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Das  neue  Lokal  des  Architekten -Vereins  zu  Berlin. 


Dass  unser  Architekten -Verein  in  einer  »«genannten 
.neuen  Aera"  sich  befindet  oder  zum  Mindesten  rüstigen 
Schrittes  in  dieselbe  einzutreten  im  Begriffe  ist,  wird 
Keinem  unter  »einen  Mitgliedern  und  wenigen  Lesern  dieses 
Blatte*  fremd  sein.  Der  frische  Aufschwung  des  Vereins- 
lebens  in  den  letzten  Jahren,  die  zunehmende  Mitglieder- 
zahl, die  Unmöglichkeit  mit  den  allen,  auf  einen  kleine- 
ren Verein  und  andere  Verhältnisse  berechneten  Formen 
noch  länger  auszukommen,  haben  die  Veränderung  ver- 
ursacht: die  Annahme  eines  neuen  Statuts,  die  Erlangung 
von  Korporation?- Rechten,  die  Gewinnung  eine»  neuen 
grösseren  Lokals  sind  die  äusseren  Zeichen  desselben 
oder  werden  es  binnen  Kurzem  sein. 

Die  künftige  häusliche  Stätte  des  Vereins,  der  diese 
unsere  Mitteilungen  gelten,  ist  freilich  noch  kein  eige- 
ner Heerd.  Viele  Jahre  müssen  sicher  noch  vergehen 
und  die  Verhältnisse  rnüssten  in  noch  ganz  anderer  Weise 
günstiger  sich  gestallen,  wenn  der  so  berechtigte  und 
leicht  erklärliche  Wunsch  nach  einem  solchen  sich  jemals 
verwirklichen  sollte.  Sind  doch  bis  jetzt  alle  Projekte 
hiesiger  Vereine,  aus  eigenen  Mitteln  oder  in  der  Verei- 
nigung mehrer  Gesellschaften  ein  Vereinshaus  zu  gründen, 
stet«  an  der  Unmöglichkeit  die  erforderlichen  sehr  bedeu- 
tenden Geldmittel  aufzubringen  —  vielleicht  wohl  auch 
aus  Mangel  an  Unternehmungsgeist  —  ganz  ebenso  ge- 
scheitert, wie  alle  Versuche,  welche  gemacht  wurden,  einen 
Privat- Unternehmer  für  dasselbe  zu  gewinnen;  in  letzte- 
rein Falle,  weil  die  zur  Rentabilität  der  Anlage 
wendig  werdenden  Miethspreise  für  die 
hiesigen  Vereine  unerschwinglich  waren! 

Ja  man  wird  gut  thun  diese  eigentümlichen  Um- 
stände sorgfältig  abzuwägen,  um  nicht  mit  zu  hohen  Er- 
wartungen und  Ansprüchen  an  das  nunmehr  im  Bau  be- 
griffene Haus,  welches  diesen  Zwecken  dienen  soll,  heran- 
zutreten. — 

Es  ist  nicta  unsere  Absicht,  hier  weitläufig  den  langen 
Kaden  auszuspilnen .  der  sich  allein  aus  der  Geschichte 
aller  der  verfehlten  Versuche  und  getäuschten  Hoffnungen, 
die  in  dieser  Beziehung  dem  Architektenverein  geworden 
sind,  zusammensetzen  Hesse.  Wir  wollen  nur  dnran  er- 
innern, dass  seil  mehren  Jahren,  seitdem  namentlich  das 
Bedürfiii»*  eines  grösseren  Sitzungssaales  immer  zwingen- 
der sich  gellend  machte,  ein  Komile  für  die  Beschaffung 
eines  neuen  Lokals,  dem  die  einflussreichsten  Persönlich- 
keiten des  Vereins  augehörten,  in  Permanenz  war.  dass 
sich  jedoch  alle  Bemühungen  desselben  als  vergeblich 
herausstellten;  wir  verweisen  endlich  auf  die  noch  im 
frischen  Gedächtnisse  stehenden  Bestrebungen  des  letzten 
Sommers,  eine  zweckmässige  Erweiterung  des  bisherigen, 
durch    22jährige    Tradition  ehrwürdigen   Lokals  zu  er- 


reichen —  Bestrebungen,  die  dicht  vor  Erreichung  ihres 
Zieles  bekanntlich  ebensowohl  durch  den  Widerstand 
eines  Theils  der  Vereinsmitglieder,  wie  durch  den  der 
Besitzer  des  Grundstücks  vereitelt  wurden.  Die  Schwie- 
rigkeiten, welche  sich  dem  Zustandekommen  jedes  ähn- 
lichen Projektes  entgegenstellten,  sind  hiernach  gewiss 
nicht  zu  unterschätzen,  und  es  verdient  die  dankbare  An- 
erkennung aller  Vereinsgciiossen ,  dass  ein  Mitglied  des 
Architekten-Vereins,  allerdings  eine  im  Fache  des  .Unter- 
nehmens* bewährte  Kraft,  Hr.  Baumeister  Plesstu-r,  den 
freien  Entschluss  gefasst  hat,  dem  bisherigen  Nothslande 
ein  Ende  zu  machen  und  eine  praktische  Lösung  des 
vielberufenen  Problem«  eines  Vereiiishau-e«  zu  versuchen. 

Eine  praktische  Lösung:  sie  ist  auch  für  nähere 
Feststellung  und  Durchführung  des  Planes  massgebend 
geblieben.  Wer  sich  unter  einem,  für  die  künstlerischen 
und  wissenschaftlichen  Vereine  Berlins  bestimmten  „Ver- 
einshause"  nur  einen  grossartigen,  festlichen  Monumental- 
bau idealen  Charakters  denken  kann,  wird  seine  Erwar- 
tungen getäuscht  sehen.  Für  bescheidene  Verhältnisse 
—  (wir  Preussen  pflegen  ja  stolz  zu  sein  auf  unsere  Ar- 
muth  als  die  Quelle  unserer  Spannkraft)  —  unier  Berück- 
sichtigung einer  billigen  Rentabilität  des  Bnukupitats  galt 
es  zu  bauen  nnd  man  wird  sich  gern  damit  begnügen, 
wenn  das  Gebäude  in  möglichst  vollkommener  Weise 
seinen  Zweck  erfüllt,  ohne  der  monumentalen  Würde  ganz 
zu  entbehren.  Ein  solches  aber  ist  in  dem  der  Ausfüh- 
rung zu  Grunde  liegenden  Projekte,  das  aus  gemeinschaft- 
lichen Berathungen  des  Erbauers  und  einer  Kommission 
des  zunächst  und  in  hervorragendster  Weise  beteiligten 
Architekten -Vereins  hervorgegangen  ist,  allerdings  der  Fall. 

Die  angedeuteten  Verhältnisse  schlössen  von  vorn 
herein  die  Möglichkeit  aus,  das  Gebäudu  —  wenigstens 
in  einer  geeigneten  Stadtgegend  -  als  Vorderhaus  und 
damit  zu  einem  Schmucke  Berlins  zu  gestalten.  Auf 
einem  Grundstücke  der  Wilhelmsstrasse ,  geradeüber  der 
Puttkamerstrasse,  wird  es  als  (juergelmudc  hinter  einem 
Vorderhause  und  dem  üblichen  Seitenflügel,  mit  letzterem 
durch  einen  niedrigen  Zwischenbau  verbunden,  errichtet. 
Die  Form  den  nur  ~2't'  breiten,  jedoch  mehre  hundert 
Fuss  tiefen  Grundstücks  sowie  die  Aufgabe  selbst  führte 
zu  einer  mehrstöckigen,  im  Grundrisse  nach  Möglichkeit 
eingeschränkten  Anlage,  deren  Konzeption  aus  den  um- 
stehenden Skixzeu  wohl  mit  ausreichender  Deutlichkeit 
hervorgeht. 

Das  Erdgeschoss  (Fig.  1)  des  Gebäudes  wird  imcb 
um  die  nach  dem  hinteren  Theile  des  t » ruud-t m  k--  fah- 
rende Durchfahrt  (V)  verkleinert,  so  dass  <•-  im  Wesent- 
lichen nur  den  grossen  Sitzungssaal  (tl)  und  den  Vor- 
saal  (b)  —  beide  für  alle  im  Hau.se  wohnenden  Vereine 
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gemeinschaftlich  —  enthält  Der  letztere,  20'  breit,  27 {' 
lang,  12'  boch,  dessen  Eingang  unmittelbar  am  Treppen- 
hause liegt,  soll  baupbüeblich  als  Garderobe  für  den  von 
ihm  aus  allein  zugänglichen  Sitzungssaal  dienen,  der  bei 
einer  Breite  von  38'  ond  einer  Länge  von  57',  2b'  boch 
projektirt  ist.*)  Fünf  grosse  und  3  kleine  Fenster  (letztere 
in  einem  nach  der  Gartenseite  angelegten  Erker- Ausbau) 
erleuchten  ihn  von  den  beiden  schmalen  Seiten  aas :  an 
den  Langseilen  dienen  je  4  eiserne  Säulen,  die  in  2\' 
Entfernung  vor  der  Wand  stehen,  so  dass  sich  zwischen 
ihnen  nischenartige  Sitzplätze  bilden,  als  Träger  der  sicht- 
baren, in  Holz  und  ICisen  projektiven  Deckenkonstruk- 
tion. Ueber  der  Eingangsthür  öffnet  sich  eine  mit  einem 
Balkon  ausgekragte  kleine  Loge  nach  dem  Saale,  die  bei 
betreffenden  Festlichkeiten  für  die  Anwesenheit  von  Da- 
men,  eventuell  zur  Orchester-Tribüne  bestimmt  ist  Die- 
selbe liegt  in  einem  Z  wischengeseboss,  das  sich  übi-r 
den  niedrigen  Seitenräumen  des  Saales  bildet  und  ausser- 
dem 3  Zimmer  für  die  Benutzung  von  Vereinen  enthält. 


der  leaenden  and  zeichnenden  Vereinsmitglieder  dienen,  und 
wird  deshalb  beabsichtigt,  den  14'  hohen  Saal,  der  gleich- 
falls eine  siebtbare  Hobulccke  auf  Holzstützen  erhall,  durch 
Bücherspinde  und  niedrige  (0'  hohe)  Holzwände,  (wie  in 
der  Zeichnung  angedeutet),  in  kleinere  Abtbeilungen  zu 
zerlegen,  die  bequeme  Plätze  zu  ungestörter  Arbeit  dar- 
bieten, ohne  das«  dadurch  die  Einheit  des  grossen  Raumes 
beeinträchtigt  wird. 

Das  Kcllcrgeschoss  (Fig.  IS),  dessen  Höhe  auf 
10')'  festgesetzt  ist,  das  jedoch  in  Folge  des  starken 
Terrain- Abfalls,  den  das  Grundstück  nach  hiuteu  zeigt, 
auf  der  Gartenseite  fast  ganz  frei  aus  der  Erde  heraus- 
treten wird,  ist  für  ein  Restauration«- Lokal .  dessen  wei- 
tere Räumlichkeiten  im  Seitenflügel  des  Vorderhauses 
liegen,  bestimmt.  Dem  Sitzungssaal«  entspricht  eine  grosse 
mit  Kreuzgewölben  überdeckte  Halle  {ff),  dem  Vorsaale 
ein  mit  Kappen  überwölbter  Raum,  der  zu  Privat- Festlich- 
keiten, öffentlichen  Besprechungen,  Vor- Versammlungen 
etc.  benutzt  werden   kann.     Jedenfalls    bietet  die  enge 
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Zwei  andere  Zimmer,  die  demselben  Zwecke  dienen 
(ff),  liegen  im  Obergeschosse  des  Gebäudes  (Fig.  2). 
das  im  Uebrigen  ganz  für  den  Architekten  verein  bestimmt 
ist  Von  einem  besonderen,  durch  eine  Glaswand  abge- 
heilten Vorflur  aus  zugänglich,  befinden  sich  hier  ein  für 
die  Berathungen  des  Vorstandes  und  der  Kommissionen 
geeignetes  Zimmer  (?),  sowie  der  grosse,  über  die  ganze 
Ausdehnung  des  Sitzungssaales  sieb  erstreckende  Bibliothek  - 
räum  (d).  Derselbe  soll  nicht  allein  zur  Aufstellung  der 
Bücher  und  Mappen,  sondern  zugleich  zum  Aufenthaltsort 


*)  Dur  Sirznngataal  in»  altrn  Vereintlokalc  wir  nrsprünfflirh 
2S('  lang,  19'  bmt,  nsuh  »einer  vor  3  Jahren  bewirken  Ver- 
irr>".!*erons  dorch  Authreehen  eilirr  auf  Säulen  gestritten  Wand 
•.'S|'  )»nn-.  33'  breit.    Die  lichte  Höhe  deurlben  betrug  13". 


Verbindung  eines  Restauration*- Lokales  mit  den  Räum- 
lichkeiten der  Vereine  einen  weiteren  Vercinigungspunkl 
für  die  persönlichen  Beziehungen  unter  den  Mitgliedern 
derselben  und  lässt  sieh  hieraus  —  nach  den  Erfahrungen 
anderer  Städte  zu  schliessen,  —  wohl  eine  weitere  Aus- 
bildung dieser,  in  Berlin  noch  zu  wenig  kultivirten  Seite 
des  Vereinslebens  erwarten. 

Wir  schliessen  unsere  Mitteilungen,  indem  wir  zur 
weiteren  Erläuterung  bemerken,  das»  die  Retiraden  (//) 
von  den  Podesten  der  (zwischen  den  Mauern  10'  breiten) 
Treppe  aus  zugänglich  sind  und  das»  die  Heizung  der 
Haupträume  durch  eine  Heisswasser-Heizang  erfolgen  soll. 

Gern  würden  wir  speziell  über  die  konstruktive,  ar- 
chitektonische und  dekorative  Gestaltung  des  Baues,  wel- 
che durch  die  Baumeister  Kyllmann  und  Heyden  pro- 
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jeklirt  ist,  berichtet  haben;  doch  müssen  wir  eine  solche  Konzeption  übrigens  durchaus  modern  gedacht,  war  — 

Ergänzung  unserer  Mitteilungen ,   der  wir  alsdann  eine  wohl  im  Anklänge  an  die  beabsichtigte  Echtheit  aller  zu 

Durchschnitts-Skizze  des  Gebäudes  beifügen  wollen,  uns  verwendenden  Materialien,   sowie  an  die  gewählte  Holz- 

noch  vorbehalten,  da  hierin  definitive  Festsetzungen  noch  und   Gewölbe-Architektur    —    gothisch    detaillirt.  Es 

nicht  getroffen   worden  sind.    Der  Erbauer  des  Hauses  ist  dies  den  Traditionen  der  Stadt  Schinkels  gegenüber 

hat  die  Entscheidung  der  dabei  in  Betracht  kommenden  nicht   ganz    angemessen    erachtet   und   beseitigt  worden, 

Fragen   dem   Vorstande  de*  Architekten-Vereins    über-  ohne  dass  jedoch    alle  nunmehr   auftauchenden  Fragen 

tragen;   doch  scheint  eine  kollegialiaehe  Beschlussfassung  über  die   spezielle   Gestaltung   des    mit  griechischen 

über  künstlerische  Dinge  ihre  eigentümlichen  Schwierig-  Details  zu   versehenden  Entwurfs   bis  jetzt  ihre  Losung 

keiten    zu   haben.     Das   ursprüngliche  Projekt,   in   der  gefunden  hätten.  —F. — 


-Theorie  der  Bewegung  des  Wassers.] 


Altena,  den  19.  Oktober  1866. 

An  den  Professor  Herrn  Dr.  Julius  Weisbach 

in  Freiberg. 

Es  i*t  ein  gar  wunderliches  Ding  mit  unserer  hydrauli- 
schen Wissenschaft.  Dass  wir  in  der  Auffindung  der  Ratio- 
nal-Theorie  seit  hundert  Jahren  auch  nicht  nm  einen  Schritt 
dem  Ziele  näher  gekommen  »ind,  werden  alle  Sachverstän- 
digeo  trotz  Grebenau'«  Bearbeitung  der  Versuchs-Resultate 
von  Humpbreys  und  Abbot  gern  zugestehen.  Dass  wir 
mit  dem  gegenwärtigen  Stande  unserer  Experimentel-Thoorie 
leidlich  auskommen,  wenn  wir  in  der  Praxis  die  Vorsicht  ge- 
brauchen ,  dieselbe  nicht  allzuweit  über  die  Experimental- 
Greuzen  hinaus  zur  Anwendung  zu  bringen,  werden  vorsich- 
tige Wasserbautechniker  oft  genug  erfahren  haben.  Aber 
wehe  dem,  der  in  kühnem  Fluge  diese  Grenzen  maasslos  zu 
überschreiten  wagt.  Es  möchte  ihm  Manches  dunkel  werden, 
was  ihm  vordem  klar  schien.  Auch  ich  habe  hier  manchmal 
in  meinem,  von  Quellen  und  Bächen  aller  Art  durchfurchten 
Thale  Gelegenheit  gehabt,  darüber  Erfahrungen  zu  sammeln. 

Vor  einigen  Jahren  bot  sich  mir  bei  Untersuchung  des 
Nutzeffektes  einer  Turbine  eiue  ausnehmend  günstige  Gele- 
genheit zu  einer  direkten  Messung  des  aus  einein  Sammel- 
reservoir zumessenden  Betriebswassers  dar.  Die  Kontrollmes- 
»iing  des  abfliessenden  Betriebswassers  mit  Hülfe  eine«  künst- 
lich errichteten  unvollkommenen  Ueberfalles  von  13'  Breite 
bei  0,G2'  Wasserstand  darüber  und  0,20'  Niveaudifferenz,  er- 
gab unter  Verhältnissen,  bei  denen  Sic  Vi  «  zu  0,533  und 
Redtenbacher  zu  0,570  ermittelt  haben,    %  a  —  0,540. 

Dagegen  war  ich  noch  vor  Kurzem  in  der  Lage,  das 
mittelst  zweier  Saugrohrleitungen  und  zweier  Dampfpumpen 
einem  Sammelreservoir  stündlich  entzogene  Wasserquanlum 
ermitteln  zu  müssen.  Die  eine  Rohrleitung  war  4"  weit  und 
Kt>0'  lang.  Es  kamen  darin  zehu  reebtwinkliche,  jedoch  wie 
üblich   nach  einem   mittlem   Radius   gleich   dem  doppelten 


Durchmesser  des  Rohres  abgerundete  Knie  vor.  Die  andere 
Leitung  hatte  VA"  Durchmesser,  700'  Länge  und  enthielt 
acht  solcher  Knie.  An  der  ersten  arbeitet«  eine  doppeltwir- 
der  letztern  eine  einfachwirkende  Saug-  und  Druck- 
s,  letztere  jedoch  mit  auareichendem  Windkessel.  Beide 
das  gesogene  Wasser  in  ein  schmiedeeiserne»  Bassin. 
Ihre  Leistungsfähigkeit  überstieg  bei  Weitem  die  Kapazität 
der  Saugelcitung ,  so  dass  sie  bei  zu  schnellem  Arbeiten 
trocken  gingen.  Der  mittlere  Kolben we^  ergab  sich  in  beiden 
Pillen  als  17'  über  dem  Niveau  des  Sammelteiches,  aus  dem 
das  Wasser  gesogen  wurde,  liegend.  Es  blieben  also  nach 
praktischer  Erfahrung  noch  etwa  25  — 17  =  S'  Saughöhe  resp. 
negative  Druckböhe,  als  auf  Geschwindigkeit  und  Widerstände 
zu  vertheilen  übrig.  —  Unter  dieser  Voraussetzung  musste  da* 
gesogene  Wasser  in  der  ersten  Leitung  nach  Ihren  Versuchs- 
reaultaten  eine  Geschwindigkeit  von  2,3',  in  der  letztern  von 
2,1'  annehmen  können.  Die  direkte  Messung  in  dem  schmie- 
deeisernen Reservoir  ergab  jedoch  für  die  weitere  Rohrleitung 
nur  eine  Maximalgeschwindigkeit  von  1,5',  für  die  engere  von 
0,8',  über  deren  Grenze  hinaas  auch  das  günstigste  Arbeits- 
verhältniss  der  Pumpen  nicht  zu  fördern  vermochte.  Die 
Mundöfftiung  der  Rohre  im  Teiche  war  wie  gewöhnlich 
durch  ausreichend  grosse  Siebkörbe  gegen  Eindringen  von 
Unrein  ig  keiten  geschützt.  Ich  erwähne  dieser  Versuche 
selbstverständlich  nicht  etwa,  um  dadurch  die  Unrichtigkeit 
der  benutzten  Erfahrungskueffizienten  zu  begründen,  denn  es 
konnten  sich  Hindernisse  in  der  Rohrleitung  and  in  den 
Saugkörben  befinden,  welche  sich  der  Beobachtung  entzogen, 
sondern  nur  beiläufig,  weil  dieselben  Ihnen  ohnedies  immer- 
hin einiges  Interesse  abgewinnen  möchten. 

Den  Gruud  der  heutigen  Schwäch"  unserer  Hydraulik, 
die  in  ihrer  Entwickelung  auf  eine  bedauerliche  Weise  vor 
den  glänzenden  Fortschritten  so  vieler  anderen  Zweige  de  r 
Forschung  zurückgeblieben  ist,  weiss  der  geistreiche  Redten- 
bacher in  der  Einleitung  zu  seinem  Dynamidenaystera  in  be- 


Korrespondenzen. 

V.  S.  —  St.  Petersburg  im  Dezember  1HGH.  — 
( Aushildutigsgang  und  Stellung  der  Architekten  in  Kussland. 
-  Die  Architektur  auf  der  diesjährigen  Ausstellung  der 
Akademie  der  Künste.) 

Nach  den  vielen  Nachrichten,  welche  Ihr  Blatt  be- 
reits über  die  Art  und  Weise  des  Ausbildungsganges  für 
Architekten  in  den  verschiedenen  Staaten  Deutschlands, 
sowie  in  Frankreich  gebracht  hat,  wird  es  Ihre  Leser 
gewiss  inteiessiren,  auch  zu  vernehmen,  wie  diese  Ver- 
hältnisse in  Russland  geordnet  sind. 

Die  Staats- Anstalt  lür  die  Ausbildung  unserer  Archi- 
tekten ist  die  Kaiserliche  Akademie  der  Künste  zu  St. 
Petersburg.  Die  Pariser  „Aeademie  des  beaux  arU"  scheint 
derselben  in  allen  Stücken  als  Muster  gedient  zu  haben, 
wenigstens  weicht  der  Bildungsgang  unserer  Baubeflisseucn 
von  dem  der  französischen  Architekten,  wie  er  in  einigen 
früheren  Nummern  Ihres  Blattes  beschrieben  wurde,  nur 
in  einzelnen  unbedeutenden  Punkten  ab.  — 

Wer  sich  dem  Studium  der  Ilaukuust  in  der  Aka- 
demie widmen  will,  muss  ein  Abgangszeugnis»  aus  der  vierten 
Klasse  eines  Gymnasium«  beibringen  oder  zum  Zwecke 
der  Aufnahme  eine  entsprechende  Prüfung  in  den  Schul- 
fächern  besteben,  sodann  aber  einen  Gypskopf  nach  Modell 
zeichnen  können.  Sechs  wisset  schaftliche  Jahres -Kurse 
mit  monatlichen  oder  jährlichen  Prüfungen  sind  erforder- 
lich, bevor  der  Aspirant  sein  M  ituritätszeugniss  aus  den 
theoretischen  Fächern  erhalten  kann.    Parallel  mit  dem 


Besuch  der  Vorlesungen  laufen  die  graphischen  Uebungen, 
für  welche  jedoch  keine  bestimmten  Kurse  festgestellt  sind 
—  so  dass  dieselben  je  nach  Fleiss  und  Begabung  des 
Schülers  schneller  oder  langsamer  durchgemacht  werden 
können.  Dieselben  bestehen  im  Zeichnen  nach  Gyps- 
köpfen,  Gypsfiguren  und  lebendem  Modell  (am  Abend  mit 
Malern  und  Bildhauern  gemeinschaftlich,  jedoch  nicht  ob- 
ligatorisch) im  Reissen,  Tuschen,  Ornamentzeichnen  und 
Kopiren  von  architektonischen  Entwürfen. 

Glaubt  sich  der  Schüler  hinlänglich  stark  darin,  so 
reicht  er  seine  Zeichnungen  und  Risse  dem  akademischen 
Rath  ein,  und  dieser  entscheidet  ob  er  zum  Entwerfen 
nach  gegebenen  Programmen  reif  sei  oder  nicht.  Demnach 
giebt  es  in  der  Akademie  unter  den  Bauschülern  zwei 
Hauptgruppen:  „Kopirende  und  Komponirende." 
Die  Programme  für  die  Uebungen  im  Entwerfen  werden 
von  den  Professoren  der  Akademie  gestellt  und  sind  in 
Monatsfrist  von  den  dazu  qualifizirten  Schülern  in  den 
Klassen  der  dejourirenden  Professoren  zu  lösen.  Die  zum 
vorher  bestimmten  Termin  eingereichten,  mit  einem  Motto 
versehenen  Entwürfe  werden  vom  gesammten  Rath  ge- 
prüft und  die  Güte  derselben  durch  Nummern,  1,  2,  3, 
4  a.  s.  w.  bezeichnet  Drei  Mal  im  Jahr,  im  September, 
Dezember  und  März,  werden  die  besten  Arbeiten  mit 
silbernen  Medaillen,  kleinen  und  grossen,  belohnt, 
wobei  nur  die  Inhaber  der  ersteren  Anwartschaft  auf  die 
letzteren  haben. 

Mit  der  Erlangung  einer  grossen  silbernen  Medaille 
scheidet  der  Schüler  in  der  Regel  aus  den  monatlichen 
Konkurrenzen  aus;  nach  Jahresfrist  bat  derselbe  sodann 
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redten  Worten  so  treffend  auszudrücken.  Er  liegt  in  dem 
bisherigen  in  ausschliesslichen  und  einseitigen  Vorgehen  der 
Forschung  auf  di'tn  \Vi';o  der  Induktion  und  der  gänzlichen 
Vernachlässigung  de«  Deduktiouswcgcs,  und  doch  sollten  wir 
gerade  mit  der  höchsten  Vervollkommnung  de«  erstem  Weges 
durch  die  Anwendung  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate 
erst  recht  erkannt  haben,  da»»  uns  nur  gar  geringe  Hoffnung 
bleibt,  auf  ihui  allein  unser  Ziel  jemals  zu  erreichen:  ich 
wage  es  nach  dem,  was  ein  reiner  Zufall  mich  hat  linden 
lassen,  zu  behaupten,  gar  keine.  Vielleicht  gelai 
indessen  auf  dem  Wege  der  Deduktion  sicherer  zu 
Ziele.  [)a*  durch  Induktion  bereits  gewonnene  Material 
wird  uns  dabei  trefflieh  zu  statten  kommen,  ja  wir  werden 
vielleicht  Manches  davon,  wa*  wir  bisher  als  fehlerhaft  ver- 
worfen haben,  weil  es  sich  nicht  in  untern  eigenwilligen 
Rahmen  einzwängen  Hess,  dennoch  als  richtig  dahin  gestellt 
sein  lasseu  müssen.  Vielleicht  wird  sich  aber  auch  ergeben, 
da>s  wir  bei  gar  vielen,  wenn  nicht  bei  den  meisten  unserer 
bisherigen  Versuche  Faktoren  ausser  Acht  gelassen  haben, 
die  einen  so  wesentlichen  Einlluss  auf  das  Resultat  ausüben 
inussten,  da*s  ohne  Beachtung  derselben  diese  Resultate 
weder  als  Beweismittel  für  noch  2egen  dienen  können. 

Fast  alle  unsere  Mechaniker  und  Physiker  eroffnen  da« 
Kapitel  über  die  Dynamik  flüssiger  Körper  mit  der  Herlei- 
tung  des  sogenannten  Toricelli'schen  Theorem».  Dasselbe  bildet 
dann  demnuch  »o  ziemlich  die  Hauptgrundlage  aller  weitem 
Deduktion.  Nun  Iäs«t  sich  zwar  gegen  die  Richtigkeit  dieses 
Theorems  an  uud  für  sich  Nicht*  einwenden,  aber  der  Ge- 
brauch.  welchen  die  Wissenschaft  davon  gemacht  hat,  beruht 
einfach  auf  einem  >rror  in  .  «/«  »/<,.  Dieser  error  in  i.-alrufu  ist 
nun  zwar  durch  die  Gründung  des  sogenannten  Kontraktion*- 
Koeffizieuten  wieder  ausgeglichen,  aber  damit  als  solcher  mehr 
oder  weniger  auch  in  alle  übrigen  Disziplinen  der  Hydraulik 
übergegangen,  und  unser  ganzes  Heer  von  Erfahrungskocfti- 
zieuten  beruht  somit  auf  nicht  rationeller  Grundlage  und  auf 
einer  wissenschaftlichen  Inkonsequenz.  Oder  liegt  denn  viel- 
leicht keine  Inkonsequenz  dann,  wenn  man  als  ersten  Fun- 
dameutalsatz  die  Gleichung  ()  =  f  r  (die  pro  Sekunde  durch 
einen  Querschnitt  f  tliessende  Wassermasse  Q  gleich  dem  Pro- 
dukt aus  Querschnitt  f  und  Geschwindigkeit  f)  aufstellt,  aber 
schon  bei  dem  ersten  Theorem  damit  beginnt,  die  Geschwin- 
digkeit in  f,  den  Querschnitt  aber  in  einer  gewissen  Entfer- 
nung darunter  zu  messen  oder  umgekehrt? 

Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  das«  beim  Ausfluss 
eines  Wasserstrahles  durch  eine  Oeffnung  in  der  Bodenwand 
ohne  messbare  Dicke  einps  unendlich  laugen  und  breiten  Ge- 
lasses das  atlsflicss-nde  Wasser  in  der  Oeffnung,  oder  sehr 
nahe  unter  derselben  die  absolute  Geschwindigkeit  V'l  ff  A 
nahezu  erreichen  kann,  und  wenn  gar  keine  Widerstände  ein- 
wirkten, auch  wirklich  erreicht.  Aber  wir  haben  es,  wenn 
es  sich  um  Wassermengen  -Bestimmungen  handelt,   nicht  mit 


der  absoluten  Geschwindigkeit,  sondern  mit  der  relativen  Ge 
sch windigkeit  normal  auf  die  Oeffnung   zu   thun    und  haben 
zu   beweisen    gesucht,   dass   diese    theoretische   Ausfluss -Ge- 
schwindigkeit c  =  V  2  ff  h  =  7,9  V  h   sei,  während  sie  nur 
Y  ff  H  =  5,53    \   h   sein  kaun. 

Wenn  nämlich  in  jeder  Sekunde  »ich  in  einem  Gefä»»e 
die  Wassermenge  Q  aus  der  Ruhe  in  Bewegung  setzt  uud  in 
der  Oeffnung  vom  Querschnitt  f  die  effektive  Geschwindigkeit  r 
erlangt,  so  tnuss  die  auf  diesen  Vorgang  stetig  wirkende 
Kraft  P  genau  so  gross  sein  wie  diejenige  Kraft,  welche  einer 
bereits  in  Bewegung  befindlichen  gleich  grossen  Wasser- 
menge Q  am  Ende  einer  jeden  Sekuude  den  Geschwindiu- 
keitszuwach«  f.  also  die  Beschleunigung  c  zu  ertheilen  vermag. 
Wir  haben  also  die  Gleichung 

ff  0 

wenn    H  -    ^  ^    die  Masse  der  Wassermenge  (/,  und  j  das 

Gewicht  der  Einheit  bezeichnet.  Nun  ist  aber  bisher  noch 
kein  Zweifel  dagegen  erhoben,  da«»  diese  Kiaft  keine  andere 
sein  kanu,  als  der  stetig  wirksam  bleibende  hydrostatische 
Druck  auf  die  Oeffuung  f.  Also 

woraus  »ich  dann  ergiebt 

f  *  =  ff  A  »nd  c  —  I  ff  h. 

Sie  würden  übrigens  bei  Ihrem  Beweise  der  Richtigkeit  des  To- 
rii  elli'schen  Theorems,  wie  er  sich  tj.  33G  Ihrer  Ingenieur-  und 
Maschinen  -  Mechanik  findet,  tu  demselben  Resultate  getan  iM 
sein,  wenn  Sie  Sich  die  Wassermenge  (/,  »eiche  Sie  um  die 
IlAhe  h  herabfallen  lassen,  in  Säulenform  vom  Querschnitt  f 
vorgestellt  hätten.  Sie  würden  dann  den  Schwerpunkt  dieser 
'  Säule  bereits  um  die  Grösse  ',»  h  unter  dem  Boden  des  Ge- 
ftsses  wieder  gefunden  haben.  Er  musste  also  seine  mittlere 
Fallhöhe  Vi  h  bis  zur  Durchflussöffnung  f  bereit*  um  ein 
weiteres  Vi  h  überschritten  haben,  um  die  Endgeschwindigkeit 
l  2  ff  h  zu  erlangen. 

Die  Geomechanik  hat  es  entweder  mit  unveränderlichen 
Massen  und  veränderlichen  Geschwindigkeiten  oder  umgekehrt 
zu  thun.  Bei  allen  hydraulischen  Uutersuch-insen  ändert  sich 
aber  mit  der  Geschwindigkeit  auch  gleichzeitig  die  bewegte 
Maxoe.  uud  während  ein  Theil  der  Beschleunigung,  welchen 
eine  stetig  wirkende  Kraft  zu  ertheilen  vermag,  auf  einen 
Geschwindigkeitszuwachs  einwirkt .  wird  ein  anderer  zur 
gleichzeitigen  Ma»«envermebrung  verbraucht.  Dieser  so  ein- 
fachen und  nothwendigen  Thatsache  ist  bei  keiner  unserer 
hydraulischen  Deduktionen  in  unzweideutiger  Form  Rechnung 
getragen.  Um  nun  die  unklare  Deduktion  in  Uebereinstimmnng 
mit   den    unzweilelhalten  Thatsachen    und  Erscheinungen  zu 


das  Recht  um  den  nächsten  Preis,  die  kleine  goldene 
Medaille  zu  konkurriren.  Zur  Bearbeitung  der  für  die 
Bewerber  um  die  kleine,  wie  die  grosse  goldene  Me- 
daille gemeinschaftlich  gestellten  Aufgabe,  wird  ein  Jahr 
Zeit  gegeben;  eine  Skizze  dazu  muss  jedoch  unter  Klausur 
innerhalb  l!4  Stunden  entworfen  werden  und  wird  nach 
derselben  entschieden,  ob  der  betreffende  Aspirant  zur 
Bearbeitung  der  Aufgabe  zugelassen  werden  kann  oder 
nicht.  Im  günstigen  Falle  erhält  er  für  die  Dauer  der 
Arbeit  im  Gebäude  der  Akademie  ein  Atelier  und  ein 
Stipendium  von  1j  Thaler  monatlich. 

Erst  zwei  Ja  lue  nach  Erlangung  der  kleinen  goldenen 
Medaille  kann  sich  der  Schüler  endlich  cur  Bewerbung 
um  den  grossen  Ehrenpreis  und  das  damit  verbundenen 
Reise  -  Stipendium  melden.  Hiervon  ist  jährlich  nur 
einer  für  jeden  Kuustzweig  bestimmt;  doch  kommen  dabei 
Ausnahmen  vor,  wenn  iu  einem  derselben  der  grosse  Preis 
aus  Mangel  an  Konkurrenten  oder  preiswürdigen  Arbeiten 
nicht  zur  Verkeilung  kommt.  Das  Reise  -  Sti|K.-ndium 
beträgt  :><><>  Dukaten  in  Gold  per  Jahr  und  ist  die  Dauer 
der  Studienreise  gegenwärtig  auf  4  Jahr  beschränkt,  wäh- 
rend sie  früher  6  Jahre  und  mehr  betrug.  — 

In  enger  Beziehung  zu  diesen  verschiedenen  Abstu- 
fungen der  akademischen  Ausbildung  stehen  die  akade- 
mischen Titel  und  Grade,  welche  übrigen»  für  Archi- 
tekten, Bildhauer  und  Maler  dieselben  sind.  Dem  Range 
nach  folgen  sie  »ich  von  unten  nach  oben  in  nachstehender 
Ordnung:  1)  „Freier  Künstler",  2)  .Klassen-Künst- 
ler- 3ten,  2ten  und  Uten  Grades,  3)  „Akademiker" 
und  I)  „Professor". 


Mit  dem  ersten  Titel  ist  für  alle  Künstler  vollständige 
Freiheit  von  allen  Steuern  und  von  der  Wehrpflicht  ver- 
bunden, daher  die  Bezeichnung  „Freier  Künstler"; 
dan  Baubeflissenen  aber  giebt  der  Grad  ausser  diesen  Pri- 
vilegien noch  das  Prädikat  „Architekt"  und  das  Bau- 
recht,  d.  h.  das  Recht  selbststäudig  und  auf  eigenem 
Namen  Gebäude  jeder  Art  zu  entwerfen  und  auszuführen. 
—  Schüler  der  Akademie,  die  den  theoretischen  Kursus 
absolvirt  haben  und  die  Akademie  verlassen  wollen,  können 
diesen  Grad  ohne  weitere  Prüfung  erlangen,  wenn  sie  für 
„Entwerfen  von  Gebäuden"  die  kleine  silberne  Medaille 
erhalten  haben.  Sind  sie  im  Besitz  der  „grossen  silbernen 
Medaille",  so  qualifiziren  sie  sich  für  den  zweiten  Titel, 
den  „K  lassen-Künstler  dritten  Grades",  welcher  ihnen, 
fall»  sie  eine  Anstellung  als  Staatsbeamte  erhalten,  die 
14.  Klasse  sichert*).  Die  Besitzer  der  kleinen  goldenen 
Medaille  können  den  „Klassenkünstler  zweiten  Grades" 
und  die  11  Rangklas«e  beanspruchen;  der  grosse  Preis 
endlich  ist  event  mit  dem  vierten  Titel,  dem  „Klassen- 
künstler ersten  Grades"  und  der  10.  Rangklasse  verbunden. 

Den  nächstfolgenden  akademischen  Grad,  „Akade- 
miker", können  die  Inhaber  des  Vorhergehenden  frü- 
hestens nach  Verlauf  von  drei  Jahren  erhallen,  wenn  die 
von  ihnen  zu  diesem  Zweck  bearbeiteten  Entwürfe  vom 
akademischen  Rath  dessen  für  Werth  erachtet  werden.  Den 
Titel  „Professor"  schliesslich  erlangen  Akademiker 
ehestens  nach  drei  Jahren,  wenn  sie  sich  durch  Ausfüh- 
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bringen,  haben  wir  uns  eben  so  unklare,  als  willkürliche  Vor- 
Stellungen  über  die  Widerstände  geschaffen  ,  statt  dieselben 
zum  Gegenstände  der  Beobachtung  und  direkten  Messung  zu 
machen,  und  indem  wir  gegen  die  Natur  aller  Dinge  die  Be- 
hauptung aufgestellt  haben  ,  dass  diese  Widerstände  nahexu 
mit  dem  Quadrat  der  Geschwindigkeit  wachsen,  Kind  wir  kaum 
tum  klaren  Bewus»t*ein  darüber  gekommen,  ob  wir  hiermit 
die  widerstehenden  Kräfte  oder  die  auf  Ueberwindung  derselben 
lur  Verwendung  kommende  mechanische  Arbeit  verstanden 
haben  wollen. 

Ich  fahre  noch  fort  und  bitte  Sie ,  in  Ihrer  Mechanik 
da»  Kapitel  von  den  Molekular  -  Wirkungen  des  Wasser*  auf- 
zuschlagen. Es  haben  »ich  damit,  wie  Sie  selbst  sagen,  die 
Mathematiker  beschäftigt.  Ich  habe  jedoch  darin 
Erscheinungen  zum  Gegenstande  meiner  Beob- 
achtung und  Messung  gemacht .  welche  mit  der  bisherigen 
Deduktion  in  einen  auffallenden  Widerspruch  treten,  aber  auch 
zugleich  alle  Widersprüche  zu  lösen  geeignet  sind.  §  322 
theilen  Sie  die  Hagvn'scho  Herleitung  der  Kurve  mit.  welche 
der  vertikale  Durchschnitt  de»  Wasserspiegel-  in  der  Nähe 
einer  ebenen  Wand  bildet,  welche  ich  der  Kürze  halber  mit 
.  Adhäsionskurve*  bezeichnen  will.  Es  folgt  darauf  die 
Zusammenstellung  der  Hagen'scbun  Versuchsresultate  in 
tabellarischer  Form  mit  ,/y  gerne»»?!!*,  rx  gemessen*  und 
nX  berechnet*.  Haben  Sie  sich  diese  Kurve  hiernach  wohl 
in  grösserem  Maasstabe  aufgetragen  und  mit  einer  guten 
Lnpe  bei  einer  geschliffenen  Gla*-.  Metall-  ode  Holzplatte 
Vergleiche  angestellt?  Sollten  Sie  nicht  wie  ich.  dabei  linden, 
dass  die  berechnete  und  gemessene  Kurve  zwischen  y  =  1,37 
und  ■/  =  0,79  gar  wenig  Aehnlichkeit  mit  der  beobachteten 
hat.  solche  aber  erlangt,  sobald  man  statt  x  =  0.31  resp. 
0,33  M  —  0,C6  setzt  Dagegen  wird  Ihnen  eine  viel  ein- 
fachere Gleichung  .r  —  h  —  1.13  /«//. 
welche  sich  auf  ganz  anderem  Wege  ergiebt,  die  genaue  Ge- 
stalt der  Kurve  bei  Brunnenwasser  von  etwa  13"  R.  wieder- 
geben, es  sei  denn,  das«  mein  Wasser  ein  Wasser  ganz  eigen- 
tümlicher Art  sei. 

Weiter  leiten  Sie  die  Erhebung  des  Wisserspiegels 
zwischen  zwui  Platten  und  in  Haarröhreben  ab.  Es  ergiebt 
sich  au«  dem  dafür  gefundenen  Ausdrucke,  dass  ht  —  hi  in 
beiden  Fällen  a  =  der  halben  Weite  sein  »oll.  Es  ist  mir 
jedoch  nicht  möglich  gewesen,  bei  mehr  als  50  Versuchen 
mit  Glas-,  Metall-  und  Holzplatten  für  Warthe  von  n  =  1,5 
bi«  a  =  0,1  Linien  /)>  —  hi  grösser  als  0,46  a  zu  beobachten, 
und  doch  findet  sich ,  dass  gerade  die  Gestalt  dieser  Kurve, 
welche  keine  Elypse,  sondern  nahezu  ein  flacher  Kreisbogen 
ist,  auf  die  Werthe  von  h\  re*p.  hi  bestimmend  einwirkt,  ja 
dass  sich  in  ihr  alle  Grössen  messen  lassen,  deren  die  Hy- 
draulik bedarf,  um  sich  einer  exakten  Wissenschaft  zu  nähern. 

Die  Grösse     *  ,  welche  Sie  bei  Ihrer  Entwicklung  als  Kon- 


stante herausziehen,  hat  zwar  bei  jeder  Flüssigkeit  und  jedem 
Temperaturgrade  eine  konstante  Grenze,  nämlich  die  der  ab- 
soluten Festigkeit;  ob  dieselbe  aber  erreicht  wird,  das  hängt 
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äussere  Kräfte  ab.  Ohne  dieselbe  ist  sie  beim  Wasser,  wenn  man 
dessen  isotrape  Molekularbildung  und  leichte  Ver»chiebbarkeit 
anerkennt,  ohne  Zweifel  =  0.  Daraus  erklärt  sich  denn  auch 
wohl,  dass  »ich  diese  Konstante,  wenn  ihre  theoretische  Her- 
leitung mit  den  Versuchsresultaten  in  Übereinstimmung  ge- 
bracht werden  soll,  bei  dem  Versuch  zwischen  zwei  Platten 
auf  0,95,  bei  dem  in  Haarröhrchen  auf  1,48  angenommen 
werden  mu-s.  Und  doch  ergebeu  beide  Versnehsresullate  von 
Hagen  die  vorhin  erwähnten,  und  die  an  Haarröhrchen  ge- 
nau dieselben  Konstanten,  während  sich  mit  Zugrundelegung 
derselben  auf  einem  von  dem  Ihrigen  ganz  verschiedenen 
Wege  für  die  Aufsteigehöhe  in  Haarröhrchen  in  pariser  Linien 


2,983 


0,30  « 


ergiebt,  wenn  a  den  halben  Durchmesser  in  gleichem  Mau«»c 
bezeichnet. 

Ich  berühre  nunmehr  den  Grund  meiner  früheren  An- 
frage in  Betreff  der  nähern  Umstände  Ihrer  Versuche  über 
die  Widerstände  in  Rohrleitungen. 

Wir  wollen  unter  r  -  "  V^ff  H  —  5,59  V  A  die  theore 
tische  Austtuss- Geschwindigkeit,  durch  eine  Oeffnnng  /  in 
dünner  Wand,  also  diejenige  Austluss-Geschwindigkeit,  welche 
das  Wasser  effektiv  haben  würde,  wenn  es  auf  seinem  Wege 
von  dem  Wasserspiegel  des  Gefässe»  bis  zum  Durchgänge 
durch  die  Öffnung  keine  Reil.ungswidorstände.  um  mich  dieses 
einstweilen  noch  gebräuchlichen  Ausdruckes  zu  bedienen,  er 
leiden  würde.  Durch  f  soll  das  Wasser  eine  gradlinige  Rohr- 
leitung von  der  Länge  /  und  dem  Durchmesser  d  passiren 
und  am  Ende  derselben  frei  ausfliessen.  Die  NiveaudiÜerenz 
zwischen  dem  Wasserspiegel  des  Gefä«»e*  und  der  Ausmiin- 
dung  am  Ende  der  Rohrleitung  sei  h-  Es  werde  vorausgesetzt, 
dass  keine  Unebenheiten  in  der  innern  Rohrfhu-ho  vorhanden 
sind,  deren  normale  Erhebung  nicht  in  einem  verschwindend 
kleinen  Verhältnis*  zum  Röhren-Durchmesser  steht.  Das 
Wasser  möge  eine  Temperatur  zwischen  12  und  14*  R.  haben, 
r  =  y  r  bezeichne  nun  die  theoretische  Austins»  -  Geschwin- 
digkeit am  Ende  der  Rohrleitung.  Mit  Zugrundelegung  der- 
selben Konstante,  »eiche  in  der  vorhin  erwähnten  Adhäsions- 
Kurve  enthalten  ist,  habe  ich  vorläufig  für  <f  den  Ausdruck 
gefunden 
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rung  bedeutender  Bauten  ausgezeichnet  oder  entsprechend 
tüchtige  Probearbeiten  geliefert  haben. 

Doch  ist  die  Erlangung  dieser  Tilel  nicht  ausschliess- 
lich an  die  regelrechte  Ahsnlvirung  de»  akademischen 
Kursus  gebunden.  Allen  Baubeilisscticn,  die  aus  irgend 
welchen  Gründen  die  Akademie  nicht  besucht  oder  ihre 
Fachstudien  in  anderen  Anstalten  betrieben  hüben,  können 
die  akademischen  Titel  und  Ränge  gleichfalls  erhalten, 
jedoch  nur  mit  dem  kleinsten  anlangend  und  gradatim, 
wie  die  Schüler  der  Akademie.  Behufs  Erlangung  des 
Titels  als  „freier  Künstler"  und  des  Baurechtes  müssen 
sie  die  vorgeschriebene  theoretische  Prüfung,  die,  nebenbei 
gesagt,  sehr  leicht  ist,  bestehen  und  eine  Probearbeit  nach 
gegebenem  Programm  liefern,  wozu  die  Skizze  unter 
Klausur  in  24  Stunden  angefertigt  werden  muss.  Die 
folgenden  Grade  können  dann  nach  Verlauf  der  festge- 
stellten Zeiträume  (vom  ersten  Grad  bis  zum  Professor 
im  besten  Falle  neun  Jahre),  ohne  weitere  Prüfungen  aus 
den  theoretischen  Fächern  erlangt  werden ;  doch  sind 
jedesmal  entsprechende  graphische  Probearbeiten,  Eni 
würfe  nach  gegebenen  Programmen  mit  Kluusurskizzen, 
zu  liefern,  von  deren  Werth  natürlich  der  Erfolg  der  Be- 
werbung abhängt. 

Es  muss  hervorgehoben  werden,  dass  alle  in  der  Aka- 
demie der  Künste  gelehrten  Fächer  sich  ausschliesslich 
auf  den  Land-  und  Schönbau  *)  beziehen.  Einer  ganz 
besonderen  Pflege  erfrenen  sich  die  Kunstfächer,  daher  die 


*)  Für  die  übrigen  Zweige  der  Baukunst  bestehen  hier  mehre 
andere  Spezialanttalten ,  wie  das  Ingenieurkurpt  für  Wasser-  und 
Wege-' 


dort  ausgebildeten  Architekten  fast  durchgehend»  zu  den 
tüchtigsten  Bau  -  Künstlern  gerechnet  werden  müssen. 

Einen  Ueberblick  dessen,  was  auf  der  Akademie  ge- 
leistet wird,  gewähren  die  alljährlich  wiederkehrenden 
Kunstausstellungen  derselben.  Nachdem  am  15.  Sep- 
tember d.  J.  unter  dem  Vorsitze  der  Grusafürstin  Maria 
Nicoliijewua  die  leierliche  Jahressitzung  des  Instituts,  in 
welcher  auch  die  Diplome  und  Medaillen  \ertheilt  werden, 
wie  üblich  stattgefunden  hatte,  wurde  unmittelbar  darauf 
die  diesjährige  Ausstellung  eröffnet,  bei  der  man  Gele- 
genheit hatte,  die  Arbeiten  ihrer  mit  Preisen  gekrönten 
Schüler  kennen  zu  lernen. 

Als  Aufgabe  für  den  Konkur»  um  den  grossen  aka- 
demischen Preis  resp.  die  kleine  goldene  Medaille  war 
diesmal  der  Entwurf  zu  einem  Konservatorium  der  Musik 
(für  St.  Petersburg)  gestellt  worden.  Der  grosse  Preis 
(die  „grosse  Goldene"  und  das  Reisestipendium)  ist  beiden 
Bewerbern:  Reinhold  Schmäliug  und  Nicolai  Bas- 
sin zu  Theil  geworden :  unter  den  fünf  Bewerbern  um  die 
»kleine  Goldene*  hat  Wilhelm  T  o  k  a  reif  gesiegt.  Ihre 
Entwürfe,  obgleich  noch  Schülertirbeiten,  verrathen  durch- 
weg eine  durch  andauernde  Studien  geübte  Hand,  ein  siche- 
res Auge  für  Massenverhältnisse  und  Verstündniss  für 
übersichtliche  und  wirkungsvolle  Gruudrissaulagcn,  freilich 
ist  auch  Manches  daran  auszusetzen. 

Die  Arbeiten  einzeln  einer  detaillirten  Kritik  zu  un- 
terziehen, kann  hier  nicht  der  Ort  sein.  Doch  scheint 
mir,  dass  die  Arbeiten,  für  welche  die  grosse  Medaille 
und  das  jedenfalls  sehr  bedeutende  Rcisestipeiidiuin  ertheilt 
worden,  nicht  im  Verhältnisse  dazu  stehen.    Sie  sind  zu 
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Innerhalb  gewisser  Oieuzeu  des  Werth"!.  von  //  k<juiuit 
iIii^it  Ausdruck,  wenn  m'Iiou  er  der  Ansieht  entgegentritt, 
«i;«».»  v"  unabhängig  von  A  vi.  Ihren  Ver»uch»ie»ult«teu  ziem- 
he:  nahe.  Sollten  diese  (irenzeu  vielleicht  Ihre  Kxperiuieu- 
talgrenzen  sein?     Daniii.'.-  habe  ich  heute  kein  l'rtheil. 

Auf  die  vorhin  erwähnten  beiden  Rohrleitungen  von  «1.0' 
resp.  7(K)'  angewendet  ersieht  diese  Kormel,  weun  man  von 
den  V.  welch«*  für  die  Saughohe  disponibel  bleiben,  3'  zur 
l.'cberwindung  der  Widerstände  beim  Durchgänge  durch  die 
^.uigköi he  und  die  vorhandenen  10.  re«p.  S  rccl.twinklicheu 
Kuiee  abreehnet,  für  das  4"  weite  Kohr  r  — ;  l.j,  für  das 
..' weite  r  =  1.0. 

Auch  auf  die  Versuche  lj.  iW  Ihrer  Maachincnmechanik 
( Austin»»  de»  W*a»»i'r»  inner  veräu  leiTirhem  Drucke)  ange- 
vv  endet  ergiebt  »ich  nahe  l'ebereinstimmung.  Die»  kann  aber 
Zufall  »ein.  und  ich  bin  wegen  mangelnden  Material«-»  noch 
nicht  in  der  Lage,  die  Nichtigkeit  des  von  mir  gefundenen 
Ausdruckes  für  y-  irgend  wie  vertreten  zu  können;  denu  al* 
richtig  kann  ja  der  «Icukcudc  Meu»ch  er»t  dann  etwa»  aner- 
kennen, wenn  die  l  ebereinstimimitin  mit  allen,  durch  unzwei- 
felhafte Wahrnehmungen  bekanut  gewordenen  That.-achen  und 
KisebeioUiigcn  nach/. 'wiesen  ist  Heinemaun. 

Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Architekten-    und    Ingenieur  Verein    ta  Canel.  — 

HauptvtTsitniiuiuug    am  September    Ist»!».  Vorsitzender 

Hl.  Ohcringetiicnr  Rudolph. 

Ks  wurde  al»hald  zur  Tage»  ■  Ordnung  üb«'rgegangen  uud 
runuch-t  zwei  Schreiben  de*  Hau- Inspektors  Reiteineier  au» 
Güttingen  uud  Bauführers  Waehenfeld  zu  Fulda,  in  welchen 
beide  ihren  Austritt  au»  dem  Vc.cin  anzeigten,  zur  Kenntnis.» 
gebracht.  Die  vom  llid:iiii»chen  Ingenieur -Verein  übersandten 
zwei  Monatshefte  wurden  dem  Ober- 11«. f- Baumeister  v.  Dehn- 
KotfeUer.  und  Hrn.  Ingenieur  Spangenberg  zum  Referat 
überwiesen. 

Sodaun  wurden  von  Hm.  v.  D  e  h  n  -  Rot  f  e  1  »er  dctaiilirte 
Abbildungen  de*  Domes  zu  (Y.Iii  vorgelegt  und  mit  näheren 
Lrläilteruiigeu  speziell  besprochen. 

Hauptversammlung  vom  1'7.  Oktober  ISO*«;  Vor»itzcnder 
Hr.  Ober-Ingenieur  Rudolph. 

Die  W  ahl  für  .las  Amt  des  Verein.»  •  Sekretairs  au  Stelle 
de»  nach  Frietlberg  v  i-rset/.ten  Ingenieur  11  e  n  r  i c- 1' e  t  r  i  fiel 
auf  Hrn.  Ingenieur  G  re  t  h  ina  n  n .  Sodaun  wurden  wegen 
demuaebstigen   Verkaufe»   einiger  Duplikat  -  Hände   von  Zeit- 


schriften und  in  Betreff  der  Vereinsbibliothek  Beschlüsse  ««- 
fasst.  Hierauf  theilte  Hr.  von  D  e  bn  -  Ro  t  fei  »e  r  eine  reich- 
haltige Sammlung  photograpbischer  Abbildungen  von  Athen 
und  »einen  Uauuenkmälern  unter  Hinzufügung  von  näheren 
Erläuterungen  mit. 

Hauptversammlung  am  J4.  November  lSi'.S.  Vorsitzender 
Hr.  Ober-Ingenieur  Rudolph. 

Ks  wareu  Iii  Mitglieder  anwesend  und  wurde  zunächst 
von  dein  Vorsitzenden  die  Feier  de»  nächsten  Jahrestage«  der 
Stillung  de»  Verein»  zur  Sprache  gebracht.  Da  wegeu  ver- 
schiedener Hiudernisse  auf  eine  rege  Betheilteung  der  Mit- 
glieder an  den  Vorbereitungen  zu  dieser  Feier  diesmal  nicht  zu 
rechnen  »ein  wird,  »o  rausste  auf  die  Abhaltung  einer  grösseren 
Festlichkeit  verzichtet  werden,  und  wurde  beschlossen,  »ich 
auf  ein  gemeinsame»  Festmahl  zu  beschränken.  Hr.  Spangen  - 
berg  erklärte  sich  bereit  einen  entsprechenden  —  diesem 
Mahle  vorausgehenden  Fest -Vortrag  zu  halten.  Man  einigte 
sich  dahin  den  kleinen  Saal  im  Hanoseh'schen  Hause  zur 
Feier  zu  benutzen,  und  e»  erklärten  »ich  die  Hrn.  Potente, 
Spangenberg  uud  Krau»»  bereit,  die  Ausschmückung  de» 
Fest»aales  und  die  sonstigen  Vorbereitungen  zum  Feste  zu 
übernehmen.  Zur  Herstellung  de»  üblichen  Gcdenkblattea 
erbot  sich  Hr.  Zahn. 

Hierauf  hielt  Hr.  Spangenberg  den  angekündigten 
Vortrag  über  Geometrie  der  Lage  und  deren  Anwendung 
auf  Perspektive  und  praktische  Geometrie.  Auf  die  W  erke 
vou  Poncelet,  Steiner,  v.  Staudt,  Spitz.  Culmann. 
Revo  etc.  «ich  bezieheud,  leitete  er  diesen  Vortrag  über  die 
neuere  Geometrie  durch  einige  Mittheiluugeu  au»  der  Ge- 
schichte diese»  interessanteu  jüngeren  Zweiges  der  mathema- 
tischen Wissenschaften  ein.  definirte  dann  die  neuen  Bezeich- 
nungen der  .Gruudgcbildc",  sowie  das  Gesetz  „der  Rezipro- 
zität* und  führte  zugleich  eiuige  geometrische  Aufgaben  vor. 
welche  einerseits  den  Unterschied  in  den  Verfabrungsweiseii 
der  .Geometrie  der  Lage*  und  jener  der  älteren  Geometrie 
(Geometrie  des  Moasscs)  veranschaulichten,  andererseits  einer 
'  mittelbaren  Anwendung  auf  perspektivische.»  Zeichnen  und  prak 
tische  Geometrie  fähig  sind.  In  letzteren  Beziehungen  zeigte 
der  Vortragende,  wie  er  durch  Anwendung  des  Maassea  und 
mit  Hülfe  des  Satzes  über  die  Transversalen  die  häutig  vor 
kommende  Aufgabe:  eine  Gerade  auf  dem  Felde,  trota  eine»  dip 
i     i.  Durchsicht  hindernden  Gc_:en- 

r  »lande*,  ohne  Beibülfe  von  Win- 
kel -  Instrumenten  (  Kreuz»,  hoi- 
benj    zu    verlängern,     g  löst 


l.»t  nämlich  df  eine  Trans- 
versale, welche  die  drei  Seiten 
de«  Dreieck*  a  b  c  oder  deren 
Verlängerung  achneidet,  »o  be- 
b    üteht  bekanntlich  die  Relation. 


oberflächlich,  zu  unvollständig.  Die  Grundrisse  der  I latipt- 
geschos.se,  eine  Ansicht  und  ein  Durchschnitt  ist  Alle*, 
wiis  die  Akademie  von  den  Konkurrenten  verlangt.  In 
den  Grundrissen  aber  vetmi»«t  man  fast  durchg«  heiids  eine 
«  ingehetidere  Bearbeitung,  «dt  sogar  die  Möglichkeit  einer 
praktischen  Ausführung.  I)ie  Durchschnitte  scheinen  mir 
pro  forma  gemacht:  sie  zeigen  uns  allenfalls  die  Hohen 
und  die  Aufeinanderfolge  der  pi  ojeklirleu  Räumlicbkeiteri ; 
Angabe  von  Konstruktionen  l<  lilt  gänzlich  —  während 
die  duiiti  etitw  «.rleneti  Interieur«  gewöhnlich  nichts  zu 
wünschen  übrig  lassen.  Das  Hauptgewicht  wird  auf  die 
Facaden  gelegt,  deren  Mu-»en  besonders  streng  abgewogen 
werden:  gediegene  Darstellung  und  eleganter  Vortrag 
/cichnen  sie  last  immer  aus.  Dabei  ist  gewiss  als  Fort- 
schritt zu  bezeichnen,  das»  die  Akademie  gegenwärtig  alle 
Stile  gleich  berechtigt  hat,  während  man  vor  einigen  Jah- 
ren noch  nicht»  weiter  als  romi»<die  Tempelfacadcn  sah, 
einerlei  ob  es  den  Kntwurf  eines  Museum»,  einer  Kirche 
oder  eines  Landhauses  zu  bearbeiten  galt.  —  Von  Seitcn- 
facadcii.  Details  «.der  Perspektiven,  von  einer  vollständigen 
und  klaren  Durcharbeitung  de.»  Entwurfs  ist  bei  den  aka- 
demischen Arbeiten  nie  die  Rede.  —  Ich  habe  von  Fach- 
leuten oft  die  Aeiissci ung  gehört,  das*  solches  Nebensache 
»ei  und  «las  Genie  in  »einem  Fluge  hemme,  das»  es  der 
Akademie  nicht  zieme,  den  Talenten  Molche  Fesseln  anzu- 
legen, das»  vielmehr  die  spätere  praktische  Thätigkeit  das 
Ihrige  zeitig  genug  dazu  tlnie.  den  Sinn  zu  ernüchtern  und 
ganz  von  selbst  aul  rationelle  Bahnen  zu  leiten.  Leider  »timiut 
hierbei  die  Theorie  mit  der  Erfahrung  nicht  überein,  denn 
allgemein  bekannt  ist,  das»  unsere  akademischen  Archi- 


tekten, wie  gesagt,  tüchtige  Künstler,  nicht  immer  aber 
gute  Baumeister  sind. 

Neben  den  Entwürfen  der  diesjährigen  akademischen 
Konkurrenz  waren  auf  der  Kunstausstellung  auch  die  ein- 
gesandten Reiseskizzen  eines  unserer  älteren  akademischen 
Stipendiaten  zu  sehen.  Besonderes  ist  darüber  nicht  zu 
sagen,  da  si.-  hundertmal  gezeichnete  Baulichkeiten  und 
Details  aus  Italien  zum  hundertundersteu  Male  mittelmässig 
reproduzireti.  Die  gewöhnliche  Reise  der  Stipendiaten 
geht  über  Frankreich  nach  Italien  oder  umgekehrt,  zu- 
weilen auch  nach  Spanien  oder  Kngland;  Deutschland  uud 
Belgien  werden  so  nebenbei  mitgenommen.  Die  Früchte 
ihrer,  in  der  Regel  ziemlich  planhisen  Thätigkeit  während 
der  Reise  bleiben  gewöhnlich  in  ihren  Mappen  für  ewig 
begraben.  Hin  und  wieder  erwirbt  die  Akademie  b«>deu- 
tendete  Leistungen  für  ihre  Museen;  durch  den  Druck 
wird  nichts  veröffentlicht. 

Die  Kniwürfe  aller  derer,  die  sich  um  akademische 
Orade  bewerben,  ohne  Schüler  der  Akademie  zu  sein,  un- 
terscheiden sich  von  den  vorher  besprochenen  meist  durch 
etwas  weniger  ideale  Auffassung  und  mehr  für  die  Praxis 
berechnete  Durcharbeitung,  oft  freilich  auf  Kosten  de* 
künstlerischen  Theils  der  Arbeit,  Als  Probearbeit  behufs 
Krlatigung  der  „  Klassenkünstler-Titel"  aller  drei  Grade, 
war  di«*>mal  der  Kntwurf  zu  einer  „  Haupt -Telegraphen- 
Station  für  eine  Residenz"  gestellt;  von  den  sechs  Kon- 
kurrenten haben  nur  zwei  mit  Erfolg  gearbeitet.  Um  den 
Akademiker-  und  Pnifessortitel  hat  sich  in  diesem  Jahre 
ausnahmsweise  Niemand  beworben. 

Da  ich    übrigens  der  diesjährigen 
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ar.cf.brf~  er  .  fb  .  da. 
Setzt  man  hier  rfb  —  ab  -f-  ad  und  arf  —  x.  «o  erhält 
ae  .  cf  {ab  r  /]  =  ec  .  fb  .  .r. 
woraus    x  —  ae  .  r f  .  ab. 
in  der  letzten  Gleichung  er  —  ea  und  bf  —  i  .  rf 


Wird 

eingeführt,  so 


X  = 


ce  .  cf.  ab 


«Jer  x  —  ab. 


ce  .  '-'  cf  —  ce  .  ef 


Hat  man  also  die  Ge- 
rade in  n  7.u  verlängern 
und  verhindert  irgend  ein 
Gebäude  A  die  Durchsicht, 
so  wird  man  in  mn  zwei 
Punkte  e  und  f.  sowie 
außerhalb  den  Punkt  c 
beliebig  annehmen,  die 
Länge  ca  —  ce.  ferner 
fb  —  2  cf  und  arf  ~  ab 
so  int  rf  in  der 


Ki*»r  3. 


Verlängerung  von  mit  gefunden.  Ein  »weiter  Punkt  dieser 
Geraden  kann  durch  Verlegung  der  Punkte  c,  e  und  f  ge- 
funden werden. 

Dieselbe  Aufgab«;  lä»«t  «ich  auch  noch  unter  erschwerenden 
Umständen  durch  Anwendung  de»  in  Reye's  „Vorträgen  über 
die  Geometrie  der  Lage"  aufgeführten  Satze«  der  projektivi*cb 
gelegenen  Dreiecke  lösen.  Soll  z.  B.  die  Gerade  DE  ver- 
längert »erden,  so  hat  man  zwei  Dreiecke  ABC  und  A,  B,C, 
in  »nieder  Lage  anzunehmen,  d»«s  die  Verläugcrungsliuien 
gleichnamiger  Eckpunkt'  »ich  in  S.  die  Seit.u  A,B,  und  AB 
»ich  in  ü.  dagegen  A,C,  und  AC  «ich  in  E  schneiden,  — es 
liegt  dann  F.  der  Sehuittpuukt  der  dritten  Seiten,  in  der  Ver- 
längerung von  DE.  Die«e  Konstruktion  i«t  selbst  ohne  Mess- 
ketto  und  auch  dann  noch  auszuführen,  wenn  die  Punkte  I) 
und  E  unzugänglich  *'nd  oder  die  gegebene  Richtung  mehr- 
fach durch  Gebäude  unterbrochen  ist. 

Nachdem  der  Vortragende  mu  h  einige  Mittheilungen  über 
unharmonische  und  harmonische  Verhältnisse  gemacht  hatte, 
schloss  er  mit  den  Erläuterungen  der  Säue  des  Pascal,  des 
Brianehnn,  de»  Pappus  und  anderer  mehr. 

Alsdann  wurde  zur  Vei  Steigerung  der  au»  dein  Lesezirkel 
der  auswärtigen  Mitglieder  disponibel  gewordenen  Zeitschriften 


Architekten-  and  Ingenieur  -  Verein  in  Böhmen.  - 

In  der  Wochen- Versammlung  am  l!i.  Dezember  berichtete  Iii 
Dozent  Dusanek  über  die  Resultate  seiner  Versuche  der 
Darstellung  des  Puddelstahla  und  Feinkoriieisen*  au«  Hnhei«en, 
welche»  den  »iluri«chen  Erzen  entstammt,  und  zeigte  Probe 
brüche,  sowohl  der  Mil Idars  als  auch  des  daraus  direkt  dar- 
gestellten Draht-,  Nieten-,  Axen-,  starken  Rund-  und  Rad- 
reif- und  Nageleisens  vor.  l'eberra*chend  waren  die  Proben 
des  Stahl-  nnd  Feinkornbleches,  welches  zuerst  im  kalten  Zu- 
stande in  zwei  Hälften  umgebogen,  scharf  an  der  Biegung 
zusammengeschlagen,  sodann  uochmals  rechtwinklig  auf  die 
erste  Biegungsrichtung  umgebogen  und  zusammengeschlagen 
war  und  an  der  so  gebildeten  scharfen  Ecke  nicht  den  ge- 
ringsten Riss  zeigte.  Die  übrigen  ausgestellten  Eisensorten 
waren  einer  passenden  Probe  unterworfen.  Nach  einer  knrzen 
Darstellung  der  gegenwärtigen  Lage  der  Eisen  -  Industrie  in 
Böhmen  gelangte  Hr.  Dusanek  zu  dem  Schlüsse,  das»  nur 
durch  die  Erzeugung  der  besten  Eisenqualitäten  und  Benutzung 
aller  Erfahrungen  und  Fortschritte,  welche  eine  Koblenersparnisa 
zum  Zwecke  haben,  die  Eisen  -  Industrie  die  Konkurrenz  mit 
dem  Auslände  aushalten  kann,  indem  in  der  Erzeugung  der 
Mittelqualitäten  Böhmen  mit  dem  Auslande  nicht  konkurriren 
könne.  Erstgenannter  Zweck  lässt  sich  aber  durch  die  Ein- 
führung des  Beasemerprozesses  und  Gashütten  -  Betriebe»  in 
Böhmen  erreichen.  Daher  sind  die  Versuchs- Ergebnisse  des 
Hrn.  Dusanek  von  der  höchsten  Wichtigkeit,  weil  dieselben 


erwähnt  habe,  so  möchte  es  angemessen  sein,  auch  der 
anderen  architektonischen  Arbeiten  zu  gedenken,  die  auf 
derselben  ta  sehen  waren.  Leider  nehmen  sie  diesmal 
den  Bildwerken  und  den  wie  immer  in  überwiegender 
Anzahl  vertretenen  Gemälden  gegenüber  einen  weniger 
hervorragenden  Rang  ein  als  in  den  letzten  Jahren. 

Professor  Resanoff  hat  zwei  Photographien  von 
«wei  russischen  Kirchen  und  einer  Kapelle,  die  in  Wrilna 
ausgeführt  sind,  ausgestellt.  Eine  Photographie  der  in 
Nizza  rum  Andenken  an  den  verstorbenen  Thronfolger 
Nicolai  Alexandrowitsch  errichteten  Kapelle  stellte  Pro- 
fessor Grimm  aus.  Beide  Bauwerke  sind  im  sogenannten 
f  russischen  Stile"  entworfen  und  gehören  entschieden 
zn  den  originellsten  und  schönsten  russischen  Kirchen- 
bauten, besonders  hinsichtlich  der  Details. 

Vor  der  Hand  ist  es  freilich  etwas  gewagt,  von  einer 
bestimmten  russischen  Geschmacksrichtung,  geschweige 
denn  von  einem  russischen  Stile  zu  reden,  wenn  es  nicht 
gerade  den  Holzbau  betrifft,  für  den  sich  wirklich  charak- 
teristische Typen  aufstellen  lassen.  Im  Steinbau  haben 
alle  unsere  Architekten,  je  nach  Wahl  der  Vorbilder  und 
der  individuellen  Auffassung  derselben,  ihren  eigenen  rus- 
sischen Stil.  Einige  wiederholen,  und  das  ist  die  Mehr- 
zahl, die  moskowischen  Kirchen,  andere  kopiren  einfach 
die  altbyzanlinischen  Denkmale,  noch  andere  nehmen  ihre 
Motive  aus  der  romanischen  Architektur;  die  einfachen, 
wurdevollen  Grusinischen  und  Armenischen  Kirchen- 
bauten*)  mit  ihrem  reizenden,  feindurchdachten  Ornament 

.„,,''.  ^on  Vr,jt-  D.Grimm  nach  der  Natur  aufgenommen  und 
>»l>2  in  Petersbnrg  herausgegeben,  mit  ruasiach.  und  franzöa.  Text- 


dienen wieder  Anderen  als  Muster  und  endlich  giebt  c« 
Solche,  die  sich  ihre  Vorbilder  aus  allen  morgenländischen 
Stilformen  zusammentragen,  um  daraus,  je  nach  Begabung, 
mehr  oder  weniger  Harmonisches  zu  gestalten.  Dieses 
Ringen  und  Streben  nach  einem  selbsIMiindigcn  nationalen 
Charakter  in  der  Architektur  bat  im  Kirchen-  wie  im 
Privatbau  freilich  unter  vielem  Mittelmäßigen  und  Unter- 
geordneten dennoch  eine  Reihe  im  höchsten  Gade  ancr- 
kennenswerther  Beispiele  zu  Tage  gefördert,  die  für 
grosse  Begabung  und  Meisterschaft  ihrer  Urheber  beredte-. 
Zeugnis»  ablegen.  Und  als  neueste  Produkte  dieser 
Richtung  sind  unter  andern  die  obenerwähnte  Kapelle  in 
Nizza  und  die  Wilnaer  Kirchenbauten  gewiss  zu  nennen 
Von  Jahr  zu  Jahr  mehren  sich  die  Vertreter  d.  i 
Aquarellmalerei  für  Architektur  und  Laudschaft  auf 
unseren  Ausstellungen,  besonders  fesseln  unsere  Aufmerk- 
samkeit die  Herren  Wyllie  und  Ferrari o.  Erstem. 
Ehrenmitglied  der  belgischen  Aquarellgesellschaft,  hm 
eine  Reihe  von  Ansichten  aus  Belgien  und  Deutschland 
ausgestellt,  und  seine  Darstellungen  des  Heidelberger 
Schlosses  müssen  zu  dem  Besten,  was  die  Aquarellmalerei 
hervorgebracht  hat,  gerechnet  werden.  Ferrario,  Professor 
der  Perspektive  in  Mailand,  giebt  uns  eine  Serie  von  ar- 
chitektonischen und  landschaftlichen  Kompositionen,  die 
für  Theaterdekorationeti  bestimmt  scheinen.  Die  Archi- 
tekturen sind  mit  eingehender  Stilkenntniss  entworfen; 
Poesie  und  feines  Gefühl  für  Lichteffekte  kennzeichnen 
»eine  elegant  und  korrekt  vorgetragenen  Arbeiten. 
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zugleich  »I*  Vorver*uehe  für  die  Einführung  de«  Bwwmer- 
prozesse»  in  Bennien  dienten  und  demselben  die  Ueberzeuguug 
ver.rlmjtt.-n.  dass  dir  Ausführbarkeit  dieses  Prozesse«  mit  den 
einheimischen  Rohprodukten   keine  offene  Frage  mehr  bildet. 


Vermischtes. 

Die  llericb  tigung  einer  falschen  Ansähe  in  dem  No.  30, 
•Uhr«.  IM>.>  iin^Ter  Zeitung  unter  dem  Titel:  „Vom  Dom- 
hau  in  Köln"  mitgetheilten  Referat- Auszüge  über  einen  Vor- 
trag de»  Dombaumeister«  Voigtei  entnehmen  wir  den  Köl- 
nischen Blattern. 

Es  ist  nämlich  nach  den  Angaben  Voigtei»  nicht  da« 
Gesummt  Gewicht  der  großen  Kreuzblume.  !>0  Ztr.,  sondern 
jeder  der  vier  Tbeile  der  unteren  Blattkrone  allein  wiegt 
1<Ü  Ztr.  Die  Kiilo.  Bliitter  füge»  zugleich  eine  nähere  Angabe 
der  Abmessungen  der  die-  W'e-tlhfirme  de«  Kölner  Domes  ab- 
schliessenden Kreuzblumen  bei.  Während  die  Kreuzblume  auf 
dem  SiidpnrUlr  mit  dem  Kninzgcsimse  eine  Höhe  von  10  Fuss 
hat  und  die  Diagonale  ihrer  grösseren  Blattreihe  7  Fun*  misst, 
beträft  die  entsprechende  Höhe  der  Kreuzblumen  der  Thurm» 
L'T  Fuss  und  die  Dicke  de»  Stamme«  4  Fuss.  Zur  Herstel- 
lung einer  jeden  derselben  ist  die  Verwendung  von  KWH)  Ku- 
bikfuss  oder  1300  Ztru.  roher  Stcinmasse  erforderlich.  E» 
miiss  auf  deren  Beschaffung  schon  frühzeitig  Bedacht  genom- 
men »erden,  da  nur  vollkommen  festes  und  ladelfreie»  Gestein 
benutzt  werden  darf,  welches  natürlich  in  so  grossen  Dimen- 
sioneu  nicht  gerade  leicht  zu  linden  ist.  Die  vier  Blätter  der 
untern  Krone  bilden,  bei  einer  Schichtdieke  von  4  Fils»,  in 
ihrer  grössten  wagerechten  Ausdehnung  ein  ungefähres  Quadrat 
von  12  Fuss  Seitenlange  und  hahen  also  fast  17  Fuss  Diago- 
nale. Die  Herstellung  dieser  Blattreihc  allein  wird  schon 
4:;;'  Knbikfus«  oder  liäO  Zentner  Rohmaterial  in  Anspruch 
nehmen.  Da»  Gewicht  derselben  nach  der  Bearbeitung  wird 
also  auf  ;K10  Ztr.  schwerlich  zu  hoch  angeschlagen  sein.  Die 
zweite  ßlattreihe.  welche  sich  6  Fuss  oberhalb  der  erstem  aus 
dem  Stamme  entwickelt,  wiegt  weit  über  '.10  Ztr.  Ihre  vier 
Matter  sind  ebenfalls  kreuzweise  und  zwar  so  gestellt,  das» 
die  Lücken  zwischen  denselben  durch  dio  Blätter  der  untern 
Krone  gleichsam  gedeckt  werden,  und  das.«  daher,  von  unten 
gesehen,  dieses  kolossale  Doppelkreuz  al»  eine  Blume  erschei- 
nen wird,  die  in  einer  grossen  Knospe  ihren  Abschlu«*  findet 


Den  „Kölnischen  Rlätterr."  entnehmen  wir  die  Notiz,  da»» 
die  Beschlagnahme  de*  Sc h  m i  t z 'sehen  Werkes  über  den  Dom 
zu  Köln,  welche  wir  ZU  ihrer  Zeil  gemeldet  hatten,  zum 
grösseren  Tbeile  wieder  aufgehoben  worden  ist.  Die  sechs 
fertigen  Lieferungen  de«  Werkes  sind  freigegeben  —  (die 
Steine  jedoch  versiegelt  geblieben)  -  von  SO  Originahcieh- 
nuugen  des  Herausgebers  hat  man  dein- »Iben  77  zurückge- 
geben und  nur  3  zurückbehalten,  auf  Grund  deren  die  An- 
klage wegen  Nachdruck  durchgeführt  werden  «oll.  Wie  in 
jener  Notiz  gemeldet  wird,  beabsichtigt  der  Verklagte,  »ein 
geistige*  Ligenthum  auch  an  diesen  Blättern  vollständig  auf- 
reiht zu  erhalten  und  verlangt  den  Nachweis,  welche  Persön- 
lichkeit durch  den  Nachdruck  beschädigt  seiu  solle,  sowie  da*« 
vou  dieser  selbst  der  Antrag  auf  Verfolgung  gestellt  werde. 

Die  Sachlage  wird  durch  diesen  Verlauf  der  Angelegen- 
heit jedenfalls  nur  um  so  interessanter. 


Neueste  Fortschritte  de«  M o  n  t  -  Cen i« -Tunnel» . 
Anschliessend  an  die  letzte  Miltheiluiig  u.  Bl.  über  das  Fort- 
schreiten de»  Mont-Cenis-TunneU  entnehmen  wir  den  neuesten 
Nachrichten  des  "Engineering",  das»  vom  Iii.  bis  :tl.  Oktober 
IlMIK  auf  der  südlichen  Seite  2S.3  »•  und  aut  der  nördlichen 
1)4,1"'  Länge  des  Tunnels  hergestellt  worden  sind,  «o  das«  bis 
zum  1.  November  er.  Sl.t3S,03 '"  vollendet  waren  und  von  der 
Totallänge  von  lil'l'O'*-  noch  :'.'23  1  ,5'3  ■»■  zur  Ausführung  ver- 
bleiben. (Bei  gleichem  Fortschritt  würde  der  Tunnel  im  Ja- 
nuar  1S71   vollendet  sein.) 

Kostenüberschlag  für  Alpenbahnen  nach  dem 
Fell  -  Eisonbahn-Syst  ein.  —  Nach  einer  Berechnung  de« 
Hrn.  Eugene  Klar  hat  (iu  der  Revue  moderne)  würde  eine 
r.isonbahn  nach  Fell  «  System  über  den  Siniplou,  von  Brieg 
nach  l«e|la  für  10,000.000  Frcs.,  über  den  St.  Gotthard,  von 
Ani»teg  nach  Faido  für  1 .1.000,000  Frcs.  und  über  den  Luk- 
manier.  von  Disscnti*  nach  Olivone  für  13  bis  16,000,000  Frcs. 
herzustellen  sein .  so  das*  für  41,000,000  Frcs.  oder  beinahe 
1 1 .000.000  Thaler  die  vorerwähnten  Verbindungen  mit  Italien 
erhalten  werden  könnten  S. 


In  No.  48,  Jahrgang  II  der  Deutschen  Bauzeitung  sind 
„Gefabrsignxle  auf  fahrenden  Eiseubahnzügen"  besprochen  und 
Einrichtungen  angegeben,  welche  den  Maschinisten  indirekt, 
d.  b,  durch  Vermittelung  de*  Bremsers  etc.,  von  etwaiger  Ge- 
fahr  »vertiren.  Sollte  sich  durch  die  Zugleine  dieses  nicht 
direkt  von  dem  Passagier  zum  Maschinisten  iu  einfachster 
Weise  wie  folgt  ermöglichen  lassen:  Der  Zugleine  wird  durch 
Stege  eine  annähernd  unverrückbare  Lage  über  den  einzelnen 
Coupe«  gegeben,  deren  Decke  entsprechend  eine  dünne  Glas- 
scheibe enthält.  Für  den  Fall  der  Gefahr  durchstösst  der 
Passagier  diese  Scheibe  und  zieht  an  der  Leine,  di  '  dann  den 
Maschinisten  durch  das  Pfeifen  der  Lokomotive  benachrichtigt. 
Auch  hierbei  wird  mutliwillige  Störung  durch  die  zerbrocheue 
Scheibe  verratben. 

Thorn.  0. 


Aua  der  Fachlitteratur. 

Die  Gasbildung  als  ürsaehe  der  Dampfkaalel-Sxplo- 
Bionen,  von  Hipp,  Wasserbau-Inspektor  in  Coblenz.  Verlag 
von  Bädecker  in  Coblenz,  —  und 

Ueber  den  jetzig»  Stand  der  Dampfkeuel-Exploiioai- 
Frage,  von  Heinemunn,  Kreisbaumeister  in  Altena.  (Aus 
der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure.) 

Die  Ursachen  der  Dampfkessel-Explosionen  sind  zur  Zeit 
noch  immer  der  Gegenstand  unablässiger  llisobaclitungen  und 
ausgedehnter  Erörterungen  in  der  Fachlitteratur  des  Tages. 

Wie  bei  so  manchen  anderen  Fragen,  die  weder  die 
Praxis' noch  die  Theorie  allein,  sondern  nnr  die  Kombi- 
nation der  Resultate  beider  zu  lösen  vermögen,  so  scheint 
auch  hier  noch  die  unerlässliche  Grundlage,  die  schärfste  Be- 
obachtung aller  Verhältnisse  und  Erscheinungen  bei  den  oft 
momentanen  Vorkommnissen  zu  fehlen  und  den  untersuchen- 
den Fachmann  zu  nöthigen  sich  in  vielen  Fällen  auf  die  An 
gaben  der  betroffenen  Personen  zu  stützen.  —  Angaben,  über 
deren  Werth  wohl  oft  Zweifel  zulässig  sein  werden. 

Wenn  also  einerseits  die  Erfahrung  über  diesen  Gegen- 
stand noch  zu  bereichern  ist,  so  sind  andererseits  die  Eigen- 
schaften dea  Wassers  in  der  Dampfforin.  noch  mehr  aber  bei 
seinen  L'ebergängen  aus  einem  Aggregauustaud  in  den  andern 
noch  nicht  so  ausreichend  erforscht,  das*  nicht  die  Verschie- 
denheit der  Meinungen  noch  Spielraum  hätte.  So  darf  es 
denn  nicht  befremden,  dass  nachdem  schon  vor  zwölf  und 
mehr  Jahren  auch  die  Behörden  Gutachten  ihrer  Techniker 
über  diesen  Gegenstand  eingefordert  und  mit  ihnen  über  die 
einzuschlagenden  Schritte  berathei,  haben,  uns  heut«  von  zwei 
Fachmännern,  deren  Wirkungskreis  ihnen  die  Verfolgung  der 
Frage  ebenfalls  nahe  legte,  Schriften  vorliegen,  deren  Inhalt 
auf  ganz  entgegengesetzt«  Wege  zum  Ziel  hinweist.  Denn 
während  auf  der  einen  Seite  chemisches  Anfeioanderwirkeo 
der  zur  Betrachtung  kommenden  Körper  als  Ursache  der  Ex- 
plosionen angesehen  wird,  so  glaubt  man  dieselben  andrerseits 
in  der  Wucht  physikalischer  Erscheinungen  zu  erkennen. 

Eine  Auffassung  tritt  in  den  Kampf  mit  der  andern, 
sucht  und  findet  schwache  angreifbare  Punkte  der  gegenüber- 
stehenden. 

Wo  so  entschiedene  Differenzen  obwalten,  können  «ir 
uns  selbstverständlich  nicht  in  der  Lage  wähnen,  ein  Urtheil 
über  den  grösseren  Werth  einer  oder  der  anderen  Ansicht 
auszusprechen ,  sondern  müssen  un»  darauf  beschränken  ,  dpa 
allgemeinen  Stand  der  Sache,  soweit  er  aus  beiden  Schriften 
hervorgeht,  in  Kürze  darzulegen.  Gehört  doch  dio  Erörte- 
rung diese»  Gegenstandes  an  einen  anderen  Ort  und  ist  mehr 
Sache  des  Maschinen  -  Ingenieur»,  als  die  des  Bauteehniker». 

Schoo  vor  läng,  rer  Zeit  fand  die  Ansicht  ihre  Verfechter 
das»  der  Wasserdampf  »ich  an  den  glühenden  Wandungen 
eines  in  der  Wasserspeisung  vernachlässigten  Dampfkessel* 
zersetzen  könne  und  aus  dem  bei  der  Oxydation  des  Eisen» 
frei  werdenden  Wasserstoff  mit  dem  dem  Wasser  mechanisch 
beigemengten  Sauerstoff  der  Luft  Knallgas  gebildet  werde, 
welche»  »ich  an  den  noch  glühenden  Kesselwandungcn  entzütid« 
und  die  Sprengung  de«  Kessels  bewirkt.  Herr  Hipp  vertritt 
in  seiner  Brochüre  diese  Ansicht  noch  heute  und  fügt  ausser- 
dem hinzu ,  dass  durch  fettiges  Speisewasser,  wiu  es  ja  bei 
den  mit  Kondensation  arbeitenden  Maschinen  ganz  gewöhn- 
lich benutzt  wird,  auch  die  Bildung  von  Kohleuwasserstofl- 
gasen  durch  trockene  Destillation  des  Fettes  an  den  bei»*«1 
Wandungeu  hinzutreten  könne.  Wenn  letzterer  Uebelstau'1 
auch  sonst  zu  vermeiden  sei ,  so  bleibt  doch  als  eiozilt'' 
Mittel  zur  gänzlichen  Vermeidung  vou  Explosionen  nur  u»- 
re-jclmässige  und  ausreichende  Speisung  der  Dampfkessel. 

Hierzu  eine  Beil»»* 
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Andere  Erklärungen  der  oft  so  unerwartet  eintretenden 
Dampfkessel  •  Explosionen  stutzen  «ich  »uf  iiwei  Hypothesen, 
welche  hier  kurz  angeführt  werden  mögen. 

1.  Die  Hypothese  von  Dufour.  wonach  da*  Wasser  bei 
völliger  Bewegungslosigkeit  im  Kessel,  ohne  zu  verdampfen 
eine  höhere  Temperatur  annehmen  kann,  als  die  beträft,  welche 
der  Spannung  de«  Wassers  und  Dampfe*  im  Kessel  nach  den 
bisher  darüber  bekannten  Gesetzen  entspricht  (Siedeverzug), 
da*«  dann  aber  bei  gestörtem  Gleichgewicht  des  Wassers  nach- 
träglich und  plöulieh  eine  massenhafte  Dampfentwickelung 
eintritt. 

2.  Die  Hypothese  von  Kaiser,  wonach  durch  eine  plütz-  | 
liehe  Entlastung  der  Spannung  im  Kessel  da*  Wasser  so  rasch 
verdampft  und  der  Dampf  sich  so  rasch  nu*dehnen  soll,  dass 
durch  diene  momentane  Bildung  einer  grossen  Menge  Dampf 
eine  solche  Spannung  entsteht,  das»  der  Kessel  explndirt. 

Herr  Heinemann  übernimmt  es  nun,  wie  er  selbst  sagt, 
„das  Material,  welche*  zur  wissenschaftlichen  Begründung  der 
Kaiser'scben  Hypothese  längst  zusammen  getragen  und  vor- 
handen ist,  *u  ordnen«  und  rechnet  zunächst  an  einem  Zahlen- 
Beispiele  nach,  wie  viel  gesättigter  Dampf  in  jeder  Sekunde 
in  den  durch  das  Wasser  aufsteigenden  Bläschen  eine*  Dampf- 
kessels vorhanden  sei.  Man  denke  sich  nun  plötzlich  die 
Kessclwandungen  oberhalb  des  Was*er«  entfernt,  so  werden 
die  Dampfbläschen  nur  unter  dem  Drucke  der  atmosphärischen 
Luft  stehen  und  im  umgekehrten  Verhältnisse  der  Spannungen 
ihr  Volumen  verändern.  Die  hiernach  auagerechnete  momen- 
tane Druckäusserung  des  expandirenden  Dampfe«  ergiebt  ein 
erstaunlich  grosses  Resultat.  — 

In  der  Praxis  trete  freilich  nicht,  wie  hier  zur  Klarlegung 
der  Verhältnisse  angenommen  wurde,  eine  Entfernung  der 
ganzen  Kesseldecke  ein,  vielmehr  liege  der  Hauptanlass  zu 
den  Schwankungen  der  Dampfspannung  des  Kesselraumes  in 
der  Thätigkeit  de«  sog.  Sicherheitsventils,  welches  hier- 
nach um  so  gefährlicher  werde,  je  mehr  es  diejenigen  An- 
forderungen erfülle,  die  bisher  die  Techniker  an  dasselbe 
stellten.  —  Zum  Schlass  werden  alsdann  au*  diesen  Betrach- 
tungen einige  Folgungen  für  zweckmässige  Kessel -Anordnun- 
gen gezogen;  die  Frage  aber,  wie  man  Dampfke«*>-l-Explosionen 
verhüte,  bleibt  nach  Hrn.  Heinemann  eine  offene. 

Wir  müssen  es  nnseru  Lesern,   welche  «ich  für  diesen  i 
Gegenstand  interessiren,  anheim   geben  an   den  betreffenden 
Orten  da*  Nähere  nachzulesen.  Es  sollte  hier  nur  ein  Hinweis, 
nicht  eine  Erörterung  Platz  finden.  >->. 


Xrnst  Gladbach.  Vorlegeblätter  inr  Baokonit r uk- 
tient lehr«.  Zürich,  Mever  &  Zeller.  Iii  Heften  von  4  Blättern, 
ä  Heft  10  Sgr. 

Der  Verfasser,  Professor  am  eidgenössischen  Polytechnikum 
zu  Zürich,  hat  kürzlich  sein  Werk  über  den  Schweizer  Holz- 
stil und  dessen  kantonale  und  konstruktive  Verschiedenheiten 
(DarinsUidt,  Carl  Köhler«  Verlag  )  beendet  und  giebt  jetzt, 
zunächst  zum  Besten  seiner  Schüler,  eine  Reihe  sehr  instruk- 
tiver Vorlegeblätter  heraus,  welche  in  autographischem  Stein- 
druck cino  Auswahl  bedeutender,  bisher  noch  unedirter  Kon- 
struktionen zu  vollständiger  Anschauung  und  Kunde  bringen 
sollen.  Die  Zeichnungen  sind  grösstenteils  perspektivisch, 
doch  soweit  nöthig  mit  Grundrissen  und  Durchschnitten  in 
kleinerem,  sowie  mit  Konstruktion«  -  Details  in  grösserem 
Maasstabe  versehen  und  gewähren  theils  durch  die  grosse 
Klarheit  der  Zeichnung,  sowie  durch  Offenlassen  passender 
Lücken  in  Mauern  und  Gewölbeu  etc.  einen  ganz  vollständigen 
Einblick  in  die  Konstruktion. 

Die  Blätter  sind  30  u.  23  Contiineter  gros»,  grösstentheils 
nach  eigenen,  zum  Theil  auch  nach  den  für  diesen  Zweck  dein 
Autor  von  Freunden  überlassenen  Aufnahmen  meisterhaft  ge- 
zeichnet, in  leichter  Strichmanier  schattirt,  und  schwerlich  ist 
dem  architektonischen  Publikum  schon  ein  so  werthvolle« 
Material  in  so  schöner  Behandlung  zu  einem  so  enorm  billigen 
Preise  geboten.  Dies  war  nur  möglich,  indem  der  Verfasser 
sich  die  neuerlich  in  Paris  «ehr  ausgebildete  lithographische 
Authograpbie  aneignete  und  in  derselben  die  Mittel  fand,  den 
reichen  Inhalt  seiner  Mappen  gemeinnützig  zu  machen. 

Die  Sammlung  wird  in  zehn  Abschnitte  getheilt  und  sind 
bis  jetzt  4  Hefte  (IC  BI  )  erschienen,  folgenden  Inhalts: 

I.  Mauern  nnd  Wände.  I.  Giebelmauer  der  Abtei  Salem 
bei  Constanz,  1278  —  1310.  2.  Backstein  -  Facade  mit  Male- 
reien ans  Bologna  mit  Details.  Aufnahme  von  Prof.  Lasius. 

II.  Bogen  und  Gewölbe.  1.  Hängende  Kuppel  im  Theater 
zu  Mainz,  nach  G.  Moller.  2.  Klosterruine  Arnsburg  mit 
Gewölbegrundriss  und  Details.  3.  Feuerfeste  Stallungen  in 
Rhcinbesaen.  4.  Dachrüstung  der  Katharinenkirche  zu  Oppen- 
heim nach  daa  Bauraths  Opfermann  Restauration.  5.  Kappen- 
gewölbe  und  Pfeiler  aus  der  Jesuitenkirche  zu  Heidelberg. 


VI.  Gesimse.  I.  Vom  Hause  Bigallo  in  Florenz.  2.  Drei 
florentinische  Sparrengesimse.  3.  Hauptgesimse  von  St.  Nicolai 
in  Frankfurt  a.  M.,  Aufnahme  vom  Ingenieur  Ross  in  Mainz. 
VIII.  Sfiulen  mit  ihren  Leberdeckungen.  1.  Aus  der 
katholischen  Kirche  in  Darmstadt  nach  G.  Moller.  IX.  Dä- 
cher und  Plattformen.  I.  Loggia  im  Rathhause  zu  Siena, 
Aufnahme  von  Baurath  Mithoff  zu  Hannover.  X.  Thurm e 
und  Kuppeln.  1.  Steinerner  Thurm  vom  Klosterhofe  Iben. 
Rheiohessen:  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts.  2.  Pfarrkirche 
in  Glarns,  erbaut  1&63  von  Ferd.  Stadler.  3.  Backsteinthürme 
aus  Siena  und  Perugia.  4.  Helm  des  Frauenmünsters  in  Zürich 
von  1732. 

Die  in  den  bis  jetzt  vorliegenden  Heften  nicht  vertretenen 
Abschnitte  sollen  enthalten:  III.  Balken,  ebene  Decken  und 
Böden;  IV.  Fenster,  Thören  und  Thore:  V.Treppen:  VII. 
Konsole  und  Träger.  L 

Konkurrenzen. 

Monats  -  A  u  fgaben  für  den  Architekten  -  Ve  re  i  n 
zu  Berlin  zum  G.  Februar  1  S6i>. 

I.  Ein  Taufstein  mit  Becken  und  Kanne.  Verlangt:  An- 
sichten in  \'t  resp.  V»  der  natürlichen  Grösse. 

IL  Zur  Ueberführung  einer  zweigeleisigen  Eisenbahn 
über  eine  Strasse  im  Winkel  von  <*,()  Grad  soll  der  Entwurf 
gefertigt  werden.  Normale  lichte  Weite  der  Strasse  40  Fuss, 
lichte  Höhe  15  Fuss,  gegebene  Höhe  vom  Pflaster  bi«  zur 
Unterkante  der  Schienen  Iii  Fuss  6  Zoll.  Bei  der  Abdeckung 
der  Brückenbahn  ist  der  erforderliche  Schutz  der  die  Strasse 
Passirenden  gegen  das  auf  die  Brücke  fallende  Regen-  und 
Mascbinenwasser,  sowie  Vermeidung  starken  Geräusches  beim 
Uebergaug  der  Bahnzüge  zu  berücksichtigen.  Maasstab : 
'  uo»  die  DetuiU  in  grösserem  Maasstabe. 


Der  Konkurs  zu  den  neuen  Museen  in  Wien. 
Zwar  ist  in  einer  Wiener  Korrespondenz  unsere«  Blatte* 
(No.  4K  Jahrg.  1SGS)  bereits  gemeldet  worden,  in  welche 
neueste  Phase  die  Erscheinung  des  vielberufenen  Konkurses 
zu  den  neuen  Museen  getreten  ist :  bei  der  hervorragenden 
I  Bedeutung  dieser  Angelegenheit  jedoch .  der  wir  früher  be- 
reits ein»  längere  Besprechung  gewidmet  haben ,  halten  wir 
uns  verpflichtet,  etwas  ausführlicher  »uf  dieselbe  zurückzu- 
kommen und  die  Lücken  zu  ergänzen,  welche  die  kurze  No- 
tiz in  jener  Korrespondenz  gelassen. 

Die  Vorgänge  des  Jahres  1567  sind  bekannt.  Zur  An- 
knüpfung an  den  gegenwärtigen  Stand  der  Dinge  dürfte  hier 
lediglich  noch  einmal  daran  zu  erinnern  sein,  dass  nach  dem 
unentschiedenen  Votum  der  Jury,  anfangs  (am  26.  August  1S67; 
nur  die  beiden  Konkurrenten  Lohr  und  Hasenauer,  nach- 
träglich (am  fi.  Dezember  G7)  auch  Ferstol  und  Hansen 
zu  einer  l'marbeitttng  ihrer  Pläne  auf  Grund  des  alten  Pro- 
gramms und  des  Gutachtens  der  Jury,  also  zu  eiuer  neuen 
Ko  r.k  tirre  r.  eingeladen  wurden.  Der  Schlusstermin  derselben 
war  bi*  auf  den  l.r>.  Juli  lb<>8  hinausgeschoben  werden:  die 
Entscheidung  wurde  diesmal  getroffen,  ohne  dass  die  Projekte 
vu  r  dersellion  ausgestellt  waren.  Es  lagen  derselben  jedoch 
nur  zwei  umgearbeitete  Projekte,  die  der  Ilm.  Lohr  und 
Hasenauer  zn  Grunde.  Ferste],  dem  inzwischen  zwei 
grossartige  Monumentalbauten  anvertraut  worden  sind,  hatte 
auf  eine  weitere  Betheiligung  an  dem  Konkurse  (indem  er 
bisher  jedenfalls  die  geringsten  Lorbeeren  geerntet  hatte;  ver- 
zichtet; Hansen,  der  sich  in  dieser  Frage  von  den  Schultern 
fast  des  gesamintei)  kunstverständigen  und  kunsttiebenden 
Wien  getragen  weiss  und  deshalb  wohl  keine  Veranlassung 
fühlt  auch  nur  im  Geringsten  nachzugeben,  war  bei  seinem 
Proteste  vom  17.  Dezember  1867.  in  dem  er  sich  nur  dann 
zur  Umarbeitung  seines  Projektes  bereit  erklärt,  falls  dasselbe 
zur  Ausführung  bestimmt  wird,  im  Uebrigen  aber  unter  Hin- 
weis auf  die  bereits  durch  da«  Jury  -  Mitglied  Tietz  nachge- 
wiesene Möglichkeit  in  seinem  Plane  alle  gewünschten  Aende- 
rungen  leicht  vornehmen  zu  können ,  die  Entscheidung  einer 
internationalen  Jury  anruft,  stehen  geblieben. 

Wie  weit  die  Umarbeitung  des  H asena u e r'schen  Planes 
sieb  erstreckt  hat,  vermögen  wir  au«  den  uns  zu  Gebote 
stehenden  Quellen  nicht  zu  ermitteln.  Ueber  Löbr's  ver- 
änderten Entwnrf  giebt  uns  ein  Aufsatz  ('.  von  Lützow's 
in  der  N.  Fr.  P.  die  Auskunft,  dass  derselbe  die  als  zu 
poesielos  uud  trocken  gerügte  Architektur  seiner  Pläne  in 
nicht  eben  glücklicher  Weise  zu  beleben  versucht  hat;  aus- 
serdem hat  derselbe  eine  perspektivische  Skizze  eines  .even- 
tuellen Verbindnngsbaiies"  beider  Museen,  der  einen  Triumph- 
bogen mit  zwei  sich  anschliessenden  Säulenhallen  zeigt,  hin- 
augefugt. 

»         Die  wiederum  zusammengetretene,  au«  denselben  Persone.i 
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wie  früher  bestehende  Jury  bot  hiernach  mit  Ausnahme  des 
Architekten  Kurl  Tietz,  der  sein  Separat-Votom  wieder  für 
den  Hanseo'schcu  Kntwurf  abgab,  die  Herren  Ferstel  und 
ll»n*f»  als  au«  der  Konkurrenz  geschieden  betrachtet. 
Zwirchcn  dun  Entwürfen  Lohr 's  und  Ha»ttn»uer'i  entschied 
dir  Jury  demnächst  dahin,  da»»  der  erst  >  _iu  Erwägung  aller 
Umstände,  in  Würdigung  des  edleren  Stil«  ur.d  der  zw  eck - 
mässigeren  Anlage"  den  Vorzug  verdiene  und  empfahl  dem- 
gemäss  das  Lohr '«che  Projekt  dem  K.  K.  Ministerium  zur 
Ausführung. 

Welche  Aufregung  diese  unerwartete  Entscheidung  in  den 
belzieiligteti  Kreisen  herorgerufeu  hat,  liest  sich  ermessen. 
Der  in  der  öffentlichen  Meinung  mit  grosser  Erbitteruug  ge- 
führte Kampf  hatte  bi»h-r  nur  die  beiden  Gegensätze  Hansen 
oder  Hasenauer  gekannt  und  nun  »oll  wieder  einmal  wahr 
werden,  was  unser  alter  Parabeldicbter  mehr  richtig  als 
poetisch  in  die  sittliche  Wahrheit  zusauimenfusstc : 
.Worum  »ich  Zweie  heftig  stritten. 
Erfreute  mehrstentheile  den  Dritten. - 

Wieder  int  die  Agitation  gegen  die  Entscheidung  der 
Jury  in  der  Presse ,  in  Vereinen .  in  den  Gesprächen  Wiens 
lebhaft  entbrannt,  trotzdem  da»  Thema  dorn  eigentlich  bereit  - 
bis  anf  den  Grund  erschöpft  ist;  wieder  wird  für  Hansen 
und  für  Haaeuauer,  diesmal  jedoch  weniger  gegen  den 
einen  oder  den  andern,  als  gegen  die  Herrschaft  der  Büreiiu- 
kratie  in  Bau-Angelegenheiten  gestritten,  .leren  Wiederkehr 
man  fürchtet.  Und  ob  dieser  Streit  für  die  Fernstehenden 
abermals  so  manche  unerqlticklichen  Momente,  da«  parteiische 
Hereinziehen  von  Persönlichkeiten,  widerwärtige  Beräuche- 
rungen  des  .Genies*  und  Anderes  mehr  zu  Tage  gefördert 
bat.  so  wollen  wir  doch  nicht  anstehen,  dem  rührigen 
Eifer,  der  sich  bei  alledem  gemeinschaftlich  ausspricht, 
der  Energie,  mit  der  die  Knnstlerschaft,  mit  der  da«  Publi- 
kum in  dieser  seiner  Angelegenheit  Gehör  verlangt  ,  mit  der 
man.  ohne  Scheu  sich  persönlich  zu  kompromittiren.  öffentlich 
seine  Meinung  ausspricht,  seinen  Protest  erhebt  ,  —  unsere 
vollste  Sympathie  auszusprechen.  Wir  wüssten  manchen  Ort, 
Wo  man  in  ähnlichem  Kalle  wohl  die  Presse  vorzuschieben 
trachten,  im  L'ebrigen  aber  »ich  mit  einer  Faust  in  der  Ta6uhe 
und  stummer  Entrüstung  in  das  Unvermeidliche  fügen  würde. 

Als  neae«ter  Sehritt,  den  man  in  Wien  in  der  Mu«e- 
nms- Angelegenheit  gethan  hat,  ist  nach  der  „Külist-Chronik" 
zu  melden,  da«  der  Ingenieur-  und  Architekten -Verein 
wiederum  eine  energisch  mntivirt«  Resolution,  nach  welcher 
Hansen  als  die  für  jene  Aufgabe  einzig  geeignete  künst- 
lerische Kraft  bezeichnet  wird,  gefasst  und  dieselbe  dem 
Minister  Dr.  Giskra  durch  den  Vereins  ■  Präsidenten 
von  Enger  th  hat  überreichen  lassen.  Ob  und  wie  dieselbe 
aufgenommen  worden  ist  und  welche  Folgen  sie  haben  wird, 
ist  noch  unbekannt.  In  der  Tbat  hat  nmn  alle  Ursach  \  auf 
den  scbliesslichen  Ausgang  der  Sache,  die  derartig  verfahren 
ist,  dass  ein  allseitig  befriedigender  und  gerechter  Entscheid 
kaum  mehr  möglich  ist.  gespannt  zu  sein. 

Aber  sollte  derselbe  auch  im  Sinne  des  persönlichen  und 
formulen  Hechts,  hier  also  gegen  die  öffentliche  Meinung  und 
gegen  den  bessern  Gedanken  ausfallen,  sollte  das  I.  öhr'sehe 
Projekt   vorläufig  auch   wirklich    zur  Ausführung  bestimmt 


werden;  ein  Tro»t  bleibt  iiiimtii  Wiener  Faibgeiiossen.  der 
ihnen  immerhin  zur  Beruhigung  dienen  kann.  Es  sind  in 
solchen  Angelegenheiten  die  Dinge  schliesslich  doch  mächtiger, 
als  die  Menschen.  Eine  Bauausführung  dieses  Ranges  ist 
glücklicher  Weise  so  leicht  nicht  ins  Werk  gesetzt,  ge- 
schweige vollendet,  wie  ein  Todcsurlheil  vollstreckt  wird. 
Jahre  müssen  darüber  noch  vergehen  und  in  Jahren  wird  so 
Manches  wieder  aufgegeben  oder  geändert,  was  heute  be- 
schlossen wurde.  —  Brauchen  wir  an  den  Dom  bau  Friedrich 
Wilhelm  IV.  in  Berlin  zn  erinnern?  —  F.  - 


I  . 


Personal-Nachrichten. 


l'r  e  u  ssen. 

Ernannt  sind:  11er  Baumeister  Lehwald  zu  Görlitz  zum 
Eise  nbat  n  • Hanmcisler  Lei  der  hessischen  Xordhahn  mit  dem  Wohn- 
sitze zu  Bebra,  —  der  Sektion«- Ingenieur  ThomHB  Koppen  zu 
Aachen  tum  Krcishaumeistcr  zu  Knpcn. 

Dem  mit  der  Leitung  de«  Kölner  Düiiibiiucs  betrauten  Bau- 
Inspektor  Voigtei  ist  der  Charakter  als  Bau-Kath  verliehen  worden. 

Der  Eisenbahn  -  Baumeister  J  o  rdan  zu  Königsberg  i.  Pr.  ist  in 
gleicher  Eigenschaft  mr  Bergisch -Märkischen  Kisenbahn  mich  Glad- 
bach versetzt,  dagegen  die  Anstellung  des  Eisenbahn- Baumeisters 
Baumert  au  Schneidetnühl  bei  jener  Bahn  zurückgenommen  worden. 


Offene  Stellen. 

t.  Zur  Leitung  des  Neubaues  eines  Haupt  -  Zoll -Etablissement* 
in  Crcfeld  wird  ein  Bau  m  e  ister  gegen  reglerneiilsniässige  Diäten 
gesucht.  Eintritt  Anfangs  Janunr.  Meldungen  beim  Kreisbauroeisier 
Banmgartcn  in  trefeld. 

2.  Für  einen  umfangreichen  und  interessanten  Hochhaii  in 
Breslau  wird  ein  erfahrener  Bauführer  gestiebt.  Antritt  sofort. 
Meldungen  unter  Beifügung  der  Zeugnisse  auf  dem  Baiihürcau  in 
Breslao,  (iräbschenerstrasse  10,  o  er  bis  3.  Januar  persönlich  beim 
Bauführer  von  I.anci  zolle  m  Berlin,  Sigtsmiindstrnsse  3.  (8 — 9, 
3  —  3  I  hr). 

3.  Zur  speziellen  I-eitung  der  Wcichselslrom-Kcgitliriingsbauten 
im  Thorner  Wasserbau  -  Bezirk  wird  ein  Baumeister  gegen  3  Thlr. 
Diäten  und  16  Thlr.  monatlicher  Eulirkosten  •  Entschädigung  gesucht 
von  dem  Kreisbaumeister  Kleis«  in  Thor«  —  voraussichtlich  auf 
viele  Jahre. 

•I.  Ein  junger  Mann,  gelernter  Maurer,  praktisch  und  theo- 
retisch gebildet,  findet  sofort  eine  Stellung  beim  Manrerrueu-ter 
Wesslau  in  Vetschau. 

b.  Zur  Lei  in  n|»  des  Seminarbaoes  in  <  »her- Glognu  wird  ein 
Baumeister  oder  Bauführer  auf  ca.  3  Jahr«  Bauzeit  gebucht. 
Meldungen  mit  Angabe  der  Ansprüche  sind  direkt  an  die  Königl. 
Kegierung  in  Oppeln  oder  an  den  Kreisbaumeister  Stavc tili» gen 
in  Löbschütz  zu 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  T.  in  (Quedlinburg.  —  Auf  Ihre  Anfrage  in  BeirerT 
der  Kreiberger  Konkurrenz  verweisen  wir  Sie  auf  den  Inscratentheil 
unserer  heutigen  Nummer,  in  welchem  das  Ergebnis*  amtlich  be- 
kannt gemacht  wird. 

Hrn.  Egr.  in  Nürnberg.  —  Wir  haben  Ihre  Anfrage  dem 
Hrn.  Verfasser  des  betreffenden  A  uf»atzes  mitgetheilt.  glauben  jedoch, 
dass  die  Seite  43t!  (  Jhrg.  185»)  gegebenen  Andeutungen  genüg»" 
dfuften,  um  die  Konstruktion  in  jeder  Fabrik  ausführen  zu  lassen. 


Architekten -Verein  zn  Berlin. 

Hauptveraammlung,  Sonnabend  den  2.  Januar 

in  der  Aola  des  Friedrich  -  Wilhelms  -  ermnasUmi.  Koeh- 
Strasse  16  IT,  Ecke  dar  Friedriehs-itrai.». 

Tagesordnung: 
1.  Monatskonkurrenzeo. 

3.  Wahl  der  Beurteilung* •  Kommission  für  die  eingegangenen 
Entwürfe  zur  Srhinkclfest- Konkurrenz. 

3.  Fortsetzung  der  Berathung  über  die  neue  Geschäftsordnung. 


Die  Vorträge  des  Hm  Dr.  Schön* 
wieder  aufgenommen  und  von  da  ab  jedesmal 
TOII  f,  —  7  Uhr  Abends  stattfinden. 


,  sucht  Stellung.    Eine  Stellung,  in  der  ihr 
wird  selbständig  zu  werden  oder  sich  mit 
einem  reellen  Bargeschäft  beiheiligen  zu  I 


Ein  j.  Jtnurer-  und  ZlmmrrMehler,  der  zwei  Jahre 
die  Konigl.  Bauakademie  besuchte  und  sowohl  im  Schönbau  wie  im 
Eisenbahnhau  bewandert  ist,  worüber  sehr  gute  Zeugnisse  vorgelegt 
werden  können, 
genheil  geboten 
Vermögen  an  e 

würde  ihm  besonders  angenehm  «ein.  Adressen  unter  A.  O.  in  der 
Expedition  dieser  Zeitung. 

Kiu  junger  Btaitlrrtinlker,  gel.  Maurer,  mit  guten 
Zeugnissen  von  einer  Bauschule,  Polytechnikum  und  Kau- Akademie, 
sucht  Stellung  bei  einem  Bau-  oder  Maurer  -  Meister  in  Berlin. 
Offerten  unter  X.  Y.  postc  ■  restante  Wittingen  in  1 


Km  routinirter.  akademisch  gebildeter  ArrhltrWt.  der  be- 
reits grössere  Bauten  selbststandig  ausgeführt  hat,  nicht  Stellung. 
Adressen  franco  snb  V.  8.  poste  restante  Schleiz. 


In  einem  älteren,  in  umfangreichem  Betriebe  be- 
findlichen Fabrikgeschäft  am  hiesigen  Platze  -  Me- 
tallwaaren  -  wird  einem  Trehnlker  mit  disponiblem 
Kapital  von  mindestens  20  Mille  Gelegenheit  zur  Be- 
theillgung  geboten.  Adressen  soll  X.  Z.  in  der  Bxped. 
d.  Bl.  erbeten. 


Baufach. 


Ein  junger,  praktisch  und  theoretisch  gebildeter  Mann, 


erst  am  9.  , 
vor  der  Vercinssitznng 


der  in  allen  BttiMS-Arbaiteo  ziemlieh  bewandert  ist  und  hierüber  gute 
Zeugnisse  aufweisen  kann,  sucht  per  1.  Februar  k.  J.  Stella 
einem  Bao-  oder  KaararmcdataT.    Gefällige  Offerten  snb  A.  L.  053. 
besorgt  die  Annoncen  -  Expedition  der  Herren  liaaseostein  & 
Vogler  in  Berlin.  

Zwei  Theilnehmer  zu  einem  Repetitorium 
Kunde   werden   sogleich  gesucht.  Nähere« 
Bau  ■  Akademie. 

Ein  im  Zeichnen  irilbter  Juncer  St*uteeli- 

nlferr  sucht  jetzt  oder  zum  1.  Februar  Beschäftigung.  fteßN"te 
Offerten  unter  M.  Z.  bittet  man  i.  d.  Kxped.  d.  Ztg.  niederzulegen. 

Oute  brauchbare  Hess-.  Hivellir-  und  Zeuohea- Instrumente,  TtaM- 
partenra.  Btiaueoga  und  Taschkasten .  Keaakttt»  sanimt  Zubehör, 
Massatabe  in  Messing  und  Holz,  Lineale,  Zeichen papitr  und  Zelehss- 
Leicwand .  D««*nh  belle,  Loth,  8eU-  und  8  teil  wagt  stehen  billig  w» 
Verkauf  nnd    weiss  nachzuweisen   die   Expedition   der  deuWchen 


Digitizpfl  hy  Google* 


Allen  meinen  Freunden  und  Gönnern  «Iii-  besten 
Glückwünsche  zum  neuen  Jahre. 

Der  I  in,  d«u  I.  Januar  18«!». 

K.  H 


Kur  eine  Dmenpfklegtelel  in  Mitteldeutschland  sucht  ninn 
erfahrenen  Direktor  (gelernten  Ziegler}.    Genügende  Zeugnisse 
Stellung  »ind  erforderlich.    Offerten  unter  K.  S.  beliebe 
man  an  die  Expcrf.  d.  Bl.  einzusenden. 

Hekaiinlniarhunc. 

Vnter  Bezugnahme  auf  unser  Konkurrenz  •  Ausschreiben  vom 
26.  Juni  d.  J  ,  die  Einreichung  «m  l'auplänen  und  Kosten -An- 
schlägen für  ein  Iiier  neu  ju  erbauende.«  Bürgerschulgebände  be- 
treffend, bringen  wir  aildureh   zur  öffentlichen  Kenntnis»,  dar.«  die 


innerhalb  der  gestellten  Kri.t  bei  uns  eingegangenen  SS  drrgleirhen 
Plänen  den  von  uns  al«  Preisrichter  ernannten  Herren  Überliind- 


Ilänal  und  Professor  Heyn   in  Dresden  und  Prufungs- 
Zoeher  in  Leipzig  vorgelegt  worden  sind,  wi-lrhe  den 
Preis  von  L'50  Tlilr.  dem  Verfertiger  de»  mit  dem  Motto: 
.Wo  der  Herr  da.  Hau«  nicht  baut,  arbeiten  umsonst,  die 
daran  bauen" 

versehenen  Plaue»,  den  zweiten  Preis  an  100  Thlr.  dagegen  dem 
Einsender  de»  Planes  mit  dem  Motto: 

„ !enta>se  juvat* 

zuerkannt  haben. 

Nach  Oeliimng  der  betreffenden  Couvert»  ergab  «ich,  das«  der 
mit  dem  ersten  Preis  bedaelite  Plan  v<in 

.den  Herren  Juliu«  Ku.  h  und  Üsear  Jehn  in  Dresden, 
der  andere  dagegen  von 

Herrn  Zinimermei.ter  M.  Siebdrat  in  Freiberg 
ist. 

Ausserdem  haben  die  genannten  Herren  Preisrichter  die  Ver- 
den nachfolgenden  Muttos  versehenen  Baupläne,  als 
1.  _<ieh  und  besteh*, 
■J.  , Streben', 

3.  .Glückauf-. 

4.  .Suum  cuiqnc-, 

5.  .Sic-, 

6.  ,Deo  et  litteris* 

7.  .Mit  Gott-, 

S.  .Wer«  mag,  der  mach'** 
zur  öffentlichen  ehrenden  Anrr  k  enn  n  n  g  vorgeschlagen  nnd 
wollen  wir  dies  hiermit  dadurch  gethan  haben,  daas  wir  als  Ver- 
fasser dieser  Arbeiten 

ad  1,  die  Herren  Architekten  E.  G.  und  Heinrich  Wilhelm 

Teichgräber  in  Chemnitz, 
ad  2,  die  Herren  Architekten  Oscar  Götz  und  Edmund  Wal- 

dow  in  Dresden, 
ad  3,  die  Herren  Architkten   Ernst  August  Lehmann  und 

William  Robert  Rost  in  Döbeln, 
ad  4,  Herrn  Baumeister  Karl  Eduard  Schmalz  in  Dresden, 
ad  5.  Herrn  Architekt  Paul  Christen  in  Burgdorf  in  der 
Schweiz, 

ad  «!,  Herrn  Architekt  August  Abel  in  Berlin, 
ad  7,  Herrn  Bunmeister  Gert  mann  in  Bochum  und 
ad  8,  Herrn  Architekt  A.  Pieper  in  Di 
andureh  öffentlich  namentlich  machen. 
Freiberg,  den  23.  December  18G« 
Der  Rath  zu  Frei 


Deutsche  Bauzeitung. 

EltgaUtf  Floh«  «sltlr  ckr»  zum  Jahrgang  18G8  der  Deutscht» 

Bauzeitung,  sowie 
Elegaite  SamMrl.fli.ppen  zur  Aufl..  Währung  der  laufende» 

Nummern 

stehen  den  verelirlicheu  Abonnenten  zum  Preise  von  15  Sgr.  pro 
Stuck  zur  Vertilgung  und  k-mnen  durch  jede  Buchhandlung ,  wie 
auch  direkt  von  der  uuterzeichneiau  Expedition  bezogen  werden. 

Auch  werden  zur  Vervollständigung 
Klnielne  AuaiBIMernder  bereit* erschienenen  Jahrgänge  unsere» 
Blatts,  soweit  solch«-  Sl.er/ähUg  sind,  zum  Preise  von  2'.,  Sgr.  ab- 
gelassen. 

iliwnilliina;  von  Carl  Brrlliz 

Berlin,  Oranicn- Strasse  No.  75. 

MOTIV. 

Das  Mutir  feiert  sein 

Wellinachtsretit 

aiu  Dienstag,  den  20.  Jiiuunr  18«!!)  im  neuen  Konzerthans,  I..-i|s- 
zigerstrauv  48.  Preis  pro  Billct  incl.  Abendessen  1  Thlr.  —  An- 
fang 7  I  hr. 


DACHPAPPE 


trieb  neuer  und  alter  schadhafter  Papp-, 
ler,  Asphalt  etc.,  laut  Reskript  von  der 
Regierung  kouzessionirt  und  nuf  mehreren 
i  des  In-  and  Auslandes 

ft»  »4  ti 


prämiirt,  I 

ieekmaterlallea-rabrlk  raa 


Hrrlln, 

Uer  No.  24. 


L.  Haarwitz  &  Co. 


Frauenstrasse  No.  11  n.  I?. 


Spseialität  fär 

£ufiljeijungen  nnb  Ventilation. 

Boyer  &  Consorten 

in  Ludwigshafen  am  Rhein. 

Krisui/.rMlsjr  in  den  feinsten  Qualitäten,  eigenes  Fabrikat 
prämiirt,  Zu  enorm  billigen  aSer  festen  Preisen.  Repa- 
raturen schnell  und  billig.  Preiskournnte  gratis.  Theilzahlu 
bewilligt.  K.  Ila-remann,  Mechaniker  in  Berlin,  ,r 
Strasse  16,  nahe  den  Linden. 

Zliihgiegeerei  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
Schaefer  &  llanschner 

Berlin,  Friedrichastr.  225. 

Xelas.iee.ge,  sinzeine  Zirkel  jeder  Art,  Ziehfedern  nach 
Gärtner  und  Oldendorff,  in  anerkannter  Güte  und  zu  den  billigsten 
Preisen  empfiehlt  J.  C.  ftelftVrt  vonu.   Oldendorff,  Meche- 


rn legen. 


Telegraphen -Bau -Anstalt,  Fabrik  für  Apparate  «ur  Hanatelegraphie 

von  Heiser  dS  Schmidt,  Berlin,  Oraniouburger-Straise  No.  27 

empfiehlt  Haustelegraphen,  elektrische  und  pneumatische. 

,  Bach  denen  jeder  im  Stande  iit  sieh  die  Leitung  salbet 


gasle 


erö..t..  ^*et  GRANGER  &  OTUL  ^  Dift~ 


2^        Friedrich*. Strasse  W 


COM, 

Breite  -  Strasse  36  a. 


SDecial-Geschäft  für  wirthschaniiche  Heizeinricntnneen 

vom  Maurermeister 

Marens  Adler  in  Berlin,  Geergeaetrane  46a. 
Spsrkoebmaschinen, transportable  Otfea,  KtsasjUMtevengrn  B*xh  cisr»- 
B«m  und  andern  bewährten  Systemen.    Kostenanschläge,  Zeichnun- 
und  Zcagniase  gratis  hier  am 


Die 


Carl  Friedenthal' 


sehen 


Ofen«  und  ThonHaarenfahrlkelr, 

bestehend  In  Oefen,  Wandbokleidiingen  mit  Emaillemalerei,  Bau- 


Rohren. 

Verblendstcinen  in  allen  Farben  etc. 
bei  praeziser  Ausführung 

Marcus  Adler.  Berlin,  Georgenstr»  44. 


prell 
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Neue  ranchunmögliche  Luftheizungen 

J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim,  fl 


Centrlfngal-PampeD 

—  farmatirter  Halieffckt  71  Prozent  — 
eowie  Kolben-Punipcii  jeder  Art  liefen  die 

Maschinenfabrik  von  MOLLER  &  BLUM 

Berlin,  Zinimerstrassp  88. 


Warntwawr 

l\ifdrrdru'k) 


JLtMtltouSkVl 


p|<5tta.wr 


Ingenieure  und  Maschinen -Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  »ich  zur  Herstellung  aller  Anen  von 


D«ipf  |   Centralheizniiffen.  !  „ 

umga.  |    _  |  l 


Lift- 
fiiuncra. 


.1.  C  Spinn  &  Co. 


Beckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  «ermittelst  Caloriferes. 


Berlin,  Leipziger- Strasse  UV  83. 

hallen  »ieh  den  Herren  Architekten  durch  reelle  Anfertigung  jeder  Art 

(Slafrrarbrit,  (giasmalrrri  unb  Sdjlfiftrti 

sowie  durch  ein  reich  aasortirte*  Lager  von  beleajlen  und  un- 
belebten Mplearelirl&atern  und  aller  Sorte*  Peimter- 
und  HnliglnM  »Jaatans  empfohlen. 

Hiermit  beehre  ieh  m><'h,  einem  verehrten  Publikum,  wie  nament- 
lich deu  Herren  Baumeistern  und  Bauunternehmern  zur  Anlage  von 

Heisswasserheizungen 

mich  ergebenst  m  empfehlen. 

Mein  System  empfiehlt  sich  vor  alten  anderen  durch  Billigkeil, 
Zweckmässigkeit  und  die  I^eichtigkeit,  es  allenthalben  zur  An- 
wendung zu  bringen,  namentlich  auch  in  schon  bewohnten 
Häusern. 

Verschiedene  Anlagen,  die  ieh  hier  ausgeführt  und  die  Refe- 
renzen der  renommirtesti-n  Architekten  werden  mir  zur  Empfehlung 
dienen.  Aufträge  von  ausserhalb  werden  uuf'a  Leichteste 
und  Prompteste  ausgeführt.  Ansicht  eines  in  Thätigkeit 
befindlichen  Apparats  im  Comtoir:  Dorotheecitraaae  44,  oder  in 
meiner  Privatwohnung  in  Pankow.  Berlinerst?.  8,  woselbst  auch 
nähere  Auskunft  ertheilt  wird. 

Pr.  J.  L.  Baeon 

C.  E.  Cross. 


SPIELHAGEN  &  C°- 
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BEELIN,  Koch- Strafte  Ho. 

gegenüber   der  Königl.   Realschule,  nahe  dem   jetzigen  Versamm- 

lungs-Lokale  des  Architekten- Vereins, 
empfehlen  ihre  anerkannt  heuten  Ffi«l.lVI«Hi  in  ■  n  n 
Papierr  und  zwar  AnlltsliMrlMn,  30:  50",  —  Double 
F.)e-|»liftn1,  extra  stark  in  glatt  uudranh;  desgl.  gewöhnliche 
Stärke  in  extra  glatt,  glatt  und  ranh;  desgl.  gewöhnliche  Stärke 
kartoniiirt  (stets  vorräthig).    Sämmttichc  übrigen  Formate  in  glatt 
und  rauh.  —  KiikI.  Briest  ol  honrdsj,  6  fach  und  4  fach, 
glatt  und  rauh.  —  Kerner  Keutaelier  \1  liiiliiiniiii.  extra- 
stark  und  stark:  Bcldurli.  Köllen  -  Zelehenpaipler, 
aiiimal'ix'h  geleimt,  in  verachiedenen  Stärken  und  Körnungen ;  viele 
andere  Rollenpapiere  trete*  und  farbig.  —  Knarl.  <<>  |>  I  «-!«• 1  ti 
niiiid.  -  Köllen -Oelttttpler,  extrastark,   stark,  fein, 
56"  und  42"  breit.  —   Knarf.  Ilouble  Kleplnant  Aut- 
■ehlinvis  mit  nur  sehr  geringen  Fehlem  ä  Ruch  3%  Thlr. 

C'henal-,  A  eis  er  in  sann  -  und  ehinesileehe  Tu- 
stehen,  alle  Sorten  Blelsttlfie.  sowie  überhaupt  sänirotliche 
TI « I -  und  JEelehnen-Ulenmlllen  in  vorzüglicher  Qualität 

Zelehn  enl  Istrhe  eigener  Konstruktion,  als  sehr  praktisch 
befunden,  nach  2  Seiten  hin  und  von  30  bis  anf  54"  Höhe  stellbar. 
—  Kelsubretter,  Hetamehleiien,  Dreiecke  eigener 
Fabrik,  in  sauberster  Ausführung  und  vom  besten  Material. 
Aufträge  von  ausserhalb  werden  gewissenhaft  u.  umgehend  effektuirt. 


Bestes  englisches  Thonrohr,  innen  u.  aussen  ghsirt 


i".    «".    r.    9".    IQ",   ir.   15".   is".  20".  21".  30"  lichter  Weh« 
:>$.  6|.   9f.  HJ.  134.  20{.  30}.  42.   60.  74}.  lO.'iSjrr. 
pr.  nV'nl.  fm  htm  IwMb*   Bei  Putin  110  100  Mn.  »b  «tsprwanl'O  bbtt 

*»ä  m  tut  liehe  ,8inunsion?n  nfbat  ^«constüchen  stets  lorräthig. 


Unternehmer  für 

Wasser-  &  Gasleitung 

Putnpnirtkt.  ftanatirirznu) 
Wanrr-  4  Psraaf- Brlmagra. 


JOH.  HAAG 

Civil -Ingenieur 

Maschinen-  n.  Röhreufabrikant 

in  Augsburg 

liefert 

Wasserheizungen 

aller  Art,  mit  und  ohne  künstliche  Ventilation,  für 
Wohnhäuser,  öffentliche  (schände,  Krankenhäuser, 
Gewächshäuser  etc.,  sowie 

Dampfheiznngen 

Dampfkoch-. 
Wa»ch-  «.fttd^Elturl-chtangen. 

Pläne  nnd  Anschläge  nach  eingesandten  Bau- 
zeichnungen, »owie  Broehürcn  und  jede  Auskunft 
ertheilt  gratis 

lngeuieur  Robert  l  hl  zu  Berlin 

FriazölilChe  Strasse  87. 


T.  Goodsei 

Silberne  Medaille. 


«fsbrih  Jr  Ccmtott 
Pntadamrr  Mir.  IM 
£l)onrol)r-  Cigrr 
PI1111-I  Ter  Vo.  f. 


Paris  1867. 


6.  Sdjarffrr 


(ias-  und  Wasser- 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen. 
fin&r-Cinrirtituiiiu». 
I »am pr  K oc Ii .  Karle-  und 

Heiz-Anlagen. 
Gas- Koch- Apparate. 


G»t:Mft|.|nhaber : 

fi  ?l!ilfmrr)tr. 


Gasbeleuchtungs- 
Gegenstände: 

Kronen-,  Candeiaber,  Ampeln. 
Wandarme,  Laternen  etc. 
ftüsmcösfr. 
«asrähren,  Huhne.  Brenner. 
Mipa.  ff  tAutft  aJler  Art 

Fontainen. 
Bleiröhren,  Pumpen. 


FABWK:  Linden-Str.  19.  BERLIN- 

Detail-Terkaaf  t  leipziger  Str.  4«. 


Kommissionsverlag  von  0]arl  Beelitz  in  Berlin. 


Ilruck  von  Gebrüder  Fickert  in  Berlin. 
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Jahrgang  III.  M  2. 

DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


ZuMcduncen 


»»rlli«.  «I»m»i-Sir.  Jl 


Insertionen 

}'',  S<r.  ükf  grt^sllutii-  VtlittmU 

tiir.elben  uiuiMii  bU 
fl*il*-*>li<n»  D I  en  . ia g  Mlttm 
•■tiiic*li*f«Tt  »ein. 


Wochenblatt 

Ha)*»*  liv  ir  •  lr.il.il  Ii     tun      W  lf  Irl  IJilMIMl 

des  Architekten -Vereins  zu  Berlin. 


Beatellanttn 

IV 

ono  I 

fur  H.TIH.  ÜU-  Kxp.dltlou 

tr.  7J 


Preis 

»4  «in.  pro  Vi«rlclJ«hr. 
Hri  dlrf  kt«r  Z«»«n  Jun«  )•■!•< 
ciiiiclnm  .Vumio.r  uuwr  Kr.ui 
li.ti.1  1  Tlilt. 


K.  E.  0.  Fritach. 


Berlin,  den  7.  Januar  1869. 


Erscheint  jeden  Donneritag. 
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Aus  Oesterreich. 


—  ttt.  —  Wien,  im  Dezember  1  H6rJ. 

(Dir  Katastrophe  in  Wieliczka.  —  Au«  den  Verhandlungen 
de«  Ingenieur-  und  Architekten  -  Vereint.  —  Bautätigkeit  in 
Wien  und  Pest). 

Das  allgemeine  Interesse  war  bei  uns  in  der  letzten 
Zeit  faat  ganz  durch  die  Katastrophe  in  Anspruch  ge- 
nommen, welche  über  den  herrlichen  unterirdischen  Krv- 
Mtallpalast,  über  das  durch  seine  geräumigen  glitzernden 
Hallen,  seine  Ausdehnung  und  Reichhaltigkeit,  durch  »ein 
reines  Produkt  berühmte  Salzbergwerk  Wieliczka  her- 
eingebrochen ist.  In  den  weitesten  Umrissen  wird  die 
Sache  wohl  auch  außerhalb  der  Grenzen  Oestreichs  be- 
kannt geworden  «ein.  Aber  ao  wie  uns  in  Geistreich  die 
Zeitungsberichte  unbefriedigt  Hessen,  so  mag  es  noch  sein, 
data  man  ausserhalb  Oeatrekha  vielleicht  nicht  einmal 
über  die  Bedeutung  und  das  Ungewöhnliche  der  Sache 
unterrichtet  wurde.  Die  Bedeutung  der  Katastrophe 
liegt  nicht  in  der  Gefahr  einer  Schmälerung  der  Salz- 
produktinn und  weniger  in  den  für  die  Beseitigung  des 
eingedrungenen  Wassers  aufzuwendenden  Summen .  als 
vielmehr  in  dem,  wenn  auch  auf  übertriebenen  Vorstel- 
lungen beruhenden  Unsicherbeitagefühl  der  Bewohner  einer 
ganzen  Stadt,  die  dem  Boden  unter  ihren  Füssen  nicht 
mehr  trauen,  dem  Boden,  der  ihre  Wohnungen  trägt! 
Das  Ungewöhnliche  ist,  dasa  man  gegen  alle  Regel, 
gegen  alles  Herkommen,  gegen  die  gesunde  Vernunft,  das 
Netz  der  Bergwerksgränze  über  das  Salzgebirge  hinaus 
anadehnen,  dessen  schützende  Schale  ungestraft  durch- 
brechen zu  dürfen  wähnte  —  eine  Frucht  unserer  fast  schon 
weit  getriebenen  Ländcrantotiomie.  Es  ist  nämlich 
das  ärarische  und  bisher  ministeriell  verwaltete  'Wieliczka 
der  autonomen  Verwaltung  galizischer  Behörden  überant- 
wortet worden.  Diese  haben  mit  den  ulteti  vertrauten 
Bergbeamten  rasch  aufgeräumt,  haben  natürlich  den  War- 
nungen von  dieser  Seite  kein  Gehör  geschenkt  und  haben 
nun  das  nationale  „mit  dem  Kopf  durch  die  Wand'*  recht 
schön  illustrirt. 

Ich  will  mir  erlauben,  Ihnen  einige  Notizen  über 
das  Ereignis*  zu  geben,  die  ich  aus  authentischer  Quelle 
schöpfe ,  indem  ich  sie  dem  Vortrage  entnehme,  welchen 
Ministerialrat!!  Ritter  von  Rittinger  am  III.  Dezember 
in  der  Versammlung  des  österreichischen  Ingenieur-  und 
Architekten -Vereins  in  gedrängt  vollem  Saale  gehalten 
hat.  Rittinger,  einer  unserer  ersten  und  gediegensten 
Montan-Ingenieure,  war  rathend  und  helfend  an  Ort  und 
.Stelle  geeilt,  leider  zu  einer  Zeit,  wo  bessere  Maas.»- 
tiahmen  nicht  mehr  möglich  waren. 

Das  Snlzgebirge  Wieliczka's  bildet  im  (Querschnitt 
miu  Süd  nach  Nord  eine  gewölbte  Aufbauchung,  beider- 
ieita  durch  überhängende  Sundsteinflütze  überlagert.  Das 
Salzgebirge  ist  Thon  mit  Salzeinlageru Ilgen ,  von  welch 
letzterem  aieh  drei  Hauptflötae  konzentrisch  untereiuander- 


gelagert,  nach  unten  zu  immer  reineres  Steinsalz  zeigend, 
unterscheiden  lassen.  Die  oberste  Decke  ist  reiner  salz- 
loser Tegel ,  der  das  ganze  darunter  befindliche  Salzge- 
|  birge  wasserdicht  von  den  anstossenden  hangenden  Sand- 
t  Steingebirgen  abschließt.  Unter  diesem  Schutz  hat  das 
I  Salzbergwerk  Wieliczka  seit  Jahrhunderten  von  Waaser 
beinahe  Nichte  gewtisst.  Der  Erfahrung  folgend,  dass 
Kalisalze,  die  sich  schwerer  und  langsamer  aus  dem  Was- 
j  ser  herauskrystallisiren  als  Steinsalz,  deshalb  immer  in 
den  obersten  Schichten  eines  Salzgebirges  ihr  Vorkommen 
haben  und  im  Rewusatsein  des  grossen  industriellen  Werths 
derselben  hat  man  nach  solchen  in  neuerer  Zeit  gefahn- 
det, indem  man  von  dem  im  Scheitel  des  Salzgebirges 
situirten  Schächten  aus  horizontale  Stollen  in  der  Quer- 
!  richtung  trieb,  um  die  Schale  des  Salzgebirges,  den  ver- 
mutlichen Fundort,  zu  erreichen.  Zu.  dreist,  allzu  un- 
vorsichtig hat  man  mit  dem  tiefstliegetiden  dieser  Stollen 
die  wasserdichte  Schale  durchbrochen  und  als  Grus»  von 
dem  hangenden  Sandsteingebirg  eine  Süsswasserquelle 
empfangen.  Anfangs  klar  und  bescheiden  durchströmte 
dieses  Waaser,  bald  als  »and-  und  schlammgeschwängertcr 
Bach  den  Stollen,  sieb  in  den  Sumpf  des  Franz- Joseph- 
Schachts  ergieasend  und  mit  seinen  150  Kubikfussen  per 
Minute  beängstigend  rasch  die  unterste  Etage  des  Berg- 
wcrkslnbyriulhs  erfüllend. 

Die  reichliche  Sehlammahlagerung  beim  Ursprung 
der  Quelle  im  Bereich  de*  reinen  aalzlosen  Thons  —  der 
ca.  700'  lange  Stollen  war  gegen  alle  Regel  vollkommen 
horizontal  geführt  —  Hess  die  Verdammung  des  Stollens 
dort  in  der  vermeinten  kurz  gemessenen  Frist  unmöglich 
erscheinen,  und  der  weitere  Fehler  wurde  gemacht:  Die 
Verdammung  wurde  versucht  am  Ende  des  Stollens,  un- 
mittelbar bei  seiner  Ausit.ündung  in  den  Schacht,  mitten 
im  salzdurchwobenen  Thongestein.  So  solid  und  un- 
durchlässig auch  die  Zementmauern  waren,  die  man  hier 
aufführte,  so  kunstgerecht  sie  in  die  vorbereitete  Aus- 
kerbung der  Stnllenperipherie  eingefügt  wurden,  «o  zeigte 
doch  gleich  die  erste  der  drei  hintereinander  in  Arbeit 
genommenen  Mauern,  bald  nachdem  man  das  Ventil  des 
Interiui-Abzugrohi's  geschlossen  hatte,  dass  das  salzdurrh- 
wobene  Gebirge  dem  lösenden  Süsswasser  kein  Hinder- 
niss  bietet,  dass  das  Gebirge  nicht  dicht  hält,  dass  die 
wasserdichte  Mauer  umspült  wurde.  Die  zweite  und  dritte 
Mauer  wird  .lammt  allen  Zwischenfüllungen  von  Salz  und 
Tegel  bald  ebenso  umleckt  und  nach  kurzen  Aufenthalten 
ergiesst  sich  die  Quelle  nach  wie  vor  in  die  untersten 
Etagen  des  Bergwerks. 

Da  man  glücklicherweise  eine  Abnahme  der  zu- 
strömenden Wasserractige  von  den  früheren  150  Kubik- 
fussen auf  50  bis  CO  Kubikfuss  per  Minute  wahrgenom- 
men, da  mau  die  Beruhigung  gewonnen  hatte,  data  das 
eingedrungene  Wasser  sich   doch  schon  auf  der  Zulauf- 
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strecke,  in  welcher  sich  unter  Anderem  eine  neu  eröffnete 
Stejtisnlzkamiiicr  befindet ,  mit  Salz  nahezu  -vättigc,  so 
könnt«-  innn  die  doch  vergeblichen  Vcrdämmungsarbcitcii 
im  Salzlhon  vorläufig  auf  sich  beruhen  lassen  und  zu  der 
Installation  der  Pumpen  schreiten.  Die  in  den  Schächten 
vorrntliigen  Fördermaschinen  waren  alle  zum  Wasserheben, 
theils  mittelst  Pumpen,  theils,  soweit  diese  nicht  vorrathig 
waren,  mittel«!  Kasten  eingerichtet  worden.  Sie  reichen 
hin.  der  dermaligeti  Zuströmung  da.«  Gleichgewicht  zu 
halten.  Eine  starke  Wnsscrhehmasehinc  ist  bestellt  und 
«oll  das  Werk  dann  trocken  legen.  Das  untere  Berg- 
werk ist  mittlerweile  bis  zur  Höhe  des  Einbruchstollens 
ersauft.  Nach  Senkung  des  Spiegels  will  man  mit  neuer 
Kraft  an  die  Verdammung  schreiten.  Die  erste  Verdäni- 
mnng  «oll  wieder  durchbrochen,  die  neue  trotz  Schlamm 
etc.  im  festen,  salzlosen  Thorigestein  unmittelbar  am  Ur- 
sprung der  Quelle  errichtet  werden,  wie  es  von  Anfang 
an  hätte  der  Fall  sein  sollen  Ks  ist  zu  bemerken,  das* 
der  Betrieb  des  Salzbergwerks  im  Grosse  n  und  Ganzen 
durch  die  Ersäufung  der  tiefsten  Räume  nicht  gestört,  die 
Salzgewinnung  nicht  geschmälert  ist. 

Rittinger  lud  am  Schlüte  seines  mit  dem  allge- 
meinsten Interesse  verfolgten,  mit  reichem  Detail  ausge- 
rüsteten Vortrags  die  Vereinsmitglieder  ein.  Ideen  über 
die  wirksamste  Art  der  *<  •inerzeitigeti  Verdammung  und 
die  ganze  Art  des  einzuhaltenden  Vorgangs  in  Mittheilnng 
zu  bringen,  versichernd,  dass  die  Staatsverwaltung  praktische 
Vorschläge  dankbar  entgegennehmen  und  überhaupt  Ge- 
wicht auf  die  Anschauungen  des  Vereins  legen  werde. 
Die  vorgerückte  Stunde  lies*  eine  weitere  Diskussion 
nicht  mehr  zu  und  wird  die  folgende  Versammlung  viel- 
leicht die  Durchbrechung  des  Gegenstände*  mit  sich 
bringen.  Das  Programm  für  das.  was  in  Wicliczka  ferner 
geschehen  soll,  ist  unter  allen  Umständen  zu  sanguinisch 
ubgefnsst.  Wird  sich  die  Quelle  fortwährend  in  Abnahme 
beiluden .  wird  sie  sich  gleich  bleiben  nach  Leerung  des 
Bergwerk*  und  Kntfernung  der  vorläufigen  Verranirnelung 
des  Kinbruchstollens '!  Kurz,  etwas  mehr  mit  klarem  Auge 
und  offenem  Kopf  dürften  die  Herren  in  Wieliczka  wohl 
zur  neuerlichen  Arbeit  schreiten. 

Die  vorangegangenen  Versammlungen  des  Ingenieur- 
und  Architekten  -  Verein«  seit  meinem  Novemberberichte 
boten  in  anderer  Beziehung  manche«  Inleresnante.  Ich 
exzerpire  da«  Folgende:  Am  21.  November  waren  die 
Entwürfe  Hansen  s  zu  einem  Palais  de«  Ban<|uier  Kp 
stein  ausgestellt  und  von  dem  Verlasser  erläutert;  freund- 
lich heitere  Renaissance,  besonders  «thöner  Arkadenhof: 
Bauplatz  an  der  Ringstrass«»  beim  Paradeplat*.  Zudem 
war  Hansen  so  freundlich,  dem  früher  ausgesprochenen 
Wunsche  des  Verein*  zufolge  seine  Restauration  des  Ly- 
«ikrates- Denkmals  nebst  Originalaufnuhmen  vorzuzeigen 
und  mancherlei  Fragen  darüber  Rede  zu  stehen.  —  Köst- 
lin  machte  kurze  Miltheiliiug  über  die  im  Zuge  befind- 
liche i'feilerfulldirung  der  Kisenbahnbrücke  über  die  Donau 


nächst  Wien,  ein  Brückenbau,  bei  welchem  kein  einziger 
Pfahl  geschlagen,  nicht  einmal  für  GerüsUweckc  eine 
Ramme  in  Bewegung  gesetzt  werde.  Fr  lud  zum  Be- 
suche der  Baustelle  ein,  wo  jetzt  gerade  die  Versenkung 
des  ersten  Strompfeilers  vom  Schiffsgerüst  aus  beginne. 

Am  2S.  November  war  nach  längerem  Unwohlsein 
der  Präsident  Ritter  von  Kngerth  wieder  im  Verein  er- 
schienen und  wurde  nun  nach  Bcschluss  durch  den  Vize- 
präsidenten Herrn  'Pietz  beglückwünscht  und  mit  deru 
Dank  und  der  Anerkennung  de*  Verein«  beehrt  für  sein 
erspriesslichca  Wirken  für  die  Doriauregulirung  bei  Wien. 
Tictz's  Rede  war  voll  Verve  und  Schwung  und  wirkte 
auf  den  unvorbereiteten  Adressaten  «o  überraschend  und 
ergreifend,  dass  er  bei  «einer  Antwort  die  innere  Be- 
wegung nicht  verbergen  konnte  und  erklärte,  diese  An- 
erkennung «einer  Fachgenossen  sei  der  schönet«  Kampf- 
preis «einer  Mühen.  —  Ober- Inspektor  Flattich,  der  Ar- 
chitekt der  Südbahn,  zeigte  und  erklärte  die  Pläne  für 
den  vergrössernden  Umbau  de«  Aufnahmcgebäudes  der 
Südbahn  in  Wien.  Der  für  die  Vergrösserung  verfugbare 
Raum  ist  gleichwohl  so  beschränkt,  das*  da«  bekanntlich 
beispiellos  zahlreiche  Publikum  der  Lokalzüge  kaum  der 
bisherigen  Gewöhnung  enthoben  werden  wird,  unter  der 
Wölbung  de«  nächtlichen  Sonntagshiinmels  von  den  Wagen 
abzusteigen.  Gleichwohl  erfreute  sich  Vortrag  und  Plan, 
dessen  grossnrtiges  Vestibül  sehr  zu  loben  ist,  beifälliger 
Aufnahme. 

Der  Versamtnlungsabend  am  5.  Der.br.  unter  dem 
Vorsitz  Kngerth'«  war  ganz  mit  einer  Debatte  ausge- 
füllt Kin  Antrag  war  eingebracht,  dahin  gehend,  noch 
einen  letzten  energischen  Schritt  zur  Rettung  der  Museeu- 
bauten aus  unzureichenden  Händen  zn  thun.  Die  Antrag- 
steller hatten  ursprünglich  gemeint,  eine  fremde  Expertise 
mit  den  Namen  Strack,  Semper,  Lübke,  Vischer,  sollte 
einvernommen  werden;  dieser  Plan  «tiess  aber  schon  in» 
Verwaltungsrath  de*  Verein*  auf  Widerspruch  und  wurde 
in  umgewandelter  Form  vor  den  Verein  gebracht  Der 
Verein  sollte  selber  sein  dezisirte«  Votum  geben  und  er- 
klären, dass  sowohl  aus  den  Konkurs-Entwürfen,  als  aus 
allen  bisherigen  Leistungen  der  Konkurrenten  hervorgebe, 
dass  Hansen  die  alle  Anderen  überragende  geeignete 
Kraft  sei,  um  die  Museenbanten  zur  vollsten  Zufrieden- 
heit, zur  Zierde  und  Ehre  der  Stadl  Wien  und  der  öster- 
reichischen Kunst  durchzuführen.  Au«  der  Debatte  ist 
nur  zu  erwähnen  interessant,  das*  Friedrich  Schmidt, 
einer  der  Jurors,  auf  ein  von  Köstliu  dahin  gerichtete» 
Anklopfen  erklärt«»,  bei  entsprechend  nnder*  gestellter 
Frage  hätten  die  fachmännischen  Jurors,  ihn  selbst  an 
der  Spitze,  ganz  gewiss  uicht  ander«  als  im  Sinne  dieser 
Resolution  geantwortet  und  nicht  ander«  antworten  kön- 
nen *).  Der  Rescbluasentwurf  wurde  bei  der  Abstimmung 


•)  Aber  die  M« 
reun  wir  ändert 


sibl 


i-hen  Jurors  h»t  dnch 
-  Bleich  Jen  anderen 


luv  L«hdr. 

Wir  entnehmen  den  folgenden  Nekrolog  des  frühverstor- 
bene»  Künstlers  der  Beilage  des  Köui^'1.  Pr.  Stsats-Anxcigers. 

.Der  »tu  IS.  Dezember  v.  J.  zu  Neapel  dem  Typhus  er- 
|p"ene  berliner  Maler  Max  Lodde  war  der  Nohn  des  Köoig- 
lieden  Professors  L.  Lodde,  der  sich  durch  Herausgabe  von 
(iailbaband's  „Denkmäler  der  ltuiikn»»t"  und  anderer  Werke 
in  der  Kunstwissenschaft  bekannt  gemacht  hat,  uud  wurde  zu 
Berlin  am  13.  Februar  lMj  geboren. 

Vom  Vater  früh  in  das  Verständnis*  der  Schönheit  der 
Antike  eingeweiht,  wählte  er  nach  gründlicher  Vorbildung 
die  Kunst  zu  seinem  Lebensberuf.  Einige  Zeit  arbeitete  er 
bei  Julius  Schnorr  von  Carolsfeld  in  Dresden,  bis  er 
auf  dessen  besondere  Empfehlungen  von  Peter  von  Cor- 
nelius in  dessen  letzten  Leheusjahren  ausnahmsweise  no<h 
als  Schüler  aufgenommen  wurde.  Daneben  besuchte  er  die 
Klassen  der  berliner  Akademie  der  Künste  und  truÄ  1  Mir. 
mit  einer  Darstellung  der  letzten  Szene  aus  Schillers  Braut 
von  Messin»  in  der  Koiupositionsklasse  den  Preis  davon. 

Nach  dem  Tode  Cornelius  wandt.'  Lohde  sich,  eigene 
Wege  suchend,  durch  die  Anschauung  in  Schlesien  aufgefun- 
dener Reste  veranlasst,  der  Sgrafhtotecbuik  zu,  die  in  der 
Bonaissariee  eitstanden   nud  aeübt,  danu   vergessen,  prst  vor 


Kurzem  wieder  durch  Gottfried  Semper  in  Aufnahme  ge- 
kommen war.  Doch  erfand  er  die  Technik  gewissermassen 
von  Neuem,  indem  er  statt  der  gewöhnliehen  schwarzen  Zeich- 
nung auf  weissem  Grunde  warme  Karbentöne  einführte  und. 
auf  ein  gründlichem  Stadium  über  die  Natnr  der  Materialien 
gestützt,  eine  eigen thümliche  Mischung  der  Kalktünchen  her- 
stellte, der  die  möglichste  Widerstandsfähigkeit  gegen  klima- 
tische Einilüsse  eignete. 

Die  erste  Gelegenheit,  sich  in  dem  neugeschaffenen  Ma- 
terial« zu  versuchen,  fand  der  zweiundzwanzigjährige  Künstler 
Anfangs  1867  in  dem  Treppenhausc  de«  neuen  berliner 
Sophiengyronasiums.  Die  vier  grossen  Kompositionep 
aus  dem  troischen  Sagenkreise,  die  er  dort  bis  zum  Augi«' 
v.  J.  ausführte,  sind  zur  Zeit  auch  in  diesem  Blatte  besprochen 
worden.  Anf  Grund  dieser  ersten,  allseitig  anerkannten  Be- 
währung wurde  ihm  darauf  die  Ausmalnng  der  Gi  e  b  elfcldf 
in  der  neuen  Reitbahn  de«  Kön  igliehen  Kriegs-Mi- 
nistorium«  und  die  Dekoration  der  Facade  des  schon  ge- 
nannten Gymnasiums  mit  einem  breiten  Friese  übertrat*0- 
Beider  Aufträge  entledigte  er  sich  in  den  ersten  M.>n»ten 
dieses  Jahres.  Dort  zeichnete  er  ein  Wettrennen  in  Oh  m 
pia  und  den  Kampf  der  Kentauren  und  Lapithen  bei 
der  Hochzeit  de«  Pciritboos,  hier  die  Gy  mna si a ldis ti- 
plinen  in  dekorativ  mit 
grnppen. 
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mit  Majorität  angenommen,  seither  dem  Minister  Giskra 
durch  den  Vereinspräsidenten  überreicht  und  von  dienern 
wohlwollend  mit  der  Versicherung  entgegengenommen, 
das»  die  Kundgebung  tkv>  Vereins  zur  Kenntnis*  Sr.  Ma- 
jestät gebracht  werden  würde. 

Die  Kütistlergenossensrhaft  hat  einen  gleichen  Schritt 
unternommen,  hierin  zum  zweiten  Mal  des  Ingenieurver- 
vereins treue  Gefährliu. 

Der  Vereinsabend  am  12.  Dezbr.  brachte  abermals 
lebhafte  Diskussion.  Die  Ingenieure  Feldbacher  und 
Gall  agitireii  für  eine  neue  Kcsselkotistruktiou,  um  deren 
rasche  Zerstörung  und  Explosionen  zu  verhindern.  Ihre 
Kessel  sollen  innerlich  mit  Kupferblech  belegt  werden. 
Ich  kann  der  interessanten  Debatte  aus  Raummangel  hier 
nicht  folgen.  Die  chemische  Kinwirkung  der  Fettsäuren, 
deren  Vorhandensein  und  Auftreten  bei  Verwendung  von 
Kondensationswasser  zum  Speisen  der  Kessel  unvermeid- 
lich »ein  werden,  auf  das  Kupfer  —  die  verschiedenen  Di- 
latationsverhältnisse von  Eisen  und  Kupfer  —  der  voraus- 
sichtlich bei  NVasserzutritt  hervorgerufene  galvanische  Strom: 
alles  das  wurde  gegen  den  Vorschlag  in  s  Treffen  geführt: 
es  dürfte  sich  nach  allen  Anzeichen  der  nicht  zu  Ende 
gebrachte  Kampf  noch  später  weiter  spielen.  Der  schon 
erwähnte  Vortrag  Rittingers  am  Ii».  Dezbr.  machte  Juh- 
resschluss. 

Dieses  zu  Ende  gehende  Jahr  war  noch  recht  ergie- 
big für  unseren  Stadterweiterung-fond.  Eine  Periode  solch 
raschen  und  zahlreichen  Verkaufs  der  Hauplätze  auf  den 
ehemaligen  (llacisgründen  war  noch  gar  nie  dagewesen. 
Die  leeren  Räume  zwischen  Ringstrasse  und  Altstadt 
werden  schon  nächstes  Jahr  vollkommen  mit  Gebäuden 
ausgefüllt  sein.  Wie  Sie  wissen  werden,  ist  auch  der 
Parade-  und  Exerzierplatz  im  Westen  der  inneren 
dt  zu  deu  zu  überbauenden  Stadterweiterungsgrüudeu 
geschlagen  worden.  Grösser  uoch  als  iu  Wien  ist  aber 
die  Bauthätigkeit  in  Pest  und  ist  sie  dort  nur  gehemmt 
durch  Ziegelinangel.  Man  zahlt  dort  Hl)  Fl.  und  mehr 
für  ein  Tausend  Mauerziegel  und  ist  froh,  überhaupt 
welche  zu  bekommen.  Die  grossen  Ziegelei-Anlagen, 
welche  dort  Abhülfe  schaffen  sollen,  sind  noch  erst  im 
Bau.  Hoffmann 'sehe  Oefen  und  die  Bauten  für  Ziegel- 
maschinen verschlingen  vor  der  Hand  selbst  fast  alles 
Material.  Zu  alle  dem  riesige  Eisetibahubaunnternehmun- 
gen  in  Cis-  und  Trans-Leithanien.  Sie  sehen,  wir  leben 
in  einer  Zeit  und  leben  entgegen  einer  Zeit  der  blühend- 
sten Bauthätigkeit  Ein  herzliches  „l'rosit"  zum  neueu 
Jahr! 
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da»  Majoritäta-Votutn,  welches  den  LnhrVhcn  Kuiwurf  zur  Ain- 
fiihruug  empfiehlt,  mit  unterzeichnet ,  während  ilincii  bei  der 
hier  für  sie  in  Anspruch  genommenen  l  eberzeugung  ein  Anselilns» 
an  da«  korrekte  und  ehrliche  Minorität» -Votum  deo  Herrn  Tietz 
offen  gestanden  halte'  Wir  müssen  offen  gestehen,  das»  im 
Auskunft  nicht  ganz  gefallen  will. 

(I).  Red.) 


.Iu  Folge  der  durch  den  Sturm  in  der  Nseiit  /um  7.  d.  M. 
,  verursachten  Beschädigungen  der  weltlichen  Telegraphenleitungcn 
diesseits  Hannover  und  der  südwestlichen  jenseits  Halle  ist  die 
i  telcgraphische  Verbindung  mit  den  Khcinpmvinzcn  ,  Westfalen, 
Suddeurschland,  Niederlande»,  Belgien  und  Frankreich  Iiis  auf 
Weitere»  gänzlich,  mit  (irossbriuitmicn  und  Irluud  theilwcirc  nnter- 
hrurheti.  I)ie  Beförderung  der  Depeschen  erfolgt,  so  weit  tiöthig, 
per  l'nst. 

Berlin,  den  7.  Dezember  l*o8. 

Telegraphen-Direktion." 
Bekanntmachungen,  wie  die  vorstehende,  kehren  jährlich 
]  bei  Eintritt  der  Herbslstürtne  wieder  und  pflegen  ebenso  im 
'  Laufe  des  Winters  zu  erfolgen,  wenn  die  Störungen  auch 
meist  von  geringerer  Dauer  sind,  als  die  vorstehend  publizirte, 
welche  erst  am  14.  d.  M.  ihr  Eudj  erreichte.  Zuweilen  er- 
bebt sich  dagegen  eine  .Stimme .  welche  darauf  hinweist,  wie 
gro*sc  Nachtheile  den  Handel  durch  solche  Unterbrechungen 
treffen;  seiteuer  noch  werden  diu  Gefahren  iu's  Auge  gefasst, 
uidche  dem  Eisenbahnbetriebe  durch  die  oberirdischen  Tele- 
gmphenlcituugeu  erwachsen  nicht  allein  dadurch,  das»  die 
tele_raphisehe  Meldung  der  Züge  zeitweise  mangelt,  sondern 
auch  dadurch,  das»  die  umgefallenen  Telegrapbenstangen  direkt 
Unglücksfälle  hervorrufen  können.  Hatte  doch  z.  B.  eine 
November-Nacht  des  Jahres  IStib'  auf  der  Strecke  Mainz-Worms 
ICO  Stangen,  auf  der  Strecke  Jüterbogk- Wittenberg  47  Stan- 
gen, auf  der  Strecke  Jerxlieim-Osehersleben  mehr  als  200  Stau- 
nen, unter  den  letzteren  mehr  als  100  in  ununterbrochener 
Reihenfolge,  zu  Falle  gebracht;  waren  doch  zu  gleicher  Zeit 
die  telegraphischon  Verbindungen  Berlins  nach  allen  Richtun- 
gen, mit  Ausnahme  einer  einzigen,  4  bis  .»  Tage  hindurch  un- 
terbrochen. Fragen  wir  nach  der  Ursache  diesur  Unter- 
brechungen, so  ist  die  Antwort:  die  Konstruktion  der  olser- 
irdischen  Leitungen  spricht  all  n  Gesetzen  der  Statik  Hohn. 

Die  dem  Winde  ausgesetzte  Angriffsfläche  eines  Intervalls 
wird  in  dem  Sitzungsprotokoll  des  Architekten- Vereins  vom 
2i>.  Februar  d.  J.  für  Leitungen  von  t;  Drahten  zu  22J  Fuss 
berechnet  und  hieraus  eine  Inanspruchnahme  der  Holzfaseru 
mit  1400  Ptund  pro 

L,  Zoll  hergeleitet.  Die  Angriffsfläche 
pro  Intervall  beträgt  aber  unter  den  vorangegebeneti  Ver- 
hältnissen "  '  \f  +  "21  .  »  ,i  —  rot.  27  [   Fuss.  Dieselbe 

ist  bei  12  bis  18  Drähten,  welche  die  Hauptlinieu  Preussens 
zur  Zeit  zählen,  zu  4f>  bis  (!4  .Fuss  zu  berechnen,  wobei  die 
Drähte  mit  ihrer  gewöhnlichen  Stärke  von  l,t>'i  Linien  in 
Ansatz  gebracht  sind.  Zur  Zeit  der  Stürme  ist  ihre  Stärke 
aber  häutig  eine  viel  bedeutendere,  da  der  Eisregen  sie  stark 
zu  belasten  pflegt:  es  ist  von  mir  vielfach  wahrgenommen 
worden,  daas  der  Eisregen  sie  bis  auf  2  Zoll  verdickt-  Nimmt 
man  aber  auch  nur  ein«  Verdickung  von  durchgehends  {  Zoll 
an,  so  erhält  man  bei  12  Leitungen  eine  Angriffsfläche  von 


=  rot.  UJ0    _l"uss.    Demnach  kann  man 


240.^.12  +  21.,-, 
wohl  die  Frauo  aufwerten ,  wie  es  mit  den  übrigen  Anord- 
nungen zur  Sicherheit  des  Eisenbahnbetriebes  vereinbar  ist, 
das»  der  Staat  solche  AnIngen  an  Eisenbahnen  macht,  das«  er 
sogar  den  l'rivatbahnen  die  Verpflichtung  auferlegt,  diese  An- 
lagen zu  dulden. 

Bei  einer  so  bedeutenden  Vermehrung  der  I^-itungen,  wie 


Schon  vor  diesen  letzterwähnten  Arbeiten  hatte  der  Hau- 
dels-Minister  Graf  von  Ilzenplitz  die  Regierungen  für  den 
Fall  von  Neubauten  unter  Hinweisung  auf  dio  in  Berlin  ent- 
standenen Arbeiten  auf  die  neue  Tecbuik  für  die  Dekoration 
aufmerksam  gemacht  und  bald  beantragte  derselbe  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegen- 
heiten bei  Sr.  Majestät  dem  Könige  ein  ausserordent- 
liches Kei sest ipend i n m  für  Lobde,  mit  dem  er  auf  ein 
Jahr  nach  Italien  geben  sollte,  um  die  dort  noch  vorhandenen 
älteren  Sgraftiteu  zu  stediren.  Im  Juni  v.  J.  trat  er  die  Studien- 
reise an.  Dieselbe  uing  glücklich  von  Statten  und  war  an 
Ausbeute  sowohl  für  seinen  speziellen  Zweck,  wie  für  seine 
überaus  reich,  bis  ihn  in  Rom  eiue  Art 
Fieber  befiel.  Ihm  zu  entgehen,  wanderte 
er  weiter  nach  Neapel;  anstatt  sich  jedoch  zu  erholen,  zog  er 
sieh  bei  einem  Ausfluge  nach  Sorrent  eine  Erkältung  zu,  in 
Folge  deren  er  am  Tvphue  erkrankte.  Durch  Professor  An- 
ton Springer  aus  Bonn  und  den  Königlich  preussischen 
Konstil  Stolte  wurde  der  Kranke  in  da»  Otptttttlr  <li  Oe*ii  t 
Marin  gebracht,  wo  der  jugcudlicbe  Künstler  am  1».  Dezem- 
ber verschied. 

Von  seinen  Werken  sind  noch  folgende  zu  nennen:  ein 
Lampenschirm  mit  der  Darstellung  der  Prometheussage ; 
die  Sgraftitodekoration  der  Facade  an  dem  Universitäts- 
gebäude so  Rostock,  nach  seinen  Entwürfen  von  dem 


Maler  und  Lithographen  Karl  Becker  ausgeführt:  die  Aus 
malung  der  Decke  des  ,,  gri  e  ch  is  c  h  e  n  Saales"  iu  dem 
Hause  No.  t>2  u.  ü'.i  Unter  den  Linden  zu  Berliu ,  mytholo- 
gisch-allegorische Gruppen  iu  Wachsfarben  gemalt;  eudlich  der 
Karton  nebst  Farbenskizze  zu  einem  al  fresco  auszuführenden 
Altargemälde  für  die  St.  M  ar  ti  ni  k  i  r  ch  c  zu  Heili- 
gen stadl  im  Regierungsbezirk  Erfurt,  Christus  und  Thomas 
nebst  mehren  Jüngern  darstellend. 

Die  literarische  Thätigkeit  Lohde's  begann  mit  seinen 
illustrirten  Berichten  von  zwei  Studienreisen  nach  Schlesien 
und  einer  nach  Paris  zur  allgemeinen  Weltausstellung,  in 
Erbkam'»  „Zeitschrift  für  Bauwesen".  Es  folgte  der  Text 
zu  der  Publikation  »einer  Treppenhausbilder  im  Sophiengvm- 
nasiutn  (chromulithographirt  von  Karl  Becker).  Sodanu  hat 
er  in  Karl  von  Liitzow'»  „Zeitschrift  für  bildende  Kunst"  seine 
„Gespräche  mit  Cornelius"  mitgotheilt.  Endlich  hat  er  aus 
Italien  selbst  bis  kurz  vor  seiner  Krankheit  Reiseberichte 
mit  Illustrationen  an  die  Lütsow'sche  Zeitschrift  eingesandt, 
die  deren  gegenwärtig  bereits  vier  veröffentlicht  hat.  In  dem 
dritten  derselben  wird  u.  A.  Grundriss  und  Durchschnitt  der 
Kirche  Giulio  Romano'*  in  S.  Benedctto  mitgctheilt, 
an  deren  Vorhandensein  man  noch  in  jüngster  Zeit  gezweifelt  hat. 

Für  die  Kon»ervirutie  und  Ueberführttiig  der  Zeichnun- 
gen und  Reisenotizeu  Lobde  's  ist  Seiten»  des  Königlichen  Mi- 
nisteriums Veranstaltung  getroffen." 
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sie  auf  den  Hauptlinien  in  den  letzten  Jahren  Statt  hatte, 
hätten  längst  an  die  Stelle  der  nur  ca.  Zoll  starken  Stan- 
gen Böcke  treten  müssen;  da  aber  auch  diese  für  Stürme  nicht 
genügen,  to  wäre  e»  an  der  Zeit,  auf  den  Hauptlinien  unter- 
irdische Leitungen  herzuMellen. 

Sparsamkeitsgründe  haben  dies  bisher  verhindert,  da  die 
Telegraphenkabel  sehr  theuer  sind.  Dieselben  bestehen  be- 
kanntlich aus  einer  Anrabl  mit  ü  uttapercha  isolirler  Kupter- 
drühte,  welch.«  durch  eine  Umspinnung  au»  Eisendraht  eine 
schützende  Hülle  erhalten.  Da  dieselben  hauptsächlich  durch 
die  Guttapercha  vertheuert  wurden,  so  lag  es  nahe,  darauf  zu 
denken,  ein  anderes  Material  zur  Isolirung  der  Drähte  zu 
wählen. 

Die»  erfolgte  zuerst  tu  Paris,  wo  die  Telegraphendrähte 
in  Asphalt  «ebeltut  und  mit  diesem  vergossen  wurden.  Das 
Resultat  war  ein  ungün«tii;es,  der  Asphalt  ri»s,  in  die  Risse 
trat  Wasser-  ein  and  dadurch  war  die  Isolation  vernichtet. 
In  späteren  Jahren  machten  die  Asphaltfahi  ikate  bedeutende 
Fortschritte,  insbesondere  die  Röhren.  Die  Herstellung  ge- 
schieht in  der  Weise,  da«»  endloses,  aus  Hanf  präparirte*  Pa- 
pier von  einer  Breite,  welche  den  Rohrlangen  gleichkommt 
«meist  7  Fuss  breit),  durch  geschmolzenen  A«phalt  hindurch- 
gezogen und  auf  einen  Zylinder,  dessen  Umfang  dem  Durch- 
messer des  herzustellenden  Rohres  entspricht,  so  lange  auf- 
grrollt  wird,  bis  die  erlordet liehe  Wandstärke  erreicht  ist. 
(  Die  Papierdicke  ist  meist  gleich  J  Wandstürke.  )  Nach 
Maassgabe  diese»  Aufrollens  wird  von  einem  »weiten,  stets 
gleichen  Druck  ausübenden  Zylinder  das  auf  dem  ersten  Zy- 
linder aufgerollte,  mit  Asphalt  iinprägnirte  Papier  einer  star- 
ken Pressung  ausgesetzt,  wodurch  auch  eine  gleicbmässigo 
Verlheilung  des  Asphalt«  bewerkstelligt  wird.  Wird  das 
Rohr  vom  Kern  heruntergeschobeu,  so  überzieht  man  es  in- 
wendig mit  einem  feinen,  unauflöslichen,  wasserdichten  Fir- 
nis», auswendig  mit  einem  mit  Kies  vermischten  Asphaltlack. 
Die  so  fabrizirten  Röhren,  welche  einen  inneren  Druck  von 
24  Atmosphären  aushalten,  auch  unter  grossen  äusseren  Pres- 
sungen ihre  Form  behalten,  sollen  von  fast  unbegrenzter  Dauer 
»ein  und  werden  bekanntlich  zu  Gas-  und  Wasserleitungen 
seit  mehren  Jahren  vielfach  benutzt. 

Auch  zur  Konstruktion  von  Telegraphen-l^situngen  wer- 
den dieselben  in  Holland  seit  etwa  4  Jahren  in  folgender 
Weis«  verwendet:  Kupferleitungen,  mit  Guttapercha  umklei- 
det, sind  in  Rohrsträuge.  welche  au»  Aspbaltröhren  gebildet 
sind,  eingezogen  und  liegen  in  denselben  in  einem  Bündel  zu- 
sammen. Diese  Art  der  Ausführung  hatte  vor  den  bis  dahin 
in  Polland,  wie  anch  in  einigen  anderen  Staaten  üblichen 
Eisenrohrleitungen  mit  eingezogenen  Giittaperchadrähteu  aller- 
dings den  Vorzug,  das»  der  Asphalt  nicht  die  schädlichen 
Einflüsse  auf  die  Guttapercha  ausübte,  wie  das  Eisen;  aber 
trotzdem  wird  sich  die  Isolation  bald  unvollkommen  zeigen, 
da  die  Guttapercha  im  Laufe  der  Zeit  brüchig  und  spröde 
wird  und  die  einzelnen  Drähte,  die.  wie  bemerkt,  in  einem 
Bündel  zusammen  Meilen,  somit  ihre  isoliretide  Umhüllung 
verlieren  müssen.  Hierauf  machte  ich  auch  vor  einiger  Zeit 
eine  deutsche  Fabrik  aufmerksam,  welche  die  Rohre  für  die 
holländische  Regierung  lieferte  und  der  vorerwähnten  Kon- 
struktioosart  im  Norddeutschen  Runde  Eingang  verschaffen 
wollte.  In  einer  Korrespondenz,  welche  hierdurch  hervorge- 
rufen wurde,  traten  holländische  Ingenieure  meiner  Ansicht 
entgegen,  jetloch  verlangten  »ie  später  für  ihre  Anlagen  dop- 
pelt umhüllte  Guttaperchadrähte  Matt  der  bisher  verwendeten 
einfachen,  woraus  ich  glaube  »chliessen  zu  können,  das»  meine 
Befürchtungen  sich  bereits  theilweise  als  richtig  erwiesen 
haben.  Da  ich  aber  trotzdem  der  Ansicht  war,  Asphalt  sei 
das  Material,  welche»  für  Herstellung  von  Telegraphenanlagen 
passend  verwendet  werden  könnte,  so  stellte  ich  mit  dem 
Ingenieur  E.  Bellingrath  zu  Dresden  Versuche  an,  die 
Guttapercha  bei  diesen  Anlagen  entbehrlich  zu  machen;  da* 
Resultat  ist  in  den  nachstehenden  Skizzen  dargestellt. 

Zur  Konstruktion  unterirdischer  Leitungen  »ollen  Aspbalt- 
röbren  in  Längen  von  7  Fuss  verwendet  werden.  Die  Lei- 
tungen sollen  an  der  innern  Flüche  des  Rohres  liegen  und 
durch  Lehren  a  auseinander  gehalteu  werden.  Solcher  aus 
Porzellan«cheibehen  gebildeter  Lebren  liegen  in  jedem  Rohre 
4,  und  zwar  2  an  den  Euden,  2  zwischen  diesen  so  vertheilt, 
daas  gleiche  Zwischenräume  von  rot.  2J  Fuss  entstehen,  in 
welchen  die  Leitungen  durch  Anspannung  auseinander  gehal- 
ten werden  müssen.  Di«  Herstellung  der  Leitung  soll  in  fol- 
gender Weise  geschehen:  Von  einem  Untersucbungsbrunnen 
(dessen  Beschreibung  weiter  unten  folgt)  zum  andern  »ollen 
die  Drähte  auf  eine  Länge  von  rot.  300  Fuss  in  eine  Grube 
gelegt,  die  Lehren  eiugefügt  und  die  einzelnen  Rohre  über- 
geschoben  werden.  Ist  in  dieser  Weise  ein  zwischen  zwei 
Untersuchungsbrunnen  liegender  Strang  provisorisch  herge- 
stellt, so  wird  die  definitive  Herstellung  von  den  drei  in  der 


Mitte  der  beiden  Brunnen  liegenden  Rohren  aus  begonnen. 
Nachdem  die  Lehren  an  ihre  Stelle  gebracht,  werden  die 
Drahte  an  den  Enden  der  drei  Rohre  mittelst  einer  Streck- 
maschine  angespannt  und  die  Rohre  unter  sieb  durch  Muffen 
b  verbunden.  Während  die  Streckmaschinen  nach  den  beidan 
Untersuchungsbrunnen  vorrücken,  werden  die  Lehren  weiter 
eingesetzt  und  fernere  Muffenverbindungen  hergestellt. 

Diese  Muffenverbindungen  werden  in  folgender  Weise 
bewirkt:  Ueber  den  Stos«  zweier  Rohre  wird  eine  gussei.erm- 
Muffe  A,  wie  solche  in  den  Figuren  1  und  2  dargestellt 
ist,    übergesehobei«   und   alsdann   der  Stos*  mit  Asphalt  oder 

F.«ur  1  and  >  tlohrl-X.1..* 
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einem  andern  Kitt  c  übergössen,  diesen  Ausgua»  begrenzen 
nach  beiden  Seiten  die  Lehren  a,  welche  ein  Einfliesson  de. 
Asphalt«  in  die  Rohre  verhindern.  Die  Rohrleitung  ist  somit 
in  einzelne  Theile  entsprechend  den  Rohrlängen  abgeschieden, 
so  das»  bei  einer  Beschädigung  nur  da«  beireffende  Rührstück 
dem  Zutritt  des  Wasser»  ausgesetzt  ist.  Eine  solche  B.scli 
digung  ist  jedoch  nicht  sehr  zu  befürchten,  da,  wie  bereit» 
oben  erwähnt,  nach  mehren  bei  Gelegenheit  der  Pariser 
Ausstellung  gemachten  Versuchen  die  Rohre  einen  bedeuten 
den  Druck  zu  ertragen  vermögen. 

Die  Konstruktion  der  Untersuchung«brunnen  ist  in  Fig.  3 
und  4  dargestellt  und  bedarf  einer  be>ondern  Erklärung  nicht 

Flzor  S. 
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Un(rii»rkaltt  mir.  Unl«T.ucl>uti«« 
Figui  «. 


Ob*rr  AntH'bt  fttiiM  LnlfMurtiuaK»  •  tsrufuitn« 

zwei  Reiben  Isolatoren  dienen  zur  Befestigung  der 
und  recht«  kommenden  Leitungen .  welche  mittel«! 
mit  einander  verbunden  werden. 

Der  Hauptvorlheil  der  voi -tehenden  Lösung  be*tebt  in 
den  geringen  Kosten  der  Anlage:  ein  Kabel  zu  7  Leitung" 
kostet  pro  laufenden  Fuss  16  Sgr.,  bei  der  vorgeschriebenen 
Konstruktion  würde  dagegen  ein  Kranz  zu  8  Leitungen  unter 
Verwendung  von  Eisendraht  sich  su  rot.  4)  Sgr..  unter  Ver- 
wendung von  Kupferdraht  au  ft  bis  6  Sgr.  pro  laufenden  Fuss 
herstellen  lassen. 

Der  Kostenpunkt  ist  ab  -r,  wie  obec  bemerkt,  der  GrunJ 
gewesen,  bei  den  oberirdischen  l^eitungen  zu  verbleiben;  mM 
ist  von  dem  Grundsatz  ausgegangen,  daas  die  Rentabilität  dw 
StaaU-Telegraphie  aufrecht"  erhalten  werden  müsste.  Ob  d" 
richtic  ist  oder  ob  vielmehr  dio  Interessen  des  HaodeU,  welch» 
zu  solchen  Zeiten  der  Unterbrechung  der  tclegraphiscben  Korr» 


arg  geschädigt  werden,   entscheidend  sein  müsitetv 
will  ich  dahingestellt  sein  la»*en  uud  zum  Schluss  nur  ooc» 


leicht  eine  andere  Frage  berühren:  In  den  letzten 
Kriegen,  sowohl  in  dem  dänischen  wie  in  dem  österreichische» 
hat  die  Feldtelegrapbie  der  Armee  gros«»  Dienste  gelei*^ 
in  dem  letzteren  insbesondere  wäre  bei  dem  schnellen  y°r 
rücken  der  Transport  der  Truppen  und  vorzüglich  die  Ver- 
proviantirung  derselben  ohne  dieses  Hülfsmittel  unmöfillc', 
gewesen.  —  In  welche  Lage  wäre  die  Armee  gekommen,  wW 
ein  Sturm  die  telegraphischen  Verbindungen .  wie  dies  Tt,B' 
7.  bis  zum  14.  d.  M.  geschehen  ist,  auf  ü  Tage  unterbroche* 
hätte.  Ich  will  damit  nicht  sagen,  das»  alle  Linien,  auch  die- 
jenigen untergeordneter  Bedeutung,  mit  Kabeln  gebildet  w*1 
den  sollen,  aber  e»  wäre  ratbsam,  wenigstens  die  HaupUtrinr' 
des  Telegraphen-Netze«  als  unterirdische  Leitung«*  her»u»t*'- 
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Im,  damit  hei  eintretenden  N»tur-Ereigni*«en  eine  Basis  bleibe, 
anf  welcher  der  Wiederatif  bau  betrieben  werden   kann  .  ohne 
da»«  hierzu  ein  Zeitraum  von  vielen  Tagen  erforderlich  wird. 
Rathenow,  im  Dezember  1808.  zur  Nieden. 


Mittheilungen  ans  Vereinen. 

A  rchitektsa  -  Vsrein  an  Berlin.  —  Die  auf  Sonnabend 
den  2.  Januar  I86'j  angesetzte  Haupt« ersammlung,  in  welcher 
die  neue  Geschäftsordnung  de*  Verein»  weiter  berat hen  wer- 
den sollte,  musste  —  ein  «innere»  Wissens  bisher  noch  nicht 
dagewesener  Fall  —  »Unfällen,  weil  die  statuteumässig  not- 
wendige Anzahl  der  Mitglieder  nicht  anweaend  war.  Vergeb- 
lich wurde  geraume  Zeit  auf  weiteren  Zuwachs  gewartet,  wäh- 
rend die  Anwesenden  im  Saale  zurückgehalten  wurden.  Da 
die  Zahl  derselben  nur  bis  56  stieg,  während  »ur  Gültigkeit 
von  Beschlüssen,  die  in  einer  Hauptversammlung  gefa«»t  wer- 
den, die  Allwesenheit  von  ',.  der  in  Berlin  wohnenden  Mit- 
glieder (unmutig  ca.  370)  erforderlich  i.t,  ao  musste  die 
Sitzung  nach  einige,,  kurzen  geschäftlichen  Mitteilungen  de« 
Vorstandes  und  der  Ballknmmission  vertagt  werden.  — 

(Wir  bemerken  im  Anschlüsse  hieran,  das«  —  wem,  die 
Abneigung  gegen  langwierige  geschäftliche  Heruthutigen  und 
Debatten  es  voraussichtlich  gewesen  ist.  welche  einen  so  grossen 
Theil  der  Mitglieder  fern  gehalten  hat  —  eine  Abkürzung  der 
Debatten  nnd  eine  schnelle  Rückkehr  zur  eigentlichen  Vereins- 
thätigkeit  auf  diesem  Wege  doch  kaum  erzielt  werden  dürfte.  Ver- 
muthlich  wird  gegenwärtig  auch  die  nächste  Sitzung  zu  einer 
Hauptversammlung  gemacht  werden.  Abkürzung  der  Bern- 
tbungen  dürfte  Nielmehr  am  Leichtesten  durch  zahlreiches 
Kracheinen  der  Mitglieder  und  rechtzeitige  Anträge  auf 
Schills»  der  Debatten  zu  erzielen  sein.)  -    F.  — 

Vermischtes. 

Uber  dir  Verbind»*  tu  8t«ckatatiT»  Mit  Winkelprimrn. 
Wlnkelüpipaxrln  ind  rrUmfnkrcuien. 

Bekanntlich  werden  die  zum  Abstecken  ton  rechten 
Winkeln  benutzten  WiDkelprismen  mit  Fassung  und  Grift 
versehen ,  an  welchem  letzteren  bisweilen  ein 
Haken  zum  Anhängen  eines  Senkels  ange- 
bracht wird.  Da  die  Anwendung  dieses  Senkels 
bei  windigein  Wetter  unsicher,  die  Anwendung 
des  nur  mit  Griff  versehenen  Winkeiprisma« 
aber  entweder  gleichfalls  unsicher  ist  oder 
zur  Krzielnng  hinreichender  Genauigkeit  viel 
Tebung  erfordert,  so  wende  ich  dasselbe  gegen- 
wärtig in  Verbindung  mit  einem  hölzernen 
Stockstativ  oder  Prismenstnck  an,  dessen  oberes, 
mit  einer  Schraube  versehenes,  Ende  «  in  da» 
an  die  Fa»auDg  des  Winkelprisma»  einge- 
schnittene Muttergewinde  *  eingeschraubt  wer- 
den kann,  nnd  dessen  unteres  Knde  mit  einer 
hinreichend  schweren,  auch  bei  bewegter  Luft 
als  zuverlässiges  Senkel  dienenden,  eisernen 
Spitze  versehen  ist,  womit  es  zugleich  in,  Boden 
fe»tge»teckl  wird.  Die  dargestellte  Fassung 
schützt  sämmtliche  Ecken  und  Kanten  des 
Prismas  gegen  Verstössen,  ohne  das  Visiren  unmittelbar  über 
die  obere  Fläche  desselben  zu  verhindern. 

Aehnliche,  mit  Senkelspitzeu  versebene  Stockstative  für 
Winkelspiegel  waren  schon  in  den  50er  Jahren  bei  den  Ab- 
steckungsarbeiten der  hessischen  Ludwigs-Eiseubabn  eingeführt 
und  habe  ich  mich  als  Sektionsingenieur  dieser  Buhn  von  der 
Zweckmässigkeit  jener  sogenannten  Spiegelstöcke  hinläng- 
lich zu  überieugen  Gelegenheit  gehabt.  Da  die  Spiegel  dieser 
Instrumente  indes»  regulirbar  sind  und  zeitweise  ein*-  Kor- 
rektion erfordern,  so  sind  die  Winkelprismen,  welche  ein- 
mal richtig  geschliffen,  dieser  nicht  bedürfen,  auch  kleiner 
und  deshalb  leichter  raitzuführen  sind,  vorzuziehen. 

Für  die  Anwendung  von  Prisraenkreuzen  leisten  die 
Prismenstöcke  ähnliche  Dienste. 

Ein  Winkelprisma  nebst  Prismenstock  mit  der  ihm  an- 
gegebenen obigen  Einrichtung  liefert  Herr  Optiker  Rexarth 
in  Wetzlar  in  vorzüglicher  Güte,  einzeln  zu  6  Thlr.,  bei  Ab- 
nahme von  mindestens  6  Stück  zu  je  5'/i  Thlr. 

Giessen,  im  Dzbr.  1868.  Prof.  Dr.  Heinzerling 

Aus  der  Fachlitteratur. 

FSrittr'i  Allgemeine  Baozaitnns;.  Jahrgang  1868. 
Heft  IV  bis  VI. 

A.   Aus  dem  Gebiete  des  Hochhaus. 

1.  Die  Arbeiterhäuser  auf  der  Pariser  Ausstel- 
lung von  1867.    Von  Fr.  Bö  nie  he«,  Ingenieur,  offiziellem 


V>  fisliirt.  QrAsns. 


Berichterstatter  von  Oesterreich  für  Klasse  65.  —  Wir  behalte« 
uns  vor,  auf  diese  ausführliche  und  werthvolle,  von  einer 
grösseren  Anzahl  von  Zeichnungen  begleitete  Darstellung  in 
einer  selbständigen  Mittlieilnng  näher  einzugehen. 

2.  Scbnlgebäude  zu  Washington,    mitgetneilt  tun 
Kluss    und    Kammer  hüber,    Architekten  der  Stadt  Was 
hington. 

Da»  für  600  Schüler  beiderlei  Geschlechts,  die  in  10  Klassen 
vertheilt  sind,  bestimmte  Gebäude  ist  p.  p.  It."  lang,  75'  br--it, 
2  resp.  3  Geschosse  a  15'  hoch  und  steht  ton  allen  Seiten 
frei.  Dasselbe  gewährt  besonderes  Interesse  durch  die  Eigen- 
tümlichkeiten ainerikuiiischer  Schuleiurichtuiigeu,  die  sich  an 
ihm  zeigen.  Im  Kellergesehoss  befindet  sich  nur  die  Wohnung 
des  Schiildieners  und  die  Räume  für  die  zentrale  Heizung, 
doch  wird  mit.'etheill.  das«  dasselbe  anderweit  zu  Spielhallen 
für  die  .Jugend,  die  während  schlechten  Wetteis  benutzt  wer- 
den, eingerichtet  wird.  Im  Erdgeschoss  liegen  4  Schulziminer. 
2b'  breit,  30'  laug,  die  von  je  einer  schmalen  und  langen  Seite 
erleuchtet  sind  (also  theilwei»e  da»  Licht  vom  Rücken  resp. 
der  rechten  Seite  des  Schülers  her  empfangen»,  an  den  4  Ecken 
de»  Gebäudes;  dazwischen  «uf  jeder  Seile  die  Eingänge,  die 


für  Lehrer  und  Krwach-eue,  sowie  für  Kniiben  und  Mädchen 
völlig  getrennt  sind.  Da»  erste  Stockwerk  enthält  6  Klassen, 
da  2  Scbulzimiiior  im  Mittelbau  de«  Gebäudes  hinzutreten;  im 
obersten  Geschus»  endlich  i«t  dieser  Mittelbau  mit  2  kurzen 
Kreuzflügeln  allein  emporgeführt  und  zu  einem  grossen  Saale 
eingerichtet.  Lehrerwobnungen  sind  in  dem  Gebäude  nicht 
enthalten,  sondern  nur  einige  kleine  Räume  zu  deren  vorüber 
gehendem  Aufenthalt;  dagegen  sind  für  die  Kinder  besondere 
Garderoben,  in  denen  Jedes  seinen  nummerirten  Kleiderhaken 
bat,  eingerichtet. 

Das  Innere  der  Schulzimmer  ist  mit  einem  durchlaufenden 
Psnnoel  von  Schieferplatteu  in  Holzrahmen  versehen,  so  das» 
den  Kindern  überall  bequeme  Wandtafeln  «zur  freien  Uebung" 
geboten   sind.    Die  Pulte,    welche   bei    den  älteren  Kindern 
für  je  zwei,  bei  den  jüngeren  für  je  eiuen  Schüler  bestimmt 
sind  .  werden   nebst   den  Stühlen   an  deQ  Fuasboden  festge 
schraubt  und  nehmen  ind.  derselben  eiuen  Raum  von  3'  10" 
und  •.»•        resp.  18"  und       ein.     Die  Fussgestelle  und  End 
stücke  der  Pulte  sind  aus  Gusseisen,  die-e  selbst  aus  Kirsch- 
baumholz;  der  Sitz  der  Stühle  ist  bequem  ausgehöhlt,  der 
Rücken  gleichfalls  bequem  geformt.     Es  werden  diese  Schul 
geräthe    als    besonderer   Fabrikation  -  Artikel    in   Masse  als 
Maschinen -Arbeit    hergestellt    und    zu   sehr  billigen  Preisen 
verkauft.    In  den  Korridoren  befinden  sich  Waschbecken. 

Die  Heizung  erfolgt  durch  erwärmte  Luft  und  steht  mit 
ihr  die  Ventilation  in  einfacher  Verbindung.  Die  Ketiraden 
für  die  Schüler  befinden  sieh  ausserhalb  de»  Gebnu  de*,  dessen 
Umgebung  zu  Spiel-  und  Turnplätzen  eingerichtet  ist. 

Das  Bauwerk  ist  in  sehr  sparsamer  Weise  (mit  Ver 
stnrkun^spfeilern  etc.  in  Backsteinen  ausgeführt,  die  Facaden 
in  rothen  gepresston  Ziegeln  mit  nur  1  ,,"  starken  Fugen  ver- 
blendet. Die  ornainentirleu  Glieder,  Säulen,  Fenstersohlbänke 
und  Stürpe  (?;,,  die  Eindeckiiug  der  Eckpilaster,  Glocken 
thürmchen.  Schornsteine  etc.  sind  am  „Gusseisen"  hergestellt 
und  broneelärbig  gestrichen. 

Die  Kosten  des  Gebäudes  (excl.  l/mgestaltung  de«  Bau- 
platzes haben  nur  32,400  Dollars,  die  der  Einrichtnug 
3000  Dollar«  betrageu.  «»^hius.  w„.| 


Konkurrenzen, 

Au»  Anlas»  de«  P  r  e  i*au  »seh  rei  be  n«  für  ein  Reel- 
Schulgebäude  zu  Marne  in  Holstein. 
Ein   .wissbegieriger,  nicht  studirter  Architekt-  zu  Dir 
schall  richtet  in  Folge  unserer    Bemerkung    über    die  Kon 
kurrenz  für  den  Entwurf  eines  Real -Schulgebäudes  zu  Marne 
in  Holstein,  (No.  52  Jhrg.  68  u.  Bl.)  die  .bescheidene  Frage* 
an  uns: 

,Ob  die  Geistes- Produkte  der  «tudirten  Architekten  einen 
so  hohen  Werth   haben,  das«  diesell>en  uubezahlbar  sind, 
oder  ist  der  Preis  von  80  Rlhlr.  für  eine  Arbeit,  welche 
der  gediegene  und  tüc'itige  Arohitekt  in  einem  Zeitraum 
von     höchsten    3   Wochen    mit    grüsster  Bequemlichkeit 
fertig  stellen  kann,  zu  niedrig  bemessen?' 
Wir  sind  uns  nicht  bewusst  in  diesem  oder  irgend  einem 
anderen  Falle  zwischen  „studirten"  und  „nichtstudirten* 
Architekten    unterschieden   zu    haben.      Wohl  unterscheiden 
sich  Techniker  in   solche,   die   ihre  Kenntnisse  vorwiegend 
auf  theoretischem,  und  in  solche,  die  sie  auf  vorwiegend 
praktischem  Wege  erlangt   haben;    die  Möglichkeit,  da»s 
Jemand  Architekt,  d.  h.  Baukünstler  sein   könue,  ohne 
irgend  welche  Studien  —   (sei  es  auf  einem  Interricbt» 
Institut,  sei  e*  im  Atelier  ein--*  Meisters  oder  in 
hütte,  sei  es  autodidaktisch)  —  getrieben  au 
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wir  entschieden.  Jedenfalls  wird  nicht  der  Ausbildtingsgeng, 
Mindern  die  Le int u n ^ e f » b i jr k ei t  eine«  Techniken  darüber 
entscheiden ,  ob  ihm  die  Bezeichnung  „ Architekt*  mit  der 
allerding*  ein  ziemlich  weitgehender  Missbrauch,  getrieben 
wird,  zukömmt. 

Zur  Sache  selbst  bemerken  wir,  dass  der  Werth  einer 
architektonischen  Erfindung  gegenwärtig  glücklicherweise  nnr 
noch  »ehr  selten  nach  dem  Tagelöhner- Maa*st»be,  wie  laug* 
der  Erfinder  daran  wohl  gearbeitet  haben  könne,  abgeschätzt 
wird.  Bei  einer  Konkurrena  kann  derselbe  um  so  weniger 
Anwendnng  finden,  als  hier  für  die  Konkurrenten  eine  sehr 
grosse  Wahrscheinlichkeit,  umsonst  gearbeitet  zu  haben,  hin- 
zutritt.  Die  auf  der  jüngsten  deutschen  Architekten  -  Ver- 
sammlung zu  Hamburg  berathenen  „Grundsätze  für  das  Ver- 
fahren hei  öffentlichen  Konkurrenzen",  welche  uns  bei  Bcur- 
thrilung  aller  Preisausschreiben  maassgebend  sind,  bestimmen 
daher  auch,  das«  der  erste  Preis  einer  Konkurrenz  mindestens 
dein  Honorar«  eines  renommirten  Architekten  für  eine 
derartige  Arbeit  entsprechen  müsse.  Wie  hoch  derselbe  in 
vorliegendem  Falle  sein  würde,  sind  wir  ausser  Stande  zu 
beiirthcilcn .  da  die  Bausanime  des  Real-Schulnebäude!»  für 
Marne  in  dem  Preisausschreiben  nicht  genannt  ist.  Jeden- 
füll*  über  lässt  »ich  ganz  ohne  Weitere«  ermessen,  dass  die- 
selbe den  Betrag  von  SO  Thlr.  um  ein  Mehrfaches  über- 
schreiten wird. 

Wir  bemerken  ausdrücklich,  dass  es  uns  fern  gelegen 
bat  und  fern  liegt  diejenigen  Fachgeuossen ,  welche  trotz 
solcher  Bedingungen  an  Konkurrenzen  Theil  nehmen,  herab- 
zusetzen. Es  hat  Niemand  ein  Recht  dem  freien  Willen  des 
Einzelnen  hierin  Vorschriften  machen  zu  wollen:  es  kann 
Lebens  lügen  geben,  in  denen  ein  Architekt  auch  für  solche 
Freue  zu  arbeiten  gezwungen  i»t,  es  giebt  ferner  Fachge- 
nossen, bei  denen  das  Konkurriren  eine  Liebhaberei,  wenn 
nicht  eiue  Leidenschaft  ist;  es  sind  endlich  zuweilen  Auf- 
gaben, die  ein  so  lebhaftes  Interesse  erregen  und  einem  Ar- 
chitekten eine  so  vorteilhafte  Gelegenheit  zu  gewähren 
scheinen,  »ich  öffentlich  bekannt  zu  machen,  dass  er  sich 
bei  der  Konkurrenz  ohne  Rücksicht  auf  die  Höhe  der  ausge- 
setzten Preise  betbciliu't.  —  Aber  unwürdig  ist  es  auf  solche 
Verhältnisse  zu  spekuliren  und  einer  grösseren  Anzahl»  von 
Architekten  die  Zumuthung  zu  stellen,  umsonst  im  Interesse 
einer  Korporation  zu  arbeiten,  di"  für  eine  solche  Arbeit 
besten  Falls  einen  Sold  gewährt,  den  jeder  beschäftigte  und 
renommirte  Architekt  zurückweisen  dürfte. 

Ks  wird  uns  stets  als  eine  Pflicht  erscheinen  derartige 
Preisausschreiben  öffentlich  anzugreifen  und  vor  der  Betheili- 
guug  daran  abzumahnen.  Wir  hegen  die  Hoffnung,  das*  diese 
Abmahnungen  allmälig  doch  nicht  ganz  fruchtlos  sein  werden, 
und  darum  eben  aind  auch  wir  in  solchem  Falle  .wißbegierig- 
zu  erfahren,  ob  und  welche  Theilnehmcr  die  Konkurrenz 
findet.  —  F.  — 


Die  Auastellung  der  Konkurrenz-Entwürfe  für 
den  Dom  tum  in  Herl  in  wird,  wie  von  uns  bereit«  früher 
gemeldet  wordeo  war.  nunmehr  im  Laufe  des  Januar  (volle 
S  Monate  nach  dem  Sc.hlnas-Tennin  der  Konkurrenz)  beginnen. 
Es  ist  eine  gewiss  glückliche  Idee,  das«  in  engster  Verbin- 
dung mit  ihr  auch  eine  Ausstellung  der  Cornelius  sehen  Kar- 
tons für  die  Fresken  des  in  unmittelbarem  Zusammenhange 
mit  dem  Dom  projektirten  ('amf»>  »nnto,  dessen  Vollendung 
von  der  Wiederaufnahme,  des  Domhaus  abhängt,  stattfinden 
soll.  Unter  den  Konkurrenten  erregt  es  zwar  einige  Miss- 
stimmung, dass  ihre  Projekte  dadurch  in  die  ungünstiger  ge- 
legenen Hinter-  und  Seiten-Räume  der  Knnst- Akademie  ver- 
wiesen sind,  während  früher  umgekehrte  Bestimmung  getroffen 
war.  doch  erklärt  sich  diese  Disposition  wohl  durch  die  Rück- 
sicht auf  den  Masastab  der  betreffenden  Ansatellungs-Objekte 
und  auf  die  angeblich  obwaltende  Absicht,  für  die  Besichti- 
gung der  Corneliua'schen  Karton»  ein  Eintrittsgeld  zu 
erheben.  Der  Zugang  für  diejenigen,  welche  ausschlieaslich 
die  Dombau- Entwürfe  nnd  zwar  unentgeltlich  zu  sehen  wün- 
schen, soll  demnach  dnreh  eine  Seitenthnr  von  der  Universi- 
tätsstrasse «n»  erfolgen. 

Es  erscheint  vielleicht  etwas  kleinlich  hierin  eine  Zurück- 
setzung der  Dombau-Knnkurrent,  die  augenblicklich  wohl  be- 
anspruchen darf,  an  der  Spitze  des  Interesses  zu  stehen,  zu 
finden.  Hingegen  ergeben  sich  andere  Bedenken  gegen  ein 
derartiges  Verfahren.  Bisher  galt  es  als  Preussische  Tradition 
—  und  sicher  als  rühmliche  und  würdige  Tradition  —  dem 
Publikum  zu  allen  im  Besitz  des  Staates  oder  des  Königs- 
hauses stehenden  Kunstachätzen  unentgeltlichen  Zutritt 
zu  gewähren.  Wir  lassen  dahin  gestellt,  ob  der  Zweck.  Gel- 
der für  die  Ausschmückung  der  evangelischen  Kapelle  in 
Gastwn  zu  sammeln,  (denn  dieser  wird  ans  als  Grand  der 


Maas-regel  mitgetheilt )  es  rechtfertigt  in  diesem  Falle  eine 
Ausnahme  von  jeuer  Tradition  zu  machen. 

Schinkelfest -  Konkurrenz  des  Architekten -Ver- 
eins zu  Berlin.  —  Zum  diesmaligen  Schiukelfert*  des  Archi- 
tekten-Vereins sind  für  die  Aufgabe  aus  dem  Gebiete  des 
Hochbau's  (Empfangsgebäude  für  den  Bahnhof  Hannover] 
fünf  Lösungen  eingegangen,  während  di.-  Aufgab«  aus  dem  Ge- 
biete de*  Ingenieurwesen«  (Zentral -  Bahnhof  für  Hannover: 
acht  Bearbeiter  gefunden  hat. 


Personal  -  Nachrichten. 

In  einer  Vorbemerkung  zu  den  utufnngreicbcn  Personal -Nu 
tizen  über  Baubeamte  des  Norddeutschen  Hundes,  die  in  unsi-rcni 
diesjährigen  „  A  reb  i  te  k  te  u  -  K  a  I  ende  r  *  enthalten  sind,  haben 
wir  die  Bitte  ausgesprochen  uns  in  der  Samniluug  von  zuverlässigem 
Material  zu  weiteren  derartigen  Notizen  dadurch  zu  unterstützen, 
dass  unsere  Fatligemssscii  in  den  einzelnen  deutschen  Staaten  sich 
freundlichst  der  Mühe  unterziehen  möchten,  uns  fortlaufend  von 
den  Ernennungen,  Versetzungen,  Pensionirnngcri ,  Todesfällen  etc. 
uuter  den  angestellten  Baiitechnikern  ihres  Landes  in  Kenutni»  zu 
setzen,  damit  wir  dieselben  unter  den  Personal  -  Nachrichten  der 
Deutschen  Balizeitung  ebenso  mitthcilen  und  sammeln  können,  wir 
dies  bereits  in  Bezug  auf  Preussen  geschieht. 

Wir  wiederholen  unser«  Bitte  im  dieser  Stelle,  indem  wir  aus- 
drücklich bemerken,  dass  uns  Personal -Nachrichten  ans  den  süd- 
deutschen Staaten  für  unsere  Zeitung  selbstverständlich  ebenso  wertli- 
voll  und  willkommen  sind,  wie  jene  aus  Norddeutscbland.  Kur 
unseren  Kalender,  dessen  Absatzgebiet  iu  Folg«  des  ihm  ?u  lirundr 
gelegteti  Preußischen  Mansie»  vorläufig  noch  wesentlich  auf  Nord- 
deuischtnud  beschränkt  ist,  erschien  au*  diesem  Ii  runde  auch  cuir 
gleiche  Beschränkung  der  Personal  •  Notizen  erwünscht 

Preussen. 

Der  Eisenbahn -Bnu- Inspektor  bei  der  hannoverschen  Maat» 
bahn,  Liegel  zu  Alfeld,  ist  in  gleicher  Eigenschaft  nach  H.'ntingeii 
versetzt  worden. 

Am  1.  Jannar  haben  bestsnden  da«  Bauführer  •  Exauu-n 
Heinrich  Bergmann  aus  Königsberg  i.  Pr —  das  Privat 
Baumeister-Examen-.  Wilhelm  Karehow  ans  Berlin 


Offene  Stellen. 

1.  Zur  Leitung  des  Neubaues  eines  Haupt  -  Zoll  •  Etablissement* 
in  Crefeld  wird  ein  Baumeister  gegen  reglementsmässii;*  Diäten 
gesucht.  Eintritt  Anfang»  Januar.  Meldungen  beim  Kreishaumeistn 
Bsiimgarlvn  in  Crefeld. 

2.  Zur  Leitung  des  .Seruinarhaue*  in  Ober- lilogau  wird  ein 
Baumeister  oder  Bauführer  auf  ''S.  3  Jahre  Bauzeit  gesucht. 
Meldungen  mit  Angabe  der  Ansprüche  sind  direkt  an  die  K»nigl- 
Kegierung  in  Oppeln  oder  an  den  Kreisbaumeister  S  t  a »  e  u  hageii 
in  Leohsehütz  zu  richten. 

3.  Zur  speziellen  Leitung  der  Wciehselstrom-Kcgiilirungsbiititci- 
im  Thoruer  Wasserbau  -  Bezirk  wird  ein  Baumeister  gegen  2  Thlr 
Diäten  und  15  Thlr.  monatlicher  Kuhrkosten  •  Entschädigung  gesucht 
von  dem  Kreisbaumeister  Kleis»  in  1  hörn  -  voraussichtlich  aul 
viele  Jahre. 

4.  Mehre  Bauführer,  die  womöglich  bereit*  bei  Eisenbahn'" 
beschäftigt  waren,  Bndeu  zunächst  hei  den  Vorarbeiten  der  Ki«*n 
bahnlinie  Liegriltz  -  .Swincmünde,  Beschäftigung.  Diäten  'i  lblr. 
Kcldzulage  1  Thlr.,  ausserdem  Erstattung  der  haaren  Auslagen  bei 
dienstlichen  Reisen.  Meldungen  sind  unter  Vorlage  der  Prüfung» 
Atteste  und  der  Zeugnisse  aus  der  Praxis  au  den  Baumeister 
Wernich,  Breslau,  Nieoluistadtgrabeu  Nu.  5,  1  Tr.  zu  richten. 

5.  Für  einen  bedeutenden  Vrivatbau  ausserhalb  wird  ei»  « 
faJirencr  Bau-Tehniker  gesucht,  der  schon  Luxus  -  Bauten  ge- 
leitet hat.  (.ehalt  c».  35  Thlr.  und  freie  Wohnung.  Adressen  ti»n 
kurzer  Angabe  bisheriger  Thätigkeit  unter  B.  «>1  in  d  Expcd  <•• z 

6.  Junge  Männer,  tüchtige  Zeichner  und  mit  dem  Vrr*f; 
schlagen  und  sonstigen  Bureau- Arbeiten  vertraut  werden  grsaeV- 
vom  Maurermeister  Melier  in  Liegniu  und  Marcus  Adler  in 
Berlin,  Georgcnslrassc  46a. 

7.  Ein  junger  Mann,  gelernter  Maurer,  praktisch  und  ih*>> 
retisch  gebildet,  findet  sofort  eine  Stellung  beim  Maurermeister 
Wessi  au  in  Vetschau. 

H.  Ein  im  Hochbau  geübter  Zeichner  findet  BesehäW«»"«- 
Diäten  IV,  Thlr.    Meldungen  in  der  Expedition. 

».  Pur  die  Chausseehallten  im  Czarnikowcr  Kreise  wird  e'" 
Bautechniker  für  eine  zwei  bis  dreijährige  Beschäftigung  «' 
sucht.  WuaJifixirte  Persönlichkeiten  wollen  sich  an  Herrn  Landra* 
von  Young  in  Czarnikow  wenden. 

10.  Ein  gewaudter  Zeichner  wird  für  das  Bureau  eines  Kr'»' 
baubeamten  gesacht  Dauer  der  Beschäftigung  mindestens  S  Wochen 
Diäten  25  Sgr.    Meldungen  unter  P.  O.  in  der  Expedition. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  J.  in  Paris,  K.  '» 
Wien,  S.  in  Bielefeld,  G.  in  Osterholz. 
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Architekten -Verein  zn  Berlin. 

Da  die  auf  den  2.  Januar  anberaumte  monatliche  Hauptver- 
sammlung nicht  bcschlussfühig  geworden,  wird  hiermit  eine  neue 

Hauptversammlung,  Sonnabend  den  9.  Januar 

ia  dar  Anle  des  Friedrieh -Wilhalni  •  Oy maatlnmi.  Koeli- 
Stratie  18.  17,  Ecke  der  FrUdrich. -Streue . 

Abends  7  l'hr  anberaumt. 

Tagesordnung: 

1.  Wahl  Her  Bourthcilungs- Kommission  für  die  eingegangenen 
Entwürfe  zur  Schinkelfest- Konkurrenz. 

2.  Monatskoukurrenzen. 

3.  Sellins»- Berathnng  über  die  nene  Geschäftsordnung. 

Die  Entwürfe  für  die  diesjährige  Schinkel  -  Konkurrenz  (  5  im 
ii>H-hbaa,  8  im  Wasserbau)  sind  «»weil  ex  der  II« um  gestattet  von 
Donnerstag,  den  7.  d.  ab  auf  circa  U  Tage  in  der  Bibliothek  de» 
Verein«,  OranienstTaa»*  101  u.  102  anstellt. 

I»er  VorKtand. 


Untere  am  heutigen  Tage  vollzogene  eheliche  Verbindnng 
en  wir  hiermit  ergeben»!  an. 

Wilhelm  von  Ha.elbero,  Baumeister, 
Marie  von  Haßlberg,  geb.  de  la  Croix. 

Zoppot  und  Berlin,  den  29.  Dezember  1868. 


»lieht  im 


in  Berlin 

sub  X.  Y.  bei  Kuhn,  Waldemsr»trs»e  37  in' Berlin. 

Ein  junger  Mann,  der  mit  dem  Bauwesen  Bescheid  weiss,  das 
Maurerhandwerk  praktisch  gelernt  hat  und  dal  Reife  •  Zeugnis« 
einer  Künigl.  Frnvinxial  -Gewerbeschule  aufweiten  kann,  »ueht  für 
»eine  fernere  Ausbildung  bei  einem  Baunieiater  eine  Stelle. 

Gefällige  Adressen  sind  unter  Z.  II.  Po.tres.ante  Stettin  un- 
frankirt  einzusenden. 


Herzliche*  Lebewohl  allen  Bekannten  beim  Umzüge  naeh 
Breul«  n. —  Unsere  hiesige  Wohnung,  Reese  I  st  rasse  17a.,  be- 
stehend in  '.i  Zimmern  nebst  Zubehör,  Gas-  und  Wasserleitung,  in 
einem  ruhigen  Hause  3  Treppen  hoch  gelegen,  kann  zu  sofortigem 
Bezüge  dringend  empfohlen  werden.  Nene  Adresse:  Breslau, 
Brüderstrasse  51.  Baumeister  Seth  und  Krau. 


Für  eine  Itnmiirzlearrlrl  in  Mitteldeutachland  sucht  man 
rfahrenen  Direktor  (gelernten  Ziegler).   Genügende  Zeugnisse 
früherer  Stellung  sind  erforderlieh.    Offerten  unter  R.  S.  beliebe 


die  Exped.  d.  Bl.  einzusenden. 

Kür  nieinen  Sonntags -Zeiehnenunterricbt  im  höheren  Bau- 
»ehmiick  und  leicht  faaslicher  Proportions -Berechnung  gründe  ich 
dem  Verlangen  gemäss  von  Neujahr  ab  noch  Kurse,  worin  Thell- 
nehroer  Aufnahme  finden.  Urahn,  Berlin,  Kurfürstenstrasse  8, 
von  4  Uhr  ab  zu  sprechen. 

Den  Herren  Architekten  beehre  ich  mich  anzuzeigen,  dass  ich 
ausser  meinen  Unterrichtsstunden,  bei  bescheidenen  Ansprüchen,  mit 
Projekten  freundlicher  Facaden,  Mndelliren  neuer  Dekorationen  für 
Prachtriromer,  Facaden  etc.,  event.  zur  Vervielfältigung  in  gebr. 
Thon,  Metallen  n.  s.  w.  mich  beschäftige  und  um  geneigtes  Wohl- 
Drahn. 


Baufach. 


Ein  junger,  praktisch  und  theoretisch  gebildeter  Mann, 
der  in  allen  Böreas-Arbeitea  ziemlieh  bewandert  ist  und  hierüber  gute 
Zeugnisse  aufweisen  kann,  sucht  per  1.  Februar  k.  3.  (teile  bei 
einem  Bau-  oder  Maurern»  eister.  Gefällige  Offerten  sub  A.  L.  «59 
besorgt  die  Annoncen -Expedition  der  Herren  Haasenstein  & 
Vogler  in  Berlin. 


MOTIV. 


Das  Motiv  feiert  sein 

Weih  nachts  fest 

»oi  Dienstag,  den  26.  Januar  18f>9  im  neuen  Konzerthaus,  Leip- 
tigerstrasse  48.  Preis  pro  Billet  inel.  Abendessen  1  Thlr.  —  An- 
fang  7  Uhr. 


Fcldschmicdcn,  36  Thlr. 

' a.  M.,    Neue  Mainzer  Str.  13. 


Am  28.  Dezember  c.  früh  ö' i  I  hr  verstarb  hier  am  Ttphu» 
im  Alter  Tom  22  Jahren  der  Köuigl.  Bauführer 

Heinrich  Keyer. 

Unterzeichnete,  denen  Allen  er  stets  ein  hertenslieber  Freund 
und  Kidlege  gewesen,  betrauern  »einen  Verlust  auf  da»  Allersehmerz- 
liehitc  und  wünschen,  dass  einem  durch  edlen  Charakter  und  wahr 
hafte  Herzensgüte  so  ausgezeichneten  Manne  die  Erde  leicht  »ein 
möge. 

I.andeshut,  den  31.  Dezember  1868. 

Die  Beamten 

der  IX.  Ball  -  Abtheilang  dar  Schlei ischra  Gebirgsbahn. 


Die  Vortrag  des  Hrn.  Dr.  Schöne  über  Pompeji  beginnt  um 
6  Uhr.  

t'ttr  naurermelarter. 

Ein  gut  situirter  Zimmermeister  wünscht  die  Maurerarbeiten 
zweier  Neubauten  unter  der  Bedingung  zu  »ergeben,  das»  der  resp. 
Maurermeister  ihm  andere  in  sein  Fach  schlagende  Arbeiten  nach- 
weist.   Gef.  Offerten  snb.  F.  M.  30  in  der  Exped.  d.  Ztg. 

Bekaniitmae-titiiia;. 

Bei  der  unterzeichneten  Behörde  in  der  Feste  Friedrich  *- 
ort,  I»,  Meilen  von  Kiel,  findet  ein  geprüfter  Baumeister  gegen 
3  Thlr.  Diäten  sofort  und  voraussichtlich  auf  längere  Zeit  für 
einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 

Anmeldungen  unter  Beifügung  von 

Friedrichsort  bei  Kiel,  den  4.  . 

Königliche  Fest ungsbau-  Direktion. 

Ein  junger  praktischer  Manrer.  mit 
Polvtechntker  und 
Besehäftii 


Am  28.  Dezember  starb  zn  Landttthut 
kurxeiu  Krankenlager  der  Bauführer 

Heinrich  Meyer  aus  Berlin. 

Allen  fernen  Freunden  diese  traurige  Nachricht. 
I.andeshut,  den  30.  Dezember  1868. 


Die 


FortJand-Cement-Fabrik  „STERN44 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 


Händlern  ihr  Fabrikat  in  . 
ganz  ergebenst,  und  sichert  die  r, 
erbetenen  gefälligen  Aufträge  zu. 


lität 


und  Cetuent- 


Ausführung 


Verpackung 
der  hiermit 


Centrifugal-Pompen 

—  garantirtaT  XoUefrskt  7»  Proseat  — 

sowie  Kolben-Pumpen  jeder  Art  liefert  die 

Maachinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLÜM 

Berlin,  Zimmerstrame  88. 

Die  Fabrik  für 

Pumpwerke  und  Wasserleitungen 

von 

GUSTAV  WIEDERO 

in  Breslau,  Berlinerstrassc  59. 
empfiehlt  ihr  reichhaltiges  Lager  von  gu*seiserncn  Pumpwerken  für 
Strassen,  Höfe,  Gärten,  Brauereien  etc.  —  Zentrifugal  Pumpen  von 
40  Thlr.  an.  —   Laufständcr  für  Wasserleitungen  mit  Selbstvcr- 
«cliluss  für  42  Thlr.;  sowie  alle  in  dieses  Fach  einschlagende  Artikel. 

BERLIN,  den  21.  Dezember  18*18. 

P.  P. 

Wir  beehren  uns  Ihnen  hiermit  ergebenst  anzuzeigen,  dass  wir 
nach  freundschaftlicher  Uebereinkunft  das  bisher  unter  der  Firma: 

E.  &  .F.  ENDE 

betriebene  Societat*  Geschäft  mit  dein  heuligen  Tage  aufgelöst  haben. 

L'nser  J.  Ende,  welcher  die  Active  und  Passiva  übernimmt,  he 
hält  nach  wie  vor  unter  der  neuen  Firma: 

JULIUS  ENDE 

(Ge.chäfts-Lokal,  Frirdrichi-Stra.se  Nu.  114.) 
die  Vertretung 

der  IlfeMer  rarqiet-'ujshaden-  ■ad  Raliwaarfa- Fabrik 

tu  Ilfeld  am  Harz 

und  der  Fabrik  -  GfMihrhaft  fir  leliarbeft  „I.  Neakaat"  hier, 

während  unser  E.  Ends  unter  der  neuen  Firma: 

EMIL  ENDE 

(Ge»chäft»lokal,  Bei  le  -  AI  I  iance- Strasse  So,  102. ) 
die  Vertretung 

der  Srhlrferbaa-AaUen-fifsellaraaft  „Nalflar"  zu  Nuttlar 

a.  d.  Ruhr, 

der  SalUagrr  SandiMabrtck«  von  C  laarataaa  k  ('aatp. 

zu  Holzminden  a.  d.  Wesei 
und  der  Salabafer  Steinbruck»  von  6rbraa>r  Slraa»  in  Solu 
hofsn  in  Bayern 
üliernommen  hat. 

Wir  bitten  da»  der  alten  Firma  geschenkte  Vertrauen 
fernerhin  bewahren  zu  wollen  und  empfehlen  uns  Ihnen 


Julius  Ende. 
Emil  Ende. 


- 
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In  eigenem,  zweimal  pramiirten  Fabrikat  empfehle  H>Ism». 
zruge,  prima  [>limn<lil|a)  Qualität  mit  Kinzatzzirkel,  mit  Blei- 
rohr and  Feder,  Handiirkel,  Nnllzirkel,  Zentrirechuh,  I  Satz  (3) 
kl.  Federn  &  Thlr.  7',  Sgr.,  und  liefere  aolehe  in  beliebigen 
(»rossen  mit  allen  existirenden  /.irkein  in  drei  Qualitäten,  Ton 
Qualität  zu  Qualltat  l.i  Sgr.  billiger.  Einzelne  Zirkel  und  Zieh- 
federn  In  allen  Sorten  notire  zum  en  gros  Preis,  z.  B.  in  prima 
und  I.  Qualität  Nullzirkel  71 '•/,  Sgr.  Tawhenzirkel  *"»/,  Sgr. 
Kimvatzzirkel  mit  Bleirohr,  Feder  und  Zentrirfusa  .'  Thlr.  10  Sgr. 
—  *  Thlr.  17«.,  Sgr.  Derselbe  ohne  Fant  I  Thlr.  17%  Sgr.  — 
I  Thlr.  J&  Sgr.  Handiirkel  20  Sgr.  —  85  Sgr  Haarzirkel  I  Thlr. 
T'/tSgr.  Zentrirsebuh  16  Sgr.,  1  Satz  (3)  kl.  Ziehfedern  SO  Sgr. 
Kl.  Ziebfcdern  ä  Stück  10  Sgr.,  mit  Druckschraube  15  Sgr.,  groeee 
Federn  8«,  Sgr.  Knopfeinsat/zirkel  mit  Bleimhr,  Feder  und  Zen- 
trirfuu S  Thlr.  &  Sgr.  —  2  Thlr.  15  Sgr.,  ohne  Fuss  I  Thlr. 
10  Sgr.  —  1  Tblr.  »5  Sgr.  etr.  Transporteure  Ton  8«/.  Sgr.  — 
10  Thlr.  Maaaotäbe  son  20  Sgr.  —  3  Thlr.  6  Sgr.  W  inkel  von 
•*'•  Sgr.  —  2  Thlr.  etr.  —  Sprr.  Hreis-Courant  gratis.  —  Repara- 
turen sehneil  und  billig.  Zablungserleichterong. 

K.  Uagrmanii,  Mechaniker  in  Berlin,  Dorotheenstr.  I':, 
uahe  den  Linden. 

'#jinli|ci«*HNerei  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  (Jaskrnnen 
Schaefer  &  llauschiier 

Berlin,  FnYdrichiwfr.  225. 

Nene  rauchunmögliche  Luftheizungen 

J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 

?KBS2S 


.1.  C.  Spinn  &  Co. 

Berlin,  Leipziger- Strasse  No.  83, 

hallen  sieh  den  Herren  Architekten  durch  reelle  Anfertigung  je-Jer  An 

(ölafcrarbrit,  (glasittAlrrrt  und  iutilntrrri 

...wie  durch  ein  reich  ansortirte.«  Lager  von  helrsxtm  und  um 
hclrictrii  Nplrxteljclaeirrsa  »nd  aller  Sorten  zr>iii>l>r. 

und  Kohztlaiis  hc«ten»  «•mpfnlilen.  


ftflffM 

Riedel 


_[ü.JlifW4J[f«i|| 


Ingenieure  und  Maschinen  -  Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  «ich  zur  Herstellnng  aller  Arten  von 


Dampf- 

llrilllll?rl. 


I  Vntrallieizimffcn. 


Heckiniuui  *V  Co.  in  Mainz 

Hinrichtung  Ton 

Luftheizungen  vermitteln  Caloriferes. 


8p« cialit at  für 

i'uf iliciiiniiKi!  unt)  Ventilat. on. 

Boyer  &  Consorten 

in  Lndwigsbafen  am  Khein. 


Reisszeuge,  einzelne  Zirkel  jeder  Art,  Zlehfedera  nsa 

Gärtner  und  OldendorfT,  in  anerkannter  Hüte  nnd  zu  den  hillizrm 
l'n data  empfiehlt  J.  V.  KeltTrrt  vorm,  otdendorff,  Med» 
ntker,  Alte  Jakuhastraiue  130  in  Berlin. 


Special -Gescliän  für  wirtboChaftliciie  Heizeinricbtnn^en 

vom  Maurermeister 

Marcus  Adler  in  Berlin,  o«orgen«tra«i«  ta*. 

Sparkofhmeachinen, transportable  Oefen,  Kesselfeuerungen  nach  eige- 
nem und  andern  bewährten  Systemen.  Kostenanschläge,  Zeichnun- 
gen, PreUkourante  und  Zeugnisee  gratis  hier  und  ausserhalb. 


i  Carl  Friedenthara.be.. 

Ofrn-  und  I  lioiiat  aiirrnfabrl lüde, 

bestehend  in  Oefen,  Wandbekleidungen  mit  Emaillemalerei ,  B» 
Ornamenten,  Figuren,  Gartenverzierungen ,  Köhren,  Mosaik*» 
boden-l'latten,  Chaniottewaaren,  Verblendsteinen  in  allen  Farben«*, 
empfiehlt  zu  Fabrikpreisen  bei  praeziser  Ausführung 

Marcus  Adler,  Berlin,  Georgens tr.  4^ 


Bestes  englisches  Thonrohl",  innen  u.  aussen  ukisirt 

4".  r.    S".    S".    ]T.    IT.    Ii".    18".  20  .  24".  IT  li.-liti-r  Weito 

~4.    5/,.   6|.   9J.  HJ.  18»,.  20|.  30J.  42.  80.  74?.  10»  Sgr. 
pt.  rt* in'.  Fi»  fwiw  B»«o>||r.   Iti  Partin  ton  IH  Tfalru.  i»  *il«prer»rt«V«  Ka»,ll. 

£ämmtlichf  Cliniensionrn  nebst  Jfaro  »studio«  stets  lorvnthin. 

Unternehmer  für 

Wasser-  Sl  Gasleitung 

Ptimpnrrlir,  It.inalili; nur 
Wasser-  d  Pssnpf.  Belmtizei». 


T.  («(wilsim " 


ffltirlh  \  ii'  ■ir.tnn 

aUdamer  Mir.  !»•». 

£  bonruht  ■  Cigti 
rinn-!  fer  Xi».  I. 


Telegraphen -Bau -Anstalt,  Fabrik  für  Apparate  zur  Haustelegraphie 

tob   Ii  ('  I  N  e  r  4Ä?  S  C  Ii  III  i  «1  t  ,  Berlin,  Oranienburger  -  Strasse   No.  2  7 

•mpfiehu  IlmistHr^rn  |>h<kll.  elektrische  und  pneumatische. 

Unzart  neuen  Ulnatrirten  Preif-VerteichniiM  mit  Anweisungen ,  nach  denen  jeder  im  Stande  ist  «ich  die  Leitung  i«l»»' 
■  v  legen,  atebtn  auf  Verlangen  an  Dienst.    Voranschläge  gratis,  


BERLIN 

23  Alexandrinenstr  [  &RANCER  Ä  HYAN 


POSEN. 

Lag«:  Cottbmer  17er  10  Ü  COELN. 
Bestes  enRlische«  THOgy^ROlnm  innen  und  aussen  uI.'imii. 
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Francn  Bauslclle  geliefert  pro  rhelnl.  Fo<s. 


747.    105  Sgr.  in  BmlM. 
77'  .    125    „     „  Pamra. 
84'  ,    130    „     . .  t'oelu. 
til        82    „    -  Ktctlli 
Bei  PoMen  Uber  ÖUO  Tlialer  blllh'.  i. 


Kommiwinnsserlag  Ton  Carl  Beelitz  In  Berlin. 


Druck  »on  Gebrod  er  Fiekert  in  Berti»' 


Jahrgang  III.  *M.  3. 

DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


ZttMDdUDJtn 

tltt'l  man  iu  rirhlrn  an  di- 
Ei>«4llltn 

ftiiebhaaillMU«  tun  1".  Hv«ll!i, 
IWrlin,  Oraitiru  Mr.  7V 


Wochenblatt 

des  Architekten-Vereins  zu  Berlin. 


Insertionen 

}•,',  H*r.  dl*  tiftifw  TrlKwil* 


BmUIId 

llb*tn»hm>o  all»  I 

und  BiM-ahau<lluilt*ti, 
lur  Bntllii  dir  Kxnr.llilnn 
Orani«a  •  Mr.  71. 

Preis 

!5  Str.  pro  VieruUakr. 

B»l  .!  1 1  .■  «  1  •  r  Z  u  •  <•  o  d  u  n  «  JfiUr 
H.i.,  Ii. Xu 

I 


Redakteur:  K.  E.  0.  FriUch. 


Berlin,  den  14.  Januar  1869. 
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Die  beabsichtig  Veraademg  der  Bildersäle  in  altes  Maseiia  ra  Berli». 


Unter  den  verschiedenen  Angelegenheiten  aus  der 
Verwaltung  der  Berliner  Museen,  über  die  seit  mehr  als 
Jahresfrist  öffentlich  ein  erbitterter  Kampf  zwischen  ver- 
schiedenen Parteien  geführt  wurde,  war  es  vorzugsweise 
die  oben  genannte,  welche  die  Aufmerksamkeit  der  Archi- 
tekten herausfordern  musste.  Es  verlautete  von  durch- 
greifenden Veränderungen,  die  in  der  Gemälde- Oallerie 
des  Museum»  erfolgen  sollten,  ohne  das*  jedoch  genauere 
Nachrichten  über  Ziel  und  Umfang  derselben  vorlagen. 
Die  noch  keineswegs  ganz  gelösten  Fragen  über  die  an 
sich  zweckmäßigste  Anlage  und  Beleuchtung  von  Bilder- 
sälen, die  gegenwärtig  namentlich  in  Wien  lebhaft  disku- 
tirt  werden,  wie  eine  sehr  gerechtfertigte  Besorgnis«  vor 
den  weiteren  Schicksalen  des  Schinkel'schen  B.iues,  der 
schon  so  manche  Unbilden  erlitten  hat*),  mussten  sich 
geltend  machen.  Auch  unsere  Zeitung  brachte  in  No.  .T9 
d.  v.  Jahrg.  einen  kleinen  Artikel  zu  dieser  Angelegenheit, 


in  welchem  über  einige  dahin  gehörige  Äusserungen  Schin- 
kel'« berichtet  wurde,  dessen  von  uns  unterstützter  Zweck 
es  jedoch  vorzugsweise  war,  die  Veröffentlichung  authen- 
tischer sachverständiger  Erläuterungen  zu  veranlassen. 

Bs  ist    diesem  Wunsche    gegenwärtig,  wenn 
spät  erst,  eine  Erfüllung  geworden.    Die  Staatsbeh 
haben  sich  veranlasst  gesehen  durch  Publikation  der  vier 
wichtigsten  Gutachten,  die  von  den  zur  Entscheidung  dieser 

*)  Wir  nennen  neben  der  schweren  Beeinträchtigung,  welche 
das  Gebäude  durch  die  Anlage  de«  nur  HO'  von  seiner  Nordsrite 
entfernten  neuen  Museums  und  namentlich  dir  Vrrbindungshalla 
zwischen  beiden  Muse.-n  erlitten  hat  —  (dieselbe  bildet  den  Aus- 
gangspunkt für  die  jetzt  beabsichtigte  Veränderung  und  kommt  hier 
ausführlich  tur  Erörterung),  —  nur  die  Vernichtung  der  architekto- 
nischen Wirkung  des  Knpp.lraura»  durch  Aufhängen  der  Ruphneli- 
sehen  Teppiche  iu  demselben  und  den  rothen  Anstrich  der  Wände, 
sowie  die  Verunstaltung  der  Vorhalle  durch  die  derselben  hiniu- 
gefügten  bösen  Bilder  aus  der  Tbeseus-  nnd  Herkules- Snge. 


r-Toh!. 
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Sache  berufenen  Autoritäten  abgegeben  worden  sind,  ein 
umfassende*  Material  zur  aelbstatändigen  Beurtheilung  der 
Angelegenheit  in  die  Hand  des  Publikums  zu  legen.  Ein 
bisher  hellen  genug  betretener  Weg,  von  dem  zu  wünschen 
wäre,  dass  er  in  allen  ähnlichen  Fällen  zur  Regel  würde 
Oder  soll  man  voraussetzen,  dass  dies  Verfahren  nicht 
häutiger  eingeschlagen  wird,  weil  den  Behörden  nicht 
immer  ein  so  siegreiches  Bewusstsein  von  der  Richtigkeit 
der  von  ihnen  getroffenen  Maassregeln  zur  Seite  steht?  — 
Bei  dem  lebhaften  Interesse,  da*  man  den  beabsich- 
tigten Veränderungen  des  alten  Museums  und  den  bei 
dieser  Gelegenheit  zur  Erörterung  kommenden  Fragen  in 
den  weitesten  Kreisen  widmet,  bei  dem  Antheil,  den  un- 
sere Zeitung  schon  früher  an  dieser  Sache  hat 
und  zu  nehmen  berufen  ist,  halten  wir  uns  jedenfalls  für 
verpflichtet  unseren  Lesern  den  gegenwärtig  offen  darlie- 
genden  Sachverhalt  etwas  ausführlicher  auseinander  zu 
Betzen. 

Das  alte  Museum  zu  Berlin,  von  Schinkel  in  den 
Jahren  1K24  —  l »28  mit  sehr  kargen,  dem  sparaamen 
Könige  nur  mit  ausserster  Mühe  abgerungenen  Geldmit- 
teln frbaut,  dürfte  so  allgemein  bekannt  sein,  dass  seine 
Hinrichtung,  soweit  sie  hier  in  Betracht  kommt,  nur  ge- 
ringer Erläuterungen  bedarf.  Unser  Holzschnitt  giebt 
eine  Skizze  des  Obergeschosses,  in  dem  die  Gemälde-Gallc- 
rie  befindlich  ist  (mit  den  Modifikationen,  welche  den  Vor- 
schlägen der  vom  Kultusministerium  einberufenen  Spezial- 
Kommissioii  entsprechen),  sowie  ein  (den  publizirten 
Werken  Schinkels  entnommene« )  Profil  der  nördlichen 
Frontmauer.  Die  Gemälde -Gallerte  besteht  demnach  ge- 
genwärtig aus  A  grossen  Sälen  an  den  West-,  Nord-  und 
Oslfronten  des  Gebäude*  und  4  kleineren  Sälen  auf  der 
Nord-  und  Südseite  der  beiden  inneren  Höfe.  Es  sind 
diese,  ausschliesslich  durch  Seitenlicht  beleuchteten  24' 
hohen  Räume  jedoch  durch  17  [•  hohe,  zwischen  den  in 
19  Axenweite  angeordneten  Fenstern  eingebaute,  auf  bei- 
den Seiten  mit  Bildern  behängte  Holzwüude  in  eine  An- 
zahl kleinerer  Kompartimente  (von  p.p.  21'  Länge  und 
18'  Breite)  zerlegt  worden,  neben  denen  an  der  den  Fen- 
stern gegenüberliegenden,  gleichfalls  mit  Bildern  behäng- 
ten Waud  eine  9'  breito  Passage  frei  geblieben  ist. 
Durch  diese  erhebliihen  Abstände  der  Theilwände  von 
Decke  und  Wand  ist  es  gelungen  den  Eindruck  grösserer 
Räume  in  den  Sälen  nicht  ganz  zu  vernichten. 

Das.»  durch  die  Anlage  des  neuen  Museums,  noch 
mehr  aber  durch  die  Anlage  des  Verbindungsbaues 
zwischen  beiden  Museen  der  Hauptsaal  der  Gemälde- 
Ii  aller  ic,  der  früher  ein  ausgezeichnetes  reines  Nordlicht 
besass.  auf  das  Krhehlichste  beinträchligl  worden  ist,  wurde 
seit  langer  Zeit  allgemein  unerkannt;  ja  selbst  von  den 
jetzt  zur  Abhülfe  dieses  .Schadens  vorgeschlagenen  Mitteln 
ist  längst  schon  die  Rede  gewesen*). 

Zunächst  entschloss  mau  sich  dazu,  das  durch  de 
Anschluas  des  Verbindungsmann*!  völlig  verdunkelte  Kora- 
pnrtiiucnt  VI  des  nördlichen  Hnuptsaals  mit  einem  Ober- 
licht zu  versehen.  Der  günstige  Erfolg  desselben,  die 
unbestreitbaren  Vorzüge,  welche  man  hierdurch  vor  der 
Beleuchtung  der  benachbarten  Kabinete  erzielte,  veran- 
lassten den  General-Direktor  der  Museen,  durch  den  Ar 


•)  Den  älteren  Bela«  hierfür  durfte  «ine  ( unser««  Wissen»  in 
dem  gegenwärtigen  Streite  noch  nicht  r«j.n>du»irte )  Aeuwernag 
Kr n in  Kuller»  abgeben.  In  >  iner  längeren  Besprechung  dar 
küumli-risrhrn  l  Innigkeit  in  Berlin,  die  unter  dem  Titel:  , Berliner 
Brief«  von  T,  L.  S,-  im  KiinsibJalte  von  1848  er*rhi«n  (Kl.  Schril- 
len III.  f,2B  u.  f.)  erwähnt  Kugler  den  Verbindnngubnu  zwischen 
linden  Museen,  beklagt,  dass  durch  Anlage  desselben  der  lange 
*»n;il  in  der  Mnl-itur-Gnllerie  verdunkelt  und  zu  einein  Vurflure 
de«  neuen  Munenns  betnbgextai  sei,  und  fährt  demnächst  fort: 

.Auch  in  der  Geroalde-Gnllcrlc  sind  einige  Gemächer  durch  den 
Anbau  mehr  oder  weniger  verdunkelt  worden  nnd  die  gleichmäßige 
Beleuehtunif,  die  der  freie  nördlich«  Hioitnrl  »nf  dieser  Seite  ge- 
wänne, durch  das  gegenüberstehende  Gebäude  und  die  Kenexe  des- 
M-ll/cn  beeinträci tigt.  Dies  freilirh  könnte  »n  äusserst  vortheil. 
haften  Änderungen  fuhren,  wenn  muri  sich  nämlich  entschlü»« 
die  hölzernen  Scheidewände,  welche  die  einrclnen  Gemacher  der 
(ialleric  trennen  und  der  kiinsthistorischen  l'edanterie,  wie  sie  vor- 
nmlf  liier  durch  Hirt  vertreten  ward,  ihr  Ossein  verdanken,  ganz 
hinaufzuwerfen,  grössere  Säle  einzurichten,  die  Fenster  zuiumancrn 
und  mdiii  tliche  Räum«  durch  ein  zweckmässige»  Oberlicht  zu  er- 
leuchten." 


chitekten  de«  Hauses,  Baumeister  Schirrmacher,  und 
nach  dessen  Tode  durch  »einen  Nachfolger  Baumeister 
Tiede  ein  Projekt  auaarbeiten  zu  lassen,  nach  welches 
bei  Gelegenheit  einer  nothwendig  gewordenen  Erneuerung 
des  Daches  und  der  Balkenlage  sowohl  der  ganze  nörd- 
liche Saal,  wie  die  am  Hofe  liegenden  Räume  mit  Ober- 
licht versehen  werden  sollten.  Und  zwar  beabsichtigte 
man,  aus  dem  Haoptaaal,  durch  theil weise  Hinwegnahtne 
der  alten  Zwischenwände  und  Emporfuhrung  der  ver- 
bleibenden bis  zur  Decke,  fünf  kleinere  Säle  (ein  mitt- 
lerer von  drei  Axen  und  vier  seitliche  von  je  zwei  Axenj 
mit  je  einem  Oberlichte  zu  bilden,  während  die  am  Hof» 
liegenden  Räume  von  sämmtlichen  Theilwänden  befreit 
und  gleichfalls  mit  je  einem  Oberlichte  erleuchtet  werde« 
sollten.  Die  alten  Fenster  sollten,  mit  den  Wändet 
bündig,  durch  hölzerne  Läden  verschlossen  werden.  Ali 
Auskunftsmiltel  zur  Ersetzung  des  durch  die  neue  Ein- 
richtung verlorenen  Wandraumes  aber  ward  vorgeschlagen, 
die  Bilder  in  den  neugewonnenen  Sälen  nicht  wie  bisher 
in  einer  Höhe  von  16'  für  den  oberen  Rand,  sondern  in 
einer  Höhe  von  18'  aufzuhängen. 

Nachdem  der  (seither  verstorbene)  Direktor  der  Ge- 
mälde-Gallerte  des  Museums,  Geh.  Reg. -Rath  Waagen, 
sich  bereits  der  General-Direktion  der  Museen  gegenüber 
gegen  dieses  Projekt  erklärt  hatte,  wurde  derselbe  — 
nach  Einreichung  des  Entwurfs  an  das  Kultusministerium 
— von  diesem  nochmals  zur  Abgabe  eine«  Gutachtens  aufge- 
fordert, das  er  unter  m  16.  Januar  186«  erstattete.  Das- 
selbe  nimmt  unter  den  publizirten  Schriftstücken  die  erste 
Stelle  ein. 

Hr.  Waagen  tritt  in   demselben  dem  Tiede'sche» 
Entwürfe  mit  dem  ganzen  Gewichte   der  ihm  in  «einer 
Stellung  zu   Gebote  stehenden  Autorität   entgegen.  Er 
entwickelt,  dass  der  durch   die  vorgeschlagenen  Aeude- 
rungen  verloren  gehende  Wandraum  geradezu  unersettlirk 
sei  und  dass  man  sich  bei  Ausführung  derselben  wahr 
schein  lieh  genöthigt  sehen  werde,  einen  grösseren  Theil 
der  Bilder  aus  dem  Museum  zu  entfernen.    Denn  gegei 
den  Vorschlag,  die  Bilder  um  2  Fuss  höher  zu  hänget, 
eifert  er  aus  dem  Grunde,  weil  hierdurch  der  Gallerie 
einer  ihrer  wesentlichsten  Vorzüge,  die  Möglichkeit  d« 
Bilder  so  nahe  zu  beschauen,  dass  man  die  Eigentüm- 
lichkeit der  Vortragsweise  der  einzelnen  Meister  erkennet 
könne,  verloren  gehen  würde.    Schinkel  habe  als  gros*' 
Entfernung,  in  der  dies  noch  möglich  sei,  eine  Höhe  voa 
16  Fuss  angenommen  und  die  feinsten  Kunstkenner  hätten 
dies  rühmend  bestätigt.    Nicht  minder  würde  ein  zweiter, 
von  allen  einsichtigen  Kennern  anerkannter  Vorzug  de' 
Berliner  Gemälde -Gallerie,  ihre  Einteilung  in  kleinere 
Kabinete,  durch  die  beabsichtigten  Veränderungen  grossen* 
theil«  vernichtet  werden.    Mit  kunstsinniger  Bescheidenheit 
habe  Schinkel  darauf  verzichtet,  ähnlich  wi»  Clenze  die» 
gethan,  durch  grosse  Säle  zu  prunken,  in  denen  die  Bil- 
der zu  blossen  Dekorationen  herabsinken,  die  durch  ihre 
unübersehbare  Masse  erdrückend  und  überwältigend  wirken, 

—  und  mit  weisem  Vorbedacht  kleine  Räume  angeordnet, 
in  denen  die  einer  Schule  und  Epoche  angehörigen  Bilder 
zu  abgeschlossenen  Gruppen  vereinigt  werden  können. 

Für  höchst  gefährlich  und  in  ihrem  Erfolg«  durch»«» 
ungewiss  erklärt  überdies  Hr.  Waagen  die  vorgeschlagene 
Erleuchtung  der  neu  anzuordnenden  grosseten  Räum" 
durch  Oberlicht.  Die  Anlage  einer  guten  Oberlichtbe- 
leucaiung  sei  «ine  höchst  schwierige.,  in  dar  Ausführtinii 
selten  gelungene  Aufgabe,  und  bedenklich  sei  es,  dieselbe 
„einem  jungen  Architekten,  wie  Hrn.  Tiede,  anzu»er" 
trauen",  der  ohne  alle  Erfahrungen  darin  zu  sein  scheine. 

—  Nichtsdestoweniger  läuft  auch  der  Vorschlag,  mit  dem 
Hr.  Waagen  sein  Gutachten  schliefst  und  m  dem  *r 
theil«  durch  den  Wunsch  eine  grössere  Wandöfcbe  »n  V 
Winnen,  thcila  durch  die  in  der  Hütt  ■nvtjkenDb»rc« 
Mängel  der  bisherigen  Beleuchtungsieb  gedrängt  sah,  dar«« 
hinaus  den  Nordsaal  und  die  vier  Säle  un  den  Höfen  nu( 
Oberlichtbeleuchlung  zu  versehen.  Nur  will  er,  das« 
eititiger  Ausnahme  von  XIV  und  XV  jedes  einzel* 
Kompartiment  der  übrigen  Säle  mit  je  einem  Oberlicht 
versehen  werden  «olle,  weil  für  eine  derartige  Anlage  t« 
Kompartiment  VI  des  Nordsaales  bereits  ein  Beispi«1  vor" 
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liege  und  man  also  des  Erfolget  aicher  sei.  Den  mit 
einer  derartigen  Anordnung  verbundenen  Nachtbeil,  das« 
bei  Beibehaltung  der  niedrigen  Zwischenwände  ein  Reflex- 
licht auf  die  oberen  Bilder  der  anstoasenden  Komparti- 
mente  fallen  würde,  will  Hr.  Waagen  durch  Anbringung 
Ton  Draperien  oberhalb  der  Scheidewände  beseitigen. 

Unmittelbar  nach  Abgab«  dieses  Gutachtens  began- 
nen sowohl  in  der  fresse,  wie  im  Preussiscben  Abgeord- 
netenhause sehr  heftige  Angriffe  gegen  die  beabsichtigten 
Veränderungen,  die  sämmtlich  den  von  Hrn.  Waagen 
geäusserten  Ansichten  sekundirten.  Von  einer  Rede  des 
Abgeordneten  Tweslen  konnte  der  Regierungskommissar 
sogar  konstatiren,  dass  sie  wörtlich  mit  dem  Berichte  des 
Direktors  der  Bildergallerie  übereinstimme.  Theilweise 
ging  man  freilich  weit  über  die  Waagen 'sehen  Anschau- 
ungen hinaus  nnd  richtete  den  Angriff  eb« 


Lngriff  ebensowohl  gegen 
ihn  wie  gegen  seine  Gegner,  indem  man  jeden  Gedanken 
einer  Umgestaltung  der  von  Schinkel  mit  soviel  Ueber- 
legung  eingerichteten  Räume,  namentlich  aber  die  Anlage 
von  Oberlichten  als  einen  Akt  der  Impietät  und  des  Van- 
daliamus,  als  eine  Verstümmelung  des  Schinkel  sehen 


Mittlerweile  war  auf  Antrag  de*  Kultus-Ministeriums 
vom  Könige  selbst  eine  artistische  Spezial  -  Kommission, 
bestehend  aus  den  Architekten  Ober-Hof-Bnurath  Strack 
und  Baurath  Erbkam,  (den  beideu  Erbauern  der  Naiio- 
nal-Gallerie,  bei  welcher  die  umfassendsten  Versuche  über 
Seitenlicht-  und  Oberlicht- Beleuchtung  gemacht  worden 
sind)  und  den  Mnl'rn  Professoren  E.  Magnus  (durch 
seine  Speiial-Stndien  über  die  Frage  der  zweckmfwsigsten 
Beleuchtung  von  Museen  ausgezeichnet),  Eybel  und 
Schräder  ernannt  und  mit  Begutachtung  der  aufgewor- 
fenen Fragen  beauftragt  worden.  Nachdem  sie  eine  solche 
unterm  28.  März  1868  —  (begleitet  von  einem  besonderen 
Promemoria  des  Professor  M  a  g  n  u  s )  —  abgegeben  halte, 
wurden  demnächst  der  Senat  der  Akademie  der  Künste 
und  die  Bauabtheilung  des  Ministeriums  für  Handel  etc. 
zu  Aeusserungen  über  die  Angelegenheit  veranlasst,  die 
das  Datum  des  I.  Juli  und  28.  Oktober  1868  tragen.  Ks 
bilden  diese  drei  Gutachten  den  weiteren  Inhalt  der  un- 
seren Mittheilungen  zu  Grunde 


Der  von  dem  französischen  Minen- Ingenieur  Hrn.  Rou- 
quayrol erfundene  und  von  ihm  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Lieutenant  der  französischen  Kriegsmarine  Hrn.  Denayrouse 
vervollkommnete  Taucher- Apparat,  der  auf  der  Pariser  Welt- 
ausstellung des  Jahres  1867  die  grosse  goldene  Medaille  er- 
hielt und  seitdem*  in  rascher  Verbreitung  bei  fast  alleu  Na- 
tionen Aufnahme  gefunden  hat,  ist  in  Deutschland  awar  schon 
anderweit  bekannt  geworden  —  (namentlich  durch  einen  Auf- 
satz Professor  Baumeister's  im  Jahrgang  1S6S  der  Erbkam- 
seheo  Zeitschrift  für  Bauwesen).  Wir  nehmen  indessen  um  so 
weniger  Anstand,  die  direkten  Mittbeilungen  de«  Vertreters 
der  Hrn.  Rouquayrol  nnd  Denayrouse  für  Deutschland,  Hrn 
von  Bremen  in  Kiel,  su  einer  Beschreibung  des  interessanten 
Apparates  su  benutzen,  als  durch  dieselben  die  Angaben  jenes 
Auftaues  eine  theilweise  Vervollständigung  erfahren. 

Die  Wichtigkeit  eines  möglichst  vollkommenen  Taucher- 
Apparates,  welcher  es  möglich  macht,  dass  ein  Mensch  längere 
Zeit  sowohl  im  Wasser  als  in  schädlichen  Luftarten  unter 
möglichst  grosser  Freiheit  seiner  Bewegungen  sich  aufhalten 
kann,  für  die  Zwecke  der  Gegenwart  ist  nicht  su  unterschätzen. 
Naben  der  Wasserbau-  und  Minen-Technik,  neben  jenem  Han- 
delsbetriebe, der  seine  Waaren  vom  Meeresboden  fischt,  sind 
es  in  erster  Linie  die  Nautik  und  die  mit  allem  Raffinement 
technischer  Errungenschaften  ausgerüstete  Kriegskunst  der  Neu- 
zeit, die  ausgedehnteste  Anwendung  von  ihm  su  machen  be- 
rufen sind. 

Die  von  einem  solchen  Apparate  su  lösenden  Aufgaben 
—  abgesehen  von  dem  Schutze  gegen  Kälte  und  äussere  Ver- 
letzungen, sowie  von  dem  Gegengewichte  gegen  Auftrieb,  die 
dem  Taucher  leicht  su  geben  sind  —  bestehen  im  Allgemeinen 
darin,  denselben  vom  Wasser  absuscbliesseu,  ein  ausreichendes 
Quantum  frischer  Luft  unter  gleichseitiger  Abführung  der 
verbrauchten  Luft  ihm  zuzuleiten  und  endlich  der  sugeführten 
frischen  Luft  eine  solche  Spannung  su  geben,  dass  die  Organe 
des  Tauebers,  namentlich  seine  Lungen,  dem  Drucke  des  ihn 
umgebenden  Wassers  Widerstand  su  leisten  vermögen.  Der 
Grud,  in  welchem  diese  Aufgaben  durch  die  Erfindung  der 
Hrn.  Rooquayrol  nnd  Denayrouse  gelöst  sind,  ist  von  den 
meisten  Beocbreibern  derselben  durch  den  nabeliegenden  Ver- 
gleich mit  jenem  Taucher  -  Apparate,  der  bisher  als  der  voll- 
kommenst« galt  und  am  Meisten  Eingang  gefunden  hat ,  dem 
Scaphander,  auseinandergesetzt  worden. 

Beim  Scaphander,  dessen  Einrichtung  wobl  als  im  Allge- 
meinen bekannt  vorauszusetzen  ist,  wird  der  Körper  des 
Tauebers  in  einen  Ansug  von  wasserdichtem  Leinen  mit  einem 
auf  den  Kragen  desselben  aufgeschraubten  kupfernen,  mit 
Glasaugen  versebenem  Helme  gehüllt.  Durch  einen  mit  dem 
In  Verbindung  stehenden  SchUuch  wird  mittelst  einer 
fortdauernd  komprimirte  Luft  in  das  Innere  des 
gepumpt,  während  die  verbrauchte  Luft  bei  jedem 
Hobe  der  Pumpe  durch  ein  Ventil  des  Helmes  entweicht 
(eventuell  durch  ein  besondere«  Ventil  direkt  in  das  Wasser 
ausgeatbmet  wird).  Die  Mängel  dieses  Apparates  sind  jedoch 
immerhin  noch  sehr  gross.  Man  braucht  eine  längere  Zeit 
(gewöhnlich  SO  Minuten)  sum  jedesmaligen  Aus-  und  Anzie- 
hen des  Tauchers,  bei  dessen  Unferwaaaergehen  und  Empor- 
kommen besondere  Vorsiehtsmsassregeln  su  treffen  sind;  die 
des  in  den  aufgeblähten  Anzug  gehüllten  Ar- 


beitera,  der  einen  grossen  Theil  seiner  Muskelkraft  zwecklos 
gemein  den,  »einem  verdrossenen  Volumen  nach  »ehr  erheblich 
vermehrten  Widerstand  des  Wägers  zu  verbrauchen  genöthigt 
wird,  ist  nicht  sehr  gross.  Aber  dieso  Nacbthnile  sind  gering 
gegen  die  Gefahren,  die  für  Leben  und  Gesundheit  des  Taucher« 
vorhanden  sind.  Ein  Reissen  des  Schlauches,  ein  Stocken  der 
Pumpe,  ein  Platzen  de*  zu  starkem  Drucke  ausgesetzten  An- 
zuges bringt  ihn  um  so  mehr  in  Lebensgefahr,  als  »eine  Ge- 
fährten über  Wasser  seinen  Zustand  nur  durch  die  von  ihm 
gegebenen  Signale  zu  erkennen  vermögen.  Will  man 
selbst  diese  seltenen  Fälle  nicht  mit  in  Betracht  ziehen,  so 
bleibt  doch  die  nicht  minder  in  »  Gewicht  fallende  Gefahr  für 
seine  Gesundheit  besteben.  Nicht  allein  das»  die  in  Metall- 
Zylindern  komprimirte  und  stark  erhitzte  Luft,  welche  derselbe 
su  atbmen  gezwungen  ist,  eine  schlechte  chemische  Beschaffen 
heit  hat,  —  (dies  beweist  schon  der  starke  Kupfergeruch,  mit 
dem  sie  in  den  Scaphander  hinah«tei?t)  — :  das  Arbeiten  der 
Kompression« -  Pumpe  ist  auch  ein  so  unre  -elmässige»  und 
kann  dem  wechselnden  Wasserdrucke,  unter  i  :ii  der  Taucher 
arbeitet,  so  wenig  entsprechend  legulirt  ur.  Jen,  dass  sich  ihm 
hieraus  die  grössten  Unbequemlichkeiten  ergaben.  Bald 
gelangt  die  Luft  in  zu  grossen  Quantitäten  in  die  Lungen,  bald 
tritt  Macgel  ein;  der  Arbeiter  leidet  daher  an  fortwährenden 
Beklemmungen,  die  ihm  eine  übermässige  Anstrengung  aufer- 
legen nnd  häufig  deu  Grund  zu  Brustkrankheiten  legen;  viele 
Taucher  empfinden  auch  starke  Kopfschmerzen,  die  sich  be- 
sonders heftig  bei  jedem  Kolbenhübe  äussern.  —  Jedenfalls 
verlangt  der  Scaphander  «ehr  willige,  kräftige  uud  an  eine 
derartige  schwierige  Thätigkeit  gewöhnte  Arbeiter,  um  ihn 
mit  Nutzen  verwenden  zu  können.  Dass  gewöhnliche  Arbeiter 
oder  Matrosen  «ich  nur  mit  dem  größten  Widerwillen  dazu 
entschließen,  mit  einem  derartigen  Apparate  ausgerüstet  unter 
Wasser  geschickt  zu  werden,  wird  man  unter  den  geschilderten 
Umständen  leicht  begreiflich  finden. 

Allen  diesen  UebcUtänden  ist  nunmehr  durch  den  Taucher- 
Apparat  der  Herren  Rouquayrol  und  Denayrouze  fast  voll- 
ständig abgeholfen.  Der  schwerfällige  und  hinderliche  Tau- 
cheranzug, der  Helm  sind  beseitigt,  die  Vorbereitungen  zum 
Taueben  auf  ein  Minimum  von  Zeit  reduzirt,  die  dem  Arbeiter 
drohenden  Lebensgefahren  wesentlich  verringert ;  dieArbeit  selbst 
endlich  ist  dadurch,  dass  dem  Taueber  eine  reine  und  kühle 
Luft  genau  in  den  jedesmal  erforderlichen  Quantitäten  zuge- 
führt wird,  ihrer  Anstrengung  und  ihrer  Schädlichkeit  ent- 
hoben, so  dass  sie  nun  nicht  mehr  allein  von  besonder«  ausge- 
bildeten und  geübten  Tauebern,  sondern  von  jedem  beliebigen 
su  der  gerade  erforderlichen  Thätigkeit  besonders  gesebickteu 
Arbeiter  verrichtet  werden  kann. 

Die  drei  wesentlichen  Tbeile  des  neuen  Apparates  sind 
der  Verschluss,  durch  welchen  der  Taucher  vor  dem  Ein- 
dringen des  Wassers  geschützt  wird,  die  Kompressions- 
pumpe,  durch  welche  ihm  das  erforderliche  Quantum  Luft 
geliefert  wird,  und  endlich  der  Regulator,  welcher  die 
Spannung  dieser  Luft  genau  deo>  jedesmaligen  Wasserdrucke 
entsprechend  regelt.  Da  letzterer  der  wichtigste  Theil  des 
Apparates  und  der  Ausgangspunkt  der  Erfindung  ist,  so 
schicken  wir  die  uns  gelieferte  Bc.chreib.ing  desselben,  zu  der 
wir  die  Skizze  dem  erwähnten  Aufsätze  des  Hrn.  Prof. 
Baumeister 
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D-r  Regulator,  welcher  von  dorn  Taucher  wie  ein 
Tornister  auf  dem  Kütten  getragen  nnd  verminest  d«  Schlau- 
che» (a)  »uii  der  Komprestioiisptimpe  mit  Luft  versorgt  wird, 
besteht  »Ob  eiorni  zylindrischen  Reservoir  (ö),  »u»  ca.  6 

ui< kein  biseu-  oder  Suhlblech 
gefertigt,  von  etwa  6  Liter  lo- 
balt, auf  welchen  eine  Luftkam- 
mer  (c)  von  demselben  Durch- 
messer, aus  leichterem  Blech  ge- 
fertigt, geschweisst  ist.  Ausletz- 
terer  führt  ein  Schlauch  (ä) 
Z- —  direkt  Dach  dem  Munde  des 
Taucher«.  Zwischen  Zuführungs- 
schlauch  und  Reservoir  befindet 
sich  ein  Kegelventil,  durch  wel- 
che» da»  letztere,  sofort  abge- 
sperrt wird,  falls  die  Arbeit  der  Pumpe  aufhören  oder  der 
Schlauch  zerreisseu  sollte.  Eiu  iweites  in  allen  Tlieileo  auf 
«einem  Stützpunkt  bewegliche*  Kegelveulil  mit  »ehr  kleiner 
Oeffnung  von  nur  einigen  Millimetern,  bildet  die  Verbindung 
zwischen  dem  Reservoir  and  der  darüber  befindlichen  Luft- 
kammrr.  Diese  Luftkammer  ist  von  Oben  mit  einer  runden 
Platte  geschlossen,  welche  bedeckt  durch  ein  Blatt  Kautschuk 
von  etwa«  grosserem  Durchmesser,  das  eine  elastische,  jedoch 
hermetisch  schliessonde  Verbindung  zwischen  Deckelverschlus» 
und  Kammer  bildet,  nach  Art  eines  Pumpenstocke*  etwa»  Steißen 
und  fallen  kann.  Durch  einen  in  der  Mitte  befestigten  Stiel 
sieht  dieselbe  mit  dem  Ventil  in  fester  Verbindung  m  das» 
sich  auch  die  kleinste  Beweguug  der  Platt«  dem  Ventil  mit- 
(heilt  und  umgekehrt. 

Die  Wirksamkeit  de»  Apparates  ist  nun  folgende.  Durch 
die  Pumpe  wird  ohne  Unterbrechung  komprimirte  Luft  in  das 
Reservoir  gepresst  und  zwar  mit  einem  fortwährend  grösseren 
Druck  als  der  des  Wassers  bei  der  bestimmten  zu  erreichen- 
den Tiefe  i»t.  Sobald  der  Taucher  in  s  Wasser  gebt,  so  drückt 
da»»elhe  auf  die  bewegliche  Platte  der  Luflkammur  und  wird, 
falls  die  darin  enthaltene  Luft  nicht  die  erforderliehe  Span- 
»uug  besitzt,  diese  zum  Nachgeben  bringen,  wodurch  auch 
da»  an  der  Platte  befestigte  Wniil  mit  heruntergedrückt  wird 
und  das  Reservoir  öffnet.  Die  komprimirte  Luft  strömt  nun 
m>  lange  iu  die  obere  Kammer  bis  sie  in  derselben  eine  Span- 
nung erzeugt,  die  dem  Drucke  gleichkommt,  welcher  den 
Dvckel  von  oben  eacb  unten  treibt.  I»t  dieses  Gleichge- 
wicht hergestellt,  so  ist  gleichzeitig  das  kleine  Ventil  auf 
seinen  Stützpunkt  zurückgebracht  und  »chlie*»t  von  Neuem 
du«  Reservoir.  Auf  die.se  Weise  schöpft  der  Taucher  vermit- 
1el»t  ile»  an  die  Luftkammer  geschraubten  Schlauches  das  er- 
fonlerliehe  Quantum  Luft  «teU  in  derjenigen  Spannung,  die 
dem  von  Aussen  auf  seine  Organe  wirkenden  Wasserdrücke 
entspricht  und  die  folglieh  seine  Lungen  aushalten.  Da  je- 
doch nach  dem  jedesmaligen  Einathmen  der  Druck  in  der 
Luftkiunmer  verringert  und  das  Gleichgewicht  wieder  gestört 
ist.  so  nun  der  elastische  Deckel  derselben  in  Folge  de* 
stärkeren  äusseren  Wasserdruckes  wiederum  fallen,  das  Ventil 
wieder  »einen  Stützpunkt  verlassen  und  dadurch  die  Verbin- 
dung zwischen  Reservoir  und  Luftkammer  so  lange  geöffnet 
kalten,  bis  die  vom  Reservoir  oiudringendo  komprimirte  Luft 
den  vorigen  Druck  wieder  hergestellt  hat. 

Das  Ati-ath:m-n,  für  welche«  die  Beschreibung  Prof.  Bau- 
meisters, bei  der  für  gewöhnlich  noch  die  Anwendung 
eines  Helmes  »1«  üblich  angenommen  ist,  verschiedene  M>  tlio- 
deu  und  Vorrichtungen  angiebt,  scheint  bei  den  neuereu  Ap- 
paraten ausschliesslich  durch  eine  aus  dem  Athmungascblauch 
abgezweigte  Seitenröhre,  die  an  ihrem  Ende  durch  ein,  von 
zwei  an  den  Seiten  auf  einander  geklebten  Kautschuk-Blättern 
gebildete«  Ventil  geschlossen  wird,  zu  erfolgen.  Da  bei  dem 
Au«stossen  des  Atbems  die  Spannung  innerhalb  der  Luftkam- 
uier  »ich  wiederum  erhöht,  so  entweicht  der  Ueberscbnss  der- 
selben durch  dioes  unter  dem  Waaserdrucke  »ich  sofort  wie- 
der  ccbliessende  Ventil.  Es  kann  freilich  auf  diese  Weise 
nicht  vermieden  werden,  dass  jedesmal  ein  Tbeil  der  bereits 
aii.sgeathmeteti  Luft  in  die  Kammer  zurückkehrt,  doch  wird 
auf  diesen  Umstand  weniger  Gewicht  gelegt,  da  der  Sauer 
»toffverbrauch  beim  jedesmaligen  Athmen  nur  5  —  6  Prozent 
beträgt  und  demnach  ein  Tbeil  der  schon  gebrauchte»  Luft 
ohne  Schaden  noch  einmal  eingeatbmet  werden  kann,  wie  die» 
ja  beim  Aufenthalt  in  jedem  Beschlossenen  Räume  mehr  oder 
minder  geschieht.  Verringert  »ich  der  Wasserdruck,  so  ent- 
weicht die  in  der  Lnftkammer  überschüssige  Luft  durch  da» 


sirtem  Kautschuk  bewirkt,  welcher  zwischen  Zahnfleisch  ua-i 
Lippen  liegt  und  au  den  Seiten  zwei  kleine  Blättcheu  trigt 
die  von  den  Eckzähnen  ergriffen  »erden.  Es  ist  leicht  er 
sichtlich,  das«  da«  Eindringen  des  Wassers  eventuell  nur  bei« 
Einathmen  erfolgen  kann:  aber  schon  durch  das  Einalhtan 
selbst  heftet  sich  da»  elastische  KauUchuk  mit  grösserer  Kraft 
an  die  Zähne,  während  dasselbe  beim  Ausatbmen  zwischn. 
Zahnfleisch  und  Lippen  ganz  unbeweglich  festgehalten  wir,i 
Die  Schläuche,  auf  deren  Sicherheit  selbstverständlich  r\. 
grosse«  Gewicht  zu  legen  ist,  werden  in  sorgfaltigster  Weis« 
von  mehren  Sorten  Leinen  mit  duzwischen  gelegten  Kautschut 
lagen  und  einem  Gerippe  von  Drahtfedern,  die  die  Widerstands- 
fähigkeit vermehren  und  das  Einbiegen  verhindern,  gefertigt 
Dieselben  sollen  nach  mehrjährigem  Dienst  noch  einem  Druck' 
von  12  Atmosphären  widerstehen  können.  —  Die  Augen  de» 
Taucher«,  die  sich  sehr  bald  an  die  unmittelbare  Berübrunj 
mit  dem  Wasser  gewöhnen,  bleiben  ohne  jeden  Schutz;  od 
derselbe  durch  eine  besondere  Kleidung  auszurüsten  ist 
hängt  von  der  Temperatur  des  Wassers,  und  den  besonderen 
Umständen  ab. 

Eine    besondere    Erwähnung    verlangt  endlich  die  vor 
Herrn     Rouquavrol      konstruirte     K  om  pre  ssi  onsp  u  opt 
Di«  Nachtheile  der  bisher  üblichen  bestanden  darin,  dass  die- 
selben nicht  allein    mit  iu  groaaem  Verlust  an  Luft,  allO  n 
geriuger  Leistungsfähigkeit  arbeiteten,  sondern  auch  darin, 
das«  durch  dieselben,  wie  schon  oben  erwähnt,  die  Tempert- 
tur  der  Luft  tu  erheblich  erhöht  und  die  Beschaffenheit  der 
selben  verschlechtert  wurde.    Um  beiden  Mängeln  abzuhelfen, 
wird  die  Luft  bei  der  neuen  Pumpe,  deren  Beschreibung  wir 
wörtlich  den  Mittheilungeu  de*  Hrn.  v.  Bremen  entnehmet 
zwischen  zwei  Lagen  Wasser  komprimirt.*)    Abweichend  von 
sonstigen  Usus  ist  hier  der  Purnpenstoek  fest ,  während  di*- 
Zylinder  beweglich  sind  und  um  den  aufrechtstebenden  Putn 
penstock   steigen   und  fallen.     Der   Pumpenstock  trägt  ein 
Ventil,    welches  sich  von   Aussen    nach  Innen    öffnet.  Der 
Zylinder  steht  an  seinem  oberen  Theile  mit  einem  Luftreservoir 
in  Verbindung,  welches  sich  ebenfalls  von  Aussen  nach  Inn« 
öffnet.    Stellt  man  sich  jetzt  vor,  das«  Wa-sser  auf  den  Pom- 
penstock  and  auf  das,  die  Verbindung  «wischen  dem  Zylinder 
und  seinem  Reservoir  herstellende  Ventil  geschüttet  wird,  f 
ist  das  Arbeiten  der  Pumpe  leicht  tu  begreifen.     Der  Zylio- 
der  fällt  und  komprimirt  die  Luft  im   Körper  der  Pump« 
In  Folge  de«  dadurch  hervorgerufenen  Druckt«  der  Luft,  oV 
6ich  auszudehnen  strebt  und  an  dem  ge-schloaseneo  und  dorrk 
das  Wasser  gedichteten  Ventil  ein  Hindernis*  findet,  drüek! 
sich   das  Leder,  womit  der  Pumpenstock  umwunden  ist,  mit 
um   so    grösserer   Kraft  gegen   die    Wände   de*  Zylinder, 
als  die  Kompression  der  Luft  zunimmt,  so  da»»  im 


Innung«-  Ventil  oder  durch  ein  andere*  direkt  am 
Athmungaschlaucbe  angebrachtes. 

Die  Vorrichtungen  zum  Schutze  des  »Taocbera  gegen  ein 
Eindringen  des  Wasser»  in  seine  inneren  Organe  sind  in  ein- 
fachster Weise  durch  eine  Nasenklemme  und  einen  dem  Ath- 
niungstchlauch  angeschlossenen  M un  dve  rschluss  von  vulkaiii- 


tu  den  bisher  konstruirten  Luftpumpen  ein  Entweichen  der 
komprimirten    Luft   um   so  weniger  möglich  ist,  je  stärker 
dieselbe    komprimirt  ist.     Die  »u-ammengepresste  Luft  hebt 
endlich  da»  Ventil  de»  Reservoirs  und  häuft  «ich  in  letztere.» 
an.      Wenn  andererseits    der  Pun.penzylinder  wieder  steigt 
drückt  die  im  Reservoir  eingeschlossene  Luft  das  Ventil 
so  dass  dem  Entweichen  der  Luft  um  so  mehr  vorgebeugt  i*t- 
als  das  Wa»»er,  welche»  da«  Ventil  bedeckt,  einen  hermetisches 
Verschluss  hervorbringt.     In  dem  Pumpenraum  hat  sich  in- 
zwischen ein  luftleerer  Raum  gebildet,  in  welchem  durch  das 
vermöge  de«  Druckes  der  Atmosphäre  geöffnete   Ventil  ei" 
neuer  Lnflstrom  eindringt,  um  beim  Fallen  des  Zylinders  »uf 
die  vorgeschriebene  Art  in  das  Reservoir  gepresst  »u  werde« 
Jeder   Kompression* -Apparat  ist  in  dieser  Weise  von  «»'*' 
Pumpenkörpern  gebildet,  welche  «ich  gegenüberstehen;  eine 
durch    Menschen-  oder   Dampfkraft    in    Bewegung  gesetzt 
Balancierstange   hebt  an    der  einen  Seit«  einen   der  beide» 
Zylinder  und   füllt  ihn   dadurch   mit  Luft;   an   der  andern 
S.-ite  und  durch  dieselbe  Bewegung  senkt  sich  der  zweite 
Zylinder    und    bewirkt    die    Kompression.        Durch  eiiti*:** 
Hübe  der  Balancierstange  bei   einer  Pumpe,   deren  Stock* 
einen   Durchmesser    von    100  Millimeter   haben    und  deren 
Spielraum    150  Millimeter  beträgt,  erhält   man  schon  einen 
Druck  von  8  bia  10  Atmosphären.    Nach  35  bis  40  Pumpen 
hüben  liefert  die  Pumpe  per  Minute  »5  bis  100  Liter  Löf- 
Man  kann  daher  ohne  viel  Mühe  durch  eine  solche  Pump' 
zwei  Taucher  auf  dem  Grund   de«  Waaser»  bei  Tiefen  «o» 
10  bis  15  Meter  und  einen  allein  auf  20  bi«  50  Meter  nni 
hinreichender  Luft  versorgen.    In  der  Atmosphäre  koofcUB*'*' 
der  Mensch  nur  12  Liter  Luft  in  der  Minute;   unter  W»**'r 
mua«   man    berücksichtigen,    dass    der   Verbrauch    bei  f 
10  Meter  Tiefe  sich  om  12  weitere  Liter  Luft  erhöht. 

Stellen  wir  uns  jetzt  einen  Taucher  bei  der  Arbeit  v.t 


•)  Kine  Abkühlung  der  I.uft  erfolgt 
gulators,  da  dieselbe  beim  Austritt  aus  dem 
somit  auch  an  Temperatur  verliere. 


ferner  innerhalb  de»  ^ 
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Die  Pumpe  befindet  sich  am  Lande  oder  an  Bord  eine*  Schiffe«; 
die  an  dersellH-n  beschäftigten  Arbeiter  beobachten  fortwährend 
•'iu  kleine«  Manometer  um  zu  verhüteu,  da»»  die  bewirkte 
Spannung  der  Luft  nicht  geringer  wird,  als  die*  dem  Wasser- 
druck  in  der  zu  erreichenden  Tiefe  entspricht.  Der  Taucher 
befestigt  deu  Regulator  vermittelst  eine»  Riemenzeuges  auf 
»einem  Rücken,  xiehl  seine  Schuhe  mit  1  b  pfundigen  Bleisoblen 
an,  applixirt  sich  deu  Nasenklemruer.  fasst  mit  den  Zähnen 
den  Mondverschluss  des  Athmuniisscblauches  und  geht  in'a 
Waaser.  An  den  regelmässig  aufsteigenden  Luftblasen  der 
von  ihm  ausgeathmeten  Luft  kann  man  »eine  Spur  erkennen, 
au»  einer  schnelleren  oder  langsameren  Folge,  resp.  einem 
Aufhören  derselben  auf  «ein  Befinden  «cbliessen  und  eventuell 
Anstalten  au  Feiner  Retling  treffen  —  gleichfalls  ein  grosser 
Vortheil  dem  Seapbander  gegenüber,  bei  welchem  die  Luft- 
blasen  unabhängig  von  dem  Athmen  de*  Tauehera  sind  und 
dieser  nur  willkürliehe  Signale  geben  kann.  Doch  ist  die 
Gefahr  in  Wirklichkeit  sehr  gering  und  nnr  dann  vorhanden, 
wenn  dem  Taucher  sein  Athmungsschlauch  durch*  einen  äussern 
Zufall  entri-seu  oder  beschädigt  werden  sollte.  Ein  Reiss.-n 
oder  Platzen  des  Zuführung**!  hlaurhea  i»t  ohne  schädliche 
Folge,  da  da»  Ventil  nach  dem  Resprvoir  sich  sofort  achliesat. 
Der  Taucher  fühlt  bald  von  selbst,  da»»  sein  Vorrath  geringer 
wird,  entledigt  sich,  wenn  besondere  Eile  nothwendig  wird, 
seines  Regulatora  und  seiner  Bleischuhc  und  steigt  dadurch  so- 
fort von  seibat  an  die  Oberfläche  —  Im  Uebriüen  kann  der- 
selbe bei  normalem  ZusUude  ohne  Schwierigkeit  und  An- 
.  streuguog  zwaniig  Minuten  bis  eine  Stuude  unter  Wasser 
verweilen,  ohne  inxwiaehen  aufgesogen  xu  «erden.  Selbst- 
verständlich ist  indessen,  das*  er  an  sich  das  Athmen  in 
komprimirter  Luft,  da«  beim  jedesmaligen  Uebergange  vor 
and  nach  dein  Athmen  in  gewöhnlicher  Atmosphäre  einige 
Unbequemlichkeiten  verursacht,  aushüll,  was  bekanntlich  bei 
Peraoueu  mit  organischen  Fehlern  nicht  der  Fall  ist,  währeud 
dasselbe  andererseits  sogar  als  Heilmittel  angewendet  wird. 

Ein  weiterer  Schritt  xur  Vervollkommnung  dieses  Taucher- 
Apparate«  laz  nahu  und  ist  vou  deu  Erfindern  bereit«  gethan 
»ordou.  Während  die  oben  beschriebene  Vorrichtung,  bei  der 
durch  einen  Zuführungsschlauch  fortwährend  komprnuine  Luft 
iu  daa  Reservoir  des  Regulators  geleitet  wird,  für  alle  ein- 
facheren Arbeiten,  namentlich  für  die  gewöhnlichen  Erfor- 
dernisse der  Marine  völlig  genügt,  kann  es  in  einzelnen  Fällen, 
namentlich  wo  es  sieh  um  schwierige  Arbeiteu  handelt,  wün- 
schenswert)] »ein,  den  Taucher  von  dem  lästigen  und  hinder- 
lichen Zulührungsschlauche  gani  zu  emanzipiren.  indem  mau 
ihm  einen  für  einige  Zeit  genügenden  Loflvorratb  in  seinem 
Regulator  witgiebt.  Dies  ist  geschehen  Durch  eine  etwas 
veränderte  Konstruktion  seiner  Pumpe  ist  et  Hrn.  Rouquayrol 
iteluniten  die  Luft  ohne  Erhitzung  bis  auf  40  Atmosphären  au 
komprimiren.  Sie  wird  alsdann  in  einem  etwas  grösseren  und 
widerstandsfähigeren  Regulator,  als  der  gewöhnliche  ist.  ein- 
geschlossen; derselbe  hält  .s.r>  Liter  Luft  und  wiegt  «J(l  Pfd. 
Bei  40  Pumpenhüben  in  der  Minute  kann  der  R-gulator  inner- 
halb einer  Viertelstunde  mit  einem  Luitquuutum  gefüllt  werden, 
das  dem  Taucher  gestaltet  bis  zu  eiuer  halben  Stunde  unter 
Wasser  zu  bleiben.  Mit  einem  derartigen  Regulator  (der 
auch  gelullt  zu  augenblicklichem  Gebrauch  torräthig  gehalten 
werdou  kann)  ausgerüstet,  gleichsam  vom  Gängelbande  erlöst, 
kuun  der  Taueber  die  schwierigsten  Arbeiten  verrichten,  weite 
Strecken  durchlaufen  etc.  Unter  vielen  anderen  Versuchen  in 
verschiedenen  Tiefen  hat  Hr.  Dcuayrouze  Arbeiten,  wie  den 
Trausport  grösserer  Steinblocke,  das  Durchschneiden  von 
Ketten,  daa  Vernieten,  Zusammen-  uud  Losschrauben  ganzer 
Maschinenteile,  auf  diese  Weise  vorrichten  lassen. 

Bei  umfangreichen  Aibeiten  wird  es  sich  empfehlen  die 
Konipressionspumpen  durch  eine  Dampfmaschine  zu  beticiben. 
Eine  Maschine  von  i  bi«  4  Pferdekraft  soll  1400  Liter  Luft 
in  5  Minuten  auf  40  Atmosphären  komprimiren  könneu,  ein 
Luflquantum,  welches  vollständig  ausreicht,  um  einem  Taueber 
einen  einstuudigen  Aufenthalt  bei  einer  Wassertiefe  von  I0m< 
tu  ermöglichen.  Eine  Maschine  mit  12  Regulatoren  kann 
daher  den  Luftvorrath  für  12  Taucher  schaffen.  Die  Preise 
der  Apparate  (loco  Paris)  schwanken  zwischen  460  Tblr.  Pr. 
für  dvu  einfachsten,  bis  zu  'J'3'i  Thlr.  für  deu  stärksten  Ap- 
parat für  einen  Taucher.  Apparate,  für  zwei  Taucher  sind 
von  S00  Thlr.  bis  zu  1200  Thlr.  z 


.Der  Zugleine  wird  durch  Stege  eine 
.bare  Lag«  über  den  einzelnen  Cnape 
.entsprechend  eine  dünne  Glasscheibe 


annähernd  unverrürk 
gegeben,  deren  Decke 
erhält  etc.  etc.* 

wohl  in  erster  Reihe  an  mich,  als  den  Verfasser  des  in  No,  4S, 
Jahrg.  II  enthaltenen  Aufsatze«  gerichtet  ist,  ao  will  ich  die- 
selbe in  Folgendem  kurz  beantworten : 

Da  die  Konstruktionen,  welche  in  Paria  ausgestellt  waren, 
mir  zu  wenig  einfach  erschienen  und  ich  mein  Streben  auf 
Vereinfachung  des  Signals  richtete,  war  der  erste  Gedanke 
der  oben  angeführte.  Das  Zerschlagen  einer  Scheibe  wollte 
ich  aber  vermeiden,  vorzüglich  einer  Sebeibe  in  der  Decke 
des  Wagens,  da  hierbei  den  Signalgebenden  die  Scherben,  der 
auf  der  Seheibe  etwa  liegende  Schnee  etc.  treffen  würden, 
was  mit  der  Eleganz  eine«  Coupe*  erster  oder  zweiter  Klasse 
ist;  ausserdem  hielt  ich  es  für  misslich, 
Oeffnung  in  der  Decke,  iu 
wohl  stet«  Glasscherben  sitzen  bleiben  werden ,  nach 
dem  Seil  greifen  stillte,  besonder«  da  mit  Brüchen  der  Axco, 
Entgleisen  eine«  einzelnen  Wagens  u.  «.  w.  atarke  Schwan- 
kungen verbunden  sind,  da  ferner  bei  einem  Raubaiiläll,  bei 
Belästigungen  einer  Dame  durch  einen  Mitreisenden  etc.  dem 
Angegriffenen  leicht  die  Zeit  bleibt,  einen  bequem  sitzenden 
Ring  zu  fassen ,  wogegen  der  Gebrauch  der  vorgeschlagenen 
primitiven  Vorrichtung  wohl  meist  unmöglich  sein  würde. 

Ich  dachte   demnächst  daran,  die    Konstruktion,  wie  in 
Fig.  I  skitxirt,  xu  verändern:  Unter 
der   Decke   des    Wagen«    sollte  ein 
Ring  liegen,  von  welchem  aus  eine 
Stange    durch    die    Decke  reichte; 
letztere  sollte  am  anderen  Ende  eine 
Rolle  trafen  und  um  diese  so  wie 
um  die  festen  Rollen  a  die  Zugleine 
geführt  werden;  Ring  und  Rolle  soll- 
ten durch  eine  Spiralfeder  von  einan- 
der entfernt  gehalten  werden.  Pre*st 
man  diese  Spiralfeder  durch  Anziehen 
des   Ringes  zusammen,    so  entfernt 
sich  die  bewegliche  Rolle  von  den  bei- 
den festen,  wodurch  die  Zugleioe  um 
ib   verkürzt  wird.     Für  den  Kall, 
das*  nun  b  »in  bedeutende«  Maass,  etwa  1'  betrüge,  wütde 
die  Verkürzung  2'  ausmachen.    Ich  hielt  aber  dies  nicht  für 
genügend ,  da  dem  Anspannen  der  Zugleine  die  bei  dem  Zu- 
sammendrücken und  Strecken  der  Buffer  erwachsenden  Längen - 
differenzen  im   Wege   stehen    und  deshalb  uuter  Umständen 
2'  niedergezogen  werden  können,  ohne  daas  dadurch  die  Sig- 
nalpfeife in  Bewegung  gesetzt  wird;   ausserdem  würde  auch 
das  Eiuziehen  der  Zugleine  bei  dem  Rangiren  sehr  erschwert. 

Ich  habe  darauf  den  Gedanken,  die  Zugleine  direkt  xu 
benutzen,  verlassen  und  die  Lampen  mit  in  daa  System  hinein 
gezogen;  e»  ist  möglich,  daas  sich  die  Zugleine  allein  zur 
Herstellung  eines  guten  Gefahrsigcal»  benutzen  lässt  (viel 
leicht  indem  man  statt  der  Rolle  eine  Kurbel  zum  Kürzen 
der  Leine  einlegt),  ich  bezweifle  aber,  daaa  sich  hieraus  eine 
vorzüglich  einfache  Lösung  ergeben  wird. 

Schliesslich  will  ich  noch  bemerken,  daas  sich  die  von 


mir  io 
wie  in 


Nr 


4V  de«  vorigen  Jahrganges  angeget»-ue  Losung, 
2  skizzirt,  noch  vereinfachen  liease :  Die  Lampe 
erhält  eine  Führung  an  den  Stäb- 
chen a  und  kann,  indem  man  den 
Kuopf  b  fasst,  aus  der  Decke  heraus- 
geschoben werden ,  ohne  daaa  hierbei 
eine  Lichtentziehung  für  den  Wagen 
erforderlich  sein  wird.  Neben  einem 
der  Stäbchen  wird  eine  Vorrichtung, 
wie  sie  in  No.  48  vorigen  Jahre* 
mit  f  f  bezeichnet  wurde ,  ange- 
bracht and  so  da«  Zurückgehen 
r  Vorrichtung  w 


des  Signals  gebindert, 
für  die  sub  1  »kizzirte  Art 
um  deu  Ursprung 


de«  Signal« 


zur  Niedcn. 


Mf 

IL 

Da  die  in  No.  1  dieses  Jahrgangs  in  Betreff  der  Gefahr- 
signale auf  fahrenden  Zügen  enthaltene  Anfrage: 

.Sollte  sich  durch  die  Zugleine  die«  (die  Averiirung  des 
.Zugpersonals)  nicht  direkt  von  dem  Passagier  zum  Maschi- 
.nisten  in  einfachster  Weue,  wie  folgt,  ermöglichen  lassen: 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Architekten •  Verein  zn  Bsrlln.  —  Sitzung  vom  *J.  Ja- 
nuar, Vorsitzender  Hr.  Böckmann;  anwesend  134  Mitglieder. 

Der  Vorsitzende  überreicht  dem  Vereine  im  Namen  des 
Hrn.  Hagen,  welcher  leider  schon  längere  Zeit  an  den 
Sitzungen  Theil  zu  nehmen  verhindert  ist,  dessen  Abhandlung 
über  die  Bewegung  de*  Waaser«  in  Strömen  als  Geschenk. 
Es  werden  sodann  der  Entwurf  zum  neuen  Vereinshause  und 
der  über  die  Ausführung  desselben  mit  Hrn.  F.  Plessner 
geschlossene  Vertrag  deu  Mitgliedern  zur  Einsiebt  vorgelegt. 
Da  innerhalb  de«  Vorstandes  Meinungsverschiedenheiten  über 
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so  hatte  man  die  nach  verschiedenen  Stilmodibkationen  sus- 
gearbeiteten  Entwürfe  einem  Schiedsrichter  übergeben  nnd 
dieser  «ich  für  eine  in  antikem  Detail  mit  rundbogigen  Ueber- 
deckungen  auszuführende  ästhetische  Form  de*  neuen  Lokale« 
entschieden. 

Herr  Adler  beurtheilte  hierauf  die  vier  zur  Monaukon- 
kurreni  des  Dezember  eingegangenen  Arbeiten ,  für  welche 
ein  Erbbegräbnis»  zu  20  Särgen,  auf  einem  Raum  längs  der 
Kirchhofeinauer  von  30'  Länge  und  8'  Tiefe  tu  errichten,  als 
Aufgabe  gestellt  war.  Der  Beurtheiler  bemerkte  zunächst 
hinaichtlich  der  Aufhellung  der  Särge  selbst,  da».  »teU  eine 
derartige  Anordnung  der  Gruft  tu  treffen  »ei,  nach  welcher 
die  Särge  in  derselben  nicht  übereinander  gestellt  au  werden 
brauchten,  daas  e»  überhaupt  wünschenswerth  «ei,  dem  Auge 
den  Anblick  derselben  möglichst  tu  entziehen,  und  rühmte  in 
dieser  Hinsicht  besonder»  die  Anordnung  des  Entwürfe«  mit 
dem  Motto  „in  grosser  Eil",  welches  die  Särge,  ähnlich  wie  in 
den  römischen  Katakomben  und  noch  heute  auf  italienischen 
Kirchhöfen  üblich,  in  einzelnen  gemauerten  und  durch  Stein- 
tafeln au  verschließenden  Nischen  aufgestellt  hatte.  Er  hob 
übrigens  hervor,  das»  es  keinem  der  vier  Bearbeiter  gelungen 
sei ,  die  betreffend«  Antahl  von  Särgen  auf  dem  gegebenen 
Terrain  in  völlig  angemessener  Wette  unterzubringen.  Den 
oberen  Tbeil  der  Grabstätte  hatte  der  eine  Bearbeiter  gänzlich 
mit  einer  Kapelle  überbaut,  während  die  übrigen  ihn  als 
freien  Platz,  von  drei  Seiten  mit  Mauern,  an  der  vierten  Seite 
durch  ein  Gitter  geschlossen,  gestaltet  hatten.  Der  Beur- 
theiler gab  der  letzteren  Anordnung  den  Vorzug,  bei  welcher 
namentlich  ein  Heranziehen  der  Natur  «um  Schmucke  der 
Grabstätte,  als  ein  durchaus  im  germanischen  Geiste  liegendes 
Bedürfnis«  tu  betonen  «ei.  Er  udelte  schliesslich  die  allzu 
reichliche  Heranziehung  von  Symbolen,  welche,  wie  i.  B.  die 
Dreifüssc  für  unser  heutiges  Bewußtsein  an  dieser  Stelle  keine 
tiefere  Begründung  mehr  besässen.  Der  VerHn  ertbeilte  der 
Arbeit  mit  dem  Motto:  „in  grosser  Eil",  welche  sich  durch 
eine  vortreffliche  Darstellung  abzeichnete .  den  Preis.  Als 
ihr  Verfasser  ergab  sich  Herr  Luthmer. 

Herr  Ende  erinnerte  sodann  daran,  das*  zur  gegenwar- 
tigen Session  des  KeichsUgos  von  Seiten  des  Bundeskanzler- 
Amte*  ein  Gesetz  über  den  Schutz  des  geistigen  Ei/enthums 
vorbereitet  werde,  zu  welchem  sowohl  aus  litterarischen,  wie 
künstlerischen  Kreiden  Vorschläge  und  Gutachten  eingefordert 
wordeu  seien.  Für  da*  Gebiet  dur  Architektur  sei  die»  leider 
noch  nicht  geschehen,  und  er  beantragt  daher,  das*  der  Ar- 
chitekten -Verein  in  dieser  höchst  wichtigen  Angelegenheit 
gleichfalls  Schritte  zur  Wahrung  der  Interessen  seines  Faches 
thuu  möge.  Der  Dringlichkeit  des  Antiages  halber  wird  be- 
schlossen, denselben  in  der  nächsten  Sitzung  zur  Berathiirig 
zu  bringen  und  die»e  daher  abermal-,  zur  Hauptversammlung 
zu  erklären.  Hr.  Ende  übernimmt  e»  dem  Vereine  die  not- 
wendigen Materialien  und  geeignete  Vorschläge  vorzulegen. 

Der  Verein  trat  nunmehr  in  die  Berathung  über  den 
Entwurf  «ur  neuen  Geschäftsordnung  und  führte  dieselbe  mit 
auerkennenswerther  Schnelligkeit  noch  in  dieser  Sitzung  zu 
Ende.  Der  nunmehr  aiuenommeue  Entwurf  unterscheidet  sich 
nur  in  unwesentlichen  Punkten  von  der  vom  Vorstande  vor- 
geschlagenen Fa*sung.  Die  Hrn.  Fritsch.  Haarbeck  und 
Stuertz  wurden  mit  der  schliesslichen  Redaktion  desselben 
beauftragt.  Zum  Schlus»  wurde  das  Ergebniss  der  inzwischen 
vorgenommenen  Wahl  der  Mitglieder  für  die  Beurtheiluugs- 
Kommission  der  zur  Schinkel -Konkurrenz  eingegangenen  Ar- 
beiten mitgetheilt.  Es  »ind  gewählt  worden  für  den  Hochbau 
die  Herren:  Strack,  Lncae,  Hitzig,  Adler,  Römer, 
Ende  und  Blankenstein,  als  Ersatzmänner  die  Herren 
Möller  und  Orth,  —  für  den  Wasserbau  wurden  gewählt 
die  Herren:  Koch,  Schwedler.  Weishaupt,  Fransius, 
Dircksen,  Siegert,  Schönfelder,  Mellin,  Boeder, 
aU  Ersatzmänner  die  Herren :  Haarbeck  und  Treu  ding. 

-   ö  ~ 

Vermischte!. 
Ithtr  IrtfniBf  ■■d  IraeatHg  des  Warle*  ftecdolitfc. 

Bekanntlich  wird  daa  Wort  Theodolitb  «od  den  neueren 
Geodäten  verschieden  und  wohl  zumeist  von  0">  da»  An- 
schauen, oVfcic  der  Weg.  auch  Mittel  und  W'g,  und  *öfc/c  der 
Stein  abgeleitet"),  wozu  erklärungsweise  bemerkt  wird,  das« 
der  damit  bezeichnete,  zuerst  nur  zu  grösseren  trigonome- 
trischen und  Grad -Messungen  benutzte  Winkelmesser  in 
früherer  Zeit  »tel«  feste  Unterlagen,  womöglich  aus  Stein,  er- 
halten habe. 

*)  Vergl.  u.  A.  H  unäu»,  die  geometr.  Instr.  d.  ge*.  prakl. 
Ceometr.  Hnnvr.  1864.  p.  140,  sowie  dessen  Lehrb.  d.  prakt 
(Jiometr.  Hnnvr.  1868  p.  96,  ferner  Ba u  er  n f ei ud ,  Elemente  der 
Vtrinessnngskundr,  Münebeu  p.  188. 


Dieser  nicht  ganz  ungezwungenen  Etymologie  gegenüber 
gewinnt  eine  vom  Professor  Weigand*)  in  Glessen,  Mitar- 
beiter des  Grimmschen  Wörterbuchs,  auf  historisch •  sprach- 
wissenschaftliche Studien  gestützte  Vermuthung  an  Wahr- 
scheinlichkeit, das«  diesea,  im  Anfang  nur  au«  einem  hori- 
zontal zu  stellenden  getheilten  Kreil  nebst  einem  mit  Dioptern 
versehenen,  um  den  Kreismittelpunkt  drehbaren  Lineal  be- 
bestehendc  Winkelcnens- Instrument  seinen  Namen  von  diesea 
Lineal  erhalten  habe,  welches  nach  dem  arabischen  Wort« 
al-hmljat,  al-hidjat,  das  die  gerade  Richtung  (von  dem  ara- 
bischen hadaj,  auf  den  rechten  Weg  führen,  und  dem  Artikel 


al)  bedeutet,  zuerst  von  den  Franzosen  mit  olhidade")  oder 
jtlidade,  und  dann  gegen  Ende  des  16.  Jahrhundert«  von  den 
Engländern  mit  alydtday,  und  unter  Versetzung  der  Buch- 
ataben athelidn"*)  odor  auch,  unter  Vorsetzung  des  Artikels 
thr  mit  Iheudtlite**** )  bezeichnet  und  diese  Bezeichnung  später 
von  den  Franzosen  in  theodolite  umgeformt  worden  sei. 

Hiernach  würde,  par*  pro  toto  gesetzt,  der  Name  des 
später  statt  der  Diopter  mit  einem  Fernrohre,  und  statt  jene» 
Lineals  mit  einem  drehbaren,  noch  heute  unter  dem  Namen 
Alhidade  bekannten  Zeigerkreise  ausgestatteten  Winkelmessers 
von  diesem  seinem  aktiven  Bestandteil ,  dem  Zeiger,  her- 
rühren und  sachlich  nichts  weiter  besagen,  als  Winkel- 
zeiger, Winkelmesser. 

Giessen,  i.  Dzbr.  166S.  Prof.  Dr.  Heinierling. 


Einer  interessanten  statistischen  Zusammenstellung  über 
die  Verhältnisse  Berlins,  welche  die  .Post'  giebt,  entnehmen 
wir  Folgendes:  Die  Stadt  Berlin  hat  einen  Flächen ranm  von 
23,184  Morgen,  also  mehr  als  einer  Quadratmeile.  Nach  des 
angestellten  Vermessungen  kommen  davon  4306  Morgen  auf 
die  Gebäudedäche,  die  Strassen  und  Wege  nehmen  3334  Mor- 
gen ein ,  die  Spree  mit  ihren  Armen  und  der  Kanal  haben 
718  Morgen,  so  das«  dasjenige,  was  nicht  bebaut  ist  and 
zwischen  den  Gebäuden  liegt,  einen  Flächen  räum  voa 
14,82b'  Morgen  bat.  Das  Weichbild  von  Berlin  unifaut 
S910  Morgen  Ackerland,  250  Morgen  Weide,  255  Morgen 
Wald  und  25  Morgen  stehende  Wasserflächen.  Was  den  be- 
bauten Flächenraum  betrifft,  so  umfasst  Berlin  an  öffentlichen 
Gebäuden  700.  Davon  sind  dem  Gottesdienste  gewidmet  61, 
dem  Unterrichte  107,  der  Krankenpflege  73,  der  Staatsver- 
waltung 200,  der  Stadtverwaltung  87  und  d.-r  Militärver- 
waltung 170.  Privatbäuser  giebt  es  33,263,  darunter 
21,919  Wohnhäuser,  1164  Fabrikgebäude,  10,180  Ställe  nnd 
Scheunen.  Es  »ind  vorhanden  7,9  p('t.  Häuser  mit  eine» 
Stock,  15.3  pL'L  mit  zwei  Stock,  25,4  pCt.  mit  drei  Stock, 
36,2  pCt.  mit  vier  Stock,  15,2  pCt.  mit  fünf  um 


Die  Königl.  B au g e wer k es chu I e  in  Stuttgart  ist 
gegenwärtig  besucht  von  641  Schülern,  worunter  6J6  ordent- 
liche und  15  ausserordentliche,  575  Inländer  und  66  Ausist 
der,  494  Bauhaodwerker,  74  Geometer,  68  sonstige  Gewerbe- 
treibende und  b  noch  unbestimmten  Berufes.  Von  den  6b 
Ausländern  gehören  an:  Baden  22,  der  Schweiz  19,  Oester- 
reich 1 1 ,  Preusseo  und  Bayern  je  4,  den  sächsischen  Herzog- 
tbümern  2.  Hamburg,  Frankreich,  England  und  Nordamerika 
je  1.  Im  Vergleich  «ur  Frequenz  im  vorjährigen  Winterte- 
(  598  Schüler,  worunter  52  Ausländer )  hat  die  Ge- 
Schüler  um  43,  die  Zahl  der  Ausländer  um  U 
imen  und  ist  die  diesjährige  Frequenz  überhaupt  die 
höchtte,  welche  die  Anstalt  je  gehabt  hat. 

Beutb-Stipendien.  —  Bei  der  Seltenheit  dea  Falle*, 
daas  auch  Studirende  des  Baufaches  in  Preussen  in  ihren 
Studien  durch  Gewährung  eines  Stipendiums  unterstützt  wer- 
den können,  wollen  wir  nicht  verfehlen  auf  die  nachstehende 
Bekanntmachung,  welche  Rektor  und  Senat  der  Berliner  Uni- 
versität unterm  2.  Januar  d.  J.  erlassen  haben,  besonders  hin- 
zuweisen: 

„Zu  Ostern  dieses  Jahres  kommen  zwei  Beuth-Stipeodieo 
in  dem  Betrage  von  je  400  Tblr.  auf  fünf  Jahre  bei  der  bis- 
sigen Königlichen  Universität  zur  Vergebung. 

Die  Bewerber,  würdige  Studirende,  müssen  einer  der  vier 
Fakultäten  oder  der  hiesigen  Bauakademie  angehören.  B« 
der  Verleihung  ist  durch  daa  Testament  der  Stifterin  den 
Nachkommen    mehrer  in   demselben    beaeichneten  Familie» 


•)  Vergl.  dessen  Bearbeitung  des  kurzen 
terbtieli*  von  Schmitthcnncr,  Giessen  1808.   p.  879  ff.  . 

*')  Dieselbe  Ableitung  aus  dem  Arabischen  giebt  s«11 
Heyse;  vergl.  dessen  Allgemeines  verdeutschendes  und  erkläre""*6 
Fremdwörterbuch,  Hannvr   1869.  pag.  32. 

••*)  Z.B.  in  William  Buurue,  trrtuurt /«r  trmntrt:  I»'»- 
"••)  /..  B.  in  L.  u.  Th.  Digges,  ytomrtncal  praeter .  mi»"' 
Pantvmttna,  London  15V I. 
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anbedingte«  Vorzugsrecht  gegeben,  and  in  zweiter  Linie  toll 
den  Eingeborenen  der  Vaterstadt  der  Erblasserin,  Cleve,  ein 
Vorzugsrecht  zustehen. 

Der  Inhaber  des  Stipendianis  ist  verpflichtet,  mindesten* 
ein  Jahr  anf  der  hiesigen  Universität  an  studiren,  die  übrige 
Zeit  kann  er  aich  den  Stadien  auf  einer  anderen  deutschen 
Universität  widmen  und  du  Stipendium  auch  nach  beendigten 
Stadien  in  der  Zeit  fbrtbexieben,  die  er  tu  seiner  weiteren 
Ansbildung  verwendet,  bevor  er  in  eine  selbständige,  mit 
einem  Einkommen  verbundene  Berufstätigkeit  eintritt. 

Die  Bewerber  haben  »ich  vom  heutigen  Datum  an, 
halb  3  Monate  ti 


Die  neue  Hängebrücke  über  di.-.  Niagarafülle, 
deren  Bau  im  Juni  1867  in  Angriff  genommen,  wird  ameri- 
kanischen Zcitunga- Nachrichten  zufolge  binnen  Kurzem  fertig 
sein.  Die  Brücke  erstreckt  sich  von  einem  Funkt  gleich 
unterhalb  der  amerikanischen  Fälle  bis  su  einem  Funkt  auf 
der  kanadischen  Seite  gleich  unterhalb  des  Clifton  Hoose; 
die  Spannung,  welche  bedeutender  sein  soll,  als  bei  irgend 
einer  anderen  Hängebrücke  der  Erde,  beträgt  1264  Fuss 
4  Zoll,  die  beiden  Draht- Kabel  sind  1900  Fuss  lang  und 
jedes  derselben  besteht  aus  sieben  2'/,  Zoll  starken  Draht- 


Aus  der  Fachliteratur. 

rSrstsr's  AllgemetasBaot.ltunf.  Jahrg.  1867.  Heft  4-5. 
(Sehlaas.) 

3)  Das  Scbloss  Viauden,  mitgetheilt  vom  Landban- 
meister  Dann  er  in  Trier. 

Scbloss  Vianden  in  Luxemburg,  im  früheren  Mittelalter 
der  Sita  eines  mächtigen  Grafengeschlechtes,  seit  der  Mitte 
des  14.  Jahrhunderts  im  Besitie  der  Grafen  von  Nas«au  und 
Staminschloss  des  Niederlindischen  Königshauses,  war  bis  suro 
Jahre  1820  noch  anter  Dach,  wurde  jedoch  damals,  um  not- 
wendige Reparaturen  zu  ersparen,  an  den  Meistbietenden  ver- 
kauft und  ist  erst,  nachdem  es  durch  Spekulanten  in  eine  dem 
unrettbaren  Untergänge  verfallene  Ruine  verwandelt  worden, 
in  den  früheren  Besitz  zurückgegangen.  Dns  aus  Schiefer- 
mit  Verputz  erbaute  Schloss,  dessen  sämmüiche 
jedoch  mit  Workstücken  von  rothem  Sandstein 
lind,  entstammt  den  verschiedensten  Bauporioden, 
jedoch  ein  besonderes  Interesse  dadurch  beanspruchen, 
oasa  die  Haupttheile  zu  den  in  Deutschland  so  seltenen  Bei- 
spielen profaner  Anlagen  aus  dem  Zeitalter  der  romanischen 
Baukunst  gehören. 

Die  vorliegende  Aufnahme  ist  jedenfalls  dankenswerth. 
Ob  jedoch  alle  Kigenthümlichkeiten  des  Baues  ausreichend  und 
vollständig  aar  Darstellung  gekommen  sind,  möchten  wir  um 
so  mehr  bezweifeln,  als  Grundrisse  und  Details  keineswegs 
genügen,  um  die  architektonische  Komposition  eines 
Bauwerks,  welche  uns  in  einem  derartigen  Falle  als  das  un- 
streitig Interessanteste  erscheint,  zur  Anschauung  xu  bringen. 
Einzelne  Ansichten  und  Durchschnitte  von  den  Haupttbeilen 
des  Baues  wären  gewiss  erwünscht  gewesen.  Nur  die  zweige- 
schossige Kapelle,  welche  von  den  Kunsthistorikern  bisher  auf 
das  Verschiedenartigste  gedeutet  worden  ist,  welche  der  Ver- 


fasser (und  wohl  mit  Recht)  jedoch  als  eine  der 
Nachahmungen  des  heiligen  Grabes  zu  Jerusalem  ii 


nimmt,  ist  etwas  ausführlicher  dargestellt.  Die 
beiden  General -Ansichten  der  Ruine  sind  für 
ohne  Wertb. 

4.  Das  neue  Parlamentsgebäude  in  Pest.  Von 
M.  Ybl.  Bei  den  wenigen  Beispielen,  die  uns  bis  jetzt  für 
die  Anlage  von  Parlameutsbäusern  zur  Disposition  stehen,  ist 
jede  Publikation  eines  solchen  Baues  von  grosser  Wichtigkeit, 
und  wäre  sie  selbst  so  wenig  vollständig  wie  die  vorliegende, 
deren^  Text  uns  leider  über  manche,  augenscheinlich  aus  den 
Gebräuchen  des  ungarischen  Landtages  hervorgegangene  Mo- 
mente für  die  Disposition  des  Gebäudes,  sowie  über  die  Ue- 
no Ix  ungsart  verschiedener  Räume,  deren  Bezeichnung  in  den 
Grundrissen  durchweg  für  überflüssig  gehalten  worden  ist, 
nicht  ganz  aufklärt. 

Zur  Baustelle  hat  ein  etwa  206'  (östr.)  langes,  130-  breites 
Grundstück,  das  auf  beiden  Langseiten  durch  Nachbargrund- 
stücke  begrenzt  wird,  gedient.  Die  allgemeine  Disposition 
ist  derart  getroffen,  dass  an  beide  Fronten  zweigeschossige 
Gebäude  gelegt  sind,  Welche  sammtliche  Neben-  und  Verwal- 
tongträome  enthalten,  während  in  der  Mitte  durch  zwei  seit- 
•  nur  von  Retiraden  unterbrochene  Lichthöfe  erhellt,  di 


Sitzungssaal  angebracht  ist.  Die  Grösse  desselben  (94'  Länge, 
69'  Breite,  dazu  noch  eine  Nische  für  das  Büreau  von  ca. 
31'  Länge  und  12'  Breite)  erscheint  für  500  Abgeordnete  au 
bedeutend;  sie  ist  jedoch  dem  Archi  tekten  durch  das  Ver- 
engen nach  Sitzen  (Fauteuils)  grösster  Dimension  und  die 
Bedingung,  zwei  Tribünen  (für  das  Oberhaus  und  für  Fremde) 


innerhalb  des  Saales  anzubringen,  aufgedrungen  worden. 
Seine  Befürchtung,  dass  die  Akustik,  namentlich  beim  Sprechen 
vom  Piatie  aus,  eine  sehr  ungünstige  sein  würde,  hat  sieh 
als  völlig  richtig  erwiesen.  Die  Sitze,  welche  anfänglich  ter- 
rassenförmig su  beiden  Seiten  de»  10'  breiten  Mittelganges 
aufstiegen  und  einen  Raum  von  je  2'  Breite  und  4'  Tiefe 
einnahmen,  sind  in  Folge  dessen  nachträglich  verengt  und 
halbkreisförmig  aufgestellt  worden,  wodurch  freilich  der  Saal 
verunstaltet  ist. 

Bei  dieser  Grösse  des  Sitzungssaales,  welcher  incl.  des  10' 
breiten  Ganges,  der  ihn  auf  drei  Seiten  umgiebt  nnd  auf  der 
vierten  in  einen  Konrersationssaal  mündet,  sowie  anch  der 
zugehörigen  Licbthöfe  etwa  */•  des  ganzen  Grundstückes  für 
sich  allein  in  Anspruch  nimmt,  würde  die  Unterbringung 
simmtlicher  Nebenräume  in  dem  übrigen  Theile  des  Gebäudes 
auHÜIIig  sein,  wenn  nicht  in  Ungarn  wesentlich  geringere  An- 
sprüche an  dieselben  gemacht  xu  werden  schienen  als  ander- 
wärts. Ea  ist  nicht  allein  die  geringe  Anzahl  der  Koinmis- 
sionssäle  (6  für  500  Abgeordnete),  die  hier  in  Betracht  kommt, 
es  ist  auch  namentlich  die  auf  gesunde  und  noch  natur- 
wüchsige Verhältnisse  hindeutende,  sehr  einfache  Anordnung 
der  Zugänge  und  Räume  für  die  verschiedenen,  nicht  zum 
Landtage  selbst  gehörigen  Persönlichkeiten.  So  macht  es 
manchen  Projekten  gegenüber,  die  wir  anderweitig  gesehen 
haben,  einen  wohlthuenden  Eindruck,  dass  die  der  Redner- 
tribüne gegenüber  liegende  Königsloge  nur  durch  diesen  her- 
vorragenden Platz  ausgezeichnet  ist,  während  der  Zugang  zu 
ihr  durch  dasselbe  Vestibül  und  auf  denselben  Treppen  zu 
erfolgen  scheint,  welche  die  Abgeordneten  benutzen.  Auch 
die  Treppen  nnd  Zugänge  für  die  Tribünen  des  Publikums, 
welche  zu  beiden  Langseiten  de«  Sitzungssaal"*  mit  Bogen - 
Stellungen  auf  steinernen  Säulen  sich  öffnen,  sind  keineswegs 
ängstlich  abgesondert,  sondern  dienen  zum  Thcil  auch  für  die 
Abgeordneten. 

Die  geschickte  und  klare  Disposition  des  Entwurfes, 
welcher  in  einer  beschränkten  Konkurrenz  den  Sieg  über  die 
Projekte  der  Architekten  Skalnitzky,  Diescher  und  Pei- 
beck  davontrug,  ist  nicht  minder  antuerkennen,  wie  die 
würdige  Ausbildung  der  in  kräftiger  Renaissance  stilisirten 
Architektur.  Die  grossen,  sehr  mager  dekorirten  Wandflächen 
der  Schmalseiten  de«  Sitzungssaales  erhalten  vielleicht  noch 
die  würdige  Bestimmung ,  angemessene  Bilder  aufzunehmen. 
Die  Facaden  sind  iu  den  Architekturthoilen  aus  Sandstein,  in 
den  Flächen  in  Backsteinrohbau  ausgeführt.  —  Sehr  auffällig 
erscheint  die  kurze  Ausführungszeit  des  Gebäudes  vom  9.  Juli 
bis  20.  Oktober  1865,  wenn  hier  nicht  etwa  ein  Druckfehler 


orliegt. 

Ueber  die  Anordnungen  für  die  Heizung  und  Ventilation, 
von  denen  einige  Andeutungen  im  Grundrisse  den  Kellerge- 
schosses enthalten  sind,  erfahren  wir  im  Texte  nur,  du**  sio 
nach  dem  System  des  Pyrotechnikers  Pod  uschka  ausgeführt 
sind  und  sich  vollständig  bewährt  haben. 

5)  K.  K.  ausschliesslich  pr  i  v  ile  gir  ter  Venti- 
lationsofen von  Boyer  Sc  Cons.  in  Ludwigshafen. 

Der  Ventilationsofen  (nicht  zu  verwechseln  mit  Bover's 
Caloriferes),  namentlich  für  einzelne  kleinere  Säle  (in  Kran- 
kenhäusern, Schulen,  Restaurationen  etc.)  bestimmt,  ist  ein 
aus  Eisen  konstruirter  Ofen,  dessen  Feuerungskanäle ,  die  in 
acht  zu  einem  Ringe  gereihten  Röhren  von  eiförmigem 
Querschnitt  bestehen,  von  einem  doppelten  Mantel  umgeben 
sind.  Die  frische  Luft,  die  durch  einen  gemauerten  Kanal 
von  Aussen  hergeleitet  wird,  erwärmt  sich  in  dem  Räume 
zwischen  dem  inneren  Mantel  und  den  Feuerrohren  und  tritt 
am  Deckel  des  Ofens,  der  eine  Schaale  für  Wasser  trägt,  resp. 
aus  Durchbrechungen  am  Halse  de«  Ofens  in's  Zimmer.  Die 
verbrauchte  Luft  wird  durch  Durchbrechungen  am  Fusse  dos 
Ofens  in  den  Raum  zwischen  dem  äusseren  und  inneren  Mantel 
und  von  dort  erwärmt  in  ein  Abzugsrohr  geleitet.  Der  i.ij« 
hohe  Ofen  von  0,60"»-  Durchmesser  soll  für  Räume  von 
600  Kuh."-  Inhalt  ausreichen  und  kostet  loco  Fabrik  $5  Thlr. 

An  der  Wirksamkeit  desselben  zweifeln  wir  durchaus 
nicht,  doch  bat  er  mit  anderen  eisernen  Oefen  noch  den  be- 
kannten Nachtheil  gemein,  dass  durch  die  Oeffnungen  der 
Decke  and  des  Halses  Staubtheilchen  auf  die  Feuerungs- 
kanäle gelangen  können  und  dort  verbrennen  müssen.  Für 
Krankensäle  erscheint  uns  der  Ofen  demnach  keineswegs  ge- 
eignet zu  sein.  —  F.  — 

B.    Ans  dem  Gebiete  des  I n gen ie  u r  w  cse n s . 

1.  Die  elektrischen  Uhren  des  Bahnhofes  iu 
Stuttgart.  —  Dieselben  sind  von  Hipp  in  Nenfchatel  au*ge 
führt  und  bestehen  aus  einem  Regulator,  einer  Meidinger' sehen 
Batterie,  einer  Leitung  und  22  sekundären  Uh-en.  Ausserdem 
stehen  noch  die  Uhren  zweier  Hotels  damit  in  Verbindung. 
Die  sekundären  Uhren  sind  in  vier  Serien  getheilt,  welche 

je  einer  Sekunde  in 
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gung  gesetzt  werden.  Et  sind  dadurch  vier  Drahtleitungen 
erforderlich,  dagegen  genügt  eine  vieripal  schwächere  Batterie, 
al«  wenn  die  Uhren  »ämmtlich  zu  gleicher  Zeil  bewegt  werden 
sollten.  Um  Störungen  durch  zufällige  Erschütterungen  und 
durch  atmosphärische  Elektrizität  möglichst  zu  verhindern,  hat 
mau  den  Ankern  der  Elektromagnet^  einen  weit  größeren 
Ausschlag  gegeben  als  gewöhnlich.  Auch  werden  f»ie  durch 
einen  mit  den  Spulen  der  Elektromagnete  in  Verbindung 
stehenden  Stahlmagneten  so  lange  in  ihrer  Lage  festgehalten, 
bis  ein  Stromwech»e|  eintritt.  Die  Uhren  haben  eich  während 
einer  achtmonatlichen  Benutzung  als  durch»)»  zuverlässig 
bewährt.  - 

2.  Ueber  die  Fehler  der  Winkelmessnngen 
mittelst  Theodolith,  von  Friedrich  Ritter.  Au»  "200 
in  der  Stadt  Triest  und  Umgegend  für  ein  trigonometrisches 
Netz  vorgenommenen  Winkelmessungen  werden  die  wahr- 
acheinlichen  Werthe  der  Fehler  ermittelt ,  die  Ursachen  der 
einzelnen  Fehler  festgestellt  und  Mittel  angegeben,  sie  möglichst 
abzuschwächen. 

3.  Ueber  die  nene  Theorie  der  Bewegung  de» 
Wa«»er»  von  Humphrevs  und  Abbot  in  Beziehung 
auf  Gewässer  mit  stärkeren  Gefällen,  von  W.  R. 
Kutter. 

Nachdem  Verfasser  in  der  Einleitung  hervorgehoben  hat, 
da*s  HumphrevB  und  Abbot  das  Gesetz  der  Abnahme  der  Ge- 
schwindigkeit unter  dem  Wasserspiegel ,  über  welche»  bisher 
grosse  Unsicherheit  herrschte,  durch  ihre  Messungen  am 
Mississippi  aufgeklärt  und  gefunden  haben,  das»  die  Geschwin- 
digkeitskurve in  einer  Vertikalebene  unter  Wasser  eine  Pa- 
rabel »ei,  deren  Axe  parallel  mit  dem  Wasserspiegel  in  der- 
jenigen Tiefe  unter  der  Oberfläche  liege,  in  welcher  die 
grösste  Geschwindigkeit  vorkommt;  unterwirft  er  die  Ge- 
»chwindigkcitsformel  von  Humphrevs  und  Abbot  einer  ein- 
gehenden kritischen  Untersuchung.  Diese  Formel  hat  — 
etwa»  vereinfacht  —   die  Form  r  —  c\/  rt  \' t    worin  r  die 

Geschwindigkeit ,  *  ("=  ^  )  das  Gefälle  pro  Längeneinheit, 
aj 

Ti  =  — ,  —  (a  =  Querprofilfläche,  p  —  benetzter  Umfang, 
W  =  Waaaerzpiegelbreite ),  und  c  ein  von  der  Grösse  de» 
Verhiltaiaie«  "  abhängiger  Koeffizient  ist.  Dio  Geschwindig- 
keit ist  hier  also  proportional  der  vierten  Wurzel  au*  dem 
Gefälle,  während  »ie  in  den  bisherigen  Formeln,  welche  im 
Allgemeinen  die  Form  r  =  r  V  r*  haben,  der  Quadrat- 
wurzel desselben  proportional  gesetzt  wurde.  Dies  rührt 
daher,  weil  die  Humphrevs  und  Abbot'sche  Formel  au»  Be- 
obachtungen an  einem  »ehr  grossen  Strome  (dem  Mississippi) 
hergeleitet  ist.  Sie  hat  sich  hier,  sowie  an  FlüVeo,  Kanälen 
nnd  Bächen  mit  geringem  Gefälle  al»  richtig  bewährt,  bei 
den  Resultaten  von  Geschwindigkeitsmessungen  an  Gewäseern 
mit  starken  Gefällen  jedoch  als  unrichtig  herausgestellt.  Hier 
masa  die  Quadratwurzel  des  Gefälles  beibehalten  werden.  In 
einer  allgemein  gültigen  Geschwindigkeiuformel  tnüssten  die 
Wurzelexponenten  der  Gefälle  als  variable  Grössen  erscheinen. 
Zur  Bestimmung  des  Koeffizienten  c,  welcher  nicht  (mit  Eylel- 

wein)  konstant  angenommen  werden  darf,  sondern  von  r  (=") 

abhängt,  bieten  einstweilen  die  Formeln  von  Darcy  und  Baxin 
gute  Anhaltpunkte.  Für  die  Aufstellung  einer  zuverlässigen 
und  reichhaltigen  Kocffizieutcnskala  ist  jedoch  noch  die  Samm- 
lung möglichst  vieler  genauer  Geschwiodigkeitameasungen  er- 
forderlich. - 

4.  Eiserne  Brücke  über  die  Jazt  bei  Domeneck, 
nach  dem  Entwurf  den  Oberbauraths  Morlock  be- 
arbeitet von  Karl  Knoll.  —  Die»n  in  der  sogenannten 
unteren  Jaxtbahn  unterhalb  Möckmühl  belegene  «ingcleisige 
schiefe  Brücke  bat  4  Oeffnungen  von  je  I  1 1.8'  (würtembergisrh, 

-  32.03")  Lichlweite,  und  1 1 0,ii3'  (34.27"  )  Entfernung  der 
Anflagerpunkte.  Da  die  Bahn  durchschnittlich  nur  32'  (il") 
über  der  Tbalsohle  liegt,  so  wurde  von  Fachwerkträgern  mit 
horizontalen  Gurtungen  aus  ästhetischen  Rücksichten  Abstand 
genommen.  Träger- Konstruktionen,  welche  über  die  Fahr- 
bahn hervorragten,  erschienen  namentlich  wegen  der  Mehr- 
kosten der  Pfeiler  zu  theoer.  Es  sind  daher  koutinuirliche 
Gitterträger  gewählt,  deren  obere  (horizontale)  Gurtnng  etwas 
unter  dem  Niveau  der  Schienen  liegt  und  deren  Höhe  auf 
Grund  der  Tbatsache,  das»  die  Biegungsmomente  auf  den 
Pfeilern  itn  grössten  sind,  von  hier  nach  der  Mitte  der  Oeff- 
nungen  abnimmt,  so  da»s  die  untere  Gurtung  nach  einem 
flachen  Bogen  gekrümmt  ist.  Die  Trägerböhe  auf  den  Pfei- 
lern ist  14'.  in  der  Mitte  7',  der  Pfeil  also  nur  etwa  =  '/,.. 
In  Folge  dieser  Verhältnisse  macht  die  Konstruktion  noch 
immer  den  Eindruck  einer  Balkenkon»truktion  und  erregt  wohl 


•  nicht  den  im  Allgemeinen  naheliegenden  Verdacht,  den  Schein 
j  einer   Bngenkonstruktion    für  »ich   in  Anspruch  nehmen  xu 
sollen.      Die    Hauptträger   sind   grossmaschige  Gitterträger, 
]  deren  Entfernung  von  Mitte  zu  Mitte  11,96'  (3, 427»-)  beträgt. 
'  Die  Vertikalen  sind   volle  9"  breite  Blcchplatten,  zu  deren 
'  beiden    Seiten  je   eine  au-   "T*  förmigen  Streben   und  flachen 
Zugbändern    bestehende    Gitterwand  liegt.     Den  Vertikalen 
entsprechend  sind  die  Querträger  in  5,1'$'  (1,713™)  Entfer- 
nung angebracht.    Zwischen  die  Querträger  sind  die  Schwel- 
lenträger  genietet,    welche    in  jedem  Felde  je  zwei  hölzerne 
Querschwellen  tragen.    Das  Geländer  nebtt  einem  Theil  des 
Bohlenbelags  ist  auf  Konsolen  ausgekragt.    Eigenthütnlich  ist 
die  Konstruktion  der  Auflager.    Die  Tiäger  haben  hier  aus 
ästhetischen  Rücksichten,   um  den  flachen  Bögen  der  unteren 
Gurtungen  einen  ellipsenahnlicben  Absehlus»  geben  zu  können, 
3'  lange  Ansätze  nach  unten  erhalten,  welche  zugleich  erheb- 
lich billiger  sein  sollen,  als  wenn  die  Pfeiler  um  soviel  höher 
hätten  aufgemuuert  werden  müssen.    Das  Gewicht  der  Brücke 
beträgt  9,1  Ztr.  pr.  lfd.  Fuss.     Eine  ausführliche  statische 
I  Berechnung  ist  beigefügt.  W.  H. 


Konkurrenzen. 

Noch  einmal  die  Konkurrenz  in  Marne. 

In  Folge  des  kleinen  Artikels  in  So.  2  uns.  Bl.*)  erhal- 
I  ten  wir  mehre  Zuschriften  von  Fachgenossen,  die  da«  Pro- 
gramm für  jene  Konkurrenz  eingefordert  haben  und  uns  er- 
suchen, es  .der  Kuriosität  halber*  mitxutheilen.  Wir  wollen 
diesem  Wunsche  entsprechen,  obwohl  der  Gegenstand  einer 
derartigen  Berücksichtigung  kaum  Werth  erscheint  (Marne 
ist  ein  holsteinsche» Städtchen  von  2000  Einwohnern.)  Indessen 
handelt  e»  «ich  hier  wohl  weniger  nm  den  speziellen  Fall,  als 
um  ein  Beispiel  dafür,  wie  derartige  kleinere  Konkurrenzen 
eingeleitet  zu  werden  pflegen. 

Das  Schulkomite  in  Marne  verlaugt  „ein  in  Kalk  aufge- 
führtes massives  Gebäude,  in  welchem  herzustellen  sind: 

I.  G  Klassenzimmer,  und  zwar  2  für  je  20,  I  für  30,  2 
für  je  40,  1  für  50  Schüler,  (in  Summa  also  für  200  Schüler.) 

—  2.  Ein  Lokal  für  Bibliothek  und  physikalische  Apparate, 
welche»  zugleich  al«  Konferenzzimmer  dient  nnd  von  einem 
der  grösseren  Klassenzimmer  nur  durch  eine  spanische  Wand 
getrennt  ist,  durch  deren  Entfernung  beide  Lokalitäten  zu 
einer  grossen  Aula  vereinigt  werden  können.  —  3.  Zwei  Woh- 
nungen für  den  ersten  und  zweiten  Lehrer,  beide  mit  Familie. 
Für  den  ersten  Lehrer  werdon  6  Zimmer  verlangt,  wovon 
zwei  Wohnstuben  aneinander,  von  ca.  250  und  320^]  Fuss, 
ferner  eine  grössere  und  eine  kleinere  Schlaf-tube,  ein  Studir- 
und ein  Fremdenzimmer.  Für  den  zweiten  Lehrer  4  bis  5 
Zimmer  von  etwa»  kleinerer  Dimension.  Die  Küchen  müssen 
ca.  150H  Fuss  gross  und  mit  englischem  Heerd  versehen  «.ein. 

—  4.  Wohnung  für  den  Schnldiener.  —  5.  Ein  Karzer.  —  6. 
Neun  Privet»  für  die  6  Scholkla«sen,  beide  Lehrer  und  den 
Schuldiener.  —  Die  Küchen  nebst  Speise-  und  Mädcheukainmer 
für  beide  Lehrer  müssen  im  Hauptgebäude  angebracht  werden; 
die  Lokalitäten  für  Feuerung  der  Schule,  der  beiden  Lehrer 
und  des  Schnldiener«.  sowie  Wohnung  des  Letzteren,  ferner 
ein  Regenbach ,  zwei  Waschküchen  und  Kellerräume  können 
im  Nebengebäude  hergestellt  werden ,  wenn  nicht  der  Bau- 
meister vorzieht,  alle  diese  Lokalitäten  in  einem  Soutcnain 
an  vereinigen. 

Beide  Gebäude  müssen  vollständig  eingerichtet 
sein,  incl.  Malerei  und  Oefen,  aber  exel  Tapeten,  und  dür- 
fen zusammen  den  Preis  von  8  —  9O00  Thlr.  Pr. 
nicht  übersteigen.  Der  von  dem  Kotnite  angenom- 
mene Bauriss  nebst  Kostenanschlag  erhält  eine 
Prämie  von  80  Thlr.,  der  nächstbeste  von  20  Thlr. 
Preuss.  Der  Baumeister,  dessen  Riss  angenommen 
wird,  ist  verpflichtet  die  De  t  ai  1  -  Ze  ichn  u  n  gen  nach- 
zuliefern. Schliesslich  wird  noch  bemerkt,  da«,  der 
feste  Baugrund  sieh  schon  2  V,  Fuss  unter  der  Oberfläche 
findet,  und  wegen  niedriger  Lage  des  Grundstücks  der  Sockel 
des  Souterrain»  und  der  Keller  nicht  tiefer  als  2  Fuss  unter 
die  Oberfläche  gelegt  werden  darf. 

Publikation  derKonkurrenz-Entwürfezn  einem 
Altar  für  die  Marienkirche  zu  Reutlingen.  In 
No.  33  (Jbrg.  1S6S)  u.  Bl.  theilten  wir  mit,  das»  einer  der 
Theilnehmer  an  dieser  Konkurrenz,  die  vielseitiges  Interesse 
erregt,  jedoch  leider  kein  befriedigendes  Resultat  ergeben  hat, 


•)  Kinen  auffälligen  Druckfehler  im  mittelsten  Absätze  des- 
selben, w»  vom  Honorar  eines  renommirteii  Architekten  für  eine 
derartige  Arbeit  die  Rede  ist,  demnächst  aber  mit  .derselbe'  und 
.dieselbe"  statt  beide  mal  mit  .dasselbe*  darauf  Bezug  genommen 
wird,  bitten  wir  «u  berichtigen. 

Hi.rta  eine  Beilage. 
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Herr  Bildhauer  Laiin  er  iu  Reutlingen,  beabsichtige,  eine  Zu- 
sammenstellung der  betreffenden  10  Konkurrenz-Entwürfe  in 
Photographien  herauszugeben.  Der  Aufforderung  desselben, 
dass  ihm  die  Konkurrenten  zu  diesem  Zwecke  eine  Photo- 
graphie ihre»  Entwürfe*  zur  Disposition  stellen  möchten,  ist 
—  wie  wir  von  ihm  erfahren  bisher  von  14  der  Theiluebmcr 
entsprochen  worden.  Gern  erfüllen  wir  eine  Bitte  des  Hrn. 
Launer,  indem  wir  in  seinem  Nauen  die  Autoren  der  Ent- 
würfe: 

No.  4.   Motto:  ,W»»  durch  die,  Schöpfung  u.  ».  w." 
,    9.        ,       „Zur  Ehre  Gotte*.' 
»lt.        .  „Wappenschild." 

»15.         „       .Wer  baut  an  die  Strassen  u.  ».  w." 

„  II».  Zeichen:  G., 
welche  ihre  Entwürfe  noch  nicht  eingesandt  haben,  an  dieser 
Stelle  ersuchen .  sich  an  dein  dankenswertben  und  uneigen- 
nützigen Unternehmen  —  (die  Konkurrenten  »ollen  das  Blatt 
gratis  erhalten)  —  gleichfalls  tu  betheihaen.  Kw  ist  bekannt- 
lich ein  vom  Professor  Bohnstedt  in  Gotha  angeregter  Ge- 
danke, bei  jeder  Konkurrenz  eine  Summe  tTir  photoirraphische 
Aufnahme  sÜmmtlicber  Entwürfe  zu  bestimmen  und  demnächst 
jedem  der  TheilncLmer  mit  die«en  Photographien  einen  kleinen 
Dank  und  Erxntx  für  »eine  Betheiligung  an  der  Konkurrenz 
zu  gewähren.  Im  vorliegenden  Falle  hat  einer  der  Konkur- 
renten den  Versuch  gemacht,  die*  auf  ganz  priwitem  Wege 
zu  erreichen  und  sicherlich  verdient  ein  solcher  Versuch  in 
jeder  Weis«1  unterstützt  zu  werden. 

Preisausschreiben.  Wir  verweisen  auf  die  im  Inso- 
ratentheile  dieser  No.  u.  Bl.  enthaltene  Ankündigung  einer 
Konkurrenz  um  den  Entwurf  eines  Gebäudes  für  die 
Harmonie-Gesellschaft  iu  Bochum.  Die  Bedingungen 
sind  derartig,  da»»  wir  die  Betheiligung  an  der  Konkurrenz 
nur  empfehlen  können. 

Prei^ertheilung.  Da  das  Inserat  in  No.  1  CJhrg.  6») 
u.  BL,  in  welchem  das  Resultat  der  Konkurrenz  um  den  Ent- 
wurf eines  Bürgerschulgebäudes  in  Freiberg  mitge- 
tbeilt  wurde,  möglicherweise  übersehen  »ein  könote,  so  wollen 
wir  nicht  verfehlen  an  dieser  Stelle  nochmals  darauf  zu  ver- 


Pereonal- Nachrichten. 

P  r  c  li  *  s  e  ii . 

Der  Geh.  Regierung»  -  Katli  Hitzig  ist  zum  Senats  -  Mitgliedc 
der  Kunst- Akademie  tu  Berlin  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  er- 
nannt worden. 

Ernannt  sind  ferner:  Die  Baumeister  Melchiors  zu  Essen 
and  Fusshöller  zu  Cöln  zu  Eisenhahn  -  Baumeistern  bei 
der  Bergisch  -  Märkischen  Eisenbahn  mit  dem  Wohnsitze  zu 
Unna  resp.  zu  Aachen,  —  dei  zur  Zeit  bei  dem  Bau  der  Schlesi- 
schen  Gebirgsbahn  beschäftigte  Baumeister  forsch  zu  Görlitz  zum 
Eisenbahn  -  Baumeister 

Am  9.  Januar  haben  das  Bau  meister  -  Examen  bestanden: 
Jacob  I.oenartz  aus  Erndt  bei  Cochem,  Hermann  ran  de 
Sandt  aiu)  Brienen,  Hermann  Bandke  aus  Gr.  Glogau. 

Offene  Stellen. 

1.  Zu  einer  Bauausführung  in  der  Gegend  von  Templin ,  die 
jedoch  nur  Ins  zur  Mitte  April  d.  J.  dauern  darf,  wird  ein  Bau- 
meister oder  doch  schon  bei  Bauten  beschäftigt  gewesener  Bau- 
führer gegen  reglcmentsmüssige  Diäten  und  Heise .  Entschädigung 
gesucht.  Meldungen  beim  Waaser- Bau-Inspektor  Wnblbriick  in 
Gräfenbrück  per  Heegermühle  bei  Neustadt  E,  W. 

2.  Zur  Leitung  de»  SeminarbNiies  in  Ober- Glogau  wird  ein 
Baumeister  oder  Bauführer  auf  ca.  3  Jahre  Bauzeit  gesucht 
Meldungen  mit  Angabe  der  Ansprüche  sind  direkt  an  die  Künigl. 
Jiegierung  in  Oppeln  oder  an  den  Kreisbaumeister  Staveuhagen 
in  Leohschütz  zu  richten. 


3.  Zur  speziellen  Leitung  dar  Weieh.eU>irum-Regulirung»b».iieti 
im  Thorner  Wasserbau  -  Bezirk  wird  ein  Baume  itter  gegen  3  Thlr. 
Diäten  und  15  Thlr.  monatlicher  Kuhrkosten-EntM-hädiguti-  gesucht 
von  dem  Kreisbantucister  Kleis»  iu  Thorn  —  voraussichtlich  auf 
viele  Jahre. 

4.  Ein  mit  der  Abnahme  und  Berechnung  der  Erdarbeiten 
vertrauter  Feldmesser  oder  Techniker  wird  gleich  gegen  2  Thlr. 
täglicher  Diäten  zu  engagiren  gesucht.  Instrumente  werden  vorge- 
halten. Adressen  erbitte  unter  B.  (_'.  Lanenbiirg  in  Pommern, 
poste  restante. 

j.  Zur  Leitung  eines  Kreisgerichts  -  Geschäfts-  und  Gefängnis*- 
Baues  iu  Cosel  wird  ein  Bauführer  oder  Bniimeister  gesucht. 
Meldungen  bei  dein  Kreisbaumeister  Müller  in  Cosel.  (Näheres 
auch  in  der  Expedition  dieser  Zeitung). 

(».  Ein  Bau  Techniker,  welcher  in  einem  Eisenbahn-  oder 
Bau  -  Bureau  beschäftigt  ist,  wird  von  einem  hiesigen  Maurermeister 
für  die  freien  Nachmittags-Stunden  zur  Beschäftigung  gewünscht. 
AdresM'ii  mit  näherer  Angabe  sub  S.  12  in  der  Exped.  d.  Ztg. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Zur  Konkurrenz  für  den  Dom  in  Berlin. 
In  Berücksichtigung  der  bevorstehenden  Ausstellung  der  Kon- 
kurrenz -  Entwürfe  für  den  Dombau  in  Berlin  sind  uns  bereits  von 
mehren  Seiten  Aufsätze  zur  Veröffentlichung  zugegangen.  Indem 
wir  den  Herren  Verfassern  rtufür  Janken,  bemerken  wir  jedoch 
hierdurch,  da»  un-  ein  Abdruck  derartiger  Aufsätze  fürs  Erste 
nicht  möglich  ist.  Unsere  Zeitung  wird  der  Konkurrenz  für  den 
Berliner  Dom  eine  ihrer  hervorragenden  Wichtigkeit  entsprechende 
Beachtung  widmen,  und  bat  es  einer  der  Mitherausgeber,  Hr.  Bau- 
meister Hubert  Stier,  übernommen  in  ausführlichster  Weise  über 
ihr  Ergebnis*  zu  berichten.  Schon  die  Rücksicht  nuf  den  uns  zn 
Gebote  stehenden  Raum  dürfte  es  schwerlich  gestatten  vor  Ahschlus» 
dieser  Besprechung  mu  h  auderc  Aufsätze  gleichen  Inhalts  zum  Ab- 
druck zu  bringen.  Zuschriften,  die  nur  für  uns,  nicht  für  die 
Oeffentliehkcit  bestimmt  sind,  sowie  kleinere  thatsächliche  Notizen 
werden  uns  hingegen  durchaus  willkommen  sein.  Nach  Abschltus 
unseres  eignen  Artikels  endlich  werden  wir  selbstverständlich  auch 
jeder  andern,  von  der  unseren  abweichenden  oder  ihr  entgegen- 
stehenden Ansicht  das  Wort  verstatten. 


Die  vollständige  Ausgabe  der  .Norm  zur  Berechnung 
des  Honorars  fü r  arch i tc k  tonische  A  rbe iten*  betreffend. 

Der  in  unserem  diesjährigen  .Architekten -Kalender* 
enthaltene  Autzug  der  Norm  zur  Berechnung  des  architektonischen 
Honorar*  ist  eine.  Wiedergabc  der  auf  der  XV.  Architekten-  und 
Ingenieur -Versammlung  gefassten  Beschlüsse  nach  ihrem  Wort- 
laut; —  (den  leicht  in  die  Augen  fallenden  Druckfehler  in  der 
Tabelle,  ajinea  1  :  .Honorar  für  sämrutliche  Leistungen  des  Archi- 
tekten' statt  .Prozente  für  u.  s.  «  •  hitien  wir  zu  berichtigen). 
Eine  vollständige  Ausgabe  dieser  Norm,  wie  wir  dieselbe  in  dem 
für  das  gante  Jahr  1869  bestimmten  Buche  bereits  ankündigen 
mussten .  ist  bis  jetzt  noch  nicht  aufgestellt  und  konnten  wir  die 
darauf  eingehenden  sehr  zahlreichen  Bestellungen  daher  bis  jetzt 
nicht  ausführen.  Die  Publikation  dieser  Norm,  deren  definitive 
Ausarbeitung  und  Redaktion  Seitens  der  in  Hamburg  versammelten 
Sektion  für  Architektur  an  Hrn.  t  »her- Hof  -  Baurath  von  Egle 
in  Stuttgart  übertragen  worden  ist  und  die  zunächst  in  unserer 
Zeitung  uiitgctheilt  werden  still  —  dürfte  jedoch  binnen  Kurzem 
erfolgen  und  werden  wir  nicht  verfehlen  demnächst  Separat  Ab- 
züge der  Nonn  sowie  der  einzelnen  Tabellen  herstellen  zu  lassen. 

Hrn.  Baumeister  K  .  .  .  — -  Der  Wc«,  auf  dam  die  vor  Erlass 
der  neuesten  Bestimmungen  geprüften  Preiissischen  Baumeister, 
deren  Zeugnis*  den  Passus:  .  (jualifizirt  sich  für  Lokal  - 
Bau  be  a  rn  le  n  ■  S  te  I  le  n  "  enthält,  diese  nunmehr  zwar  werthlos 
gewordene,  aber  immer  noch  ominöse  Bemerkung  aus  ihren  Zeug- 
nissen tilgen  könnten,  ist  un*  unbekannt  und  dürfte  mit  Sicherheit 
wohl  nur  durch  eine  direkte  Anfrage  hei  der  Technischen  Baude- 
pntatlon  zu  ermitteln  sein.  Jedenfalls  glauben  wir  jedoch,  dass 
dieselbe  sich  schwerlich  auf  eine  hlosse  l'mschreibung  der  Zeug- 
nisse einlassen,  solidem  eventuell  ein  Nach  Examen  verlangen 
dürfte. 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  I).  in  Breslau,  M . 
in  Kiel,  B.  in  Elberfeld,  H.  in  Cohlenz,  G.  in  Osterholz,  W.  und 
M.  in  Berlin. 


-Verein  zn  Berlin. 

den  16.  Januar 


in  der  Aals  de*  Friedrieh -Wilhelm* -  OyrnBaiiani,  Koeh- 
Stran*  16,  17.  Eeke  der  Fri*drieh*-8trasse. 

Abend*  7  l  hr 


Tagesordnung: 
Vortrug  des  Herrn  Blankenstein  über  die  Marienburg. 

Um  9  Uhr:  Haupt -Versammlung 

(Laut  Besehlus»  der  Haupt-Versammlung  vom  9.  Januar.) 

Bericht  und  Antrag  des  Herrn  Ende  bezüglich  des  Gesetzent- 
wurfs zum  Schutz  der  Urheberschaft  an  Werken  der  Litreratur 
«nid  Kunst. 

Vortrag  de*  Herrn  Dr.  Schöne  über  Pompeji  um  6  l'br. 

Der  Vorstand. 


Ball  des  Architekten -Vereins 

am  Freitag  den  15.  Januar  c. 

Da  die  Betheiligung  seitens  der  Vereins  -  Mitglieder  bis  jetzt 
,  eine  ausnahmsweise  geringe  ist,  so  ist  das  Ball -Comite  bereit  bis 
Freitag  Mittag  noch  Kinlasskartcn  auszugeben. 

Der 

Ball  der  Stiidircndei.  der  Bau -Akademie 

findet  am  4.  Februar  in  Arnim  s  Hotel,  I  ntet  den  Linden  44  statt. 

Da*  Komit*. 

Ein  junger  Arehltrltt  (Z.  M.)  von  hier,  mit  den  erforder- 
lichen Kenntnissen  versehen,  sucht  baldigst  Stellung,  t.efalltg-» 
Offerten  sub  A.  5  in  der  Expedition. 
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Bei  der  unterzeichneten  Behörde  in  der  Fe*tc  Friedrichs- 
ort,  1»,  Meilen  von  Kiel,  rindet  «-in  geprüfter  RanmeiMer  gegen 
.T  Tlilr.  Diäten  sofort  und  \orau*»ichtlich  »uf  längere  Zeit  für 
einfache  Hochbauten  ReM'häftignng. 

Anmeldungen  unter  Beifügung  rr.n  Zeugnissen  »erden  erbeten. 

Frirdrirh>ort  bei  Kiel,  den  4  Januar  18(19. 

Königliche  F  e  s  t  u  n  g  »  b  a  1 1  -  D  i  r  e  k  t  i  n  n . 

Kin  gebildeter  junger  Mann,  Zimmermann,  der  4 
Jahre  theil»  praktisch  gearbeitet,  theil»  gezeichnet  hat,  sucht  eine 
Stellung  bei  einem  Zimmer-  oder  Baumeister  als  Volantair  oder 
mit  Gehalt.    Adressen  erbeten  nnter  F.  H.  9  in  der  Kxp.  d.  Ztg. 

Kin  junger  Mann,  der  mit  dem  Bauwesen  Bescheid  weis«,  das 
Maarerhandwerk  praktisch  gelernt  hat  und   daa   Reife- Zeugniss 
einer  Königl.  Proviuial  -Gewerbeschule  aufweiten  kann,  sucht  für 
fernere  Abbildung  bei  einem  Baumeister  eine  Stelle. 
Gefällige  Adressen  sind  onter  Z.  II.   Po«lre*iante  Stettin  im- 


Kin  »ehr  gut  erhaltener  Polar« PlaitlntrUr  Mehl  für 
7  Thlr.  mm  Verkauf  heim  Bauführer  F.  Maeberlin  in  Berlin 
Neustadl  »che  Kirchstrasse  5.  2  Treppen  links. 


EMIL  ENDE 


leite- j 

C(ncr»l-A»!ii! 

der  üt-kUrerbaa.Akltfi.weselUrhalt  „Nrtttai* 
der  Sallini*  r  Saaii»1rl*jbrärhe  von  G.  lumn  i  Cmi. 
der  Salabofrr  laraor-Stalrftr-Brär  br  von  wrbrüder 
Straan , 

empfiehlt  zu  hilligsten  Preisen: 


Für  ZlmmrriHrlRtrr 

ilaurermeistrr  wünscht  die  Zimmerarbeiten  zu  einem 
(cirra  3  —  4000  Thlr.)  unter  der  Bedingung  zu  vergeben, 
das«  der  betreffende  Ziminermeister  ihm  anderweitig  Maurerarbeiten 
nachweist.    Offerten  snb  H.  B.  in  der  Kxped.  d.  Zeitung. 

Kin  jonger  praktisch  gelernter  Zimmermann,  welcher 
das  Zeugnis«  der  Reif«  einer  Prov..GcwcrbeM-hulc  und  einer  Kun.'t- 


■cbnle  (zweimal  prämiirt) 

Bau-,  Zimmer 


bei  einem 
bittet 


oder  Maurermeister  Stellung.  Gel. 
nter  X.  17  in  der  Exp.  d.  Ztg. 


Konkurrenz  -  Ausschreiben. 

Die  Harmonie- Gesellschaft  in  Bochum  beabsichtigt  die  Krbau- 
■ng  eine«  neuen  Gesellschafts-Gebäudes,  und  ergeht  an  diejenigen 
Herren  Architekten,  welche  geneigt  «ind,  bei  dieser  Konkurrenz 
«ich  zu  beteiligen,  die  Aufforderung.  Ihre  In  Skizzenform  ge- 
wünschten Plane  ohne  Kosten-  leberschlag  bi«  zum  IS.  Februar 
d.  J.  an  di«  unterzeichnete  Direktion  einzureichen. 

Für  den  besten  Plan  ist  ein  Frei*  von  20  Frie.lriehwlor  aus- 
gesetzt 

Situationsplan  und  Programme  werden  den  Bewerbern  auf  Ver- 
lange» eingesandt,  auch  sind  dieselben  bei  der  Expedition  dieser 
Zeitung  zu  erhalten. 

Bochum,  den  8.  Januar  1869. 
Dir  Direktion  der 


i 


(feinst  geschliffen  in  verschied.  Dimension  und  Stärke) 
obisiar,  Sainhoter,  weis«,  grau,  roth,  gelb  (zu  Flumngen, 
ennen  elf.)    Solllnger  Sandstein,  roth  und  weiss  (vorzüglich  zu 
Kirchenflnren,  Perrons,  Lokonmtiv  Schuppen,  Brennereien, 
Malztennen,  Trottoini  etc.)  Marmor,  schwarz  und  weiss; 

Nelilefer-ftabrlkate 

aller  Art  als:  Tisch-,  Pissoir-,  Podest-.  Gesims-  und  Schorn- 
stein Hatten,  Fensterbretter.  Treppenstufen,  Friese,  Scheuerleisten, 
Badewanunen,  Pferdekrippen,  Waschtisch  -  Aufsätze,  Wandtafeln, 
Uillardplatten.  Grabkreuze  etc.; 

kanalalleoa 

Proben  gratis. 

Yerhlciitl-Mtelne 

1,250,000 

stehen  a.  e.  Ziegelei  bei  Berlin  am  schiff b.  Wasser  geg.  Kasse  t. 
Verkauf.   Näh  eres  l.inienstr.  SO  beim  Wirth,  8  — .  10,  2  —  4- 

k  Amalrr'aehe  Plaalmeler,  ganz  gut  erhalten,  siad 
znm  halben  Neukostenpreis  zu  verkaufen.  Näheres  beim  Bauführer 
R.  Hauch  in  Berlin,  Prinzenstr.  25,  3  Tr.  Vorm.  bl»  11  Ubr. 

Rohglastafeln 

y,  bi*  1  Zoll  stark,  in  allen  möglichen  Grössen,  als  Bedachung  fir 
Glaxhallen  und  ein/elno  Uberlichter,  liefert 

in  l»ii»M<-l<lorf. 


Ende  Dezember  v.J.  int  im  Verlage  deh  Herrn  Kran«  Duncker  hieraelbst 
gegangenen  Bestellungen  veraandt  worden: 

ARCHITEKTEN-KALENDER. 

Bearbeitet  von  den  Herausgebern  der 

Deutschen  Bauzeitung. 

•Jahrgang  1««». 

Preis  in  Cnlico  gebunden  27»',  Sgr.,  in  Lederbaud  1  Thlr..  in  Saffianbaad 
mit  Goldschnitt  1  Thlr.  7V,  Sgr. 

INHALTS-UEBERSICHT: 

Notizen  aus  der  landwirtschaftlichen  Baukiinde,  dem  Wege-  «a4 
Eisenbahtibau. 


1.  Theil. 

Kisenbalinkarte  von  Mittel-Kuropa,  Kalent 
minkalender,  Ausgabe-  und  Einnahme- 
«tafeln. 


arium,  Schreib-  und  Ter- 
Formulare,  Schreib-  und 


3.  Theil. 

Maas«-  und  Gewichts -Tabellen. 

Hülfsmittel  und  Ergebnisse  der  reinen  Mathematik. 

Angewandte  Mathematik  (Schwerpunktabestimmtingen :  Festigkeits- 
theorie; Berechnung  einfacher  Holzverbindungen  und  Dachkon- 
struktiotien ;  Hydromechanik  ;  Stabilität  der  Mauern  und  Gewölbe 
Notizen  aus  der  Mechanik,  Maschinen-  und  Wärmelehre;  Eisen  - 
tabellcn;  Notizen  über  Peldmetwn  und  Azononu-trie. 

Praktische  Bau-Konstrakrionslehre  (im  Anbang:  Abtrittanlagein,  Was- 
serleitung, Beleuchtung,  Haustelcgr.phie,  Heizung,  Ventilation). 

Einheitssätze  für  den  Bedarf  an  Maurer- Materi.lien. 

Preis- Angaben  (Arbeits-,  Materialien-  nnd  Transportpreise;  Ge- 
sara Ritkosten  von  Bauwerken  nach  den  °  Fussen  der  bebauten 
Fläche,  sowie  Angaben  über  Daner,  Unterhaltung!-  und  Amor- 
tisationskosten von  Gebäuden. 

Bauführung  (Reihenfolge  der  Bauarbeiten;  Bestellzeil:  Inventar!**. 


Eisenbahnbau. 

Anhang. 

Münz- Vergleichnng». Tabelle.    Norm  zur  Berechnung  de*  Honorar» 
für  architektonische  Arbeiten,  festgestellt  auf  der  XV.  Versa»»- 
Architekten  u.  lug.  itii«'ure  iu  Hamburg.  LohnuiR** 
Die  Preußischen  Bestimm,, 
tung.    Notizen  über  den  Post-  und 


lllüirg.  l>l«UV«*r 

Steropelverpaifh- 


Die  besonders  gebundene  Belara  he  enthält: 
Methode  der  überschläglichen  Kostenberechnung  von  Gebäuden  **!> 
den  DFussen  der  bebauten  Fläche  und  nach  dem  Flicheninhsl* 
der  Bestandteile.    Bedingungen  für  Submissionen  und  Bau«'- 
träge.    Dampfkessel- Anlagen  in  Preuswn.   Reglement  für 
Herstellung  der  Bürgersteige  und  Rinnsteine  in  Berlin.  Grö«»- 
verhältniiwe  von  Festsälen  in  Berlin.    Grundsätze  für  das  Ver- 
fahren bei  öffentlichen  Konkurrenzen. 
Verzeichnis«  der  Baubeamten  im  Gebiete  de«  Norddeutsehen  Bande' 
«owie  der  in  Preussen  geprüften  Baumeister  und  Privat-B»»' 
meister  mit  Angabe  ihres  gegenwärtigen  Wohnortes  (neb«t  «u»10 
alphabetischen  Register). 
Adressen -Nachweis    für  den  Bezug  von  Baumaterialien  um»  ** 
;m  Bau -Arbeiten. 


Betitellungen  übernimmt  jede  Buchhandlung.    Direkte  Auftrage  übernimmt  auch   die  Expedition  unserer 
Zeitung  (Buchhandlung  von  C  Beelitz,  Berlin,  Oranienatraaae  75). 
BERLIN. 

Die  Herausgeber  der  deutschen  Bauzeitung. 
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!  Kaafmfumis,  hes  Inteirichts-InstUat! 

von  S.  LeBlt,  K.mmandantenair.  71.  I.    Sprech -Stund  I?  —  2. 

Kar«;  für  die  Herren  Architekten. 


'Uri- 


■<  b. 

J-t 

»tk 


[Och*! 


V  V«* 


VW 


Dil 


Fabrik 
für 


Pump-Werke 

von 

^nflao  Keilers 


in 

F  e  •  1  a  u 

empfiehlt  für  den  (iebrauch  hei  W  aaner  hauten  l'ump  Wrrkf  mit  ä 

.  ,:, 
uit 


Dil  Maschinenbauwerkstätte 
AHL  &  POENSGEN  in  Düsseldorf 

empfiehlt  »ich  znr  Anfertigung  Ton 

II«!»  s  erlief  sangen 

aller  Art,  mit  ud  ohne  Ventilation,  für  Wohnhinier,  öffent- 
liehe  Gebinde,  Krarkenhlaeer,  (rewaehihauaer  etc. 

•«wie    Dunpfheixungen,  Bade -KiiriebtiiBgrn  <■»•. 

Unsere  Wasaerheiznngsanlagen  lauen  sich  ohne  jede  Schwie. 
rigkeit  auch  In  «hon  bewohnten  Gebinden  eiurlchten. 

■anschlage,  1  iin«,  Beschreibungen  „nd  Allem«  «erden  auf 
grau. 


Zylindern  »on  je  ü  Zoll  DurL-bmenner,  loZnll  Hub,  Preis  60  Thlr.; 
Centrifugal  -  Pumpen  für  2 /«II  weile  Höhren  -10  Thlr., 


50  Thlr. 


'#/illkj£ifMMr|-4»l  für 

Kunst  u.  ArcMtektur 

Fabrik  von  Gaskroneo 
Scharfer  &  Ilanschner 

Berlin,  Friedrichaatr.  225. 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Hinrichtung  tob 

Luftheizungen  vermittelst  Caloriferes 


Speeiallttt  für 

Cufilje.utngen  unb  Ventilation. 

Boyer  &  Consorten 

in  I.ndwigsluifcn  am  Rhein. 


(\ie«VrtVotkl 

Jj.Ätrilff(tKfni 

nib  1  "''"'iUlssrr 

IUI)  1  \MUti) 

Ingc-nie 

ure  und  Maschinen  -  Fabrikate 

fehl-  'l   •:.•!.    zur   ir.T.I.-'li;,.^  »il.. 

n  in  Halle  a.  S. 

i  Arien  um 

llanpf- 

I   ( eiilralheiziiiiüo] 

..  1/"" 

und  gew-hl  Iffens 

Quarz  'Sandstein  •  Platten 

in  roth  und  weiss,  empfehle  zu  Bauzwecken  in  allen  Diroetu innen, 
al«  Fliesen  iu  Hausfluren,  zu  Ki  «c  nba  h  n  -  Per  rn  n  » ,  Kir- 
chen, Fabrik  lokalen,  Kegelbahnen,  Treppenstufen  elr. 
zn  den  billigsten  Preisen.  P.-irn,  uet*  mit  Marmor  und  Schiefer 
werden  in  vielen,  Mustern  angefertigt     Probcpläilchen  und  Prel» 

Gustav  Beyer,  Hau«  a.  s. 

Von  ohiMen  Platten  »ml  mir  im  Laufe  dienen  Jahres  in. 
Hutböden  von  geschlirTcnen  und  angcwhlinVticn  quarzigen 
Hein-Platten  gelieren.     Ich  kann  dien  Material  in  jeder 
aln  auageteiehnet  empfehlen,  da  die  Steine  eilten  schönen 
Srliliff  annehmen  und  zugleich  »■>  hart  «ind,  das»  nie  in  der 
allen  binher  angeuiBinlr.  ii  Mnlcrinlii-n  iu  Klnren  re»p. 
vorgeltrn. 

Halle    IU»;"  |),r  Königlich«  Bau-Inn 

»Irl 


Knill, 


Centrifngal-Pumpen 

—  gsraKtlrler  Nutzeffekt  75  Prozent  — 


Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLUM 

Berlin,  Zimmenitraose  88. 

Ed.    PulS  >-,i!„lo„,r„,^r 

ScliloHscrliieister 
nnd 

Fabrikant 
sehairdeeUerner 


■Ii  UaajaleeiJea. 


•I.  C.  Spinn  &  Co. 

Berlin,  Leipaiger-Straiae  *o.  83, 

halten  nieh  den  Herren  Architekten  dnr.  li  reelle  Anfertigung  jeder  wVrt 

(felarrrarbfit,  (ßlasmalfrct  unb  SrJjlcifrrfi 

Lager  von  heiraten  und  uaa- 
rn  und  aller  Sorten  F*>iaBl»z>- 


«owie 


BERLIN 
Mittelstrasse  47, 


Ed.  Puls 

Sl.'hlotv>lTtll.-!.«!.T 

llllij 

Fabrikant 
»rioiledfriieraer 


liefert  nacb  gegebenen  oder  eigenen 
nter  Ausführung, 


BEULIN 

MittelsJra.se  41. 

bei  »roir-pTer  und 


Antike  und  moderne  Arbeiten  von  Schmiede -Bisen,  au  Front-  und  naikon«m..f.  Wumiirmbter.  Kam», 

vometzer  etc.  in  «tilgetreuer  Ausführung.    Upbrmasr hinen,  »icher  und  schnell  arlm-itend.  ».«».  Trannport  von  S|.ei««n. 
Wische,  Drennmaterialien  etc.  durch  alle  Klagen.     TentÜationsfrnster  mit  Glldjaleusien  «tatt.    I,  r   ^ew.  h.  li.  hp,i 
Luftklappen,  überall  leicht  anzubringen,  ohne  da*  Lieht  au  beeinträchtigen,  »ehr  dauerhaft,  beqin-in  und  in  i  j..di-m  W.'ii.-r  4, 
zu  öffnen,  welche  für  die  Kgl.  Cbarite,  Laaarethe,  Schulen  etc.  in  groaaer  Zahl  angeführt  wurden.      KlSfrne  Hein-  % 
lager  au  600— lOOO  Flaachen,  ^Ibatthätige  Sicherheitm-chnepper  für  Rolljaloo.ieo ,  alle  BaUSChlftSSfr- Arbeiteil.  ' 

OrÖBatee  QRAJkJgER  ^  HYANi    "  4'3°Zo11  D"MTW 


AltxandriaeifStraMe  23 


Friedrich» -£tra*se  SO 


c#w, 

Hrnte-  8traaat  S*a 
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Nene  ranchnnmcigliche  Luftheizungen 

J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


Z5S2S2SSS?5a2aS2SZSZS2SESZS252SE5ZS2S25?SS 


In  eigenem,  zweimal  prätuiirten  Fabrikat  empfehle  Helna- 
»ella'e,  P"ma  (kurzspitzige)  Qualität  mit  Einzatizirkel,  mit  Blei- 
nhr  und  Keder,  Handzirkel,  Nullzirkel,  Zeturirschuh .  1  Salz  (II) 
kl.  Ködern  5  Thlr.  7«.,  .Sgr.,  und  liefere  tolehe  in  beliebigen 
Grossen  mit  allen  existirenden  Zirkeln  in  drei  Qualitäten,  von 
Qualität  zu  Qualität  15  Sgr.  billiger.  Kinzelne  Zirkel  und  Zieh- 
federn  in  »Heu  Sorten  mitire  tum  en  gros  l'rei«,  x.  B.  in  primu 
und  L  Qualität  Nnllzirkel  J7'/i  Sgr.  Tuarhenzirkel  27",  Sgr. 
Einsatzzirkel  mit  Bleirohr,  Keder  und  Zcutrirfuss  2  Thlr.  10  Sgr. 
—  2  Thlr.  17»  t  Sgr.  Derselbe  ohne  Fuss  1  Thlr.  U';,  Sgr.  — 
1  Thlr.  •'!>  Sgr.  Ilandzirkel  20  Sgr.  -  25  Sgr.  Haarzirkel  1  Thlr. 
7  Vi  Sgr.  Zeutrirschuh  15  Sgr.,  1  Sata  |3)  kl.  Zieh  federn  20  Sgr. 
Kl.  Ziehfedern  a  Stück  tC  Sgr.,  mit  Druckschraube  15  Sgr.,  grosse 
Federn  S*t  Sgr.  Knopfeinsatzzirkel  mit  Bleirohr,  Feder  und  Zen- 
trirfu«  2  Thlr.  .'i  Sgr.  —  i  Thlr.  15  Sgr.,  ohne  Koss  1  Thlr. 
10  Sgr.  —  I  Thlr.  25  Sgr.  eic.  Transporteure  Ton  8»,  Sur.  — 
lo  Thlr.  Maasstäbc  >.,»  20  Sgr.  -  3  Thlr.  5  Sgr.  Winkel 
8*Vi  Sgr.  —  2  Thlr.  etc.  —  Spc*.  l'rcis-(  'nurant  gratis.  —  llepura- 
turen  schnell  und  billig.  Ziihlinigserleirhtcrnug. 

E.  Hacrmann,  Mechaniker  in  Berlin,  Dorotheenstr.  16, 
nahe  den  I.ioden. 


SPIELHAGEN  &  C° 

BERLIN,  Koch. Strasse  No.  12 

gegenüber   der  K-.nigl.   licalsehnle ,  nahe  dem    jetzigen  Ver-ama- 
lungs-Lokale  de»  Architekten- Vereins, 

empfehlen  ihre  atserkissins  braten  I n  1 1 .  \\  Ii«  i  „,, 

Papiere  und  zwar  An<l«|U*»pl«n,  30:50",  —  Double 
JKIephant,  extra  stark  in  glatt  und  muh;  dc.gl.  gewöhnliche 
Stärke  in  extra  glatt,  glatt  und  rauh:  desgl.  gewöhnliche  Stärk» 
knrtonnirl  {stet»  vorräthig).  Säuiiutliehe  übrigen  Kümmle  in  glan 
und  rauh.  —  Kagl,  Brlalnl  boardi,  6  fach  und  4  fach, 
glatt  und  rauh.  —  Ferner  Deutaeher  U  Imin  n.  extra- 
stark und  stark:  Relarlaeh.  ICtsI Ii- n  -  | . -Jetir H t>x pler, 
animalisch  geleimt,  in  »ersehiedenen  Stärken  und  Körnungen;  viel* 
andere  Kollenpapiere  weis»  und  farbig.  —  llngl,  C-oplelela- 
n  and.  —  Hol  Irl)  -  Oeluanler  .  cxtrasiark,  tark,  t,-m, 
56"  und  42"  breit.  -  Engl.  Double  F.lephant  .tu» 
■«hu»!  mit  nur  sehr  geringen  Kelllern  u  Buch  .i>,  Thlr. 

Chenitl-.  Irhcrmi  -  und  enlnealaehe  Tn 

aeheil,  »lUj  Suiten  Dielatme,  sowie  überhaupt  säoimtlichr 
TIal-  und  Zelehnen-l'tenatllen  in  vorzüglicher  Qualität. 

Zelehuentlaehe  eigener  Konstruktion,  als  sehr  prakmrk 
befunden,  nach  2  Seiten  hm  und  von  30  bis  auf  5t"  Höhe  stellbar. 
-  Kelaahretter,  Relaaehlenen,  »releelie  eigener 
Fabrik,  in  sauberster  Ausführung  und  vom  besten  Material. 
Aufträge  von  an««crh»lb  werde»  gewissenhaft  u.  umgehend  effektuirt. 


Special -Gescliäfl  für  wirtuscliaflliche  HeizeinrictitDneeii 

vom  Maurermeister 

Marcus  Adler  in  Berlin,  oaorg «nitrane  46a. 

Sparkn-hmaxhinen, transportable  Oefen,  Kesselfeuerungen  nach  eige- 
nem und  andern  bewährten  Systemen.  Kostenanschläge,  Zeichnun- 
gen, freiskouraute  und  Zeugnisse  gratis  hier  und  ausserhalb. 


Die 


Carl  Friedenthal', 


Ofen-  uiitl  ThannaarnifMbrlliMf, 

bestehend  in  Oefen,  Waiidbvkk'iduogcn  mit  Kmailleuialerei ,  B*i- 
<  Irnaweuten ,  Figuren.  Gurtenverzierimgen ,  Köhren ,  Monikfna- 
botlen  riiitten,  Chamottewaaren,  Verhlendsteinen  in  allen  Karben  we. 
empfiehlt  zu  Fabrikpreisen  bei  praeziser  Ausfrihrung 


Marcus  Adler. 


Berlin,  G  e  o  r  g  e  n  s  l  r.  t6. 


Bestes  englisches  Thonrohr,  innen  u.  aussen  glasiii 

f.    i".    r.    8".    t".    W".    Ii".    15'.    IV.  ir.  I4".  M"  li.lit.r  Weite 

4.  .rij.  i;j.  y;.        134.  201.  80}.  tt>  <><>.  74;.  (Oft Sgr. 

pr.  thsiil.  Fan  fruta  B«'l»llr.    B»i  rirliss  tun  IM  Thlr«.  ü  rnls» tsclirml»»  lUh.v.l 

Srhinntlirhf  Climcnsioitm  liebst  A'nronslürltfH  Stfts  MttätMg. 

Unternehmer  für 
Wasser-  «St  Gasleitung 


T.  (lOiidsnn " 


Telegraphen  -  Bau  -  Anstalt ,  Fabrik  für  Apparate  zur  Haustelegraphie 
n»n  H  V  i  ■  V  r  4Ä?  S  V  Ii  III  I  tl  t  .  Berlin,  0rai>iaiibiirgflr-8trass«  Sn.il 

mm  llaiistele»rn|>lien.  elektrische  Qnd  pneumatische. 

fjunre  neuen  Ulustnrtan  Preis -Verxeichntss«  mit  Anweisungen,  nach  denen  jader  im  Stand«  ist  sich  die  Leitung  salbst 
ib  lagan,  Stäben  ajf  Verlangen  zu  Piepst    Voranschläge  gratis- 
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Die  beabsichtigte  Yeränderaag  4er  Büderaäl«  im  alt« 


zu  Berlin. 


(Schill... ) 

Da  die  drei  Gutachten  in  ihrer,  den  Ansichten  dus  Professor  Magnus,  der  diese  Uebelstände  am  Offensten 
Hrn.  Waagen  entgegengesetzten  Grundansc.hnuting  völlig  bioslegt,  giebt  an,  das«  ihm  von  Schinkel  selbst  das  Zu- 
übercinstimmen  und  nur  in  Betreff  des  Umfanget«,  welchen  geständniss  gemacht  worden  sei,  dass  lediglich  die  Rüek- 
sie  den    beabsichtigten  Veränderungen  der  Bildergallerie     sieht  auf  die  durch  die  Säulcnfront  des  Museums  bedingte 


zugestehen  wollen,  von  einander  abweichen,  so  dürfte  es 
überflüssig  sein,  sie  gesondert  zu  betrachten  und  bei  jedem 
einzelnen  Gesichtspunkte  anzugeben,  von  wem  derselbe 
zuerst  geltend  getnucht  worden  ist. 

Hervorzuheben  ist  aus  ihnen  in  emter  Linie  die  ge- 
wissenhaft abgewogene  und  eingehend  motivirte  Kritik  der 
bisherigen  Zustände  in    der  G  e mä  I  d e - Ga  1 1  e r  i  e . 

Was  die  Beleuchtung  derselben  anlangt,  so  wird 
zunächst  der  von  keiner  Seite  bestrittene  traurige  Zustand, 
in  welchen  der  nördliche  Huuptsanl  durch  den  Bau  des 
neuen  Museums  gelangt  ist,  konstalirt;  als  Resultat  der 
genauen  Untersuchung  desselben  wird  angegeben,  dass 
die  Knnipnrtimente  I  und  II ,  in  geringerem  Grade  X 
und  XI  durch  Keflexlichte  beeinträchtigt  worden  sind, 
während  die  Räume  III  bis  IX  (excl.  des  bereits  mit 
Oberlicht  versehenen  Korapartiments  VI)  als  für  ihren 
Zweck  geradezu  unbrauchbar  gemacht,  bezeichnet  werden. 
Wird  hierdurch  ein  indirekter  Vorwurf  gegen  die  Erbauer  des 
neuen  Museums  erhoben,  so  haben  die  Sachverständigen 
auch  keineswegs  Bedenken  getragen,  sich  darüber  zu  äussern, 
in  wieweit  sie  die  ursprünglichen,  von  Schinkel  selbst  ge- 
troffenen Einrichtungen  für  richtig  und  zweckentsprechend 
halten.  Den  Vorwurf  der  Impielät  gegen  Schinkel,  der 
ihnen  aus  diesem  Grunde  gemacht  werden  könnte,  weisen  sie 
zurück,  sicher  mit  Recht,  da  Pietät  nicht  darin  bestehen 
kann,  die  Handlungen  eines  grossen  Todten  als  unfehl- 
bar und  unübertrefflich  darzustellen,  und  da  in  diesem 
Falle  die  Rücksicht  auf  das  Bauwerk  zurücktreten  niuss 
vor  der  Rücksicht  auf  die  Kunstschätze,  zu  deren  Aufbe- 
und  Aufstellung  es  erbaut  ist. 
In  dieser  Beziehung  ward  ja  bereits  von  allen  Seiten 
(auch  von  Hrn.  Waagen)  anerkannt,  dass  in  den  nach 
den  Höfen  zu  belegenen  Sälen  dieselben  Nachtheile,  wie 
sie  jetzt  im  grossen  Nordsaale  sich  finden,  ja  sogar  in 
noch  höherem  Grude  stets  vorhanden  waren.  Die  Sach- 
verständigen sind  weiter  gegangen  und  haben  die  Ueber- 
zeugung  nicht  verhehlt,  dass  auch  die  Einrichtung  der 
übrigen  Säle  an  we-sentlichen  Mangeln  leidet.  Nicht  allein 
dass  die  Fenster,  für  deren  Lage  das  um  das  ganze  Ge- 
bäude geführte  Gebälk  der  vorderen  Säulenhalle  manss- 
fjebend  war,  nicht  hoch  genug  bis  zur  Decke  empnrge- 
führt  sind,  so  dnss  die  oberen  Bilder  im  hinleren  Theile 
der  Kabinete  des  ausreichenden  Lichte»  entbehren;  die 
Beleuchtung  der  den  Fenstern  gegenüberliegenden  Rück- 
wand, auf  der  dns  Licht  aus  mehren  Fenstern  zu- 
sammentrifft, ist  durch  Reflexe  sogar  fast  gunz  unbrauchbar. 


Fayade  ihn  abgehalten  habe,  die  Fenster  der  Bildersäle 
so  hoch  zu  machen,  als  er  dies  den  Gemälden  zu  Liebe 
gern  gemacht  haben  würde,  und  stellt  es  aus  diesem 
Grunde  als  sehr  walrrscheiulicli  dar,  dass  Schinkel  die 
durchgängige  Anlage  von  Oberlichten  als  einen  Ausweg 
aus  diesem  Dilemma  mit  Freuden  ergriffen  haben  würde, 
wenn  damals  ausreichende  Erfahrungen  über  die  Einrich- 
tung derselben  vorgelegen  und  wenu  nicht  schon  die 
Rücksichten  auf  den  Kostenpunkt  die«  vorweg  abge- 
schnitten hätten. 

Mit  gleichem  Freimuthe,  wie  dies  in  Betreff  der 
Beleuchtung  geschehen  ist,  wird  auch  die  gegenwärtige 
Disposition  der  G  emälde  -  Gallerie  einer  Kritik 
unterworfen.  Es  wird  von  Professor  M  agn  us  im  engsten 
Anschlüsse  an  die  vorhergehenden  Erläuterungen  nachge- 
wiesen, dass  durch  die  von  der  Facade  bedingte  An- 
ordnung der  Fenster  für  Schinkel,  der  über  die  Not- 
wendigkeit eines  einheitlichen  Lichtes  für  jeden  zur 
Beleuchtung  von  Bildern  bestimmten  Raum  völlig  klar 
war,  auch  die  Eintheilung  der  Gemälde- Gallerie  in  lauter 
einzelne  Kabinete  mit  Notwendigkeit  sich  halte  ergeben 
müssen.  Es  mag  ihn  die  Rücksicht  auf  den  dadurch  er- 
zielten grossen  Gewinn  an  nutzbarer  Wandfläche  bei  den 
sparsamen  Mitteln,  die  ihm  zugemessen  waren,  hierin  nur 
bestärkt  haben:  dagegen  indessen,  dass  Schinkel  die  Nach- 
teile einer  derartigen  monotonen,  zur  bequemen  Oricn- 
tirung  wenig  geeigneten  Anordnung  nicht  sollte  empfunden 
haben,  erheben  die  Künstler  energischen  Einspruch  j. 
Sie  betrachten  daher  eine  Einfügung  grösserer  Räume 
falls  solche  ohne  Nachtheil  für  die  Beleuchtung  erzielt 
werden  kann,  vom  architektonischen  Standpunkte  aus 
als  eine  entschiedene  Verbesserung  der  Gallerie,  für  deren 

•)  Es  würde  dies  auch  dnreh  die  in  Nummer  30,  Jhrg.  1868  un- 
serer Zeitung  mitgetheilte  Aeusserung  Schinkels,  womit  er  ira  Text 
zu  der  Publikation  seiner  Entwürfe  die  Anordnung  der  kleinen 
Kabinete  rootinrt,  keineswegs  bewiesen  werden  können.  Die  An 
läge  eines  für  praktische  Zwecke  be-tiuimun  Gebäude*  Ist  Met* 
mehr  oder  weniger  da«  Resultat  »on  Kompromissen,  die  der  Archi- 
tekt in  »einer  Seele  zwisrhen  den  Vorzügen  und  Mangeln  verschic 
dener,  einander  Rii«sehlies*endcr  Anordnungen  vermittelt.  I»t  ein 
»olchcs  Kompromiss  aber  erst  geschlossen  und  hat  der  Künstler 
eine  bestimmte  Wahl  getroffen,  so  liegt  tiichta  näher,  nln  dass  er 
-  auch  vor  sich  selb.t  -  olle  Vorzüge  derselben  aufsucht,  ihren 
Nachtheil'  ii  aber  eine  weit  geringere  Heachlung  schenkt.  —  Es  sei 
hei  dieser  Gelegenheit  zu  jenem  Aufsätze  berichtigend  hinzugefügt, 
dass  der  Text  zu  Schinkels  Kupferstichen  über  den  Hau  des  Mu- 
seums nicht  nach  der  Eröffnung  desselben  (18:'!»)  sondern  spätesten, 
zu  Anfang  de*  Jahres  18*7  geschrieben  sein  kann.    Denn  noch  ist 
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Disposition  durch  diu  Verbindung  mit  dem  neuen  Museimi 
überdies  ein  ganz  neues  Moment  hinzugetreten  «ei.  Daaä 
dasselbe  gegenwärtig  noch  gar  nicht  ausgebildet  sei,  das« 
jede  Yeimittelung  zwischen  den  Räumen  des  neuen  uud 
denen  de»  alten  Museums  fehle,  müsse  als  Mangel  um  so 
mehr  empfunden  werden,  je  näher  es  lag,  die  durch  den 
Verbiodungsgang  gegebene  Hauptmiltelaxe  der  Galleric 
angemessen  zu  betonen  und  einen  würdigen  Eintritt  in 
dieselbe  zu  schaffen,  der  bis  jetzt  auffallender  Weise  ganz 
gemangelt  habe,  —  Was  übrigens  den  aus  der  gegen- 
wärtigen Einrichtung  des  allen  Museums  hergeleiteten 
praktischen  Vorlheii  anlange,  die  Bilder  einzelner  Schulen 
und  Epochen  für  «ich  zusammenfassen  zu  können,  (der- 
selbe würde  bei  Anordnung  einiger  Räume  in  doppelter  oder 
dreifacher  Grösse  dieser  Kabinete  noch  keineswegs  ganz 
ausgeschlossen  sein),  so  treffe  derselbe  nicht  absolut 
zu,  da  hierdurch  ebenso  oft  das  Zusammengehörige  ge- 
trennt und  zerrissen  werden  müsse;  als  Nachtheil 
derartiger  kleinerer  Räume  mtis&e  hingegen  bezeichnet 
werden,  da«s  die  angemessene  Betrachtung  grösserer 
Bilder  in  ihnen  unmöglich  sei. 

Der  Kritik  des  Alten,  Bestehenden  treten  demnächst 
gegenüber  die  Vorschläge  zu  einer  zweckmässigen 
Unigestaltung  der  Bildersäle,  wie  sie  von  allen 
Sachverständigen  als  mehr  oder  minder  unvermeidlich  er- 
achtet werden.  Da  ein  zweckmässige*  Seitenlicht,  wie 
dasselbe  von  ihnen  als  die  an  sich  vorzüglichste  Beleuch- 
tungsart anerkannt  wird,  sich  nicht  schaffen  lässt,  so 
herrscht  Einstimmigkeit  darüber,  dass  in  der  Anlage 
von  0  bcrl  ich  ten  du*  einzige  Mittel  zur  Abhilfe 
gegeben  sei.  In  Frage  tritt  nur,  wie  und  wieweit  die 
Anordnung  derselben  erfolgen  solle. 

Zwei  Vorschläge,  die  des  Hrn.  Waagen  und  Ticde 
lagen  hier  schon  vor.  Dem  ersten  derselben  hat  kein 
einziger  der  einbe rufenen  Sachverständigen  ganz  das  Wort 
geredet.  Durch  die  Anlage  einzelner  Oberlichle  für  jedes 
der  bisherigen  durch  Seitenlicht  erleuchteten  Kabinete 
würde  sich  für  viele  derselben  -  so  ist  angeführt  —  ein 
ungünstiges,  zu  steil  herabfallendes  Licht  ergeben,  das  die 
Aufhängung  grösserer  Bilder  noch  schwieriger  machen 
würde,  als  bisher  der  Fall  war.  Der  monotone  Charakter 
der  Gallcrie  würde  durch  das  Emporführen  der  Zwischen- 

<Urin  von  einem  Allsbart  des  Untergeschosse«  zu  den  Räumen  für 
die  kleineren  s-ummlunuen  nicht  die  Hede,  während  andrerseits  ge- 
tagt wird,  das*  die  22'  L>nrchnie«*er  rmltrndc  <.'iinri»ii'»ehe  lininit- 
«riiMl«  innerhalb  der  Koiuiide  aufgehellt  «erden  solle.  Au»  der  l'u- 
lil.kiitn.ii  von  Schinkels  Nachlas«  wiswn  wir,  mit  welcher  Muhe 
Sch  nkel  erreichte.  da«j  d.s  Erste  genehmigt  und  ein»  so  baiba- 
risehe  Idee,  wie  die  iwtite,  aiitjegi-ben  wurde.  Eine  Mahnung 
nb  der  seit  40  Jahren  stets   in   derselben  Gewalt  le- 


m  ände,  wenn  dies  auch  nur  durch  Draperie  geschehen 
solle  (was  jedoch  mit  Rücksiebt  auf  die  offene  Unzuträg- 
lichkeit  derartiger  Staubfänger  von  vornherein  ausge- 
schlossen ist)  nur  verstärkt  werden;  alle  an  der  gegen 
wärtigen  Disposition  der  Gallerie  gerügten  Nachtheile 
blieben  unverändert  bestehen. 

Aber  auch  das  Projekt  des  Baumeisters  Tiede  hit 
unter  den  Sachverständigen  nur  einen  gefunden ,  der  ihm 
unbedingt  beipflichtet.  Ja  sogar  nur  als  Minimum  der 
vorläufig  aufzustellenden  Forderungen  betrachtet  Professor 
Magnus  die  Vorschläge  denselben,  während  er  für  un- 
zweifelhaft hält,  das»  die  durchgängige  Einführung  grösse- 
rer Oberlicht-Räume  auch  in  den  Ost-  und  Westflügeln 
lediglich  eine  Präge  der  Zeit  bleiben  werde.  Und  für  so 
voranstehend  hält  er  die  Rücksicht,  den  vorzüglichsten 
Bildern  der  Gallerio  eine  angemessene  Beleuchtung  und 
Aufstellung  zu  geben,  dass  es  ihm  demgegenüber  gleich- 
gültig erscheint,  ob  die  (zahlreich  vertretenen)  Bilder  von 
minderem  Kuustwerthe  in  Folge  des  sich  ergebenden 
Raum  Verlustes  höher  gehängt,  resp.  theilweise  entfernt 
werden  müssen. 

Die  übrigen  Sachverständigen  suchen  zwischen  den 
sich  am  Weitesten  gegenüberstehenden  Ansichten  zu  ver- 
mitteln. Ohne  die  ängstlichen  Bedenken  d«M»  Hrn.  Gnl- 
lerie- Direktor  Waagen  über  die  Schwierigkeit,  zweck- 
mässige Oberlichle  anzuordnen  —  (eine  Aufgabe,  in  deren 
Lösung  man  nach  zahlreichen  Versuchen  nachgerade  doch 
schon  einige  Fortschritte  gemacht  hat)  —  zu  theilen  und 
ohne  den  von  Hrn.  Magnus  entwickelten  Anschauungen 
an  sich  zu  widersprechen,  haben  dieselben  als  uwassge- 
bendes  Moment  für  den  Umfang  der  zu  treffenden  Ver- 
änderung doch  anerkannt,  dass  durch  dieselbe  kein  in* 
Gewicht  fallender  Verlust  an  Wandilüche  entstehen  dürfe. 
Ein  zweiter  begrenzender  Gesichtspunkt  ist  demnächst 
noch  von  der  Bauahtheihing  des  Handels- Ministerinnw 
geltend  gemacht  und  aus  der  Verletzung  eines  so  wich- 
tigen Prinzips  der  Baukunst,  wie  die  beabsichtigte  Anlagt 
blinder  Fenster  sie  mit  sich  bringt,  hergeleitet  wordeu. 
Eine  derartige  Anordnung  dürfe  an  einem  Monumente  wie 
das  Museum,  in  vorliegendem  Falle  als  das  kleinere  Ucbei 
zwar  allenfalls  geduldet,  müsse  aber  auf  das  allergeringst 
Maass  reduzirt  werden.  Es  sei  daher  scharf  zu  scheiden, 
in  welchen  Räumen  die  Anlage  von  Oberlicht  unentbehr- 
lich, in  welchen  sie  blos  wütischenawerth  sei. 

Demnach  suchen  die  Vorschläge  dieses  Kollegium» 
die  Anlage  von  Oberlichträumen  am  Weitesten  einzu- 
schränken. Sie  billigen  wie  alle  anderen  (ausser  den« 
des     Herrn     Wagen)    die    projektive     Anlage  dreier 
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grösserer  Räume   in   der    Milte   des    grossen  n 
Hauptsaales,  aber  sie    verwerfen  die  Oberlichte  für  d* 
Kompartimente  I  und  II.,  IX  und  X  des  Planes,  welch* 


Schweifest -Koikurrtiz  des  Architekten -Verna, 
zu  Berlin. 

Mit  dem  Beginne  des  neuen  Jahres  ist  unser  Ber- 
liner Architekten -Verein  wiederum  eingetreten  in  eine 
der  interessantesten  und  ereignissreichsten  Epochen  seines 
inneren  Leben«  und  Wirkens,  in  jene  Zeit,  wo  die  Kon- 
kurrenz-Arbeiten um  das  jährlich  am  Gedäcbtnisstage 
Schinkels  zu  vertheilende  Reise -Slipendium  Zeugnis«  ab- 
legen sollen  von  den  Bestrebungen  und  Leistungen  im 
Vereine,  und  diesem  die  schöne  Aufgabe  der  Beurtheilung 
und  Preiszuerkennung  für  diese  Arbeiten  anheimfällt.  Denn 
wvnn  auch  königliche  Munifizenz  die  Mittel  für  jenes  Stipen- 
dium gewahrt  hat,  so  ist  doch  die  Ausführung  der  Konkur- 
renz, die  Kritik  und  die  Ertheilung  der  Preise  ausschliesslich 
in  die  Hand  des  Vereins  selbst  gegeben  und  hierdurch 
derselben  ein  Stempel  der  Ocffctitlichkeit  und  der  von  jeder 
Bevormundung  freien  Pattheilosigkeit  aufgedrückt,  durch 
welche  sie  von  jeher  vor  verwandten  Einrichtungen  sieh 
entschieden  ausgezeichnet  hat.  Einzelne  Fälle  ausge- 
nommen, an  denen  fast  immer  ausserhalb  des  Vereins- 
lebetu  »lebende  Verhältnisse  die  Schuld  trugen,  konnte 


die  Betheiligung  durchweg  eine  rege  genannt  werden,  uttd 
auch  diesmal  zeugen  1.1  eingegangene  Arbeiten,  fünf  im 
Hochbau,  acht  im  Wasserbau,  auf  zusammen  mehr  <d> 
hundert  Blättern,  von  dem  lebendigen  Interesse  für  die" 
Einrichtung. 

Allerdings  schreibt  man  diesen  Konkurrenzen  noch 
zunächst  die  Nebenbedeutung  bei,  dass  sie  für  Viele, 
welche  nicht  gerade  nach  dem  ausgesetzten  Preise  u« 
der  Aussicht  auf  die  Studienreise  streben,  eine  bequeme 
Gelegenheit  darbieten  zur  Erledigung  ihrer  Examen -Ar- 
beiten, da  stets  eine  Anzahl  der  eingegangenen  Eni*""' 
von  der  Prüfungsbehörde,  als  zu  diesem  Zwecke  geeignet- 
angenommen  werden.  Man  hat  die  Befürchtung  »»NT 
sprochen,  dass  mit  der  neuerdings  eingetretenen  V  ermin- 
derung der  Ansprüche  an  jene  Prüfung,  wonach  de' 
Examinand  sich  für  eine,  der  beiden  Richtungen, 
Hoch-  oder  Wasserbaues,  als  des  besonders  von  ihm  »tu- 
dirten  Gebietes  entt-cheidet  und  nur  in  diesem  völlig-  101 
anderen  aber  nur  „nothdürflig1"1  beschlagen  zu  sein  brauch' 
für  Viele  der  Beweggrund  zur  Theilnahme  an  di^'n 
Konkurrenzen  wegfallen  und  dieselben  dadurch  c|m 
Schädigung,  ihres  Interesses  erhalten  möchten. 

Der  Schreiber  dieser  Zeilen  kann  in  diese  Befürch- 
tung ni.ht  mit  einstimmen,  selbst  wenn  ihm  die  diesja 
rige  Theilnahme  an  der  Konkurrenz ,  die  ja  schon  untc 
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der  Senat  der  Kunstakademie,  sowie  Hr.  Waagen  gleich- 
falls eingerichtet  wissen  Wüllen,  während  die  artistische 
Spczial  -  Kommission  nur  für  I  und  II  je  ein  Oberlicht 
empfiehlt.  In  Betreff  der  uu  den  Hofen  liegenden  süd- 
lichen Räume  herrscht  allseitiges  Einverständnis;  von 
den  beiden  grösseren  nördlichen  Räumen  soll  nach  den 
Vorschlägen  der  Spezial-Kommission  und  der  Kuust-Aka- 
drmie  XVI  einmal  getheilt,  XVII  ein  einziger  Saal  werden, 
während  die  Bau-Abtheilung  zur  nochmaligen  sorgfältigen 
Erwägung  anheimgiebt,  ob  der  dadurch  verloren  gehende 
Raum  wirklich  entbehrt  werden  kann.  Sollte  dies  nicht 
der  Fall  sein,  so  schläft  sie  mit  Hrn.  Waagen  die  Anlage 
von  je  drei  von  Oberlicht  erhellten  Räumen  in  jedem  der- 
selben vor. 

Als  eine  beiläufig  vorgeschlagene,  von  allen  Sach- 
verständigen in  irgend  welcher  Form  der  Ausführung  für 
nothwendig  erklärte  Anordnung  dürfte  zu  erwähnen  sein, 
dass  die  Thören  bei  XII  und  XIII  gegen  die  von  den 
gegenüberliegenden  Fcnati  rn  ausgehende  Blendung  ge- 
schlossen werden  sollen.  — 

Soweit  die  publizirtcn  Gutachten  über  diese  Frage, 
die  in  Berücksichtigung  der  in  ihnen  erörterten  weiteren 
Gesichtspunkte  wohl  eine  allgemeinere  Bedeutung  bean- 
spruchen dürfen.  Was  die  schliesslich«  Entscheidung  der 
Frage  betrifft,  so  geht  uus  einer  Antwort,  die  der  Minister 
für  Kultus  auf  eine  erneuerte  Interpellation  in  der  gegen- 
wärtig noch  andauernden  Sitzungsperiode  des  Abgeord- 
netenhauses ertheilt  hat,  hervor,  dass  man  entschlossen  ist, 
mit  der  Ausführung  versuchsweise  und  vorsichtig  voi  zu- 
gehen. Es  sollen  zunächst  die  Räume  an  den  Höfen  mit 
Oberlicht  versehen  werden  und  zwar  so,  das»  eine  lei.  lue 


Wiederherstellung  der  früheren  Beleuchtungsart  offen  bleibt 
Der  Erfolg  dieser  Ausführungen  soll  entscheiden,  ob  und 
in  welchem  Umfange  die  Einrichtung  von  Oberlichträumen 
auch  in  dem  übrigen  Theite  der  Gemälde  -Gallone  ins 
Werk  gesetzt  werden  solle. 

Neben  den  ausführlich  mitgothcilten  Erwägungen  über 
Beleuchtung  und  Eintheilung  der  Bildersäle  geht  übri- 
gens durch  die  Gutachten  der  Sachverständigen  eine  von 
der  artistischen  Spezial-Kommission  angeregte  Nebenfrage 
über  die  H  ei  z  u  n  g  d  er  Gemälde  -  G  al  le  rie.  Die  Spe- 
zial-  Kommission  hat  hervorgehoben,  wie  nur  eine  Stimme 
darüber  sein  könne,  dass  die  jetzt  vorhandene  Luftheizung 
den  Bildern  schädlich  sei  und  dass  sich  duher  bei  den 
bevorstehenden  Bauten  die  Umwandlung  derselben  in 
eine  Wusserheizung  dringend  empfehle.  Der  Senat  der 
Kunst-Akademie  hat  sich  dem  angeschlossen  und  auch  die 
Hauabiheilung  des  Handels-Ministeriurns  erkennt  an,  dass 
die  mit  Luftheizungen  gemachten  Erfahrungen  durchschnitt- 
lich allerdings  geeignet  seien,  sie  für  Bildersäle  nicht  zu 
empfehlen.  Alledem  steht  jedoch  das  Zeugnis*  der  Ge- 
neral-Direktion der  Museen  entgegen,  dass  sieh  bei  dem 
fast  vierzigjährigen  Betriebe  d<ar  Luftheizung  im  Museum 
bis  jetzt  noch  keinerlei  Nachtheile  für  die  Kunslgegeu- 
stände  haben  bemerken  lassen.  Ob  man  in  Folge  dessen 
da«  über  die  Luftheizungen  gefällte  allgemeine  Urtheil 
als  Vorurtheil  zurücknehmen,  oder  ob  man  mit  der  Bau- 
Abtheilung  des  Ministeriums  die  Heizung  des  Museums 
als  eine  nur  ausnahmsweise  gelungene  proklamiren  und 
nach  ihrem  Anheimgeben  Sachverständige  zur  Begutachtung 
der  chemischen  und  sauitätischeu  Beziehungen  dieser  Frage 
aufrufen  wird  —  ist  uns  unbekannt. 


Schou  seit  geraumer  Zeit  beschäftigt  die  Frage  einer  di- 
rekten Eisenbahnverbindung  zwischen  England  und  Frankreich 
die  Ingenieure  Großbritanniens,  und  wohl  all'»  denkbaren  Vor- 
schläge haben  bereits  ihre  Vertheidtgcr  gefunden,  wenngleich 
diu  Voruntersuchungen  für  einzelne  derselben  noch  vollständig 
unterblieben  zu  sein  scheinen.  Letzteres  findet  anscheinend 
besonders  bei  der  projektirten  Dammschüttung  »tatt,  bei  wel- 
cher weder  die  Interessen  der  Fischerei  berücksichtigt  sind, 
noch  die  Beschaffung  der  bei  einer  Wa»»ertiefe  bis  ?u  rot. 
:U0'  engl,  und  etwa  19  Miles  —  4,'J  pr.  Meilen  Linne  nicht 
unbedeutenden  Erdmasscn  vorgesehen  ist.  Ausser  an  diese 
Dammschüttung  hat  man  noch  daran  gedacht,  Eisenbuhuzüge 
mit  einer  Fähre  überzusetzen ,  oder  eine  Brücke  in  .solcher 
Höhe  zu  bauen ,  dass  die  Schiffahrt  unter  ihr  uubclästiüt  er- 
folgen kann,  oder  endlich,  den  Eisenbahnvei kehr  unterseeisch 
tu  vermitteln. 

Skizzen  und  kurze  Erläuterung  zu  letzterem  Projekte 
linden  sich  in  dem  .Eugineer"  vom  -Jj.  De.ember  INIS,  pag.  477. 


Der  Bau  eiues  unterseeischen  Tunnels  wird  hier  zwischen 
Folkstone  und  Cap  firisnex  in  Aussiebt  genommen.  Derselbe 
liegt  mit  Ausnahme  einer  etwa  1  deutsche  Meile  laugen  Strecke 
an  der  englischen  Küste,  die  in  Sandboden  auszuführen  ist, 
durchgingig,  und  zwar  gerade  an  deu  tiefsten  Stellen  des 
Tunnels,  in  Tbonbodcn  Die  Ausführung  wi.  l  dadurch  er- 
leichtert, das*  auf  der  gradlinigen  Traee  eiue  Untiefe,  die 
Insel  Varne,  liegt,  die  bei  niedriger  Ebbe  vom  Wasser  ver- 
lassen wird.  Hier  soll  ein  mächtiger  Ventilationsschacht  von 
140'  Durchmesser  auf  tJOO'  Tiefe  erbaut  werden. 

Von  beiden  l.'fern  ist  zu  diesem  Schacht  hin  stetige« 
Gefälle  von  in  maxirno  I  :  100,  in  minima  1  :  1700,  so  dass 
etwaiges  Sickerwasüer,  Knudensationswaseer  etc.  hier  in  einem 
Pumpenstiinpf  gesammelt  und  dur.  h  Darnpfkraft  gehoben 
werden  kann.  Zwei  Reihen  von  festgeaukerten  hölzernen 
Wogenbrechern  haben  die  Aufgabe,  deu  Schacht  mit  dem 
darauf  zu  erbauenden  Leuchtthiirm  vor  Beschädigung  durch 
Schiffs-  und  Wellenschlag  zu  schützen  und  zugleich  eine  Art 


dem  Eindruck  jener  Maussregel  erfolgi  Ist,  nicht  zur  Seite 
stände.  Je  ler  Abbruch,  welcher  dem  Einflüsse  des  fata- 
listischen Ungeheuers  „Examen-*  geschieht,  das  ja  gerade 
in  unserem  Fache  so  lähmend  auf  manchem  Jahre  frischer 
E  itwickelung  ruht,  kann  als  nutzbringend  nur  mit  Freude 
b.  grüsst  werden,  und  es  ist  gerade  im  Gegeutheil  für  un- 
s<  .*en  Verein  und  seiue  Konkurrenzen  eine  recht  gunstige 
Einwirkung  zu  hoffen,  wenn  jenes  Prinzip  der  absoluten 
>.ützlichkeit,  der  bequemsten  Erfüllung  vorgeschriebener 
1:  :dingungi  ii,  entschieden  zurücktritt  gegen  das  ungleich 
Wichtigere  eines  gesteigerten  luteres-cs  an  der  selbststän- 
digen  Eutwickelung  und  Förderung  unserer  künstlerischen, 
wie  wissenschaftlichen  Leistungen  überhaupt.  Denn  diesen 
Zweck  haben,  meiner  Ucberzeugnng  nach,  jene  Konkur- 
renzen in  erster  Linie. 

Naturgemäss  und  durch  lange  Praxis  bestätigt  hat  es 
sich  hierbei  herausgestellt,  dass  der  jüngeren  Hälfte  der 
Vereinsmitglieder  die  aktive  Theiluahme,  der  älteren  die 
Kritik  zufällt.  Aus  den  Arbeiten  beider  ergiebt  sich  ein 
Resultat  für  den  jezeitigen  Standpunkt  der  Kunstleistungen 
und  Kunstansehauuugen  im  Vereine  und  in  der  Majorität 
der  Berliner  Archilektcnschaft  überhaupt:  sie  geben  ein 
Mittel  zur  Beurtheilung  derselben  au  die  Hand  und  dienen 
ferner  wesentlich  zur  Leitung  und  Beförderung  dieser 
Sie   können  in  dieser  Hinsicht  einen  Eiu- 


fluss  ausüben  und  eine  Bedeutung  gewinnen,  die  sich  ent- 
schieden gerade  in  dem  Maasse  steigern  wird,  wie  über- 
haupt unser  Fach  durch  freiere  Institutionen  von  dem 
bisher  auf  ihm  lastenden  Zwange  sich  loslöst.  Ja,  ich 
sehe  in  ihnen,  offen  gestanden,  ein  Hauptelement  des 
Examens  der  Zukunft,  lebendig  produzirend  und  kritisirend 
zugleich  und  im  Schaffen  wie  in  der  Kritik  regulirt  von 
dem  Sicherheitsventile  der  Oeffentlichkeit.  Sehr  zu  wün- 
schen wäre  es,  wenn  der  Verein  sich  dieses,  auch  schon 
gegenwärtig  durchaus  nicht  gering  anzuschlagenden  Ein- 

1  Iltisses  jederzeit  in  vollem  Maasse  bewussl  sein  und  ihn 

|  in  der  richtigen  Weise  anwenden  mochte! 

Die  nächste  Handhabe  hierzu  bietet  sich  in  der  Form 
und  Fassung  der  aufgestellten  Programme  für  die  Kon- 
kurrenz, auf  welche  ich  hier  noch  einen  Augenblick  ein- 
gehen will.  Ich  rede  hier  selbstverständlich  und  auch  im 
späteren  Verlaufe  dieses  Artikels  nur  von  den  auf  den 
Hochbau  bezüglichen  Aufgaben  und  Arbeiten.  Es  ist  ein 
alter  und  von  ihm  oft  ausgesprochener  Satz  Wilh.  Stier's, 
dass  gute  Programme  der  halbe  Weg  für  die  Erlangung 
guter  Entwürfe  seien,  dass  derjenige,  der  ein  Programm 
stelle,  die  Arbeit  und  den  ganzen  Umfang  fiircr  Bedürf- 
nisse und  ihres  möglichst  besten  ästhetischen  Ausdruckes 
bereits  ebenso  klar  im  Kopfe  haben  müsse,  wie  Jener, 
der  später  nach  diesem  Programm  arbeiten  soll.     Es  ist 
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Nothhafen  tu  bilden.  An  den  beiden  Ufern,  »n  welchen  eben- 
falls Seha-  hte  zur  Ventilation  und  Wasserbewältigung  un- 
geordnet sind,  ist  ilicr  Sohle  des  Tunnel»  noch  etwa  IJ'JO'  unter 
Hochwa-seruiveau  und  niiie»  der  Tunnel  sich  daher  beiderseits 
noch  l'i  biü  2  pr.  Meilen  in  das  Land  fort  netzen  ,  um  die 
Oberfläche  den  Hügellandes  zu  erreichen.  Ausser  den  bisher 
erwähnten  diei  Schachten,  welche  für  den  Betrieb  genügen 
«ollen,  will  der  Verfasser  noch  7  —  S  eiserne  Schacht«)  ver- 
senken, um  Angriffspunkte  für  die  Ausschachtung  und  Venti- 
latinnsöffniingen  während  der  Bauzeit  zu  grwiuticu.  Auch 
diese  sind  natürlich  für  die  Zeit,  in  welcher  man  ihrer  be- 
darf, durch  \or  Anker  «eierte  Wellenlireeher  zu  schützen. 
Nach  Vollendung  des  Baues  waren  diese  Schachte,  zu  ent- 
femen. 

Bis  jetzt  ist  stet.,  nur  von  einein  Tut  I  die  Rede  ge- 
wesen, bic-e  Ausdrucksweisc  war  insofern  ungenau,  als  drei 
nebeneinander  liegende  kreisrunde  Tunnels  von  je  3tV  Durch- 
messer beabsichtigt  sind.  In  jedem  derselben  laufen  zwei  Geleise 
und  soll  für  (.{fiter-,  Persune'n-  und  Kxpresszüge  je  ein  Tunnel 
bestimmt  sein.  Ab  und  zu  sind  die  drei  Tunnels  durch  breite 
Oell'.iungen  mit  einander  verbunden,  welche  bei  etwaigen  Uli 
ulücksfällen  das  L'ebersetzen  von  Wij'ii  und  Ma«chiuen  von 
einem  Tunnel  in  den  audern  gestatten. 

Für  sorgfältige  Ventilation,  für  Gasbeleuchtung  mittelst 
besonders  koustruirter  Lampen,  sowie  für  Telegraphen  und 
elektrische  Signale  ist,  wie  versichert  aber  nicht  »peziutisirt 
wird,  Sorge  getragen.  Noch  ist  zu  erwähnen,  dass  der  höchste 
Paukt  des  Tuuuelmauerwcrk*  au  allen  Stellen  mindestens  MI' 
unter  dem  aus  Peilungen  bekannten  Meeresboden  bleibt. 

Die  ganze  Darstellung  de*  Verfassers,  Civil  -  Ingenieur 
W.  Austin,  macht  den  Kindruck,  als  wären  Zweifel  au  der 
Ausführbarkeit  de»  Unternehmens  ungerechtfertigt  ,  wenn  die 
Ventilationsfrage  genügend  gelöst  worden  ist  und  wenn  die 
Kapitalisten  Kurlands  ebenso  ausdauernd,  wie  die  dortigen 
Ingenieure  unternehmend  sind.  —  \V.  - 


Kümlsfhf  Manalkra  la  Palermo. 

In  Palermo  ward  vor  Kurzem  ganz  zufällig  ein  in  archi- 
tektonischer und  archäologischer  Hinsicht  höchst  interessanter 
I'u  1  gemacht.  Bei  der  Anwesenheit  de»  Prinzen  Humbert 
-■>l Ii ••  zu  dessen  Ehren  auf  der  /'if/.'.-n  lixih  ein  grosse» 
Fcuerwcik  abgebrannt  werden,  zu  welchem  Zweck  mau  ein 
Gerüst  aufi  jch'ete ;  »1*  mau  nun  mit  dem  Kingraben  der 
Pfähle  beschäftigt  war,  stiess  mau  in  einer  Tiefe  von  kaum 
.t'  auf  ein  Stück  Mosaik.  Hierdurch  aufmerksam  gemacht  hat 
man  die  Ausgrabungen  fortgesetzt  und  hat  unter  der  einsieht* 
vollen  Leitung  des  Hrn.  Cavalhiri  bis  heute  vier  mit  Mosaiken 
geschmückte  Räume  blosgelegt.  Die  beistehende  Skizze  zeigt 
die  ungefähre  Anordnung  derselben. 

Der  Raum  A ,  der  zuei  st  aufgedeckt  wurde,  enthält  ein 
Mosaik  mit  der  Darstellung  de»  Orpheus.  Ein  edelgefurmter 
Jüngling  mit  phrygischer  Mütze,  der  in  der  einen  Hand  eine 
Leier,  in  der  andern  einen  Stab  hält,  sitzt  er  unter  einem 
Baum  und  ist  von  allen  möglichen  Thielen  umringt.  Das 
Bild    i.t    mit    einem   farbig  gemusterten  Rande  eiugefas„t.  — 


Der  Raum  H  hat  ein  einfache«  schwarz  and  weisses  Muster. 
Da  in  diesem  Räume  die  Wand  über  '1'  hoch  erhalten  Ut,  so 
findet  man  hier  auch  Wandmalereien,  die  denen  von  Pompeji 
besonders   in   der   guten    Erhaltung   der    r<>then   Farbe  sehr 


ä'mlich  .iud.  —  Der  Raum  ('  ist  von  .1  durch  zwei  korinthi- 
sche Säulen  getrennt:  dieselbeu  haben  jonische  Basen  um! 
sehr  scharf  gerucisselte  Kapitale:  ebenso  hat  man  an  der  an- 
deren Seite  von  ('die  Basen  in  gleicher  Ordnung  gefunden, 
zuletzt  noch  eine  solche  hinter  l>.  -  Der  Raum  ('  enthält 
ein  ganz  einlaches  grobes  Mosaik  mit  einem  Wüi l'elmiister  in 
schwarz  und  weiss  und  es  ist  anzunehmen,  dass  er  als  Hof 
diente,  obgleich  nicht  für  den  Ahlhi««  den  Wasser«  gesorgt. 
Ut.  —  Die  schönsten  Mosaiken  enthalt  der  Raum  /';  es  ist 
ein  sehr  reiches  Muster  mit  Medaillons,  in  welchen  bildliche 
Darstellungen  aus  der  Mythologie  angebracht  sind,  so  Leda 
mit  dem  Schwan,  ein  prächtiger  Neptunskopf  und  audercs. 

Aus  den  Angaben  des  Hrn.  t'avallari  und  dem  Vergleich 
mit  den  pouipejauischeu  Mosaiken  ergiebt  sich  wohl  mit  Sicher- 
heit, dass  die  Mosaiken  aus  dem  ersten  Jahrhundert  stummen. 
Schon  vor  längeier  Zeit  wurden  im  Mittelpunkt  der  Stadt  an 
den  sogenannten  Quiitlri  Cantoni  Mosaiken  von  viel  geringerem 
Werth  gefunden,  welche  sich  jetzt  im  hiesigen  Museum  he- 
linden.  Da  nun  beide  Fundorte  über  30U0'  »uscinauder 
liegen  und  der  neue  besonders  an  dem  vom  Meere  entfern- 
testen Punkt  der  Stadt,  so  kann  man  daraus  auf  die  frühere 
Grosse  dieser  römischen  Kolonie  schliessen.  — 

Palermo,  den  S.  Januar  IMÜ>. 

II.  Sch  wenger. 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Architekten  -  Verein  ta  Berlin.  —  Sitzung  vom  1 1).  Ja- 
nuar I Still.  Vorsitzender  Ilr.  Höckmann,  später  Hr.  Koch; 
anwesend  l'2>.<  Mitglieder  und  ')  Gaste. 

Zunac)i«t  wurde  der  Kommission  für  den  um  verflossenen 
Freitage  stattgehabteu  Ball  des  Architekten -Vereins  wegen 
der  besonders  gelungenen  Anordnung  des  Festes  der  Dank 
des  Verein*  ausgesprochen.  Der  Vorsitzende  nahm  hierauf 
Gelegenheit,  eine  Unterstützung  für  einen  iu  der  traurigsten 
Lebeaslage  befindlichen  Kolb-geu  zu  beantragen,  Der  Archi- 
tekt Tischler,  früher  in  Beiliu,  später  iu  Venedig  mit  der 
Restauration  lies  Palazzo  Grassi  und  in  Wien  mit  Zeil  Inningen 
und  Sieben  für  die  Fürst  er 'sehe  Bau -Zeitung,  zuletzt 
wieder   iu   Berlin  beschäftigt,   ist  gäuzlich  erblindet  und  von 


das  freilich  ein  Grundsatz,  der  zum  Thcil  noch  wenig 
Verwendung  gefunden  hat,  nach  welchem  man  namentlich 
nicht  jedes  Programm  der  Praxis,  nicht  jedes,  das  vom 
ginnen  Tische  gelegentlich  herunterflattert,  krilisiren  darf, 
der  aber  gerade  wohl  im  vorliegenden  Kalle  die  einge- 
hendste Berücksichtigung  verdiente.  Verstösse  gegen  den- 
selben und  ihren  Kinfluv«  würde  sich  der  Schreiber  wohl 
getrauen  in  der  Reihenfolge  der  bereits  vorliegenden 
Konkurrenzen  und  ihrem  mehr  oder  minder  glücklichen 
Erfolge  nach  zu  weisen. 

Mag  die  Praxi»  Aufgaben  stellen,  bei  denen  eine 
wirklich  schone  Lösung  äusserst  erschwert  oder  wohl 
gar,  wie  leider  so  manchmal,  geradezu  abgeschnitten  wird, 
so  sind  wir  doch  im  Vereine  durchaus  nicht  verpflichtet 
uns  selbst  künstlich  derartige  Erschwerungen,  wie  die 
ILndcrtiissi;  heim  utftph  cha*e,  aufbauen  zu  müssen.  Ohne 
den  Boden  der  Praxis  irgendwie  zu  verlassen,  dürfte  sich 
für  unsere  Programme  wohl  manchmal  ein  weniger  strenges 
Festhalten  an  direkt  lokalen  Verhältnissen,  eine  etwas 
idealere  Umdeutung  derselben  empfehlen.  Allerdings 
waren  die  in  neuester  Zeit  gewählten  Aufgaben  zum 
Theil  solche,  die,  wie  man  z <•  sagen  pflegt,  in  der  Luft 
logen,  deren  Ausführung  für  Berlin  in  Kürze  in  Aussicht 
s  and,  —  zeitgeniässc  Schlagwörter  —  mit  deren  Wahl 
sich  natürlich  die  lokalen  Verhältnisse  von  selbst  ergaben. 


Ich  glaube  aber  meine  oben  ausgesprochene  Ansicht  auch 
auf  die.se  Art  von  Aufgaben  ausdehnen  zu  müssen,  und 
halte  es  keineswegs  für  das  Wichtigste  hei  diesen  Kon- 
kurrenzen, Vorarbeiten  und  schätzbares  Material  für  solche 
Bauausführungen  zu  liefern. 

Doch  wir  gehen  zur  diesjährigen  Aufgabe  und  ihren 
Bearbeitungen  über.  Ein  Gebäude  für  den  Zentral- 
Bahnhof  in  Hannover  war  zu  entwerfen.  Ob  in  der 
Wahl  des  letzteren  üitcs  etwa  ein  Akt  der  Courloisie 
gegen  unsere  neu  gewonnenen  Landsleute  liegen  sollte, 
vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Thatsache  ist,  dass  bei  der 
Lage  der  guten  Stadt  in  einer  Gegend,  welche  platt  „wie 
eine  Diele-'  ist,  alle  eigenartigen  Anlagen,  wie  bewegtes 
Terrain  sie  selbst  hei  solchen  Bauten  nicht  selten  mit 
sich  bringt  und  als  deren  Beispiele  ich  nur  die  Bahnhöfe 
in  Wien  anführen  mag,  von  vornherein  ausgeschlossen 
waren.  Da  das  Programm  auch  über  die  sonstige  Situ- 
ation des  Gebäudes  in  der  Stadt,  über  lokale  Eigcnthüin 
lichkeilen  des  hannoverschen  Bauwesens  weiter  keine  An- 
deutungen bringt,  so  kann  man  wohl  mit  Recht  fragen, 
wozu  denn  überhaupt  noch  der  Name  Hannover?  - 

Die  Aufgabe  Selbst  anlangend,  so  hat  sie  zwar  für 
Berlin  das  lokale  Interesse,  dass  hier  in  jüngster  Zeit 
eine  ganze  Reihe  solcher  Anlagen  theiU  bereits  fertig 
hergestellt,  thcils  noch  im  Bau  «ihr  im  Entwurf  begriffen 
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Mitteln  entblöst.  Der  Verein  beschließt,  ihn  durch  eine 
Samiuluug  unter  deu  Mitgliedern  zu  unterstützen  und  womög- 
lich eine  dauernde  Unterkunft  für  ihn  zu  ermitteln.  —  Herr 
Hanel  berichtet  sodann  über  ein  neues  Doppelfenster,  wel- 
che« der  Verfertiger  Herr  Tischlermeister  Siering  im  Lo- 
kiile  aufgestellt  hat.  Die  Einrichtung  d«-r  doppelten  Fenster- 
flügel ist  bereits  bekannt.  Der  innere  Flügel  schläft  in  da» 
Huhmbolz  des  äusseren  Flügels  und  kann  also  mit  diesem  zu- 
gleich geöffnet  worden.  Neu  ist  dagegen  die  bei  dieser  An- 
ordnung besonders  nothwcnlig  werdende  genaue  Dichtung 
der  Falze.    In  einer  besonderen,  im  Falze  angebrachten  Nuth 

sind  Filzstücke  a  a  be 
lestut,     gegen  welche 
Zinkstreifeii  je  am  Fens- 
terrahmen und  am  Flügel 
verschraubt  sich  fest  an- 
legen und  so  die  Dich- 
tung    henstetlen.  Der 
FiU   wird   vom  Verfer- 
tigor   in   einer   nur  ihm 
bekannten   Weise  präpa- 
rirt,     welche    ihn  stets 
weich    und    elastisch  er- 
liält.    Die  Falze  sind  im 
Febrilen    mit  Spielraum 
gearbeitet,  um  ein  Quel- 
len  des    Holzes,   wie  es 
bei  in    Neubauten    eingesetzten    Fenstern   stet»  vorzukommen 
pflegt,   zuzulassen.     Derartige   Fenster    sollen    im    Sellins*  zu 
SoudiTsbausen,  Und  die  Dichtung   bei  allen  Fenstern  der  hie- 
sigen städtischen   Turnhalle  und   anderer  städtischer  Hauten 
mit  Erfolg   angewendet  sein.      Ein    Doppelfenster   von  30...' 
Gn"»>e    kostet    uuiu    fertig    bei.     Beschlag     und  Anstrich 
•.'!♦   Thlr-,   falls  nur  die  l'ntei  fiügel  g.  dichtet  sind,  2ti  Thlr. 
Ein  einfache«  Fenster,  ganz  gedichtet.  k..-tet  1  !t  Tblr.  S  Sgr., 
mit  gedichteten   l/nterfiügeln    Iii1.  Thlr.,   der   laufende  Fuss 
Dichtung    bei   allen   Fenstern  5  Sgr.     Hi-rr   Ende  empfiehlt 
diese  Doppelfenster  besond-rs  für  Elker,   der  Raumersparnis*, 
w  gen. 

Da  Herr  Hl  a  n  k  eu  s  t  ei  n  der  vorgerückten  Zeit  halber 
es  ablehnt .  seinen  angekündigten  Vortrag  über  die  Marien- 
burg  noch  zu  beginnen,  erfolgt  zunächst  die  Heuutwortung 
einiger  Fragen.  Hr.  H  er  rtium  n  beantwortet  eine  Franc,  in 
welcher  Weise  ein  1 '.'  zöllig-'s  Thonrohr  zur  W  asserleitung', 
dessen  Widerstand  gegen  inneren  Druck  geprüft  werden  sollte 
und  das  deshalb  zwischen  zwei  durch  Uolzou  verbundene  Guss- 
eiscuplatten  g  spannt  war.  gegen  diese  Platten  am  Besten  zu 
dichten  >ei.  dahin;  das  dies  am  Re-ten  geschehe  diuch 
Herstellung  einer  scharfen  Kante  vermittelst  Abschleifen  der 
Enden  d-s  Rohres,  welche  ab  dann  fest  gegen  die  Platte  und 
einen  zw ischetigelegtcu  Gummiring  gepresst  werden  konnten. 
E-  si-ien  inde-s  hierzu  in  diesem  Fidle  mindestens  sechs  Hol- 
zen für  die  Verbindung  der  Platteu  uothwendig.  Hei  der 
l'iüfung  etwa  einen  dehnbaren  Giimmist  hlauch  in  die  Höhren 
zu  legen,  sei  nicht  rathsam,  du  sich  dann  schwer  ermitteln 
lassen  würde,  wieviel  an  Widerstand  ge-rn  den  Druck  auf 
Hechuuug  der  Elastizität  des  Sc' Jauche*  zu  setzen  sei.  —  Herr 


Schwedler  antwortet  auf  eine  Frage,  dass  die  Minimalhohe, 
in  welcher  bei  Strassenbrücken  Konstruktionen  (Verstrebungen) 
über  der  Fahrbahn  angebracht  werden  dürften,  14'  betrage, 
Hr.  Blankenstein  auf  eine  andere,  das»  Kronenleuchter 
in  Theatern  stets  nur  zur  natürlichen  Ventilation  durch  Auf- 
saugung der  schlechten  Luft  und  Fortführung  derselben  in 
einem  oberhalb  des  Kronenleuchters  angeordneten  Schachte 
sieh  verwenden  lassen. 

Herr  Ende  berichtet  sodann  über  den  dem  Reichstage 
vorzulegenden  Gesetzentw  urf  zum  Schutze  des  geistigen  Eigen- 
tums. Der  Entwurf,  welcher  »ich  an  die  für  dieses  Gebiet 
bereits  bestehenden,  da»  geistige  Eigenthum  sehr  sorgfältig 
sicher  stellenden  Bestimmungen  iu  Frankreich  und  Belgien 
auschliesst,  ist  für  das  Gebiet  der  Litteratur  und  der  bilden- 
den Künste  vornehmlich  auf  den  Vorschlagen  des  Börsenvercins 
der  deutschen  Buchhändler  und  der  deutschen  Kunstgenossen- 
schaft basirt.  Die  Nachbildung  und  Veröffentlichung  von 
Werken  der  bildenden  Künste,  Malerei  und  Skulptur,  stoben 
hiernach  nur  dem  Verfertiger  oder  dessen  Rechtsnachfolger 
zu.  Die«  Recht  bleibt  bis  10  Jahre  nach  dem  Tode  des 
Vorlertigers  bestehen.  Die  Darstellung  des  Werkes  in  andern 
Darstollungsinunieren  als  deuen  des  Originals  ist  gleichfalls 
ohne  Bewilligung  des  Verfertigers  verboten,  wie  auch  durch 
blossen  Ankauf  des  Kunstwerkes  ein  Recht  der  Nachbildung 
nicht  erworben  wird.  Doch  müssen  Kunstwerke,  die  dieses 
■  ges  tzlichen  Schutzes  gemessen  wollen,  zur  Aufnahme  in  be- 
sondere Eintragsrollen  angemeldet  werden.  Ein  gleicher 
■Schutz  soll  für  die  Muster  der  industriellen  Produktion  be- 
stehen, unter  welche  letztere  alsdann  auch  die  von  Archi- 
tekten entworfenen  Theile  des  inneren  Ausbaues  der  Gebäude 
gehören  würden. 

Nicht  verboten  ist  dagegen  die  Nachbildung  von  Kunst- 
werken ,  die  auf  öffentlichen  Plätzen  errichtet  sind,  und  hier- 
von würden  gerade  vorzugsweise  die  Werke  der  Architektur 
betroffeu  werden.  In  Bezug  auf  diese  Leuteren  ist  nur  die 
Nachbildung  architektonischer  Zeichnungen  und  Heraus- 
gabe derselben  verboten  und  zwar  bis  30  Jahre  nach  dem 
Tode  des  Verfertigers,  eine  Bestimmung,  die  zumeist  nur  dem 
architektonischen  Buchhandel  zu  Hülfe  kommen  würde.  Da- 
gegen ist  weder  die  Aufnahme  uud  Herausgabe  eine«  ausge- 
führten Hauwerks,  noch  die  Kopie  eines  solchen,  noch  die 
Benutzung  eines  odirten  Entwurfes  für  eine  andere  Ausfüh- 
tung  verboten.  Herr  E u  d e  beantragte  sich  dieserhalb  an  das 
Bundeskanzleramt  mit  der  Bitte  um  Zulassung  von  architek- 
tonischen Sachverständigen  zu  den  Vorberathungen  des  Ge- 
setzt'« zu  wenden.  Es  wurde  hierauf  bemerkt,  dass  sich  die 
beiden  letztangeführten  Fälle  nicht  wohl  gesetzlich  würden 
verbin  iern  lassen,  es  vielmehr  wesentlich  nur  auf  deu  ersten 
Fall,  die  Veröffentlichung  ausgeführter  Bauten  durch  nicht 
Berechtigte  zum  Schaden  de»  Verfassers  ankomme.  Herr 
Römer  führt  hierbei  als  Beispiel  namentlich  die  von  manchen 
Zeitschriften  geh:uidhabte  l'nsitte  an,  noch  im  Bau  begriffene 
Gebäude  ohne  Willen  und  Wissen  de*  Architekten  oft  zum 
Theil  sehr  mangelhaft  zu  veröffentlichen  und  macht  hierfür 
besonders  die  Holzmindener  Zeitschrift  für  Bauhandwerker 
namhaft.  Der  Verein  beschliesst,  die  Angelegenheit  .. 
einer  Kommission  zu  übertragen,  welche  in  nächster  Vertan 


ist ,  sie  ist  aber  auch  darüber  hinaus  als  eine  hoch«! 
zeitgemässc  zu  bezeichnen.  Der  Bahnhof,  zumal  in  der 
hier  geforderten  G  rossetuuisdehnung  als  Bahnhof  ersten 
Knnges,  ist  ein  im  eminentesten  Sinne  „modernes"  Ge- 
bäude. Wie  kein  andcris  Bauwerk  ist  er  ein  unmittel- 
bares Er/ eng  Iiis»  unserer  Kultur  und  ihrer  neuen  Anfor- 
derungen, und  wenn  man  nach  deu  eigenartigen  Typen- 
formen  fragen  wollte,  welche  unsere  Zeit  für  ihre  spe- 
zifischen Bedürfnisse,  ähnlich  wie  frühere  Epochen,  bereits 
geschaffen  habe,  so  würde  man  neben  unserem  geschlos- 
senen Theater  den  Bahnhof  wohl  nicht  ganz  mit  Unrecht 
nennen  können.  Neu  in  ihrer  Forin  und  in  ihren  Be- 
dürfnissen, ungewöhnlich  in  ihren  Dimensionen  sind  die 
einzelnen  Elemente,  aus  denen  dieser  Typus  sich  haupt- 
sächlich zusammensetzt,  die  grossen  Vestibüle  zum  Ein- 
uud  Ausgang  der  Reisenden,  die  Wartesäle,  die  grosse 
Halle  zumal  für  die  ankommenden  und  abgehenden  Züge, 
Elemente,  für  deren  Anordnung  wie  für  deren  gegenseitige 
Lage  bestimmte  Gesetze  entweder  bereits  vorhanden  sind, 
oder  sich  doch  weiterhin  ausbilden  werden.  Neu  bleibt 
beim  Bahnhofe  feiner  die  Verwendung  des  Eisens,  als  des 
vornehmsten  reberdeckungsinaterials,  in  so  überwiegendem 
M nasse  und  in  solchen  Dimensionen,  wie  sie  sonst  im 
Ilochbauwcscn  kaum  vorzukommen  pflegen.  Berücksich- 
tigt   mau  endlich    noch,   duss   kein    Monument  vorange- 


gangener Kntistcpocheii  durch  seine  Verwandschnft  mit 
der  vorliegenden  Aufgabe  etwa  Veranlassung  für  die 
Wahl  bestimmter  Bauformen  giebt,  80  darfein  Neugieriger 
allerdings  wohl  die  Frage  aufwerfen:  Müssten  sich  denn 
nicht  gerade  im  dieser  in  so  vieler  Hinsicht  neuen  und 
eigenartigen  Aufgabe  zuerst  die  Spuren  eines  aufkeimen- 
den   Stiles    unserer   Epoche  zeigen? 

Allerdings  haben  wir  es  in  Deutschland  in  einzelnen 
Monumenten  dieser  Gattung  zu  einem  auch  wohl  aus- 
drücklich so  genannten  „Bahnhofsstile"  gebracht;  seine 
Erzeugnisse  scheinen  aber  zum  Theil  gegen  jene  Ver- 
muthung  zu  sprechen,  ja  sind  oft  derart,  dass  man  mich 
leicht  entschuldigen  wird,  wenn  ich  auf  dieselben  nicht 
weiter  eingehe.  Dagegen  möchte  eine  kurze  Erörterung 
durüber  von  Interesse  sein,  wie  denn  überhaupt  die 
ästhetische  Form  eines  Bahnhofes  zu  gestalten  wäre,  ob 
derselbe  namentlich  als  ein  die  höchste  ästhetische  Aus- 
bildung forderndes  Monument  anzusehen  sei.  Ich  will 
von  vornherein  erwähnen,  dass  ich  die  letztere  Frage 
verneinen  inuss. 

Die  ästhetische  Form,  darüber  sind  wir  ja  wohl  im 
Allgemeinen  einig,  ist  kein  Deckmantel,  der  gelegentlich 
über  eine  Konstruktion  geworfen  wird,  sondern  ein  Ge- 
wand, duss  mit  der  Person  dessen  der  es  trägt,  in  har- 
monischer Wechselwirkung   stehen   muss   und   am  I^eibe 
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lung  dieterhalb 


E»  wurden  hierzu  gewühlt  i 
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Di»  Prttuaaeh«!  Strombau -Dirnktioaen. 

Im  Jahrg.  6S,  Nr.  b'2  dieser  Zeitschrift  ist  die  in  Baden 
erfolgte  Einsetzung  eines  Kollegiums  für  die  oberste  Leitung 
der  Tlauaugelegeuheiten.  die  bisher  durch  einen  Baudirektor 
als  Diktatur  ausgeübt  wurde,  gemeldet  worden.  Die  daran 
angeknüpften  Betrachtungen  und  die  dabei  hervorgehobenen 
Naehtheile  der  diktatorischen  Behandlung  technischer  Ver- 
waltung*-Angelegenheiten  sind  wohl  geeignet  an  die  bei  uns 
(Preassen!  noch  in  gleicher  Weise  bestehenden  Einrichtungen 
rc*p.  ihre  Abhülfe  tu  erinnern. 

Die  Naehtheile  einer  diktatorischen  Burcankratie,  die  bei 
den  früheren  Wegebau  -  lnspektionen,  unter  denen  die  Wege- 
baumeister  in  »ehr  Bedrückter  Stellung  standen,  so  fühlbar 
hervortraten,  bind  durch  die  Reorganisation  in  der  Verwal- 
tung de*  Baufache«  »eit  IS 5 2  glücklich  beteiligt  und  bei  den 
Königlichen  Eisenbahn  -Verwaltungen  durch  die  Einrichtung 
der  kollegialischen  Direktionen  zweckmässig  vermieden  worden. 
Aber  »ie  sind  neuerdings  bei  Einrichtung  der  Slroinbau- 
Verwaltungen,  die  nur  aus  einem,  mit  diktatorischer  Ge- 
walt bekleideten  Direktor  bestehen,  wieder  in'»  Leben  getreten. 
Die  durch  die  Einrichtung  der  -Strombau- Verwaltungen  beab- 
sichtigte und  für  die  Sache  gewiss  zweckmäßige  einheit- 
liche Leitung  in  der  Behandlung  der  Strom  -  K'.rreklions- 
arbeiten  kann  durch  die  diktatorische  Verwaltung  des  Einzel- 
dirrktors  nur  tu  leicht  io  eine  einseitige  Leitaug  dieser 
Angelegenheiten  verkehrt  werden,  welche  »ntn  Naehtheile  für 
Personen  nnd  Sachen  mit  Mängeln  und  Schwächen  r.ur  Gel- 
tung gelangt,  die  bei  einer  kollcgialischen  Verwaltung  nicht 
so  leicht  möglich  sind. 

Wenn  daher  hervorgehoben  wurde.  dass  die  Batiin-pek- 
toren  in  Baden  durch  die  Umwandlung  der  früher  diktatori- 
schen Verwaltnng  in  eine  kollegialiscbe  aus  der  peinlichen 
oft  mehr  al»  abhängigen  Stellung  zum  Direktor,  von  der  Ver- 
kümmerung befreit  worden  sind,  und  wenn  diese  Aenderung 
mit  Recht  als  ein  entschiedener  Fortschritt  betrachtet  und 
begrüsst  worden  i-t,  so  müssen  wir  eine  gleiche  Umwandlung: 
der  jetzigen  Preussischen  Strom  bau -Verwaltungen  mit  nur 
Direktor  in  ein  Kollegium  aus  gleichen  Gründen 
und  darauf  aufmerksam  machen.  e 


In  München  sind  in  der  letzten  Zeit  eingehende  Versuche 
gemacht  worden,  ob  ein  Kad.  welch-»  auf  einer  Ei«enscbiene 
rollt,  sich  hierbei  so  vollständig  nhne  Gleiten  bewegt,  da*« 
aus  der  Zahl  seiner  Umdrehungen  und  dem  Raduml'ange,  die 
Länge  des  zurückgelegte«  Weges  -int  mathematischer  Schürfe 
werden  kann.  .Selbstverständlich  wurde  den  Tem- 
rmugen  bei  diesen  Versuchen  Rechnung  getragen, 
sene  Strecke  nur  etwa  17  Meter  lang  war. 
hat  sich  doch  herausgestellt,  das.*  diese  Methode  des  Me,.-en* 
durch  Abwickelung  noch  geringe!  '  Fehler  er^ab.  als  die  bei 


pera-.urwiisdelini 
Obgleich  die  g 


angewandte  Operation  mittel« 
Glaskeil,   nämlich    ',.   Millimeter   auf   17  Meter  oder  ' 
der  ganzen  Länge.    Zugleich  hat  »ich  ergeben,  das.  da»  hV: 
keine  Spur  gleitet. 

Durch  Vervollkommuug  de«  Apparate«  hofft  man.  ji- 
kunetanten  Fehler  in  noch  engere  Gramen  einzuscbliesvn 
Hat  man  so  eine  Methode  gefunden,  die  »ich  vorzüglich 
eignet,  die  Wärmeau»dehnung»koefüzieuten  der  verschiedenst 
Metalle  zu  bestimmen  resp.  zu  kontrollireu ,  »o  glaubt  der 
Ministerialrath  von  Steinbeil  in  München,  dem  wir  iiie~ 
Versucbe  und  die  Mittheilung  über  dieselben  in  No.  I7;'f 
der  Altonaer  .Astronomischen  Nachrichten"  verdanken,  durt: 
«ie  auch  die  Grade  auf  der  Erdoberfläche  unmittelbar,  d.  h. 
ohne  Hilfe  von  Dreiecken  messen  zu  können,  indem  er  die 
Eisenbahnen  dazu  benutzt.  Vorher  will  er  aber  noch  durch 
Experimente  ermitteln,  ob  sich  auch  der  Verlauf  einer  i 
gekrümmten  Linie  mit  der  zur  Reduktion  auf  eine 
Kreis  erforderlichen  Genauigkeit  mit  dieser  Methode  er- 
mitteln la»st.  W. 


Aus  der  statistischen  Zu~amuieuste||iiiig  der  von  mehren 
Verwaltungen  deoUcher  Eisenbahnen  gemachten  Mittheiluugr: 
über  214  Achsbrüche,  welche  im  Laufe  des  Jahres  1  S+i ~  »tii 
diesen  Bahnen  erfolgt  sind,  lässt  sich  in  Betreff  der  durch- 
schnittlichen Meilenzahl,  welche  die  Achsen  der  verschiedene» 
Fabrikanten  oder  Lieferauten  zurückgelegt  haben .  folgern!« 
Resultat  entnehmen : 

1.  Bochumer  Verein   für  Bergbmi  und  Gussrahl- 
fabrikaiiun  lu  Bochum  M 

2.  Prevali  24  '  320-11,0 

3.  Patentschaft  Alle  tree  ei  Comp  i:t  2ttl<i-\0 

4.  Krupp  in  Essen  10  33."9.« 

b.  Gesellschaft  l'höi.ix  /...  K*rhweiUr-Aii   10  22«40.s 

6.  Borsig  in  Berlin   s  3M9I.0 

7.  Horder  Bergwerks    qrni  Hüttenverein  zu  H-rde  r.  2<"'*!<*.S 

8.  Lehrkiod.  Falkenroth  et  Comp,  zu  Horpe  .  .  .  6  2lo:,V» 
3.  Knglert  Cünter  u.  Fub-.-  in  r^ehweiler  H*««elr  4        M » 

10.  Ke-sler  in  Carlsruhe   4  35K:  - 

11.  l'iepenstuek  in  Hrde   4  -*?<►  4 

12.  II  s,  h  et  •s  'line  in  Düren   4  I  I"  1 

13.  K'.tMgl.  Wnrttenib.  Hüttenwerk  Wasseralfingen  4  37*1 'S 

14.  Ma»ehiiienf..hnk  der  K.K.  pri«.<ta..ti.-Kisenb.-«t  4  14711 

16.  Neulsrrg   4  15:'  9 

1«7.  C  "'kerill  in  >»raing   2  23.':  ■■' 

17.  Zorge   2  H7»l 

1H.  tinmher  Wut  (i.  Sigl  in  \\  r.  Neti-todt    ....  2  Sllt* 

l'.V  K.rksial  in  England.    2  2 '741 

20.  Schulte  u.  S<  -heiiiami  in  H.imUirg   2  I«:»'  ' 

21.  Werner  in  Carl.werk  "   2  III-"' 

22.  (.crg  Sigl  in  «  iei,   2  l'^U 

23.  I.i>»  iticure  in  Kriglmid                                    .  .  1  I'.i212 

24.  Fox  Heudi'ison  in  Birmingham   1 

23.  Jac.-bi,  Hai.iel  n.  H'is'-et.   1  zW.'S 

2»:.  Kurt/  in  lt'.rhe  Erd-'f„'i  Dortmund   1  Ol« 

27.  Zelt  weg   I  sS24" 

Summa  13^-1 

Anwendung  kommen,  die  ihre  Wirkung  am  UnmiH*'" 
barsten  äussern  und  derselben  unter  allen  Umständen 
sicher  sind,  ja.  die  sich  schon  au*  der  Natur  der  Autgabe  er- 
geben, nämlich  möglichste  Klarheit  und  Gr.issartigkeil  der 
Disposition,  möglichst'  Grosse,  wirksame  RaumverhaJi- 
nisse  und  monumentale  Konstruktion,  daneben  schliesslich 
sparsame  Kunstlornien.  deren  besondere  Slilfassung 
ketzerisch  »eis  gesagt,  dem  emtereti  gegenüber  «ehr  gleich' 
gültig  erscheinen  würde.  Kurz,  etwa  dasjenige  was 
die  Römerbauten  —  mit  denen  man  ja  unsere  Eisen- 
bahnen in  technischer  Hinsicht  sc.  gern  vergleicht  ~- 
auch  heule  noch,  wo  -ie  jeglichen  Scliuiucke*  berauM 
sind,  so  anziehend  macht. 

Die  Franzosen  sind,  s<>  dünkt  e»  mich,  auf  dem  *'-"> 
ihnen  eingochlageticii ,  diesen  Andeutungen  verwandte11 
Wege  entschieden  glücklicher  gewesen  als  wir  Deutsche, 
die  hier  einmal,  wo  uns  freilich  die  Mittel  in  scitenf 
Weine  zur  Disposition  gestellt  wurden,  es  etwas  zu  gu! 
gemeint  habe».  Freilich  ist  zu  bemerken,  das*  bei  solcher 
Auflassung  die  Uauptfon  e  unserer  Berliner  Schule,  die  J» 
doch  weseullich  iu  der  feinen  Durchbildung  dt»  Dciai  s 
gipfelt,  nicht  eben  zum  Ausdruck  kommen  würde. 


eine»  Anderen  als  seine»  rechtmässigen  Besitzer»  am  uu- 
rechten  Orte  ist  Ein  Auditorium  wird  nicht  durch  einige 
der  Kirche  entlehnte  Kunstformen  zur  Kirche  geslempelt 
werden  können  und  ein  Vorzimmer,  da»  ich  flüchtig  durch- 
eile, verlangt  eine  andere  Ausbildung,  als  ein  Fesuaal, 
in  dem  ich  mich  Stunden  lang  gemächlich  aufhalte. 

Was  aber  ist  denn  ein  Bahnhof  Änderet«,  als  ein 
Knotenpunkt,  an  dem  ich  nnr  die  möglichst  kürzeste  Zeil 
verbleibe  nnd  in  der  Regel  zu  ganz  anderen  Gedanken, 
als  zur  Aufnahme  feiner  ästhetischer  Eindrücke  disponirt 
bin.  —  Ein  überdeckter  Kreuzweg,  von  dem  so  recht 
eigentlich  de»  Dichter»  Spruch  gilt:  „Hier  ist  keine  Hei- 
math! -  Jeder  treibt  «ich  an  dem  Anderen  rasch  und 
fremd  vorüber."  Wozu  also  hier  eine  Finesse  ästhetischer 
Ausbildung,  wo  Niemand  Zeil  und  Sammlung  hat,  sie  zu 
betrachten,  geschweige  sie  zu  würdigen.  Es  ist  dieser 
Gegensatz  zwischen  der  Form  und  dem  Bedürfnis*,  der 
mich  so  manchmal  berührt  hat,  wenn  ich  Bahnhöfe  be- 
trat, die  mit  grossem  Aufwand  von  Phantasie  und  Gothik 
zu  wahren  Weslminster-  Palläaten  aufgemuntert  waren, 
oder  selbst  jene  schönen  Bauten  des  trefflichen  Eiseu- 
lohr  im  Badischen,  deren  künstlerischen  Werth  nur  Jener 
zu  würdigen  vermag,  der  sie  eigens  dieserhalb  aufsucht. 

An  dieser  Stelle  sollten,  so  dünkt  es  mich,  vorzüg- 
lich jene  Momente  de*  architektonischen  Ausdruckes  zur 
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Bei  58  Achsen  fehlte  der  N»me  de*  Fabrikanten  oder  die 
zurückgelegte  Mcilenzahl. 

Die  grösste  Mcilenzahl  erreichte  eine  von  Borsig  gelieferte 
Achse.  Dämlich  HS  ISO. 

Nach  Material  and  Erzeugungsart  geordnet,  erhält  man 
folgende  Zusammenstellung  in  Betreff  iler  durchlaufenen  Meilen 


| 

Anzahl  der 

Material  dar  Achsou. 

Durch*rft)»m- 
lieh  iu ruck  tre- 
ibt-- M.iU». 

Achm-D.  toh 
Wflrhcr  die 
durchschnitt* 
!!<*•  Mp.I.h*»- 
iah.1  criarttHt 
wurde. 

Geschmiedetes  Eisen  

Gewalztes  Eisen  j! 

Eisen    ohne  Allgäu.:,    ob  gesclliuiedet 

oder  gcwnltt  

Bündclachscn  

PaU-nt-Biindelarh-cn  


37166 
21295 

27443 
25003 


l'uddelstaM  ... 
gehärteter  GusMalil 


27396 
10329 
22220 
971S 


Bezüglich  der  übrigen  77 


Achsen 


7 

lb 

33 
10 
M 
9 
6 
1 

4.', 


dieser  Beziehung  keine  Mittheilung  gemacht. 


z.  N. 


Die  Fetroleam-Gewisnnng  In  de»  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Ame- 
rika, (Aus  der  ,.New-Y.  Hand.-Ztg.")  Da»  Petroleum  lindet 
«ich  last  nur  in  der  dritten  Sandsteinschicht .  in  einer  Tiefe 
von  600  bis  900  Fun».  Anfangs  gewann  man  dasselbe  nur 
in  den  Thalebenen  der  Oil-Creok;  nachdem  diese  erschöpft 
waren,  wurden  die  Höhen  untersucht  und  ergiebig  gefunden. 
Die  dritte  Sandstciuschicht  zieht  sich  von  Nordost  nach  Süd- 
west durch  Venango  County  (Peuusylvanien);  diese  Richtung 
heisst  die  Oellinie  (Oil  belt);  ihr  nachgehend,  haben  die  Boh- 
rungen in  d-r  Regel  Erfolg  gehabt.  Die  Linie  ist  im  Norden 
von  Tidioute  bi*  «tödlich  nach  Oil  City  untersucht  worden; 
kleine  Seitenlinien  zweigten  sich  von  ihr  ab,  haben  »ich  »bor 
nicht  al»  nachhaltig  erwiesen.  Die  petroleumhaltende  Felsen- 
»chicht  ist  im  Norden  breiter,  aber  schwächer  als  im  Süden; 
bei  Plcasantville  (N.)  ist  sie  eine  engl.  Meile  breit,  jedoch 
nur  25  bi»  30  Fuss  mächtig,  im  Süden  betragt  ihre  Breite 
nur  500  bis  bOO  Fuss,  ihre  Stärke  aber  40  Flu«.  Im  Süden 
ist  der  Stein  hart  und  «pröde,  er  enthält  das  Petroleum  in 
Spalten  und  Höhlen;  im  Norden,  bei  Plcasantville,  i»t  der 
Stein  porös  und  zelli^  und  da-*  umgebende  Gas  treibt  hier 
da«  Oel  in  die  Bohrlöcher.  Anfangs  war  die  Gewalt  de» 
Gase«  so  gross,  das«  die  meisten  Quellen  fliessende  waren  und 
12  bis  15  Monate  hindurch  jede  600  bis  3600  Fans  täglich 
lieferten.  Seitdem  aber  der  Boden  durch  zahlreiche  Bohr- 
löcher ventilirt  ist,  hat  da«  Fliessen  der  Quellen  fast  «an« 
aufgehört;  das  den  Bohrlöchern  entsteigende  Gm  wird  jetzt 
aufgefangen  und  mm  Heizen  der  Dampfpumpen  verwendet. 
Auf  dem  ältesten  Petroleum-Territorium,  der  Umgegend  von 
Petroleum  Centre,  ist  der  Sandstein  35  bi»  40  Fuss  stark, 
doch  hat  die  Produktion  hier  überall  bedeutend  abgenommen; 
so  in  da«  Quantum  in  der  Stephenson  Farm  seit  1866  von 
täglich  t>00  auf  100  Fas»,  in  Brennehofhill  von  1000  auf 
200  Fas«  zurückgegangen;  in  Brcnnehofrun  hat  die  früher 
2500  Faas  liefernde  Produktion  ganz  aufgehört.  Von  der 
Regel  der  Abnahme  der  Produktion  macht  nur  die  Pearson 
Farm,  südlich  von  Petroleum  Centre,  eine  Ausnahme;  dort 
wurdo  vor  einigen  Wochen  die  ergiebigste  Quelle  de«  Distrikts 
neu  entdeckt;  sie  gab  Anfangs  500,  später  nur  225  Fas«  täglich. 
Weiter  nördlich  liegt  der  Shamburg- Distrikt,  welcher  seit 
einem  Juhre  das  meiste  Petroleum  lieferte,  aber  in  diesem 
Jahre  von  3000  auf  1700  Fass  täglich  reduzirt  ist.  Eine 
grosse  Bedeutung  hat  in  diesem  Jahre  die  Gegend  bei 
Pleasantville  gewonnen,  wo  der  950  Fuss  tief  liegende  Felsen 
1  englische  Meile  breit,  aber  nur  25  bis  30  Fu«*  mächtig 
ist.  Die  ersten  Bohrungen  lieferten  durchschnittlich  je  100  Fasa 
täglich,  indessen  hat  mit  der  Zahl  der  Löcher  der  Ertrag 
abgenommen,  belauft  sich  jedoch  noch  immer  auf  2000  Fasa 
taglich.  —  Die  Zahl  der  im  vorigen  Jahre  neu  erbohrten 
Quellen  wird  auf  2000  geschätzt. 


Der  Darien-Kanal.  Wiederum  verlautet  in  atnerika- 
Blättcrn,  das«  man  der  Ausführung  des  Projekte-,  einen 
Schifffahrt«kanal  zur  Verbinduug  d, •«  atlantischen  und  de« 
stillen  Ozeans  über  den  Istmus  von  Darien  zu  führen,  ernstlich 
naher  treten  will.  Der  Kanal,  ein  Konkurrenzkanal  des  Suez- 
kanal«, würde  den  Weg  von  New -York  nach  San  Francisco 
am  14000  englische  Meilen,  den  nach  Canton  um  9000, 
nach  Calcutta  nm  4000,  nach  Callao  tun  10,000,  nach  Mel- 
bourne am  3000  englische  Meilen  abkürzen.  Auf  Grund 
früherer  Kongresebeachlüsse  sind   für  denselben   schon  Vor 


arbeiten  gemacht,  durch  welche  als  die  beste  Linie  die  über 
San  Blas  ermittelt  und  vermessen  i»t.  Dieselbe  ist  nur  30 
englische  Meilen  lang;  nur  20  Meilen  brauchen  gegraben  zu 
werden,  da  auf  10  Meilen  Länge  ein  Flosa  benutzt  wird. 
Das  erforderliche  Baukapital  ist  auf  65  Millionen  Dollar« 
veranschlagt  uud  ist  durch  die  Legislatur  des  Staate«  New- 
York  eine  Kompagnie  inkorporirt.  welche  dasselbe  durch 
Subskription  beschaffen  will. 

Das  neue  Museum«  -  Gebäude  zu  Weimar  ist  am 
'.'.Januar  durch  die  Grossherzogliche  Mu«ciims-ßaukommi«sion 
von  dem  ausführenden  Architekten  Professor  Zitok  über- 
nommen und  dem  Museums  -  Direktor  von  Zahn  übergeben 


Aus  der  Fachlitte ratur. 

Brbkam's  Zeitschrift  für  Bauwesen.   Jahrg.  1669.  Heft 
I.  -  III. 

A.  Hochbau. 

t,  Land-Irren-Anstalt  zu  Neu  »tad  t  -  Ebers  wald  e. 
Da  nur  7  Blatt  Zeichnungen  mitgetheilt  werden,  während  die 
»och  l'ehleuden  6  Blatt,  sowie  der  erläuternde  Text  im  näch- 
sten Heft  erscheinen  sollen,  so  behalten  wir  uns  vor  erst  nach 
vollendeter  Publikation  auf  diese  Anlage  zurückzukommen.  --- 

2.  Die  Portale  der  Rheinhrüeke  zwischen  Man- 
heim und  Lud  wig« h a fen ,  mit  2  BI.  Zeichnungen,  vom  Ar- 
chitekten Joseph  Dürrn  in  Carlsruhe.—  Die  Brücke  gelbst 
hat  bei  Spannweiten  von  je  87,3m-  einen  eisernen  Oberbau, 
(Gitterträger)  der  aus  zwei  gesonderten  Theilen  in  einem 
Abstand  von  0,8™-  besteht.  Von  diesen  bat  der  eine,  für  zw.-i 
Eisenbahngeleisc  bestimmt,  eine  Lichtöflnung  von  7,5m-,  der 
für  den  gewöhnlichen  Fuhrwerk«verkehr  bestimmte  andere 
eine  solche  von  6,5  während  die  Fasswege  ausserhalb  zu 
beiden  Seiten  der  Gitter  iu  einer  Breite  von  1,9  angeordnet 
sind.  Die  Ausführung  der  Brücke  ist  von  den  beiden  Ufer- 
staaten in  der  Weise  bewirkt  worden,  dass  Baden  den  Unter- 
bau, BAiern  (die  Ingenieure  der  vereinigten  Bahnen  der 
Rhein-Pfalz)  den  Oberbau  leiteten,  während  für  die  auf  beiden 
Endpunkten  bestimmten  gleichen  architektonischen  Abschlüsse 
eine  allgemeine  Konkurrenz  ausgeschrieben  wurde,  aus  welcher 
Dürrn  als  Sieger  hervorging.  Jedoch  wurde  derselbe,  da  für 
die  Ausführung  seines  Projekte«  die  normirte  ßauxumme  von 
30,dO0  fl.  für  je  ein  Portal  als  nicht  hinreichend  erschien,  ver- 
anlasst, dasselbe  einer  Vereinfachung  zu  unterziehen. 

Die  in  edlem  Renaissance-Stil  komponirte  Anlage  wird 
von  zwei  quadratischen  Eckrisaliten,  welcho  die  Räumu  für 
den  Bahnwart  und  BrückengelJerheber  bieten,  flankirt.  Diese 
Pylonen  sind  durch  sich  verjüngende,  kannelirte  Eck- 
Pilaster  mit  korinthisirenden  Kapitalen  —  geschmückt  mit 
den  Emblemen  der  Schiffahrt  und  der  Eisenbahn  —  aasge- 
zeichnet. Ueber  dem  Hauptgesimse,  da«  ihnen  mit  dem  Mittel- 
bau gemeinsam  ist,  sind  sie  mit  einer  niedrigen  Attika  ge- 
krönt, deren  Füllungen  Medaillonköpfe  enthalten,  welche  den 
Rhein,  einige  Nebenflüsse  desselben  und  die  eiserne  Ueber- 
brückung  (durch  Vulkan)  rpprä&entiren  sollen. 

Die  wesentlichste  Schwierigkeit  bei  Lösung  der  Aufgabe 
bot  die  Gestaltung  der  Portale;  sie  haben  die  oben  ange- 
führten verschiedenen  Breiten  von  7,5  rc»p.  6,5»  bei  einer 
lichten  Höhe  von  8,5»-.  jedoch  ist  ihr  rechteckiger  Querschnitt 
noch  durch  obere  Winkelbänder  beschränkt,  deren  Maskirung 
den  Architekten  zum  halbkreisförmigen  äusseren  Abxcblus« 
bestimmte.  Um  für  den  Letzteren  gleiche  Breiten  zu  erzielen 
hat  er  sich  zu  der  Konzession  veranlasst  gesehen,  den  .Mittel- 
pfeiler aus  der  Axe  zu  rücken  und  die  Oell'nung  der  Brücken- 
bahn für  den  Frachtverkehr  durch  einen  —  mit  Frucht- 
schnüren sehr  reich  ornamentirten  —  gusseisemen  Rahmen 
einzuschränken,  der  «einerseix  durch  einen  zweite»,  weit  ein- 
facher gehaltenen  Rahmen,  welcher  erst  am  Bogenanfänger  auf 
Konsolen  »ich  aufsetzt,  begleitet  wird.  —  Da«  Portal  für  den 
Eisenbahnbetrieb  ist  nur  in  seinem  Bogen  durch  diese  beiden 
konzentrischen  Gussrabmen  eingeengt,  die  sich  gleichfalls  in 
Kämpferhöhe  auf  —  entsprechend  grössere  —  Konsolen 
stützen.  E»  ist  überdies  ein  Zweck  dieser  Gussrabmen,  das 
etwas  unvermittelte  Ansehliessen  der  rein  konstruktiven  Eis.  n- 
theile  an  den  reich  gegliederten  Steinbau  zu  mildern,  in  ge- 
wissem Sinne  einen  Uebergang  tu  bilden.  Doch  bedingte  eben 
diese»  Koinpromiss  mit  seinen  vermiedenen  Konsequenzen  die 
Folgen  »o  manche«  Kompromisse«  —  es  kann  als  eine  allseitig 
befriedigende  Lösung  wohl  nicht  erachtet  werden.  — 

Der  Mittelbau  ist  von  einer  symbolischen  Figurongruppfl 
gekrönt,  das  Ganze  in  geschliffenem,  feinkörnigem  harten 
SamUti'ine,  unter  Verwendung  verschiedenfarbigen  Materials 
gediegen  altsgeführt.  Im  Frühjuhre  1867  begonnen  wurden 
die  Portalbauten  im  August  1868  volleudet. 
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3.  Wohngebiude  in  Berlin,  Wilhelmstrasse  iWi, 
dem  Banquier  \\  .  Krause  jr.  zugehörig,  vom  G-- 
heimzu  Kegierungsrath  F.  Hitzig  ici  Berlin.  Zwei  Blatt 
Zeichnungen,  Grundrisse  und  Fahnde,  sind  mitgctbeilt  .  wi.h- 
rend  Details  und  Durchschnitt«  im  nächsten  Hefte  erscheinen 
•ollen. 

Bei  einer  Stra-ssenfronte  von  \'2i  Fuss  ist  das  zwischen 
Nachbargebäuden  eingeschlossene  Grundstück  auf  177  Fu>* 
Tiefe  mit  einem  Vordergebäude  und  zwei  Seitenflügeln  b-baut, 
die  an  der  Gartenseite  von  eiuom  wenig  tiefen  Qiiergebäu-Je 
wieder  geschlossen  werden.  Ausser  dem  Kr  igeschos-e  sind 
zwei  Stockwerke  und  in  jedem  derselben  zwei  Wohnungen 
vorhanden,  die  jedoch  in  beiden  oberen  so  di«ponirt  sind,  das* 
sie  event.  zu  einer  einzigen  vereinigt  werden  können. 

Während  bei  dem  Ideal  eines  Wohngebäude.-;  —  d'in  nur 
für  die  Bedürfnisse  einer  einzigen  Familie  bestimmten  Ilau«e 
—  «ich  mehr  oder  weniger  schon  in  der  Gruudrissanlage  der 
selbstständige  Charakter  des  Erbauers  resp.  der  Baiiperiole 
ausprägt,  wird  die  Raumeintheilung  eines  —  wenn  auch  für 
exklusive  Kreise  bestimmten  —  Miethsgebäudcs .  der  N:ittir 
desselben  gemäss  wohl  immer  auf  Grund  eines  allgemeinen 
-Schema'«  angeordnet  werden  müssen.  Darum  bietet  dieselbe 
auch  für  den  vorliegenden  Fall  keine  auffallende  Eigenthüm- 
lichkeit.  Eine  nicht  gewöhnliche  Anordnung  ist  zwar  die  der 
Seitenflügel,  die  in  ihrer  hinteren  Hälfte  doppelte  Zimmertiefu 
dadurch  erhalten  haben,  das»  sie  um  einen  10  Fuss  breiten, 
•J0  Fuss  langen  Lichthof  gruppirt  sind,  was  bei  ähnlichen 
Bauten,  wo  bessere  Rentabilität  des  Baukapital*  uls  bei  dem 
in  Rede  stehenden  erforderlich .  wohl  nicht  allzuhäufig  nach- 
geahmt werden  dürfte.  —  Um  für  einen  Theil  der  Salons 
grössere  Grundfläche  zu  erhalten  und  dieselben  in  besseren 
Zusammenhang  zu  bringen  hat  auch  hier  nicht  vermieden 
werden  können,  das»  die  Passage  von  den  weiter  rückwärts 
gelegenen  Küchen  und  Dienerzimmern  zu  den  Entree*  an  der 
Haupttreppe,  um  sie  von  den  Ilaupträumeu  selbst  fern  zu 
halten,  durch  die  bekannten  im  Aeussern  ausgekragten  Ver- 
bindtings-Gallerien  hergestellt  wird.  Wenn  diese  Anordnung 
auch  hei  uns  noch  nicht  so  weit  als  bei  .Zinshäusern"  in  grös- 
seren Städten  des  Südens  ( z.  B.  in  Pest  )  ausgedehnt  wird, 
wo  diese  Gallerien  die  Korridore  innerhalb  der  Etage  theil- 
weise  völlig  ersetzen  müssen,  so  dass  die  Haupttreppen  auf 
ihnen  münden  und  sie  den  einzigen  Zugang  zu  den  verschie- 
denen, in  einem  Stockwerk  befindlichen  Wobnungen  bilden, 
so  kann  doch  nicht  gerade  behauptet  werden,  dass  sie  den  an 
ihnen  liegenden  Zimmern,  denen  das  nöthigo  Quantum  Licht 
und  Luft  stark  beeinträchtigt  wird,  zur  Annehmlichkeit  dienen. 
Auch  eine  würdigere  Ausbildung  der  Hof  Facaden  befördern  sie 
keineswegs. 

Die  in  Putzbau  ausgeführte  Vorderfeejide  ist  in  fran- 
zösischer Renaissance  komponirt,  das  Erdgeschoss  gequadert, 
die  beiden  oberen  Geschosse  zwischen  sämmtlicheu  Fenstern 
durch  korinthische  Rahmen  •  Pilaster  auf  niedrigen  Stylobaten 
gegliedert,  deren  Stirnflächen  bei  den  unteren  mit  einer  run- 
den, den  oberen  mit  einer  über  Eck  gestellten,  quadratischen 
Füllung  geschmückt  sind,  welche  jedoch,  um  die  verhältniss- 
tnässig  geringen  Stockwerkshöhen  bedeutender  erscheinen  zu 
lassen  —  abweichend  von  der  üblichen  Anordnung  —  ziem- 
lich bedeutend  oberhalb  der  Schaft -Mitte  sich  befinden,  was 
in  der  Zeichnung  bei  weitem  auffälliger,  als  in  Wirklichkeit 
sich  bemerkbar  macht.  — 

Die  Fenster  des  zweiten  Stockwerks  sind  halbkreisförmig 
geschlossen,  in  den  Zwickeln  sitzende  Figuren  angeordnet; 
da«  reiche  Hauptgesims  ist  mit  einer  Balustrade  und  Statuen 
(beide  aus  Ziukj  gekrönt.  Das  geringe  Relief  der  beiden 
Eck-  und  des  breiteren  Mittel-Risalites,  wie  die  vier  Karya- 
tiden, welche  neben  der  in  der  Mitte  befindlichen  Einfahrt 
den  wenig  vortretenden  Balkon  mit  reichem  schmiedeeisernen 
Geländer  tragen,  bieten  wohl  nicht  genug  Gegengewicht  gegen 
die  Einförmigkeit  der  langen  Front  ,  deren  reichster  Wechsel 
sich  in  der  Ausbildung  der  Mansarde  dokumentirt,  in  welcher 
neun  architektonisch  durchgebildete  Dachfenster  (aus  Zink) 
nicht  weniger  als  vier  verschiedene  Formen  zeigen. 

4.  Architektonische  Mittheilungen  über  Todi, 
von  Bauführer  P.  Laspeyres  in  Berlin.  Mit  vier  Blatt 
Zeichnungen  im  Atlas,  Früchte  einer  1865— 18K7  unternom- 
menen Studienreise  nach  Italien. 

Todi,  ein  von  den  meisten  Architekten  seltener  besuch- 
ter Ort,  höchst  interessant  auf  einem  ziemlich  steil  abfallenden 
isolirten  Bergkegel  im  mittleren  Tiberthal  gelegen,  ist  ein 
nicht  unbedeutender  Bischofssitz  im  südlichen  Uuibrien,  vier 
deutsche  Meilen  östlich  von  Orvieto  und  13- U  Meilen  ge- 
nau nördlich  von  Rom.  Das  hervorragendste  architektonische 
Denkmal  ist  die  unmittelbar  vor  der  Stadt  vollständig  frei 
auf  einer  halbkreisförmig  an  der  Berglehne  hinansgebauten 
Terrasse  befindliche  Wallfahrtskirche  Ha.  Maria  della  Contola- 


-■/ii«'  ';,  nach  dem  Verfasser:  .eine  der  herrlichsten  Schöpfungen 
der  Renaissance  auf  dem  Gebiete  des  Kircheuba;ies,  die  Ita- 
lien aufzuwci-.cn  hat  " 

St.  Maria  i/>/!n  ('••ir*n,'a:i»nr.  eine  Zentral -Anlage  im 
strengsten  Sinne  des  W'-rte«,  ist  ein  Werk  Bramaute's 
(  1474  — löl-l),  vermuthlich  aus  seinen  letzten  Lebensjahren, 
da  die  Kuppel  m  t  dem  Tambour  in  Prolilirungen  und  der 
ganzen  [)ekurati»n«wei*e  tun  d-m  L'ebrig.-n  abwicht  und  eher 
den  mittleren  Jahren  d-s  XVI.  Jahrhunderts  anzugehören 
scheint.  Der  Griindri-s  bildet  .  in  Quadrat  von  ca.  ÖM'  lich- 
ter Weite.  :in  das  sich  vier  Ah-iden  anlehnen,  deren  drei  mit 
Portalen  versehen,  aus  sieben  S-it-n  eine*  Zwoll'ecks  gebildet 
sind,  während  die  vierte.,  als  <  'bor  dienen  I ,  halbkreisförmig, 
sonst  in  gleicher  Grösse  angelegt  ist.  So  einfach  wie  der 
Griuidplau.  so  übersichtlich  i»t  der  Aufbau.  Inneres  und 
Aeus-  -t  e>  ziemlich  analog  geordnet.  Die  Ab«i  Ich  sind  zwei- 
geschossig und  mit  Ausnahme  des  uut-'ren  G-sch  is-.es  der  Oliorni- 
ni-rhe  in  beiden  durch  Pilaster  gedimücst.  /.wischen  d-'ii-n  im 
ob-ren.  je  einer  Polvgons -ite  e  tsprechend,  die  Fenster  angelegt 
sind.  Leber  dem  -  am  Hnuplliau  als  Giirthand  fortgeführten 
—  Hanp!g  simse  derselben  befinde,  .sieh  eine  von  kleineren 
Fenstern  durchbrochene,  zui ücklretemie  Attika,  wodurch  die 
inneren  llalbkuppidu  als  llach-re  Kalotten  erscheinen  und 
„den  Eindruck  de»  l'nterbaiies  als  eines  breit  gelagerten  er- 
höhen." 

Der  qnadrati-che  Mitt-lbau  schli-sst  mit  einer  Balustrade, 
die  in  origineller  Weise  mehrfach  gebrochen,  in  der  Mitte  der 
Seiteu  halbkreisförmig  über  dem  Schlu-sring  -lor  Absidenge- 
wülbe  ausgebaut  ist  und  denselben  wirkungsvoll  charakterisirt. 
Auf  dem  hier  gebildeten  Plateau,  durch  ziemlich  bequeme 
Treppen  in  den  Vi-i  ungspl'eilern  de,  Chore-,  zugänglich,  er- 
hebt sich  die  Haupt  -  Kuppel,  in  -iner  Laterne  ihren  Ab 
schluss  findend,  in  einer  Gcammthühe  von  ca.  I7i"  bis  zum 
Kreuz.  Sie  stützt  sich  auf  einen  Tambour,  der  durch  zwölf 
Paar  gekuppelte  Pilasler  gegliedert  wird,  zwi-ehen  »eichen 
in  rhytuiischer  Folge  halbkreisförmig  geschlossene  Nischen 
und  horizontal  überdeckte  Fenster,  wie  sie  im  ganzen  Dan 
sich  finden,  angeordnet  sind. 

Die  Hälfte  der  Fenstpr  ist  jedoch  blind  —  (aus  welchem 
Grunde  ist  nicht  ersichtlich  (,  —  nur  die  in  der  Diagonale 
liegenden  vier  sind  geöffnet,  und  ist  hierdurch  die  Beleuch- 
tung dos  inneren  Kuppelrauines  gegenüber  der  für  die  unteren 
Theile  so  reichlich  bemessenen  relativ  zu  gering*  ausgefallen. 

Sämmtliche  Kuppeln  zeigen  im  Inneren  wie  im  A-u> seien 
Verstärkungsrippen  (dazwischen  ist  das  Gewölbe  im  Mittel 
ca.  '2'  starkj  und  sind  ohne  Schutzkuppeln  unmittelbar  auf 
der  Wölbung,  wie  das  Plateau,  mit  Blei  eingedeckt,  wahrend 
die  Ausführung  des  gesummten  Aeussereu  und  des  inneren 
architektonischen  Gerüstes  nus  vortrefflichem  Travertin  in 
sorgfältiger  Weise  erfolgt  ist. 

Besondere  Beachtung  verdient  die  freie  Reflexion  d-s 
Meisters,  welcher  die  Vierungspfeiler  im  Aeussereu  nicht  recht- 
winklig hei  vortreten  lies*,  sondern  ziemlich  stark  gebrochen 
abschloss,  wodurch  ein  reicherer  Licht-  und  Scbatteuweehscl 
erzielt,  namentlich  in  der  Diagonalansieht  die  Ausladung  der 
Terrasse  mit  Balustrade  eingeschränkt,  also  der  l'ebergang 
zum  Kuppel  Tambour  besser  vermittelt  wurde. 

Da*  Ornamentale  ist  ziemlich  untergeordnet  und  ungleich- 
massig  durchgeführt;  der  Hauptrciz  der  Kirche  besteht  in 
der  übersichtlich  klaren  Konzeption  und  den  richtig  abge- 
wogenen Verhältnissen  aller  einzelnen  Theile  unter  sich  und 
zum  Ganzen.  - 

Ausser  diesem  Ban  werden,   durch    lit   in  den  Text  ein- 
geschaltete Holzschnitt-  erläutert,   kürzere    Notizen   über  die 
anderweitigen  Monumente  initgetheilt,  namentlich  den  l'ala;:u 
vomniunali  .  den  l'ala;:»  <lt  l  i/ttrtrtw,  ferner  über  den  Dom  Sa. 
Maria  ileir  Annan data.     Letzterer  (XIII   und   XIV.  Jahrh. ) 
ist  eine   ursprünglich    bis    zum   Qnersehiff  nngewölbto  drei- 
schiflige  Basilika,  deren  rundbogige  Arkaden  abwechselnd  von 
Pfeilern  und  schlanken   verjüngten  Säulen   getrogen  werden, 
l'nter  dem  vor  den  Seitenschiffen  nicht  vortretenden  ,  mit  go- 
thiscb.cn  Kreuzgewölben  überdeckten  Querst-hilf.  an  das  sich 
unmittelhar  die  halbkreisförmige  (  horapsis  ans.  blie  st,  ist  eine 
vom  Mittelschiff  vermittelst  breiter  Treppenanlage  zugängliche 
|  Krypta  angeordnet.    Die  gothischen  Details,  fein  und  Wirkung*- 
I  voll  profilirt,  sind  ein  neuer  Beweis  dafür,  wie  diese  Kunst- 
wei-e  auf  italienischem  Boden  nie  so  recht  in  Fleisch  und  Blut 
'  übergegangen  ist,   denn  sie  zeigen  eine  ganz  musterhafte,  mehr 
1  an  griechische  Darstellung  erinnernde  Behandlung  des  Afean- 
tbus. 

Die  Kirche  St.  Fortunata  aus  dem  XIV.  Jahrh.  zeigt  im 

*)  Eine  kürzere  Mirtlieiluug  über  dieses  Hau  werk  nai-h  einem 
Vortrage  des  Herrn  I.aspevres  im  Architekten -Verein  zu  Berlin 
war  iM-reit*  in  Nu.  3-',  Jhrg.  G7  u.  Hl.  enthalten.  I).  Ked. 

Hierzu  eine  Beila-je. 
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Inneren  beinahe  die  ganze  Anlage  einer  deutschen  Hallenkirche 
mit  polygonal  (7  Seiten  den  Zwölfeck«)  geschlossenem  Chor, 
während  die  Facade  im  Sinne  der  späten  dekorativen  italieni- 
schen Gothik  reich  angelegt,  aber  nur  bis  zum  ersten  Gurtgesims 
rollendet  ist  Das  spitzbogige  Mittelportal  wird  durch  den  reich- 
sten figürlichen  Schmuck  ausgezeichnet,  »elcher  aus  einem  ganz 
vortrefflichen  dichten,  dem  Solnbofcr  Litbographirstcin  ahn- 
liehen  Kalk  gearbeitet  ist,  dessen  schärfste  Kanten  vollständig 
der  Witterung  Trotz  geboten  haben.  — 

Zum  Schlu**  werden  noch  erwähnt:  die  kleinen  Kirchen 
S.  Filipj'o,  8.  IVann/r,  ,S.  .Viru/«»  —  die  beiden  Letzteren  nament- 
lich wegen  ihrer  hübschen  gothischen  Fanden  mit  einer  Ver 
Wendling  von  abwechselnd  weis»  uud  schwarzen  Quaderschich- 
ten. —  ein  au  den  mittelalterlichen  Hauten  ümbriens  und 
Toskana«  sehr  beliebtes  Dckorationsmittcl,  —  und  die  kleine 
Kapelle  S.  Huri»  (1249)  mit  einem  originellen  massiven  Glocken- 
stuhl auf  dem  vorderen  Giebel,  in  deren  Nähe  sich  auch  noch 
eine  der  mittelalterlichen  Brunnen-  und  Waschbank- Anlagen, 
die  sog.  Fimtnntt  Srtilahrini,  erhalten  hat. 

5.  Das  Kalhhaiia  zu  Breslau,  mit  Bezug  auf  die 
Zeichnungen  im  Jahrg.  1M!4  und  )<S,  von  Dr.  Alwin  Schultz 
in  Breslau.  Der  schon  im  Jahrg.  1PG4  zu  den  auch  von  uns 
wiederholt  erwähnten  Blättern  gelieferte  Text  ist  durch  spätere 
Studien  d.-s  Verf.  wesentlich  ergänzt  und  berichtigt  und  wird 
nuumehr  in  der  anderweitig  redigirten  Form  zum  Theil  wie- 
dergegeben.    sSchluss  folgt.) 

6.  Der  '>$.  Bau  b er  ich  t  über  den  Ausbau  de«  Do- 
mes zu  Cöln,  datirt  Cöln,  den  2G.  Mai  dürfte  unsern 
Lesern  schon  längst  auf  anderem  Wege  zugäuglich  gemacht 
worden  sein:  erwähnt  werden  mag,  dass  das  Budget  de»  lau- 
fenden Baujahres.  Dunk  dem  reichlichen  Kl  folge  der  Aller- 
höchst genehmigten  Prämien  -  Kollekte,  zum  ersten  Male  seit 
Beginn  des  Hortbaucs  der  Thürme  —  |speiie||  für  den  Fort- 
bau des  nördlichen  Thurmes,  der  bekanntlich  niedriger  liegen 
geblieben  war  als  sein  Krahncntrageud  r  /.willi  .gsbrilder.  ist  in 
den  Jahren  1S64  —  die  Summe  von  o>S,f.il4  Thlr.  verwen- 
det) —  auf  die  für  einen  zehnjährigen  Baubetrieb  in  Aussicht 
genommene  runde  Summe  von  250,000  Thlr.  erhobt  ist,  eine 
Ziffer,  um  die  der  Dombaumeister  von  mam-hem  Kollegeu  be- 
stimmt beneidet  wird.  —  —  H.  — 

(«cht»..  r.i«t.» 

Ans  dar  Klais;--  Knaztgswerbasehnl«  in  Wamberg. 

Die  unter  Leitung  des  Direktors  A.  von  Kreliug  Bte- 
bende  Nürnberger  Kuustgewerbeschule  hat  auf  den  Aus- 
stellungen zu  Nürnberg,  München  u.  s.  w.,  und  zuletzt  in 
Paris  mit  den  Arbeiten  ihrer  Schüler  grosses  Aufsehen 
erregt.  Vielseitig  ist  der  Wunsch  ausgesprochen  worden, 
die  in  derselben  angefertigten  Studien  und  ausgeführten 
Gegenstande  des  Kunstgewerbes  möchten  vervielfältigt  und 
aaf  diese  Weise  weiteren  Kreisen  zugänglich  gemacht  werden. 

Die  plastischen  Modelle  werden  schon  seit  längerer 
Zeit  in  der  in  der  Schule  bestehenden  Gypsgiesserei  abge- 
gossen und  diese  Abgüsse  von  anderen  Lehranstalten  und 
kunstgewerblichen  Etablissements  vielfach  als  Vorlagen  benutzt. 

Seit  Kurzem  werden  nun  auch  die  besser  gezeichneten 
und  gemalt-n  Studien,  ferner  Kartons,  Gemälde,  plastische, 
figürliche,  ornamentale  und  architektonische  Studien  und  die 
auf  Bestellung  in  der  Schule  ausgeführten  fertigen  Gegenstände 
(Prachtmöbel  für  Königl.  Zimmer,  Altäre,  Kanzeln  etc.)  durch 
die  in  der  Schule  errichtete  photographische  Anstalt  in  Ab- 
bildungen vervielfältigt. 

Eine  Auswahl  dioser  Photographien  wird  nun  in  einem 
grösseren  Werke  unter  obigem  Titel ,  welche»  in  einzelnen 
Heften  ä  6  Blatt  Folio  in  dem  Verlage  von  Siegmund 
Soldan  in  Nürnberg  erscheint,  der  OelTentlichkeit  über- 
geben. Drei  Hefte  sind  soeben  erschienen.  Sie  repräsentiron 
vorerst  nur  einen  kleinen  Tbeil  der  Wirksamkeit  der  Schule, 
zeigen  dieselben  aber  in  einem  glänzenden  Licht.  Sie  ent- 
halten sehr  vortrefflich  nach  dem  Leben  gezeichnete  Studien- 
köpfe und  eine  Anzahl  Möbel,  nebst  zwei  gemalten  Kirchen- 
fenstern. Die  folgenden  Hefte  werden  noch  andere  Köpfe, 
ganze  Bilder,  Möbel,  Kronleuchter,  Altäre,  Taufsteine,  Kruzi- 
fixe, Grabplatten  etc.  etc.  bringen. 

R.  Bergan. 

Atlas  in  X.  X.  Frsihsrrn  von  Wsbsr's  Tsltgraphsn- 
nnd  Bignalwsssn  der  Eistnbahasa-  ist  der  Titel  einer  von 
Sonne,  Baurath  und  Professor  an  dem  Stuttgarter  Polytech- 
nikum, herausgegebenen  Sammlung  von  Zeichnungen  der  ge- 
bräuchlichsten Signalvorrichtungen  für  Eisenbahnen.  Wie  in 
dem  erläuternden  Text  angegeben ,  wurden  die  Blätter  unter 
Leitung  des  Verfassers  von  den  Studirenden  der  Ingeniour- 
wiasenschaft  an  dem  Kgl.  Polytechnikum  zu  Stuttgart  im 
Jahre  18G8  angefertigt  und  zunächst  für  die  Zwecke  dea 
Unterricht«  bestimmt.    Nachdem  sie  jedoch  dem  Buchhandel 


übergeben  and  dadurch  dem  ganzen  Kreise  der  Faebgenoaseo 
zugänglich  gemacht  worden  sind,  wird  die  Arbeit  die  ver- 
diente Anerkennung  wohl  bald  finden.  Auch  die  Art  und 
Weise,  wie  die  Kräfte  der  Studirenden  für  diesen  Zweig  ver- 
wendet sind,  kann  nnr  den  Wunsch  rege  machen,  dass  ein 
Gleiches  in  anderen  Zweigen  der  Wissenschaft  von  den  Lehrern 
unserer  Akademien  etc.  erstrebt  werde. 

Der  Atlas  enthält  mehre  der  besseren  Weichensignale, 
darunter  auch  die  bekannten  Bender'schen ,  welche  sich  zur 
Nachtzeit  in  derselben  Weise  zeigen,  wie  bei  Tage,  ferner 
einen  optischen  Telegraphen  der  älteren  Art  und  einen  Treut- 
ler  schen  Tag-  und  Nacht-Telegraphen  mit  Spiegelarmen,  einen 
einflügeligen  aus  Gusscisen  konstruirten  optischen  Telegraphen 
der  Ruhr-Sieg. Bahu  und  andere  zu  gleichem  Zwecke  dienende 
Signalvnrriehtungen,  Semaphoren  der  englischen  wie  auch  der 
Kgl.  Sächsischen  Bahnen,  Wendescheiben  verschiedener  Bahnen, 
eine  Kompensation»  -Vorrichtung  um  bei  den  Dratbzügen  der 
Distanzsignale  die  Temperatur- Veränderung  unschädlich  zu 
machen,  ein  automatisches  Tunuelsignal ,  welches  durch  das 
erste  Rad  des  passirenden  Zuges  eingestellt  wird,  sowie  ein 
Signal  mit  Knallkapseln.  Diesen  folgen  die  in  England  und 
Frankreich  gebräuchlichen  Vorrichtungen .  wodurch  Weichen 
und  Signallüge  zugleich  -gestellt  werden,  Läutewerke  für 
Drathzugbarrieren  und  Wärterhäuser,  Kontrolapparmte  etc. 
und  schliesslich  die  elektrischen  Signalvnrrichtnngen  zur  Inter- 
koromunikatioii  in  den  Eisenbahnzügen  nach  den  Systemen 
Prudhninme  und  Achard. 

Zur  Vervollständigung  der  Sammlung  ist  dem  erläutern- 
den Text  mit  der  Inhaltsangabe  eine  Nachweisung  der  Zeich- 
nungen beigefügt,  welche  sich  in  leicht  zugänglichen  technischen 
Zeitschriften  linden.  z.  N. 


•ie  kankurrras  fir  ür  St  Reabert.  -  kirtke  ia  Irres. 

Au«  Bremen  geht  uns  folgender  Beitrag  zur  Geschichte 
des  Verfahrens  bei  öffentlichen  Konkurrenzen  zu: 

.Im  Jahre  IStij  wurde  von  dem  Kirchenvorstande  der 
St.  Beinberti  -  Gemeinde  in  Bremen  eine  allgemeine  Konkur- 
renz zur  Anfertigung  von  Bauplänen  für  den  Neubau  einer 
Kirche  ausgeschrieben.  Da»  Baukapital  war  auf  ca.  60000  Thaler 
angegeben  und  für  die  besten  Entwürfe  waren  2  oder  3  Prä- 
mien festgestellt.  Die  Betheiligung  seitens  der  Architekten 
war  eine  ziemlich  lebhafte;  es  gingen  mehre  Entwürfe  ein, 
doch  entschied  das  Preisricbterkollegium  dahin ,  daas  keinem 
Plan  der  erste  Preis  zuerkannt  werden  könne.  Hingegen 
wurden  drei  Entwürfe,  die  man  als  die  Besten  herausgefunden 

I  hatte  und  die  im  Werth  unter  sieh  gleichstehen  sollten,  jeder 
mit  einer  kleinen  Summe  honorirt. 

Der  Kirchenvorstand  forderte  nun  die  Verfasser  der  drei 
houorirten  Entwürfe  auf,  nochmals  unter  sich  zu  konkurriren ; 

i  dem  abermaligen  Sieger  wurde  dabei  „ceff-ri*  parUnu*  die 
Ausführung  de«  Baues  nach  seinen  Plänen  zugesichert.  Auf 
Befragen,  was  diese  Klausel  ,crtrri*  fturibuf"  bedeute,  wurde 

i  angegeben,  das  heisse  soviel  als:    „Vorausgesetzt,  dass  über 

{  Honorarforderung  eine  Einigung  mit  dem  betreffenden  Archi- 
tekten zu  erzielen  sei,  oder  auch,  dass  der  Verfasser  zur  Zeit, 
wo  der  Bau  beginnen  müsste,  noch  die  Qualifikation  zur  Aus- 
führung seines  Projektes  besitze!«  —  Bei  dieser  zweiten  Kon- 
kurrenz wurde  der  Plan  mit  dem  Motto:  .St.  Rembertus- 
vom  Riehterkolleginm  einstimmig  als  der  beste  anerkannt. 

Der  sofortigen  Ausführung  des  Baues  stellten  sich  mehr- 
fache Schwierigkeiten  entgegen.  Das  Baukapital  war  noch 
nicht  vollständig  zusammengebracht;  ein  Theil  der  Gemeinde- 
mitglieder wollte,  um  Geld  zu  sparen,  die  bestehende  alte 
Kirche  umbauen,  und  auch  dazu  wurden  auf  spezielle  Auf- 
forderung des  Kirchenvorstandes  vom  Verfasser  des  Planest 
,.St.  Rembertus*  Pläne  and  Kostenanschlag  ausgearbeitet. 
Später  kamen  die  politischen  Unruhen  des  Jahres  1866,  die 
in  ihren  Nachwirkungen  die  Kirchenbaufrage  einstweilen 
schlummern  liessen. 

In  jüngster  Zeit  ist  diese  Frage  wieder  aufgenommen. 
Ende  Dezember  vorigen  Jahres  las  man  in  den  Bremer  Lokal- 
blättern nnd  in  der  Weserzeitung  eine  nochmalige  Aufforde- 
rung zur  Konkurrenz  für  den  Neubau  der  St.  Reinberti- Kirche. 
Dem  Verfasser  des  Entwurfs,  der  von  den  Preisrichtern  als 
der  beste  auerkannt  wird,  wird  diesmal  die  Anwartschaft  zur 
Leitung  des  Baues  zugesichert,  resp.  soll  ihm  eine  Ehren- 
gabe von  250  Thalern  zu  Theil  werden.  Eine  vorherige  Aus- 
einandersetzung mit  dem  Verfasser,  dem  schon  früher  für 
den  Plan  .St.  Rembertus"  die  Ausführung  zugesichert  wurde, 
hat  nicht  stattgefunden.  - 

Schon  oft  sind  über  das  Verfahren  bei  öffentlichen  Kon- 
kurrenzen nnd  speziell  von  der  deutschen  Bau-Zeitung  Rügen 
ertheilt  worden;  ein  solche«  Verfahren,  wie  das  des  Kirchen 
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der  St.  Remberti- Gemeinde   in  Bremen 
wohl  vor  allen  anderen  öffentlich  gerügt  zu  werden.-  — 
(Unsererseits  müssen  wir  —  trotz  tolliger  L'ebereinstim 
n\i  mit  dem  gekränkten  Gerechtigkeitsgefühle  de*  Ver 


muni; 


fasset*  —  freilich  bezweifeln,  das*  eine  derartig«  Rüge  die 
Herren  Kirchetivorsleher  der  St.  Uemberti  Gemeiude  in  Bremen 
allzusehr  berühren  dürfte.  Giebt  c«  —  »o  mochten  wir  auch 
hier  fragen  —  kein  anderen  Mittel  für  den  Antor  des  preis- 
gekrönten Entwürfe»,  um  Gerechtigkeit  in  erlangen?  Ge- 
rechtigkeit, d.  b.  in  diesem  Falle  mindestens  eine  angemessene 
Entschädigung.  Denn  da«  e»  für  ihn  unmöglich  «ein 
dürfte,  sein  R>'cht  dem  Wortlaute  nach,  also  den  Bau  der 
Kirche  nach  seinen  Plänen  und  unter  «einer  Leitung  mit 
Erfolg  zu  beanspruchen .  dürfte  einleuchtend  sein.  Schon 
durch  Verschiebung  der  Ausführung  bis.  auf  unbestimmte  Zeit 
hinaus  könnte  dasselbe  völlig  illusorisch  gemacht  werden. 
Ein  Kall,  der  wieder  einmal  recht  deutlich  beweist,  das»  die 
Zusicherung  der  Ausführung  des  Baues  als  Preis  für  den 
Sieker  einer  Konkurrent,  wie  sie  früher  von  »o  vielen  Fach- 
genossen  verlangt  wurde  und  noch  hent  als  Ideal  gepriesen 
wird,  in  den  meisten  Killen  der  Praxis  zur  , Falle*  wird.) 


Pereonal-Nachrichten. 

Prcussen. 

Ernannt  sind:  Oer  Ober -Bctriehs- Inspektor  hei  der  Ober- 
Sehlesischcn  Eisenbahn  Schultze  zu  Breslau  unt  dein  Cliarakter 
als  Baa-Kath  znm  dritten  technischen  Mitgliedc  der  Direktion  der 
Oberschlesischen  Eisenbahn,  —  die  bei  der  Main-Weser- Hahn  an- 
gestellten technischen  Beamten  und  i*«r:  der  Betriebs -Inspektor 
Rubi  iiidi  Ober  -  Betriebs  -  Inspektor,  der  Abtheilungs  -  Ingenieur 
Jahn  zum  Eisenbahn ■  Bau- Inspektor,  sowie  die  Abheilung»- Inge- 
nieure Ehrhardt  und  Geisse  und  der  Bahn  •  Ingenieur  Nahm 
za  Eisenbahn -Betriobs- Inspektoren.  —  der  Kreis- Baumeister  Carl 
Wilhelm  Kranz  Lange,  früher  tu  Gladbach,  zur  Zeit  in  Berlin, 
zum  Bau- Inspektor  mit  der  kommissarischen  Wahrnehmung  der 
Baugesihäftc  im  Stadtkreise  Frankfurt  u.  M. 

Am  IG.  Januar  haben  beslanden  :  das  Baumei ster- Examen: 
Robert  Thiem  au«  Gefell,  Hermann  Boenisch  aus  Keinen, 


Theodor  Hoevel  aus  Neheim;  —  da«  Bauführer- 
Julius  Sehacht  au*  Wormditt,  Theodor  Dieterich  aus  Baliier 
bei  Callics,  Moritz  Hoffmann  aus  Neustadt  liei  Daniig;  —  <jM 
Privalbaumcistcr-Examen:  Ludwig  Heimbach  aus  CobleiiL 

Offene  Stellen. 

1.  Ein  Baumeister  zur  Projckfirnng  und  Leitung  riemlrt 
umfassender  Uahnhofsbautcti  wird  gegen  2'  ,  Thlr.  Diäten  und  Jj 
Thlr  monatlichem  Reisekosten  -  Pansehquantum  gesucht.  Meldung 
in  der  Expedition  sub.  B.  B.  19. 

2.  Ein  Baumeister  wird  von  der  Direktion  der  Berlin- 
Hamburger  Eisenbahn  gesucht.    Näheres  unter  den  Inseraten. 

3.  Ein  junger  Mann,  gelernter  Maurer,  praktisch  und  uVv 
relisch  gebildet,  findet  ausserhalb  Berlin*  sofort  Stellung.  Offerten 
werden  unter  S.  K.  18  in  der  Exped.  d.  Ztg.  erbeten. 

•4.  Ein  Bauhülfsschreiber  lind.t  mit  20  Sgr.  tägl.  Diäten 
vom  1.  Februar  ab  Beschäftigung  im  Bau -Bureau  Koppenstr.  5-7. 
Meldungen  mit  Nachweis  früherer  Beschäftigung  ebendaselbst. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Ilm  .  H.  in  Berlin.  —  „In  welcher  Schrift  oder  auf  welchem 
Wege  ist  über  die  Hebung  Chicagos  in  technischer  Beziehung  Nä- 
here« zu  erfahren?*  —  Ausser  der  Mittheilung,  die  unsere  Zeitung  n 
Nummer  45  des  letzten  Jahrgangs  gebracht  hui,  ist  uns  ein  aus- 
führlicher Bericht  über  diese  Ausführung  nicht  bekannt  gcworoVu. 
Möglieh  das*  ältere  Jahrgänge  der  technischen  Zeitschriften  Kni- 
lands Näheres  darüber  enthalten.  Sollten  Ihnen  die  erwähnten  ro» 
Hrn.  Baumeister  G.  Kno  b  lau  ch  gegebenen  Notizen  nicht  genäsen, 
vi  geben  wir  Ihnen  anbeim,  sich  an  diesen  um  Angabe  eiarr 
Adresse  in  Chicago  zu  wenden,  von  der  Sie  Aufklärung  über  alle 
Einzelheiten  nachsuchen  können. 

Berichtigung. 
In  der  kleinen  Mittheilnng  des  Hm.  Prof.  Dr.  Heinzerlinr 
über  die  Verbindung  von  Stockstativen  mit  Winkelprismcn  etc.  in 
Nummer  2  u.  Bl.  ist  der  Name  des  Verfertigen  dieser  ApparUr 
fälschlich  als  .Kexanh-  angegeben  worden,  wahrend  derselbe  in 
Wirklichkeit  .Hex  rot  Ii*  heisst. 


Beitr 


Dank  erhalten 


Architekten -Verein  zn  Berlin. 

Versammlung,  Sonnabend  den  23.  Januar 

ia  d.raola  des  Friedrieh -Wilhalms- Gymnasiums,  Kooh- 
Itrasst  18,  17,  Eake  dar  Friedrieh. -Strasst, 

Tagesordnung: 
Abends  7  I  hr 

Vortrag  des  Herrn  Blankenstein  über  die  Marienburg. 

Um  9  Uhr:  Haupt -Versammlung 

(Laut  Beschluss  der  Haupt -Versammlung  vom  16.  Januar.) 
Bericht  und  Antra«  dos  Herrn  En  Je  bezüglich  de,  Gesetzen  t- 
worf»  zum  .-•chulz  der  l "rhel>er»chaft  »n  Werken  der  I.itteratnr 
nnd  Kunst. 

Vortrag  des  Herrn  Dr.  Schöne  über  Pompeji  um  6  I  hr. 

Der  Vorstund. 


14 


Einem  BliUteehnlker  mit  einem  disponiblen  Kapital  von 
mindestens  20  Mille  wird  Gcli-jeiiheit  geboten,  an  einem  in  leb- 
haftem Betriebe  befindlichen  Gewinn  bringenden  Fabrikgeschäft  in 
Berlin  sich  zu  betheiligcn.  Reflektanten  beliehen  ihre  Adresse  sub 
N.  N.  69  in  der  Expedition  dieser  Zeitung  niederzulegen. 

Bekanntmachung. 

Berlin-Hamburger  Eisenbahn. 

Kür  den  am  Oberhafeu  zu  Hamborg  auszuführenden  Bau  einer 
über  400  Fuss  langen,  auf  Pfahlrost  zu  gründenden  Quaimauer  und 
einer  grösseren,  ebenfalls  auf  Pfahlrost  zu  gründenden,  zum  Theil 
zweistöckigen  Güterschuppen  -  Anlage  mit  Verwaltuugsräumen  zur 
Zollabfertigung  und  überdeckter  Halle  soll  sogleich  ein  Baumeister 
engagirt  werden. 

Meldungen  sind  an  die  unterzeichnete  Direktion  zu  richten. 
Berlin,  den  18.  Januar  1869. 

DI«  Direktion  der 

K  i  m  r  n  b  a  h  n  -  C i  r  sie  1 1 «  r  la  st  f  « . 


I8G9  ward  uns  ein  Junge  geboren. 

X.  E.  0.  Tritaeb, 

  Klara  Fritaeh,  geb.  Könnt. 

(iotha-licincfeldcr  Eisenbahn. 

Zur  Herstellung  des  Hahnkör[ 
Kunstbauten  der  Gotha-Leinefelder  Eiaenbahn  sollen  bei  1 
zwei  Loose  und  zwar: 

a.  Krilar Helten t 

No.  VIII  mit  35072  Schacht-Ruthen  zu  bewegenden  Bodens,  ietl. 

der  Böschnngsarbcitcn  veranschlagt  zu  35360  Thlr.  28  Sgr.  '.'  Pf- 
Xo.  IX  mit  180*3  Schaehtrntben  wie  vor  zu  19353    .      26    ,    1  • 

b.  MimMbauten: 

No.  VIII  mit  TM  Schacht-Ruthen  Mauerwerk, 
No.  IX      „  557 
im  Wege  des  öffentlichen  Submiasionsverfahrens  an  geeignete  t  utef- 
nehmer  verdnngen  werden. 

Die  Pläne,  Anschlüge  und  .Snbmissions  -  Bedingungen  sind  ■» 
Abtheiliinga-Bürean  zu  Gotha  an  den  Wochentagen  einzusehen:  il« 
Submiasionsbedinguiigen  werden  auf  portofreies  Ansuchen  von  de» 
Unterzeichneten  kostenfrei  uiilijetheilt. 

Die  versiegelten  Offerten  sind,  entweder  mit  der  Aufschrift 
, Offerte  zur  Vebemahme  der  Erdarbeiten  Loos  VIII  und  IX' 
oder  mit  der  Bezeichnung: 

, Offerte  zur  l'ebernahme  der  Kunslbantcn  Looa  VIII  und  IX' 
versehen,  bis  spätestens  zu  dem  am 

88.  Januar  d.  J.,  Vormittag!  10'/i  übt 
in  dem  obenbezeiebneten  Bureau  anstehenden  Termin«  einzureichen, 
in  welchem  die  Eröffnung  der  eingegangenen  Offerten  in  Geg*1' 
wart  der  erschienenen  Submittenten 
Gotha,  den  4.  Januar  1859. 

Der  Abtheilungs-Baumeiater 
Witzeck. 


Ein  junger  Mann,  der  mit  dem  Bauwesen  Bescheid  weiss,  das 
Maurerbandwerk  praktisch  gelernt  hat  und  da*  Reife-Zeugnis» 
einer  Königl.  Provinzial -Gewerbeschnlo  aufweisen  kann,  sucht  für 
seine  fernere  Ausbildung  hei  einem  Baumeister  eine  Stelle. 

Gefällige  Adressen  sind  unter  Z.  II.  Postrestante  Stettin  un- 
frankirt  einzusenden.  

Ein  gebildeter  junger  Manu,  Zimmermann,  der  4 
Jahre  theils  praktisch  gearbeitet,  theil*  gezeichnet  hat,  sucht  eine 
Stellung  bei  einem  Zimmer-  oder  Baumeister  als  Volontair  oder 
mit  Gehalt.    Adressen  erbeten  unter  F.  II.  9  in  der  Exp.  d.  Ztg. 

Zu  einem  Repetitnrium  in  der  geaammten  Mathematik,  Statik, 
Mechanik  etc.  für  da*  Baumeister-Examen  werden  1  oder  2  Theil- 
nehmer  gesucht   Reflektanten  wollen  ihre  Adressen  behufs  weiterer 


Die  Lieferung  von  Fenatersohlbänken  au*  Ni. 
Lara  zum  Neubau  der  Kaserne  für  di 
Regiment  No.  3  (Graf  Wrangel),  und 
294  Stück  für  die  gewöhnlichen 
6  Stück  Doppelsohlbsvnke 
für  die  gekoppelten  Fenster  des  Treppenhanaea  der  hinteren  Fron1 
soll  im  Wege  der  unbeschränkten  Submission  sicher  gestellt  werdes- 
Wir  haben  hierzu  einen  Termin  auf  den 

29.  d.  Uta.,  Vormittag»  11  Uhr 
10  unserem  Bureao  —  Königs* tr aase  No.  45.  46,  woselbst  die  Be- 
dingungen, der  Anschlag  und  die  Zeichnungen  während  der  Di««*" 
stunden  eingesehen  werden  können,  anberaumt  und  laden  l'n«"- 
nchmungsluitige  hierzu  mit  dem  Bemerken  ein,  da»«  nur  diejeaig» 
Offerten  Giltigkeil  haben,  welche  auf  Prozente  zu  den  Anscblap- 


preisen  lauten 
Königsber 


den  Ii.  Januar  1869. 
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(jotha-Leinefelder  Eisenbahn. 

kt>  im  <■■•.<<- Ii  Ii  ■■  k< 

Zur  Herstellnnig  des  Bahnkörpers  der  Gotha-Lrinefelder  Kisen- 
kihn  sollen  bei  Beitel  unweit  Mühlhausen  dir  Krdarbeiten  im  Loua 
No.  XII  mit  Oiö.'i?  Sihachtruihcn  im  bewegenden  Bodens,  incl.  der 
Boschungsarbeiten  veranschlagt  zu  72!>8s  Thlr.  18  Sgr.  5  Pf.  im 
Wege  den  öffentlichen  Submiszionaverfahrens  au  einen  geeigneten 
Vnternehmer  verdungen  werden. 

Die  Pläne,  Anschlüge  nud  Siibuiisslousbcdinguiigcn  sind  im 
Abtbeilungs-Büreau  Iii  Gollin  au  den  Wochentagen  einzusehen,  die 
Submissionsbvdinvungen  werde»  auf  portofreies  Ansuchen  von  dem 
Unterzeichneten  koatenfrei  mitccthcilt  und  mir  bemerkt,  das»  ein 
Theil  der  Tranaportgcräthe  von  der  Bau  -Verwaltung  überwiesen 
wird. 

Die  versiegelten  Offerlelt  «lud,  mit  der  Aufschrift: 
.Offerte  zur  l'ebernahiue  der  Krdarbeiten  Lima  XII" 
versehru,  hin  spätesten»  zu  dem  am 

S.  Februar,  Vormittags  10'  ,  Ubr 
in  dem  oben  beieiehneten  Bureau  auslebenden  Termine  einzureichen, 
in  welrhem  die  Kröffrinng  der  eingegangenen  Offerten  in  Gegen- 
wart der  erschienenen  Submittenten  erfolgen  wird. 
Gotha,  den  Ii.  Januar  I8*!9. 

Der  Abthciluugs  ■  Baumeister. 
 Wlueck.  

Rrhrnintinnthuiig. 

Die  Lieferung  von: 

414  Stück  Oranit-Knnsolen, 
70  Stück  Doppel. Konsolen  desgleichen  und 
54  laufende  Kitas  Stein-chwellen 
zum  Nfiibnu   der  Kaserne  für  das  Ostpreussiache  Küraaaier- Regi- 
ment No.  3  (Graf  Wrungel)  soll  im  Wege  der  unbeschränkten  Sub- 
mission sicher  gestellt  werden. 

Wir  haben  hierzu  einen  Termin  auf  den 

26.  i.  Mtl..  Vormittags  U  Uhr 
in  unserem  Büreim  Königsstrasse  46  46  —  in  welchem  die  Be- 
dingungen und  der  Anschlag  während  der  Dienststunden  eingesehen 
werden  können,  anberaumt  und  laden  Unternehmungslustige  mit 
dem  Bemerken  ein.  das*  nur  diejenigen  Offerten  (iiltigkeit  haben, 
welche  auf  Prozente  zu  den  Anschlugsaummen  lauten,  und  da»  ein 
Modell  im  Bauhuteait  auf  der  Baustelle  zur  Ansieht  anstiegt. 
Königsberg,  den  12.  Januar  litt:1.». 

MUitlsjUrhe  Ctornlsron-Verwsaltanc. 

R«?Uanii(nt«s>liuuf{. 

Bei  der  unterzeichneten  Behörde  iu  der  Feste  Friedrirhs- 
ort,  1',  Meilen  von  Kiel,  findet  ein  geprüfter  Baumeister  gegen 
■'I  Thlr.  Diäten  sofort  und  voraussichtlich  auf  längere  Zeit  für 
einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 

Anmeldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  werden  erbeten. 

Friedrichsort  bei  Kiel,  den  4  Januar  Isen. 

Königliche  Pettungsbau- Direktion. 


Der 


Hall  der  Studireiulen  der  Bau  -  Akademie 

findet  am  4.  Februar  in  Arnim  's  Höiel.  l'nter  den  Linden  44  statt. 

Dai  Komit». 

tUfftfdlifdif  ßüxm^nHftnt. 

Prang  &  Co.  su  Allagen  bei  Soest 

empfehlen  mit  Hinweis  auf  ihre  iu  dem  Museum  für  Berg-  und 
Hüttenwesen  in  Berlin  ausgestellten  Mamiorprodukte  in  verschie- 
denen (iegensiänden  und  Farben,  ihren  rohen  und  f«brl- 
■Irlen  IHlst-mor  zu  allen  Bauzwecken,  Inner  schwarze  und 

graue  Flursteine  fertig  zum  Legen  in  Dinicu-ioncn  von  8"  bis 
14"  ~  u.  s.  w.  billig. 

'afsIllkgieHNei'Ci  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
Schaefer  &  Hansel,  n  er  Q  W 

Berlin.  Friedricbsstr.  825. 


OHL  &  HANKO  in  Elberfeld 

Fabrik  eiserner  Kol  .blenden 

Preia  pr.  ["Fuss  inel.  Austrieb  10  .Sgr.  —  Beschlag  und 
Maschine  5— 10  Thlr.  pr.  Stück. 

Heckniiinn  &  Co.  in  Mainz 

Hinrichtung  von 
Luftheizungen  rermittelat  Calorif  eres. 


MOTIV. 


Diejenigen  Herren,  welche  der  Kinladnng  zu  unserem  Weih- 
■arhtsfeste  Folge  leisten  wollen,  werden  freundlichst  ersucht,  die 
Rück-Antworten  nur  dem  Portier  der  Bau-Akademie  zugehen  zn 
lassen,  domit  die  Hillen  rechtzeitig  reservirt  werden  können,  und 
zwar  bia  spätesten*  Sonntag  den  24.  Januar  Abends.  Später  können 
keine  Billets  mehr  verabfolgt  werden.  — 

Das  Ivoiiiitc 


Berlin,  Steglitzer  Strasse  83. 

Agentur  und  Muxtcrlagcr 

engl,  glasirter  Thonröhren 

von 

  4Je«.  Jenattiiff*  In  l.ondlon. 

Seeöerger  Sandstein 

liefert  aVrril.  Mchmlill  in  (hlotlsil  in  rohein,  wie  bearbeite- 
tem Zustande  jeder  Art  und  jeden  Stylt]  derselbe  ist  Besitzer  de» 
festesten  und  feinsten  Steins. 


Special-Geschäft  für  wirtbsctiaftlicne  HeizeinricDtnngen 


De  Carl  Friedenthal'., 


ben 


vom  Maurermeister 

Marcus  Adler  in  Berlin,  o< 


Sparkochmaschineii, transportable  Oefen,  Kesselfeuerungen  nach  eige* 
nem  und  andern  bewährten  Systemen.  Kostenanschläge,  Zeichnun- 
gen, I'reiskouraute  und  Zeugnisse  gratis  hier  und  ausserhalb. 


Ofru-  untl  Tli<>nivi«>vr<-iiri«hrlknl<-. 

bestellend  in  Oefen,  Wandhekleidungen  mit  Kmaillemalerei ,  Bau- 
Ornamenten,  Figuren,  Oartenverzierungen ,  Köhren,  Moaaikfuae- 
boden-Platten,  Chauiottewaaren,  Verblendsteinrn  in  allen  Farben  etc. 
empfiehlt  zu  Fabrikpreisen  bei  praeziser  Ausführung 

Iflnrctis  Adler,  Berlin,  0  »org  enatr.  46. 


Bestes  englisches  ThonrOflT,  innen  n.  aussen  ghsirt 

il        £i  üü:    16  •   Kl-   ,5J  U"-  39   li,l,,rr  Wd,° 

4.    54.   6j.    9J.  Iii.  131-  -°4-  ^i-  *2-   w-  7*I-  >0äSKr. 
«t.  iWtsL  Pti»  fratas  luilelle.   Bei  Putin  m  IM  TVJr».  st  eslssrwkeiirt  RsktU. 

Ääinmllirhf  Öimntsionni  nebst  Jafonstiichcn  strts  uorrnthig. 

Unternehmer  für  i^brtk  .v  Snntoit 

•  x.  (»oodson 


Google 


Telegraphen -Bau -Anstalt,  Fabrik  für  Apparate  zur  Haustelegraphie 

von   Kelser  «f?  §  €  ll  III  I  d  t ,  Berlin.  Oranienburger  -  St  ras**  So.  2  7 

emP(i«hit  Haustelegraphen,  elektrische  und  pneumatische. 

ugm  lllutrirten  Press-Terseichnii»»  mit  Anweisungen ,  nach  denen  jeder  im  Staad«  Sit  fleh  di»  Leitung  selbst 
■  a  legen,  i'.ehrn  mJ  Verlar-gen  «a  Dienst    Voranschlag«  grata. 


B  e  8 1  e  s  englisches 

TIIO\-ltOII  It 

iuuen  und  aussen  plasirt 


8" 

4" 

6" 

8" 

9" 

10" 

12" 

16" 

18" 

21 

8',« 
8V, 

•V« 

8 

4 

4V. 
4V, 
•'/« 

Vh 
6% 
6 

4'/, 

«V« 

7 

7V> 
6V» 

9V« 
10 

UV« 
g 

117, 

MV, 
9 

13'/, 
14 
MV. 
11 

MV» 
21 
23 
16 

30V, 
32 
34»/. 
25 

~42 
43»/, 
47'/, 
35 

~eo 

61' 
66' 
50 

Franc«  Baalteile  geliefert  pro  rheln).  Faun 


Bei  Posten  über 


24"  _30"  Zell  i.  |._W. 

H'  i    106  Sgr.  in  Merlin. 
77' ,    125    „     „  Posen. 
84V,    130   „    ,.  (oeln. 
61        82   „    .,  Stettin. 
»00  Thaler  billiger. 


Die  Maschinenbauwerkstätte 

AHL  &  POENSGENinDüsseldorf 

empfiehlt  sich  nir  Anfertigung  von 

Wasser  hei  zu  ngeii 

aller  Art,  mit  und  ohne  Ventilation,  für  Wohnhänier,  bffent- 


•owie   Danpfhfizangei,  Brie-Kiarichtungei  ««. 

Unser«  Wasscrheizungsaiilagen  lauen  sich  ohne  jede  Schwie- 
rigkeit auch  in  schon  bewohnten  Gebäuden  einrichten. 

Kostenanschläge,  Pläne,  Beschreibungen  und  Atteste  werden  auf 
Verlangen  gratis  eingesandt. 

In  eigenem,  zweimal  prämiirten  Fabrikat  empfehle  Kelsjaj» 
aussage,  prima  (kurzapitzige)  Qualität  mit  Einsatzzirkel,  mit  Blci- 
rohr  und  Feder,  Handzirkel,  Nullzirkel,  Zentrirschuh,  1  Satz  (3) 
kl.  Federn  5  Thlr.  7',  Sgr.,  und  liefere  solche  in  beliebigen 
Grössen  mit  allen  existirenden  Zirkeln  in  drei  Qualitäten,  von 
Qualität  zu  Qualität  Ii  Sgr.  billiger.  Einzelne  Zirkel  und  Zieh- 
federn  in  allen  Sorten  notiie  zum  en  gros -Preis,  z.  11.  in  prima 
und  L  Qualität  Ni.ltzirkel  27',  Sgr.  Taachenzirkel  27',  Sgr. 
Kinsatzzirkel  mit  Uleirohr,  Feder  und  Zentrirfu.M  2  Thlr.  10  Sgr. 
_  2  Thlr.  17'  ,  -Sgr.  Derselbe  ohne  Fuss  1  Thlr.  17'/,  Sgr.  - 
1  Thlr.  26  .SKr.  Handzirkrl  20  .Sgr.  —  25  Sgr.  Haarzirkcl  1  Thlr. 
7'/,  Sgr.  Zcntrirsebuh  15  Sgr.,  1  Satz  (3)  kl.  Ziehfedern  20  Sgr. 
Kl.  Ziehfedern  ä  Stück  H>  Sgr.,  mit  Drurkschraube  1.1  Sgr.,  grosse 
Federn  8»,  Sgr.  KnopfeitiMitzzirkel  mit  Bleirohr,  Feder  und  Zen- 
trirfuss  2  Thlr.  5  Sgr.  —  2  Thlr.  16  SgT.,  ohne  Fus»  1  Thlr. 
10  Sgr.  —  1  Thlr.  26  Sgr.  etc.  Transporteure  Ton  8*.  Sgr.  — 
10  Thlr.  Maas» labt  von  20  Sgr.  —  3  Thlr.  5  Sgr.  Winkel  von 
8»,  Sgr.  —  2  Thlr.  etc.  —  Spei.  Preis-Courant  gratis.  —  Kepara- 
tnren  schnell  und  billig.  Zaliliingserlcichterung. 

E.  MasxestiaasiS,  Mechaniker  in  Berlin,  DorotheenMr.  1B, 
nahe  den  Linden. 

J.  C.  Spinn  &  Co. 

Berlin,  Leipiiger-8trasje  No.  83, 

halten  »ich  den  Herren  Architekten  durch  reelle  Anfertigung  jeder  Art 

(ßlafrrarbrit,  OMaemalrrri  unb  .Sdjlriffrri 

sowie  durch  ein  reich  a*sortirtcs  Lager  von 

belasten  Mplevelarlaaern 

empfobleu. 


Specialitat  für 

CufiljCHUiigcn  unb  Ventilation. 

Boyer  &  Consorten 

in  Ludwigsbafen  am  Rhein. 


Centrlfngal- Pumpen 

—  faraatirter  Xatasflskt  76  Preaaat  — 
sowie  Kolbeu-Pumpen  jeder  Art  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLÜM 

Berlin,  Zimmeretrasse  88. 

Neue  raachunmögliche  Luftheizungen 

J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


Die 

Portlaiid-Cemeiit-Fabrik  „STERN" 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

Im  Stettin 

empfiehlt  den  Herren  Bau-Beamten,  Bau- Unternehmern  und  Oraent- 
Händlern  ihr  Fahrikat  in  bester  Qualität  und  reeller  Verpackung 
ganz  ergebenst,  und  sichert  die  prompteste  Ausführung  der  hiermit 
erbetenen  gefalligen  Auftrage  zu. 

Die  Fabrik  für 

Pumpwerke  und  Wasserleitungen 

von 

GUSTAV  WIEDERO 

in  Breslau,  Berlinrrstras.se  59. 

empfiehlt  ihr  reichhaltiges  Lager  von  gnsseisernen  Pumpwerken  für 
Strassen,  Höfe,  (Innen.  Brauereien  etc.  —  /.eiitrifugal-l'umpen  von 
40  Thlr.  an.  —  Lau  blander  für  Wasserleitungen  mit  Selbetver- 
schluM  für  42  Thlr. :  sowie  alle  in  diese*  Fach  einschlagende  Artikel. 

Ventilatoren  a'«««-»«  i«««) 

für  1,  3,  6.    12.  24,  48.  96 


12. 


kosten  .1,  8,  12,  24.  36,  72,  100  Thaler  Pr.  Crt, 
oder  schmelzen  3  Ztr.  pr.  Stunde  nnd  Feuer,  Trocknen  elf. 
C.  Mrhlele  in  Frankfurt  a.  M.  Neue  Mainzer  Sti 


EMIL  ENDE 


General-Agent 

der  Srbleferbaa- Aktie« -GeseUscbaft  „Niltlar«' 
*     der  Selllager  Santlstelabrüche  von  4).  laarmnna  i  Coup, 
der  Selabefer 
Slraau, 

empfiehlt  tu  billigsten  Preisen : 


(feinst  geschliffen  in  verschied.  Dimension  und  Stärke) 
von  Selllefer,  Nolnhofer,  weiss,  srs'n,  rolh,  gelb  (tu 
Flurungen,  Malztenncn  etc.)  Solllnger  Kassdateln,  roth 
und  weiss  (vorzüglich  zu  K  i  rchen  f  1  u  ren  ,  l'erroiu,  Lokomotiv- 
schuppen, Brennereien,  Mal  z  tr  ri  nen ,  Trottoir»  etc.)  Ilaroer, 
schwarz  und  weiss;  —  Beläge  werden  genau  nach  Zeichnung  mit 
Friesen  geliefert; 

ftehlefer.  Fabrikat* 

aller  Art  als:  Tisch-,  Pissoir-,  Podest-,  Gesims-  und  Schorn- 
stein -Platten,  Fensterbretter,  Treppenstufen,  Fries«,  Scheuerleisten, 
Badewannnen,  Pferdekrippen,  Waacbtisch- Aufsätze,  Wandtafeln, 
Billardplatlen.  Grabkreuze  etc.; 

Kanaptullcon 
Kn  miniature -Proben  sämmtlirher  Artikel  gratis. 


H  armws5S.fr 

(Jitfarind) 


Jji.JiirörftUlfiiinilil 


üfisjtissfr 


Ingenieure  und  Maschinen •  Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  sich  zur  Herstellung  aller  Arten  von 


n'Si  \   Centrallieizuugen.  |  ^m 


Kooami*sion«verlag  von  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


Druck  von  Gebrüder  Fiekert  in  Bcrliu. 
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Jahrgang  III 

DE 


Zusendungen 

bltlrt  min  tu  ru-aten  an  dl* 
Kipedltlon 

Buehhaudtuiiv  von  C.Beelltl, 
tr.  JA. 


M5, 


HE  BAUZEITUNG 


Insertionen 

SV',  **r.  dl«  umnähen*  Prtitlfil 

l)l».*lb*ll 
•  piiou«.  1)1» 


Wochenblatt 

htraiis^fbu  toi  f\i$Mtn 


Bestollunfen 

ieimi  all«  H».un»ultta 
und  Buchhandlung**. 
B»fitn  dl«  Kip«dltUn 

-Str.  74. 


""des  Architekten -Vereins  zu  Berlin.  - 


Ii  Ufr.  |.rn  Vitrteljihr. 
Bei  direkte  r  Zur  ad  Uli«  J*drr 
nrn  Nummer  utit*r  Kri*ar 
t  TWr. 


Eedaktear:  K.  E.  0.  Fri 


28.  Januar  1869. 


Erscheint  jeden  Sonnentag. 


Inhalt:  Leber  Gnindwiwser.  —  l>er  Chor  der  Kirche  zu  Hirze- 
nach am  Kliem.  —  Zur  !-chinkelfest- Konkurrenz  des  Architekten  - 
Verein*  zu  Berlin.  (.Srhlu«).  -  Ermittelung  der  vorteilhaften 
Höhe  für  Seitenaiivsatz  und  Seitenentnahme  bei  Erdarbeiten.  - 
Mittheilungen  an»  Vereinen:  Architekten  -  Verein  zn  Berlin. 
-  Verein  für  Einenbahnknndis  zn  Berlin.  —  Au*  der  Fachli- 


teratur: Krbkaru's  Zeitschrift  lur  Bauwesen,  I8GH,  Heft  1—3- 
(Schluss.)  —  Notizblalt  d.-»  Deutschen  Verein»  für  Fabrikation  Ton 
Ziefieln,  Thonwaaren,  Kalk  und  Zement.  4.  Jahrgang,  Heft  4.  - 
Konkurrenzen:  Die  Aufstellung  der  Konkurrent -Entwürfe  für 
den  Dotnban  in  Berlin.  —  Vv  riunal  -  N  »ehr  ichten  etc. 


Uebtr  GruBilwasser. 


Vor  einiger  Zeit  lenkte  Pettenkofers  Beobachtung, 
das*  das  Auftreten  von  typhösen  Krankheiten  in  direktem, 
wenn  auch  noch  nicht  .speziell  ermitteltem  Zusammenhange 
mit  dem  wechselnden  Stande  de«  Grundwasser*  stehe,  die 
Aufmerksamkeit  der  ärztlichen  Kreise  und  theilweise  auch 
der  Kommunalbehörden  auf  den  bis  dahin  wenig  bekann- 
ten Begriff  des  Grundwassers  und  brachte  statistische  Be- 
obachtungen über  seine  Wirkung  in  Anregung.  Auch  die 
Techniker  haben  sich  dieser  Fragen  angenommen.  Der 
Architekten-  und  Ingenieur- Verein  in  Böhmen  hat  zu  ihrer 
Berathnng  ein  Komite  niedergesetzt,  welches  im  II.  Heft 
der  Vercinsmittheilungen  für  1SGS  Bericht  erstattet  hat; 
unter  den  Architekten  Berlins  begannen  Beobachtungen, 
die  jedoch  noch  nicht  zum  Abschluss  gebracht  sind.  In 
der  That  hat  es  für  den  Techniker  grosses  Interesse,  so- 
wohl den  voraussichtlichen  Stand  des  Grundwassers  bei 
Fundirungsarbeiten  nnd  Ausschachtungen,  als  auch  den 
für  die  Folge  zu  erwartenden  höchsten  und  niedrigsten 
Stand  im  V  orans  beurtheilen  zu  können.  In  ähnlicher 
Weise  hat  der  Kultur-Ingenieur,  der  von  dem  Krfolge  von 
Eindeichungen  und  Drainirungen  sich  vorher  Rechenschart 
geben  muss,  und  der  Erbauer  von  Wasserleitungen,  der 
das  erforderliche  Wasser  aus  Quellen  resp.  natürlichen 
Filtern  entnehmen  will,  volle  Veranlassung,  sich  über  die. 
Grund wasserverhältniMse  klar  zu  werden. 

Die  vorliegende  Erörterung  will  den  Versuch  machen, 
die  allgemeinen  Gesichtspunkte,  von  welchen  die  Grund- 
wassererscheinungen  zu  beurtheilen  sind,  zu  präzisiren, 
und  hofft  der  Verfasser,  die  Fachgenossen  hierdurch  zu 
direkten  Beobachtungen  von  Neuem  anzuregen,  um  Be- 
weise —  ob  zur  Unterstützung  oder  zur  Widerlegung  der 
hier  geäusserten  Ansichten  —  zu  sammeln. 

Es  bestehen  zwar  Erklärungen  des  Begriffes  „Grund- 
wasser", doch  gehen  diese  meist  von  bestimmten  örtlichen 
Bedingungen  aus.  So  erklärt  Fette  nkofer,  Grundwas- 
ser gefunden  zu  haben,  wenn  das  Wasser  alle  Foren  des 
Bodens  vollständig  ausfüllt.  Der  schon  erwähnte,  auch 
im  vorigen  Jahrgänge  dieser  Zeitung  pag.  512  besprochene 
Bericht  des  Komitcs  in  Prag  nimmt  als  Grundwasser 
jenes  Wasser  an.  „welches  oberhalb  der  ersten  undurch- 
dringlichen Schicht  den  porösen  Boden  oder  einzelne 
Schichten  desselben  ausfüllt."  Eine  andere  Anschauungs- 
weise identiiizirt  da»  Grundwasser  mit  dem  Wasserspiegel 
des  nächsten  Flusses,  andere  erklären  es  für  gleichbedeu- 
tend mit  Quell-  oder  lininneuwasser  und  sehen  artesische 
Brunnen  nur  als  eine  Art  des  Grundwassers  an.  —  Im 
Folgenden  sollen,  ohne  auf  die  einzelnen  Erklärungen 
näher  einzugehen,  in  Beispielen  die  llauplerscheiuungen  be- 
leuchtet und  daraus  eine  allgemeine  Eintlieilung  der  uuter 
der  Erdoberfläche  befindlichen  Wasser  hergeleitet  werden. 

Wenn  das  im  Boden  enthaltene  Wasser  nur  insofern 


besprochen  wird,  als  es  in  durchlässigen  Schichten  ent- 
halten ist,  so  hat  dies  seine  Berechtigung  darin,  das*  un- 
durchlässige Schichten  nur  sehr  geringe  Mengen  Wassers 
zu  enthalten  pflegen ,  wenn  sie  auch  mit  demselben  ge- 
sättigt sind,  und  dass  man  sie  also  nur  als  Scheidewände 
zwischen  verschiedenen  durchlässigen  Schichten  auffassen 
kann.  Allerdings  erleichtert  das  Auftreten  solcher  mehr 
oder  weniger  geneigter  Schichten  die  Beobachtung  und  die 
Unterscheidung  der  verschiedenen  unterirdischen  Wasserläufe. 

Die  atmosphärischen  Niederschlüge  werden  —  wenn 
man  die  Verdunstung  einstweilen  ausser  Betracht  lässt  — 
durch  das  natürliche  Gefälle  den  tiefsten  Stellen  des  Ter- 
rains zugeführt,  bilden  dort  kleinere  und  grössere  Was- 
serläufe und  fliessen,  indem  sich  diese  zu  grössereo  Bächen 
und  Flüssen  vereinigen,  weiter  bis  in'*  Meer.  Dieser 
Vorgang  müsste  bei  Regenwetter  ein  stossweises  Steigen, 
dann  wieder  wegen  des  durch  Verdunsten  und  Versickern 
entzogenen  Wassers  eine  allmälige  Erschöpfung  der  Was- 
serläufe zur  Folge  haben,  wie  wir  dies  in  Gebirgen  mit 
felsigem,  undurchlässigen  Untergrund  bei  den  sogenann- 
ten Waldbächen  beobachten  können. 

In  der  That  aber  Iiiesst  nur  ein  kleiner  Theil  der 
atmosphärischen  Niederschläge  direkt  in  die  Flüsse,  der 
bei  weitem  grössere  Theil  sickert  in  die  Erde  und  fliessl 
hier  in  unterirdischem  Strome  dem  nächsten  Wasserlaufe 
zu.  —  Denkt  man  sich  nun  in  einem  Flussthale  senkrecht 
zur  Richtung  des  Flusses  eine  Reihe  Brunnen  hergestellt,  so 
wird  der  Wasserspiegel  derselben  die  Oberfläche  dieses  unter- 
irdischen Stromes  darstellen.  Im  Allgemeinen  wird  derselbe 
nach  dem  Flusse  zu  gerichtet  sein.  Die  so  zu  beobach- 
tende Überflüche  nennt  man  den  Grundwasserspiegel. 

Aus  dieser  Darstellung  geht  hervor,  dass  das  in  den 
Brunnen  befindliche  Wasser  das  Bestreben  haben  wird, 
nach  dem  Flusse  hin  abzulliesscu,  fortwährend  aber  von 
der  Landseite  her  aus  dem  zum  Flusse  strömenden  Grund- 
wasser ergänzt  wird. 

Hieraus  folgt  die  grosse  Reichhaltigkeit  von  solchen 
Brunnen,  welche  das  Grundwasser  erreicht  haben.  In  der 
Überfläche  des  Grundwasserstromes  bildet  sich  bei  bedeu- 
tenden Entnahmen  eine  trichterförmige  Einsenkung,  inner- 
halb deren  die  Strömung  nach  dem  Brunnen  gerichtet, 
also  stellenweise  rückläufig  ist.  Bei  entsprechender  Grösse 
des  Sammelgebietes  hat  jedoch  das  Grundwasser  eine 
nahezu  konstante  Oberfläche,  welche  weniger  durch  den 
Wechsel  in  Zufluss  und  Entnahme,  als  durch  das  wechselnde 
absolute  Gefälle  bei  Anschwellen  oder  Sinken  des  Was- 
serspiegels im  Rezipienteti  beeinflusst  wird.  Verbesserte 
Vorfluth  lässt  die  Stauliuie  stärker  fallen,  erschwerter  Ab- 
fluss  flacher  werden,  bis  sieh  allmählich  ein  den  Reibungs- 
widerständen  resp.  der  Durchlässigkeit  des  Bodens  ent- 
sprechender liclitirruny-ztistallil  einstellt. 

Das  träge  Fortstrumeti  des  Grundwassers  läast  »ich 
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durch  käufliche  Mittel  ~  durch  Drainiren  —  ungemein 
befördern,  da  der  Bewegungswiderstand  hierdurch  ver- 
mindert, die  Staulinie  daher  verllacht  wird.  So  ,  .senkt" 
man  also  den  Gruudwascrsptegel.  In  grossem  Maasstabe 
ist  dies  in  Hamburg  und  neuerdings  auch  in  Frankfurt 
am  Main  beobachtet  worden,  wo  nach  Ausführung  von 
tiefliegenden  Eutwässerungskanälen  das  Grundwasser  be- 
deutend gesenkt  wurde.  Brunnen  versiegten  und  mussten 
6  —  8'  tiefer  gegraben  werden  und  Keller,  in  welche  sonst 
jedes  Frühjahr  Wasser  trat,  wurden  ganz  trocken.  Diese 
Wirkung  ist  theilweise  dadurch  erzielt  worden,  das*  das 
Wasser  durch  die  immerhin  etwa»  porösen  Backsteine  in 
die  Kanäle  drang,  wie  durch  direkte  Beobachtungen  in 
Hamburg  und  Altona  festgestellt,  sowie  vom  Verfasser  in 
Frankfurt  a.  M.  ebenfalls  konslatirt  ist,  theilweise  dadurch, 
das»  diu  Baugrube  nach  Herstellung  der  Kanäle  mit  Kies 
ausgefüllt  und  so  ein  erleichterter  Ahfluss  hergestellt 
wurde.  Dazu  kommt  allerdings,  dass  bei  fortschreitender 
Bebauung  und  bei  Verbesserung  des  Pflasters  immer  mehr 
Wasser  von  Dächern,  Höfen  und  Strassen  direkt  in  die 
Kanäle  geführt  wird,  ohne  dass  es  in  den  Boden  ein- 
dringen kann.  Ausser  diesen  beiden  Methoden,  das 
Grundwasser  zu  senken,  nämlich  direkter  Abführung  der 
atmosphärischen  Niederschläge  und  Drainiren,  hat  man, 
wenn  man  auf  Auspumpen  nicht  rücksiebtigt,  noch  das 
eine  Mittel,  durch  Gürtclkanäle  das  von  andern  Flächen 
herzuslrömende  Grundwasser  aufzufangen  und  für  sich 
abzuführen. 

Je  nach  der  Absorptionsfähigkeit  des  Bodens  ent- 
spricht 1'  Grund  was*,  rböhe  einer  4  — G"  starken  Schicht 
reinen  Wassers  und  hiernach  wäre  die  an  jedem  Ort 
durch  das  Grundwasser  abgeführte  Wassermenge  und  die 
Nachhaltigkeit  und  Ergiebigkeil  der  Brunnen  zu  beur- 
theilen. 

Das  Fortscbreiten  des  Grundwassers  ist  sehr  ver- 
schieden. Pettenkofer  hat  es  in  München  zu  15'  in  24 
Stunden  ermittelt.  Hiermit  ist  die  bei  Hochwasser  der 
Elbe  augcsRiltc  Beobachtung  im  Einklänge,  dass  das 
Tränk-  oder  Sickerwasser  sich  etwa  4  —  5  Tage  nach 
Eintreten  des  Hochwassers  an  der  Rückseite  der  Deiche 
zeigt.  Dies  giebt  7-8'  Geschwindigkeit  des  Wassers  bei 
dem  viel  dichtereu,  undurchlässigeren  Material  der  Deiche. 
Für  unsere  Bodenverhältnisse  werden  hierüber  die  weiter 
unten  zu  erwähnenden  Beobachtungen  Aufschluss  geben, 
welche  für  Berlin  im  Werk  sind.  Die  Temperatur  des  Grund- 
wasser» ist  gewöhnlich  die  mittlere  Temperatur  des  Ortes. 

Als  charakteristisch  tritt  hiernach  für  das  Grund- 
wasser hervor,  dass  es  den  stetigen  Ahfluss  der  atmosphä- 
rischen Niederschläge  zu  dem  nächsten  Wasserlauf  bildet, 
Seine  Geschwindigkeit  also  nur  von  dem  vorhandenen  Ge- 
fälle und  der  grösseren  oder  geringeren  Porosität  des  Bo- 
dens bedingt  ist.    Sehr  häufig  aber  trifft  man  beim  Senken 


eines  Brunnens  mehre  wenig  ergiebige  Wasseradern  an,  ehe 
man  auf  das  in  obiger  Weise  fliessende  Grundwasser  kommt. 
An  einzelnen  Orten  z.  B.  in  Stettin  bezeichnet  der  Brunnen- 
macher  dieses  Wasser  als  Sei  t  en  wasse r.  Es  besteht  aus 
den  atmosphärischen  Niederschlägen,  die  durch  undurch- 
lässige Tbonschichten  von  geringer  Ausdehnung  gehindert 
sind,  ohne  Aufenthalt  bis  zum  Grundwasser  zu  sinken 
und  sich  erst  bei  einer  Unterbrechung  oder  dem  Aufboren 
der  undurchlässigen  Schiebt  in  dasselbe  ergicssen.  Bei 
anhaltender  Trockenheit  pflegt  dieses  Seiteiiwasser  voll- 
ständig zu  versiegen.  Der  Bericht  des  Prager  Komit'-s 
unterscheidet  diese  Wasseradern  als  erste,  zweite  etc.  Grund- 
wässer. Es  liegt  aber  nahe,  dass  mit  dieser  Bezeichnung 
wenig  gewonnen  ist,  da  es  hauptsächlich  auf  den  grossen 
unversiegbaren  Grundwnsserstrom  ankommt,  weicht  r  nach 
der  Prager  Eintheilung  sehr  leicht  an  drei  einander  nahe  lie- 
genden Steilen  als  erstes,  zweites  und  drittes  Grundwasser  an- 
gesprochen werden  kann.  Klarer  wird  man  über  die 
Wasserverhältnisse,  wenn  man  den  eigentlichen  konstanten 
j  Grundwasserstrom  von  dem  launenhaft  auftretenden,  wech- 
selnden Seitenwasser  ganz  unterscheidet. 

Nahe  bei  Flüssen  wird  diese  einfache  Anschauung 
leicht  dadurch  getrübt,  dass  bei  plötzlichen  Anschwellungen 
des  Flusses  nicht  nur  ein  Stau  des  Grundwassers  wegen 
verminderten  Gefälles  eintritt,  sondern  dass  auch  ein  di- 
rektes Eindringen  des  Flusswassers  in  die  benachbarten 
Erdschichten  stallfindet.  Es  kommt  häufig  vor,  dass  diese 
Welle  noch  im  Vorschreiten  nach  der  Land-eite  bin  be- 
griffen ist  und  ein  Steigen  der  Brunnenspiegel  bewirkt, 
während  der  Flusswasserspiegel  schon  wieder  im  Fallen 
ist.  Zur  Ermittelung  dieser  Verhältnisse  und  der  Sehneilig- 
keit, mit  welcher  diese  Welle  fortschreitet,  »ollen  als  Vor- 
arbeit für  die  Kanulisirung  Berlins  mehre  Reihen  von 
Brunnen  in  der  oben  angedeuteten  Weise  quer  durch  das 
Spreethal  angelegt  werden.  Dieselben  sind  nicht  zur 
Wasserentnahme,  sondern  nur  zu  Beobachtungen  bestimmt. 
Sie  sollen  ans  eisernen  Köhren ,  die  nach  Abschluss  der 
Beobachtungen  entfernt  werden  können,  bestehen  und  er- 
halten Schwimmer,  welche  das  direkte  Ablesen  des  Wasser- 
standes an  Pegeln  gestatten.  So  viel  bekannt,  wird  nicht 
beabsichtigt,  mit  einem  Uhrwerk  verbundene,  sclbstrcgi- 
atrirende  Schwimmer  zu  verwenden.  Diese  Untersuchungen 
werden  auch  ergeben,  wie  weit  das  Oberwasser  der  Spree 
und  wie  weit  ihr  Unterwasser  für  die  Höhe  des  Grund- 
wassers bestimmend  ist-  In  ähnlicher  Weise  bilden  sich 
Grundwasserwellen  im  uneingedeichten  Meeresstrund,  wenn 
er  von  Ebbe  und  Fluth  berührt,  aber  nicht  überschwemmt 
wird.  Das  Grundwasser  pflegt  dann  eine  mittlere  Höhe 
einzunehmen,  web  he  ungefähr  dem  Mittelwasser  de»  Meeres 
entspricht,  doch  fehlt  es  hierüber  noch  an  eingehenden 
Beobachtungen.  <scbiu«  r.iigu 


Zur 

Schinkelfest-kankurrenz  des  Architekten -Vereins 
M  Berlin. 

(Schiit«».) 

Bereits  im  Eingange  dieses  Artikels  hatte  ich  des 
Eisens,  als  eines  höchst  wichtigen  Momentes  in  der  Kon- 
struktion unserer  grossen  Bahnhofsgebäude  erwähnt.  Wenn 
irgendwo,  so  ist  aber  gerade  hier  die  Gelegenheit  geboten 
Erfahrungen  zu  sammeln,  wie  denn  der  Einfluss  beschaf- 
fen sei,  den  dieses  Material  auf  die  ästhetische  Entwicke- 
sung  unserer  heuligen  Kunstformen  bereits  ausgeübt  hat, 
und  ob  denn  in  der  That  von  demselben,  wie  es  ja  von 
so  verschiedenen  Seiten  ausgesprochen  wird,  eine  durch- 
greifende Unabildui.g  derselben  zu  erwarten  sei.  Wenn  ich, 
soweit  hier  meine  Kenntnisse  reichen,  die  Keihe  der  be- 
reits auf  diesem  Felde  im  Hochbauwesen  geschaffenen 
Tbatsachen  überblicke,  so  scheint  sich  mir  daraus  etwa 
das  folgende  Resultat  zu  ergeben: 

Das  Eisen  hat  uns  eine  bisher  noch  nicht  in  diesen 
Verhältnissen  gekannte  Art  von  Innenräumen  gegeben, 
entweder  durch  Reduktion  der  notwendigen  Vertikal- 
itützen    auf  ein    Minimum   oder  durch   Anordnung  von 


slützlos  überdeckten  Räumen,  namentlich  von  Breitcn- 
maassen,  wie  sie  bisher  noch  nicht  zur  Anwendung  ge- 
kommen sind.  Für  die  Ueberdeckung  der  Räume  hat 
das  Eisen  zwar  keine  absolut  neue  Methode  hervorgeru- 
fen, aber  doch  sehr  wesentliche  Modifikationen  der  bis- 
her bestehenden,  namentlich  den  Maassverhältnissen  nach, 
indem  es  bei  dem  massiven  Gewölbe  sowohl,  wie  bei  dem 
Dach  wesentlich  nur  als  ein  leistungsfähigeres  Substitut 
für  die  bisher  zu  den  tragenden  Tbeilen  verwendeten  Ma- 
terialien, den  Stein  und  vornehmlich  das  Holz,  auftritt. 
Ja,  gegen  seine  Verwendung  als  Träger  bei  dem  Gewölbe- 
bau, wo  das  stets  in  Bewegung  begriffene  und  danach 
zu  behandelnde,  in  dieser  Beziehung  recht  eigentlich  un- 
monumenlal  zu  nennende  Material  mit  dem  stabilen  Mauer- 
werk in  Verbindung  gesetzt  wird,  dürfte  hinsichtlich  ihrer 
absoluten  Vorzüglichst  wohl  einiges  Bedenken  erhoben 
werden  können.  Neue  Kunstformen  endlich  hat  das  Eisen 
uns  bisher  nicht  gebracht;  denn  weit  entfernt  aus  dem 
Material  etwa  in  mittelalterlichem  Sinne  eine  Kunstform 
ableiten  zu  wollen  für  die  aus  ihm  konstruirten  und  mit 
ihm  in  Verbindung  stehenden  Theile,  ist  fast  ausnahmslos 
der  umgekehrie  Weg  verfolgt  worden,  nämlich  dem  neuen 
Material  die  ursprünglich  für  ganz  andere  Verhältnisse  ent- 
standenen Formen  anzupassen.    Man  hat  einen  Gittcrträ- 
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Der  CW  der  Kirche  »  Hlrzenarh  a.  Rhrln. 


So  wenig  der  Tourist,  der  an  den  Ufern  des  Rheins  Er- 
holung von  «einen  Berufsarbeiten  sucht,  wie  der  Architekt, 
der  die  alte  „Pfaffenstiasse*  wandert,  um  an  ihren  Bau- Denk- 
malen hieb  Belehrung  zu  holen,  werden  in  dem  Dorfe  Hirze- 
nach, auf  dem  linken  Ufer  de»  Rheinen  zwischen  St.  Goar 
und  Boppard,  ihre  Schritte  gehemmt  haben  —  es  »ei  denn, 
das*  sie  ab  wogkundige  Fusswanderer  von  hier  au»  den 
prachtvollen  Steig  über"»  Gebirge  und  an  den  stolzen  Ruinen 
der  Ebreuburg  vorbei  in'«  Mo«elthal  gesucht  habeu.  Und 
doch  birgt  die  unscheinbare  Kirche  de«  Dorfe«  im  Innern 
einen  Chor  in  edelster  Frübgothik,  dessen  völlige  Vergessen- 
heit mit  den  eigentümlichen  Verhältnissen  der  Aufnahme 
unserer  rheinländi*chen  Baudenkmale  zusammeuhännt.  Auf 
diese  »ei  es  uns  erlaubt,  als  kurzen  Exkurs  cu  dem  im  ersten 
Jahrgauge  d.  Blattes  enthaltenen  längeren  Artikel  über  die 
Aufnahme  d->r  vaterländischen  Baudenkinale  in  Preussen 
eiueu  Blick  zu  werfen. 

Wenn  wir  von  den  zahlreichen  und  zum  Theil  vortreff- 
lichen Darstellungen  vorwiegend  malerischen  Charakt-rs  ab- 
sehen, zu  denen  das  Rheinland,  als  Lieblinusziel  der  Touristen, 
als  uralles  Kulturland,  das  den  Stempel  dieser  Kultur  in  an- 
ujuthigster  Verschmelzung  mit  seiner  malerischen  Natur  trägt, 
immer  wieder  verlockt  hat  —  von  de*  alten  Merian  treff. 
lieben  Stichen  durch  die  Bilder  französischer  und  eugliseber 
Touristen  bis  zu  den  neuesten,  von  Dr.  Bock  herau -gege- 
benen Autographieu  — -  so  bleibt  an  streng  fachgemäßen,  ex- 
akten und  würdig  ausgestatteten  Publikationen  überraschend 
wenig  übrig.  Wenigstens  erscheint  das  vorhandene  über- 
reiche Material  nur  »ehr  unvollkommen  ausgenutzt  im  Ver- 
gleich zu  anderen  Staaten  und  Landestbeilen,  von  denen  wir, 
ohne  d -n  beliebten  Bück  über  den  Kanal  oder  auf  die  über- 
rheinischen  Nachbarn  zu  thuu,  nur  die  Heider  und  Eilel- 
berg'sehen,  sowie  die  Bauhütten-Publikationen  iu  Oesterreich, 
oder  noch  näher  liegend  das  umfassende  und  trefflich  dispo- 
nirte  Werk  Prof.  Adler's  über  die  Backstein  -  Architekturen 
der  Mark  Brandenburg  erwähnen  wollen,  das  allerdings 
leider  auch  dem  Schicksal  solcher  kostbaren,  lediglich  auf 
Privat-Opfern  beruhenden  Unternehmungen  verfallen  ist. 

An  letzteren  hat  es  ja  auch  am  Rhein  nicht  gefehlt  — 
über  den  Werken  der  Boisserees.  des  Darmstädters  Moller 
und  anderer,  bis  zu  den  neuesten  Brochüren  des  obenerwähn- 
ten Dr.  Bock  gegenüber,  die  durch  die  Muuilizenz  einzelner 
rheinischen  Adligen  mit  Holzschnitten  ausgestattet,  weniger 
bekannte  Monumente  recht  eingehend  behandeln  —  bedauert 
mau  es  bei  solcher  Fülle  de*  Stoffe*  stet*  aufs  Neue,  das*  der 
.Staat,  der  die  Mittel  zur  opulenten  Herausgabe  der  Baureste 
des  fernen  Bvzanz  gewährte,  «.ich  nicht  auch  für  die  näher 
liegende  und  nach  un«r 
fruchtbarere  Unternehmung  e 
Rheinlandes  nach  einheitlichem  Plan  und  in  würdiger  Ausstat- 
tung nach  tieuen  Aufnahmen  dem  Publikum  zugänglich  tu 
machen.  Es  würden  dann  die  grossen  Monumente  endlich 
eine  ihrer  Bedeutung  in  der  Kunstgeschichte  entsprechende 
Würdigung  empfangen;  es  würden  aber  auch  zwei  Seiten  der 
rheinisch-mittelalterlichen  Kunst  an'«  Liebt  gezogen  werden, 
die   bisher    in   unverdienter    Weise   vernachlässigt   sind:  die 


Profanarchitektur  und  die  kirchlichen  Monumente  reduzirten 
Stile«. 

Ohne  auf  erster«  näher  einzugehen,  können  wir  nur  da- 
ran erinnern ,  dasa  der  Rhein  mit  seinen  Seitenthälern  einen 
vollständigen  Lehrgang  der  mittelalterlichen  Befestigungskunst 
au  Beispielen  aufweist,  von  den  romanischen  Anfängen  (Burg 
Gutenfels  bei  Caub)  bis  zu  dem  ausgebildeten  Artillerie- 
Festungsbau  des  XVI.  Jahrhunderts  (Burg  Rheinlei*  bei  St. 
Goar").  Uuter  Werken  reduzirten  Stiles  verstehen  wir  die 
Lösungen  kleinerer  Aufgaben,  die  gleichzeitig  mit  den  grossen, 
allgemein  bekannten  Monumenten  und  manchmal  aus  derselben 
Hand  hervorgegangen,  dieselbe  Stilstrenge,  denselben  Adel  der 
Zeichnung  wie  jene,  aber  auf  kleinere  Verhältnisse  angewandt, 
zeigen,  und  darum  uns  die  fruchtbarsten  Studien  bei  der 
Wiederaufnahme  mittelalterlicher  Bauweise  für  unsere  Auf- 
gaben bieten,  die  sich  ja  fast  immer  in  den  bescheidensten 
Abmessungen  des  Raumes  und  der  Mittel  bewegen.  Weist 
doch  das  Rheinland  selbst  einige  ältere  Beispiele  für  die  Ab- 
wege auf,  wohin  die  unmittelbare  Uebertragung  des  Kiithe- 
dralstils  auf  bescheidene  Programme  führt  —  während  der 
Haupterfolg  neuerer  Gothiker  dem  eingehenden  Studium  dieser 
kleineren  Monumente  verdankt  wird. 

Es  sind  uns  nicht  die  Mittel  zur  Hand,  eine  nur  annä- 
hernd vollständige  Aufzählung  dieser  kleineren  Werke  zu 
gebeu,  die,  um  die  „Schöpfungsbauten*  des  Rheinlandes  grup- 
pirt,  erst  ein  richtiges  Bild  der  einzelnen  Architekturschulen 
gewähren,  und  deren  bekanntestes  und  bezeichnendste»  Beispiel 
wobl  die  Minoritenkirche  in  Köln  ist,  durch  die  Forschung 
als  ein  Werk  Gerhard  s  von  Rile,  und  somit  als  Schwester 
des  Köluer  Domebors  nachgewiesen.  Wer  sich  für  die  Sache 
interessirt,  wird  in  der  Kunst-Topographie  Deutschlands  von 
Dr.  W.  Lot»,  sowie  in  den  M  e  rten  s  'schon  Tafeln  und 
Karten  zwar  kurze,  aber  zuverlässige  Nachweise  rinden.  Auf 
einige  der  genannten  Denkmale  haben  auch  schon  rheinische 
Archäologen  aufmerksam  gemacht,  so  Alex.  Kaufmann  in 
früheren  Jahrgängen  der  Bonner  .Jahrbücher'  —  August 
Reichensperger  in  seinen  „kleinen  Schriften*,  der  die 
Schwanenkirche  auf  dem  Marfeld,  die  Werners  -  Kapelle  bei 
Bacharach  bebandelt.  Andere  sind  nur  in  kurzen,  verlorenen 
Notizen  der  Kunstgeschichten  erwähnt  —  so  die  Klosterka- 
pelle zu  Iben  im  he*s.  Rheingau,  ein  Kleinod,  dessen  Detail 
fast  dieselbe  Hand  wie  das  der  Liebfraoenkirche  in  Trier  auf- 
weist —  die  ebendort  belegene  spätgothische  Kirche  von 
Armsheim  mit  sehr  schöner  Thurmenlwicklung  —  die  ro- 
manische Abteikirche  zu  Sponheim  in  der  Umgegend  \on 
Kreuznach  —  die  Franziskanerkirche  auf  der  Stadtmauer  von 
Oberwe*el  u.  a 

Auch  das  Monument,  auf  welches  dieser  Aufsatz  beson- 
ders aufmerksam  machen  wollte,  gehört  hierher  —  die  frü- 
here Probstei-  jetzt  Pfarrkirche  zu  Hirzenach.  Die  Kirche 
selbst,  aus  dem  II.  Jahrhundert  stammend,  ist  eine  schlichte 

*)    Wir  können   den  Fm-hgeniwsin  übrigens  den  Bbhiiji'isnt 
Hrn.  l'etcrs  zu  Kreuznach  als  flrissigen  Simmler  auf  diesem  (>e 
biet   denuuziren,  ans  dessen   Mappen  hnflentlich  bald  etwas  über 
dieses  Thema  der  Oeflentli' bkett  geboten  werden  wird. 


gur  gothisch  gemacht,  indem  muri  die  Maschen  durch  an- 
gesetzte Zinknaacn  zu  VicrpiLss.cn  umschuf,  man  hat  ihm 
einen  tcktonischeri  Charakter  verliehen,  indem  man  die 
Theil«  in  der  bekannten  Hieroglyphenschrift  als  „gezogen" 
oder  „gedrückt"  dekorirte.  So  viel  mir  bekannt, 
hat  er  beiden  Versuchungen  kräftig  widerstanden  und  ist 
du»  alte  Ungeheuer  geblieben.  Ja,  in  den  meisten  Fällen 
unseres  Hochbauwesens  ist  mnn  der  schwierigen  Lösung 
einfach  aus  dem  Wege  gegangen ,  indem  nmn  den  unge- 
fügen Dicnslmannen  versteckte,  ihn  auf  den  Dachboden 
verwies,  es  dem  Beschauer  überlassend,  da»  Räthsel  der 
Konstruktion  von  unten  zu  lösen,  wie  cm  ihm  einfiel. 

Die  Frage  nach  der  ästhetischen  Form  der  Eisen- 
konstruktionen spitzt  sich  eben  wieder  auf  das  alte  Di- 
lemma zu,  ob  das  Wahre  und  Richtige  und  das  Schöne 
gleich werth  ige  Begriffe  sind,  oder  ob  die  ersteren  beiden 
nur  die  nothwendigen  aber  niedriger  stehenden  Faktoren 
de*  letzteren.  Ist  das  Erste  der  Fall,  nun  so  ist  jede 
rationell  gedachte  und  richtig  berechnete  Eiscnkonatriiktion 
schön,  und  wenn  es  ein  SchwedlerVcber  Fachwerkträger 
wäre,  und  es  ist  ja  auch  nicht  zu  bestreiten,  dass  schon 
uus  einer  nllgeniein  logischen  und  verständlichen  Anord- 
nung ihrer  Thcile  fast  für  jede  Konstruktion  ein  gewisser 
bescheidener  Grad  von  Schönheit  erwächst    Im  (zweiten 


Falle  aber  müsste  bereits  bei  der  Schöpfung  einer  Kon- 
struktion nicht  blos  der  Berechnung  sondern  auch  der 
Phantasie  ein  gleicher  Antheil  gegönnt  werden,  und  dies 
ist  in  der  Thal  der  Weg,  auf  dem  im  bisherigen  Ent- 
wicklungsgänge der  Kunst  wahrhaft  schöne  Konstruktionen 
entstanden  sind.  Ich  wenigstens  kann  mir  keinen  anderen 
Weg  zur  Erlangung  dieses  Zieles  denken.  Derjenige 
freilich,  der  denselben  für  das  Eisen  einschlagen  wollte 
in  unserer  Zeit,  müsste  ebensosehr  Techniker  wie  Künst- 
ler, ebenso  sehr  ..Rechner"  wie  „Tuscher'',  wie  der  Ber- 
liner Architektenwitz  es  ausdrückt,  sein  und  leider  sind 
wir  doch  in  den  meisten  Füllen  höchstens  eines  von 
beiden.  Wenn  der  Ingenieur  seine  Konstruktion  richtig 
angeordnet  und  berechnet  hat,  erhält  sie  der  Architekt, 
um  ihr  das  Zauberkleid  der  Kunstform  überzuziehen,  und 
wenn  der  Architekt  eine  schöne  Form  erdacht  hat.  erhüll 
sie  oft  genug  der  Ingenieur,  um  ihr  die  nöthige  Haltbar 
keil  beizubringen. 

Bei  dem  Eisen  ist  nun  freilich  die  eben  angedeutete 
Verfahrungsweise  uoch  besonders  schwierig.  Es  ist  ein 
so  verzweifelt  vernünftige«  Material,  dass  es  Konzessionen 
an  die.  schöne  Form  nur  in  den  seltensten  Fällen  ohne 
seiner  Natur  Zwang  anzuthun  zulasse  Es  giebt  in  un- 
serem Hochbauwesen  allerdings  solche  Fälle  und  hier  ist 
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Pfeilerbasilika  mit  flach  gedecktem  Mittelschiff,  quadratisch  über- 
wölbten Sei- 
tenschiffen, mit 
Wc-tthunn,  spät 
gothUch  über- 
wölbtem Quer- 
schiff  und  einem 
Cborbau,  der  be- 
sonder» unser  Io- 
teresse  in  An- 
spruch nimmt. 
Derselbe,  au» 
einem  Joche  und 
fünf  Seiten  de» 
Achteck*  be»te- 
hend,  scheint  au» 
dem  Jahre  1224 
Hl  .stammen;  al- 
lerdings sind  lei- 
der auch  hier, 
wie  so  h Ii ii Ii  j.  bei 
rheinischen  Mo- 
numenlcn,  alle 
Urkunden  und 

Klosterbücher 
verschleppt  und 
verloren ;  doch 
findet  »ich  obigp 
Zahl  im  Tyinpa- 
uum  eine»  süd- 
lichen Seiteu- 
portnl«.  welches 
offenbar  später 

eingebrochen, 
im  .Stile  seiner 

ProfilirantfM 

Henau  dem  ('bor 
entspricht.  Es 
liegt    also  die 

Yermuthung 
nahe,    dass  im 
Jahre  ItU  die 
Kirche  eine 

durchgreifende 
Ki-staurulion  er- 
fuhr, bei  »elcher 
auch  der  alte 
romanische  Chor 
entfernt  und 
durch  den  jetzi- 
Hen  Bau  in  rei- 
chem  gothiseben 

Ucbergangsttil 
ersetzt  wurde. 
In     der  That 
entsprechen  die 
Bau  formen  des- 


selben  dieser  Annahme  vollkommen; 


e»  sind  dieselben ,  die 
sieb  aus  der  so 
überaus  haut  hü 
tigeu  Zeit  von 
1330  —  1S40 
am  It heilt  in  ei- 
uer  bedeutenden 
Zahl  von  Monu- 
menten wieder- 
finden und  ganz 
deutlich  unter 
deru  Eiullu«*  der 
in  Frankreich 
sich  eben  zur 
vollen  Blütbe 
entwickelnden 
Gothik  stehen. 

Die  Architek- 
tur de*  Chores 
selbst,    die  auf 

eigenthümlich 
hohen  Unter- 
sätzen stehenden 
Säulchen  der 
Piscina,  das 
ganz  »treng 

frübgothisebe 
Maas»werk,  von 
zwei  kräftigen 
Hundstähen  mit 
schlichten  Ka- 
pitälchen auf 

Kampfer  hohe 
herleitet,  wobei 
sich  der  obere 
sehr  grosse  Kinn 
»elbslatändig  un- 
ter den  Hund- 
stab des  Haupt- 
bogens legt ,  ist 
au«  der  Zeich- 
nung selbst  er- 
sichtlich. Eine 
Ansicht  des 
Aeusseren  zu  ge- 
ben erschien 
nicht  geboten, 
da  dasselbe  ein- 
fach und  nament- 
lich J  in  seinen 
oberen  Theilen 
stark  ^  zerstört 
ist.&:=' 

I.ulhmc  r. 


in  der  Thut  eine  ästhetische  Verwendung  des  neuen  Ma- 
terials in  gewissem  Sinne  gelungen  —  ich  erinnere  an 
die  San  Klecken  im  hiesigen  neuen  Museum,  an  die  Säle 
der  Hibliuüu'qur  imperiale  zu  Paria  —  doch  sind  hierbei 
die  Mhhssc  zumeist  keine  ungewöhnlichen,  solche,  bei 
denen  wühl  auch  andere  Koiistruktionsniittel  ausgereicht 
hatten.  Je  weiter  aber  die  Maassc  sich  ausdehnen,  je- 
mehr  das  Eisen  eigentlich  auf  das  (tebiet  kommt,  wo  es 
hingehört,  desto  entschiedener  treten  die  praktischen  For- 
derungen hei  ihm  ausschliesslich  in  den  Vordergruud,  und 
I  i  i  einem  Hallendache  von  I5U  Fuss  Spannweite  kann  kein 
Konstniktioiistheil  der  ästhetischen  Form  zu  Liebe  einen  Zoll 
schwächer  oder  stärker  gemacht  werden. 

Bei  der  erwähnten  Anwendung  des  Materials  in  klei- 
neren Abmessungen  ist  dann  endlich  am  Ii  eine  ästhetische 
Ausbildung  der  feinen  Eiscnformen  ohne  unpassende  Ycr- 
kleisterung  überhaupt  noch  möglich,  da  sie  dem  Auge 
nahe  genug  stehen,  um  wahrgenommenen  und  nach  ihren 
Einzel  hei  tet)  verfolgt  werden  EU  können.  Aus  b'O  und 
HO  Fuss  Entfernung  gesehen  werden  aber  selbst  stärkere 
Eisentheile  nicht  mehr  nach  ihren  Eiuzelforinen  erkannt 
werden  können  und  eine  ästhetische  Ausbildung  würde 
hier  höchstens  einen  Mikrokosmus  schallen,  dei  sich  allein 
dein  bewaffneten  Auge  des  Forschers  entdeckt. 


So  wird  man  im  Allgemeinen  sich  bei  Eisenkonslruk- 
tionen  dieser  Art  mit  jener  erwähnten  bedingten  Schön- 
heit genügen  lassen  müssen,  mit  jenem  Wohlgefallen, 
welches  aus  der  verständlichen  Anordnung  der  Theile 
einer  Konstruktion  sich  ergiebt,  zumal  dieser  logische 
Zusammenhang  sich  durch  die  von  selbst  eintretende 
massenhafte  und  systematische  Wiederholung  gleicher 
Theile  dem  Beschauer  leicht  aufdrängt.  Der  vornehmste 
ästhetische  Eindruck  aber,  den  solche  Konstruktionen 
freilich  nur  mittelbar  hervorrufen,  wird  schliesslich  doch 
immer  der  des  überdeckten  (icsammtraumes  sein,  sie  selbst 
und  ihre  Forin  werden  dein  gegenüber  zurücktreten. 

Endlich  wäre  noch  der  Fall  zu  berühren,  wie  es  sich 
mit  einer  ästhetischen  Verbindung  der  Eisenkonstruktion, 
hier  also  namentlich  der  Decken,  mit  den  übrigen  Theilen 
des  Bauwerkes  verhält.  Mir  scheint,  dass  die  Schwierig- 
keit, welche  einer  ästhetischen  Ausbildung  jenes  Materials 
entgegentritt,  auch  hier  statt  hat  und  die  feinen  Formen 
des  Eisens  mit  den  dagegen  höchst  plump  aussehenden 
Formen  der  Mauel  konstt  uklioneu  keine  Verbindung,  auch 
nicht  einmal  eine  Scheinehe,  eingeben  wollen.  Wenigstens 
sind  jene  Versuche,  wie  das  Aufnehmen  der  Hauptthcilc 
der  Eisendecke  durch  Pfeiler  oder  Konsolen,  meist  an 
diesem  Umstand  gescheitert,  abgesehen  davon,  dass  neben 
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;  4er  •.rlbrilkaiV.  Röhe  für 

Bei  den  Erdarbeiten  tur  II  er»tellung  des  Planums  für 
eine  Eisenbahn  kommt  häufig  der  Füll  vor,  du»  aus  einem 
längereu  Einschnitt  überflüssiger  Boden  seitwärts  ausgesetzt, 
oder  zu  einem  längeren  Auftrag  fehlender  Boden  seitwärts 
entnommen  worden  miii».  Die  Hohe  der  Seiteuablaijerung 
renp.  der  seitlichen  Ausschachtung  kann  nicht  ohne  Einflus« 
auf  die  Kotten  «ei».  Denn  für  den  Transport  entsteht  durrh 
dio  Vermehrung  jeuer  Hohe  eiu  grosserer  Hub  der  Erdmas- 
sen ,  welcher  besonders  bezahlt  werden  muss;  andererseits 
vermindert  sich  bei  zunehmender  Höhe  die  zu  erwerbende 
Grundfläche.  In  jedem  einzelnen  Falle  werden  daher  spezielle 
Untersuchungen  über  die  vorteilhafteste  Disposition  vorzu- 
nehmen »ein. 

Um  dafür  eine  allgemeinere  Grundlage  zu  gewinnen,  ist 
nachstehend  der  Fall  erörtert,  dass  aus  einer  Kinschnitts- 
atreeke  Ton  ziemlich  gleichmäßiger  Tiefe  eine  gewisse  Erd- 
masse  auf  horizontalem  seitlichen  Terrain  abgelagert  werden 
«oll  and  zwar  in  einer  fortlaufenden  Bank  mit  anderthalb- 
füssigen  Böschungen  und  von  ulcichmässiger  Breite  und  Höhe. 
Der  Werth  des  Grund  und  Bodens  sei  gegeben  und  für  dio 
Erdtransporte  eine  I'reistabelle  festgestellt,  nach  welcher  für 
je  10*  Mehrtransprrt  —  innerhalb  gewisser  Grenzen  —  1  Sil- 
bergrosehen  Zulage  gewährt  und  ausserdem  lür  jeden  Fuss, 
um  welchen  der  Schwerpunkt  der  Masse  zu  heben  ist  ,  die 
Transportweite  um  J.ö*  grösser  gerechnet  werden  soll.  Als 
Transportweite  darf  hier  nicht  ohne  Weiteres  die  direkte, 
horizontal  gemessene  Entfernung  zwischen  den  Schwerpunkten 
des  Auf-  und  Abtragskörpers  angenommen  werden.  Vielmehr 
wird  gewöhnlich  die  Höhendifferenz  der  Schwerpunkte  im 
Verhältnis«  zu  ihrer  direkten  Entfernung  so  gros*  sein,  dass 
zur  Ueberwiudimg  der  Steigung  ein  l'mweg  gemacht  werden 
mm»,  welcher  dann  aU  wirkliehe  Transportweite  in  Rechnung 
zu  stellen  ist.  Als  zulässige  MaximaUtei^ung  sei  hier  1  .  Iii) 
angenommen ,  so  dass  in  solchen  Fallen  die  wirkliche  Truns- 
portweite  =  der  äOlaclien  Höhendifferenz  zwischen  den 
Schwerpunkten  zu  aelzeu  ist.  Hierzu  kommt  daun  noch  die 
oben  angedeutete  Zulage  für  den  Hub. 

Es  »ei  nun : 

M  Stbtrth.  die  auszusetzende  Masse  pro  laufende  Küthe 

de»  Einschnitts, 
g  Silbergroscheu  der  Grundwerth  einer      Küthe  Lagcr- 

flächc, 

h  Fuss  die  variable  Höhe  der  Batik. 
Da  jede  GRuthe  LagerÜäche  bei  1'  Hohe  und  senkrechter 
Begrenzung   1   Schachtruthe  Boden   fa*st,  so  würde  die  pro 

u 

laufende  Ruthe  erforderliche  Lagerfläche  F  "     '      sein,  wenn 

h 

die  seitliche  Begrenzung  senkrecht  wäre.  Wegen  der  ändert- 
bulbfüssigcn  Böschungen  i«t  alter  die  untere  Breite  der  Bank 
um  (1,5".  A)  Fuss  --  ;'.  A  |  Ruthen  grösser 
daher : 

")  Hi 


V  Ii 


nthcn. 


Die  Grunderwerbskosten  belaufen  sich  demnach  pro  lau- 
fende Ruthe  auf 


kel  Erdarbeiten. 

V 


Bei  der  Förderung  der  Erdmasseu  kommt  weder  da* 
Lösen  ,  noch  der  Transport  bis  zur  Terraiuhöhe  hier  in  Be- 
tracht, »ondern  nur  der  Transport  von  da  bis  zum  Ablage, 
rungsort.  Der  Schwerpunkt  des  trapezförmigen  Querschnitt» 
der  Bank  liegt  um 

_    A       a  4-  2*^ 
3    •     //  -j-  6 

über  der  Terrainhöhe,  wenn  a  die  untere,  b  die  obere  Breite 
der  Bank  bezeichnet.    Nun  ist: 

U  h 


daher: 

3) 


X.  i         4»  y  J 


Fuss. 


Wird  —  unter  der  Annahme,  dass  die  Höhendifferretiz 
der  Schwerpunkte  1  »•  ihrer  direkten  Entfernung  übersteigt 
—  die  Transportweite  —  dem  ÖOfacheu  dieser  Höhe  gesetzt 
und  pro  Fu-s  uoch  2'iliiilli.  zuge|.-gt,  so  tritt  dafür 


in  Rechnung. 

Für  je  10  Ruthen  beträgt  die  Tran-portzulage  I  Sgr., 
daher  für  die  gauze  Mk>-'  M  der  Trausportkosteobetra^ 

•    -,'(;- ) 

Die  Gesuinintkosteii.  soweit  sie  hier  in  Betracht  kommen, 
sind  also  nach  Gleichung  2  und  4: 

) 


4H  M 


ler: 


.1 


A* 

ti    T        s  sw 

Dieselben  sollen  eiu  Minimum  werden,  daher  ist  die  Ab- 
leitung nach  h 

dh ■_      u  V  ^0  +  -'*_>»■  _0 
äh~  *  33  — 

zu  setzen.    Daraus  ergiebt  »ich: 

6)  h  —  2  \  IM  oder 

•)  h  -  2  \  g 

Die  diesen  Werthen  ent-precliendcn  Kosten  sind: 


Da  die  zweite  Ableitung 

it>  h              2  g  11          h  :»2  g  V  -  A« 

((/»)>  ~  +                      16    _  l<;  ü> 

für  A    "  2   [  •-'  »/  nur  in   dem  Falle  positiv  au-lallt. 


der  nüchternen  Kiscnkon-truktion  manche  konventionelle 
Form  unserer  Aeslhetik  .««ehr  an  innerer  Begründung  ver- 
liert. Entschiedene  und  s-charf  ausgesprochene  Trennung 
»chien  mir  auch  hier  als  das  Vcrsländigste.  — 

Doch  wohin  bin  ich  mit  nieinctn  Exkurse  gerathen? 
„Leichte  Feuilleton  waare  * ,  wie  weiland  mein  leider 
stumm  gewordener  Freund  Fhilnlelhes  Kielfeder,  wollte 
ich  liefern  und  ich  habe  mit  der  ernstesten  Miene  Prin- 
zipien geritten  und  meinen  Ausgangspunkt,  die  diesjährigen 
Schinkelfest  -  Konkurrenzen,  ganz  aus  dem  Auge  verloren. 
Ja,  wenn  Jemand  behaupten  wollte,  dass  ich  jenen  Titel 
nur  zum  Deckmantel  benutzt  hätte,  um  darunter  meine 
verlegenen  Gedanken  aus/ukramen,  so  könnte  ich  Erheb- 
liches dem  kuum  entgegenstellen.  Deshalb  denn  Wenigstens 
zum  Sc  hl  usw  noch  einige  Worte  über  die  eingegangenen 
fünf  Hochbauurbeiten. 

Der  Verein  hat  die  Anonymität  für  die  Scliitikclftrsl- 
Konkurrenzen  beibehalten  zu  müssen  geglaubt,  und  so  will 
ich  denn  auch  nicht  die  Indiskretion  begehen,  hier  öffent- 
lich die  Namen  der  Vei fertiger  jener  Arbeilen  zu  nennen, 
»onderu  blos  konstatiren ,  dass  sie  uns  sämmllich  privatim 
wohl  bekannt  sind.  Die  Arbeiten  tragen  die  .Motto"»: 
Lokomotive.  Hermes,  Et  voluisse  juvut,  Verkehr 
und  Vorwärts. 


Die  fünf  Arbeiten  sehen  sich  in  ihrer  allgemeinen 
Disposition  ähnlicher,  als  dies  bei  früheren  Konkurrenzen 
wohl  der  Fall  war;  die  Aufgabe  hatte  dies  direkt  veran- 
lasst, indem  sie  durch  ihre  Forderungen  bereits  den 
Grundtypus  der  Anlage  feststellte.  Der  Kahnhof  ist  als 
Durchgangsstation  gestaltet,  die  grosse  Halle  somit  an 
beiden  Enden  geöffnet  und  es  reihen  sich  sämmtliche 
Räume  für  da.s  ankommende  und  abgehende  Publikum 
au  der  einen  Langseite  derselben  auf.  In  der  Mittelaxe 
liegt  die  Anfuhrt  und  das  Ilauptvcstibül  mit  Killet-  und 
( M'pücklokalitütcii,  zu  beiden  Seiten  desselben  sind  mög- 
lichst symmetrisch  die  Wartesäle  utid  Küffcts  vertheilt. 
Weilerhin  sind  in  der  Kegel  die  Königsziinmer  und  das 
Postamt  als  zwei  gleichwcrthigc  Massen  vertheilt,  endlieh 
an  den  Enden  des  Baues  die  Räume  für  das  Ketriebs- 
Personal  und  den  Güter-Verkehr  in  zwei  isolirten  Kauten 
von  Wohnhaus-Charakter.  Nur  die  Arbeil  mit  dem  Motto 
„Vorwärts**  hat  in  der  Pinnanlage  die  strenge  Symmetrie 
verlassen,  indem  der  Bearbeiter  die  sämmtlicheii  Wartesäle 
auf  der  einen  Seite  des  Vcstibüles  zusammenlegte,  zu  ent- 
schiedenem Vortheil  der  inneren  Disposition,  wenn  auch 
nicht  gerade  der  äusseren  Erscheinung. 

Summtliche  Kcarbeiier  sind  übrigens  bemüht  gewesen, 
auch  schon  in  der  Grundrissanlage  der  hierfür  uicht  eben 
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ff  >  -  M  ist,  für  A  —  2  \Yff  umgekehrt  nur  dann,  wenn 
ff  <  'i  )l  ist.  m>  entsprechen  entweder  nur  Gleichung  C  und  8 
oder  Gleichung    7   und  »  einem   Minimalwerth   der  Kosten. 

Der  Ausdruck   2  }  2  tf  stellt  nun  de»  grösslen  überhaupt 

zulässigen  Werth  von  A  d»r.  Ueno  da  die  obere  Breite  der 
Bank 

.1/         A           8  -  A> 

*          8  8  A 

ist,  so  würde  dieselbe  negativ  auffallen,  wenn  A  >  2  |  2.tf 

wure.    Für  h  —  1  Y 1 X  wird  die  obere   Breite    -   0,  der 
(juerschnitt  also  ein  Dreieck. 
Hieraus  folgt  die  Regel: 

Ist   ff  >   2   .U,  wo  nehme  tri  au  die  Höhe  der  Bank 

möglichst  gros*  an,  nämlich  =  2j,  2J/;  ist  ff  <  '2  M,  wo 
mache  man  die  Hohe  =  der  doppelten  Quadratwurzel 
auw  dem  Grundwerth  pro  □Küthe  in  Silbcl  grosehen. 

Iis  weien  z.  B.  32  Sebtrth.  pro  laufende  Küthe  auszusetzen. 
Beträft  der  Grundwerth  pro  Morgen  450  Thlr.,  also  pro 
i  ^Ruthe  75  Sgr.,  so  wäre  es  am  vorteilhaftesten, 

4  =  2  .  |  .2  .  32  =  16' 
tu  machen.     Kostete  der  Morgen   aber  bli.s  150  Thlr.,  also 
die  QHuthe  25  Sgr.,  so  würde  am  günstigsten 

h  —  i  y-jb  =  10- 

zu  machen  wein. 

Hierbei  ist  indessen  jedesmal  zu  untersucheu,  ob  wirklieb 
der  Annahme  entsprechend  die  Hohe  des  .Schwerpunktes  über 
dem  Terrain  grösser  als  ',»•  der  halbeu  unteren  Breite  ist. 
Die»  ist  immer  der  Fall,  wenn  der  Werth  für  A  aus  Gleichung  Ii 
in  Betracht  kommt.  Gesetzt  nämlich,  die  uuler*  Breite  des 
trapezförmigen  Querwcboittw  sei  gerade  —  30  A,  die  obere 
also  —  27  A,  so  würde  die  Höhe  des  Schwerpunkte»  über 
der  Grundlinie 

A        30  A  +  2  .  27  A  _ 
3    '       30  A  +  27  A       _  ' 

_  A 
2 

werden  können.  Ew  fände  daher  alsdann  zwischen  Sehwer- 
punkUhöhe  und  halber  unterer  Breite  die  Gleichung  statt; 

1    (M     h  \  -  :i°  * 

%      \  A  8  /  _    1.'  2 

10)  A  =  rund  K  0,4  .  J/ 

Dies  ist  also  für  A  der  kleinste  zulässige  Werth,  sofern 
die  in  Betreff  des  Steigungsverhaltnisses  angenoinuieue  Be- 
dingung erfüllt  werden  »oll.  Nun  ist  aber  der  Werth  au» 
Gleichung  Ii  »einer  Form  nach  stets  bedeutend  grösser,  als 
dieser  Minimalwerth,  kann  daher  immer  Auwenduug  linden, 
sobald  nur  ff  >  2  .V  ist.  Von  dem  Werth  aus  Gleichung  7 
kann  die»  nicht  ohne  Weitere»  angenommen  werden.  Viel- 
mehr ist  hierzu  der  Nachweis  nöthin,  das* 

2  V  ff  >  K<y»  W  oder 

11)  p  >  o.i  u 

ist.  Hiernach  genügt  aber  stets  die  bin**,.  Vcrglcichuui:  von 
ff  und  M,  um  zu  entnehmen,  ob  Ii  —  2  1  2  J/  oder  —  2  1  ff 


zu  wetzen  iwt,  oder  ob  überhaupt 
ausgegangen  werden  miiss. 

Ist  uämlich  ff  <  ll.l  ,V,  so  ist  als  Tranwportweitc  ein- 
fach die  halbe  untere  Breite  der  Anschüttunir,  vermehrt  um 

die  Zulage  für  den  Hub  auf  ^   '!    J   Fus-  '»  Rechnung  zu 


Die 
alsdann : 

IS) 


U*  +  ,o  )  Rutb*n- 

Transportkosten  betragen  daher  für  M  Schaehtruthen 

V-.-oA  +   u;o  J> 


und  die  Gesammtkosten  nach  Gleichung  2  und  12: 
_    Lf  (20  ff  +  m     ,      A  {'Off  ~  21  U) 
13)     *  -  2o  A  +  100  - 

Letztere  würden  ein  Minimum  »erden  für 


=  I  '  *  //  (20  g  +  M) 
f     20  0  +  21  .1/  ' 


H) 

Da  aber  dieses  A  den  in  Gleichung  H>  gegebenen  Werth 
Y  ",4  .1/  nicht  überschreiten  darf,  um  der  Voraussetzung  ge- 
mäss nicht  grösser  als  der  unteren  Breite  zu  werden,  wo 
würde  i)  nicht  grö-ser  als  1 1><  von  .1/  sein  dürfen,  wenn 
Gleichung  14  Anwendung  linden  sollte.  Dies  kann  aber  in 
der  Praxi»  nicht  vorkommen,  daher  iwt  der  theoretische 
Minimalwerth  h:er  nicht  in  brauchen  und  es  ergiebt  sich  der 
grös-tc  zulässige  Werth  \  h,4  1/  als  der  relativ  vorteilhafteste. 
Die    Resultate  sind  daher   in   folgender   Tabelle  zusam- 


Vurtheilhaftesler  Werth  von  A 


<  <M  '/  V"o,.  .1/ 

Ist  die  Preiszulage  für  je  10°  Mehrtransport  nicht,  wie 
bisher  angenommen.  =  1  Sgr..  sondern  allgemein  —  t.  «o  iwt 


nur  der  Werth  2  Yg  in  2  \[  9     zu    verwandeln,  während 

die  beiden  andern  Werth«  unverändert  bleiben. 

Das«  ft'r  Seitetieutiiahinen  g.  nau  dasselbe  silt,  was  vor- 
stehend für  Seitenaussatz  hergeleitet  ist.  ist  ohne  Weitere» 
klar. 

Bleibt  die  auszusetzende  resp.  zu  entnehmeud«  Masse  pro 
Längeneinheit  nicht  dieselbe,  so  ist  streckenweise  die  vorteil- 
hafteste Höhe  zu  ermitteln  und  auf  Grund  dieser  Ermittelung 
weiter  zu  disponiien. 

Wieviel  weniger  vorteilhaft  es  ist,  statt  einer  einzigen 
Abla^erungwbank  re»p.  Ausschachtung  deren  zwei  zu  beiden 
Seiten  der  Bah»  anzulegen,  und  dergleichen  Folgerungen 
mehr,  sind  aus  dem  Vorigen  mit  Leichtigkeit  abzuleiten. 

Breslau,  den  3.  Januar  IMi'J. 

O  b  er  b  eck  ,  Eisenbahn  -  Baumeister. 


allzugünstigen  Aufgabe  eine  lebendigere  ästhetische  Seite 
abzugewinnen.  Am  Weitesten  geht  hier  der  Entwurf  mit 
dein  Motto  „Verkehr",  welcher  seine  Uäntne  zumeist  mas- 
siv überwölbt  und  in  einer  Weise  mit  Süulenstellungen, 
Kuppeln  u.  s.  w.  auszubilden  versucht  hat,  wie  sie  sonst 
nur  in  den  edelsten  Aufgaben  des  Hochbaues  vorzukom- 
men pflegt,  wie  er  unter  Anderem  »eine  Königsziminer  zu 
einer  »ehr  zierlichen  Anlage  von  Villencharakter  um  ein 
Impluvium  zusammenlegt.  Ihm  folgt  darin  der  Entwurf 
mit  dem  Zeichen  der  Lokomotive,  dem  es  aber  gelungen 
ist,  seiner  Anlage  neben  jener  strengen  Gliederung  und 
Axentheilung  Weiträumigkeit  und  Klarheit  zu  geben,  die 
bei  tler  Aufgabe  Erforderniss  wird  und  die  jener  erste 
Entwurf  etwas  geopfert  hatte.  Der  Entwurf  „Lokomo- 
tive" zeichnet  sich  hierin  entschieden  vor  den  übrigen 
Arbeiten  aus,  er  hat  freilich  den  gegebenen  Hauplatz  hier- 
bei nicht  unerheblich  überschritten.  Zu  rühmen  ist  auch 
die  klnre  Grundrissdisposition  des  Entwurfes  „ Et  vnluisae*. 

Was  die  Kaeaden  anlangt,  so  ist  bei  der  vorerwähn- 
ten Anlage  nur  die  Längslacade  als  architektonisch  in 
Betracht  kommend  berücksichtigt  worden  und  es  haben 
die  Bearbeiter  «ich  ersichtlich  viel  Mühe  gegeben,  die 
ausgedehnte  und  verhältnissinüssig  niedrige  Bnumusse  mit 
ihren    verschiedenen  charakteristischen  Theileu  zu  einem 


einheitlichen  Ganzen   zusammenzufassen.     Am  Besten  ist 
dies   meiner   Ansicht  nach   der   Arbeit    mit   dem  Motto: 
„Et  voluis.se"  gelungen,  welche  eine  sehr  ruhige,  in  edlen 
Verhältnissen    sich   aufbauende   l'"n<;;ide   zeigt,    deren  in 
antikem    Sinne    durchgebildete     Kundbogen  -  Architektur 
die     für     diese    Gehätidegattung     nüthige    Würde  mit 
einem  angemessenen  Detailreichthum  verbindet.    Auch  die 
Wohuhausbautcn  an   den    Euden,   die    bei    den  übrigen 
Arbeiten  zutueist  etwas  au»  dem  Charakter  fallen,  haben 
hier  eiu  mit  dem  Ganzen  übereinstimmendes  Gepräge  er- 
halten.   Einfach  und  ruhig,  doch  in  einer  etwas  trockenen, 
fast  zu  streng  antiken  Architektur  und  in  weniger  günstigen 
Verhältnissen  stellt  die  Faende  des  Enlwuifes  „Verkehr" 
sich  dar,  während  der  Entwurf  „Lokomotive"  eine  phan- 
ta.sif  reiche,    in    vielfach    vor-    und    zurücktretende  Theile 
zerfallende   llauptnnsicht  darbietet,  bei  der  zur  entschie- 
denen  Bezeichnung   der  Mitte    und  des   Einganges  sogar 
das  Mittel  eines  grösseren  Thurmes  nicht  verschmäht  ist. 
Auch  hier  ist  den  Kunstformen  eine  Rundbogennrchitektur 
mit   antiker    Detaiiuusbildung  zu    Grunde   gelegt,  leider 
nicht  ohne  einige  dem  vorher  erwähnten  „BahuhofsstiU" 
entlehnte    kleinliche    Zutaten.      Der   Entwurf  mit  dem 
Motto:    „Vorwärts"    ist   hinsichtlich    seiner    Faeade  am 
wenigsten  einheitlich  gestaltet;  er  entschädigt  durch  eine 
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Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Ar  ohitskten-Versin  ia  Berlin.  Versammlung  am  23.  Ja- 
nuar lSb'J.  Vorsitzender  ilr.  ßoeckmann,  anwesend  131 
Mitglieder  und  5  Gäste. 

Hr.  Adler  legte  dem  Vereine  2  Sammlungen  photogra- 
phiseher  Aufnahmen  vor.  in  denen  eine  grössere  Antahl  bisher 
unedirter  oder  doch  «ehr  ungenügend  bekannter  Hanwerke 
aus  Hella»  und  dem  Orient  zur  Darstellung  gelangt  i«t.  Die 
iine  derselben,  von  d«m  auf  Euböa  au.*Hssigeii  Baron  Du 
Grund  veranstaltet,  soll  in  etwa  100  grossen  Platten,  zu  denen 
wahrscheinlich  Professor  CurtiiM  in  Berlin  den  Text  schrei- 
ben wird,  die  wichtigsten  Baureste  und  Laud»chuften  Grie- 
chenland* umfassen:  die  vorliegenden  Blätter,  die  erst  nach 
Abschluss  des  Werks  also  in  einigen  Jahren,  in  den  Kun.«t- 
handel  gelangen  werden,  bringen  mehre  derselben  in  grosser 
Vollkommenheit  tut-  Anschauung.  Das  andere  Werk  enthält. 
Aufnahmen,  die  von  einem  bei  Anlage  der  indisch-europäischen 
Telegrapheuleitung  thätigen  deutschen  Ingenieur  im  Orient, 
namentlich  in  Persien  gemacht  sind  und  enthält  neben  man- 
chen für  den  Architekten  werthlosen  neueren  Bauten  höchst 
bemerkenswerthe  Abbildungen  alter,  bisher  noch  ganz  unedirter 
Monumente  au«  der  Susj-aniden-  und  Ahassiden-Zeit. 

Nachdem  darauf  Hr.  Knoblauch  im  Namen  der  Ball- 
Kommission  die  Anzeige  gemacht  hatte,  das»  der  diesjährige 
Rull  de«  Vereins  iu  Folge  schwacher  Betheiligung  und  ansser- 
gewöhnlie.her,  durch  die  Wahl  des  Lokals  veranlasster  Un- 
kosten ein  Defizit  von  etwa  1!)0  Thlrn.  ergeben  habe,  been- 
digte Hr.  Blankenstein  «einen  vor  einiger  Zeit  begonnenen 
Vortrag  über  die  Marienburg,  indem  er  nach  näherem  Ein- 
gehen auf  Kirche  und  Kupitelsaal  des  Hochschlosses  die  bau- 
liche Anlace  de»  von  ihm  noch  nicht  ganz  vollständig  unter- 
suchten MitteUehlos*es,  sowie  der  übrigen,  ihrer  alten  Form 
fast  ganz  beraubten  Theile  der  Burg,  endlich  die  alten 
Heizungs-Vorrichtungen  des  Mittelschlosse«  zum  Gegensunde 
der  Darstellung  wühlte. 

Hr.  Moll  er  verlas  darauf  im  Namen  der  in  letzter  Sit- 
zung gewählten  Kommission  zur  Vorberathung  der  für  den 
Schutz  des  geistigen  Eigenthnins  von  Architekten  bei  der  in 
Aussicht  stehenden  Gesetzgebung  des  Norddeutschen  Bundes 
einzuschlagenden  Sehritte  das  folgende  Protokoll: 

.Die  von  dem  Architekten  -  Verein  in  der  Sitzung  vom 
l(i.  c.  zur  Berathung  der  Frage: 

ob  für  den  Verein  dringende  Veranlassung  vorliege,  eine 
Betheiligung  bei  den  bevorstehenden  Berathungen  über  den 
Erlass  eines  Gesetzes  zum  Schutz«  des  Urheberrechtes  an 
Werken  der  bildenden  Künste  etc.  zu  erstreben 
eingesetzte.  Kommission  ist  heute  zusammen  getreteo  und  über 
folgende  Punkte  einstimmig  gewesen. 

1.  Der  gedruckt  vorliegende  Entwurf  eines  Gesetzes  für 
den  Norddeutschen  Bund,  betreffend  das  Urheberrecht  an 
Werken  der  Litteratur  und  Kunst  iguorirt  das  Urheberrecht 
an  Werken  der  Baukunst  vollständig  und  t-chliesst  dieselben 
in  den  dem  Entwurf  beigegehenen  Motiven  sogar  ausdrück- 
lich von  dein  den  Werken  der  bildenden  Kunst  in  ausgedehn- 
testem Ma««se  gewährten  Schutze  durch  die  Bemerkung  aus, 
„das*  die  Baukunst  nicht  zu  den  bildenden  Künsten  gerechnet 


werde".  Für  Schutz  architektonischer  Publikationen  ist  da- 
gegen ausreichend  gesorgt. 

2.  Prinzipiell  sprechen  ganz  die  nämlichen  Gründe  für 
Anerkennung  des  Urheberrechtes  au  Werken  der  Baukunst 
wie  an  Werken  der  Mulerei  und  Bildhauerei. 

3.  Praktisch  wird  sich  die  Sache  in  mancher  Beziehung 
ander*  stellen.  Ein  direktes  Nachbilden  ausgeführter  Werke 
der  Baukunst  braucht  nicht  verboten  zu  werden. 

Bemerkung:  Das  Nachbauen  eines  schon  existirenden 
Bauwerkes  wird  niemals  rationell  und  überhaupt  nur  in  sehr 
selt?nen  Füllen  möglich  sein.  Ein  Entscliiidigungs  -  Anspruch 
des  ursprünglichen  Autors,  würde  schwer  nachzuweisen  sein. 
Einzelne  Theile  eines  Bauwerkes  lassen  sich  nicht  füglich  vor 
Nachbildung  schützen,  soweit  nicht  etwa  ein  Muster  -  Schutz- 
Gesetz  hierfür  die  Hundhabe  bieten  sollte. 

4.  Es  giebt  aber  auch  praktische  Fälle,  in  denen  das  Ur- 
heberrecht des  Baumeisters  geschützt  zu  sehen  ebenso  wün- 
schenswerth  als  unzweifelhaft  billig  ist. 

Gesetzlich  zu  verbieten  würde  sein:' 

a.  Die  vom  Autor  nicht  genehmigte  Herausgabe  von  Pro- 
jekten oder  ausgeführten  Bauwerken"). 

Bemerkung:  Durch  eine  unautorisirte  Herausgahe  sieht 
sich  der  Künstler  der  Gefahr  ausgesetzt,  seine  Werke  in  ver- 
stümmelter und  unwürdiger  Gestalt  dem  Pnblikuin  dargeboteu 
zu  sehen,  und  geht  des  Honorars  verlustig,  welches  jeder 
Autor  von  einem  Herausgeber  resp.  Verleger  zu  forderu 
berechtigt  ist. 

b.  Da*  nuautorisirte  Nachbauen  eines  noch  nicht  ausge 
führten  Entwurfes,  gleichviel  ob  er  veröffentlicht  ist 
oder  nicht. 

Bemerkung:  Es  ist  nicht  ohne  Beispiel,  das«  für  einen 
Zweck  bearbeitete  Entwürfe  cutwendet  und  dann 
von  andern  Technikern  zur  Ausführung  gebracht  worden  sind. 
Insbesondere  bringt  es  das  neuerdings  häutigere  Verfahren 
der  öffentlichen  Konkurrenzen  mit  sich,  dass  der  Künstler 
seine  Schöpfungen  dem  grossen  Publikum  Preis  geben  um«*, 
ohne  vielleicht  die  geringste  Entschädigung  für  seine  Arbeit 
zu  erhalten.  Er  darf  iu  solchem  Falle  wenigstens  beanspruchen, 
davor  geschützt  zu  werden,  dass  ihm  das  Honorar  entzogen 
wird,  welches  er  bei  ganzer  oder  theilweiser  Ausführung 
seine«  Entwurfes  zu  forderu  berechtigt  ist. 

Wird  in  dem  Gesetze  das  baukünstlerische  Urheber- 
recht anerkannt,  «o  werden  auch  Baukünstler  zu  den  iu  Aus- 
siebt genommenen  Sachverständigen  -  Kommissionen  zuzuziehen 
sein. 

Nachdem  hiernach   die   der  Kommission    znr  Berathung 
gestellte  Fruge  hat  bejaht  werden  müssen,  empfiehlt  die  Körn- 
ern Architektenvereine: 
in    einem  an  das  Bundeskanzleramt  zu   richtenden  Ge- 
suche die  Zuziehung  von  Vertrauensmännern  de«  Ver- 

•)  Dass  eine  bestimmte  Verjährungsfrist  nicht  genannt  ist,  nm- 
tivirte  die  Kommission  dadurch,  dass  Iiier  selbstverständlich  dieselbe 
.Schutzfrist,  wie  sie  bei  anderen  Werken  bildender  Kunst  ange- 
notnmen  wird,  niaassgebend  sein  müsse.  —  Ei  dürfte  übrigens  frr 
neihin  zu  pruzisiren  sein,  wie  weil  sieh  der  Betriff  der  .  Herausgabe* 
erstrecken  soll.  Oder  sollte  es  beispiulswcis«  vei boten  werden 
können,  eine  nach  der  Natur  gezeichnete  Ansicht  eines  Bauwerkes, 
oder  eine  (irundrisskizze  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  zu  pnhlizirni  'i 


besonder»  glückliche  Architektur  der  grossen  Holle,  die 
hei  ihm  hinter  den  vorderen  Gcbüudcmassen  zur  vollen 
Wirkung  gelangt,  während  sie  bei  den  übrigen  zumeist 
nur  an  den  Enden  durch  Thürine  ausgezeichnet,  .sich  be- 
merkbar macht.  Diese  Arbeit  hat  auch  der  Ausführung 
in  Ziegelrohbau  besonders  Rechnung  getragen  und  ist  nicht 
ohne  Geschick  in  zum  Theil  der  romanischen  Kirche  ent- 
lehnten Bauformen  durchgebildet. 

Ueber  die  Innenarchitektur  will  ich  mit  den  Bear- 
beitern nicht  zu  streng  rechten.  Die  bei  der  ganzen  Auf- 
gabe ziemlich  unterdrückte  Lust  an  der  üslhetischen  Aus- 
bildung hat  sich  in  einzelnen  Arbeiten,  so  namentlich  in 
jener  mit  dem  Motto  „Vorwärts"  in  voller  Freude  dieses 
Gebietes  bemächtigt. 

Die  Konstruktion  anlangend,  namentlich  jene  der 
grossen  Halle,  auf  deren  ästhetische  Ausbildung  auch  die 
Aufgabe  ein  hervorragendes  Gewicht  legte,  so  ist  eigentlich 
nur  der  Bearbeiter  des  Entwurfes  „Lokomotive"  hierauf 
näher  eingegangen,  indem  er  seine  Halle  durch  halbkreis- 
förmige Träger  stützte,  die  vom  Boden  aufsteigen,  und 
ausserdem  das  lange  Dach  an  den  Enden  und  in  der  Milte 
durch  quadratische  Pavillons,  von  grossen  Diagontillrägern 
gestützt,  unterbrach.  Di«  übrigen  Entwürfe  lussen  es  bei 
der  jetzt  üblichen  Form  der  Sicheltträger  bewenden. 


Die  äussere  Darstellung  der  Entwürfe  ist  durchweg 
eine  recht  tüchtige  zu  nennen.  Den  Konkurrenten  er- 
wuchs aus  dem  geforderten  Maasstabe  der  grossen  Faradc, 
den  n  Zeichnung  über  1 1  Fuss  lang  wurde,  eine  nicht  eben 
dankbare  körperliche  Leistung,  die  unbeschadet  der  Deut- 
lichkeit wohl  etwas  hätte  gemildert  werden  können. 
Der  Entwurf  „Lokomotive*  ist  in  allen  Tbeilen  wohl  am 
sorgfältigsten  durchgearbeitet,  der  Entwurf  „El  voluisse* 
leider  in  wesentlichen  Tbeilen  nicht  vollendet,  der  Entwurf 
„Vorwärts*  endlich  zeichnet  sich  durch  flotte  Zeichnung  und 
brillante  Darstellung  der  farbigen  Faradc  aus.  Beine  r* 
kenswerth  bleibt  aber  der  Umstand,  dass  die  farbigen  De- 
korationen KÜrnmilicher  Entwürfe  durchaus  nicht  auf  der 
Höhe  stehen,  die  mau  in  der  Stadt  Schinkels  auf  diesem 
Gebiete  sonst  wahrzunehmen  pflegt. 

Mögen  diese  Notizen  unsctn  Lesern  genügen.  Die 
eingehendere  Kritik  und  das  Urtheil  über  den  zu  crlhei- 
lenden  Preis  —  es  wird  bei  dem  Gleichwertig  der  Ar- 
beiten kein  leichtes  sein  —  ist  Sache  der  Beurllieilung— 
Kommission,  der  hier  nicht  vorgegriffen  werden  darf  und 
deren  motivirtes  Unheil  seiner  Zeit  initgethc-ill  werden  wird. 

ö 
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eins  zu  den  Beratbungeu  über  «Jon  mehrcrwäbnlen  Ge- 
setzentwurf zu  erbitten. - 
Die  Kommission  legte  gleichzeitig  <l>,ii  Entwurf  eines  »n 
da*  Bundeskanzler- Amt  des  N< >rtl«Ji-«i Ift-lit-n  Bundes  zu  rich- 
tenden Schreiben*  vor.  in  welchem  nach  m< iti v irt.-r  Darstellung 
der  Sachlage  die  Zuziehung  architektonischer  Sachverständiger 
zu  den  bevorstehenden  Vorbeiathuiigen  erb. 'teil  und  (mit 
Rücksicht  auf  die  Kürze  iler  Zeit)  einzelne  hierzu  geeignete 
Persönlichkeiten  vorge..  hingen  «erden  sollen.  Der  Verein 
genehmigte  mit  Einstimmigkeit  die  Antrabe  der  Kommission 
und  bezeichnete  nl«  «lie  in  Vorschlag  zu  bringenden  Vertrau- 
ensmänner diu  Hrn.  Hude,  Hitzig  und  Möller. 

Wahrend  der  hierzu  erforderli«  hen  Abstimmung  machte 
Hr.  Hesse  11.  kurze  Mittheilung  über  eine  Explosion  der  (in 
No.  ".'Ii.  Jahrg.  l.M'.S.  unseic*  Blattes  besprochenen)  lleisswasscr- 
Heizung  im  Berliner  Stadtgerichts- Gebäude.  Nachdem  iu  der 
Nacht  vom  Dl.  zum  17.  d.  M.  scharfer  Frost  eingetreten  war, 
setzte  der  Heizer  ntn  7  l_  Ii r  Morgens  des  letzteren  Tages  die 
Heizung  in  starke  Feuerung.  Die  Zirkulation  des  Wassers 
erfolgte  vollständig,  d.  h.  das  Em  klatifrobr  wurde  iu  der  ge- 
wöhnlichen Zeil  wann,  doch  vernahm  der  Heizer  um  Ä ' ,  Ihr 
ein  Markes  Geräusch  iu  der  Heizung,  das  ihn  veranlasste  da* 
teuer  sofort  zu  Ihm  heu  und  das  Wasser  aus  der  Heizung  ab- 
zulassen. Die  Untersuchung  ergab,  dass  iu  .ler  Ecke  eines 
Zimmers,  wo  die  Abzweigung  nach  der  in  der  Fensternische 
beliudlichen  Heizschlange  vermittelst  eines  T  Stückes  erfolgt 
war,  die  Naht  des  Heizrohres  auf  etwa  ö  Zoll  gerissen  war; 
etwa  IV,  Himer  Wasser  waren  dabei  abgeflossen.  Die  Heiz- 
schlange selbst  war  an  zwei  Mellen  durchgebrannt  und  destruirt. 

l)ie  Hiklärung  des  Unfall-  wird  darin  gesucht,  das«  bei 
dem  vorhergegangenen  Kruste  wahlscheinlich  die  Verbindung 
uiit  dem  am  hoch. ten  Punkte  der  Heizung  augebraiiiten  Sicher- 
heitsventil eingefroren  und  abgesperrt  war,  so  dass  die  Span- 
nung inueihalb  de«  Systems  einen  m  Indien  Grad  erreichte 
und  das  l'latzen  jene-  Hohrs  herbeiführte;  ilie  De.-truiruug 
der  Feuern  blutige  ■  rtolgt  selbstverständlich  stets,  sobald  das 
System,  wie  demnächst  der  Fall  war,  nicht  vollständig  mit 
Vi  a-ser  gefüllt  und  die  Zirkulation  unterbrochen  i-l.  Als  Vor- 
sicbtstnaus«rcg«d  gegen  »eitere  Vorkommnisse  dieser  Art  ist  die 
Anbringung  eines  zweiten,  der  Beobachtung  lies  Heizers  stets 
zugänglichen  Sicherheit* - Veutil.«  in  der  Hcukuuitncr  augeordnet 
wurden.  —  Im  vorliegenden  Falle  hatte  die  Reparatur  der 
Heizung,  da  am  ersten  läge,  einem  Sonnlag.  Arbeiter  nicht 
sogleich  zu  beschuhen  waren.  Tage  beansprucht;  bei  Vor- 
haltung einer  Reservesehlange  würde  dies  in  kürzester  Frist 
möglich  gewesen  sein.  Doch  machte  das  Füllen  des  Systems 
grosse  Schwierigkeiten,  da  wahrscheinlich  ein  Theil  des  Was- 
sers innerhalb  desselben  hangen  geblieben  und  später  ein- 
gefroren war;  dasselbe  wurde  eist  möglich,  nachdem  in  den 
verschiedenen  Räumen  Heizkürbc  in  Thätigkeit  gesetzt  wor- 
den waren. 

Hr.  Bneckmann  benutzte  die  Gelegenheit,  um  auch  aus 
diesem  Falle  die  von  ihm  schon  mehrfach  hervorgehobene 
Ungefübrlichkeit  der  Explosion  einer  Heissw a»scrheizuug.  deren 
Folgen  meist  nur  sehr  geringen  Schaden  anrichten  und  leicht 
zu  beseitigen  sind,  nachzuweisen.  —  F.  — 


Verein  für  Eiaenbahnionde  tu  Berlin.  Versammlung  am  1  '.'.Januar 
lstül.  Vorsitzender  Herr  Weishaupt,  .Vhriltlührer  Herr 
Seh  w  e  d  I  er. 

Herr  (Iber  - Telegraphen-Ingenieur  Frischen  hielt 
einen  Vortrag  über  die  Anwendung  der  Elektrizität  auf  Eimmi- 
bahn-Telegraphie  und  zeigte  einen  neuen  Versuchs;  -  Apparat 
vor,  welcher  dazu  dienen  soll,  eine  vollkommene  Sicherheit 
darin  herbeizuführen,  das«  ein  Helehl  zu  einer  Handlung  ver- 
standen und  richtig  ausgeführt  sei.  Z.  B.  für  eine  Drehbrücke 
ist  der  Befehl:  „Brücke  zu  schlie-sen"  und  die  Rückantwort; 
..Brücke  geschlossen"  zu  geben.  Für  diesen  Fall  sind  zwei 
korrespondireude  Apparate  mit  je  zwei  roiheu  Scheiben  ver- 
sehen, welche  den  Befehl  und  die  Rückantwort  verdecken. 
Beim  Drehen  der  Kurbel  eines  der  Apparate  nach  rieht*  oder 
link«  theilt  sich  auf  beiden  die  eine  der  Scheiben  und  es 
wird  an  jedem  Apparat  der  Befehl  in  fvhrili  sichtbar  rcp. 
die  Rückantwort.  Durch  entgegengesetztes  Drehen  verfchw lu- 
det Beides  wieder.  Die  Bewegung  der  Scheiben  geschieht 
durch  Induktionsströuie .  die  beim  Drehen  in  grosser  Zahl 
hintereinander  folgen.  E*  wird  in  dieser  Bewegungsalt  eben 
die  Sicherheit  des  Signal*  gefunden.  Richtet  mau  die  Kurbel 
de«  Apparates  nu  der  Brückl»  so  ein,  das»  sie  nur  frei  wird, 
wenn  die  Brücke  wirklich  geschlossen  ist.  so  hat  man  auch 
vollkommene  Sicherheit  «Urin,  das,*  der  Befehl  ausgeführt 
sein  mus«.  wenn  die  Rückantwort  erscheint. 

Herr  Redlich  nferiite  demnächst  über  den  Inhalt  einer 
in  den  .Memuirr*  ,1*  In  «■''<'  ili «  Jiit/t  tm  «rt  liril*"  veröth-ut- 
lichten    Prei«*chrilt    der    Herren    Vuilleiuiu,    Gucbhard  und 


Dieudonne.  betreffend  die  Bestimmung  der  Widerstände  der 
Ei>enbahnzüge  und  clie  Zugkraft  der  Maschinen.  Dieselbe 
fusst  auf  ausgedehnten  Versuchen,  welche  auf  der  französischen 
Ostbahn  .-ingestellt  worden  sind.  Zur  Ermittelung  der  Wider- 
stände der  einzelnen  Wagen  sind  drei  \Vr.*uchs-.\lethoden  an- 
gewendet, indem  man  die  Wagen  mich  Ertheilung  einer  be- 
stimmten Geschwindigkeit  sich  selbst  überliess  und  entweder 
nur  den  bis  zum  Stillstand  zurfn  k-_'elegteii  Gesammtweg  und 
die  darauf  verwendete  Zeit,  oder  die  für  einzelne  Zeitabthei 
hingen  zurückgelegten  Wege  beobachtete.  Die  dritte  Versuchs- 
uicthole,  welche  ausserdem  ausschliesslich  auf  ganze  Züge 
ausgedehnt  wurde,  man**  den  Widerstand  durch  einen  in 
einem  bedeckten,  dem  Tender  folgenden  Wagen  befindlichen 
dy n.unoiiL  tns.ie-n  Apparat,  welcher  die  erforderliche  Zugkraft 
sclhsfthalig  und  in  Verbindung  mit  Zeit  und  zurückgelegten 
Weg  notirte.  l.'nter  andern  werden  folgende  Widerstände  als 
hierbei  ermittelt  mitgetheilt: 

(;.„  |,»j„.  Wiilrr-laiel 
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Ks  wird  ferner  in  der  Kreisschrift  der  Eintluss  des 
Schmiermittel«,  der  Zuglatige.  der  Kurven,  der  Beschaffenheit 
der  Bahn,  de*  Windes  speziell  besprochen  und  durch  Ver- 
suche nachgewiesen.  Endlich  sind  in  der  Abhandlung  unter 
Zugrundelegung     der    Form    der    Hanl  ing  sehen  Formel 

(,  =  -',7->    ]■  0.0U4  r  4  S  r'    J  für  den  Wider- 

stand der  Züge  Formeln  fi'ir  diesen  Widerstand  und  zwar  nach 
wachsender  Geschwindigkeit  verschieden  aufgestellt: 

a.  Güterzüge  bis  :i'J  Kiloin.  Giv chwindigkeit  (horizontale 
Strecke,  tlaclie  Kurven,  schöne»  Wetter.  TeiujMTatur 
+  15»  C.) 

1  für  Oelschmiere  r  —  l,<..rj  -f  0,0.'»  r, 
•2    „    Fettschmiere  r  =  J,:U)  -f  0.05  r. 

b.  Züge  von  :V2  bis  50  Kilom.  (Umstände  wie  vor 

r  =  l,f0  -f  0|0S  v  4  ;, 

c.  Züge  von  50  bis  05  Kilom.  (Umstände  wie  vor) 

0,006  S  r* 

t> 

d.  Züge  vou  70  Kilom.  (Umstände  wie  vor) 

0.004  .V  c' 

P 

Die  Resultate  der  Versuche  über  Zugkraft  werden  von 
Herrn  Reil  lieh  ihrer  Unsicherheit  wegen  nicht  mitgetheilt 
und  wild  bemerkt,  das*  die  Resultate  der  Zugwiderstände, 
als  hauptsächlich  auf  Betriebsmaterial  der  frauzösischen  Ost- 
babn  begründet,  nur  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  etwa 
veränderten  Umstände  auf  andres  Betriebsniaterial  Anwendung 
linden  können. 

Aus  der  Fachlitteratur. 

Erbkam'i  Zeitiehrift  für  Bauwesen.  Jahrg.  1SiJ9.  Heft 
I.  —  III.      S.  hluss;. 

B.    Aus  dem  Gebiete  des  I  u  gen  i  eu  r  vv  esen  ». 

I .  Eiserne  Dachkonstruktionen  über  Re  torten  - 
häu  sern  d  e  r Gas anstal  t  en  z  n  B  e  r  l  in.  v.J.  W.  Sch wedle  r. 
Die  Dächer  der  Retortenhäuser  üherdecken  einen  weiten  Ar- 
beitsraum ohne  Zwischenstützen;  es  sind  gemeinhin  Sattel- 
dächer mit  ebenen  Dachflächen  und  Luftöffnungen  in  der 
First,  die  Milien  der  Fensterpfeiler  sind  die  Stützpunkte  der 
Dachkonstt  uktion.  E*  werden  Beispiele  solcher  ausgeführten 
Konstruktionen  für  Spannweiten  vou  !i0  —  '.»7  Fuss  mitgetheilt, 
wobei  sowohl  flachere  mit  Zink,  als  auch  steilere  mit  Ziegeln 
eingedeckte  Dächer  vorkommen.  Die  betreffenden  Beispiele 
sind  durch  zahlreiche  Details  naher  erlauteit  und  werden  so- 
mit einen  nuistei  giltigen  Anhalt  für  eiserne  Dachkonstruk- 
tionen grösserer  Spannweite  überhaupt  bilden. 

*.'.  Ent-  und  Bewässerungsanlagen  im  südli- 
chen Frankreich,    vom  Wa-serbau-  Inspektor  Michaeli«. 

Hierzu  eine  Beilage. 
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Der  Bericht,  dessen  Schluss  in  den  nächsten  Heften  folgen 
sull.  bringt  als  Beispiel  einer  Entwässerungsanlage  zunächst 
die.  der  Land, «  ih  Omrryne.  AU  Beispiel  der  «weiten  Art 
wird  sodaun  der  Bewässerungskanal  du  Verdoi,  besprochen 
(der  Verdon  ist  «in  Nebenfluss  der  Durance,  er  führt  bei 
Regelfällen  ein  Rehr  getrübtes  Wasser  mit  «ich,  welche«  zur 
Befruchtung  der  Aecker  geeignet  int);  da  die  Art  der  Aus- 
führung einer  derartigen  Anlage  von  der  bei  un»  üblichen 
wesentlich  verschieden  ist,  *o  wird  ein  Auszug  de«  Statuts 
initgetbeilt,  welche*  die  verschiedenen  Verpflichtunsen  der 
Grundbesitzer,  der  Konzessionair«,  der  Aufsichtsbehörden,  der 
Preise  und  Yertheilung  de»  Wassers  etc.  giebt. 

3.  Die  E  isspr  en  gu  n  ge  n  mittelst  Dynamit  auf 
der  Oder  bei  Oppeln.  Bei  deu  starken  Eisversetzungen 
der  Oiler  im  Anfange  des  Jahre«  IStJo  wurden  bei  Oppeln 
timfassende  Verbuche  mit  dem  von  Nobel  in  Hamburg  erfun- 
denen Sprengpulver  „Dynamit*  gemacht.  Mit  Dynamit  ge- 
füllte 3löthige  Patronen  kamen  an  Wirkung  einer  mit  3  Pfand 
Scbiesspulver  gefüllten  Sprengbüch*e  vollständig  gleich,  so 
lange  die  Patrunen  in  nicht  xu  grosser  Tiefe  angebracht  wur- 
den; auffallend  gering  war  indessen  die  Wirkung,  wenn  da« 
Dynamit  in  grösserer  Tiefe  unter  Wasser  »ur  Explosion  ge- 
bracht wurde;  es  scheint,  das«  das  Wasser  die  bei  der  Ex- 
plosion entstehenden  Gase  begierig  verschluckt  und  hierdurch 
die  Kraft  derselben  sehr  vermindert.  Zu  beachten  ist  ferner 
ooeb,  das«  die  in  kalten  Räumen  angefertigten  Patronen  selbst 
mit  Zündhütchen  nicht  «ur  Explosion  iu  bringen  waren,  die 
Patronen  mussten  vielmehr  vor  ihrer  Verwendung  bis  auf 
25"  K.  erwärmt  werden,  wozu  ein  warmes  Sandbad  ganx  be- 
sonders geeignet  sein  dürfte. 

4.  Die  Baiiwaage  und  dereu  Ergebnisse  für  den 
Gewölbebau,  von  Prof.  Dr.  Heinzerling  in  Giessen. 
In  diesem  Aufsätze  giebt  Herr  Professor  Heinzerling  zunächst 
die  Beschreibung  einer  von  ihm  konstruirten  Bauwaage,  mit- 
telst dereu  er,  nach  dem  Vorgange  von  Hübsch  und  Henscbel, 
die  StüUlinie  eines  Gewölbes  durch  einfaches  Abwägen  be- 
stimmt. Er  will  diese  Waage,  die  dem  ausgesprochenen 
Zwecke  als  vollkommen  entsprechend  konstruirt  bezeichnet 
werden  kann,  so  gebraucht  wis-«n.  das»  durch  sie  die  im 
Wege  der  Rechnung  gefundene  Stütxlinie  experimentell  be- 
stätigt wird:  in  diesem  Sinne  geht  der  Verfasser  eine  grössere 
Reibe  von  Beispielen  analvtisch  durch  und  weist  dann  nach, 
wie  die  Waage  in  jedem  einxelnen  Falle  der  Rechnung  gleich- 
kommt. Gleichwie  bei  mehren  in  neuerer  Zeit  aufgestellten 
Theorien  der  Stützliuie.  so  wird  auch  durch  den  Gebrauch 
dieser  Bauwaage  eine  gewisse  Einseitigkeit  der  Auffassung 
nicht  vermieden,  die  sich  in  Kürze  folgendermaassen  deliiiiren 
lässt.  Zu  einer  gegebenen  Belastung,  die  nach  einem  bestimm- 
ten Gesetze  über  die  Län<»«  /  vertheilt  ist,  lassen  »ich  zu- 
nächst uneudlit-h  viele  Stützlinien  auffinden,  jede  einen  ver- 
schiedenen Horizontolschub  //  äussernd:  erst  bei  Annahme 
einer  bestimmten  Pfeilhöhe  f  nehmen  StüUlinie  und  Hurizon- 
talschub bestimmte  Gestalt  an.  Von  einein  solchen  Werthe 
/  lässt  sich  aber  bei  einem  steinernen  Bogen  von  bestimmter 
Dicke  nur  innerhalb  gewisser  Grenzen  reden;  keine  Theorie 
vermag  anzugeben,  welches  diejenige  Mittellinie  des  Druckes 
ist .  nach  der  der  ausgeführte  Bogen  seine  Belastung  auf  die 
Widerlager  überträgt:  nur  von  einer  oberen  und  unteren 
Grenze  kann  man  sprecheu ,  zwischen  welchen  die  zur  Wir- 
kung gelangende  Stützlinie  nolhwendig  liegen  muss,  weil  ein 
Ausweichen  aus  diesen  Grenzen  die  Zerstörung  des  Bogen» 
xur  Folge  haben  würde.  In  diesem  Sinne  ist  es  auch  nicht 
präzis,  von  einem  bestimmteu  Horizontalschub  bei  einem  Ge- 
wölbe sprochen  zu  wollen.  Kür  //  lassen  sich  wiederum  nur 
zwei  Grenzen  angeben,  es  ist  unmöglich,  denjenigen  W-rth  // 
berechnen  oder  abwägen  zu  wulleu ,  der  in  Wirklichkeit  auf 
das  Widerlager  eines  Gewölbes  übertragen  wird. 

Die  Aiiflindiing  der  bezeichneten  Grenzwerthe  aber  für 
die  Stützlinien  und  somit  für  den  HorizoutaWhub  ist  unserer 
Ansicht  nach  für  die  Bcurtheilung  eines  Gewölbes  unerläselich; 
die  Behandlung  nach  Hageu's  „Form  und  Stärke  gewölbter 
Bogen"  dürfte  hierzu  die  vollkommensten  Hülfsmittel  bieten. 

5.  Ueber  die  Unterhaltung  der  Strassen  in  der 
Stadt  Pari«,  vom  Ingenieur  Dr.  E.  Müller  zu  Berlin. 
Nach  einer  interessanten  geschichtlichen  Einleitung,  in  der 
die  Einführung  und  theilweise  Wiederverdrängung  des  Mac- 
adam aufgeführt  wird,  bespricht  der  Verfasser  die  Herstel- 
lung und  l'nterhaltung  von  Pflaster  und  Macadam  ,  sowie  die 
dazu  verwendeten  Materialien.  Eine  zur  Herstellung  des  Mac- 
adams gebräuchliche  Dampf-Chausaeewalze  wird  in  Zeichnung 
mitgetheilt.     Der  Schluss  des  Artikels  folgt.  Gr. 

Hotliblatt  dt«  Danttcnea  Versin«  ffir  Fabrikation 
T«n  Ziegtin,  Thonwaarta,  Kalk  and  Genant  IV.  Jahrg. 
Heft  4. 


Das  vorliegende  letzte  Heft  de*  Jahrgangs  186$  ist,  seinen 
Vorgängern  entsprechend,  reichen  Inhalt«.  Ein  Aufsatx  von 
Alb.  Türrschmiedt  über  Anlagen  von  Eisenbahnen 
auf  Ziegeleien,  durch  Zeichnungen  erläutert,  giebt  eine 
Reibe  von  praktischen  Winken  für  die  Verwendbarkeit  der 
Förderbahnen ,  andrerseits  aueb  eine  Menge  von  Maas«  -  und 
Zahlenangaben ,  welche  auch  für  andere  Fabrikationsxweige 
I  von  Werth  sein  können.  Ihm  folgt  eine  Mittheilang  vom 
Maurermeister  Birner  in  Luckenwalde  über  Betriebs- 
kosten beim  Fördern,  Schlämmen  und  Bearbeiten 
von  Ziegelerde.  Es  ergiebl  sich  durch  spezielle  Ver- 
gleichung,  da&s  der  Betrieb  mit  Hülfe  einer  Dampfmaschine 
auf  der  Ziegelei  de«  Hrn.  Birner  »ich  auf  >/,,  dessen  berechnet, 
was  an  derselben  Stelle  früher  beim  Betrieb  mit  Pferden  und 
Menschen  bezahlt  wurde. 

Sodann  sind  2  von  uns  bereit«  mitgetbeilte  Vorträge, 
welche  Herr  Profeaaor  Adler  im  Architekten-Verein  zu  Berlin 
über  die  Entwicklung  des  Backsteinbaues  hielt,  hier 
in  abgekürzter  Form  wiedergegeben. 

Ein  im  vorigen  Hefte  begonnener  Aufsatx:  «Ueber  die 
verschiedenen  Zustünde  der  Kieselsäure  und  deren 
Bildungswoise  in  der  Natur«  von  Dr.  Ad.  Remele  in 
Neustadt  E.W.  findet   diesmal  Fortsetzung    und  Schluss. 

In  seinen  .gesammelten  Gedanken*  entwickelt  Hr. 
Alb.  Türrschmiedt  u.  A.  die  Ansicht,  du«  die  leichte  Ver- 
gänglichkeit der  Ziegelsteine  vorzugsweise  von  der  Beimischung 
von  Mineralstaub  und  von  Tbonbrocken  im  Thon  herrühre, 
welche  beide  Hindernisse  der  Homogenität  am  schwersten  aus 
der  xu  bearbeitenden  Thoninasse  zu  entfernen  seien. 

Aus  der  Fachlitt  erat  ur  wird  das  Werk  von  Dr.  W. 
Michaelis  (Leipzig  bei  Quandt  &  Händel;  über  hydrau- 
lischen Mörtel,  insbesondere  de n  Port land-Zement 
einer  sehr  ausführlichen  Kritik  unterworfen,  auf  welche  wir 
wohl  nicht  näher  einzugehen  brauchen,  da  daa  Buch  auch  von 
anderer  Seite  dem  Fachmanne  sehr  lobend  empfohlen  worden 
ist.  Der  Referent.  Hr.  Türrschmiedt,  sagt:  »Hrn.  Dr. 
Michaeli»  gebührt  das  Verdienst,  ein  ausführliche«  Lehr- 
buch über  Z*mentfabrikation.  das  bis  jetxt  noch  nicht  vor- 
handen war,  geschaffn  xu  haben;  es  ist  wertb,  von  Jedem 
studirt  xu  werden,  der  es  mit  den  darin  enthaltenen  Gegen- 
ständen ern-t  meint. 

Der  Verein  hält  am  8.  u.  9.  Febr.  d.  J.  in  den  Räu- 
men der  Polytechnischen  Gesellschaft,  Neue  Fried  rieh  s«tr.  35, 
seine  fünfte  orJentliche  General- Versammlung  ab.     -.  <^  — 

Konkurrenzen, 
il«  Aautellaa;  der  Eatwarfe  fSr  4tm  D.B»«,  ia  Berti-. 

Endlich  ist  die  langerharrte  Ausstellung  der  auf  Grund 
des  Koiikurrenz-Aiisscbreibeiis  vom  12.  August  18t>7  eingelie- 
ferten Entwürfe  für  den  Dombau  in  Berlin  erfolgt  und  wird 
dieselbe  seit  Montag  deu  25.  Jauuar  d.  J.  bis  auf  Weiteres 
täglich  von  II  —  3  Uhr.  Sonntags  von  12  —  2  Uhr  im 
Gebäude  der  Kgl.  Akademie  der  Künste  (Eingang  Universi- 
tätsstrasse No.  7.)  unentgeltlich  für  den  Besuch  des  Publi- 
kums, der  am  ersten  Tage  schon  ein  ungewöhnlich  zahlreicher 
war,  geöffnet  sein. 

Eingegangen  sind  von  49  Architekten  51  Arbeiten,  dar- 
gestellt auf  zusammen  350  Blatt  Zeichnungen  und  durch  drei 
Modelle.  Ausserdem  ist  dem  mehrfach  geäusserten  Wunsche, 
das.*  auch  die  vor  der  jetzigen  Konkurrenz  für  denselben 
Zweck  bearbeiteten  Entwürfe  mit  zur  Ausstellung  gelogen 
werden  sollten,  insofern  Rechnung  getragen  worden,  als  die 
beiden  letxteu  Dom- Entwürfe  Stüler's  an  derselben  Theil 
nehmen.  Befremden  muss  jedoch  hiernach  um  so  mehr,  dass 
der  von  dem  Geh.  Ober -Baurath  Salzenberg  bearbeitete 
(von  dem  Baumeister  Wendeler  gezeichnete)  Entwurf,  an 
den  bei  jenem  Wunsche  gleichfalls  gedacht  war,  in  der  Aua- 
Stellung  fehlt. 

Der  ausführliche  Bericht,  den  unsere  Zeitung  dieser  Kon- 
kurrenz widmen  wird,  beginnt  mit  nächster  Nummer  derselben, 
während  wir  uns  für  diesmal  begnügen,  ein  Verzeichnis«  der 
eingegangenen  Arbeiten  xu  geben.  Die  Reihenfolge  desselben 
entspricht  dem  in  der  Ausstellung  getroffenen  Arrangement. 

1.  Vinzenz  Stat»  in  Köln.  -  Motto:  „Für  Gott  — 
König  —  Vaterland."  15  Blatt  Zeichnungen,  1  Blatt 
Photographie.  —  Fünfschifligo  gothische  Anlage  ohne 
vortretendes  Querschitf  mit  2  Thürmen  an  der  Westfront. 

2.  Robert  Crem  er  in  Aachen.  6  BLZ.  Gothische 
dreischiftige  Kathedrale  mit  QuerschiflT. 

ö  Anonym.  Motto:  „Durch  Gott  zum  Sieg".  5  BLZ. 
Gothisch  mit  Anwendung  von  eisernen  Stützen. 

4.  Anonym.  Motto:  „Immanuel*.  St  Bl.  Z.  —  Fünf- 
schiffige  gothische  Kirche  mit  Querschiff  und  2  West- 
thürmen. 
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').  Hirn» od  in  Heilbronn.  tj  Bl.  Z.  Einfache  drei- 
schiflige  gothische  Anlage  mit  2  Westthtlrmen. 

u.  Arnim  Bach  io  Zeulenroda.  Skizze  auf  7  Bl.  Z. 
Füofscbifhg«  gothische  Kathedrale. 

7.  Eherlein  in  Nürnberg.  4  BLZ.  Gothische  An- 
laße mit  7  gleichen  Schiffen  und  3  Westthüruteu. 

8.  Hey  den  u  nd  K  y  I  Im«  n  n  i  n  Ber  I  in  .  7  Bl.  Z.  Fünf- 
«chiffige  gothische  Kathedrale  mit  2  Westthürmen  und 
reicher  Choranlage. 

9.  Anonym.  Motto:  „Durchs  Kreuz  zum  Licht".  7  Bl. 
Z.  Kein  eigentlicher  Entwurf,  sondern  christlich  syui- 
boliache  Betrachtungen  über  einen  solchen. 

IU.  Schwatlo  in  Berlin.  5  Bl.  Z.  u.  1  Modell.  Rund- 
kirche mit  Kuppel  und  4  Thürmen.  modern-romanisch. 

11.  Ende  und  Boeckmann  in  Berlin.  11  Bl.  Z.  Zen- 
tral- Anlage  mit  Kuppel,  reiche  Renaissance. 

12.  Anonym.  Motto:  .Viel  Köpfe,  viel  Sinne".  3  BL  Z. 
Zentral- Anlage  mit  Kuppel,  orientalisch. 

13.  August  Buase  in  Görlitz.  8  Bl.  Z.  Zentral-An- 
lage  mit  einer  Haupt-  u.  4  Neben-Kuppcln,  Renaissance. 

14.  Mileaewskv  in  Berlin.  B  BL  Z.  Zeiitral-Anla_'e 
mit  Kuppel,  antik. 

15.  Orth  in  Berlin.  2  Entwürfe  auf  je  11  Bl.  Z.  Zentral- 
Aolagen  mit  Kuppeln  und  2  Thürmen,  modern -romanisch. 

16.  ton  Quast  auf  Radensieben.  7  Bl.  Z.  Zentral-An- 
lage  mit  Kuppel,  Absiden  und  4  sehr  schlanken  Thür- 
men, modern-romanisch. 

17.  Gacagne  in  Toulouse.    4  BLZ.  und 

18.  Petit  in  Toulouse.  «  Bl.  Z.  und  I  Modell.  Zentral- 
Anlagen,  französisch -romanischer  Zopf. 

19.  GropiusundSebmieden  inßerlin.  S  Bl.  Z.  Zentral- 
Kuppel,  antik. 

20.  Anonym.  Motto:  „X".  4  Bl.  Z.  Achteckiger  Kup- 
pelbau, italienisch-romanisch. 

21.  Heyden  und  Kyllmann  in  Berlin.  V.  Bl.  Z.  Sechs- 
seitice Kuppel  mit  kurzer  Vorkirchc  und  2  Thürmen. 
Reiche  Renaissance. 

22.  Wagner  in  Wien.  10  Bl.  Z.  Zentral  -  Anlage  mit 
Kuppel  im  Zopfstil. 

23.  J.  W.  Jötscb  in  Hohenstein.  5  Bl.  Z.  Kuppel- 
kirche, Zopfstil. 

24.  Henneherg  in  Berlin.  7  Bl.  Z.  Zentral  -  Anlage  mit 
Flachkuppel  und  I  Thurm,  Renaissance. 

2.V  Marggraff  in  Berlin.  ö  Bl.  Z.  Zentral  -  Anlage 
mit.  achteckiger  Kuppel,  modern-romani«ch. 

26.  F.  Adler  in  Berlin.  13  Bl.  Z.  Zentral  Anlage.  Kup- 
pel über  einem  kurzarmigen  Kreuze,  antik,  Rundbogen. 

27.  Nispel  in  Berlin.  4  BL  Z.,  Kuppel  über  griechischem 
Kreuz,  modern-romanisch. 

2s.  Anonym.  Motto:  .Wahrheit'.  3  Bl.  Z  Kuppelbau,  antik. 

29.  A.  Tiede  in  Berlin.  '»  Bl.-Z.  Zentral -Anlage  mit 
Kuppel  und  3  Absiden,  antik. 

30.  Spielberg  in  Berlin.  7  Bl.  Z.  Kuppel  mit  kolos- 
salem Thurm  über  dem  Chor:  italienisch-romanisch. 

31.  Spieker  in  Berlin.  4  Bl.  Z.  Zentral  -  Anlüge  mit 
zwölfseitiger  Kuppel,  romanisch. 

32.  Kölscher.  {+)  11  BLZ,  unvollendet.  Riindkircbe  mit 
Klippel,  antik.  Rundbogen. 

33.  Gustav  Hildebrandt  in  Berlin.  7  Bl.  Z.  Kuppel 
über  griechischem  Kreuz.  Austen  italienisch-romanisch. 
Innen  Renaissance. 

34.  A.  Stülar.  (+■)  Die  beiden  letzten  Entwürfe  (Zentral- 
Anlagen)  de«  verstorbenen  Meisters. 

;(.').  Maerteo«  in  Aachen.  8  Bl.  Z.  Kreuzkirche  mit  4 
Thürmen,  modern- romanisch. 


3ti    Anonym.     Motto:  „  1'ega.sa*."     h  Bl.  Z.     Zentral- An- 
lage mit  Mittelthurm  und  4  Ecktbürmen.  rheinisch-ro- 


37.  Ebe  und  Bends  in   Maadeburg.    1»  Bl.  Z  Acht- 
seitige Knppel  mit  4  Annen  in  deutscher  Spätgothik. 

38.  Anonym.  Motto:  ..Eine  feste  Borg  ist  unser  Gott." 
1 1  Bl.  Z.  Grosser  zwölf»eitiger  gothi«cher  Kuppelbau. 
Isernhagen  in  Hamburg.  1)  Bl.  Z.  Zwölfseitige 
Kuppel  mit  kurzem  Langhaus,  früligothisch. 
Anonym.  .Nihil  sine  Deo."  9  Bl.  Z.  Zentral -An- 
lage in  Wiener  Gothik. 

Wiechmann    in    Clausthal.    6  Bl.  Z.  u.  1  Modell. 
Griechisches  Kreuz  mit  Kuppel,  Zopfstil. 
H.  Eggert  in  Berlin.     9  Bl.  Z.    Grosser  Kuppelbau, 
über  einem  Quadrat,  antik,  Rundbogen. 
H.  Licht  in  Berlin.    8  Bl.  Z.    Zentral-Anlage  mit 


40 


41. 


4  2 


43. 
44. 


Kuppel,  antik. 
Wickop   in  Aachen, 
französisch- romanisch. 
A  .  Gärtner  in  Berl  i  u. 


7   Bl.   Z.  Zentral-Anlage, 


BL  Z. 

4G.  Minne  in  Gent.    ti  Bl.  Z.    Antikes  Grabmal. 

47.  Zimmermann  in  Breslau.    5  Bl.  Z.  Quadratische 
Anlage  ohne  Kuppel  mit  2  Thürmen,  Renaissance. 

48.  Friedreich  in  Fürth.     2   Entwürfe  auf  .>  u.  4  BL 
7...  in  der  Manier  des  vorigen  Jahrhunderts. 

49.  Pichler  in  Frankfurt  a.  M.  9  Bl.  Z.  Antiker  Tempel. 

50.  Anonym.     Motto:  „Bramante".     7  BLZ.  Kuppelbau. 
Renaissance. 

51.  Souchon  in  Breslau.  7  Bl.  Z.  Langhaus  mit  3  West- 
thürmen,  moden,. romanisch. 

-  ö  - 

Personal  -  Nachrichten . 

Pr  c  ii  s  sc  n . 

L>cr  Kreisbaunieister  Werder  zu  Sagan  wird  v.  1.  April  d.  J. 
ab  in  gleicher  F.igenschaft  nach  ßnnzlau ,  der  Krcisluuimeister 
Wronka   211  Bunzlau    nach  Sagan  vorsetzt. 

Am  23.  Januar  haben  bestanden  das  B  a  11  m  e  i  s  tc r- Examen : 
Carl  Starke  aus  Nrn- Kuppin.  Oskar  G«tlstein  au»  Niestronno; 
das  Uanl  uhrer- Examen:  Carl  Kol  bc  r  g  an«  Klbing  .  Friedr. 
Lautz  aus  Biebrich,  August  Berthold  aus  Trier,  Ernst 
Schaefer  ans  Wittenberg. 


Offene  Stellen 


I 


Für  das  Krcishmiiiint  Senshurg  ().,r'r.  wird  als  Assistent 
auf  3  —  4  Mimate  ein  Baumeister  oder  älterer  Bauführer  gegen 
2  Vi  resp.      Thlr.  Diäten  nrul  die  Znroisc- Kosten  gesucht.  Mel- 
werden  direkt  nach  Sensburg  erbpten. 

2.  Zur  Anfertigung  spezieller  Vorarbeiten  mm  Bau  eine» 
Gymnasial.  Gebäude»,  denen  die  mehrjährige  Bau  -  Ausführung  so- 
fort folgen  wird,  wird  ein  B n  11 111  eis t e r  oder  Bauführer  oder 
eine  sonst  geeignete  Persönlichkeit  zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 
Meldungen  mit  Angabe  der  Ansprüche  sind  zu  richten  an  den 
Bau  -  Inspektor  Schumann  in  Schleusungen  in  Thüringen 

3.  Kin  junger  geprüfter  Tel  dm  esse  r,  der  mit  Absteckungen 
bei  Kiscnbiihnbnuten  bereits  beschäftigt  gewesen  ist,  wird  zum  bal- 
digen Antritt  gesucht.  Adr.  sub.  W.  17.  abzug.  in  d.  Kxped.  d.  tSl. 

5.  Zwei  St  re  cke  n  ba  unie  i  s  t  e  r,  im  Eisenbahnbaii  erfahren, 
werden  gegen  3  Thlr.  Diäten  gesucht  vom  Baurath  K oeder,  Hal- 
lescho  Strasse  19  in  Berlin. 

II.  Zur  Leitung  eines  kleinen  Baues  hierselbst  wird  sofort  uder 
zum  I.  Februar  ein  Baumeister  auf  einige  Monate  gesucht  durch 
den  Rauiuspektor  Mim  sehet,  Köthnerstr.  32  in  Berlin. 

7.  Km  in  der  Ausführung  von  Schönbanten  geührer  Bau- 
technikor  wird  für  ausserhalb  mit  einem  Gehalte  von  :!;>  1  hlr. 
und  freier  Wohnung  gesucht.  Meldungen  mit  gedrängter  Angabe 
der  bisherigen  Thatigkeit  unter  F.  22  in  der  Exped.  d.  Ztg. 

Weitere  Stellen  siehe  in  den  Inseraten. 
 Die  Bauhulfssdireiberstelle  (No.  4.  alinea  41  ist  besetzt. 


Architekten  -Verein  zu  Berlin. 

Versammlung,  Sonnabend  den  30.  Januar 

ia  der  Anla  dei  Friedrich  -  Wilhflmt  ■  OymnasintBS,  Koeh- 
Straite  16,  17,  Sek«  dar  Friedriehi-StraMe. 

Tagcsnrdn  u  ng: 
Vortrag  des  Herrn  (i.  Herrin  nun. 

BeküiiniRiMhung. 

Von  dem  Braun-berger  Kreise,  Keglerungsbezirk  Königsberg, 
wird  für  jede  der  beiden  Krei^chausseen 

1.  von  Stadt  Wormditt  nach  G  oe  t  sc  h e  n d  or  f  (ca.  '2  Meil.  lang) 

2.  von  Stadt  Mehlsack  nach  der  Hellberger  Kreisgrenze 

(ca.  2  Meilen  lang) 
zur  Bauleitung  da«  Engagement  eines  Technikers  gewünscht,  wel- 
cher wo  möglieh  schon  bei  Chansseebauten  thälig  gewesen  ist.  Die 
erstgenannte  Stelle  ist  zum  1.  März  d.  J.,  die  zweite  zum  I.  April 
d.  J.  vakant.  Jede  der  Stellen  ist  mit  monatlich  80  Thlr.  ein- 
schliesslich  der  Fiihrkosten-Entsehadigiing,  dotirt. 

Die  Herrn  Baumeister  oder  Bauführer,  welche  zur  l  ebernahme 


einer  der  Stellen  geneigt  sind,  werden  eritchenst  ersucht,  Bewer- 
bungsgesuche mir  unter  Beifügung  ihrer  Prüfnngszeugniss«  einzu- 
reichen. 

Der  König!.  Landrath«- Amts- Verwalter 
v.  Wevden. 


HekaniitmarhuHC- 

Bei  der  initerzeichneten  Behörde  in  der  Feste  Friedrichs- 
ort, 1»',  Meilen  von  Kiel,  findet  «in  grprüfter  Baumeister  gegen 
3  Thlr.  Diäten  sofort  und  voraussichtlich  auf  längere  Zeit  für 
einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 

Anmeldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  werden  erbeten. 

Friedrichsort  bei  Kiel,  den  4  .Taminr  1869. 

Königliche  Festungsl.au -Direktion. 

Für  Pen«  In  l'ngarn 

wird  ein  junger  Maurer  verlangt,  welcher  eine  Gewerheschnle  be- 
sucht hat  und  im  Stande  ist  einen  Bau  selbstslindig  zu  leiten.  Re- 
ferenzen werden  gewünscht.  Auskunft  erlheilt  der  Architekt  Licht 
im  Atelier  des  Prof.  I.ncac,  Vietoriastrassc  17,  10—11  I  hr. 
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Maria  8chnSi«ab«rg. 

Carl  Brisgaa.  Baumeister, 
Verlobte. 

Brilon  und  Berlin,  im  Januar  1 86!». 


Kin  gcüh-or  .Ylnarh  Ine nxe irhnrr  findet  Beschäftigung 
bei  Dr.  K.  Müller,  Civil-lngeniem ,  Jeni-alonierstra-*c  .'!0. 

Zum  sofortigen  Antritt  suche  n  h  eine»  lüetttlgeil  Xeleh- 
ner,  der  auch  lehmig  im  Veranschlagen  und  Detailzeichnen 
haben  ruuss.  Meldungen  mit  Angabe  der  Bedingungen  werden 
möglichst  bald  erboten.  Hostert  Mehuh»rt, 

Architekt  in  Magdeburg. 

Kin  BtaUteelllllker,  welcher  du*  letzte  Jahr  die  Bau- 
Akademie  besucht,  schon  auf  dem  Kureau  sowie  al*  Bauführer  be- 
schäftigt war  und  die  besten  Zeugnisse  aufzuweisen  hat,  nueht  unter 
bescheidenen  Ansprüchen  aul  »gleich  uder  später  Beschäftigung 
bei  einem  Baumeister  oder  Maurermeister.  Nähere  An«kunft  cr- 
theilt  die  K.xpedllion  dieser  Zeitung  und  nimmt  dieselbe  gefällige 
Offerten  unter  Chiffre  H.  W.  entgegen. 

Bebaitiitmarhuiii;. 

ßerliii-Hamhurger  Eisenbahn. 

Kur  den  um  Oberhafen  zu  Hamburg  auszuführenden  Bau  einer 
über  4'H)  Fuss  hingen,  auf  Pfahlrost  zu  gründenden  Qualmauer  und 
einer  grösseren,  chenfalls  auf  Pfahlrost  zu  erfindenden,  mm  Theil 
zweistückigen  Güterschuppen  Anlage  mit  Verwaltungsräumen  zur 
Zollabfertigung  und  überdeckter  Hnlh»  «oll  »oglekh  e.u  Baumeister 
etigagirt  werden. 

Meldungen  «ind  1111  die  unter/ei,  hneic  Direktion  zu  richten. 

Berlin,  den  18.  Januar  I8G-J. 

Dir  Direktion  der 
Herlln-Hstmlmrser  t:iMeno*lin-f«eaellt»elt*ft. 

Kin  gebildeter  junger  Mann,  Zimmermann,  der  4 
Jahre  ihcil»  praktisch  gearbeitet,  theil*  gezeichnet  hat,  sucht  eine 
Stellung  bei  einem  /.immer-  oder  Baumeister  al«  Volonmir  »der 
mit  (iehalt.     Adressen  crfeton   unter  F   H.  9  in  der  K\p.  d.  Ztg. 

Uo.ha-l.einefelder  Eisenbahn. 

Brkannlmnrhung. 

Zur  Herstellung  de.  Bahnkörper»  der  Gothn-L'-inefeldcr  Kisen- 
bahn  »ollen  bei  Reiter  unweit  XBhlhaaMa  die  Erdarbeiten  im  I.oo» 
N<>.  XII  mit  rj.»l>ö7  Srh:i>'htruihen  zu  l>ewogcnden  Moden.,  iuel.  der 
Büschungsarbeiteu  vcrun.chhigt  zu  T'.T.SS  Thlr.  IS  .Ngr.  3  l'f.  im 
Wege  de«  öffentlichen  Suriiuissionsverl'uhrens  au  einen  geeigneten 
Unternehmer  verdungen  werden. 

Die  Pläne,  Anschlüge  und  Siibmissioiislediiigungeu  sind  im 
Ablneilnngs-Büreau  zu  Gotha  un  den  Wochentagen  einzusehen  die 
Submi»ion»hedini:ungrn  werden  auf  portofreie»  Ansuchen  von  dem 
Unterzeichneten  kostenfrei  mitücthcilt  und  nur  bemerkt,  das*  ein 
Theil  der  Transportgeiärlie  vuii  der  Bau -Verwaltung  überwiesen 
wird. 

Die  »ersiegelten  Offerten  »ind,  mit  der  Auf.chnfi: 

.Offerte  zur  l  rhern  ihme  der  Krdnrhriten  I.oo«  XII" 
versehen,  bis  spätesten»  /n  dem  am 

S.  Februar,  Vormittags.  10' ,  Uhr 
in  dem  ohen  bezeichneten  Bureau  anstehenden  Termine  einzureichen, 
in  welchem  die   Eröffnung  der  eingegangenen  Offerten  in 
wart  der  erschienenen  Submittenten  erfo'gen  wird. 
Go  tha,  den  1 2.  Januar  IS«!. 

Der  Abtliellimifs.  Baumeister. 
W  i  tZ e  rl . 

Kin  Keleheilhoek  ist  zn  \.tk!.i.l.-ii,  Rinn  Mra»..-  N>>.  75, 
3  Treppen,  geradezu. 

Abonnements  t u r  IHiIÜ  aul  die 

Polytechnische  Bibliothek, 

Monatliche  Verzeichnis*  der  in  Deutschland  und  im  Auslände  er- 
schienenen  Neuigkeiten  der  polv technischen  l.itleratur. 

Mit  Inhaltsangabe  der  wichtigsten  Kaehfit-ehriften. 

Monatlich  I  Nummer.    Preia  jährlich  1  Thlr. 
von  alten  Buchhandlungen  und  Postämtern  äugen 

Leipzig.  Verlag  von  ftaandt  &  Handel. 


Zur  L'ehernahtne  und  Ausführung  von 
ptiehlt  sich  der  Sehachtmeistcr  nnd  l'ntemehmer 

Beilin,  Latisiuer  Sir.owe  IC 

B>  Antlrr'Mhc  Hlmslmeter,  ganz  gut  erhalten,  sind 
zum  halben  Nenkostenpreis  zu  verkaufen.  Näheres  beim  Bauführer 
R.  Hauch  in  Berlin,  Prinzensrrasse  25,  .'»  Treppen.  Vnrm.  b  11  I  hr. 


Ans  einem  Nachlass 


aind  folgende  gut  erhaltene  Bücher  zu  verkaufen  und  durch  den 
Vereinadiener  1' rem  low,   im  Lokal  des  Architekten- Verein*  ra 

Berlin,  Oraniensir.  101,  UM,  zu  beziehen: 

De  u  k  mäler  d  er  K  u  tist.  Herousg.  von  G  u h  1 ,  Caspar,  Lnbke 
und  Voit.  4  Theile  in  2  Bde.  geb.  (Ladenpreis  4P,  Thlr.) 
für  25  Thlr. 

Welsbaeh,  Lehrbuch  der  Mechanik.   3  Bde.  2.  Aufl.  (IS'.Thl.) 

In  eleg.  Halbfrzh.  geh.  für  10  Thlr. 
Mnller-Pnuillets  Lehrbuch  d.  Physik  n.  Meteorologie.   3  Bde. 

ti.  An«.    (13  Thlr.)    Kleg.  Halbfribd.  für  0  Thlr. 
Grundriss  der  Phj.ik.    2.  Aufl.   (P.Thlr.)   Hlbfnb.    15  Sgr. 
Perrotiet's  Werke,   den  Bari  der  Brücken  zu  Nenilly  etc.  enth., 

über*,  von  Dietlein.  2  Ilde,  mit  Atlas.  (15  Thlr.)  5  Thlr. 
Portefeuille   öinnomiipie   des   inaihine.. ,   red.  par  tippermann. 

Jahrg.  IS«V<» —  I8C4  (.K>  Thlr.)  fTir  !0  Thlr. 
Notilblattdc»  Architekten-Vereins  zu  Berlin.  Jahrg.  1833 — 1850. 

(18  Thlr.)    In  llalbfrz.  geh.  für  t>',Thlr. 
Seh  in*,   Lehrbuch  der   Würmemes.kunst.     :i  Thl.    (8  Thlr.)  In 

:i  Hlhfrzbdn.  geb.  f.' ,  Thlr. 
Tellkampf,  Theorie  dir  Hängebrücken.    (25  Sgr.)    für  18  Sgr. 
Wühler,  Grundriss  der  Chemie.    2  Bde.    (PjThlr.)   für  20  Sgr. 
Vincent,  der  Wiesenbau,    (l»,  Thlr.)    für  15  Sgr. 
Seuhert.    Lchrb.   der  Pllanzenk imde.    4.  Aufl.    (2  Thlr.)  Kleg. 

Halbfrzbd.  für  P,  Thlr. 
Buresch,  über  Imprügnlren  der  Hölzer.    Gekrönte  Preiwrhrift. 

|P,  Thlr.)    Kleg.  geb.  für  I  Thlr. 

A  u  s  s  e  r  d  e  m : 

Kine  Bonssole  mit  Stativ,  in  gutem  Zustande,  für  18  Thlr. 

rikanische  Röhrenbn 


liefert 


(Ja  s  Lee  Nortons  Palen!) 

Berlin.  MO 


30. 


Auf  meinen  Preis  -  Cmirant  in  No.  2,  3  c  4  d.  Ztg.  hinweisend, 

empfehle  Rei**zeug«  M«*<f  mathetnntimch«  Mn- 

Mtrf  turnte  eigenen  Fabrikates,  zweimal  prämiirt,  erstere  in 
3  QnaliiHten,  /»  äusserst  billigen  aber  fcMen  Preisen.  Reparaturen 
schnell  und  billig.    Preis- Cournnte  gratis.     E.  MttlfßVninnn. 

Mechanikern.  Fabrikant  in  Berlin,  llor.nheensir.  Ifi,  nahe  d.  Linden. 


.1.  C.  Spinn  &  Co. 


Berlin,  Leipsiger-Stratte  So.  83, 

halten  sieh  den  Herren  Architekten  durch  reelle  Anfertigung  jeder  Art 

ßlaffrarbcit,  (felaamÄlerei  unb  Schleiferei 

»owie  durch  ein  reich  assortirte.  Lag-r  mui  helesteil  und  an- 

belegten  NpleKeliglsiiiern  und  allen  Sorten  Femter- 

und  Hokslnsj  Iwsteii.  empfohlen. 

Centrifagal-Pnmpen 

—  garastirUrr  Hutxaffekt  75  Proiaat  — 

sie  Kolben-Pum|sen  jeder  Art  liefert  die 

MaBchinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLÜM 

R«>rlin,  Zimmeretnutfu?  $H. 


SDecial-Geschäfl  für  wirthscbanHcne  Heizßinriclitnnteii 

vom  Maurermeister 

Marcus  Adler  in  Berlin,  Oeorgcnstrassa  46a. 

Sparkochma.i'hiueii. transportable  Oefen,  Kesselfeuerungen  nach  eige- 
nem und  andern  bewährten  Systemen.  Kostenanschläge,  Zeichnun- 
gen, Preiskouraute  und  Zeugnisse  gratis  hier  und  ausserhalb. 


Die 


Carl  Friedenthal' 


sehen 


Ofen-  und  TI«onwa*ireni*ulirlhvMf e, 

bestehend  in  Oefen,  Wandbekleidnngen  mit  Kmaillemnlerei ,  Bau- 
Ornamenten,  Figuren,  Gartenverzierungen,  Röhren,  Mosaikfusa- 
bodeii-Platten,  Chatnotiewaaren,  Verblendsteinen  in  allen  Farben  etc. 
empfiehlt  zu  Fabrikpreisen  hei  praezisrr  Ausführung 

Marcus  Adler.  Berlin,  Geurgenstr.  46. 


gaslev 


«»'*..«•      GRANGER  k  HYAN.  ***^»»* 

23.       Friedrichs- Strasse  :tf>  Breite- Strasse  Ma. 
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Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Hinrichtung  von 

Luftheizungen  verminet«  CalorifereB. 

Seeberger  Sandstein 

liefert  f>rd.  Schmidt  in  l.olhx  in  rohem,  wie  bearbeite- 
tem Zustande  jeder  Art  und  jeden  Stil»:  derselbe  ist  Besitzer  He» 
festesten  und  feinsten  .Stein*. 


«ftiiikgletiMerei  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen  <GH 
^^4*?  Sihat  fer  &  Hanscbner  ^ 


Speeialittt  ffir 

Cufiljeißnngen  itnb  Ventilation. 

Boyer  &  Conaorten 

in  Ludwigihafen  am  Rhein. 


Die  Fabrik 

für 

Pump -Werke 

von 

i]ultai)  Wifücro 

in 

Breslau 

empfiehlt  für  den  Gebrauch  bei  \V unterbauten  Pump -Werke  mit  i 
Zv(jnderu  von  je  6  Zoll  Durchmesser.  10  Zoll  Hub,  Preis  CG  Thlr. : 
Centrifugal  -  Pumpen  für  I  Zoll  weite  Kehren  40  Thlr.,  mit  Sauger 
50  Thlr. 


WarmwafSfr 

iS.tttrfnAl  [ 

.IUI  i  f  i)  r  ftU'r  um  il; 

1  ftimm 

nnpfe 

r»  und  Maschinen -Fabrikanten  in  H 

hlen  Höh  zur  Herstellung  aller  Arle 

Centralheizungen.  | 

alle  |.  S. 

n  von 

1     Luft-  ' 
Bfininirti. 

Berlin,  Steglitier  8trasie  83. 

Agentn*  arid  MnMurlagvr 

engl,  glasirter  Thonröhren 


von 


Thonrohr,  innen  u.  aussen  üiasirt 


i..  4".   5".    •".    8".    9".    ir.   IS".   Ii".  ls".        24".  3tt"  lichter  W.  it. 
4.    b{.   6|.   9|.  HJ.  18|.  20t.  30}.  42.   fiO.  74}.  lOiSgr. 
pr.  Mai  ran  fr»»-.  Iwtik   Bei  rMhi  M  100  Tain,  ab  «simM  ■  UM 

Sämmtlirhr  Simmsionrn  nebst  Jfnronstürhrn  stets  lorväthio. 


T.  («ooilson 


/«brih  &  Cnmlou 
Potadamer  Itr.  I»H. 
ibonmht-  C.ijjrt 
IMun-1  fer  \».  t. 


Telegraphen  -  Bau  -  Anstalt ,  Fabrik  für  Apparate  zur  Haustelegraphie 
„.i,  Heiser  «V  S  e  Ii  in  i  <!  I    Herliii,  ()  ran  ie.  nbiii  ({er  -  St  rn«  s  e  So.  2  7 

empfiehlt  HniisteleuTanlicii.  elektrische  und  poenmatisclie. 

ütunrt  neuen  illtutrirtaa  Prtu-Terieichniau  mit  Anweiitingen,  nach  denen  jader  im  Stande  lat  iieh  dl«  Leitung  selbst 
ii  legen,  Heben  auf  Verlanget;  iu  D.ciui.    VonujchUge  gratiz.  


JOH.  HAAG 

Civil -Ingenieur 

Maschinen-  u.  Ilöhreiifabrikaiit 

ta  Attgiborg 

liefert 

Wassern  eizungen 

aller  Art,  mit  und  ohne  künstliche  Ventilation,  für 
Wohnhäuser,  öffentliche  Gebäude,  Krankenhäuser, 
rjahätiMir  etc.,  sowie 

Dampfbeiznflgen 

Dampf  koch  -, 

Pläne  und  Anschläge  nach  eingesandten  Bau- 
zeichnungen, sowie  Brochüren  und  jede  Auskunft 
ertheilt  gratis 

Ingenieur  Robert  I  Ii l  zu  Berlin 

Französische  Str»**e  67. 


Silberne  Medaille 


6.  Stharffrr. 

Gas-  und  Wasser 
Anlagen. 

neiss-  una  Warmwasser- 
Heizungen. 
6abr-(inrid)tuni)rn.  «t 
Dampf-Koch-,  Bade-  und  ■ 

Heiz-Anlage.. 
Üas-Koch- Apparate. 


li 


kl 


(5.  ahlrmrnrr. 


Gasbeleuchtung»- 
Gegenstände: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
Wandarme,  Laternen  elc 

(Saemreerr. 
(.Asrnhrrn.  Hübe«,  BrrDDrr. 

Fütia^  n.  fferixroge  aller  Art. 


Bleiröhren, 

FAßWK:  Linden-Str.  19.  BERUH« 

Detail- Yarkaaf ;  Leipziger  Str.  42. 


von  Carl  Beelitz  in  Berllu. 


Druck  von  Uebruder  Kickert  in  Berlin. 
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 Ä"1""  des  Architekten-Vereins  zu  Berlin.  - r«-- 

Redaktour:  X.  E.  0.  FriUch.  Berlin,  den  4.  Februar  18G9.  Erscheint  jeden  Sonnentag. 

Inhalt:  l'er  neue  Dom  iu  Kerl  in  und  die  Au&«t*llunR  der  Kon-  —  Archileklcn-Vercin  zn  llerlin,  —  Vermischtes:  Betrenetid  die 

k'irreni-Entwürfe  zri  ii.-m«eluen.  —  Der  Umbau  des  lSrnndcnbiirger  Srromba«  - Direktionen.  —  Statistik  der  Baiitrewerksrhule  /u  Holz- 

Thoren  m  Rellin.  —  l'eher  GruucUasucr  (SehliiM).  —  llcruerk  Hilgen  ininden.  —  Im  4.  Quart»!  IMis  innerhalb  de«  Gebietes  de*  Verein« 

zu  den  Kcn-rcllen  1'riytkten  für  Vervollständijrinm  des  bayerischen  deutscher  Eiseiibahn-VerwaltiinRen  emittiere  Halmen.  —  Kunkiir- 


—  Feuilleton:   Das  diesjährige  \\Vilmar'it.«fe*t      reinen:    Preisausschreiben    in    Zwickau.    —    PreiscrtheiluuR  in 
des   Motiv.  --  Der  fran/.»isclie   Kaiserpreis.—  M  i  1 1  h ei  I  an««  n      .Stuttgart.  —    Eingesandt.   —   Pe rs»nal  -  N  achr ich  te n  ete. 


.-iu«  Vereinen:    Architekten-  un<l  Ingenieur- Verein  in  Böhmen. 

Der  nrat  Dom  zu  Berlin  und  die  Ausstellung  der  Konkurrenz -F.nt  würfe  zu  demselben. 

I.  Siechbahn,  welche  erst  abgebrochen  wurde,  als  in 

Wenn  es  in  den  Tagen  des  Mittelalters  galt  einer  Jnhrc  durch  den  Architekten  Bnn mann  dasjenige  Gebäude 

Stadt,  einem  Lande  iu  »einer  Kathedrale  einen  geistigen  als  Berliner  Dum  errichtet  ward,  welche*  noch  jetzt  die 

Mittelpunkt  zu  geben,   ein    Monument  für  dasselbe  zu  eine  Seite  des  Lustgartens  einnimmt,  ein  Monument  aus 

schaffen,  welches  ebensosehr  tür  die  religiöse,  wie  für  die  einer  Zeit,  in  welcher   Sparsamkeit   von  der  einen  und 

nationale  Begeisterung  seiner  Rrbauer  zeugen  sollte,  da  künstlerische  Unfähigkeit  von  der  anderen  Seite  sich  ver- 


wurde iu  der  Regel  rasch  und  energisch  zu  Werke  gegan- 
gen, der  Plan  des  weiten  Ganzen  in  einem  Wnrfe  konzi- 
pirt  und  in  der  Ausführung  begotinen,  indem  man  es 


einigten  um   als  Typt«  für   protestantische  Kirchen  die 
Form  eines  grossen  kahlen  Hörsaales  herzu- 
stellen.    Im  l'ehrigen  sollte  dieser  Dom  wie  auch  schon 


nachfolgenden  Geschlechtern  üburlicss,  den  unvollendeten  die  ältere  abgebrochene  Kirche  wesentlich  nur  dem  Be- 

Riescnleib  fertig  zu  stellen,  soweit  ihre  Begeisterung  und  dürftiiss  eines  Gotteshauses  für  eine  einzelne  protestan- 

ihre  Mittel  eben  reichen  wollten.  tische  Gemeinde  genügen,  zu  welcher  auch  die  Königliche 

Wir  heut  zu  Tage  gehen  weit  vorsichtiger  zu  Werke,  Familie  und  ihr  Hofstaat  gehörte  und  deren  Kirche  somit 

sind  genauer  geworden  im  Voranschläge  dessen,  was  wir  auch  den  Charakter  einer  Hofkirche  trug,  ohne  indessen 

wollen  und  unter  den  jezeitigen  Verhältnissen   erreichen  anderen  Kirchen  oder  dem  Lande  gegenüber  irgend  eine 

können,  und  vertagen  die  Vollendung  eines  einmal  unter-  höherstehende  Bedeutung  zu  besitzen. 


Monumentes  nicht  gern  auf  kommende  Zeiten.  Wichtig  bleibt  hier  nur   noch  der   Umstand,  das* 

Dagegen  hat  deun  auch  fast  jedes  grössere  Bauwerk  bei  durch    Errichtung   dieses   Gebäudes   an  der  angegebenen 

uns,  ehe  es  zur  Ausführung  gelangt,  eine  mehr  oder  minder  Stelle  der  Bauplatz  für  einen  neuen  Dom  in  dem  Grga- 

lange  Entwicklungsgeschichte  hinter  sich,  und  zwar  solche  nismu*  der  Stadt  wesentlich  festgestellt  wurde,  so  da«s 

Bauwerke  zumeist,  denen  nicht  ein  rein  praktisches,  son-  bei  späteren  Bearbeitungen  der  Aufgabe  grade  dieser  Platz 

dern  vor  Allem  ein  geistig  hochbedeutendes,  ideales  Mo-  immer  wieder   als  der   schliesslich  endgültige  in'»  Auge 

ment  zu   Grunde  liegt.     Aufgaben   zu  derartigen  Monu-  gefasst  werden  rnusste. 

menten  tauchen  zuweilen  immer  wieder  in  periodischen  Erst  Schinkel  war  es  vorbehalten,  die  Idee  eine- 
Zeitlnufen  auf,  um  ein  erneutes  Durchdenken  der  ihnen  Domes  in  Berlin  über  jenen  Gesichtspunkt  der  prntestan- 
zn  Grunde  liegenden  Idee,  ein  Weiterführen  derselben  tischen  Hofkirche  hinaus  zu  dem  eines  nationalen  Denk- 
auf dem  Wege  zu  ihrer  endlichen  praktischen  Realisirung  mals  für  das  ganze  Land  zu  erheben.  Er  fasste  diese 
zu  fordern,  und  lange  ehe  der  erste  Stein  zur  Ausführung  Idee  unter  dein  mächtigen  Nachklänge  der  edelsten  und 
ihrer  plastischen  Form  gelegt  worden  ist,  hat  man  auf  dem  reinsten  Heldentbat  seines  Volkes  und  stellte  iu  seinem 
Papiere  an  ihnen  gebaut,  eingerissen  und  wieder  gebaut.  Entwürfe  einen  grossen  gothischen  Dom  als  Denkmal  der 

Einer  solchen   Aufgabe   in   einer  abermaligen  Knt-  Freiheitskriege  hin.    Derselbe  sollte  allerdings  neben  der 

wickeliingsphase   stehen    wir  nun   auch  heule  gegenüber,  Verherrlichung  der  nationalen  Grussthatcn  auch  als  Typus 

denn  die  Konkurrenz  für  einen  in  Berlin  zu  erbauenden  gelten  für  eine  dem  rituellen  Usus  des  Protestantismus  in 

Dom,   deren   Resultat    nunmehr  in   der  Ausstellung   der  künstlerisch  würdiger  Weise  entsprechende  Kirche,  welche 

eingegangenen   Entwürfe    vor   uns   liegt,   ist   ihrer   Idee  sieh  dem  zu  Folge  nach  Altar-  und  Predigtkircbe  sonderte, 

nach  für  unsere  Berliner  Bauschule  keine  neue,  sie  hat  Das  grossartige  Monument  war,   da  Schinkel   die  ange- 

bereits  eine  lange,  für  den  Entwicklungsgang  der  letzteren  führte  Baustelle   für  einen  so  umfassenden  Gedanken  für 

zum  Thcil  hochwichtige  Geschichte  hinter  sich.     Es  mag  nicht  ausreichend   erachten   mochte,   vor  dem  Leipziger 

daher   erlaubt   sein  hier  zunächst  einen   Blick  auf  jene,  Thore  in  durchaus  freier  Umgebung  gednebt.    Die  Arbeit 

dieser  Konkurrenz  vorangegangenen  Ereignisse  zu  werfen.  blieb  bekanntlich  Entwurf  und  statt  dessen  fiel  Schinkel 

Der  erste  Name,  dem  wir  auf  dem  Felde  des  Berliner  die  undankbare  Aufgabe  zu.  im  Jahre   1S1!>  dem  Bon- 

Dombaues  begegnen,  ist  der  jenes  Mannes,  mit  welchem  mann  sehen    Gebäude  jenen    Anflug    von  künstlerischer 

für  unsere  Stadt  überhaupt  erst  eine  künstlerische  Geschichte  Gestaltung  zu  verleihen,  den  dasselbe  noch  jetzt  im  Aeus- 

in  höherem  Sinne  beginnt,  ist  der  von  Andreas  Schlüter.  seren  in  seiner  Vorhalle  mit  Kuppel  darüber  und  im  ln- 


Wir  besitzen  noch  in  einer  perspektivischen  Ansicht  die  nereri  iu  der  Anordnung  von  Altar  und  Kanzel  zeigt. 
Idee,  nach  welcher  mit  dem  Umbau  des  Schlosses  für  den  Der  Lustgarten   entwickelte    sich  indessen  allmählig 

ersten  preussisehen  König  auch  die  Errichtung  eines  Domes  zu   dem   hervorragendsten   Platze    der  Stadt,    und  «ehon 

ins  Auge  gefasst  war  und  welche  etwa  aus  dem  Jahre  dieser  Umstand  forderte  gebieterisch  die  Beseitigung  des 

1703  herrühren  mag.    Bis  dahin  und  bis  zum  Jahre  1747  bisherigen  Domes  und  die  Krrichtung  eines  neuen,  den 

bestand  als  Domkirche  eine  im  Mittelalter  erbaute  Domi-  an  dieser  Stelle  unterdessen  entstandenen  grossen  Monu- 


dem  Schlosse,   in  der  Gegend  der     mentalbauten  entsprechenden  Bauwerkes. 
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Es  war  Friedrich  Wilhelm  IV.,  der  kunstverständige  ] 
König,  der  alsbald  nach  »einer  Thronbesteigung  im  Jahre  j 
1440  den  (iedanken  der  Errichtung  eine«  neuen  gross- 
artigen Domes  an  jener  Stelle  mit  dem  grössten  Eifer 
aufnahm  und  mit  dem  persönlichsten  Interesse  verfolgte. 
Eine    kolossale    fünfschiffige    Basilika   sollte  sich  nach 
der  Idee  des  königlichen  Dilettanten,  dem  Stüter  hier 
offenbar  nur  als  Aufführender  zur  Seite  stand,  am  Lust-  . 
garten  erheben.    Sie  sollte  in  Anlage  und  Stil  sich  eng  I 
an  die  römischen  Basiliken  der  altchristlichcn  Zeit  an- 
lehnen nnd  schon  in  dieser  ihrer  Form  der  Ausdruck 
der  protestantischen  Kirche  als  der  unmittelbaren  Nach- 
folgerin der  christlichen  Urkirche,  der  Apostelkirche,  sein. 
Gleichzeitig  aber  war  sie  auch  als   derjenige  Raum  ge- 
dacht,  in  welchem  die  grossen  Begebenheiten  des  ganzen 
Landes  ihren  letzten  kirchlichen  Ausdruck  finden  sollten, 
als  Krönungskirche,  als  Königskirche,  und  namentlich  in  1 
ihrer  Bedeutung  als  letztere  war  ihr  zur  Seite  auch  die 
Begräbnisstätte  der  Mitglieder  des  königlichen  Hauses,  in 
der  Form  eine*  Campo  Santo  geordnet.    Schliesslich  mag 
dem  Könige  bei  seinem  Dome  wohl  auch  noch  der  Ge- 
danke vorgeschwebt  haben,  dans,  wie  er  selbst  der  oberste 
Schirmherr  der  protestantischen  Kirche  sei,  so  auch  sein 
Dom  als  die  Haaptkirche  der  protestantischen  Christen- 
heit, als  ein  paralleles  Monument  zur  römischen  Peters-  , 
kirebe  angesehen  werden  solle. 

So  eigentümlich  engherzig  auch  damals  noch  das 
künstlerische  Leben  bei  uns  gestaltet  war,  so  war  doch 
der  Nachhall,  den  diese  königliche  Initiative  fand,  das 
Interesse,  welches  man  einer  solchen  Aufgabe  mit  der  be- 
stimmtesten Aussicht  auf  Rcalisirung  verbunden  entgegen 
trug,  ein  ungemein  bedeutendes.  Unaufgefordert  ent- 
wickelte sich  in  Folge  dessen  eine  Art  freier  Konkurrenz, 
indem  von  verschiedenen  Künstlern  Entwürfe  aufgestellt 
und  der  Oeffeutlichkeit  übergeben  wurden.  Ein  Unter- 
nehmen, dass  unter  den  damaligen  Verhältnissen  das  ein- 
zig mögliche  nnd  um  so  berechtigter  war,  je  mehr  der 
vom  Könige  gefaesten  Idee,  wie  sie  der  von  Stüler  ge- 
zeichnete Entwurf  darstellt,  die  erheblichsten  künstleri- 
schen Bedenken  entgegengestellt  werden  konnten.  Neben 
der  Arbeit  eines  hannoverschen  Architekten  Hallroann 
sind  hier  namentlich  die  Entwürfe  von  Willi.  Stier  zu 
erwähnen. 

Auch  er  fatale  den  Dom  als  ein  hervorragend  na- 
tionales Denkmal  auf,  sonderte  indessen  in  seinen  Arbeiten 
die  Anlage  nach  ihren  verschiedenen  Zwecken,  indem  er 
den  einen  Theil  als  die  für  den  forllaufenden  Gottesdienst 
iiothwendig  werdende  Predigtkirche  ausbildete,  der  je  nach 
Bedürfnis»  Räume  für  die  grossen  Festlichkeiten  ange- 
schlossen weiden  konnten.  Sodann  aber  nahm  er  die  Idee 
eines  Campo  .tautet  nach  jener  Seite  hin  auf,  die  dieser 
Anlage  in  Italien  mit  der  Zeit   von  selber  geworden  ist, 


als  hervorragende  Begräbnisstelle  nämlich,  als  Erin- 
ncrungsraum  für  geschichtliche  Ereignisse  und  Persönlich- 
keiten des  gesammten  Volkes  —  seine  Fürsten  voran  —  und 
verband  das  Campo  tanto  solchergestalt,  als  nationale 
Ruhmeshalle  mit  dem  speziell  kirchlichen  Zwecken  die- 
nenden Gebäude  zu  einem  grossen  Ganzen.  Wilh. 
Stier  führte  diesen  Grundgedanken  in  vier  verschiedenen 
Kombinationen  durch,  indem  er  namentlich  im  Gegensatze 
zu  dem  Königlichen  Entwurf«  das  gewölbte  Deckensystem 
und  die  für  den  beimischen  Ziegelbau  passenden  Kunst- 
formen zur  Anwendung  brachte.  Wie  Schinkel  dachte 
auch  er  seine  Anlagen  ursprünglich  nicht  auf  der  be- 
schränkten Stelle  des  Lustgartens  sondern  auf  einem 
durchaus  freien  Platze. 

Friedrich  Wilhelm  IV.  befahl  indessen  die  Aus- 
führung seines  ersten  Entwurfes,  dem  nur  unwesentliche 
Modifikationen  angefügt  wurden.  Cornelius  wurde  be- 
rufen um  für  die  Räume  des  Campo  tanto  Fresken  nach  den 
Prophezeihungen  der  Bibel  über  die  letzten  Dinge  der  Welt 
auszuführen,  und  von  dem  Bau  wurden  jene  Theile  er- 
richtet, die  noch  jetzt  am  Lustgurten  und  längs  der  Spree 
als  Ruinen  vorhanden  sind.  Das  Jahr  1848  unterbrach 
die  Bauausführung  zwar  vollständig,  trug  aber  damit  zu- 
gleich auch  jenes  Basilikenprojekt  ein  für  allemal  zu 
Grabe.  Denn  als  im  Jahre  1855  und  schon  früher  viel- 
leicht der  König  den  Dotnbaugedanken  wieder  aufge- 
nommen h*tte,  zeigen  die  von  Stüler  hierfür  ausgearbei- 
teten Entwürfe  nunmehr  alle  die  Grnndidee  eines  Zentral- 
raumes mit  dominirender  Kuppel.  Durch  jene  ange- 
fangenen Konstruktionen  aber,  denen  ein  Neubau  «ich 
mehr  oder  minder  anzuschliessen  bat,  war  für  die  gross- 
artige  Entwicklung  der  Aufgabe  auf  dem  ohnehin  schon 
nicht  eben  günstigen  Bauplätze  nur  ein  neues  erschwe- 
rendes Moment  hinzugekommen. 

Die  Ausführung  jenes  zweiten  Stüler  "seilen  Ent- 
wurfes wurde  nun  zwar  noch  fortgeführt  bis  zur  Her- 
stellung eines  grossen  Modelles  nach  den  Zeichnungen 
des  Meisters,  sodann  aber  durch  deu  Tod  des  Königs 
unterbrochen,  nnd  die  ganze  Dombauangelegenheit  ruhte 
nun  abermals,  Ins  sie  durch  den  glücklieben  Abschluss 
der  neuesten  Ereignisse  der  preußischen  Geschichte  in 
maßgebenden  Kreisen  wieder  in  Aufnahme  gekommen 
sein  mochte. 

König  Wilhelm  befahl  im  Jahre  1867  abermals  die 
Einleitungen  zu  einem  neuen  Dombau  zu  treffen  ,  und  da 
nach  Stüler's  Tode  Niemandem  allein  auf  seinen  Ruf 
hin  eine  solche  Aufgabe  übertragen  werden  konnte,  so 
lag  die  Idee  einer  freien  Konkurrenz  zu  diesem  Zwecke 
im  Grunde  ziemlich  nahe.  Dass  dieselbe  in  der  That  doch 
ergriffen  wurde,  dass  am  12.  August  1867  die  preussischen 
Minister  für  Kultus  und  Handelein  Konkurrenzausschieibcn 
für  einen  Berliner  Dom  erliessen,  bleibt  dennoch  auch  an 


FEUILLETON. 

Das  diesjährige  Weihnaohtsfest  des  Motiv. 

Neben  Domhaukonkurrciiz  und  Schinkelkonkiirrenz, 
neben  den  verwickelten  Fragen  über  den  Schulz  des  ar- 
chitektonischen Kigenthunnreclitcs  oder  die  Stellung  der 
Baubeamten  in  Preussen,  brachte  uns  die  vergangene 
Woche  als  erquickliche  Pause,  als  erfrischendes  Inter- 
mezzo das  Weibnachtafest  des  Motiv,  jenes  Fest,  wo  dit 
Finge  nach  dem  Eigenthumsrechte  des  architektonischen 
Humors  nur  in  der  möglichsten  Verbreitung  desselben,  und 
die  nach  der  Stellung  der  Baubeamten  nur  in  der  allge- 
meinen Gleichheit  vor  den  Gesetzeu  der  guten  Laune 
ihre  Lösung  finden.  —  So  freut  sich  denn  auch  der  Be- 
richterstatter dieses  nicht  wenig,  neben  den  ernsten  Tagcs- 
fnigen  über  dieses  Fest  einige  Worte  vom  SlBpcl  lassen 
zu  können,  die  nicht  wie  sonst  immer  unter  der  Kontrolle 
der  sirengen  Kritik  stehen,  zumal  er  wobl  voraussetzen 
darf,  dass  das  Motiv,  der  fröhliche  Verein  unter  unserer 
ktudirenden  architektonischen  Jugend,  auch  den  fernste- 
henderen Lesern  dieses  Blattes  nicht  ganz  unbekannt  sein 
wird  und  sie  es  sich  gefallen  lassen  werden,  einiges  von 


den  dort  vorgebrachten  Scherzen  zu  hören,  die  allerdings 
nur  bei  einem  speziellen  und  engeren  Kreis  von  Faehge- 
nossen,  die  jenein  Verein  einst  nahe  standen,  auf  volles 
Interesse  rechnen  dürfen. 

Schon  im  letzten  Jahre  hatte  das  Motiv  mit  dem 
wachsenden  Zudrniige  zu  seinem  Weihnaehtsfeste  auf  die 
Wahl  eines  grösseren  Lokales  als  bisher  bedacht  nehmen 
müssen.  Trotzdem  waren  auch  diesmal  die  ausgedehnten 
Räumlichkeiten  des  neuen  Konzert hauses  fast  vollständig 
gefüllt  von  einer  dichten  architektonischen  Menge,  deren 
Kopfzahl  auf  über  700  angegeben  wird.  Als  architekto- 
nisch aber  darf  ich  die  Menge  deshalb  wohl  mit  Recht  be- 
zeichnen, weil  die  Gäste  aus  anderen  Berulsk lassen  dies- 
mal nur  in  verschwindend  kleiner  Zahl  vorhanden  waren. 
Dagegen  zeigten  die  vielen  von  ausserhalb  zu  diesem 
Zwecke  herbeigeeilten  Kollegen  deutlich,  wie  das  Fest  im 
Allgemeinen  bereits  gern  zu  einem  Vereinigungspunkte 
gewählt  wird,  wo  viele  alte  Freunde  einmal  wieder  in 
Fröhlichkeit  einkehren  und  nebeneinander  sitzen  im  Genuss 
der  Gegenwart  und  in  der  Erinnerung  der  gemeinsame» 
Vergangenheit.  Mir  verging  wenigstens  die  erste  Stunde 
bei  Begrüssung  solcher  altbekannten  werthen  Gesichter. 

Schlag  8  Uhr  ward  das  Fest  mit  der  Mozart'schen  , 
Ouvertüre  zur  „Entführung"   und  dein  üblichen  Prolog«  t 
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und  für  »ich  schon  ein  sehr  bemorkenswerthe«  Ereignis« 
für  die  gegenwärtige  Stellung  unserer  Knast  und  unseres 
Faches  in  Preussen.  Sonderbar  genug  war  das  Aus- 
schreiben allerdings  abgefiisst.  Ohne  Programm,  denn  es 
bestimmte  mir  die  Grenzen,  welche  der  neue  Bau  auf  dem 
angegebenen  Platze  am  Lustgarten  nicht  überschreiten 
dürfe,  —  ohue  Preise,  denn  es  stellte  nur  eine  angemessene 
Vergütigung  der  aufgewendeten  Zeit  und  Arbeit  in  Aus- 
sicht, —  ohne  Preisrichter,  denn  es  schwieg  hierüber  voll- 
ständig. Es  erklärt  sich  aus  diesem  Programme  denn 
auch  so  ziemlich  die  allgemeine  Physiognomie,  welche 
die  fünf  Monate  nach  dem  Einlieferangstermin  erfolgte 
Ausstellung  der  eingegangenen  51  Arbeiten,  wie  wir  sie 
in  der  vorigen  Nummer  unseres  Blatte«  bereits  angeführt 
haben,  an  sich  trägt 

Die  Konkurrenz  ist  keineswegs  wie  die  allgemeine 
Aufforderung  des  Aussehreibens  es  etwa  erwarten  licss, 
eine  internationale  geworden,  »andern  im  Oegentheil  eine 
fast  Ausschliesslich  interne  geblieben.  Nicht  weniger  als 
23  Arbeiten,  soweit  dies  bei  der  bewahrten  Anonymität 
mancher  Verfasser  eich  beurtheilen  läset,  gehören  Berliner 
Architekten  an;  von  den  12  Arbeiten,  die  ausserdem  aus 
Preuiwen  eingegangen  sind,  lässt  sieb  zum  grösstenTheile  sa- 
gen, dnss  ihre  Verfasser  wenigstens  in  enger  Beziehung  zur 
Schule  oder  zum  Lande  stehen.  Das  übrige  Deutschland 
bat  9  Arbeiten  geliefert,  darunter  2  aus  Wien,  1  aus 
Oldenburg,  1  aus  Hamburg;  dai  Ausland  endlich  ist  durch 
2  Arbeiten  aus  Frankreich  und  l  aus  Belgien  vertreten, 
von  welchen  wir  wohl  annehmen  können,  das»  sie  die 
Leistungen  der  Kunst  in  ihrem  Vaterlande  nicht  reprä- 
sentiren. 

Die  Ursachen  dieses  Verhältnisses  erklären  sich  leicht. 
Das  Dunkel,  welches  für  jeden  nicht  Heimischen  durch 
die  Fassung  des  Programme*  auf  den  wesentlichsten  Be- 
dingungen der  Aufgabe  und  des  auszuübenden  Preisrichter- 
amtes ruhte,  der  Zweifel,  der  ausserhalb  herrschen  mochte 
über  den  Begriff,  den  ein  preussischer  Minister  mit  einer 
,  angemessenen  Vergütigung"  verbindet,—  dies  Alles  mochten 
für  Viele  eben  keine  anlockenden  Momente  sein,  sich  an 
dieser  Konkurrenz  zu  betheiligen.    Ea  bleibt  um  so  ehren- 


voller, dam  die  Berliner  Architektenschaft  über  diese  un- 
erquicklichen Aeusaerlichkeiten  hinweg  die  grosse  und 
ideale  Bedeutung  der  Aufgabe  erfasst  und,  wohl  darf  man 
es  aussprechen,  mit  Aufopferung  den  denselben  zu  Grunde 
liegenden  königlichen  Intentionen  zu  entsprechen  sieb  be- 
strebt hat,  Em  muss  nun  abgewartet  werden,  wie  man 
von  der  andern  Seite  her  dies  zu  würdigen  wissen  wird. 

Bedauern  müssen  wir  aber  immerhin ,  dass  es  den  Ber- 
liner Architekten  nicht  vergönnt  war,  ihre  Kräfte  einem  wei- 
teren Kreise  gegenüber  zu  messen,  ja  das»  diese  Konkurrenz 
auch  nicht  einmal  ein  Gesammtbild  der  Leistungen  unserer 
speziellen  Schule  abgiebl;  denn  wenn  auch  diu  jüngere 
Generation  derselben  so  ziemlich  vollständig  auf  dem 
KampfplaUe  erschienen  ist,  so  vermissen  wir  doch,  mit 
einer  einzigen  Ausnahme,  die  Namen  der  Aelieren,  die 
Namen  der  anerkannten  Meister  in  unserem  Kreise.  Wir 
hätten,  offen  gestanden,  nicht  geglaubt,  da**  sie  uns  bei 
einer  solchen  Angelegenheit  fehlen  würden. 

Noch  ein  Moment  ist  aber  bei  dem  ersten  flüchtigen 
Ueberblick  über  die  ausgestellten  Arbeiten  hervorzu- 
heben, ein  Moment,  dem  wir,  mag  die  schliessliche  Ent- 
scheidung der  Konkurrenz  ausfallen,  wie  sie  wolle,  eine 
bleibende  Bedeutung  für  die  fernere  Stellung  unseres 
Faches  beilegen  müssen 

Zum  ersten  Male  ist  bei  einem  grossen  Staatsbau  in 
Preussen  dieser  Weg  der  freien  Konkurrenz  eingeschlagen 
worden,  hat  man  das  bisherige  Verfahren  der  Herstellung 
solcher  Arbeiten  durch  diu  büreaukratischc  Maschine  ver- 
lassen und  ~  dies  können  wir  wohl  schon  jetzt  aus- 
sprechen —  durchaus  nicht  zum  Schaden  der  Angelegen- 
heit. Ja  es  zeigt  sich  jetzt  schon  die  überraschende 
Thatsache,  dass  so  weit  bereits  ein  Urtheil  möglich,  die 
hervorragenden  Arbeiten,  sowohl  der  auswärtigen,  wie 
der  Berliner  Architekten,  ausschliesslich  jenen  Kreisen 
angehören,  die  ausserhalb  der  Stiiatseinricbtuogen  in  der 
freien  Praxis  sich  ihre  Stellung  gegründet  haben. 

Dies  erste  allgemeine  Ergebniss  wollten  wir  hier 
vorweg  mit  Freude  feststellen  und  begrüssen,  ehe  wir 
uns  der  Schilderung  der  einzelnen  Arbeiten  zuwenden. 

|K«tl»»Uuiig  folgt.) 


Oer  l  »bau  des  Braaieabnrger  Thorea  in  Berlin, 

Wir  haben  über  die  verschiedenen  Projekte,  welche  Ober-Hofbaurath  Strack  dargestellt  haben,  ist  im  Wcseut- 

nach  Abbruch  der  Stadlmauer  für  den  Umbau  des  Bran-  liehen  richtig  gewesen,  wie  dies  bei  den  gebundenen  For- 

denburger  Thorea  aufgestellt  worden  sind,  seiner  Zeit  so  roen  eines  derartigen  antiken  Säulenbaues  auch  nicht  wohl 

ausführlich  berichtet,  dass  wir  jetzt,  nachdem  dieser  Um-  anders  der  Fall  sein  konnte.     Eine  Abweichung  davon 

bau  zur  Thatsache  geworden  ist,  verpflichtet  sind,  wenig-  hat  nur  insofern  stattgefunden,  als  die  beiden  mittelsten 

stens  in  Karze  desselben   zu  gedenken.    Die  Grundriss-  Säulen  der  Hallen,  welche  zu  den  Seiten  des  Hauptbaues 

skizze  durch  welche  wir  in  No.  21,  Jahrgang  1868  unsc-  ausgeführt  worden  sind  und  nunmehr  eine  Verbindung  zwi- 

res  Blattes  das  zur  Ausführung  bestimmte  Projekt  des  Hrn.  sehen  dem  Thore  und  den  beiden  nach  innen  vortreten- 


des Liedervaters  eröffnet.  Hier  am  Eingänge  gleich  muss 
ich  ein  auf  das  ganze  Fest  bezügliches  Lob  aussprechen, 
das  grosser  Pünktlichkeit  und  Präzision  nämlich  hinsicht- 
lich der  Aufführungen  und  der  Innehaltung  der  notwen- 
digen Pausen,  die  früher  zuweilen  über  Gebühr  verlängert 
worden  waren.  Auch  stellte  sich  hier  gleich  in  der  ge- 
lungenen Ausführung  der  Ouvertüre  durch  eine  vollbe- 
setzte Kapelle,  deren  Mitglieder  ausschliesslich  aus  Motivern 
bestand,  heraus,  dass  wie  dies  bei  einem  in  seiner  Zu- 
sammensetzung so  wechselnden  Vereine  natürlich  ist,  das 
Hauptgewicht  im  Vereine  zur  Zeit  auf  den  musikalischen 
Leistungen  desselben  beruht. 

Hiermit  soll  übrigens  nur  die  Vorzüglichkeil  der 
letzteren  hervorgehoben,  kein  Tadel  auagesprochen  werden 
über  die  Leistungen  aur  dem  andern,  zumal  dem  thea- 
tralischen Gebiete.  Das  nunmehr  folgende  Stück,  „die 
Wasserpest"  betitelt,  eine  Feerie  in  drei  Akten,  lieferte 
hierfür  den  Beweis.  Der  dem  Ganzen  zn  Grunde  lie- 
gende poetische  Gedanke  verdient  hier  wohl  ein  kurze* 
Referat  vom  Gange  des  Stückes. 

Elodta  pttti/era  Canadenti*,  Beherrscherin  der  Ge- 
wässer und  mächtige  Fee,  hat  den  Bauführer  Zirkel  bei 
einer  Kahnpartie  zu  sich  herab  auf  den  Scegrund  gelockt, 
der  zur  herrlichen  Grotte  ausgestattet  ist,  ihm  Fischnatur 


verlieben  und  beabsichtigt,  ihn  als  ihren  Gemahl  in  der 
feuchten  Tiefe  zu  behalten.  Der  besagte  Bauführer,  dem 
namentlich  das  fortwährend  durch  seine  Kehle  rinnende 
Nass  ausserordentlich  wohlthut,  willigt  ein,  bittet  aber  in 
einem  dunklen  Gefühl  an  seine  frühere  Existenz  noch  um 
Aufschub  des  Termins  der  Hochzeit,  trotzdem  die  Fee 
mit  ihren  Reizen  und  der  Schilderung  der  ihren  Gemahl 
künftig  erwartenden  Freuden  nicht  eben  zurückhaltend  ist. 
Sic  stellt  ihren  Hofstaat  dem  Geliebten  vor,  der  hier  al- 
lerlei interessante  Bekanntschaften  an  „Forello",  ihrem 
Hofpoeten,  „Bierfisch",  ihrem  Kellermeister  und  dem 
„wahnsinnigen  Häring",  ihrem  Balietintendanlen.  macht,  na- 
mentlich aber  an  verschiedenen  kleinen  Nymphen,  der 
Anacharti*,  der  Tropperoria  u.  s.  w.,  die  neben  der  Kö- 
nigin ihre  Schlingen  auf  dem  Seeboden  ausbreiten  und 
»ich  schliesslich  mit  einigen  als  Hofherren  dienenden  Sa- 
lamandern zu  einem  Ballet  um  den  neuen  Ankömmling 
vereinigen.  Im  zweiten  Akte  treffen  wir  den  Bauführer 
Schiene  mit  »einem  in  architektonischen  Dramen  unver- 
meidlich gewordenen  Bauwächter  Zwiebel,  beide  mit 
der  Vertilgung  der  Wasserpest  im  genannten  See  ln-schäf- 
tigt.  Die  Töchter  seines  Vorgesetzten,  des  Hrn.  Bauraihcs 
Schnurrig  treten  auf;  es  versteht  sich,  dass  er,  der 
Bauführer,  zu  der  einen  in  einem  sogenannten  „Verhalt- 
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den  Flügelbauten  herstellen,  weggefallen  sind.  Diese  Hallen, 
beiläufig  gesagt  die  einzigen  eigentlichen  Säulenhallen,  welche 
wir  Iii»  jetzt  in  Berlin  besitzen  —  4  Säulen  in  der  Front  nach 
dem  Thiergarten  lang  und  'i  Säulen  in  den  Giebelfronten 
tief  —  sind  mit  den  erwähnten  inneren  Flügelbauten  durch 


scheinung  de«  Bauwerk»,  wie  sie  unser  Holzschnitt  vom 
Thiergarten  gesehen,  darMeJlt,  einen  durchaus  würdigen 
und  angemessenen  Eindruck  hervorbringt.  — 

Die  formale  Gestaltung  der  neuen  Baulheilc  war 
selbstverständlich  durch  die  Architektur  der  inneren  Flu- 


übergeslreckte  Arehilrave  lose  verbunden.  Auf  eine  Kri- 
tik dii-ser  Lösung,  welche  ein  spätere»  Oeffnen  der  inne- 
ren Flügelbauten  ausschliesst  und  den  gegenwärtigen,  noch 
keineswegs  ganz  befriedigenden  Zustand  zu  einem  defini- 
tiven gemacht  hat,  wollen  wir  nicht  noch  einmal  ein- 
gehet).   Geleugnet  soll  nicht  werden,  das*  die  äussere  Er- 


gelbauten,  deren  Gebälk  und  Säulen  übrigens  nur  eine 
im  MaasMnb  reduzirte,  im  Ucbrigen  getreue  Kopie  von  den 
Kunstformen  des  Hnuptthores  sind,  bedingt- 

Die  technische  Ausführung  der  neuen  Bnutheile  ist 
eine  vorzügliche;  die  Kosten  de»  Umbaues  sollen  3f>000Tbl. 
betragen  haben. 


l'eb«r  Grundwasser. 


( Schlu».) 


Dagegen  sind  von  der  Kommission,  welche  mit  der 
Wasserversorgung  Wiens  betraut  war,  sehr  spezielle  Vor- 
arbeiten über  die  Ergiebigkeit  der  in  der  Nähe  Wiens 
zu  Tage  tretenden  und  unterirdisch  niessenden  Wnsser- 
läufe  angestellt  worden.  En  mag  gestattet  sein,  eine  der 
untersuchten  Lokalitäten  hier  zu  beschreiben,  da  dies  sehr 
interessante  Unterscheidungen  an  die  Haud  giebt  und  so 
abstrakte  Erörterungen  entbehrlich  macht. 

Der  Untergrund  der  zu  besprechenden  Wiese  be- 
steht aus  zerklüftetem,  sehr  porösem  Kalkstein,  welcher 


dem  Durchgange  dos  Wassers  wenig  Hindernisse  dar- 
bietet. Diese  Kalksteiiischicht  wird  an  der  tiefsten  Stelle 
von  einen»  Flüsschen  durchflössen  und  zieht  sich  nach 
den  Beigen  zu  unter  dem  Bette  eines  Mfihlbaches  hin, 
welcher  fast  durchgängig  durch  eine  Thonschicht  von  ihr 
getrennt  ist  und  höber  als  der  erstgenannte  Wasserlauf 
liegt.  Die  atmosphärischen  Niederschläge  nun,  welche  auf 
die  ausgedehnten  Wiesenflächen  und  die  Berge  oberhalb 
des  Mühlbachea  fallen,  sinken  in  den  porösen  Untergrund 
ein  und   Messen    in  demselben  dem  tiefsten  Punkte  des 


niss"  steht,  während  die  Andere  die  Braut  des  soeben 
verunglückten  Zirkel  ist.  Während  mau  noch  klagt 
über  das  Verschwinden  des  Freunde«  und  Geliebten,  tönt 
plötzlich  aus  dem  Seegrund  deutlich  der  Gesang  des  ver- 
loren Geglaubten  herauf.  In  Schiene's  Busen  erhebt  sich 
ein  grossartiger  Gedanke.  ,.Herr  Baurath*,  ruft  er  sei- 
nem erstaunten  Vorgesetzten  zu,  „eilen  sie  an  die  Luft- 
pumpe", hüllt  sich  in  das  Taucherkostüm  und  versinkt 
vor  den  Augen  der  ob  solchen  Wagnisses  entsetzten  Zu- 
schauer in  die  Tiefe  des  Sees,  während  Bauwächter 
und  Baurath  mit  Anstrengung  die  Luftpumpe  bandhaben. 

Der  dritte  Akt  bringt  uns  zunächst  wieder  in  das 
Reich  der  Wasserpest.  Zirkel  eiinnert  sich  an  warmblü- 
tigere Lippen,  als  jene  der  feuchten  Meerfee  «ind,  und  ist 
so  ungalant  ihr  dies  zu  verstehen  zu  geben,  die  darüber 
in  die  ungemessenste  Eifersucht  ausbricht.  Aber  schon 
naht  von  oben  ihrem  Reiche  ein  Ende.  Harken,  Kratzen 
und  Bagger  senken  sich  herab  um  ihre  Schlingen  zu  zer- 
reissen,  und  die  bestürzten  Seenymphen  wissen  sich  vor 
ihren  Zacken  nicht  mehr  zu  retten;  auch  Zirkel  im  Tau- 
cherkoslüin  naht  «ich.  Aber  so  schnell  giebt  die  Fee  ihre 
Sache  nicht  verloren,  sie  verstrickt  den  Taucher  in  die 
Schlingen  ihrer  FÜanze,  sie  zerstört  die  Baggerketten,  sie 
drobt  ihren  Geliebten  wieder  zum  Menachen  zu  machen 


und  ihn  in  der  Wassertiefe  so  dem  Tode  zu  überliefern. 
Doch  dieser  rasch  entschlossen,  ergreift  die  Signalleine 
des  gefesselten  Tauchers,  hängt  sich  an  ihn  und  beide 
werden  nebst  der  Fee,  die  von  ihrem  Geliebten  nicht 
lassen  will,  in  die  Höhe  gezogen.  Das  Nachspiel  stellt 
dann  in  einem  poetischen  Bilde  den  Kuhn  mit  dem  Bau- 
rath und  seinen  Töchtern  und  den  beiden  Geretteten  dar, 
die  der  feuchten  Tiefe  glücklic  h  entronnen  sind,  während 
im  Vordergründe  die  Leiche  der  getödteten  Fee  auf  den 
WasAern  treibt. 

Das  kleine  Stück,  gut  dargestellt,  wirkte  recht  poe- 
tisch und  charaklerisirt  die  Leistungen  des  ganzen  Festes, 
die  diesmal,  vielleicht  im  Gegensatz  zu  dem  Zu  viel, 
das  am  vorigen  Feste  auf  dem  Gebiete  der  persönlichen 
Satire  geschehen  war,  in  durchaus  anspruchslos  fröhlicher 
und  harmloser  Weise  abgefasst  waren.  Dem  Stück  folgte 
die  Weihuachtsbescheerung,  dann  setzte  man  sich  zum 
Festmahl  nieder,  zu  welchem  nicht  nur  in  dem  weiten 
Saale,  sondern  auch  ringsum  in  allen  Logen  der  ersten 
Etage  die  Tische  gedeckt  waren.  Es  folgte  die  Meng« 
der  offiziellen  Toaste,  aus  welchen  diesmal  in  recht  schöner 
Weise  der  Ausdruck  der  inneren  Harmonie  zwischen  den 
Jüngern  und  den  Meistern  des  Faches,  die  ziemlich  voll- 
ständig vertreten  waren,  bindurchklang,  dann  noch  ver- 


Digitized  by  Goch,  le 


-      61  - 


Thaies,  d.  h.  dem  Flüsschen  zu.  Diesen  Zuflu&s  kann 
man  als  ziemlich  konstant  betrachten,  da  bei  seinem  be- 
deutenden Sammelgcbiet  .sich  diu  Unregelmässigkeiten 
unter  einander  auszugleichen  pflegen.  Kr  bildet  das  eigent- 
liche Grundwasser.  Von  diesem  durch  keine  materielle 
Scheidewand  getrennt,  aber  andern  Ursprungs  ist  die 
darüber  hiulliussende  Schicht.  Der  Mühlbach  schneidet 
nämlich  an  einzelnen  Stellen  die  wasserdurchlässige  Schicht 
an  und  giebt,  während  er  bei  niedrigem  Wasser  vollständig 
im  Thon  fortflicsst,  bei  höheren  Wasserständen  einen 
Theil  seines  Wasser»  in  die  Kalkschicht  ab.  Dieses 
.Siekerwasser  ist  im  Gegensätze  zum  Grundwasser,  welches 
durch  längeres  Verweilen  ini  Huden  einen  Theil  der  in 
ihm  befindlichen,  schwer  löslichen  Stoffe  aufgenommen 
hat  und  also  hart  geworden  ist,  weiches  Flusswasser, 
welches  bei  der  Berührung  mit  der  Luft  bereits  seine 
Kohlensäure  und  damit  die  Fähigkeit  abgegeben  hat, 
obige  Bcslnndlhcilc  in  Lösung  zu  erhalten.  Ueber  diesen 
.Schichten  fliesst  noch  eine  drille  fort,  welche  vorüber- 
gehend je  nach  dem  Vorkommen  kleinerer  undurchlässiger 
Schichten,  als  erstes  oder  zweites  Seitcnvvusser  anzu- 
sprechen wäre,  nämlich  dasjenige  Wasser,  welches  von 
atmosphärischen  Niederschlägen  herrührt,  die  auf  die 
Fläche  zwischen  den  beiden  Wasserlüufeii  nieder  fallen. 
Hei  dem  verhältnismässig  kleinen  Sammelgebiet  dieser 
Wasserschicht  ist  sie  von  jedem  Hegen  bceintltis-t  und 
versiegt  bei  anhaltender  Dürre.  Ebenso  aber  wird  ihre 
Bildung  gehindert,  wenn  die  oberen  Schichten  de«  Erd- 
bodens gefroren  sind  und  also  kein  W risser  durchlassen. 
Hieraus  erklärt  sich,  dass  bei  andauerndem  Froste  auch 
der  Grundwasserstand  fällt.  Dagegen  hat  man  in  solchen 
Fällen  keine  bedeutende  Temperaturerniedrigung  beobachtet, 
weil  ja  der  Zullnss  kalten  Wassers  gehemmt  und  ein  Ab- 
geben von  Wärme  durch  die  bedeckende  Erdschicht  ver- 
hindert ist. 

Noch  ist  der  Fall  ins  Auge  zu  fassen,  der  in  Frank- 
reich, namentlich  im  Pariser  Hecken,  dann  aber  auch  in 
Algier  und  China  sehr  häutig  eintritt,  der  Fall  nämlich, 
dass  mächtige  undurchlässige  Schichten,  in  welche  Flüsse 
und  Ströme  eingeschnitten  sind,  tiefer  liegende  poröse 
Erdschichten  von  bedeutender  Mächtigkeit  abschließen, 
in  welche  die  atmosphärischen  Niederschläge  aus  grossen 
Sammelgebicten  eindringen.  Liegen  diese  Sammelgebiete 
in  Gebirgen  und  sind  die  porösco  Schichten  mit  Wu.sser 
gefüllt,  so  steht  das  Wasser  in  denselben  unter  Druck. 
Entweder  ündet  dann  natürlicher  Ablluss  slatt,  wie  wir 
ihn  häufig  als  yuell  am  Hoden  von  Flüssen  und  Seen 
beobachten  können,  oder  es  tritt  bei  Erbohrung  eines 
Brunnens  ein  artesischer  Brunnen  zu  Tage.  Dies 
zeigt  auch  das  Faktum  an,  dass  bei  Eröffnung  eines  ar- 
tesischen Brunnens  das  Wasser  am  höchsten  zu  springen 
ptlegt,   während   nach   längerem    Fliessen  die  zur  Ueber- 


windnng  der  Reibungswiderstände  nöthige  Druckhöhe  sich 
von  der  Gcschwindigkeitshöhe  sublrahirL  Sind  die  Schich- 
ten nicht  vollständig  gefüllt  und  haben  ausreichenden  Ab- 
fluss,  so  kann  es  kommen,  wie  in  Hagen's  „Wasserbau-  er- 
wähnt wird,  dass  das  Tieferbohren  eines  Brunnens  desspn 
gänzliches  Versiegen  bewirkt,  indem  dem  Grundwasser 
ein  Abfluss  in  den  unterirdischen  Strom  eröffnet  and  so 
ein  absorbirender  Brunnen  geschaffen  wird. 

Analog  diesen  Strömungen  sind  Wasseradern,  welche 
in  unterirdischen  Spalten  bisweilen  unter  Druck,  bisweilen 
ohne  solchen  dabinfliessen  und  welche  man  vielfach  beob- 
achtet hat.  Hierher  gehört  auch  die  Erscheinung,  welche 
in  den  Elbniederungen  unterhalb  Wittenberg  allgemein 
sein  soll,  dass  nämlich  in  bedeutenden  Entfernungen  vom 
Flusse  bei  Hochwasser  starke  (Quellen  zu  Tage  treten  und 
durch  eigene  Deiche  -  Qualmdeichc  genannt  —  umgeben 
werden  müssen.  Diese  Erscheinung  ist  auf  Höhlungen 
zurückzuführen  und  von  dem  Tränke-  oder  Siekerwasser, 
welches  bei  jedem  Hochwasser  sich  an  der  Innenseite  der 
Deiche  zeigt,  wohl  zu  unterscheiden. 

Fasst  mau  das  Gesagte  zu  einer  Erklärung  zusammen, 
so  bezeichnet  man  also  mit  Grundwasser  die  atmosphä- 
rischen Niederschlüge,  welche  dein  nächsten  Wasserlauf 
unterirdisch  in  einem  konlinuirliehen  zusammenhängenden 
Strome  zuÜiessen ,  und  unterscheidet  davon  einerseits  ein- 
bringendes Flusswasser  und  Seitenwnsser  als  vorübergehende 
Erscheinungen,  andererseits  die  unterirdischen  Strömungen, 
welche  durch  undurchlässige  Schichten  gel  rennt  unter  an- 
deren Wasscrlüufcn  hprfliessen  und  die  Bedingungen  ar- 
tesischer Brunnen  sind. 


II. 

Im  Anschlusg  an  die  Erörterung  der  Grundwasser- 
Verhältnisse  dürfte  es  wohl  passend  erseheinen,  die  Ver- 
unreinigung des  Grundwassers  und  ihre  Wirkung  zu  er- 
wähnen. Der  Verfasser  hat  sich  dabei  vielfach  an  ein 
sehr  interessant  und  frisch  geschriebenes  Werk  von 
().  Reich:  „Die  Salpetersäure  im  Brunnenwasser 
und  ihr  Verhältnis»  zur  Cholera,  Berlin  1H69*. 
angelehnt,  in  welchem  ausser  zahlreichen  Analysen  von 
Brunnenwassern  Berlins  und  anderer  Städte  auch  ein 
naher  Zusammenhang  ihrer  chemischen  Beschaffenheit  mit 
den  Krankheits-  und  Todesfällen  ihrer  Konsumenten  be- 
sonders für  Berlin  nachgewiesen  und  erläutert  ist, 

Wasser,  Luft  und  Erde  nehmen  die  Produkte  des 
Stoffwechsels  der  Pflanzen  und  Thier«  auf,  um  sie  ihnen 
von  neuem  in  anderer  Form  zum  Stoffwechsel  darzubieten. 
Sie  können  das  aber  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade; 
sie.  sind  wie  Federn:  eine  bestimmte  Spannung  können 
sie  ertragen,  darüber  hinaus  in  Anspruch  genommen,  hören 
sie  auf  zu  funktioniren.    Der  Zustand,    der  bei  weitem 


schiedene  Aufführungen ,  Instrumental  -  .Musik  ,  Operelle, 
Einzclgcsang  u.  s.  w.,  die  ich  hier  so  wenig  verzeichnen 
will,  wie  die  Stunde,  wo  die  letzten  Fröhlichen  die 
Feslhalle  verliessen. 

Nur  auf  eine  Leistung  will  ich  noch  aufmerksam 
machen.  Statt  humoristischer  Bilder,  die  sonst  die  Saal- 
wände schmückten,  halte  man  diesmal  die  Form  einer 
illnstrirten  Beigabc  zur  üblichen  Festzeitung  gewählt, 
welche  in  beredten  Versen  und  charakteristischen  Bildern 
die  Gefahren  schilderte,  die  der  Kunst  und  Berlin  aus  der 
Gewerbcfreibeit  erwachsen  wcrdcti.  Es  kommt,  so  sagt 
der  Dichter,  die  Zeit  wo 

.mit  Zunflge»et?rs  Mordgrdanken  —  Irin  über  die  grfallnrn 
„Schranken  —  die  Schaar  der  Pfuscher  und  Spekulanten,  —  der 
„verunglückten  Genies  und  der  verkannten,  —  und  in  der  cut- 
.fesselien  Kräfte  Tohtn —  schwimmt  der  l'insler  natürlich  oben  — 
.und  fängt  mit  !-';irbni  und  ähnlichen  Dingen  —  das  Publikum  in 
.«einen  .Schlingen-.  —  „.In", 

fährt  der  Dichter  in  Beziehung  auf  Berlin  fort: 

,K*  kummt  noch  zu  diesem  l'nglücke.  —  da».*  die  lliiivveiwung 
,,auf  die  Antike  - —  viin  nun  an  nicht  mehr  i#t  im  .Stund*;  — 
.einen  Stil  lu  gehen  einem  Lande,  —  die  tioilnk  wird  »ich 
.schleichen  ins  l.ünd  —  und  vor  ihrem  gei<*Ulo>eii  Orinuneiitjtpiel 
»  eicht  der  antike  Vntcrlnrid«stil  —  .In ,  ru  der  Klande»ehre 
.Schaden  —  eri.trnet  der  Architekt  eine»  I-aden,  in,  .Schau- 
.feiwter  locken  bunte  Milder,  -  niarktwbrcieriMh  »'r^keu  .ich 


.gli-iwude  Schilder,  man  «nebt  wie  mit  Kleidern  und  fertigen 
.Suchen  —  mit  fertigem  ftauputz  Geschalte  rn  machen,  —  und 
.*«  die  Kim»  nicht  zieht,  nuif«  schnell  —  ködern  die  iiiiWIie 
.l.adcnmnmscll ;  —  den  .Mädchen  seitut  macht  da»  Llini<  Vcrgnü- 
.gen  -  -  wir  werden  bald  weibliche  Architekten  kriegen.*  — 

Und  nun  folgt  eine  humoristische  Schilderung  der  Zustände 
unserer  Bauakademie,  wenn  die  Sitte  der  wciblirhen  Kol- 
legenschaft  erst  daselbst  einreissen  würde. 
.I).H-h" 


.ich  »ehe  »chreckli.here  Hilden  —  man  bauet  wild  und  immer  »il- 
.dcr,  -  der  Erfahrung  und  der  Matik  l'lwetie  —  vermchtel  der 
.Grwcrbcl'reihcits-.jtic,  —  Vnglii.  ksfällo  werden  begegnen  — 
.durch  Gip»ge»im»e,  die  ni.dcrrcgnen ;  —  und  damit  die  Meii.chni 
.nicht  werden  erschlagen  —  müssen  aie  paientrrte  l'anzerpUtien- 
.regenKhirm*  tragen".  - 

Zuletzt    aber    wird    hieraus    Berlin,    der  Scl.windelslndt, 
gänzlicher  Untergang  prophezeit, 
.doch  auch- 

so  schliefst  das  Gedicht  und  ich  will  damit  ebenfalls  mein 

Feuilleton  sc  h  I i  essen 

.in  dieser  Flnlli  der  Sünden  —  wird  man  nnch  eine  Arche 
.finden  -  die  in  den  »iehern  Hafen  lief  —  und  diene  Arclic  i«i 
.diu  Mi.tiv:  -  denn  dies  meidet  den  Schwindel  mit  Komwiueiii 
.  -  uml  fnr.  htet  keine  Konkurrenz!' 

-  ö  ~ 
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in  de»  meisten  Stndten  Deutschlands  und  speziell  in  Berlin 
stattfindet,  entspricht  dem  zitirten  Bilde.  Der  Erdboden 
ixt  durch  die  aus  Rinnsteinen  und  Senkgruben  eingesicker- 
ten (miiiunditieii  so  verunreinigt,  dass  er  den  Stoffwechsel 
nicht  mehr  bewirken  kann  und  unser  Grundwasser,  also 
auch  da*  aus  ihm  entnommene  Trinkwasser  mit  unseren 
Abgangsslnflen  und  deren  Zersetzungsproduktcn  geschwän- 
gert ist.  So  werden  Disposition  zu  Krnnkheiten  und  auch 
direkt  Krankheitskeiwe  übertrugen.  Was  Virchow  in 
seinem  „Gutachten  der  Kgl.  wissenschaftlichen  Deputation 
für  das  Mcdizinalwesen"  noch  vermisst,  dass  die  Ursache 
dieser  Verschlechterung  des  Brunnenwassers  „ausreichender 
Untersuchungen"  ermangle,  dass  der  „unzweifelhafte  Nach- 
weis" noch  nicht  geführt  sei,  ist  nun  durch  die  erwähnte 
Arbeit  geleistet. 

Für  den  Chemiker  liegt  es  nahe,  als  Mittel  dagegen 
Desinfektion  anzurathen,  doch  lehrt  eine  eingehende  Kri- 
tik der  dazu  disponiblen  Rcngentien,  dass  von  den  bisher 
angewendeten  nur  wenige  den  Zweck  erreichen,  selbst 
wenn  man  sie  fortwährend  in  reichlichen  Dosen  verwen- 
det, dass  manche  Mittel  aber  positiv  schädlich  wirken, 
wenn  -i,.  zufällig  in  ungenügender  Quantität  mit  den  Ini- 
uiiiudiliei)  vermischt  werden  und  so  in  den  Boden  ein- 
dringen. Letzteres  wird  \ou  dem  neuerdings  so  gerühm- 
ten Natrium  Ilvpcritiiingniinl  fubi  rmangaiisiiuiem  Natron), 
dem  Chlorkalk  und  dem  Aet/knlk  nachgewiesen.  Auch 
\ hui  Standpunkte  der  Chemie  kommt  matt  also  zu  dem 
lie.ultale.  welches  die  von  englischen  Aerzlen  mit  grosser 
Aii«d«uer  geführten  statistischen  Nachweist»  schon  auf 
praktischem  Wege  erwiesen  haben,  das*  für  die  Gesund- 
heit der  Städte  eine  einheitliche  systematische  Katialisirung 
da*  einzig  anzuralheiide  Mittel  ist. 

Indem  hierdurch  der  weiteren  Verunreinigung  vorge- 
beugt wird,  wird  zugleich  die  Schädlichkeit  der  bereits 
eingedrungenen  Itumunditieu  vermindert.  Nach  Virchow 
gieht  nämlich  nicht   das  Steigen  und  Fallen  des  Grund- 


wassers an  sich,  sondern  der  Umstand  Veranlassung  zu 

Krankheiten,  dass  das  Grundwasser  die  verunreinigten 
Erdschichten  benetzt  und  dadurch  den  ZerseUungsprozess 
in  denselben  befördert.  Durch  das  Senken  des  Grund- 
wasserspiegels werden  aber  solche  Erdschichten  trocken 
gelegt,  welche  durch  den  bisher  durch  sie  hindurch 
flicssendcn  Grundwasserstrom  ausgelaugt  und  von  den  lös- 
lichen Stoffen  befreit  waren.  Wenn  nun  auch  wieder  ein 
vorübergehendes  Steigen  des  Grundwassers  staltfindet, 
so  berührt  es  in  den  seltensten  Fällen  die  so  stark  ver- 
unreinigten Schichten  und  kann  also  nicht  so  schädlich 
wirken. 

Vielmehr  dürfte  die  Wirkung,  welche  der  wechselnde 
Grund  Wasserstand  hervorbringt,  eine  andere  und  treffend 
als  Athmen  des  Grundwassers  zu  bezeichnen  »ein.  Wie 
Pfaff's  Versuche  (Feber  Brunnen  und  deren  Verunreini- 
gung durch  Kloaken,  Erlangen  1864)  nachweisen,  wird 
reiner  Sand  durch  das  Filtriren  von  Jauche  in  kurzem 
so  undurchdringlich  gemacht,  da*s  ersieh  ähnlich  verhält 
wie  ein  Lehmlager.  So  ist  die  Verunreinigung  der  oberen 
Srhichtcn  Veranlassung,  dass  das  Hinzutreten  der  atmo- 
sphärischen Luft  zu  den  tiefer  liegenden,  verunreinigten 
Schichten,  also  der  Stoffwechsel,  sehr  erschwert  wird. 
Sind  aber  durch  Kanalisation  die  Ursachen  der  Verun- 
reinigung gehohen,  so  wird  die  beim  Wechsel  des  Grund- 
wasserstundes  eingesogene  resp.  ausgestossene  Luft  den 
Stoffwechsel  und  damit  die  Verbesserung  des  städtischen 
Untergrundes  befördern,  so  dass  der  naturgemäße  Zustand 
allmählich  wieder  hergestellt  wird.  Nur  muss  man  nicht 
er wai  tett,  das*  der  Schmutz,  den  Jahrhunderte  durch  Ver- 
nachlässigung im  B«iden  unter  unsern  Städten  angehäuft 
haben,  in  eben  so  vielen  Jahrzehnten  oder  gar  Jahren 
daraus  entfernt  werden  kann.  Glücklich  genug,  wenn  wir 
unsere  Nachkommen  vor  den  Unbequemlichkeiten  und 
Krankheitsursachen  bewahren,  unter  welchen  wir  zu  leiden 
haben!  W. 


Bf  Berklingen 

zu   den    generellen    Projekten    für   Vervollständigung   des  bayerischen 

»ellatorisch  rekognoszirt,  als 


Nachdem  hei  der  Bearb  'itiing  der  neuen  generellen  Pro- 
jekte für  Vervollständigung  des  bayerischen  Kiscnbahuoetzes 
einige  Abweichungen  von  der  früheren  Behar.dliiM'swei>e 
stattgefunden  haben,  so  erscheint  es  nüthig,  die  Hauptnormen 
und  Grundsätze,  »eiche  mr  Basis  dieuten ,  aufzuzählen  und 
naher  zu  erörtern. 

Der  Betritt  der  generellen  Projck'.iriing  wurde  so  atifge- 
üs.t,  ih»s«  durch  sie  die  gün-t' i*te  liichtriug  im  Allgemeinen, 
die  lialinlünge,  die  Horizontal-  und  Vertikal- Ver haltni-se  und 
möglich-t   annähernd  die  Baukosten  ermittelt  werden  sollten. 

Deshalb  beschränkte  man  sich  nicht  darauf,  zwischen 
«wer  gegebenen  Punkten  irgend  eine  ausfüllt  bare  Linie  aus- 
findig   zu  niacheu,    sondern   es  wurde  das  Terrain  soweit  ni 

•|  Bildete  dm  Anhing  einer  den  bayerischen  Kammern  «e. 
machten  Gesetze*- Vorlape. 


für  die 

gebenen  Endpunkte  noch  irgend  in  Betr 
Für  die  mich  diesen  allgemeinen  Keko 
beste  erscheinende  Linie  sammt  allenfalls^ 


Eisenbahn  netze».*) 

Verbindung  der  ge- 
•ht  kommen  konnte, 
tioszirungeu  «1»  die 
'ii  Varianten  wurden 


sodann  in  ausgedehnter  Weise  die  Kotirungen  vorgenommen, 
aus  den  ilöhenkoten  die  Horizontalknrvcn  in  vertikalen  Ab- 
standen von  10  zu  10  Fuss  in  die  Pläne  eingezeichnet  und 
endlich  hiernach  Horizontal,  uud  Vertikalprojektion  der  Bahn 
generell  festgesetzt.  Dass  hierbei  der  späteren  Üetailprojektion 
immerhin  noch  ein  grosses  Feld  übrig  bleibt,  ist  selbslver- 
stündlich,  d«  hei  der  generellen  Projeklirung  alle  kleineren 
Momeute.  welche  nicht  von  wesentlichem  Eintluss  auf  die 
Haiiptrichtiing,  die  Steigung*  und  Kurvcnverhältnisso  und  die 
ganze  Bau.uinme  sind,  ausser  Acht  bleiben  konnten  und 
miissten.  —  Anders  worden  einige  wenige  Bahnen  behandelt, 
für  welche   nur  eine  allgemeine    Itekognoszirung  anbefohlen 


Her  frauösi»rhe  Kaiser -Frei*. 

Vor  einigen  Jahren  hat  Kaiser  Napoleon  einen  Preis  im 
Betrage  von  100,000  Franken  gestiftet,  der  alle  fünf  Jahre 
demjenigen  Künstler  tufalh-u  soll,  welcher  während  dieser 
Periode  das  bedeutendste  Kunstwerk  hervorgebracht  hat.  Im 
laufenden  Jahre  1  r>»; i>  werden  diese  Hunderttausend  (■'ranken 
wiederum  fillig  und  man  fängt  im,  sieh  mit  Vermuthungen 
über  die  möglichen  Kandidaturen  zu  berrhäftigeo.  —  Im 
Publikum  »itkulirt  folgende  Liste,  welche  wir  indessen  durch- 
ans  nicht  verbürgen  wollen,  trotzdem  die  Anwartschaft  der 
betreffenden  Künstler  sehr  wohl  in  Betracht  kommen  darf. 
Hiernach  hätten  in  erster  Linie  folgende  Herren  den  Preis 
zu  erwarten: 

Herr  Charles  Garnier  für  die  neue  Oper, 
.     Violiet-le  Line  für  das  Seh  Ions  Pierrefond«  und  sein 
Dietionnaire, 

.     Duc  für  seine  Neubauten  de«  Palais  de  Justice, 

Meissonnier  ider  Miniatur •  Maler)  für  seine  letzten 
Bilder. 

Herr  Charles  Ga;  iiier,  glauben  wir,  hat  keine  Aus- 
sichten.    Einerseits   hat  «ich   «las    Publikum  zu  (.ehr  gegen 


seine  neue,  zudem  noch  nicht  fertige  Oper  ausgesprochen  ; 
andererseits  kann  man  in  der  Thal  auch  mit  der  gerechtesten 
Würdigung  de»  vielen  Guten,  was  für  dieses  geschmähte 
Monument  spricht,  dennoch  nicht  gering  hervorragende  Eigen- 
schaften desselben  geltend  machen .  um  seinem  Schöpfer  den 
Preis  zu  ertheilen.  Wir  sind  aber  vollkommen  überzeugt, 
das«  es  Garnier  verschmähen  würde  andern  Beweggründen. 
«1«  einer  gerechten  Würdigung  seines  Talente«  eine  solche 
Auszeichnung  zu  verdanken. 

Die  Kandidatur  des  Herrn  V  iol  le  t  - 1  o  Duc  ist  von  be- 
sonderer Art,  zumal  in  diesem  Falle.  Seine  Popularität 
.,«  In  rour  et  ii  In  i-rY/e"  ist  bekannt,  der  hervorragende  Werth 
seiner  archäologischen  Schriften  ist  selbst  von  »einen  Feinden 
nicht  zu  läiignen:  und  doch  hat  kein  einziger  seiner  Bauten 
Anspruch  auf  den  Titel  eines  hervorragenden  Knnstwerke«. 
Pierrefonds  vielleicht  ?  Freilich  Pierrefonds  ist  so  zanz  nahe 
bei  Compiegne.  da<s  der  Hof  und  seine  Eingeladenen  bei 
allen  Spaziergängen  unausweichlich  Pierrefonds-  und  seinen 
lieben«-.vürd.gen  Portier  (wie  sich  Herr  V  i o  1 1  e t  •  I  e- D  n  c 
bescheiden  tituliren  lüsst)  begegnen  müssen.  End  dann  hat 
man  nie  so  recht  wissen  können,  ob  diese  fabelhafte  Restau- 
ration mehr  eine  Phantasie  V  i  u  1 1  et -I  e- D  u  c 's  oder  Napo- 
leon III.  sei,  der  vielleicht  ein  mittelalterliche«  Pendant 
haben  wollte,  das  au  Nützlichkeit  und  Opportunität  mit  i 


Digitized  by  Google 


—     CS  — 


war  und   daher  die  Aufnahmen  von  HorizonUtlkurven  unter- 
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Was  nun  die  Festsetzung  der  HoritunUl-  und  Vertikal- 
projektion insbesondere  anbelangt,  so  wurde  j «•»•.•  Linie  zwi- 
sehen  zwei  gegebenen  Punkten  vom  technischen  Standpunkte 
aus  ata  die  beste  erachtet,  bei  welcher  die  Summe  der  Bau- 
und  der  kapitalisirten  Betriebskosten  ein  Minimum  wird. 
Diener  Grundsatz  führte  bei  den  meisten  Projekten  tu  mög- 
lichster Kürze,  zu  grossen  Kurvenradien  und  geringen  Stei- 
gungen. Nähere»  hierüber  wird  weiter  unten  angeführt  »erden. 
Im  Allgemeinen  wurden  ferner  folgende  Normen  im  Auge 
behnlten: 

kein  Steigungsvcrhältniss  ist  unter  IOOÜ  Fuss  Länge 
anzuwenden; 

wo  die  Maximalsteiguug  einer  Buhn  mit  einer  Hori- 
zontalen einen  konkaven  Winkel  bildet,  ist  eine 
Zwischeustcigutig  von  dem  halben  Steigungsver- 
hältniss  einzulegen; 

die  Geraden  zwisebpn  < 'ontreknrven  »ollct»  nicht  unter 
1000  Fuji«  messen  t 

Ton  Kurven  mit  2500  füssigen  oder  grösseren  Radien 
ist  ansubehmen,  das»  sie  deo  Zugawiderstnnd  nicht 
wesentlich  vermehren.  —  Bei  kleineren  Kadien  soll, 
wo  immer  möglich,  eine  kleinere  als  die  Muxiuial- 
steigUDg  angewendet  werden. 

Die  gewöhnlichen  Stationsplätze  sind  zu  200<l'  Lange 
horizontal  und  wo  immer  möglich  ganz  gerade  an- 
zulegen. 

Abweichungen  hiervon  fanden  ziinäe'st  nur  bei  den  schon 
vor  mehren  Jahren  projektirten  Linien  und  der.  Gcbirgs- 
bahn  zwischen  Partenkirchen  uuii  Mittenwuldst  .lt.  Das»  auch 
in  Bezug  auf  diese  Normen  bei  der  Detailprojektion  im  spe- 
ziellen Falle  Aenderungen  eintreten  können,  brauch;  nicht  be- 
sonder« bemerkt  zu  werden.  Bei  der  generellen  Projektirung 
aber  war  eine  möglichst  gleiebmässi  ge  Behandlung  » iiiiintlichcr 
Projekte  anzustreben,  deren  viele  miteinander  in  Konkurrenz 
treten. 

Bei  Anfertigung  der  Kostenanschläge  musste  ebenfalls 
Glcichmässigkeil  im  Auge  behalten  und  bei  den  ein- 
zelnen Projekten  nur  dasjenige  ander«  behandelt  werden, 
wa*  auf  anderen  speziellen  Verhältnissen  beruht.  Ks  wurde 
dabei  auch  darnach  getrachtet,  insofern  eine  gewiss  Harmonie 
in  die  Anschläge  zu  bringen,  als  nicht  bei  einzelnen  Itech- 
nungstiteln  diminutiv  genau  verfahren  wurde,  wenn  meiere  viel 
wichtigere  «ich  in  nur  annähernden  Summen  bewegen  mus«ten. 
Die  Preisansätze  fanden  nach  einem  besonders,  angefertigten 
allgemeinen  Preisverzeichnis«  statt,  welche«  inutati«  mutandis 
bei  allen  Projekten  zur  Anwendung  kam.  Bezüglich  der  ein- 
eeluen  Rechnungstitcl  wird  kurz  bemerkt: 

I.  Projektirung  und  Auesteckung.  de  nach  der 
Schwierigkeit  de*  Terrains  wurden  für  die  Stunde  HMI  bis 
1500  fl.  berechnet. 

II.  G  runder  Werbung.  -  Nachdem  Fälle  vorgekommen, 
das*  die  Einzclnpreise  per  Tagewerk,  wie  sie  in  den,  den 
Kammern  vorgelegenen  Anschlägen  enthalten  waren,  in  die 
OeflVutlichkeit  drangen  und  ein  Präjudiz  bei  der  späteren 
Grunderwerbung  bildeten,  so  da*«  »ie  diese  wesentlich  er- 
schwerten, »o  wurden  die  Posten  zwar  ein/ein  berechnet,  i" 
die  Kostenanschläge  aber  nur  Betrüge  per  Stunde  und  zwar 
für  Doppelbahn  eingesetzt. 


III.  Erd-  and  D  ammarbei  ten.  Die 
wurden  nur  für  die  einfache  Bahn  berechnet.  Da  Schürfungen 
für  die  grös*ereu  Einschnitte  bei  der  generellen  Projektirung 
nicht  stattfinden  konnten,  so  wurde  der  Preis  für  die  Schacht- 
ruthe nach  den  allgemeine»  geognostischen  Verhältnissen  für 
jede  Bahn,  und  wo  nötbig  selbst  streckenweise  normirt,  wobei 
die  Erfahrungen  auf  den  vollendeten  Bahnen  als  Grundlage 
dienten. 

IV.  Kunstbauten.  —  Für  die  kleineren  Kunstbauten, 
wie  sie  gewöhnlich  vorkommen,  wurden  Normaltiuer.st huitte 
konstruirl  und  aus  dienen  mit  Berücksichtigung  der  Kuost- 
buulängen  und  der  Materialpreise  die  Kosten  berechnet.  Bei 
allen  grösseren  Kunstbauten  fanden  spezielle  Berechnungen 
statt.  Mit  Ausnahme  der  eisernen  Fahrbahnen  wurden  alle 
Kunstbauten  für  Doppelbahn  angenommen. 

V.  Einfriedungen.  —  Hierfür  kommen  überall  für  die 
Stunde  1000  fl.  in  Ansatz. 

VI.  Fahrbahn.  —  Für  Oberbau  und  Unterbau  wurden 
per  lauf.  Fuss  ti  fl.  u0  xr.  gerechnet,  da  für  die  projektiven 
Linien  die  Preise  weder  des  Eisens  und  Holze«,  noch  der  Be- 
scliot'crung  wesentliche  Unterschiede  uöthig  machten.  Dreh- 
sebeibeu  und  W'ecb-el  kamen  besonders  iu  Ausatz. 

VII.  Hochbauten.  —  Hierfür  dienten  die  vollendeten 
Buhnen  als  Anhaltspunkte. 

VIII.  Instrumente  und  Werkzeuge.  —  Die  An- 
schaffung derselben  ist  in  der  Regel  schon  iu  den  Preisen  der 
Bauobjekte  inbegriffen.  Speziell  wurden  für  die  Bahnstunde 
2000  fl.  berechnet. 

IX.  T  r  an  spor  t  in  a  t  e  ria  I.  —  Bei  Buhnen  mit  der  Maxi- 
malsteiguug vou  1  :  100  wurden  für  die  Stunde  55,000  fl., 
—  bei  geringeren  Maximalsteigungen  50,000  fl.  —  angesetzt, 
weil  entere  kostspieligere  und  mehr  Lokomotiven  erfordern. 

X.  und  XI.  Ballführung  und  Bauleitung.  —  Nach 
dem  Dun  Iw-Ui.ilte  der  alteren  Bilme»  waren  für  die  Stunde 
auf  Ballführung  lO.I.Oufl..  auf  Bauleitung  5,000  fl.  in  Ansatz 
zu  bringen.  Für  jedes  Mehrjahr  über  dreijährige  Bauzeit 
wurden  25».  zugeschlagen. 

XII.  Ue.erve.  —  Muthiuaassliche  Abrutschungen,  schwie- 
rige Emulationen  u.  s.  w.  wurdet,  schon  hei  den  betreffenden 
lUvhutirigstifel»  berücksichtigt.  Für  allgemeine  Reserve, 
d.  h,  für  wirklich  uuvorh.rsctibarc  Fälle  kommen  5%  der 
in  Rechnung.  (Schluss  folgt.) 


Mittheilungen  ans  Vereinen. 

Architekten-   und   Ingenieur- Vertin  in  Böhmen.  In 

der  Versammlung  am  !».  d.  legte  Hr.  Bansen  Proben  der 
er.twöchentlichi-n  Arbeit  in  dem  Walzwerke  des  Hrn.  G.  Rondv 
in  Bubna  vor.  Dieselben  zeigten  sieh  als  Erzeugnisse  vor- 
züglicher Qualität ,  dem  Zwecke  de,  neuen  Werkes,  welches 
nur  Qualitätseisen  erzeugen  wird,  entsprechend.  —  Vertreten 
waren  Millhar*  mit  sehniger  und  feinkörniger  Textur  und 
aus  solchen  erzeugt«  Rundeiseiipruhen,  welche  kalt  unter  dem 
Hummer  »eharf  übereinander  gebogen,  weder  Risse  noch  Brüche 
«•igten.  l*eberrasche:id  waren  ein  Stück  geschmiedeter  Pnddcl- 
»tuhl  und  uns  diesem  Material  angefertigte  Meis»el ,  w  elche 
in  der  Textur  von  Gusstabl  nicht  zu  unterscheiden  waren.  Nach 
Versicherungen  des  Hrn.  Bansen  waren  alle  Proben  aus 
böhmischem    Roheisen    erzeugt    Und    führeu    solche  Resultate 


aütikeu  Trireiua  wetteifern  konnte.  Höflinge  haben 
ea  aber  immer  geistreich  gefunden,  in  der  Belohnung  de» 
Diener.»  indirekt  den  Meister  zu  verherrlichen. 

Die  Stimme  aller  Künstler  würde  wohl  unbedingt  für 
Herrn  Duc  und  für  seinJ  Nrubauteu  des  Palais  de  Justice*) 
sprechen  und  den  Künstlern  würde  wold  auch  die  öffentliche  Mei- 
nuug  beistimmen,  könnte  sich  das  Werk  des  Herrn  Dur  beute 
schon  in  seiner  ganzen  Majestät  entfalten  und  wäre  es  dem 
Publikum  gegeben,  die  zukünftige  Wichtigkeit  des  |\,|.i„ 
de  Justice  im  Gesammtbilde  von  Paris  zu  erkennen!  Alleiu 
dies  ist  vor  der  Demolition  der  Häuser,  welche  den  Anblick 
des  Gebäudes  vom  Pont  neuf  her  noch  verdecken,  nicht  mög- 
lich. Wir  wissen  nicht,  wie  Herr  Duc  zum  Hofe  steht; 
sicher  sind  wir  aber,  das»  or  nicht  Höfling  ist.  und  so  könnte 
seine  Kandidatur  mancher  kleiner,  aber  nützlicher  Vortheile 
entbehren. 

Vielleicht  steht  der  Maler  M  e  i  s  «o  u  u  i  e  r  als  die  be- 
kannteste Persönlichkeit  im  Vordergrund ;  denn  man  mu-s 
niemals  vergessen,  dass  die  Popularität  eine»  Malers  zu  der- 
jenigen eine»  Architekten  »ich.  bei  Annahme  gleicher  Talente 


nnd  gleicher  Um-tände  wie  5:1,  wenn  nicht  wie  10  :  I  ver- 
hält. Nachdem  die  französisch«  Maler -Schale  iu  Ingres 
den  letzten  Grossmeister  ihrer  idcalstrc benden  Periode  von 
1  SM)—  1  Stil»  verloren,  wird  Meis.on  iiier  au  die  Spitz«  der 
sehr  talentvollen  Kleininei-ter  der  gegenwärtigen  Periode  de« 
imperialistischen  Materialismiis  gesetzt,  und  wohl  mit  Recht, 
denn  da  wir  doch  keine  grossen  Künstler  mehr  haben,  son- 
dern nur  geschickte  Maler,  so  kann  er  als  der  geschickteste 
wohl  auch  der  erst-  sein. 

Eines  steht  jedenfalls  t>st ,  wer  auch  der  Glückliche  »ein 
mag.  dein  jeuer  ausserordentliche  Preis  zufallen  wird,  zum 
Voraus  i-t  er  schwer  r.n  |H>zei<  hiien ;  denn  kein  Werk  hat  in 
der  betreffenden  Periode  ausschliesslich  genug  die  Hci»tiin- 
rnurig  de«  Publikums  erhalten,  um  jeden  anderen  Namen  als 
denjenigen  seines  Schöpfers  au.zu-chliessen.  Wo  »ich  aber 
verschiedene  ungefähr  gleiche  Verdienste  die  Waage  halten, 
da  steht  die  Entscheidung  immerdar  allen  möglichen  Ein- 
flüssen offen.  Vielleicht  kommt  es  dann  sogar  nicht  darauf 
an.  ein  wenig  Unrecht  zu  thun,  sobald  dieses  l'nreeht 
Publikum   nur   nicht   zu  sehr  in  die  Ohren  schreit. 

Paris,  im  Januar  Im!!..  F.  J. 


•)  Ein. 
wir  vor. 


ausführliche  Mittbeilun«  über 


diese»  Bauwerk  bereiten 
(D.  Red.) 
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immer  mehr  zu  der  Ueberzeugung,  dam  das  böhmische  Roh- 
eisen bei  richtiger  Behandlung  in  der  Verarbeitung  »ich  auch 
zur  Stahlerzeugung  eignet. 


Arehitekten-Verein  ig  Berlin.  Versammlung  am  30.  Ja- 
nuar I8»>9.  Vorsitzender  Ilr.  Boeck man n ,  anwesend  123 
Mitglieder  und  3  Gäste. 

Hr.  Dr.  jur.  Schwabe  hat  dem  Verein  nein  Werk  über: 
„Organisation  von  Kunst-  und  Gewerbeschulen  in  Verbindung 
mit  dem  deutlichen  Gewerbe-Museum",  —  der  oft  als  Gast  de» 
Vereins  anwesende  Oberst  Hr.  von  Cohausen  «einen:  „Bei- 
trag zur  Geschichte  der  Befestigung  von  Frankfurt  im  Mittel- 
alter" überreicht. 

Nachdem  der  Vorsitzende  Gelegenheit  genommen  hatte, 
das  technische  Lehr  -  Institut  des  Hrn.  Sc  h  1  ä  fk  e ,  Elisabeth- 
strasse  "27  a.,  da«  nach  Einführung  der  Gewerbefreiheit  wenig 
mehr  besucht  wird,  als  sehr  empfehlenswert!»  zu  be/.eiehnen, 
theilte  derselbe  mit.  dass  Statut  und  Geschäftsordnung 
de»  Verein»  sich  im  Drucke  befinden,  sowie  das*  bis  jetzt 
etwa  2000  Adressen  ermittelt  seien,  an  welche  eiu  Aufruf,  der 
alle  früheren  Mitglieder  des  Vereins  auffordert,  demselbeu 
nunmehr  als  auswärtige  Mitglieder  beizutreten,  versandt  wer- 
den solle. 

Hr.  Lucae  zeigte  an,  das»  die  Kommission,  welche  die 
diesmaligen  Schiukelfcst-Konkurrenz-Arbeiten  aus  dem  Gebiete 
des  Hochbaues  beurtheilt,  das  Programm  für  die  Konkurrena 
de«  nächsten  Jahres  womöglich  in  der  Hauptversitminlung  des 
Marx  vollständig  bearbeitet  vorzulegen  wünsche.  Zu  diesem 
Zwecke  empfehle  sie  nach  einem  Vorschlage  des  Hrn.  Hitzig 
als  Aufgabe  den  Entwurf  zu  einem  Bau  k  g  e  bau  d  e  für  Berlin, 
dessen  Bauplatz  vis-a-vis  dem  Schau>pie)bause  am  Schiller- 
platze zu  wählen  sei-,  Hr.  Hitzig  würde  in  diesem  Falle  die 
Bearbeitung  des  Programms  übernehmen.  Der  Bauplatz  sei 
sehr  gros»  und  lasse  sich  viel  Abwechselung  hervorbringen. 

Hr.  Franziua  schlägt  im  Auftrage  der  Kommission, 
welche  die  Schinkelfest  -  Konkurrenz- Arbeiten  aus  dem  Gebtete 
des  Ingenieurwesens  zq  beurtheilen  bat,  als  Aufgabe  für  das 
nächste  Jahr  den  Entwurf  eines  \V i  n  ter -  F  lu  s»  h  afen s  für 
300  Schiffe,  mit  einer  Eisenbahn -Verbindung  und  Speicheran- 
lagen, für  Breslau  vor,  wobei  eine  Flnsskorrektion,  die  Anlage 
eine*  Wehres,  eines  Schiffahrt«- Kanals  mit  Schit)»schleu.,en  zu 
berücksichtigen  sein  würden.  Die  Aufgab«  sei  zu  empfehlen 
durch  ihre  grosse  Mannigfaltigkeit  und  die  umfangreichen  Bau- 
anlagen, welche  sie  erfordert. 

Hr.  Blankenstein  fordert  zu  anderen  Vorschlägen  auf, 
über  welche  man  bis  zur  nächsten  Sitzung  nachdenken  könne, 
worauf  folgende  Projekte  zur  Berücksichtigung  empfohlen 
werden:  eine  Musik- Akademie  —  ein  Ministerium  de*  Aus- 
wärtigen —  ein  grösseres  Gymnasium  —  eine  Börse  für  eine 
Seestadt. 

Herr  Ingenieur  Herrmann  hielt  demnächst  einen  Vortrag 
über  die  Ertindung  der  Schlösser  zur  Sicherung  de»  Kigen- 
thums.  Nach  einigen  allgemeinen  Betrachtungen  ging  derselbe 
näher  auf  die  Geschichte  der  Schlösser  ein,  die  er  in  einer 
reichhaltigen  und  interessanten  Zusammenstellung  der  ver- 
schiedenen Konstruktions-Arten  und  ihrer  allmäligen  Vervoll- 
kommnung erläuterte.  Eine  Anzahl  Modelle  und  zahlreiche 
Skizzen  an  der  Tafel  gaben  die  nöthige  Veranscbaulichung. 
Zum  Schlus«  führt  Herr  Herrmann  die  neuen  Sicherheit«- 
Vorrichtungen  durch  elektrisches  Läutewerk  vor.  welches  beim 
Oeffncn  einer  Thür  oder  Schliesseu  von  Goldschränken  in  Be- 
wegung gesetzt  wird. 

Es  erfolgte  endlich  die  Beantwortung  einiger  Fragen. 

Herr  Grund  bemerkte  zu  einer  derselben,  das«  sie  die 
Lösung  einer  umfassenden  Aufgabe  verlange  und  daher  zu 
einer  Beantwortung  im  Verein  nicht  geeignet  sei,  da  sie  wohl  einen 
Vortrag  von  2  bis  3  Stunden  bedingen  würde;  er  räth  dem 
Fragesteller  zum  Studium  und  schlägt  ihm  hierzu  mehre 
Werke  und  Zeitschriften  vor. 

Eine  Anfrage  betreffend  Sicherheitslampen  mit  Petroleum- 
speisung für  Ställe  und  landwirtschaftliche  Gebäude  etc. 
wurde  von  Hrn.  H  eyd  e  n  ,  unter  Vorführung  der  gebräuchlichen 
Muster,  beantwortet. 

Darnach  ist  die  eigentliche  Lampe  der  Laterne  oder  Waud- 
laterne  zunächst  mit  einem  Glasballon  von  starkem  Glase 
umgeben  und  ausserdem  mit  einem  Netz  von  starkem  Draht, 
so  das«  bei  einem  Fall  der  I-ampe  nur  da«  Drahtnetz  den 
Boden  berührt.  Durch  Schloss  und  Schlüssel  ist  es  beim  Ge- 
brauch unmöglich  zu  machen,  die  Lampe  aus  der  Laterne 
herauszunehmen.  Auf  eine  gute  Reinigung  de«  Freibrenners 
ist  Kücksicbt  zu  nehmen.  Derartige  Uunpen  sind  aus  ver- 
schiedenen hiesigen  Fabriken  und  Handlungen  zu  beziehen ; 
Die  meisten  Handlungen  führen  unter  dem  Titel  von  Sicher- 
beiUlampen  ein  Muster  der  ältesten  Fabrik  für  Petroleum- 


lampen von  C.  H.  Stobwasser.  Die  seit  18*>6  von  genannter 
Fabrik  verbesserte  Interne  wird  ganz  besonders  empfohlen. 

Herr  Röder  beantwortet  die  Frage;  wie  gross  mau 
den  Durchmesser  gusseiserner  Sehleusenumläufe  anlegen  kiinne. 
dahin,  dass  hierfür  eine  Beschränkung  wohl  nicht  vorliege, 
sobald  die  Umläufe  entsprechend  stark  kntistruirt  sind.  In 
gleicher  Weise  sei  die  Frage:  ob  bei  I.V  Gefälle  einfache 
Schleusenthore  zulässig  seien,  zu  bejahen.  Als  Beispiele  »erden 
angeführt:  die  Schwedischen  Schleusen,  deren  Thore  noch 
hoher  sind,  sowie  die  Dnihthauimer-Schleuse  im  Fiuowkanal, 
die  14'  ti"  Gefälle  hat.  Die  Frage,  ob  die  Moabiter  Zellen- 
gefängnisse  veröffentlicht  sind,  wird  verneint.  Sch. 

Vermischtes. 

Betreffend  die  Btromban-Direktionen. 

In  einem  iu  Nro.  4  der  deut-chen  Buuzeituug  pro  1  !•<;'.> 
enthaltenen  Artikel  wird  auf  die  Unbequemlichkeiten  hinge- 
wiesen, welche  uns  der  Anstellung  von  Strombau  •  Direktoren 
zur  Leitung  der  Reguliruug  ganzer  Strome  des  preußischen 
Staates  für  die  denselben  untergebenen  Kokalbaubi-nmten  ent- 
stehen, und  der  Wunsch  ausgesprochen,  dieselben  durch  Ver- 
waltung« Kollegien  zu  ersetzen.  Ks  steht  ausser  Zweifel,  dass 
hierdurch  zuweilen  kleine  Irrungen  und  Einseitigkeiten  ver- 
mieden werdeu  könnten;  andererseits  sind  die  durch,  einheit- 
liche Leitung  und  l'eberwachuug  der  Kegulirung-arbcileii  von 
ganzen  Strömen  entstehenden  Vortbeile,  gegenüber  den  aus 
der  Thcilung  dieser  Aufsicht  unter  verschiedene  Regierungen 
entspringenden  grossen  Uebelständen ,  welche  den  noch  ge- 
ringen Erfolg  dieser  Arbeiten  vorzugsweise  verschuldet  haben, 
so  einleuchtend,  das»  die  Ernennung  eine»  Slroinhaudirektors 
für  die  Elbe  von  allen  mit  derartigen  Verhältnissen  Vertrauten 
mit  Freude  begrüssl  werden  mnsstc  und  mit  dem  Wunsche, 
dass  der  Staat  nicht  auf  halbem  Wege  stellen  bleiben,  sondern 
auch  an  allen  übrigen  bedeutenderen  Strömen  l'reuss.n's 
Strombau-Direktoren  anstellen  möge, 

Anstalt  dieser  Direktoren  Kollegien  einzusetzen,  würde 
utiverhältnissinl-sige  Kosten  verursachen  und  wäre  deshalb 
wohl  nur  an  dem  Itheine  gerechtfertigt,  wo  dem  Direktor 
schon  jetzt  einige  höhere  Aufsichubeamle  zur  Seite  stehen. 
Auch  ist  nicht  zu  leugnen,  da»»  gerade  bei  Wasserbauten,  wo 
rasche  Entscheidungen  oft  dringend  nothwendig  sind,  eine 
einigermaasseu  diktatorische  Gewalt  ganz  besonders  am  Platze 
ist,  während  etwaigen  Einseitigkeiten  durch  zeitweise  In- 
spektionsreisen höherer  Baubeaniten  vorgebeugt  Werden  kann. 
Uebrigens  muss  zugestanden  werden,  dass  das  Verhältnis*  der 
Lokalbauheamten  zu  dem  Strombandirektor  im  Wesentlichen 
kein  andere»  ist,  als  das  zu  dem  Wa»»eibatirath  der  zustän- 
digen Regierung  bei  Strömen,  welche  noch  nicht  einheitlich 
verwaltet  »erden,  oder  noch  treffender  das  der  Richter  eines 
Kreisgerii  hts  zu  dem  Direktor  desselben.  Wenngleich  auch 
hier  zuweilen  Unzuträgliehkeitcn  vorkommen  mögen,  so  wird 
doch  Niemand  im  Ernst  den  Wunsch  hegen,  an  Stelle  de» 
Direktors  ein  Direktoren  •  Kollegium  eingesetzt  zu  sehen,  zu- 
mal jeder  Beamte  das  Recht  hat,  bei  vorkommendem  Unrecht 
den   Beschwerdeweg    an    die    höhere    InsUnz  einzuschlagen. 

<). 

Statistik  der  Baugewerksehiile  znHolzninden  ».d. Weser 
im  Wintersemester  INiS-C.H. 

An  der  Baiigewerkschulu  zu  Holzmiuden,  welche  aus 
zwei  Abtheilungen  (für  Bauhandwerker  einerseits,  für 
Maschinen-  und  Mühlenbauer  änderet  seit»)  zu  je 
drei  Klassen  mit  halbjährigem  Kursus  besteht,  wirken  gegen- 
wärtig ausser  dem  Vorsteher  als  Lehrer  14  Bautechniker, 
3  Maschinentechniker.  :>  Lehrer  der  Mathematik,  1  Chemiker, 
1  Rechtslehrer,  4  Bildhauer,  V  Eleinentarlchrer  —  zusammen 
also  37  Lehrer. 

Die  Anzahl  der  Schüler  setzt  sich  folgendermaassen  zu- 
sammen : 

a.   Schule  für  Ba  iihau  d  w  er  ker: 
Obere   Klasse  7  Schüler,    I    Klasse   in   2  Parallelklassen 
|n'.<,    M.   Klasse   in   3    Parallelklassen    IÖ7,    Mittelklasse  «8. 
III.  Klasse  in  I  Parellelk lassen  217  Schüler. 

b.  Schule  für  Mühlen-  und  Maschinenbauer: 
I.  Klasse  4  Schüler,  II.  Klasse  KS.  III.  Klasse  II  Schüler. 
Zusammen  Ü21  Schüler:  davou  sind:  Zimmerer  211.  Maurer 
2»3.  Zimmerer  und  Maurer  zugleich  11,  Steinhauer  2»i,  Dach- 
decker I,  Tischler  18,  Ziegler"! ,  Maler  I,  Maschinenbauer 
27,  Mühlenbauer  22,  Schlosser  9,  Pumpenmacher  2,  Kupfer 
schmiede  2,  sonstige  Mechaniker  3,  ohne  bestimmten  Beruf  4. 

Die  Schüler  gehören  folgenden  Ländern  an:  Braun- 
schweig 47,  Preussen  38'J,  Königreich  Sachsen  12,  S.  Wei- 
mar .*».  S.  Coburg -Gotha  7,  S.  Meiningen  'J,  Sacbscu-Alten- 

Üierzu  eine  Beilage. 
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»jurg  8,  Reust  5.  8chw«rzburg  3,  Anhalt  6,  Detmold  8.  Wal- 
deck 4,  Mecklenburg  9.  Oldenburg  9,  Hamburg  9,  Bremen 
9.  Lübeck  2.  Baden  IS,  Heuen  -  Darm-tadt  3,  Bayern  15. 
Oestreich  und  Ungarn  8,  Schwei«  22,  Ruasland  und  Polen  10, 
'  emark  1,  England  I.  Amerika  2. 

In  der  mit  der  Anstalt  verbundenen  Ve 
nung  und   Beköstigung  geoon 
123  derselben  wohnen  bei  Bürgern  der  Stadt. 


Die  während  de»  IV*.  Quartal«  des  vergangenen  Jahre« 
innerhalb  de«  Gebiete«  de*  Verein«  deutscher  Eisenbahnver- 
waltnngen  eröflneten  Bahnen  »ind  folgende: 
15.  Oktober.    Hochhausen -Werthelm    (Badischc  Staats- 

bahnen   2 .55  M. 

19.  Oktober.  Villach-St.  Miehacl  (Kronprini  Kndolfshahn)  »3,09  „ 
35.  Oktober.  Döbeln  Nossen  (Leipiig-Dresdner  Kisenb.)  .    2,50  „ 
1.  November.  Winschoten-Nieuwe-Scbans  (1,74  l'r.  M.), 
Utrecht -Waardeuburg  (4,26  Pr.  M.)  und  Vught-Her- 
zogenbnsch  (0.7C  Pr.  M.)  Niederländische  Staatsbahnon    6,76  „ 
15.  November.  Breslaa-Vossowska  (Rechte  Oder-Uferb.)  .  16,92  ,. 
1.  Deieraber.  für  den  Güterverkehr,  am  10.  Detbr.  für 
den  Personenverkehr  Mülheim  a/H.-Berglsch-Gladbach 

(Bergisch-Märkiachc  Kisenb.)   1,25  ,. 

1.  Dezbr.  Northeim- Herr berg  ( Hannoversche  Staatsbahn)    3,68  „ 
1.  l>exbr.  St  Michael  -  Leoben  (Kronprini  Rndolfsbabn)     1,56  „ 
8.  Dezbr.  Ksttenburg-Lyck  (Ostpreussische  Südbahn)  .  .  10,20  „ 
15.  Deibr.  Neuhof-Steinau  (Qebra-Hanauer  Eisenbahn)  .    3,94  „ 
22.  Deibr  Nossen-Meissen  (Leipzig-Dresdner  Eisenbahn)    3,00  „ 
22,  Deibr.  Arad-Csrlsburg  (I.  Siebenbürger  Biseiibshn)  ■  27.76  ., 

Zujuiiunien  IlliVil  M. 

AI«  Gesammtresultat  des  Jahres  ergiebt  sich  nach  der 
Zeitung  deutscher  Eisenbahn -Verwaltungen  ,  dass  im  Ganzen 
212,173  Meilen  (gegen  172,42  Meilen  in  1867,  155,04  Meilen 
in  1S66,  151,72  Meilen  in  1865  nnd  58,50  Meilen  in  1864) 
im  Gebiete  des  Vereint  eröffnet  wurden,  wovon  97,455  Meilen 
anf  Oesterreich,  64,103  MI.  auf  Norddeutsetiland,  22.11  Ml. 
auf  Süddeiitechland  und  28,51  Ml.  einschliesslich  Aiis-Flen.alle 
anf  die  Niederländischen  Eisenbahnen  fallen. 


auf  die   im  ln- 


Wir 


Prngrammes  sind,  wird  es  genügen,  den  Wortlaut  dm 
u  wiederholen.   Nach  demselben  beisst  et  hinsicht- 
lich der  beiden  Flügelbauten  -  denn  von  diesen  ist  hier  die 


Preisausschreiben, 
einheile  di 

Konkurrent  für  den  Bau  eines  ReaLchulgebäudea  in  Zwickau 
aufmerksam.  Eine  nähere  Mittheilung  darfiber  behalten  wir 
nns  bis  nach  Einsieht  des  Konknrrensprogramms  vor. 

Preisertheilting.  Wie  uns  mitgetheilt  wird,  war  das  aas 
den  Herren  Baurath  Neureuther  aus  München,  Architekt 
Ferdinand  S  t  ad  1er  aus  Zürich,  Oberhof  baurath  v.  Egle,  Ober- 
Bürgermeister  von  Sick,  Kaufmann  E.  Mittler  aus  Stuttgart 
sosammengesetite  Preisgericht  tur  Bcurtheilung  der  Kon- 
kurrent-Pläne tu  einem  neuen  Gebäude  für  die  Stuttgarter 
Museums -Gesellschaft  in  der  Zeit  vom  4.  bis  11.  d.  Mu.  in 
dieser  Stadt  versammelt.  Es  waren  20  Pläne  eingelaufen;  die 
Preise  wurden  zuerkannt,  wie  folgt: 

Erster  Preis  dem  Entwürfe  mit  dem  Motto:  „Euer  Land 
birgt  Edelstein".  Wir  sind  in  den  Stand  gesetzt,  mttxutheilen, 
dass  die  Verfasser  dieses  Projektes  die  Herren  Architekten 
v.  Grossheini  und  Schwarz  aus  Berlin  sind. 

Zweiter  Preis  dem  Entwürfe  mit  dem  Motto  „Dejlciente 
pecvnia,  deficit  omne."  Der  Verfa«»er  soll  ein  Stuttgarter 
Architekt  ««in. 

Wir  bemerken  noch,  da*«  diese  Konkurrent  die  erste 
ist,  bei  welcher  das  auf  dem  Hamburger  Architektentage  be- 
schlossene Verfahren  einer  Veröff.-ntlii-hnng  des  Votum»  der 
Preisrichter  Anwendung  finden  wird,  und  werden  nicht  ver- 
säumen, sobald  das  betreffende  Schriftstück  in  unser«  Händen 
ist.  Näheres  darüber  mitzutheilen. 

(Eingesandt).  In  dem  Artikel  über  die  Schinkclkon- 
kurrent  im  Architekten -Verein  (in  No.  5  dies.  Blattes)  sagt 
der  Verfasser,  dass  in  dem  Projekte  mit  dem  Zeichen  Loku- 
motive  der  Bauplatz  nicht  unerheblich  überschritten  sei. 

Für  diejenigen  Herren  Kollegen,  welche  nicht  im  Besitze 


and  an  deren  Stelle  die  beiden  obengenannten  symme- 
trischen Gebäude  erbaut  werden."  Das  linksseitige  Pottge- 
bäude ist  nun  rot.  Iß"'  länger  als  das  Gebäude  der  Wagen- 
reparatur; indem  man  also  an  der  Stelle  de«  Postgebäudes 
die  neuen  Gebäude  anordnete,  die  andere  Anlage  aber  sym- 
metrisch machen  sollte,  war  eine  Bebauung  dos  freien  Babo- 
bofterraint  wenigsten«  nicht  ausgeschlossen  und  eiue  solche 
auch  um  so  weniger  bedenklich,  da  lokale  Bedenkeo  nicht 
entgegen  ttehn. 

Wäro  es  die  Absicht  gewesen,  diese  Lösung  auftuachliessen, 
so  würde  das  Programm  jedenfalls  bestimmt  haben,  data  der 
Bauplats  sich  rechts  bis  zur  Wagenrep 
dann  symmetrisch  zu  gestalten  sei. 

Der  Verfasser  de«  Projektes 
Motto:  „Lokomotive". 


Frcusscn. 

Am  30.  Januar  haben  bestanden  das  Baumeister- 
Panl  Wollanke  aas  Berlin,  Albert  Sternke  aus  Ziemermühl; 
—  das  Privatbaumeister -Kzamen:  Georg  Kieselich  au* 
Frankfurt  a./0. 

Offene  Stellen, 

1.  Zur  Anfertigung  spezieller  Vorarbeiten  tarn  Bau  einet 
Gymnasial  -  Gebäudes ,  denen  die  mehrjährige  Ban -Ausführung  so- 
fort folgen  wird,  wird  ein  Baumeister  oder  Bauführer  oder 
eine  sonst  geeignete  Persönlichkeit  zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 
Meldungen  mit  Angabe  der  Ansprüche  sind  zu  richten  an  den 
Ban  -  Inspektor  Schumann  in  Sehleusingen  in  Thüringen. 

2.  Zu  Vorarbeiten  für  Eisenbahnen  in  der  Provinz  Posen 
wird  ein  älterer  Bauführer  gegen  3  Thlr.  Diäten  event  gegen 
zu  vereinbarenden  Akkordsatz  gesucht.  Nähere  Auskauft  ertheilt 
Bauführer  Otto.  Mathieuatr.  16  in  Berlin. 

3.  Einen  geübten  Zeichner  auf  die  Zeit  von  4  Wochen  sucht 
C.  Hesse,  Bau -Inspektor  in  Berlin,  Grossbeerenstr.  3. 

4.  Ein  jnnger  Mann,   praktisch  nnd  theoretisch  gebildeter 
Maurer,  wird  für   das  Komtnlr  einet  hiesigen  Maurer  - 
gefacht.    Adressen  unter  O.  G.  7  in  der  Expedition  d.  Ztg. 

ö.  Ein  junger  Zimmer meister,  resp.  Jemand,  der  sich  be- 
fähigt fühlt  zur  selbstständigen  Verwaltung  eines  Geschäfte«,  findet 
austerhalb  Berlins  sofort  Stellt.!.*.  Persönliche  Meldung  Sonnabend 
den  6.  c.  Vormittag  von  9  —  12  thr  beim  Hotelbesitzer  Herrn 
Böttcher  in  Berlin,  Borgstrasse. 

6.  Die  Königliche  Fortifikation  zu  Minden  sacht  einen  Bau- 
meister oder  Bauführer  zur  Leiturg 
Bnne»,  welcher  2  Jahre  danern  wird.  Ho 
Die  an.  Stelle  kann  zum  Krühjahr 
tnngen  sind  unter  Beifügung;  der  Atteste  möglichst  bald  der  ge- 
nannten Behörde  einzusenden. 

7.  Zum  Mundiren  von  Anschlägen  nnd  Rechnungen  etc.  findet 
ein  Bautechniker  -  der  eine  schöne,  deutliche  Handschrift 
schreibt  —  roehrmonatlirhe  Beschäftigung  gegen  angemessene  Diäten. 
Meldungen  nimmt  entgegen  der  Bau  meint.  Koch,  Dorotheenstr.  30. 

Brief-  nnd  Fragekasten. 

Hm.  N.  in  Bromberg.  Nach  einer  Mittheilung  des  Hrn. 
Oberhof  baurath  v.  Kgle  in  Stuttgart  werden  wir  in  der  zweiten 
Hälfte  d.  Mts.  in  der  Lage  sein,  die  vollständige  Norm  zur  Berech- 
nung des  Honorars  für  architektonische  Arbeiten  zu  pabliziren  und 
werden  wir  im  unmittelbaren  Anschlösse  daran  die  Separataus- 
gaben dieser  Norm  herstellen  lassen  und  die  Preise  derselben  an- 
geben. Ihre  Anfrage,  ob  bei  einer  Klage  vor  Gericht  die  Berufung 
auf  diese  Norm  die  Zuziehung  »on  Sachverständigen  entbehrlich 
macht,  dürfte  wohl  im  Allgemeinen  su  verneinen  sein,  da  in  je " 
solchen  Falle  der  Richter  eine  Vereidigung  der 
fordern  wird.  Eine  Beziehung  auf  jene  Norm  dürfte 
das  Votum  des  Richters  nicht  ohne  Einflass  sein. 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  G.  in  Winzig, 
J.  in  Paris,  H.  in  Altona. 


Architekten -Verein  zn  Berlin. 
Hauptversammlung,  Sonnabend  den  6.  Februar. 

in  der   Aula    des    Friedrich  •  Wilhelms  -  Gymnasiums, 
Kochstrasse  16,  17,  Ecke  der  Friedrichs-Strasse. 

Tagesordnung: 

1.  Beortheilung  der  Monats- Konkurrenzen  pro  Januar  und  Ab- 
stimmung über  dieselben. 

2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

3.  Rechnungslegung  des  Söckelmcuters. 

4.  Neuwahl  des  Vorstände*. 


5.  Wahl  der 

6.  Wahl  der 


für  das  Sch  i  nkel  fes  t. 
für  die  nächste  Sc  hink  el - 


Vortrag  des  Herrn  Dr.  Schöno  über  Pompeji  um  6  Uhr. 

Der  Vorstand. 

BrktsnniiM«ehun«. 

Bei  der  unterzeichneten  Behörde  in  der  Feste  Friedrichs- 
ort, l1/,  Meilen  von  Kiel,  findet  ein  geprüfter  Baumeister  gegen 
3  Thlr.  Diäten  sofort  und  voraussichtlich  auf  längere  Zeit  für 
einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 

Anmeldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  werden  erbeteu. 

Fricdrichsort  bei  Kiel,  den  4.  Januar  1869. 

Königliche  Festungsbau -Direktion. 
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Brkannlmi 

Von  dem  Braunsberger  Kreis-,  Kcgterungsbezirk  Königsberg, 
wird  fiir  jede  der  beideii  Kreisrhuusseen 

1.  Ton  Stadt  Wormditt  u»ch  G  »<•  t  *c  h  e  n  d  or  f  (ca.  2  Meil.  lang) 

2.  tun   Stadl  Mehlsack  narli  der  Hcilsbergcr  Kreisgrenze 

(tu.  2  Meilen  lang) 
zur  Bauleitung  das.  Engagement  eine»  Technikers  gewünscht,  wel- 
cher wo  möglich  x-h.ni  bei  Chans..-.-!  auten  thatig  gewesen  ist.  Die 
eistgennnntc  Stelle  ist  zum  1.  Mir*  d.  J„  die  /weite  zum  I.  April 
d.  J.  vakant.  Jede  der  Stellen  i-t  mit  monatlich  80  Thlr.  ein- 
schliesslich  der  FiihrkoMen-Ent-.  Iiudigutig,  dntirL 

Die  Herrn  Baumeister  oder  Bauführer,  welche  zur  Vrbcrnahme 
.iiier  der  Stellen  geneigt  »in.',  werden  ergehen«!  ersucht.  Bcwer- 
buugsgcsuche  mir  unter  Beifügung  ihrer  l'rüfungszcugnisse  einzu- 
reichen. 

Der  K..nigl.  Lutidrath»- Amts-  Verwalter 
v .  Wehden. 

Zur  l  .  hernähme  und  Ausführung  von  Krdarbrllf  II  em- 
pfiehlt meh  der  Schachtnicister  und  l  uccriiebujer 

C  BriinnrniRiin, 

li.  iliii,  I.atisiucr  Strasse  1*;. 

Kin  Bnutrrhlllker.  welcher  da-,  leiit.-  Jahr  die  Bau- 
Akademie  besucht,  m  Ii. .ii  auf  dein  l.iirrnti  sowie  als  Bauführer  he. 
schäftigt  war  und  .Ii.-  besten  Zeugin»».-  aufzuweisen  hat,  sucht  unter 
bescheidenen  Ansprüchen  iiul  »..gleich  oder  spater  Beschäftigung 
hei  einem  Baumeister  oder  Maurermeister.  Nähere  Auskunft  er- 
theilt  die  Expedition  die»er  Zeitung  und  niiunit  dieselbe  gefällige 
Offerten  unter  l  bittre  II.  W.  entgegen. 

Für  Aaurer-,  ZinimrrmrUlrr, 
Rnntrrhnlhrr  elr. 

Eine  lohnende  Baupraxi«  und  ein  im  besten  Betriebe  betind- 
liches  lukrativem  l-'abrikgcschäft  mit  herrschaftlichem  Wohnhausc, 
(Jurten  et.',  in  einer  frequcuten  Kicisiludt  s«,JI  «.fort  verkauft  .Hier 
verpachtet  «erden.  Zur  Lcbcrnahtiie  5  bis  10  Mille  erforderlieh. 
Kr.  Adressen  mit  der  Bezeichnung:  .  Thon«  uarenfabrik*  helördert 
di.-  Kxji.iiiliv.il  diese.»  Blatt.». 

König.»  Xiedersclile.sich-Markisthc 
Eisenbahn. 

K*  »ollen  alte  Baumaterialien,  besonders  B.-iuh  .1/,  K.-n»ter  und 
'I  huren,  im  \\  egc  .  Deutlicher  ».  hriltli.  !n  r  Subuii  —  i.  ii -in  .In-  Me.st- 
hictenden  verkauft  werden.  Die  zu  verkaufenden  Gegenstände  la- 
gern auf  dem  Bauplätze  neheii  dein  »n. Illeben  1-  liig.  I  des  hiesigen 
ncneD  Stationsgebäudes  die»»,  itig.-r  Ei-enluhn  zwi-.li.n  der  Koppcn- 
und  Fruchistra-.-e  und  können  daselbst  in  Augen»,  h.  in  g.-nnniuien 
werden. 

Die  Vcrkuufshedingung.  u   im  i  da-  V.  r/eieliui-»  der  Verkaufc- 
gegcnstaiule  »ind  in  dein  Hau  Bin. -im  ebendaselbst  zu  .•mi.eh:i..ii. 
Die  Kaufs  t  Uferten  »ind  l.i»  i«w  Beginn  de»   i.-nuiiis,  weicher 

Frtitag,  den  12  Fe^rnar  18C9.  Vormittag  U  Uhr 

im  Bau  Bureau.  Koppcn-tru--.-  .'>     7,  »'anfinden  s-dl,  vcrsi-gelt  und 
mit  der  Aufschrift:    .t  liierte  auf  Anl  auf  von  allein  Baumaterial  - 
in  genanntem  Bau- Bur.-au  abziig.-b.-ii. 
Berlin,  den  :J0.  Januar  let.H. 

Der  B  it  ii  in.  i»  i  e  r 
S  e  n  d  I  e  r. 


Von  dem  nnlerzeiehnetea  Stadtruthe  i»i  im  Kinvcrständn 
mit  dem  Stadtverordneten  -  Kollegium  hier  für  Entwertung  ein.  » 
Baupläne»  zu  einem  Kcalschulg-  b.iude  in  Zwickau  eine  Konkurrenz 
eröffnet  worden. 

Die  Herren  Architekten  des  In-  und  Auslandes  werden  daher 
erstirht  »ich  dabei  bethriligen  zu  wollen. 

Dan  spezielle  Bauprogranim  i»l  durch  unser  Sladtbauanit  zu 
beziehen,  die  Entwürfe  selbst  aber  »ind  b:s  zum 
1.  Mai  1869 

mit  einem  Motto  verseben  und  von  einem  mit  gleichem  Motlo  he. 

zeichnetet-,  versiegelten  ('ouverte  begleitet,  welches  die  Bezeichnung 

de«  Namen.»,  Stand»  und  der  Wohnung  de.»  Konkurrenten  enthalt, 

dem  Stadtruthe  zu  Zwickau  einzusenden. 

Die  eingegangenen  Arbeiten  werden  uniiiif.-lhar  darauf  ,H  luge 

lang  in  Zwickau  öffentlich  ausgestellt  und  m.daun  von  den  nach- 

gennnntcn  Herren  Preisrichtern 

Herrn  Eandbaumcister  Caupler, 

Stadtbaudircktor  Kriedcrich  und 
Professur  Heyn  zu  Dresden 

geprüft  werden. 

Kür  diejenigen  2  Entwürfe,  welche  nach  der  Ansieht  der 
Herren  Preisrichter  als  die  m-i-t  besten  und  in  arl-slir  her  und 
technischer  Beziehung  du»  gegrbeue  Programm  am  volUläudusten 
erfassend  zu  betru,  hten  »ind,  w.  rden  lolgende  Preis,-  festgesetzt 
und  zwar; 

300  Thlr.  ab  1.  Preis.  200  Tbir.  all  2  Pteii. 

Die  Ziierkeiiiiung  der  Pn-i».i  ,-rtölgt  nur  an  solche  Bew  eiher, 
welche  die  oben  genannte  A hlie.'crung»*cit  sowie  die  Bedingungen 
de»  Bmipriigtatunic»  genau  innegehalten  und  ii.hondeih.  it  auch  den 
darin  angegebenen  Bauko»teii -  Betrag  nicht  überschritten  In»1  cn. 

Da»  Ergebiii»»  der  Prcuverllieiliing  wird  öffentlieh  bekai.nl 
gemacht. 

Der  unterzeichnete  Stjidtrath  behält  sich  die  Verwendung  der 
prainiirfetl  Plane  für  den  oben  angegebenen  Zweck  vor  und  wird 
imch  Berit  den  die  spezielle  B.-nrbeiiiing  der  Bau-  und  Detail  Zeich- 
nungen .lern  V.-rla-x»er  des  pramiirten  Kntwnrl'e*  -  gegen  ein 
«dchert  Fall.«  besonder«  zu  vereinbarendes  Honorar    -  übertragen. 

Die  nicht  pramiirten  Entwürfe  werden  den  »ich  legitimirenden 
Einsendern  wieder  u.i-gchu!  uigt. 

Zwickau,  den  2U.  Januar  1S>;H. 

Dtr  Rath  «Irr  N<M«tt  Z«tlrb«u 

Streit. 

Baumen  erk.schnle  zu  Holzmiudcii  a.  Weser. 

a.  Sihule  für  Bauhandwerker.  BaulK&ines«  etc. 
1.  S.-bnle  fur  Mahlen-  undMaithiaecbauorund  M.ustige  i 


Der  Schüler  erhalt  I  nr.-rricht.  I  n:crricht»iuu!crialien,  Wohnung, 
Bekösiivniig.  Wasche,  ärztliche  Pflege  etc.  und  zahlt  dafür  pro  Se- 
me  t-r  89  l'hlr. 

II.  ginn  de»  SoaMierantarrichta  am  .1.  Mai. 

Die  Aiiuu  l  lung. -n  sind  dem  Vuterreichiieten  schriftlich  einzu- 

rei.-hen. 

D  i-  II.,-  i»t  l'.-rn.  r  bereu  auf  Anfordern  geeignete  Baoauficher, 
Pehre,  Wcrkfuhitr,  Zeithner  etc.  au«  den  oberen  Kla»»cn  heider  Ab- 
tlieiluiig- n  (iiziiw.  is.-n  und  ersticht  bei  dem  bevorstehenden  Sellins» 
d.  s  \\  in-,  i-.  uie-tcrs  um  baldige  Eiiis.-ndung  der  betr.  rlenden  Bc- 
dingimg"!!. 

Der  Vorsteher  der  B  a  u  g  e  w  er  k  «eh  H  Ic. 

Ii.  Ratrnann. 


Die  Schule  der  Baukunst. 


Hand-  und  llulMulrhrr  für  Bauhandwerkfr,  Arrhitrktrn,  Han-  nid  Gewrrbsrhnlpii. 

allgemein  beliebten  .Saiiiinlimg  sind  soeben  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  de*  In-  und  Ausland.-*  zu  beziehen: 


Von 

•»>•      ai.,1,  v         ttiiMiM.».«.«..  im  -      Praktische«   Hand-  und  llülfsbueh  für  Architekten  und  Bauhandwerker,  sowie  für 
Vit  ^U)1UC  OrS  ^UnillCrHinllHÖ.     Bau-   und  tlewcrhsebulen      Bearbeitet  von   Bauralh    B.   HurrTH    in  Durm.tadt. 
Erster  Theil:   Horhl»MU(rit.  ZZZ  Enthaltend:  Von  dem  Baubolze.    Hebezeug.    Holzt  es.  l.lage.    Holzverhindungen.  Wände. 

fiehälke.  Dachwerk.    '1  hurnie.  Kon.binirte  Diichvverke  aus  Holz  und  Eisen.    Dach/erlegungcn.    Schiften.    Treppen.    Vierte 

verbesserte  und  vermeinte  Auflag.-.  Mit  2:!t»  Abbildungen.  Preis:  1  Thlr.  Zweiter'!'  heil:  RHirkril«  Und  Urhrhail. 
IZZ  Knthaltend:  Hau--.  I.wauim.  Konserv  iren  des  Bauholzes,  (iründui  gen.  Jochbrü.  ken.  Hängew ei kbrü.  ken.  Bogenbüngewerk- 
brücken.  Nordamerikanin  h.-  Brücken.  Von  den  Webren.  Anhang:  (irundablasse  zur  Abfuhrung  d.-r  Flussge,».  h  ebe  durch  die 
Schleusenwehre.           Zweite  verbesserte  und  vermehrte  Aullage.    Mit  268  Abbildungen.    Preis  I  Thlr.   

Beide  T helle  In  einem  Bande  gebunden  t'>  Thlr.  = 

Der  ßautifrijlfr  ober  ßoufdjrfintr  nnb  /riii-Bimmerinanii.  Ar^Xt^n: 

kanten  und  Bauhnnd» ei ker,  sowie  lur  Bau-  und  licwerbscliulen.  Bearbeitet  von  W.  Fink,  Architekt  und  Generalsekretär  des 
Grussherzuglich  Hessischen  l.inde>gcwerbverciiia  in  DaimstadL  Zweiter  Theil:  ^_  Enthaltend:  Werkzeugman'hinen  für  die 
Holzbearbeitung  (Sage-,  Hobel-,  Bohr-,  Stemm-,  Erat-,  Zink-Maschinen  etc.)  Kerner:  Ergänzungen  >u  den  im  ersten  Theile  dieses 
Werke»  behandelten  Arbeiten:  I-udeneinrichtungen ,  Sitzplätze  und  Tische,  Einrichtungen  für  Kirchen,  Garten- Pavillons  etc.; 
Gnmdzüge  de»  Möbelbaue»-  =T  Mit  270  Abbildungen.   Preis:  I  Thlr. 

Der  ernte  Theil  erschien  bereits  in  zweiter  umgearbeiteter  Auflage,  ruil  1110  Abbildungen,  kostet  ebenfalls  nur  l  Thlr. 
und  enthält:  Materialien,  ll.iiidwerkzenge,  Holl wrUinle.  Trep|»en ,  Holldecken,  Kussböden,  Wandverkleidungen,  Thüren  und 
Thorc,  Feiuter  und  Kctmcrl.ulcn,  Verleiiieniugen  und  Verschönerungen  der  Holzarbeiten.  ^^^^^ 

===  Beide  Theile  In  einem  Bande  gebunden  »',,  Thlr.  ^ 

(S.  Sd^rCiber'B  ^UrbtlllChrC.    Mit  l&  Text -Abbildungen  und  8  lithographinen  Karbentafcln.    Pres  l>,  Thlr. 

Der  Verfasser  stützt  «einen  Vortrag  auf  eine  empirische  Auffassung  der  Naturerscheinungen;  er  will  die  .Farbenlehre*  popn- 
larisiren  zum  Nutzen  aller  Derjenigen,  welche  Farben  in  artistischer  oder  gewerblicher  Absicht  anzuwenden  haben  und  zn  hc- 

Verlag  von  Otto  Spanier  in  Leipzig. 
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Thonröhren -Gesuch. 

De«  Stfassenpllaster •  Departement  i"  Wismar  sucht  für  Siel-  I 
hauten  daselbst  eine  1  * : i r i i ••  glaairler  Thmtröhren  mit  festen  Muffen  > 
in  Weilen  WM  '<l  bi«  18  Zoll  englisch  un'l  in  Form  Tun  graden, 
gebogenen  und  Zweigruhren.     Der  Gesammt- Bedarf  umfasst  die 
Länge  von  etwa  StyOOO  Fuss  englisch. 

Die  Lieferung»  -  Bedingungen,  sovete  nähere  Anikurifi  erlheilt 
Ingenieur  A.  Schiffer  in  Wismar. 
Wismar,  Januar  I8R9. 

Das  Straitcupflusier  - Departement. 

«.rhlnkrl«   arrliif  rlUai*l»vhr   Inlniirlc.  in 

[  ■:■  '.■  r  gebunden  für  --'  '1  Mr.  /"  verkaufen.     Nähere«  beim  Bau. 
führer  Tobe,  l'ritizenslr.  7i>. 

Verlag  de*  Verfasser,  in  ftü.  llrrlrilH  1<  nhhandlung  in  Berlin. 

Dentmal-Karte  des  Abendlandes  Ii  Mittelalter 

nebst  andern  ausgewählten  Stücken  de»  Werke» ;  .Das  Mittelalter 
der  Bauknn-t.* 
VOO   I  rmi;    Ui  rli  n« 

Karte  In  nbge-l  nftem  Farbendruck.  Hl~Fus»  gros«,  im  Maaolutie 
«un  7  geogr.  Meilen  auf  einen   /»II.    Text  Tun  Ii1,  llruckhngcn 

gr.  Oktav.  —    Der  Text  allein  20  Sgr,  mit  der  Halft!  zn-nu  n 

3  Tlilr.  Auf  F'iink«- K  n>eiidui>g  des  Betruges  |  l'ost- Anvveisung) 
uoigViend  r7rHiikii'/.ii..eni|iiii^ 

Da*  vorliegende  Weik  in  der  Au*)(,abe  bi«  xnm  ,'f»  .Janiiur  IS'It', 
i»t  da»  tlMigr  knmplctc  Werk  unter  den  bestehenden ,  in  II  .  :ug 
auf  die  ulli;<  iiit  tin  n  Kragen  <ler  (..  •  litrhre  der  Buukillk.il. 

Zu  beziehen  duieh  f.  Herlitz.  Buchhandlung.  Berlin.  <>r;i- 
niemjtra*»«  70. 


Heekmann  &  Co.  in  Mainz 

Hinrichtung  vun 

Luftheizangen  vermittelst  Caloriferes. 

Seeberger  Sandstein 

liefert  »rd.  Mehmlall  m  <-otlsi«  In  rohem,  wie  bearbeite., 
teiu  Zustande,  jeder  Art  und  jeden  Stils;  derselbe  ist  Besitzer  de« 
feitesten  und  feinsten  Steina. 


Speciilitat  für 

l'nft l)f ininant  uuö  l'r niiliitioit. 

Boyer  &  ConBorten 

in  Ludwigshafen  am  Rhein. 


§  Neue  ranchnnmöglicbe  Luftheizungen 

J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim 

■7  i  Ii  Uuii'»» »«  r«".  für 

*  Kunst  u.  Architektur  . 

' ;        Fabrik  von  Gaskrooci 
&'yX,  $  Scharf'iT  &  HaiisrhiiiT 

ÄU^  &  Berlin,  Friedrichte-tr.  225. 


G.  F.  Much  er 

Berlin,  A  1 1  -  M  ■  abit  Nr.  35  und  43. 
eniptiehlt  dich  zur  Anfertigung  Von  diebtsrichtrn  eiiersen  Rol!jalotjs:sn. 

in  \e  r»chicdciicr  (Qualität  und  M.irke,  bin  10'  breit,  pro  i r>n 
!'-"  ,  Sgr.  an.  —  Bedingungen  nach  l  ebereinkunft. 

C.  Jentzen  &  Co. 

Unternehmer  fBr  Ehlrietitiing  von  pneumatischen  und  elektrisches 
Haostelegriphen .  Wsrmwaj-er  heizungin,  Gas-  und  Wasser-Leitungen, 
Sraiairongea,  Berieselungen  and  KabaJitirangcn  für  St. dt*,  Bahnhofe. 
Güter .  Fabriken  und  Wohnhauser  Lieferanten  aller  dazu  erforder- 
liehen  Kohren,  Apparate  und  lieräthachafteii. 

<     Ji  iiIm  ii  .V  Co 
 Stettin,  gr.  WullweberntraMc  40. 

Yciit  ilulorcn 


Mainzer  Strasse  !•». 


zu  dem  halben  PffiM  tTtcisHf  früheren. 
C*.  Wehl«?!«"  in  Prunk  für  t  a.  M., 

Die 

PorÜud-CeMent-Fakrifc  ..STEHiY" 
Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

In  Ktxtiit 

empfiehlt  Jen  Herren  Bau-Beamten,  Bau  rnternebicern  und  Ceincnt- 
U.ridleiu  Nil  Fabrikat  in  bester  QnaBtaJ  und  reeller  Verpackung 
ganz  ergeben«!,  und  sieben  die  prompteste  A  n* füll  mit g  der  hiermit 
erbetenen  gefälligen  AiiliMire  zu. 


Ed.  Puls 

Si-lilt»M'rni«-i-ler 
und 

rabrikanl 
jrhniii  derisrrnf  r 

(.'rniiuii'itl'-, 

R  F.  R  L I  N 
.Tlittrlstrasse  47, 


»emilatlnnsfrnvlrr 


ilt  blasjaleasir». 


Ed.  Puls 

Schlourrowiater 

und 

*fliDiii'ilrn\rrncr 
Orriaairnlr, 

BERLIN 
MittrKtrasür  47, 


11 

Ii 

i 

Ii 

AatiliP  nnd  BOdm«  ArbfUrn  »OB  Sfh«ifllf-KisrB,  al-  Front-  und  Balkongitter,  Wandleucliti-r,  Kuiuin-  f 
j  etc.  in  stiluctreuer  Auxfubrune.    Ilf bf BtBSrhiBf B,  sicher  und  »cliuell  arbeitend,  iura  Transport  von  S|»-iM-n,  f) 
Materialien  MO.  durch  alle  Ktn^en.    >> BtilatioBsffBStf r  mit  (.ItsjalOBSirB  'tatt   der  KewohnUebea  i 
B,  überall  leicht  Bsaubrin^cn,  ohne  das  Licht  zu  berintrichttge»,  «ebr  dauerhaft.  be.)ueiii  und  bftjedVm  Wetter  ■ 
ta  off.  für  die  Kai.  Chnrite,  Laaarethe,  Scl.ulen  etc.  in  aro*>er  Zahl  aus|j;efübrt  wurden.      KlSfrnr  WaB>  B 

hftr       Via     ld      Planchen,  n-lbstthiili-e  ,Sicherheit«M;bnepper  für  Roll jalousien ,  sowie  alle  BlBScIlIosSIT-.irlrrilf B.  J, 


liel'prt  nach  getfebenen  oder  riaenen  Zcichnnnuen,  bei  prou-pter  und 
koulanter  Amtubrun^,  xu  Miliilen  Preisen 


[Institut  fiir  Wü^it-  \  lins- Leitung,  l'analisirang,  Wasser-  &  Kampf  llcizniii 


BEBLUV. 

(23.  Alezondrinenstr. 
1  Liger:  C«ttboser  ITrr  10. 

Bestes  enfrlisches  TJBIO]lT"KOHlt  igneB  and  aussen  i-lasirt. 


GRANCER  &HYAN. 


POSEN. 
COELX. 


10"  IS" 


I.- 


IS" 


24"    .1»"  Zoll  i.  I.  «. 
74%    1»        in  lirril» 


|SV.~4      V/t    6%     »%    "Vi    WVi   »V,    30»/«    42  60 

SV.    4%    6%    7       10      11%    14      n       32       48%    61'  ,    77V,    12Ö    ..    ..  Poie. 
3%    4V     6      7%    5%    18'      15%    23       84%    47'/,    66%    W%    130   ,    ..  (oeln 
la      VI    4'/.    Vl\    8        9        11       16       26       36       60       61        82  . 

rranca  Ilauslelle  geliefert  pro  rhrlnl.  Fns«.       Bei  l'uslen  über  .'.00  Thaler  billiger 


Btottta 
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Special  -  Geschäft  für  wirtbscbafllicbß  Heizeinrictitniieen 

vom  Maurermeister 

Marcus  Adler  in  Berlin,  0a.org llllHIM  46a. 

Sparkochtnaschinrn, transportable  Oefeo,  Kesselfeuerungen  Dich  «ige- 
nfm  and  andern  bewährten  Systemen.  Kostenanschläge,  Zeichnun- 
gen, Preiskourante  und  Zeugnisse  gratis  hier  und  außerhalb. 


Die  Carl  Friedenthal' 

Ofen-  und  Thonwamrenfatsrllisate, 

bettehend  in  0«f«n,  Wandbekleidungen  mit  Kmailletnalerei ,  Bio- 
Ornamenten,  Figuren,  Gartenverzierungen,  Köhren,  Mosaikfuaa- 
boden-Platten,  Chamottewaaren,  Verblenduteinen  in  allen  Farben  etc. 
empfiehlt  tu  Fabrikpreisen  bei  praezisrr  Ausführung 

Tlurrus  Adler,  Berlin,  Georjrenetr.  46. 


Wasser-  &  Oasleitung 

Ptimprorckr.  Aanillflrting 
«Taaarr.  a  Dsuiof-Hfliiuitri. 


T.  (ioodson 


Bestes  englisches  Thonrohr,  innen  u.  aussen  plasirt 

I*.   S".    C   8".    V.    W.  JT.   Ii".  hT.  IT.  U".  3t"  licht«  Weite 
~47  54T  6jT  9i}7  TT4 .  134.  20{.  30J.  42.  60.  74|.  lOSfigr. 
ar.  rbflnL  Fm  (tut»  luilfue.   Sei  Partie»  m  IM  TMn.  »»  uts»rwb'»vn  E»kni. 

£änimtlirhr  Qiuifnsionrn  nrbsl  ^aronstürhrn  stets  lorrhthig. 

Unternehmer  für  i*»»rih  äi  ffnmlaii 


Telegraphen -Bau -Anstalt,  Fabrik  für  Apparate  zur  Haustelegrapbie 
von  Heiser  «I?  $  elim  Iii  t,  Berlin,  OraBieabarger-Strsff«  No.  «1 

,mfuui  Ilaustclcgraphcn,  elektrische  und  pneumatische. 

Dasers  neuen  illtutrirUn  Preis -Verzeichnisse  mit  Anweisungen,  nach  denen  jader  im  Stand*  iat  »Ich  di*  Leitung  lelblt 
in  lagen,  stehe»  aaf  Verlangen  «u  DfcjMt    Voranschlag«  grata  


EMIL  ENDE 


Berlin,  Belle.  AlllaneeatriaMe  10«. 

General-Agent 

der  .Srb.rfrrbau-Ullrn  -  bVsrlUrhuft  „KolUar" 

der  Sallin;rr  Sindulrinbrürhe  von  Ii. laamaH  k  ( aap. 

der  Salnhofrr  larBor  -Srhit-frr- Brüche  von  bebruder 

Itnunti 

-mpfi ih I r  zo  billigsten  Preisen: 

(feinst  geschliffen  in  verschied.  Dimension  und  Stärke) 
»on  ttehlefer,  Maliihofer,  wem.  grau,  roth,  gelb  (zu 
Flurungen,  Haltteunen  etc.)  Sollinarer  NandKfeln,  roth 
und  weis«  (vorzüglich  zu  Ki  rchen f  1  u re n ,  Perron»,  Lokomotiv- 
schuppen, Brennereien,  Malztennen,  Trotioirs  etc.)  Marmor, 
schwarz  und  weis*;  —  Belüge  werden  genau  na.  Ii  Zeichnung  mit 
Friesen  geliefert: 

ftehletVr  -  Fahrlknte 

aller  Art  als:  Tisch-,  Plnolr-,  Podest-,  Geaims-  nnd  Schorn- 
«ein- Platten,  Fensterbretter,  Treppenstufen,  Friese,  Scheuerleisten, 
Badewannnen,  Pferdekrippen,  Waschtisch-  Aufsätze,  Wandtafeln, 
Billardplatten.  lirabkreu/e  eie  . 

lisstnpfiilleon 

Kn  miniature -Proben  sämrr.tli.hcr  Artikel  gratis. 

Die  r  uhrik  für 

Pumpwerke  und  Wasserleitungen 
GUSTAV  WIEDERO 


in  Breslau.  Ilorlinerstrasse  59. 
empfiehlt  ihr  reichhaltige*  l.uger  von  gusseisernen  Pumpwerken  für 

Mr.L--.  ri,  Hofe,  (iuricti,  Brauereien  etc.  —  /•-ntrifugal-Pumprii  von 
40  Thlr.  an.  —  Laofotänder  für  Wasserleitungen  mit  Sclbstver- 
srhluss  für  4J  Thlr.;  sowie  alle  in  diese*  Fach  einschlagende  Artikel. 

Die  Maschiiienbauwcrkstiitte  »on 
AHL  &  POENSGEN  in  Düsseldorf 

empfiehlt  »icb  zur  Anfertigung  Ton 

Hasser  hei  zu  iigen 

aller  Art,  mit  und  ohne  Ventilation,  für  Wohnhäuaer,  öffent- 
liche Gebäude,  Kradkenh&user,  Gewächshäuser  ete. 

•owie    Dampfheizungen,  Badr-Kinrichtungen 

Unsere  Waaaerheizungsanlagen  lassen  lieh  ohne  jede  Schwie- 
rigkeit auch  in  achon  bewohnten  Gebäuden  einrichten. 

Kostenanschläge,  Pläne,  Beschreibungen  und  Atteste  werden  auf 
Verlangen  gratia  eingewandt. 


Hiermit  beehre  ich  mich,  einem  verehrten  Publikum,  wie  nament- 
lich den  Herren  Baumeistern  und  Bauunternehmern  zur  Anlage  von 

Centraiheizungen 

mich  ergeben*!  zu  empfahlen. 

Mein  System  empfiehlt  sich  vor  allen  anderen  dur.-h  Billigkeit, 
Zweckmäßigkeit  und  die  Leichtigkeit,  Klient halben  zur  An- 
wendung zu  bringen,  namentlich  auch  in  schon  bewohnten 
Hänsern. 

Verschiedene  Anlagen,  die  ich  hier  iiisgeführt,  und  die  Refe- 
renzen der  renommirteaten  Architekten  werden  mir  zur  Empfehlung 
dienen.  Aufträge  von  ausserhalb  werden  auf's  Leichteste 
und  Prompteste  ausgeführt.  Ansicht  einet  in  Thätigkeil 
befindlichen  Apparats  Im  Comtuir:  DorotheesatxaaM  44,  oder  in 
meiner  Privatwnhniinv  in  Pankow,  Barllnerstr.  8,  woselbst  auch 
nähere  Auskunft  ertheill  wird. 

pr.  J.  L.  Bacon 

C.  E.  Cross. 

•I.  C.  Spinn  &  Co. 

Berlin,  Leipziger- Strasse  Ho.  83, 

halten  sich  den  Herren  Architekten  durch  reelle  Anfertigung  jeder  Art 

(Slafcrarbtit,  (Glasmalerei  und  i»d)ltiferri 

sowie  durch  ein  reich  awirtirtes  Lager  von  tselearteM  und  Ult- 

nelearten  SpleaxelajlHstern  nnd  allen  Sorten  feamter- 

uiid  KollStluai  bestrns  empfohlen. 

Centrifugal- Pumpen 

—  garantirtcr  Nutzeffekt  78  Proxaat  — 

sowie  Kolben-Pumpen  jeder  Art  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLUM 

Herlin.  Zi  in  morst  rasse  88. 


Ilfissa"iwer 

(UsaMmrll 

Ingenieure  und  Maschinen -Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  sich  zur  Hersteltang  aller  Arten  von 

DH>r  Centrallieizuiiüfen. 

EifL 

1  ntiuizTi. 

Auf  meinen  Preis -Courant  in  No.  3,  3  a.  4  d.  Ztg.  hinweisend, 

tMfelüe  itrisszeiitßf  tttnl  MiaHientaltmrhm  **"• 

mtrititiftiff  ttfCBea  Fabrikates,  zweunul  prämnri, 
3  Qualitäten,  zo  äusserst  billigen  aber  festen  Preisen.  Keparalurea 
schnell  und  billig.    Preis- Couranle  gratis.     K.  Haoemu*)"! 
Merhstiiker  u.  Fabrikant  In  Berlin,  Dormheenstr.  16,  nahe  d.  Linden- 


Kommissionsverlag  von  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


Druck  von  Gebrüder  Fickert  in  Berli  n. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

ZnundoDon  BMtdllanf  ea 

Mtt.l  »in  in  rifhwn  •*  die  -■    -    -  ib.r.*h»..  «II.  Po.Un.ttHi» 

Wochenblatt 


Intartionan  ifrsmfrC'wll  TOI  lit^llMtrD  Pr*U 

»•/,  ««r.  dl.  mpttut»  Pettuell*.  ii  S(r.  pro  VI.rlclJ.tr. 

•pi,  ,«.:r.H„*",,,,i  des  Architekten- Vereins  zu  Berlin.  •,"',n'"  ^r™r K — 

Redakteur:  K.  E.  0.  Fritich.  Berlin,  den  11.  Februar  1869.  Erscheint  jeden  Donnerstag. 

Inhalt:  An  die  früheren  Mitglieder  dn  Architekten -Verein«  in  Au«  d  er  Kaeh  I  i  1 1  era  1 11  r:  Kollektaneen  über  einiijc  tum  Brnrken- 
Berlin.  —  l>r  neue  Dom  tu  Berlin  und  die  AtiMteltiinc  der  Kon-  und  Maschinenbau  rerwendete  Materialien,  von  v.  Ksven.  —  Kon- 
kurrent-Entwürfe tu  denwelben  (KorueuunR).  —  Aus  Oedterreich.  kurrenten-.  Znr  Konkurrent  für  den  Dwnb.ti  in  Berlin.  —  Mo- 
Wien,  im  Februar  18(19.  —  M  itt  heiin  ngen  ans  Veroinen:  Ar-  n»t«-Aufpiben  für  den  Architekten -Verein  tu  Berlin  tum  6  Mirt. 
chilekten  Verein  tu  Berlin  —  Verm  i  ich  tes:  G.fuhr-Sipiile  auf  —  Personal  -  Nachrichten  «tc 
fahrenden  Z»g*n.  III.  -  Kin  ilemlich  kostspielig  Gnfarhien.  — 


An  die  früheren  Mitglieder  des  Architekten -Vereins  zu  Berlin. 


Der  Architekten-Verein  zu  Berlin  hat  sieh  im  Laufe  dea  vergangenen  Vereins-Jahres  zum  Zwecke  der  Er- 
langung von  Knrporationsrechten  eine  neue  Organisation  gegeben,  durch  welche  neben  anderen  Umgestaltungen  auch 
das  Verhältnis»  der  Mitglieder  cum  Verein  geändert  worden  ist. 

Während  der  Architekten -Verein  bisher  einen  wesentlich  lokalen  Charakter  trug,  so  das*  die  von  Berlin 
abwesenden  Mitglieder  desselben  für  die  Dauer  ihrer  Abwesenheit  ausser  jeder  Beziehung  zum  Verein  standen,  hin- 
gegen nach  erfolgter  Rückkehr  dem  Vereine  ohne  Weiteres  wieder  beitreten  konnten,  ist  durch  das  neue  Statut  eine 
Permanenz  der  Mitgliedschaft  eingeführt  worden.  Hiernach  sollen  die  von  Berlin  scheidenden  Vereinsmitglieder, 
falls  sie  nicht  gleichseitig  aus  dem  Verein  scheiden  und  sich  bei  ihrer  Rückkehr  einer  vollständig  neuen  Aufnahme 
unterwerfe»  wollen,  in  ununterbrochenem  Zusammenhange  mit  dem  Vereine  erhalten  werden.  Soweit  die  Ausübung 
der  Rechte  eines  Vereinsmitgliedes  nicht  von  selbst  an  die  Anwesenheit  in  Berlin  geknüpft  ist,  verbleiben  dieselben 
»neb  diesen  „auswärtigen"  Mitgliedern  dea  Architekten-Verein».  Namentlich  sollen  sie  gleich  den  in  Berlin  woh- 
nenden Mitgliedern 

1.  Einen  sorgfältigen  Auszug  ans  den  Vereins-Protokollen  — 

2.  Die  zur  Publikation  gelangende  Auswahl  aus  den  MonaU-Knnkurrenzen  des  Vereins,  von  denen 
fortan  alljährlich  12  Blatt  ausgegeben  werden  sollen  — 

3.  Alle  weiteren  Mittheilungen  des  Vereins  an  seine  Mitglieder 

zugeschickt  erhalten.  Hingegen  tritt  auch  für  die  auswärtigen  Mitglieder  die  Pflicht  zu  Beitragszahlungen  ein;  dneb 
sind  dieselben,  wesentli.h  geringer  als  die  der  in  Berlin  wohnenden  Mitglieder,  auf  jährlich  zwei  Thaler  praenu- 
merando  (statt  12  Thaler)  festgestellt  worden. 

Es  sind  diese  Bestimmungen  für  alle  diejenigen,  welche  dem  Verein  am  6.  Juni  13G8,  dem  Tage  der  Annahme 
des  neuen  Statuts,  als  zahlende  Mitglieder  angehörten  oder  fernerhin  in  denselben  aufgenommen  werden,  obliga- 
torisch in  Kraft  getreten.  Auf  alle  früheren  Mitglieder  des  Architekten-Vereine  in  Berlin  finden 
dieselben  keine  rückwirkende  Anwendung;  es  bleibt  denselben  daher  zunächst  freigestellt,  jeder- 
zeit dnreh  einfache  Anmeldung  in  den  nenorganitirten  Verein  wieder  einzutreten. 

Der  unterzeichnete  Vorstand  hofft  jedoch,  dass  nicht  nur  alle  nach  Berlin  zurückkehrenden  früheren  Mit- 
glieder des  Architekten-Vereins  von  diesem  Vorrecht  Gebrauch  machen  werden,  sondern  duss  auch  eine  grössere  Anzahl 
solcher  älteren  Vereinsmitglieder,  die  ihren  Wohnsitz  definitiv  ausserhalb  Berlins  genommen  haben,  bereit  sein  wird, 
nunmehr  die  alten  Beziehungen  zu  dem  Verein  zu  erneuern  und  demselben  unter  den  vorgenannten  Bedingungen  als 
„auswärtige  Mitglieder"  wieder  beizutreten. 

Wir  fordern  daher  alle  früheren  Vereinsmitglieder,  deren  Wunsch  dies  ist,  auf: 

„Sieh  unter  Mittheilung  ihrer  gegenwärtigen  Adresse  nnd  des  ungefähren  Zeitpunktes 
ihrer  Aufnahme  in  den  Architekten-Verein  su  Berlin,  als  auswärtige  Mitglieder  des- 
selben bei  uns  wiederum  anzumelden. - 

Da  die  Adresse  einer  grösseren  Anzahl  früherer  Mitglieder  nicht  bat  ermittelt  werden  können,  bitten  wir 
ferner  für  eine  möglichste  Verbreitung  dieses  Aufrufs  in  den  betreffenden  Kreisen  und  für  Beitrittserklärungen  wirken 
zu  wollen. 

Die  erste  Serie  unserer  Publikationen,  welcher  ein  Exemplar  des  neuen  Statuts  und  der  zu  demselben  gehörigen 
üescbäfU-Ordnung,  sowie  eine  Mitgliedskarte  für  das  laufende  Jahr  beiliegen  werden,  soll  dagegen  (unter  PoMnacb- 
nähme  von  zwei  Thalern,  falls  dieser  Beitrag  nicht  schon  mit  der  Meldung  franko  eingesandt  worden  ist)  erfolgen. 

Berlin,  im  Januar  1869. 

Der  Vorstand  des  Architekten -Vereins. 

Adler.        Bockmanu.        Hagen.        Koch.        Lucae.       Roerler.  \V\isliaupt. 
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Der  nemt  Bwm  n  Berlii  u»i  die  AussteJIaog  4er  Kvikurreaz -Entwürfe  n  «VMselben. 

(  F»ro»Uuo») 

die    hervorragende  Schlussdekoration 


Ii 

Unterem  Artikel  sind  diesmal  eine  Abbildung  der 
erwähnten  Schlüte  r'schen  Domskizze,  sowie  die  Grund- 
risse einiger  früheren  Domentwürfe  beigefügt  Wir 
glaubten  auf  diesem  Woge,  wenigstens  so  weit  dies  mög- 
lich ist,  jenem  Wunsche  der  Fachgenossen  zu  entsprechen, 
auch  die  dieser  Konkurrenz  vorangegangenen  Entwürfe 
mit  zur  Ausstellung  gelangen  zu  lassen,  ein  Wunsch,  der 
»einer  Zeit  durch  den  hiesigen  Architektenverein  den 
Herren  Ressortministern  ~  bekanntlich  vergeblich  —  vor- 
getragen worden  war.  Es  werden  im  Verlaufe  des  Be- 
richtes sich  diesen  Grundrisskizzen  die  der  übrigen  her- 
vorragend) n  Konkurrenzentwürfe  ansihliessen,  sämmtlich 
der  besseren  Vergleichung  halber,  die  bei  dem  verschie- 
den gewählten  Maasstab  der  ausgestellten  Zeichnungen  jetzt 
einigermaassen  erschwert  wird,  auf  eine  gleiche  Grösse  re- 
duziert. 

Den  allgemeinen  Grundgedanken,  sowie  diu  histori- 
schen Motive,  unter  denen  jeue  früheren  Entwürfe  ent- 
standen sind,  haben  wir  im  vorhergehenden  Artikel  bereits 
wilgetheilt ;  es  erübrigt  nur  den  beigefügten  Abbildungen 
iif>ch  einige  genauere  Angaben  anzuschliessen. 

Das  Original  unserer  Abbildung  der  Schlüter'scben 
Skizze  ist  eine  grössere  Radirung,  welche  sich  in  dem 
Werke  eines  Professor  Bröbes  über  die  Bauten  Frie- 
drich I.  vorfindet,  der  hierfür  die  von  Schlüter  unter- 
zeichneten Kupferplalten  benutzt  hat,  nachdem  er  den 
Namen  Schlüters  davon  entfernt  und  seiuen  eigenen  an 
dessen  Stelle  gesetzt  hatte.  Die  Abbildung  zeigt  die  Um- 
gebungen des  Königlichen  Schlosses,  wie  sie  nach  Schlü- 
ter's  Idee  »ich  gestalten  sollten,  und  einen  Theii  der 
Stadt  Berlin  von  der  Königsstrasse  aus  in  Vogelperspek- 
tive gesehen. 

In  der  Axe  der  Königsstrasse,  welche  damals  noch 
die  Ilauptotrasse  von  Berlin  war,  sollte  über  die  Spree 
hinweg  die  Brücke  mit  dem  Standbilde  des  grossen  Kur- 
fürsten zu  einem  ausgedehnten  Platze  führen,  an  dessen 
rechter  Seite  sich  das  königliche  Schlos»  erhebt.  Dasselbe 
hat  in  dieser  Zeichuung  noch  nicht  seine  gegenwärtige  (ie- 
»talt  erhallen,  Mindern  ist  noch  den  ersten  Intentionen  des 
Königs  gemäss  nur  mit  einem  Hofe  gedacht,  halb  so 
gross  als  der  jetzige  Bau,  und  das  heutzutage  der  Spree 
zunächst  liegende  Portal  nimmt  hier  noch  die  Mitte  der 
Facade  ein. 

(legenüber  dem  Schlösse  ist  unter  Beseitigung  der 
ahm  Marstallsgebaude  ein  neues  für  diese  Zwecke  be- 
stimmte» grossartiges  Gebäude  georduet,  während  an  der 
de»  Platze»  sich  der  Doui  erhebt,  in  der  Axe 


der  Königsstrasse 
derselben  bildend. 

Soviel  aus  der  Original-Zeichnung  sich  erkennen 
lüsst,  nach  welcher  der  beigefügte  kleine  Situationsplan 
annähernd  zusammengestellt  ist,  sollte  der  Dom  ein  Kup- 
pelbau über  einem  griechischen  Kreuze  werden,  in  dosten 
Ecken  vier  kleinere  Kuppeln  oder  Tbürtne  sich  erhaben; 
Säulenvorhallen  sollten  vor  den  vier  Fronten  liegen.  Di  r 
Dom  sollte  ferner  an  drei  Seiten  von  einem  Gebäude  um- 
geben sein,  das  in  seiner  Architektur  den  Charakter  der 
Häuser  an  der  alten  Stechbahn  zeigt  und  mit  der  Rück- 
seite an  die  gegenwärtige  Schlossfreiheit  zu  liegen  kommen 
würde.  Dasselbe  steht  in  Verbindung  mit  den  Hinterge- 
bäuden des  königlichen  Schlosses,  an  deren  iusserster 
Ecke  unsere  Zeichnung  den  durch  Schlüte r's  Kata- 
strophe berühmten  Münzthurm  zeigt.  Die  Verbindung 
dieses  grossartig  gedachten  Platzes  mit  den  andern  Stadt- 
theilen  ist  nach  diesem  Entwürfe  übrigens  nur  durch  die 
Breite  Strasse  möglich.  Ueber  den  Dom  hinweg  sieht 
man  auf  der  Zeichnung  noch  einen  Theit  des  damaligen 
Berlin,  die  Spree,  das  Zeughaus  mit  der  Lindenallee,  diu 
Kirchen  auf  dem  Gensdarmenmarkte  und  die  früheren 
Stadtwälle. 

Es  folgt  nunmehr  der  Giundriss  des  von  Schinkel 
entworfenen  Siegesdoines,  dessen  Bau  vor  dem  Potsdamer 
Thore  in  der  Axe  der  Leipzigerstrasse  auf  einem  grossen 
freien  Platze  sich  erheben  sollte.  Der  Dom  ruht  auf 
einem  hohen  Unterbau,  der  um  denselben  her  eine  breite 
Terrasse  bildet  und  zu  welchem  Freitreppen  hinaufführen. 
Die  sterblichen  Ueberreste  der  Fürsten  und  der  hervorragen- 
den Führer  im  Freiheitskriege  sollten  iu  den  Gewölben  diese» 
Unterbaueseine  würdige  Ruhestätte  finden.  Durch  drei  Por- 
tale in  der  Westfront,  über  deren  Mitte  ein  einzelner  hoher 
Thurm  aufsteigt,  tritt  man  in  die  dreischiffige  Predigt- 
kirche, deren  Mittelschiff  um  einige  Stufen  gesenkt  ist 
und  die  Bänke  für  die  Zuhörer  aufnehmen  sollte.  Der 
Maasstab  des  Gebäudes  ist  nach  der  demselben  beigeleg- 
ten Bedeutung  natürlich  ein  höchst  ansehnlicher;  die  Breite 
des  Mittelschiffs  beträgt  54',  die  Breite  der  Seitenschiffe 
27',  die  Länge  der  ganzen  Predigtkirche  189'.  Diesem 
Langnau»  schliesst  »ich  ein  weiter  achteckiger  Chor  als 
Altarkirche  an,  10tT  im  Durchmesser,  etwas  höher  liegend 
wie  die  Predigtkirche  und  durch  drei  hohe  Thore  mit  der- 
selben verbunden.  Vor  dem  Mittcllhor  steht  die  Kanzel, 
darüber  hinaus  wird  der  Hochaltar  iu  der  Mitte  des  Chor- 
baues sichtbar,  während  die  an  den  Chor  sich  anschliessen- 
den fünf  Kapellen  besondere  Altäre  für  die  Feierlichkeiten 
an  den  grossen  christlichen  Festtagen  enthalten  sollten. 

Der  ganze  Bau  ist  in  mittelalterlichem  Sinne  gewölbt 


st.  - 
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An»  Oesterreick. 


Wien,  im  Februar  1  »69. 

Suuid  d.r  MuMMiuislaiifrage.  —  Projekt.:  I.ir 
-  Alis  d, 


Architekten -V  «hd*.  ) 

Ihre  Redaktionsnote  in  der  Nummer  2  dieses  Jahr- 
gangs zu  meinem  Bericht  über  die  Debatte  des  Wiener 
Ingenieur-  und  Architekten -Vereins  am  5.  Dezember  v.  J., 
in  welcher  eine  Resolution  in  der  Museumsbaufrage 
berathen  und  beschlossen  wurde,  löst  mir  etwas  die  Zunge. 
Jawohl  musste  man  es  den  sonst  uns  so  werlheu  Herren 
Kollegen,  welche  als  Fachmänner  in  der  Jury  «aasen,  sehr 
verübeln,  dass  sie  in  ihrem  Richlerspruch  nicht  jener  bes- 
sereu Uebrrzeugung  männlich  und  entschieden  zum  Aus- 
druck verbolfen  haben,  welche  sie  doch  nachträglich  in 
Privatgespvächen  und  in  den  Versammlungen  ihrer  Fach- 
genossen zu  bekennen  für  gut  finden!  Man  musste  es 
ihnen  verübeln,  dass  sie  nicht  gleiche  Wege  wandelten 
mit  dem  Architekten  Tietz,  der  mit  seinen'  Minoritäts- 


freilich  nun  ganz  allein,  aber,  wie  Sie  richtig  sa- 
gen, so  korrekt  und  ehrlich,  und  wie  ich  hinzu  setze,  »■> 
ehrenwerth,  so  natürlich  und  verständlich  dasteht.  Es  ist 
zum  Wundern,  und  kaum  glaublich  klingt  der  Vorgang; 
aber  die  liebe,  leidige,  alle  Menschennatur,  die  selbst 
grossgewordene  Männer  nicht  gni.z  abzustreifen  vermögen 
(Symbnlum;  der  gehörnte  Siegfried),  bildet  den  Schlüssel 
auch  zu  diesem  Mysterium.  Man  hat  diesen  Herren  ge 
schäftig  bange  zu  machen  verstanden  mit  einem  vorge- 
schützten Allerhöchsten  Willen;  wie  konnte  es  da  anders 
sein,  als  das»  sie  ängstlich  sich  an  die  rein  formale  Seile 
ihrer  Aufgabe  klammerten  und,  komme  was  kommen 
mag,  ihr    künstlerisches  Gewissen   damit  zu  beruhige" 


Die  formale  Seite  war  in  der  ersten  Konkurs- Cam- 
pagne  bekanntlich  diu  Programm  -  Ueberschreitung,  «nit 
deren  wesentlichstem  Tbeil  (Verbindungsbau  beider  vis-»-*'9' 
Museen)  gerade  jener  angebliche  Allerhöchste  Wille  durch- 
kreuzt worden  sein  soll;  in  der  zweiten  die  NichtÜberar- 
beitung des  Plans  von  Seiten  des  stönigen  Hansen 
(Ferstl  hat  auf  den  ferneren  Konkurs  ausdrücklich  ver- 
zichtet), dieses  Hansen,  der  nicht,  wie  er  hätte  sollen, 
mit  Bleistift  und  Reisscbiene,  sondern  nur  in  einer  Ii» 
tenschrift  erklärt  hatte,  wie  ja  alle  nur  wäoachbaren  Mo- 
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gedacht;  sein  Stil  im  Anschlusa  daran  ist  gothisch,  in  einer 
Auffassung  freilich,  die  vornehmlich  im  Hinblick  aaf  die 
Detailausbildung  nicht  mehr  harmonirt  mit  unserer  ge- 
genwärtig erweiterten  Kenntnis«  dieser  Stilform.  Doch 
sind  zumal  die  derselben  eige- 
nen und  bestechenden  male- 
rischen Wirktingen  sicher  er- 
kannt und  in  der  Oesammt- 
aulage des  Baues,  sowie  in 
seinem  Schmucke,  durch  Glas- 
Fenster  u.  s.  w.  mit  dem  be- 
kannten   eminenten  Talente 
des  Meisters  auf  diesem  Ge- 
biete tur  Verwendung  gekom- 
men. Den  figürlichen  Schmuck 
des   Baues    sollten    vor  den 
Strebepfeilern    und  Portalen 
die  Reiterstaluen  der  Fürsten 
sowie  die  Standbilder  der  na- 
tionalen Berühmtheiten  bilden 
und     dieselben     in  dieser 
Weise  den  Dom  als  nationales 
Denkmal  cbarakterisiren,  wie 
denn  Schinkel  durch  die  Aus- 
führung    desselben  zugleich 
einen    hervorragenden  Ein- 
fluss.  eine  fördernde  Belebung 
der  Bau-  und  Kunstgewerbe  in 
Preussen  auszuüben  gedachte. 

DerBasilikenentwnrf  König 
Friedrich  Wilhelms  IV. 
auf  welchen  wir  nunmehr 
übergeben,  wirdstetsein  höchst 
merkwürdiges  Beispiel  bleiben 
für  den  Versuch ,  einer  an 
•ich  sehr  einfachen,  wenig 
gegliederten  Kunslform ,  wie 
jene  Basilika  dernltcbrisllichen 
Zeit  sie  bietet,  durch  einfache 
Steigerung  ihrer  Abmessun- 
gen in»  Kolusaale  den  Cha- 
rukter  eines  Monumentes  er- 
sten Ranges  aufzudrücken. 
Au  Maaastab  und  Ausdehnung 
stellt  sich  dieser  Entwurf 
neben  die  grössten  bekannten 
Baudenkmaie,  während  sein 
Formensystem  kaum  für  weit 
bescheidenere  Verhältnisse 
ausreicht  und  in  jeder  ent- 
wickelten Kunstepoche  noch  ■••-■aiwai 
«  l-ij  ■  rat«*««.  -  *.  H«npi- Hataat, 

demgemuss   ausgebildet    wor-  4,  jitarkir.  h 


den  ist.  Es  entsteht  zwischen  Form  und  Maasstab  hier 
ein  unlösbarer  Widerspruch,  der  an  jeder  Stelle  den  Di- 
lettanten, freilich  den  königlichen  Dilettanten,  verräth. 
Einige  kerne  Angaben  werden  genügen  dies  zu  erläutern. 

Der  ganze  Kirehenraum 
bildet  nahezu  ein  Quadrat 
von  210'  Breite  und  223' 
Länge,  welches  in  fünf  Schiffe, 
die  nach  der  Form  der  Ba- 
«ilika  übereinander  aufsteigen, 
gelheilt  ist.  Das  Mittelschiff 
sollte  eine  Breite  von  80', 
eine  Höhe  von  140'  erhalten, 
während  das  erste  Seiten- 
schiff noch  durch  eine  Em- 
pore in  einer  Höhe  von  55' 
getheilt  ist.  Säulenreiben  mit 
Rundbogen  überdeckt  — 
(diese  Rundbogen  sind  erst 
eine  Konzession  der  späteren 
Zeit,  der  erste  Eutwurf  war 
noch  mit  geraden  Architraven 
durchgeführt)  —  tragen  die 
Hochmauern,  auf  denen  die 
flachen  Decken  ruhen.  Die 
Decke  über  dem  Mittelschiff 
ist  durch  eine  Metallkon- 
struktion unterstützt  gedacht. 
Eine  Haupt-  und  zwei  Neben 
absiden  schliessen  den  Bau 
gegen  Osten,  während  vor 
der  Westfront  sich  eine  Ein- 
gangshalle nach  dem  Lust- 
garten bin  mit  sieben  Arkaden 
öffnet:  darüber  hinaus  erhebt 
sirh  der  Giebel  des  Mittel 
«chiffe*  159'  hoch,  flankin 
durch  zwei  in  der  Axe  des 
zweiten  Seitenschiffes  aufstei- 
gende Thürme  von  352' Höhe, 
von  quadratischer  ("rundform 
und  in  ihren  oberen  Thrilen 
nach  italienischer  Weise  durch 
fünf  Etagen  gleichmäßiger 
Bogengallerien  durchbrochen. 
Neben  der  Kirche  ist  das 
Campo  santo  angelegt  als  ein 
quadratischer  Hof  von  183' 
Breite,  rings  von  Arkaden  um 
*"  geben   und  gegen  den  Fluss 

r  t«h  Kcbiak«!.  mjt  der  Sakristei   und  einer 

.ur*s«  Th.r-;|     r.  r^»,«.,.      besonderen  königlichen  Grab- 


difikationen  an  seinein  Entwürfe  unschwer  vorzunehmen 
seien  und  wie  er  nach  Umstünden  auch  bereit  dazu  ge- 
funden werden  würde.  Wenn  die  Herren  gewusst  hätten, 
wn*  an  dem  Schreckbilde  des  Allerhöchsten  Willens  Wahres 
war,  dass  dieser,  —  nun  das  f>fi»ctum  zur  Sanktion  reif 
vorliegt  —  sich  erst  Orientirung  sucht  und  sogar  gerade 
\on  Hansen  sich  Vortrag  über  den  Gegenstand  halten 
liess  —  ja  dann  freilich  wäre  der  einzige  Mann  in  der 
Affaire,  Architekt  Carl  Tielz,  wohl  nicht  so  reckenhaft 
allein  gestanden. 

Em  ist  jetzt  ein  Stillstand  in  der  Sache  eingetreten. 
Die  offiziellen  Kreise  wissen  vorläufig  am  wenigsten,  was 
werden  wird.  Der  kluge  Monarch  enlrathet  für  seine  In- 
formationen des  ministeriellen  Gängelbandes.  Mögen  ihn 
gute  Genien  leiten!  Am  besten  wäre  wohl,  was  Hansen 
dem  Kaiser  angeralben:  Die  Museen  zu  trennen,  die 
naturhistorischen  an  anderer  Stelle  zu  errichten,  mit  dem 
Kunstmuseum  aber  ein  neues  Gebäude  für  die  Hochschule 
der  Kunst,  die  Akademie,  zu  verbinden. 

Auch  an  den  1'mbsu  und  die  Erweiterung  der  kaiser- 
lichen Burg  wird  jetzt  lebhaft  gedacht,  was  ich  mit 
Befriedigung  in  meinen  Bericht  aufnehme.  Nur  schaudert 
einem  dermalen  noch  die  Haut  bei  dieser  Kunde,  wenn 


man  zugleich  vernimmt,  «s  seien  die  kaiserlichen  Hof 
Bauämter  mit  dieser  Frage  beschäftigt. 

Für  die  Repräsentanten- Häuser  dürfte  ein  Theil 
des  Glacisraums  des  Exerzirplatzes  bestimmt  werden.  Auch 
auf  sie  ist  das  Sinnen  unserer  thatendürstigen,  wenn  auch 
Ihatenarmen,  in  Inlriguen  mehr  als  im  Monumentalbau 
heimischen  1  lorhbau  -  Bureaukratie  gerichtet.  Die  profanen 
Eindringlinge  um  so  leichter  sich  vom  Halse  zu  schaffen, 
wird  unter  Einem  mit  einem  quadrirenden  Verbauungsplnn 
des  Exerzirplatzes  ein  vereinigtes  Abgeordnelen-  und 
Herren -Haus  entworfen.  Damit  sind  dann  die  aus  einer 
früheren  Periode  stammenden,  zum  Theil  herrlichen  Eni 
würfe  unserer  renommirtesten  Architekten,  welche  aul 
ministerielle  Bestellung  für  gelrennte  Repräsentanten 
Häuser  ausgearbeitet  waren,  definitiv  beseitigt.  Zu  ihn  • 
l.'ebertragung  ad  acta  gehör!  ohnedem  keine  physiche  Ar 
beit  mehr;  schuhdicker  Staub  mag  sie  schon  dermalen  be- 
decken, wenn  nicht  etwa,  was  wir  nicht  wissen  können, 
hureaukratische  Monumentalbausucht  doch  hier  und  da  zu 
einem  Stöbern  in  denselben  sollte  verleitet  haben.  Bezahlt 
sind  diese  Entwürfe.  Niemand  bat  einen  Anspruch  daran. 
In  der  Oeffeutiichkeit,  an  die  sie  nie  gezogen  waren,  weiss 
man  vielleicht  gar  Nichts  oder  weiss  Nichts  mehr  davon. 
Sie  also  rtqitiftcant  in  pace! 
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kapelle  in  Verbindung  cteheod.  Säulenhallen  sollten  den 
Bmu  mit  dem  Schlosse  und  dem  Museum  verbinden.  Die 
Kunslformen,  die  xum  Schmuck  dieser  gewaltigen  Bau« 
mnsse  verwendet  sind,  sind  wie  gesagt  dieselben,  die  bei 
einer  Basilika  von  dreimal  geringerem  Maasstabe  sich 
finden,  M  dass  es  schwer  wird,  sich  einen  Begriff  zu 
machen  von  der  aus  solcher  Vergrösserung  entstehenden 
Leere  nnd  Einförmigkeit.   Als  Ersatzmittel  hierfür  ist  im 


für  du  Innere  waren  die  reichsten  Materialien,  Marmor, 
Bronze  und  Vergoldung  gewählt.  Trotz  der  verfehlten 
Grundidee  geht  übrigens  aus  dem  Entwürfe  deutlich  her- 
vor, wie  König  Friedrich  Wilhelm  mit  seinem  Dome 
allerdings  das  Höchste  anstrebte  und  in  grossartigem 
Sinne  durchaus  nicht  gesonnen  war,  bei  diesem  Werke  in 
den  Maassen  und  den  Mitteln  irgendwie  zu  sparen. 

Mau   muss   diesen  Umstand  ins   Auge  fassen,  wenn 


a.  Verhallt.   -    ».  Orfrlrhar. 

L  Camp*  ouMo. 

Innern  vornehmlich  auf  den  Schmuck  durch  bildliche 
Darstellungen  Bedacht  genommen,  die  nicht  nur  das 
Campo  santo,  sondern  den  ganzen  Kirchenraum  schmücken 
sollten  und  auch  im  Aeusseren,  in  der  Vorhalle  und  au 
den  Giebeln  des  Mittelschiffes  in  Mosaikausführungen 
sich  zeigen  —  der  ausgedehnteste  Kaum,  der  wohl  je 
einein  Künstler  zur  Verfügung  gestellt  werden  konnte. 
Für  den  Schmuck  des  Aeusseren  war  vornehmlich  noch 
auf  die  Anwendung  von  buutein  Ziegelornament  geachtet, 
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man  die  nachfolgenden  Entwürfe  Willi.  Stier 's  richtig  l>e- 
urtheilen  will,  die  sich  im  letzteren  Punkte  den  Inten- 
tionen des  Königs  völlig  anschlieasen,  während  sie  in 
allen  übrigen  Beziehungen  freilich  in  direktem  Gegen- 
sätze zu  jenem  Entwürfe  gedacht  sind.  Wir  geben  hier 
zwei  charakteristische  Varianten  der  Stier'schen  Entwürfe. 
Der  erste  Entwurf«  zeigt  einen  achteckigen  Kuppelraum 
von  lfH)'  Durchmesser,  insbesondere  zur  protestantischen 
Predigtkirche  bestimmt,   deren   eigenartige  Bedürfnisse  in 


Sie  sehen,  ich  will  Ihnen  unsere  Zustände  nicht  schön 
malen,  nm  etwa  Ihren  Neid  zu  wecken.  Ach!  Das  voi- 
geführte  Bildchen  altbureauk ratischer  Maulwurfsthätigkeit 
Nesse  sich  mit  Pendants  aus  allen  Branchen  der  öffent- 
lichen Verwaltung  versehen.  Was  man  bei  uns  parlamen- 
tarische Regierung  nennt,  ist  vorläufig  in  solchen  Ver- 
hältnissen nur  ein  Abnülzungsprozess.  Sie  haben  ein 
schweres  Fahren  mit  diesen  allen,  verwöhnten,  störrischen 
Gäulen,  unsere  „Bürgermiuistcr."  Anderwärts,  in  den 
parlamentarisrlieri  Musterstaaten  England,  Amerika  haben 
sie*  leichter,  bringen  ihre  eigenen  Sattelpferde  mit! 

Unsere  Versammlungen  im  Ingenieur-  und 
Architekt  en- Verein  habe  ich  Ihnen  vom  2.  Januar 
d.  J.  an  zu  schildern.  Da  war  regelmässige  Monats-Ver- 
ssmnilung.  Der  Minister  des  Innern  schreibt  au  den 
Verein:  „Nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der  Verhand- 
lungen über  die  Donaurcgulirnng  bei  Wien  stellt  es  sieb 
als  nothwendig  heraus,  jetzt  schon  zur  Erörterung  der 
Frage  zu  schreiten,  wo  und  in  welcher  Art  die  neuen 
stabilen  Brücken  für  Eisenbahn-  und  Strassenverkehr  über 
den  projektiven  Durchstich  der  Donau  ausgeführt  werden 
sollen,"  und  bittet  sich  für  die  kommissiouelle  Berathung 
hierüber  einen  Delegirlen  des  Vereins  aus.  Mit  zu  der 
früher  von  uns  berichteten  Ovalion  in  korrektem  Verhält- 


nis« stehender  allseiliger  Akklumation  wird  hierzu 
v.  Engerth  designirt.  Kösllin  referirt  für  das  Konnte, 
welches  über  den  angeregten  Umguss  der  Donner  sehen 
Figuren  am  Mehlmai  klbrunnen  zu  berathen  hatte.  Da> 
Komite  (Hansen,  Tiefte,  Kösllin)  legt  einen  auf 
Offerte  basirteu  Kostenanschlag  vor ,  wonach  die  ganze 
Kenovirung,  d.  i.  der  Umguss  der  5  grossen  und  4  kleinen 
Figuren  in  Bronze,  sammt  Allem  auf  2*2,000  fl.,  die  Neu- 
herslellung  der  Stufeu  und  Bruunenschale  je  nach  Steingal- 
tung  und  Bearbeitung  auf  8000  fl.  bis  17000  fl.  zu  stehen 
käme.  Die  dringend  den  Umguss  befürwortende  Eingabe 
an  den  Gemeindenith  WienB  wird  von  der  Vereins-Ver- 
sammlung  einstimmig  angenommen.  Nach  einigen  Inter- 
pellationen des  Ingenieurs  Herrn  Börne  lies  über  Ge- 
schiiftssuchcn  und  mangelhafte  Darstellung  der  Vereins- 
verhandlungen  in  der  Zeitschrift  de«  Vereins  berichtcl 
v.  Rit tinger  iiSer  den  augenblicklichen  Stand  der  Dinge 
in  Wicliczka,  und  hält  Herr  Bömcbes  einen  Vortrag  über 
die  Thätigkeit  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  während 
der  Weltausstellung  von  1867,  um  sie  unserem  Verein, 
der  auf  Gleiches  zielende  Anregungen  damals  schnöde 
zurückgewiesen  halte,  rekriminirend  als  Muster  vorzuhaben. 

Am  9.  Januar  führte  uns  Dombaumeister  Friedrich 
Schmidt  einen   nordischen  Gast   vor,   nicht  persönlich 
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dem  königlichen  Entwürfe  durchaus 
Berücksichtigung  gefunden  hatten, 
die  Kappel  an  «ieben  Seiten 
während  an  der  achten  Seite 
einem  Umgang  und  einer  Em- 
pore für  Orgel  und  Sänger 
öffnet.  Dein  Predigtrautne 
schliessen  »ich  zu  beiden  Sei- 
ten noch  zwei,  mit  dem  Chore 
gleich  werthige  Abaiden  an, 
besondere  kleinere  Räume  für 
die  Taufen  und  die  Feiern 
zum  Gedächtnis«  der  Ver> 
storbencti  bildend.  Dieser 
Anlage  ist  ein  dreischiffige* 
Langhaus,  108'  breit,  210' 
lang,  angefügt,  als  Kaum  für 
die  grossen  nationalen  Fei  • 
erlichkeiten,  zugleich  als  Kuh- 
tneshatlc  nach  der  voran- 
gegangenen Erläuterung  die- 
ser Idee  gedacht  und  solcher- 
gestalt mit  den  Standbildern 
der  Fürston  und  anderen  Denk- 
mälern, wie  die  Zeit  sie  in 
solchen  nationalen  Bauten 
von  selbst  zu  schaffen  pflegt, 
geschmückt.  Eine  Vorhalle 
mit  zwei  340'  hohen  Thür- 
men  ist  gegen  die  Wustfronte 
als  entsprechender  Eingang 
dem  Ganzen  vorgelegt.  Die 
Art  der  Deckenwölbung  so 
wie  der  Stil  des  Baues  sind 
jjotbisch.  Als  dominirendes 
Moment  der  Anlage  erhellt 
sich  im  Aeussern  die  Kuppel 
der  Predigtkirche  über  einem 
ijuadralischen  Unterbau  als 
mächtige  Pyramide  von  400' 
Höhe,  umgeben  von  ent- 
sprechenden kleiuercii  Spit- 
zen über  den  drei  Ab 
sidet». 

Der  zweite  Entwurf  zeigt 
die  verwandten  Motive,  nur 
in  anderer  Weise  und  in 
weit  grösseren  Abmessungen 
dispouirt.  Zwar  die  eigent- 
liche Predigtkirche  wird  auch 
hier  durch  einen  Kuppelraum 
104 '   Durchmesser    ge-  * 


In  diesem  Sinne  iat 
Emporen  umgehen, 
die   Altarnische  mit 
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bildet,  dem  sich  als  Qnerflügel  die  auch  im  ersten  Entwürfe  ge- 
ordneten Nebenräume  für  Taufstein  und  Katafalk  an- 
schliessen.  In  unmittelbarer  Verbindung  mit  dieser  Pre- 
digtkirche steht  ein  Langhaus  von  50'  Mittelschiffweitc 

und  von  Emporen  umgeben, 
welches  nur  für  die  grossen 
Landesfeierlichkeiten  in  Be- 
nutzung gezogen  werden  soll. 
Den  Abschlug«  und  Hinter- 
grund der  Anlage  bildet  in 
imposanter  Weise  die  grosse 
Altarnische  von  80'  Durch- 
messer. Die  Ruhmeshalle  ist 
in  diesem  Entwürfe  als  ge- 
sonderter Bau  der  eigent- 
liehen  Kirche  vorangelegt  und 
ihre  Mitte  sollte  als  ein  her- 
vorragend ausgebildeter  Zen- 
tralraum  vornehmlich  dem 
Gedächtnisse  der  Fürsten  ge- 
widmet sein. 

Der  Stil  des  Gebäudes 
könnte  als  eine  eigenartige 
Ausbildung  des  Romanischen 
bezeichnet  werden ,  insofern 
für  die  Ueberdeckungcn  vor. 
wiegend  der  Rundbogen  ge- 
wählt ist  Die  Kunstformen 
siud  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung auf  eine  Ausfüh- 
rung im  heimischen  Ziegelroh- 
bau gedacht  und  ist  in  die 
sein  Sinne  namentlich  auch 
im  Aeusseren  die  farbige.  De- 
koration durch  bunte  Ziegel 
illuster  und  dergleichen  ange- 
wendet. Das  Hauptgewicht 
der  Erscheinung  des  Baues 
liegt  auch  hier  in  der  Kuppel, 
welche  sich  über  dem  Predigt- 
raume 370'  hoch  erhebt,  wäh- 
rend der  Mittelbau  der  Ruh- 
meshalle, zugleich  den  Haupt- 
eingmig  bildend,  nur  von  vier 
niedrigeren  Thürmen  bezeich- 
net wird. 

Es  kann  durchaus  nicht 
bestritten  werden,  dass  na- 
mentlich dieser  zweite  Entwurf 
hinaus  geht  über  das,  was 
beut  zu  Tage  und  speziell 
in  Berlin  bei  einem  Dombau 


aber  in  seinen  Entwürfen,  Herrn  Martens  aus  Kiel. 
Wir  sahen  ein  Kirchenprojekt  für  Altona  und  Anderes 
mehr.  Wie  viele  Herzen  Schmidt  mit  Hülfe  dieses 
Kampfgenossen  für  die  moderne  Gothik  neu  gewonnen, 
weiss  ich  nicht.  Nur  weiss  ich,  das»  man  den  Appell 
an  Architekten  und  Zieglcr,  Formsteine  in  der  Ausdehnung 
wie  im  nordischen  Flachland  bei  uns  einzuführen,  Ange- 
sichts der  Lokopreise  seiner  vorgezeigten  dorther  stammen- 
den Muster  und  Angesicht«  unserer  Hauslciupreise  nicht 
verstehen  konnte.  Herr  Tinter,  Assistent  der  Geodäsie 
am  Wiener  Polytechnikum,  hielt  einen  vergleichenden 
Vortrag  über  distanztnessende  Instrumente,  deren  in  neuerer 
Zeit  mehre  nach  zumTbeil  neuen  Prinzipieu  (Kontaktdistanz- 
von   Gentilli)   in  der   Werkslütte  des  Polytcch- 

nikui 


ums  gefertigt  werden.  Ich  hebe  diesen  Vortrag  her- 
,  weil  er  uns  neuerdings,  wie  schon  früher  einmal, 
Zeuguiss  von  der  eminenten  Befähigung  de»  Herrn  Tin- 
ter zu  dem  Berufe  der  Lehrkanzel  giebt.  Derselbe  weiss 
mit  seinem  eleganten,  flies&cndcii,  freien  Vortrag,  mit  seiner 
gründlichen  Wissenschaftlichkeit  und  sicheren  Beherrschung 
de»  Stoffes  die  doch  immerhin  sehr  gemischte  Versamm- 
lung von  Technikern  aller  Brauchen  beim  trockensten 
Gegenstand  stundenlang  zu  fesseln.  Er  wird  jeder  tech- 
nischen Hochschule  ab»  Professor  zur  Zierde  gereichen.  — 


Ingenieur  Philipp  Meyer  besprach  dann  noch  zwei 
Arten  von  durch  Dampfumhüllung  entlasteten  Schiebern. 

Am  16.  Januar  Geschäftsversammlung.  Bericht  des 
Rcchnungsrcvisionskomites,  das  zur  Abwechslung  einmal 
(Hr.  Bömches  gehörte  demselben  an)  Reforraanträge  ge- 
stellt hatte,  aber  in  der  Verhandlung  über  dieselben  nicht 
durchdringen  konnte.  Der  Vorsitzende  v.  Engerth  be- 
richtet über  die  im  Ministerium  abgehaltene  Bi  ückenkon- 
ferenz.  Die  Hauptslrassenbriieke  soll  in  der  Verlängerung 
der  Pniterstrasse,  ehemals  Jägerzeile  erbaut  werden.  Ein 
Antrag  von  Friese  und  Konsorten  wurde  angenommen, 
bei  der  im  Zuge  befindlichen  Reorganisation  der  Berg- 
akademien die  Stimme  des  Vereins  in  die  Wagschale 
zu  werfen.  Hierfür  wurde  eine  Kommission  aus  9  Mit- 
gliedein erwählt.  Professur  J  e  n  n  y  dt»  Wiener  Polytech- 
nikums sprach  über  Taurins  totalisirendes  Rotalion.-dy  ua- 
tuouieter  klar,  fesselnd,  unter  eleganter  Führung  der  Kreide 
an  der  grossen  Tafel,  v.  Ritlinger  machte  Mittheilung 
über  Wicliczka.  Wasserstand  nunmehr  2  Fuss  unter  dem 
Stollenniveau,  langsames  Vorrücken  mit  dem  Ausräumen 
und  Neu-Einbaucn  des  ausgelaugten  Kinbrui  hslollens.  Hr. 
Wert  he  im,  städtischer  Oberingenieur  der  Kaiserbrunn- 
W;i~. Heilung,  regl  eine  Diskussion  an  über  die  Wieliczka- 
Affaiie   und  geht   dein   Herrn   Ministerialrat!!   hart  und 


Digitized  by  Google 


-     74  — 


.  k 

t 


r.m,  Tl.. 
,   Alur  Swrh« 
I 


"  1W 

Z««itt  r  l>««-R.u.r|...»  «VithMq,  «ti.r. 


scheinbar  verfänglich  an  den  Leih  Die«er  aber  parir! 
überraschend  brillant  and  nimm!  einen  Siurin  w.n  Beifi»ll 
mit  nach  Hau«. 

Am  23.  Januar  hatten  wir  vier  Redner  im  Programm 
und  bekamen  wohl  dreimal  so  viel  Sprecher  in  hören, 
durchgehend»  Anknüpfungen  an  frühere  Vorträge.  I>r. 
Emil  Teiricb  bestreitet,  dass  die  Korrosion  der  Dampf- 
kesselbleche  irgend  von  Fettsäuren  herrühren  könnte,  da 
die  unter  der  Dampfspannung  sich  bildenden  Fettsäuren 
sofort  auch  wieder  unschädlich  gemacht  würden  dorch 
ihre  Verseifung  mit  Basen,  wie  sie  in  jedem  Wasser  ent- 
halten seien.  Ingenieur  Ruckensteiner  von  der  Sigl'schen 
Maschinenfabrik  spricht  lür  die  gegenteilige  Anschauung 
unter  Vorweisung  eines  geborstenen  Maschinenteils,  dessen 
Korrosion  durch  Fettsäuren  nachweisbar  und  unter  den 
gleichen  Verhältnissen  wie  in  den  Kesseln  vor  sich  ge- 
gangen ist.  Baron  Sommaruga  weist  Hrn.  Teirich 
L'ngenauigkeiten  in  seinen  chemischen  Entwiekelungen 
nach  und  bleibt  entschieden  bei  der  Korrosion  durch 
Fette.  —  Civilingenieur  Cohn  und  Assistent  Göltschi 
des  Folvtechnikums  haben  Einwendungen  gegen  Verschie- 
denes, was  Assistent  Tinler  in  seinem  Vortrag  am  9.  ge- 
bracht hatte,  finden  aber  in  diesem  ihren  schlagfertigen 
und  überlegenen  Gegner.    Cohn,  ein  wittiger  Alter,  mit 


einer  urwüchsigen  gemütlichen  rit  cnmira  begabt,  we,s* 
fich  zwar  mit  seinem  Thema  Spinnenfäden  oder  Glaswoll- 
fäden bestens  aus  der  Schlinge  zu  riehen  ;  weiss  er  doch 
trefflich  iu  schildern,  wie  er  als  Gehülfe  der  Aarauer 
Werkstätte  in  längst  vergangener  Zeit  die  Frühjahrsspinnen 
förmlich  gezüchtet .  und  wie  er  ihnen  ihr  feines  Gespinst 
entlockt  bat. 

Am  3H.  Januar  endlich  erfuhren  wir  nach  einem  in- 
teressanten Vortrag  des  Privatdozenlen  Schlesinger  über 
den  Kinnoas  der  neueren  Geometrie  auf  die  darstellende 
Geometrie,  aus  dem  Munde  des  Ministerialrats  v.  R I « ■ 
tinger  das  vorläufige  Ende  der  auf  Verdammung  de* 
Wasser»  im  Einbruchstollen,  dem  sogenannten  Kloski-Schlag, 
gerichteten  Thätigkeit  im  Bergwerke  Wielicika.  Da» 
Wasserniveau  hat  die  Sohlenhöhe  dieses  Stollen»  nunmehr 
erreicht,  und  die  in  Aufstellung  begriffene  2.'.0 pferd-ge 
Wasserhebmaschine  muss  erst  in  Thätigkeit  gesetzt  sein^ 
ehe  man  die  Arbeit  weiter  fortseUen  kann,  lebngen* 
entwirft  Rittinger  neuerdings  ein  Bild,  wie  wenig  i"1 
Grund  die  Katastrophe  störend  aof  den  Betrieb  und  die 
Ausbeute  des  Salzbergwerkes  einwirke.  Von  dem  nn 
der  Tiefe  110  Klafter  (660  Fus»)  mächtigen  Saliberg  «na 
jetzt  die  untersten  19 
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da»  Erreichbar«  Ist,  wie  die««  Arbeiten  denn  «neb  durch-  f 
»us  nicht  für  den  gegenwärtigen  Bauplatz  geschaffen  sind. 
Znr  Zeit  der  Entstehung  derselben  kam  es  indessen  ihrem 
Verfasser  vor  Allem  nur  darauf  an  tu  («igen,  welcher 
Ausbildung  diese  Domidee  denn  überhaupt  fähig  sei  und 
weiche  Wirkungen  durch  die  Anwendung  «eitgemässerer 
und  au«eebildvterer  Stilformen  an  dieser  Stelle  erreicht 
worden  könnten.  In  leuterer  Hinsicht  namentlich  sind 
die  Entwürfe  denn  auch   nicht  ohne  Einflute  geblieben. 

Der  «weite  Stüler'sche  Entwurf  soll,  da  er  durch- 
aus mit  den  jetxigen  Konkurrencarbeiten  auf  einem  Boden 
erwachsen  und  auch  mit  ihnen  »gleich  ausgestellt  ist,  in 
der  Reihe  der  letzteren  besprochen  werden. 

in 

Wir  wenden  uns  nunmehr  den  ausgestellten  Arbeiten 
selbst  zu,  und  es  würde  bei  einer  Betrachtung  derselben 
hier  zunächst  in  Frage  kommen ,  nach  welchen  Gesichts- 
punkten dos  reichhaltige  Material  der  52  Arbeiten,  wel- 
ches inzwischen  noch  durch  die  Arbeit  des  Architekten 
Hippius  aus  Petersburg  vermehrt  worden  ist,  für  eine 
Beurtheilung  zu  ordnen  und  «u  gruppiren  »ein  dürfte,  da 
die  zufällige  Aufstellung  der  Arbeiten  in  den  Sälen  der 
Kunstakademie  bierfür  selbstverständlich  nicht  massgebend 
sein  kann. 

Die  Stilfassung  der  verschiedenen  Entwürfe  bierfür 
als  Ausgangspunkt  zu  nehmen,  wie  dies  vielleicht  nahe- 
liegend erscheinen  dürfte,  glaubteu  wir  darum  abweisen 
zu  müssen,  weil  wir  der  Ansicht  sind,  dass  nicht  in  der 
Frage  nach  der  Wahl  eiues  Stiles  für  den  Dom  dos 
Hauptgewicht  bei  dieser  Konkurrenz  liegt.  Auch  würde 
die  Stilform  nicht  genug  prägnante  und  hervorragende 
Momente  dem  gesamuiten  Entwürfe  gegenüber  darbieten, 
um  hier  als  unterscheidendes  Merkmal  zuerst  und  beson- 
ders hervorgehoben  zu  werden.  Den  hauptsächlichsten 
Gesichtspunkt  für  eine  Gruppirung  der  Konkurrenz- Arbeilen 
glauben  wir  vielmehr  in  der  Auffassung  der  Grundidee 
suchen  zu  müssen,  welche  die  verschiedenen  Bearbeiter 
ihren  Domentwürfen  untergelegt  haben,  oder  in  dem 
Programm,  welches  sie  sich  über  die  praktische  Be- 
nutzung, über  Zweck  und  Bestimmung  sowie  über  die 
ethische  Bedeutung  eines  in  Berlin  im  Jahre  zu 
errichtenden  Domes  selbst  gestellt  haben.  Das  ministerielle 
Programm  gab  bekanntlich  für  diese  Frage  gar  keinen 
Anhalt,  es  überliess  die  Lösung  derselben  —  und  vielleicht 
nicht  mit  Unrecht  —  den  Konkurrenten  und  es  ist  anzu- 
nehmen, dass  die  endgültige  Feststellung  dieses  Pro- 
gramme« aus  den  eingegangenen  Lösungen  heraus  eines 
der   wichtigsten  Resultate  dieser  Konkurrenz  sein  wird. 

Diese  Grundidee  tritt  aber  bei  einem  Monumente, 
dessen  bildende  Faktoren  so  einfacher  Natur  sind  wie 
die  eines  Domes,  am  klarsten  und  ersichtlichsten  aus 
seiner  Grundrissdisposition  hervor,  welche  hier  das  we- 
sentlichste Moment  auch  für  die  Gesammtform  des  Baues 
bildet.  Mau  wird  sonach  am  besten  thun,  die  Flandis- 
posilion  der  Entwürfe  als  entscheidende»  Merkmal  für 
dieselben  voranzustellen. 

„Eiu  Dom  zu  Berlin  soll  in  erster  Linie  ein  tie- 
bäude  sein,  welches  den  Bedürfnissen  einer  grossen  evan- 
gelischen Gemeinde,  wie  sie  aus  dem  rituellen  Usus  des 
protestantischen  Gottesdienstes  hervorgehen ,  vollkommen 
und  mustergültig  entspricht  und  dieselben  durch  seine 
Anordnung  in  ästhetischer  Weise  ausdrückt  und  zur 
Geltung  bringt"  So  Ii  esse  »ich  etwa  der  (iedanke  prü- 
zisiren,  welcher  deu  meisten  Entwürfen  als  der  vor- 
nehmste zu  Grunde  liegt  Bei  der  hervortretenden  Be- 
deutung indessen,  welche  im  evangelischen  Gottes- 
dienste auf  der  Predigt  ruht,  ist  der  Gedanke,  den  Kir- 
chenraum  vor  Allem  für  die  Anhörung  derselben  mög- 
lichst günstig  zu  gestalten,  somit  ein  zunächst  ins  Gewicht 
fallender  und  die  Bezeichnungen  evangelische  Kirche  und 
Predigtkirche  sind  nahezu  gleichbedeutende.  Für  die  An- 
lage der  Predigtkircbe  ist  aber  schon  durch  die  auf  dem 
profanen  Gebiete  des  Theaters  gemachten  Erfahrungen 
jene  Form  als  die  passendste  erprobt  worden,  iu  welcher  I 
der  Redner  die  Zuhörer  um  sich  in  einem  Halbkreise,  in 
dessen  Zentrum  er  steht,  versammelt  bat,  oder  mit  ge-  J 


wissen  Modifikationen  dieser  Anordnung  eine  Zentral- 
anläge,  bei  welcher  zugleich  ein  Raum  berge  teilt 
werden  kann,  der  möglichst  frei  und  durch  keine  Stützen 
beengt  den  Prediger  stets  im  Auge  zu  halten  gestattet 
Solche  Zentralanlagen  zeigen  denn  auch  die  überwiegende 
Mehrzahl  der  Entwürfe. 

Hierzu  tritt  allerdings  noch  der  Umstand,  dass  der 
am  Lustgarten  festgestellte  und  durch  die  lokalen  Verhält- 
nisse bedingte  Bauplatz  bei  einer  Abmessung  von  225' 
Breite  zu  300'  Länge  für  eine  Entwicklung  des  Bauwerkes 
nach  »einer  Längenaxc  den  genügenden  Raum  nicht  wohl 
darbietet  und  gleichfalls  schon  auf  eine  Zentralanlage  bin- 
drängt 

Als  bedeutendstes  Moment  aber  für  die  Höhenent- 
wicklung einer  solchen  Anlage,  für  den  äusseren  Aufbau 
und  den  ästhetischen  Abschluss  derselben  bat  die  Geschichte 
der  Baukunst  die  Form  der  Kuppel  hingestellt ,  welche 
den  Bau  schliesslich  krönt  und  zu  welcher  hinauf  die 
Bautheile  sich  stufenweise  erheben.  Als  Kuppelbauten 
stellen  die  Mehrzahl  der  ausgestellten  Entwürfe  sich  dar, 
unter  sich  nur  verschieden  in  der  Grundform  des  Raumes, 
aus  welchem  und  über  welchem  die  Kuppel  sieb  schliess- 
lich erhebt 

Wir  bezeichnen  sonach  eine  erste  Gruppe  der  Ent- 
würfe als  Zentralanlagen,  die  ausschliesslich  für  die  Zwecke 
des  evangelischen  Kultus  bestimmt  sind. 

Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Arsaitaktea-Vsrsia  n  lirlia  Hauptversammlung  am 
G.  Februar  18C9.  Vorsitzender  Herr  Boeckmano,  anwesend 
175  Mitglieder,  sowie  der  vollzählige  Vor.tand  mit  Ausnahme 
von  Herrn  Weishaupt. 

Der  L'cbergang  in  da«  neue,  mit  dem  Monat  Februar  be- 
ginnende Geschäftsjahr  bezeichnete  diesmal  auch  den  Eintritt 
in  die  neue  Organisation  des  Vcreius,  die  nur  der  landesherr- 
lichen Verleihung  der  Korporationsrechte  noch  bedarf,  um 
ihrem  ganzen  Umfange  nach  in's  Leben  treten  zu  können,  und 
war  es  wohl  die  Wichtigkeit  dieser  Sachlage,  die  eine  be- 
sonder« zahlreiche  Versammlung  veranlasst  hatte.  Geschäfts 
berichte,  Abstimmungen,  Wahlen,  die  sich  im  bewegten  Ver- 
laufe derselben  mannigfaltig  kreuzten,  nahmen  den  Abend  fa»t 
ausschliesslich  in  Anspruch. 

Neun  neue  Mitglieder,  die  Herren  Eichholtz,  Häberlin, 
Heinricb»eu ,  Kopeke,  I.üder,  Mertz,  Richard. 
Schleutkcr,  von  Tideinann,  die  «ich  in  den  vorher- 
gehenden Versammlungen  zur  Aufnahme  gemeldet  hatten 
wurden  in  den  Vereiu  aufgenommen.  Ein  grösserer,  fovj.-l 
sieh  bi>  jetzt  übersehen  lüsst ,  so^ar  ein  aii**eroriluullR)i 
grosser  Zuwachs  steht  demselben  durch  dun  nunmehrigen  Hin- 
zutritt auswärtiger  Mitglieder  bevor.  Nach  einer  Mit 
theilung  des  Voriitzenden  sind  auf  den  (an  der  Spitze  dieses 
Blattes  abgedruckten)  Aufruf  au  die  früheren  Mitglieder  des 
Architektenvereins,  der  in  voriger  Woche  zur  Versendung 
gekommen  ist,  bereits  gegen  200  Wiederanmeldungen  erfolgt 
Hierbei  ist  allerdings  der  Fall  eingetreten,  dass  sich  «neb 
mehre  ältere  Fachgenossen,  die  seither  dem  Architekten- 
Verein  noch  nicht  angehörten,  auf  Grnnd  dieses  Aufruf-  zur 
Aufnahme  als  auswärtige  Mitglieder  »meldet  haben,  während 
die  kürzlich  beschlossene  Geschäftsordnung  die  Aufnahme 
ohne  persönliche  Vorstellung  im  Vereine  ausdrücklich  au»- 
schliesst  Die  Ansichten,  wie  in  diesem  Fall«  so  verfahre» 
sei,  wiehen  »ehr  von  einander  ab;  Beschlunfestuag  hierüber 
wurde  verta«t. 

Der  Sackelmeioter  Hr.  Roeder  erstattete  den  Bericht 
über  die  Kassenverwaltang  de«  abgelaufeaeo  Jahres.  Wir 
entnehmen  demselben  die  statistischen  Notizen,  data  die  durch- 
schnittliche Anzahl  der  Vereinsmitglieder  358  (der  Durch- 
schnitt der  letzten  10  Jahre  ergiebt  221)  betragen  hat,  sowie 
dass  70  neue  Mitglieder  aufgenommen  wurde»,  welch«  Zahl 
nur  in  2  früheren  Jahren  überschritten  worden  tat  Die 
Einnahmen  haben  4278  Thaler,  die  Ausgaben  4228  Tbsler 
betrafen ,  so  dasa  ein  Kaasenbestaad  von  50  Thlr.  verbleibt , 
doch  ist  das  Vermögen  des  Vereins  durch  Ankauf  von 
Prioritiits-Obligationea  wiederum  um  ca.  500  Thaler  vermehrt 
worden.  Die  Verhältnisse  würden  «ich  in  noch  höherem 
Grade  günstig  gestaltet  haben,  wenn  nicht  eine  anssergewöbn- 
liebe  Zahl  unvorhergesehener  Ausgabe»  aotbwendig  geworden 
wäre.  —  Gleichseitig  legte  H«rr  Röder,  durch  den  ein- 
»liniaiixen  Beifall  des  Vereins  für  die  Verwaltung  seine«  Amtes 
ausgezeichnet,  den  in  der  neue»  Geschäftsordnung  vorgesehenen 
Etatentwurf  für  18«»,  indem  die  Einnahme»  »of  6810Thlr. 


Digitized  by  Google 


-     76  - 


veranschlagt  »ind ,  vor.  —  Die  Durchsicht  der  Rechnungsle- 
gong  and  die  Vorberathung  de»  Etat»  wurdet)  einer  Kom- 
tniuion,  besteh  eud  au«  den  Herren  Seodler,  Müller  und 
Ky  II  mann,  anvertraut. 

Da«  wichtigste  Ge-cbäft  den  Abend«  galt  der  Wahl  de» 
Vorstandes,  die  zum  ersten  Male  auf  Grund  de*  neuen  Sta- 
tut« erfolgte:  zunächst  der  Wahl  der  3  Mitglieder  de«  Ge- 
schäft»- Anschusses,  in  welchem  die  Verwaltung  de«  Verein» 
nunmehr  konzentrirt  int.  Für  die  Stelle  des  Vorsitzenden 
kamen  die  Hrn.  Weishnupt.  Grund,  Möller  und  Boeck- 
mann  in  Vorschlag.  Hr.  Hauen  empfahl  den  letzteren  ala 
den  Tora  bisherigen  Vorstande  einstimmig  angestellten  Kan- 
didaten und  lehnte  »wohl  für  Hrn.  Weishaupt,  wie  im 
Namen  aller  übrigen  Mitglieder  de«  Vorstandes  eine  Wahl 
ganz  entschieden  ab;  dasselbe  tbat  Hr.  Möller  für  »ich,  in- 
dem er  gleichzeitig  dazu  mahnte,  die  bisherige  gute  Tradition 
des  Verein«,  keinen  M  in  i  s  te  rial  rat  h  mit  dem  Vorsitze 
zu  betrauen,  festzuhalten.  Bei  der  Abstimmung  wurde  Herr 
Roeckmann  mit  11*2  von  134  Stimmen  zum  Vorsitzenden 
gewählt.  • —  Grössere  Schwierigkeiten  machte  diu  Wahl  eines 
Stellvertreter»  im  Vorsitz,  für  den  die  Hrn.  Möller,  Lucae 
und  Franziua  vorgeschlagen  wurden.  Der  erste  Wahltraug 
ergab  noch  keine  Majorität  von  %  der  Stimmen.  Da  Hr.  Lucae, 
der  nächst  Hrn.  Möller  die  meisten  Stimmen  erhalten  hatte, 
zwar  darum  bat,  die  für  ihn  abgegebenen  Stimmen  auf  diesen 
zu  lenken,  dabei  jedoch  keineswegs  auf  »eine  eigene  Wahl 
verzichtete,  «o  wurden  noch  2  Wahlgänge  zwischen  diesen 
beiden  Kandidaten  nöthig,  ehe  Hr.  Möller  die  erforderliche 
Stimmenzahl  erhielt,  —  Mit  grosser,  fast  an  Einstimmigkeit 
grenzender  Majorität  wurde  hingegen  Hr.  Röder  abermals 
zum  Amte  de»  Säckelmeisters  berufen.  Die  Wahl  der  übri- 
gen i»  Vorstandsmitglieder  wurde  wegen  allzu  vorgerückter 
Zeit  nicht  vollendet;  zwar  wurden  die  Stimmzettel  abgegeben, 
da*  Resultat  der  Wahl  jedoch  ward  noch  nicht  proklaiiiirt.- i 

Eine  dreimalige  Abstimmung  wurde  übrigen«  gleichfalls 
erforderlich,  um  für  die  Wahl  einer  Aofgube  für  die  Kon- 
kurrenz im  Hochbau  zum  Sehiukelfeste  des  nächsten  .labres 
eine  absolute  Majorität  zu  erzielen.  Wenige  Stimmen  ent- 
schieden demnächst  für  den  von  der  Kommission  in  Vorschlag 
gebrachten  Entwurf  eines  Ba  n  k  gebä  u  des,  während  die 
Wahl  des  von  der  zweiten  Kommission  vorgeschlagenen 
W  i  n  te  r- F I  Uss  b  afen  »  fast  einstimmig  erfolgte.  Zu  Mit- 
gliedern der  Kommission  für  die  Vorbereitung  de»  diesjähri- 
gen Schinkelfestes  wurden  die  Hrn.  Lucae,  Kyllmann, 
H ey de n ,  H o 1 1 i n  ,  Licht,  8  t  i  e  r  und  L  as  pey  res  gewählt. 

Während  der  verschieden«! tigen  Wahlen  und  in  den  Pausen 
zwischen  denselben  wurden  endlich  mehre  andere  Angelegen- 
heiten erledigt.  Eine  Abstimmung  über  die  beiden  Monats- 
konkurrenzen  aus  dem  Gebiete  des  Inncuieurwescns  pro  De- 
zember (Eisctibabn-Station),  welche  von  Hrn.  Römer  einer 
im  Wesentlichen  anerkennenden  Kritik  unterworfen  worden 
waren,  ertbeilte  den  Preis  an  den  Verfasser  der  Arbeit  unter 
dem  Motto:  .Mit  Dampf-.  Hrn.  Stoll.  Einige  Fragen  (über 
die  richtige  Bezeichnung  der  Gcwölbcform  iu>  grossen  Remter 
der  Marienburg  und  über  die  Norm  zur  Berechnung  des  Ho- 
norar» für  architektonische  Arbeiten),  wurden  durch  die 
Horren  Blankenstein  und  Schwall»,  beantwortet 

-  F.  - 

Vermachtes. 

•ef»kr-Si5.»le  «if  fabrfavtVa  Iftgtft. 

III. 

Veranlasst  durch  den  Artikel  in  No.  4b,  Jbrg.  II  u.  Bl 
gehen  uns  von  verschiedenen  Seiten  Zuschriften  mit  neuen 
Vorschlägen  zu.  Wir  sehen  uns  nicht  im  Stande,  dieselben 
ausführlich  wiederzugeben,  wenn  wir  nicht  den  Raum,  der 
anderen,  on>  näher  liegenden  Angelegenheiten  bestimmt  ist, 
unverliiltnissmässig  einschränken  wollen.  Da  jedoch  in  einem 
der  vorliegenden  Fälle  der  Verfasser,  Herr  H.  G.  in  O.,  es 
von  vornherein  gestattet  nur  eine  kurze  Zusammenfassung  de« 
Inhalts  »einer  Vorschläge  zu  geben,  so  machen  wir  hiervon 
im  Nachstehenden  Gebrauch: 

Ei  soll  nämlich,  um  durch  Anwendung  eines  elektrischen 
Strome»  Signale  Ton  den  Reisenden  zum  Zogpersonal  geben 
iu  können,  nicht  wie  gewöhnlich  ein  galvanischer  sondern 
ein  Induktion«  •  Strom  benutzt  werden,  derart,  da*.»  in  dem 
Coupe  des  Zogführer«  ein  kleiner  elektromagnetischer  Apparat 

•)  Wie  wir  erfahren,  sind  7  Vorstandsmitglieder  mit  der  erfor- 
derlichen Zahl  von  •,  ihr  abgegeben.»  Summen  definitiv  gewählt 
worden,  nämlich  die  Hrn.  Koch,  Lucae,  Adler,  WeUhaupt, 
Sc  hwedler,  fJrund  nnd  Krantiiis.  In  die  engere  Wahl  iiir 
die  beiden  noch  fehlenden  Stellen  im  Vorstände  treten  die  Hru. 
Strack.  Knde,  Stier,  Hitzig  und  Srbönfrlder,  welche 
usehstd'  m  die  meisten  Stimmen  erhalten  habe«. 


durch  ExzAntrik-  oder  Riemen -Verbindung  von  den  Achsen 
de*  Wagen«  au«  in  Rotation  gesetzt  wird.  Von  diesem  Ap- 
parat geht  eine  gut  isolirte  Zuleitung  über  sämmtliche  Wagen 
des  Zuge»,  die  Rückleitung  erfolgt  durch  da»  Eisenzeug  der 
letzteren  und  durch  die  Schienen.  Der  erzeugte  Strom  soll 
als  Ruhestrom  wirken,  so  das«  das  Signal  am  Läutcapparal 
im  Coupe  de«  Zugführer«  erst  gegeben  wild,  wenn  eine  Un- 
terbrechung der  Leitung  an  irgend  einer  Stelle  de»  Zugs  er- 
folgt, also  aneh,  wenn  sich  Wagen  ablösen  sollton. 

Derselbe  Verfasser  schlägt  noch  vor,  einen  auf  gleiche 
Weise  erzeugten,  aber  »tirk»>ren  Strom  zu  verwenden,  um  an 
der  Vorderseite  der  Lokomotive  da«  bekannte  elektrisch« 
Kohlenliebt  zu  erzeugen,  mittelst  dessen  die  zu  befahrende 
Strecke  bei  Nebel  und  grosser  Dunkelheit  beleuchtet  werden 
könne. 


Ein  ziemlich  koslsp  ie  lig  es  G  u  tac  h  ten  ist  kürzlich 
durch  eine  von  der  Engl.  Regierung  ernannte  Kommission 
über  den  Zustand  der  Iri-chen  Eisenbahnen  abgegeben.  Die 
Gesuniiiitkosteu  belnufeti  »ich  nämlich  auf  22505  3t  1 1  Sh. 
3  Pce.  ,  wovon  322.'»  St  als  Remuneration  von  3  Mitgliedern 
funciren.  Die  Bureaukosten  betrugen  2298  Jf,  die  Reisekosten 
5255  St.  Die  von  der  Kommission  beschäftigten  26  Ingenieure 
erhielten  pro  Ta'  1  J  11»,.',  Sb.  bis  3  Üf  3  Sh.,  im  Ganzen 
11727  X;  ausserdem  wurden  2  Zeichner  und  21  Rechnungs- 
führer und  Schreiber  »erwendet. 

(Zeity.  deutsch.  Eisenb.-Verw.  nach  dem  Engineering.) 

Aus  der  Fachliteratur. 

Kollaktaaaaa  über  »inige  nn  Bracken-  nnd  Masehin.a- 
ban  v.rwtad.t.  Mat.rlalien,  SchmiedaeUan,  Stahl  aa« 
Gus.en.a.  von   A.   »ob  Kav«a,    Baurata.      Hannover  bei 

Schmorl  und  von  Seefeld.    Preis  15  Sgr. 

Da«  uns  vorliegende  Werk  de«  durch  «»-ine  literarischen 
Arbeiten  bereits  in  weiteren  Kreisen  bekannten  Verfassers 
dient  zur  1'iiterstülzung  der  Vorträge  desselben  über  die 
oben  bezeichneten  Materien  an  der  Polytechnischen  Schule. 
Alle  wichtigeren,  die  Eigenschaften  jener  Materialien  betref- 
fenden Beobachtungen,  Versuche  und  Ansichten,  welche  «ich 
in  verschiedenen  in-  und  ausländischen  Zeitschriften  und  Wer- 
ken mitgetheilt  linden,  sind  übersichtlich  geordnet  und  kritisch 
beleuchtet.  Den  Fachgenosson,  welche  über  Einzelne«  weiter- 
gebende Studien  zu  machen  beabsichtigen,  wird  die«  durch 
die  vollständige  Angabc  der  Quelleu  wesentlich  erleichtert. 

Zur  ungefähren  Beurtheilong  de«  reichen  und  iutere»*anteu 
Inhalts  wollen  wir  folgende  Kapitel  hervorheben :  Verschiedene 
Arten  von  Inanspruchnahmen  und  Versuche  Kirkaldy's  und 
Saxby's.  Abscheerungsfestigkeit,  Lokale  Drücke  in  Niet-  und 
Bohrlöchern,  Ansichten  über  Texturveränderungen  de»  Eisen*. 
Vergleiche  der  Festigkeit ,  nnd  des  lebendigen  Widerstandes 
zwischen  Eisen  und  Suhl,  Festigkeit  des  Eisen»  bei  höheren 
Temperaturen.  Durchbiegung- Versuche  bei  Brücken.  EinÜuss 
der  Bearbeitung,  de«  Walzens,  des  Froste«,  der  Schweis.unaen, 
des  Härten,  auf  die  Festigkeit  des  Eisens,  und  praktische 
Koeflizienteu  für  die  Inanspruchnahme  verschiedener  Kon- 
Htruktionstheile. 

Indem  wir  unsern  Faehgenossen  die  Anschaffung  de*  obigen 
Werkes  bestens  empfehlen,  können  wir  nicht  unterlassen  den 
Wunsch  auszusprechen,  das«  die  Lehrer  der  Bau  -  A  k  ad  t mi' 
und  der  Ge werbe • A kademie  in  Berlin  sich  veranlasst 
sehen  möchten,  in  ähnlicher  Weise  Auszüge  und  Zusammen- 
»tellnngen  von  Vers  uch  sresu  I  ta  ten  ihrer  Vorträge  zu 
veröffentlichen,  damit  das  zeitraubende  und  unbequeme  Nach- 
schreib.  !,  der  Vortrage,  möglichst  eingeschränkt  werde.  Ö 

Konkurrenzen. 

Zur  Konkurrenz  für  den  Dom  bau  in  Berlin. 

Die  Ausstellung  der  Konkurrenz-Entwürfe  für  den  Dom 
bau  iu  Berlin  nimmt  fortdauernd  das  Interesse  der  architek- 
tonischen Kreise  nicht  allein,  sondern  de«  ganzen  gebildeten 
Publikum«  iu  Berlin  so  lebhaft  für  »ich  in  Anspruch,  das. 
der  vom  er.len  Tnge  an  ungewöhnlich  zahlreiche  Besuch  bu 
jetzt  kaum  ein  Abnehmen  zeigt.  Noch  verlautet  NicbU  über 
den  Termin,  welcher  für  den  Schluas  der  Ausstellung  in  Aus- 
sicht genommen  ist  nud  scheint  derselbe  freier  Eiitscbliossnna 
»orbehalten  zu  sein.  Zu  wünschen  wäre  es,  und  »icher  können 
wir  im  Namen  aller  auswärtigen  Architekten,  denen  eine  Leise 
nach  Berlin  nicht  immer  sogleich  möglich  ist,  darum  bitten, 
dasa  dieser  Schlusstermiti  möglichst  weit  hinaus  geschoben  werde. 

Mittlerweile  ruhen  auch  die  Nachrichten  nnd  Vermu 
thungen  nicht,  welche  Näheres  über  die  beabsichtigte  Zu  - 
sammensetzung  der  Jury  melden.  Una  i«t  neuerding»  die 
nachstehende  Liste  mit  der  positiven  Versicherung  angegangen. 

Hierzu  eine  Beila«*" 
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i  die  darin  genannten  Herren  bereits  Einladungsschreiben 
erlassen  seien,   eine  Versicherung,  für   welch«1   wir  natürlich 
keine  Garantie  übernehmen  wollen.    Wir  publiiiren  das  (ron 
der  in  Nr.  50,  Jhrg.  ß*  mitgeteilten  Liste   wesentlich  ab- 
weichende) Verzeichnis»  vielmehr  nur  alt  ein  Merkteichen  für 
die  augenblicklich  obwaltenden  Strömungen.    Genannt  werden 
nunmehr  die  Herren: 
Duban  in  Fan». 
Zicbl  and  in  München, 
Semper  in  Zürich, 
von  Kit  gen  in  Giesscn. 
Müller  in  Darmstadt, 
Engelhardt  in  Münster. 
Hase  in  Hannover, 
wozu  noch  die  Herren  Gruner 
in  Stuttgart  und  Hofpi 
Die  Liste 


Salaenberg  in  Berlin. 
Flaminiu» 
Herr  manu 
Strack 
Hittia» 
K  r  b  k  h  m 
Larae 
Dresden.  Professor  Lübke 
Kögel  in  Berlin  treten  »ollen, 
unterscheidet  »ich  von  der  früher  mitgetheilten 
dadurch,  da««  drei  Namen  au«  jener  (V  ioll  e  t-1  e  -  Du  c  . 
Schmidt  und  von  Eule)  fehlen,  während  fünf  neue  Namen 
(Duban.  Ziehland,  Müller.  Flaminiua,  Locae)  hintu- 
getreten sind.  Die  Interniitiormlität  der  Jnry,  die  wir  bei 
dieser  internationalen  Konkurrent  für  durchaus  berechtigt 
halten,  würde  naeh  wie  vor  nur  durch  die  Hinzuziehung  eine* 
eintigen  französischen  Architekten  reprä»entirt  «ein.  Würde 
die»  allerdings  mit  dem  faktischen  Ergebniss  der  Konkurrent 
einigermaassen  im  Einklänge  stehen,  so  müsste  es  hingegen 
sicherlich  auf s  Aeusserste  befremden,  wenn  es  »ich  «1»  wahr 
herausstellen  sollte,  da»»  kein  einiger  österreichischer 
Architekt  in  »  Preisgericht  berufe»  werden  »oll.  Da*»  bei 
einer  solchen  Maassregel  politische  Gründe  mitsprechen  soll- 
ten, betweifeln  wir  und  könnten  es  niemals  billinen;  noch 
mehr  wäre  es  jedoch  vom  künstlerischen  wie  vom  nationalen 
Standpunkte  zu  beklagen,  wenn  uns  in  dieser  für  die  künftige 
Entwicklung  unseres  K  »»stieben»  so  hochwichtigen  Angele- 
genheit die  Mitwirkung  eines  der  grossen  Wicnur  Architekten: 
Hansen,  Ferstl  oder  .Schmidt  —  (am  liebsten  würden 
wir  freilich  den  Ersten  sehen!)  —  fehlen  sollte.  Auch  die  Aus- 
schliessung aller  Württenibergcr  Architekten  würde  wohl  ebenso 
wenig  der  Sache  zum  Vortbeile  gereichen  wie  geeignet  sein, 
PreussUche  Sympathien  in  Schwaben  tu  erwecken.  —  Was 
endlich  den  Antheil  betrifft,  den  Preussen  selbst,  resp.  Berlin 
an  der  Zusammeiisptxung  de*  Preisgericht»  haben  soll,  so  i«t 
uns  das  Fehlen  eines  Namens  aufgefallen,  der  In  diesem  Falle 
zugleich  ein  Printip  repräsentireu  würde.  Sollte  es  hei  einer 
Konkurrent  um  eine  Aufgabe  dieses  Rnnties,  bei  der  neben 
den  ethischen,  architektonischen  uud  ä-  thetischen  Momenten 
doch  auch  die  Fragen  der  Konstruktion  schwer  in*«  Gewicht 
fallen,  nicht  rationell  geboten  »ein,  neben  Künstlern  and  Bau- 
beamten nicht  nur  einen  Kunstgelehrten  und  einen  Prediger, 
sonder»  auch  eine  hanwissenschaft  liehe  Autorität  in  die 
Beurtheilungs -  Kommission  tu  lieben?  Und  könnte  hier  die 
Wahl  auf  eine  andere  Persönlichkeit  fallen  als  »nf  J.  W. 
Schwedler?  —  F.  — 

Monats-Aufgaben  für  den  Architekten  - Verein 
tu  Berlin  tum  6.  Märt  1SC.9. 

I.  Ein  Thorgebände.  mit  einer  Durchfahrt  und  twei  Ein- 
gängen nebst  Abschluwunaiier  und  Eckpavillons,  für  eine  herr- 
schaftliche Besitzung  von  150  Fus*  Frontlänge,  mit  kleinen 
Wohngclassen  für  einen  Portier.  Die  Architektur  wird  in 
Ziegelrohbau  und  gebranntem  Thon,  reich  ausgestattet,  ge- 
wünscht. Verlangt:  I  Grundriss.  1  Ansicht,  D.-tail.  Maass- 
stab: Detail  in  Vi»,  in  Uebrigen  in  1  der  natürlichen 
Grösse. 

II.  Eine  5000  Morgen  grosse  bedeichte  Marsch  soll  be- 
hufs der  Anfschlickung  im  Winter  dem  Einlauf  des  Fluthwas- 
aers  vollständig  ansgosettt  werden.    Die  Marsch  liegt  4  Fuss 

ordinärer  Flnth,  10  Fuss  unter  der  höchsten  Sturm- 
und >  Fuss  unter  der  ordinären  Ebbe.  Die 
in  Holzkonstruktion  tu  projektiven. 


Personal  -  Nachrichten . 

Preussen. 

Dem  Ober -Ingenieur  und  Mitgliede  der  KommisMon  für  den 
Bau  der  Bebra -Hanauer  Ki«enl<ahn,  Rudolf  zu  Cassel,  ist  der 
Charakter  al»  Hau -Rath  verliehen. 

Am  6.  Febrnar  haben  bestanden  das  Baumeister-Examen 
Louis  Bruns  aus  Salzkotten:  das  Bau  f  ü  h  rer- Kxamen :  Wilh. 
Maescher  aus  Soest:  das  Pri  va  tbaurneiste r -Examen :  Friedr. 
Oswald  aus  Schippenbeil. 


Offene  Stellen. 

1.  Zur  Anfertigung  spezieller  Vorarbeiten  für  den  Bau  eine« 
Gvtnnasial -Gebäude»,  denen  die  mehrjährige  Bau  •  Ausführung  so- 
fort folgen  wird,  wird  ein  Baumeister  oder  Bauführer  oder 
eine  sonst  geeignete  Persönlichkeit  tum  sofortigen  Antritt  gesacht. 
Meldungen  mit  Angabe  der  Ansprüche  sind  tu  richten  an  den 
Bau  -  Inspektor  Schumann  in  Schleusingen  in  Thüringen 

2.  Oie  Königliche  Fortiiikation  tu  Minden  sucht  einen  Bau- 
meister oder  Bauführer  zur  Leitung  eines  grossen  Kasernen- 
ßane-t,  welcher  2  Jahre  dauern  wird.  Honorar  2'  ,  resp.  2  Thlr. 
Die  <ju.  Stelle  kann  zum  Frühjahr  angetreten  werden.  Anerbie. 
tungen  sind  unter  Beifügung  der  Atteste  möglichst  bald  der  ge- 
nannte»  Behörde  einzusenden. 

3.  Zur  Leitung  event.  zum  Entwerfen  mehrer  behufs  Anlage 
eines  Eisenwerkes  erforderlichen  Bauten,  als:  eines  Wehres  in  der 
Lahn,  einer  Turbinen -Kammer,  eines  Fabrik-Gebäude»  und  tweier 
Beamten -Wohnhäuser  wird  zum  sofortigen  Eintritt  ein  älterer, 
energi*eher  Bauführer  gesucht.  Diäten  nach  l'cbereinkunft.  freie 
Kei-e  und  eine  entsprechende  Remuneration  nach  Beendigung  der 
Arbelten.    Gef.  Offerten  tinler  R.  S.  i.  d.  Exp.  d  Z. 

•4.  Zur  Stellvertretung  eines  König).  Bauinf  pektors  auf  die 
Dauer  vom  1.  März  bis  I.  September  wird  ein  erfahrener  Bau- 
me i  st  er  oder  B  au  fü  lir  er  gesucht.  Offerteu  unter  W.  D.  i.  d.  Exped. 

6.  Ein  tüchtiger  und  gewandter  Bauführer  wird  zur  Lei- 
tung eines  interessanten  Kirchenbaues  und  Anfertigung  der  Detail- 
Zeiehnunsjen  dazu  sogleich  gesucht.  Diäten  P  ,  Thlr.  Dauer  der 
Beschäftigung  2  Jahre.  Meldungen  beim  Kreisbaumeister  Knnisch 
in  NVU- Stettin. 

6.  Ein  Bauführer  wird  sogleich  zu  Bureau  -  Arbeiten  und 
demnächst  znr  Leitung  von  Hochbauten  gesucht  vom  Kreisbanmeister 
Marggraf  in  Hschersleben. 

7.  Ein  Bau-Kleve,  der  sieh  für  den  Hoch-  und  Schönhan 
ausbilden  will ,  findet  als  Volontair  eine  Stelle  bei  einem  hiesigen 
Architekten  (Königl.  Baumeister).  Offerten  sub  C.  15.  mit  karter 
A  »gäbe  df 


Brief*  und  Fragekasten. 


Dsn  Architekten  Kalender  Jahrgang  1169  betreffend. 

l'nserer  im  Kalender  selbst  ausgesprochenen  Bitte  tufolge  sind 
uns  bereits  mehrfache  Berichtigungen  von  Irrthümern  (namentlich 
in  den  Personal  -  Nachweisen)  zugegangen.  Ehe  wir  dieselben  pu- 
bliziren,  wollen  wir  noch  einmal  an  alle  ~~ 
Architekten  -  Kalenders  die  Bitte  richten: 
„Druckfehler  und  Irrthttmer,  die  von 
sind,  uns  umgehend  in  mcldra." 

Auf  vielfache  Anfragen  bemerken  wir  übrigens,  das»  die  Seite 
P>  und  folgende  de,  Kalenders  enthaltenen  Preisangaben  gute 
Mittelpreise  für  Berliner  Verhältnisse  nachweisen.  In  der 
wird  man  selbstredend  —  namentlich  für  Luxus-  und  am 
liehe  Arbeiten  —  zuweilen  höhere  Preis«  zahlen  müssen. 

Hrn.  B.  in  Cöln.  —  Sogenanntes  11«'  Zink  nun  pro  l1' 
1  Pfd.  (al'es  Gewicht)  schwer  sein,  jede  Nummer  höher  oder  nie- 
driger 4  Lth.  (altes  Gewicht)  schwerer  oder  leichter.  Allerdings 
soll  die  eingetriebene  Nuromer  die  Sorte  erkennen  lassen;  dieselbe 


ist  jedoch  uuzuverläs» 


g  wenn  der  Fabrikat 


fehlt,  da  die  Fa- 


briken auf  Bestellung  auch  ungestempeltes  Zink  in  jeder  Schwere 
liefern.  Eine  beliebige  Nummer  wird  dann  zuweilen  nachträglich 
eingetrieben. 

Hrn.  G.  N.  in  W.  —  Der  Erlass  des  Hrn.  Ministers  von 
der  Heydt,  durch  welchen  die  Bedingungen  unier  denen  Preu»- 
»ischc  Bauführer  da«  Feldmesser -Examen  ablegen  können,  geregelt 
werden,  datirt  vom  15.  September  1861  und  findet  sich  in  dem  be- 
treffenden Jahrgange  der  Zeitschrift  für  Bauwesen.  Daas  eine 
Aufhebung  desselben  erfolgt  sein  sollte  ist  uns  nicht  bekannt. 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren:  v.  E.  in  Stuttgart, 
G.  in  Bsrlin,  K.  in  Wien,  B.  in  Osterode,  J.  in  Coblent. 


Architekten -Verein  zu  Berlin. 

Versammlung,  Sonnabend  den  13.  Febrnar 

in   der    Aula    des    Frirdrich- Wilhelms -  Gymnasium», 
Koehatrasse  16,  17,  Ecke  der  Friedrichs-Strasse. 
Tagesordnung: 
Vortrag  des  Herrn  Bürkner. 
Von  9  Uhr  ah:  Hsiup« - Vcrnsti 
Tagesordnung: 
Fortsettling  der  Vorstandswahl. 


Vortrag  des 


Dr.  Schöne  über  Pompeji  um  6  Uhr. 

Der  Vorstand. 


Bitte! 

Ein  TrrlsxnJker  (Architekt),  Familienvater,  durch  lang*, 
schwer*  Krankheit  In  Kotzt  garatheo,  bittet  driagasd  nm  Arbeit,  die 
er  bei  sich  im  Hause  anfertigen  kann.    Offerten  sub  A.  o.  nimmt 

die  Etped.  d.  Bl.  an. 

Für  Kliaurer-,  ZlitiitirrnieltUer, 
Bauterhnlker  ete. 

Eine  lohnende  Baupraxis  und  ein  im  besten  Betriebe  befind- 
liches lukrativ«  Kabrikgeschäft  mit  herrschaftlichem  Wohnhaute, 
Garten  etc.  in  einer  frequenten  Kreisstadt  soll  sofort  verkauft  oder 
verpachtet  werden.  Znr  Uebemahme  5  bis  10  Mille  erforderlieh. 
Fr.  Adressen  mit  der  Bezeichnung:  „V 
die  Expedition  dieses  Blattes. 
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Rrbanntmiarhuiig;. 

Bei  der  unterzeichneten  Behörde  in  der  Fest*  Friedrich«- 
•r*'  1 V»  N'eil«n  von  Kiel,  findet  ein  geprüfter  B»umei«ter  gegen 
3  1  hlr.  Diäte»  sofort  und  voraussichtlich  auf  längere  Zeit  für 
einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 

Anmeldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  werden  erbeten. 

Friedrichsort  bei  Kiel,  den  4.  Januar  1 869. 

Königliche  Festnngsbati-  Direktion. 

Kiii  Biauteehnlber  (Zimmermann)  sucht  in  dem  Iiiireau 
eines  Baumeister*  al«  Zeichner  Beschäftigung.  Adressen  werden 
erbeten  stib  A.  M.  19  in  der  Kxpcd.  d.  Bl. 

Kin  junger  Jlaurrrnirlalrr  wünscht  seine  freie  Zeit 
durch  arrhiuktoutsche*  Zeichnen  uder  andere  in  sein  Fach  schla- 
gendc  Arbeiten  auszufüllen.  Gef  Adressen  unter  H.  U.  durch  die 
Exped.  d.  Bl. 

Kin  MaurrrnirlMtrr.  der  lange  Jubre  bei  grossen  Bauten 
thatig  war  und  noch  in  Stellung  i»t,  sucht  eine  dauernde  und  mf.g- 
liehst  selh.tstandigc  Stellung.  Gute  Zeugnisse  ,u  i.  A.  Gef.  Adress. 
unter  Chiffre  K.  lt.  befördert  die  Kvped.  d.  Bl. 

Kin  BauOrhlllher,  welcher  da«  letzte  Jalir  di«  Bau- 
Akademie  besucht,  schon  mit  dem  Bureau  sowie  als  Bauführern!«-  be- 
achäftigt  war  und  die  besten  Zeugnisse  aufzuweisen  hat,  sucht  unter 
bescheidenen  Ansprüchen  auf  sogleich  nder  später  Beschäftigung 
bei  einem  Baumeister  oder  Maurermeister.  Nähere  Auskunft  er- 
theili  die  Kvpedition  dieser  Zeitung  und  nimmt  dieselbe  gefällige 
Offerten  unter  Chiffre  H.  W.  entgegen. 

Die  Ausführung  der  bei  zwei  grösseren  r.vtraordinairen  Korti- 
nkation». Bauten  im  Jahre  1K«9  in  der  Festung  Torgau  vorkom. 
mendeti  Maurerarbeiten  soll  im  Wege  des  öffentlichen  Subrois- 
Sinns -Verfahrens  an  einen  qualifiiirten  Meister  verdungen  werden. 
Die  rersirgelten  Offerten  sind  bis  spätestens  zu  dem  am 
16.  Pibrur  er.  Vormittags  10  Uhr 
in  dem  Bureau  der  unterzeichneten  Behörde   anstehenden  Termin 
Woselbst  auch  die  Submission»  -  Bedingungen  an  den 
en  sind.     Auswärtigen  wird  auf  portofreies 


»11- 
ilit- 


Ansuchen  die  nöthige  Auskunft  erthcilt. 

Die  Kröffnung  der  eingegangenen  Offerten  erfolgt  in  den, 
gegebenen  Termine  in  Gegenwart  der  etwa  erschienenen  Stibi 

Torgau,  den  I.  Februiir  1869. 

  H»nl*llrhe  Fortiflbatlon. 


KrkMitntmarbiinar. 

Von  dem  unterzeichneten  Stadtralhe  ist  im  Kinverständnisse 
mit  dem  Stadtverordneten  •  Kollegium  hier  für  Kntwerfung  eines 
Bauplanes  zu  oinem  Kealschnlgebäude  in  Zwickau  eine  Konkurrenz 
eröffnet  worden. 

Die  Herren  Architekten  des  In-  und  Auslandes  werden  daher 
ersucht  sich  dabei  betheiligen  zu  wollen. 

Das  spezielle  Bauprngrarom  ist  durch  unser  Stadtbuuanit  zn 
beziehen,  die  Kntwürfe  selbst  aber  sind  bis  zum 
1.  Mal  1869 

mit  einem  Motto  versehen  und  von  einem  mit  gleichem  Motto  be- 
zeichneten, versiegelten  Couverte  begleitet,  welche»  die  Bezeichnung 
des  Namens,  Stande*  und  der  Wohnung  des  Konkurrenten  enthält, 
dem  Stadtrathe  zu  Zwickau  einzusenden. 

Die  eingegangenen  Arbeiten  werden  unmittelbar  darauf  8  Tage 
lang  in  Zwickau  öffentlich  ausgestellt  und  sodann  von  den  nach- 
genannten Herren  Preisrichtern 

Herrn  Landbaurocister  Canzler,  1 

Stadtbaiidircktor  Friederich  und    J  zu  Dresden 

Professor  Heyn  { 
geprüft  werden. 

Kür  diejenigen  2  Kntwürfe.    welche    nach  der  Ansieht  der 
cisriehter  als  die  meist  besten  und  in  artistischer  und 
Beziehung  da»  gegebene  Programm  am  vollständigsten 
zu  betrachten  sind,  werden  folgende  l'rci.e  festgesetzt 
nnd  zwar: 

300  TUt.  als  1.  Prtii,  800  TUr.  als  2.  Preis. 

Die  Znerkenmtiig  der  l'reise  erfolgt  nur  an  solche  Bewerber, 
welche  die  oben  genannte  Abliefemngszeit  sowie  die  Bedingungen 
des  Bauprogrammea  genau  innegehalten  und  insonderheit  auch  den 
darin  angegebenen  Baukosten- Betrug  nieht  überschritten  haben. 
Das  Ergebnis*  der  Preisverteilung  wird  öffentlich  bekannt 
,acht. 

Der  unterzeichnete  Stadirath  behält  sich  die  Verwendung  der 
Pläne  für  den  oben  angegebenen  Zweck  vor  und  wird 
Beenden  die  spezielle  Bearbeitung  der  Bau-  und  Detail-Zeich- 
nungen  dem  Verfasser  de«   prümiirten  Kniwurfes         gegen  ein 
solchen  Falles  besonders  zu  vereinbarendes  Honorar  —  übertragen. 

Die  nicht  prämiirten  Kntwürfe  werden  den  sich  ' 
Kinsendern  wieder  ausgehändigt. 

Zwickan,  den  21».  Januar  I8C9. 

Der  Rath  der  Mtadt  Z wirbt 
 Streit. 

Rohglastafeln 

>',  bis  1  Zoll  »tark,  in  allen  möglichen  Grössen,  als  Bedachung  für  i 
Glashallen  und  einzelne  Oberlichter,  liefert 

M.  Her*  in  Dfiaaeltlorf. 

Zur  IVbernahrue  und  Ausführung  von  Erdarbelf rn  em- 

er  und  L'nternehmer 

C.  Brunnemann, 

Betliu,  Lauxitzer  Strasse  lti. 


Heute  Morgen  wurde  uns  ein  kräftiger  Juage  geboren. 
Slolpiuünde,  den  X  Februar  1869. 

Baumeister  Weinreich  und  Frau. 
Geburt*  -  Anzeige. 
Die  glückliche  Geburt  eine*  gesunden  Kuban  zeigen  hierdurch  an 
Klberfeld,  den  H.  Februar  1809. 
 B«umei>ter  Schepers  und  Frau. 

Kiue  Zeichnung  überschrieben: 

Zeichnung  zur  Erbauung  eines  Siefhenhauses, 

I  enthaltend  den   Kcllcrgrundrixs ,   ist    von    meinen  Kxamcnarbciten 
'  abhanden  gekommen.    Den  jetzigen  Inhaber  derselben  bitte  ich  um 
gefällige  Rückgabe.  K.  Berlin*,  Maurermeister 

Berlin.  Mnckcrn.tr.  132. 
Eine  gut  und  beijuem  möblirte  Stube  ist  im  l  oder  2  Herren 
gleich  oder  zum  I.  März  zu  vertuiethen.    Alexsndrinenstr.  »7,  3  Trp., 
Ecke  der  Komiriandaiitctisrr. 

Tbonröbren-  Gesuch. 

Das  Strassenpllaster- Departement  in  Wismar  sucht  für  Siel- 
bauten daselbst  eine  Partie  glasirter  Thunröhren  mit  festen  Muffen 
in  Weiten  von  3  hi-  18  Zoll  englisch  und  in  Form  von  graden, 
gebogenen  und  Zweigröhreu.  Der  Gesammt- Bedarf  umfasst  die 
Länge  von  etwa  30t0<)0  Fuss  englisch. 

Die  Lieferung«  -  Bedingungen,  sowie  nähere  Anskunft 
Ingenieur  A.  Sc  hälfer  in  Wismar. 
W  ismar,  Januar  18b«. 

Das  St  ras«  eu  p  Master.  Departement. 

Xliikjcietttjerel  für 

Kunst  iL  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
A  .Schaefer  &  Hanschncr 


*3 


Herlin,  Fricdrichssir.  22o. 


»  Am«lrr'«fhr  Planlnteler,  ganz  gut  erhalten,  sind 
zum  halben  Neokostenprei«  zn  verkaufen.  Nähere.«  heim  Bauführer 
H.  Hauch  in  Berlin,  Pnnzenstr.  2»,  3  Tr.  Vorm.  bis  11  Chr. 


Davon  geht 


Amerikanische  Röhrenbrunnen 


(James  Lee  Nortons  Patent) 
Meiert  Dr.  E.  JlUlIrr,  Berlin,  30  Jerusalemerttrasse  30. 

Mischgas  -  Anlagen." 

Die  Herstellung  von  I00O  Cubikfuss  Miscliga*  erfolgt  aus 

I».  Ztr.  Steinkohle  ld  Sgr. 

1  ,  Ztr.  Paraflinöl  

=  30  Sgr. 

*  s  Ztr.  gewonner  Coake  —  8  Sgr.  I  „ 
5  Pfd.  Theer  -  1    ,  | f  =    9  - 

bleibt  Summa  l-=  21  Sgr. 

Die  Erzeugung  beider  Gase  geschieht  gleichzeitig  in  2  Retorten, 
welche  mittelst  eine«  Braun kohlenfeuers  erhitzt  werden,  ebenso  wie 
bei  Petroleum  -  Gas  etc 

Die  Bedienung  solcher  Anlage  erfordert  dieselbe  Zeit  resp. 
denselben  Lohn,  wie  Petroleum-Gas, 

Anlagekosten  und  Kaum  zur  Mischgas-Anlage  sind  nicht  grösser 
als  bei  Petroleum-Gas-Anlagen.  Ich  garautire,  dasa  1 Cbf.  dieses 
Gases  ebensoviel  Licht  geben,  als  1  Cbf.  bestes  Petroleum-Gas,  und 
Ersteres  eine  viel  weniger  leicht  ru*sende  Flutunie  bildet. 

Die  Herstellung  von  1000  Cbf.  Petroleum  -  Gas  oder  bestes  Pa- 
rafßngas  erfolgt  aus  1  Ztr.  Oel  und  kostet  billigsten»  2  Thlr.  an  Oel. 

Die  voraussichtliche.  Steigerung  der  Oelpreise  verthenert  Misch- 
gas  sehr  wenig;  reines  Oelgas  zu  brennen  wird  dagegen  sehr  bald 


Die  Garantie  für  gnu. 
.-nehme  ich    laut  schriftlicher  Vereinbarung.     Alle  Thelle  zur 
Gas-Anlage  werden  von  mir  selbst  gefertigt  und  geliefert 

Prospekte  und  bescheinigte  Atteste  über  Ausführungen  werden 
auf  Verlangen  gratis  übersnridt. 

Diese  Anlagen  eignen  sich  besonders  da  gut,  wo  c»  auf  Erzie- 
lung  kleiner  Flammen,  bei  gutem  Lichte  ankommt,  also  auf  Schlös- 
sern, herrschaftlichen  Häusern,  Theatern,  besonder«  aber  auch  für 
Krankenhäuser  und  dergl.,  wo  Erwürmnng  und  Verzehren  der 
Zimnierluft  vermieden  werden  mos«. 

Die  FabriS  und  Niederlage  für  Gegenstände  der  Gasindmtrie  von 


Herrn.  Liebau 

in  Magdeburg  -  Sutlen  burg. 


Digitized  by  Google 


Telegraphen -Bau -Anstalt,  Fabrik  für  Apparate  zur  Haustelegraphie 

von  Heiser  «fr  S  Cll  III  Illt,  Berlin,  Oranienburger-Strassc  No.  27 

«mpfichh  Haustdcgraphcn.  elektrische  und  pneumatische. 

Unsere  neun  ütastrirten  Prtii-VantichniiM  mit  Anvwsangau ,  »ach  denen  jeder  in  Staads  ist  lieh  die  Leitung  leibet 
10  lt<n.  stehen  aaf  Ve 


OrösBte»  V*^e  GRANGER  &  HYAN.  ^^d** 


BERLIK,  POSEN, 

Alesandrincn-Strasse  23.      Friedrich<-Stra*»e  .'50 


roi.\ 

8tra*e  3fi 


„Renaissance'4 

Koramanilit-(ifsellschaft  für  Holzschnitzkunst 

L.  &  S.  Lovinson         K.  Kemnitz 


3. 


Zahl  intel- 


BERLIN 

8.  Vater  «ten  Llnet>n  **. 

Eine  kontraktlich  engagirtc 
ligeiiler  Arbeitskräfte, 
Km  bedeutender  Vorraih  von 
Höllern, 

Die  In  unserer  Fabrik  in  stetem  Betriebe  befind- 
lichen IS  ■foIzbearhrllimjfaniitHclilnen 

neunter  und  be*trr  Konstruktion 
ermöglichen  e«  iini>  in  den  billi((«ren  {'reuten  AusftthrtlMa; 
vmn   Illerrrunsrn  auf  !tl»bel   in  jeder  Miehlen 
Holzgattung,  namentlich  in  Klrhrnlinlz ,  jederzeit  zu 
übernehmen,  theiig  nach  ZelrlmuiiK  el«r 

Herren  Architekten 

iheils  nach  eigenen  Ideen. 

Hinsichtlich  prompter  Erfüllung  unserer  kontraktlichen 
Verpflichtungen  stehen  niui  die  Befereasea  dar  Herren  Bau- 
meiitar  zur  Seite.  Von  den  zur  »ollen  Zufriedenheit  autge- 
geführten  Arbeiten  der  neueren  Zeit  erwähnen  wir  nur: 

1.  Die  gothischen  Arbeiten  im  Palais  Solms  in  Hanno- 
ver nnd  in  der  Marienburg  (K.  Baurath  Oppler). 

2.  Die  Rcnaiwance-Einrichtting  in  Siblo»  Tiirruitz  { K. 
K.  Architekt  Goller). 

3.  Die  Bahnhof»  -  Einrichtungen  der  Kgl.  Sihlesisuhen 
C.ebif g»bshn  (Ksl.  Baumeister  Cnnn). 

4.  Die  innere  Einrichtung  der  neuen  Synagoge  in  Berlin 
(Kgl.  Baumei.-ter  Stüler,  Kcl.  Bjumclster  Hülinel). 

b.  l*ie  Lieferungen  für  die  König).  Centrnl-Commtssion 

der  Pariser- Ausstellung  (Kgl.  Baumeister  Pflaume, 

Kgl.  Baumeister  Kvlliuanu). 
C.  Die  fiahnhofs- Einrichtungen  der  Magdeb.  Halber*!. - 

Eiscnbahn  (Kgl.   Baumeister  Schneider,  Baumeister 

Bock). 

7.  Die  gothischen  Arbeiten  für  da«  Schlna*  He«  Grafen 
Fotocki  in  Bendlewo  in  Fuacn  (Raum.  Miirgounki) 


C.  Jentzen  &  Co. 

Unternehmer  für  Einrichtung  von  pneumatischen  und  elektrischen 
Haaitelegraphen ,  WHrmwaaserheizangen.  Ou-  und  Wasser-Leitungeo, 
Drainiruagen,  Berieulungm  und  Katialiiiruiigen  tur  Südle,  Bahnhofe. 
Guter,  Fabriken  und  Wohnhäuser.  Lieferanten  aller  dazu  erforder- 
lichen Köhren,  Apparate  und  Gerätlischaft*». 

C.  <Je?ntx*>M  de  Ce». 


Speeialität  fSr 

£nftl)eijuiigeit  tniu  lUnttlation. 

Boyer  &  Consorten 


Auf  nieinen  Prel«-C<iurant  in  No.  S,  3  u.  4  d.  Ztg.  hinweilend, 
empfehle  Miei**xet*gm  a««icf  malhttmatirrH«  Et- 
mtrutitentm  eigeneu  Fabrikates,  zweimal  prämiirt,  erstere  in 
3  Qtialiiilen,  zu  äusserst  billigen  aber  festen  Preisen.  Keparataren 
«lincll  und  billig.  Preis- Courante  gratis.  Mi.  Mittgentnnn, 
Mechaniker  u.  Fabrikant  in  Berlin,  Doroiheenstr.  Ifi,  nahe  d.  Linden. 

Da«  Steinmetz -Geschäft 
,»  Sehober  <fc  Beyling 

liefert  Steinmetzarbeiten  jeder  Art  in  den   verschiedenen  I 
Sandstein  und  Granit  von  gutem  Materiale  zu  eoliden  Preisen. 
Werkplätze:    Berlin,  Möckern- Strasse  103. 

B.  S..  Klausthor  1. 


Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  vermittelst  Caloriferes. 


J.  C.  Spinn  &  Co. 


Berlin,  Leipxiger-Strasse-  Ho.  83, 

halten  sich  den  Herren  Architekten  durch  reelle  Anfertigung  jeder  Art 

(Slafcrarbeit,  tölasmalrrri  unö  -iSriil  eifern 

sowie  durch  ein  reich  asrortirtes  Lager  von  brlrsrtrn  nnd  iin- 
hr  legten  SpirairlsrliiMerU  und  allen  Sorten  Fenster- 
und  HotijcIitM  bestens  empfohlen. 


JOH.  HAAG 

Civil -Ingcniear 

Maschinen-  u.  Ufthrcnfahrikiint 


in  Angabarg 

liefert 


Wasserheizungen 

aller  Art,  mit  und  ohne  künstliche  Ventilation,  für 
Wohnhäuser,  öffentliche  Gebäude,  Krankenhäuser, 
Gewächshäuser  etc.,  sowie 

Dampfheizungen 

Dampf  koch-, 
Wasefe-  it.  Bad©-ItodehtaRgen. 

Pläne  und  Anschläge  nach  eingesandten  Bau- 
zeichnungen, sowie  Brochüren  und  jede  Auskunft 
ertbeilt  gratis 

Ingenieur  Robert  Nil  zu  Berlin 

Französisch«  Strasse  67. 


fi.  Sdjarffrr.    ^    <5.  IXlilrmrttfr. 


(ins-  und  Wasser- 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen. 
ßaör-fcitirirJjlungrn. 
Kampf-Koch,  Bade-  und 
Heiz-Auliifren. 


Gas  -  Koch  -  Apparate. 

FAß«K:  Linden  Str.  19.  BERLIN- 

Detan-V«rkanf:  Laipiiger  Str.  42. 


Gasbeleuchtungs- 
Gegenstände: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
Wandarme,  Laternen  etc. 
fl&nsntrserr. 

tosrührro.  Hahne,  Brrnnrr. 

Fittiogs  o.  vTerliearc  aller  Art. 

Fontainen. 
Bleiröhren,  Pumpen. 
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Institut  für  Wasser-  &  Gas-Leitung,  Canalisimng,  Wasser 
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Der  mrae  Dom  n  Berlia  iiid  «Ii«  Ansstellmg  «er  Koikirmu -Entwürfe  n  demselben. 

(roruauang.) 


Unter  den  Entwürfen,  welche  der  im  Vorhergehenden 
bexeiebneten  Gruppe  angehören,  könnte  wohl  an  der  Spitze 
der  Entwurf  von  Gropiua  und  Schmieden  genannt  wer- 
den, als  derjenige,  welcher  den  angedeuteten  Gesichtspunkt, 
de»  Dom  als  gro»«e  evangelische  Predigtkirche 
ausschliesslich  betont  und  denselben  als  den 
«timmenden  Gedanken  «einer  ganten  Anlage  am 
verfolgt  und  am  Einseitigsten  ausgebildet  hat. 

Die  Grundidee 
des  Planes ,  welche 
auch    einer  Anzahl 

nennenden  Arbeiten 
gemeinsam  ist,  zeigt 
für  den  Unterbau  der 
Kuppel  im  Wesent- 
lichen die  Form  eines 
Quadrates  mit  karten 
Kreutarmen,  welche 
aus  drn  die  entere 
tragenden  vier  Gurt- 
bogen hervorgehen 
und  in  dessen  Ecken 
sich  vier  als  Wider- 
lagepunkte  dienende 
Thürmc  erheben. 
Im  vorliegenden  Ent- 
würfe sind  die  Ecken 
dieses  Quadrates  ab- 
gestumpft und  tu 
grösseren  Halbkreüt- 
nischen  erweitert,  in 
denen,  sowie  in  dreien 
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poren  angelegt  sind. 
Der  leitende  Gedanke 
der  ganten  Anlage,  als 
einer  Predigtkirche, 
spricht  sich  freilich 
erst  aa  Dentlicbsten 
ans  in  der  Disposition  de»  grossen,  unter  der  Kuppel  ent- 
stehenden .Mitielraumee.  Ein  Drittheil  desselben  etwa  ist  tu 
dem  erhöhten  Altarraume  hinzugezogen,  welcher  den  vierten 
Krenzann  einnimmt  und  welcher  hierdurch  für  »eine  Be- 
stimmung, als  Plalz  der  Abendmahlsfeierlichkeilen  in 
dienen,  noch  entsprechend  vergrössert  und  bedeutsam  ge- 
macht wird.  Der  Altar  selbst  ist  von  einer  den  Emporen 
entsprechenden  Sängerlribüne  umgeben,  über  welcher  ein 
grosses  GlasfenMer  den  Abschluss  der  Kirche  bildet,  eine 
Aoordnung,  welche  die  nun  einmal  konventionell  geheiligte 


und  stets  wirksame  Schlussform  der  grossen  Altarnische 
nicht  ganz  ersetzen  möclite.  Letztere  ist  hier  von  der 
Kirch«  isoiirt,  nur  als  Taufkapellu  verwendet.  An  der 
vorderen  Brüstung  des  Altarrnumes  steht  die  Kanzel,  vor 
welcher  sich  in  einem  Halbkreise  die  eigentliche  Predigt- 
kirche  mit  araphitheatraliscb  erhöhten  Sitzreihen  ausbreitet, 
so  daas  die  am  Weitesten  entfernten  Plätze,  bis  zu  wel- 
chen die  Stimme  des  Predigurs  noch  gelangen  muss,  etwa 

107'  von  der  Kan- 
zel abliegen.  Et- 
was höher  als  dieser 
Mittelruum  liegt  der 
Puseboden  derKäume 
unter  den  Emporen, 
tbeilwcise  auch  noch 
zu  Logen  verwendet. 
Die  Emporen  Selbst 
steigen  stark  ampbi- 
thcatralisch  an  und 
sind  zur  besseren 
Benutzung  der  Höhe 
nach  nochmals  ge- 
theilt,  Treppen  zu 
denselben  liegen  un- 


ylua  ■.  Sekaledao. 

naktalrcka.  d.  Taurkap*il>. 
Trapp«*  »»  Kaiporaa. 


Die  gCMramte  An- 
lage stellt  sich  für 
den  bereiten  /weck 
durchaus  mit  prnkti- 
tchein  Sinne  und  ein- 
gehendem Verständ- 
nis» geordnet  dar. 
Als  wün»ihenswerth 
wäre  hier  vielleicht 
nur  eine  übersicht- 
lichere Disposition 
der  Zugänge  zur 
Kirche  und  zu  den 
Emporen  zu  bezeich- 
nen, durch  welche 
(iebäude  selbst  etwas 


die  verwickelte  Kommunikation 
erleichtert  würde. 

Die  Abmessungen  des  Bauwerks  sind  höchst  bedeu- 
tende, die  Kuppel  desselben  namentlich  stellt  sich  unter 
die  grössten  aof  der  Ausstellung  vorhandenen.  Dieselbe 
hat  130'  inneren,  150'  äusseren  Durchmesser  im  Tnmbonr, 
der  freie  Raum  unter  derselben  misst  zwischen  den  Emporen 
148',  zwischen  den  Umfangsinauern  195',  seine  Höhe  bin 


Oberlicht  der  Kuppel  beträgt  265'.  Im  Aeunsenn 
it  sich  der  quadratische  Unterbau  des  (Jansen  130* 
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hoch;  ihm  sind  an  den  zwei  freien  Seiten  des  Baues  zur 
Bezeichnung  der  Einginge  Säulenhallen  vorgelegt.  Die 
vier  Kcktliürme  sondern  sich  von  diesem  Unterbau  in 
einem  durchbrochenen  Geachnss  und  schlanker  gemauerter 
Spitze;  zwischen  ihnen  steigt  entschieden  dominirend  die 
Kuppel  auf,  deren  Tambour  als  Arkadenreihe  mit  24  Fen- 
stern ausgebildet  ist  und  welche  bis  zum  Kusse  einer  krö- 
nenden Spitze  310'  Höhe  miast.  Die  Gesammtverhältnisse 
des  Baues  im  Inneren  wie  im  Aeussercn  wirken,  wenn 
auch  etwas  schlank,  doch  durchaus  edel  und  harmonisch. 
Er  besitzt  eine  Ruhe  in  seinem  künstlerischen  Aufbau, 
welche  ihn  vor  vielen  der  ausgestellten  Arbeiten  aus- 
zeichnet, ein  Vorzug  freilich,  der  zum  grossen  Tbeil  in 
der  ausserordentlichen  Einfachheit  seiner  architektonischen 
Motive  beruht.  Kör  weiter  gespannte  Ueberdeckungen 
ist  der  Rundbogen  verwendet,  während  Kunstformen  und 
Verhältnisse  sich  eng  an  die  Antike  snscliliessen.  Für  das 
ganze  Aeussere  ist  eine  Ausführung  in  Ziegelrohbau  gedacht, 
unter  \  erwendung  farbiger,  glasirter  Ziegel,  bunter  orna- 
mentaler und  figürlicher  Reliefs  im  Sinne  der  Thon- 
skulpturen  der  Robbia,  selbst  die  äussere  Schutzkuppcl 
soll  in  Ziegel  gemauert  werden. 

Im  Inneren  sind  die  an  der  vorderen  Brüstung  etwa 
•SO  Fuss  hoben  Emporen  als  Säulenhallen  mit  geraden  Ar 
chitraven  ausgebildet; 
sie  würden  ebenso  wie 
der  ganze  Sockel  zur 
Vermehrung  der  akusti- 
schen Wirkung  ein  Holz- 
getäfel  erhalten.  Ein- 
fache Pfeiler  stützen 
die  grossen  Gurtbogen 
der  vier  Kreuzarme. 
Das*  letztere  mit  den 
kleineren  Bogen,  welche 
die  Halbkreisnischen  in 
den  Ecken  schliesscn, 
auf  einer  Kämpferhöhe 
ansetzen,  kann  als  ein 
nicht  günstig  wirkendes 
Motiv  bezeichnet  wer- 
den. In  den  Kuppel- 
zwickeln sind  grosse  Re- 
liefs gedacht,  darüber 
folgt  ein  Fries  mit  einem 
Engelreigen,  dann  der 
sehr  reichlieh  mit  Fen- 
stern durchbrochene 
kreisrunde  Tambour, 
über  welchem  schliess- 
lich die  mit  einem  Rip- 
penwerk verzierte  Kup- 
pel sich  erhebt.  Letztere 
hat  noch  ein  grosses  mitt- 
leres Oberlicht  erhalten,  dadurch  hergestellt,  dnss  die  ge- 
mauerte krönende  Spitze  der  Kuppel  auf  einem  Strehen- 
system  von  Eisen  steht,  zwischen  welchem  das  Licht  ein- 
fällt, eine  etwas  künstliche  Anordnung,  die  bei  der  ausser- 
ordentlichen Lichtmns.se,  welche  die  Fenstcrreihe  des 
Tambours  geben  würde  und  mit  deren  direkter  Wirkung 
kein  Oberlicht  konkurriren  könnte,  kaum  als  not- 
wendig erscheint. 

Vor  Allem  indessen  zeichnet  das  Innere  dieses  Ent- 
wurfes sich  dadurch  au»,  dass  es  neben  der  berührten  Er- 
füllung der  praktischen  Forderungen,  neben  jener,  pro- 
fanen Einrichtungen  entlehnten  Disposition  des  Auditoriums 
doch  durchaus  den  Eindruck  erweckt,  den  wir  als  einen 
kirchlichen  zn  bezeichnen  pflegen,  ja  derselbe  hat  hier 
durch  jene  Disposition  eine  entschieden  eigenartige,  wenn 
man  so  will,  evangelische  Färbung  erhalten  und  jene  Sitz- 
reihen der  protestantischen  Kirche  sind  hier  nicht  mehr 
beliebig  platirte  Möbel,  sondern  stationäre  Rautheile  ge- 
worden, —  kurz,  wir  sehen  in  diesem  Inneren  einen 
entschiedenen  Schritt  zur  Lösung  der  speziellen  Frage 
nach  der  zweckmässigen  und  würdigen  Anordnung  pro- 
testantischer Kirchen.  — 

Dieser   Arbeit    nahe    verwandt    im  Grundgedanken 
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und  in  der  Disposition  zeigt  sich  der  Domentwurf  von 
F.  Adler. 

Die  Kuppel,  kleiner  im  Durchmesser  (110')  und  acht- 
eckig, ruht  auf  einein  reinen  Quadrate.  Drei  der  Kreuz- 
arme  unter  den  Gurtbogen  sind  wiederum  zur  Anlage 
von  Emporen  verwendet,  welche  hier  in  zwei  Etagen  an- 
gelegt sind,  einer  unteren,  20'  hoch  über  dem  Fussboden,  und 
einer  oberen ,  welche  weiter  zurücktritt  und  auf  der 
Höhe  der  Kämpfer  der  grossen  Gurtbogen  liegt;  sie 
sind  in  einzelne  Logen  für  den  Hof  u.  s.  w.  abgetheill. 
Die  vierte  Seite  des  Kreuzes  ist  in  diesem  Entwürfe 
zur  Altarabside  ausgebildet.  An  der  Seite  der  zu  der- 
selben hinaufführenden  Treppe  liegt  die  Kanzel.  Uni 
die  Kirche  her  ist  ein  Umgang  angelegt,  ein  Korridor, 
von  welchem  aus  sämmtliche  Treppen  und  die  einzelnen 
Theile  des  Innern  zugänglich  sind,  eine  Anordnung, 
die  für  die  praktische  Benutzung  des  Gebäudes  sehr 
zweckmäßig  erscheint.  Für  die  Predigtkirche,  welche 
ebenfalls  den  Mittelranm  unter  der  Kuppel  einnimmt, 
ist  zwar  der  Vnrtheil  amphitheatralisrher  Sitzreihen 
aufgegeben,  dadurch  aber  auch  eine  andere  Benutzung  des 
Gebäudes  als  ausschliesslich  für  die  Zwecke  der  Fredigt, 
wie  sie  bei  diesem  Dome  doch  zuweilen  erforderlich  sein 
würde,  ermöglicht. 

Die  Architektur  zeigt 
wiederum  die  Formen 
der  Antike,  doch  muss 
es  verwundern,  dass 
der  wackere  Vorkämpfer 
für  den  heimischen  Rack- 
steinbau  im  Aeussercn 
scirn-s  Domes  diesmal 
zum  Haustein,  als  dein 
ausschliesslichen  Butt- 
mutcrial  gegriffen  hat. 
Er  konnte  hierbei  aller- 
dings sein  auf  der  anti- 
ken Säiilenordnuug  be- 
ruhendes System  weil 
vollständiger  durchfüh- 
ren, als  dies  bei  einer 
Verwendung  des  Zie- 
gels möglich  gewesen 
wäre. 

Auf  einem  massiven, 
o,iiudrni  ischen  l'nlerbau, 
1 10'  hoch,  ist  ziemlich 
bedeutend  zurücktre- 
tend, eine  niedrige  Etag* 
als  eigentlicher  Sockel 
der  Kuppel  gelagert, 
aus  welchem  diese  mit 
achteckigem  Tambour 
von  grossen  Fenstern 
durchbrochen  aufsteigt.  Auf  den  Ecken  wird  sie  von  vier 
kleinen  Ruudthüimcn  begleitet,  welche  durch  diagonal  ge- 
richtete Säulenhallen,  die  aus  den  Theilullgen  jener  Fenster 
sich  entwickeln,  der  Kuppel  angeschlossen  sind,  ein  Gedanke, 
der  diesen  oberen  Abschluss  zu  einer  reichen  und  origi- 
nellen BaumasNC  gestaltet,  der  nur  durch  die  unvorberei- 
tete Art  und  Weise,  wie  sie  auf  dem  erwähnlen  Unter- 
bau aufgesetzt  ist,  Abbruch  geschieht.  Bogenhallen  vor 
den  Eingängen,  Arkudenreihen  vor  dem  Campo  santo  her 
und  als  Verbindung  zum  Schloss  führend,  sind  diesem 
Unterbau  vorgelegt.  Die  Architektur  des  Innern  der  Kirche, 
einfach,  etwas  schwer,  wozu  namentlich  das  gedrückte  \  cr- 
hältniss  der  grossen  Bngenöflnungen  beitragen  mag,  W 
durchaus  würdig  zu  nennen.  Einer  ausführbaren  Kon- 
struktion ist  die  genügende  Rechnung  getragen;  dass  die 
Eckpfeiler  unter  der  Kuppel  hier  nicht  durchbrochen  sind, 
kann  ihre  Wirkung  als  Stützen  derselben  nur  erhöhen. 

Als  zu  dieser  Gruppe  gehörig  ist  noch  ein  Ent- 
wurf von  H.  Licht  nnzuschliessen,  welcher  in  der  An- 
lage und  Slilform  genau  auf  denselben  Grundmotivcii 
bosirt,  wie  jene  zwei  Arbeiten,  doch  eigentlich  nur  m* 
Skizze  und  zu  wenig  konstruktiv,  wie  ästhetisch  durchgetübi' 
erscheint,  um  hier  eingehender  besprochen  werden  zu  können. 
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Hierher  gehört  auch  neben  jenen  angeführten  Ar- 
beittet noch  ein  Kniwurf  von  Milczcwskv,  einfach,  fast 
su  einfach  in  seiner  Grundriss  -  Disposition ,  indem  er 
unter  Weglassuug  aller  Emporen  den  ganzen  disponiblen 
Uuutn  zu  einem  quadratischen  Saale  verwendet ,  in 
dessen  Mitte  diu  Kuppel  durch  vier  Kreuzpfeiler  gestützt 
wird.  Die  vier  Eckthürmc  sind  im  Aeu.iseren  ebenfalls 
als  kleinere  Kuppeln  ausgebildet 

Huben   wir  bisher  diesen    Arbeiten   gegenüber  uns 
wesentlich  berichtend  verhalten,  »4»  wird  es,  ehe  wir  weiter- 
gehen,  doch    noth wendig,    unsere  Ansicht  auszusprechen 
über    das    denselben    so     ziemlich    gemeinsame    An  in 
tcklursysU-m ,  wie   es  namentlich   in   dem  Entwürfe  von 
Gropius  und  Schmieden  am  Deutlichsten  hervortritt. 
Dasselbe  wäre  zunächst  zu  betrachten  im  Zusammenhange 
mit  den  Umgebungen,  welche  für  den   neuen   Dom  vur- 
handen  sind  und  denen,  wie  ja  von  allen  Seiten  her  un- 
erkannt worden  ist,  hervorragende  Rücksicht  zu  widmen 
sein  wird.    Schloss  und  Museum  kommen  hier  vornehmlich 
in  Betracht;  das  Schloss  in  reichem  Renaissance-,  sagen  wir 
lieber  Zopfstil,  das  Museum  von  allen  Bauten  Schi  nkel'a 
wohl   als  der  vorzugsweise  ..griechische"   zu  bezeichnen. 
Dem  Schlosse  kann 
freilich    bei  seiner 
gewaltigen  Bmimasse 
und  dem  plastischen 
Reichthuui  seiner  ro- 
busten Gliederungen 
schon  ziemlich  Star- 
kes  geboten  werden, 
das  gegenüber  liegen- 
de Museum  Sellin- 
kel's     ist  dagegen 
weil  zni  lerer  Natur 
und  auch  namentlich 
der  MlMK  nach  kei- 
neswegs so  bedeutend, 
das*    es    in  seiner 
Wirkung    nicht  er- 
heblich geschädigt 
werden  könnte.  Die 
Masse  eines  Domes 
alier  wird  selbst  auf 
dein    jetzt  ziemlich 
beschränkten  Bau- 
plätze,    zumal  bei 
einer  Zentral-Anliige 
und   der  mit  dieser 
notwendiger  Weise 
verbundenen  bedeu- 
tenden Höhenabmes- 
sung    immer  noch 
Museum    und  scllist 

Schloss  überragen.  Sie  soll  dies  auch  thun  der  in  ihr  liegen- 
den Idee  gemäss,  aber  wenn  diese  Herrschaft  nicht  eine  für 
die  Umgebungen  schädliche  und  niederdrückende  sein  soll, 
wird  mau  den  Organismus  dieser  kubischen  Masse  durchaus 
kleiner  abspalten,  reicher  gliedern  müssen,  als  dies  in  den 
vorangegangenen  Entwürfen  geschehen  ist  Schinkel 
konnte  bei  den  Abmessungen  seines  Museums  die  klare  und 
einfache  Form  eines  griechischen  Einstockbaucs  durchaus 
verwenden;  bei  seinem  Schauspielhaus«  wählte  er  schon 
viel  lebendiger  bewegte  Massenformen,  und  für  einen  Dom 
an  dieser  Stelle  hätte  er  schwerlich  das  Formensystem  seiner 
um  die  Hälfte  kleineren  Nicolaikirche  zu  Potsdam  einfach  ver- 
größert. Schinkel  vertraut  in  der  berühmten  Vorhalle 
seines  Museums  den  ganzen  ästhetischen  Ausdruck,  wenn 
mau  s»  sagen  darf  die  ganze  ästhetische  Repräsentation 
des  Baues,  der  Säule  an,  die  dort  eine  weit  höhere 
Bedeutung  besitzt,  als  blo»»  die  Decke  einer  Eingangs- 
halle zu  stützen,  welche  untergeordnete  Rolle  sie  bei  sonst 
gleichen  Abmessungen  in  den  erwähnten  Entwürfen  zu- 
meist einnimmt.  Gerade  aus  Rücksieht  auf  das  Museum 
Schinkel'»  halten  wir  eine  Verwendung  identischer 
Baulörmeii  au  dieser  Stelle  eben  nicht  für  angemessen 
und  glauben  vielmehr,  du»  der  Kontrast,  der  ja  sonst  als 
Mittel  zur  Harmonie  seine  grosse  Berechtigung  besitz), 
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gerade  hier  am  Ortu  sein  dürfte,  denn  das  Formensyeteni 
des  Museums  lässt  sich  wohl  erdrücken,  aber  schwerlich 
in  seiner  Einfachheit  überbieten. 

Aber  auch  aus  Forderungen  heraus,  die  in  der  Natur, 
in  den  Abmessungen  zumal  des  Domes  liegen,  dürfte  sich 
eine  reichere  Formengestultung  bei  demselben  als  Not- 
wendigkeit herausstellen,  wie  ja  der  Ein  flu  vi  der  Um- 
gebungen auf  den  Stil  eines  Monumentes  überhaupt  nur 
soweit  zugegeben  werden  kann,  uls  dadurch  der  aus  dem 
Monument  selbst  hervorgehende  Charakter  nicht  geschä- 
digt wird. 

Jenes  höchst  einfache  und  in  sich  vollendet  schön  zu 
nennende  Formensystem,  wie  der  Entwurf  von  Gropius 
und  Schmieden  es  aufweist,  reicht  eben  nicht  aus  für 
den  Mansstab,  den  mau  ihm  gegeben  hat  und  den  in  der 
That  Niemand  in  ihm  vermuthet  Ganz  vortrefflich  für 
einen  Kuppeldurchmcsacr  von  70'  ist  es  nicht  anwendbar 
bei  einem  Durchmesser  von  130'  und  würde  ausgeführt 
zu  denselben  Unmöglichkeiten  führen,  deren  Tadel  stets 
das  Grnndmotiv  jeder  Kritik  über  St.  Peter  zu  Rom  zu 
bilden  pflegt.  So  z.  B.  sind  jetie  grossen  architektonisch 
nicht  gelb  eilten  Halbkreisfenster  an  den  Seitenfronten  eben 

keine  Zierde  der 
Schinkel'  sehen  Ni- 
colaikircbe  und  doch 
haben  sie  im  Gro- 
pius -  Schmieden- 
schen  Entwürfe  einen 
noch  weit  bedeuten- 
deren Durchmesser. 
Das  Motiv  eines 
dekorativen  bunten 
Frieses  an  der  Vor- 
derfacade  desselben 
wird  in  mittlerem 
Maasstabe  seine  Wir- 
kung nicht  verfeh- 
len, für  eine  Höhe 
von  30',  eine  Länge 
von  ISA'  reicht  seine 
ästhetische  Gestal- 
tung nicht  au*.  Wir 
wünschen  jener  Ar- 
beit um  ihrer  prakti- 
schen Bedcutuug  hal- 
ber eine  Ausführung, 
die  seinem  Maas- 
stabe entspricht,  aber 
als  Dom  an  dieser 
Stelle  ist  er  ohne  die 
erheblichsten  Umbil- 
dungen seines  Sys- 
tems nicht  verweud- 
Nicht  die  Maasse  allein  inachen  einen  Bau 
gross,  sondern  die  zweckmässige  Theilung  in  ent- 
sprechend kleineres  Detail.  Dies  zumeist  giebt  mittel- 
alterlichen Kathedralen  ihren  scheinbar  ao  riesenhaf- 
ten Maasstab,  und  wenn  wir  auch  keineswegs  für  die 
Wjihl  einer  solchen  an  dieser  Stelle  eintreten  wollen,  so 
würde  sie  ihren  Umgebungen  vielleicht  weniger  schädlich 
sein,  als  jene  dem  Stil  derselben  sich  eng  anschliessenden 
Entwürfe. 

Die  angeführten  Motive  gegen  die  Anwendung  eines 
eng  der  Antike  sich  anschliessenden  Säulen-  und  Ar- 
chitravanbaues  gerade  an  dieser  Stelle  mögen  wohl  bei 
der  Stilwabl  einiger  anderer  Arbeiten  mitgewirkt  ballen, 
welche  sonst  hinsichtlich  des  Grundgedankens  über  den 
Zweck  eines  Domes  und  das  Motiv  der  Grundris»di<-po- 
sition  mit  den  angeführten  Eutwürfen  völlig  übereinstim- 
men. Wir  sehen  in  denselben  einen  Gewölbe-  und  Pfeiler- 
bau, der  zwar  in  der  Ausbildung  des  Details  nnd  der 
Dekoration  durchaus  die  Formen  der  Antike  festhält,  für 
sämmtliche  Ueberdecknngen  indessen  den  Rundbogen  aus- 
schliesslich verwendet  und  an  die  Stelle  der  Säulen  und 
Anten  ein  freies  Pfeiler-  nnd  Eisenensvstem  setzt.  Es 
werden  hierdurch  die  Schwierigkeiten  vermieden,  welche 
aus  dem  Festhalten  an  jenen  Formen  für  die  Gliederung 
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eines  »o  bedeutenden  Baues  entstehen  und  die  namentlich 
in  dem  Adler'schen  Entwürfe  hervortreten.  Mit  der  anti- 
ken Ordnung  können  auch  die  gebundenen  Verhältnisse  der 
selben  verlassen  werden  und  eine  freiere  Behandlung  der 
letzteren  ist  ermöglicht.  Nach  dieser  Grundidee  schliesst  diese 
Sti  Ifsssung  der  En  twickel  u  ngsgeschich  te  der  romanischen  Bau- 
kuust  sich  allerdings  an,  wenn  auch  keiner  bestimmten  Monu- 
mentengruppe derselben,  sie  entlehnt  auch  bin  und  wieder 
Motive  von  jener  und  so  mag  die  Benennung,  „modern- 
romanisch",  die  wir  um  eine  prägnantere  Bezeichnung  in 
der  That  verlegen  hier  gewählt  haben,  hingehen,  obgleich 
die  Verfasser  jener  Arbeiten  sie  nicht  zulassen  und  an  der 
Bezeichnung  „antik"  festhalten  wollen. 

Zunächst  wäre  hier  der  Entwurf  von  H.  Spielberg  tu 
nennen,  wie  die  früheren  ein  Kuppelbau  über  einem  Qua- 
drate, mit  Emporen  in  den  kurzen  Kreuzarmen  und  vier 
niedrigen  Eckthürmen  neben  der  Kuppel.  Ein  besonderer 
Nachdruck  ist  in  diesem  Entwürfe  auf  den  Altarraum  ge- 
legt, welcher  der  Kirche  als  ein  polygoner,  eigenartig 
ausgebildeter  Bau  sich  anscbliesst,  über  dem  ein  Thurm 
an  500'  hoch  als  das  beherrschende  Motiv  des  ganzen 
Aeusseren  aufsteigt.  Wenn  auch  der  Gedanke,  in  einem 
Thurme  an  dieser  Stelle  den  Ausdruck  für  die  ästhetische 
Bedeutung  des  Domes  tu  suchen,  an  und  für  sich  nicht  gerade 
verwerflich  erscheint 
und  dem  gegenüber  die 
Frage  nach  der  prakti- 
schen Benutzung  eines 
solchen  Bautheilcs  we- 
niger in  Betracht  kom- 
men könnte,  so  entsteht 
doch  in  dem  vorliegen- 
den Falle  zwischen  dem 
künstlich  herbeigeholten 
Motive  jenes  Thurmes 
und  dem  aus  der  An- 
lage natürlich  hervor- 
gehenden Motive  der 
Kuppel  ein  Konflikt,  der 
nicht  zu  lösen  sein  dürfte. 
Der  Verfasser  hat  zwar 
das  Möglichste  gelhan 
diesen  Gegensatz  zu  be- 
seitigen, indem  er  den 
Thurm  für  die  llaupt- 
ansicht  hinter  die  Kup- 
pel stellt  und  letztere  zur 
Flachkuppel  über  einem 
niedrigen  Tambour  re- 
duzirt,  doch  wird  der 
nachtheilige  Eindruck 
hierdurch  nicht  aufge- 
hoben und  wirkt  ab-  „.  Hupipo.i 
schwächend  auch  auf  die           '  K»poc«. 
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auf  100'  eingezogen,  ruht  auf  einem  Quadrat  mit  abge- 
stumpften Ecken.  In  den  Ecken  und  an  twei  Seiten  des 
Quadrates,  die  durch  kurze  Kreuzarme  erweitert  werden, 
liegen  Emporen,  nach  der  Vorderseite  ist  dem  Hauptbau 
ein  kurzer  Flügel  vorgelegt.  Die  Last  der  Kuppel  ist 
auf  die  zu  diesem  Zwecke  sehr  verstärkten  äusseren  Ecken 
des  Quadrates  übertragen,  wodurch  es  ermöglicht  wurde 
die  vertikal  unter  der  Kuppel  stehenden  Stützen,  nament- 
lich in  den  abgestumpften  Ecken,  stark  zu  durchbrechen. 
Die  Ausbildung  dieser  Ecken,  die  schräge  Stellung  der 
Seitenmauern  und  Gurtbogen  in  den  Kreuzarmen,  wenn 
akustischen  Zweck  haben  mag,  bleibt  in- 
etwas  gekünstelt,  wie  denn  in  dem  ganten  Ent- 
wurf'mchr  die  6ehr  anerkennenswerthe  und  in  wenigen 
Projekten  derart  berücksichtigte  praktisch  verständige  Be- 
rechnung, als  gerade  der  freie  und  phautasievoll  künst- 
lerische Schwung  sich  kund  giebt 

Reich  und  demzufolge  gross  in  der  Erscheinung  stellt 
das  Aeussere  des  Baues  sich  dar,  obgleich  derselbe  seinen 
Abmessungen  nach  einer  der  kleinsten  unter  den  ausge- 
stellten ist.  Der  Unterbau  der  Kuppel,  177'  breit,  125' 
hoch,  erhält  durch  die  kurzen  vortretenden  Kreuzarme  und 
den    Vorbau,    in    deren    Höhenabmessungen    die  Höhe 

nachklingt,  eine  erwünschte 
Bereicherung.  Das 
Hauptportal  hat  durch 
das  Motiv  eines  hoben, 
vorgelegten  Bogens  seine 
bedeutsame  und  in  der 
Umgebung  charakteristi- 
sche Bezeichnung  erhal- 
ten. Es  wird  von  zwei 
niedrigen  Thürmen  flau- 
kirt,  vier  andere  klei- 
nere Thürme  bezeichnen 
die  Ecken  der  Haupt- 
masse, die  durch  eine 
llerie  im  Sinne 
romanischen  Bau- 
weicher sich  die- 
ser Entwurf  überhaupt 
in  Manchem,  namentlich 
in  einzelnen  Verhältnis- 
sen anlehnt,  abgeschlos- 
sen wird.  Wenu  gegen 
manche  Einzelnheiteu 
der  formalen  Ausbildung 
in  den  genannten  unte- 
ren Tbeilen,  wie  gegen 
die  ansteigenden  Bo- 
gengallcrien  über  den 
Kreuzflügeln,  die  zu 
klein  getheilte  Architek- 
tur der  vier  Eckthürme 


übrigen  Vorzüge  dieser  Arbeit,  als  welche  neben  der  or- 
ganischen Gestaltung  jenes  Thurmes  selbst  besonders  die 
kiare  Darlegung  des  inneren  slrukliven   und  räumlichen 
Svslemes  in  der  äusseren  Erscheinung  zu   nennen  wäre. 
Die  grossen  BngeuötTiiuugen  des  Inneren  zeigen  sich  im 
Aeusseren   als  vortretende   Nischen    mit  Giebeln  abge- 
schlossen, innerhalb  welcher  eine  kleinere  Architektur  die 
Eingänge  und  Fenster  abiheilt;  die  Eckthürme  lösen  sich 
charakteristisch  vom  Hauptbaii  los;  auf  eine  Ausführung 
in  Ziegeln  mit  vielfacher  Verwendung  der  Farbe  ist  bei 
den  Kunstforiuen  Bedacht  genommen.    Das  Innere  erhält 
durch  die  geringe  Erhebung  der  Kuppel  jenen  früheren 
Arbeiten  gegenüber  mehr  den  Charakter  eines  Breitbaues. 
Die  Emporen,  gut  zugänglich,  liegen  für  die  Benutzung  an- 
gemessen niedrig.  Der  Effekt  des  schönen  und  bedeutsamen 
Aliurr/iumes  wird  leider  dadurch  beeinträchtigt,  dass  die 
vorliegenden  Gurtb'-gcn,  auf  welchen  der  Thurm  steht, 
einen  vollständigen  Einblick  von  vielen  Stellen  der  Kirche 
aus  verhindern. 

Wir  schliessen  diesem  Entwürfe,  als  hierhergehörig 
ferner  die  Arbeit  von  H.  Eggert  an,  ein  in  vielen  Be-- 
ziehungeii  sehr  beacliteti-werthes  und  verdienstlichen  Projekt. 
Eine  Kuppel  von  112'  Durchmesser,  nach  oben  bis 


AlUrrabm. 

A,  I.  Ntb*n  -  Einginge  und  Vorpliue  mit  Treppen  tu  «Je»  Emporen. 

etwas  zu  erinnern  wäre,  so  rouss  dagegen  die  Architektur 
der  Kuppel  (260'  hoch  bis  zum  Fuss  der  Laterne)  als  besouders 
glücklich  bezeichnet  werden.  Eine  Reihe  von  20  Fenstern, 
durch  vortretende  Pfeiler  getrennt,  durchbricht  den  hohen 
Tambour,  der  wiederum  durch  eine  Bogengallerie  abge- 
schlossen ist.  Der  Fuss  der  Kuppol  wird  dann  ferner 
durch  einen  Kranz  von  flachen  Giebeln  umgeben,  in 
denen  die  Verlikaltheilungen  des  Baues  harmonisch  aus- 
klagen. Die  Halbkreisfenster  in  diesen  Giebeln  durch- 
brechen allerdings  den  Ansatz  der  Kuppel  nicht  ganz 
günstig  für  die  ästhetische  Wirkung.  Im  Grossen  und 
Ganzen  wirkt  aber  dieses  Aeussere  sehr  anziehend, 
würde  wohl  zur  Umgebung  passen  und  doch  innerhalb 
derselben  den  eigenartigen  Charakter  des  Monumentes 
wahren. 

Das  Innere  anlangend,  so  hat  der  Architekt  einen 
in  den  bisher  genannten  Arbeiten  stets  vorkommenden 
Uebelstand  glücklich  vermiedeti,  jenen  nämlich,  dass  man 
vom  Haupteingang  aus  den  Kirchenraum  unter  niedrigen 
Emporen  her  betritt  und  erst  unter  der  Kuppel  selbst 
angelangt,  einen  vollen  Einblick  in  denselben  geniesst.  In 
diesem  Entwürfe  ist  das  Orgelchor  so  hoch  gelegt,  dasi 


Eintritt  den  ganzen  Innenrauin  und  die 
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Kuppel  überblickt,  wie  denn  auch  das  Gesammt- Verhält- 
nis» des  enteren,  sowie  jenes  der  Kuppel  zu  dem  unteren 
Räume  ein  durchaus  glücklich  gewühlt.**  ist.  Die  Bogen 
der  OcfTntingen  in  de«  Ecken  schliefen  hier  unter  den 
Kämpfern  der  grossou  Bogen  ab,  »o  dass  ein  mächtige* 
Kärapfergesims  die  ganze  untere  Parlhic  de»  Baues  ent- 
schieden abgrenzt  Wiederum  konstruktiv  durchdacht, 
doch  etwas  künstlich  baut  sich  die  Kuppel  erst  in  einem 
Kranze  grosser  Konsolen  mit  Rundbogen  verbunden,  dann 
in  einer  Arkadenreihe,  auf  denen  wiederum  Konsolen  für 
die  Kuppelrippen  vorgestreckt  sind,  auf. 

Mit  dem  Entwürfe  „Pegasus*  wäre  die  Reihe  der 
Arbeiten,  welche  ihrer  Disposition  die  Kuppel  über  dem 
Quadrate  zu  Clrunde  legen,  zu  schliesseu.    Auch  er  zeigt 


die  im  Vorhergehenden  bereits  besprochene  Grundanord- 
nung, weicht  indessen  von  den  übrigen  Arbeiten  durin 
ab,  dass  er  im  Aeu.wren  als  Hauptmotiv  keine  Kuppel, 
sondern  einen  hohen  Zeulralthurm  von  vier  kleineren 
Tbürnien  unigeben  annimmt,  und  in  seinen  Kunstformen 
jenen  der  romanischen  Bauten  de»  Rheinlandes  getreu  sich 
anschliesst.  Eine  Nachahmung,  die  zwar  mit  genauer 
archäologischer  Kenntnis  jeuer  Formen  durchgeführt  ist, 
sich  aber  schon  als  solche  nirlit  rechtfertigen  lässt,  und 
der  gegenüber  manche  sonst  nicht  zu  bestreitende  Vor- 
züge des  Entwurfs,  wie  seine  durchdachte  Konstruktion 
und  sein  dem  Innern  entsprechender  geschickter  Masseu- 
aufbuu,  nicht  zur  Uelluug  gelangen.  — 

» 
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zu  den  generellen  Projekten  für  Vervollständigung  de»  bayerischen  Eisenbahnnetzes. 


Es  erübrigt  uouh  die  »  Zu  saui  ui  ens  toi  lun  jt  der  wich- 
tigsten Verhältnisse,"  welche  der  technischen  Be-chrei- 
bung  eines  jeden  Projekte«  neb.it  deui  Kostenanschläge  beige- 
heftet und  von  welcher  ein  Formular  hier  angefügt  ist*J.  zu 
berühren.  Dieselbe  zerfallt  in  zwei  Hitujitthfil.- ,  nämlich: 
I.  Projektion  der  Bahu,  und  11.  L'uifang  den  Baues,  Bau-  und 
Betriebskosten.  Der  erste  Tbeil  enthält  die  groinetri>chcu 
und  daran»  abgeleitet  die  mechanischen,  der  zweite  die  bau- 
liehen  und  Kostenverhältni.se.  Der  erste  Zerfällt  wieder  in 
zwei  Abteilungen  nach  Horizontal-  Uud  Vertikal  Projektion, 
nnd  sind  die  analogen  Momente  «ich  gegenüber  gestellt.  In 
Beziehung  auf  die  einzelnen  Nummern  wird  Folgende«  bemerkt; 

Ad  1  und  4.  Wenn  zwei  Punkte  oder  Orte  durch  eine 
Eisenbahn  verbunden  »erden  sollen,  so  ist  immer  bekaunt 
oder  leicht  zu  ermitteln:  a.  ihre  gradlinige  Entfernung,  b.  ihre 
Höhendifferenz.  —  Verkleinern  kann  diese  beiden  Grössen 
keine  Kunst,  kein  noch  so  günstiges  Terrain,  wobl  aber 
können  beide  und  werden  in  der  Kegel  sich  in  Beziehung 
auf  die  zu  erbauende  Bahn  vergrüssern.  Diese  Vergrösserung 
heust  Umweg  und  beziehungsweise  verlorene  Steigung;  da« 
Maas«  beider  giebt  da»  allgemeinste  Bild  über  die  Gun-l  oder 
Ungunst  des  zwischen  beiden  Orten  liegenden  Terrains  für 
ihre  Verbindung  durch  eine  Eisenbahn. 

Ad  '2  und  5.  Die  kleiui-tcn  Kurveuradien  und  die  Maxi- 
malsleigung  geben  ein  Maas«  für  die  Sicherheit  des  Betriebes 

•)  /.usninmeustrlluna  der  wichtigsten  Verhältnisse  der  prn- 
jektirtrn  Eisenbahnlinie  zwischen  ....  und  .... 

1.   1"  r  o  j  e  k  t  i  o  n  der  Bahn. 
A.  In  horizontaler  Beziehung. 

1.  Entfernung  der  Endpunkte: 

a.  nach  der  geraden  Linie  ...  .-std. 

b.  nach  der  Bahnlinie.                    Fuss   Std. 

c.  sohin  die  Bahnlinie  langer  um   l'rz. 

2.  l_'ngüustige  Krümmung»- Verlialltiisse  auf  freier  Buhn: 

a.  Kleiuster  Kurven -Kadius   Ks». 

Amahl  solcher  Kurireu  ,  

c.  Kürzester  Abstand  zwischen  Kuiitrc-Kurv.  n  .  .  .  Fss. 
Anz.ihl  des  Vorkummen»  

3.  Krümmungs-Verbältuisse  überhaupt: 

a.  Länge  der  Kurven  mit  Kadieti  tun   Fss. 

b.  Länge  der  übrigen  Kurx'ii  unter  4000'  Kadius  .  .  Fss. 
r.  Unge  der  Kurven  mit  4000'  Radius  und  darüber, 

welche   für  den  Betrieb  den  (Jeraden   gleich  zu 

achteu  «ind   Ks«. 

d.  Länge  aller  lieradeu   Ks«. 

e.  Läiuie  im  Verhältnis»  zur  ganzen  Bahnläuge : 

a.  der  Kurven  »ub  a  und  sub  b   l'rz 

ß.  der  Geraden  und  Kurven  sub  .   l'rz. 

Y-  d«r  Ger-den  allein   Pr*. 

B.   In  vertikaler  Beziehung. 

4.  Ab»olute  Höhe: 

a.  Differenzen  der  Endpunkte   .  Ks». 

b.  Höhe  aller  Steigungen  oder  aller  (ierallc   Ks». 

c.  suhin  verlorene  Steigung   Fss. 

5.  Maximal-Meigaugs- Verhältnis*   ■/ 

Anzahl  solcher  Steigungen  und  Neigungen  .... 

6.  StciguiiKsverhältnisse  überhaupt: 

a.  Länge  der  Max.malstclgiingcn  von 

b.  ,        „    Steigungen  von  >       bis  '/,„  excl 
c. 

d.  . 


,,„  und  darn.itcr,  für 
den  Beirieb  nahezu  gleich  den  Horizontalen 

f.  .     der  Horizontalen   

g.  Länge  im  Verhältnis«  zur  ganzen  Bahnlange. 
a.  der  SteiguiijjBverhäliuisso  »ub  a  bis  d  .  . 
ß.  der  Horizontalen  und  Steigungen  sub  ■• 

f.  der  Horizontalen  allein  


hW.) 

und  die  Leistungsfähigkeit  einer  Bahn.  Iu  ersterer  Heziehung 
können  nach  der  Eisenbahn-Statistik  Kimenradien  mindesten« 
von  1,500  Fuss  anbelangen  selbst  bei  grösserer  sonst  zulässiger 
Geschwindigkeit  als  gefahrlos  gehen;  die  zweite  Beziehung 
wird  sd  7  erörtert  »erden. 

Ad  'S  und  ti.  Wenn  zwei  Gerade  z.  B.  durch  eine  Kurve 
von  "2,500  Fu^s  Kadius  verbunden  siud  uud  mau  ersetzt  die- 
selbe durch  eine  solche  von  5.000  Fuss  Halbmesser,  so  wird 
zwar  die  Kurve  zweimal  so  lang  und  die  Geraden  kürzer,  die 
Horizontal  Projektion  dennoch  eine  bessere.  Eine  vollständige 
Analogie  lindet  in  Beziehung  auf  borizootalu  und  steigende 
Strecken  statt.  Das  Längeuverhülluis»  aller  Kurven  zu  jenem 
aller  Geraden,  sowie  aller  steigendeu  und  fallenden  Strecken 
zu  dem  aller  horizontalen  giebt  demnach  kein  richtige*  Bild 
darüber,  ob  Horizontal-  und  Vertikal  Projektion  günstig  sind 
oder  nicht;  deshalb  wurden  Kurven  vou  4000  Fuss  Halbmesser 
und  darüber  und  Steigungen  von  I  :  400  und  darunter,  welch» 
für  den  Betrieb  kaum  mehr  von  Eiuduss  sind,  in  der  Zu- 
sammenstellung zu  den  Geraden  und  resp.  Horizontalen  ge- 
rechnet und  dies  dabei  ausdrücklich  bemerkt.  Die  beigefügte 
Angabe  der  beiden  letzteren  für  sich  allein  ist  eine  mehr 
theoretische  Beigabe  und  eine  Konzession  an  den  seitherigen 
Gebrauch. 

A  d  7.  Der  Mnxiuialwiderxtand  einer  Bahn,  d.  h.  jene 
Strecke,  welche  die  grösste  Zugkraft  erfordert,  bestimmt  die 
zulässig-  Grösse  der  Bahnzüge  und  dadurch,  wenn  auch  nicht 
ausschliesslich  ,  so  doch  vorzugsweise,  die  Betriebskosten  ,  da 
auch  auf  den  übrigen  günstigeren  Strecken  des  Lokomotiv- 
rayous  die  Wagenzahl  nicht  vermehrt  und  der  nöthige  schwere, 
durch  Beheizung  und  Sebieneuabuutzuog  kostspielerige  Motor 
nicht  beseitigt  werden  kann.  Sind  solche  ungünstige  Strecken 
nur  kurz,  so  sind  sie  iu  der  Kegel  ein  Fehler,  weil  sie 
beim  Baue  sich  meistens  ohne  übermässige  Mehrkosten  ver- 
meiden lassen  ;  siud  sie  aber  laug,  so  ist  ihr  meassgebender 
Eiutluss  nicht  zu  bezweifeln. 

Dieser  Maximalwiderstand  hängt  aber  nicht  blos  von  den 
Steigungen,  sondern  eben  so  sehr  auch  von  den  Kurven  ab. 
Nach  den  Versuchen  von  Weber  kann  man  vorläufig  für 
die  verschiedenen  K i iiminungsr  adien  die  nachstehenden  äqui- 
valenten Steignng.i\  erhaltuis.se  annehuieu : 

7.  Maxinialwiderstaud  für  die  Bahnlüge  durch  Zusammen- 
treffen von  '    Steigung  un  J  .  .  .  Fuss  Kurvcn-Kndiu»  =  ' 

II.   Umfang  des  Baues,  Bau-  und  Betriebskosten. 

8.  -Zu  bewegende  Krdmasse 

a.  ungebundene  S.-K. 

b.  g.-bund-nc  ^Gestein)  •  ■  IWL 

P.  ßaiinbiücken  und  Durchlässe,  deren  Zahl. 

a.  unter  1.V  ticsammtweite   ... 

b.  zwischen  lü'  und  50*  excl.  . 

c.  von  50'  und  darüber   . 

I  h.  Anzahl  derselben  

10.  Tunnel     l  b.  (inW«  Einzel-Länge   Ks«. 

|  e.  Gcsitrumtlaiigc   rss. 

1 1    Anzahl  der  Zwiachenstationvn  .    F*#. 

Fss.      I-.  Lauge  der  Bauzeit  -  .  Jahr 

Fss       l.'l   Baukosten  s.imuit  Fahrmutei  ial 

F»s.  a.  im  Gan/eu  

Fss.  I-.  für  die  BahuMui.de  .... 

14.  Muthmaassliche  mittler 

Ks».  a.  tur  die  Bahrislundo  jährlich  

Fss.  b.  für  die  gsnie  Bahnlauge  jährlich  .... 

c.  letztere  zu  4".  knpilalisirt  

Frz.      t.%.  Kapital,  welche.  Bau  und  Betrieh  repri.se. .tu  i 

Frz.  a.  für  die  ganze  B..hulauge  

Frz.  b.  für  die  öahustuude  


W 
/< 
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Radius:      1000-    1200'    IM*)'    |MH>-  2000' 
Steigung:  'i.. 
Bei  Kurven  von  2n00  Fus„  Radin«  und  darüber  Ichiiii  der 
Widerstand   au«    der   Krümmung   vernachlässigt    werden.  - 
Da  nun  auf  gerader  horizontaler  »ahn  nach  »ahlreichen  Ver- 
geben der  Widerstand  =  'i..  ist,  so  Wann  mau  den  Maximal 
widerstand  einer  Bahn  leicht  tindeu.    wenn   man  jene  Stelle 
aufsucht,  wo  die  Summe  de»  Widerstandes  ans  der  Steigung 
und  der  damit  zusammentreffenden  Kurve  am  grö«*ten  wird, 
und   wenn  man  sodaun  zu  dieser  Summe  noch  V»*  kon- 
«Unte  Grün»«  addirt.  — 

Bei  der  Bahn  von  Kempten  nach  Lindau  z.  B.  treffen 
Steigungen  von  'im  m'1  Radien  von  1000  Fun»  zusammen: 
der  resultircnde  Maxiruslwidcrstand  berechnet  sieb  sollin: 

\Y  —         +  '       -r  --  '  ».. 

d.  b.  jeder  Zentner  Bobnxugsgew  iebt  erfordert  (bei  mittlerer 
Geschwindigkeit)  zwei  Plund  Kraft.  Ebeuso  treffen  bei  den 
alteren  Bahnen  nach  «ogenauutem  englischen  System  Stei- 
Können  von  zusammen  mit  Kurven  von  2000  Fuss  Radius, 
und  wird  der  Maximalwidersland 

W  =  V,„  -f         +  = 
d.  h.  jeder  Zentner  Gewicht  de»  Babnzuges  erfordert  1  Pfund 
Kraft. 

Aas  dem  oben  Gebauten  geht  hervor,  dass  der  Maximal- 
widerstand im  Zusammenhalte  mit  der  Babnlänge  ein  an- 
nähernde« Mao**  für  die  zur  Bewegung  der  Züge  erforderliehe 
mechanische  Arbeit,  resp.  für  die  Betriebskosten  bildet. 

Bezüglich  de»  «weiten  llauplthcilee  der  Zusammenstellung 
i«t  Folgendes  zu  erwähnen: 

Ad  S  In»  13.  Die««  Nummern  enthalten  den  Umfang 
und  die  Kosten  der  Bauarbeiten. 

Ad  14.  Nach  den  Krfahrungcn  auf  den  älteren  Buhnen 
können  die  Betriebskosten  bei  mittlerem  Verkehr  per  Bahn- 
stunde  utul  .Uhr  angenommen  »erden: 

aj   bei  englischem  System    mit  Maximalwiderstand 
zu  21,000  fl., 

b)   bei   amerikanischem  System    mit  %.   Widerstand  zu 

w.ooo  fl. 

Hieraus  lässt  sich  für  die  Betriebskosten  zwischen  den 
genannten  Grenzen  im  Allgemeinen  die  einfache  Formel  kon- 
struiren: 

A  —  (13,<nm  |  gtJU.OO"  \\  |  ||  , 
wobei  H  wie  oben  deu  Maximalwiderstand  der  Bahn,  z.  B, 
V»».  ete.  bedeutet.  —  Wäre  *.  B.  bei  einer  Bahn  die 
ungünstigste  Stelle  jene,  wo  eine  Stpigung  von  Vi»  mit 
2000  Fuss  Radius  zusammentritt,  so  wäre,  wie  oben  gezeigt, 
dei  Maximalwiderstand 

H  -  -i-  V...  f  - 

und  sonach  der  Betrog  für  die  Betriebskosten  per  Stunde 
und  Jahr 

fl  —  l  KEinm»  ^  m>(*M>  •.„■  =  -ii-'V2  tl. 
Obwohl  diese  Berechnungen  nur  eine  annähernde  Richtigkeit 
beanspruchen  können ,  so  w  erden  sie  doch  zur  Beurlheiluug 
d,r  verschiedenen  Bahnlinien  um  so  mehr  ausreichen,  als  bei 
dieseu  allen  die  Berechnung  in  ganz  analoger  Weise  stattge- 
funden hat. 

Die  Kapitalisiruug  der  Betriebskosten  nach  vier  Prozent, 
ungeachtet  des  augenblicklieben  höheren  Zinsfusses,  ist  des- 
halb angenommen  worden,  weil  erfahrungsiemäss  der  Zinsfus*. 
im  Allgemeinen  seit  Jahrhuuderlen  im  Fallen  begriffen  uud 
deshalb  mit  Sicherheit  vorauszusetzen  ist,  dass  er  in  nicht 
ferner  Zeit  auf  4"«  herabgehen  wird,  in  welchem  Falle  der 
Staat  alsbald  »eine  höherprozentigen  Obligationen  nach  dem 
niedrigeren  Zillsfuss  umwandeln  wird.  E»  k:mu  also  im 
schlimmsten  Falle  ein  Fehler  gemacht  werden ,  welcher  die 
Mehrprozente  über  vier  auf  einige  Jahre  betr-igt  und  um  so 
weniger  von  wesentlichem  Kinfluss  sein  kann,  als  er  bei  allen 
projektirten  Bahnen  in  gleicher  Weise  besteht. 

Ad  15.  Das  Kapital,  welche«  Bau-  und  Betriebskosten 
einer  ganzen  Bahn  ropräwntirt,  ist  in  Bezug  auf  den  Kosten- 
punkt der  Inbegriff  aller  Verhältnisse  der  Buhn.  Diese« 
Kapital  enthält  die  Babnlänge,  Steigungs-  und  Kiütumungg- 
Verhältnisse ,  Erdarbeiten,  Kunst-  uud  Huchbaiiten,  Fahrbahn 
und  Fahrmaterial.  Es  dient  daher  die  Summe  sub  l.<n.  zur 
richtigen  technischen  Vergleichung  verschiedener  Linien  und 
Varianten.  Einen  noeh  allgemeineren  Maasslab  für  die  Wohl- 
l't  ilbeit  oiler  Kostspieligkeit  einer  Bahn  giebt  aber  die  Summe 
der  Bau-  und  kapitalisirten  Betriebskosten  p e  r  Bah  n«  t  u  n  d e 
sub  lob.,  wenn  mau  berücksichtigt,  dass  diese  Summe  bei 
den  besehenden  bayerischen  Staatsbabnen  im  Durchschnitt 
1,041.000  fl  beträgt.  Hierdurch  ist  für  eine  neue  Bahn  leicht 
zu  ersehen,  um  wie  viel  sie  Bau  und  Betrieb  ziiMiinmen- 
gef«s*t  —  unter  oder  über  dem  seitherigen  Durchschnitte 
steht,  woraus  im  Zusammenhalte  mit  dem  zu  erwartenden 
Verkehre  ihre  Rentabilität  zu  schätzeu  Ut. 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

V«rein  für  Baukunde  in  Stuttgart.  Auszüge  au«  den 
Protokollen  von  Juli  bis  incl.  Deacmber  1SGS. 

10.  (ausserordentliche)  Versammlung  um  2S.  Juli; 
Vorsitzender  Hr.  Obeibaurath  von  Egle,  anwesend  lt>  Mit- 
glieder 

Die  Sitzung  wird  von  Vorberathuugen  über  die  Thoil- 
nahme  an  der  bevorstehenden  XV.  Versammlung  deutscher 
Architekten  und  Ingeuieiire  in  Anspruch  genommen. 

In  Betreff  Feststellung  eines  Honomrsutzc«  bui 
architektonischen  Arbeiteu  wird  auf  den  Autrag  von 
Hrn.  Baurath  Spin  dl  er  beschlossen,  die  „Norm*  dos  Vereins 
einer  neuen  Fassung  zu  unterwerfen,  welche  hauptsächlich  den 
Zweck  hätte,  den  bisherigen  Inhalt  etwa«  einfacher  und  über- 
sichtlicher zu  machen,  weshalb  ein  Index  beigefügt  werden 
soll,  und  kleine  Aenderungen  in  den  Honorarsätzen ,  welche 
sich  besonders  bei  sehr  kleinen  Bausummen  und  für  Bauob- 
jekte, welche  der  Dekorationsklas*e  angeboren,  als  nothwendig 
erwiesen  haben,  vorzunehmen.  Auch  sollen  die  Abstufungen 
der  Höhe  der  Bausuintnen  so  angeordnet  werden,  das«  sie  mit 
dem  Thnlersysteui  übereinstimmen.  Endlich  sollen  als  Bei- 
lagen und  zur  Motivirung  des  Entwurfs  die  .Normen'  der 
französischen,  englischen,  russischen  etc.  Architekten,  welche 
bei  den  Tabellen  zum  Tlicil  zu  Grunde  gelpgt  sind,  beige- 
geben »ein. 

Hr.  Oberbaurath  v.  Egle  übernimmt  die  Umarbeitung 
und  Redaktion  des  neuen  Entwurf»,  zugleich  auch  da»  Referat 
darüber  iu  Hamburg.  —  Bei  dieser  Gelegenheit  bringen  die 
Herren  Prof.  Te  ich  m  an  n  und  Assessor  Diefenbach  in  An- 
regung, wie  wünschenswert)!  es  wäre,  wenn  für  Bau-  und 
Maschinen- Ingenieure  eine  ähnliche  Norm  wie  für  die  Archi- 
tekten vereinbart  würde,  uud  behalten  sich  vor.  im  geeigneten 
Augenblick  darauf  zurückzukommen. 

Was  die  K  onk  urre  uz  frage  anbetrifft,  so  wird  eine 
Kommission,  bestehend  aus  den  Herren  Oberbaurath  Leins, 
Prof.  B  immer.  Silber,  Baumgartner  und  Wagner,  zur 
Berat hung  auf  Grund  der  Berliner  Vorlage  gewählt. 

11.  (ausserordentliche)  Versammlung  am  25.  August. 
Der  Vorsitzende  Hr.  Oberbaurath  v.  Egle  llieilt  «■•inen  Ent- 
wurf einer  N  o  r  in  zur  H  o  n  o  r  i  r  u  n  g  architektonischer 
Arbeiten  in  Deutschland  mit,  welcher  von  der  Ver- 
sammlung gutgeheissen  wird.  Die  Kommission  zur  Berathuug 
des  Konkurrenzverfahrens  hat  nur  einige  unwesentlich« 
Aenderungen  am  Beiliner  Entwurf  vorzuschlagen,  welche  in 
Hamburg  beantragt  werden  sollen. 

Im  l'ebrigen  findet  zwischen  den  Theiluebmern  au  dpr 
Versammlung  eine  Besprechung  über  die  beabsichtigte  Reise 
und  den  Aufenthalt  in  Noiddeutsi  bland  statt. 

12.  Versammlung  am  17.  Oktober.  Vorsitzender  Hr. 
Oberbaurath  v.  Egle,  anwesend  I?»  Mitglieder. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  diese  prste  Sitzung  nach  den 
Somiuerferien  mit  einigen  Worten  der  Anerkennung  für  die 
Thäligkeit  der  Mitglieder  im  abgelaufenen  Semester  und  mit 
der  Bitte  um  häufigen  Besuch  der  Versammlungen  und  ent- 
sprechende Mitteilungen.  In  einem  kurzen  Rückblick  auf 
die  Ereignisse  de«  vergangenen  Sommer«  erinnert  er  besonders  an 

1.  die  Versammlung  in  i  1 1 clr  h ei u  isc  h  er  A rchi  tek  - 
teu  und  Baut ec  Ii  n  i  k  e  r ,  welche  vom  4.  bis  7.  Juni  hier 
tagte  und  reichliche  Gelegenheit  geboten  habe,  mit  den  Fach- 
geuossen  der  Nachbarlande  in  engere  Verbindung  zu  treten, 
einen  gegenseitigen  Meinungsaustausch  herbeizuführen  und 
durch  die  damit  verbundene  reichhaltige  Ausstellung  von  Zeich- 
nungen und  Entwürfen  die  neuesten  Werke  derselben  zur 
Anschauung  zu  bringen; 

2.  an  die  allgemeine  Versammlung  deutscher  Archi- 
tekten und  Ingenieure,  welche  in  ausgedehnterem  Maos.se 
noch  diese  Vortheile  gewährte  und  welche  ausserdem  dadurch 
von  grosser  Wichtigkeit  sei,  da»s  sowohl  über  das  Verfahren 
bei  öffentlichen  Konkurrenzen,  sowie  über  die  vom 
Verein  seiner  Zeit  in  Wien  angeregte  Vereinbarung  einer  all- 
gemeinen Norm  zur  Belohnung  architektonischer 
Arbeiten  günstige  Resultate  erzielt  worden  seien. 

Anschliessend  hieran  berichtet  der  Vorsitzende .  als  der 
vom  Verein  für  diese  Frage  aufgestellte  Referent  in  Hamburg, 
über  den  Gang  der  Verhandlungen,  wobei  er  auf  die  ausführ- 
lichen Berichte  hierüber  in  der  „Deutschen  Balizeitung* 
verweist. 

In  dankbarer  Erwähnung  gedenkt  der  Vortragende  der 
Hamburger  Fachgenossen,  die  sich  für  diese  Versammlung 
giosse  Verdienste  erworben  haben  durch  ihre  Anstrengungen 
für  das  Gelingen  des  Ganzen  und  die  Liebenswürdigkeit  und 
Zuvorkommenheit,  die  sie  gegen  joden  Einzelnen  an  den  Tag 
gelegt.  Er  erwähnt  ferner  der  Aufmerksamkeit,  welche  die 
ganze  Hamburger  Bürgerschaft  der  Versammlung  am  letzten 
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Abend  durch  ihre  Theilnahme  am  Abschiedsfeste  erwiesen. 
In  ähnlicher  Weise  gedenkt  er  unseres  Ausflut;«  nach  Lübeck, 
dessen  Architektur  er  schildert  und  gebührendes  Lob  spendet, 
und  der  Fahrt  nach  Kiel,  wobei  er  nicht  verfehlt,  auf  die 
Bauten  des  Hrn.  Martens  hinzuweisen,  welche  nach  seiner 
Ansicht  tum  Besten  gehören,  wus  in  neuerer  Zeit  in  mittel- 
alterlichem .Stile  errichtet  wurde. 

Neben  mehren  anderen  Mitteilungen  wird  ein  Schreiben 
des  bisherigen  Mitglieds  Hrn.  Präsident«.-!!  v.  Steinbcis  ver- 
lesen, worin  derselbe  seinen  Austritt  aus  dem  Verein  anzeigt. 
In  einem  Schreiben  des  Hrn.  Ingenieurs  Huss  vom  Seelberg 
bei  Cannstatt  ladet  dieser  den  Verein  ein.  von  einem  drei 
stückigen,  ganz  aus  Beton  auageführten  Haus  Einsieht  zu 
nehmen.  Zur  Berathung  über  die  Einführung  von  Lese- 
Abenden  und  Ürganisution  der  Bibliolhekangeljgenhci  t 
wird  eine  Kommission  von  sieben  Mitgliedern  beauftragt. 

Nunmehr  giebt  der  Vorsitzende  eine  Mittheilung  über 
die  Konkurrenz  einer  Fr  ied  ho  fk  apel  le  mit  Leichen- 
haus in  Verbindung  mit  dem  Kirchhof  in  Sachsenhause  u, 
bei  welcher  derselbe  als  einer  der  Preisrichter  funktionirto. 
Diese  Konkurrenz  war  insofern  ganz  eigentümlicher  Art,  als 
im  Programm  die  Bedingung  ge-tellt  war,  dass  den  Konkur- 
renten die  Verbindlichkeit  obliege,  um  den  Betrag  ihres 
Kostcnvorauscblag»  auch  die  Ausführung  de»  gauzen  Baues 
zu  übernehmen.  Für  die  nicht  angenommenen  Projekte  war 
keine  Vergütung,  für  das  gewühlte  Projekt  dagegen,  wenn 
entsprechend,  die  Uebcrtragilng  der  Ausführung  unter  obigen 
Bedingungen,  »der  wenn  der  Autor  nicht  zugleich  Unter- 
nehmer, eine  Entschädigung  von  «UIO  Ii.  zugesagt-  Hi«>rfür 
sollten  noch  die  Arbeit.risse.  geliefert  werden.  Es  waren  im 
Ganzen  1!'  Entwürfe,  alle  von  Frankfurter  Unternehmern, 
eingelaufen.  Das  Preisgericht  konnte  keines  der  Projekte  zur 
Ausführung  uuinittelbur  empfehlen,  beantragte  dagegen  den 
Ankauf  der  zwei  relativ  besten  Entwürfe  mit  je  MX)  tl.,  indem 
«•s  von  der  Ansicht  ausging,  dass  keine  Behörde  berechtigt 
sei,  ohne  jedwede  Entschädigung  Alle»  zurückzuweisen. 

Bei  seinem  durch  obige  Konkurrenz  veranlassten  Aufent- 
halte in  Frankfurt  (beziehungsweise  Sachsenhausen  |  hatte 
der  Vorsitzende  Gelegenheit,  den  durch  den  grossen  Braud 
theilweise  zerstörten  F  ran  k  f  u  r te r  Do  m  zu  besichtigen,  über 
dessen  Zustand  und  den  Umfang  der  Zerstörung  er  der  Ver- 
sammlung interessante  Mittheiluiweii  macht,  an  der  Hand  von 
den  Arbeiten  der  technischen  Kommission  in  Frank- 
furt und  dem  Gutachten  ilcr  Dom  ba  11  in  e  i  s  l  er  von 
Wien,  Köln  und  Kegensburg  über  Wiederherstellung 
der  Domkitchc. 

Herr  Baurath  Landauer  bespricht  eine  eigentümliche 
Methode  de«  Aufhängung  von  Glocken  von  Perm 
Krci.tmuiuciMer  Kitter  in  Trier.  Zugleich  ladet  er  zur  Be- 
sichtigung dieser  Apparate,  für  eine  von  ihm  ausgeführte 
Kirche  bestimmt,  ein  und  erwähnt  hiebet  einer  (iusstahlglocke 
mit  eigentliümlicher  Vorrichtung,  die  gegenwärtig  in  der 
Zentralstelle  aufgehängt  i-t.  iF,.,i»nr«nlt  Mim 

Architekten-  und  Ingenieur- Verein  in  Caieel.  General- 
Versammlung  am  2t>.  .(anuar  INIü»;    anwesend  in  Mitglieder. 

Nachdem  der  Vorsitzende,  Hr.  Ober- Ingenieur  Rudolph, 
den  Austritt  von  ü  Mitgliedern  angezeigt  und  ein  Sehreiben 
des  Archilcktenvereins  zu  Berlin,  welches  zur  Betheiligung 
an  der  Indnstlie- Ausstellung  iu  Wittenberg  einladet,  verlesen 
batte.  wurde  die  Neuwahl  des  Vorstand«»»  vorgenommen.  Der 
bisherige  Vositzende  Hr.  Rudolph,  die  bi«lu-rigen  drei 
Bibliothekare,  Hr.  von  I) eh n  - Ro  t fe  1  s er  (für  Architektur  ', 
■Spangenberg  (für  Ingeniiiirwissenschuftenl,  Schmidt  (für 
Maschinenkunde),  sowie  der  seitherige  ständige  Sekretär  des 
Vereins.  Hr.  Grethmanu,  wurden  wieder  gewählt;  die  Wahl 
de»  stellvertretenden  Sekretärs  liel  auf  Hrn.  Rohde,  die  de«, 
K assireis  und  Recbnungführers  auf  Hrn.  Kegel.  Als  Mit- 
glieder des  Vorstandes  ohne  Amt  wurden  gewählt  die  Hrn. 
Lingemanu  und  Finck.  Seiten«  des  «eiterigen  Kassirers, 
Hrn.  Samlcr.  erfolgte  darauf  die  Rechnungslegung. 

Sodann  erstattete  Hr.  Urban  Mittheilungen  über  Explo- 
sion von  Dam]>lkes>eln  an  Lokotnotnen.  Schiften  etc.  und 
über  die  Ursachen  derselben. 

Architekten  -  Verein  ta  Berlin.  _  Versammlung  am 
13.  Februar  18t','.);  Vorsitzender  Hr.  Boeukmann,  anwesend 
1C4  Mitglieder  und  ö  Gäste. 

Nachdem  der  Vorsitzende  mitgeteilt  hatte,  dass  alle  in 
der  letzten  Haupt  -  Versammlung  iu  deu  Vorstand  gewählten 
Mitglieder  die  Wahl  angenommen  hätten,  berichtete  zunächst 
Hr.  Möller  über  die  au  demselben  läge  abgehaltene  Sitzung 
der  Sachverständigen  für  Berat hung  des  Gesetze»  zum  Schutze 
des  geistigen  Eigeutbuw» ,  an  welcher  die  vom  Kauzler- Amt 
des  NorddcuUchcu  Bunde,  auf  Antrag  des  Architekten -Ver- 


eins berufenen  Mitglieder  desselben  bereits  Theil  genommen 
haben.  Die  Anträge  des  Verein*  sind  von  ihnen  vorgelesen 
und  eingereicht  worden.  Die  Aufnahme  und  der  Erfolg  der- 
selben liessen  sich  natürlich  noch  nicht  voraussehen;  nur  eine« 
wurde  wohl  vom  grössten  Theilc  aller  versammelten  Sachver- 
ständigen anerkannt  • —  dass  es  nämlich  nicht  werde  aufrecht 
erhalten  werden  können,  die  Baukunst,  wie  im  Gesetz  Ent- 
würfe geschehen,  von  den  bildenden  Künsten  auszuschliesseii. 

Herr  Bürkner  legte  hierauf  eine  Anzahl  aeiuer,  der 
Praxis  eines  märkischen  Kreis  -  Baubeamten  entstammenden 
Entwürfe  vor  und  erläuterte  die  eigenartigen  Momente  der- 
derselben  So  betonte  er  an  einem  A  rbeiterhauie  für 
vier  Familien,  das  in  der  Neuniark  vielfach  ausgeführt 
worden  ist,  ilie  Kombination  einer  massiven,  auf  einem  steigen- 
|  den  Gewölbe  ruhenden  Treppe  mit  einem  darunter  befind- 
lichen Kochheerde,  für  den  dieses  (an  seinem  oberen  Theile 
seitlich  geschlossene)  Gewölbe  al«  Rauchmantel  dient.  Ein 
Kochofen  für  Arbeiterwohnungen  ist  so  angeordnet,  das»  er 
im  Winter  gleichzeitig  zur  Heizung  der  Stube  dient,  während 
im  Sommer  durch  Benutzung  eines  zweiten  Rauchabzuge*  nur 
der  Heerd  im  unteren  Theil  des  Ofens  verwendet  wird.  Bei 
dem  Schulhause  zu  Pankow,  einem  Gebäude  in  einfachem 
Ziegelrohbau  mit  Ii  Klassen  und  ö  Lehrerwohnungen,  daa 
11.500  Thlr.  gekostet  hat,  ist  die  massive.  -I ','»'  breite  Treppe 
zu  bemerken,  deren  Stufen  auf  vorkragenden  Steinen  einzeln 
zwischen  den  Wangen  eingewölbt  sind,  eine  Konstruktion,  die 
sich  namentlich  durch  die  bequeme  Weise  der  Ausführung 
empfiehlt;  die  Deekbohleu  sind  durch  eingelassene  Bolzen  mit 
den  Stufen  verschraubt.  Die  Kosten  der  Treppe  stellen 
«ich  mit  Thlr.  pro  Stufe  (incl.  aller  Nebenkosten)  bil- 

liger heraus,  als  die  einer  entsprechenden  hölzernen  Treppe.  — 
Da»,  eine  Massiv  -  Konstruktion  eine  Holz- Konstruktion  nicht 
nur  an  Solidität,  sondern  häutig  auch  an  Billigkeit  übertreffe, 
hob  d<-r  Vortragende  auch  an  dem  Beispiel  «1er  Kirche  zu 
Eggersdorf  hervor.  Die  aus  Rücksichten  auf  möglichste 
Raumgewinnnng  angeordnete  Ausführung  einer  hölzernen  Decke 
ist  um  10*  i  Sgr.  pro  [  j  Fuss  theurer  zu  stehen  gekommen, 
als  der  Anschlag  für  <iie  ursprünglich  projeklirte  Gewölbedecke 
nachwies.  ein  Resultat,  dessen  unbedingte  Richtigkeit  aller- 
dings von  mehren  Vereins -Mitgliedern  augezweifelt  wurde.  — 
Der  Entwurf  zu  einer  Kirche  in  Marzahn,  die  gewölbt  aus- 
geführt wird,  gab  d  m  Vortragenden  Veranlassung  in  heiterer 
Erzählung  auf  die  Geschichte  dieses  Entwurfs  einzugehen. 
Es  hatte  nämlich  ursprünglich  ein  Theil  der  alten  Kirche 
„konservirf  wenlen  sollen,  wodurch  sich  für  den  Entwurf 
die  Anlage  einer  Kreuzkirche  mit  einem  Ostthurin  ergab;  aber 
an  der  Hartküpiigkeit  der  Bauern,  die  unter  keiner  Bedingung 
von  einer  derartigen  .verkehrten"  Kirche  .-twas  wissen  wollten, 
scheiterte  das  Projekt  trotz  jahrelanger  Unterhandlungen,  und 
erst  nach  Wahl  eine»  anderen  Bauplatzes  kam  der  Kirchenbau, 
nunmehr  nach  landesüblichem  Schema,  zu  Stande.  —  Nach- 
giebiger hat  sieh  die  Gemeinde  zu  N  ieder  -  Sch  öu  haus  e  n 
erwiesen,  wo  der  Entwurf  eiuer  Krenzkirche  mit  Vierungs- 
Thnrm  keinen  Anstand  Befanden  hat.  Da  in  dem  Vierungs- 
Thurm  der  Glockenstuhl  angebracht  wird  und  man  die  Be- 
wegungen des  weit  frei  liegenden  Gebälks,  das  denselben  tragen 
soll,  möglichst  unschädlich  machen  will,  so  beabsichtigt  der 
Vortragende  <lie  Träger  des  Glockenstuhls  von  uem  übrigen 
Gebälk  zu  isoliren  uml  auf  Rollen  zu  stellen.  Mit  einer  Auf- 
hängung der  Gloeken  nach  der  Ritter'schen  Methode  will 
Hr.  Bürkner  schlechte  Erfahrungen  gemacht  haben. 

Im  unmittelbaren  Anschlüsse  an  diesen  Vortrag  brachte 
der  Vorsitzende  eine  dem  Fragekasten  entnommene,  gleichfalls 
auf  die  tägli«-he  Praxis  bezügliche  Frage :  wie  das,  namentlich 
bei  den  Schornsteinen  einstöckiger  ländlicher  Gebäude  häufige 
Entstehen  von  Glanzruss  zu  erklären  und  wie  dasselbe 
zu  beseitigen  «ei.  zur  Disku«»ion.  Aua  den  Erfahrungen,  die 
hierbei  von  einer  grösseren  Anzahl  von  Vereins  -  Mitgliedern 
mitgetheilt  wurden,  stellen  wir  folgende  Angaben  zusammen. 
Glanzruss,  d.  i.  flüssig  gewordener  Rusa  entsteht  überall  da, 
wo  sich  Feuchtigkeit  innerhalb  eines  Schornsteina  sammeln 
kann,  also  entweder  bei  Eintritt  von  Regen  oder  Schüfe  oder 
noch  häufiger,  wenn  die  mit  dem  Rauch  abgeführten  Waaaer- 
dänipfe  sich  an  den  zu  starker  Abkühlung  ausgesetzten  Seborn- 
ateinwänden  niederschlagen.  Der  Mangel  eines  Wraeenrohra 
bei  ländlichen  Küchenfeuernngen,  zu  schlechter  Zug  im  Schorn- 
stein, »Ii  zeitiges  Schliessen  der  luftdichten  Ofentüren  wirken 
befördernd  auf  die  Bildung  von  Glanzruss,  dessen  Ueber- 
handnehmen  die  davon  betroffenen  Käumlichkeiten  fast  unbe- 
wohnbar macht,  ein.  Die  genaue  Untersnehnng ,  welche  von 
den  genanuten  Ursachen  vorliegen  könnte,  wird  in  den  meisten 
Falle»  sichere  Mittel  zur  Beseitigung  derselben  und  »«.mit 
auch  zur  Beseitigung  dea  Glanzruss*«  an  die  Hand  geben. 
Ein  bloss.-»  Ausstemmen  der  von  Glanzruss  infizirten  Stellen 
eine»  Schornsteins  uud  die  Erneuerung  derselben  »elbet  durch 
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da*  beste  Ziegelmaterial,  wird  für  sich  allein  nur  als  Palliativ 
wirken. 

En  erfolgte  demnächst  die  Beantwortung  mebrer  anderer 
Fraßen    durch    die  Herren   Franzin*,    Röder  und  Hesse. 

ir  geben  eine  Notiz,  ilie  der  Letztere  über  Ventilirung  eines 
Abtritte»  durch  die  in  einem  Rubre  von  S  und  9"  angebrachten 
Flammen  einen  Gasroste*  mittheilte.  Die  20  Flammen  des 
Ga^roste»  verbrauchten  bei  je  2','.  1'  »"  resp.  *,"  Höbe  22 
resp.  13'',  resp.  Ii  Kbfss.  Gas  per  Stunde.  Da  die  Flammen- 
hohe  von  *,"  schon  vollstii jidijj  genügte,  um  3  übereinander 
liegende  Abtritte  ausreichend  zu  ventiliren,  wenn  die  Flammen 
im  Sommer  f.- S.  ;,„  Herbst  3  Stunden  pro  Tau.  im  Winter 
endlich  jeden  dritten  Tag  einige  Stunden  brannten,  was  im 
Jahresdurchschnitt  etwa  2  Stunden  pro  Tau  ersieht,  so  sind 
täglich  etwa  12  Kbfss.  Gas  (deren  Kosten  ea.  7  Pf.  betragen 
haben)  für  jene  Zwecke  erforderlich  gewesen.  — 

Nach  0  I  hr  Abends  wurde  die  Sitzung,  wie  schon  früher 
einmal  geschehen ,  zu  einer  Hauptversammlung  erhoben,  in 
welcher  Vorstandswahl  und  Etat-Berathnng  ihrem  Ende  zuge- 
führt wurden.  In  die  beiden  noch  unbesetzten  Stellen  des 
Vorstandes  wurden  die  Hrn.  Strnck  und  Ende,  letzterer  nach 
einem  dreimaligen  Wahlgange.  in  weh  hen  ihm  Hr.  Hubert 
Stier  und  nach  dessen  Rücklriit  Herr  Schön  felder  gegen- 
über gestellt  wurden,  gewiil.lt.  Herr  Sendirr  erstattete 
Bericht  über  die  Revision  der  letzten  Jahres- Abrechnung  des 
Si<  kclmeistcrs.  Durch  das  seit  letzter  Hauptversammlung 
erfolgte  tmchträgliche  Einbringen  einer  g,  össercn  Nach  -  Liqui- 
dation in  Betreff  der  vorjährigen  Exkursion  mit  Damen,  durch 
welche  sich  der  Zuschu«s,  den  die  Vereinskasse  in  den  Kosten 
diese«  Festes  zu  leisten  hat,  »nf  im  Ganzen  367  Thlr.  heraus- 
stellt, ist  das  Resultat  des  Kti«>en -Abschlu«ses  ein  anderes 
geworden.  Statt  eines  l'cbcrschusscs  stellt  sieb  ein  augen- 
blickliches Defizit  von  etwa  '.'<>  Thlr.  heraus,  wahrend  die 
Summe  der  Ersparnisse  sich  auf  etwa  300  Thlr  mindert.  Die 
Versammlung  etheilte  «lern  S:u  kclineister  Herrn  Köder  Dc- 
cltarge  und  ehrenvolle  Anerkennung. 

Eine  längere  Debatte,  die  wir  in  ihren  Einzelheiten  nicht 
verfolgen  können,  entspann  sich  über  den  von  der  Kommission 
vorgelegten,  mit  dem  Sackelmeister  neu  vereinbarten  Etat  für 
das  laufende  Jahr.  Es  wurden  verschiedene  Antrage  gestellt, 
die  siinmtlirh  bezweckren  an  den  Ausgaben  für  repi  äsentative 
Fe«tc  und  Vergnügungen  zu  «puren  und  die  Ersparnisse  der 
Vermehrung  der  Bibliothek,  für  welche  nur  750  Thlr.  ausge- 
worfen waren,  resp.  einem  Reservefonds  zuzuwenden.  Beschlossen 
wurde,  die  Kosten  für  den  Ball  «I»  ..künftig  wegfallend"  zu 
bezeichnen,  die  Kosten  der  Exkursionen  auf  150  Thlr.  zu  l>e. 
srlitiinkeii  und  eine  Summe  von  I0O  Thlr.  für  Vorbereitung 
eines  neuen  Katalog»  der  Bibliothek  auszuwerfen.  Der  Etat, 
der  die  Einnahmen  auf  5311).  die  Ausgaben  auf  5220  Thlr. 
veranschlagt,  wurde  demnächst  mit  diesen  Veränderungen 
genehmigt. 

Für  die  Monats -Konkurrenzen  zum  *',.  Februar  sind 
vier  Entwürfe  zu  der  Aufgabe  aus  dem  Hochbau  (Taufst 'in 
mit  Becken  und  Kanne)  eingegangen.  F.  — 

Aus  der  Fachlitteratur. 

Zettachl  ift  dea  oatarrefehizchtB  Ingtnieor-  and  Arcbi- 
Ukt<n- Vereint,  redigirt  von  Dr.  S  on  ndor  f  er.  Jahr- 
gang ISIkH.     Heft  XL  und  XU. 

1.  Bauten  für  das  3.  deutsche    Bu  n  d  esse  h  i  e  «se  n 
in   Wien.    vor.    Moritz    Hintrüger.  —    Da»  der  Ausfüh- 
rung zum  Grunde    liegende  Projekt,   welches  unter  10  Kon- 
kurrenzarheiten  den   Preis  davon   trug,   wurde,    nachdem  es 
wegen  des  Kostenpunktes  einige  Modifikationen  erfahren,  unter 
Leitung  des  Verfassers  innerhalb  dreier  Monate  zur  Ausfüh- 
rung gebracht.     Die  dem   umliegenden   Aufsätze  beigefügten 
Zeichnungen  verdeutlichen  die  Situation  des  i'.OO  Klafter  langen, 
250  Klftr.    breiten  Feslplatzes,    ferner   die  Anordnung  der 
210  Klftr.  langrn  Schiesshalle  und  die  Einrichtung  de«  Sohiess- 
platzes,  sowie  endlich  die  Konstruktion  der  ilrei>chiftigen  Fest- 
halle   von    bl  Klftr.  Länge  und    33  Klftr.  4  Fuss  Tiefe  bei 
II   Klftr.  3  Fuss  grö.ster  höhe.    Die  Kosten  der  gesammten 
Bauten,  einschliesslich  der  Dekoration,  der  Wasserversorgung. 
Gasleitung  etc.  belaufen  sich  auf  27.1,400  0. 

2.  l'eber  die  N  o  rm  al  pe  rso  n  e  n  z  u  gs  -  I,  o  k  o  mo  t  i  v  e 
der  Kais.  Ferd.  Nordbahn.  Vortrag  gehalten  in  der 
Sektion  für  Maschinenbau  bei  der  XV.  Versammlung  deutscher 
Architekten  und  Ingenieure  in  Hamburg  von  O.  Gebauer. 
-  Die  betreffenden  Maschinen  werden  auf  der  genannten  Bahn 
bei  allen  vei  schiedenen  Arten  von  Zügen  mit  ausgezeichnetem 
Erfolge  verwandt.  Sfimmlliche  6  Räder,  4  gekuppelte  von 
5'  Durchmesser  und  2  Laufrader,  liegen  vor  dem  Feuerkasten, 
und  ist  da*  gesammte  Gewicht  von  rot.  H0O  Ztrn.  nahezu 
ejeichmässig  auf  die  drei  Axen  vertbeilt.  Eine  tabellarische 
Zusammenstellung   der    Haupt  ■  Dimensionen    der  Maschinen- 


Theile  int  dem  Aufsätze  beigefugt.  Von  den  Details  möge 
die  Sc  h  mier- Vor  rieh  t  u  n  g  für  die  gusseisernen  Kol- 
benringe Erwähnung  finden.  Der  vom  Ingenieur  Anachüta 
konstrnirte  Apparat,  welcher  den  Vorzag  besitzt,  das*  er  sich 
bei  vorhandenen  Schmierbüchsen  leicht  anbringen  liont,  wirkt 
selbstthätig  nur  dann,  wenn  kein  Dampf  in  den  Zylinder  tritt. 
Im  Wesentlichen  be-teht  derselbe  aus  einem  heberartig  ge- 
kiümmten  Rohre,  welches,  mittelst  zweier  Ventile  geschlossen, 
dem  Schmiermateriale  erst  den  Durchgang  gemattet,  wenn  nach 
Absperrung  des  Dampfes  sich  im  Zylinder  ein  luftverdünnter  ' 
Raum  gebildet  hat. 

3.  Die  Donauregul  irung  bei  Wien.  —  Im  An- 
schlüsse an  die  in  früheren  Heften  (siehe  Seite  450  de«  vorig. 
Jahrg.  d.  Bl.)  mitgetheilten  Berichte  und  Gutachten  folgt  da« 
von  zwei  Mitgliedern  de«  Komites  vertretene  MinoritäUvotum, 
welches  die  Regulirung  des  Strome»  anter  Beibehaltung  de« 
gegenwärtigen  Flusslanfes  erstrebt. 

4.  lieber  die  in  Folge  des  Einsturse«  eine« 
Feldes  an  der  Schifkor  n'sc  b  c.  n  Brücke  nächst  Cze  r  - 
nnwitz  nöthigen  M  a  ftssr  e  ge.  I  n  verhandelte  eine  auf 
Ansuchen  der  Lemberg -Czernowitzer  Eisenbahngesellschaft 
vom  Handelsministerium  berufene  Kommission  von  Fachmän- 
nern, bestehend  aus  Vertretern  der  General-Inspektion  der 
österreichischen  Eisenbahnen,  den  Vertretern  der  Lemberg- 
Czernowitzer  Eisenbahngesellschaft,  ferner  des  Ingenieur-  und 
Architekten-Vereins,  sowie  endlich  des  Eisenwerke*  Zeptao. 
Im  Laufe  mehrer  Sitzungen  wurden  zunächst  die  von  den 
Vertretern  der  L.-Cz.  Eisenb.-Gesellscb.  ausgehenden  Vor- 
schläge zur  Verstärkung  der  bestehenden  Konstruktionen  al« 
unzureichend  zurückgewiesen,  und  wenngleich  dirt  Ansichten 
über  die  Möglichkeit  einer  befriedigenden  Rekonstruktion 
mittelst  Verstärkung;  der  einzelnen  Theile  auseinandergin- 
gen, so  herrschte  doch  l  Vbereinstimmung  durin,  da-« 
ein  den  berechtigten  Anforderungen  vollkommen  entspre- 
chender Zustand  durch  eine  solche  niemals  erreicht  werden 
würde,  es  vielmehr  zur  Erlangung  der  wünschenswert  hen  Sicher- 
heit geboten  erscheine,  mich  Herstellung  von  provisorischen 
Hidzbrücken  in  der  Linie  de*  zweiten  Geleise»  die  vorhan- 
denen Brückenkonstruktionen  durch  zweckmäßigere  zu  er- 
setzen. Die  für  die  Zwischenzeit  eingeführten  Vorsichtsmaas»- 
rP2,.|n  —  bereit*  die  Hälfte  der  noch  in  der  L.-Cz.  Bahn 
bestehenden,  nach  Schifkorn's  System  konstruirten  Brücken- 
felder ist  in  Folge  bedenklicher  Wahrnehmungen  eingerüstet 
—  wurden  als  zweckmässig  anerkannt.  In  einem  Separat- 
Votum  erklären  die  Herren  Presscl,  Hornbostel  und 
Huppert  nach  einer  scharfen  Kritik  des  Schifkorn 'scheu 
Svsteins.  dass  derartige  Brücken  im  Prinzipe  unbedingt  Inr 
Eisenbahnen  zu  verwerfen  seien  und  dass  die  Verstärkuug 
der  Schifkorn 'sehen  Brücken  auf  der  L  Cz.  Bahu  nicht  «n- 
geriithen  werden  dürfe,  vielmehr  din  Beibehaltung  diese« 
Systems  mit  Verstärkung  der  K  on»truklioti»theile  als  eine 
verfehlte  Maassregel  bezeichnet  werden  mfis»o. 

G.  H. 

Konkurrenzen. 

Zar  Aaiitellnng  dar  Koakarrenz  -  Ea twfirfe  für  da« 
Domban  in  Berlin.  —  Von  Seiten  des  Herrn  Baumeister 
Promnitz  in  Brehm  geht  uns  folgender  Vorschlag  zu. 

-Es  i^t  in  Breslau  mehrfach  der  Wunsch  laut  geworden, 
die  Dom-Konkoneiiz.projekte  auch  hier  ausgestellt  zu  sehen, 
und  ist  zugleich  die  Idee  zur  Geltung  gekommen,  dass  die 
Projekte  in  alten  Provinzial  -  Hauptstädten  zur  Ausstellung 
kommen  müssten  Ist  die  Beibringung  des  Publikums  an  der 
Ausstellung  in  Berlin  «ine  »ehr  rege,  so  würde  sie  es  in 
den  Provinzen  vcrhultnistmässig  nicht  weniger  und  selb»t 
bei  Entrichtung  eines  Eintrittsgeldes  eine  so  bedeutende 
sein,  dass  die  Transport-  und  Auastellung«  -  Kosten  mehr  al» 
gedeckt  wären. 

Gegenüber  der  großartigen  Entfaltung  künstlerischer 
Thiitigkeit,  welche  in  den  schönen  und  tnaasenbafteo  Projekten 
zum  Vorschein  gekommen  ist,  ebenso  gegenüber  dem  Um- 
stände, dass  die  Veranlassung  zu  einer  gleichen  Entfaltung 
in  den  nächsten  Jahrzehnten  schwerlich  wiederkehrt,  wäre  et 
wohl  zu  wünschen,  dass  sowohl  den  Technikern  in  den  Pro- 
vinzen, als  auch  allen  denen,  die  «ich  überhaupt  für  die  Kunst 
interessiren.  Gelegenheit  geboten  wird,  die  Projekte  tu  «tu 
diren.  Andererseits  könnte  auch  den  Verfertigen!  nnr 
damit  gedient  sein,  wenn  ihre  Namen  und  ihre  Fähigkeiten 
in  den  Provinzen  bekannt  würden;  die  Verfasser  der  Kon- 
kurrenz -  Entwürfe  dürften  sich  also  sicher  nicht  dagegen 
sträuben,  dass  ihre  Arbeiten  in  die  Provinzen  gesandt  werden. 
Werden  endlich  die  Projekte  von  dem  Staate  angemes*«n  be- 
zahlt, dadurch  also  Staatseigentum,  so  bliebe  auch  der  Be- 
hörde allein  die  Verfügung  darüber,  ob  die  Projekte  zu  ver- 
senden seien  oder  nicht. 

Hierin  eine  B«ila»e. 
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Der  Berliner  Architekten  -  Verein  wäre  die  geeignetste 
Instant  sur  Verwirklichung  des  vorstehenden  Vorschlages, 
und  werden  «ich  gewiss  in  allen  Provintial  -  Hauptstädten 
Per»önlirlikeiten  leicht  finden  lassen,  »eiche  bereit  »ind,  die 
mit  der  IVbertübrung  und  Ausstellung  der  Projekte  ver- 
knüpften Geschäfte  an  übernehmen. - 

Wir  zollen  der  Grundidee  de»  Vorschlafe«  durchaus 
un*crn  Heifall,  und  würdet!  es  als  einen  wesentlichen  «Schritt 
xur  Förderung  unseres  fache»,  namentlich  atir  Belebung  dea 
Interesse*  für  dasselbe  im  Publikum»  begrüssen,  wenn  e*  ganz 
allgemein  gelingen  sollte .  Ausstellungen  arebitektoniacher 
Konkarrenx  -  Entwürfe  auch  an  anderen  Orten,  als  an  denen 
der  Konkurrena  seibat,  zu  veranlagen.  Es  bedarf  vielleicht 
nur  der  Anregung  und  mehrer  energischer  Versuche,  um  ein 
derartige»  Verfahren  iu  orgauisiren  und  für  die  Folge  mehr 
oder  weniger  üblich  au  macheu. 

Zu  einem  ernten  Vorgeben  in  dieser  Hinaicht  eignet 
»ich  unserer  Anaicht  nach  die  gegenwärtige  Dombau-Konkur- 
ren i  allerdinga  in  ganz  besonderer  Weise,  sowohl  ihrer  hohen 
Bedeutung  wegen,  wie  auch,  weil  die  Disposition  über  die 
Entwürfe  derselben  in  einer  Hand  liegt.  Nur  aind  wir  über 
die  zweckmassigste  Art  des  Vorgehens  freilich  ganz  anderer 
Meinung,  als  unser  geehrter  Fachgenosw  in  Brealau,  dem 
diese  Anregung  zu  danken  ist. 

Wir  können  nicht  wissen,  wie  der  Architekten-Verein  in 
Berlin,  dem  derselbe  die  Initiative  in  dieser  Angelegenheit 
•Uschieben  will,  über  den  Fall  denken  würde.  Das  aber  wissen 
wir,  daas  der  Architekten-Verein  mit  den  Anträgen,  die  er 
bisher  in  Betreff  der  Dombau  -  Konkurrenz  an  die  Königl. 
Ministerieu  richtete  und  von  denen  der  eine  gar  nicht,  der 
andere  nach  5  Monaten  abweiseud  beantwortet  wurde,  kein 
Glück  gehabt  bat,  und  aus  diesem  Grunde  vermutben  wir 
vielleicht  nicht  uiit  Unrecht,  data  er  wenig  geneigt  sein  möchte, 
noch  einmal  einen  solchen  Versuch  au  wagen.  Ab-r  in  dem 
vorliegenden  Falle  ist  der  Architekten  -  Verein  zu  Berlin,  ao 
ehrenvoll  es  für  ihn  auch  sein  mag,  daas  «ich  bei  jeder  all- 
gemeinen Fach-Angelegenheit  die  Blicke  der  auswärtigen  Fach- 
genossen auf  ihn  richten,  auch  keineswegs  der  geeignetste 
Vermittler  für  dun  Vorschlag.  Ein  günstiger  Erfolg  für  den- 
selben wäre  vielmehr  einzig  dadurch  zu  erhoffen,  daas  er  von 
den  hierbei  zumeist  intereaairlen  Persönlichkeiten  ohne  jede 
Veraaittelung  und  zwar    sofort   an    richtiger  Stelle 

Sollte,  wie  wir  nicht  zweifeln,  der  Wunsch  der  Breslauer 
Fachgenossen  auch  von  denen  anderer  Städte  Deutschlands 
getheilt  werden,  so  können  wir  ihnen  nur  ratben,  in  Gemein- 
schaft mit  Vertretern  des  kunstsinnigen  Publikums  ihrer  Stadt 
reap.  ihrer  Provinz  zusammenzutreten  uud  ihren  Wunsch  in 
einer  motivirten  Petition  au  Se.  Majestät  den  König 
auszusprechen.  Müsste  eine  Gewährung  desselben  auch  noch 
so  lange  unterbleiben,  bis  die  Tbätigkeit  der  Jury  ihren  Ab- 
schlug* gefunden  haben  wird,  so  aind  wir  doch  fest  davon 
überzeugt,  das»  auf  diesem  Wege,  und  zwar  einzig  auf 
diesem  Ww.  das  angestrebte  Ziel  erreicht  werden  kann. 

—  F.  — 

Aus  derselben  Quelle,  welcher  wir  die  neuliche  Mit- 
teilung über  die  ZusHtnmensetzung  der  Jury  für  die  Dombau- 
Konkurrent  verdanken,  erfahren  wir  nunmehr,  daas  die  Be- 
rufung der  Sachverstandigen  zum  8.  März  d.  J.  erfolgt  ist 
Als  ihre  Aufgabt-  wird  in  dem  Berufungsschreiben  angegeben,  I 
daas  dieselben  k  ein  e  richterliche  Entscheidung  fällen, 
vielmehr  die  Entwürfe  allciu  hinsichtlich  ihrer  Brauchbarkeit 
für  die  Zwecke  eines  dem  evangelischen  Kultus  entsprechenden 
Domes  begutachten  »olle.  Dieses  Gutachten  soll  auf  das 
Mzjoritätavotum  der  Jury  gegründet  sein  ;  Separat  -  Voten 
einzelner  Jurors  dürfen  hingegen  beigefügt  werden.  An  die 
Uebernahme  dea  Iiichteramtes  knüpft  das  betreffende  Schreiben 
ferner  ausdrücklich  die  Bestimmung,  das«  der  Aufgeforderte 
an  der  Konkurrenz  nicht  Theil  geuommen  hahe.  —  (Wird 
diese  Bestimmung  auch  Anwendung  finden  auf  Herrn  Ge- 
heimen Rath  Halzenberg,  dessen  Entwurf  unter  den  aus- 
gestellten Arbeiten  sich  allerdings  nicht  vorfindet?) 


Personal  -  Nachrichten . 

Prelis» *n  . 

t'eberairht    Her  wahrend   de»  Jahres  1*68  erfolgten 
T odes f» II«  und  Pension  irungeo  unter  den  P russischen 
Banbcamten. 
Verstorben  aind: 

1.  Eisenbahn -Bau -Inspektor  Bothe  zu  Nienburg  in  Hannover. 

2.  Kreisbauraeister  Bor  manu  zu  Wetzlar. 

3.  ,  Ca«  ten  holz  tu  Eupeti 

4.  Elsenbahn  •  Bau  -  Inspektor  Fiock  tu  Hauoover. 


5  Kreiabanmsiatar  Kroktsios  an  Oslo, 
ti-  ,  K  1  e  e  zo  Knpen. 

7.  .  Luohterbandzu  Schwatz. 

8.  KUenbahn  -  Bauiuesttej-  Schultz*  zu  Elberfeld. 

9.  Kreisbaunieistar  Schultz  tu  Johannesburg. 

10.  p  und  Baurath  Z  i  c  k  I  e  r  zu  Cosel. 

Pension irt  wurden: 

1.  Wasarr-Rau-Direktor  D  i  nek  läge  zu  Kopptlschleuae  bei  Meppen. 

2.  Ober- Bau rath  Krnst  in  Stade. 

3.  Geh.  Regierung*-  und  Baurath  Gort  in  Wiesbaden 

4.  Domanial  -  Baumeister  G  öd  ecke  daselbst. 

5.  Geh.  Regierung»-  und  Baurath  Henke  in  Marienwerder. 

6.  Kisenbahn-Betrieba-Dircktor  Hart  mann  in  Göttingen. 

7.  Baurath  Krause  in  Sorau. 

8.  Baurath  Riesling  in  Havelberg 

9.  Baurath  Martin»  in  Breslau.  • 

10.  Baurath  Müller  in  Hirschberg. 

11.  Domanial  Bau  -  Inspektor  Malm  in  Wuksbadea. 

12.  Kreisbaumeister  Werner  in  Bonn. 

Mit  dem  I.  Januar  18G9  wurden  ferner  penaionirt: 

13.  (ich.  Regierung»-  und  Baurath  Koppin  ja  Breslau. 

14.  Baurath  Bölke  iu  Berlin. 

Offene  Stellen. 

(Siehe  auch  im  Inseratenthelle.) 

1.  Zur  Anfertigung  spezieller  Vorarbeiten  für  den  Bau  ninas 
Gymnasial  .Gebäudes,  denen  die  mehrjährige  ßan  ■  Ausführung  so- 
fort folgen  wird,  wird  ein  Baumeister  oder  Bauführer  oder 
eine  sonst  geeignet«  Persönlichkeit  zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 
Meldungen  mit  Angabe  der  Ansprüche  sind  zu  richten  an  den 
Bau- Inspektor  Schumann  in  Schleuaingen  in  Thüringen. 

2.  Die  Königliche  Foriifikation  zu  Minden  sucht  einen  Bau- 
meister oder  Bauführer  tur  Iscitung  eines  grossen  Kasernen- 
Bnues,  welcher  2  Jahre  dauern  wird.  Honorar  9'/,  resp.  2  Thlr. 
Die  qn.  Stelle  kann  zum  Krühjahr  allgetreten  werden.  Anerbie 
tungen  sind  unter  Beifügung  der  Atteste  möglichst  bald  der  ge- 
nannten Behörde  einzuaenden. 

3.  Für  das  Kreisbauamt  in  Sensburg  O.  Pr.  wird  vorläufig 
ala  Asaiatenl  auf  3  —  4  Monate  ein  Baumeister  oder  älterer 
Bauführer  gegen  2'«  resp.  2  Thlr.  Diäten  und  die  Zoreise- 
Kosten  gesucht  Meldungen  werden  bei  dem  Kreiabsomsistar 
Kaske  daselbst  erbeten. 

4.  Für  einen  Scbleuaenbau  bei  Königs  •  Wusterhausen  wird 
zu  Ende  Mir/  d.  J.  ein  Baumeister  oder  erfahrener  Bau- 
führ  er  gesucht.  Meldungen  bei  dem  Regierung»-  und  Bau -Rath 
Weishaupt  zu  Potsdam. 

5.  Ka  wird  ein  Bau  teeh  nlker ,  der  im  Zeichnen  und  Ver- 
anschlugen  durchaus  tüchtig  sein  mnas,  für  ein  Bürean  nach  aus 
serhalb  gesucht .  Näheres  zu  erfahren  beim  Baumeister  Kraut«, 
Berlin,  Ralhhaua  Zimmer  70;  12  —  2  Ihr. 

fi.  Zwei  Bautechniker  (Maurer),  mit  den  Berliner  Ver- 
hältnissen genau  vertraut,  die  befähigt  sind  grössere  Projekte  selbst- 
ständig  nach  .Skizze  tu  bearbeiten,  finden  dauernde  Stellung  in 
einem  hiesigen  Büreau.  Adressen  mit  Angabt-  bisheriger  Tbätigkeit 
unter  P.  «9.  in  der  Kxpt-d.  d.  Ztg. 

7.  Ein  Baumeister  findet  sofort  Beschäftigung  beim  Eisen- 
bahnbau  gegen  2',,  Thaler  Diäten  und  50  Thlr.  monatliche  Reise- 
kosten.   Meld,  beim  Baumeister  Friese  in  Berlin,  l.ouisen-Ufer  3c. 

8.  Ciesiicht  wird  sogleich,  zunächst  zur  Bearbeitung  von 
Hochbnuprojckten  (Kirche,  Schule)  ein  jüngerer  Ba  n  tee  hn  i  ker, 
der  gewandt  Im  Zeichnen  ist,  auch  in  der  Praxis  thätig  gewesen  sein 
tnuss.  Meldungen  unter  Angabe  der  Bedingungen  und  Beifügung 
der  erforderlichen  Nachweise  erbittet  (' .  Hack  länder,  Stadtbau- 
mei.-ter  und  Architekt  in  Harburg. 

9.  Einen  im  Veranschlagen  von  Zimmerarbeiten  incl.  Material, 
sowie  Zeichnen  grübten  Techniker  mit  guter  Handschrift  aucht  der 
Kreisbaumeister  Que  isner  in  Wehlau. 

10.  Ein  junger  geprüfter  Feldmesser,  der  mit  Absteckungen 
bei  Eisenbahnbauten  bereits  beschäftigt  gewesen  ist,  wird  tum  bal- 
digen Antritt  gesucht  Adr.  sub  W.  17.  abtug.  in  der  Espd.  d.  Ztg, 

Die  in  Nummer  K,  alinea  2  ausgeschrieben«  Baufübrarstelle 
ist  besetzt. 

Brief-  und  Fragekaaten. 

Hrn.  G.  in  G.  -  Wir  haben  Ihre  Anfrage  den  Erfindern 
welche  hier  am  Orte  find,  überwiesen,  und  werden  Sie  wohl  in- 
zwischen direkt  von  denselben  Auskunft  erhalten  haben. 

ürn.  1'.  im  Königreich  Sachsen.  —  Unsere  Zeit  gestattet 
uns  nicht  Ihren  Brief  ausführlich  zu  beantworten.  Indem  wir  Ihnen 
anheimstellen,  die  Vorschriften  für  Ausbildung  und  Prüfung  der 
preussischen  Banbeamten  vom  Sekretariat  der  Königl.  Bau- 
Akademie  zu  Berlin  käuflich  tu  beziehen,  können  wir  Ihnen 
schon  jetzt  unsere  Anaicht  nicht  verhehlen,  data  Ihr  Wunsch  zur 
preussischen  Baumeister-Prüfung  resp.  zum  preussischen  Staatsdienst 
zugelassen  tu  werden  ohne  jedo  Aussicht  auf  Erfüllung  ist 
Das  formale  Hinderniss,  daas  Sie,  obwohl  prenssischcr  SuuUs-Ange- 
hörigrr,  Ihre  Ausbildung  im  Auslande  genossen  haben,  könnte  in 
gegenwärtiger,  durch  den  Hinzutritt  der  Techniker  aus  den  neueu 
Provinzen  veranlassten  Uebergangs-Periude  zwar  möglicherweise 
durch  eine  Ausnahme-Maassregel  de.«  Ministeriums  beseitigt  werden. 
Indessen  ersehen  wir  aus  Ihrem  Schreiben,  dasa  Sie  sich  ausschliesslich 
ala  Architekt  »«gebildet  haben,  wahrend  der  preussische  Staat  von 
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feinen  ßaubcamten  hrkanntln  h  fordert,  das»  sie  gleichzeitig  Archi- 
tekten und  Ingenieure  »«'in  sollen.  Wollen  Sie  triitz.-illcdcui  einen 
Versuch  nicht  scheuen,  so  rathen  wir  Ihnen  »ich  mit  einem  nioti- 
«irten  Gesuche  direkt  an  du*  Königl.  Ministerium  für  Handel  Ge- 
werbe etc.  zu  wenden,  da*  Ihnen  dMnn  genauen  Bescheid  ertheilen 
«  ir.l. 

A  h « ii ii>' n  t.  .liei  Fuudiruug  der  Weserbrücke  tu  Bremen 
und  statt  Fangedüiimic  eiserne  F'augckasten  angewendet.  Int  über 
diene  (oder  eine  gleiche)  Konstruktion  bereits  etwa*  veröffentlicht 'f 
Event,  linden  sich  vielleicht  die  Kollegen  in  Ureiuen  durch  diene 
Frage  veranlasst,  eine  kurze  Notiz  Ihnen  hierüber  zuzufertigen 
und  dabei  besonder«  die  Stärke  der  Blechwand,  Anordnung 
der  Vemiarkungsrippoii  (event.  der  Ausstellung}  und  der  Vor- 
richtungen zum  Deinem  tiren  anzugehen.*  —  Zeichnungen  sind 
unseren  Wissen»  hierüber  nieht  veröffentlicht ;  eine  kurze  Mittheilung 
linwet  nich  in  den  Protokollen  des  Architekten-  und  Ingenleur- 
Vcrcin»  zu  Hannover. 


}'  »I jr  tec  hn  i s  e  r  i  n  I»  r  enil  en ,  —  Die  nähere  Angabe  welcher 
Art  die  Beschäftigung  eine«  Studirendvn  des  Baufaches  in  f'renssen 
wührendderersten  .einjährigen  praktischen  Lehrzeit'  sein  soll,  fehlt  in 
den  neueren  Vorschriften.  Die  älteren  gehen  an,  das*  dieselbe  .in 
Unn  au-  und  Zei'  hen-Arbeiien,  in  der  Th  ilnahine  an  Hau  -  A  usfüh 
rungen  und  Feldmesser  -  Arbeiten"  bestehen  könne.  In  der  Praxis 
difTerirt  diese  Beschäfiigune,  je  nach  Stellung  und  Thäligkeit  den 
Lehrmeistern  in  »ehr  erheblichem  (trade:  obligatorisch  ist  uur  dir 
Tb  eil  nahm*  an  Feldmesser- Arbeiten  und  die  Anfertigung  der  vor- 
geschriebenen Zeichnung. 

Berichtigung.  -  In  der  Ankum!  gung  der  .Denkmalkartc 
den  Abendlandes  im  Mitrelnlter  von  Kran/  Merlens"  tm  Inseraten 
theile  der  Nummer  C.  u.  Ztg.  miis*  es  heilen:  Das  torliegende 
Werk  ist  da«  einzige  .kompetente-  unter  den  bc. teilenden  etc. 
(nicht  .komplete*'. 

Beitrage  mit  D;ink  erhalten  von  den  llerien:  V.  in  Hannover, 
G.  in  Berlin.  IL  in  Altena,  z.  N.  in  Katheuow,  T.  in  Berlin. 


Architekten -Verein  zu  Berlin. 

Versammlung,  Sonnabend  den  20.  Februar 

in    der    Aula    de»     Friedrich  -  Wilhelms  -Gymnasiums. 
Kochstrasse  IG,  17.  Kckc  der  Fricdn.hs-Strn.se 


Vortrag 


Tagesordtm  ng 
des  Hei 


rrn  Dr  Weingarten. 


Vortrag  den  Hrn.  Dr.  Sehöne  iibcr  l'oiuueji  pracci.«  ti  Ihr 
(da  Herr  Dr.  Schone  etwa«  früher  zu  srhlicseen  gezwungen  ist.) 

Architekten-Verein  zu  Berlin. 

Zusendungen  au  den  Verein,  namentlich  Werthsendiingeu,  wer- 
den bis  auf  Weiteres  an  die  Adresse  de* 

RauMfUtm  Herrn  V.  Borrkiuan,  Inttr  4r*  Linien  4a 

erbeten.  Die  blosse  Adres.se.  .An  den  Vorstand  des  Architekten- 
Verein*  genügt  der  l'ostbehörde  nicht.  Die  in  letzter  Zeit  vorge- 
kommenen Rücksendungen  sind  hieraus  zu  erklären. 

Der  Vorstand. 

Rrkannlmarhiini;, 

Bei  der  iiuterzeichnetcn  Behörde  in  der  Feste  Friedrichs- 
ort,   I»,  Meilen  von  Kiel,   findet  ein  geprüfter,  iinverheiratheter 
Baumeister  gegen  3  Thlr.  Diäten    sofort   und  voraussichtlich  auf 
länger«    Zeit    für  einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 
Anmeldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  we 
Friedrichsort  bei  Kiel,  den  4.  Januar  180!', 

Königliche  F  e  s  t  u  n  g  s  h  a  u  -  D  i  r  e  k  t  i  o  n. 

Hfkaiinlmarhiing. 

Die  Stelle  des  zweiten  HtaitbaiinirlMlrra,  mit  welcher 
ein  jährliches  (..ehalt  von  lrtOo  Thlrn.  verbunden  ist,  soll  vom 
1.  April  d.  .1.  ab  kommis«iri«ch  mit  seehsmonatlichcr  Kündigung 
aufs  Neu«  besetzt  werden. 

Qualiärirte  Bewerber,  w  elche  die  Staatsprüfung  als  B  »uuieister 
absolvirt  haben,  werden  hierdurch  aufgefordert,  ihre  Meidungen  bis 
zum  16.  März  d.  J.  unter  l'eifugung  ihrer  Zeugnisse  bei  im«  ein- 
xnreichen. 

Danzig,  den  IV.  Februar  18W>. 

»er  Magistrat- 

v.  Winter. 

Berlin  -  Hamburger  -  Eisenbahn. 

Feltlnifawr.  welche  im  Sivcllircn  geübt  sind,  linden  so- 
gleich Beschäftigung.     Meldungen  unter   Beifügung  der  Zeugnisse 
il  an  die  unterzeichnete  Direktion  zu  richten. 
Die  Direktion  der  Berlin  -  Hamburger 

LUenhahn  -  «»eaellaehnfi. 
Kin "junger  Mann,  Maurer,  welcher  eine  Königl.  l'rovinzial- 
Gewcrbeschulc  mit  gutem  Erfolg  besucht,  mehrere  Jahre  praktisch 
als  Maurergeselle  re»p.  I'olir  gcurbeilet  hat  und  in  verschiedenen 
Bureau»  bei  Bau-  und  Maurermeistern  thinig  gewesen  ist.  sucht  von 
sogleich  oder  vom  I.  März  er.  Stellung.  Gefällige  Offerten  beliebe 
man  an  Herrn  Maurermeister  Memmel  in  Dirsehan  unter  Chiffre 
C.  A.  St  zu  richten. 

Ein  praktisch  nnd  theoretisch  gebildeter  Maurer,  der  mit 
der  Anfertigung  von  Zeichnungen  zu  Schönbauten ,  sowie  mit  der 
Ausführung  derselben  vertraut  ist.  sucht  Stellung.  Ort  beliebig. 
Offorten  bitte  unter  IL  S.  I:'.  in  der  Expedition  der  Zeitung  abzu- 
geben. 

Kin  junger  Zlnimrrilieilter ,  der  ein  tieschaft  mehrere 
Jahre  eelbstständig  geleitet,  sucht,  durch  Familienverhältnis**  ge- 
zwungen, eine  ihm  angemessene  Stellung.    Ort  beliebig. 

Offerten  bitte  unter  A.  B.  8.  in  der  Expedition  d.  Zeitung 
abzugeben.  

Erbbam'i  Zeltaehrlft  für  Bauwesen,  Jahrgang 
1  —  15  incl.,  koinplet  und  wohlerhallen,  in  Halbfranz  gebunden,  ist, 
jedoch  nur  Im  Ganzen,  zn  verkaufen.  Näheres  bei  Emst  Borsche, 
Bauführer  in  Berlin,  Bernburgerstranse  8,  3  Tr,  bi«  9  Uhr  Vorm. 
event.  im  Bsuburrs.ii  Wörlitzerstnuwe  2,  von  9  bis  1  n.  3  bis  6  Uhr. 

Der  Text  zu  Jahrg.  XI  von  Erbkam"s  Bauzeitung,  sowie  Blatt 
la,  Jahrg.  XVIII  (Chornische  der  hiesigen  Synagoge  in  Farben- 
druck)  lind  mir  abbanden  gekommen.  Ich  ersuche  den  jetzigen  In- 
m  baldige  Rückgabe  oder  Benachrichtigung. 

V«hi»oey«r,  Baumeister,  Oranienstr  4»,  *  Tr. 


Ihre  am  /.  Februar  zu  Waldau  bei  Liegnit*  voll/.urene  Ver- 
igen ergebenst  an 

Berahard  Kühn,  Buumeister 
Magdalene  Käh«.  geh.  Falk 
Berlin,  im  Februar  I8B9. 
Den  am  2U.  v.  Mt«.  erfolgten  Tod  des  Baumeisters  Wst: 
zu  Königsberg  i.  I'r.,  zeigt  den  Freunden  unil  Bekannten  des  Ver- 
storbenen an 

Berlin,  den  1;>.  Februar  l8otf.  M.  Weis». 

Ei»  im  Baufach  erfahrener  Maurer,  dein  gute  Zeugnisse  zur 
Seite  stehen,  sucht  bei  einem  Maurermeister  Stellung  uls  Geschäfts- 
führer oder  Buchhalter  Adressen  werden  unter  J.  F.  15  in  der 
Expedition  dieser  Zeitung  erbeten. 

Ein  junger  TlHIirrrillelater,  der  herei!«  mehrfach  Bauten 
geleitet,  sucht  eine  ähnliehe  Stellung,  oder  Beschäftigung  in  einem 
Bau-Burenu.  Gute  Zeugnisse  können  vorgelegt  werden.  Adressen 
unter  F.  G.  IC  bittet  man  in  der  Exped.  dies.  Zeitung  abzugeben. 

Diverse  Feldmenaerwlnatrumeaite,  insbesondere  eine 
vollständige  Mcsstischcinrichtnnir,  Bnusxile,  Kippregel  mit  vorzüg- 
lichem Fernrohr,  grosser  Transporteur  etc.,  im  besten  Zustande,  sind 
billig  zu  verkaufen  |{iltcrstras*e  7ö,  :i  Treppen 

Baugewerkschule  zu  Holzminden  a.  Weser» 

a.  Schule  für  Bauiuuid  werker,  Baubeflisaene  etc. 

b.  Schule  für  Mühlen-  und  Masehlnenbansr  und  sonstige  meeha- 
aitet»  Handwerker  ete. 

Der  Schüler  erhält  Unterricht,  L'ntcrrichüimaterinlieu ,  Woh- 
nung, Beköstigung,  Wasche,  ärztliche  1'ftVge  eic.  und  zahlt  dafür 
pro  Semester  tiH  Thlr. 

Die  Anmeldungen  sind  dem  Unterzeichneten  »chrifllich 
reichen 

Dei-elbc  ist  ferner  bereit  auf  Anfordern  geeignete 
Polire,  Wcrkführer,  Zeichner  etc.  aus  den  oberen  Klassen  beider  Ab- 
theiliingen  zuzuweisen  und  ersucht  hei  dem  bevorstehenden  Schluse 
de»  Wintersemesters  um  baldige  Einsendung  der  beireffenden  Ue 

■n 

Der  Vorsteber  der  Bau  g  e  w  e  r  k  s.- h  u  I  e  . 
ii.  HHArniaiHl. 


FA  BKIK  für 


.lochdrnck-Heisswasscr-  Heizung 
v  n  Gustav  Lisch 


i.  IL 

Ganz  besunders  zu  empfehlen  für  Wohngehäud«,  Schlösser, 
Kirchen.  Museen,  Kasernen,  Lazarethe,  Schulen,  Theater,  Ge- 
fängnisse, Staatsgebäude,  Gewächshäuser,  ferner  für  Fabriken, 
Troc kenrättme  aller  Industriezweige,  Backöfen  etc. 

Preis*  solide;  Kostenanschläge  und  Broschüren  gratis. 

Atteste  über  vielfach  ausgeführte  kleine  un " 
lagen  können  stets  beigebricht  werden. 


Den  Maurer-  und  SKImmernaeiater  C  . .  M  r 

in  H .  . . .  n  fordere  ich  auf,  meine  Forderung  mit  •■  Thlr. 
f  O  Mgr.  bis  25  d.  Mts.  einzusenden,  andernlalls  ich  den  Hergang 
der  Sache  der  Oeffentlichkeit  nnd  einer  gewissen  Behörde  über- 
gehe.   E.  Hatrnann.  Mechaniker  in  Berlin,  Dorotheenstr.  16. 

Sftnntlichr,  Marmor-Arbeiten  für  Bauzwecke 

als  Florbelag*.  Wandbekleldungen,  TreppMatafra,  Oeazma»,  Postamente, 

etc.  etc.  in  reichhaltigster  Auswahl  der  Farben,  als  auch  aäiumt 
nach  Zeichnung 

Eduard  Hermberg, 

Uerlln,  DoroihrrnMraaM  KS, 

Heekmann  &  Co.  in  Mainz 


rthen.  I'rin 


Luftbeizungen  vermitteist  Caloriferes. 

Eine  freundliche,  helle,  möblirte  Stube,  passend  für  Architekten 
ist  billig,  sogleich  oder 
No.  83,  2  1  reppen  rechts. 


zum  1.  März  zu  ve 
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VJiik|fies*t-r«.'i  für 

Kunst  u.  Architektur  S9ES 

Fabrik  von  (Jaskronen 
Schaefer  &  Hanschner 

Berlin,  Kriedrichsstr.  225. 

für  TiRurer  .  Klmnirrmrliirr . 
BKuteehnlker  rte. 

Eine  lohnend,.  lianprav.is  und  ein  im  bntMl  Hemeln-  befind- 
liehen  lukrative«  Fabrik  geschäft  mit  herrschaftlichem  Wohnhausc, 
Garten  etc.  in  einer  frequenten  Kreisstadt  soll  »nfurt  verkauft  oder 
yerpachtet  werden.  Zur  rebernnhinc  5  bis  10  Mille  erforderlich. 
Fr.  AdreMeu  mit  der  B.-fei.  Iitiiihk ■  .  |  honwaarcnfiibrik*  befördert 
die  Expedition  dieses  Watte«. 


DACHPAPPE 


D»chübcr/ug  zum  Austrieb  nener  und  alter  schadhafter  Pupp-, 
Pilz-  und  Dorn 'scher  Dächer,  Asphalt  etc.,  laut  Keakript  von  der 
Königlichen  Regierung  kon/essionirt  und  auf  mehreren  Industrie- 
Ausstellungen  dei>  In-  uml  Auslandes  prämiirt,  empfiehlt 

die  Asphalt-  and  DarhdfrUnatrrlulirn-r'abrik  ran 

L.  Hanrwitz  6  Co. 

Hrrlln,  Stettin, 

Kottbuser  l'fcr  Nu  '.'4.  Krancn»iras«e  No,  II  u.  IS 


Wiriwiwr 

(Iici>niruki 

JlJlificfif 

MHfMW 

:l  1  .  frati 1 

Ingenieure  und  Maschinen  -  Fabrikanten  in  Halle  a.  S- 

empfehlen  sieh  zur  Herstellung  «Her  Arten  von 

1  Centraiheizungen. 

Luft 
llritnn^ii. 

Zur  IVtiernuhm»  und  Ausführung  fon  zXrtlttrti«*i(f*ii  em- 
pfiehlt sieh  der  Schnehtnicister  und  Unternehmer 

C.  Urunarmaun, 

Berlin,  Lausilzcr  Strasse  lti. 

G.  Jentzen  &  Co. 

Unternehmer  für  Einrichtung  von  pneumatischen  und  elektrischen 
Hsustelegrs.pt«  n .  Wurmwassorhsizungsn ,  Gas-  and  Wasser- Leitungen, 
Srainirnngen,  Berieselungen  and  Kanalisirtu>g«D  für  Stid'.e,  Bahnhofe. 
Güter ,  Fabriken  und  Wohnhauser  Lieferanten  aller  dazu  erforder- 
lichen Köhren.  Apparate  und  (iaräthschaften. 

C  Jent/.  n  «*  tu 
Stettin,  gr.  W'ollweberstraase  40. 

Die  Roth-  und  (iclbgicsscrci 

v.,n  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckstrasse  No.  2 

nahe  der  Chansieeatrassc, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Fenster-  und  TbürbeschUg*  nach 
den  neuesten  Modellen  in  verschiedenen  Broncen,  Vergoldung,  Elfen- 
bein, Horn,  Ebenholz,  Rothguu  und  Messing,  bei  prompter  Bedienung 
zu  den  billigsten  Preisen. 


Mischgas- Anlagen. 

I>i<-  Herstellung  von  1000  l'uhikfnss  MHchgas  erfolgt  aus 

I'/»  Ztr.  Steinkohle   =10  Sgr. 

1  ,  Ztr.  Parnflinöl   .  —  'iO  . 

■  80  Sgr. 

Ilavon  gellt  ab: 

'  ,  Ztr.  gewonnener  t  oakr  —  .1  Sgr.  |    _  „ 

5  Pfd.  Thcer  =  1     .      |   ~  • 

bleibt  Summa  =  21  Sgr. 

Die  Erzeugung  lieidcr  (ia-e  geschieht  gleichzeitig  in  2  Retorten, 
welche  mittelst  eines  Braunkohlenfeuers  erhitzt  werden,  ebenso  wie 
bei  Petroleum  .  Gas  ete 

Die  Bedienung  solcher  Anlage  erfordert  dieselbe  Zeit  resp. 
denselben  Lohn,  wie  Petroleum-Gas. 

Anlagekostcn  nnd  Itnum  zur  Misrhga»- Anlage  sind  nicht  grosser 
als  bei  Petroleum-Gas-  Anlagen.  Ich  gnrantire,  dnss  1'/,  Obf.  dieses 
Gase*  ebensoviel  Lieht  geben,  als  1  Cbf.  bestes  Petrolenni-Gas  und 
Bratefai  eine  viel  weniger  leicht  Missende  Klamme  bildet. 

Die  Herstellung  von  1000  L'bt.  Petroleum •  (Ja»  oder  bestes  Pa- 
raftinga*  erfolgt  au«  I  Ztr.  Oel  und  kostet  billigsteus  2  Thlr.  an  Oel. 

Die  voraussichtliche  Steigerung  der  Oelpn-ise  verlheuert  Misch- 
gas sehr  wenig:  reine»  < ielgas  zu  brennen  wird  dagegen  sehr  bald 
unausführbar. 

Die  Garantie  für  gute  Ausführung  und  versprochene  Leistung 
übernehme  ich  laut  schriftlicher  Vereinbarung.  Alle  Theile  zur 
Gas-Anlage  werden  von  mir  selbst  gefertigt  und  geliefert. 

Prospekte  und  beseheinigte  Atteste  über  Ausführungen  werden 
auf  Verlangen  gratis  ültersaudt. 

Diese  Anlagen  eignen  sich  besonder«  da  gut,  wo  es  auf  Knie- 
lung  kleiner  Flammen,  Ihm  gutem  Lichte  ankommt,  also  auf  Schlös- 
sern, herrschaftlichen  Häusern,  Theatern,  besonders  aber  auch  für 
Krankenhäuser  und  dergl.,  wo  Erv.  irmnng  und  Verzehren  der 
Ziminerluft  vermieden  werden  mnsa. 

Die  Fabrik  und  Niederlage  für  Gegenstände  der  Gasindustrie  von 

Herrn.  Liebau 

in  Magdebi  i  rg  -  Sudenburg. 

'~_ WIM  ENDE 

BfiTm.  (irosse  Krietlrichs-Strassf  No.  114. 

General-Agent 
■rr  llfelder  Pnrqucl-Kusühndrn-  und  leliwaarenfabrlk 

und 

4er  rabrik-«Mellichai.  fir  labarljeit  ^e.kau" 

empfiehlt  sein   reichhaltiges  Lager    von   Parquet  - Fnasbädm 

von  den  einfachsten  bi*  zu  den  rclrhsten  Mustern  zu  den 
billigsten  Preisen. 

Bau-  und  Möbeltischler- Arbeiten  jeglicher  Art  werden  prompt 
und  billigst  effektuirt. 

Musterkarten  und  Anschläge  gratis. 

Die 

Fortland-Ceraeiit-Fabrik  „STERN" 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

In  Stettin 

empfiehlt  den  Herren  Bau-Beamten,  Bau- Unternehmern  und  Cement- 
Händlern  ihr  Fabrikat  in  bester  Qualität  und  reeller  Verpackung 
ganz  ergebenst,  und  sichert  die  promptere  Ausführung  der  hiermit 
erbetenen  gefälligen  Aufträge  tu. 

Die  Carl  Frie denthal'  acbeti 

OI>n-  und    l  liDimuHrrnfabrlhalr, 

besU-hend  in  Oefen,  Wandbekleidungen  mit  Einaillemalerei ,  Bau- 
Urnamenten,  Figuren,  Gartenverziernngen ,  Röhren,  Mosaikfuss- 
boden-Platten,  Chamoticwaaren,  Verblendsteinen  in  allen  Farben  ete. 
empfiehlt  zu  Fabrikpreisen  bei  praeziaer  Ausführung 

Marcus  Adler,  Berlin,  Georgenstr.  46a. 


Special -Gesctiäft  für  wirthscliafllicüe  HeizeinricbtnneeD 

vom  Maurermeister 

Marens  Adler  in  Berlin,  oeorgeBstraaaa  46.. 

Sp.rkochmasehinen, transportable  Oefen,  Kesselfeuerungen  nsch  eige- 
nem und  andern  bewährten  Systemen,  Kostenanschläge,  Zeichnun- 
gen, Preiskouraute  und  Zeugnisse  gratis  hier  und  ausserhalb. 


Google 
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EMIL  ENDE 


General -  Aceut 
^raM-UUea-CkielUrkaA  ,,>iiiU«r 
der  Sollinif  r  SumlMrinbriKbr  von  «.  B»*rm*nn  e  lo»p. 
der  Selühofrr 


(feinat  ge.chliflcn  in  vernchied.  Dimension  imd  Starke) 
von  MrliirlVr.  So  I  u  liofVr.  wfi»i,  grau,  roth.  gelb  f  «i 
Flurungen,  Malrtennen  Molllnfter  Kandalrln,  roth 

und  weit»  (vorzüglich  tu  Ki  rchenflnrei« .  Perrn«»,  l.okoinotiv- 
Scbuppen,  Brennereien,   M  al  it  en  ne  n,  Trottotr»  etc.) 
flwarz  und  »ei«;  —  R*U)i*  werden  genau  nach 


Wft  4.  Heye? 

Berlin.  Steglitzer  Strasse  83. 

Agentur  und  MuMurlager 

engl,  glasirter  Thonröhren 

tiiii 

4-i  <>.  Jrnnlnfa  In  Ion. Ion. 


»«■.IrtVr-  Fabrik»«« 

aller  Art  alc  Tiara-,  Piaaoir-,  Fode»t  ■ ,  '«Mini»  und  Schorn- 
*teiu  -  Platten,  Ken»terbretter,  'I  reppenotufeu,  PtkM,  Scheuerleisten, 
Badewauniieii,  l'lerdekrippcn,  rVaasatawa-  AaMttf,  Wandtafel»:, 
Hillardplntteu.  Grabkreuze  etc.; 

Hamplnlleaa 
Kn  mitihifure  -  Proben  «amiutlieher  Artikel  grati*. 

Auf  meinen  PreU-Courant  in  No.  2,  II  u.  4  d.  Ztg.  hmweuend, 
empfehle  Htist  zfni/i  toxi  mathematimrh*  i" 

ifniniNtM  eigenen  Fabrikate«,  zweimal  prnniiirl,  rretere  in 
3  Qualitäten,  za  äussern  billigen  aber  fe-ten  Prallen.  Ucparuliireii 
jrhnell  und  billig.  Prei»-C'ooranie  gratu.  K.  Hagemantt, 
Mechanikern.  Fabrikant  in  Berlin.  Dorothreiutr.  I«,  nahe  d.  Linden. 


.1.  C.  Spinn  iV  Co. 


Berlin,  Leipi iger-8traaie  No.  83, 

hHlten  sich  den  Herren  Architekten  durch  reelle  Anfertigung  jeder  Art 

(älaftrarbfit,  (Haamalrrri  unö  $ü)[tiftxt\ 

sowie  durch  ein  reich  awortirte»  Lager  von  belrgtrn  «nd  UB- 
I..  I.  Kl.  ii  Hpl«»a:«-Ia;lka«>rn  <>nd  allen  Sorten  " 
und  Kohglaa  hUtPI  empfohlen. 
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Neue  rauchunmögliche  Luftheizmigen 

J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


Bestes  englisches  Thonrohr 
in  r.  ;".  r.  v.  r.  ir.  ir.  \v 

T    54.   6|.    9\.  Iii-  13'.  *20J.  30 

ff.  ML  Uu  fror.  iMtk    B'  i'in  'i  1 

^ämmtlichf  Qiuifnsionen  nebst  Jfcinsttjrktn 

I  nternehroer  für 

Wasser-  &.  Oasleitunft 

rat,  n.itui 
»iwr-  A  0»in»f- H'iinaim 


T.  (jioodson 


Telegraphen -Bau -Anstalt,  Fabrik  für  Apparate  zur  Haustelegraphie 
von  KelNfr  eV  8  V  Ii  III  I  ll  t  ,  Berti«,  Oranienburger •Straaea  No.  S7 

empfiehlt  Ihuistrh^Taphei..  elektrische  and  pneumatische. 

Onwre  neuen  Ulustrirten  Preu)-Verit;chm«v  mit  Aswenmngira ,  nach  denen  jeder  im  Stande  ist  lieh  die  Leituug  leibet 


Seeberger  Sandstein 


liefert  Feril.  Mrlinildt  in  faottia  in  rohem,  wie  hearrieiie- 
tero  Zustande  jeder  Art  und  jeden  Stils:  der»elbe  int  Besitzer  de, 
fettesten  und  feinsten  Stein». 


Specialilat  für 

Cnffljctjnngen  unb  Ventilation. 

Boyer  &  Consorten 

in  Ludwis»h»fen  am  Khcin. 


dm  Steinmetz  -  Geschäft 
Schober  dt*  Beylliig 

liefert  Ste.iniuetzarbeiten  jeder  Art  in  deu   verschiedenen  Sorten 
Granit  von  gutern  Material»  zu  solide 
Werkplitze:    llrrllii,  Möckeru-Strasse  KW. 

n.  tt.,  Klausthor  1. 


Die  Maschinenbauwerkstätte  ««-. 
AHL  &  POENSGEN  in  Düsseldorf 

empfiehlt  «ich  zur  Anfertigung  »nn 

Ha  s  ■  e  r  he  I  %  u  ii  g  en 

aller  Art,  mit  und  ohne  Ventüation,  fnr  Wohnhäiuer,  öffent- 
liche Creb&ude,  Krankenhäuser,  Oewftohihaueer  etc. 
»»«•e   UaMpfhrizuagrH,  Badc-Einrichtungei  »»■ 

Uneere  WaaserheiziitigKaulagen  lausen  «ich  ohne  jede  Sehvi«- 
rigkeit  auch  in  «c  hon  bewohntcu  (iebäuden  einrichten. 

Koetenanachlage,  l'latie,  Bewhreibungen  und  Alteate  werden  auf 
Verlangen  grati»  etngnandt. 

Mehmietle  -1  eniilatoren 

mit  Bad  etc.  incl.  Zugzapfen  19  Thlr. 
C.  Nchlele  in  Frank  t  un  a.  M.,  Neue  Maitizer-Stra*.«  »• 


Centrifugal-Pampen 

—  garantirtar  Kataeflekt  74  Prozent  — 

«owie  Kolbeu-Puujpeu  jeder  Art  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLÜM 

Borlin,  Zintiuerstraese  88. 


OHL  &  HANKO  in  Elberfeld 

Fabrik  eiserner  Kollblenden 

PreU  pr.  I  iFna»   mcl.  Aaatrieh  10  figr.  Bencblag  »"»d 


rlag  von  Carl  Beelitz  in  Borlin. 


Druck  von  Gebrüder  Fiekert  in  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Zosendunftn 

Uiul  tun  fl  richten  u  dl« 
Eiltlltlii 

:  «Ml  C.  B «  e  I  Um . 
Str.  IJ. 


};',  Sit.  dl*  gesptltoM  PttltulU. 

DlM*lt>«a  aü«  lall 
■Blt««ten»  DIibiIik  Ulli «9 


Wochenblatt 

htrao^f^flxii  tob  Mi tjfljf dem 

des  Architekten-Vereins  zu  Berlin. 


en  «II«  PocUUMUÜUa 
»»4  B«ehhindlni)f  tu, 

dl«  Kxp.ditUn 

U.  15. 


Preis 

U  Ufr.  pn  VI«rt*lJ«kr. 
Umi  dlr«kt«r  Zmcndunc  J«d«r 
«lns«la«n  Nummer  aalet  Kr»ut 
l  ' 


K.  E.  0.  Fritach.  Berlin,  den  25.  Februar  1869.  Ermheint  jeden 

Inhalt:  Der  neue  Dom  zu  Berlin  and  die  Ausstellung  der  Kon- 
kurrent-Entwürfe  in  demselben  (Fortsetzung).  —  L'eber  unterirdische 
TelegraphenleUungen.il. —  Mitthejlnngen  aus  Vereinen:  Ar- 
chitekten- und  Ingenieur-Verein  für  Böhmen. —  Architekten-  und 
Ingenirur -Verein  tu  Hannover.  —  Verein  für  Banknnde  in  Stutt- 
gart. —  Architekten  Verein  tu  Berlin.  —  Vermischtet:  Resultate 
in  Scholhäiuern  der  Stadt  Kiel.  -  Glocken- 


ngung.  —  Aus  der  Kachlitteratur:  Das  monumentale 
Rheinland  und  Rheinland'«  Baudenkmale  des  Mittelalters,  von  F. 
Bock.  —  M&a>hta belle  von  Böhme  und  Behme.  - —  Reperlnriiim  der 
technischen  etc.  Journal  -  Litteratur.  —  Kon  ku  rrenten  :  Berlin, 
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Du-  neu  Ihm  zu  Bfrli.  a.d  die 


(ForUtUamg.) 


Noch  wesentlich   mit  dem   erat  angeführten  Typus 
verwandt,  indem  nur  die  dem  mittleren  Quadrate  ange- 
schlossenen Kreuxarnie  über  ihre  Bestimmung,  die  Gurt- 
hogen  der  Kuppel  aufzunehmen,  hinaus  etwas  vergrößert 
sind,  zeigt  sich  der  Entwurf  von  E.  Hildebrand.  Das 
Aeussere  ist  in  einer  Architektur  durchgebildet,  die  jenem 
mit  antiken  Formen  durcr 
romanischer  Bauten  nachge 
bildet  erscheint,  das  in  Berlin 
an  der  8 n Her' sehen  Michae- 
liskirrbe  ein  Vorbild  besitzt. 
Eine  sehr  schlanke  Mittelkup- 
pel wird  von  vier  kleineren 
Kuppeln    umgeben,    die  in 
ihrer    Architektur    jene  der 
Hauptkuppel    in  reduzirtem 
Maasntabe  wiederholen,  kein 
glückliches  Motiv,   wie  denn 
auch    in    Gliederungen  und 
Verhältnissen    vielfache  Un- 
fertig k  ei  t  sich  zeigt.  Doch 
steht    dieses  Aeussere  noch 
weit  über  dem  Inneren,  das 
in    banalen  Renaissancefor- 
men    ausgebildet     ist  und 
schon   bierin   grell  mit  dem 
Aeusseren    kontra«  tirt.  Ab- 
gesehen   von  Uebelständen, 
wie  z.  B.  jener  ist,  dass  die 
Fenster  der  Tambours  in  die 
Kuppel  einschneiden  und  diese 
kein    besonderes  Fuasgesims 
besitzt. 

Es  ist  ferner  zu  erwäh- 
nen die  Arbeit  mit  dem  Motto 
„Bramante."    Wir  werden 

"   ...         .  .  t..i.>..r  . 

wohl  kaum  irren,  wenn  wir  in 

derselben  weniger  einen  durchgeführten  Entwurf  erblicken,  wünschenswert!] 
als  vielmehr  archäologische  Studien  über  die  ursprüngliche 
Form,  die  der  Entwurf  Bramante»  für  die  Peterskirche 
zu  Rom  bes**s,  und  Versuche  dessen  Idee  für  die  Anlage 
eines  protestantischen  Domes  in  Berlin  zu  verwerthen. 
Die  jenem  Entwürfe  entlehnten  Motive,  namentlich  jenes 
der  grossen  Flachkuppel  im  Aeusseren,  bleiben  denn  auch 
das  wesentlich  Interessante  dieser  Arbeit,  die  im  Uebrigen 
in  keiner  Weise  abgeschlossen,  noch  in  Grundrias  und  An- 
sichten konsequent  durchgebildet  erscheint  Bei  Betrach- 
tung des  Grundrisses  macht  sich  indessen  doch  ein  gewisses 
Befremden  über  den  Gedanken  geltend,  den  machtvollen 
Kaum  des  Italieners  durch  ein  Vollpfropfen  mit  Sitzbänken 
bis  an  die  letzte  Ecke  dein  protestantischen  Qebrauche 


Hier  ist  gleichfalls  noch  der  Entwurf  von  Henneberg 
einzuschalten.  Der  Hauptkirche  sind  Vorräume  und 
Nebensäle  vorangelegt.  Sic  ist  mit  einer  FlncbkuppeJ 
überdeck**,  neben  dem  Entwürfe  „Fegasus"  der  einzige 
Fall  der  Anwendung  einer  solchen.  Die  Kuppel  tritt  auch 
im  Aeusseren  nur  wenig  dominirend  hervor.  Die  PUnanord- 
nung  ist  wobl  hiebt  ohne  Geschick  disponirt,  allein  die  Ar- 

chitekturfnrmen  sind  in  einem 
Charakter  durchgebildet,  der 
durchaus  mehr  für  ein  Thea- 
ter, als  für  eine  Kirche  pas- 
send erscheint  Ganz  als  De- 
koration stellt  die  Farad«,  iu 
deren  Mitte  aas  luftigen  Säu- 
lenhallen ein  Thurm  aufsteigt, 
sich  dar.  — 

Nach  diesen  rein  auf  dem 
Quadrate  basirten  Anlagen 
haben  wir  eine  Anzahl  von 
Arbeiten  zu  berühren,  welche 
Varianten  dieses  Grundge- 
dankens, namentlich  in  der 
Ausbildung  der  Kreuzarme 
zeigen.  Unter  denselben  tritt 
eine  Gruppe  hervor,  welche 
jene  Arme  zu  grossen  Halb- 
kreisabsiden  erweitert  zeigt, 
ähnlich  wie  die  Chorbildungen 
rheinisch  -  romanischer  Denk- 
mai«; eine  Auordutttig,  die 
für  die  beregte  Bestimmung 
wohl  durchaus  brauchbar  ge- 
macht 
Raum 
glied 

pel  vorbereitende 
anschlii 
Leider   haben   die   hier  zu 
brauchbaren  (irundgedankeu 


werden    könnte,  den 
in  reicherer  Weise  zu 
tu  gestattet,  der  Kup- 


verkleinert 
erwähnenden  Entwürfe  deu 
dieser  Anlage  nicht  gerade  vollkommen 
standen. 

Wir  nennen  hier  oben  an  dun  Entwurf  vou  v.  Quast, 
welcher  bereits  vor  etwa  siebeu  Jahren  angefertigt,  hier  in 
reduzirten  M nassen  und  dem  neuen  Bauplatz  angepasst  er- 
scheint Der  erste  Entwurf,  wie  ihn  die  Perspektive  zeigt, 
verlegt  den  Dom  auf  das  jenseitige  Spreeufer  unter  Auf- 
geben der  bisherigen  Baustelle,  eine  Losung  die  allerdings 
sehr  viele  Schwierigkeiten  des  jetzigen  Platzes  wie  einen  gor- 
dischen Knoten  zerhauen  würde,  lür  deren  Ausführung  wir 
aber  freilich  des  Alexanders  voraussichtlich  entbehren 
werdeo.  —  Vier  gleichwertige  Absiden  schliessen  sieb 
Mittelquadrat  von  etwa  100-  Durchmesser  an.  Der 
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einen  ist  für  den  Haupteingang  eine  kleinere  Vorhalle 
angeschlossen;  die  gegenüberliegende  Abside  ist  als  Altar- 
raom  ausgebildet  und  erhöht,  darunter  ist  eine  Krypta 
angeordnet.  Auf  den  Ecken  des  Quadrates  liegen  runde 
Vorsäle,  davor  kleine  achteckige  Thürmc  ah»  Nebenein- 
gänge and  Treppen t hü rme.  Emporen  von  Säulen  mit 
geraden  Archilraven  getragen,  umgeben  die  Absiden;  an 
50'  hoch  entziehen  sie  sich  indessen  der  praktischen 
Benutzung.  Eine  zweite  Säulenreihe,  ebenfalls  mit  gera- 
den Archilraven  überdeckt,  stützt  das  Halbkugelgcwölbc, 
eine  Konstruktion,  die  bei  den  vorliegenden  Maassen 
kaum  ausführbar  sein  möchte.  Dem  Verfasser  hat  offenbar 
der  Oedanke  eines  Kuppelthurmes,  ähnlich  wie  die  Thürme 
des  Gensd'armenmarktes  vorgeschwebt,  daher  er  seiner 
Kuppel  eine  ungewöhnliche  Höbe  gegeben  bat,  die  für 
das  Innere  an  Wirkung  gar  nicht  mehr  in  Betracht 
kommt.  Letzteres  könnte  in  einer  Säulenhalle  des  Tam- 
bours völlig  seinen  Abschlug*  erhalten,  statt  dessen  folgt 
auf  jene  noch  ein  Geschoss  mit  zahlreichen  Kundbogen- 
fenstern. In  dem  Innern,  zumal  in  jener  unteren  Par- 
tie, gipfelt  denn  auch  die  Bedeutung  des  Baues.  Es  ist 
mit  der  grössten  archäologischen  Kenntnis.-*  im  Sinne  der 
altchrisllichen  Kunst,  die  ihrem  Formensystem  nach  die 
Antike  noch  durchaus  zu  Grunde  legt,  durchgebildet,  und,  mit 
Mosaiken,  Fresken  und  Marmorbekleidungen  in  reichster 
Weise  dekorirt,  so  jener  Zeit  angepaßt,  dass  man 
diesem  Inneren  gegenüber  in  der  That  stets  veranlasst 
ist  nach  einem  bestimmten  so  aussehenden  Monumente 
in  der  Erinnerung  zu  suchen.  Das  Aeussere,  wo  die 
hohe  Kuppel  von  den  vier  Eckthürmen  wie  von  schlanken 
Minarets  umgeben  wird,  erscheint  für  unsere  heuligen 
Kuiistansprüchc  doch  zu  wenig  angemessen  durchgebildet. 
Manche  Motive,  wie  die  auf  schlanken  Stengelsüulen  em- 
porgehobenen Statuen,  wirken  geradezu  unschön. 

Erwähnen  müssen  wir  indessen  bei  dem  Entwürfe 
noch  den  Umstand,  dass  der  Verfasser  die  eine  Seite  des 
Campo  santo  beseitigt,  um  in  dieselbe  eine  seiner  Absiden, 
wie  dies  bei  mittelalterlichen  Kreuzgängen  bisweilen  mit 
dem  Chor  der  Kirche  der  Fall  ist,  hineinrngen  zu  lassen. 
Da  dies  unter  den  angeführten  der  erste  Entwurf  ist, 
welcher  das  Campo  Santo  in  entschiedener  Weise  niodifizirt, 
indem  die  früheren  Arbeilen  dasselbe  nach  der  Bestim- 
mung des  ministeriellen  Programme.1»  intakt  Hessen  und 
nur  mehr  oder  minder  geschickt  mit  der  Kirche  durch  ein 
Portal  verbanden,  so  möchten  wir  über  diese  Frage  hier 
in  der  Kürze  doch  unsere  Ideen  aussprechen.  Es  ist  klar, 
da**  das  Cumpo  «anto,  seiner  Bestimmung  als  Fürstengrufl 
sehr  leicht  noch  in  anderer  als  der  ursprünglich  projektiven 
Weise  entsprechend,  dem  Dome  angeschlossen  werden  könnte 
und  müsste.  Ein  Neubau  des  Domes  in  anderer  Weise 
als  d»r  ursprünglich  beabsichtigte»,  muss  nolhwendig  eine 
Modifikation  auch  dieser  Anlage  herbeiführen  und  die 
bereits  existirenden  Fundamente  könnten  hiergegen  in  der 
That  gar  keinen  triftigen  Grund  abgeben,  da  jene  nun 
einmal  dabei  weggeworfenen  310,000  Tbaler  doch  nicht 
Ursache  Bein  dürfen,  dass  ein  Neubau,  wie  der  Dom.  in 
seiner  Eulwickelung  irgend  wie  geschädigt  werde.  Das* 
dies  aber  durch  die  Beibehaltung  der  gegenwärtigen  Anlage 
des  Campo  santn  geschieht,  die  bei  den  allermeisten  Arbeiten 
unvermittelt  der  einen  Seile  des  neuen  Gebäudes  sieh 
anscbliesst  und  sie  verdeckt,  geht  aus  einer  Betrachtung 
derselben  wohl  deutlich  hervor. 

Der  einzig  triftige  Grund  nun,  der  für  die  Beibehal- 
tung der  alten  Anlage  spricht,  ist  eben  der,  dass  die 
Wände  bestimmt  sind  für  den  grossartigen  Freskcnzv klus, 
den  Cornelius  bereits  unter  Friedrieh  Wilhelm  IV.  für 
diesen  Raum  zu  komponiren  begonnen  halte  und  dessen 
farbige  Ausführung  zu  veranlassen  Preusscn  im  Namen 
der  deutschen  Kunst  durchaus  verpflichtet  ist.  Wäre  die- 
ser Zyklus  vollendet,  so  wäre  natürlich  alle  Diskussion 
über  diesen  Gegenstand  einfach  abgeschnitten  —  aber  er 
ist  es  eben  nicht;  —  nur  für  eine  der  vier  Wände  sind  die 
Kartons  in  der  Grösse  der  Ausführung  vollständig  vor- 
handen, für  die  Hauptbilder  einer  zweiten  nur  kleinere 
Vorstudien.  Die  übrigen  existiren  nur  in  Skizzen,  und 
wer  möchte  es  heutzutage  wagen,  den  Griffel,  den  der 
Tod  dem  Meister  aus  der  Hand  gerissen,    aufzunehmen  | 


und  diese  Skizzen  neben  jenen  vollendeten  Karton 
auszuführen,  zumal  bei  der  Ausdehnung  derselben  ein 
Menschenleben  kaum  reichen  würde.*)  —  Wir  halten  eine 
derartige  Vollendung  des  ganzen  Zyklus  für  eine  Unmög- 
lichkeit, ja  nicht  einmal  für  eine  erwünschte  Pietät  gegen 
den  Meister;  denn  wenn  der  Schritt  zwischen  Karton 
und  farbiger  Ausführung  schon  ein  weiter  ist.  wieviel 
mehr  jener  zwischen  Skizze  und  ausgeführter  Komposition. 
Wir  weiden  uns  eben  schweren  Herzens  an  jenem  Bruch- 
stück, das  auch  so  noch  immer  die  grossartigste  Erschei- 
nung der  modernen  Kunst  bleibt,  genügen  lassen  müssen. 
Jene  Skizzen  in's  Leben  zu  rufen  würde  wieder  eine« 
Cornelius  selbst  bedürfen  und  ein  solcher  gäbe  sich 
wohl  kaum  zu  dieser  zweiten  Rolle  her.  Werden  aber 
nur  die  wirklich  vollendeten  Arbeiten,  wie  dies  natürlich 
erscheint,  ausgeführt,  nun  so  liegt  gar  kein  Grund  mehr 
vor  für  die  ängstliche  Konscrvirung  der  bisherigen  Form 
des  Campo  santn.  Ja,  dasselbe  muss  nolhwendig  modifizirt 
und  mit  der  Anlage  eines  neuen  Domes  in  eine  passen- 
dere und  klarere  Verbindung  gesetzt  werden  als  dies  bisher 
möglich  war. 

Wir  halten  die  Auseinandersetzung  und  Erledigung 
dieser  Frage  für  eine  sehr  wichtige,  Gegeuwättig  liegt 
dies  Campo  santo  wie  ein  Hemmschuh  an  der  Entwicklung 
des  Neubaues.  Es  theilt  namentlich  mit  seiner  Mittelaxc 
den  Bauplatz  in  zwei  ganz  unentschiedene  Hälften,  von 
denen  noch  dazu  die  vordere  die  kleinere  ist,  so  dass  in 
den  Entwürfen  diese  Axe  entweder  geradezu  aufgegeben 
werden  mnsste,  oder,  wo  sie  dennoch  auch  für  die  Kirche 
benutzt  worden  ist.  in  der  Regel  zu  ergänzenden  Hülfs 
anlagen  an  der  hinteren  Seite  des  Baues  geführt  hat,  w. 
letztere  gar  nicht  als  nöthig  erscheinen. 

Am  h  der  Entwurf  von  A.  Tiede  zeigt  in  der  Grund- 
idee dieselbe  Anlage,  nur  ist  stall  der  vierten  Absidi 
hier  ein  rechteckiger  Vorbau  angelegt  worden,  der  r?in< 
kleinere  Vorhalle  mit  Nebenkapellen  enthält.  Wenn  hier 
durch  auch  ein  passenderer  Eingang  gewonnen  werden 
konnte,  so  schliesst  doch  diese  Vorhall«  sehr  wenig  lo- 
gisch dem  übrigen  Bau  sieh  an.  Der  einfache  Grundge- 
danke erscheint  bereits  im  Pinne  nach  einer  Seite  hin 
nicht  zweckmässig  beschnitten  und  auch  im  Aeusseren 
würde  das  Fehlen  einer,  den  drei  übrigen  Absiden  ent- 
sprechenden Buumassu  an  der  Vorderseite  von  nicht  gün 
stiger  Wirkung  sein.  Die  Architektur  zeigt  das  System 
der  Antike,  im  Aeusseren  durch  Säulenhallen  mit  geraden 
Architnivcn  vertreten,  im  Inneren  würde  die  ziemlich  klein 
gelheilte  Architektur  der  Halbkrei-iibsidcn  kaum  passen 
zu  den  grossen  Formen  der  Knppelslützen  und  Gurlbogen. 

Ziemlich  verkrüppelt  tritt  diese  Idee  noch  auf  in  der 
Skizze  mit  dem  Motto  ..Wahrheit.-'  Nur  zwei  der  Ab- 
siden trelen  im  Aeusseren  noch  hervor;  die  Chorabside  ist 
durch  Anbauten  ummantelt,  ein  rechteckiger  Arm  bildet 
den  Vorraum.  Das  Ganze,  im  Aeusseren  in  einer  Kuppe' 
mit  vier  Thürmen  dem  Typus  der  Nicolaikirche  zu  Pots- 
dam angeschlossen,  zeigl  eine  selbst  bei  einer  Skizze  kaum 
statthafte  Einfalt  der  Gedanken. 

Einen  Uohcigaug  zu  anderen  Grundrissformen  bildet 
die  Arbeit  von  Wag  u  c  r  in  Wien.  Einem  Quadrate  mit  abge- 
stumpften Ecken  sind  tiefe  Kreuzarme  angeschlossen,  die 
für  eine  geim-insiinie  Benutzung  des  Kirchenraumes  zum 
Theil  verloren  gehen  würden,  der  vordere  Kreuzarm  ist 
durch  Vorhallen  ansehnlich  verlängert:  Emporen  leiden 
durchaus.  Der  Stil  gehört  namentlich  im  Aeusseren  dem 
Zopfstile  an,  sogar  in  jener  überschwanglichen  Fassung, 
die  wir  au  demselben  im  Süden,  zumal  in  Spanien,  zu 
sehen  gewöhnt  sind.  Mit  Geschick  bebandelt  schliesst 
sich  dieser  Entwurf  als  ganz  wün-cbenswerlhe  und  auch 
durchaus  nicht  weniger  unstuttbafle  Ergänzung  jenen 
übrigen  an,  die  auf  der  Ausstellung  in  der  getreuen  Kopie 
irgend  einer  historischen  Stilform  ihr  Heil  versucht  haben. 

Viel  schwächer,  namentlich  »neb  im  Grundrisse,  der 
einem    regulären    Achteck    Kreuzarme    noschliessl .  zeig» 

•)  Der  )•  ta<  In  nninm  dm  .1  ■•  Kn-Aii.  hedecke»  sollen,  w  ürde  he' 
7LM'  l.anue  der  Muui  rn  des  <miir»>  suiil",  iIi-  •  t\wv  40'  Iiu.'Ii  /ul« 

malen  sind,  durrhschnitilirh  ;!d  i        ■  ;  l^trugen.    immer  m>ch  di" 

grüsstc  Wandüitehe,  die  je  für  einen  'derartigen  /.Ulus  disponibel 
gewesen  ist. 
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M'ch  die  Arbeit  von  Jötzsch  in  Hohenstein,  welche  mit 
der  t>l>en  genannten  den  Zopfstil  für  die  Architektur  ver- 
wendet, nur  in  der  viel  tmckncren,  hausbacken  unge- 
-chickteren  Fassung,  die  im  vorigen  Jahrhundert  in  Deutsch- 
end regierte. 

An  dieser  Stelle  ist  ferner  noch  der  Entwurf  von 
Nispel  zu  nennen,  in  welchem  eine  Kreuzkirt-he,  deren 
Arme  ziemlich  weit  vortreten,  mit  einer  mittleren  acht- 
eckigen Kuppel  in  Verbindung  gesetzt  ist.  Die  tiefen  Kreuz- 
arme,  von  dem  Mitlelraume  durch  die  doppelten  Kuppel- 
itützen  abgeschnitten,  erscheinen  nicht  zweckmässig,  ihre 
Kuppclstützcn  indessen  konstruktiv  für  diu  Last  der  Kup- 
pel nicht  genügend.  Im  Aeusseren  erheben  sich  neben 
Jer  Mittelkuppel  vier  kleinere  Kuppeln  über  den  Kreuz- 
»rinen,  welche  somit  auf  der  Hauptaxe  de*  Baues,  in  den 
meisten  Ansichten  störend  in  die  Silhouette  der  Haupt- 
kuppel einschneiden  würden.  Die  Kunstformen,  einer 
Rundbogenarchitcktur  entlehnt,  trugen  bei  allem  aufge- 
wendeten Reichtliume  au  vielen  Stellen  doch  zu  direkt 
den  Charakter  des  Wohuhausbaues  an  sich. 

Als  Zwischenstufe  zwischen  diesen  Formen  und  jenen 
der  völligen  Kundkirchen  wäre  nun  hier  eine  Gruppe 
von  Arbeiten  einzuschalten,  iu  denen  die  Kuppel  über 
einem  Achteck  sich  erhebt,  das  entweder  in  seiner  reinen 
Form  auch  im  Aeusseren  hervortritt,  oder  erst  aus  einem 
quadratischen  Baue  sich  entwickelt.  Der  letzteren  Fas- 
sung gehören  die  Hinwürfe  von  Stüler  und  v.  d.  Hude 
an,  von  welchen  wir  zunächst  an  dieser  Stelle  nur  den 
von  v.  d.  Hude  besprechen  wollen. 

Innerhalb  eines  quadratischen  Raumes  von  etwa  220' 
Breite  stufen  acht  Pfeiler  eine  Kuppel  von  1  2P  Durchmesser. 
Die  "zwischen  dem  inneren  Achteck  und  dem  äusseren 
Quadrat  übrig  bleibenden  Räume  bilden  ein  Nebenschiff, 
welches  mit  Emporen  ausgebaut  ist.  Bei  der  ansehiilicheu 
Fiele  dieser  Räume  einerseits,  die  uueh  in  den  Ecken  des 
Quadrates  völlig  für  die  Emporen  benutzbur  gemacht  sind, 
und  der  geringen  Höhe  der  letzteren  andererseits,  ent- 
stehen im  unteren  Geschoss  niedrige,  mit  Säulenstellungen 
und  zum  Theil  auch  mit  Treppen  für  das  obere  Geschoss 
verbaute  Hallen,  die  von  dem  grossen  Hnu-ptrnume  fast 
abgeschnitten,  sich  der  Benutzung  entziehen.  Wiederum 
erscheinen  auch  die  Emporen,  namentlich  in  den  Ecken, 
bei  ihrer  bedeutenden  Tiefe  zum  grossen  Theile  nicht 
brauchbar.  In  der  Aussenarchitektur  herrscht  als  ausschliess- 
liches Motiv  die  Kuppel,  die  ohne  Begleitung  von 
Thürmen  oder  anderen  Hauformen  über  einem  Unterbau 
ich  erbebt,  in  welchem  durch  Abstufung  der  Ecken  all- 
mählich das  Grund motiv  des  Achtecks  vorbereitet  wird. 
Die  Formen,  in  jenem  oben  berührten  Charakter  italie- 
nisch-romanischer Bauten,  wie  auch  Stüler  ihn  zu  ver- 
wenden pflegte,  sind  bei  allem  Reicbtbum  in  ihrer  Ge- 
süinmtwirkung  do:h  höchst  monoton  und  ermangeln 
grosser  und  durchgreifender  Motive.  Charakteristisch  ist 
namentlich  das  Innere,  in  welchem  über  den  acht  dünnen 
Stützen  die  sech*zehnseitige  Kuppel  mit  sehr  unschönen 
Pendentifs  aufsetzt  und  iu  einer  völlig  schreinerhaften 
Architektur  zwölf  verschiedene  Horizontalmoti\ e,  Gesimse, 
Bogengallerien,  Fenster-  und  Kassettenreihen  bis  zur  La- 
eerne  über  einander  geschoben  sind. 

Ein  Achteck,  allein  ohne  Erweiterung  der  Ecken  zu 
einem  Quadrate,  im  Aeusseren  seine  Grundform  unmit- 
telbar darlegend,  bildet  auch  das  Planmotiv  des  Ent- 
wurfs von  Ehe  nnd  Benda  in  Magdeburg ;  unter  der 
Reihe  der  betrachteten  Kntwürfe  der  erste,  welcher  den 
gothiachco  Baustil  anwendet.  Es  muss  anerkanut  werden, 
dass  die  Verfasser  vielen  später  zu  berührenden  Arbeiten 
in  diesem  Stile  gegenüber  sich  bestrebt  haben,  namentlich 
in  ihrer  Grundrissdisposition  eine  dem  Bedürfnisse  ent- 
sprechende Anlage  mit  den  historisch  gegebenen  Formen 
Jes  Stiles  zu  verbinden.  Es  ist  daraus  eine  Art  gothischen 
Zentralbaues  entstanden.  Ein  achteckiger  Kuppelraum, 
etwa  1)0'  im  Durchmesser,  wird  von  einem  schmalen  Sei- 
tenschiffe umgeben:  vier  quadratische  Arme  sind  dem 
Achteck  angeschlossen,  von  denen  zwei  den  Altarraum 
und  HaupteingaDg  bilden.  Die  beiden  anderen,  zu  einer 
Tauf-  und  Traukapellu  ausgebildet,  sind  zwar  durch  die 
im  Seitenschiff  angelegten  Emporen  vom  Mittelraum  ge- 


trennt, doch  über  denselben  durch  grosse  Ooffnungen  mit 
jenem  wieder  in  Verbindung  gesetzt.  An  den  vier  übrig 
bleibenden  Seiten  sind  Ncbcnciiigänge  geordnet,  sowie 
hinter  dem  Altarraume  eine  achteckige  Abendmahlskapelle, 
deren  Zweck  nicht  recht  einleuchtet.  Der  Bau  würde  ganz 
freistehen,  indem  das  Campo  santo  nur  durch  den  einen 
Kreuztlügel  der  Kirche  angeschlossen  ist;  die  Abmessun- 
gen sind  keineswegs  bedeutende.  Dur  Bau  zeigt  das  For- 
men- und  Konstruktioussystem  der  gothischen  Bauweise, 
wie  wir  sie  im  14.  Jahrhuudert  vornehmlich  in  Deutsch- 
land finden,  mit  recht  eingehender  Kenntnis«  des  histori- 
schen Materiales  in  Formen  und  Verhältnissen  bebandelt. 
Ausserordentlich  reich  baut  das  Aeussere  »ich  in  Vor- 
ballen, höheren  und  niedrigeren  Kapellen,  Spitzthürmen 
und  Giebeln  bis  zu  einer  Kuppel  empor,  der  durch  auf- 
gesetzte durchbrochene  Wände  über  den  Kuppelgraten 
nicht  gerade  glücklich  die  Form  einer  Pyramide  gegeben 
ist.  Eine  wahre  Ueberfülle  von  Motiven  ist  an  diesem 
Aussenbaue  etwas  mit  Ueberschwänglichkeit  verschwendet. 
Wir  gehören  nicht  gerade  zu  jenen  Zionswäcbtern,  welche 
über  jeden  gothischen  Strebebogen,  als  eine  direkte  Im- 
portation  des  K  uns  tun  Verstandes  und  Kunstverderbens  ihre 
Stimme  erheben;  einmal  ist  keine  historische  Stilform 
schliesslich  frei  von  Elementen,  deren  Bedeutung  sich  abge- 
schwächt hat,  und  sollte  auch  in  der  That  der  Strebebogen, 
wie  behauptet  wird,  für  unsere  Zeit  konstruktiv  ein  über- 
wundener Standpunkt  sein,  so  ist  es  doch  gewiss  auch 
der  Steinbalken,  und  dennoch  hängt  die  Entwicklung  der 
gothischen  Formen  mit  jenem  noch  durchaus  nicht  so  eng 
zusammen,  als  die  der  Antike  mit  diesem. 

Wider  die  Verwendung  des  Stiles  in  der  vorliegenden 
Fassung  möchten  wir  aber  doch  Folgendes  zu  bedenken 
geben.  Jene  Fassung  der  Gothik,  welche  wir  gewöhnlich 
als  die  Biüthezeit  derselben  bezeichnen  hören  ,  ist  ein  so 
ausschliesslicher  Hausteinbau  und  in  allen  seinen  Formen 
so  durchaus  anf  denselben  berechnet,  dass  schon  hieraus 
allein  für  unsere  Verhältnisse  eine  Unmöglichkeit  seiner 
Verwendung  hervorgeht.  Es  liegt  sodann  ferner  in  jener 
Fassung  des  Stiles,  wie  der  besprochene  Entwurf  sie  mit 
vieler  Phantasie  ausgebildet  zeigt,  ein  solcher  Reichthum 
von  Eiuzulnbeiten,  dass  alle  Massen  dadurch  aufgelöst 
werden,  die  ganze  Bauform  nicht  mehr  nach  ihren  orga- 
nischen Tbeilcti  zu  verfolgen  ist,  sondern  sich  in  ein  völ- 
liges Gewirr  auflöst,  wie  das  sehr  lehrreiche  Vorbild  dieser 
Epoche,  der  Chor  des  Kölner  Domes  es  zeigt.  Es  ist  ein 
nicht  mehr  von  den  Gesetzen  der  Steigerung  und  der  Ab- 
wechslung beherrschter  Reicbtbum,  der  hier  über  alles 
ausgegossen  erscheint  und  in  dieser  Art  verwendet,  doch 
schliesslich  nur  monoton  wirkt,  namentlich  aber  den  ko- 
lossalen Aufwand  von  Mitteln,  die  er  erheischt,  nicht  lohnt, 
auch  abgesehen  davon  ,  dass  das  Innere  des  Baues  not- 
wendig bei  dieser  Fassung  gegen  den  Reichthum  des 
Aeusseren  in  einen  abschwächenden  Gegensatz  treten  rauss. 
Diese  inneren  Gründe  sind  es  vor  Allem,  welche  gegen 
eine  Anwendung  dieser  Stilform  zu  sprechen  scheinen, 
in  ihnen  liegt  auch  die  Ursache,  warum  ein  solcher  Bau 
gegen  die  in  ihrer  Einfachheit  ihrem  Zwecke  doch  weit 
logischer  entsprechenden  Formen  von  Schloss  uud  Museum 
stets  einen  unlösbaren  Gegensatz  bilden  würde.  Die  Mög- 
lichkeit einer  passenden  Verweildung  mittelalterlicher 
Formen  an  dieser  Stelle  wollen  wir  indessen  nicht  ge- 
radezu abweisen;  nur  müsste  das  Vorbild  dafür  etwa  um 
eiu  Jahrhundert  früher  genommen  werden.  Beispielsweise 
würde  ein  Bau  durchgeführt  in  dem  einfach  grossartigeii 
Architektursysteme  der  Elisabethkii  che  zu  Marburg,  an 
jeder  Stelle  unserer  Stadt  seine  Berechtigung  besitzen 
und  seinen  Platz  mit  Ehren  behaupten. 

Der  Weg,  den  die  historische  Entwicklung  der  gothi- 
schen Kunst  von  der  Kathedrale  von  Noyon  bis  zum  Ste- 
phansthurm zu  Wien  gemacht  hat,  ist  sehr  lang  und  in  ihm 
sind  durchaus  nicht  alle  Kombinationen  dieser  Stilform 
erschöpft,  als  deren  Grundgedanken  wir  einen  konstruktiv 
wie  ästhetisch  logisch  durchgebildeten  Gewölbebau  er- 
kennen. Nur  gilt  auch  hier  wie  allen  historischen  Stilformeu 
gegenüber,  als  letztes  Gesetz  für  die  moderne  Verwendung 
derselben  nicht  Kopie  einer  bestimmten  Fassung,  wie  wir 
sie  in  der  besprochenen  Arbeit  und  in  noch  verschiedenen 
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anderen  mit  Geschick  durchgeführt  finden,  mindern  Wei- 
terbildung des  Stilgedankens  nach  der  Erkenntnis*  und 
den  Fortschritten  unserer  gegenwärtigen  Entwickelung.  — 
Kiu  Entwurf  von  Marggraff  zeigt  fast  genau  die- 
selbe l'lauanlage,  wie  jene  von  Ebe  und  Betida,  nur  sind 
unter  Anderem  die  beiden  Kapellen  an  den  Kreuzartnen 
nach  einem  halben  Achteck  geschlossen  und  dadurch  fast 
bedeutungslos  geworden.  AU  interessantes  Motiv  wollen 
wir  nur  die  Anlage  dt»  Altars  erwähnen,  welche: 
der  niedrigeren  Kanzel  auf  einem  hohen  Unterbau 


gehoben  erscheint.  Die  zwischen  dem  achteckigen  Bau 
de«  Domes  und  dem  Campo  santo  entstehenden  unschönen 
Winkel  sind  hier  zum  Theil  durch  Hallen  zu  verdecken 
gesucht.  Die  Architektur  ist  eine  romanische  mit  Heran- 
ziehung von  allerlei  gothischen  Ziermotiven,  erscheint  in- 
dessen noch  im  hohen  Grade  unreif,  ja  geradezu  roh,  wie 
z.  B.  in  der  Ausbildung  der  inneren  Dekoration  der  Kup- 
pel und  dem  Ansatz  derselben  über  den  Achteckpfeilern. 

fol*t.) 


In  Nr.  2  dieser  Zeitung  wird  du  System  der  oberirdischen 
Telegraphenlcitung  einer  mit  Recht  »charfeu  Kritik  unterzogen 


Megr.pl 


ii in;  an  diese  Besprechung  ein  Vorschlag  bezüglich  der  Ein 

Leitungen  geknüpft.  Hiernach 
Land  geschehen,  Asphaltrö  hren 
r wendet  werden,  während  die  Um- 
[Upercha   durch    eine  anderweite 


richtung  unterirdischer 
sollen,  wie  bereit*  in  Hol 
zum  Schutze  der  Drillte  v< 
hüllung  derselben  mit  Gu 


Isolation  entbehrlich  gemacht  werden  soll.  Im  Allgemeinen 
kann  ich  diesem  Vorschlage  nur  zustimmen.  Der  Verfasser 
will  zunächst  eine  300  Fuss  lange  Versachslioie  herstel- 
len; diese  Länge  würde  meines  Krachten«  auch  ausreichen, 
wenn  dabei  nicht  vergessen  wird,  alle  die  Einflüsse  —  viel- 
leicht künstlich  -  mit  auf  die  Leitung  wirken  au 
welche,  bei  Verwendung 
demselben  eiutreteu 

Vor  allen  Dingeu  müsste  versucht  werden,  ob  die  Aspbalt- 
röbreu  gegen  Beschädigungen  durch  Nagethiere,  wie  solche 
bei  Gulls  -  Percha- l'mhüllungen  vielfach  beobachtet  wurden, 
vollständig  geschützt  sind.  Ferner  ist  dabin  zu  uxperiiuen- 
tiren,  in  wie  weit  die  Röhren  Widerstand  leisten  gegen  Durch- 
biegung in  der  Richtung  der  Längeoaxe  und  wie  sich  der 
wegen  der  festen  Kuppelungen  als  aus  einem  Stück  herge- 
stellt au  betrachtende  Röhrenstrang  bei  erheblichen  Temperatur- 
Differenzen  verhält.  Die  Beobachtung  bezüglich  des  vollkom- 
menen Schutzes  gegen  eindringende  Feuchtigkeit  ist  selbst- 
verständlich. Hinsichtlich  der  Ermittelung  des  Widerstandes 
gegen  Durchbiegung  erinnere  ich  daran,  dass  der  obere 
Theil  eines  frisch  geschütteten,  oder  nicht  auf  vollkommen 
fester  Grundlage  gebetteten  hohen  Dammes  «ehr  wesentlich 
seine  Lage,  und  dadurch  die  Lagerungslinie  des  Röhrenstranges 
ihre  Form  verändern  kann. 

Die  Möglichkeit  einer  einigermaassen  erheblichen  Durch- 
biegung würde  die  besprochene  Anwendung  schon  illusorisch 
machen,  da  danu  der  Fall  eintreten  könnte,  das«  einige  der 
Leitungsdräbte  unter  sich  zu  sehr  genähert,  oder  sogar  in 
metallischen  Kontakt  kämen. 

Es  wird  in  jenem  Aufsatze  ferner  die  Wahl  zwischen 
Kupfer-  und  Eisendraht  offen  gelassen.    leb  bin  der  Ansicht, 


itugei.  ll. 

dass  im  Falle  der  praktischen  Ausführung  des  Vorschlages 
ausschliesslich  Kupferdraht  zur  Verwendung  kommen  dürfe, 
einmal  weil  derselbe  weniger  Raum  einnimmt,  tum  Andern, 
weil  nur  dann  eine  leicht  auszuführende  Anspannung  desselben 
zu  ermöglichen  ist.  Bei  oberirdischen  Leitungen  verwendet 
man  wohl  hauptsächlich  nur  deshalb  Eisendraht,  weil  derselbe 
mehr  Spannung  aushält  als  der  entsprechend  schwächere 
Kupferdraht,  deshalb  weuiger  Tragstangen  erforderlich  werden 
und  weniger  Nebenschlietsungen  vorkommen ,  und  weil  der 
Eisendrabt  bei  Weitem  mehr  vor  Beschädigungen  und  Dieb- 
stahl geschützt  ist. 

Diese  Umstände  kommen  bei  unterirdischen  Leitungen 
nicht  zur  Geltung.  Vielleicht  fällt  bei  langen  Leitungen  noch 
in's  Gewicht,  dass  der  bei  weitem  schwächere  Kupferdrsbt 
eine  im  Verhältnis«  kleinere  Oberfläche  hat,  also  die  mög- 
licherweise sich  zeigenden  schädlichen  Ladungserscheinungen 
erheblich  vermindert  werden.  So  viel  ich  glaube,  sind  noch 
nicht  Versuche  darüber  angestellt ,  beziehungsweise  veröffent- 
licht, in  wie  weit  bei  den  Laduugserscheiuungen  der  Leitungs- 
drähte die  Qualität  des  Drahtes  eine  Holle  spielt.  Unser« 
Physiker  stellen,  so  viel  mir  bekannt  ist,  nur  den  Salz  auf 
.Die  Ladung  ist  proportional  su  der  Lauge  des  Leitungs- 
drahtes und  nimmt  zu  mit  der  Oberfläche  desselben.*  Dabei 
ist  natürlich  eine  vollständig«  Isolation  und  gleiche  Intensität 
des  Stromes  vorausgesetzt.  Bei  oberirdischen  Leitungen 
kommt  erstere  nicht  vor;  bei  der  Verwirklichung  des  in  Rede 
stehenden  Vorschlages  wird  die  Isolation  aber  vielleicht  derart 
erhöht  werden,  dass  man  nicht  versäumen  darf,  den  erwähnten 
Umstand  schon  jetzt  mit  in  das  Kalkül  zu  ziehen. 

Jedenfalls  können  sowohl  die  Wissenschaft,  als  auch  die 
praktische  Telegrapbie  nur  gewinnen,  wenn  weitere  Anre- 
gungen und  Versuche  auf  diesem  Gebiete  erfolgten.  Allerding» 
wird  aus  verschiedenen  Gründen,  unter  denen  die  bedeutenden 
Kosten,  welche  Versuche  im  Grossen  veranlassen  würden, 
obenan  stehen,  die  vollständige  Erledigung  der  so  wichtigen 
Frage  noch  viele  Jahre  auf  sich  warten  laasen. 

Osterholz,  im  Januar  1869.  G. 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Architekten-  und  Ingenieur-Verein  für  Böhmen.  —  In 

der  Versammlung  am  "23.  Januar  legte  Herr  Prof.  Gustav 
Schmidt  mit  kurzer  Besprechung  die  erste  autographirte 
Lieferung  der  Vorlesungen  de*  k.  k.  Prof.  Baurath  Rebhann 
in  Wien  zur  Einsicht  vor.  Auf  mehrfaches  Verlaugen  re- 
ferirte  sodann  Herr  Ingenieur  Franz  Wellner  über  Prof. 
Grabkopffs  Ansichten  betreff«  der  kalorischen  Maschinen. 

In  der  Wochenversaiumlung  am  30.  Januar  hielt  Hr.  Dr. 
Robert  Schwarz  den  angekündigten  Vortrag  über  die  Brun- 
nenwasser Prags  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  in 
neuester  Zeit  angestellten  Wasseranalysen.  In  der  Einleitung 
wurde  hauptsächlich  auf  die  vielen  Verunreinigungen  hinge- 
wiesen, welche  die  Brunnenwasser  einer  volkreichen  Stadt 
enthalten  können,  und  dabei  hei  vorgehoben,  dass  es  besonders 
die  veränderten  Bodenverhältnisse  sind,  welche  eine  alljähr- 
lich zunehmende  Verschlechterung  der  Trinkbrunnen  herbei- 
führen. Als  besondere  Quellen  der  Bodenverderbuiss  sind 
namentlich  die  Auswurfsstoffe  anzusehen,  welche  durch  die 
nicht  selten  durchlässigen  Wandungen  der  Kloaken  und  Ab- 
zugskanäle,  sowie  durch  Senkgruben  u.  s.  w.  in  den  Unter- 
grund einsickern  nud  letzteren  damit  infiziren,  ferner  das  all- 
winterliche Belegen  der  Köbrkasten  und  Wassergeleite  mit 
.Stallmist,  die  schädlichen  Effluvien  der  Fabriken  und  Wasser- 
»t alten  etc.  —  Auch  schilderte  der  Vortragende  den  schäd- 
lichen Eiulluss,  welchen  der  Genus«  von  unreinen,  insbesondere 
mit  organischen  —  im  Zustande  fauliger  Zersetzungen  be- 
griffenen Substanzen  inlizirten  Trinkwasser«  auf  die  Ge- 
sundheit ausübt,  und  unterzog  schliesslich  die  wert!) vollen 
Wasseranalysen,  welche  in  jnng»ter  Zeit  von  den  Herren 
Dr.  Dressler,  J.  K.  Fischer  und  R.  Pribrara  ausgeführt 
wurden,  einer  eiagehenden  Besprechung.    Zum  Schlüsse  de» 


Vortrages  erwähnte  Herr  Architekt  Turek,  das*  von  Seite 
des  Stadtrathe«  bereit«  Maassregeln  behufs  durchgreifender 
Reinigung  der  Kanäle  getroffen  werden. 

In  der  zahlreich  besuchten  Wochen  -  Versammlung  am 
18,  Februar  zeigte  Herr  Architekt  Halla  eine  sehr  inter- 
essante Sammlung  von  Kesselsteiuen  aus  ein  und  demselben 
Röhrenkessel  mit  verschiedenen  Speisewässern  vor.  Hierauf 
erklärte  Herr  Prof.  Schmidt  den  Anti-Inkrustator  von  Popper 
in  Wien  und  zeigte  seine  Wirksamkeit  an  einem  heizbareo 
Modell.  Durch  die  lebhafte  Zirkulation  des  Wassers  wird  nicht 
nur  das  Anbrennen  von  Kesselstein  an  den  Kesselwandungen 
verbindert,  sondern  auch  die  Explosionsgefahr,  selbst  bei  «ehr 
tief  gesunkenem  Wasserstande  vollkommen  beseitigt.  Der  Anti- 
Inkrustator  ist  eine  verbesserte  Scbmitz'sche  Kesseleinlage  uod 


an  allen  Kesseln  leicht  anzubringen. 

Architekten-    und    Ingenieur  -  Tsrsiii   SB  Hannover. 

Die  Versammlung  am  4.  November  v.  J.  wurde  von  dem  Vor- 
sitzenden mit   geschäftlichen    Mittbeilungen  eröffnet.  Ober- 

bergmeister  Rzih» 
aus  Helmstedt  hielt 
hierauf  einen  Vortrag 
über  Rekonstruk- 
tion von  Tunneln 
der  Brennerbahu. 

Der  Mühltiial  Tun- 
nel  hat  in  mehreo 
Strecken,  welche  ■» 
sehr  klüftigem  Ge- 
birge hergestellt  wor- 
den sind  und  ausser- 
dem sich  bis  auf  SO  bis 
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90  Fuss  dem  äusseren  Terrain  nähern.  wesentliche  Verschie- 
bungen erlitten;  theilweise  war  die  Fii'Ht  3  Fiim  gesunken, 
da«  Widerlager,  wie  vorstehend  skizzirt,  2  Kusu  auage- 
wichen; man  trieb  nun  Stollen  von  Aussen  gegen  deti  Tunuel 
und  führte  toii  diesen  au«  die  pptr.  10'  starken  Widerlags- 
tnauern  au«,  welche  man  bin  unter  die  Rutschflächu  bin- 
unterführte.  Dieae  im  Jahre  1 866  ausgeführte  Rekoustrak- 
tion  hat    »ich    bis  jetxt  gnt  bewährt. 

In  eiuer  anderen  Strecke  denselben  Tunnel»  war  während 
des  Betriebes  der  Bahn,  im  Jahre  IS6S  auf  eine  Länge  von 
ca.  330'  eine  ähnliche  Verdrückung  den  Profile«  eingetreten; 
man  brachte  zunächst  in  den  Tunnel  einen  Bohlenbogen  ein, 

welcher  aber  dem 
Schübe  Wider»tand  zu 
leisten  nicht  vermoch- 
te. Mau  iat  nun  im 
Begriff"    gegen  dieae 

Tuntieistrecke  von 
Aussen  Stollen  zu 
treibeu  und  von  diesen 
aus  einerseits  mittelst 
abzuteufender  Schäch- 
te die  Widerluuer  bin 
auf  10  bis  '.'0  Fuss  zu 
verstärken  ,*  anderer- 
"" v  seit*     mittelst  eine« 

Scheitel  de«  Tunnelgewölbes  entlang  zu  treibenden 
Stollens  das  letztere  Gewölbe  wieder  in  seinem  normalen 
Profil  herzustellen. 

Es  möchten  «ich  gegen  diese  KekonstruktionsweUe  mehr- 
fache Bedenken  geltend  machen  lassen.    In  Bezug  auf  die  be- 
absichtigte Verstärkung   der  Widerlager    geht   mau   von  der 
Annahme  au»,  das«  die  Felsschicht  in  der  Höhe  der  Tuuuel- 
sohle,   auf  welcher   die  Widerlagsi  erstark  uugeu  aulgemauert 
werden  sollen,  von  den  inneren  Bewegungen  des  durchtunnelten 
Terrains  nicht  in  Mitleidenschaft  gezogeu  wordeu  ist;  wäre 
die»  der  Fall .    was  sich    nach  ausgeführter  ltekoustruktion 
bald  herausstellen  wird,  so  müs-te  man  mit  den  Verstärkung*- 
mauern  tiefer  unter  die  Tunnelsoule  gehen.    Ein  zweiter  Um- 
stand, welcher  als  ein  Nachtheil  dieser  Rekonstruktionsweise 
angesehen  wordeu  könnte,  ist  der  grosse,  tndte  Kaum,  welcher 
durch  den  Stollen  über  dem  Tunnelgewölbe  hergestellt  wird. 
Endlich  kommen  mich    die  erheblichen  Kosten  dieser  Arbeit, 
welche  sich  auf  rund  175000  Thlr.  schätzen  lassen,  in  Betracht; 
diese  grosie  Summe  giebt  Veranlassung  zur  Frage,  ob  nicht 
derselbe  Zweck,   eine   durchaus    betriebssichere  Bahnstrecke 
herzustellen ,    mit   Aufwendung    geringerer     Mittel   sich  er- 
reichen  Hesse,  wenn 
die  in  Rntschnng  ge- 
tretenen Gebirgsmas- 
■en   ausgefördert  und 
die  Tuonelmauerong, 
soweit    aie    die  Ver- 
drückung  erlitteu,  ganz 
beseitigt,  jene  Buhn- 
strecke somit  gänzlich 
freigelegt  würde.  Wie 
oben      erwähnt.  ist 
die  fragliche  Tunnel- 
strecke ppr.  330'  lang: 
es    würden    die  aus- 
zufördernden Gebirgs- 
massen  unter  Annah- 
me  einer  Breite  von 
100  Fuss  bei  300  Fnss 
Höhe     rot,  34000 
Scbachtrulhen  betra- 
gen und,  pro  Schacht- 
ruthe ein  Förderprei« 
von  4  Thlr.  zu  Grunde 
gelegt,  die  Kosten  der 
ganzen  Arbeit  tich  za 
ppr.     136,000  Thlr. 
berechnen. 

Von  ganz  beson- 
derem  Interesse  war 
die  Mittheilung  über 
die  Rekonstruktion  des 
Sill-Tunnels.  Die  Bahn 
überschreitet  die  Sill 
in  kurzer  Aufeinander- 
folge   zweimal  (vid. 
die  Skizze).  Von  einer 
Verlegung    des  Was. 
»er  -  Laufe«    in  der 


Richtung  a  —  d  musste  Abstand  genommen  werden,  weil  mit 
Rücksicht  auf  das  bedeutende  Gefälle  der  Sill  die  Abkürzung 
de»  Laufes  zu  gross  war;  et  stellte  sich  bei  a,  auch  wenn  dem 
neuen  Laufe  a  —  d  das  grösstmö^lichn  Gefälle  gegeben  wurde, 
immer  noch  eine  Höben  -  Differenz  gegen  den  alten  I.nnf  von 
ppr.  100  Fuss  heraus.  Unter  Beibehaltung  des  alten  Laufes 
wäre  für  die  Ueberscbreituug  desselben  mit  der  ßahu  bei  b 
ein  Viadukt  erforderlich  geworden,  dessen  Ausführung  jedoch 
wegen  Mangelt  an  zweckentsprechendem  Steitimaterial  ver- 
mieden werden  musste;  man  entscbloss  sich  deshalb  zu  einer 
geringen  Verlegung  des  Wasserlaufe»,  welche  die  Anlage  eine* 
Tunnel»  für  letzteren  bedingte.  Der  Tunnel  ist  322'  lang 
und  liegt  im  Gefalle  1:11;  das  Querprofil  der  gewöhnlich 
durchfliesseiideu  Wassernlasse  ist  ca.  120  f"  jFnss,  die  Geschwin- 
digkeit derselben  nach  flüchtiger  Messung  40  bis  50  Fuss. 

Heftiges  Aufspritzen  des  Wassers  an  einer  Stelle  im  Tunnel 
lies»  eine  Beschädigung  des  Soblgewölbes  vermuthen.   Um  dies 


a.  »  e.  *.  Ahn  Lsnl  <lu  sill. 

Tuntel,  ». 


untersuchen  zu  können .  war  der  Wasserdurchfluss  zu  besei- 
tigen, zu  welchem  Zwecke  man  in  den  Tunnel  auf  die  beider- 
seitig vorspringenden  Bankette  ein  vollständiges  hölzernes 
Gerinne  einbaute;  an  dem  oberen  Ende  desselben  wurde  eine, 
um  den  I 'unkt  x  drehbare  Klappe  angebracht,  durch  deren 
Niederlegung  auf  die  Kaskadeumauer  der  Einflus»  des  Wasser» 
in  das  hölzerne  Gerinne  und  somit  die  Trockenlegung  des 
Sohlgewölbe«  herbeigeführt  wurde.  Es  zeigte  sieh  nun  an  der 
bemerkten  Stelle  ein  Ausbruch  des  Sohlgewölbes  auf  18'  Breite 
und  eine  l'nte.wsscbung  desselben  und  der  Widerlager  de» 
Tunnclgewölbes,  wie  oben  skizzirt,  auf  7'  Tiefe.    Es  wurden 

nun  die  unterwasche- 
nen Widerlager  abge- 
steift und  demnächst 
untermanert  und  da» 
Sohlgewölbe  wieder- 
hergestellt. Diese  gan- 
ze Reparatur  am  Sill 
tunnel  hat  etwa  40,000 
Gulden  gekostet-  — 

Herr  Bandirrktor 
Buresch  gab  darauf 
noch  einige  Mitlhei- 
lungeu  über  eine 
von  ihm  ausgeführ- 
te Reise  über  den 
Mont  -  Cent«  -  Tunnel 
mit  der  Fe  II' sehen 
Eisenbahn  und  über 
den  Stand  der  Arbei- 
ten im  Mont  -  Cenis- 
Tunnel  am  15.  Sep- 
tember 1S68.  Die 
Totallänge  de»  Tun- 
nels ist  12.200  ■■. 
nnrdscits  «rar  dersel- 
be fertig  auf  3002  "K 
südseits  auf  5186  •■, 
im  Ganten  demnach 
auf  S7SS  »■  Länge, 
so  dass  norh  herzu- 
stellen bliebet-  M1S 
An  der  Mndaner  Seile 
wird  mit  3  Schichten 
per  Tag  gearbeitet  und 
in  jeder  Schicht  von 
neun  Sunden  werden 
||t  »•  und  somit  in 
27    Stunden     3^  »_ 


f  r.  Ntasr  Lsnl  *»i  Sill  ».  Baku 
H.bn  I  yple  l     1.  IhllfV»  «Vir  «IC  Sill. 
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Tunnel  I  ergestellt;  demnach  könnt«  bei  gleichem  Fortschritt 
der  Arbeiten  der  Tuuuel  in  '2'/,  .luhrcn  vollendet  werden. 
Die  Inbetriebsetzung  de»  Tunnels  igt  In  dieser  Frist  jedoch 
nicht  zu  ermöglichen,  weil  die  anschließenden  Bahnstrecken 
erst  im  Krühjahr  lid>9  in  Angriff  genommen  werden  und  deren 
Vollendung  ü  Jahre  Zeit  erfordern  wird.  Die  Zahl  der  für 
die  Tunuelarbeiten  vorhandenen  Bohrmaschinen  betritt  etwa 
liUO,  wovon  jedoch  nur  24  Stück  permanent  im  Betriebe  sind; 
eine  Maschine  geht  nur  C  bin  IS  Tage.  — 

Ein  gemeinschaftliche,,  Abendbrod  nach  Sehlus*  der  Vor- 
trage hielt  die  Mitglieder  noch  einige  Stunden  heiter  bei- 
sammen. U. 

Verein  für  Baukunde  in  Stuttgart.  Anfüge  an,  den 
Protokollen  von  Juli  bi*  incl.  Dezember  LSbS.   ( Fortsetzung. 

Iii.  Versammlung  an.  7.  November.  Vorsitzender  Hr. 
Baurath  Schlierholz,  anwesend  LS  Maglieder. 

Die  Aiifnahuie  von  Herrn  Buuiuspektor  Laissle  in 
Reutlingen  al,  ausserordentliche,  Mitglied  wird  einstimmig  be- 
schlossen. 

Mit  Beaug  auf  die  Lese-Abend-  und  Bibliothek- 
Angelegenheit  ist  von  der  damit  beauftragten  Kom- 
missinn zunächst  auf  die  Notwendigkeit  der  Beschattung 
eines  besonderen  Lokal»  oder  Platzes  für  Benützung  der 
Bibliothek  und  Aufstellung  »on  geeigneten  Tischen,  .Schränken 
etc.  hingewiesen  worden.  Hierbei  wird  hervorgehoben.  das> 
bei  der  beträchtlichen  Vermehrung  der  Bibliothekargeschäfte 
es  unerläs-lich  erscheine,  diese  (incl.  Zirkulation  und  Ver- 
sendung der  Journale)  »äuimtlich  von  einer  besonders  damit 
beauftragten,  geeigneten  Persönlichkeit  gegen  entsprechende 
Vergütung  besorgen  zu  lav-en. 

Herr  Assessor  Diefenbach  halt  hiernach  einen  Vor- 
trag über  Backsteinfabrikation.  Anknüpfend  an  die 
im  Laufe  de»  Vortrags  gemachte  Erwähnung  des  Aufsatzes 
von  Ziegler  im  Gewerbeblatt  vom  I.  und  II.  Oktober  ISO, 
welcher  die  Anwendung  eine«  kleineren  Formats  der  Back- 
steine als  da«  gesetzlich  vorgeschriebene  befürwortet,  stellt 
er  die  Fragen: 

1.  Lt    es    zweckmässig,     die   Backsteine    in  kleineren 
Dimensionen  zu  fabriziren  ? 

2.  Welches  sind  im  Falle  der  Bejahuug  die  zweckiuäs- 
sigsten  Dimensionen? 

Ueber  den  Vortrag  ira  Allgemeinen  und  die  gestellten 
Fragen  im  Einzelnen  entspinnt  sich  eine  lebhafte  Debatte, 
an  der  sich  hauptsächlich  die  Herren  Baurätbe  Binder  Und 
Schlierholz.  Professor  Ba  u  mg  ärt  u  er ,  Baumeister  De  M  il  - 
las,  Ingenieur  Wulff  n.  s.  w.  betheiligen,  wobei  allgemein 
die  Notwendigkeit  der  Hebung  unserer  Backsteinfabrikation 
betont,  die  Entscheidung,  beziehungsweise  Vorberathung  der 
gestellten  Fragen  einer  Kommission  von  den  drei  Herren 
Baurath  Bock,  Professor  Baumgartner  und  Assessor 
Diefenbach  überwiesen  wird. 

14.  Versammlung  um  21.  November.    Vorsitzender  Herr 
Oberbatirath  von  Egle,  anwesend  IC  Mitglieder. 

kommt  zunächst  die  Bi  bliothek  •  und  L esea bei«  d-  I 
angelegenheit  zur  Verhandlung  und  wird  hierzu  ein  An- 
trag des  Herrn  Baurath  Sonne  verlesen,  welcher  in  der 
Hauptsache  darin  besteht,  eine  l'ebersieht,  beziehungsweise 
einen  Index  des  Inhalts  der  Zeitschriften  auszuarbeiten, 
ausserdem  einige  Modifikationen  in  Bezug  auf  die  Be- 
nützung der  Zeitschriften  und  der  Bibliothek  ein- 
geführt wissen  möchte  und  welcher  der  Bibliothekkonimi»- 
»ion  zur  weiteren  Beratung  übergeben  wird.  Herr  Baurath 
Sonne  wird  zugleich  gebeten,  au  der  Kominiasionssitzung 
Theil  zu  nehmen. 

Herr  Assessor  Diefenbach  berichtet  als  Referent  der 
Kommission,  welche  die  Frage  w  egen  Zweckmässigkeit 
kleinerer  Bac  ks  te  in  d  ime  n  »i  on  e  n  zu  bebandeln  hatte, 
über  deren  Be,ttthung.  Nach  den  Anträgen  derselben  be- 
schliesst  der  Verein  zu  erklären,  da.s  es  zweckmässig  er- 
seheine, ein  kleineres  Format  für  die  Backsteine,  so  wie  es 
Fabrikant  Ziegler  von  Heilbronn  im  Gewerbeblatt  vorge- 
schlagen habe,  einzuführen,  wouach  die  Länge  auf  0,25  Meter 
—  S.7  Zoll,  die  Breite  auf  0.12  Meter  =  4.2  Zoll,  die  Dicke 
auf  0.05  Meter  —  1,'J  Zoll  festzustellen  wäre.  Auch  wurde 
es  vom  Vereine  für  förderlich  erachtet,  wenn  grossere 
Etablissements  im  Laude  entstünden,  welche  jederzeit  den 
Bedarf  uu  nuten  Backsteinen  zu  massigen  Preisen  zu  liefern 
im  Stande  waren.  Für  die  Herstellung  von  Steinen,  welche 
das  Aufführen  von  Kaminen  von  den  bestehenden  Dimensionen 
ermöglichen,  müsste  gleichzeitig  gesorgt  werden.  Herr  Asses- 
sor Diefenbach  übernimmt  den  Auftrag,  diesen  Besehluss 
des  Verein«  im  (iewerbeblatt  zu  verötleutlichen. 

Schliesslich  gibt  Herr  Oberb  aiirath  \on  Egle  in  längerer 
Ausführung  eioe  vergleichende  Zusammenstellung  der  Kosten 


von  Kirchen,  namentlich  gothiseher  Kirchen,  auf  den  Quadrat- 
fuss Grundfläche,  beziehungsweise  auf  den  Kubikfus»  reduzirt. 

l.r>.  Versammlung    am  5.  Dezember.     Vorsitzender  Herr 
Überbaurath  von  Egle,  anwesend  ^'1  Mitglieder. 

Herr  Baurath  Schlierholz  berichtet  Namens  der 
tur  Organisation  der  B  i  b  I  i o  t  Ii  e k  a  u  g  c  leg e u  Ii  e  i  t  ge- 
wählten Kommission  über  deren  B^rathuu^en,  in  Folge  deren 
sie  sich  zu  einer  Reihe  von  Anträgen  geeinigt,  welche  hiernach 
im  Einzelneu  diskutirt  und  zum  Besehluss  erhoben  werden: 
Wir  lieben  daraus  hervor: 

1)  Die  Vereiusbibliotbek  soll  in  das  Vereitislokal  verbracht 
und  während  d»'s  Winters  jeden  Samstag  von  C  —  lt  I  hr. 
während   des   Sommers  um  ersten   und  dritten  Samstag 
jedes  Monats  von  7 — 'J  l'hr  für  die  Mitglieder  in  der 
Anwesenheit  lies  Bibliothekar«  zugänglich  sein. 
".')  Die  einlaufenden  Zeitsebl'iften  und  Journale  des  Vereins 
sind  je  eineu  Sit/uiejsabend  und  einen  vorausgegangenen 
oiler    darauf   folgendeu    Biblii.t  hekabend     und    für  die 
Ferienzeit  wahrend  zwei  auf  einander  folgenden  Biblio- 
thekabeudeu   aufzulegen,  ehe  sie  unter  den  Stuttgarter 
Mitgliedern  in  Zirkulation  kommen. 
'.',)  Die  hiesigen  Buchhändler  werden  aufgefordert,  künftig 
ihre  Novitäten  dein  Bibliothekar  des  Vereins  zuzustellen, 
damit  dieser  sie  ebenfalls  für  mindesten«  zwei  und  höch- 
stens vier  Bibhothekabeude  aullege,  sodann  aber  unver- 
sehrt wieder  an  sie  zurückerstatte,  wenn  sie  nicht  vom 
Verein    oder    seinen   Mitgliedern    gekauft    werden.  Im 
Falle   der    Beschädigung    eine,    Werks    «»der   de.«  Ver- 
lorengehen» desselben  ;ganz  oder  tlu-ilw  ei-e)  hat  in  erster 
Liuie   das   betreuende   Mitglied,   eventuell  die  Verein»- 
ku-«se  Ersitz  zu  leisten. 
Anmerkung.  Von  dieser  Einrichtung,  welche  vorerst  nur 
versuchsweise   eingeführt  werden    soll,  ist    ein   Theil  der 
hiesigen  Buchhäniller    in    Kenntnis«  gesetzt  winden,    die  ..ich 
auch  bereit  erklärt  haben,  auf  die  Sache  einzugehen.    Für  deu 
Fall,  das»  diese   provisorische  Einrichtung  wieder  aufgehoben 
würde,  werden  letztere  davon  benachrichtigt. 

4)  Für  sammtliche  Bibliolhekgeschäfte,  welche   durch  die 
obigen  Beschlüsse  beträchtlich  vermehrt  sind,  wird  dem 
Bibliothekar  ein  Assistent  beigegeben.     Da«  betreffende 
Honorar   für   sammtliche   genannte   Verrichtungen  ein- 
schliesslich    des  Journalwechsels    hier   und  nach  aussen 
wird    pro  Jahr    zu   öl)  Fl.    festgestellt.     Auslagen  für 
Porto  und  Emballage  sind  besonders  zu  verrechnen. 
Zu   obigen    Beschlüssen   stellt  Hr.  Banrath   Sonne  den 
weitereu    Antrag:    zur    Beschaffung    einer  l'ebersieht 
des  Inhalt«  der  Zeitschriften  vom  Jahre  liMi'.t  an  einen 
besonderen  Index  anzulegeu.     Der  Antragsteller  erbietet  sich 
unter    Benützung    etwaiger  Schreibhülfe    diese  Arbeil  selbst 
vorzunehmen ,   welche»  Anerbieten    mit   grossem   Dank  ange- 
nommen wird.     Die  ebenfalls  von  demselben  augeregle  Frage 
wegen  des  Fortbestehens  der  bisherige-.  Zirkulation  der  Zeit- 
schriften u.  s   w.  wird  vom  Vereine  dahin  entschiedeu ,  dass 
dieselbe  in  der  gewohnten  Weise  auch   fernerhin   für  hiesige 
und  auswärtige  Mitglieder  fortbestehen  soll. 

Den  übrigen  Theil  der  Versammlung  füllt  die  Besprechung 
unwesentlicherer  Verwaltung»  -  Angel.'geuheiteu. 

(Schlus,  folKt.) 

Architektenverein  in  Berlin.  Versammlung  am  20.  Fe- 
bruar IM»!».  Vorsitzender  (in  Stellvertretung)  Hr.  Möller, 
anwesend  153   Mitglieder  und  j  Gäste. 

Einige  geschäftliche  Mitthciliingcu  des  Vorsitzenden  er- 
öffneten die  Sitzung.  Hr.  Strack  hat  die  auf  ihn  gefallene 
Wahl  zum  Vorsteher  abgelehnt.  Der  Hr.  Minister  für  Han- 
del etc.  hat  das  Gesuch  de«  Vereins,  der  Bibliothek  je  eio 
Exemplar  der  auf  Staatskosten  aulgenouimcncn  Photographien 
grösserer  Slaatsbauten  zuzuwenden,  zusagend  beantwortet. 
Den  üblichen  grösseren  Vortrag  hielt  Hr.  Dr.  W  eingarten, 
der  für  die  Theorie  de»  Erddruckes  eine  deu  heutigen  wissen- 
schaftlichen Anschauungen  entsprechendere  Hcrleilung  aufzu- 
suchen sich  bemüht  h»it,  als  derselben  bisher  zu  Gtunde  lag. 
Den  Rest  des  Abends  füllten  kleinere  Mitteilungen,  die  sich 
zumeist  uu  den  Fragekasten  anschlössen. 

Hr.  Quassowski  erläutert«  deu  Betrieb  auf  deu  Kohlen- 
halden des  Sanrbrücker  Reviers.  Früher  Halden  in  der  Länge 
ganzer  Züge,  :iuf  denen  die  Kohlen  mittelst  Hunden  nach  den 
einzelnen  Waggons  transporlirt  wurden,  später  kurze  Halden 
in  der  Nähe  der  Schächte,  au  denen  die  zu  beladenden  Waggons 
einzeln  vorgefahren  werden.  — •  Hr.  P lesstier  gab  an,  «las 
Tabellen  zu  der  in  seinem  Handbuch  enthaltenen  Methode  der 
Kuricnabsteckuug  bis  jetzt  uicht  existiren,  jedoch  zu  nächster  t 
Autlage  desselbeu  (.und  dauu  bereits  nach  metrischem  Maa«se) 
berechuet  werden  solleu.  —  Eine  Aufrage  über  die  im  König- 
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reich  Sachs™  üblichen  Dimensionen  der  Mauersteine  und  die 
»us  denselben  abgeleiteten  Mauerstärkcn  —  wurde  von  den 
Hrn.  Lämmerhirt  und  Scndler  dabin  beantwortet,  das» 
in  dieser  Beziehung  in  .Sachnen  ziemlich  chaotisch»  Zu- 
stände herrschen.  Zumeist  üblich  sollen  Ziegel  suhr 
grossen  Formate*  (12",  6"  und  3"  sächsisch)  nein,  welche 
die  Eigentümlichkeit  haben,  das»  sich  mit  ihnen  ein  regel- 
rechter Verband  nicht  herstellen  lässt.  —  Hr.  .Schönfelder 
sprach  über  Formen  und  Dimensionen  von  Fluss-  und  Kanal- 
schiffen  unter  Hinweis  auf  die  in  Hägen'*  „Wasserbau"  ent- 
haltenen Angaben.  Eine  Litteratur  über  den  Bau  solcher 
Fahrzeuge  existirt  noch  nicht:  praktischere  Formen  derselben 
«erden  sich  wohl  erst  Bahn  brechen,  sobald  das  Einen  mehr 
für  sie  verwendet  wird.  -  Herr  Franziiis  warf  die  Frage 
auf,  ob  einer  der  Anwesenden  eigene  Erfahrungen  über  die 
Brauchbarkeit  amerikanischer  Kammpumpen  im  Sandboden  ge- 
macht habe.  Es  war  dies  nicht  der  Fall,  doch  wurde  er- 
wähnt, da"»  nur  in  der  ersten  Zeit  des  Betriebes  einer  sol- 
chen Pumpe  (bis  »ich  ein  natürlicher  Kessel  um  die  Säugöff- 
nung gebildet  hat)  eine  starke  Verunreinigung  des  Wassers 
durch  Sand  beobachtet  sei. 

Zum  Schlüsse  gab  Herr  Weishaupt  einige  Mittheilun- 
gen über  die  Erfahrungen,  die  man  in  Pretuwen  bisher  mit  der 
Anwendung  eiserner  Oberbau  -  Systeme  für  Eisenbahnen  ge- 
macht hat.  Es  sind  von  Langschw«dlen  -  Systemen  die  der 
Hrn.  Hartwich  und  Hilf,  die  unter  dem  unmittelbaren 
Einflüsse  der  Erfinder  auf  den  Rheinischen ,  resp.  auf  den 
Nasxauischen  Bahnen  ausgedehnte  Anwendung  gefunden  und 
sich  im  Allgemeinen  durchaus  bewährt  haben.  Das*  auf  der 
neuen  Gehirgsbuhnstrecke  der  Rheinischen  Bahn  (Trier-Call) 
(Juersehwellen  verwendet  werden  sollen,  ist  nur  ein  für  die 
Dauer  etwaiger  Bewegungen  in  den  aufgeschütteten  Dämmen 
in  An»«icht  genommenes  Interimistikum.  Von  eisernen  Quer- 
schwellen sind  es  die  auf  der  französeben  Nordbahn  üblichen 
(vid.  Jhrg.  Seite  4(1.'!  n.  BL),  mit  denen  mehrfache  Ver- 
suche gemacht  worden  sind.  Auch  diese,  in  der  Anwendung 
mit  Kies  fest  unterstopfteo  Schwellen,  deren  schwacher  Funkt 
bis  jetzt  nur  die  Befestigung  der  Schienen  mit  Haken  und 
Keilen  ist,  haben  sich  überall  «<>  vorzüglich  bewährt,  dass  sie 
die  Eiehenholzschwellen  an  allen  den  Mahnen,  die  prinzipiell 
an  einem  Qucrsrh  wellen- Svstem  festhalten  zu  müssen  glauben, 
wohl  verdrängen  dürften.  Im  westlichen  Deutschland  Helten 
dieselben  bereits  als  Handels  -  Artikel  und  werden  in  öffent- 
lichen Lieferungen  verdungen.  -     F  -- 

Vermischtes. 

Reinltate  dar  Dampfheizung  In  Sehulhänsern  dar 
Stadt  Kiel.  Dem  gedruckten  Protokolle  über  die  am  II.  De- 
zember IStl}»  abgehaltene  Sitzung  des  Schlcswig-Holsteinischen 
Ingenieur  Vereins  entlehnen  wir  folgende  Angaben  über 
Dumpf heizung ,  die  Hr.  Ingenieur  Sehweffel  aus  Kiel  als 
Resultate  gemachter  Erfahrungen  (jedoch  nur  gültig  für  Ge 
bäude  von  mindestens  100,000  Kiifs*.  zu  heizenden  Raum- 
inhalts) milgptbeik  hat. 

1.  Der  Dimpfkessel  erhalt  eine  zweckmässige  Grösse, 
wenn  man  demselben  für  je  zu  erwärmende  1000 
Kbf«s.  haniburger  Ma»«s  liauminhall  I  □  Fuss  engl. 
Maass  Heizfläche  giebt. 

2.  In  den  einzelnen  zu  erwärmenden  Räumen  ist  es 
zweckmässig,  den  Heizrohren  oder  den  sonst  anzu- 
bringenden Dampf  behalte™  für  je  100  Kbl's»,  Inhalt 
des  betrellenden  Räume»  1  j  I  F""  Oberfläche  ZU 
geben;  hei  Anwendung  gusseiserner  Röhren  ist  die 
innere  Oberfläche  in  Rechnung  zu  bringen. 

?,.    Die  Anlage  kosten   betragen  für  je   1000  Kbfss.  des 
zu  heizenden  Rauminhalts  ca.  40.  z^-Crl.  :=  16  Thl. 
4.    Die  Kosten  des  taglich  zu  verbrennenden  Materials 
betragen  ca.  '/«  ,J  I  rl.  {4'/,  Pf.)  für  je  1000  Kbfss. 
des  zu  heizemleu  Rauminhalts. 
Obige    Wertbe    gelten    für  massiv    aufgeführte  (iebäude 
mit  üblicher  Zahl  und  Grösse  von  Fenstern;   bei  leicht  auf- 
geführten Gebäuden  mit  grossen   und  vielen   Fenstern,  sowie 
bei  sehr  dichten  (.ermüden  mit  kleinen  und  wenigen  Fenstern 
sind  dieselben  verhaltuissmässig  etwas  zu  ändern. 

Es  ist  zu  bedauern,  dass  nicht  eben  so  genaue  Nach- 
richten über  Anlagekosten  und  Brennmaterialienverhraucb 
anderer  Heizungen  an  demselben  Orte  eine  Vergleichung  er- 
möglichen. Ans  den  Nachrichten  politischer  Zeitungen  ist 
übrigens  bekannt  geworden,  dass  die  Heizung  des  neuen  Gym- 
nasiums zu  Kiel  sich  so  schlecht  bewährt  bat,  dass  dasselbe 
"im  Theil  hat  wieder  geschlossen  werden  müssen.  Eine  die- 
seihalb  zu  uns  gerichtete  Anfrage  aus  Lübek  waren  wir  aus 
Mangel  an  einer  zuverlässigen  Quelle  bisher  nicht  im  Stande 
zu  beantworten.  Violleicht,  dass  diese  Notiz  Veraulassunu 
giebt,  dass  der  Sachverhalt  von  anderer  Seite  her  aufgeklärt  wird. 


Glocken- Aofhingang.  Nachdem  in  der  Petrikirche  zu 
Berlin  bereit«  im  vorigen  Jahre  die  Umhängung  der  einen 
grossen  Glocke  nach  der  patentirten  Aufhängung« -Methode 
des  Herrn  Kreisbaumeister  Ritter  zu  Trier  bewirkt  worden, 
i»t  nunmehr  auch  die  zweite  grosse  Glocke  dieser  Kirche  nach 
dem  gleichen  Systeme  umgehangen  worden.  —  Da«  dadurch 
erzielte  Resultat  wird  uns  als  ausserordentlich  günstig  bezeich- 
net und  namentlich  hervorgehoben,  dass  die  Bewegung  der 
drei  Kirchenglocken  jetzt  von  4  Arbeitern  mit  Leichtigkeit 
ausgeführt  werden  kann,  während  es  hierzu  früher  der  gröss- 
teu  Kraftanstrenguog  von  10  Männern  bedurfte.  Ein  noch 
grösserer  Vortheil  ist  der,  dass  der  Thurm  der  Kirche,  wel- 
cher beim  Läuten  der  Glocken  bisher  bedeutenden  Schwan- 
kungen unterlag,  jetzt  deren  fast  gar  nicht  mehr  zeigt. 

Aus  der  Fachlitteratur. 

I)  Das  monumental«  Rheinland.  Antographieche  Ab- 
bildungen der  hervorragenilsten  Hau, lenkmale  de»  Mittelalters 
am  Rhein  und  seinen  Nebenflüssen,  in  kurzgefaßter  Beschrei- 
bung herausgegeben  von  Dr.  F.  Bock.    Lieferung  1—4. 

>)  Rheinland«  Bau-Denkmale  de«  Mittelalter«.  Ein 
Führer  zu  den  merkwürdigsten  mittelalterlichen  Bauwerken 
am  Rheine  und  seinen  Nebenflüssen,  mit  zahlreichen  erklä- 
renden Holzschnitten  herausgegeben  von  Dr.  Fr.  Bock.  Lie- 
ferung  1—2. 

Wenn  in  diesen  Blättern  noch  jüngst  über  den  Mangel 
streng  faehgemässer  und  vollständiger  Publikationen  der  rhei- 
nischen Baudenkmale  Klage  geführt  und  ausdrücklich  er- 
wähnt wurde,  dass  auch  die  beiden  obengenannten  Werke 
diesem  Zwecke  keineswegs  entsprechen,  so  ist  dies  allerdings 
richtig.  Ihre  Bestimmung  gilt  weniger  dem  Kunstforscher 
und  dem  Architekten,  als  vielmehr  ganz  entschieden  dem 
grossen  gebildeten  Publikum.  Aber  L^nrecbt  wäre  e», 
nicht  hervorzuheben  was  diese  Publikationen  vor  allen  ähn- 
lichen auszeichnet,  ihre  für  den  Architekten  ebenso  erfreuliche 
wie  im  höchsten  Grade  anerkennenswerthe  Tendenz.  Die 
hier  gebotenen  Abbildungen  sind  vorwiegend,  ja  fast  aus- 
schliesslich malerisch  (was  übrigens  nicht  allein  der  Nei- 
gung des  Publikums  sondern  auch  dem  vorwiegend  malerischen 
Charakter  der  rheinischen  Monumente  Rechnung  trägt),  aber 
diese  Abbildungen  sind  nach  wirklichen  Aufnahmen  von 
Architekten  in  streng  architektonischer  Auffassung  gezeichnet 
und  entbehren  nicht  des  Wichtigsten,  was  bei  malerischen 
Ansichten  so  leicht  verloren  geht,  des  charakteristischen 
Stilgepräges.  So  sind  sie  in  Verbindung  mit  dein  Texte 
»ehr  wohl  geeignet  die  Monumente  nicht  nur  zur  klaren  An- 
schauung zu  bringen,  sondern  auch  ihrem  geistigen  Gehalte, 
ihrer  architektonischen  Bedeutung  nach  dem  Publikum  ver- 
ständlich zu  machen.  Sie  sind,  wenn  auch  nur  einem 
Spezialgebiete  angehörig,  Bausteine  zu  jener  Brücke,  die  hof- 
fentlich einst  wiederum  lebendigen  Wechselverkehr  zwischen 
dem  Streben  des  Architekten  und  den  Anschauungen  des 
Volkes  vermitteln  wird.  Und  gerade  dieses  bestimmt  ausge- 
prägte Moment,  wenn  es  auch  vom  Herausgeber  nicht  aus- 
drücklich geltend  gemacht  wird,  lässt  uns  das  lebhafteste  Inter- 
esse an  jenen  Unternehmungen  nehmen,  obwohl  wir  dem  an- 
dererseits ausgesprochenen  Zwecke  derselben,  zu  einer  würdigen 
Wiederherstellung  der  rheinischen  Monumente  anzuregen,  nicht 
minder  unsere  Sympathie  zollen  müssen. 

Das  erste  der  genannten,  im  Verlage  der  L.  Schwan  n'- 
schen  Buchhandlung  zu  Köln  und  Neuss  erscheinenden  Werke 
wird  seit  Anfang  des  Jahres  1SCG  herausgegeben  und  nmfasst 
gegenwärtig   vier  Lieferungen,    in  denen  die  Abteikirche  zu 
Laach,  die  Liebfrauenkirche  zu  Oberwesel,  die  Templer- 
kirche   sowie  die  WernersUpelle  zu   Bacharach,  endlich 
die  Pfarrkirche  zu  Andernach  dargestellt  »ind.    Jede  Lie- 
ferung  gicht  4  Blatt  autograpliirle  (d.  h.  vom  Künstler  selbst 
auf  den    Stein    gezeichnete)    Zeichnungen    des  Architekten 
H.  Schneider,  von  dem  auch  das  schön  erfundene  Titelblatt 
herrührt  —  gewöhnlich  eine  oder  mehre  grosse  Ansichten  des 
Inneren    und  Aeusseren   der  Bauwerke,   eine  Gruudrisskizze 
und  einigecharakteristische  Details  enthaltend, —  sowie  ein  Blatt 
mit  deutschem  und  französischem  Text.     Auf  die  einzelnen 
Lieferungen  können  wir  hier  kaum  eingehen,  nur  möchten  wir 
auf  die  letzte  derselben  besonders  aufmerksam  machen,  weil  sie 
[  Gelegenheit  zu  einer  Vergleichung  mit  der  im  vorig.  Jbrg.  der 
•  För  s  ter'schen  liauxtg.  erschienenen,  mehr  als  niittelmässigen 
|  Aufnahme  desselben  Bauwerks  giobt.     Sollen  wir  unser  Urtheil 
;  über  die  mit  grosser  Virtuosität  in  der  bekannten  Strich- 
:  mattier  der  gothischen  Meister  hergestellten  Schneider'scben 
:  Zeichnungen  abgeben,  so  möchten  wir  —  bei  aller  Anerken- 
'  nung  ihn  s  von  uns  oben  gebührend  gewürdigten  Werthes,  - 
doch  zu  bemerken  nicht  unterlassen,   dass  der  Künstler  zum 
i  Theil  die  gefährliche  Aufgabe  unternommen  hat,  mit  den  von 
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ibm  gewählten  Mitteln  der  Darstellung  mehr  leisten  za  wollen, 
als  sich  mit  ihnen-  in  Wirklichkeit  leisten  lässt.  Sowohl  die 
Klarheit  der  architektonischen  Konturen,  wie  die  ruhige  Har- 
monie und  Lebenswahrheit  der  Abbildungen  hat  in  ein- 
zelnen Blättern  darunter  gelitten.  Noch  weniger  dürfen  wir 
verschweigen,  da««  der  Text,  in  dem  historische,  archäologische 
und  architektonische  Momente  berücksichtigt  sind,  nicht  immer 
auf  der  Höbe  der  Abbildungen  steht.  Schon  der  Zwang,  einen 
bestimmten  gleichen  Umfang  desselben  einhalten  zu  müssen, 
während  die  verschiedene  Bedeutung  der  Bauwerke  hierin 
doch  sehr  bedeutende  Abweichungen  erfordern  würde,  konnte 
nicht  günstig  auf  denselben  einwirken.  Jedenfalls  würde, 
wenn  der  hervorragendere  Theil  des  geistigen  Eigenthums 
an  einer  Arbeit  hierin  maassgebend  sein  sollte,  der  Name  des 
Herrn  Schneider  mit  grösserem  Rechte  an  der  Spitze  des 
Werkes  zu  stehen  haben,  als  der  des  Herausgebers,  Herrn 
Kanonikus  Dr.  Bock. 

Das  zweite,  seit  Ende  des  vorigen  Jahres  erscheinende 
Werk,  von  welchem  bisher  zwei  Lieferungen :  dis  Abteikirche 
zu  M. -Gladbach  und  die  Stiftskirche  zu  Oberwesel  aus- 
Begeben  sind,  verfolgt  seinen  Zweck  in  noch  entschiedenerer 
Weise;  es  sprich:  al«  solchen  direkt  aus:  die  Kenntniss  der 
herrlichsten  rheinischeu  Baudenkmsle  dem  Volke  zugäng- 
lich zu  machen.  Und  zwar  soll  die«  dadurch  geschehen, 
da*s  statt  der  grösseren  unhandlichen  Zeichnungen  mit  erläu- 
terndem Text  die  gegenwärtig  so  populäre  und  schwungvoll 
betriebene  Art  der  Publikation  durch  ein  illustrirtes  Liefe- 
run gswe  r  k  gewühlt  ist.  vou  dem  jede*  Heft  die  Beschreibung 
eines  Bauwerks  enthält.  Dass  die  beispiellose  Billigkeit  des 
Preises,  für  den  ein  solches  Heft  verkauft  wird  (51  Sgr.), 
dadurch  ermöglicht  wird,  dass  es  dem  Herausgeber  gelungen 
ist,  eine  Anzahl  der  Rheinischen  und  Westphulischen  Adels- 
geschlecliter  zu  veranlassen,  die  Kosten  der  Illustration 
zu  übernehmen  ,  theillen  wir  in  einer  früheren  Hinweisung 
auf  das  Erscheinen  des  Werks  bereits  mit.  Wir  könnten 
nur  wünschen  ,  d»ss  auch  in  anderen  Gegenden  des  Vater- 
landes, deren  Kunstschule  noch  unbekannter  sind  als  die 
des  Rheiulande»  .  der  Eifer  des  Kunstforschers  und  die 
Opferbereitschaft  der  Kunstgönner  sich  derartig  fruchtbar 
vereinten;  gern  wollten  wir  noch  mehr  adelige  Wappen  auf 
ähnlichen  Publikationen  als  harmlose  Signatur  dieses  Verhält- 
nisses mit  in  den  Kauf  nehmen.  Anordnung  und  Ausstat- 
tung der  bisher  erschienenen  Lieferungen  sind  übrigens  mit 
Rücksicht  auf  ihren  Zweck  in  jeder  Weise  zu  loben.  Einzel- 
heiten daran  auszustellen  dürfte  müssig  sein  und  dass  Hr.  Bock 
au  der  Vermuthung  festhält,  dass  Albertus  Magnus,  der  ja 
lange  Zeit  auch  für  den  ersten  .Meister  des  Kölner  Domes 
galt  und  der,  wie  urkundlich  feststeht,  den  frühgothischen 
Chor  der  Abtei  zu  M. -Gladbach  geweiht  hat,  der  Erbauer 
desselben  sei.  während  Frauz  Mertens  dieses  Bauwerk  ent- 
schieden dem  wirklichen  Meister  des  Kölner  Domes,  Gerhard 
von  Rile  vindizirt,  soll  uns  ebenso  wenig  stören.  Hingegen 
müssen  wir  gestehen,  dass  uns  das  Verhältnis,  des  Werkes  zu 
jenem  älteren,  oben  besprochenen  Unternehmen  desselben 
Autors  unklar  ist.  Die  zweite  Lieferung  enthält  ein  Bau- 
werk, das  auch  in  jenem  mitgetheilt  ist;  die  Holzschnitte  sind 
augenscheinlich  nur  photographisrhe  Reduktionen  nach  den 
grösseren  Zeichninigen .  der  Text  eine  Erweiterung  des  zum 
Theil  wörtlich  wiedergesehenen  älteren  Textes.  Ebenso  sollen 
die  zwei  zunächst  angekündigten  Lieferungen  dem  alteren 
Werke  parallel  laufen.  Da  wir  keine  Veranlassung  haben 
anzunehmen,  dass  Hr.  Dr.  Bock  den  anderweit  freilich  be- 
liebten Weg  der  Bücher-Fabrikation  einschlagen  will,  so 
können  wir  hiernach  nicht  anders  glauben,  als  daxs  derselbe 
»ein  frühere»  Unternehmen  zu  Gunsten  seiner  jüngsten  Publi- 
kation aufzugeben  beabsichtigt.  —  F.  — 

Tabellen  zor  Umwandlung  dee  preunischen  Xaasiee 
und  Gewichtet  in  metrische«  ataais  und  Gewicht,  eowie 
Umrechnung  der  Preise,  bearbeitet  von  Boehme  and  Behme. 

Berlin  hei  Müller.    5  Helte      3  Sgr. 

Die  uns  vorliegenden  Tabellen  sind  übersichtlich  geord- 
net und  für  den  Gebrauch  bequem  eingerichtet.  Als  Mangel 
muss  bezeichnet  werden,  dass  die  hei  Fussen  und  Schacht-  ■ 
ruthen  im  Baufach  häufig  vorkommenden  Brüche  mit  dem  I 
Nenner  Zwölf  nicht  berücksichtigt  sind.  —  Dagegen  mag  das 
Hinznfügen  eines  Nähemngswerthes  zur  Verwandlung  bei  jeder 
Tabelle  als  ein  Vorzug  angeführt  werden.  Q 

Bepertorinm  der  teehnieehea,  mathematischen  nnd  na- 
turwissenschaftlichen Jourial-Li  teretur  ist  der  Titel  eines 
von  Herrn  Ingenieur  Schotte,  HiMiotbckar  der  Gewerbe-Aka- 
demie iu  Berlin,  bearbeiteten  Werkes,  das  fortan  in  jährlich 
12  Heften  im  Verlage  von  O^iandt  &  Händel  in  Leipzig  erschei- 
nen soll  and  dessen  Prospekt  uns  vorliegt  Der  Inhalt  von  mehr 
ale  100  Zeitechrifteu  soll  darin  nach  alphabetischer  Reihenfolge 


der  Materien  geordnet,  in  kurzer  Uebersicht  verzeichnet  wer- 
den. Das  Bedürfnis*  nach  einem  derartigen  Wegweiser  ist 
ein  so  unzweifelhafte«,  dass  wir  gern  schon  jetzt  auf  da«  den- 
kenswerthe  Unternehmen  hinweisen  wollen,  dem  wir  nur  wün- 
schen, dass  «ein  Schicksal  ein  glücklicheres  sein  möge,  al« 
frühere  Vereuche  dieser  Art  es  gefunden  haben.  Q 


Konkurrenzen. 

Ueber  die  Zuiammeneetzung  der  Jnry  ffir  dieDombau- 
Konkurrenz  in  Berlin  wird  uns  weiter  gemeldet,  dass  auch 
Baurath  Voigtei  zu  Köln  iu  dieselbe  berufen  worden  ist. 
Oberbaudirektor  Müller  in  DarmsUdt  soll  die  Berufung  ab- 
gelehnt haben. 

Ffir  dl«  Konkurrenz  «um  Heubau  einee  Bathhauaei  in 
Dortmund  (Nr.  18,  Jhrg.  68  u.  Bl.),  für  welche  3  Preise  von 
500,  300  und  '200  Tblr.  aasgesetzt  waren,  sind  22  Konkar- 
renzarbeiten «ingegangen.  Der  Magistrat  hat  Behufs  zu  tref- 
fender Entscheidung  die  Herren  Dorabeumeister  Voigtei  zu 
Köln,  Baurath  Hase  zu  Hannover  und  Professor  Adler  zo 
Berlin  eingeladen,  das  Preisrichteramt  zu  übernehmen. 

Ueber  die  Konkurrent  für  den  Bau  eines  Bealachalge- 
baudei  in  Zwickau  (vid.  No.  b  u.  Bl.)  hatten  wir  uns  eine 
nähere  Mittheilung  bis  nach  Einsicht  des  Spezial  Programme 
vorbehalten.  Wir  bemerken  nunmehr,  dass  die  gestellten  Be- 
dingungen an  Vollständigkeit  (wenigstens  soweit  dieselbe  bis 
jetzt  üblich  ist)  sowie  an  Klarheit  Nicht»  zu  wünschen 
übrig  la*«en.  Auch  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  man  »ich  be- 
müht hat,  deo  Anforderungen,  die  der  Hamburg.  Architektentag 
iür  das  Verfahren  bei  Konkurrenzen  aufgestellt  hat,  im  All- 
gemeinen Rechnung  zu  tragen.  Allerdings  ist  dieses  in  einem 
der  wesentlichsten  Punkte  nicht  geschehen.  Die  Höhe  der 
als  erster  Preis  ausgesetzten  Summe  (300  Tblr.)  beträgt  wenig 
mehr  als  V»  Prozent  der  in  Anssicht  genommenen  Bausumme 
(42,500  Tblr.)  —  ein  Preis,  der  den  gestellten  Anforderun- 
gen (vollständig  durchgearbeitetes  Projekt  und  ein  genauer, 
in  erster  Reihe  maassgeben  d  er  Kostenanschlag)  so  wenig 
entspricht,  dass  wir  die  Betheiligung  an  der  Konkurrenz  nicht 
eben  empfehlen  können. 

Die  Konkurrenz  um  den  Erweiterungebau  dee  Gebäu- 
de» der  Muieumi-Oeeelleehaft  in  Stuttgart   hat  mit  der 

otiziellen  Publikation  des  erzielten  Resolute«  (vid.  Inseraten- 
teil d.  Nummer)  ihren  Abschlus»  erreicht.  Wir  irageu  un- 
serer vorläufigen  Notiz  in  No.  6  u.  Ztg.  nach,  dass  sich  als 
Verfasser  des  mit  dem  2.  Preis«  gekrönten  Entwurfes  Hr.  Pro- 
fessor Wagner  in  Stuttgart  ergeben  hat.  Es  liegt  nns  nun- 
mehr auch  der  vom  Preisrichteramt  erstattete  Beriebt  über 
diese  Konkurrenz  vor,  der  als  erstes  Beispiel  eine«  der  Oeffent- 
lichkeit  übergebenen  derartigen  Schriftstücks  und  als  erst« 
Konsequenz  unserer  auf  dem  jüngsten  Hamburger  Architekten- 
tage gefassten  Beschlüsse,  Beachtung  verdient. 

Das  Resultat  der  Konkurrenz  ist  insofern  kein  vollkom- 
men befriedigende»  gewesen,  als  von  allen  20  eingegangenen 
Arbeiten  de  u  Bedingungen  des  Programmen  eigent- 
lich keine  einzige  vollständig  entsprach,  ein  Er- 
gebniss,  dass  die  Preisrichter  aus  den  besonderen,  aussergewöhn- 
lichen  Schwierigkeiten  der  Aufgabe  und  der  Kürze  der  zur 
Disposition  gestellten  Zeit  sehr  wohl  erklärlich  fanden,  am 
dessen  Willen  sie  jedoch  die  Konkurrenz  noch  keineswegs  als 
erfolglos  erklären  konnten.  Sie  haben  vielmehr  diesen  Um- 
stand nur  benutzt  um  eine  Sonderung  der  Entwürfe  eintreten 
zu  lassen.  Von  einer  eingebenden  Ueurtbeiluog  wurden  zu- 
nächst alle  diejenigen  Arbeiten  ausgeschieden,  welche  entwe- 
der von  den  wesentlichen  Bedingungen  da*  Programms  »n 
sehr  abwichen,  oder  wegen  sonstiger  Mangelhaftigkeit  zur 
Ausluhrung  nicht  geeignet  waren  ;  endlich  auch  alle  jene  Ent- 
würfe, welche  —  obgleich  von  geschickten  Künstlern  herrüh- 
rend, uicht  ohne  namhafte  Aenderung  ihres  organischen 
Grundgedanken«  mit  dem  Programme  in  Einklang  zu  bringen 
waren.  So  blieben  schliesslich  nur  3  Entwürfe  übrig,  welche 
als  am  meisten  konkurrenzfähig  bezeichnet  werden  konnten 
und  welche  daher  einer  eingehenden  Beul  tbeilung  und  einem 
Vergleiche  unter  sich  unterzogen  worden  »ind. 

Auf  das  Detail  dieser  Beurtbeilung  näh' r  einzugehen, 
müssen  wir  uns  selbstverständlich  versagen.  Dem  Entwürfe 
„Euer  Land  birgt  Edelstein*  bat  namentlich  die  vor- 
zügliche Gr'.nd-Disposition,  welche  mit  geringen  Aenderungen 
an  das  Programm  Htizuschliessen  ist,  den  ersten  Preis  ver- 
schafft. Die  Arbeit  mit  dem  Motto:  ..Ürßcirntf  jxrvnüi  dtjieit 
rromf  ist  dem  mitkonkurrirenden  Entwürfe:  „M.  1.  Deaem- 
herlSfcfi"  vorgezogen  worden,  weil  die  nöthigen  Aenderungen 
bei  ihr  leichter  zu  treffen  waren  und  weil  ihre  architektonische 
Ausbildung  vorgezogen  wurde.  Immerhin  ist  indessen  diese 
3.  Arbeit  als  ein  so  beachtenswerte«  Projekt  hingestellt  wor- 
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den,  das»  e»  zn  bedauern  bleibt,  das»  die  leider  noch  immer 
beliebt«  Aoonvmität  der  Konkurrenzen  ihrem  Verfasser  eine 
öffentliche  Anerkennung  entlieht. 

Die  Konkurrenz  ffir  des  Altar  der  Marienkirche  in 
Xentlingea  (August  67  —  März  GS),  deren  wir  bereit«  mehr- 
fach Erwähnung  thaten,  ist  noch  immer  nicht  abgeschlossen, 
sondern  scheint  berufen  zu  »ein,  ein  neue*,  in  vieler  Hinsiebt 
charakteristische«   Beispiel   einer    verunglückten  Konkurrent 


Rufe»  iu  werden.  Ursache  diese*  Ausgange»  —  und 
dies  ist  zur  Klärun*  der  prinzipiellen  Meiuunssvenicbieden- 
beiten  über  diese  Punkte  ganz  lehrreich  —  scheint 
die  einseitige  Bildung  de*  Preisgerichtes 
«ein,  welchem  kein  Mitglied  der  beteiligten  Gemeinde  an- 
gehörte. Die  Entscheidung  desselben  (vid.  No.  27,  Jhrg.  GS 
u.  Bl.)  tiel  bekanntlich  dahin  aus,  da*«  der  erste  Preis  (400  fl.) 
dem  Entwurf  No.  10  zugesprochen  wurde,  während  die  Er- 
tbeilung  des  »weiten  Preises  (2(K)  fl.),  über  den  die  Preis- 
richter nicht  einig  geworden  waren,  dem  Stiftung*  ratho  in 
Reutlingen  vorbehalten  wurde.  Vorgeschlagen  wurden  für 
denselben  drei  Entwürfe  und  zwar  in  erster  Linie  No.  2, 
demnächst  No.  16  und  No.  19;  (No.  G  des  Christi.  Kunst- 
blattes von  1S6£.  in  welcher  alle Acusserungen  de*  Preisgerichtes 
publizirt  werden,  nennt  No.  IU  und  19,  No.  11  hingegen 
auffallender  Weise  No.  Iii  Und  No.  17).  Der  Stiftungsrath 
xu  Reutlingen,  der  die  Entwürfe  erst  3','t  Monate  nach  Sellins» 
der  Konkurrenz  zu  Gesieht  bekam  ,  war  mit  dieser  Entschei- 
dung jedoch  durchaus  nicht  zufrieden  und  hat  von  der  Aus- 
führung eines  der  Entwürfe  Abstand  genommen,  da  ihm  jpde 
Ueberbauung  des  Altartisc.hes,  (auf  die  im  Preisansschreiben 
besonders  hingewiesen  war)  unstatthaft  erschien.  Au» 
Grunde  weigert  sich  derselbe  nnnmehr  auch 
einen  zweiten  Preis  zu  zahlen.  -  So  unglücklich  die 
Sachlage,  um  »o  erfreulicher  ist  em  uns,  melden  zu  können, 
das»  die  zunächst  Betheiligten  entschlossen  sind,  sich  bei  diesem 
Auagange  keineswegs  zu  beruhigen,  sondern  ihr  Recht  in  jeder 
Weise  geltend  zu  machen.  Der  Verfasser  des  Eutwurfs  No.  2, 
dem  wir  die  angeführten  Daten  verdanken,  beabsichtigt  zu- 
nächst im  Vereine  mit  den  Verfassern  der  Arbeiten  No.  16 
und  17  resp.  16  und  19  bei  dem  Reutlinger  Stiftungsrathe 
gegen  das  eingeschlagene  Verfahren  zu  p rötest tren  und  fall« 
dies  fruchtlos  ausfällt .  im  Wege  des  Prozesses  vorzugehen. 
So  erhalten  wir  vielleicht  zuerst  aus  Württemberg  pinen  Bei- 
trag zu  der  Frage,  in  wieweit  Rechtsgrundsätze  für  da*  Ver- 
fahren bei  Konkurrenzen  in  Betracht  kommen. 

Zur  Ausführung  dieser  Absicht  ist  es  erforderlich,  den 
Autor  des  mit  dem  Motto  „G."  bezeichneten  Ent- 
wurfes No.  IG  zu  kennen  und  erfüllen  wir  gern  einen 
uns  ausgesprochenen  Wunsch,  indem  »ir  denselben  hierdurch 
auffordern,  uns  seine  Adresse  mittheilen  zu  wollen. 

Personal-  Nachrichten. 

P  r  e  Ii  s  *  e  n  . 

Am  22.  Februar  haben  bestanden  du»  Ba  u  oi  e  i  s  ter -  Exatuen : 
Friedr.  Kiuil  Stoedtucr  ans  Berl  n.  Hermann  Werner  aus 
Ualberstadt. 

Dem  Bnnrath  Grapuw  zu  Hannover  ist  die  Stelle  de»  zweiten 
technischen  Mitgliedes  bei  der  Eisenbahn-Direktion  daselbst,  sowie 
dem  Baarath  Friedrich  Wilhelm  I.andgrehc  zu  Ossel  die 
neu  kreirte  dortige  Ober-Hauinspckuir-Stclle  verliehen  worden. 

Ernannt  sind:  Der  Kiscnhshnbau- Inspektor  Kampoldt  zu 
Star  gar  dt  zum  Ober -Betriebs -Inspektor  bei  der  Oberschlesischen 
Eisenbahn  zu  Breslau,  —  der  Eisenbahn  -  Bau  -  Inspektor  Wex  zu 
Hannover  zum  Ober-Betriebs-lnspektor  bei  der  hannoverschen 
Staats  -  Eisenbahn,  —  der  Was«erhaumci»rer  Heyn  in  Stemlal  zum 
Wasserbau-Inspektor,  -  der  Bainnrister  Neu  zum  Kreis-Baumeister 
des  Baukreises  Aachen  mit  dem  Wohnsitze  in  Burtscheid,  —  der 
Holle  zum  Kreis-Baumeister  zu  Schleiden. 


Der  Wasserbau-Inspektor  Se.häffer  zu  Kuekernees«,  Reg. -Bez. 
ist  am  3.  Februar  verstorben. 

Offene  Stellen. 

(Siehe  auch  im  Inseratenteile.) 
Der  Einsender  der  Offerte  in  No.  4  alin.  1,  in  welcher  Mcl- 
igen  für  eine  Baumeister-Stelle  zur  Projeklirung  von  Bahn- 
sbauten unter  der  Chiffre  B.  B.  19  verlangt  wurden,  wird  er- 
sucht, die  mit  den  eingegangenen  Meldungen  in  seine  Hand  ge- 
langten  Zeugnisse  gefälligst  sobald  als  möglich  der  Expedition  un- 
seres Blattes  wieder  zustellen  zu  wollen,  da  die  Besitzer  derselben 
dringend  deren  Rückgabe  verlangen. 

Wir  werden  versuchen  der  Möglichkeit,  da*s  ein  Stellesuchender 
durch  Eingehen  auf  eine  anonyme  Offerte  um  den  Besitz  seiner 
Papiere  kommt,  thunlichst  vorzubeugen,  wollen  jedoch  allen  Stelle- 
suchenden  rathen,  niemals  die  Originale,  sondern 
glaubigte  Abschriften  ihrer  Zeugnisse  einzusenden. 


1.  Für  da*  Kreisbauamt  in  Semburg  O.  Hr.  wird 
als  Assistent  auf  3 — 4  Monate  ein  Baumeister  oder 
Bauführer  gegen  2',  resp.  2  Thlr.  Diäten  und  die  Zurelte- 
Koalen  gesucht  Meldungen  werden  bei  dem  Krelsbaumrister 
Kaske  daselbst  erbeten. 

2.  Für  einen  Schlensenban  bei  Königs  -  Wusterhausen  wird 
zu  End«  März  d.  J.  ein  Baumeister  oder  erfahrener  Bau- 
führer gesucht.  Meldungen  bei  dem  Regierung«-  und  Bau-Rath 
Weishaupt  zu  Potsdam. 

3.  Zur  Leitung  eines  Deichbaues  wird  ein  Bauführer  ge- 
sucht. Meldungen  beim  Wasserbau  -  Inspektor  Wellmann  in 
Stralsund. 

4.  Ein  praktisch  erfahrener  Baumeister  wird  für  einen 
Hochbau  in  Berlin  wo  möglich  zum  1.  März  verlangt.  Dauer  der 
Beschäftigung  mehre  Jahre,  Meldungen  unter  Chiffre  C.  .1.  an  die 
Exped.  d.  Bl.,  welche  auch  auf  persönliche  Anfragen  Auskunft 
erlheilt. 

5.  Kür  grössere  Eisenbahnbanten,  Bahnhnfsanlagen  und  Hoch- 
bauten werden  Baumeister  gegen  21,'»  Thlr.  tägliche  Diäten  zum 
sofortigen  Antritt  gesucht.  Offerten  »üb  W.  E.  an  die  Exped.  d. 
Zeitung,  welche  auch  auf  mündliche  Anfragen  nähere  Auskunft 
ertheilt, 

6.  Mehre  Bauführer  werden  zu  Eisenbahnbanten  am  Rhein 
gegen  2  Thlr.  Diäten  gesucht.  Nähere*  beim  Baumeister  ßrisgen, 
Berlin.  Sehiffbauerdamm  3.  2  Tr.,  9  —  3  Uhr. 

7.  Maschinen-Techniker,  welche  bereits  in  Fabriken 
thätig  waren,  werden  für  die  Königliche  Oslbahn  gesucht.  Näheres 
nach  l'eberrcichung  der  Personal- Papiere  durch  F.  Graef,  König- 
licher Ober- Maschinenmeister  in  Bromberg. 

8.  Ein  junger  Techniker,  wenn  auch  Invalide,  kann  nach 
ausserhalb,  ganz  nahe  Berlin,  bei  freier  Station  und  200  Thaler 
Gehalt  Stellung  erhalten.  Oed.  Adressen  poste  restante  Berlin, 
B.  B.  4. 

9.  Ein  junger  Mann ,  der  im  Zeichnen  und  Buch  führen  für  ein 
Bangctchäft  (Maurer-,  Zimmer-  und  Schreinerarbeiten},  durchaus 
bewandert  sein  mnss.  wird  sofort  oder  nach  drei  Wochen  gegen  ein 
Monatsgehalt  von  Thlr.  35  gesucht.  Franko  -  Offertcu  B.  K.  21, 
poste  rotaute  Remscheid. 


Brief-  und  Fragekasten. 


Hrn.  H.  A.  in  Leipzig;-  —  Ad  1.  Ueber  die  Fragen,  welche 
beim  Hau  protestantischer  Kirchen  auftreten,  bilden  die  „Entwürfe 
für  Kirchen,  Pfarr-  und  Schulhäuser  herausgegeben  von  der  Königl. 
Prcussisrheu  technischen  Bau- Deputation"  eine  Hauptquelle  der  Be- 
lehrung. Ausserdem  Schinkel 's  Entwürfe  und  die  zahlreichen 
modernen  Kirchen-Projekte  in  E rb ka m's  Zeitschrift  für  Bauwesen 
und  Kursier  s  Allgemeiner  Bauleitung:   auch  Hübsch  »  Bau 


führungen.  Ein  erschöpfendes  Spezial-Werk  über  das  Thema  g 
nicht,  denn  „K lenze's  Anweisung  zur  Architektur  des  chrisl 
Kultus,  Text  und  Kupfer*  kann  dafür  kaum  erklärt  werden 
Broschüre    wäre  noch:    (J.  Semper,    über    den  evangelischen 
Kirchenhau,   Leipzig  1845,  zu  nennen. 

Ad  2)  Material  ist  genug  vorhanden  in  den  Berichten  und  Mit- 
thcilnngcn  aller  Fachzeitschriften.  Heizung  mit  warmer  Luft  nach 
dem  M  ü  1 1  e  r  'sehen  Svstcme  ist  wohl  ganz  besonders  zu  empfehlen. 

mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  L.  und  H.  in  Berlin. 

-- 


Berliner  Domban. 


Es  ist  interessant,  die  Beurtheilnng  der  öffentlich  ausgestellten 
Konkurrenz  -  Entwürfe  zu  dem  Berliner  Dome  iu  den  verschiede- 
nen Zeitschriften  zu  lesen,  und  die  von  einander  so  höchst  ab- 
weichenden Ansirhten  der  einzelnen  Kunst-Kritiker  wahrzunehmen, 
ein    Beweis,  auf  welch  schwachen  Füssen  die  Kritiken  zuweilen 


Von  einem  Entwürfe  sagt  z.  B.  ein  Rezensent,  er  würde  statt 
diese»  lieber  das  Stehenbleiben  der  alten  Domkirche  wünschen,  an- 
dere dagegen  setzen  ihn  unter  die  Besseren  und  Besten. 

Wenn  ein  anderer  Entwurf  von  mehreren  Seiten  entschieden 
getadelt  wird,  «o  ist  nichts  dagegen  einzuwenden,  theils  weil  er 
allzusehr  der  jetzigen  llichtnng  der  Kunst  entgegen  tritt,  theils 
weil  seine  Zurschaustellung  so  unvollkommen  war.  du»*  eine  r  i ch- 
tige  Auffassung  seines  Wesens  allerdings  unmöglich  wurde.  Wenn 
aber  ein  Kritiker  ciu  Erzeug niss  tadelt,  so  kann  und  muss  man 
verlangen,  das«  er  vorher  eine  solche  Arbeit  genauer  prüft  und 


speziell  kennen  zu  lernen  sucht:  dies  ist  eine  Pflicht  der  Humani- 
tät, welche  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden  sollte,  um  wirkliche 
und  offenbare  Unvorsichtigkeiten  zu  vermeiden.  Wird  z.  B.  von 
einein  Rezensenten  ein  4ö<>  Fuss  hoher  Thurm  für  eine  —  Woll- 
spinnerei angesehen,  von  einem  anderen  dem  Kirchengebäude  mit 
massiven  Gewölbe-Pfeilern  ohne  weitere»  ein  eisernes  Säulensystem 
oktroyirt,  während  ein  Dritter  den  im  Rundbogenstil  gehaltenen 
Bau  l'ür  einen  Rothischen  «usgiebt,  dann  muss  man  erstaunen,  mit 
welcher  Flüchtigkeit  dergleichen  zum  Theil  sehr  höhnende  und  ab- 
sprechende Urlheile  verfasst  werden. 

Das»  bei  der  Betrachtung  von  52  Entwürfen  auf  fast  400  Blatt 
Zeichnungen  Irrthümer  vorkommen  können,  ist  natürlich  und  sehr 
zu  entschuldigen;  wenn  man  aber  so  grosse  Unrichtigkeiten  mit 
|  Tadel  und  Schmähungen  verbindet,  dann  macht  man  »ich  einer 
nicht  genügen  Ungerechtigkeit  und  Lieblosigkeit  schuldig,  über 
die  der  Getroffene  mit  aller  Ruhe  hinweg  sehen  kann.  G. 
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Architekten -Verein  zu  Berlin. 

Versammlung,  Sonnabend  den  27.  Februar 

II   der    Aula    de»    Friedrieh  -  Wilhelm»  -Gymnasiums, 
Koehstrasse  16,  17,  Kcke  der  Friedrich«-StrB»«c. 
Tageaordnnng: 
Vortrag  d«a  Herrn  Dr.  Schmie  üher  pnmpejantsche  Wandgemälde. 

Vortrag  de*  Hrn.  Dr.  Schöne  über  Pompeji  praeei»  6  I  hr 
da  Herr  Dr.  Sehönc  etwa»  früher  zu  »chliesseti  gezwungen  ist.) 

Kin  junger  Haurrrmrlatrr,  welcher  längere  Zeit  hier 
bei  einem  Baumeister  beschäftigt  gewesen,  und  dem  die  besten 
Zeugnis**  zur  Seite  »teilen,  sucht  eine  baldige  Stellung.  Gefällige 
Offerten  werden  erbeten  in  der  Expedition  dieses  Blattes  sub  Chiffre 
B.  S. 

Zwei  VlftiirerMtelstee,  welche  mehrere  Jahre  hier  mit 
Zeichnen  und  Leitung  von  Bunten  beschäftigt  waren .  mrhen  eine 
ähnliche  Stellung  hier,  »der  in  der  Nähe  ton  Berlin.  Gef.  Adr. 
werden  unter  100  F.  durch  die  Kxped.  erbeten. 

'  mit  langjähriger  Praxi»  wün»eht 


Freunden  und  Bekannten  beehren  wir  uns  die  heute  erfolgt» 
Geburt  eines  Töchtercbcns  ergeben«!  anzuzeigen. 

Gret eamühlen  in  Meckl. -.Schwerin,  den  13.  Febr.  1869. 
Hubart  Kreba,  Abtheilungs-Ingenieur. 
Kreh«,  geh.  Bonn. 


Kin  höherer  B* 

mit  der  Leitung  einen  rentablen  technischen  Unternehmen»  oder 
Baugeschäft«  beauftragt  zu  werden,  oder  einem  solchen  als  Associc 
mit  Kapitaleinlage  beizutreten.  Offerlen  unter  J.  K.  180  besorgen 
die  Herren  H  aas  e  n»te  i  n  Jv.  Voßler  in  Krankfurt  a.  M. 


Die 


-  Baubramtrit.  Miellen. 

Für  die  hiesigen  Hafenhauinn  werden  ein  Hau  m  e  ixt  er  und 
drei  Buuführer  gesucht.    Diätensatz  .'I  Thlr.  resp.   2  Thlr. 
Meldongen  und  nnter  Kinsendung  von  Zeugnissen  an  die 
Zeichnete  Kommission  zu  richten. 

Heppen»,  den  25.  Februar  I8M. 

Die  Hafenbau-Kommission  für  du»  .ladegebiet. 


Teettnlker 

Ein  schon  erfahrener  und  mit  der  Geschäftswelt  vertrauter 
Teehniker  wird  für  den  theoretischen  und  praktischen  Theil 
meines  Geschäfts  unter  euten  Bedingungen  zu  engagireii  gesucht. 
Ks  wird  ihm  Gelegenheit  geboten,  sieh  eine  sichere  Zukunft  in 
verschaffen.    Bewerbungen  sub  J.  L.  B.  in  d.  E.xped.  die».  Zeitung. 

Ein  mit  guten  Zeugnissen  aus  seiner  früheren  Thätigkeit  als 
Polir  und  Bnrrauarbeiter  verüehener  junger  HlntirermelMer 

«ocht  Stellung.    Gef.  Offerten  unter  B.  K.  in  der  Kxped. 

Kekuniilniarhung. 

Bei  der  unterzeichneten  Behörde  in  der  Feste  Friedrichs - 
ort,  1»,  Meilen  von  Kiel,  findet  ein  geprüfter,  unverheirateter 
Baumeister  gegen  3  Thlr.  Dürrn  sofort  und  voraussichtlich  auf 
[ere  Zeit  für  einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 
Anmeldungen  nnter  Beifügung  von  Zeugnissen  werden  erbeten. 
Friedrichsort  bei  Kiel,  den  4  Januar  I86!>. 

Königliche  K  e « t  u  n  g  s  b  a  u  -  D  l  r  c  k  t  i  o  n. 


Die  Stelle  de«  zweiten  ftt  A«J  t  haiimeiHter*  mit  welcher 
ein  jährliches  Grhslt  >on  l'HKi  Thlrn.  verbunden  ist.  »oll  vom 
I.  April  d.  J.  ab  kommissarisch  mit  »ecUsinonutliehcr  Kundiguug 
aufs  Neue  besetzt  werden. 

(jualifirirte  Bewerber,  welche  die  Stnatsprüfuni;  als  Baumeister 
absolvirt  haben,  werden  hierdurch  mifgefordei  t,  ihte  Meldungen  bis 
zum  15.  Mär/  d.  J.  unter  Peifügung  ihrer  Zenunts«.-  bei  uns  ein- 
zureichen. 

Dan  tili,  den  Ii.  Februar  ISt'.O. 

Der  nagimral 

v.  Winter. 

Berlin  -  Hamburger  -  Eisenbahn. 

Frldmeaitrr.  welche  im  Nivclliren  geübt  sind,  linden  so- 
gleich Beschäftigung.  Meldungen  unter  Beifügung  der  Zeugnisse 
sind  an  die  unterzeichnete  Direktion  zu  richten. 


Kin  junger  Bnuleehntlaei*  mit  den  erforderlichen  Kennt- 
nissen wünscht  für  Leitung  oder  Bureau  haldigst  Beschäftigung. 
Ort  beliebig.    Gef.  Offerten  sub  D.  36.  in  der  Expedition. 

Ein  gewandter  Bttuteehntker  (Maurer),  der  auch  gut 
tuscht,  wünscht  »eine  freie  Zeit  durch  in  sein  Fach  schlagende  Ar- 
beiten auszufüllen.  Hierauf  Keflektireude  erfuhren  die  Adresse  in 
der  Expedition  dieser  Zeitung:  auch  nimmt  dieselbe  gefällige  Adr. 
Chiffre  F.  S.  entgegen. 

Echt  chinesische  Tusche 


in  Originalschachteln  *on  10.  6  und  I  Stück, 
zum  Preise  von  15  Sgr.,  12'  ,  Sgr.  und  10  Sgr.  per  Stück  Tusche 

Carl  Beelitz, 

in  Berlin,  Oranirmuranse  75. 
Bestellungen  mittelst  Postanweisungen  oder  gegen  Ein- 
in  Briefmarken  werden  franco  ausgeführt 


Schinkel- Feier. 


Das  unterzeichnete  Cotnite  beehrt  sich  den  Knust-  und  Fach- 
genossen  mitzutheilen,  das*  die  Schinkelfeier  in  Hannover  am  13. 
März  er.  in  den  Räumen  de«  Künstler -Vereins,  Sophtenitraaae  2, 
stattfindet.    Die  Feier  beginnt  7  Ihr  Abend«;  Meldungen 
bis  Montag,  den  8.  März  er.  erbeten. 
Hannover,  den  lt..  Februar  1869. 
Engelhard.    Heldberg.    v.  Kaven.    Keil.  Koken, 
Hase.    Kmitenberg.  Urban. 


Museum 


Stuttgart. 


Bekanntmachung,  betreffend  dia  Entieheidug  dei  Preiagerichto  Eber 
dia  «ingekommenen  KankirreDl-Entwürfe  ton  Renten  da«  Knaeaina. 

Das  zur  Prüfung  obiger  Kniwürfe  niedergesetzte  Preisgericht 
hat  dem  Kntwurf  mit  dem'  Motto: 

„Euer  Land  birgt  Edelstein- 
den  ersten  Preis  mit  1200  Fl.,  dem  Entwurf  mit  dem  Motto: 

.Delicicntc  peciini»  deficit  orotic- 
den  zweiten  Preis  mit  800  Fl.  zuerkannt,  und  es  haben  sich  bei 
der  hienach  (tatigcfundeiivii  Eröffnung  der  versiegelten  Schreiben 
als  Verfasser  des  ersten  Entwurfs  die 

Herren  von  Grossheim  &  Schwarz  in  Berlin 
und  als  Verfasser  de»  zweiten  Entwurf» 

Herr  H.  Wugner,  Professor  an  der  Boiigewerkschnle  in  Stuttgart 
ergeben. 

Indem  dieses  Ergebnis*  hiermit  öffentlich  bekannt  gemacht  wird, 
werden  die  Herren  Verfasser  der  übrigen  Entwürfe  unter  Danke», 
bezeiigung  benachrichtigt,  dass  ihre  Projekte  bei  der  unterzeichneten 
Stelle  zur  Abgabe  bereit  liegen. 

Die  auswärtigen  Herren  Konkurrenten  werden  geziemend  er- 
sucht, womöglich  dem  Museum  hekannte  Personen  in  Stuttgart  zur 
Empfangnahme  der  Projekte  zu  ermächtigen,  oder  «ich  sonstwie 
al»  Kigentbütner  auszuweisen. 

Stuttgart,  den  II.  Februar  1860. 


Hie  öffentliche  Ausstellung 
an  der  Baugewerkschule  zu  Höxter 

findet  den  20.  und  21.  März  d.  J.  statt  und  besteht  dieselbe  in  den 
verschiedenen  Baukon>riuktionen,  Gesims-  und  Ornament-Zeichnun- 
gen, den  Entwürfen  von  Gebäuden  mit  ihren  Detail-Zeichnungen, 
den  Prnjektions-Zeichnnngen  bin  zu  den  Lösungen  des  Fugenschnitts 
bei  Baukörpern  und  den  der  Perspektive,  deu  Modellen  in  Stein, 
Gjps,  Holz,  Thon  und  Metnll,  sowie  den  schriftlich  bearbeiteten 
Vorträgen  it.  s.  w..  welches  der  Unterzeichnete  hierdurch  zur  er- 
gebensten Anzeige  bringt.  JlKllinger, 

Direktor  der  Baugewcrkschole. 


„Renaissance" 

Koinmandit-dt  sellsfliaf'r  für  Holzschnitzkunst 
L  &  8.  Löwiniren.  R.  HetnniU 

HKRMN 

8.  I  ntrr  «Jen  Linden  ft. 

Prompte  Ausführung  von  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  b.-- 
liebt.-n  Holzgattuni:,  namentlich  in  Eichenholz. 

\b  Die  Herren  Architekten  finde« 

in  Nu.  7  der  Deutschen  Bauzeitung  eine  Spczialisirun«  der 


KtÄbtixf-eniVTit*-. 


C.  .lentzen  &  Co. 

Stettin,  Grone  Wollweber- StraMe  Ho.  40 

empfehlen  sich  zur  Anlage  von 

IflalTfrtfituBgfn,  ^inolifining  unto  (^aslntongri 

in  Städten,  Fabriken,  auf  Gütern  und  Bahnhöfen,  auch  halten  alle 
zu  diesem  Zweck  erforderlichen  Kohren  und  Apparate  stet»  auf 
Lager. 

Gleichzeitig  empfehlen  wir  uns  zur  Einrichtung  von 

llanstelegraphen,  elektrischen  und  pneumatischen 

fur  Hotels,  Krankenhäuser,  Bureau»,  oder  Privathäuser,  und  über- 
nehmen für  alle  von  uns  gefertigten  Arbeiten  eine  dreijährige 
Garantie. 

C.  JentKen  <fc  tu  ,  Stettin,  gr.  Wollweberttrn«  40. 


«peeiiliUt  für 

Cuftljcijuitgcn  unb  Dentilotton. 

Boyer  &  Consorten 

in  Ludwigihafen  am  Rhein. 


Digitized 


by  GooglJ 


—     103  — 


Ii  Jlicilff(tKriiiiii!i| 

||."--H,u.*r 

|H«"Mrorl| 

Ingenieure  und  Maschinen  •  Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  sich  zur  Hersti  'Inn;  «llt-r  Ann 

HfillllfM. 

CeDtrallieizmi^eii. 

Luft- 
llfitBi;ft. 

Zwei  wenig  gebrauchte  RmiimrN  mit  vollständigem 
Zu1  rh'ir  »inil  billig  to  verbauten.      Nähere*  Kosenthalerstr. 

II  a.  1*2  im  Comti-ir. 


] 


Thonwaaren-  Fabrik  v„„ 

ftpptt     luittnrr  in  Bun.Uuii  i.  Sd)l. 

cuiplichlt 
innen  und  ■iwall  ghisirte 

Thon-Röhren 

zu  Wasserleitungen,  t 'loset-  Ailingen  ,  Kaiialisirnngrn ,  überhaupt 
Durchbissen  aller  Art  von  3"  bi»  2-1"  lichter  Weite.  Außerdem 
werden  gefertigt : 

naillHllllirnnflll.  Fomistcine  nach  Mietern  und  Zeichnungen, 
■»wie  (.'hanintte-Steine  au«  bekanntem  Utinzl.mer  Thun  gcpressr,  in 

bester   Qualität.    Cliainnirc-Mehl,    (Ii  n  in . .  ttc  •  MssMe ,    !■'  n-  ■ 

HeerdpUtlen,  Werkstücke  u.  s.  w. 

Piuttn  um!  I'rci-  t  oiiranle  »leben  auf  Wim«-»  zu  Diensten. 


Berlin,  Steglitzer  Strasse  83. 

Agentur  und  Musterlnger 

engl,  glasirter  Thonröhren 

von 

l-i-o.  Jla>nitlittTn  In  liondnn. 


Mischgas-Anlagen. 

Die  Herstellung  von  1000  Cuhikfun,  Mi  sehgas  erfolgt  aus 

iy4  Ztr.  Steinkohle   =10  Sgr. 

».j  Ztr.  Parafnuöl  ■  .  =  20  . 

=  30  Sgr. 

Davon  geht  ab: 

• » Ztr.  gcwonnenerC'oake  =  S  Sgr.  |    „ 

b  Pfd.  'I  heer  =  1    .     |  ~  " 

bleibt  Nu  uuua  =  21  Sgr. 

Die  Erzeugung  beider  (Sage  geschieht  gleichzeitig  in  2  Retorten, 
welche  mittelst  eines  Uraiiukoblenfeuer*  erhitzt  werden,  ebenso  wie 
bei  Petroleum  •  Gas  etc. 

Die  Bedienung  solcher  Anlage  erfordert  dieselbe  Zeit  re»p. 
denselben  Lohn,  wie  Petroleum-Gas. 

Anlagekosten  und  Kaum  zur  Mischgas-Anlage  sind  nicht  grösser 
als  bei  lVtroleum-Gas-Anlagen.  Ich  uarantirc,  diuis  I <  t- f.  dieses 
Gase.«  ebensoviel  Licht  geben,  als  1  Cbf.  bestes  Petroleum-Gas  und 
Ersieres  eine  viel  weniger  leicht  russende  Klamme  bildet. 

Die  Herstellung  von  1000  Cbf.  reiroleum-Gas  oder  bestes  Pa- 
ritffingus  erfolgt  aus  I  Ztr.  Gel  und  kostet  billigstens  2  Thlr.  an  Uel. 

Die  voraussichtliche  Steigerung  der  <M preise  vertheuert  Misch- 
gas  sehr  wenig:  reine*  Ot-Igu*  zu  brennen  wird  dagegen  sehr  bald 
unausführbar. 

Die  (iarantie  für  gute  Ausführung  und  versprochene  Leistung 
übernehme  ich  laut  schriftlicher  Vereinbarung.  Alle  Theile  zur 
(Jas-Anlage  werden  von  mir  selbst  gefertigt  und  geliefert. 

Prospekte  und  bescheinigte  Atteste  über  Ausführungen  werden 
auf  Verlangen  gratis  übersandt. 

Diese  Anlagen  eignen  sich  besonders  da  gut,  wo  es  auf  Erxie- 
hing  kleiner  Flammen,  hei  gutem  Lichte  ankommt,  also  auf  Schlös- 
sern, herrschaftlichen  Häuser»,  Theatern,  besonders  aber  auch  für 
Krankenhäuser  und  dergl.,  wo  Erwärmung  und  Verzehren  der 
Zimmerluft  vermieden  werden  muss. 

Die  Fabrik  und  Niederlage  für  Gegenstände  der  Gasindustrie  von 

Herrn.  Liebau 


in  Magdeburg -Süden) 


>ur«r. 


liestes  englisches  Thonrohr,  innen  o.  aussen  idasirt 

S".    V\    V.    W\   jt".    ISt~.    Ii".   IV.  21".  24".  3«"  lit  liter  W.  it. 

kj.  9j.  TT].  i8j .  -"s-  30 !•      61  >•  74 ?•  ,o:'  s-r- 

pt.  rlisinl.  F«1.(  frzar«  Bio»tclk    Bei  Partie«  ra  IW  Vhlr».  ab  ttt'prrrlirnd'j  liitatl. 

£hmmtlirhc  Simrnsionrn  nebst  vt'aronstiirhfii  stets  wriithig. 

L'nternehmer  fir  .fshtiti  ,\  Cmui/r 


Wasser 

punipnsrrlif,  tunalifitunq 
*<wt-  &  Djuipi-Ileiziinzro. 


T.  (jloodson 


Potadamcr  *tr 

i  h'M'itir-  tVa/r 
Plnn-ITrr  Xm.  f. 


13«. 


Special-Geschäft  für  wirtbschaftliche  HeizeinricbtnniieD 

vom  Maurermeister 

Marcus  Adler  in  Berlin,  Georgen. tra.»e  «««, 

Sparkochmaschinen, transportable  Oefen,  Kesselfeuerungen  n»eh  eige- 
nem und  andern  bewährten  Systemen.  K'Mtenansehläge.  Zeichnun- 
gen, Preitkoi-rante  und  Zeugnisse  gratis  hier  und  ausserhalb. 


Die  Carl  Friedenthal'  sehen 

Ofen-  und    II  onnrenfalirlliillr. 

bestehend  in  Oefen.  Wnndbeklcidnngen  mit  Emaillen»  )•- rei  ,  Bau- 

Ormunetifen ,  Figuren.  Gartenvenierungen,  Röhren,  Musaikfuss- 
bodcn-Platten.  Chamottewaaren,  Verblendsteinen  in  allen  Farben  etc. 
empfiehlt  zu  Fabrikpreisen  bei  praezisrr  Ausführung 

Ha  itiis    Iii  Irr.  Ii  e  r  1 1  n ,  (S  e  o  r  g  e  n  s  t  r.  4  C  a. 


BERLIX   — ÜCEB  &HYAM.1 

Bestes  c n  p 1 i  s  c  h  e  s  innen  und  aussen  plasirt. 


POSE  N. 

23.Alexandrinenstr. 

L*«r:r«ttbnserlfrr  1 1  ^^^^^^^^^^^^        (   O  I    L  X. 


8" 

4" 
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25 

4S 

48>/, 
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86 

61Vi 
66'/, 
60 

_74'  . 
77'/, 
84'/. 
61 

:«0"  Zoll  i.  I.  W. 
106  Sgr.  in  Berll  n 
125  „    H  PoNrn. 
130   n    „  CotMn. 
82   w    „  Stettin 


Digitized  by  Google 


—     104  — 


Neue  rauchunmögliche  Luftheizungen 

J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


Ein  freundliche«  mftbllt*l>»  Zimmer  >*»  zu  vcruiiethen 
Lange  Strasse  60,  l  Treppe  rechts.    (NnJir  den  lluhnhöfcn?) 


Ziiil*,gle»»<erei  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  (iaskronon 


*$>  Schacfcr  &  Hausehner  g§  W 

iJta  Berlin,  FriftlrifltjMiir.  225.  *** 


Auf  meinen  Kreis -Couratit  in  N<>.  2,  3  u.  4  d.  Ztg.  hinweisend, 

empfehle  Mttrlsszetstje  Mii<f  mathematisch«  Mn- 

str»tmenle  eigenen  Fabrikates,  zweimal  prämiirl.  entere  in 
3  Qualitäten,  zu  äusserst  billiKcn  aber  festen  Preisen.  Reparaturen 
schnell  und  billig.  Kreis- Courante  gratis.  **.  Magemann, 
Mechaniker  u.  Kahnkant  In  Berlin,  D<irotheen.«tr.  Iß,  nahe  d.  Linden. 


Centrifngal -Pampen 

—  garantirUr  Hulseffekt  78  Prozent  — 

sowie  Kotben-Kumpen  jeder  Art  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLUM 

Berlin,  Zimruerstrasse  fcö. 


Siimmtlii-h 


Marmor- Arbeiten 


tür  Hau  zwecke 


als  t-tnrheteye,  10  antlhelileia'ttngen.  Treppe*», 
stufen,  Vesimsv,  Wastamente,  Stinten  (bis  zu  15' 
ans  einem  .stück)  Grabsteine,  Maamine,  Hatte- 
»rannen  etc.  etc.  in  reichhaltigster  Au.»  «hl  der  Karben,  als 

auch  Muumtliche  Syenit-,  Trachit-  und  Uran it '  Ar- 

heittm  liefert  billig»!  und  genau  auch  Zeichnung 

•9. 


Eduard  Herrnherg,  n>riin. 


GRANGER  &  HYAN,  °°  4"*Zo"  D'*°* 


Alesandrinen- 


2* 


fsr,\ 

Friedrich«  Strasse  3f> 


COLI«, 

Breite-  Strasse  3»»a. 


JOH. HAAG 

Civil -Ingenieur 

Maschinen-  n.  Rohrenfabrikaiit 

tu  Augsburg 

liefert 

Wasser  heiznngen 

aller  Art,  mit  und  ohne  künstliche  Ventilation,  für 
Wohnhäuser,  ötTniÜiehe  Gebäude,  Krankenhäuser, 
Gewächshäuser  etc.,  sowie 

Dampfbeiznngen 

Dampfkoch  -, 
Watch-  u.  Badfe-Einricbtungen. 

Pläne  und  Anschläge  nach  eingesandten  Ban- 
xeichnungen,  suwie  Hrmhürcn  und  jede  Auskunft 
ertheilt  gratis 

Ingenieur  Robert  1hl  zu  Berlin 

Französische  Strasse  67. 


6.  3d)orffrr.      .     6.  ^Hilrmrnrr. 


Gas-  und  Wasser- 
Anlagen. 

Hei ss-  und  Warmwasser- 
Heizungen, 
ßabr-fcinridjiwiarit. 
Dampf-Korb-,  Bade-  und 

Heiz-Anlagen. 
Gas  -  Koch  -  Apparat«. 


iiii 


FAßRIK:  Linden-Str.  19.  BERUH 

Detail- Verkauft 


(iasbeleuchtungs- 
(«egenstUnde: 

Kronen.,  Candelaber.  Ampeln, 
Wandarme,  Laiemen  etc. 
©döiiirsörr. 
«asröbrra,  Haha«,  Ireaoer. 
Fitlii? s  il  Wf  rluagt  aller  Art. 

Fontainen. 
Bleiröhren,  Pampen. 
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Telegraphen -Bau -Anstalt,  Fabrik  für  Apparate  zur  Haustelegraphie 

von   Heller  S  C  Ii  Hl  i  dt  ,  Berlin,  Oranienburger-Strasse   So.  27 

emp6ei.it  Hü  llstelcgranhciL  elektrische  und  pneumatische. 

Unser»  neuen  UluatrlrUn  Preis -Vsrssichxusu  nüt  An  Weisungen ,  nach  densn  jeder  im  Staads  ist  sich  die  Lsitnng  sslbst 
_i_n legen,  stehen  aal  Verlangen  so  Dmr.it,  VoranscMage^gratu. 


Seeberger  Sandstein 


[ 


liefert  Fri*«l.  Nrlsstsldt  in  Ciuthw  in  rohem,  wie  bearbeite- 
tem Zustande  jeder  Art  und  jeden  Stil»;  derselbe  ist  Besitzer  de» 
und  feinden  .Steins. 


J.  C.  Spinn  &  Co. 


Julius  Ende 

BERLIN, 

C5ro«sf  /rifbrid)§-5tra98r  flo.  114. 

General-Agent 

Ilfelder  Parquet-Fnssboden-  &  Holzwaaren-Fabrik 

und 

Fabrik- Gewi kchaft  für  Holzarbrit 

empfiehlt  sein   reichhaltiges  Lager 
Ton  den  einfachsten  bis  zu  den  rei 
billigsten  Preisen. 

Ban-  und  Möbeltisehler  •  Arbeiten  jeglicher  Art  werden  | 
und  billigst  effektuirt. 

Muslerkarten  und  Anschläge  gratis. 


Berlin,  Leipi iger-8traaie  Ho.  83, 

halten  sich  den  Herren  Architekten  durch  reelle  Anfertigung  jeder  Art 

(ßlaffrarbfit,  (ßlasmalerri  unb  Schleiferei 

sowie  durch  ein  reich  a.«.«>rtirtt<  Lager  von  t»rl«»art>n  und  isn- 
brlrartrn  MplrsT*-l*;l>Wris  und  allen  Sorten  Fena>t«r- 

und  Notlglm»  bestens  empfohlen 

Das  Steinmetz  -  Geschäft 
»on  Sehober  «&  Beyllng 

liefert  .Steinuietzarbeiten  jeder  Art  in  den  verschiedenen  Sorten 
Sandsteiu  und  Granit  von  gnieni  Materiale  zu  soliden  Preisen. 

Werkplätze:    Berlin.  M .. ck eni- S t ra s sc  103. 

Hssllr  st.  8..  Klau.nthor  I. 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  vi>n 

Luftheiznngen  vermittelst  Caloriferes. 
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Der  ■«■«  Don  n  Berlin  and  die  Ansstellug  der  Konkurrenz -Entwürfe  zu  demselben. 

(  Fortaetiaaf . ) 


Wir  wenden  ans  nunmehr  einer  Gruppe  von  Ent- 
würfen zu,  welche  wir  als  Rundkirehen  bezeichnen  wollen, 
insofern  bei  denselben  die  Anwendung  einer  eigentlichen, 
auf  Pendentifs  ruhenden  Hängekuppel  zum  Theil  verlassen  ist 
und  die  runde  Grundform  der  Kuppel  durch  die  derselben 
sich  eng  anschliessenden  Vertikalstützen  das  wesentliche 
und  bestimmende  Motiv  auch  für  den  unter  derselben  ent- 
stehenden Kirchen  räum 
sbgiebL  Es  liegt  in 
der  Natur  dieser  An- 
ordnung, dass  hierbei 
die  Kuppel  auch  im 
Aeusseren  ausschliess- 
lich herrscht  und  ihre 

Grössenabmessungen 
sehr  bedeutende  werden. 
Die  Brauchbarkeit  einer 
solchen  Randforra  für 
die  Zwecke  des  evange- 
lischen Kultus  ist  ein- 
leuchtend, insofern  die 
Anlage  eines  im  Halb- 
kreise um  den  Rodner 
geordneten  Auditoriums 
hierbei  noch  natürlicher 
sich  ergiebt,  als  bei  der 
früheren  quadratischen 
Grundform.  Die  Kirche 
kann  als  Predigtkirche 
namentlich  anch  mit 
Bezug  auf  die  Anlage 
der  Emporen  noch  kon- 
zentrirter  und  einheit- 
licher gestaltet  werden; 
ein  noch  grösserer, 
durchaus  freier  Raum 
für  dieselbe  ist  zu  ge- 
winnen. 

Es  zeigen  sich 
indessen  auch  in  diesen 
Entwürfen  die  Nachtheile  einer  solchen  sehr  einfachen 
Anordnung,  namentlich  bei  den  hier  eintretenden  an- 
sehnlichen Grössen  -  Abmessungen.  Die  ganze  Bedeutung 
der  Anlage  gipfelt  ausschliesslich  in  dem  Kuppelraume 
und  die  so  nothwendige  Abstufung  und  Steigerung  des 
Inneren  nach  seiner  Wirkung,  die  den  früher  besprochenen 
quadratischen  Anlagen  und  auch  einigen  bereits  ge- 
nannten, welche  dem  Plane  ein  Achteck  zu  Grunde 
gelegt  hatten,  doch  noch  immer  zum  Theile  beiwohnen, 
ist  hier  fast  ganz  ausgeschlossen.    Es   tritt  ferner  durch 


Kntvarf  »oa  B.  KoNcher. 
o  Vorhallen  uad  Hauptetngaage.  ».  Nebenalnftnit*.  r.  Flura  roll  Oberlicht  iu  den  Edj|k>- 
rentreppen.  a*.  Riechen,  darüber  Rmporea.  e.  AttarnUebe.  f.  Taulkapalle.  $.  Nebeneala. 


kaistützen  noch  ein  anderer,  allen  diesen  Arbeiten  ge- 
meinsamer Uebelstand  hervor,  jener  nämlich,  dass  für 
die  domiuirende  Altarnische,  wie  sie  bei  quadratischer  Grund- 
form, so  z.  B.  in  dem  Entwürfe  von  F.  Adler  ganz  besonders 
betont  werden  konnte,  zwischen  diesen  Stützen  nicht  mehr 
das  nothwendige  Breitenmaass  zu  gewinnen  ist,  dass  die 
Üeffnung  nach  derselben  hin  mit  den  übrigen  Oeffnun- 

gen  unter  der  Kuppel 
zu  gleichwertig  wird 
und  ihre  hervorra- 
gende Bedeutung  ver- 
liert, wie  denn  auch  ein 
Hervorheben  der  Haupt- 
ajen und  der  an  densel- 
ben belegenen  Hingänge 
bei  den  Rundbauten  meist 
in  Wegfall  kommt.  Ein 
anderer,  sich  aus  dem 
Bauplätze  ergebender 
Umstand  wirkt  ebenfalls 
nicht  günstig  für  die 
Wnbl  einer  nach  der 
Rundform  gestalteten 
Bau  müsse.  Der  An- 
schl uns  un  das  Campo 
santo  nämlich,  in  wel- 
cher Weise  er  gesche- 
hen mag,  wird  eine  rei- 
ue  Entwickelung  dieser 
Form  auch  im  Aeusse- 
ren  kaum  zulassen,  viel- 
mehr stets  eine  gerad- 
linige Ummantelung  der- 
selben fordern,  die  dann 
namentlich  in  den  von 
dem  Rund  übrig  blei- 
benden Ecken  stets  zu 
mehr  oder  minder  kom- 
plizirten  Hülfcanlageu 
führt.  — 

Wir  nennen  hier  zunächst  den  Entwurf  des  verstor- 
benen Kolscher,  den  sein  zu  früh  uns  und  der  Kunst 
entrissener  Verfasser  in  der  Ausführung  zwar  nur  sehr 
unvollständig  hinterlassen  hat,  dessen  Architektonischen 
Gerüst  indessen  doch  bereits  klar  aus  den  Zeichnungen 
hervorgebt.  Eine  Kuppel  von  130'  Durchmesser  wird 
durch  acht  Stützen  getragen,  zwischen  denen  acht  gleich- 
ausgcbildete  Halbkrcisnischen  sich  öffnen.  Doppelte  Säu- 
lenreihen tragen  die  darin  angelegten  Hmporen  und 
schliessen   die   einzelnen   Nischen   als  gesonderte  Logen 


die   aier  nöthig  werdende  vermehrte  Anzahl  der  Verti-  |  oder  Vorplätze  von  dem  Hauptrnume  ab.     Die  Altar- 
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_  Jt  bei  dieser  Anlage  der  hervortretenden 
Bedeutung,  und  die  Art  und  Weise,  wie  die  Rundform 
jener  Nischen  sich  weiterhin  in  Vorplätzen  und  Hallen 
fortsetzt,  die  zum  T  heil  durch  Oberlicht  und  aus  kleinen 
Höfen  her  Helligkeit  erlangen,  giebt  der  Plananlage  durch- 
aus einen  etwas  grillenhaften  Charakter.  Besonders  muss 
es  indessen  auffallen,  dass  der  Architekt  den  der  Spree 
zugewendeten  Theil  des  Bauplatzes  nur  zu  untergeordneten 
Anlagen  verwendet.  Es  gelingt  ihm  zwar  hierbei  die 
liauptaxe  seines  Baues  mit  jener  des  Carapo  santo  zusam- 
menzulegen, er  giebt  aber  auch  den  Vortheil  auf,  der 
Hauptfront  des  ersteren  noch  entsprechende  Vorbauten  an- 
schliessen  zu  können. 

Dem  grossen  kreisrunden  Innenraum  mit  den  unteren 
Säulenreihen,  den  Halbkuppeln  der  Nischen  und  der 
hohen  Hauptkuppel  würde  schon  durch  seine  geschlossene 
Form  eine  bedeutende  Wirkung  beiwohnen,  aber  mehr 
wie  wir  glauben  eine  momentane,  überraschende,  als  eine 
fesselnde  und  bleibende.  Es  fehlt  ihm  dazu  die  nötbige 
Abwechselung,  es  fehlen  ihm  durchuus  vorbereitende  An- 
Jene  Nischen  sind  hierfür  zu  unbedeutend;  bei 
Tiefe  würde  ihr  Untergeschoss  unter  den 
Kniporen  stets  im  Schatten  liegen  und  gegen  den  hell  er- 
leuchteten Miltelraum  in  nicht  günstiger  Weise  kontrastiren, 
wie  dies  aus  verwandten 
Anlagen  zahlreicher  Kirchen 
der  Zopfzeit  sich  leicht  nach- 
weisen lässt. 

Der  Mittclrautn  ist  am- 
phi theatralisch  gestaltet,  die 
Emporen  sind  in  gleicher 
Weise  zweckmässig  für  eine 
Predigtkirche  angelegt,  so 
dass  dieser  Entwurf  in  der 
einseitigen  Verfolgung  jenes 
Gedankens  dem  von  Gropius 
und  Schmieden  am  näch- 
sten verwandt  erscheint  Er 
tbeilt  mit  ihm  auch  viele  der 
Schwächen  desselben,  wie 
die  für  ein  solches  Monu- 
ment durchaus  nicht  gross- 
artig genug  angelegten  Ein- 
gänge. Er  ist  mit  ihm 
ganz  übereinstimmend  hin- 
sichtlich des  verwendeten, 
streng  der  Antike  entnomme- 
nen Formensystems,  und  das 
dort  gegen  die  Anwendung 
desselben  Gesagte  könnte 
hier  nur   wiederholt  werden. 

Eine  quadratische  Bau- 
BMtae,  240'  lang,  70'  hoch, 
mit  4  kleinen  Glockentbürmen  auf  den  Ecken,  nur  durch 
Hallen  vor  den  Eingängen  unterbrochen,  welche  in  der 
unentschiedenen  Form  eines  Viertel kreises  vortreten,  bil- 
det das  Untergeschoss.  Dasselbe  ist  in  nicht  zu  billigender 
Weise  nur  Dekoration,  da  ähnlich  wie  am  Pantheon  zu 
Paris  hinter  demselben  über  einwärts  abfüllenden  Dächern 
Fenster  zur  Erleuchtung  der  Nischen  ungelegt  sind.  Aus 
dieser  Baumasse  erbebt  sich  erst  als  die  der  Anlage  in  der 
Tbat  entsprechende  Hauptform  die  Kuppel.  Zu  unterst  ist 
ein  Achteck  geordnet,  gegen  welches  dos  hochgeehrte 
Obergeschoss  der  acht  Nischen  mit  Halbkuppeln  abge- 
schlossen sich  anlehnt.  Flache  Giebel  nehmen  die  Halb- 
kuppeln auf  und  vermitteln  den  Uebergang  zu  der  etwas 
eingezogenen  Hnuptkuppel.  Dieselbe  hat  einen  sechszehnsei- 
tigen  Tambour  von  75'  Höhe  und  145'  Durchmesser,  mit  ein- 
zelnen grossen  Fenstern  durchbrochen,  darüber  bildet  ein 
niedriges  Geschoss  mit  einer  kleinen  Pfeilerstellung  den  Fuss 
der  Kuppel,  welche  sich  bis  zum  Anfang  der  Laterne 
300 '  hoch  erhebt.  Wenn  dieser  obere  Abscbluss  des 
Baues  als  glücklich  gewählt  erscheint,  so  kann  ein  Glei- 
ches nicht  gesagt  werden  von  jener  Reihe  von  Halbkup- 
peln, aus  denen  sich  derselbe  erhebt  und  die  für  den  An- 
satz desselben  bei  der  sonst  ausserordentlichen  Einfachheit 
in  der  Gestaltung  dieses  Aeusseren  eine  viel 


Entwurf  »od 
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und  namentlich  zu  unentschieden  bewegte  Gruppe  abgeben. 
Zu  schwer  aber  lastet  die  ganze  Masse  der  Knppel  auf 
dem  trotz  seiner  Abmessungen  bierfür  noch  zu  niedrigen 
Unterbau,  wie  aus  der  den  Zeichnungen  beigefügten  Perspek- 
tive, trotzdem  sie  unvollendet  ist,  sich  doch  deutlich  ergiebt 
Das  Formensystem  des  Entwurfes,  wie  erwähnt 
durchaus  der  Antike  entlehnt,  würde  zwar  ersichtlich  in 
der  weiteren  Vollendung  der  Arbeit  noch  reicheren  orna- 
mentalen Schmuck  erhalten  haben,  doch  wäre  der  letztere 
wohl  nicht  im  Stande  gewesen,  die  Wirkung  der  Formen 
wesentlich  zu  erhöhen,  die  stets  eine  monotone  sein 
würde,  da  dieselben  wiedernm  als  viel  zu  einfach  für  den 
thatsächlichen  Maasstab  des  Baues  erscheinen  und  nur  für 
viel  kleinere  Verhältnisse  ausreichen  würden.  Für  die 
Ausführung  ist  ersichtlich  durchweg  an  den  Haustein  ge- 
dacht worden,  wie  dies  jene  Kunstformen,  deren  Gliede- 
rungen und  Details  so  ansehnlich  gross  worden,  auch  un- 
bedingt fordern. 

Wenn  z.  B.  in  dem  Entwürfe  von  Gropius  db  Schmie- 
den auch  hierfür  durchweg  der  Ziegel  verwendet  werden 
sollte,  so  halten  wir  dies  auch  durchaus  für  eine  der 
Unmöglichkeiten,  die  wir  bei  jenem  Entwürfe,  als  durch 
den  Widerspruch  zwischen  der  Form  und  dem  wirklichen 
Maasstabe    desselben    entstanden,    bereits  hervorgehoben 

haben;  immer  aber  müssen 
wir  gegen  die  ausschliessliche 
Anwendung  des  Hausteins  an 
dieser  Stelle,  wie  sie  auch  in 
dem  Entwürfe  von  F.  Adler 
sich  findet,  das  Bedenken 
Wt       -  |4  Tri  s  ri:,   dass  einer  Herstel- 

lung auch  des  eigentlichen 
inneren  Baukernes  aus  Hau- 
stein sich  unter  unseren  Ver- 
hältnissen nicht  zu  beseitigende 
materielle  Hindernisse  ent- 
gegenstellen und  also  in  die- 
sem Falle  .  nur  eine  blosse 
Verkleidung  desselben  mit 
jenem  Materiale  angenommen 
werden  könnte.  Dies  aber 
erscheint  uns  nicht  rationell 
und  im  Grunde  genommen 
nur  als  eine  monnmentalere 
Herstellung  eines  Putzbaues. 
Die  Verbindung  beider  Ma- 
terialien in  einem  Verhält- 
nisse, das  ihrer  thatsäch- 
lichen Anwendung  und  der  in 
ihrer  Natur  begründeten  Aus- 
drucksfähigkeit entspricht, 
scheint  uns  hier  das  durch  die 
Vernunft  und  die  aus  der 
Aufgabe  hervorgehende  Nothwendigkeit  Gebotene. 

Wir  schliessen  diesem  Etitwurfe  jenen  mit  dein  Motto: 
„Eine  feste  Burg  ist  unser  Gott",  als  deren  Verfasser  sich 
uns  Herr  Hofbaurath  Klingenberg  in  Oldenburg  ge- 
nannt hat,  an.  Die  bereits  im  Eingange  als  aus  der  all- 
gemeinen Planidee  hervorgehenden  und  in  der  Kolscher- 
schen  Arbeit  besonders  bezeichneten  Uebclstände  zeigt  auch 
er  theilweise  in  noch  erhöhtem  Maasstabe;  jener  sowie 
den  meisten  vorhandenen  Arbeiten  stellt  er  sich  aber  in 
Hinsicht  seiner  Aussenform  und  der  für  dieselbe  gewählten 
Stilfassnng  so  entschieden  und  eigenthümlich  gegenüber, 
dass  dieselbe  eine  eingehendere  Berücksichtigung  verdient. 

Einer  Kuppel  von  126'  Durchmesser  zwischen  den 
Pfeilern  ist  ein  Zwölfeck  zu  Grunde  gelegt,  so  dass  trotz 
des  bedeutenden  Kuppeldurchmessers  die  Seiten  des  Poly- 
gons nur  etwa  33'  lang  werden  und  schon  hieraus  manche 
Unzoträglicbkeiten  erwachsen,  da  ausserdem  die  Pfeiler 
ungewöhnlich  stark  konstruirt  erscheinen. 

Im  Innern  ist  zunächst  ein  Untergeschoss  von  60' 
Höhe  geordnet,  in  welchem  sich  zwischen  den  Pfeilern 
< Öffnungen  von  nur  etwa  22'  Breite  bilden;  eine  dieser 
Oc-ffnungen  führt  zur  Alternische,  die  zwar  hinter  der- 
selben noch  zu  einer  dreisebifügen  Kapelle  sich  erweitert, 
aber   dennoch   fast   bedeutungslos  und  von   der  übrigen 

Digitized  by  Google 


Kllaftabtrg. 

<f.  K»|*lt<».  *.  Kamel,  f.  AlUrnlwUr. 


-      107  — 


Kirche  abgeschnitten  erscheint  Die  andern  Oeffnungen 
sind  noch  einmal  in  30'  Höbe  tu  Logen  getheilt,  welche, 
für  die  brauchbare  Benutzung  doch  bereit«  zu  hoch  be- 
legen, dieser  ganzen  unteren  Part  hie  ein  kleinliches  und 
sehr  gedrücktes  Ansehen  verleihen,  das  zumal  gegen  die 
freie  und  leichte  Entwicklung  der  oberen  Bautheile  scharf 
absticht.  Ein  Seitenschiff  führt  ausserhalb  der  Pfeiler 
um  den  inneren  Kirchenraum.  Es  würde  fast  dunkel 
»ein,  denn  das  Liebt  aus  dem  inneren  Baume,  sowie  die 
geringen  Oeffnungen  von  Aussen  her  würden  zu  seiner 
Beleuchtung  nicht  genügen.  Die  neben  dem  Bunde  ver- 
bleibenden Ecken  des  quadratischen  Untergeschosses  sind 
in  ziemlich  künstlicher  Weise  für  die  Emporentreppen 
und  für  Kapellen  zur  Aufstellung  einzelner  Monumente 
benutzt ;  sehr  schmale,  gangartige  Hallen  umgeben 
schliesslich  den  ganzen  Bau,  bei  welchem  auf  die  Anlage 
de«  Campo  santo  und  die  Situation  keine  eingehendere 
Bücksicht  genommen  ist  Dieselbe  würde  sich  indessen 
diesem  Baue  auch  in  nicht  unlogischerer  Weise  anschliea- 
kd  lassen,  als  dies  in  den  meisten  übrigen  Entwürfen 
geschehen  ist.  Ganz  entschieden  zu  tadeln  und  der  miss- 
lungenen  Anlage  der  Altarnische  völlig  entsprechend  ist 
aber  der  Haupteingang,  dem  Kuppelraum  in  einer  beson- 
deren Vorhalle  vorangelegt,  welche  indessen  bei  75'  Länge 
und  nur  25'  Höbe  durchaus  nicht  eine  der  Würde  und  Be- 
deutung eines  solchen  Monumentes  und  des  dahinter  lie- 
genden Hauptraumes  entsprechende  Grossartigkeit  besitzt. 

Wenn  wir  diese  Nachtbeile  hier  so  ausdrücklich  her- 
vorheben, so  geschieht  dies  vor  Allem,  weil  dieser  Bau 
gerade  in  seinen  übrigen  Theilen  so  imponirende  und 
originelle  Momente  besitzt,  üeber  diesem  Unterbau  näm- 
lich, in  welchem  die  praktischen  Bedürfnisse  des  Domen 
eine  wenig  entsprechende  Berücksichtigung  gefunden 
haben,  erhebt  sich  das  Zwölfeck  in  120'  Höhe,  bei 
150'  Durchmesser,  von  grossen  Fenstern  durchbrochen, 
von  Strebemauern  flankirt  und  von  einer  Gallcrie  be- 
krönt, aus  welcher  die  Kuppel  bis  zum  Fuss  der  Laterne 
275'  hoch  aufsteigt,  während  die  Höhe  des  Innenranmee 
vom  Fussboden  bis  zur  Oeffnung  der  inneren  Kuppel 
250'  beträgt.  Diese  ganze,  der  Renaissance  im  Gruud- 
motive  entlehnte  Anlage  ist  nun  in  gotbiseben  Formen 
durchgebildet,  und  zwar  in  Formen,  welche  den  über- 
schwenglichen DeUilreichthum  der  Stilfaasung  des  14.  Jahr- 
hunderts vermeiden  und  in  strenger  Einfachheit  gehalten  sind. 

Gegen  den  dem  Ganzen  zu  Grunde  liegenden  Ge- 
danken können  wir  einen  erheblichen  Einspruch  nicht  er- 
heben. Unserer  Anschauung  nach  ist  die  Gothik  für 
unsere  Zeit  genau  so  passend  und  unpassend,  genau  so 
lebensfähig  oder  nicht,  wie  irgend  eine  andere  historische 
Sülarl,  und  ein  Durchbilden  eines  in  ihrer  historischen 
Entwicklung  nicht  aufgetretenen  Gedankens  ihrem  Sinne 
gemäss  durchaus  zulässig,  sobald  dadurch  dem  Charak- 
ter des  Monumentes  kein  unnatürlicher  Zwang  auferlegt 
wird.  Nicht  daraus  wollen  wir  also  dem  Verfasser  dieses 
Entwurfes  einen  Vorwurf  machen,  daas  er  eine  Kuppel 
in  gothischem  Sinne  durchbilden  und  namentlich  konslruiren 
wollte,  sondern  daraus,  dass  er  dies  eben  nicht  in  entschie- 
denerer Weise  gethan  hat.  Bei  der  Verwendung  von 
Slrebemauern ,  wie  er  sie  angenommen  hat,  bedurfte  er 
der  schweren  Vertikalstützcn  nicht,  konnte  die  Last  in 
echt  gothischem  Sinne  auf  ausserhalb  des  Gebäudes  lie- 
gende Stützpunkte  übertragen  und  seinen  ganzen  Innen- 
raum freier  und  leichter  gestalten.  So  besitzen  die  gothi- 
schen  Formen  bei  ihm  wesentlich  nur  eine  dekorative  und 
keine  aus  der  inneren  Konstruktion  logisch  hervorgehende 
Bedeutung,  welches  letzlere  doch  gerade  das  Wesen  aller 
ächten  Gothik  ausmacht. 

Aber  dennoch  bleibt  dieser  Versuch  immer  ein  höchst 
interessanter  und  lehrreicher.  Die  gotbiseben  Formen  in 
dieser  Vereinfachung,  einer  gemischten  Ausführung  in  Hau- 
stein und  Ziegel  verständig  angepasst,  deutlich  den  ein- 
fachen Grundgedanken  des  Entwurfes  aussprechend  und 
in  ihren  Verhältnissen  in  glücklicher,  wenn  auch  der 
historischen  Auffassung  nicht  immer  eng  entsprechender 
Weise  angeordnet  geben  diesem  Dome  einen  Ausdruck 
von  Grösse  und  Macht,  wie  ihn  wenig  ausgestellte  Ar- 
beiten besitzen.    Er  trägt  das  Motto  von  der  festen  Burg 


in  der  That  nicht  mit  Unrecht  Allerdings  hat  der  Ver- 
fasser dies  auch  zum  Tbeil  dadurch  erreicht,  daas  er  den 
Unterbau  der  Masse  ausserordentlich  reduzirt,  die  Glocken- 
türme z.  B.  gar  nicht  zur  Geltung  kommen  laust  und 
dadurch  seiner  Kuppel  die  unbedingte  Herrschaft  sichert. 
Jenen  zahlreichen  Arbeiten  in  streng  klassischem  Stile 
gegenüber  beweist  indessen  trotzdem  diese  Arbeit  wiederum 
einmal  in  deutlicher  Weise  die  Ueberlegenheit  einer  ver- 
ständig bebandelten  Gothik  für  den  wirkungsvollen  Aus- 
druck so  bedeutender  Baumassen. 

Wir  haben  es  schon  am  Eingange  ausgesprochen, 
wie  wir  über  das  Verhältnis»  der  Stilfassung  von  Schloss 
und  Museum  zu  der  des  Domes  denken.  Wäre  dieser 
Bau  nicht  an  reiner  Masse  unserer  Ansicht  nach  immer 
noch  zu  bedeutend  für  den  bestimmten  Platz:  über  die 
Stilfaasung  möchten  wir  uns  in  diesem  Falle  hinwegsetzen. 
Sie  würde  nicht  um  vieles  weiter  von  der  der  Umgebung 
abweichen,  als  unter  Anderen  jene  des  Eggert  sehen 
Entwurfes,  und  denen  die  engherzig  an  diesem  Standpunkte 
festhalten  wollen,  möchten  wir  doch  zu  bedenken  geben, 
dass  frühere  Zeiten,  die  allerdings  kunstphilosophisch 
durchaus  nicht  so  gebildet  waren,  wie  die  unarigen,  dennoch 
zuweilen  ausgezeichnete  harmonische  Gesammtgruppen  ge- 
schaffen haben,  indem  sie  sich  über  jene  Bedenken  hin- 
wegsetzten. Wir  denken  unter  Anderem  hier  an  die  Piazetta 
zu  Venedig,  die  Jacopo  Sansovino,  indem  er  seine 
Bibliothek  in  Maassen  und  Oeffnungen  dem  Dogenpallast 
des  Calendario  genau  harmonisch  anscbloss ,  bei 
aller  Detail- Verschiedenheit  beider  Monumente  zu  einem 
der  architektonisch  schönsten  Plätze  der  Welt  gestaltete. 

Der  Verfasser  hat  übrigens  an  jener  puriflzirten  Go- 
thik allein  nicht  festgehalten;  er  mischt  damit  namentlich  im 
Inneren  Renaissancemotive,  die  mit  dem  Bogen  bau  der 
Gothik  gar  nichts  gemein  haben,  wie  den  Pilaster  und 
den  Arcbitrav,  z.  B.  in  jener  oberen  Gallerie,  welche  den 
Fuss  der  Kuppel  in  nicht  eben  glücklicher  Weise  durch- 
schneidet, wie  denn  überhaupt  dies  Innere,  abgesehen  von 
den  praktischen  Unzuträglichkeiten  ziemlich  nüchtern  und 
kahl  erscheint.  Den  Grundgedanken,  Renaissance  und 
Gothik  zu  verbinden  auch  auf  das  Detail  auszudehnen, 
möchte  bei  der  besprochenen  Idee  der  ganzen  Anlage 
durchaus  natürlich  erscheinen.  Der  Verfasser  mochte 
die  allerdings  unbestreitbaren  Vorzüge,  die  das  Detail  und 
die  Dekoration  der  Renaissance  namentlich  für  alle 
dorn  Auge  nicht  zu  entfernt  liegenden  Bautheile  besitzt, 
wohl  nicht  ganz  aufgeben.  Dass  der  Versuch  durchaus 
gelungen  sei,  wollen  wir  nicht  sagen,  hegen  aber  doch 
kein  es  weges  die  starke  Zuversicht,  solche  Versuche  ein- 
fach für  unmöglich  und  ihre  Keime  für  unfruchtbar  zu 
erklären.  Es  lässt  sich  für  dieselben  wenigstens  eine  ganz 
ansehnliche  Kette  von  historischen  Monumenten,  die  von 
Bauten  der  deutschen  und  französischen  Renaissance  bis 
zu  jenen  der  italienischen  Gothik  reicht,  bereits  an- 
führen. — 

Wir  möchten  diesem  Klingenberg'schen  Entwürfe 
schon  als  stilistischen  Gegensau  die  Arbeit  mit  dem 
Motto  „Nihil  nne  Deo"  gegenüberstellen  und  damit  unsere 
Ideen  über  die  Verwendung  der  gothischen  Formen  zum 
Abschluss  bringen.  Wäre  diese  Arbeit  nichts  weiter  als 
einer  jener  missglückten  Entwürfe,  wie  wir  deren  verschie- 
dene auf  der  Ausstellung  finden,  so  könnte  schneller  da- 
rüber hinweggegangen  werden;  allein  sie  ist  ein  Reprä- 
sentant einer  Richtung,  die  in  unserer  modernen  Kunst- 
geschichte eine  nicht  unwichtige  Rolle  spielt,  leider  der  ein- 
zige Repräsentant  der  sogenannten  Schule  der  Wiener  Go- 
thiker,  und  wenn  wir  auch  weit  entfernt  sind  aus  dieser  Arbeit 
die  Leistungen  der  Qesammtheit  beurtheilen  zu  wollen,  so 
sprechen  sich  doch  in  ihr  ganz  deutlich  gewisse  allgemeine 
Schulprinzipien  aus,  die  wir  hier  kennzeichnen  missen,  da  sie 
sich  in  anderen  Werken  desselben  Ursprungs  wiederfinden. 

Ein  achteckiger  Mittelraum  von  etwa  75'  Durch- 
messer mit  einem  kreisrunden  Nebenschiffc  ist  zur  Pre- 
digtkirche eingerichtet.  In  der  Mitte  sind  Altar  und  Kan- 
zel zu  einer  architektonischen  Gruppe  vereinigt,  in  welcher 
die  letztere  als  Thurmbau  hinter  dem  ersturen  aufsteigt, 
ihn  dominirt;  eine  nach  protestantischen  Ideen  durchaus 
unstatthafte  Anlage,  wie  auch  die  Stellung  des  Altars  in 
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der  Mitte  des  Räume«,  wo  ihn  viel«  Personen  nur  von 

der  Rückseite  sehen,  nicht  passend  erscheint.  Ueber  dem 
Seitenschiff  liegen  Emporen  durch  höher  geführte  Licht- 
thürmc  erleuchtet.  Das  Achteck  stellt  sich  im  Aeusseren 
als  eine  Art  Kuppel  dar.  Ein  Korridor  mit  den  Empo- 
rentreppen umgiebt  den  Kirchenraum,  dem  nach  vorn  zwei 
Thürme  mit  Unterfahrten,  durch  Hallen  mit  dem  Haupt- 
bao  verbunden,  vorgelegt  sind.  Eine  Abendmahlskapelle 
und  andere  Nebenräumlichkeiten  sind  unter  Benutzung 
der  alten  Fundamente  an  der  Rückseite  angelegt.  Auch 
diese  Anordnarg  einer  gesonderten  Abendmahlskapelle,  die 
wir  bereits  in  früheren  Entwürfen  erwähnten,  scheint  nicht 
genügend  molivirt.  Durch  die  Aufstellung  eines  (weiten 
Altars  in  der  Kapelle  wird  die  Bedeutung  des  Hauptal- 
tars in  nicht  angemessener  Weise  herabgedrückt. 

Nicht  die  bei  aller  versuchten  Gruppirung  nüchterne 
Plananordnung ,  welche  für  eine  kleinere  protestan- 
tische Kirche  genügen  möchte,  für  einen  Dom  aber 
kaum  ausreicht,  wollen  wir  dem  Entwürfe  zum  Vorwurf 
machen,  sondern  vor  Allem  seine  gesaramte  Formengcstal- 
tnng.  Es  ist  hier  nicht  mehr  die  Rede  von  einer  ge- 
schickten Kopie  mittelalterlicher  Vorbilder,  die  man  allen- 
falls hingehen  lassen  könnte,  obgleich  sie  für  den  vor- 
liegenden Fall  nicht  passt;  denn  wenn  auch  die  einzelnen 
Motive  der  Oothik  des  13. 
und  14.  Jahrhunderts  ent- 
stammen, so  sind  diese  For- 
men doch  ihrer  Gesammt- 
anordnung und  ihren  Ver- 
hältnissen nach  in  einer 
Weise  verwendet,  die  den 
historischen  Monumenten 
des  Mittelalters  völlig  fremd 
war  und  die  ein  neues 
Element  in  jene  hinein- 
bringt, aber  welch'  ein  Ele- 
ment! Anstatt  nach  die- 
ser Hinsicht  das  Edle  und 
Schöne  in  jenen  zu  wür- 
digen, anzuwenden  und  mit 
einem  an  der  Renaissance, 
der  grossen  Lehrmeiste- 
rin für  die  Wirkung  von 
Raum  und  Masse,  gebilde- 
ten Gefühle  weiter  zu  ent- 
wickeln, wie  der  Klin- 
genberg'sehe  Entwurf 
dies  entschieden  mit  Glück 
versucht  hat,  kommen  hier 
Verhältnisse  zur  Anwen- 
dung, wie  der  gothische 
Profanbau  sie  kaum  in 


Entwurf  »on 
(Riuaw  ■  und  $  ohne  Emporen 

allergewöhnlichsten  An- 
lagen verwendet,  ünd  ist  von  einer  organischen  Gestal- 
tung vollends  gar  keine  Rede  mehr.  —  Der  ganze  Ent- 
wurf bietet  eine  aus  isolirten  Theilcn  zusammenhangslos 
aufgebaute  Masse  dar  und  diese  Theile  sind  ungeschickt 
und  büsslich  in  ihren  Verhältnissen,  abgesehen  von  dem 
völlig  kellerartigen  Charakter  des  Inneren.  Wir  wieder- 
holen es  hier,  dass  wir  einzelne  Ungeschicklichkeiten  der 
Arbeit  nicht  der  Schule  zur  Last  legen  wollen,  aber  für 
die  bezeichnete  Vernachlässigung  jener  wichtigsten  archi- 
tektonischen Grundgesetze  der  Massendisposition  und  der 
Verhältnisse,  für  das  geflissentliche  Hervorsuchen  gerade 
des  Unschönen  an  den  historischen  Monumenten  des  Mittel- 
alters, für  die  Wahl  von  Formen,  die  einer  hausbacken 
provinziellen  Auffassung  des  Stiles  entstammen,  machen  wir 
sie,  als  ein  gemeinsames  Kennzeichen  der  ganzen  Schule, 
auch  gemeinsam  ausdrücklich  verantwortlich,  zumal  das 
gewöhnliche  Unheil  über  die  historische  Kunst  des  Mittel- 
alter» oft  genug  auf  diesen  neugothischen  Arbeiten  basirt.  — 
Die  Idee,  für  den  Dom  einen  einzigen,  möglichst 
freien  Rutidraum  bilden  zu  wollen,  erscheint  schliesslich 
nm  weitesten  verfolgt  in  dem  Entwürfe  von  Schwatln. 
Kiue  Kuppel  von  150'  Durchmesser  ruht  auf  zwölf  aus 
Eisen  konslruirten  Stützen,  welche  Somit  äusserst  dünn 
hergestellt  werden  konnten.  Ein  Umgang  für  Emporen 
umgiebt  den  Mittelraum,  so  dws  das  Innere  einen  Ge- 


•ammtdurchmesser  von  217'  besitzt,  die  bedeutendste  Ab- 
messung, welche  der  Bauplatz  in  dieser  Hinsicht  überhaupt 
zulässt  Die  Altarnische,  welche  die  Emporen  durch- 
schneidet und  mit  einer  baibranden  Abside  geschlossen 
erscheint,  zeichnet  sieb  auch  hier,  wie  es  in  der  gewählten 
Form  des  Zwölfecks  liegt  —  mag  man  dieselbe  auch 
durch  die  symbolische  Beziehung  zu  der  Zwölfzahl  der 
Apostel  motiviren  —  wenig  aus.  Ganz  unbedeutend  und 
für  solchen  Raum  wenig  schicklich  erscheinen  indessen 
die  Eingänge  ausgebildet,  welche  ohne  die  hier  not- 
wendigen Vorplätze  oder  Vestibüle  nur  einfach  doppelte 
Thüren  als  Windfang  erhalten  haben  Die  nach  Aussen 
weit  geöffneten  Hallen,  welche  allerdings  den  wiederum 
quadratisch  begränzten  Bau  umgeben,  dürften  diesen 
Mangel  wohl  nicht  ersetzen  können.  Zweckmässig  er- 
scheint in  diesem  Entwürfe  die  Benutzung  der  neben  dem 
Rundraum  verbleibenden  Ecken  zu  geräumigen  Treppen- 
anlagen für  die  Emporen  und  zu  Kapellen  für  Tauf-  und 
Todtenfeierüchkeiten.  Vier  Thürme  flankiren  den  Bau. 
Die  vorhandenen  Fundamente  der  früheren  Anlage  sind 
sorgfältig  benatzt 

Der  grosse  Innenraum  ist  ganz  für  die  Zwecke  der 
Predigt  eingerichtet  gedacht;  die  Kanzel  steht  zu  diesem 
Behufe  isolirt  in  dem  Mittelraume,  so  dass  vor  derselben 

noch  ein  Dreiviertelkreis 
für  Sitzplätze  übrig  bleibt 
Die  Emporen  liegen  ange- 
messen niedrig ,  wodurch 
allerdings  die  Räume  unter 
denselben  ziemlich  ver- 
lieren, und  steigen  amphi- 
theatralisch  an.  Wäre  et 
die  Hauptaufgabe  bei  die- 
sem Dome,  nur  einen  gros- 
sen, wenig  durch  Stützen 
beengten  Raum  herzustel- 
len, so  würde  dieser  Ent- 
wurf hiernach  das  Mög- 
lichste leisten.  Ob  dies 
indessen  in  der  That  der 
Fall  und  ob  ein  solcher 
Raum  zu  Predigtzwecken 
Beiner  ganzen  Ausdehnung 
nach  noch  überhaupt  prak- 
tisch benutzbar  wäre,  muss 
doch  im  Allgemeinen  be- 
zweifelt werden. 

Die  Emporen  sind  durch 
Oberlicht  erleuchtet ,  der 
Hauptraum  durch  Rosenfen- 
ster im  Tambour  der  Kuppel 
und  durch  eine  grosse  Mittelöffnung.  Dieselbe  ist  noch- 
mals mit  einer  an  Durchmesser  kleineren  Kuppel  über- 
baut, welche  unvermittelt  auf  der  Krümmung  der  unteren 
Kuppel  aufsetzt  und  durch  eine  in  ihrem  Tambour  ange- 
brachte Fensterreihe  jener  Oeffnung  Licht  giebt  Diene 
Anordnung  erscheint  einmal  wenig  rationell  wegen  der 
Anlage  eines  so  bedeutenden  und  doch  ziemlich  zweck- 
losen Raumes  und  verleiht  namentlich  dem  Aeusseren  des 
Baues  durch  die  Art  und  Weise,  wie  jene  beiden  Kuppeln 
auch  hier  in  Absätzen  sich  markiren,  schon  in  der  Ge- 
sammtkontour  jenen  bizarren  Anstrich,  der  sich  auch  in 
der  Detailausbildung  des  ganzen  Entwurfes  zeigt 

Dass  die  äusseren  Formen  der  inneren  Konstruktion 
getreu  angepasst  sind,  muss  hervorgehoben  werden,  allein 
zu  einer  ästhetisch  befriedigenden  Ausbildung  sind  die- 
selben nicht  gelangt.  Dies  zeigt  sich  «.  Ii.  in  der  Ge- 
staltung der  Kuppel,  welche  aus  einzelnen  Kappen  kon- 
struirt  ist,  die  sich  im  Aeusseren  als  Einkerbungen  mar- 
kiren und  am  Fusse  der  Kuppel  in  einer  Reihe  halb- 
runder Giebel  ihren  Abschlus*  erhalten  haben.  Dies  zeigt  sich 
ferner  in  der  ganzen  Architektur,  welche  mit  dem  Rundbogen 
als  Ueberdeckung  in  romanisirenden  Formen,  die  indessen 
auch  gothische  Motive,  nicht  abweisen,  durchgebildet  ist 
Sie  besitzt  allerdings  sämmtlichen  anderen  Arbeiten  von 
Bedeutung  gegenüber  einen  neuen  und  eigenartigen,  aber 
doch  auch  einen  ziemlich  ungeniessbaren  Charakter,  ab- 


Sehwntlo. 
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davon,  das«  es  dem  Architekten  nicht  gelangen 
ist,  aussen  namentlich  in  der  Architektur  der  Hallen  und 


iat,  aus« 

im  ganzen  Inneren   den   Bau   über  den  Gedanken 
weit  profaneren  Benutzung  hinaas  zu  erheben. 

Zu  den  angeführten  Entwürfen  wäre  als  verwandt 
endlich  noch  die  Skizze  von  Spieker  zu  zählen,  welche 
eine  ebenfalls  auf  einem  Zwölfeck  ruhende  Kuppel  zeigt, 
der  drei  kurze  Kreuzarme  und  ein  entsprechender  Absiden- 
bau  angeschlossen  sind.  In  den  vier  Ecken  liegen  geräumige 
Treppen  zu  den  in  jenen  Kreuzannen  angebrachten  Em- 


poren. Der  Altar  steht  in  der  Mitte  der  Kirche,  während 
die  somit  ihrer  Hauptbedeutung  entbehrende  Abside  zu 
einem  grossen  Sängerchore  ;m«j;el>nut  ist.  An  dem  vor- 
deren Kreuzarm  erheben  sich  zwei  Tliürroe.  Strebebogen 
flankiren  die  Kuppel.  Das  Ganze,  ist  auch  in  Hinsicht 
der  verwendeten  romanischen  Kunstformeti  eine  einfache 
und  zweckgemässc  Anordnung,  die  indessen,  obgleich  nur 
Skizze,  für  die  Verhältnisse  gewöhnlich  vorkommender 
protestantischer  Kirchen  passender  erscheint,  als  für  einen 
grossen  Dom. 


leaerkingen  aber  die  letbtden  der  Erdbereehnangea. 

Die  gewöhnliche  Manier  der  Krdberechnung  nach  ge- 
gemittelten  Querprofilen  liefert  Näherung*  wertho,  welche  zu 
gross  tiad.  Bei  einem  Bahnkörper  von  nebenstehendem  Län- 
genprofil, in  2  Stationen  ä  10«  berechnet,  erhalt  mau  nach  dieser 
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Methode  unter  Aniiiihtne  eines 
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120  -f  288 


*  i 

a  ii 

c  «C 
on  Terrains  als  Resultat 

)ll>° 
=  430  Scharhtrdi. 


woraus  folgt  ti-\-'ib 
r=z  3 

Diese  selbe  Relation  findet  bei  allen  Profilen  genau  statt. 
Das  Resultat  a  i*t  stets  um  den  doppelten  Werth  zu  gross 
um  welchen  b  zu  klein  ist. 

Bei  nicht  horizontalen  und  unrogi-lmässigcn  Qti<Tprotileu 
des  gewachseneu  Terraiu*  bleibt  natürlich  die  Methode  I.  die 
praktischeste,  da  sie  am  einfachsten  ist.  Der  Fehler,  der  da- 
durch gemacht  wird,  das«  zuviel  Erde  berausgereehuet ,  beim 
Bau  also  auch  bezahlt  wird,  tritt  nicht  schädlich  auf,  da  stet* 
schon  darauf  gerechnet,  die  Krde  also  nach  Einheitssätzen  be- 
zahlt wird  die  durch  die  Praxi»,  wenn  schon  auf  falscher  Basis 
ermittelt  sind.  Man  kann  annehmen,  dass  diese  Einheitssätze 
nicht  für  Schachtruthen  \on  1-U  Kbfss.,  sondern  für  solche  von 
etwa  HO  Kbfs».  bezahlt  werden.  A.  Bucbinsky, 

Osterode,  im  Februar  lSG'J. 


I  2 
Bei  einer  anderen  Manier  der  Berechnung,  bei  der  das 
der  mittleren  Höhe  entsprechende  Querprofil 
zum  Gruude  gelogt  wird,  würde  sich  der  Inhalt  des 
ermitteln  auf 

10* 

J  =  (288  +  108)  ~  =  405  Scbachtruthen. 

Dieses  Resultat  ist  ein  Näherungswerth,  der  dem  richtigen 
Wertbe  näher  kommt,  aber  wieder  su  klein  ist. 

Nach  der  im  diesjährigen  Architekten  -  Kniender  ange- 
sehenen Kubaturformel ,  die  in  ihrer  Form  der  sogenannten 
Brix'schen  entspricht,  «uro  der  körperliche  Inhalt  des 
Dammkörpers 

10* 

J  =  (504  -f  4  .  120  +  288)  .  g   (>>  =  3Ö3>/,  Schachtruthen. 

Dieses  Resultat  ist  das  kleinste,  unrichtigste  und  deshalb  wohl 
auch  unabwendbarste.  Bei  Lüngenprofilen ,  wie  das  vorher- 
gehende Fig.  I,  wo  der  k  le  i  n  s  te  Querschnitt  4  mal  in  Rech- 
nung gestellt  wird,  wird  der  Dammkörpnr  stets  zu  klein, 
bei  solchen,  wie  Fig.  2  zeigt,  wo  das  grosseste  Querprofil 
4  mal  in  Rechnung  gestellt  wird,  stets  zu  gros«  berechnet 

werden.  Die  vorigen  beiden 
Methoden  sind  besser,  weil  bei 
ihnen  die  gewonnenen  Resultate 
in  einem  gewissen,  bestimm- 
ten, sogar  direkt  berechenbaren 
Verhältniss  zum  richtigen  Resul- 
tate stehen.  Die  Brix'scbe  For- 
mel kann  auch  nnr  für  Körper 
in  Anwendung  gebracht  werden, 
die  stetig  wachsen  oder  abnehmen,  als  Obelisk,  Pyramide, 
Kegel,  oder  für  Umdrehungskörper,  nicht  aber  für  Körper, 
wie  solche  die  Profile  Fig.  1  und  2  zeigen,  wo  in  der  Mitte 
ein  plötzlicher  Uebergsng  stattfindet. 

Als  geeignetste  Methode  erscheint  die,  bei  der  die  B  ri  x'scbe 
Kubaturformel  für  jedes  stetige  Plsnun»tück  zur  Anwen- 
dung gebracht  wird.  Dann  würde  der  Inhalt  des  Damm- 
körpers Fig.  1  sein. 

5»  ,  5« 

J=  3  J2  (604  +  4.  288  -f  120)  +3      (120  +  4  .  198  +  288) 

=  413'/,  Schachtrutben. 
Die  Ermittelung  dieses  Resultats  lässt  sich  nun  in  den 
Erd-Berechnungen  nicht  gut  aufstellen  und  revisionafähig 
aber  erlangt  werden,  wenn  man  die 
nach  den  beiden  ersten  Manieren  macht  und 
das  richtige  Resultat  ableitet,  denn  alle  3  Resultate 
stehen  in  einem  bestimmten  Zusammenhange,  da  die  Diffe- 
renzen zwischen  je  zweien  sich  wie  1 :  2  verhalten, 
man  die  Resultate  mit  a,  b  und  e.  so  hat  man 
a  =  430;  *  =  405  und  c  =  413i  , ; 

dann  ist 

c  -  »  =  8  > i  i  und  0  -  c  5=  16  %  oder  a  -  C  =  2  (c  -  b) 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Verein  ffir  Bankande  in  Stuttgart.  Auszüge  aus  den 
Protokollen  von  Juli  bis  incl.  Dezember  1S6S.  (Schluss.) 

IG.  Vei  Sammlung  am  Ii».  Dezember.  Vorsitzender 
Hr.  Oberbaurath  v.  Kgle,  anwesend  ÜO  Mitglieder. 

Es  erfolgt  die  einstimmige  Aufnahme  von  Herrn  Architekt 
Tafel,  als  einheimisches  ordentliches  Mitglied  und  der  Herreu 
Baurath  Diebold,  Architekt  Baldinger,  Bauinspektor 
Wanner  und  Bauinspektor  Gmeliu,  »Is  auswärtiger  ausser- 
ordentlicher Mitglieder. 

Auf  den  Antrag  von  Herrn  Professor  Silber  wird  durch 
allgemeine  Zustimmung  beschlossen,  den  Landtags  Abgeordncten 
von  Neresheim,  Herrn  Werkmeister  Rueff  einzuladen,  den 
Sitzungen  des  Vereins  während  seines  Aufenthalts  in  Stutt- 
gart beizuwohnen. 

Hienack  folgt  ein  längerer  Vortrag  über  Zentral- 
heizung von  Herrn  Baurath  Bock*).  In  der  darauf  folgenden 
Diskussion  hebt  der  Vorsitzende  die  Vortheile  einer  kombinirteu 
Warmwasser-  und  Luftheizung  hervor,  wobei  die  Luft  im 
lleizraum  durch  einen  Wasserofen  erwärmt  und  wie  bei  der 
Luftheizung  durch  Kanäle  in  die  zu  erwärmenden  Räume  ge- 
führt werde.  Es  fallen  dadurch  grossontheils  die  Nachtheile 
der  Luftheizungsöfen  weg,  dagegen  werden  allerdings  durch 
die  grosse  Heizfläche,  die  nöthig  sei,  um  die  Luft  nicht  zu 
sehr  auszutrocknen,  grosse  Anlagekosteo  verursacht.  Herr 
Direktor  Zuppinger  ist  für  reine  Luftheizung  eingenommen, 
glaubt,  dass  ihre  Mängel  dem  Umstände  zuxuschreiben  seien, 
dass  dieselbe  noch  nicht  gehörig  ausgebildet  sei ,  und  führt 
einige  Beispiele  aus  seiner  Erfahrung  an,  bei  welchen  er  ganz 
günstige  Resultate  damit  erzielt  habe. 

Herr  Baumeister  Du  Mi  IIa*  befürwortet  die  Wasser- 
beizungen und  tadelt  namentlich  die  Trockenheit  der  Luft 
bei  anderen  Heizungen,  worauf  Herr  Baurath  Bock  hervor- 
bebt, dass  bei  Konstruktion  der  neueren  Luftheizungsapparate 
Vorsorge  getroffen  sei,  die  Luft  durch  Zuführung  von  Wasser- 
düusten  zu  sättigen.  Von  Wichtigkeit  sei  ea  allerdings, 
hiebet  den  richtigen  Feuchtigkeitsgrad  zu  finden. 

Nachdem  noch  einige  Redner  über  die  Vor-  und  Nach- 
theile der  verschiedenen  Systeme  gesprochen,  wird  die  Debatte 
mit  Hinweis  auf  eine  Fortsetzung  derselben  bei  Gelegenheit 
einer  weiteren,  von  Herrn  Banrath  Bock  zugesagten  Mitthei- 
lung über  bestimmte  Erfahrungsresnltate  bei  verschiedenen 
Heizungsarten  geschlossen. 

Der  Vorsitzende  bringt  hierauf  den  neuen  Baugesets- 
Entwurf  in  Anregung,  welcher  der  Abgeordnetenkammer 
demnächst  vorgelegt  werden  solle.  Kr  erinnert  kurz  an  die 
Arbeiten  des  Vereins  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  und 
theilt  mit,  dass  der  Bitte  desselben  um  Mittheilung  des  jetzigen 
Regierungsentwurls  (s.  Versammlung  vom  2 1 .  Dezember  1867) 
nicht  entsprochen  worden  sei.  Es  werdo  nun  zunächst  die 
Frage  entstehen,   ob  der   frühere  Entwurf  des  Veroins  den 

•)  Wir  behslten  uns  vor  eventuell  auf  denselben  mrück  zu 

(D.  Red.) 
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Kammerreferenten  ohne  weiteren  Zuaatx  mitgetheilt  werden 
tolle,  oder  ob  es  nicht  angemessen  erscheine,  —  mit  Rück- 
sicht darauf,  da««  docb  schon  ein  Zeitraum  von  C  Jahren 
verstrichen,  »eit  der  Vereiu  «ich  mit  jener  Arbeit  beschäftigt 
habe,  —  den  Entwurf  nicht  pure  zu  unterbreiten,  sondern 
neuerdiu.'«  darüber  in  Berathung  zu  treten  und  so  auch  den 
jetzigen  Mitgliedern  Gelegenheit  zu  geben,  «ich  darüber  zu 
äussern. 

Hierüber  entspinnt  «ich  eine  längere  Debatte,  an  der  «ich 
hauptsächlich  die  Herren  ßaaräthe  Schlierholz,  Spindler 
Biuder,  Tritschler  und  Professor  Silber  betbeiligen. 
Während  Einzelne  eine  weitere  Aeu*sernng  de«  Vereins  nicht 
für  nothwendig  finden,  wird  andererseits  eine  Berathung  auf 
Grund  des  Regierungsentwurfs,  um  die  Ansicht  de»  Verein« 
hierüber  zum  Ausdruck  zu  bringen,  als  unerlässlieh  betrachtet. 
Besonders  wird  auch  hervorgehoben,  wie  wichtig  e»  sei,  eine 
Meinungsäusserung  über  den  Massivbau.  de*«en  Nuthwendigkeit 
im  früheren  Entwurf  nicht  gehörig  betont  »ui,  zu  veranlassen, 
Schliesslich  wird  aer  Antrag  von  Herrn  Baurath  Bind  er  ein- 
stimmig angenommen,  wonach: 

über  diese  Frage  in  der  nächsten  Versammlung  vom 
2.  Januar  1  Still,  nachdem  von  dem  früheren  Entwarf 
(eventuell  auch  vom  Regierang« -Entwurf)  neuerdings 
Kenntnis»  genommen  wurde,  Beschiii*»  zu  fassen  i«t,. 

Baurath  v.  Hänel  beantragt  in  derselben  Sitzung  die 
Berathung  der  Veränderung  der  Verordnungen  der 
ersten  Prüfung  im  Baufach.  Auf  Anregung  von  Herrn 
Bauratb  Binder  «oll  auch  in  einer  der  nächsten  Sitzungen 
über  Aufstellung  eine*  Frsgekasteua  Beschluss  gel'asst  werden. 

Herr  Professor  R  i es«  legt  Zeichnungen  vor  über  die  am 
('bor  de»  Ulmer  Münsters  neu  zu  errichtende  Stein- 
gallerie,  von  welcher  nach  «einen  Mittheilungen  und  den 
Erläuterungen  des  Herrn  Oberbau rath  v.  Egle  noch  deut- 
liche Spuren  an  den  alten  Theilen  zu  erblicken  »ind. 

Schliesslich  legt  Herr  Banrath  Schlierholz  noch  einige 
Ziegelproben  an»  der  Fabrik  des  Fürsten  von  Wurzach 
vor,  welche  von  der  Versammlung  allgemein  al»  zweckmässig 
gefunden  werden,  indem  sie  gegenüber  der  gewöhnlichen 
Ziegeldeckwei«e  Vortheile  zu  gewähren 


Garten  -  Inspektor  Neide  als  einheimische,  und  die  Herren 
Bergwerk«-  und  Hütten-Direktor  Erbroich  tu  Ulenburg  und 
Kreisbaumeuter  Düsterhaupt  zu  Freienwalde  a.  O.  als  aus- 
wärtige Mitglieder  durch  übliche  Ab.timmung   in  den  Verein 


7«r«in  (Sr  Blssabahnkonds  an  B«rlit\.  Versammlung 
am  lt.  Februar  1SG9.  Vorsitzender  Herr  Weiabaupt,  Schrift- 
führer  Herr  Schwedler. 

Herr  Kopeke  hielt  einen  Vortrag  über  Ueberlade- Vor- 
richtungen im  Eisenbahnverkehr.  Zur  besseren  Ausnutzung 
der  Güterwagen,  welche  etwa  im  Durchschnitt  17  mal  so  viel 
Zeit  «tili  »tehen  um  be-  und  entladen  zu  werden,  als  sie  «ich 
auf  dem  Transport  bewegen,  ist  erforderlich,  das  Geichäft 
de«  Ent-  und  Beladen«  zu  beschleunigen  und  sich  mehr  me- 
chanischer Vorrichtungen  und  Maschinenkräfte  zu  bedienen. 
Eine  solche  Vorrichtung ,  welche  den  Zweck  hat,  Stückgüter 
von  den  Eisenbahnfahrzeugen  auf  die  Strasaenfuhrwerke  und 
umgekehrt  zu  bringen,  befindet  «ich  in  Manchester.  E*  iat 
ein  Laufkrahn,  welcher  270  Fuss  Grleise  nebst  danebenliegender 
Fabrstrasse  überdeckt,  an  jedem  Punkte  diese«  Raumes  Lasten 
beben  und  horizontal  bewegen  kann  und  bei  dem  die  ge- 
samtste Kraft  von  einem  Endpunkte  ausgehend  durch  eine 
Dampfmaschine  erzeugt  und  durch  Wellenleitung  übertragen 
wird.  Es  ist  dabei  erforderlich,  die  Last  eines  Güterwagen« 
zu  einem  Kolli  xu  verbinden ,  was  durch  einen  untergelegten 
leichten  hölzernen  Rost  geschieht,  auf  dem  die  Stücke  zu- 
sammengeschnürt und  mit  Decken  überspannt  werden.  Die 
Roste  werden  toii  der  Ei«cnbahnge*ell«chaft  geliefert  und  die 
Frachtstücke  vom  Spediteur  befestigt  und  als  Ganze«  zur 
Stelle  geschafft.  Es  erübrigt  nun,  die  geaammte  Belastung 
eines  Wasen»  durch  den  Krahn  su  heben  und  in  einem 
Stück  zu  verladen. 

Herr  Weishaupt  machte  Mittheilung  über  die  in  Eng- 
land durch  ParlamenUbill  hervorgerufenen  Einrichtungen  cur 
Kommunikalion  xwischen  Zugpersonal  und  Passagiere  in  den 
Zügen,  veranlasst  durch  einige  vorgekommene  Attentate  und 
ton»tige  Unfälle.  Die  Apparate  bestehen  in  einem  akuitiseben 
und  optischen  Signal  ausserhalb  des  Wagens,  welche«  durch 
einen  Zug  am  Handgriff  im  Inneren  des  Wagens  in  Thätigkrit 
gesetzt  wird.  Die  Leitung  ist  elektrisch  oder  pneumatisch 
oder  Drahtzug.  Um  Missbrauch  zu  verhüten  ist  der  Zugang 
zum  Handgriff  erschwert,  etwa  durch  eine  darüber  befestigte 
Glasscheibe.  Die  Vorrichtungen  «ind  meist  «ehr  sinnreich, 
doch  für  den  Notbfall  wohl  unzureichend,  und  ihre  Zweck- 
mässigkeit daher  mindesten«  zweifelhaft.  Bei  unc  ist  noch 
kein  Attentat  auf  da«  Leben  eine»  Reisenden  in  den  Zü"en 
vorgekommen,  obwohl  jährlich  30  bis  4U  Millionen  die  Bahn 


vorgekoo 
befahren. 


Schlüsse  der  Sitzung  wurden  die  Herren  Ober -In- 
genieur Broniieb,  Eisenbahn -B«u- Inspektor  Köpcke  und 


Arcniteklcnvereia  in  Bsrlls.  Versammlungam  27. Febr. 
18G9.  Vorsitzender  Hr.  Roeckmann,  anwesend  131  Mit- 
glieder und  5  Gäste. 

Als  erste  Folge  de«  in  letzter  Sitzung  mitgetheilten  Be- 
scheides des  Ministeriums  für  Handel  etc.  ist  dem  Verein 
Seiten«  der  Königl.  Eisenbahn -Direktion  zu  Saarbrücken  die 
Photographie  eines  Brückenbaues  überwandt  worden.  —  Der  hie- 
sige Agent  der  Mettlacher  Mosaikplatten  -  Fabrik  hat  daa 
Musterbuch  derselben  eingereicht.  Der  Vorsitzende  nahm 
daraus  Veranlassung  wiederholt  auf  die  in  ihrer  Art  einzigen, 
ohne  Konkurrenz  dastehenden  Leistungen  der  Fabrik 
weisen,  die  bisher  in  Süddeutachland  häutigere, 
gefunden  haben  at«  bei  uns;  wenigstens  ist  die  Mehrzahl  der 
in  jener  Sammlung  enthaltenen  Muster  von  Architekten  der 
Münchener  Schule  gezeichnet.  Da  die  Anfertigung  neuer 
Muster  meist  ohne  Berechnung  besonderer  Modcllkosten  er- 
folgt, so  liegt  es  in  der  Hand  der  Architekten  selbst,  auch 
den  Leistungen  anderer  Schulen  Vertretung  zu  verschaffen.  — 
AK-  ein  neues  Mettlacher  Fabrikat  wurden  geriefelte  Fliesen 
zum  Troittoirbelag  vorgezeigt.  Ihr  Preis,  8  —  8'/»  S^r.  pro 
~~f  (wobei  ferner  noch  die  Kosten  eines  Unterpflasters  in 
Betracht  kommen)  ist  nicht  derart,  das»  sie  trotz  ihres  schönen 
Aussehens  die  Granittrottoire  verdrängen  dürften;  ihre  Zweck- 
mässigkeit für  unser  Klima  wurde  von  Hrn.  Blankenstein 
unter  Hinweis  auf  die  weiland  „g  ran  u  1  i  rte  n«  Trottoirplatten 
aus  den  Tagen  de«  Hinkoldey'scben  Regiments,  in  deren 
Vertiefungen  sich  der  Schnee  nur  noch  hartnäckiger  festsetzte 
als  auf  glatten  Platten,  gleichfalls  angezweifelt. 

Eine  Deputation  des  Vorstandes  hat  wiederholt,  aber  ver- 
geblich versucht  Hrn.  Strack  zur  Annahme  der  Wahl  in 
den  Vorstand  zu  bewegen,  so  das«  eine  Neuwahl  erforderlich 
wird.  Inzwischen  bat  die  Vertheilung  der  in  der  neuen  Ge- 
schäftsordnung vorgesehenen  einzelnen  Funktionen  unter  den 
Mitgliedern  des  Vorstandes  bereits  stattgefunden.  Die  8org« 
für  die  wöchentlichen  Vorträge  haben  die  Herren  Adler 
und  Koch,  die  Verwaltung  des  Fragekastena  die  Herren 
Ende  und  Schwedler,  die  Aufzeichnung  der  in  den  Haupt- 
versammlungen gefassten  Beschlüsse  Hr.  Lucae,  (in  Stellver- 
tretung Hr.  Ende),  die  Verwaltung  des  Lokals  Hr.  Book- 
man n  übernommen. 

Hr.  Dr.  Schöne  hielt  sodann  den  angekündigten  Vor- 
trag über  die  Wandgemälde  Pompeji«.  Nach  einer  kurzen 
Schilderung  der  allgemeinen  Anordnung  aller  Pompejanischen 
Wanddekorationen  (Sockel  1'  »  —  '2  Ellen  hoch,  Waodfläcbe, 
Frie«  etwa  in  halber  Höhe  des  Sockels),  der  auf  ihnen  ent- 
haltenen Darstellungen  und  ihrer  ästhetischen  Bedeutung  ver- 
weilte der  Vortragende  besonder»  eingehend  bei  der  Frago 
über  die  technische  Herstellung  jeuer  Wandgemälde.  Die  neue- 
ren Forschungen  haben  ergeben,  da»«  hierfür  faat  durchgän- 
gig eine  Technik  al  Fretro  üblich  war  und  zwar  nicht  al- 


lein für  die  Färbung  der  Wandflächen,  wo  zwischen  Fries  und 
Wand,  Wand  und  Sockel  regelmässig  Fresconäthe  sich  finden, 
sondern  auch  für  die  Herstellung  der  eigentlichen  Gemälde. 
Freilich  nicht  eine  Technik  in  der  neuerdings  gewöhnlichen 
Weise,  wo  für  das  Frf  tco  nur  eine  dünne  Schicht  auf  einen  trocke- 
nen Bewurf  aufgetragen  wird,  die  in  5  —  6  Stunden  getrock- 
net ist.  Die  Wände  in  Pompeji  »ind  meist  mit  einem  mehre 
Zoll  dicken  Putz  überzogen ,  der  aus  3  Lagen  Kalkputa 
und  3  Schiebten  Stuck  sich  zusammensetzt,  von  denen  die 
oberste  Stuck«chicht  daa  Frftco  enthält.  Da  die  einzelnen 
Schichten  jedesmal  aufgetragen  wurden,  während  die  untere 
noch  frisch  war,  so  blieb  die  Wand  tagelang  so  feucht,  dass 
al  Fre>co  darauf  gemalt  werden  konnte.  (Beim  Bau  des  neuen 
Opernhauses  in  Wien  ist  Aehnliches  versucht  worden  und  hat 
man  auf  einen  dicken  Bewurf  3  —  5  Tage  lang  gemalt,  ohne 
da««  der  Kalk  seine  Bindekraft  verlor.)  E«  spricht  für  jene 
Annahme  einestheil«  der  Umstand,  dass  die  Konturen  der 
Pompejanischen  Gemälde,  da  wo  die  abgeblätterte  Farbe 
»ie  erkennen  lässt,  augenscheinlich  in  einen  feuchten  Unter- 
grund nicht  eingerissen,  sondern  vielmehr  eingedrückt  sind, 
anderer»eit«  aber  sind  auch  an  diesen  Gemälden  selbst  zahl- 
reiche Fresco-Näthe  nachgewiesen  worden.  Dieselben  umge- 
ben sowohl  die  Hauptfiguren  der  grösseren  Gemälde,  wie  «ie 
den  Umriss  einer  «ehr  grossen  Anzahl  von  Bildern  ('/'•  der 
vorhandenen)  bilden,  von  denen  man  somit  annehmen  kann, 
das«  die  Fläche  für  sie  au«  schon  getrocknetem  Stuck  ausge- 
stemmt und  zur  Hurstellung  des  Bilde»  frisch  eingepuUt  wor- 
den ist.  Hiernach  dürfte  über  die  bei  den  Wandgemälden 
Pompejis  beobachtete  Technik  kaum  noch  ein  Zweifel  herr- 
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•oben.  Wo  Farben  abgeblättert  sind,  üt  diu  einfach  dadurch 
in  erklären,  data  dieselben  auf  cn  trocknen  Stuck  aufgetra- 
gen «ind.  Uebrigens  ist  durchan»  nicht  ausgeschlossen,  dasa 
die  leiste  Ausführung  nnd  Vollendung  der  Frescobilder 
durch  eine  Retouche  erfolgt  sein  kann,  bei  der  Farben  mit 
Bindemitteln  angewendet  wurden.  — 

Den  SchluM  der  Sitzung  bildete  wiederum  die  Beantwor- 
tung mehrer  Fragen  aus  dem  Fragekasteo,  dessen  neue  Ver- 
waltung diesmal  tum  eraten  Male  auch  von  ihrer  Befugniss, 
einige  ungehörige  Fragen  zu  unterdrücken,  Gebrauch  ge- 
macht hatte. 

Herr  Grund  beantwortete  die  Frage,  warum  die  Aen- 
derung  der  Vorschriften  für  den  Ausbildungsgang  der  Juristen 
im  Landtage  beratben  werde,  während  der  Ausbildungsgang 
der  Baubeamten  durch  einfache  Ministerial  -  Verordnung  be- 
stimmt »ei.  Der  Staat  —  so  wenigsten«  haben  wir  die  Aus- 
lassung des  Redners  verstanden  —  habe  ein  entschiedenes 
Interesse  daran,  den  Ausbildungsgang  derjenigen  festzustellen, 
in  deren  Hand  die  Ausführung  der  Gesetxe  gelegt  ist,  wäh- 
rend dies  in  Betreff  der  Baubeamten,  für  deren  Fach  keine 
Gesetxe,  sondern  nur  .anerkannte  Regeln  der  Baukunst*  be- 
stehen, weniger  der  Fall  sei.*)  Uebrigens  sei  die  Ausbildung 
der  Juristen  in  früherer  Zeit  wahrscheinlich  durch  ein  GeseU 
angeordnet,  könne  also  auch  nur  durch  ein  GeseU  abgeändert 
werden. 

Herr  Schwedler  erläuterte  die  Fragen,  in  welcher  Weise 
die  Niete  einer  angenieteten  Konsole  (sowohl  auf  Biegungs- 
wie  auf  Abscheerungsfeatigkeit)  in  Anspruch  genommen  werdon, 
und  wie  der  Druck  auf  das  Pendellager  eiserner  Brücken  in 
Rechnung  iu  liehen  sei.  In  Bezug  auf  die  letzt«  Frage 
(welche  demnächst  auch  Herr  Kopeke  an  einem  speziell  be- 
rechneten Beispiele,  dessen  Mitteilung  uns  augesagt  ist,  er- 
örterte) führte  der  Vortragende  aus,  dass  es  in  den  meisten 
Fällen  nicht  möglich  sein  werde,  da«  Fendellager  so  gross  au 
machen,  das«  dasselbe  nicht  über  die  Elaatizitätsgrenze  hinaus 
in  Anspruch  genommen  werde.  E»  sei  die«  praktisch  auch 
nicht  von  allzugrosser  Bedeutung;  immerhin  erreiche  diese 
Ueberbeanspruchung  des  Materials  hier  noch  lange  nicht  jenes 
Verhältnis*,  das  bei  dem  Drucke  der  Räder  auf  die  Schienen 
stattfindet. 

Hr.  Lämmerhirt  ergänzte  seine  in  Toriger  Nummer 
gemachten  Angaben  über  das  Format  der  Mauersteine  im  Kö- 
nigreiche Sachsen.  Die  unpraktischen  Dimensionen  von  12, 
6  und  3  Zoll  (Sachs.)  sind  die  von  der  Regierung  vorge- 
schriebenen; in  Wirklichkeit  »ind  die  Formate  von  12"  Länge 
und  b'.'t"  Breite,  resp.  ll'/t"  Länge  und  5'i"  Breite,  bei  3" 
Stärke  die  am  häutigsten  vorkommenden.  Die  Mauerstärke 
einer  1  Stein  starken  Mauer  wird  su  12"  oder  einer  halben 
Elle  gerechnet  und  nimmt  bei  jedem  halben  Stein  Stärke  um 
6"  au.  Die  Mittheilungen,  welche  Hr.  Lämmerhirt  weiter- 
bin über  die  bezüglichen  Beschlüsse  de«  Vereins  aur  Fabri- 
kation von  Ziegeln  etc.  machte,  glauben  wir  mit  Rücksicht 
auf  den  Spezial-Bericht  über  die  Versammlung  jene»  Vereins*') 
übergehen  iu  können.  Die  dort  erörterte  Frage,  ob  es  wün- 
schenswert» sei,  Schritte  zur  Erlangung  eine«  einheitlichen 
Ziegelmaasaes  in  Norddeutschland  su  thun  und  welche  Dimen- 
sionen für  dasselbe  angenommen  werden  sollen ,  ist  übrigens 
einer  spateren  Verhandlung  de*  Arcbitektenverein«  vorbehalten. 

Zum  Schlüsse  gab  Herr  Schwedler  noch  einige,  durch 
ihre  humoristische  Auffassung  ausgezeichneten  Mittheilungen 
über  da«  System  der  neuen  Elbbrücke  zu  Hamburg,  vorzugs- 
weise vom  ästhetischen  Gesichtspunkte  aus.  — F. — 


Vermischte». 

Ein  •rehitektoaisehai  Familienfest  ta  Berlin.  Der 

schon  im  letzten  Winter  gemachte  Versuch,  die  architekto- 
nischen Kreise  Berlins  mit  ihren  Damen  zu  einem  Feste  zu 
vereinen,  bei  dem  künstlerische  Gestaltungskraft  nnd  Laune 
sich  noch  in  anderer  Weise  als  beim  Arrangement  einer 
Kotillon-Uoberraschuug  bewähren  können  und  bei  dem  Pro- 
gramm und  Tanz -Ordnung  nicht  ganz  identisch  sind,  ist  in 
diesem  Jahre  auf  das  Glücklichste  erneuert  worden.  Was 
wir  damals  von  jener  ersten  Feier  hoffton,  -  das*  sie  die 
Anregung  geben  werde  zu  einer  werthvollen,  oft  und  mit 
Recht  vermissten  Bereicherung  unsere«  geselligen  Leben»,  scheint 
sich  durchaus  bestätigen  zu  wollen.  Da»diesn»«lige,ani28.  Februar 
beuangene  Fest,  seiebnete  «ich  vor  dem  vorjährigen  nicht  al- 
lein durch  eine  reichere  Vertretung  der  Familienkreise,  son- 

•)  Ueber  diese  Auffassung  Hess«  sich  streitm.  Wir  behalten 
uns  vor,  auf  diesen  Punkt  in  den  Erörterungen,  die  wir  binnen 
Knrrem  der  Stellung  der  Preußischen  Haubcaniien  im  Vergleich  zu 
jraer  der  übrigen  Staatsbeamten  widmen  werden,  zurückzukommen. 

••)  Wir  roü«sen  denselben  aus  Mangel  an  Kaum  leider  mich 
bis  zur  nä<-hst«n  Nummer  zurücklegen. 


dern  namentlich  auch  durch  die  hervorragende  aktive  Be- 
theiligung der  Damen  ans,  von  denen  mehre  sieh  mit  eini- 
gen jüngeren  Mitgliedern  de«  Archite  kteuverein«  sur  Autiöh- 
rung  eines  Festspiels:  .Der  Eros  des  Phidias"  vereint  hatten, 
während  andere  unter  nicht  minderem  Beifall  bei  einer  Geaang- 
Anfführung  mitwirkten.  Wer  Berliner  Verhältnisse  könnt, 
wird  die  Grösse  dieser  Errungenschaft  su  würdigen  wissen; 
sie  stellt  uns  für  die  Zukunft  Feste  in  Aassicht,  für  deren 
Gestaltung  das  Gebiet  poetischer  Erfindung  nunmehr  in  un- 
begrenzter Weise  offen  liegt,  Feste,  bei  denen  die  Gaben  der 
Grazien,  für  welche  derber  bakchischer  Humor  doch  nicht 
immer  genügenden  Ersatz  gewähren  kann,  uiebt  mehr  venaisst 
su  werden  brauchen. 

Schinkelfest  in  Hannover.  Zu  den  Orten,  \p  denen  dies- 
mal der  Gedenktag  Schinkel* s  festlich  begungeu  werden  soll 
—  ihre  Zahl  hat  sich  von  Jahr  zu  Jahr  gemehrt  —  ist,  wie 
wir  aus  einer  Anzeige  im  Ioseratentheilc  unseres  Blattes  er- 
sehen, diesmal  anch  Hannover  getreten.  Wir  wissen  nicht, 
ob  das  Zustandekommen  einer  derartigen  Feier  mehr  der  An- 
regung von  dort  weilenden  Technikern  ans  den  älteren  Pro- 
vinzen oder  dem  Entgegenkommen  der  Hannoveraner  zu  dan- 
ken ist;  das  aber  glauben  wir  annehmen  zu  können,  das«  die 
ThaUache  selbst  den  Preussischen  und  namentlich  den  Berli- 
ner Architekten  ein  erfreuliches  Zeichen  davon  sein  wird, 
das«  ihre  Fachgenossen  in  Hannover,  trotz  mancher  divergi- 
render  Anschauung  im  Gebiete  der  Knnst,  doch  eins  mit 
ihnen  «ein  wollen,  indem  sie  mit  ihnen  dem  Andenken  des 
schöpferischen  Geniu»  huldigen,  dessen  Wirksamkeit  eine  neue 
Blüthe  der  bildenden  Knnst  im  deutschen  Vaterlande  einleitete. 


Aus  der  Fachlitteratur. 

The  Enginsar.  —  Die  Januar-Hefte  enthalten  unter  An- 
dern folgende  durch  Skizzen  illustrirte  Mittheilungen: 

1)  Zwei  sweigeleisige  Eisenbahnbrücken  mit 
schmiedeeisernem  Ueberbau  (Gitterträger)  über  den  Avon 
zwischen  Bath  und  Mangotsfield.  Bemerkenswert!)  ist  die 
Konstruktion  der  Strompfeiler,  welche  aus  12  in  je  2  pa- 
rallelen Reihen  gestellten  gusseiserneu  Röhren  von  2  bis  2V«' 
Durchmesser  besteben.  Diese  tragen  Grundschrauben,  mit- 
telst deren  sie  in  den  hauptsächlich  aus  Thon  bestehenden 
Grund  hineingesebraubt  sind.  Es  wird  erwähnt,  dass  in  einem 
Fall  die  Schrauben  auch  durch  10  bis  12"  starke  Lagen  von 
Felsen  hindurchgedrungen  »ind.  Die  Röhren  sind  nachher 
mit  Betou  gefüllt- 

2)  Die  in  der  Ausführung  begriffene  S t ra sse nbrü cke 
über  den  Trent  zu  Nottingham.  —  Dies  ist  eine  guas- 
eiserne  Bogenbrücke  mit  3  Oeffnungcn  k  100'  Spannweite,  die 
durch  nicht  sehr  hohe,  aber  am  Kämpfer  auch  unr  wenig  über 
'J'  starke  Strompfeiler  getrennt  werden.  Sie  ist  zwischen  den 
Brüstungen  40'  breit,  einschliesslich  sweier  8'  6"  breiter 
Trottoir».  Auf  diese  Breite  kommen  8  Bogenrippen,  die  also 
etwa  5'  8"  von  einander  entfernt  sind.  Dieselben  tragen 
schmiedeeiserne  Querträger ,  welche  durch  darauf  genietete 
Buckelplatteu  abgedeckt  sind.  Hierüber  liegt  eine  Schiebt 
von  „bitumenisirtera"  (?)  Beton.  Die  Fahrbahn  wird  durch 
eine  Lage  ebenfalls  bitumenisirten  Steinschlages  gebildet, 
während  auf  den  Trottoir«  3"  starke  Steinplatten  liegen  nnd 
die  nur  4"  unter  dem  Trottoir  vertieften  Rinnsteine  aus 
Gusseisen  beeleben.  Die  Stärke  der  Fahrbahn  von  der  Ober- 
kante der  Querträger  an  beträgt  in  der  Mitte  nur  11",  in 
den  Rinnsteinen  7". 

3)  Robertsons  hydraulischer  Bagger.  An  einer 
horizontalen,  quer  über  das  Deck  de*  Baggerschiff»  gehenden 
Axe  sind  die  oberen  Enden  der  langen  Schenkel  eines  U  för- 
migen schmiedeeisernen  Rohres  drehbar  befestigt.  Die  Schenkel 
gehen  an  den  Langseiten  de«  Schiffes  schräg  herunter  und  da« 
kurze  horizontale  Verbindungsstück  -liegt  auf  dem  auszubag- 
gernden Grunde.  An  dieser  Stelle  hat  da«  Rohr  eine  läng- 
liche Oeffnung,  deren  unterer  Rand  einen  lippen-  oder  sebau- 
felförmigeu  Ansatz  trägt,  welcher  bei  der  Vorwärtsbewegung 
de«  Schilies  in  den  Boden  einschneidet  und  das  Rohr  auf  die 
Länge  der  Oeffnung  mit  Baggermaterial  füllt.  Nun  wird  durch 
eine  Zentrifugalpumpe  Waaser  in  einen  Schenkel  de«  U  Rohres 
hineingetrieben.  Dies  steigt  in  dem  andern  Schenkel  wieder 
auf,  reisst  das  in  dem  Querstück  des  Rohres  befindliche  Bag- 
germaterial mit  «ich  fort  nnd  stürzt  es  in  den  Baggerprahm, 
über  welchem  die  Mündung  des  Rohres  sich  befindet.  Die 
Zentrifugalpumpe  sowohl,  wie  die  zur  Bewegung  de«  Bagger- 
sebifle*  und  zum  Heben  und  Senken  de«  U  Rohre«  erforder 
liehen  Winden  werden  durch  eine  kleine  Dampfmaschine  mit 
stehendem  Kessel  bewe-t.  W.  H. 
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Konkurrenzen. 

Monntsanf-iaben  für  den  A  rch  i  t ek  t e n  vor e in  in  Berlin 
zum  3.  April  1  $  (19. 

I.  In  einem  fürstlichen  Purk  «oll  ein  Fluaa  an  einer  Stelle 
überbrückt  werden,  wo  derselbe  durch  eine  kleine  Insel  in 
zwei  Arme  von  je  30  Fuss  Breite  getheilt  wird.  In  V.-rbin- 
dun*  mit  der  Brücke,  welche  die  landschaftliche  Schönheit 
de«  Ort*  erhöhen  coli,  ist  auf  der  Insel  ein  erhöhter  Sitzplatz 
(Pavillon)  anzuordnen.  Die  Brückenbahn  über  dem  Wasser- 
spiegel rirca  J(l  Fus*.  Verlang! :  1  Grundrisu,  l  Ansicht,  2 
Durchschnitte.    Maasstab:    '/••  der  natürlichen  Grösse. 

II.  Eine  Wasch-  und  Made-Hinrichtung  für  Lokomotiv-  und 
Fahrpersonal,  in  einem  Anbau  an  eine  Wasserslation  gedacht, 
w>ll  projektirt  werdet!.  Die  Reservoir*  liefen  24  Fum  über 
der  l'nterkante  der  Schienen.  Ks  sind  3  Badezimmer  mit  je 
'.'  Wannen,  i'  Waschräume  mit  je  6  Becken,  Räume  für  den 
Beaufsichtigenden  und  nur  Unterbringung  von  Wasche,  Uten- 
silien etc.  anzunehmen.  Durch  die  Grundrisse  und  Durch- 
schnitte ist  die  Anlage  im  Allgemeinen  klar  zu  stellen,  Bade- 
und  Waschvorrichtungen  sind  zu  detailliren.  Es  ist  anzuneh- 
men, dass  sich  in  der  Wusserstaliuu  eine  Dampfmaschine  be- 
findet, deren  Kessel  für  die  Anlage  nutzbar  gemacht  werden 
soll.    Maasslab  für  die  Grundrisse:  'in,  die  Details  in  sjrös- 


Jahro  in  Aniprnch  nimmt,  wird  ein  erfahrener  Bauführer  gewicht. 
Meldungen  beim  Baumeister  von  Wel  tzien, Berlin,  Friedrieh»atr.2t 

4.  Zur  Leitung  eines  Kirchenbaues  wird  ein  Baumeister 
oder  ein  im  Hochbau  erfahrener  Bauführer  gesucht.  Antritt  den 
15.  April.  Meldungen  beim  Kreisbau  tuelster  Ste  mpe  |  in  Zielenzig 
Regierung»- Bezirk  Krankfurt  a.  O.  " 

5.  Für  eine  Stei nme ts - We rkstatt  nnd  mehre  Stein- 
brüche in  Schlesien  wird  ein  kautionsfahiger  Geachäftaführer  ge- 
sucht Nihere  Auskunft  ertheilt  M.  Adler,  Maurermeister  in  Berlin 
Georgen -Strasse  4Ga. 

6.  Ein  durch  die  Praxi»  erfahrener  Techniker  wird  zur 
Ausführung  grösserer  Erdarbeiten  iu  der  Nahe  Berlin*  geflucht. 
Nolhwendig  ist,  diu«  derselbe  auch  die  bei  Erdarbeiten  vorkom- 
menden geometrischen  Arbeiten  »clbstständig  verrichten  kann. 
Briefliche  Bewerbungen  «ob  B.  B.  abzugeben  in  der  Expedition 
dieser  Zeitung,  welche  auf  persönliche  Anfragen  auch  nähere  Aus- 
kunft erlheilt. 

7.  Ein  Büreaugehülfc,  der  im  Zeichnen  nnd  Veranschlagen 
geübt  ist  uud  gute  Zeugnisse  aufzuweisen  hat,  wird  gesucht.  Gebalt 
15  Thlr.  monatlich  hei  freier  Station.     Meldungen  beim  Maorer- 

Melic»  in  Liegnitz. 


Personal-Nachrichten. 

Preuanrn. 

ind:  Der  Dau- Kommissar  Hoffmann,  früher  zu 
Provinz  Hessen,  sowie  der  Hau  -  Akzessist  Wulff,  früher  zu 
Limburg  a.  Lahn,  zu  Kreis  -  Baumeistern  für  die  neu  kreirten  Kreis- 
Baumeisterstcllcn  in  drn  Kreisen  Kraben  (mit  dem  Wohnsitze  in 
Hnwiez)  und  Pieschen  (mit  dem  Wohnsitze  in  l'leschen),  —  der  Bau- 
Kleve  Clau«  aus  Cassel  /um  Land  -  Baumeister  bei  der  Regierung 
zu  Posen,  —  der  Wasserbau-Kondukteur  Grote,  früher  zu  Harburg, 
zum  Wasser- Baumeister  und  technischen  Hülfsarbeiler  bei  der 
Klbstrotuhau  •  Direktion  zu  Magdeburg. 

Der  Wegebau- Inspektor  Bau-Rath  Munter  zu  Liegnitz  ist 
am  I"  Februar  verstorben. 

Am  27.  Februar  haben  das  B  a  u  m  e  ts  te  r  •  Examen  bestanden: 
Carl  Heinr.  KrnstKranrke  aus  Gr.  Wanzlebcn,  Herrn. Gust. 
Wilh.  Schneider  aus  Potsdam. 


I. 


Offene  Stellen. 

(  Siehe  auch  im  Inseratenteile.) 
Zur  Leitung  eines  Kirehthurnt  -  Neubaues  und  Kirchen- 
Restaarittionsbaiies,  '«  Meilen  von  Prcnzlaii,  wird  von  Mitte  oder 
Ende  Marz  er.  an  auf  S  Monate  ein  Bauführer  gegen  P,  Thlr. 
Diäten  gesucht  von  dem  Bau- Inspektor  Kühne  in  l'rcnzlau. 

2.    Kür  Chausseehauien  bei  Wutstiult  in  Ostpreiissen  wird  so- 
fort ein  Bauführer  gesucht.  —  Näheres  unter  den  Inseraten. 
:{.    Kur  einen  Hochbau  in  Berlin,  dessen  Ausführung  einige 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  Z.  in  L.  —  Kür  die  gewünschte  delaillirte  stanzet e  Berech- 
nung eines  von  Ihm  n  ausgeführten  Dachvetbandes,  dessen  Konstruk- 
tion und  Bcrcchnungsart  dem  grösseren  Theile  unserer  Leser  bekannt 
sein  dürfte,  mangelt  uns  schon  der  Raum.  Wenn  es,  nach  Ihrer 
Mittheilung,  wegen  Anzweiflung  der  Stabilität  Ihres  Dache*  zu 
einem  gerichtlichen  Prozesse  gekommen  ist,  gleichwohl  aber  das- 
selbe seit  1865  sich  „ganz  ausgezeichnet"  gehalten  hat,  so  kann 
wohl  eine  Beantwortung  Ihrer  Kragen  durch  uns  nicht  mehr  als 
„Beweismittel*'  ins  Gewicht  fallen.  Wünschen  Sie  gleichwohl 
das  Unheil  eine«  Techniker«,  so  wenden  Sie  »ich  an  einen  »olchen 
in  Ihrer  Nähe  oder  besser:  überlassen  Sic  es  in  dem  nun  schon 
anhängigen  Prozesse  dem  Gericht,  durch  Sachverständige  an  Ort 
und  Stelle  die  Konstruktion  nnd  Ausführung  prüfen  zu  lassen. 
Wenn  Sie  übrigens  die  in  den  Bindern  stehenden  Kachwändc  durch 
Streben  gegen  Verschieben  gesichert  und  den  noch  übrig  bleibenden 
Schub  der  Sparren  gegen  die  parallel  den  Fronten  liegenden 
Balken  durch  eiserne  Zuganker  aufgenommen  haben,  so  wird  Ihr 
Dachverband  wohl  auch  fernerhin  halten,  ohne  dass  Sic  nötbig 
haben,  auf  die  durch  Nagelung  quer  über  den  Balken  befestigten 
Diel-  nnd  Schaalbretter  zu  rechnen,  welche  nur  dann  einigermanssen 
als  Zugbänder  in  Kraft  treten  können ,  wenn  die  Nagelung  weit 
genug  vom  Hirnende  entfernt  ist,  um  nicht  auazureissen. 

Ein  Abonnent  „In  welchen  Verhältnissen  mua»  die  Last  der 
Lokomotive  zur  Last  des  Zuges  stehen,  um  letzteren  In  Bewegung 
zu  setzen?. 

Die  durch  den  Drnck  der  Triebräder  anf  die  Schienen  her- 
vorgebrachte Adhäsion  mus*  mindesten»  gleich  »ein  dem  Gesammt- 
widerstande  des  Trains.  Letzterer  ist  aber  nicht  allein  von  der 
Gcssmmt-Last,  sondern  auch  von  den  Steigungen  und  Krümmungen 
der  Bahn,  von  dem  Zustande  der  Betriebsmittel  und  von  Witterungs- 
verhältniwen  abhängig.  Einige  hierauf  bezügliche  Angaben  und 
Hesultate  6nden  Sie  in  .des  Ingenieurs  Taschenbuch,  die 
Hütte-  mehr  noch  in  „Welkner,  die  Lokomotive"  und  in 
Wci»baehs  Lehrbuch  der  Mechanik. 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  B.  in  Nürnberg. 


Architekten -Verein  zu  Berlin. 

Haupt- Versammlung,  Sonnabend  den  6.  März 

l  n    rl  c  r    Aula    des    K  r  i  e  il  r  i  r  h  -  W  i  1  b  e  I  in  s  -  G  y  m  n  »  s  i  n  ni  s , 
Kochstrasse  IC,  17,  Ecke  der  K  r  i  cd  r  i  c  h  » - S t  r as se. 

Tageaordn ung: 
Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

lieurtheilung  der  Monats  -  Konkurrenzen  und  Abstimmung  über 
dieselben. 

Wahl  eines  Vorstands  -  Mitgliedes  und  der  Oherbibliothekare. 
Bericht  der  Kommissionen  zur  Beurlheilung  der  Schinkel  -  Kon- 
kurrenz •  Arbeiten. 

Anträge  bezüglich  der  Aufnahme  auswärtiger  Mitglieder. 


Di«  diesjährige  Sebinkrlfest  •  Konkurrenz  •  Arbeiten  sind  von  Mitt* 
n  3.  bis  Freitag  dtn  12.  d.  M.  ind.  mit  Ausnahm«  de*  Bonn- 
>  den  Wochentagen  Tan  10  — J  Uhr.  am  Sonntage  von  11  —  S 
Uhr  im  Schinkel  -  Museum  in  der  Bau -Akademie  susgestellt 

Offirnr  Hnubrfinitrn-Mlrllen. 

Kur  dir  hiesigen  H/ifenlauten  werden  ein  B  au  in  e  i  «te  r  und 
dr.-i  linnführer  gesucht  Diäieusut/  3  Thlr.  resp.  •.»  Thlr.  Die 
Meldungen  sind  unter  Einsendung  von  Zeugnissen  an  die  unter- 
zeichnete Kommission  zu  richten. 

Heppens,  den  i'j.  Kebruar  I8H0. 

Die  H  a  t  c  n  bau- K  o  m  in  i  ssi  oii  für  das  Jadegebiet. 

KeknniitninrhiinK. 

Bei  der  unterzeichneten  Behörde  in  der  Kestc  Friedrichs- 
ort, 1«.  Meilen  von  Kiel,  findet  ein  geprüfter,  nnverheirntheter 
Baumeister  gegen  :i  Thlr.  Diäten  sofort  und  voraussichtlich  auf 
längere    /eil    für  einfache  JIoi  hhauteri  Beschäftigung. 

Anmeldungen  unter  Beifügung  von  Zeugiiiwn  werden  e*betcu. 

Kriedrirhsurt  bei  Kiel,  den  4.  Januar  IStj». 

Königliche  Ke»t  u  ngsbau  -  Direktion. 


Oliv ii r  Stelle. 

Wir  suchen  für  einen  grösseren  industriellen  Bau  in  Frank- 
reich einen  Baufiilim",  welcher  die  theoretischen  Kenntnisse 
auf  einer  höheren  Bildungsanstalt  erlangt  hat,  schon  einige  Jahre 
praktisch  als  Bauführer  ihätig  war  und  der  französischen  Sprache 
vollkommen  mächtig  ist  Der  betreffende  Bau  wird  circa  1  Jahr 
in  Anspruch  nehmen  und  bieten  wir  für  diese  Zeit  250  Free,  mo- 
natlichen Gehalt  Die  Bedingungen  für  die  spätere  Zeit  bleiben 
einer  näheren  Vereinbarung  vorbehalten.  Der  Eintritt  hat  sogleich 
zu  geschehen.  Reflektanten,  welche  ihro  Befähigung  zu  dieser 
Stellung  genügend  beweisen  können,  sind  ersucht,  sich  bei  uns  zu 
melden.  0.  VöTokaor  4k  H.  Kehr  lieh, 

Ingenienrbureau  in  Frankfurt  a.  Main 

Oflrene  B«unihrer*t«-Ilr.  ~ 

Von  dem  Heil.sberger  Kreise,  Regierung*- Bezirk  Königsberg, 
wird  für  zwei  von  OuUtadt  ausgehende  Chausseebauten 

1.  von  Gutstadt  nach  Heiligenthal 

2.  von  Outstadt  nach  Usbstadt 
ein  lluufiihrer  zur  speziellen  technischen  Leitung  zu  engagiren 
gesucht.   Die  Stelle  kann  sofort  angetreten  werden  und  i»t  dieselbe 
dotirt  mit:    I»/,  Thlr.  Diäten,   15  Thlr.   monatlicher  Kuhrkosten- 
Entschädigung,  25  Thlr.  Paiischnuantum  für  die  Zureite. 

Die  Herren  Bauführer,  welche  geneigt  »ind  die  Stelle  anzu- 
nehmen, werden  ergeben»!  ersucht,  bei  ihrer  Bewerbung  Zeugnisse 
über  Prüfung  und  wenn  möglich  über  praktisch«  Beschäftigung  dem 
Unterzeichneten  einzureichen. 

Nähere  Auskunft   über  Stellung.   Kontrakt  etc.   erthcilt  auf 
Verlangen  der  Bauführer  L.  Israel  in  Heilsberg  i.  O. 

Heilsbcrg  I.  O.,  den  25.  Februar  1869. 

Der  Kreis-Bnumeister 
_  .  ___   Jester. 

Ein  Hantechniker,  gelernter  INasurer, '"die  Bau-Akademie  be- 
suchend und  mit  den  besten  Zengnb-sen  von  zwei  anderen  Anstal- 
Mn  versehen,  sucht  unter  bescheidenen  Ansprüche 
Offerten  unter  X.  Y.  Z.  iQ  der  Expedition. 

Hieran  ein«  Beilage. 
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u     »»'«nihrer- «rauch. 

*"  "r  <K"  >euluu  einer  gr.Wren  Kirche  um  Hur/  mi,  hen  die 
l  nter/c,el,nc!cn  em-n  Bauführer.  Tüchtige  |.rakti«-h,-  Erfahrung, 
gründliche  K.  tinl»!»»  der  lUiuiKurm.  n  ..'er  gotln-hcn  Architektur 
und  Fertigkeit  im  Zeichnen  ,|,.r>,  \\,f„  n„i„pn  d„r<-h  den  Bewerber 
n.cl-ge  wiesen  werden.  Knitriu  am  l,V  Marz  spai.-s'eiis  I,  April 
d.  J.    Monatlich.-»  «ehalt  .|()        4;,  Thalcr. 

Wendele  r  &  Steffens 
Baumeister, 
I* rank furt  x.  M.,  HarfüsscrgisM-  | 

Km  HauleetelilUer  ( /imui.-ru>.inii  ).  welcher  eine  gute 
Handschrift  -ehreil.t,  im  Zeichnen  hcwandeit  ist,  sucht  unter  I.e. 
achcideneu  A  n*prui-hen  «in  passende*  Engagement. 

Gefällige  Adressen  unter  K.  '/..  .'>  in  d-r  Expedition. 

Kin  Baiibcflisscncr.  welcher  mehren-  .luhre  pr.ilci.rh  als  Zltta- 
mrrwann  gearbeitet  und  die  II.  Klasse  der  Boischule  zu 
Höxter  a.  \V.  hctucht  Imf,  sucht  nun  April  d.  J.  ein«  Stelle,  iirti. 
Offerten  »üb  IV  K.  befördert  die  Expedition  dieser  /Vitung. 

Km  Bauführer,  welcher  vielfach  bei  1 1. >•  ht..iut.-t.  he.,  haf- 
tigt  gewesen  i»i,  sucht  Stellung  in  Berlin,  am  liebsten  für  Hoch, 
bau.  Gel'.  Offerten  werden  unter  K.  S.  -B'.  durch  dje  Expedition 
erbeten. 


Laeie  Bennemina, 
Richard  Kuttig. 
Verlobt« 
Gaben.  24    Februar  1869 


Schinkel -Feier. 


Da.  unterzeichnete  Comitc  beehrt  »ich  den  Kunst-  und  Korb 
genossen  iiiitzutheilcn,  diu»  du-  SchltikcJfcier  in  Hannover  am  13. 
Matter,  in  den  Kimmen  dt  «  Künstler -Vereins,  Sopliicti»tra.«se  1, 
stattniidci.  Du-  Kenr  beginnt  7  I  hr  Abends:  Meldungen  w-rden 
his  Montag  den  8.  Mar  /  er.  erbeten. 

Haniioirr,  den  IS.  Frkrnar  I*»«». 

Engelhard.    Heldberg.    %.  Kav.n     Keil.  Koken. 
Hase.     K  11 11 1  e  11  b  e  r  g .  Urban. 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  vermittelet  Caloriferes. 


Ein 


nger    Mann,    Vlaurrr,   muht   ein«   Melle  in 


Bureau  als  /eichner.  OH.rnn  inner  Chiffre  D.  A.  6  befördert 
die  Expedition. 

Ein  junger  Hauteeheillarr  mit  den  erforderlichen  Kennt- 
niweti  wünscht  für  Leitung  oder  Bureau  baldig«!  Beschäftigung. 
Ort  beliebig.    Oef.  Offerten  suh  1>.  35.  n.  der  Kxp.*ditiou. 

Museum  -  Stuttgart 

Bekanntmachung,  betreffend  die  EnUcheidurg  de*  Preisgericht»  fiber 
die  eingekommenen  Konkurrenz  Entwürfe  zum  Henban  du  zfoeeum*. 

Das  zur  l'rürung  obiger  Entwürfe  niedergesetzte  rrei»g«ncht 
hat  dein  Entwurf  mit  dem  Motto; 

.Euer  Land  birgt  Edelstein" 
den  ersten  l'rei»  mit  1 200  Kl.,  dem  Entwurf  mit  dem  Motto: 

„  D  e  f  i  c  i  e  11 1  e  p  e  c  11  n  i  a  deficit  o  n>  n  e  * 
den  zweiten  l'rei*  mit  800  Kl.  zuerkannt,  und  es  haben  si-'h  bei 
der  hienai  h  stattgefundenen  Eröffnung  der  versiegelten  ."schreiben 
als  Vcrfiuuer  des  ernten  Entwurfs  die 

Herren  von  Orosshetm  \  Schwan  in  Berlin 
und  al»  Vertaner  des  iweiten  Entwurf« 

Herr  H.  Wagner,  l'rofew.ir  an  der  Baugewerkschnle  in  .Stuttgart 
ergeben. 

Indem  die«-»  Ergebnis*  hiermit  öffentlich  bekannt  gemacht  wird, 
werden  die  Herren  Verfaneer  der  übrigen  Entwürfe  unter  Danke*, 
beiengung  benachrichtigt,  da»*  ihre  l'rojckle  bei  der  unterzeichneten 
Stelle  tnr  Abgube  bereit  liegen. 

Die  auswärtigen  Herren  Konkurrenten  werden  geziemend  er. 
»ncht,  womöglich  dem  Museum  bekannte  Personen  111  Stuttgart  zur 
Kropfangnahme  der  Projekte  zu  ermächtigen,  oder  »ich  sotutwie 
al*  Eigentümer  ansziiweiaen. 

Stuttgart,  den  11.  Februar  I »'.!<. 

Sekretariat  der  Maeeum»- OeaeDaeha/t 

Seeberger  Sandstein 

liefert  Perd.  Nrhmldl  in  (Joth*  in  rohem,  wie  bearbeite- 
tem  Zustande  jeder  Art  und  jeden  Stils:  deraelhe  ist  Besitzer  des 


EMIL  ENDE 


36  Thlr. 

C.  ftrhlele  In  Frankfurt  a.  ».,    Neue  Mainzer  Str.  12. 


In.  Belle-  AllUn« 

(.  e  11  e  r  a  1  -  A  g  e  n  t 

der  ScUrfri^i-Akllri^wIhrliaA  „»alHar" 
der  Salll»s<r  Sandstrlnlirärkf  von  4i.  luraui  *  (»np. 
der  Sal.hafer  lan«ar-Sclilpfer-»rik«f  v.»n  fiebridrr 
Straas», 

empfiehlt  zu  den  billigsten  l'reiscn : 

■TIS  «*•»*«-■■ 

(leinst  gt'sclilifleii  in  verschied.  Dnin'tisioii.  und  Starke^ 
von  .«eitlerer,  ftolllhofer,  »eis»,  grau,  roth,  gelb  (tu 
Kluriiiigen,  MHlztennen  etr.j  MollteiaTer  Mandatteln  r.iih 
und  weiss  (  vorzüglich  zu  K  i  r ,  Ii  e  n f 1 11  r en  .  l'erroiis,  I.okoinotiv- 
Schuppen,  Brennereien.  M  al  1.  te  11 11  e  n  .  Troitoir«  etcl  Marmor. 
*e|j wart  und  »eins;  Belage  werden  genau  nach  /.eulinung  mit 
Friesen  geh.-tert: 

Ptetalefer-  »  nbrlkette 

aller  Art  als:  Tisch-,  !'iss..ir-,  l'.Mjct-.  (ieiinis-  und  Schornstein 
l'latten.  Keusterbretter,  Treppenstufen,  Krie.e.  S.  heuerleiiten,  Bade 
wannen,  l'ferdekrippeu ,  \\  a«cbti«  li  Aufsatze ,   Wandtafeln,  Billard- 
platten,  Grabkreiite  etc. : 

Hamplullraa 

K11  miniatiire  l'ri.bs'H  samiutlicber  Artikel  gratis. 

I Iridis  Olöbcl-Pabrika 

Barlin.  Tempelhofer  Ufer  15-16. 

Tlöbel  in  Jedem  Genre.    Ausstattung  auch  der  gr..s»ten  kaum 
lichkeiten.    tieschmackvolle,  «4ilide  Arbeit.    Exakte  und  koulante 
Bedienung. 

Saugewerkschule  Schwerin  i.  M. 

Schluss  des  Winterkursiis  am  IS.  d.  M.  Ueffentliche 
der  Schülerarbeiten  am  21.  d.  M. 

Ilt-iciiiii  de«  Nommerkm 
».  Mai  «I.  J. 

Schwerin  i  M.  d.  1 .  Mar»  1  !,»;«>,  Die 


Portland  -  C  ement  -Fabrik 
Herrn.  Hellnirich,  8ehnerin  i.  M. 

prämiirt  auf  den  Ausstellungen  von 
Paris  Pieschen  1868,  Stockholm  1868 

Br.  Medaille.  Gr.  Br. 

Iltivre  1868 

Gr.  Br.  Medaille. 


Vertreter  In  Kerl  Int 

Pietzker  &  Behrendt. 
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Ai;t  mriiit-t!  l'reis -f'oiirant  in  Nu.  2.  II  w.  4  il.  Zik.  hinweisend, 
en.plehle   Hei**zeM{f*>  UHlf  ißHlfhflnritischf 

strttntfllc  eigenen  Fabrikates,  zweimal  pianniri,  crstcre  in 
<  gnaliivtrii,  iu  aus».  r«t  billigen  aber  toten  Preisen.  Ki-piifiU.ir.-n 

«■liTifll  und  MUr.   i'ir„.c«.ur»iit.-  gratis.    jy.  Hagvmann, 

Met  lumikcr  ii.  Fabrikant  in  Berlin,  Doroiheenslr.  H*>.  nah-  d,  Linden. 

%liikjj;leHi*rrei  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  (jaskronen 
Scharfer  &  Hanschiier 

Herlin.  Fri.-drirl.sMr.  525. 


DACHPAPPE 


..aiigewerksehiile  zu  llol/miuden  a,  Weser. 

m.  Srhiilf  1  ii r  Baohaadwerker.  Baubefliutne  ••),  . 

I .  Schule  für  Mühlen-  und  Maaehinenbaaer  und  sonstig«  mech*. 
niache  Handwerker  etc. 

Der  SchüU-r  erhalt  Untei  rieht,  L'iitcrricht.sniaterialien ,  Woh- 
nung, Beköstigung.  Wäsche.  arztli.be  l'Hege  etc.  und  zahlt  dafür 
[in*  Semester  l>f>  Thlr. 

Beginn  de»  BosunerunUrrichta  am  3.  Mai. 

Die  Anmeldungen  «ind  dem  l  ntir/eicliieten  srhtiftlich  einzu- 
reichen. 

Derselbe  ist  f<-riii-r  bereit  auf  Anfordern  geeiguet»  Bauaufteher, 
Polire,  Werkfnhrer,  Zeichsar  etc.  au*  dm  oberen  Klassen  l>eidi-r  Ab- 
r lir-ilun^t-ii  zuzuweisen  und  ersucht  bei  «lern  hcvor»lehcnden  Schluss 
de*  WiiitcrsemeMer»  nn>  baldige  Einsendung  der  betreffenden  B- 
diiigungcii.  , 
Her  Vor  nelier  der  B  a  ii  (je  w  e  r  k  s  .•  It  n  I  e  . 

IL  laarataua. 


Dachüberzug  zum  Anstrich  neuer  und  aller  schadhafter  Papp-, 
Kill-  und  DornVchcr  Dächer,  A«pbali  etc.,  lau;  Ueskript  von  der 
Königlichen  Regierung  koiizessioniit  und  auf  mehreren  Industric- 
AusMelliingcn  de»  In-  und  Ausbilde»  prämiirt,  emptiehll 

«"le  Atakall-  and  Dirbdrrka^trrlillen-r'abrlk  ran 

L.  Haarwitz  £  Co. 

Brrlln.  Kirf  Uli, 

Kottbii.cr  Ufer  Na  24.  FraiienstTnssc  N...  11  u.  Ii 

Die 

rortland-Ceraent-Fabrik  „STERN" 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

In  Stettin 

empfiehlt  den  Herren  Bau-Beamten,  Bau-  Unternehmern  und  Cement- 
B  und  lern  ihr  Fabrikat  in  bester  Qualität  und  reeller  Verpackung 
ganz  ergeben»!,  und  sichert  die  prompteste  Ausführung  der  hiermit 
erbetenen  gefälligen  Aaflräge  zu. 

H>l4Mitn<iMarlimiK> 


Julius  Ende 

BERLIN, 

(*»ro»6f  ,/rifbrid)»-|Stra98c  Wo.  114, 

(;  ener  a  l-  A  gen  t 
der 

Ilfelder  Parquet-Fussboden-  &  Holzwaaren-Fabrik 

und  der 

Fabrik -Gesellschaft  für  Holzarbpit  „K.  Xenha««" 

emptiehlt  sein  reichhaltiges  Lager  von  Parquit - Tttiibodea 
von  den  einfachsten  bis  zu  den  reichsten  Maslern  zu  den 
billigsten  Preisen. 

Bau-  und  MSbelÜaehlar- Arbeit»  jeglicher  Art  werden  prompt 
und  billig«!  effektuirt. 

Muslerkarteu  und  Anschlage  gratis. 


eröffnet  ihren  diesjährige 
•  lall  beslnumt,  welche  die 
welche  vorher  eine  andere 
blldung  in  der  Bauwisseiis 


Der  U 


Die  Königl.  Baugewerkenschule  zu  Zittau 

ii  Sommcikursus  (oberste  Klasse)  den  12.  April.  Derselbe  ist  zunächst  für  diejenigen  /.»iilinge  gedachter  An- 
3.  m.d  2.  Klasse  derselben  mit  gutem  Erfolg  besucht  haben;  es  steht  jedoch  mich  denjenigen  der  Zutritt  offen, 
Uiitischulc  beglicht,  nu»reichende  Kenntnis«  in  der  Mathematik  und  Mechanik  erlangt  haben  und  weitere  Aus- 
hart,  namentlich  in  der  Anwendung  der  mathematischen  und  mechanischen  Lehren  auf  die  Baiikoiistruktinnen 


cht  umfus>t  folgende  Lehrzwei>;e:  I.  Phylik.  namentlich  du-  Lehre  vom  Druck  der  Luft,  von  der  Wirme,  der 
Elektrizität  und  Tum  Schall,  bezüglich  ihrer  Anwendung  im  B.iuwesen.  2.  Ter rain-Allfn Ihme  mit  dein  Messtisch  und  Nivelliren. 
3.  Spezielle  Statik  der  Baukoiistrukiionen  in  Siein,  Holz  und  Eisen;  unter  andern  die  Slntik  der  einfachen  und  zusammengesetzten 
Gewölbe  unter  ficrücksichtigting  der  Festigkeit  der  M>,rtelverbindung ,  welche,  je  nadi  der  Krhärtiingsfähigkeil  de«  anzuwendenden 
Mörtels,  einen  mehr  oder  weniger  bedeutenden  Kaktor  in  der  Festigkeit  des  Mauer-  «nd  GewölbcliHiies  ausmacht;  die  Widerstands- 
fähigkcit  hoher  Schornsteine,  massiver  und  nicht  massiver  Holilgrbäude  gegen  den  Angriff  heftiger  Sturmwinde.  Praktische  Anweisung 
in  der  Prüfung  der  Festigkeit  der  Bausteine  und  der  Mörtclverbindung.  4.  Entwerfen  von  Bauplanen  und  deren  Details,  mit  Rück- 
sicht »,,f  die  Gcschma.ksbildung  und  niöKliehste  Schonung  des  Baustoffe»,  b.  Landwirthschaft liehet  Bauweten.  mit  besonderer 
Kucksichl  auf  wohlfeile,  feuerfeste  Bauart  der  Wohn-  und  Wirtschaftsgebäude  ohne  hölzerne»  Balken-  und  Spurrwerk.  6.  Aufarbei- 
tung von  BaukOtten-Antchligen.  7.  Oeuttche  Sprache,  iiumeullich  Ausarbeitung  schriftlicher  Aufwitze  und  l  ehmigen  im 
(re  ell  Vortrage.    K.  0 r filmen t e n ze i C h ne n  und  Modelliren. 

Wer  an  dem  Unterrichte  1  heil  zn  nehmen  wünscht,  hat  sich  bis  zum  II).  April  d.  J.  bei  dem  Unterzeichneten  n  hrifllich  oder 
mündlich  zu  melden  und  Zeugnisse  der  früher  besuchten  Fuchschule,  so  wie  ein  Zeugnis«  über  Wohl  verhalten  beizubringen.    Da*  Schul 
geld  von  5  Thlr.  und  für  neu  eintretende  Schüler  •"•  Thlr.  ist  bei  der  Aufnahme  zu  entrichten. 

Das  Ziel  des  b  a u s t »  t  i ic  h  c  n  Unterrichte»  ist  besonders  auch  darauf  gerichtet,  die  Lernenden  zu  befähigen,  alle  uniiötbiüe, 
nie  DaDaiisfiihrung  nettiieuernde  Miuseiihafligkeit  bis  auf  das  wirklich  noth wendige  Mauas  vermindern  zu  körinen,  ohne  »ich  der  (iefahr 
der  Uiihaltbarkeit  bei  der  Ausführung  auszusetzen,  du  besonder»  auch  die  Errichtung  feuerfester  ein-  und  mehrstöckiger  Gebäude 
aller  Art,  mittelst  leichter  Gewölbe  aus  festen  Ziegeln  (voller,  hohler  oder  poröser)  und  Zementmörtel,  ansialt  der  hölzernen  Deckenge- 
bälkc  und  Dachwerke,  eine  solche  Befähigung  de.«  Ilautcchnik.rs  nnbedingt  erfordert. 


Z 1 1 1  j  i 


I.  März.  lat'.U. 


im 


Ed.  Puls 

St-hlobscrmeinter 


Prof.  C.  A.  Schramm 

Direktor. 

VratiUlUatfentter  Ed.     P  U  1  S 

Schlossermeister 


rabrlkaat 
tckailedfrlttraer 


BERLIN 
MiltelstrasM  47, 

liefert  nach 


mit  lilatjalaasiea. 


gegebenen 
koulanter 


»der  eigenen  Zeichonngen,  bei  protrpter 
Ausführung,  ia  soliden  Preisen 


Antike  and  nodcrie  Arbeite!  »oi  Srhmiede-Btseii,  »u  Front-  und  Baikongitt<>r,  Wandleuchter,  Kamin-  T 

voraetier  etc.  in  «tilgetreuer  Auaführunp!.    Hebf »aschiliei,  lieber  und  schnell  arbeitend,  nutn  Transport  von  Speisen,  $ 
Wäicbe,  Brennmaterialien  etc.  durch  alle  Eugen.    Vf  atilatiOBHfcnster  Mit  GlasjalottSieit  statt   d«r   gewöhnlichen  i 
*  Lnftklappen,  überall  leicht  anzubringen,  ohne  da«  Licht  xu  beeinträchtigen,  «ehr  dauerhaft,  bequem  und  bei  jedem  Wetter  jfj 
i  zu  öffnen,  welche  für  die  Kgl.  Cbarite,  Lazarethe,  Schulen  etc.  in  grosier  Zahl  ausgeführt  wurden.      Kiserie  W>i«- 


i  la*'r 


ta  500—1000  Flaschao.  selb. 


für  Rolljalouaien , 


iKa  BaasrhloR&er-Arbeite». 


Digitized  by  Google 


Speeialitat  für 

£ufih,cijiingcii  uub  Ventilation. 

Boyer  &  Consorten 

in  l.udwiirfliafen  nm  Khein. 


Centrifagal- Pumpen 


üic  Roth-  miil  (ielbgiesscrci 

von  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckstrasse  No.  2 

nahe  der  Chatii6ccstrnB.se, 
empfiehlt  ihr  Lauer  aller  Arien  Fenster,  und  Thür beichUgc  nach 
den  nettesten  Modellen  in  verschiedenen  Broacen,  Vergoldung,  Elfen- 

bau,  Horn.  Ebenhaiz.  Rothgtss   i  Messing,  bei  prompter  Bedienung 

zu  den  billigsten  Preisen. 

Neue  rauchunmögliche  Luftheizungen 

J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


Rotieffekt  74  Prosent  — 

sowie  Kolben  l'.impcn  jeder  Art  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLÜM 

Berlin,  Zimmerst rasso  JsK. 


Ingenicure  und  Matchinen ■  Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  »ich  zur  Herstellung  aller  Arten 


I   Centralheizuiiffen.  I 

IlfltlMirUI.  |  °  I 


Luft- 
Bfillltrl. 


SSKS 


Stuekatur-  Arbeiten  jeder  Art 

fertig     .4 HrelK^flllliar.  UMhaucr. 

Berlin,  Boseathaler  Btrase  72. 


Siiuiintliehe  Marmor -Arbeiten  l»r  Bauzwecke 
I  al.rV» 

*tnfet*.  €i**i*n**>  f*o* /«»»#«>*»*>. 

u\\*    einem    Stück)     1irattslt>iMf>,  KOI 
'   tm ttltff   etc.  ete.  in  reiclihiiltixstcr   Aii«w»hl  der  Krtrben,  als 
nueh  «ämmtliehe  Hffmntt-,  1'rltrhil-  und  Granit-  Ar- 

billig»!  und  genau 


Eduard  Herriiber^ 


Telegraphen -Bau -Anstalt,  Fabrik  für  Apparate  zur  Hauatelegraphie 

von   KelüCr<il?Sclllllldt,  Berlin,  Oranienburger- Strafe  No.  >  7 

empfiehl.  Haustelegrapheil,  elektrisciie  und  pneumatische. 

Unsere  nenen  iUostrirten  Preis -Yen  tlchni»»»  mit  Aawetenngen,  aeeh  denen  eder  im  Staade  itt  ileh  die  Leitung  salbet 
ia  legen. 


auf 


lestes  englisches  Thonrohr,  innen  u.  aussen  flasirt 

5".  6".  8".  9\  HT.  IT.  Ii".  JV\  2T.  24".  30"  licht. r  WVite 
TiJ.    6j.    DJ.   HJ.   I3|.  20}.  §0J.  42.  74}.  10Ö 

pr.  rkaal.  NM  trat»  Bswlclk    Im  fartiM  m  IM  TUnt.  ib  eitlrprtrbm^«  Rabatt. 

Äämmtlichf  § imritsionrn  nebst  ^aronstürhrn  stets  torräthig. 


(joodson  " 


/ebril:  ,N  Cemlott 
teslmms-r  Htr.  •»«. 

«honrshr-Cajrr 
Imia-lTrr  \o.  I. 


cisohinenbüiiwcrkstUtte  *<.u 


AHL&POENSGEN  inDüsseldorf 

empfiehlt  (ich  zur  Anfertigun;.'  Ton 

1%  mks  er  hei  xii  iiffeii 

aller  Art,  mit  und  ohne  Ventilation,  für  Wohnhäuser,  öffent- 
liche Gebäude,  Krankenhäuser,  Gew&chsh&uier  etc. 

»ow«    Dampfheizungen,  Kade-ltisuriehtUBge.  etc. 

Untere  YVaascrbeizungsanlagen  laaaen  aieh  ohne  jede  c^chwie. 
rigkeit  auch  in  «chon  bewohnten  Gebäuden  einrichten. 

Kostenanschläge,  Plaue,  Beschreibungen  und  Atteste  werden  auf 


€.  .Jeutzen  &  Co. 

Stettin,  Grone  Wollweber •  Strasse  No.  40 

empfehlen  «ich  zur  Anlage  von 

IHalTrrlrituitflm,  Äanalilirunfl  rnib  (ßasiritnngrn 

in  .Städten,  Fabriken,  auf  Gittern  und  Bahnhöfen,  auch  halten  alle 
zu  diesen,  Zweck  erforderlichen  Höhren  und  Apparate  stets  auf 
Lager. 

Gleichzeitig  empfehlen  wir  un»  zur  Hinrichtung  von 

llaastflfgraphen,  elektrisrheu  und  pnrnmatisrhen 

für  H..tel«,  Krankenhäuser,  Bureaus  oder  l'rtvathäiiser,  und  über- 
für  alle  von  an«  gefertigten   Arbeiten   eine  dreijährige 

!. 

C.  «Icailtten  <•>  Cm-,  Stettin,  gr.  \Vollwel>crstra*»e  40. 


W.  iL  M^jm 

Berlin,  Steglitser  8trane  83. 

Agentur  und  Munterlager 

engl,  glasirter  Thonröhren 

von 

C-eo.  Jenn-n*»  In 


„Renaissance" 

Koinmandit-Gesellschaft  ffir  Holzßchnitzknnst 
L  Ii  S.  Löwiison.  R. 


BERLIN 

8.  Unter  eleia  Lleseten  ». 

Prompte  Ausführung  von  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten Holzgattnng,  namentlich  in  Eiohenho'z. 

IVB.  Die  Herren  Architekten 

in  No.  7  der 


Digitized  by  Google 


Special -Geschäft  für  wirlbscHafllicbe  Heizelnriclitöneen 

«otn  Maurermeister 

Marcus  Adler  in  Berlin,  oeorgen.tra.ie  46». 

Sp«rkwhnn«''liiii'-'i  MBtporMblc  Hefen.  Ke*«.clfeiieriin:.'eti  Mch  eige- 
nem und  andem  l»ewührtrn  Sj »lernen.  K*i»lt-uan«c)  i  - ■  Zeichnun- 
gen, Preisknurante  und  /••  m          urali»  hier  und   lu.sei  halb. 


DiC  Carl  Friedenthal'. 


•heu 


Orett-  und  Theiswi»i»reMfiahrls».i»te, 

»Mir/hffl«  in  Oefen,  WxndbekUMdiing.il  mit  EtDailleinalerei ,  Bau- 
Ornamenten ,    Figuren,    Garienvemei  imgeti ,    Kiihre.it,  Moseikfuss- 

bodaa-Pbvtten,  Chmovcwaarm,  Vtrhlondrtalix«  in  allen  Karben  etc. 

IWfflltll  M  Fabrik  preisen  bei  pr»e/i».r  AvMAfcjTMg 

jfltHM'IIK   AlllCr.  1',.tIm,,  lieorj  enmr.  46a. 


S55  für  WasseT  l  5äs  ümSg,  Canalisinliig,  Nasser-  &  [lampf-Heizuns, 


BERLIN. 

23.  Alexandrinenstr . 


ORANGER  &HYAN 


POSEN. 

coe  l  x. 


Upr:  Cottbnser  l'fer  10. 
Bestes  englisch  et  TIMOX-liOll  Ii  innen  \nu\  aussen  {rtagirt. 


6" 


10* 


15* 


is* 


51' 


60 


av.  4    6V.  6«/,   W*  nv4  13'.»  w/»  ao'.  42 

8'     47.   5»     7      10      itf     U      U       32       48'/,  61' 

a»"  4v,  s   7v,  uv«  WS  m  u    m  g% 

8  Franc*  Ban»teH>  geliefert  pro  rhelul.  Fti**."-  Bei  PgtM  Ober  J00 


24" 

74V. 
77'  , 
MV« 
61 


:»<>"  Zoll  i.  I.  W. 
106  Sgr.  in  Berlin 
125    n    „  Posen. 
130    .,     ,.  i  ovln. 
82   „    „  «MÜS 


Dir  EiMfcii|^eN!M*rci  uiul  tliiNfliiiieiifahrllk 

C.  Voigt,  Schwerin  i.  M. 


i  i  »ieh  tut  Anlttsr*  ii  ii 


Heisswasserheizungen 


udlcr  Garantie  bei  billigster  l*rci»rn'tiriinw 


Hiermit  beebie  leb  mich,  einem  verehrten  Publikum,  wie  nameni- 
lieh  den  Herren  Baumeistern  und  Baiiiintorneliineni  Wir  Anlage  von 

Centraiheizungen 

mu  h  ergebend  zu  empfehlen. 

Mein  Svstera  empfiehlt  sieh  vor  allen  anderen  durch  Uilligkeiz, 
Zweckmässigkeit  und  die  Leichtigkeit,  es  allenthalben  zur  An- 
wendung zu  bringen,  namentlich  auch  in  ichnn  bewohnten 

H»u<trn.  0  . 

Verschiedene  Anlagen,  die  ich  hier  ausgeführt,  und  die  Iteie- 
renzen  der  renoromirleaten  Architekten  werden  mir  zur  Empfehlung 
dienen.  Aufträge  ton  ausserhalb  werden  a  u  fs  La iieh  teste 
und  Prompteste  ausgeführt.  Ansicht  eines  in  Thatigkeli 
befindlichen  Apparats  im  Cnrotoir:  Dorotheenitraaa»  44,  oder  in 
meiner  Privatwohnnng  in  Paakow ,  Berilnaritr.  I,  woaelbsl  am* 
nähere  Auskunft  ertheill  wird. 

J.  Ii.  Bacon 

C.  E.  Cross. 


pr. 


von  Gustav  Lisch 


Schwerin  1.  M. 

Gant  besonder*  zu  empfehlen  für  Hutets.  Wuhngebäiide,  Schlusser, 
Museen,  Kirchen  Kasernen.  Krankenhäuser,  Schulen,  Theater,  Ge- 
fängnisse, Gewächshänser  u.  s.  w.;  ferner  für  Fabriken  und  '1  rocken- 
räume  aller  Industriezweige,  bis  zu  I0«>  Grad  Reanmur  und  darüber. 

Mein  System  läsat  sich  auch  in  schon  b-wohnlen  (.ebaiulcn  mit 
Leichtigket  anlegen.  .  _ 

Preise  »olldet  Ko»«enaiMsiehlal«et  Brorhiirrn 

und  Atteste  über  vielfach  ausgeführte  Anlagen  werden  auf 
Wunsch  gratis  eingesandt.  ^^^^^^^^^ 


Die  Thonwaaren-Fabrik  v«,. 
frpptr  &  JLnttnrr  in  Jonjlau  i.  Sd)l. 

empfiehlt 
innen  und  aussen  glasirte 

Thon-Röhren 

_  Wasserleitungen.  (Hoset  -  Anlagen ,  Kanal  isirungen ,  überhaupt 
Durchlassen  aller  Art  von  V  bis  34"  lichter  Woite.  Ausserdem 

werden  gefertigt:  ..... 

Hauverzieningcn,  Formsteine  nach  Mustern  und  Zeichnungen, 
»uwie  Ohamotte-Sleine  aus  bekanntem  Bunzlauer  Thon  gepresst,  in 
bester  Qualität,  (.'hamorte-Mehl,  Chamotte  -  Masse,  Faeoiisteine, 
Hcerdplatten,  Werkslücke  u.  ».  w. 

Proben  und  Freis-Courante  Heben  auf  Wunsch  zu  Diensten. 


^aarefi-%^ 


fir«ntiltKd)lct 
tzd 

BUtiilftiniWt. 
C  niit  rta  »tt , 
Antprln 

für 

*6a$-  uns  flttjrn- 
■tlradiliiRf 

Cotrrnrn  uno 
Citlfrnrn  nir 


Die  /akrlk  «krr- 
nimmt  Ml  M'- 
tun«.  «•*  'it«"*1 

uns  »tatst«» 
3(ldmni|««  «* 

AlrttlC«  I« 

Slfllr  t*  »»«  f(,i>- 
prrifrnfürtiiinl« 
«Iii*«  uii  •«"»« 
«iinidirriM" 


Hoflieferant  Sr.  Hoheit  des  Herzogs  von  Braunschweiif 
awiadamm-Sir.  M.  &  3  Hl  :L  1  ii  M.  KwMfaalM-8»T.. 


Kommissionsverlag  von  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


Druck  von  Gebrüder  Fickert  in  BerUo- 

fd  by  Goo^ 


Jahrgang  III.  .  V!  II. 

DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Zusendungen 

l.ittM  nun  c»  rfrM«it  an  d(*> 
Eipe<Jltl«n 

K"  lili»mJ  hing  tnn  C.  Ueelit«. 
li.-r.ii.  Or*nl*n  Str.  75. 


Insertionen 

3'/i  S'K' ■  l'rtltJr»lr 

Dltwlbrn  mu ».ten  Iii» 
«filtetieai  T)l*n*l*ft  Iflltsii 
»Inn*  liefert  »«in. 


Wochenblatt 

hrraus?r?f)ifD  m  MihrlififtrB 

des  Architekten-Vereins  zu  Berlin. 


Beatellunf  en 

Ab«ra«hlB*ll  «Ii*  Po*<jtn«ult«e 

■ud  BuchhandlunftB. 
für  Rtrlia  d«  KxptdilUa 

Or.ojfi.fi;..  TS. 


Preis 

Ii  8«T.  pro  V.vri».j.r.r. 
tut  df r#kt«r  Zu.fndniiiVjMl.r 
»Inielntn  Snmmtt  ont.r  Kr*nt- 
baod  I  Thlr. 


Redakteur:  K.  E.  0.  Fritsch. 


Berlin,  11.  iMärz  1869. 


Erscheint  jeden  Donnerstag. 


Inhalt:  Her  MM  Dom  tu  Uerlin  iirnl  die  A iMitcllunx  der  Kon- 
kurrenz-Entwürfe X»  demselben.  ( Fortsetzung.)  —  Leber  die  Koni- 
pre«ion  von  Körpern  mit  gekrümmten  Oh.-rtl.Vrhen.  —  Mitlhei- 
I  n  n  Ren  »u»  Vereinen:  DeiiNrher  Verein  für  Fabrikation  von 
Ziegeln.  Thon  woaren,  Knlfc  nnd  Zement.  —  Architekten -Verein  zu 
Berlin.  —  Vermischte.*:  Zur  Melioration  de»  Ubrabriiche*.  — 
fVtlvteehuikum  in  Darmitudt.  —   Verleihung  der  grossen  Ehren- 


medaille  des  British  [nsrilute.  —  Hexenerirhnrej  Pau.papier.  — 
Au»  der  Fach  litteratur:  Notizen  über  die  Entwürfe,  zti  St.  IV 
ter  in  Km«,  von  H.  v.  Geymüller.  —  Ueber  die  Bewegung  de« 
Wasser»  in  Kanälen,  »on  liaifkler.  —  I.og.irithmiiieh  -  trigonome 
tri.ehe  Tu  fein  mit  6  Dezimalstellen,  von  C.  Brennker,  2.  it.  3.  Liefr. 
—  Konkurrenzen:  Der  Zusammentritt  der  Jury  für  die  Dom. 
bau  -  Konkurrenz  in  Berlin.  —  Per«onal-Nachrich  ten  etc.   


Der  nrut  Dom  tu  Berlin  und  die  Aassttlliing  dfr  hoiikiirrpnz-Kntwurfe  zu  drnselbtn. 


(  ForMeKulif .) 


Wir  schlicssen  die  Reihe  der  bisher  betrachteten  Ent- 
würfe verwandten  Gruudcharakturs  mit  dem  Dnmetit würfe 
de.s  verstorbenen   Stüler.     Derselbe   unterscheidet  sich 
einmal  bereits  insofern  von  den  übrigen  Konkurrenz- Ar- 
beiten ,    als   er  unter  dem  Gesichtspunkte   einer  bevor- 
stehenden  Ausführung,  welche  thatsüchlich  wohl  nur  durch 
den   Tod  Friedrich  Wilhelm'«  IV  verhindert  wurde, 
vollständig  und  sogar  mit  Rücksicht  auf  die  erforderliche 
Kostensumme  durchgearbeitet  worden  ist   und    in  einem 
sorgfältigen  grossen  Modelle  vor  Augen  liegt.     Man  darf 
ihn  ferner  wohl  auch  als  das 
letzte  Wort  eines  erfahrenen 
Meisters  einer  Aufgabe  ge- 
genüber betrachten .  welche 
derselhe  seine  ganze,  künst- 
lerische Laufbahn  hindurch 
verfolgt  hat.     Ein  zweiter, 
der  Zeit  seiner  Entstehung 
nach  etwas  früherer  Doment- 
wurf,  derebenfalls  ausgestellt 
ist,  giebt  namentlich  hier- 
von Zeugniss. 

Die  Stüier'scbe Arbeil 
zeigt  als  (irundforin  ein  Qua- 
drat, welche*  den  vorhande- 
nen Fiats  völlig  nusnutzt. 
Innerhalb  desselben  tragen 
acht  l'leiler  eine  Kuppel 
von  135'  Durchmesser,  die 
grösste  auf  massiven  Stützen 
ruhende  Kuppel  der  Ausstel- 
lung. Die  neben  dem  Acht- 
eck verbleibenden  Ecken 
sind  hier  nicht,  wie  in  ver- 
wandten Entwürfen  verbaut, 
sondern  frei  gelassen,  so  das* 
:ils  Haupt  -  Anlage  für  die 
Kirche  sich  ein  Quadrat  von 
160'  Seite  bildet,  welche« 
noch  von  Emporen  umgeben 

wird  und  sich  über  deusel-  Xsettei  Kaiwarf  von  •tat«*. 

Iien  zu  einem,  nur  durch  die  *  VetUBe.  i.  ■"»■ins.  r.  Anarranaj,  </.  Nkztetal  ,  i'.mf.  m  ,:■ 

acht  schlanken  Kuppelstützen  unterbrochenen  Rnumc  von 
2W  Seite  erweitert.  Schon  diese  Emporen,  welche  er- 
sichtlich nicht  mehr  zu  Sitzplätzen  für  dos  Anhören  der 
Predigt  bestimmt  sind,  sondern  nur  noch  als  Zuschnucr- 
tribünen  eine  Bedeutung  haben,  machen  es,  wie.  die  ganze 
übrige  Raumdispnsition  klar,  dass  es  dem  Meister  hier 
weniger  darauf  ankam,  eine  in  allen  Theilen  brauchbare 
Predigtkircbe  herzustellen,  sondern  überhaupt  nur  einen 
möglichst  weilen  und  würdevollen  Raum,  innerhalb  dessen 


die  Gemeinde  sich  mit  ihren  praktischen  Bedürfnissen 
ähnlich  abzufinden  hätte,  wie  dies  heutzutage  bei  Be 
nutzung  katholischer  Kathedralen  für  den  protestantischen 
Kultus  der  Fall  ist.  Ein  ähnlicher  Grundgedanke  hat 
übrigens  offenbar  schon  einigen  der  früher  genannten  Ar- 
beiten, wie  jener  des  Herrn  v.  Quast  und  wohl  auch 
dem  Klingenberg'schen  Dome  untergelegen. 

Die  Emporen  in  dem  Stüler'schen  Entwürfe,  nach 
ihrer  Bestimmung  schmal  und  ansehnlich  hoch,  beein- 
trächtigen  solchergestalt  die   Wirkung    des  Innenraums 

nur  wenig.  In  der  Regel 
wird  dieselbe  durch  jene  An- 
ordnung nicht  unerheblich 
geschädigt  werden,  da  Em- 
poren, wenn  sie  praktisch 
brauchbar  sein  sollen,  nie- 
drig, der  Kanzel  ziemlich 
nahe  liegen  müssen  und  sich 
unter  denselben  fast  immer 
Räume  von  gedrückten  Ver-^ 
Itültnissen  und  zujrn _grössten 
Tbeile  nur  massig  erhellt, 
bilden  werden. 

Der  Hauptzugang  zur 
Kirche  wird  in  würdiger  und 
praktisch  aogcmessenerWeise 
durch  eine  doppelte  Vor- 
halle und  durch  drei  an- 
sehnliche Portalu  vermittelt. 
In  vier  Ecklhürmcn  liegen 
zweck  massige  Treppen  zu  den 
Emporen;  die  Altarnisrhe 
kommt  auch  hier  wohl  nicht 
zur  vollen  Bedeutung.  Als 
besonders  bezeichnend  mos« 
es  indessen  bemerkt  werden, 
ilass  eine  Verbindung  des 
Domes  mit  dem  Campo  sanlo 
auch  nicht  einmal  versucht 
worden  ist  und  die  beiden 
doch  in  gewissen  Beziehun- 
gen zu  einander  stehenden 
Gebäude  hier  völlig  isolirt  nebeneinander  liegen. 

Für  die  Gestaltung  des  Aenaseren  bleibt  zunächst  zu 
bemerken,  dass  diu  geometrische  Zeichnung,  die  Per- 
spektive und  das  ausgeführte  Modell  vielfache  Abände- 
rungen in  den  einzelnen  Mansscn  und  den  Details  zeigen. 
Im  Allgemeinen  indessen  steigt  das  Quadrat  des  Unter- 
baues als  eine  kubische  Masse  bis  zu  135'  Hohe  auf,  in- 
dem erst  von  hier  ab  Eckthürme  und  Miltelkuppel  sich 
absondern.     Dieses  Untergeseboss,   welches   nur  an  der 
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Vorderseite  durch  eine  vorgelegte  Halle  Abwechselung 
erhält,  bildet  offenbar  den  angreifbarsten  Tbeil  der  ganzen 
Aussengestaltung:  mit  »einer  ungegliederten  Masse  würde 
es  allein  schon  hinreichen,  die  Umgebungen  zu  erdrücken. 
Das  Motiv  der  drei  ungleichen  Hosenfenster,  von  denen 
der  obere  Theil  desselben  durchbrochen  wird,  entspricht 
/war  der  inneren  Achteeklheilung,  doch  wirkt  diene  in 
nur  unerheblich  verschiedener  Grösse  nebeneinander  ge- 
brauchte Form  nicht  gerade  glücklich.  Sehr  unschön, 
obgleich  an  verschiedenen  angeführten  Bauten  Stüters 
wiederkehrend,  bleibt  ferner  die  Anordnung,  dass  an  der 
Vorderläcade  die  nachdrücklich  betonten  Pfeilertheilungen 
des  Oberbaues  auf  dem  Dache  der  Vorhalle  sich  todt 
lauten  und  letztere  darunter  in  einer  ganz  anderen  Axen- 
tbeilung  fortgeht. 

In  hohem  (irade  bemerkenswerth  bleibt  dagegen  die  An- 
ordnung und  Silhouette  der  Hauptkunde!,  deren  Studium 
deiio  auch  in  verschiedeneu  anderen  Arbeitet!  deutlich  zu  er- 
kennen ist.  Ein  sechszchtiscitiger  Tambour  mit  hohen  Bogen- 
fenstern, durch  Pfeiler  getrennt,  welche  mit  sitzenden 
Statuen  abschließen ,  ist  mit  einer  Zwerggallcrie  gekrönt. 
Ein  zweite»  niedriges  Geschoss,  mit  einer  Arkadenreihe 
durchbrochen,  bereitet  die  Kuppel  vor.  Letztere  hat  auf 
der  Zeichnung  eine  Höbe  von  320'  bis  zum  Fussc  der 
Laterne  erhalten;  im  Modell  soll  aber  angeblich  das  Kreuz 
der  letzteren  jenes  der  Peterskuppel  noch  um  einige  Fuss 
überragen.  Vielfache  Verschiedenheit  zeigt  sich  auch 
hinsichtlieh  des  Verhältnisses  der  Eekthürme  zur  Kuppel, 
die  im  Modell  ansehnlich  niedriger  als  in  der  Zeichnung  und 
in  der  Grosse  wohl  sehr  angemessen  gehalten  sind,  indessen 
mit  dem  Motive  einer  dreimal  übereinander  wiederholt!  n 
offenen  Arkadengalleric  dem  schönen  Mittelbau  gegenüb.  r 
etwas  kleinlich  auftreten.  Da«  ganze  feine  Kmisrgetuhl 
des  Meisterstritt  dann  wiederum  im  Innern  in  der  Architektur 
der  Kuppel  hervor,  die  sehr  schön  über  den  acht  schlanken 
O.ffiiuugen  aufsetzt.  Es  zeigt  sich  ferner  in  allem  Detail  des 
Entwurfs,  welches  nach  seinen  Formen  den  Bauten  ita 
lienischer  Frührenaissance  eng  verwandt  erscheint,  obwohl 
lur  Fenstertheilungcn  und  obere  Abschlüsse  zuweilen  ro- 
manische Motive  herangezogen  werden  und  welches  vor 
allem  durch  Anwendung  eines  nicht  an  die  strengen  Ver- 
hältnisse der  Säuleiiordnuiigen  gebundenen  Ffeilcrsvstcms 
eine  ungleich  grössere  Freiheit  und  Beweglichkeit  erlangt  hat. 

Je  länger  man  diese  Aibeit  betrachtet  und  mit  den 
anderen  Entwürfen  vergleicht,  um  so  mehr  treten  Vorzüge 
an  derselben  hervor,  die  zuweilen  die  Frage  rechtfertigen 
lassen,  weshalb  denn  bei  dem  Vorhandensein  dieses  Ent- 
wurfes eine  neue  Konkurrenz  überhaupt  beliebt  winde? 
Dem  gegenüber  darf  man  sich  allerdings  auch  nicht  die 
erheblichen  Nachtheile  verhehlen,  welche  dieser  Entwurl 
und  die  grösste  Zahl  der  bereits  besprocheneu  und  im 
Grundgedanken  mit  ihm  verwandten  für  die  Lösung  eines 
Domes  an  dieser  Stelle  zeigen,  Nachlheile,  die  eben  aus 
jenem  gemeinsamen  Grundgedanken  hervorgehen  und  nicht 
etwa  in  der  zum  Theil  ja  ganz  vortrefflichen  künstlerischen 
Ausbildung  jener  Arbeiten  begründet  ■sind. 

IV. 

Mag  auch  die  Auffassung,  welcher  wir  in  diesen 
Arbeilen  und  zumal  in  denjenigen,  die  ihrer  sonstigen 
ästhetischen  Gestaltung  halber  hier  überhaupt  nur  in  Be- 
tracht kommen  können,  begegnen,  auf  den  ersten  Anschein 
sich  als  die  einfachste  und  grossartigste  darstellen  —  wie 
denn  die  Mehrzahl  der  Bearbeiter  sich  ihr  zugewendet  bat,  - 
jene  nämlich,  den  gesammten  disponiblen  Bauplatz  für 
einen  möglichst  bedeutenden,  freien  und  zentralen  Kuppelbau 
auszunutzen,  so  lassen  .«ich  aus  den  Entwürfen  selbst  doch 
Bedenken  hiergegen  begründen,  die  wir  auch  zum  Theil 
schon  bei  Betrachtung  der  Arbeiten  angedeutet  haben. 

Einmal  folgt  aus  jener  Auffassung  in  der  Kegel  eine 
so  bedeutende  Grösse  der  Kuppel,  der  sich  alsdann  natur- 
gemäß» die  übrigen  Abmessungen  von  Unterbau  etc.  an- 
schliesseii  miWen,  dass  dieselbe  für  die  Umgebungen  viel 
zu  bede  utend  w  ird.  Die  meisten  jener  Kuppelbauten  —  und 
ii tu  Stüler'schen  Dome  tritt  dies  am  Entschiedensten 
benor  —  erscheinen  als  zu  kolossal  lür  die  gewählte  Stelle 
und  würden  für  die  daneben  liegenden  Gebäude  von  ver- 


nichtender Wirkung  sein.  Wir  glauben  diese  Behaup- 
tung am  besten  begründen  zu  können  durch  eine  ver- 
gleichende Grössenzusanimenstellung  der  bedeutendsten 
Entwürfe,  als  deren  erstes  Blatt  wir  dieser  Nummer  die 
Facadenskizzei)  der  Arbeiten  von  G  ropius  &  Sc  hm  ieden 
und  F.  Adler,  sowie  jener  Berliner  Bauten,  die  hier  als  mit- 
thätig  oder  zur  Vergleirhung  in  Betracht  kommen  können, 
beigefügt  haben.  Es  sei  hier  nur  erwähnt,  dass  die  Entwürfe, 
von  denen  wir  so  eben  sprachen,  sich  meist  eng  an  die 
Florentiner  Domkuppel  anst-lilicsscn .  sie  wohl  auch  noch 
zum  Theil  überragen. 

Mag  der  Bauplatz  in  vielen  Beziehungen  für  die 
Aufgabe  zu  klein  sein,  so  halten  wir  ihn  doch  uoeh  für 
zu  gross  um  durch  ein  solches  nach  einein  einzigen 
Flanmotive  angelegtes  Gebäude  ausgenutzt  werden  zu 
können.  Da  wo  eine  jener  Arbeiten,  wie  die  von 
Eggert,  die  wir  hier  ausnehmen  müssen,  das  richtige 
Maas»  getroffen  zu  haben  scheint,  giebt  sie  eben  auch 
Theite  des  Platzes  für  den  Huuptraum  auf  und  benutzt 
sie  zu  Nebenanlagen. 

Die  einfachen  und  schweren  Massenformen,  die  wir 
diesen  Entwürfen  zumeist  vorzuwerfen  haben,  sind  eben 
die  Konsequenz  jenes  einfachen  Grundgedankens,  und  wenn 
ein  Entwurf  wie  der  von  Klinge  tiberg  hierin  theilweise 
eine  Ausnahme  macht,  so  verdankt  er  das  entschieden 
den  energischen  Detailformell  seiner  Gothik.  Es  ist  im 
Vorhergehenden  bereits  mehrfach  angedeutet,  dass  wir  vor- 
läufig auf  die  Stillrage  und  das  Detail  des  Neubaues  ein 
geringeres  Gewicht  legen.  Dagegen  s,  heint  uns  in  der 
Frage  nach  den  Grössenabincssuugen  des  Domes  das 
wichtigste  Moment  für  die  Lösung  seiner  Aussengestaltung 
zu  beruhen  und  es  werden  die  Schwierigkeiten,  welche  die 
Umgebungen  dem  Baue  gegenwärtig  bereiten,  hauptsäch- 
lich durch  die  Massenbildung  desselben  zu  heben  sein. 

Auch  die  innere  Gestallung  dieser  En  würfe  anlangend, 
so  ist  zu  bemerken,  dar»  Kuppelbauten,  die  auf  einer  ver- 
hältnissmässig  so  schmalen  Grundfläche  sich  zu  so  bedeu- 
tender Höhe  erheben,  nur  dann  eine  ihren  Abmessungen 
entsprechende  Wirkung  hervorbringen,  wenn  es  möglich 
wird,  sich  über  dieselben  noch  durch  die  Betrachtung  zu 
vergewissern,  wenn  man  im  Gebäude  Standpunkte  ge- 
winnen kann,  in  denen  eine  Betrachtung  der  Kuppel 
möglich  ist,  ohne  unmittelbar  über  sich  und  den  Kopf  in 
dem  Nacken  in  die  Höbe  schauen  zu  müssen.  In  diesen 
Entwürfen,  wo  man  zumeist  timuittelbiir  unter  die  Kuppel 
tritt,  ist  dies  eben  nicht  mehr  möglich,  und  wenn  mau 
auch  den  Sanct  Peter  und  den  Florentiner  Dom  in  den 
Abmessungen  der  Kuppel  an  sich  erreicht,  so  geht  die 
Wirkung  der  letzteren  doch  dann  wieder  zum  Theil  ver- 
loren, wenn  man  es  nicht  vermag,  der  Kuppel  auch  die 
Schiffe  und  die  liefen  Kreuzarme,  welche  jene  Dorne  besitzen, 
anzuschliessen,  da  sie  erst  von  dort  aus  eigentlich  sichtbar 
wird.  Der  Iiiuenraum  der  Berliner  Srhlosskuppel  könnte 
hierfür  wohl  als  Beweis  angeführt  werden,  uueh  dasJnnere 
von  Schinkel  «  Nikolaikirche  wird  durch  diesen  Umstand 
etwas  beeinträchtigt  und  doch  verhält  sich  die  Tiefe  der  Kreuz- 
arme zum  Kuppeldurchmesser  bei  derselben  noch  etwa 
wie  1:2' 4,  während  sie  in  den  meisten  Entwürfen  nur 
'  i  des  letzteren  oder  noch  weniger  beträgt,  abgesehen 
von  Arbeiten  wie  jene  von  Kolscher  und  Klingenberg, 
wo  sie  gar  nicht  mehr  zur  Anwendung  kommen. 

Endlich  aber,  und  damit  kommen  wir  auf  die  bereits 
am  Eingange  unserer  Artikel  gestellte  Frage  nach  der 
Bedeutung  eines  Domes  an  dieser  Stelle  wiederum  zuniek, 
wäre  es  doch  wohl  noch  zu  diskutiren,  ob  der  Grund' 
gedanke,  dass  ein  Berliner  Dom  nur  eine  evangelische 
Kirche  von  sehr  bedeutenden  Abmessungen,  für  eine  aus- 
nahmsweise grosse  Zahl  von  Besuchern  eingerichtet  und 
daher  als  ein  einziger,  möglichst  freier  Kanin  aufzufassen, 
bei  dieser  Aufgabe  der  allein  piiaassgcbende  sein  soll. 
Wir  sind  der  Ansicht,  dass  derselbe,  nach  verschiedenen 
Bichtungen  hin  modifizirt  werden  müsse. 

Einmal  in  Hinsicht  auf  die  praktische  Benutzung 
des  Domes.  Wenn  der  Dom  auch  in  besonderen  Fäll« " 
für  die  grossen,  das  ganze  Land  berührenden  Feiern  den 
würdigen  und  entsprechenden  Kaum  hergeben  S"'l  und  ui 
dieser  Beziehung  kaum  ansehnlich  genug  gcstalM  «erden 
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kann,  so  hat  er  doch  für  gewöhnlich  nur  die  Bestimmung, 
der  Domgemeinde  als  Kirche  zu  dienen,  einer  Gemeinde, 
die,  wenn  sie  auch  keinen  fest  abgegrenzten  Bezirk  be- 
sitzt, und  der  Jeder  beitreten  kann,  welcher  nicht  bereits 
zu  einer  anderen  Berliner  Gemeinde  gehört,  sich  dennoch 
von  den  übrigen  nicht  erheblich  in  Hinsicht  der  Anzahl 
ihrer  Mitglieder  unterscheidet  und  welche  eben  nur  durch 
die  Mitgliedschaft  des  Königlichen  Hauses  dem  Lande 
gegenüber  eine  erhöhte  Bedeutung  gewinnt 

Für  ihre  Bedürfnisse  bieten  die  Verhältnisse  des 
jetzigen  Gebäudes  einen  annähernden  Vergleich.  Ks  enthält 
1000  feste  Sitzplätze  und  ausnahmsweise  noch  400  Stühle, 
dürfte  also  mit  Einschluss  der  Stehendun  1600  Personen 
gedrängt  fassen.  An  grossen  Kirchenfesten  wird  diese 
Zahl  Veit)  Besuchern  wohl  auch  erreicht  werden,  in  der 
Regel  werden  wohl  kaum  1200  Kirchgänger  anwesend  sein 
und  eine  Anlüge,  welche  ->000  Personen  bequem  fasst, 
dürfte  jedenfalls  dem  praktisebeu  Bedürfnis»  der  Gemeinde 
bis  auf  seltene  Ausnahmen  völlig  genügen.  Diese  Zahl 
würde  auch  jenen  Bestimmungen  entsprechen,  welche  beim 
Bau  protestantischer  Kirchen  aus  der  Praxis  sich  ergeben 
haben  und  nach  welcher  eine  evangelische  Kirche  sich  für 
-'000*)  Personen  noch  gerade  praktisch  brauchbar  herstellen 
lässt. 

Jene  Domentwürfe  fassen  indessen  durchschnittlich 
3000  —  4000  Personen  und  überschreiten  die  bei  jenen 
Bauten  vorkommenden  Abmessungen  meist  sehr  beträcht- 
lich, so  dass  eine  praktische  Benutzung  derselben  ihrer 
ganten  Ausdehnung  nach,  wie  ihre  Verfasser  sie  nach 
den  aufgestellten  Sitzbänkeu  doch  im  Auge  gehabt  haben, 
selbst  mit  Berücksichtigung  akustischer  Vorrichtungen 
durchaus  bezweifelt  werden  muss.  Mögen  auf  anderen 
Gebieten,  wie  auf  dem  des  Theaters  noch  bedeutendere 
Abmessungen  für  Auditorien  zur  Anwendung  gekommen 
sein ,  so  ist  ein  monumentaler  Dom  mit  hober  Kuppel 
doch  ein  wesentlich  akustisch  ungünstigerer  Kaum  als 
der  enge  Bretterkasten  eines  Theaters,  und  man  muss 
einen  protestantischen  Prediger  auch  vollkommen  aus- 
reichend und  namentlich  ohne  Anstrengung  verstehen  können 
um  seine  Worte  mit  Erhebung  zu  gemessen. 

Als  reine  Kultuskirchen  zu  gross,  so  dass  in  den 
meisten  Fällen  die  Domgeineiudu  in  ziemlich  peinlicher 
Weise  nur  einen  Theil  des  Raumes  erfüllen  würde,  ent- 
behren sie  doch  durch  jene  speziell  dem  Kultus  ange- 
passtcu  Emporen  und  Sitzplätze  jener  monumentalen 
Grossartigkeit,  die  man  für  den  Dom  als  ein  nationales 
.Monument  in  Atispruch  nehmen  darf. 

Unserer  Ansicht  nach  liegt  nämlich  die  Aufgabe  in  dem 
vorliegenden  Pulle  nicht  allein  darin,  für  eine  evangelische 
Kirche  und  ihre  Bedürfnisse  eine  zweckentsprechende 
Form  zu  finden  und  die  Abmessungen  der  letzteren  über 
die  bisher  anerkannten  Grenzen  hinaus  bis  zu  den  Dimen- 
sionen eine«  Monumentes  erster  Grösse  zu  steigern,  son- 
dern darin  vielmehr,  jene  durch  die  praktischen  Be- 
dingungen einmal  unabänderlich  an  mittlere  Maassverhält- 
nisse gebundene  evangelische  Kircbeuforin  mit  anderen 
Anlagen  in  einem  solchen  Sinne  zu  verbinden,  dass  sie 
geeignet  erscheint,  beiden  Forderungen,  jener  des  be- 
schränkten fortlaufenden  <  iottesdienstes  und  jener  der 
aussergewöbnlichen  Feierlichkeiten,  in  gleicher  Weise  zu 
genügen,  dass  sie  ferner  in  gleichem  Sinne  Kirche  und 
nationales  Monument  wird. 

Wir  wollen  die  Bedeutung  des  Baues  für  diu  Ent- 
wicklung der  evangelischen  Kircbenform  nicht  in  Abrede 
stellen,  können  letztere  aber  deshulb  nicht  als  das  allein 
dominirende  Element  in  diesem  Falle  anerkennen,  Weil 
ihr  offenbar  ein  Zwang  angeihan  wird,  wenn  man  sie 
über  die  ihr  gesteckten  Grenzen  hinaus  erweitern  will. 
Der  Entwurf  >ou  Eggert  scheint  uns  nach  dieser  Rich- 
tung bin  die  äusserate  zulässige  Grenze  zu  bezeichnen. 
Dome  hingegen,  wie  die  von  Gropius  &  Schmieden,  von 
Kölscher   und  Schwatio  mit  ihren  ausschliesslich  auf 
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den  Kultus  berechneten  Anlagen  der  Emporen  und  Sitz- 
plätze tragen  einen  Widerspruch  in  sich,  indem  sie  ein- 
mal in  jenen  Anordnungen  entschieden  hinausgeben  über  das 
reale  praktische  Bedürfnis  und  andererseits  doch  wieder 
für  den  idealen  Kindruck  des  Monumentes  nicht  hinrei- 
chend genügen. 

Alle  jene  Anordnungen  sind  recht  gut  und  schön  so 
bald  es  sich  um  ein  Gebäude  von  mittlerem  Maasstabe 
handelt,  oder  nur  um  eine  protestantische  llofkirche.  Die 
Forderungen  der  letzteren  werden  insgemein  ausreichend, 
würdig  und  sogar  zweckentsprechender  mit  einem  ge- 
ringerem Aufwände  herzustellen  sein, als  wir  ihm  hier  zumeist 
begegnen.  Wir  sprechen  es  zwar  offen  aus,  dass  wir 
an  eine  schliesslichc  Lösung  der  ganzen  Dombau-Angele- 
genheit in  diesem  bescheideneren  Sinne  unter  unseren  be- 
schränkten Verhältnissen  glauben  —  schon  jene  Andeutung 
des  ministeriellen  Programme»,  welche  eine  massige  Kosten- 
summe vorschreibt,  lässt  dies  vermuthen  —  so  lange  aber 
bei  der  Aufgabe  ausdrücklich  die  Bedingung  vorangestellt 
wird,  dass  der  Dom  gleichzeitig  auch  ein  Denkmal  sein 
solle  von  der  Macht  und  Bedeutung  der  ganzen  Nation, 
eine  Erinnerung  an  ihre  Grosstbaten,  ein  Repräsentations- 
bau,  müssen  wir  auch  noch  festhalten  an  jener  etwas 
weitergehenden,  über  die  praktischen  Bedürfnisse  des  evan- 
gelischen Kultus  hinausreichenden  Idee. 

Ein  Dom,  ein  Königsdom  in  Berlin  ist  doch  wohl 
nicht  blos  eine  evangelische  Kirche  der  Domgemeinde  und 
selbst  der  Silz  des  Königs  in  derselben  kann  ihm  nicht 
allein  eine  absolut  hervorragende  Stellung  anderen  kirch- 
lichen Monumenten  des  Landes  gegenüber  vindizireu. 
Nur  wenn  der  Domidee  jene  Bedeutung  des  nationalen 
Denkmals  beigelegt  wird  und  letzteres  an  ihm  auch  einen 
Ausdruck  findet,  wie  Schinkel  dies  zuerst  in  grossartiger 
und,  wie  aus  seineu  Erläuterungen  hervorgeht,  auch  hin- 
sichtlich der  Fragen  nach  der  Ausführung  und  dem  Kos- 
tenpunkte alleiu  würdiger  Weise  aufgefasst  hat,  wird  man 
für  den  Bau  jene  Gesammtmitwirkung  der  Nation,  jene« 
nachhaltige  Interesse  derselben  mit  vollem  Recht  iu  An- 
spruch nehmen  können,  durch  welches  alleiu  heut  zu  Tage 
derartige  Aufgaben  eine  Aussicht  auf  ihre  Verwirklichung 
besitzen.  Wir  halten  eine  hieraus  erwachsende  Verbin- 
dung profiner  und  kirchlicher  Elemente  bei  diesem  Baue 
für  durchaus  angemessen  und  keineswegs  durch  die  Auf- 
gabe ausgeschlossen,  wie  sie  ja  in  der  Anlage  des  Campo 
santo  bereits  vorgezeichnet  erscheinen  und  jedenfalls  für 
die  künstlerische  Ausstattung  des  Baues  als  eine  Erwei- 
terung und  Bereicherung  dienen,  die  mit  dem  Bewußtsein 
des»  Volkes  wohl  in  etwas  engereu  Zusammenhang  treten 
kann,  als  dies  die  Weissagungen  der  Apokalypse  jemals 
im  Stande  sein  werden. 

Es  gelten  in  diesem  Sinne  für  dies  Monument  ent- 
schieden noch  andere  Gesetze  der  Würde  und  Schicklich- 
keit,  als  die  Frage  nach  einer  passenden  Emporenhohe 
und  dem  guten  Sehen  van  eiuem  bestimmten  Sitzplätze 
aus,  und  wenn  in  den  Entwürfen  von  Stüler,  von  Quast 
und  selbst  von  Adler  die  eine  nicht  berücksichtigt  und 
die  anderen  ausser  Acht  gelassen  sind,  so  wird  damit  aller- 
dings wiederum  ein  anderes  Moment  der  für  den  Dom 
gestellten  Aufgabe  vernachlässigt;  vom  künstlerischen 
Standpunkte  aus  liesse  es  sich  aber  doch  wohl  rechtfer- 
tigen, wenn  wie  in  diesen  Arbeiten  das  Hauptgewicht  zu- 
nächst auf  dem  bedeutungsvollen  monumentalen  Räume  an 
sich  ruht. 

Auch  bei  einer  mittelalterlichen  Kathedrale,  an  die 
wir  doch,  wie  dies  im  Eingange  unserer  Artikel  geschehen, 
diesen  Dom  seiner  Idee  nach  als  ein  zugleich  religiöses 
und  nationales  Denkmal  anknüpfen  dürfen,  hat  die  Grösse 
in  den  meisten  Fällen  weit  hinausgercicht  über  das  Be- 
dürfnis»; der  Dom  war  Monument  au  sich  und  nicht  allein 
Auditorium,  und  darin  zum  Theil  liegt  die  Anziehungskraft, 
welche  er  noch  beute  auf  uns  anders  Denkende  ausübt. 
Freilich  ist  die  katholische  Kirche  bei  ihrem  Kultus  in 
der  Lage,  jenen  praktischen  Forderungen  weit  weniger 
Rechnung  tragen  zu  müssen,  als  dies  bei  einem  evange- 
lischen Gotteshause  der  Fall  ist.  und  wenn  wie  bei  der 
Aufgabe  des  Berliner  Doms  beide  Momente  derselben, 
die  Kultuskitche  und  das  National-Denkmal  ersten  Banges 
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neben  einander  berücksichtigt  werden  sollen,  so  wird  dies  nothwendigeti  Forderungen.  Die  Kirche  verlangt  da» 
schliesslich  kaum  geschehen  können  in  einem  Gebäude,  |  zusammengedrängte,  beschränkte  Auditorium,  das  Monu- 
welches  als  ein  Raum,  ohne  die  Möglichkeit  einer  inneren  inent  verlangt  den  freien,  grossartig  gestalteten  Kaum. 
Thcilung  gestaltet  ist.  Es  wird  in  diesem  Falle  Mets  ein  So  dürfte  sieh  im  vorliegenden  Kalle  als  «ine  passende 
Konflikt  eintreten  «wischen  den  nach  beiden  Seiten  hin     Lösung  die  Theilung  des  Planes  nach  den  verschiedenen 

Vergleichende  Zusammenstellung  der  Facaden  der  wichtigsten 
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^  1 


Thurm  «uf  dem 


All«  Horn. 


I.  Enlwurf  tob  F.  Adler. 


Uber  die 

E«  toll  im  Folgenden  ver*ucht  werden ,  einige  einfache 
A  usdrücko  für  die  Formänderungen  von  Körpern  mit  gekrümmten 
Oberflächen  abzuleiten,  die,  weun  auch  ihre  direkte  Anwend- 
barkeit auf  praktische  Fälle  bin>iehtlicb  der  Zahlenwerthe  nur 
eine  beschränkte  sein  kann,  dazu  beitragen  möchten,  den  Ein- 
fluss  der  Wahl  der  Dimensionen  auf  die  Inanspruchnahme  tu 
tebätzeu. 

Um  die  Schwierigkeit  der  Bestimmung  den  Einflute»  der 
Absehocrnngii-  sowie  der  relativen  Fertigkeit  auf  die  Formän- 
derungen zu  umsehen,  wird  angenommen  werden,  das*  die  von 
den  Berührungsflächen  begrenzten  Körpertheile  parallel  der 
pressenden  Kraft  in  Stück*  zerlegt  seien,  deren  LäDge  nach 
der  Form  de»  Körpers  sich  bestimmt  und  die  unabhängig  von 
einander  ihre  Länge  ändern,  so  dass  nur  die  rückwirkende 
Festigkeit  in  Frage  kommt 

1.  Fall.     Zwei  massive    svlindrische  Scheiben  von  glei- 
chem Durchmesser  werden  bei   paralleler  Lage  der  Achsen 
diirc Ii  einen  Druck  P  pro  Längeneinheit  der  Achse  zusammen- 
gepresst:  es  ist  die  Beziehung  zwischen  ihrem  Halbmesserund 
der  Maximal -Inanspruchnahme  an  der 
Bcrührnngsstelle  anzugeben. 

Es  soll  angenommen  werden,  dass 
die  Stücke,  in  welche  die  Scheiben  pa- 
rallel der  Kraftrichtung  zerlegt  zu  den- 
ken »iud,  bis  su  einer  durch  den  Mittel- 
punkt gehenden  und  normal  zur  Kraft  - 
richtung  stchonden  Ebene  reichen ;  die 
grösste  Verkürzung  des  Radius  in  der 
Mitte  sei  i,  der  Elastizitätsmodul  für 
da.  Material  beider  Scheiben  =  £. 

Die  Ringe  werden  an  der  Berüh- 
vungsstelle  eioe  ebene  Oberfläche  er- 
halten, deren  Breite  2  g  (siehe  Fig.  1) 
sich  aus  der  Beziehung  findet: 


I 


■it  gekrÜMten  •beruifhe 

Du  nun  nach  obiger  Voraussetzung  betreffend  die  Tiefe 
(/»),  bis  auf  welche  eine  gleichmässigc  Verkürzung  stattfindet, 
welehe  Verkürzung  fii  •  die  mittlere  Körpcrfaser  «  genannt 
werden  soll,  k  =  3  p  ist,  so  ist  s  =  p  V?«?.  Die  erzeugten 
Pressungen  pro  Flächeneinheit  nehmen  dann  nach  der  Grenze 
der  Berührungsfläche  bin  ab  Und  «war  in  denselben  Verhält- 
nisse wie  die  verdrängten  Bogenhüben  kleiner  werden.  Bei 
der  Kleinheit  der  hier  in  Frage  koinmenileu  Verhällnisszahleu 
wird  es  zulässig  sein,  den  verdrängten  Theil  de»  Scheiben- 
Querschnitt*,  der  zu  dem  Ucsammtwiderstaude  in  direkter  Pro- 
portion steht.  aU  einen  Parabel  •  Abschnitt  zu  berechnen,  so- 
dass dieser  Inhalt  =  V»  •  2*  •  &  p  gesetzt  werden  kann. 

Der  Widerstand  pro  Längeneinheit  di»r  Scheiben  ist  dann 
f=       i  J  K,  oder  lür  *  seinen  Werth  /<  \  eingesetzt: 

I.  P  =±  1,89  p  <i  •'•  £ 

während  für  ein  gegebenes  P  sich  findet 

r  y. 

l,8i>»  F.) 

2.  Fall.  Zwei  Kugeln  von  gleichem  Halbmesser  (p) 
werden  durch  eine  Kraft  P.  deren  Richtung  in  die  Verbin- 
dungslinie der  Mittelpunkte  fällt,  zusammengedrückt.  Ks  ist 
unter  übrigens  gleichen  Annahmen  wie  vorhin  die  Relation 
zwischen  der  pressenden  Kraft  und  der  grössten  Verkürzung 
der  gepressten  Fasern  anzugeben. 

Man  hat  unter  Bezugnahme  auf  Fig.  1  wie  vorhin 

»  =  p  l 

die  Fläche  des  die  Berührungestelle  bildenden  Kreises  i»i 
—  $*  jt  =  2  /<•  «  t.,  der  kubische  Inhalt  der  verdrängten  Ka- 
lotte ist,  wenn  man    denselben    wie    bei   einem  Parabolnid 


II. 


=  (, 


berechnet  =  **  " 


und  inau  hat  den  Widerstand: 


III.       P  =  PU  "x  K  und 


f     T      t.  £ 
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Bedürfnissen  hin  orgeben,  eine  Theilung,  au«  welcher 
dann  wiederum  die  als  wünschensworth  schon  früher  er- 
achtete Steigerung  der  Innenwirkung  und  die  kleiner 
gelheilten  Massen  de»  Aeusseren  natürlich  folgen. 

Ea  haben  nun  einzelne  der  hier  angedeuteten  Momente  ' 

Entwürfe  für  die  Dotnbau-Konknrrenz  in  Berlin 


auch  einen  Aufdruck  gefunden  in  einer  Gruppe  von 
Entwürfen,  in  welchen  das  Bestreben  sichtbar  wird,  die- 
sclhen  /um  Ausdruck  zu  -bringen  und  zu  entwickeln,  und 
die  wir  daher  demnächst  betrachten  wollen. 

i  t'murtiaaf  f.iigU 


II.  Kulwnil  von  Gl. .J.Iii«  ii.  8  c  Ii  in  ll>  d  Hl.  SValos». 

UatahausttiunB.  ScaliM-kupp*!. 


3.  Fall.  Zwei  gleiche  massive  Scheiben  (Rotationskörper) 
deren  halber  radialer  (Querschnitt  durch  2  parallele,  recht- 
winklig zur  Arh»e  »teilende  Gerade  vou  der  Länge  p—pi 
und  einen  anschliessenden  Halbkreis  vom  Halbmesser  pi  be- 
grenzt ist.  werden  in  der  Richtung  ihrer  grössten  Achsen  zu- 
-amniengepre-st.  Die  grössten  Achsen  beider  Körper  fallen 
iu  dieselbe  Kbene,  Es  sind  die  gleichen  Beziehungen  wie 
vorhin  aufzusuchen. 

Da  man  die  in  Berührung  kommenden  Theile  genau  genug 
als  die  Scheitel  zweier  gleicher  l'araboluide  betrachtet,  derpn 
Leitkurve  eine  Ellipse  ist,  so  folgt,  das»  die  entstehende  Be- 
rübrungl ebene  als  von  einer  Ellipse  begrenzt  angesehen  wer- 
den kanu. 

Nennen  wir  die  «rosse  Achse  der  Ellipse 
.v  und  die  klein  jr,  (vergl.  Fig.  8),  so  ist 

S  =  p  \  ■>  u  und 

*\  =  \  i  in  i  oder  da  k  —  d  p 

»i  =  V  p  p,  Vi  <* . 

Da  nun  die  Fluche  der  F.llipse  =  *  .  *i  IT 
und  der  körperliche  Inhalt  des  verdrängten 
J 


Vit    P  m  pp,  •*  E  m 


vui. 


-r 


Pkz.  i. 


V 


Theil»   —  *  .  *i  s-  .   ^  .  »O  findet  sieh 

V.       r=Vp,/tl  ,»-/;,  und  VI. 


f-xyp, 


Dies  gilt  für  den  Fall,  dass  die  Stück-',  in  welche  man 
sich  die  gepresste  Säule  zerh-gt  denkt,  auch  in  der  Richtung 
der  Rotationsachse  als  unabhängig  von  einander  angesehen 
werden.  Nehmen  wir  uun.  um  für  gewisse  Fülle,  z.  Ii.  wenn 
t'i  »ehr  klein  im  Vergleich  zu  p  i»t,  der  Wahrheit  näher  zu 
kommen  an,  das»  die  Unabhängigkeit  in  der  Itichtung  der 
Rotationsachse  nur  bis  zum  Mittelpunkt  der  Krümmung,  also 
bis  auf  eine  Tiefe  —  pi  reicht,  während  von  da  bis  zur  Dreh- 
achse die  Verkürzungen  zwischen  i  Achsenschnitten  gleich 
»iud,  »o  liudet  Meli  *  = ,"  V  -*</  und  j  =  p,  \  2,}  und  hieraus 


P 

pp,  Ex 

Als  Konstruktionen,  aufweiche  die  gefundenen  Ausdrücke 
einige  Anwendung  tinUen  können,  sind  für  deu  Fall  1  diu 
zylindrischen  Gleitrollen  unter  Brückenträgern  und  für  den  Fall 
'S  die  Räder  der  Eisenbahnfuhrwerke,  die  auf  den  mit  ge- 
krümmtem Kopf  versehenen  Bahnschienen  ruhen,  anzusehen. 

Kopeke. 


Mitth eilungen  ans  Vereinen. 

Der  deutsche  Verein  fttr  Fabrikation  tob  Ziegeln, 
Thonwzsren,  Kalk  und  Zement  bielt  am  8.  nud  '.».  Feoruar 
d.  J.  in  den  Räumen  der  polytechnischen  Gesellschaft  seine 
fünfte  Generalversammlung  ab.  Dieselbe  war,  namentlich  am 
ersten  Tage,  sehr  zahlreich  besucht  und  die  Tagesordnung  eine 
sehr  reichhaltige.  Aus  dem  Geschäftsbericht  de»  Vorsitzenden, 
Herrn  Baumeister  Fried.  Ho  ff  mann  (Berlin),  entnehmen  wir 
die  Notiz,  dass  <ier  Verein  jetzt  326  Mitglieder  gegen  25M  im 
Vorjahre  zählt.  Sodann  macht  der  Redner  auf  zwei  neu  er- 
schienene Zeitschriften  für  das  Ziegelfach  aufmerksam:  die 
. K  it»  mik"  (Trier)  und  den  .Momltnt  dt  la  rrramiyue*  (Paris) 
l"ebcr  die  Verbreitung  der  r  Ringifen"  wird  erwähnt,  dass 
üher  400  bereits  existiren.  wovon  etwa  JttO  auf  l'reiissen,  900 
auf  Norddeutschland  kommen.  Ungefähr  100  siud  im  .lahre 
lt>0S  gebaut  und  zwar  grösstenteils  länglich,  da  diese  Form 
bei  grossen  AnIngen  mehrfache  Vorth"ile  bietet. 

Der  Hatiptgegcnstand  der  Verhandlungen  am  ersten  Vereins- 
tage bildet  die  E  i  ii  f  ü  h  r  u  n  g  eines  einheitlichen  Ziegel- 
formates  mit  Rücksicht  auf  das  Meterulan«».  (Vor- 
trag des  Hrn.  Baumeister«  Lauimerhirt.  Berlin).    Nach  seht 
lebhaften  Debatten  wird  folgende  Resolution  aufgestellt: 
1.    Es  ist  nothwendig,  dass  die  bisher  gebräuchlichen  Zicgel- 
foruiute  mit  dein  nuneinzuführnndea  Metcrmaass  in  Ein- 
klang gebracht  werden. 

Es  ist  zweckmässig,  und  durchführbar,  im  ganzen  nord- 
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deutschen  Bande  nur  ein  eitrige*  gleiche«  Ziegelforroat 
gelten  zu  lassen. 

E»  ist  wünschenswert!],  dass  das  neu  festzustellende  Ziegel- 
format  kleiner  sei,  als  das  bisherige  preussische  mittlere 
rormat,  aKo  etwa  250  ""■>•  Länge,  120  mm  Breite.  (35  mm- 
Stärke  habe. 
4.    Klinker  inacben  hiervon  eine  Ausuahme.| 
(Bei  der  grossen  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  werden  ■wir 
den  Vortrat;  de»  Hrn.  Lümmerhirt  ausführlich  mittheilen.) 

Herr  Dr.  Matern  (Königsberg  i.  Pr.)  spricht  über 
Schornstein-Ventilatoren  oder  Dampfstruhleu  zur  Hervorbrin- 
gung des  Zuge«  bei  Zieselöfen  mit  koiitinuirtichem  Betriebe, 
zugleich  über  die  Grundlage  einer  Theorie  der  künstliche» 
Trocken -Apparate.  Au»  den  hierauf  zur  Diskussion  gestellten 
Fragen  heben  wir  nur  einige  berror: 

Man  stellt  Schornsteine  (russische  Rohre)  aus  gebrannten 
Röhren  und  ans  Mauersteinen  her;  welche  Methode  verdient 
den  Vorzug?  Es  wird  die  in  Frankreich  gebräuchliche  Methode 
der  glasirten  Röhren  empfohlen,  die  Schornsteine  werden  dicht, 
nehmen  wenig  Russ  an  und  ziehen  besser,  als  gemauerte  und 
rauh  geputzte  Rohre.  —  Zur  Reinigung  beschmutzter  Rohbau- 
facaden  wird  Salzsäure  mit  10  Theilen  Wasser  verdünnt  em- 
pfohlen, andrerseits  ein  Anstrich  mit  rother  Erde. 

Am  zweiten  Versammlungstage  trägt  Hr.  Dr.  Michaelis 
(Berlin)  über  die  physikalischen  Eigenschaften  des  Zementes 
vor,  warnt  besonder«  vor  der  Ansiebt,  dass  schnell  bindender 
Zement  kräftig  und  haltbar  sei,  bezeichnet  de»  schweren,  kalk- 
reichen,  scharf  gebrannten  als  den  vorzüglicheren  und  belebt 
diese  Ansicht  durch  Zahlen  aus  ein-  r  Reihe  von  Festigkeits- 
versuchen. Hr.  Türrschmiedt  (Berlin)  spricht  über  Klinker, 
das  Brennen  von  Dachstein- Kl  in  kern  und  über  glasirte  Steine ; 
wir  werden  hiervon  ebenfall.-:  ausführlichere  Mittheilung  geben. 
—  Hr.  Dr.  Matern  (Königsberg)  über  Sch  lemmvorricbtungen. 

An  letztern  Vortrag  tchliesst  sich  eine  sehr  lebhafte  Debatte, 
als  deren  Resultat  der  Grundsatz  ausgesprochen  wird:  man 
muss  dieSchlemmvorrichtungen  durchaus  nach  der  Beschaffenheit 
der  Ziegelerde  bemessen,  allgemeine  Normen  sind  unhaltbar. 
Nach  Diskussion  verschiedener  Spezialfragen ,  welche  sich  na- 
mentlich auf  Maschineneinrichtungen  bezogen  und  für  unsere 
Leser  von  geringerer  Bedeutung  sind,  wird  die  am  ersten  Tage 
verhandelte  Angelegenheit  des  künftigen  Steinforniat*  nochmals 
erwot'en  und  der  Vorstand  beauftragt,  die  Resolution  (siehe 
oben)  dem  hiesigen  Architekten  •  Verein  zu  überreichen  und 
bei  weiteren  Schritten,  namentlich  der  Regierung  gegenüber 
mit  demselben  Hand  in  Hand  zu  gehen.  ^  — 

Architekt«! -Vtrtin  in  Berlin.  —  Haupt -Versammlung 
am  C.  März  lfcfiS;  Vorsitzender  Hr.  Boeckmann,  anwesend 
I Hö  Mitglieder.  (Die  Zahl  der  Anwesenden  ist  die  stärkste, 
die  erreicht  wurde,  »eitdem  eine  Zählung  derselben  stattfindet.) 

Neben  den  Berichten  der  beiden  Kommissionen  zur  Be- 
urtbeilung  der  Schinkelfest -Konkurrenzarbeiteo  und  der  Ver- 
kündigung ihrer  Entscheidung,  in  denen  das  Interesse  der 
diesmaligen  Versammlung  kulminirte,  mussten  die  anderen 
Geschäfte  derselben  mehr  oder  weniger  zurücktreten.  Es  «ei 
registrirt,  dass  die  Herren  Früh  und  Kleinschmidt  zur 
Aufnahme  in  den  Verein  gelangte»,  das«  Hr.  Hubert  Stier 
nach  viermaligem  Wahlgange  mit  102  von  150  abgegebenen 
Stimmen  als  zwölftes  Mitglied  in  den  Vorstand  berufen  ward 
und  das«  die  Hrn.  Franzius  und  Jacobsthal  zu  (Iber- 
Bibliothekaren  wiedergewählt  wurden. 

Das  Referat  über  die  acht  Bearbeitungen  der  Scbiokcl- 
fest- Aufgabe  aus  dem  Gebiete  des  Ingenieurwesens  (Zentral- 
Bahnhofs- Anlage  für  Hannover),  ein  auf  die  allgemeine»  Ge- 
sichtspunkte  wie    auf  die   Spezialitäten  jedes   Entwurfs  mit 
gleicher  Gründlichkeit  eingehendes  und  dem  entsprechend  um- 
fangreiche« Schriftstück,  trug  Hr.  Haarbock  vor.    Die  Kom- 
mission, deren  Beschlüsse  mit  Einstimmigkeit  gefasot  sind,  hat 
der  Arbeit  mit  dem  Motto  „  Berlin-Köln  ",  deren  Verfasser 
Intelligenz  in   der  Beurtheilung  der  entsprechenden  Kultur- 
und  Verkehrs -Verhältnisse,  sowie   besondere  Kenntnii-s  und 
Geschick  im  Eisenbahnwesen  nachgerühmt  werden,  den  Preis 
zuerkannt.     Noch    zwei   andere  Arbeiten    mit   dem  Motto 
.Kuppel"  resp.  .Verbandszug",  die  der  ersten  an  Werth 
r.unnchst  stehe» ,  sind  durch   die  Schinkel  -  Medaille  ausge- 
zeichnet ,  noch  weitere  drei  der  Technischen  Bau  -  Deputation 
zur  Annahme  als  Probe -Arbeiten  für  die  Baumeister-Prüfung 
vorgeschlagen  worden,  während  die  beiden  übrigen  als  minder 
gelungen  bezeichnet  werden. 

Das  Referat  über  die  fünf  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  des 
Hochbaues,  für  welche  bekanntlich  der  Entwurf  eines  Stations- 
gebäude« für  den  Bahnhof  Hannover  die  Aufgabe  bildete, 
trug  Hr.  Lucae  vor.  Auch  dieser  Bericht  ging  nicht  allein 
sfhr  speziell  auf  das  Detail  der  einzelne»  Arbeiten  ein 
(so  i.  B.  wurde  das  Fehlen  eines  Fenster*   in  der  Speise- 


kammer einer  Dienstwohnung  gerügt  und  nachgewiesen,  daas 
sich  dasselbe  leicht  hätte  aubriugen  lassen)    —  sondern  erör- 
terte namentlich  auch  die  allge.neinen  Momente  di  r  Aufgabe. 
E*  ist   sogar  Absicht  dei  Kommission  gewesen  aus  dem  Um- 
stände,  dass  kein  einziger  der  Konkurrenten  auf  die  im  Pro- 
gramm  ausdrücklich  verlangte  ästhetische  Ausbildung  des  ei- 
sernen Hallendaches  »über  eingegangen   ist,  Veranlassung  zu 
positive»  Erörterungen  über  die  einer  derartigen  ästhetischen 
Ausbildung  zu  Grunde  zu  legenden  Gesichtspunkte  zu  nehmen. 
Da  indessen  eine  Einigung  über  diese  Gesichtspunkte  inner- 
halb der  Kommission  selbst  nicht  zu  Stande  gekommen  ist,  so 
behielt  sich  der  Referent  derselben   vor,    »eine  eigenen  An- 
sichten über  dieses  Thema,  das  er  wohl  mit  Recht  als  eine 
der  gegenwärtig  brennendsten  Fragen  unserer  Kunst  bezeich- 
nete, später  selbständig  mitzutheilen.    Aus  der  Beurtheilung 
der  einzelnen  Arbeiten  mag  hier  nur  das  Lob  hervorgehoben 
werden,  das  allen  fünf  Konkurrenten  nicht  nur  wegen  ihre» 
künstlerischen  Geschickes,  sondern  auch  wegen  des  zum  Theil 
ausserordentlichen  Fleisses,   den  sie  auf  die  Durcharbeitung 
ihrer   Entwürfe  verwendet  hatte»,   gespendet   wurde.  Der 
l'reis  ist  der  Arbeit  mit  dem  Motto    .Lokomotive"  mit 
6  gegen  1  Stimme  zuerkannt  worden.    Die  Arbeiten  mit  dem 
Motto  „Vorwärts"  und  -Verkehr",   die  jener  an  Werth 
»ehr  nahe  stehen  und  sie  in   Einzelheiten  sogar  übertreffen, 
während   bei   dem   gekrönten    Entwurf  nur   die  Summe  der 
Votzüge  als  grösser  erachtet  wurde,  sind  gleich  ihm  mit  der 
Schinkel  -  Medaille   ausgezeichnet   und  der  Technischen  Bau- 
Deputation   empfohlen  worden;    ein  Gleiches  wäre  auch  für 
die  letzten  beiden  Arbeiten  geschehen ,   wenn  dieselben  nicht 
in  wesentlichen  Theileu  unvollständig  waren. 

Es  erfolgte  nunmehr  die  Eröffnung  der  betreffenden 
('ouverts.  und  die  Proklamirimg  der  Sieger.  De»  ersten  Preis 
haben  demnach  \m  Iiigenienrwesen  Hr.  Cramer  (.Berlin- 
t'öln"),  im  Hochbau  Hr.  Heim  (.Lokomotive-)  gewonnen. 
Die  Schinkelmedaillo  des  Vereins  ist  im  Ingeuicurw  ese»  den 
Hrn.  V..gel  (.Kuppel")  und  Wo  I  f  f  (.  Verbandszng")  -  im 
Hochbau  den  Hrn.  La  Pierre  (.Vorwärts")  und  von  Per- 
bandt  (.Verkehr")  zu  Theil  geworden.  Ein  besonders  gün 
stiges  Resultat  haben  die  diesjährigen  Arbeite»  bei  ihrer 
Beurtheilung  durch  die  Technische  Hau  •  Deputation  erfuhren. 
Säminlichc  seitens  des  Architekten -Vereins  in  Vorschlag  ge- 
brachte» Arbeiten  sind  unbedingt  als  Probe- Arbeiten  für  die 
Baumeister- Prüfung  angenommen  worden,  die  vier  übrigen 
unter  der  Bedingung  einer  Ergänzung  resp.  Nacharbeit;  e» 
hat  also  diesmal  kein  einziger  der  Konkurrenten  vergeblich 
gearbeitet.  — 

Da  eine  Anzahl  der  auf  die  Tagesordnung  der  diesmaligen 
Versammlung  gesetzten  Gegenstände  wegen  der  vorgeschrit- 
tene» Zeit  unerledigt  bleiben  rausste,  so  kündigte  der  Vor 
sitzende  an,  dass  ei»  Theil  der  nächsten  Versammlung  wiederum 
*ur  Haupt-Versammlung  bestimmt  werden  solle.        —  F.  — 


Sie  Melioration  des  Obrabrneh*. 

Zu  den  grössteu  landwirtschaftlichen  Meliorationen, 
welche  in  »euerer  Zeit  ausgeführt  sind,  gehört  die  des  Obra- 
bruchs  im  Grossherzogthum  Posen. 

Die  Obra  entspringt  im  Kreise  Krotoschi»,  nördlich  von 
Koschmiu  bei  Obra,  sie  iiiesst  bei  Koste»,  Deutschen,  Tirsch- 
tiegel  und  Meseritv.  vorüber  und  ergicsst  sieb  bei  Schwerin 
in  die  Warthe.  Zwischen  Czeuipin .  Kosten,  Schmiegel  und 
Rackwitz  bildet  sie  einen  grosse»  Brucbkomplex.  Unweit 
desselben  entspringt  eine  zweite  Obra  in  den  Wollsteiner  Seen 
bei  dem  Klosterdorf  Obra,  diese  iiiesst  bei  Köbnitz  und  Bornst 
vorüber  und  nimmt  bei  Schmölln  einen  anderen,  aus  dem 
Bruche  von  Karge  und  Utiruhstadt  kommend.»  Obraarm  aut, 
mit  welchem  sie  diu  faule  Obra  (Obrczycko)  bildet,  die  bei 
Tschicherzig  in  die  Oder  müudet  und  gegen«  urlig  ein  Haupt- 
ableitungskanal des  Bruchs  ist.  Der  grösste  Theil  desselben 
ist  früher  ein  Seebecken  gewesen  ,  we  Iches  sich  durch  Auf- 
nahme vou  Sitikstoffeu  allmählich  zu  einem  unzugänglichen 
Bruch  umgestaltet  hatte,  dcs.se»  einziger,  uoch  durch  Mühlen- 
staue  behinderter  Abtloss,  wie  Eingangs  erwähnt,  bei  Schwerin 
in  die  Warthe  führte.  Das  Flußgebiet  der  Obra  wird  auf 
511  I  'Meile»  berechnet,  der  Umfang  der  Bruchliindereien  »nf 
150,000  Morgen  oder  6,'J  □  Meile»  geschätzt. 

Gleich  nach  der  Erwerbung  iSüdpreussens  begann  die 
preti»«i»che  Regierung  die  Entwässerung  des  Obrabruchs  in 
Angriff  zu  nehmen:  vom  .lahre  1 7 '.I t>  bi»  zum  .lahre  l>3ä 
wurde,  mit  Ausnahme  der  Kriegsjahre,  in  diesem  Bruche»« 
Herstellung  von  Grübe,  gearbeitet,  welche  eine»  Kostenauf- 
wand von  14.i,J7l  Thlr.  verursachten,  von  denen  der  Staat 
4J.0IH)  Thlr.  geschenkt  hatte.  Im  Jahre  1M2  wurde  t»r 
Ausführung  einer  allgemeineu  Melioration  eine  Sozietät  go- 
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bildet,  deren  Statut  nnterm  16.  August  1843  landesherrlich 
bestätigt  wurde.  Nachdem  im  Mai  1843  der  Vorstand  der 
Genossenschaft  gewühlt  und  ein  vom  Rauiuspektor  Henning 
aufgestelltes  Projekt  im  Jabre  1S47  die  Genehmiguni;  der 
Regierung  erhalten  hatte,  wurden  im  Jahre  1850  die  Arbeiteu 
begonnen  und  im  Jahre  1863  unter  der  Leitung  des  Bauin- 
sprktor  Hose  zu  Frankfurt  a.  O.  zu  Ende  geführt. 

Die  Entwässerung  des  Bruchs  ist  durch  ein  35  Meilen 
langes  Kanalsystem  ausgeführt  worden.  Die  Hauptkanäle  sind 
folgende:  1;  der  Kostener  Kanal  von  Gaworek  bis  unterhalb 
Ko-ten  (3  Meilen  flössbar),  wo  sich  derselbe  theilt  in  2}  den 
Mosohiner  Kanal  (3,5  Meilen  flössbnr),  der  '»  des  Wassers  bei 
Mose  bin  zur  Warthe  leitet,  und  3)  den  Südkanal  (8  Meilen 
llössbar),  welcher  »/»  des  Walsers  zur  Oder  bei  Tschicherzig 
führt;  ferner  4)  der  Nordkanal  (7,7  Meilen  llössbar),  welcher 
bald  nach  Theilung  des  Kostener  Kanals  bei  Sepienko  beginnt, 
dem  nördlichen  Bruehrandc  folgt  bis  zur  Einmündung  in  die 
Seekette  unterhalb  Kopniw,  von  wo  a  s  das  Wasser  durch  die 
Obra  in  die  Warthe  bei  Schwerin  geleitet  wird;  5)  der  das 
grosse  Bruch  in  seiner  Längenrichtnng  mitten  durchschneidende 
Mittelkannl,  welcher  bei  dem  Klosterdorfe  Obra  in  den  Nord- 
kanal müudet.  Auf  die  Bewässerung  der  durch  die  Kanäle 
etwa  zu  trocken  gewordenen  Grundstücke  ist  durch  eine  Anzahl 
von  Stauschleusen  Bedacht  genommen  worden. 

Die  Kosten  dieser  Melioration  beliefen  sich  vor  Beginn  der 
Arbeiten,  d.  h.  bis  zum  Jahre  1S50,  auf  15,783  Thlr..  vom 
Beginn  des  Baues  bis  zu  dessen  Vollendung  auf  688,095  Thlr., 
d.  i.  auf  noch  nicht  (5  Thlr.  pro  Morgen.  Die  erzielten  Re- 
sultate werden  von  sachverständiger  Seite  als  im  Allgemeinen 
wohl  gelungen  bezeichnet.  In  einzelnen  Brachlegenden  sind 
sogar  hervorragende  Erfolge  erzielt  worden.  Wenn  dies  in 
andern  noch  nicht  der  Fall  war,  so  soll  dies  namentlich  daran 
liegen,  dass  die  bisherigen  Sumpfpflanzen  in  dem  trocken  ge- 
legten Boden  nicht  mehr  gedeihen,  dass  aber  für  den  Anbau 
neuer,  passender  Pflanzen  Seitens  der  Interessenten  Nichts 
geschieht.  (N.  d.  Pr.  St.-A..z.) 

Polytechnikum  in  Darmstadt.  —  Zu  den  polytechnischen 
Schulen  Deutschland  s  soll  binnen  Kurzem  eine  neue,  in  der 
Hauptstadt  des  Grossherzogthums  Hessen  begründete,  treten. 
Das  Strebeu  und  die  Leistungen  der  Hessischen  Techniker, 
namentlich  der  Bnutechniker,  in  denen  die  Tradition  der 
Mo  ller'schen  Richtung  noch  immer  lebendig  ist,  waren  schon 
unter  den  bisherigen  ungünstigeren  Verhältnissen,  wo  die 
Unterrichts  -  Anstalt  einen  Appendix  der  Universität  Glessen 
bildete,  so  bemerkenswert!)  und  erfreulich,  dass  der  neuen 
Schule  ein  baldiger  blühender  Aufschwung  nicht  nur  ge- 
wünscht, sondern  auch  wohl  vorausgesagt  werden  kann.  Von 
auswärtigen  Kräften  sind  bisher  2  Lehrer  der  Gewerbe-Aka- 
demie in  Berlin  an  die  Anstalt  berufen  worden:  Professor 
Werner  für  Maschinenbau  und  der  Dichter  von  Waldmeisters 
Brautfahrt,  Dr.  Otto  Ron,  nette,  der  demuach  einen  besonderen 
Zug  zu  der  Technik  zu  empfinden  scheint,  für  Geschichte, 
Deutsche  Sprache  und  Litteratur. 

London,  2.  März.    In  der  gestrigen  Sitzung  des  hiesigen  i 
.  Königlichen  Instituts  Brittischer  Architekten"  kam  die  Wahl 
des  diesjährigen  Empfängers  der  goldenen  Ehren-Medaille  auf  | 
die  Tagesordnung.     Die  Medaille  ist  eine  von  Ihrer  Majestät  j 
der  Königin  gestiftete,  und  wird  gewöhnlich  in  Folge  spezieller 
Empfehlung  von  Seiten  des  Institut«  verliehen,  wobei  die  Wahl  I 
abwechselnd    stets   zweimal  einen   Einheimischen   und  einmal 
einen  Ausländer  trifft.    Unter  den  Ausländern,  welchen  diese 
Ehre  zu  Theil    geworden,   befinden  sich  folgende:  Canina, 
vo  n  K  1  enze,  H  itt  or  ff.  S  tü  ler,  Lesueur,  Viollet-le  -  Duc 
und  Texier.     Diesmal  traf  die  Wahl  abermals  einen  Aus- 
länder, nämlich  unseren  Landsmann  Herin  Professor  C.  R. 
Lepsius,    bereits  seit  Jahren  ein  korrespondirendes  Ehren- 
mitglied des  Brittischen  Institut«. 

Begensrirbarot  Paoipapisr.  —  Unter  diesem  Namen 
liefert  die  Zeichen  -  Material- Handlung  von  C.  Rückert  in 
Stuttgart  in  jeder  Dicke  und  Grösse  der  verschiedenen  Papier- 
sorten Pauspapier,  welches  vollkommen  durchsichtig  ist,  nicht 
spröde  wird  und  in  wenigen  Minuten  iu  seinen  ursprünglichen 
weissen  Zustand  versetzt  werden  kann,  ohne  dass  die  darauf 
befindliche  Zeichnung  in  lilei.-tift,  Tinte,  Aquarellfarben  eiue 
Veränderung  des  Autsehens  oder  die  mindeste  Be.-cbudiguug 
erleidet.  (D.  Ind.-Ztg.) 

Aua  der  Fachlitteratur. 

Notizen  fibor  di«  Entwürfe  in  St.  Peter  In  Boffl,  von 

H.  v.  Ge\niüller.    Carlsrulle.  Müller.    1868.    34  Seiten  8». 
In  den  letzten  Dezennien  ist,  nach   Jahrhunderte  langer 


Missachtung  der  Baukunst  des  Mittelalters,  da«  Stadium  der- 
selben mit  so  grossem  Eifer  und  solchem  Erfolg  betrieben 
worden,  dass  uns  jetzt  die  romanische  und  gothische  Bau- 
weise in  allen  Phasen  ihrer  Entwickelung  and  in  dem  gros- 
sesten Theil  ihrer  Denkmale  klar  vor  Augen  liegt.  Das 
Studium  der  antiken  Baukunst  des  römischen  Reiches  and  der 
unmittelbar  darauf  beruhenden  Renaissance-Architektur  ist  da- 
gegen auffallend  vernachlässigt  worden.  Nachdem  in  neuester 
Zeit  zuerst  Georg  Voigt  (Wiederbelebung  des  klassischen 
Alterthums)  und  J  ac.  Bu  r ck  h  a  rd  t  (Kultur  der  Renaissance) 
durch  ihre  vortrefflichen  Werke  auf  die  hohe  Kultur  des 
16.  Jahrhunderts  hingewiesen,  hat  erst  vor  zwei  Jahren  der- 
selbe Jac.  Burckhardt  eine  Geschichte  der  Renaiasance- 
Bankunst  in  Italien  versucht.  Sonst  ist  auf  diesem  Gebiet« 
noch  »ehr  wenig  geschehen.  Es  fehlen  vor  Allem  Monogra- 
phien, welche  die  nöthigen  Detailstudien  liefern. 

Es  ist  daher  mit  Dank  aufzunehmen,  dass  v.  Geymül- 
ler,  ein  hochgebildeter,  für  seine  Kunst  wahrhaft  begeisterter 
junger  Architekt  (Schüler  von  F.  Adler)  es  unternommen 
hat,  die  ursprünglichen  Baupläne  zum  St.  Peter  in  Rom  ge- 
nauer zu  erforschen.  Obgleich  schon  Mancherlei  (freilich 
nur  selten  von  Architekten)  über  die  Baugcschicbtedicsea  grösstea 
und  mächtigsten  aller  Kirchengebäude  der  italienischen  Re- 
naissance, dessen  Entwurf  während  der  Ausführung  zum 
Nachtbeil  für  das  Gebäude  leider  so  oft  geändert  wurde,  ge- 
schrieben worden  ist,  (am  Besten  von  E.  Platner  im  zweiten 
Bande  von  Bunsen's  Beschreibung  der  Stadt  Rom),  war  der 
ursprüngliche  Plan  von  Bramante  bisher  noch  wenig  bekannt. 

Geymüller  gründet  seine  Studien,  und  gewiss  mit 
Recht,  neben  genauester  Untersuchung  des  Baudenkmals 
selbst,  der  vorhandenen  alten  Modelle  desselben,  der  über 
die  Bauausführung  uns  erhaltenen  historischen  Nachrichten 
(namentlich  bei  Vasari)  und  allen  Abbildungen,  vorzüglich 
auf  vergleichende  Betrachtung  der  von  den  alten  Architekten 
uns  noch  erhaltenen,  meist  skizairten  Entwürfe,  welche  noch 
so  zahlreich  vorhanden  sind,  dass  ans  denselben  sich  erken- 
nen lässt,  wie  die  Idee  zu  dem  Riesenbau  entstanden  und 
allmählig  umgebildet  worden  ist.  Es  ist  Geytnüller's  gros- 
ses Verdienst,  diese  Zeichnungen,  welche.  bi«hcr  zum  grossesten 
Theil  ohi.e  Bezeichnung  zerstreut  unter  etwa  8000  archi- 
tektonischen Handzeichnungen  der  Galleria  ttegli  Uffiii  zu 
Florenz  verborgen  lagen,  mit  grosser  Mühe  herausgesucht, 
geordnet  und  ihrem  wahren  Werth  nach  schätzen  gelehrt  zu 
haben.  Gey  mü  Her  beschreibt  in  der  vorliegenden  kleines 
Schrift  53  bisher  unbekannte  Haudzeichuuugen  von  Bra- 
mante, Peruzzi,  Autonio  da  Sangallo  u.  A.  und  zieht 
daraus  seine  für  die  Erkenntnis*  des  Antbeils  der  verschie- 
denen Architekten  an  der  Bauausführung  wichtigen  Schlüsse, 
welche  unser  regstes  Interesse  in  Anspruch  nehmen.  Vor 
Allem  wichtig  ist,  dass  Geymüller  den  ursprünglichen,  bis- 
her nur  sehr  unvollkommen  (aus  Medaillen)  bekannten  Plan 
de*  Bramante  aufgefunden  bat  und  dadurch  nun  nachweisen 
kann,  wie  weit  der  Bau  nach  der  Idee  dieses  grossesten  aller 
Architekten  des  16.  Jahrhunderts  ausgeführt  worden  ist. 

Uebrigens  ist  diese  kleine  Schrift  nur  eine  Vorarbeit  zu 
einem  grössereu  Werke  über  den  St.  Peter,  welche  die  wich- 
tigsten Entwürfe,  theils  in  Facuimile  der  Original-Handzeich- 
niing,  theils  in  genauer  architektonischer  Zeichnung,  uud  auch 
eine  nach  den  vorhandenen  Andeutungen  ausgeführte  Resti- 
tution des  ursprünglichen  Planes  von  Bramante  bringen  wird. 

Dieses  Werk  dürfte  um  so  mehr  vielseitiges  Interesse 
erregen,  als  man  gerade  jetzt  in  Berlin  mit  der  Aufstellung 
der  Projekte  zu  einem  Bau  beschäftigt  ist,  der  hoffentlich 
dem  Dom  zu  Florenz  und  dem  St.  Peter  tu  Rom  würdig 
wird  an  die  Seite  gestellt  werden  können.        R.  Berga u. 

T/ober  die  Bswtgnng  das  Wiiuti  1a  Kanälen  v. Gau  ekler. 

—  Die  nachstehenden  in  verschiedenen  technischen  Zeit- 
schriften mitgetbeilten,  für  die  Bewegung  in  Kanälen  ermit- 
telten Formeln  sind  ans  dem  ^Civilingenicur"  von  K.  R.  Bor- 
nemann.  neuo  Folge,  14.  Band,  Seite  503  entnommen. 

In  denselben  bezeichnet  r  die  Geschwindigkeit  des  Was- 
ser«. R  den  Quotienten  aus  dem  Flächeninhalte  des  Quer- 
schnitts dividirt  durch  den  benetzten  Umfang,  J  das  relative 
Gefälle;  <»  und  ß  sind  Koeffizienten,  deren  Werth  von  der 
Beschaffenheit  der  Sohle  und  der  Seitenwände  des  Kanals  ab- 
hängig i«t.  Die  Form  des  Querschnitt«  ist  ohne  erheblichen 
Einfluss   auf  die  Resultate.      Beträgt  das  Gefälle   mehr  als 

0.  0007  Meter  pro  Meter,  so  soll  die  Bewegung  de»  Waaser« 
eine  rolleude  sein  uud  es  findet  Anwendung  die  Formel 

betrügt  das  Gefälle  weniger  als  0.0007  Meter  pro  Meter,  so 

1.  t  die  Bewegung  eine  gleitende  und  es  passt  die  Formel 
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Hi.'  durch  zahlreiche  Versuche  festgestellten  Werth»»  von 
a  und  i»  sind  folgende : 

«  fl 

Bei    Mauerwerk    aus  Werkstücken 

un<l  au«  Zement  8,5  bis  10       S..1  bis  9 

gewöhnlicher  «nter  Mauerung    7,1''  —    N.ä     S      -  S,."> 
gemauerten  Wänden  und  natür- 
lichem Boden  «i.8  -    7.6     7.7  —  S 

ungemauerten    Grüben  ohne 

Kräuter  Ii.7  -    G.7    7  7.7 

desgl.  mit  bewachsenen  Ufer«   5     —    5.7    6.fi  —  7 
,      Flüggen  —   —     —     li..>  —  7 

Bei  der  Wnbl  dieser  Koeflizi"titen  «oll  Viele*  dem  Kr- 
messen  de«  Iugenieura  txnheim  gestellt  bleiben. 

Für  den  Fall,  dass  du.«  relative  Gefälle  =  0,0007  Meter 
ist,  scheint  es  an  einer  Formel  zu  fehlen;  es  liegt  aber  nahe, 
♦las»  in  dienen»  Falle  beide  Formeln  passen  miiwii,  da  man 
ohne  einen  erheblichen  Fehler  zu  begeheu  z.  B. 
O.O« H 170001  =  O,0O0f,ri999  =  0,0007  setzen  kann. 

Werden  für  die  Koeffizienten  a  und  |J  die  Werthe.  die 
bei  Kanälen  aus  Werkstücken  etc.  K5  bis  10  und  bis  !> 
betragen,  in  die  obigen  Formeln  gesetzt,  so  ist 

l  r  =  8,5    .  Vit  .  V  J  und 

r'r  =         V  R  .  \  J. 

folglich  ist 

Vr  =  \  r. 

Die  Formeln  können  dah'-r  in  diesem  Falle  nur  dann  ein 
richtiges  Resultat  geben,  wenn  r=  l  Meter  i-t. 

Wenn  r  =  l.  »o  erhält  man  hu«  der  Gleichung 

l  =  S.3  .  V  R  .  V  0.0007 

den  Werth  von 

r  =  o:mv;,. 

Ks  dürfte  behauptet  »erden  können,  dass  die  alten  For- 
meln ohne  Koeffizienten,  mit  einer  durch  Versuche  ermittelten 
Konstanten,  die.  nur  in  dem  Fall  nicht  genau  passen  kann, 
wenn  e»  »ich  um  Wasser  ven  »ehr  verschiedener  Temperatur, 
oder  nicht  um  Wasser,  sondern  um  andere  Flüssigkeiten  han- 
delt, bei  richtiger  Anwendung  zuverlässigere  Resultate  •{eben, 
al»  solche  Versitchsl'ormeln,  J, 

Logarithmiieh  -  trigonometrische  Tafeln  mit  6  Dezi- 
malstellen. Von  Dr.  I".  Hremiker.  2.  und  \i.  Lieferung. 
Berliu,  Nicolai  »che  Verlagsbuchhandlung  lSlSM.  Indem  wir 
auf  die  bereits  im  vorigen  Jahrgange  d.  Bl.  pag.  IIIS  ent- 
haltene Besprechung  vorweisen,  sei  bemerkt,  dass  die  vor- 
liegende 2.  und  'i.  Lieferung  die  Logarithmen  der  trigonome- 
trischen Funktionen,  die  Gau»*' sehen  Addition«-  und  Snh- 
traktionslogarithmen,  ferner  mehre  da«  KnUphäroid  be- 
trelTende  Tafeln,  sowie  Maas*-  und  Münzvergleichungs  Tubellen 
enthält.  Du*  mit  der  3.  Lieferung  zum  Abschlusi  gebrachte 
Werk  hat  den  Preis  von  1  V.  Thalern  und  kann  uuseren  Lesern 
zur  Benutzung  angelegentlichst  empfohlen  werden.  Gr. 

Konkurrenzen. 

Der  Zuiamaentrttt  der  Jury  für  die  Dombau - 
Konkurrent  in  Berlin,  der  übiigens  durch  die  seither  ein- 
getroffene Ablehnung  Duban's  der  Charakter  der  Inter- 
nationalist völlig  entzogen  worden  ist,  hat  am  ,S.  März  statt- 
gefunden. Mr.  Geh.  Olier-B:iurath  S  al  z  e  n  be  i  g  soll,  wie  wir 
hören,  zum  Vorsitzenden,  Professor  Lucae  zum  Schriftführer 
derselben  gewählt  worden  sein.  Gleichzeitig  \fi  durch  einen 
Ministcrial-Krla«*,  der  am  Abende  de»sell>en  Tage«  im  Staats- 
Anzeiger  erschien,  die  Aufstellung  der  Koiikurr enz-Kntwürfe 
für  die  Dauer  der  Arbeiten  der  Jury  plötzlieh  geschlossen 
worden.  Letzteres  eine  Maassregel,  deren  Härte  alle  dieje- 
nigen auswärtigen  Fachgenossen,  die  den  Besuch  der  Ausstel- 
lung bis  jetzt  hinausgeschoben  hatten  und  eine  vorherige  An- 
kündigung ihre»  Schlusses  erwarteten,  schmerzlich  empfinden 
werden.  —  die  wohl  aber  keinenfalls  in  diesem  Sinne  heah- 
»irhtigt  ist,  sondern  wiederum,  gleich  früheren  Maassnahinen 
hei  dieser  .freien  Konkurrenz"  verräth,  wie  schwer  es  betref- 
denden  Kreisen  fällt,  mit  anderen,  als  bureaukratischen  For- 
men zu  operiren. 


Personal  -  Nachrichten. 

Dem  Ober- Bau -Direktor  Dr.  Hagen  zu  Berlin  ist  der  Cha- 
rakter «1«  Ober  Land»  -Bau  -Direktor  mit  dem  Range  eines  Rath« 
erster  Klns«e  verliehen  worden. 

Krnannt  sind:  Der  Baninspcklor  Hesse  in  Berlin  zum  Oher- 
bauinspektor  zu  Königsberg  i.  Fr.  —  der  Landhaurucister  Spieker 
zu  Merlin  zum  Buuinspektnr  bei  der  Ministcrial  -  Baukommission 
daselbst.  —  Per  Wasser  -  Baumeister  Dieckboff  zu  Kotlicbnde 
(  Kegicrungs  •  Bezirk  Danzig  )  zum  Wnsser  -  Bau  -  Inspektor  tu 
Knkemeese  |  Regiernngs  Bezirk  Gumbinnen  ) ,  —  der  Lokal  -  Hall- 
Beamte  der  Militärverwaltung  in  Coln,  Lntidhaiiincistcr  1'  fl  au  in  e, 
zum  Bau  -  Inspektor  ,  —  der  als  AhtheilnngB-  Baumeister  heim  Bau 
der  Saarbrücken  •  Snargernündcr  K.isctihahn  beschäftigte  Baumeister 
Gustav  Albert  Schnitze  zu  Hatiweiler  zum  Kisenhahn  •  Bau- 
meister bei  der  Saarhrueker  Kiseiihabn -Verwaltung. 

Versetzt  sind:  Per  Kegiernngs-  und  Bau  -  Rath  Heidniann 
beim  Polizei  •  Präsidium  zu  Berlin  an  die  Regierung  in  Liegau* 
und  der  Regiernngs-  und  Hau -Rath  Aisnunn  von  dort  .111  .Iiis 
Polizei  -  Präsidium  in  Berlin. 

Am  Ii.  Mär/,  haben  <).i<i  Baumeister-  Kxamen  bestanden: 
Carl  Möller  ans  Kriurt,  Richard  II  a  asse  n  g  i  c  r  ans  Wörnilitr 
bei  Halle. 


 L..I...  1  ■■  - 

Architekten- Verein  zu  Berlin. 
Am  Freitag  den  12.  März  Abends  6  Uhr 

findet  in  der  Aula  des  Friedrich-Wilhelm» < Gvmnasium«,  Koeh-Sir, 
16/17,  Kcke  der  Friedrich« -Straase,  der  Schlnss  des  Vortrage*  des 
Herrn  Dr.  Schöne  über  l'ompcji  statt. 


Offene  Stellen. 

|  Siebe  atieh  im  lliseratentheile.) 

1.  Zur  Leitung  der  Gnrni«on  -  Bauten  wird  ein  geprüfter 
Baumeister  zu  engagiren  gesucht  von  der  Königlichen  Kodifi- 
kation zu  Thorn. 

2.  Kin  Baumeister  oder  ein  alterer  heim  Hochbau  bereit« 
beschäftigt  gewesener  Bauführer  wird  zur  Leitung  eines  Kirchen- 
Bau  'S  gegen  die  reglcmentsmä>sigeu  |)iäten  gesucht  durch  deu 
Krei«baumeister  Stengel  in  Zielen/ig. 

3.  Für  das  Kreisbnnnmt  in  Senshnrg  l).  Pr.  wird  voiläufu; 
auf  3  —  4  Monate  als  Assistent  ein  Baumeister  oder  älterer 
Bauführer  gegen  !}'/,  resp.  2  Thlr.  Diäten  und  die  /.ureisekr.stcn 
gesucht.  Meldungen  «erden  bei  dem  Kreishanmeister  K»*ke  da- 
M'll>st  erbeten. 

4.  Zur  Leitung  eines  Chansseehaues  wiid  Zum  l.'<  Märt  er. 
ein  Bauführer  gesucht.  Dauer  der  Beschäftigung  2  Jahr,  mo- 
natliche* fichult  (in  Thlr.  Meldungen  werden  bei  dem  Kreisban- 
meisier  l'lath  in  Dlxirnik  erbeten. 

Kin  im  Hochhau  praktisch  erfahrener  und  mit  Vcraiisrhtj 
giingsarheiten  vertrauter  Bauführer  oder  B  :i  u  t  f  r  h  n  i  ker  Urm 
sofort  Beschäftigung  fiir  längere  Zeit  erhallen.  Krank  ine  Melduii? 
unter  Kinreicbuug  eines  Nachweises  der  bisherigen  I  hütigkeit.  so»  "' 
etwaiger  Zeugnisse  heim  Bau  •  Inspektor  Nath  in  Danzig, 

G.  Km  gewandter  Bau/eiehner  wirtl  gesnehr.  der  :oi. "'. 
in  Bureau  -  Arbeiten  einige  Krluhriing  hat.  Meldungen  unter  Wr- 
inge eigenhändiger  Zeichnungen  beim  Bau  -  ln«|ii-k'nr  Spniinag'l 
in  Ksseu.  Kiuttiit  sofort.  Besi'häftignng  voraussi.-hilich  fiir  länK't* 
Zeit.    Reniuneratiim    nach    den   Leist  Hilgen    moniitl.       —  30  ihlr. 

7.  Kin  B  a  n  k  ii  n  s  t  h  ••  I  I  is  sen  er .  der  die  Strtat- - l'rnlüagfn 
Zu  maclicn  beabsichtigt,  findet  vom  1.  April  ;.h  (ielegenlieil  bsi 
einem  Kgl.  Baumeister,  der  auch  Lehrer  der  Bau  -  Akademie  ist, 
das  Bauelevenjahr  in  Berlin  durchzumachen.  Näheres  unter  der 
Adresse  S.  \V.  4.  in  der  Kxpeditiou  dieser  Zeitung. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Hm.  R.  Dahmann  in  Crefeld.  -  Die  Aufhebung  der 
Preussischen  Privat •  Baumeister- Prüfung,  wenn  sie  auch  als  ein' 
Folge  des  Norddeutschen  Noth  -  Cewerbegesetzes  sjrh  darstellt,  i't 
doch  unzweifelhaft  eine  «pezinsch  Preus«i«eho  Angelegenheit.  Wen" 
Sic  sich  daher  mit  anderen  vormaligen  Kandidaten  jener  Präfunc 
zu  einer  Petition  au  die  Volksvertretung  veieinigen  wollen,  so  i'l 
das  Preussische  Abgeordiietenhnns  und  nicht  der  Reichstag  des 
Norddeutschen  Bundes  die  Adresse,  ml  welche  Sie  sieh  zu  wenden 
hatten  resp.  haben.  Wenigstens  ist  dies  unsere  Auflassung  «Irr 
Sachlage.  —  Wenn  wir  es  übrigens  im  vorigen  Jahre  als  Pllidit 
der  l'tipnttheilichkeit  betrachteten,  wiederholt  auf  den  Mangel  an 
innerer  Fehereinstimmuiig,  der  zw  ischen  den  vom  Preus-iselu  n 
Ministerium  fiir  Handel  etc.  erlassein-u  A n«fuhruiigs  -  Bestimmt«!!."  " 
Zum  Noth  -  (iewerbegeset/  lind  der  plötzlichen  Aufhebung  d''r 
Privat- Baumeister- Prüfung  staltfjiid,  hinzuweisen,  so  konnten  w  r 
der  von  Ihnen  beabsichtigten  Petitton  unsere  Svmpathie  d<*-h 
nur  in  dem  Kalle  schenken,  das«  die.«elhe  sieb  ei"nfa<h  darauf  b.- 
sHiiänkte,  al«  eine  weitere  Konseuucnt  jener  Aufhebung  der  Privat- 
Bautneister  -  Pnifiiug  eine  völlige  Kreigehnng  der  den  früheren 
rivat- Bnumeistern  zustehenden  Rechte  »u  fordern. 

Hrn.  S.  in  B.  —  Die  Voraussetzung,  die  Ihrem  Briefe  an 
Hrn.  G.  ?n  Grunde  liegt,  trifft  nicht  zu,  da  die  betreffende  Aeus-e- 
ning  im  lliseratentheile  u  Ztg.  von  ganz  anderer  Seite  herrührt. 
Ihr  Brief  ist  Hrn.  S.  roitgetheilt  worden. 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  K.  in  Grevf«- 
mühlen,  B.  in  All  enstein.  Ii.  in  Nürnberg. 

Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher;  Herz  er,  Grundprin- 
zipien der  Perspektive.  —  Uepertorium  der  technischen  Literatur, 
1.  Heft. 


Für  Tlfturrr-  und  JKlinmrrnirUtrr! 

Kiu  kleiner  herrschaftlicher  Hausbau  in  der  Friedrich»«««* 
in  Berlin,  von  circa  4iKJif  ]■  Fuss  «oll  mit  einer  Anzahlung  V|,n 
8  -  lO/Hlti  '1  halcr  in  Kntreprise  gegeben  werden.  —  Offerten  unter 
J.  N.  1 45  nehmen  die  Herren  Haasenstein  &  Vogler,  Jerunalemer- 
strasse  32.  entgegen. 

Hierzu  eine  Beil«ne- 
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Der  Vm-afatid  des  Architekten- Vereina  «u  Herlin  ladet 
so  der  diesjährigen,  am  Sonnabend  den  LS.  März  Abend.« 
7  Uhr  im  Arnim Vehen  Saale  »tattlindenden  Schinkeifeier 
hiesige  und  auswärtige  Kachgerioyaen  und  Freunde  der 
Kunst  ganz  ergeben»!  ein.  Eintrittskarten  »  1  Tblr.  15  Sgr. 
können  bis  Sonnabend  Mittag  im  VereitmlokaJe,  Oranien- 
Mrasae  1 0 J ,  102  in  Kmpfang  genommen  werden. 
Berlin  den  s.  Mürx  I8li!>. 

Der  Vorstand  de*  Architekten-Vereins 
Adler.    Höckmann.    Kode.    Franziu*.  Grund. 
Koch.    Lucae.    Moeller.    Roeder.  Schwedler. 
S  t  i  e  r.     W  <•  i »  b  a  n  p  t. 
on.  im-  Stelle. 

Wir  suchen  für  einen  grösseren  industriellen  nun  in  Krank- 
meh  einen  HnnfMIirer,  »•  KIht  die  thecretltthui  Kenntnisse 
auf  einer  höheren  Bitdiiiig-.iiisralt  erlaugt  hat,  schon  einige  •fahre 
praktisch  als  Bauführer  thätig  war  und  der  rraazsariacbefl  Sprache 
mitkommen  mächtig  ist.  Der  betreffende  Hau  wird  circa  1  Jahr 
in  Anspruch  nehmen  und  bieten  wir  für  diese  Zeit  250  Pres,  mo- 
natlichen Gehalt.  Die  Bedingungen  für  die  spätere  'Avil  bleiben 
einer  näheren  Vereinbarung  vnrbehalHH,  l>er  Kintriit  hat  »ogleieh 
Zu  geschehen.  Beriefe lauten .  welch«  ihre  Befähigung  zu  dieser 
.Stellung  genügend  beweisen  können,  sind  ersucht,  rieh  bei  uns  zu 
melden.  C.  Völclmer  *  H  Nchrlich. 

liigenieurbiireait  in  Krankfurt  a.  Main. 

OflTene  Bnu  he  »raten-  Miellen. 

Für  die  hiesigen  Hufeiihanten  werden  ein  Baumeiitter  und 
drei  Bauführer  gesucht.  Diutensat*  3  Thlr.  re»p.  2  Tblr.  Die 
Meldatigen  »ind  unter  Kmsendutig  von  Zeugnissen  an  die  nriter- 
zeichnet«  Kommission  »u  richten. 

Heppen»,  den  25.  Februar  IKt»9. 

Die  11  afen  hau  -  K  um  m  i»»  ion  für  da»  .fadegebiet. 

Offene  Mtelle. 

Kür  den  Neubau  de»  Seminar»  in  Kyrilz  wird  ein  Baumeister 
gegen  reglementsniässigc  Diiiten  auf  mehre  Jahre  gesucht. 

Nähere«  bei  Herrn  Baumeister  Holl  in  hier,  <  >rimien»fr.  101 
und  Herrn  Kreishaiiiucistcr  s,  hnlcr  in  K  vrifr. 

Zu  liniifrn  ceaurht 

eine  noeh  brauchbaic  l,okoinoHile  von  6  bt»  8  Pfi-rdekraft 
und  die  Klaventhelle   für  iwH  Laufkrahne  mm 

Aufziehen  und  V  ersetzen  von  Werksteinen. 

Franko-) Inerten,  unter  So.  ISC  befördert  die  Kzped.  die».  Bl. 

0CMMM 

ein     Baamelller    oder     erfahrener    Bauführer  zur 

Hülfslcisutfig  bei  Ausarbeitung  von  Kaf  SfäsMJUnjfl •  Plänen,  insbe- 
»ondere  *nr  Beaufsichtigung  eines  Srhleusenhanes,  zum  sofortigen 
Dienstantritt. 

Offerten  «ind  unter  AaMeblaM   der  /etignisse   direkt  bei  der 
V n tene i r lineten  einzureichen. 

Königliche  W  a  »  se  r  b  a  u  ■  I  ns  p  e  k  « i  o  n  Neu  hau«  a.  d.  Ott«. 
A.  Valetl. 

Ein  mit  guten  Zeugnissen  au»  »einer  früheren  Thätigkeit  als 
Polier  und  ßureuuarheiter  versehener  junger  lllatirermelater 
aucht  Stellung,    tief.  Offerten  unter  II.  K.  in  der  Kxped. 

Kin  junger  Mann  siitlit  eine  Melle  sjls  Volontair  im  Atelier 
»ine»  Berliner  Architekten.  Gel.  Offerten  «nh  Chiffre  J.  S.  beför- 
dert die  K%  pediti,  »n. 

Km  langer  Techniker  wünscht  auf  4  Wochen  al«  Zeich- 
ner  beschäftigt  zu  sein.  Oel'.illige  Adressen  »erden  unter  A.  B.  20. 
ill  der  Expedition  dieses  Blattes  erbeten. 

Ein  junger  Manu,  llaurrr,  »U'-ht  eine  Melle  in  einem 
Bureau  «I«  Zeichner.  Offerten  unter  Chiffre  D.  A.  5  befördert 
die  Expedition. 

Bekanntmarhuni. 

Bei  der  unterzeichneten  Behörde  in  der  Feste  Friedrichs- 
nrt,  I»/,  Mellen  von  Kiel,  Bildet  ein  geprüfter,  unverheiratheler 
Baumeister  gegen  3  'I  hlr.  Diiiten  sof  t«  und  voraussichtlich  auf 
längere   Zeit    für  einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 

Anmeldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  werden  erbeten. 

Friedri «haart  bei  Kiel,  den  4.  Januar  IMft 

Köni g lie lie  Fest ti n gshau -  D i r ek  t  ins. 


PaoJins  Wrn« 

Fnti  Crüger. 
Verlobt« 

üri>i  Sehaeiaaatflal. 

AI»  Vei mahlte  empfehlen  «ich: 

Eugen  Bahlcke,  Königl.  Baumeister, 
Augutte  Bahlcke.  geb.  Wiehe. 

Berlin,  den  3.  März  1SB9. 

Heine  wurden  wir  durch  die  Geburt  eine»  kraftigen  Kniben 
erfreot. 

R.  Theune.  Baumeister. 
Anna  Theune,  geb.  Kedtel. 
.Spandau,  den  28.  Februar  IS6!>. 

Km  junger  Muurr r ■•irlnter .  not  Bureau  -  Arbeiten  und 
Bauleitung  vertraut,  sucht  Stellung.  Gef.  Offerten  unter  A.  B.  in 
der  Kxpedition  dieser  Zeitung. 

Theilhaber-ttetjueh. 

Zur  Begründung  eine»  Baiigcschäftes  verbunden  mit  Holihand- 
lung  in  einer  bedeutenden  Stadt  am  Rhein  sucht  ein  jnnger  Zira- 
ineruieister  einen  thättgen  AtPOelo,  weicher  t*> — wx Km  Thaler  baar 
einlegen  kann.  praneo.Oflerteti  nimmt  die  Kxpedition  die«.  Blatte« 
unter  C.  F.  34  entgegen. 

Kin  mit  guten  Zeugnissen  \  ersehener  junger  TlMurer- 
■nelnlee.  der  längere  Zeit  mit  der  Anfertigung  von  Bauplänen 

und  mit  der  Leitung  grösserer  Bauausführungen  wie  industrieller 
Anlagen  beschäftigt  gewesen,  gegenwärtig  die  Königl.  Bauakademie 
besucht,  wünscht  in  einem  Geschäft  hier«elb«t  ul*  Betrieh»führer 
plazirt  zu  werden,    tief.  Offerten  »uh  O.  M.  in  der  Expedition. 

Kin  TlniirerntrlMler.  welcher  gute  Zeugnisse  hat,  «ucht 
eine  Stelle  al»  (Je-i-häftsführer.  Baufiihreuder  oder  al«  Zeichner,  hier 
oder  ausserhalb  tief.  Adressen  werden  in  der  Kxpedition  der  Bau- 
leitung »ob  K.  06  erbeten. 

Berlin  -  Hamburger  -  Eisenbahn. 

Die  Lieferung  von  circa  90Ü  Mille  gut  gebrannter  Ziegel,  da- 
runter etwa  21NI  Mille  Klinker  franko  Baustelle,  für  die  kleinen 
Brücken  auf  der  Strecke  von  Hohrheck  bin  G  rn«a- Be  h  n  i  t  z, 
»oll  im  Ganzen  oder  in  einielnen  l'arthten  vergeben  werden. 

<  ifferten  hierauf  bitte  ich  mir  unter  Beifügung  von  l'robezie- 
geln  und  Angabe  der  Ziegelei  mit  der  Aufschrift: 

..Offert«  auf  ZitgeUieferung  " 
franko  und  versiegelt  bis  mm  20.  Marz  er.  einzusenden. 

Die  Lieferungsbedingungen  «ind  in  meinem  Bureau,  Bahnhoft- 
stra'se  4,  während  der  Diensumindcn  einmachen  oder  in  Abschrift 
gegen  Krstattung  der  Kosten  zu  beziehen 
Spandau,  den  7.  März  I8B9. 

Der  A  h  t  h  e  1 1  ii  n  gs .  Ba  u  m  ei«  t  er 
Seh  roeder. 


ins  einem  \;n  Mass 


sind  folgende  gut  erhaltene  Bücher  zu  verkanfen  nnd  durch  den 
Vereinsdiener  l'renz low,  im  Lokal  de»  Architekten -Vereins  zu 
Berlin.  llrauiicnatnMN  10t,  l<>2,  zu  beziehen: 

Denkmäler  der  Kunst.  Heransg  von  (in hl.  l'atpar,  Lübke 
nnd  Voit.  4  Theile  in  2  Bde.  geb.  (Ladenpreis  41'/,  Thlr.) 
fnr  2i>  Thlr. 

Weisbach.  Lehrbuch  der  Mechanik.    3  Bde.  2.  And.  (18 V,  Thl.) 

In  cl«6  Hatbfnb.  geb.  für  8  Thlr. 
Müller- l*i»  u  i  1 1  e  t  's  Lehrbuch  d.  I'hvsik  u.  Meteorologie.  3  Bde. 

6.  Aull.  (13  Thlr.)    Kleg.  Hnlhfrzhd.'  für  7',,  Thlr. 
—  Grttndri»  der  Phyaik.   2.  AuH.  (]•/«  Thir.]  Halbfrzb.  15  Sgr. 
Portefeuille  i-i-onotnique  de«  nia<-hines,  red.  par  Oppermann. 

Jahrg.  1800—  I8>>4  (30 Thlr.)  für  8  Thlr. 
Notizblatt  des  Architekten-Verein»  zu  Berlin.  Jahrg.  1833—1850. 

(1R  Thlr.)    In  Halbfrz.  geb.  für  5  Thlr. 
Schlaf,   Lehrbuch  der  Wärmrmcsskunst.    3  Thle.   (8  Thlr.)  In 

3  Hlhfr/hdu.  geh.  5  Thlr. 
Wö  hl  er,  Grnndriss  der  theniie.   2  Bde.   (P,  Thlr.)  für  20  Sgr. 
Seubert,  Lehrb.  der  l'ltanzeiikunde.    4.  Anll.    (9  Thlr.)  Kleg. 

Halbfrzbd.  für  I  Thlr. 

Ausserdem: 

Bin«  Ba  ■••«!«  mit  Stativ,  in  gutem  Zustande,  für  1 5  Thlr. 

Hin  freundlich  MÜbBrMZ  Kimmer  ist  zu  vermielhen  Lange- 
str.is.e  t>0,  I  Treppe  rechts  (nahe  den  Bahnhöfen). 


BERLIN. 

23.Alexandriiieiistr.| 
Uctr;  Cottbnser  Her  10. 

Bestes  ,      h  T  II  O  \-  ICO  II  IC 


&RANCER  &HYAN.I 


POSEN. 
C0ELN. 


iniKMi  und  aussen  ulasirt. 


1"    4"     5"     8"  10"     IM"      15«      |s,"  »| 

*      O'/t   6V«     »»„    11«/,    1*'/.   «>•/,    80»/«    42  8Ö- 
1!/«  1       10       UV«    14       «1       52       48'/,    61',,    77',  125 


84"   80"  Stil  Uff. 
106  Sgr.  in  Berlin" 


«V«    4V,  6 


„  P»»en. 

7'/i  11'/«  13'  .  16'/.  23  34»/«  47'/i  66'/,  84'/«  130  .,  .,  (  oelo. 
..  r/t  £'*  ftV>  8  9  11  16  26  86  60  61  82  „  „  Stettin, 
1  '  '       I    .  ,      i  um,       Hei  Ponten  Ober  500  Thaler  billiger. 
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Tlusaim  —  Stuttgart. 


Bekanstmachnng.  betreffend  die  Enucbeidaig  dt*  Preisgericht!  aber 
dir  r'.ageigmmesec  Xcak.ir«ii  Eulwöxf«  tun  Xtnbaa  cm  lunmi. 

De»  :nr  Prüfung  obiger  Entwürfe  nirdergenetzte  Preitgericht 
hat  dem  Entwurf  mil  dem  Motto: 

.Euer  Land  birg!  Kdelstein* 
den  ersten  Prei«  mit  1 MO  Fl.,  dem  Entwurf  mit  dem  Motto: 

.Deficiente  perunia  deficit  umue* 
den  »weiten  Frei»  mit  8"«'  PL  zuerkannt,  und  ei  nahen  sich  bei 
der  hienacb  «uttgefiindenen  Eröffnung  der  verriegeltes  Schreiben 
ai<  Verfaater  de,  enten  Entwurf*  die 

Herren  ton  Uroiihnn  fc  Schw.ri  in  Berlin 


Hrrr  H.  Wagner,  PnütMOf  an  der  Baugewerk>chule  in  Stuttgart 
ergeben. 

Indem  die*e»  Ergebni«.  hiermit  öffentlich  bekannt  gemacht  wird, 
werden  die  Herren  Vertatet  der  übrigen  Entwürfe  unter  Danke»- 
beieugung  benachrichtigt,  da»  ihre  Projekte  bei  der  unterzeichneten 
Stelle  zur  Abgabe  bereit  liegen. 

Die  aotwärtigen  Herren  Konkurrenten  werden  geziemend  er- 
«ucht.  womöglich  dem  Mu»enni  bekannte  Personen  in  Stuttgart  znr 
Empfangnahme  der  Fn.jekte  zu  ermächtigen,  oder  »ich  .«onrtwie 
als  Eigenihümer  aufzuweisen. 

Muttgart,  den  II.  Februar  )»■:•. 

SekreUnat  der  Ku*e(Uxii- GeteiUccaft. 

ZlnkKleftnerei  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  (.askronen 
Schaefer  &  Hansehner 

rWlin.  Friedrich*«!-.  225. 


Ein  BuMlefMllibrr  (Zmimerniatiii  ),  welcher  eine  gute 
Hatidachrift  »chp-ibt,  im  Zeichnen  bewandert  int,  «acht  unter  he. 
»cheidenen  Ansprüchen  ein  passende»  Engagement. 

(iefilliire  Adressen  unter  K.  '/..  b  in  iler  Expedition. 

Ein  junger  'flnimernirlolrr  der  die  Gewerbeschule  b.- 
»acht  hat,  auch  im  Bureau  eine«  Bjiiiin*pekt<ir*  und  Zinimermettter» 
beschäftigt  gewewu  i*t.  ri  ebt  zum  I.  April  eine  Stelle  als  Zeichner. 
Ort  beliebig.  Gefällige  Offerten  bitte  in  der  Expeditinn  diew* 
Bütte.«  unter  Chiffre  E.  W.  K.  niederzulegen. 

Ein  im  Hochbau  geübter  SKrlrlinrr.  der  »chun  mehrere 
Bauten  projektirte  und  leitete,  »ucht  entsprechende»  Engagement 
und  bittet  event.  gefällige  Offerten  unter  Chiffre  1_  M.  2i  in  der 
Expedition  die»er  Zeitung  aligeben  tu  wollen. 

Em  MnurrrmrUler,  langjähiig  mit  Leitung  bedeuten- 
derer Bauten  nnd  Baugei-chäfte  betraut, nicht  eine  entsprechende 
Stellung  hier  oder  außerhalb,  oder  irgend  eiuem  baulichen  l'nter. 
nehmen  al«  Awociil-  mit  Kapitaleinlage  beizutreten.  Gefällige  Uf. 
ferlen  unter  8.  M.  der  Exped.  d.  ßl.  erbeten. 


W,  Ae  Meyer 

Berlin,  Steglitier  Strasse  83. 

Agentur  und  Muflferltger 

engl,  glasirter  Thonröhren 

»OH 

in  Loiiden. 


Orö..tc« 


GRANGER  &  HYAN. 


0Zoj,  Dia«*- 


Alexandnnen-Stra«.-  23.       r  r.e..r.-b«.  j*tr«*»e  ."*> 


CflR, 


Telegraphen -Bau -Anstalt,  Fabrik  für  Apparate  zur  Haustelegraphie 

.on  Meiser  X-  Seltmidt,  Berlin.  Oranie  nhitrier  -  Stra.-i»  No.  2  7 

empfiehl.  Ha  HstH  <>i;ra  pl  1  r  1 1 .  elektrische  and  pneumatische. 

üniere  oroen  ülnitrirUa  fteu -Vertrieb«*»*  mit  Anweisungen ,  nach  denen  eder  im  Stande  «il  «ich  die  Leitonf  »tlbit 
in  legen,  »tehen  auf  VerUageu  ■  jjjjjt    Yoraaiehlage  grü  s 


llle  BJsen^ieN^orei  und  JlnNeliliiciiftilftrilk 

C.  Voigt,  Schwerin  i.  M. 

eruplielilt  rieh  zur  .litlnarr  »on 

Heisswasserheizungen 

unter  »oller  (iarantie  bei  billigster  Frebnotirung. 

joh.  häag    ^mmimcM  ~" 


Civil  ■  Ingenieut 

Na*  hinrii-  n.  Rohr.>iif»brikant 

in  Anglberg 

liefert 

Wasserheizungen 


ß.  3d,nrrTrr. 


Gas-  und  Wasser- 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser-  i 
Hebungen. 
ßn&r-€iiirid|tniiarn. 

l>ainpf-K<Mh-,  Bade-  und 
Heiz-Anlaren. 
'Z^TTm    «w- Korh- Apparate. 

FABRIK:  Linden-Str.  .9.  BERLIN 

Terkufi  I^iptig«'  Str.  48. 


.Her  Art,  mit  und  "»'"  k»»'"i"h'  Ventilation,  für 
WohnhäDMT,  ..ffentlirhe  Gebäude,  Kmnkenliau»er. 
t;e»ii^ti»bau«cr  etc ,  «>wie 

Dampfheizungen 

Dwpfkocu-1 
Wasch-  w.  Bad«3^Etnricht«ngEtjn. 

Plane 

zeiohnnngen 
ertheilt  grati» 

ln«e.iieor  Robert  l  hl  zu  Berlin 


0>.  ^tilrmrnrr. 


(iasbeleuehtungs- 
Gegenstände: 

Kronen-,  CandtUber.  Ampeln. 
Wandarme,  Laiemen  e«c. 

öosmrösrr. 

ia»r«hrrn.  ■»«■«•- 

mitn«*  a.  UerkirtureaJIer  Art 

Fontainen. 
Bleiröhren,  Pumpen. 
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Portland-Cement-Fabrik  j 
Horm.  Ilelliiiricli,  Schwerin  i.  M. 

prämiirt  auf  den  Ausstellungen  von 
Pari»  1*67.  Pieschen  1*6*.  Stockliolni  1*6* 

Br. 


Omni 


IIa  vre  1*6* 

Gr.  Br.  Medaille. 

An»l«*  .1*.  Hern.  Dr  O.  Zlurrk  in  Berlin  mit  den  als  br«i 
»erglühen  und  dir««'  :n>  •:«!-•  ttbrrtrriTend  hrrundrn. 

Vertreter  in  Berlin: 

Pietzker  &  Behrendt. 


Sämmtlicho  Marmor  -  Arbeiten  lür  Bauzwecke 
■Ja  Fitorbflegr.  ff  antUHBkMtttMg»»*^  Trepp***' 


>at  (bis  zu 

Stück )  firabaMnm,  tiamtn*.  Hfl  rif- 
fle, etc.  in  reichhaltigster  An»wnhl  der  K.-i  ben .  als 
»u.li  »ämmtliche  S#«ntt',  Trachtt-  und 
beiten  liefert  biiliK»t  und  genau  nm-h  Zeichnung 


Dorolhrrnolr.  »1. 


Eduard  Herrnheru,  Berit«, 

Baugewerkschule  Schwerin  i.  M. 

Sellin.«*  de-.  Winrerkursus  am  18. d.M.  Oeflf.-ntli.he  A  iisütelluiig 
der  Schulerarbeiien  »in  >\.  d.  M. 

Beginn  de»  SommerkiirNiiK  »m 
Jf.  Jini  «I.  «f. 

Scliwf  rfn  i  M.  d.  1.  Mar/  lsiui.    Di.  Direktion  d.r  Baag.wnk.chat.. 


„Renaissance4' 

KoiNinan<lit-<ii'stjil><liat't  für  HolzM-linir/.kuti.-t 


L.  &  S.  Uwia«oii. 


R.  Kemnitz. 


BERLIN 

<*.  Intrr  drn  lilndrn  N. 

I.  Kine  koiituktlich  engngirte  ausreichende  Zahl  intel- 
ligenter Arbeitskräfte, 

•».  Klti  bedeutender  Vorrml.  tun  «iitcn.  ausgetrockneten 
Hölzern, 

3.  IM*  in  unserer  Kahn«  !a  »teteu»  B-irie!ic  befind- 
lichen te  Holxbei.rl»el«unt:HntNaehlneit 

neuester  und  bester  K.ni»truk i ii.ii 
ermöglichen  er.  uu«  Iii  den  hilligsten  I'reijeii  AliafOhrilttaj; 
wo»»   IJefrfHnicet»  auf  JlBlirl  in  jeder  I  .li.-l.teii 
Ilolz;:atiiiiig,   namentlich  in  Klfkrnh.ls,  jederzeit  zu 
übernehmen,  iheils  nach  Zeichnung  der 

Herren  Architekten 

theils  nach  eigenen  Ideen. 

Hinsichtlich  prompter  Erfüllung  unserer  kontraktlichen 
Verpflichtungen  stehen  im»  die  Ref.rtuen  dar  Herren  Bau- 
meiner  inr  Seite.  Von  den  zur  vollen  Zufriedenheit  iiiinge- 
geführt.n  Arbeiten  der  neueren  Zeit  erwähnen  wir  nur: 

1.  Die  goihischen  Arbeiten  im  Palais  Solms  in  Hanno- 

ver  und  in  der  Marienburg  (K.  Biurath  Uppler). 
'2.  Die  Renaissance-Einrichtung  in  Schloss  Tarmitz  ( K. 
K.  Architekt  Goller). 

3.  Die  Bahnhof»  •  Hinrichtungen  der  Kgl.  Schlesiscben 
Gebirgsbahn  (K.  Baumeister  Cum.). 

4.  Die  innere  Einrichtung  der  neuen  Synagoge  in  Berlin 
(K.  Baurath  Stüler,  Baumeister  Hähnel). 

6.  Die  Lieferungen  für  die  König).  Centrul-Comnii«»inn 
der  Pariser- Aufteilung  (Kgl.  Baumeister  l'tluiinie, 
Kgl.  Baumeister  Kvllmaim). 

6.  Die  Bahnhof»- Einrichtungen  der  Magdeb.  HalbersL- 
Eisenbahn  (K.  Baumeister  Schneider,  K.  Baumeister 
Bock). 

7.  Die  «ethischen  Arbeiten  für  da»  SehUw»  de.  Grafen 
Poiocki  in  Bendlewo  in  1'ct.en  (Baum.  Margowski). 


tDnn*  If  «thltr, 
C  aoorl.ktr, 

Aiapcln 

rar 

««-  an)  «ttjtn- 
k(lrnd)ltini). 
Calrrnm  an» 


01t  iakrik  fi.tr- 
nlmnl  He  firfc- 
mit  nadj  cifcnta 
an«  atatkran. 


j41  c> h r U t a  in  jtbrm 
Sltllr  |u  ken  fallt. 
Pr rl feit  für  rlaplar 
»«du  an)  atau; 


Hoflieferant  Sr.  Hoheit        Herzogs  von  lSraunsrhweig. 
Kü*m»ndaol<»-Slr.  K.  323i;L2;3  M.  K.iwuilaiitea-Str. 


C.  Jentzen  &  Co. 

8tettin,  Grone  Wollweber- Strane  Ho.  40 

empfehlen  »ich  zur  Anlage  von 

UHolTfrlritungm,  ^ORalifirnng  unb  felritungra 

in  Städten,  Fabriken,  auf  Gütern  and  Bahnhöfen,  aucli  halten  alle 
zu  diesem  Zweck  erforderlichen  Röhren  und  Apparate  stet»  auf 
I,ager. 

Gleichzeitig  empfehlen  wir  uns  zur  Einrichtung  von 

ManMflfsrraph«'»,  (•Iflitrisrhea  m*A  parnmaiisrhrn 

für  Hotels,  Kranken häuwr,  Bureaus  oder  l'rivarhäuaer,  und  über- 
nehmen  für  alle  von  uns  gefertigten  Arbeiten  eine  dreijährige 
Garantie. 

C-  JrilUm  «V  Co.,  Stetiin,  gr.  Wollweberstras»e  4(1. 


Neue  ranchoumögiiehe  Luftheizungen 


J.  H.  Reinhardt  in  Mannheini. 


Auf  meinen  l'rei.-Courant  in  Nu.  1,  \i  n.  4  d.  Ztg.  binweuend, 
empfehle  Mteissx miifftr  ttntt  mnthf>mati*rh*  Mn- 

Mtrittnrtlie  eigenen  Fabrikates,  zweimal  prkmiir«,  er*tere  in 
3  y.ialitäten,  zu  äusserst  billigen  aber  festen  Preisen.  Reparaturen 
schnell  und  billig.    Vreis- Courante  gratis.     K.  Hagvmann, 

Mechaniker  u.  Fabrikant  In  Berlin,  Doroiheeu.tr.  IC,  nahe  d.  Linden. 
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BpceUlitit  für 

l'irftljmniigni  uiii)  lleittilatioit. 

Boyer  &  Consorten 

in  Lud* ijihaffn  mm  Khein. 


Die  Asphalt -Filz -Fabrik 
CASSEL,  RECKMANN  &  C° 

in  BIELEFELD 

empfiehlt  IlwrlilH/.r  sl«  «ichcre»,  dauerhafte*  und  billige*  I'aeh- 
dcckunK'niitcrial.  in  Bezug  auf  Feucr»icherheil  geprüft.  Die  Köllen 
•ind  73'  rhld.  lang,  '-"  7"  breit  und  «erden  auf  Vt-r'uiigen  in  l>e- 
«timmter  Länge  liergetrcllt. 


Heokinaiiii  &  Co.  in  Mainz 

Kmrielilnn;;  von 

Luftheizungen  vermittcUt  Caloriferea. 
Mm, 

Die  Herren  Arehitekren  erlniiN»  irli  mir  ganz  ergehen«!  luf 
die  von  mir  naeh  den  A^gahfll  der  KVioigl.  Kauwei'tcr  H-rren 
Knde  &  B neck  man  n  neu  kuiisiruirleu 

Eisernen  Schaufenster, 

welch«  «ich  nieht  theurer  »teilen  n\t  hölzerne ,  nnfnierk»>ani  in 
mae'.en  und  bitte  ieh  dieselben  .nii  dem  K am*rn an- L* mtMU  tu  d»>r 
Kiiimuandamelistrarec  in  Aiigeirffhein  '0  u-'limen. 

Etl.  PuIn 

Biiu-chlnwrei  und  Fntirikani  *duiiiml«*elMMHttr  Ornamente 
Berlin,  fliilrlatrtmr  47. 


Das  Möbel-.  Spirgrl-  und  Polsterwaaren-Magazin 

von  Gebr.  Flatow,  Berlin, 

FriedrirliMNtraxsc  \  o  .  1  7  S . 

»m  mit  einem  reichen  Lager  «olid  gearbeiteter  Fabrikate  vom  etüfkotnlten  !•>*  »um  el.  gnnie>ien  («eure  in  nllen 
gangbaren   Holzarten  MMMtStteti     KtHnplete  Zinitner- Hinrichtungen   werden   iine.h   iieilc»l«:n   Zeichnungen  ;iu»- 

■e/Bbrt 


m  <4 


Bestes  englisches  Thonrohr,  iaeeo  u.  aussen  ^asirt 

.   5".    r.  8".   V\    IT.         15".  JT  2!".  24".  JT  lirbter  Welte 
5J.   tjj.    9|.  U{.  I.34.  20«.  30J.  4-2.   «0.  7t;.  10.»  S-r. 
pr.  rlwul.  Fi«  fr»»«  Rm'.»I1*.   Bri  tirim  t*»  IM  Thlrt.  a»  eni«pr'HiM«>t  fabiu. 

£ämmttichr  pmrnsionrn  nebst  «jiacü.istürhni  stets  i-arrntliig. 


Internen  mer  für 
Wasser-  &  Gasleitung; 

Pumprortkr.  ft«n«lilituiin 
W«««ef-  d  Dampf- hVifuncre. 


T.  (ioodson 


►atuifc  ,\  (c*  mlon 
btutci'tir  -  C<h<t 

i'inii-i  r.-p  \o.  i. 


Julius  Ende 

B  B  B  Li  K , 

ßroser  £  rirortd)»  -  Strasar  «lo.  114, 

General- Agent 
der 

Ilfelder  Parqnet-Fussboden-  &  Holz waaren-Fabrik 

und  der 

Fabrik -Gesellschaft  für  llolzarbrit  „K.  Neahaias" 

empfiehlt  »ein  reichhaltige»  Lager  von  Pirquet  -  Faiabodrr. 
»im  den  einfn.eh-.teti  bis  zu  den  reichsten  Mustern  zu  den 
billigten  l'r.  isen. 

Bau-  osd  Möbeltüciler  -  Arbeiten  jeglieher  Art  werden  prompt 
und  billig«!  eflfektuin. 

Munter  karten  und  A «»eulige  grali*. 


Centrlfngal-PnmpeD 

—  garastirter  Kulieffekt  78  Frouat  — 
sowie  Kolben-Pumpen  jeder  Art  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  MOLLER  &  BLUM 

Kerlin.  Zimmerstraas»*  88. 


OWeTdrori' 

Ingenieure  und  Maschinen  -  Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  sich  tur  Her.tellung  aller  Arten  Ton 

Dampf- 

Hrilll^l. 

Centralheizimiren.   1  „Lufl 

1  lii-iiun»«. 

von  Gustav  Liscb 

Schwerin  i.  M. 

(Sanr  be«<uider»  zu  empfehlen  für  Hute!«.  W.dingehaude.  NehlofMer, 
Mu«een,  Kirrhen,  Kasernen.  Krankenhäuser,  S  hitlen,  Theater,  •»•* 
fingm-se,  (iewaehtdiäuner  u.  «.  w. ;  ferner  für  Fabriken  und  Trnekeo- 
räume  aller  Industriezweige,  bin  zu  |m>(?rad  Kcuuiaiir  und  darüber. 

Mein  Srnteui  Ii.«»:  »ieh  aueh  in  »ehuii  bewohnten  (Schinden  mit 
Leiehtigket  anlegen 

Preirae  atolldr:  K o-i,       n-,  l, I;«- «  .  Brorhurrn 
oad  AlfrHtr    >il»r   rielfaeh    aii*(:eführte   Anlnjri-n  werden 
'intti 


\Vun»^h  irrati" 
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Der  neue  Dou  zu  Berlin  und  die  Ausstellung  der  Konkurrenz  -Entwürfe  zu  demselben. 

(F«ru*uun«.) 

Wir  nennen,  als  io  der  im  vorhergehenden  Artikel     welche  sonach  in   der  Hauptkirchc  selbst  und    nicht  in 

Nebenränmlichkeiten  abgehalten  werden  können  und  für 
deren  kleinere  Versammlungen  sich  von  der  eigent- 
lichen Kirche  getrennte  Räumt:  in  dem  ansto.r-senden  Um- 
gange derselben  natürlich  bilden  lassen.  Oer  Letztere  wird 
dann  auch  j«  nach  Erfordernis*  dem  Mittelraume  hinzu- 
gezogen werden  können,  welcher  mit  Sitzbänken  besetzt, 
im  gewöhnlichen  Falle  für  die  Bedürfnisse  der  Gemeinde 

hinreichen  würde.  Hei 


ihrer  Auffassung  nach  im  Allgemeinen  Charakter isirten 
Gruppe  gehörig,  zuerst  die  beiden  Entwürfe  von  A.  Orth, 
zwei  eng  verwandte  und  in  ihren  wesentlichsten  Motiven 
fast  gleiche  Arbeiten.  Da  unserer  Ansicht  nach  die 
Grundriasdisposilion  in  dem  ersten,  mit  dem  christlichen 
Monogramm,  die  Facadenbildung  hingegen  in  dem  mit 
dem  Motto  „186G"  bezeichneten  Entwürfe  am  Entsprechend- 
sten gelöst  erscheint  und 


beide  mit  ganz  geringen 
Modifikationen  in  ein- 
ander übergeführt  wer- 
den können,  so  haben 
wir  sie  auch  für  unsere 
Abbildungen  gewählt 
und  werden  uns  hier 
hauptsächlich  auf  diesel- 
ben beziehen. 
Der 


Entwurfes  zerlegt  sich, 
seiner  Benutzung  nach, 
iu  zwei  Theile,  einen  qua- 
dratischen Uauptraum— 
innerhalb  dessen,  ähn- 
lich wie  bei  dem  Stü  1er' 
sehen  Plane,  acht  sehr 
dünne  Stützen  eine  Kup- 
pel von  100 '  Durch- 
messertragen —  uodeiue 
oblonge  dum  enteren  an- 
geschlossene Vorkirche. 

Der  Mittelraum  un- 
ter der  Kuppel  würde 
vorzugsweise  als  die  ei- 
gentliche Predigtkirche 
der  Dom -Gemeinde  zu 
benutzen  sein,  welche 
sonach  immer  noch  den 
ideellen  Mittelpunkt  der 
Anlage  bildet.  Die  Kan- 
zel steht  auf  der  Milte 
einen  Achteckseite 


Voihallr.    -    ».  *Vi;e.i«i..i 


KntwTirf  ven  Orth. 

mit  Tlmrmrn  ühttbant.  —    r.   Sritrnlialltii .  1U1  <it»n  Kin- 


dieser  Anlage  et  hält  die 
Predigt kirt  he  gleichzei- 
tig den  Charakter  des 
großen  und  freien  Bau- 
mes, ohne  doelt  Gefahr 
zu  litufeii,  sielt  in  dem- 
selben zu  verlieren. 

Die  Vorkirche  stellt 
sieh  als  eine  für  die  prak- 
tischen Forderungen  des 
Domes  allerdings  nicht 
mehr  unmittelbar  brauch- 
bare Halle  von  1G0' 
Länge  und  14.V  Breite 
dar,  welche  indessen  an 
dieser  Stelle  als  würdige 
Vorbereitung  des  llaupt- 
raurnes,  als  grosser  und 
weihevoller  Vorplatz  in 
jeder  Hinsieht  ihre  Be- 
rechtigung besitzt.  Viel- 
leicht wäre  es  erwünscht 
gewesen,  wenn  sie  nls 
solcher  noch  bestimmter 
charakterisirt  und  von 
der  Hauptkirthe  geschie- 
den worden  wäre.  Es 
war  hier  wohl  auch  die 
passende  Stelle,  den  pro- 
fanen und  nationalen 
Beziehungen  des  Domes 
eitlen  Aufdruck  zugehen, 
den  sie  im  Entwürfe  aller- 


,  t""-  -    «••  *'»"•''»»'"•  ding.«  nicht  erhalten  ha- 

p»r*ti.    -    4.   Vorklrrlir.    -    e.   l"re.lt«tltirrlie.    -  f.    kanifl.  >    Altar,    -    i    4.    NrUn  " 

Vor  der   Altar  -  Nische,   altärr  «r  Ta.f>»  nd  Trau»»»m.  -  a.  Klninnx  n.r  dt»  Hof.  -  /.  n.  Y«nu»]nn«,iiuni>'.  -   ben.   I  )em  >  er  fasse  r  war 

welche    sich     dahinter  cler    Gedanke  offenbar 

in  angemessener  Breite   öffnet     Um   bei   dem  massigen  der  wichtigere,  diesen  Vorraum  dem  Dome  noch  unmittelbar 

Durchmesser  des  Achtecks  dies  zu  ermöglichen,  sind  die  als  Ergänzung  für  die  Hauptfeste  ansehliessen  zu  können, 

vier  gegen  die  Hauptaxen   belegenen   Oeffnungen  dessel-  und    er    erreicht    somit  einen    disponiblen  ( iesnmmtrnum 

ben  breiter,  als  die  übrigen.     Zwei  Absiden  neben  der  von  1 60'  Breite  und  210'  Länge,  wie  ihn  keiner  der  früh. - 

Altarnisehe  dienen  für  Trau-   und   Tnuf- Feierlichkeiten,  ren  Entwürfe   besitzt.    Derselbe  ist  freilieh   durch  Pfeiler 
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gethei'lt,  welche  dieserhalb  auf  das  geringste  zulässige 
Maas*  reduzirt  erscheinen  und  welche  für  die  Zwecke  jener 
Feste  kein  Hindernis«,  für  die  perspektivische  Wirkung  des 
Inneren  aber  gerade  eine  vorzügliche  Bereicherung  bilden 
werden.  Lediglich  für  jene  Feste  scheinen  dann  auch  die 
obgleich  niedrigen,  sonst  doch  unbenutzbaren  Emporen  be- 
stimmt, welche  an  drei  Seiten  dem  Räume  sich  anachliessen. 
Ihre  Zugänge  vom  Inneren  aus  durch  zwei  kleine  Treppen, 
oder  von  ausserhalb  von  den  Enden  der  Vorhallen  her, 
scheinen  überdies  wenig  zweckmässig  disponirt 

Der  Vorderfront  sind  Hallen,  sowie  zwei  Glockentürme 
angeschlossen,  ferner  eine  erhöhte  Terrasse  mit  einem  Fest- 
altare, welcher  für  die  grossen  Feierlichkeiten,  deren  Schau- 
platz zuweilen  der  Lustgarten  ist,  dienen  soll.  Besondere 
Eingangs-  und  Wartehallen  für  den  Königlichen  Hof  liegen 
an  der  rechten  Seite  des  Domes.  Sie  überschreiten,  wie 
dies  allerdings  auch  in  dem  Sch wat lo  schen  Entwürfe 
in  gleicher  Weise  der  Kall  war,  den  bestimmten  Bauplatz 
nicht  unerheblich  und  würden  ohne  eine  Beseitigung  der 
Schlossapotheke  überhaupt  nicht  ausgeführt  werden  können. 

Der  Grundriß  des  zweiten  Entwurfes  zeigt  insofern 
eine  Abänderung,  als  die  Kuppel  in  demselben  auf  der 
Mitte  des  Gebäudes  liegt  und  dem  Achteck  sich  ein  regel- 
mässiges Kreuz  ansch  liegst.  Hierbei  kommt  leider  das 
schön«  Motiv  der  Vorkircbe  in  Wegfall,  und  der  Plan 
nähert  sich  somit  wiederum  jener  im  Vorhergehenden 
besprochenen  Gruppe,  wenn  er  auch  das  Motiv  des  reicher 
getheilten  Innetiraumes  beibehält.  Zwei  Thürroe  erscheinen 
in  diesem  Entwürfe  als  nicht  mehr  zum  Hauptbau  ge- 
hörig, indem  der  ein«  auf  der  Mittelaxe  des  Camp" 
Santo,  der  andere  hiermit  symmetrisch  weitab  von  der 
Kirche  und  nur  durch  eine  Halle  mit  derselben  ver- 
bunden, sich  erhebt. 

Das  Aeussere  der  Entwürfe  anlangend  —  wobei  wir 
uns,  wie  erwähnt,  hauptsächlich  nuf  das  des  zweiten  Ent- 
wurfes bezieben  —  so  ist  zunächst  aus  dem  Untergeschoss 
des  Domes  und  dem  Caropo  santo  eine  zusammenhängende, 
langgestreckte  Baumasse  von  hS'  Höhe  gebildet,  so  dasa 
letztere*  hier  nicht  blos  als  ein  untergeordneter  Appen- 
dix des  Domes,  sondern  als  eine  ihm  entschieden  zuge- 
hörige Baumasse  auftritt.  Es  wiederholt  sich  in  derselben 
die  Höhe  des  Museums,  auf  welche  hier  zum  ersten  Male 
entschieden«  Rücksicht  genommen  zu  sein  scheint.  Einen 
passenden  und  in  dieser  Art  gleichfalls  noch  nicht  ver- 
wendeten Ausdruck  hat  ferner  das  Campo  santo  in  der 
Bezeichnung  seines  Haupteinganges  durch  einen  Thurm 
gefunden ,  welcher  hier  entschieden  am  Platze  erscheint, 
so  dass  die  Wiederholung  desselben  an  der  andern  Seite 
des  Domes,  wo  allerdings  kein  Motiv  für  ihn  vorliegt,  im- 
merhin entschuldigt  werden  kann.  Bogenhallen  in  36'  Höhe 
sind  diesem  Untergeschoss  vorangelegt;  ihre  geschlossene 
Rückwand  soll  ein  ausgedehnter  Freskenzyklus  ähnlich 
der  Museumshalle  schmücken.  Eine  ansehnlich  höber« 
und  tiefere  Halle  mit  drei  Portalen  bezeichnet  den  Haupt- 
cingang  zum  Dome,  dessen  Hauptgeschoss  sich  darü- 
ber in  110'  Höbe,  also  zum  Scbloss  in  eine  bestimmte 
Beziehung  tretend,  als  eine  reich  gespaltene  Baumasse  er- 
hebt. Es  sind  nämlich  einem  über  dem  inneren  Quadrate 
sieb  erhebenden  Kerne  vier  Kreuzflügel  angeschlossen, 
aus  welchen  die  110'  im  äusseren  Durchmesser  ballende 
Kuppel  aulsteigt.  Grosse  Bogenfenster  durchbrechen  in  ' 
reicher  Weise  dies  Geschoss.  Wenn  in  dem  ersten  Eni-,  j 
würfe  an  dieser  Stelle  romanische  Rosenfenster  verwen- 
det sind,  so  erscheinen  dieselben  in  ihrer  häufigen  Wieder- 
holung auch  im  Untergeschoss  und  in  ihrer  Anordnung 
zwischen  griechischen  (Mastern  als  nicht  glücklich  gewählt. 
Der  Tambour  der  Kuppel  isl  von  einer  freien  Bogenhalle 
umgeben  und  misst  bis  zum  Fasse  der  Laterne  245  Fuss, 
schliesst  sich  somit  jener  mittleren  Kuppelgrösse  an,  welche 
in  der  Faulskirche  zu  London  ein  ausgezeichnetes  Vorbild 
besitzt.  Im  zweiten  Entwürfe  sind  auch  die  Tbürme  mit 
Kuppeln  geschlossen,  welche  ein  schlankes  Aehteckge- 
schoss  bekrönen;  im  ersten  Entwürfe  haben  sie  Spitzen 
erhallen  und  zeigen  sich  in  ihrem  Aufbau  weniger  ge- 
schickt angeordnet,  gehören  indessen  doch  noch  entschie-  ' 
den  zu  der  Masse  des  Mittelbaues,  von  der  sie  im  zweiten 
Entwürfe  getrennt,  als  isolirte  Bauten  erscheinen,  für  deren 


einen  wenigstens  nur  ein  dekoratives  Motiv  aufgefunden 
werden  könnte.  Sie  vermehren  indessen  in  dieser  Stet- 
lang  den  bereits  durch  die  durchgeführten  Horizontalen 
vorbereiteten  breiten  Eindruck  der  ganzen  Baumasse, 
welche  den  Lustgarten  solchergestalt  in  imposanterer  und 
eindrucksvollerer  Weise  abschliessen  würde,  als  dies  in 
den  übrigen  Entwürfen  darch  die  offenen  Bogenhallen, 
welche  in  denselben  Dom,  Schloss  und  Museum  verbin- 
den, erreicht  werden  könnte.  Die  Schlossapotheke  würde 
allerdings  auch  hier  verschwinden;  wir  halten  dies  indessen 
in  künstlerischer  Beziehung  für  einen  sehr  wenig  erheb- 
lichen Umstand. 

Der  Stil  der  Entwürfe  schliesst  sich  jener  von  ans 
als  modern -romanisch  bezeichneten  Fassung  an,  stellt  in- 
dessen, namentlich  in  dem  ersten  Entwürfe,  rein  antike 
Motive  und  Architekturglieder,  wie  den  Pilaster  und  den 
Architrav,  oft  ganz  unvermittelt  neben  durchaus  dem  Mittel- 
alter entlehnte  Formen,  wie  die  Fenstermaasswerke  und  die 
Strebepfeiler.  Im  zweiten  Entwürfe  scheint  die  Verbin- 
dung besser  gelungen;  immerhin  liegt  aber  in  diesen  De- 
tailformen die  schwächere  Seite  der  Arbeiten,  welche  sie 
indessen  durch  ihre  an  dem  gegebenen  Platze  vorzüglich 
richtige  Massenbildung  und  durch  ihre  Verhältnisse  ver- 
gessen machen.  Mag  man  dem  Aeusseren  auch  einen  etwas 
dekorativen,  nicht  zn  der  einfachen  Strenge  des  evangelischen 
Gotteshauses  passenden  Charakter  vorwerfen  können,  so 
besitzt  dasselbe  doch  entschieden  den  einem  nationalen 
Monument  entsprechenden  feierlichen  Reicbthum. 

Aehnliches  Hesse  sich  vom  Inneren  sagen,  welches 
durch  die  verschiedenen  Erhebungen  der  einzelnen  Tbeile 
sich  wecbselvoller  gliedern  würde,  als  der  Ürundriss  auf 
den  ersten  Blick  dies  vermuthen  läasl;  durch  die  Vorkirche 
namentlich  würde  die  Wirkung  der  Kappel  zur  richtigen 
Gellung  gelangen. 

Wir  bedauern  diesen  Arbeiten,  in  denen  uns  mancher 
richtige  Fingerzeig  zur  glücklichen  Lösung  der  schwie- 
rigen Frage  gegeben  zu  sein  scheint,  schliesslich  noch 
mit  einem  entschiedenen  Vorwurf  entgegen  treten  tu 
müssen,  welcher  ihre  Konstruktion  betrifft.  Durch  dal 
Bestreben  die  Stützen  in  seinem  Innenraumc  möglichst 
dünn  zu  gestalten,  hat  der  Verfasser  sich  zu  offenbaren 
konstruktiven  Wagnissen  verleiten  lassen.  Mögen  die 
schlanken  StengeUüulen,  welch«  die  Kuppel  tragen,  von 
Granit  konslruirt,  auch  für  den  Druck  der  vertikalen  Last 
genügen,  mag  der  Seitenscbub  der  Kuppel  auch  durch 
umgelegte  Eisenringe  oberhalb  der  tragenden  Gurtbogen, 
wie  die  bis  dahin  sorgfältig  berechnete  Konstruktions- 
Zeichnung  dies  zeigt,  aufgehoben  werden  können,  so  ist 
doch  namentlich  im  ersten  Entwürfe  nicht  ersichtlich,  wie 
dem  Seitenschub  der  letzteren  selbst  der  erforderlche  Wider- 
stand entgegengestellt  werden  könne,  zumal  auch  die  sehr 
dünn  konstruirten  Aussenmaaern  nirgends  die  nöthigen  Ver- 
stärkungen zeigen.  Gerade  bei  einem  Gebäude  von  einer 
Bestimmung  wie  die  des  vorliegenden,  steigern  sich  aber  die 
Anforderungen  der  Solidität  noch  über  das  im  gewöhn- 
lichen Sinne  als  feuersicher  oder  monumental  bezeichnete 
Maass  hinaus  bis  zur  Forderung  der  Unzerstörbarkeit,  we- 
nigstens soweit  menschliche  Mittel  reichen,  und  soweit  Mo- 
numente wie  das  römische  Pantheon  und  die  Domkuppel 
za  Florenz  sie  entschieden  besitzen.  Einer  derartigen  For- 
derung wird  aber  unseres  Erachtens  nicht  Genüge  gelban 
durch  das  höchst  zweifelhafte  Mittel  umgelegter  Eisenringe 
und  vermauerter  Blechtrüger.  Mit  diesen  Konstruktions- 
ni it teln  im  Leibe  würde  der  Bau  des  Agrtppa  schwerlich 
unsere  Tage  gesehen  hüben.  Es  Hesse  sich  umgekehrt 
aus  dieser  Forderung  heraus  selbst  die  massige  Werk- 
Steinkonstruktion  de»  Adler'schen*)  Entwurfes  motiviren. 

Einer  zweiten,  sehr  originellen  Lösung  des  Problems 
begegnen  wir  sodann  in  dem  Entwürfe  von  Heyden  ur.d 
Kyll  mann.  Auch  in  dieser  Arbeit  theill  sich  die 
Grundrissaolage  in  eine  Haupt-  und  in  eine  Vorkirche;  nur 
ist  der  letzteren  hier  eine  grössere  Bedeutung  und  weiter- 
gebende Ausbildung  als  in  dem  ürth  schen  Plane  zu  Tbeil 

•)  Wir  hüben  einen  Druckfehler  tu  bcrirhtbten,  durch  welch.'» 
in  voriger  Nummer  >eile  HU,  Spall«  i  in  Verwechslung  der 
Namen  Adler  und  Klingen  berg  ein  Tadel  gegen  den  Knw«' 
de*  Enteren  uusgenprocl.eu  wurde,  der  denselben  nicht  trifft. 
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geworden  und  bat  dieselbe  bier  vornehmlich  die  Bestimmung 
für  den  gewöhnlichen  Gottesdienst  der  Domgemeinde  tu 
dienen,  während  der  dahinter  liegende  Haupt  räum  als 
eigentliche  Festkirche  nur  zo  besonderen  Gelegenheiten 
benutzt  werden  soll.  Schon  bierin  spricht  die  Grundidee 
des  Entwurfes  sich  aus,  nämlich  die  Gemeinde  und  ihre  Be- 
dürfnisse zurücktreten  so  lassen  gegenüber  der  Bestimmung 
des  Domes  als  eines  grossen  und  reich  gestalteten  Monu- 
mentes an  sieb. 

Die  massgebende  Grundform  den  Hauptraumes  bildet 
eiu  Sechseck,  aus  welchem  sich  eine  Kuppel  von  100' 
Durchmesser  erhebt  Die  Wahl  dieser  seltener  vorkom- 
menden und  manche  nicht  günstige  Momente  darbietenden 
Polygonalform  war  hier  wohl  nicht  ausschliesslich  ein 
Ergebnis«  der  Laune ,  sondern  begründete  sich  wohl 
darauf,  dass  bei  dem  massigen,  für  die  Aussen  form  not- 
wendig erscheinenden  Kuppeldurchmesser  andere  Poly- 
zu  geringe  Seitenlängen  ergeben,  ein  Uebel 
.,  -«dien  auch  der  Orth 'sehe  Entwurf  bei  dem 
Achteck  bereits  zu  umgehen  versucht  hatte.  Bei  55  Fuss 
Seitenlänge  des  Sechsecks  sind  die  in 
bildendenOeffhungen  für 
den  mittleren  Maasstab 
des  Ganzen  durchaus 
stattlich.  Dem  Kuppel- 
raurne  sehtiessensich  fünf 
ebenfalls  nach  derG rund- 
form des  Sechsecks  ge- 
bildete Kapellen  an,  für 
welche  allerdings,  mit 
Ausnahme  der  Altarni- 
sche, keine  aus  der  prak- 
tischen Benutzung  her- 
vorgehende Notwendig- 
keit ersichtlich  ist  —  es 
sei  denn,  dass  man  sie 
als  Räume  für  kleinere 
Versammlungen,  wie  für 
Tauf-  und  Trsuakte  zu 
nutzen  gedenkt,  —  die 
aber  jedenfalls  in  Ueber- 
einstimmung  mit  der 
oben  bezeichneten  Grund- 
idee des  Entwurfes  na- 
mentlich den  Innenraum 
t»  einem  ungemein  rei- 
chen und  phantasievollen 
gestalten  und  bei  den 
en  Feiern  dem  mitt- 
Theile  sehr  nutz- 
bar angeschlossen  wer- 
den können ,  wie  der 
letztere  denn  hierdurch 
in  der  Diagonale  das 
bedeutende  Breitenmnnss 
von  218'  zwischen  den 
Aussenmauern  der  Ka- 
pellen erhält.  Auch 
Hessen  sich  bei  dieser  Anordnung  konstruktiv  sehr  wichtige 
Pfeilermasecn  zur  Unterstützung  der  Kuppel  zwischen 
den  Kapellen  leicht  gewinnen. 

Der  sechsten  Seite  schliesst  die  Vorkirche  sich  an, 
eine  Flachkuppel  von  70'  Durchmesser  mit  zwei  Seiten- 
schiffen,  welche  in  die  Kapellen  münden  und  Nebcnein- 
gunge  zur  Hauptkirche  vermitteln.  Emporen  fehlen  mit 
Ausnahme  eines  Orgelchores  dem  Baue  gänzlich.  Die 
Benutzung  jener  Vorkirche  für  den  gewöhnlichen  Gottes- 
dienst ist  nun  in  der,  aus  den  Zeichnungen  übrigens  nicht 
ersichtlichen  und  uns  mündlich  von  den  Verfassern  mit- 
getheilten  Art  gedacht,  dsss  die  OefThung  gegen  den  Haupt- 
raum für  gewöhnlich  mit  Teppichen  zu  schliessen  sei  und 
in  der  Mitte  vor  derselben  ein  zweiter  mobiler  Altar 
errichtet  werde.  Ihm  zur  Seite  sieht  eine  Kanzel,  während 
die  übrige  Vorkirche  in  Sitzplätze  eingeteilt  ist,  welche 
für  4000  Personen  ausreichen  würden,  eine  hinreichende 
Zahl,  wenn  man  die  Stehplätze  in  den  Seitenschiffen  und 
jene  auf  der  Orgeltribüne  hinzurechnet.    Schwerer  ins  Ge- 


Bedcnkcn  fallen,  dass  durch  diese  An- 
ordnung der  Hauptzugang- zur  Kirche  entschieden  beein- 
trächtigt wird;  denn  wenn  auch  für  die  Feste  der  Abschluss 
gegen  die  Hauptkirche  entfernt  werden  kann,  so  wird  bei 
der  Bedeutung  des  Altars  im  evangelischen  Gottesdienste  es 
doch  kaum  zulässig  erscheinen,  auch  diesen  transportabel 
herzurichten,  abgesehen  von  den  angeordneten  Sitzbänken. 
Wir  glauben  übrigens,  dass  einer  Benutzung  des  Kniwurfes 
in  einem  gleichen  Sinne,  wie  sie  in  jenem  von  Orth  inten- 
dirt  ist,  nichts  entgegenstände,  wonach  der  Kuppel-  und 
Hauptraum  selbst  der  Predigtkirche  der  Domgemeinde 
zurückgegeben  wird  und  die  Vorkirche  eine  Bestimmung 
als  würdige  Anlage  an  sich  erhielte.  Eine  Anordnung, 
welche  gerade  in  diesem  Entwürfe  durch  die  bestimmtere 
Theilung  desselben  noch  leichter  und  natürlicher  sich  er- 
geben würde,  als  in  der  vorhergehenden  Arbeit,  und  durch 
welche  manche  gegen  dieselbe  erhobenen  Vorwurf«  sich 
einfach  beseitigen  liessen. 

Zwei  Thürme  sind  der   Vorderfront  angeschlossen, 
ein  kolossaler  Triumphbogen   mit  dem  Standbilde 


des  Königs.    Diese  Anlage 


Entwurf  von  HtjAfa  and  Kjrllnann. 
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den  Dom  insbesondere 
als  Siegesdom  charak- 
terisiren,  würde  in- 
dessen, abgesehen  von 
ihrer  doch  bedenklichen 
ethischen  Beziehung  zu 
d.-r  Kirche,  hier  na- 
mentlich auch  als  Form 
ungünstig  wirken  und 
wird  von  den  Verfassern 
selbst  als  leicht  weg  zu 
lassen  bezeichnet.  Sehr 
reich  baut  sodann,  wie 
dies  schon  aus  der  Plan- 
form sich  ergiebt,  das 
Aeussere  des  Baues  sich 
auf,  namentlich  die 
Hauptkuppel  mit  den  ihr 
angeschlossenen  Kapel- 
len. Die  letzteren  bilden 
eine  untereBauma«se  von 
115'  Höhe,  kräftig  ge- 
gliedert durch  die  vor- 
tretenden Kapellen  und 
durch  Strebepfeiler  von 
anschnlichemRelief,  und 
in  zwei  Geschc*sse  be- 
ntiuimt  getbeill,  unten 
durch  grosse  Bogenfen- 
ster, oben  durch  Reiben 
kleinerer  Fenster  durch- 
brochen. Ueber  den 
Kapellen  erhebt  sieb, 
von  sechs  Treppen- 
thürmchen  begleitet,  die 
-  tc.  v.r.i„b.  r»,  Kuppel,  welche  in  den 
-  Maassen  sich  ebenfalls 
der  Paulskirche  an- 
schliesst  und  sie  nur  wegen  der  steileren,  hier  sehr  glück- 
lich gezeichneten  Kuppellinie  etwas  an  Höhe  übertrifft. 
Sie  misst  280'  bis  zum  Fuss  der  Laterne.  Sehr  energisch 
ist  der  Kuppeltambour  behandelt,  dessen  zwölf  Fenster 
in  tiefen  Nischen  liegen,  die  neben  dem  bestimmten  Relief 
der  Laibungen  auch  in  den  starken,  zwischen  ihnen  sich 
bildenden  Pfeilern  die  Struktur  der  Kuppel  ästhetisch 
wie  konstruktiv  trefflich  unterstützen.  Durch  die  gegen 
die  Vorderfront  ziemlich  weit  zurücktretende  Lsge  der 
Kuppel  und  die  derselben  vorgelegten  Baumassen  wird 
ausserdem  ihre  dominirende  Bedeutung  für  den  Platz  und 
die  Umgebungen  noch  angemessen  gemildert,  ein  Vorzug, 
den  dieser  Entwurf  auch  mit  jenem  von  Orth  und  dem 
Eggert'schen  tbeilt. 

Nicht  so  günstig  stellt  die  Facade  des  Baues  sich  dar. 
Die  beiden  Thürme  derselben  stehen  zwar  zur  Kuppel  in 
einem  angemessenen  Verhältniss  und  sind  schön  in  ihrer 
Detailbildung,  aber  die  ganze  Facade,  namentlich  wenn 
man  den  unmöglichen  Triumphbogen,  der,  in  der  Grösse 
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des  Are  dt  Ntoile  zu  Paris,  für  jeden  Anblick  aus  der 
Nähe,  selbst  die  Kuppel  völlig  verdecken  würde,  weg- 
nimmt, bleibt  mehr  eine  dekorativ  vorgesetzte  Abichluas- 
wand,  als  ein  charakteristisches  Antlitz  des  Baues.  Eine 
Perspektive  würde  dies  leicht  erkennen  lassen,  eine  Abän- 
derung indessen  »u.-h  hier  leicht  möglich  sein. 

Vergleichende 


Dem  Innern  des  Baues,  wo  Vorkirche  und  Kapellen, 
in  gleicher  Höhe  von  etwa  100'  durchgehend  mit  gleichen 
Bogenöffnungcn  und  Kämpferhühen ,  die  Vorbereitung 
der  Kuppel  bilden ,  wird  eine  entschieden  effektvolle 
und  grossartige  Wirkung  trotz  der  mittleren  Maassv 
beigelegt  werden  müssen ,  deren  aus  dem  Plane  bereits 

tsammtnstellang  der  Faoaden  der  wichtigsten 


FEUILLETON. 

Das  .v Iii ii keifest  des  Architekt« -Vereins  xn  Berlin 

am  13.  März  1869. 

Gegen  370  Feslgenossen  waren  es,  die  in  diesem 
■lahre  dus  Schinkelfest,  das  seit  längerer  Zeit  gleichzeitig 
zur  Jahresfeier  des  Architekten -Vereins  geworden  ist,  in 
üblicher  Weise  begingen.  In  üblicher  Weise;  denn  das 
einfache  Programm  der  Feier  ist  all  null  ig  zum  feststehen- 
den Ritus  geworden,  der  nur  geringen  Abweichungen 
unterworfen  ist. 

Wie  immer,  bildete  die  idenle  Dekoration,  in  welche 
dlt  Büste  oder  das  Standbild  des  Meisters  eingefügt  zu 
»erden  pflegt,  den  einzigen,  würdigen  Festschmuck  des 
Saales.  Kin  hellschimmerndcr  dorischer  Bau.  von  zwei  Säu- 
len zwischen  Aulen  gestützt,  war  es  diesmal,  der  als 
„Krönung  des  Gebindes"  auf  kranzgesrhmücKvr  Henne, 
an  die  sich  zwei  Fnuienge-talten  anschmiegten,  die  Büste 
Schinkels  trug,  während  die  innere  Ilinterwaud  der  Halle 
das  trefflich  gemalte  Bild  eines  seiner  mächtigsten  Ent- 
würfe, des  Siegesdomes  am  Leipziger  Platze,  zeigte.  Leider 
blieb  dieses  Bild  das  einzige  siebtbare  Erinnerungszeichen 
an  die  Schöpfuugen  des  Meisters,  da  Original-Zeichnungen 
desselben,  wie  sie  sonst  keinem  der  Feste  fehlten,  nicht 
zur  A  Umstellung  gelangt  waren.  Die  Entwürfe  aus  den 
beiden  Konkurrenzen  des  Vereines,  welche  auf  drei  Seiten 
des  Saales  aufgehängt  waren,  hatten  anscheinend  allen 
disponiblen  Platz  beansprucht. 

Mit  dem  Jahresberichte  über  die  Thätigkeit  des  Ar- 
chitekten-Vereins leitete  der  Vorsitzende  desselben,  Herr 
Baumeister  Boeckmann,  die  Feier  ein.  Wohl  mit  Recht 
betoute  der  Reduer  die    Wichtigkeit  der  gegenwärtigen 


[  Epoche,  in  der  sich  eine  Neugestaltung  des  Vereins  auf 
!  erweiterter  Grundlage  vollzieht.  Er  erinnerte  an  den  seit 
[  September  v.  J.  gestellten  Antrag  auf  Verleihung  der 
Korporationsrechte,  dessen  günstiger  Erfolg  kaum  zu  be- 
zweifeln ist,  an  das  neue  Statut  und  die  neue  Geschäfts- 
ordnung, an  die  bevorstehende  Uebersiedelung  in  ein  neues, 
grösseres  Lokal;  er  wies  nach,  wie  der  schon  im  vorigen 
.Jahr  hervorgehobene  sichtbare  Aufschwung  des  Vereins 
nicht  nachgelassen  habe,  sondern  nachhaltig  sei.  Die  Zahl 
der  einheimischen  Mitglieder  hat  sich  nicht  allein  ver- 
mehrt, sondern  ist  vor  Allem  stabiler  geworden,  da  sie 
im  letzten  Jahre  nur  zwischen  338  nnd  372  geschwankt 
hat;  durch  die  im  neuen  Statut  angebahnte  Hinzuziehung 
auswärtiger  Mitglieder  hat  sich  jedoch  die  Gcsammtzahl 
derselben  gegenwärtig  auf  73.1  gestellt  Die  Jabresein- 
nahtnen  sind  bis  auf  4300  Thaler,  der  Werth  von  Biblio- 
thek, Original -Zeichnungen  und  Inventar  des  Vereins  auf 
28,750  Thlr.  gestiegen;  auch  das  Baar- Vermögen  ist  wie- 
derum um  300  Thlr.  vermehrt  worden. 

Was  die  Thätigkeit  des  Vereins  im  engeren  Sinne 
betrifft,  so  hob  der  Redner  als  neues  Moment  in  derselben 
die  mehr  und  mehr  in  den  Vordergrund  tretende  Berüh- 
rung mit  der  Oeffcntlichkcit  hervor.  Er  erwähute 
nicht  allein  der  Beziehungen  mit  der  Industrie,  die  sich 
dadurch  knüpfen,  data  immer  häufiger  eine  Vorlage  in- 
dustrieller Erzeugnisse  und  Erfindungen  aus  dem  Gebiete 
der  Bautechnifc  an  den  Verein  erfolgt,  sondern  mehr  noch 
die  Beschäftigung  desselben  mit  allgemeinen  Angelegen- 
heiten de>  Fachs  und  der  Fachgenossen.  Die  hervorragende 
Beth*iligung  des  Vereins  an  der  Vorberathung  der  auf 
dem  jüngsten  Architektentage  zu  Hamburg  gefassteo  Be- 
schlüsse in  der  Honorar-  und  Konkurrenz- Angelegenheit, 
die  Schritte  für  eine  angemessene  Vertretung  der  deutschen 
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hervorgehender  phantaaievoller  Charakter  aber  hier  noch  s 
durch  einen  mit  entschiedenem  Raffincinent  verwendeten  t 
Detailreichthum  vermehrt  wird,  der  sich  allerdings  durch  d 
die  mehr  profane  Bedeutung  des  ganzen  Gebäudes  recht- 
fertigt. 1 
Der  Bau  zeigt  durchaus  Formen  der  Renaissance,  die  1 

Entwürfe  für  die  Domban-Konkurrenz  in  Berlin. 


sich  den  besten  italienischen  Vorbildern,  nnd  namentlich 
auch  in  ihrer  Dekoration  der  sich  selten  Genüge  leisten- 
den Fülle  der  Frührenaissance  anschliesscn. 

Durch  diese  Stilfnssung  zeigt  er  mehr  als  eine  andere 
Arbeit  eine  Verbindung  der  einfachen  Formen  des  Mu- 
seums mit  der  energischen  aber  zuweilen  barocken  Gestal- 


V  r*  IT    V\l  > 


■ 


i'l"  '  T 1 1  'i, — sfc  & 

IV.  Enlwurf  tob  H  •  y  .S  -  i»  ».  K  »  1 1  m»  n  a. 


Architekten  auf  der  bevorstehenden  Industrie-  nnd  Gewerbe- 
Aasstellung  zu  Wittenberg,  sowie  für  eine  Vertretung  der 
architektonischen  Interessen  bei  den  Vnrhcrathungen  des 
Gesetzes  für  den  Schutz  des  Erfinderrechtes  im  Norddeut- 
schen Bande  wurden  als  Beispiele  hierfür  genannt. 

Bei  alledem  habe  die  gewohnte  Thütigkcit  des  Vereins 
in  seinen  Sitzungen,  wo  Vorträge  und,  häufiger  als 
bisher,  technische  Diskussionen  stattfanden,  in  Veranstal- 
tung anregender  Exkursionen,  in  Benutzung  der  Biblio- 
thek, namentlich  aber  in  reger  Betheiligung  nn  den 
Konkurrenzen  des  Vereins  nicht  nachgelassen.  Wenn 
freilich  bei  den  Monatskonkurrenzen ,  in  denen  45  Ar- 
beiten aus  dem  Gebiete  des  Hochbaues,  6  aus  dem  Ge- 
biete des  Ingenieurwesens  eingereicht,  14  resp.  2  davon 
prämiirt  wurden,  noch  lange  nicht  der  Eifer  früherer 
Zeiten  erreicht  sei,  so  liefere  das  Resultat  der  diesmaligen 
Schinkelfest-Konkurrenzen  einen  um  so  glänzenderen  Be- 
weis für  das  Streben  und  das  Geschick  der  jüngeren  Ver- 
einsmitglieder. 

Nachdem  darauf  dies  Resultat  verkündigt  worden  war 
und  die  mit  der  Schinkel  -  Medaille  ausgezeichneten  Kon- 
kurrenten: die  Herren  Heim,  La  Pierre,  von 
Pcrbandt,  Cramer,  Vogel  und  Wolff  dieses 
Ehrenzeichen  aus  der  Hand  des  anwesenden  Ministers 
Herrn  Grafen  von  Itzenplitz  in  Empfang  genommen 
hatten,  richtete  der  Vorsitzende  an  die  beiden  Sieger  die 
besonderen  Glückwünsche  des  Vereins,  die  in  seinem 
Munde  eine  persönliche  aber  um  so  herzlichere  Färbung 
annahmen,  als  er  daran  erinnern  konnte,  wie  er  vor  zwölf 
Jahren  noch  selbst  an  jener  Stelle  gestanden,  und  hervor- 
hob, welche  hohe  Bedeutung  der  damals  erlangte  Erfolg 
l'ir  seine  weitere  Entwickelung  gehabt  habe.  Zum  Seliluss 
macht  der  Redner  bekaunt,  welche  Aufgaben  für  die  Kon- 


kurrenz des  nächsten  Jahres  gewählt  seien,  und  wünschte 
gleiches  nachhaltiges  Gedeihen,  gleiches  reges  Streben  und 
Leben  wie  im  letzten  Jahre  dem  Vereine. 

Es  folgte  nunmehr  die  eigentliche  Festrede  des 
Abends,  die  diesmal  Herr  Professor  Adler  üt 


Ausgehend  von  der  allmäligen  Wandelung,  die  sich 
in  der  Grandstimmung  des  Festes  vollzogen  hat,  das  vor 
2.r)  Jahren  zum  ersten  Male  im  Kreise  trauernder  Freunde 
und  Schüler  des  Dahingeschiedenen  gefeiert  wurde,  wäh- 
rend die  Gegenwart  es  in  weihevoller  Freude  begeht, 
hob  der  Redner  hervor,  wie  mit  dem  Zurücktreten  der 
Persönlichkeit  Schinkels  sein  dauerndstes  Vermäcbt- 
niss,  seine  Werke,  die  wir  nunmehr  schon  von  einem 
geschichtlichen  Standpunkte  aus  beurtheilen  können,  uns 
desto  näher  treten  und  zu  objektiver  Würdigung  auffordern. 
Ein  Werk  des  Meisters,  dasjenige  unter  allen,  das  nicht 
allein  dauernde  Anerkennung  gefunden,  sondern  «och  bahn- 
brechend für  die  Entwickelung  der  neueren  Baukunst  ge- 
worden ist,  seine  Bauschule  hatte  er  sich  daher  zu  ein- 
gehender Betrachtung  erkoren.  Machen  doch  die  schlichte 
Monumentalität  dieses  Baues,  seine  anspruchslose  und  doch 
auf  bewusster  Konsequenz  beruhende,  mit  einem  Reichlhum 
neuer  und  eigenartiger  Kunstfnrmen  gepaarte  Einfach- 
heit, die  Originalität  seiner  Stilisirung  ihn  gleich  inter- 
essant für  den  Kunstfreund  wie  für  den  Künstler  und 
Kunstforscher! 

Aber  die  Bauschule,  der  reifste  und  vollendetste  unter 
Schinkels  Backsteinbluten,  kann  nicht  wohl  anders  ab 
im  Zusammenhange  der  ganzen  Bestrebungen  de»  Meisters 
auf  diesem  Gebiete  betrachtet  werden.  Und  so  führte 
dir  Redner,  der  übrigens  die  Wiederbelebung  der  allen 
heimischen  Bauweise  durch  Schinkel  nicht  zum  " 
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tung  des  Schlosses  und  würde  wenn  man  den  Stil  jener 
beiden  Monumente  als  massgebend  für  den  des  Doms  an- 
erkennen wollte,  entschieden  das  Rechte  treffen,  zumal  er 
in  der  Grösse  ein  passendes  Manss  innehält  und  bis  auf  j 
einzelne  Fälle  —  wohin  wir  auch  die  Detailbildung  des  Tri- 
umphbogens rechnen  müssen  —  frei  von  Willkürlicbkeiten 
und  schon  in  seinen  Verhältnissen  erscheint.  Es  versteht 
sich,  dass  hier  durchaus  an  eine  Ausführung  und  Verklei- 
dung des  Baues  mit  Haustein  gedacht  ist.  Es  will  uns 
indessen  vorkommen  als  ob  eine  Stilfassung,  die  so  ent- 
schiedenen Werth  auf  das  feine  Detail  und  seinen  Reich- 
thum legt,  bei  diesen  Abmessungen  kaum  noch  am  Orte 
wäre  und  eine  Verstärkung  ihrer  Formen  bedürfen  würde, 
Ibre  schönste  Blülhe  hat  diese  Renaissance  stets  in  einem 
mittleren,  ja  im  kleinen  Maasstabe  getragen  und  wir  wären 
recht  gespannt  zu  wissen,  wie  der  grosse  Bramante  die 
in  so  verunglückte  Frage  der  Detailbildung  des  St.  | 


Peter  zu  lösen  beabsichtigte.  Gerade  der  im  Entwurf  sich 
vorfindenden  feinen  Detailbildung  und  reichen  Dekoration 
gegenüber,  welche  mit  einer  in  wenigen  Entwürfen  vor- 
zufindenden Phantasie  innen  wie  aussen  die  Gesimse, 
Pilasler  und  Bogenzwickel,  ja  selbst  die  Kuppel  mit 
anziehenden  Motiven  schmückt  und  einen  Hauptreiz  des 
Entwurfes  bildet,  müsstc  doch  bemerkt  werden,  dass  die- 
ses feinere  Detail  eine  Grenze  der  Anwendung  besitzt, 
die  hier  schon  beinahe  überschritten  erscheint  Es  wird 
auf  der  Zeichnung  berauschend  wirken  und  in  der  Aus- 
führung doch  kaum  wirksam  sein,  wenn  man  es  nicht 
gewaltsam  in  seinem  Relief  im  Sinne  moderner  französi- 
scher Bauten  verstärken  oder  so  zu  sagen  golhisiren 
will.  In  Wirklichkeit  würde  der  Bau  mehr  durch  seine 
entschiedene  und  schöne  Gliederung,  als  gerade  durch 
jenen  Detailreichthum  imponiren. 


Zun  Rcchtuehntie  der  Architektur. 


Di«  in  No.  4  u.  Bl.  mitgetheilte  kleine  Denkschrift,  in 
welcher  eine  Kommission  de«  Architektenvereins  zu  Berlin 
die  Momente  niedergelegt  hatte,  welebe  eine  Berücksicbti- 
saug  der  Architektur  in  dem  bevorstehenden  Gesetze  zum 
Schutte  Regen  unbefugte  Nachbildung  tou  Werken  der  Litte- 
ratur  und  Kunst  wünschenswert  machen,  war  in  das  Organ 
der  deutschen  Buchhändler,  das  , Börsenblatt  f.  d.  d.  Buchh.« 
übergegangen  und  findet  in  neuester  Nummer  d.  Bl.  eine  Be- 
leuchtung. Da  es  werthvoll  ist,  in  dieser  nicht  unwichtigen 
Frage  die  Ansichten  derjenigen  kennen  zu  lernen,  deren  In- 
teressen hier  zumeist  mit  denen  der  Architekten  kollidiren, 
so  geben  wir  nachstehend  das  Wesentlichste  aus  jenem  Ar- 
tikel wieder. 

WasdenSchntx  gegen  unbefugte  Herausgabe  von 
Prnjekten  oder  ausgeführten  Bauwerken  anlangt,  so  betrachtet 
der  Verfasser  den  Schutt  von  Projekten,  (die  er  im  Manuskript 
vorhandenen  Schriftwerken  gleichstellt),  alt  selbstverständlich. 
Anders  den  Schutz  ausgeführter  Bauwerke.  Dadurch, 
dass  der  Architekt  in  den  meisten  Fällen  der  Einzige  »ei,  der 
eine  Herausgabe  im  vollen  Sinne  des  Wortes  bewerkstelligen 
könne,  das«  es  in  seiner  Macht  stehe,  das  Bauwerk  gleichzeitig 
oder  kurz  nach  der  Vollendung  selbst  tu  publiziren  und  ihm 
dadurch  den  gewöhnlichen  Rechtsschutz  zu  sichern,  dass  er 
endlich  gegen  verfehlte  Publikationen  öffentlich  protestiren 
□  nd  dieselben  dadurch  sofort  ausser  Court 


d.  s  Architekten  vollkommen  gewahrt.  Wenn  aber,  so  fährt 
er  demnächst  fort,  der  Vorbehalt  der  Herausgabe  des  ausge- 
führten Bauwerkes  gesetzlichen  Schutz  erlangen  soll,  so  er- 
scheint eine  PräzUirung  des  Begriffet  „ Herausgabe'  geboten, 


der  Weg  des  allgemeinen  Verbotet  würde  die  Läh- 
mung einer  Reihe  von  Tbätigkeiten  (auf  30  Jahre  nach  dem 
Tode  des  Autort)  in  tich  ichliesscn ,  welche  mit  dem  rasch 
nützenden  und  ebenso  sich  verändernden  Kulturleben  nicht 
wohl  verträglich  sein  möchte.  Die  Aufnahme  und  Einzeldar- 
stellung eines  Bauwerks  in  Sammlungen,  die  theoretische  Be- 
handlung desselben  für  das  Formenstudium,  die  photographische 
Aufnahme  desselben  im  Zusammenhango  mit  anderen  oder  als 
Einielwerk,  und  vieles  Andere  —  würden  als  Tbätigkeiten 
dargestellt  werden  können,  die  in  der  Schlinge  des  lalitudina- 
rischen  Wortes  „Herausgabe'  für  Verfolgungen  wegen  unbe- 
fugter Nachbildung  einxufangen  sein  möchten;  eine  grosse 
Zahl  neuer  Streitigkeiten  und  heikler  Sachverständigen-  Ur- 
theile  würden  zum  m»%immum  jus  .  .  .*  die  begleitenden  Worte 
nicht  selten  hinzufügen.  Jedenfalls  endlich  hält  der  Verfasser 
et  geboten  die  Frist,  für  welche  dem  Urheber  eines  Bauwerkes 
du»  .ausschliessliche"  Recht  litterarischer  Herausgabe  zu- 
stehen soll,  kürzer,  auf  etwa  fünf  Jahre  zu  normiren  und 
et  nach  dieser  Zeit  in  die  Reihe  der  Stoffe  eintreten  zu  lassen, 
welche  Kuntt  und  Wissenschaft  für  sich  weiter  verwerthen 
können. 

Was  den  Schutz  gegen  das  "Unbefugte  Nachbauen 
von  Projekten  betrifft,  so  hält  der  Verfaseer  denselben  wiederum 
für  zweifellos  berechtigt,  sobald  et  sich  um  unveröffentlichte 
Entwürfe  handelt.  In  Betreff  publizirter  Entwürfe  findet  der- 
selbe einen  Unterschied  darin,  ob  derartige  Projekt«,  wie  etwa 
Konkurrenz- Entwürfe,  nur  zu  einem  bestimmten  Zwecke,  ledig- 
lich zur  Hervorr  fung  des  allgemeinen  Unheils  vor  die  Oeffeot- 
lichkeit  getreten  sind,  oder  ob  es  sich  um  eine  .litterarische* 
Publikation  von  Bauentwürfen  gehandelt  hat.   Die  ersten  ver- 


daraus  ableitete,  dass  dieser  als  Knabe  und  Jüngling 
herangewachsen  war  im  Anschauen  hervorragender  mär- 
kischer Backsteinbauten,  die  hierhin  gehörigen  Ausfüh- 
rungen und  Entwürfe  des  Meisters  in  ihrer  historischen 
Reihenfolge  vor:  die  Werder'sche  Kirche  (1824), 
die  er  als  einen  Versuch  die  Formen  des  gothischen  Hau- 
steinbaues auf  Backsteinkonstruktinnen  zu  übertragen, 
wider  die  gegen  sie  erhobenen  Angriffe  zu  retten  ver- 
suchte —  das  Feilner'sche  Wohnhaus  (1828),  eine 
Frucht  der  zweiten  italienischen  Reise  Schinkels,  durch 
welche  mit  den  technischen  Ueberlieferungen  des  Südens 
zuerst  ein  neuer  selbstständiger  Formenreicbthum  für  die 
heimische  Bauweise  und  ein  Vorbild  für  den  Privatbau 
gewonnen  wurde,  das  leider  ohne  Nachahmung  blieb  — 
die  5  Entwürfe  für  Kirchen  in  der  Oranienburger 
Vorstadt  (1829-30)  —  die  Bedürfnissbauten  der  Glie- 
nicker Brücken  und  der  Parkhofs- Anlagen  zu  Berlin 
(1830  —  34)  —  •ämmtlich  Vorläufer  resp.  Vorstudien  zu  dem 
Bau  der  Bauschule,  zu  dem  Schinkel  nach  einem  aber- 
maligen kurzen  Besuche  Oberitaliens  im  Winfer  1830 
zu  1831  den  ersten  Auftrag  erhielt.] 

Wie  zur  Entschädigung  des  Meisters  für  so  manche 
Enttäuschung,  manche  Resignation,  zu  der  er  bei  früheren 
Bauten  gezwungen  wurde,  traf  hier  eine  Reihe  günstiger 
Momente  zusammen,  die  es  ihm  gestatteten,  das  Werk  aus 
der  Sphäre  eines  von  Preussischer  Sparsamkeit  beschränk- 
ten Bedürfnisabnues  zu  entheben  und  zu  einer  Kunstun- 
ternehmung im  höheren  Sinne  zu  gestalten.  Aber  auch 
eine  Reihe  »uwerordentlicher  Schwierigkeiten;  die  Gestalt 


des  knappen  Bauplatzes,  die  zur  Form  eines  fast  quadra- 
tischen, von  allen  Seiten  freistehenden  Gebäudes  führt«, 
und  das  seltsame  Programm,  das  die  Befriedigung  der 
heterogensten  Bedürfnisse  erheischte,  trat  ihm  in  den 
Weg.  Wie  Schinkel  diese  Schwierigkeiten  überwand, 
wie  er  für  die  Grundmotive  der  Anlage  —  vielleicht  im 
Vorgefühl,  dass  das  Uebrige  kurz  oder  lang  werde  weichen 
müssen  —  allein  die  Bedürfnisse  dir  Lehranstalt  als  maass- 
gebend  angenommen  habe  —  die  Vorzüge  eines  nach  glei- 
chen Axen  getheilten  Pfeiler-  oder  SlüUenbaues  für  den 
vorliegenden  Zweck,  die  Herleitung  der  Stock werksein- 
theilung,  die  Pinndisposition  —  erläuterte  der  Redner  mit 
eingehender  Sorgfalt;  ja,  er  bemühte  sich  sogar  die  Mängel 
der  letzteren  mit  Rücksicht  auf  die  höhere  Bedeutung  des 
Gebäudes  zu  rechtfertigen. 

Diese  höhere  Bedeutung  aber  gipfelt  in  der  vollen- 
deten ästhetischen  Durchbildung  des  gewölbten  Struktur- 
Systems  in  seiner  äusseren  Erscheinung,  welcher  Seh  in- 
k  e  I  die  liebevollste  Hingebung  gewidmet  hat.  Alle  ästhe- 
tischen und  technischen  Errungenschaften  früherer  Bauten, 
namentlich  die  am  Feilner'schen  Hause  erprobte  Anwen- 
dung von  Formstücken  und  Thonplatteu,  wurden  herbei- 
geholt, der  industriellen  Herstellung  des  Materials  das 
Höchste  zugemuthet  Aber  neue  aus  der  Struktur  des 
Baues  hergeleitete  Elemente  treten  hinzu:  der  flache  mittel- 
alterliche Strebepfeiler,  mit  dem  Hauptgesimse  durch  Kon- 
solenreihen verknüpft  —  der  Flachbogengiebel  über  den  in 
dreisten,  breiten  Proportionen  geöffneten  Fenstern  der  beiden 
Obergeschosse;   nur  das  Detail  der  Fac^de  ist  im  belle- 
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gleicht  er  mit  Dramen,  die  als  Manuskript  gedruckt  sind,  und 
gesteht  ihnen  Ansprach  auf  Rechtsschutz  in,  während  er  ihn 
den  sweiten  »b»pricht,  weil  diese  insgemein  und  all  Vorbilder 
für  Anschauung  und  „Entnahme  von  Bauformen  zur 
praktischen  Verwerthung"  dienen  wollen.  Das  Gegen  - 
ibeil  hätte  der  Autor  auf  den  Abdrücken  dea  Originals  als 
Vorbehalt  ausdrücklich  bekannt  in  machen.  Wenn  jedoch 
auch  hierfür  ein  Reehtsschnta  gewährt  werden  soll,  so  hält 
der  Verfasser  eine  Frist  von  fünf  Jahren  hierxu  gleichfalls 
für  ausreichend. 

Zum  Schlüsse  formulirt  derselbe  in  Zusammenfassung  seiner 
Motive  einen  Vorschlag,  wie  die  dem  Schutte  der  Architektur 


gewidmeten  Paragraphen 
lauten  haben  würden. 


.Die  bauliche  Ausführung  architektonischer  Entwürfe 
steht  dem  Autor  auf  seine  Lebenszeit  und  seinen  Rechts- 
nachfolgern auf  die  Dauer  von  dreissig  Jahren,  vom  Tode 
dea  Autort  an  gerechnet,  ausschliesslich  zu,  insofern  der  Ent- 
wurf vor  Beginn  der  Bauausführung  und  vor  dessen  litte- 
rarischer Veröffentlichung  unter  dem  Vorbehalte  diesea 
Höchtes  gesetzlich  niedergelegt  worden  ist. 

Die  „litterariscbe*  Veröffentlichung  einea  Bauentwurfes 
beschränkt  das  ausschliessliche  Recht  des  Autors  für  die 
Bauausführung  auf  die  Frist  von  fünf  Jahren,  vom  Tage 
der  so  geschehenen  Veröffentlichung  an  gerechnet. 

Als  .litterariscbe  Veröffentlichung  soll  die  mit  Erläu- 
terungen versehene  Herausgabe  derartiger  Entwürfe  in  frem- 
dem oder  im  Selbstverläge,  entweder  einzeln  oder  in  Sammel- 
werken, angesehen  werden. 

Ist  der  Bauentwurf  mit  Genehmigung  dea  Autors  bau- 
lich ausgeführt  worden,  so  erlischt  dessen  ausschliessliches 
Recht  für  weitere  Ausführungen  desselben  Entwurfes;  glei- 
chermassen  beschränkt  sich  dessen  ausschliesslich™  Recht 
aur  .litterarischen"  Veröffentlichung  des  Bauwerkes  auf 
die  Frist  von  5  Jahren,  von  Vollendung  desselben  an  gerechnet. 

Das  Bauwerk  ist  alt  vollendet  anzusehen,  sobald  es  gaoa 
oder  teilweise  in  Benutzung  Benommen  oder  zu  solcher 
übergeben  worden  ist.« 

Wir  können  unsererseits  dem  Verfasser  das  Lob  einer 
sachgemäßen,  unparteilichen  Darstellung  nicht  versagen  uud 
halten  seine  Auflassung  in  vielen  Punkten  für  berechtigt, 
wenn  wir  sie  auch  in  anderen  nicht  tbeilen  können.  Eine 
weitere  Erörterung  der  Frage,  falls  diese  nicht  vielleicht  von 
Seiten  der  Kommission  des  Architekten-Vereins  erfolgen  sollte, 
was  wir  für  höchst  wünechenswerth  halten,  würden  wir  uns 
versparen,  bis  Näheres  über  die  im  Reichstage  des  Nord- 
deutschen Bundes  zu  erwartende  Gesetzes -Vorlage  bekannt 
wird.  -  F.  — 

Mittheilungen  ans  Vereinen. 

Tereii  fir  Eittabaankonde  ta  Bsrlia.  Versammlung 
am  9.  Mira  1861».    Vorsitzender  Herr  Weiabaupt. 


Herr  Liebenow  hielt  einen  Vortrag  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Terrain-Darstellung  in  Karten  und  Plänen 
durch  Anwendung  äc|uidistanter  Porizontalen  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  auf  Anordnung  des  Herrn  Handels- 
ministers heranzugehenden  Original  -  Meutiscbaufnahmen  des 
Preuss.  Gcneralstabes.  Zur  Herausgabe  gelangen  zunächst 
etwa  300  Blätter  der  Sächsisch -Thüringischen  Länder;  von 
diesen  Blättern  sind  bereits  30  dem  Buchhandel  übergeben. 
Ein  Erscheinen  fernerer  100  Blätter  steht  in  kurzer  Zeit  in 
Auasicht.  Jedes  derselben  im  Maasstabe  von  1  :  25000  kostet 
im  Buchhandel  10  Sgr.  Die  Metbode  der  Darstellung  M>wie 
die  geschichtliche  Entwickelung  wurden  durch  Vorlegung  von 
Modellen,  Instrumenten  und  einer  zahlreichen  chronologischen 
Reihe  von  Karteu  erläutert. 

Herr  Koch  machte  eingehende  Mittheilungen  über  den 
Stand  des  Baues  der  Rheinbrücke  bei  Düsseldorf  (Hamm)  und 
über  die  angewendeten  Fundamentirungsmethoden.  Nachdem 
im  Jahre  1867  die  Pfeiler  der  Fluthbrücke  fundamentirt  worden 
waren,  ist  im  Laufe  des  Jahres  1SG8  die  Fundamentirung  der 
Land-  und  Strompfeiler  der  Strombrücke  zur  Ausführung  ge- 
kommen, so  data  am  Jahresschluß  »ämmtliche  Pfeiler  über 
Hochwasser  gebracht  waren.  Die  Fertigstellung  der  Gewölbe 
und  des  eisernen  Ueberbauea  wird  nunmebr  im  Laufe  diesea 
Jahres  erfolgen  und  die  Brücke  voraussichtlich  Anfangs  1870 
dem  Betriebe  übergeben  werden  können.  Die  Fundamentirung 
zweier  der  drei  Strompfeiler  erfolgte  mit  Hülfe  komprimirter 
Luft  nach  der  in  Stettin  augewendeten  Methode.  Durch 
Herabsenken  zweier  getrennter  Zv  linder  für  jeden  Pfeiler 
von  je  26'  Durchmesser  wurden  die  Pfeiler  42  resp.  43' 
unter  Mittelwasser  fundamentirt.  Die  Gründung  der  übrigen 
Pfeiler  geschah  mittelst  Beton  zwischen  Spundwänden  in  gewöhn- 
licher Weise.  —  Auf  beiden  Seiten  des  Rheins  werden  südlich 
der  Brücke  grosse  bisher  im  Fluthprofil  liegende  Terrain- 
Bahndamm  und  die  Hülfsdämme  eingepoldert. 

t  Mitteilung  über  die  nunmehr 


Herr  Weishaupt  giebt  Mittheilung 
erfolgte  allseitige  Einigung  der  verschiedenen 
bei  der  endlichen  günstigen  Gestaltung  der  Babnhofsverhält- 
nisse  in  Magdeburg  betheiligt  sind.  Nach  den  diesfalls  gen 
Vereinbarungen  soll  ein  neuer  Bahnübergang  über  die  Elbe 
unterhalb  der  Stadt  zwischen  Magdeburg  und  der  Neustadt 
genommen  und  vermittelst  theilweiser  Herausrück ung  der 
Festungswerke,  resp.  Ersetzung  der  alten  Anlagen  durch  eine 
einfache  Enceinte  und  Ausaenwerke,  ein  Bauterrain  etwa  von 
der  Grösse  der  jetzigen  Stadt  gewonnen  werden,  welchea  zu- 
nächst zur  Anlegung  zweckmässiger  Bahnhöfe  der  vorhandenen 
und  in  Aussicht  stehenden  Bahnen  und  im  üebrigen  tu 
städtischen  Bauplätten  verwendet  werden  soll. 

Herr  Streckert  macht  auf  die  mit  dem  Systeme  des 
Rangirens  der  Züge  mittelst  Weichen  verbundene  grosse  Aus- 
dehnung der  Geleis-  und  ßahnhofsanlagen  aufmerksam.  Die 
relative  Zunahme  dieaer  Anlagen  in  den  letzten  10  Jahren 
betrage  nahe  '/«  der  früheren  Ausdehnung  und  nehmen  jetzt 


nischen  Sinne,  obwohl  ohne  unmittelbare  Anlehnung  an 
vorhandene  Muster  gestaltet. 

Als  ein  geschlossener  Wandbau,  nach  der  Höhe  in 
den  tragenden  Unterbau  mit  schmucklosen  Flach  bogen- 
öffnungen  und  den  zweigeschossigen  Oberbau,  dessen  Fens- 
ter die  reichste  Ausbildung  zeigen,  zerlegt,  durch  die 
Strebepfeiler  vertikal  gegliedert,  tritt  uns  die  Farad e  in 
vorzüglich  wirksamem  Totalrelief,  in  übersichtlicher  Klar- 
heit entgegen.  Mit  den  ruhigen,  nur  von  glasirten  Ziegel- 
schichten belebten  Wandflächen  stehen  die  tief  einspringen- 
den grossen  Fenster  —  mit  der  Starrheit  des  Unterbaue«  die 
Strebepfeiler  in  einem  Kontraste,  der  sich  zu  vollendeter 
Harmonie  auflöst.  Der  strenge  Ernst  der  in  resignirter 
Einfachheit  gestaltete«  Architektur  aber  ist  gemildert 
durch  die  Fülle  plastischen  Schmuckes,  der  cur  Weihe 
des  Werkes  herangezogen  ward.  —  24  Reliefs  in  den 
Brüstungsfüllungen  der  Hauptfenster  schildern  in  idealer 
Auffassung  das  Blühen  und  den  Untergang  antiker,  dus 
Aufblühen  der  neuen  Bautätigkeit  im  Mittelalter.  In 
den  Flachgiebeln  derselben  Fenster  haben  die  Hilfsinstru- 
mente der  Baukunst,  von  Thiergestalten  und  Rankenwerk 
umgeben,  ihren  Platz  gefunden;  Iiankenornament  erfüllt 
Brüstungen  und  Giebel  der  oberen  Fenster.  Sinnige  Re- 
liefs aus  dem  Ideenkreise  antiker  Baukunst  endlich 
schmücken  die  Einfassungen  der  beiden  Portale,  die  Re- 
lirfportrüt*  berühmter  Architekten  die  Thüren  derselben. 

So  hat  Schinkel  seine  Bauschule  in  tiefem  Ernste, 
in  keuscher,  fast  starrer  Schönheit  gestaltet,  auf  effekt- 
vollen  Reiz ,   auf   spielende   Willkür    und  prunkenden 


Schimmer  verzichtend.  Wenn  das  Werk  darum  der  grossen 
Menge  nicht  behagt,  wenn  es  sogar  den  Tadel  einiger 
Kunsiforscher  herausgefordert  hat,  so  glaubte  der  Redner 
über  alle  diese  oberflächlichen  Richter  selbst  den  Stab 
brechen  zu  können,  ohne  auch  nur  auf  ihre  Widerlegung 
einzugehen;  denn  nicht  der  Beifall  des  Tages,  sondern 
die  Huldigung  der  Besten,  der  Anschluss  strebender 
Fuchgenossen  entscheiden  für  den  wahren  Ruhm  eines 
Kunstwerks.  „Wo  Werke  ein  Werk  vertheidigen,  wie 
bedarf  es  da  der  Worte  !'* 

Wras  die  bahnbrechende  Thätigkeit  Schinkels  Tür 
den  erneuten  Aufschwung  des  modernen  Backsteinbaues 
gethan  hat,  ist  bekannt.  Aber  doch  ist  unter  den  zahl- 
reichen Denkmalen  desselben,  die  seither  entstanden  sind, 
keines,  das  sich  an  tiefer  Durchbildung,  an  zwingender 
Originalität  mit  Schinkels  Bauschule  messen  könnte. 
Und  auf  dieser  Originalität,  die  wir  im  Anschlüsse  an 
einige  Aeasserungen  des  Meisters  als  eine  bewusste  an- 
sehen dürfen,  auf  der  Erfindung  eines  Werkes,  das  histo- 
risch wirksam  sein  wird,  ohne  sich  an  historisch  Vorhan- 
denes anzulehnen,  das  zwischen  der  These  antiker  und  der 
Antithese  mittelalterlicher  Baukunst  die  Synthese,  die  er- 
gänzende Durchdringung  gefunden  hat,  beruht  der  Haupt- 
werk der  Bauschule,  die  »ich  hiermit  als  ein  Schöpfungs- 
bau des  neunzehnten  Jahrhunderts,  als  ein  Grund- 
stein für  die  Baukunst  der  Zukunft  darstellt. 

Schinkel  selbst  Ut  leider  verbindert  worden,  auf 
diesem  Grundsteine  weiter  zu  bauen;  in  dem,  was  er 
weiter  noch  Grosses  geschaffen:  die  Schlösser  Babelsberg 
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die  Bahnhofsgeleise  (ezcl,  Doppelgeleise)  den  fünften  Theil  der 
Grs*  nmtgleisläuge  in  Anspruch.  Auf  die  inWürzburg  in  An- 
wendung befindliche  Exter'ache  Dampfschiebebühne  und  »uf 
ein  im  Werkstättcndienst  der  österreichischen  Slaatseiseubahn- 
Gesellschaft  kombinirte*  System  von  Drehscheiben  und  Schiebe- 
bühnen wird  besonder*  aufmerksam  gemacht. 

Am  Schlüsse  der  Sitzung  wurden  die  Herren  Assessor 
von  Brunn,  Baumeister  Kratz  aU  einheimische  Mitglieder 
und  der  Ingenieur  R.  Hart  mann  au  Chemnita  aU  auswär- 
tige» Mitglied  durch  übliche  Abstimmung  in  den  Verein  auf- 


Vermischtes. 

Di*  Thier» artenstrass*  in  Bertis,  der  am  Südrande  de* 
Thiergarten«  »ich  hinziehende  Weg,  auf  deuten  bebauter  Seite 
die  für  das  moderne  Berlin  <o  charakteristischen  Vorstadt- 
Villen  «ich  zuerst  entwickelt  haben  —  in  neuerer  Zeit  freilich 
auch  durch  Mietshäuser  veruuktaltet  —  ist  bekanntlich  ein 
Theil  der  sogenannten  „  Promenade auf  der  zu  gewissen 
Tagesstunden  namentlich  de«  Frühjahr«  die  feine  Welt  zu- 
sammenströmt. In  ihrer  höchst  beschränkten  Breite  und  ihrer 
ganz  primitiven  Ausstattung  ist  «ie  ala  solche  ein  charakte- 
ristischer Maasstab  für  die  Verbältnisse  uuserer  Stadt,  die 
»ich  >o  gern  aU  werdende  Weltstadt  fühlt. 

Wie  wir  hören,  denkt  man  nach  den  neueren  Verbesse- 
rungen, die  der  leider  mit  allzu  sparsamer  Hand  verwaltete 
Thiergarten  durch  Anlage  eines  neuen  Iiiessenden  Wasserlaufs 
erfahren,  nunmehr  an  eine  Verbreiterung  jener  Strasse.  Die- 
selbe »oll  im  Wesentlichen  dem  bisherigen  durch  die  Grenzen 
der  Grundstücke  bedingten  Zuge  folgen  und  nur  beim  Hof- 
jäger etwa*  weiter  nördlich  geleitet  werden  um  direkt  auf 
die  nach  Albrechtshof  führende  Hitzigbrücke  zu  mütideu. 
Projektiii  ist  die  Herstellung  eines  12'  breiten  Trottoirs  längs 
der  Grundstücke,  einer  3li'  breiten  Fahrbahn,  eines  18'  breiten 
Ri  itwege«  und  einer  Promenade,  die  an  deu  schmälsten  Stellen 
noch  15'  niessi-n  »oll,  so  dass  die  Gcsainmlbreite  sich  auf  mindestens 
81'  er^ebeu  würde.  Grössere  Dimensionen  anzunehmen  hat  man 
sich  wohl  mit  Rücksicht  auf  möglichste  Erhaltuug  der  alten 
schöueu  Baume,  die  zum  Theil  sogar  im  Reitwege  belassen 
werden  «ollen,  gescheut.  Dea  Beifalls  aller  Berliner  dürfte 
das  beabsichtigte  Unternehmen  sieber  sein. 

Bildana;    tintr    Wiener    Bangasalltehaft.      Der  in 

Oesterreich  augenblicklich  in  höchster  Blüthe  stehende  Trieb 
zur  Bildung  von  Aktien-Gesellschaften  bat  auch  mehre  grosse 
Anstalten  zu  baulichen  Zwecken  in'»  Leben  gerufen.  Au.se r 
einer  mit  IJO  Millionen  Gulden  gegründeten  Baubank  ist 
hier  die  Wiener  Baugesellschaft  zu  nennen,  die  vor- 
züglich die  Ausführung  von  Gruppen  -  Hauten,  Strassen  -  Rega- 
lirungen urd  Errichtung  von  Arbeiter- Wohnungen  ins  Auge 
gefasst  hat.  Neben  mehren  Bank  -  Gesellschaften  bildet  eine 
Anzahl    hervorragender    Wiener    Architekten,    unter  ihnen 


Schmidt,  Fellner,  Hasenauer  u.  A.,  daa  Konsortium  der 
neuen  Gesellschaft.  Das«  durch  derartige  Vereinigungen  nicht 
nur  bedeutende  Erfolge  erzielt,  sondern  einzelne  höchst  wün- 
schenswerte öffentliche  Unternehmungen  geradezu  erst  er- 
möglicht werden  können,  steht  wohl  ausser  Zweifel.  Erweist 
sich  das  Wiener  Unternehmen  als  lebensfähig,  so  regt  es 
vielleicht  auch  in  Berlin ,  wo  bisher  nur  schwache  Versuche 
dieser  Art  und  meist  mit  unglücklichem  Erfolge  unternommen 
worden  sind,  zur  Nacheiferung  an. 

Gegen  Feuersbmnsl  wird  in  Japan  auf  eigentbümliche 
Weise  gesorgt.  Einem  kürzlich  von  dem  neuen  Ministerium 
in  Yeddo  erlassenen  Gesetze  zufolge  wird  der  Mann,  in 
dessen  Haus  ein  Feuer  ausbricht,  ohne  Gnade  zum  Tode  ver- 
urtheilt.  Ein  unglücklicher  Hausherr  ist  diesem  Gesetze  be- 
reits zum  Opfer  gefallen.  Wir  entnehmen  diese  Notiz  der  in 
englischer  Sprache  erscheinenden  „Japan  Gazette-.         A.  S. 

Uaber  die  lontervtr »ng  da*  Belza*  (n.  Dinglers  polvt. 
Journal).  In  den  Cmptes  vendue«,  Oct.  I8b\s.  theilt  Herr 
Boucherie  jun.  der  Akademie  der  Wissenschaften  mit,  das« 
er  soeben  auf  der  französischen  Norclbahn ,  in  Compiegne, 
Schwellhölser  aus  der  Erde  genommen  habe,  die  im  Jahre  1 347 
von  seinem  Vater  selbst  mit  Kupfervitriol  priiparirt  und  dann 
verlegt  worden  seien.  Er  legt  Proben  dieser  Hölzer  vor,  die 
sich  während  ihres  langen  Dienstes  nicht  verändert  haben, 
dieselbe  Festigkeit  wie  neues  Holz  aber  eine  grössere  Härte 
zeigen.  Es  wird  verlangt,  wenn  eine  derartige  Konaervirung 
erreicht  werden  soll,  das«  der  Nahrungssaft  des  Holzes  durch 
da«  Kupfervitriol  verdrängt  werde,  das«  man  das  Tränkeu  an 
gesunden  und  frischgeschlagenen  Bäumen  vornehme  und  die- 
selben dann  an  der  Luft  trocknen  lasse.  Bei  der  Berührung 
mit  Eisen  scheidet  sich  nämlich  aus  den  nicht  getrockneten 
Schwellen  Kupfer  ab  und  es  entsteht  schwefelsaure«  Eisen- 
oxidul,  welches  die  Holzfaser  zerstört. 

Bitomeoiiirtar  Batoa  and  Steinschlag  wird  in  dem 
Auszuge  aus  ,The  Engineer"  in  Nr.  10  d.  Bl.  erwähnt.  Der 
Name  für  die  in  England  seit  längerer  Zeit  augewandte,  auch 
in  Deutschland  nicht  unbekannte  Sache  hätte  vielleicht  durch 
ra* phallirf  oder  „mit  Asphalt  gemischt"  deutlicher  übersetzt 
werden  können.  Die  Thatsache,  dass  durch  eine  auf  Chaus- 
seen oder  auf  Sandwegen  zufällig  ausgelaufene  Quantität  Theer 
die  Strasse  an  dieser  Stelle  für  »ehr  lange  Zeit  ungemein  fest 
erhalten  wird,  bat  Veranlassung  gegeben,  Beschotterungen  und 
Bekiesungen  von  Brückenbahuen  und  Perron«  mit  bituminösen 
Substanzen  zu  tränken,  und  et  sind  dadurch  sehr  günstige 
Resultate  orreicht.  Besonders  auf  eisernen  Brücken  wird  die 
Fahrbahn  durch  solche  Technik  nicht  allein  besser  geeignet, 
den  elastischen  Bewegungen  der  Konstruktion  zn  folgen,  son- 
dern sie  kann  auch  in  geringener  Stärke  auagelührt  und  die 
todte  Last  dadurch  vermindert  werden. 

Dauzig,  im  Mär«  1S»>9.  Skalweit. 


und  Stolzenfels.,  die  Entwürfe  zum  Königspallast  auf  der 
Akropolis  und  zum  Kaiserschloase  Ürianda  —  war  er  nicht 
freier  Herr  seines  Schaffens,  durch  äußerliche  Verhält- 
nisse, durch  örtliche  Bedingungen  gebunden.  In  diesem 
Sinne  irren  wir  auch  wohl  nicht,  wenn  wir  die  Bauschule, 
wo  kein  Hemmnias  dieser  Art  ihm  entgegentrat,  wo  Alles 
in  seiner  Hand  lag  und  daher  Alles  aus  einem  Gusse 
geschah,  als  das  Lieblingswerk  Schinkel«  betrachten. 

Doch  dieser  Bau  ist  zugleich  in  noch  anderer  Be- 
ziehung ein  Denkmal  für  ihn  geworden;  zu  einem  Mu- 
seum ist  des  Meisters  letzte  Wohnung  geweiht  worden, 
in  dem  die  Schätze  seines  reichen  künstlerischen  Nach- 
lasses dem  Studium  der  Nachwelt  gcöflucl  sind,  zu  einem 
idealen  Mittelpunkte  der  Lehranstalt,  der  das  Gebäude  dient 

Und  mit  dankbarer  Erinnerung  au  das,  was  wohl 
Jeder  in  diesen  Räumen  empfunden  hat,  wird  Jeder  es 
bestätigen:  „Das  beste  Kolleg,  das  weihevollste, 
da«  stillste,  liest  noch  heute  Schinkel  selbst  in 
seiner  Bauschule!' 

Unter  allgemeinstem  Beifall  scbloss  der  Festredner 
hiermit  seinem  Vortrag,  den  wir  in  möglichster  Treue  und 
Ausführlichkeit,  freilich  auch  unter  Resignation  auf  die 
Aeusserung  mancher  entgegenstehenden  Antchauung wieder- 
zugeben versucht  haben.*) 

*)  Wir  wnllen  nicht  verhehlen,  dass  wir  die  zur  Rechtfertigung 
der  in  der  Werdersehen  Kirche  nnd  in  der  Bauakademie  gerügten 
Mängel  herbeigeholten  Gründe  nicht  allein  für  nicht  glücklich, 
sondern  sogar  in  ihrem  Hinausgelmn  über  das  Ziel  für  höchst  be- 
denklich halten.    Ebenso  haben  wir  bai  der  ästhetischen  Zerglit- 

i 


Der  weitere  Verlauf  des  Festes,  bei  dem  Hr.  Lucau 
den  poetischen  Toast  auf  Schinkels  Gedächtnis«  sprach, 
ging  in  gewohnter  Weis«  vor  sich.  Von  Festgenossen  in 
Hannover,  Danxig,  Broinberg,  Görlitz,  Magde- 
burg, Basel,  Cöln  gingen  Telegramme  ein,  die  sofort 
erwiedert  wurden.  Die  Anwesenheit  der  Jurr  für  die 
Dombau -Konkurrenz,  deren  Erscheinen  wohl  auch  noch 
in  einigen  gewöhnlichen  Verein*- Versammlungen  zu  er- 
warten »toht,  wurde  durch  Hrn.  Hagen  gefeiert,  dem 
Hr.  Ilotbaurath  von  Ritgen  mit  einem  Toaste  auf  den 
Berliner  Architekten -Verein  erwiederte.  Hr.  Professor 
Lübke  pries  den  Genius  Schinkels,  dessen  Werke  in  Nord 
und  Süd  Gellung  haben,  als  „Garantie"  für  Deutschlands 
Einigung  (sie!)  und  lies»  die  deutsche  Ruukunxt  leben. 

Für  die  Bereicherung,  die  das  Fest  durch  die  Anw  esenheit 
und  Tbeilnahrne  dieser  Ehrengäste  gewann,  inussleti  wir 
es  uns  freilich  gefallen  lassen,  duss  kein  neues  Tischlied, 
kein  Andenken,  das  sonst  nie  gefehlt,  keine  Tischkarte, 
deren  humoristische  Erläuterung  im  vorigen  Jahre  einen 
Höhepunkt  der  Ft-stesstimmung  in  ihrem  zweiten,  heitereu 
Theil  gebildet  halte,  die  Feier  verherrlichen  halfen. 

-  F.  - 

derung  der  Bauakademie  gerade  die  Betonung  des  Momentes,  das 
uns  das  wesentlichste  scheint,  der  Bedeutung  de*  Werket  als  Back- 
ttcinbuu  vermint;  die  meisten  der  gerühmten  Vorzüge  würden 
auch  gelten,  wenn  der  Bau  in  Hausteinen  hergestellt  wäre.  Kioe 
nähere  Kntwickclung  dieser  unserer  Ansichten  findet  hier  wold 
i  weder  Kaum,  nuch  eino  schickliche  .Stelle.  Wir  behalten  uns  die- 
selbe eventuell  vor,  sobald  der  Vortrag  dea  Hrn.  Adler  im  Ilruek 
erschienen  iit. 

Hierzu  eine  Beilage. 
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Die  geometrUeaea  Grundprinzipien  der  Perspektive 

von  Dr.  H.  Hertzer,  Berlin,  Niculaiscbe  Verlagsbuchhandlung 
8.  1S68. 

Dm  vorliegende  Werkchen  behandelt  in  einielnen  Ab- 
schnitten, begleitet  von  Figuren  im  Text,  die  Zentralprojektion, 
Zentralperspektive  und  Parallelperspektive,  nachdem  in  einer 
Einleitung  die  Vorbegrifl'e  deliuirt  «ind.  Die  Behandlungs- 
weise  des  Gegenstände*  ist  im  Wesentlichen  rekapitnlirend ; 
es  wird  ein  vorhergegangene*,  eingehendere«  Studium  voraus- 
gesetzt nnd  dessen  Ergebnis*  in  5'.)  Sätzen  mit  dazwischen 
eingestreuten  Bemerkungen  und  Fragen  zusammengefaßt. 

Der  Anwendung  dieser  Sätze  auf  Darstellung  einfacherer 
Kaumgcbilde  ist  Rechnung  getragen,  auch  hie  und  da  ein  Wink 
über  zweckmässige  Hüllsmittel  beim  Zeichnen  gegeben,  so 
das*  das  kleine  Werk  hauptsächlich  zum  Gebrauch  an  Lehr- 
anstalten empfohlen  werden  kann.  ,  > 


Znr  Domsau  •  Keaknrreni  in  Bsrlla.  Die  Bemerkung, 
welche  wir  in  voriger  No.  tros.  Hl.  über  den  plötzlichen  Sellins* 
der  Ausstellung  machten,  hat  veranlasst,  da»«  uns  von  kundiger 
Seite  eine  Aufklärung  dieses  Vorgangs  geworden  ist.  Man 
hatte  ursprünglich  beabsichtigt,  die  Ausstellung  auch  während 
des  Zusammensein*  der  Prüfungs-Kommission  nicht  zu  scbliessen, 
sondern  letztere  entweder  im  Verein  mit  dem  Publikum  oder 
in  den  Stunden,  wo  dieses  ausgeschlossen  war,  ihre  Studien 
machen  xu  lassen.  Erst  die  Vorstellungen,  welche  xum  Theil 
von  Mitgliedern  der  Jury  gegen  da»  Unzuträgliche  und  Un- 
bequem» dieses  Arrangements  erbobeu  worden,  namentlich 
aber  die  Unmöglichkeit  einen  passenden  und  bequemen 
Sitzungssaal  für  dieselbe  ander*  als  in  den  Räumen  der  Aus- 
stellung selbst  zu  beschaffen,  entschieden  am  Sonntag  d.  7. 
für  den  sofortigen  Schlus*  der  Aurateilung.  — Wir  nehmen  diese 
Aufklärung,  welche  an  »ich  zugiebt,  das*  der  vorher  nicht  an- 
gemeldete Schlus*  der  Auastellung  ein  Fehler,  wenn  auch  nur 
ein  Unterlassungsfehler  war,  dankbar  entgegen  und  wollen 
gern  ausdrücklich  konstatiren,  da«»  wir  nur  diese  Form  de* 
Schlusses,  nicht  die  Maassregel  de»  Schlusses  selbst,  die  wohl 
ganz  nahe  lag,  habeu  angreifen  wollen.  Wohl 
wir  diese  Gelegenheit  um  in.  Ni 
die  sich  deshalb  an  un»  gewandt  haben,  eine  Bitte  auszu- 
sprechen, dnreh  deren  Erfüllung  die  betreffenden  Behörden 
»ich  vielseitigen  Dank  erwerben  würden  —  die  Bitte:  wäh- 
rend des  Osterfestes,  wo  vielen  auswärtigen  Archi- 
tekten einige  Tage  der  Müsse  gegeben  sind,  die  sie 
zu  einer  Reise  nach  Berlin  benutzen  können,  die 
Ausstellung  der  Konkurrenz-Entwürfe  wiederum  zu 
öffnen. 


Ein*  Kenkarrens  für  ein  Zinshani  mit  »inem  Basar 
in  P*»t  ist  vom  dortigen  Magistrate  eröffnet  worden.  Ver- 
langt werden  sehr  spezielle  Bauzeichnungen  in  vorgeschrie- 
benen Maaastäben  und  ein  detaillirter  Kostenanschlag;  in 
Anasicht  gestellt  »ind  twei  Frei««  von  U.'OO  resp.  600  Fl. 
Ostr.  W.  für  jene  Projekte,  welche  die  (nichtgenannte)  Be- 
urteilungskommission „aU  die  gelungensten  und  annehm- 
bar»  bezeichnet.     ,Wird  ein  Projekt  von  der  Repräsentanz 


der  k.  Freisudt  Pest  xur'  Ausführung  angenommen,  so  wird 
dem  Verfasser  desselben  sowohl  die  artistische  als  auch  die 

im  Sinne  de*  iu  treffen- 


den Uebereinkommens  übertragen.«  Wir 
die  gesperrt  gedrückten  Stellen,  um  die  Kachgenossen  auf  die 
Schwächen  des  Konkurrenz-Programms  aufmerksam  xu  machen. 
Wenn  die  Beurteilungskommission  kein  Projekt  .annehm- 
bar« lindet,  sn  könnten  unter  Umständen  keine  Preise 
ertheilt  werden,  und  wenn  über  die  artistische  and  tech- 
nische Leitung  de*  Baues  nach  einem  xur  Ausführung  ange- 
nommenen Konkurrenz -Projekt  kein  Uebereink  ommen 
xu  Stande  kommt,  so  entgeht  dieselbe  dem  betreffenden 
Verfasser  unvermeidlich  trotz  der  gegenwärtigen  Zusicherung. 
—  Als  Ablieferungstermin  für  die  Konkurrenz  -  Projekte  wird 
der  15.  Juli  d.  .1.  12  Uhr  Mittags  angegeben;  das  Programm 
ist  vom  Vize -Bürgermeister -Amte  xu  Pest  xu  " 


In  der  Konkurrent  für  ein  Kasino  in  Bochum 

d.  D.  Bztg.)  sollen  70  Projekte  eingelaufen  sein. 


(No.  3 


Der  Baumeister  Coermann  zu  Essen  ist  zum  Eiienbahn- 
Baumeister  bei  der  llannoverx  hen  StaatseUenoahn,  mit  dem  Wohn- 
sitze in  Osnabrück,  ernannt  worden. 

Versetzt  sind:  Der  Hau  -  Inspektor  Kirchhof  f  zu  Königsberg 
i.  Pr.  nach  Weilburg  (Regierungsbezirk  Wiesbaden)  und  der  Weg- 
bau-Inspektor Wlegand  von  Weilburg  nach  Königsberg  i.  Pr. 

Am  13.  Mari  haben  bestanden  das  B  au  me  I » ter -Kxamen: 
Friedrich  Haupt  aus  Waldau,  Paul  Höhnisch  an*  Berlin. 

*  Offene  Stellen. 

1.  Ein  im  Wasser-  und  Chausseebau  bewährter  Bauführer 
wird  gegen  S  Thlr.  Diäten  von  dem  Krelshanmeister  Kölsche  zn 
Bartenstein  (Ostpreusscn)  zu  engagiren  gesucht. 

2.  Zum  Neubau  einer  Dorf  kirche  in  einer  schönen  Gegend  des 
diesseitigen  Kreises  wird  auf  8  Monate  ein  Bauführer  gegen  die 
reglemenUmüssigen  Diäten  gesucht.  Meldungen  nimmt  der  Kreis- 
baumeister Buchterkirch  in  Greifenhagen  a.  O.  entgegen. 

Ii.  Für  den  Neubau  des  Arresüiause*  für  weibliche  Gefangene 
in  Elberfeld  wird  ein  geprüfter  Baumeister  gesucht.  Hierauf 
Reflektirende  wollen  ihre  Zeugnisse  dem  Banrath  Heuse  daselbst 
re«ht  bald  einreichen,  da  der  Bau  in  nächster  Zeit  I 


4.  Ein  Bauführer,  der  wo  möglieh  schon  bei  Erd-  und 
Brückenbauten  beschäftigt  gewesen,  wird  gegen  2  Thlr.  Diäten  und 
1  Thlr.  Feldzulage  gesucht  vom  Abtheilungs-Uaumeister  Skal  weit 
in  Danzig.  ' 

5.  Kür  den  Neubau  eines  grösseren  fiskalischen  Etablissements 
wird  ein  Banaufseher,  der  zugleich  einige  lehmig  im  Zeichnen  und 
Veranschlagen  besitzt,  voraussichtlich  für  die  Dauer  von  I'.  ,  Jahren 
gesucht  Atteste  und  Offerten  sind  einzureichen  an  den  Baumeister 
Schwartz  in  Posen. 

6.  Ein  Baumeister  oder  ein  Bauführer  findet  bei  Aus- 
führung von  Oder-  Kegulirungxbauten  im  l'rossener  Bank  reise  dau- 

Meldungen  beim  W.sserbauinspector  Beuck 

a,  d.  Oder. 

Brief-  und  Fragekaaten. 

Ein  Abonnent  in  ('.  —  Verschaffen  Sie  sich  eine  Abschrift 
des  Vortrages  des  Hrn.  Professor  .Schwarz  über  mathemalische 
Baukoustruktinnslehre. 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  S.  Danzig,  S.  in 
S.  o.  H.  in  Berlin. 


Zur  gefälligen  Beachtung! 

Bei  dem  bevorstehenden  Beginn  des  zweiten  Quartals  ersuchen  wir  unsre  verehrliehen  auswärtigen 
Abonnenten  um  gefällige  rechtzeitige  Erneuerung  des  Abonnements  bei  den  resp.  Buchhandlungen  und  Post- 
Anstalten, damit  in  der  regelmässigen  Zusendung  des  Blattes  keine  Unterbrechung  eintritt.  —  Im  Falle  aus 
besonderen  Gründen  direkte  Zusendung  unter  Kreuzband  gewünscht  wird,  wolle  man  die  Bestellung 
an  unsre  Expedition  richten  und  derselben  1  Thlr.  für  Abonnement  und  Porto  durch  Postanweisung  über- 


ith 


Unsern  Abonnenten  in 
Abbestellung  erfolcrt. 


Berlin  senden  wir  die  Fortsetzung  unverlangt  weiter,  falls  nicht  eine  ausdrück- 


Architekten -Vereiii  zn  Berlin. 

Versammlung,  Sonnabend  den  20.  Marz 

in  der    Aula    des    K riedri ch  -  Wilhelms  -  Gy  mnasi  u m  s, 
Kochstrasse  16,  17,  Ecke  der  Friedrichi-Strasse. 
Tagesordnung: 
Vortrag  des  Herrn  Lämmerhirt. 

Von  9  Uhr  ab ;  Hnupt-Veraammluiig. 

Tagesordnung: 
Anträge  bezüglich  der  Aufnahme  auswärtiger  Mitglieder. 


Da  der  Druck  der  Schinkel-Konkurrenz  - Programme 
wegen  des  beizufügenden  Planes  noch  einige  Zeit  erfordert,  sind 
einstweilen  Abschriften  derselben  in  der  Bibliothek  niedergelegt. 

Die  Herren  Lut  hiner  und  .Stier  haben  in  der  Bibliothek 
de*  Architektenvereines,  Oranienstrasse  101  and  101,  eine  Ausstel- 
lung ihrer  Reiseskizzen  ans  Frankreich  nnd  Italien  veranstaltet,  zn 
deren  Besichtigung  die  Vereinsmitglieder  nnd  Kachgenossen  einge- 
laden werden. 

Ein  junger  BIsaurermelsjtcr,  mit  guten  Zeugnissen  ver- 
seben, sacht  eine  Stelle  als  Bauführender  oder  Geschäftsführer  hier. 
Gef.  Offerten  tub  O.  M.  in  der  Expedition. 
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Am  9.  März  verschied  der 

Bauführer  Adolph  Michaelis 

»Ii  den  Folgen  eines  Lungenleidens  im  2G.  Lebensjahre. 

Bauführer  für  den  Ran  einer  Hrüeke  Uber 
den  Dour«  bei  Reco»  In  Pasrtuajal. 

Gesucht  für  zweijährige  Bauzeil  ein  erfahrener  und  durchaus 
zuverlässiger  Bauführer,  der  die  Fundirungs-,  Maurer-  und  Stein- 
hauck Arbeiten  iu  leiten  und  zu  beaufsichtigen  versteht.  Man  er- 
sucht die  Herren,  welche  znr  Annahme  der  Stella  geneigt  sind, 
ihre  Anmeldungen  unter  der  Adresse  l>.  K.  F.  und  unter  Bei- 
fügung der  Nachwcisungen  üh«r  ihre  Qualifikation  an  die  Expe- 
dition dieser  Zeitung  einzusenden. 

Hrkannlmarhunf, 

Bei  der  unterzeichneten  Behörde  in  der  Feste  Hriedrichs- 
ort,  1»/,  Meilen  von  Kiel,  findet  ein  geprüfter,  unverheirateter 
Baumeister  gegen  3  Thlr.  Diäten  sofort  und  voraussichtlich  auf 
längere  Zeit   für  einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 

Anmeldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  werden  erbeten. 

Friedrichsort  bei  Kiel,  den  4.  Januar  1869. 

Königlich«  Festungsbau- Direktion. 

Ein  naurrrmrUlrr,  lungjährig  mit  Leitung  bedeuten- 
derer Bauten  und  Baugescbäfte  betraut,  sucht  eine  entsprechende 
Stellung  hier  oder  ausserhalb,  oder  irgend  einem  baulichen  Unter- 
nehmen als  Associe  mit  Kapitaleinlage  beizutreten.  Gefällige  Of- 
ferten unter  G.  M.  der  Expcd.  d.  Bl.  erbeten. 

OfTene  Nlelle. 

Für  den  Neubau  des  Seminars  in  Kytta  wird  ein  Baumeister 
gegen  reglemenismästige  Diäten  auf  mehre  Jahre  gesucht. 

Näheres  bei  Herrn  Baumeister  Ho  II  in  hier,  Oranicnstr.  101 
und  Herrn  Krcitbaumcister  Schüler  in  Kvritz. 


Ein  Inge nlrur  •  AtMlalr nl ,  17  Jahre  bei  Eisenbahn-, 
Festlings-  und  Chausscebauten  beschäftigt,  mit  allen  Bureau-  und 
Streckenarbeiten  vertraut,  sucht  Beschäftigung.  Adr.  sub  C.  K.  25 
in  der  Expedition  dieser  Zeitung  erbeten. 

Ein  junger  ültkurermelssler,  welcher  vielfach  bei  Bau- 
ausführungen beschäftigt  gewesen  ist,  sucht  anderweitiges  Engage- 
ment.   Gef.  Offerten  werde»  sub  A.  Z.  7.  durch  die  E.vped.  erbeten. 

Ein  erfahrener  Bailteehnllter  im  Alter  von  29  Jahren, 
welcher  die  Maurerei  lad  Steiuhauerei  praktisch  erlernte,  Bauschule 
und  Polytechnikum  besuchte  nnd  in  verschiedenen  Städten  des  In- 
und  Auslandes  als  Zeichner  wie  auch  als  Bauführer  beschäftigt  war, 
nicht  auf  sogleich  (oder  später)  eine  Stelle. 

Die  besten  Zeugnisse  sowie  eine  Anzahl  früher  gefertigter 
Bauzeichnungen  sind  zur  Einsicht  vorzulegen.    Adressen  Wilht-Ims- 

smisse  -'7.  :t  Treppen  rechts. 

Ein  junger  Maurermelssf er,  welcher  vielfach  mit  Kni- 
werfen und  der  Leitung  von  Hochbauten  beschäftigt  wur,  da*  Abi- 
turienten-Examen einer  Gewerbeschule  gemacht  hat  und  his  jetzt 
bei  einem  grösseren  fiskalischen  Baue  tliätig  war,  sucht  Stelle  in 
einem  grösseren  Buuhureau  oder  als  Bauführcnder  bei  Hochbauten. 
Gefällig«  Offerten  sub  W.  B.  23  befördert  die  Expedition. 

Thellhialier«C.eMuen. 

Zur  Begründung  eines  Baugeschäftes  verbunden  mit  Hol/hand- 
lung  in  einer  bedeutenden  Stadt  am  Khein  sucht  ein  junger  Ziro- 
mermeisier  einen  thäligen  Assode.  welcher  6 — 10000  Thaler  baar 
einlegen  kann.  Franro. Offerten  nimmt  die  Expedition  dies.  Blattes 
unter  C.  F.  34  entgegen. 


Architektonisches  Skizzeiibiich. 

Die  Hefte  2.  3.  13.  14.  16.  IG.  17.  23.  43.  45  his  «0  zusammen 
in  I  Halblederband  gebunden,  sind  für   MI",  Thlr; 

die  Hefte  66  bis  "0  (nicht  grhumlcn)  für  II»/,  Thlr. 
zu  verkaufen  durch  die  Exped.  d.  Ztg.  —  Das  Werk  i st  im  besten 
Zustande! 


Erbkam's  Zeitschrift  für  Bauwesen, 

Jahrgang  1 — .'i  für  20  Thlr.  abzugeben.  Nähere«  in  der  Ex- 
pedition d.  Bl. 

Herrschaftliche»  Haus  resp.  Pensions -Anstalt 

zu  verkaufen. 

Am  Donnerstag,  den  25.  März  1861).  wird  in  Düsseldorf  heim 
Notar  nnd  Jnstizraih  Herrn  Lützeler,  Benratherstrasse  2,  eino 
in  Oberbilk,  20  Min.  von  Düsseldorf  entfernt  gelegene  herrschaft- 
liche Besitzung,  1440  (J. -Ruthen  Flächen-Inhalt,  mit  einem  bedeu- 
tenden herrschaftlichen  Wuhnhause,  Flügelbauten  für  Dienerschaft, 
Stallung,  Tn-ibhaus  etc.,  wegen  Todesfall  verweigert. 

Dieselbe,  ursprünglich  Zur  Wohnung  eines  reichen  Besitzers 
mit  zahlreicher  Familie  bestimmt,  eignet  sich  ausserdem  durch  seine 
innere  Einrichtung,  die  21  /immer  und  Salons  enthält,  ganz  vor- 
züglich zu  einer  Pensions  Anstalt.  Dazu  kommt  die  Annehmlich- 
keit eines  prächtig  bestandenen  Parka,  worin  soo  fruchttragende 
edle  Obstbäume,  grenzend  an  den  klaren  Düsselbach,  der  die  Teiche 
des  l'arks  speist. 

Dieselbe  ist  gerichtlich  taxirt  zn  31,500  Thlr.,  soll  aber  bedeu- 
tend unter  Preis  und  zu  leichten  Zahlungsbedingungen  abgegeben 
werden. 

Behufs  näherer  An-tini(t  wolle  man  sich  wenden  in  Düsseldorf 
an  rilien  benannten  Herrn  Jastizrath,  in  Berlin  an  die  Königlichen 
Baumeister  Herren  Ende  und  Böckmunn,  U.  d.  Linden  4a. 


Bücher  zu  verkaufen: 

Gothische*  Musterbuch  von  8 1  a  1 z  und  U  n g c  w  i  1 1  e  r.  2  Bände, 

gebunden  für  24  Thlr. 
Breyroann's  Baukonstruktioneu  in  Stein.    3.  Auflage.  Geb. 

1  Thlr. 

Brevmann's  Baukonstruktionen  in  Holz.    2.  Auflage.  Geb. 
1  Thlr. 

Gillv's  Landbaukunst.  3  Bände  und  1  Atlas  (1818)  1  Thlr. 
Heile k unten  belieben  sieh  an  die  Expedition  d.  Ztg.  zu  wenden. 

Baugewerkschule  Schwerin  i.  ML 

Schlns*  des  Winterkursus  am  18.  d.M.  Oeflenttichc  Ausstellung 
der  Schülerurbeiteu  am  21.  d.  M. 

Ilejcimi  der»  Sommerkiirsiig  am 
:t.  Mai  <l.  .1. 

Schwerin  i  M.  d.  1.  März  1 869.    Die  Direktion  der  Bangewerkschole. 


von  Gustav  Lisch 


Schwerin  i.  M. 

Ganz  besonders  zu  empfehlen  für  Hotels.  Wohngebäude,  Schlösser, 
Museen,  Kirchen,  Kasernen,  Krankenhäuser,  Schulen,  Theater,  Ge- 
fängnisse, Gewächshäuser  u.  s.  w.;  ferner  für  Fabriken  und  Trocke*- 
räume  aller  Industriezweige,  bis  zn  t'«>  Grad  Heaunmr  und  darüber. 

Mein  System  lä**t  sich  auch  in  schon  bewohnten  Gebäuden  mit 
Leichtigket  anlegen. 

Preiste  »«lldei  KnatenaiiaehlKire,  Bmeliuren 
und  Atteate  über  vielfach  ausgeführte  Anlagen  werden  auf 
Wunsch  gruti>  Tinrnmilt. 


Pierre  d^Vllcniagnc. 

Noruiännischcr  Kalkstein.  Gelblich  weisser  Karbenton.  Berte» 
Material  für  alle  Bildhauer-  und  architcktoii.  Arbeiten.  Aeusserst 
leichte  Bearbeitung,  nachgewiesene  Wctlerbeständigkeit.  Von  »ehr 
vielen  Bildhauern  gebraucht  und  unerkannt.  Ausschliesslich  für 
Figuren,  Baldachine,  l'ousolen  etc  am  und  im  hiesigen  Dome  an- 
gewandt, wird  in  allen  bis  zu  den  grössten  Dimensionen  geliefert. 

C'öln,  Fratikeuplatz  8. 

Lonls  Elven. 

säm:      Marmor- Arbeiten  nr  *■**«»» 

als  I  lurttflvtff.  I§  n»*<lh*klvitlunftf*.  '#>•»/'#»*"!" 
sltifin.  fit  » i ,,, ,  4  .  Po  ,  /„  ,,,<  ,,t i .  Hnttlet*  ibis  üu  w 

aus    einem    Stück)    firahstfi  Hf .    Im  in  im  >.  gtnde- 

trrm »»<>»»  etc.  etc.  in  reichhaltigster  Auswahl  der  Farben,  al» 
auch  sämmtliche  Sfßfnit '• .  i'rrirhit  •  und  6t <wff •Jmf' 
ht'itvt»  liefert  billigst  und  genau  nach  Zeichnung 

Fitlliani  IIhthIhTÜ,  Berlin,  ntsrotheenailr.  »»• 

Xillklci«>aiH«'r«'i  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  (jaskroncQ 
Scharfer  iV  llaiischner  flw 

Berlin,  Friedrich.«.*!  r.  225. 
a&g&t!StVSggSi!!!nSrW»5^^ 

Neue  rauchunmögliche  Luftheizungen 

J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim.  $ 


ggggggggg 
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Die  Herren  Architekten  erlaube  ich  mir  Ranz  ergeben«  aut 
die  Ton  mir  nach  den  Angaben  der  Künigl.  Baumeister  Herren 
Ende  4  Bofckminn  neu  kotutruirtcn 

Eisernen  Schaufenster, 

welche  sich  nicht  theurer  »teilen  als  bülicrne,  aufmerksam  Xu 
machen  und  bitte  ich  dieselben  auf  dem  Kasernen- Umbau  in  der 
Kommetidantenstrassc  in  Augenschein  tu  nehmen. 

Ed.  Pul« 

Baofchlosserei  und  Fabrikant  schmiedeeiserner  Ornamente 
Berlin,  Hit!rl*trftMu>  47. 

Sp.eialittt  für 

l'uftljf ijungen  unb  Ventilation. 

Boyer  &  Consorten 


Julius  Ende 


BERLIN, 

<5to»8t  4!titörid)»-Stra»9t  Wo.  114, 

General- Agent 
der 

Ilfelder  Parqnet-Fnssboden-  &  Holzwaaren-Fabrik 

und  der 

Fabrik  -Gesellschaft  fir  Holzarbeit  „K.  Neuhaus" 

empfiehlt  »ein   reichhaltiges  Lager    von  Pirquet 
toii  den  einfachsten  bin  zu  den 
billigsten  Preisen. 

Bau-  aad  üöbeltischler. Arbeiten  jeglicher  Art 
und  billigst  effektuirt. 


Centrtfngal-Pumpen 

—  gmrantirtcr  NaUeffekt  78  Froient  — 
sowie  Kolben-Pumpen  jeder  Art  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  HÖLLER  &  BLÜM 

Berlin,  Zimtuerstrasac  88. 


WarmirJSttr 
|M]ri«nJrurk| 

Ii  «RieDpftUienmilil 

BtisswaeStr 

i  Hi>rhdraek) 

Ingenieure  und  Maschinen  -  Fabrikanten  in  Hai 

empfehlen  sich  .zur  Herstellung  aller  Arten 

e  a.  S. 

llimpf- 
Hfim*f«. 

1   Centraiheizungen.  | 

Luft- 

Herrn.  Helluirich,  Schwerin  i.  II. 

prämiirt  auf  den  Ausstellungen  von 
Paris  ISG9,  Pieschen  Stockholm  1868 

ion  Hofloeable.  Br.  Medaille.  Gr.  Br.  Medaille. 

II  «vre  1868 

Gr.  Br.  Medaille. 

I.Kiii  Analyse  des  Herrn  Dr.  O.  Zltirek  in  Berlin  mit  den  als  brat  brlaiennteia  enjcllsteliei. 
verglichen  und  dir*«  an  »inte  übertreffend  befunden. 

I  ertreter  in  Herl  in: 

Pietzker  &  Behrendt. 


Apparate  zum  Wiedergewinnen  des 
noch  nutzbaren  Coaks 

aus  den  Aschen  der  Steinkohlenfeuerungen 

Sievers  &  Co. 

Maschinenbaufabrik  in  Kalk  bei  Deutz  am  Rhein. 
Die  Darstellungskosteti  von  einem  Ztr.  Kuaks  aus  diesen  Aschen 
betrugen  etwa  3  Pfennige. 
In  den  meisten  A»eheu  «ind  «her  I'"',  Konks 

Stuckatur- Arbeiten 
fertigt  nach  Zeichnungen  und  Modellen 

Albert  li.rrlkairltii.nr.  Bildhauer. 


Berlin.    Kosen  thaler- Strasse  72. 


Adolph  Knrchardt 


 6.  Werderacher  Markt  6. 

firuwte  Auswahl  von  Tapeten  jeden  Genies  und  Preises. 
Tapeten  und  ISn  rMdrrnir.lt«,  abjrr|>«a»tr  I»e- 

••r*  in  allen  Styli-ii  stets  v..rrithig.   

Grieve,  Thronson  &  Co.,  Hüll 

Exporteurs  von  allen  Sorten  englischer  Baumaterialien. 

Billigste  und  beste  engli-cbc  glasirte 

Thonröhren 

Kohlen,  Coakc*.  Gasrohren,  Chemikalien,  Farben  und 
englische*  Eisen. 


OHL  &  HANKO  in  Elberfeld 

Fabrik  eiserner  Itollbleinlcii 

Preis  pr.  i    Fuss   itiel.  Anstrich  10  Sgr.   —   Besehlag  und 
Maschine  0— lO  'l  lilr.  pr.  Stück. 

G.  Schmidt  &  Meyer 

Holz- Handlung  und  Masvhhieutischlerei 

Ocvahaittm  —  Westfalen 

empfehlen  ihre  rohen  Miflzer  jeder  Art  und  ihre  Fabrikate, 
als  grit  tthi.lirhr  und  Pttr<|urlfii»>»li»<lri.,  Fernster, 
Thurm,  Treppen,  iiii.-riii.upt  jede  Hs*uti*jrl.lrrs*r- 

hett  nach  Zeichnung,  mit  allen  HrtsrblJf sre.l  und  auch  ulme 
diese.  Unsere  nunmehr  complcteu  Masclniirneinrichtuiigeu  setzen 
uns  tu  den  Stand,  die  exakteste  Arbeit  prompt  und  in  kürzester 
Zeit  liefern  zu  können. 

Höckmann  vV:  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  »ermittelst  Caloriferes. 

Aut  meinen  l'teis-C'uuraut  in  Nu.  2,  .1  u.  4  d.  Ztg.  bin  weisend. 

empfehle  HeitMzvuffe  itittl  mathematische  Im- 

Slrtitneillf  eigenen  Fabrikates,  zweimal  prämiirt,  erstere  in 
ü  (^ualiurcii,  zu  äusserst  billigen  aber  festen  Preisen.  Hepar  atareii 
sclmell  und  billig.  Preis- Courante  gratis.  JT.  Ilrif/fltutnlt. 
Mechaniker  u.  Fabrikant  in  Berlin,  Doroiheenstr.  16,  nahe  d.  Linden. 
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Telegraphen-  Bau  -Anstalt,  Fabrik  für  Apparate  zur  Hauatelegraphie 

ton  KelS  er  «Ä?  S  Clllllldt,  Berlin,  Oranienburger -Stra»Ke  No.  27 

empfiehlt  Hanstclegraphcn,  elektrische  und  pneumatische. 

Unser«  netten  illostrirten  PTeii-Teraeiehni»  mit  Anweinngen,  nach  denen  jeder  im  Stande  iit  sieh  die  Ltitung  toi  bot 


Die  Elscnglesserel  und  Maschinenfabrik 

C.  Voigt,  Schwerin  i.  M. 

empfiehlt  «ich  zur  Anlage  von 

Heisswasserheizangen 


unter  voller  Garantie  bei  billigster  Preisnotirung. 


BEELIN.    ÜÜMÜÜ^I  POSEN. 

COELN. 


23Alexandrinenstr 
«>:CottbBserUfer  10 


Bestes  englisches 


innen  und  aussen  clasirt. 


8"    4"  6* 


6" 


1(J' 


12' 


15' 


IS" 


21' 


24"    80"  Zoll  L  1.  W. 


31/«    4      ö'/i    6'/,     9V«    UV»    137a    20'/,    30%    42       60       741 «    105  Sgr.  in  nerlln. 
87»   47»    6V.    7      10      11',    14      21       82       487«    61"»    <<V»   125   .,    „  Posen. 
3V»    47»    6      77,    1174    13',,    16'/,    23       84'/,     47'/»    66'/,    84V«    130   „    „  (  oeln. 
3      37«    47,   57,    8       9        11      16       25       85       50       61       82   „    „  Stettin 
Frauco  Baosti  llc  geliefert  pro  rhelnl.  Fuss.  —  Bei  Posten  Ober  500  Thaler  billiger. 


„Renaissance" 

Komniantlit-Gesellsehaft  für  Holzschnitzkunst 
L  k  S.  Louisen.  R.  Keuaitz. 

BERLIN 

Ä.  Unter  den  I. Inden  ». 

Prompte  Ausführung  von  Lieferungen  auf  Möbel  joder  be- 
liebten Holzgatt  ng,  namentlich  in  Eichenholz. 

nb.  Di*  Herren  Architekten 

in  Nu.  11  der  Deut«  :.■.■»»  Bnuzeiiung  eil 
Leistungen  unsere«  Ktabli««ementi>. 


Die  Roth-  und  Gclbgiesscrei 

von  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckatraase  No.  2 

nahe  der  Chausscestrasse, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Fenster-  und  Th&rbeschlag«  nach 
den  nennten  Modellen  in  verschiedenen  Broncen,  Vergoldung,  Elfen- 
bein, Horn.  Ebenholi,  Hothgiua  und  Me-ssin 

zu  den  billigsten  Breiten. 

Ventilatoren  v**»*  um 

für  1,  3,   6.    12,  24.  48.  !>G 
kosten  ä,  Jt,  12,  24,  36,  72,"  ItX)  Thaler  Pr.  Crt. 
oder  schmelzen  3  Ztr.  pr.  Stunde  und  Feuer,  Trocknen  etc. 
C.  Sehlele  in  Frankfurt  a.  M.,   Neue  Mainzer -Str.  12. 


W.  A.  Heyes 

Barlin,  Steglitzer  Strasse  83. 

Agentur  und  Musterlager 

engl,  glasirter  Thonröhren 


CSeo.  JennliiK»  In  I.nnili 


DACHPAPPE 


Dnchüberzug  zum  Anstrich  neuer  und  alter  schadhafter  Papp-, 
Filz-  und  Dorn'scher  Dächer,  Asphalt  etc.,  laut  Reskript  von  der 
Königlichen  Regierung  konzesaionirt  und  auf  mehreren  Industrie- 
en  des  In-  und  Auslandes  prämiirt,  empfiehlt 

Asphalt-  »d  ••cadeekBateriallea- 

L.  Hanrwltz  6  Co. 


CJ.  Jentzen  &  Co. 

Stettin,  Grosse  Woll  weber  -  Strasse  No.  40 

empfehlen  sich  zur  Anlage  von 

tMrrirituitgfii,  Jtanalifininß  nnl  (ßdslritnngn 

in  Städten,  Fabriken,  auf  Gütern  und  Bahnhöfen,  auch  halten  alle 
zu  di«sem  Zweck  erforderlichen  Röhren  und  Apparate  stets  auf 
Lager. 

Gleichzeitig  empfehlen  wir  uns  zur  Hinrichtung  von 

llansteleffraabta,  elektrischen  und  pHeanutisrhen 

für  Hotel»,  Krankenhäuser,  Bureaux  oder  Privsthäu&er,  und  über- 
nehmen für  ulle  von  uns  gefertigten  Arbeiten  eine  dreijährige 
Garantie. 

C-  Jentsen  et?  Co  ,  Stettin,  gr.  Wollweherstrasse  40. 

Seeberger  Sandstein 

liefert  Ferd.  fSehmldt  in  «Otts*  in  rohem,  wie 
teni  Znstande  jeder  Art  und  jeden  Stils;  derselbe  ist  ~ 
fp«  lest  t*  n  und  f c  i  i 


Kottb 


rlln, 

L'fer  No.  24. 


Frau 


No.  11  n.  12 


Die 


Portland-CeiDcnt-Fabrik  „STERN" 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

IBS  SJ£4BttlSt) 


i  und  Cement- 

Fabrikat  in  bester  Qualität  und  reeller  Verpackung 
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üit  nmt  Dom  ni  Bfrlin  und  dir  AuHstrllHiig  der  Konkurrent- Katwürfe  zu  drnsHbrn. 

( Pi>naeuaag. » 


AU  dritte  hervorragende  Arbeit  dieser  Gruppe  nennen 
wir  den  Entwurf  vou  Ende  und  Boeckmann.  Die  bisher 
um' h  mehr  oder  minder  mit  einander  verbundenen  und 
in  der  Plannnordnung  Iheilweise  in  einander  übergehenden 
beiden  Grundmotive  der  Anlage  sind  Iiier  definitiv 
getrennt.  Der  grossen  und  ausgedehnten  Festkin-he 
■ic  Ii  Ii  esst  sieh  eine  besondere  Kirche  der  Domge- 
tneitide  an,  nur  als  Kaum  mit  jener  zusammenhängend, 
sonst  für  ihre  besonderen  Zwecke  ein  für  ujle  Mal  stabil 
ausgebildet.  Wie  es  sich  natürlich  ergiebt  aus  dem  Be- 
streben, jeder  der  beiden  Anlagen  Abmessungen   und  An- 


ihres  Entwurfes  zunächst  darum  zu  thun  gewesen,  ihre 
Ideen  in  möglichst  grossartiger  Weise  darzulegen,  und  sie 
haben  keinen  Anstand  genommen,  in  allen  Funkten,  in 
welchen  das  Programm  nach  dieser  Hinsicht  Schranken 
aufstellte,  dieselben  hiernach  zu  modifiziren.  Kein  vor- 
handener Entwurf  nimmt  so  wenig  Uürksicht  auf  die 
vorgeschriebene  Situation,  wie  der  vorliegende,  keiner 
würde  eine  so  totale  Umgestaltung  der  Umgebungen  zur 
ersten  Bedingung  machen.  Hierdurch  wurde  es  allerding« 
ermöglicht,  dem  Entwürfe  Dispositionen  und  Abmessungen 
zu  geben,  wie  sie  in  keiner  der  anderen  Arbeilen,  welche 


er.   Vorhalle.    —    ».  F<-»llirrt.n. 
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Ordnungen  zu  geben  ,  welche  ihrer  Bestimmung  ent- 
sprechen ,  wird  die  Feslkirche  hier  das  domiuirendc 
Element  und  die  Predigtkirehe  muss  sich  mit  den  für 
sie  passenden  bescheideneren  Dimensionen  begnügen, 
die  Feaikirchc  liegt  somit  auch  im  Entwürfe  voran, 
während  die  Predigtkirehe  ihr  nach  hinten  in  der 
Idee  eines  ausgebildeten  Chorbaues  nngc-srhlosscn  erscheint. 
Es  Wir  den  Verfassern  offenbar  bei  der  ganzen  Disposition 


sich  strenger  nn  die  Aufgabe  gehalten  haben,  vorkommen. 
In  dieser  Auffassung,  abgesehen  von  der  motivirten  Tl.ri- 
lung  des  Grundrisses,  liegen  somit  die  Vorzüge  liegen 
aber  auch  die  angreifbaren  Seilen  des  Entwarf«*. 

Die  Mitte  der  Festkirrhe  wird  durch  eine  hohe  Kup|  vi 
von  120'  Durchmesser  bezeichnet,  welche  für  die  ganze 
Anlage  des  Baues  das  Hauptmotnent  abgiebt.  Sie  erhebt 
sich  über  einem  Quadrate,  dessen  Ecken  abgestunipft  sind 
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und  dem  sich  nach  der  Queraxc  zwei  Flügel  mit  Flach- 
kuppeln  von  70'  Durchmesser  anschließen.  Hierdurch 
erhält  der  Innctiraum  eine  ungewöhnlich«  Breitenaua- 
dehnung, wie  sie  in  keinem  der  anderen  Entwürfe  »ich 
vorfindet  und  die  über  den  Emporen  gemessen  an  300' 
beträgt.  Ermöglicht  wurde  diese  Anlage  aber  erst  da- 
durch, da**  »«»wohl  der  anstoßende  Arm  des  Catnpo  santo 
überbaut  und  mit  zur  Kirche  gezogen  als  auch  auf  der 
gegenüberliegenden  Seite  der  Kaum  zwischen  Dom  und 
Scblossapothcke  noch  völlig  für  den  ersteren  verwendet 
wurde.  (Jeher  jenem  Arme  des  Catnpo  santo,  der  solcher- 
gestalt in  die  Kirche  hineintritt  und  durch  zahlreiche 
Rogenoffnungen  mit  ihr  in  Verbindung  steht,  ist  eine  grosse 
Empore'  für  die  Zuschauer  bei  den  Festlichkeiten  ge- 
ordnet; eine  zweite  liegt  ihr  entsprechend  gegenüber. 
Unter  der  letzteren  bildet  sich  eine  Halle,  welche  vor- 
nehmlich als  Zugang  für  den  Hof,  der"  durch  dieselbe  auch 
zu  seiuen  Logen  in  der  Predigtkirche  gelangt,  gedacht 
ist.  Ihre  Hauptbedeutung  auch  als  zweiter  Eingang  zum 
Dome  würde  dieselbe  indes«  erst  nach  Beseitigung  der 
Schlossapotheke  gewinnen,  an  welche  sie  jetzt  fast  un- 
mittelbar anstösst. 

Bei  der  engen  Beziehung,  welche  durch  diese  Anlage 
zwischen  Festkirchc  uud  Campo  santo  bereits  besteht,  er- 
scheint es  nur  als  naturgemäs»,  wenn  die  Mittelaxe  des 
letzteren  auch  die  massgebende  Axe  für  die  Festkirche 
und  somit  für  den  gesummten  Bau  wird,  wenn  ferner  auch 
eine  Umgestaltung  des  Campo  santo  nach  der  bestimmenden 
Architektur  des  Domes  erfolgt  ist.  Die  übrigen  Entwürfe 
haben  auf  dieselbe  zumeist  verzichtet,  oder  sie  in  weniger 
glücklicher  Weise  versucht.  Wir  halten  einen  derartigen 
organischen  Zusammenhang  beider  Anlagen  auch  im  Inneren 
durchaus  für  geboten,  da  einmal,  wie  bei  Besprechung  des 
v.  Quast 'sehen  Entwurfes  ausgeführt  ist,  die  Bestimmung 
der  Wände  des  Campo  santo  für  die  Fresken  von  Cornelius 
dem  kein  Hindernis«  entgegenstellt,  andererseits  die  ethische 
Beziehung,  in  welcher  die  Kirche  und  die  Buhestätte  der 
Todten  zu  einander  stehen,  dies  wohl  gestattet,  endlich 
für  die  Idee  des  nationalen  Denkmals  durch  einen  würdi- 
gen Anschluss  der  Todtengruft  des  Herrscherhauses  noch 
eine  bedeutsame  Seite  mehr  gewonnen  werden  kann. 

Die  abgestumpften  Ecken  des  mittleren  Quadrates 
sind  zu  Kapellen  ausgenutzt,  welche  in  Uebereinstiromung 
mit  der  Bestimmung  der  Festkirche  für  ausgezeichnete 
Grabdenkmäler  und  andere  historische  Erinnerungen 
bestimmt  sind;  dem  unbeschadet  hätten  diese  Ecken  für 
die  Solidität  des  Baues  vielleicht  etwas  weniger  geschwächt 
werden  dürfen.  An  der  Eingangsseite  ist  der  Festkirche 
eine  kurze  Vorhalle  mit  dem  Orgelchor  vorangclegt,  viel- 
leicht die  am  wenigsten  bedeutsame  Anordnung  des  sonst 
so  gross  disponirten  Baues,  für  welche  allerdings  die  hier 
innegehaltenen  Abmessungen  des  Bauplätze«  maassgebend 
waren.  Gegenüber  öffnet  sich  gegen  den  Hauptrnum  die, 
Predigtkirche,  durch  welche,  in  gewisser  Weise  wenigstens, 
wiederum  die  Längenaxe  des  Baues,  die  gegen  die  Quersxe 
sonst  hier  entschieden  zurücktritt,  an  Bedeutung  gewinnt. 

Der  Hanptaltar  erhebt  sich  zwischen  beiden  Kirchen 
auf  hohem  Stufenunterbau  und  ist  gemeinsam  für  Beide 
zu  betintzen.  Die  Kanzel  steht  vor  ihm,  gegen  die  Pre- 
digtkirche gewendet,  welch«  mit  ansteigenden  Sitzreihen, 
Logen  und  Emporen  um  dieselbe  aufgebaut  ist. 

Iii  ihr  würden  nach  Maassgab«  der  Verhältnisse  des 
jetzigen  Domes  etwa  UIUO.  vollständig  gefüllt  etwa  2000 
Personen    l'Iatz    linden.    Den    praktischen  Bedingungen 
geiiiüs*  ist  die  Kirche  mit  Anlehnung  an  das  Auditorium 
eines   Theaters  ausgebildet,   würde    indessen    durch  ihre 
monumentale  Ausstattung  und  den  Anschluss  an  die  Fest- 
kirche jem  u  profanen  Charakter  wiederum  verlieren.  Die 
etwas  koinplizirte  Anlage  der  Treppen  und  Zugänge  in 
diesem  Auditorium  wird  am  besten  durch  die  beigefügten 
Durchschnitte  erklärt;  nur  soviel  sei  hier  bemerkt,  dass 
die    Hauptzugänge   zur  Predigtkirche  durch   die  Seiten- 
schiffe de  Fesiraumes.  oder  unmittelbar  von  Aussen  her 
unter  den   im  Plaue  mit  f  bezeichneten  Räumen  stattfin- 
den, tun  welchen  aus  Stufenreihen  in  das  Parterre.  Treppen 
auf  die  Logen  und  Emporen  führen. 

Wir  gestehen  übrigens,  dass  un<  diese  ganre  Anlage 


noch  einer  weiteren,  klarer  geordneten  Auabildung  be- 
dürftig erscheint,  zumul  der  Grossartigkeit  gegenüber,  mit 
welcher  sonst  Axen  und  Eingänge  im  Entwürfe  disponirt 

LI«  Kon-  und  (juiwduretitrhnitt  <l«r  fredlm  k  i  rrhe. 
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sind.  Eine  bequeme  Benutzung  der  Predigtkirrhe  für 
sich,  ohne  die  Festkirche  durchschreiten  zu  müssen  ,  wird 
überhaupt  erst  dann  möglich  werden,  wenn  auch  die  in» 
Entwürfe  vorgesehene  Umbildung  der  äusseren  Umgebungen 
des  Domes  stattfindet. 

Die  Verfasser  beseitigen  dieserhalb  zunächst  die  Sehloss- 
apotheke  und  verlängern  die  Linden  durch  eine  Brücke 
über  die  Spree  und  einen  Strassendnrchbruch  bis  zutn 
Alexanderplatz.  Sie  überdecken  ferner  einen  Theil  des 
Flusses  hinter  dem  Dome  und  gewinnen  dadurch  die  bei 
ihrer  Anlage  nöthigen  Zugänge  zur  Predigtkirche  auch 
von  der  Rückseite  aus. 

In  dieser  Umgestaltung  geht  der  Entwurf  offenbar 
noch  einen  Schritt  weiter  als  alle  raitausgeatellteii  Ar- 
beiten und  als  das  Programm  selbst,  sie  wird  ihm  als 
eine  Programmüberschreitung  meist  entgegengehalten  wer- 
den können,  zumal  solche  radikalen  Umwälzungen,  wenn  sie 
auch  in  anderen  Weltstädten  längstens  als  Notwendigkeit 
anerkannt  sind,  dem  guten  Berlin  doch  noch  etwas  über 
dem  gewöhnliehen  Horizonte  liegen. 

Wir  schliessen  uns  den  formellen  Bedenken,  welche 
durch  diese  Ueberscbreitung  des  Programme»  entstehen,  im, 
glauben  indessen,  dass  wie  beim  Campo  santo  eine  Ab- 
änderung jener  Bestimmungen  auch  hier  zur  Notwendig- 
keit werden  wird.  Unserer  Ansieht  nach  wird  das  be- 
scheidene Gebäude  der  Schlossapotheke  zwischen  dem 
Schlosse  und  dem  ausgeführten  Dome  eine  so  traurige 
Rolle  spielen,  dass  man  es  als  eine  parlie  hont'usf  des 
glänzenden  Platzes  sehr  bald  entfernen  müsate.  Ein  nach 
der  Würde  eines  Domes  durchgebildeter  Bau  übt  in  Wirk- 
lichkeit einen  so  zwingenden  Einlluss  auf  seine  Umgebun- 
gen, selbst  wenn  er  sie  nicht  direkt  tangirt.  aus.  dass  der- 
selbe nicht  nur  die  Schlossapotheke,  das  sind  wir  über- 
zeugt, beseitigen  würde,  sondern  auch  einen  wenigstens 
theilweisen  Umbau  der  Rückseite  des  Königlichen  Schlosses 
fc  zur  Folge  haben  müsste,  deren  gegenwärtiger  betrübender 
Zustand  sich  selbst  durch  eine  sonst  höchst  anerkennen»' 
werthe  Pietät  gegen  das  Bestehende  doch  kaum  rechtfer- 
tigen lässt, 

Wir  wissen  allerdings,  da-s  derartige  Abänderungen, 
zumal  hier  zu  Lande,  oft  den  heftigsten  Widerspruch 
finden,  dass  man  lieber  oftmals  von  vornherein  wichtige 
Lebensbedingungen  des  neuen  Baues  schädigt,  anstatt  aul 
sie  einzugehen.  Mit  der  Ausführung  schwindet  dann  spa- 
ter der  Widerspruch  von  selbst  und  nur  die  Folgen,  aber 
ohne  eine  gegründete  Motivirung,  bleiben  dann  allein  noch 
übrig*)     Möge  es  in  diesem  Falle  nicht  ebenso  geschehen. 

*)    W  ir  erinnern  liier  die  mit  berliner  Verhältnissen  Vertrauten 
im  den  Str«  it  um  die  Krguliiuiig  der  Nauelgris-e  hinter  dem  Ne" 
hau  des  Hathhunse*.  «II   die   v  Siit  fe  Stellung   des   neuen   M »»«•»»" 
zu  den  vorhandenen  Anlagen,  für  welche  letztere  m  der  That  jet»t 
kein  triftiger  Grund  mehr  aufzufinden  int. 

Mit  dem  üben  A  ii«etii  arten  duifte  zugleich  eine 

IVrirhtigllMM- 

zu  beantworten  »cm,  die  im*  \i>t>  .Seilen  de«  Herrn  Sehw»tlo 
zagegangen  ist  und  die  wfr  hier  folgen  lassen. 

.In  der  Nr  IS  der  diesjährigen  Deutschen  Hmi/emniR  findet 
»u-li  d.e  Bcnerkm.g,  d.s.  in  dem  Entwarf*  des  Lntcrieichneten, 
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Es  ist  den  Verfassern  als  entschiedenes  Verdienst  nachzu- 
rühmen, das  Programm  nach  dieser  Hinsicht  ergänzt  zu 
haben,  wie  sie  denn  auch  nach  anderen  Beziehungen  für 
den  Gedanken  der  Aufgabe  mehr  Neue*  durch  die  Besei- 
tigung seiner  Bestimmungen  als  durch  das  strikte  Fest- 
halten an  denselben  geleistet  haben. 

Der  bedeutsamen  und  ausgedehnten  Anlage  des  Grund- 
risses folgt  auch  das  Aeusserc  des  Entwurfes,  welches  hin- 
sichtlich der  Abmessungen  alle  vorhandenen  Arbeiten  über- 
ragt und  sich  ziemlich  nuhe  der  Grösse  des  St  Peter  zu 
Rom  anschliesst.  Nach  dem,  was  wir  über  das  Maass- 
verhältniss  des  Domes  zu  seiner  Umgebung  bereits  gesagt 
haben,  können  wir  auch  dieser  Arbeit  gegenüber  nur  wie- 
derholen, dass  ein  Gebäude  in  dieser  Grosse  an  der  ge- 
gebenen Stelle  nieht  möglich  ist,  dass  es  seine  Umgebun- 
gen völlig  erdrücken  würde.  Allerdings  unterscheidet  sich 
dieser  Entwurf  von  verschiedenen  früheren  Arbeiten,  de- 
nen wir  ein  gleiches  Bedenken  entgegenstellen  mussten, 
dadurch,  dass  er  wenigstens  in  sich  keinen  Widerspruch 
darbietet,  indem  die  Motive  seiner  Architektur  die  für  die 
Grösse  derselben  nothwendige  Abwechselung  und  Mannig- 
faltigkeit besitzen,  und  der  Maasstab  seines  Details  sich 
dem  der  Umgebungen  noch  anschliesst. 

Die  untere  nach  der  Planform  oblonge  Masse  des 
Baues  wird  durch  vier  Thürme  auf  den  Ecken,  und  an 
der  Eingangszeile  durch  einen  vortretenden  Mittelbau  ge- 
spalten. Fünf  Portale  führen  zur  Kirche,  darüber  durch- 
schneidet den  ganzen  Bau  eine  Zwerggallerie,  über  dem 
Haupteiugange  zur  Aufnahme  einer  Reihe  von  Fürsten- 
statuen bestimmt,  auf  welche  weiterhin  ein  .-.weites  Ge- 
schoss  mit  grossen  Rundbogen-  und  Rosenfenstern  durch- 
brochen, folgt  Ueber  diesem  Unterbau,  140'  hoch,  erheben 
sich  die  vier  Eckthürme  mit  Achteckgeschossen  und  kleinen 
Kuppeln  gekrönt  bis  zu  240'  Höhe,  und  die  mittlere  Haupt- 
kuppel bis  zum  Fusse  der  Laterne  34.V  hoch.  Dass  jene  vier 
Thürme  nicht  in  einem  Quadrate  sondern  auf  den  Ecken 
eines  Rechtecks  neben  der  Mittelkuppel  aufsteigen  und 
sich  in  der  Perspektive  sonach  ungünstig  verschieben  wer- 
den, würde  vielleicht  weniger  bedenklich  erscheinen,  wenu 
die  Differenz  der  beiden  Seiten  noch  entschiedener  betont 
wäre  und  das  Aufsteigen  der  Kuppel  selbst  in  dem  recht- 
eckigen Unterbau  sich  noch  bestimmter  vorbereitete.  Für 
die  geometrische  Ansicht  ruht  die  Kuppel  sehr  glücklich 

ebenso  wie  in  dem  Entwurf*  Orth'»,  die  Seitenhall«:  recht«  den 
bestimmten  Bauplatz  nicht  unerheblich  überschritte  und  ohne 
Beseitigung  der  Schlossapotheke  überhaupt  nicht  ausgeführt  werden 
könnte.  Diene  Behauptung  in,  soweit  nie  den  Entwurf  de»  Unter- 
zeichneten trifft,  durchaus  Irrig.  Der  am  weitesten  vortretende 
Strebepfeiler  in  demselben  liegt  noch  in  einer  Entfernung  vun  36' 
Tun  der  Schlossapotheke  und  berührt  sogar  noch  nicht  die  kleineren, 
jedenfalls  zu  beseitigenden  Anbauten. 

Der  Unterzeichnete  halt  den  angerfgten  Punkt  für  sehr  wichtig 
hei  der  Beurtheilung: 

1)  weil  schon  bei  der  Feststellung  der  Grundsätze  für  da« 
Konkurrenzverfuhren,  Seitens  des  Vereins,  erhebliche  Abweichungen 
vom  ausgeschriebenen  Programm  den  Ausschluss  »von  der  Konkur- 
renz zur  Fol«e  haben  können. 

2)  weil  eiue  genaue  Inti'-hnliuiig  de«  Programme«  um  »o  mehr 
verlangt  werden  niu«,  je  weniger  spezielle  Forderungen  und  Be- 
schränkungen den  Konkurrenten  auferlegt  worden  sind. 

3)  weil  der  Unterzeichnete,  wie  gewiss  viele  der  konkurrirenden 
Kollegen,  gerade  durch  die  pünktlichste  Einhaltung  der 
Programm  -  Bestimmungen,  ganz  besonders  durch  Berück- 
sichtigung der  vorgeschriebenen  Lage  der  Absis  nach  der  Spree, 
und  andererseits  der  verlangten  freien  Aussicht  vom  Schlossportalo 
ns<h  dem  National  -  Museum,  zu  einer  grossen  Resignation  in 
der  Etil» ickelung  der  Läugcnaxe  des  Domes  mittelst  Vorräumen 
eie.  gezwungen  worden  Ul."  (_\  Schwatlo, 

Wir  bemerken  hierzu  noch  Folgendes:  Obgleich  das  Programm 
nber  die  (irenzo  des  Buuplatzes  nach  dieser  Seite  hin  nichts  G e- 
nnueres  vorchreibt,  sondern  nur  Ton  der  Erhaltung  der  Sehlotsj- 
Hpiitheke  selbst  und  des  Platzes  vor  derselben  spricht,  so  haben 
doch  wir  und  die  meUlen  Konkurrenten  dies  auch  auf  den  Platz 
zwischen  dem  Dom  und  jenem  Gebäude  bezogen  und  haben  hier 
die  Fundamente  des  alten  Baues  als  Grenze  angenommen,  über 
welche  die  Halle  des  Sc  h  w a  1 1  o 'sehen  Entwurfes  um  30'  vorspringt. 
Kin  Abbruch  der  Schlojsapotheke  würde  in  diesem  Falle  allerdingt 
nicht  erforderlich  sein;  es  gellt  aber  au*  der  betreffenden  Stelle 
nuch  deutlich  hervor,  dass  sich  das  für  diesen  Fall  Gesagte  nur 
auf  den  Ort  Ii 'sehen  Entwurf  bezieht,  welcher  jene  Grenze  um 
7tf  überschreitet.  Ob  aber  die  in  dem  Sch  wa 1 1  o 'sehen  Kntwurfe 
zwischen  beiden  Gebäuden  noch  verbleibende  Gasse  von  '25'  Breite 
(nicht  3(>',  denn  der  Platz  ist  nach  dem  Situation*  -  Plan  nur  50' 
breit)  eine  entsprechende  Lösung  wäre,  bleibt  dahin  gestellt. 


über  dem  Unterbau  und  zwischen  den  Thürmen  und  zeich- 
net sich  durch  die  steil  und  energisch  gezeichnete  Linie 
ihre«  Helmes  aus. 

Hinsichtlich  der  Stilfassung  machen  im  Entwürfe  sich 
ersichtlich  zwei  verschiedene  Strömungen  geltend;  während 
der  Unterbau  ein  Anlehnen  an  die  Frührenaissance  zeigt, 
ja,  hierin  der  Klingcnberg'schen  Arbeit  verwandt,  treff- 
liche gothische  Motive,  wie  die  Königsgallerie,  die  Portale 
mit  ihren  nach  aussen  sich  erweiternden  Laibungen,  die 
Rosenfenster,  mit  Renaissanceformen  auszubilden  versucht, 
zeigt  die  Kuppel,  zeigt  namentlich  das  ganze  Innere  die 
Formen  der  Hochrenaissance  in  durchaus  würdiger  Weise, 
aber  wie  dies  bei  einer  so  abgeschlossenen  Stilform  nicht 
anders  der  Fall  sein  kann,  auch  ohne  wesentlich  neue  und 
zwingende  Motive  verwendet.  Auch  nach  dieser  Hinsicht 
würde  der  Entwurf  eine  weitere  Durcharbeitung  verlangen, 
bei  welcher  wir  die  Stilfassung  des  Unterbaues  zu  Grunde 
gelegt  sehen  möchten,  eine  Ansicht,  die  soviel  uns  bekannt 
ist,  auch  von  den  Verfassern  getheilt  wird.  Hierbei  würden 
dann  auch  noch  verschiedene  Motive  der  Facaden-Deko- 
ration  in  Wegfall  kommen  können,  die,  wie  die  kleineren 
Nebenfenster,  jetzt  dem  Bau  in  etwas  den  Charakter  einer 
Fallastfacadc  verleihen. 

Reich,  und  wie  schon  aus  der  Plandisposition  hervor- 
geht, grossartig  ist  das  Innere  des  Baues  disponirt,  welches 
wenigstens  hinsichtlich  des  einheitlich  durchgeführten  Ar- 
chitektursystems den  Vorzug  vor  dem  Aeusseren  verdient 
und  dessen  freie  und  weite  Verhältnistie,  welche  bei  alle- 
dem den  Charakter  ächter  Monumentalität  wahren ,  hier 
noch  besonders  hervorzuheben  sind.  Nur  dem  Sockel  des 
Ganzen  wäre  vielleicht  mehr  Höhe  zu  wünschen,  nament- 
lich jener  Gallerie  gegenüber,  welche  in  Kämpferhöhe  unter 
den  grossen  Gurtbogen  das  gesammte  Innere  durchzieht. 

Bei  der  Ausschmückung  des  Inneren  und  zumal  der 
Festkirche  ist  sodann  kein  hier  statthaftes  Dekorations- 
motiv, figürliches  wie  ornamentales  Relief,  Malerei  und 
Vcrg«ildung  ausser  Acht  gelassen  worden.  Bei  allem  Reich- 
tum» ist  indessen  dieser  Schmuck  auch  klar  disponirt. 
Er  giebt  freilich  in  Verbindung  mit  der  Stilfassung  dem 
Bau  einen  Charakter,  der  als  ein  streng  kirchlicher  nicht 
mehr  ganz  bezeichnet  werden  kann.  Dass  derselbe  durch 
die  Bestimmung  des  Hauptraumes  als  einer  Festkirche  in 
gewissem  Sinne  vorgezeichnet  und  begründet  erscheint,  ist 
allerdings  richtig,  doch  möchte  in  diesem  Domiuiren  der 
profanen  Beziehungen,  in  dem  Zurückdräugen  der  eigent- 
lichen Kirche  in  den  Hintergrund  immer  die  angreifbarste 
Stelle  der  Arbeit  liegen.  Wir  glauben  dass  die  beiden 
vorangegangenen  Entwürfe  in  dieser  Hinsicht  doch  das 
Richtigere,  wenn  auch  vielleicht  das  weniger  Grossartige 
getroffen  haben. 

Dieser  Gruppe  ist  ferner  noch  die  Arbeit  von  A, 
Busse  anzuschliessen. 

Der  Mittelraum,  die  eigentliche  Kirche  bildet  ein 
Quadrat  mit  abgestumpften  Ecken,  94'  im  Durchmesser, 
über  welchem  eine  Kuppel  sich  erbebt.  Vier  Flügel,  da- 
von zwei  als  Vor-  und  Altarraum,  dienen  dieser  AnInge 
zur  Erweiterung,  während  auf  den  Diagonalen  vier  Eck- 
räume zu  achteckigen  Kapellen  für  die  Aufnahme  von 
nationalen  Denkmalen  ausgebildet  sind.  Durch  diese  ziem- 
lich ins  Kleine  getheilte  Anordnung  erhält  schon  der  Grund- 
riß einen  zwar  reichen,  doch  fast  saalartigen  Charakter, 
der  sich  im  Entwürfe  auch  weiterhin  kundgiebt,  nament- 
lich in  der  Architektur  und  Dekoration  des  Innern,  welche 
mit  vielem  Geschick  in  den  Formen  feiner  Renaissance 
durchgeführt,  sich  doch  fast  zu  eng  an  die  Vorbilder  des 
Profanbaues  an  sch  Ii  essen  und  in  dieser  Fassung  hier  wohl 
nicht  ganz  am  Orte  sind.  Entschieden  ungünstiger  stellt 
das  Aeussere  sich  dar,  wo  neben  der  Hauptkuppel  jene 
4  Eckräume,  mit  Flachkuppeln  abgeschlossen,  im  Charakter 
von  Pavillons  der  Villenarchitektur  aufsteigen  und  auch 
die  Eingangshalle,  eine  grosse  rundbogige  Ocffnung  mit 
einer  Säulenreihe  in  Kämpferhöhe  getheilt,  als  ein  für 
die  angewendeten  Abmessungen  nicht  mehr  passendes  Motiv 
erscheint. 

Wir  möchten  hier  weiterhin  noch  den  Entwurf  von 
Isernhagen  in  Hamburg  nennen,  insofern  in  seiner  Grund- 
rissanlage,  einem    «wölfcckigen  Kuppulbau    mit  kurzem 
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Vorschiff,   »ich   wenigstens  eine  Trennung   von  Predigt-  Endlich  haben  wir  noch  zu  bemerken,  daae  in  den 

und  Vorkirche  erkennen  lässt.  Der  Entwurf  ist  in  früh-  früher  angeführten  Entwürfen  von  Tiede  und  Henne- 
gothischen  Formen  ausgebildet.  berg  bereits  in  gewissem  Sinne  Rück^ichtgenommen  wur  auf 

Vergleichende  Zusammenstellung  der  Facaden  der  wichtigsten 
Entwürfe  für  die  Dombau-Konkurrenz  in  Berlin 


V  Rntsrurf  To«  Orth. 


Patentrecht. 

Eine  der  wichtigsten  Fragen  der  Industrie  bercitot  sich 
für  uns  in  der  allernächsten  Zeit  zur  Entscheidung  vor.  Die 
in  Artikel  4  der  Verfassung  dos  Norddeutscheu  Bundes  vor 
wenigen  Jahren  in  Aussicht  gestellte  einheitliche  Patentge- 
scUgehnng  wird,  wenn  wir  recht  berichtet  sind,  dem  Ueiehs- 
tage  in  einer  Gestalt  zur  Vorlage  gelangen ,  welche  da« 
niotivirteste  Erstaunen  erregen  muss.  Wahrend  man  sich  mit 
den»  Schutte  de*  geistigen  Eigenthums  der  Dichter  und  Künstler 
angclegentlirh  beschäftigt ,  will  man  denselben  den  Urbebern 
industrieller  Erfindungen  entziehen. 

Hei  der  Verschiedenheit,  oder  richtiger  gesagt,  der  Ein- 
seitigkeit der  Aufladung,  welche  in  weiten  Kreisen  über  die 
Berechtigung  des  Patentschutzes  durch  die  Schönredereien 
einiger  sogenannter  Yolkswirtbc  verbreitet  worden,  katin  es 
uns  freilich  nicht  besonders  Wunder  nehmen,  wenn  das  gross« 
Publikum  sich  dieser  Frage  gegenüber  im  günstigsten  Falle 
apathisch  verhält;  es  befremdet  uns  selbst  nicht,  da»»  bedeu- 
tende und  viclgelescne  Blätter  darüber  mit  einigen  leichten 
Phrasen  hinweggehen  zu  können  glauben.  Das*  »her  in  den 
■massgebenden  amtlichen  Kreisen  mit  einem  Male  eine  dem 
Geiste  der  Gerechtigkeit  und  den  Grundsätzen  der  Volks- 
wirtschaft so  widersprechende  Auflassung  Platz  greifen  konnte, 
i.t  um  »o  unerklärlicher,  als  man  noch  vor  wenigen  Jahren 
anderer  Ansicht  war  und  hierin  durch  die  von  allen  Handels- 
kammern   eingeholten  Urtheile  nur  bestärkt  werden  konnte. 

Diesi  u  unerfreulichen  Wahrnehmungen  gegeuüber  ist  es 
I 'flicht  eiues  Jeden,  der  nicht  nur  die  Früchte  der  Industrie 
•au  gemessen  bedacht  ist.  sondern  auch  die  bei  derselben  wir- 
kenden Kräfte  zu  erkennen  strebt,  für  eine  richtige  Auffassung 
les  P:itentge»et*cs  in  Hie  Schranken  zu  treten.  Der  bc- 
ihränkte  Kaum,  welcher  uns  zur  Erörterung  dieser  jetzt 
'.rennend  gewordenen  Frage  an  dieser  Stell«  vergönnt  weiden 
:>.»rn».  gestattet  freilich  keine  erschöpfende  Behandlung,  sondern 
. i ii r  eine  kurz«  Erörterung  unseres  Standpunkt-». 

l)er  Schutz  des  geistigen  Eigcntliums,  welchen  unsere 
/  -it  für  Litteratur  und  Kunst  anstrebt,  muss,  so  fordern  wir, 
t:  \i  auch  auf  diejenige  geistige  Arbeit  erstrecken,  welche  der 


Industrie  neue  Wege  eröffnet.    Dieser  Schutz  ist  nicht  allein 
ebenso  berechtigt:  er  ist  nothweodig  für  das  Gedeihen  der  In- 
dustrie und  somit  für  dio  Kultur  überhaupt,  er  berührt  also 
auch  recht  eigentlich  unsere  geistigen  Interessen.     Dass  dies 
von  dem   überwiegend  grossen  Theile  der  denkenden  Zeit- 
genossen nicht  genügend  erkannt  wird,  muss  in  der  Form 
der  PatentgeaetzgebuDg  gesucht  werden,  die,  wie  alle  raenseh- 
!  liehen  Einrichtungen,  ihre  schwachen  Seiten  bat  und  um  so 
mehr  verbesserungsbedürftig  ist,  als  die  ihr  an  Grunde  lie- 
genden Faktoren  gegenwärtig  ganz  andere  sind,  wie  bei  dem 
Entstehen  dieser  Gesetze.      Aber   deshalb  dio  Patentgesetze 
überhaupt  als  eine  Fessel  der  Industrie  anzusehen  und,  anstatt 
die  Verbesserung  derselben  anzustreben,  nur  von  deren  lVe- 
seitigung  ein  frisches,  fröhliches  Gedeihen  der  Industrie  zu 
erwarten,  ist  dooh   wohl  durch  Nicht»  gerechtfertigt.  Und 
wenn  man  »ich.  um  Abschaffung  der  Patente  zu  fordern,  gar 
auf  die  Prozesse  beruft,  welche  namentlich  in  England  durch 
die   dortigen  Patentgesetze   entstehen  -    kleine  Beengungen 
des  industriellen  Verkehrs,  die  mit  einem  gesetzlich  goord- 
|  netcu  Zustande  unvermeidlich  sind,  —  so  dürfte  dies  ungefähr 
I  ebenso  lugisch  sein,  wie  das  Institut  der  Ehe  anzufeinden, 
!  weil  ea  gelegentlich  skandaleuse  Scheidungen  im  Gefolge  hat. 
Ducb .  um  nicht  in  den  Fehler  nuserer  Gegner  zu  ver- 
fallen, welche  diu  Beseitigung  der  Patentgesetze  vielfach  nur 
■  mit  abstrakten  Betrachtungen  motiviren  zu  dürfen  glauben.*) 
,  wollen  wir  die  gegen  den  Patentschutz  erhobenen  Einwände 

♦)  Mit  welcher  Oberflächlichkeit  über  die  Patcnrgcscrze  abije- 
j  urtheilt  wird,  zeigte  uns  kürzlich  wiederum  ein  Leitartikel  der  in 
Hannover  erscheinenden  ./.eitung  für  Nord-Deutschland."  Nachdem 
dio  Idee  des  geistigen  Kigenihnros,  alt  nur  noch  in  unklaren  Köp- 
fen spukend,  bezeichnet  wird,  will  der  betreffende  Artikel  (Nummer 
vom  Kt.  Kebrnar  er.)  klar  machen,  dass  zwischen  einem  litlerarisclien 
Erzeugnisse  —  welches  allerdings  geschürzt  zu  werden  verdiene  — 
und  einer  industriellen  Erfindung  ein  «ehr  wesentlicher  l'ntersehied 
besiehe,  denn  .wenn  Schiller  den  Gedanken  zu  seiner  Wallenstedt. 
Trilugie.  oder  selbst  ein  detaillirtes  Scenarium  veröffentlicht  liiitte, 
so  hätte  doch  kein  Anderer  die  Wallenstein-Trilogie  so,  wie  sie  in 
Schillers  Werken  steht,  dichten  können;  wenn  aber  ein  Maschinen- 
bauer eine  vorlheilhafte  Veränderung  an  den  Lokomotiven  erfindet, 
so  kann  »ie  jeder  andere  Maschinenbauer  ausführen.* 
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die  verschiedenen  Forderungen,  denen  der  Dom  zu  genügen     Gemeinde  angeschlossen  waren .  ohne  indessen  nul  dem 
hat,  indem  in  diesen  Entwürfen   dem  Hauptniuiiie   noch  |  Hauptniunu  in  näherer  Beziehung  zu  stehen. 
Kapellen  und  Xebenaüle  für  den  gewöhnlichen  Gebrauch  der  (K»rt»-««Bg  <oJ*i.j 


y  < 


VI.  t.nwurf  vi.n  Ki.,1»  k  Docknunn. 


lUthliscOhHrTO.  Sch|.»aU[<|«t. 


speziell  in  Erwägung  ziehen.  Ein  alt-  Auloritit  bekannter  Lehrer 
der  Staatswissensehaft.  Muhl,  hat  im  XV.  Bande  seiner  Zeit- 
schrift für  Recht««' iscenachaft  (1652)  als  erklärter  Gegner 
de«  Patentschutzes  alle  dir«'  Gründe  schon  so  vollständig  zu- 
sammengestellt, dam  auch  neuerdings  kaum  weitere  Motive  gel- 
tend  gemach I  worden  sind.  Dieselben  zerfallen  in  zwei  leicht 
von  einander  zn  scheidende  Gruppen,  von  denen  die  eine  «ich 
auf  die  Nachtheile  bezieht,  welche  vom  rein  praktischen  Stand- 
punkte des  Gemeinwohls  au»  flehen  das  Patentrecht  sich  an- 
führen lassen,  während  der  andern  allgemeinere  Motive,  rechts  - 
philosophische  «nd  juristische  Bedenken  zu  Grunde  liegen. 

Betrachten  wir  nun  die  letztere  Gruppe  von  Einwinden,  ' 
als  dem  praktischen  Leben  minder  wichtig  zuemt,  so  »tösst  j 
uns  hier  in   erster  Reihe  die  Behauptung  auf.  da«*  es  über-  : 
haupt  ein  Keeht  auf  Gedanken  nicht  geben  könne:  ein  solche* 
sei   unjtiristirch,   thatsichlich   unmöglich,   widersinnig.  Der 
Sinn  dieser  in  ihrer  allgemeinen  Form  ziemlich  indifferenten 
Behauptung  soll  wohl  der  «ein:   Keiner  hat  da»  Recht  seine 
Gedanken  zu  »einem  Vortheile  zn  verwenden,  da  Gedanken 
nur  ein  Ailsfluss  des  Geistes  der  ganzen  Menschheit  sind  und 
im  Kopfe  des  Einzelnen   nur  als  eine  Frucht  reifen,  deren 
Blüthe  dem   jeweilige»  Knlturzu»tande  der  Menschheit  ent- 
»priesst.  —  Eine  in  ihren  Konsequenzen    höchst  bedenkliche 
Lehre,   die  dem  Kommunismus  ähnlich  sieht,  wie  ein  Ei 
dem  andern!  Wir  wollen  nicht  nochmals  den  Widerspruch 
spezieller  hervorheben,  in  dem  das  von  keiner  Seile  angefoch- 
tene Streben  nnch  Schutz  des  geistigen  Eigentbums  an  Werken 
der  Kunst  mit  dieser  AtiffssMitu;  steht :  aber  könnte  dieselbe 
nicht   mehr   oder  minder   auch   auf  jeden  materiellen 
Erwerb    angewendet  werden?   l'nd  welche  praktische  Kon- 
sequenz   müsstc    sich    an»    der   Aufhebung    des    dem  that- 
kräftigen  Gedanken  de*  Erfinders  bisher  gewährten  Schutzes  | 
noth» endig  ergeben?  Wie  der  Kommunismus  anf  materiellem  \ 
Gebiete  die  Lust  zum  Erwerbe  vernichten  würde,  so  möchte  , 

~* "  i 
Wir  haben  wohl  kaum  uülliig,  darauf  aufuieiksaui  zu  hku  Ii.ii, 
dass  die  Arbeit  des  Maschinenbauers,  welcher  eine  Krtindung  nur 
ausführt,  in  keim  m  anderen  Verhalmi»*  zur  Ki  liuilmit;  »elhsi  sieht, 
a's  diu  de»  Setzers  und  Prurker»  den  Werken  des  Schriftsteller» 
gegenüber  ist. 


der  auf  geistigem  Gebiete  es  wohl  bald  dahin  bringen  mit  dem 
Begriffe  Eigentliuni  die  Güter  selbst  verschwinden  zn  machen. 
Freilich  wird  es  immer  ideale  Naturen  geben,  in  denen  der 
Forschung*-  oder  Schöpfungstrieb  so  mächtig  ist,  Naturen, 
welche  die  Hoffnung  auf  Anerkennung  der  Zeitgenossen  oder 
der  uneigennützige  Wunsch  der  Menschheit  zu  dienen,  veran- 
lassen wird  den  prüssten  geistigen  Anstrengungen,  den  grössten 
Entbehrungen  und  Opfern  sich  auszusetzen,  tun  ein  Problem  zn 
lö-ien,  einen  leise  aufdämmernden  Gedankai.  in  bestimmte  Form 
zu  gestalten.  Aber  die  Zahl  der  Erfindungen,  die  auf  diesem 
Wege  gemacht  werden,  wird  versehwindend  klein  »ein  im 
Vergleiche  zu  denen,  bei  welchen  eine  derartige  ideale  Tendenz 
nicht  vorliegt,  im  Vergleiche  namentlich  zu  jenen  unzähliger 
Erfindungen  geringerer  Bedeutung,  Ihm  denen  kein  ltuhm  zu 
erndten  ist,  wenn  sie  auch  in  ihrer  Ge*amnilheit  einen  wesent- 
lichen Faktor  der  menschlichen  Kultur  ausmachen,  und  die 
selten  gemacht,  selten  weiter  verfolgt  würden,  wenn  nicht  die 
Aussicht  auf  materielle  Verwerthung  dazu  ermuutertc. 

Poch,  meint  der  Gegner  des  Patentschutzes,  [Ermunter- 
ungen zu  Erfindungen  sind  völlig  überflüssig;  der  Vortheil, 
der  dadurch  den  dabei  zunächst  interessirten  Gewerhtreibcnde», 
Fabrikbesitzern  etc.  erwachse,  treibe  den  mit  Erfindungsgabe 
Versehenen  schon  von  selbst  «n  *;.    Was  nun  den  ersten  Sporn 

*)  Wir  müssen  an  dieser  Stelle  der  auch  von  Mohl  aufge- 
nommenen Meinung  entgegen irw.  il,  um  Ii  weither  die  Ei  fiudiingen, 
wir  Wullen  Migcn,  die  meisten  derselben ,  v..n  denen  gemacht  wür- 
den, die  durch  den  Zweig  der  Inilu-irie,  <kn  sie  tn-tnehtn.  zunächst 
darauf  hingewiesen  werden  niüssten,  denen  .um  ersten  die  Mittel  zu 
(ichntc  stdieu,  die  mc^n-us  unumgänglich  nr.tlngcii  Experimente 
/*•  machen,  ilie  M'hliesslieh  am  ersren  in  der  Lage  sind,  eine  Kr- 
findiing  sofort  in»  Leben  überzuführen.  Picse  Ansicht  siüt/t  sich 
so  wenig  auf  Thatsachen,  «Ihm  aus  der  Erfahrung  eher  «bis  tiej;.-ii- 
tlieil  nuchzuweisen  ist.  Wir  wollen  hier  nur  kurz  daran  erinnern, 
da»»  lange  zuvor,  ehe  in  England  die  Kruft  des  Dampfes  im  Dienste 
der  Industrie  verwandt  winde,  der  Arzt  und  Natnrlm»  her  l'apin 
mit  einem  durch  eine  atmosphärische  Dampfmaschine  getriebenen 
Boote  Probefahrten  auf  der  Kuhla  gemacht  haue,  diiss  d.i*  Anilin 
nicht  von  einem  Fabrikbesitzer  inier  l'iirfiiinerie  Händler,  solidem 
vnii  einem  deutschen  (Jcl.  In  n  u  oif  stiller  Studii»tubc  entdeckt 
wurde;  das*  die  Schiffsschraube  ni<ht  ein  Ingeiiieur,  sondern  ein 
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anbetrifft,  den  eignen  Vortheil,  so  ixt  schwer  abzusehen,  wo 
derselbe  liegen  «oll,  wenn  Jeder  «ich  der  Resultate  der  An- 
strengungen de«  Erfinder«  bemächtigen  darf.  Bei  Erfindungen,  die 
weniger  Aufwand  von  Dnukkrnft  und  Kenntnissen,  weniger  an- 
haltende Tbätigkeit  und  materielle  Opfer  erfordern,  bei  solchen, 
deren  Objekte  mit  einem  Schlage  in  grosser  Menge  auf  den  Markt 
geworfen  werden  können,  ehe  lauernde  Konkurrent  en  d  as  Ge- 
heimmas entdeckt  oder  Zeit  gehabt  haben,  dasselbe  zu  verwenden, 
mag  einiger  Vortheil  für  den  Erlinder  in  Aussiebt  stehen. 
Der  Kreis  von  Erfindungen,  bei  denen  diese  Voraussetzungen 
zutreffen,  ist  aber  wiederum  ein  so  beschränkter,  das«  dieselben 
für  die  Krage  im  Allgemeinen  zu  keinem  Schlüsse  berechtigen. 
Gegenüber  deu  grossen  Erfindungen  auf  dem  Gebiete  des 
Maschinenbaues,  wo  ein  Erfolg  meistens  Jahre  der  Zeitigung 
bedarf,  bleiben  uns  vielleicht  nur  Düppel- Zigarren ,  Zauber- 
Photographien  und  Pharao- Schlangen  übrig,  wenn  wir  mate- 
riellen Gewinn  in  sofortiger  Ausnutzung  der  Erfindung  finden 

*°H«D.  (Fort«Uung  folgt.) 

Uefcer  die  EUfthr«*  dies  el.keltliehea  Uefelforwt»  alt 
kng  Mf  iu  leiemun. 

Nach  Vorträgen  im  Verein  für  Fabrikation  tob  Ziegeln  und  im 
Architekten-Verein  zu  Berlin,  von  A.  Läuimerhirt,  Baumeister. 

Es  ist  schon  mehrfach  die  Frage  aufgeworfen  worden,  wie 
man  sich  zu  verhalten  habe  gegenüber  der  bevorstehenden 
Einführung  des  Metermaasses ,  mit  andern  Worten:  welche 
Hülfsmittel  man  anwenden  könne,  um  sieh  das  ueue  System 
recht  schnell  zu  eigen  zu  machen.  Venu  man  sich  zu  diesem 
Zwecke  Maasstäbe  fertigt  und  Tabellen  aufstellt,  mit  deren 
Hülfe  man  leicht  das  eine  Maas»  in  das  andere  übersetzen  kann, 
so  kommt  man  damit  immer  nur  über  die  Aousserlichkeiten 
hinweg  und  wird  trotzdem  gezwungen  «ein,  die  vielen  ein- 
zelnen Fälle  der  Anwendung  gründlicher  zu  studiren,  um  die 
vorläufig  noch  unübersehbaren  Konsequenzen  der  Maassabän- 
derung  nach  und  nach  zn  bewältigen. 

Solch  ein  einzelner  Fall  liegt  uns  augenblicklich  vor: 
wir  besitzen  im  deutschen  Vaterland  Wno  ausserordentlich 
grosse  Anzahl  verschiedener  Ziegelformate  —  jeder  einzelne 
Kleinstaat  hat  seine  absonderlichen  Bestimmungen  darüber  und 
zu  jeder  derselben  finden  »ich  wieder  mehrfache  Abweichungen 
Da  nun  jetzt  im  ganzen  Gebiet  des  norddeutschen  Bundes 
nach  demselben  Maasse  gemessen  werden  soll,  so  liegt  der 
Gedanke  nahe,  alle  die  von  einander  abweichenden  Ziegel- 
formalu zu  beseitigen  und  ein  einziges  an  deren  Stelle  zu 
setzen,  welches  natürlich  durch  das  Metcrmaass  in  möglichst 
bequemen  Zahlen  darstellbar  «ein  muss. 

Dieser  Vorschlag  ist  übrigens  nicht  neu,  er  ist  nur  jetzt 
(und  zwar  wohl  ganz  zu  rechter  Zeil)  wieder  auf  die  Tages- 
ordnung gebracht,  auch  im  ..deutschen  Verein  für  Fabrikation 
von  Ziegeln  etc."  bereits  dUkutirt.  fVergl.  Ref.  uns.  Ztg.  in 
Nro.  1 1  d.  J.) 

Um  das  historische  dieser  Frage  kurz  zu  berühren  ,  will 
ich  nur  erwähnen,  dass  z.  B.  in  Preinwen  bereits  im  Jahre 
1793  eine  Verordnung  erlassen  wurde,  wonach  nur  Ziegel- 
steine nach  dem  grössten  Maasse  von  ll'  i  X  5*,'»  X  -  '  i  Zoll, 
und  nach  dem  kleinsten  Maassc  von  '.)',,  V  41,  X  '2'/,  Zoll 
zum  Verkauf  angefertigt  werden  sollten.  Eine  spätere  Be- 
stimmung fügte  noch  ein  drittes,  das  sogenannte  mittlere  Format 
hinzu,  welches  wohl  die  meiste  Verbreitung  gefunden  hat  und 
deshalb  vielleicht  daa  praktischste  ist,  nämlich 
10  X  X  2'.i  Zoll  rheinisch. 
Auch  für  Dachsteine,  Hohlsteine.  Mauerfliesen  und  Brun- 
nensteinc  wurden  ähnliche  Bestimmungen  getroffen ,  die  ich 
hier  ausser  Acht  lassen  will.  In  andern  Staaten  Deutsch- 
Hörster  erfand.  Wir  konnten  noch  eine  ganze  Reihe  von  Beispielen 
hinzufügen,  das«  die  Erfindungen  nur  in  seltenen  Fallen  durch 
industrielle  .Spekulation,  vielmehr  durch  den  Millen  Fleiss  gelehrter 
und  ungelrhrter  Denker  in»  Leb.»  gerufen  werden.  Beispiele,  aus 
denen  zugleich  thatsichlieh  nachgewiesen  werden  kann,  wie  e»  bei 
uns  nur  an  hinreichendem  gesetzlichen  Schutze  der  Erfindungen 
fehlte,  um  uns  Deutschen  den  hcrvu-ragvudsten  Platz  auf  diesem 
Heide  einnehmen  zu  lassen.  Der  Mangel  im  Patentschutz  oder  die 
luzulangtii-hkeit  desselben  bewirkte,  dass  unsere  Industriellen  und 
Kapitalisten  den  Buten  de*  Erfinder»,  »ich  des  Schmerzenskindes 
seiner  geistigen  Arbeit  anzunehmen,  nur  ein  dcitiüthigcnde.«  Achsel- 
zucken entgegensetzen;  so  war  die  deutsche  Erfindung  gezwungen, 
im  Auslande  sieh  aduntiren  zu  lassen  und  als  englische  oder  ameri- 
kanische Erfindung  wieder  heimzukehren. 

Ist  es  nicht  beschämend,  das  was  in  früheren  Zeiten  dureh 
die  Zerrissenheit  unsere»  Vaierlaiides  verschuldet  wurde,  jetzt,  wo 
wir  auf  dem  Wege  sind,  Deutschland  einig,  gm?«  und  stark  zu 
machen,  unter  der  Maske  eines  gesetzlosen  Zustande»  wieder 
herbeiführen  zu  Wullen?  Fürwahr,  es  ist  schwer,  keine  Satvre  zu 
schreiben  denen  gegenüber,  die  in  dieser  Weise  dem  Fortschritt*- 
geitte  der  Zeit  Genüge  in  thun  vermeinen. 


Und«  finden  sich  enUprechcndo  Anordnungen,  die  natürliea 
den  bezüglichen  Landesmaassen  angepaßt  sind. 

Leider  wurde  aber  von  diesen  Normalforuisten  überall 
mehr  oder  weniger  abgewichen .  besonders  wurde  die  Läng« 
und  Breite  der  Steine  ungehörig  gekürzt,  vielfach  ans  dem 
sehr  verwerflichen  Grunde  einen  grösseren  Gewinn  an  der  zu 
verkaufenden  Waure  zu  erzielen.  So  kommt  z.  B.  hier  in 
Berlin  die  übergrosse  Mehrzahl  der  Ziegelsteine  mit  einer 
Länge  von  9%  Zoll,  selbst  von  9',',  Zoll,  statt  10  Zoll,  ID 
Markte.  Dabei  tritt  ein  fernerer  Uebelstand  ein:  Oft  prua» 
geht  nämlich  bei  diesen  Veränderungen  daa  richtige  Ver- 
hältnis* zwischen  Länge  und  Breite  verloren  —  die  Steine 
werden  für  eine  gut«  Bauausführung  so  gut  wie  unbrauchbar. 

In  der  Regel  werden  die  für  einen  Bau  erforderlichen 
Ziegelsteine  vor  Regit»  n  der  Arbeit  in  grösseren  Posten  be- 
stellt oder  angekauft:  es  ist  abpr  in  den  seltensten  Fällen 
möglich,  durch  Uebertragung  der  Lieferung  an  eine  einzige 
Ziegelei  sich  ein  gleichförmiges  Material  für  ein  grösseres  Bau- 
werk zu  »ichern;  man  ist  dann  gezwungen,  die  zu  Markt  ge- 
brachten Vorrat  he  zu  kaufen,  und  muss  oft  froh  sein,  nur 
gute,  d.  h.  festgebrannte,  tragfähige  Ziegelsteine  zu  erhalten. 
Je  weiter  aber  die  Fabrikationsorte  vom  Bauplätze  entfernt 
liegen,  um  so  leichter  trifft  es  sich,  dass  die  Steiuformate 
von  einander  abweichen;  ja  in  Zeiten  erhöhter  Bauthätigkeit 
werden  in  Folge  der  sehr  erleichterten  Zufuhr  Steine  aus  Ge- 
genden herangeführt,  wo  ein  ganz  und  gar  abweichendes  For- 
mat sanktiontrt  ist,  während  vielleicht  Frostwetter,  Hochwasser 
oder  dergl.  die  Heranschaffung  des  Materials  von  der  andern 
8eitu  her  zeitweise,  abschneidet,  kurzum:  der  Bauunternehmer 
ist  auf  keine  Weise  vor  derartigen  Verlegenheiten  gesichert. 
In  den  letzten  Jahren  ist  freilich  ein  Maugel  an  Baulust  fast 
in  ganz  Norddeutschland  fühlbar  gewesen .  der  Baumeister 
findet  die  Steinplätze  gut  besetzt  »tri  hat  Gelegenheit  aujtu 
suchen;  darum  ist  aber  auch  gerade  jetzt  der  rechte  Zeitpunkt, 
wohlthuemle  Reformen  einzuführen  und  der  Verwilderung  de* 
Ziegeleiwesens  energisch  Einhalt  zu  thun. 

Als  spezielle  Beispiele  mögen  folgende  Thatsacbcn  Er- 
wähnung finden.  Beim  Bau  der  thüringischen  Eisenbahn  wurden 
für  alle  Ausführungen  Steine  von  dem  preussischeii  sogen, 
mittleren  Format  verlangt,  da  aber  in  den  kleinen  thüringi- 
schen Staaten  andere,  durchweg  abweichende  Bestimmungen 
existirtee,  so  mussten  die  Ziegelcibesitzer  für  die  Lieferungen 
zur  Bahu  Einrichtungen  treffen,  die  sie  anderweitig  nicht  aus- 
nutzen konnten,  auf  die  Gefahr  hin  mit  den  l'olizeiverordnungen. 
wonach  Steine  vorgeschriebenen  Formates  stets  vorräthig  »ein 
sollten ,  in  Kollision  zu  kommen.  Diese  Unzuträgliclikoit 
existirt  dort  heute  noch  ond  wird  sieb  gewiss  beim  Bau  nu 
derer  Bahnen  wiederholen. 

In  der  Gegend  von  Bitterfeld  existiren  Ziegeleien,  welche  bei 
guter  Bauthätigkeit  nach  Berlin  liefern,  sonst  Ahsatz  für  ihre 
Waaren  in  den  Provinzialstädten  und  in  Leipzig  suchen.  Die 
genannten  Plätze  haben  aber  sehr  abweichende  Ziegelformate, 
die  Bauthätigkeit  an  denselben  schwankt  beständig  und  so  sind 
die  Ziegelfabrikanten  in  der  üblen  Lage,  bald  das  eine  bald 
das  andere  Maaas  beobachten  zu  müssen  und  gelegentlich  für 
die  gerade  vorräthigen  Steine  keinen  Käutor  zu  finden. 

Neuerdings  macht  man  den  Versuch,  aus  der  Gegend  von 
Brandenburg  Mauersteine  nach  Hamburg  zu  Markt  zu  bringen, 
ein  Unternehmen,  welche«  möglicherweise  in  Folge  der  Maass- 
verschiedenheiten scheitern  wird. 

Wenn  wir  nnn  das  Verlangen  nach  einem  gleichmässigen 
Ziegelforniat  als  vollkommen  berechtigt  anerkennen  müssen, 
so  tritt  die  Frage  an  uns  heran,  welches  Ziegelmaass  für  die 
Zukunft  zn  wählen  und  festzuhalten  sei. 

Die  Anforderungen,  welche  an  ein  gutes  Format  111  stellen 
sind,  lassen  sich  in  zwei  Hauptsätzen  zusammenfassen: 

Zunächst  muss  Länge  und  Breite,  des  Verbände» 
wegen,  so  zusammenstimmen,  dass  zwei  S  tei  11  Ii  reit  en 
einschl.  der  dazwischen  liegenden  M ö rtel f u ge  gen »11 
der  Länge  gleich  sind,  uud  zweitens  sollen  der  leich- 
teren Berechnung  und  Anordnung  wegen  die  am  Häufigste« 
Norkommenden  Mauerstärken  und  Höhen  abgerundete 
Maasse  bilden  und  ohne  das  lästige,  zeitraubende  und  kost- 
spielige Hauen  der  Steine  herstellbar  sein. 

Von  den  vielen  verschiedenen  Ziegelformaten,  welche  im 
deutschen  Vaterlande  zu  finden  sind,  von  den  grossen  -'«ch- 
sischen  und  schle.ischcn  Mauersteinen  bis  zu  den  sogenannten 
elevcsclien  Ziegeln  hält  das  Preusskche  mittlere  Maa«s  die 
Mitte,  es  soll  daher  den  folgenden  Betrachtungen  zur  Grund- 
lage dienen. 

Zwei  Steine  mittleren  Formats  sind  zusammen  9 f «  7mU 
breit  und  decken  unter  Hinznnabtne  der  V«  zölligen  Fuge  gen»" 
die  Länge.  Wenn  aber,  wie  das  liier  in  Berlin  so  oft  vorkommt, 
die  Steine  nur  9V»  Zoll  Länge  bei  4»'.  Zoll  Breite  haben,  « 
bleibt  nur  V.  Zoll  übrig   und  es   entsteht  eine  sogen«*« 
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Knirsch  fuge,  die  für  die  Haltbarkeit  de«  Mauerwerks  sehr 
nachtheilig  werden  kann,  abgesehen  davon,  das«  es  äusserst 
inühsaui  wird,  den  Verband  zwischen  Läufer-  und  Strecker- 
schiebt  richtig  inne  iu  halten. 

Da  die  Stärke  der  meinten  Steine  ä'/i  Zoll  beträgt,  so 
»ird  jede  Schicht  einschl.  der  wagerechten  oder  Lagerfuge 
3  Zoll,  es  gehen  also  genau  4  Schichten  auf  1  Fuss. 

Dieser  Umstand  Ut  aber  sowohl  für  die  Rechnung  als 
auch  für  die  Ausführung  äusserst  bequem  und  trägt  sehr  zur 
Erreichung  sorgfältiger  Arbeit  bei;  der  Maurerpolier  rechnet 
auf  dein  Bauplatz  nicht  mehr  nach  Zollen,  sondern  nach 
Schichten.  Ein  solcher  Vortheil  darf  auf  keinen  Fall  auf- 
ecgeben  werden.  —  Wir  werden  später  sehen,  wie  leicht  wir 
denselben  für  das  neue  Metermaass  wieder  erlangen  können. 

Drücken  wir  dieses  mittlere  Format  durch  die  neuen 
Maasseinheiten  aus,  so  ergiebt  sich  Folgendes: 

10  Zoll  Läugc,    4»/,    Zoll  Breite,    2V,  Zoll  Dicke 
=  261,5  Millim.         126,4  Millim.           G5.6  Millim. 
Soll  nun  die  Fuge  nicht  kleiner  als  ',»,  nicht  grösser  als 
Y>  Zoll  sein,  so  ist  dieselbe  im  Mittel  in  Vn  Zoll  oder  11 
Millimeter  zu  rechnen,  dann  wird  eine  Wand  bei 
l1;,  Stein      2  Stein    2 «Stein,     3  Stein  Stärke 
2  i.i  2          •!<,■>           536  635 
126          262           126  262 
11  U  11  11  

39i>Millim.535Millim.672Milliui.öüi>Millim.,  f.  d.  Rechnung 
abgerundet 

400    „      535    „      670    „      810     „        u.  s.  w. 

Dies  sind  schon  einigermaassen  bequeme  Zahlen  und  auch 
hinreichend  genau,  da  die  grösste  Abweichung,  die  beim  Ab- 
rundeu  vernachlässigt  wurde,  2  Millimeter  oder  '/.«  Zoll  betrug. 

Wenn  nun  auch  gerade  diese  Ziegelgrösse  wohl  die  meiste 
Verbreitung  gefunden  hat  und  sich  in  Gegenden,  wo  sie  nicht 
gebräuchlich,  zur  Einführung  empfehlen  möchte,  so  sprechen 
doch  mehrfache  Gründe  dafür,  hierbei  nicht  stehen  zu  bleiben, 
sondern  ein  Format  zu  wählen,  welches  etwas  kleiner  ist,  als 
10X^*»X-'  «  Zoll  preuse.  Gehen  wir  zunächst  auf  die  Bau- 
Kon>lruktionslehre  zurück. 

Für  die  Tragfähigkeit  der  sus  Ziegelsteinen  hergestellten 
MaiK-ru  kann  uns  diu  l'/s  Stein  starke  Wand  ganz  besonders 
als  Norm  dienen,  da  sie  jedenfalls  am  Häufigsten  vorkommt. 
Als  Konstruktionsregel,  die  noch  durch  mancherlei  baupolizei- 
liche Vorschriften  bestätigt  ist,  gilt  es,  das»  man  in  einem 
Gebäude  alle  Balken  tragenden  Wände  mindestens  1'/«  Stein 
stark  macht.  Denken  wir  uns  nun,  dass  in  einem  4  Geschosse 
hohen  Wohnhause  die  Mittclwand  (parallel  den  Fronten)  vom 
Erdgeschoss  bis  zum  Dach  1 '/,  Stein  stark  sei,  4  Baikeulagen 
darauf  ruhen,  die  Balken  sämmtlich  1b  Fuss  frei  liegen  und 
die  Grundfläche  der  Wand  durch  Abzug  der  Thüren  und 
Scboruslein-Rohre  auf  die  Hälfte  reduzirt  sei,  so  ergiebt  die 
Kechuung,  dass  die  Tragfähigkeit  einer  solchen  Waud  noch 
viel  bedeutender  ist,  als  die  i;rös»te  vorkommende  Last.  Da 
uuu  aber  bei  all  solchen  Berechnungen  das  Mauerwerk  nur 
mit  dem  zehnten  Theil  seiner  Druckfestigkeit  in  Anrechnung 
kommt,  können  wir  wohl  von  dieser  Tragfähigkeit  einen  klei- 
uen  Theil  missen,  zumul  die  vorerwähnte  Berechnung  den  un- 
günstigsten Fall,  der  vorkommt,  iu  sich  schlipsst. 

Mau  wird  mir  vielleicht  entgegnen,  dass  für  die  Bestim- 
mung der  Wandstärken  noch  andere  Bedingungen  von  Wich- 
tigkeit sind,  wie  etwa  die  seitliehen  Schwankungen,  die  Anlage 
der  Rauchrohre  etc.;  iinmerhiu  werden  aber  diese  Einwen- 
dungen nicht  ausreichen,  die  Behauptung  nuizustossen,  dass  wir 
mit  etwa«  schwächeren  Mauern,  d.  Ii.  mit  kleineren  Ziegel- 
steinen, als  das  sogenannt«  mittlere  Formal  giebt,  auskommen 
können.    Daher  gehe  ich  einen  Schritt  weiter  und  sage: 

Weun  wir  ein  einheitliches  Ziegellormat  schaffen  und  die 
jetzt  noch  üblichen  Grössen  verlassen  wollen,  so  ist  es  zweck- 
mässig, die  Steine  kleiner  zu  machen,  als  das  mittlere  For- 
mat augiebt. 

Sehen  w  ir  uns  in  audern  Ländern ,  t.  B.  iu  England, 
Holland,  Belgieu,  Frankreich,  Italien  nm,  so  finden  wir  erheb- 
lich kleinere  Ziegelinaasse  als  bei  un^.  Steine  von  210  Milli- 
meter Länge,  I0Ü  Millimeter  Breite,  'M  Millimeter  Stärke  sind 
dort  nici  t  ungewöhnlich,  d.h.  in  preussisches  Maass  übersetzt 
8  Zoll  Länge,  3%  Zoll  Breite,  2  Zoll  Stärke. 

Eine  Verringerung  des  Ziegelfoimats  ist  aber  auch  darum 
euipfrblenswertb  ,  weil  die  Steine  danu  von  besserer  Qualität 
»ein,  also  auch  eine  höhere  Tragfähigkeit  bieten  können.  Der 
Ziegelstreiebcr  muss  den  Tbouklumpon,  welcher  zur  Bildung 
eines  Steioes  dienen  »oll ,  in  die  Form  schlagen  und  pressen, 
in  gleicher  Weise  itiuhi  die  Maschine  eiue  gewinn«  Kraft  an- 
wenden, um  dem  Thonstrang  eine  ausreichende,  möglichst  gleich- 
massige  Dichtigkeit  zu  geben.  Dieser  Anforderung  ist  aber 
uhne  Zweifel  am  besten  zu  genügen,  wenn  die  Formen  nicht 
»llzu  gross  »ind.    Steine,  wie  die  nclilesbchen  und  sächsischen 


können  diese«  Ziel  nur  dann  erreichen,  wenn  sie  ans  beson- 
ders gutem ,  gleichförmigen  Material  hergestellt  werden.  Die 
kleinen  Formate,  wie  sie  hauptsächlich  am  Niederrhein,  in 
Westpbalen  etc.  zu  finden,  sind  (abgesehen  von  den  Klinkern) 
vorzugsweise  auf  den  Feldbrand  berechnet;  da  aber  der  letztere 
mit  dem  Steigen  der  Brennmaterialpreise  immer  mehr  an 
Wichtigkeit  verliert,  so  werden  auch  die  Fabrikanten  jener 
Gegenden  keine  Schwierigkeit  in  der  Herstellung  von  Steinen 
mittleren  Formates  erblicken. 

Der  praktische  Maurer  hält  denjenigen  Stein  für  den 
zweck  massigsten,  welcher  geringe  Länge  und  Breite  hat,  aber 
möglichst  stark  ist.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  ein 
starker  Stein  die  Arbeit  besser  fördert,  wenn  er  dabei  ein 
gewisses  Gewicht,  das  ibu  noch  handlich  erscheinen  lässt, 
nicht  überschreitet.  Dieser  Ansicht  würde  vollständig  ent- 
sprechen ein  Ziegelstein 

250  Millim.  lang,  120  Millim.  breit,  70  Millim.  stark, 
oder  9'/,,  Zoll  pr.   .        4V„  Zoll      .      2V,  Zoll 

Für  die  Stossfugen  10  Millim.,  Lagerfugen   13  Millim., 
oder       '/„  Zoll         „  Zoll, 
gerechnet,  erhält  man  für  Mauern  voo 

l'A  Stein,   2  Stein,   2'/,  Stein,   3  Stein,  3'/.  Stein, 
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510 

640 

770 

900  Millim. 

14  »/s 

19V. 

24  V. 

29'/.. 

34'/..  Zoll, 

Da  unsere  Mauern  jetzt 

15'/.  20'/.       25'/,        31  35'/.  Zoll 

sind,  so  würde  die  Tragfähigkeit  nur  etwa  ■/..  geringer  wer- 
den; wir  hätten  aber  durchaus  abgerundete  Zahlen,  die  für 
die  Rechnung  wie  für  die  Ausführung  von  grossem  Werthe  sind. 

Die  Stärke  der  Steine  regelt  sich  mit  70  Millimetern 
so,  dass  je  12  Schiebten  incl.  Fugen  genau  1  Meter  ausmachen. 

Der  Wahl  diese«  Formates  stellen  sich  hinsichtlich  der 
Stärke  die  vorerwähnten  Bedenken  entgegen,  sodass  in  der 
Generalversammlung  des  Vereins  für  Fabrikation  von  Ziegeln 
etc.  sämmtliche  Ziegeleibesitzer  erklärten:  2'/.  Zoll  oder  65 
Millimeter  sei  als  das  Maximum  für  die  Stärke  eines  Steines 
zu  betrachten,  wenn  derselbe  gut  durchgebrannt  werden  soll. 
Beim  Einsetzen  in  den  Ofen  werden  die  Mauersteine  auf  die 
hohe  Kante  gestellt  und  zwischen  den  flachen  Seiten  ein  Zwi- 
schenraum gelassen,  sodass  das  Feuer  hauptsächlich  von  dieser 
Seite  her.  d.  h.  iu  der  Richtung  der  Stärke  auf  die  Thonmass« 
wirkt.  Rechnet  man  zu  der  Stärke  von  65  Millimetern  eine 
Fuge  gleich  40  Millimeter  hinzu,  so  ergiebt  sich  das  Maa«a 
für  1  Schicht  =  75,  für  2  Schichten  150,  für  4  Schichten  300 
Millimeter  u.  «.  w.,  welche  Zahlen  für  die  Rechnung  auch 
nicht  unbequem  sind. 

Wahrscheinlich  wird  von  anderer  Seite  her  der  Vorschlag 
gemacht  werden,  statt  eines  einsigen  Ziegelformates,  wie 
ich  es  befürworte,  2  oder  3  einzuführen,  um  den  verschiedenen 
Anforderungen  zu  entsprechen ;  ich  glaube  aber,  dass  damit 
kein  Fortschritt  geschehe,  dass  vielmehr  der  jetzige  wilde 
Zustand  fortdauern  würde.  Die  z.  B.  in  Preussen  gültigen 
3  Formate  sind  auch  wohl  nur  aus  dem  Grunde  gesetzlich 
festgestellt  worden,  weil  die  Regierung  bei  Vergrösserung  des 
keineswegs  abgerundeten  Staatsgebiete«  auf  Bestehendes,  auf 
sogenannte  .berechtigte  Eigentümlichkeiten*  Rücksicht  uahui. 
.Jetzt  liegen  die  Verbältnisse  gauz  ander«:  Der  norddeutsche 
Bund  umfasst  ein  abgerundetes  Gebiet.  Die  Grenzen  der  klei- 
nen Staaten  sind  —  in  diesem  Sinne  wenigstens  —  gefallen 
und  die  Verkehrsmittel  ganz  andere  geworden.  Ausserdem 
sind  viele  der  kleineren  Staaten  so  glücklich,  nur  e  i  u  gesotz- 
liches Ziegelmaass  zu  besitzen,  und  diese  würden  es  uns  wenig 
Dank  wissen,  wenn  wir  sie  auf  die  Bahn  des  Rückschritt« 
leiten  wollten. 

Kommen  aber  Verhältnisse  vor,  welche  ein  anderes,  al« 
das  einzuführende  .norddeutsche*  Ziegelformat  erfordern 
oder  wünschenswert!»  machen,  so  mag  dasselbe  in  der  Ziegelei 
ausdrücklich  bestellt  werden.  Aebnlich  verhält  es  sich  mit 
der  Fabrikaten  von  Klinkern.  Die  letztem  fallen  bekanntlich 
in  deu  Manssen  »ehr  ungleich  aus,  besonders  da,  wo  mau  ihre 
Erzeugung  nicht  al«  das  Hauptziel  des  Brandes  betrachtet. 
Entsprechen  die  heraus.ortirten  gutgcbrannleu  Steine  dem 
Normalmaass  .  so  zeigen  sich  die  Klinker  ausserhalb  der  für 
gewöhnliches  Mauerwerk  zulässigen  Grenze  der  Abweichung. 

Alle  diese  Umstände  hat  der  Verein  für  Fabrikation  von 
Ziegeln  beriiek-ichligt,  indem  er  folgende  Resolution  beschloss. 

1)  Es  i»t  uoth wendig,  dass  die  bisher  gebräuch- 
lichen Zi  egel  fo  rmat  e  mit  dem  neu  einzuführenden 
Metermaasse  in  Eiiiklung  gebracht  werden. 

2)  Es  ist  zweckmässig  und  durchführbar,  im 
ganzen  norddeutschen  Bunde  nu  r  e  in  e  i  n  z  i  g  rtl  gl  e  i  • 
chas  Ziegelformat  gelten  *u  lassen. 
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3)  Ki  iat  w ün schens Werth  ,  tlass  das  neu  fest- 
zustellende Ziegelformat  kleiner  sei,  als  da«  bishe- 
rige mittlere  Format,  also  etwa  250  X  I -'0  X  05 
Millimeter  habe, 

4)  Klii.ker  machen  hiervon  eine  Ausnahme. 
Gleichzeitig  hat  derselbe  die  ersten  Sehritte  zur  Errei- 
chung de»  damit  deutlich  bezeichneten  Ziele»  gethan:  dem 
Köu ip I-  preußischen  Handelsministerium  liegt  ein  Auszug  aus 
de»  Verhandlungen  vor  mit  dem  Antrag-,  die  in  Freussen 
ti.'.teheudeu  all>'ii  Vorschriften  aufzuheben,  das  vmgeschlageue 
Ki.roiat  für  alle  öffentlichen  Bauten  vorzuschreiben  und  auf 
die  Ausdehnung  dieser  Maassrcgeln  auf  das  ganze  Gebiet  des 
norddeutschen  B»»dc*  hiuzuwirkcn. 

Auswärtige  Vereine  und  bneligestelltc  Persönlichkeiten 
haben  Kenntnis  von  diesen  Vorgängen  erhalten  und  so  dür- 
fen wir  hoffen,  bald  auch  von  Erfolge«  dieser  Thätigkejt  be- 
ii.  Ilten  zu  können. 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Architekten- Verein  in  Berlin.  Versammlung  »in  -.MI,  Mär* 
IMi;».  Vorsitzender  Mr.  Hoeckmann,  »uwesend  !•;♦  Mitglieder 
und  5  Gaste. 

Gcscbäftliihc  Mittheiluiigcn  «les  Voi  sitzenden  über  ein- 
gegangene Zusendungen  etc.  eroflticten  die  Versammlung.  An 
eine  derselben,  in  welcher  Hr.  Itiiiimeister  Fr.  Hoffmann 
dem  Verein  die  Verhandlungen  des  Vereins  für  Ziegelläbri 
kalion  etc.  über  Einführung  eines  einheitlichen  Ziegclforuiats 
mit  Bezug  auf  das  Metermaass  überschickt  und  gemeinschaft- 
liche Schritte  beider  Vereine  in  dieser  Hinsicht  beantragt, 
knüpfte  Hr.  Lämmerhirt  »eineu  (in  dieser  Nummer  selbst- 
wiedergegebeneu)  Vortiag. 
Da  die  Angelegenheit  als  iu  wichtig  anerkannt  wurde, 
al«  das»  über  dieselbe  sofort  definitiv  berathon  und  beschlossen 
werden  konnte,  so  wurde  nur  eiue  provisorische  Debatte  er- 
öffnet. Hr.  Möller  bezweifelte  die  D  u  rc  hfü  b  r  ba  r  k  e  i  t  der 
in  Aussicht  genommenen  Keform,  die  zwar  im  Osten,  wo 
grössere  Formate  bestehen,  angenommen  werden,  im  Westen 
liitigegeu,  wo  durchweg  kleinere  Formate  üblich  sind,  auf  ent- 
schiedenen Widerstand  «tossen  dürfte;  auch  mit  Rücksicht  auf 
die  grosse  Verschiedenheit  in  der  Qualität  des  zu  Gebote 
stehenden  Material*  hielt  er  e*  für  bedenklich,  nur  ein  einzi- 
ge» Format  in  ganz  NorddeuUchland  einführen  zu  wollen.  Er 
plaidirte  daher  für  Zulassung  eines  zweiten,  kleineren  For- 
mates. Im  Gegensätze  hierzu  erklärte  sieh  der  als  Gast  an- 
wesende Hr.  Baurath  Hase  aus  Hannover  zwar  auch  für  Ein- 
führung  mehrer  Formate,  wünschte  aber  ueben  dem  vom  Ver- 
ein für  Ziegelfabnkalion  vorgeschlagenen  Maasse  noch  die 
Zulassung  eiues  grösseren  Formats,  vornehmlich  in  Berück- 
sichtigung der  ästhetischen  Ausbildung  des  Bucksteinbaues,  für 
welchen  kräftige  Gliederungen  nicht  wohl  zu  entbehren  sind. 
Hr.  Heidmaun  bestritt  die  Kichtigheit  der  von  Hrn.  Läm- 
merhirt  angeführten  Behauptung,  das»  Mauern  von  1 '/»  Steiu 
Stärku  unter  den  in  Berlin  üblichen  Verhältnissen  noch  einen 
sehr  bedeutenden  l'eberschusi  an  Tragfähigkeit  haben.  Die 
unterste  Schicht  einer  durch  vier  Geschosse  aufgeführten  Mit- 
auer eiues  Hauses  von  15"  Stärke  sei  excl.  der  Last  des 
mit  ca.  112  Ztr.  pro  fj'  belastet.,  was  für  die  hier 
verwendeten  Steine  immerhin  eiue  ganz  ansehnliche  Beanspru- 
chung des  Material»  sei  und  eine  sehr  erhebliche  Verkleine- 
rung des  jetzt  üblichen  Formates  atuachliesso.  Auf  eiue  An- 
frage des  Hrn.  Fr.  Hoffmann,  wie  die  hiesige  Baupolizei, 
welche  die  zulässigen  Mauerstärkeu  nach  Steinen,  nicht  mich 
Zollen  bestimmt,  sich  bei  Anwendung  sehr  kleiner  Steiue  ver- 
halten würde,  erwiederte  Hr.  Heidmaun,  dass  in  solchen 
Fällen  bisher  ein  sachverständiges  Gutachten,  das»  das  ver- 
wendete Material  die  lür  den  Zweck  erforderliche  Tragkraft 
habe,  als  genügend  angenommen  worden  »ei. —  Die  Hrn.  Fr. 
Hoffmanti  und  Lämmerhill  wendeten  »ich  gegen  einzelne 
Ausführungen  der  Vorredner,  namentlich  führte  der  letztere 
an,  das»  an  den  Verhandlungen  des  Verein»  für  Ziegelfabrika- 
lton mehre  Fabrikanten  aus  dem  Westen  Deutschland»  be- 
theiligt gewesen  wären,  die  sich  mit  dem  vorgeschlagenen 
Formate  völlig  einverstanden  erklärt  hätten  •) 

Hr.  Kyllmann  benutzt«  die  erste  Gelegenheit,  bei  der 
in  den  Verhandlungen  des  Vereins  das  Metermaass  angewendet 
wurde,  um  daran  zu  mahne«,  da»s  alle  »chriftlii.  hen  Msas- an- 
gaben stets  nur  nach  Metern  und  nicht  uach  1  heilgros.eu  des- 

•)  K»  wäre  dringend  wünschenswert»  einige  Ansichten  von 
Fachgcii'isseu  au*  vcrsihicd  ■iien  Thcil.-n  Deutschlands  zu  hören, 
bevor  in  eine  wriietc  Diskiisw«.ti  der  Frage  eingetreten  wird  und 
Antrage  an  das  Ministerium  gerichtet  weide».  Wir  bitten  daher 
nm  solche  recht  bald,  jedoch  in  möglichst  kurier  Form  zusenden 
zu  wollen,  und  werdeu  wir  dann  nicht  verfehlen  darüber  zu  referirvn. 


Bei 
gleichm  issig 
vertheil  ter 


Durchbiegung  der  W'ellenbleche  von  bmm  Stärk«' 
bei  einer  freien  hänge  resp.  freiem  Aullager 
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Dimensionen  der  Bleche  sind  :  3.00- ■Li»!!'. 
(),'.>■»  Breite,  2  V,  bis  5-'»  Stärke.  Die  Gewichte  in  gewellt™ 
Zustand«-  der  Bleche  pro  f  |™  betrafen  bei 

2 Blechstärke  ca.  IS.5  Pfd. 

3  ■  5\ö  , 
3%  „            „          .    «8.0  . 

4  -  »  7S,0  . 
4V.  .           ,          .    ö7,5  , 

Zu  bemerken  ist,  das»  bei  obigen  Versuchen  die  Hlrw 
in  jeder  Berührungsatello  an  beiden  Auflagern  utm 
befestigt  waren. 


selben  benannt  werden  möchten,  das«  man  also  nicht  6.4 au., 
25  ™,  sondern  konsequent  0,065™.,  0,25  schreiben  tnö2(! 
Hr.  Lämmerhirt  konstatirte,  das«  aus  den  Ländern,  wo  Mc 
terniaass  gilt,  stets  verlangt  wird,  das«  alle  in  Zeichnungen 
vorgeschriebenen  Maasse  womöglich  nach  Millimetern  benauol 
werden. 

Nachdem  darauf  die  Gäste  —  (unter  ihnen  ausser  Hrn. 
Baurath  Hase  auch  eines  der  ältesten  Mitglieder  de»  Archi- 
tekten-Vereins, Hof bnurath  Scheppig  aus  Snndershuusen)  - 
vorbestellt  worden  waten,  Hr.  .Tacobsthal  als  Bil>li<>th»k»r 
die  Photographien  aus  <ler  Kuristgewerbeschiile  in  Nürnber;, 
Hr.  Sondier  die  in  Ilsenburg  aus  Gu«»ei*en  gefertigten 
Kopien  der  Hildesheimer  Silbergeräthe  vorgelegt  hatte,  wurde 
in  die  angekündigte  Hauptversammlung  eingetreten  und  der 
Antrag  des  Hrn.  Göbbels,  tlass  die  Aufnahme  auswärtiger 
Mitglieder  auf  Vorschlag  des  Vorstandes  auch  erfolgen  könne, 
ohne  dass  eine  persönliche  Vorstellung  derselben  im  Verein 
vorausgehen  müsse,  nach  kurzer  Debatte  mit  allen  gegen  eine 
Stimme  angenommen. 

Eine  grössere  Anzahl  von  Fragen  wurdp  schnell  erledigt 
Leber  die  Anwendung  vi.n  Wasserglas  als  l'eberzug  holieruer 
Fussbilden  war  Nichts  bekannt;  hingegen  wurde  als  be«te. 
Schutzmittel  eichener  Fussbode»  gegen  eiu  Vergiessen  Um 
Flüssigkeiten  (Bier)  einfaches  (»eleu  dersellsen  empfohlen. 
Als  Fabrikant.*»  von  Tharmuhren  wurden  die  Firmen  um 
Kösener.  Rochlitz  und  Moller  in  Berlin  empfohlen,  is 
Betreff  Anfertigung  künstlicher  Wasserfälle  an  die  Erbam-r 
des  hiesigen  A<|iiariums  verwies"».  Die  übrigen  Frajen 
waren  von  geringerer  Wichtigkeit, 

Da  die  nächste  Versammlung  auf  den  Ostersounabeail 
fällt,  so  wurde  Ausfall  derselben  beschlossen.  —  F 

Vermischtes. 

Belastungsproben  mit  gewelltem  Bleche.  Auf  eine  be- 
zügliche Anfrage  theilt  uns  Hr.  Ober-Bau-Inspektor  Dresel 
zu  Stettin,  ilein  wir  früher  schon  eine  Nachricht  über  dir 
Anwendung  eiserner  Wellenbleche  zu  Unterlagen  einer  ch»u* 
sirten  resp.  ge|i  Ii  alterten  Brückenfahrbahn  verdanken,  die  hV 
sultate  der  Belastungsproben  mit,  welche  mit  derartigen  \V>1 
lenblechen  auf  dem  Dillinger  Hüttenwerke  (bei  Saarbrücken 
vorgenommen  wurden. 


Di«  Eitenbahnen  in  Großbritannien  und  JrUso  i« 
J»hre  1867.  Am  Schlüsse  de«  Jahies  1SG7  waren  in  Engla«'1 
und  W  ales  2144,,,  Meilen  Euveubahnon  (davon  1362„,  ML  ~ 
03,,  pCt.  iweigeleiaig),  auf  1.,  U..-M1.  1  Ml.  Eisenbahn:  n 
Schottland  4j>7,„  MI.,  (205,.,  MI.,  42„  pCt.  doppelgeleisig , 
auf  3  U..-MI.  1  Ml.  Eisenbahn;  in  Irland  411,,,  MI.  (B*.„MI. 
2li,,  pt  t.  doppelgleisig),  auf  3,,  O..  M1..  1  MI.  Eisenbabn, 
mithin  in  Gmesbritaunien  und  Irland  3043.,,  Ml.  Ei*e»b' 
(D.75.,,  ML,  55„  p('t.  doppelgeleiiig),  auf  1„  Q.-Ml.  '  »V 
Eisenbahn  im  Betnebe  (in  Preunsen  0,„  MI.  Eiscnb.  »ul 
1  Q.-Ml.).  Diese»  Bahnneu  gehörte  77  Gesellschaften.  Il>° 
welchen  diejenigen  12,  deren  Bahneu  von  London  ausgehen, 
dm  bed.-uteudsten  sind;  sie  besitzen  03  pCt.  des  Bahnntttc-'- 
75  pt  t.  der  Transportmittel  und  vereinnahmten  Cl»  pv't-  d" 
Da»  Anlagekapital  der  gro*briuno^bc° 
iiierzu  eine  Bei  H  ' 

Digitized  by  Googlt 


—  149 


Bahnen  belief  »ich  Ende  1S67  auf  4.2S5.698.387  Thaler 
(155.460,013  Thlr.  mehr  als  1S66).  worauf  3,348,4 19.247  Thlr. 
eingezahlt  waren.  Die  Kapitalanlage  «teilt  Bich  hiernach  im 
Durchschnitt  auf  I.IOÜ.I'JS  Tl.lr.  pro  Meile  (in  Frankreich 
im  Maximum  auf  828,000  Thlr.,  in  Schweden  im  Minimum 
auf  207,000  Thlr.,  in  Freuten  auf  049,975  Thlr.  im  Durch- 
schnitt). 

B.niomf'i  künstliche  Steine.  (Nach  Enyinerrm!,.)  In 
einer  Fabrik  tu  Kaat- Green  wie  Ii  am  Themse- Ufer  werden  nach 
einem  Fatent  Ranaome's  künstliche  Steine  fabrisirt,  welche  im 
Wesentlichen  aus  Sand  mit  Natronsilikat  als  Dindemittel  be- 
stehen. Der  wichtigste  Bestandteil,  das  Natronsilikat,  wird 
gewonnen,  indem  Feuersteine  mit  einer  Lösung  von  Aetzuatrmi 
von  1,12  spez.  Gew.  und  unter  einem  Dampfdruck  Ton  70  l'fd. 
pro  Quadratzoll  (4,92  Kilogr.  pro  QJ  CVntim.)  gekocht  werden. 
Das«  ein  solcher  Druck  die  Auflösung  der  Kieselsäure  sehr 
beschleunige,  ist  Ransomo't  Entdeckung  uud  gründet  sich  auf 
dieselbe  der  neue  Fahrikationszweig. 

Die  gewonnene  Masse  ist  plastisch  und  gestattet  das 
Formen,  wie  Thon. 

Nach  dem  Formen  werden  die  Gegenstände  durch  Im- 
prägniren  mit  Chlorcalciumlösung  gehärtet,  dann  von  dem 
Kochsalz,  welches  sich  durch  Einwirkung  des  Chlorcalciums 
auf  das  NatronsUikat  gebildet  bat,  durch  Douchen  mit  Wasser 
befreit  und  suleUt  getrocknet. 

Die  Steine,  welche  auf  diesem  Wege  erhalten  werden, 
sollen  sich  durch  scharfe  Form,  gleichmäßige  Farbe,  Wider- 
standsfähigkeit gegen  Hitze,  Frost  und  Wasser  auszeichnen 
und  wohlfeil  sein.  Besonders  die  Mühlsteine  aus  dieser  Fabrik 
werden  gerühmt.    )->. 

Ob  die  Fenster  der  Thurmfacade  des  Domes  in  Köln 

einfache  Sprossenwork  orhalteu-  sollen,  wie  die  Doinbau-Ver- 
waltang  dies  beabsichtigt,  oder  doppeltes,  wie  sich  solches  an 
dem  im  Mittelalter  erbauten  Südthurme  angedeutet  findet, 
ist  durch  eine  Anregung  A.  Reichenspergcr's  ein  Gegen- 
stand öffentlicher  Erörterung  geworden.  Reiche n spe rger 
und  neuerdings  F.  Schmidt  in  Wien  verlangen  Doppelfenster, 
als  durch  die  Pietät  ge^en  die  ursprüngliche  Anlage  geboten, 
obwohl  Beide  in  ihren  Ansichten  über  die  Zweckmässigkeit 
von  Doppelfenstern  an  sich  abzuweichen  scheinen.  R.  erwartet 
von  dem  Wechsel  von  Schatten  und  Licht,  der  «ich  durch  den 
Schatten  des  vorderen  Maasswerkes  für  die  Glasmalerei  der 
inneren  Verglasung  ergeben  würde,  eine  werthvolle  Belebung 
derselben,  während  S.,  der  die  Doppelfenster  hier  wesentlich 
als  ein  sinnreiche*  Auskunftsmittel  nur  Ueberwindung  der  ko- 
lossalen Mauerstärke  betrachtet,  sich  im  Gegcntheil  damit 
tröstet,  dass  jener  Schatten  nur  im  Hochsommer  und  dünn  nur 
selten  vorkommen  könne.  —  Wir  stehen  unsererseits  ebenfalls 
nicht  au,  uns  der  Forderuug  Rei chen s p erge r s  anzli- 
schlieseen  und  «war  nicht  allein  aus  den  von  ihm  geltend  ge- 
machten Gründen,  soudern  vor  Allem,  weil  wir  es  im  Interesso 
der  Reliefwirkung  der  Faeade  für  höchst  wünsebens- 
werth  halten,  die  Verglasung  der  Fenster  möglichst  nach 
Innen  so  rücken.   

Die  Borg  Vaida  Hunyad  In  Siebenbürgen,  durch  die 
schöne  Publikation  der  Wiener  Bauhütte  allgemein  bekannt 
geworden,  wird  einer  Restauration  unterworfen  werden, 
mit  der  unter  Oberleitung  de*  Ober-Rauratha  Fr.  Schmidt 
der  Architekt  Schulen  Ferenz  beauftragt  worden  ist. 

Bin«  neue  katholische  Pfarrkirche  in  Zweibr&eken 

soll  nach  dem  Projekte  de*  Architekten  Franz  Jacob  Schmitt 
in  Worms  (vielen  Mitgliedern  des  Berliner  Architektenver- 
eins aus  der  Zeit  seiner  Studien  in  Berlin,  18G0 — 65  in  guter 
Erinnerung),  das  vor  Kurzem  die  Genehmigung  des  Königs 
von  Bayern  gefunden  hat,  erbaut  werden.  Die  neue  Kirche 
in  früh^othischem  Stile,  soll  eine  3  schiffige  Hallenkirhe  mit 
Querschiff  werden  und  eiuen  grossen  Zentralthurm  nebst  vier 
kleineren  Treppenthürmchen  erhalten. 

Die  Sehinkelfeier  in  Hannover  —  die  einzige  ausser- 
halb Berlins,  über  die  una  Nachricht  geworden  ist  —  hat  unter 
Theilnahme  von  etwa  120  Festgenossen  in  dem  mit  einer  Büste 
Schinkels  and  mehren  Originalzeichnnngen  desselben  ge- 
schmückten grossen  Museums-Saale  stattgefunden  und  ist  in 
»o  allseitig  befriedigender  Weise  verlaufen,  dass  sich  bereits 
der  Wunsch  kundgegeben  hat,  eine  regelmässige  Wiederholung 
des  Festes  zu  veranstalten.  Die  Festrede  hielt  Regier.-  und 
Baurath  Keil,  die  Toaste  brachten  die  Hrn.  Baurath  Köhler 
(den  Manen  Schinkel'.!;  Hr.  Ober- Reg.- Rath  Rautenborg 
(der  Kunst  und  den  Künstlern!),  Hr.  Bauinspektor  Heldberg 
(den  Beförderern  und  Beschützern  der  Kunst!)  und  Wegbaurath 
Büchelberg  (den  Damen!)  aus.  Wir  können  nur  an  die 
Worte,  welche  wir    bereits  früher  der  Nachricht  vou  dem 


Plane  einer  solchen  Feier  in  Hannover  widmeten,  Wiederau- 
knüpfen  und  es  in  dankbarer  Freude  begrüssen,  dass  die 
Hannoverschen  ßniitechniker  ihren  Fachgenouien  iu  den  alten 
Provinzen  in  so  würdiger  Weise  die  Hand  zu  gemeinsamem 
Streben  bieten. 

Die  Ausstellung  der  Keiseekizien  der  Architekten 
Stier  und  Lothmer  im  Lokale  des  Architektenvereiui  in 
;  Berlin  ist  eine  so  neue  und  naebahmungswerthe  Art  die  Früchte 
einer  Kunstreise  dem  Kreise  der  Fachgenossen  darzulegen, 
dass  wir  schon  ans  diesem  Grunde  uns  für  verpflichtet  halten, 
derselben  ausdrücklich  zu  erwähnen.  Ständen  die  beiden  Aus- 
steller unserem  Blatie  nicht  so  nahe,  so  würden  wir  mit  herz- 
licher Freude  die  Gelegenheit  ergreifen  in  eingehender  Weise 
über  diese  Arbeiten  zu  berichten  und  ihren  Werth  gebührend 
zu  würdigen:  uns  ist  jedoch  die  in  manchen  Journalen  einge- 
bürgerte Unsitte,  dass  die  Mitarbeiter  eines  Blattes  in  seinen 
Spalten  sich  gegenseitig  beweihräuchern,  resp.  von  der  Re- 
daktion beweihräuchert  werden,  stets  so  unwürdig  erschienen, 
dass  wir  selbst  in  einem  aussergewöhnlichen  Falle  keine  Aus- 
nahme von  der  Regel  macheu  können  und  uns  damit  begnügen 
müsseu,  den  Besuch  jener  Ausstellung  angelegentlichst  iu 
empfehlen. 

Bauwissenschaftliche  Litteratur. 

Januar,  Februar,  März  1869. 

Architekten  -  Kalender,  bearbeitet  von  den  Herausgebern  der  deutschen 
Bauzcitung.  2.  Jahrg.  I «C!».  2  Thle.  8.  Berlin.  In  Lcinwdhd. 
27'/.  Sgr.,  in  Lederbd.  I  Thlr.,  in  Saffianhd.  mit  Goldschn.  1  '/4  Thlr. 

Atlas  kirchlicher  Denkmäler  des  Mittelalters  im  österreichischen 
Kolscrstaate  and  im  ehemaligen  L»mbardiseb.venetiar.l,chen  König- 
reich. Herausg.  von  der  K.  K.  Zentral-Kommlss.  z.  Erforsch,  u. 
Erhaltg.  der  Baiidetikmatc.  Red.  von  Dr.  K.  Lind.  1.  —  12.  Lfr. 
Fol.  Wien,    ä  »/,  Thlr. 

Bau-  und  Oewerbskalender  für  das  Jahr  1869.  Besrb.  von  E.  Hem- 
berle  u.  E.  Bardenwerpcr.    16.  Lahr.    Gebunden  »;  Thlr. 

Behse,  W.  H.,  Die  prakt.  Arbeiten  u.  Baukonstruktioncn  des  Mau- 
rers u.  Sieinhauers  in  allen  ihren  Thcilen.  4.  Aufl.  8.  Mit  At- 
las in  4.    Weimar.    2»',  Thlr. 

Bebte,  W.  H.,  Der  Bau  massiver  Treppen.  Zinn  Selbstunterricht 
für  Maurer  u.  Strinhaner.    8.    Weimar.  ■',  Thlr. 

Bömches,  F.,  Die  Arbeiterhäuxer  auf  der  Pariser  Weltausstellung 
von  1867.    4.    Wien.    186H.    1',  Thlr. 

Bremiker,  C.,  Lngurithmitch- trigonometrische  Tafeln  mit  6  Dezimal- 
stellen.   Nene  Aull.  2.  ii.  3.  Liefr.    8.    Berlin,    ä  12'',  Sgr. 

Bunt,  0  .  Die  Stiftskirche  zu  Sr.  Georg  in  Tübingen.  8.  Tübin- 
gen. Thlr. 

Burgh,  X.  F.,  Tlie  indicalor  diagram  practirallv  considered.  8. 
London.    1  sh.  6  d. 

Castle,  H.  I.  *  £.  1,  Prsctieal  remnrks  on  the  principles  of  rating, 
as  applied  tu  the  proper  and  uniform  osscssuient  of  railways,  gas 
works,  waterwnrks,  mines,  cemeteries  etc.    8.   London.  7  sh.  6  d. 

La  Chripta  di  S.  Marco  in  Veneria..   Mit  7  Taf.  Fol.  Venedig.  4  Thlr. 

Coai,  I.  W.,  Die  Hochwasser  im  Septbr.  u.  Oklbr.  1868  im  bünd- 
nerischen  Rheingebiet  vom  naturwissenschnftl.  u.  hvdroterhnisch- 
forstl.  Standpunkt  betrachtet.    8.    Leipzig.    1'  ,  Thlr. 

Conte,  A.,  Beiträge  znr  Geschichte  der  griechischen  l'lastik.  8. 
Halle.    3  Thlr. 

Die  Daebansmittelongtn  in  genauen  Abbildungen  mit  beschreib.  Text, 
für  ZitniDerleute,  Bauhandwerker  etc.  Neue  Aufl.  Fol.  Darm- 
stadt.    IV,  Thlr. 

Denuain,  A„  Histoire  de  In  o'ratniiiue  en  planches  phototypiqnes 
inalterablcs,  avec  texte  explu  atif.    1.-4.  Liefe.    Fol.  Paris. 

DsnlrmaJer  des  Hauses  Hatwburg  in  der  Schweiz.  Das  Kloster  Königs- 
feldcn.  Mit  Text  von  Tb.  von  Liebenau  n.  W.  Lübke.  I.  — 4. 
Liefr.    Kol.    Zürich,    ä  I",  Thlr. 

Exner,  W.  F.,  Das  Holz  als  Rohstoff  für  das  Kunstgewerbe.  Zwei 
Vorträge.    8.    Weimar.    6  Sgr. 

Förster,  K,  Denkmale  deutscher  Baukunst,  Bildncrci  nnd  Malerei 
von  Einführung  des  (  lirisleuthuins  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Liefr. 
295  —  300.    Fol.    Leipzig.    n  »,  1  hlr. 

Geymüller,  H,  von,  Notizen  über  die  Kntwürfe  zu  St.  Peter  in  Rom 
aus  bis  jetzt  unbekannten  Quellen.    8.    Carlsruhe.    16  Sgr. 

Gottgetreu,  B ,  Physische  n.  chemische  Beschaffenheit  der  Bauma- 
terialien.   2.  Liefr.:  Hölter,  Metalle.    8.    Berlin.    1'/,  Thlr. 

Orandidier,  Essais  historiqnes  sur  l'eglise  cathedrale  de  Strasbourg. 
Suppl.  et  appendicc.    8.  Strassliurg.    »  ,  Thlr. 

Gropp,  H-,  Untersuchungen  und  Erfahrungen  über  das  Verhalten 
des  Grundwassers  und  der  Quellen,  mit  besonderer  Rücksicht  für  den 
Ackerbau  und  die  Wiesen  Wässerung.   8.  Lippstadt.    12',  Sgr. 

Vier  Gutachten  über  die  bei  dem  Umbau  des  Daches  des  älteren 
Museums  zu  Betlin  in  Frage  gekommenen  bnnliehen  Veränderun- 
gen der  Gemälde  -  Gallerle.    8.    Berlin.    «•',  Thlr. 

Hahn,  G.,  Ornamenten -Schule  für  den  Zeichen  -  Unterricht  und  zum 
Selbststudium.    2.  Abth.  Fol.    Dresden.    4'/,  Thlr. 

Handbuch  tür  spezielle  Eisenbahn -Technik.  Ilcrnusg.  unter  Mit- 
wirkung von  Kachgenossen  von  K.  Hcusiriger  von  Waldegg. 
I.  Bd.    Der  Kisenbabnbiiii.    1.  Hälfte.    ».    Leipzig.   3« ,  Thlr. 

Hertel,  A.  W.,  Moderne  Bsutischlcrei  für  Tischler  und  Zimiiierleiite. 
6.  Aufl.    8.  Mit  Atl.  in  4   Weimar.    2»,  Thlr. 

Hertier,  H. ,  die  geometrischen  Gnmdprinzipien  der  Perspektive. 
8.    Berlin.    12  Sgr. 


Digitized  by  Google 


—     150  - 


fttias  od  ST  Abfuhr  mit  besonderer  Beziehung  auf  Leipzig.  8. 
Leipzig.    »/,  Thlr. 
Kekule,  R..  Die  Balustrade  des  Tempels  der  Athen« -Nike  in  Athen. 
8.    Leipzig.    1'/,  Thlr. 

—  Die  antiken  Bildwerke  im  Theseinn  tu  Athen.  8.  Ehend. 
1'/,  Thlr. 

Knight,  C,  The  mechanieien  and  construetor,  for  eugineers.  4. 
London.  2  if.  12  sh.  6  d. 

Lauria.  Ph.,  Da»  Lirrniir'schc  System.    8.    Prag.    »',  Thlr. 

Lfibkt,  W.,    Kunsthistorischc  Studien.    8.    Stuttgart.    2  Thlr. 

Neumann,  F.,  Die  stationären  und  lokomobilen  Dampfmaschinen  und 
Dampfkessel    8.    Mit  Atli«  in  4.    Weimar     1  Thlr.  24  Sgr. 

Jfördliagtr,  H.,  Querschnitte  von  100  Holzorlen.    5.  Fortsetzung, 
enth.   100  weitere,  theita  europäische    theil«  ausländische  Holz-  j 
arten.    16.    Stuttgart.    4».,  Thlr. 

Die  Pumpen  in  genauen  Abbildungen  mit  beschreib.  Text,  zum  Ge- 
brauch für  Pumpcnmaeher ,  Mechaniker,  Bauhandwerker  etc. 
Neue  Aufl.  Fol:    Durmstndt.    3  Thlr. 

Eapertorium  der  technischen,  mathematischen  und  natiirwisscnsrhaftl. 
Journal- Literatur.  Hcrausg.  von  F.  Schotte.  1.  Jahrg.  18G9. 
8.    Leipzig.    In  Monatsheften.    3  Thlr. 

Beeleanx,  T-,  Der  Konstrukteur.  Ein  Handbuch  zum  Gebrauch 
beim  Maschinen -Entwerfen.  Für  Maschinen-  und  Bau-Ingenieure. 
3.  Aufl.  1.  Liefr.    8.    Rraunschweig.    1  ■ ',  Thlr. 

Bjü»,  F.,  Lehrbuch  der  gesummten  Tunnclbankunst.  4.  Liefer. 
2.  Hälfte.    4.    Berlin.    2  Thlr. 

tat,  E.,  Die  Wobnnngszustände  der  arbeitenden  Klassen  und  ihre 
Reform.    8.    Wien.    24  Sgr. 

I  Temtri  di  VtMtU  coli"  ele.un  delle  opere  e  dei  Halli  dati  alla 
Fenice,  dalla  min  prima  apertura  al  184!t.  Mit  r.  Bl.  Grund- 
rissen.   8.    Mailand.    16  Sgr. 

Tegetlhoff,  A.,  von,  Kompendium  der  Differential-  und  Integralrech- 
nung.   8.    Trieat.    3  Thlr. 

Dm  Uta«  TheaUr  in  Leipzig.  Nebst  3  Bildtafeln.  Fol.  I^ipzig. 
I  Thlr. 

TSUer,  J. ,  Oberbayrische  Architektur  für  ländliche  Zwecke.  Fa- 
caden,  Grundrisse  und  Details.  9.  10.  Heft.  Fol.  München, 
ä  I  Thlr. 

Ungewittsr,  0.  0.,  Entwürfe  tu  gothischen  Möbeln.  Fortgesetzt 
von  Ii.  Zindel.    2.  Bd.  I.  — 4.  Liefr.  Fol.    Glogau.  ä  «,  Thlr. 

Wagner,  E. ,  und  0.  Kachel,  Die  Grundformen  der  antiken  klassi- 
schen Baukunst  für  höhere  Lehranstalten  und  zum  Selbststudium. 
8.    Heidelberg.    1  Thlr.  2  Sgr. 

Weiabaeh,  J.,  Lehrbuch  der  Ingenieur-  und  Maschinen  -  Mechanik. 
2.  Tbl.  4.  Aufl.  11.  ii.  12.  Liefer.    8.    Braunschweig.    1  Thlr. 

Wieb«,  F.  X.  H.,  Skizzenbuch  für  den  Ingenieur  und  Maschinen- 
bauer.   Heft  56-62     Fol.    Berlin,    ä  1  Thlr. 

Konkurrenzen. 

Zar  Koakarreas  ffir  den  Domban  in  Berlin.  — 

Zu  den  Entwürfen,  di«  der  Beurtbeilung  der  Jury  unterließen, 
beben  sich,  wie  wir  erfahren,  ausser  den  bereit«  öffentlich 
ausgestaltet!  noch  twei  andere  gesellt:  ein  Entwarf  des  Ar- 
chitekten C.  von  Diebitsch  in  Cairo  und  das  in  Privatge.- 
sprächen  seit  längerer  Zeit  vielgenannte  Projekt,  das  seine 
Entstehung  Ibrer  König).  Hoheit  der  Kronprinzessin  von 
Preussen,  die  damit  als  Dilettantin  auch  in  das  Gebiet  der 
Baukunst  eingetreten  ist,  verdankt.  Ob  beide  Arbeiten  dem- 
nächst noch  snr  öffentlichen  Ausstellung  gelangen  werden 
sind  wir  ausser  Stande  rnitzotheilen ;  ebensowenig  wissen  wir, 
ob  unsere  Bitte  um  Wiedereröffnung  der  Ausstellung  während 
der  Feiertage  Aussiebt  auf  Gewährung  hat  Letzteres  dürfte 
wohl  davon  abhängen,  ob  die  Arbeiten  der  Jury,  wie  solches 
gehofft  wurde,  noch  in  dieser  Woche  ihren  Abschloss  erreichen. 


Personal-Nachrichten. 

Preussen. 

Eisenbahn -Bau -Inspektor  Werner  zu  Hannover  ist  die 
von  ihm  bisher  kommissarisch  verwaltete  dortige  Betriebs- Inspektor- 
steile  nunmehr  definitiv  verliehen  worden. 

Dem  Wasserbau  -  Inspektor  Wohlbrüek  zu  Gräfenbrück  bei 
Neustadt  E.W.  ist  der  Charakter  als  Baurath  verliehen  worden.« 

In  den  Ruhestand  ist  getreten:  Der  Geh.  Regierung*-  und 
Baurath  Pnppel  zu  Königsberg  i.  P. 

Der  Bau-Inspektor  Uhrich  zn  Coblenz  ist  am  26.  Februar 


Offene  Stellen. 

1.  Ein  Baumeister  oder  ein  Bauführer  findet  bei  Aus- 
führung von  Oder- Regulirungs- Bauten  im  (rnssener  Bankreise 
dauernde  Beschäftigung.  Meldungen  beim  V  a«.«erbau- Inspektor 
B  e  u  e  k  tu  Crossen  a.  O. 

2.  Zum  Neubau  einer  Dorfkirche  in  einer  schönen  Gegend 
des  diesseitigen  Kreises  wird  auf  8  Monate  ein  Bauführer  gegen 
die  reglementsraässigen  Diäten  gesucht  Meldungen  nimmt  der 
Kreisbaumeister  Buchterkirch  in  Greifen  hagen  a.  O.  entgegen. 

3.  Zur  Leitung  eine«  massiven  Kirchthurmsbsues  mit  hoher 
Schieferdachspitze  in  einem  Dorfe  bei  Kottbus  wird  auf  die  Dauer 
von  7  —  8  Monaten  vom  1.  Mai  d.  J.  ab  ein  Bauführer  oder  ein 
Baumeister   gegen   feststehende  Tagegelder  gewünscht.  Hierzu 


willige  Fachgenossen  werden  ersucht,  ihren  Entschluss  unter  ge- 
fälliger Einsendung  von  Prüflings-  und  Hewährungg- Zeugnissen 
dem  Bau  -  Inspektor  Wintzer  zu  Cottbus  kund  zu  grben. 

4.  Für  de»  Neubau  des  Arrot Imune«  für  weibliche  Gefangene 
in  Elberfeld  wird  ein  geprüfter  Baumeister  gesucht.  Hierauf 
Keflektircnde  wollen  ihre  Zeugnisse  dem  Bauratb  He  nie  daselbst 
recht  bald  einreichen,  da  der  Bau  in  nächster  Zeit  begonnen  werden  soll. 

5.  F'in  Baumeister  zur  Leitung  grösserer  Bahnhofsbauteii 
gegen  2»  ,  Thlr.  Diäten  und  25  Thlr.  Reisekosten  •  Entschädigung 
gesucht  von  dem  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebs- Inspektor  Wiehe 

Ein  praktisch  und  theoretisch  gebildeter  IIa  ut  eehn  ikr  r 
wird  von  einein  Berliner  Geschäft  zur  Bauleitung  in  einer  Haupt 
M:idt  Oesterreichs  gesucht  und  Adressen  mit  Angabe  der  bisherigen 
Thätigkeil  und  Ansprüche  in  der  Exped.  d.  Hl.  sub  A.  Z.  erbeten. 

7.  Zum  Neubau  eines  Krieg^si-hul  •  Etablissement*  in  Anclaiu 
wird  ein  erfahrener  Baumeister  auf  die  Dauer  von  1 2  Jahren 
gesucht.  Meldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  und  Angabt? 
der  Bedingungen  nimmt  der  Kreisbaumeister  Bu  ch  l  er  k  i  rc  Ii  in 
Greifeuhagen  a.  O.  entgegen. 

8.  Ein  Bautechniker,  inr  selhstständigen  Bearbeitung  grösserer 
Projekte  nach  Skizzen  sowie  deren  Veranschlagung  befähigt,  findet 
ausserhalb  dauernde  Bescbüftigung.  Adressen  mit  Angabe  bisheriger 
Thätigkeit  und  der  Anforderungen  unter  H.  3!».  in  der  Exped.  d.  Ztg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  v.  S.  in  L.  —  Ad  I  u.  2.  —  Ob  Mauerwerk  vom  Frost 
bis  zur  Unhranehbnrkcit  gelitten,  sieht  man  daran,  ob  die  Steine 
durch  denselben  aus  ihrer  ursprünglichen  Lage  getrieben.  Sind  die 
Fugen  nur  ausgefroreti  und  es  findet  sich,  dasa  die  pulverige  Be- 
schaffenheit des  Mörtels  bin«  bis  auf  eine  gewisse  Tiefe  geht,  wo 
derselbe  noch  fest  gebunden  ist,  so  kann  dem  Schaden  leicht  abge- 
holfen werden  durch  möglichst  tiefes  Auskratzen  der  Fugen  und 
neues  Auslugen,  oder  durch  Aufbringen  eines  guten  Verputzes. 
Ad  3.  In  Berlin  verbietet  die  Polizeibehörde  das  Mauern  —  wenn 
4*  Kälte  eingetreten  ist;  wenn  man  indess  mit  frisch  gelöschtem, 
daher  warmen  Kalk  (Mörtel)  mauert,  kann  man  an  geschützten 
Orten  selbst  bei  8—10  Grad  Kälte  noch  festes  Mauerwerk  er- 
zielen. An  Stellen  die  dem  Wind  ausgesetzt  sind,  und  wenn  man 
dünne  Mauern  aufzuführen  hat,  ist  hingegen  selbst  bei  !•  Kälte 
nicht  auf  gutes  Mauerwerk  tu  rechnen.  Bei  vorangegangenem 
feuchtem  Wetter,  oder  wenn  abwechselnd  Frost  und  feuchtes  Wetter 
eintritt,  leidet  das  Mauerwerk  vom  Frost  am  meisten.  —  Unbe- 
dingte, stet«  zutreffende  Regeln  lassen  sich  übrigens  auch  hierin 
nicht  aufstellen.  Wer  im  Winter  bauen  will,  mus»  Immerhin  auf 
ungünstige  Eventualitäten  gefasst  sein.  — 

Ein  Gerechtigkeit  liebender  Abonnent.  —  Wir  sind 
so  oft  schon  zu  Aeussernngen  über  die  Aufhebung  der  Privat- 
baumeister-Prüfung  nnd  die  I-age  derjenigen,  welchen  dieselbe  nun- 
mehr abgeschnitten  ist,  aufgefordert  wurden  und  haben  uns  so  oft 
schon  darüber  geäussert,  dass  Sic  nns  wohl  verzeihen,  wenn  wir 
Sie  auf  diese  früheren  Bemerkungen,  in  denen  wir  unsere  Ansicht 
niedergelegt  haben,  verweisen.  Wenn  übrigens  eine  Ihrer  4  Fragen 
dahin  geh',  warum  nicht  jeder  Architekt  eben  so  gut  Baurath  werden 
kann,  wie  jeder  Kaufmann  Kommerzienrath,  so  ist  Ihnen  zu  er- 
widern, dass  diese  Möglichkeit  in  der  That  schon  längst  bestanden 
bat  und  dass  mehre  Beispiele  der  Verleihung  dieses  Titels  an  Ar- 
chitekten, die  niemals  ein  Examen  abgelegt  haben,  vorgekommen  sind. 

Die  .Norm  zur  Berechnung  des  Honorars  fürarchi- 
tektonische Arbeiten"  betreffend  erhalten  wir  täglich  neue 
Anfragen  resp.  Bestellungen.  Wir  bitten  die  verehrten  Fachge- 
nossen sich  noch  kurze  Zeit  gedulden  zu  wollen.  Hr.  Ober- Hof- 
Baurath  von  Egle  in  Stuttgart,  dessen  in  ausserordentlicher  Weise 
beanspruchte  Zeit  ibm  bisher  leider  nicht  gestattet  hat,  die  spezielle 
Ausarbeitung  der  .Norm"  zu  vollenden,  hat  uns  in  seinem  letzten, 
vom  19.  März  datirten  Schreiben  die  Znsendung  des  Schriftstücks 
—  falls  nicht  ein  ganz  ungewöhnliches  Hindernis«  eintritt  —  bis 
Ende  dieser  Woche  in  Aussicht  gestellt.  Die  Veröffentlichung  des- 
selben in  unserer  Zeitung  wird  somit  wahrscheinlich  in  Nr.  14  resp. 
15  zn  erwarten  sein;  die  Spezial -Ausgaben  werden  im  unmittel- 
baren Anschlüsse  hergestellt  und  die  Bestellungen  darauf  unge- 
säumt erfüllt  werden. 

Hrn.  R.  W.  A.  Hamburg.  —  Ergüsse  in  gebundener  Form 
tu  verwerthen,  werden  wir  selten  in  der  Lage  sein.  Wir  bedauern, 
Ihr  Gedicht  „Zum  Dombau*  ablehnen  zu  müssen,  ebenso  fehlen 
uns  die  Verbindungen  mit  Blättern,  an  die  wir  dasselbe  Ihrem 
eventuellen  Wunsche  gemäss  abtreten  könnten. 

Hrn.  B.  in  Preetz.  —  Antwort  auf  den  einen  Theil  Ihrer 
Frage  finden  Sie  unter  , Vermischtes.'  , Gekümpelte  Bleche*, 
möchte  jede  Maschinen  -  resp.  Brückenbau  •  Anstalt  auf  besondere 

liefern. 

Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher:  Dohme,  die  Kirchen 
des  Zisterzienser- Ordens  in  Deutschland.  —  Launhardt,  Renta- 
bilität und  Richtungsfeststellung  der  Strassen.  —  Moser,  Wochen- 
lohntabelle. —  Puhlmann,  Wege-,  Eisenbahn-  und  Hochbau. 
1.  Theil.  —  Promnitz,  der  praktische  Zimmermann.  1.  Bd.  — 
Exner,  das  Holz  als  Rohstoff  für  das  Kunstgewerbe. 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  W.  In  Berlin, 
K.  in  Wien,  K.  in  Hannover,  U.  in  Berlin,  S.  in  Marseille,  L.  in 
Berlin,  S.  in  London. 

Druckfehler-Berichtigung:   In  der  vorigen  Nummer  n. 
BL,  Seite  131,  Spalte  1,  Zelle  3  von  unten  wolle  man  100 
(statt  4000)  setzen. 


Architekten -Kalender 


IWrrni  Versprochen  gemäss  liefrru  wir  nachstehend  ein  Ver- 


zeichnis» derjenigen  Berichtigungen  und 

jilirigru  Architekten-Kalenders,  diu  uns  in  Folge  wiederholter  Auf- 
forderung zugegangen  Kind.  Einige  Druckfeliler  im  ersten  Theile 
de«  Kalender.«  abgerechnet,  wind  es  im  Wesentlichen  nur  die  Per- 
sonal-Nachrichten der  Beigalie,  welche  Ton  diesen  Berichtigungen 
getruflrn  werden.  Wir  bemerken  dabei,  da«*  wir  die  im  Laufe 
de*  letzten  Vierteljahres  erfolgteu  amtlichen  Ernennungen,  Versetzun- 
gen  etc.  unberücksichtigt  gelassen  haben.  Wer  Werth  darauf  legt 
die  entsprechenden  Veränderungen  in  sein  Kxemplar  einzutragen, 
wird  dies  mit  leichter  Mühe  nach  den  in  unserer  Zeitung 
Permnal-Narhrichten  zu  bewirken  im  .Stande  sein. 


I.    Berichtigungen  des  Kalenders. 
.Seite  2  8.    letzte  Formel,  unten  rechts  snb  4 
' R ■  /f*-t.  A> 
ölt 

Seite  68.  letate  Formel  vor  3. 


ist  zu  lesen 


a  V. 


*   —  B 

h        k  C'°a 


Hamburg i 


Seite  106  und  107  (Materialien-Preise)  ist  . 
zutragen : 

Schmiedeeizen  gewalzt,    pr.  100  l'fd. 
Sungeneisen  für  Schmiede  von  .  S6r  9  —  .  bjj  K Yfr  10.  8. 
Platten  von  „S&-  10.  -  .    bi«  .  S6,-  12.  8. 
Wiiikeleiscn  von  ^ffr  0.  «.  .      .      11.  8. 
.Schmiedeeisen  in  verbundenen  Konstruktionen 
pr.  100  Pfd. 
Einfachere  Sachen  ,  yJJ-  20.  —  . 
Brückenträger  von   .     18  bis  .  S6>-  20.  —  „ 
Schiffskessel  ,    ,     35    .     „     40.  —  . 

Gusseisen  pr.  100  l'fd. 
Einfacher  Gusa         ..SA-  12.  —  . 
Säulen,  Träger  et«.      .      15.  -  . 
Maschinentheile  ,      18.  —  , 

Zink  pr.  100  Pfd.  ../£■  :'().  -  , 
Blei    .  .     20.  —  . 

Seite  127.  (Honorar  für  sämmttiche  Leistungen  des  Architekten) 

ist  hinzuzufügen:  in  Prorenten  der  Hausumtue  ausgedrückt. 
Letzte»  Blatt.    Anzeige  der  deutschen  Bauleitung,  Zeile  8  u.  7 
v.  unten  ist  zu  lesen:  .Inserate,  welche  bis  spätestens  Dinstags 
Mittag  einzuliefern  sind-  statt:   „Inserate,  welche  bis 
Dinsug  Mittag  eingeliefert  sind-. 

II.    Berichtigungen  der  Beigabe. 
Seite  27.    Das  ad  IV  raitgetheilte  Reglement  ist  nicht  der  Wort- 
laut d.  Polizei- Verordnung  v.  13.  Oktober  1866,  sondern  eine  zur 
Erläuterung  jener  Pulizei-Verordung  erlassene  technische  Instruk- 
tion. . 

Seite  32  S  p.  2.    Unter  .Kommission  für  d.  B.  d.  Bebra-Hanauer- 
Eisenbahn*  ist  zu  lesen  resp.  nach  zutrugen : 

Bolte,  Eisenb.  B.-Insp.,  (statt  Bolte,  Eiseub.  Bnistr.). 

Rupertus,  Eisenb.-Hmstr.  Hanau. 

B  e  i-  h  I  e  I,  desgl  Schlüchtern. 

Seite  33.  Unter  1  resp.  4  ist  zu  berichtigen,  dass  Eisb.-Bmstr. 
Baumert  b.  d.  Ostbahn,  in  Schneidemühl,  Eisb.-Bmstr.  Jordan 
b.  d.  Eisb.-Dir.  zu  Elberfeld,  in  Gladbach  angestellt  sind.  Unter 
4)  find  ferner  als  Wohnsitze  d.  Eisb.-Bmstr.  Kintelen,  Janssen 
Schmidt:  Elberfeld,  Menden  und  Arensberg  nicht 
verzeichnen. 

Seite  34,  Sp.  2.    Unter  3  ist  zu  berichtige«  re»p. 

Koppen     desgl.  (Kreisbuutr)  Eupeu  (statt  Klee  f) 
Neu  d<**gl-  Aachen 

Holle  desgl.  Schleiden. 

Seite  3  7,   Sp.  2.    Unter  22  ist  zu  lesen: 

(nicht  Landbaumstr.)  in  Pless. 
Seite   39.    Von  den  bei 
gestellten  Hilfsarbeitern 
angeführten  (Pel  len s  — 
Wasserbau)  beschäftigt. 
Seite  40,  Sp.  1.    Unter  4  ist  zu  berichtigt»!  resp.  nachzutragen: 
Berner,  Baukonimiss,  in  Vöhl  Grfschft,  Itter  (statt  in  Rinteln) 
Brüning,  Bmstr.  d.  Landcshospitals  zu  Haina. 
Seite  41,  Sp.  2.  Unter  III.  C.  ist  nachzutragen:  Tiede,  Landbau. 

roeister  Hausinspektor  d.  Königl.  Museen  zu  Berlin. 
Seite  42     Provinz  Posen.    Die  Wohnsitze  d.  Bnistr.  Laackc  u. 
Vogelsang  sind   Krotosczyn  resp.   Rawicz  (nicht  Posen.)  — 
Provinz  Pommern.    Bmstr.  Bamberg  ist  gestorben. 
Seite  44.    Provinz  Schleswig- Holstein.    Ks  sind 
Todsen,  Deichgraf  zu  Meicrholm  bei  Tündern 
Müllenhof,  Deich-Ingen,  zu  Murnc. 
Zwischen  1  u.  2  (Preussen  u.  Sachsen)  ist  einzutragen: 
la.  Lauenburg: 
Lobmeyer,  Baurath  f.  Landbau  1  u  . 
v.  Binzer,  desgl.  f.  Weg  bau        f  KB,let,ur8 
Unter  2  (Sachsen)  a.  ist  zu  berichtigen: 

ad  III:  Lempe  (Wasserbau-Assist.)  statt  Lampe, 
ad  IV:  Bergmann  in  Reiche nbach  statt  in  Plauen, 
Pressler  in  Hof  statt  Pee»sler  in  Hoas. 
45  unter  a  IV  ist  auf  Spall«  1.:  Helmer  als  schon  auf 
44  erwähnt  zu  streichen.    AufSp.  2  ist  zu  lesen:  Larrass 


R  u  h  b  a  u  m  Krsbmstr. 


d.  Hannoverschen  Bau  Verwaltung  an- 
(Baukonduk teuren)  sind  die  15  zuletzt 
Kappelhof)  beim  Wegbau  (nicht  beim 


Zu  a  V.  ist  hinzuzusetzen : 

Bergakademie  zu  Kreibcrg:    Heuchler,  Prof.    f.  Zivil- 

Baukunde  u.  Zelchn. 
Polytechnische  Schule  in  Dresden:    Heyn,  Prof.  für 
Bau  Wissenschaft. 

Baugewerkenschnl.'e  in  Leipzig:    Viejiweger,  Lehrer. 

Haugewerkcnschuie  in  Chemnitz:    Gotlschald,  Bmstr., 
Lehrer  (zugl.  a.  d.  höh.  Gewerb.  u.  Werkrastr.Schule.) 
Unter  b.  ist  zu  lesen:    Manck,  Ober-Ing.  statt  Manck 
Seite  4C.    7  (S.hwarzbnrg  -  Sondersh.)    Der  Wohnsitz  d.  B.-I. 

Kühle  wr  In  ist  Arnstadt  nicht  Sondershausen. 
Seite  48  ist  zwischen  1.'!  u.  14  einzuschieben: 

13(a).  Mecklenburg-Strelitz. 

Buttel,  Oberbaurath,  Neustrelitz. 

Adermann,  Wegebaurath,  desgl. 

Rahne,  Baumsir.,  desgl. 

Pfitzner,  desgl.,  desgl. 

Rickmann,  desgl..  Schönberg  (i.  Fürstin.  Ratzeburg.) 
Seite  4  9  unter  14  ist  nachzutragen,  dass  der  Wohnsitz  d.  Oldenb. 

Baubeamten  i.  Fürstth.  Lübeck  Eutin  ist. 
Seite  50.    Unter  d)  sind  nachzutragen: 

Am  er  1  an,  Abtheilungs-Ing.,  Wittenberge. 

Fritze  de*«l.  Hagenow. 

Harms,  Assist,  d.  Betr.  Insp.,  Berlin. 
Unter  h)  sind  nachzutragen: 

Dietz,  ausführender  Direktor,  Altona. 

Nu  II  an,  Ober-Maschinenmstr.,  desgl. 

Ringklib,  Bmstr.,  Vorst,  der 

Material-Verw.  desgl. 

Schneider,  Maschinemustr.  Neumünster. 
Seite  5  1.    Unter  u)  ist  zu  bemerken,  dass  die  Hrn.  Major  bis 

Sluytermenn  Betriebs -Inspektoren,  nicln  Betriebs  Ingenieure 

sind. 

Unter  v)  ist  zu  lesen;    Heene  statt  Hei»-. 
.Seite  52  Zeile  24  v.  O,  ist  zu  lesen:    Der  litcl  der  Ersteren 

statt:    Der  Titel  der  festen. 
Seite  53  Sp.  1   ad  14  ist  zu  lesen:  Schmidt,  Wasser-Bainsp.  f. 
Landes-Melioration  —  Düsseldorf  (statt  Wasscrbmstr.  —  Cochem.) 
ad  15  (Mechelen)  ist  z»  lesen:  Jan.  66  statt  Juli  66. 
Seite  54  Sp.  1  ist  zu  lesen:    ad  58  (Heyer)  f  »"*•'  r1  —  ad  20 
(von  Stückradt):  Hauptm.  a.  I).  u.  Direktor  d.  Aquariums  (statt 
Polizei-Hauptm.).  —  Sp.  2  ad  34  (Haschke):  Cüstrin  sta«  ?  — 
Seite  55  [*t  zu  lesen:  Sp.  2  ad  68  (Eichholz):  f  ?  —  ad  76 

(Blauroek):  *  statt  Krsbmstr.  Neustadt  i.  W.-P.  —  ad  16  (Cremer): 
Wasserbmstr.  Sept.  67,  Breslau,  statt  ? 
Seile  5  6  ist  zu  lesen:  Sp.  1  ad  32  (Neumann):  Krsbmstr.  Botin 
statt  E.  Wevelinghoven.  —  ad  33  Schütte  E.  Wevelinghoven,  statt  ? 
—  ad  46  (Rintelen):  Elberfeld  statt  Dortmund.  —  Sp.  2  ad  52 
(Baumert):  Scbneidemühl  statt  Gladbach.  —  ad  12  Bauer  U., 
Hirschau,  statt  Brauer  ?  —  ad  13  (Wohlfart)  Dresden  statt  ? 
Seite  57  ist  zu  lesen:  Sp.  1  ad  29  (Goldmann):  Wesel  statt  ?  — 
ad  34  (Janssen):  Menden  statt  Dortmund.  —  ad  57  (Schmidt): 
Arensberg  statt  Dortmund.  —  Sp.  2  ad  46  (Kessler):  R.  Hid- 
denso«  statt  Berlin  —  ad  62  (Kapitzke):  R.  Petricken  b.  Secken- 
burg  (OstprciuMcu)  statt  ?  —  ad  68  (Schlegelberger):  Stettin  statt 
—  ad  70  (Puttkammer):  K.  Grcussen  (Schwarzbnrg-Son- 
tatt  ? 

Seite  58  ist  zu  lesen:  Sp.  1  ad  1  (Gertmann):  f  «»«  ?  -  ad  2 
(Victor):  Elberfeld  statt  Galatz.  -  Sp.  2  ad  36  (Einer):  C  statt 
R-  —  ad  44  (Arndt):  Königsberg  i.  Pr.  statt  ?  -  ad  6  (Kluge): 
M.  Mainz  statt  ? 

Seite  59  ist  zu  lesen:  Sp.  1  ad  13  (Schröder):  Spandau  stau 
Bedburg.  —  Sp.  2  ad  34  (Bauer):  ?  statt  R.  Dirscbau. 

Seite  60  ist  zu  lesen:  Sp.  1  ad  2  (Gerdien):  Herford  statt 
Minden.  —  ad  8  (Lütken):  M.  Stralsund  statt  C.  Berlin.  —  ad  9 
(Schröder):  Bedburg  statt  Spandau.  —  Sp.  2  ad  15  (von  Brand): 
Galatz  statt  Berlin. 

Seite  61  ist  zu  lesen:  Sp.  1  ad  10  (Suhlenbrecher):  Königs- 
berg i.  Pr.  statt  Berlin.  —  Sp.  2  ad  53  (Müller):  Kreuzburg  in 
Ob. -Schlesien  »tatt  ? 

Seite  62  ist  zu  lesen:  Sp.  1  ad  43  (Steinbick):  K.  Haigerloch 
bei  Hechingen  statt  ?  —  ad  4  (Busch):  E.  Neuss  statt  ?  —  ad  8 
(Hachenberg) : K.  St.  Johann-Saarbrücken  statt  ?  —  ad  12  (Krakow): 
Tecucci  sta«  Tekusin.  -  Sp.  2  ad  19  (Middeldorf):  R.  statt  K. 

Seite  64  ist  ad  57  (Horwiez):  der  Wohnort  Marienwerder,  ad  74 
(Richter):  der  Wohnort  Linz,  zwischen  68  und  69  endlich: 
Augustini  Fr.  Elberfeld  nachzutragen. 

Seite  65  ist  ad  103  (Straube)  ein  t  .  ad  117  (Schulze  nicht 
Schultze)  der  Wohnort  Halle,  ad  145  (Thoma)  der  Wohnort 
Bonn  einzufügen. 


Eine  besondere  Angabc  der  Aenderungen,  die  in  Folge  der  Be- 
richtigungen der  Personal  -  Verzeichnisse  in  dem  unter  X  der  Bei- 
gabc mitgethellten  alphabetischen  Register  einzutreten 
ben  wir  unterlassen  zu  können,  da  dieselben  sich  aus  Vorsteneni 
leicht  ergeben. 

Wir  sagen  schliesslich  allen  Kachgenossen,  von  denen  wir  ( 
Berichtigung  erhaltrn  haben,  wiederholt 
Berlin  im  März  1869. 
Die 


Digitized  by  Google 


Zur  gefälligen  Beachtung! 

Bei  dem  bevorstehenden  Beginn  des  zweiten  Quartals  ersuchen  wir  unsre  verehrlichen  auswärtigen 
Abonnenten  um  gefällige  rechtzeitige  Erneuerung  des  Abonnements  bei  den  resp.  Buchhandlungen  und  Post- 
Anstalten,  damit  in  der  regelmässigen  Zusendung  des  Blattes  keine  Unterbrechung  eintritt.  —  Im  Falle  aus 
besonderen  Gründen  direkte  Zusendung  unter  Kreuzband  gewünscht  wird,  wolle  man  die  Bestellung 
an  unsere  Expedition  richten  und  derselben  1  Thlr.  für  Abonnement  und  Porto  durch  Postanweisung  über- 
mitteln. 

Unsern  Abonnenten  in  Berlin  senden  wir  die  Fortsetzung  unverlangt  weiter,  falls  nicht  eine  ausdrück- 
liche Abbestellung  erfolgt. 

Architekten -Verein  zu  Berlin. 

Am  Sonnabend  den  27.  März  c.  keine  Sitzung 
laut  fieechluBs  der  Hauptversammlung 
vom  20.  März. 


Auf  verschiedene  Anfragen: 
Die  erste  Serie  der  Publikationen  des  Vereins 
ist  in  der  Ausführung  begriffen,  wild  indess  schwerlich 
vor  5  —  6  Wochen  in  die  Hände  der  auswärtigen  Mit- 
glieder gelangen  können. 

Die  verehrlichen  früheren  Mitglieder,  welche  noch 
beabsichtigen  dem  Verein  als  auswärtige  Mitglieder 
beizutreten  (conf.  Aufforderung  des  Vorstandes  in 
Nro.  7  d.  Iii.)  werden  gebeten,  ihre  Erklärungen  nicht 
länger  aufzuschieben,  damit  sie  noch  in  die  für  die  Ver- 
keilung bestimmten  Listen  aufgenommen  werden  können, 
welche  nach  der  Geschäftsordnung  Mitte  Mai  zur  Ver- 
theilung  gelangen  müssen. 

In  der  Bibliothek,  Oranienstrasse  101,102,  sind  die 
Reiseskizzen    der    Herren  Stier    uud  Luthtner 

ausgestellt.  Der  Vor stand. 

Auf  dein  Schinkelfeat  tat  eine  Brille  verloren  gegangen.  Der 
Kinder  wird  gebeten,  dieaelhe  bei  Herrn  Professur  l.ur»e,  Viktoria- 
IT  abgeben  in  husen. 


Gsburts-Anzelg«. 

Durch  die  leichte  und  glücklich«  Entbindung  seiner  lieben 
Frau  Clara,  geb.  Opdenhoff  von  einem  kräftigen  Kn«bcn  wurde 
»ehr  erfreut. 

Berlin,  den  17.  März  1869.  A.  Klönne. 

Offene  Stelle. 

Ein  Haumrlxter  »der  erfahrener  Bauführer  tnr 

Hilfeleistung  im  technischen  Bureau,  sowie  zur  Aufarbeitung  too 
l'lünen  und  Kostenanschlägen  im  Hoch-  und  Stransenbauten,  »uch 
demnächstiger  Leitung  derselben,  wird  gegen  ein  ständige»  Tage- 
geld sowie  die  reglenientsniässigen  Diäten  bei  bevorstehenden  Bau- 
ausführungen vom  Unterzeichneten  gesucht.  Die  Stelle  knnn  sofort 
angetreten  werden ,  auch  ist  Königliche  Direktion  der  Zetrhrn- 
akadenu'e  dahier  geneigt,  die  an  diesem  Institute  zur  Zeit  vakante 
Stelle  eines  Lehrers  für  technisches  Zeichnen  mit  jener  zu  verei- 
nigen, —  so  dasa  deren  Einkommen  6<X>—  800  Thlr.  betragen  wird. 

Reflektanten  werden  ergebenat  ersucht  Zeugnisse  über  Prüfunz 
und   über    praktische   Beschäftigung   dem  Unti 


Zur  Ausführung  der  Vorarbeiten  (hauptsächlich  Ni- 
vellemente) für  das  bedeutende  Kanal -Projekt  zur  Ent- 
wässerung der  Hochmoore  im  Amte  Hümmling  (Prov. 
Hannover)  suche  ich  einige  jüngere  Ingenieurs  oder  (ieo- 
meter,  welche  besonders  mit  niveilitiscben  Arbeiten  ver- 
traut sein  müssen.  Die  Arbeiten  werden  nach  Maassgabe 
der  Instruktion  etc.  für  Landes-Meliorationen  vom  '24.  Au- 
gust 1861  bezahlt. 

Meldungen   mit  Beifügung  entsprechender  Zeugnisse 
darf  ich  mir  baldmöglichst  erbitten. 
Meppen,  am  21.  März  1869. 

Der  Königliche  Wasserbau-Kondukteur 
Opperrnann. 
HrkfaniitniftrhuiiK. 
Bei  der  unterzeichneten  Behörde  in  der  Feste  Friedrichs-  i 
ort,  1»4  Meilen  von  Kiel,    findet  ein  geprüfter,  unverheirateter 
iter  gegen  3  Thlr.  Diäten   sofort  und  voraussichtlich  auf 
Zeit    für  einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 


Friedrichsort  bei  Kiel,  den  4.  Januar  1869. 

Königliche  Festungsbau  - Direktion. 

Ein  junger  Itlaurermeluter,  welcher  vielfach  bei  Bau- 
übrungen  beschäftigt  gewesen  ist,  sucht  anderweitiges  Engage- 
it,    Gef.  Offerten  werden  «ub  A.  Z.  T.  durch  die  Kxp.d.  erbeten. 

Bauführer  für  den  Hau  einer  Beliebe  Uber 
«Jen  Daur«  bei  lte(oa  In  Partagal. 

Gesucht  für  zweijährige  Bauzeit  ein  erfahrener  und  durchaus 
zuverlässiger  Bauführer,  der  die  Pundirungs-,  Maurer-  und  Stcin- 
haner- Arbeiten  zu  leiten  und  zu  beaufsichtigen  versteht.  Man  er- 
sucht die  Herren,  welche  zur  Annahme  der  Stelle  geneigt  sind, 
ihr«  Anmeldungen  unter  der  Adresse  D.  K.  P.  und  unter  Bei- 
fügung der  Nachweisungen  über  ihre  Qualifikation  an  die  Expe- 
dition dieser  Zeitung  einzusenden. 

Ein  Zlmmrrmelatf er,  auf  dem  Gewerbe-Institut  ausge- 
bildet, gewandter  Zeichner,  der  im  Hochbau  selbsutändig  entwerfen 
kann  (auch  en  detail),  sucht  Stellung  im  Bureau  oder  zur  Leitung. 
—  Vorzügliche  Atteste.  —  Gefällige  Offerten  Kanonicretra&se  37, 
3  Treppen  bei  Wntk.    

Ein  junger  Mann,  Maurer,  sucht  eine  Stelle  im  Bürean 
■%  Maurermeister».    Gef.  Adressen  «ub  S.O.  befördert  die  Exp. 

Eine  mttbllrte  *Ulbe,  p»»s<-"d  für  Architekten  Ut  zu 
27,  1  Treppe  link». 


Hanau,  den  15.  März  1869. 

Der  Latidbaitmeistcr. 
Koppen. 

Ein  Bauteehnlker  mit  den  erforderlichen  KcnotniiMB 
für  Bnreauarbeiten  und  Beaufsichtigung  von  Bauausführung««, 
welcher  auch  schon  hei  Eisenbahnbanten  als  Aufseher  beschäftigt 
war.  sucht  in  Berlin  sofort  Stellung  für  einen  (Schalt  von  1h  bi* 
30  Thlr.  monatlich.    Gefällige  Adre««en  nimmt  an:  Hauer,  Ar- 


Bflianntniarlinng, 

In  hiesiger  Stadt  soll  baldmöglichst  die  Stelle  de«  Mault- 
liaumelstera,  mit  welcher  ein  festes  Gehalt  von  500  Tbaler 
und  60  Thaler  Burcsukosten  -  Entschädigung  verbunden  ist,  ander- 
weitig besetzt  werden.  Die  Ausübung  der  Privatpraxis  i»t  unbe- 
schadet der  dienstlichen  Stellung  gestattet. 

Qualifizirtc  Bewerber  wollen  «ich  innerhalb  14  Tagen  unter 
Beifügung  ihrer  Zeugnisse  bei  der  unterzeichneten  Behörde  melden. 

Witten,  den  15.  März  18C9. 

Der  Ulagfatrat 

Wogner.   

Ein  praktischer  Iflnurerntelaller,  welcher  vielfach  mit 
Leitung  von  grossen  Bauwerken  betraut  war,  hei  einem  Könizl. 
Bauinspektor  über  ein  Jahr  im  Bureau  gearbeitet  hat  und  dit 
besten  Zeugnisse  besitzt,  sucht  zum  1.  April  eine  Stelle  als  Bau- 
führender  oder  Geschäftsführer  hier  oder  ausserhalb.  Gefällig« 
Adressen  sub  T.  K.  in  der  Expedition  dieser  Zeitung. 

Ein  Maurer-  und  Zlmniermelafer,  im  Alter  ton 
28  Jahren,  im  Besitze  vorzuglicher  Zeugnisse  über  Leitung  vi» 
grösseren  Bauten,  sucht  zum  1.  April  eine  Stelle  als  Bauführern!«" 
oder  Geschäftsführer  hier  oder  ausserhalb.  Gefällige  Adressen  »ab 
V.  W.  in  der  Expedition  dieser  Zeitung  erbeten. 

Ein  junger  Mann  (Zimmerer),  der  eine  G ewerbeschiit* 
und  die  Holzmindener  Baugewerkscliule  besuchte,  sucht  nach  Ab- 
lauf seiner  Militairpflicht  als  einjährig  Freiwilliger  zum  1.  April 
d.  J.  eine  Stelle  bei  einem  Zimmermcister  oder  im  Comptoire  «n« 
Baumeisters. 

Offerten  wolle  man  freundlichst  an  die  Exped. 
unter  K.  L.  einsenden. 


Tüchtige  Bauzelebner,  zugleich  mit  Kenntnissen  in 
ehUgeii  von  Baukosten  und  in  der  Buchführung,  weiset  nach  d« 
Professor  Mang  er  in  Berlin,  Holzmarktitra»»«  52.   

Cottbus  -Grossenhainer  Eiscnbahn- 
uVsdlschafk 

Die  zur  Herstellung  des  Bahnkörpers  auf  der  2',,  Meile  lan- 
gen Bahnstrecke  von  Cottbus  bis  Peterabaia  erforderlichen  Er"*/" 
beiten  —  r*.  60,000  Schachtruthen  —  und  die  Streekciib»iiw<'rk< 
derselben,  letztere  von  r».  800  Schachtruthen  Körperinhalt,  «ollen 
in  Entreprise  gegeben  worden.  Bewerber,  welche  eine  K»ntion 
von  10%  der  Anschlagssumme  zu  leisten  im  Staude  und  bereit 
sind,  wollen  ihre  OfTerten  in  unseriu  Bureau  in  Cottbus,  od«  b« 
unserm  Ober  -  Ingenieur,  Baurath  Boeder  in  Berlin,  Hall»"1 
Strasse  19,  spätestens  bi»  zum  30.  d.  Mt«.  einliefern. 

Zeichnungen,  Berechnungen    und  Bedingungen  sind  an 
vorbezeichneteu 
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Berlin -Hannoversche  Eisenbahn» 

Die  Ausführung  der  Arbeiten  an  den  kleinen  Brücken  und 
Durchlässen  auf  der  Strecke  Ton  Bohrbeek  bis  6r.  Bahnita  nnd  die 
Lieferung  der  erforderlichen  Materialien  cxcl.  Siegel,  llruehsteine 
und  Cement  soll  in  3  Lno»en  von  etwa  263,  122  uml  174  Schacht- 
rutlien  Mauerwerk  im  Wege  der  öffentlichen  Submission  vergeben 
werden. 

Offerten  hierauf  bitte  ich  mir  bia 
Montag,  den  5.  April  er.,  Vormittags  Ii  Uhr 
versiegelt  nnd  mit  entsprechender  Aufschrift  versehen  franco  ein- 
tütenden. 

Die  näheren  Bedingungen,  Masscnbrrechnungen  nnd  Zeich- 
nungen liegen  in  meinem  Bureau,  Bahnhofsstrasae  4,  während  der 
Dienststtinden  zur  Eingibt  mm. 

Spandau,  den  20.  Mir»  1869. 

I>cr  Abtheilungs- Baumeister 
Scbroeder. 


Gate  Rathenower  Mauersteine 

INHIIH,  Berlin,  l  nter  den  Linden  4u. 


Patent-,  Bretter-  Q,.d  Roll -Jalousien 

für  Innen  und  Aussen,  sowie  alle  Arten  Holz-Holm  II  X. 

Hannover.  Davide  «fc  CO. 

Zeichnungen,  Beschreibungen  und  PrelsCWant  gratis. 

I^okotnosellrtl  nebst  C en tri fugal pu mpen  tu r  Wassel 
haltting  hält  mm  Verleihen 


Dresden,  Johsnnisplatz  12. 


Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  vermitteist  Caloriferes. 


€lorken- Aufhängung  zu  Merseburg. 

Dem  König!.  Kreisbaumeister  Herrn  Ritter  zu  Trier  bescheinige 
ich  hiermit  g"rn ,  das«  wir  mit  seiner  Aufhängungamethode  der 
Glocken,  welche  wir  für  unsere  neuen  Glocken  angewandt  haben, 
vollständig  infriedaa  sind  und  ans  freuen ,  diese  Methode  gewählt 
tu  haben.  Alle  in  dem  Prospekt  des  Herrn  Sitter  angegebenen 
Vorzüge  haben  wir  vollständig  bewahrheitet  gefunden.  Im  nur 
diesea  in  sagen:  die  Erschütterung  des  Glockenstuhlea  und  des 
Thnrmes  ist  gleich  Null;  der  Raum,  den  die  Glocken  zum  Schwin- 
gen nötblg  haben,  ist  bedeutend  geringer  als  bei  der  alten  Methode 
und  das  Lästern  ist  fast  tu  leicht  Ks  ist  ein  wahres  Vergnügen 
zuzusehen,  wie  Knaben  von  8  Jahren  3  hi»  4  Fuss  grosse  Glocken 
ganz  gut  läuten  können.  Das  Anschlagen  des  Klöpfels  auf  beiden 
Seiten  erfo'gt  sofort  and  ist  ein  sehr  starkes.  Mit  diesem  unserem 
Irlheile  stimmen  eämmtliche  Sachverständige,  z.  B.  die  Baube- 
amten der  hiesigen  Königlichen  Regierung,  überein,  sowie  die 
'l  ausende  von  Menschen ,  welche  dem  Läuten  unserer  Glocken  zu- 
geschaut haben.  Das  Urtheil  aller  ist  einstimmig  sehr  günstig. 
Merseburg,  20.  Februar  1869.  Carl  IWte,  kath.  Pastor. 
Prospekt,  Zeichnung  und  Atteste  werden  frane»  eingesandt, 
auch  die  von  den  Interessenten  leicht  anzubringenden  Hüngeapparate 
V'crmittelung  des  Patentinhiibcrs 

Bitter,  Kreübaamsiitar  in  Trier. 


Aul  meinen  Freis-Couraut  in  No.  2.  3  u.  4  d.  Ztg.  hinweisend, 
empfehle  Mt#ia*xmt*g*  MM«f  muthtrmtttiarh«  Mw- 
a?frt«*ff«s»lff?  eigenen  Fabrikates,  zweimal  prämiirt,  erstere  in 
3  Qualitäten,  za  äusserst  billigen  aber  festen  Preisen.  Reparaturen 
schnell  und  billig.  Preis- Courante  gratis.  Ml.  Ifngvmnrtn, 
Mechaniker  u.  Fabrikant  in  Berlin,  Dorotheenstr.  16,  nahe  d.  Linden. 


Antiquarische  Gelegenheitskaufe. 

Die  »ehl*iieri*ehe  Buchhandlung  (H.  Skutsch) 
in  Breslau,  Schw  10 nitzerstruase  IG  18,  offerirt  antiquarisch  in  com- 
pletlen,  wohlerhaltenen  Exemplaren: 

Becker,  Handbuch  der  Itigenieurwisscnschaft.  4  Bde.  4.  Hlfzbd. 
(statt  Thlr.)  10  Thlr.    —  BrejBUan,  Baukonstruktionslehre. 

4  Bde.  4.  Hfz.  (1 G V»  Thlr.)  9  Thlr.  —  Dortt,  Grabdenkmäler. 
Ein  Beitrag  zur  Kunstgeschichte  des  Mittelalters.  2  Hefte.  4. 
(2 Vi  Thlr.)  1  Thlr.  —  Darit,  Reiseskizzen.  Erstes  Heft  (nicht  mehr 
erschienen)  I',  Thlr.)  15  Sgr.  —  Oitty,  Handbuch  der  Land bau  - 
k«n-t.  3  Bde.  1822.  Hfz.  2Thlr.  —  Förster*!  allgemeine  Bauzei- 
tung. Jali  gai.«  1850—  1865.  Hfz.  (180  Thlr.)  65  Thlr.  —  Gail- 
habaud,  die  Haukunst  des  fünfzehnten  bis  sechszehntsn  Jahrhunderts. 
Bd.  I.  II.  4.  Hfz.  (26V,  Thlr.)  10  Thlr  -  HeidelatT,  der  kleine 
Altdeutsche  (Gothe)  4  Hefte.  (4V,  Thlr.)  2  Thlr.  -  HoU,  archi- 
tektonische Details.  2  Hefte.  Folio.  (6  Thlr.)  I  Thlr.  15  .-gr.  - 
Kuemnjal,  die   Wasserkunst   in    Altona.    4.    Carl.    (2»/,  Thlr.) 

1  Thlr.  10  Sgr.  —  Kugler .  Handbuch  der  Kunstgeschichte.  S  Aufl. 
3  Bde.  Halblwtd  (8»/s Thlr.)  5  Thlr.  —  lagler,  Geschichte  der 
Baukunst.  Bd.  I.  —  III.  it.  IV.  Liefr.  I.  2.  (soweit  erschienen) 
Halblwdbd.  (14',  Thlr.)  8  Thlr.  —  lange,  Werk«  der  höheren 
Baukunst.  6  Hefte,  gross  Fol.  (12  Thlr.)  6  Thlr.  —  Luebke,  Ge- 
schichte der  Architektur.  3.  Aufl.  Elg.  Hfz.  (6  Thlr.)  3  Tblr. 
20  Sgr.  —  Dasselbe  2.  Aull.  Hfz.  (4%  Thlr.)  2  Thlr.  15  Sgr.  — 
Metzger,  Vorlegeblätter  für  Mauerwerksknnde.  Fol.  Ppbd.  (4*/« Thlr.) 

2  Thlr.  —  MeUgsr,  Vorlegrblätter  fürZimmerwerkskunde.  Fol.  Pphd, 
(4> ,  Thlr.)  2  Thlr.  —  Seiaeskizzen  der  niedersächsisch.  Banhütte.  Fol. 
(4 ' ,  Thlr.)  2  Thlr.  10  SgT.  —  Ringleb,  Lehrbuch  de*  Steinaehnitts.  Mit 
Atlas  in  gross  Fol.  Hfz.  t.10  Thlr.)  3  Thlr.  10  Sgr.  -  Beamter, 
technisches  Hülfs-  und  Handbuch.  Hfz.  (2%  Thlr.)  1  Thlr.  10 
Sgr.  —  Saabs,  Anweisung  tur  Berechnung  und  Anfertigung  d.  Ban- 
anschlägc.  Leinwbd.  (6  Thlr.)  2  Thlr.  —  Sammlung  nützlicher 
Aufsätze  die  Bankunst  betreffend.  12  Thle.  Berlin  1797—  1806. 
4.  Ppbd.  2  Thlr.  —  Schinkel,  Sammlung  ar.  hitektonischer  Entwürfe. 
7  Liefgen.  Potsdam  1841  —42.  Gross  Fol.  4  Thlr.  —  Ana  Schin- 
kel* Nachläse,  herg.  v.  Wolaogen.  4  Bde.  Hl.  (9 «'s  Thlr.)  5  Thlr. 
20  Sgr.  —  Sehwahn,  Lehrbuch  der  Mühlenb.iukunde.  Mit  Atlas. 
6  Thle.  und  Anhang.  4.  Hfr.  (17'/»  Thlr.)  6  Thlr.  20  Sgr.  — 
Trieft ,  Handbuch  t.  Berechnung  <J.  Baukosten.  4  Thle.  in  5  Bdn. 
4.  Hft.  4  Thlr.  —  Varrsn trapp,  Entwässerung  der  Städte.  Hl. 
(IV,  Thlr.)  25  Sgr.  —  Vorlegeblitter  für  Maarer.  Fol.  Pappbd. 
(4'y,  Thlr  )  2  Thlr.  —  Zöllner,  der  Ornaniciualist.  4  Thle.  Ful 
Hl.    (14  Thlr.)  4  Thlr.^-  

»ei  Eduard.  Quaam  in  Berlin,  au  der  stech 

bahn  Nr.  4,  sind  gegenwärtig  in  30  Blatt  ausgegeben  worden: 

Wohnhäuser,  Villen  und  öffentliche 
Gebäude  Berlin's 

aus  der  neuesten  Bauperiode  (von  eirca  1850  bis  18t'M).  Original- 
phntographien  nach  den  Bauaiuiführungen.    Grösse  mit  Carton  23 
X  17  Zoll.    In  Lieferungen  von  5  Blatt  in  Mappe  5'/i  Thlr.;  ein 
zelnc  ITitter  1 '/»  Thlr. 

Die  geschmackvollsten  Facadcn  der  Bellevue-,  Thiergarten-, 
Potsdamer-,  Lenne-,  Victoria-,  Regenten-,  Bendler-,  Hohenzollern-, 
Rauch-  und  anderer  neuer  .Strassen  Berlins  finden  in  dieser  Samm- 
lung eine  vorzügliche  photographische  Wiedergabe. 

Gleichzeitig  empfehle  ich  mein  umfangreiches  Lager  von 

lachen  •HerlnoloMfriailsisirn 

der  Baudenkmäler  von 
SpanltB  (e.  200  Blatt  ä  IV,  Thlr  ),  Italien  (c  60  Blatt  ä  20  Sgr.) 
Frankreich  (c.  40  Blatt  ä  22V,  Sgr.  und  1'/,  Thlr.),  Dentseh- 
land  (c  70  Blatt  ä  I';,  Thlr.),  Griechenland  (c.  41  Blatt  ä  l»s 
Thlr.  und  a  2.i  Sgr.),  Türkei  (e.  36  Blatt  ä  IV,  Thlr.),  Orient 
(60  Blatt  ä  2  Thlr.  und  ä  25  Sgr.) 

Eduard  Quaa*  in  Berlin, 

Spezialität   für   photograph.   Originalaufnnhiueii   der  Arctitektur, 
Sculptur  und  Malerei,  an  der  Stechbahn  Nr.  4. 


Wir  lesen  im  Pest  Loyd  einen  Bericht  über  „die  ÜesierslrerssnMlang  der  ersten  Alt-tfrnrr  Hegel-  und  Kalk- 


abgehalten  am  5.  Februar  d.  J.: 


.Nachdem  die  enorm  gesteigerten  Arbeitslöhne,  die  Schwierig- 
keit überhaupt  hinlängliche  Arbeitskräfte  tu  renairiren,  uns  darauf 
hindrängten,  eine  andere  Erzeusungsraethode  anzuwenden,  um  die 
Menschenarbeit  möglichst  durch  Dampfkrait  zu  ersetzen,  haben  wir 
ein  Mitglied  unseres  Ausschusses  ins  Ausland  entsendet,  um  die 
in  dieser  Industriebranche  in  neuester  Zeit  gemachten  Erfahrungen 
und  Verbesserungen  kennen  zu  lernen. 

Die  auf  dieser  Keine  gemachten  Wahrnehmungen  haben  uns 
bewogen,  das  System  des  beafrenomuiirlen  Maschinenfabrikanten, 
Herrn  Schlickeysen  in  Berlin,  zn  adoptiren,  dessen  Zirgelmaschinen 
die  grötste  Ausbreitung  vor  allen  derartigen  Fabrikaten  haben  und 
dessen  Ofensystetn  sich  bestens  bewährt  hat 

Nachdem  Herr  Schlickeysen  nicht  nur  Maschinenfabrikant  ist, 
sondern  auch  als  Besitzer  einer  Ziegelfabrik  bei  Berlin  praktische 
Erfahrungen  besitzt  und  schon  viele  Ziegeleien  eingerichtet  hat,  so 
haben  wir  una  nach  reiflicher  Erwägung  entschlossen,  diesem  Herrn 
die  ganze  Einrichtung  unserer  Ziegelei  zu  übertragen,  nnd 
auf  eine  jährliche  Erzeugung  von  8  bis  10  Millionen  Ziegeln. 

Wir  haben  dies  nicht  gethan,  bevor  wir  uns  nicht  dure 
weise  Aufstellung  einer  kleinen  Maschine  die  Ueberzengung  vor- 

was  wir  ab  wichtig  für  viele  Ziegelei-Besitzer  hierdurch  mittheilen. 


Methode  gerade  für  unseren  schwer  zu 
sehr  starken  Brnnd  erfordernden  Thon  am  Besten 

eigne. 

Herr  Schlickeysen  wird  uns  eine  mit  Danipfkraft  nnd  Walz- 
werk arbeitende  Ziegelmaschine  liefern,  die  täglich  50,000  Ziegel 
pressen  soll  und  sich  bereits  auf  dem  Wege  hierher  befindet.  Unter 
dessen  Leitung  ist  bereits  im  November  vorigen  Jahres  der  Bau 
von  knntinuirlirhen  Oefen  begonnen  worden,  die  aurh  den  Winter- 
betrieb ermöglichen,  und  welche  jetzt  eben  der  Vollendung  ent- 
gegengehen. Bis  Mitte  April  hoffen  wir  bestimmt  im  vollem  Be- 
triebe zu  sein,  während  wir  bis  dabin  noch  die  alten  Oefen  beuützen 
werden. 

Die  technische  Leitung  wird  der  Bruder  des  Herrn  C.  Schlick- 
eysen übernehmen  und  haben  wir  mit  demselben  den  Vertrag  derart 
abgeschlossen,  dasa  seine  Honorirung  von  den»  quantitativen  und 
qualitativen  Erfolge  der  übernommenen  Garantien  abhängt 

Die 
dieser  R 
der  Erfolg 


ie  geehrte  Generalversammlurg  wird  unser  Vorgehen  in 
Richtung  gewiss  billigen,  und  hegen  wir  diu  Hoffnung,  dass 
folg  ein  lohnender  sein  wird.' 
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ß.  SdiurfTcr. 


Gas-  und  Wasser- 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen. 
6nbr-(C  iurtditnngm. 
Dampf-Koch-,  Bade- und 

Heiz-Anlagen. 
Uas- Koch -Apparate. 


<5.  ^Mtmrqrr. 


(■asbeleuchtungs- 
Gegenstände: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
Wandarme,  Laternen  etc. 

liasrikrea,  läaae,  Irr  aatr. 

Filtra»?  n.  Werkieuje  aller  Art. 

Fontainen. 
Bleiröhren,  Pampen. 


FABWK:  Linden-Str.  19.  BERLIN 


TerkMfl  Leipziger  Str.  42. 


p.n.,867  joh.  HAAG 

Civil- Ingenieui 

Maschinen-  n.  Röhrenfabrikant 

tu  Augsburg 

liefert 

Wassern  eizungen 

«Her  Art,  mit  und  ohne  künstliche  Ventilation,  für 
Wohnhäuser,  öffentliche  Gebäude,  Krankenhäuser, 
Gewächshäuser  etc.,  sowie 

Darapfheiznngen 

Dampfkoch-, 
Witsch-  Ii.  Bade-Etartehtungen. 

Pläne  nnd  Abschläge  nach  eingesandten  Bau. 
Zeichnungen,  sowie  Brochüren  und  jede  Auskunft 
ertheilt  gratis 

Ingenieur  Robert  Uhl  zu  Berlin 

|  Französische  Str.a.e  «7. 


Bestes  englisches  Thonrohr,  innen  u.  aussen  «rlasirt 

4".    i".    «".    8'.    t".  Jl\    15".    IV.  21".  24".  W  li.lnn  Weite 

4     5^    6|.  U\.   13^.  204.  3Ö,\  42.    60.   74 J.  103S.gr. 

pr.  rkriil.  hu  Im  Bauteile,   fei  Partie,  m  IM  Tht«.  ab  aiiamkn»«  lUiiit. 

^ämmtlichr  gimensioitrn  nrbst  Jaronstürhrn  strts  lorriithirj. 

Lnternehmer  für  /abrifc  &  €cmlotf 

Wasser-  &  Gasleitung  f¥\  AftA  [lAn    Poladamer  Str.  tW. 

Pumpwerk,.  ft^hlK.n,         |  #    |J|||VUMII1  «b^Tsbr-Oorr 
Wasser-  A  DamaMIrliiiDicra.  PUan -l'fer  Xo.  1. 

y^ajuy .  _jr  SS— p— |B^niMP»wl(f^ 


Königliche  Marmor  -Brüche 

cSAiferei-  urnl  iflarmoripaarcn-falirifc 


Grieve,  Thronson  &  Co.,  Hull 

Exporteure  von  allen  Sorten  englischer  Baumaterialien. 
Billigste  und  beste  englisch  e 


lllrx  m.  «I.  li«hn 

Regierungsbezirk  Wiesbaden. 


Vertreten  durch  W.  A.  Meyer,    Berlin,  Steglitzer  Str  S:'.. 


Thonröhren 

Kohlen,  Coakcs,  Oasröhren,  Chemikalien,  Farben  and 
englisches  Eisen. 


Zur  Beachtung! 


Am   I.  April  d  t.  wird  das  erste  polizeilieh  kotizesstonirte 
Central -Baubüreau*  für  Technik.  Verrailtelmig  und  Ke- 
gntacbtuug   in  Bau •  AnKelrgcnheiten    von  Strauss   A  Berger, 
Zimnierstrajwe  18,  eröffnet. 

Dasselbe  stellt  sich  den  Banhand werkern,  so  wie  dem  Publi- 
kum gegenüber  speziell  folgende  Aufgaben  für  mäßige  Gebühren- 
sätze zu  lösen:  Anfertigung  von  Bauan«chlägen  und  Bau- 
rechnnngen,  sowie  Revision  derselbeu:  Anferti^nng  von 
Repliken  und  Taxen  in  Bauprozessen ;  Aufnahme  von  Sit  na- 
tinnsplänen  bei  Häusern  etc.;  Kauf-  resp.  Verkauf;  An- 
fertigung von  Grundrissen  für  Tapezierer  and  Dekorateure; 
Abschätzung,  sowie  Nacbweisnng  verschiedener  Bauma- 
terialien; Anfertigung  von  technischen  Berichten,  Rein- 
schriften von  Banansch  lägen  und  B  an  rech  n  u  ng  e  n;  die 
Kontrolle  und  Aufmessung  der  Arbeilen  bei  Neu-  resp.  Ke- 
paraturban  ten. 

Ausser  diesen  Arbeiten  übernimmt  es  die  Funktionen  amtlich 
verpflichteter  Makler  bei  Häuserkauf  resp.  Verkauf,  sowie  der 
reellen  Vermittelung  aller  einschlägigen  Geschäfte  in  Banangele- 
geiihciten. 

Etwaige  Aufträge  werden  schon  jetzt  vom  Bau  -  Techniker 
Strauss,  Schützenstrasse  35,  täglich  von  H  bis  10  Ihr  entgegen 
genommen. 

Baugewerkschule  Schwerin  L  M. 

Schluiw  des  Winterkursns  am  18.  d.  M.  Oeflentliche  Ausstellung 
der  Schü  (erarbeiten  am  21.  d.  M. 

Hearimi  «lex  SoitiinerkiirNiiM  fim 
S.  Ulal  d.  Jt. 

Sch  werin  ill.il.  März  18«9.    Ke  Direktion  der  Baugewsrkachule. 


Centrifugal -Pumpen 

—  gnraatirter  Nutzeffekt  78  Präsent  — 
sowie  Kolbeu-Pumpen  jeder  Art  liefert  dt« 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLÜM 

Berlin,  Zinimerstraese  SU. 


„Renaissance" 

Koniuiandit-Gescllschaft  für  Holzschnitzkunst 
LAS.  Liriauwi.  R.  KeauU. 

BERLIN 

8.  Vaiter  «Jen  Llnalen  ft. 

Prompte  Ausführung  von  LUferunqen  anf  Möbel  jeder  be- 
liebte» llolzgattung,  namentlich  in  Eichenholz. 

!¥n.  Di-  Herren  Architekten  »ud«. 

in  No  1 1  der  Deutschen  Bauzeitung  eine  Speziaüsirung  der 
Leistungen  unser« 


ViiiiliffleMrtPrei  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
Nehaefer  &  Hanschner 

Berlin,  Friedrichaatr.  235. 
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»nie  Elaenglesserel  und  Mmm  hin«  nl  »lirik 
C.  Voigt,  Schwerin  i.  M. 
empfiehl.  .Ich  zur  A. .!«.*,■  von 
Heisswasserheizungen 


unter  voller  Garantie  hei  billigster  Prcianotirnng. 


BERLIN. 

23.Alezandrinen8tr.| 
pr:  Cottbnser  tfer  10. 


&RANGER  &HYAN. 


POSEN. 
COELN. 


Bestes  englisches  THOX«ROHB  innen  und  aussen  glasirt. 
8"    4"    .»"     6"     N"      »"     10"     Ii"      l.V      is"      _'|«     w    so"  Zoll  i.  l\T 


f.  K'»  S/4  9  11 1*  18'/'  »Vi  80»/.  48  60  74« .  106  Sgr.  in  H-Fllii 

2?  S  V»  Z,  .10.  U"«  W  21  32  61'/,  77'.,  HC    \  „  Posen. 

8V.    4'/i  6  7'/,  UV*  18' .  16'/,  28  84%  47'/,  66'/,  84'/'  130   l  „  Coeln. 

8      »Vi  4'/,  6V,  8  9  11  16  25  85  60  61  82   M  „  Stettin 


ür686tcs  v**c  GRANGER  &  HVAN.  '  ^2o" niam 


■MUS,  MSF.S, 

Alc«»ndrmen-S«ra*se  23       Priedrkfcl -  »trnsm  V) 


cou, 

Rreite-Sireise  Ma. 


Julius  Ende 

BERLIN, 

<5ro»8f  £ri'bridje-Stni»»r  Ho.  114, 

General-Agent 
der 

Ilfelder  Parquet-Fnssboden-  &  Holzwaaren-Fabrik 

und  der 

Fabrik -Graellsehaft  für  Holzarbrit  „K.  Neahan" 

empfiehlt  fein  reichhaltige«  Lager  von  Parqnet - FoaabSdra 
von  den  einfachsten  bis  zu  den  reichten  Mustern  zu  den 
billigsten  Preisen. 

Bau-  und  Möbeltischler  -  Arbeiten  jeglicher  Art  werden  prompt 
nnd  billigst  effektuirt. 

Mnsterkarten  und  Anschlüge  cratix. 


Fliesen 


sind  stets  in  bedeutender  Anzahl  vorrithig  und  fer- 
tig gekantet,  so  dass  jeder  Auftrag  sofort  ausgeführt 
werden  kann. 

R.  Barlleine,  kgl.  Hof-Lief.,  Friedrichartr.  171. 


Die  Asphalt -Filz -Fabrik 
CASSEL,  RECKMANN  &C° 

in  BIELEFELD 
empfiehlt  Dachfilze  als  Meliere»,  dauerhafte«  und  hilligea  Darb- 
decknngsmaterial,  in  Bezug  auf  Frurrsicherhclt  geprüft.  Die  Kulleu 
sind  73'  rbld.  laug,  2'  7"  breit  und  «erden  anf  Verlangen  in  he- 
-  1-ängc  hergestellt. 


Gelochte  Blecbe. 


W.  A.  K«y«t 

Barlin,  Steglitzer  Strasse  83. 

Agentur  und  Musterlager 

engl,  glasirter  Thonröhren 

TOII 

  JfimliiK»  in  l.onduii. 


Die  erste  und  älteste 

Perforiranstalt  für  Metallbleche 

Sievers  &  Co. 

in  Kalk  bei  lentt  an  Rhein 

empfiehlt  diese  Bleche: 
za  Sieb-    ond  Sortir  -  Vorrichtungen  für  zerkleinerte  Mineralien, 

Chemikalien,  Farbstoffe,  Dünger,  Sand,  Ascba  etc.  etc. 
zu  Malzdarren,  Sikerboden,  liopfenseicr  etc.  für  Bierbrauereien; 
zu  Centrifugen,  Schlammprcssen,  Filtereinlagen  etc.  " 

Fabriken ; 

zu  Darren  für  Knochen,  Cichorien,  Tabacke  etc. 

zu  Sortir-  und  Keinigungsraaschinen  für  Balmfrüchte  i 
schinen  für  Mehlmühlen; 

zu  Funkenfängern  bei  Lokomotiven,  zu  Sigrialscheibcn,  Telegraphen- 
Hügeln  etc. 

zu  Leimkörben  für  Leimfabriken  und  Wollkorben  für  Färbereien, 
zu  Gittern  und  Gardinen  an  Fenstern,  Thüren,  Kellerläden,  Garten- 

thüren  und  Geländern,  Gartenhäusern,  Balkongitter, 

decke!  bei  Luftheizung  etc.  etc. 

Muster  und  Preiskourant  e  stehen  zu  Diensten. 


■peelalitat  ffir 

«iifthei?un0enuni)J)cntiloHon. 

Boyer  &  Consorten 

in  Ludwigshafen  am 


Avis. 

Die  Herren  Architekten  erlaube  ich  mir  ganz  ergebetut  auf 
die  von  mir  nach  den  Angaben  der  Künigl.  Baumeister  Herren 
Kode  &  Boeckmann  neu  konstmirtrn 

Eisernen  Schaufenster, 

welche  sich  nicht  theurer  stellen  als  hölzerne,  aufmerksam  zu 
machen  nnd  bitte  ich  dieselben  auf  dem  Kasernen-Umbau  in  der 
Komraandantenstrasse  in  Augenschein  zu 


Etl.  Puls 

Bauschltksserei  und  Fabrikant  schmiedeeiserner  Ornamente 

47. 
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Portlaud;Äl,<, .  / 


Herrn 


Laut  Analyse  d«  Herrn 


Gr.  Br. 

Dr  o.  «lurck  in  1 


fit» 


II*' 


mit  den 


Uns« 


Vertreter  1«  Bert*»' 

Pietzker  &  Behrendt. 

Tdegraphcn-Bau.AnBtalt,  Fabrik  lUr  Apparate  *ur 

•  Kelser  4«?  Schlllldt,  Berlin,  Or»nienburger-Str»**e  No. 

llaustclegraphen,  elektrische  und  pneumatische. 


Preis -Veraeichniia»  mit  Anweurangto,  nach  denen  jeder  im  Stunde  iit  lieb  die  Lei t oug  lelbll 
auf  TerUsfen  tu  DisosL    Voran*eB,l*g»  gratis. 

 — -  ■     


Seeberger  Sandstein 

liefert  Frrd.  Mchmlalt  in  Uestht»  in  rohem,  wie  bearbeite- 
SZfLSl.  J*"  de"elbe  L  Besitzer  £ 


voo  Gustav  Lisch 

Schwerin  i.  M. 

.ni  besonder.  ,«  empfehlen  rUrH^l,,W0h„orbi,,de  fbkte 
K  rchen  Kasernen,  Krankenhäuser,  SM^fa», 

W,.n*h  KTati'eiiJ.„d  »««führte  Anlagen 


C.  Jentzcn  &  Co. 

Stettin,  Grone  Wollweber-Strme  Ho.  40 

empfehlen  «ich  ur  Anlagt  Ton 

IDalTfrlfituDflfn,  ^analifirang  an*  ©aslritungm 

in  Stadien,  Fabriken,  auf  Gütern  und  Bahnhofen, 
ia  diesem  /weck  erforderlichen  Röhren  und  A| 

Gleichzeitig  empfehlen  wir  uns  zur  Einrichtung 

lfiu*»tf]f|'rap.ei,  elektrisehfR  und  pHninufisehe  n 

für  H»teU,  Krankenhäuser,  Bureau  x  oder  Pmathiuser ,  und  über- 
nehmen für  alle  von  um  gefertigten  Arbeiten 


und 

«•■•tlaktr, 
Ampel« 

Nt 

***"  ,n>  IftKa 

*«lttltrt  Uli 
««««TB««»,. 


*  '«tot  ikn- 
W*  «tf(. 

ttt«i  ***** 

Uli) 

Ii  |()n 
**•  H«  ttl  I 


alle 
stets  auf 


Hoflieferant  Sr.  Bfrfaft  d 
fajjjgjgje>jfc  53 


®*  Mumm 


aj2 


"s  Hk«oK8  von 


Braunsen*«». 


Ingenieu 

empfehlen 


I-K-Ririlffftteiiüii 

r«  «nd  Matchir..-..^-..     .  9 


Garantie. 


€•■,  Stettin,  gr.  Wt.Uweberstra.w  40. 


Ton  Carl  Becllti  in  Berlin. 


  rlUHJfl. 

sammui  he  Marmor  -  Arbeiten  b.«.^ 

*,in,",n  f.  fiauitne. 

"fr)l.ic»i   ete.  etc.  in  rvlolilmlrigKtor   Auswahl  der  Kartau,  »» 
auch  »ämintliche  S,,t,,ii .  .    I  ,  <,<  l,,t    und  fitmni*- 
In  itvti  liefert  >  lht;-t  «nd  genau  nach  Zeichnunt 

Eduard  HernilHTg,  Benin,  Ba-tfce"»1'-  S 

Druck  ron  Gebrüder  Fick.rl  in  BerlU. 

Diqitiz 


Jahrgang  m.  M  14. 

DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Zusendungen  Beatettongon 

bltMi  min  tu  ricJtiMi  mm  du  -w^»  •»  4l»r«»hm»n  all*  Po»ui»Ulien 


inMrtioo«  keraus««lKfl  tob  litrliritn  pr.i. 

T'/,8»r.  dl«  g.>(p*llrl.o  f«tllieil«.  Sl  S*r.  tirn  VitrltUahr. 

•p,,**,i7i,,:rr:::M,,,,x  des  Archiiekicu- Vereins  zu  Kerlin.  — » 


Redakteur:  K.  E.  0.  PriUch.             Berlin,  den  1.  April  1869.               Ericheint  jeden 

Inhalt:    Oer  mur  Dom  m  Berlin  und  Hie  Ausstellung  der  Kon-  Einsturz  eine»  eisernen  Daches.        Eine.  Vrr/ögcrnng  de»  Erhär- 

ktirrcnz-Entwürf''  »u  demselben.  ( Fortsetzung).  —  Ans  Oesterreich.  u-ns  r<>n    Gip»    —  K  o  nk  u  r  re n *«  n :  Zur  Konkurrenz  für  den 

Wien  im  Marz  ISti'J.   —    Patentrecht.   (Fortsetzung  und  >■  lilnis.)  Dom  hau  in  lierlin.  —  Momitsaufgabcii  für  den  Architekten-Verein 
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klon  zu  Berlin  and  die 


Ungeachtet  der  Vortheile,  welche  bei  der  AnInge  einer 
evangelischen  Kirche  und  hei  den  Bedingungen  des  Platzes 
im  vorliegenden  Kalle  für  die  Anwendung  einer  /£entral- 
anlnge  sprechen,  sind  nun  doch  eine  Anzahl  von  Ent- 
würfen zurückgekehrt  zur  Form  eine*  Langbausbaucs,  wie 
der  katholische  Ritus  sie  als  für  seine  Zwecke  brauchbar 
in  typischer  Weise  ausgebildet  hat,  wie  sie  auch  für  pro- 
testantische Kirchen  in  Nachbildung  des  einmal  lieblichen 
vielfach  in  Anwendung  kommt  und  zumal  in  kleineren 
Abmessungen,  schon  wegen  der  wohlfeileren  Art  ihrer  Her- 
»iellnng,  wohl  auch  noch  ferner  in  Gebrauch  bleiben  wird. 
Für  grossere  Abmessungen  und  für  die  vorliegende  Be- 
stimmung als  Dom  wird  indessen  diese  Form  erst  dann 
eine  brauchbare  Gestalt  gewinnen,  sobald  man  mit  ihr  die 
Anlöge  eine«  Querschiffes  verbindet  und  auf  die  Anord- 
nung der  Kreuzung  ein  Hauptgewicht  legt.  Ks  hildet 
sich  an  dieser  Stelle  dann  in  gewissem  Sinne  wiederum 
ein  zentraler  Raum,  der  für  die  Predigt  hergerichtet  wer- 
den kann,  während  das  Langhaus  sich  der  praktischen 
Benutzung  als  Predigtkirche  bei  grosserer  Ausdehnung 
allerdings  entzieht,  dagegen  eine  Ergänzung  der  Anlage  für 
die  Feierlichkeiten  bildet,  welche  freilich  als  solche  nicht 
mehr  bestimmt  bezeichnet  ist.  In  diesem  Sinne  haben  denn 
auch  die  Verfasser  jener  Arbeiten,  denen  es  hier  überhaupt 
noch  um  die  praktischen  Rücksichten  der  Aufgabe  zu  than 
war,  jene  Form  verwendet.  Es  versteht  sich,  dass  mit 
der  Zentralanlage  auch  die  dominirende  Kuppel  wegfällt: 
an  ihre  Stelle  treten  vornehmlich  die  Facndenthürroe, 
während  die  erstere  zur  bescheideneren  Bezeichnung  der 
Kreuzung  herabsinkt;  ein  Mittel,  um  vielen  jener  Schwie- 
rigkeiten, die  aus  dem  Kuppelbau  für  die  Aufgabe  er- 
wachsen, aus  dem  Wege  zu  gehen.  Die  nach  dieser  Idee 
koncipirlcn  Rauten  werden  ihrer  Müsse  nach  kaum  in 
einen  erheblichen  Konflikt  zu  den  Umgebungen  treten 
können.  Thürme  noch  so  hoch  geführt,  werden  niemals 
die  Form  einer  Kuppel  an  Bedeutsamkeit  erreichen  und 
somit  auch  niemals  ihre  Umgebungen  in  dem  Maasse  wie 
jene  beherrschen. 

Wir  nennen  hier  zuerst,  als  in  gewissem  Sinne 
ein  Kompromiß»  zwischen  Langhausbauten  und  Zentral- 
anlagen  bildend,  den  Entwurf  von   Martens  in  Aachen. 

An  ein  durchgehendes  Mittelschiff  schliesst  sich  ein 
kürzeres  Seitenschiff  au.  wodurch  das  Innere  den  Charakter 
einer  Kreuzkirche  erhüll.  Die  Anlage  ist  ersichtlich  wie- 
derum ausschliesslich  für  den  Kultur  bestimmt,  da  der 
Innen  räum  völlig  mit  ansteigenden  Silzplätzen  gefüllt  ist 
und  seine  Stützen  demnach  auch  möglichst  weit  gestellt 
sind.  Die  Emporen  umgeben  als  eine  schmale  (iallerie 
das  ganze  Innere. 


der  Konkurrenz -Eu<«iirfe  zu 


Aussen  zeigt  sich  der  Bau  als  Langhau  «Anlage  von 
vier  Thürmen  umgeben,  zweien  an  der  Pacndc,  zwei  an- 
deren neben  dem  Chore.  Seine  K n n»t f< ■  rmeu ,  von  jenem 
romanischen  Charakter,  wie  er  sich  bei  dem  protestanti- 
schen Kirchenbau  des  Staate«  vielfach  eingebürgert  hat, 
seine  gesummte  Disposition,  die  ebenfalls  nur  für  jene 
Bedingungen  ausreichend  erscheint,  weisen  ihn  übrigens 
entschieden  auf  jenes  Gebiet  und  auf  »'inen  bescheidneren 
Maasstab  zurück,  abgesehen  z.  B.  von  den  unpassenden, 
übermässig  schlanken  Verhältnissen  der  Thürme. 

Mit  grösserer  Entschiedenheit  spricht  sich  die  Idee  einer 
Kreuzkirche  in  dem  Plane  von  llippius  aus  St.  Peters- 
burg aus,  einem  ursprünglich  für  eine  andere  Gelegenheit 
bestimmten  Entwürfe  ( wie  wir  vermuthen  für  den  Neubau 
einer  Kathedrale  iu  Tillis),  der  —  es  ist  nicht  einzusehen 
mit  welcher  Berechtigung  —  hier  nachträglich  an  der 
Konkurrenz  für  den  Berliner  Dombau  thcilniuunl ,  wes- 
halb wir  denn  noch  boi  demselben  von  einer  Beziehung 
zur  speziellen  Aufgabe  Abstand  nehmen  müssen.  — 

Für  eine  Predigtkirche  erscheint  der  (irundriss  prak- 
tisch brauchbar  disponirt;  er  zeigt  die  Form  eines  Kreuzes 
mit  nur  wenig  verlängertem  vnrdereu  Arme.  Das  einzige 
Schiff  wird  von  schmalen  Emporen,  welche  zwischen  den 
für  die  Gewölbe  desselben  erforderlichen  Widerlagern  ge- 
wonnen sind,  umgeben.  Nur  den  Enden  des  QuerschihVs 
sind  tiefere  Emporen  angeschlossen.  Eine  Flachkuppel 
überdeckt  die  Vierung,  die  sich  im  Acussercn  durch  einen 
niedrigen,  mit  einem  Zeltdach  bedeckten  Bau  markirt, 
während  an  der  Faeade  zwei  grossere  Thürme  sich  er- 
hebeu.  Die  ganze  Anlage  zeigt,  sowohl  in  ihrem  prak- 
tischen Grundgedanken  und  in  ihrer  wohlüberlegten  Struk- 
tur, als  auch  in  ihrer  trockenen,  theilweise  wenig  geschickt 
dispouirten  Architektur,  welche  auf  romanischen  Vorbil- 
dern basirl,  Eigeiilhütnlichkeitcn ,  die  offenbar  der  unter 
dem  Einllusse  von  Hübsch  entstandenen  Karlsiuher  Bau- 
schule angehören. 

Als  Langhaushnu  stellt  auch  der  Entwurf  von  Son- 
chon  in  Breslau  sich  dar,  eine  dreischiflige  Anlage.  ,1111 
Kopfende  durch  ein  Quctschiff  geschlossen,  filier  dessen 
Vierung  sich  eine  niedrig«'  Kuppel  erhebt.  Die  Pfeiler 
zwischen  den  Schilfen  sind  noch  mit  Oellnungen  durch- 
brochen; dem  Langhause  sind  auf  beiden  Seilen  Kapillci.- 
reihen  angeschlossen,  deren  Bestimmung  »ich  nicht .  rklär.-n 
liisst.  Im  Aeussereti  dominir!  die  als  Ma-o  sehr  hoch- 
geführte Facade  mit  einem  Mittel-  und  zwei  kleinen  Sei- 
tenlbürmen.  Die  ganze  Arbeit  macht  in  ä-thetischer 
Beziehung  einen  wenig  anziehenden  Eindruck,  sowohl  in 
Hinsicht  auf  ihre  gereckten  Vcihältni-se  als  ihre  dem  ro- 
manischen Stile  entlehnten  Knn-tlörmen. 

Die  nunmehr  folgenden   Arbeiten  dieser  Gruppe  gc- 
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hören  Bammtlich  dem  gothischen  Stile  an  nnd  zeigen  sich 
bald  mehr  bald  minder  bestrebt,  den  Langhausbau  dieser 
Slilfassnng  für  den  vorliegenden  Zweck  entsprechend  zu 
individualuiren. 

Dieses  Bestreben  tritt  besonders  deutlich  hervor  in  dem 
Entwürfe  mit  dem  Motto:  „Für 
Gott  —  König  —  Vaterland", 
als  dessen  Verfasser  sieb  uns 
Hr.  Bauruth  Vinzenz  Slatz 
in  Köln  genannt  hat.  Ein 
fünfsebiffige*  Langhaus,  des- 
sen Mittelschiff  57',  dessen 
Seitenschiff«  resp.  31  und  13' 
breit  sind,  wird  von  einem 
Querschiff  in  gleicher  Breite 
mit  dem  Mittelschiff  unterbro- 
chen, welches  indessen  nicht 
viel  über  die  Mauern  des  Lang- 
hauses vorspringt  und  sich 
itn  Aeusseren  wesentlich  nur 
durch  das  Zurücktreten  der 
Seitenschiffe  markirt.  Das 
Mittelschiff  setzt  sich  hinter 
der  Vierung  in  einem  Gewöl- 
bejoche fort  und  ist  mit  einer 
polygonalen  Chornische  ge- 
schlossen. Ks  ist  daraus  der 
Allarraum  gebildet,  nach  wel- 
chem sich  zu  den  Seiten  ge- 
sonderte Logen,  darunter  diu 
eine  für  den  königlichen  Hof 
bestimmt,  öffnen.  Vor  dem 
Vicruugs  •  Pfeiler  steht  die 
Kante!,  für  jene  Logen  al- 


Emporen  versehen,  die  im  Charakter  nachträglicher  Ein- 
bauten bis  zur  Hälfte  in  das  erste  Seitenschiff  vortreten. 
Diese  Anlage  der  Emporen,  sowie  die  Anordnung,  <1um 
in  den  Seitenschiffen  je  zwei  Gewölbejocbc  einem  Ge- 
wölbejoch  im  Mittelschiff  entsprechen,  erscheint  nicht  tU 

glücklich.    Ziemlich  umirg«. 
nisch  springen  auch  diu  beides 
Thüriiic  der  Westfront  in  den 
Innenraum    des    Baues  ein. 
Ihr  Erdgeseboss  ist  neben  den 
Mittelportal  zu  Seiteneingän- 
gen  und   Vorhallen  benutzt, 
während    Hallen    im  Sinne 
mittelalterlicher  Kreuzhänge 
den   Bau  an  den  Langseiten 
und  gesonderte 
zu    den  Emporen- 
und  Logen  bilde». 
Lichthöfe  entstellen 
hnen  und  dcrKircbe. 
Formen  des  Baues 
in  Deutschland  üb- 
Fassung   der  Gotbik 
und  im  Anfange  dö 


umgehen 
Zugänge. 
Treppen 
Schmale 
zwischen 
Die 
sind  der 
liehen 
im  14. 

15.  Jahrhunderts  entnommen, 
wo  dieselbe  bereits  eine» 
ziemlich  trocknen  und  ledig- 
lich schematischen  Charakter 
gewonnen  hatte,  welcher  sich 
im  Entwürfe  namentlich  in 
der  Ausbildung  des  Inneren 
ausspricht.  Die  Querschuitto- 
verhältnisse  desselben  —  dieiwi- 
tentenschiffe  gleich  hoch,  du 

lerdings   ziemlich    ungünstig  mu  imibni.  Mittelschiff  allein  höher  geführt 

disponirt.     Querschiff  und  Langhaus  sind  mit  gewölbten     —  erscheinen  gut  gewählte;  die  Vierung  indessen  ist  in  kaum 
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Doch  genug  dieser  allgemeinen  Gesichtspunkte.  Jedenfalls 
glauben  wir,  das.«  die  Herbeiführung  der  Schutzlosigkeit  der 
Erfindungen  eine  der  großartigsten  und  unbegreiflichsten  l'n- 
gcrecbligkeiten  wäre,  die  dem  denkenden  Theile  der  Morsch- 
heit geboten  werden  können.  Sehen  wir  uns  nach  denjenigen 
Einwanden  um,  die  speziell  im  augeblicben  Interesse  der  Volks- 
wirthschaft  erhoben  werden. 

Die  patentirtcu  Gegenstände  werden  durch  das  ausschliess- 
lich dem  Erfinder  gewährte  Verkaufsrecht  verthenert ,  be- 
hsupteu  die  Gegner  des  Patentschutzes.  Dieser  Einwand  hat 
auf  den  ersten  Klick  etwas  für  sich  und  darum  wird  derselbe 
von  denen,  für  die  das  Hecht  des  geistigen  Eigenthums  nicht 
in  Frage  kommt,  in  erste  Keihe  gestellt.  Bei  genin ever 
Ueberlcgung  können  wir  den  obigen  Satz  jedoch  gerade  in 
sein  Gcgentheil  umkehren  und  sagen:  Die  Objekte  der  Er- 
findungen werden  durch  den  Patentschutz  billiger.  Die  Er- 
fahrung, die  wir  nicht  oft  genug  au  Rath?  ziehen  können 
den  schöngeistigen  Phrasen  gegenüber,  mit  welchen  die  Pateute 
beseitigt  werden  sollen,  die  unwiderlegliche  Erfahrung  also 
lehrt  uns,  dass  der  menschliche  Geist  sich  keineswegs  zu  der 
Erhabenheit  emporschwingt,  die  Früchte  seiner  Arbeit  umsonst 
wegnugebcu ,  dass  derselbe,  wenn  das  Gesetz  sein  Eigen thnm 
nicht  respektirt,  andere  Mittel  und  Wege  sucht,  zu  dem  ihm 
gebührenden  Lohne  zu  kommen.  Der  Erfinder  hält  in  diesem 
Fülle  »eine  Erfindung  geheim,  so  lange  dies  irgend  möglich 
ist.  Wie  manche  Fabrikgebeinmisso  wurden  gante  Generationen 
hindurch  bewahrt,  wenn  Patentschutz  nicht  zu  erreichen  war ; 
wir  sehen  dies  noch  täglich  bei  solchen  Gegenständen  ein- 
treten, die  sich  zur  Pateutirung  niebt  eignen.  Ist  der  Er- 
finder nicht  in  der  Lage ,  seine  Erfindung  selbst  auszufuhren, 
wie  dies  ja  in  den  bei  Weitem  meisten  Fällen  eintritt,  so  ver- 
geben zuerst  noch  Jahre,  ohne  dass  das  Kapital  gefunden  ist, 
welches  sich  unter  hinreichender  Garantie  zu  dem  geheimen 
Bunde  versteht. 

Ea  ergeben  sich  also  nach  Aufhebung  des  Patentschutzes 
Dicht  die  blühenden  Aussichten ,  welche  unsere  Gegner  sich 
und  andern  vorspiegeln.  Von  den  Erfindungen  stehen  zunächst 
mit  einiger  Zuverlässigkeit  nur  diejenigen  zu  erhoffen,  deren 
Geheimhaltung  weuigstens  eine  Zeit  lang  ausführbar  ist ;  die 
Objekte  derselben  werden  aber  unter  Ausschiusa  aller  Kon- 
kurrenz zu  möglichst  theuren  Preisen  verkauft..    Was  die 


unter  diese  Kategorie  fallenden  Erfindungen  anbetrifft,  «o 
dürfte  der  alte  volkswirtschaftliche  Satz  zu  Wachten  sei»; 
Ohne  Nachfrage  kein  Angebot.  Die  richtige  Erkenntnis*  dieser 
That«ache  sollte  man  doch  von  den  Lehiern  der  Volkswirt- 
schaft verlanget)  können 

Eine  Ahnung  davon,  dass  auch  auf  dem  Gebiets  der  tr- 
findung  sich  dieser  Satz  bewahrheiten  würde,  scheint  indes) 
auch  den  Gegnern  defl  Patentwesens  vorgeschwebt  zu  hsben, 
als  man  einen  Fonds  zur  Belohnung  der  Erfinder  zu  sammeln 
suchte  —  statt  denselben  etwa  Deukmünzen  und  Diplome  io 
Aussicht  -tu  stellen  —  ein  Versuch,  der  bei  der  leicht  erklär- 
lichen Gleichgültigkeit  dos  Publikums,  für  noeb  im  Schoost 
der  Zukunft  schlummernde  Projekte  in  der  Gegenwsrt  Opf« 
zu  bringen,  «'heitern  inuaste. 

Kehren  wir  nun  nach  dieser  kleinen  Abschweifung  wieder 
auf  den  speziellen  Einwand  der  Vertbenerung  der  patentirte» 
Erzcugnissu  zurück.  Wie  gross  ist  denn  der  Aufschlag  i« 
Wirklichkeit,  den  der  Erfinder  dem  Verkaufsobjekw  hiaw- 
fügt?  Ist  es  ihm  nicht  darum  zu  tbun,  seiner  Erfindung  diu 
weit  möglichste  Verbreitung  zu  geben,  die  ihm  in  unserer 
Zeit  durch  die  tauaendarmig  \erbreitete  Industrie  auch  leicht 
ermöglicht  wird?  Vou  allen  Erfindungen  hat  wohl  die _ Näh- 
maschine ihrem  Urheber  den  bedeutendsten  Ertrag  geliefert. 
Um  wie  viel  i»t  denn  die  einzelne  Maschine  verthenert  »or- 
deu?  Uud  wenn  wir  den  Lohn  der  Arbeit,  welchen  dies« 
besonders  begünstigte  Erfinder  erlangte,  als  zu  gross  ansehe», 
wollen  wir  lieber  dem  MauLe,  der  Jahre  lang  in  den  ärm- 
lichsten Verhältnissen,  unter  den  drückendsten  Nahrungssorge" 
um  sich  uud  seine  Familie  den  von  ihm  erfassten  Gedanken 
zum  Wohl  der  Menschheit  zu  verkörpern  suchte,  der  scblie»' 
lieh  im  besten  Maunesalter  in  Folge  seiner  Entbehrungen  <">J 
niederdrückenden  Erfahrungen  ein  frühes  Grab  fand,  wolle« 
wir  einem  solchen  Wobltlister  der  Menschheit  lieber  gw 
keinen  Preis  seiner  Arbeit  gönnen  aus  Be*orgniss,  ihm  *« 
viel  zu  zahlen?  Soll  es  einem  günstigen  Zufalle  überlassen 
bleiben,  ob  sich  dem  Kapital,  welches  zur  Ausführung  der  br- 
fiudung  erforderlich  Ut,  auch  die  Möglichkeit  uud  der  recht- 
liche Sinn  angeseilt,  den  Erfinder  angemessen  zu  belohnen  f 

Der  Patentachuta  soll  ferner  Aufmunterung  für  über- 
flüssige Erfindungen  sein,  die  an  sich  keinen  Werth  habe«, 
sondern  durch  ihre  grosse  Menge  den  Verkehr  beengeu-  V>  'r 
können  über  dieuen  Eiuwnnd,  den  uns  eine  Notabilitat, 
Mobl,  entgegenstellt,  leicht  hinweggehen.  Ist  eine  Ertiudwig 
]  überflüssig ,  »o  wird  sich  das  Publikum  derselben  wicht  w* 
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genügender  Weise  nur  durch  ein  Gewölbe  mit  höher  ge- 
legtem Sei)  lu  sät  ein  ausgezeichnet ;  ja,  es  sind  sogar  direkte 
Unschönheiten  jener  genannten  Stilepoche  verwendet,  wie 
die  Anordnung,  das»  die  Gewölberippen  der  Emporen  ohne 
Kapital  sich  gegen  die  runden  Stützen  derselben  ver- 
schneiden. Reicher  gestaltet  sich  das  Aeussere,  in  wel- 
chem namentlich  die  beiden  Thurmspitzen  sich  bemerkbar 
machen,  welche  in  gradlinig  geschlossenen  Abtreppungen 
aufsteigen,  die  in  durchbrochenem  Steinwerk  gedacht,  dem 
inneren  Kern  der  Pyramide  sich  anlehnen.  Leider  fehlen 
für  den  unteren  Theil  der  Facade  die  an  dieser  Stelle 
vom  Mittelalter  in  Anwendung  gebrachten  bedeutenden 
Motive;  sie  löst  sich  in  eine  Menge  einzelner  vertikaler 
Thcilungen  auf,  und  es  vermag  unter  Anderem  die  vor- 
springende dreiseitige  Halle  vor  dem  Mittelporlal,  ein  dem 
bekannten  Portale  zu  Kegcnsburg  nachgebildetes  Kuriosum, 
keinen  Ersatz  zu  bieten  für  die  im  Uebrigen  wenig  be- 
zeichnende Anlage  der  Eingänge.  Aehnliches  lässt  sich 
von  den  Seitenansichten  des  Baues  und  der  Chorparthic 
sagen,  und  wenn  die,  xlle  Einzelheiten  des  Stiles  völlig 
sicher  beherrschende  Hand  des  Verfassers,  der  ja  als  einer 
der  hervorragendsten  Vertreter  der  Neuanwendung  des- 
selben in  Deutschland  gilt,  sich  natürlich  dennoch  in  der 
ganzen  Arbeit  zeigt,  so  müssen  wir  um  so  mehr  bedauern, 
dass  derselbe  gerade  an  dieser  Stelle  in  der  Gesammtnti- 
ordnung  seiner  Architektur  nicht  glücklicher  und  freier  war. 

Der  Entwurf  mit  dem  Motto  „Immanuel"  zeigt  im 
Grundriss  eine  fün fach i füge  Anlage,  welche  mit  einem  drei- 
.•chifrigen  Querhaus  absehliesst.  Eine  Abside  bezeichnet 
den  Altarraum.  Emporen  sind  nicht  angeordnet,  doch 
dürfte  die  Anlage,  wie  der  Verfasser  sie  als  Predigtkirche 
ganz  mit  Sitzbanken  bedeckt  gedacht  hat,  bei  den  gerin- 
gen Axenweiten  der  ziemlich  gleich  breiten  Schiffe  und 
den  zahlreichen  Pfeilern  für  jenen  Zweck  kaum  noch  prak- 
tisch erscheinen.  Die  hier  verwendete  Gothik  gehört  eben- 
falls der  späteren  Epoche  des  Stiles  an,  stellt  sich  aber 


mit  manchen  ganz  modernen  Motiven  vermischt  dar.  Im 
Inneren,  wo  das  Triforium  durch  einen  Freskenzyklus  er- 
setzt wird,  lehnt  er  sich  an  das  Vorbild  des  Kölner  Domes, 
während  in  dem  Detailreicbthum  des  Aeusseren  mehr  eng- 
lische Gothik  vorzuwiegen  scheint,  ein  Eindruck,  der  noch 
durch  die  sonst  rationelle  Anwendung  flacher  Dächer  ver- 
mehrt wird.  Die  Westfacnde  zeigt  ein  eigentümliches 
Motiv,  indem  die  beiden  Thürme  über  den  äusseren  Schif- 
fen von  dem  Mittelschiff  getrennt  sind,  dessen  Giebel  sich 
gesondert  zwischen  ihnen  erbebt;  ein  Thurm,  auch  im 
Inneren  als  Erhebung  charakterisirt,  ist  über  der  Vierung 
angeordnet. 

Als  sehr  verfehlt  muss  die  Anlage  des  Entwurfs  von 
Hamann  in  Heilbronn  bezeichnet  werden.  Ein  fünfschiffi- 
ges  Langhaus  ist  mit  einer  ganz  bedeutungslosen  Choran- 
lage nach  dem  halben  Achteck  geschlossen,  an  welche  sich 
tiefe,  unbenutzbare  Kapellen  für  den  Altar,  für  besondere 
Logen  etc.  anschliessen.  Da«  erste  Seitenschiff,  mit  dem 
Mittelschiff  von  gleicher  Höhe,  hat  Emporen  erhalten,  so 
dass  neben  dem  schmalen,  gangartigen  Mittelraum  nur  nie- 
drige Räume  unter  den  Seitenschiffen  verbleiben  und  auch 
eine  Benutzung  der  Kirche  für  die  Predigt,  schon  der  eng 
gestellten  Stützen  halber,  kaum  zulässig  erscheint.  Der 
gothische  Stil  der  Architektur  ist  nicht  ohne  Geschick, 
doch  wesentlich  in  schematischer  Nachahmung  behandelt. 

Neben  den  genannten  Arbeiten  stehen  nun  ferner 
einige  Entwürfe,  welche  den  typischen  Grundplan  der 
mittelalterlichen  Kathedrale  in  seiner  ganz  entwickelten 
Form,  ohne  besondere  Rücksicht  auf  die  vorliegende  Auf- 
gabe, einfach  wiederholen.  Es  sind  die  Arbeiten  von  Ro- 
bert Cr  em  er  in  Aachen,  11  ey  den  und  Ky  1 1  in  a  n  n  in  Berlin 
(ein  zweiter  Entwurf  derselben  schon  früher  genannten 
Verfasser).  Die  Entwürfe  zeigen  ein  öreischiffiges  Lang- 
haus, von  einem  ebenfalls  dreischiffigen  Querbau  unter- 
brochen, an  welches  sich  ein  reich  ausgebildeter,  nach 
einem  Polygone  geschlossener  Chor  mit  einem  Kapellen- 


dienen  und  der  Schaden  trifft  den  Erfinder  selbst.  Wie  aber 
nützliche  Erfindungen  durch  ihre  grosse  Menge  beengen 
können,  ist  schwer  zu  begreifen. 

Schließlich  wird  noch  geltend  gemacht,  dass  die  grosse 
Menge  von  Patenten  ein  beständige»  Hindernis*  für  kleinere, 
täglich  sich  aufdrängende  Verbesserungen  sei.  Dieser  Ein- 
wand widerspricht  einer  vernünftigen  Patentgesetzgebung, 
widerspricht  auch  urisern  bestehenden  Gesetzen,  an  welchen 
Mängeln  dieselben  auch  soust  leiden  mögen ,  steht  endlich  in 
Widerspruch  mit  den  Th» tischen. 

Nimmt  der  Erfinder  s.  B.  ein  Patent  aut  eine  neue  Ma- 
schine, so  ist  allerdings  Niemand  befugt,  dieselbe  zum  Ver- 
kauf anzufertigen ,  ohne  »ich  vorher  mit  demjenigen  zu  be- 
nehmen, ohne  den  die  Maschine  nicht  vorhanden  wäre,  selbst 
wenn  er  eina  wirklich  bedeutende  Verbesserung  an  derselben 
angebracht  hat.  Es  würde  ohne  dies  auch  jeder  Patentschutz 
illusorisch  werden.  Die  Verbesserung  selbst  wird  indessen 
daduich  nicht  aufgehalten.  Es  steht  jedem  Fabrikanten  frei, 
au  der  patentirten  Maschine  —  natürlich  nachdem  er  den 
Erfinder  für  Ueberlassung  seines  Eigentums  entschädigt  hat  — 
alle  Aeiidcrungcn  vorzunehmen,  die  ihm  gut  scheinen;  ja  er 
kann  sich  diese  Verbesserungen  sogar  patentiren  lassen.  Wo- 
durch wird  denn  nun  das  Aufkommen  der  Verbesserung  ge- 
hindert? Dadurch,  dass  der  Urheber  der  Letzteren  den  Vor- 
tboil,  deu  der  Verkauf  der  gunzen  Maschine  abwirft,  mit  dem 
Erfinder  derselben  t heilen  muu? 

Wir  können  hiermit  unsere  Polemik  beschliessen  und  hoffen, 
xu  einer  gerechteren  Beurteilung  der  Frage  beigetragen  zu 
haben,  ob  Schutz  der  Erfindungen,  ob  Schutzlosigkeit  vom 
rechtlichen,  wie  vom  volkswirtschaftlichen  Standpunkte  aus 
gerechtfertigt  ist.  Der  Grund  der  Eingenommenheit,  welcher 
in  den  letzten  Jahren  gegen  die  Patente  zu  Tage  getreten  ist, 
»o  dass  beinahe  jeder  Anhänger  des  Fortschritte«  es  für  seine 
Pflicht  hält,  Gegner  des  Patentschutzes  zu  sein,  entspringt 
übrigens  unserer  Ansicht  nach  nicht  nur  aus  den  verbesserungs- 
bedürftigen Patentgei>etzen  allein,  sondern  vornehmlich  aus  der 
Sicherheit,  in  die  wir  durch  die  ununterbrochenen  Fortschritte 
der  Industrie  eingewiegt  worden  sind;  im  Gefühle  dieser  Sicher- 
heit glaubt  man  einer  sorgfältigen  Erwägung  dieser  Frage  sich 
entechlngen  zu  können,  man  glaubt  an  die  Unaufhaltsamkcit 
des  Furtschrittes  unter  jeder  Bedingung. 

Dazu  kommt  noch  ein  Stichwort,  dem  wenige  widerstehen 
können:  .Patente  sind  Monopole,"  uud  Monopole  zu  be- 
seitigen ist  ja  Aufgabe  eines  Jeden,  der  es  mit  dem  Fortschritt« 


der  Volkswirtschaft  hält.  Nun  sind  aber  Patente  und  Mono- 
pole, Patentschutz  und  Schutzzoll  ihrem  innersten  Wesen  uach 
sehr  verschiedene  Dinge.  Monopol  ist  die  Verleihung  des 
Rechtes  an  einen  Einzelnen  oder  an  eine  bestimmte  Anzahl 
von  Einzelnen  in  Form  einer  Gesellschaft,  Gegenotände  allein 
anzufertigen  und  zu  verkaufen,  welche  vor  der  Ertbeilnng 
dieses  Rechtes  der  Gesammtzabl  angehörten.  Die  Ge- 
sellschaft war  schon  in  unbeschränktem  Besitze  dieser  Gegen- 
stände, ehe  das  alleinige  Recht  der  Fabrikation,  des  Verkaufs 
derselben  auf  Einzelne  übertragen  wurde.  Monopole  finden 
wir  fast  nur  bei  Objekten  des  täglichen  Handels,  bei  Gegen- 
ständen des  täglichen,  faat  unentbehrlich  gewordenen  Gebrauchs. 
Das  Alleinrecht  des  Verkaufs  von  Taback ,  von  Salz  ist  ein 
Monopol.  Alle  Produkte  der  inländischen  Fabrikation,  welcho 
durch  Schutzzoll  künstlich  unter  dem  Preise  der  ausländischen 
Fabrikate  derselben  Art  gehalten  werden,  gemessen  ein  Mono- 
pol.  Monopole  schädigen  das  Vermögen  Vieler  zu  Gunsten 
Einzelner,  ohne  dass  Letzter©  einen  Anspruch  anf  geistiges 
Eigentbnm  oder  ein  durch  geistige  Arbeit  erworbenes  Hecht 
geltend  machen  können.  Patente  dagegen  sind  Besitztitel, 
welche  dem  Inhaber  das  Recht  verleihen,  von  dem  Verkaufe 
von  Erzeugnissen,  die  bis  dabin  noch  nicht  vorhanden  waren, 
also  der  Ges&mmtheit  nicht  angehörten,  auf  eine  festgesetzte 
Anzahl  von  Jahren  Nutzen  ziehen  zu  dürfen.  Die  neuen  Er- 
zeugnisse, Maschinen,  Manufaktur-  oder  sonstige  Produkte  der 
Kunst  (Rohstoffe  werden  nie  patentirt)  bereichern  den  Genammt- 
wohlstand;  warum  soll  man  nicht  schon  aus  Billigkoitsrück- 
sichten  demjenigen,  der  Urbeber  dieser  Bereicherung  ist.  den 
der  Grösse  der  Sache  entsprechenden  Lohn  gönnen?  Wenn 
auf  die  Züchtung  von  guten  Pferden  und  Kühen  Prämien 
gesetzt  werden,  warum  will  man  solche  dem  Erfinder  entziehen  ? 
Am  unglücklichsten  ist  die  Zusammenstellung  des  Patent- 
schutzes mit  Schutzzoll.  Eine  Abgabe,  die  von  Gegenständen 
erhoben  wird,  um  dieselben  vor  der  Konkurrenz  im  Lande 
aoszuschliessen,  bietet  doch  wahrlich  keine  andere  Aehnlich- 
keit  dar  mit  einer  Einrichtung,  die  den  Erfinder  und  Ver- 
breiter von  in-  und  ausländischen  Erzeugnissen  belohnt,  als 
dass  beide  Einrichtungen  einander  diametral  entgegen  ge- 
setzt sind. 

Auch  der  historische  Ursprung  und  Verlauf  der  Patent- 
gesetz^ebung  zeigt  uns  die  Wahrheit  des  Gesagten.  Während 
das  Entstehen  der  Monopole  sich  in  uubeslimmte  Zeit  verliert, 
entstanden  die  Pstcute  im  Jahre  1G23  in  England  unter 
Jacob  de»  Ersten  Regierung,  gerade  zugleich  mit  der  Beaei- 
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kränze  anschließt.  Auch  das  Aeussere  mit  zweithürmiger 
Fm/udc  ist  den>geniü>s  in  polnischen  Stilformen  durchge- 
bildet, welche  dem  ganzen  Reichthuin,  den  das  14.  Jabr- 

Br  merkung. 
Wir  unterbrechen  diesmal  die  Veröffentlichung 
von  Eaeaden  der  wichtigsten  Konkurrenz  -  Kntwürfe 
Min  zur  näheren  Begründung  der  Ton  uns  entwickeilen 
Ansichten  zwei  rhurak ieri»l j.-ebe  1)  n  rc  h  seh  ni  1 1  s- 
Skizzen  zu  gehen.  Eine  weitere  Mittheilung  von 
Durchschnitten  wird  jedoch  nicht  beabsichtig«. 


hundert  in  seinen  besten  Monumenten  eur  Schau  trägt, 
entsprechen.  Ein  völliges  Beherrschen  de»  Stile»,  ein 
geuaues  Verständnis-«,  »einer  Detailliiung  spricht  in  den 


-  ? 


Altrr  Dom. 


VII.  En-wurf  toi»  Adltr. 


Thurm  utif  «Irm  (Ifukil'iEiui-mnarkt 


lijiiMjr  der  Monopole  daselbst.  Letzteres  Unwesen  hatte  in 
Entbind  unter  den  Vorgängern  dieses  Königs  und  unter  ihm 
s.-lbst  eine  solche  Au-breitung  gewonnen,  das»  diu  meisten 
unentbehrlichen  Bedürfnisse  des  täglichen  Lehens  nur  durch 
wenige  vom  Hole  Bevorzugte  zu  erlangen  waren  und  dadurch 
auf  unberechenbare  \VeiM>  verthenert  wurden,  bis  es  dem  fort- 
gesetzten Drängen  de»  Parlament*  gelang,  den  ganzen  Mono- 
pol- und  Privilegien-Unfug  mit  einem  Schlaget  zu  beseitigen. 
Ausdrücklich  wurde  j.  doch  durch  das  Parlament  der  Krone 
das  Reiht  übertragen,  dem  Erfinder  die  alleinige  Ausbeutung 
seiner  Erfindung  zu  verbürgen,  .weil  diese  Privilegien",  wie 
der  Psrlaineiit<beschlu»s  sagt,  .weder  dem  Staate  nachtheilig, 
noch  auch  deu  landesüblichen  Gesetzen  zuwider,  oder  imend 
störend  wären.  Anderthalb  Jahrhunderte  später  (17S7)  stellte 
die  Verfassung  der  eben  geborenen  Vereinigten  Staaten 
den  Grundsatz  auf:  .Das  Fortschreiten  der  Wissenschaften, 
nützlichen  Künste  und  Gewerbe  dadurch  zu  fördern,  das*  für 
bestimmte  Zeit  den  Autoren  und  Erfindern  das  ausschliessliche 
Recht  auf  ihre  Werke  und  Erfindungen  gesichert  werde." 
Schnn  17>N  beimtraeten  in  Frankreich  die  Abgeordneten 
de.«  Handel». lande-,  und  die  General  Inspektoren  des  Handels 
ebenfalls  die  Einführung  des  Patentschutzes.  Ende  1790  wurde 
der  betreffende  Qesctzcsvorschlag  von  der  konstiluirenden  Ver- 
sainmlutiL'  angenommen  und  kurz  darauf  durch  den  König 
saukliouirt.  Preussen  folgte  diesem  Beispiele  1815,  worauf 
mich  einander  Oesterreich.  Belgien  und  die  Niederlande,  Neapel 
und  der  Kirchenstaat,  Russland,  Baiern.  Würtemberg  und  Han- 
nover e«  für  nützlich  hielten,  die  Erfindungen  durch  Gesetze 
zu  schützen. 

Im  Prinzip  und  in  der  praktischen  Ausführung  sind  diese 
Gesetze  sehr  »erst  hteden,  allen  folgte  aber  die  staunenswert  he 
Blüthe  ■ler  Industrie  des  neunzehnten  Jahrhunderts.  Nun  wir 
diese  Höhe  erreicht  haben,  hält  mau  den  Patentschutz  für  eine 
Kessel  der  Industrie,  ohne  in  der  Hauptsache  mehr  als  haltlose 
Phrasen  für  diese  Ansicht  beizubringen.  Erreichten  die  Gegner 
des  Patentschutzes  ilire  Absicht,  denselben  ganz  aufzuheben, 
limmt  man  dem  industriellen  Fortschritt,  mit  dem  die  geistigeu 
Güter  der  Menschheit  durchaus  verwachsen  sind,  die  Aussicht 
auf  eineu  der  Grösse  der  Sache  angemessenen  Lohn,  so  zer- 
stört man  ein  alte»  sichere,  Fundament,  um  das  Experiment 
anzustellen,  ob  die  Stufen  zum  nationalen  Wohlstande  »ich 
»  ich  frei  traget!  können.  Dieser  Versuch  könnte  uns  aber 
rire  des  Stillstandes  kosten:  darauf  es  ankommen  zu  lassen, 
ti-d  noch  zu  viele  brennende  soziale  Fragen  ungelöst,  deren  | 


Beseitigung  nur  durch  den  Fortschritt  der  Wissenschaften  nnd 
die  Verweudnng  ihrer  Resultate  fürs  tägliche  Leben  zu  hoffen  Ut. 

Es  bleiben  nur  noch  einige  Worte  über  die  Art  und  Weise 
der  Ausführung  des  von  uns  als  nöthig  erachteten  Schutzes 
der  Erfindungen  zu  sagen.  Dass  die  jetzigen  Patentgesetze 
hei  uns  in  Preussen,  wie  auch  auswärt»,  mangelhaft  sind,  ist 
bereits  zugestanden  worden,  wenn  anch  nicht  ausschlie-slich 
im  Sinne  unserer  Gegner,  sondern  hauptsächlich  deshalb,  weil 
sie  dem  Erfinder  zu  wenig  Schutz  gewähren;  das«  sie  aber 
besser  sind,  wie  gar  keine,  ist  ebenfalls  unsererseits  keinem 
Zweifel  unterworfen.  Da  gegenwärtig  diese  Frage  einmal  an- 
geregt ist,  so  hoffen  wir,  dass  eine  wirksame  Verbesserung 
vorbereitet  und  erzielt  werden  wird.  Alles  hängt  hier  von  der 
Initiative  der  Bundesregierung  ab,  da  wir  von  einer  münd- 
lichen Erörternng  im  Reichstage  viel  zu  erwarten  nicht  in 
der  Lage  sind. 

Die  in  der  Donkschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure*) 
niedergelegten,  ans  eingehender  Berathung  Industrieller,  In- 
genieure nnd  Juristen  hervorgegangenen  Grundzüge  eines  neuen 
Patentgesetzes  werden  hoffentlich  nicht  ohne  Beachtung  bleiben, 
und  dürfte  eine  Erledigung  der  Patentfrage  in  diesem  Sinne 
um  so  mehr  verlangt  werden  können,  als  sich  anch.  wie  Ein- 
gangs bemerkt,  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Handelskam- 
mern für  Beibehaltung  des  Patentschutzes  ausgesprochen  hat. 

Grevesmühlcn,  im  März  1869.  Krebs. 

*)  Ks  enthält  diese  nns  vorliegende  Denkschrift  eine  Umschau 
in  den  bezüglichen  Gesetzesbestimmungen  anderer  Staaten,  insbeson- 
dere in  denen  Englands  und  Nordamerika'*,  welche  eine  wünschen*- 
wertho  Ergänzung  der  vorstehenden  Hrürternug  bilden  möchte. 

In  England  ist  seil  1S.S2  Patentanmeldung  mit  vorläufigem 
Schutz  auf  0  Monate  eingeführt;  nach  dieser  Frist  tritt  ein  Auf- 
gebntsver fahren  ein.  Sobald  Einsprüche  erhoben  werden,  hat  die 
Behörde  zwei  bestimmte  Parteien  mit  bestimmten  Anträgen  vor 
sich;  es  fällt  also  die  Unsicherheit  und  Weitläufigkeit,  die  mit  einer 
Vorprüfung  verbunden  ist,  ganz  fort.  Kurz  nach  Krüffnung  des 
Aufgebotverfahrens  wird  die  Ii  'Schreibung  der  Erfindung  veröffent- 
licht nnd  durch  Verkauf,  sowie  durch  eine  Jedermnnn  offen  stehende 
Bibliothek  zugänglich  gemacht.  Auch  steht  es  dem  Erfinder  frei, 
ein  Modell  seiner  Erfindung  dem  Museum  zu  Sonth-Kensingtou  zur 
Ausstellung  zuzusenden.  Gerügt  wird  an  diesem  Verfahren,  dass 
die  Beschreibung  der  Erfindung  nicht  bereits  während  der  Zeit  der 
vorläufigen  Anmeldung  veröffentlicht  wird,  um  eine  rechtzeitige 
Anmeldung  von  Einsprüchen  zu  erleichtern. 

In  Nordamerika  tritt  cino  Vorprüfung  ein;  allein  sie  be- 
schränkt sieb  darauf  festzustellen,  ob  die  Erfindung  dem  Antrag- 
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Entwürfen  sich  aus  und  man  darf  ihnen  als  Lob  nach-  schon  nach  ihrer  für  die  Aufgabe  der  Begründung  ent- 
sagen, du«  sie  im  14.  Jahrhundert  durchaus  am  Plalxc  behreudt-n  (•ruudrisannlage  dunliuua  als  ein  Anachronismus 
gewesen  wären.    An  dieser  Steile  erscheinen  sie  indessen  ;  und  mehr  ab  archäologische  Resolutionen,  denn  als  mo- 


VIII.  E.n«ni(  »<■«  Heyden  *  Kvllmana. 


lar  Krlnneraa^  an  dl«  Da« -Jury. 

Anfeien  Wunsch  der  Betheiligten  veröffentlichen  wir  nach- 
stehend den  Toast,  den  hei  der  Fe«tliehkeit ,  welehc  die  ein- 
heimischen Mitglieder  unserer  Dom-Jnry  ihren  auswärtigen 
Kollegen  »in  Schlug««  der  gemeinsamen  Tbätigkeit  gaben, 
Herr  Professor  Lünne  auiibrachte. 

Obgleich  Berlin  Verschiednea  hat 

An  manchen  Sehenswürdigkeiten, 

Nur  Eins  —  seit  ur-nralten  Zeiten  - 

Fand  hier  noch  niemals  ernstlich  statt: 
Ein  Dom  mit  Kamposanto! 

Der  einst  den  Kurfürstreiter  uns». 

Wor  schon  ein  Domprojektcnbrütcr. 

Doch  auf  dem  Batiplatx  unsre*  Schlüter 

Erhebt  »ich  jeUt  da«  rntbo  Sebloss 
Statt  Dom  und  Kamposanto! 

Dann  kam  der  Meister  Schinkel  her! 

Allein  wo  Er  den  Dom  sich  baute 

Und  ihn  im  Geist  schon  fertig  schaute. 

Melier  znzn«cbrciben  fei.  der  du  auch  ru  beschwüren  hnt,  oder  ob 
s-e  bereit»  ein  anderer  gemacht  hat.  Bei  Erhebung  von  Einsprüchen 
gegen  das  gesicherte  K<-ebt  ausschliesslicher  Ausnutzung  einer  Er- 
findung fällt  die  Entscheidung  den  Berichten  anheiro,  welche,  dem 
Kläger  eine  Entschädigung  bis  um  Dreifachen  de«  nachgewiesenen 
Schadens  zusprechen  können. 

In  l'reutsen  besteht  eine  Vnrpnifnng  der  zu  patentirenden 
»lindungen  in  Vollem  l'mfang,  auch  in  Hinsicht  ihre*  inneren 
Werthes.  Der  prüfenden  Uehörde  int  somit  eine  kantn  zu  lösend* 
Aufgabe  icestellt;  sie  miL«  mit  Ertheilung  von  Patenten  spsrmm 
sein,  nrn  lrrthümcrn  nach  Kräften  ans  dem  Weite  tu  gehen.  Ks 
wird  dagegen  die  Vrrölfentlichnng  der  Beschreibung  p»t«-ntirler 
Krtindiiugen  gänzlich  vermisst;  man  entbehrt  somit  ein  Mittel,  um 
einerseits  die  Erfindung  zur  allgemeinen  Kenntnis*  tu  bringen,  sie 
zum  erreichbaren  Gemeingut  zu  machen,  andererseits,  Um  dem  Er- 
finder die  Verbreitung  derselben  zu  erleichtern.  Solche  Schwierig- 
keiten gaben  Veranlassung,  Erfindungen  geheim  zu  hallen  und  zu 
alleinigem  Vortheil  auszunutzen,  anstatt  dafür  Patente  nachzusuchen 
und  sie  Anderen  zngänglich  zu  machen.  Diese  Gesichtspunkte  haben 
den  Verein  Deutscher  Ingenicure  bereits  in  seiner  VI.  Hauptver- 
sammlung am  2.  Sept.  1803  zu  Uraunsvhweig  bei  Aufstellung  von 
I'rimipirn  für  ein  Deutsches  l'afentgcsetz  geleite«.  (Vcrgl.  Jahrg.  07, 
Seite  389  u.  Bl.).  In  der  genannten  Denkschrift  tritt  nun  eine  von 
diesem  Verein  ernannte  Kommission  mit  ihrer  Auffassung  der  Ver- 
hältnlsM  hervor  und  sacht  das  Recht  des  Erfinders  auf  ein  Erfln- 
dungspatent  aufrecht  tu  erhalten.  (D.  Rtd.) 


Da  denkt  heut'  keine  Seele  mehr 

An  Dom  und  Kamposanto!  — 

Drauf  sagte  Friedrich  Wilhelm  Rex: 
.Ich  las«'  es  mir  von  Niemand  nehmen, 
Wir  müssen  uns  nachgerade  schämen: 
Es  bleibt  für  mein  Berlin  ein  Klex  — 

Kein  Dom,  kein  Kamposanto!!"  - 
Nun  fing  ein  neues  Leben  an.' 
Der  alte  Stier  und  and're  Geister, 
De«  Projektireti*  wack'rc  Meister, 
Sie  machten  Alle  Mann  für  Mann 

'neu  Dom  mit  Kamposanto!  — 
lud  Stüler  tru*  die  Palme  heim! 
Ein  Bauzaun  war  vor  Allem  nöthig.  — 
Er  stand!  die  Rammen  wurden  thätig; 
Und  au«  der  Erde  wuchs  —  ein  Keim 

Zum  Dom  und  Kamposanto! 
Der  Keim  ist  nun  ein  welkes  Blatt 
Auf  unsenn  Plata  der  Monnmente: 
Die  überkronten  Fundamente, 
Sie  haben  längst  da«  Liegen  satt 
Am  Dom  und  Kamposanto! 
Sie  tanzten  heut  um  Mitternacht, 
Wenn  sie  von  dem  Beschlüsse  wüssten, 
Mit  dem  vorhin  die  Preisjuristen 
So  g,ut  wie  fertig  schon  gemacht 

Den  Dom  und  'a  Kamposanto! 
Ja  uns're  Leistung  ist  enorm! 
Denn  das  Programm,  das  ist  ja  Alle»! 
Nachher  's  Projekt  ist  andern  Falle« 
Doch  mehr  nur  eine  änss're  Form 

Beim  Dom  und  Kamposanto! 
Doch  Undank  ist  der  Lohn  der  Welt. 
Das  Bosto  oft  vom  grünen  Tische 
Empfängt  die  Thörin  mit  Gesiache! 
Wer  weis»,  wie  sie  zu  uns  sieh  »teilt!? 

O  Dom,  o  beil'ge»  Kampoü 
Und  darum  ist  mein  Antra*  der: 
s  lässt  Jeder  jeUt  den  Andern  lebto. 
Der  mit  ihm  seinen  Senf  gegeben. 
—  Theila  weit  und  theils  auch  nicht  weit 
und  Kampotanto! 
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domo  Entwürfe.  Bei  der  Arbeit  von  Crom  er  ist  zu  or-  I 
wähnen,  du**  or  das  C.unpo  santo  entschieden  berücksich- 
tigt, indem  or  es  von  der  Axe  seines  Qucrsehilles  zngäng- 
lich  macht  und  dasselbe  auch  im  Aeu-seron  entsprechend 
ausbildet  und  mit  Portalen  öffm  t.  In  dem  Knt würfe  von 
Heyden  und  Kvllniann  bleibt  namentlich  die  Disposition 
dos  Chores  interessant,  bei  welcher  nicht  ohne  Glück  ver- 
sucht worden  igt,  dieselbe  in  einer  organischeren  Weise 
—  die  namentlich  alle  Unregelmässigkeiten  in  der  Bildung 
der  Gewölbe  vermeidet  —  zu  losen,  als  dies  in  den  histori- 
schen Monumenten  meist  geschehen  ist. 

Anzuschließen   wäre   hier  die  Skizze  von   A.  Buch 
in  Zeulenroda,  welche  den  Kathcdral-Grundriss  namentlich 
in  der  reicheren  Ausbildung  der  Vierung  erweitert  zeigt. 
|l'.;n.,-nuns  f-lgt.) 

Abs  Oesterreich. 

—  st.  —  Wien,  im  März  18o9. 

(Aus  den  Verhandlungen  dos  e-ien  ■  icliisclien  Ingenieur-  und 
Architekten-Verein«:    Tin*  emitia  Kngerth   tnVr  die  llelcuch- 
iuiijt         firrnilde  iiallerieii  —  Uo-uuiHtuin  von  j-ilil-ir-i  Auibms 
-  (jründiinj;  der  1'lViler  an  d.  r  neuen  !  »e.ninifirüi  I»e.) 

Im  vorigen  Jahre  hatte  der  Maler,  Professor  Eduard 
Engerth,  Bruder  des  Iugeiiieurveroiiis-  Präsidenten ,  es 
unternonjmen,  seine  Ansehanungen  über  die  zu  wählende 
Belcuchliingsart  für  Gemälde- Gullericn  in  die  Kreise  des 
österreichischen  Ingenieur-  und  Architekten  -  V  ereins  zu 
icipllatizeti.  Ich  hatte  Ihnen  davon  beneblet.  Entgog- 
nuug  fand  er  damals  nicht.  Kin  verblüffendes  Ereignis*, 
eine  näher  berührende  Frage  verdrängte  das  Interesse 
an  der.  einem  so  geiuischien  Vereine  immerhin  ferner  lie- 
genden Bilderbeleiichtuugsfrage:  der  Brückeueiusttirz  näm- 
lich bei  Czcrnowitz,  die  daraus  folgende  Verurtheilung 
der  Schifkoni  'sehen  Brücken  -  Konstruktionen  .  die  dalier 
genommene  Veranlassung  ein  Brücken  -  Erprobungsgesctz 
zu  entwerfen  und  bei  der  Regierung  zu  beantragen,  und 
was  noch  weiter  darum  und  daran  hing.  Ihre  Berliner 
Museums- L' inbaufrage  nun  und  die  darüber  erschienenen 
Gutachten  gaben  dem  Architekten  'Pietz  Gelegenheit, 
am  Februar  den  vorjährigen  Theorien  Engerth'.*,  die 
im  Oberlichte  gipfeln  und  Fensterlicht  nur  für  Bilder 
von  der  Grosse  unter  3  Schuh  im  Quadrat  etwa  zulassen 
wollen,  vor  demselben  Auditorium  entgegenzutreten.  Herr 
Tietz  wies  aus  den  verschiedenen  Guiachten  der  Berliner 
Korporationen  und  Persönlichkeiten  mich,  dass  sie  Alle 
ein  gutes  Sciteulieht  als  das  Beste  erkennen  und  nur 
einer  eingetretenen  Nolh wendigkeit  Rechnung  tragen,  wenn 
sie  befürworten,  an  die  Stelle  des  ursprünglich  vorzüg- 
l.chen,  alur  durch  den  Bau  des  neuen  Museums  und  des 
Vcrbilidungstiaklcs  zwischen  Beiden  beeinträchtigten  Fcn- 
sterlichLs  nun  Oberlicht  treten  zu  lassen.  Er  hob  hervor, 
mit  welch'  rüluneiiswerthcr  Vorsicht  man  dort  an  diese 
Umwandlung  zu  schreiten  gesonnen  sei,  indem  man,  unge- 
achtet aller  heutigen  Tage*  doch  schon  sehr  weit  reichen- 
der Erfahrungen  in  Anordnung  und  Konstruktion  des 
Oberlichts,  eist  den  Effekt  abwarten  wolle,  welchen  das 
einzubauende  Oberlicht  in  den  gegen  die  Höfe  zu  gele- 
genen, der  Umgestaltung  am  bedürftigsten,  erst  im  Laufe 
der  Zeit  der  Bestimmung  als  Bildersäle  zugeführten  Lo- 
kalen hervorbringen  werde.  Au»  alle  dem  könne  man 
für  unser  hiesiges  Vorhaben  eines  neuen  Museumsbaues 
die  trefflichsten  Schlüsse  ziehen,  d.  Ii.  man  werde  doch 
gewiss,  so  nuiii  niiht  leichtsinnig  nur  einer  Zeit.stiömung 
sich  überlassen  wolle,  vor  Allem  nach  dem  durch  die 
Umgebungen  des  Gebäudes  freigelassenen  Raum  sieh  um-  ' 
schauen.  Wo  initiier  dann  freier  Raum  vor  dem  künftigen 
Gebäude  sich  in  hinlänglichem  Maasse  vorfinde,  und  da« 
sei  an  der  designirten  Baustelle  ringsum  der  I'  all ,  da 
solle  mau  ein  l'"on»te.rlicht  bauen,  das  in  seinem  Grössen- 
verhältniss  zu  der  ihm  zugewiesenen  Behängtlärhe  wo- 
möglich noch  günstiger  sei  als  dag  im  Sc  b  i  n  k  e  I  . sehen 
Museum.  Wo  freilich,  wie  in  der  Disposition  eine»  so 
grossen  Gebäudes  lokal  unvermeidlich  sei,  solch  hitilätig-  > 
lieh  freier  Raum  sich  nicht  ergebe,  wie  in  einspringenden 
Ecken  und  Hofen,  da  Hille  mau  zum  Oberlicht  seine  Zu- 
flucht ochüien, 


Herr  Tietz  zeigt  an  den  im  Mnasstab  auf  die  Tafel 
gezeichneten  Querschnitten  des  Berliner  alten  Museums 
und  des  Ha  nsen 'sehen  Entwurfs  für  das  hiesige  Museum, 
wie  sehr  dieser  der  möglichen  Verbesserung  der  Fenster- 
beleuehtung  bereits  Rechnung  getragen  habe,  und  wie  die 
nach  Engerth's  Theorie  unter  4 'i  Grad  von  der  Fenster- 
sturzhöhe  an  der  Bchängfläeho  herabziehende  Grenze 
zwischen  reinem  Licht  und  durch  internen  ReHex  aufge- 
helltem Schalten  fast  ganz  über  die.  Fläche  der  Hansen- 
sehen  Bilderwand  hinausfallen  würde.  Die  Abmessungen 
der  llansen'schen  Saalunteitheilungen  sind:  Saalquerscbnitt: 
30'  tief,  27'  hoch;  Bohänglläche:  vom  Fenster  au»  2vV 
tief,  I.V  über  dem  Boden  hoch;  Fenster:  <S'  breit,  18' 
hoch;  Fenstersturz  über  dem  Boden  hoch:  21';  Ax weite 
der  Fenster  und  Bilderwände:  19';  der  Fenstersturz  über- 
ragt also  die  Behängtlärhe  um  Ü' .  Die  Aufhängcwaod 
selber  überragt  die.  Behäi;glläche  noch  um  3',  damit  da« 
Lieht  des  Fensters  nicht  nuf  die  Wand  des  Nachbar- 
Koinpartimentos  fallen  kann.  Durch  diese  18'  hohen 
Theilvväude  ist  aber  bei  der  Höhe  des  Saales  von  27' 
de«M-u  einheitliche  Durchführung  gleichwohl  nicht  gestört. 
Abgehen  davon,  das»  der  Redner  entschieden  die  wahre 
Wiedergabe  der  Licht  Verhältnisse  einer  solchen  Wund 
mittcLt  pliotogiiiphischir  Aufnahme,  wie  Engerth  mV 
vorgezeigt  halle,  bestreitet,  würde  also  selbst  der  pboto- 
graphisch  dargestellt.'  unter  ca.  4.j°  einfallende  Schatten 
die  Bildetwand  des  Hansonschen  Museums  kaum  be- 
rühren. 

Diesen  photographischen  Aufnahmen,  mit  welchen 
Herr  Engerth  seine  Hörer  im  vorigen  Jahre  etwas  ver- 
blüfft gemucht  hatte,  widmet  Herr  Tietz  noch  ein  be- 
sonderes Kapitel,  indem  er  darthut,  wie  wenig  die  Photo- 
graphie zu  einem  Giadmcsser  für  die  Liehlabslufungen 
einer  beleuchteten  Wand  sich  eigne,  die  Photographie, 
deren  Kunst  ja  vornehmlich  darin  bestehe,  die  neblige 
Zeit  des  Exponirens  bei  jeweils  herrschender  Witterung 
zu  ermessen,  um  ein  Bild  zu  bekommen,  das  nicht  nach 
beiden  Richtungen  Ivan  ikatur,  entweder  ganz  lieblich 
verschwommen,  oder  schwarz  neben  weiss,  ohne  alle  Mittel- 
töne,  sei.  Am  allerwenigsten  könne  aber  die  pholo- 
graphische  Beweisführung  gelten,  wenn  die  Aufnahme  dir 
Seitenlichtwand  iu  einem  Atelier  des  von  hohen  Giebeln 
und  Dächern  umringten  Akaderniegebäudes  in  der  Stadl, 
die  Aufnahme  der  Oberlichtwand  zu  anderer  Zeit  in  dem 
freistehenden  neuen  Künsllerhause  gemacht  worden  sei. 

Darauf  glaubte  Herr  Engerth  wieder  entgegnen  zu 
müssen,  und  that  dies  in  der  Wochenversammlung  des 
Vereins  am  13.  Februur.  Mit  Verwunderung  siebt  sieb 
Herr  Engerth  noch  einmal  an  diesen  Platz  gestellt,  nach- 
dem er  doch  hatte  glauben  können,  dass  die  Frage  dureb 
seine  vorjährigen,  mit  hellem  Applaus  gelohnten  Vortrage 
endgültig  abgetban  sei.  Er  muss  also  noch  einmal  das 
Ganze  durcharbeiten,  und  thut  dies  mit  vielem  Applornb 
und  vieler  Findigkeit,  trotzdem  er  gerade  diesen  Abend 
leidend  ist.  Er  lohnt  sieh  mit  der  sicheren  Hoffnung,  das« 
wenigstens  gewiss  nicht  noch  einmal  Zweifel  sich  ergeben 
könnten.  Es  erfolgt  auch  in  der  That  rücksichtsvoll 
Vertagung  der  Duplik  auf  14  Tage.  Der  Kampf,  nur 
von  Einem  überhaupt  aufgenommen,  konnte  sich  ja  K> 
schön  sachte  in  den  Sand  verlaufen.  Aber  siehe  da!  die 
Frist  weckt  Kampfeslust.  Am  Tage  der  Duplik,  -7.  Febr., 
sind  ausser  Tietz  fünf  weitere  Redner  vorgemerkt.  Schon 
das  verleiht  der  Sache  veränderte  Gestalt.  Tietz  zu- 
vörderst hatte  nicht  sehr  schweres  Spiel,  da  Engerth  * 
Replik  nicht  sowohl  an  physischer  Schwäche  des  mit 
Unwohlsein  kämpfenden  Redners  litt,  als  an  gewalligen 
Entstellungen  und  Verdrehungen  ,  die  wohl  daher  rühren 
mussten,  dass  Herr  Engerth  bei  Tielz's  Vortrag 
über  das  Berliner  Museum  persönlich  nicht  zugegen  w»'- 
Die  positivsten  Widerlegungen  rnuss  er  nun  über  sich  er- 
gehen lassen.  So  kam  es  denn  auch,  dass  nach  been- 
digter Duplik  Herr  Maler  Engerth,  für  alle  Hörer  über- 
raschend, es  fürs  Beste  hielt,  sieh  ungemein  erfreut  J« 
zeigen.  aus  den  von  Tietz  gesprochenen  und  aus  seinem 
Separatvotum  rezitirlen  Worten  zu  entnehmen,  das.«  ihrer 
Beider  Anschauungen  eigentlich  ja  ganz  zusammenstimmen, 
da  ja  auch  Tietz  „uuu  zugegeben  nabe'* ,  diu*  man  dal 
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Oberlicht  nicht  überall  umgehen  könne.  So  natürlich 
wusstu  Kngcrth  dies  zu  geben,  das»  man  wirklich 
momentan  vergessen  konnte,  dass  das  quondam- Jury- 
Mitglied  Kngerth  Tiets's  Separatvotum  doch  schon 
gut  gekannt  haben  musste.  Nachdem  noch  der  gelungene 
Scherz  durchgeführt  war,  die  Photographie  da*  Ther- 
mometer der  Photometrie  zu  nennen,  ergoss  sich  so  herz- 
lich und  rührend  eine  Schlusszene  der  Verständigung 
über  den  verwundert  aufblickenden  Herrn  Tietz,  dass 
hie  auf  jede  Versammlung,  so  sie  nicht  ein  politisches 
Parlament  ist,  besänftigend  und  beendigend  hätte  wirken 
müssen;  wir  aber  haben  als  Fazit  jetzt  nur  zu  bedauern, 
ausser  Herrn  Tietz  keine  einzige  Stimme  des  Vereins 
über  die  Präge  je  vernommen  zu  haben.  Der  näehstan- 
gcmeldetc  Redner  verzichtete  nnter  Hinweis  auf  diese 
fl!M*-«i-jrt*/if  des  Abschlusses  auf  das  Wort  und  den 
Folgenden  blieb  auch  nichts  Anderes  übrig.  Die  Hrn.  Do- 
derer,  Flnttich,  Kostlin,  v.  Lützow,  Fr.  Schmidt 
mussten,  was  die  Zunge  lösen  sollte,  still  in  der  Brust 
verschlossen  mit  nach  Hause  nehmen  *). 

Inzwischen  hatten  wir  an  anderen  Vorträgen  am 
13.  Februar  einen  von  Heinrich  Förster,  dem  Sohne 
Ludwig  Förster  s,  über  die  Kestaurirung  des  Schlosses  Am- 
bra» bei  Innsbruck,  jenes  Schlosses,  dem  die  bekannte 
Sammlung  in  Wien  ihren  Namen  dankt.  Herr  Förster 
hat  diese  noch  von  seinem  Vater  begonnene  Arbeit  zu 
Ende  geführt  und  rühmt  derselben  nach,  dass  trotz  ein- 
greifender Umgestaltungen  nicht  viel  Aenderung  iu  der 
Physiognomie  des  Schlosses  wahrzunehmen  sei,  da  er  sich 
bemüht  habe,  ganz  im  Charakter  dieses  Schlosses  gelbst 
und  der  vielen  g.nnz  übereinstimmenden  Schlösser  Tyrols, 
deren  Skizzen  er  vorlegt,  zu  bleiben.  Architektur  ist  übri- 
gens überhaupt  nicht  viel  an  dem  ganzen  Ding,  ein  ein- 
ziger, der  sogenannte  spanische,  Said  zeigt  eine  reiche 
Hnlzdecke  und  Wandmalereien.  Dieser  höchste  Pruuksaal 
zur  Zeit  der  Hofhaltung  des  Erzherzogs  Ferdinand  und 
der  Philippinn  Welstr,  seiner  Angetrauten,  auf  jenern 
Schloss  ist  nach  heutigen  Begriffen  kaum  einem  Korridor 
zu  vergleichen.  —  Am  selben  Abend  erläuterte  noch  In- 
genieur Julius  Schwarz  an  dem  bezüglichen  Bahnhofs- 
plan die  beabsichtigten  Um-  und  Vergrösserungsbauten  am 
Wiener  Nordbahnhof,  Vergrößerungen,  welche  ganz  dem 
Waarendienst  zu  Gute  kommen  und  sich  weitbin  in  die 
Prater -  Auen  erstrecken. 

Am  20.  Februar  hatte  der  Verein  seine  General- 
Versammlung.  Mit  Befriedigung  konnte  der  Bericht  des 
Verwaltungsraths  allseitiges  Wachsthum  konstatiren.  Die 
Mitgliederzahl  hat  um  Ü'6  Köpfe  zugenommen,  der  Kasaen- 
bestand  um  700  fl.,  die  Zahl  der  auswärtigen  Zcilschrift- 
abonnenten  um  223.  Die  Ü  dienstältesten  Verwallungs- 
räthe  A  r  n  berger,  Fink,  Flatticb,  Grimburg,  Hcrrj 
mann,  Kostlin.  »cheiden  aus,  2  Jahre  nicht  wieder 
wählbar;  ti  neue  werden  auf  2  Jahre  gewählt.  Es  sind 
die»  die  Herren  v.  Beust,  Futsch,  Jenny,  Kiersch- 
ner,  Matschcko,  Stradal.  Hierzu  die  noch  ein  Jahr 
bleibenden:  Becker,  Bühler,  Doderer,  Fanta,  Kai- 
ser, Hittinger,  das  noch  ein  Jahr  verbleibende  Präsi- 
dium v.  Kngcrth  und  Tietz  und  das  ex  olticio  dem 
Verwaltungrath  zugehörige  Expräsidium  Fr.  Schmidt  und 
Pfaff,  so  haben  Sie  unsern  neuen  Rath  komplet.  Ein 
Antrag  wurde  eingebracht,  ein  eigenes  Vereinshaus  zu  er- 
bauen, eventuell  mit  dem  nieder -österreichischen  Gewerbe- 
vereiu.  Erlangung  eines  unentgeltlichen  Baugrunds  auf 
dem  Stndterwciterungsrayon  wäre  anzustreben.  Es  erfolgt 
einstimmiger  Bcschluss.  Dem  Verwaltungsrath  werden  ad 
hoc  durch  Wahl  aus  dem  Plenum  die  Herren  Arnterger, 
Bömches,  Dörfel,  Feistl,  Hansen,  Kostlin  beige- 
sellt, und  diesem  verstärkten  Rathe  wird  die  Betreibung 
der  Sache  vertrauensvoll  überantwortet. 

Während  des  Wablskruliniums  hält  Herr  von  Hup- 
pert, Baudirtktor  der  öster.  Staats-Eisenbahn-Gesellschaft, 
einen  mit  eigens  angefertigten  weit  sichtbaren  Plänen  reich 
illustriiten    Vortrag    über   die    Gründung    der  steinernen 

*)  Ich  behalte  mir  vor,  Ihnen  eineu  vor  mir  liegenden  — 
nicht  gehaltenen  —  Vortrag  eines  Mitglied«»  iix  exzerpiren,  du 
(l«r»elle  geeignet  i.t,  Manches  xur  Klarung  in  der  trug«  über- 
haupt beizutragen. 


Pfeiler  an  der  Donau-Brücke  nächst  Wien,  welche  die 
Staats  -  Kisenhahn  -  Gesellschaft  für  ihr  Verbinduugsnetz 
Marchegg- Wien- Brünn -Znaim  gegenwärtig  bauen  lässt. 
Ich  habe  Ihnen  von  diesem  interessanten  Bau  schon  früher 
Notiz  gegeben  und  habe  jetzt  Gelegenheit  Ihnen  einiges 
Weitere  über  denselben  zu  melden,  das  ich  zwar  nicht 
ebenso  durch  Illustrationen  verdeutlichen  kann,  das  ich 
dafür  um  so  charakteristischer  zu  fassen  mich  befleissigen 
werde. 

Die  Donaubrücke  ist  da  situirt,  wo  die  Linie  der  re- 
gierten Donau  das  alte  Donaubett  schneidet,  sie  kann  also 
gleich  definitiv  gebaut  werden.  Sie  erhält  5  grosse  Oeff- 
nnngen  von  je  240'  Spannweite  mit  einer  schmiedeeiser- 
nen konlinuirliehen  Gillerröhre  für  Doppelgeleise  überdeckt, 
auf  steinernen  Pfeilern  ruhend.  Hieran  schliesst  sich  am 
jenseitigen  linken  Ufer  ein  Inutidationsvindukt  von  10  Oeff- 
nungen  ä  100'  S'  Spannweite,  ebenfalls  Gitterkonstruktio- 
nen,  aber  unter  dem  Geleise  disponirt,  auf  steinernen 
Pfeilern  von  kleineren  Dimensionen.  Die  ganze  Länge, 
Pfeilerdicken  inbegriffen,  ergiebt  2400'  von  Widerlager  zu 
Widerlager,  genau  die  für  die  regulirte  Donau  festgesetzte 
Deichdistanz.  Sämmtlicbe  Pfeiler,  mit  Einseht mw  der  Land- 
pfeiler, werden  auf  Caissons  gegründet  nach  der  Versen- 
kungsmethodt;  unter  Anwendung  komprimirter  Luft.  Jeder 
Caisson,  aus  Blech  und  Winkeleisen  zusammengeschmiedet, 
hat  die  Grundform  des  Pfeilers  mit  gespitztem  Vorkopf; 
er  bildet  eine  etwas  über  mannshohe  Kammer,  deren 
Blechwäude  durch  schräg  aufstrebende,  den  Plafond  tra- 
gende Hippen  vetsteift,  durch  einzelne  Querriegel  im  In- 
nern in  halber  Höhe  verspreitzt  siud  und  deren  aus  Blech - 
trägem  und  dazwischen  gelegtem  Flachblech  gebildete 
Decke  runde  Sehachtöfl'nuiigen,  zwei  bei  den  grossen,  eine 
bei  den  kleinen  Pfeilern,  hat  Ueber  diesen  runden  Deckeri- 
öflhungcn  setzt  sich  der  zylindrische  Blechschacht  auf,  der 
oben  mit  der  nach  zwei  Seiten  wechselnd  auswerfenden 
Luftschleuse  gekrönt  ist.  Ueber  der  Plafotidhöhe  wird 
die  Umfangswand  der  Caissons  aus  schwächerem  Blech, 
mit  einzelnen  Winkelabsteifungen  verstärkt,  nach  aufwärts 
fortgeführt,  beim  Niedersenken  durch  die  Grundschichten 
Schutz  gewährend  gegen  Trennung  und  Lockerung  des 
Mauerwerks,  im  Wasserbereich  dessen  Einwirkungen  ver- 
hütend und  zu  dessen  Fernhaltung  dienend;  nach  Vollen- 
dung des  Pfeilers  wird  diese  Blechwand  auf  Nullhöhe  ab- 
genommen. — 

Aufruhend  auf  der  Decke  der  Caissonkammer  wird 
innerhalb  dieses  Gehäuses  aus  Eisen  das  Mauerwerk  aus 
geführt,  ordinärstes  Bruchsteinmauerwerk  in  hydraulischem 
Mörtel.  Quaderverklciduiig  erhält  der  obere,  später  über 
Grund  hervorstehende  Theil  des  Pfeilers.  Während  das 
Mauerwerk  unter  Aussparung  um  die  Schachte  herum  in 
die  Höhe  geführt  wird,  wird  unten  in  der  durch  Luft- 
pressung wasterfreigebaltenen  Cnitsonkammer  gegraben 
und  das  Grundmaterial  durch  Schächte  und  Schleusen 
hiuau.sgcfördert.  Eine  dritte  Arbeitsgruppe  setzt  neue 
Streifen  an  die  Blecbumwandung  auf.  Diese  drei  Kate- 
gorien arbeiten  im  gegenseitigen  Kapport.  Was  der 
Maurer  seinem  Welke  zufügt,  gedeiht  ihm  scheinbar  nicht; 
eine  unsichtbare  Macht  senkt  es  in  die  Tiefe;  die  Empfin- 
dungen des  Sisyphus  muss  es  ihm  erwecken. 

Wie  .reiflich  stimmt  es,  wenn  beim  Tieferdringen  die 
Einsenkung  durch  vermehrte  Wandreibuug  nun  schwerer 
geht,  dass  auch  Gewicht  und  Masse  des  einzusenkenden 
Pfeilers  stetig  sich  vermehrt!  Der  Gang  der  Arbeit  bleibt 
vom  Fortschreiten  des  Mauerwerks  abhängig,  da  die  andern 
Arbeilen  noch  forcirbnr  wären.  Das  einfache  Bruchstein- 
mauern, ermöglicht  durch  die  Blechwand,  braucht  viel 
weniger  Zeil  als  Quadermauerwerk.  Nahezu  1  Meter 
Einsenkung  pro  24  Stunden  erreicht  der  grosse  Pfeiler. 
Die  pneumatische  Operation  an  sich  lasse  ich  des  Nähern 
unberührt.  Als  Charakteristikon  unseres  Baues  aber  er- 
wähne ich  ausser  der  obenbesprochenen  Blechwand  nur 
noch  das,  dass  gar  keine  stabilen  Gerüste  dabei  in  Ver- 
wendung kommen.  Auf  einem  Schillsgerüst  steht  zm  r.-t 
und  hängt  dann  der  Caisson  vor  seiner  Niederlassung. 
Ein  paar  Meter  ist  er  in  den  Boden  eingedrungen,  so 
wird  er  schon  seiner  Aufhängketteu,  seiner  Führung  ent- 
ledigt.    Alle  Irregularitäten  im  Versenken  weiden  durch 
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einseitige«  Aufmauern,  einseitiges  Graben  und  Aehnliciies 
korrigirl.  Ein  Mascbincnsehiff  unterhalb,  ein  Richtschiff 
oberhalb,  Mnterinlschiffc  zu  beiden  Seiten,  liegt  die  ganze 
Flotillc  nach  allen  Seiten  vor  Anker.  An  den  Anker- 
ketten wird  die  Flotille  auf  Ort  gebracht,  mit  ihren  in 
Schraiibenspindcln  endigenden  Gliedern  die  Pfcilerstellung 
genau  tixirt  Die  Landpfeiler  werden  gleicherweise  auf 
Caissons  fundirt,  und  da  auch  die  Gitterknnstruktion  als 
fertiger  Körper  ohne  alles  Zwischengerügt  über  die  Oeff- 
nungen  vorgeschoben  werden  wird,  so  ergiebt  sich,  das* 
am  ganzen  Bau  keine  Pilote  zu  schlagen  ist,  auch  nicht 
eine  Hülfspilote.  Kin  Landpfeiler  und  ein  Flusspfeiler  stehen 
bereit!"  in  bestimmter  Tiefe.  Dem  Bauplatz  sehen  Sic 
nicht  an,  was  Grosses  da  geschaffen  wird.  Gewiss!  Wir 
haben  in  dieser  neuen  Gründungs-Methode  einen  Triumph 
der  Technik  zu  verzeichnen.  — 

Wenn  ich  noch  erwähne,  daas  uns  am  27.  Februar 
Hr.  Uli  im- lies  durch  Güte  des  Hrn.  Seitiepräfekten  Haus- 
man  n  in  Paris  diu  Pläne  der  Kanulisirung  und  Wasser- 
leitung jener  Stadt  zur  Anschauung  brachte,  dari  Hansen 
am  gleichen  T;ig«  uns  durch  Vorführung  seiner  in  Farben 
ausgeführten  Zeichnungen  einen  Vorausblick  in  das  Innere 
der  Säle  des  neuen  Musik -Vereinsgebäude«  werfen  liess, 
dass  uns  am  6.  März  Hr.  Agular  von  Pest  die  Trace 
der  Linie  Carlstadt-Fiume,  über  den  unwirklichen  Karst 
geführt,  zeigte,  und  Genie-Überlieutenunt  Trauzl  uns 
einen  ebenso  durch  witzige  Pointen,  als  durch  wissen- 
schaftlichen und  Erfahrungs  -  (»ehalt  äusserst  anregenden 
Vortrag  über  die  neueren  Sprengpräparate  Nitroglyzerin 
und  Dynamit  zum  Boten  gab,  so  habe  ich  meine  Mit- 
theilungen aus  dem  Ingenieur-  und  Architekten -Verein 
und  -  meinen  Kaum  erschöpft.  — 


Anifübrang  der  Xaaali sträng  von  Danzig.    In  Danzig 

hüben  die  Stadtverordneten  iu  der  .Sitzung  vom  23.  März  Jen 
vom  Magistrat  vorgelegton  Vertrag  mit  Herrn  Aird,  betref- 
fend die  Ausführung  des  W  iebe'schen  Kanalisationssystems,  mit 
liti  treten  22  Stioimen  genehmigt  Hin  zahlreiches  Auditorium, 
welches  hin  au  die  Sitze  der  •Stadtverordneten  gedrängt  »taud, 
begleitete  die  Verkündigung  des  Resultats  der  Abstimmung 
mit  lebhaftem  Bravo.  Kanalisirung  und  Wasserleitung  soll 
hiernach  bis  »um  15.  IVzember  1 670  vollendet  und  in  Betrieb 
gesetzt  seiu,  nnter  Festsetzung  einer  Kouvcutiooalslrafe  von 
100  Thlr.  pro  Tag  der  Verspätung.  Aiis»er  den  üblichen  Be- 
stimmungen über  Mehr-  und  Miuderarbeiten  etc.  ist  zu  bemer- 
ken, das«  der  Unternehmer  auch  die  vollständige  bauliche 
Unterhaltung  des  Kaniil-  und  Höbrennetzes,  den  Spülbetrieb 
de»»elben  sowie  den  Itelrieb  der  Pumpstation  und  die  Besol- 
dung des  erforderlichen  Personals  auf  30  Jahre  übernimmt, 
wogegen  ihm  eine  Fliehe  bis  zu  ltJOO  Morgen  der  Stadt  ge- 
hörigen Dünenlandes  bebuf»  Überrieselung  mit  dem  Hauswas»er 
und  Errichtung  einer  Landwirthschaft  überlassen  wird.  Nach 
Ablaut"  der  erwähnt«  n  30  Jahre  geht  die  Fläche  mit  allen 
Meliorationen,  die  von  Herrn  Aird  angelegt  sind,  wieder  in 
das  Eigeiithum  der  Stadt  über.  Dies  int  die  erste  Anlage  in 
Deutschland,  wo  die  Versorgung  einer  Stadt  mit  Wasser,  die 
Anlage  eines  systematischen  Kaualnetzes  zur  Fortspülung  dur 
Abfälle  und  die  Reinigung  des  Hauswasaers  wie  aus  einem 
(June  projektitt  und  ebenso  unternouiiiien  werden.  Die  wohl- 
thiitigeu  Folgen  für  die  Gesundheit  der  Stadt,  welche  jetrt 
nächst  Algier  der  ungeeuodeste  Garnisonsort  ist,  werden  nicht 
aiixbleibeu  und  durch  Zahlen  nachgewiesen  werden.  Jetzt 
betrügt  die  Sterblichkeit  in  Danzig  37  pro  Mille  und  die  Zahl 
der  Geburten  ist  geringer,  als  die  der  Todesfälle.  W. 

9*r  »selten -Yiadaet  an  der  Englischen  Nord- Ottbahn 
zwischen  Hull  und  Doncaster,  ist  gegenwärtig  so  weit  vollen- 
det, dass  ihn  bereits  eiu  Zug  mit  einigen  Beamten  sicher  passirt 
hat.  Der  Viaduct  führt  über  den  Fluss  Ouse,  welcher  an 
dieser  Stelle  H00'  (engl.)  breit  und  für  grössere  Schiffe  fahr- 
bar ist.  Da  für  die  ungestörte  Passage  der  Schiffe  mit  stehen- 
den Masten  Sorge  getragen  werden  sollte,  so  entschloss  man 
sich  zur  Anlage  einer  Drehbrücke,  welche  su  den  bedeutendsten 
ihrer  Art  zählt.  Dieselbe,  durchweg  ans  Eisen  konstruirl  und 
232'  (engl.)  lang,  wird  durch  einen  kolossalen  Mittelpfeiler 
gestützt  und  durch  Anwendung  hydraulischer  Kraft  bewegt. 

A.  S. 

Eiastart  »iaes  elteraea  Daches  Das  folgende  traa- 
rige Ereignis»  wird  aus  Montreal  in  Canada  mitgetbeilt.  Eine 


im  Baa  begriffene  Ball-  und  Konzerthalle.  .St.  Patrick'»  Hslp 
genannt ,  sollte  zu  einein  Feste  benutzt  werden,  und  wurden 
deshalb  die  Arbeiten  möglichst  beschleunigt.  Die  Mauers 
hatten  sich  noch  nicht  gesetzt  als  das  eiserne  Dach  aufgesetzt 
wurde,  aber  der  Raum  war  zum  bestimmtet)  Tage  fertig.  In 
Laufe  des  Abends  (vielleicht  in  Folge  der  durch  den  Tarn 
verursachten  Erschütterungen  ?)  senkte  sieh  plötzlich  das  Dach 
und  stürzte  in  den  Saal  herab.  Todesfälle  wurden  nicht  ge- 
meldet, doch  sollen  Viele  stark  verletzt  und  Mehre  nur  eben 
mit  dem  Leben  davon  gekommen  »ein.  A  S 

Eine  VersSgernng  des  Erharten»  von  Olps  «oll  nach 
C.  Pu scher  (Dingler's  polvt.  Journal)  dadurch  hervorgerufen 
worden,  das»  man  dem  gebrannten  gepulverten  Gips  2  bis  4 
Prozent  fein  gepulverto  Eibischwurzel  zufügt  und  die  innige 
Mischung  mit  40  Prozent  Wasser  zu  einem  Teig  knetet  Die 
hierdurch  gewounene  Mass«  gleicht  fettem  Thone,  beginnt  erst 
nach  einer  Stunde  zu  erhärten  und  bleibt  auch  nachher  so 
zähe,  dass  sie  sieh  schneiden,  bohren,  drehen  und  feilen  Iis»! 
Eiu  Gemenge  von  Gips  mit  8  Prozent  gepulverter  Eibisch- 
wurzel verzögert  das  Erhärten  noch  längere  Zeit  und  erhöht 
die  Zähigkeit  der  erhärteten  Masse.  Auch  zu  dünnen  Platten 
kann  man  den  so  behandelten  Gips  auswalzen.  Da  die  Spröda»- 
keit  des  erhärteten  Gipses  seiner  Anwendung  gewisse  eaue 
Schranken  setzt«,  so  wird  ein  Mittel,  das  aus  einem  sehr 
schnell  erhärtenden  und  spröden,  aber  im  Uebrigen  so  überall» 
schätzbaren  Material  auf  einfaeho  Weise  ein  langsam  abbin- 
zähes  macht,  gewiss  bald  Eingang  finden. 


Zar  Konkurrenz  fUr  den  Dombeu  in  Berlin. 

Die  am  8.  März  d.  J.  zusammengetretene  Jury  hat  um  j 
27.  März  ihre  Arbeiten  beendigt.  Ueber  das  Resultat  ihrer 
Berathungen  kursiren  verschiedene  mehr  oder  weniger  be- 
stimmte Gerüchte,  die  wir  hier  um  so  weniger  tnittheilen 
wollen,  als  wir  hoffen,  recht  bald  genauere  Nachrichten  darüber 
geben  zu  können.  —  Mit  dem  Ab«ehlnss  der  Thätigkeit  der 
Jury  Ut  die  Ausstellung  der  Konknrreitzentwürfe  am  28.  Märi 
(Osterenuiitag )  w  ieder  eröffnet  und  der  definitive  Sehluss  der- 
selben auf  Sonnabend,  den  3.  April,  festgesetzt  worden. 

Aus  Breslau  wird  uns  übrigens  im  weiteren  Verfolg  der 
in  Nr.  8  d.  Bl.  euthaltenen  Anregung,  die  Konkurrenz-Ent- 
würfe auch  in  den  Proviazial- Hauptstädten  auszustellen,  mit- 
getheilt,  dass  die  dortigen  Fachgenossen  sich  su  dem  Beschluß 
geeinigt  haben,  dieserhalb  eine  Petition  an  das  Kultus-Mini- 
sterium zu  richten.  Die  Absendung  der  Petition  ist  bis  jetzt 
unterblieben,  weil  auf  eine  persönliche  Anfrage  an  kompe- 
tenter Stelle  der  Bescheid  erfolgte,  dass  das  Gesuch  zwar 
durchaus  Aussieht  auf  Erfolg  haben  dürfte,  aber  so  lange  ler 
f ruht  sei,  ehe  nicht  die  Jury  ihr  Urtheil  gesprochen  habe. 
Oh  demzufolge  die  Petition  nunmehr  abgeschickt  werden  wird, 
wissen  wir  Dicht,  wollten  es  jedoch  nicht  unterlassen,  den 
Sachverhalt  mitzutheilen.  weil  möglicherweise  auch  aus  anderen 
Orlen  ähnliche  Schritte  beabsichtigt  werden. 

Monatsanfgaben  far  den  A  rc  h  i  tck  ten  v  e  rei  d  «n 
Berlin  zum  I.  Mai  1 SCD. 

I.  Ein  Altar  mit  Aufsatz  zur  Aufnahme  eines  Alt»««- 
mäldes.  Verlangt:  1  perspektivische  Ansicht  in  •  ».  der  natür- 
lichen Grösse. 

II.  Zur  Erhöhung  der  Leistungsfähigkeit  eines  Kanäle» 
soll  neben  jeder  seiner  Sehlensen  eine  zweite  von  gleiches 
Dimensionen  erbaut,  aber  zur  Verminderung  des  Wasserver- 
brauchs so  eingerichtet  werden,  da«»  die  Füllung  der  einen 
Schleuse  soweit  als  möglich  zur  Füllung  der  Nachbar.-chletiie 
verwandt  werden  kann.  Die  Dimensionen  der  Schleusen  sind 
für  je  2  Kähne  von  120  Fuss  Länge,  14  Fuss  Breite  und 
4  Fuss  Tiefe  ganz  einzurichten  Das  Sehleusengefälle  betragt 
10  Fuss.  Beschreibung  und  Berechnung  der  durch  da«  Projekt 
zu  erzielenden  Vortheile  in  Bezug  auf  Erhöhung  der  Leistungs- 
fähigkeit und  Ersparung  von  Betriebswasser  sind  der  Zeich- 
nung beizufügen. 

Personal  -  Nachrichten. 

Prenssen. 

Dem  bisherigen  Eisenbahn  -  Bau  -  Insp.  Winterstein  ist  n»t*f 
Ernennung  zum  Kegiernngs-  und  Banrath  die  Stelle  de»  zweiten 
technischen  Mitgliedes  hei  dem  Kiaenhal.n-Kommissanatc  » 
iitmmelir  definitiv  verliehen,  —  dem  Eiscnbalinbau-Direktor  "a'k' 
hart,  zur  /.eit  in  Königsberg  i.  Pr.,  die  Stelle  de»  lerhui*' ben 
Kommisaariu*  zur  Beaufsichtigung  der  Bauausführung  der  Hanno«'- 
Altcnbekener  Kiseabahn  mit  dem  Wohnsitze  in  Hannover  •■' 
gen  worden. 

Hierzu  eine 
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Der  Eisenbahn  Bnu-In«pektnr  Mentz  zn  Bromberg  ist  von  der 
I«  Vorsteher  des  Zentral-Banbureaus  der  Ostbahn  entbun- 
den nnd  mit  der  Ausführung  der  Vorarbeiten  ffir  die  Tilsit-Meme- 
ler  Eisenbahn  betraut,  dagegen  der  Eiscnbatui-Bau-Inspektor  Bor- 
mann  ju  liwtcrburg,  unter  Entbinduug  »on  der  Verwaltung  der 
dortigen  Betrieb»  -  Inje  ktion,  nach  Bromberg  versetzt  und  mit  den 
•Geschiften  dea  Vorstehers  des  dortigen  Zentral. Baitbureau»,  vor- 
laufig  kommissarisch,  beauftragt  worden.  Ferner  ist  der  bei  der 
Ottbahn  angestellt«  Kisenbahn-Baumeister  Thiele  von  Berlin  nach 
Inaterburg  versetzt  nnd  demselben  die  kommissarische  Verwaltung 
der  Betriebs  -Inspektorstelle  daselbst  übertragen,  sowie  der  Eisen- 
bahn-Baumeister Nicolassen  in  gleieher  Eigenschaft  von  Brom- 
berg nach  Berlin  versetzt  worden. 

Der  Kreisbauroelster  l.iuen  zu  Friesack  tritt  am  1.  April  in 
den  Ruhestand. 

Oldenburg. 

Der  Ober-Wcginapektor  Brunns  zu  Eutin  ist  der  Titel :  .Bau- 
T«th*  verliehen  worden. 


Offene  Stellen, 

1.  Zum  Neubau  des  Kreisgericht*  •  Gebäudes  in  Liegnitz  wird 
•ein  Baumeister  gegen  die  reglemcntsmässigen  Diäten  gesucht. 
Meldungen  unter  Beifügung  der  Zeugnisse  an  den  Bau- Inspektor 
Denninghoff  daselbst  zu  richten. 

2.  Zum  Neubau  eines  Kriegsschul  •  Etablissement»  in  Anclam 
wird  ein  erfahrener  Baumeister  auf  die  Daner  von  I  '/i — SJahren 
gesucht.  Meldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  und  Angabe 
der  Bedingungen  nimmt  der  Kreisbaumeister  Buchterkirch  in 
Greifennagen  n  O.  entgegen. 

3.  Zu  Elbstrom  Regnlirung'bauten  im  Bezirke  der  Wasserbau- 
Inspektion  Stendal  finden  2  Bauführer  sofort  dauernde  Beschäfti- 
gung gegen  reglementsroassigc  Diäten  und  15  Sgr.  Feldlulage 
täglich.  Bewerber  wollen  ihre  Meldungen  unter  Beifügung  ihrer 
femgnitac  dem  Bau  •  Inspektor  Heyn  in  Stendal  einsenden. 

4.  Einem  Bau  techn  i  ker,  welcher  mit  Detail-  und  Dekor«- 
tioas-Zcicbiiuugen  gänzlich  vertraut  ist,  kann  eine  Stellung  durch 
den  Bautechniker  Bahra  in  Görlitz  (Schlesien)  per  1.  oder  lö.  April 
nachgewiesen  werden. 

5.  Eiu  Bantechniker,  befähigt  zur  Bearbeitung  von  Pro- 
jekten nach  Skizzen,  sowie  zur  Veranschlagung  derselben  wird 
verlangt.  Adressen  mit  Antrabe  der  bisherigen  Thätigkeit  und  der 
Gehaltsansprüche  unter  H.  G.  2.  in  der  E.xped.  d.  Ztg. 

t!.  Ejn  praktisch  und  theoretisch  gebildeter  Bautechniker 
wird  von  einem  Berliner  Geschäft  zur  Bauleitung  in  einer  Haupt- 
•ladt  Oesterreichs  gesucht  und  Adressen  mit  Angabe  der  bisherigen 
Thätigkeit  und  Ansprüche  in  der  Exped.  d.  Bl.  «ob  A.  Z  erbeten. 

7.    Ein  Technik  er,  korrekter  Zeichner  und  nicht  - 
in  statischen  Berechnungen,  Andel  Beschäftigung  beim 
C.  Brandt,  Berlin,  Prinzen  -  St ra*se  89. 


Submissionen. 

Unter  dieser  Ueberschrift  wollen  wir  für  die  Folge  vorläufig 
kurz*  Mftthellungen  über  jene  öffentlichen  Submission«- Anbiede- 
rungen allgemeineren  Interesses  machen,  die  im  Pr 
bekannt  gemacht  werden.     Wir  hoffen  dadurch 
tu  können,   dass  nn»  demnächst  auch  Anzeigen 
Submissionen,  M,wic  Notizen  über  die  bei 
sultatc 


gubmlssloB  anf  Erdarbeiten  der  Fossn-Thorn-Bromberger 
nbahn.  Bedingungen  und  Formulare  zu  beziehen  durch  da» 
Bureau  d.  Abtbeilg.  II.  der  Oberschi.  Eisenbahn  (Ober- 
schles.  Bahnhof  No.  "  In  Breslau),  ansliegend  ebendaselbet ,  sowie 
in  den  Abtheilnngs- Bnreaux  zu  Posen,  tinesen  u.  Inowraclaw. 
Termin  Montag  den  12.  April  Vormittags  11  Uhr  im  Zen- 
tral-Bureau  d.  Oberschl«.  Eisenbahn  zu  Breslau. 


Snbnrfsfiam  a*f  Erdarbeiten  der  Strecke  B.  -  Gladbach- 

i  Bentherg  der  Bergisch  -  Märkischen  Eisenbahn.  —  Erdarbeiten 
j  (4400t)  Sehtr.)  iu  zwei,  kleine  Brucken  und  Durchlässe  in  einem 
I  Loose.  Bedingungen,  Massenberechnungen  und  Plane  einzusehen 
i  im  Bureau  de»  Baumeister  Naumann  zu  Mühlhcim  a.  Kh.,  Be- 
dingungen und  Formulare  ebendaher  zu  beziehen.  —  Termin 
13.  April  Vormittags  11  Uhr  bei  der  Direktion  in  Elberfeld. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hm.  G.  in  Stassfurt.  Werke,  die  über  An  lax  e  von  Wasser- 
heizungen  wissenschaftlich  wie  praktisch  erschöpfend  handeln, 
existiren  u.  W.  noch  nicht.  Einzelne  Abhandlungen  oder  Beschrei- 
bungen ausgeführter  Heizungen  linden  Sie  in  deu  meisten  tech- 
nischen Journalen  so  ZHhIreich,  da.«s  wir  Sie  auf  besondere  Artikel 
kaum  verweisen  können.  Auch  halxn  mehre  Fabrikanten  Brochüren 
zur  näheren  Erläuterung  der  von  ihnen  angewendeten  Hciz-Systeme 
herausgegeben  (gratis  von  ihnen  zu  beziehen),  die  für  allgemeine 
objektive  Belehrung  freilich  nur  vorsichtig  zu  benutzen  siud.  —  Ein 
Fachmann,  der  das  Thema  der  Zentralheizung!  •  Anlagen  unpar- 
teiisch, theoretisch  geschickt  und  praktisch  erfahren  bearbeiten 
möchte,  würde  sich  unstreitig  ein  »ehr  grosses  Verdienst  erwerben. 

Hrn.  S.  in  Berlin.  Soviel  wir  erfahren  konnten,  sind  fertige 
eiserne  Gewächshäuser  in  Deutschland  nicht  zu  beziehen.  Die  gross te 
Praxis  in  Herstellung  derselben  dürfte  die  Fabrik  von  Bomig  in 
Berlin  haben  und  durften  Sie  eine  betreffende  Bestellung  dort  wohl 
|  am  Schnellsten  ausgeführt  erhallen. 

Hrn.  L.  in  Berlin.  Besten  Dank  für  Ihren  Wink  in  Betreff 
des  Kniender*.  Ihre  Auffassung  ist  allerdings  durchaus  korrekt; 
da  indessen  die  Sache  seihst  trotz  der  nicht  ganz  klaren  Form  kaum 
zu  Irrungen  Veranlassung  geben  möchte,  so  wollen  wir  die  Be- 
richtigung uns  für  Bearbeitung  des  nächsten  Jahrgangs  ver*paren. 


Architekten -Verein  zn  Berlin. 

Hauptversammlung,  Sonnabend  den  3.  April 

in  der  Aula  des  Fricdrich-Wil  heims- Gymnasi  ums,  Koch 
Strasse  16,  17,  Ecke  der  Friedrichi-Strane. 


Tageaordnu  ng: 


1.  Beurtheilung  do 
dieselben. 

2.  I eberroch ung  der  Andenken  für  die 

3.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

4.  Antrag  bezügUeh  Druck  und  Verkeilung  der  Schlnkelfestreden. 

6.'    ^tiheUunrdesUVorstandw'bezüglich  der  Publikationen  dea  Ver- 
eins. 


Rrkanntmarhuiis;. 

Bei  der  unterzeichneten  Behörde  in  der  Feste  Friedriehs- 
ort,  I*.  Meilen  von  Kiel,  findet  ein  geprüfter,  unverheirateter 
Baumeister  gegen  3  Thlr.  Diäten  sofort  und  voraussichtlich  auf 
längere   Zeit    für  einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 

Anmeldungen  unter  Bcifügnng  von  Zeugnissen  werden  erbeten. 

Friedrichsort  bei  Kiel,  den  4.  Januar  1869. 
 Königliche  Festu  ngsbau  -  D  irek  t  i  on. 

■eiaOr  »uebt  En- 
Gctl.  Adressen  sab 


Ein  junger  ftliturrr-  und  Zimmer 

gaireinent  als  flanlciter  oder  Geschäftsführer. 
Li.  M.  in  der  Expedition  dieser  Zeitung  erbeten. 

Ein  junger  Mann,  flaurer,  der  die  Nienburger  Baugewerk- 
achulc  besuchte.  >ncht  eine  Stelle  bei  einem  Maurermeister  oder  im 
Coroptoir  eines  Baumeisters. 

Geh1.  Adressen  »ub  J.  H.  in  der  Expedition  dieser  Zeitung 
erbeten. 

Ein  junger  Mann,  welcher  im  Zeichnen,  Veranschlagen,  sowie 
im  Prakt.  geübt  ist  ,  a.  bereits  i.  Stellung  w.,  ».  Engugoment  b.  e. 
«immer-  o.  Banrncislr.     Gef.  Offen,  erb.  onler  No.  7f.  in  d.  Exped] 

Ein  junger  Mann  (Zimmerer),  welcher  die  Kömgi.  Preuw.  Bau- 
gewerkschule  tn  Nienburg  a.  W.  mit  dem  besten  Erfolge  besucht 
hat,  sucht  ein  Engagement  als  Bauzeichner.  Adr.  unter  T.  L. 
bes.  die  Exped  d.  Bl. 


Die  Verlobung  unserer  Tochter  Agnat  mit  Herrn  Maurer- 
meister  B.  Liadanblatt  beehren  wir  uns  hierdurch,  statt  jeder  be- 
sonderen Meldung,  ergeben*!  anzuzeigen. 

Stolp  in  Pommern,  deu  21.  März  1869. 

A.  von  Wittk«  und  Frau. 

Als  Verlobte  empfehlen  sich: 

Agaes  tu  Wittke, 
Bernhard  Lindanbia  tt, 

Stolp  in  Pommern. 

Ein  erfahrener  H*ute>«>t»lalltrr  im  Alter  von  29  Jahren, 
welcher  dieManrerei  und  S  te i n dauere i  praktisch  erlernte, 
Bauschule  und  Polytechnikum  besuchte,  und  bereits  auf  mehreren 
Stellen  als  Zeichner  oder  auch  als  Bauführender  beschäftigt  war,  sucht 
|  auf  sogleich  oder  später  Verwendung.  Die  besten  Zeugnisse,  sowie 
eine  Anzahl  früher  gefertigter  Bauzeichnungen  sind  zur  Einsicht 
vorzulegen.    Adr.  sub  No.  21369  in  der  Expedition. 

Ein  Bnillechlllker,  gelernter  Maurer  und  Zimmermann, 
der  das  Abgangszeugnis*  einer  Baugewerksrhule  aufzuweisen  hat, 
in  der  letzten  Zeit  im  Eisenbahnbaufach  beschäftigt  war,  sacht  zur 
Erweiterung  seiner  Kenntnisse  zum  I.  oder  15.  Mai  anderweitig 
eine  Stelle.  Gef.  Offerten  werden  sub  R.  B.  464  durch  die  Expe- 
dition erbeten. 

Eiu  Klssrnbtehtlhltlitrrtlllllavr ,  der  die  Gewerbe- 
schule durchgemacht  und  praktisch  gearbeitet  hat,  bei  Hochbauten 
und  Erdarbeiten  beschäftigt  gewesen  ist,  augenblicklich  die  Abrech- 
nungen und  Aufnahmen  der  Hochbauten  und  Erdarbeiten  einer 
Eisenbahn  besorgt,  sucht  weitere  Beschäftigung.  Gefällige  Adressen 
sub  E.  Z.  22  in  der  Exped.  d  Bl. 


Den  He 


Maurer. 


Ztmnicrmcistcrn ,  so 


Herren  Architekten  und  Technikern  empfehle  hiermit 

Rftllen-Zeicheiipapler 

in  den  beliebtesten  Sorten  zu  den  möglichst  billigsten  Preisen,  und 
»endo  Proben  zur  Ansicht. 

30  Fuss  3o"  breites  pergamentartiges  l»AU«atAa»le>r  erlasse 
mit  1  Thlr.;  dasselbe  ist  der  englischen  Zei.  henlcmwatid  gleichzu- 
stellen, arbeitet  sich  dankbarer  und  kann  ohne  Aufziehung  benutzt 
werden,  ist  daher  sehr  beliebt. 

C  W.  M.  Preisen,  Papier- Agentur, 
Berlin,  Invaliden-Strafe  f>0. 

Berichtigung.  Das  Berliner  Zentral  Bau- Bureau  von  Straus» 
und  Berger  befindet  sich  Zimmcrstr.  48  (nicht  18.) 
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sr  und  Fabrikant  schmiedeeiserner 

Berlin,  Mittelstrasse  47, 

liefert  nach  gegebenen  oder  eigenen  Zeichnungen,  bei  prompter  and  kouUoter  Aufführung,  iu  soliden  Freuen 
Antike  und  noderBC  Arbeit»  S^hniedf-FisfB,  als  Front-  and  Balkongitter,  Wandleuchter,  Kaaain- 

vorsetzer  etc.  in  stilgctrener  Ausführung.  HebfnUlKt hillfi,  »icher  und  schnell  arbeitend,  cum  Trancport  von  Speisen, 
Wäsche,  Brennmaterialien  etc.  durch  alle  Etagen.  Ventilttioisfplistf  r  mit  (»lasjaloiisifl  statt  der  gewöhnlichen 
Luftklappen,  überall  leicht  anitabringen,  ohne  da»  Licht  tu  beeinträchtigen,  «ehr  dauerhaft,  bequem  and  bei  jedem  Wetter 
iu  öffnen,  welche  für  die  Kgl.  Charit«,  Laaarethe,  Schulen  etc.  in  grosser  Zahl  ausgeführt  w 
eisrrne  Schaufenster,  welche  nicht  theurer  als  beliene  sowie  alle  Bauachlosser-Arbeiton. 


Neu  konttrairte 


Preis -Couranl  in  No.  2,  3  »i.  4  d.  Zt«.  hinwaisend, 
twfff  a»M<f  mtilhfrrtfitiarhf  #M- 
*tr**n»e*tt«  eigenen  Fabrikates,  fweimal  prämiirt,  entere  ia 
3  Qualitäten,  zu  äusserst  billigen  aber  festen  Preisen.  Reparaturen 
schnell  and  billig.  Pr  eis-  CViurante  gratis.  M.  ItugeMtnun, 
Mechanikern.  Fabrikant  in  Berlin,  Doruthcenstr.  10,  nahe  d.  Linden. 


«ptcialitat  für 

£uftl)ef)tingfit  nnb  Ventilation. 

Boyer  &  Consorten 


Centrifagal -Pampen 

—  farantirlor  Hots« Sekt  TS  Preatnt  — 
sowie  Kolben-Pumpen  jeder  Art  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLUM 

Berlin,  Zimmerfitrasse  68. 

Baugewerkschule  Schwerin  L  M. 

Schluss  de«  Winterkursuii  am  18.  d.  M.  Ocffentlicbe 
der  Schülerarbeiten  am  VI.  d.  M. 

Heglnu  den  £omnierkur*u*  am 
:*.  Mai  «l.  *. 

Srhwcrin  i  M.  d.  I.  Mar*  IMX    Die  Direktion  der 


JlWff(t]fefflni(i[ 


Ingenieure  und  Maschinen -Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  sich  zur  Herstellung  «Her  Arien  von 


flHft|  I   C^iitttillieizungen.  T 


Ufl- 
lltiiun?n. 


Königliche  Baugewerkcschule  in  Stuttgart. 


Ibe  besteht  aus  einer  Schnle  für  künftige  Dangewcrks- 
m<-  ister  und  aus  einer  Schule  für  Mechaniker.  Beide  sind  auf 
5  je  4 >  .monatliche  !'ersc  berechnet,  welche  Miwolil  im  Sommer 
als  im  Winter  to  stattfinden,  daw  die  Schüler  ihre  .Studien  nach 
freier  Wahl  entweder  bin»  in  Wintersemestern  oder  in  Winter-  und 
S«imn»erscme*trn:  machen  können.  In  jeder  Sehulklaue  werden 
wöchentlich  40  —  45  Unterrichtsstunden  crtheilt.  —  Zur  Aufnahme 
in  die  ernte  (unterMe)  Klaaae  genügen  (jnto  Kenntnisse  in  den  Volks- 
schnlfärhern.  !):•;  Anfnahaie  in  die  zweite  Kla;se  setzt  die  erfolg- 
reiche Absotvirung  einer  guten  Keultchalc  voraus.  Da«  L'ntcrrichta- 
K*ld  betragt  für  einen  ganzen  Kurs  12  fl.  Der  diesjährige  Som- 
merkiii«  beginnt  am  6.  April  nnd  endigt  am  14.  August.  Anmel- 
dungen können  schriftlich  oder  mündlich  erfolgen,  doch  »lud  dabei 
Nachweise  beizubringen  über  Zustimmung  der  Eltern  oder  Vor- 
münder zum  Schulbesuch,  über  Alter,  Heiniath,  sittliche«  Verhalten 
und  Vorbildung. 

Stuttgart,  den  24.  März  18G9. 

Die  Direktion  der  Baugewerkeschule 
Eile. 


Ventilatoren 


dem  kalben  I'rcifto  meiner  früheren* 
C\  Ärhlele  In  Frankfurt  a.  M.. 


Xeue  rawliiiiimO'dR'lic  Luftheizungen 
J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 

Prlnren»tra««c  7«,  I  Tr.  links  Int  sogleich  eine  Stube  mit  Ka- 
binet an  eir.cn  oder  zwei  Herren  x 


ie  Roth-  und  Gclbgicsscrci 

»on  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckstrasse  No.  2 

nahe  der  Chansscestraisc, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Traster-  und  Thfirbesehlige  rtaeb 

den  nencslen  MoH.llen  in  verschiedenen  ~ 
Mb,  Hon,  Ebenheit,  Rothgms  und  1 

zu  den  hilligsten  Preisen. 


bei  prompter 


DACHPAPPE 


Daehübcnng  zum  Anstrich  neuer  und  alter  schadliaftar  Papp-» 
Pilz-  nnd  Dr.rn'scher  Dächer,  Asphalt  etc.,  laut  Reskript  yon  der 
Königlichen  Kegienmg  knniessionirt  und  auf  mehreren  Indusirio- 
Anastcllungen  des  In-  und  Auslandes  prämiirt,  empfiehlt 

die  Asphalt-  und  Burhdecknutcrlallfa-r>krlk  m 

L.  Haarwitz  6  Co. 

Brrlltt.  Htetlln, 

Kottbaser  l'fer  No.  24^  Frnnenitrasse  No.  1 1  u.  12. 

Grieve,  Thronson  &  Co.,  Holl 

Exporteurs  von  allen  Sorten  englischer  Baumaterialien. 
Uilligste  und  beste  englische  glasirte 

Thonröhren 

Kohlen,  Coakefi,  Gasrohren,  Chcmiknlien,  Farben  und 
 englische»  Kitten. 


Fliesen 


sind  slete  in  bedeutender  Anzahl  rorräthig  und  fer- 
tig gekantet,  so  duss  jeder  Auftrag  sofort  ausgeführt 
werden  kann. 

II.  Barheine,  »gi.  HoM  -ief.,  Friedrichsttr.  171. 


in k si «'Osterei  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
Schaefer  &  llanschner  W" 

Berlin,  FriedricbMtr.  225. 


Berlin,  Steglitier  Straite  83. 

Agentur  und  MuBtcrlager 

engl,  glasirter  Thonröhren 

*»*•-  «lennluff«  In  London, 


Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  *on 

Luftheizungen  vermitteln  Caloriferes. 
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Portland  -  C  ement  -  Fabrik 
Herrn.  Ilcllmricli,  Schwerin  i.  II. 

prämiirt  auf  den  Ausstellungen  von 
Pari»  IS69.  Pieschen  1868,  Stockholm  IS6S 


Mcntion  Honorsble. 


Br.  Medaille. 

II  a  vre  ISO* 


Gr.  Br.  Medaille. 


Gr.  Br.  Medaille. 

Laut  Analyse  de.  Horm  Ur  O.  Zlurr-U  <>■  BcrllM  um  4m  als  beal  hekmiitlrn  <•  ns  I i Iwebc  n 
Oinrnlrn  irrglichen  und  <JI>«e  »n  Güte  ührrtrrffriid  br  fiintlm 

Vertreter  in  Iferlin: 

Pietzker  &  Behrendt. 


Telegraphen -Bau -Anstalt,  Fabrik  für  Apparate  zur  HaustelegTaphie 

.0»  laVClsCr  «Ä!  S  V  Ii  III  I  d  t  ,  Berlin,  Oranienburger -Stra.s«  No.  .'7 

empfiehlt  lluilstclcgrupllCll,  elektrische  und  pneumatische. 

Untere  neuen  iltutrirtcn  Preis -Veruichniss*  mit  Anweisungen,  nach  denen  jeder  im  Stand.  ist  «leb  di.  Leitung  aalbat 
in  legen,  itehen  auf  Verlangen  in  Dienst.    Voraaachlag*  gratis. 


V,  Jmtxcii  iV  Co. 

Stettin,  Grosse  Woll  weber  -  Strasse  No.  40 

empfehlen  »ich  zur  Anlage  von 

tßafTrrlritungrn,  ftnnnlilirunn  nnb  (@a5lritongro 

in  Städten,  Fabriken,  auf  Gütern  und  Huhnhöfen,  auch  halten  alte 
tu  dienern  /.werk  erforderlichen  Rühren  und  Apparate  stets  auf 
Lager. 

Gleichzeitig  empfehlen  wir  nn.  zur  Einrichtung  von 

llausttlrgrauhrn,  flrktrisrhen  und  |»nruuia(isrHfn 

für  Höfel»,  Krankenhäuser ,  Bureaus  oder  l'rivaibäuser,  und  über- 
nehmen für  alle  von  uns  gefertigten  Arbeiten  eine  dreijährige 
Garantie. 

«    JenlSfll  Ar  Co-,  Stettin,  gr.  Wullwcberstrasse  40. 

Julius  Ende 

BERLIN, 

©rossr  f  rirbrid,B-;Str<issr  Wa.  114, 

General-Agent 
der 

Ilfelder  Parquet-Fussboden-  &  Holz  waaren-Fabrik 

und  der 

Fabrik -fasellM-haf.  fdr  Holzarbrit  ,,K.  .Neu hu« v 

empfiehlt  .ein  reichhaltige.  Lager  von  Farqnet-Fnasbidto 
von  den  ein fuchstun  bin  zu  den  reichsten  Mustern  zu  den 
billigsten  Preisen. 

Bau-  nod  HöbrlltKuier- Arbeiten  jeglicher  Art  werden  prompt 
und  i  i:n_-.t  elVektuirt. 

Mostcrkarteu  und  Anschläge  grati«. 

C.  Schmidt  &  Meyer 

Holz- Hnmll mir?  und  Maschinentischlerei 

Orviibsusri  —  !frsiralrn 

empfehlen  ihre  rollen  Nttlzrr  jeder  Art  und  ihre  Fabrikate, 
■Ii  scri.öhfillrhr  »ml  Pnrqurl  Inns  l»o<t>ii,  I  Vn-i.r. 
fMfW|  Treppen,  überhaupt  jede  HnutUr  Ii  Ir  ru  r- 

belf  nach  Zeichnung,  mit  ullen  lle-Mr  lilü&t-it  »n<l  auch  ohne 
diese.  Unsere  nunmehr  cumpleien  Maschinciirlniirhrungen  «etzen 
uim  in  den  Stand,  die  exakteste  Arbeit  prompt  und  in  kürzester 
Zeit  liefern  zu  können. 


Kcrklciiieriiii^s-Ylaschineii  und  Hiililcn 

für  Erze,  Kohlen,  Kulksputh,  Sehwerspalli,  Phosphorit,  Tra.is,  Gips, 
Kreide,  Salze,  Krdfurben.  Chamott,  Porzellan  etr.  liefern: 

Sievers  &  Co. 

lasfkiutnTabrilt  b  kalk  Sei  »calx  am  Rhela. 

(Alle  Maschinen  können  bei  uns  im  Betriebe  gesehen  werden  ) 

Transportable  Dampf- Maschinen 

für  kleinen  Werkstatt«,  und  Fabrik  betrieb,  2,  4,  C,  10,  1.1  and 

30  Pfcrdrkraft.   

Dia 

IVtlaud-Cenicut-Fabrik  ,.STEKNW 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

In  SttMtln 

empfiehlt  den  Herren  Bau-Beamten,  Bau- Unternehmern  und  Ceraeiu- 
lländlern  ihr  Fabrikat  in  bester  Qualität  und  reeller  Verpackung 
ganz  ergehenst  und  sichert  die  prompteste  Ausführung  der  hiermit 
erbetenen  gelu'litfen  Aulrrüir*  zn. 


Für  Architekten  u.  Baumeister. 

Ein  praktisch,  sowie  theoretisch  erfahrener  Techniker 
wünscht  eine  Anstellung.  Gefällige  Offerten  unter  Chiffre 
N.  L.  811  befördert  die  A  n  n oncen  •  Ex  pedi  t  i on  von 
Hansenstein  &  Vogler  in  Kasel- 


von  Gustav  Lisch 

Srhwerin  i.  M. 

Ganz  besonders  zu  empfehlen  für  Hotels,  Wohngebäude.  Schlosser, 
Museen,  Kirchen,  Kasernen,  Krankeuhänser,  Sehulen,  Theater.  Ge- 
fängnisse, Gewächshäuser  u.  ».  w. ;  ferner  für  Fabriken  und  Trocken- 
raunie  aller  Industriezweige,  bis  zu  10(1  Grad  Iteanniur  und  darüber. 

Mriu  Systrin  lusst  sich  auch  in  schon  b- wohnten  Gebäuden  mit 
Leiehtigfcct  anlegen 

i'r  ■■»!««■  stnlldr;  14  <>■.<, 'nskitsu  „/liier,  Rrurharen 
und  .%(teH(r  über  vielfach  ausgeführte  Anlagen  werden  auf 
Wunsch  gratis  eingesandt. 


Digitized  by  Google 


—     168  — 


Die  ffMChtlieMfabrllt.  von 


G.  Schlickeysen  In  Berlin, 

Maschtncnfabrikant  und  Dampfziegeleibesitzer, 


Wi 


IVo.  tt. 


empfiehlt  ihre 

Ziegel-,  Röhren-,  Torf-  und  Kohlenpressen. 

Auf  den  Weltausstellungen  tu  London  und  Perl«  prämiirt,  sind  bereit»  Tausende  davon  über  die  gante  Erde  verbreitet  uad 

in  allen  fünf  Welttheilen  in  Betrieb  lu  «eben.    

Benders  empfohlen  sind  Ziegelpressen  fT.r  1  Pferd  mit  Tagw.lei.tung  von  oa.  3000  Ziegel  ä  J TO  Thlr  ab  Berlm 
Dempfziegel-   und  Kohlenprcssen   mit  Walswerk   zu  täglich   iO  und  40  Mille.    Letztere  mit  Stahl  hartguss  walzen  von  >  F.« 
Durchmesser  ä  3«  ,  Ku..  Lange,  auf  4  Ab*ohneideti*chcn  gleichzeitig  Ziegel  ar~ 
Billigste  im  Betrieb,  was  in  der  Ziegel-  und  Kohlen  -  Industrie  geliefert  worden. 
Fast  sämmtlirhe  Masrhinensnrien  »ind  stet»  yorrithig  oder  in  Arbeil. 


sind  da»  Solideste  und 


»walzen  von  i  tut 

Grossartigsie,  io*i. 


Die  Elseiii?lc»«crel  und  Maschinenfabrik 

C.  Voigt,  Schwerin  i.  M. 

empfiehlt  »ich  zur  Anlage  von 

Heisswasserheizungen 


tinter  »oller  Garantie  bei  billlg»ter  Prcisnotlrung. 


POSEN. 
COELN. 

THO^-SOHB  innen  und  aussen  plasirt. 


Hiermit  beehre 


nein  verehrten  Publikutu,  wie  imiuent- 


lich  den  Herren  Baumeistern  und  Bauunternehmern  Sur  Anlage  von 

Centralheiznngen 

ergebenst  zu  empfehlen. 
Mein  System  empfiehlt  »ich  vor  allen  anderen  durch  Billigkeit, 
Zweckmässigkeit  und  die  Leichtigkeit,  e»  allenthalben  zur  An- 
wendung zu  bringen,  namentlich  auch  in  schon  bewohnten 
Häusern. 

Verschiedene  Anisgen,  die  ich  hier  ausgeführt,  und  die  Refe- 
renzen der  renoramirtesten  Architekten  werden  mir  zur  Empfehlung 
dienen.  Aufträge  von  ausserhal  b  werden  auf"»  Leichteste 
und  Prompteste  ausgeführt.  Ansicht  eines  in  Thäligkeit 
beflndl.chen  Apparats  im  Corotoir:  Dorotheenstrases  44,  «der  in 
meiner  Privatwohnnng  in  Pankow,  Berttaerstr.  >,  woselbst  auch 
«aber«  Auskunft  ertheilt  wird. 

pr.  J.  L.  Baeon 

C.  E.  Crosg. 

Sämrotlicho  MarillOr- Arbeitell  für  Bauzwecke 
»l»  Ftiärbelegv,  tt  a »l rfA*»A/»<rf «*»»»»>#*,  Treppen- 
Mlufen  Oemimee.  Voetatnente,  Säulen  ('■'»  *u  lo' 

au.    eine«.    Stück)    fimhtMwt«,    Kantine.  Hatte- 

,r mutet»  etc.  etc.  in  reichhaltigster  Auswahl  der  Fnrberi ,  «U 
Z"  sämmtliche  Syenit-,  TracMt-  und  Granit-  Ar- 


21"      24"   »O^Zoll  i.  I.  *V. 
74".    105  Sgr.  in  Berlin 
125   „    „  Po«en. 
130   „    „  <oeln. 
82    „  ..Stettin 


EMIL  ENDE 


Berlin,  Belle 

General-Agent 

der  SckicrrrbM-.Uliea-6r«elbchatl  „Rajltlmr** 
der  Selll.^-r  Smditf  l..rär.e  von  6.  laare»»»  *  t«"r 
der  Sebbefer  lam. 


billigsten  Preisen: 


,       liefert  billig 

Eduard  Hemibcrg,  Berlin,  »•roiheen.tr.  .» 

Di.  Maschinen  bau  werkstatte  v„n 
AHL  &  POENSGEN  in  Düsseldorf 

empfiehlt  sich  zur  Anfertiinmg  vrm 

lYiiNserheixuiisen 

•  Art,  mit  and  ohne  Ventilation,  fax  Wohnlnnser,  öffent- 
liehe  Oeb*nde,  KrarJtenhluaer.  Gewächshäuser  etc. 
»owi«   DaBpfs-ruaag».  Bade-Bi-ricbtongfii  *«c 

Unsere  W.s»erhe.z..»K»-.'«t5«n  l"™"  ««*  »h/'e  Jed"  *c,,w'«- 
bewohnten  Gebäuden  einrichten. 

Verlang«"  »nl^L  *" 


(feinst  geschliffen  in  ve^hied.  Dimension,  und  Starke) 
von  Mrhleler,  MolnhotVr,  »eis»,  grau,  roth,  gclbi» 
Flurungen,  Malnennen  etc.)  »«»Illiisrer  fsaindMrlM,  '«« 

und  weiss  (vorzüglich  zu  K  i  rch  c  nfl  uren ,  Perron.«,  Lokora*"" 
Schuppen,  Brennereien,  Malztennen,  Trottoirs  etc.)  »smo. 
schwarz  und  weiss.  —  Beläge  werden  genau  nach  Zeichnuaz.  v. 
Priesen  geliefert; 

Mehleter-  sVasnrl  laute 

aller  Art  als:  Tisch-,  Pissoir-,  Podest-,  Gesims-  und  Schon»«»- 
Platten,  Fensterbretter,  Treppenstufen,  Friese,  Scheuerleisten,  Bsa> 
wannen,  Pferdekrippen,  Wascht.sch-Aufsitze,  Wandtafeln,  Bills* 
platten,  Grabkreuxe  etc.: 

Kamptulleon 
-Proben  sämmllichcr  Artikel  gratis. 


geu  und  Atteste  werden  auf 


„Renaissance" 

Kommandit-Gesellschaft  für  Holzschnitzkunst 
L.  &  S.  Lovina.  IL  KfBiitx. 

BERLIN 

».  Unter  «Jen  IslnsJen  ». 
Prompte  Ausführung  von  Ue'erungen  auf  Möbel  jeder  t*- 
liebten  Holzgattung,  nnmeutlich  in  Eichenholz. 

xb.  Die  Herren  Architekten  finden 

in  Nu  II  der  Deutschen  Uauzcitung  eine  SpezUlisining  der 
Leistungen  unseres  Eta"  " 


von  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


Druck  von  Gebrüder  Fickert  in  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Zusendungen 

bittet  man  >u  Tirlit*n  an  dla 
F.  i  |l  e  '  I  i  I  I  R 

Burhhan.llimit  «on  C.  Bc-lllt, 

ir.  75. 


Wochenblatt 


Bestellnturen 

»Ho  Voaunatalten 

und  Buohhmudiuncen. 
•  IV.IIn  dlf  KluadkllsB 
Uranien  -  Str.  I». 


des  Architekten-Vereins  m  Berlin. 
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Redakteur.  K.  E.  0.  FriUch.  Herl  in,  den  8.  April  18Ü9.  


!'/,  Sgr.  dl*  impalin»  rellwll«. 

Pir**lb»tl  tnunsrn  bis 
tnatwfttrn»  Ii  1  e  ti  a  t  a  s  Mittag 

«inivlirfurt  son. 


Preis 

Sl  Sur.  pro  Vierteljahr. 
Bei  dir*  kirr  Z  o  a  und  tl  n  <  J<s1*r 
,  Nummer  unter  Krrui 
bann  l  rhlr. 


Erscheint  jeden  Donnewtag. 
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li.hn.  —  Mittheil  imgr  n  aus  Vereinen  :  Architekten  -  Verein 
zu  Berlin.  —  Vermischt«'.«:  Ein  Wort  zu  (Junsten  der  Wansir- 
pest   —  Zur  Statistik  der  franz. .sisehen   Verkehrswege.  —  Untcr- 
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Norm  zur  BcrtetmiMg  des 

Die  Architcktur-Abthcilung  der  vom  1.—  1.  September 
USCH  abgehaltenen  Versammlung  deutscher  Architekten 
und  Ingenieure  hat  alt  Norm  zur  Berechnung  des  Hono- 
rars für  architektonische  Arbeiten  folgende  Grundsätze  auf- 
gestellt und  empfiehlt  deren  Anwendung  allen  deutschen 
Architekten  sowohl  für  eigene  Liquidationen,  wie  für  die 
Begutachtung  der  Arbeiten  von  Facbgenossen. 

§  1.  Prinilp  der  Bfrrrhannc 

Das  Honorar  für  architektonische  Arbeiten  wird  im 
Allgemeinen  als  ein  Prozentsatz  von  der  Rausummc 
berechnet.  Zur  näheren  Bestimmung  desselben  dienen  fol- 
gende drei  Gesichtspunkte: 

a.  Der  höhere  oder  nietlere  Rang  der  betref- 
fenden Buu-Ausführnng.  So  zwar,  das*  für  ein 
Bauwerk  höheren  Ranges  ein  höheres  Honorar  zu 
berechnen  ist  als  für  ein  solches  von  niederem  Range, 
das  dieselben  Baukosten  erfordert. 

b.  Der  Umfang  der  betreffenden  Bau-Ausfüh- 
rung, bestimmt  durch  die  relative  Hohe  des 
Kostenanschlags.  So  zwar,  d.iss  für  ein  Bau- 
werk kleineren  Umfanges  ein  höheres  Honorar  zu 
berechnen  ist,  als  für  ein  grosseres  Bauwerk  dersel- 
ben Rangklasse. 

c.  Die  Art  und  der  Umfang  der  aufgewendeten 
nrch  i  tek  ton  ische  n  Thütigkeit.  So  zwar,  dass 
das  Honorar  für  die  bei  einer  Bauausführung  auf- 
zuwendende Gessrnmlleistung  des  Architekten  sieh 
zusammensetzt  ans  Thcilbelrügen .  welche  den  ein- 
zelnen Leistungen  desselben  entsprechen. 

§  2.  kkssiukatlaa  der  lau- A«*r.hran;rH  nach  ihren  Rnnsc. 

Dem  Range  nach  sind  für  die  Berechnung  des  Ho- 
norars fünf  verschiedene  Klassen  von  Bau-Ausführungen 
(Bauklassen)  zu  unterscheiden. 

I.  Klasse. 

1.  Gewöhnliehe  landwirthschaftliche  Gebäude  aller  Art; 

"..  (. elijuulo  mit  grossen  hohlen  Räumen  von  ganz  ein- 
facher Konstruktion  und  Ausstattung  (Magazine.  Turn- 
u.id  Markthallen.  RcilhÜuscr,  Bahnhofs-Nebengebäude,  pro- 
visorische Ausstellung»    U,)(J  Festgebäude  und  dgl.) 

3.  Ganz  einfach  kon«tmirle  Fabrikgebäude,  welche 
hauptsächlich  grosse  Räum,.,  Ari.eitssäle  und  dgl.  um- 
fassen (Spinnereien,  Webereien,  Zuckerfabriken.  Glas- 
und  Porzcllniifahriketi,  Giessereien,  Masdlinenwcrkstötten 
etc.).  Selbstverständlich  immer  nur  das  Gebäude  ohne  die 
Ausstattung  mit  Maschinen  etc. 

•1  In  JlettetT  de«  Bezuges  vo»  .«eparat- AI, drücken  dies-r  Xt.rm 
veru-iseit  wir  ,t,f  die  Anzeige  untrer  Ext.edits.i.  in,  lr,«-nHei,il,eil 
-  N'iinLuer.  i..  Med. 


für  archi.rttoit.sche  Arbeite«.*) 

4.  Die  allereinfarhsteti  ländlichen  und  städtischen 
Wohngebäude,   (Bauernhäuser,   Arheiterhäuscr  und  dgl.) 

II.  Klasse. 

1.  Stallgebäude  etc.  als  Bestandteile  von  Villen, 
Ställe  für  Luxuspferde.  Marstülle  und  dgl. 

-2.  Die  suh  I,  -  und  genannten  Gebäude  von  schwie- 
riger Konstruktion,  reicherer  Ausschmückung  oder  kotn- 
plizirterer  Anlage,  sowie  alle  übrigen  Fabriken  von  kom- 
plizirter  baulicher  Anordnung.  Gewöhnliche  Pflanzen- 
bäuser  und  Orangerien. 

:i.  Bessere  bürgerliche  Wohngcbände  auf  dem  Lande 
und  die  Mehrzahl  der  gewöhnlich  kotistruirten  und  aus- 
gestjrttrten  Wohnhäuser  in  Städten.  (Pfarrhäuser  um!  ein- 
fache Villen,  gewöhnliche  Miellihäii-er,  einfache  Häuser 
für    einzelne    I'  amilien ,   ebensolche   Gasthäuser    untl  dgl.) 

4.  Die  eitifachsleu  öffentlichen  Gebäude  (Volksschulen, 
einfache  Realschulen  und  Gymnasien,  ganz  einfache  Kir- 
chen, Armenhäuser,  einfache  Krankenhäuser.  Bade-  und 
Waschanstalten,  Kasernen,  Gefängnisse,  Zollhäuser,  ein- 
fache Bahnhofs-Hauptgebäude,  ebensolche  Rathhäuser.  Ge- 
bäude für  Bezirksämter  und  dgl.} 

III.  Klasse. 

1.  Alle  reicheren  städtischen  Wolingebäude  und  Vil'en. 
namentlich  .solche  mit  architektonisch  ausgebildeten  Innen- 
räumen (Vestibülen,  Treppenhäusern.  Verkauf-läden  etc.) 
Veranden,  Gartenpavillons ,  reiche  Pflanze  tihäuscr  und 
Orangerien. 

•J.  Alle  stil>  H.  4  aufgezählten  öffentlichen  Gebäude, 
falls  sie  eine  reiche  architektonische  Ausbildung  oder  un- 
|  gewöhnliche  und  zeitraubende  Studien  erheischende  Hin- 
richtungen erhalten,  sei  es  für  Heizung  und  Ventilation 
oder  zn  irgend  welchen  andern  .Zwecken. 

3.  Alle  übrigen  öffentlichen  Gebäude  tun  höherer 
I  architektonischer  Ausbildung  im  Innern  sowohl  als  im 
|  Aeussern  (Gebäude  für  höhere  Schulen,  reichere  Kirchin 
und  Kapellen.  Bibliotheken.  Museen,  Gebäude  für  zoolo- 
gische Gärten,  Kursäle  und  Kurhallen.  Bazare.  Klubhäuser. 
Fest-  und  Ball-Lokalitäten,  Tie  Itter.  Odccti.  Börsen.  Haupt- 
gebäude auf  grossen  Bahnhöfen.  H-iujitzollämter.  Gerichts- 
höfe, Rathhätiser  in  grossen  Städten,  Gebäude  für  Mini- 
sterien und  Zentral- Verwaltungen,   Parlamentshäiis.i  ,tc.| 

1  V.  Klasse. 

I 

Wohnhäuser  und  Villen  mit  fürstlicher  Ausstattung. 
Schlösser  und  Paläste,  st-hr  reiche  Kirchen  und  Kapellen, 
prächtige  Klubhäuser,  Festlokalitälcn.  Theater.  Museen. 
Rathhätiser  und  Parlameutshau-er ,  Prnchtthore,  Triumph- 
bogen und  dgl. 

V.  Klasse. 
1.  Innere  und  äussere  Dekorationen. 
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2.  Altäre,  Kanzeln,  Taufstcinc,  Orgelgehäuse  etc.. 
Denkmäler  aller  Art,  Brunnen,  dekorative  Fassung  von 
Quellen.  Siuplätze  in  Parks  und  dgl. 

§.  3.   Abstnfnnc  dir  Bau  -  tnHführnn:rn  narh  der  rf Ulbert 


Höh. 


des  ktsten-liischlii:*. 


Nach  der  Höhe  der  Baukosten  sind  für  die  Bercch- 
nung  de*  Honorars  !»  Abstufungen  der  Bauausführungen 
zu  unterscheiden. 

Dieselben  umfassen  einen  Betrag  der  Bausumme  von: 


K 

•2) 

•») 

>;■ 


2000  Thl.  incl. 
4000  . 


» 

n 


-.im 
2000- 

4000-  KOOO 
S000—  16000 
16000-  24000 
24000—  40000 
40000—100000 
Sj  100000  200000 
i>)         üher  200000  Thalur 

§.  4.   lezrirbaaus  der  hei  der  lloBorar-Berrrbnnas  ia  BV- 
traeht  konmenden  einzelnen  LrUlungrn  de»  Architekten. 

Die  Thätigkeit  des  Architekten  bei  einer  Bau-AusT 
führung  setzt  sich  im  Allgemeinen  au<  folgenden  Leistungen 
zusammen: 

1.  Skizzen.  —  Anfertigung  der  nach  Maasen  aufge- 
tragenen Skizzen  (Grundrisse  und  Ansichten),  wel- 
chen auf  Wunsch  noch  eine  ungefähre  summarische 
Kostenberechnung  beizugeben  ist. 

2  Kntwurf.  —  Anfertigung  eines  ausführlichen  Ent- 
wurfs in  Grundrissen.  Ansichten  und  Durchschuilten, 
neb.it  summarischer  Kostenberechnung  wie  ad  1. 

:i.  Arbeitsrisse  und  Details.  —  Anfertigung  der 
zur  Bauausführung  erforderlichen  Arbeitsrisse,  sowie 
der  konstruktiven  und  ornamentalen  Dctailzeirh- 
zeichnungen. 

4.  Kostenanschlag.  —  Anfertigung  eines  speziellen 
Kostenanschlages. 

.r>.  Augführung.  —  Verakkordirung  gänimtlicher  Bau- 
Arbeiten  und  obere  Leitung  der  Ausführung  ohne 
Stellung  der  Spczialaufsicht. 

6.  Revision.  —  Prüfung  und  Feststellung  der  Rech- 
nungen, mit  Ausschluss  der  Ausrnessungsarbcitcn. 

§.  3.   Haaorar  far  die  fiesaannt-Leistun-;  des  Irrhitekten. 

Hiernach  ist  das  für  sämmtliche  vorgenannten  Lei- 
stungen des  Architekten  zu  berechnende  Honorar  wiu 
folgt  angenommen  worden: 


kein  Kntwurf  dazu  nöthig  ist.  einviertelfach  niedriger  zu 
honoriren  als  entsprechende  Neubauten. 

Kür  Gegenstände  der  V.  Baukla-ee  ist  das  Honorar 
auch  in  solchen  Fällen  einzeln  zu  berechnen,  wo  der  Bau- 
auftrag mehre  davon  umfa>>t.  Wenn  sie  jedoch  Bestand- 
teile eines  Neubaues  sinJ,  „„  (|jirf  das  Honorar  für  sie 
nicht  selhst.otäudig  berechnet  werden. 

Alle  mit  vorgenannten  Lei-tungen  verbundenen  Kosten 
für  Bauzeiehner.  Rechner,  Schreib-  urul  Zeiehnenmaterial. 
sowie  für  Haltung,  llei/nng  und  Beleuchtung  de*  betref- 
fenden Baubüreaus  hat  der  Architekt  zu  tragen.  Dagegen 
hat  der  Bauherr  die  Kosten  für  die  spezielle  Bauauf.Mcht, 
sowie  den  Bureauaufwand  für  dieselbe  zu  tragen.  Den 
vom  Bauherrn  zu  hoiiorirenden  Bauführern  liegt  eventuell 
ausser  der  speziellen  Bauaufsicht  die  Führung  des  Hau- 
jonrnnls,  die  Prüfung  der  Baurechnungen  betreffs  der 
Maas*-  und  Gewichtsangaben,  sowie  deren  Nachrechnung 
ob;  die  dem  Architekten  beim  Mangel  einer  Spezial-Aufsicht 
erwachsenden  Kosten  der  Ausmessung  etc.  sind  vom  Bau- 
herrn zu  tragen. 

§.  C.  nonarar  far  die  riaielnrn  Lri»tna;en  dr>  Arehitrklen. 

Das  für  die  Gesammlthätigkeil  des  Architekten  an- 
genommene Honorar  vertheilt  sich  wie  folgt  auf  die  ein- 
zelnen Leistungen  desselben: 


li.rci.hnung 
«H 
Leistung. 


!(■  uxa  itr«  Ilisiiinnr.  in  l'i  oeiet-u  'It  l\,,^r,.rt:i,i,r  ,lnz«. 
Summe        Huer  K<»ie<ian -eh lag* •  Summ-  n»  Tl.lin.l  \«n  • 


... 

l.i. 
..... 

„.,■; 


Si.»  4.U/. 

(.,.  hl. 

Inno  n.m 

Inel.  in.:. 


«■«•>  h;       .«»•■  ;...i„  i, !,.,«. 

t,i-        Li-        ),..        Li.        I  i-  uL.t 

lanau  hooo 

iu.-l  lu.l 


1  inel.  inet. 


K  lassen 
der 
B11.1- 
Ain-fülininReii. 


li.lr.z  <!■••  H..t..-f »r-.  in  l'T.,f-t,le„  .ter  K..e-i^i...l;l.,,-«- 
Summe  >ei  einer  Kf,  t-,,.,, «  li»,.  .  summe  Im  Ililm.i  »<i«: 

'     IMKKi    l'l'.H.  Im«'.. 


»HO  «l«.i 

I..«  Ms 


U«    |    bi«    |    Li«        bl.  hl« 

2w'<  KS«'  s«u*  :  t(«W»'>IW»'«r«>  |w'»««2(»n»hv 
;  Inel    |  tuel,  '  Inel,     inel.  j...  l.     inel.  Incl. 


L  1    6,(1  4.15  4.2  3.S.  3,4  3,0  2.«  2.2  2,0 

It.  (5,5  0,'"  5,5  5,0  4,5  1  4,0  3.6  3.3  3.0 

Iii  8,0  7,2  (5,5  15  o  f.,5  5,0  4  (5  4,3  4,0 

IV.  9,5  8,9  8,3  !  7,7  7,1  (5,5  16.0  5,5  6,0 

V.  11,0  10,2  ii,G  0,0  8,4  7,8  7,2  6,6  C.0 

Bei  .Summen  unter  800  Thlrn.  wird  die  Tabelle  mit 
gleicher  progressiver  Steigerung  für  je  200  Thlr.  weniger 
und  mit  einer  letzten  Steigerung  für  Summen  unter  ]  I II  I 
Thlrn.  fortgesetzt. 

Die  Prozentsätze  der  Tabelle  gelten  je  für  den  gan- 
zen Betrag  der  Kostenan«chlagssuimnen.  Da  jedoch  in 
Folge  davon  auf  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Ko«ten- 
anschlagssutnmen  je  am  Anfang  der  tabellarischen  Summen- 
stufen  kleinere  Honorare  entfallen  würden,  als  für  die 
Anschlagssummen  je  nm  Knde  der  zunächst  vorhergehen- 
den niedrigeren  «Stufen,  so  hat  es  bei  demjenigen  Hono- 
rar, das  sieh  je  aus  der  höchsten  Ziffer  einer  Summen- 
stufe ergiebt,  stets  solange  sein  Verbleiben,  bis  die  An- 
»chlagssurnmc  in  der  nächst  höheren  Stufe,  in  Verbindung 
mit  dem  zugehörigen  Prozentsatz,  ein  höheres  Honorar 
zur  Folge  hat. 

Um-  und  Ausbauten  sind,  wenn  ein  besonderer  Knt- 
wurf dazu  erforderlich  ist,  einviertelfach  hober,  und  wenn 


I . 

Ii  au 

k  la« 

•te. 

Skizze  

('.7 

0,(5 

o,5 

04 

0,3 

O.t 

0,25 

0,2 

Entwurf  .  .  . 

1.» 

1," 

o.'i 

0,8 

0.7 

0,(5 

0,5 

0,4 

0.4 

irlxitiri-sr  U.  WliiI« 

1.0 

l,o 

0,0 

0,8 

o,7 

0,6 

0,65 

0,6 

0,4 

K'>«!eriall«elil  tu 

Ii  15 

0,5 

o,5 

0,4 

0,4 

0,4 

0,3 

0,25 

o,2 

Ausführung  .  . 

1.2 

1.1 

1,0 

1.0 

o,0 

0,8 

0,7 

0.6 

0,6 

l{.«i«i»ri  .  .  .  . 

0,5 

",4 

o,4 

o,;i 

o.:; 

0.3 

".25 

«:' 

o,2 

5,0 

4,2 

3,H 

*,4 

2,6 

2,2 

1 

Ii 

Hau 

khl« 

s  e . 

Ski/ze  

1.1 

0.9 

o.T 

0.6 

0,5 

o.4 

0,4 

0,3 

0.25 

Kntwurf  .  .  .  . 

1.2 

1.2 

1.1 

1,0 

0,0 

0.8 

0,7 

i  ,7 

o,6 

AriiflM  iw  L  1'flllU 

M 

1,4 

1,3 

1.1 

l.o 

0,0 

0,0 

|0,8 

Klisli-ll.iDs,  tll.lß 

0,7 

o.i; 

0,6 

.1., 

0,5 

0,4 

0.35 

0.3 

1  0,25 

Aiisfiiliriiii^  .  . 

!  1,6 

1,5 

1,4 

1  1,3 

1,2 

1,1 

1,0 

0.0 

o,«r 

Keve-inll    .   .   .  . 

0,5 

0  4 

>  i 

o.4 

o.3 

n  :; 

0,25 

0.2 

0,2 

Zu-.ni  nu  n  .  .  . 

(5,5 

<;.o 

5,5 

5,0 

4  5 

4,o 

:,„ 

3,3 

3,o 

Iii 

II  au  k  lasse. 

Skizze  

1,4 

1,1 

öS 

0,7 

0.6 

0.5 

0,4 

o,4 

0  3 

Einwurf  .  .  .  . 

1,4 

1.4 

1.3 

1.2 

1.1 

l,o 

o.O 

0,85 

0.8 

ArWilim«  o.  rVIji!» 

2.0 

1,« 

I.S 

1.7 

1,(1 

1 ,6 

1,4 

1  4 

1.3 

KoMeiian.-cliln« 

0.7 

i..i; 

0,6 

<\5 

0,5 

0,4 

0,4 

0,3 

!  0,25 

Ausfiiliriiiif,  .  . 

2,0 

.v: 

1,5 

1,4 

I  3 

1,2 

1  '.1 

1.1 

l{evi«i<m 

0.5 

o.4 

0.4 

o,:s 

Zii.-aiiiiiien  .  .  . 

•.o 

*',  *) 

C.o 

5.5 

■"' 

4,6 

1  3 

4,0 

IV. 

H  a  u  k  1  a * «e . 

Skizze  

K« 

1,2 

1,0 

0.6 

0,5 

0.5 

0,4 

Entwurf  .  .  .  . 

1,6 

1.« 

1,5 

1.4 

' 

1,2 

II 

1,0 

0,0 

Arleitinor  «.  l''Ull» 

2,0 

2,0 

2.8 

2,7 

2.3 

5.1 

1,9 

Kitsieiianselil..« 

0.7 

0.6 

0,6 

0,5 

" 

o!i 

«'.4 

0,3 

0,3 

Ausfuhruns  .  . 

2,1 

1.0 

l.S 

1,7 

1.6 

1.5 

1.4 

1,3 

5,2 

Kevinen  .... 

0.5 

H.:, 

o,4 

0,4 

l'.„ 

0.3 

0,3 

0.3 

o,3 

Zu^nnuneii  .  .  . 

0,5 

S,0 

8,3 

■  7 

6,5 

6,0 

5,5 

..- 

V 

linu 

k  1  a  s . 

e . 

Skizze  .... 

1.« 

1,3 

1.1 

o.n 

o  7 

r  1,6 

0,5 

o,5 

Entwarf  .... 

i'J; 

1,T 

i  >;;, 

1,6 

1.5 

M 

1,3 

1.2 

1,0 

ArtViliTii'f  ».  I'rtiili 

3,7 

3,7 

3.7 

3,6 

3,5 

3,3 

.1.1 

2.9 

2.'5 

Kiistenan-elila^ 

•  0.8 

0,7 

O.C 

o  ;> 

0.5 

0,5 

0,4 

0,3 

Ausführung  .  . 

2.2 

1,0 

1.0 

i> 

1.7 

1.6 

1,5 

',4 

1.3 

Iti-visinu  ... 

o,i ; 

0.5 

o.45 

0,4 

0.3 

0,3 

o.3 

<t  3 

o,3 

/««.liniliell  .  .  . 

1 1  o 

KV  2 

:n: 

f|  0 

s\4 

7  S 

6,6 

6,0 

§.  7.  LrlMan?ea,  welche  airbt  uarh  l  ebersrhlagüsamiiieii 
brrerbnel  »erden  können. 

a)  Für  einzelne  Arbeiten  in  oder  ausser  dem  Hause, 
wie  (tutachten.  Taxationen,  Lokalbesichtigungen,  Ab- 
nahmen etc.,  sind  Tagegelder  zu  verrechnen,  und 
zwar: 

Für  '.,  Tag  zu  4  Arbeitsstunden  mit  min- 
destens 4  Thlr. 
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Für  1  Tag  zu  7  Arbeitsstunden  mit 

destens  7  Thlr. 

Für  2  und   3  Tage  und  darüber  zu  je  7 
Arbeitsstunden  mit  mindesten«  6  Thlr. 

b)  Für  den  Zeitaufwand  bei  Reisen  im  Interesse,  von 
Arbeiten,  welche  dem  Architekten  nach  der  Tabelle 
vergütet  werden,  bat  derselbe  die  Hälfte  vorstehen- 
der Tagegelder  zu  verrechnen. 

<■)  An  Reisekosten  sind  die  baaren  Auslagen  zu  ersetzen, 
wobei  die  Zehrungsknsten  per  Tag  mit  2'j  Thlr., 
per  Nacht  mit   1',  Thlr.  angesetzt  werden  dürfen. 

§.  8.  Abtthlatpiahlugen. 

Abschlagszahlungen  sind  während  des  Baues  nach 
Verhältnis«  der  Fortschritte  des  Baues  und  der  obigen  Sätze 
jederzeit  an  den  Architekten  auf  Verlangen  zu  zahlen.  Der 
Rest  nach  AWliluss  säunnlliclier  übernommener  Leistungen. 


§•  »< 

Während  Anschlagsüberschreitungen  eine  Erhöhung 
des  Honorars  nicht  herbeiführen,  tritt  eine  solche  ein  für 
die  Kosten  genehmigter  ßauerweiteruu^en  oder  verlang- 
ter reicherer  Ausführung.  Liegt  kein  Anschlag  zu  Grunde, 
so  ist  die  Gesammtbausumme 


§.  It.  Crhtig«  F.igealbaa  u  den  Eutwarfea. 

Alle  Zeichnungen  bleiben  Eigenthum  des  Architekten; 
der  Bauherr  kann  Kopien  von  dem  Entwurf  verlangen, 
darf  dieselben  aber  nur  für  das  betreffende  Werk  benutzen. 


Im  Auftrage  der  Abtbeilung  redißirt  und  festgestellt  durch 

J.  v.  Egle 
Obcr-Daurath  in  Stuttgart. 


Der  nene  Don  zn  Brrlin  und  die  Ausstellung  der  Konkurrenz -Entwürfe 

rPvrtwttiiug  und  sVIiIum.) 


Es  ist  nun  schliesslich  noch  eine  Anzahl  von  Arbeiten 
zu  erwähnen,  die  wir  den  bisher  besprochenen  Gruppen 
zum  Theil  nicht  anschliessen  konnten,  indem  entweder 
ihre  Gesammtanordtiung  oder  ihre  Formengestaltung  und 
Durchbildung  von  dem  was  an  dieser  Stelle  als  passend 
erscheint,  durchaus  sich  entfernt. 

Wir  mochten  hier  zunächst  den  Entwurf  von  Zim- 
mermann in  Breslau  nennen,  der  den  Bauplatz  zur  An- 
lage eines  quadratischen  Raumes  benutzt,  welcher  durch 
vier  Pfeiler  in  neun  gleiche  Gt wölbe  zerlegt  wird,  und 
dem  nach  hinten  eine  kleine  Abside,  nach  vorn  eine  Vor- 
halle mit  zwei  niedrigen  Thürmen  ungeschb  feien  ist  —  eine 
Anordnung  von  einer  Schlichtheit,  wie  sie  wohl  nur  bei 
Kapellen  kleinsten  Maasstabe»  statthaft  erscheint.  Die 
Architektur  wiederholt  innen  wie  aussen  das  einfache 
Motiv  der  Rennaissance,  ein  Filastcrsvslein  mit  geradem 
Gebälk  und  dazwischen  gespannten  Bogen.  Sie  entspricht 
dem  Grundrisse  und  lässt  das  Unpassende  solcher  Anord- 
nung durch  ihre  im  Uebrigeu  nicht  ungeschickte  Forinen- 
bchandlung  nur  desto  entschiedener  hervortreten. 

Ganz  entgegengesetzt  zeigt  »ich  der  Entwurf  von 
Wickop  in  Aachen.  Es  ist  eine  Zentralanlage,  in  wel- 
cher die  Grundform  eines  Kreuzes  mit  einer  Mittelkuppel 
zwar  noch  hervortritt,  die  aber  in  den  Ecken  maasstabslos 
in  kleinere  Kapellen  und  Emporen  aufgelöst  erscheint 
und  der  entsprechend  sich  das  Aeussere  in  einem  krausen 
Gewirre  einzelner  Motive  aufbaut,  die  an  und  für  sich 
mit  grosser  Stilkenntniss  der  französich  -  romanischen  Klein- 
arehitektur  entlehnt  sind,  wie  sie  an  Altären  und  Heili- 
gensärgen vorkommt  und  in  neuester  Zeit  namentlich  dort 
wieder  lebhaft  ktiltivirt  wird,  in  deren  krauser  Vielheit 
indessen  jede  grössere  und  durchgreifende  Gesamiutform 
untergeht. 

Ein  Entwurf  von  Pichler  in  Frankfurt  n.  M.  stellt 
sich  als  eine  fünfschiffige  Säuleubasilika  dar,  deren  Mittel- 
schiff ein  Tonnengewölbe  überdeckt  und  über  deren  ein- 
facher Masse  sich  im  Aeussercn  ein«  rein  dekorative  Kuppel 
erhebt.  Trotz  der  lleissigen  Ausführung  gehört  die  Arbeit 
wohl  noch  in  jene  glückliche  Zeit,  wo  man  mit  der  An- 
wendung einer  Säulenordnung  jeder  Anforderung  an  künst- 
lerische Aufgaben  leicht  gerecht  werden  konnte.  Sie  zeigt 
namentlich  in  der  Verwendung  des  figürlichen  Schmuckes 
allerhand  Absonderlichkeiten. 

Wir  nennen  ferner  den  Entwurf  von  Gärtner  in 
Berlin,  in  welchem  das  Campo  snnto  durch  die  Anlage 
einer  Vorkirche  zur  nationalen  Stätte  erweitert  ist,  wäh- 
rend dem  entsprechend  gegenüber  eine  besondere  Kirche 
für  die  Dom- Gemeinde  errichtet  werden  soll,  zwischen 
beiden  Baumassen  aber  ein  hoher  Thurm  »ich  erhebt. 
Der  Entwurf  trägt,  wenigstens  in  der  Erkentniss  der 
beiden  Grundmotive  der  Aufgabe,  durchaus  nichts  Unver- 
nünftiges an  sich,  wenn  er  auch  in  der  gewählten  Lösung 
und  in  Darstellung  und  Formengeslaltung  entschieden 
unter  die  Koriosa  der  Ausstellung  zu  rechnen  ist.  Ein 
genauer  Anschlag  liegt  der  Arbeit  bei  und  charakterisirt 
sie  als  einen  Repräsentanten  der  Thätigkeit  jener  treuen 


und  gewissenhaften,  aber  auch  nichts  weniger  wie  künst- 
lerisch denkenden  Klasse  von  Verwallungsbeamten,  die  in 
dem  altpreussischen  Bauwesen,  namentlich  in  dem  der 
Provinzen,  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  spielten. 

Von  höchst  praktischer  Gesinnung  ist  auch  der  Ver- 
fasser der  Arbeit  mit  dem  Motto:  „Durch  Gott  zum 
Sieg",  der  sich  eingehend  mit  der  Heizung  und  Venti- 
lation des  Gebäudes,  namentlich  aber  mit  den  Anord- 
nungen beschäftigt,  welche  einen  Neubau  des  Domes  ge- 
statten, ohne  den  Gottesdienst  der  Gemeinde  in  dem  bis- 
herigen Gebäude  zu  stören.  l'elier  die  ästhetische  Aus- 
bildung des  Baues  mit  Metallsäulen  und  quasi-golhiseh.  n 
Formen  ist  nichts  zu  sagen. 

Wir  nennen  nur  in  der  Kürze  den  Entwurf  von 
Wich  mann  in  Clausthal,  eine  Kuppelkirche  der  Zopf- 
zeit, die  Skizze  mit  dem  Motto:  „Viel  Köpfe,  viel 
Sinne'-,  die  eine  sonderbare  Vermischung  orientalischer 
Elemente  mit  den  Formen  der  französischen  Schule  zeigt, 
ferner  die  gothisehe,  siebenschiffige  Kathedrale  von  Eber- 
lein in  Nürnberg,  sowie  endlieh  die  christlich -symboli- 
schen Darstellungen  mit  dem  Motto:  „Durchs  Kreuz 
zum  Licht",  in  denen  die  architektonischen  Angaben 
eines  Gebäudes  sich  ebensowenig  erkennen  lassen  wie  in 
den  Zeichnungen  von  Bechtold  in  Charlotteuburg. 

Zwei  Entwürfe  von  F  ri  ed  re i  c h  in  Fürth  scheinen  Ar- 
beiten aus  dem  vorigen  Jahrhundert  und  für  die  vorlie- 
gende Konkurrenz  mit  neuen  Aufschriften  versehen  zu  sein. 

Nichts  Gutes  können  wir  ferner  auch  von  den  Ar- 
beiten sagen,  durch  die  das  Ausland  an  dieser  Konkurrenz 
theilgenommen  hat.  Die  Arbeit  von  Minne  in  Gent,  ein 
Bau  in  Gestalt  eines  Erbbegräbnisses,  ist  wohl  auch  nach 
seiner  Ausfühiung  kaum  als  die  Arbeit  eines  Architekten 
anzusehen;  hingegen  sind  die  Entwürfe  zweier  Franzosen, 
Petit  und  Gazagne  in  Toulouse,  in  sorgfältiger  Dar- 
stellung, der  eine  sogar  durch  ein  grosses  Modell,  erläu- 
tert. Dem  gegenüber  tritt  nun  die  durchaus  barbarische 
Formenbildung  der  beiden  ganz  verwandten  Entwürfe  um 
so  krasser  hervor.  Dorische  Säulenhallen, 
Fensler  und  byzantinische  Kuppeln  sind  darin  mit 
.■schwer  zu  beschreibenden  Rohheit  gemischt,  die  nach  der 
I'rütension,  mit  welcher  sie  auftritt,  noch  entschieden  ab- 
stosseuder  erscheint,  als  die  bei  uns  in  solchen  Fällen  sich 
meistens  dokumentirende  absolute  Unfähigkeit. 

VI. 

Nachdem  wir  so  die  lange  Reihe  der  ausgestellten 
Arbeiten  einzeln  besprochen  haben,  bleibt  uns  schliesslich 
nur  noch  übrig,  einiges  zu  sagen  über  dus  Gesammtergeb- 
niss  der  Konkurrenz  und  über  den  zur  weiteren  Verfol- 
gung dieser  Angelegenheit  einzuschlagenden  Weg. 

Wenn  auf  der  einen  Seite  anerkannt  werden  muss, 
das»  diese  Konkurrenz  sich  von  anderen,  in  neuerer  Zeit 
veranstalteten  Unternehmungen  dieser  Art  dadurch  vor- 
teilhaft unterscheidet,  dass  absolut  unbrauchbare  Arbei- 
ten bei  derselben  in  weit  geringerer  Zahl  vorhanden  sind, 
als  dies  sonst  in  der  Regel  der  Fall  zu  sein  pflegt,  und 
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die  meisten  Entwürfe  auf  einer  gewissen  Höhe  <ler  künst- 
lerischen Ausbildung  stehen,  80  kann  man  sich  doch  auch 
nicht  verhehlen,  du*s  keiner  derselben  jenen  unmittelbar 
durchschlagenden  und  zwingenden  Charakter  an  sich  trägt, 
aus  welchem  sieh  die  ausschliessliche  Berechtigung  dessel- 
ben ableiten  liessc,  es  sei  denn,  dass  man  sich  für  diesen 
Zweck  der  parteiisch  gefärbten  Brille  gewisser  Kunstkri- 
ker  bedienen  wollte. 

Es  steht  hier  im  Gegentheil  eine  Anzahl  von  Ar- 
beiten nahezu  gleichwerthig  nebeneinander,  deren  jede 
unter  bestimmten  Modifikationen  ihrer  derzeitigen  Form 
und  ihres  Ortindgedanken»  der  Aufgnbe  entsprechen  würde. 
An  einer  Arbeit  aber,  welche  dieselbe  ohne  jede  Zulas- 
sung eine»  Zweifels  endgültig  löst,  fehlt  es,  und  wenn  dies 
allein  der  Zweck  einer  Konkurrenz  sein  könnte,  so  müsste 
man  diese  als  eine  verfehlte  bezeichnen.  Sonderbarer 
Weise  ist  jedoch  unsere*  Wissens  der  gleiche  Umstand 
eingetreten  bei  fast  allen  Konkurrenzen  neuerer  Zeit;  es 
hat  an  solcher  Arbeit,  selbst  wenn  die  hervorragendsten 
Nnmen  unseres  Faches  sieh  dabei  betheiligt  hatten,  stetR 
gefehlt  und  die  Preise  sind  schliesslich  nicht  hiernach, 
sondern  wesentlich  nur  nach  dem  relativen  Werthe  der 
Arbeiten  unter  sich  vertheilt  worden. 

Man  kann  diesen  Umstand  deuten  als  einen  Mangel 
unserer  Zeit,  die  allerdings  wohl  ebensowenig  eine  ein- 
heitliche Ansicht  über  den  Charakter  eines  architektoni- 
schen Kunstwerkes,  wie  scharf  ausgeprägte  und  ausschliess- 
lich domiiiirende  Talente  auf  diesem  Felde  besitzt.  Man 
darf  entgegengesetzt  wohl  daran  erinnern,  das*  manche 
Monumente,  die  wir  heute  als  mustergültige  betrachten,  zur 
Zeit  ihrer  Entstehung  keineswegs  als  solche  gegolten  ha- 
kiti.  Endlich  aber  scheint  uns  dieser  Umstand  in  dem 
Wesen  derartiger  Konkurrenzen  überhaupt  begründet  zu 
s.in.  Der  Weg  zur  Entstehung  eine*  Kunstwerkes  dieser 
Natur  und  Gattung  ist  in  der  Regel  ein  Hehr  langer, 
wenn  wir  auch  oft  nicht  allen  Stadien  desselben,  die  im 
<  M-ist  und  in  der  Werkstatt  des  Künstlers  durchgemacht 
werden,  zu  folgen  vermögen.  Unsere  Konkurrenzen  aber 
-ind  zumeist  doch  nur  ein  erstes  Stadium  dieser  Art,  bei 
welchem  Form  und  Idee  des  Monumente«  noch  keines- 


wegs zur  völligen  Reife  sich  entwickelt  haben  und  bei 
dem  es  um  so  unbilliger  ist,  schon  absolut  Fertiges  zu 
fordern,  je  weniger  oftmals  selbst  die  Grundbedingungen 
der  Aufgabe  bereits  festzustehen  pflegen. 

Bei  dieser  Konkurrenz  aber  war  dies  sogar  in  er- 
höhtem Maasse  der  Fall,  da  das  Programm  derselben  über 
das  eigentliche  Wesen  der  Aufgabe  völlig  schwieg  und 
es  den  Anschauungen  der  Konkurrenten  überliess,  was 

|  sie  unter  einem  evangelischen  Dome  in  Berlin  verstehen 
wollten.  Wir  halten  diesen  Umstand,  der,  wenn  auch 
kaum  in  diesem  Sinne  beabsichtigt,  die  Konkurrenz  zu 

I  einer  resultatlosen  gemacht  hat,  schliesslich  für  keinen 
Fehler.    Es  lüsst  sich  nunmehr   aus  den   Arbeiten  selbst 

I  eine  weit  klarere  Ansicht  über  Anlage  und  Form  eines 

I  Domes  an  der  gegebenen  Stelle,  und  ein  weit  bessere» 
Programm  entwickeln,  als  dies  auf  irgend  andere  Weise 

(  möglich  war.  Die  Konkurrenz  hat  hiernach  die  Bedeutung 
einer  Vorkonkurrenz  in  dein  Sinne,  wie  er  bereits 
früher  in  diesem  Blatte  bei  Gelegenheit  des  Wiener  Mu- 
seumsbauca  erläutert  worden  ist.  und  der  nächste  Schritt 
zur  zweckmässigen  Lösung  unserer  Dombaufrage  wird 
der  sein  müssen:  aus  den  gewonnenen  Resultaten  die 
Grundzüge  eines  neuen  und  endgültigen  Programms  fest- 
zustellen  und  dieses  einer  abermaligen  und  schliesslichen 

,  Konkurrenz  zu  Grunde  zu  legen.  Die  Momente,  welche 
für  dasselbe  mauvgebend  sein  möchten,  haben  wir  bereits 
bei  Besprechung  der  einzelnen  Arbeiten  angedeutet. 

Wenn  wir  ilafür  in  die  Schranken  treten,  dass  aurh 
diese  zweite  Konkurrenz  wiederum  eine  freie  und  all- 
gemeine sein  möchte,  während  Gründe  der  Gerechtigkeit 
dafür  zu  sprechen  scheinen,  eine  beschränkte  Konkur- 
renz unter  den  Verfassern  der  hervorragendsten  Arbeiten 
eintreten  zu  lassen,  so  glauben  wir  die»  durch  die  eigen- 
tümliche Entwickclung  dieser  Angelegenheit  moliviren  zu 
können.  Eine  beschränkte  Konkurrenz  wäre  zweifellos 
geboten,  wenn  das  Verfahren  von  Anfang  an  auf  eine  solche 
berechnet  gewesen  wäre  und  es  überhaupt  um  eine  Kon- 
kurrenz im  üblichen  Sinne  sich  gehandelt  hätte.  Es  steht 
aber  wohl  ausser  Frage,  duss  die  Bedingungen  des  Kon- 
kurrenz-Ausschreibens vom   12.  August   l»ü7  derartige 
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waren,  das«  Niemand  den  Verlauf  der  Dinge  voraussehen 
konnte  und  das*  «ich  darum  künstlerische  Krül'te  —  na- 
mentlich am  weiteren  Kreisen  —  de»  Wettstreit»  enthalten 
haben,  deren  Ausschliessung  von  einer  abermaligen  Kon- 
kurrenz im  Intere&sc  der  Aufgabe,  im  Interesse  der  Kunst 
nicht  zu  billigen  wäre.  Dass  einem  Einzelnen  unter  den 
bisherigen  Konkurrenten  die  weitere  Bearbeitung  des  zur 
Ausführung  bestimmten  Entwurfs  auf  Grund  der  aus  ge- 
meinsamer Arbeit  aller  Konkurrenten  erzielton  Resultate 
übertragen  werden  könnte,  halten  wir  in  diesem  Falle  für 
unmöglich,  davon  zu  geschweigen,  dass,  wie  die*  wohl  in 
anderen  Fällen  gegen  Reiht  und  Billigkeil  geschehen  ist, 
die  Angelegenheit  schliesslich  einer  anderen,  dir  Sache 
bisher  fremden,  oder  doch  an  der  öffentlichen  Konkur- 
renz nicht  betbeiliglen  Persönlichkeit  übergeben  würde. 

So  weit  es  uns  bisher  bekannt  geworden  ist,  sind  die 
Entschließungen  der  Dombanjary  in  durchaus  ähnlichem 
Sinne  ausgefallen.  Nach  Veröffentlichung  ihres  Votums 
wird  sich  die  Gelegenheit  zu  eingehenderen  Erörterungen 
über  das  neue  Programm  und  die  abermalige  Konkurrenz 
bieten.  Für  jetzt  schliessen  wir  diese  Artikel  mit  dem 
Bewußtsein,  das«  unsere  Kräfte  für  die  Kritik  einer  so 
ausgedehnten  Zahl  von  Arbeiten  keineswegs  vollkommen 
ausreichten,  das»  es  uns  nicht  gelingen  konnte,  alle  Mo- 
mente, die  bei  dieser  Gelegenheit  zur  Sprache  kommen 
mussten  and  die  so  ziemlich  das  gesammte  Gebiet  unserer 
Kunst  umfussten,  auch  nur  annähernd  zu  erschöpfen,  das* 
dem  eutworfenen  Bilde  noch  viel  fehlt  in  Hinsicht  auf 
absolut  korrekte  Verkeilung  von  Licht  und  Schatten. 
Es  soll  uns  genügen,  wenn  wir  ein  bescheideneres  Ziel 
erreicht,  wenn  wir  auch  nur  die  allgemein  wichtigen  Re- 
sultate dieser  Konkurrenz  in  fachgemäßer  Weise  gesam- 
melt haben.  Hubert  Stier. 

lif  Srhinlrlfricr  la  Daniig  um!  in  Breslau. 

Ueber  die  Feier  de»  Schinkelfeste*  in  Dauxig  ilud  Breslau 
»iotl  un»  nachträglich  noch  Berichte  zugegangen,  die  wir  bei 
dem  gegenwärtig  so  sehr  beschränkten  Itauuie  u.  Bl.  jedoch 
nur  auszugsweise  wiedergeben  können. 

lu  Danzig  beging  der  dortige  Architekten -Verein 


unter  einer  Betheiligung  von  etwa  30  Facbgenosaen  und  Kunst- 
freunden da»  Fest,  bei  dem  Fr.  Ober-Bau- Inspektor  Ehrhardt 
die  Festrede  hielt  und  Hr.  Abtheilnngs-Baumcister  Skalweit 
den  stillen  Toast  auf  den  Gefeierten  ausbrachte.  Wie  das 
Andenken  Schinkel'«  anrege  zum  Fortschritte  in  der  Kunst, 
zur  harmonischen,  sittlichen  Bilduni;  de*  Architekten,  —  da»s 
»eine  religiöse  Auffassung  de»  Lebens  uud  der  Kunst  ein  gei- 
stiges Band  bilden  möge  unter  den  Genossen,  das  nagefähr 
war  der  Inhalt  ihrer  Worte.  I >io  ernste  Feier  wurde  demnächst 
übergeführt  in  ein  heiteres  Fest,  bei  dem  allerlei  Scherze  in 
Wort  und  Lied  —  namentlich  auch  mit  Beziehung  auf  die 
für  Danzig  brennende  Frage  der  Kanalisation  —  die  Versam- 
melten trefflich  unterhielten.  —  Unser  Referent  schliesst  mit 
dem  Wunsche,  da»»  auswärtige  Fuchgenossen  Öfter  als  bisher 
von  dem  Danziger  Architekten- Vereine  Notiz  nehmen  und  sich 
an  seinen  Versammlungen  betheiligen  möchten. 

In  Breslau  wurde  das  Schinkelfest  unter  Mitwirkung 
Uer  Damen  gefeiert,  was  den  Charakter  demselben  schon  ent- 
sprechend heiterer  gestaltete.  An  Stelle  einer  eigentlichen 
Festrede  brachte  Hr.  Baumeister  Promnitz  dem  Andenken 
Schinkel«,  in  welchem  zuerst  hellenische»  Kunslgefühl  in  seiner 
Wahrheit  und  Vollendung  sich  wiederum  verkörperte,  einen 
Toast,  während  Hr.  Baumeister  Seidler  die  anweseuden  Damen 
begrüskte.  Der  Saal  war  durch  ein  angemessen  dekorirte* 
Schinkel  -  Medaillon  uud  mehre  Fresken  geschmückt:  thea- 
tralische Darstellungen,  tum  Theil  architektonischen  Charakter», 
unterbrachen  da*  Souper  und  die  junge  Welt  unterliess  e» 
schliesslich  nicht  das  Bild  des  Meisters  an  umtaozen.  — 

Der  charakteristische  Umstand,  das«  «ich  bei  der  Feier  so 
wohl  die  Baubesmten  der  Regierung  wie  die  der  Stadt  fart  gar 
nicht  betheiligt  hatten,  ro  dass  die  Eisenbahn  das  Haupt-Kon- 
tingent liefern  mn»»te,  giebt  übrigens  unserem  Korrespondent'  n 
Veranlassung  den  Mangel  an  kollegialiscbem  Zusammenhalt 
unter  den  Bre»lauer  Fachgenossen  bitter  xu  beklagen.  Die 
zweite  Stadt  Preu.seu«,  die  vierte  Deutschlands,  in  der  gegen 
wiirtig  allein  mehr  als  OU  Baubeamte  leben,  in  welcher  Bau- 
kunst und  Technik  ein  ausgedehntes  Feld  der  Wirksamkeit 
finden,  hat  e«  trotz  mehrfacher  Bestrebungen  bis  jetzt  noch 
zu  keinem  archiu>ktoni»chen  Vereine  wissenschaftlicher  Tendenz 
bringen  körnen;  ja  selbst  die  geselligen  Zusammenkünfte  der 
Fdi-bgenos^on,  wi-lehe  die  Stelle  eines  solche«  nach  einer  ltieh 
long  hin  ersetzen,  vermögen  keineswegs  alle  Elemente  xu  ver- 
einigen. 
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HedRsen\  DrabtTilbahn. 

•Schon  öfter«  sind  Flüs»e  oder  Schluchten  mittelst  Draht- 
seilen überspannt  worden,  um  »t»  denselben  Gegenstände  von 
einem  Ufer  zum  andern  zu  ziehen.  Fortlaufende  Drabtseil- 
leitungen  «um  Trausport  von  Lasten  auf  »eitere  Entfernungen 
»ind  jedoch  unseres  Wissens  bisher  noch  nicht  ausgeführt 
worden. 

Einen,  wie  e»  scheint  gelungenen  Versuch  in  dieser  Rich- 
tung bat  nach  einer  Mittheilung  de*  mEnt/intrr"  vor  Kurzem 
ein  Hr.  Hodgson  gemacht,  indem  er  zwischen  einem  Granit- 
Steinbruch  zu  Marktield  bei  Leieester  und  der  Midland  Mahn 
bei  Bardou  Hill  eine  3  engl.  Meilen  lange  Drahtseilleilung 
zum  Trausport  der  in  dem  Steinbruch  produzirten  Pflaster- 
steine hergestellt  bat. 

Die  beistehenden  .Skizzen  zeigen  das  System  der  Leitung 


in  Ansicht  und  (^uer-schnitt;  und  es  bleibt  nur  wenig  hinzu 
zufügen. 

Da*  Drahtseil  ohne  Ende  hat  I',"  Umfang  und  wird  von 
einer  Reihe  von  I.V'  im  Durchmesser  haltenden  Rollen  ge- 
tragen. Diese  sind  an  Böcken  befestigt,  die  gewöhnlich  l.')0', 
wo  ei  uötbig  ist  aber  bis  IHK)'  von  einander  entfernt  sind. 
An  einem  Ende  geht  daj  Seil  um  eine  Trommel,  die  durch 
eine  gewöhnliche  transportable  Dampfmaschine  getrieben  wird. 
Da«  Seil  bewegt  »ich  mit  einer  Geschwindigkeit  von  4  bis  l> 
englischen  Meilen  in  der  Stuude.  Die  Kasten,  welche  die 
Steine  enthalten,  werden  von  dem  Seil  abgehoben,  indem  uian 
sie  auf  Schienen  autlaufen  lasst.  Sie  »ind  zu  diesem  Zweck 
mit  je  2  kleiuen  Rädern  versuben.  welche  a  f  die  Schienen 
passen.  Jeder  Kasten  enthält  I  Ztr.  Steine  und  es  werden 
ca.  JÜO  Ztr.  stündlich  befördert. 

Wo  schwere  Laxten  von  ö  bis  10  Ztr.  zu  befördern  sind, 
will  Herr  Hodgson  feste  Draht-cilo  anwenden,  die  mir  als 
Schienen  dienen.  Die  Kasten  hangen  tlann  nn  Rollen,  welche 
[■ich  auf  diesen  Seilen  bewegen.  Ein  unter  dem  Huden  der 
Karten  befestigtes  leiebteres  Seil  obue  Ende  soll  die  Bewe- 
gung hervorbringen. 

Das  beschriebene  System  soll  in  der  Herstellung  billiger 
sein  als  millclmässig  üute  Stra-sen  oder  sekundäre  Eisenbah- 
nen mit  eng.  r  Spurweite,  und  soll  sich  auch  hinsichtlich  der 
Unterhaltung  billiger  stellen  als  diese.  W.  H. 

Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Architekten  verein  to  Berlin.  Hauptversammlung  am 
'i.  April  USÜ'J;  Vorsitzender  Hr.  Möl  I  er,  anw.send  II.'  Mit- 
glieder und  :»  Gaste. 

Der  Vorsitzende  berichtete,  das*  dem  Vereine  Seitens  der 
Rheinischen  Eisenbahn -Gesellschaft  '.'1  Blatt,  durch  die  König). 
Direktion  der  Westphälisi  heu  Bahn  ö  Blatt  Photographien 
ausgeführter  Bauwerke  übersaudt  worden  seien.  Der  Herr 
Minister  für  Handel  etc.  hat  die  zum  Schiukelfeste  des  Jahres 
ISTt)  gestellten  Konkurrenz  Aufgaben  genehmigt. 

Der  grösste  Theil  der  diesmaligen  Tagesordnung  bezog 
sich  auf  die  Monatskonkurrenzen  des  Vereins.  Die  Theil- 
nahme  an  ileuselben  ist  in  letzter  Zeit  schwächer  geworden; 
an  den  4  Terminen  diese»  Jahres  sind  nur  für  die  Februar- 
Anfgabe  aus  dem  Hochbau  (Taufkanue  mit  Becken)  mehre 
Lösungen  eingegangen,  während  die  '.'>  anderen  Programme 
de»  gleichen  Gebiete»  nur  je  einen,  diejenigen  au»  «lein  In- 
geuieurwesen  gar  keinen  Bearbeiter  gefunden  haben.  Beur- 
theihnig  und  Entscheidung  über  die  seit  Januar  eingelieferten 
Arbeiten  war  bisher  stet»  verschollen  worden  und  musste 
für  die  Februar-Konkurrenz  bei  Abwesenheit  des  Referentei. 
auch  diesmal  wiederum  vertagt  werden.  L  eber  die  einzigen 
Lösungen  der  Januar-  uud  März  •  Aufgaben  (schw  imnteude» 
Badehaus  —  Thorgebäude,  Abschlussinauer  etc.  eine.  Parke») 
referirteu  ilie  Herren  Adler  rc»p.  Möller.  Die  Disposition 
beider  Entwürfe  wurde  als  im  Wesentlichen  »aehgemäss  mehr 
anerkannt,  al»  ihre  architektoniscl  le  Ausbildung  im  Einzelnen, 
bei  welcher  auf  die  Hauptmomeute  der  Aufgaben  —  Holz- 
Architektur  nnd  reit  her  Backsteiurohbau  mit  Terrakotten  — 
nicht  genügende  Rücksicht  genommen  wurden  war.    AU  Ver- 


fasser beider  Lösungen,  die  mit  vcrhidtui»»mii»»ig  geringer 
Stinimeii/.ühl  den  Preis  erhielten,  ergab  »ich  Herr  Philippi. 
—  Es  wurde  ferner  eine  grössere  Anzahl  der  Preise  aus 
Ii  filieren  Konkurrenzen  zur  ölfent liehen  Verthcilurig  an  die 
•Sieger  gebracht .  sowie  die  Wald  der  beiden  Kommissionen 
vollzogen,  welche  uueb  der  neuen  Geschäftsordnung  des  Vereins 
demiiäi  hst  die  Leitung  der  Moiiatskonkiirren/.en  zu  über- 
nehmen haben.  Für  das  Gebiet  des  Hochbaues  wurden  die 
Hrn.  Lucae,  H.  Stier,  Römer,  Schwatlo  und  Heyden, 
für  da»  Gebiet  de«  Ingenieurwesens  die  Hrn.  Sehwedler, 
Franzius,  Meli  in,  Strecken  und  Koch  als  Mitglieder 
dieser  Koiiitiii««iouen  berufen. 

Eiu  weiterer  Gegenstand  der  Tagesordnung,  Bericht  der 
Kommission  für  die  Herausgabe  einer  Auswahl  au*  den  Monat»- 
Kutikurrenzen  de»  Verein»,  blieb  uttet  ledigt,  da  die  beideu  Mit- 
glieder dieser  Kommission,  welcher  die  Einleitung  der  genant  - 
ten  Angelegenheit  seit  14  Mouaten  obliegt,  die  Hrn.  Lucae 
und  Ende,  nicht  anwesend  waren. 

Ein  Antrag  de»  Vorstünde»,  von  Hrn.  Adler  motivirt: 
die  am  S( hir  k. liest  gehaltene  Festrede  jedesmal  auf  Kosten 
des  Verein»  drucken  und  an  die  Mitglieder  vertheilen  zu 
lassen,  fand  Annahme,  ebenso  ein  Vorschlag  des  Vorstande» 
zur  Beseitigung  der  Selten*  der  Staatsbehörden  gegen  die 
Verleihung  der  Korpor»tion>rechte  an  den  Verein  neuerdings 
erhobenen  formalen  Bedenken.  E«  wird  nämlich  bestritten, 
da«»  die  im  alten  Vrreitisstatut  lorgeseheuen  Formalitäten 
bei  Annahme  de«  neuen  Statutes  genau  beobachtet  seien,  und 
wurde  daher,  da  sich  ein  thnlsächlicher  Beweis  dafür  nicht 

I  mehr  führen  lie»s,  diesmal  nach  Erfüllung  des  alten  Ritus 
eine  nochmalige  Abstimmung  vorgenommen,  welche  Annahme 
des  neuen  Staluls  ergab. 

Lei  halten  Widerspruch  erfuhr  der  Anlrag  der  Kommission 
für  Jen  diesjährigen  Vnreinsb.ill,  welche  den  Ueber»ehu»»  aus 

i   dem  jüng«t    miu    ihr    veranstalteten    r  F a m  i  I  i  e u  f e  s  t  e  "  zur 

,  [lieilweisen  Deckung  des  beim  Ball  entstandenen  Defizits  olfe- 
rirte,    doch    wurde    derselbe  schliesslich  gleichfall*  ange 

.  nomiuen. 

Zur    Aufnahme    in    den    Veiein    gelangten    die  Heuen 
j   Schmul  und  Nerenz.  —  F.  — 

Vermischtes. 

Ein  Wort  tu  Dunsten  der  Waeierpest  (FMea  ru»n- 
»/»•«*/«,)  wird  von  Hr.  Dr.  Schür  uns  Stettin  in  den  in  Berlin 
erscheinenden  „Imliistricblätlcrii"  eingelegt.  Derselbe  but  be- 
obachtet, wie  diese  Pflanze,  welchu  auch  unter  der  Ei»d.  c»e 
grün  bleibt,  durch  ihr  rasches  Wachsthum  das  Wasser  klai 
hält  und  vor  Faulniss  schützt.  Dass  die  Wasserpest  den  Kalk- 
gehall  iles  Bodens,  in  dem  sie  gedeiht,  völlig  aussaugt  und 
abstirbt,  sobald  die»  erfolgt  ist.  wurde  bereit*  in  früheren 
Artikeln  d.  D.  Bauztg.  erwähnt  und  ist  von  Ilm.  Dr.  Schür 
durch  Experimente  nachgewiesen  worden.  Nächstdein  setzte 
derselbe  der  Pflanze  künstlich  •gemischtes  städtisches  Haus- 
wasser zu.  Es  gelang  zwar  erst  nach  einigen  Versuchen,  die- 
jenige (Quantität  des  letzteren  zu  ermitteln,  welche  sie  ver- 
tragen konnte,  ohne  nach  i»  —  1  1  Tagen  abzusterben,  dann 
aber  bewährte  sich  ihre  desinlizireude  Kraft.  Nach  Verlauf 
von  8  Tagen  war  da«  Wasser  klar  und  geruchlos  und  blieb 
mehre  Monate  in  diesem  Zustande. 

Liegt  es  dem  Referenten  nun  auch  fern,  die  Richtigkeit 
der  angestellten  Versuche  anzuzweifeln,  so  muss  man  sich  doch 
sehr  entschieden  gegen  die  Folgerungen  verwahren,  welche 
da»  Gebiet  der  Theorie  verlassen  und  sich  in  Vorschlügen  für 
die  Praxis  ergehen.  Dr.  Schür  schlägt  nämlich  vor,  dieje- 
nigen Flüsse,  in  welche  Ausw urlstoll'e  von  Städten  geleitel 
weiden,  absichtlich  mit  Wasserpest  zu  bepflanzen,  um  »einen 
Versuch  im  Grossen  anzustellen.  Er  meint:  .Die  Furcht, 
Schillahrt  wie  Fischerei  durch  diese.»  leicht  zu  beseitigende 
Plläuzclieii  /u  behindern,  sei  sehr  übertrieben,  und  sollte  keine 
Veranlassung  »ein,  ein  so  überaus  wichtiges  Experiment  zu 
igiioriren,"  und  möchte  die  Klutha  cuuailmsir  für  Betlin  in  den 
Kupfergrab.  ii  verset -en  .  um  denselben  zu  dcsinliziren.  Wie 
diu  weitere  Verbreitung  dieses  Krautes  in  die  Spree  und  den 
,  Schilfahrtskanal  gebindet  t  werden  soll,  w  ird  nicht  angegeben. 
I  Nach  der  oben  mitgelheilteti  Anschauung  hält  der  Verfasser 
.iiese  Absperrung  vielleicht  nicht  der  Mühe  für  wetlh.  - 
Elienso  dürfte  es  als  eine  optimistisch«  Erwartung  zu  bezeich- 
nen sein,  das»  die  in  der  Wasserpest  vorhandenen  werthvollen 
Stoffe  eine  Auflordei  ung  für  die  in  der  Nähe  widmenden  Land- 
wirlhe  bilden  würden,  den  für  . Schillahrt  unj  Fischerei  schäd- 
lichen Ucberfliis«  dem  Wasser  zu  cntieisseu.  um  die  Pflanze  für 
ihre  Koiiiposthaufen  zu  gewinnen.  Erfahrungsmässig  scheuen 
die  I. andiente  schou  die  Mühe  der  blossen  Abfuhr  der  bereit» 
mit  erbeblichen  Kosten  aus  dem  Wasser  gewonnenen  Pflanzen, 
um  sie  auf  ihre  Felder  zu  bringen.  Auf  diesem  Wege  wird 
daher  eiue  Wiedergewinnung  d  r  Dunjetolie   der  städtischeu 


! 


Digitized  by  Google 


—     175  - 


t'nreiuigkcilen,  welche  einmal  in  die  Flüsse  geleitet  sind,  vor- 
aussichtlich nicht  zu  erreichen  sein.  Nach  den  vorhandenen 
Erfahrungen  liegt  es  gewiss  näher,  d;i-  H.mswasser  zur  Berie- 
selung zu  verwenden,  bevor  man  es  den  Flüssen  rofülu  t.  und 
feinen  Dnnggchalt  durch  Verwandlung  iu  Gras  nicht  nur  un- 
schädlich zu  machen,  sondern  auch  zu  verwerthen. 

w. 

Zar  Statistik  der  f r»ntö«it«b»n  Verkehrswegs  (Nach 
d.  „Expos,-  de  I»  Situation  de  ("Empire.")  Die  franzö*i»chen 
Eisenbahnen  hatte»  am  31.  Dezember  ls«7  eine  Länge  von 
;31.041  Kil»m.  (2805  MI),  nämlich  20. «18  Kil.  definitiv. 
423  Kil.  event.  konzessionirte.  Knde  18(18  b-  trtiji  die  Länge 
der  konzessinnirten  Linien  22,134  Kilometer  (2951  MI.), 
nämlich  '.'1,083  Kil.  def..  1 Ol«  Kil.  event.  konz.:die  der  nicht 
konzessionirten  Linien  1700  Kil.,  zusammen  23.924  Kil. 
2190  MI.  )  Die  kon*cssi„nirten  Bahnen  sind  .Wrf  Kil  l  Kil.. 
E>t  3159  Kil.,  Oufst  2891  Kil,  Orb,,,,*  4350  Kil.,  ran-f.,,,,,,. 
WttiterranSr  025«  Kil.,  J/i.K  25t;«  Kil..,,,.,  (\,„t„rr  17  Kilom.; 
fow  ymji,  ie  tief  C/mraiiU*  507  Kilom..  verschiedene  Comp. 
«78  Kilom  Im  Betriebe  befanden  sich  um  31.  Dezember 
181,3  10,240  Kil.  {2105  MI.);  zu  bauen  blieb.-,,  noch  5*94 
Kil.  Di'-  Gesninmtkosten  d.  r  Eisenbahnen  belaufen  sich  auf 
IO.OS2.b72.liOU  Kr.,  wovon  den  Staat  I  .C98.472.600  Fr.  (17  pCt.), 
die  Gesellschaften  8,38  1.41  .i' 1.000  Fr.  (83  pCt.)  treffen.  Der 
Staat  hntre  von  »einem  Antlicil  nn,  31.  Dezember  1808 
:>>'.>. 4 50. 000  Fr.  Kapital  und  t;5.7«2.000  Fr.  in  Annuitäten 
bereits  bezahlt  und  noch  83,352.000  Fr.  zu  leisten.  Die  Ge- 
sellschaften hatten  6.G8 1,22 1 .000  Fr.  bereits  verwendet  und 
noch  1.703,177,000  Fr.  zu  verausgaben.  Die  Staatssubvontion 
beträgt  im  Durchschnitt  70,735  Fr.  per  Kilom.  (pro  Meile 
etwa  148,400  Thlr.);  die  Kosten  der  Gesellschaften  belaufen 
«ich  im  Durchschnitt  auf  378.357  Fr.  per  Kil.  (pro  Meile 
etwa  727,207  Tbl  ),  zusammen  auf  455.092  Fr.  (ca.  875,0»;o  Thl. 
pro  Meile),  die  in  den  nächsten  10  Jahren  nothwendig  wer- 
denden Ergänzung'arbeiten  mitgerechnet.  —  Ixiknl-E^enliabnen 
waren  Kode  18««  in  070  Kil.  Länge  mit  15.700.80S  Fr.  Staats- 
Subvention  konzessionirt ;  ISöS  treten  335  Kil.  mit  0,403,100  Fr. 
Slaatssubvention  hinzu. 

Die  Zahl  der  Ei-enbahnrcUenden  betrug  im  «lahre  1807 
103,85;», 1 1 2,  welche  im  Durchschnitt  41  Kilom.  weit  reisten, 
was  auf  1  Kilom.  4300  Millionen  Reisende  erzieht.  Au 
Frachtgut  wurden  38,750,817  Tonnen  (a  20  Zoll-Ztr.)  im 
Durchschnitt  153  Kilom.  weit  befördert,  also  5'.H)U  Millionen 
Tonnen  per  Kilom.  Die  BruttO-Eiunahincn  beliefen  sich  ohne 
Steuer  auf  «05,9'.l",|3«  Fr.  (357,008  552  Fr.  Frachtgut, 
80,122.497  Fr  andere»  Gut.  228.8ti6.087  Fr.  IWsiergel.l.) 
Der  Durchschnitt  des  l'assagiergeldes  »teilt  sich  auf5,„  Cent, 
pro  Person  und  Kilom.  (ca.  3',  Sgr.  pr.  Meiles..  für  Klient 
Hif  0.,,  Cent,  pro  Tonne  und  Kilom.  (etwa  2  Pf.  pr.  Meile). 
Im  Jahre  18««  betrug  das  Pas»ugicrgcld  nur  5,„»  C.  pro  Person 
und  Meile,  du«  Frachtgeld  war  ziemlich  ebenso  hoch  wie  in 
1807.  —  Was  die  l  nglü<  ksfälle  auf  den  Eisenbahnen  hetrill't, 
so  kam  in  den  11  Monaten  vom  Januar  bis  November  18«8 
auf  24  Millionen  Reuender  1  Getüdtetcr  und  auf  900.000 
1  Verwundeter  oder  Kontusionirter. 

Die  Zahl  der  Kaiserlichen  Wege  (Chausseen)  be- 
läuft sich  auf  232  in  einer  Lange  von  38.420  Kilom.  (5120 
preußische  Meilen),  im  Durchschnitt  432  Kilon,.  (57  Meilen) 
per  Departement,  In,  Jahre  1852  betrug  die  Länge  derselben 
nur  35, «94  Kilom.  Der  Veikehr  auf  diesen  Strassen  hat  »ich 
seit  Eröfl'uung  von  Eisenbahnen  im  Ganzen  nicht  verringert; 
was  die  mit  Eisenbahnen  parallelen  Strafen  an  Verkehr  cin- 
gebüsst,  haben  andere,  welche  zu  Rahiien  hinführen  oder  »ich 
an  solche  nnschlics<en ,  gewonnen.  Die  Unterhaltung  der 
Kaiserlichen  Wege  kostete  im  Jahre  1808  28'/,  Mill.  Fr., 
wovon  24  Mill.  Fr.  für  die  laufende  Unterhaltung  und  4'/,  Mill. 
Fr.  für  grosse  Heparaturen  verausgabt  sind;  die  letzten  er- 
fordern noch  einen  Aufwand  von  5,534.000  Fr.  Im  Netze 
der  Kaiserliehen  Wege  waren  am  1.  Januar  ISO'.)  noch  743  Kilom. 
Lücken  auszufüllen,  771  Kilon,.  Strassen  müssen  wegen  fehler- 
hafter AnInge  verlegt  werden.  Für  Brückenbauten  sind  uoch 
7,874,000  Fr.  zu  verwenden;  1  Mill.  Fr.  sind  hierfür  in  den 
letzten  Jahren  bereits  verausgabt.  Zur  Verbesserung  <|pr 
Strome  si.  d  im  Jahre  IstiS  von  der  Anleihe  10'/,  Mill.  Fr., 
für  die  Kanäle  «',,  Mill.  Fr.  bestimmt  worden.  Die  Zahl 
der  letzten  beläuft  «ich  «',!"  CS,  die  Lünne  derselben  auf 
"028  Kilom  («70  Meilen);  4«  Kanüle  von  4000  Kilom.  be- 
iluden sich  in,  Belitz  des  Suat»,  die  übrigen  im  Besitz  von 
Kon*e«iouarien. 

Untettonnelung  von  Flui, en  durch  versenkte  Caissons 

Nr.  103  des  .Engineering"  vorn  12. Februar  c.  enthält  die  Be- 
schreibung eines;  von  Hrn.  F.  W.  Hughes,  Ingenieur  in 
1-ondon ,  projektirten  Verfahrens  zur  Urilertumielonf  nicht 
tiefer,  jedoch  schiffbarer  riii»«e,   welches  durch  die  ein- 


fache Anwendung  bekannter  Konstruktionen  von  Interesse  »ein 
dürfte. 

Der  Tunnel  wird  aus  gnsseisernen,  dicht  seblicssend  mit 
einander  verbundenen  Kästen  gebildet,  welche  von  einem  über 
dem  Wasserspiegel  befindlichen  Gerüste  ans,  i„  genau  passen- 
den  Führungen  lanfend,  nebeneinander  versenkt  werden.  Zur 
leichteren  Wasserabführung  ist  die  Sohle  in  eine  Neigung  zu 
legen  und  mit  der  Senkuug  der  Kästen  vom  tiefsten  Punkte 
(Anfang)  zu  beginne,,.  Sobald  die  Ausgrabung  des  inneren 
Raumes  eine»  Kastens,  welche  entweder  auf  gewöhnliche  Art 
oder  mittelst  Anwendung  von  komprimirter  Luft  bewirkt 
werden  kann,  geschehen  ist,  wird  derselbe  durch  eine  eiserne 
Decke  (Kappe)  geschlossen  und  die  Verbindung  mit  den  neben - 
liegenden  bereit»  versenkten  Käston  dnreh  Entfernung  des 
herausnehmbaren  Scitenstückcs  hergestellt  und  so  weiter 
fortgefahren.  Zur  genauen  Verbindung  der  einzelneu  Kästen 
miteinander  sind  die  zusammenstossenden  Theile  mit  ent- 
sprechenden Einschnitten,  bzw.  Vorsprüngen  und  Vortie 
funaen  versehen,  deren  sich  berührende  Flächen  Kautschuk  - 
liderung  erhalten.  —  Die  Sohle  des  Tunnels  wird  dann  18" 
hoch  mit  hydraulischem  Mörtel  (zngleieh  als  Ballast  dienend) 
aufgefüllt,  dessen  obere  Fläche  eine  geneigte  Lage  von  den 
Seiten  nach  der  Mitte  erhält,  um  in  der  so  gebildeten  Rinne 
das  etwa  durchsickernde  Wasser  abzuleiten;  der  Ein-  und 
Ausgang  ist  durch  Mauerwerk  herzustellen.  Das  Verfahren 
wird  zur  Anwendung  unter  flachen,  schiffbaren  Flüssen  em- 
pfohlen, weil  es  bei  fortlaufender  Verwendung  derselben  Ge- 
rüste der  Schiffahrt  »ehr  geringe  Hindernis««  darbiete. 

—  S.  — 

Erfahrungen  an  Schieferdächern.  Aus  Veranlassung 
einiger  an  ihn  gerichteten  Anfragen  tbeilt  uns  Hr,  Landbau- 
meister  Wanckel  zu  Zwickau  mit.  dass  sich  die  nach  dem 
System  Mauduit  &  Bcclict  eingedeckten  Schieferdächer  (vergl. 
No.  18  d.  v.  Jahrg.)  selbst  bei  dem  Orkane  am  7.  Dezember 
v.  J.  vollkommen  bewährt  haben.  Hingegen  haben  die  von 
ihm  empfohlenen  Schneefangeisen  bei  einer  Stärke  von  1  '  «  u. 

für  die  sehr  starkem  Schneefalle  ausgesetzten  Dächer  des 
hohen  Erzgebirges  --  (in  Johann  -  Georgen«tadt  lag  der 
Schriee  auf  einem  Dache  von  2,5  Neignng  G'  hoch!)  —  noch 
nicht  genügt,  sondern  sind  abgebrochen. 


Aua  der 

The  Artilan.    Heft  1—3. 

1.  Die  Gesammtzahl  der  auf  den  englischen  Eisenbahnen 
im  Jahre  18C7  beförderten  Per»  men  betrog  287,088,113,  Im 
Ganze;,  gingen  209  Menschenleben  verloren  und  kamen  795 
Verwundungen  vor.  Dies  zeigt  gegen  das  Vorjahr  eine  ge 
ringe  Abnahme  der  Todesfälle,  dagegen  eine  Vermehrung  der 
Verwundungen  um  IGT.  Während  089  Verwundungen  auf 
Ereignisse  zurückzuführen  sind,  welche  den  Zügen  zusliessen, 
gehörte  iu  diese  Rubrik  nur  ein  kleiner  Tbeil  der  Todesfälle, 
nämlich  19.  17  Passagiere  und  90  Beamte  der  Bahnen  wurden 
in  Folge  von  eigener  Unachtsamkeit,  51  Personen  beim  Ueber- 
schreiten  der  Bahn  gotödtet.  0  begingen  Selbstmord.  Die 
übrigen  Todesursachen  sind  nicht  angeireben. 

2.  Nach  den  Berichten,  die  dem  Parlament  vorliegen,  be- 
sitzen die  Eisenbahnen  Grossbritaunicu»  mehr  als  289  ü  Mei- 
len engl,  (oder  13,2  u  Meilen  pr.)  Davon  kommen  213.2 
u  Meilen  auf  England  und  Wales.  38.5  auf  Schottland,  38  auf 
Irland.  Dies  ergiebt  '  der  Gesammtfläche  von  England  und 
Wales,  '  ,„  von  Schottland,  ';,»•  von  Irland,  oder,  wenn  man 
Grossbritannien  und  Irland  zusamuienfasst,  '/,„  «'er  Gesammt- 
fläche. Auf  die  laufende  Meile  Eisenbahn  kommen  also 
12.32  Acre»,  d.  b.  die  durchschnittliche  Breite  der  Eisenbahnen 
(incl.  Statiouen  etc.)  beträgt  102'  engl.  =  99'  preuss. 

3.  Die  Eröffnung  einer  neuen  Strecke  des  Metropolitan 
Railway  ist  Veranlagung ,  von  ihren  baulichen  Verhältnissen 
zu  sprechen.  Die  fragliche  Strecke,  welche  die  Verbindung 
von  Moorgate  Street  bis  Wes'minster  »chlicsst,  ist  3  Meile', 
(=  0,04  Meilen  pr.)  lang  und  zwar  zu  '/>  Tunnelbau,  zu  ',t 
offener  Einschnitt.  Die  grünste  Tiefe  von  der  Strasse  bis  zur 
Scliienenoberkante  beträgt  32'.  Die  schärfste  Kurve  hat  440' 
Radius,  dagegen  überschreiten  die  Steigungen  nicht  das  Ver- 
hältniss  1  :  250. 

Die  Hauptschwicrigkeiten  bestanden  in  der  Wasserbewäl- 
tigung,  da  nn»  Planum  überall  unter  dem  Grundwasser  liegt. 
Um  letzteres  abzuhalten,  ist  die  Sohle  sowohl  der  offenen 
Einschnitte  als  der  Tunnels  durch  einen  etwa  3'  starken  Bo 
gen  von  Konkret  gebildet  worden.  Sicker-  und  Tagewa«ser 
werden  iu  Röhren  gesammelt  und  besonderen  Pumpstationeu 
zugeführt,  welche  sie  iu  die  Themse  heben.  Auf  dieser  Strecke 
Gelinden  sich  «  Stationen.  Doch  soll  die  Summe  der  Bau- 
kosten weder  hierdurch,  noch  durch  die  technischen  Schwiei 
keiten  .-o  »ehr  be»lii„>nl  worden  »ein,   als  durch  die  «u 
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lenden  Entschädigungen.  Die  Bausumm«»  beträft  nämlich 
700,000  L.  Sterling  pro  Meile  oder  rot.  22  Millionen  Thaler 
pro  Meile  pr. 

4.  Au«  Indien  wird  über  eine  interessante  Art  de»  Ei- 
transportes berichtet,  welche  bei  dem  Hau  eines  in  festem 
Thon  auszuführenden  Einschnitte*  von  5S'  Tiefe  Anwendung 
fand.  E*  waren  etwa  9200  Schachnithou  Erde  auf  die  durch- 
schnittliehe Entfernung  von  1.10  Ruthen  zu  bewegen  und  er- 
schien diesen  Massen  gegenüber  das  übliche  Transportmittel, 
Körbe  von  etwa  Vi  Kub.'  Inhalt,  nicht  ausreichend.  Man 
sammelte  daher  durch  Auffangcgräbcn  die  atmosphärischen 
Niederschläge  von  etwa  240  Morsen  Landes,  führte  sie  dem  in 
einem  Sattel  liegenden  Einschnitt  zu  und  schwemmte  damit 
in  4  Monaten  etwa  9000  Sehachtrnthen  auf  die  Stelle,  wo  sie 
zur  Bildung  de*  Auftrag*  nöthig  waren,  indem  jedesmal  bei 
eintretendem  Regenwetter  die  Coolies  mit  Loosstechen  des 
Boden.»  und  mit  der  l'eberwachung  des  Fortschwemmens  be- 
schäftigt wurden.  Die  so  angesehwemmteu  Dämme  zeigten 
kein  Setzen,  sondern  verhielten  sich,  wie  gewachsener  Boden. 
Die  in  diesen  Monaten  gefallene  Regenmenge  wird  auf  3!S"  pr. 
geschätzt,  es  wurden  also  mit  Rücksicht  auf  Versickerung  e  c. 
durchschnittlich  etwa  9  Kuh.'  Wasser  erfordert,  um  1  Kub.' 
Boden  fortzuschwemmen,  während  bei  günstiger  Verwendung 
die  sechsfache  Wassermenire  für  die  Kubikeinheit  genügte. 
Dies  Verfahren  ist  bei  Eiseubahnbauten  auf  Java  unter  dem 
Namen  der  „eo/matape"  oft  mit  Erfolg  angewandt  worden, 
wenn  man  au«  Flüssen  das  benöthigte  Wasser  zuleiten  und  so 
einen  regelmässigen  Betrieb  einrichten  konnte. 

5.  In  London  hat  jetzt  die  Prüfung  einer  den  Herren 
Weis  &  Co.  patentirten  Erfindung  stattgefunden,  welche 
durch  atmosphärische  Telegraphie  die  Verbindung  zwischen 
den  Passagieren  der  Eisenbahnzüge  und  dem  Fahrpersonal 
herstellen  sollte,  und  scheint  dieselbe  allen  Anforderungen  der 
Regierung  zu  genügen.  An  einer  beliebigen  Stelle  des  Wagens 
wird  ein  metallener  Luftkes«el  mit  elastischen  Wänden  ange- 
bracht. In  Verbindung  mit  demselben  ist  eine  Metallröhre, 
welche  unter  dem  Wagen  herläuft  und  mit  den  Röhren  der 
anderen  Wagen  in  ähnlicher  Weise  gekuppelt  «erden  kann,  wie 
die  Eisenbahnfahrzeuge  untereinander.  In  jedem  Wagen  hangt 
ein  Klingelzug,  an  welchem  der  Reisende  nur  zu  ziehen  brauehr, 
um  die  Aufmerksamkeit  des  Lokomotivführers  und  des  Zug- 
führers zu  erregen.  Zugleich  springt  eine  Scheibe  auf  der 
Seite  dos  Wagens  vor,  um  dem  Zugführer  den  Wagen  anzu- 
zeigen, in  dem  feine  Gegenwart  nöthig  ist.  Eine  Sperrvor- 
richtung bindert  die  Signalschnur  am  Zurückgehen,  so  d^ss 
der  Signalgebor  ermittelt  und  Missbrauch  verhütet  werden 
kann.    Zeichnungen  sind  nicht  beigefügt. 

—  W.  - 


11  ittheilongen  des  Architekten-  nnd  Ingenieur- 
Vereins  Mr  Böhmen,  1S6S.  Da*  3.  Heft  enthält  einen  Anf- 
satl  too  Professor  Dr.  Winkle r  in  Wien  über  den  Einlluas 
der  Steigungen  beim  Transporte  durch  animalische  Kräfte. 

Bei  Ermittelung  der  Transportkosten  wird  gewöhnlich 
die  Transporthöhe  in  der  Weise  berücksichtigt,  daas  ein  Viel- 
faches derselben  tur  Transportweite  zugeschlagen  wird;  es 
herrscht  hierbei  aber  noch  grosse  Verschiedenheit  und  Un- 
sicherheit. 

Der  Verfasser  geht  nun  wissenschaftlich  auf  diesen  Ge- 
genstand ein,  nimmt  aber  zunächst  nnr  solche  Fülle  in  Be- 
tracht, bei  denen  die  Transportgefässe,  Wagen,  leer  zurück- 
gehen und  wo  auf  dem  ganzen  zurückgelegten  Wege  derselbe 
Reibungswiderstand  der  Fahrbahn  vorhanden  ist.  Die  Ergeb- 
nisse der  Untersuchung  für  derartige  Transporte  unter  sonst 
verschiedenen  Verhältnissen  der  Steigung,  der  Anzahl  der 
Zngthiere  und  Wagen,  der  Ladung  und  des  Wagengewiehts 
werden  in  Tabellen  und  graphischen  Darstellungen  übersicht- 
lich geordnet  und  sind  insbesondere  für  den  Materialtransport 
bei  Erdbauten  aufgestellt. 

Wenngleich  die  geinachten  Annahmen  in  der  Wirklichkeit 
nicht  zutreffen  können,  so  werden  die  Untersuchungen  doch 
immerhin  genügenden  Auf-chlus*  über  die  eintretenden  Ver- 
hältnisse zu  ertheilen  im  Stande  sein.  )_> 


Zur  Konkurrent  fBr  den  Dombao  in  Berlin.    —  Wie 

wir  vernehmen  ist  der  Bericht  der  Domban  -  Jury,  dessen  Re- 
daktion an  die  Hrn.  Lucae,  Lübke  nnd  Voigtei  übertragen 
worden  war,  Sonnabend  den  3.  April  bereit»  vollendet  und 
eingereicht  worden. 

Personal -Nachrichten. 

Prensscn. 

Ernannt  «irnl:  Per  Eisenhahn  ■  Hau  Inspektor  Cronan  in 
Fulda  (ki.nimis-ariscli)  zum  dritten  technischen  Mitglied«  bei  der 


Direktion  der  üsthahn  in  Bromberg,  —  der  Eisenbahn  -  Baumeister 
Streckcr.t  zu  Berlin  zum  Eiscnhihn  -  Bau  -  Inspektor  im  techni- 
schen Kisenbahnburean  des  Ministeriums  fiir  Handel  etc.,  —  der 
technische  t J fi tfsjir ter  bei  der  Regierung  zu  Merseburg,  Lunrl- 
i  baunieistcr  Werner  zum  Bau-Inspektor  zu  Naumburg  a.  S.  —  der 
Eisenbahn  -  Baumeister  Kinrelcn  zu  Elberfeld  zum  Eisenbahn 
Bim-  und  Betriebs  -  Inspektor  bei  der  Bebra  -  Hanauer  Eisenbahn 
mit  dem  Wohnsitze  zu  Fulda,  —  der  Baumeister  Schon  brod  zu 
St.  Johann  -  Saarbrücken  zum  Kreis  -  Baumeister  zu  Mühlheim  a. 
Mosel,  —  der  Wa--erbau  -  Kondukteur  (Jarhe  (früher  zu  Hitzacker, 
Provinz  Hannover)  zum  Lamlhnunicister  und  technischen  Hilfs- 
arbeiter bei  der  Regierung  zu  Bromberg. 

Der  bisherige  Fürstlich  Wnldeckische  Regierung*  .  Baiirath 
Wilhelm  lirsss  zu  Arolsen  ist  in  diesem  Titel  bestätigt  worden. 

Sachsen. 

per  Landbnn  -  Assistent  -M.  Müller  ist  zum  Land  -  Bau  -  In- 
spektor zu  Zwickau  ernannt  worden.  —  der  I.atidbau  •  Assistent 
Seiht  daselbst  ist  ans  dem  Staatsdienste  geschieden. 

Offene  Stellen. 

1.  Beim  Bau  der  Thnrn  -  lustcrhurger  und  Scbneideintilil-Dii- 
si-hsuer  Kisenbidin  linden  noch  mehre  Bauführer  ge;;»-»  übliche 
Pulten  und  Reisekosten  Entschädigungen  sofortige  Beschäftigung.  — 
Meldungen  sind  an  die  König!.  Direktion  der  Usthahn  in  Bromberg 
zu  richten. 

2.  Em  Baumeister  wird  sogleich  für  die  amtliche  Ver- 
tretung während  der  Dauer  der  allgemeinen  Deutschen  Industrie- 
Ausstellung  in  Wittenberg  gesucht  \on  dem  Königlichen  Bauin 
spektor  Pentscbmanii  in  Wittenberg. 

3.  Ein  tüchtiger  Maurer,  g-ubt  im  Zeichnen  nnd  Ver- 
anschlagen, überhaupt  erfahren  in  Bureau  -  Arbeiten,  wird  sogleich 
für  das  Comptoir  eines  hiesigen  Maurermeister*  gesucht.  Selbst 
geschriebene  Adressen  mit  Angahe  der  b-izten  Beschäftigung  in  der 
Kxped.  dieser  Ztg.  sub  M.  S. 

4.  Ein  Fe  I  d  messe  rgeh  ü  1  fe  «  der  junger  Litograph.  welcher 
Situationsplatic  gewandt  zeichnen  und  gut  beschreiben  kann,  findet 
dauernde  Beschäftigung  in  einein  hiesigen  Bureau.  Honorar  den 
Leistungen  entsprechend.     Adressen  werden   erbeten  in  d-r  Ksped. 

I  dieser  Zeitung  suh  A.  G.  No.  3.'i7. 

Die  in  Nummer  13,  alinea  2,  C.  und  7  ausgeschriebenen  Stellen 
sind  besetzt.   

Submissionen. 

1)  Montag  d.  12.  April,  10  Ihr  Vorm.  Term.  einer  Subm. 
auf  Lieferung  von  Kleineisenzeug  für  die  H  annoversehen 
Bahnen.  [4:14,184  Pfd.  Laschen  aus  I'urld.-Nrahl.  i'ü,"I2  l'fd. 
Lascheiischruiihfiihrd/eii,  I72,OSO  Pi'd.  Schieucnnagcl).  Bedingungen 
zu  beziehen  r.  d.  Bureau  d.  Konigt,  Ober-Ren  jel>.  Itop,  zu  llnnn>\er 

2)  Mittwoch  d.  14.   April,  II  Ihr  Vorm.  'l'erm,  c.  Subm, 
j  auf  Erdarb  ei  ten  (llfi,2r>4  Seht.  R.  in  3  Loosen)  so  wie  B  r  ü  <•  k  ■•  n 

und  Durchlässe  (in  4  Loosen)  d.  K  u  hrt  hat  hn  Ii  n.  Beding,  und 
I  Formulare  z.  beziehen  v.  Abthlngs-BniHtr.  G  rü  tt  efien  zu  Kettwig, 
bei  welchem  die  Mas«enhcrechnungcu  und  Baupläne  einzusehen  sind. 

3)  Donnerstag  d.  15.  April,  10  Ihr  Vorm.  Term.  e.  Stibiu. 
auf  Lieferungen  von  Eisenbahnschienen  (4.:':».V:oo  Pfd.)  f.  d 
Hannoverschen  B.  —  Beding,  wie  ad  1  zu  beziehen. 

4)  Donnerstag  d.  15.  April  12  Ihr  Vorm.  Term.  e.  Subm. 
aufHerstellungeineiPfahlrostes  fürd.  Marine-Garnison- 
Lazareth  z.  Heppens.  Beding,  z.  beziehen  d.  d.  Hafenbau-Kom- 
mission f.  d.  Jadegebiet  ZU  Heppens. 

3)  Dienstag  d.  20.  April,  II   L'hr  Vorm.  Term.  e.  Subm. 
auf  Lieferung  der  Eilenkonstruktionen   in  Brücken  der 
Ruhrthalbahn  (I    Brücke  mit  4  OerTn.  a   12.V  —  1  Br.  mit  1 
Oeling,  ä  120'  n.  2  Ocfl'ng.  «  W  —  2  Br.  mit  je  1  Oeffng.  ä  30' 
—  2  Br.  mit  je  3  Oeffng.  ä  G<>'  —  1  Br.  mit  1  Oeffng.  ä  110'  — 
gesondert  in  5  Loose).    Beding.,  Gewichtsbi eh.  u   Zeithn.  ein/nse- 
!  heti  im  Zentrnl-Bnn-Bürean  d.  B.  -M.  Ei»cnb,  zu  Elberfeld.  Beding, 
u.  Formul.  z.  beziehen  d.  d.  Bureau-Vorsteher  Elkemann  daselbst. 
K)  Freitag  d.  2  3.  April,  II  L'hr  Vorm.  Term.  e.  Subm.  auf 
;  Ausführung  kleinerer  Brückend.  Mn  gd  ebn  r  g-He  I  ni  s  ted  t  er 
■  Eisenbahn  (3  Loose  ä  3lM>, 450  n.  ISO  Seht.-R.  Mauerwerk).  Be- 
:  ding.  z.  bezieh,  v.  d.  Zentrnl-Bureau  d.  B. -P.-M.  Eisenb.,  Köthe- 
!  ner-Str   8  !t  zu  Berlin,  woselbst  Pläne  etc.  anstiegen. 

7)  Freitag  d.  23.  April,  10  Uhr  Vorm.  Term.  c.  Subm.  auf 
Erdarbeiten.  (3  Loose  ä  38,000,  61,000  u.  50,000  Seht.  R.)  b.  d. 
Magdeborg-Helmstcdter  Kisenb.  —  Beding,  z.  bez.  wie  ad 
ü,  Plane  etc.  auch  einzusehen  b.  d.  Abtheilung«. Bmstr  Schlicht 
zu  Potsdam.   

Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  B.  in  Glauchan.  —  Städtische  Baubeamte  in  Prensscn 
bedurften  bisher  der  Qualifikation  als  Baumeister  resp.  Privatum- 
roeister;  letztere  genügte  jedoch  nur  in  den  Fällen,  wo  das  Gebiet 
ihrer  amtlichen  Thütigkeit  sich  vorwiegend  auf  den  Hochbau  be- 
zog. —  Da  die  Priv  it-Baumeis'er-Prüfung  gegenwärtig  aufgehoben, 
die  Bestätigung  städtischer  Buiibeamten  durch  die  Stnntsrcgicruiig 
aber  noch  immer  von  dem  Nachweise  einer  Qualifikation  abhängig 
ist,  so  bildet  die  Berechtigung  zu  derartigen  technischen  Kommunal- 
Aemtern  für  die  Folge  ein  Monopol  der  für  den  Preußischen 
Staatsdienst  ausgebildeten  und  geprüften  Baumeister. 

Beiträge  mit  Dank  erhallen  von  den  Herren  T.  in  Aachen, 
K  in  Lübeck,  G.  in  Danzig,  P.  in  Berlin,  F.  in  Siallupönen. 
v ,  M   in  Detmold,  S.  in  Zeit»,  W.  in  Zwickau,  S.  in  London. 

Hierzu  eine  Beilage. 


Digitized  by  Google 


—     177  — 


Dun  verehrlichen 

neu  hinzutretenden  Abonnenten  der  Deutschen  Bauzeitung 

mr  gefälligen  Kenntnisnahme,  dasa  das  1.  Quartal  (No.  1  —  13)  des  laufenden  Jahrgangs  unserer  Zeitung  gegen- 
wärtig vollständig  vergriffen  ist.  Ein  Neudruck  desselben  ist  bereits  in  Ausführung  und  wird  so  schnell  gefordert 
werden,  duss  die  jetzt  einlaufenden  Bestellungen  in  etwa  14  Tagen  wieder  eftektuirt  werden  können. 

Di«  Jahrgänge  1867   und   1868  unseres  Blattes  sind  indessen,   ersterer  zu  2  Thlr.   15  Sgr. , 
3  Thlr.  10  Sgr.,  stets  durch  jede  Buchhandlung  oder  mich  direkt  von  unserer  Expedition  *u  erhalten. 


Architekten -Terelit  zu  Berlin. 

Versammlung,  Sonnabend  den  10.  April 

In  der  Aula  de»  Kr  ied  r  i  eh -\V  il  heim»  -  G  v  mnasi  um  «,  Koch- 
Straase  16,  17,  Koke  der  Friedri'cln-Strasse. 

Tngesnrdn  u  nR- 
Vortrag  de»  Herrn  Qm»»n«r»ki;  l'eber  den  neuen  Potsdamer 


In  der  Bibliothek  liegen  aus:  Erweiterungsbauten  der  Rhein 
Eisenbahn:  Rlieinbriieke  bei  toblcnz.  Fahriin»t»lt«n  für  den  Eisen- 
bahn-Verkehr,  Eiserne  Brucken  —  dazu  21  Blatt  Photographien. 
Getebenk  der  Direktion  der  Kheinischen  Eisenbahn. 


Die  von  der  XV.  Versammlung  deutscher  Architekten  und  In- 
zu  Hamburg  aufgestellte 

.\onu  zur  Berechnung  des  Honorars  für  archi- 
tektonische Arbeiten 


Ist  vom  Ki.  d.  M.  ab  von  der  unterzeichneten  Expedition 
direkt  oder  im  Wege  de»  Bmhhandel.  zu  begehen. 

Der  Treis  für  die  Goau.mi  -  Au«gnl>e  der  Norm,  zu  welcher 
tiiBir  dem  in  duner  No.  mitgeteilten  Texte  noeli  eine  grossere 
Ueborsichts-  Tabelle  gehört,  ist  ö  Sgr.  pro  Exemplar;  von  den  Ho- 
norar-Tabellen fiir  die  fünf  einzelnen  Bauklassen  kosten  je  12  Exem- 
plare (einer  Tubelle  oder  nus  allen  !>  Klassen  sortirt)  6  Sgr. 

Direkte  Bestellungen  von  ausserhalb  werden  franco,  auf  den 
Coupon   einer  Tost  Anweisung    geschrieben,  erbeten   und  alsdann 
ausgeführt;    bei    Auftraten   gegen    Tostnirschus«  fallt  da« 
inbedeutende  Torto  den  Herren  Bestellern  zur  Last. 

FiprtlitUn  der  Deutschen  Bauirilnn; 

Berlin,  Oranienstrasse  Tj. 

Ueaurhlrr  Bau  füll  rer, 

Belm  Stroinbiiu  in  der  Eoler,  der  Stadt  Tönning  gegenüber,  en- 
det ein  Bauführer  auf  0  Iii«  7  Monate  gegen  ein  Tagegeld  von 
2  Thlr.  Beschäftigung. 

Anmeldungen  und  Zeugnisse  sind  dem  t'ntei -zeichneten  franco 
zuzns'ellen. 

Husum,  den  2.  April  1869. 

Köitlgl.  Melel»-  und  H'aaarrbau •  Inapertorat 
fDr  Sclal«»wlK. 

v  Irminger. 

Wir  suchen  für  un-ere  Murinnru  aaren  -  Fabrik  in  Gr.  Künzell- 
dorf  zum  sofortigen  Antritt  einen  praktisch  und  theoretisch  ge- 
bildeten VrMChMflBlfnhrPr  (gelernter  Steinmetz),  Persönliche 
Vorslellueg  und  Nachweis  seiner  bisherigen  Thätigkeit  Bedingung. 

Neis.e  den  2.  Ap.il  18«:». 

Alder  und  C'oni|>. 

(•IrMurlafer  alaufüihrer. 

Bei  der  Sru-zmllehiing  der  Bauten  am  Tönniuger  Hafen  lindet 
ein  Bauführer  auf  ö  bis  Ii  Monate  gegen  ein  Tagegeld  von 
1  Thlr.  '_'<i  Sgr.  Beschäftigung. 

Anmeldungen  und  Zeugnisse  sind  dem  Unterzeichneten  franko 
zuzustellen. 

Husum,  den  2.  April  1869. 

-  und  Haaaerbau-I 
Mir  Mehle»»  I«;. 

v.  Irminger. 

Ein  YlniirernifUlrr  in  den  zwanziger  .Jahren,  der  voll- 
ständig mit  den.  )uu>t»jsui  VerlMiiiHw«  varinwtt  \*U  wünscht,  in  ein- 

Geschutt  eines  Maurermeister«  oder  Bauunternehmers  als  Theil- 
nebmiT  einzutreten  »ib-r  ein  solches  zu  übernehmen.  Adr.  unter 
H.  H.  7  befördert  die  Evpedition. 

Ein  HniirermrlNf er ,  welcher  grö-sere  Ilauten  selbst- 
ständig gefuhrt  hat,  sucht  Engagement,  tief.  Offerten  bitte  «üb 
J.  K.  in  der  E.xped.  abzugeben. 

Ein  junger  Zimmermann,  welcher  7  .Jahre  dauernd  im 
Comtoir  eines  liie»  g  n  Ziuin.eruvisters  beschäftigt  war,  v,  mischt  »ich 
bei  einem  Baumeister  weiter  auszubilden.  Adressen  unter  E.  1.. 
in  d»r  Experli.ion  d.  B. 

Den  Herion  itftiimelait  r  r  ••.  naurer-  und  Zimmer 

melllem  etc.  empfiehlt  sich  ein  bewahrter  Architekt  (bril- 
lanter Zeichner)  zur  Fertigung  ton  l'a.  ub-n,  innern  und  äusseren 
Dekorationen,  l'erspektiven  etc.  in  Aquarell-  und  F  ed  e  r  m  a  n  i  e  r . 
Auftrage  »üb  IL  B  70  »tet»  Albrecht's  Annoncen  -  Expedition, 
Taubenstr.  34. 


Meine  Verlobung  m.t  Fräulein  Sldonle  Leon  hardi,  Tochter 
de«  Herrn  Obermaschinenmeister»  Leouhardi  in  Cöln,  beehre  ich 
mich  hiermit  ergebenst  antuzeigen. 
Gerolstein,  dca  2.  April  1869. 

  Fr.  Lantiendörffer. 

Carl  Schmidt.  Baumeister 
Bertha  Schmidt,  geb.  l'nterstain. 
Vermählte. 
Harz  bürg,  den  3.  April  1869. 

Kiu  BMiirühi-er  .de.  llUirsmrbrlter  beim  Zeichnen 
und  Veranschlagen  s . -ri  I.undbauten  etc.  wird  auf  2  resp.  3  Mo- 
nate gowünseht.  Nach  Maa&sgabe  der  Leistungen  werden  die  Tage- 
gelder auf  nähere  Verabredung  bi»  zur  Höhe  von  Ii,1',  oder  1  Thlr. 
gezahlt. 

Wenn  ein  Bauführer  den  Wunsch  hat,  die  geneigten  Ebenen 
des  oberländischen  Kanals  speziell  kennen  za  lernen;  so  dürfte  ihm 
die  Be-ehäftigiing  in  meinem  Bureau  er»  anseht  «ein.  —  Meldungen 
erbitte  mir  baldigst, 

Zoelp  per  Muldeuten,  den  3.  April  1869. 

Steenke 
Köuigl.  Baurath. 

fieauehter  IlsaurUhrer. 

Bei  Niveltirungsurbciten  im  l.  Sehleswig"schen  Deichbande  und 
auf  den  Inseln  in  der  Nordsee  lindet  ein  Bauführer  gegen  ein 
Tagegeld  von  2  Thlr.  auf  längere  Zeit  Beschäftigung. 

Anmeldungen  und  Zeugnisse  sind  dem  Unterzeichneten  franko 
zuzustellen. 

Husum,  den  2.  April  1S69. 

ttttnlgi.  Deich-  und  Hanaerhaii-Iniipekloral 
für  Sehlesavig. 

v.  Irminger. 

Bei  der  unterzeichneten  Behürdo  in  der  Feste  Friedrichs- 
ort,  I».  Meilen  von  Kiel,  findet  ein  geprüfter,  unverheirateter 
Baumeister  gegen  3  Thlr  Diäten  »of  irt  und  voraussichtlich  auf 
längere   Zeit    für  einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 

Anmeldungen  unter  Beifügung  von 


Friedrichsort  bei  Kiel,  den  4.  .Januar  1869. 

Königliche  Fes  tu  ngsba  u  -  D  i  r  ek  t  i  on. 


(■entiehter  Haufülirer. 

Beim  B.ii  des  Anroe-under  Hafens  lindet  ein  Bauführer  auf 
4  bis  .'>  Monate  gegen  ein  Tagegegeld  ton  1  Thlr.  Beschäftigung. 
—  Anirirt  im  Maimonat. 

Anmeldungen  und  Zeugnisse  »ind  dem  Unterzeichneten  franko 
zuzustellen. 

Hii.uui.  den  2.  April  1869. 
Hiinlgl.  Deleh.  und  Waaierbaa-I 

für  Mehle»»«  l|f. 
 t.  Irminger.  

Ein  jniigT  Man»,  Mittlrer,  »ueht  sofort  hier  oder  ausser- 
halb Beschäftigung  bei  einem  Maurer-  oder  Baumeister  im  Bureau 
oder  zur  Beaufsichtigung  eines  Baues;  Bedingungen  solide.  Gell. 
Adressen  erbittet  Böhme,  Möllmann  •  Strasse  -.'4. 

Ein    besonders   im   Hochbau   erfahrener  Hftuteehnlker, 

welcher  mehrere  .Jahre  in  dem  Bureau  eines  Kreisbaubeamten  mit 
Ausführung  von  Entwürfen  und  Veranschlagungen  grösserer  Ge- 
bäude beschäftigt  Mar,  wahrend  der  letzten  2  Jahre  not  der  spe- 
ziellen Itaufüliriirig  eine*  bedeutenden  zu  81XHJO  Thlr.  veranschlag- 
ten öffentlichen  Kr  ihlisscments  betraut  war,  sucht  zum  1.  April  eine 
Stelle  als  Bauführender  oder  Geschäftsführer.  Zeugnisse  über  bis- 
herige Thätigkeit  sind  aufzuweisen.  Gefällige  Adressen  *ub  .1.  M. 
in  der  Expedition  dieser  /..-ituiii'. 

Ein  HfMlteehnllter,  gelernter  Maurer  und  Zimmermann, 
der  das  Abgangszeugnis»  einer  HBiigewerksehnle  aufzuweisen  hat, 
in.  der.  letzten  Zeil  im  Ki»c:i!.aluibauf.«eh  beudtättig«  war,  sucht  zur 
Erweiterung  seiner  Kenntnisse  zum  I.  oder  lö.  Mai  anderweitig 
ein-  Stelle.  Gel  Offelten  werden  Mib  IL  B.  404  durch  die  Expe- 
dition erbeten. 

Cottbus  -  tirossenhainer-  Riseiihahn. 


Die  Anfertiguntr   der   Kiscnk.oisti  ukti..n   für  die  lö 
Brücken  und  Durchlasse,  veranschlagt  auf 

i486  Ctr.  Schmiedeeisen  1  nd 
129    .,  (iiisseisen 

Summa  Ifilö  „  Gesammtgewicht 
soll  auf  dem  Wege  der  Submission  vergehen  werden.  Berechnungen. 
Zeichnungen  sowte  Lieferungsbedingungen  sind  bei  demOberingenieur 
Baurath  Köder  zu  Berlin,  Hallesebe  Strasse  19  in  den  Geschäfts- 
stunden  einzusehen,  woselbst  bis  spätestens  zum  18,  April  er. 
Abends  6  Ihr  die  betreffenden  Offerten  pro  ('entner  Gcsammt- 
Gewieht  versiegelt  abzugeben  «ind, 

IHe  IMrektlon. 


[Ie 


eem-hr  tSr3S8SW*a?MPi  d'r  die  Gewerbeschule  durch- 
1?^  '«««Stellung  ,ne,nem  Baubüreau  oder  «1,  Anführender 
bei  «„»„,  Hoebbau.  Gefällige  Offerten  sub  H.  V.  befördert  die 
Expedition. 


Em  praktisch  und  theoretUch  gebildeler  junger  Mann  (Sltn. 
d*r  e,n«  Batigewerkschule  besuchte  und  darauf  ein  Jahr 
auf  dem  Bureau  eines  Baumeisters  beschäftigt  war,  muht  passende* 
Engagement.    Gefl.  Offerten  in  der  Exped.  dies  Zig  ,ub  F  C 


„Renaissance" 

Kommandit-Gesellschaft  für  Holzschnitzkunst 
L  k  S.  Kuu'nson.  R.  Kemnitz. 

BERLIN 

*•  Unter  «Jen  Linden  h. 

1.  Eine  kontraktlich  engagirte  autreichende  Zahl  In- 
telligenter Arbeitskräfte, 
S.  Ein  bedeutender  Vorrath  ton  guten,  «uace- 

tr*ekneten  Httlsern, 
3.  Die  in   unterer  Fabrik    in   Metern  Betriebe  befind- 
lichen IC  lIatzheMrheltuiiK«m»aehlneu 
neuester  und  bester  Konstruktion 
ermöglichen  es  WH  CO  den  billigsten  Preisen  AiiafTihriina; 
von   E.leleruna;en  »'if  ilohrl   in  jeder  belichten 
Holxgattung,  namentlich  in  Rlehenholz,  jederzeit  iu 
ubernehmen,  theil*  nach  Zeiehltungr,  der 

Herren  Architekten 

theili  nach  eigenen  Ideen. 

Hinsichtlieh  prompter  Erfüllung  unserer  kontraktlichen 
Verpflichtungen  »tehen  m»  die  Referenzen  der 
Herren  Bnumelater  mr  Seite.  Von  den  mr  Tollen 
Zufriedenheit  aufgeführten  Arbeiten  der  neueren  Zeit  er- 
wähnen wir  nur: 

1.  Die  gothiachen  Arbeiten  Im  Palais  8oIni  in  Hanno- 
ver und  in  der  Marienburg  (K.  Bnnrath  Oppler). 

2.  Die  Kenaissancr-Kinricbtmig  in  Schlots  Türmit*  {  K. 
K.  Architekt  (ioller). 

3.  Die  Bahnhof*- Einrichtungen  der  Kgl.  $clilv*ischen 
Gebirgsbahn  (K.  Baumeister  Cuno). 

4.  Die  innere  Einrichtung  der  neuen  Nxnagogc  in  Berlin 
(K.  Baurath  Stüter,  fttnmdlttr  Hiilui-I). 

6.  Die  Lieferungen  für  die  Künigl.  CVntral-Coamiseion 
der  Pariser- Ausstellung  (Kgl.  Baumeister  Pllmime, 
Kgl.  limiiiici'tcr  Kyllniann). 

6.  Die  Bahnhof*- Kinrii -htungrn  der  Macdrh.  Hsll>er.<t.- 
Eisenhahn  (K.  Bmi.tr.  Schneider,  K.  Bmstr.  Bork). 

7.  Die  gothiM-hcu  Arbeiten  für  das  Sehlen  de»  (trafen 
Potocki  in  Bendlewo  in  I  o-en  (Bmstr.  Margowski). 


Fahrbare  Dampfmaschinen, 
Locomobilen, 

4,  6,  10,  15,  20-30  l'fcrdekraft, 
und 

Stationäre  Dampfmaschinen, 

horizontaler  und  vertikaler  Knnsirukiioii  von  ■>  bis  !M0  Pfdk., 

Wandmaschinen  von  %  bis  20  pfdk. 

liefern  i 

Sievers  &  Co. 

lasrhiaenfabrik  in  kalk  hei  ifuti  an  Rhein. 


Beliannfmaehiina;. 

Zu  dem  Erweiterung* -Bau  der  Victnriaschulo  in  der  Printe, 
»trawo  No.  45  toll  die  Lieferung  der  nachstehenden  Baumaterialien 
nämlich:  "«•««, 

185  Klafter  Kalk  batisteine, 

317  Mille  gewöhnliche  gute  Mauersteine, 

24  Mille  poröae  Manerateine, 

60  Mille  gute  Verblendateine  in  blaMrothem  Ton, 

25  Mille  gute  Rathenower  Mauersteine, 
8200  Ktibikfus*  gelöschter  Kalk, 

163  Tonnen  Cetnent, 
132  Seliachtruthen  Mauersand, 
im  Wege  der  öffentlichen  Submission  vergehen  werden. 

Keflektirende  wollen  in  dem  Bureau  der  I.  Bau  ■  Inspektioii. 
Rathhaus,  Zimmer  No.  71,   von  den    daselbst  ausgelegten  Bedin 
gongen  Kenntnis*  nehmen  und  ihre  Offerten  versiegelt  nebst  naj 
be*ie«rellen  Probeslücken  der  Mauersteine   und  de*  Sandes  M*i« 
mit  der  Aufschrift:  ' 
.Submiation  für  Banmatcrialrn  zu  dem  Erweiterungsbau  der 
Victoriatchule  in  der  i'riuzenstraaae  No.  46.' 
bi<  zu  dem  am 

Sonnabend,  des  10.  April  er.  Mittags  I  Uhr 

stattfindenden  Submission*  -  Termine  einreichen. 

nic.  °fferten  drr  ^ui'dlieferaiiten  uiiimn  auch  den  Preis  nro 
Wispel  Knlk  enthalten.  F 

Berlin,  den  2.  April  ISfifl. 

Der  Bau -Inspektor 

,     (  gez.  )  II  ii  ii  e  I . 

Stu<  katnr- Arbeiten  jeder  Art 
.tili.  lircf/x  hinm .  Bildhauer. 

Rosenthaler  Strase  72. 


*>i4£»* 

■  ronmltiidiirr 

und 

WanM  t -idi  If  r . 
t  ttBlt  Übt  r, 
Ampeln 

für 

ntt-  nui  fiftjrn- 
htlfunjiung. 
falrrnrn  ui* 

ti;:n  :in-  H  I  ;r 


DU  ithrli  ibrr- 
ntarntt  »lr  tltft- 

rung  Mit  tiqtnrt 
int  gratbtntn 
3tldiniiirn  »»» 
alokrlri  Ii  |t»m 
i init  in  im  io.il 
Prtlfnfurriiulu 
SlSou  ni  tt|K 
«lirldllnnj«. 


Hoflieferant  Sr.  Hoheit  des  Herzogs  von  Brannschweig. 
Ko-iM.iUQU.-Str.  53.  agaj&gaT  53.  MnuHoöita-Slr. 


Telegraphen -Bau -Anstalt,  Fabrik  für  Apparate  zur  Haustelegraphie 

von  Heiser  dl  S  V  U  III  I  «I  t     Berlin,  OraoionburKer-Str»**«  No  "7 

empneh..  Hailstcli  ^raphci.,  elektrische  und  pneumatische. 

Cnaere  neuen  Olnatrlrten  Prtia.Veri.ichcitae  mit  Anweisungen,  nach  denen  jeder  im  Stande  ist  .ich  M.  r..l»...  ..ih.t 
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Vorsrhlajf  zu  dm  baulichen  Veränderungen  in  der  Gemfi Ideffallerie  de»  Berliner  Hfnsenns. 


Bei  dem  Zwiespalt  der  Ansiebten,  welcher  sich  in 
BelretT  der  beabsichtigten  baulicheu  Veränderungen  in  der 
Gcmäldegallerie  des  königlichen  Museum*  zeigte,  erhob 
sich  keine  Stimme  gegen  Anwendung  von  (Iberlicht  in 
einzelnen  Räumlichkeiten;  es  wurde  vielmehr  allgemein 
zugegeben,  das»  die«  bei  der  Beeinträchtigung,  welche 
der  grösste  Tbeil  des  Nordsaals  durch  das  zu  nahe 
Melleilde  Neue  Museum  nnd  durch  den  Verbindungsbau 
mit  diesem  erfahren,  eine  Noth wendigkeil  sei.  Ausserdem 
wurde  eingeräumt,  dass  auch  in  den  vier  kleineren,  nach 
den  Höfen  schauenden  Sälen  Deckenbeleuchtung  in  hohem 
Maasse  wünschenswerth  sei.  Diese  waren,  wie  ein  Blick 
auf  Schinkel  s  Entwürfe  zeigt,  ursprünglich  nicht  für 
(iemälde  bestimmt*)  und  sind  bei  ihrem  jetzigen  Licht 
auch  für  diesen  Zweck  sehr  unzureichend. 

Der  Streit  dreht  sich  um  einen  ganz  andern  Punkt. 
Eine  zweite  Aenderung,  die  in  ihrem  Wtsen  von  der 
ersten  unabhängig  ist,  wurde  von  manchen  Seiten  vorge- 
schlagen und  man  wünscht  dieselbe  bei  Gelegenheit  jener 
Aenderungen  in  der  Beleuchtung  durchzusetzen.  An  den 
sich  gleich  bleibenden  Räumen  \on  massiger  Grösse,  aus 
welchen  die  Gallcrie  jetzt  besteht,  findet  man  keinen  Ge- 
fallen und  kommt  zu  dem  Schluss,  „dass  die  Bildung  ein- 
zelner grösserer  Kompartimente  eine  wesentliche  Verbes- 
serung in  der  Gesumm  tan  Inge  der  Gullericräurue  hervor- 
bringen würde".  (Gutachten  der  vom  Kultusminister  be- 
rufenen Kommission,  S.  12.)  Aus  solchen  Ansichten 
ergab  sich  der  Pinn,  den  Herr  Baumeister  Tiede  im 
Einverständnis«  mit  dem  Generaldirektor  ausgearbeitet, 
und  welchem  zu  Folge  au  der  Nordseite  die  jetzigen 
11  Kabinete  durch  5  überlichtsüle  ersetzt  werden  sollten, 
sodann  der  modifizirle  Vorschlag  der  Kommission,  welchem 
die  Akademie  der  Künste  im  Wesentlichen  beitrat  und 
welcher  4  Kabinete  im  Nordsaal  beibehalten  und  nur 
drei  grössere  Kompartimente  bilden  wollte. 

Gegen  alle  Pläne  dieser  Art  erheben  sich  aber  ge- 
wichtige Bedenken.  Zunächst  ist  ein  bestehendes  Bau- 
werk, welches  den  künstlerischen  Gedanken  eines  grossen 
Meisters  ausspricht,  nicht  talmla  rata.  Eine  spätere  Zeit 
darf  einem  solchen  nicht  ohne  Weiteres  nach  ihren  eigenen 
Ansichten  eine  neue  Baumtheilung  aufzwingen;  sie  hat 
sich  auf  Gallertegebäude,  die  sie  selbst  errichten  darf,  zu 
beschränken,  wenn  sie  ihre  Begriffe  über  beste  Anordnung 
und  Gestaltung  von  Bilderräumen  vollständig  zur  Geltung 
bringen  will.  Das  Argument  der  Kommission,  dass  durch 
die  vorgeschlagenen  Aenderungen  das  Werk  des  Meisters 

')  Dies  ist  freilich  ein  Irrthnm,  den  wir  berichtigen  müssen. 
Ein  Blick  auf  Schinkel'»  Entwürfe  (Tafel  38)  zeigt  vielmehr  sehr 
deutlich,  dass  die  beiden  von  Norden  beleuchteten  Säle  an  den 
Hüfen  des   Museums  von  Schinkel  ausdrücklich  zu   Bäumen  der 

(D.  Ked.) 


nicht  geschädigt  werden  könnte,  steht  auf  sehr  schwachen 
Füssen.  Freilich,  diese  Aenderungen  „lassen  die  äussere 
Architektur  des  Gebäude»  unberührt",  das  geben  wir  zu. 
obwohl  das  technische  Gutachten  der  Abtheilung  lür  Bau- 
wesen im  Ministerium  des  Handels  mit  Recht  auf  das 
Missliche  der  dadurch  entstehenden  blinden  Fenster  auf- 
merksam macht.  Aber  jede  Anwendung  von  Oberlicht, 
und  solche  wird  ja  allseitig  als  unumgänglich  anerkannt, 
bringt  das  mit  sich.  Ferner  nehmen  wir  die  beruhigende 
Versicherung  der  Kommission  mit  Dank  an:  „alle  Höhen- 
verhältnisse der  Räume,  Gesimse  und  Deckenausbildung 
werden  in  strenger  Pietät  gegen  den  Meister  erhalten 
bleiben*.  Darauf  aber  können  wir  nicht  umhin  die  Frage 
aufzuwerten :  Spricht  der  künstlerische  Gedanke  eines 
Bauwerks  sich  denn  blos  im  Aeusseren  und  in  der  Aus- 
stattung des  Innern  aus,  nicht  vielmehr  ebenso  sehr, 
ja  selbst  in  erster  Linie,  in  der  Entwicklung  des 
Grundrisses  und  in  der  Disposition  der  Bäume? 
Der  Ausspruch  der  Kommission:  jene  Aenderungen  „alte- 
rireu  die  innere  Anordnung  nur  in  so  weit,  als  die  noth- 
wendige  Einführung  von  Oberlichtbeleuchtung  vernünf- 
tigerweise erfordert",  enthält  eiue  arge  Ueberlreibung. 
Die  Beleuchtung  von  oben  erfordert  „vernünftigerweise* 
gar  keine  Aenderung  in  der  Anordnung  des  Raumes, 
Seitenlicht  wie  Oberlicht  sind  bei  grösseren  wie  bei  kleinereu 
Bäumen  möglich,  wenn  nur  dort  die  Tiefe,  hier  die  Höhe 
des  Raumes  richtig  bemessen  und  dazu  die  Grösse  der 
Lichlöfluuiig  in  das  rechte  Verhältniss  gesetzt  ist.  Da*, 
diese  Bedingungen  bei  den  Zimmern  der  Berliner  Galleric 
erfüllt  sind,  beweist  das  jetzt  bereits  mit  Oberlicht  ver- 
sehene Kompartiment.  Jede  Aenderung  in  der  Raiiui- 
anlage  greift  in  Schinkel  s  Gedanken  ein ,  das  ist  nicht 
zu  leugnen.  Die  Disposition  des  Innern,  so  wie  sie  ist. 
geht  aus  Schinkels  bewusster  künstlerischer  Absicht  hervor, 
was  die  Kommission  entweder  nicht  erkannt  hat  oder 
ignorirt.  Man  erfindet  ein  Märchen ,  welches  auf  übel 
Unterrichtete  berechnet  ist:  .Jedem  „Unbefangenen*  werde 
die  „ununterbrochene  Reibe  ganz  gleicher,  in  ihrer  Grösse 
fast  auf  das  geringste  Maass  beschränkter")  Kompartimente 
auffallend  entgegentreten*.  Dass  ein  Meisler  wie  Schinkel 
einen  solchen  Uebelslmid  nicht  selbst  empfunden  habe, 
sei  „undenkbar*;  „aber  ihn  zwangen  grösslentheils  äussere 
Verhältnisse  dazu,  denn  es  galt  bei  ungemein  knapp  ge- 
währten Mitteln  auf  die  möglichste  Raumgewiunung  zur 
Unterbringung  der  Bilder  Bedacht  zu  nehmen". 

Es  ist  bereits  von   anderer  Seite  nachdrücklich  het- 

•)  Wieder  eine  l'ebertreibung.  Sic  mihI  m«hr  jiN  doppeit 
so  gross  wie  die  Kabinete  in  der  Dresdener  und  der  \l  uii-heiier 
(iallerie.  In  der  letzteren  sind  die  Kabinete  etwa  (nach  rheinischem 
Maas»)  14  Fuss  im  Lichten  breit  und  Iii  Fn>s  tief,  miclit  -JJi  ■■' 
gegen  etwa  527-  eines  Kotujinrtiinc.it»  in  Berlin. 


Digitized  by  Google 


182 


vorgehoben  worden,  das»  diese  Ausführung  auf  einein 
thntsäcblichen  Irrthum  beruht-  Schinkel  verfuhr  bei  der 
Anlage  nach  einem  klaren,  bewußten  Prinzip;  er  hat  für 
Anordnung  von  Gemäldesammlungen  in  allen  seinen  Ent- 
würfen, selbst  in  solchen,  die  nur  ein  freie»  Spiel  der 
Phantasie  waren,  niemals  ein  anderes  Prinzip  walten  lassen. 
Die  Kommission  und  die  Akademie  treten  also  mit  ihrem 
Projekt  offen  gegen  Schinkel  s  klar  ausgesprochenen  Willen 
und  gegen  seine  Grundsätze  in  die  Schranken.  Sie  sollten 
das  nur  aufrichtig  eingestehen.  Von  ihrem  Standpunkt 
aus  hat  Schinkel  sich  geirrt,  und  es  wäre  ja  möglich, 
dass  er  dies  gethan.  Vielleicht,  dass  er  in  der  Thal  bei 
dem  Gedanken,  den  er  hier  in  der  Raumdisposition 
walten  Hess ,  etwas  zu  weit  ging  und  einseitig  verfuhr. 
Er  kannte  die  grossen  Gallerten  in  England  und  Frank- 
reich, er  hatte  sie  eigens  im  Interesse  seines  Museums- 
baues  besucht  und  studirt.  Hier  fand  er  vorzugsweise 
grössere,  hohe  Säle,  meist  von  oben  beleuchtet,  wirkend 
durch  Stattlichkeil  de«  räumlichen  Eindrucks,  welchem 
oft  die  Möglichkeit,  die  Gemälde  im  Einzelnen  zu  ge- 
messen und  zu  studiren,  mehr  als  billig  untergeordnet 
war.  Er  erkannte  diese  Fehler  und  indem  er  sie  ver- 
mied, ging  er  vielleicht  nach  der  andern  Seite  etwas 
zu  weit. 

Gleichseitig  mit  diesem  Bau  entstand  Klenze's 
Pinakothek  in  München,  in  der  ein  anderer,  ebenfalls 
berechtigter  Gedanke  durchgeführt  war:  grössere  Säle  mit 
Oberlicht  und  diesen  parallel  laufend  kleinere  Kabinete, 
von  der  Seite  her  beleuchtet.  Freilich  war  die  Lösung, 
wenigstens  in  den  viel  zu  hohen  Sälen,  noch  keineswegs 
eine  befriedigende.  Denselben  Gedanken  nahm  Semper 
beim  Dresdener  Museum  wieder  auf  und  führte  ihn  un- 
gleich besser  durch,  indem  er  viele  Mängel  des  Münchener 
Gebäudes  vermied.  Noch  immer  sind  die  Säle  um  einige 
Fuss  zu  hoch,  um  ganz  das  ausreichende  Lieht  zu  haben, 
und  die  Mehrzahl  der  Zimmer  mit  Seitenlicht  würde  man 
gern  etwas  grösser  sehen.  Dennoch  ist  im  Wesentlichen 
das  Lokal  der  Dresdener  Gallerie  von  wohlthuender  Zweck- 
mässigkeit und  Schönheit 

Wir  begreifen ,  das  Viele  für  Berlin  etwas  Aehn- 
liches  wünschen  und  dass  sie  dabei  den  Unterschied 
zwischen  der  Dresdner  Gallerie,  mit  ihren  zahlreichen 
prächtigen  Meisterstücken  gerade  aus  den  höchsten  Blüthe- 
perioden  der  Malerei,  und  der  Berliner  Sammlung  über- 
sehen, die  weit  weniger  umfangreiche  Glanzstücke,  dafür 
zahlreiche,  massig  grosse  Werke  früher  Kunstperioden  be- 
sitzt und  durch  ihre  Eigenschaft,  in  einer  gewissen  Gleich- 
mässigkeit  die  manniebfachsten  Schulen  und  Epochen  zu 
vertreten,  zu  solcher  strengen  Sonderung,  solchem  Zusam- 
menhalten des  Zusammengehörigen  in  kleinern  Gruppen 
auffordert.  —  Wir  begreifen  jenen  Wuusch,  obgleich  wir 
ihn  nicht  theilen.  Und  so  schwer  es  uns  wird,  an  Schin- 
kels Raumdisposition  gerührt  zu  sehen,  würden  wir  den- 
noch das  Herstellen  einiger  Räume  von  grösserem  Um- 
fang als  eine  nicht  unberechtigte  Konzession  betrachten, 
wenn  es  unter  folgenden,  uns  als  unerlässlich  geltenden 
Bedingungen  geschieht:  1)  Der  ursprüngliche  Gedanke  der 
Raumtbeilung  musa  immer  noch  der  bestimmende  bleiben, 
die  grösseren  Kompartiinente  dürfen  daher  weder  an  Zahl 
noch  an  Umfang  zu  sehr  hervorragen.  2)  Die  Anord- 
nung der  Sammlung  selbst,  die  von  Waagen  mit  Schinkel 
und  den  ändert»  Mitgliedern  der  Kommission,  und  in 
Uebcreinstiramung  mit  Schinkels  architektonischer  Ein- 
teilung de*  Ganzen  durchgeführt  worden  ist,  eine  Anord- 
nung, die  auf  das  Gründlichste  durchdacht  ist,  an  Geschmack, 
Feinheit  und  historischem  Verständnis»  ihres  Gleichen  nicht 
hat,  muss  gewahrt  werden.  3)  Es  darf  kein  Verlust  an 
Wandfläche  entstehen ,  indem  es  bereits  jetzt  an  Platz 
fehlt,  vielmehr  wäre  ein,  wenn  auch  massiger,  Gewinn  an 
Wandfläche  mit  Freuden  zu  begrüssen.  Diese  dritte  For- 
derung war  das,  was  der  verstorbene  Waagen  am  ent- 
schiedensten betont  hat.  Auch  die  Kommission  gab  die 
Richtigkeit  derselben  zu.  Sie  modifizirte  die  Plane  des 
Herrn  Tiede  so  weit,  dass  sie  sich  berechtigt  glaubte  zu 
sagen:  „Durch  diese  Vorschläge  werden  bei  dem  Nord- 
saale im  Ganzen  acht  Fensterwände  zur  Anbringung  von 
Gemälden  gewonnen,  während  durch  Beseitigung  von  vter 


Zwischenwänden  acht  cbeu  so  grosse  Bildwände  verloren 
gehen."  Nor  schade,  da*s  hier,  wie  bereit»  von  anderer 
Seite  nachgewiesen  worden,  ein  Rechenfehler  zu  Grunde 
liegt,  eine  Unwahrheit,  wie  sie  an  solcher  Stelle  nicht 
stehen  dürfte,  denn  die  Fensterwände  sind  nicht  eben  so 
gross  wie  die  Zwischenwände,  jene  vielmehr  17,  diese  fast 
22  Fuss  breit. 

Würden  diese  drei  Bedingungen,  die  wir  eben  her- 
vorgehoben, gewahrt,  so  hätte  auch  Wangen  die  Herstel- 
lung einiger  grösseren  K<>m|>artinien!e  nicht  mehr  gemiss- 
billigt.  In  einem  Gespräch,  welches  der  Unterzeichnete 
noch  kurz  vor  seinem  Ende  mit  ihm  halle,  theilte  er 
demselben  mit ,  dass  er  noch  zu  einer  Konzeision  ent- 
schlossen sei,  nämlich  zur  Beseitigung  der  Zwischenwände 
in  den  beiden  leuten  nach  dem  Hofe  zu  gelegenen  Sälen. 
Gerade  die  Werke  späterer  Epochen,  welche  «ich  hier 
befinden,  wirken  bei  einer  gewissen  Entfernung  bes»cr  und 
bei  ihnen  sei  die  strenge  Sonderling  nicht  ganz  iu  dem 
Maasse  geboten.  Mit  voller  Entschiedenheit  wehrte  er  sich 
namentlich  dagegen,  die  Bilder  der  älteren  Schulen,  die 
sich  jetzt  im  Nordsaal  befinden,  in  größeren  Kompartimen- 
teo  untergebracht  zu  sehen,  indem  gerade  für  solche  die 
massigen,  bescheidenen  Räume  das  einzig  Richtige  sind. 

Von  der  andern  Seite  werden  nun  aber  jene  grösseren 
Kompartiinenre  vorzngsweise  gerade  für  den  Nordsaal 
gewünscht.  Und  wir  wollen  gern  zugeben:  wenn  sie 
einmal  angebracht  werden  sollen,  so  werden  sie  gerade 
hier  am  günstigsten  wirken.  Wir  billigen  dabei  zwar 
nicht  die  seltsame  Motivirung  der  Kommission:  „Die 
sämrntlichen  Lokalitäten  des  Nordsaals  erhalten  fortan 
(d.  h.  seit  Bestehen  des  Uebcrbaues  zum  Neuen  Museum) 
die  Bestimmung,  zwischen  beiden  Museen  eine  angemes- 
sene architektonische  Vermittlung  herzustellen."  Nein, 
das  Schinkelsche  Museum  ist  ein  geschlossener  Organis- 
mus in  sich,  und  mit  Recht  ist  vorgeschlagen  worden, 
diesen  Zusammenhang  mit  dem  zweiten  Museum  so  un- 
merklich wie  möglich  zu  machen  und  künftighin  auch  die 
Glaswand  nach  dem  Ueberbau  mit  einem  Vorhang  zu 
verdecken.  Dagegen  scheint  es  uns  allerdings,  als  ob  in 
seiner  jetzigen  Gestalt  Schinkel'»  Museum  selbst  an  die- 
ser Stelle,  in  unmittelbarer  Folge  auf  die  Rotunde ,  die- 
sen imposanten  Empfangsaal,  ein  paar  grössere  Räume 
ganz  gut  vertragen  könnte.  Der  ursprüngliche  Eindruck 
des  langen,  edlen  Nordsaals  ist  durch  den  Anbau  unwie- 
derbringlich verloren;  auch  bei  Einführung  von  Oberlicht 
unter  Beibehaltung  der  jetzigen  Theilungswände  würde 
er  nicht  wieder  zu  gewinnen  sein,  da  alsdann  immer  noch 
eine  gewisse  Erhöhung  der  Wände,  oder,  nach  Waagen's 
Vorschlag,  das  Anbringen  von  Draperien  darüber,  zum 
Vermeiden  von  Reflexen  nöthig  wäre  und  die  Einheit  der 
räumlichen  Wirkung  aufheben  würde. 

In  dieser  Erwägung  machen  wir  einen  Vorschlag, 
welcher  den  oben  aufgestellten  Bedingungen  gereiht  wird, 
nicht  mehr  den  Bedenken  Waagen's  unterliegt  und  zu- 
gleich auch  den  Wünschen  der  andern  Seite  Rechnung 
trägt  Materiell  stimmt  er  überein  mit  dem,  was  das 
vorsichtige  und  gründliche  Gutachten  der  Abiheilung  für 
Bauwesen  im  Handelsministerium  befürwortet  Diese  ver- 
neint das  Bedürfnis»  des  Oberlichts  in  den  äusserslen  Kom- 
partimenten  auf  beiden  Seiten  des  Nordsaals,  findet  es  nur 
in  den  sieben  mittelsten  nothwendig  und  will  aus  diesen, 
unter  Beseitigung  von  vier  Zwischenwänden,  drei  grössere 
Räume  machen:  hinsichtlich  der  beiden  letzten,  nach  den 
Höfen  schauenden  Säle  empfiehlt  sie,  hier  zwar  Oberlicht 
einzuführen,  aber  auf  die  Beseitigung  der  Theilungswände  zu 
verzichten,  weil  dadurch  zu  viel  Wandtiäche  verloren  gehe. 

Diesem  Projekt  schliessen  wir  uns  an.  weil  wir  bei 
seiner  Annahme  die  Möglichkeit  sehen,  die  bisherige  An- 
ordnung der  Gallerie  zu  wahren.  Die  Frage,  was  au9 
der  Sammlung  selbst  in  den  umgestalteten  Räumen  werden 
»olle,  ist  in  den  verschiedenen  Gutachten  nicht  berührt 
worden,  ist  aber  unmittelbar  an  die  Frage  der  Umgestal- 
tung selbst  anzuschliessen.  Für  die  grösseren  Räume  im 
Nordsaal  passen  die  älteren  Bilder  nicht  mehr.  Aus  ihnen 
eine  Tribuua  für  hervorragende  Bilder  aus  verschiedenen 
Schulen  zu  machen,  ist  vollends  ein  verwerflicher  Gedanke. 
|  So  bleibt  nur  ein  Mittel:   Man  behalte  die  bisherige 
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Anordnung  vollständig  bei,  aber  jnan  kehre 
sie  um.') 

Jetzt  beginnt  die  erste  Abtheilung  der  Gallerie,  Ita- 
liener, Spanier,  Franzosen  u.  rt.  w.,  im  dritten  Zimmer, 
die  zweite  Abtheilung.  Deutsche  und  Niederländer,  im 
vierten  Zimmer  vom  Mittel- Kompartimeot  de«  NordsaaU. 
Die  Anfänge  beider  grossen  Richtungen  berühren  sich, 
in  der  Folge  wachsen  sie  auseinander.  Läast  man 
sie  statt  dessen  in  den  beiden  äussersten  Räumen  nach 
den  Höfen  zu  gesondert  beginnen  und  dann  der  ge- 
genseitigen Vereinigung  zustreben,  so  bleibt  der 
Grundgedanke  der  Aufstellung  nicht  nur  völlig  erhalten, 
sondern  er  ist  sogar  noch  geklärt  und  in  einer  der 
geschichtlichen  Wahrheit  besser  entsprechenden  Weise 
ausgeführt.  Denn  in  der  Tbat  haben  die  Anfänge  der 
beiden  Richtungen  wenig  mit  einander  gemein.  Man 
nimmt  den  grossen  Unterschied  wahr,  wenn  man  aus  den 
Zimmern  der  allen  Italiener  in  das  der  van  Eyck' sehen 
Schule  tritt.  Erst  in  der  weiteren  Entwickelung 
kommen  die  Schulen  sich  näher,  im  17.  und  18.  Jahr- 
hundert verwischen  sich  diese  Unterschiede  oft  so  sehr, 
das*  Waagen  vorgezogen  hat,  einige  Deutsche  und  Nie- 
derländer in  die  letzten  Räume  der  entgegengesetzten  Ab- 
theilung einzureihen. 

Im  Nordsaal  gehen  bei  unserm  Projekt  verloren:  vier 
Zwischenwände  von  22'  Breite  und  IG'  4"  Höbe.  Rechnet 
man  von  letzterer  für  den  Sockel  3'  4"  ab,  so  ergeben 
sich  8  Bildflächen,  jede  von  286D',  im  Ganzen  2288°'.  Es 
werden  gewonnen  C  Fensterwände  nebst  2  ebenso  grossen 
Rückwänden  (durch  Verkleidung  der  zwei  Nischen  in  den 
Zimmern  rechts  und  links  vom  Eingang),  jede  Wand  17' 
breit,  also  mit  221°'  Bildfläche,  zusammen  1768°'.  Bleibt 
im  Nordsaal  ein  Verlust  von  520°'.  Dafür  werden  sechs 
Fensterwände  in  den  zwei  Sälen  nach  den  Höfen  gewon- 
nen, also  1326°'.  Es  bleibt  also  im  Ganzen  ein  Gewinu 
von  806°'  Bildfläche. 

Auf  der  Seite  der  Deutschen  und  Niederländer  bleibt 
Alles,  wie  es  war,  in  12  gleich  grossen  Kompartimenten 
aufgestellt.  Nur  macht  der  Ueberschuss  an  WandHäche 
möglich,  zwischen  dem  künftigen  ersten  und  zweiten  Kom- 
partiment  dieser  Seite  (16  und  17  des  Plana),  anstatt  einer 
Wand,  den  Genter  Altar  in  Originalen,  alten  und  neuen 
Kopien  als  Ganzes  aufzustellen,  ausserdem  noch  andere 
altniederländische  Bilder,  die  wugen  Raummangel  theila 
fortgenommen  werden  mussten,  wie  eine  Anbetung  der 
Könige  in  der  Art  des  Quintin  Messis,  thcils  noch  nicht 
aufgestellt  werden  konnten,  wie  zwei  grosse  Gemälde  wahr- 
scheinlich von  Dirk  Stuerbout,  unterzubringen.  Auf  der 
italienischen  Seite  können  die  12  Kabinete,  die  den  An- 
fang machen,  soviel  wie  jetzt  etwa  13«/,  Kompartimente 
aufnehmen,  weil  erstens  3  der  jetzigen  Kabinete  keine 
Rückwand  mit  Bildern  haben,  zweitens  3  ehemalige  Fens- 
terwände hinzukommen.  Was  der  Rest  von  5*/i  Kom- 
partimenten enthält,  findet  bequem  in  den  drei  Sälen  Platz. 
Der  letzte,  links  vom  Eingang  durch  die  Rotunde,  umfasst 
die  Franzosen,  darunter  ein  Prachtbild  wie  Lebrun's  Fa- 
milie Jabach,  und  verwandte  akademische  Richtungen,  der 
Eingangssaal  die  Spanier,  die  sich  hier  in  ganzer  Statt- 
lichkeit darstellen  werden,  und  im  Rest  dieses  wie  in 
dem  dritten  Saal  finden  wir  den  grössten  Theil  der  Ita- 
liener seit  der  Zeit  der  Caracci  und  des  Caravaggio. 
Die  prächtigsten  und  grössten  Werke  der  letztgenannten, 
des  Guido  Reni,  des  Domenichino  werden  für  diese 
Plätze  gewählt.  Hier  ist  die  minder  strenge  Sonderung  Sogar 
ein  Vortheil.  Ein  Ribera  kann  unmittelbar  neben  seinen 
italienischen  Vorbildern  hängen,  alle  Feinheiten  der  bis- 
herigen Aufstellung  lassen  sich  beibehalten,  auch  in  Zu- 

•)  Den  Gedanken  sprach  Geheimrath  Schimone  aus,  der  be- 
kanntlich in  der  Umbaun-age  ganz  Waagen'*  Standpunkt  rertreten 
hatte,  aber  unter  solchen  Umstünden  dm-h  die  Möglichkeit  einiger 
graueren  Kaume  zugeben  wollt*.  Da«  Gespräch  mit  ihn»  »eran- 
lasste  den  Verfasser,  die  Ausführbarkeit  dieses  Gedankens  genauer 
zu  prüfen  und  im  Einzelnen  nachzuweisen. 


i  kupft  kann  die  schöne  Landschaft  Claude  Lorrain's  neben 
.  dem  Waldbach  Salvator  Rosas  ihren  Platz  finden.  Die 
nordischen  Meisler,  welche  der  südlichen  Richtung  folgen, 
Honthorst,  Sandrart,  sind  jetzt  ihren  heimischen  Zeit- 
genossen näher  und  im  Zimmer  neben  Raphael  Mengs 
und  Chodowiecki  ist  gleich  Dietrich  zu  finden.  Man 
kann  genügend  zurücktreten,  um  jene  mehr  auf  den  Effekt 
gemalten  Bilder,  die  bei  Errichtung  der  Gallerie  grosseu- 
theils  noch  gar  nicht  vorhanden  waren,  in  richtiger  Ent- 
fernung zu  sehen. 

Alles  dies  kann  geschehen,  ohne  das*  auch  nur  die  bis- 
herige Nuinerirung  geändert  wird,  und  jedes  Höherhängen 
der  Bilder  kann  dabei  vermieden  werden.  Da«  gross«  Pu- 
i  blikum  findet  beim  Betreten  der  Gallerie  vom  neuen  Mu- 
senm  und  von  der  Rotunde  her  sofort  die  Werke,  die 
seinem  Verständnis«  am  nächsten  stehen,  und  wird  erst 
allmälig  zu  den  älteren  Bildern  geführt.  Dagegen  ist  aber 
»uch  nothwendig,  das«  die  beiden  Thüren  an  den  End- 
punkten der  Gallerie  stet«  geöffnet  sind,  damit  man  gleich 
in  die  Räume  der  älteren  Schulen  eintreten  könnu,  die 
Kommunikatien  über  das  obere  Podest  der  Treppe,  wie 
sie  sieb  nach  der  Disposition  dt»  Grundrisse«  von  selbst 


versteht,  frei  bleibe  und  die  lästige  Nöthigung  für  den 
Beschauer  aufhört,  am  Ende  angelangt,  wieder  denselben 
Weg  rückwärts  gehen  zu  müssen. 

Die  beiden  kleineren  Säle,  welche  die  Incnnabeln  ent- 
halten, haben  wir  bis  jetzt  nicht  berücksichtigt.  Sie  liegen 
nach  den  Höfen  und  haben  Südlicht,  das  zwar  hell  genug 
ist,  aber  durch  Sonne  und  Reflex  gestört,  «o  dass  auch 
für  sie  Oberlicht  zn  wünschen  ist.  Auch  bei  Entfernung 
der  Zwischenwände  würde  sich  hier  noch  ein  Ueberschuss 
der  gewonnenen  Bildfläche  über  die  verlorene  ergeben. 
Dennoch  wäre  ihr  Beibehalten  sehr  zu  empfehlen.  Erstens 
bekäme  durch  ihre  Beseitigung  der  Raum  ein  häasliches, 
korridorartiges  Ansehen;  zweitens  ist  die  strenge,  scharfe 
Sonderung  in  kleinere  Gruppen  gerade  bei  die«en  alter- 
tümlichen Arbeiten,  wie  sie  hier  bewahrt  werden,  ein 
Gewinn.  Wir  würdigen  dieselben  leichter,  wenn  wir  nicht 
zu  viel  auf  einmal  sehen.  Uns  würde  z.  B.  widerstreben, 
die  Byzantiner  mit  den  Werken  der  umbrischen  Schule, 
darunter  Arbeiten,  die  der  Jugendzeit  Raphael  s  zugeschrie- 
ben werden,  im  selben  Raum  zu  erblicken.  Durch  Bei- 
behalten der  Zwischenwände  ist  der  Gewinn  an  Wand- 
flache  noch  grösser  und  dadurch  wird  vielleicht  möglich, 
in  die  Zimmer  dieser  Abtheilung,  welche  von  den  stets 
dem  Publikum  geöffneten  Räumen  mit  richtigem  Takt  ge- 
schieden ist,  auch  manche  Bilder  späterer  Schulen  und 
Zeiten,  die  weniger  ein  ästhetisches  als  ein  kunstwissen- 
schaftliches und  geschichtliches  Interesse  haben,  zu  ver- 
setzen. 

Carlsruhe,  :>.  April  1869. 

Alfred  Woltmann. 
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lieber  Normirmg  der 

In  der  am  f>.  Dezemher  v.  J.  abgehaltenen  Sitzung  der 
Hochbau-Sektion  des  Sächsischen  Ingenieur- Vereins,  welche 
der  f'.G.  Hauptversammlung  dieses  Vereins  vorausging,  kiun  auch 
die  Krane  einer  angemessenen  Feststellung  der  Bau-Materialicn- 
Maassc  zur  Sprache  und  ward  dabei  von  den  Zwickauer  Mit- 
gliedern die  unten  folgende  Normirung  in  Vorschlag  gebracht. 
Ohsc.hon  bei  derselben  den  sächsischen  Verhältnissen  möglichst 
Rechnung  getrauen  worden  int,  so  glaubte  man  doch  vorzugs- 
weise solche  Dimensionen  in  Vorschlag  bringen  zu  müssen, 
welche  sich  dem  neuen  Maass- Systeme  rationell  anschliessen 
und  dabei  Aussicht  auf  eine  allgemeine  Einführung  in  ganz 
Norddeutschland  hätten.  In  dieser  Beziehung  hat  man  insbe- 
sondere für  Mauerzieuel  Maiu.se  vorgeschlagen,  welche  dem 
zur  Zeit  in  einem  grossen  Theile  Norddeutxchlands  bereits 
üblichen  kleineren  Zicgcltnaas.se  sich  mehr  uiihern,  bei  leich- 
terer Fabrikation  ein  besseres  Material  liefern  und  deren  Ab- 
messungen derart  gewählt  sind,  das«  sie  die  Bedarfsberech- 
nung  erleichtern,  indem  zu  dem  Kubikmeter  ein  runde  Summe 
erforderlich  wird. 

Die  Vorschläge  »iud  nun  folgende  ••) 
A.  Stein«. 

I.  a.  Natürliche  u  n  regelm  ä  *si  ge  Steine,  (Bruchsteine.) 

Diese  sind  in  Ma-sseuabthciiungcn  von  10  Kubikmeter  auf 
Lager  zu  halten  und  zu  verkaufen.     Die  Bezeichnung  „ Ruthe" 
für  eine  solche  Mnssenabtbeilnng  kann  beibehalten  werden. 
I.  b.  Hausteine  mit  Kinschluss  der  Dachschiel'er. 

Lnter  den  Hausteinen  hat  man  zu  unterscheiden:  1.  Werk- 
stücke. 2.  Quader,  V,.  Grundstücke.  4.  Stufen,  5.  Platten  und 
Tafeln. 

1.  Werkstücke. 

Diese  sind  nach  dem  wirklichen  kubischen  Inhalte, 
welcher  nach  Kubikmetern  zu  ermitteln  ist,  zu  liefern. 

2.  Quader. 


•Jl 
.i 


Gegenwärtige  Maasse: 
l»im      «trk.        %»,  %•  lang. 
•  »      •     ■  ■ 


Künftige  Maasse: 
0,««.  im  □  st.  0,75,  1,0.  1.25  Ig. 

».•'"*■    «      .  ... 
0.4»-    ,  .... 
.  .... 


Grundstücke. 
Gegenwärtige  Maasse: 

12"  im  f,  stark, 
sog.  vollmüssige  10" 
.    ordinäre  8" 


Künftig«  Maasse: 
1,26»  lg.,  0,6».  brt.,  0,2»-  strk. 


Gegenwärtige  Maasse: 
Vollmüssige  zwriellige  Tafeln, 

2°  Ig.,  l"brt.,  7"  strk. 
Ordinairc  desgl., 

1»21"  Ig,  21"  brt.,  K"  strk. 
Simsplatten, 

1°  12"  Ig,  1«  brt..  G"  strk. 
Volloiässige  ellige  Tafeln, 

1»  lg..  1"  brt.,  ':<"  strk. 
Drdinaire  desgl., 

18"  lg,  18"  brt,  II'/,"  strk. 

>'< .  Dachschiefer. 

Bei  unregelmäßigem  Dac 
Stückzahl  das  Gewicht   nach  Kilogramm  zu  ermitteln  und  in 
Rechnung  zu  stellen. 


in.. 

1  m. 

0,G'«- 

o,6™ 


0,5«. 
0,6  «• 
I  tfi  m. 
0,6  m. 


0,15». 
0,16». 
0,12'» 
0,1»- 


Ali: 


Der  regelmässige  Dachschiefer  ist  unter  Angabe  der 
Chabloue  und  der  nach  Metermaa*s  zu  bestimmenden  Grös*e 
nach  der  Stückzahl  zu  verkaufen. 

II.  Künstliche  Steine  mit  Einschluss  der  Dachziegel. 
1.  Mauerziegel. 


Künftige  Maasse: 

o,3">-  im  □  stark. 
0,26  ">• 
0,2  , 

Hierzu  doppelseitige  Grundstücke  0,26«.  »trk,  0,2»-  hoch. 

4.  Stufen. 

Gegenwärtige  Maasse:  Künftige  Maasse: 

18"  breit.  8"  stark,  %•,  •/,•  bis     0,4"..  breit,  0,176«  stark,  1,0, 
'•«0  lang.  1,1,  i,a,  1,3  bis  2,6"  lang. 

Hierzu  Gewändestnfen:  0,6«.  breit,  0,2'»-  strk,  1,0,  1,1,  2,6«.  lg. 

5.  Platten  und  Tafelu. 


•)  Alle  Anunben  über  di.-  I.ish.-r  üblichen  Maasse  beziehen  sich  auf 
>Us  siirbsiwhe  Maass.  das  bekanntlich  erheblich  kleiner  ist.  als  das 
p.  .-lösche.  1«  (eine  Elle)  sächsisch  =  l,8t>4'  (rot.  I  Fuss  '.»%  Zoll) 
jien-sisch.    1-  C'Mi  Zoll)  =  O.H02"  (rot.  10%  Linien) 


Gegenwärtige  Mansse: 
12"  lang.  6"  breit,  3"  . 


der 


Künftige  Maasse: 
0,26".  lg,  0,12.»  hr,  0,065«- st., 
wobei  1  Zentimeter  auf  Fuge  ge- 
rechnet ist  und  mit  Rücksicht 
auf  dm  Bruch  bei  der  Anfuhr 
rund  600  Stck.  auf  1  Kubikmeter 
kommen. 

2.  Dachziegel. 

Gegenwärtige  Maasse:  Künftige  Maasse: 

15"  lg,  «"  brt,  %"  -  Vi"  «trk.     0,:S6'»- Ig, 0,1 5~.br,  0,01  -0,015«. 

stark. 

B.  Hilter. 

1.  Gewöhnliches  Bauholz. 
Die  Länge  de»  Bauholzes  ist  nach  Metern  uud  die  Stärke 
nach  Zentimetern,  und   zwar  von  2  Zentimetern  zu  2  Zenti- 
metern aufsteigend,  zu  messen. 

2.  Geschnittonc  Holzwaaren. 

Künftige  Maasse: 
0,10m.  strk.,  3,5.  4,0.  4,5 u. 5«-  Ig. 


0,075  o 
ü.uö'«. 
0,04  >n- 
0,03  •»• 
0,025'» 
0,02«. 
0,04«. 


0/'3  n> 
0.C2.I  " 


.  0,00».  br,  3,5.  4.0.  4,5 
u.  5«'-  lug. 
„       d<>.  do. 
.        do.  il  i 

l'losten  und  Bretter  sind  nach 
laufenden  Metern  der  Breite  zu 
verkaufen.  Die  Latten  nach  der 
Stuckzahl. 


Gegenwärtige  Maasse: 
Pfosten  4zöllg,  4"  »t .,  fi,7, 8  u.  0«  Ig. 
.     :i    .     :t"  .  do. 
.     2    .      2"  ,  do. 
MittelbreIterl}"sl.,ti,T.i.H.|ang. 
Spundbrettcr    1J"  strk.  do. 
Zollbretter        1"      .  do. 
Srhlaghrctlcr    }"      .  do. 
Dachlatten  l'~st,  2{"  br,  G,  7 
8«  lang. 
Ii"   .  do. 
1"    .  do. 
3-  und  4  zöllige  Pfosten  werden 
nach    der    Stückzahl,  2zöllige 
Pfosten,  Bretter  und  Latten  nach 
dein  Sibo.k  \erkauft  und  zwar 
nach  bedungenen  Durchschnitts- 
breiten, oder  nach  den  laufenden 
Zollen  der  Breiten. 

C.  Vsrbindnngsmaterialisn. 

Alle  Verbindungsmaterialien,  als  Kalk,  Zement.  Gvps  etc. 
sind  mit  Hoblmaa»sen  nach  Kubik- Metern  zu  messen,  und 
würden  hierzu  Gefasse  von  0,1  oder  0,2  Kubikmeter  Inhalt 
wohl  am  geeignetsten  sein. 

Durch  Annahme  dieaes  Abänderungsvorschlags  würde  ein 
bestimmtes,  der  Maasseinheit  entsprechendes  Volumenmaass 
au  Stelle  der  jetzt  bestehenden  verschiedenen,  zum  Theil  un- 
bestimmten Volumenmaasse  treten,  während  der  Verkauf  nach 
Gewicht  schon  deshalb  hier  auszuschlie-uten  sein  würde,  weil 
diu  Vcrbindungsmatcrialicn ,  insbesondere  Zement  uud  Gyps, 
in  der  Regel  um  so  schlechter  sind,  je  mehr  sie  bei  gleichem 
Volumen  wiegen. 

D.  Nebsnmaterlalien. 

Von  den  Nebentnaterialien  sind  Stroh  und  Rohr  nach  dem 
Gewichte.  1  Kilogramm  als  Einheit  angenouimeu,  zu  verkaufen. 
Draht  ebenfalls  nach  Gewicht  unter  Angabe  der  Stärke. 

Nachdem  die  Kommission  ihre  ßerathungsergebnisse  mit- 
getheilt  hatte,  gestattete  sie  sich  noch  den  Wunsch  auszu- 
sprechen: 

Der  Sächsische  Ingenieur- Verein  möge  dahin  zu  wirken 
suchen,  das..*  bei  der  bevorstehenden  Einführung  des  neuen 
Maass  -  Systemen  „in  allen  Staaten  des  norddeutschen  Bundes 
gleiche  Slaasse  und  Verkaufsarten  für  Baumaterialien  einge- 
führt werden. * 

Mögen  diese  Vorschläge  ein  Beitrag   zu    weiterer  Erör- 
terung dieser  so  wichtigen  Frage  sein  und  den  zuletzt  ausge- 
sch  der  Verwirklichung  näher  führen. 

-  ck.  - 


sprocheneu  Wunsch 


Dir  Darkatilaseii  la  Chalfatm  and  Porhwnutb.. 


Der  Jnli i gang  I  S»!7  d.  BI.  enthält  auf  Seite  27S  die 
Mittheilon:: .  da«*  in  t'hatham  für  die  Englische  R"gieruug 
für  2000000  L.  grosse  Dockanlagen  gebaut  werden.  Wir 
können  hinzufügen,  dass  in  Portsmotith  eine  ganz  ähnliche 
Anlage  im  Ran  i»t.  Beiile  sind  seither  rüstig  fortgeschritten, 
und  dürften  als  die  grössten  englischen  Hafenbauten  der  Ge- 
genwart um  so  mehr  eine  eingehendere  Beschreibung  recht- 
fertigen, als  der  Besuch  wenigstens  einer  dieser  Baustellen 


gelegentlich  einer  Reise  nach  England  dringend  empfohlen 
werden  kann. 

Bei  Chatham  hat  mau,  wie  die  heigedruckte  Situation»- 
skizze  zeigt,  ein«  Krümmung  des  Me  lway-Flusses,  10  engl. 
Meilen  von  dessen  Mündung  in  die  Themse  bei  Sheerness, 
dazu  benutzt,  um  diu  3  l>"ckbas-iii«.  welche  verlangt  wurden, 
ähnlich  wie  dies  bei  dun  W-«sf  I  .du  Docks  in  London  ge- 
schehen ist,  in  die  Sehne  der  Krümmung  zu  legen   und  ihnen 
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M  »uf  die  natürlichst«  Weise  2  Mündungen  nach  dem  Flosse 
so  Reben.  Ein  der  Reparatur  bedürftiges  Schiff  tritt  zunächst 
durch  die  obere  Schleuse  in  da»  „Kcpiiraturbassin".  in  wel- 
hem  die  Ausbesserungen  an  dem  Schiffskörper  selbst  vor- 
genommen werden.    Nohen  diesem  Bassin  liegen  deshalb  auch 


Die  Arbeiten  sind  nur  zum  Theil  an  Unternehmer  ver- 
geben, cum  Theil  lässt  sie  die  Admiralität  direkt  durch 
ca.  1200  Sträflinge  ausführen.  Diese  bauen  die  Quaimauer 
und  den  Deich  nach  dem  Fluss,  so  wie  das  Ausrüstungsbassiu. 
Auch  betreiben  sie  die  gros»«  Ziegelei ,   deren  Lage  in  der 


die  Trockendocks,  von  denen  4  projektirt  sind,  vorläufig  aber  |  Situationsskizze  angedeutet  ist     Dieselbe  liefert  jährlich  bis 


KMMNWIfNFnN 


nur  2  ausgeführt  werden. 


Sliustioai-Skiit«  der  ntnen 
Da*  zweite  Bassin  ist  da*  „Fabrik 


bassin*  (factory  ba*in),  in  welchem  das  reparirte  Schiff  seine 
Maschinen,  Kessel  u.  ».  w.  erhalten  soll.  Neben  diesem  wer- 
den auf  der  nach  der  Stadt  zu  gewandten  Seit«  die  Fabrik 
gebäude  errichtet,  während  dor  Platz  auf  der  andern  für 
Slips,  ArbciUschuppeu  und  eiue  Kammer  für  ein  Schwimm- 
dock bestimmt  ist.  Nachdem  das  ScbifT  dann  in  dem  dritten 
Bassin  seine  vollständige  Ausrüstung  erhalten  hat,  kann  es  | 
durch   eine   der  drei 


Dock  •  AbIicsd  tu  ChstS-tm. 

20  Millionen  Ziegel.  < 
Der  Thon  dazu  wird 
neu,  denn  der  Boden 
Decke  von  Torf  aus 


lercu  Ma:i>*e  D'A",  4'/»"  nnd  2*/i"  sind, 
zum  Theil  an  Ort  und  Stelle  gewon- 
besteht  unter  einer  15  bis  18"  starken 
Schlick  und  steifem  Thon.     6  Ziegel- 


Schleusen,  deren  eine  als  ein- 
fache Dockichleuse,  die  beiden 
anderen  als  Kammerschleusen 
projektirt  sind,  wieder 
telbar  in  den  Fluss 
Das  zwischen  den  Bassins  und 
dem  Fluss  liegende  Land,  wel- 
che» bisher  vom  Hochwasser 
theilweise  überschwemmt  wurde, 
wird  eingedeicht  und  gewährt  ein 
bedeutendes  und  sehr  güustig  ge- 
legenes Terrain  für  spätere  Er- 
weiterungen der  Dockanla^en. 

Von  der  grossen  Ausdeh- 
nung der  jetzigen  Ausführungen 
geben  folgende  Hauptabmessun- 
gen derselben  eine  Anschauung. 
Die  Breite  der  Landzunge,  auf 
welcher  die  Docks  angelegt 
,  beträgt  etwas  über 
iL  Meile;  das  Reparat »r- 
hat  eine  Oberfluche  von 
21  Aeres  (3:1  preus*.  Morgen), 
das  Fabrikbassiu  20  Acres  (32 
Morgen),  da»  Ausrüstungsbassin 
33  Acres  (  52  Morgen ).  Die 
Quais  der  Bassins  haben  eine 
Länge  Ton  13000'.  Aussetd"m 
werden  noch  t>000'  Quailänge 
am  Fluss  gewonnen.  Die  Was- 
sertiefe der  Bassins  wird  30' 
bei  Hochwasser  der  todten  Fluth  sein.  Die  Trockendocks 
sind  5UO'  lang,  SO'  breit.  Letzteres  ist  auch  die  lichte  Weite 
der  Schleusen. 

Noch  nifhre  .Jahre  werden  bis  zur  Vollendung  des 
ganzen  Werkes  vergehen.  Bs  sind  bis  dahin  auch  noch  sehr 
bedeutende  Baggerarbeiten  im  Medwav  zwischen  Thalham 
und  Sheerness  auszuführen,  um  einen  600'  breiten  Kanal  von 
genügender  Tiefe  für  die  Kriegsschiffe 


maschinell  von  Porter  &  Co.  in  Carlisle  sind  täglich  tbätig. 

In  Portsmoutb  werden  ebenfalls  3  Bassins  angelegt,  die 
aber,  da  man  den  Platz  dafür  grösstenteils  dem  Meere  ab- 
gewinnen muss,   ziemlich  eng  aneinander   gelegt  werden,  so 

das«  nicht  so  reichlicher  Platz 
wie  in  Cbatbam  für  Gebäude- 
aulagen und  Erweiterungen  vor- 
banden ist.  Man  baut  hier 
nach  denselben  Prinzipien  wie  in 
Chatham,  so  dass  das  Wenige, 
was  wir  noch  über  die  Kon- 
struktiuns  -  Details  hinzufügen 
wollen,  für  beide  Anlagen  gel- 
ten kann. 

Die  Einfahrten  zu  den  Bas- 
sins und  Trockeudocks  werden 
nicht  durch  Stemmthore,  son- 
dern sämmtlich  durch  Caissons 
geschlossen,  welche  in  Kammern 
im  Mauerwerk  zurück  gezo- 
gen werden  sollen.  Die  Trocken- 
docks werden  mit  ausgedehnter 
Anwendung  von  Beton  im 
hergestellt.  Ihre 
werden  mit  Hau- 
st-in  bekleidet:  die  mehr  expo- 
nirten  Stellen  mit  Granit,  die 
übrigen  mit  I'ortland  Stein, 
einer  Art  Oolith.  der  in  Eng- 
land viel  als  Baustein  verwandt 
wird.  Das  Konstruktion-.prin- 
zip  der  Quaimauern  erhellt 
aus  der  nebenstehenden  "Quer- 
schnittsskizze. Man  ist  bemüht, 
zwischen  der  Betonhinterfüllung 
und  der  aus  Ziegeluisuemerk 
bestehenden  Verblendung  oder  Aussenmauer  einen  möglichst 
innigen  Verband  herzustellen,  indem  man  von  Zeit  zu  Zeit 
7  Steinschichten  gleichkam  al»  Binder  durch  die  ganze  Stärke 
der  Mauer  hindurchführt.  Der  obere  Theil  derselben  auf  9' 
fi"  Höhe  ist  mit  Portlaod-Steinen  verkleidet,  auf  denen  als 
oberster  Abschluss  eine  Reihe  von  Granitqnadern  liegt.  Der 
Beton  besteht  aus  8  Theilen  Kies  und  1  Theil  «.  g.  blauem 
(hydraulischem)  Liaskalk.  W.  H. 


Digitized  by  Googl 


:! 


186  - 


Das  Sierins'arhr  ftnster/) 


Der  bekannte  Uebelstand,  dass  Fenster,  die  ja  fast  immer 
nach  dem  Einsetzen  den  Einflüssen  der  Feuchtigkeit  ausgesetzt 
und.  »iveu  de»  starken  Quellens  in  den  ersten  .Jahren  wieder- 
holt nach  gcpasst  werden  müssen  und  dann  den  Anforderungen 
an  Dichtigkeit  nur  noeh  in  geringem  Man«so  entsprechen,  hat 
den  Fabrikanten  Siering  veranlasst,  Fenster  von  vorn  herein  so 
zu  koustruiren.  da»*  die  Falze  am  jeden  Flügel  durchaus  aus- 
reichenden Spielraum  für  diu  grös-tmögliehst«  Ausdehnung 
haben,  diu  eigentliche  Dichtung  dieser  Falze  aber  durch  gegen- 
seitige» Eingreifen  von  Rahmen  und  Fiügelbolz  nach  der 
Fensterdicke  und  unter  Anwendung  eines  besondcrn  elastischen 
Dichtungsmittel*  bewirkt  wird. 

Die  beistehende  Skizze  stellt  die  gewählte  Konstruktion, 


t  


soweit  dieselbe  von  der  gewöhnlichen  abweicht,  in  einem  Ho- 
rizontal- und  einem  VertikaUclinitte  dar.  Die  riugsuuilau- 
feuden  Doppelfalze  haben  in  der  Regel  1 1  Zoll,  znsammcii 
also  pro  Flügel  einen  halben  Zoll  Spielraum  für  die  Ausdeh- 
nung .Ks  Holze«;  sowohl  auf  dem  Kähmen-,  als  auch  auf  dem 
Flügellall!    i»t    nun   eine  etwa  breite  Schiene  von  Zink 

Nr.  sauber  und  fest  mit  versenkten  Holzschrauben,  sowie 
neben  der  Schiene  eiu  Streifen  von  starkem  Filz  so  befestigt, 
das«  Leim  Schliefen  des  Fensters  immer  die  Schienen  des 
Rahmen*  in  den  Filzstreifeu  des  Flügels,  und  umgekehrt  die 
Schienen  de«  Flügels  in  den  Filzstreifen  des  Kähmens  »ich 
eindrücken,  wodurch  in  jedem  Falze  ein  doppelter  Sellins» 
bewirkt  wird,  welcher  allerdings  in  dem  uns  vorgelegten  Probe- 
fenster so  absolut  dicht  war,  das*  eine  Lichlflumme,  welche 

*)  Bereits  in  Nrn.  4  dieses  Jahrgangs  waren  einige  M'ttbei- 
luitgen  über  ein  vom  F  i' r  !.  int  n  A  Siering  <t"in  Architekten- 
Verein  vorgelegtes  Iloppeltenster  enthalten.  Im  nun  einem  von 
mehren  Seiten  «iislje*prorhen«ii  Wunsche  n  «clunkotomeii  ,  lassen 
wir  hier  eine  genauere  Skizze  und  kurze  lies.  Iiteibung  dieses  Fen- 
sters nach  den  Angabfii  de»  Fabrikanten  folgen. 


auf  einer  Seite  des  Fenster«  unmittelbar  vor  die  Falte  z>- 
halten  wurde,  durchaus  keiue  Bewegung  wahrnehmen  U**, 
wenn  mit  einem  Blasebalg  auf  der  andern  Feusterseite  mit 
aller  Kraft  in  die  Feusterfalze  pingeblasen  wurde.  — 

Es  ist  nicht  au  verkennen,  das.«  dieselbe  Dichtigkeit  bti 
dieser  Fensterkoiistruktion  auch  für  die  Dauer  erhalten  bleiben 
muss,  sobald  nachgewiesen  ist.  da-*  die  eingelegten  Filz, 
streifen  ihre  vollkomm«: ue  Klastizität  dauernd  behalten.  Wenn 
nun  frühere  ähnliche  Versuche  von  Fensterdichtungeu  tn'.l 
Guttapercha,  Filz,  Kork  etc.  eben  deshalb  sich  durchaus  nicii 
bewährt  haben,  weil  diese  Dichtungsmittel  schon  nach  kurur 
Zeit  jude  Elastizität  verlieren,  so  nimmt  Herr  S i e r i n g  graii* 
die  Methode,  den  Filz  so  zu  präpariron .  das*  er,  »elb«t  »Ii 
wechselnd  der  Trockenheit  und  Nässe  ausgesetzt,  durehaui 
dauernd  elastisch  bleibt,  als  den  wesentlichsten  Tb  eil  der  Er 
iindiing  für  sich  in  Anspiuch  und  ist  auch  bereit  nachzuwfUeo, 
dass  die  von  ihm  mit  seinem  priiparirten  Filz  gedichtete! 
Fenster  seit  mehr  als  acht  Jahren  allen  Anforderungen  ig 
Dichtigkeit  entsprochen  hüben  und  dabei  ohne  jede»  Nach- 
arbeiten  in  den  Flügeln  stets  leicht  beweglich  geblieben  sind. 

Derartigen  einfachen  Feilstem,  welche  gewöhnlich  Tut 
l'i"  starkem  Holze  ausgeführt  sind,  schreibt  der  Fabrikat 
eine  grössere  Dichtigkeit  zu,  als  Doppclfeusteru  gewöhnlich« 
Art  ohne  Dichtung;  dieselben  haben  jedoch  den  Uebelstani 
mit  allen  andern  einfachen  Fenstern  gemeinsam,  das«  sis  n 
den  Glasflächen  zu  viel  \\  ärme^trahluiigsvermög.  n  be»iü»i 
und  je  nach  den  Tctnpcrattirvcrhältnisseii  schwitzen  und  frier«. 
Um  nun  auch  diesen  Nachlhejl  zu  beseitigen,  fertigt  der 
brikant  die  Fensterflügel  aus  2"  starkem  Holze  und  versieh: 
dieselben  innerlich  mit  Falzen,  in  welche,  wie  in  am-rtr 
Skizze  dargestellt  ist.  besondere  innere  Flügel  *o  eingr.Hr; 
sind,  dass  zwischen  der  äusseren  und  inneren  Scheibe  ein 
ruhender  Luftraum  von  1"  Dicke  verbleibt.  Hierdurch  i,; 
also  eiu  Doppelfenster  mit  einfachem  Rahmen  und  ohw 
Zwischcnfuttor  entstanden,  welches  namentlich  hei  Fensln- 
laihungen  von  geringer  Tiefe  sehr  anwendbar  ist  und  dn 
Vorzug  besitzt,  das»  mau  beim  Deffncn  stet«,  wie  beim  m- 
fachen  Fenster,  nur  einen  Flügel  zu  bewegen  bat  und  de« 
inneren  Flügel  für  sich  nur  bei  Schcibeureparaturen  und  lun. 
Zweck  der  Keiuigung  zu  oH'nen  braucht.  Ks  kann  dalier  liitr 
der  Fall  nicht  vorkommen,  dnss ,  wie  beiui  gewöhnlich« 
Doppelfenster,  im  Winter  das  äussere  Fenster  bescbligt  uoi 
dann  auch  befriert,  wenn  es  »us  irgend  einem  Gruudc 
öffnet  werden  muss.  Derartige  Doppelfenster,  jedoch  ob:' 
Dichtung,  sind  übrigens  hierorts  sebou  lange  angewandt  uuJ 
haben  sich  vollkommen  bewahrt. 

Weitere  Mittheilungen  ,  spezielle  Zeichnungen  und  Zeu; 
nisse  ist  der  Fabrikant  A.  Sic  ring;,  Liiiieustr.  t>:i  ir  Berlin  hrrei: 
auf  Wunsch  einzusenden.  Derselbe  fertigt  die  Feuster  toi: 
Beschlag  und  Verglasung  komplct  fertig,  leiatet  Garantie  für 
die  Dichtigkeit  seiner  Fenster  und  stellt  die  Preise  für  tu 
Ausführung,  wie  bei  gewöhnlichen  Fenstern  guter  Kun»truklioo 
und  für  den  laufenden  Fuss  Filzdichtuug  auf  5  Sgr. 

A.  U. 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Verein  für  Baukande  in  Stuttgart.  Auszüge  aus  den 
Protokollen  vom  Januar  ISli'.t. 

17.  Versammlung  am  2.  Januar.  Vorsitzender  Herr  Ober- 
baurath v.  Egle,  anwesend  20  Mitglieder. 

Die  in  der  letzten  Versammlung  angeregte  Fraue  wegen 
des  Neuen  B  a  u  gese  t  zen  tw  u  r  fs,  welche  den  Hauptgegen- 
stand  der  Tagesordnung  bildet,  wird  nach  längerer  Debatte 
dahin  erledigt,  dass  zunächst  ein  von  Herrn  Baurath  Schlier- 
holz gestellter  und  von  Herrn  Dr.  Ammermüller  unter- 
stützter Antrag  einstimmig  angenommen  wird,   wonach  der 
frühere  Verciiuentwurf  vom  Jahre  1SGJ  den  zwei  Referenten 
der  ersten  Kaminer  sofort  unverändert  al»  gerade  vorliegendes 
Material   übergebeu    und  damit   die   Mittheilung  verbunden 
werden  soll,  dass  eine  spatere  Begutachtung  des  Regier uiigs- 
Kntwurfs  nachfolgen   werde.    Darauf  wird   noch  ein  Antrag 
von  Prof.  Silber  zum  Besuhluss  erhob,  n,  dass  der  Verein 
eine  Kommission  von  drei  Mitgliedern  wähle,  welche,  nachdem 
sie  von  dem  Regierungsentwurf  Einsicht  genommen,  in  einer 
der  nächsten  Versammlungen  darüber  zu  referiren  buhe  — 
dass  ferner  auf  Grund  der  Vorschläge,  welche  von  der,  nöthi- 
eenfalls  um  2—4  weitere  Mitglieder  verstärkten  Kommission 
der  Versammlung  zu  inachen  waren,  vom  Vereine  über  die 
einzelnen  Funkte  debattirt,  und  hiernach  die  Kommission  ein 
kritische«  Gutachten  zu  entwerfen  hätte,  welches  gedruckt 
und  den  Ministerien  de«  Innern   und  den  Mitgliedern  der 
ersten  uDd  zweiten  Kammer  zu  geeigneter  Zeit  mitgetheilt 


würde.  Ausserdem  hätte  die  Kommission  einen  Aufsati  frr 
den  Schwab.  Merkur  und  da»  Gewerbeblatt  zu  entwerfen,  der 
als  Korrespondenzberieht  au»  der  Sitzung  des  Vereins  den 
Zweck  hätte,  die  öffentliche  Meinung  über  diese  wichlif* 
Frage  aufzuklären.  Als  Koromissionsmitglieder  werden  ge- 
wählt die  Herren  Bauräthe  Bok  und  Spindler  und  I'rol. 
Silber  für  die  engere  Dreier  -  Kommission ,  ausserdem  noch 
die  Herren  Baurath  Schlier  holz,  Prof.  Baunig  ärtner, 
Assessor  Diefenbach.  Baumeister  De  Mille«;  ferner  als  b> 
sattmänoer  die  Herren  Baurnth  Binder,  Baumeister  l' bei H.f 
und  zur  Kooption  {ohne  der  Kommission  anzugehören)  H^7 
Landtags-Abgeordueter  Dr.  Ammermüller. 

Sodann  bespricht  Herr  Baurath  v.  Hänel  in  länger** 
Vortrag  die  schon  in  der  letzten  Versammlung  crwähaW«. 
zuerst  von  einer  aus  den  l>hrern  der  Architektur-  at»i 
Ingciiieurfachschule  des  Polytechnikums  zu»amulengc»''!«u',1 
Kommission  aufgestellten  und  sodann  vom  Lebrerkonventc 
dieser  Anstalt  mit  einigen  Aenderungeu  angenommenen 
„Vorschläge,  betreffend  neue  Bestimmungen  üb« 
die  erst©  Staatsprüfung  im  Baufache*. 

In  einem  Rückblick  nof  die  in  dieser  Sache  bis 
2cmaehten  Anstrengungen  führt  er  au,  das»  die  Verordnen;! 
vom  22.  August  1 S43  gewiss  nicht  mehr  zeitgemäß  kfln"* 
daas  dies  schou  längst  der  Fall  gewesen  und  deshalb  bereit" 
im  Jahre  1  Söü  auf  Antrag  von  Professoren  der  PolytecUi» 
Schule  durch  deu  Verein  für  Baukunde  Vorschläge  zu  t,meT 
Re  vition  gemacht  worden  seien  Kurz  nach  Einführung  'r 
zu  nur  einjähriger  Dienstzeit  berechtigenden  technischen  Mewn- 
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tätsprüfung,  im  Jabre  IS62,  sei  die  Frage  von  Seiten  der 
polytechnischen  Schul«  abermals  angeregt  und  zunächst  bean- 
tragt »ordcn:  den  Kandidaten  für  die  erste  Staatsprüfung 
das  Examen  in  den  in  der  Maturitätsprüfung  niixgenommencn 
Fächern  zu  erlussen.  Dieser  Antrag  habe  Aul»**  gegeben, 
ui>ch  weiter«  Aenderiingcn  dieser  Prüfung,  insbesondere  die 
Trennung  der  beiden  Huuptzweige,  Architektur  und  Ingenieur 
wesen  in  Vorschlag  zu  bringen,  und  so  seien  schliesslich  im 
Jahre  1SU7  die  obeu  erwähnten  „Vorschläge*  (vergl.  auch 
da«  Vereinsprotokoll  vom  7.  Mär*  IStiS)  zu  Stande  gekom- 
men, welche  den  betreffenden  Ministerien  nunmehr  vorließen. 
Dieselben  zerfallen  in  drei  Abtheilunsen: 

I.  Bedingungen  der  Zulassung  zur  Prüfung;  II.  Prüfungs- 
üegenstÄnde;  III.  Pi  üfiingsinodus. 

Es  wSre,  nach  dem  Dafürhalten  des  Vortragenden,  eine 
Aeussertiut»  de»  Vereins  in  dieser  Sache  von  grosser  Wichtig- 
keit nnd  Tragweite,  weshalb  er  bittet,  dieselbe  zum  Gegen- 
stände einer  besonderen  Berathung  zu  machen.  Mit  Rück- 
sieht auf  die  Dringlichkeit  und  Bedeutung  der  Sache  —  indem 
über  die  Vorschläge  der  polytechnischen  Schule  von  muass- 
jebender  Stelle  in  der  übernächsten  Woche  Rcschluss  gefasst 
werden  soll  —  beantragt  der  Redner  auf  Sanis  tag  den  fl.  Januar 
eine  au  n «e  ror  de  n  1 1  ich  e  Versammlung  anzusetzen. 

Dieser  Antrag  wird  von  Herrn  Prof.  Räumer  unter- 
stützt und  von  der  Versammlung  einstimmig  angenommen. 
Herr  Baurath  von  Hänel  vertheilt  hiernach  die  autographirten 
Vorschlage  der  polytechnischen  Schule  mit  dem  zugehörigen 
Direktion sbericht  zu  genauerer  Kenntnissnahme  an   die  An- 


Herr Prof.  Biiiim er  zeigt  Muster  von  »ehr  schönen  Fuss- 
bodenplatten von  buntem  Sandstein.  Dieselben  sind  gesägt 
und  geschliffen  und  werden  von  Herrn  Franz  Wenk  aus 
Carlshafen  in  2  Qualitäten  geliefert,  und  zwar:  rothe  Steine 
lranco  Stuttgart  14  kr.  pro  □',  weisse  Steine  franco  Stutt- 
gart 20  kr.  pro  l'ie  Steinmuster  namint  Preisliste  werden 
von  Herrn  Prof.  Bäumer  dem  Verein  zur  Verfügung  ge- 
stellt. Herr  Ingenieur  Fuchs  wird  einstimmig  als  ordent- 
liches hiesige*  Mitglied  aufgenommen.  <"r«.ru«uua«  folgt.) 


Arehitekten-Verein  tu  Berlin.  Versammlung  am  10. 
April  186U;  V o  rsi  tze  n  d  er  H  r.  Boec k mann,  anwesend  17 1 
Mitglieder  und  b'  Gäste.  Nach  mehren  kleineren  geschäft- 
lichen Mittbeilungen  des  Vorsitzenden  berichtete  zunächst  Hr. 
Lucae  über  die  in  letzter  Hauptversammlung  unerörtert  ge- 
bliebene Angelegenheit  einer  Publikation  der  Monatskonkur- 
renzeu.  Die  Kommission  hat  bei  näherer  Erwägung  die  An- 
seht erlangt,  da*»  die  ursprünglich  beabsichtigte  Vervielfäl- 
tigung im  Wege  de*  Umdrucks,  bei  der  die  betreffende  L'in- 
ilruckszeichnung  von  den  Verfassern  geliefert  werden  sollte, 
in  der  Praxis  »ehr  grosse  Schwierigkeiten  machen  und  ein 
wenig  befriedigendes  Resultat  ergoben  werde.  Sie  schlägt 
dauer  vor  eine  Vervielfältigung  im  Wege  der  Photolithographio 
zu  wählen,  bei  welcher  alle  jene  Schwierigkeiten  wegfallen 
und  nur  unwesentlich  höhere  Kosten  (12  Sgr.  für  eine  Serie 
von  12  Blatt  im  Formate  d.  Zeitschrift  f.  Bauwesen  —  in 
Summa  370  Thlr.  für  eine  Auflage  von  1000  Exemplaren) 
entstehet!.  Die  Ausgabe  der  ersten  Serie  würde  alsdann  be- 
reit« gegen  Ende  Mai  erfolgen  können.  Der  Verein  geneh- 
migte ohne_  Widerspruch  diu  Anträge  der  Kommission  und 
überliess  ihr  die  Festsetzung  der  näheren  Modalitäten. 

Den  grösseren  Tb.  il  des  Abends  beanspruchte  der  nun- 
mehr folgende  Vortrag  des  Hrn.  Quassowski  über  den  Neu- 
bau des  Bahnhofs  der  Berlin-Potsdam-Magdeburger  Eisenbahn 
in  Berlin.  Da  wir  unsern  Bericht  über  denselben  mit  einer 
Situations-Skizze,  deren  Herstellung  vorläufig  noch  nicht  mög- 
lich war,  zu  illustriren  wünschen,  io  werden  wir  daraus  eine 
selbstständige  Mittheilung  machen.  Eine  eingebende  Würdi- 
gung der  zahlreichen  Originalzeichnungen,  die  dem  Vortrage 
zu  Grunde  lagen,  war  in  der  Versammlung  nicht  möglich: 
es  ist  daher  die  Zusage  erlheilt,  daas  eine  Ausstellung  dersel- 
ben  in  der  Bibliothek  des  Vereins  erfolgen  soll. 

Den  Schluss  der  Sitzung  bildete  eine  Antwort  dea  Hrn. 
Grund  auf  die  im  Fragekasten  enthaltene  Frage,  warum 
.Seitens  der  Bauakademie  auf  die  Aufforderung  der  Süddeut- 
schen Polytechnischen  Schulen  zu  gemeinsamen  ßerathungen 
uber  die  Organisation  solcher  Anstalten  keine  Antwort  ergan- 
gen sei.«  Hr.  Grund  motivirte  dies  damit,  dass  znr  Zeit  die- 
ser Aufforderung  die  neue  Organisirung  der  Bau -Akademie 
bereit*  in  voller  Arbeit  gewesen  sei.*)  —  F.  — 


*)  Ks  will  uns  tiediinkrn 
die  Aufforderung  Kur  Iieralln:ng 
w  ort  auf  .-in  derartiges  ki>ll 

len.  Letzteres  wobt  lediglich  ein  formelles  Versehen,  das  iib.^r  leider 
nicht  dazu  beigetragen  haben  durfte,  die  Sympathien  der  »üddout- 


dass  dies  ein  Grund  sein  könnte, 
|./.ulelincti,  nicht  aber  keine  Ant- 
gialischc*  Entgegenkommen  zu  erthei 


Fachgenossen  zu 


Bei  der  gegenwärtigen  Berathung  des  Gewerbegesetze« 
im  Reichstage  de«  Norddeutschen  Bundes  ist  ein  Versuch 
gemacht  worden,  die  Wiedereinführung  einer  amtliche  u 
Prüfung  für  Maurer-  und  Z irume r mei s ter  (wenn  auch 
nur  einer  fakultativen  Prüfung)  zu  erlangen.  Ein  von 
dem  Abgeordneten  Grafen  Kleist  gestellter  Antrag,  der  von 
ihm,  dem  Grafen  Eulenburg  (Marienwerder)  und  dem  Ab- 
geordneten Friedenthal  (welcher  letztere  auch  die  Huf- 
schmiede hineinziehen  wollte)  vertheidigt  wurde  ,  fand  jedoch 
weder  die  Zustimmung  des  Hauses,  noch  die  der  Bunde«- 
Kommissarien. 

Eine  katholische  Kathedrale  zaSydney  (Australien).  — 
Der  Grundstein  zu  diesem  Bauwerke  wurde  am  8.  Dezember 
v.  J.  im  Beisein  des  Erzbisehnfs  mit  üblichen  Zeremonien 
gelegt.  Der  Plan  der  dreischiffigen  Kirche  zeigt  ein  Kreuz; 
die  grösste  innere  Länge  beträgt  210  Fuss,  die  grösste  Breite 
(in  den  Querschiffen)  118  Fuss  und  die  Höhe  vom  Boden  bia 
zur  Wölbung  des  Hauptschiffes  HO  Fuss.  Der  mit  dem  Bau 
beauftragte  Architekt  ist  Herr  W.  W.  Wardell  von  Victoria, 
ein  Schüler  des  bekannten  jetzt  verstorbenen  Herrn  I'ugiu. 

Preteetantleehe  Kirchen  im  Orient.  Das  „Christliche 
IV',  das  vor  einiger  Zeit  schon  die  Ansicht  einer  von 
Erbkatn  in  Berlin  entworfenen,  in  Alexandrien  erbauten  pro- 
testantischen Kirche  gebracht  hatte,  enthält  in  »einer  letzten 
Nummer  die  Abbildung  eine*  von  F.  Stadler  in  Zürich  ent- 
worfeneu Kirchlpins  für  Nazareth.  Ob  die  nüchterne  Gotbik 
desselben  eine  Zierde  der  orientalischen  Landschaft  sein  wird, 
möchten  wir  bezweifeln. 


Im  Kaieerhaaee  in  Goslar  haben  die  weiteren  Nachgra- 
bungen bestätigt,  dass  das  Souterrain  des  Gebäudes  ursprüng- 
lich nicht  gewölbt  war.  Nachdem  im  vorigen  Jahr  bereit* 
4  Säuletilager  im  Mittelbau  des  Palastes  gefunden  worden 
waren  (vidi  S.  43'J  d.  Jahrg.  1868  u.  Bl.)  bat  man  jetzt  4 
ganz  ähuliche  Säulenlager  im  Nordflügel  blosgelegt,  die  in 
Axeu  von  etwa  MV  und  in  einer  Flucht  mit  einer  am  Nord- 
ciebcl  hervortretenden  Halbsäule,  die  oben  noch  deutlich  die 
Spuren  eines  alten  Balkenlagers  zeigt,  stehen.  Auch  eine  alte 
Wasserleitung  ist  daselbst  nachgewiesen  worden. 

DaiEisenb  ah  B-System  Larmanjat.  Dar  Ingenieur  Wot  • 
ti«  empfiehlt  in  einer  Broschüre  für  Vizinalbahnen  das  System 
Larmanjat,  dessen  Patent  er  für  Oesterreich  erworben  hat. 
Dieses  System,  auf  der  Nebenlinie  Raincy-Montfermeil  (neben 
der  franz.  O.stbabn)  bereits  angewendet,  verbindet  die  Stiaascn- 
Lokomotive,  d.  h.  den  Vortheil  der  grossen  Adhäsion  der 
Lokomotive  auf  der  Strasse,  mit  dem  Scbienengang  der  Last- 
wagen, d.  h.  mit  der  geringen  Adhäsion  der  Transportfahr- 
zeuge, welche  auf  einer  Schiene  laufen  und  zwei  Balaucir-  * 
Seitenräder  haben.  Die  Meile  soll  nur  ca.  00,000  Fl.  öslerr.  W.. 
die  Lokomotive  8000  Fl.,  ein  Personen  Waggon  1300  Fl.  kosten. 
Auf  Steigungen  von  1  :  13  (7  —  8  pCt.)  soll  die  Lokomotivo 
200  Ctr.  bei  *>,•  Kilom.  (1  Meile)  Geschwindigkeit  per  Stunde, 
auf  der  horizontalen  Strecke  300  ('entner  mit  1">  Kilom. 
(•„'  Meilen)  Geschwindigkeit  befördern.  Dies  wäre  freilich 
eine  gering«  Zugkraft  und  Geschwindigkeit.  Ueberdies  ist 
der  Nachtheil  von  Umladungen  nicht  v  ermieden.  Das  System 
scheint  nur  für  den  ueringsteu  Grad  der  Frequenz  zu  taugen. 
Die  Stärke  der  überwiudbaren  Steigung  (1  :  13}  und  die 
Stärke  der  Kurven  (kleinster  Radius  5*/i»  Meter)  wären 
dagegen  für  den  kleinsten  Verkehr  grosse  Vortheile.  Das 
Anhalten  soll  leicht  geschehen  können,  die  geringe  Höh«  der 
«inen  Schiene  den  Strassenverkehr  wenig  belästigen. 

(Pr.  Staats- An«.) 

Mecklenburgische*  Langen-Haais.  Als  Berichtigung 
unseres  Kalenders  geht  uns  nachträglich  noch  die  Notiz  zu, 
dass  in  Mecklenburg  amtlich  nicht  das  Li'ibische,  sondern  ein 
eigenes  Maasa  gültig  ist,  obwohl  es  selten  angewendet  wird. 
Zum  Belege  wird  auf  j.  14  des  neuesten  Feldmesser- Regle- 
ments (Reg.-Bl.  v.  21.  Juli  I8t>0>)  hingewiesen,  in  welchem 
als  gesetzliches  Längeniuoa««  die  Ruthe  zu  10  Fuss  ii  129 
Pariser  Linien  bezeichnet  wird.  Der  Lühische  Fuss  hat  be- 
kanntlich nur  127,.  P.  L. 

Der  Kullpankt  des  Ameterdamer  Pegels,  auf  welchen 
die  Höhenbexeichnnngen  für  ganz  Norddeutseliland  bezogen 
ro  werden  pflegen,  entspricht  nieht  ganz  der  aus  Kbbe  und 
Flttth  berechneten  mittleren  Höhe  der  Nordsee,  sonderei  der 
mittleren  Höhe  der  Wiesen  um  Amsterdam.  Neuer« 
g,  n,  die  mit  grosser  Sorgfalt  und  mehre  Jahre 
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Heldpr  angestellt  wurden,  haben  ergeben,  dass  der  qu.  Null- 
punkt, O,:;:;»-  oder  1,05  Fuss  (preuss.)  höber  li«?j»t ,  als  die 
mittlere  Meereshöhe.  —  Da  übrigens  iui  mittleren  Deutsch- 
land vielfache  Uuentschiedenheit  darüber  herrscht,  ob  Höhen- 
Angaben  auf  den  Amsterdamer  Pegel  oder  auf  das  adriatische 
Meer  bezogen  werden  sollen  —  (in  den  von  preußischen 
Offizieren  herausgegebenen  Karten  der  böhmischen  Schlacht- 
felder ist  beispielsweise  bald  die»,  bald  jene»  der  Fall)  - 
so  fragt  der  Einsender  dieser  Notiz,  ob  es  nicht  thunlich  sei 
für  Norddeutschland  den  von  Flutb  und  Ebbe  viel  weniger 
beeinflussten  mittleren  Wasserstand  der  Ostsee  (etwa  im  Kieler 
Hafen)  als  Nullpuukt  aller  Hohenangahen  zu  wählen. 

Ein  abbanden  gekommene!  Manuskript  Das  fünfte 
Register  der  Konferenzen  der  Königl.  Akademie  der  Archi- 
tektur in  Pari»  wurde  bereit»  vor  mehren  Jahren  aus  den 
Archiven  des  Institut  de  France  vermi»»t.  Ks  ergeht  jetzt  in 
französischen  und  englischen  Kunstblättern  an  alle  Bibliothe- 
kare das  Gesuch,  zur  Auffindung  event.  Rückerstattung  dieses 
abhanden  gekommenen  Aktenstückes  mitwirken  m  »ollen. 
Die  offizielle  Beschreibung  lautet  wie  folgt:  —  Es  ist  ein  in 
weissem  Pergament  gebundene«  Manuskript,  Folio  Format, 
mit  vergoldeter  Kante  und  goldenen  Linien  verziert,  und  tragt 
auf  dem  Einbände  das  Königl.  Franz.  Wappen  umgeben  von 
der  Halskette  des  Saint  Esprit  -  Ordens.  Das  Titelblatt  lautet 
„Ac.ademie  d'Architecture.    Registre  1711  ä  1723.  V." 

A.  S. 

Da*  Deutsche  Gewerbemnsenm  in  Berlin  hat  am  1.  April 

sein  Sommersemester  mit  einer  r  reqnenz  von  350  Schülern  begon- 
nen. Als  Lehrer  fungiren  die  Haumeister  Jacobslbnl  und 
Scholtz.  di«  Maler  E.  E  wal  d  und  S  c  h  a  I  I  e  r.  der  Bildhauer 
Göritz  und  der  Ingenieur  Greiner. 

Ein«    neu*  Baugewerkschule   tn    Idstein  in  Nauen 

soll  am  4.  Mai  d.  J.  eröffnet  werden.  Direktor  derselben  ist 
Hr.  Baumeister  Baumbach,  früher  Lehrer  an  der  Bau- 
gewerkschnle  zu  Höxter.  Der  uns  vorliegende  Lehrplan  ent- 
spricht den  auf  der  Holzmiudeuer  Schule  begründeten  Prin- 
zipien. Die  bevorzugte  I,age  der  Schule  in  dem  gesegneten 
Nassau  dürfte  der  neuen  Anstalt  gewiss  manche  Schüler  zu- 
führen. 


Aus  der  Fachliteratur. 

Zeitschrift  dee  Seterreiehieoben  Ingenieur-  und  Ar- 
ohitekten-Vereini,  redigirt  von  Dr.  Sonndorfer.  Jahr- 
gang 1861K    Heft  I  bi»  3. 

1.  Katholische  Pfarrkirche  in  der  Vorstadt  „Bri- 
gittennu*  bei  Wien  von  Fr.  Schmidt.  —  Der  in  Ab- 
führung begriffene  Bau  zeigt  ein  dreischiffiges  Langhaus  mit 
zwei  Westthürmen  und  offener  Halle  vor  der  Westfront;  zu 
beiden  Seiten  der  Apsis  befinden  sich  vorspriugende  Sakristei- 
anlagen,  über  welchen  Oratorien  angeorduel  sind.  Massive 
Gurtbögen  stützen  dio  reich  verzierte  Holzdccke;  nur  die  Apsis 
ist  gewölbt.  Die  auf  ansteigenden  Bögen  an  der  Innenseite 
der  Thurmwiinde  liegenden  Treppen  gehen  ohne  Unterbre- 
chung bis  zur  Höhe  der  Glockenstubcn,  sodass  der  Innenrnum 
der  Tbürme  bis  zu  dieser  Höhe  ganz  frei  sein  wird.  Das 
Aeussere  des  durchaus  in  Ziegelrohbau  auszuführenden  Bau- 
werks ist  durch  kräftig  vortretende  Strebepfeiler  und  über  die 
Dächer  der  Seitenschiffe  »ich  erhebende  durchbrochene  Strebe- 
maiiern  reich  gegliedert.  Die  Kosten  d?r  auf  2000  Besucher 
berechneten  Anlage  sollen  bei  190'  Länge  nnd  65'  lichter 
Weite  1SO.00O  Gulden  betragen. 

2.  l'eber  Lokomotiv  -  Siederohr  -  Reparatu  r,  von 
L.  Becker.  —  Bei  einem  Moschinenbestande  von  236  Maschi- 
nen hat  die  Kaiser  Ferdinands  -  Nordbahn  es  für  zweckmässig 
erachtet,  eine  für  siimmtliche  Lokomotiven  der  Bahn  gemein- 
same Reparaturwerk stütte  für  Siederohre  einzurichten.  Die 
seit  drei  Jahren  bestehende  Anlage,  welche  detaillirt  beschrie- 
ben wird,  soll  die  früheren  Kosten  für  Reinigung  und  Repa- 
ratur der  Siederohre  von  60  kr.  reduzirt  haben  auf  22,2  kr.; 
die  Kosten  des  doppelten  Transportes  der  Rohre  sind  dabei 
nicht    in  Rechnung  gestellt. 

3.  Versuch  zur  Aufstellung  einer  neuen  allge 
meinen  Formel  für  die  gleichförmige  Bewegung 
des  Wassers  in  Kanälen  und  Flüssen,  von  Gin- 
guillot  und  Kutter.  —  Nach  einem  geschichtlichen  Ueber- 
blicke  über  die  früher  in  Betreff  der  Bewegung  des  Wassers 
herrschenden  Ansichten  nnd  die  bisher  gebräuchlichen  For- 
meln werden  die  Resultate  der  neueren  Untersuchungen  mit- 
getheilt.  ITnter  Benutzung  der  letzteren  und  auf  eigene  Mes- 
sungen gestützt  entwickeln  die  Verfasser  sodann   eine  neue 


empirische  Formel,  welche  den  Resultaten  der  sowohl  in  klei- 
nen Kanälen  als  auch  in  grossen  Strömen  ausgeführten  Mes- 
sungen möglichst  nahe  kommende  Werthe  ergeben  soll.  Die? 
seit  Chezy  (1775)  bis  in  die  neueste.  Zeit  geltende  Ansiebt, 
der  zufolge  die  Geschwindigkeit  proportional  der  (Quadrat- 
wurzel aus  der  mittleren  Tiefe  iQucrprofil  dividirt  durch  be- 
netzten Umfang)  und  der  Quadratwurzel  aus  dem  relativen 
Gefälle,  r  —  r  \       J  ist.  wurde  von  B  a  zi  n  festgehalten,  welcher 

1  ^~     i  ein- 

indess  für  den  konstanten  Werth  c  den  Werth  V        ,  » 


führte,  variabel  nach  dem  Grade  der  Rauheit  des  benetzten 
Umfange*  und  nach  der  mittleren  Tiefe.  An  diese  Darcy- 
Bazin 'sehe  Formel  anschliessend  behalten  die  Verfasser  die 
Quadratwurzel  aus  dem  relativen  Gefälle,  bei,  während  nach 
der  H  um  ph  reys- Abbot 'sehen  Formel  die  Geschwindigkeit 
nach  der  vierten  Wurzel  des  Gefälles  variiren  soll,  und  Ha- 
ge n  nach  seinen  neuesten  Untersuchungen  die  sechste  Wurzel 

des  relativen  Gefälles  in  die  Formel  fr  =  4.33  V  /  \'  a  ] 
einsetzt.  Indem  der  Einfiiiss  des  Gefälles  auf  die  Variation 
des  Koeffizienten  der  D  a  r  c  y  -  Ba  z  i  n 'sehen  Formel  eingeführt 
und  eine  durchgehende  Relation  zwischen  a  und  in  Verbin- 
dung mit  dem  Werthe  H  hergestellt  wird,  ergieht  sich  ein 
zwar  der  Form  nach  etwas  komplizirt  erscheinender  Ausdruck, 
welcher  jedoch  ,  im  Gegensätze  zu  der  I)  arc  y  •  Ba  zi  n  '  scheu 
Formel,  nur  einen  variabeln,  den  Grad  der  Rauheit  des  be- 
netzten Umfanges  bezeichnenden  Koeffizienten  enthält  Für 
den  praktischen  Gebrauch  ist  sowohl  ein  graphisches  Ver- 
fahren als  auch  eine  Tabelle  mitgetheilt,  durch  welche  die 
Anwendung  der  neuen  Formel  wesentlich  erleichtert  wird. 

4.  Beschreibung  u  n  d  A  n  lei  t  u  n  g  zum  Gebrauche 
und  zur  Rektifikation  der  St a r k e ' sehe n  Universal  - 
Nivelli  r-Instrumente  mit  der  S  t  am  pfe  r'  sc  h  e  n  Mess  ■ 
schraube,  von  Tinter.  —  Da*  aufs  Eingehendste  be- 
schriebene und  durch  Zeichnungen  dargestellte  Instrument 
zeigt  ausser  einem  Horizontal-  und  Vertikalkreise  auch  einen 
Di»t:inzmes>er  (Messchraube.j  Bei  den  technischen  Vorarbei- 
ten für  Bahnlinien  sollen  diese  lustrumente  von  den  öster- 
reichischen Ingenieuren  vielfach  benutzt  werden.  — 

Unter  den  kleineren  Mittheilurgen  sind  zu  erwähnen: 
Resultate    von  Probebelastungen   der  Brücken 
nach  Schifkorn's  System  auf  der  böhmischen  Nord- 
bahn nud 

Erprobung  der  Marchbrneke  bei  Marchegg 
(System    Ruppert).    —    Die    Schifkorn'schen    Brücken,  mit 

einer  Trägerhöhe  von     ,J  ,    bis      t\  t     der  Licbtweite,  zeig 
ten  bei  einer  Belastung  vou  etwa  24  Ctr.  pro  lfd.  Fss.  eine 
durchschnittliche  Einbiegung  von    %\t     der  Weite,  sowio  blei- 
bende Senkungen    von  Vi    nnd  !',.  Linie   bei  120    re>p.  170 
Fuss  Spanuweite.    An  der  Rupperfschen  Brücke  dagegen,  mit 

,',  Trägerhöhe,  betrug  die  Durchbiegung  bei  35  Ztr.  Be- 
lastung pro  lfd.  Fss.  nur  der  lichten  Weite,  ohne  blei- 
bende Einsen  kling. 

Schliesslich  ist  noch  hinzuweisen  auf  die  unter  den  Ver- 
handlungen de«  Vereins  tnitgetheiltt-n  Berichte  über  den 
W  asserei  nbruch  in  Wieliczka,  vom  Ministeriitl-Rathn 
v,  Rittinger,  welcher  bei  Eintritt  der  Katastrophe  als  Mi- 
nisterial-Kommissar  von  Wien  entsendet  wurde,  um  die  Ret- 
tungsarbeiten  zu  leiten.  G.  H. 


Sammlung  architektonischer  Ornamente,  modellirt 
von  Cbriet  Lehr,  photogr aphirt  von  Theodor  Braun.  — 

Die  allgemeine  Physiognomie  der  heutigen  Berliner  Privat- 
Architektur  und  theilweise  auch  die  der  Provinzinistädte  beruht 
bekanntlich  darauf,  dass  es  den  Bauunternehmern  gegenwärtig 
sehr  leicht  gemacht  wird,  die  mannigfaltigsten,  je  nach  Grösse, 
Stil  etc.  verschiedenen  Ornamente  in  Terracotta,  Stuck,  Gips 
etc.  zu  beliebiger  Verwendung  an  der  Facade  oder  im  Innern 
der  Häuser  nmein  Billiges  zu  erhalten.  Daas  dieses  ein  Vortheil 
für  dio  Architektur  sei,  »oll  damit  nicht  behauptet  werden, 
indem  dem  sinnlosen  Schematismus,  dem  ganz  willkürlichen 
Verwenden  an  sich  schöuer  tektonischer  Formen  darmt  Vor- 
schub geleistet  wird.  Andererseits  wird  durch  die  fabrik- 
mässige  Herstellung  wirklich  guter,  stilvoller  Ornameute  aber 
|  auch  Kenntnis»  des  Guten  und  der  Geschmack  an  demselben 
|  allgemeiner  verbreitet,  in  vielen  Fällen  die  reichero  Ausstat- 
tung, namentlich  der  inneren  Räumlichkeiten,  nur  auf  diese 
Weise  möglich  gemacht.     Das   rühmlichst  bekannte  Institut 
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tod  Dankberg  hat  «ich  daher  grosse  Verdienste  um  die  mo- 
derne Architektur  erworben. 

Vor  wenigen  Jahren  hat  der  Bildhauer  Christian 
Lehr  io  Berlin  ein  ähnliche*  Institut  errichtet  und  mit 
Unterstützung  vieler  bedeutender  Architekten  »ehr  an- 
erkennenawerth«  Erfolg«)  erreicht.  Seine  Ornamente  in 
den  verschiedensten  Sülarten,  bis  auf  da»  Rokkoko  herab, 
zeichnen  «ich  durch  schöne,  wohlverstandene  Formen  und 
sauberste  Durchbildung  bi»  in  alle  Eimelnbeiten  hinein  au*. 
Kürilicb  hat  Herr  Lehr  »eine  Arbeiten  photographiren  lassen 
und  auf  diene  Weise  eine  reichhaltige,  160  Blatt  mit  mehr  al« 
1000  verschiedenen  Gegenständen  enthaltende  Mutterkarte 
(mit  Maasatäben)  hergestellt,  nach  welcher  Bauunternehmer 
ihreu  Bedarf  bestellen  kr.nnen,  welche  aber  auch  den  Archi- 
tekten manche«  Erwünschte  bringen  dürfte.  Die  Photogra- 
phien von  Th.  Braun  «iod  bei  guter  Beleuchtung  mit  Liebe 
für  die  Sache  angefertigt. 

Diexe«  photographische  Werk  erscheint  nun  im  Verlage 
von  Paul  Bette  in  Berlin  auch  im  Kuostbandel.  E»  bietet 
eine  grosse  Fülle  dos  Schonen  und  Guten  und  wird  manchem 
Architekten  und  Geschäftsmann  willkommen  »ein,  weshalb  dar- 
auf aufmerksam  gemacht  wird.  R.  B. 
•   

Konkurrenzen. 

Bei  der  Konkurrens  für  den  Entwurf  einer  Realschule 
xu  Marne  sind  von  2  2  eingelaufenen  Konkurremarbeiten 
die  Zeichnungen  des  Architekten  Lieblein  au«  Frankfurt  a.  M. 
und  de«  Zimmermeister«  Tielmann  aus  Heiligenhafen  mit 
den  ausgeschriebenen  Preisen  von  »0  re*p.  20  Thlrn.  prämiirt 
worden. 

Personal  -  Nachrichten. 

Prionen. 

Krnannt  sind :  Das  technische  Mitglied  der  Direktion  der 
W*»tfäli«rhen  Eisenbahn,  Bau-Rsth  Kecker  tu  Münster,  so  wie 
das  technische  Mitglied  der  Eisenbahn- Direktion  zu  Saarbrücken, 
Bau -Rath  Spielhagen,  zu  Regierung»-  und  Bau -Käthen,  —  der 
Eisenbahn  •  Baumeister  Bramer  zu  Breslau  zum  Eisenbahn  -  Bau- 
und  Betriebs- Inspektor  bei  der  Wcstfälichen  Eisenbahn  mit  dem 
Wohneiirc  zu  Paderborn,  —  der  Baumeister  von  Gubain  zum 
Eisenbahn  Baumeister  bei  der  Bergisch  -  Märkischen  Eisenbahn  in 
Klherleld,  —  der  Baumeister  von  Bannwarth  zu  Iserlohn  zum 
Land  -  Baumeister  nnd  technischen  llülfsarheiter  bei  der  Iterierung 
xu  Merseburg,  —  der  Baumeister  Noering  zu  Königsberg  i.  I'r. 
zum  Land  -  Baumeister  und  technischen  Hilfsarbeiter  bei  der  Re- 
giernng  zu  Gumbiniien,  —  der  Baumeister  Julius  Victor  zum 
Eisenbahn  -  Baumeister  hei  der  Bergisch  -  Märkischen  Eisenbahn,  mit 
dem  Wohnsitze  in  Elberfeld,  —  der  Baumeister  Brown  zu  Rothe- 
bude am  Weichsel  •  Haff- Kanal  zum  Wassel  -  Baumeister  daselbst. 

Dem  Eisenbahn  -  Bau  -  Inspektor  Kranz  zu  Cöln  ist  unter  Ver- 
leihung des  Charakters  als  Bau -Rath  die  Stelle  eines  technischen 
Mitgliedes  hei  dein  dortigen  Königlichen  Eisenbahn  -  Kommissariate 
nunmehr  definitiv  verlieben,  —  dem  Eisenbahn  *  Bau  -  und  Betriebs- 
Inspektor  Cronc  zu  Dortmund  die  kommissarisch«  Verwaltung  der 
Ober- Betriebs- Inspektor-Stelle  bei  der  Bergisch  Märkischen  Eisen- 
bahn zu  Elberfeld,  —  dem  Eisenbahn  •  Bau  •  Inspektor  Rasch  z.  Z. 
in  Breslau  —  früher  bei  der  hannoverschen  Staats  -  Eisenbahn- 
Verwaltung  —  die  Betriebs -Inspektor -Stelle  zu  Dortmund.  — 
dem  Kisenhahnbau- Inspektor  Nahrath  zu  Paderborn  die  Stelle 
de*  Vorstehers  des  technischen  /entralhüreaus  der  Westfälischen 
Eisenbahn  zu  Münster  übertragen  worden. 

In  den  Ruhctand  sind  getreten:  Der  Bau  -  Rath  S  eh  ■■  nw  a  1  d 
rn  Naumburg  a.  d.  S.  so  wie  der  Eisenbahn  -  Baumeister  Hermann 
Rolcke  zu  Münster^  letzter  unter  Verleihung  de«  Charakters  als 
Bau -Rath. 

Offene  Stellen. 

1.  Zum  Neubau  de»  Kreisgerichtsgebäudes  in  Liegnitz  wird 
oin  Baumeister  «cgen  die  rcglcmentsmässigen  Diäten  gesucht. 
Meldnng  unter  Beifügung  der  Zeugnisse  an  den  Bau-Inspektor 
D  e  n  n  i  n  ghoff  daselbst  zu  richtet!. 

2.  Ein  Bautecli  n  i  k  e  r ,  Maurer-  oder  Zimmerpolier,  der 
in  der  Buchführung  wohl  erfahren  und  schon  im  Bureau  eine« 
Bauunternehmers  thätig  gewesen  ist,  kann  plazirt  werden.  Gehalt 
36  bis  4,0  Thlr.  per  Monat  und  freie  Wohnung.  Offerten  unter 
H.  S.  E.  sind  in  der  Expedition  dieser  Zeitung  niederzulegen. 

3.  Zur  Verwaltung  der  Bau- Inspektion  zu  Wittenberg  bis 
t.  Oktober  d.  J.  wird  ein  Baumeister  oder  praktisch  schon  be- 
schäftigt gewesener  Bauführer  gegen  2  Thlr.  Diäten  und  die  regle- 
mentsmässigen  Reisekosten  bis  Wittenberg  sofort  gesucht.  Adreas. 
unter  X.  Y.  in  der  Eiped.  dieser  Zeitung. 

4.  Zum  Bau  der  katholischen  Kirche  iu  .Sterkrade,  Kreis  Duis- 
bürg,  wird  ein  im  Hochhau  erfahrener  und  vorzugsweise  befähigter 
Baumeister  gesucht.  —  Daner  der  Beschäftigung  etwa  2  Jahre, 
Antritt  der  Stell«  sogleich.  Meldungen  beliebe  man  unter  Beifü- 
gung von  Zeugnissen  an  den  Kreisbaumeister  Benoit  in  Wesel 
einzureichen. 

5.  Zar  Leitung  eines  Kssernenbaues  in  Celle  (Hannover)  mit 
vorheriger  Projektabearbeitung  wird  ein  geprüfter  Baumeister 
oder  im  Hochbau  bereits  thätig  gewesener  Bauführer  gegen 
reglemenumässige  Diäten  sofort  gesucht.     Kosten   der  Hin-  und 


|  event.  Rückreise  werden  vergütet     Nähere»  Morgens  8  —  10  beim 
!  Land-Baumeister  Steuer  in  Berlin,  Prlnzenstraste  No.  70.  2  Tr. 

6.  Zum  Zeichnen  nnd  Veranachlagen  einer  grossen  städtischen 
Kirche  in  gothisehem  Ziegelrohbau  wird  ein  Baumeister  oder 
ein  besonder»  geübter  Bauführer  gesucht  durch  den  Baninspector 
Klein  in  Breslau.  Bewerber  wollen  den  Meldungen  sogleich  die 
Honorararuprüehe  beifügen 

7.  Zur  speziellen  Leitung  der  Arbeiten  zur  Herstellung  der 
Kirche  in  Stricgau  wird  auf  die  Dauer  von  2  Jahren  ein  Bau- 
meister oder  älterer  Bauführer  zum  sofortigen  Antritt  ge- 
sucht   Meldung  beim  Bau-Inspektor  Oandtner  in  Schweidnitz. 

8.  Zur  Leitung  von  Srrnraregulirungsbaaten  an  der  Elbe  wer- 
den zum  I.  April  c.  zwei  Bauführer  resp.  Baumeister  gegen 
reglementamäsaige  Diäten  und  15  Sgr.  resp.  20  Sgr.  Feldzulage 
täglich  zu  engagiren  gesucht  Meldungen  sind  unter  Beifügung 
von  Zeugnissen  an  den  Waaser-Baumeister  Wilberg  in  Lenzen  xu 
richten. 

0.  Für  die  Neu-  und  Umbauten  im  Bereiche  der  Königl. 
Trakehner  Haupt-Gestüt» -Verwaltung  wird  ein  erfahrener  Bau- 
führer gegen  die  üblichen  Diäten  für  die  Sommermonate  gesucht 
Eintritt  sogleich.  Meldungen  beim  Kreis-Baumeister  Freund  in 
Stallnpönen. 

10.  Für  die  sehr  interessanten  Bahnhofs-Anlagen  In  Görlitz  wird 
ein  tüchtiger  Bauführer  gesucht  vom  Baumeister  Blanck  in 
Görlitz.    Nähere»  beim  Bauführer  Semler  in  Berlin,  Ritter  Str. 

25.  3  Tr. 

11.  Zu  Elhstrom-Rrgulirongsbauten  im  Bezirke  der  Wasserbau- 
Inspektion  Stendal  finden  2  Bauführer  sofort  dauernd«  Beschäf- 
tigung gegen  reglcmentsmässige  Diäten  und  15  Sgr.  Feldzulage 
täglich.  Bewerber  wollen  ihre  Meldungen  unter  Beifügung  ihrer 
Zeugnisse  dem  Bau-Inspektor  Heyn  in  Stendal  einsenden. 

12  Zur  Leitung  des  Pfarrhansbaue«  in  Strczepcz  wird  auf 
circa  0  Monate  sofort  ein  Bauführer  gegen  die  reglementsma&si- 
gen  Diäten  und  Zureisekosten  durch  den  Kreis-Baumeister  Blau- 
rock  in  Neustadt,  Wst.-Pr.  gesucht. 

13.  Ein  Bau-Aufseher  wird  auf  ca.  3  Monate  gegen  1  Thlr. 
Diäten  gesnrht  von  Baumeister  T.  Gieasel,  Berlin,  Oranlemnr.  130. 

14.  Für  Hochbauten  ein  Im  Büreau  und  auf  der  Baustelle  er- 
fahrener Techniker  (Maurer-  oder  Zimmermeister)  zum  bald. 
Eintr.  gesucht  von  dem  Bau- Inspektor  Denninghoff  in  Liegnitz. 

15  Ein  sehr  geübter  Zeichner  für  Hobbau-  Details  findet  auf 
einige  Wochen  Beschäftigung  im  Bau -Büreau  Königgrärxcr  -  Strasse 
56b.  beim  Baumeister  Lorenz. 

IG.  Ein  erfahrener  Bau  t  ech  n  i  k  e  r ,  der  selbstständig  zu  ar- 
beiten versteht,  wird  für  Bureau'  und  Baustelle  gesucht  vom  Mau- 
rermeister A  ng.  Pasdach  in  Danzig.  Honorar  1  Thlr.  bis  1  Thlr. 
10  Sgr.  pro  Tag,  je  nach  den  Leistungen  auch  mehr. 

17.  Ein  Bautechniker  (Maurer),  der  eine  ordentliche  Aus- 
bildung nachzuweisen  vermag,  kann  eine  dauernde  Stellung  in  der 
Stadt  Oravicza  im  Banat  erhalten.  Meldungen  unter  Beifügung 
von  Dokumenten  an  den  Architekt  Johann  Bibel  daselbst 

Die  in  No.  14,  alinea  3  angekündigte  Stelle  ist  besetzt 

Submissionen. 

1)  Sonahend  d.  17.  April,  11  Uhr  Vorm.  Term.  e.  Subm. 
iiuf  Herstellung  von  100  Btäek  gemauerten  Kohl»nkast*n 

un  W  är  to  r  b  u  d  e  11  der  N.  -M.  -  Ei  se  n  bah  n.  (2  Loose  von  Berlin 
1  bis  Frankfurt  u.  Frankfurt  bis  Guben. )  Beding,  t.  beziehen  v.  d. 
Büreau  d.  Kisenb.  -  B.  - 1.  Früh,  Berlin,  Koppenstr.  6-7,  elrun*eh. 
auch  b.  Brnstr.  Clemens  in  Krankfurt  u.  i.  Büreau  d.  II.  Betr.- 
Insp  .zu  Guben. 

2)  Sonnabend  d.  17.  Apil.  12  Uhr  Mtgs.  Terra,  e.  Snbm. 
auf  Lieferung  von  SSO  Mille  Verblendi t»ine  z.  Bau  d.  Ge- 

1  fängiiisse*  ».  Plöt/ensee  bei  Berlin.    Beding,  einznseh  i.  d. 
Registratur  d.  Kngl.  Minisleriul-Bau-Koiiunissioii. 

3)  Freitag  d.  23.  April,  Term.  e.  Subm.  auf  Auibagge- 
rung  der  Spree  und  ihrer  Sei tengewässer  in  Berlin.  Be- 
dingung. ein*useh.  wie  ad  2. 

4|  Freitag  d.  13.  April,  12  Uhr  Mtgs.  Term.  c.  Subm.  auf 
Herstellung  eine»  Ffahlrostei  f.  eine  Kaserne  i.  Heppen». 
Bedingung,  zu  bezieh,  v.  d.  Kngl.  Hafenbau -Kommission  daselbst. 

5)  Sonnabend  d.  24.  April,  Term.  e.  Subm.  auf  Lief  eranff 
tob  2470  Mille  Man»r»teine  für  9  Bahnhöfe  der  Stolp- 
Danziger  Bahn.  Bedingung,  einzuseh.  resp.  z.  bezieh,  v.  Büreau 
d.  Abiheil. -Brnstr.  Skalweit  zu  Daniig,  Sandgrube  No.  20. 

G)  Dienstag  d.  27.  April,  11  Uhr  Vorm.  Term.  e.  Subm. 
auf  Lieferung  de«  eisernen  TJeberbanei  für  2  Uderfluth- 
1  brücken  der  Oherschles.  Eisenbahn  (lt>34,  resp.  1973  Zentn. 
'  Schmiedeeisen,  HO.  resp.  Hb  Ztr.  Gussri>en).     Bedingung,  einzuseh. 
)  resp.  zu  bezieh,  i.  Zeutral-Bureau  d.  Oberschi.  Eisenb.  z.  Breslau. 
7)  Donnerstag  d.  20.  April,  II  Uhr  Vorm.  Term.  e.  Subm. 
auf  Lieferung-  von  48000  Hbf.  gelöscht.  Steinkalk  z.  Bau 
d.  Marine-Garnison-Lazareth«  b.  Kiel.    Bedingung  einzus. 
resp  zu  bezieh,  v.  Büreau  d.  Hafenbau- Direktion  zu  Wilhelminen- 
höhe  bei  Kiel. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  E.  in  Lühhen.  —  Ihre  Beschwerde  haben  wir  dem 
hiesigen  Zeitnngs - Korotoir  überwiesen,  welche«  Ihnen  inzwischen 
die  fehlende  Nummer  übersandt  und  eine  Remedur  de«  nachlässigen 
l'ostbeamten  wird  haben  eintreten  lassen. 

Hrn.  B.  in  G  re  i  f  fe  nhoge  n  .  —  Ihre  Bekanntmachungen 
offener  Stelleu  haben  keine  Kosten  verursacht 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  H.  in  Berlin,  K. 
u.  B.  in  Magdeburg. 
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Den  verehrlichen 


neu  hinzutretenden  Abonnenten  der  Deutschen  Bauzeitung 

or  gefälligen  Kenntnissnahme,  da»  da«  1.  Quartal  (No.  1  —  13)  des  lanfenden  Jahrgangs  unserer  Zeitung  gegen, 
»artig  volLnändig  vergriffen  i.«t.  Ein  Neudruck  demselben  ist  bereits  in  Ausführung  und  wird  »o  schnell  gefordert 
Verden,  dun»  diu  jetit  einlaufenden  Bestellungen  in  etwa  14  Tagen  wieder  effekttiirt  werden  können. 


Die  Jahrgänge  186 
3  Thlr.  10  Sgr.,  ftett  durch 


und   1868  unseres  Blatte»  ftind  indessen,  ersterer  zu 


Thlr. 


Buchhandlung  oder  auch  direkt  von  unserer  Expedition  zu  erhalten. 


Sgr.,  letzterer 


Die  von  der  XV.  Versammlung  deutscher  Architekten  and  Ingenieuere  zu  Hamburg  aufgestellte 

Norm  zur  Berechnung  des  Honorars  für  architektonische  Arbeiten 

ist  vom  15.  d.  M.  ab  von  der  unterzeichneten  Expedition  entweder  direkt  oder  im  Wege  des  Buchhandels  tu  beziehen. 

Der  Preis  für  die  Gesanimt- Ausgabe  der  Norm,  zu  welcher  ausser  dem  in  No.  l.r>  mitgetheilten  Texte  noch 
eine  grössere  Uebersichts- Tabelle  gehört,  i»t  5  Sgr.  pro  Exemplar;  von  den  Honorar-Tabellen  für  die  fünf  einielneii 
Bauklassen,  Kill*  AUNll&IMlijrilllg  ttll  Bauherrn  »eN.immt,  kosten  je  12  Exemplare  (einer  Tabelle 
oder  aus  allen  5  Klassen  aortirt)  5  Sgr. 

Direkte  Bestellungen  von  ausserhalb  werden  franco,  auf  den  Coupon  einer  Post  Anweisung  geschrieben,  er 
beten  und  akdann  franco  ausgeführt;  bei  Aufträgen  gegen  Poetvorschuss  fällt  das  nichl  unbedeutende  Porto  den  Herren 
Bestellern  zur  Last. 

ion  der  Deutschen  Ltauzeitung 

Berlin,  ()ranieii«trasse  7.r>. 


Architekten  -Verein  zu  Berlin. 

Versammlung,  Sonnabend  den  17.  April 

In  der  Aul»  de»  Friedrich -Wilhelm«-  Gymnasi  nms,  Koch- 
Strasse  1«,  17,  Ecke  der  Kr  i  cd  r  i  c  Ii  i  ■  S  t  rn  s  se. 
Tagcsordn  u  ng : 
Abend*  7  t.'hr 

Vortrag  de»  Herrn  Köm  er  über  den  Neuhau  de*  Kropfangs- 
Gebaud-s  auf  dem  Niedcrsclilcsiseh-Mark  neben  Bahnhofe  zu  Berlin. 

Antrag  de*  Hrn.  Hofftnann,  Einführung  eine«  einheitlichen 
Ziegel  f.>rniut*  betreffend. 


Hr.  Eisenbahn- Direktor  Qua  ssowski  hat  im  Anw  Ii  Ins»  an 

in-  des  neuen  l'ots. 
101- 102  aufteilt 


»einen  V<,rtr»(j  auf  vielseitiges  Verlangen  die  Plane  des  neuen  Tot 
damer  Bahnhofs  im  Vereinslukale 


und  verbleiben  dieselben  dnrt  bis  tum  24.  A.  M. 

Der  Vorstand. 
Bei  der  unt.Tjf.  ii  hiH  t.  n  Behörde  in  der  Feste  Kriedrichscirt, 
1»,  Meilen  ion  Kiel,  find«  ein  geprüfter  Hnumeiulrr  gegen 
4  1  ha ler  Diäten  sofort  f.ir  einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 

Anmeldungen  »WT  Deitügung  von  Zeugnissen  werden  erbeten. 
Fried  rieh  «ort,  den  lt.  April  HUii». 

Königliche  K  e  » t  u  n g  s  l> a  11  - 1 )  i  r  c k  t  i o n. 
Wir  suchen  Im  un-er*  M<irtiior*anrvn  -  Kabrik  in  Gr.  Kuiucn- 
dorf  mm  sofortigen   Antritt   einen    prakii-ih   und  theoretisch  g-- 
bild  i.n  dieMrliaflMfülirer  (gelernter  Steinmetz).  Per-önliche 
Vorstellung  und  Nuchwei«  »einer  bisherigen  Thatigkcit  Bedingung. 
N  eissc  den  2.  April  ISfÜ«. 

%ld«r  und  Comp. 

Zinn  sofortigen  Eintritt 

wird  für  eines  der  bedeutendsten  Eisenwerke  Ht  cinlamls  ein  er- 
fattrriirr  ,  Nlll  Iturlt  ZrilKIllsisTII  versehener  Hnu- 

«erhlilWrr  tut  I  .-auts«  htigio  g  d.  r  Neu!  a-oen  gesucht.  Offenen 
unter  X.  Z.  N<>.  5.  heM.rst  die  Expedition  dieser  Zeitung. 

Em  gegenwärtig  beim  Neubau  e  n  r  Krei*  -  Chaussee  mit 
geometrischen  Arbeiten  heschaflialcr  Hauailfsehrr,  der 
im  IScsitrc  eines  Zeugnisse*  der  l'rima  eine«  Gvmnuaiuai»,  seit 
Jahren  theil*  bei  der  Ncpaiatinn,  theil«  bei  der  Grundsteuer  Kcgu- 
lirung  »elbst-täiidiir,  lulctzt  seit  drei  Jahren  beim  Chaussee- Neubau 
beschäftig'  ist,  »ich  darüber  durch  günstige  Zeugnisse  ausweisen 
kann,  sucht  bei  der  nahe  bevorstehenden  Beendigung  des  iiii.  Cliaussce- 
Baties  eine  audrrwrite,  wenn  möglichst  fc«t*  Anstellung. 

Geneigte  offenen  werden  »ob  Cluffic  H.  K.  puste  restantc 
Kreis  l'i'lkatleii,  I.eg.eruni;*b«.irk  Gnmbiuueo  erbeten. 
Vrtmrlrr. 
Ein  l'iivat-Geometer,  sauberer  Planzeirliner  und  im  Feldnv 
und  Nivelliren  gcüfo.   mit  d.-r  L-itun^  von  Knlm-Mten  v-rtr 
und  in  Bureau  (icseh.iltcn  erfahren,  wünscht  Beschäftigung,  wonnig, 
lieh  in  einem  Eisrnhuhn-Uau-Büreau.    Adressen  beliebe  man  unter  I 
K.  R.  160.  Ca-sel  poste  restante  eintütenden. 

Ein  junger  Mann,  der  ein  Polvtcchtiikuiii  und  die  Bauakademie 
in  Berlin  heim  ht  hat,  wünscht  eine  Sielle  als  Zeichner.  Gefällig« 
Offerten  bitirt  man  unter  It.  H.  in  der  Exp.  d.  Ul.  abzugeben. 


sen 
mt 


Em   BuMlrrkitlkrr,   mit  gu 

Thatigkcit  versehen,  sucht  Beschäftigung 

K.  bef.  d.  Expcilition. 

Em  Ulaurermrlater,  praktisch  und  theoretisch  gebildet 
3tt  Jahre  alt,  wünscht  «ich  mit  Kapital  an  einem  berciu  bestehen- 
den grösseren  Geschäft  zu  butheiligen.    Geü.  Off.  bef.  d.  Exp.  d. 


cn  /.engois,.  n  bisheriger 
Gefällige  Offerten  sub.  G. 


Bl.  unter  Ciffre  I.  M. 

Ein  Bssule-rlinlUe-r,  gawandtln  Ausarbeitung  ™n  l'rr>- 
jekten  nach  Skitten,  sowie  ton  Details  zo  Kirchen  und  Wohnhäu- 
sern findet  Stellung  bei  Baumeister  Mölle  in  Minden 


Die  am  4.  April  d.  J.  aiatlgefundene  glückliehe  fiel.urt  <t» 
Sohne*  zeigen  hiermit  statt  besonderer  Meldung  ergeben»!  in 

C.  Schwitlo  und  Frw. 

Heute   wurde   meine   liebe  Frau  Marl«,   geb.  Wächter,  ■* 
ii  geMimlen  Mädchen  glücklich  entbunden. 
Galatz,  den  7.  April  18«:). 
 Conrad  Busse,  Baumein« 

Ein  .Tlaiir«'riii«-ii«t*>r  sucht  sofort  .Stellung  als  BzufiL- 
er,   Bauwhreiber,   tie«0bafl.sfuhrer  mier  Buchhalter  hier  «t 
ausserhalb.    Gefl.  UhVrt.  werd.  sub  No.  1«.  durch  d.  Exped  ertetti 
Eni  junger  Msiin,  welcher  im  Zeichnen,  Vcran«chla«en,  n>»h 
Im  l'rakt.  geübt  ist,  a.  bereit«  i.  Stellung  w„  sucht  Engagement  b.t 
Zimmer,  ii.  Baumeister.  Gefl.  Uffert.  erb.  sub  M.  ci"  in  der  K\f*i  | 

Em  naurrrmeistrr  und  tuehtiger  Bautechniker,  i'-'-  \ 
im  l'rojektiren ,  Veranschlagen  und  freiem  lland/eirhiien,  wnssrtl  I 
plazirt  zu  sein     Adr.  in  d.  Exped.  il.  Bl.  sub  A.  K  45. 

4  ottbns  -  tirosssenhniner-  rlisenbaho. 

Der  Bau  von  5S  Bahnwärterhäusern  auf  der  Strecke  von  O 
bus  bis  (»rtrand.  welche  massiv  von  «epressten  Kalksancisteincti r- 
Mörtel  v.>t,  hwlranliselum  .-aclisUchen  Kalk  und  mit  l'nppii! 
ausgeführt  werden  sollen,  wird  hiermit  zur  Submission  gesf!.'. 
Zeichnungen,  Anschlage  und  Hcdingiiiigen  liegen  bei  dem  (»l<ri 
genieur  Baiirulh  Koedcr  in  Berlin  (lliUlesche  Str.  Iii)  zur  Eine'.' 
au».  Du«  Verzei«  hniss  und  die  Bedingungen  auch  bei  ntisrti 
Kassen.  Cnteruehmer  wollen  ihre  Offerten  bis  einschliesslich  in 
'-'0.  Apiil  er.  bei  der  Direktion  ..der  dem  Oheringeniriir  ciiirticb-i 

Dir  »Irehiion. 

Abschreiber  Sartorios  wohnt  jetzt  (;it*ehiner-Stra>se  Sc.  ■- 
*  Treppen  linkt.  Ecke  der  Trinzenstrasse.    Auch  bncuieli.  

Svli in  i eile  - 1  en( i Inlor en 

mit  Rad  etc.  incl.  Zugrapfen  1  •  Thlr. 
C:.  Krlli>l>  in  Frankfurt  n.  M.,  Neue  Mainter-Straue  '•' 

llaa^telegraphcii  I 

galvanische,  pntittmatisx'be.  > 

empfiehlt  die  Telegraphen  -  Bau -Anstalt  *«« 

Keiser  &  Schmidt, 

Oranienburger  Strasse  27, 
für  Neubauten,  Hotels.  Kabriken  etc.    In  l'rlvatwohnungen  «iri  -* 
Leitung  unsichtbar  ohne  Beschädigung  der  Tapeten  gele.t. 

Preis- Verzeichnisse  und  Voranschläge  gratis^  . 

Centrifugalpumpen  u.  Kettenpumpen 

Leistung  Kl- 400  Kubikfuss  pr.  Minnte.    40-400  Thlr. 
liefern : 

Sievers  &  Co. 

ItschiDPiifabri^  1«  Kalk  bei  Deati  «m  Ebcla^ 

Echt  chinesische  Tusche 

h  anerkannt  Toriiglkhstrr  Qaalltil, 

In  Originalschachteln  »on  10,  5  und  l  Stück, 
iam  Preise  von  Ii,  ,Sgr.,  12'/,  Sgr.  und  10  Sgr.  per  Stück  Tiucf 

hal— hi«  CarlBcelit«, 

r,  f\  : .«.Iran« 

Eit.- 


»endung 


in  Berlin,  Oranicnstr»«*« 
*  Bestellungen  mittelst  Postanweisungen  oder  geg»« 
dea  Betrage»  in  Briefmarken  werden  franco  aasg.'»' 
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Baugewerkschule  Schwerin  i.  M. 

Schlnss  des  Wtnterkursos  am  18.  d.M.  Öffentliche  Ausstellung 
m  SL  d.  M 


Beginn  des  Komnierkur»UN  am 
S.  Jlal  d.  Jt. 

Schwerin  i  M.  d.  1.  März  IR69.    Die  Direktion  der  Bai 


OHL  &  HANKO  in  Elberfeld 

Fabrik  eiserner  Kollblenden 

Preis  pr.  pFum  inrl.  Anstrich  10  Sgr.  —  Beschlag  und 
Maschine  6-10  Thlr.  pr.  Stück. 

Portland-Ccmciit- Fabrik  „STERN4* 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

In  Stettin 

empfiehlt  den  Herren  Bau-Beamten,  Bau- Unternehmern  und  Cement- 
Händlern  ihr  Fabrikat  in  bester  Qualität  und  reeller  Verpack  nng 
ganz  ergeben..!  und  sichert  die  prompteste  Ausführung  der  hiermit 
gefälligen  Aufträge  m. 

Centrifngal-Pnmpen 


en  jeder  Art  lielert  die 

von  MOLLER  &  BLUM 

Berlin.  Zimmerstrawe  8«. 


,  Thronson  &  Co.,  Hüll 

Exporteurs  von  allen  Sorten  englischer  Baumaterialien. 
Billigte  und  beste  englische  glasirte 


Thonröhren 


Kohlen,  C 


lasröhren,  Chemikalien,  Farben  nnd 
enelisches  Eisen. 


\eue  raurliuiiniögliche  Luftheizungen 
J.  H.  Reinhardt  In  Mannheim. 

Die  Roth-  und  liclbgicsscrci 

v„n  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckatrasae  No.  2 

nahi<  der  C h ansscestrasso. 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Fenster-  und  Thürbeiealag«  nach 
den  neuesten  Modellen  in  verschiedenen  Broncto,  Vergoldnng,  Elfen- 
bein,  Born,  Ebenholz,  Rothguis  md  Hessing,  bei  prompter  Bedienung 
zu  den  billigsten  r*rei«cn. 


Kliikg;ietit»erel  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
Schaefer  &  llanschner  <£|  W 

Berlin,  Friedrichastr.  225.  ■ 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  vermitteist  Caloriferes. 


Waruvusrr 

(Siriirdrars) 


llfis?w*ssrr 

(BKtinvs.) 


Ingenieure  und  Maschinen  -  Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  sich  zur  Herstellung  aller  Arten  von 


*"j  Centraiheizungen. 


C.  Jcntzen  &  Co. 

Stettin,  Grotte  Wollweber  -  Straue  Ho.  40 

empfehlen  sich  zttr  Atilage  von 

Waflrrlritanflrn,  £unalijiruitg  anH  (6dslritnn(|rn 

in  Städten,  Fabriken,  auf  Gütern  nnd  Bahnhöfen,  auch  halten  alle 
Sit  diesem  Zweck  erforderlichen  Röhren  und  Apparate  stets  auf 
Lager. 


llaus(elfsra|ilipBi,  elrktrisrhen  und  unrumatisfhfa 

r  Hotels,  Krankenhäuser,  Bureaus  oder  I'riiathäuser,  und  über 


für  Hotels,  Krankenhäuser,  Bureaus  oder  Pri*sthäuser,  und  über- 
nehmen für  alle  von  uns  gefertigten  Arbeiten  eine  dreijährige 
Garantie. 

C-  Jent/eii  «*  Co.,  Stctrin,  gr.  Wollweberstrasse  40. 


Specialitat  für 

l'iifiljrijinigcn  uno  Driitilation. 

Boyer  &  Conaorten 


W.  A.  Heye? 

Berlin,  Steglitzer  Strasse  83. 

Agentur  und  Musterlager 

engl,  glasirter  Thonröhren 

vnn 

<-«><.  Jrrininsrn  In  inini.m 


nstitut  für  Wasser-  &  «Jas-Leitung,  Canalisirung,  Wasser-  &  Dampf-lleizang. 

BERLIN. 

23.Alexandrlnenstr. 
Law:  Cottbnser  Ifer  10. 


POSEN. 
COB  LH. 

Bestes  englisches  innen  und  aussen  plasirt. 


Kl"  12" 


1.V 


18* 


•_'l"  :{(>"  Zoll  i.  I.  W 

5'/>    6>/«     9V«    UV»    13V»    20'/»    30%    42       60       74»/«  105  SgrTin  Berlin. 

3'/i    4V.    5V«    7      10      11%    14      21       S2       48'/i    61'/,    77'/.  126   „    „  Posen. 

3»/.  4Vs  «  T/t  11'/«  13'  «  16'.«  23  34«/«  47'/.  66'/i  84'/«  130  .,  „  (  oeln. 
3       SV«    4V>    6Vt    8        9        11       16       25       35       50       61        82   »    ..  Stettin 


Franc«  Baustelle  geliefert  pro  rheinl.  Fuss.  —  Bei  Posten  Ober  500  Tlialer  hilliger. 


I 


llie  Kiseii$iesMerei  und  Maschinenfabrik 

C.  Voigt,  Schwerin  i.  M. 


empfiehlt  lieh  zur  Anl 

asserl 

voller  Garantie  hei  billigster  Preisnotirnng. 


Heisswasserheizungen 
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Portland  -  C  ement  -Fabrik 
Herrn.  Hcllmrich,  Schwerin  i.  Ü. 

prämiirt  auf  den  Ausstellungen  von 
Pari»  1S61,  Pieschen  ISftS,  Stockholm  ISftS 

Mentkon  Honorable.  8r.  Medaille.  Gr.  Br.  Medaille. 

llavre  ISO* 


Gr.  Br.  Medaille. 

Laut  Analyse  de«  Herrn  Dr  O.  Zllirek  in  Berlin  mit  den  als 

Cementen  verglichen  und  dleae  an  üüte  übertreffend  hrfundr 


heat  lirkstsititen  rtnlUrhrn 


Vertreter  in  Herl  in: 

Pietzker  &  Behrendt. 


dl  Maschinenbau  werkstatte  »on 

AHL  &  POENSGEN  in  Düsseldorf 

empfiehlt  .ich  zur  Anfertigung  rou 

11  a  n  s  c  r  Ii  e  i  t.  u  n  jg  e  n 

aller  Art,  mit  and  ohne  Ventilation,  für  WohnbJuier,  öffent-  | 
liehe  Gebao.de,  Krarkenh&naer,  Oew&chihaaaer  etc. 

•o«i.    Dampfhriziiit'fB,  Bade-EiirichtuRgra 

Unsere  Waa»erheizuiig>anlagen  lassen  «ich  ohne  jede  Schwie- 
rigkeit auch  in  schon  bewohnten  Gebäuden  einrichten. 

Kostenanschlag!»,  Pläne,  Beschreibungen  und  Atteste  werden  auf 
Verlangen  gratis  eingesandt. 

Schmiedeeiserne 

Flascbenzog-KIoben 

bester  Konstruktion  für  Taue  und 
Ketten 

in  allen  Grossen  wieder  vorräthig 


fod  Gustav  Lisch 


llinlxpeter  &  Lolibcck 

HERLIN 
Brüder  Strasse  37. 


Schwerin  i.  M. 


Ganz  besonders  t 
Museen,  Kirchen, 


Julius  Ende 


HEHLIN, 

<5ro»*f  l rtrbrid)«-$traeer  Ho.  114, 

(icneril.A||ent 

der 

Ilfelder  Parqnet-Fussboden-  &  Holzwaaren-Fabrik 

Fabrik-GfsrllHehaft  far  Holzarbrit  „K.  Nf.lW 

empfiehlt  «ein  reichhaltige»  Lager  von  Parqnat - Tuiitödtn 
toii  den  einfachsten  bij  zu  den  reichsten  Mustern  zu  den 
billigsten  Preiwu. 

Baa-  nad  Möbsltjsehler- Arbeiten  jeglicher  Art 
und  billigst  efl'ekiiuri. 

Musterkarteii  und  Anschläge  gratis. 


DACHPAPPE 


Dachüber<ug  zum  Anstrich  neuer  uml  alter  schadhafter  Papp-, 
Pilz-  und  Dorn'scher  Dächer,  Asphalt  etc.,  laut  Ucskript  von  der  ; 
Königlichen  Kegierun«  kou  esionirt  und  auf  mehreren  Industrie- 
Ausstellungen  des  In-  uml  Auslandes  prämiirt,  empfiehlt 

alt-  und  larMerliaielrriallra-Paarlk  tob 

L.  Hanrwitz  *  Co. 

Berlin,  Meltln, 

Kottbuser  L'fcr  No.  24.  Frauenstraase  No.  11  u.  12. 


mpfehleu  für  Hotel«,  Wnhngcbäudc,  Srhlöeser, 
 rnen,  Krankeiiiiiiuser,  Schulen,  Theater,  Ge- 
fängnisse, Gewächshäuser  ii.  s.  w. ;  ferner  für  Fahriken  lind  Trorken- 
rauine  aller  Industriezweige,  bit  zu  1»'  Grad  Keaniuur  und  darüber. 

Mein  System  laust  sich  auch  in  schon  bewohnten  Gebäuden  mit 
Leichtigket  anlegen 
Prrlae  *«»  litis»;  Ke>e>teni»n«ehia«e,  Brorhuren 

und  Atfeate  über  vielfach  ausgeführte  Anlagen  werden  auf 
\\  unsch  gratis  eingesandt. 

C.  Schmidt  &  Meyer 

Holz-Handlung  und  Masehiuentischlcrei 
•rTahaairo  —  Wittfalfn 

empfehlen  ihre  rohen  llölxer  jeder  Art  und  ihre  Fabrikate, 
als  ffewtthnllehe  und  Parrjueifunalsttdeii.  Fraifrr, 
Tbfflren,  Treppen,  überhaupt  jede  BauliMrltlerar- 

hell  mich  Zeichnung,  mit  allen  BeaehHeft-ei«  und  auch  ohne 
diese.    Unsere  nunmehr  conipleten  Maschinen-inrichtungen  setzen 
uns  in  den  Stand,  die  exakteste  Arbeit  prompt   und  in 
Zeit  liefern  Zu  können. 


Renaissance" 


Koiuniandit-Gesellsohaft  für  Holzschnitzkunst 
L  &  S.  L0vis.Mii.  R,  Kemnitz. 

Iii:  ULI  N 

«.  Unter  den  Linden  N. 

Prompte  Au.fShrung  von  Lleferunqen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten  Holzgattung,  namentlich  in  Eichenholz. 

ivb.  Di.  Herren  Architekten  «nden 

in  No.  1 1  der  Deutschen  »auzeitung  eine  Spezialisirung  der 


Kommissionsverlag  von  Carl  Ueelitz  in  Berlin. 


Druck  von  Gebrüder  Ftckert  in  Berlin. 
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Vorsrhlajj  zu  eisen  deatschen  Techniker-Verein. 

Von  K.  Hau  tueisfer,  Professor  nm  Polvtechnikiiii»  zu  Karlsruhe. 

In   einer  Zeit,    welche  auf  so  vielen  Gebieten  des  wenn  in  der  Folge  wichtig"'  soziale  Angelegenheiten  durch 

staatlichen  um)  Kultur-Lehen*  nach  Einigung  ringt,   liegt  die  Wandervcrsammltingen  diskulirt  werden  sollen?  Die«, 

es  nahe,  auch  für  die  deutschen  Techniker  eine  Assoziation  führt  eben  zu  einer  Verbindung  der  technischen  Kinzel- 

zu  schaffen,  welche  im  Stande  int,  die  gemeinsamen  Inte-  vereine,   welche  in  der  allgemeinen  Wandervcrsammliitig 


im  Gesammtvntcrlnnd  würdig  und  krüflig  zu  ver-  ihren  anerkannten,  offiziellen  Ausdruck  findet.     Ks  können 

treten.    Mehre  Symptome,  welche  theil*  allgemein  bekannt,  dann    durch   die   letztere   Aufträge    zur   Vorbereitung  un 

(heil*   dem   Unterzeichneten    privatim  initgetbeilt  worden  Lokalvereine   ertheilt    werden,    und    es    giebt   lür  jeden 

sind,  veranlassen  ihn,  die  Idee  eine*  a  I  Ig  e  m  « i  n  e  n  I)  e  u  t  -  Lokalverein  geordnete  Gelegenheit  zur  Aubringuug  von 

srhen  Ter  h  n  i  k  e  r- Ver  e  i  n  s  hier  auszusprechen.    Damit  Fragen  allgemeineren  Interesses. 

dieselbe  aber  nicht  als  zufälliger  Ausfluss  der  Phantasie,  Ein  regelniässiger  Geschäftsgang  zwischen  dem  allgc- 

sondern  als  ciuigermassen  durchdachtes  Milte!  zur  Befrie-  meinen  Verein   und   den   Kin/elvc  reinen   wird  ebensosehr 

digung    wirklicher  Bedürfnisse   erscheint,   sei    es    erlaubt  die  Autorität  der  Entscheidungen  des  ersteren  kräftigen, 

von  dem  gegenwärtigen  Zustand  der  technischen  Verbände  als  Förderung  und  Anregung  den  letzteren  zuführen,  und 

in  Deutschland  auszugehen.  die  Vertretung  der  Technik   in  sozialer  Beziehung  kann 

Die  am   umfassendsten  angelegte  Vereinigung  ist  die  dabei,  sowohl  im  Ganzen   als  in  den  einzelnen  Ländern, 

Wnnder-Versammlung  deutscher  Architekten  und  In-  nur  gewinnen. 

genieure,  welche  der  Kegel  nach  alle  zwei  Jahre  zusam-  Aus  der  Sektion  für  Ingenieurwesen  entstand  in  llain- 

mentritt.    Von  der  im  September  v.  .1.  in  Hamburg  statt  bürg  der  Beschluss,  ilass  der  Vorstand  künftig  technische 

gefundenen    Versammlung   besteht   wohl   noch   bei   allen  Themata  sammeln  und  aufstellen  solle,  über  welche  V'or- 

Theilnehmern  eine  freudige  Erinnerung   und    ist  aurh  in  träge  und  Diskussionen  zu  erhoffen  seien.     An  dergleichen 

technischen   Blättern   ausführlich   die  Rede   gewesen,  «n  Gegenständen  wird  es  wohl  niemals  fehlen,  und  deshalb 

dais  es    unnöthig  sein  düifte,   den  Gewinn  und  Genua*  kann    es   auch    zur    wesentlichen   Förderung   des  Faches 

derselben  hier  nochmals  auseinander  zu  setzen.  dienen,  wenn  sie  auf  den  Wanderversammlungeti  bearbeitet 

Da  mir  die   Ehre  eines  Vorstandsmitgliedes  lür  die  werden, 

in    Karlsruhe   projektive  nächstjährige  Versammlung    zu  Schwerlich  wird  es  aber  gelitgen.  sie  stets  in  einer 

Theil  geworden  ist,  so  habe  ich  mehrfach  darüber  nach-  Versammlung  zum  spruchreifen  Abschlug*  zu  bringen.  Ks 

gedacht,  auf  welche  Weise  auch  künftig  die  Technik  im  wird  vielmehr  bei  den  meisten  derartigen  Fragen  darauf 

Allgemeinen    und    der    einzelne    Theilnehmer    gefördert  ankommen,  Erfahrungen  mitzutheilcn ,  zu  sammeln,  Koni 

werden  kann.  missionen  zur   Prüfung,  zur   Anstellung  von  Versuchen 

Persönlicher    Austausch,    Besichtigung    von    Bauten,  niederzusetzen,  und  so  kann  ein  solches  Thema  gar  wohl 

eine  Ausstellung  von  Zeichnungen  und   Modellen,  abge-  Jahre   lang   wiederholt    und   erst  dadurch  fruchtbringend 

schlössen!»  Vorträge  über  einzelne  Themata,  werden  sich  behandelt  werden.     Die  sekundären  Eisenbahnen  lieferten 

immer  ohne  besondere  Schwierigkeiten  veranstalten  lassen.  im  vorigen  Herbst  das  erste  Beispiel  dieser  Art. 

Die  Hamburger  Versammlung  hat  aber  aurh  ausführliche  Nun  lehrt  die  bisherige  Kifuhrung,  das*  der  überwic- 

Berathungen   gepflogen    und  Beschlüsse  g«  fusst  über  gende  Theil  einer  Wandel  - Versammlung  aus  Kachgenossen 

Angelegenheilen  von  grosser  Wichtigkeit.  des  Ortes  selbst  und  der  nächsten  Umgegend  besteht.  Es 

In  der  Sektion  für  Architektur  sind  die  öffentlichen  wird  schwer  halten,  bei  so  Huktiiirendcn  Elementen  ein 
Konkurrenzen  und  die  Honorare  behandelt  worden.  Be-  technisches  Thema  zur  löi [gesetzten  gründlichen  Bcliatid- 
kanntlich  ist  es  nur  durch  Aufopferung  einzelner  Mit-  Jung  zu  bringen:  ja  e,-  kann  kommen,  dass  die  Beschlüsse 
glieder,  welche  zu  einer  improvisirten  Kommission  zusam-  einer  Versammlung  durch  die  nächstjährige,  ganz  anders 
mentrnten,  und  iu  Folge  des  Aufgeben*  anderer  angemel-  zusammengesetzte,  wieder  iuiigc*t»s>cn  werden, 
detor  Vorträge  möglich  gewesen,  diese  Kragen  zum  Ab-  Wahrscheinlich  würde  auch  du ser  UcbcKtand  wtsent- 
«chluss  zu  bringen;  und  doch  wäre  vermuthlich  nicht  lieh  vermindert  werden,  wenn  die  Versammlung  das  Ol 
einmal  dies  Resultat  erzielt  worden,  ohne  die  umfassenden  gan  eines  ständigen  Techniker  -  Vereins  wird.  Dann 
Vorbereitungen,  welche  den  Vereinen  von  Berlin,  Harn-  wird  sich  viel  eher  ein  Stamm  von  regelmässigen  Bc- 
burg,  Hannover  und  Stuttgart  zu  verdanken  sind.  Diese  Suchern,  Vorstandsmitgliedern,  Abgeordneten  der  Lokalver- 
günstige Entwicklung  war  eine  zufällige  und  lässt  eine  u.  s.  w.  herausbilden.  Die  Theilnahme  an  d.  r  Dis 
sich  für  andere  Fälle  nicht  immer  wieder  erwarten.  Ent-  kussion  wird  lebhafter,  weil  die  Bedeutung  eines  Bcm IiIusm-s 
steht  deshalb  nicht  der  Wunsch,  sie  auf  dem  regclmäs-  iu  einem  organisirteti  Verein  grösser  als  in  einer  Ver- 
sigen Wege  einer  permanenten  Organisation  zu  erreichen,  Sammlung  ad  hoc  ist,  und  deshalb  werden  sich  auch  mehr 


Digitized  by  Google 


-     194  - 


Pochgenossen  zu  Reisen  entschließen,  am  ein  interessantes 
Thema  von  Anfang  bis  zu  Ende  fordern  zu  helfen.  Es 
können  auch  Meinungsäusserungen  und  Abstimmungen  auf 
schriftlichem  Wege  zu  Stande  kommen,  wo  dann  in  sämnit- 
lichen  Einzelvereincn  eine  noch  viel  grössere  Anzahl  von 
Fachgenossen  beigezogen,  also  ein  viel  gründlicher  erwo- 
genes Resultat  erzielt  wird,  als  in  einer  Wandervcrsamm- 
lung.  Man  denke  an  die  Art,  wie  die  Beschlüsse  der 
Eisenbahntcebniker  in  dem  Verein  deutscher  Eisenbahn- 
Verwaltungen  zu  Stande  kommen.  —  Ob  bei  solcher  Ver- 
mehrung des  Materials  die  Versammlung  nicht  in  jedem 
Jahre  zusammen  treten  sollte,  oder  ob  ihre  Sektionen 
zu  Zeiten  gesondert  arbeiten  sollten,  verdient  wohl  eine 
nähere  Ueberlegung. 

Eine  wohldurchdachte  Organisation  besitzt  der  Ver- 
ein deutscher  Ingenieure.  Seine  beiläufig  1200  Mit- 
glieder gliedern  sich  in  geographisch  gesonderte  Bezirks- 
vereine  und  in  einen  Zweigverein  für  Eisenhüttenwesen, 
welche  für  sich  ziemlich  selbstsländig  fungiren.  Eine  jähr- 
liche Hauptversammlung  besorgt  die  allgemeinen  Angelegen- 
heiten. Thntsuchlich  besteht  dieser  für  ganz  Deutschland 
projektive  Verein  vorwiegend  aus  Norddeutschen,  und  dem 
Beruf  Hieb  vorwiegend  aus  Maschinen -Ingenieuren  und 
Hüttentechnikern.  Dies  zeigt  sich  auch  in  der  Zeitschrift, 
deren  Beiträge  wesentlich  die  Maschinenlehre,  das  Hütten- 
fach,  Eisen konstruktionen  u.  dgl.  betreffen. 

Dass  die  „eigentlichen  Ingenieure-,  die  Männer  der 
Strassen,  Brücken  und  Eisenbahnen,  in  dem  Verein  so 
sparsam  vertreten  sind,  liegt  wohl  daran,  dass  Statuten- 
gemäß» Förderung  der  deutschen  Industrie  sein  Ziel  sein 
soll.  Somit  sind  auch  Architekten  prinzipiell  ausge- 
schlossen. Da  nun  in  den  meisten  deutschen  Ländern 
Hochbau  und  Ingenieurfach  zusammengehen  in  Schulwesen, 
Staatsexamen  und  Slaatspraxis,  und  da  zwischen  diesen 
beiden  Zweigen  auch  mindestens  ebensoviele  Verwand- 
schaft besteht,  als  zwischen  Ingenieurfach  und  Maschinen- 
bau, so  sehen  sich  gar  viele  Wasser-  und  Strassenbau- 
Ingenieure  veranlasst,  vorzugsweise  die  Gemeinschaft  der 


Architekten  aoeh  im  Vereinswesen  zu  suchen.  Wie  viel 
Anziehungskraft  hierbei  auch  der  Kunst  als  solcher  zu- 
fällt, mag  hier  nur  angedeutet  werden,  ist  aber  sicher 
keine  unerfreuliche  Erscheinung. 

Nach  der  im  Wesentlichen  mustergültigen  Organi- 
sation des  Vereins  deutscher  Ingenieure  könnte  auch  ein 
Verein  deutscher  Techniker  aller  Gattungen  entstehen. 
Am  einfachsten  wäre  es,  wenn  geradezu  der  letztere  den 
ersleren  absorbiren  oder  der  erstere  sich  zu  dem  letzteren 
erweitern  wollte.  Auch  würde  das  der  deutschen  In- 
dustrie nicht  zum  Nacbtheil  gereichen,  im  Gegenlheil: 
der  Gewinn,  welcher  aus  der  Berührung  aller  Zweige 
der  Technik  in  einem  gemeinsamen  Verein,  also  aus  ge- 
genseitiger Unterstützung,  Belehrung  und  Wetteifer  er- 
folgen kann,  ist  bedeutend  und  braucht  hier  kaum  näher 
auseinander  gesetzt  zu  werden. 

Ausser  den  Bezirksvereinen  des  „Vereins  deutscher 
Ingenieure"  bestehen  in  Deutschland  zahlreiche  technische 
Landes-  oder  Provinzial -Vereine.  In  denselben 
werden,  soviel  bekannt,  durchgängig  säm  mt  I  ich  e  Zweige 
der  Technik  zugelassen,  wenn  auch  je  nach  der  Eigen- 
tümlichkeit des  Landes  Vertreter  einzelner  Zweige,  z.  B. 
der  chemischen  Technik,  des  Hüttenwesens,  fehlen  mögen. 
Einer  dieser  Vereine  in  einem  in  technischer  Beziehung 
hochentwickelten  Lande  (Sachsen)  hat  sogar  schon  das 
Bedürfnis«  empfunden,  sich  in  Sektionen  nach  Küchern 
zu  sondern.  Meines  Wiesens  ist  Baden  das  einzige  deutsche 
Land  mit  einem  namhaften  Kontingent  von  Technikern, 
in  welchem  erst  jetzt  versucht  wird,  einen  Verein  zu 
gründen.  Wenn  derselbe,  wie  zu  erwarten,  in  den  nächsten 
Wochen  zu  Stande  kommt,  so  haben  wir  bereits  über 
ganz  Deutschland  vertheilt  Bezirks  vereine,  also  die 
Elemente  zu  einem  Verband  nach  dem  Muster  des  In- 
genieurvereins. 

Ohne  Schwierigkeit  würden  sich  dieselben  mit  den 
Bezirksvereinen  des  letztern  geographisch  verschmelzen, 
nach  Umständen  auch  in  kleinere  Gruppen  zerlegen  lassen. 
Ich  sage:  ohne  Schwierigkeit;  denn  keineswegs  he- 
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Erinnerungen  an  Genua. 

Ausgangs  Mai  an  einem  herrlichen  Frühlings-Abend 
tauchte  uns  von  Nizza  kommenden  Passagieren  des  präch- 
tigen Dampfers  Garibaldi  das  stolze  Genua  im  Abendroth 
brennend  über  der  dunkelblauen  unbewegten  Wasserfläche 
auf.  Wer  könnte,  der  es  sah,  dies  Bild  jemals  vergessen! 
Unvergleichlich  das  um  den  weiten  Hafen  gelagerte  Halb- 
rund der  alten  Meereskönigin,  terrassenförmig  sich  zu  den 
hintcrgelegeneii  Gebirgszügen  emporhebend,  eine  Palast- 
gruppe  noch  stolzer  und  kühner  wie  die  andere  von  ihrer 
hohen  Warte  hinabschauend  auf  das  fröhliche,  bunte  Leben 
des  gewaltigen  Hafens.  —  Ich  hatte  einen  kurzen  Abriss 
der  wechselvollen  Geschichte  dieser  merkwürdigen  Stadt 
während  der  Fahrt  durchblättert,  und  als  unser  Schiff  nun 
dicht  hinter  den  Hafenmoolen  stoppte  und  ich  bald  darauf 
in  einem  bunten  Nachen  vollends  zum  Ufer  fuhr,  den 
Blick  unverwandt  auf  das  vor  mir  liegende  Panorama  ge- 
richtet, sah  ich  die  allen  Heldengestalten  sieggekrönt  im 
Geiste  heimkehren,  und  das  Ganze  erschien  mir  wie  ein 
grosses,  gewaltiges  Epos.  — 

Von  Freunden,  die  eine  ähnliche  Reise,  wie  ich  sie 
beabsichtigte,  gemacht  hatten,  war  mir  geralben  worden, 
nuf  den  Besuch  von  Genua  nur  etwa  drei  Tage  zu  ver- 
wenden, da  ein  solcher  Zeitraum  ausreiche,  das  Wichtigste 
kennen  zu  lernen.  Je  näher  ich  dem  Ufer  kam,  um  so 
lauter  wurden  die  Zweifel  hierüber  in  mir;  selbst  das  Ge- 
wirr der  unglaublich  engen  dunklen  Gassen,  in  das  ich 
am  Hafen  sofort  gerieth,  konnte  meine  Erwartung  nur 
noch  hoher  stimmen;  irgendwo  musste  ich  wieder  an's 
Tageslicht  gelangen  und  den  Glanzpunkt  der  Stadt  errei- 
chen. —  Ein  gutmüthiger  französisch  stammelnder  alter 
Herr  verhalf  mir  dazu  und  führte  mich,  wie  er  bedeu- 


tungsvoll meinte,  auf  den  grössteu  Platz  der  Stadt,  die  Piazza 
della  l'otta.  Von  der  Grösse  desselben  war  ich  eben  nicht 
sehr  erbaut,  um  so  mehr  aber  erfreut,  als  ich  bemerkte, 
dass  ich  nun  in  den  Strassengürtel  gelangt  war,  der  fast 
die  ganze  Stadt  in  grossem  Bogen  durchzieht  und  auf 
dem  sich  die  charakteristische  Palastpracht  Genuas  wie 
in  einem  fortlaufenden  Bilde  entrollt.  — 

Für  den  mit  der  Eisenbahn  in  Genua  Ankommenden 
fängt  dieser  fortgehende  Zug  von  Palästen,  in  den  sich 
einige  der  bedeutendsten  kirchlichen  Bauwerke  einreihen, 
gleich  nachdem  man  den  vor  dem  Bahnhof  gelegenen 
freundlichen  Platz  CAqua  rerrfe  mit  einem  würdigen  Denk- 
mal des  Columbus  überschritten  hat,  an.  Man  gelaugt  von 
dort  direkt  in  die  prächtige,  breite  und  gerade  Strasse 
Ualbi,  passirt  daselbst  u.  A.  den  Palast  Haibi,  JJurnzzo,  den 
Königspalast,  die  Universität  etc.,  erreicht  am  Ende  der 
Strasse  den  malerischen  Platz  della  S.  S.  Annunziata  mit 
der  bekannten  Kirche  gleichen  Namens,  jenseits  desselben 
die  tlrada  nuovUtima  geschmückt  mit  dem  älteren  Palast 
Drii/note,  sodann  in  der  Verlängerung  derselben  die  »trada 
nuova,  wo  in  kurzen  Abständen  von  einander  die  herr- 
lichen Paläste  Daria- Tursi,  Serra,  Adorno,  Ferd.  Spinola 
und  Lercaro  prangen,  über  den  anschliessenden  Postplalz 
mit  dem  Palast  Mo-**.  Spinola  hinweg  die  Strasse  Carlo 
Feite,  wo  unter  manchen  beaehtenswerthen  neueren  Bau- 
ten der  Palast  l'ailavicini  als  Repräsentant  seiner  Zeit  »ich 
erhebt.  Die  Strasse  endet  an  dem  schönen  Platz  gleichen 
Namens,  wo  der  Fremde  recht  eigentlich  einen  Einblick 
in  das  öffentliche  Leben  der  Stadt  gewinnen  kann;  an 
ihm  liegt  das  beachtenswerte  recht  würdige  Theater  Carlo 
Feiice.  Weiterhin  fällt  dus  Terrain  auf  diesem  Rundgange 
erst  langsam,  dann  schneller  zuiu  Meere  hinab;  wenige 
Schritte  hinter  dem  letztgenannten  Platz  öffnet  sich  die 
Piazza  nuoca,  deren  eine  Langseite  fast  ganz  von  dem 
grandiosen  alten  Herzogs-Palast  eingenommen  wird;  uach 
Westen  in  der  Lüngenaxe  des  Platzes  und  die  dort  zum 
Hafen  hinabgehende  Strasse  Carlo  Alberto  ilankirend,  legt 
Bich  der  Dom  mit  der  Choreeile  an  ihn  an;  vor  der,  ki- 
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darf  ea  einer  uniformen  Einrichtung  in  allen  Lokalvereincn.  I 
Vielmehr  sollten  dieselben,  dem  deuUchen  Geiste  ent- 
sprechend, ein  möglichst  selbststündiges  Leben  führen,  in  | 
Versammlungen,  Arbeilen,  Bibliotheken  u.  s.  w.  unab- 
hängig bleiben  und  ihre  „  berechtigten  Eigentümlich- 
keiten ^  wahren.  Nur  in  gemeinsamen  Angelegenheiten 
höre  die  Selbständigkeit  auf. 

Zwei  der  Landesvereine  besitzen  ihre  eigene,  regel- 
mässig erscheinende  Zeitschrift :  Hannover  und  Wien.  ! 
Andere  erzeugen  Publikationen  in  grösseren  Zwischen-  I 
räumen  :  Sachsen,  Böhmen.  Wehre  Vereine  bedienen  sich 
der  „Deutschen  Bauleitung"  zur  Veröffentlichung  ihrer 
Verhandlungen:  Hamburg,  Schleswig -Holstein,  Kassel, 
Stuttgart;  die  beiden  Berliner  Vereine  zu  gleichem  Zweck 
noch  der  Zeitschrift  für  Bauwesen.  Der  Rest  tritt  über- 
haupt nicht  auf  litterarischen)  Wege  in  die  Oeffentlichkeit. 

Nach    zuverlässigen  Mittheilungen    würden  manche 
Vereine  der  letztgenannten  Gruppe  die  Leistungen  ihrer 
Mitglieder  und  die  Resultate   ihrer  Verhandl  u eigen  gern 
puhliziren,  wenn  nur  die  Geldmittel  aufzutreiben  wären.  ] 
Ein  eigenes  Organ  aber,  selbst  in  zwanglosen  Heften,  kann  1 
von  einem  kleineren  Bezirksverein  nicht  unternommen  wer- 


den. Es  bedarf  keines  Beweises,  dasa  eben  P  u  b  I  i  k  a  t  i  o  n  e  n 
einen  Verein  beleben,  die  Mitglieder  zur  Thätigkeit  an- 
spornen, dem  ganzen  Fache  zur  Förderung  dienen.  Dieses 
Ziel  lässt  sich  von  kleineren  Vereinen  nur  in  einem  Ver- 
band erreichen,  dessen  Produktion  und  Konsumtion  hin- 
reicht, um  eine  technische  Zeitschrift  als  buchhändlerisches 
Unternehmen  gewinnbringend  zu  machen.  Die  vortreffliche 
Zeitschrift  des  Hannoverschen  Vereins  wird  durch  die  rege 
und  unentgeltliche  Thätigkeit  von  600  Fuchgenossen  auf- 
recht erhalten.  Diejenige  des  österreichischen  Vereins  ist 
das  Organ  von  2000  Mitgliedern  mit  deutscher  wissen- 
schaftlicher Bildung  in  einem  grossen  zukunftsreichen  Gebiet. 

Soll  man  nun  empfehlen,  dam  mehre  Bezirksvereine 
tu  einer  Gruppe  zusammentreten,  um  etwa  eine  neue  tech- 
nische Zeitschrift  in  Südwestdeutschland,  eine  mitteldeutsche 
oder  rheinische,  eine  nordalbingische  u.  s.  w.  entstehen  zu 
sehen?  Keineswegs,  denn  wenn  selbst  die  Kosten  zu  sol- 
chen Unternehmungen  aufgebracht  werden  könnten,  so  wür- 
den sie  doch  sachlich  zu  einem  grossen  Theil  verfehlt  sein. 
Dies  führt  uns  auf  die  gegenwärtigen  Zustände  und  Mängel 
der  technischen  periodischen  Litteratur  überhaupt. 

(SrlljBM  folgt.) 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Tarsio  fflr  Bsakaad«  ia  Stuttgart  (Fortsetzung).  — 
18.  (ausserordentliche)  Versammlung  am  9.  Januar  1SG9.  Vor- 
sitzender: Hr.  Oberbsurath  v.  Egle,  anwesend  40  Mitglieder. 
Gäste:  S.  Ex«.  Freiherr  v.  Va  r  n  liü  1  e  r;  Herr  Prof.  Baur 
und  Herr  R. -Assessor  linier  von  dar  polyt.  Schule. 

Bei  Eröffnung  der  SiUun<;  be^rüsst  der  Vorsitzende  Na- 
mens de*  Verein*  S.  Exz.  Herrn  Minister  v.  Varobülor, 
welcher  der  auf  die  heutige  Tagesordnung  gesetzten  Frage 
einer  Revision  der  B  e«t  i  m  m  u  n  g  en  der  ersten  Staats- 
prüfung im  Raufach  soviel  eigenes  Interesse  entgegen 
bringe,  zugleich  auch  den  Ansichten  der  durch  den  Verein 
vertretenen  praktischen  Bauteebniker  soviel  Werth 
beliebe,  dass  er  sich  veranlasst  gesehen  habe,  der 
Versammlung  beizuwohnen,  und  fordert  daher  die 


auf,  ihrer  Anerkennung  für  die  von  S.  Exi.  dem  Vereine 
erwiesene  Ehro  durch  Erheben  von  den  Sitxen  Ausdruck  »o 
geben. 

Herr  Baurath  v.  Hänel  referirt  nunmehr  über  obige 
Frage,  indem  er  zunächst  die  wesentlichsten  Bestimmungen 
der  bis  jetzt  noch  bestehenden  Verordnung  vom  Jahre  1S43 
für  die  beiden  Staatsprüfungen  im  Baufache  mittheilt,  wovon 
bekanntlich  die  erstere  für  Architekten  und  Ingenieure  ge- 
meinschaftlich, die  zweite  dagegen  für  beide  getrennt  vorge- 
nommen wird.  Seit  jener  Zeit  nun  haben  sich  die  Einrich- 
tungen der  polytechnischen  Schule  für  Architekten  und  In- 
genieure wesentlich  geändert,  so  dass  jetzt  in  der  ersten 
Staatsprüfung  gerade  das  nicht  vorkommt,  was  in  beiden  Fä- 
chern in  den  letzten  Jahreskurscn  hauptsächlich  gelehrt  wird, 
und  die  Kandidaten  desshalb  genöthigt  sind,  zum  Zweck  der 
Vorbereitung  ihre  eigentlichen  Fachstudien  liegen  zu  la«*en. 


der  gewiss  nicht  nach  dem  ursprünglichen  Vorwurf  vollen- 
deten Westfacade  des  Doms  liegt  endlich  der  Palast 
der  Disconto  -  Batik ,  ein  Werk  neuerer  Zeit ,  und 
schliesst  das  fesselnde  Bild.  Von  hier  aus  nur  wenige 
Schritte,  zuletzt  durch  das  lebendige  Gedränge  der  Hafen- 
hökerer  und  feiernden  SeemannschaAen  bis  zum  Hnfen. 
Voll  von  grossartigen  Eindrücken  und  mit  der  festen  Ueber- 
zeugung,  die  ehrwürdige  Stadt  trägt  noch  jetzt,  wo  ihr 
Doria  schon  drei  Jahrhunderte  nicht  mehr  ihr  Szepter 
hält,  ein  königliches  Gewand,  schliesst  man  dann  gern 
mit  einem  Spaziergang  am  Hafen  entlang  die-*e  Rundwan- 
derung und  misst  in  Gedanken  die  gewaltigen  Palastfacndcn 
mit  den  riesigen  Masten  durcheinander  kreuzender  Seeschiffe. 

In  der  That,  der  architektonische  Eindruck,  den  Ge- 
nua macht,  kann  mit  Recht  ein  grossartiger  und  Stolzer 
genannt  werden.  Die  grossartige,  kriegerisch  rauhe  Kraft, 
der  aus  ihr  erwachsene  berechtigte  Stolz  und  das  unum- 
stößliche Selbstbewußtsein,  von  denen  wir  die  Geschichte 
dieser  oft  fast  zermalmten,  aber  immer  aufs  Neue  in  alter 
Grösse  erstandenen  Meereskönigin  so  durchdrungen  sehn, 
sie  sind  es  auch,  die  den  Wohnungen  der  Kühnsten  unter 
den  Kühnen,  den  mächtigen  Grafengeschlechtern,  ihren 
eigenthümlich  ernsten,  grossartigen  und  bedeutungsvollen 
Charakter  gegeben  haben,  und  wohl  selten  hat  der  Geist 
der  Geschiebte  eines  kleinen  Volksstammes  sich  so  wahr, 
scharf  und  treu  in  dessen  Wohnungen  verkörpert,  wie 
hier.  Am  Meere  unglaublich  dicht  und  kriegerisch  eng 
zusammengeschlossen,  werden  die  Strassen  erst  weiter  zu- 
rück etwas  breiter  und  passabler,  und  in  diesen  vor  den 
Angriffen  des  Feitides  von  der  Seeseite  aus  gesicherteren 
Theil  verlegten  die  Mächtigen  ihre  Paläste.  Nur  der  alte  See- 
beld  Andreas  Doria  biiute  seinen  herrlichen  Palast  offen 
und  frei  auf  einer  kleinen  Halbii.sel  am  nördlichen  Hafen- 
gestade  dicht  am  Wasser,  so  dass  man  direkt  aus  dem 
grossen  vorgelegenen  Garten  über  einen  noch  wohl  erhal- 
tenen, reizend  disponirteu  mit  Loggien  umstellten  Treppen- 
niedergang zum  Wasser  gelangen  und  den  Nachen  bestei- 
gen kann. 


Die  weiter  zurückgelegenen  Paläste  ermöglichten 
einen  freien  Ausblick  zum  Meere  durch  ihre  verschwen- 
derisch stolze  Höhe  und  wurden  darin  noch  begünstigt 
durch  das  ziemlich  steil  zum  Hafen  hin  abfallende  Terrain, 
wodurch  eine  Palastreihe  die  nächst  vor  ihr  gelegene  ohne- 
hin schon  etwas  überragt.  Bedeutende  Länge.nausdehnung 
gesellt  »ich  bei  den  meisten  zu  der  grandiosen  Ilöhener- 
hebung;  die  grossen  Mnuerraassen  sollten  weit  hinüber 
leuchten  über  dos  Meer  als  ein  Zeichen  der  Macht  und 
des  Reichthums.  Mit  grosser  Geschicklichkeit  wurde  die 
Eigentümlichkeit  des  Terrains  benutzt  nnd  mit  Vorliebe 
eine  hervorragende  Felsenspitze  am  Scheitel  für  die  Grösse 
des  Bauplatzes  planirt  und  das  so  gewonnene  Felsenstere- 
obat  des  Palastes  geschmackvoll  und  anmuthig  an  seinen 
hängenden  Wänden  mit  Gärten,  Kaskaden  und  Grotten 
belebt.  Wo  in  grösserer  Entfernung  vom  Hafen  auf  diese 
Weise  der  freie  Blick  zum  Meere,  der  Quelle  der  Macht 
und  des  Reichthums,  zu  gewinnen  war,  da  wurden  die 
Mittel  nicht  gescheut,  Bögen  von  Fels  zu  Fels  geschlagen 
und  so  die  nöthigen  Verkehrsmittel  geschaffen,  auch  künst- 
liche Felsen  mit  ungeheurem  Kosten-Aufwandc  aufgeführt, 
wie  noch  augenblicklich  an  dem  unbedingt  den  schönsten 
Gesammtüberblick  über  Genua  gewährenden  Palast  di  iXegro 
mit  seinem  Felsengarten. 

Die  stolze  Höhe  und  Länge  der  Palastfa<,-adcn  be- 
dingte zu  einer  einheitlichen  Gesammtwirkung  auch  eine 
grossartige  Theilung  und  kräftige  Gliederung;  daher  die 
oft  übergrossen  Stockwerkshöhen,  die  schweren,  kräftigen 
Gesimse,  die  derbe  Rustica,  die  stattlichen,  noch  in  grösse- 
rer Entfernung  sich  scharf  abzeichnenden  Pilasterstellun- 
gen,  die  weilgeöffneten  und  hoben  Fenster-  und  Portal- 
lichte,  die  auf  schweren  Konsolen  und  gern  gesondert  vor 
jedem  einzelnen  Fenster  vorgekragten,  wenig  ausladenden 
Balkone,  endlich  die  hohen,  von  weitbogigen  stolzen  Ar- 
kaden getragenen  Altane;  in  den  Details  nirgends  ein 
Auflösen  in  heitere,  leichte  Linien  und  Formen,  höchst  sel- 
ten ein  Schmuck  phantasievoller  Kompositionen  und  Re- 
liefs, sondern  nur  ein  figürlicher,  eine  Vorliebe  für  ernste, 
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Vergleichende  Zusammenstellung 
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kräftige  dorische  Profilirung,  grosse  ungetheilte.  hie  ond 
dl  mit  figürlichen  Freskomalereien  belebte  Wnndflächen : 
mit  einem  Wort,  ein  mit  fesselnder  Konsequenz  durch- 
geführtes, nie,  selbst  in  den  kleinsten  Gliederungen  des 
Hunzen,  aufgegebenes  Streben  nach  imponirenden,  schla- 
fenden Verhältnissen,  nach  überaus  würdiger  und  grosse 
artiger  Gestaltung.  Ks  möchte  beim  ersten  Gedanken  be- 
fremden, dass  ein  Perugirier  Meister  mit  solcher  grriuoi- 
si'hen  Rmpfindung.-wcise  bauen  konnte  und  die  Remini.-zen- 
/en  seiner,  der  zarleren,  lieblk'hercn  Empfindung*«  eise 
'aildigt-nden  südlicheren  Heimnth  nicht  mehr  in  seinen 
Werken  durchblicken  lä«st;  allein  dies  eben  beweist  um 
SO  mehr,  ein  wie  grosser  Meister  (iaieazio  Ale*n  war.  ilass 
rr  seine  Aufgabe  so  vollständig  erfasste  und  für  Genua 
•  in  Gewand  schuf,  das  nicht  hesser  mit  dessen  innersten 
I .eltetisbcdingiingcn  harmoniren  könnte. 

Wie  da^  Acns-ere,  so  auch  das  Innere  der  geauest- 
s<  heu    Paläste,   gleich    grossartig,  .stattlich  und  prächtig. 

Sie  sind  zu  beknooi  jene  herrlichen  Hofaulageii,  als 
ilass  es  sich  lohnte,  sie  hier  beschreiben  zu  wollen.  Und 
d(K'h,  ich  glaube,  sie  sind  noch  lange  nicht  bekannt  ge- 
nug und  es  ist  beklagenswert)),  dass  ihnen  bisher  von  den 
reisenden  Archilektcn  verhültnissmässig  so  gar  wenig  Zeit 
geschenkt  wurde,  so  dass  wir  kaum  von  den  besseren 
Arrangements  genügende  Aufnahmen  besitzen,  die  auch 
dem,  der  sie  nicht  brauchen  katin,  ein  klares  ßild  von 
ihrer  Vortrcfflichkcil  geben  konnten.  Hin  nicht  zu  kurz 
bemessener  Aufenthalt  in  Genua,  «1er  es  ermöglicht,  alle 
P.il  .-!■■  mit  Ruhe  zu  durch» andern  und  den  einen  oder 


andern  durch  Aufrne.ssungcn  und  Aufzeichnungen  gründ- 
licher zu  studiren,  dürfte  für  den  Architekten  immer  eine 
sehr  lohnende  Arbeit  sein.  Genua  besitzt  ausser  den  in 
aller  Welt  wenigstens  dem  Namen  nach  bekannten  Pa- 
lästen noch  eine  Menge  kleinerer,  oft  überaus  glück- 
lich gelöster  Anlagen,  die  oft  selbst  keinen  besonde- 
ren Namen  trngen  und  die  mau  freilich  erst  entdeckt, 
wenn  man,  wie  es  auf  einer  Studienreise  so  oft  nötbig 
wird,  die  breite  Strasse  verläset  und  auf  gut  Glück  dar- 
auf los  wandert;  ein  einziger  glücklicher  Fund  lohnt  solche 
Mühe  köstlich,  die  an  sich  schon  so  voll  Reiz  ist.  Bei- 
spielsweise liegen  schon  auf  dem  zu  Eingang  erwähnten 
Ilauptstrasscnzugc  mehre  höchst  glücklich  erfundene  klei- 
nere Ilofanlagen,  die  kein  Führer  dem  Fremden  nennt; 
so  a.  A.  unfern  des  Palastes  Raibi  ein  kleiner  Palast  (iro- 
pallo  mit  einem  äusserst  malerischen,  in  kleineren  Verhält- 
nissen entwickelten  Hofe,  und  besonders  befinden  sich  in 
dem,  dem  Dom  zunächst  gelegenen  Stadltbeile  fast  in  jedem 
etwas  bedeutenderen  Hause  aus  alter  Zeit  überraschend 
schöne  Treppenarrangenienls,  oft  in  dem  bescheidenen 
Maasstabe  kleinbürgerlicher  Wohnhäuser,  aber  darum  für 
eine  zweckmässige  Nachahmung  um  so  geeigneter.  Die 
Umgehung  von  Genua  ist  durch  eine  grosse  Zahl  herr- 
licher Villen  geschmückt,  an  denen  künstlerische  Dispo- 
sition, geschickte  Benutzung  des  gebirgigen  Terrains  und 
die  Umgebung  mit  grossartigen  Park-  und  Gartenanlageii 
oft  einen  wundervollen  Gesanmteffekt  ergeben,  wie  er  nna 
nur  seilen  anderswo  wieder  begegnet. 

(Sthlaw  folgt.) 


In  den  gegenwärtigen  Vorschlägen  der  polytechnischen 
Schale  seien  daher  a  1 1 u  diejenigen  Fächer  mit  in's  Examen 
aufgenommen,  welche  die  Kandidaten  im  Lauf  ihrer  Studien 
besucht  haben  sollen,  dagegen  sind  die  matheinati»-  hen  Fieber 
u.  s.  w.,  in  welchen  sie  schon  im  ihrem  Eintritt  in  die  Fach- 
schulen durch  da»  Maluritätscxauien  den  Nach  weis  genügender 
Kenntnisse  geliefert  haben,  daraus  binweggola-seii ;  endlich 
werde  eine  Trennung  der  Architekten  uud  Iiigeuieiire  auch 
bei  der  erste u  Staatspi  öfuiv  durch  obige  Vorlage  beantragt. 
Der  Vortragende  kommt  hiernach  auf  die  GrÜDdc  zu  sprechen, 
welche  man  gegen  diese  beantragte  Trennung  gellend  macht, 
indem  derselben  hauptsächlich  vorgeworfen  werde: 

I)  da»»  die  Ingenieure  sich  nicht  mehr  den  für  ihru 
Praxis  nöthigen  Fond  von  Kenntnissen  in  der  Architektur  er- 
werben werden,  was  umgekehrt  bei  den  Architekten  ihrerseits 
auch  stattfinden  werde,  , 

•„')  das«  in  der  ersten  Prüfung  zuviel,  in  der  »weiten  da- 
gegen verbältnissinüssig  zu  wenig  verlangt  werde, 
welche  Einwendungen  er  in  längerer  Ausführung  widerlegt. 

Der  Vortragende  schlicht,  indem  er  eine  Detailberatliung 
der  einzelnen  Vorschlüge  beantragt:  er  glaubt,  das«  eiue  all- 
gemeine Debatte  ühei  den  rintwurf  nicht  noth wendig  «ein 
werde,  itide.n  die  Dringlichkeit  einer  Reform  vom  Verein  ge- 
wiss nicht  bean«tandet  werde. 

Herr  Baurath  Scblierholz  giebt  gerne  zu,  das»  eine 
Aenderung  der  Bestimmungen  riutbwendig  sei,  ist  aber  der  An- 
sicht, da»»  mit  der  ersten  Staatsprüfung  die  Frage  noch  durch- 
aus nicht  erledigt  sei,  da««  man  vielmehr,  wenn  es  sich  wie 
hier  am  eine  Organisationsfrage  handle,  an  der  Wurzel  an- 
fassen müsse,  indem  die  gante  vorhergehende  .Studieiilaufbabn, 
ferner  auch  die  Thätigkeit  zwischen  dem  ersten  und  »weiten 
Examen  wesentlichen  Einfltiss  auf  die  Heraubildung  tüchtiger 
Techniker  ausübe.  Wenn  er  daher  auch  eine  Trennung  von 
Architekten  und  Ingenieuren  im  Examen  für  nicht  bedenklieh 
hält  und  im  Allgemeinen  über  die  Vertbeiluug  des  Stoffes  in 
den  beiden  Prüfungen  nicht*  eiusuwenden  bat,  so  hält  er  doch 
als  notbwendige  Voraiistetzung  des  Entwurf», 

da«*  während  der  Studienzeit  öfters  müuJIicho  und  je  am 
Ende  eines  Jahreskur.es  in  den  Fachschulen  Scblusspi  üfungen 
vorgenommen, 

ein  praktisches  Jahr  zw  ischen  der  Studienzeit  eingeschaltet, 
ferner  nach  Absolvirung  der  Schule  und  dem  damit  zu- 
sammenhängenden ersten  Staatsexamen  diejenigen,  welche  auf 
eine  Staatsanstcllung  rellektiren,  während  '1  Jahren  einem 
Bauamte  tugetheilt  werden,  um  die  Praxi*,  deu  Kanzleidieust 
etc.  keonon  zu  lernen. 

endlich  auch  nach  Uestaodenem  zweiten  Examen  die  Rc- 
gieiung  durch  Anbahnung  von  Zwischenstufen  —  Praktikanten, 
Assistenten,  Sektiousingeuienre,  Bauinspektoreu  u.  ».  w.  —  für 
die  Anstellung  der  für  den  Staatsdienst  Geprüften,  zugleich  [ 
aber  auch  für  eine  stufenweise  Erlernung  des  Geschäftsganges 
Sorge  trage. 

Was  speziell  noch  die  Einrichtungen  der  polytechnischen 
Schule  anbetrifft,  so  wünscht  Itedncr  die  Einführung  von  Prü- 
fnngsdiplomen  —  sowohl  am  Schluss  der  Jahreukurse  der  ein- 
zelnen Fachschulen,  als  auch  nach  Absolvirung  derselben  für 
da«  bestandene  erste  Staatsexamen,  du«  zugleich  sozusagen 
Schlussprüfung  der  ganzen  Schule  wäre  --  ausgestellt;  dadurch 
würden  den  Besitzern  der  Diplome  auch  anderer  polytechni- 
scher Schulen,  wenn  auf  Reziprozität  gegründet,  dieselben 
Rechte  zustehen .  wie  wenn  «ie  die  betreffende  Prüfung  im 
Lande  selbst  bestanden. 

Er  verliest  hiernach  einen  auf  obige  Grundsätze  ba.-irten 
schriftlichen  Antrag  sammt  Motiviruug,  welchen  er  in  Ver- 
bindung mit  mehren  Mitgliedern  des  Vereins  gestellt  und 
vorbehaltlich  dessen  Annahme  er  dem  En  turn  rf  des  Polytech- 
nikums mit  kleinen  Abänderungen  wohl  zustimmen  könne 

Herr  Baurath  v.  Hänel  ist  der  Ansicht,  das»  bei  so  um- 
fassenden, zugleich  die  innere  Organisation  der  polytechnischen 
Schule  berührenden  Vorsehlägen  wie  die  de»  Vorredners,  eine 
genauere  Kenntnis*  derselheu  vor  deren  Berathung  ihm  uu- 
crlässlich  erscheine.  Da  jedoch  den  meisten  Anwesenden  diese 
Vorlage  viel  zu  wenig  bekannt,  so  schlägt  er  vor,  sich  deren 
Berathung  für  eine  spätere  Sitzung  vorzubehalten  und  sich 
zunächst  auf  die  Dctailberalhung  der  von  der  polytechnischen 
Schule  vorgeschlagenen,  auch  bereits  seit  der  letzten  Sitzung 
mitgetlieilten  neuen  Bestimmungen  für  die  erste  Staatsprüfung 
im  Baufach  zu  beschränken. 

Herr  Oberbaurath  Mo r lock  fürchtet  die  Konsequenzen 
einer  eventuellen  Trennung,  indem  der  Architekt  im  Privat-, 
Gemeinde-  und  Staat-leb<-n ,  z.  B.  als  Stadt-  o  ler  Oberatnt«- 
Baumeister,  soviel  \om  lugeuicurfach  verstehen  müsse,  al«  in 
»eine  Praxis  eingreife,  und  umgekehrt  dasselbe  auch  für  In- 
genieure, besonders  für  di»  im  Staatsdienste  befindlichen, 
gelteu  »erde. 


Diesem  Bedenken  tritt  Herr  BauratU  v.  Hänel  entgegen, 
indem  er  hervorhebt,  da«»  die  Prüfuogsbestimmuiigeu  der  Art 
seien,  dass  der  Architekt  imni"rhin  eine  genügende  Befähigung 
für  kleinere  Aufgaben  de»  Iugeiticiirfache»,  und  ebenso  auch 
der  Ingenieur  für  A rchitektui aufgaben ,  so  weit  es  seiu  Wir- 
kungskreis erheischt,  nachweisen  müsse. 

Herr  Bauiospektor  Schübler  ist  der  Meinung,  das»  die 
PriifuiigsbcstiiiiUiungen  sowohl  für  Architekteu  als  Ingenieure 
den  Nachweis  genügender  Kenntnisse  auch  des  andern  Faches 
bedingen  müssten,  in  welchem  Fall  ihm  eine  Trennung  beider 
im  Examen  ganz  unbedenklich  erscheint.  Kr  wünscht  deshalb 
für  die  Architekten-  und  Ingenieurprüfungen  eiue  passende 
Kombination  der  beiden  Fächer  sowohl  im  ersten  als  zweiten 
Exunen,  so  das»  der  Geprüfte  für  gewöhnliche  Fälle  diu  ein- 
schlägigen Aufgabeu  auch  de»  Faches,  in  dem  er  nicht  speziell 
geprüft,  erledigen  könne.  Redner  hält  dieses  für  durchaus 
nö  big,  um  nicht  möglicherweise  vier  Prüfungen  (je  die  erste 
and  zweite  im  Hochbau-  uud  IiigeuieurfacheJ  bestehen  zu 
müssen. 

Nachdem  noch  Herr  Bau  rat  Ii  v.  Hänel  erwidert,  dass 
dieses  in  der  Tliat  Sinn  uu<!  /weck  der  Vorschläge  »ei,  ferner 
Herr  Batirittb  Schlierhulz  auf  eine  Anfrage  des  Herrn  Mi 
nisters  v.  Varnbüler,  die  Zahl  der  Staatsprüfungen  betreffend, 
die  Ansicht  geäussert,  dass  man,  um  seine  Befähigung  speziell 
für  beide  Fächer  u  chzuweiseu  --  was  aber  nur  in  den  sel- 
ten-teu  Fällen  vorkommen  werde  -■  höchstens  drei  Prüfungen, 
eine  erste  uud  zwei  »weite  zu  bestehen  hatte,  endlich  Herr 
Bauinspeklor  Dimler  eine  schriftliche  Motiviruug,  warum  er 
einer  Trennung  beider  Examina  nicht  beistimmen  könne,  ver- 
lesen hat,  wird  die  allgemeine  Debatte  geschlossen  und  auf  den 
Antrag  de»  Herrn  Bauruth  v.  H  äuel  eingegangen,  wonach  die 
Vorlage  des  Herrn  Baurath  Schlierholz  zum  Zweck  weite 
rer  Mittlieilnng  und  Vorberathung  »ulograpliirt,  für  heute 
aber  vertagt  und  auf  die  Detailberathung  der  Vorschlafe  der 
polytechnischen  Schule  eingegangen  wird.  Herr  Baurath 
Schlierholz  betont,  das»  er  nur  unter  Vorbehalt  der  spä- 
teren Annahme  seiner  weitergeheuden  Vorlage  den  obigen 
Vor  oblägen  in  der  Dutailbcralbuug  zustimmen  könne. 

Es  folgt  hiernach  die  Berathung  der  einzelnen  Paragraphen, 
welche  Punkt  für  Punkt  diskutirt,  von  der  Versammlung 
t  heil  weise  amendiit  und  in  der  weiterhin  milgetheilten  Forin 
angenommen  werden. 

Es  wird  weiter  beschlossen,  in  den  an  die  vier  Ministe- 
rien des  Kultus,   des  Innern,   der  Finanz         sowie  de«  Aus 

wärtigen  und  der  Verkcbrsaustalten  zu  richtenden  Berichten 
hervorzuheben,  das.»  eiu  weiter  gehender  Antrag,  als  die  Vor- 
schläge der  polytechnischen  Schule,  von  Herrn  Baurath 
Schli  erhol»  gestellt  worden  und  der  Verein  sich  vorbehalten 
habe,  auf  eiue  Berathung  der  einzelnen  Punkte  desselben  eben- 
falls einzugehen,  zunächst  aber  die  Vorlage  der  polytechnischen 
Schule  in  der  heu  igen  Sitzung  behandelt  habe. 

Hiernach  wird  eine  Kommission,  besleheud  au»  den  Herren: 
Oberhaurath  Abel,  den  Baurätbeu  Bok,    Hänel,  Schliur 
liolz  und  Tritschler,  zur  Voi berathung  des  Scblierholz' - 
sehen  Antrages  gewählt. 

Die  Herren  Prof.  Kaukelwitz  und  Ingenieur  Autcn- 
rieth  weiden  einstimmig  als  ordentliche  Mitglieder  in  den 
Verein  aufgenommen. 

Vorschläge  des  Lchicrkoiitcnt»  der  Kg',  pol}  trcl  iiisehrn  Schule  zu 
Stull  ;art,  betreffend  neue  llestimiiiiingcii  über  die  erste  Staat» 
prüfuug  im  Baufache  für  Würtr  iiiberg.  (Vom  Verein  für 
Baiikunde  am  !>.  Januar  ISi!»  Iicratheti  und  wie  folgt  an- 
genommen.) 

I.  Bedingungen  der  Zolassang  zur  Prüfung. 

Die  Kandidaten  haben  neben  den  erforderlichen  Zeugnissen 
itichltcciinischen  Inhalt*  die  Nachweise  eine«  zweckmässigen  und 
erfolgreichen  Studiengange»  vorzulegen  und  zwar: 

a)  da*  Zeugnis»  mm  erfolgrei.  heu  Bestehen  der  durch  Mim- 
storiai-Verlugung  vom  20.  Au. «st  I8li2  eingerichteten,  iu/wia> hell 
nur  wenig  abgeandeitcii  eee  h  u  isc  heil  M a  t  u  r  i  1  ä  t » |i  r  ü  1  u  ug 

.ledocli  sollten  wahrend  der  ersten  vier  Jahre  nach  Bekannt- 
machung dar  neuen  Best  ürmungen  auch  »oh  he  Kandidaten  zuge 
lassen  werden,  w  elche  die  ;cn  inute  l'rufuiig  nicht  hesUnden  haben ; 
nur  nu'isste  t'ur  diese  Kandidaten  die  erste  Uaunj  Utting  sich  aussei 
dm  -  Ii  II.  angeführten  tJcgenständen  (s.  hin  nach  i  auch  auf  fol 
gende  Fächer  erstrecken: 

I)   reii.e  Mathemaiik  (und  zwar  die  in  der  Malurit jtspriifuiig 
vorkommenden  Absoliuitlc  derselben) ; 
ul  gemeine  Mechanik: 
:i)   darstellende  tieoruellie; 
4)  Freihandzeichnen, 
h)  Die  Nachweise:  1)  des  erfolgreich-  u  Studium»  der  zur  wei 
teren  »nchlieheu   A  us  h  i  I  d  u  i,  g  erforderlichen  wissenschaftlich- 
technisch  n  Fächer  und  i)  einer  praktischen  Thätigkeit  hei  Banal»» 
führungen  oder  Vermr»»ung-n. 

Zu  diesem  Zwecke  müssen  m  heu  dem  Abgangszeugnisse  mi« 
Kenntnis»   und  Fleis*  Noten  von  einer  entsprechenden  Anstalt  {t.  H. 
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einer  polytechnische n  Schule)  folgende  Arbeiten  vorgelegt  werden, 
deren  eigenhändige  Ausführung  Ton  der  betreffenden  Lehranstalt 
oder  sonstwie  glaubhaft  bescheinigt  aein  muss,  nnd  iwin 
A.  Von  den  Kandidaten  der  Architektur. 

1.  Praktische  Geometrie:  Die  Sltuarinnszelchnuiig  eines 
Terrain»  und  Darstellung  eine»  Nivellements,  beides  nach  Aufnahmen 
utiier  Mitwirkung  de«  Kandidaten. 

2.  Freihandzeichnen:  2  Diätler  Fifpirenzeichnen ;  2  Blätter 
Landschaften ;  2  Blätter  architektonische  Ansichten. 

3.  Hochbankonstruktioncn:  8  Blätter,  betreffend :  Maurer-, 
Steinmetz-,  Zimmer-,  Schreiner-,  Glaser-,  .Schlosser-  und  Flaaehncr- 
atbeiten  nnd  Eiscnkonstruktinm-n. 

4.  Bau  geschieh  te:  6  Blätter  Zeichnungen. 

6.  Ornanientenfach:  3  Blätter  Zeichnungen,  davon  2  nach 
Vorlagen,  1  nach  Gips.    1  Modell. 

C.  Hochbau-Entwürfe:  2  Stück,  1  kleinerer  monumentaler, 
I  7»  mittleren  oder  grösseren  Gebäuden,  in  Grundrissen,  Durch- 
schnitten und  Ansichten,  wenigstens  1  Entwurf  mit  dem  Hinsel 
ausgeführt. 

7.  Perspektive:  2  Blätter,  worunter  eines  mit  wenigstens 
2  Fluchtpunkten. 

B.  Von  den  Kandidaten  des  Ingenieurfachs. 

1.  Praktische  Geometrie:  Eine  Terrainnnfnahnie  mit  Mo- 
rizontalkurvcn .  sowie  die  Siluatinnszeichnung  einer  Weg-  oder 
Eisenbahnstrecke  und  deren  Längen-  und  Qnerprofilzeichnungen, 
beide»  nach  Aufnahmen  unter  Mitwirkung  de»  Kandidaten. 

2.  Freihandzeichnen:  2  Blätter  Zeichnungen. 

3.  Ho  r  h  b a u  -  K  on  «tru  k  t ion  e  n  :  5  Blatter,  betreffend:  Mau- 
rer-, Steinmetz-.  Zimmer-,  Sehreiner-  und  S.Mo«»erarbeiten. 

4.  ß  aug  esch  i  c  h  tc:  2  Blätter  Zeichnungen. 

5.  Brückenbau:  3  Entwürfe  «u  einer  steinernen,  zu  einer 
hölzernen  nnd  einer  eisernen  Brücke,  worunter  wenigsten»  ein 
grösseres  Objekt. 

6.  Eisenbahnbau:  2  Entwürfe  zu  Wohn-  oder  Betriehsge- 

7.  Wasserbau:  1  Zeichnung. 

II  Prfifongi-Oegenstande 

A    Für  Architek  ten: 

1.  Praktische  Geometrie:  Einrichtung  und  Gebrauch  der 
einfacheren  Jnstrtinienle  für  Sitiialinnsanfnahnien  und  Nivellements. 

2.  Technische  Mechanik:  Statik  der  Stein,  Holz-  und 
Eisenfconstruktioiien. 

3.  Chemie,  falls  diese»  Fach  nieht  schon  in  die  Maturifäts- 
prüfnng  aufgenommen  werden  kann,  wie  dies  bereits  mit  der  Fhv- 
sik  der  Fall  ist. 

4.  Geognosie  mit  besonderer  Beziehung  auf  Baukunde. 

5.  Mauniaterialienlehre:  Eigenschaften  nnd  Gewinnung 
resp.  Bereitung  der  gebräuchlichsten  Baumaterialien. 

6.  Hoch  bau -  Konstruktionen,  einschließlich  der  Feucrung»- 
anlagen  und  Gründungen,  nebst  allgemeiner  Kenntnis«  von  den 
Hilfsmavrhinen, 

7.  Baugeschichte  (vollständig'). 

8.  Architektur  zeichnen:  und  zwar: 

a.  1'mri»«  Zeichnung: 

b.  Detail  Zeichnung  und  eine  in  größerem  Maasstab  mit  dem 

Pinsel  ausgeführte  Zeichnung. 

9.  Entwerfen  von  kleineren  II  ■>  .  Ii  b  .m  -Objekten. 

10.  Tngenieurwissenschaft:  Grundzügc  des  Brücken-, 
Slraasen  ,  Eisenbahn-  und  Wasserbau». 

11.  Rechtsknnde:  Kenntnisa  der  Bau-  und  Feuerpolizei  Ge- 
setze. 

B.   Für  Ingenieure: 

1.  Praktische  Geometrie:  Einrichtung  und  Gebrauch  der 
Instrumente  für  Sittiation.-aufnahmen  und  Nivellement»  (Insbesondere 
auch  des  Theodolithen) ;  Ausführung  der  betreffenden  Rechnungen. 

2.  Technische.  Mechanik:  Insbesondere:  Statik  der  Stein-, 
Holz-  nnd  Eisenkon«trnktionen,  Hydraulik.  Lösung  der  bezüglichen 
Aufgaben  mit  Benützung  der  höheren  Analvsi». 

3.  Chemie,  fall»  dieses  Fach  nicht  schon  in  die  Maturitäts- 
prüfung aufgenommen  werden  kann. 

4.  Geognosie  mit  besonderer  B'-zichung  auf  Baukunde. 

5.  Baumaterial  ienlehre:  Eigenschaften  und  Gewinnung 
resp.  Bereitung  der  gebräuchlichsten  Baumaterialien,  insbesondere 
auch  allgemeine  Kenntnias  der  betreffenden  Zweige  der  Eisenin- 
dustrie. 

C.  Hochbau  Konstruktionen,  wie  sie  zur  Ausführung 
einfacher  Gebäude  nöthig  sind. 

7.  Ba  ii  ge  sc  Ii  i  c  h  t  e  in  Bezug  auf  die  wichtigsten  Danfor- 
enen  de»  Altertbuui»,  Mittelaller«  und  der  Neuzeit. 

8  Ingenieur-Konstruktionen  (zugleich  als  Prüfung  im 
technischen  Zeichnen): 

a.  Brückenbau :   steinerne  Brücken,   Futlerniauern ,  hölzerne 

und  eiserne  Brücken,  Gründunsen,  Baubetrieb 

b.  Erdbau:  Ein-ehi'itte  und  Dämme,  Tunnels. 

9.  Wege  und  Eise  n  bah  n  hau  ,  letzterer  in  Beziehung  auf 
Oberbau,  Stationen  und  Vorarbeiten. 

10.  Wasserbau:  l  ebcmclitliehe  Kenntnis»  der  Wasscrban- 
Anlngcn. 

11.  Maschinenkunde:  Allgemeine  Kennliiiss  der  Maschinen- 
teile, der  Hilfsmasrbinen  auf  Bauplätzen,  der  hydraulischen  Mo 
toreo,  der  Dampfmaschinen  nnd  Dampfkessel-Anlagen. 

12.  Rechtsknnde:  Kenntnis»  der  Bau  und  Fcnerpnliicigc- 
•eUe,  sowie  der  Gesetze,  Verordnungen  und  polizeilichen  Bestim- 


mungen, betreffend  die  Strassen,  Eisenbahnen,  Brücken  und  Was- 
serbaulichkeiten. 

III.  Prfifungimodn« 

Die  Prüfungen  für  Architekten  und  Ingenieure  sind  in  dem 
snb  II.  gegebenen  Vmfang  vorzunehmen  von  einer  Kommission, 
welche  aus  den  betreffenden  Fuchlehrern  der  pol; technischen  Schule 
und  aus  technischen  Beami  u  der  Ministerien  der  Finanzen,  der 
Vcrkehrsaustalten  und  des  Innern  besteht. 

Beide  Prüfungen  sind  theils  schriftlich,  resp.  graphisch,  theili 
mündlich ;  jener  erstere  Theil  erstreckt  sich  nur  auf  folgende  von 
den  vorbenannlen  Prüfung»gegen»tänden.  nämlich  für  die 
Architekten:  auf  No.  2,  G,  7,  B  und  9. 
Ingenieure:  auf  No.  1,  2,  6,  8  und  9. 

<s*Ulu.«  Mgi.) 


Architekten-  nnd  Ingenieur-Verein  in  Böhmen.  In 

der  Wochen  -  Versammlung  am  1.  April  hielt  Herr  Zivil- 
Ingenieur  Achill  Wolf  einen  Vortrag  über  den  Einfluss 
landwirtschaftlicher  Bauten  auf  das  Erträgnis*..  Der  Vor- 
tragende wies  nach,  das*  gute  landwirtschaftliche  Bauten, 
die  den  Betrieb  unterstützen,  von  größter  Wichtigkeit  sind 
und  «ich  da«  hierfür  verwendete  Kapital  unter  günstigen  Um- 
ständen mit  7  bis  o  Prozent  hühpr  verinteressiren  la»»et,  als 
'bei  Anlagen  üblicher  Art.  Wird  nun  der  nachweisbare  jähr- 
liche Mehrertrag  kapitalisirt  und  die  Kosten  eine»  den  Be- 
trieb blo»  ermöglichenden  Baue«  mit  diesem  Kapital  ver- 
glichen, so  ergiebt  .ich  eine  Differenz,  die  cleichsam  als  die 
Bezifferung  de*  höheren  wirtschaftlichen  Werthes  eines  Ob- 
jektes erscheint  und  offenbar  in  den  Augen  eines  rechnenden 
Oekonouicn  dem  Scbätznngswerthe  des  Gute»  zum  Vortheile 
gereichen  wird. 

In  der  Versammlung  am  10.  April  hielt  Herr  Professor 
Grueber  einen  Vortrag  über  die  in  Böhmen  verwendeten  Bau- 
hölzer und  über  die  alten  Holzbauten.  Die  kanadische  Pappel, 
die  Akazie  und  das  Kastanienbolz  sind  sehr  gut  verwendbar. 
Die  früher  verbreitete  Ulme  tritt  immer  mehr  zurück,  weil 
sie  sich  für  den  Forstmann  nicht  rentirt.  Dagegen  wird  die 
Lerche  mit  Vorliebe  kultivirt:  ob  der  Baum  jedoch  im  Bau- 
fach e  allgemeine  Anwendung  rinden  wird,  »teilt  noch  in  Frage. 
Der  Vortragende  beschreibt  mehre  alte  Holzbauten  in  Böhmen 
und  schildert  ihre  malcri-ehe  Wirkung  durch  Skizzen  an  der 
Tafel.  Zuerst  die  Kirche  in  Krc,  dann  die  bekannte  Dcckcdes 
Rathhaus.aale«,  welche  seit  dem  Jahre  1400  besteht.  Die 
weitverbreiteste  slavische  Bauart  war  der  vermischte  Pfahl- 
und  Blockwandbau  mit  mitteUteilem  Dache,  von  welchem  sich 
noch  300jährige  Repräsentanten  Huden.  Auf  kleinere  Gebiete 
im  Süden  erstreckte  sich  der  Blockwandbau  mit  flachem  Dacbe, 
und  vorzugsweise  iui  Egerlantle  war  der  deut-che  Fachwerk- 
bau vertreten. 

Verein  für  Eiienbabnkonde  tn  Berlin.  Versammlung 
am  13.  April  1 S  Gf .  Vorsitzender  Herr  Wci*haupt, 
Schriftführer  Herr  Kopeke. 

Herr  Simon  hält  unter  Vorlage  von  Karten  und  Zeichnun- 
gen einen  Vortrag  über  die  Norwegischen  Eisenbahnen.  Nach- 
dem zwei  Strecken  Eisenbahnen  mit  gewöhnlicher  Spurweite, 
niimlich  von  Christ iania  nach  Kidsvold  und  von  Lilleström  nach 
Kongsvinger  erbaut  waren,  neigte  man  sich  der  Ansicht  zu,  das«, 
in  dem  schwach  bevölkerten  Lande,  welches  daneben  ungewöhn- 
liche Terraiiischwierigkeiten  bietet.  Bahnen  von  gewöhnlicher 
Spurweite  nicht  rentiren  könnten  und  man  daher  schmalspurige 
Bahnen  bauen  müsse.  Man  wählte  für  die  Spurweite  das  Maas» 
von  3"  fi"  englisch,  gab  dem  eingeleisigen  Bahnkörper  im  Pla- 
num eine  Breite  von  13'  und  bei  2'  starker  Unterbeltung  eine 
Kronenbreite  in  Schienenhöhe  von  S'/s  Fuss.  Die  Schwellen 
sind  51',  Fu«s  lang;  die  breitbasigen  Schieneu  wiegen  39  bi« 
41  f/  per  Yard,  die  Laschen  sind  11  Zoll  lang  und  mit  '  .zölli- 
gen Schrauben  verbunden.  Die  gröaste  Steigung  beträgt  1  :  43  Vi, 
der  kleinste  Krümmungsradius  770  Fuss.  Der  Bildung  de« 
Terrains  wie  dem  Verkehre  entsprechend  linden  sich  die 
stärkeren  Steigungen  und  Krümmungen  in  den  dünnbevölker- 
ten, fast  lediglich  Ausfuhr  von  Rohmaterialien  aufweisenden 
Bergdistrikten.  Die  Stationen  sind  von  grösster  Einfachheit, 
2  hölzerne  Gebäude,  2-3  Geleise  und  ein  Perron  sind  Alle» 
was  man  auf  einer  Station  antrifft.  Di«  Fahrzeuge  sind  7' 
breit  mit  niedrig  liegendem  Fnssboden.  Die  Personenwagen 
fassen  bei  20*  Länge  in  4  Coupees  32  Personen;  die  Tenderlo- 
koniotivcn  mit  Drehtchemel  haben  14'  Radstand.  Man  fahrt 
eine  deutsche  Meile  in  etwa  14  Minuten.  Die  Kosten  betra- 
gen pro  deutsche  Meile  9S000  bi*  1Ü57O0  Thlr.  —  Darauf 
wurde  ein  ganz  aus  Eisen  und  zwar  in  den  Speichen  und  dem 
Kranze  aus  Schmiedeeisen  kon-truirtes  Schubkarrenrad,  wie 
deren  auf  dem  Eisenwerke  Gtöditz  bei  Grossenbain  für  etwa 
2'/»  Tblr.  pro  Rad  angefertigt  werden,  vorgezeigt. 

Herr  Siemens  machte  Mittheilungen  über  den  von  sei- 
ner Firma  übernommeneu  Bau  einer  neuen  Telegraphenlinie 
von  Europa  nach  Indien ,  welche  auf  Kosten  einer  euglisch- 
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deuUehcn  Gesellschaft  herstellt  und  bald  fertig  sein  wird. 
Die  bestehenden  2  Linien  sind  so  wenig  dauerhaft  gebaut, 
da»»  d.e  Notwendigkeit  der  Schaffung  einer  neuen  möglichst 
solide  Bebauten  Linie  »ich  herausstellte.  Die  Landleitungen 
werden  in  den  außereuropäischen  Lindern  au«  G  Millimeter 
starkem  Eisendraht  auf  eisernen  Pfosten  hergestellt,  die  in 
3  russ  Thfe  auf  eiuer  eisernen  Ruckelplatte  befestigt  sind. 
In  Kurland  werden  starke  Kicbei.bolzpf.blc  von  7  Zoll 
Durchmesser  an.  Zopfende  verwandt.  Die  Linie  lauft  von 
lhoru  über  die  preussi.cl  e  Grenze  nach  Shitnmir  -  Hi.lt»- 
Odes5a-N.coli.jew,  durch  die  Krin.m  nach  Tornau,  dann  durch 
den  Kaukasus  über  JekaUrinodar  nacb  D.chuba  am  Schwar- 
zen Meere,  nach  dessen  Durchkreuzung  auf  170  Werst  Län-e 
™  be'  K»P  AJler  Undend  über  TiÜi*  und  Eiiv.u  uaeb  Te- 
heran Mcb  lortsetzt.  Man  vermied  die  lange  Durchschreitung 
der  Meere,  weil  nach  angestellten  Untersuchungen  sowohl  im 
Schwarzen  als.  im  Kaspischen  Meere  gegenüber  den  hoben  Ge- 
birgeu  der  Meeres« rund  »teil  abfallt.  Daneben  ist  die  Bohr- 
«chuecke  ein  mr|!er  Feind  der  Kabel,  weil  ,,e  Blch  zwischen 
den  unibullenden  Kisendrähten  ins  Innere  b..brt,  liier  wächst 
und  alle  Stolle  pflanzlichen  Ursprungs,  so-ar  die  Gutta  Percha 
verzehrt.  hür  die  möglichst  kurzen  Kabelstrecken  ist  daher 
kuplerumhollung,  »eiche  neben  ihrer  Dauerhaftigkeit  den 
In.ereu  g.ft.g  ist,  gewfd.lt.  Die  neue  Linie  sebliesst  »ich  in 
leberat.  an  die  bestebei.de  Linie  nach  Indien  an  und  wird 
noch  in  diesem  J.ibro  fertig  werden. 

Sodann  giebt  llerr  Siemen«  noch  einige  Notizen  über 
eine  von  ihm  erlundene  dynamoeleklrische  Maschiue,  bei  wel- 
cher die  abschwächende  Wirkung  der  entgegensetzt  gerich- 
teten Indukt.onsslrome  beseitigt  ist.  Hat  man  früher  mit  gal- 
vanische« Batterien  durch  Kohlenspitzeu  eine  Lichtstärke  von 
oOO— (iOO  Kerzen  mittelst  des  elektrischen  Stromes  erzeil-'t 
so  l.etert  die  dvaino.d-ktri.che  Maschine,  deren  Motor  eiue^o 
Pferdekraft  starke  Dampfmaschine  ist,  einen  Strom,  der  durch 
Koblenspitzen  eiu  Licht  von  2395  Kerzen  erzeugt. 

Herr  Früh  machte  Mitteilung  über  den  am  2  d  Mts 
stattgehabten  Unglücksfall  auf  der  Niederscblesiscb-Märkischen 


Eiseubabu  bei  Erkner, 


woselbst    die  Maschine 


m  1 1 


mehren 
Hand 
nach  auf 


Personenwagen  d.dur«h  entgleist«,  das.,  von  böswilliger 
eine  Eisenbahnschiene  mit  der  Breitseite  der  Länge  na 
die  eine  Fahrschiene  gelegt  war. 

Der  Vorsitzende  theilte  unter  Bezugnahme  auf  eine  vor- 
her von  Herrn  Siemen  *  gemachte  Aeusserung  über  die  na- 
mentlich u.  dichtbevölkerten  Gegeudeu  und  in  der  Umgebung 
grosser  Städte  beobachteten  mutwilligen  Beschädigungen  der 
lelegrupbenleitungeu  mit.  das«  man  in  Folge  der  Erfahrungen 
über  die  L  «Sicherheit  oberirdischer  Linien,  deren  Leitungen 
überdies  walirend  starker  Stürme,  „clbst  wenn  sie  auf  eisernen 
Pfählen  ruhten,  den  Dienst  versagt  hätten,  zur  Zeit  auf  die 
Anlage  unterirdischer  Leitungen  zurückkomme  und  dass  der- 
gleichen  Leitungen  auf  den  wichtigeren  Linien  voraussichtlich 
'°.Z,uk"0,"t  wi",ll-r  »»rdeu  angelegt  werden.  Nachdem  die 
Möglichkeit  einer  dauerhafte«  Herstellung  solcher  Linie,,  durch 
d'e  vielen  unterseeischen  Kabel  dargetban  sei,  standen  deren 
Ansfuhrung  zur  Zeit  nur  die  höheren  Kosten  hinderlich  im 
Wege. 

,  *"hU,kt,BT,rei»  ,B  »«Hn.  Versammlung  am  17.  April 
IHU;  Vorsitzender  Hr.  Böckmann,  anwesend  142  Mitglie- 
der und  15  Gäste. 

Hr.  Kölner  hielt  uuter  Vorlage  der  betreffenden  Bau- 
zeichnungen, deren  Kopien  demnächst  gleichfalls  im  Vereins- 
lokal  zur  Ausstellung  gelangen  sollen,  einen  eingehenden  Vor- 
trag über  das  von  ihm  entworfene,  gegenwärtig  „och  in  der 
Ausführung  begriflene  Stationsgebäude  der  Niedersehlesisch- 
Markische«  Eisenbahn  zu  Beilin.  Die  wichtigsten  Notizen 
Uber  die  Gesammt-Disposition  de«  Gebäude«  (nach  einem  Vor- 
trage des  Hrn.  K.  in,  V.  f.  Eisenbabnk.)  sind  bereits  in  No.  12, 
ausführliche  Mittbeilungen  über  da.  eiserne  Hallendach  in  No  51 
u.  02  des  Jahrgang,  lsiiü  u.  Bl.  enthalten,  so  dass  wir  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  demnächst  eine  Exkursion  de«  Archi- 
U-ktenvercn«  nach  der  Baustelle  Gelegenheit  zu  einer  weitereu 
Besprechung  geben  wird,  Nähere«  über  den  diesmaligen  Vor- 
trag nicht  belichten  wollen. 

Nach  Vorstellung  der  besonders  zahlreichen  Gaste  und 
Beantwortung  einiger  Fragen  kam  der  auf  der  Tagesordnung 
stehende  Antrag  des  Hrn.  Fr.  Hoffm.nn,  über  die  Schritte 
zur  Einführung  eines  oinho.tlichen  Ziegelformats  zur  Verband- 
hing.  Hr.  Hoffmann,  am  persönlichen  Erscheinen  verhindert, 
hatte  ein  angere»  Schreiben  an  deu  Verein  gerichtet,  das  vom 
Vorsitzenden  verlesen  wurde.  In  demselben  wird  noch  einmal  aus- 
führlich aut  diu  Wichtigkeit  des  Gegenstandes,  «ufdie  Notll 
Olgkeller  Einführung  ciue>eiuzi 
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Verein  zu  Berlin,  sondern  auch  andere  technische  Vereine  die 
Frag«  zur  Diskussion  stellten.  Der  Vorsitzende  schlug  im 
Samen  des  Vorstandes  vor,  die  Frage,  welche  zu  schwierig 
sei,  um  in  einer  allgemeinen  Vereinnsitzung  zugleich  vorbe- 
rathen  uud  erledigt  werden  zu  können,  zunächst  noch  einmal 
einer  Kommission  zur  gründlichen  Vorberatbung  zu  übergeben. 
Hr.  Sehwatlo  beantragte,  da*s  eine  derartige  Kommission 
sich  nicht  alleiu  mit  der  Frage  des  künftigen  Zicgclinaassc«, 
sondern  auch  mit  den  Abmessungen  anderer  Baumaterialien 
beschäftigen  solle.  Der  letzte  Autrag  wurde  ebensowohl  unter- 
stützt, wie  als  zu  weitgehend  bekämpft;  der  Verein  bescbloss, 
es  der  zu  wählenden  Kommission  anheimzugeben,  ob  sie  ihre 
Arbeit  auf  dieses  weitere  Gebiet  ausdehnen  wolle.  Zu  Mit 
gliedern  der  Kommission  wurden  die  Herren  Hoffmann, 
Sehwatlo,  Blankenstein,  Plessner,  Neumann,  als  Er- 
satzmann Herr  Lämmerhirt  gewählt. 

Herr  Sehwatlo  machte  sodann  noch  einige  Mitteilun- 
gen über  amerikanische  Röhrenbrunnen,  wie  sie  —  in  einer 
von  der  zuerst  bekannt  gewordenen  etwas  abweichenden  Form 
—  gegenwärtig  hier  schon  häutiger  zur  Anwendung  kommen. 
Das  eiserne  Brunnenrohr  von  2'. 's  —  3"  lichter  Weite  endi't 
unten  iu  eine  Schraube,  der  darüber  befindliche  mit  Löchern 
von  etwa        durchbrochene  Theil  ist  durch  ein  aufgelötete« 
enges  Drahtsieb  geschützt;  der  obere  Theil  enthält  das  Schrau- 
bengewinde zur  Anbringung  eines   Verlängerungsstück«  resp. 
der  Pumpe.     In  der  Anwendung  wird  gewöhnlich   nicht  so- 
gleich du  Hohr  selbst  in  die  Erde  geschraubt,  sondern  zu- 
nächst mit  einem  eigentümlichen  (zur  Anwendung  im  Bau- 
wesen, z.  B.  mm  Einsetze«  von  Rüststangen  etc.  sehr  geeig- 
neten) Erdbohrer  ein  kreisrundes  Loch  ausgehoben   und  als- 
dann mit  einem  kleineren  Bohrer  tiefer  gebohrt,  bi«  die  was- 
serhaltende  Schicht  erreicht  ist.     Das  Einsetzen   des  Rohres 
kann  alsdann  durch  einen  einzigen  Mann,  der  an  einer  oben 
angeschraubten  Klemme  dreht,  erfolgen,  doch  ist  die  Vorsiebt 
zu  beobachten,  dass  nicht  stetig,  sondern  nur  ruckweise  (etua 
mit  je  einer  halben  Umdrehung)  gedreht  wird,  weil  *on»t  leicht 
ein  Abbrechen  der  Schraubenspitze  erfolgt.    Es  hat  diese  Me- 
tode de«  Einsenkens  vor  derjenigen,  bei  welcher  das  Brun- 
nenrohr selbst  ohne  Weitere«  eiugnrammt  wiid,  den  Vortheil, 
dass   hierbei  jeder  Beschädigung  des  Rohre«,  wie  sie  beim 
Rammen  leicht  erfolgen  kann,  zumal  bei  Anwendung  de«  oben 
beschriebenen  Drahtsiebe«,  vorgebeugt  wird.     Das  Brunneu- 
rohr wird  soweit  gesenkt,  das«  es  etwa  6  bis  7'  im  Waaser 
steht,  darauf  die  Pumpe  aufgeschraubt  und  das  unreine  mit 
Sand  vermischte  Wasser  abgepumpt.    Selbstverständlich  muss 
zunächst,  ebenso  später  wenn  der  Brunnen  einige  Tage  nicht 
benutzt  worden   ist,  von  Oben  soviel  Wasser  aufgefüllt  wer- 
den, dass  dasselbe  bis  zu  den  Ventilen  reicht.    Die  Operation 
des  Einseukens  dauert  hier  in  Berlin,  wo  die  Rohrlänge  meist 
13  bis  15'  beträgt,  etwa  eine  Viertelstunde,  nach  10  Minuten 
des  Pumpens  ist  das  Wasser  schon  «o  weit  geklärt,   dasa  es 
trinkbar  ist,  und  bleibt  später  dauernd  klar. 

Dass  Letzteres  erreicht  werde,  «chrieb  der  Vortragende 
der  Wirksamkeit  des  Drathnetzes  zu,  an  dessen  feinen  Maschen 
gröbere  Sandkörner  «ich  festsetzen ,  so  dass  allmählich  ein 
natürlicher  Filter  um  da«  Rohr  «ich  bilde,  wie  dies  durch  ein 
von  dem  Fabrikanten  derartiger  Brunnen,  Hrn.  Cornelius 
Franke,  hergestelltes  kleines  Modell  deutlich  nachgewiesen  sei. 
Die  Richtigkeit  der  von  anderer  Seite  her  aufgestellten  Theorie, 
wonach  durch  Auspumpen  einer  grösseren  Menge  Sandes  ein  na- 
türlicher Brunnenkessel  um  die  untere  Spitze  des  Rohres  »ich  bil- 
den solle,  in  welchem  demnächst  filtrirte«  Wasser  sich  ansammelt, 
bestritt  derselbe  entschieden,  «um  Mindesten  für  einen  Boden, 
wie  den  hiesigen,  in  dessen  feinem  Sande  jede«  Loch  sofort 
wieder  zufliesae.  Deshalb  seien  auch  Röhrenbrunnen  ohne 
Druthneti  hier  nicht  wohl  anwendbar,  sondern  nur  für  einen 
gröberen  Grund  geeignet. 

Die  Vorteile  amerikanischer  Röhrenbrunnen,  auch  für 
einen  beständigen  Betrieb,  übertreffen  da,  wo  das  Grundwasser 
nicht  zu  tief  liegt,  die  der  alten  Brunnen  ganz  entschieden. 
Bei  2 Weite  des  Hohrs  kostet  ein  solcher  Brunnen  hier 
gegenwärtig,  wo  noch  wenig  Konkurrens  vorbanden  ist,  26 
bis  30  Thaler.  Der  Gang  der  Pumpe  ist  so  leicht,  dass  selbst 
ein  Kicd  sie  ohne  Anstrengung  handhaben  kann,  die  Ergie- 
bigkeit eines  Brunnens  selbst  für  den  Betrieb  eines  mittleren 
Baues  völlig  ausreichend,  das  Wasser  desselben  stets  frisch, 
und  neufiltrirt. 

Hr.  Ende  empfahl  die  Anwendung  amerikanischer  Röhren- 
brunnen au«  letzterem  Grunde  auch  zur  Verbesserung  alter 
Brunnen,  die  ein  schlechte«  Trinkwasser  liefern,  weil  «ie  nicht 
häufig  genug  abgepumpt  werden  können.  Hr.  Fransin«  be- 
stritt die  von  Hrn.  Sehwatlo  aufgestellte  Behauptung,  da«s 
in  einem  Sandboden ,  wie  er  durchschnittlich  in  Berlin  vor- 
komme, die  Bildung  eines  natürlichen  Brunnenkessel»  an  der 
Spiue  des  Rohres  nicht  möglich  «ei,  und  erklärte  «ich  g 
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Anwendung  eine*  Drahtnetze«,  das  «ich  allznleieht  verstopfen 
könne.  Kino  Durchlöcherung  de«  Rohre«  «elh.t  geungp.  nn- 
mentlich  »n,n  durch  «-in  riehen  dorn  Bninuennihr  eingerammtes 
Rohr  von  oben  gröbere  Stoffe  i»  (Ich  Kessel  eingeschüt tet 
würde».  Aiu  li  Hr.  Rneekm.mn  gab  die  Richtigkeit  der 
Annahme,  da-»  jede  Aushöhlung  im  Sandboden  Rellins  stets 
von  selbst  wieder  zuflies-e,  nur  für  den  a! I«»rt"»"i i>» t**n  Sandboden 
uti  und  belegte  du«  Gegentheil  durch  die  Anführung,  d»«s  hei 
Kastenseiikungeu  d"r  Bohrer  oft  fi  bis  .S'  tiefer  »ei  al«  der 
Kasten,  «a*  freilich  Hr.  S  c  h  w-  a  1 1  <i .  der  bei  seiner  Ueb"r- 
«••ugnng  «tehen  ldi-'b.  nicht  als  in.ia»»gebpiid  anerkennen  wollte, 
Hr.  Frauzill«  theSIte  mit.  da««  der  Ingenieur  I>r.  Müller 
gebeten  habt»,  eine  Probe  der  Einsenkung  eine--  nm»rikani«chen 
Röhrenbrunnen»  vor  drm  Architekten  -  Vereine  ausführen  zu 
dürfen.  Die-ell.e  «dl  gelegentlich  einer  der  Exkursionen  de» 
bevorstehenden  Sommers  erfolgen.  —  F.  — 

Vermischtes. 

Zn  der  Hotiz  fiber  den  Knllponkt  de»  Amiterdamer 
Pegeli  in  Nu.  1<»  n-iserer  Zeitung  geht  nti-  <li<»  Mittheilung 
»ii.  da»-  für  l'r.ti-.-n  -»-it  1 S ."1 4  eine  Ministerial- Verfügung 
in  Kruft  st.-lit .  nnrh  welcher  die  Ordinate»  dpr  Nullpunkt«' 
«ämmtlieher  Pegel  der  «ihilibaren  Ströme  auf  den  mit r'ci w: 
Wasserspiegel  der  Ostsee  bezogen  werde»  »ollen.  Der  Letztere 
liegt  auf  ."'  C>"  de«  Swincniünder  PegeN.  In  die-er  Verfügung 
i«t  dip  bezügliche  Höhe  der  « it  bti_r*t.-ii  IVg"l  bere  it-  ange- 
geben. So  liegt  z.  R.  der  Ntillpntikt  des  Berlirer  Pegels 
an   dun  Königlichen    Mühlen   am  Mülileielamm  auf         4'  i", 

Dal  Gefälle  de«  Rheim  wird  von  d«»r  .Rheinischen 
SehilTer-Zeitnng*  wie  folgt  angegeben:  Tom  Roden  «ee  bis 
Rasel  von  Ba-e|  bi«  Stri>«sbnrg  'MM',  von  Strnsshurg  bis 

Mannheim  lief,  von  Mannheim  bis  Main».  21«'.  von  Mainz  bi» 
Rinnen  '.M'.  vom  Rodende  bi*  Bingen  S.VI'.  Dazu  da«  Gc- 
fTille  von  Bingen  bis  zur  prcu«si«i  h  -  nie.lerlfin  li«che»  Gränre 
bei  Rimmen  214'.  und  da-  Gefälle  in  den  niederländischen 
Rheingcwä'sern  ungefähr  42'  Vom  Rodenspe  bi«  in  da«  Meer 
II  10  Fu««.  I>ie  Stromgesehwindigkeit  wechselt  bei  tnitllerem 
Wasserstande  zwischen  10  <■  prenss,  Fu«s  Riligerloch)  bis 
'J  o«'  in  der  Sekunde  (Werthhau  enl:  beim  hohe»  Mittelwn-«er- 
standc  i;I4'  am  Cölner  Pegel)  flie«.t  der  Rhein  im  Rr»  •  -Rer.  j 
Kohlen»  durrhsehhittlteh  im  Rej.  Re».  Köln  u»  d  llü««id-  I 
dorf  5' V  in  iler  Sekunde,  al«o  in  der  Stunde  II.,  und  0.,  Meilen, 
mithin  von  Rin-en  bis  Kmmori.h  50...  St  in;  den. 

Statiitik  der  Prüfungen  nnd  ereten  8ta»  t»  -  Am  t  tl- 
lnn«en  im  Preneiechen  Binwiion,  wihrend  des  Jnhret 
1868.  Im  Laufe  dp«  Jahres  1!M.S  haben  nach  den  I'eiaonal- 
Nachriehten  der  Deutselicn  Ruuzeituni;  beistanden  die  Rau- 
ui e  i  *t  e r  •  Prüfung  .'»l1 ,  die  Bau  f  n  Ii r  e r  -  Prüfung  71,  flie  | 
Pri  vat  hnnmei  «t  e  r  •  Prüfung  4.  Zur  ersten  Anstellung  | 
im  Staat  silienst  sind  n  lanut  im  Ganren  4.1.  darunter  10 
aus  den  neuen  Provinzen  und  uvur  nl«  Krei«  Rainneister  S, 
als  Lnnd-Rjumeister  7  (darunter  je  1  ans  ilen  neuen  Provin- 
'.e:i),  als  Eisenbahn-Bai  nieister  'J.r»  (ilHiunter  7  au»  den  neuen 
Provinzen),  ferner  je  I  al»  Telegraphen- Direktion»- Rath  ,  al« 
Assistent  im  Krie^sniinisteriuui.  als  Raumeiater  der  Köni^liehen 
Museen,  als  Raiimei«ter  bei  der  Verwaltung  für  Rer-j-  und 
Hütten-Wesen  (au»  den  neuen  Provinzen)  und  al»  Hilfsarbeiter 
im  Finanzministerium.  F,«  sind  hiemaeh  :»ö  tTir  den  l'reiissi- 
sehen  Staatsdienst  opprüfte  Ranmeister  angestellt  worden. 
Davon  haben  die  Raumeister  Prüfung  abgelegt:  2  im  Jahre 
1S.VH.  i;  i,n  .Inhre  IM:>.  7  im  Jahre  ISnO,  10  im  Jahre  1SC1 
(I  Kreis- Baumeister.  2  I.and-Baumeister.  I".  Kisenbahn-Ran- 
meister  ,  1  B:iuuiei»ler  bei  den  Museen.)  7  im  Jahre  lSl.2 
(siimmtlieh  Kisenbahn- Baumeister.)  2  im  »lahre  ISlui  'l  Ki«en- 
hahn-Raimieister ,  1  Assistent  im  Krieg«inini«ti_»rium.)  I  im 
Jahre  I  S • » -4 .  (Hilfsarbeiter  im  Finanzmini-terium.)  Die  er«te 
Anstellung  i»t  somit  in  Preussen  im  Dnreh«chnitt  7  Jahre 
»ach  Ablejiwg  der  Ra  n  m  ei  st  o  r- Prüfung  erfolgt.  Im  Vor- 
jahre ergab  sieh  die  Durch«<  hnitt«7,t»hl  von  S  tlnhren  (Deutsche 
Buuzeitung  1  f*l'>8  pag.  72;;  es  würde  «ich  also  hiernach  das 
Verhültni«  uünstigpr  gestaltet  haben,  wobei  aber  *u  lw»rt'iek- 
»iehtigen  bleibt,  da»»  nacdi  dem  A rchitekteii-Kaleuijer  pro  ISfil) 
noch  40  nnstellungsbereehtigte  Baumeister  aus  den  .lahren 
bi»  inel.  l»Sf,0  diätariseh  beschäftigt  waren,  also  noch 
mehr  al»  durchschnittlich  jährlich  angestellt  werden. 

-  y  — . 

Von  Seiten  «Je»  Direktors  der  Bauakademie  nu  Berlin, 
Herrn  Geh.  Obor  -  Haurath  Grund,  erhielten  wir  folgende« 
Schreiben  : 

.In  No.  II",  der  Deutschen  Bauleitung  ist  am  Schliiase 
de«  Berichte  über  die  Versammlung  de»  Architekten  -  Verein« 


zu  Berlin  vom  10.  d.  Mt«.  die  von  mir  gegebene  Beantwor- 
tung einer  Frage  mitgetheilt .  von  welcher  ich  um  so  mehr 
bedauern  mus«,  da«»  dieselbe  missver-tändlieh  anfgefa*»t  i«t, 
al»  dieser  Mangel  »u  »eiteren  Bemerkungen  Anlass  gegeben 
hat.  die  mich  »u  folgender  Erklärung  uüthigen.  Meine  Aus- 
führungen seilten  keineswegs  darthuii,  das»  es  beabsichtigt 
worden  »ei.  keine  Autwort  »u  geben,  sonder»  nur  nachweisen, 
warum  die  Ertlieilnnir  einer  Antwort  sich  so  lange  verfügen 
habe,  bi»  das«  die  Zusammenkunft  der  Delegirten  der  süd- 
deut«chen  polv technischen  Schulen  mittlerweile  stattfand  und 
die  Verfolgung  ihrer  Bestrebungen  aufgegeben  war,  worauf 
allerding«  eine  Beantwortung  als  verspätet  fallen  gelassen 
wnrde.-' 

Konkurrenzen. 

Zur  Konkurrenz  für  deu  Dombau  in  Berlin.  Die 
offizielle  Kundgebung  über  das  Votum  der  .lurv,  die  wir  ab- 
warten wollten,  um  in  möglichst  authentischer  Form  über  die 
Entscheidung  dieser  Konkurrenz  berichten  zu  können,  bleibt 
so  lange  am.  dass  wir  vorziehen,  mit  der  Mittheilung  der 
darüber  bekannt  gewordenen  Nachrichten  nicht  länger  mehr 
zu  ZÖJ.T». 

Da«  negatiie  Resultat  de»  l*itli  ■il««pruehc»  war  am  Srhlu»«e 
unseres  grossen  Berichte«  übpr  die  Konkurrenz  schon  ange- 
deutet worden.  Die  Jury  ist  zu  der  Ansicht  gelangt,  dass 
keines  der  vorliegenden  Projekte  zur  Ausführung  geeignet  sei; 
sie  hat  e«  bei  dem  Mangel  fester  Progriimmbestimmungen 
und  der  daraus  hervorgegangene»  Manuiehfaltigkeit  der  Auf- 
fa«-ung.  die  keinen  genauen  Vergleich  unter  den  Entwurf  n 
zuliess,  abgelehnt,  einem  derselben  den  Vorzug  zu  ertheilen. 
Hingegen  hat  sie  nicht  umhin  g-konut,  eine  Auswahl  unter 
den  Arbeiten  zu  treffen  und  eine  Anzahl  darselben  als  beson- 
ders hervorragend  und  anerkennungswerth  zu  bezeichnen,  mit 
dem  Wunsche,  das»  den  Verfassern  auch  bei  der  Horiurirung 
besondere  Berücksichtigung  zu  Theil  werdeu  möge.  Es  »ollei: 
zunächst  lj  Entwürfe,  die  der  Herren  Adler,  Eggert,  Ende 
A:  B  o  e  •' k  m  a  n  n  ,  (iropius  und  Schmieden,  Heyden  und 
Kv  11  mann  und  Orth  demnächst  noch  weitere  I,  die  der 
Herren  Hildcbrandt,  Klingenberg,  von  Ijuast  und 
Spielberg  zu  dieser  Auszeichnung  gelangt  sein. 

In  Betreff  «eiterer  Behandlung  der  Dombau-Augelegen- 
heit  hat  die  Jury  den  Erla«  eines  neuen  Konkurren».  ■  Aus- 
schreiben« vorgeschlagen.  Und  zwar  «oll  diese  Konkurrenz 
abermals  eine  freie  nnd  allgemeine  sein,  jedoch  bestimmte 
Preise  in  Aussicht  stellen  und  auf  Grund  eines  bestimmt  fur- 
niulirten  Programm«  erfolgen,  mit  dessen  Ausarbeitung  die 
Jury  auch  ein  positive«  Resultat  ihrer  Thiitigkeit  geliefert 
hat  Die  Nachrichten  über  den  Inhalt  dieses  Programms, 
auf  ejesseu  Veröffentlichung  man  mit  Recht  gespannt  sein  darf, 
sind  vorläufig  spärlicher  Natur.  Nur  Eines  i»t  gewi.s»,  das« 
die  Majorität  der  Jury  (gegen  ein  Separat- Votum  von  4  Stim- 
men) einen  gothisehen  Bau  an  die«er  Stelle  ausgeschlossen 
hat.  Auch  die  Trennung  dps  Bauwerk«  in  eine  Fest-  und 
eine  Prediglkirche  soll  uls  unstatthaft  erklärt,  die  Stellung 
von  Altar  und  Kanzel  genau  vorgeschrieben  sein.  Ob  die 
Jury  «ich  auch  über  die  an  Wichtigkeit  voranstehenden  Fragen, 
in  wie  weit  eine  grössere  Freiheit  in  Umgestaltung  der  Um- 
gebung de»  Bauplatzes,  al«  »ie  im  ersten  Programm  gegeben 
war.  wünschenswerth  sein,  ob  Cam/in  Snnto  und  Sehlo«sapotheke 
unberührt  bleiben  «ollen  oder  nicht  —  ausgesprochen  bat, 
davon  verlautet  vorlaufig  Nichts. 

Ebensowenig  ist  bis  jetzt  bekannt,  nach  welchen  Grund- 
sätzen und  von  welcher  Behörde  die  im  Konkiirrenzausschrei 
heu  \om  12.  Aug.  1S(>7  in  Aussicht  gestellte  .angemessene 
Vergütigung  des  durch  die  Ausarbeitung  der  Entwürfe  ent- 
standenen Aufwandes  von  Zeit,  Mühe  und  Kosten"  beme->eii  wer- 
de» soll,  sowie  wann  und  in  welcher  Form  diese  Honorirnng  dpr 
Konkurrcnzarbeiten  erfolgen  wird.  In  dem  späterhin  an  den  Ar- 
chitektenverein gerichteten  Schreiben  der  beiden  Ressortminister 
v.  19.  Mai  ISfiS  war  allerdings  nur  von  einer  .Aussicht  auf  Ar- 
beitavergütung  für  beac  h len«  w er the  Leistungen-  die  Rede. 


Preisausschreiben.  Eine  Konkurrenz,  deren  Preise 
noch  unter  denen  der  Konkiurenz  in  Marne  bemessen  sind, 
wird  von  dem  Grafen  Rantzau  -  Breitenburg  zu  Rohlstorlf  bei 
Segeberg  in  Holstein  erlassen.  Es  handelt  »ich  um  ein  im 
Dorfe  Warder  zu  erbauende«  Armen-  und  Arbeitshaus  für 
1 00  Alumnen.  Für  de»  besteu  Entwurl  und  Kosten -Anschlag 
ist  ein  Siegespreis  von  100  •  (40  Thlr.),  für  de»  zweit- 
beste» ei»  solcher  von  50  (  20  Thlr. )  in  Aussicht  ge- 
stellt.    Einliefcrungsteruiin  der  Entwürfe  den  l.  Juni. 

Hierin  «ine  Beilage. 
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Personal  -  Nachrichten. 

P  r  c  u  »se  n. 

Ernannt  »lud:  Der  Eisenbahn  -  Baumeister  bei  der  Stirgard- 
Poseuer  Eisenbahn  Giese  zu  Stargardt  in  l'omro.  zum  Eisenbahn- 
Hau -Inspektor  und  Vorsteher  de«  technischen  Bureaus  de r  Oxtbahu 
zu  Bromherg,  —  der  Ingenieur  Carl  Wenderoth  zu  Cassel  zum 
Eisenbahn- Baumeister  bei  der  Stargurd-Posener  Eisenbahn  mildem 
Wohnsitze  zu  Stargard  i.  Potn-n. 

!>em  Eisen-ahn  •  Hau  -  und  Betrieb«  -  Inspektor  Schmeitzer 
zu  Bromberg  i»t  die  Verwaltung  der  II.  Abtheilung  der  Ober- 
Betrieb«  Inspektion  der  Ostbahn,  —  dem  Ki>enl>abn  •  Bau  •  Inspektor 
Bolen  iu»  zu  Bromberg  unter  Einbindung  von  der  Stellung  eine» 
Vorsteher«  de»  technischen  Bureau«  der  (Jstbahn  die  Verwaltung 
der  d-o  Ilgen  Betrieb«  •  lnspektion  üf  ertragen,  —  dem  Eisenbabn- 
ISju  •  Inspektor  K  Ion!  i\i  Münster  die  bisher  kommissarisch  ver- 
waltete dortige  Bctnrh«  -  Inspektor -Stelle  bei  der  Westfälischen  Ei- 
senbahn definitiv  verliehen  wurden. 

Der  Eisenbahn  ■  Bau  -  Inspektor  Hinüber  zu  Bremen  im  zur 
Wilhclinsbiihn  n.'ii-li  BatilMir  versetzt  und  demselben  die  dortige 
Betrieb*-  linpcktnr-Stelle.  verliehen. 

Der  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betrieb«  •  Inspektor  l.u  ck  zu  Katibor 
ist  in  g'ei.  l.er  Eigenschaft  zur  Stargard  -  {'■■»euer  Eisenbahn  tuit 
dem  Wohnsitze  in  Stargard  versetzt  wurden. 

Ani  17.  April  haben  bestanden  da«  Bau  meisier  -  Examen: 
Eduard  Ihne  aus  Cleve,  Kriedr.  Wilh.  Carl  Schreinert  aus 
Grunewald  bei  Cleve;  da»  Bau fu h r« r - Examen :  Kranz  Heinrich 
Ehlert  Hasse  aus  Ploen  in  Holstein 


Offene  Stellen. 

1.  Zum  Bau  der  katholischen  Kirche  in  Sterkrade,  Kreis 
Duisburg,  wird  ein  im  Hochbau  erfahrener  und  vorzugsweise 
befähigter  Baumeister  gesurht.  Dauer  der  Beschäftigung  etwa 
2  Juhre,  Antritt  der  Stelle  «"gleich.  Meldungen  beliebe  mau  unter 
Beifügung  von  Zeugnissen  an  den  Krei4h.1un1ci-.1cr  Benoitin  We»el 
einzureichen. 

2.  Ein  Bau  teeh  n  i  k  er,  gewandt  in  Au«arbetlting  von  Pro- 
jekten nach  Skizzen,  sowie  von  Detai's  zu  Kirchen  und  Wohnhäu- 
sern, findet  Stellung  beim  Baumeister  Mülle  iu  Minden. 

3.  Znni  Neubau  de«  Krcisgerichts  Gebäude*  und  Gefängnisses 
in  Wnel  wird  cm  Bau  meist  er  oder  ein  iui  Hochbau  erfahrener 
Bauführer  gesucht-  Dauer  der  Be«cliafligiing  etwa  2' ,  Juhre, 
Antritt  der  Stelle  «oglei.  h.  Meldungen  unter  Beifügung  von  Zeug- 
nissen und  der  Hoiioraranspniehe  an  den  Kreishannieistcr  Be  n  oi  t 
■  Ii  Wesel. 


4.  Zur  Leitung  des  Kirchenbaiies  in  Lentzke  bei  Fehrbellio 
wird  ein  im  Hochbau  bereits  thatig  gewesener  Bauführer  gegen 
reglementsniässige  Diäten  gebucht.  Meldungen  sind  an  den  Bau- 
meister Schuke  in  Frieam-k  zu  richten. 

5.  Zu  Spczialbauleitungen  Künigl.  Bauten  im  Bau  kreise  Birn- 
baum wird  ein  Bauführer  auf  tirca  2  Jahre  sofort  gesucht. 
Diäten  IV,  Thlr.  pro  lag,  Feldznlage  IT'/,  Thlr.  monatlich.  Das 
Nähere  zu  erfragen  bei  dem  Uend  inten  der  Bauakademie,  Herrn 
Hofmeister.  Meldungen  beim  Kreisbaumeister  Knechtcl  in 
Birnbaum,  Provinz  Fo»en. 

6.  Zum  Entwerfen  und  Veranschlagen  von  Brucken,  Hoch- 
bauten etc.  werden  im  Zeniralbureau  der  Breslau  -  Schweidnitt- 
Freiburger  Kiseiihahn  mehre  Bauführer  gegeu  2  Thlr.  Diäten 
gesucht.  Meldungen  an  da«  Direktorium  der  Breslau -Schweidnitz- 
Freiburger  Eisenbahn,  Ahtheiliing  für  Neubauten  in  Breslau. 

7.  Ein  namentlich  im  Veranschlagen  von  Hochbauten  sehr 
geübter  Bauführer  oder  anderer  Bautechniker  findet  auf 
längere  Zelt  Beschädigung  beim  Baumeister  Lorenz,  Kötiiggratter 
Strasse  No.  Slib. 

Submissionen. 

1)  Freitag  den  23  April  Term.  e.  Snbmiss.  a.  Lieferung 
von  00000  Kubkfss.  g  elöichten  Kalkes  z.  B.  der  Porzellan- 
Mannfakt  ur  bei  Charlnttenburg.  Beding,  einzusehen  i.  d. 
Registr.  d.  Künigl.  Ministerial-Ruu-Kommission  zu  Berlin. 

2)  Motitug  d,  20.  April  Vorm.  II  Ihr  Term  e.  Submias. 
a.  Lieferung  eiserner Brhekenbauten  für  die  Süd  harzbahn 
Nordheim- Nüxcv  (|  Bimke  zu  2  UefTii.  ä  50'  I.  W.  mit  627 
Zntr.  Schmiedeeisen  u.  24  Ztr.  Gussciscn  und  1  desgl.  f.  eine  ChansMe- 
l'utcrfuhrnng  mit  213  Zntr.  Schmiede-  und  10  Zntr.  Gnsseisen).  — 
Bedingungen  etc.  einzu»ehen  resp.  zu  bezieh,  a.  d.  Baiibüreau  d. 
Ober -Bau- ln«p.  Bahr  zu  Bahnhof  Northeim. 

3)  Sonnabend  d.  1.  Mai  Terin.  e.  Submiss.  a.  Lieferung 
T.  4  Millionen  Pfand  f  hober  Schienen  f.  d.  Erweiterungs- 
bauten der  Rhein.  Eisenbahn.  Beding.  einzuseh.  resp.  z.  bezieh,  v.  Zon- 
tral  Bau-Iiürcau  d.  Rh.  E.  iu  Köln,  Trnnkgass«  23. 

4)  Dienstag  d.  2S.  Mai  Vorm.  11  Uhr  Term.  e.  Submiss. 
a.  LUfeinag  von  300  Stück  Fenitersohl blaken  aus  Nieder- 
meiidii;i-r  ß.vi:iltlava  z.  II  e.  Ka«ernc  z.  Königsberg  i.  Pr.  Beding, 
einzusch.  i.  Bureau  d   Gariiisouverwultiiiig  z.  Königsberg,  Künigi- 

46/41!. 

Brief-  und  Fragekasten. 


Beiträge  mit  Dank  erhalten  von 
Berlin,  U.  in  Merseburg. 


den   Herren  B.  und  S.  in 


Architekten -Verein  zn  Berlin. 

Versammlung,  Sonnabend  den  24.  April 

inder  Aulade»  Friedrich -Wilhelm  »-Gymnasiums,  Koch- 
Strasse  16,  17,  Ecke  der  Fr  i  cd  r  ich  s-S  trasse. 

Tugesordn  u  ng : 
Vortrag  de«  Herrn  Seil. 

Brknnii<m»e*Hiinzf. 

Zur  Wahrnehmung  der  Geschäfte  eine»  »ludiischen  Buibeairteti 
hiersellMit  wird  sofort,  und  voraussichtlich  auf  längere  Zeit,  ein  ge- 
prüfter Baumeister  g.-snchi.  Bewerber  Wullen  sich  bei  der  unier- 
zei.  hnc.en  Dcpnmtiou  baldigst  und  unter  Beifügung  der  Zeugnis«« 
melden. 

Stettin,  den  H>.  Apul  IS»;:). 

Die  At«d'-Raii..ne|MitMlon. 

Ein  gio4».-r  Heatclillouia-TlsS'oelnllt ,  so  wie 


Johanna  Lauterwald 
Johanne«  Schwartz 

Verlo  Iii-, 
Elhing  ii.  Danziü.  den  13.  April  I8fift. 

Als  Verlohte  empfehlen  sich 

Mari«  Klinkhammer 
Heinrich  Everaheim  Buum-ister, 

l  r  fr  und  Düren  im  April  1SU!). 


Stettin. 


Louise  Magu 
Emil  Toblen 

Verlobte. 


Elb  crfeld. 


Mvr1llrll»*<rMMS«-llt>  sind  preiswurdig  zu  verkaufen. 

Hcpaniniicn  und  Rektilikulioueu  übernimmt  prompt  und  billig 
"~  Mechaniker.  Berlin  Nhut/cu-Str.  J7. 


Für  nniirrrnirlHlrr. 

Ein  bi-hcr  mit  gulcm  Erfolg  in  einer  au  der  Eisenbahn  gele- 
genen Proviiizint-Stad:  betriebene»  (o-vhaft  als  Maurermeister  mit 
sehr  iMitcr  J^indpniM«  »oll  Im-lande  linier  mit  siimmtlichcn  (ie- 
ralheit,  Wi-ik'ici.geii,  Dnu-chuppcn.  Wohnung,  nebst  der  hiermit  in 

Verbindung  stehenden  Kundschaft  und  be^on  ien  Arbeiten,  sofot' 

billig  Hegen  einen  l'r.-i»  von  I  bis  ilHl  Thlr.  verkauft  und  überge- 
ben weiden.  Tuchlige  Maurermeister ,  welche  hi.-rauf  rellekliien, 
erfahren  du«  Nähere  iu  der  Kxpc.liii.in  dieser  Zeitung. 

Ein  geprüfter  und  erfahrener  Rnnntlirr r  wird  auf  .'!  Mo- 
niitc zu  den  Vorarlieitvu  eine«  .Stadtbiiupliiucs  uiel  den  diiniit  verbun- 
derieu  nivelliti«e|.cn  Aufnabmeii  iregcn  2  Thlr.  täglich«  Diälcn  ge 
sucht.  Meldungen  unter  Beifügung  entsprechender  Zeugnis»«  wer- 
den bi«  ultimo  dieses  Monats  erbeten. 

Eisenach,  den  10.  April  IS«  \ 

Drr  TorsttHisri  «Irr  Rfiilelrii»:. 

Roes«.  Schwabe. 

Bei  der  niilerzeicliiiercn  Behörde  in  der  Fest«  Friedrichsott, 
IV,  Meilen  von  Kiel,  findet  ein  geprüfter  RMIIBMelMlssr  gegen 
4  Thalcr  Diäten  sofort  für  einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 

Anmeldungen  unter  Beituguu^'  von  Zeugnissen  werden  erbeten. 
Fricdriehsort,  den  !).  April  IHtiS). 

Königliche  Fc»t ungshuu  -  Dirck  lioti. 


TotlrN-  tiizrlgr. 

Freunden  und  Bekannten  iu  der  Feme  hierdurch  UU  für  uns 
so  »ehnicrzli ehe  M  itlhejiniit ,  das»  unser  innig  geliebter  Eraat  nach 
eben  zurückgelegtem  5.  I^-hensjahrc  uns  henre  Morgen  unerwartet 
duich  den  Tod  entri«»en  wurde. 

Elberfeld,  den  l.'i.  April  ISf.9. 

Die  tief hetrubt-n  Eltern: 
 Stadthaumei«ter  Scotti  und  Frau,  geb.  Sc  h  n  r  man  n. 

Zum  solor(i«:cn  Kinfrid 

wird  für  eine«  der  bedi-iiieiuisieu  Eiseiiweike  Kl  einhind»  <-in  S«r*-> 
fnlirftirr  ,  mit  lUlen  Xritatll  latsia»  u  versehener  Rmii- 
lerhlllkrr  zur  l'canl-ichtigni.g  d-r  Neubauten  ge-;uchl.  tlrTerten 
inner  \.  '/..  Nu.  ',)■  besorg:  die  K\pediri,-u  dieser  Zeitung. 

Km  routinirter  IVIlIf urstsarr,  gut  cinplohleu  ,  bewährt  in 
allen  Fächern.  Eisenba  Ii  nntbeiteu  ele.  wünscht  schleunigst  Stellung 
oder  l'ebcrnahm«  grösserer  Aibt-ttcn.  Adressen  unter  f.'h.  17  in 
der  Expedition  diese«   Blattes  erbeten. 

Laufbrunnen- Apparate 

für  Wassetleitunuen  iu  Städten,  auf  da«  Vollkommenste  konstrnirt 
und  uearhoitet,  entsprechen  allen  nur  möglichen  Ansprüchen,  welch« 
im  dieselben  gestellt  werden  koiinen.  Mit  elegantem  Stander  »er- 
sehen lassen  si.li  dieselben  L  ieht  handhuben,  frieren  nicht  «Hn  nnd 
nehuicn  da*  im  l.aufrohr  befindliche  Wasser  nach  jedem  Gebtauch 
wieder  auf,  nai-hdeni  dieselh-  n  «ich  selbst  wieder  gc-ehln««en.  Sic 
werden  angefertigt  und  unter  Garantie  geliefert  für  den  Frei»  von 
55  Thlr.  von 

Gustav  Wieden» 

Hreslaw.  Huri  inersf  rasse  Xo.  ;">9. 
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Destes  englisches  ThOIlTOiir,  innen  n.  ausst-n  ahoirt 

in  3".    4".    5".    «".    8".    9".    II".    IT.    15".  jS".  2!\  21".  38"  Ik-Iitor  Weite 
3.     4.    5J.    fij.    9J.   11}.   1SJ    JOS.  30}.  4.'.    6".   74J.  HC.  S_rr. 

pt.  fbcitL  Fiu  frinm  Btiilelk    Kn  Pirtira  »o«  160  TWr*.  »!>  eoHprerh'aJ»»  lUtiii. 

*;h.unUirhr  öinicn.sionni  nrbst  ^aron.slurhni  '.Ad',  rarrathig. 

l"nl,TI|.-lllf..T    tr.T  i«lTth   A  COIIÜBH 

Wasser-  &  GtisleitnnK  I^A  All  Uli  ||  PW 


•  ««ilitniv-r  «Mr.  M«. 


flttti-l  r«-r  \<>.  I. 


Ilie  IHseiifflesserel  mitl  ^liiscliliic'iifahriili 

C.  Voigt,  Schwerin  i.  M. 


empfiehlt  «irli  zur  Anlag«*  ><•" 


Heisswasserheizungen 


mlcr  voller  Garantie  bei  billigster  Pn-isiM" 


Schmiede  -  Ventilatoren,    WestphäliseheMarmor Industrie, 


1  —  im i  Kener.    8  —  200  Tlilr. 
und 


Yentilator-Feldschmieden 

tragbare,  fahrbare  und  fe«t«tehende,  von  uns  luernt  eingeführt, 
2t>  ihlr.  und  höher, 

l,(,n,. 

Sievers  &  Co. 

in  kalk  bei  Pfalz  km  Rhein. 


A»l». 

I > t >-  Herren  Architekten  erlaube  ich  mir  ganz  ergcl>cii»l  aul 
die  vnn  nur  nneb  den  Angaben  der  K-.iiigl.  Buunj.cii.tcr  Herren 
Knde  lV  Bneekmsnn  neu  kmistriiirten 

Eisernen  Schaufenster, 

welche  sich  nicht  theiirer  Mellen  al«  liöl/eme,  aufmerksam  211 
machen  und  bitte  ich  die.elben  auf  drin  Ka*crneu-Umbau  in  dir 
Komniandaritcnsiriiv.c  in  A u;i-n»'  lu'iu  zu  nehmen. 

Eil.  Puls 

Bausclilosscrei  und  Fabrikant  .«chniiedceisiTiii'r  Ornatticmc 
lirrlin.  Vltlrhlratsr  47. 


V.  V. 

Indem  wir  im»  erlauben,  mit  dem  Kintriit  der  di»j«hTif!ii 
Huupcriiidciinsere  M jrtiKu -Kabrikale.  aN  Klimm  —  «i'inmrz.grju 

und  weiss,  —  Trc iiiiriialurrn,  FruaOrhrellrr,  »iu- 
Irn  ,  Altäre*,  TMiif«! rliir  ,  (»rabiiioiltiitiriilf . 
Tiatc-Ii-  und  KomhoI-PIrU«-ii.  11  i-i»rhil»<-li-.%«f- 

Mlzr,  Hltmlllr  etc.  zu  empfehlen,  bi-uliren  wir  eil«  einet 
zeitig  anzuzeigen,  das«  wir  zum  Verkauf  derselben  Herrn 

Knill  Ende. 

Berlin,  Friedrichs- 8tra»«e  Hr.  160. 

die  General-Agentur  für  Beil  in  und  Imgc-gend  übertragen  b«bw- 


Allagen  bei  Soe<r,  den  IC.  Aj.rii  ISCii. 


Prang  A  Comp. 


$rrlinrr  3inkgirljcrfi 

\  1 1  u 

L.  Lippold 

Li  nie  nst  rasse  Sit.  1  "t  4  n. 
Ihc  Zitikgicsserei  liefert  Zriikgtiss- Gegenstände  der 

Architektur,  Kirnst  nnd  Gewerbe  aller  Art 

Ko»*ltrn,  VerxleruHcn 

Leisten,  Bülktinpiller.  Knnsulcn,  Kapitale 

Wappen 

f)trrtlbifrlic  iutirrn,  .Staturn,  l'afm 

(ir»Urcun  ,  Im  fein  und  Kruzifixe  ete. 

FHT  AI  III 

in  g.ilc  »nir-'  hrr  Brome  »ind  Mets  vorrathig. 
Nach  einzusendenden  Zeichnungen  wird  jeder  Gegenstand 


Ziiikglegtierei  Tür 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
Schftcfcr  &  Hanschner  Q  ^g? 

Berlin.  Friedrieliestr.  22.0.  ®* 


Auf  v<,r,tehende*  Cirkuisr  Itczug  nehmend,  erbitte  ieh  mir  Ux 
die-en  neuen  Zweig  iiitiiu-r  Wirksamkeit  die  Zuwendung  11'"'  (<■ 
ehrten  Vertrauen»,  und  werde  ich  Met»  eifrig  bemüht  »ein,  <U»*ell» 
dun  Ii  eine  «irgfalrige  Ausführung  der  mir  zu  anheilenden  Auf- 
träge zu  rechtfertigen. 

Afliiungstoll  und  ergeben»! 
Mer:  in.  .(..,,  IS.  A,.ril  ]f>:>. 


Emil  Ende. 


Hierdurch  beehre  ich  mieb  nir  Anzeige  ta  bringen,  dw»  kl» 
den  Vertrieb  der 

Mettlacher  Mosaik -Platten 


mit  Herrn 


Knill  Kndc  liier,  Fricüriclis-Slr.  10«. 


(•emeiniu  haftlieh  fnrtfetze.    Auftrage,  die  nn  Herrn  Knde 
werden  ebenfalls  in  Fabrikpreisen  aus^eführi. 

Ich  erlaube  mir  noch,  darauf  uufn:erkam  zu  mavhen,  d'*  ^ 
I.agervurratbe  um  hie»igen  l'larz,.  derart  ^rmtp  i?t,  diu«»  t*  °<'  t' 
lieh  ist.  M-lbM  bei  «.  rinijeren  Aufträgen  die  um-!  nur  »uf  :r«,r? 
W«genl.idiin:en  fullende  Fracht,  inel  F.nilullage  und  aller  NebtD- 
uukcjsieu  cc.n  1",  Sgr.  Iranc«,  Berlin  m  Uei-Iuiüiig  zu  Heilen 

HorliBchtungiVi.il 

Berlin,  den  IC,  April  1SG9. 

Theodor  Holzhflter. 

HezuKiichmend  auf  uhige  Mitteilung  de«  Heirn  Theciduf 
Holzl,  uter  bitte  i.  b  das  mir  bi»l,er  in  so  reichem  Mauwe  ft- 
fchenkle  Vei trauen  auch  auf  diesen  Zweig  de»  Geschäfte 
ciberir-geri  ,.,  wellen,  und  „,.rde  ieh  .tets  bemulit  sein,  mir  d**>rll-e 
durch  eine  ...rgfiltige  Au«f„J,rui.g  der  mir  zu  anheilenden  Aiifirij!« 
zu  erhalten. 

Hochachtungsvoll  und  ergeben.» 
Berlin,  den  IG.  April  1860.  —  , 


Friedrichs-Strasa?  160. 
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Seeberger  Sandstein 

liefert  I  i  ril.  Schmidt  in  fs>Oih»s  in  n.li-in.  wie  learbcite- 
tem  Zustande  j»der  Art  und  jeden  Stils;  derselbe  ist  Besitzer  de.« 


königliche  Marmor  -  Hrüclic 

Scfiteiferei-  und  Alarmorroauren-futrili 

in 

Die*  n.  «I.  Liihn 

Kcgiertmcsbezirk  Wiesbaden. 
Tertreten  durch  W.  A.  Meyer,    Berlin,  Stet'liUer  Str  S3. 


Uaustclegraphcn 

galvanische,  pneumatische, 

empfiehlt  die  Telegraphen  -  Bau  -  Anstalt  von 

Keiser  &  Schmidt, 

Oranienburger  Stras-- 


Julius  Ende 

BERLIN, 

<5ro*er  .frirbridie-Straast  tlo.  114, 

General-Agent 
der 

Ilfelder  Parquet-Fussboden-  &  Holzwaaren-Fabrik 

und  der 

Fabrik -(iwrllHrHuft  Cur  H«liari»eit  „N. 


empfiehlt  «ein   reichhaltige«   Lager  vun 
von  den  einfachsten  bis  zu  den  reichsten  Mustern 
billigsten  Preisen. 

Bau-  uad  Möbeltischler. Arbeiten  jeglicher  Art  werden 
und  billig«!  effektuirt. 

MiiMerkxrien  und  Amu-hlaee  «rati«. 


für  Neubauten,  Hotels,  Fabriken  ete.  In  Privatwnhnungen  wird  A't 
Leitung  unsichtbar  ohne  Hes.badiffiing  der  Tapeten  gel«.'!. 

l'rei.A  .  rfirfinr-f    und  \  ,..in~,  hlxjr  griwi» 


Specialita.  für 

i'nftliciniiujcii  nui)  Ventilation. 

Boyer  &  Consorten 

in  Ludwigshafeii  Ui  Klieiii 


■  A»V<i 
ftronrnlrit(t)trr 


C.  Jenteen  &  Co. 


Stettin,  Grone  Woll  weber  -  Strane  No.  40 

empfehlen  sich  zur  Anlage  VOH 

UlalTrrlfitunflrn,  lldnolifirnng  nnb  Q3ii5lritun(irn 

in  Städten,  Fabriken,  auf  Gütern  und  Bahnhöfen,  auch  hallen  alle 
zu.  diesem  Zweck  erfurderlielieu  Rühren  und  Apparate  »lets  auf 
Lager. 

Gleichzeitig  empfehlen  wir  un>  zur  Einrichtung  von 

lla.Htflpsmplien.  tlektriftrheti  und  pnruinatisrhrn 

für  Hotels,  Krankenhäuser,  Bureau  t  oder  1'rivathüuMr,  and  über- 
nehmen für  alle  VOM  um  gefertigten  Arbeiten  eine  dreijährige 
Garantie. 

«    JrHtirn  •*  Co.,  Stettin,  gr. 


tD  |  it  1 1  f  u  dl  1 1 1 , 

Caniflibrr, 
Ataptl« 

Ar 

Ca»-  Uta  fiftK"- 
brltnailunf. 


Cntrintnaimt 


i  ilr  flrff- 
mag  und»  rlatiitn 

niiü  aratbfiirit 
3fidiimiiafit  mib 
.«Bciirlltit  in  Uta 
5lnl(  iti  )ra  (»Ii». 
Prrirrnfürrtnftlnt 
3tnrttt  un 
einridiliinota 


Hoflieferant  Sr.  Hoheit  des  Hercogs  von  Braunschwoig. 
53.  Saifi-LSä?  U. 


^.  ■  X  ^OiH 


°'ä'""      GRANGER  Sl  HYAN.  °^*>z 


oll  Diam- 


IERI.I*,  PilSKV 

AI-<»nHrinen-Str*ss.-  Friedrichs- slfrs.se  30 


C0L\ 


Silberne  Medaille 


Paris  1867. 


6.  SfJjOffTfr. 


Gas-  und  Wasser- 
Anlogen. 

Heiss  •  und  Warmwasser-  i 
Heizungen. 
Bnbr-<Sttirid)tnngrn. 
Dampf-Koch-,  Rade- und 
Heiz- Anlagen. 


<5.  ahlrmfnrr. 


Gasbeleuchtungs- 
Gcgcnstände: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
Wandarme,  Laternen  etc. 

©asmreerr. 
Vasröferru,  Rikue,  Irenaer. 

Fii ti iitr  s  n.  Wrrkicuge  aller  Art 

Fontainen, 
Bleiröhren,  Pumpen. 


FABRIK:  Linden-Str.  19.  BERLIN- 

Detail-Verkauf t  Leipziger  Str.  42. 


96  a 

JOH.  HAAG 

Civil  -  lugeliieui 

Maschinen-  u.  Hölimifabrikaitt 

in  Angibarg 

liefert 

Wass  erheiz  u  n  gen 

aller  Art,  mit  und  ohne  künstliehe  Ventilation,  für 
VCohnhüuser,  öffentliche  Gebäude,  Krankenhäuser, 
Gewächshäuser  etc.,  sowie 

Dampfneiznngen 

Dampf  koch-, 
W«MQft>  «.  Bad«^Itapiefctu.ng©o. 

Pläne  und  Anschläge  nach  eingesandten  Bau- 
zeichnungen, sowie  Brocbüren  und  jede  Auskunft 
ertheilt  gratis 

Ingenieur  Robert  I  hl  zu  Berlin 

Französische  Strasse  67. 
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Xeuc  laiicliiiiiinöiilichc  Luftheizungen 
J.  H,  Reinhardt  in  Mannheim. 


Heekmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  vermtn>i«  Caloriferes. 


..Renaissance" 

Kommamlit-Gesdlschaft  für  Holzschnitzkunst 
L.  k  S.  Lövintoo.  R.  krtmiitz. 

BERLIN 

H.  I  iii.  i-  «In»  l,litti>ii  ». 
Prompte  Autführung  von  Lleferunoen  um'  Möbel  Jeder  be- 
liebten Mut^gaitaauj,  MnCMtUdl  in  Eichenho'i. 

mi.  Dk  Herren  Architekten  find 

Ii:  Ko.  15  der  I)i-iii-i  lim  liuHWiMMg  riii«  >|»eii.ili*irunx  der 
Leistungen  wwere»  Ktnnlina'iiMMta, 


Die  Asphalt -Filz -Fabrik 

von 

CASSEL,  RECKMANN  &  C°- 

in  BIELKFELD 
empfiehlt  Dur  hfl  Ixe  ul>  riet»  fei,  dauerhafte*  und  billig««  Dieb.. 

d«ekNnKMMt»Hal|  in  ll->ug  auf  KeiieraiRiWheit  «eprüft.  Die  Hollen 
>iml  TX  rhid.  I»"«,  T  ""  breit  und  werden  auf  Verlangen  in  !«.- 
-tiinu.ier  l-änge  l.erg'»tellr. 


W.  Ä.  Meyer 

Berlin,  Steglitzer  Strasse  83. 

Agentur  und  Militärlager 

engl,  glasirter  Thonröhren 

lieo.  .1  r-miiii  km  In  limndon. 


Institut  für  Wasser-  &  Gas-Leitnng,  Canalisirung,  Wasser-  &  Dampf-Heizung. 
liFK  LIN 

23  Alexandrinenstrt  ORANGER  &  HYAN 

Lm«:  lottbiiser  1  lor  10.' 

Bestes  englisches  innen  und  aussen  clasirt. 


1  POSEN 
COELN. 


4" 


10' 


IS" 


18 


18« 


äl"  84"  80"  Zoll  j.  I.  W. 

3'/.  4      57»  6»/«    »V.   11  Vi   «S'/i  aO'/i    »Vi    42      60      74",  105  Sgr.  In  Berlin 

3V,   4V.    5V,    7      10      II3  ,    14      21       32       43,,,    61'  -    77«A  125   „    „  IWn. 

31/,    4'/i    6      7'/,    11V,    13' .    15'.4    23       34",     47'/,     «J'/j     84Vi  130         „  ( oi  ln. 


•Vi    4V,   5V,  S 


10 


35 


50 


61 


82 


Stettin. 


Kranco  lUuslelle  geliefert  pro  rheinl.  Fuss.  —  Bei  Ponten  Uber  500  Tlmler  billiger. 


1 


Portland  -  C  ement  -Fabrik 
Horm.  Ilcllmri(*li,  Scliwmii  i.  11. 

präniiirt  auf  den  Ausstellungen  von 
Paris  t*<;?.  Ple«ehen  ihk*.  stnc-klioim 

Mcntion  Honorible.  Br.  Medaille.  Gr.  Br.  Medaille. 

Hai  re  0*«;* 

Gr.  Br.  Medaille. 

UnU  Anal  trat  itt  Harm  llr.  O.  V.iurelt  ia  llerliti  mit  den  aN  hrnt  hrkniinlrn  rtiaxllnrhrti 
Omrntrii  ••      leUen  und  dlmr  an  QmM  iihrrtrt-flViiiI  ht-fiui  >\ r  n 

Vertreter  in  Berlin: 

ietzker  &  Behrendt. 


Vinvrttirr  Im  m: 

, v i      I  >n .  'Mi 


Ilri«»»«rr 
ili.<Uiwk| 


Ingenieure  und  Maschinen  -  Fabrikenten  in  Halle  a.  S. 

cmplclileu  »ich  mr  Heoiullutn;  .illrr  Ar:eui  %»n 

I   Centralliciziiiiüvn.  I  11Ll11- 


Centrifagal-Pumpen 

—  faraaUrUr  Nutieörkl  75  Froxeat  — 
»owlr  Kolbeu-l'uoiiMU  jmier  Art  liefert  dl« 

Maschinenfabrik  vou  MÖLLER  &  BLUM 

lierlm.  ZtiiiiiiC'r>trH!i»e  «H. 


Schmiedeeiserne 

Flaschenzug-Kloben 

bester  Konstruktion  für  Taue  und 
Ketten 

in  allen  Gröben  nieder  Tuiräthitf 

lliiitx|Mftt(T  iV  liohhiM'k 

BEKUM 
Brüder  Strasse  37. 

m 


Iv.iiumiMioiuverlag  von  Carl  lleetiti  in  Uerlm. 


hruek  «oii  (iebrüder  Kicken  In  Berlin 


GOO; 


Jahrgaiig  III. 


MIH. 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Zus«ndungen 
bittet  rnan  $n  Hellten  «n  tilr 

I;  1 1>  c  <i  i  ( I  •  ii 

Rurtiharnllut U  li  l'.  It  f  <•  I  I  I  i  . 

R,.rit.i,  ftrantai'fHr.  71. 


*  l>  •  i  <  » t  *  ii  .  I  >  n-  m  *.  r  11 «  il  i  :  t  * 

ein/rlif ff I*  urifi. 


ochenblatt 


B**t«Uonf.n 

4b*r.ehn>«n  all«  PhUuUIim 

and  BuchhAB4iaairtn. 
f.r  Brrlia  dl«  El^dltlaa 

•Str.  ». 


U  8m.  pro  VI.TWlJ.hr 

»  a  ■    »  ,       |     .  «T  •  «X  1.  Hot  di  r«  kl.r  Z  u.cndun  ( 

des  Architekten -fereins  zu  Berlin. 


Tiiimii 
bud  I  Thlt. 


Redakteur:  K.  E.  0.  FriUch. 


Berlin,  den  20.  April  1869. 


Inhalt:  Vorn  hin«  /n  einem  deutschen  T.'rJiiiiker-Ven-in  (Velilii«.) 
-  Di.«  Anfuhr  uii«i  Vt-rtviTlIkiiiiK  'l'T  «t.Viivxln-n  Auswurf-eone  mit 
tie„, nd.fr  U.irkoH,-  ,.til  Berlin.  —  Ki-erner  (  >herh..u  von  Mull.  ■:. 
V.T«l.-icli.'iW.-  Zn-.:tuiii.i-:i-icllmi-  .i.  i  K-i.ud.-ii  der  wi.-htitf--t.-n  Knt- 
wurie  für  die  D..roi-i..tKonUrivi.z  in  Berlin.  (Scht.J  —  K.uille- 
•  "":  Kfifin-riini.<n  :,n  i.a-m-t.  JSelilu.-.)  -  Min  he  ilu  nge  n  au« 
Verein.-«:  Verein  (Vir  B.u.kutid«-  in  N-.utttfart.  ;Ä-lilu«.)  Archi- 


tekten -Verein  zu  Berlin  -  Vermischtes:  .Tahresfest  des  Tn-iitnte 
of  British  Arehifeetes.  —  Zur  Fra»c  iiher  da.»  zweckmässig*!«  Formal 
der  Mauerstein.-  mit  Bezug  auf  da*  Meter  .»um.  —  Die  hevorstehend* 
internationale  Kun«t.»u-.»tell.it«e  in  München.  —  Aiiss-telluntf  Ton  Aqua- 
rellen »ml  Hmidj-eichminz.-ii  in  Berlin.  —  Her  neue  Themse-Tunnel, 

—  Konkurrenzen:  Kuhlisii«  zu  Dortmund    -  Kasino  in  Bochum. 

—  Krankenhaus  zu  Nordlünen.  —  l'fr^.nal   Nachrichten  etc. 


Verschlag  z*  einem  deutschta  Tethii.ker-Vereia. 


K*  gegenwärtig  über  ein  Dutzend  technischer 

Zeitschriften  deutscher  Zunge  auf  höherem  wissenschaft- 
lichen St.'indpiinkti'.  Vier  davon  sind  direkt  tmd  aus- 
schlics«lich  Organe  von  Vereinen.  ( Verein  deutscher  In- 
genieure. Hannoverscher  und  österreichischer  Arc.hiteklen- 
und  Ingenieur- Verein.  Verein  dcut-iher  Kiscnbahnveiwal- 
tungen  in  I J  c  u  * i  nge  r  's  Organ.)  Die  übrigen  verdanken 
ihren  Ursprung  der  Spekulation  von  Buchhändlern,  Hc- 
mühutigcn  einzelner  Facligetiosscti.  oder  der  Initiative  von 
Reglet ungcu.  Die  Mehrzahl  der  Journale  bemüht  sich, 
um  ihren  Leserkreis«  zu  erweitern,  viele  oder  sämmtliche 
Zweige  der  Technik  rn  »Iii  tiftf ri.  Da  hierzu  nicht  immer 
und  überall  ( iriginalbeiträge  vorliegen,  so  geschieht  es 
vielfach  durch  Abdruck  oder  Auszug  anderweitig  erschie- 
nener Artikel  und  Bücher.  Zu  dem  gleichen  Verfahren 
führt  auch  da*  an  »ich  lobenswerthe  Bestreben,  den  Leser 
mit  der  Litteratur  auf  dein  Laufenden  zu  erhalten,  ihm 
Kritiken  und  l'cbcrsiehtcn  aller  Krscheinungen  zu  geben. 
So  sehen  wir  denn  einen  erheblichen  Tbeil  de*  Raumes 
in  fnst  allen  Zcilschriltcu  ausgefüllt  mit  aus  anderen 
Jourmilen  entnommenen  ( iegen-taiiden  r  es  besteht  ein 
gegenseitig  geduldeter  Nachdruck  in  mehr  oder  weniger 
«  usf ü 1 1  r  I  tc I ie  r  Knrru. 

Welche  Kraft  versch Wendung  ist  es  aber,  ein  Buch 
oder  einen  gewissen  Originalartikel  für  sechs  Zeitschriften 
auf  sechs  wenig  verschiedene  Arten  extraktweise  zu  bear- 
beiten! Könnte  diese  Arbeit  nicht  von  einem  Mann  ein 
für  alle  Mal,  statt  von  sechs  verschiedenen  Redakteuren 
geschehen?  Oder  könnte  der  Verfas-er  nicht  lieber  gleich 
selbst  einen  Kxtrakt  zur  Verfügung  stellen? 

Trotz  dieser  Tendenz  ist  es  nun  aber  doch  keines- 
wegs einem  Techniker  ermöglicht,  in  einer  Zeitschrift 
den  Fortschritt  seines  speziellen  Berufes  genügend  *u 
verfolgen.  Kr  findet  hier  von  dem.  was  ihn  besonders 
angeht,  nur  einige  Original  -  Mittlieiliingen ,  von  anderen 
eine  mehr  oder  weniger  vollständige  Inhalts-  und  Quellen- 
Angabe,  ausserdem  aber  Vieles  aus  andern  Branchen, 
was  ihn  wenig  intcn.vsirt  und  manchmal  nur  als  Maku- 
latur mitgekauft  werden  muss.  l'm  alle  Beitrüge  und 
Fortschritte  in  seinem  besonderen  Zweige  erschöpfend 
kennen  zu  lernen,  müsatc  er  eben  doch  eine  Menge  von 
Zeitschriften  halten,  in  denen  sich  diesi-llu-n  «ersin  nt 
rinden. 

Welcher  Techniker  besitzt  hierzu  die  (icUluiittel,  oder 
wenn  ihm  etwa  ein  Lest/immer  zu  Gebote  sieht 
wo  findet  er  nach  des  Tages  Last  die  Zeit,  zu  suchen 
und  zu  sichten?  Wie  oft  überschleicht  die  Müdigkeit,  wenn 
man  sich  durch  einen  Wust  von  gleichgültigen  Dingen 
arbeiten  soll,  um  Artikel  eines  einzelnen  technischen  Zwei- 
ges herauszubilden,     ,1a  es  steigt  wohl  ein  g.  wiss.  i   I  UI 


auf,  wenn  man  einem  und  demselben  Gegenstand  in  jeder 
Zeitschrift  wieder  begegnet  und  unwillkürlich  verleitet  wird, 
ihn  wieder  zu  lesen,  um  vielleicht  unbedeutende  Abwei- 
chungen zu  entdecken  Die  Schwierigkeit  in  der  Litte- 
ratur mit  fortzuschreiten,  steigt  noch,  wenn  ein  Praktiker 
in  einer  kleinen  «Stadt,  in  der  Kinsamkeit  lebend,  häufig 
den  Ort  wechselnd,  erst  nach  längerer  Zeit  oder  unregel- 
mässig die  Journale  zur  Hand  bekommt,  welche  er  durch- 
sehen und  vergleichen  sollte.  Ks  ist  ja  nicht  Kinseitig- 
keit,  welche  sich  auf  ein  eng  abgegrenztes  Gebiet  be- 
schränken will,  sondern  es  ist  der  haare  Mangel  an  Zeit, 
welcher  unzählige  Male  das  dringende  Bedürfnis*  erzengt, 
nur  über  einen  speziellen  Zweig  vollständig  aber  kon- 
zentrirt  unterrichtet  zu  bleiben,  während  man  sich  in  den 
übrigen  Gebieten  der  Technik  mit  Uebersichten  und 
Auszügen  zufrieden  giebt. 

Die  eben  geschilderten  Uebelsländu  können  nur  durch 
eine  ganz  andere  Gestaltung  der  periodischen  Litteratur  ge- 
hoben werden.  Als  notwendige  Grundlage  dazu  idujm 
aber  eine  Verbindung  aller  Kinzelvereine  angesehen 
werden,  welche  nnch  gemeinsamem  Plan  auch  dieses 
Hülfamittel  des  technischen  Fortschrittes  unternimmt 
und  unterstützt.  Wenn  mehre  tausend  Vereinsmitgliedcr 
den  Stoff  liefern  und  den  Leserkreis  bilden,  so  sollte  wohl 
ein  bedeutendes  Unternehmen  burhhändlcri.vh  zu  wagen 
sein.  Die  Kinrichtung  müsste  aber  genau  den  Bedürf- 
nissen der  Mitglieder  entsprechen,  und  die  Mehrzahl 
derselben  wird  stet»  aus  viel  h<  schädigten  Praktikern  be- 
stehen, denen  Zeit  Geld  bedeutet. 

Meiner  Ansicht  nach  würden  etwa  folgende  Grund- 
züge  aufzustellen  sein: 

Der  gesamnite  Stoff  wird  in  zwei  Serien  gesondert, 
von  welchen  die  erste  Nachrichten  von  mehr  vorüber- 
gebender Bedeutung,  die  zueile  Arbeiten  von  bleiben- 
dem wissenschaftlichen  Werth  enthält. 

Zur  Aufnahme  der  ersten  Serie  dient  ein  Wochen- 
blatt, von  welchem  ein  entsprechender  Titel  und  grossen- 
theiLs  auch  eine  entsprechende  Kinrichtung  bereits  in  der 
.Deutschen  Hauzeitung1'1  vorliegen. 

Ks  erscheinen  hierin:  Allgemeine  Angelegenheiten  de« 
Vereins,  insbesondere  betreffend  die  Wanderversammlungen, 
Aufsätze  über  die  sozialen  Interessen  der  deutschen 
Technik,  Anzeigen  und  Berichte  über  Konkurrenzen  und 
Submissionen,  die  Protokolle  der  .Sitzungen  sämmtliclier 
Bezirks-Vereine,  Anzeigen,  eventuell  kurze  Inhaltsangaben 
von  neuen  Büchern  und  von  Abhandlungen  in  deutschen 
und  fremdländischen  Zeitschriften  nach  Fächern  geordnet, 
Hauberichte  >on  bedeutenderen  l  nternehmungen  aller  Art, 
technische  Kurios»,  Frivntanzeigen.  Mit  diesem  Stoff  dürfte 
ein   W.m-I  cii'.|;itt   h  iel  t   ruf  grösseren    Umfang  als  die 
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jetzige  Deutsche  Bauzeitung  kommen,  selbst  wenn  plan- 
inäasig  die  eigentlich  technischen  Abhandlungen,  welche 
sich  bis  jetzt  noch  in  der  letzteren  finden,  weggelassen 
werden. 

Mit  einem  solchen  Wochenblatt  ausgerüstet,  vermag 
der  Techniker  den  Fortschritt  aller  Zweige  im  Allge- 
meinen zu  verfolgen,  denn  er  findet  alles  Wichtige  und 
Neue  theils  in  den  Vereinsprotnkollen,  theils  in  den  Litte- 
rntur-Uebersichten  kurz  angezeigt.  Je  nach  seinem  Inter- 
esse kann  er  die  Quellen  selbst  finden  und  erschöpfen. 
Kr  erführt  regelmässig,  was  seine  Fachgenoasen  im  ganzen 
Vaterland  bauen,  schreiben  und  reden;  er  empfängt  Nach- 
richten über  Angelegenheiten,  bei  denen  keine  Zeit  ver- 
loren gehen  darf  ( Konkurrenzen  und  Submissionen),  rasch  , 
und  er  fühlt  sich  wenigstens  einmal  in  der  Woche  als 
Glied  eines  grossen  Ganzen,  wenn  seine  Kxistenz  auch 
sonst  in  irgend  einem  Winkel  verloren  sein  mag. 

Wenn  auch  nicht  jedes  Vereinsmitglied  diese  Zeitung 
obligatorisch  hält,  so  ist  doch  nicht  zu  bezweifeln,  dass 
sie  Abonnenten  genug  erhalt«  n  wird.  Die  Deutsche  Bau- 
zeitung giebt  hierfür  einen  erfreulichen  Beleg.  Ausser 
den  Abonnenten  aber  werden  die  Privntanzeigen  und  ins- 
besondere Submissionen  ihr  eine  gute  Kinnahme  zu- 
führen. Sie  muss  allmählig  zum  regelmässigen  und  nicht 
zu  umgehenden  Organ  zwischen  Arbeitgebern  und  Unter- 
nehmern in  allen  grösseren  Bauten  werden,  ähnlich  wie 
es  die  Zeitung  des  Verein.«  Deutscher  Kisenbahn-Verwal- 
tungen  für  ein  spezielles  Gebiet  bereits  ist. 

Die  zweite  Serie  der  Publikationen  umfaast:  wissen- 
schaftliche Aufsätze,  Beschreibungen  ausgeführter  Objekte, 
ausführliche  Inhaltsangabe  und  Rezension  besonders  wich- 
tiger Bücher  und  Artikel,  jährliche  gründliche  Berichte 
über  die  Leistungen  und  Fortschritte  in  den  einzelnen 
Zweigen  der  Technik  als  Dokumente  für  die  Geschichte 
derselben.  Dieser  Stoff,  au*  ganz  Deutschland  zusammen- 
strömend, ist  zu  umfangreich,  um  in  einer  Zeitschrift  ge- 
bräuchlichen Umfang*  Platz  zu  finden,  er  muss  auf  mehre 
Journale  vertheilt  werden.  Die  Theilung  über  erfolgt  dem 
Bedürfnis»  der  Leser  entsprechend  künftig  nicht  nach  Län- 
dern, sondern  nach  Fächern.  Wie  viele  der  letzteren 
anzunehmen  sind,  kann  wohl  erst  von  der  Zukunft  gelehrt 
werden.  Kinstweilen  besitzen  wir  bereits  zwei  Zeitschriften, 
welche,  wenn  auch  nicht  ganz  nach  obigem  Plan  angelegt, 
doch  ^tatsächlich  ein  spezielles  Fach  vorwiegend  behan- 
deln: Hcusinger'a  .Organ*  für  das  Ki  s  en  bah  n  w  ese  n, 
und  die  .Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure*  für 
Maschinenbau-  und  Hüttenwesen.  Dazu  dürften 
etwa  noch  treten:  spezielle  Zeitschriften  für  Hochbau, 
für  Wasser-,  Strassen-  und  Brücken-Bau. 

Diese  vier  Journale  erscheinen  etwa  vierteljährlich  und 
werden  von  entsprechenden  Fachmännern  redigirl,  welche 
behufs  Vcrtheilung  und  gleichförmiger  Behandlung  de* 
Stoffes  nach  Bedürfnis»  zusammenwirken.  Der  Umfang 
braucht  nicht  nothwondig  übereinzustimmen,  ebensowenig 
der  Ort  der  Herausgabe  ein  gemeinsamer  zn  sein. 

Jedes  Mitglied  des  deutschen  Techniker- Vereins  er- 
hält für  seinen  Beitrag  nach  freier  Wahl  eine  der  vier 
Fachzeitschriften  und  ist  berechtigt,  die  übrigen  zu  einem 
ermäßigten  Preise  zu  kaufen.  Sollte  die  Annahme  zu  ge- 
wagt erscheinen,  dass  schon  dadurch  eine  reichliche  Abon- 
nentenzuhl  für  jedes  einzelne  Journal  zusammenkommt? 
Angesichts  der  Mitgliederzahlen  der  vorhandenen  Lokal- 
vereine und  der  Anzahl  von  bestehenden  Vereinszeit- 
sihriflen  gewiss  nicht.  Wenn  die  letzteren  aufgehen  in 
Publikationen  mit  einer  andern  Gruppirung  des  Stoffes; 
wenn  alle  Vereine,  welche  bisher  sich  noch  nicht  mit  Zeit- 
schriften befasst  haben,  künftig  mit  der  vollen  Zahl  ihrer 
Mitglieder  hinzutreten;  wenn  Behörden  und  Laien  in  Zu- 
kunft den  sie  interessirenden  Zweig  der  Technik  kouzen- 
trirt  finden  können  —  so  wird  unzweifelhaft  auch  diese 
literarische  Unternehmung  keine  schlechte  Spekulation 
bilden. 

Nicht  zu  verkennen  sind  die  Schwierigkeiten  bei  der 


Kinführung  der  eben  beschriebenen  Organisation  onäe- 
rer  technischen  Litteratur.  Sie  liegen  besonders  darin, 
dass  mehre  bestehende  Zeitschriften  gleichzeitig  dttfur  ge- 
wonnen werden  müssen. 

Hoffentlich  kann  dies  in  Anbetracht  der  Vorzüge  d« 
neuen  Plans  bei  mehren ,  namentlich  bei  den  oben  ge- 
nannten vier  Vereiusorganen,  durch  freiwilliges  Ucberein- 
konnnen  geschehen.  Bei  anderen  müsste  die  Macht  der 
Konkurrenz  und  die  Bedeutung  eines  allgemeinen  deutschen 
Techniker-Vereins  mit  in  die  Waagschale  geworfen  werden 
Immerhin  wird  diese  Kinleitung,  die  Umänderung  niebrrr 
Vereinsstatnten.  die  möglichste  Krhaltung  von  regi.rung*. 
»eiligen  Subventionen,  die  Lösung  oder  Neugestaltung  dir 
Verhältnisse  zu  bisherigen  Redaktenren  und  Verlegern  ein 
heikliches  Geschäft  sein,  welches  nur  mit  vereinten  Kräften 
und  unter  dem  Beistand  der  öffentlichen  Meinung  gelingen 
kann.  Die  fernere  Durchführung  wird  dann  um  so  leichter 
sein  und  durch  ihre  Früchte  um  so  mehr  befriedigen. 

Im  Bisherigen  sind  die  Aufgaben  angedeutet,  welche 
ein  deutscher  Techniker- Verein  bearbeiten  sollte,  vrelcbr 
aber  auch  nur  von  einer  solchen  Gesammlheit  gelöst  «erden 
können.  Der  Unterzeichnete  hat  sich  schon  seit  einiger 
Zeit  mit  der  Idee  getragen  und  von  Fachgenossen  in 
mehren  Theilen  Deutschlands  Zustimmung  gefunden.  Da 
überdies  manche  Symptome  in  grösseren  Kreisen  auf  er«* 
Aehnliches  hinzustreben  scheinen  ,  so  mag  es  an  d<r 
Zeit  sein,  die  Sache  in  die  Oeffentlichkeit  zu  bringen. 
Ks  geschieht  dies  mit  der  Bemerkung,  dass  es  sich  vor- 
läufig nur  darum  handeln  kann,  die  Grundgedanken 
nnzuregen,  zu  diskutiren,  festzustellen.  Deshalb  erlaube 
ich  mir  die  Bitte  an  meine  verehrten  Fachgenossen  und 
insbesondere  an  die  Landesvereine.  das  Projekt  zu  prüfen, 
und  wenn  es  ihnen  überhaupt  lebensfähig  erscheint,  ihre 
Ansichten  in  den  technischen  Journalen  niederzulegen. 
Da  wir  einen  Techniker- Kongress  noch  nicht  besitzen, 
sondern  erst  schaffen  wollen,  so  kann  es  für  jetzt  nur 
auf  diesem  Wege  gelingen,  gleichsam  Stimmen  zu  Am- 
meln und  zu  erkennen,  welche  Vorschläge  auf  möglich*! 
allseitig':  Zustimmung  rechnen  können. 

Demnächst  wären  Vorschläge  willkommen,  aufweiche 
Art  etwa  die  Pläne  im  Kinzelnen  beratben  und  fest- 
gestellt werden  können.  Dies  kann  füglich  nicht  in  d<a 
Blättern  geschehen  ,  sondern  vielleicht  durch  Abgeordnet* 
der  Bezirksvereine,  oder  durch  das  Zusammenwirken  der 
Vorstünde  des  „Vereins  Deutscher  Ingenieure*  und  der 
;  „Wander  -  Versammlung  deutscher  Architekten  und  In- 
genieure.* Zu  derartigen  Vorbereitungen  gehört  Zeit, 
aber  es  dürfte  doch  wohl  in  Jahr  und  Tag  entschiedet 
sein,  ob  und  wieweit  das  Projekt  eines  Deutschen  Tech- 
niker-Vereins Anklang  findet. 

Möge  denn  im  Sommer  1870  nicht  die  unglückliebe 
Erscheinung  sich  wiederholen,  das»  zwei  Wanderversamm- 
lungen  gleichzeitig  tagen,  sondern  hier  in  Karlsruhe  der 
erste  Kongress  stattfinden,  welcher  ein  Band  um  »U« 
Fachgenossen  de.«  (iesainrnt Vaterlandes  schlingt! 

Karlsruhe,  im  März  1869. 

R.  Baumeister, 
Professor  am  Polytechnikum. 

Nachschrift  der  Redaktion. 
Unsere  Zeitung  siebt  in  Angelegenheiten  unseres  Farbe*  (>"*' 
zipiell  jeder  Meinungsäusserung,  die  in  angemessener  Form  »*> 
mit  der  Unterschrift  des  Verfassers  auftritt,  offen,  auch  wenn  d>' 
Meinung  selbst  mit  der  urmrigi-n  iiifht  ganz  fi herein  st  iittnM'n  *'J 
und  ohne  dass  wir  im*  für  verpflichtet  halten,  dies  jedesmal  « 
konsratiren.     Wenn   wir  im   vorliegenden   Falle  eine  Awn»li»< 
machen  und  dem  vorstehenden  Aufsatze  die  Bemerkung  hinwfoS» 
da«  wir  die  Anschauungen  de»  verehrten  Verfasser»  nicht  uneriii 
theilen    und  seineu  Vorschlägen  zum  The«  gewichtige  Beitel*« 
I  entgegensetze«,  m>  sind  wir  da*u  wesentlich  deshalb  riTJnlu*t.  ««' 
unsere  Zeitnng  selbst  mit  in  die  Krörtcrnng  ge«ogen  worden  »• 
Wir  haben  in.  Übrigen  dem  anregenden  Art.kel  um  so  bcl.er  AU- 
nähme  gewährt,  ala  wir  von  einer  weiteren  Diskussion  der  ti»r 
aufgeworfenen    Krage«,  an  der  auch  wir  nns  betheiligen        '  • 
eine  wiinsehe»»werthe   Klärung  der  Ansichten  »l>er  wicht'*'' 
tneintaiue  Interesse«  unseres  Faches  erwarten  können. 
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Die  Abfuhr  and  Verwrrthung  «Irr  städtisch»  Ausw«rf$Uff«\  mit  krsooderfr  Rnrksirht  aif  lerlin. 


Endlich,  nach  langem  Zögern  sehen  wir  die  Vorarbeiten 
*ur  Kanalisation  von  Berlin  in  Angriff  genommen.  Aber 
so  lebhaft  wir  da*  Projekt  der  Kanalisation  als  wirkliches 
Radikalmittel  begrüssen,  um  so  dringender  müssen  wir  auf 
das  Bedürfnis  hinweisen,  bin  zur  Fertigstellung  der  Kanali- 
sation, also  für  einen  Zeitraum  von  mindestens  zehn  Jahren, 
den  schreienden  Uebelstäuden  Abhülfe  zu  verschaffen.  Alle 
künstliehen  mechanischen  Einrichtungen  vermögen  Nichts  gegen 
die  Ma-«s.enbaftigkeit  und  Widerwärtigkeit  in  der  Behandlung 
der  in  Fäulnis»  übergegangenen  Stoffe.  Sie  siud  da  recht 
gut,  wo  der  Kostenpunkt  erst  in  zweiter  Linie  steht,  aber  in 
den  ärmeren,  dichtbevölkerten  Stadtvierteln  i»t  man  noch  nicht 
über  die  seit  Jahrhunderten  bestehenden  Einrichtungen  hin- 
ausgekommen. Und  doch  ist  hier  im  Interesse  der  allgemeinen 
Gesundheit  Abhülfe  am  allernothwendigsten. 

Wir  meinen,  da»  Hanptstreben  der  Techniker  muss  darauf 
gerichtet  sein,  die  Auswurfstoffe  jeder  Art  schon  am  Ort  der 
Entstehung  in  eine  Form  zu  bringen,  dass  sie  überhaupt,  ohne 
üblen  Geruch  zu  verbreiten,  beteiligt  und  zu  Dünger  benutzt 
weiden  können.  Um  aber  Anhaltspunkt«  für  eine  wirklich 
praktische  Formveränderung  der  Auswurfstoffe  zu  gewinnen, 
wollen  wir  bei  der  Natur  selbst  nachforschen,  welcher  Mittel 
sie  sich  bedient,  um  d"u  in  utiscrm  spezielle!)  Falle  durch  die 
.Spree,  abgeführten  Unrath  wenige  Meilen  unterhalb  Berlins 
unschädlich  und  weiterhin  nutzbringend  zu  machen. 

Unter  Humus  versteht  man  eine  Anznhl  orgauischer  Ver- 
bindungen, welche  nach  Vollendung  der  ZiTsetzun^svorgänie 
organischer  Körper  übrig  bleibt.  Dieser  Humus  bat  die 
Fähigkeit,  Gase,  fein  vertheilte  Körper  und  gelöste  Mineralien 
in  sich  aufzunehmen,  für  die  PA.iuzennahrurig  geschickt  zu 
machen  und  aufzuspeichern.  Auch  die  Kohle,  sowie  die  Reste 
abgestorbener  organischer  Körper  jeder  Art,  namentlich  der 
Pflanzenfaser,  besitzen  diese  Eigenschaft .  wenn  auch  in  ge 
ringerem  Grade. 

Hieraus  erklären  sich  zwei  für  die  Lösung  unserer  Auf- 
gabe wichtige  Tlutsachcn. 

Die  städtischen  Auswurfstoffe  können  in  der  Form,  wie  sie 
gegenwärtig  weggeschafft  werden  müssen,  dem  Pflanzen  wuchs 
unmittelbar  Nichts  nützen,  weil  die  Zersetzuugsvorgänge  in 
ihnen  noch  nicht  beendigt  find.  Sie  ziehen  im  Gcgentheil 
alle  organischen  Gebilde  mit  in  die  Zersetzung  hinein,  ver- 
brennen wie  man  zu  sagen  pflegt,  den  Pflanzenwuchs. 

Ferner:  die  in  allen  fließenden  Wassern  suspeudirten 
Humustheile,  Beste  von  abgestorbenen  Pflanzen,  absorbiren 
den  im  Kloakenwasser  fein  vertheilten  Unrath,  so  dass,  unter- 
stützt von  der  jede  Zersetzung  überhaupt  verhindernden  Be- 
wegung des  Wasser«  jene  Zersetzungsvorgänge  nicht  statt- 
finden können.  Warum  führen  alle  grösseren  Flussläufe  wei- 
ches Wasser,  während  ihnen  im  l^u.  Uwasser  nur  hartes  Wasser 
zugeführt  wird?  —  Weil  die  gelösten  Mineralien  von  dem 
Huiuu»  aus  den  benachbarten  Aeckern ,  den  Uferpflanzen  u. 
dcrgl.  absorbirt  werden.  —  —  Warum  enthält  der  Torf  ver- 
hältnisamässig  mehr  mineralische  Bestandteile  als  die  Pflanzen, 
aus  denen  er  entstanden  ist?  —  Weil  unter  der  dichten 
Pflanzendecke  die  erstickten  Gräser  dem  Quellwasser  die  ge- 
lösten Mineralien  entziehen.  —  —  Warum  siud  die  Fluss- 
niederungen  so  fruchtbar?  —  Weil  der  Boden  das  Produkt 
jener  Absorption  von  mechanisch  im  Wasser  zertheilten  und 
gelösten  Stollen  durch  Humus  und  Pflanzenreste  ist,  oder  mit 
andern  Worten,  weil  diese  letztgenannten  Körper  in  Folge  der 
Absorption  allmählich  so  schwer  geworden  sind,  dass  sie  unter 
geeigneten  Umständen  zu  Boden  gefallen  sind. 

Auch  die  gute  und  schlechte  Wirkung  der  Berieselung 
mit  Kloakenwasser  lässt  sieb  auf  jene  einfachen  Gesetze  zu- 
rückführen. So  wenig  Neues  in  denselben  an  sich  enthalten 
ist.  so  unbedeutend  erscheinen  vielleicht  auch  die  Verbesse- 
rungsvorschläge, die  sich  daran  knüpfen  lassen.  Aber  sie  geben 
vielleicht  einen  Weg  an,  wie  ohne  den  bestehenden  Ver- 
hältnissen Gewalt  anzutbun,  deren  l  ebeUtändc  in  ge- 
nügender Weise  beseitigt  werden  können.  Die  Auswurfstoffe 
»erden  gegenwärtig  gesammelt  und  aufbewahrt  entweder  in 
wasserdicht  (sein  sollenden)  gemauerten  Düngergruben  ohne 
Wasserleitung,  oder  in  Samuel-  oder  Senkgruben  mit  Wasser- 
leitung. Diese  beiden  wesentlich  von  einander  verschiedenen 
Aufbewahrungsarten  müssen  gleichmässig  berücksichtigt  werden, 
weun  von  einer  vollständigen  Lösung  unserer  Aufgabe  die  Hede 
sein  soll.  Bei  der  jetzt  üblichen  Behandlung  der  Dünger- 
gruben, diesen  Brutnestern  für  Krankheit  und  Ungeziefer  in 
den  Miethskaiertieu,  wird  die  Leerung  durch  einen  Bauersmann 
gegen  gute  Entschädigung  vorgenommen.  Ks  bleibt  aber  noch 
eine  fusstiefe  Schicht  jener  flüssigen  Mus.se  xurück,  die  alle 
Widerwärtigkeit  und  Schädlichkeit  der  jetzigen  Zustände  in 
»ich  vereinigt     Diu  neuerdings  in  Anwendung  gekommenen 


pneumatischen  Entleerung»  -  Apparate  heben  den  Unrath  zwar 
ziemlich  vollständig  heraus,  können  aber  wegen  ihrer  Kost- 


spieligkeit nur  sehr  beschränkte  Anwendung  finden.  Und 
bleibt  immer  noch  die  Frage:  Wohin  mit  dem  luftdicht  ein- 
gesperrten Unrath?  Die  betreffenden  Gesellschaften  sind  fast 
immer  die  Antwort  schuldig  geblieben.  Das  Tnnnensrstem  in 
seiner  jetzigen  Gestalt  erfüllt  den  Zweck  auch  nur  zum  Theil 
und  lässt  jene  Frage  ebenfalls  ungelöst.  Dennoch  dürfte  das 
Tonteosyelem  unter  Beachtung  jener  Naturgesetze  die  Dünger- 
und Senkgruben  in  recht  nützliche  Ausfallen  verwandeln. 
Wir  wollen  die  erforderlichen  Einrichtungen  kurz  andeuten. 

Die  Düngergrube  wird  vollständig  geleert,  gereinigt  und 
frisch  mit  Zement  vergossen  und  geputzt.  Unter  den  Brillen  der 
Abtritte  werden  die  Tonnen  aufgestellt.  Asche,  Kücbenabfülle 
und  dergl.  werden  in  einen  durch  einfache  Vorrichtungen  von 
der  Grube  getrennten  Raum  geworfen.  Sobald  die  Exkremente 
und  jene  trocknen  Abfälle  zusammen  ein  Volumen  erreicht 
haben,  das  dem  der  Tonnen  gleichkommt,  so  werden  dieselben 
mit  den  trocknen  Stoffen  gleichmässig  gefüllt  und  mit  einem 
Deckel  geschlossen.  Nachdem  die  Grube  gründlich  gereinigt 
event.  desintizirt  worden  ist,  werden  frische  Tonnen  aufgestellt. 
Der  üble  Geruch  wird  durch  die  porösen  trocknen  Stoffe, 
wenigstens  während  des  Transportes,  vollständig  abgeschlossen. 
Die  Arbeiter  kommen  mit  den  eigentlichen  Exkrementen  gar 
nicht  in  Berührung  und  die  Vorübergehenden  werdeu  in  keiuer 
Weise  belästigt.  Der  eigentliche  Vortheil  dieser  Einrichtung 
ergiebt  sich  aber  erst  aus  der  weiteren  Behandlung  der 
Tonnen,  welche  stehend  transportirt,  dem  Transport,  selbst 
auf  Eiseubahnen,  keinerlei  Shhwicrigkeiten  in  den  Weg  legen. 
Auf  einem  geeigneten  Grundstück  wird  durch  einen  starken 
Pflug  eine  lö  bis  IS  Zoll  tiefe  und  ebenso  breite  Furche  auf- 
gerissen. In  diese  Furche  werden  die  Tonnen  entleert.  So- 
bald die  Furche  gefüllt  ist.  zieht  der  Pflug  eine  zweite  da- 
neben, den  Inhalt  der  Tonnen  in  der  ersten  mit  der  aufge- 
worfenen Erde  vollständig  deckend.  Neben  die  zweite  Furche 
kommt  die  dritte  u.  s.  w.  bis  das  ganze  Grundstück  rajolt  ist. 
Die  Tonnen  werden  sogleich  mit  Wasser  gespült  und  nach 
dem  Depot  zurückgebracht.  Zweckmässig  würde  eine  Loko- 
mobile zu  verwenden  sein,  welche  einen  Dampfflug  bewegt, 
das  Wasser  herbeischafft  und  das  Spülen  der  Tonnen  mit 
einem  heftigen  Wasserstrahl  erleichtert.  Auf  diese  Weise  ist 
der  eigentlich  Ekel  erregende  Inhalt  der  Tonnen  nur  wenige 
Minuten  der  Luft  ausgeseift  und  wird  mit  Erde  bedeckt,  ohne 
das*  seine  Ausdünstungen  lästig  oder  gar  schädlich  werden 
können.  Nach  Verlauf  eines  Jahres  hat .  unter  einer  Decke 
von  ein  bis  anderthalb  Fuss  Boden,  die  Zersetzuug  ihr  Ende 
erreicht.  Es  i«t  Humus  vorhanden,  der  auch  gleich  in  der 
A»che  und  den  sonstigen  Abfällen  die  nöthigen  mineralischen 
Bestandteile  in  aufgeschlossenem  Zustande  vorfindet,  um  alle 
Bedingungen  zu  einem  kräftigen  und  nachballigen  Pflanzen- 
wuchs zu  erfüllen.  Diese  Methode  der  gleichzeitigen  Beseiti- 
gung «»mmtlicher  Auswurfstoffe  setzt  allerdings  einen  ge- 
schlossenen Betrieb  voraus,  ist  aber  allein  im  Stande,  trostlose 
Einöden  in  gutes  Land  zu  verwandeln.  Die  bestehenden  Klo- 
sets ohne  Wasserleitung  finden  ihre  Abfuhr  obne  besondere 
Einrichtungen  in  dem  allgemeinen  Tonnensystem,  können  aber 
auch  den  Experimenten  der  Liebhaber  von  allerlei  künstlichen 
Hinrichtungen  als  Operationsfeld  verbleiben. 

Wir  wenden  uns  zu  den  Senkgruben  mit  Wasserleitung. 
Das  Vorhandensein  von  stets  zufliessendem,  den  Unrath  in 
feiner  Vertheilung  enthaltendem  Wasser  legt  es  mibe,  die  in 
der  Natur  im  Grossen  stattfindenden  Vorgänge  hier  im  Kleinen 
«ich  wiederholen  zu  lasse»,  und  zwar  in  folgender  Weise: 

Die  in  ihrer  Einrichtung  als  bekannt  vorausgesetzte 
Senkgrube  wird  gänzlich  geleert,  gereinigt  und  sorgfältig  mit 
Zement  gedichtet  und  verputzt.  Duj  Boden  wird  derartig 
g.  staltet,  dass  sich  an  einer  Stelle  eine  Vertiefung  (Sumpf; 
bildet,  in  welcher  sich  die  zuletzt  übrig  bleibende  Flüssigkeit 
sammeln  muss.  In  dieser  Vertiefung  wird  ein  bis  oben  hin- 
ausreichendes Rohr  aus  Gusseisen  von  6  Zoll  Weite  auf- 
gestellt. An  dem  Fn*s  des  Rohrs  sind  Oeffnungen  zum  Ein- 
tritt, des  Wassers,  an  der  Stelle  des  Grubenausflusse«  ein 
Ansatzrohr  zum  Ausfliessen  des  Wassers  angebracht.  Ausser- 
dem ist  eine  Vorrichtung  vorbanden,  um  in  dem  Rohre  eine 
bis  in  den  Sumpf  hinabreiebende  einfache  Pumpe  aufzustellen. 
An  der  Grube  i»t  in  Bezug  auf  Eintritt  und  Ausflus»  de.< 
Wassers  Nichts  geändert  und  es  steht  daher  der  Einrichtung 
bei  vorhandenen  Senkgruben  selbst  polizeilich  Nichts  im 
Wege. 

Dei  Sumpf  wird  um  den  Fuss  des  Rohre»  zunächst  mit 
Steinen,  dann  mit  grobem  Kies  gefüllt  und  zuletzt  mit  Sand 
abgeglichen.  Hierauf  kommt  bis  mindestens  xur  Hälfte  der 
Senkgrube  ein   r'üllmatorial ,    welches  im  Wesentlichen  au* 
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Resten  organischer  Körper  bestehen  und  »ich  im  Walser 
ichwebend  halten  idu«s,  uhne  auf  dein  Boden  eine  undurch- 
lässige Schicht  zu  bilden.  Diese  Eigenschaften  »erden  am 
vollständigsten  erfüllt  von  Pflanzen  oder  I.aub-Erde,  deren 
Beschaffung  in  grossem  Menden  sieb  aber  Schwierigkeiten  in 
den  Weg  legen.  Dagegen  gicbt  es  eine  Menge  Stoffe,  welche 
die  genannten  Bedingungen  twur  nicht  so  vollständig  erfüllen, 
aber  dafür  überall  und  billig  zu  haben  sind.  Ausser  der  auf 
Zinimerplätten  durch  Verfaulen  der  Späne  fiel)  bildenden 
Holzerde  gebort  hierher  alte  Lohe,  welche  sieh  in  ganzeu 
Haufen  neben  Gerbereien  findet.  Ferner  ist  ein  nute*,  in 
unerschöpflicher  Menge  fa«t  überall  sich  vorfindendes  Material 
die  Torferde,  die  als  Brennmaterial  zu  leicht  ist,  End- 
lieh  iat  noch  verwendbar  der  Kehricht  an»  belebten 
Siraasen,  der  grösstenteils  au»  Kesten  organischer  Körper 
besteht.  In  die  so  vorgerichtete  Grube  wird  ganz  wie  ge- 
wöhnlich die  Abführung  de«  im  Wasser  vertheilte»  Unratbi> 
geleitet.  Da»  unreine  Wasser  durchzieht  das  Füllmaterial, 
giebt  hier  einen  grossen  Theil  der  gelösten  und  fein  wrtheil- 
ten  Bestandteile  ab,  fillrirt  durch  den  Kies,  steigt  in  der 
Röhre  bis  zu  dem  gewöhnliehen  Ausflns*  auf  und  wird  in 
ziemlich  geklärtem  Zustande  in  die  öffentlichen  Wasscrläufe 
abgeführt.  Zu  dem  Durchdringe»  des  Füllmaterial«  und  des 
Kiesfilters  wird  eine  bestimmte  Druckböhe  über  dem  Ausfluss- 
rohr  erforderlich  sein,  die  ab"r  nur  sehr  gering  und  auf  die 
Verhältnisse  <ler  Grube  ohne  Eintluss  sein  wird.  Einige  Zoll 
über  dem  durch  jene  Druckhöhe  erhöhten  Niveau  befindet 
sich  noch  eine  direkte  Ausf!»  ^Öffnung ,  welche  einige  Fuss 
hinter  der  untern  an*  dem  Kohre  tretende»  A<isllu*söffnii»g 
in  die  ursprüngliche  A  bfln-iinn»  mündet.  Diese,  obere  Oefl- 
nuug  tritt  in  Thnligkeit,  sobald  der  Wasserzulluss  zn  stark 
wird  um  durch  das  Filter  und  das  Kohr  abgeführt  werden 
zu  können.  Die  Grube  wirkt  dann  genau  wieder  so,  wie  die 
jettige  Art  von  Senkgruben,  wo  das  Wasser  zur  Ruhe  kom- 
men und  seine  Sinkstotle  absetzen  soll.  Nach  einiger  Zeit 
wird  sich  da»  Füllmaterial  mit  organische»  n»d  unorganischen 


Stoffen  gesättigt  haben  und  zu  Boden  sinken.  Da*  Filter 
hört  auf  tu  wirken,  dm  Niveau  steigt  und  das  Wasser  tritt, 
wie  bei  der  etrigeu  Einrichtung  der  Senkgrubeu,  trübe  iu. 
der  oberu  Ueffnung.  Die  Reinigung  der  Grube  wird  jetn 
auf  einfache  Weise  bewirkt.  In  das  gusseiserue  Kohr  wird 
eine  bin  in  den  Sumpf  hiuabreiebende  Pumpe  eingeführt  und 
durch  dieselbe  mit  Hülfe  des  Atinosphärendruckes  das  siuntut- 
liebe  Wawser  der  Grube  durch  das  Fülltuatcrial  und  das  Ki"s- 
tilter  gepiesst,  Das  Füllmaterial  kompriuiirl  sich  mit  i'm 
aufgenommenen  Stoffen  zu  einer  balbtrockuen  und  leiclr, 
abzuführenden  Masse,  welche  einen  überaus  kräftigen  Dünu-r 
in  geeignetster  Form  abgiebt.  Die  ganze  Reinigung  nimm-, 
kaum  einige  Stunden  iu  Anspruch.  Die  Arbeiter  uud  di... 
Nachbarschaft  werdeu  vou  der  komprimirten  Füllmasse  ua- 
gl.  ich  weniger  belastigt,  als  von  dem  schlammigen  Inhal!  der 
Senkgiiben  in  ihrer  jetzt  üblichen  Einrichtung,  Nach  Er- 
neuerung der  obern  Sandschiebt  des  Filter»  wird  frische  Füll 
ma**e  eingebracht,  und  die  Grube  ist  wieder  in  Thätigkeit.  — 
Die  vorgeschlagenen  Einrichtungen  dürften  den  Vorzug  hi- 
ben,  duss  sie  sich  leicht  den  bestehenden  Verhältnissen  anpaßten, 
einerseits  eine  vollkommene  Ausnutzung  der  Auswurfstoffe 
als  Düngmittel ,  andrerseits  die  vortheilhafte  Verwendtisr, 
einer  Menge  bisher  abgenutzter  Stoffe  gestatten  und  endlich 
der  Verunreinigung  der  öffentlichen  \Va»»erliiufe  durch  du 
breilöruiig  mit  Unrath  überladene  Wasser  der  Senkgrob« 
ein  Ziel  setzen.  Die  entstehenden  Kosten  dürfteu  die  jetzt 
von  den  Hausbesitzern  gezahlten  nicht  unerheblichen  Summen 
kaum  überschreiten.  Rechnet  man  dazu  die  lohnende  bV 
schäfligung  einer  gros-eu  Anzahl  von  Arbeitskräften  und  die 
effektive,  so  oft  vergeblich  angestrebte  Umwandlung  de- 
bewegliehen  S.mdboiletis  in  Acker-  und  Gartenland,  so  dürfte 
damit  die  Möglichkeit  nachgewiesen  sein,  dass  die  Zeit  Ii« 
zum  wirklichen  Austrag  der  brennenden  Fragen  uber  dt* 
Beseitigung  der  stäiltischen  Auswurfstoffe  wenigstens  ertrij 
lieh  und  nutzbringend  zu  machen  ist. 


Berlin  im  Januar  ISO;». 


Eiserner  Oberbau  «an  Ballet. 


Auf  eine  quadratische  Bnekelplatt»  (von  Schmiede-  oder 
Gusscisen)  wird,  wie  die  betge.imekte  Figur  zeigt,  eine  bori- 
I0nl.de  Blechplatte  (von  Schmiedeeisen  oder  Stahl >  aufge- 
nietet und  an  dieser  die  auf 
einer  gewalzten  Uuter- 
lagsphitte  liegende  Schie- 
ne durch  2  Hacken  und  ei- 
nen Keil  befestigt.  Die 
Mittel  -  Unterlagen  li-gcn 
 diagonal  gegen  die  Schie- 
nen, an  d<-n  Stusse»  welche  nicht  .schwebend  »ein  sollen  - 
liegen  sie  mit  '_'  Seiten  parallel  zu  den  Schienen,  um  durch 
Winkeleuen,   welche  un  den  andern  beiden  Seiten  unterhalb 


^q.  ._.  mi  q. 


{  bei  I  )  ungen.etet  werdoo. 
mit  deti  gegenübcrlictcn- 
den  verbunden  UDd  im 
richtig-*!.  Ab'laiul-  »-.iti 
ihnen  ci haken  z»  «enien. 
Der  Hauptvorzug  d" 
^  Systems  s,,||  in  seiner 
Elastizität  bestehen.  *A- 
ehe  nach  Herrn  M»l- 
let  den  bisher  übhi'htn 
eisernen  Obi*rb.iuk  n- 
struktiotien  abgeht.  Ei» 
Eindrücken  des  lioriiw 


FEUILLETON. 


Erinnerungen  an  Genua. 

iSrhl.»  ) 

Ich  nahm  mir  bei  [meinem  Aufenthalt  daselbst  die 
Zeit,  den  sich  den  ersten  genuesischen  Schöpfungen  nnrei- 
henden  Palast  Dura;:»,  bekanntlich  ein  Werk  de*  llar- 
tölomeo  Bianc»,  etwas  eingehender  zu  studiren,  und  die 
angefügte  Zeichnung  des  Grundrisse*  der  Hofanlage  des- 
selben ist  nach  einer  genauen  Aufme^sung  aufgetragen. 
Zeichnen  sich  eine  •Reihe  anderer  Paläste  durch  ihre 
grandios  entwickelten  inneren  Höfe  aus,  wie  vor  Allen 
der  unbeschreiblich  malerische  Hof  des  Universität-» -Pa- 
lastes, so  nähert  sich  die  Anlage  im  Dnrazzo-Pulnst  durch 
ihre  bescheidenen  Verhältnisse  schon  mehr  dem  Eindruck 
einer  wohnlichen  Gciiiüllilicbkcit,  ohne  deshalb  im  Ge- 
ringsten weuiger  stattlich  zu  sein.  Die  Disposition  i,t 
im  echt  genuesischen  Sinne  gedacht:  das  charakteristische, 
bei  diesen  Pnlüstcu  stets  recht  breit  gestaltete  und  mit 
einem  grossen,  in  der  Regel  muldenförmigen  Gewölbe 
überspannte  Vestibül  lagert  sich  vor  den  Hof.  der  um 
die  Höhe  von  15  Prm  hlstufi  n  über  das  Vestibül  gehoben, 
beim  Eintritt  durch  das  Hauptportal  iu  reizvoller  Perspek- 
tive dorn  Besucher  vm  oben  herab  eutgegenstiahlt.  Hier 
wird  der  Kontrast  des  zurückliegenden,  hellhcleuchU'teii 
Arkaden-  und  Säulenspiels  des  Hofes  gegen  das  vorge- 


legene,  massig  erhellte  Vestibül  noch  mehr  gehoben,  indem 
das  Material  der  ganzen  Architektur  ein  hellweiswer  Mar- 
mor ist.  Vor  den  beiden  ersten  Säulen  der  Vestibül-Treppe 
sind  auf  den  angedeuteten  Postamenten  zwei  dem  Charak- 
ter des  Ganzen  glücklich  angtpasste  grössere  weibliche 
Statuen  aufgestellt.  —  Das  Arrangement  des  Hofes  geht 
aus  dem  Grundriss  hervor,  und  es  sei  nur  noch  der  higen- 
thümlicbkeit  gedacht,  wonach  die  hintere  Endseite  des  Hofe» 
sich  nochmals  um  die  Höhe  von  7  Stufen  erhebt  und  in 
diesem  höchstgelegenen  Theil  in  etwas  gesuchter  Weise 
eine  in  flachem  Bogen  disponirte  Arkaden -Rundung  ein- 
gefügt ist  als  Absehlu*)*  der  verlängerten  Ve.<tibüiseiten. 
Hierdurch  wird  freilich  der  perspektivische  Durchblick  noch 
mannigfaltiger,  jedoch  nicht  klarer.  —  Die  Ueberwölbuii? 
der  Hofunigfmgc  ist  auf  der  einen  Seite  uud  die  Bildung 
lies  IIof|diiuuins  auf  der  anderen  dargestellt;  letzteres  ist 
durch  breite  weisse  Marmnrhäiidcr.  die  von  Säule  zu  Siek 
lesp.  Wandpila-Nter  gehen,  in  Felder  gctheill.  die  '»:t  »lv 
wechselnd  schwarzen  und  weissen  kleinen  Marnortafdn 
titisgelegt  sind.  Das  Impluvium  wird  nach  der  Mille  triili^r- 
förmig  entw,'iss,;rt.  Broticegitter,  in  die  das  Inpluvium  la- 
grenzendeti  Marniorplatten  des  Planums  eingelegt,  erleuch- 
ten die  darunter  befindlichen  Kellerräumlichkeitcn.  Einoberer 
Arkadenumgang  über  dem  des  Hofes  ist  hier  nicht  vor- 
handen: auf  die  rundbogigen  Arkaden  desselben  folg» 
mehr  zuerst  ein  niedriges  und  dann  ein  stattlich  hiüvs 
Geschoss.  über  dies«  1.1  ein  drittes  kleineres,  nach  dem  H"'" 
räum  mit  Fenstern  geöl  int.  |)ic  Säulen  iles  Hole-  stehen 
auf  ca.  ;>','  hohen  Postamenten  um!  sind  von  bcka«":'-'r 
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Ulen,  nach  Art  eine»  Trommelfelle«  über  die  Buckelplatte 
gespannten  Bleche«  durch  die  darübergehenden  Luvten  soll 
nicht  au  befürchten  sein.  Es  soll  durch  Experimente  fest- 
gestellt «ein,  das«  ein  0,25*  starke*  Eisenblech,  26"  und 
IS"  gross,  durch  eine  in  der  Mitte  wirkend«  Last  gleich  dem 
gewöhnlichen  Gewicht  de«  Triebrades  einer  Lokomotive  nicht 
mehr  als  0,02"  durchgedrückt  wird  nnd  d»-»*  es  durch  die 
Fortdauer  oder  Wiederholung  einer  solchen^Belaatung  keine 
bleibende  Durchbiegung  erleidet. 


Hinsichtlich  der  Kosten  wird  angegeben,  das»  die  darge- 
stellte  Konstruktion,  wenn  alle«  ans  Schmiedeeisen  gemacht 
wird,  in  der  Fabrik  pro  «Sgl.  Meile  1320  £:  kosten  soll,  wa» 
allerdings,  auf  preussische  Münze  und  Maass  reduiirt,  pro  lfdt 
Ruthe  beinahe  20  Tblr.  ergiebt. 

Mit  geringen  Abänderungen  ist  das  Sjstem  für  Stuhl- 
schienen anwendbar,  auch  können  vollständig'  Querschwellen 
danach  hergestellt  werden. 

(„Engineer"  .r>   Mir*  1869.) 


X.  BtfflMsff  von  8rh»«tl<i-  Itsiklisiivhuini   —  Hchl..«%.  —  s- lili.«  kuppt!. 


römisch-dorischer  Form  mit  Basis  und  Hals  und  schön  mit  weil  ausladendem  Ge-Mtiis  nimmt  dm  Fus«  der  8ber- 
giwchwangeacai  Stumm :  ein  besonderer  riervekiger  Kimpfcr    höhten  Arkaden  «uf. 


Trtpprshsui  im   l'slstio   Our  Uli  4. 


Digitized  by  Google 


-  210 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

7«reia  flr  Baakande  in  statt  gart.     (Schluss.)  — 
Generalversammlung  am  16.  Januar.  Vorsitzen- 
der:    Oberbaurath  t.  Eule;  anwesend:  20  Mitglieder. 

Der  Vorsitzende  verlieft  einen  Aufruf  de»  Architekten- 
Verein«  zu  Berlin,  worin  tur  Beschickung  der  in  Wittenberg 
abzuhaltenden  I n  du s  trie  -  A  u  ss  te  11  un  g  eingelaJeu  wird. 
Es  wird  beschlossen,  die  Sache  unter  diejenigen  Kreise,  welche 
vonugsweise  in  der  Lage  sind  für  obigen  Zweck  zu  wirken, 
au  verbreiten  und  von  Seiten  der  Vereinsmitglieder  mögliche 
zu  fördern. 

Hiernach  berichtet  der  Vorsitzende  über  »eine  Betheili- 
gnng  an  einer  Sitzung  der  Ministerialkommission  Betreff«  der 
Reform  der  ersten  Staatsprüfung  im  Baufache,  zu 
welcher  er  all  Vorsitzeoder  unsere*  Vereins,  in  Anerkennung 
der  thätigen  Mitwirkung  desselben,  eingeladen  worden.  An- 
schliessend hieran  wird  ein  Schreiben  Sr.  Exz.  de»  Hrn. 
Kultusministers  v.  G  o  1 1  he  r  verlesen,  worin  derselbe  dem  Verein 
für  die  Thätigkeit  desselben  in  dieser  Sache  seine  Anerken- 
nung ausspricht. 

Herr  Baurath  v.  Hinel  dankt  Namens  der  polytech- 
nischen Schule  dem  Verein  und  insbesondere  dem  Voraitsen- 
den  und  Hrn.  Baurath  Schlierholz  für  die  unermüdlichen, 
aufopfernden  Anstrengungen  in  dieser  Frage.  Auch  werden 
von  ihm  die  autographirten  Vorschläge,  betreffend  die 
Gruudzüge  zu  neuen  B  e  s  t  i  tn  m  u  n  /.  e  u  über  die  erste 
Staatsprüfung  im  Baufach,  und  von  Hrn.  Baurath  Schlier- 
holz sein  ebenfalls  auto^raphirter  weitergehender  Antrag 
über  die  Reform  der  Staatsprüfungen  u.  s.  w.  nebst 
Motiviruiig  zu  weiterer  Behandlung  unter  die  Anwesenden 
vertheilt. 

Sodann  werden  die  Geschäfts-  und  Kassenberichte  vor- 
getragen. Der  Verein,  welcher  am  15  Januar  I SOS  H8  Mit- 
glieder zählte,  hat  im  Laufe  d.  J.  ein  Mitglied  durch  den 
Tod,  drei  durch  Austritt  verloren,  hingegen  18  neue  Mit- 
glieds gewonnen,  so  dass  derselbe  gegenwärtig  1 1  >  Mit- 
glieder (61  ordentliche  in  Stuttgart,  IM  ordentliche  ausser- 
halb Stuttgart,  28  ausserordentliche)  tiihlt.  —  E<  sind  10  Ver- 
sammlungen (mehr  als  doppelt  so  viel  al»  in  früheren  Jahren) 
und  in  diesen  13  grössere  Vorträge  gehalten  worden.  Hierin 
in  .1  in  den  zahlreichen  Verhandlungen  und  Arbeiten  des 
Verein*,  sowohl  in  seinen  eigenen  wie  in  gemeinnützigen  und 
fachgeiio**enschaftlichen  Angelegenheiten,  hat  sich  die  erfreu- 
lichste Thätigkeit,  ein  edler  Wetteifer  und  eine  schöne  Ein- 
tracht kundgegeben. 

Die  Einnahmen  haben  748  fl.  (gegen  371  im  Vorjahre) 
die  Ausgaben  751  fl.  (gegen  430  im  Vorjahre)  betragen,  so 
dass  ein  Defizit  von  3  fl.  vorliegt. 

Hierauf  wird  nnter  dem  Vorsitz  de»  Herrn  Oberbnarath 
v.  Abel  als  Alterspräsident  die  Neuwahl  de«  Ausschusses  vor- 
genommen, aus  welcher  die  Herren:  Oberb.iurath  v.  Egle, 
Baurath  Sonne,  Professor  Silber,  Baurath  Bok,  Baurath 
Schlierholz,  Baurath  v.  Hänel,  Professor  Wagner,  As- 
sessor Diefenbach,  Baurath  Landauer,  letztere  beide  als 
Ersatzmänner,  hervorgehen. 

Wie  gewöhnlich,  so  auch  diesmal,  bildet  den  Schluss  der 
Ycrratumlung  ein  gemeinschaftliches  Abendessen,  welches  die 


Anwesenden,  durch  zahlreiche  Trinksprüche,  Reden  and  Ge- 
sänge erheitert,  bis  in  später  Nachtstunde  noch  vereinigt«. 

Arehl ttk tenverein  in  Berlin.  Versammlung;  am  -24. 
April  1869;  Vorsitzender  Hr.  Boeckmann,  anwesend  121 
Mitglieder  nnd  9  Gäste. 

Veroins-Angelegeoheiten  und  geschäftliche  Miltheilnngen 
eröffneten  wie  immer  die  Sitzung.  Es  wurde  eine  grösser» 
Anzahl  von  Meldungen  zur  Aufnahme  in  den  Verein  vor«, 
tragen,  unter  ihnen  zum  ersten  Male  die  dreier  auswärtiger 
Fachgenossen,  deren  kurze  Lebensläufe  vom  Vorsitzenden  vor- 
getragen wurden  ;  das  Andenken  eines  plötzlich  verstorbenen 
Vereins  Mitgliedes,  des  Baumeisters  Otto  Fischer,  find 
ehrenvolle  Anerkennung.  Unter  den  eingegangenen  Schreiben 
ist  das  eines  neubegrüiideten  französischen  Vereins,  der  rooVt» 
dtt  arcliitfctet  flu  iltjtnrtrintnt  flu  Surtl  zu  Lille  zu  erwähne», 
der  tu  dem  Architekten-Verein  in  kollegiatiscbe  Beziehungen 
zu  treten  wünscht,  sowie  eine  Anfrage  des  Ministeritims  (ür 
Handel  etc.  nach  dem  gegenwärtigen  Aufenthalt  des  Bauführer« 
Gustav  Adolf  Immanuel  Schmidt  aus  Tiensdorf,  welch« 
jedoch  nicht  beantwortet  werden  konnte. 

Hr.  Seil  hielt  einen  längeren  Vortrag  über  den  Realan- 
rationsbau  der  Marionkirche  zu  Angermünde,  dessen  Fortfüh- 
rung und  Beendigung  ihm  obgelegen  hat.  Die  Kirche  wir 
ursprünglich  ein  Feldsteinbau  (ähnlich  der  alten  Nikolaikirck* 
in  Berlin  und  der  Kirche  tu  Strausberg)  mit  Balkendecke, 
hat  jedoch  im  späteren  Mittelalter  einen  bedeutenden  Umhin 
in  Backsteinen  erfahren,  bei  dem  sie  zu  einer  dreischiffigeo 
Hallenkirche  gemacht  worden  ist,  sowie  einen  nördlichen  Kt- 
pellenanbau  und  einen  neuen  Chor  erhalten  hat.  dessen  eigen- 
thümlicb  roher  Anscblu&s  auffällig  ist.  Ueberhaupt  scheint 
der  gante  Umbau,  von  dem  nur  das  Jahr  der  Einwüluaog 
1530  bekannt  ist,  mit  grosser  Sorglosigkeit  und  Ungenauigkeit 
betrieben  worden  tu  »ein.  An  der  Westseite  befindet  sich 
der  charakteristische  oblonge  Thurm  von  erheblichen  Grund- 
rissdimensionen  <T»3'  breit.  35'  tief),  bis  tu  einer  Höh«  tot 
78'  in  Feldsteinen  ausgeführt,  darüber  zwei  niedrige  Geschosw 
in  Backstein  und  ein  Satteldach  mit  zwei  abgetreppten  Seitea- 
giebeln.  Die  Kirche  hat  mehre  Brände  und  auch  wohl  stuisti:» 
Beschädigungen  (in  den  Scbwedenkriegen)  erlitten  und  Ut 
später  (zuletzt  1738  j  mit  einem  dicken  Mörtelüberzuge  und 
zopfigen  Details  versehen  worden.  Das  Innere  von  nur  'M' 
Höhe  war  mit  Emporen  verschen  und  euthicle  eine  Menge  un- 
schöner und  unpraktisch  angebrachter  Einbauten,  sowie  ver- 
schiedene Trümmer  von  Kirchengeräthen:  der  Fussboden  wir 
durchweg  mit  Grabstätten  unterhöhlt.  Die  Restauration,  dem 
Details  der  Vortragende  in  der  eingehendsten  Weise  erläuterte, 
hat  den  Mörtelüberzug,  die  Emporen,  das  alte  Gestühl  nni 
Kirchenpflaster,  sowie  die  alten  Kirchengeräthe  entfernt  und 
eine  angemessene  Ausstattung  des  Bauwerks  angestrebt,  AlUr 
und  Kante)  sind  in  Eichonholz  geschnitzt  worden.  - 

Der  im  Verein  anwesende  Konservator  der  Kunslde&k- 
male  Hr.  von  Quast,  der  ebeuso  wie  die  Hrn.  Blanken- 
stein und  Adler  die  Annahme  des  Vortragenden,  dass  di» 
ursprüngliche  Kirche  einschiffig  gewesen  sei,  bestritt  und  di« 
Angaben  dusselben  über  das  wahrscheinliche  Datum  des  ersten 
und  zweiten  Baue«  für  irrig  erklärte,  bedauerte  freilich,  oi« 
durch  diese  Restauration ,  die  er  im  Beginn  gesehen  habe, 


In  den  grossartigsten  Verhältnissen  ist  diu  zum  Haupt- 
geschon  führende  Praehttreppe  angelegt.  Sie  geht  nach 
der  älteren  Weise  noch  von  einer  Ecke  des  Hofe»  ab, 
hier  der  linksseitigen,  und  hat  einen  Grundplan  von  22' 
10"  Breite  und  40'  3"  Länge.  Sie  ist  einfach  zweiarmig, 
aus  freitragenden  Marmorstufm  gebildet;  jeder  Arm  ist  in 
den  äusserten  Punkten  incl.  Wange  fast  9'  breit.  Die 
Stufen  sind  durch  bogenförmige  Verstärkung  nach  dem 
eingespannten  Ende  hin  tragfähiger  gemacht  und  die  frei- 
tragende Distanz  der  Treppe  ist  noch  dadurch  verringert, 
dass  die  Mauern  des  Treppenhauses  sich  unterhalb  de« 
Treppcrizugcs  an  jeder  Seile  um  fast  2'  nach  Innen  ver- 
stärken. Die  Wange  ist  ein  mit  den  Stufen  verbundener, 
nur  ein  Mal  auf  die  Länge  jedes  Armes  gestosgener  be- 
sonderer Marmorbalken.  —  Da»  Steigungsvcrhältniss  der 
Treppe  ist  ein  äusserst  angenehmes,  so  das«  man  kaum 
ermüdet  beim  Ersteigen  der  68  Stufen  bis  tum  oberen  Aus- 
tritte; ich  beobachtete  auch,  während  ich  die  Treppe  auf- 
maass,  wie  selbst  die  Damen  des  Hauses  mit  der  grössten 
Leichtigkeit  die  Treppe  hinaufstiegen,  ohne  selbst  auf  dem 
Mittelpodest  einen  Augenblick  auszuruhen;  freilich  sind  die 
genuesischen  Grossen  an  diese  Art  Leibesübung  von  früh 
auf  gewöhnt. 

Bis  zur  Höhe  des  Treppenaustritte  zeigen  die  Wände 


de«  Treppenhauses  eine  reich  geschnittene  Marmor-Rustica; 
diese  endigt  sodann  mit  einem  breiten  Gesimsbande,  und 
darüber  beginnt  die  in  der  kleinen  perspektivischen  Skiixe 
angedeutete  prächtige  Ausbildung  der  Oberwände  in  reicher 
joniseber  Gliederung.  An  der  Seite  des  Austritts  und  der 
gegenüberliegenden  Schmalseite  sind  zudem  noch  je  *'n 
halbrunder  Aussichtsplatz  vorgelegt,  nach  dem  Treppen- 
hause hin  »ich  in  je  3  Sänlenzwischenweiten  öffnend,  ein 
äusserst  malerischer,  die  Wirkung  des  Ganzen  bedeutend 
erhöhender  Zusatz.  Ein  prächtiges,  reich  kassettirtca  imd 
dekorirtes  Tonnengewölbe  überspannt  den  stattlichen  Raum, 
der  durch  «in  grosses  halbrunde»  Fenster  in  der  hinteren 
Schmalseite  ein  wohlberechnetes  herrliches  Licht  erhält. 

Der  Blick  in  dicaca  Treppenhaus  von  einem  der  halb- 
runden Ausaichtsplätzü  au»  hat  etwas  unendlich  Prächtig"* 
und  tu us«  bei  Abendbelcuetttung  noch  anziehender  sein. 
Die  Nischen  zwischen  den  Halbsäulen  der  Laugwiiidt! 
entbehren  leider  der  Figuren,  für  die  sie  bestimmt  sind- 
Die  ganze  Anlage  ist  noch  sehr  wohl  erhalten.  Der  gegen- 
wärtige Besitzer,  wenn  ich  nicht  irre,  aus  dem  Geschlecht 
Balbi,  gestattet  mit  der  grössten  Zuvorkommenheit  jedem 
Architekten,  Tage  lang  im  Palast  zu  zeichnen  und  i" 
messen,  und  auch  die  Gemächer  des  Hauses  mit  reichen 
Kunstsammlungen  sind  nicht  weniger  jedem  Fremden  »u 
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der  ursprüngliche  Charakter  der  Kirche  schwer  beeinträchtigt 
worden  sei,  Troti  uiancbea  Unschönen,  da«  ihre  letzte,  aus  der 
Zopfzeit  herrührende  Umgestaltung  zeigte,  »ei  dieselbe  früher 
di»ch  durrh  einen  äusserst  antiehenden  Duft  des  Unberührt- 
seins, durch  ein  individuelles  historische»  Gepräge  ausgezeich- 
net gewesen;  es  sei  die  Aufgabe  jeder  Restauration,  die«  so 
viel  wie  möglich  xu  erhalten  und  nur  das  Unschöne  und 
Störende  zu  beseitigen.  Hier  sei  die  Restauration  damit  be- 
vorden,  alles  Alte,  Anziehende  zu  vernichten  und  eine 
Neugestaltung  herbeizuführen. 
DerFragekasten  enthielt  eine  Aufrage  über  Baracken  - 
Lazarethe,  in  Betreff  deren  auf  da»  Esse'sche  Werk  über  Kran- 
kenhäuser, eine  Broschüre  von  Dr.  Senftieben  und  die  hiesigen 
praktischen  Ausführungen  in  der  Charito  und  im  Invalidenpark  ver- 
wiesen wurde.—  Als  Wandputz  fürRäume,  in  denen  heisse  Dämpfe 
cutwickelt  werden,  wurde  Zement,  eventuell  mit  dein  Stahl 
geglättet,  empfohlen,  der  freilich  nur  schwer  oder  gar  nicht 
Farbenüberzug  vertrage;  daher  sei  fürRäume,  die  eine  deko- 
rative Ausstattung  erhalten  aollen ,  in  erster  Reihe  die  An- 
wendung von  ornamentirten  Kacheln  oder  Mettlacher  Fliesen 
iam  Ueberznge  der  Wände  angemessen.  Fliesenfussboden  für 
Itadekabinete  sei  seiner  Kälte  wegen  nicht  praktisch,  wenn  er 
nicht  etwa  hohl  und  heizbar  hergestellt  werden  könne.  Ue  blich 
rei  es  sonst,  denselben  noch  mit  einem  durchbrochenen  Holz- 
boden (aus  Latten)  zu  überdecken. 

Nachdem  der  Bibliothekar  Hr.  Jacobsthal  mehre  Werke 
vorgelegt,  resp.  zur  Anschaffung  empfohlen,  Hr.  Stier  die  für 
die  Monatükonkurrenzen  des  nächsten  Jahres  aus  dem  Gebiete 
des  Hochbaues  ausgewählten  Aufgaben  verlesen  hatte,  machte 
schliesslich  Hr.  Adler  noch  einige  Mittheilungen  über  den 
Ausfall  der  Konkurrenz  für  den  Entwurf  eines  Rathhanses  in 
Dortmund,  in  Betreff  deren  wir  auf  die  Rubrik  .Konkur- 
renzen' verweisen. 

Die  Ausstellung  der  vom  Vereine  gesammelten  Zeich- 
nungen etc.,  die  an  der  bevorstehenden  Gewerbe-  uud  In- 
dustrie-Ausstellung zu  Wittenberg  Tbeil  nehmen  sollen,  ist 
nunmehr  eröffnet  und  täglich  von  10—2  Uhr  in  den  Räumen 
des  Gewerbe-Museums  zu  sehen.  —  F.  — 


Jahr.sfest  das  Institut«  of  British  Arehit.eUs.  Am 

Abend  des  19.  April  fand  die  jährliche  Medaillen-  und  Preis- 
verteilung des  Königl.  Instituts  Britischer  Architekten  im 
Lokale  des  Vereines  statt.  Die  Medaille  in  Gold  war,  wie 
wir  bereits  gemeldet,  einstimmig  dem  Professor  Lepsius  in 
Berlin  zuerkannt  worden,  was  inzwischen  die  Genehmigung 
•Ihrer  Majestät  der  Königin  erhalten  hatte.  Der  Präsident 
des  Vereins,  Herr  Tite,  las  einen  Brief  des  Preisgekrönten 
vor,  in  welchem  dieser  seiner  Pflichten  an  der  Universität 
halber  sein  Ausbleiben  zu  entschuldigen  bat,  worauf  Herr 
Tite  in  Kürze  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  des  berühmten 
Egyptiologeu  Lob  und  Bewunderung  zollte  und  dann  die  Me- 
daille feierlichst  an  Baron  v.  Schmidthals,  den  Stellver- 
treter des  Preussischen  Gesandton.  übergab.  Herr  v.  Schmidt- 
hals dankte  im  Namen  seines  Landsmannes  für  die  ihm  er- 
wiesene Ehre.  Es  erfolgte  hierauf  die  Verkeilung  der  übrigen 
Medaillen. 


Im  Laufe  des  Abends  wurde  mitgetheilt,  das«  die  Herren 
Barry,  Ponald»on.  Scott,  Street  und  Water  house 
iu  Ehrenmitgliedern  der  Kaiserlichen  Akademie  in  Wien  er- 
nannt worden  seien.  A.  S. 


Di«  Frag«  fibar  das  zv«ekma«*ig«t«  Format  dar  Mauer- 
stein« mit  Bezug  anf  das  Metermaasi  soll  auch  in  der  am 
4.  Mai  zu  Neumünstor  augesetzten  Versammlung  des  Schles- 
wig -  Hol  ate  i  n  'sc  b  en  Ingenieur  -  Vereins  diskutirt  werden. 
So  erfreulich  es  ist,  das«  die  Techniker  dieses  Landes,  die  in 
Sachen  des  Backsteiubaues  sicherlich  kompetent  sind,  ihre  An- 
sicht äussern  wollen,  so  wünschenswerth  wäre  es,  wenn  dies 
auch  in  anderen  Gebieten,  die  vorzugsweise  auf  den  Gebrauch 
de«  Ziegels  angewiesen  sind,  namentlich  in  Hannover  and 
Mecklenburg  geschähe.  Wir  bemerken  übrigens  den  Fach- 
genossen, die  so  freundlich  waren,  uns  Artikel  über  dies  Thema 
zuzusenden,  dass  ein  Referat  über  ihre  Aeusserungen  —  (wört- 
licher Abdruck  ist  bei  der  Zahl  und  dem  Umfange  derselben 
nicht  möglich)  in  nächster  Nummer  u.  Z.  enthalten  sein  soll. 


Di«  in  diesem  Jahr«  bevorstehende  international« 
Kunstausstellung  zu  «tünchen  soll  zu  dem  äusserst  aner- 
keunenswerthen  Versuche  benutzt  werden  der  architektonischen 
Abtheilung  eine  grö-sere  Bedeutung  zu  gebeu,  als  dies  bis- 
her bei  derartigen  Ausstellungen  der  Fall  war.  Ein  Koinite, 
(Gottgetreu,  Hügel,  I-ange,  Seidel  und  Zenetti)  erlässt  im  Na- 
meu  des  Bayrischen  Architekten-  und  Ingenieur- Vereins  eine 
Aufforderung  zur  Einsendung  von  Plänen  und  Modellen  aus- 
geführter od«r  projektirter  Werke.  Anmeldungen  sind  bis 
zum  15.  Mai  an  deu  Baurath  Hügel  in  München  zu  richten. 
Wir  wollen  hoffen,  dass  die  deutschen,  namentlich  aber  die 
preussischen  Architekten  die  möglichste  Anstrengung  aufwen- 
den werden,  um  durch  eine  rege  Betheiligung  das  falsche  üild, 
das  die  letzte  internationale  Ausstellung  zu  Paris  von  dem 
Grad  und  dem  Umfange  unserer  architektonischen  Leistungen 
im  Vergleiche  zum  Auslände  gewährte,  wieder  zu  verwischen. 
Vielleicht  könnte  es  auch  ermöglicht  werden,  alle  oder  doch 
mindestens  die  grössere  Anzahl  der  Entwürfe  zu  unserer  Dom- 
bau- Konkurrenz  dort  noch  einmal  auszustellen. 

Ausstellung  von  Aqoartllea  and  Handz«ichnnng«n  in 

Barlin.  —  Wir  verfehlen  nicht  die  Fachgenossen  auf  die  Aus- 
stellung der  im  Besitze  Ihrer  Majestät,  der  Königin  Wiltwe  be- 
nndlichen  Aquarellen  und  Handzeichnungen  im  Königl.  Schlosse 
zu  Berlin  aufmerksam  zu  machen.  Um  nur  einen  Ueberblick 
über  die  Reichhaltigkeit  dieser  Zusammenstellung  vorzüglicher 
Werke  zu  geben,  erwähnen  wir,  dasa  von  900  Nuramern  des 
Katalogs,  allein  SO  auf  C  Graeb  kommen.  Vertreten  sind: 
Schinkel,  Persius,  Stüler,  Gerhard  (8$  Bl.),  Scheuren, 
Weigelin,  Eibner,  Werner,  F.  von  Arnim  etc. 

D«r  neue  Themse  -  Tunnel,  welcher  vom  Tower  aus 
unter  dem  Fluss  hindurchgetrieben  werden  soll,  ist  nach  dem 
„Eginoer-  vom  26.  März  d.  J.  nuuinehr  begounen.  Man  ist  dabei, 
den  linksseitigen  Eingangsschacht  zu  senken.  Dies  ist  ein  10'  im 
Lichten  weiter,  (heils  aus  Ziegelmauerwerk ,  thcils  aus  Guss- 
eUen  bestehender  Zylinder.    Der  Eingang  zum  Tunnel  selbst 


gewissen  Siundeti  des  Tages  zugänglich.  Hoffentlich  dürfte 
Mich  mir  Gelegenheit  bieten,  einige  deutlichere  Aufzeich- 
nungen der  ganzen  Anlage  an  geeigneter  Stelle  mitzutheilen. 

Die  modernen  Rauten  Genua«  schliefen  sich  den  alten 
Vorbildern  in  höchst  würdiget  Weise  au.  Die  Bautätig- 
keit der  Stadt  ist  zur  Zeit  eine  ziemlich  bedeutende;  am 
Hafen  entstehen  an  Stelle  alter  baufälliger  Gebäude  eine 
Reihe  grossartiger  Paläste,  und  nicht  weniger  erheben  sich 
an  den  Haupt»trns#en  der  Stadt  eine  Menge  ähnlicher  Bau- 
werke; kein»  derselben  stört  den  statt  liehe»  Eindruck,  der 
die  Stadt  durchzieht  Von  der  prächtig  grossen,  hochge- 
legenen, in  ihrer  jetzigen  Gestalt  noch  nicht  gnr  lange 
bestehenden  1'anxaytfiata  drlC  Aquatola  aus,  einem  an  Sonn- 
uud  Festtagen  und  alltäglich  in  den  Abendstunden  vom 
buntesten  Treiben  belebten  schattigen  Vergnügungsplatz, 
blickt  man  nach  den  nördlich  gelegenen,  noch  zum  Stadt- 
bezirk gehörenden  Hügeln  in  ein  liebliches  Durcheinander 
schöner,  im  Grün  vergrabener,  meist  neu  entstandener  Vil- 
len. Unter  den  modernen  Bauausführungen  dürfte  in 
erster  Linie  jedoch  der  vor  ungefähr  zehn  Jahren  begon- 
nene neue  Campo  saiito  zu  nennen  sein,  ein  Werk  Siynore 
HUokos,  Professors  der  Architektur  an  der  genuesischen 
Universität.  Es  ist  gewiss,  da»  sich  dieses  Werk  den  ersten 
derartigen  Bauwerken  Italiens  dereinst  ebenbürtig  zur  Seite 


stellen  wird.  Es  erfordert  einen  Kostenaufwand  von  meh- 
ren Millionen,  der  nicht  gescheut  wurde,  um  die  Stadt 
mit  diesem  würdigen  Werke  zu  bereichern,  ein  Beweis 
sowohl  für  deu  Kunstsinn ,  als  auch  den  fortdauernden 
Reichthum  de«  heutigen  Genuas.  Der  Kirchhof  wird  in 
einem  nördlichen  Querthale,  ungefähr  eine  halbe  deutsche 
Meile  vor  Porta  l'ilta,  in  schöner  landschaftlicher  Um- 
gebung erbaut;  man  erreicht  die  Baustell«  bequem,  indem 
eine  Chaussee  durch  das  Thal  am  Kirchhof  vorbeiführt. 
Herr  Ritatco  leitet  die  Ausführung  selbst  und  kommt  jedem 
Architekten  mit  liebenswürdiger  Zuvorkommenheit  entge- 
gen. Der  Bau  ist  jetzt  fast  zu  zwei  Drittheilen  vollendet. 
Neben  dem  Durchgang  des  Hauptportals  hängt  eine  nach 
einer  grossen  Original-Zeichnung  gefertigte  Photographie, 
das  Werk  in  seiner  Vollendung  darstellend.  Von  dem  auf 
dem  nördlichen  Gebirgaknmme  gelegenen  Fort  S.  Benedetto 
aus  sieht  man  in  das  Querthal  hinab  und  auf  die  Kirch- 
hofsanlnge  wie  in  einen  in  feierlicher  Ruhe  daliegenden 
geweihten  Tempclbezirk.  Eine  nähere  Beschreibung  des- 
selben werde  ich  mir  bei  einer  anderen  Gelegenheit  zu 
geben  erlauben. 

Borgmann. 
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liegt  48'  unter  Hochwasser,  der  mit r Uro  Theil  desselben,  nach 
welchem  von  beiden  Seiten  »in  Fall  von  I  40  stattfindet, 
'22'  unter  dem  Fln«sl>ctt.  D-r  Tunnel  Itat  einen  kreisför- 
migen Querschnitt.  7'  im  Lichten  weit.  Scii.e  Umhüllung 
« ird  au»  zusammengeschraubten  Gusstücken  gebildet.  Beim 
Vortreiben  bedient  man  sich  eine*  schmiedeeisernen  Schilde«, 
welches  dip  Ai>'»*rifl»flacLr>  vor  Ort  zum  Theil  bedeckt  und 
nur  in  dpr  Mitte  ein  Steck  zur  Arbeit  freilässt,  AiipIi  dip» 
kann  im  Falle  der  Nolli  »clmell  geschlossen  werden.  Das 
Sc  hild  trügt  «"  M'iiiPin  Kaiide  ein  kurz»«  Rohr  aus  Ei-'  n- 
hlech ,  welches  über  die  fettige  Tutiiiplumliüllung  übergreift, 
i. lud n  Ii  einer  Kapsel,  die  man  iil»t>r  du»  Objektiv  eine»  Fern- 
rohr« Frhioht.  Mittel-t  S.  luaiiben  wird  das  Schild  vorgedrückt, 
und  i't  «'«  weit  up ii iiu  voi  geilt  m. gen.  «o  wird  pin  iipup«  Stück 
Tiinnelhrdle  angesetzt.  Durch  den  Tunnel  «..dien  Stahlschienen 
gelegt  werden  und  auf  diesen  ein  au«  Schmiedeeisen  knti- 
struirter  Omnibus  für  12  Personen  gehen.  Stehende  Ma- 
schinen au  dpu  Enden  dpi  Tunnels  riehen  denselben.  Dip 
Pas-ugicre  werden  mittelst  eine*  mechanischen  Aufzuge«  oder 
Fahrstuhl«  von  iler  Erdoberfläche  zur  I  iinnel-ohl«  hinabge- 
lassen und  um- Ii  Diirehlahrtiiig  de»  Tunnels  —  welche  2  In» 
'."  i  Minuten  dauern  soll  —  ebenso  wieder  zur  Strasse  hinauf- 
gehoben.  An  dpn  Huden  de«  Tunnel«,  in  ausgemauerten 
unterirdischen  Kammern,  werden  die  nöthigen  Maschinen  auf- 
gestellt. Im  Januar  1S~0  holl't  mau  du«  Werk  beendet  zu 
M'ben. 

Auch  in  Liverpool  geht  nian  mit  dem  Gedanken  um, 
einen  Tunnel  unter  dein  Mcrscv  hindurch  zu  bauen.  Doch 
«oll  dieser  womöglich  so  weit  sein ,  um  eine  Verbindung  der 
in  Liverpool  und  Birkenhead  endigenden   Eisenbahnen  durch 

ihn  tu  ermöglichen.  \V.  FI. 

Konkurrenzen. 

Di«  Konkurrenz  ffir  den  Entwarf  ein«*  Rathhauses 
in  Dortmund  Jahrg.  »iS,  S.  IM  u.  Hl  i»t  durch  du«  ein- 
stimmige Votum  der  drei  vom  Magistrat  gewählten  Preis- 
riehtpr:  Adler  'Herlin}.  Hase  (llannovpr)  und  Voigtei 
(Köln)  dahin  entschieden,  da««  der  pr«te  Frei»  den  Herren 
Flügge  in  E««en  u.  Marchand  in  Köln,  der  «weile  Frei»  Hm. 
IUüh'ii  k  nmp  in  Bromberg,  der  dritte  Frei«  den  Herren 
Ewprbpek  in  Osnabrück  nnd  Schultz  in  Dui-hurg  zuer 
kannt  worden  ist. 

Bei  den  22  eingegangenen  Arbeiten  überwog  der  gothische 
Stil,  doch  waren  auch  einige  tüchtige  Renai»«ance-Arbniten 
darunter.  Dem  sehr  sorgfältig  vorbereiteten  und  nusgenr- 
beiteten  Programm  ist  es  zu  danken,  da«s  da.«  allgemeine  Re- 
sultat  der  Konkurrenz  pin  sehr  erfreuliche«  war  und  die  Ar- 
beiten durchweg  auf  einer  relativ  bedeutenden  Höhe  standen. 
Den  schönsten  und  beuten  Gruntin«*  »oll  da«  Projekt  eine« 
Architekten  in  Boppard  enthalten  haben,  da«  die  Preisrichter 
daher  dem  Magistrate  dringend  zum  Ankaufe  empfohlen 
haben,  da  der  architektonische  Aufbau  desselben  nicht  ge- 
stattete, demselben  einen  Frei»  zu  ertheilen.  Andererseits 
i«t  da«  Frojekt  dpr  Architekten  Ewprbeck  und  Schultz,  dessen 
architPktotii>ehp  Gruppirung  und  Auflassung  über  allen  andpren 
Entwürfen  »teht,  wegen  d»«  mangelhaften  Grnndplans  nicht 
zum  ersten,  sondern  nur  zum  dritten  Preise  gelangt. 

Der  beabsichtigte  Neubau  wird  wahrscheinlich  den  Abbruch 
de»  alten  Ratbhanses  unvermeidlich  machen,  obwohl  Freunde 
des  Alterthnms  diesem  Ereignisse,  du«  den  ältesten  städtischen 
Bau  Deutschland«  vernichten  und  der  Berliner  Gerichtslaube 
zu  diesem  Range  verhelfen  würde,  mit  Wehmut  entgegensehen. 

Di«  Konkurrenz  für  den  Entwurf  «ine«  Knsino's  in 
Bochum  [.Ihrg.  S.        u.  Bl.l    ist  seit  längerer  Zeit  ent- 

schieden, ohne  da««  jedoch  vorläufig  andere  Nachrichten  über 
da«  Ergebnis»  der  Konkurrpnz  bekannt  geworden  sind,  als  da«« 
der  Preist  dem  Baumeister  Riffarth  zu  Köln  zu  Theil  ge- 
worden ist. 

Wahl  cin«r  Jury  für  «in«  Konkurrenz  zu  Hord  hausen. 

Sicherem  Vernehmen  nach  beabsichtigt  die  Stadt  Nordhausen 
ein  Krankenhaus  von  G0  Bett'  n  zu  erbauen  und  zu  iliesem 
Bchttfe  in  kurzer  Frist  eine  Konkurrenz  auszuschreiben.  Die 
städtischen  Behörden  haben  für  den  besten  Entwurf  eine 
Främie  von  500  Tblr.  bewilligt  und  den  Herrn  Geh.  Regie- 
rungsrath Esse,  sowie  die  Herren  Adler  und  Lneno  -- 
sämmtlich  zu  Berlin  —  ersucht,  das  Preisrichter- Amt  zu 
übernehmen. 


Personal-Nachrichten. 

Prenssen. 

Dem  Kreis -B.umeMer  „.  I>.  n„d  Lehrer  an  der  Kuntt-,  Bau 


niid  HandwerkM-hnlc  zu  Breslau.  Karl  .Johannes  BorimIiu« 
Lüdecke  ist  «Irr  Charakter  als  It.ui  -  Math  verliehen  worden. 

Der  H .i u - ] ti -;>•  l>iur  Wille'  zu  EltviKe  H.  15.  Wiesluidcn  tritt 
am  I.  Juli  d.  .!.  in  ih  n  Hiiln-^t  in.l. 

Am  24.  April  haben  d  •«  Baumeister  -  Examen  bestunden: 
Job.  Friedr.  Adolf  Heil  ans  Berlin,  Eduard  Theodor 
Wilhelm  I.orentz  aus  Greils wald. 


Offene  Stellen. 

t.  Zum  Bau  der  kathrili»rhen  Kirche  in  Sterkrade,  Krei« 
Duisbiiri.' ,  wird  ein  im  llochhaii  erfahrener  und  vorzugsweise  bc 
fahigter  Baumeister  gestiebt,  l'auer  der  Besehäfti(rnng  etwa 
2  Jahre,  Antritt  der  Stelle  sogleich  Meldungen  beliebe  man  unter 
Beifügung  von  Zeugiiissi'ii  an  «leti  Krci«l>autnei«ter  Benoit  in  Wesel 
einzui-eirhi-n. 

2.  Fur  den  Neubau  d-»  Arrestbause*  in  Elberfeld  wird  ein 
Battmei'-ter  mit  «b-ni  Bemerken  gesucht,  das«  die  rcglenientsmüs- 
sigen  I »taten  nicht  niaasssebend  sein  sollen.  Eintritt  wenn  möglich 
sofort.    Meldungen  an  Bau -Kalb  Heuse  daselbst. 

.'i.  Zum  Neubau  des  Krei«.Gerirhts-Gebäudcs  und  Gefängnisse« 
in  \\i«el  wird  ein  Baumeister  oder  ein  im  Hochbau  erfahrener 
Üi.ii  fuhrer  gesucht.  Dauer  der  Beschäftigung  et»»  Jahre, 
Antritt  der  Stelle  sogleich.  Meldungen  unter  Beifügung  von  Zeug- 
nis., m  und  der  ll«<nor»ransprüehe  au  den  KreisbauniPister  Benoit 
in  Wesel. 

4.  Ein  Frtvathannteister  in  einer  grösseren  Stadt  Mecklenburg« 
sucht  auf  längere  Zeit  zur  Aushülfe  in  seinem  bedeutenden  tie- 
schäft  einen  erfahrenen  Bn  n  ter  h  n  i  k  e  r.  der  sowohl  mit  der  Fraxi« 
und  der  Bnrhführnng  vertraut  als  auch  im  Zeichnen,  l'rojektiren 
und  Veranschlagen  gewandt  sein  hui.««.  Nähere  Auskunft  ertheilt 
Bi'cker,  Bauführer  in  Berlin,  Friedrichvstr.  GC. 

ö.  Ein  B  an  t  c eh  n  i  k e r ,  gewandt  in  An«arl>eitung  von  Fro- 
jekten  it  ieh  Skizzen,  sowie  in  Ili  tails  zu  Kirchen  und  Wobnliäinern, 
findet  Stellung  beim  Bauiiii-ister  Moelle  in  Minden. 

fi.  In  dem  /cntralhiireau  ih  r  Bre- lau  -  Schweidnitz  -  Freibnrger 
EisenlMihn  in  Breslau  werden  •'!  ■- 4  Zeichner  gebraucht.  Meldungen 
sin<l  an  das  Direktorium  der  genannten  Buhn  zu  richten.  Diäten 
nach  Vereinbarung. 

7.  Zur  speziellen  Leitung  der  Arbeiten  zur  Herstellung  der 
Kirche  in  Stri.-g»u  wird  au»  die  Dauer  von  2  Jahren  ein  Bau- 
meister od-r  ul-.rer  Bauführer  zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 
Meldung  beim  Bau -Inspektor  Gandtner  in  Schweidnitz. 

5.  Kur  den  Bau  de»  fJeneralstab« -  fl.bäudes  in  Berlin  wird 
ein  Techniker,  der  gut  zeichnen  und  veranschlagen  kann,  auf 
zwei  Monate  gegen  1  Tblr.  Diäten  zu  beschäftigen  gesucht.  Mel- 
dungen im  Baiihiireau  auf  ilem  Königsplntz.. 

'.>.  Zur  selhstständigen  Leitung  des  Baues  eine»  (iymiia-iums 
zu  (JrosA  -  Slrehlitz  wird  ein  erfahrener  Bau  fuhrer  oder  Bau- 
meister gi  sucht.  Der  sc  fortige  Antritt  wird  gewünscht  und  sind 
Meldungen  mit  Angabe  der  l  ebernahme  -  Bedingungen  an  den 
Magistrat  z.u  Gro>*-Strchfitz  zu  richten. 

Submissionen. 

1)  Dienstag  den  30,  April  Tcrm.  e.  Subm.  auf  Lieferang 
von  800  Tonnen  Zement  z.  Bau  de.«  Gefängnisse«  am  l'lötzcmwe 
b.  Berlin.  Beding,  einzusehen  i.  d.  Reg.str.  d.  Kgl.  Minislerial- 
Bau  -  Kommission. 

2)  Mittwoch  den  12.  Mai  Vorm.  11  Ihr  Term.  e.  Subm. 
auf  Ausführung  der  Maurerarbeiten  f  ü  r  die  Mar  ine- Gnr - 
ni«on-Neuhauten  in  Brnnswyrk  bei  Kiel  (l.azaretb,  Arrestge- 
bäude, Kaserne).  Beding,  einzu».  resp.  zu  bezieben  v.  Bureau  der 
Hafenbau- Direktion  zu  Kiel. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  G.  in  Cöln.  l'nsero  im  Fragekasten  v.  No.  16  n.  Ztg. 
ausgesprochene  Ansicht  über  die  zur  Bekleidung  eines  Kommnnal- 
Bau.-iuites  in  Prenssen  erforderliche  Qualifikation  stützte  sich  aller- 
dings nuf  keine  positive  Verordnung,  sondern  lediglich  auf  den 
Wortlaut  der  vor  den  letzten  Septi-mher  ■  Verordnungen  gültigen 
;  Vorschriften  für  die  Ausbildung  im  Baufach.  Nach  denselben  war 
den  Baunieistern,  und  in  der  angegebenen  Beschränkung  den  Fri- 
vat-Bauuieisif rn,  die  Befähigung  zur  Bekleidung  eines  K'unmunal- 
Bau-Am:cs  nl«  ein  durch  ihre  Früt'nng  erlangtes  U.chi  ausdrück- 
lich zueespiochen.  Ks  lag  nahe  hieraus  die  weiteren  SehlnssM- 
gerungeii  zu  ziehen,  die  wir  gezogen  haben.  Auf  (irnnd  Ihrer 
Mittheilung,  dass  in  Dortmund  neuerdings  ein  ungeprüfter  Archi- 
tekt als  Smdtbaiimeister  bestätigt  worden  ist,  haben  wir  genaue 
Erkundigungen  nn  geeigneter  Stelle  eingezogen  und  Folgendes  über 
die  Sachlage  erfahren: 

1.  Für  alle  Fälle  gültige  Gesetze  oder  Ministcrialreskripte 
existiren  nicht. 

2.  Die  von  der  Stadl,  dem  Kreise  oder  den  Ständen  gewählten 
Slndtbatinieister,  Kreiskiimuiunalbaiiineister  etc.  bedürfen  der  Be- 
stätigung der  lic/irksrcgierungen. 

3.  Die  Bestätigung  eine.«  gewählten  Technikers  zu  einem  bau- 
technischen  Kommunal  -  Amt  erlnlgt  von  der  Bezirksregiernng  erst, 
nachdem  über  die  Befähigung  des  Betreffenden  von  dein  Handels- 
ministerium, auf  Grund  einer  gutachtlichen  Actisserung  der  tech- 
nisclun  Baudeputation.  Entscheidung  getroffen  ist.  —  Diese  Ent- 
scheidung de«  Ministeriums  ist  lür  jeden  Fall  vorbehalten. 

Allgemein  ist  weder  das  Privathnumeistcr-,  Maurermeister-  noch 
sonst  ein  Examen  maassgebend.    Vielmehr  hängt  die  Bestätigung 

Hierzu  eine  Beilage. 
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von  der  Art  und  Ausdehnung  der  In  dem  Amte  zu  erledigenden 
Arbeiten  und  der  persönlichen  Fähigkeiten  und  Bewährung  des 
betreffenden  Technikers  ab.  — 

Waren  für  einzelne  Städte  Techniker  gewählt,  welche  du  Pri- 
vatbaumeutcr-Exanx-n  zwar  bestanden  halten,  und  waren  von  dem 
Stadtbauanite  Angelegenheiten,  die  den  Wege-  und  Wasserbau 
betrafen,  zu  erledigen,  so  ist  die  Bestätigung  nicht  ohne  Weiteres 
erfolgt.  In  einem  Kalle  ist  ein  Privatbaunieistcr  unter  Entbindung 
von  dem  Nachweis  der  wUtenschaftlirhen  liildung  und  der  Praxis 
als  Bauführer  ausnahmsweise  znm  Baun.eister  ■  Examen  zugelassen 
worden.  —  In  anderen  Pillen  haben  Priratbaumeister  sieh  einer 
besonderen  Prüfung  unterworfen. 

Sobald  der  Zwang,  die  Wahlen  zu  Kommunal- Aemtorn  der 
Bestätigung  der  Kegiemng  zu  unterwerfen,  einer  Einschränkung  un- 
terliegt -  -  und  dir*  ist  im  Laufe  der  Zeit  doch  wohl  bevorstehend 
—  dürfte  auch  die  Besetzung  der  Kommunal  -Bt»u -Aemtcr  dein 
freien  Ermessen  der  betreffenden  Körperschaften  überlassen  werden. 

Hrn.  P.  in  II  ah  nstätten.  Als  ein  für  die /.wecke  musika- 
lischer Aufführungen  mustergültiges  (jptäode  gilt  die  Berliner 
Sing -Akademie  von  Olltner,  von  der  wir  jedoch  nicht  erfahren 
konnten,  oh  dieselbe  pnblizirt  ist  oder  nicht.  Nutzbare  Erörterungen 
über  die  Frage  enthält  der  Aufsatz  von  Runge  über  das  Theater 
zu  Philadelphia  in  Jahrg.  9  der  Erbkam'schen  Zeitschrift  für  Bau- 
wesen. 


Hrn.  H.  G.  in  S.  Die  Aufnahme  in  die  polytechnische  Schule 
zu  Hannover  —  vorausgesetzt  dass  der  Besuch  der  Anstalt  nicht 
etwa  als  Vorbereitung  auf  eine  Staatsprüfung  dienen  soll  —  ist  an 
den  Nachweis  hinreichender  Kenntnisse,  um  dem  Unterricht  mit 
Nutzen  folgen  zu  können,  geknüpft.  An  der  Bau -Akademie  zu 
Berlin  ist  die  Vergünstigung  eines  freien  Studiums  unter  solchen 
Bedingungen  nur  A  usl  und  er  n  gestattet.  Landesangehörige  werden  in 
dieselbe  nur  immatrikulirt  entweder  unter  den  für  die  Staatsbau- 
beamten-Karriere  vorgeschriebenen  Bedingungen  oder  wenn  sie  als 
Privat-Baumeister  (kein  Titel,  sondern  gleichbedeutend  mit  Privat- 
Architekt)  sich  ausbilden  wollen,  unter  Nachweis:  I)  des  Zeugnisses 
der  Keife  nach  Prima  eines  Gymnasiaius  oder  einer  Realschule 
erster,  resp.  aus  einer  HeaUchule  3.  Ordnung  oder  einer  <|ualiftzir- 
ten  Gewerbeschule;  2)  der  Erlernung  eine»  ßauhandwerks  und 
2jährigen  Betriebs  denselben  nach  zurückgelegter  Lehrzeit.  3)  Hill- 
reichender Fertigkeit  im  Zeichnen.  Das  Hospitiren  in  einzelnen 
Kollegien  (ohne  Immatrikulation)  kanu  von  dem  Direktor  einem 
Jeden  gestattet  werden. 

Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher:  Handbuch 
für  Einrichtungen  der  Ventilation  und  Heizung  von  L.  Degen. 
—  Die  hydraulischen  Möitel  von  W.  Michaiiis.  — Der  Cicerone 
von  Jakob  Burokhardt.  I.  Architektur.  —  Kiwnbshn-Jahrbnch 
der  österreichisch  ■  ungarischen  Monarchie.  2.  Jahrg. 

Beiträge  mit  Dank  erhallen  von  den  Herren  E.  in  Danzig, 
S.  in  London,  K.  in  Berlin. 


Die  von  der  XV.  Versammlung  deutscher  Architekten  und  Ingenieure  zu  Hamburg  aufgestellte 

Norm  zur  Berechnung  des  Honorars  für  architektonische  Arbeiten 

ist  von  der  unterzeichneten  Expedition  entweder  direkt  oder  im  Wege  des  Buchhandels  zu  beziehen. 

Der  Preis  für  die  Gesammt- Ausgabe  der  Norm,  zu  welcher  ausser  dem  in  No.  15  milgetheilten  Texte  noch 
eine  grössere  Uebersichta- Tabelle  gehört,  ist  5  Sgr.  pro  Exemplar;  von  den  Honorar -Tabellen  für  die  fünf  einzelnen 
Rauklassen,  zur  Au»häli<li  Kling  ttll  Bauherr»  bestimmt,  kosten  je  12  Exemplare  nach  beliebiger 
Wahl  5  Sgr. 

Direkte  Bestellungen  von  ausserhalb  werden  franco,  auf  den  Coupon  einer  Post- Anweisung  geschrieben,  er- 
beten und  alsdann  franco  ausgeführt;  bei  Aufträgen  gegen  Pnstvorschuss  fällt  das  nicht  unbedeutende  Porto  den  Herren 
Bestellern  zur  Last 

Expedition  der  Deutschen  Bauzeitimg 

Berlin,  Oran  icn  Strasse  7  5. 


Architekten -Verein  zn  Berlin. 

Hauptversammlung ,  Sonnabend  den  L  Mai 

in  der  Aula  des  Friedrich -Wilhelms -Gymnasiums,  Koch* 
Strasse  16,  17,  Ecke  der  Fr  i  cdri'ch  s-S  t  ras  sc. 

Tagesordnung: 

1.  Ballotage  über  Aufnahme   von  einheimischen  und  auswärtigen 

Mitgliedern. 

2.  Beurtheilung  der  Monatskonkurrenzen. 

3.  Wahl  einer  Kouuuiajmm  für  die  Exki  r*iouen. 

4.  Wahl  der  Moiiatsaufguben  für  den  Wasserbau. 
6.  Berichte  der  Kommissionen. 

6.  Antrag  der  XV.  Versammlung  deutscher  Architekten  und  Inne- 
nieure,  du«  Verfahren  bei  öffentliche»  Konk« 


Einladung. 

Bauführer  erlauben  sich. 


die  geehrten 
Zusammen- 
i  Witten  a.  d. 


Die  unterzeichnet 
Herren  Kollegen  hiesiger  Gegend  zu  einer  gesellige 
kunft  auf  Donnerstag,  den  6.  Mai  er.  (Himmelfahrt)  na 
Hahr  (Hotel  Voss)  freundlichst  einzuladen. 

Stein        Gerard        Wiesner        Delius  Krümmer 
Düsseldorf.    Elbcrf-Id.        Kettwig.       Arnsberg.  Neheim. 
Krkanntmathiiiig. 
Zur  Wahrnehmung  der  Geschäfte  eines  städtischen  Bauheamtcn 
hierselbst  wird  sofort,  und  voraussichtlich  auf  längere  Zeit,  ein  ge- 
prüfter Baumeister  gesucht.     Bewerber  wollen  sich  bei  der  unter- 
zeichneten Deputation  baldigst  und  tinler  Beifügung  der  Zeugnisse 
"den. 

Stettin,  den  in.  April  1809. 

Hie  Mtadt-Rau-Repuiatlosi. 


Veaueltter  HauflUarer. 

Für  den  Bau  einer  Kirche  in  Hermerkell,  Reg. -Bez.  Trier, 
wird  auf  die  Dauer  von  6  Monaten  ein  erfah  r  e  n  er  Bauf  ü  h  re  r 


kathol.  Religion  gegen 
tritt  sofort 

Hernieskeil, 


Diäten 


Ein- 


20.  A 
Der 

Küdell 


(Maurer),  welcher  bereits  mehrere 
»wie  mit  der  Leitung  von  Grund-  und 
ind  sein  theoretisches  Examen  gemacht 
jng,  bei  welcher  er  Gelegenheit  findet, 

Gef.  Offerten  sub  A.  I.  in  der  Ex- 


Ein  Baiifeehnllter 

Jahre  in  hiesigen  Bureaus,  soi 
Hoehbauten  beschäftigt  war  i 
bat,  sucht  eine  ähnliche  Stellt 
seinen  Melstorhau  zu  machen, 
pedition  d.  Ztg.   

Ein  gewandter,  in  Theorie  und  Praxis  erfahrener,  auch  kauf- 
männisch gebildeler  Naaehlttenieetinilter,  dem  die  besten 
Zeugnisse  zur  Seite  stehen,  sucht  zum  1.  Mai  Stellung.  Gefällige 
Offerten  werden  unter  P.  W.  286  durch  die  Herren  Haasenstein 
4  Vogler,  Berlin,  Jerusalemeratrasae  32  erbeten. 


Offene  Baubeamlen- Miellen. 

Ein  Baumelster  und  ein  Bauführer  werden  für  die  hiesi- 
gen Hafenbauten  gesucht  Diätensatz  3  Thlr.  resp.  2  Thlr.  —  Mel- 
dungen sind  unter  Einsendung  der  Zeugnisse  an  die 
Direktion  zu  richten. 

Kiel,  den  20.  April  1869. 

Die  tla  risse- 


Ein  geprüfter  und  erfahrener  Bauführer  wird  auf  3  Mo- 
la den  Vorarbeiten  eines  Stadtbanplanes  und  den  damit  verbun- 
denen nivellilisihen  Aufnahmen  gegen  2  Thlr.  tägliche  Diäten  ge- 
sucht.   Meldungen  unter  Beifügung  einsprechender  Zeugnisse  wer- 
den bis  ultimo  dieses  Monats  erbeten. 
Eisen  ach,  den  10.  April  186'. 

»er  Voratanel  der  Realstem.. 
_________  Roese.  Schwabe.   

Bei  der  unterzeichneten  Behörde  in  der  Feste  Friedrichsort, 
1»  ,  Meilen  von  Kiel,  findet  ein  geprüfter  Baumelster  gegen 
4  Thaler  Diäten  sofort  für  einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 
Anmeldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen 
Fried  r  i  cli  sort ,  den  9.  April  18C9. 

Königliche  Festungsbau-Direktion. 

Bekanntmarhung. 

Behufs  Wiederbesetzung  der  am  1.  Oktober  d.  J.  vakant  wer- 


denden mit  1500  Thlr.  dotirten  Stelle  des  hiesigen 
ralhs  werden  (|iialifizirte  Bewerber  aufgefordert,  Ihre  Bewerbungen 
bis  znm  20.  Mai  d.  .1.  an  den  Vorsteher  der  Stadtverordneten- 
Versammlung,  Herrn  Kaufmann  Halberstadt,  hierselbst  einzurei- 
chen. Die  Wahl  erfolgt  auf  12  Jahre  mit  der  dareh  die  Städte- 
ordnung vom  30.  Mai  1853  bestimmten  Pensionsberechtigung.  Er- 
fordern iss  der  Wahl  ist  der  Nachweis  der  Qualifikation  für  jede 
der  höheren  Staau>baubeamtenstellen. 

Görlitz,  den  24.  April  1869. 
    Der  Magistrat. 

Der  Rest  der  Werke  ans  dem  Behultze'aehen  XaehlatsM 

ist  zu  folgenden,  wiederholt  herabgesetzten  Preisen  durch  den  Vereins- 
Prcnzlow,  im  Lokale  des  Architekten  -  Verein*  in  Berlin, 


101/102, 


Oranie 

Oranert,  Lehrb.  der  Trigonometrie.  (!».',  Thlr.) 

—  Elemente  der  analyt.  Geometrie.    2  Bde.  (2',  Thlr.) 
Heins,  landwirtschaftliche  Batiknnde.    (20  Sgr.) 
Hirsch,  Meier,  Samml.  geometr.  Aufgaben.    2.  TM. 

(I'i  Thlr.) 

Notizblatt  des  Architekten- Vereins  zn  Berlin. 

Jahrg.  1S33— I8.W)  (18  Thlr.)    Kleg.  Hlbfrzbd. 
Ponillet-MölUr,  Lehrb.  d.  Physik  u.  Meteorologie. 

3  Bde.  6te  Aufl.  1864.    (13  Thlr.)    Eleg.  Hll.frzbd. 

—  Grundriss  d.  Physik.    2te  Aufl.    (1  ■  ,  Thlr.) 
Böhlas,  Lehrb.  d.  Warmemesskunsi.    2  Thle.  mit  Atl. 

(8  Thlr.) 


Benbsrt.  Lehrb.  d. 


15  Sgr. 
20  Sgr. 
5  Sgr. 

10  Sgr. 

5«,  Thlr. 

7'/,  Thlr. 
10  Sgr. 

6'/,  Thlr, 


4te  Aufl.  186«.  (2  Thlr.)  1  Thlr. 
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Cirt  Mentzel,  Baumeister 
Collie  Mentzel  geh.  Kühn 
Khclich  Verbundene. 
Benthen  l>.  Sehl.,  den  IT.  April  1 8Cf>.  Berlin. 

Heute  (ruh  3',  I  hr  entschlief  sanft  an  den  Fullen  von  Gchirn- 
nung  der  Baumeister  Otto  Fl.eher  aus  l'illmu  im  Alter 
von  34  Jahren. 

Berlin,  den  23.  April  1863.         Die  Hinterbliebenen. 
 Ein" 

M»Mtcclsnll4er  (Maurer),  sucht  als  Bnuantsehcr 

bei  grösseren  Hochbauten  beschäftigt  zu  werden.  Offenen  unter 
G.  G.  3.  in  der  Exped.jL  Ztg. 

Kin  Klstenhahn- lnft-enlrnr,  im  Veranschlagen,  t'ro- 
jektiren  und  der  Ausführung  grösserer  Eiscnkonttruktionen  er- 
fahren, zur  Zeit  beim  B«u  beschäftigt,  wünscht  eine  angemessene 
Stellung,  womöglich  im  weiteren  Auslände.  Gef.  Adressen  unter 
Angabe  der  Arbeitsstelle  und  de»  Minimal-I>ii»ten<«tzes  beantwortet 
der  Bauführer  Herr  Kaulhnber,  Berlin.  Mi.haelkircbstr.  13,  2  Tr. 

Ein  geprüfter  und  erfahrener  HatllMelaier  Mieht  in  Berlin 
oder  deren  Nahe  tWbüftigung.  Offerten  unter  S.  B.  17  in  der 
Exped.  dieser  Zeitung. 

Kin  junger  .UmircriütlBlrr  sucht  im  Bureau  oder  al* 
Bauführender,  womöglich  nach  ausserhalb  .Stellung,  l'rolwarbeiten 
und  Zeugnisse  werden  auf  Verlangen  zugesandt.  Offerten  aub 
Chiffre  E.  F.  21  befördert  die  Expedition  d.  Ztg. 

Ein  junger  Zlmmermeilier,  der  die  Gewerbeschule  be- 
sucht hat,  au»'h  in  mehreren  Bureaus  beschäftigt  gewesen  und  gute 
Zeugnisse  aufzuweisen  hat.  sucht  zum  1.  Mai  eine  Stelle  als  Bau- 
führender  oder  Zeichner.  Gef.  Offerten  bitte  in  der  Kxpcd.  d. 
Bl.  unter  Chiffre  E.  K.  niederzulegen. 

Für  M  aurermelMter. 

Ein  bisher  mit  gutem  Erfolg  in  einer  an  der  Eisenbahn  gele- 
genen Erovinzial-Stadt  bett  iehnt*  Geschäft  »I»  Maurermeister  mit 
sehr  guter  Landpraxis  soll  Unislande  halber  mit  sümtut'ichen  Ge- 
räthen,  Werkteugen.  Biitischuppen,  Wohnung,  nebst  der  hiermit  in 
Verbindung  stehenden  Kundschaft  und  besonnenen  Arbeiten,  »ofor» 
billig  gegen  einen  l'reis  von  4  bis  500  Thlr.  verkauft  und  überge- 
ben werden.  Tüchtige  Maurermeister,  welche  hierauf  reflektircn, 
erfahren  da»  Nähere  in  der  Expedition  die*er  Zeitung. 

Ziegelei  -  Be»itter,  welche  geneigt  »1ml,  im  Laufe  diese»  Jahres 
rlrc»  200  rtlllle  Verhlend  -/.iegel  bester  Beschaffenheit,  »iiiu  röt- 
lich klinkerhart  gebrannt  und  gleicher  Art  nach  hier  zu  liefern, 
werden  ersucht,  l'roben,  l'rels  etc.  Im  Bau  •  Bureau  auf  hiesigem 
Potsdamer  Bahnhofe,  1  Treppe  hoch,  binnen  14  Tagen  abgeben  zu 

Wollen. 

Berlin,  den  23.  April  1*69.  Der  Baumeister 

Weise. 

Als  HMUierlinlkrr  (Maurer),  mit  guten  Zeugnissen  der 
bisherigen  Ttiätigkeit  »ersehen,  sucht  Beschäftigung  Kichard 
Hallwiichs.  Frankfurt  a.  O.  

Verlag  des  Verfassers.    Berlin,  Schönebergerstrasse  No.  24. 

Benimal-Karte  des  Abendlandes  in  Mittelalter 

von  Fr* na  Mrrtrm. 

Neue  Ausgab«  mit  Kortsetzungen  bis  »um  April  lSfiO.  Earben- 
druck,  Kr-'  gross,  nebst  Text  in  Mappe,  zusainmen  3  Thlr.,  Text 
allein  20  Sgr. 

Kies  Werk  gewahrt  eine  eigentliche  Grundlage  für  die  Ge- 
schichte der  Baukunst.  Huiid.-rt  Mitglieder  de»  Architekten-Verein« 
zu  Berlin  haben  bis  jetzt  von  der  Karte  ebenso  viele  Exemplare 
genommen.  Ich  werde  das  Werk  von  jetüt  ab  unter  den  übrigen 
Abonnenten  d'-r  . I>eui.»<  heu  ISatizciinng*  rn  Herlin  nur  durch  Aus- 
senclung  des  Textes  ohne  Karte  anbieten ,  und  bitte  auf  diesem 
neuen  Wege  fortgesetzt  um  dasselbe  Wohlwollen. 

Auf  portofrei«  Einsendung  des  Betrages  umgehend  portofrei. 
(Auch  zu  beziehen  durch  die  Buchhandlung  von  Ii  e  c  I  i  1 1,  Oranien- 
Strass«  So.  7.'». 


Speciali.lt  für 

fuflijeiningcit  unb  tUniilnfton. 

Boyer  &  Consorten 

in  Lndwigshafcn  sm  Khein. 


Seefierger  Sandstein 

»Cllinldl  m  CiotllW  in  rohem, 


liefert  l>r«J. 

tem  Zustande  jeder  Art  und  jeden 
festesten  und  feinsten  Stein*. 


Stils;  derselbe  ist 


de» 


M«M-liitH'nl'i4ltrik  von 


Schröder  k  Nied* rschilte,  Weiimeiste r-Strasse  i\e.  14 

empfiehlt  sich  znr  Anfertigung  von  statischen  Berechnungen  und 
Kostenanschlägen  von  Eisenkonstruk lioneo,  sowie  zur  Lieferung  von 
eiseinen  Dächern,  Glashäusern,  Schaufenstern,   Thüren  etc.  und 

Transportablen  Dnm»rmn»rhinrn. 
*=   1  Million  gew.  Mauer«teiiir  = 

kauft  sofort  zu  guten  und  soliden  Bedingungen  H.  Donath,  Ar- 
chitekt und  Gromtr.,  Koppenstr.  90. 

Zur  Ausbeulung  «nies  neuentdeckten  Lagers  Hin.  Mteinr 
«.  Solen  hofer,  wird  ein  sol.  Associe  rnit  (j  —  10,000  Thlr.  gesucht' 
Offerten  sub.  Chiffre  M.  W.  bef.  die  Kxped. 


Wet3tphälischeMarmor-Indu8trie. 

p.  V. 

Indem  wir  »in«  erlauben,  mit  dem  Eintritt  der  diesjähiif«* 
Bauperiode  unsere  Mnrinor-Kiibriki«!, ,  uls  Fliesten  —  scliw»r£,nm 
und  weiss,  —  Tre|»pniMiufr  n,  I'rit«tcrbrrllfr,  diu. 
Im,  ABäre,  TmifHietiie  ,  firtbiiioniimrnle* 
TUrli-  und  KonnoUPInilen,  W«*rlitl»rli.lur« 
«tat*.*»,  kamlltf  etc.  zu  empfehlen,  beehren  wir  nn,  tfttfo 
zeitig  anzuzeigen,  das*  wir  »um  Verkauf  derselben  Herrn 

Emil  Oiide. 

Berlin,  Friedrichi-8tra«ie  Hr.  160, 

die  General- Agentur  für  Berlin  und  l'ingegend  übern 

Hochachtungsvoll 
Allagen  bei  Soest,  den  16.  April  ISGff. 

Prang  <fc  Comp. 

Auf  vorstehendes  Cirknlar  Bezug  nehmend,  erbitte  ich  mir  für 
diesen  neuen  Zweig  meiner  Wirksamkeit  die  Zuwendung  Ihres  es. 
ehrten  Vertrauens,  und  werde  ich  Mets  eifrig  bemüht  »ein,  dasselbe 
durch  eine  sorgfältige  Ausführung  der  mir  zu  erlhcilenden  A«f- 
trag«  *"  rechtfertigen. 

Achtungsvoll  und  ergeben« 
Berlin,  den  IS.  April  IfidO.  Emil  EQfjg 

Hierdurch  beehre  ich  mich  zur  Anzeige  zu  bringen,  dass  ich 
den  Vertrieb  der 

Hettlacher  Mosaik -Platten 

mit  Herrn 

Emil  Ende  Iiier,  Frledrichs-Str.  160, 


gemeinschaftlich  fortsetze.    Aufträge,  die  an  Herrn  Ende  | 
werden  ebenfalls  zu  Fabrik  preisen  ausgeführt. 

Ich  erlaube  mir  noch,  darauf  anfnicrki.ro  zu  machen,  dass  für 
Lagervorräte  am  hiesigen  l'laue  derart  georgt  ist,  dass  es  niüe- 
licl,  ist,  seil 


ist,   selbst  bei  geringeren  Aufträgen  die  sonst  nur  auf  i 
Wagenladungen  füllende  Kracht,  incl.  Emballage  und  aller  Neben- 
unkosten  von  2»,  Sgr.  franeo  Berlin  in  Hcchiiuug  zu  »teilen. 

Hochachtungsvoll 

Berlin,  den  IG.  April  18Cf». 

Theodor  Holzhttter. 

Bezugnehmend  auf  obige  Mittheilung  des  Heim  Theodor 
Holzhüter  bitte  ich  das  mir  bisher  in  so  reichem  Maas»e  ge- 
schenkte Vertrauen  auch  auf  die»en  /.weig  de»  Geschäftes  gitiifst 
übi-rtragen  zu  wollen,  und  werde  ich  stets  bemüht  sein,  mir  dasselbe 
durch  eine  sorgfaltige  Ausführung  der  mir  zu  crtheilendeit  Auftrage 
zu  erhalten. 

Hochachtungsvoll  und  ergeberist 


Berti  n  ,  den  li>.  April  18o0. 


Emil  Ende, 

Fricdrit'hs-Strasse  1  (iO. 


6S  KlinjelpiU,  Cölu, 

übernimmt  die  Anlage  von 

llieberDrndi-  nirt  gotWrDdi-gfijDn^n 

(letztere  nach  PerklnS  System)  für  Wulitihanser,  üffcntlflie  G*- 
bände,  Kirchen,  Magazine,  Gewächshäuser.  Darr-  und  Trocken- 
kammern aller  Art.  —  auch  iinm-  und  H'amrrlr llnii*rn, 
H«rte  -  K.liirlrhlunc«-n  und  alle  in  dieser  Branche  vor- 
kommende Arbeiten. 

Schmiedeeiserne  Heisswass«r-,  (Jas-  und  Wasserleitungs  Rühren 
nebst  Kiniiigs,  Apparate  der  allcrneuesten  Erliudutig  und  in  vor« 
zitglicher  Gute,  sind  stets  in  grü«M-reii  l^ouiitil steil  auf  Lager  und 
dadurch  schleunig«  Ansfübruug  verbürgt.  Zeugnisse  über  gediegen* 
Ausführung  gros  erer  Anlagen  in  Deutschland  weiden  auf  Verlstt- 
gen  vorgelegt.  

\<lue  iwlMiimOgliche  Liililicizungeöl 
J.  H.  Reinhardt  In  MannhelnL  J 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Hinrichtung  von 

Luftheizungen  verm,tt*i.t  Caloriferes. 


Feldscliniicdcii,  30 

C.  Schleie  i»  Frankfurt  a.  M.,  Nene 


Thlr. 
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Portland  -  C  ement  -Fabrik 
Herrn.  IlcUiiiricli,  Schwerin  i.  II. 

prämiirt  auf  den  Ausstellungen  von 
Paris  t£69,  Pieschen  1*«*.  Stockholm  1SGS 


Gr.  Br.  Medaille. 


Br.  Medaille. 

Ha  vre  ***** 

Gr.  Br.  Medaille. 

Laut  Analyse  de.  Herin  Dr.  O.  Zlltreli  in  Berlin  mit  den  als 
teil  verglichen  und  «llrac  an  Güte  <iberlreiTV.nl  he  fuiitlen. 

Vertreter  In  Berlin: 

Pietzker  &  Behrendt. 


Ilanstelegraplien 

galvanische,  pneumatische, 

emnürhli  dir  Telegraphen  -  Bau  -  Anstalt  MM 

Keiser  &  Schmidt, 

Oranienburger  Stra«»e  •-*:, 
für  Neubauten,  Hotel*,  l-'ahriken  rto.   In  Privatwuhnungen  wird  die 
Leitung  an.ichtbar  ohne  Ueschädigung  der  Tapeten  gelegt. 
Preis  -Verzeichnis»*  und  Voranschläge  grau*. 

#Jnk«iepiM4* rei  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
Nchaefer  &  llauschncr 

Kerlin,  Friedrichs«»-.  225. 

Centrifngal-Pnmpen 

—  gerantimr  Nou«ff«kt  7S  Prozent  - 


Julius  Ende 

BEHLIN. 

Groaar  ,f r i f ö r i dj« - 5t r a »er  «o.  114, 

General- Agent 
der 

Ilfelder  Parquet-Fussboden-  &  Holzwaaren-Fabrik 
Fabrik -Gesellschaft  für  Holzarbeit  „K.  IVeuhaus« 

empfiehlt  »ein  reichhaltiges  Lager  von  Parquet  -  Fotaböden 
von  den  einfachsten  hin  m  den  reichsten  Muntern  zu  den 
billigsten  Prosen. 

Bau-  und  Möbeltischler- Arbeiten  jeglicher  Art  werden  ] 
und  billigst  effektuirt. 

Musterkartell  und  Anschläge  crati«. 


»owje  Kolbe»  Tnuir-en  )eder  Art  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLUM 


Renaissance 


Konimariflit-Gesellschaft  für  Holzschnitzkunst 
L.  &  S.  Lövinson.  It.  Kemnitz. 

BERLIN 

H.  Inter  den  Mittlen  «. 

Prompte  Ausführung  von  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten lloligattung,  namentlich  in  Eichenho'z. 

nk.  nie  Herren  Architekten  finden 

in  No.  15  der  Deutschen  Uauieitung  eine  Spezialisirnng  der 
Leistungen  unseres  Etablissement*. 


1farm«.i$S'r 

i\irtffiirari| 


JjUiiff)rf(tJifinni|i| 


llnsswsüi'r 
(SkUtmI) 


Ingenieure  und  Maschinen -Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  »ich  lur  Herstellung  aller  Arten  von 


Dumpf- 

llfiwil'fll. 


1   Centraiheizungen.  |  HpH  c 


C.  «lentzeii  &  Co. 

Stettin,  Groase  Wollweber-Strasie  Ko.  40 

empfehlen  sich  zur  Anlage  von 

Wafferlrttmirjrn,  Äanaliliruna.  unö  (ßaslritnnßrn 

in  Städten,  Pal  riken,  auf  Gütern  und  Uahnhöfen,  auch  halten  alle 
zu  diesem  Zweck  erforderlichen  Köhren  und  Apparate  stet»  auf 


Gleichzeitig  empfehlen  wir  una  zur  Hinrichtung  von 

llaustelcgraphcn,  elektrischen  und  pneumatischen 

für  Hotels,  Krankenhauser,  Bnreaux  oder  Prirathäuser,  nnd  über- 
nehmen für  alle  von  uns  gefertigten  Arbeiten  eine  dreijährige 
Garantie. 

C  Jenlzrn  **  €'«».,  Stettin,  gr.  Wollweberstrasse  40. 


POSEN. 


Institut  für  Wasser-  &  (ias-Leitmig,  Canalisirung,  Wasser-  &  Dampf-Heizung. 

BERLIN. 

23Alexandrinenstr. 
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France  Itaustrlle  geliefert  pro  rheliil.  Fuss. 
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Posen. 
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Stettin. 


y  Google 
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Villi 

L.  Lippold 

LinienstruBse  No.  154a. 
Die  Zinkgic*.<erei  liefert  Zlnkguu  •  Gegensünde  der 

Architektnr,  Knnst  nnd  Gewerbe  aller  Art 


Rtwellen,  Yer*l« 

Leisten,  Balkongitter,  Kon*nlen,  Kapitale 

"V\7a.  j3  pon 

fjrrdlöifcht  iiaurrn,  Statutn,  Vaftii 

Grabkreuze,  Tafeln  und  Kruzifixe  etc. 

Ulf  AIHIH 

in  galvanischer  brnmv  sind  Her»  \urrüthig. 
Nach  einzusendenden  Zeichnungen  wird  jeder  Gegenstand 
prompt,  richtig  und  billigst  ausgeführt. 


«^viv-Mrpaiuf 


LOHW  '8S2. 


DACHPAPPE 


Dachüberzug  zum  Anstrich  tiener  und  alter  schadhafter  P»pp-, 
Filz-  nnd  Dorn'schor  Dächer.  Asphalt  etc.,  Innt  Reskript  von  der 
Königlichen  Ke^tet-un«  komersionirt  und  auf  mehreren  Indn«trio- 
Auaatelhingen  de»  In-  und  Auslände*  prämiirt,  empfiehlt 

ilt  JUebalt-  lind  Durhdeckmatrrialicn-rabrik  tob 

L.  Haurwitz  4  Co. 

Berlin,  Stettin, 

Kottbaser  Ufer  No.  24.  Krancnstraase  No.  11  u.  12. 


Brflder-Str.29. 

3Uc(nff=  u.  flfii8- 
eBurQflnOen  =  imirift 


Wappen  n.  Medaillen- 


Fabrik  für  emaillirte 
Eisenblech -Schilder. 

29.  Brüder-Str.  29. 


und  Fabrikant  schmiedeeiserner  Ornamente 

Herl  in,  Mittelstrassc  47, 

liefert  nach  gegebenen  oder  eigenen  Zeichnungen,  bei  prompter  und  koalanter  Ausführung,  su  soliden  Preisen 
Antike  und  moderaf  Arbeiten  VOn  Schwifdf -Eist n ,  als  Front-  und  Balkougitter,  Wandleuchter,  Kamin- 
vorsetter etc.  in  stilgetreuer  Aufführung.  Hebemaschillf  D,  aicher  uud  »chuell  arbeitend,  zum  Transport  von  Speisen, 
Wäsche,  Brennmaterialien  etc.  durch  alle  Etagen.  YttltilatioiHlVlIstfT  nit  tlasjaUusi«  Matt  der  gewöhnlichen 
Luftklappen,  überall  leicht  anzubringen,  ohne  das  Licht  xu  beeinträchtigen,  aelir  dauerhaft,  bequem  und  bei  jedem  Wetter 
xu  öffnen,  welche  für  die  Kgl.  Charite,  Lazarethc,  .Schulen  etc.  in  grosser  Zahl  ausgeführt  wurden.     Neu  konstruirte 

eiserne  Schaufenster,  weiche  nicht  theurer  ai»  hölzemr,  sowie  alle  Baitselilosser-Arbeiten. 


Laufbrunnen- Apparate 

für  Wasserleitungen  in  Städten,  auf  da«  Vollkommen««  kon.truirt 
und  gearbeitet,  entsprechen  allen  nur  möglichen  Ansprüchen,  welche 
an  dieselben  gestellt  werden  können.  Mit  elegantem  Ständer  ver- 
frieren nicht  ein  nnd 


G.  Schmidt  &  Meyer 

Holz-Handlun 


und 


Masch  in on ti schierei 


das  im  I.aufrohr  befindliche  Was»er  nach  jedem  Gehrauch 
wieder  auf,  nachdem  dieselben  sieh  selh>t  wieder  geschlossen.  Sie 
werden  angefertigt  und  unter  Garantie  geliefert  für  den  Preis  von 
W  Thlr.  von 

Gustav  Wiedero 

Breslau,  Berlincrstrasse  No  59. 

du  Maschinenbauwerkstätte  von 
AHL  &  POENSGEN  in  Düsseldorf 

b lt  sich  zur  Anfertigung  von 

lYasserlieizuiigeii 

aller  Art,  mit  und  ohne  Ventilation,  für  Wohnhftuter,  öffent- 
liche Gebinde,  Xraxkenhauaer,  OewftchahAuaer  etc. 

•owi«    Dampfhfizungfi,  Bade-Eiarichtungen  eic. 

Ulnare  YVa».erheizungsanlBgen  laaaen  sich  ohne  jede  Schwie- 
rigkeit auch  in  aehon  bewohnten  Gebäuden  einrichten. 

Koatenanachläge,  Pläne,  Beschreibungen  und  Atteste  werden 
Verlangen  grab»  eingesandt  

Die 

Portland-Cement- Fabrik  „STEKN" 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

In  Stettin 


OcyuhaaftrD  —  Westfalen 

empfehlen  ihre  rohCN  Hölzer  jeder  Art  nnd  ihr«  Fabrikale, 
als  genttthnllelie  und  Pnrt|uririianl»tt«len,  Penstep, 
Thllrrn,  Treppen,  überhaupt  jede  Baut  l««-til>ritr- 

belt  nach  Zeichnung,  mit  allen  BeejetiHLgeil  und  auch  ohne 
diese.  Unsere  nunmehr  complelcn  Miwchineneinrichtungen  selten 
uns  in  den  Stand,  die  exakteste  Arbeit  prompt  und  tu  kürzester 
Zeit  liefern  zu  können. 


Berlin,  Steglitier  Straaae  83. 

Agentur  und  Mu.sterlagw 

engl,  glasirter  Thonröhren 


Die  Roth-  und  (iclbgicsscrci 

»on  G.  H.  Speck 


empfiehlt  den  Herren  Bau-Beamten,  Bao- Unternehmern  and  Cement- 
Händlern  ihr  Fabrikat  in  beiter  Qualität  und  reeller  Verpackung 
ganz  ergebenst  und  sichert  die  prompteste  Ausführung  der  hiermit 
erbetenen  gefälligen  Aufträge  zu.  


Berlin,  Tieckstrasse  Mo.  2 

nahe  der  C h  au sseestrasse, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  PVnst.r-  und  ThürbeschUg»  nach 
den  neuesten  Modellen  hl  verschiedenen  Broneen,  Vergoldung,  Elfen- 
bein, Horn.  Ebenholz,  Bothguai  nnd  Heu  mg,  bei 

r»  den  hilligsten  Preisen. 


von  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


Druck 


Gebrüder  Kickert  in  Berlin. 
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Eadaktenr:  K.  E.  0.  Fritach. 

Berlin,  den  6.  Mai  1869. 

Inhalt:     Der  neue  Bahnhof  der  Berlin  -  Potsdam  -  Magdeburger 
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(Nach 


Der  sogenannte  „Potsdamer"  Bahnhof  in  Berlin,  un- 
ter den  Bahnhofen  der  Resident  der  älteste,  hat  rwar 
seit  Eröffnung  der  Bahn  von  Berlin  nach  Potsdam  im 
Jahre  1839  so  manche  Umgestaltung  und  manche  Ver- 
besserung erfahren,  genügte  in  seiner  bisherigen  Gestalt  den 
erweiterten  Verkehrs- Bedürfnissen  der  Gegenwart  jedoch 
schon  lange  nicht  mehr.  Da  die  eigentümliche  Situation 
des  Bahnhofs,  der  auf  seinen  langen  Seiten  van  den  Grund- 
stücken der  Köthener-  und  Linkstraase,  an  den  Schmal- 
seiten von  den  Boulevards  (Königgrätzer -Str.)  und  dem 
Schiffahrts  -  Kanal  (Königin  -  Augusta- Str.)  begrenzt  wird, 
die  Möglichkeit  jeder  Vergrösserung  ausschlieast,  so  ist 
Seitens  der  Gesellschaft  seit  geraumer  Zeit  darauf  Bedacht 
genommen  worden,  umfangreiche  Ländereien  jenseits  des 
Schiffahrts-Kanals  zu  erwerben ,  die  bisher  als  Rangir- 
Bahnhof  und  für  den  Rohprodukten-Verkehr  dienten.  Ge- 
genwärtig bat  man  sich  entschlossen  unter  Benutzung 
dieses  Terrains  eine  radikale  Neugestaltung  des  Bahnhofes 
vorzunehmen,  mit  deren  Ausführung  bereits  begonnen  ist, 
nachdem  das  Projekt  derselben  mit  alleiniger  Ausnahme 
des  Empfangsgebäudes  die  Genehmigung  der  Staatsbehörden 
erhalten  hat. 

Die  ganze  Bahnhofs  -  Anlage,  deren  Längsrichtung 
nicht  ganz  genau  von  Norden  nach  Süden  geht,  zerfällt 
dem  gemäss  in  einen  Innenbahnhof  (150»  lang,  i.  M. 
30°  breit,  mit  ca.  20  Morgen  Flächen  inhalt),  der  das 
ursprüngliche  Terrain  umfasst,  fortan  aber  ausschliesslich 
für  Personen-  und  Eilgut -Verkehr  bestimmt  ist,  und  in 
einen  Aussenbahnhof  (250*  lang,  mit  G6  Morgen  Flä- 
chen-Inhalt}, der  das  neue  Terrain  umfasst  und  für  Güter- 
und Vieh-Verkehr  dienen  wird.  Entsprechend  den  Prin- 
zipien, die  schon  für  den  Bau  der  Berlin -Görlitzer  und 
der  Berliner  Verbindungsbahn  maassgebend  waren,  ist  für 
den  Neubau  innerhalb  des  Stadtbezirkes  die  Vermeidung 
jedes  Nivean-Ueberganges  zur  Bedingung  gemacht  worden 
und  mus«  daher  eine  bedeutende  Hebung  der  Geleise  statt- 
finden.- Dieselbe  beträgt  an  dem  Viadukte,  der  beide  Bahn- 
höfe verbindet  und  den  Kanal  überbrückt,  10',  wobei  die 
Uferstrassen  des  Kanals  an  dieser  Stelle  um  4'  gesenkt 
werden. 

Die  allgemeine  Disposition  der  Anlage  geht  aus  der 
beigegebenen  Situations-Skizze  auf  Seite  220  wohl  mit  ge- 
nügender Deutlichkeit  hervor. 

Was  zunächst  den  Aussenbahnhof  betrifft,  so  wird 
derselbe  nördlich  und  südlich  von  dem  Kanal  (Schöne- 
berger Ufer)  und  der  Gürtelstraase  begrenzt,  die  an  jener 
Stelle  eine  kleine  Verlegung  erfahren  soll;  östlich  und 
westlich  führen  kleinere,  zum  Theil  neu  entstehende  | 
Strassen  an  ihm  entlang.  Es  macht  diese  Anlage  eine  ; 
Aanderung  dea  Bebauungsplanes  für  Berlin  erforderlich, 


der  Berlin- 

Eisenbahn-Direktor  Qu  assowski  im  Architekten-Verein  zu -Berlin.) 


die  nicht  ohne  Bedenken  geblieben  ist,  zumal  eine  schon 
bestehende  Strasse  (die  Teltower  Strasse)  unterbrochen 
und  zum  Theil  kassirt  wird.  Die  Durchführung  derselben 
unter  den  28  Geleisen  des  Bahnhofes,  hätte  jedoch  einen 
Tunnel  von  ca.  33*  Länge  bedingt,  also  so  wenig  zweck- 
entsprechend ausgeführt  werden  können,  doss  darauf  ver- 
zichtet worden  ist.  Um  Unglücksfälle  möglichst  zu  ver- 
meiden, ist  die  Anordnung  der  Geleise  auf  dem  Aussen- 
bahnhofe  so  getroffen,  dass  die  Haupt-Personenzugsgeleise 
westlich,  die  Haupt-Güterzugsgeleise  östlich  angenommen, 
ausserdem  aber  sowohl  für  den  Güter-  wie  für  den  Vieh- 
Verkehr  besondere  Auszugsgeleise  angelegt  sind.  Im  mitt- 
leren Thaile  de*  Bahnhofes  liegt  die  Gruppe  der  Güter- 
schuppen: 2  mächtige,  ganz  massiv  aus  Stein  und  Einen 
konstruirte  Gebäude,  einander  parallel,  mit  dazwischen 
liegender  Einfahrt ;  vor  Kopf  derselben  ein  Umlade- 
schuppen, den  die  besonderen  Verhältnisse  des  Verkehrs 
auf  der  Berliner  Verbindungsbahn  nothwendig  machen. 
Auf  der  Ostseite  ist  der  vom  Hafenbecken  des  Schiffahrt- 
k  an  als  abgezweigte  Stichkanal  zum  direkten  Verladen  der 
Güter,  sowie  ein  grosses  Etablissement  für  das  von  der 
ßahngesellschaft  selbst  betriebene  Rollfuhrwesen,  ein  neuer 
Lokomotivschuppen  etc.  hervorzuheben,  auf  der  Westseite 
ein  vollständiger  X  irhhof,  sowie  eiu  grosser  Wagenschuppen. 
Lctzierer  soll  als  interimistisches  Empfangsgebäude  bis  zur 
Vollendung  dea  betreffenden  Neubaue«  dienen.  Iis  bat 
dies  Veranlassung  gegeben,  dass  in  der  Verlängerung  der 
Linkstrasse  eine  neue  Strassenbrücke  über  den  Kanal 
gebaut  wird,  zu  deren  Anlage  sieb  Stadtgemeindc  und 
Eisenbahngcsellschaft  vereinigt  haben. 

Auf  dem  Innenbahnhofe  werden  die  meisten  der 
bisherigen  Gebäude  rasirt,  doch  ist  es  gelungen,  den  erst 
vor  wenjgen  Jahren  erbauten  Lokomotivschuppen  an  der 
Ecke  dos  Hofenplatzes  zu  erhalten.  Das  neue  Empfangs- 
gebäude, das  in  üblicher  Weise  so  disponirt  ist,  dass  der 
Verkehr  nach  Abfahrt  und  Ankunft  gesondert  zu  beiden 
Seiten  der  Geleise  stattfindet,  nimmt  den  vorderen,  der 
Königgrätzer  Strasse  zugewendeten  Theil  des  Grundstücks 
ein.  Des  beschränkten  Raumes  wegen  hat  man  darauf 
Bedacht  genommen,  die  Richtung  des  Wagenverkehrs  im 
Allgemeinen  so  zn  regeln,  dass  ankommende  und  abfah- 
rende Wagen  sich  nicht  kreuzen,  und  deshalb  zwei  Seiten- 
durchfahrten nach  der  Kothener-  resp.  Linkstraase  ange- 
legt. Die  Fuhrwerke,  welche  das  abreisende  Publikum 
bringen,  fahren  von  der  Königgrätzer  Strasse  auf  der 
westlichen  (rechten)  Seite  des  Bahnhofes  ein  und  verlassen 
denselben  durch  die  Durchfahrt  nach  der  Link  Strasse. 
Die  Fuhrwerke,  welche  das  an  komm  and  e  Publikum  er- 
warten, fahren  durch  die  Durchfahrt  von  der  Köthener- 
ins  ein   und  nach  der  Königgrätzer- Strasse  hin 
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ab;  zur  Aufstellung  derselben  dient  der  Platz  zur  Seite 
der  Perronhalle  (für  gewöhnliche  Droschken)  und  vor  dem 
Kopfbau  des  Bahnhofes  (für  bestellte  Droschken  und  Equi- 
pagen). Das  Eilgut  wird  durch  die  Durchfahrt  von  der 
Linkstrasse  angefahren,  worauf  die  Fuhrwerke  nach  der 
Kfinigin-Augusta-Stras.se  hin  abfahren.  Nur  der  Verkehr 
der  Wagen,  die  das  per  Bahn  angekommene  Eilgut  aus- 
fahren, kreuzt  sich  in  der  Durchfahrt  naeb  der  Kölhener- 
Strasse,  doch  konnte  hierauf  geringeres  Gewicht  gelegt 
werden. 

Die  spezielle  Anordnung  des  Empfangsgebäudes 
ist  auf  einer  besonderen  Grundriss-Skizze  dargestellt.  Die 
Gestaltung  desselben  weicht  in  mehren  Beziehungen  von 
der  bei  den  zuletzt  hier  ausgeführten  grossen  Bahnhofs- 
bauten angenommenen  ab,  was  einmal  durch  die  hohe 
Lage  der  Schienen  über  den  umliegenden  Strassen  (8'  über 
dem  Potsdamer  Platze),  andererseits  dureli  die  eigentüm- 
lichen Verkehrsverhältnisse  bedingt  war.  Die  hohe  Lage 
der  Schienen  hat  dazu  geführt,  dass  man  den  Bau  als 
einen  durchweg  zweigeschossigen  ausführt  und  unter  den 
oberen,  für  den  Verkehr  des  Publikums  bestimmten  Räumen 
Expeditionslokale  etc.  angenommen  hat,  die  in  einem  2'  9" 
gegen  das  Termin  vertieften,  11'  im  Lichten  hohen  Unter- 
geschosse liegen.  Die  Verkehrsverbältnisse  machen  ne- 
ben den  durchgebenden  Zügen  noch  eine  sehr  grosse 
Anzahl  von  Lokal-  und  Extrazügen  nach  Potsdam,  darunter 
täglich  etwa  12  für  den  königlichen  Hof,  notwendig, 
für  welche  die  .Möglichkeit  einer  gesonderten  Expedirung 
wünschenswert  ist. 

Die  einzelnen  Baulichkeiten  sind  dalier  in  der  Weise 
um  die  grosse,  113'  4"  breite,  547'  3"  lange  Perronhalle 
gruppirt  worden,  dass  zu  beiden  Seiten  derselben  am  äußers- 
ten (südlichen)  Ende  die  möglichst  bequem  und  elegant  aus- 
gestatteten Abfahrt«-  resp.  Ankunftsräume  für  den  könig- 
lichen Hof  liegen,  an  welche  sich  auf  der  (westlichen) 


FEUILLETON. 


Ludwig  Ferdinand  Hesse. 

Am  2C.  April  d.  J.  beging  zu  Berlin  der  älteste  der 
gegenwärtigen  Preussischen  Hof- Architekten,  der  Geheime 
Ober-Hofbaurath  und  Direktor  der  Schlossbau-Kommission 
Ludwig  Ferdinand  Hesse,  die  Feier  seines  fünfzigjäh- 
rigen Dienst-Jubiläums. 

Zu  Belgard  im  Regierung«  •  Bezirk  Köslin  im  Jahre 
1790  geboren,  begann  Hesse  seine  architektonische  Lauf- 
bahn, wie  dies  in  Preussen  bis  zum  Jahre  1849  Vorschrift 
war,  im  Bureau  eines  Feldmessers.  Eine  Beschäftigung 
in  Köslin  erwarb  ihm  die  Gunst  der  dortigen  Regierung 
in  so  hohem  Grade,  dass  er  die  Unterstützung  derselben 
erhielt,  um  seine  Studien  in  Berlin  fortsetzen  zu  können. 
Hier  besuchte  er  Bauakademie  und  Universität,  absolvirtc 
im  Jahre  1819  bis  1820  sein  militärische»  Dienstjahr  und 
am  2b\  April  1820  die  Feldmesser- Prüfung.  Als  „Kon- 
dukteur" ward  er  darauf  dem  Baurath  Schiätzer  bei  der 
Ministerial-Bau-Komroission  (der  fiskalischen  Bau-Behörde 
für  Berlin)  überwiesen,  der  ihn  zunächst  bei  Aufstellung 
des  Monumentes  auf  dem  Kreuzberge,  alsdann  beim  Umbau 
der  Domkirche  beschäftigte. 

Zu  einer  wichtigeren  Ausführung,  die  ihn  sechs  Jahre 
lang  festhielt,  dem  Bau  der  Friedricbs-Werder'schen  Kirche, 
wurde  er  im  Jahre  1824  berufen.  Bekanntlich  versuchte 
Schinkel  in  diesem  Werke  für  das  nördliche  Deutsch- 
land nach  Jahrhunderte  langer  Pause  zum  ersten  Male  die 
Wiederaufnahme  zweier  bedeutsamer  Elemente:  der  vater- 
ländischen Bauweise  in  unverputzten  Backsteinen  und  ge- 
branntem Thon  und  eines  struktiv  durchgebildeten  Ge- 
wölbebaue« —  ein  Versuch,  der  geeignet  war  au  die  aus- 
führenden Architekten  die  höchsten  Anforderungen  zu 
stellen.  Als  Hülfsarbeiler  des  Baurathes  Moser  lag 
Hesse  zunächst  die  Bearbeitung  der  Bauzeichnungen  und 
des  Kostenanschlages,  demnächst  die  spezielle  Leitung  der 
führung  ob,  die  technisch  musterhaft  genannt  zu 
verdient  —  zumal  in  Berücksichtigung  damaliger 
Um  nähere  Einsiebt  in  die  Technik  des 


Abfahrt« -Seite  die  Räume  für  den  durchgehenden  Reise- 
verkehr anschliessen.  Der  (nördliche)  Kopfbau  ist  durch 
ein  grosses  Mittelvestibül,  zu  dem  eine  Freitreppe  empor- 
führt, durchbrochen;  dasselbe  soll  für  das  Publikum  der 
Extrazüge  als  Eintritt,  ausserdem  aber  als  Ausgang  für 
das  ankommende  Publikum  aller  Züge,  welches  kein  Ge- 
päck oder  nur  Handgepäck  führt,  dienen.  Auf  der  (öst- 
lichen) Ankunft« -Seite  mündet  die  Perronhalle  direkt  auf 
den  Droschkcnhalteplatz ;  ein  Saal  für  die  Ausgabe  des 
Gepäcks,  die  jedoch  in  der  Reg.-l  auf  dem  Perron  selbst, 
vor  Kopf,  erfolgen  soll  —  zugleich  Wartesaal  für  das  die 
Züge  erwartende  Publikum  —  lehnt  sich  an  den  Kopf- 
bau an.  Die  in  dieser  Weise  beabsichtigte  Einrichtung 
des  Betriebes  hat  ausserdem  zur  Anlage  eine«  Mittelperrons 
geführt,  der  namentlich  für  das  Publikum  der  Extrazüge, 
für  gewöhnlich  aber  zum  Ausladen  des  Gepäckes  bestimmt 
ist.  Die  Seitenperrons  sind  19',  der  Mittelperron  20' 
breit  projektirt;  auf  der  Abfahrtaseitc  sind  zwei  Geleise 
durch  eine  Schiebebühne  verbunden,  auf  der  AnkunfUseite 
drei  Geleise,  die  in  eine  Drehscheibe  münden,  angenommen 
worden.  Unter  Berücksichtigung  der  obwaltenden  Ver- 
hältnisse, jedoch  vorbehaltlich  des  Widerrufs,  ist  gestattet 
worden,  die  mittlere  Entfernung  derselben  auf  12'  zu 
beschränken. 

Einer  Erläuterung  im  Einzelnen  bedarf  nur  mich  die 
Disposition  der  Räumlichkeiten  auf  der  Abfahrbseite.  Im 
Untergeschosse  liegt  vorn  im  Eckpavillon  des  Kopfbaues 
die  Post -Expedition;  weiterhin  öffnet  sich  das  grosse 
Vestibül  für  das  abreisende  Publikum  mit  drei  vorderen 
und  zwei  Seitenöffnungen,  letztere  in  der  Flucht  des  Trot- 
toirs  liegend  und  für  Fussgänger  bestimmt.  Kasse  und 
Gepäck -Annahme  betinden  sich  zu  ebener  Erde.  Der 
Transport  des  Gepäcks  aus  der  letzteren,  ebenso  wie  aua 
der  Post- Expedition,  nach  der  Verladestelle  erfolgt  durch 
einen  unter  dem  Perron  liegenden  Tunnel  in  kleinen  auf 


Gewölbebaus  zu  erlangen,  unternahm  Hesse,  der  mitt- 
lerweile am  4.  Juni  1824  seine  Baumeister-Prüfung  be- 
standen und  in  demselben  Jahre  seine  Ehe  mit  der  Tochter 
des  Baurathes  Schiätzer  geschlossen  hatte,  im  Jahre 
1828  auf  eigene  Kosten  eine  Studienreise,  die  ihn  zu 
den  wichtigsten  mittelalterlichen  Monumenten  des  ge- 
sammten  westlichen  und  mittleren  Deutschlands  führte. 

Als  der  Bau  im  Jahre  1830  gänzlich  vollendet  war, 
glaubte  Hesse  Ansprüche  auf  eine  entsprechende  Anstel- 
lung im  Staatsdienste  zu  haben ;  sein  bisheriger  Vorge- 
setzter, Baurath  Moser,  ein  bejahrter  Beamter,  legte  seine 
Stellung  nieder  um  ihm  Raum  zu  geben.  Aber  noch 
traten  andere  Rücksichten  zwischen  ihn  und  die  Erfüllung 
seiner  Wünsche.   Noch  heute  wird  in  Preussen  der  Grund- 


satz, dass  ein  Baubeamter  in  allen  Zweigen  des  Bau- 
fuchs ausgebildet  sein  müsse,  und  sei  es  auch  nur  in  der 
Theorie,  nur  für  die  Prüfung,  festgehalten  :  damals  hatte 
derselbe  auch  seine  Bedeutung  für  die  Praxis  und  als  un- 
umstossliche,  von  Beuth,  als  dem  Chef  aller  technischen 
Behörden  Preussens  aufgestellte  Regel  galt  es,  dass  jeder 
Baubcamte  zunächst  eine  Wegebaumeisterstelle  bekleidet 
haben  müsse.  So  erhielt  der  durch  die  damalige  Reor- 
ganisation der  Bauakademie  disponibel  gewordene  Ober- 
Bau-Inspektor  Dietlein  die  Stelle  Moser'«  und  Hesse 
wurde  als  Wegebaumeister  der  Regierung  zu  Potsdam 
überwiesen ,  die  ihm  die  Verwaltung  der  Chausseen  von 
Berlin  nach  Potsdam  und  nach  Charlottenburg  übertrug. 
Schon  im  Jahre  darauf,  1831,  ging  er  jedoch  aus  dieser 
Stellung  als  Bau-Inspektor  zur  Ministerial-Baukommission 
über  und  baute  als  solcher  an  den  Unterbaumsbrücken 
und  dem  Koppen  -  Kanal. 

Seit  längerer  Zeit  hatte  sich  Hesse  neben  seinen 
dienstlichen  Funktionen  auch  mit  Privatbauten  beschäftigt. 
Der  Umbau  der  ehemaligen  Gold-  und  Silber-Waaren- 
Manufaktur  am  Wilhelras-Platze  (1822  bis  23),  der  Bau 
des  jetzigen  British-Hötel,  der  ersten  Häuser  in  der  Louisen- 
strasse,  des  neuen  Charite-Gebäudeo  (1828),  endlich  die 
Dekoration  und  neue  Einrichtung  zahlreicher  einzelner 
Wohnräume  sind  hier  zu  nennen.  Durch  Arbeiten  letz- 
terer Art  hatte  er  Gelegenheit  gefunden,  sich  dem  Hof- 
n  empfehlen  und  so  ward  er  endlich  im 
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Schicnengeleisen  gehenden  Wagen;  ein  hydraulischer  Auf- 
zag spedirt  dieselben  demnächst  nach  dem  oberen  Perrun, 
so  dass  die  sonst  übliche  Belustigung  des  Publikums  durch 
Gepäckkarren  ganz  vermieden  wird.  Eine  zweiarmige 
Treppe  führt  aus  dem  Vestibül  zu  den  Wartesälen  empor 
und  trennt  zugleich  die  der  beiden  oberen  Klassen  von 
denen  der  beiden  unteren.  Die  Wartesäle  selbst,  die  kom- 
fortabel eingerichtet  und  durch  direktes  Seitenlicht  erleuch- 
tet werden,  konnten  nach  dieser  Anordnung  mit  der  Per- 
ronhallc  theüwctse  nicht  in  direkter  Verbindung  stehen, 
sondern  sind  durch  einen  Korridor  von  ihr  geschieden 
worden.  Man  erwartet  von  dieser  Einrichtung  eine  Ver- 
minderung des  Zuges  in  den  Sälen;  den  Nachtheil,  dass 
ein  Theil  des  wartenden  Publikums  die  Züge  nicht  beob- 
achten kann,  hofft  man  durch  durchgängige  Anordnung 
von  Glusthüren  zu  beseitigen.  Die  Retiraden  liegen  gleich- 
falls nicht  direkt  am  Perron,  sondern  zwischen  den  Warte- 
sälen; dieselben  sind  jedoch  ausserdem  von  der  Strasse, 
sowie  vom  Eingangsvestibül  aus  zugänglich  gemacht. 

Die  Perronhalle  wird  mit  Sichelträgern  überdeckt ; 
die  Faoaden  sind  in  reicher  Renaissance-Architektur  durch- 
gebildet und  werden  in  den  Architekturtheilen  in  Werk- 
stücken von  Helmstedter  Sandstein,  in  den  Flächen  in 
Backsteinrohbau  ausgeführt.  Die  Facade  des  Kopfbaues 
wird  durch  einen  zweigeschossigen  offenen  Hallenbau  von 
5  Axen  geschmückt. 

lieber  den  Umfang  der  Vergrößerung,  welche  der 
bisherige  Bahnhof  durch  diesen  Neubau  erfährt,  mögen 
einige  Zahlenangaben  Aufschlüge  erthcilen.  Das  ehemalige 
Bahnhofsterrain,  d.  b.  der  jetzige  Innenbahuhof,  umfasste 
20  Morgen  und  130  Q°,  das  jetzige  86%  Morgen.  Die 
Geleise-An lagen  hatten  früher  eine  Länge:  im  Innenbahn- 
hof von  1200  Ruthen,  im  Auasenbahnhof  von  2000  Rutben; 
jetzt  werden  innen  1270  Ruthen,  aussen  6000  Ruthen  Ge- 
leise verlegt,  die  durch  16  resp.  84  weichen,  ausserdem 


noch  durch  einige  englische  Weichen  verbunden  werden. 
Die  Güterschuppen  umfassten  sonst  235 ,  jetzt  800  [H 
—  die  Wagenschuppen  sonst  80,  jetzt  196  fj  °;  die 
Vestibüle  und  Korridore  des  Empfangsgebäudes  manssen 
resp.  messen  sonst  3614,  jetzt  10813  □'  (Ostbahnhof 
8712  □')  —  die  Wartesäle  sonst  2096,  jetzt  5640  □' 
(Ostbahnhof  7268  *J),  —  die  Königszimmer  sonst  1710, 
jetzt  57UO  □'  (Ostbahnhof  3850  □')  —  Billetaus- 
gabe  sonst  wie  jetzt  600  Q'  (Ostbahnhof  400  Q)  — 
die  Gepäckannahme  sonst  1296.  jetzt  1992  □'  (Ostbahn- 
hof 4640  □  '  -  Kölner  Zentral-Bahnhof  930  □')  —  die 
Stations-Burcaux  endlich  sonst  640,  jetzt  1731  Q'. 

Der  Bau  des  Bahnhofes  bat  im  November  v.  J.  mit 
dem  Bau  des  neuen  Wagenschuppens  im  Aussenbahnhofe, 
der  als  interimistisches  Empfangsgebäude  eingerichtet  wird, 
begonnen.  Nach  Vollendung  desselben  im  August  d.  J. 
soll  sofort  der  Abbruch  der  alten  Baulichkeiten  im  Innen- 
bahnhofe erfolgen.  Einzelne  Details  über  die  Ausführung 
des  grossartigen  Projektes,  das  hier  nur  in  allgemeinen 
Grundzügen  mitgetheilt  werden  konnte,  hoffen  wir  im 
Laufe  der  Zeit  nachtragen  zu  können. 


Me  leilefcingen 
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In  No.  17  der  Deutschen  Bauleitung  in  ein  Schreiben 
des  Direktors  der  Bauakademie  so  Berlin,  Herrn  Geh.  Ober- 
Baurath  Grund,  mitgetheilt,  worin  mit  Bezug  auf  eine  in 
der  Sitzung  de»  Architektenvereios  zu  Berlin  Tom  10.  April 
d.  J.  aufgeworfene  Frage  auseinandergesetzt  wird,  weshalb  die 
von  den  polytechnischen  Schulen  zu  Karlsruhe  und  Stuttgart 
vor  einiger  Zeit  an  sämmtliche  deutsche  technische  Hoch- 
schulen ergangene  Aufforderung  zu  gemeinsameu  Berathungen 
über  die  Organisation  solcher  Anstalten  Seitens  der  Bauakade- 
mie tu  Berlin  ohne  Antwort  geblieben  sei.  Es  wird  gesagt, 
dass   die  Beantwortung  als  verspätet    fallen   gelassen  wurde, 


Jahre  1832  als  Hof  -  Bauinspektor  in  den  Wirkungskreis 
berufen,  dem  er  bis  zur  Gegenwart  angehört. 

Die  Stellung  eines  Hofbau-Inspektors  unter  der  Re- 
gierung eines  so  sehr  bürgerlicher  Einfachheit  huldigenden 
und  sparsamen  Monarchen,  wie  Friedrich  Wilhelm  HI  es 
war,  scheint  mit  übermässiger  Arbeitslast  nicht  verbunden 
gewesen  zu  sein,  denn  mehrfach  fand  Hesse  in  den 
nächsten  Jahren  Müsse  und  Urlaub,  um  längstgehegten 
Wünschen  entsprechen  und  grössere  Kunstreisen  unter- 
nehmen zu  können.  Die  erste  derselben  im  Jahre  1834 
zog  ihn  zunächst  nach  dem  gelobten  Lande  der  Kunst, 
nach  Italien.  Durch  das  südöstliche  Deutschland  ging  er 
nach  dem  österreichischen  Oberitalien,  von  da  über  Florenz 
nach  Rom  und  nach  längerem  Verweilen  daselbst  nach 
Neapel  und  Sizilien.  Der  weitere  Verlauf  der  Reise  führte 
ihn  noch  einmal  nach  Rom,  dann  durch  Toskana  und 
Sardinien  über  den  Mont-Cenis  nach  Frankreich,  wo  er 
wiederum  in  Paris  einen  längeren  Aufenthalt  nahm,  durch 
Belgien,  endlich  nach  England,  Irland  und  Schottland. 
Ueber  Hamburg  kehrte  er  nach  mehr  als  einjähriger 
Abwesenheit  nach  Hause  zurück ,  wo  er  gleich  darauf 
Gelegenheit  fand,  einige  technische  Erfahrungen  der  Reise 
im  Bau  eines  feuerfesten  Speichers  (mit  eisernem  Dache, 
Fenstern,  Thüren  etc.)  für  die  Gebrüder  Schickler,  und 
einer  kleinen  Drahtbrücke  im  Thiergarten  (der  jetzigen 
Löwenbrücke)  zu  verwerthen.  Die  zweite  grosse  Reise 
im  Jahre  1838  galt  den  Ländern  im  Norden  und  Nord- 
Osten  Europas:  Rusaland,  Schweden  und  Dänemark, 
namentlich  den  prachtvollen  Hauptstädten  derselben. 

Wie  es  Hesse  als  glücklichen  Zufall  für  sich  in 
Anspruch  nimmt  den  ersten  grösseren  Gewölbebau  der 
Neuzeit,  den  ersten  eisernen  Dachstuhl,  die  erste  Draht- 
brücke in  Preussen  ausgeführt  zu  haben,  so  rühmt  er  sich 
wohl  auch,  dass  er  der  Erste  war,  dem  es  neben  Schin- 
kel vergönnt  wurde,  in  der  1840  gebauten  Thierarznei- 
schule ein  grösseres  Werk  nach  eigenem  Entwürfe  zu 
vollenden.  Eine  desto  reichere  Bauthätigkeit  sollte  sich 
ihm,  wie  seinen  in  gleicher  Lage  befindlichen  Fachgenoa- 
sen jedoch  eröffnen,  als  nach  Friedrich  Wilhelm  III  Tode 
dessen   kunstbegeisterter  Sohn  die  architektonische  Ver- 

n  in 


begann  —  eine  Aufgabe,  an  der  Schinkel  leider  nicht 
mehr  theilnehmen  konnte.  Hesse's  erster  Bau  unter 
Friedrich  Wilhelm  IV  war  die  Umgestaltung  und  Erwei- 
terung des  Mausoleums  in  Charlottenburg,  in  dem  1841 
die  Marmor-Sarkophage  des  verstorbenen  Königspaares 
aufgestellt  wurden.  Von  1844  bis  1863  baute  er  in  Pots- 
dam, wo  neben  mehren  Villen- Anlagen  der  Umgegend, 
dem  bayrischen  Häuschen  im  Wildpark,  dem  Ausbau  der 
Seitenflügel  des  Marmor-Palais,  als  seine  beiden  grössten 
Bau-Ausführungen  das  Lustschloss  auf  dem  Pfingstberge 
und  das  neue  Orangeriebaus  auf  der  Höhe  von  Sanssouci 
hervorzuheben  sind.  In  der  Friedenskirebe,  deren  Bau  er 
nach  Persius  Tode  vollendet  hatte,  bereitete  er  dem  kö- 
niglichen Bauherrn  seinem  letzten  Willen  gemäss  die 
Ruhestätte.  Nach  Stüter 's  plötzlichem  Dahinscheiden 
trat  er  in  dessen  Stellung  als  Direktor  der  Schlossbau- 
Kommission  in  Berlin.  In  den  letzten  Jahren  endlich 
beschäftigte  ihn  wiederum  ein  grösserer  Privatbau,  das 
neue  Elisabeth-Krankenhaus  zu  Berlin. 

Auf  der  Stufenleiter  amtlicher  Titel  und  Würden 
stieg  Hesse  im  Jahre  1847  zum  Hofbaurath,  1859  zum 
Ober-Hof-Baurath,  1865  zum  Geheimen-Ober-Hof-Bauratb 
mit  dem  Range  eines  Rathes  II.  Klasse  empor;  an  Aus- 
zeichnungen durch  Orden  hat  es  ihm  in  seiner  Stellung 
selbstverständlich  gleichfalls  nicht  gefehlt.  Der  Akademie 
der  Künste  zu  Berlin  gehört  er  seit  1843,  dem  Senate 
derselben  seit  1866  an.  Auch  der  Architektenverein  zählt 
ihn  zu  seinen  ältesten  und  eifrigsten  Mitgliedern,  wenn  auch 
leider  die  Pflichten  seiner  akademischen  Stellung  ihn  ab- 
halten die  Sitzungen  desselben  regelmässig  zu  besuchen. 

Ans  dem  Familienleben  Hesse's  möge  erwähnt  wer- 
den, dass  zwei  seiner  Söhne  gleichfalls  den  Beruf  des 
Vaters  gewählt  haben:  der  älteste  gegenwärtig  Ober-Bnu- 
Inspektor  zu  Königsberg  i.  Pr. ,  der  zweite  Stadtbaurath 
zu  Pol 


Der  Jubilar  beging  seinen  Gedenktag,  an  dem  er 
u.  A.  auch  durch  eine  Deputation  des  Architektenvereins 
beglückwünscht  wurde,  in  der  erfreulichsten  Frische  und 
Rüstigkeit.    Möge  er  lange  noch  sich  ihrer  erfreuen! 
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nachdem  die  Zusammenkunft  der  Delegirten  der  süddeutschen 
polytechnischen  Schulen  mittlerweile  bereit«  stattgefunden  habe 
und  die  Verfolgung  ihrer  Bestrebungen  aufgegeben  worden 
»«i.  Diese  letalere  Angabe  ist  tbeila  irrthämlich.  tbeil«  wo- 
niesten«  nicht  genau.  Kine  Zusammenkunft  von  Delegirten  der 
süddeutschen  polytechnischen  Schulen  hat  nicht  stattgefunden. 
Weil  vielmehr  bei  dem  ablehnenden  Verhalten  der  technischen 
Hochschulen  in  Berlin  und  Hannover  die  projektirte  Zusammen- 
kunft eine  sehr  vorwiegend  süddeutsch-österreichische  gewor- 
den sein  würde  und  davon  unter  solchen  Umständen  ein 
durchgreifend  nützlicher  und  allgemeiner  Erfolg  nicht  tu  er- 
warten gewesen  wäre,  so  hat  man  es  vorgnsogen,  vorläufig 
und  so  lange  auf  die  Ausführung  des  Plana  der  Zusammen- 
kunft von  Delegirten  tu  Vorsichten,  bis  es  möglich  sein  würde, 
derselben  einen  allgemein  deutschen  Charakter  zu  geben. 

K«  sei  mir  gestattet,  bei  dieser  Gelegenheit  auf  einen 
Umstand  aufmerksam  zu  machen,  welcher  mit  den  in  Rede 
stehenden  Bestrebungen  nahe  tusamtnen hängt,  indem  er  nebst 
manchen  anderen  Umständen  eine  nähere  Verbindung  der 
deutschen  technischen  Hochschulen  zur  Erzielung  gleichartiger 
Organisationen  und  dadurch  bedingter  Berechtigungen  dringend 
wünschenswert!«  erscheinen  lässt.  Es  ist  in  jüngster  Zeit  wie- 
derholt der  Fall  vorgekommen,  das«  jungen  Männern  aus 
Norddeutschland,  welche,  nachdem  sie  die  Ingenieurschule  des 
hiesigen  Carlsruher  Polytechnikums  mit  gutem  Erfolg  absor- 
virt  hatten,  zur  Bauführer- Prüfung  in  Berlin  sich  meldeten, 
hierbei  offiziell  eröffnet  wurde,  da«  ihnen  die  volle  Studien- 
zeit am  hiesigen  Polytechnikum  nur  als  einjähriges  Studium 
an  der  Bauakademie  in  Berlin  angerechnet  weiden  könne  und 
das«  sie  demnach  vor  der  Zulassung  zum  Staatsexamen  noch 
zwei  weitere  Jahre  dort  zu  studiren  hätten.  Wer  dir,  Orga- 
nisation der  hiesigen  Ingenieurschule  kennt,  kann  nicht  in 
Zweifel  sein  über  die  grosse  Unbilligkeit,  die  in  einer  solchen 
Anforderung  liegt,  und  sie  kann  kaum  anders  als  durch  die 
UnbekannUcbaft  mit  den  hiesigen  Verbältnissen  erklärt  wer- 
den. Wenn  jüngst  das  preussische  Abgeordnetenhaus  mit 
Recht  sich  dahin  ausgesprochen  hat,  dass  die  Freiheit  des 
akademischen  Studiums  der  zukünftigen  Juristen  durch  keiner- 
lei gesetzliches  Vorrecht  preussiseber  vor  anderen  deutschen 
Universitäten  beschränkt  werden  dürfe,  so  wird  man  zugeben, 
das«  die  Motive  dieser  Resolution  in  noch  höherem  Grade  für 
das  akademische  Studium  der  technischen  Staatsbeamten  an- 
treffen, da  von  einer  preussischen,  im  Gegensätze  zu  einer 
deuueheu  Wissenschaft,  Kunst  und  Technik  noch  weniger  die 
Rede  sein  kann,  als  von  einem  exklusiv  prenssiicbeu  Recht. 
Um  aber  dieser  nöthigen  Freiheit  des  akademischen  Studiums 
auch  im  Gebiete  der  Technik  allgemeine  Anerkennung  zu 
versebaffen  ist  es  erforderlich,  das«  die  deutschen  technischen 
Hochschulen  aus  ihrer  Vereinzelung  heraustreten ,  dass  sie 
sich  in  ihren  Organisationen  näher  können  lernen  und  diesel- 
ben, wenn  nöthig,  ergänzend  sich  näher  bringen  in  ähnlicher 
Weise,  wie  es  zum  Besten  deutscher  Wissenschaft  die  Univer- 
sitäten im  Verlauf  einer  langen  geschichtlichen  Entwiekelung 
längst  erreicht  haben.  Aus  solchen  und  anderen  Gründen  ist 
es  sehr  zu  bedauern,  das«  durch  die  ablehnende  Haltung  der 
technischen  Hochschulen  in  Berlin  und  Hannover  die  projek- 
tirte Zusammenkunft  von  Delegirten  vorläufig  vereitelt  wurde. 

Carlsruhe,  26.  April  1869. 

Prof.  Dr.  F.  Grasbof. 

Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Sichtlicher  Ingenieur  -  ▼•rein.    67.  Versammlung  zu 
Dresden. 

Am  24.  April  1SG9  vereinigte  eine  Anzahl  Mitglieder,  be- 
sonders der  Hochbau -Sektion ,  ein  im  Gebäude  des  Leipzig- 
Dresdener  Bahnhofs  gehaltener  Vortrag  des  Brandversiche- 
rungs- Ober- Inspektor  Barthold  über  .die  Zugverbältnisse 
der  Heiz-  und  Kochöfen  und  ihren  Einfluss  auf  den  Effekt*, 
erläutert  durch  Vorführung  eines  verstellbaren  Ofeus  und  eines 
zu  diesem  Zweck  konstruirten  Anemometers.  Der  Vortragende 
hatte  einen  eisernen  Ofen  konstruirt,  welcher  in  allen  hori- 
zontalen und  vertikalen  Zügen  verstellbare  Wandungen  besä**, 
so  dass  der  Querschnitt  der  Züge  bei  verschiedener  Grösse 
möglichst  gleich  erhalten  werden  konnte,  und  maass  die  bei  An- 
feuernng  mit  verschieden  weit  gestellten  Zügen  stattfindende 
Luftstromstärke  mittelst  eines  Anemometers  von  nachstehender 
Einrichtung:  Ein  Aluminiumblech  von  10  Quadratcentimeter  I 
Fläche  ist  an  einem  Ende  eines  auf  Stablspitaen  leicht  beweg-  . 
lichem  Balkens  von  Slahldrobt  befestigt,  während  von  dem  an-  i 
deren  Ende  des  Balkens  ein  Faden  nach  einer  Rolle  läuft, 
welche  einen  Zeiger  trägt;  diese  Rolle  und  somit  auch  der 
Zeiger  wird  durch  eine  gespannte  Feder  immer  an  derselben 
8 teile,  dem  Nullpunkt  einer  Skala  erhalten,  welche  so  ein- 
geteilt ist ,  das*  ein  Tbeilstricb  einer  Belastung  des  Bleches 
von  1  Dezigramm  entspricht.    Obtchon  diese«  «ehr  empfind- 


liche Instrument,  in  die  Züge  eines  Ofens  eingesetzt,  einen 
Aufschluss  darüber  bieten  kann,  ob  ein  Druck  auf  das  Metall- 
blech vorhanden,  so  wurden  doch  darüber  Zweifel  laut,  ob 
das  Instrument  geeignet  wäre  su  einer  GesobwindigkeiUmes- 
sung  verschieden  warmer  Luft  in  einem  Ofen  und  dessen  Fort- 
setzung, dem  Schornstein.  Es  wurde  daher  der  in  der  Haupt- 
versammlung von  der  Sektion  eingebrachte  Antrag  auf  Fort- 
setzung dieser  Versuche  durch  eine  niederzusetzende  Kom- 
mission vertagt  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  die  früher  einge- 
setzte Kommission  zur  Prüfung  resp.  Konstruktion  praktisch 
verwendbarer  Anemometer  definitive  Resultate  vorgelegt  haben 
würde. 

Am  25.  April  fanden  in  allen  4  fachwissensebaftlichen  Sek- 
tionen Sitzungen  und  später  eine  Hauptversammlung  statt. 

In  der  I.  Sektion  sprach  zunächst  Herr  Waaserbauinspek- 
tor Hof  mann  über  Kettenschleppschiffahrt  und  deren  Ein- 
führung auf  der  Elbe,  ein  Thema,  das  zur  Zeit  in  Dresden 
bedeutendes  Aufsehen  erregt  und  sehr  gute  Auspizien  bietet, 
so  dass  eine  Aktienseichnnng  zur  Einführung  einer  Ketten- 
Schleppschiffahrt  von  Magdeburg  bis  Dresden  bedeutend  über- 
zeichoet  worden  ist.  Der  Vortragende  sprach  zunächst  über 
das  Wesen  der  Elbschiflahrt,  schilderte  die  Stromverhältcisee 
des  Flusses  und  erläuterte  die  Schleppschiffahrt  mit  Dampf- 
booten (Remorqueuren)  gegenüber  der  Kettenscbleppschiffahrt 
(Tooage*).  Eine  seit  1866  zwischen  Buckau  und  Magdeburg 
im  sogenannten  Strom -Elbearm  von  der  Elbdampfschiffahrts- 
gesellscbaft  eingerichtete  Probestrecke  von  Meilen  Länge 
hat  mit  Erfolg  gegen  die  Passage  durch  die  Sehlens«  im  Zoll- 
elbcarm  konkurrirt,  so  dass  nach  zuverlässigen  Erörterungen 
für  das  Touageprojekt  auf  der  Niederelbe  eine  Dividende  von 
20  Prozent  in  Aussicht  gestellt  werden  kann.  Das  Unter- 
nehmen der  Touage  auf  der  Ober- Elbe  von  Magdeburg  bis 
Schandau  würde  aber  gewiss  eben  solche  Rentabilität  bieten, 
obschon  manche  Störung  sich  der  Einführung  entgegenstellt; 
eine  der  bedeutendsten  sind  die  an  einzelnen  Punkten  quer 
über  den  Flnas  gelegten  Fährketten,  die,  je  nachdem  man  die- 
selben unter  oder  über  die  Touagekette  einlegen  würde,  ver- 
schiedenartig zu  überschreiten  vorgeschlagen  worden  ist. 

Herr  Oberbaurath  Sorge  hielt  hierauf  einen  Vortrag 
„über  die  Prinzipien  bei  der  Konstruktion  und  Ausführung 
von  Hochgerüsten  zu  Viadukten."  Nachdem  der  Vortragende 
die  Bauverhältnisse  des  auf  der  kürzlich  eröffneten  Bahnstrecke 
Freiberg- Chemnitz  befindlichen  HeUdorfer  Viaduktes  über  das 
Flöhatbal  beleuchtet,  auch  die  Resultate  der  dabei  angewen- 
deten Aufzüge  erwähnt  hatte,  erläuterte  er  die  Konstruktion 
des  angewendeten  Gerüstes  und  gelangte  unter  Vergleich  des 
beim  Bau  des  Morlaix- Viaduktes  angewendeten  sogenannten 
fliegenden  Gerüstes  mit  Howe'scbeo  Holzgitterträgern  zu  dem 
Resultat,  dass  das  Hetsdorfer  Gerüst  zwar  an  und  für  sich 
theuer,  doch  solid  und  stabil  gewesen,  auch  das  8tandgerüst 
sich  leicht  und  nnabbängig  von  dem  Wölbgerüst  habe  auf- 
stellen lassen,  ohne  Rücksicht  auf  die  Baufortsch ritte  der  ein- 
zelnen Pfeiler,  welche  nie  so  gleichmässig  sich  herausstellen, 
als  eine  Anwendung  von  Gitterträgern  voraussetzt,  und  dass 
jedenfalls  in  den  bedeutenden  Baukosten  des  dem  Hetsdorfer 
Viadukt  vergleichbaren  Morlaix- Viadukt  von  2,500,000  Fr. 
geiipnüber  den  Baukosten  von  ca.  5OÜ,0O0  Thlr.  für  den  Heu- 
dorfer  Viadukt  manche  Kostenerböbung  durch  die  Erschwer- 
nisse in  Folge  des  angewendeten  Rüstungsverfahrens  enthalten 
sei,  welche  das  mit  100,000  Thlr.  bezahlte  Hetzdorfer  Gerüst 
billiger  erscheinen  lasse,  als  das  mit  150,000  Fr.  bezahlte  des 
Morlaix  -Viaduktes. 

Herr  Dr.  Fränkel  schloss  hieran  unter  Vorlegung  aus- 
gezeichneter Photographien  eine  Baubeschreibung  der  Leck- 
Brücke  bei  Kuilcnbnrg  in  Holland,  welche  9  mit  Eisen-Kon- 
struktionen überdeckte  Oeftoungen  enthält,  wovon  7  eine  Spann- 
weite von  57»,  l  eine  von  80»  und  1  eine  solche  von  180-- 
besitzen;  die  letztere  ist  die  grösste  bis  jetzt  bei  Eisenbahn- 
brücken  angewendete  Spannweite  und  wurde  deren  Konstruk- 
tion vom  Vortragenden  erläutert").  —  Herr  Sektionsingenieur 
von  Oer  gab  hierauf  einen  Ueberblick  der  in  den  letzten 
Jahrgängen  der  Annalei  de»  ponts  et  ehauttie*  enthaltenen 
reichen  Auswahl  von  wissenschaftlichen  Aufsätzen. 

(  Schlots  folgt.) 

Arehitsktsa-   nnd  ,  Ingsnlszr -Verein  ia  Böhmen.  — 

In  der  Wocbenversammlung  am  17.  April  neigte  Herr 
Prof.  Z enger  einen  zur  Demonstration  der  Präzession  be- 
stimmten Apparat,  den  er  behufs  gleichzeitiger  Demonstration 
der  Notation  autograpbisch  eingerichtet  bat.  —  ^*l"ej 

*)  Verschiedene  Mittheilungen  über  Touage,  namentlich  auch 
mit  Beziehung  auf  die  Kettenschteppschiffahrt  auf  der  Elbe  bei 
Magdeburg,  finden  sich  in  Jahrg.  1867  und  68  u.  B1.      (D.  Ksd.) 
••)  Nähere  Angaben  aui  Pag.  316,  Jahrg.  67  u.  BL    (D.  Red  ) 
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Kreisel  einseitig  durch  eine  konstante  Kraft  beeinflusst  wird, 
•o  beschreibt  Heine  Axe  eine  Kegelflsehe.  Zufolge  der  Ab- 
plattung <W  Erde  beschreibt  aus  gleichem  Grunde  die  Welt- 
axe  eiue  K.-gelfläohe,  deren  Axe  die  Ekliptikaxo  ist.  Seit 
2;i33  Jahren,  d.  i.  seit  Hipparch.  rückten  deshalb  die  Tag- 
und  Nachtgleichen  um  30  Grade  zurück.  Die*  ist  die  Präzes- 
sion, welche  von  der  Sonne  und  dem  Monde  herrührt.  Ver- 
möge der  Aenderungen  in  der  Neigung  der  Mondbahn  aber, 
»eiche  Aeuderung  eine  Periode  von  l'J  Jahren  hat.  erleidet 
sich  dadurch  charaktrrisirt.  das»  der  Weltpol  keine  reine  Kreis- 
linie beschreibt,  Mindern  eine  ans  lauter  aneinander  gereihten 
kleinen  Schleifen  bestehende  Kreislinie,  nicht  aber  wie  man 
bisher  glaubte  eine  Wellenlinie.  Diese  Schleifen  sind  Exizv- 
keln,  welche  durch  Abwicklung  der  Nutationscllipsc  entstehen. 
--  Der  Apparat  ist  so  eingerichtet,  das«  die  Axe  des  Kreiden 
selbst  die  Zeichnung  auf  horizontal  darüber  gespanntes  beruss- 
les  Papier  mit  ausserordentlicher  Schönheit  zeichnet-  — 

Architekten-Verein  in  Berlin.  Hauptversammlung  am 
1.  Mai  1809.  Vorsitzender  Hr.  Böckmann.  Anwesend  117 
Mitglieder  und  5  Gäste.  Die  Herren  Caesar,  Herborn,  R. 
Herrmann,  Hausihner,  Lucas,  Reimann.  Wendland 
und  Ziller  werden  als  Mitglieder,  die  Herren  V.  Stata.  von 
Ritgen  und  Suche  als  auswärtige  Mitglieder  in  den  Verein 
aufgenommen.  Die  bei  Gelegenheit  de«  Ballotements  aufgewor- 
fene Frage,  ob  nach  dem  Wortlaute  der  Statuten,  in  welchen 
als  Aufnahmebedingung  für  den  Arehitektetiverein  das  Studium 
an  einer  bautechnischen  „Hoch schule"  gilt,  eine  Gewerbeaka- 
demie als  eine  solche  anzusehen  sei.  wurde  schliesslich  bejaht, 
nachdem  namentlich  angeführt  worden  war.  dass  dies  schon  aus 
der  Zusammensetzung  des  Vereines,  welcher  au*  Architekten 
und  Ingenieuren  bestehen  »olle,  hervorgehe  und  bei  Vorbe- 
rathung  der  Statuten  der  betreffende  Paragraph  ausdrücklich 
in  diesem  Sinne  aufgefaßt  worden  sei. 

Der  Vorsitzende  theilt  mit,  dass  die  Motive  zu  den  Grund- 
sätzen für  das  Verfahren  bei  öffentlichen  Konkurrenzen  nun- 
mehr dem  Vereine  vorliegen.  Diese  Grundsätze  waren  auf  der 
XV.  Versammlung  deutscher  Architekten  und  Ingenieure  zu 
Hamburg  festgestellt  und  die  Motive  einem  dortigen  Komite 
zur  Ausarbeitung  übergeben  worden.  Hierauf  sollte  nach  den 
Beschlüssen  jeuer  Versammlung  der  Berliner  Architekten-Verein 
die  Revision  derselben  übernehmen ,  sowie  die  Wahl  einer  Kom- 
mission, welche  für  dio  Durchführung  derselben,  sowie  für  die 
Ueberwachung  der  öffentlichen  Konkurrenzen  überhaupt  Sorge 
zu  tragen  haben.  Der  Verein  nahm  den  Auftrag  einstimmig 
nnd  ohne  Diskussion  an  und  erwählte  als  Mitglieder  jener 
Kommission  die  Herren  Ende,  Schwatlo,  Adler,  Fritsch 
u.  Jacobsthal,  welche  bereits  früher  in  derselben  Angelegen- 
heit thätig  gewesen  waren.  AU  Kommission  für  die  diesmal 
vom  Vereine  während  der  Sommermonate  zu  veranstaltenden 
Exkursionen  wurden  die  Herren  Knoblauch,  Stier,  Luth- 
mer,  Kyllmatm.  Wiehe,  Tiedo  und  Stüler  gewählt. 

Herr  Schwedler  verlas  hierauf  die  Aufgaben  für  die 
.Monatskonkurrenzen  im  Wasserbau,  welche  angenommen  wer- 
den, und  theilt  einige  Fragen  mit.  Die  Frage,  ob  unter  .Auf- 
zug" bei  einer  eisernen  Brücke  nur  eine  Hubbrücke  au  ver- 
stehen sei.  wird  dabin  beantwortet,  dass  der  Ausdruck  wobl 
für  jeden  beweglichen  Theil  einer  solchen  Brücke  gelte, 
gleichviel  ob  derselbe  vertikal  gehoben  werde,  oder  wie  bei 
den  Drehbrücken  sich  in  seitlicher  Richtung  bewegen  lasse. 
Die  Frage,  ob  die  pneumatischen  Zimmertelegraphen  sich  be- 
währt haben,  wird  von  verschiedenen  Seiten  bejaht,  indem 
die  Herren  Römer,  Voigtei  und  Weishaupt  dio  Ein- 
richtung als  eine  gute  rühmen  und  Beispiele  von  ausgeführten 
Leitungen  erwähnen,  die  sich  bewährt  haben.  Der  Letztere 
nennt  namentlich  die  im  hiesigen  Handelsministerium  ange- 
brachte Leitung.  Dem  entgegen  behauptet  Herr  Böckmann 
schlechte  Erfahrungen  mit  einer  solchen  gemacht  iu  haben: 
derselbe  hat  sie  nach  einem  ersten  Versuche  allerdings  nicht 
wieder  angewandt,  hebt  dagegen  die  Vortheile  der  elektrischen 
Leitungen,  welche  in  einer  leichten  Handhabung  und  An- 
bringung derselben  bestehen,  hervor. 

Herr  Weishaupt  legt  hierauf  eine  Anzahl  von  Zeichnun- 
gen vor  von  den  auf  den  preussischen  Eisenbahnen  in  durch- 
gehenden Zügen  angebrachten  Kloseteinrichtungen,  Er  erläu- 
tert dieselben  indem  er  darauf  aufmerksam  macht,  dass  fast 
jede  Bahn  vorläufig  hierin  ein  eigenes  System  verfolge  und 
eino  einheitliche  Ansicht  über  die  Art  der  Anbringung  der- 
selben noch  keineswegs  erreicht  sei.  —  Schliesslich  beurtheilen 
die  Herren  Lucae  und  Schwatlo  die  eingegangenen  Monata- 
koDkurreiizen  für  Februar,  resp.  April.  Für  die  Aufgabe  im 
Februar  (ein  Taufstein  mit  Kanne  und  Becken)  sind  vier  Ar- 
beiten eingegangen.  Zwei  davon  —  in  der  Stilauffassung  prin- 
zipiell verschieden,  indem  die  eine  gotbische,  die  andere  antike 
Formen  zeigt,  die  eine  für  eine  Ausführung  in  Stein,  die  an- 


dere in  Bronze  gedacht  ist  —  werden  als  besonders  hervorragend 
bezeichnet  und  namentlich  wegen  ihrer  gut  angebrachten  Sym- 
bolik, in  welcher  der  Beurthciler  eiu  vorzügliches  Mittel  'zur 
Charakterisirung  des  Taufsteines  als  eines  kirchlichen  Geräthe« 
erblickt,    gerühmt.    Auf  Vorschlag  de»  Reurtlieilers  werden 
zwei  Preise  ertheilt  und  erhalten  dieselben  die  Herren  Luth- 
■  mer  und  Rhenius.   Für  die  Aufgabe  des  April,  eine  Park- 
I  brücke  mit  einem  Sitzplatz  auf  dem  Mittclplciler  ist  nur  eine 
;  Arbeit  eingelaufen,  welche  sich  durch  eine  vollständige  und 
|  sehr  saubere  Darstellung  auszeichnet.    Dem  Verfasser  dersel- 
ben, Herrn  Hnberlin,  wird  das  Andenken  ertheilt. 

Der  Vorsitzende  theilt  schliesslich  mit,  dass  die  Bibliothek 
des  Vereins  am  Freitag  und  Sonnabend  der  nächsten  Woche 
weg»n  Reinigung  des  Lokales  geschlossen  «eiu  wird  und  die 
;  Bibliothekstunden  während  der  Sommermonate  auf  9 — 1  Uhr 
Vormittags  und  5—8  Uhr  Nachmittags  festgesetzt  «lud. 

  ö 

Aus  der  Fachliteratur. 

Süddeutscher  Bau-  und  Gewerbs-Kalender.  Zweiter 
Jahrgang  I8G9;  bearbeitet  von  E.  Hemberlu  und  E.  Bar- 
de n  werpe r.    Lahr  bei  Geiger.    20  Sgr. 

Nachdem  der  Verfasser  des  ersten  Jahrganges,  Herr 
Hemberle,  nach  Amerika  übergesiedelt  ist,  hat  Herr  Bardcu- 
werper  es  übernommen,  den  vorliegenden  zweiten  Jahrgang 
zu  redigiren. 

Die  grössere  oder  geringere  Brauchbarkeit  eines  derartigen 
Kalenders,  wenn  derselbe  mehr  als  ein  Notizbuch  sein  soll, 
wird  in  der  Hauptsache  von  der  Auswahl  des  in  den  .wissen- 
schaftlichen Theil"  zu  bringenden  Stoffes  abhängen.  Der 
ueue  Herausgeber  hat  diesen  Theil  im  vorliegenden  Jahrgänge 
zwar  wesentlich  vermehrt,  ohne  jedoch  unserer  Ansicht  nach 
hierin  ein  .Zuviel"  gethau  zu  haben.  Der  Stoff  scheint  uns 
im  Grossen  und  Ganzen  recht  glücklich  ausgewählt,  nament- 
lich jede  Schwerfälligkeit  in  der  Mittheilung  von  Formeln 
vermieden  zu  sein. 

Im  Speziellen  betrachtet  zerfällt  der  wissenschaft- 
liche Theil  in  16  Abschnitte.  Die  4  ersten  derselben 
bringen  die  üblichsten  mathematischen  Formeln  und  Tabellen, 
ferner  Maass-,  Gewichts-  und  Münztabellen.  Als  Maasseinheit 
ist  das  badische  oder  schweizerische  System  angenommen; 
zugleich  sind  die  Werthe  für  Metermaass  in  Klammern  bei- 
gefügt. Theil  5  bis  9  enthalten  Formeln  aus  der  Mechanik 
fester,  tropfbar  flüssiger  und  gasförmiger  Körper,  Theil  10  bis 

12  die  üblichsten  Resultate  aus  der  Lehre  von  den  einfachen 
Maschinen,  den  hydraulischen  Motoren  und  Pumpen.  Theil 

13  handelt  von  der  Wärme  und  deren  Benutzung.     In  Theil 

14  sind  die  Bestimmungen  über  Kesselanlagen  nach  den  An- 
gaben der  Gesellschaft  zur  Ueberwachung  und  Versicherung 
von  Dampfkesseln  in  Mannheim  gebracht,  während  im  löten 
Abschnitte  die  wichtigsten  theoretischen  Resultate  ans  der 
Dampfmaschinenlehre  folgen.  Die  im  letzten  Abschnitte  ge- 
gebenen , Resultate  aus  dem  Baufache"  sind  den  übrigen  Kapiteln 
gegenüber  nnd  mit  Rücksicht  darauf,  dass  der  Kalender  in  erster 
Linie  den  Titel  .Baukalender"  führt,  etwas  spärlich  bemessen. 
In  dem  Wenigen,  was  gegeben  ist,  scheint  ausserdem  eine 
gan«  glückliche  Auswahl  nicht  getroffen  tu  sein;  ziemlich 
unwichtige  Notizen  finden  sich  zerstreut  neben  wichtigen  An- 
gaben vor;  es  will  uns  auch  dünken,  dass  bei  dem  knappen 
Umfange,  der  diesem  Kapitel  eingeräumt  ist,  die  Notizen  über 
Baumaterialien  den  entschiedenen  Vorrang  vor  den  etatischen 
Formeln  hatten  haben  müssen. 

Dem  Schreib-  und  Notizkalender  ist  zwar  eiu  ge- 
nügender Umfang  zugewiesen  worden,  doch  dürfte  es  sich 
nach  unsern  Erfahrungen  empfehlen,  den  Terminkalender  ein- 
zuschränken und  das  weisse  Papier  zu  vermehren.  Sehr  an- 
gemessen erscheinen  der  Jahreskalender  und  die  recht  klar 
gedruckte  Eisenbahnkarte  von  Südwest-  Deutschland ,  welche 
dem  Kalender  vorgeklebt  sind. 

Im  Ganzen  glauben  wir,  den  Süddeutschen  Bau-  und 
Gewerbe  -  Kalender  als  brauchbares  Taschenbuch  durchaus 
empfehlen  zu  können.     —  -  Gr. 

Hotiiblatt  des  technischen  Vereine  in  Blga.  Heft  9  u.  10 
vom  Sept.  und  Okt.  v.  J.  enthalten  an  Original-Artikeln  die 
Fortsetzung  der  Mittheilung  einer  in  der  St.  Olai-Kirche  in 
Keval  ausgeführten  Luftheizung  und  der  damit  angestellten 
Versuche  und  Beobachtungen  (Vergl.  auch  pag.  543  des  vori- 
gen Jahrganges  unseres  Blattes).  Letztere  sind  durch  graphi- 
sche Darstellung  anschaulicher  gemacht.  Ferner  wird  Beschrei- 
bung und  Zeichnung  eines  Hülfsroservoirs  der  Rigaer  Wasser- 
werke und  der  dazu  gehörigen  Warmwasserheizung  gegeben. 

Der  Verein  hat  auch  im  Aug.  v.  J.  eine  Exkursion  über 
die  von  Riga  nach  Mitau  führende,  rot.  39  Wurst  (=  ca. 
5 Vi  preuss.  Meilen)  lange  Eisenbahn  unternommen  und  wer- 
den über  die  hauptsächlichsten  Verhältnisse  derselben  kurze 
Angaben  gemacht  )-> 
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Konkurrenzen. 

atonatsaufgaban  für  den  Archi  tek  tenvertin  in  Barlin 

tum  5.  Juni  lt>»!i. 

I.  Ein  Kiinstbrnnnen  aaf  dem  Marktplatz  einer  mittleren 
Provintialstadt,  au»  Sandstein  oder  Gusseisen.  Da«  Aufnabnie- 
beeken  erhält  12  bis  1.1  Fuss  Durchmesser.  Verlangt-  1  Gruud- 
riss,  1  Ansicht.    Maasstah:   »/••  der  natürlichen  Grone. 

II.  Für  einen  Vichverladungs  -  Bahnhof,  auf  welchem  50 
Achsen  gleichzeitig  zur  Knt-  und  Beladung  kommen  und  50 
Achsen  außerdem  auf  den  Ncbeugeleisen  I'lata  finden  »ollen, 
ist  im  Anschlu«  an  eine  »weigeleisige  Bahn  mit  den  erforder- 
lichen Rampen,  Viebbansen,  Wegen,  Expeditionslokal,  Woh- 
nung für  einen  Expedienten  nnd  einen  Weichensteller  ein 
Grundrissplan  im  Maasstabe  ron  1  :  2.100  zu  prnjektiren,  auch 
ist  die  Konstruktion  der  Rampen  und  Viebban*?n  darzustellen 

Maasstab  für  die  Grundrisse  der  Gebäude:  '/„.. 


Personal  -  Nachrichten. 

V  t  e  n  a  s  e  n. 

Ernannt  sind:  Die  Baumeister  Disselhof  zu  Reuthen  Ü.  S., 
Adolf  Wulff  zu  Halle,  Kchiilenburg  zu  M.  Gladbach  zu 
Eisenbahn  -  Baumeistern  —  der  ernte  bei  der  Ober  -  .Schlesisehen- 
Eisenbahn  mit  dem  Wohnsitze  zn  Breslau,  die  letzteren  bei  der 
Hannoverschen  Sinnt*- Eisenbahn  mit  dem  Wohnsitze  zu  Bremen 
resp.  Uelzen,  —  der  bisherige  ba.iteehnischc  Referent  bei  der  Re- 
gierung zu  Wiesbaden,  Rcgierungs-Sekretär  und  Assessor  Heinrich 
Fischer  zum  Wegebau  -  Inspektor  zu  Liegnitz. 

Dem  Kegicrnngs-  und  Bau-Rath  von  Domming  zu  Stralsund 
ist  der  Charakter  als  Geheimer  Regierung*  -  Halb  verliehen  worden. 


Offene  Stellen. 

1.  /um  Neubau  des  Kreis-Gerichts-Gcl  >i»udrs  und  Gefängnisses 
in  Wesel  wird  ei»  Baumeister  oder  ein  im  Hochbau  erfahrener 
Bauführer  gesucht  Dauer  der  Beschäftigung  etwa  2«,  Jahre, 
Antritt  der  Stelle  sogleich.  Meldungen  unter  Beifügung  von  Zeug- 
nissen und  der  Honoraransprüchc  an  den  Kreisbaumeister  Benoit 
in  Weael. 

2.  Kür  den  Neubau  des  Arresthaiises  zu  Elberfeld  wird  ein 
Baumeister  mit  dem  Bemerken  gesucht,  dass  die 
»igen  Diäten  nicht  nuassgehend  fein  tollen.  Eintritt 
sofort.    Meldungen  an  den  Bau -Rath  Heus«  daselbst, 

3.  Zur  Ausarbeitung  der  Risse  bei  Vergrösserung  des  Zucht- 
hauses zu  Diez  a,  Lahn  wird  zum  sofortigen  Eintritt  ein  geprüfter 
Bauführer  gegen  die  reglemeiitsmässigcn  Diäten  gesucht.  Beauf. 
«ichtigung  der  Ausführung  wird  in  Aussicht  gestellt.  Meldungen 
»"  d'e  Konigl.  Bau- lnspektion  zu  Limburg  a  'Lahn  zu  richten. 

4.  Bei  den  Oder  Rcgulirungsbauten  im  Frankfurter  Regierungs- 
Bezirk  findet   ein   Baumeister  resp.  ein  Ba 
Be.cbäftignng.    Wasser  -  Bau  -  Inspektor  Ros 
giebt  darüber  nähere  Auskunft. 

6.  Zur  speziellen  Leitung  der  Arbeiten  zur  Herstellung  der 
Kirche  in  Mnegnn  wird  auf  die  Dauer  von  Jahren  ein  Bau- 
meister oder  alterer  Bauführer  zum  sofortigen  Antritt  gebucht. 
Meldung  beim  Bau  -  Inspektor  Gandtner  In  Schweidnitz. 

6.  Em  Bauführer  oder  Hü  I  fsarbeiter  beim  Zeichnen  nnd 
Wran.ehlsgen  wird  gesucht  vom  Bau-Rath  Stceuke  in  Zolp  per 
Mahleuten  (vergl.  die  Inserate). 


führer  dau< 
zu  Frankfurt 


ndc 


7.  Für  die  Venlo- Hamburger  Eisenbahn  werden  3  Abthei- 
1  ung«  •  Ba  n  in  eitler  gesucht.    Nähere«  im  Inseratenthoile. 

8.  Für  die  Strom-Kegulirnngs-Bauten  der  Memel  wird  ein  Bau 
meister  oder  Bauführer  gesucht.    Näheres  im  Inseratenteile. 

!!.    Ein  junger  Maurer-  oder  Zi  mmermann,   welcher  im 
Zeichnen  und  Veranschlagen  L'ehung  besitzt,  findet 
Offerten  unter  A.  M.  Iwfordert  die  Expedition. 

10.  Ein  junger,  solider  Mann,  sauberer  und  i 
der  bereits  geometrische  Aufnahmen  gemacht, 
sebiftigung  erhalten.     Meldungen  unter  abschriftl.  Beifügung  der 
Zeugnisse  snb  Chiffre  Mm.  po^te  rc«tante  Mühlhausen  i.  Tb. 

11.  Ein  in  der  Anlage  von  Wasserleitungen  in  Wohngcbäudeu 
praktisch  und  theoretisch  gebildeter  junger  Mann  wird  für  Pest 
in  Ungarn  gesucht.  Gehalt  monntlich  40  Thlr.  bei  freier  Station. 
Meldungen  beim  Architekt  Alois  Haussmann  in  Ofen,  Haupt- 
gasse 38. 

12.  Zu  Elbstrom- Rcgulirung»bauten  im  Bezirke  der  Wasser- 
Bau- lnspektion  Stendal  findet  ein  Bauführer  sofort  dauernde  Be- 
schäftigung gegen  reglemcntsniäwige  Diäten  und  16  Sgr.  Feldzu- 
lag«  täglich.  Bewerber  wollen  ihre  Meldungen  unter  Beifügung 
ihrer  Zeugnisse  dem  Wasserbau  -  Inspektor  Heyn  in  Stendal  ein- 
senden. 

13.  Zur  Verwaltung  der  Bau-Inspcktiun  zu  Wittenberg  bis 
1.  Oktober  d.  .1.  wird  ein  Baumeister  oder  praktisch  srhon  be- 
schäftigt gewesener  Bauführer  gegen  2  Thlr.  Diäten  und  die  regle 
mentsniässigen  Reisekosten  bis  Wittenberg  sofort  gesucht  von  dem 
Königticheu  Bau-Inspektor  Deutschmann  in  Wittenberg. 

Submissionen. 

1)  Dienstag  den  II.  Mai  Vorm.  11  l'hr  Term.  e.  Suhni. 
auf  Maurer-  und  Zimmer-Arbeiten  bei  den  neuen  Buhnliul's- 
Iloehbauieu  der  Ii  e  r  g  is  c  h  -  Märkischen  Eisenbahn  (Bensberg, 
Müllfurt,  Odenkirchen.  Hattingen,  Langschede,  Wickede,  Neheim 
Hüsten,  Arnsberg  und  Oeventrop  —  für  jeden  Bahnhof  je  zwei 
Loose).  Bedingungen  etc.  einzusehen  resp.  zu  beziehen  im  Zentral- 
Bau -Bureau  der  Bergisch  -  Märkischen  Eisenbahn  zu  Elberfeld. 

2)  Oienstag  den  18.  Mui  Vorm.  11  Uhr  Term.  e.  Snbm. 
auf  Lieferung  von  16000  Scheffeln  gemahlenen  Trau  zu 
Bruckenbouten  der  Bcrgise  h  -  M  är  k  isc  h  e  n -E  isen  ba  h  n.  Bei. 
etc.  einzusehen  resp.  zu  beziehen  b.  d.  Abtheiliings  -  1 
Grüttefien  zu  Kettwig  und  Schmidt  zu  Arnsberg. 


Brief-  und  Frage  kästen. 

Ein  Abonnent.  —  Mitteilungen  über  Anordnungen  und 
Raumverhältnisse  von  Bürger-,  Realschulen  und  Gymnasien  finden 
■ich  in  der  Zeitschrift  für  Bauwesen.  Wir  nennen  die  daselbst  mit- 
getheilten  Schulen  in  Köln,  das  Wilhelmsgymnasium  in  Berlin,  so- 
wie die  Angaben  über  die  neueren  Berliner  Kommunal-Raulcn  in 
verschiedenen  Protokollen  des  hiesigen  Architekten  -  Vereins.  Die 
Raumverhältnisse  für  kleine  katholische  Kirchen  finden  Sie  in  den 
Entwürfen  zu  Kirchen,  Pfarr-und  Schulhausern,  herausgegeben  von 

Hrn.  B.  in  Grosseuhain.  —  In  Betreff  ihrer  Anfrage  ver- 
weisen wir  Sie  auf  den  Bericht  ans  der  letzten  Sitzung  des  Archi- 
tekten-Vereins zu  Berlin. 

Hrn  Fl.  in  Trier  —  Ihrem  Wunsche  entsprechend  wird  der 
Angelegenheit  eine  kurze  Erörterung  gewidmet  werden. 

Der  Artikel  über  die  Einführung  eines  neuen  Manersteinfor- 
mats  musste  wegen  Mangel  an  Raum  für  diese  Nummer  noch  zurück- 
gestellt werden. 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  1'.  in  H.  und 
t.  H.  in  S. 


Die  von  der  XV.  Versammlung  deutscher  Architekten  und  Ingenieure  zu  Hamburg  aufgestellte 

Norm  zur  Berechnung  des  Honorars  für  architektonische  Arbeiten 

tat  von  der  unterzeichneten  Expedition  entweder  direkt  oder  im  Wege  de»  Buchhandel«  zu  beziehen. 

Der  Preis  für  die  Gtsammt- Ausgabe  der  is'orm,  zu  welcher  ausser  dem  in  No.  15  mitgetbeilten  Texte  noch 
eine  grossere  UebersichLs-Tabelle  gehört,  ist  5  Sgr.  pro  Exemplar;  von  den  Honorar- Tabellen  für  die  fünf  einzelnen 
WaUhl  TsgrJEMP  A,IS,,ä,,d,&Mn«  B"  -»»Mherril  bestimmt,  kosten  je  12  Exemplare  nach  beliebiger 

Direkte  Bestellungen  von  ausserhalb  werden  fnmeo,  auf  den  Coupon  einer  Post- Anweisung  geschrieben,  er- 
beten und  alsdann  frat.co  ausgeführt;  bei  Auftragen  gegen  Postvorschuss  fällt  du»  nicht  unbedeutende  Porto  den  Herren 
Bestellern  zur  Last 

Expedition  der  Deutschen  Bauzeitung 

r ,  Berlin,  Oranicn  Strasse  75.   


Architekten-Verein  zn  Berlin. 

Versammlung,  Sonnabend  den  &  Mai 

In  der  Aula  de*  Fr  iertri  eh -W  ilhelmi .  G  v  mua.i  ums,  Koch- 
•Stras.e  IC,  17,  Ecke  der  Kr  i  ed  r  i'c  Ii  s-S  t  r  a.se. 
Tagesordnung: 
Vortrag  des  Herrn  Hubert  .Stier. 

Behufs  Reinigung  des  Lokales  bleibt  die  Bibliothek  am 
fre.tag  den  7.  und  Sonnabend  den  8.  Mai  geschlossen.  Mitglieder, 
weiche  sich  in  der  Klausur  befinden,  können  Freitag»  Abends  von 
0  —  7  Unr  Bueher  tum  häuslichen  Gebrauch  entleiben. 


Während  der  Sommermonate,  vom  10.  Mai  beginnend,  ist  die 
Bibliothek  geöffnet  Morgens  von  9—1,  Nachmittags  von  5  —  8 
Uhr;  an  d.  ii  .Sonnabenden,  an  welchen  Exkursionen  stattfinden, 
bleibt  dieselbe  Nsehctiltairs  geschlossen. 

Der  Vorstand. 

Ein  junger  Mann,  22  Jahr  alt,  gelernter  Maurer,  mit  Bureau- 
arbeiten und  Bauleitung  vertraut,  sucht  passende  Stellung.  Gefällige 
Adressen  werden  unter  O.  11.  18C9  in  der  Exped.  d.  Bl.  erbeten. 

Ein  junger  Manrermelalrr,  der  seit  einem  Jahre  die 
hiesige  Bauakademie  besucht,  wünscht  sofort  Beschäftigung  mit  oder 
ohne  Gehalt.  Offerten  sub  Chiffre  A.  S.  13  befördert  die  Exped. 
d. 
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10V.  Vhr 
d.  28.  April  1869. 


ward«  mir  ein  Jung*  geboren. 


Kin  junger  Mann,  gelernter  Jlsturer,  der  zuletzt  in  einem 
Kisenbahn-Baubüreau  und  beim  Bau  längere  Zeit  beschäftigt  gewesen 
ist,  facht  ron  «leich  eine  ähnlicbe  Stellang.  Gr' 
die  Expedition  diaer  Zeitung  inb.  I.  K.  150  ent 


Ein  älterer,  erfahrener  Bnufülirrr  sucht  hier  in  Berlin 
slsbaldige  Beschäftigung.  —  Offerten  sab  C.  H.  9.  in  der  Exped. 
d.  Zeitung. 


Ein  junger  Bauieehlltlter  (Maurer),  der  als  Bmi-Aufseher 
schon  fungirt,  sacht  eine  Stelle  als  solcher  öder  all  Polier. 
Gef.  Nachr.  B.  E.  H.  post.  rest.  Berlin. 

Em  .Ylsnirrrtnelsiter  ,  der  vielfach  grössere  Bauten  ge- 
leitet, sacht  eine  ähnliehe  Stellung  oder  Beschäftigung  in  einem 
Bau-Bureau.  Gute  Zeugnisse  können  vorgelegt  werden, 
werden  anter  A.  B.  16.  in  der  Kxpcd.  d.  Zeitung  erbeten. 

Offene  Stelle. 

Bei  den  Btroto  •  B*gulirungsba*Un  der  Memil  findet  ein 
twrlsjtrr  und  ein  Bauftlhrer,  weit  her  womöglich  schon  bei 
Wasserbauten  beschäftigt  gewesen,  dauernd«  Beschäftigung.  Antritt 
sofort,  Meldungen  mit  Angab«  der  Bedingungen  beim  Wwwerbnu- 
inspektor  Dieckhof  in  Kaukchmen  (Ostprenssen). 

Ein  Architekt 

von  vielseitiger  Bildung,  der  während  12  Jahren  eine  umfangreiche 
Baupraxis  besorgt  und  eine  schiine  Zahl  Wohnhänser,  Villen, 
Schulhiuser,  Fabrikanlagen  «.  t.  w.  selbstständig  entworfen  und 
»«•geführt  hat,  sucht  wegen  der  in  seiner  Gegend  sehr  reduiirten 
Bauthätigkeit  anderweitige  angemessene  Stellung.  Anfragen  mit 
Bezeichnung  des  bezüglichen  Wirkungskreises  befördert  die  Exped. 
d.  Bl_  Chiffre  A.  F.  J.  - 

Brkannlmaehuiig. 

Zur  Wahrnehmung  der  Geschäfte  eines  städtischen  Baubeamten 
hiersrlbst  wird  sofort,  und  voraussichtlich  auf  längere  Zeit,  ein  ge- 
prüfter Baumeister  gesucht.  Bewerber  wollen  eich  bei  der  unter- 
zeichneten Deputation  baldigst  und  unter  Beifügung  der  Zeugnisse 
melden. 

Stettin,  den  10.  April  1869. 


tSesjtichter  Bai 

Für  den  Bau  einer  Kirche  in  Hermeskeil,  Reg. -Bez.  Trier, 
wird  auf  die  Dauer  von  6  Monaten  ein  erfah ren er  Bau f ü h re r 
kathol.  Religion  gegea  die  rcglemenumässigen  Diäten  gesucht.  Ein- 
tritt sofort 

Hermeskeil,  den  20.  April  1869. 

Der  Bürgermeister 
 Rudell.  _  

Bei  der  unterzeichneten  Behörde  in  der  Feste  Kriedrichsort, 
l*/,  Meilen  von  Kiel,  findet  ein  geprüfter  Raustir l*lt«T 

4  Thaler  Diäten  sofort  für  einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 
Anmeldungen  unter  Beifügung  von  Zeugni 
Friedrichsori,  den  9.  April  18C9. 

Königliche  Fes tungsbau -  Direk  tion. 


Erfolg  in  einer  an  der  Eisenbahn  gele- 
Provinzial-Stadt  betriebenes  Geschäft  als  Maurermeister  mit 
tuter  Laudpraxis  soll  Umstände  halber  mit  sämmtliehen  Ge- 
ii,  Werkteugen,  Bauschuppen,  Wohnung,  nebst  der  hiermit  in 
Verbindung  stehenden  Kundschaft  und  begonnenen  Arbeiten,  sofort 
billig  gegen  einen  Preis  von  4  bis  500  Thlr.  verkauft  und  überge- 
ben werden.  Tüchtige  Maurermeister,  welche  hierauf  reflektiren, 
erfahren  das  Nähere  in  der  Expedition  dieser  Zeitung. 

Kin  Bauführer  oder  HultVarbrlter  beim  Zeichnen 
und  Veranschlagen  von  Landbauten  etc.  wird  auf  I  resp.  3  Mo- 
nate gewünscht.  Nach  Maansgabe  der  Leistungen  werden  die  Tage- 
gelder  auf  nähere  Verabredung  bis  zur  Höhe  von  1',  oder  1  Thlr. 
gezahlt. 

Wenn  ein  Bauführer  den  Wunsch  hat,  die  ■»ntlgten 
Ebenen  de»  •brrlMndlssrhrn  Kunstl*  speziell  kennen 
zu  lernen  ;  so  dürfte  ihm  die  Beschäftigung  in  meinem  Bureau  er- 
wünscht  sein.  —  Meldungen  erbitte  mir  baldigst. 
Zoelp  per  Msideuten,  den  3.  April  1869. 

Steenke 
Königl.  Bauratb. 

Als  Canlsjt  empfiehlt  sich  den  Herren  Architekten: 
tartotias,  Verlängerte  Wasaerthorstrasse  Ii,  vorn  3  Tr.  links. 

"  Ein  junger  Maurer,  praktisch  und  theoretisch- gebildet", 
sucht  Stellung  bei  einem  Maurer- 
A.  Z.  19.  Spandau  poste  rest 

Unterzeichneter  offcrirl  antiquarisch: 

Entwarf  einer  historischen   Architektur,   in  Abbildung  nn- 
Gebände    des   Allerthums   und  fremder 
ern,  Gedächtnissmünzen,  Ruinen  und 
eingehollen  wahrhaften  Abrissen  vor  Augen  zn  stellen.  Herausge- 
J.  8.  Fischer.    Leipzig  1725. 


Gut 


Ein  Bauteehnlker  (Maurer),  der  sowohl  in  der  Fruit 
wie  im  Zeichnen  und  Veranschlagen  gewandt  ist,  sucht  eine  Stelle 
Offerten  snb  S.  15  bitte  in  der  Exped.  d.  Bl. 

42  Klafter  Kalkhauatelne,  830  Mille  srule  wrlswe 
10  Mille  HatlienOHer  27  Mlllo  r«lhe 
erster  Sorte,  67  Mille  w'erbltlldaielne 

zweiter  Sorte  gegen  gute  Zahlung*- Bedingungen  vom  I.Juni  ab  so. 
zu  liefern  gesucht.  Offerten  abzugeben  im  Geschäftslokal  der  Bu. 
raeister  Knoblauch  &  Hollin,  Orsnien- Strasse  101  und  102. 

Ans  dem  Nachlasso  des  Bauführer  R.  Lange  ist  billig  zu  kaufen: 
Eine  Bonssole  mit  Diopter  und  gutem  Fernrohr  (»on 
Lüttich  In  Berlin.) 


Das  Nähere  bei  Herrn  Borrmeister',  Zellengefängnls«  in  Moabit 

bei  Berlin.  

Venlo  -Hamburger  Eisenbahn. 

Für  die  Venlo-Hamburger  Bahn,  insbesondere  für  die  13  Heiles 
lange  Bahnstrecke  Bremen-Harburg  und  eine  andere  frei  gewordene 
Abtheilung,  sollen  drei  Abthr  iliiiisr.-Hatimrlsjtee  e» 

ga„'irt  werden,  von  denen  zunächst  die  speziellen  Vorarbeiten  nW 
dann  die  Bauten  selbst  zu  leiten  sein  werden. 

Meldungen  zu  diesen  Stellen  werden  von  dem 
technischen  Dirigenten  entgegengenommen. 

Osnabrück,  den  26.  April  1869. 

A. 


Submission  auf  Tischlerarbeiten. 


Dio  Bautischlerarbeiten  und  Sulwellien  für  da 
Wilhelmsstrasse  118,  veranschlagt  auf  rot.  3366  Thlr.,  sollen  so 
tüchtige  kautionsfällige  Tischler  in  einem  resp.  2  Loosen  submiror 
werden.  Die  Submission«- Bedingungen  nnd  Liefemngs-Veneicb- 
nisse  liegen  im  Baubürcnu  Wilhelmsstr.  32  zur  Einsicht  au«  um 

>is  zum  12.  d.  M. 


Berlin,  den  2.  Mai  1869. 

Die  Verwaltung  des  Ve  rei  n  shauses. 


Behufs  Wiederbesetxung  der  am  I.  Oktober  d.  J.  vakant  wer- 
mit  1500  Thlr.  dotirten  Stelle  des  hiesigen  Mncllhail- 
rsstltsj  werden  qiialifizirtc  Bewerber  aufgefordert,  ihre  Bewerbung« 
bis  zum  20.  Mai  d.  J.  an  den  Vorsteher  der  Stadtverordnetrs- 
Versammlung,  Herrn  Kaufmann  Halberstadt,  hierselbst  einzurei- 
chen. Die  Wahl  erfolgt  auf  12  Jahre  mit  der  durch  die  Stsdte- 
ordnung  vom  30.  Mai  1853  bestimmten  Pensionsberechtigung.  Er- 
fordernis»  der  Wahl  ist  der  Nachweis  der  Qualifikation  für  jtä» 
der  höheren  Slaatshaubeamtenstellcn. 
Görlitz,  den  24.  April  1869. 

Der  Magistrat. 


Cal  exiich 

einer  Fabrikations  -  Branche. 

Im  südöstl.  Grosahzgih.  Baden,  Bahnstation,  suchen  die 
Besitzer  1  Wasserkraft  v.  40  Pfdkr.  zur  Anlage  eines  ren- 
tabeln  Gesehhfts  1  techn.  Associe  mit  oder  ohne  Einlage, 
Vor-  u.  Kosten- Anschläge  etc.  erbittet  I.  W.  A.  Hnss.  Civ. 
Ing.  in  Cannstatt-Stuttgart.  55  verkäufliche  industr.  Etab- 
lissements (Fabriken,  Mühlen  u.  Gewerbe)  u.  25  verk. 
Wasserkräfte  an  Stationen  SüUdeutschlands  sind  von  ' 
b»n  technisch  nntirt. 


Ueberau  Wasser!  Wasser  überall! 

Durch  Einführung  der  wichtigen  Erfindung  der  Neuzeit,  durch 
Itobrbruniien,  ohne  gemauerten  oder  gezimmerte» 
Brunnenkessel  an  jedem  Orte  sofoit  Wasser  za  erhalten. 

Diese  Hohrbrunnon,  von  allen  Celebritäten  als  vorzüglich 
anerkannt,  bieten  Ersatz  der  Wasserleitung,  bei  Neubauten,  in  Hä- 
fen, in  Ställen,  in  Gärten,  Parkanlagen  und  Kirchhöfen,  sind  in 
vielen  gewerblichen  Uandlirungen  bereits  in  Thätigkeit  und  ' 
gediegen  und  billigst  ausgeführt  von 

Cornelias  Franke  in  Berlin 

Cbausaee-Slrause  24a. 


Ziegelei  -Verkauf  In  Klei. 

Umstände  halber  toll  ein  grosses  Ziegeleigewese  mit  unerschöpf- 
lichem Thonvorrath,  in  unmittelbarer  Nähe  der  Stadt  Kiel  belegen, 
preiswürdig  and  mit  geringer  Anzahlung  an  einen  solventen  Kiufer 
überlassen  werden.    Näheres  ist  zu  erfahren  durch 

Kiel,  den  2.  Mai  1869.  C. 


Berlin, 


24»  1  Tt> 


r>i«  Steingntwaaren-Fabrik 

Pr.  ^cHjarü  in  IMcuöar  t  Jiljrin 


tefert  Steingutröhren  für  Wasserleitungen, 
in  Qualität  allo  englische  übertreffend* 
_!'/..    2.    3_4.    5.    6.    7.    8.    9.  12. 
!»/••    2.  "  3.    4.    6.   "6.    7.    8r  9.^18. 


15  Zoll  lichter  Weite 
30  SgTTpr.  rheinl.  Fa 
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Institut  für  Wasser-  &  ßM~Leftu£  Canaliairnnp,  Wasser-  &  I.ampf-lleizon;:. 
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Dauerhafter 

Aastrick  >on  IlfiuM-m.  Stoben.  Hausfluren  ete. 

Universal-Deckfarben 

Kloich  fertig  zum  Gebrauch  in  jeder  gewüimchteu  Nuance,  welche 
die  Oelfarhen  beim  Häuser-Anstrich  vollkommen  ersetzen  und  etwa 
den  -.■  hslcn  Theil  an  Kostenaufwand  erfordern,  empfiehlt  die  Fa- 
brik  ron  Vetler  &  Vülkmer,  Berlin,  Köpni -kerstrasse  Nu.  169. 
Musterkarten  werden  gr  ,tis  ciiige*andt. 


„Renaissance" 

Komiuantlit-Gesellschatt  für  Holzschnitzkunst 
L  &  S.  Löviutou.  It.  Krtunilz. 

BERLIN 

H.  Unter  dm  Llndca  ft. 

Prompte  Ausführung  Ton  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten Hnlzgattung,  namentlich  in  Eichenholz. 


MI.  Die 


Herren  Architekten 


linden 


in  Nu.  IS  der  Deuuchen  Bauzeitung  eine  Spezialisirung  der 
Leistungen  un»r«  Etablissements. 


[)ie  Maschinenfabrik  von 
Schröder  &  Niederschulte,  WeinmersterstraMe  No.  14 
empfiehlt  airh  zur  Anfertigung  rou  statischen  Berechnungen  und 
Kostenanschlägen  von  Ei*erikonstruktionen,  mwie  zur  Lieferung  ron 
eiaernen  Dächern,  G'aah'uisem ,  Schaufenstern ,   Thören  etc.  und 
T r m ii»|>fi rtm  iilen  llaiii|ifmaarhiHen, 

Rohglastafeln 

bia  1  Zoll  itark,  in  allen  möglichen  Grössen,  als  Bedachung  für 
Olashallen  und  einzelne  Oberlichter,  liefert 

 H.  Berg  in  lMUncl.lorf. 


Neue  rauchuiimftgllcl.e  Luftheizungen 
J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


Gelochte  Bleche. 

Die  erste  and  älteste  mechanische 

Perforiranstalt  für  Metallbleche 

Sievers  &  Co. 

tu  lalk  bei  Drau  an  Rhein 

empfiehlt  die»«  Bleche: 
zu  Sieb-    und  Sortir- Vorrichtungen  für  zerkleinerte  Mineralien, 

Chemikalien,  Farbstoffen,  Dünger,  Sand,  Anette  etc.  etc. 
zu  Matzdarren,  Sikerböden,  Hopfeuseier  etc.  für  Bierbrauereien; 
zu  Centrifugen,  Sclilumrcpressen,  Filtereinlagen  etc.  für  Zoeker- 

Fabriken : 

zu  Darren  für  Knochen,  Cichorien,  Tabacke  etc. 

ia  Sortir-  nnd  Keinigungnauucbinen  für  Halmfrüchte  und  Putztua- 
arbinen  für  Mehlmühlen ; 

zu  Fuiikenfängern  bei  Lokomotiven,  zu  Signalschribcn,  Telegraphen- 
flügeln etc. ; 

zu  Leimkörben  für  Leimfabriken  und  Wollkörben  für  Färbereien; 
zu  Gittern  und  Gardinen  an  Fenstern,  Thören,  Kellerläden,  Garten- 

thürrn  und  Geländern,  Gartenhäuiern,    zu  Balkoogittern,  Heia- 

röhrendeckel  bei  Luftheizung  etc.  etc. 

Muster  und  I' r e i«k  o u r a D t e  ateben  zn  Dienaten. 


Heckniann  &  Co.  in  Mainz 

Hinrichtung  von 

Luftheizungen  vermittelst  Calorifereu. 

Hierdurrh  erlauben  wir  im»  ganz,  ergehen««  anzuzeigen,  da» 
wir  mit  dem  I.  Mai  d.  J.  hier  in  Berlin  ein  InMitut  für 

Central -Heizangen 

nach  den  neuesten  Erfahrungen 

eröffnet  haben,  und  zwar  sowohl  für  Hr  Imii  KMCr.  wie 
Warm  waaaer  hei  iu  ncen. 

Wir  »eben  un«  im  stände,  in  Wnhnhäu«ern,  in  öffentlichen  Ge- 
bäuden jeglicher  Art.  »I*  Kirchen,  Fabriken,  Lazureihon,  Kranken- 
häusern, Kasernen,  Schulen  etc.,  je  nach  Wunsch  das  eine  oder 
andere  System  unserer  Heizung-,- Anlagen  in  kürzester  Zeit  zur  Aut- 
führung zu  bringen  und  garantiren  für  einen  rationellen  Krfolg  auf 
längere  Zeit.  Auch  übernehmen  wir  kleine  Ausführungen,  all 
Badeeinrichtungen.  Backöfen,  Trookcndarren  etc.  und  erlauben  uns 
auf  ein  vorzügliche.  Si stein  vi  n  Trcibhuus-Ileiznni;  autruerksam  zu 
machen.  Nach  eingerannten  Bunxcichnuugen  werden  Kosten -An- 
achläge  schnell  nnd  gratis  angefertigt. 

Laporte  &  Feldhoff 

  Grone  Hamburgers  trän«  2. 


Seeberger  Sandstein 

liefert  Ferd.  Hehmldl  in  Gothas  in  rohem,  wie  bearbeite- 
tem Zustande  jeder  Art  und  jeden  Stil«;  derselbe  ist  Besitzer  dea 
festesten  und  feinsten  Steins, 


Geldschränke 


feuer-  und  diebessichere ,  auch  zum 
Einmauern,  Einsätze  in  Ziliuder-Bü- 
reaux,  Dokumentenkasten  etc.,  alle 
Arten  diebessicherer  Schlösser,  welche 
durch  Nachschlüssel  nicht  zu  öffnen 
find,  als  Comtoir-,  Drücker-,  Com- 
modeu  •  und  Vorhängest  hlösser,  letztere  den  Herren  Gusbrsitzern 
: 1 1 r  !  [-Minderen  ileachtung, 

Weinlager,  eiserne,  zu  100,  150  n.  200  Flaschen  etc. 

mit  im  I  ohne  Verschluss. 

Austens  "alter  neuester  Konstruktion. 

Schlosser-  Kau  -  Arbeiten. 

auf»  Solideste  gefertigt,  wie  alle  Arten  Fenster-  und  Thürenbe- 
schlage,  nebst  den  dazu  erforderliehen  Messing-,  ltothguss-,  Bronze-, 
Horn-  und  vergoldeten  Garnituren,  nach  neuen  Modellen  in  reich- 
haltigster Auswahi,  womit  zu  den  grössten  Bauten  sofort  aufwarten 
kann.  Für  meine  Herren  Kollegen  ein  Lager  einzelner  Thelle, 
als:  Thorweg-,  Kanten-  und  eingelassene  Basküle,  rechts  und  links 
aufgehende  Federbander  (Windfangfedern),  Fensterbaskule  (starke 
und  gewöhnliche)  etc.  zu  den  billigsten  Freisen  empfiehlt 

A.  L.  Benecke,  Farikant, 

Fabrik  und  Lager  Hlttelstraue  17. 

l'rcis.Con  rau  te  gratis. 
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Ingenieure  und  Maschinen -Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  sich  zur  Herstellung  aller  Arien  von 


Centnillieizuiitfcn. 

IlfllUaffl.    I  °  | 


LUV 

HtiuigYi. 


Die  Asphalt -Filz -Fabrik 

von 

CASSEL,  RECKMANN  &  C° 

in  BIELEFELD 
empfiehlt  Dachfllse  als  sichere«,  dauerhaftes  und  billiges  Dach- 
deckungsmsterial,  in  Bezug  auf  Feaersicberbeit  geprüft.  Die  Rollen 
sind  73'  rhld.  lang,  2*  7"  breit  und  werden  auf  Verlangen  in  be- 
stimmter Länge  hergestellt. 
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Ferd.  Thielemann 

Hof- Klempnermeister 
Berlin.  Bor«thfrii-Str»ue  %**  SS. 

empfiehl!  »ich  zu  allen  Arten  von 
Hauarl.eiten,  und  fertigt  Orna- 
mente MH  geprägtem  Zinkblech 
ali:  Ballustraden,  Säulen,  Akrote- 
rien,  Löwenköpfe,  Konsolen,  Wet- 
terfahnen etc.  Volle  Ornamente  bil- 
liger ali  /.mkguss  wie:  Sima's  mit 
Grund,  Rosetten,  Lambrequins  etc. 

Laufbrunnen- Apparate 

für  Wasserleitnngen  in  Städten,  auf  da«  Vollkommenste  konstruiri 
and  gearbeitet,  ent>prrchen  allen  nur  möglichen  Ansprüchen,  welch« 
an  dieselben  gestellt  werden  können.  Mit  elegantem  Ständer  ver- 
sehen Urnen  «ich  dieselben  leicht  handhaben,  frieren  nicht  ein  nnd 
nehmen  das  im  I.atifnil.r  befindliche  Wa>»er  nach  jedem  Gebrauch 
wieder  auf,  nachdem  dieselben  «ich  reibst  wieder  geschlossen.  Sie 
werden  angefertigt  und  unter  Garantie  geliefert  für  dan  Preis  von 
65  Thlr.  ron 

Gustav  Wieden» 

Breslau,  Berlinerstrassc  No  59. 


C8  Kllagelpiti,  Min, 

übernimmt  die  Anlage  von 

Uifticrimtcn-  nnt)  i)iirfiörurk-i)cnnii(|cn 

(letztere  nach  Ferkln»  System)  für  Wohnhäuser,  öffentliche  Ge- 
|  binde,  Kirchen,  Magazine.  Gewächshäuser,  Darr-   und  Trocken- 
kammern aller  Art.  —  auch  «..«n-  und  tv  iiNu  rli  ltiiiineii. 
II  ml«--  Elnrlelalunsren   und  alle  in  dieser  Branche  Tor- 
1  kommende  Arbeiten. 

Schmiedeeiserne  Heisswasser-,  Gas-  und  Wasserleitung*  Röhren 


Schmiedeeiserne  Heisswasser-,  Gas-  und  Wasserleitung?  Röhren 
nebst  Fitiings,  Apparate  der  allerneuesten  Erfindung  und  in  vor- 
züglicher Güte,  sind  stets  in  grösseren  Quantitäten  auf  I^ger  und 
dadurch  schleunige.  Ausführung  verbürgt.  Zeugnisse  über  gediegene 
AsajrühmaK  grös>erer  Anlagen  in  Deutschland  werden  auf  Verlan- 


Specialitit  für 

€uftl,fi,iiiigr.i  uub  Hcntilntion. 

Boyer  &  Consorten 

in  l.iidwigsliafeii  am  Rhein. 


Portland  -  C  ement  -Fabrik 
Herrn.  Hcllinricli,  Schwerin  i.  M, 

prämiirt  auf  den  Ausstellungen  von 
Paris  Pieschen  IS68,  Stockholm  1868 


Mention  Honor.ble.  Br.  Medaille. 

Hävre  fl&ti* 

Gr.  Br.  Med«)»«. 

Laut  Analyse  des  Herrn  Dr.  O.  Xiurrla  in  Berlin  m't  den  »U 
Cemtnlrti  verglichen  und  <H.»<-  an  Güte  iihrrlrflTr  nd  l»r  flimlcn 


Gr.  Br.  Medail'e. 


brkstnNleit  rnicliMchrii 


Vertreter  in  IScrliii: 

Pietzker  &  Behrendt. 


«tti'-wfTiaiu.f 


ire*(Bira<lrt(t 
aal 

B)  t  *  1 1 1 1  di  ( 1 1 , 
(aaetlabtr, 
An»rln 

ftr 

nnt  ft(r|nt- 
kflriidilunij. 

fatma 


vor« 


DU  foktlk  flbrr- 
nimmt  Dir  Clffe- 
rutt)  aaiö  rigrnrn 

nut  gt|(k(n» 
3ridiPufliui  ual 
MoMn  Iii  frärm 
Kall  »i  »tu  fivli». 
PrcINffirtliKlK 


dlRrldiluHitn. 


Hoflieferant  Sr.  Hoheit  des  Herzogs  toi>  Braunschweig. 


31Trfnff=  it  flia* 
rßucölloöen  =  ittörtfe 

Wappen  dl  Medaiüen- 
Giesserei. 


rj 

29.  BrOder-Str.  20. 


Fabrik  für  emaillirte 
Eiseiiblecli-  Schilder. 
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Grösstes  rDMUCED  f.   UV  All     *  **Z. 


GRANGER  &  RYAN. 

pesii, 

Atexafldnaen-£tra*w  23       Friedriel..«- Straaae  30. 


o/J  Di»m- 


COLI, 


3««. 


Silberne  Medaille 


Paris  1867. 


6.  B*arffr. 


ff.  ^tilenrqrr. 


Gas-  und  Wasser 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen. 
ßnbr-€inrid|titttijrit. 
Dampf-Korn-,  Bade-  nnd 

Heiz-Anlagrn. 
das  •  Koch  -  Apparate. 

FABRIK:  Unden-Str.  19.  BERLIN« 

DeUn-YtrlUnri  Leidiger  Str.  *Z. 


I 

Gasbelenchtungs-  i 
Gegenstände: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
i  i    Wand  arme,  Laternen  etc. 

C&aBmreerr. 
**■  tniaröbrea,  Hahnr,  IrruatT.  I 
Pitiisfs  d.  ff  rriwo^e  »Ikf  Art. 

Fontainen. 
Bleiröhren,  Pampen. 


JOH.  HAAG 

Civil  -  Ing*nieui 

Maschinen-  n.  Röhrenfabrikant 

aa  Angabarg 

liefert 

Wasserheizungen 

aller  Art,  mit  nnd  ohne  künstliche  Ventilation,  für 
Wohnhäuser,  öffentliche  Gebäude,  Krankenhäuser, 
Gewächshäuser  etc.,  sowie 


Dampf  koch-, 
Waich«  w.8«(f©-ßtnrHc*fct»Rgein. 

Plane  and  Anschläge  nach  eingesandten  Bau- 
xeichnungen,  sowie  Brorhüren  und  jede  Auskunft 
ertheilt  gratis 

nienr  Robert  Uhl  zu  Berlin 

Franxöelech«  Straaae  «7. 


Ingo 


<»iea>^p|**W 


b\.    ßj.    9,\  H>. 


Bestes  englisches  ThOHTOhr,  innen  u.  aussen  clasirt 

i".    «".    %".    9".    W.    12".    15".    IS".  21".  24".  3t"  lichter  Weite 


30J. 


4-2.  ßo.  747.  105  Sur. 


ft.  rsrial.  Fi"  friere  RaaUdlf.  B*i  Parti«  mb  IM  Thlrs.  ab  tet«prefk»»,en  RaValt. 

Sämmtlkhf  Oimfnsionen  nebst  jca(onstuckrn  strts  corräthig. 

V.i..rn.)„n,-r  f  ir  iabitfc  A  «nahm 

Wauscr-  &  Oasleltunfr    f|1  i  \wafl  bJlall    ■'•«■*«»,,,rr  *«r'  ■*"• 

p«,npwt*«.  «AaiMUfinm»  |,  HIJUIIeMJII  il.BnK.hr-f.tart 

Kiwr-  1*  |t«infff-H«iiiMr«.  PI«ta-tTe»r  Ti'o.  I. 


Die  Roth-  und  Uelbgicsscrci 

von  G.  H.  Speck 
Berlin,  Tieckatrasae  No.  2 

nahe  der  C  h  a  nMrrntra  »sc. 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Paaslar-  und  TberbescMlge  narh 
den  neuesten  Modellen  in  vemchiedcnoii  Broaeen,  Vergoldung,  Elfen- 
bein, Hern,  Ebenhola.  Botbg-au  und  Messing,  bei  prompter  Bedien»».; 
au  den  billigsten  1'reiM'ii. 

Hanstelejpaphen 

galvanische,  pneumatische, 
empfiehlt  die  Telegraphen- Bau -Anstalt  von 

Keiser  de  Schmidt, 

Oranienburger  .Strasse  '-' 
für  Neubauten,  Hotel».  Fabriken  etc.  lo  1'rivatwohnnnKen  wird  die 
Leitung  unsichtbar  ohne  Itrrchädigiing  der  Tapeten  gclent. 
Prei»-Vertcichni»«e  und  Voranschläge  grau». 

Centrlfttgal-Pompen 

—  garastirtar  Halaeftekt  TS  Proieal  - 
inwir  Knlheii-l'iiiKfirn  jeder  Art  helerl  dir 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLUM 

Merlin.  ZiiuraerHrasse  »». 


Avlau 

Die  Herren  Architekten  erlaube  ich  mir  ganz  ergehenst  auf 
die  von  mir    nach  den  Angaben  der  K.'migl.  Baunieitter  Hei 
Endo  &  Bo  eck  in  an  11  neu  koustruirtcti 

Eisernen  Schaufenster, 


I  welche  (ich   nicht  theurer  stellen  als  hülferne, 
'  machen  nnd  bitte  ich  dieselben  auf  dem  Kasernen-Umbau  in  der 
KonimundttntenatraM«  in  AugeiiMhem  tu  nehmen. 

Ed.  Puls 

Bnu^chlosserci  und  Fabriknnt  «chmieaVeiaerner  Ornamente 
Berlin,  Ilttehlmar  47. 


Berlin,  Stefflitier  Straaae  83. 


Agentur  unt 


i  M  itst. 


Inger 


engl,  glasirter  Thonröhren 


»Oll 

•Uro.  Jenniiis«  In 
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.1 .  Ii.  Wimm 


Dorntheenslrasge  No.  44.  Oberhafenstraase  No.  3. 

Dem  »crehrten  Publikum,  blonden  den  Herren  Baumeistern  and  Bauunternehmern  beehre  ich  mich  zur  Anlage  von 

Ceti  t  rallte  mxmm  mm 


Gayen, 
Fernando  Gaven,  Altona. 
C.  A.  WmmikBm,  Alton«. 
Arre*t-Lokal,  Rendsburg,  Ka- 
serne J. 
C.  N.  Hansen.  Flensburg. 
C.  Christiunsen,  Flensburg. 


KiaL 

Bahn- Administration»  Gebäude, 

.Schwerin  in  Mecklenburg. 
Johanne«  auf  Carlshof  bei 

WrieUen  a.  Oder, 
v.  Eckardstein,  Thüring.werder, 

b.  Wrietzen  a.  Od.,  Direktor- 

wohnung. 
Dr.  Hreckenfeld,  Neu  Barnim  b. 

Wrietzen  a.  Oder. 

Otto  LI  ,  Wrielten  a.  Oder. 

Freimaurerloge,  Wrietzen  a.  Od. 


au  empfehlen.  Die  tMM 
gefunden  und  mir  die  Referenzen 
merksamkett  auf  mein  System  von 
neten  Anlugen  auszuführen,  deren 

Adelige.  Caaino,  Berlin. 
J.  G.  Herne,  Berlin. 
V.  Manheimer,  Berlin. 
Vereioalokal  »Verein  junger  Kauf- 

lente*,  Berlin. 
II.  M.  Engeler  &  Sohn,  Berlin. 

Comtoir  u.  Trockenofen. 
Gebrüder  Koussct.  Berlin. 
Stadtgericht,  l'arterre,  Berlin. 
Theil  de.  König). Schlosses,  Berlin. 

G.  Langenscheidt,  Berlin. 
Atelier  der  Künigl.  Baumeister 

Ende  &  R  riiuui.  Berlin. 

Banquier  Seeurina,  Berlin,  Sou- 
terrain und  Parterre  link*. 

R.  D.  Warburg,  Hamburg 

H.  N»rdhriro  A  Co.,  Mamburg. 
J.  G.  Bohne,  Hamburg. 
Reese  A  Wichmann,  Hamburg. 
C.  F.  Wiebr,  Hamburg. 
J.  Krüger,  Hamburg. 
Kerd.  Petersen,  Hamburg. 

NU.  Brochüren  werden 
fertigt,  wie  überhaupt  jrde  nähere 

Julius  Ende 

HERLIN, 

«roesr  Jfvitbtid)»-Str««if  Wo.  114, 

General- A  gent 
der 

Ilfelder  Parquet-Fussboden-  &  Holzwaaren  Fabrik 

und  der 

Fabrik -U vsv Wsr hall  für  iloliarbrit  „K.  Neiiha««" 

empfiehlt  nein  reichhaltiges  Lager    von   Parqa.t - FoaaMden 

von  den  einfachsten  bi»  zu  den  reichsten  Mustern  zu  den 
billigten  Preisen. 

Bau-  und  MöbeitiachJer- Arbeiten  jeglicher  Art  werden  prompt 
und  billigst  effektuirt. 

Mu.terkarteu  nud  Anschläge  erati«. 

Königliche  Marmor  -  Brüche 

Scftfeiferri-  und  Bmmmmm-i(&i& 


von  mir  aufgestellten  Apparate  haben  durch  zweckmässige  Einrichtung  allerseits  würdige  Anerkennen» 
der  renonimirtcsten  Architekten  erworben.  Sowohl  dies  wie  die  immer  mehr  um  sich  greifende  An'- 
Seiten  des  Publikums,  setzte  mich  in  8tand  vom  Juli  1868  his  April  18<>9  die 
Verzeichnis«  die  Inhaber  meiner  Broehüren  al«  Nuchtrsg  «ninieheii  belieben. 


Sanitätrrath  Hötenslebrn,  Wriet- 

M  a.  O. 
IL.  Keichenbcrg,  Lüneburg, 

Troekeuraum. 
1  M.  &  O.  Sommerfeld.  Cottbua. 
O.  Wugemann,  Guben. 
Fritz  Wilvkc,  Guben. 
F-  Groehe,  Oiiben. 
Magistrat  in  Guben.  Gyninasial- 

gebäude,  32  Klassen.  ' 
('ultu-- Ministerium, 

Seminarg-bäude 
Carl  Klemming,  (Wogau. 
J..b.  &  Carl  Bauch,  Glogau, 

Comtoir  u.  ttemspei 
;  R.  .Schönk  nicht,  Grütii 
Schlesien. 
Filier  &  S»hn.  /eilz.  Wohnhan«. 
Triimmeler.  Baudirekior,  Zittau. 

\\  olinhuua. 
Kedlhamnier,  Zittau.  Wuhnhan«. 
Fueron,  Zittau,  Wuhnhan.. 
Magistrat  in  Zitiuu,  Kaserne  für 


liberg  in 


Julius  Kberling,  Wrietzen  a.  Od* 

bereitwillig«  ausgegeben.  Kosten- Anschlage  werden  mich 
Auakunft  Kern  erlheilt  wird. 


1400  Mann.     Robrsystcm  bt- 

siebend  an.  270iiO  Fuas. 
Erziehung-Anstalt  für  kaihol. 

K'ndcr,  Jauernick  i.  Schi. 
Probst  Anrer  in  Lauban.  Schale 

und  Krankenhaus. 
Komnserzien-Kath  Schaerff,  Brie«, 

Wohnhaut 
Loui«  Scherff,  Brieg. 
Graf  Schaffgotsch,  Sehl«*.  Kna- 

pitz  bei  (irotlkan  L  Sehl,  Pal- 

menhans  in  Koppitz,  Gesindt- 

hau«  in  Maerzdurf. 
C.  A.  Thieme,  Leipzig. 
J.  Reiche,  Dresden.  Villa. 
Ad.  Hothermundt,  Dresden,  Villa 

und  T reihhaii*. 
v.  Bülow  auf  Zurawia  hei  E»in. 
Lieutenant  Koerner,  Stnlcimn  b. 

Exin 

Dr.  Losaier,  Magdehnrg,  Wohn- 
haus und  Budeanstalt. 
Kömgl.  I'retias.  Bank,  Magdeburg. 
Zeichnung  unentgeltlich  ance- 


Regierungsbezirk 


Vertreten  durch  W.  A    Meyer,    Herlin.  Steglitzer  8tr  83. 

Zliikfclesijerei  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
Schaefer  &  Hanschner  61 'S1 

Berlin.  Friedricbaatr.  225. 


berliner  Jinkgirgrrri 

von 

L.  Lippold 

Linicnstrasse  No.  154a. 
Die  Zinkgieaserei  liefert  Zinkguss- Gegenstände  der 

Arciiitektnr,  Knast  und  Gewerbe  aller  Art 


HalkongittLT.  Konsolen,  Kapitile 


von  Carl  Beelitz".n  Berlin. 


Hirralbirdjr  ^iciurfri,  Statu«,  ¥afrn 

Grabkreuze,  Tafeln  and  Kruzifixe  etc. 
FIITAIII1 

in  galvanischer  Bronce  aind  stet*  vorräthig. 
Nach  einzusendenden  Zeichnungen  wird  jeder  Gegenstand 
prompt,  richtia?  und  billirat  ausgeführt. 

Druck  von  Gebrüder  Fickert  in  Bar 


( '.  Jentzen  \  Co. 

Stettin,  Groise  Wollweber •  Strane  Ho.  40 

empfehlen  sich  zur  Anlage  von 

IDafffrlfitBngm,  ManaliUrnng  unH  felfittinp 

in  Städten,  Fahrtken.  auf  Gütern  und  Hahnhöfen,  auch  halten  aüt 
zu  diesem  Zweck  erforderlichen  Köhren  und  Apparate  stet»  a»f 
Lager. 

Gleichzeitig  empfehlen  wir  uns  zur  Einrichtung  rofl 

llaiistrlegrapbei,,  elektrischen  und  pm-uuiatischfa 

fTir  Hotels,  Krankenhäuser,  Burcaux  oder  Prlvathäuser  und  übst- 
nehmeii  für  alle  von  uns  gefertigten  Arbeiten  eine  dreijährig» 
(. «ranlie. 

T   .IniKeii  «V  Co,  Stettin,  irr.  Wollweberstrasv  M 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Ztu*ndnnc«n 
Uii«i  ■»»«  ■»  ricliun  an 

■  ■>(  »€,.  C.  B..liii, 
Hu.  11. 


Insertionen 

t'A  Sar.  die  («pallfM  Pstlttslt«. 

DlM*lt» 


Wochenblatt 

bfniL^iKi  m  litgiifien 

Ss",,,Mdcs  Architekten-Vereins  zu  Berlin. 


Beat.llnttf  «n 

trHhmi  all*  PosUasuütsa 
rntd  B.achhM4lua*M, 

i  «•  Kip.sillo. 

IT.  7*. 


Prsla 

t»  Sar.  pra  Vunsljahr. 
B«l4lr*kterZsitndiiii« 
•tnMln«a  Numn< 
I 


Eedaktenr:  K.  E.  0.  Pritsch. 


Berlin,  den  13.  Mai  1869.  Erschaint  jeden 


Inb.lt:  Das  Aquarium  tu  Berlin.  —  Die  Projekte  einer  Kinen- 
babn- Verbindung  zwischen  Italien  und  der  Schweiz.  —  Feuille- 
ton: Am  Grabe  Wilhelm  Stier'».  —  M  i  1 1  hei  I  ung  en  «u»  Ver- 
einen: .Sächsischer  Ingenieur- V'errin.  (.Sehl««».)  —  Architekten. 
Verein  in  Hamburg.  —  Schleswig-Uolstcinischer  Ingenieur-Verein. 

—  Architekten-  und  Ingenieur- Verein  in  Böhmen.  —  Architekten- 
Verein  tu  Berlin.  —  V  e  rmiirh  te  *:  K.  G.  Baeekor'»  Füll-Regu- 
lirOefen.  —  Kin  Vorschlag  zur  betieren  Bezeichnung  der  Strassen. 

—  Vorarbeiien  für  die  Kannlisirung 


Die  AnInge  von  Aquarien,  als  Instituten  zur  Schaustel- 
lung des  Thierlebens  der  Wasserwelt,  ist  eine  Errungen- 
schaft der  Neuzeit  Das  erfolgreiche,  ruhmwürdige  Be- 
streben unserer  Naturforscher  —  Kenntnis»  der  Natur, 
Einsicht  in  ihr  Walten,  das  Verständnis»  für  die  Vollkom- 
menheit und  Schönheit  ihrer  Gebilde  auch  im  Volke  zu 
verbreiten  —  bat  die  Naturkunde  zur  populärsten  Wissen- 
schaft unseres  Zeitalters  gemacht  So  konnten  im  Verlaufe 
des  letzten  Jahrzehnte«  zoologische  Gärten  in  mehren  der 
grosseren  Städte  Deutschlands  erstehen.  Aber  man  hat 
sich  nicht  damit  begnügt  uns  nur  vorzuführen,  was  da 
mit  uns  atbmet  und  lebt  im  rosigen  Lichte  der  Oberwelt: 
auch  die  reiche  lebendige  Welt  des  fauchten  Elements  ist 
uns  zugänglich  gemacht,  die  geheirotiiasvollen  Wunder  der 
Meerestiefe  in  ihrer  ganzen,  hohen  Pracht  und  Schönheit 
sind  uns  erschlossen  worden. 

Die  Mittel,  mit  denen  dies  anfänglich  geschah,  wa- 
ren freilich  norh  sehr  unvollkommen  und  nahmen  kaum 
die  Hülfe  des  Technikers,  geschweige  des  Künstlers  in 
Anspruch.  Wie  der  Thiersnminler  seine  Exemplare  in 
Glaskästen  wahrt,  um  sie  von  allen  Seiten  beschauen  zu 
können,  so  setzte  man  Fische  und  Molche,  Muscheln  etc. 
in  mit  Wasser  gefüllte  Ginsbehälter,  in  denen  man  mit 
Steinen,  Kies  und  einigen  Wasserpflanzen  ein  Stück  Natur 
nachzuahmen  suchte;  —  die  Grundidee  für  die  als  Deko- 
rationsstücke mannigfaltig  ausgebildeten  sogenannten  Zim- 
mer-Aquarien, über  welche  das  Aquarium  in  London 
noch  heute  nicht  hinausgekommen  ist. 

Einen  grossen  Fortschritt  hiergegen  zeigt  die  An- 
ordnung des  Aquariums  im  J ardin  d" acclirnatiMtion  zu 
Paris.  Man  verlegte  hier  die  Wasserbecken  an  die  Seiten 
des  Zuschauerraums  und  machte  sie  durch  mit  starken 
Glasscheiben  versehene  Oeffnungen  in  den  Wänden  des- 
selben sichtbar,  indem  man  die  Beleuchtung  so  anordnete, 
dass  der  Zuschauerraum  selbst  dunkel  ist  und  sein  Licht 
durch  die  von  Oben  her  erleuchteten  Becken  empfängt 
Hierdurch  erst  gewann  das  Leben  in  denselben  seinen 
eigentümlichen  Reiz  und  die  angemessene  naturalistische 
Wirkung,  .lie  es  vergessen  macht,  wie  viel  künstliche  Mittel 
zu  einer  solchen  Schaustellung  angewendet  werden  müssen. 
Was  aber  diesen  Eindruck,  der  ja  auch  bei  den  neueren  zoo- 
logischen Gärten  das  Endziel  aller  Anordnung  ist  und  sie 
von  gewöhnlichen  Menagerien  unterscheidet,  stören  kann: 
da«  ist  bei  diesem  älteren  Pariser  ebensowohl  wie  bei  dem 
von  Martin  Haller  erbanten  Hamburger  Aquarium  der 
Mangel  an  Uebereinstimtuung  im  Charakter  der  zur  Schau 
gestellten  Bilder  und  der  Gestaltung  des  Zuschauerraums. 

Einen  solchen  anzustreben  und  zu  erreichen,  war  dem 
Erbauer  des  zoologischen  Gartens  zu  Hannover,  W. 
Lüer,  vorbehalten.     Fast  gleichzeitig  mit  der  Gründung 

entwarf 


Maria  ■  Magdalena-Kirch,  zu  Breslau.  —  Ucbersicht  der  im  Regie- 
rungsbezirk Düsseldorf  vorhandenen  Dampfkessel.  —  Royal  Insti- 
tute of  british  Arcbitecta.  —  Die  Norm  zur  Berechnung  des  Ho- 
norars für  architektonische  Arbeiten.  — .  Kin  neues  bautechnitche* 
Journal.  —  Die  Förster 'sehe  allgemeine  Bauteitung.  —  Aus  der 
Fach I  i  t  teratur:  Oesterreichischer  Ingenieur-  und  Architekten- 
Kalender.  —  L  eber  Rentabilität  und  Richtnngsfeatstellang  der  Stru- 
sen, vou  Launhardt  —  Der  praktische  Zimmermann,  von  1.  Prom- 
nitz. —  Personal-Nachrichten  etc. 


Plan  zur  Anlage  eines  kleinen  Aquariums  daselbst,  in 
dem  er  den  gesammten  Zuschauerraum  in  poetischer  Nach- 
bildung des  Meeresgrundes,  wie  die  Phantasie  denselben 
sich  ausmalt,  als  naturalistisches  Grottenwerk  gestaltete. 
Zwar  kam  dieser  erste  Plan  nicht  zur  Ausführung  oder 
wurde  wenigstens  nicht  zu  einem  Aquarium  benutzt,  doch 
wurde  die  Grundidee  desselben  durchaus  beibehalten  für 
das  durch  Lüer  vom  September  1864  bis  Mai  lHCj  er- 
baute Egestorff'sche  Aquarium  zu  Hannover.  Sie  fand 
sich  wiederholt  in  einem  auf  der  Pariser  Weltausstellung 
des  'Jahres  1867  errichteten  Aquarium,  sie  ist  endlich 
auch  maassgebend  geblieben  für  die  beiden  neuesten  Hau- 
ten auf  demselben  Gebtete,  die  Lüer  geschaffen  hat:  das 
Aquarium*  zu  Cöln  nnd  das  in  diesen  Tagen  für  den 
Besuch  des  Publikums  eröffnete  Aquarium  zu  Berlin. 

Aquarium  ist  freilich  keine  ganz  glückliche  und 
richtige  Bezeichnung  für  dieses  Institut,  das  fühlen  und 
bedauern  auch  die  Begründer  und  Leiter  desselben,  an 
deren  Spitze  der  berühmte  Zoologe  Dr.  Brehm  steht. 
Vivarium  wünschte  dieser  es  jetzt  zu  nennen,  wenn  der 
alte  Name  sich  beseitigen  Hesse.  Denn  wenn  auch  die 
Absicht  ein  Aquarium  für  Berlin  zu  gründen,  den  An- 
alog« zu  dem  Unternehmen  gegeben  hat,  das  im  Winter 
1866  zn  67  gleichzeitig  von  verschiedenen  Seiten  in  Aus- 
sicht genommen  wurde  und  im  Juli  1867  durch  eine 
Fusion  dieser  verschiedenen  Parteien  in  Form  einer  Aktien- 
Gesellschaft  formell  begründet  wurde,  so  ist  man  in  der 
Ausführung  doch  weit  über  diesen  ersten  Gedanken  hinaus- 
gegangen. Nicht  das  Leben  der  Wasserthiere  allein,  das 
ganze  grosse  Reich  der  belebten  und  unbelebten  Natur, 
der  Thier-,  Pflanzen-  und  Stein  weit  hat  man  herange- 
zogen und  Elemente  derselben  zu  einer  einheitlichen 
Schöpfung  verschmolzen,  die  ihres  Gleichen  vorläufig 
noch  nicht  hat  und  gegenwärtig  jedenfalls  eine  der  grüssten 
Sehenswürdigkeiten  Berlins  bildet. 

Obgleich  wir  wissen,  dass  uuter  den  Betbeiligten  seihst 
keinerlei  Missverständnisse  über  den  Antheil  des  geistigen 
Eigenthums  an  dem  Entwürfe  de«  Berliner  Aquarium  s 
herrschen,  so  scheint  es  uns  doch  —  mit  Rücksicht  auf 
die  Gewohnheit  unseres,  in  das  Geheimnis«  architektoni- 
scher Erfindung  wenig  eingeweihtun  Publikums,  das  den 
Namen  des  Architekten  so  gern  vergisst  und  das  Ver- 
dienst eines  Bauwerkes  ausschliesslich  auf  den  Bauherrn 
desselben  überträgt  —  wüi.scbenswerlh,  am  Eingange  un- 
seres Berichtes  noch  einmal  ausdrücklich  hervorzuheben, 
dass  das  Verdienst  dieser  in  jeder  Beziehung  originellen 
und  hervorragenden  Schöpfung  in  erster  Linie  dem  Ifau- 
meister  des  Aquariums,  W.  Lüer,  gebührt  Aul  tirund 
eiues  allgemeinen  Programms,  das  im  Wesentlichen  nur 
die  in  dem  Bauwerke  unterzubringenden  Tbiergattutigeii 
hat  er  sowohl   die  eigenthümlicbe,  hoehpoetiscb« 
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Grundidee  der  ganzen  Anlage  ersonnen,  wie  alle  Einzel- 
heiten derselben  mit  liebevollem  Eingehen  auf  das  Wesen 
derselben  durchdacht  und  gestaltet.  Das»  ihm  hierbei  ein 
so  bewährter  Sachverständiger  wie  Dr.  Brehm,  mit  dem 
er  in  vollster  Eiligkeit  zusammenwirkte,  zur  Seite  stand, 
während  er  seine  anderen  Raulen  von  ähnlicher  Bestim- 
mung: die  zoologischen  Gärten  zu  Hannover  und  Mühl- 
hausen, die  Aquarien  zu  Hannover  und  Cöln,  ohne  den 
Beiratb  eines  Zoologen  von  Fach  ausführen  musste,  ist 
ihm  sicherlich  im  hohen  Grade  förderlich  gewesen  und 
dürfte  er  der  letzte  sein,  der  dies  nicht  dankbar  aner- 
kennt. — 

Doch  gehen  wir  nach  dieser  kleinen  Abschweifung  nun- 
mehr näher  ein  auf  das  Bauwerk  selbst,  von  dem  wir 
vorläufig  Grundrisse  und  Durchschnitt  mittheilen.  Als 
Bauplatz  hat  ein  Grundstück  an  der  Ecke  der  Linden  und 
der  Schadow- Strasse  gedient,  das  an  den  Straßenfronten 
mit  einem  Vorderhause  üblicher  Art  —  Verwaltungsrüume, 
Dienst-  und  Mietbswobnnngen  etc.  enthaltend  —  bebaut 
ist,  während  diu»  eigentliche  Etablissement  den  hinteren 
Theil  desselben  einnimmt.  Die  eigentümliche  Form  und 
die  geringen  Abmessungen  der  Baustelle,  no--h  mehr  die 
strengen  Vorschriften  der  Berliner  Bau-Polizei,  welche  die 
Anlüge  von  Seiten  lieht  unmöglich  machten  und  eine  durch- 
gängige Anordnung  von  Oberlicht  bedingten,  haben  der 
Plan- Disposition  ungewöhnliche  Schwierigkeiten  in  den 
Weg  gelegt  und  wesentlich  auf  die  Gestaltung  derselben 
eingewirkt. 

Bei  dem  beschränkten  Flächenraum  war  es  geboten, 
die  Anlage  in  zwei  Geschossen  (zu  denen  als  drittes  noch 
ein  Keller  tritt)  auszuführen.  In  sachgemäßer  Benutzung 
dieser  Notwendigkeit  ist  nun  das  obere  durchweg  von 
Tageslicht  erleuchtete  Geschoss  als  Terrarium  einge- 
richtet und  enthält  die  auf  der  Erde  und  im  süssen  Wasser 
derselben  lebenden  Thiere,  das  untere  Geschoss  bildet  das 
eigentliche  Aquarium  und  enthält  die  Thierwelt  des 
Meeres.  Der  Gang  des  Beschauers,  der  in  einer  kontinu- 
irlichen,  über  900  Fuss  langen  Linie  so  durch  das  Bauwerk 
geführt   ist,   dass   ein   Zurückgehen,   welches  zu 


Stopfung  Veranlassung  geben  könnte,  überall  verhütet  ist, 
beginnt  mit  dem  Terrarium  und  führt  von  diesem  in  du 
Aquarium  hinunter.  Es  möchte  diese  Anordnung  von 
Manchen  vielleicht  umgekehrt  gewünscht  werden,  so  din 
ein  Emporsteigen  aus  der  feuchten,  düsteren,  Mummen 
Tiefe  zum  sonnigen  Lichte  des  Tages  und  dem  lauten 
bunten  Leben  desselben  stattfände.  Und  doch  hat  sie  ihre 
Berechtigung,  wenn  man  bedenkt,  dass  auf  die  meisten 
Besucher  doch  gerade  die  Aquarien  den  mächtigsten  Ein- 
druck erregen  werden  und  dass  es  daher  eine  angemessene 
Steigerung  des  Effektes  gewährt,  aus  den  oberen  Räumen, 
die  den  gewohnten  Bildern  näher  stehen,  fortzuschreiten 
zu  den  ungeahnten  neuen  Eindrücken  der  unterseeisch«« 
Welt, 

Es  liegt  uns  zunächst  ob,  den  Leser  auf  einem  sol- 
chen Gange  durch  da«  Aquarium  zu  führen.  Freilich  wer- 
den wir  dabei  nicht  viel  mehr  als  eine  Grundriss-Erklä- 
rung  bieten  können;  denn  bei  einer  so  einheitlichen 
Schöpfung,  deren  eigentümlichster  Werth  gerade  darin 
beruht,  dass  die  Thiere  nicht  blos  der  zufällige  Inhalt  dei 
Bauwerks  oder  letzteres  der  Behälter  für  die  Thiere  tat, 
sondern  dass  beide  sich  gegenseitig  bedingen  und  tu 
einem  charakteristischen  Gesammtbilde  vereinigen,  mu« 
man  von  einer  eigentlichen  Schilderung  der  Anlage  ab- 
sehen, wenn  man  dieselbe  nicht  gleichzeitig  auf  die  Thier- 
welt ausdehnen  will.  Und  dazu  fühlen  wir  uns  nicht  eben 
berufen. 

Durch  eineu  Eingang  von  den  Linden  aus  p&uirt 
man  durch  einen  Korridor,  dessen  Fussboden  mit  der 
musivischen  Darstellung  verschiedener  Thiertypen  geziert 
ist,  das  Vordergebäude  und  steigt  auf  einer  einarmigen, 
12  Fuss  breiten  Treppe  zur  Höhe  des  oberen  Geschosse* 
empor.  Der  erste  Raum  des  Terrariums,  den  man  nach 
dem  Passiren  der  Kasse,  eine  zweite  Treppe  ersteigend, 
betritt,  der  sogenannte  Schlangengang,  führt  uns  in  tropische 
Regionen  und  zeigt  uns  in  den  zu  beiden  Seiten  ange- 
brachten, mit  starken  Glasplatten  geschlossenen  Käfigen, 
in  denen  Schlangen,  Krokodile  nnd  andere  Reptilien  mit 
entsprechenden  Pflanzen  sich  befinden,  den  Charakter  der 


FEUILLETON. 

Am  Grabe  Wilhelm  Stier's. 

Das  Leben  Wilhelm  Stiers  ist  äusserlich  an  schmerz- 
lichen Entsagungen  reicher  gewesen,  als  an  Erfolgen.  Wie 
zum  Ersätze  bat  ihn  nach  seinem  Tode  das  Geschick 
unter  allen  denen,  die  in  Preussens  Hauptstadt  wirkten 
und  in  ihrer  Erde  ruhen,  bevorzugt,  indem  es  ihm  die 
schönste  Ruhestätte,  das  edelste  Grabdenkmal  und  eine 
alljährlich  wicderkehrei.de  Todlenfeier  zu  Theil  werden 
Hess,  mit  der  an  Poesie  keine  andere  Bich  messen  kann. 

Auf  dem  stillen  Kirchhofe  von  Alt -Schöneberg  bei 
Berlin  ist  das  Grab  des  geliebten  Lehrers,  dessen  leben- 
diges Wort  einst  in  den  Hörsälen  der  Bauakademie,  wie 
in  den  Versammlungen  der  Fuchgeuossen  alle  Zuhörer  be- 
zauberte. Sei  es  der  eigentümliche  Charakter  des  mit 
dichtem,  naturwüchsigem  Gebüsch  geschmückten  Friedhofes 
seibat,  der  trotz  so  mancher  stattlichen  Denkmale  doch 
etwas  von  der  Poesi'!  eines  deutschen  Dorfkircbhofes  sich 
gewahrt  hat  —  sei  es  die  ländliche  Abgeschiedenheit  des- 
selben, an  die  für  jetzt  und  wohl  noch  für  lange  Zeit  der 
brausende  Lärm  der  Grosstadt  nicht  reichen  kattn  —  sei 
es  endlich  seine  anmutige  Lage  auf  einem  Hügelrücken, 
von  dem  man  weit  hinaussebaut  über  die  grüne  Niederung 
und  über  die  Bäume  des  Thiergartens  bis  nach  den  qual- 
menden Schornsteinen  von  Moabit:  genug  —  wohl  kei- 
ner, der  diese  Stätte  besucht,  wird  anstehen,  ihr  unter 
ullen  anderen  Kirchhöfen  in  und  um  Berlin  den  Preis 
zu  geben. 

Cnd  an  dem  schönsten  Punkte  derselben,  hart  an 
der  Abdachung  des  Hügels,  so  dass  es  Bich  frei  gegen 
den  Himmel  abhebt,  liegt  das  Monument,  das  „dem 
Freunde,  dem  Lehrer  die  Architekten  Deutschlands*  ge- 
stiftet haben.  Ist  es  wahr,  dass  ein  freistehendes  Grab- 
denkmal, zumal  wenn  es  abweicht  von  dei 


Typen,  eine  der  schwierigsten  Aufgaben  für  die  Kamt 
bildet,  die  nur  selten  gelungen,  an  der  jedoch  schon  so 
mancher  Architekt  gescheitert  ist,  so  hat  Stüler  in  dem 
Entwürfe  dieses  Denkmals  für  seinen  verstorbenen  Freund 
'  ein  Meisterstück  geschaffen.  Ein  kräftig  profilirter  Sockel- 
Unterbau  trägt  die  mit  einem  Lorbeerkranze  geschmückte 
Gedächtnisstafel  und  über  derselben  ein  sechssäulige« 
offenes  Tcmpelchcn  in  dorischen  Formen  —  Alle»  io 
vorzüglichster  Technik  in  feinem,  hellen,  blaugrauen  schle- 
sischen  Marmor  ausgeführt.  Das  Ganze  ist  von  schlichter, 
prunkloser  Einfachheit,  aber  in  den  Verhältnissen  und 
noch  mehr  im  Maasstabe,  der  das  Monument  über  du 
Kleinliche  und  doch  nicht  bis  zur  Grösse  eines  anspruchs- 
vollen Bauwerkes  erhebt,  so  wunderbar  gelungen,  von 
einer  so  idealen  Anmut,  für  das  Wesen  des  Eutscblafeuen 
so  bezeichnend,  das»  einem  Architekten  wohl  nicht  leicht 
ein  besseres  Denkmal  ersounen  werden  möchte. 

Das  ist  die  schöne  Stätte,  an  der  in  der  schönsten 
Zeit  des  Jahres,  wann  der  junge  Frühling  in  üppigster 
Fülle  sprieast  und  blüht,  die  Todtenfeier  des  «alten  Vater 
Stier*  —  denn  so  nannten  ihn  einst  seine  Schüler  — 
begangen  wird. 

Am  Morgen  des  8.  Mai,  seines  Geburtstages,  den  er 
ein«  in  ihrer  Mitte  zu  verbringen  pflegte,  versammeln 
•ich  still  die  Theilnebmer  um  das  Denkmal,  das  von  bun- 
ten Blumen  umgeben,  mit  Laubgehängen  geschmückt  ist, 
während  ein  frischer  grüner  Lorbeerkranz  den  au«  Stein 
gemeisselten  deckt.  I  rnster  Quartettgesang  eröffne»  und 
»chliesst  die  Feier,  die  beginnt  sobald  der  Geistliche  des 
Kirchspiel»,  Schlossprediger  Frege,  ein  persönlicher 
Freund  Wilhelm  Stiers,  unter  die  kleine  Gemeinde 
getreten  ist-  Nicht  aus  der  Pflicht  seine»  Amtes  —  »<•» 
der  Pflicht  seines  Herzens,  dem  dieser  Tag  «sin  Festtag 
geworden  ist,  flieset  die  Ansprache,  die  er  an  sie  richtet  — 
keine  Grahesrede,  wie  sie  sonst  wohl  auf  Kirchhöfen  schall», 
nein,  ionige  Worte  des  Lebens  und  der  Liebe, 
sich  ja  so  mächtig  erweisen  an  diesem  Grabeuod 
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Wüste.  Die  Gestaltung  des  Räume«  selbst  gleicht  einem 
dwischiffigen,  gewölbten  Langhause,  dessen  Stützen  und 
Rippen  leicht  aus  Eisen  konstruirt  lind,  während  Laub- 
werk die  Gewölbeflächen  bildet 

Am  Ausgange  dieses  Raumes  öffnet  sich  links  eine 
durch  beide  Geschosse  reichende  Schlucht  —  die  geolo- 
gische Grotte.  In  getreuer,  wenn  auch  verkleinerter  Nach- 
bildung gewähren  ihre  Wände  ein  Bild  von  der  Schich- 
tung des  Erddurchschnitte«.  Plätschernde  Wasserstrahlen, 
mannigfaltig  gebrochen,  fallen  von  Oben  herab  und  füllen 
einen  Teich  am  Fusse  der  Schlucht,  in  dem  Enten  und 
andere  Waaservögel  schwimmen,  während  sich  auf  den 
Bäumen,  die  über  den  oberen  Band  derselben  herabhängen 
ein  buntes  Heer  geschwätziger  Papageien  und  ähnlicher 
Scbmuckvögel  tummelt. 

Der  geologischen  Grotte  gegenüber  steigt  man  nun- 
mehr rechts  in  den  grossen  Hauptraum  des  oberen  Ge- 
schosses, das  Vogelhaus  herab,  dessen  Decke,  der  des 
Schlangenganges  analog,  aus  eisernen  Rippen  mit  Lanbbe- 
kleidung  gebildet  ist,  so  dass  der  ganze  Raum,  in  dem 
bundertatimmigea  Leben  schwirrt,  den  Charakter  eines 
Waldes  erhalten  hat.  Die  grosse  Voliere  von  achteckiger 
Grundform  und  44'  Durchmesser,  deren  Mittelraum  unten 
mit  einer  Sterken  Glasplatte  geschlossen  ist,  durch  welche 
das  untere  Geschoss  Licht  empfängt,  und  der  sich  oben  zu 
einer  28'  hohen  Kuppel  wölbt,  ist  an  den  Seiten  und 
Zwischenwänden  mit  feinen  Drabtgiltcrn  versehen.  Die 
3  Ecken  des  Raumes  sind  zu  zwei  grösseren  Grotten  mit 
offenen  Wasserbecken,  in  denen  Kaimans  und  Krokodile, 
resp.  Süsswasser-Schildkröten  hausen,  und  einem  grösseren 
Käfig  ausgebildet,  der  gegenwärtig  einen  Gaukler-Adler 
enthält,  später  jedoch  für  Affen  bestimmt  ist.  Kleinere 
Käfige  und  Becken  an  den  felsartif»  gestalteten  Wänden 
bergen  einzelne  besonders  seltene  und  merkwürdige  Thier- 
gattungen, die  sich  in  grösseren  Räumen  verlieren  wür- 
den. Der  Reihenfolge  der  zur  Besichtigung  kommenden 
Thier«  sowie  der  entsprechenden  Staffage  ist  übrigens  die 
Vorstellung  zu  Grunde  gelegt,  dass  man  aus  den  Tropen 
allmälig  zu  gemässigteren  Gegenden   vorschreitet  —  von 


Asien  nach  Afrika  —  Australien  —  Amerika  —  Europa. 
Der  letzte  Käfig  der  Voliere,  mit  dem  sie  mit  der  einen 
Wand  verbunden  ist,  enthält  Stelz-  und  Waaservögel,  de- 

i  nen  ein  entsprechendes  Bassin  gegeben  ist. 

Hieran  scbliesst  sich  nunmehr  ein  grottenartig  gewölb- 
ter Gang,  der  links  5  Aquarien  für  Süsswaaserthiere,  rechts 
5  Käfige  mit  kleineren  Sumpf-  und  Wasservögeln  zeigt. 

1  Die  verschiedenartige  Ausbildung  und  Staffage  derselben 
bildet  im   Kleineu  den  Ucbergang  der  Formation  vom 

[  Sumpfland  bis  zum  Ufer  eines  Gebirgsbaclies  nach  und 
führt  gleichzeitig  mehr  und  mehr  über  in  den  Charakter 
einer  nördlichen  Gegend.  Der  vegetationslosen  Starrheit 
des  hoben  Nordens  entspricht  das  ganz  aus  Felsen  gefügte, 
durch  ein  bläuliches  Oberlicht  erleuchtete  Treppenhaus, 

i  in  dem  man  das  Ende  des  Terrariums  erreicht  hat  und 
nunmehr  auf  der  aus  mächtigen  Granitblöcken  gehauenen 
Treppe,  unter  der  ein  Biberteich  angelegt  ist,  zum  eigent- 
lichen Aquarium  hinabsteigt.  An  den  Podesten  und  am 
Mittelarm  der  Treppe  sind  Behälter  angebracht,  in  denen 
man  alle  Stadien  der  künstlichen  Fischzucht,  vom  Ei  bis 
zur  vollständigen  Reife  des  Fisches  studiren  kann. 

Die  Wanderung  durch  das  untere  Goschoas,  in  dem 
Decken  und  Wände  durchweg  grottenartig  gestaltet  sind, 
führt  in  umgekehrter  Richtung  zurück  und  ist  daher  anch 
die  Anordnung  der  Wasserbecken  so  erfolgt,  dass  sie  von 
der  Thier-  und  Pflanzenwelt  des  Nordens  zu  der  des  Sü- 
dens vorschreiten.  An  die  4  Becken  des  ersten  Raumes 
welche  die  Nordsee  repräsentiren,  scbliesst  sich  weiterhin 
zunächst  das  grösste  der  vorhandenen  Bassins  an,  das  die 
Ostsee  darstellt.  Dasselbe  enthält  für  sich  allein  so  viel 
Wasser  als  das  gesamtste  Hamburger  Aquarium  resp.  das 
grösste  der  auf  der  Pariser  Ausstellung  vertretenen 
Aquarien. 

Ein  besonders  phantastisches  und  reicbgegliedertes 
Ansehen  gewährt  der  grosse  unter  dem  Vogelhause  be- 
findliche Raum  mit  seinen  Pfeilerstützen.  Der  einzuschla- 
gende Weg  ist  in  doppelter  Windung  zunächst  um  ein 
von  allen  Seiten  zugängliches  Mittelbassin,  das  Thiere  und 
Pflanzen  des  Atlantischen  Ozeans  enthält,  dann  am  äus- 


Grab  hinaus.  Und  Leben,  volles  frisches  Leben  athmet 
ringsum  Alles  in  dieser  Stunde.  Aus  dem  Dufte  blühender 
Bäume  und  Blumen,  aus  dem  leuchtenden  Blau  des  sonni- 
gen Himmels  grusst  der  Frühling,  flüchtige  Falter  umflat- 
tern das  Denkmal  und  Nachtigallen,  deren  mehre  in  den 
dichten  Büschen  des  Kirchhofes  nisten,  schmettern  ihr  Lob- 
lied hinein,  und  höher  schlagen,  von  der  Gewalt  des  Au- 
genblicks ergriffen,  die  jugendlichen  Herzen  der  Anwe- 
senden. — 

Die  jugendlichen  Herzen.  —  Ja  es  ist  die  auf  der 
Bauakademie  studirende,  durch  den  Verein  „Motiv"  ver- 
tretene Jugend,  die  diese  Feiern  veranstaltet  und  fast  aus- 
schliesslich besucht.  Wirkliche  Schüler  Wilhelm  Stiers 
sind  selten  betheiligt,  sie  fehlten  auch  diesmal  unter  den 
65  Anwesenden.  Theils  dass  sie  längt  in  alle  Welt  zer- 
streut sind  —  theils  mögen  Sorgen  und  Pflichten  des 
Lebens  sie  fern  halten  oder  des  Tages  vergessen  lassen 

—  theils  ist  wohl  in  so  manchen  von  ihnen  der  Funke 
des  Idealismus,  den  Wilhelm  Stier  dereinst  zur  Flamme 
zu  schüren  wusste,  längst  verlöscht.  Aber  die  Feier  selbst 
gewinnt  dadurch  nur  einen  um  so  erbebenderen  Charak- 
ter. Denn  was  ist  es,  das  die  gegenwärtige  Jugend,  die 
von  Wilhelm  Stier  nur  durch  die  Tradition  weiss,  die 
sogar  wohl  nur  zum  geringsten  Tbeile  einen  Hauch  sei- 
nes Geistes  aus  seinen  Werken  verspürt  hat  —  treibt, 
sein  Gedächtniss  in  so  sinniger,  liebevoller  Weise  zu 
ehren?  Ist  es  nicht  der  gewaltige  Einfluss,  den  ein  reines  | 
Streben  nach  dem  Ideal,  den  das  Walten  eines  Künst- 
lers von  Gottes  Gnaden,  dem  die  Kunst  nicht  Fertigkeit 
ist  sondern  aus  dem  Herzen  quillt  —  über  den  Kreis 
seines  persönlichen  Wirkens,  über  seine  Zeitgenossen  hin- 
aas äussert  —  erweckend,  entzündend,  veredelnd!  —  Ist  es 
nicht  die  Sympathie,  die  stets  und  immer  zwischen  dem 
Idealismus  und  der  Jugend  bestanden  hat  und  die  heut 
noch  so  frisch  ist  wie  je,  zum  Trotz  aller  Verketzerungen 
unseres  angeblich  so  nüchternen,  materiellen  Jahrhunderts! 

—  Ist  es  nicht  Dankbarkeit  in  reinster,  selbstloser  Form, 


Dankbarkeit  für  das,  was  ein  grossberziger  Lehrer  nicht 
der  Gegenwart,  aber  in  seiner  Zeit  allen  Zeiten  und  der 
Kunst  gewesen  ist!  —  — 

Mag  die  Feier  des  8.  Mai  zu  Ehr'  und  Frommen 
der  studirenden  Architekten  Berlins  weiter  bestehen  bis 
in  alle  Zukunft  Sie  wird  bestehen  —  das  hoffen  wir  — 
trotzdem  die  gegenwärtige  Form  derselben  eng  verknüpft 
ist  mit  der  Persönlichkeit  dessen,  dem  sie  in  erster  Linie 
zu  danken  ist  Und  mögen  diese  Zeilen,  denen  wir  die 
Mittbeilung  eines  vor  mehren  Jahren  entstandenen,  an 
diesem  Tage  gesungenen  Liedes  anschliessen  wollen,  es 
vielleicht  anregen,  dass  im  nächsten  Jahre  noch  mehre 
unserer  Fachgenossen  Theil  nehmen  an  der  schlichten  und 
doch  so  poetischen  Morgenfeier  am  Grabe  Wilhelm  Stiers! 

Der  alte  Vater  Stier. 

Wie  frispher  Frühlingsstnrmwind,  vor  dem  der  Winter  bricht, 
Wie  helles  Morgenläuten  im  jungen  Maienlicht: 
So  durch  die  Herzen  brausend  zieht 
So  rauchet  auf  und  wird  zum  Lied 
Der  Name  —  Vater  Stiert 

Denn  stürmisch  hat  er  immer  in  Jugendkraft  gestrebt 

UDd  Unnch  des  ewigen  Frühlings  hat  Ihm  die  Brust  dorehbebt; 

Die  Schönheit  und  die  Poesie 

Als  ihren  Liebling  küstten  sie 

Den  alten  Vater  Stiert 

Er  hat  gestrebt  gerungen  hinaof  zum  Ideal, 

Kr  trank  den  Kelch  der  Wahrheit  mit  seiner  Lust  nnd  Qual; 

Er  buhlte  nie  um  Glück  und  Gunst 

Ein  freier  Priester  seiner  Knnst 

War  unser  Vater  Stier. 

Ein  Priester,  der  die  Leuchte  der  Schönheit  angefacht 
Begeistert  und  begeisternd  mit  seines  Wortes  Macht: 
So  hat  er  einst  gelebt  gelehrt 
So  ward  er  einst  geliebt  verehrt 
Der  alte  Vater  Stier. 

Und  künden  stolze  Bauten  auch  nimmer  Deinen  Rahm, 
Dir  blüht  in  jungen  Herzen  ein  schöneres  Heiligthnm: 
In  junger  Herzen  Glut  und  Schwung 
Da  lebst  Du  ewig  früblingojung, 
Du  alter  Vater  Stiert 
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seren  Umkreise  herumgeführt  und  steigt  dabei  rarapen- 
artig  um  einige  Fuss  an,  was  den  Eindruck  des  Raums 
noch  steigert.  Entsprechend  den  Süsswasserschildkröten 
im  oberen  Geschoss  hausen  hier  grosse  Meerschildkröten 
in  einer  Grotte,  deren  Wände  schräg  abfallende  Schiefer- 
schichten zeigen.  Kleinere  Bassins  enthalten  einzelne  Thicr- 
gattungen,  mehre  dieser  Bassins  sind  in  einer  Gruppe 
vereinigt,  die  von  Basaltsäulen  umrahmt,  die  sogenannte 
Basallgrotte  bildet. 

Auf  einer  Treppe  steigt  man  endlich  zu  dem  letzten 
Raum  des  Aquariums,  der  dem  oberen  Schlangengange 
entspricht,  empor.  Rechts  öffnet  sich  zunächst  wiederum 
die  geologische  Grotte,  in  die  man  nun  von  Unten  em- 
porblickt, dann  folgen  mehre  Becken,  die  das  Leben  dea 
Mittelmeeres  zur  Durstellung  bringen.  Links,  zwischen 
der  doppelten  Pfeilerrcihe,  die  hier  den  Raum  abschließt, 


i  vertieft  sich  der  Boden  so,  daaa  das  Waaser  der  geolo- 
gischen Grotte  in  diesem  Bette  seinen  Abflugs  nehmen 
kann.  Tropfateinbildungen  wölben  eine  Decke  darüber, 
von  der  bei  Regen  das  von  den  Abfallröhren  der  Dächer 
gesammelte  Wasser  berablräuft. 

Die  Scblu^per»pektive  des  Raumes  endlich  und  zu- 
gleich den  effektvollen  Ab«chhiss  der  ganzen  Wanderung 
durch  das  Aquarium  giebt  eine  in  '(  der  natürlichen 
Grösse  ausgeführte  Nachbildung  der  blauen  Grotte  auf 
Kapri.  Der  Ausgang  führt  durch  einen  Korridor  zur 
Schadowstrasse  hinaus,  —  es  sei  denn,  dass  man  der  doppel- 
ten Lockung  der  im  Parterre  und  Souterrain  des  Vorder- 
hauses angebrachten  Restauration  nicht  widerstehen  kann 
und  die  trefflichen  Ungar-  und  Oesterreicher  Weine  der- 
selben zu  kosten  wünscht. 

(Schlau  folgt.) 
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Ile  Frojfkte  elarr  KI>fnb»hn-Vrrblidon?  «wischm  Italieu  und  der  Schweb. 


Das  Komilc  für  den  Bau  einer  Alpenbahn  durch  den  St. 
Gotthnrd  hat  vor  einiger  Zeit  ein  Werk*)  veröffentlicht,  wel- 
che« die  Resultate  der  von  der  italienischen  Regierung  ver- 
anlassten Untersuchungen  über  die,  Wahl  einer  der  in  Frage 
kommenden  Bahn-Linien  durch  die  Schweizer  Alpen  enthält. 
Bekanntlich  «ind  «eit  längerer  Zeit  drei  verschiedene  Alpen- 
bahnen durch  die  Schweiz  der  Gegenstand  mannigfacher  Pu- 
blikationen und  zwar  (von  0»ten  her): 

I.  die  Linie  durch  den  Splügcn,  welche  Linie  da»  Thal 
des  Lirn  auf  der  italienischen  Seite  mit  dem  Tbal  de*  Rinter- 
rheins  in  der  Schweiz  und  so  den  Con>er  See  mit  Chur  etc. 
verbinden  würde; 

5f.  di«  Liuie  dnreh  den  Lukmauier  zur  Verbindung  de» 
Thal»  de»  Brenno  mit  dem  des  Mittelrhein»,  oder  de»  Lago 
mit  Chur  etc.; 
3.  di«  Linie  durch  den  St.  Gotthard,  du  Thal  de» 
Ticino  mit  dem  der  Rems,  oder  den  Lago  maggiore  mit  dem 
Vierwaldstädter  See  zu  verbinden  bestimmt. 

I»t  in  der  Schweiz  selbst  eine  Entscheidung  über  die  Vor- 
züge de»  einen  oder  andern  Alpenpasses  nicht  zu  Stande  Be- 
kommen und  auch  in  den  vielen  Publikationen  über  diese 
Fragen  wegen  de«  Interesses  der  Urheber  derselben  für  ihr  be- 
sondere« Projekt  von  vornherein  die  Grundlage  eine»  un- 
parteiischen L  rtbeil»  nicht  zu  erwarten,  to  ist  es  um  so  erfreu- 
licher,  das»  die  italienische  Regierung  eine  thunlichst  gründ- 
liche Untersuchung  der  Vortheile,  welche  jede  der  drei  ge- 
nannten Linien  den  italienischen  Verkehrsinteressen  bieten 
kann,  nebst  einer  überschläglichen  Berechnung  der  Kosten  ver- 
anlasst bat.  Die*e  Untersuchungen  sind  allerdings  grössten- 
tbeiU  im  Jahre  1865,  also  zu  einer  Zeit  angestellt,  wo  Venedig 
und  mit  ihm  die  Bahn  über  den  Brenner  als  den  italienischen 
Interessen  fremd  «»gesehen  werden  mußten,  doch  nimmt 
dieser  Umstand  den  Untersuchungen  keineswegs  ihren  Werth, 
da  bei  Weitem  die  meisten  der  zu  Grunde  gelegten  Voraus- 
setzungen gleichwohl  zutreffen.  Es  wird  hier  am  Platze  sein, 
sofort  zu  bemerken,  dass  die  Rücksicht  auf  ein  möglichst  grosse« 
tributäres  Gebiet  für  die  neue  Alpenbahn  gegenwärtig  dasselbe 
Gewicht  bat,  wie  im  Jahre  1805,  und  dass  dieser  Rücksicht 
ein  grosser  Hindus»  auf  das  schliesslich  gefällte  Unheil  beige- 
legt und  eingeräumt  ist. 

Was  nun  die  Untersuchungen  selbst  anlangt,  so  waren 
dieselben  verschiedenen  Kommissionen  anvertraut,  unter  denen 
namentlich  diejenigen,  welche  die  technischen  »owie  die  kom- 
merziellen Fragen  für  die  einzelnen  Linien  zu  lösen  hatten. 


•)  Le»  proiet*  de  Chemie,  de  fer 
Zürich,  Bncbdrnckerei  von  Bürkli.  1869. 


le»  Alpe«  helvetiqoes. 


hervorzuheben  sind.  Unter  den  technischen  Beurtheilern  ist 
in  erster  R*ibe  Grattoni  zu  nennen,  der  bekanntlich  beim 
Bau  des  Mont-Cenis  •  Tunnels  in  hervorragender  Weise  als 
Techniker  sich  bewährt  bat.  In  kommerzieller  Hinsieht  wurde 
die  Prüfung  namentlich  vom  Chevalier  Rombaux  vorge- 
nommen, und  ist  es  interessant,  die  Methoden,  welche  er  bei 
Bestimmung  der  Wirkunusgebiete  der  verschiedenen  in  Frage 
gekommenen  Linien  anwendete,  zo  verfolgen. 

Unter  der  Bezeichnung  .Objectijs-  ermittelt  Rombanx  die 
Verkehrsgebiete  und  Verkehrswege,  welche  für  den  Trans- 
port von  ond  nach  Italien  auf  die  zu  prüfende  Linie  vorzugs- 
weise angewiesen  sind.  Die  Objrrtif»  sind  andere,  je  nach- 
dem e»  sich  um  Massengüter,  bei  deren  Transport  der  Seeweg 
konkurrirt,  oder  um  Eilgüter,  oder  endlich  nm  Personen  han- 
delt, wobei  namentlich  auch  auf  den  indischen  Personen-  und 
Postverkehr  über  Brindisi  Rücksicht  genommen  ist.  Dieselben 
sind  festgestellt  durch  Messung  und  Schätzung  der  gesamtsten 
Aufwendungen  an  Arbeit  und  Zeit  für  die  Transporte,  und 
sind  als  nächste  Konkurrenten  für  den  Landweg  im  Osten 
die  Brennerbahn,  im  Wetten  die  Bahn  durch  den  Mont-Cenis 
in  Betracht  gezogen.  Die  so  gefundenen  Flächen  -  Objectifs 
sind  etwa  den  Niederseblsgsgeliieten  von  Flüssen,  die  Linien- 
Objectifs  den  Flüssen  selbst,  und  die  Grenzpunkte  oder  Grenz- 
Linien  den  Wasserscheiden  zu  vergleichen. 

Herr  Rombaux  bringt  nun  die  durch  eine  Alpenbahn 
zu  erschließenden  Gebiete  ond  Wege  durch  Karten  «nr  Dar- 
stellung; um  die»  zu  können  musste  er  die  grösseren  Trans- 
porUchwiarigkeiten  auf  Steigungen  durch  entsprechende  Wege- 
längen  ausdrücken,  so  dass  sich  auf  diese  Weise  die  der  Ver- 
gleichung  zu  Grunde  liegenden  virtuellen  Entfernungen  er- 
geben. Da  die  Frage,  wie  sich  unter  gegebenen  Verhältnissen 
die  virtuellen  Entfernungen  zu  den  reellen  verhalten,  noch 
nicht  allgemein  für  den  Eisenbahntransport  gelöst  ist,  so  wird 
man  hier  nicht  erwarte»  köunen,  viel  Neue«  zu  finden;  es  sind 
eben  für  Güter-  und  Personenverkehr  die  Erfahrungen  be- 
stehender Bahnen,  namentlich  auch  der  Sömmeringbabn,  be- 
nutzt. Die  virtuellen  Entfernungen  sind  festgestellt  durch  Ad- 
dition eines  gewissen  Vielfachen  der  mit  starken  Stetgangen, 
von  1  :  60  und  darüber,  erstiegenen  Höhen  zu  der  reellen 
Entfernung.  Nennt  man  für  eine  gegebene  Alpenbahn  die»« 
Höbe  //,  so  setzt  Rombaux  den  additioneilen  Werth  an 

H .  60  für  französische  Expresszüge,  die  mit  53  Kilom. 
mittlerer  Geschwindigkeit  pro  Stunde  fahren; 

H .  45  für  italienische  durchgehende  Züge: 

//.  43  für  französische  Omnibuszüge; 

U .  30  für  italienische  Omnibuszüge 
entsprechend  den  geringeren  Geschwindigkeiten. 
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AU  Mittel  hieran»  nimmt  nun  Rombanx  den  additio- 
n eilen  Werth  durchweg  »q  H  .  45  an. 

Aehnliche  Untersuchungen  aod  Vergleiche  »ind  von  den 
Herren  Rot»  and  Bertina  angestellt  und  kommen  die»«  zu 
ähnlichen  Resultaten. 

Eine  besondere  Kommitaion ,  in  welcher  namentlich  Che- 
valier Maestri,  Vorsteher  de*  stati<ti*cben  Bureau'«  für 
Italien,  arbeitete,  hat  den  wirklieb  lur  Zeit  bestehenden  Ver- 
kehr Italien»  mit  den  Nachbarländern  sowohl  aar  See  aU  xa 
Lande  in  ermitteln  gesucht  und  sich  dabei  der  Ein-  und  Aus- 
fuhrlislen  der  Zoll-  nnd  Handelsbehörden  bedient,  wobei  sie 
wi'iren  der  Neuheit  dieser  Institutionen  in  dem  Königreich 
Italien  fast  ausschliesslich  die  Angaben  aus  den  fremden 
Staaten:  Schweix,  Frankreich,  den  Niederlanden,  den 
Hansestädten  etc.,  xu  Grunde  legen  musste.  Der  bestehende 
Verkehr,  namentlich  der  zu  Lande,  ist  nun,  auch  wenn  man 
den  wahrscheinlichen  Umfang  des  Schmuggel«  mit  in  Rech- 
nung xieht.  sehr  unbedeutend,  gleichwohl  triebt  er  Anhaita- 
punkte für  die  Beurtheilung  des  relativen  Werth»  der  in 
Fraite  kommenden  Alpenpassagen,  und  lassen  die  mühsamen 
Narhsucliunceu  daneben  auf  den  Ernst  schliefen,  mit  dem 
man  in  Italien  die  beste  Route  aufzufinden  bemüht  war.  Von 
denselben  Ernste  giebt  die  Untersuchung  und  Vergleichung 
der  mechanische»  Hülfsmittel  des  Transports  und  namentlich 
der  zur  Zeit  bekannten  Motoren,  als  Lokomotiven,  System 
Fell,  System  Agudio  etc.,  Zeugnis«,  wobei  als  Resultat  »u 
bemerken  ist,  das«  man  nur  die  Lokomotive  in  ihrer  gewöhn- 
lichen Form  als  ve  rlä«*)k-ben  Motor  ansieht  und  somit  die 
Herstellung  geeignet  flacher  Steigungen  und  eines  Alpentunnels 
für  unerlässlich  hält. 

Die  Untersuchungen  der  technischen  Kommission  dürften 
für  die  I.exer  diese«  Blattes  von  besonderem  Interesse  »ein; 
sie  sind  in  einer  Tabelle  übersichtlich  zusammengestellt,  au» 
der  namentlich  folgende  Daten  für  die  Vergleichung  der  drei 
Alpenbahnen  werthvoll  sind: 


Element«  «am  Vergleich 

nWiagsltgt. 

(It  itl  liVmiitr 

bringt  feUiiii 

Game  Länge  der  xu  bau- 
enden Bahnen  .  .  .  Kil 

17.1,7 

230 

Grsauimtlu.jtrn  .  .  .Frrs. 

174133000 

1C3I41U0O 

184501 000 

Brutto- Ertrsg  nach  Schäl- 

6525000 

9175000 

10300000 

Nr  tto  -  Ertrag   

3179000 

5101000 

6494000 

Länge  der  Gebirgsstrerke 

KD. 

107,8 

128,7 

110,3 

Kosien  nerGebirgsstrecke 

Frc» 

14 »133000 

134121000 

131 861000 

Lange  de»  gtt>«f.en  Tunnel» 

Mn. 

16290 

17400 

14900 

I)av«n  ohne  Schächte  , 

12S70 

11700 

11500 

Grusste  Tiefe  der  Schiebte 

Met 

'.'42 

312 

3  i3 

Dauer  de»  Tonn-tUiies 

Jahre 

12,0 

11,5 

11,0 

Länge  der  übrigen  Tunnel 

Met. 

27768 

:,i:<:> 

17179 

Der  hwhst«  Ponkt  liegt 

über  dem  Meer.  .  Met 

1250 

1 118,0 

1137 

Maximum  d.  Steigung  , 

25,4',.. 

2C,5%. 

Minimum  des  Krümmungs- 

halbmessers ....  Met 

300 

300 

300 

Die  Baukosten  des  grossen 

Tunnel*  allein    .  .  Frc». 

74  Million. 

76  Million. 

68  Million. 

Zeigt  diese  Zusammenstellung,  das«  der  Tunnel  durch  den 
St.  Gottha'd  in  der  kürzesten  Zeit  nnd  mit  etwas  geringeren 
Kosten  herzustellen  ist,  als  ein  Tunnel  durch  den  Lukmatiier 
oder  Splügen,  so  würde  dagegen  die  Bahn  über  den  Luk- 
manier im  Ganzen  billiger  xu  stehen  kommen,  weil  die  bereit« 
vorhandenen  Bahnen  «ich  hier  den  Alpen  mehr  nähern,  al« 
beim  St.  Gotthard.  Die  Resultate  der  Untersuchungen  über 
den  besten  Weg  für  den  Waarenhandel  von  Genua  und  für 
die  Frequenz  des  Hafen«  von  Brindisi  durch  den  europäisch- 
indischen  Personen-  aod  Postverkehr,  ferner  die  Bevölkerungs- 
diebtigkeit  der  xa  er*cblie«senden  Länder  uud  deren  Produk- 
tion und  Konsumtion  etc.  sind  die  folgendeu  : 

1.  Der  transitirende  Güterverkehr  auf  Genua  verfolgt 
eine  Linie,  die  xwiseben  Schwyz  und  Glaru»,  zwischen  Schaff- 
hausen und  Singen,  zwischen  Darlach  und  Pforxheim,  östlich 
von  Heidelberg,  Darmstadt  und  Frankfurt  a.  M.,  durch  Pader- 
born und  zwischen  Miuden  und  Hannover  durchgeht,  wenn 
nun  die  billigaten  Tran.portk  orten  erzielen  will. 


2.  Der  Eilrerkehr  nach  Indien  aber  Brindisi  findet  whta 
günstigsten  Weg  in  einer  Linie  vom  Sarnen  See  zwischen 
Langnau  und  Luxem,  westlich  von  Ölten,  östlich  von  Beifort, 
Epioal,  Luneville,  Metx,  xwiseben  Dinant  und  Namur,  über 
Cbarleroi.  xwiseben  Gent  und  Autwerpen. 

3.  Der  internationale  Verkehr  findet  seine  Rechnung  »n 
besten  durch  den  Weg  über  Borgen  and  Zürich,  östlich  ro« 
Scbaffbaiisen,  Offenburg  and  Hagenau,  xwischen  Saarbräck 
and  Neunkirchen  (Kohlen!),  Düren,  Heimond  und  Utrecht. 

Hieraus  folgt,  das»  für  den  Transitoverkehr  jede  Entfer- 
nung nach  Weiten  von  der  erwähnten  Linie  ad  1  die  Kon- 
kurrenx  von  Marseille  fühlbarer  machen  würde,  während  eine 
Abweichung  nach  Osten  den  Hafen  von  Genua  gegen  Triest 
und  Venedig  in  Nacbtheil  brächte.  Was  den  internationales 
sowie  den  Eilverkehr  nach  dem  Orient  anlangt,  so  würde  eine 
westliche  Abweichung  die  neue  Linie  mehr  als  eine  Verdoppe- 
lung der  Moot-Ceois-Bahn,  eine  östliche  dagegeo  als  ein« 
Wiederholung  der  Brennerbahn  erscheinen  lassen. 

Hiernach  nähert  »ich  die  von  den  Italienern  für  die  best« 
gehaltene,  durch  die  Alpenbahn  xu  schaffende  neue  Handels- 
stras<e  dem  Laufe  des  Rheins  unterhalb  des  Bodensees,  und 
es  wird  daher  der  Schluss  gezouen,  das»  die  Linie  über  des 
St  Gotthard,  auf  welcher  im  Thal  der  Reusa  hinnatentei- 
gend  der  Rhein  auf  dem  kürzesten  Wego  erreicht  wird,  di« 
beste  ist. 

Auf  Grund  der  Untersuchungen  hat  die  italienische  Re- 
gierung der  St.  Gotthard-Linie  ihre  Unterstützung  zugewandt 
und  eine  Subvention  für  den  Bau  de»  grossen  Tunnels  in  An- 
sicht gestellt,  die  nach  dem  Eingangs  ziirten  Werke  10  Millio- 
nen Francs  Kapital  oder  für  immer  6*,  davon  als  jäbrliclc 
Rente  betragen  soll.  Köpcke. 

Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Sa<hil»ch»r  Ingealenr-Varein.  67.  Versammlung  (Sehloss.l 

In  der  II.  Sektion  feierte  Herr  Prof.  Hartig  den  Ts* 
als  den,  an  welchem  vor  genau  100  Jahren  Jauie»  Watt  sein 
Patent  auf  Konstruktion  der  Dampfmaschinen,  welche«  liii 
verlängert  wurde,  erhalten,  verla«  den  Wortlaut  desselben 
und  sprach  über  dessen  Bedeutung,  anknüpfend  hieran  du 
Patent  ,  welches  auf  Konstruktion  der  ersten  automatische» 
Feinspinnmaschine,  bei  der  zum  ersten  Male  da«  Prinzip  der 
Trennung  und  Wiedervereinigung  der  Arbeitsprozesse  Anwen- 
dung [fefunden,  ebenfall«  1769  an  Arkwight  ertbritt  ward*. 

Herr  Regierungsrath  Schneider  »chloss  hieran  eine« 
durch  Modell  und  Zeichnungen  erläuterten  Vortrag  .über  die 
inneren  Exzenterräder  von  Eade«  and  deren  Verzahnung.* 
welcher  in  frühereu  Sitzungen  bereit«  Erwähnung  gefunden. 

Die  III.  Sektion  beschäftigte  »ich  ao  diesem  Tage,  nach- 
dem Herr  Stadtbaudirektor  Friedrich  die  Resulute  einer 
ausserordentlich  auagedehnten  Zementuntersuchung  vorgetragen 
und  eine  autographirte  Tabelln  über  die  mittleren  Bruchresul- 
tate von  Zementkörpern  in  verschiedenen  Sandmischungen  and 
beansprucht  von  einer  durch  vorsichtigen  Zu»aU  nach  und  nach 
erhöhten  Bclaatung,  vcrtbeilt  hatte,  in  der  Hauptsache  nur  mit 
einer  eingebenden  Diskussion  über  die  von  5  früher  ernannte» 
Fachkommissionen  eingegangenen  Vorschläge  zur  Reguliron« 
der  Maasse  der  Baumaterialien  nach  dem  Metermaaase.  Die 
in  No.  16  diese»  Blattes  mitgethoilten  Vorschläge  wurden  mit 
geringen  Modifikationen  zur  Uuterbreitung  an  die  betreffenden 
Verwaltungsbehörden  angeuommen,  wobei  noch  der  Antraf 
gestellt  wurde,  das»  bei  Einführung  der  neuen  Maasse  ein« 
zweckmässige  Kootrole  der  Baumaterialien  maasse  in  Anwen- 
dung gebracht  werde. 

In  .irr  IV.  Sektton  hielt  Herr  Bergingenieur  Siekri 
einen  Vortrag  über  den  Bergbau  bei  Modum's  Blaufarbenwerk 
in  Norwegen  und  verbreitete  sich  über  die  dabei  vorkommen- 
den Gewinnung»  und  Aufbereitung» -Verbältnisse,  sowie  über 
die  einz-.haltenden  eigentümlichen  gesetzlichen  Bestimmungen- 
Herr  Bergverwalter  Meyer  sprach  hierauf  über  die  Anwendung 
elliptist-her  Bögen  von  alten  Eisenbahnschienen  beim  Gruben- 
ausbau, während  Herr  Berglebrer  Kreiasig  Erfahrungen  hier- 
über mittheilte. 

In  der  den  Sektionssitzungen  nach  einer  Pause  folgenden 
Hauptversammlung  wurde  ein  neuer  Verwaltangsratb,  uud  zw»' 
als  Vorsitzender  de«  Verein»  mit  vielen  Stimmen  Herr  Ober- 
baurath Sorge  gewählt,  Herr  Prof.  Dr.  Zeuner  in  Z""« 
als  Ehrenmitglied  aufgenommen  und  gemäs*  der  in  der  vorigen 
Versammlung  beschlossenen  Vennehrung  der  Mitgliedertabl 
von  250  auf  300,  über  50  neue  Mitglieder  die  Abstimmung 
eingeleitet.  Die  Referat«  aus  den  Sektiouasitzungen  schloieD 
die  Hauptversammlung,  der  «ich  eine  nur  schwach  besetzt* 
Mittagstafel  anschlos«.  Am  26.  April  vereinigt«  rieh  «»• 
Anzahl  der  Mitglieder  zu  einer  Exkursion  nach  Annaberg. 
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»m  30.  April  I8G9.    Vorsitzeoder:   Herr  F.  G.  Stammann. 

Die  vom  Verein  niedergesetzte  Kommission  zur  Prüfung 
de«  Gesetzentwurfes  in  Betreff  der  Anlage  von  Dampfkesseln  etc. 
berichfte.  Der  Verein  bescbloss  dem  Beliebt  beizutreten,  ibn 
als  Denkschrift  •)  drucken  tu  lassen  und  ihn  an  die  Mitglieder 
der  geset liebenden  Behörden  nnd  an  die  Besitzer  von  Dampf- 
kesseln tu  vertheilea  —  (an  LeUtere  besonders  um  die 
Bildtin«  vod  Vereinen  zur  Ueberwachung  de»  Betriebes  etc 
anzubahnen),  —  auch  den  Bericht  zum  Verkauf  zu  bringen. 

Dann  stattete  die  Kommisaion  wegen  bleichen  Ziegel- 
maasae«  —  in  Folge  der  eingegangenen  Schrift  de«  deut*cbeu 
Vereins  für  Ziegelfabrikation  etc.  über  die  Einführung  eine« 

einheitlichen  Ziegel fortnats  mit  Bezog  auf  das  Metermaass   

Bericht  ab  und  «teilte  einige  von  der  Schrift  abweichende 
Bestimmungen  anf.  Der  Verein  bescbloss  den  Bericht  dem 
Schleswig -Holstein'schen  Ingenieur- Verein  zu  seiner  Sitzung 
«m  4.  Mai  in  Neumünster  und  andern  Vereinen  und  Be- 
tbeiligten  zuzustellen. 

Herr  Wasserbaudirektor  Dalmann  machte  eine  Mit- 
teilung über  da.  Zersprengen  eines  grossen.  40'  im  Durch- 
messer haltenden  eisernen  Behälter- ,  der  mit  Wasser  gefüllt, 
zur  Belastung  der  Senkbronnen  für  den  Quaibau  verwandt 
wurde  und  plötzlich,  im  gefüllten  Zustande,  mit  einem  Knall 
platzte  und  so  gewaltsam  zerriss,  das«  Stücke  davon  weit 
fort  geschleudert  wurden. 

Der  Vorsitzende  erörterte  die  Frage  in  Betreff  der  Aus- 
dehnung des  Baupolizeigesetzes  auf  das  Landgebiet,  da  von 
vielen  Seiten  vor  der  Ausdehoung  eine  Revision  des  Gesetzes 
gewünscht  werde.  Der  Verein  blieb  indes«  bei  seiner  früheren 
Ansicht,  daas  erst  die  Ausdehnung  unter  den  von  dem  Prüfuogs- 
Ausschusse  aufgestellten  Bedingungen  und  später,  nach  einigen 
auch  ausserhalb  der  Stadt  gesammelten  Erfahrungen,  die  Re- 
vision des  Gesetzes  vorgenommen  werden  müsste. 

Der  Vorsitzende  legte  dann  dL  jüngst  vou  seiner  Reise 
durch  Italien  mitgebrachten  Photographien  von  den  in  Palermo 
neu  ausgegrabenen  Mosaikfussböden  vor  und  begleitete  die- 
selben mit  näheren  Erörterungen. 

Sealsswig-HsIiUl&iseher  Iageni.ar-V.rala.  Zehnte 
Versammlung  am  4.  Mai  1S69  in  Neumünster.  Vorsitzender: 
Hr.  Henbruch  (Flensburg);  anwesend  36  Mitglieder  und 
10  G  iiste. 

Vor  Eröffnung  der  Verhandlungen  wurden  die  neuen 
Zentral-Werkstätten  der  Altona- Kieler  Bahn  unter  Führung 
der  in  Neumünster  wohnenden  Herren  W  oll  heim  und 
Schneider  besichtigt,  wobei  namentlich  die  mit  den  neuesten 
Verbesserungen  versehenen  Werkzeug -Maschinen  allgemeines 
Interesse  erregten.  Nach  ihrer  Vollenduog  werden  diese 
Werkstitten  zu  den  bedeutendsten  in  Deutschland  gehören; 
gegenwärtig  ist  erst  der  vierte  Theil  der  projektiven  Anlage 
gebaut  und  in  Betrieb  genommen. 

Nach  der  üblichen  Vorsiellung  und  Begrüssung  der  Gäste 
wurde  die  Versammlung  mit  geschäftlichen  Mittheilungen  er- 
öffnet, von  denen  der  verschiedenen  Schreiben  an  den  Verein 
wegen  Einführung  eiues  einheitlichen  Ziegeluiaasses  später  Er- 
wähnung geschehen  wird.  In  Veranlassung  eiuer  vou  dem 
Herrn  Ingenieur  Carl  Pieper  in  Hamburg  übersendeten 
Denkschrift  des  Hamburger  Architektonischen  Vereins  „lieber 
die  Anlage  und  Unter! altung  von  Dampfkesseln",  welche  die 
Einführung  allgemein  gehaltener  gesetzlicher  Bestimmungen 
ober  die  Anlage  von  Dampfkesseln  beiurwo.tet,  dagegen  die 
Überwachung  des  Betriebes  der  eigenen  Fürsorge  der  Be- 
sitzer überlassen  will,  worde  auf  Antrag  des  Herrn  Jessen 
(Itzehoe),  eine  Kommission,  bestehend  aus  den  Herren  Meyn 
(Rendsburg),  Schneider  (Neumünster),  Schweffei  (Kiel), 
Meyn  (Uetersen)  und  Marti ny  (Kiel)  gewählt,  welche  in  Be- 
treff der  Vorschriften  über  Revision  von  Dampfkesseln  dem 
Verein  Vorschläge  machen  soll.  —  Auf  Antrag  des  Herrn 
Bargam  (Preetz)  wurde  die  nächste  Versammlung  in  Altoua 
zur  Zeit  der  daselbst  stattfindenden  Schleswig  -Holsteinischen 
Industrie- Ausstellung  und  der  gleichzeitigen  internationalen 
Garten- Ausstellung  in  Hamburg  (Ende  August  bis  Mute 
September)  angesetzt.  —  Nach  Ablehnung  eiues  Antrages 
de*  Herrn  Liebisch  (Rendsburg):  „die  abgebenden,  »tatuteu- 
mäasig  nicht  wieder  wählbaren  Vorstands  -Mitglied«*  durch 
Aenderong  der  Statuten  wiederum  wähl  bar  tu  machen-, 
wurden  an  Stelle  der  aus  dem  Vorstände  scbeiUcndeu  Herreu 
Herzbruch  (Flensburg)  und  Brunn.  (Eutin;,  die  Herren 
Je.se«.  (Itzehoe)  und  Tellk.mpf  (Altona  gewählt.  Da 
Herr  Jessen  ablehnte,  so  wurde  in  abermaliger  Wahl  Herr 
Nonchen  (Altona)  in  den  Vorstand  gerufen,  so  dasa  derselbe 
gegenwärtig  besteht  au.   den   Herren    Meyn  (Rendsburg;, 

•)  Eine  Notii  über  dieselbe  behalten  wir  uns  vor.     (D.  Red.) 


Wegener  (Altona),  Wollheim  (Neumünster),  Bargum 
(Preetz),  Jepsen  (Flensburg),  Teilkampf  (Alto  na)  und 
Nönchen  (Altona).  —  Aufgenommen  in  den  Verein  wurden: 
Herr  Baumeister  Beckering  in  Gaarden  bei  Kiel,  Herr  Arcbi 
tekt  Bec  ke  r  in  Kiel,  Herr  Iogeuieur  S  uhren  in  Plön,  alle  drei 
roi geschlagen  von  Herrn  Bargum  (Preetz),  und  Herr  Aichi- 
tekt  Voigt  in  Itzehoe,  vorgeschlagen  von  Herrn  Galjen« 
daselbst.  Die  Mitgliedertahl  stieg  durch  diesen  Zuwachs 
auf  116. 

Herr  Li  cht  werk  (Pinneberg)  sprach  über  Entschädigung 
von  Wassermühlen  bei  Aufhebung  der  Slaurechte,  woran  sich 
eine  Diskussion  zwischen  den  Herren  Hoff  mann  (Altona), 
Jessen  (Itzehoe)  und  Meyn  (Uetersen)  über  die  in  den 
Elbberzogtbüuiern  bestehende  Ausdehnung  des  Anrechte,  der 
Mühlen  auf  die  Benuttuug  des  Wassers  knüpfte  und  wozu  Hr. 
Bargum  (Preetz)  ein  Beispiel  aufübrte,  welches  die  immense 
Ausdehuung,  welche  die  Mubleubesiizer  ihrem  Anrechte  zu 
geben  belieben,  iliustrirte.  —  Herr  Meyn  (Uetersen)  hielt 
hierauf  einen  höchst  interessanten  Vortrag  über  die  geogno- 
stiseben  Verhältnisse  der  hiesigen  Provinz  in  Bezug  auf  Bau- 
materialien, woran  sich  Mitiheilungen  des  Herrn  Bruhn 
(Segeberg)  über  den  Segeberger  Gypsborg  nnd  das  dortige 
Salzlager  reihten.  Nach  deu  lelztereu  hat  die  erste  Bohrung 
bis  400  Fuss  Tiefe  Anhydrit, 
,469  .  „  Thon  und  Sand, 
„  46S  „  „  Salzmergel, 
»472  „  „  anhydriUscben  Gyps  und 
„  496  „  „  Steinsalz 
ergeben.  Der  Bohrer  ist  uugefaur  450  Fuss  über  der  Ostsee 
angesetzt,  also  befiudet  sich  das  Steiusalzlager  nur  reichlich 
200  Fuss  unter  dem  Meeresspiegel.  In  Folge  Verschlammung 
de.  Bobrzeuges  ist  dasselbe  gebrochen  und  bat,  nachdem  alle 
Versuche  zur  Hebung  des  Meissels  missglückt  sind,  das  betref- 
fende Bergamt  Auftrag  gegeben  zum  Abteufen  bei  Segeberg 
und  zu  weiteren  Bohrversuchen  bei  Stipsdorf,  eine  halbe 
Meile  von  Segeberg. 

Die  vou  den  Herren  Ec kerma n n  (Husum),  Wollheim 
(Neumünster)  uud  Teilkampf  (Altona)  angekündigten  Vor- 
trage über  „Erdtrausporte",  „Linbau  von  liabuboleu"  uud 
„»ekuudare  Eiseubaliueu"  kouuten  wegeu  Mangel  au  Zeit  nicht 
gebalteu  werden.  — 

Der  V  orsitzende  lieferte  hierauf  ein  Referat  über  die  Be- 
strebungen zur  Eriieluug  eines  einheitlichen  Ziegellörmata, 
iu  welchem  er  nebeu  der  Resolution  des  Vereins  tür  Ziegel- 
fabrikatiou  uud  der  iu  diesem  Vereiue  stattgehabten  Diskussion 
der  voilaufigeu  Besprechung  dieser  Angelegenheit  im  Berliner 
Architekten-  Verein,  so  wie  der  Beschlüsse  des  Sächsischen 
Architekten-  uud  Ingenieur- Vereins,  de«  Vereins  für  Baukuude 
in  Stuttgart  uud  des  Hamburger  Architektonischen  Vereins 
erwahute.  In  der  uachlulgenueu  lebhallen  Diskussion  wurde 
die  erste  Resolution  des  Verein,  für  Ziegel -Fabrikation  etc. 
einstimmig  angenommen. 

Bei  15e»prechuug  des  zweiten  Punkte,  hob  Herr  Bau- 
meister Laiuuierhirt  aus  Berlin,  welcher  als  Gast  der  Ver- 
sammlung beiwohnte,  hervor,  das.  wenn  der  Hamburger  Verein 
zwei  Maasse  einzuführen  beabsichtige,  da.  eine  als  lokale. 
Maas,  auzusehen  sei  —  dass  auch  nicht  die  Absicht  vorliege, 
einen  polizeilichen  Zwang  zu  enjpteblen,  souUeru  da»s  die 
Bestrebungen  uur  dahin  gingen,  iu  einem  grossen  Bezirke, 
also  etwa  im  Gebiete  des  fiurddeuUchen  Buddes,  ein  Ziegel- 
maaas  tu  bestiuiuieu ,  welches  auf  jeder  Ziegelei  tu  finden 
sein  müsse,  dass  aber  eiu  zweites,  den  lokaleu  Bedürfnissen 
entsprechendes  Format  nicht  ausgeschlossen  sein  solle.  Die 
Herreu  Eckeruiauu  (Husum;  uud  Meyn  (Uetersen)  hielten 
es  für  besser ,  das  eiuheuliche  Maaas  nur  auf  die  Dicke 
der  bteiue  zu  beacbräukcu  uud  die  übrigen  Dimensionen,  ob- 
gleich auch  hieriu  Eiuheit  wünscheuswertb  aber  schwerer 
durchfuhrbar  sei,  so  weit  thunlich  den  lokalen  Verhältnissen 
anzupassen.  Nach  Vorschlag  de.  Herrn  Dulle  (Kiel)  ist  in 
der  zweiten  Resululiou  an  Stelle  von  „durchführbar'  der  Aus- 
druck „wuuscbeuswerlh'  zu  setzen.  Hieigcgeu  wurde  von 
anderer  öeite  Einwendung  erhoben,  jedoch  vou  einer  weiteren 
Diskussion  vor  Erledigung  der  dmieu  Resolution  aus  Rück- 
sicbteu  der  Zweckmässigkeit  abgesehen.  — 

Herr  Lammerhiri  ergänate  das  Referat  des  VorsiUeudeu 
in  diesem  l'uukie  dahiu,  dass  ausser  deu  Vereinen  von  Sachsen, 
ötultga«  uud  Hamburg,  auch  vom  Baumeister  Freund  iu 
Mallupoueu  als  Dicke  der  Meine  U.UüJ  vorgeschlagen  sei, 
dass  uiesei-  jedoch  zur  leichteren  Kubisirung  bei  Berücksich- 
tigung orduuuusuiassiger  fugen  lur  die  auueren  beiden  Di- 
uieusiuueu  U,ü4  und  U,ili  u'  iu  Vorschlag  gebracht  habe.  Hr. 
Meyn  (Uetersen)  warute  vor  zu  grosser  Dicke  der  Steine. 
Es  kuuue  nur  iu  Betracht  kommen,  ob  sich  der  Stein  in  dem 
ueueu  Format  gut  breuueu  lasse;  uur  der  leichteren  Berech- 
nung  wegeu   eiu  lur  die  Gut«  der  Fabrikation  ungünstig«! 
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M»ass  zu  wählen  sei  unzulässig.  Herr  Baudirektor  Krieg 
aus  Lübeck,  als  Gast  im  Vereine  anwesend,  bemerkte,  da»* 
•chon  vor  zwei  Jahren  der  technische  Verein  in  Lübeck  die 
voni  Baumeister  Freund  vorgeschlagenen  Dimensionen  als  die 
zweckmäßigsten  für  Mauer»teiue  bezeichnet  und  alle  Ziegler 
io  der  Umgegend  von  Lübeck  veranlasst  habe,  ihr  Fabrikat 
diesen  Dimensionen  anzupassen.  Derselbe  meinte  ferner,  da*» 
es  besser  sein  werde,  die  »weite  Resolution  dahin  zu  fassen,  das« 
eiue  gleiche  Dicke  der  Steine  durchführbar  »ei,  uud  zwar  die 
Dicke  von  0,0j5  ■•;  auch  empfahl  er  das  in  Lübeck  schon 
eingeführte  uud  vom  Baumeister  Freund  gleichfalls  vorgeschla- 
gene Maass.  Herr  Ingenieur  F.Andrea*  Meyor  aus  Ham- 
burg, gleichfalls  Gast  des  Vereius,  glaubte,  das*  es  unmöglich 
seiu  werde,  in  Hamborg  nur  eiu  Maass  einzuführen,  möge 
dasselbe  auch  wie  das  von  Freund  uud  Krieg  vorgeschlagene 
Maas»  zwischen  den  beiden  Abweichungeu  liegen,  welche  der 
Hamburger  Architektonische  Verein  empfohlen  habe.  Herr 
Vidal,  Besitzer  der  Ziegelei  zu  Fernsicht  bei  Kelliughuseu, 
und  Herr  Engel,  Ziegelei- Besitzer  zu  Nübel,  schlössen  sich 
den  Aeusserungen  des  Herrn  Meyer  an.  Herr  Jessen  (Itzehoe) 
machte  auf  die  Bedeutung  aufmerksam,  »eiche  Hamburg  ulsMarkt 
für  die  Elbherzogtbümer  habe,  wc  rauf  Herr  Krieg  erwiderte, 
man  habe  sich  nicht  Hamburg  auzuschliesseu,  sondern  es  zu 
veranlassen,  da»»  diese  Stadt  sich  dem  gauzeu  Deuts«  Und 
anschlösse;  wogegen  jedoch  von  mehren  Seileu  bervorge- 
uobeu  wurde,  das*  Hamburg  mit  seinen  Vorschlägen  nicht 
allein  stände,  sondern  sich  tu  Uebereiuslimmuug  belaude  mit 
den  Vereinen  in  Sacbseu,  Stuttgart  und  Berlin. 

Nachdem  noch  der  Vorsitzende  es  zu  bedenken  gegeben 
hatte,  ob  es  sich  nicht  dennoch,  um  nur  ein  Maass  zu  er- 
halten, empfehlen  mochte,  das  mittlere  Maass  von  U,'.'4  Länge 
uud  0,1 16  Breite  zu  wählen,  wurde  die  Diskussion  ge- 
schlossen*) und  hierauf  die  Fassung  der  Resolutionen  nach  An- 
nahme resp.  Ablehnung  der  gestellten  Amendements  folgen- 
der Maaasen  redigiit:  _. 

1.  Ks  ist  nothwendig,  das»  die  bisher  gebräuchlichen  Zie- 
gel-Formate mit  dem  neu  einzuführenden  Meler-Maasse 
in  bin k laug  gebracht  werden; 

2.  Es  ist  cweckiiiiiskig  uud  durchführbar  im  ganzen  Nord- 
deutschen Bunde  nur  Ziegel  von  gleiciier  Dicke  zu  ta- 
brisiren; 

3.  Es  ist  wünacheuswerth  Ziegel  von  zwei  verschiedenen 
Längen  uud  Breiteu  zu  babeu  uud  zwar  siud  als  grosste* 
allgemeines  Maass  Steine  von  den  Abmessungen 

o..>6  x,  0,12  X  0,066  a»-, 
dagegen  alz  kleineres,  lokales  Mauss  die  Dimensionen 
0,225  X",'i«X  0,1)66«- 

zu  empfehlen; 

4.  Klinker  machen  hiervon  eiue  Ausnahme. 

Ein  gemeinschaftliche*  MitUgsmahl  vereiuigte  nach  hier- 
auf geschlossener  Versammlung  die  V  creins-Mil^lieder  uud  die 
unwesenden  l> aste  bis  die  abfahrenden  Züge  dieselben  trennten 
und  nach  den  vier  Himmels  -  Kicbtuugeu  auseinander  iutirteu. 

Es  mag  hier  noch  zu  den  Aulühruugeu  des  Herrn  Pro- 
fesaor  Baumeister  in  seinem  Vorschlage  zu  einem  deulscheu 
Techniker- Verein  (siebe  Deutsche  Bauzeitung  No.  17  Seite,  IU6 
Spalte  I )  berichtigend  bemerkt  werdeu,  dass  der  Schleswig- 
Hulateiuische  lugeuieur-  Verein  sich  nicht  allem  dieses  Blattes 
zur  Veröffentlichung  seiner  Verhandlungen  bedient,  aouderu 
Auasüge  aus  deu  Versauiuluugs  Protokollen  uuter  Redakuou 
de«  Vorstände«  drucken  lusst,  welche  nicht  allein  alleu  \er- 
ciusuiiwgliedera ,  dem  Uaadelsuiiuisleriuui,  der  Begieiuug  etc. 
sondern  auch  —  so  well  die  \  crbauuluugeu  eiu  allgemeines 
lutere.se  haben  —  deu  Laudratheu  uud  deu  Magnaten  der 
Stadt«  in  den  Elbberzoglhumei  u  gratis  luitgelueiU  werden 
und  ausserdem  durch  deu  Buuhhaudel  tur  einige  Groschen  au 
beziehen  sind.  B. 

Architekt«-    «ad    Ingenieur  -Vsrain  in   Böhmen.  — 

la  der  V\  ochenversauuilung  am  24.  d.  überreichte  Hr.  l'rof. 
Gustav  Schmidt  dem  Vereine  eiue  graphische  Darstellung 
der  Tabelle  für  Architekten  ■  Honorare,  welche  vou  der  XV. 

*)  Der  spezielle  Bericht,  welchen  die  Kommission  des  Ham- 
burger Architektonischen  \  ereiiia  über  die  Angelegenheit  erstaitet 
hat  und  von  welchem  sowohl  die  Beschlüsse  dieses,  wie  auch  des 
Schleswig- Holsteinischen  Ingenieur- \  crem»  beviullussi  wurden  siud, 
MI  uns  kurz  vor  bcliliu»  dieser  Nu.  zugegangen.  Derselbe  ist  su 
wichtig,  das»  wir  die  schon  mehrfach  zurückgezogene  Uesurccliung 
suunitUulicr  in  dieser  Frage  geäusserten  Vorschlage  aueo  dietmal 
uoch  nicht  zum  Abdrucke  bringen,  suuderu  erst  entsprechend  er- 
gaben wulleu.  l»er  vursleheuue  ausführliche  Uenchl  über  die  be- 
treffenden Verhandlungen  de«  Schleswig  -  Hulsteuilscheu  lngciiieur- 
Vcreina  macht  ea  so  wie  so  wuuscheu.werth  diu  Kuuiu.sUuu  gleicb- 
artigen  »lotiti  io  einer  No.  unserer  Ztg.  zu  vermeiden.    (D.  Ked.) 


Versammlung  deutscher  Architekten  und  Ingenieure  in  Ham- 
burg diskutirt  und  ungeuommen  worden  und  die  zu  längerer 
Erörterung  Anluss  gab.  Sodann  besprach  derselbe  di*n  Mor- 
ton'schen  Aushlas-Kouden<ator,  eine  Anwi-ndung  des  Giffard'- 
sehen  Apparates  behufs  Umgehung  der  Luftpumpe  bei  Kon- 
dens&tiotismaschiuen.  Die  angeblich  erzielten  Resolute  sind 
zwar  günstig,  aber  die  nothwendige  Anordnung  zweier  Dampf- 
Zylinder  steht  ausser  Verhältnis*  gegen  die  Ersparung  der 
Luftpumpe.  Schliesslich  übergab  Hr.  Prof.  Schmidt  einen 
Sonderabdruck  über  astronomische  Uhren,  in  welchem  die  an 
der  Präger  Rathbaiinubr  angebrachte  Verbesserung  der  Mond- 
bewegiing  (du  Danek'sehe  Vorgelege)  und  seine  Berechnung 
des  Holub'schen  Projektes  für  die  Olmützer  Rathhausuhr  mit- 
gelheilt  ist.  Bei  der  rostaurirlen  Ratbhausilhr  musste  die 
Moudstellung  alle  Ii  Wochen  erfolgen,  nach  der  Anbringung 
des  Vorgelege*  erst  nach  4t)f)  Jnhrun  und  bei  dem  Olmützer 
Projekte  nach  lbOUO  Jahren. 

Architekten-Verein  sn  Berlin.  Versammlung  am  t\  Mai 
1  Slj'J ;  Vorsitzender  Hr.  Franz  ius,  anwesend  134  Mitglieder 
uud  5  Gäste. 

Nachdem  der  Vorsitzende  einige  geschäftliche  Mitth-i- 
Bingen  gemacht  hatte  —  (dem  Verein  siud  Seiten«  der  Direk- 
tion der  Üergi»ch-Miirki&chcn  Eiseubahu  '>  Blatl  Photographien, 
darunter  die  von  dein  Bau  der  Rheiubrücke  bei  Hamm,  sowie 
eine  Auzahl  Eintrittskarten  zur  Besichtigung  de«  im  Lust- 
garten ausgestellten  Glasfeustergcuiälde*  für  den  Dum  zu 
Aachen  zugegangen),  berichtete  Hr.  Stier  als  Vorsitzender 
der  in  letzter  Sitzung  gewählten  Exkursious-Kommission  über 
da«  vorlaulige  Programm,  das  dieselbe  entworfen  hat.  Dasselbe 
fand  durchaus  die  Zustimmung  der  Versammlung.  Ueber  das 
Projekt  einer  grösseren  (3-  bis  -Itägigenl,  im  August  zu  ver- 
anstaltenden Vereiusreise,  als  deren  Ziele  entweder  Braun- 
scbweig-ilnunover -Hildesheim  oder  Schwerin-Rostock -Wiamar 
in  Aussicht  genommen  sind,  soll  später  eiu  besonderer  Besehluss 
des  Vereins  augeregt  werden.  Die  monatlichen  Hauptversamm- 
lungen sollen,  wiu  seit  den  letzteu  Jahren  stet*  üblich  war, 
regelmässig  abgebalten  werdeu. 

Es  wurde  hierauf  die  Aufforderung  zur  Beschickung 
der  architektonischen  Abtheiluug  der  bevorstehenden  inter- 
nationalen Kunst-Ausstellung  iu  Münebeu,  welche  das  dortige 
Komite  erlassen  bat,  verlesen  und  zu  lebhafter  Betheiligung 
au  der  Ausstellung  angeregt.  Der  Verein  bescblosa  auch 
seinerseits  eine  Auswahl  der  preisgekrönten  Konkurrcnzarbei- 
ten  zum  Schiukelfeste  einzuschicken  uud  beauftragte  den  Vor- 
stand dieselbe  zu  treffen. 

Herr  Hubert  Stier  hielt  demnächst  im  Anschlüsse  an 
die  voi  Kurzem  erfolgte  Ausstellung  seiner  Reiseskizzen  einen 
Vortrag  über  seinen  Aufenthalt  uud  seine  Reisen  in  Frank- 
reich während  des  Jahres  Iöb7.  Von  Paris  selbst  und  der 
Welt-Auastellung,  die  so  oft  schon  beschrieben  sind,  abgehend, 
ging  derselbe  zunächst  auf  einige  äussere  Verhälloisac  ein,  die 
lür  Ruisen  durch  Frankreich  iu  Betracht  kommen.  Die  An- 
lage der  frauzösischeu  Eisenbahnen,  die  »ämtntlich  strahlen- 
förmig von  Paris  ausgehen,  weist  darauf  hin,  Pari»  als  Mit- 
telpunkt der  Ausflüge  in  die  eiuzeluen  Gebiete  de*  Landes 
festzuhalten.  Im  Uebrigen  ist  das  Reisen  iu  Frankreich  zwar 
leidlich  bequem  und  auch  nicht  zu  kostspielig  —  (Redner 
ist  mit  durchschniltl.cn  12  Frc*.  pro  Tag  ausgekommen) 
—  aber  auch  nicht  gerade  erleichtert,  da  von  den  Franzosen 
selbst  last  nur  der  L'omnii»  voyageur  reist,  während  Künstler, 
uamentlich  Architekten,  ihr  Valerlaud  nur  selten  besuchen. 
Nur  die  Normandie,  die  von  Eugläudern  wimmelt,  ist  auf 
Tourislenbesucb  eingerichtet,  demgemäaa  auch  entsprechend 
theurer  zu  bereisen. 

Für  da*  Studium  des  Architekten  bietet  »ich  in  Frank- 
reich ausserhalb  Pari*  tu  erster  Linie  und  vorzugsweise  die 
Gothik  dar,  die  ja  bekanntlich  dort  erfunden  wurde  und  iu 
einer  vcrhältoissuiussig  kurzen  Blutue-Periode  zu  einer  Fülle 
uud  Reiuheit  der  Entwickelung  gelaugt  ist,  die  wir  in  Deutseh- 
land, wo  die  traurige  Zeit  de»  Interregnums  hemmend  dazwi- 
schen trat,  nicht  erreicht  haben.  Hingegen  stehen  die  roma- 
nischen Monumente  Frankreich*  an  künclleriscber  Bedeutuug 
hiuter  den  entwickelten  Bauten  diese*  Stil«  in  Deutschland 
euUcbiedon  zurück.  Auch  ist  zu  bemerken,  das*  mittelalter- 
liche Bauten  ansehnlicheren  Maasstabes  ausserhalb  de*  eng- 
begrenzlen  Kreises  der  bekauuten  grossen  nordfranzöaischen 
Kathedralen,  die  sälnmtlich  in  jener  ersten  Blütbeperiode  der 
doibik  eutstaudeu,  nicht  eben  häutig  sind.  Die  Renaissance 
hat  neben  Paris  eigentlich  nur  in  den  Gegenden  der  Loire 
eine  wirkliche  selbstsländige  Blüthe  erlangt;  im  Süden  Frank- 
reich* siud  hingegen  noch  zahlreiche  Romerbauten  von  hohem 
1  utereese,  die  hinter  den  auf  italischem  Boden  erhaltenen 
kaum  zurückstehen,  vorhanden. 

Hierzu  eine  Beilage. 
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Kack  einer  Schilderung  de«  landschaftlichen  Charakters  i 
dar  einzelnen  Tbeile  Frankreich»,  da«  «ich  im  Allgemeinen  j 
»ehr  wohl  angebaut,  in  einer  milden  Fruchtbarkeit,  aber  doch  | 
verhältnismässig  einförmig  darstellt,   ging  der  Vortragende 
etwaa  spezieller  auf  seine  Reise  nach  einem  dieser  Gebiete, 
der  Bourgo^ne  ein  and  erläuterte  unter  Vorlage  betreffender 
Skizzen  die  Bauten  von  Sens,  Auxcrre,  Vezelay,  Autun  u.  a. 
Der  Kapitelsaal  der  Kathedrale  Ton  Sens,   die  Kirche  von 
Vezelay,  beide  unter  der  Leitung  von  Violletle-Duc  auf  das 
Trefflichste  restaurirt,  geben  ihm  hierbei  Gelegenheit,  von  der 
großartigen  WVise  tu  sprechen,  mit  der  man  in  Frankreich 
solche  Abführungen  behandelt,  freilich  obue  das»  das  Ver- 
ständnis« und  die  Sympathie  für  dieselben  über  eine  kleine 
Minderheit  des  Volkes  binausgedrungen  wären.  — 

Am  Schlüsse  der  Sitzung  berichtete  noch  Herr  Ende 
über  die  bevorstehende  Industrie-  und  Gewerbe-Austeilung  in 
Wittenberg,  deren  zweckmässige  und  ansprechende  Vor- 
bereitungen er  vor  Kurzem  an  Ürt  und  Stelle  berichtigt  hat. 
Die  Ausstellung  wird  am  I.  Juni  eröffuet  werden;  der  Beitrag, 
welchen  der  Architektenverein  zu  derselben  geliefert  bat,  Ut 
namentlich  durch  die  in  letzter  Zeit  erfolgte  Betbciligung 
mehrer  älterer  Vereinsmitglieder  über  Erwarten  gestiegen. 

Mit  Rücksicht  auf  da«  Pfingstfest  wurde  beschlossen,  die 
nächste  Versammlung  ausfallen  zu  lasse u.  Nachzutragen  ist 
dem  Berichte  über  die  letzt«  Hauptversammlung ,  dass  ausser 
den  Herren  Statz  (Köln),  von  Ritgen  (Giessen)  und  Suche 
(Thorn)  auch  die  Herren  Promniti  nnd  Bansen  (Breslau), 
sowie  Herr  Schubert  (Bonn)  als  auswärtige  Mitglieder  iu 
den  Verein  aufgenommen  worden  sind.  —  F.  — 


Vermiachtes. 

X.  0.  Baeeksr's  FBH-Regalir-Oefen.  —  In  Folze  mei- 
ne» in  Nr.  50  des  Jahrganges  1SC8  dieser  Blätter  abgedruckten 
Nothrufe«  nach  besseren  Oefen,  als  die  hier  allgemein  üblichen, 
haben  verschiedene  Töpfermeister  und  Ofcnfubrikantcn  mir  ihre 
Fabrikate  empfohlen.  Die  Hrn.  Baecker  &  Comp,  zu  Essen 
an  der  Ruhr  waren  indessen  die  einzigen,  welche  meiner  Auf- 
forderung, sich  persönlich  von  den  hiesigen  Verhältnissen  zu 
überzeugen  entsprachen  nnd  einen  ihrer  eisernen  Füll-Ra- 
gulir-Üefen  probeweise  in  einem  hiesigen  Privalhansc 
aufstellten.  Die  mit  deunelhen  erzielten  Resultate  waren  so 
anffallend  günstige,  da*«  mehre  Personen,  welche,  wie  auch 
ich,  anfangs  prinzipiell  gegen  eiserne  O.-fen  gewesen,  solche 
bestellten  und  sogleich  in  ihren.  Zimmern  aufstellen  lie-sen. 
Den  in  meinem  Zimmer  befindlichen  Ofen  habe  ich  seit  mehren 
Wochen  genau  beobachtet  und  biu  mit  demselben  in  jeder 
Beziehung  vollkommen  zufrieden,  denn  er  erfüllt  nicht  nur 
alle  an  cineu  guten  Kachelofen  zu  stellende  Forderungen, 
sondern  übertrifft  dieselben  noch  in  utauchcr  Beziehung. 

Die  Oefen,  je  nach  dem  zu  erwärmenden  Räume  natürlich 
von  verschiedener  Grösse,  werden  für  '.'4  und  mehr  Stunden 
nur  einmal  mit  Steinkohlen  gefüllt.  Diese  hoch  aufgeschüt- 
teten Kohlen  brennen  von  oben  nach  unten.  Der  Ver- 
brennungs- Protest  ist  ein  fast  vollkommener,  so  dass  wenig 
Rauch  und  Rnss,  desto  mehr  Wärme  erzeugt  wird.  Die  Kon- 
struktion der  Oefen  ist  so  eingerichtet,  das»  die  frei  werdende 
Wärme  fast  vollständig  dem  zu  heizenden  Räume  zu  gute 
kommt.  Die  Erwärmung  de»  Zimmers  geschieht  schneller  als 
durch  Kachelöfen.  Die  Temperatur  in  demselben  bleibt  wäh- 
rend ->4  Stunden  beinahe  vollkommen  ejeichmässig.  Mittelst 
einer  Schrauben -Vorrichtung,  welche  je  nach  Belieben  mehr 
oder  weniger  Luftzutritt  gestattet,  kann  man  deu  Verbren- 
nuogs-Prozes*  beschleunigen  oder  hemmen,  hat  den  zu  erzie- 
lenden Temperatur -Grad  also  vollkommen  in  seiner  Hand, 
kann  ihn  mehr  gleichmässig  erhalten,  erhöhen  oder  auf  ein 
Minimum  verringern.  Weil  die  durch  die  Verbrennung  der 
Kohlen  erzeugte  Wärme  in  sehr  rationeller  Weise  fast  voll- 
ständig zur  Erwärmung  des  Zimmers  verwendet  wird,  kann 
der  Werth  des  Brenn -Materials  auch  fast  vollkommen  ausge- 
nutzt werden.  Die  Heizung  ist  demnach  eine  sehr  billige, 
nnd  iwar  ist  dieselbe  für  die  hiesigen  Zustände,  im  Verliält- 
nias  zu  der  Heizung  mittelst  der  alten,  schlechten  Oefen  so 
billig,  dass  die  Kosten  de«  Ofens  durch  die  Ersparnis«  an 
Brenn -Material  in  einem  einzigen  Winter  mehr  als  gedeckt 
werden. 

Die  Baecker'schen  Oefen  haben  vor  den  gewöhnlichen, 
ganz  primitiv  konstruirten  eisernen  Oefen  ausserdem  noch  den 
Vortheil,  dass  sie  keine  Bedienung  oder  Aufsiebt  und  keinen 
Kohlenkasten  neben  sich  erfordern,  das*  sie  in  dem  betreffen- 
den Zimmer  weder  Staub  noch  Ranch  erzeugen,  und  dass  man 
nicht  durch  aasstrahlende  Wärme  belästigt  wird.  Vor  den 
Kachelöfen  aber  haben  sie  den  Vortheil,  dass  der  Temperatur- 
Grad  des  Zimmers  regalirt,  also  gans  in  daa  jedesmalige  Be- 


lieben des  Bewohners  gestellt  werden  kann  und  dass  sie  leicht 
aus  einem  Hause  in  ein  anderes  sich  transportiren  lassen,  was 
namentlich  für  Familien,  welche  kein  eigenes  Haus  besitzen, 
sehr  angenehm  ist. 

Selbstverständlich  ist,  daas  derartigen  Oefen  jede  ge- 
wünschte Form  gegeben  werden,  da*s  man  dieselben  also  in 
besser  eingerichteten  Zimmern  in  vollkommener  Harmonie  mit 
dem  Stil  des  Hauses  oder  der  Möbel  darin  setzen  kann. 

Ich  bin  daher,  nebst  vielen  Andern  hierselbt,  Herrn 
E.  G.  Baecker  in  Essen  für  die  Einführung  dieser  Oefen  in 
Nürnberg  zu  grossem  Danke  verpflichtet. 

Nürnberg,  Februar  1860.  R.  Bergau. 

(Nachschrift  der  Redaktion.) 

Wir  haben  die  vorstehende  Mittheilung  gern  veröffent- 
licht, weil  wir  boüen,  dass  sie  vielleicht  weitere  Anregung  zu 
einem  Austausch  von  Ansichten  und  Erfahrungen  über  die 
beste  Konstruktion  von  Stobenöfen  giebt.  Unsererseits  möch- 
ten wir  in  Frage  stellen,  ob  eine  Erfahrung  von  einigen  Wochen 
ausreicht,  um  ein  definitives  Unheil  über  Werth  oder  Unwerth 
von  Püll-Regulir-Oefen  fällen  zu  können.  Derartige  Oefen  sind 
keineswegs  eine  ganz  neue  Erfindung  und  werden  auch  kei- 
neswegs von  den  Hrn.  Baecker  &  Comp,  allein  konstruirt, 
haben  aber  unseres  Wissens  bisher  ebenso  viele  Gegner  wie 
Freunde  gefunden;  erwünscht  wäre  es  daher  wenn  auch  einer 
der  ersteren  «eine  Ansicht  veröffentlichte.  Dass  sie  unsere 
alten  bewährten  Kachelöfen  werden  verdrängen  können,  möch- 
ten wir  bezweifeln,  ganz  abgesehen  natürlich  von  jenen  Ge- 
genden, in  denen  Steinkohlen -Heizung  sich  wohl  noch  lang« 
nicht  einbürgern  wird. 


Ein  Vorsahlag  zur  bsssersa  Bezeichnung  dar  Strassen- 
Namen  an  den  Strassenkreuzungou  der  Städte  für  die 
Abend-  und  Nachtzeit  wird  uns  mitgetheilt.  Derselbe  be- 
zweckt einfach,  dass  die  Strassennameu  an  den  Ecklaternen 
der  betreffenden  Strassen  so  angebracht  werden  sollen,  dass 
die  Schrift  transparent  erscheint. 


Ausführung  vea  Vorarbeiten  für  die  Kaaalisirsng  Ber- 
lin«. Für  die  nächste  Zeit  stebrn  eingehende  Vorarbeiten  über 
die  Kanalisirung  Berlins  in  Aussicht  und  sind  für  dieselben 
vorläufig  V0000  Tblr.  von  Seiten  der  Stadl  und  10000  Tblr. 
von  dem  Handelsministeriuni  bewilligt  worden,  wnlirend  die 
(«esammt-Kosten  auf  etwa  441)00  Tblr.  veranschlagt  sind. 
Der  bisher  in  Stettin  als  Stadt- Baurath  angestellte  Bau- 
rueUt'r  Hobrecht,  welcher  bereits  früher  ei»  Projekt  mir 
Kanal  s;rung  Stettins  ausgearbeitet  und  an  dem  Wiebe'schon 
Projekt  zur  Reinigung  und  Entwässerung  Berlins  tbätigen 
Antbeil  genommen  hat,  ist  zur  Leitung  dieser  Arbeiten 
herbertifon.  Dieselben  sollen  zur  definitiven.  Feststellung 
eines  Kunalsystem«  für  Berlin  dienen  und  die  Ermittelung 
des  Baugrundes  in  der  ganzen  Stait,  resp.  die  geog- 
nostische  Keuntoiss  Berlins,  Beobachtungen  der  Grtindwaaser- 
stände  und  deren  Abhängigkeit  vom  Ober-  und  Unterwasser 
der  Spree,  chemische  Uotersiicbiiu*  des  Wassers  aus  Brunnen 
und  Wa<serläuf-n.  sowie  verschiedene  statistische  Ermittelun- 
gen zum  Gegenstände  haben.  Ausserdem  sind  1500  Thlr. 
für  einen  grösseren  V,  r>uch  mit  dem  Süvern'schen  De*infek- 
tionsverfahren  bereit  Bestellt,  welcher  in  dem  Kanal  der  Kö- 
nig^rätier  Strasse  zwischen  dem  Anhalter  uud  Halleschen 
Thor  »Uttfiuden  soll.  W. 


Bestaaration  der  M  aria-X  agdaleaaklrche  in  Breela«. 

—  In  der  Breslauer  Zeitung  lesen  wir:  „  Die  Maria-Magda- 
lenakircbe  wird  einer  Bestimmung  Seiten«  des  Magistrats  zu- 
folge in  diesem  Jahre  in  ihrem  Acu**eten  einer  gründlichen 
Restauratiou  unterzogen  werden,  welche  schon  im  Anfange 
des  nächsten  Monats  beginnen  soll.  D*s  majestätische  Kirclieu- 
gebäude  wird  nicht  allein  einen  vollständigen  Abputz,  sondern 
auch  einen  iu  steingrauem  Farbentone  gehaltenen  Anstrich 
bekommen,  der  nicht  verfehlen  kann,  diesem  Gotteshause  ein 
a  1 1 ehr w ü rdiges  (*'<  !)  nnd  impo-antes  Ansehen  zu  verleihen. 
Aueh  sollen  gleichzeitig  die  Kirc henfenster  durch  neue  ersetzt 
werd  -n,  eine  Arb-it,  die  ebenfalls  die  grösate  Notwendigkeit 
erfordert,  da  die  gegenwärtigen  Fenster  heftig  wehenden 
Sturmwinden  nicht  mehr  zu  widerstehen  vermochten  und  fort- 
währenden Reparaturen  unterworfen  waren." 

Sollte  die  Faxstiug  der  Notiz  nicht  etwa  auf  Ironie 
»cbliessen  lassen,  so  wäre  es  sicher  höchst  wünschenswertb 
etwa*  Nähere»  über  die  in  Wirklichkeit  vorliegenden  Absichten 
de«  Magistrate  zu  erfahren. 

Deberaieht  der  im  Beglorungsbeilrk  Düsseldorf  vorhan- 
dtnen  Dampfkessel.  Im  Baukrciso  Kleve  waren  im  Laufe 
des  Jahre«  1S68    17  Dam  pfkeeael   in  Betrieb;  im  Baukreis« 
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Krefeld  HS,  im  Bankrei«e  Düsseldorf  I.  202,  Düsseldorf  II.  I 
12*5,  im  Baukreise  Exen  510.  Elberfeld  482.  Geldern,  Glad-  , 
buch  190,  Lennep  145,  Ileus»  7S,  Solingen  5fi  und  schliesslich 
im  Buukreise  Wesel  102.  —  In  Summa  2071  Dampfkessel. 

Hoyal  Institut*  of  British  Archiueti.  Bezüglich  der  in 
Nuninvr  i  •>  der  Deutsch.  Bauleitung  mitgetheilten  Notiz  über 
da*  Jabre-fost  de«  obengenannten  Verein»  und  die  dabei  statt- 
gehabte Vedeihuug  der  goUenen  Medaille  an  unsern  Lands- 
mann Prof.  Lepsin«  erscheint  es  im  Interesse  der  Sachlage 
g.  br.Vn.  darauf  aufmerksam  m  machen,  dat..«  die  alljährlich 
stattfindende  Zuerkennung  einer  goldenen  Medaille  nicht  aus- 
schliesslich für  Architekten  bestimmt  i*t.  Im  Gegeutheil  be- 
utet die  dafür  erlassene  Bestimmung,  das«  jährlieh  ein  Archi- 
tekt mit  einem  Gelehrten,  dessen  Werke  die  Kenntnis«  der 
Baukunst  gefördert  haben,  bei  dieser  Zuerkennung  abwechseln 
soll.  Früher  hat  in  diesem  Sinne  ein  dreijähriger  Zeitraum 
bestanden.  Seit  18i*>6  ist  aber  ein  vierjähriger  Abschnitt  gewählt 
wurden,  wonach  im  ersten  Jahre  ein  englischer  Architekt, 
im  «weiten  ein  auswärtiger  Architekt,  im  dritten  ein 
Engländer,  der  nicht  Architekt  sein  darf  (mit  heiny  a  pro- 
fe/n'onel  Aff'iiU  ■■t) .  und  im  vierten  ein  Ausländer,  der 
ebenfalls  nicht  Architekt  sein  darf,  die  goldene  Medaille  erhal- 
ten hat.  Di«  die  iu  den  letzten  vier  Jahren  Seiteuli  des  In- 
stitut» ausgezeichneten  Manner  Digby  Wyatt.  Charles 
Tcxier.  Anstin  H.  Layard  und  R.  Lepsius  gewesen  sind, 
>o  ergiebt  sich  unzweifelhaft,  d.iss  Lay  ard  für  seine  assyrischen 
Entdeckungen  nn.1  Lepsin»  für  S'ine  langjährigen  egyptischen 
Arbeiten,  —  beide  also  für  wissenschaftliche  Werke,  welche 
die  Geschürte  der  Baukunst  gefördert  haben,  dekorirt  wor- 
den sind.  A. 

Die  Horm  zur  Berechnung  de»  Honorars  für  architek- 
toniiche  Arbeiten  ist  von  dem  Vorstaude  der  Abtheilung 
für  Architektur  auf  der  XV.  Versammlung  deutscher  Archi- 
tekten und  Ingenieure  (Boeckmann  —  Berlin,  Ton  Kgle 

—  Stuttgart)  nunmehr  an  siinnutliche  bantechniseben  Vereine 
Deutschlands,  sowie  an  die  deutschen  Fachjournalo  mit  dem  Er- 
suchen für  Einführung  und  Verbreitung  derselben  thunlichst 
wirken  zu  wollen,  versendet  worden.  Auch  die  Architekten- 
Vereine  und  architektonischen  Journale  Frankreichs  und  Eng- 
land» haben  je  ein  Exemplar  der-elben  erhalten,  weil  e«  für 
sie  wohl  nicht  ohne  Interev*,»  sein  dürfte,  von  den  Bestre- 
bungen ihrer  deutschen  Fachgenossen  auf  diesem  Gebiet« 
Kenntnis»  zu  erhalten.  —  Was  die  spezielle  Einrichtung  der 
in  drei  verschiedenen  Formen  dargestellten  Publikation  der 
Norm  betrifft,  so  bemerken  wir,  das»  di^se  Formen  den  ver- 
schiedenen Zwecken  der  Anwendung  zu  dienen  bestimmt  sind. 
Die  ausführliche  und  vollständige  Fassung  der  Norm  in  10  Pa- 
ragraphen (entsprechend  den  10  Paragraphen  der  Grundsätze 
für  da»  Verfahren  bei  öffentlichen  Konkurrenzen)  soll  dazu 
dienen,  um  dem  in  die  Berccbuungswcise  Uneingeweihten  (bei- 
spielsweise dem  Hichter  in  einem  Prozesse)  vollständige  und 
genügende  Auskunft  zu  gewähren.  Die  fünf  einzelnen,  den 
verschiedenen  Bank  lassen  entsprechenden  Tabellen,  deren  Her- 
stellung in  der  Hamburger  Versammlung  ausdrücklich  gefor- 
dert war,  sind  zur  Ausbändigung  an  Bauherren  bestimmt. 
Für  den  Privatgebrauch  de«  Architekten  —  etwa  tum  Auf- 
hängen im  Atelier  geeignet  und  dementsprechend  eingerichtet 

—  soll  endlich  die  Uebersichtstabelle  dienen,  welche  mit  Hin- 
weglassung  aller  Erläuterungen  sümmlliche  in  Betracht  kom- 
mende Ziffern  —  diese  aber  zu  einem  bequemen  Vergleiche 
geordnet  —  enthält. 


Verantwortlichkeit  dei 
teure;  geliefert  werden,   während  mit  dem  Jahre  1670  die 
neue  Redaktion  ihre  Tbätigkeit  beginnen  wird.     Wir  wün 
sehen  dem  Blatte,   das  durch  mehr  als  ^Ojähriges  Bestehen 
seinen  tüchtigen  Ruf  begründet  hat  —  eine  ehrenvolle  Dauer 
desselben  und  ein  neues  Emporblübeu. 

Aub  der  Fachliteratur. 

Oetfrrsiehiieher  Ingenieur,  und  Architekten  Ka- 
lender.   Erster  Jahrgang  lsi.9.  herausgegeben  von  Prof.  Dr. 

orfer,  Redakteur  der  Zeitschrift  des  Oester.-eichi- 


Ein  neues  baotsehnisehes  Journal  beabsichtigt  der 
BavrUrhe  Architekten-  und  Ingenieur-Verein  unter  dem  Titel: 
, Zeitschrift  des  bayrischen  Architekten-  uud  Ingenieur- Vereins" 
an  Stelle  «eines  bisherigen  Notizblattes  herauszugeben.  Die 
Leitung  des  Unternehmens,  dos  binnen  Kurzem  beginnen  wird, 
soll  nach  der  .Kunst- Chronik"  ein  durch  Wahl  ernannter 
Rednktenr,  unterstützt  durch  einen  Redaktions- Ausschuss,  be- 
stehend aus  7  Mitgli»ilern  des  Münchener  Vereins  und  7  an- 
deren Mitgliedern  der  korre-rvondiren  Jen  Zweigvereine,  führen. 
Die  bayrische  Regierung  hat  eine  bedeutende  Unterstützung 
dafür  gespendet. 


Die  FSrstsr'sch*  .  Allgeintlns  Bauleitung"  ist  durch 
Verkauf  in  den  Besitz  der  von  Waldbeim'schen  Buchhandlung 
in  Wien  übergegangen  und  wird  Herr  A.  Köstlin,  Inspek- 
tor der  Oesterreichischen  Staatsbahn,  ein  bekanntes  hervorra- 
gendes Mitglied  des  Oesterreichiscben  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Vereins die  Redaktion  des  Blattes  übernehmen.  Da 
vorläufig  erst  die  Hälfte  des  Jahrgang«  1S68  erschienen  ist, 
so  wird  der  Jahrgang  1SG9  ganz  ausfallen  nnd  tollen  bis  zum 
Endo  d.  J.  die  Scblu.shefte  für  das  vergangene  Jahr  (unter 


itekteu -Vereins.     Wien  bei  R.  v. 


R.  Sunndo  i 
sehen  Ingenieur-  und  At 
Wald  he  im.    2  Gulden. 

Gleiches  Lob  wie  dem  i.  vor.  No.  besprochenen  Süddeut  eben 
Kalender  können  wir  dem  vorliegenden  nicht  zu  Theil  werden 
lassen.  Als  wir  die  Ankündigung  diese»  Buches  lasen,  als  eines 
Werkes,  wie  es  noch  nie  dagewesen  und  versucht  worden, 
dessen  Vortrefflichkeit  aber  schon  durch  den  Namen  de« 
Herausgebers  verbürgt  sei  ete,  etc.  .  .  .  freuten  wir  uu«  der 
bevorstehenden  Erscheinung  um  so  mehr,  als  wir  —  selbst 
Herausgeber  eines  technischen  Kalenders  —  in  dieser  für  an- 
dere Verhältnisse  bestimmten  Arbeit  eine  selbständige 
Leistung  erwarten  zu  können  glaubten,  von  der  wir  manche 
Belehrung  hoffen  durften.  Nicht  wenig  aber  wurden  wir 
enttäuscht  in  dem  Buche,  zu  dessen  Herausgabe  Hr.  Prof. 
Dr.  Sonndorfer  sich  noch  mit  zwei  Mitarbeitern  verbündet 
bat ,  n  ichu  als  eine  dreiste  Kompilation  zu  rinden,  wie  sie 
in  ähnlicher  Harmlosigkeit  uns  noch  nicht  vorgekommen  ist. 

Man  kann  keineswegs  verlangen,  dass  ein  derartiges  Taschen- 
buch lauter  Originalarbeiten  enthalten  solle.  Es  giebt,  zumal 
iu  den  mathematischen  Wissenschaften,  ganze  Kapitel  geschweige 
Tabellen  etc.,  bei  denen  fast  nur  eine  Form  möglich  ist  und 
in  Betreff  derer  es  Thorheit  wäre,  die  vorangegangenen  Ar- 
beiten Anderer  nicht  benutzen  zu  wollen.  Es  wird  sogar  ver- 
dienstlich sein,  auf  diese  Weit«  die  Resultate  umfassender 
wissenschaftlicher  Arbeit,  wie  sie  in  Einzelwerken  enthalten 
sind,  zu  tammein  und  zum  leicht  zugänglichen  Gemeingut  zn 
machen.  Auch  die  allgemeine  Anordnung  und  AussUttuug 
eines  derartigen  Buchet,  obgleich  in  diesem  Falle  ganz  sicher 
ein  Theil  geistigen  Eigenthums,  dürfte  in  der  Praxis  schwer- 
lich als  solches  angesprochen  werden  können  und  ist  es  wohl 
nicht  unberechtigt,  dass  Einer  die  Erfahrungen  des  Anderen 
auf  dies.m  Gebiete  benutzt.  Aber  billiger  Weise  wird  es  nicht 
schwer  genug  gerügt  werden  können,  wenn  ein  technischer 
Kalender,  wie  der  vorliegende,  so  gut  wie  gar  keine  Original- 
arbeiten  enthält,  wenn  das  geistige  Eigenthum  au  demselben 
»ich  lediglich  auf  einige  mechanische  Auarechnungen  oder  da* 
grössere  oder  geringere  Geschick,  fremde  Quellen  zu  benutzeu, 
reduzirt.  Und  zwar  werden  wir  ein  solches  Verfahren  für  um 
»o  verwerflicher  halten  müssen,  wenn  diese  Quellen  Bücher 
sind,  die  denselben  praktischen  Zweck  verfolgen,  die  also 
weniger  benutzt  als  vielmehr  direkt  geplündert  werden. 

In  dieser  Lage  befinden  wir  uns  der  Arbeit  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Sonndorfer  gegenüber.  Daas  die  äussere  Gestalt, 
die  allgemeine  Anordnung  zumal  de»  kalendarischen  Theils 
und  des  Notiz-  und  Schreibkalender«,  sowie  der  4  ersten  Ab- 
»ebnitte  de»  witscnachaftlichen  Theils,  welche  Maaas- ,  Ge- 
wichts-, Münz-  und  mathematische  Tabellen  enthalten,  uuserem 
vorjährigen  Kalender  für  Architekten  und  Baugewerksmeister 
sehr  ähnlich  sehen  :  darauf  wollen  wir  aus  den  oben  angeführ- 
ten Gründen  kein  Gewicht  legen.  Auch  sind  wir  bei  diesen 
4  ersten  Abschnitten  zweifelhaft,  ob  einige  Tabellen  zur  Re- 
duzirunK  österreichischer  Maas**  etc.    nicht  mögUcberweiM 


wirklich  für  die  Zwecke  des  Kalender«  i 
Von  den  Abschnitten  V  (PhysikalUche  Tabellen),  VI  (Mecha- 
nik) nnd  VII  (Maschinenbau)  ist  in  der  Vorrede  bemerkt, 
dass  sie  tum  Theil  fremden  Werken  entlehnt  sind.  Besser 
wäre  wohl  gesagt  worden:  zum  allergröatten  Theile,  denn  die 
grosse  L'ebereinetimmung  mit  den  bekannten  Publikationen  der 
»Hütte*,  Weisbachs  etc.  ist  leicht  zu  bemerken.  Es  besteben  je- 
doch so  viele  Bearbeitungen  dieser  Kapitel,  daas  es  nicht  ganz 
leicht  »ein  möchte,  hier  eine  durchaus  selbständige  Arbeit 
zu  liefern. 

Ander»  verhält  es  »ich  mit  dem  letzten,  relativ  umfang- 
reichsten Abschnitte  (Baukunde),  für  den  Vorlagen  ähnlicher 
Art  nur  in  geringer  Zahl  existiren,  was  den  Hemusgeber 
nicht  abgehalten  hat,  »ie  desto  ungenirter  tu  benutzen.  8eheu 
wir  ab  von  dem  offiziellen  Preis -Tarife  für  Bauarbeiten  und 
der  neuen  Bauordnung  der  Stadt  W'ien ,  sowie  von  dem 
österreichischen  Dampfkessel-Regulativ,  welche  der  Oeffent- 
lichkeit  angehörende  Schriftstücke  tum  Abdrucke  gelangt 
sind,  so  ist  der  gante  Reit  dieses  Abschnittes  einfach  tut 
unserem  vorjährigen  Kalender  für  Architekten 
und  Baugewerksmeister  übernommen  —  zum  Theil  etwa« 
anders  geordnet,  ein  Weniges  modifisirt  und  mit  unwesent- 
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liehen  Ergänzungen  versehen,  endlieh  durchweg  in's  öster- 
reichische Idiom  übersetzt,  aber  doch  so  treu  und  tum  Theil 
so  wörtlich.  das«  der  Ur«prung  beim  oberflächlichsten  Ver- 
gleiche in  die  Augen  springt. 

Ein  Plagiat,  diu  im«  am  so  empfindlicher  trifft,  als  die  be- 
Kapitel durchweg  unsere  Or  i  gin  al  a  rbei  ten  sind, 
»U  auch  nicht  mit  einer  Silbe  unseres  Buches  al«  der 
Quelle  für  die»*  Nachbildung  Erwähnung  geschehen  ist.  Doch 
nein  —  bei  der  Tabelle  .Allgemeine  Bezeichnung  der  Ver- 
gütung für  baukünstlerische  Arbeiten-  ist  angegeben,  daas  sie 
unserem  Kalender  entnommen  sei,  während  doch  so  ziemlich 
ieder  Architekt  weiss,  daat  diese  alte  Tabelle  seit  Jahren 
Gemeingut  war  nnd  der  Redakteur  eines  bautechnischen 
Blattes  wissen  konnte,  daas  die  ursprüngliche  Aufstellung 
dieser  Tabelle  von  dem  Architekten-  nnd  Ingenieur- Verein 
in  Hannover  herrührt. 

Ueberhanpt  können  wir  dem  Buche  nicht  einmal  nachrüh- 
men, dase  ee  eine  sorgfältige  und  geschickte  Kompilation  »ei. 
Ea  ist  nicht  arm  an  Druckfehlern,  die  freilich  nicht  gani 
zu  vermeiden  sind,  aber  mehr  als  ein  Druckfehler  ist  es,  wenn 
ein  solcher  aus  unserem  Kalender  übernommen  ist.  wie  dies 
auf  Seite  89  in  der  Formel  für  Futtermauern  (ö  =  B  —  h  .  tg  a 
statt  ctg  a)  der  Fall  ist.  Arge  Verstösse  aeigen  die  weiteren 
Angaben  über  Fnttermanern  auf  der  folgenden  Seite  (90).  Es 
erweckt  eine  schlimme  Meinung  von  der  Sorgfalt  des  Bearbei- 
ter», dass  dieselbe  Formel  für  «wei  durchaus  verschiedene  Fälle 
gedankenlos  wiederholt  wird,  sowie  noch  mehr,  dass  die  von 
uns  gebrachten  Formeln  zur  genaueren  Berechnung  von  Futter- 
mauern  überhaupt  naebgedruck  t  werden  .ohne  Beigabe  der  davon 
untrennbaren  Tabelle  zur  Bestimmung  des  Koeffizienten  A,  ohne 
welche  jene  Formeln  Nicht«  als  ungelöste  Räth»cl  sind.  —  Als 
ein  besonders  charakterisirendes  Moment  können  wir  endlich 
nicht  unerwähnt  lassen  ,  das«  die  Nachahmung  unseres  Kalan- 
ders »ich  sogar  auf  einen  Theil  er» treckt,  too  dem  man  dies 
schwerlich  vermuthen  sollte  —  auf  die  Vorrede!  Prof.  Dr. 
Sonndorfer's  Vorrede  lehnt  sich  ihrem  Gedankengangenach 
nicht  allein  augenscheinlich  an  die  unsrige  an.  sondern  lenkt 
zum  Schlüsse  sogar  fast  wörtlich  in  dieselbe  ein!  Und  hiermit 
ist  auch  ausgeschlossen,  dass  der  Herausgeber  vielleicht  von 
seinen  Mitarbeitern  getäuscht  worden  sein  könnte. 

Ein  Gesammt -Urtheil  üher  da«  Werk  des  Hrn.  Prof.  Dr. 
R.  Sonn  dorfer  in  Worte  zu  fassen,  stellen  wir  unsern 
Fachgenosren  nach  vorstehenden  Notizen  anheim.  Wenn  das- 
selbe verdientermaßen  ausfällt,  so  bedauern  wir  nur  eins:  dass 
wir  das  Verfahren  eines  Mannes  öffentlich 
ten.  der  zu  dem  von  una 
Ingenieur-   und  Arcbitekt*nverein~  in 

-  F.  — 


üeber  BentabUitlt  aad  Slehtuagsfest.telUng  der 
•  trtitea,  vom   Wegbau  -  Kondukteur  Launhardt  zu  Geete- 


münde,  mit  einer  Strassenkarte  der  Gegend 
und  Weaermünde.  Hannover,  Schmorl  und  von  Seefeld,  1869. 

Der  Verfasaer  berücksichtigt  zwar  hauptsächlich  die  Ver- 
besserung der  Hannoverschen  Strassen  -  Anlagen ,  entwickelt 
dabei  jedoch  tum  Theil  ganz  neue  rationelle  Ideen  und  be- 
handelt auf  Grundlage  gesunder,  der  Praxis  entnommener 
Prinzipien  die  Strassen- Anlagen  in  erster  Linie  als  volkswirt- 
schaftliches Problem,  so  dass  das  interessante  Buch,  welches 
weniger  nachweist,  wie  man  Strassen  bauen  solle,  als  wo  sie 
tu  bauen  sind,  sowohl  jedem  Techniker,  wie  jedem  Volkswirth, 
der  bei  Aulage  einer  Strasse  mitzuwirken  berufen  ist,  durch- 
aus empfohlen  werden  kann. 

Ea  wird  zunächst  der  Begriff  „Marktort«  erläutert;  die 
auf  denselben  angewiesene  Genammtheil  der  Ortschaften  wird 
als  .das  Marktgebiet',  die  Linie  zwischen  benachbarten  Greoa- 
gebieten  als  Verkehrsscheide  bezeichnet.  Die  kleineren  Markt- 
orte, wie  Dorf,  Flecken  oder  Stadt  worden  „Marktflecken", 
die  Orte,  an  welchen  ein  Wechsel  der  Verkehrsmittel  ein- 
tritt, .Ladeplätze"  und  ihr  Gebiet  .Ladegebief  genannt. 
Es  werden  ferner  Strassen  erster  Ordnung,  welche  strahlen- 
förmig zum  Marktort  fuhren,  und  Strassen  zweiter  Ordnung, 
welche  nach  Punkten  der  Verkehrsacbeide  führen  ,  wo  sich 
drei  Marktgebiete  berühren  und  wo  sich  in  der  Regel  ein 
Marktflecken  befindet,  unterschieden. 

Die  Strassen  2.  Ordnung  müssen  an  der  Verkehrsscheide 
als  Sack 'trafen  endigen  oder  nach  den  beiden  benachbarten 
Marktorten  gabeln.  Die  Strassen  2.  Ordnung  führen  von 
Marktort  zu  Marktort  und  bilden  somit  über  das  ganze  Land 
ein  Dreieekstietz.  Sämuitliche  Orte,  welche  auf  ciu  und  die- 
selbe Zufulirstraaee  angewiesen  sind,  bilden  ein  Strassengebiet- 
ßerührt  ein  Strahl  erster  Ordnung  bei  seiner  Verbindung  zweier 
Marktgebiete  ein  dritte*  Marktgebiet,  so  miias  sich  an  dieser 
•in  Marktflecken  vorfinden,  von  dem  au«  eine  Stras.se 
dem  3.  seitlich  liegenden    Marktorte  zu  führen  ist. 


Alle  „lTmkreisstra«sen*  d.  h.  solche  Strassen,  welche  in  der 
Verkehrsscheido  liegen  ,  sind  ohne  Verkehr  nnd  ohne  Renta- 
bilität, eine  Ausnahme  machen  Verbindungen  mit  Lade- 
plätzen. 

Zur  Berechnung  der  Rentabilität  einer  Strasse,  welche  in 
der  Ermässigung  der  Fracht  ihren  Aufdruck  findet,  werden 
darauf  drei  Gleichungen  entwickelt.  Durch  dieselben  werden 
bestimmt:  1)  die  Rente,  2)  die  Frachtko-tcu  für  den  Zentner 
Nutzladung  für  eine,  tbeiU  auf  rohem  Wege,  theil»  auf  be- 
sternter Strafe  zurückgelegte  R-Ue,  und  3)  die  vorthcil- 
bafteate  Nutzladung.  Das  Resultat  ent.pricht  fa«t  genau  den 
Anuaben  der  Landwirthschafts-Geselbchaft  zu  Celle,  nach  wel- 
chen dnreh  die  regelreehto  Be«teinung  eines  r<  hen  Wege« 
eine  Frachtermässigung  von  20  Pfennigen  für  den  Zentner  und 
die  Meile  einteilt.  Der  Festschrift  zur  Säkularfeier  dieser 
Gesellschaft  ist  die  Notiz  entnommen,  dass  die  Fracht  für  den 
Zentner  und  die  Meile  auf  rohem  Wege  2,5  Sgr.  ~  30  Pfen- 
nige betrage,  dagegen  auf  Chausseen  O.S  Sgr.  =  9,(i  Pfen- 
nige. Interesaant  ist  auch  die  durch  Rechnung  bewirkte  Dar- 
legung, ob  eine  Strasse  zu  gabeln  »ei  oder  nicht  und  unter 
welchem  Winkel  die*  geschehen  müsse. 

Zum  Schluss  behandelt  der  Verfasser  die  Aufgabe  der 
„genauen  Festlegung  de*  Strassenzuges  innerhalb  des  gegebenen 
Strassengebiets"  in  3  Tbeilen  und  zwar: 

1)  in  der  Bestimmung  der  geraden  Mittellinie  de-»  Verkehr*. 

2)  in  der  Bestimmung  der  Ablenkung  dieser  Linie  durch 
die  einzelnen  Zentralpunkte  des  Verkehr«. 

3)  in  der  Untersuchung  der  Terrainverhälluisse. 

S. 


Der  praktische  Zimmermann.  Handbuch  für  Zimmer- 
meister, Gesellen,  Lehrlinge,  Bauführer  und  Architekten. 
Herausgegeben  von  J.  Promnitz,  Königlicher  Baumeister 
und  Lehrer  an  der  Kunst-,  Bau-  und  Handwerk>»chule  in  Bres- 
lau.   I.  Band.     Halle  hei  Knspp. 

Der  erste  Abschnitt  enthält  einen  populären  Auszug  aus 
der  Festigkeitslehre  mit  vielen  durchgeführten  speziellen 
Rechnungen  und  Zahlen-Beispielen  zur  Berechnung  von  Holz-, 
eisernen  Walz-  und  Fachwerks- Trägern.  Im  zweiten  Ab- 
schnitt werden  die  Konstruktionen  de«  Grundbaues;  Fnnda- 
tionen,  Betonschüttuugen,  Roste,  Fangedämme,  Rammen,  Pum- 
pen etc.  vorgetragen.  —  Der  dritte  Abschnitt  handelt  von 
den  Konstruktionen  des  Hoblbaues,  den  Holzverbindungen,  den 
Hülfs-Konstniktiotien  weit  gespannter  Holzdecken,  den  Hänge- 
werken etc. 

Es  zeichnen  «ich  namentlich  die  410  in  den  Text  ge- 
druckten Holzschnitte  durch  grosse  Klarheit  und  Deutlich- 
keit aus,  so  dass  das  allgemein  versländlich  geschriebene  Werk 
seineu  Zweck  vollständig  erreichen  dürfte. 

Der  zweite  Band ,  dessen  Erscheinen  Mitte  dieses  Jahres 
angekündigt  ist,  soll  handeln  von  den  Balkenlagen,  Verscha- 
lungen, Zwischendecken,  den  Dächern,  Gesimsen,  Treppen  und 
Gerüsten.  Q 

Personal  -  Nachrichten. 

Preussen. 

Ernannt  sind:  Der  Bau -Inspektor  Spannagel  zu  Essen  zum 
Ober- Bau -Inspektor  bei  der  Regierung  zu  Lregnitz,  —  der  Bau- 
meister Schuko,  zur  Zeit  in  Friesack  zum  Kreis- Baumeister  zu 
Rathenow. 

Versetit  sind  ;  Der  Eisenbahn  -  Hau  -  und  Betriebs  -  Inspektor 
bei  der  Ostbahn  Vogel  zu  Königsberg  i.  Pr.  nach  Berlin,  —  der 
Kreisba  meister  Buttmann  zu  Trcncnbrierien  nach  Nauen. 

Der  Bau-Rath  Crügvr  zu  Schneidemühl  tritt  vom  1.  Juni 
ab  in  den  Ruhestand. 

Am  1.  Mai  haben  das  Baumeister  -  Examen  bestanden: 
Albrecht  I.oycke  aus  Havelberg,  UennuDoepke  aus  Ostrowo, 
Carl  Pilger  aus  Weslarn. 

Am  8.  Mai  haben  bestanden  das  Baumeister  -  Examen: 
Heinrich  Jacobi  aus  Anclam,  August  Schmidt  ans  Burg;; 
das  Bauführer-Examen:  Ernst  Schubert  au»  Zieselhütt«  bei 
Clausthal,  Gustav  Farenhulz  aus  Goslar. 


Am  9.  Mai  d.  J.  verschied  zu  Berlin  an  den  Folgen  eines 
Lungencatarrh  der  Geheime  Admiralitätsrath  Pfeffer  Mitglied  der 
Technischen  Baudeputafion ,  seit  dem  Jahtc  1627  Mitglied  des 
Architekten -Verein«  zu  Berlin. 


Offene  Stellen. 

1.  Für  eine  Reiehs{rraf>ehaft  in  einem  der  schönsten  Thefle 
|  der  Provinz  Sach«en  wird  dir   sofortig«  Anstellung  eines  für  den 

Staatsdienst  geprüften  Baumeisters  beabsichtigt.  Die  Kompe- 
tenzen sind:  Gcha't  für  dss  erste  Jahr  GOOThlr.,  d«s  iwe;te  700  'I  hlr., 
für  das  dritte  Jahr  800  Thlr.,  freie  geräumige  Wohnung  mit 
Garten  und  ausreichende  Reisekosten  -  Entschädigung.  Weitere 
Mittbeilungen  vermittelt  die  Expedition  sub  Chiffre  G.  R.  W. 

2.  Zur  Ausarbeitung  der  Risse  bei  Vergrössernng  de«  Zncht- 


Zur  Ausarbeitung  der 
zu  Diez  ayLabn  wird  zum 


Eintritt  ein  geprüfter 
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Bauführer  gegen  die  reglcmentsniössigen  Diäten  gesucht.  Beauf- 
sichtigung der  Ausführung  wird  in  Aufsicht  gestellt.  Meldungen 
an  die  Kötiigl.  Hau- lnspektion  zu  Limburg  s.  I.»lin  tu  richten. 

3.  K«  wird  ein  Feld  messe  rg  e  h  ü  Ife  für  Eisenbahn -Vor- 
arbeiten gesucht,  der  womöglich  bei  rob  ben  schon  hrschift-gt  ge- 
wesen ist.  Meldungen  an  Bauführer  Vogel  in  Berlin,  Prinzen- 
Sirasse  Sa.  24,  2  Tr. 

4.  Hei  den  Odcr-Regulirungsbantcn  im  Frankfurter 
Bezirk  findet   ein  Baumeister  resp.  ein  Bauführer 
Beschäftigung.    Wasser- Bau  -  Inspektor  Hose    zu  Frankfurt  a.  0. 
giebt  darüber  nähere  Auskunft, 

o.  Zur  speziellen  Leitung  der  Arbeiten  zur  Herstellung  der 
Kirche  in  Strieuau  wird  auf  die  Dauer  von  2  Jahren  ein  Bau- 
meister oder  alterer  Bauführer  znra  sofortigen  Antritt 
Meldung  beim  Bau  -  Inspektor  Gandtner  in  Schweidnitz. 

6.  Em  Bauführer  oder  H  ü  I  fsarbeiter  bei 
Veranschlagen  wird  gCMioht  vom  Bau-Kath  Steenke  in  Zülp  per 
Maldeuten  (vergl.  die  Inserate). 

7.  Zu  Spezialleitnngen  Königl.  Rainen  im  Baukreis«  Birn- 
baum wird  ein  Rauführer  auf  cirea  Ii  Jahre  sofort  gesucht 
Diäten  Thaler  pro  Tag,  Feldoilage  1 7t/,  Thlr.  monatlich.  Das 
Nähere  zu  erfragen  bei  dem  Kendamen  der  Bauakademie  in  Be.lin, 
Hrn.  Hofmeister.  Meldungen  beim  Krelabaumeister  Knechte]  In 
Birnbaum.  Provinz  Posen. 

8.  Für  die  Venlo- Hamburger  Eisenbahn  werden  3  Abthei- 
I  u  n g s -  Ba  n  m ei  ster  gesucht.    Näherei  im  Inseratenteile. 

9.  Zur  Ausarbeitung  von  Zeichnungen  und  Anschlägen  zum 
Umbau  der  hiesigen  Klos'ergebände  zu  ein»m  Gefängnisse  wird 
anf  4  Monate  gegen  reglenier.t«mässiite  Diäten  ein  Bauführer 
geaucht.  Meldungen  erbittet  Kreisbmstr.  Woas  in  Trebnitz  in  Sehl, 

10.  Zu  einem  Kirebenbaue  in  Biskirchen  an  der  Lahn  bei 
Station  Stockbansen  der  Nnssau'schcn  Bahn,  wird  für  4  Monate 
ein  bereita  im  Hochhau  erfahrener  Bauführer  gesucht  und  k«nn 
sofort  antreten.  —  Diäten  '.0  Thlr.  pro  Monat,  Näh.  i.  d.  Expcd. 

1 1.  Behufs  Vertretung  resp,  Bauleitung  wird  ein  Baumeister 
oder  Bauführer  zum  alsbaldigen  Eintritt  gesucht  von  dem  Krcis- 
baumrister  I. ipke  zu  Delitzfeh. 

U.  Ein  tüchtiger  Architekt,  auch  gewandt  im  Veran- 
schlagen, findet  im  Bureau  eines  Baumeisters  hierselbst  Beschäftigung. 
Adressen  unter  Chiffre  A.  Z.  100  an  die  Expedition. 

13.  Ein  zuverlässiger  und  gebildeter  Bau  t  echn  i  k  er,  im 
Eisenbnhnbaufarh  bewandert,  wird  für  Sirecke  und  Büreau  gegen 
45-60  Thlr.  Snlair  pro  Monat  geaucht.  Meldungen  In  der  Expe- 
dition aub  Chiffre  J.  K. 


14.  Ein  junger  wissrnsch.  gebildeter  Architekt,  im  Zeichnen 
und  Veranschlagen  wohlgeübt,  findet  vom  1.  Juni  ab  dauernde 
Beschäftigung  beim  Baumeister  l'lessner.  Mit  Zeugnissen  und 
Arbeitvprolu  n  zu  melden  in  Herlin,  Wilhe'mstrarse  32. 

15.  Zur  Verwaltung  der  Bau-Inspektion  zu  Wittenberg  bis 
1.  Oktober  d.  J.  wird  ein  Baumeister  oder  praktisch  schon  be- 
schuftig!  gewesener  Bauführer  ge«en  2  Tblr.  Diäten  und  die  rc^le- 
nient«niässi';en  Reisekosten  bis  Wittenberg  sofort  gesucht  von  dem 
Königlichen  lUu-lnspcklor  Deutschrnann  in  Wittenberg. 

10.  Zu  einer  sofort  anzutretenden  Beschäftigung  in  Berlin, 
wird  für  die  Dauer  von  etwa  drei  Monaten  ein  Bauführer  gegen 
die  regletnetitsmus.-igeii  Diäten  geaucht.  Maldungen  unter  Vorlage 
der  Empfehlungen  sind  zu  richten  au  den  Baumeister  Boethke 
Le  pziger  Strasse  4. 


Submissionen. 

1)  Mittwoch  den  19.  Mai  Vorm.  10  Uhr  Term.  e.  Sobm. 
anf  Lieferug  Ten  Buchenholz  zu  Pfahl-  und  Bohlwänden  sowie 
Arbciu-Rüsiiiugeii  der  Weserbrücke  zu  Minden.  (7138  Kbk'ss, 
Gantholl,  1082  Kbkfse.  Halb-  und  Kreuzholz,  23400"-  2— Gzüllige 
Bohlen).  Bedingiinucn  einzusehen  resp.  zu  beziehen  t.  Bauinsp. 
Pietsch  zu  Minden. 

2)  Mittwoch  den  19.  Mai  Vorm.  1 1  "'s  Uhr  Term.  «.Subm. 
auf  Lieferung  von  300  Tenaea  Portland-Zement  f.  d.  König). 
Eisenbahn -Verwaltung  zu  Elbjng.  Beding,  einzusehen  resp.  zu 
beziehen  v.  Eisenbahn -Bau- Inspektor  van  Nea  zu  Elb  ng. 

3)  Donnerstag  den  20.  Mai  Vorm.  II  Uhr.  Term.  e.  Subm. 
auf  Lieferung  «nd  Aofatellung  von  6  Drehseheibea  ä  40' 
l'rcbm.  auf  d.  Bahnhöfen  Kettwig,  Kupferdreh,  Hattingen,  Schwerte, 
Arnsberg  und  Bestwig  der  Berg.  -  Märfc.  Eisenbahn.  Beding,  und 
Zeichn.  einzuseh.  resp.  tu  bezieh  von  d.  Zentriil-B»u- Büreau  der», 
zu  Elberfeld  durch  den  Büreau- Vorst.  Elkeroann. 


Brief«  und  Fragekasten. 

Hrn.  I, .  in  Stargard  —  Abdeckung  der  Strebepfeiler  mit 
einem  wasserdichtem  Material  (am  billigsten  wohl  Sc  hieferplatten), 
wird  wohl  am  leichtesten  zum  Ziele  f  ihren.  Vorher  muss  aber 
das  Mauerwerk,  soweit  die  Konsistenz  des  Mörtels  gelockert,  ist, 
erneuert  werden. 

Beitrage  mit  Donk  erhalten  von  e'en  Herren  E.  in  Osnabrück, 
M.  in  Dönberg,  L.  in  Delitzsch,  W.  in  Mainz,  O.  in  Linnich,  K. 
in  Hamburg. 


Architekten-Kalender 

Jahrgang  1  870. 

Wir  ersuchen  alle  Freunde  unseres  Unternehmens  und  alle  sonstigen  Besitzer  des  Architekten -Kalender», 
die  Absicht  haben,  uns  Vorschlüge  für  die  anderweitige  Gestaltung  und  Verbesserung  des  nächsten  Jahrganges 
su  machen,  uns  Ihren  freundlichen  Ruth  sobald  »I«  möglich,  womöglich  schon  vor  dem  1.  Juli  d.  J.,  zukommen  zu 
lassen,  damit  schon  jetzt  einzelne  Vorbereitungen  getroffen  werden  können.  Numetitlich  würden  uns  Aeusserungen 
darüber,  ob  und  inwieweit  eine  Einführung  des  Meter- Maasses  in  den  Architekten-Kniender  in  den  Wünschen  unserer 
Fachgenorvsen  liegt,  willkommen  sein.  Alle  Briefe  in  dieser  Angelegenheit  erbitten  wir  unter  Adresse  der  Re  • 
daklion  der  Deutschen  Bauzeitung,  Louisenufer  3a.  in  Berlin. 


Berlin,  im  Mai  18ti9. 


Vir  Irrnxgcbrr  its  Architekt»  • Kalenders. 


Zur  gefälligen  Beachtung! 

Nachdem  der  Neudruck  der  vergriffenen  Nummern  des  ersten  Quartals  laufenden  Jahrgangs  dieser  Zeitung 
Tollendet  ist,  können  wir  dasselbe  den  verehrlichen  neu  hinzutretenden  Abonnenten  wieder  vollständig  nachliefern, 
ersuchen  jedoch,  da  unsere  Vorrathe  nur  noch  sehr  gering  sind,  etwaige  Bestellungen  gefälligst  schleunigst  aufgeben 
in  wollen. 

Wir  bemerken  gleichzeitig,  dass  von  dem  Atlfsiafz  Über  «1 1 1*  I)  O  III  Ii  B  II  -  H  O  II  Ii  II  ■*■*<*  II  Z 

gegenwärtig  ein  sorgfältig  und  elegant  ausgestalteter  Separat- Abdruck  veranstaltet  wird,  der  im  Text  vollständig 
umgearbeitet  und  in  den  Abbildungen  nicht  unbedeutend  vermehrt  worden  ist.  Wir  werden  uns  erlauben,  in  Kürze 
nähere  Mittheiliingen  darüh.-r  zu  machen.  lie  F.ipraltioH  der  leatsrfaen  Bamellaag. 


Arcliilvklen-Vereiii  m  Iferlin. 
Am  Sonnabend  den  15.  Mai 


fällt  die  Sitzung  wegen  d- r  Feiertage  laut  Ueschluss 
lang  vom  8.  Mai  aus. 

Am  Sonnabend  den  S3.  Kai  Beginn  der 


der  V. 


worüber 


So  m  mer-  llxk  11  raioiieii, 

ir  Näherei  an  die*et  Stelle  bekannt  gemacht  werden  wird 


Bei 

mrllter  und  ein 


Der  Vorstand. 
OfTriis»  Nlrllr. 


UgQlimng.b«  tau 
Hntilührrr, 


welcher  womöglich  schon  bei 


Wasserbauten  beschäftigt  gewesen,  dauernde  Beschäftigung.  Antritt 
sofort,  Meldungen  mit  Angahe  der  Bedingungen  beim  Wi 
Inspektor  Dieckhof  in  Kankehmen  (Ostpreuasen). 


Em  praktisch  und  theoretisch  gebildeter  i*I«lir*?r,  der  mit 
dem  Zeichnen  von  Projekten  zu  Hochbauten  eowle  mit  der  Aus- 
führung derselben  vertraut  ist,  sucht  Stellung. 

Offerten  bitte  unter  H.  S.  13  Wittenberg  a.  E.  (Festung)  Kol- 
legenjlrws*  23  bei  Steinbruck  1 


Brkanntniaehiing. 

Behuf*  Wiederbesetzung  der  am  1.  Oktober  d.  J.  vakant  wer- 
denden, mit  1500  Thlr.  dotirten  Stelle  dea  hiesigen  MtndlbstU- 
ratlia  werden  qualflzirte  Bewerber  aufgefordert,  ihre  Bewerbungen 
bis  zum  20.  Mai  d.  J.  an  den  Vorzteher  der  Stadtverordneten- 
Versammlung,  Herrn  Kaufmann  Haiherstadt,  hierselbst  einzurei- 
chen. Die  Wahl  erfolgt  auf  12  Jahre  mit  der  durch  die  Städte- 
Ordnung  vom  30.  Mai  1863  bestimmten  Penatonaberecbtigung.  Er- 
fordernis» der  Wahl  ist  der  Nachweis  der  Qualifikation  für  jede 


Der  Magistrat, 


Görlitz,  den  84.  April  1869. 


Bau-  und  M8hrl«chr*>ln»>re-I  mit  Dampfmaschine  von 
30  Fferdekruft,  Sigeuatter  und  sonstiger  vollständiger  Ma*chinen- 
Einriehtang  für  Holzbearbeitung,  neuen  Gehenden,  einer  Grund- 
Fläche  von  4',  Akr.,  unmittelbar  am  Bahnhof  in  Gotha  Hegend, 
ist  tu  verkaufen.  Anfragen  behuf*  näherer  Auskunft  sind  an 
£.  W,  Gotha  poet  : 
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Far  eine  6  Meilen  lange,  im  Bau  begriffene  Streck«  unterer 
Bergwerksbahn  snehen  wir  einen  mit  der  formellen  Qualiftkation 
«Ii  .Bftumelaler*  vcrseh-ncn  Abtheilung»  Ingenieur  zum  so- 
fortigen  Antritt,  »patoteni  mm  1.  Juni  d.  J 

Offerten  mit  Angabe  des  beanspmchteu  fvilair»  und  unter  Ein. 
reichting  von  Zcngnüu  A  bschri fte  n  ersuchen  wir,  an  unsere 
Adresse,  Gartenatrasse  So.  '/2  c.  hierselbst  tu  richten. 

Denjenigen  Herren  Bewerbern,  welche  nicht  berücksichtigt 
werden,  lollen  die  Atteste  unter  Couvert  zurückgesendet  und  die 
Besetzung  der  Vakanz  dnrcli  Inserat  in  dieser  Zeitung  «tau  heson- 
derer  Autwort  mitgetbeilt  werden. 

Direktion  «Irr  Rerlif  r-Oder-l  fer-Klarnbahn. 
 _    Qe»el  I  ■fhafl.   

Kiu  Bnumrltler  and  drei  Bauführer  linden  bei  den 
hiesigen  Hafenbauten  gegen  3  Thlr.  resp.  2  Thlr.  Diäten  Beschäf- 
tigung. Anmeldungen  liud  unter  Einsendung  der  Zeugnisse  an  die 
unterzeichnete  Kommission  zu  richten. 

Heppens,  den  2.  Mai  186.». 

Die  Hafenbar»  Kommission  für  das  Jadegebiet. 

Offene  Bunne«  mteit>Mtellen. 
Ein  Hnomelsiler  und  ein  Bauführer  wird  für  die 
hiesigen  Harenbauten  gegen  3,  re»p.  2  Thlr.  Diäten  gesucht. 

Meldungen  sind  unter  Einaendnng  der  Zeugnisse  an  die  unter- 
zeichnete  Direktion  zn  richten. 
Kiel,  den  7.  Mai  1861. 

Die  Hafenbau-Direktion.   

wird  ein  in  der  Anlage  Ton  WstMet-Irltunsren  In  Wohn- 

arrltiäuden  praktisch  und  iheoretisch  gebildeter  junger  Mann 
gegen  monatlich  40  Thlr.  Gehalt  und  free  Station  ge.t.eht.  Mel- 
düngen  beim  Architekten  Alois  Haussmann  in  Ofen,  Haupt- 

gasse  38.   _ 

"  Ein"  Baunrlaler  übernimmt  die 'ganze,  eventuell  theii- 
weis«  Bearbeitung  größerer  Hochbaiiprojckre.  Näheres  Berlin, 
I'rinzen-Strassc  4C  h.  3  Treppen  rechts.  

Ein   gewandter   Aeehltrkt   und  fflaurermelMer 

wünscht  sich  an  einem  soliden  llniigcwhäft  mit  3i>"„  G*wi»n-An- 
thcil  zu  bethoiligen,  am  lieb-ien  in  einer  IUfcrisr.-j.lt.  —  Oefüllige 
Offerten  *«b  Chiffre  II    K.  nimmt  «je  Expedition  ctitg-gcn. 

Ein  Klaenhahn-  und  Maaehtnen  -  Ingritleur, 

durch  rinc  achtjährige  l'pixis  in  der  Knt«  erfnng,  Berechnung,  Aus- 
führung und  Aufstellung  gröWrer  Maschinen,  sowie  i-is.-rtier  Durh- 
und Brücken-Konstruktionen  durchaus  erfahren,  sucht  eine  ent- 
sprechende Stellung  im  In-  oder  Auslände,  (ief.  Franko  -  Offerten 
>ub  Littr.  H.  84  befördert  die  Annoncen  Expedition  von  E  Schlotte 
in  Bremen.   


Ein  .Itaiirsrriiirisiler,  der  vielfach  grüner*  Hunten  geleitet, 
sucht  eine  ähnlich-  Stellung  oder  Beschäftigung  in  einem  Bau-Bure.'«. 
Gute  Zeugnisse  können  vor«-legt  werden.  A<lr.  A.  B.  16  in  der  Exp. 

Ein  Fe I «J nie* s»»e r,  linnpo.ael>]ich  in  Eisenbahn -Vorarbeiten 
erfahren,  geübter  Zeichner,  mit  «ehr  guten  Empfehlungen ,  sucht 
sofort  BeschältKtieg.  Adressen  bittet  man  unter  A.  I..  84  in  der 
Bxped.  d.  Bl. 


Die  .Siadt  Elberfeld  beabsichtigt,  zwei  Pläne  über  den  engeren 
Stadtbezirk  und  die  nächste  Imgebnng  desselben,  und  zwar  einen 
grosseren,  im  Maasstabe  von  I  zu  5<iO,  und  einen  kleineren,  im 
Mnasstnh*  von  1  zu  3600  anfertigen  zu  lassen,  tieonieter.  welche 
diese  Anfertigung  zu  übernehmen  bereit  sind,  wollen  »ulche»  baldigst, 
spätestens  aber  Mi  mm  26.  Mai  d.  J.,  unter  näherer  Angabe  der  Bc- 
dinguiiKcn  dem  Oher- Bürgermeister-Amte  miltheilen. 

Die  vorhandenen  Materialien  stehen  Behufs  der  Anfertigung 
der  Pläne  zur  Verlügung. 

Elberfeld,  den  6.  Mai  186?. 

Für  den  Oberbürgermeister 
Der  Beigeordnete. 
  Jaegex.  

Magdebnrg-Halberstädter  Eisenbahn 

Merlin  —  Hannover. 

Di«  Lieferung  von: 

5  Millionen  hartgebrannter  Mauersteine  oder  Klinker 
1  ,  Million  V'erbletidklinker 
fär  die  Buuwerkc  der  I.  Bau- Abtheilung  der  Berlin-IIiinnaver "sehen 
Eisenbahn  soll  im  Wege  der  öffentlichen  Submission  vergeben  wer- 
den und  ist  hierzu  ein  Suhmissionstermin  auf 

Donnerstag,  den  20.  Mai  d.  J  .,  Vormittag»  11  I  hr 
im  Abtheilung.- Büreau.  Sehiffbauerdamm  No.  :i(  2  Treppen,  anbe- 
raumt worden.  — 

Lieferung*  Bedingungen  liegen  ebendaselbst  zur  Einsicht  bereit 
und  können  gegen  Erstattung  der  Kopialien  in  Empfang  genommen 


nd  portofrei  mit  der  Aufschrift: 
.Offerte  für  Mauersteine  * 
annten  Termine  einzureichen  und  werden  in  Gegenwart 
etwa  erscheinenden  Submittenten  eröffnet  werden 
Berlin,  den  3.  Mai  1869. 

Der  Abt  heilung». Baumeister 
  A.  Lent. 


Anfertigung  von 
sauber,  schnell  and 
Mühleo-Str.  6. 


iien  und  Pausen  besorgt 
Martens,  Berlin, 


Marl«  Hoffmann 
Ermt  Schubert 

Verlohte. 
Osnabrück,  im  Mai  1860. 


Heute  früh  7  Uhr  wurde  meine  liebe  Frau  Marie  geb.  Silber 
eon  einem  gesunden  Mädchen  glückt. ch  entbunden. 

Swinemunde,  den  8.  Mai  1S«!>. 
 Alien,  Bauinspektor. 

Venlo  -  Hamburger  Eisenbahn. 

Für  die  Venlo- Hamburger  Bahn,  insbesondere  für  die  13  Meilen 
lange  Bahnstrecke  Bremen- Marburg  und  eine  andere  frei  gewordene 
Abtheilung,  sollen  ilrrl  AMhrlluilKe-BMUnaelsjter  en- 

ga^irt  werden,  von  denen  zunächst  die  speziellen 
dann  die  Bauten  selbst  zu  leiten  sein  werden. 

Meldungen  zu  diesen  Stellen  werden  von  dem 
technischen  Dirigenten  entgegengenommen. 

Osnabrück,  den  26.  April  1869. 
 A.  flintt,  Ober  -  Benrath. 

Br-Wannf  niste-luisie;. 

Auf  Grund  unseres  Konkurrenz- Ausschreiben*  vom  19.  April 
v.  JL  waren  22  Pläne  zum  Neubau  eines  Kathhauses  für  unsere 
Stadt  eingegangen. 

Kitte  au«  dem  Herro  Benrath  H»se  in  Hannover,  dem  Herm 
Domhmmeister  Voigtei  in  Köln  und  dem  Herrn  Prozessor  Adler 
in  Berlin  bestehendo  Kommission  hat  nun  unter  Mitwirkung  unseres 
Oberbürgermeisters  die  Pläne  nach  Ihrem  künstlerischen  Werth« 
und  nach  ihrer  praktischen  Brauchbarkeit  unter  Zugrundelegung 
des  Programms  vom  lo.  April  a.  p.  vom  II.  bi»  14.  v.  Mts.  hier- 
selbsf  benriheilt  und  einstimmig: 

I   den   Herren  Architekten  Flügge  in  Essen  und  J.  Mar- 
chand in  Köln  den  ersten  Preis  von  600  Thlr., 
».  dem  Herrn  Baumeister  F.  Hassenkamp  in  Bromberg  den 

«weiten  Preis  von  300  Thlr., 
3.  dem  Herrn  Stadtbenmeister  Schulz  zu  Duisburg  und  dem 
Herrn  Architekten  F.  Everbeck  in  Osnabiück  den  dritten 
Preis  von  200  Thlr. 
zuerkannt. 

Indem  wir  eolches  zur  Kenntnis«  des  Publikums  und  der  übri- 
gen Denen  Konkurrenten  bringen    stellen    wir  letzteren  anheim, 
ihre  ciugereictven  Arbeiten  von  uns  zurückzufordern. 
Dortmund,  den  4.  Mai  ISti'J. 

Her  Waalutra* 
  Zahn.  

Magdeburg-Halberstädter  Eisenbahn 

Berlin  —  Hannover. 

Die  Lieferung  von  1670  Schnrhtruthen  Knlkbausteinen  für  die 
Bauwerke  der  I.  naunbthcilung  der  Berlin- Hannoverschen  Eisen- 
bahn soll  im  Wege  der  öffentlichen  Submission  vergeben  werden 
und  ist  hierzu  ein  Siibinissionsiermin  auf 

Mittwoch,  den  10.  Mai  d.  .1.,  Vormittags  11  l'hr 
im  Abtbeiltingsliureau  .Schfflwiuerdaiiicu  3,   2  Treppen,  anberaumt 
worden.  — 

Lieferung»- Bedingungen  liegen  ebendaselbst  zur  Einsicht  be- 
reit und  können  gegen  Erstattung  der  Kopialien  in  Empfang  ge- 
nommen werden. 

Offerten  sind  versiegelt  und  portofrei  mit  der  Aufschrift: 
.Offerte  für  Kalkban steine" 
bis  zum  genannten  Termine  einzureichen  und  werden  in  Gegen 
wart  der  etwa  erscheinenden  Submittenten  eröffnet  werden. 

Berlin,  den  3.  Mai  1860. 

Der  Abtheiluugs-Bauiiieisler 
 A.  LetU.  

Die  Herren  Arehitekteu ,  Bauunternehmer  und  Mitglieder  von 
Ischaften  mache  ich  hierdurch  auf  die  in  meinem  Verlage 
tu  in  äO  Nummern  erschienenen  O  r  i  gi  n  al  -  Photographien 

Wohnhäusern  und  Tillen  Berlin  s 

«si  der  neneiten  Baupsnods. 

(auf  etwa  24  X  '',  Z"".  Pr"  Blatt  P  ,  Thlr.,  10  Stuck  zusammen- 
genommen für  10  Thlr.) 
ergebenst  aufmerksam.  Die  geschmackvollen  Neubauten,  vornehm- 
lich der  Victoria-,  Kegenten-,  Hohenzollern-,  Bendler-, 
Hauch  ,  Lenne-,  Thiergarten  und  H  r  1 1  e  v  ti  c  <  S '.  r  assc  sind 
in  dieser  Sammlung  reich  vertreten;  auch  aus  den  übrigen  Stadt- 
theilen  wird  alles  durch  Originalität  des  Stile-  und  Harmonie  der 
Verhältnisse  Hervorragende  nach  nnd  nach  Aufnahme  linden. 

Zugleich  empfehle  ich  mein  umfangreiche«  Lager  von  Origi- 
qalzeichnnngen  historischer  Baudenkmäler  aller  Län- 
der und  Zeitperioden.  —  A  ns  w  ah  I  »en  <l  un  gc  n  werden 
bereitwilligst  vollzogen. 

Eduard  ftuaas  in  Berlin 

Buch-  und  Kun-thnndlntip.  an  der  Stechbahn  4. 


von 


SpeeUlltet  tit 

£nfti)ct?nn0en  unö  Ventilation. 

Boyer  &  Consorten 

 in  L»dwigsh«fen  am  Rhein. 
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Portland  -  C  ement  -Fabrik 
Herrn.  Ilclliiirich,  Schwerin  i.  IL 

prämiirt  auf  den  Ausstellungen  von 
Paris  ISO*.  Pieschen  1868,  Stockholm  1868 

Br.  Medaille.  Gr.  Bi 

11  H  vre  1868 


Qr.  Br.  Medaille. 

Lau:  Analyse  de»  Herrn  Dr.  O.  Xlurrk  iu  Berlin  mit  dm  al«  best  bekannten  enffllaehen 

an  Gute 


Vertreter  in  Berlin: 

Pietzker  &  Behrendt. 


Die  Roth-  und  (Jclbgicsscrci 

von  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckstraaae  No.  2 

nahe  der  Cli  »iissc-estrnsse. 
en ■  | ■ß«1t 1 1  ilir  l.aS'T  aller  Arien  F-mrter-  und  TbärbetehlÄge  nach 
uVn  •i.  n.>t..|i  Mi.il.'llon  in  vitm  ln.-il.-i.rn  Bronccn,  Vergtt'.dttng,  Elf»n- 
beie.  Horn.  Ebenholz,  Rotfcgnsi  und  Meiling,  bei  prompter  Bedienung 

tu  ifeti  Iiillii'üirn  Pressen. 

Ueberau  Wasser!  Wasser  Überall ! 

Durrli  Kttifuhrurig  der  wichtigsten  Ktfiudnng  <l  r  Neuzeit,  durcli 
Itntirbrtimien,  ohne  ei-nimiirlrn  mlrr  gezimmerten 
Ii  i  ii  ii  ii  t-  ii  k  es»  e  I  un  jedem  Orte  sofort  Wawcr  ru  erhalten. 

Diese  H  it  Ii  r  Ii r  u  n  11  <-  n  .  von  allen  Oelcbrit.iien  all  vorzÜRÜrh 
anerkannt,  hieten  Ersatz  der  Wnssvrleitnng  bei  Neubauten,  in  Hö- 
fen, in  Stallen,  in  Hirten.  Parkanlagen  und  Kirchhofen,  sind  in 
vi.-len  gewerblichen  Handlungen  liereil»  in  Thiifigkeit  und 
gediegen  und  billigst  ausgeführt  Tun 

Cornelius  Franke  in  Berlin 

ChauHsee'-Slrasge  24a. 


Centrifngal-Pnmpen 

—  garaatirtar  HutaefTekt  74  freMDt  — 
sowie  Kolben-l'umpcu  jeder  Art  liefert  die 

Maachinenfcbrik  von  MÖLLER  &  BLUM 

Berlin.  Zimmerjitra*i«e  »8. 


Seederger  Sandstein 

liefert  Ferd.  Nehntldl  in  Gotha  in  rohem,  wie  bearbeite- 
tem Zu»tande  jeder  Art  nnd  jeden  Stil«;  derselbe  int  Besitzer  des 
festesten  und  feinsten  .Steins.  

C.  Jeiitzcn  &  Co. 

8tettin,  Grosse  Wollwober-Straiae  No.  40 

empfehlen  sieh  zur  Anlage  von 

HUdlTfrlfHDDflfn,  Äönoltfirnng  nnb  ©üslfitnnorn 

in  Städten,  Fabriken,  auf  (Ottern  und  Bahnhöfen,  auch  halten  alle 
in  diesem  Zweck  erforderlichen  Köhren  und  Apparate  neu  auf 
Lager. 

Gleichzeitig  empfehlen  wir  uns  zur  Einrichtung  von 

lliB§telfsrairhea,  «Irktriscaeii  and  pn<*una(isrlirii 

für  Hotel«,  Krankenhäuser,  Bureau  x  oder  Privathäuser  und  über- 
nehmen für  alle  um  uns  gefertigten  Arbeiten  eine  dreijährige 
Garantie. 

V  Jenflten  Ae  Co,  Stettin,  gr.  »Vollweberstraase  40. 

Ziegelei -Verkauf  tu  Kiel 

L'rustände  halber  soll  ein  grosse«  Ziegclcigewese  mit  unerschöpf- 
lichem Thonsorratb,  in  unmittelbarer  Nahe  der  Stadt  Kiel  belegen, 
preiswürdig  und  mit  geringer  Anzahlung  an  einen  solventen  Käufer 
überlassen  werden.    Näheres  ist  zu  erfahren  dnreh 

Kiel,  den  g.  MeM969   C  BffUmWHII. 

Frischen  Pom.  Portland -Content  geben  billigst  ab 

Ii.  Haornlli  d>  Co. 

Berlin,  Costbu.er  Ufer  94. 


Abcssinischc  Röhrenbrunnen! 

Ohne  Brunnenkessel,  in  kürzester  Zeit  gleich  bewahrt  und  U 
liebt  geworden,  nach  neuester  Konstruktion,  für  jede  Tiefe  annretid- 
bar,  klares  \Vn»»cr  in  längstens  einer  Stunde  und  in  jeder  g» 
wünschten  Menge  gebend. 

Elnerne  Druek   und  Sauge  Pumpen  der  »« 

»chiedenslen  Konstruktion,  von  gefälligem  Aeusscren  und  praktische» 
KiiiriciiHiiii;,  nach  eigenen  langjährigen  Erfahrungen  bei  sauberer 
und  Milider  Aibeit. 

Elaerne  HrMmienKehHiiae,  den  verschiedenen  H»n 
«tilen  migepasst  und  entsprechend  ornainentirr.  Prompteste  Krl--k 
ttiirun;.'  j'-ilcs  Auftrages  um  Orte  wie  nach  iiiiss»-rhalb. 

.fnflrill  eiff  rner  liiimpfn  o.  &.  taür  rmra, 


llaiisl<lp«ini|ilini 

galvanische,  pneumatische, 
empfiehlt  die  Telegraphen- Bau -Anatalt  von 

Heiser  de  Schmidt, 

Berlin,  Oranienburger  Strasse  27, 
für  Neubauten,  Höiels,  Fabriken  etc.   In  I'rivatwohnnngen  wird  di» 
Leitung  unsichtbar  ohne  Beschädigung  der  Tapeten  gelegt. 

Preis- Verzeichnis.*!  und  Voranschläge  gmu). 


OHL  &  HANKO  in  Elberfeld 

Fabrik  eiserner  Kollblenden 

Frei«  pr.  i    Fuss  incl.  Anstrich  10  Sgr.  — 
Maschine  5— lOThlr.  pr.  Stuck. 


DACHPAPPE 


Dachüberzag  zum  Anstrich  neuer  und  alter  schadhafter  Papp-. 
Filz-  und  DornVher  Dächer,  Asphalt  etc.,  laut  Reskript  von  der 
Königlichen  Regierung  konresaionirt  und  auf  mehreren  Indastrte- 
AtiMtellnngen  des  In-  und  Auslandes  prämiirt,  empfiehlt 

die  Aiahalt-  aad  »acMcckmtcrialifB-Pabrik  toi 

L.  Hanrwltz  6  Co. 


Berlin, 

Kottbnser  L'fer  No.  24. 


Stettin, 

Fr«  nenstrasse  No.  II  '-■ 


dk  Steingntwaarea-Fabrik  ~ 

Uf  6r.  ^edjitrll  in  IMfnfi-itr  o.  Jlljetii 

liefert  Steinguiröhren  für  Wasserleitungen,  Kanäle  und  Appartement», 

in  Qualität  alle  englischen  übertreffend: 
I«',.    2.    3.  ji.    6.    6.    7.    8.    9.  J2.    15  ZolUiebwr  Weile 
1«/..    S.   3.    4.    6.    6.    7.    8.    9.    18.    30  Sgr.  pr.  rheiz.1.  V*. 
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ffrrlinrr  ^inkgirfjrrri 

Ton 

L.  Lippold 

Linienst rasse  No.  154a. 
Die  /ink^iesscnjt  liefert  Zinkgass- Gegenstände  der 

Architektur,  Knnst  nnd  Gewerbe  aller  Art 

ab: 

Rosetten,  Verxleruisgen 

Leisten,  Balknugitter,  Konsolen,  Kapitale 
Wappen 
Jjrralbtfdjf  .flifiurm,  JStatunt,  Vafrn 

Grabkreuze,  Tafeln  and  Kruzifix«  etc. 
Pllf Allll 

in  galvanischer  Bronce  lind  stets  Torräthig. 
Nach  einzusendenden  Zoichnnngcn  wird  jeder  Gegenstand 
prompt,  richtig  und  billigst  ausgeführt 


!\eue  rauchunmögliche  Lufllieizungc 
J.  EL  Reinhardt  in  Mannheim. 


3 


Julius  Ende 

BERLIN, 

<SrOB»r  i'ritbricH- Slrassr  tfo.  114, 

General-Agent 
der 

Ilfelder  Parquet-Fussboden-  &  Holzwaaren-Fabrik 
Fabrik -GeM.lsch.ft  für  Holzarbrit  „K.  Vuhauv 

empfiehlt  «ein  reichhaltige«  Lager  von  Pirquet - Ftusböden 
Ton  den  einfachsten  bis  zu  den  reichsten  Mustern  zu  den 
billigsten  Preisen. 

Bau-  aad  Möbeltischler- Arbeiten  jeglicher  Art  werden  prompt 
und  billigst  effektuirt. 

Musterkarten  and  Anschläge  gratis. 

Vollständig  aseortirtes  dauerndes  Lager  Hühlenstr.  59,  vis-a-vis  d.  Frankfurter  Güterbahnhofe. 


Glasirte 


,  bestes  schlesisches  Material 

Carl  FriedenthaL 


Diese  Röhren  erfordern  bei  ihrer  Verwendung  fast  nnr  die  Hälfte  an  Dichtnngs- Material  und  Arbeit,  weil  dieselben  2','  bis 
3'  und  4'  lang  sind;  sie  besitzen  eine  schöne,  klare,  durchsichtige  und  glatte  (ilasur,  sind  durchweg  sehr  hart  gebrannt,  so  das*  ihre 
Bruchftäche  eine  gesinterte  Mass*  zeigt,  und  werden  nur  in  Prima-Qualität,  frei  von  Rissen  und  Sprüngen  geliefert. 

Ein  Vergleich  das  vorstehend  empfohlenen  nnd  des  englischen  Fabrikats  bezüglich  der  Qualität  and  Leistungsfähigkeit  wird  anzweifel- 
haft in  Gunsten  de*  enteren  ausfallen  and  bemerke  ich,  das*  trotz  dessen  die  Preise  gleichstehen,  so  das*  ich  überzeugt  hin,  auf  di*  Zufrieden- 
heit dar  geehrten  Herren  Konsumenten  In  jeder  Beziehung  rechnen  m  dürfen. 

Comtoir  und  Musterlager  sämmtlicher  Thonwanren  obiger  Fabrik. 


Marens  Adler  in  Berlin,  Georgen -Strasse  No.  46a. 


histitTi^rär^Y^SsTr^^ 

BERLIN.  ~~ 

23.  Alexandrinenstr . 
Liger:  Cottbaser  Ufer  10. 

Bestes  englisches  iiiiiuii  und  aussen  plasirt. 


POSEN. 
C  0  E  L  N. 


8» 

4" 

6" 

«** 

»•' 

|0" 

IIS" 

15" 

1K" 

24" 

av. 
av* 

3 

4 

4Va 
4'/i 

av* 

6V, 
6'/. 
6 

4V. 

6V« 
7 

7V. 
6V, 

10 

11V. 
8 

11V, 
11«/« 
13\« 
9 

18'/i 
14 

15V. 
11 

207, 
21 
23 
16 

32 
34V. 
25 

42 
487. 
477, 
35 

60 
617, 
667, 
50 

74V. 
777, 
847. 
61 

30"  Zoll  i.  I.  W. 


Praneo  Baustelle  geliefert  pro  rhelnl.  Fuss. 


125   .,    „  Posen. 
130    „     .,  <  «ein. 
82   ..    ..  St.ltlt. 
—  Hei  Posten  Ober  500  Thaler  billiger. 


! 


Hierdurch  erlauben  wir  uns  ganz  ergebenst  anzuzeigen,  das* 
wir  mit  dem  1.  Mai  d.  J.  hier  in  Berlin  ein  Institut  für 

Central -Heizungen 

nach  den  neuesten  Erfahrungen 

für  HelsMW 


er- 


wie 


eröffnet  haben ,  und  zwar  sowohl 
WarmwaMerheliungCB. 

Wir  sehen  uns  im  Stande,  in  Wohnhäusern,  in  öffentlichen  Ge- 
bäuden jeglicher  Art,  als  Kirchen,  Fabriken,  Lazirethcn,  Kranken- 
häusern, Kasernen,  Schulen  atc,  je  nach  Wunsch  da*  eine  oder 
andere  System  unserer  Heizungs-Anlagen  in  kürzester  Zeit  zur  Aus- 
führung zu  bringen  und  garautiren  für  einen  rationellen  Erfolg  auf 
längere  Zeit  Auch  übernehmen  wir  kleine  Ausführungen,  als 
Badceinricbtungen,  Backöfen,  Trockendarren  etc.  und  erlauben  ans 
auf  ein  vorzügliches  System  von  Treibhaus-Heizung  aufmerksam  zu 
machen.  Nach  eingesandten  Bauzeichnungen  werden  Kosten -An- 
schläge schnell  und  gratt»  angefertigt. 

Laporte  &  Feldhoff 

Grosse  Hamburgerstrasse  2. 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

  Luftheizungen  vermittele  Caloriferei. 

III  Zlnkglesnerel  für 

(#*  Kunst  u.  Architektur 

Im        Fabrik  von  Gaskronen 
iwd  Sehaefer  &  Hanschner 

tU^m         Berlin,  Friedrichsstr.  225. 


f^tus.MFDa'ür 


1.0*1  HON  'M2. 


KOCH  &  BEIN 

BrOder-Str.29, 

BEERST. 

3Ur(aff=  Ii.  ,flltts= 

r/11 


JSurfjftnGen  =  jiHiriR 

Wappen  n.  Medaillen- 
Giesserei. 

Fabrik  für  emaillirte 
Eisenblech  -  Schilder. 

29.  Brüdcr-Str.  29. 


Gc 
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Renaissance" 


Kommandit-Gcsellschaft  für  Holzschnitzkunst 
L  &  S.  Löviison.  It.  Kennitz. 

BERLIN 

v  Unter  den  Linden  ft. 

1.  Eine  kontraktlich  engagirte  ausreichende  Zahl  In- 
telllsxenter  ArbellssWrttrie, 

2.  Kin  bedeutender  Vorrath  von  b;ii(<>m  .  auaf  r- 
li  nrhni  Im  Ilölzeeil, 

3.  Die  in  unserer  Fabrik  in  stetem  Betrieb«  befind  - 
lichen  lt  llolzheorbeltiinsssmaaehlnen 
neuester  und  beater  Konstruktion 

ermöglichen  es  un*  zu  den  billigsten  Preisen  Alm  führ  Ulla; 
von  Isleleru  narrt»  auf  TJührl  in  jeder  beliebten 
Holzgattung,  namentlich  in  Klehenhols,  jederzeit  zu 
übernehmen,  theils  nach  ZflfhllUII(  Orr 

Herren  Architekten 

theils  nach  eigenen  Ideen. 

Hinsichtlich  prompter  Erfüllung  unserer  kontraktlichen 
Verpflichtungen  stehen  im»  die  Krfrrrnzrii  der 
Herren  BnumrUter  zur  Seite.  Von  den  zur  rollen 
Zufriedenheit  ausgeführten  Arbeiten  der  neueren  Zeit  er- 
wähnen wir  nur: 

1.  Die  gothischen  Arbeiten  im  l'alais  Solms  in  Hanno- 
ver und  in  der  Marieitburg  (K.  Haurath  Oppler). 

1.  Die  Renaissance-Einrichtung  in  Schloas  Türmitz  (K. 
K.  Architekt  Goller). 

3.  Die  Uahnhofs  -  Einrichtungen  der  Kgl.  Schlesischen 
Gebirgsbahn  (K.  Haumeister  Cuno). 

4.  Die  innere  Einrichtung  der  neuen  Synagoge  in  Berlin 
(K.  Banrath  Stüter,  Baumeister  Uähncl). 

6.  Die  Lieferungen  für  die  König).  Central-Commission 
der  Pariser- Ausstellung  (Kgl.  Baumeister  Pflaume, 
Kgl.  Baumeister  Kvllmann). 

6.  Die  Bahnhofs- Einrichtungen  der  Mngdcb.  HiilbersL- 
Eisenbahn  (K.  Bmstr.  Schneider,  K.  Bmstr.  Bock). 

7.  Die  g.ithischen  Arbeiten  für  das  Mlon  des  Grafen 
Potocki  in  ßendlrwo  in  Posen  (Bmstr.  Miirgowski). 


G.  Schmidt  &  Meyer 

Holz-Handlung  und  Maschinentischlerei 

OcmiIibum'u  —  Westfalen 
empfehlen  ihre  rohen  Holzer  jeder  Art  und  ihre  Fabrikate, 
als  arrnlihnl leite  und  kTorquelfUHiiliöden,  Fenster, 
Tliilren,  Treppen,  überhaupt  jede  Bnutlttelalerni— 

fielt  nach  Zeichnung,  mit  allen  HeNehWaren  nnd  anch  ohne 
die*«.    Unsere  nunmehr  complcten  MaachincnciDrichtongen  setzen 
ans  in  den  Stand,  die  exakteste  Arbeit  prompt  nnd  in  kü 
Zeit  liefern  zu  können.  


Berlin,  Steglitzer  Strasie  83. 

Agentur  and  MuMerlager 

engl,  glasirter  Thonröhren 

»Otl 

CSeo.  Jennlnsr«  In  l.andoii.  


W  Ingenieur  < 

tS  kllngelpüti.  C61», 

»tflfrtraA-M>  §otottä-§t\mn 

(letztere  nach  Perlt.  Ins»  System)  für  Wohnhäuser,  öftci 
bäude,  Kirchen,  Magazine,  Gewächshäuser,  Darr-  und 
kammern  aller  Art,  —  auch  fimu-  und  WaMerlell 


Trocken- 


Bode.Klnrlehtanaten  und  alle  in 


Schmiedeeiserne  Heisswaaser-,  Gm-  und  Waaserleitnngs-Röhren 
nebst  Finings,  Apparate  der  allerneuesten  Erfindung  und  in  vor- 
züglicher  Güte,  sind  stets  in  grosseren  Qnantitäten  auf  Leger  nnd 
dadurch  schleanige  Ausführung  verbürgt.  Zeuirnütse  über  gediegene 
Ausführung  grosserer  Anlagen  in 


Berlin,  den  t.  Mai  186«>. 

P.  P. 

Hierdurch  beehre  ich  mich,  Ihnen  die  ergebene  Anzeige  zu 
machen,  da**  unter  dem  beutigen  Datum 

Herr  George  Theodore  8eydel, 

bisher  Mauager  der  Herren  Gwynne  &  Co.,  Euex-Street- Works 
in  London 

als  Socio«  in  das  unter  meinem  Namen  geführte  technische  Ge- 
schäft eingetreten  ist.    Die  neue  Firma  lautet: 

MÜLLER  tu  SEYDEL 

und  siud  auf  dieselbe  sämmtliche  Activa  und  Passiva  der  alten 
Firma  übergegangen. 

Indem  ich  bitte,  das  Wohlwollen,  welches  Sie  dem  bisherigen 
Geschäfte  scheukten,  dem  neuen  erhalten  zu  wollen,  zeichne 
Hochachtungsvoll 

Dr.  E.  Niller 

Civil-Ingenieor. 

Bezugnehmend  auf  vorstehende  Anzeige  erlauben  wir  uns, 
Ihnen  ergebenst  mitzutheilen,  da«s  wir  die  Hauptfacher  des  bisheri- 
gen Geschäfts:  Städtisch»  Wasserleitungen,  Gasanstalten,  KanalisUions-, 
Heizung*-  und  Ventilationsaulagra  als  Spezialitäten  beibehalten  werden, 
nnd  zeichnen  wir,  indem  wir  um  Ihre  geschätzten  Auftrage  für  ge- 
nannte Anlagen  bitten 

Hochachtungsvoll 

Müller  «t  Seydel 

BERLIN, 
Coatelrt  Jeratalenerttr.  St. 

Die 


Portland-Ceraent- Fabrik  „STERN" 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

In  Stettin 


lag  von  Carl  Beelitz  in  Barlin. 


empfiehlt  den  Herren  I 

Händlern  ihr  Fabrikat  in  bester  Qualität  und  reeller 
ganz  ergebenst  und  sichert  dir  prompteste  Ausführung  der  hiermit 
erbetenen  gefalligen  Auftrage  zu. 

iiiftiiiudi-ijiiiui-iEflfiiriiiilirn 

neuester  Konstruktion,  nach  Ad.  Ernecke -Wehr'schcn  System  von 
mir  allein  angefertigt,  sind,  laut  bei  mir  einzusehenden  Gutachten 
wissenschaftlicher  Autoritäten,  die  Tariüg  höhlten  aller  ähnlichen 
Signal- Apparate  und  ubertreffen  in  jeder  Hinsicht  sowohl  die  ge- 
wöhnlichen Draht-KlingcUiige  wie  die  elektrischen  Haus-Telegraphen. 
—  Kin  unerreicht  dastehender  Vorzug  derselben  ist  ihre  sich  bis 
zu  8000  Fuss  erstreckende  Wirksamkeit  und  dass  ferner,  was  ganz 
besonders  zu  beachten,  damit  zwölf  Signale  durch  nur  ein  Leitungs- 
rohr gegeben  werden  können.  Das  Hamburger  Gewerbevereius- 
Blatt  No.  6  vom  April  er.  beurtheilt  dieselben  als  die 

Ad.  Ernecke  in  Berlin 

Zimmer -Strasse  No.  87. 


Die  Maschinenbauwerkstätte  v0n 
AHL  &  POENSGEN  in  Düsseldorf 

empfiehlt  sich  zur  Anfertigung  von 

11  a  i  0  e  r  he  Iz  im  gen 

aller  Art,  mit  und  ohne  Ventilation,  für  Wobjihfluter,  öffent- 
liche Gebäude,  Krankenhäuser,  Gewichihauaer  etc. 


Unsere 
rigkeit  auch 


mpfheizungrn,  ltidf-K.urichtiit.gei  et» 

Waaserheizungsanlagen  lassen  sich  ohne  jede  Sei 
in  schon  bewohnten  Gebäuden  einrichten. 


I  r.  ! 


d  AI 


Schwie- 


auf 


Verlang 


Zu  Vergoldungen  für  Ornamente,  Stuck,  Eisen,  Orgeln 
Kirchenverzieriiiigen  empfiehlt  sich  das  Atelirr  von  0.  ~ 
Vergulder,  Spiegel-  und  Bilder  -  Hahnen  -  Fabrikant. 

Ilerlln  3».  .TIolirensiIrMMMe  »5. 


ttcnttifiigif-  nnö  Ketfenpimpen 

10  —  400  Kobikfuss  pr.  Minute.  40  —  400  Thlr.,  sowie  alle 


Pumpen  mit  Vorgelege  zu  Riemenbetrieb, 

für  '/s  bis  60  Kubikfuss  Wasser  pro  Minute  auf  beliebig«  Höbe  tu 


Sievers  &  Co. 

■urhiarafabrik  la  kalk  bei  Deali  an  Raein. 


von  Gabrüder  Fickert  in  Berlin. 
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Zur  internationalen  Kunst- Ausstellung  in  Hundnes. 


Es  ist  den  Lesern  unserer  Zeitung  bereite  bekannt 
geworden,  dass  die  Architekten  Bayerns  den  Kntschlusa 
gefasat  haben,  es  mit  allen  Kräflen  anzustreben,  dass  auf 
der  bevorstehenden  internationalen  Kunst-  Ausstellung  in 
München  auch  den  Leistungen  der  Architektur  eine  ange- 
messene und  würdige  Vertretung  werde.  Das  zur  Leitung 
und  Förderung  des  Unternehmens  eingesetzte  Komitc  hatte 
su  diesem  Zwecke  bereits  einen  dringenden  Aufruf  sur 
Betheiligung  unter  den  Architekten  Deutschland«  verbreitet, 
der  vielen  Fachgenossen  direkt  zogegangen  sein  wird. 
Leider  war  jedoch  der  sur  Anmeldung  der  Beiträge  fest- 
gesetzte Termin  bis  zum  15.  Mai  d.  J.  so  kurz  bemessen, 
tlass  wir  fürchten,  die  Betheiligung  werde  bis  jetzt  keine 
allsurege  gewesen  sein. 

Indem  wir  heute  su  melden  haben,  daas  dieser  Termin 
bis  sum  1.  Juni  verlängert  worden  ist  und  nach 
Verhältnissen  sogar  noch  etwas  weiter  verschoben  werden 
könnte,  wollen  wir  nicht  unterlassen,  in  etwas  eingehen- 
derer Weise  auf  die  grosse  Wichtigkeit  der  beabsichtigten 
Ausstellung  hinzuweisen  und  unsere  Fachgenossen  auf  das 
Wärroste  zu  ihrer  Beschickung  aufzufordern. 

Ks  handelt  sich  für  Deutschland  um  einen  ersten 
Versuch,  eine  um  fassende  Sammlung  architektonischer 
Erfindungen  aas  der  Gegenwart  su  veranstalten  und  i.u 
einer  längere  Zeit  andauernden,  eine  vollständige  Wür- 
digung, ein  gründliches  Studium  ermöglichenden  Ausstel- 
lung su  bringen.  Die  flüchtigen  Ausstellungen,  die  mit 
den  Versammlungen  deutscher  Architekten  und  Ingenieure 
verbunden  waren,  so  wer tb voll  und  unersetzlich  sie  auch 
sein  mochten,  entsprachen  doch  leider  dieser  sweiten  Be- 
dingung so  wenig,  dass  sie  nur  sum  allergeringsten  Thcile 
gewürdigt  werden  konnten,  und  entbehrten  mehr  oder 
weniger  auch  einer  genügenden  Vollständigkeit.  An  allge- 
meinen Kunstausstellungen  aber  haben  architektonische 
Arbeiten  bisher  nur  selten  Theil  genommen.  Sie  treten 
in  ibrer  schlichten  Erscheinung,  sowie  ihrem  Wesen  nach, 
das  nur  eine  flüchtige  Idee,  nur  eine  dürftige  Skizze  de.« 
ausgeführten  wirklichen  Kunstwerks  wiederspiegeln  kann 
—  auch  su  sehr  zurück  vor  Gemälden  und  Skulpturen, 
in  denen  die  Wirkung  der  Idee  und  ihrer  technischen 
Ausführung  sieb  glänzend  vereinigen,  und  werden  in  ihrer 
Vereinzelung  neben  jenen  meist  unbeachtet  bleiben. 

Anders  wenn  einer  derartigen  architektonischen  Kunst- 
Ausstellung  ein  grösserer  Umfang,  eine  selbsUtändige  Be- 
deutung gegeben  werden  könnte,  wie  es  hier  angestrebt 
werden  soll,  wenn  es  gelingt  die  Leistungen  eines  weite- 
ren Kreises  zu  einem  Gesammtbilde  zu  vereinigen,  das 
nicht  nur  lehrt,  was  da  Alles  erstrebt  wird  in  unserer 
heutigen  Baukunst,  sondern  auch  objektiv,  vergleichen 
bÄsst,  wie  sich  die  einzelnen  Schulen  und  Richtungen  der- 
selben zu  einander  verhalten.    Ein  gegenseitiges  Kennen- 


lernen, ein  Abwägen  der  eigenen  Vorzüge  und  Nachtbeile 
gegen  die  das  Anderen,  ein  Messen  an  und  mit  einander, 
wie  es  eine  derartige  Ausstellung  ermöglichen  würde,  wäre 
|  sicher  von  giösstem  Werthe.    Gegenseitige  Verständigung, 
neu  gespornter  Wetteifer  der  Künstler,  sie  müssten  der 
|  erste  —  nachhaltige  Förderung  der  Kunst  der  weitere  Erfolg 
I  davon  sein!    Wie  eine  solche  Ausstellung  namentlich  auch 
der  Ort  ist,  um  mit  Entwürfen  vor  die  Welt  zu  treten, 
denen  das  Glück  einer  Ausführung  nicht  geworden  ist  — 
und  in  solchen  Entwürfen  werden  ja  leider  noch  oft  genug 
|  gerade  die  besten  Gedanken   niedergelegt  —  brauchen 
I  wir  kaum  besonders  zu  erwähnen.     Auch  den  nicht  zu 
unterschätzenden  Einfluss,  den  sie  darauf  ausüben  muss, 
im  Volke  das  so  schmerslich   vermiete  Verständnis»  für 
unsere  Kunst,  das  Interesse  für  dieselbe  neu  anzuregen 
und  zu  fördern,  wollen  wir  nur  flüchtig  andeuten. 

Einen  je  weiteren  Kreis  der  Betheilignng  das  Unter- 
nehmen umfasst,  desto  werthvoller  wird  es  sein.  Ks  kann 
daher  dieser  erste  Versuch  in  München  durch  die  Inter- 
nationalität  nur  gewinnen.  Freuen  und  begnügen  wollen 
wir  uns  jedoch  auch  dann,  wenn  die  Betheiligung  im  We- 
sentlichen nur  auf  Deutschland,  auf  dieses  aber  utn  so 
vollständiger  sich  erstreckt.  Ks  wird  dann  Sache  der 
Zukunft  sein,  das  Unternehmen  in  längeren  oder  kürzeren 
Zeiträumen  an  anderen  Orten  zu  wiederholen ,  um  die 
Vortheile  desselben,  die  gegenwärtig  doch  immer  nur  einem 
beschränkten  Kreise  zu  Theil  werden,  zum  Gemeingute 
Aller  zu  machen. 

Doch  wir  haben  wohl  nur  wiederholt,  was  viele  Fnch- 
genossen  sich  selbst  schon  sur  Empfehlung  der  beabsich- 
tigten architektonischen  Ausstellung  gesngt  haben  und  sa- 
gen konnten,  ohne  dass  sie  deshalb  zu  dem  Entschlüsse 
einer  aktiven  Balbeiligung  an  derselben  gelangt  wären. 
|  Versuchen  wir  daher  ein  Wort  um  die  Bedenken  zu  ver- 
scheuchen, die  ihnen  hindernd  im  Wege  gestanden  haben. 

Es  wird  nämlich  von  vielen  Architekten  und  gerade 
von  denen,  die  faktisch  am  Meisten  schaffen  und  bauen, 
geltend  gemacht,  dass  sie  durchgearbeitete  Projekte,  wie 
sie  für  eine  Ausstellung  geeignet  seien,  nicht  vorräthig 
haben,  sondern  lediglich  flüchtige  Skizzen  reap.  Bauzeich- 
nungen, mit  denen  sie  neben  so  brillant  dargestellten  und 
ausgestatteten  Entwürfen,  wie  sie  z.  B.  in  Wien  ange- 
fertigt werden,  nicht  gern  auftreten  mögen.  Ein  Grund, 
|  der  nicht  ganz  von  der  Hand  su  weisen  ist,  da  die  Macht 
I  des  ersten  äußerlichen  Eindruckes,  mit  der  ein  Projekt 
i  auf  den  Laien  nicht  nur,  sondern  selbst  auf  den  Archi- 
tekten wirkt,  nicht  unterschätzt  werden  darf.  Aber  einmal 
wird  die  Ausstellung  sicher  von  Vielen  besucht  werden, 
die  im  Stande  sind,  jenes  ersten  Eindrucks  vorurteilsfrei 
Herr  su  werden,  und  dann  ist  der  Umstand,  dass  man 
nicht  Alles  und  auch  nicht  viel  geben  kann,  doch  wahrlich 
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kein  Grund,  Nichts  geben  zu  wollen.  Gerade  jene,  die 
wenige  fertige  Entwürfe  vorräthig  haben ,  werden  meist 
deato  reicher  sein  an  Photographien  nach  ihren  ausge- 
führten Bauwerken,  und  solche  Photographien  werden  heute 
bereits  in  so  genügender  Vollkommenheit  angefertigt,  dass 
ein  Architekt  mitsolcbetn  Zeugin«  seiner  Bautätigkeit  ehren- 
voll genug  bestehen  kann.  Dieses  Auskunftsmittel  möchten 
wir  daher  dringend  zur  Benutzung  empfehlen;  kann  dem 
Bilde  noch  eine  kleine  Photographie  dea  Grundrisses  beige- 
fügt werden,  wie  er  doch  meistens  vorräthig  sein  wird,  desto 
besser.  Warnen  möchten  wir  überhaupt  vor  Einsendung 
zu  vieler  Blätter  eines  Projektes,  die  die  Uebersicht  nur 
erschweren.  Eine  Ansicht,  ein  Hauptdurchsebnitt,  eine 
Perspektive  und  die  nölhig»ten  Grundrisse  (eventuell 
gleichfalls  sogar  nur  Photographien  derselben)  dürften  in 
den  meisten  Fällen  genügen.  Die  praktischen  Engländer, 
die  sieh  häufig  mit  einer  äusseren  und  einer  inneren  Per- 
spektive begnügen,  denen  eine  kleine  Grundriss- Photo- 
graphie beigesleckl  ist,  können  hier  ein  Vorbild  sein, 
wie  ermüdende  Schwerfälligkeit  zu  vermeiden  ist. 

Dringend  fordern  wir  endlich  alle  Fachgenossen,  die 
dazu  iu  der  Lage  sind,  auf  im  Interesse  der  Sache  anre- 
gen zu  wollen,  dass  die  Aufteilung  in  der  That  ein 
richtiges  und  vollständiges  Bild  von  dem  Stande  deutscher 
Baukunst  gewähre,  indem  nicht  allein  einzelne  Architek- 
ten sieh  an  ihr  betheiligen,  sondern  auch  die  Behörden 
sie  beschicken,  wie  dies  ja  auf  anderen  Gebieten  bei  in- 
ternationalen Ausstellungen  der  letzten  Zeit  stets  der  Fall 
gewesen  ist.  Oder  sollte  es  von  geringerer  Wichtigkeit 
sein,  die  Leistungen  des  Staats  bau  Wesens  zur  öffentlichen 


Anschauung  zu  bringen,  als  die  des  Bergbaues  and  der 
Landwirtschaft,  nnd  verdient  eine  Kunstausstellung  in 
Deutschland  geringere  Beachtung  als  eine  Industrie- Au- 
steilung im  Auslande?  Gerade  das  Material,  das  hier  inr 
Disposition  steht,  dürfte  ein  sehr  reichhaltiges,  zur  Aas- 
stellung vorzüglich  geeignetes  sein.  In  den  Bürcaux  der 
Ministerien  und  Regierungen  verstauben  Projekte  genug,  die 
es  verdienen  aas  Licht  gezogen  und  öffentlich  bekannt 
gemacht  zu  werden.  Welchen  Beitrag  könnte  allein  die 
Technische  Baudeputation  des  Preussischen  Staate«  tnr 
Ausstellung  liefern,  wenn  sie  eine  Auswahl  aus  den  in 
ihrem  Archive  lagernden  Arbeiten,  die  zu  den  Baumeister- 
Prüfungen  angefertigt  worden  sind,  veranstalten  wollte? 
Der  Entwürfe  zu  der  Konkurrenz  für  den  Berliner  Dom 
haben  wir  früher  bereit»  erwähnt  und  hoffen  wir,  data  ei 
auf  einem  oder  dem  anderen  Wege  gelingen  möge,  sie 
an  der  Ausstellung  Theil  nehmen  zu  lassen.  Auch  Kom- 
munen und  Korporationen,  die  im  Besitze  der  bei  einer 
Konkurrenz  gekrönten  Entwürfe  sind,  könnten  vielleicht 
nicht  ohne  Erfolg  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  d*s 
sie  sich  ein  Verdienst  erwerben,  wenn  sie  dieselben  ein- 
schicken. 

Wünschen  wir,  dass  es  unseren  Zeilen  vergönnt  »ei, 
ein  Scherflein  beizutragen  zu  dem  Gelingen  eines  Unter- 
nehmens, das  der  Unterstützung  aller  Fnchgenossen  k 
würdig  ist! 


Du  Aquarium  zu  Berlin. 


Wenn  wir  im  Vorhergehenden  ein  allgemeines  Bild 
des  Berliner  Aquariunis  zu  geben  versucht  haben,  wie  das- 
selbe jedem  Besthauer  sich  darstellt,  so  ist  es  unsere  be- 
sondere Aufgabe,  dus  Bauwerk  nunmehr  auch  von  seiner 
eigentlich  architektonischen  Seite,  in  künstlerischer  wie 
technischer  Beziehung  zu  würdigen. 

Jedenfalls  darf  dasselbe  künstlerisch  den  seltenen 
Bang  einer  wirklichen  Original-Schöpfung  beanspru- 
chen. Zwar  reiht  es  sich  im  Allgemeinen  ein  in  den  Zu- 
sammenhang jener  Bestrebungen,  die  für  die  Anlage  der 
meisten  neueren  zoologischen  Gürten,  namentlich  für  den 
gleichfalls  durch  Lüer  angelegten  zoologischen  Garten 
in  Hannover,  uiaassgebend  waren:  die  Behausungen  der 
Thiere  nicht  blos  als  mehr  oder  weniger  monumental  her- 
gestellte Käfige  derselben  auszubilden  und  mit  willkürlich 
herbeigeholten  Kuustformen  eines  historischen  Baustils  zu 
verzieren,  sondern  sie  den  charakteristischen  Eigentüm- 
lichkeiten und  Bedürfnissen  der  Thiere  anzupassen  und 
aus  diesen  heraus  ihre  künstlerische  Form  zu  entwickeln. 
~  Aber  es  übertritU  alle  Bauwerke  dieser  Art  nicht  nur 
an  Umfang,  sondern  eine  wesentlich  schwierigere,  neue 
Aufgabe  war  es,  die  der  Künstler  hier  gleichzeitig  zu 
losen  unternommen  hat.  Keine  geringere  Aufgabe  näm- 
lich, als  in  geschlossenem  und  überdachtem  Kaum«  die 
lebendige  Natur  selbst  und  ihr  schöpferisches  Walten  und 
Bilden  nachzuahmen. 

Die  Mittel,  deren  er  sich  zu  diesem  Zwecke  bediente, 
sind  freilich  nicht  alle  neu,  und  wer  das  Verdienst  in  den 
Mitteln  allein  und  nicht  auch  in  der  damit  erzielten  Wir- 
kung sucht,  mag  es  dem  Erbauer  des  Aquariums  immer- 
hin vorhalten,  das«  künstliches  Grulteiiwerk,  wie  es  den 
Hauptbestandteil  seines  Bauwerks  bildet,  schon  vor  Alters 
konstruirt  worden  ist.  Auf  den  Landsitzen  der  Römer 
schon  wurden  Grollen  dieser  Art  zum  kühlenden  Aufent- 
halte ei  richtet;  sie  bildeten  einen  beliebten  Bestandteil 
der  von  den  italienischen  Meislern  der  Renaissancezeit  an- 
gelegten Praehlgürten  und  in  der  letzten  Zopfperiode, 
der  zweiten  Hallte  des  vergangenen  Jahrhunderts,  als 
englische  Gartenkunst  und  sentimentale  Nalurschwärmerei 
Mode  wurden,  gab  es  in  allen  fürstlichen  und  herrschaft- 
lichen Parks  Eremitagen,  künstliche  Ruinen  und  Grotten 
mit  seltenen  Steinen  und  Muscheln  inkruslirt,  deren  eine 
grosse  Anzahl  ooch  heute  erhalten  ist.    Aber  wie  wenig 


sind  diese  künstlichen  Gebilde  zu  dem  Ansprüche  be- 
rechtigt auch  künstlerische  Gebilde  zu  sein.  Als  Poppen- 
kram,  der  zur  Heiterkeit  auffordert,  erscheint  das  Meiste 
nns  heut,  während  nuch  das  Beste  davon  höchstem  ein 
gelungenes  Dekorationsstück  genannt  werden  kann  and 
weit  davon  entfernt  ist  eine  wirkliche  Illusion  zu  erregen. 

Diese  gefährliche  Klippe,  die  das  Berliner  Aquarium 
noch  in  erhöhtem  Grade  bedrohte,  ist  in  der  That  glück- 
lich vermieden  worden.  Trotz  der  originellen,  natura- 
listischen Gestaltung  des  Ganzen  erscheint  doch  k»nm 
etwas  gesucht  oder  manierirt,  nichts  als  eine  künstlich 
aufgezwungene  Dekoration,  sondern  wie  organisch  ge- 
wachsen, wie  von  selbst  entstanden  muthel  uns  Alles  «n, 
was  wir  sehen. 

Worin  ruht  das  Gehcimniss  dieses  künstlerischen  Er- 
folges? —  Es  liegt  einmal  darin,  da*s  die  naturalistische 
Gestaltung  des  Bauwerkes  nicht  leere  Spielerei,  nicht 
Selbstzweck,  sondern  in  erster  Linie  Mittel  zum  Zweck 
ist,  dass  sie  sich  der  eigentlichen  Bestimmung  des  Gebäu- 
des, der  Schaustellung  der  in  ihm  enthaltenen  Thiere. 
ebenso  bescheiden  unterordnet,  wie  harmonisch  anschließt 
Es  liegt  aber  auch  in  der  Art  und  Weise,  wie  der  Ver- 
such, die  Natur  nachzuahmen  hier  unternommen  wurde. 
Unkünstlerisch  wäre  es  gewesen,  wenn  man  nichts  st- 
eine direkte  Kopie  der  Natur  angestrebt  hätte,  und  kläg- 
lich hätte  ein  solches  unmögliches  Beginnen,  wenn  es  auch 
noch  so  mühsam  in's  Werk  gesetzt  worden  wäre,  schei- 
tern müssen.  Unkünstlerischer  noch  und  unmöglich"1 
war  eine  Nachahmung  der  Natur  durch  wesenloses  Blend- 
werk. Das  Echte  und  Rechte  war,  zu  verfahren  wie  »H* 
Kunst  in  Nachahmung  der  Natur  verfahren  rousa:  die 
Natur  zu  stilisiren,  ihr  das  Gesetz  ihrer  organischen 
Gebilde  abzulauschen  und  nach  diesem  Gesetze,  unter  Be- 
rücksichtigung dea  zu  erreichenden  Zwecks  und  der  »o 
Gebote  stehenden  Mittel,  den  Versuch  eigenen  Schaffen.«  >« 
wagen. 

Und  das  hat  Lüer  in  diesem  Falle  gethan.  Sei« 
Schöpfung  wirkt  nirgends  ah»  Dekoration,  weil  sie  in  der 
That  nirgends  willkürliche  Dekoration,  weü  sie  überall 
aus   dem  Zwecke  und  der  Konstruktion  abgeleitet,  we" 
j  sie  durchaus  mit  echten  natürlichen  Mitteln  hergestellt  Ut 
i  Das  Grottenmauerwerk  der  eigentlichen  Aqu»rien-R»i"ne' 
,  phantastischer  Eindruck  in  so  ~ 


Anmcldnngon  zur  Beteiligung,  mit  Angabe  de«  FlielKnintattt 
der  auszustellenden  Zeichnungen  in  Quadratmetern,  »ind  an  hVrni 
Baurath  Hügel  in  München  tu  Hellten. 
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Einklänge  steht  mit  der  Wanderwelt  der  Wassertiefe,  der 
es  als  Rahmen  dient:  es  bildet  in  Wirklichkeit  und  sicht- 
bar das  struktive  Gerüst  des  Gebäudes  —  Pfeiler,  Wände, 
Gewölbe  aus  natürlichem  Gestein  in  grossen  Blöcken  und 
in  nalürlicher  Schichtung  gefügt  Hier  streift  die  Nach- 
ahmung der  Natur  im  Einzelnen  allerdings  an  Kopie,  weil 
eine  solche  hier  auch  möglich  war.  Wie  anders  im  oberen 
Geschosse,  wo  das  reiche  vegetabilische  Leben  der  liebten 
Oberwelt  zur  Darstellung  gebracht  werden  musste.  Auch 
dort  sind  die  tragenden  Thcile  dir  umschliessenden  Wände 
aus  Felsen  gebildet,  das  Innere  der  grossen  Räume  jedoch 
ist  mit  einem  Laubdache  überdeckt,  als  stilisirter  Wald  ge- 
staltet worden.  Hierzu  waren  natürliche  Mittel  nur  zum 
Theil  anwendbar.  Und  so  sind  die  eisernen  Stützen  der 
Decke  und  des  Daches,  von  denen  die  schmiedeeisernen 
Rippen  der  Laubgewölbe  sich  ausbreiten  und  verzweigen, 
nicht  etwa  in  Form  von  Baumstämmen  gegossen  und  als 
solche  bemalt,  und  letztere  nicht  etwa  als  Aeste  gebildet 
worden,  wie  ein  Stümper  es  zweifellos  gethan  hätte  — 
souderu  mit  feinem  künstlerischen  Takte  wurden  beide  als 
künstliche  Gebilde  der  Menschenhand  charakterisirt  und 
in  gothischen  Kunstformen  gegliedert. 

Warum  gerade  in  gothischen  Farmen?  wird  Mancher 
fragen.  —  Und  warum  nicht?  —  Wenn  einer  unserer  helle- 
nistischen Zionswächter  wirklich  daran  Acrgerniss  nehmen 
sollte,  so  hoffen  wir  doch,  dass  er  an  Ort  und  Stelle 
durch  die  Harmonie,  in  der  diese  Formen  mit  dem  Cha- 
rakter des  ganzen  Raumes  stehen,  versöhnt  werden  wird. 
Und  von  den  alten  Professoren,  die  einst  alles  Ernstes 
die  Entstehung  der  Gothik  aus  den  natürlichen  Laubge- 
wölben der  deutschen  Wälder  ableiteten,  lebt  ja  wohl 
keiner  mehr  um  hier  in  seinem  hartnäckigen  Aberglauben 
bestärkt  werden  zu  können?  Wir  halten  jedoch  die  An- 
wendung gothischer  Formen  an  dieser  Stelle  keineswegs 
für  gleichgültig,  sondern  für  durchaus  bedeutsam;  denn 
wir  bekennen  uns  allerdings  zu  der  Ansicht,  dass  nur 
ein  Gothiker  im  Stande  war  dieses  Bauwerk  zu  schaffen. 
Nicht  einer  von  jenen  Gothikern,  die  eben  nur  blinde 
Kopisten  des  Mittelalters  sind,  von  dem  sie  nichts  weiter 
gelernt  haben,  als  die  virtuose  Beherrschung  seiner  Sche- 
malen  —  aber  ein  Künstler,  der  die  fröhliche  Naivität 
des  Schaffens  sich  gewahrt  hat,  der  das  Wesen  einer 
Sache  nicht  nur  nach  einem  starren  Formendogma  zu  { 
symbolisiren  trachtet,  sondern  an  die  Möglichkeit  glaubt, 
dass  die  fortschreitende  Kunst  auch  im  Stande  sein  werde, 
Formen  aus  dem  Wesen  der  Sache  zu  entwickeln!  — 


Und  da 


Werl! 


der  Ein- 


fluBB  einer  Schöpfung  wie  das  Berliner  Aquarium  gewiss 
nicht  zu  unterschätzen.  So  verhältnismässig  selten  die 
Fülle  auch  sein  werden,  wo  das  in  ihm  gegebene  Vorbild 
direkt  nachgeahmt  werden  kann,  so  wird  das  Beispiel  einer 
so  originellen  und  naiven  Gestaltungskraft  doch  gerade 
auf  diesem  neutralen,  von  stilistischen  Fragen  wenig  be- 
rührten Gebiete  um  so  anregender  und  fruchtbringender 
wirken  können. 

Unmöglich  ist  es  uns  selbstverständlich,  einzugehen 
auf  alle  Einzelheiten  der  künstlerischen  Gestaltung  des 
Bauwerks,  das  in  der  reichen  Ausstattung,  mit  dem  leben- 
digen Grün  der  Pflanzenwelt,  mit  den  bewegten  Formen 
abgestorbener  Bäume,  die  den  Thieren  als  Sitz-  und  Kletter- 
gerüst dienen,  endlich  in  dem  fröhlichen  Leben  der  Thier- 
welt selbst,  die  sich  allenthalben  schon  behaglich  in  ihm 
eingerichtet  hat,  seinen  Schmuck  und  seine  nothwendige 
Ergänzung  findet.  Mögen  die  nach  der  Wirklichkeit  auf- 
genommenen Ansichten,  die  wir  bringen,  möge  die  Wirk- 
lichkeit selbst  einen  Ersatz  dnfür  bieten.  Erwähnen  wollen 
wir  nur  noch  der  vorzüglichen  Beleucbtungseffekte,  eben- 
tovohl  der  dem  Charakter  der  Räumlichkeiten  wohl  unge- 
p*>  r  n  Zumessung  der  Lichtmeng«,  wie  einiger  farbigen 
Lichl Wirkungen,  die  nicht  den  geringsten  Reiz  der  Anlage 
bilden.  Und  zwar  steigert  sich  die  Macht  des  Eindruckes 
fast  bei  der  künstlichen  Beleuchtung  des  Abends.  Störend 
ist  uns  einzig,  dass  das  Oberlicht  über  der  geologischen 
Grotte  doch  gar  zu  nahe  und  drückend  auf  derselben 
liegt. 

Was  nun  die  technische  Ausführung  und  die 
Betriebs-Einrichtungen  des  Baues  betrifft,  bei  dessen 
Leitung  Lüer  durch  die  Bauführer  Hennecke  und  Kel- 
terborn unterstützt  wurde,  so  überwog  die  Schwierig- 
keit derselben  fast  noch  die  der  künstlerischen  Konzipi- 
rung  und  Detaillirung.  Lokalverhältnisse  sowohl,  nament- 
lich die  grosse  Beschränktheit  der  Baustelle,  wie  die  eigen- 
tümliche Art  der  Technik  waren  es,  welche  die  Ausfüh- 
rung, mit  der  im  September  18G7  begonnen  wurde,  in 
aussergewöhnlicher  Art  behinderten  und  über  den  ursprüng- 
lich in  Aussicht  genommenen  Termin  hinaus  verzögerten. 
Der  Umfang  der  praktischen  Erfordernisse  aber,  die  dieses 
Etablissement,  in  welchem  neben  einer  Unzahl  pflanzlicher 
Organismen  nicht  weniger  als  400(10  Thiere  unterhalten 
werden  und  gedeihen  sollen,  bedingte  —  die  Meng«  klein- 
licher Rücksichten,  die  auf  den  Betrieb  desselben  zu  neh- 
men waren,  übersteigen  wohl  Alles,  was  in  dieser  Bezie- 
hung anderweit  vorkommen  kann,  urttsomehr  als  bei  der 
Neuheit    des   Unternehmens    bestimmte   Prinzipien  und 


FEUILLETON. 

Ein  Ausflug  nach  Tunis  und  Karthago. 

Am  dreißigsten  Januar  bestieg  ich  in  Malta  den  kleinen 
Sehraubendampfer  Dido,  um  auf  einige  Tage  der  europäischen 
Erde  Lebewohl  sn  sagen  und  mir  Tunis  und  Karthago  anzusehen. 
Der  betreffende  Dampfer  war  früher  im  Besitz  de*  Bers  ge- 
wesen und  führte  damals  den  Namen  Melodia,  derselbe  ist 
nun  im  vergangenen  Jahre  auf  so  eigentümliche  Weise  ge- 
strandet, dass  ich  nicht  unterlassen  kann,  dieses  an  das  Anek- 
dotenhafte grenzende  Miatgcschick  desselben  kurz  zu  erzählen. — 
E«  war  an  einem  sehr  nebeligen  Abend,  als  der  Kapitale  des 
Schiffes  von  Malta  kommend,  unfern  Ton  Goletta,  dem 
Hafen  Ton  Tunis,  den  Leuchtthurm,  der  auf  den  Anhöhen  von 
Karthago  sich  befindet,  zu  sehen  glaubte  und  schnurstracks 
auf  dieses  Licht  zusteuerte.  Einige  Augenblicke  später  uod 
das  Schiff  sass  mit  dem  Bugspriet  in  der  Villa  eines  Tunesi- 
schen Grossen,  der  nicht  wenig  über  diesen  unerwarteten  Gast 
entsetzt  gewesen  sein  mag.  Die  Sache  klingt  unwahrscheinlich, 
doch  ist  dieselbe  leicht  begreiflich,  wenn  man  bedenkt,  dass 
dieae  Villen  ganz  unmittelbar  am  Meere  liegen  und  speziell 
dazu  dienen,  dort  Seebäder  au  nehmen.  —  Nach  diesem  Un- 
fall kaufte  eine  englische  Gesellschaft  das  Schiff  für  kaum 
12000  Frs.,  rüstete  es  neu  aus  und  gab  ihm,  um  das  Ge- 
schehene leichter  vergessen  zu  machen,  den  stolzen  Namen 
Dido. 

Nach  36  stündiger  stürmischer  Fahrt  langten  wir  früh 
Morgens  in  Goletta  an  und  bestiegen  ein  Segelboot,  das  uns 
von  hier  über  den  flachen,  ungefähr  eine  Meile  langen  See  nach 
Tonis  bringen  sollte.    Der  See  war  mit  grossen  Schaaren  von 


l  Flamingos  und  anderen,  uns  nur  aus  Thiergärten  bekannten 
Vogelarten  bevölkert;  dieselben  waren  jedoch  sehr  scheu  und 

:  kamen  selten  bis  in  die  Nähe  unseres  Bootes,  welches  bei  sehr 
günstigem  Winde  schon  nach  *A  Stuuden  die  Stadt  Tunis  er- 
reichte. Als  wir  an's  Land  steigen  wollten  drängten  sieh  von 
allen  Seiten  Dienstfertige  aller  Farben  und  in  den  verschie- 
densten Kleidungen  an  uns  heran,  um  sich  uuseres  wenigen 
Gepäckes  zu  bemächtigen,  und  waren  nicht  eher  zu  entfernen, 

;  als  bis  ein  höherer  Steuerbeamter  in  Turban  und  Pantoffeln 

:  ohne  Weiteres  mit  einem  tüchtigen  Bambus*tuck  auf  »ie  eitihieb, 
so  dass  sie  heulend  davonliefen. 

Die  Stadt  Tunis  macht  im  Ganzen  keinen  günstigen  Ein- 

'  druck;  die  Strassen  sind  so  enge,  dass  nur  wenige  von  Wagen 

I  pasairt  werden  können,  dazu  liegt  der  Schmutz  an  vieleu  Stellen 
Fuss  hoch,  was  besonders  Abends,  wo  kein  Lichtstrahl  die»« 
Gassen  erbellt,  sehr  unangenehm  ist.  Auch  die  Strassen  der 
Europäer,  welche  besonders  durch  die  Italiener  vertreten  wer- 
den, machen  hiervon  keine  Ausnahme;  gepflastert  habe  ich 
nur  zwei  Strassen  gesehen.  —  Die  Häuser  haben  meist  zwei 
Geschosse,  oft  jedoch  nur  ein  Erdgeschoss,  sind  von  Aussen 
höchst  einfach  und  vernachlässigt,  besitzen  dafür  aber  im  In- 
nern oft  ganz  niedliche,  reinliche,  mit  Säulenhallen  umgebene 
und  mit  Brunnen  versehene  Höfe;  überhaupt  ist  ihr  Schwerpunkt, 
wie  im  ganzen  Orient,  in  das  Innere  verlegt.  — 

Moscheen  habe  ich  leider  keine  von  Innen  besehen  kön- 
nen ,  da  der  Tunese  in  dieser  Beziehung  fanatischer  ist ,  als 
irgend  ein  anderer  Muselmann;  es  wurde  hier  noch  vor  Kur- 

I  zem  ein  Israelit,  der  sich  nur  in  den  Hof  einer  Moschee  ge- 
flüchtet hatte,  sofort  niedergestossen.  .Soviel  ich  davon  se- 
hen konnte,  bestehen  diese  Moscheen  aus  einem  mit  Marmor 
gepflasterten  grossen  Hofe,  welcher  mit  Säulenballen  umgeben 

|  ist  und  an  dessen  Breitseite  sich  die  eigentliche  Moschee,  die 


Digitized  by  Google 


—     248  - 


praktische  Erfahrungen  nur  «um  geringsten  Theile  vor- 
lagen und  »ich  mehr  oder  weniger  »ogar  erst  durch  den 
Beirieb  werden  herausbilden  müssen. 

Den  wichtigsten  Rang  unter  allen  Arbeiten  im  Aqua- 
rium beanspruchten  selbstverständlich  die  Maurer-  und 
Steinbnucr-Arbcilen,  die  hier  von  ganz  besonderer  Bedeu- 
tung waren.  Denn  da»  Detail  der  Ausführung  war  hier  zum 
Theil  durch  die  Beschaffenheit  des  disponiblen  Steinmatc- 
rials  und  das  Geschick  der  Arbeiter  bedingt  Der  Archi- 
tekt konnte  seine  Ideeu  allgemein  andeuten:  —  wie  sie 
ins  Leben  traten  war  seiner  Einwirkung  fast  entrückt. 
Sie  konnten  unter  ungeschickten  und  unverständigen 
Händen  auf s  Kläglichste  verunstaltet,  ja  völlig  vernichtet 
werden,  sie  konnten  beseelte  Gestalt  nur  gewinnen  unter 
der  speziellen  Obhut  eine«  Mannes,  der  die  Fähigkeit  und 
den  Willen  hatte,  in  seinem  Geiste  sclbstständig  mit  Zü- 
sch äffen.  Und  einen  aolchen  treuen,  thätigen  Genossen 
seines  Werkes  hatte  Lüer  in  dem  Maurermeister  Seyfarth 
aus  Cassel,  der  schon  seine  früheren  Bauten  verwandter 
Art  ausgeführt  hatte  und  der  demzufolge  auch  über  einen 
Stamm  von  Arbeitern  gebor,  die  auf  eine  derartige  ausscr- 
gewöhuliche  und  schwierige  Ausführung  bereits  eingeübt 
waren.  Nur  so  ist  das  seltenu  Gelingen  der  Arbeit,  die 
in  jeder  Beziehung  meisterhaft  genannt  werden  kann,  zu 
erklären. 

Mannigfaltig  sind  die  Bezugsquellen  für  das  natür- 
liche Steinmaterial,  von  dem  int  Ganzen  nicht  weniger  als 
Ü50  Wagenladungen  (a  100  Ztr.)  verbraucht  wurden. 
Grossentheils  wurde  dasselbe  an  Ort  und  Stelle  ausge- 
sucht und  zum  Zwecke  dieser  Verwendung  gesprengt 
Das  Meiste  davon  lieferte  der  Harz,  aus  dem  auch  Stein- 
hauer zur  Bearbeitung  der  Fclsblöcke  berufen  wurden. 
Aus  dein  Oker-  und  Radau-Thal  wurde  der  Granit,  aus 
eroterem  der  Chrnenien-Kalk,  Jura-Kalk  von  Harzburg, 
Grauwacke  aus  dem  Lautenthaie,  Grünstein  vom  verlo- 
renen Berge,  Quarr  vom  Elfenstein,  Schiefer  von  (Soslar 
entnommen.  Der  Basalt  entstammt  dem  Siebengebirge, 
die  Lava  dem  Brohlthale,  Marmor  lieferten  Schlesien  und 
das  Erzgebirge,  die  Mark  Brandenburg  Rüdersdorfer  Mu- 
schelkalk und  Findlinge.  Steinkohlenfiotze  sind  bei  Halle, 
Tropfsteine  aus  Thüringen,  Braunschweig  und  Hannover, 
sowie  von  der  Möncheberger  Gewerkschaft  bei  Kassel, 
Gipskivstalle  vom  Südrande  des  Harzes  und  aus  dem 
Kyffhäuscr-Gcbirge  bezogen. 

Wo  grössere  Mauerstärken  vorhanden  waren,  sowie 
bei  allen  Gewölben,  wurde  der  Kern  aus  Backsteinen  her- 
gestellt, doch  ist  die  Verkleidung  desselben  mit  den  natür- 


lichen Steinen  nirgends  blos  als  ausser  liehe  Verblendung 
ausgeführt,  sondern  überall  sorgfältig  eingebunden  und  wo 
es  Noth  that,  verankert  worden.  Bei  freistehenden  Pfei- 
lern ,  sowie  freischwebenden  Bögen,  die  ganz  aus  Fei», 
blocken  gefügt  wurden,  sind  nicht  wenig  technische  Kunst- 
stücke ausgeführt  An  Zement,  von  dem  ein  Quantum 
von  2400  Tonnen  verbraucht  wurde,  ist  natürlich  Nichts 
gespart.  —  Für  die  besondere  Sorgfalt  der  Ausführung 
spricht  übrigens  auch,  das«  die  ungünstigen  Verhältnisse 
des  Baugrundes  ohne  Nachtheil  blieben.  Das  Vorderhsoi 
steht  zum  Theil  auf  alten  Fundamenten,  der  Mittelbau  auf 
Pfahlrost,  der  vordere  Theil  des  Hinterhauses  auf  Kisten 
resp.  Brunnen,  der  hintere  Theil  desselben  wieder  auf 
gewachsenem  Sandboden.  Trotzdem  ist  es  gelungen,  jede 
Senkung,  jeden  Riss,  der  bei  den  grossen  gemauerten 
Wasserbehältern  des  Gebäudes  doppelt  gefährlich  gewesen 
wäre,  zu  vermeiden. 

Mit  Ausnahme  der  Heizungs- Anlagen,  die  von  Abi 
&  Pönsgen  in  Düsseldorf  geliefert  wurden,  sind  alle 
übrigen  Bauarbeiten,  unter  denen  die  Eisenkonstruktinnen 
der  Dachstühle  und  des  oberen  Geschosses,  die  von  Bör- 
nig geliefert  wurden,  voranstehen,  von  Berliner  Fabrikan- 
ten und  Handwerkern  ausgeführt  worden.  Einer  beson- 
deren Erwähnung  verdienen  wohl  nur  noch  die  Drahlgitter 
der  Käfige,  die  nach  Lüer's  Angaben  durch  Polscher 
gefertigt  wurden.  Vor  einer  Grotte,  derjenigen,  in  welcher 
Schildkröten  und  Eulen  hausen,  ist  das  Gitter  ebensowohl 
aus  konstruktiven,  wie  aus  künstlerischen  Rücksichten  all 
ein  riesiges  Spinnengewebe  geflochten  worden;  an  allen 
anderen  Orten,  namentlich  an  der  Voliere,  hat  das  Bestre- 
ben obgewaltet,  die  Vergitterungen  möglichst  unsichtbar, 
daher  so  fein  als  möglich  anzuordnen.  Sie  sind  aus 
feinen,  vertikal  stehenden,  durch  horizontale  Fäden  ver- 
knüpften Gusstahldrähten  (in  Haarnadelstürke)  konstruirt 
worden,  die  zwischen  einem  oberen  und  unteren  eisernen 
Rahmslück  klaviersaitenartig  angespannt  werden  können- 
Welche  Gewalt  eine  derartige  Anspannung  ausübt,  möge 
man  daraus  bemessen,  dasa  die  auf  8'  Länge  freitragenden 
4 »/»"  hohen  I  Träger,  welche  das  untere  |lUhm»tätk 
bilden,  vollständig  krumm  gezogen  worden  sind. 

Die  Beleuchtung  sämmtlicher  Aquarien  erfolgt  bei 
Tage  durch  Tageslicht,  dos  nur  in  einem  Theil  der  Zwischen- 
räume des  unteren  Geschosses  durch  Gasbeleuchtung  er- 
gänzt werden  muss.  Durchgeführt  ist  überall  das  schon 
am  Eingange  erwähnte  Prinzip,  die  Zuschauerräume  dun- 
kel zu  halten,  die  zur  Schau  gestellten  Thiere  aber  in's 
hellste  Licht  zu  setzen;  im  oberen  Geschosse  sind  daher 


hier  sehr  klein  zu  fein  pflegt,  anfchlieast;  letztere  ist  mit  einer 
oder  mehre«  Flachkuppi>ln  bedeckt  Seitlich  befindet  »ich 
dann  noch  gewöhnlich  ein  Minaret,  von  welchem  herab  die 
Priester  die  Gläubigen  zum  Gebot  anrufen. 

Sehr  sehenswertb,  wenn  auch  nicht«  weniger  wie  elegant 
sind  die  Baza«:  «rosse,  mit  einem  Tonnengewölbe  bedeckte 
und  von  oben  durch  einfache  lieber  beleuchtete  Gänge,  an 
deren  beiden  Seiten  «ich  Verkaufsläden  und  Werkstätten  be- 
finden. Hin  Haiiptgnng  durchschneidet  das  Ganze  und  an 
diesen  scbliessen  sich  itaiiz  unregelmässig  Seitengänge  an,  von 
denen  jed»-r  seine  besondere  Bestimmung  hat.  So  werden  in 
einem  europäische  Gegenstände  feilgeboten,  im  anderen  Gold- 
und  Silberpaaren ,  im  dritten  wohlriechende  Üelp  n.  s.  w. 

Interessant  ist  die  R.-sideuz  des  Beys ,  der  sogenannte 
Bardo;  dieselbe  liegt  beinahe  eine  Meile  von  der  Stadt  und 
bildet  ein  ganze«,  dicht  zu»animcnhängendcs  Dorf,  in  dessen 
Mittelpunkt  der  eigentliche  Palast  sich  befindet.  Durch  die 
freundlichen  Bemühungen  des  Schwedischen  Generalkonsul», 
welcher  nebenbei  auch  Norddeutschland  rertritt  —  merk- 
würdiger Weise  hat  Nurddeutschland  hier  nicht  einmal  einen 
eigenen  Vertreter,  während  viel  unbedeutendere  Länder  ihre 
Konsuln  haben  —  erhielt  ich  die  Erlaubnis»,  diesen  Palast 
zu  besuchen:  es  wurde  mir  sogar  der  Generaladjntant  des 
Hausministers  als  Führer  zur  Verfügung  gestellt.  Auf  dem 
W'.ge  zum  Bardo  sieht  man  rechts  und  links  mnbamedanisebe 
Gräber,  höch-t  einfach  durch  einen  liegenden  Grabstein  be- 
zeichnet, höchstens  mit  einem  Pballus*ymbol  geziert;  weiterhin 
lagerten  unter  dunklen  Zelten  Beduinen  mit  ihren  Ileerden 
und  Kameelen.  An  Verkaufslädrn  vorbei  gelangt  man  durch 
verschiedene  Wachtposten  in's  Scbloss;  seitwärts  zunächst  zum 
Maratall  und  dem  reichen  Wagenpark  de«  Beys.  Eraterer, 
von  dem  man  doch  bei  einem  arabischen  Fürsten  Grosses  er-  | 


warten  könnte,  ist  wahrhaft  kläglich  ausgestattet;  er  bestand 
aus  höchstens  8  bis  10  Pferden ,  von  denen  manche  mit  de« 
Berliner  Droschkengäulen  koukurriren  konnten,  und  einigen 
Maulthieren. 

Ueber  eine  Marmortreppe,  deren  Wangen  mit  Löwen  ge- 
ziert sind,  betritt  man  den  Schlosshof,  da«  Serail;  derselbe 
ist  mit  einer  Säulenhalle  umrnben,  über  der  sich  noch  eir« 
geschlossene  Etage  erhebt.  Die  Säulen  sind  aus  karrarUcken 
Marmor,  was  um  so  mehr  auffällt,  als  gerade  Afrika  so  reich 
an  prächtigen  Marmorsorten  ist;  die  Kapitale  derselben  find 
korintbisirende  Renaissancekapitäle.  Schon  die  überhöhten 
Bogen  über  denselben  sind  nur  au«  Ziegeln  hergestellt,  Bit 
Putz  bekleidet  und  schwarz  und  weis«  angestrichen;  noch 
kläglicher  wird  die  Architektur  oben,  wo  die  Fenstergewände 
nnr  noch  durch  eine  braune  Farbe  von  der  weissgelüncbwn 
Fläche  abgehoben  werden.  Ein  hölsernea,  grün,  gelb  nnd 
roth  angestrichenes  Gesim«  krönt  würdig  das  Ganze. 

Am  Eingang  in  den  Palast  stehen  nochmals,  auf  hölzernen 
Fusabänken,  um  «ich  nicht  die  Füsse  zu  erkälten,  unbeweglich 
drei  Wachtposten.  Ihre  Uniform  war  schmutzig  und  zerlumpt 
-  man  sieht  eben  überall  den  Mangel  an  Mitteln.  Haben 
diese  armen  Teufel  doch  theilweise  »eit  drei  Jahren 
Sold  bekommen  und  müssen  sich  durch  Stricken 
weiter  zu  helfen  suchen.  Links  gelangt  man  durch 
Eingang  in  eine»  kleineren  Hof  und  von  diesem  in  den 
Andienzsaal  des  Fürsten.  Derselbe  ist  in  orientalischem  Ge- 
schmack dekorirt,  Wände  ebenso  wie  die  Decke  gan»  an» 
Spiegeln  gebildet,  über  welche  sieb  ein  Netz  von  vergoldete« 
Schnitzwerk  in  allen  möglichen  Arabesken  und  Figuren  aus- 
breitet; die  Möbel  dieses  Zimmers  sind  jedoch  schon  gross« 
theil«  französischen  Ursprung«.  Weiter  recht«  gelangt  »an 
in  den  grossen  Thronsaal,  der  mit  i 
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über  den  Laubgewölben  der  freien  Gänge  horiiontale  Ja- 
lousien angeordnet  worden,  die  es  ermöglichen  dieselben 
während  der  Besuchszeit  tu  verdunkeln,  ausserhalb  der- 
selben  aber  den  Pflanzen  daa  nöthige  Licht  zuzuführen. 
Die  Beleuchtung«- Anlagen  für  den  Abend  sind  so  getrof- 
fen, dass  der  eigentliche  Lichtquell  so  wenig  wie  möglich 
sichtbar  wird. 

Die  Heizung  der  Anstalt  erfolgt  im  Allgemeinen 
durch  einen  Heisswasser-Apparat,  dessen  Röhren  an  den 
Wänden  der  Zuschauerräume,  sowie  in  den  mit  grossem 
Raffinement  angebrachten  Wärtergängen,  die  den  Zutritt 
zu  jedem  Käfig  gewähren,  entlang  geführt  sind.    Nur  die 
Käfige  der  tropischen  Reptilien,  die  einer  ständigen  Hei- 
zung auch  während  des  Sommers  bedürfen,  sind  mit  einer 
aus  der  Betrielismaschioe  gespeisten  Dampfheizung  vor-  . 
sehen,  die  den   Sandboden   der  Hauptkäfige,  sowie  die 
kleineren,  hinter  denselben  befindlichen  Reserveräume  er-  ( 
wärmt,  in  welche  die  Thiere  gesperrt  werden,  wenn  die 
Reinigung  des  Käfigs  erfolgt.    Und  zwar  werden  sie  in 
der  einfachsten  Weise  dadurch  in  denselben  gelockt,  dass  i 
die  Heizung  des  Hauptraums  eingestellt,  die  des  Neben- 
raumes in  Betrieb  gesetzt  wird. 

Die  Ventilation,  für  ein  derartiges  Institut  selbst- 
verständlich ein  unentbehrliches  Bedürfniss,  wird  im  Wege 
der  Impulsion  durch  einen  Ventilator  von  800  Umgängen 
pro  Minute  bewirkt.  Die  Zuleitung  der  frischen  Luft, 
die  aus  den  grossen  Gärten  der  Nachbargrundstücku  eut- 
Dummen  wird,  ist  der  Abkühlung  wegen  durch  die  Keller- 
räume geführt. 

Ganz  besonders  komplizirt  sind  die  Anlagen  zur 
Speisung  der  Aquarien.  Aus  den  in  den  Keller- 
räumen befindlichen  Zisternen,  in  denen  das  Wasser  prä- 
parirt  wird,  wird  es  durch  eine  Dampfmaschine  von 
8  Pferdekräften  mit  6  Pumpenzylindern  in  die  53'  über 
der  Sohle  liegenden  Hochreservoirs  gepreast  Aus  den  1 
Hochreaervoirs  führt  ein  vielfach  verzweigtes  Röhrensystem 
in  die  Schaubecken,  die  durch  einen  mit  bedeutender  Kraft 


eindringenden  perpetuirlichen  Strahl  von  1°«">-  Querschnitt 
gespeist  werden.  Das  überschüssige  Waaser  fliesst  aus 
den  Schaubecken  über  und  wird  durch  einen  Filter -Ap- 
parat hindurch  nach  den  Zisternen  zurückgeleitet.  Ks 
bleibt  so  fortwährend  dasselbe  Wasser  im  Betriebe  und 
werden  nur  die  Verluste  ergänzt  —  Die  künstliche  Be- 
reitung des  Seewassers,  die  unter  der  Leitung  des  Che- 
mikers Dr.  E.  Jacobsen  erfolgt,  hat  übrigens  mit  unge- 
ahnten Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  da  das  Wasser  der 
Spree,  wie  es  durch  die  Wasserleitung  zugeführt  wird, 
nicht  nur  sehr  reich  an  störenden  organischen  Substanzen 
ist,  sondern  auch  in  der  chemischen  Zusammensetzung  seiner 
Nebenbestaudtheile  einem  Wechsel  unterliegt.  Alle  Er- 
fahrungen, die  an  anderen  Orten  gemacht  worden  sind, 
konnten  daher  hier  nicht  benutzt  werden,  und  mußten 
durchweg  neue  Versuche  angestellt  werden,  die  einen 
Abschluss  gleichfalls  erst  finden  werden,  wenn  der  volle 
Betrieb  im  Gange  ist.  Brunnenwasser  ist,  wegen  der 
Infizirung  mit  schädlichen  Substanzen,  die  dasselbe  in 
Berlin  zeigt,  nicht  zu  verwenden.  Auch  das  Spreewasser 
wird  zunächst  durch  thierische  Kohle,  leider  nicht  einmal 
vollständig,  desinfizirt;  die  Lösung  der  zur  Herstellung 
des  Seewassers  erforderlichen  Salze  etc  erfolgt  auf  kaltem 
Wege,  indem  dieselben  trocken  gemischt  und  in  Säcken 
in  das  W'asscr  eingesetzt  werden.  Man  ist  gegenwärtig 
noch  damit  beschäftigt  dem  Wasser,  welches  bereits  für 
die  kleinen  Becken  allen  Ansprüchen  genügt,  diejenige 
Klarheit  zu  geben,  welche  dasselbe  auch  für  die  grösseren 
Bassins,  die  eine  Tiefe  bis  zu  H  Fuss  haben,  völlig  ge- 
eignet macht. 

Aehnlichen  Schwierigkeiten  unterliegt  der  gerammte 
Betrieb,  der  eine  unausgesetzte  Sorgfalt  und  die  mühsamste 
Arbeit  erfordert.  Möge  das  Bewusstsein,  ein  Werk  zur 
Erbauung  und  Belehrung  ihres  Volkes  gegründet  zu  haben, 
wie  ein  ähnliches  nirgends  noch  versucht  wurde,  möge 
die  Theilnahme  des  Publikums  die  Mühe  der  Männer  be- 
lohnen, die  an  seiner  Spitze  stehen.  —  F.  — 


Der  Preussiscbe  Staats- Anzeiger  enthält  in 
sonderen  Beilage  vom  20.  Marx  d.  J.  unter  vorstehendem 
Titel  einen  Aufsatz,  dessen  Ausführungen  im  Einzelnen  zwar 
nicht  alle  neu  sind,  der  aber  wohl  das  Interesse  der  Techniker 
beanspruchen  darf  und  geeignet  ist,  eiue  Erörterung  der 
darin  behandelten  Fragen  auch  Ton  ihrer  Seite  zu  veranlassen. 
Da  nn*  eine  solche  bereit»  in  Aussicht  gestellt  ist,  so  geben 


tat  preuslscben  Staate. 

(Ans  dem  Künigl.  Prouss.  SlaaU-Auzeiger.) 

■einer  be-     wir  zunächst  den  betreffenden  Artikel  des  Staats  -  Anzeigern 
in  ganzem  Umfange  wieder.  — 

Die  Erkenntnis* ,  dass  einer  der  wichtigsten  Hebel  zur 
Förderung  der  materiellen  Interessen  eines  Landes  in  der 
Verbesserung  eeiuer  Kommunikations-Mitlol  zu  suchen  ist, 
hat   seit   mehr  als   hundert  Jahren  Praesens  Könige  ver- 

ihre    unausgesetzte  Fürsorge 


losigkeit  nach  europäischer  Weise  ausstaffirt  ist.  Die  Möbel 
in  den  wunderbarsten  Formen  sind  natürlich  ganz  vergoldet, 
ebenso  der  Thron.  I'ortraits  europäischer  Potentaten,  Ge- 
schenke derselben  an  den  Bev,  hängen  an  den  Wänden  — 
Napoleon  III.  friedlich  neben  Louis  Philipp.  Ausser  diesen 
Räumen  wurde  mir  nur  noch  der  Gerichtssaal,  in  welchem 
der  Bey  nach  patriarchalischer  Weise  zweimal  wöchentlich 
eigenhändig  Recht  spricht,  gezeigt;  derselbe  ist  sonst  ohne 
Interesse. 

Die  beiden  ersten  Tage  hatte  ich  dazu  benutzt  die  Stadt 
und  den  Bardo  zu  besichtigen,  hatte  die  Cafes  besucht  und 
mich  au  den  malerischen  Trachten  der  verschiedenen  Völker- 
erfreut; ich  habe  selten  schönere  Menschen  gesehen 
inter  den  hier  sehr  stark  vertretenen  Juden.  Ue- 
ber  die  Frauen  kann  ich  nur  von  denen  der  letzteren  urthei- 
len,  da  die  Muhamedanerinnen  natürlich  nur  ganz  verschleiert 
aasgeben.  Den  dritten  und  letzten  Tag  meines  Aufenthalts 
in  Afrika  hatte  ich  für  Karthago  bestimmt  und  da  das  Schiff 
schon  gegen  Mittag  die  Rückfahrt  nach  Malta  antreten  wollte, 
so  musste  ich  früh  aufbrechen. 

Daa  alte  Karthago  lag  auf  der  westlichen  Landspitze,  welch-; 
der  oben  erwähnte  See  mit  dem  Meere  bildet,  auf  einem 
sehr  hügelicnen  Terrain,  ungefähr  2  Stunden  von  Tunis  ent- 
fernt, in  der  Nähe  de«  jetzigen  Hafens  Goletta.  Ich  muss 
offen  gestehen,  da-»  ich  durch  meinen  Besuch  »ehr  enttäuscht 
bin,  obgleich  ich  wohl  wusste,  dass  nicht  mehr  viel 
der  alten  Stadt  vorhanden  waren.  Von  dem  eigentlichen 
alten  Karthago  ist,  wie  «ich  ein  früherer  Berichterstatter  in 
Ihrem  Blatt  über  Cumae  ausdrückt,  fast  nnr  die  Lage  übrig 
geblieben.  Unter  der  Leitung  eines  französischen  Ingenieurs 
find  einige  Ausgrabungen  gemacht;  da«  einzige  was  derselbe 
bis  jetzt  jedoch  von  der  alten  Stadt  gefunden,  ist  ein  Stück- 


aus grossen  Quadern  mit  ziemlich  regel- 
mässigen Fugen  hergestellt. 

Aus  der  Römerzeit  wurden  mir  die  Trümmer  eines  Thea- 
ters' gezeigt;  es  gehören  jedoch  die  scharfen  Augen  eines  be- 
geisterten Archäologen  dazu  um  das  daraua  herauszufinden. 
Aus  ihrer  spätesten  Zeit  stammen  vielleicht  die  ungeheuren 
Zisternenanlagen ,  ungefähr  IG  grosse  Wataerbehälter,  beiuah 
alle  von  gleicher  Form,  20  bis  25'  breit,  CO  bia  80'  lang,  an 
den  Schmalseiten  halbkreisförmig  geschlossen.  An  dem  einen 
Ende  (vielleicht  auch  am  andern,  wo  noch  nicht  nachgegraben 
ist^  liegen  zwei  rundo  Zisternen,  in  welche,  der  Rundung  fol- 
gend, »ehr  gut  erhaltene  Wendeltreppen  hinabführen.  Diesel- 
ben müssen  »ehr  tief  gewesen  »ein,  sie  sied  theilweiae  noch 
mit  Wasser  versehen  und  mit  gut  erhaltenen  Gewölben  über- 
deckt. Auf  dem  höchsten  Puukte  der  Stadt  hat  Louis  Phi- 
lipp seinem  Ahnherrn,  Ludwig  dem  Heiligen,  ein 
Kapelle  in  Form  eioer  Rotunde  bauen  lassen]  eine 
statue  des  heiligen  Königs  aicrt  den  Altar.  Hier 
sich  auch  ein  kleiner  französischer  Kirchhof,  an  dessen  Um- 
fassungsmauern Reste  alter,  unbedeutender  römischer  Reliefs 
und  Inschriften,  auch  eine  altchristliche,  eingemauert  sind. 
Auch  einige  der  hier  g>  fuudeuen  Säulen  und  Kapitale,  welche 
aus  der  letzten  Römerzeit  stammen  müssen,  sind  wieder  auf- 
gerichtet. Von  diesem  kleinen  Friedhofe  hat  man  eine  herr- 
liche Aussicht;  nach  dem  Lande  zu  sieht  man  die  grauen 
Häusermassen  von  Tunis  von  deu  öden  Kalkbergen  Afrika'» 
überragt,  dann  den  grossen  See  von  vielen  Segelboten  bevöl- 
kert, weiter  Goletta  mit  seinem  nicht  sehr  belebten  Hafen 
und  endlich  in  weiter  Ferne  daa  Kap  Bon. 

Gegen  11  Uhr  verlies»  ich  diesen  historischen  Boden  und 
bald  darauf  segelten  wir  wieder  mit  kräftigem  Winde  dem 
i.  H.  Sch  wenger. 
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tu  widmen.  Die  grösstenteils  noch  heute  io  Krad  riehen- 
den  Wege  •  Reglements  resp.  Wege- Ordnungen  ,  die  Kanal- 
und  Flußschiffahrt»  -Reglement«,  die  Ufer-,  Ward-  und 
Hebung»-,  sowie  die  Strom-  und  Doicbordnungen  au«  der 
letzteu  Hälfte  de«  vnrigen  Jahrhunderts  zeugen  von  der  gesetz- 
gcberiscbeu  Thätigkeit  Friedrich'*  de«  Zweiten  auf  diesem  Ge- 
biete, und  wer  heute  die  Statistik  unserer  Chausseen,  Wasser- 
ftiH.-i.rn  und  Kivcnhahnen  überblickt,  diu  bis  zugestehen,  dass 
die  erlauchten  Nachkommen  nicht  gesäumt  haben,  auf  dem 
von  ihm  geschaffenen  Felde  erfolgreich  weiter  xn  bauen. 

Gebt  man  nun  lurück  auf  die  Geschichte  der  Eutwieke- 
lung  unserer  Kommunikationsmittel  seit  hundert  Jahren,  so 
lindet  man,  da*»  für  die  Verbesserung  der  Land-  wie  der 
natürlichen  Was.erstrassen  tunlichst  die  Adjaienten  resp.  die 
Gemeinden  eiuiutreten  hatten,  und  das«  nur  auf  die  Anlage 
von  Kanälen,  al»o  kün-tlirher  Wa**,cr*tra»*en  zur  Verbindung 
der  i.atüi  lieben  unter  einander,  Staatsmittel  verwendet  wurden. 

F.ist  mit  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts  wurde  der 
Bau  ron  Kiiuststrasscn  in  Angriff  genommen  und  der  Aus- 
breitung dieses  Kommunikationsmittels  die  lebhafteste  Unter- 
stützung des  Staates  zugewandt,  weil  man  sieb  der  Betrach- 
tung nicht  versohliessen  konnte,  dass  die  Landstrassen  gegen- 
über  den  W  arscrslrasscn  deD  dreifachen  Vortheil  aufzuweisen 
haben,  das«  sie  zu  jeder  Jahreszeit  zu  benutzen,  also  nicht 
wie  diese  in  unterm  Klima  während  der  Winterinonate  uu- 
fahrbar  sind,  dass  sie  in  ihrem  Laufe  dem  vorhandenen  Be- 
dörfiii>*c  überall  folgen  können  und  viel  weniger  al«  die 
WsLsserstrassen  von  den  Terrainverhältnissen  abhängig,  endlich 
aber,  das»  sie  ungleich  rascher  und  billiger  herzustellen  sind 
als  die»e. 

Dagegen  erforderte  der  Transport  auf  Kunststrassen  ge- 
genüber dem  auf  Wassersirassen  eine  fünfzig  Mal  grössere 
Zugkraft  und  vertheueite  daher  die  auf  denselben  angewie- 
senen Waaren  in  solchem  M Rasse,  dass  man  sehr  bald  auf  eine 
Verminderung  dieser  Kosten  bedacht  »ein  musste,  um  mit  der 
billigen  Wasserfracht  konkurriren  zu  können.  Um  dies  zu 
erreichen,  musste  der  Aufwand  an  bewegender  Kraft,  und  da 
dieser  in  direktem  Verhältnis«  zur  Reibung  der  bewegten  La»t 
steht,  eben  diese  Reibung  vormindert  werden. 

So  gelangte  man  zu  der  Schieoenbahn  io  ihrem  primitiven 
Zustande,  wie  wir  sie  noch  heute  zuweilen  auf  älteren  Berg- 
werken antreffen,  und  endlich  zu  unseren  beutigen  Eisenbahnen, 
auf  welchen  die  bewegende  Kraft  nur  etwa  den  fünften  bis 
sechsten  Theil  von  der  auf  Kuoststrasseu ,  aber  immer  noch 
fast  da«  Zehnfache  von  der  auf  Wasserstrassen  erforderlichen 
Zugkraft  beträgt. 

Mit  Ausnahme  der  Kosten,  welche  den  eines  Kanals  ziem- 
lich gleich  stehen,  konnte  die  Eisenbahn  gegenüber  der  Wasser- 
strasse alle  die  Vortheile  für  sich  in  An-pruch  nehmen,  welche 
oben  für  die  Kunststrasse  angeführt  wurden ,  d.  h.  sie  war 
eben  so  unabhängig  von  Witterungsvcrhältnisseo,  als  diese, 
und  immer  noch  wesentlich  unabhängiger  von  Terrainverhält- 
nissen, als  die  Wasserstraase;  sie  gestattete  demnach  eine  Tra- 
zirung  genau  in  der  Richtung,  wie  «io  die  gewerblichen  Inter- 
essen eines  Landes  erheischten,  und  in  dieser  Richtung  er- 
möglichten sie  dem  Konsumenten  einen  stetigen  Bezug  seines 
Bedarfs,  dem  Produzenten  eine  regelmässige  Abfuhr  seiner 
Produkte  uud  übeihob  also  beide  der  Kosten  der  Haltung 
grosser  Lager,  sei  es  an  Materialien  oder  Produkten.  Was 
war  deshalb  natürlicher,  als  dass  Konsument  wie  Produzent 
dieses  Transportmittel  in  hohem  Grade  begünstigten  and  die 
Sicherheit  de«  Bezuges  auf  der  Kisenbabu,  gegenüber  dem 
unsicheren  Bezüge  auf  der  Wasserstrasse  so  hoch  anschlugen, 
da»s  der  Mehrbetrag  der  Fracht  dadurch  völlig  ausg.  glichen 
wurde,  und  die  ebenso  natürliche  Folge  dieser  Verhältnisse 
war  eine  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmende  Gleichgültigkeit 
gegen  das  Schicksal  der  Wassersirassen,  denen  in  den  Eisen- 
bahnen ein  weit  gefährlicherer  Konkurrent  erwachsen  war,  wie 
in  ihren  Vorgängern,  den  Kunttstraseen. 

Mit  der  immer  grösseren  Entwicklung  des  Eisenbahn- 
netzes im  Inlande  wie  im  Auslände  und  der  damit  in  Zusam- 
menhange stehenden  Verminderung  der  Generalkosten,  mit 
der  beträchtlichen  Herabsetzung  der  Kosten  für  das  Brenn- 
material, also  der  Zugkraft  für  den  Transport  auf  Eisenbahnen, 
und  endlich  in  dem  Kampfe  mit  konkurrirenden  Linien  haben 
die  Transportkosten  auf  der  Eisenbahn  sich  soweit  vermindert, 
ds/u  es  den  Kanälen  fast  unmöglich  wird,  noch  länger  mit 
den  Eisenbahnen  zu  konkurriren,  wie  dies  schon  früher  bei 
Gelegenheit  der  Besprechung  des  projektirten  Rhein- Weser- 
Kanales  in  die*en  Blättern  durch  Zahlen  nachgewiesen  worden 
ist.  (Jahrgang  1865  Nr.  104  und  105  d.  St,-Ana.)  E«  werden 
daher  in  der  Hauptsache  nur  die  natürlichen  und  hinreichend 
regulirten  Wasserstrassen  als  diejenigen  Transportwege  übri^ 
bleiben,  welche  den  EUenbahnen  noch  ferner  eine  erfolgreiche 
Konkurrenz  zu  machen  im  S lande  sein  werden,  und  zwar  um 


so  mehr,  als  sie  neben  geringeren  Frachtkosten  dem  Handel 
und  der  Industrie  Vortheile  bieten,  welche,  selbst  der  ob« 
hervorgehobenen  Sicherheit  des  Eisenbahntransportes  gegea- 
über,  nicht  übersehen  werden  dürfen. 

Während  nämlich  die  Eisenbahn-Gesellschaften  den  iim* 
sie  angewiesenen  Handelsstand  zwingen,  sich  den  von  ihnen 
aufgestellten  Bedingungen  in  den  durch  die  Eisenbahn-Gesetz- 
gebung und  die  Konzcssion  gestellten  Grenzen  zu  unteraer 
fen,  findet  der  Transport  auf  der  Wasserstrasse  nach  jedes- 
maliger freier  Vereinbarung  zwischen  dem  Frachtgeber  und 
dem  Frachtnehmer ,  d.  h.  dem  Se.hiffer,  «tatt.  Der  Industrie 
aber,  welche  sich  in  ihrer  Nabe  ansiedelt,  gewährt  die  Was- 
serstra**e  meist  unentgeltlich  ein  unentbehrliches  Erfordern!* 
für  den  Betrieb  der  Mehrzahl  der  Gewerbe:  das  Wasser,  und 
endlich  bringt  sie  ihren  Adjaienten  direkten  Gewinn  aus  der 
Lieferung  der  siimmtliohen  Bedürfnisse  des  Schiffers,  vo« 
Fahrzeuge  selbst  uud  seiuem  Zubehör  bis  zu  dem  kleiu>tei 
persönlichen  Bedarfsgegenstande  herab.  Dennoch  sind  die 
Summen ,  welche  alljährlich  auf  die  Anlage  neuer  Wasser- 
strassen resp.  den  Ausbau  vorhandener  verwandt  werden,  ver- 
schwindend klein  gegenüber  deu  für  die  Ausdehnung  d« 
Eisenbahnnetzes  verausgabten  und  erreichen  bei  Weitem  siebt 
die  für  die  Vermehrung  der  KunsUtraasen  aufgewandten  Mit- 
tel. Der  Grund  hiervon  ist  leicht  zu  finden  uud  zum  Tbeil 
schon  in  Vorstehendem  angegeben,  wenn  es  »ich  um  die  An- 
lage künstlicher  Wasserstrasacn,  d.  h.  Schinahrt»k»Bsle 
handelt,  denen  gegenüber  die  Eisenbahnen  bei  ziemlich  gin- 
chen Anlagekosten,  abgesehen  von  eiuem  fast  gleich  billisen 
Fracht-atze,  noch  immer  Vortheile  gewähren,  welche  für  eiset 
Staat  wie  Preussen  unberechenbare  genannt  werden  kösaen, 
indem  sie  neben  den  Handels-  und  Verkehrsinteressen  «och 
namentlich  den  strategischen  Interessen  dienen  und  einen  nickt 
zu  unterschätzenden  Tbeil  der  Machtstellung  bilden,  «eiche 
dieser  Sta^t  in  der  steten  Schlagfertigkeit  seiner  Arme«  su- 
chen muss.  Eine  solche  kann  aber  nur  dadurch  erreicht  wer- 
den, dass  grosse  Truppenmasaen  in  kürzester  Zeit  überall  dl 
konzentrirt  werden  können,  wo  sie  gebraucht  werJen,  und 
dieser  Aufgabe  können  eben  nur  Eisenbahnen,  niemals  Kaoilt 
entsprechen. 

Mit  Ausnahme  dessen  also,  was  die  Erhaltung  und  Ver- 
besserung der  vorhandenen  und  die  Anlage  kleinerer  neuer 
Kanäle,  für  welche  besonders  günstige  Verhältnisse  vorliegen, 
erfordert,  lassen  sich  für  jetzt  in  Norddeutacland  grässete 
Summen  zweckmässig  nur  auf  die  Verbesserung  der  nstür- 
lieben  Wasserstrassen  verwenden,  auf  welchen  nach  Aufhebung 
aller  Scbiffahrtsabgaben  für  einen  Frachtsatz  von  '/t  Pfenni; 
pro  Zentner  und  Meile  traosportirt  werden  kann,  deren  sas- 
gedehntcre  Benutzung  also  schon  jetzt,  den  Eisenbahnen  ge- 
genüber, gewisse  Rohprodukte  beweglicher  machen  und  somit 
dazu  beitragen  würde,  ihren  Werth  zu  erhöhen. 

(Forts...«,*  folgt ) 

El>en»ahi-Baatea  Ii  Laadan. 

(Nach  dem  „E  ngioeer".) 
Eine  der  wichtigsten  Erweiterungen  des  städtischen  Eisen- 
bahnnetzes von  London,  welche  sich  ihrer  Vollendung  naht, 
ist  die  East- London  -  Bah  n.  Sie  beginnt  bei  Liverpool- 
Street  im  Herzen  der  City,  dicht  neben  der  Endstation 
der  North-London-Bahn  and  einer  Station  der  Metropolit»- 
Bahn,  setzt  sich,  indem  sie  eine  nordöstliche,  dann  östliche 
Richtung  nimmt,  sehr  bald  mit  der  Great- Eastern-Babn  in 
Verbindung,  wendet  sich  hierauf  gegen  Süden,  geht  unter  der 
Black wall-Bahn  und  einem  der  London -Docks  hindurch  und 
dann  durch  den  alten,  vod  Brunei  erbauten  Tbemse-Tuonei 
nach  dem  rechten  Themse- Ufer  hinüber.  Hier  gebt  sie.  in- 
dem sie  allmählig  zur  Erdoberfläche  emporsteigt,  zuerst  dicht 
an  den  Surrej  -  Docks  vorbei ,  dann  über  mehre  Strassen 
und  den  Surrej -Kanal  und  spaltet  sich  endlich  in  mehr« 
Zweige,  welche  in  der  Nähe  von  Deptford  in  die  Bri^htos- 
Bahn,  die  South-London-  und  die  South- Eastern-Babn  ausmün- 
den. Sie  stellt  also  die  Verbindung  zwischen  einer  Meng* 
von  Bahnen  her  und  scheint,  da  sie  bis  mitten  in  die  CitJ 
geht,  auch  Aassicht  auf  einen  bedeutenden  Oinnibus-V«rk«hr 
zu  haben. 

Die  Steigungen  sind  in  der  Nähe  dos  Themse -Tuaneb 
natürlich  bedeutend.  Sie  betragen  hier  stellenweise  1  :  60  bis 
1  :  40,  jedoch  nur  auf  • ,.  der  Gwnmtläuge  der  Bahn.  1» 
Uebrigen  herrschen  mit  Ausnahme  eines  kurzen  Stück« 
1  :  85  Steigungen  von  1  :  220  bis  1 :  300  vor.  Die  schärf««" 
Kurven  (Anschltissknrven)  haben  80*  Radius. 

Die  bedeutendsten  Arbeiten  sind  in  der  Nähe  de»  Theo* 
i  Tunnels  auszuführen  :  so  namentlich  der  offene  Einschnitt  W 
I  die  unmittelbar  südlich  von  demselben  befindliche  Rotberhiux'- 
Station.    Derselbe  ist  über  50  Fuss  tief  and  40  Fuss  zwischen 
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den  Fottermanern  weit.  Letttere  bestehen  «a>  Pfeilern  and 
Nischen  dazwischen.  Die  Pfeiler  aind  durch  2  Fn«  hohe,  je 
5  Tonnen  schwere  gasseiserne  Steifen  gegen  die  gegenüber- 
liegenden abgesteift.  Auch  die  ünlertunnelnng  der  London- 
Docks  und  die  Uebcrführungen  mebrer  Bahnen,  die  herge- 
stellt werden  müssen  ohne  den  Betrieb  der  letzteren  in  un- 
terbrechen, sind  schwierige  Werke. 

Im  Konstruktionsprinzip  weichen  die  Bauwerke  der  East- 
London-Bahn  nicht  von  denen  der  Metropolilan-Bahn  ab.  Nur 
dürft«  an  erwähnen  «ein,  da«  man  die  Tunnelgewölbe  nicht 
wie  gewöhnlich  mit  Asphalt,  sondern  nur  mit  einem  2  Fuss 
starken  Thonschlag  abdeckt,  der  anch  an  den  Seiten  bis  auf 
den  in  der  Höhe  der  Tunnelsohle  oder  etwas  darüber  an- 
stehenden Thon  hinabgeführt  wird. 

Ueber  den  Gang  und  Stand  der  Ausführung,  mit  deren 
Oberleitung  der  Ingenieur  Herr  H  aw  k  shaw  betraut  ist,  ver- 
lautet Folgendes:  Bereit«  am  25.  September  1SS5  ging  der 
alte  Therose-Tuunel  in  den  Be*iti  der  Kast-London-Bahn-Ge- 
«ellschaft  über.  Im  Anfang  de«  Jahres  1S6S  wurden  die  Ar- 
beiten südlich  der  Th-mse  vergeben,  nnd  dürfte  dieser  Theil 
im  Mai  oder  Jnni  1869  fertig  sein.  Nördlich  der  Themse 
waren  bi«  mm  Oktober  18C8  nur  2  Theile  der  Kurve  im 
Norden  von  Whitechapel  -  Road  fertig  —  tiefe  Einschnitte 
zwischen  Futtermnuern  —  welche  zugleich  mit  dem  neuen 
Kohlendepot  der  G reat- Eas tern- Bah n ,  neben  wel- 
chem sie  «ich  befinden,  ausgeführt  werden  mnsaten. 

Diese«  vor  Kurzem  vollendete  Depot  ist  das  grösste  in 
London.  Es  besteht  in  einem  ca.  1200  Fus«  langen,  6  Geleise 
tragenden  gewölbten  Viadukt,  welcher  in  scharfer  Kurve  von 
der  Hanptlinie  dor  G reat- Eastern- Bahn  abschwenkend,  mit  der 
Richtung  derselben  einen  rechten  Winkel  bildet.  Mit  den 
Hauptgeleison  stehen  «eine  Geleise  durch  Weichen  in  Verbin- 
dung, während  am  andern  Ende  des  Viadukts  eine  Schiebe- 
buhne dazu  dient,  die  entleerten  Kohlenwagen  auf  die  für  ihre 
Rückfahrt  bestimmten  beiden  mittelsten  Gleise  an  setzen. 
Die  Bögen  sind  30  Fuss  weit,  duich  eine  in  der  Längsaxe  des 
Viadukts  aufgeführte  Mauer  in  2  Theile  getheilt,  und  haben 
je  nach  der  verschiedenen  Höhenlage  de«  Terraina  18'/i  bi« 
23  F  uss  lichte  Höhe  im  Scheitel.  Die  höheren  sind  durch 
hölzerne  Zwischen böden  in  zwei  Etagen  getheilt 

Die  Entwässerung  findet  durch  vertikale  Abfallrohre  im 
Innern  der  Pfeiler  statt,  welche  in  unterirdische  Kanäle  münden. 
Im  Scheitel  der  Bögen  sind  Oeffhungen  «am  Entladen  der 
Kohlen  angebracht.  Man  läfttt  letztere  ohne  Weiteres  ver- 
tikal auf  den  Boden  herabfallen  ,  indem  man  gefunden  haben 
will,  da-«  sie  hierbei  weniger  leiden,  als  wenn  man  die  Hef- 
tigkeit de«  Falle«  durch  geneigte  Ebenen  zu  mildern  «ueht. 
Die  erste  Ladung  bildet  ein  Bett  für  die  folgenden.  Vor- 
richtungen zum  Sieben  und  Wiegen  der  Kohlen  sind  unter 
den  Bogen  des  Viadukt«  selbst  angebracht.  Das  Depot,  dessen 
Hof  Eiufahrten  von  drei  verschiedenen  Strassen  hat,  kann  un- 
gefähr 15000  Tonnen  Kohlen  aufnehmen.  Es  ist  von  dem 
Ingenieur  Herrn  Sinclair  begonnen  und  nach  dessen  Tode 
von  Herrn  Wilson  beendet  worden.  W.  H. 


Mitteilungen  aus  Vereinen. 

Gründung  eines  Badlschea  Teehnlksr-Verelns. 

—  D.  —  Am  Ostermontage  dm  29.  März  tagte  in  Aehern  eine' 
aus  92  Theilnehmern  bestehende  Versammlung  badischer  Archi- 
tekten und  Ingenieure,  um  die  Satzungen  für  einen  badischen 
Technikerverein  zu  berathen  und  festzustellen.  Nach  diesen  be 
zweckt  der  Verein  im  All-  emoineu  die  engere  Bekanntschaft 
und  Verbindung  der  wissenschaftlich  nnd  künstlerisch  gebildeten 
Techniker  (Architekten  und  Ingenieure  aller  Berufszweige) 
im  Grossherzogtbum  Baden,  zur  Förderung  von  Berufs-  und 
wissenschaftlichen  Interessen. 

Der  Verein,  welcher  sich  als  Lokalverein  für  einen  zu 
erstrebenden  allgemeinen  deutschen  Te ch n t k er v e rei n 
betrachtet,  besteht  aus  4  Be*irksverbänden,  die  vierteljährlich 
rusammen  treten;  dieselben  werden  eingeteilt  in: 

1)  Den  Uuterrheiniscben  Bezirksverband,  der  von  den  Tech- 
nikern der  Bezirke:  Mannheim,  Heidelberg,  Werth- 
heim, Gerlachsheiro,  Mosbach,  Sinsheim,  Adelsheim  ge- 
bildet wird; 

2)  Den  Mittelrheinischen  Bezirkaverband;  wird  gebildet  von 
den  Technikern  der  Bezirke:  Karlsruhe,  Bruchsal, 
Rastatt,  Baden,  Achern.  Pforzheim. 

3)  Den  Oberrheinischen  Bezirksverband  (a);  wird  gebildet 
von  den  Technikern  der  Bezirke:  Konstanz,  Ueber- 
lingen,  Stockach,  Moeskirch,  Waldshut,  Donaueschingen. 

4)  Den  Oberrheinischen  Bezirksverband  (b);  wird  gebildet 
von  den  Technikern  der  Bezirke:  Freibarg,  Offen- 
burg, Emmendingen,  Loerrach,  Lahr,  Triberg. 

Der  Vorsund  des  Vereins  wird  gebildet  aas  7  in  Karl.- 


ruhe  wohnenden  Mitgliedern,  welche  durch  die  General- Ver- 
sammlung gewählt  werden,  und  S  Abgeordneten  der  4  Bezirks- 
verbände, und  zwar  je  einem  Architekten  und  einem  Inge- 
nieure. 

Für  den  ersten  Vorstand  wurden  gewählt:  1.  Oberbauratb 
Keller,  2.  Baurath  Leonbardt,  3.  Oberbaurath  Gerwig, 
4.  Oberbaurath  Klingel,  5.  Architekt  Dürrn,  6.  Hofratb 
Grashof,  7.  Baurath  Lang,  sämmtlich  in  Karlsruhe. 

Die  Thätigkeit  der  Bezirksverbände  hat  bereits  begonnen, 
indem  der  Unterrheinische  Verband  seine  erste  Sitzung  den 
6.  d.  M.  in  Heidelberg  abhielt,  der  Mitlelrheinische  den  15. 
d.  M.  in  Baden  zusammentritt,  die  Oberrheinischen  ebenfalls 
in  der  ersten  Hälfte  dieses  Monates  mit  den  Vorarbeiten  be- 
ginnen werden. 

Verein  für  EissnbahaknnH«  «u  Berlin.  Versammlung 
am  II.  Mai  1SC9.  Vorsitzender  Herr  Weishaupt,  Schrift- 
führer Herr  Schwedler. 

Herr  Liebenow  legte  eine  auf  amtliche  Veranlassung 
von  ihm  bearbeitete  Karte  von  Deutschland  vor,  worin  der 
gegenwärtige  Stand  des  Eisenbnhn-Netzes,  einschliesslich  aller 
wesentlichen  Projektlinien,  dargestellt  ist,  und  erläuterte  die- 
selbe in  Bezug  auf  die  in  den  verschiedenen  Staaten  neuer- 
dings zur  Ausführung  bestimmten  Linien. 

Herr  Elsa  ss er  hielt  einen  Vortrag  über  die  durch 
den  Stnrm  am  7.  Dezember  v.  .J.  hervorgebrachten  Zerstö- 
rungen an  oberirdischen  Telegraphenleitungen.  Der  Sturm 
trat  Morgens  7  Uhr  in  Aachen  auf  und  traf  Abends  in  Pless 
und  Myslowitz  ein.  Er  legte  pro  Stunde  15  Meilen  zurück. 
Der  Theil  Preußens  nördlich  einer  Linie  zwischen  Hamburg 
und  Posen  blieb  verschont.  Es  wurden  von  277177  Stangen 
698  direkt  umgeworfen,  11G  durch  auffallende  Bäume,  Dächer 
etc.  Viele  Stangenbrüche  sind  vorgekommen,  und  zwar  un- 
ter den  mit  Metallsalzen  imprägnirten  Stangen  mehr  als  un- 
ter den  mit  kreosothaltigem  Theeröl  imprägnirten.  An  228 
Stellen  sind  die  Drähte  gerissen  und  zwar  an  34  direkt  durch 
den  Sturm,  an  194  durch  auffallende  Körper.  Der  Vortra- 
gende gab  danach  noch  eine  vergleichende  Zusammenstellung 
über  die  Dauer  der  verschiedenartig  imprägnirten  Stangen. 

Herr  Kopeke  beschrieb  eine  auf  der  Rheinischen  Eisen- 
bahn ausgeführte  Hebel  -  Kombination  zur  Stellung  der  bei 
einer  Eisenbahnkreuzung  und  Abzweigung  erforderlichen  Sig- 
nale und  Weichen,  bei  welchen  die  Hebel  in  ihrer  Bewegung 
so  von  einander  abhängig  gemacht  worden  sind,  dass  sich 
widersprechende  Signale  nicht  gegeben  werden  können.  Der- 
selbe knüpfte  hieran  die  Beschreibung  englischer  und  franzö- 
sischer ähnlicher  Vorrichtungen. 

Beim  Scbluss  der  Sitzung  wurden  die  Herren  Regiernngs- 
AssesFOr  Stappen  beck,  Mitglied  der  Niederschi.  -  Miirk.- 
F.isenbahn- Direktion,  Geheimer  Bau-Rath  L ü dd  eck  e,  vortra- 
gender Rath  im  Ministerium  für  Handel,  und  der  Bau-Unter- 
nehmer Jos.  Steiufeld  als  einheimische  Mitglieder,  sowie 
der  Baumeister  Schultze  in  Herford  und  Ober-Bau-Inspek- 
tor Dresel  in  Stettin  als  auswärtige  Mitglieder  durch  üb- 
liche Abstimmung  in  den  Verein  aufgenommen. 

Konkurrenzen. 

Ausfall  dar  Konkarrenz  für  Entwürfe  in  Sehwartwäl- 
der TJhrgeh aasen.  (Jhrg.  CS,  S.  622  d.  BI.).  Die  mit  der 
Entscheidung  der  Konkurrenz  betrauten  Preisrichter  (Gehei- 
mer Itath  Dr.  Di  et«,  Ober- Baurath  Berkmüller,  ßaurath 
Laug,  Architekt  Dürrn,  Professor  Woltmann,  Oberschul- 
rath  Frick,  Fabrikant  T  ri  tschelle  r)  haben  das  Resultat 
ihrer  Berathungen  in  einem  Berichte  (d.  d.  23.  4.  69)  veröffent- 
licht, der  in  seiuer  kurzen,  übersichtlichen  Fassung  und  Voll- 
ständigkeit wohl  verdient  als  ein  Muster  für  derartige,  in  §.  8 
unserer  Hamburger  Beschlüsse  über  daa  Verfahren  bei  öffent- 
lichen Konkurrenzen  verlangten  Publikationen  empfohlen  zu 
werden. 

Leider  ist  das  Ergebniss  der  Konkurren«,  an  der  32  Ver- 
fasser mit  100  Blatt  Zeichnungen,  10  desgl.  mit  9  Thon-  und 
2  Gipsmodellen  und  14  Fabrikanten  mit  93  wirklich  ausge- 
führten Uhrkasten  Theil  genommen  haben,  weit  hinter  den 
Erwartungen  zurückgeblieben.  Die  Kommission  hat  von  den 
17  au-gesetzten  Preisen  nur  wenige  aus  voller  Anerkennung 
der  künstlerischen  Leistungen  ertheilen  können,  während  die 
übrigen  nur  verliehen  wurden  um  das  Konkurrenz -Verfahren 
nicht  in  Verruf  zu  bringen  und  jenen  Hamburger  „Grund- 
sätzen" getreu  za  bleiben.  — 

Ein  gemeinsamer  Fehler  der  meisten  Konkorrenzarbeiten, 
bei  denen  alle  Stilarten,  leider  jedoch  in  wenig  organischer 
Auflassang,  vertreten  waren,  bestand  in  einem  Hinaossehiesscn 
über  da«  Ziel,  das  wesentlich  einfache,  leicht  herstellbare 
Kompositionen  verlangte,  so  dass  selbst  die  besseren  Arbeitete 
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nicht  ohne  ein«  entsprechende  Vereinfachung  ausführbar  sind. 
Den  peinlichsten  Kindruck  gewährten  die  aar  Konkurrenz  ein- 
geschickten fertigen  Uhrgehäuse,  die  einen  Bewein  dafür  lie- 
ferten, wie  tief  der  Volks^eschmack  gesunken  ist  und  wie  «ehr 
eine  Hebung  desselben,  die  durch  das  Resultat  der  Konkur- 
renz angestrebt  werden  sollte,  Noth  thut.  Den  ersten  Frei« 
Ton  100  fl.  erhielt  Hr.  Professor  Da  um  er  in  Stuttgart  für 
2  Entwürfe  in  Rcnaissaneeforrupn ,  die  beiden  zweiten  Preise 
die  Hrn.  Bildhauer  Moest  in  ('arlsruhft  und  Strobcl,  Kleve 
der  Kunstschule  in  Nürnberg,  die  4  dritten  Preise  die  Hrn. 
Ziegler  (CarUruhe),  Hogg  (Heilbronn).  Heer  (Nürnberg) 
und  Benzinger  (CarUruhe). 

Der  Berieht  der  Jury  für  die  Kathhans-Konkurreo i 
in  Dortnnnd  (d.  d.  14.  4.  li'-tl,  deren  Ausfall  wir  nach 
authentischen  Privat-Miltbeilongen  bereit*  in  No.  IS  d.  Ztg. 
gemeldet  haben,  liegt  uns  nunmehr  gleichfalls  gedruckt  vor. 
Wir  wollen  daran«  UD«erer  damaligen  Notiz  nur  noch  hinzu- 
fügen, das*  das  mit  dem  ernten  Preise  gekrönte  Projekt  der 
Architekten  Flügge  und  Marchan  l  den  Si-g  vorzugsweise 
seiner  geschickten  Raumbenutzung  bei  tüchtiger  künstlerischer 
Durchbildung  verdankt,  wahrend  au  dem  in  zweiter  Reibe 
prämiirteu  Entwürfe  Ton  Hassenk  amp  namentlich  die  Rück- 
sicht auf  würdige  Gestaltung  der  Hinterfront  gerühmt  wird. 

Die  Kommission  schläft  vor  keine»  der  Projekte  direkt 
;  i  /tilührcn,  sondern  unter  Benutzung  de«  reichen  Materials 
icr  Plendisposition  da»  Motiv  einer  mit  dem  Motto  M.  G.  H. 
bezeichneten  Konkurrenz -Arbeit  (Anlage  eines  inneren  30 
und  40  Fuss  grossen  Hofes  mit  unilaufenden  Korridoren  and 
einer  im  Westen  angelegten  Haupttreppe  von  mindestens 
9  Fuss  Breite)  zu  Grunde  zu  legen,  lür  die  Facado  aber  die 
Anordnung  de«  mit  dem  dritteu  Preise  ausgezeichneten  Pro- 
jektes von  Schultz  und  Ewerbeck  (Thurm  an  der  west- 
lichen Ecke  der  Facade  und  ihm  entsprechend  ein  Giebelbau 
an  der  östlichen  Ecke)  au  wählen. 

Wenn  wir  übrigens  auch  bei  dieser  Konkurrenz  anneh- 
men können,  dass  die  Veröffentlichung  des  Kommission*  -  Be- 
richtes mit  direkter  Rücksicht  auf  die  Hamburger  .Grund- 
•  ätze'  erfolgt  ist,  so  wollen  wir  doch  zu  bemerken  nicht 
unterlassen,  dass  der  betreffenden  Bestimmung  derselben  doch 
wohl  der  Wunsch  zu  Grunde  gelegen  hat,  auch  das  Urtheil 
der  Jury  über  die  nicht  prämiirten  Arbeiteu  zu  hören,  nament- 
lich soweit  dieselben  anerkennenswerth  und  verdienstlich  sind. 
Wir  verkennen  freilich  nicht,  dass  dies  ohne  wesentlichen 
Zweck  ist,  »o  lange  es  beliebt  wird,  die  Konkurrenzen  anonym 
au  veranstalten. 

Preisausschreiben.  _  Eröffnung  einer  Konkur- 
renz für  den  Entwurf  eines  Saalbaue»  in  Darm- 
stadt durch  die  Saalbun-Aktien-GrselUchuft  daselbst.  Der 
Bau  aoll  auf  günstiger  Baustelle,  in  verputztem  Bruchstein- 
mauerwerk mit  Sandstein- Details  beigestellt  werden  und  in  2 
Stockwerken  hauptsächlich  2  grosse  Säle  mit  getrennten  Re- 
ttaurationnlokalen  und  entsprechenden  Nebenraumen  enthal- 
ten. Eine  Hauptbedingung  ist  genaue  Einhaltung  der  Bau- 
kostensummo  von  nicht  über  80000  fl.,  zu  welchem  Zwecke 
dem  klaren  und  übersichtlichen  Programme  eine  Freisliito  bei- 
gefügt ist.  Verlangt  wird  eine  ausgearbeitete  Skizze  im  Maaa- 
stabe  von  1  :  100  und  ein  summarischer  Auschlog.  Die  Be- 
dingungen der  Konkurrent  widersprecheu  unseren  „Grund- 
sätzen" nur  insofern,  als  die  Namen  der  Preisrichter  nicht  ge- 
nannt  sind.  Die  ausgesetzten  Preise  von  600  fl.  für  den  besten, 
300  fl.  für  den  zweitbesten  Entwurf  (unter  Umständen  2  Preise 
a  450  fl.)  sind  etwas  knapp  bemessen.  Ablieferungs- 
termin der  1.  August    (Vcrgl.  unter  den  Inseraten). 

Prsisaoischrslbsn.  Eröffnung  einer  Konkurrenz 
für  den  Entwurf  eines  Krankenhauses  in  Nordhau- 
sen. Wir  verweisen  auf  da«  in  dieser  No.  enthaltene  In- 
serat. Nähere  Mittheilungen  behalten  wir  una  eventuell  nach 
Einsicht  des  Programme*  vor. 

Personal  •  Nachrichten. 

Freusse  n. 

Der  Geh.  Ober  -  Bso  -  Rath  Theodor  \V  eishaupt  zu  Berlin  ist 
zum  Ober- Baudirektor  der  Eisenbahn -Verwaltung  mit  dem  Hange 
eines  Raine«  1.  Klasse  —  der  Eisenbahn-Baumeister  Rosenkranz, 
z.  Z.  in  Lissa,  zum  Eisenbahn-tan-  nnd  Betriebs-Inspektor  bei  der 
Ostbalin,  mit  dem  Wohnsitze  in  Königsberg  in  Pr.  ernannt.  —  Dem 
stadtischen  Bau  -  Rath  Hobrecht  zu  Stettin  ist  der  Charakter  als 
Ban-Kalh  verliehen  worden. 

Offene  Stellen. 

1.  Zu  Elhstrom-Regnlirungsbauten  im  Magdeburger  Wasser- 
Baukreise  wird  ein  Bauführer  gegen  l'/i  Tblr.  Diäten  und 
15  '1  haier  monatlicher  Keldzolage  vom  Wasser- Baui nspek t or  M  aass 
in  Magdeburg  geweht. 


2.  Zur  Vertretung  eine«  Bau -Inspektor«  ra  Kr  für  t  wird  vom 
I.  Juni  eck  aul  drei  Monate  ein  Bauführer  oder  Baumeister 
gesucht  Näheres  zu  erfragen  beim  Bauführer  Jacob  im  Bau- 
Bureau  de*  Justiz  -  Ministeriums  in  Berlin. 

3.  Ein  Baumeister  oder  Bauführer  zur  zweimonatlichen 
Vertretung  gegen  reglementsmäsxige  Diäten  wird  sofort  gesucht 
vom  Kreisbaumeister  König  in  Bittcrfeld  Auf  Meldungen  erfolgt 
umgehender  Bescheid. 

4.  Zum  Neubau  des  Kreisgericht* -Gebäudes  in  Liegnitz  wird 
ein  Bau  meisler  oder  erfahrener  Bauführer  gesucht.  Meldungen 
an  den  Bauinspektor  Denn  i  ngh  off  daselbst.  Kintritt  baldmöglichst. 

5.  Für  eine  Keiehsgrafsrhaft  in  einem  der  schönsten  Theile 
der  Provinz  Sachsen  wird  die  sofortige  Anstellung  eines  für  den 
Staatsdienst  geprüften  Baumeisters  beabsichtigt.  Die  Kompe- 
tenzen sind  :  Gehalt  für  das  erste  Jahr  600Thlr.,  da*  zweite  700  Thlr., 
für  das  dritte  Jahr  «00  Thlr.,  freie  geräumige  Wohnung  mit 
Garten  und  ausreichende  Heisekosten  -  Entschädigung.  Weitere 
Mittheilnngen  vermittelt  die  Expedition  sub  Chiffre  G.  R.  W. 

6.  Bei  den  Oder-Regnlirungsbanten  im  Frankfurter  Kcgicrungs- 
Bezirk  findet  ein  Baumeister  resp.  ein  Bauführer  dauernde 
Be-chäftigiing.  Wasser  -  Bau  -  Inspektor  Rose  zu  Frankfurt  a  O. 
giebt  darühi-r  nähere  Auskunft. 

7.  Zur  speziellen  Leitung  der  Arbeiten  zur  Herstellung  der 
Kirche  in  Striegau  wird  auf  die  Dimer  von  2  Jahren  ein  Bau- 
meister oder  älterer  Bauführer  zum  sofortigen  Antritt  gesucht, 
Meldung  beim  Bau  -  Inspektor  Gandtner  in  Schweidnitz. 

8.  Zur  Ausarbeitung  von  Zeichnungen  und  Anschlägen  zum 
Umbau  der  hiesigen  Kloetergebäude  zu  einem  Gefängnisse  wird 
auf  4  Monate  gegen  reglemcntsmässige  Diäten  ein  Bauführer 
gesucht.  Meldungen  erbittet  Kreisbm*tr.  Woa«  in  Trebnitz  in  Sehl. 

9.  Kin  Baueleve  (Maurer),  der  einige  Fertigkeit  im  Veran- 
schlagen hat,  findet  recht  bald,  spätestens  am  I.  Juni  er.  dauernde 
Besrhältigung  beim  Maurermeister  Gerhardt  in  Alt  I-ai>d»berg. 

10.  Zu  einem  Kirrhenbnue  in  Biskircben  an  der  Lahn  bei 
Station  Stockhausen  der  Nassau  Vellen  Bahn,  wird  für  4  Monate 
ein  bereits  im  Hochbau  erfahrener  Bauführer  gesucht  und  kann 
sofort  antreten.  —  Diäten  !>0  Thlr.  pro  Monat.  Näh.  i.  d.  Exped. 

11.  Ein  Tech  niker,  welcher  Erfahrung  im  Hochbau  hat  und 
in  dieser  Dcriehung  gnt  empfohlen  ist,  kann  sofort  bei  guten,  näher 
zu  vereinbarenden  Diäten  hei  einem  Eisenhuhubau  Besehäftigung 
Buden.    Meldungen  unter  Chiffre  F.  F.  in  der  Kxp.  d.  Ztg. 

12.  Für  den  Neubau  eines  Seminars  wird  auf  mehre  Jahre 
ein  Baumeister  oder  älterer  Bs u füh rer  gesucht.  Näheres  beim 
Kreisbaumeister  Schüler  in  Kvritz. 

13.  Ein  tüchtiger  Bauführer,  der  sowohl  praktisch  wie 
theoretisch  gebildet  und  gleichzeitig  im  Zeichnen  der  Renaissance 
geübt  ist,  findet  Anstellung  beim  Bau  einer  herrschaftlichen  Villa 
gegen  hohes  Honorar.  —  Meld,  an  Bau-Rath  Oppler  in  Hannover. 

14.  Ein  Bauführer  oder  Bautechniker  findet  beim  Bau 
des  Landgerichts -Gebäudes  zu  Düsseldorf  sofortige  Beschäftigung 
auf  ca.  6  Monate. 

16.  Ein  geübter  flotter  Ze  ich  n  e  r  für  die  Bauzeichnungen  eines 
grösseren  Entwurfes  wird  auf  6  bis  8  Wochen  gesucht.  Honorar 
monatlich  60  Thlr.  und  Reisekosten  -  Entschädigung.  Meldungen 
bei  Professor  Bohnstedt  in  Gotha,  Schöne  Allee  13. 

IB.  Ein  junger  Mann,  Maurer,  findet  eine  Stelle  als  Zeichner. 
Meldungen  unter  Chiffre  E.  J.  an  die  Expedition. 

17.  Zur  Verwaltung  der  Bau-Inspektion  zn  Wittenberg  bis 
1.  Oktober  d.  J.  wird  ein  Baumeister  oder  praktisch  schon  be- 
schäftigt gewesener  Bauführer  gegen  2  Thlr.  Diäten  nnd  die  regle- 
mentsmässigen  Heisekosten  bis  Wittenberg  sofort  gesucht  von  dem 
Königlichen  Bau-In«pekior  Deutsehmann  in  Wittenberg. 

Zwei  an  die  Expedition  d.  Zig.  gelangte  Meldungen  sind  auf  der 
Tour  von  Berlin  nach  Wittenberg  abhanden  gekommen  und  werden 
die  Herren  Absender  ersucht,  Ihre  Meldungen  noch  einmal  direkt 
an  Herrn  Bau-Inspektor  Deutschmann  gelangen  zu  lassen. 

Submissionen. 

1)  Montag  den  24.  Mai  Vorm.  11  Uhr  Termin  e.  Suboi. 
auf  Ausführung  von  Erdarbeiten  bei  der  Breslau-  Posen- 
Glognuer  Eisenbahn,  veranschlagt  auf  ca.  16,000  Thlr.  Bedingungen, 
Pläne  etc.  einzusehen  resp.  zu  beziehen  von  dem  Abthellutigibureau 
für  den  Umbau  der  Verbindungsbahn  in  Breslau,  am  Oberschle*!- 
schen  Bahnhof  No.  7. 

2)  Montag,  den  24.  Mai  Nachm.  3  Uhr  Termin  einer 
Versteigerung  von  auf  der  Rbein-Nahc-Eiscnb.  abgingig  ge- 
wordeaen  ea.  7618  Ztr.  Schienen  n.  S800  Ztr.  Kleineieen- 
zeng.  Beding,  einzusehen  resp.  zu  beziehen  von  dem  Eisenba  Im - 
Bau  Inspektor  Zeh  in  Crctiznach. 

3)  Donnerstag,  den  3.  Juni,  Vorm.  12  Uhr,  Termin  e. 
Submission  aar  Lieferung  von  1000  lfd.  Bathan  Staketen- 
lannen  zur  Einfriedigung  des  Bahnlcrrains  der  Neuen  Berliner 
Verbindungsbahn.  Beding,  einzusehen  resp.  zn  beziehen  im  Bureau 
des  Abtb. -Baumeister  Houssclle,  Köpnicker  Str.  29. 

4.  b.  6.)  Leber  SurmisHonen  auf  einen  ChausseebUQ  Ist 
Kreis«  Sehlochau,  auf  Bauarbeiten  zum  Stationsgebäude 
des  Bahnhofs  in  Bebra  und  auf  Mas  rar  arbeiten  fflr  die  For- 
tlfikation  su  Saarleais  wolle  man  im  Inseratentheile  nachlesen. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Die  Herren  Einsender  von  Fragen  werden  gebeten,  sieb  freund- 
lichst bis  zur  nächsten  No.  u.  BL  gedulden  zu  wollen,  in  welcher 
wir  sämmtliche  Fragen  beantworten  werden. 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  Gr.  in  Kettwig 
D.  in  Stettin,  Z.  in  Breslau.  B.  in  Chemnitz,  W.  in  Berlin. 

Hierzu  iwei  Bellagen. 
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Zur  gefälligen  Beachtung! 

Nachdem  der  Neudruck  der  vergriffenen  Nummern  des  ersten  Quartal«  laufenden  Jahrgang»  dieser  Zeitung 
vollendet  ist,  können  wir  dasselbe  den  verehrlichen  neu  hinzutretenden  Abonnenten  wieder  vollständig  nachliefern, 
ersuchen  jedoch,  da  unsere  Vorräthe  nur  noch  sehr  gering  sind,  etwaige  Bestellungen  gefälligst  schleunigst  aufgeben 
zu  wollen. 

Wir  bemerken  gleichzeitig,  dass  von  dem  Aufritttz  Über  die  11  Olli  b  a  II -H  O  II  k  II  r  r  e  II  Z 

gegenwärtig  ein  sorgfältig  und  elegant  utisgeatutteter  Separat- Abdruck  veranstaltet  wird,  der  im  Text  vollständig 
umgearbeitet  und  in  den  Abbildungen  nicht  unbedeutend  vermehrt  worden  ist.  Wir  werden  uns  erlauben,  in  Kurse 
nähere  Mitlheilungen  darüber  zu  machen. 

Bfe  ExpedlllsB  der  Dcatschru  laueiting. 


Architekten-Verein  zu  Berlin. 

Sonnabend  den  22.  Mai 
K  tl  k.  ii  r  m  I  o  ii  nach  sLIcliterfelde 

Abfahrt  um  6  Uhr  Nachmittag*  vom  Potsdsmer  Bahnhofs  nach 

Steglitz,  0»ng  nnch  Lichtcrfelde  und  Besichtigung  der  dortigen 
Villen -Anlagen. 

Ge.ell.ge.  Zusammensein  im  Pavillon  zu  Lichterfelde.  Ruck- 
fahrt  |-er  Potsdamer  Halm  (von  Steglitz)  8  Ihr  Abend«,  per  An- 
halter Hahn  (von  Ll.  hterf.-I4e)  10  Uhr  47  Min.  Abend*. 

Kür  die  Anordnungen:  Stier.  Lauenburg. 

Zur  Verhandlung  über  eine  nicht  aufscliiebbare  geschäftliche 
Angelegenheit  findet  in  dem  Pavillon  tu  Lichterfelde  eine 
VrrstnitinilMiisr  des  Verein« 

statt.  Der  Vorstsnd. 


Verein  nüttelrlieiiiisclier  Haute«  bniker. 

Der  Verein  uintelrlieiiiiwher  liautechniker  wird  am  Ii.  und 
13.  Juni  I8Ö9  in  Speyer  am  Rhein  seine  X.  Versammlung  ab- 
halten. 

D«s  Programm,  welche*  süsser  der  Besichtigung  von  Speyer 
mit  seinem  Kniscrdnm  noch  den  Besuch  der  inieres»nnte»ten  Punkte 
der  bayrischen  Pfalz  and  der  nächsten  Hheingegend  in  Aussicht 
»teilt,  kann  nebst  Legitimaüonikarte  von  dem  geachäftsführenden 
Autschusse  in  Speyer  erholt  werden. 

Die  Geschäftsführer 
Schllcbtegroll  Siebert 
_         Kgl.  Bsu-Inspektor.  Stidt.  Ingenieur.  

MOTIV. 

Dm  diesjährige  Stiftungsfest  des.  Motiv  findet  Sonnabend 
den  5.  Juni  in  Tr«ptow  (Cafe  Riemer)  »tan.  Die  Herren 
Kollegen,  sowie  Freunde  des  Vereins  werden  hierdurch  freundlichst 
dazu  eingeladen.  Der  Vorstand. 

Ein  junger  Mann  mit  guten  Empfehlungen  versehen  und  geübt 
in  Eisenbalm- Vorarbeiten,  im  Situation» .  und  technischen  Zeichnen, 
Beschreiben  von  Zeichnungen  elc.  sucht  Beschäftigung.  Gefällige 
Offenen  »ub  Chiffre  R.  K.  «C.  niiiimt  die  Expedition  ring  gen. 

OtTeite  Hniitieai.tieis-KtelleM. 
Ein  II  sali  stiel  Sit  er  und  ein  HsttiTHIsrer  wird  für  die 
hiesigen  Hefi-nhuntcn  gegen  3,  rwp.  2  Thlr.  Diäten  gesucht. 

Meldungen  sind  unter  Einsendung  der  Zeugnisse  an  die  unter- 
zeichnete Dreklion  zn  richten. 
Kiel,  den  7.  Mai  1869. 

Die  Hafenbau-Direktion. 


Für  eine  0  Meilen  lange,  im  Bau  begriffene  Streek«  unserer 
Bergwerksbahn  suchen  wir  einen  mit  der  formellen  Qualifikation 
als  .Hstlimeisjler*  verseheneu  Abtheilungs  ingenieur  zum  so- 
fortigen Antritt,  spätestens  zum  I.  Juni  d.  J. 

Offerten  mit  Angabe  des  beauspruchten  Salairs  und  twtsr  Ein- 
reichung von  Zcnguias-Abschriften  ersuchen  wir,  an  unsere 
Adresse,  Gartenstrasse  No.  22  e.  hierselbst  zu  richten. 

Denjenigen  Herren  Bewerbern,  welche  nicht  berücksichtigt 
«erden,  »ollen  die  Atteste  unter  Couvert  zurückgesendet  und  die 
Besetzung  der  Vakanz  durch  Inserat  in  dieser  Zeitung  statt  beson- 
derer Antwort  mitgetheilt  werden. 

Breslau,  den  4.  Mai  1809. 

diesiellMelas*r«. 

Ein    gewandter    Arrhlteltt    und    lllsaurermr  later 

wünscht  sich  an  einem  soliden  Baugeschäft  mit  30  Gewinn-An- 
theil  zu  betheiligen,  am  liebsten  in  einer  Hafenstadt.  —  Gefällige 
Offerten  sub  Chiffre  H.  K.  nimmt  die  Expedition  entgegen. 

Saalbau  in  Darmstadt. 

Für  die  Errichtung  eines  Saalbaus  In  Darmstadt,  wofür  ein 
Roitonaufwand  von  80,(00, Fl.  vorgesehen  ist,  ist  eine  Freisbewer- 
lung  mit  den  Einlicfcrungstrrmin  1.  August  d.  J.  eröffnet  und  der 
1.  Preis  aaf  600  Fl.,  der  3.  Preis  auf  300  Fl.  festgesetzt  worden. 

Die  Herren  Architekten,  welch«  sich  hieran  betheiligen  wollen, 
belieben  das  ausführliche  Programm  nebst  Situationsplan  bei  Herrn 
Hofgertehtssekretair  Vogel  in  Darmstadt,  Karlsstrasse  No.  45  in 
Empfang  zu  nehmen. 

Darmstadt,  den  I.  Mal  1869.  Der  Vorstand. 


Unsere  am  heutigen  Tage  vollzogene  eheliehe  Verbindung  be- 
ehren wir  uns  allen  Freunden  und  Bekannten  statt  jeder  besonderen 
Meldung  hiermit  ergebe nst  anzuzeigen. 

Berlin,  den  14.  Mai  18U9. 

Paul  Wollanke,  Baumeister, 
Emma  Wollanke,  geb.  Vogel. 
Ein  junger  Aressllelit  sacht  für  »eine  freie  Nachmittagn- 
stunden  Beschäftigung.     Adresse:  Verlängerte  Wasserthorstrasse  7, 
1  Treppe  links.    

Nelinnitttisstehusasf. 

(Iiaussccbau -Submission. 

Die  suf  43,149  Thlr.  15  Sgr.  10  Pf.  für  3280  Ruthen  veran- 
schlsgten  Arbeiten  sn  dem  Chausseebau  von  Stegers  nach  Prech- 
lau  sollen  in  Entreprise  abgegeben  werden.  Offerten  hierauf  sind 
versiegelt  und  portofrei  bis  zu  dem  suf 

Donnerstag  den  10.  Jani  er.,  Vormittags  19  Uhr 
im  Gssthofe  des  Herrn  Julias  Wolffrom  hierselliat  anberaumten 
Termine  an  d»s  Königliche  Landraths- Amt  einzureichen  und  mit 
denselben  der  Nachweis  der  Qualifikation  und  des  erforderlichen 
disponiblen  Vermögens,  sowie  eine  vorläufige  Ksution  von  500  Thlr. 
zur  Sicherstellung  des  Gebotes  Der  Anschlag  mit  Plänen  und 
die  Submission*- Bedingungen  lieget!  suf  dem  hiesigen  Land  rat  hs- 
Amt  zur  Einsicht  aus. 

Sebloehau,  den  10.  Mai  1869. 

Die  k  relsständisehc  C h  an s  seeben-K ommission. 

Hessische  Nordbahn. 

Die  Ausführung  der  Erd-,  Maurer-,  Sudnhsuer-  und  Dach- 
decker-Arbeiten zur  Herstellung  eines  430  Fuss  langen  Empfangs- 
gebändes  aaf  Bahnhof  Bebra  soll  im  Wege  der  öffentlichen  Sub- 
mission vergeben  werden  und  ist  hierzu  ein  Termin  suf: 
Donnerstag  dss  3.  Juni  er.,  Vormittags  U  Uhr 
im  Bureau  de*  unterzeichneten  Eisenbahn- Baumeisters  anberaumt 
worden. 

QaaliflzJrte  Unternehmer  haben  ihre  Offerten  mit  der  Auf- 
schrift : 

Snbmissionsofferts  auf  AusfiflirUBg  tob  Maurerarbeiten  fttr  Itatiea  Bebra 

versiegelt  und  portofrei  bis  zur  festgesetzten  Terminsstunde  an  den 
Unterzeichneten  einzureichen.  Die  betreffenden  Zeichnungen  und 
Bed.ngnngen  sind  in  memem^Bureau  zur  Einsicht  ausgelegt. 

Der  Eisenbaha-Baaroeistsr 
Leb  wald. 


Die  in  der  Festung  Saarloni*  bei  einem  Neubau  in  diesem 
Jahre  .«»zuführenden  und  excl.  Material,  auf  circa  14000  Thaler 
veranschlagten  Maurerarbeiten  sollen  am  31.  Mai  d.  J.  vergeben 
werden. 

Die  Fortsetzung  des  Baues  steht  1870,  dio  Vollendung  1871 
in  Aussicht,  uud  sind  dafür  pptr.  20000  resp.  30O0  Thlr.  an  Mao- 
rerarbeitslöhnen  veranschlagt. 

Qualifizirte  Maurermeister  können  die  näheren  Bedingungen 
bei  der  dortigen  Forliokation  einsehen  resp.  erfragen.  

Konkurrenz  -  Ausschreiben. 

Für  den  besten  Entwurf  eines  in  hiesiger  Stadt  zu  erbauenden 
Krankenheusr*  zu  40  Betten  und  20  Reservebelten  haben  wir  einen 
Prei»  von  5O0  Thlrn.  ausgesetzt. 

Bewerber  um  diesen  Preis  erhalten  suf  ihren  Antrag  kosten- 
freie Abschrift  des  Bsuprogrsmmes  nebst  Situationsplan  und  Höhen- 
lagen des  Bauplatzes  und  haben  die  Entwürfe  nebst  Zeichnungen 
und  Kostenanschlägen,  mit  einem  Motto  versehen  und  von  einem 
mit  demselben  Motto  bezeichneten  vernagelten  Kouverte  begleitet, 
das  die  Adresse  des  Bewerbers  enthält,  bis  zum 
1,  September  dieses  Jahres 

an  uns  einzusenden. 

Nach  vorausgegangener  öffentlicher  Ausstellung  der  Entwürfe 
wird  die  Prüfung  derselben  und  die  Zuerkennung  des  Preises  durch 
die  Herren: 

Geheimen  Reglerungs-Ratb  Dr.  Esse  ) 
Professor  Adler  }  in  Berlin, 

Professor  Lucas  | 
welche  das  Preisrichtersmt  freundlichst  übernommen  haben,  er- 
folgen und  das  Resultat  der  Konkurrenz  in  dieser  Zeituog  bekannt 
gemacht  werden. 

Bewerber,  welche  die  Bedingungen  des  Bau  pro  gram  me»  oder 
die  Ablieferungszeit  nicht  inne  halten,  haben  keinen  Ansprach  aaf 
dso  susgesetzten  Preis. 

Kordhausen,  den  10.  Mai  1869. 

Der  Magistrat. 
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Ein  BftllSiielatrr  und  drei  Bminihrcr  finden  bei  den 
hiesigen  Hafenhauten  gegen  3  Thlr.  resp.  2  Tlilr.  Diäten  Bi-schäf- 
tigung.  Anmeldungen  find  unter  Einsendung  dt-r  Zeugnisse  an  die 
unterzeichnete  Kommission  zu  ri.liten. 

Heppens,  den  2.  Mai  1HCI». 

Die  Hafenbau  Kommission  für  daa  Jadegebiet. 

Für  photographische  Aufnahmen 

Ton  Bauwerken  empfiehlt  »ich  daa  hierfür  besonder»  eingrrichtete 
ier  ton 

€.   II  raSCh  in  Berlin, 
WUhelmsstraase  58.  (Ecke  der  Leipzigersir.) 

2000  Mille  weisse  Mauersteine 


im  Juni  und  Juli  a.  e.  mm  Bau  des  Berlll 

irktrsj  zwischen  Brunnen-  und  Aeker»ira>»e  anzuliefern. 
(•Herten  für  da*  ganz«  Quantum  «»der  einen  i  heil  de>»elbcn  werden 
im  Hau-Bürean,  B  r  nun  e  im  trniso  ü  8 

die  Lieferung*- Bedingungen  einzusehen  sind. 
Berlin,  den  18.  Mai  IM',!). 

Der  Baumeister 
Balthasar. 


Marin  «  Gläser  mm  FclHgcbrauch,  wr  Heise  und  für  da«  Thcntrr 
billig  Th.  RuririrnitorfT,  Berlin.  S  hül/en-rr.  57. 

Speeialltal  für 

£uftl)tijnngen  nnb  Ventilation. 

Boyer  &  Consorten 


Boy« 

in  Ln 


dwigshafen  am  Khein. 


Heekmann  &  Co.  in  Mainz 

Luftheizungen  »ermittelst  Caloriferes. 
ZInkgleBiierei  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
Schaefer  &  llausclmn 

Berlin,  Kriedriclisstr.  225.  m 

"Seeberger  Sandstein " 


Metinildl  i-i  «alba  In  rohem,  wie  heerbeite- 
Hct  Art  and  jeden  Stils:  derselbe  ist  Besitzer  des 
Steins. 


NivtUir  -  IustrunenU  in   verschiedene!!   Grössen,  Tbeodolktaen, 
Winkelkopfe  mit  und  ohne  Nonien,  lt»a*iU*ie  M'uketUo  in  Dezimal, 
und  Metermaas«,    vorzügliche  Zeich  tu- Instrumente  empfiehlt 
 Th.  BMa|cl»Se«lejrsT,  Berlin,  Schiitzcnstr.  &7. 


SdjmicilC'lIcnliralorcn 

1  —  100  Feuer,  8  -  2o0  Thlr. 
und 

Ventllator-Peldsch  mieden 

tragbare,  fahrbare  und  fernstehende,  von  uns  zuerst  eingeführt, 

28  Thlr.  and  höher 

liefern 

Sievers  &  Co. 

latrhinrnfabrik  Im  kalk  hrl  Drati  n«  Rhciu. 

Die  Maschinenbauwerkstätte  »on 
AHL  &  POENSGEN  in  Düsseldorf 

empfiehlt  sich  zur  Anfertigung  Ton 

Wi\  s  s  e  r  he  I  %  ii  ii  ff  en 

all«  Art,  mit  and  ohne  Ventilation,  für  Wohnhäuser,  öffent- 
liche Gebäude,  Krankenhäuser,  Gewächshäuser  etc. 

.»wie   DasapfhcizNorri,  Badf-Binriehtiiigrii 

Unsere  Waaserheiznngsanlagen  lassen  sich  ohne  jede  Seh  wie- 
rigkeit  auch  in  schon  bewohnten  Gebäuden  einrichten. 

Kostenanschläge,  Pläne,  Beschreibungen  und  Atteste  werden  auf 
Verlangen  grutis  emttmandt.     

€.  Jcnteen  iV  Co. 

Stettin,  Grosse  Wollweber  •  Strasse  No.  40 

l^dirrriritmigtii,  Jinnlilirnno  ob  fenBlfttongra 

in  Städten,  Fabriken,  auf  Gütern  und  Bahnhöfen,  auch  hallen  aJle 
zu  diesem  Zweck  erforderlichen  Köhren  und  Apparate  stets  auf 
Lager. 

Gleichzeitig  empfehlen  wir  uns  zur  Einrichtung  von 

llaustHrsraulirn,  Hfk  Irischen  and  imrummtischea 

für  Uutels,  Krankenhäuser,  Bureaux  oder  l'rivathdufcr  und  über- 
nehmen für  alle  \on  uns  gefertigten  Arbeiten  eiue  dreijährige 
Gurantie. 


Wanränt«er 

Iii.  Jliriirl'it](ciiini!i| 

1  Hri'swa^er 
iJUfUnrk) 

lng«nieuro  und  Maschinen  -Fabrikanten  in  H 

empfehlen  sieh  zur  Herstellung  «Jl«r  Arle 

1 1  --■  iL  S 

I  >  tili 

!       |   Centnilheiznn^eii.  | 

Ii. 

Die  Asphalt -Filz -Fabrik 
CASSEL,  RECKMANN  &  C0< 

in  BIELEFELD 
empfiehlt  Dachfilze  als  sicheres,  dauerhaftet  und  billiges  Dach- 
dcckuiig*m»tcrixl,  in  Beiug  nuf  Feuersicherheit  geprüft.  Die  Hollen 
sind  73'  rhld.  lang,  T  7"  breit  und  werden  auf  Verlangen  in  be- 
stimmter Längoliei^esfellr^^^^^^  


Portland  -  C  ement  -Fabrik 
llcrm.  Hellmrieh,  Schwerin  i.  II. 

prämiirt  auf  deu  Ausstellungen  von 
Paris  1969,  Pieschen  1868,  Stockholm  1868 

Br.  Medaille.  Gr.  Bi 

IIa  vre  1868 


Laut  Analyse  de»  Herrn  Br.  O.  ZlurrU  in  Berlin  mit  den  als  best« 
Cemtnlrn  T*rgtiehen  nnd  «Jlrae  an  Güte  abrrtrcsYend  nefustcleti- 

Vertreter  Isi  Berlins 

Pietzker  &  Behrendt. 
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LEITUNG,  CANAf>7 

or,..„.  ^ORANGER  &  HYAN.*0"^020"0'""' 


BERUS,  r-SM, 

Ale*andrineii-Str«»»*  «3.      Friedrichs- iWse  30 


cblh, 

Breite- 8tr***e  S6». 


Sllberne  Medaille 


Paris  1867. 


6.  Ädjorffcr. 


©.  aijlrmrntr. 


(las-  und  Wasser 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen. 
6a)c-€iiirid)tnngru. 
Dampf-Koch-,  Bade-nud 

Heiz-Aulagcn. 
Ua^  Koch -Apparate. 

FABRIK:  Linden-Str.  19.  BERUH- 


GasbekMichtun^s- 
(Jegcnstiiiiuc: 

Krone:--,  Candd.iber,  Arrpeln, 
Wandame,  Lv.crr.en  etc. 

Änsmr&scr. 

(•asröhrrn,  H/ihnr,  Brenner. 

Fitiinr?  u.  IVrrkiciif  aller  Art, 

Fontainen. 
Bleirölireu,  Pumpen. 


Leipziger  Str.  42. 


JOH.  HAAG 

Civil  -  Ingenleui 

Maschinell-  u.  Rftkrenfabrikant 

in  Augsburg 

liefert 

Wasserheizungen 

aller  Art,  mit  und  ohne  künstliche  Ventilation,  für 
Wohnhänser,  öffentliche  Gebäude,  Krankenhäuser, 
Gewächshäuser  elf  ,  sowie 

Dafflpf&eiznngen 

Dampf  koch-, 
Wasch-  u.  Bade-E-tapicftttingw. 

Plane  und  Anschläge  nach  eingesandten  Bau- 
zeichnungen, sowie  Brochüren  und  jede  Ai»»kunft 
ertheilt  gratis 

Ingenieur  Kobert  ibl  zn  Herlin 

Französische  Strasse  67. 


KokglastT 


bis  1  Zoll  »tark,  für  Bedachung  von  (ilaHhnllrn  und 

II.  Bers  »  Düsseldorf. 


W  liiircuirur  ^  * 


'S 

68  kllagelrtttj,  Cola, 

übernimmt  die  Anlage  von 

lUcbfrucuck-  «ttfc  gotkDruA-öeijongrn 

(letztere  nneh  PfrUltlM  Systetn)  für  Wohnhäuser,  öffentliche  Ge- 
bäude, Kirehen,  Mngasine,  Gewächshäuser.  Darr-  und  Tnxtkett- 
Ummern  aller  Art.  —  auch  (imm-  und  H  na»rrlr lttinsr*>n, 
■•de- kXlnrlclilustsrri»  «od  alle  in  dieser  Branche  vor- 
kommende Arbeilen. 

Schmiedeeiserne  HeiMwamer-,  Gas-  und  Wasserleilungs-Röhrm 
nebst  1-itiings,  Apparate  der  allerneucatrn  KrBndimg  und  in  vor- 
züglicher  Gi'itc,  sind  stet»  in  grösseren  Quantitäten  auf  Lager  and 
dadurch  *chlcu»i;[c  Ausführung  verbürgt.  Zcugnlnius  über  gediegene 
Ansfülirnnv  grosserer  Anlagen  in  Deutschland  werden  auf  Verlan- 
K*n  vorgelegt.   

d.s  Steinmetz -Geschäft 
v„n  Schober  «fc  Beyllng 

liefert  Stcinmelzarbeiten  jeder  Art  in  den  verschiedenen  Sorten 
Saadsteiii  und  Granit  von  guten»  Materiale  zu  soliden  Preisen. 
Werkplätze:    Berlin.,  M ö c kern-St ras  so  103. 

Halle  Klansthor  1. 


galvanische, 


llaustele^raphen 


pneumatische, 


„Renaissance4' 

Kommandit-Gesellschaft  für  Holzschnitzkunst 
L  *  S.  LinuM,  R.  Kemits. 

BERLIN 

Vieler  alcn  sMiictru  *. 

Prompte  AusfQhraag  von  Lieferunger»  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten Holzgattung,  namentlich  in  Eichenholz. 

NB.  Die  Herren  Architekten  flllilen 

in  So  20  der  Dänischen.  Bantcitung  eil 
neuere»  KubllfH-m.mts. 


empfiehlt  die  Telegraphen- Bau  •Anstatt  von 

Heiser  de  Schmidt, 

Berlin,  Oranienburger  Stresse  27, 
für  Neubauten,  Uötcls,  Fabriken  etc.   In  PrlvatwoJinungen  wird  die 
Leitung  unsichtbar  ohne  lU-tchiidigung  der  Tapeten  gelegt, 
Preis -Verzeichnisse  und  Voranschläge  gratis. 

Abcssinischc  Kölirenbrunnen! 

Ohne  BrnnnrnVes*t'l,  in  kürzester  Zeit  gleich  bewährt  und  be- 
liebt geworden,  nach  neuester  Konstruktion,  für  jede  Tiefe  anwend- 
bar, klarstes  Wasser  in  längstens  einer  Stande  und  in  jeder  ge- 
wünschten Menge  gebend. 

Ctarmr  Druck-  und  Sange- Pumpen  der  ver- 
schiedensten Konstruktion,  von  gefälligem  Aeusseren  und  praktischer 
Klnriehittng,  nach  eigenen  langjährigen  Erfahrungen  bei  sanbersr 
und  solider  Arbeit. 

Elisersae  ltriintieri|rrtijiti«e,  den  verschiedenen  Bau- 
stilen angepaßt  und  entsprechend  orrmmenttrt.  Prompteste  Effck- 
tiiirnng  jedes  An  (trage«  an  Orte  wie  nach  anscerhalb. 

tfflßrili  f  xkmx  i?niiipr  n  o.  ü.  Callf  rinann, 

Brannenmacher-  Meister,  Berlin,  Xochstrasee  40. 

Hierdurch  erlauben  wir  uns  ganz  ergeben»!  anzuzeigen,  das» 
wir  mit  dem  1.  Mai  d.  J.  hier  in  Berlin  ein  Institut  für 

Central -Heizungen 

nach  den  neuesten  Erfahrungen 


eröffnet  haben,   und  zwar  sowohl  für 
W  stritt  v«Ri«s>rrhrlr.unsxr  Ii 

Wir  sehen  uns  im  Stande,  in  Wohnhäusern,  in  öffentlichen  Ge- 
bäuden jeglicher  Art,  als  Kirchen,  Fabriken,  Lazarethen,  Krauken- 
hänoern,  Kaserne»,  Schulen  etc.,  je  nach  Wunsch  das  eine  oder 
anders  System  unserer  Heizung«- Anlagen  in  kürzester  Zeit  zur  Aus- 
führung zu  bringen  und  garantiren  für  einen  rationellen  Erfolg  auf 
längere  Zeit.  Auch  übernehmen  wir  kleine  Ausführungen,  aJs 
Badeeinrichtungen,  Backöfen,  Trockendarren  etc.  und  erlauben  uns 
auf  ein  vorzügliches  System  ven  Treibhaiil-Hciznng  aufmerksam  zu 
machen.  Nach  eingesandten  Bauzeichnungen  werden  Kosten -An- 
schläge 


Laport 


e  &  Feldhotf 

2. 
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Die  Roth-  und  Gelbgicsscrci  i 

G.  H.  Speck 

Berlin,  Ticckstraaae  No.  2 

nahe  der  C  h  ansscestrassc, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  renaler-  und  Thnrbesfhrige  nach 
den  neuesten  Modellen  in  rerachiedenen  Broncen,  Vergoldung,  Elfen- 
beda, Horn.  Kbeahols,  Bothgnaa  und  Messing,  bei  prompter  Bedienung 
tu  den  billigsten  I'reisen. 

Centrifagal -Pampen 

—  gmrantirter  KutxerTekt  7A  Froseat  — 
aowie  Kolbeju-Pumpen  jeder  Art  liefert  die 

Maachinenfkbrik  von  MÖLLER  &  BLUM 

Berlin,  Zimmerstrasse  Hü. 


Julius  Ende 

BERLIN. 

<5ro»st  /ritbri^e-Strassf  Wo.  114, 

General-Agent 
dar 

Ilfelder  Parqnet-Fussboden- &  Holiwaaren-Fabrik 

und  der 

FabriL-C.f8fllacl>aft  für  Holxarbfit  „K.  Nfahans« 


empfiehlt  »ein   reichhaltige»   Lager  von 
Y»n  den  einfachsten  bis  in  deu  retchMci 
billigsten  Preisen. 

-Arbeiten  jeglicher  Art  werden  prompt 
und  Ansehlane  grati». 


Vollständig  aaaortirtes  dauerndea  Lager  Mühlenatr.  69,  vis -ä- vis  d.  Frankfurter  Güterbahnhofe. 

Glasirte  Thonröhren,  bestes  schlesisches  Material 

«. Carl  Friedentlial, 

Die»«  Röhren  erfordern  bei  ihrer  Verwendung  fa»t  nur  die  Hälfte  an  Dichtung* -  Material  und  Arbeit,  weil  dieselben  2'  ,'  •»'» 
3'  und  4'  lang  sind ;  sie  besitien  eine  »chöne.  klare,  durchsichtige  und  glatte  Glaaur,  sind  durchweg  »ehr  hart  gebrannt,  so  das*  ihre 
BruchAäche  eine  gesinterte  Mass«  zeigt,  und  werden  nur  in  lVima-Qualiur,  frei  von  Rixen  und  Sprüngen  geliefert. 

Bis  Vergleich  dea  Toretebead  empfohlenen  und  des  englischen  Fabrikats  beiüglieh  der  Qualität  and  Leistungsfähigkeit  wird 
haft  in  Onnsten  dea  crsUrsn  anafallen  and  bemerke  leb,  daee  treta  dessen  die  Preis«  gleichstehen,  so  dasa  ich  nberieugt  bin,  auf  die 

Conitoir  und  Mustcrlager  süroratlicher  Thon  warnen  obiger  Fabrik. 


Marens  Adler  in  Berlin,  Georgen -Strasse  No.  46a. 


Bestes  englisches  Thonrohr,  inncD  ii.  aussen  niasirt 

in  3".    4".    5".    «".    8*.    »".    10".   12".    15".   IV.  21".  24".  30"  liihk-r  Weitfi 
X  ~47  ~b[.  ~6l    9J."  Iii-  13,'.  20J.  30 J.  42.    6ü.  74}.  10.)S-r. 
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Unternehmer  für  ,/»t>"h  *  *£:mlOll 

—  T.  Ooodson  "-rr"  _ 

Mauer-  4  Basapf •  Hriiangra.  Pluta-Ufcr  Xo.  i. 
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Wappen  n.  MedaiüeH- 
GiessereL 

Fabrik  fttr  emaiUirte 
Eisenblech  -  Schilder. 

29.  BrOder-Str.  29. 
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Zusendungen 

Mit«  man  III  rtel.leil  die 

Kipeeiltlen 

Bncer*'><ll""i!  "•"  C  Ucelit«. 
Berti:.,  Orenie«  SM.  74. 

Insertionen 

JVl  8»r.  die  n«|iaJt*IK  l'etlUetle. 

I>h.e(l>eli  nlie..«il  bi« 
.plte»te>i»l>ien.t««»ntl»« 

"  "im  Min. 


Wochenblatt 


•Jle  l>oaun»ulua 
»»d  BaeMiMidlMitea, 
r  Berlin  die  tt  l  |.ed  1 1  loa 
Oranien  -  hu.  7S, 


lJr«tS 

ISIp.  srti  Vierteljahr. 
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Die  BestrebiiB^eB  fär  Einführia«  eines  einheitlichen  Ziegel fornutes  im  Gebiete  des 

ISorddf  mischen  Bandes.  >) 


Die  Frage  der  Einführung  eines  einheitlich!  n  Ziegel- 
formates im  Gebiete  des  Norddeutsche n  Bundes  beschäf- 
tigt unsere  Fnchgenosseu  nunmehr  schon  «eil  geraumer 
Zeit,  und  zu  verschiedenen  Malen  und  von  ver-- liiedeneu 
Seiten  wurde  iu  dieser  Zciiuug  von  den  Erörterungen 
berichtet,  die  darüber  «rrj:f]i»<^i-n  worden  sind.  End  doch 
int  diese  Angelegenheit  zu  wichtig  und  einschneidend,  als 
dass  die  Diskussion  derselben  geselilos.sen  werden  konnte 
bevor  nicht  Meinungen  aus  allen  Landestheilen  Nord- 
deutscblands  sich  geäussert  haben,  bevor  nicht  alle  Seiten, 
alle  Beziehungen  der  Fragu  erschöpfend  beleuchtet  sind. 

E»  liegen  uns,  zum  Tlieil  seit  längerer  Zeit,  die  Zu- 
schriften ii  rlirer  Fachgenosscn  vor,  welche  diesen  Mangel 
allerdings  in  gewissem  ürade  ersetzen.  »)  Selbstverständ- 
lich können  wir  jedoch  ebensowenig  den  Inhalt  derselben 
im  Einzelnen  und  ausführlich  durchgehen,  wie  wir  unsere 
Leser  damit  ermüden  wollen,  den  ihnen  bekannten  Gang, 
welchen  die  Beruthuug  der  Frage  bisher  genommen  hat, 
histolisch  zu  repeliren.  Wir  betrachten  es  vielmehr  ein- 
zig als  unsere  Aufgabe,  den  gegenwärtigen  Stand  dersel- 
ben, das  Resultat  der  bisherigen  Beratl.ungcn  zu  ftxireu 
und  das  reiche  uns  vorliegende  Material  so  anzuordnen, 
da>^  denen,  welche  sich  Weilerhin  mit  der  Krage  beschäf- 
tigen wollen,  die  l'ehersicht  nach  Möglichkeit  erleichtert 
werde. 

Nnheliegend  möchte  es  im  ersten  Augenblicke  er- 
scheinen,  den  Gegenstand  nicht  gesondert  zu  behandeln, 
sondern  ihn  in  Verbindung  zu  bringen  mit  tler  Frage 
einer  Norinirnng  der  B:iiiin:iteri;ilienniaasse  im  Allgemei- 
ner., wie  dies  ja  mich  von  mehren  Seiten  geschehen  ist. 
Denn  was  zunächst  die  Veranlassung  gegeben  hat  zu  der 
Agitation  für  Normirung  des  Ziege  Ifnrmuts  —  die  bevor- 
stehende Einführung  d -s  Mctcruiaasses  im  Gebiete  des 
Norddeutschen  Bundes  —  es  inuss  ganz  ebenso  zur  Folge 
haben,  dass  auch  die  traditionellen  Abmessungen,  in  denen 

•)  Man  vergleiche  in  unserer  Zeitung:  Jlirg.  CS,  S.  C8.  Vor- 
schläge Zu  einem  gleichmäßigen  Mauer.tcinforiiiat,  von  Stjdibau- 
Direktor  Dr.  Krieg  in  LühceK.  —  Jhrg.  «!»,  S.  VH.  An«  dem  Ver- 
ein für  Baitkunde  in  .StuttxarL  —  >.  Iii.  Au*  dem  deutschen 
Verein  für  Fabrikation  vuu  Ziegeln  ele.  —  S.  Mti.  Leber  dl« 
Einführung  eines  cmlieitlii  lien  Ziegel  formal*  vte.  (Vortrag  des  Bau- 
meisters Lämtuerhirt).  S.  US  u  l;t;i.  Ans  dem  Arcl  itekleiuer- 
ein  in  Berlin.  —  .S.  184.  Vvbvr  Noriuirunjt  der  Bantu.itcnslivn- 
Maa»»v  (Vortchläjfe  dv»  J-»ch«>»chen  Ingenieur- Vereitln).  —  £>.  »'Jj- 
Aua  d.  Ari-bilektoniachvu  Verein  iu  llMniburg  u.  d.  üchleswig-Uol- 
iteinim-livn  Ingenieur  .Verein. 

«}  Wir  haben  in  dieser  Angelegenheit  Zusehriftcn  eibulteu 
von  den  Herren:  Ober  -  Bau  -  Inspektor  Khi  hnrdt  in  Daiuiir, 
Krci»  -  Unurueis'vr  Freund  in  Mtailupunen ,  Krei«  -  Bauniei.ter 
l.ipkv  iu  DeliU.ch,  Hof  -  Baunieisier  von  ileieu  in  Ik-uWd, 
Bau-Direkttr  Dr.  Krieg  iu  Lübeck,  Bau  -  Iu.pektur  äoniiuer  iu 
ZelU  und  Banführer  Weiss  in  Berlin. 


alle  andereu  Baumaterialien  hergestellt,  zugerichtet  oder 
zugemt-Hsen  werden,  sich  entsprechend  verändern. 

Wir  wollen  hierauf  vorläufig  nur  insofern  Bezug 
nehmen,  als  wir  diu  allgemeinen  Beziehungen  untersuchen, 
nach  denen  derartige  bestimmte  Abmessungen  der  Bau- 
materialien sich  allutälig  von  selbst  herausgebildet  habeu; 

—  es  sei  denn,  dass  sie  ursprünglich  dem  Zufall  oder 
der  Laune  eines  Gesetzgebers  am  grünen  Tische  ihr  Dasein 
verdanken  und  später  nur  durch  die  Macht  der  trägen 
Gewohnheit  festgehalten  worden  sitid,  wie  das  von  so 
manchen  unzweckmäßigen  Normal  ~  Maasseu  wohl  ange- 
nommen werden  kann.  Unstreitig  sind  es  zwei  Faktoren, 
die  zuerst  zur  Entstehung  derselben  geführt  haben.  Ein- 
mal waren  e«  sachliche,  innere  Motive:  d.  h.  es  sind 
diejenigen  Maasse  üblich  geworden,  die  erfahrungMuässig 
den  Bedingungen  der  Fabrikation  und  des  Tian»port>, 
den  Eigenschaften  des  Materials  und  den  konstruktiven 
Zwecken,  zu  denen  es  angewendet  ward,  am  Best- n  ent- 
sprachen. Andererseits  traten  äussere  Motive  hinzu: 
d.  h.  die  sachlich  zweckmässigsleti  Abmessungen  wurden 
soweit  modißzirt  und  abgerundet,  das«  sie  zu  dem  ge- 
bräuchlichen Maas  vslein  in  einfachem  Verhältnis*  standen, 
iu  Eolge  dessen  leicht  zu  merken  waren  und  eine  be(|iietue 
Anwendung  bei  allen  Berechnungen  ermöglichten.  —  Von 
diesen  beiden  Beziehungen  tnusi  jedenfalls  auch  ausge- 
gangen werden,  wenn  es  sich  darum  handelt,  eine  ander- 
weile Normirung  der  Baumaterialien  -  Maasse  aufzustellen. 

Im  Lebrigen  lässt  e*  sich  jedoch  nicht  Verkennen, 
dass  die  an  Wichtigkeit  weitaus  voran  stehende  Krage 
der  Einführung  eiues  neuen  einheitlichen  Ziegrlforma- 
tes  eine  ganz  selbslständige  Bedeutung  hat  und  eine 
selbstständige  Erörterung  beansprucht.  Denn  während 
eine  einheitliche  Normirung  der  übrigen  Baumaterjaiien- 
Maasse,  die  ohne  Zweifel  gleichfalls  anzustreben  ist,  mehr 
oder  weniger  doch  nur  den  Handel  mit  denselben  er- 
leichtert und  ohne  wesentlichen  Eiulluss  auf  ihre  tech- 
nische Auwendung  sein  wird,  ist  die  technische  Verwend- 
barkeit eines  Mauersteius  in  erster  Linie  gerade  von  dein 
Kormale  desselben  bedingt.  Lud  während  es  sieh  in 
Betreff  der  meisten  anderen  Materialien  nur  darum  han- 
deln wird,  die  bisher  üblichen  Dimensionen  unter  ent- 
sprechender AbrunduDg  einfach  ins  Metcrman.-s  umzu- 
rechnen, wobei  geringfügige  lokale  Differenzen  leicht  aus- 
geglichen werde«  können,  gilt  es  in  ÜetrefT  des  Ziegel- 
formates  durchgreifende  Keloimcu  in's  Werk  zu 
setzen,  die  nicht  nur  die  bisherigen  sehr  erheblichen  Diffe- 
renzen beseitigt n,  sondern  auch  feste  Kegeln  und  eine 
bestimmte  Ordnung  da  einführen  sollen,  wo  bisher  nur 
Regellosigkeit  und  hergebrachter  Schlendrian  herrschten. 

—  Es  darf  «Uber  nicht  Wunder  nehmen,  dass  es  zu- 
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nächst  diene  Frage  allein  war,  welche  die  Aufmerksam- 
keit der  Fabrikanten  sowohl  wie  der  Techniker  erregte. 

Da  allen  bisherigen  Beratungen  die  im  Februar 
d.  <).  durch  den  Verein  für  Fabrikation  von  Ziegeln  etc. 
aufgestellte  Resolution  zu  Grunde  gelegen  hat,  so  wird 
es  sich  empfehlen ,  wenn  auch  wir  die  Reihenfolge  der 
darin  enthalteneu  Gesichtspunkte  festhalten.  Wir  können 
dabei  jedoch  sogleich  absehen  von  dem  ersten  und  vierten 
Satze  der  Resolution: 

„Es  ist  nothumdig.  davs  die  büdier  gebräui-hlicben  Ziegel- 
formate  mit  dem  neu  einzuführenden  Metcrmuauc  in  Ein- 
klang gebracht  weiden'  und 

»Klinker  machen  hiervon  (d.  h.  vou  eiuer  beiümmten 
einbeittiilien  Normirung  den  Ziegel  fortnuts)  eine  Aucnaiinie.' 
Der  erste  Satz  enihült  —  (freilich  in  nicht  ganz 
glücklich  gewühltem  Wortlaute1)  —  eine  der  Sache  nach 
selbstverständliche  Voraussetzung,  die  von  keiner  Seite 
eine  Anfechtung  erfuhren  hat  und  erfahren  kann.  Der 
letzte  bestimmt  eine  Ausnahme,  die  wohl  kaum  besonders 
angeführt  worden  wäre,  wenn  der  Antragsteller  uicht  ur- 
sprünglich diese  einzige  Ausnahme  für  zulässig  erklärt 
wissen  wollte.  Als  eigentlicher  Kern  bleiben  also  noch 
die  beiden  mittelsten  Satze  der  Resolution: 

.Ks  im  z»«f1iniftv«ig  und  durchführbar  im  Kanten  norddeut- 
schen Bunde  nur  ein  einzige,  gleiches  Ziege lforniat  gellen 
i'i  lassen,"  und 

„Et  ist  wünschenswert!],  das*  d.is  neu  festzustellende  Ziegel- 
formal  kleiner  sei.  als  dus  bisherige  mittlere  Format,  ulsii 
etwa  2i.o  X  120  ^liO  Millimeter  habe.* 
Besser  lässl  sich   mit  Berücksichtigung  der  zu  lüge  ge- 
tretenen Differenzen  die  Frage  wohl  nach  drei  Theilen  zer- 
legen : 

1)  Sind  bei  Einführung  des  Metermaasses  im 
Norddeutschen  Bunde  einheitliche  Normen 
für  das  Format  der  M  a  u  erste  i  n  e  zu  treffen? 

2)  Ist  hierbei  e  i  n  e  i  n  z  i  g  e  s  F  o  r  ni  a  t  a  n  z  u  n  e  h  m  e  n 
oder  sollen  mehre  Formate  zulässig  sein? 

3)  Welche  Dimensionen  soll  das  einzuführende 
Format  (resp.  die  einzuführenden  Formate) 
erhalten? 

Als  letzter,  bisher  noch  am  Wenigsten  erörterter,  aber 
keineswegs  unwichtigster  Gesichtspunkt  tritt  endlich  noch 
hinzu: 

4)  Welche  Schritte  soller.  geschehen,  um  die  be- 
absichtigte Maassregcl  in  s  Leben  zu  rufen? 

Auch  die  erste  dieser  Fragen,  welche  die  allgemeine 
Grundtendenz  der  ganzen  Agitation  ausspricht,  ist  von 
keiner  Seite  bestritten  worden.  Der  Vortheil  einer  der- 
artigen Maassregel,  durch  welche  die  Ziegel  erst  zum 
Handelsartikel  in  weiterem  Sinne  würden,  liegt,  wie  Hr. 
Lämmer hirt  seiner  Zeit  nachgewiesen  hat,  auch  gar  zu 
nahe  sowohl  für  den  Baumeister  wie  für  den  Fabrikaulen. 
Der  Erste  wird  unabhängig  gemacht  von  dem  einzelnen 
Lieferanten  und  den  lokalen  Stockungen  des  Ziegcleibe- 
triebes,  er  wird  nach  dem  regulirenden  Einflüsse  einer 
erweiterten  Konkurrenz  im  Allgemeinen  auch  auf  eine 
bessere  Qualität  des  Materials  rechnen  können;  dem 
Fabrikanten  eröffnet  sich  ein  so  weites  Absatzgebiet,  das* 
er  unabhängig  gemacht  wird  von  den  lokalen  Stockungen 
der  Bauthuligkcit.  Und  findet  dies  schon  Anwendung 
auf  den  gewöhnlichen  Mauerziegel,  so  möchten,  wir  liier 
ganz  besonders  her\  irheben ,  von  welchem  erheblichen 
Kiuflusav  dies  für  den  Vertrieb  aller  wertvolleren  Steine  ■ 
(Verblitidsteine,  farbig  glusirte  Steine,  läbrikroässig  her-  I 
gestellte  Forriisteine  etc.)  sein  wird,  bei  denen  die  Kosten 
der  Versendung  weniger  in's  Gewicht  fallen. 

Was  den  zweiten  Funkt  betrifft,  ob  nur  ein  einziges 
oder  mehre  Ziegelformale  eingeführt  werden  sollen,  so 
liegt  es  auf  der  Hand,  das«  die  soeben  hervorgehobenen 
Vortheile  ein  Maximum  erreichen,  wenn  das  Erste  der 
Füll  seiu  könnte.  Liesse  sich  die  Frage  theoretisch  ent- 
scheiden, ohne  da-s  dabei  schon  an  ein  bestimmte«  Maass 
gedacht  würde,  so  möchten  in  abttravto  wohl  wiederum 
Uaumeister  und  Ziegeltabrikanten  in  völliger  Kinstimmig- 
keit  dafür  sich  entscheiden.  Anders  in  Wirklichkeit,  wo 
die  Resolution  de»  Vereins  für  Fabrikation  von  Ziegeln  etc., 

»)  Der  .sinn  soll  zweite  lo»  »eini  .Es  ist  nothwendig,  daos  die  bis- 
her gebräuchlichen  Ziegelforoiate  aufgegeben  und  an  deren  Stelle  neu« 
•wgelubri  werden,  diu  mit  dem  iWtcruiaasse  in  Einklang  itshen. 


welcher  der  Vorschlag  eines  Normalformates  von  250 
X  120X65  Millimeter  zu  Grunde  liegt,  auf  energischen 
Widerspruch  gestossen  ist.  Man  hat  vom  Standpunkte 
des  Ziegelfabrikanten  aus  geltend  gemacht  —  (irren  wir 
nicht,  so  war  das  auch  das  Motiv  der  hartnäckigen  Op- 
position, welche  Herr  Lauw  aus  Oldenburg  in  den  Be- 
rsthungen  des  Vereins  f.  Ziegelfabr.  entwickelte),  —  dasa  die 
verschiedenen  Eigenschaften  verschiedener  Thonc  die  Her- 
stellung eines  einzigen  Formates  unpraktisch  erscheinen 
1  i essen ;  man  hat  sich  aber  auch  vom  Standpunkte  des 
Baumeisters  aus  einer  derartigen  Uniformität  der  Ziegel 
so  lebhaft  widersetzt,  das«  der  Vorschlag  in  zweien  der 
drei  technischen  Vereine,  wo  die  Angelegenheit  bis  jetzt 
zur  Schlussberathung  kam,  abgelehnt  wurde.  Auch  von 
den  Frivatmittheilungen ,  die  uns  gemacht  worden  sind, 
befürworten  die  der  Herren  Ehrhard  und  Freund  die 
Einführung  zweier,  die  des  Hrn.  Sommer  sogar  Ein- 
führung dreier  Formate. 

Es  mag  hierbei  sogleich  erwähnt  werden,  da»  die 
genannten  drei  Baubeamten  für  das  grössere  resp.  grösste 
der  von  ihnen  vorgeschlagenen  Formate  Dimensionen  an- 
nahmen, welche  diejenigen  des  vom  Verein  für  Ziegel- 
fabrikation  gewählten  Normalziegels  nicht  unerheblich 
übertreffen,  ja  sogar  noch  über  das  bisherige  mittlere 
Freussische  Maass  hinausgehen.  Die  Gründe,  welche  sie 
dazu  veranlasst  habet:,  werden  später  Erwähnung  finden; 
jedenfalls  dürfte  der  Vorschlag  an  sich  in  den  ostlichen 
Landestueilen ,  wo  man  an  Steine  grösseren  Formats  ge- 
wöhut  ist,  überhaupt  viel  schwerer  und  mit  grösserem 
Materialaufwand«  konstruirt,  vielfach  getheilt  werden.  Es 
ist  freilich  uicht  recht  abzusehen,  warum  mau  —  (gleiche 
Güte  des  Materials  vorausgesetzt,  die  jetzt  durch  unzweck- 
mässige (irösse  der  Steine  entschieden  beeinträchtigt  wird) 
—  im  Osten  nicht  mit  denselben  Mauerstärken  aus- 
kommen konnte,  wie  im  Westen  utid  Nordwesten.  Kli- 
matische Rücksichten  können  hierfür  doch  kaum  sprechen? 

Andererseits  findet  man  im  Westen  Deutschlands,  wo 
durchweg  kleine  Formate  und  leichtere  Konstruktionen  üb- 
lich sind,  das  vom  Vereitle  für  Ziegelfubrikation  vorge- 
schlagene Normalmaass,  wenn  dasselbe  als  einziges  Maass 
gellen  solle,  entschieden  zu  gross  und  protestirt  gegen  eine 
Oklrovirung  desselben.  Die  Denkschrift  es  architektonischen 
Vereines  in  Hamburg  macht  es  als  einen  Grundsatz  der 
Technik  geltend,  jedes  Material  in  seinen  möglichst  geringen 
Dimensionen  zur  Verwendung  zu  bringen.  Dies  sei  bei 
den  bisher  Üblichuli  Stärken  der  Ziegelmauern  gewöhn- 
licher Wohuhäuser,  wo  Ringmauern  iucl.  Futz  15"  Hmbg. 
(13,00"  Rhtil  ),  innere  Wunde  1U"  resp.  5"  (it,l2"  resp. 
4,öti"  Rhul.)  stark  konstruirt  werden,  der  Fall  gewexu 
und  habe  die  Erfuhrung  gelehrt,  dass  diese  Stärke  vollkom- 
men genüge.  Unpraktisch  und  untechnisch  nennt  sie  es 
daher,  wenn  mau  durch  Einliihrung  eines  grösseren  Zie- 
gelfortnais  den  Vortheil,  den  die  bisherigen  kleineren 
Steine  in  Bezug  auf  Material-  und  Raumersparnis  darbo- 
ten, vernichten  und  die  llituiburgiscbcn  Techniker  zwin- 
gen wolle  in  B<  treff  der  Konstruktion  einen  Rückschritt 
zu  thun.  Es  oiiKi liegt  keinem  Zweifel,  dass  dieser  Mo- 
Innung  wenig  entgegen  gesetzt  weiden  kann  und  dass 
die  Mehrzahl  der  Techniker  im  Westen  Deutschlands  die- 
sen Standpunkt  theilen  wird,  wie  sich  dies  ja  auch  in 
den  Abstimmungen  der  Vereine  von  Hamburg  und  Schles- 
wig-Holstein bereits  gezeigt  hat.  — 

lv  dürfte  dieser  Opposition  gegenüber  schwer  halten 
die  Forderung  eines  einzigen  einheitlichen  Formates,  vou 
dem  nur  Klinket  oder  aut  besondere  Bestellung  gearbeitete 
Meine  eine  Ausnahme  machen  sollen,  durchzusetzen;  man 
uiüsste  denn  das  kleinste  dei  vorgeschlagenen  Formate 
als  Norm  wühlen,  womit  wieaerum  der  Osten  keinesfalls 
einverstanden  sein  mochte.  In  der  That  hat  Herr  Läm- 
ttierhirt,  der  in  dieser  Angelegenheit  als  Wortführer  de» 
Vereins  für  Ziegel fabrikalion  angesehen  werden  kann,  die 
Resolution  desselben  neuerdings  auch  dahin  intcrprelirt, 
dass  es  nur  Absiebt  sei  ein  Ziegelforinat  lestzustellen, 
das  im  ganzen  Gebiete  des  norddeutschen  Bundes  Gel- 
tung habcu  solle  und  auf  jeder  Ziegelei  zu  finden  sein 
müsse,  während  ein  zweites  den  lokalen  Bedürfnissen  ent- 
sprechende« Maas«  nicht  ausgeschlossen  seiu  solle.  Der 
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Schleswig-Holsteinische  Ingenieur  -  Verein  aber  hat  es  in  I 
Erwägung  dieser  Sachlage  überhaupt  abgelehnt  sich  für 
einheitliche  —  wenn  auch  nur  fakultative  Einführung  eines 
bestimmten  Ziegclformates  auszusprechen  und  rieb  damit 
begnügt  zu  fordern,  dass  alle  Steine  gleiche  Dicke 
erhalten  sollen,  damit  sie  bei  einem  und  demselben  Baue  i 
ohne  Schwierigkeit  verwendet  werden  können.    AU  wün-  [ 
schenswerth   hat  derselbe  in  sachlicher  Uebcreinstimmung 
mit  dem  Hamburger  Vereine  es  bezeichnet,  swei  Formate 
einzuführen:  ein  (bis  auf  die  Dicke  dem  Vorschlage  des 
Vereins  für   Ziegelfabrikation    entsprechende«)  grössere» 
allgemeines  und  ein  kleineres  lokales  Maass. 


Auf  die  Dimensionen  des  letzteren  geben  wir  noch 
näher  ein.  Ob  die  Bezeichnung  desselben  als  „lokales* 
Maass,  die  dem  Beschlüsse  des  Hamburger  Vereins  fehlt, 
eine  glückliche  war,  möchten  wir  dabin  gestellt  sein  lassen. 
Es  dürften  auf  Grund  dcrsell>en  noch  mehre  Lande.Htheile 
sich  su  der  Forderuug  berechtigt  halten,  ihr  eigenes  „lo- 
kales" Ziegelformat  zu  haben,  und  sieht  man  von  der 
Errungenschaft  der  gleichen  Ziegeldicken  ab.  so  möchte 
die  Möglichkeit  nahe  liegen,  dass  sich  im  Uebrigen  so 
viele  lokale  Maasse  bilden,  dass  der  Fortschritt  gegen  die 
bisherigen  Zustände  kein  allzugrosser  sein  dürfte. 

(NM—  Mft) 


Eine  seie  Art  der  Asufibraog  von  kreiigewilbia. 


Eine  dem  Einsender  noch  unbekannte  Einwölbungsmethode 
ton  Kreuzgewölben  mit  Backsteinen  ist  an  einigen  neuen 
Festungswerken  in  Mainz,  z.  B.  dem  Provianlmagaziu  in  Cus- 
tel.  ausgeführt  und  scheint  die  Miltheilung  derselben  einmal 
wegen  des  auf  einem  richtigeren  Erkennen  des  Konstruktions- 
prinzips der  Gräte  beruhenden  Verfuhren»  und 
wegen  de»  gefälligen  Aussehen*  der  nicht  verputzten, 
ausgefegten  Gewölbe  einer  weiteren  Verbreitung  werth  zu  sein. 

Die  bei  mittelalterlichen  Gewölben  vorkommende  selbst- 
ständige  Kinwölbung  der  Gräte  von  Hausteinen  mit  protilirten 
Rippen  bildet  ein  Netz  für  die  in  der  Regel  au«  freier  Hand 
eingewölbten,  leichteren  Kappen,  und  wird  der  in  ihnen  ent- 
stehende Gewölbeschub  derart  auf  die  Stützpunkte  übertrauen, 
das«  die  Drncklinie  senkrecht  auf  die  normalen  Lagerfugen 
des  bei  quadratischer  Grundform  und  kreisförmiger  Gestalt 
de«  entsprechenden  Tonnengewölbes  elliptischen  Gratbogens 
gerichtet  ist.  Auf  solche  Weise  sind  die  Gräte  die  eigent- 
lichen Träger  der  Konstruktion  und  so  lange  die  Drncklinie 
nicht  ans  der  Bogenlinie  heraus  oder  in  die  Kanten  fällt, 
herrscht  Stabilität  und  siud  die  Gräte  für  sich  stehend  denkbar. 

Ein  Steiosehnitt,  welcher  durch  Fortsetzung  der  Lager- 
fugen  der  zu  Grund  liegenden  Tonnengewölbform  im  Grat 
sich  am  Unmittelbarsten  ergäbe,  würde  in  den  Lagcrfugen  der 
Rippen  eine  derartige  Uebertragung  des  Gewölbeschube*  ver- 
anlassen, dan  die  Drncklinie  im  Grat  von  der  senkrechten 
Richtung  gegen  die  Lagerfugen,  am  meisten  bei  60  Grad  und 
nach  oben  und  unten  hin  annehmend,  abweichen  würde.  Wenn 
der  rechte  Winkel  um  den  Reihungswiukel  überschritten  würde, 
könnte  ein  Einsenken  des  unteren  Dogeutbeile»  entstehen. 
Nicht«  desto  weniger  beruht  aber  das  gebräuchliche  Kinwöl- 
bungssvstem  bei  Kreuzgewedben  ohne  selbstständigc  Gewölbe- 
rippen auf  diesem  Prinzip,  bei  welchem  sich  die  Gewölbekappen 
durch  die  gegenseitige  Stützung  erhalten,  welche  ihrerseits  in 
dem  Grate  eine  nicht  auf  die  Lagerfugen  normal  gerichtete 
Drucklinie  erzeugt 

In  der  zu  beschreibenden  Methode  ist  diesem  Umstände, 
an  der  gefährlichsten  Stelle  je  nach  der  Gewölbstärke  bei  etwa 
60  Grad  ganz  und  in  den  anstossenden  Gewölbtbeilen  mehr 
als  bei  der  gebräuchlichen  Methode,  begegnet.  E«  behalten 
nämlich  die  I-agerfegen  in  den  Gewölbkappen,  also  auch  im 
Grat,  einen  mit  den  Normalen  der  Ellipse  gleichen,  beziehungs- 
weise wenig  verschiedenen  Winkel,  und  zwar  wird  dies  erreicht 
durch  eine  nach  dem  Grat  hin  »ich  bogenförmig  senkende 
Lagerfugenrichtung.  Die  im  entsprechenden  Tonnengewölbe 
vorhandene  Lagerfuge  geht  durch  eine,  vom  Stützpunkt  den 
Grates  aus  nach  allen  Theilen  der  Gewölbkappe  und  des  Gra- 
tes getragene  gleiche  Bogenlänge.  Zu  diesem  Zweck  werden 
die  I^agerfugen  auf  der  Einschalung  des  Tonnengewölbes  auf- 
getragen und  dann  eine  Schnur  im  Stützpunkt  des  Grate»  auf 
der  Einschalung  befestigt,  mit  deren  anderem  Eude  die  l.ager- 
fugen  durch  einen  Stift  bis  in  den  Grat  verlängert  werden, 
wie  es  die  beistehende  Figur  zeigt,  wo  der  Deutlichkeit 
der  Zeichnung  wegen  mehre  Schichten  al«  in  ei ne  zusammen- 
gefasst  betrachtet  werden  mögeu. 

Die  Punkte  a,  ti,  C,  d.  .  .  .  I  im  Kreisbogen  bedeuten 
die  Lagerfngen  de*  Tonnengewölbes  und  sind  in  gleicher  Bo- 
genlänge auch  in  die  drei,  durch  Schnitte  im  Kreuzgewölbe 
nach  den  Richtungen  A  B,  A  C,  A  D  entstandenen  Ellipsen 
.4'—  B\A,-Ci,A'  —  Z/'eingetragen.derenHorizontalprojektioneo 
dann,  in  die  Horizontalprojektionen  der  entsprechenden  Schnitte 
eingetragen,  die  theilweise  eingeschriebenen  Kurvenpunkte  in 
der  Horizontalprojektion  ergeben,  wie  dies  für  den  Punkt  h 
dargestellt  ist.  In  der  Vertikalprojektion  ist  nur  der  End- 
punkt der  Kurve  h  durch  Auftragen  von  AK  und  hh'  einge- 
zeichnet, während  die  übrigen  Kurvenpunkte  in  den  entsprechen- 
den, in  die  Vertikalprojektion  einzutragenden  Ellipsen  liegen 
müssen.  Für  den  Punkt  h  bildet  die  Linie  h  G  im  Grat  die 
Normale  oder  die  Halbirungslinie  de»  Leiutrahlenwinkel«. 
Die  Linie  h  F  bezeichnet  die  Richtung  der  nach  der  beschrie- 


benen Methode  bestimmten  Lagerfuge  und  weicht  kaum  von 
der  Normalen  ab,  mit  welcher  sie  zwischen  h  unj  f  ,u,,ra. 
menfällt;  über  i  hinaus  weicht  ie  nach  entgegengeht*»,,,  Rich- 
tung   etwas  ab,  sie  ist  parallel  mit  der  LagerfUgAnrjCDtun|( 

h  E  im  Ton- 
neu -  Gewölbe. 
Die  Linie  h  H 
bezeichnet  die 

Lagerfngen- 
Richtung  nach 
der  alten  Me- 
.  thodeiihreNei 
_   gung  i»t  gleich 
der  Neign^e 
Durch- 
V       i'chiiitta.  Lini» 

A-C*!    »  h 


zweier  »ich  reehtwioklieb  schneidenden  und  unter  dem  be- 
treffenden Lagerfegeuwinke)  gegen  die  Horizontalebene  ge- 
neigten Ebenen,  sie  ist  für  die»en  Punkt  konstruirt  und  ein- 
gezeichnet. 

In  dem  angegebenen  Beispiel  beträgt  die  Stärke  de»  mit 
Erde  bedeckten  Gewölbe»  drei  Steine,  welche  in  den  äusseren 
Schichten  dicker  genommen  werden,  und  sind  die  Kreuzgewölbe 
durch  einige  in  den  Widerlagern  angebrachte  Thoröftnnngen 
von  gleicher  Bogenhöbe  veranlasst.  Im  unteren  Theile  der 
Gewölbkappen  sind  die  Bogen  kürzer  und  wegen  de»  nahen 
Mittelpunktes  stärker  gekrümmt ;  e*  sind  daher  die  Läufer- 
schichten in  den  Kappeu  bis  zu  'i  der  Gewölblänge  vermie- 
den und  mit  Ausnahme  des  verhauenen  Gratsteine*  nur  ste- 
hende Bindersteine  verwendet,  während  in  den  folgenden  's 
wieder  ein  abwechselnder  Verband  eintritt.  Die  im  Scbluss 
des  Tonnen-Gewölbes  vorhandenen  drei  letzten  Schichten  sind 
in  gerader  Richtung  auch  in  den  Gewölbkappen  als  Schluss 
durchgeführt  und  die  noch  offenen  Gewölbtheile  derart  ge- 
schlossen, dass  die  Schichten  konzentrisch  mit  den  unteren 
eingewölbt  und  an  den  durchgehenden  Gewölbacblusa  ange- 
schiftet sind.  In  der  Mitte  trägt  ein  I  Stein  breiter  Gewölb- 
ring einen  aufgeuiauerten  Lufuchaeht. 

Die  Ansicht  einer  Reihe  solcher  unverputzter  und  aus- 
gefugter  Kreuzgewölbe  wirkt  ganz  gut.    Die  in  Kurven  stei- 
genden und  fallenden  Gewölbfugen,  deren  Ausfü 
besondere  Schwierigkeit  verursacht,  unterstützen  in  1 
Abwechselung  architektonisch  die  Wirkung  der  Gräte. 
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Silhouetten  einigrer  historischen  Kirchenhauten  als  Vergleich 

AU  Ergänzung  unseres  Berichtes  über  die  Berliner  ment«,  welche  zur  Vergleichung  mit  den  Ansichten  der  Eot- 

Doinbau- Koukurrem  gehen  wir  anf  den  uns  kund  gege-  würfe  »«wohl  hinsichtlich  des  Mnasstab--«.  ao  sich,  wie  »och 

benen   Wunsch   mehrer  Fachgenossen,  nachträglich  noch  mit  Rücksicht  auf  die  Liniu  und  den  Aufbau  der  Kuppel  die- 

die  Silhouetten  einiger  hervorragenden  historischen  Monu-  nen  können.    Wir  wollen  an  dieser  Stelle  nur  nach  di« 


koDstslrassca,  Elsrnbahnrn  und  Vauerstrassrn  In  prrauisrarn  Staate 

(Au«  dem  Kiinigl.  Treu»«.  Staate-Anzeiger.) 
(Fonttuung), 


Die  Hegulirung  und  Verbesserung  der  natürlichen 
Wasserstraßen  i»t  »her  von  jeher  ein  Gegenstand  ernster 
Surire  der  St»at»rPgiprung  gewesen,  und  wenn  dennoch  die 
alljährlich  darauf  verwandten  Mittel  und  dadurch  erreichten 
Krfolgc  in  den  Augen  der  industriellen  und  Handel»*«  It  häufig 
för  unzulänglich  erklärt  werden,  so  entspringen  die«e  Klagen 
zum  Theil  au«  einer  unklaren  Vorstellung  von  der  Natur  der 
Ströme  Und  der  Möglichkeit,  sie  dem  menschlichen  Willen 
dienstbar  zu  machen. 

Während  heim  Hau  einer  Chaussee,  einer  Eisenbahn  oder 
eines  Kanäle»  nur  todte  Massen  nach  einem  bestimmten  Plane 
auf  einander  gehäuft  oder  an  einander  gefügt  werden  dürfen, 
mn  endlich  au«  einzelnen  Theilen  das  fertige  Ganze  su  bilden, 
hat  rniin  »•«  bei  der  Re^uliruna  der  Ströme  mit  einer  in  un- 
unterbrorhener  Bewegung  befindlichen  Was*erma»»e  zu  thun, 
deren  VolumeD  je  nach  der  Jahreszeit  ein  ausserordentlich 
%  ersehiedene».  d.  h.  im  Frühjahr  beim  Schmelzen  de»  Schnee» 
ein  40  bis  >0  Mal  grösseres  ist,  als  im  trockenen  Sommer 
und  llerbsl  l)i   Masse  aber  soll  gexiigelt.  sie  soll  ver- 
hindert werden,  ihrem  natürlichen  Bestreben  sich  nach  der 
Breite  auszudehnen ,  ru  folgen  und  soll  gezwungen  werden, 
ihre  Bahn.  d.  h.  da»  Strombett,  zu  vertiefen. 

Das  richtige  Maas*  für  die  Fesseln  zu  finden,  die  man 
zu  diesem  Behufe  dem  Strome  anlegen  musa,  ist  ebpn  so 
»ehwierig,  wie  e*  natürlich  ist,  das»  man  diese  Fesseln  nur 
:iliinählicb  »erstarken,  nicht  aber  mit  einem  Male  so  straff 
anziehen  darf,  um  den  erwünschten  Erfolg  zu  erreichen,  Pi* 
Technik  der  Stromregulirungcn  konnte  sich  deshalb  nur  langsam 


entwickeln,  und  e«  ist  um  so  weniger  xu  verwundern ,  da« 
sie  in  ihrem  Entwicklungsgänge  durch  manche  Mi«erfol.f 
gehemmt  wurde,  al«  man  nur  selten  die  auf  einer  Stelle  s!*- 
machten  Erfahrungen  auf  einer  anderen  benutzen  konnte,  weil 
die  Natur  fast  jedes  einzelnen  Stromes,  ja  sogar  die  Verhält- 
nisse jeder  Strnnmhtheiluiig  andere  Mna»snahmen  erforderli<h 
machten,  um  cu  demselben  Ziele  zu  gelangen. 

I)a«s  solche  Wahrnehmungen  aber  nicht  geeignet  waren, 
zur  Aufwendung  von  umfangreicheren  Mitteln  für  so  nnsiebere 
Ziele  aufzufordern  ,  ist  ebpn  so  erklärlich  wie  die  Entstehung 
der  Frage,  ob  e«  nicht  gcrathener  «ei,  die  natürlichen  Wasser- 
straßen »U  solche  ganz  aufzugeben  und  ihre  Wasawraatai*! 
nur  «ur  Speisung  von  Kanülen  tu  verwenden,  welche  «»r 
Seite  des  Stromlaufs  anzulegen  wären,  eine  Frage,  welch» 
namentlich  in  Bezug  auf  die  Oder  noch  in  neuester  Zeit 
mehrfach  aufgeworfen  worden  ist  und  auf  welche  wciterhi« 
zurückgekommen  wprd"n  wird. 

Wäre  man  vor  50  Jahren  an  die  Ausführung  solcher 
Kanäle  gegangen  und  hätte  Mittel  gefunden,  sie  Ii  wenme» 
Jahren  zu  vollenden,  so  würde  vielleicht  die  Entwickeln«"!.' 
der  V'erkehrsverbältnisse  eine  von  der  gegenwärtigen  wesent- 
lich verschiedene  Kiehtung  genommen  haben.  Allein  die  La- 
■nöglichkeit ,  cu  damaliger  Zeit  so  bedeutende  Kapitaller.  «I 
sie  diese  Ausführungen  erforderten,  flüssig  zu  machen.  In**» 
wohl  einen  solchen  Gedanken  nicht  aufkommen  und  nöthitft« 
dazu,  die  schon  im  vorigen  Jahrhundert  begonnene  Korrektion 
der  Ströme  wieder  aufzunehmen  and  mit  den  geringen  Mitteln, 
welche  mau  nach  der  Erschöpfung  de»  Lande»  im  Anfang* 
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zu  den  Entwürfen  der  Berliner  Dombau-Konkurrenz. 

Bemerkung  anfügen,  das«  diejenigen  Arbeiten,  welche  die  pel  von  Sl.  Paul  in  London  das  historische  Vorbild  *b- 
Rrnssten  Kuppeln  zeigen,  i«irh  zumeist  an  die  Abmessungen     geben  dürfte. 

der   Florentiner    Dmnknppel   halten,    während    für  Jeine  ■  — 

Anzubl  anderer  Entwürfe  von  kleinerem  Mn<i«»e  die  Kup- 


»I.  l'ci-r.kirrli-  in  Itsni. 


diese*  Jahrhundert»  z:ir   Verfügung  »teilen   konnte,   forlzu-  vollständig  schiffbaren  Strecken  di«  nächst  oberhalb  gelegenen 

führen.    Aber  selbst  als  die  Staatsla^e  es  gestattete,  grössere  noch  unvollständig  ausgebildeten  Strecken  anscblieast  and  so 

Summen  für  die  Verbesserung  der  Kommunikationsmittel  xu  eudlich  auf  der  ganzen   Strömlinge  diejenige  gleichmiasige 

verwenden,  konnte  die»  duch  in  Bezug  auf  Strnmregnlirungen  Tiefe  herstellt,  welche  die  Natur  de*  Strome«  überhaupt  her- 

nur  in  gewissen  Groniten  geschehen,  weil  selb«  nachdem  die  zustellen  and  aufrecht  xu  erhalten  gestattet. 
Wissenschaft  und  die  Erfahrung  allmählich  ein  ferne*  System  Ist  dann  aber  auch  die  Regulirnng  de»  Hauptstromes  be- 

fiir  die  Korrektion  eine«  Strome»  an   die  Hand  gegeben  bat,  endet,  so  bleibt  noch   immer  die  Regulirung  »mser  Neben- 

es  nur  in  deu  seltensten  Füllen  tbunlich  ist,  mit  dem  Ausbau  Üüsse  zurück,  durch  welche  dem  enteren  mit  jedem  Hoch- 

de«  Strome«  naeb  diesem  System  auf  der  ganzen  Lange  des-  wa»»er  du  von  ihren  Ufern  abgerissene  Material  sagefiibrt 

selben  zu  beginnen;  vielmehr  ist  man,  um   zweckmässig  xu  und  an  Stellen  abgelagert  wird,  an  welchen  et  die  Schiffahrt 

bauen,  in  der  Kegel  gexwungen,  die  Erfolge  der  Regulirung  henac.htheiligt;  und  wenn  auch    für   die  Beseitigung  solcher 

eine»  oberen  Stromtheiles  abzuwarten,  ehe  man  an  die  Kor-  Hindernis»«  durch  Baggerung  oder  sonstige  Räumungsarbeiten 

rektion  einer  unteren  Strecke  gehen  kann,  weil  es  mit  allen  sobald  als  möglich  gesorgt  wird,  so  gelingt  es  doch  nur  dann 

Hülfsniittcln  der  Wissenschaft  sich  nicht  bestimmen  lässt ,  wo  mit  diesen  Arbeiten  die  Fahrrinne  schon  vor  dem  Eintritte 

»ich  «.  B.  oberhalb  abgetriebene  Inseln  oler   SandlVMer  im  des  niedrigen  Wassers  vollständig  zu  reinigen,  wenn  die  einge- 

uuleren   Strouitheil*  anlegen  werden,  in»ofern    dies  lediglich  triebeneo  Mater  ialmassen   in  der  Nähe  der   Einmündung  daa 

vou  der  Art  des  Hochwasserverlaufs  und  andern  Zufälligkeiten  Nebenflusses  konzentrirt  geblieben  sind,  nicht  aber,  wenn  sie 

abhängig  ist-  sich,  je  nach  ihrer   grosseren   oder  geringeren  spezifischen 

Hieraus  folgt,  da»a  es    eine  völlig   nutzlose  Arbeit  sein  Schwere,  über  weite  Stromstrecken  verbreitet  haben,  wie  dies 

würde,  di.'  lU-gulirung  eines  Stromes  damit  zu  beginnen  ,  das*  meist  bei  Flüssen  mit  sandigem  Grundbett  der  Fall  ist. 
man  unter  Zugrundelegung  der  vorhandenen  Vorarbeiten  einen  Auf  die  Befestigung  '!cr  Ufer  der  Nebenflüsse  mehr  und 

detaillirten  Plan  für  die  ganze  Lange  des  Stromes  bearbeitet.  mehr  hinzuwirken,  wird  daher  nicht  minder,  wie  die  weitere 

wie  dies  für  den  Bau  einer  Chaussee,   einer  Eisenbahn  oder  Ausbildung  der  Regulirung  des  HanpUtrom*  die  Aufgab«  der 

eines  Kanäle»  geschehen  kann  und  geschehen  mus*.  Man  wird  Stromverwallungen  bleiben  und  sie  werden  derartige  Be- 
zieh vielmehr  damit  begnügen   müssen,  in  den  einaelnen   von  ,  strebungen  nur  dann  erst  ton  nachhaltigem  Erfolge  begleitet 

einander  unabhängigen  Stromabtheiluiigen  Detailpläne  für  die-  sehen,  wenn  das  Verständnis«   für  den  Nutzen  derselben  bei 

jenigen  Stromlängen  aufstellen   zu  lassen,  deren  Ausbau  im  der  ländlichen  Bevölkerung  Eingang  gefunden   haben  wird, 

Laufe  des  nächsten  Baujahres  mit  den  vorhandenen  Mitteln  wozu  allerdings  Doch  ein   längerer  Zeitraum  erforderlich  »ein 

vollendet    werden    kann.     Ist   solchergestalt    der   Strom    von  dürfte,  so  sehr  auch  durch  die  Massnahmen   der  Regierung 

der  Quelle  'nach  der  Mündung  zu  in  der  Hauptsache  regolirt,  darauf  hingewirkt  wird.    Trotz  dieser  der  Korrektion  der 

so  wird  iiiik»  zweckmässig  die  feinere  Durchbildung  in  umge-  Mehrzahl  unserer  norddeutschen  Ströme,  wie  der  Weser,  der 

kehrte r  Richtung  erfolgen  lassen,  indem  man  an  die  bereit«  Elbe,  der  Oder  und  der  Weichsel,  ungünstigen  Verhältnisse, 


Digitized  by  Google 


262  - 


bitte  die  Benutzung  jener  all  Schiffahrtswege  icbon  jeut  eine  I 
umfangreichere  sein  können,  wenn  man  sich  bestrebt  hätte, 
die  Fahrzeuge ,  deren  man  «ich  zum  Transport  auf  jenen 
Wasserstraßen  bedient,  der  Natur  der  Ströme  mehr  anzu- 
passen.  Statt  dessen  ignoriit  man  die  natürlichen  Verhältnisse 
derselben  vollständig  und  verlangt ,  das*  das  Fahrwasser  der 
Elbe,  der  Oder,  der  Weichsel  sich  nach  Schiffsgefässen  richten 
soll,  welche  man  nach  den  Profilen  der  Verbindungswege 
zwischen  jenen  Strömen,  d.  h.  zum  grossen  Tbeile  künstlich 
hergestellter  oder  wegen  ihres  geringen  Gefälles  leicht  tief 
zu  erhaltender  Waaserstrassen,  mit  konstanten  Wassertiefen 
Ton  4'/<  Fuss  und  darüber,  konstruirt  hat,  während  man  um- 
gekehrt die  Fahrzeuge  für  die  geringeren  Tiefen  der  Strömu 
einzurichten  gehabt  hätte. 

(NriiiUM  rol*l.) 

Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Am  dam  Bayerischen  Architekten-  und  Ingenieur- 
Verein.  Eine  Notiz  in  No.  21  11.  Ztg.  gab  bereit«  an,  das« 
der  Bayerische  Architekten-  und  Ingenieur- Verein  das  bisher 
von  ihm  herausgegebene  Notizblatt  zu  einer  grösseren  Zeit- 
schrift erweitern  wolle.  Es  liegen  uns  gegenwärtig  die  beiden 
letzten  Nummern  dieses  Notizblattes  sowie  die  Satzungen  des 
Vereins  vor  und  wollen  wir  nicht  verfehlen  hieraus  einige 
Mitlhuilungen  über  denselben  —  u.  W.  den  einzigen  techni- 
schen Verein  Deutschlands,  aus  welchem  unsere  Zeitung  noch 
keine  Nachrichten  gebracht  hat  —  zusammenzustellen. 

Der  Bayerische  Architekten-  und  Ingenieur- Verein  ist 
im  Jahre  18b?  durch  eine  Verschmelzung  mehrer  in  einzel- 
nen Landotheilen  bestehenden  kleineren  technischen  Vereine 
entstanden  und  besitzt  eine  ähnliche  Organisation,  wie  der 
gegenwärtig  neubegründete  „Badische  Techniker- Verein,"  d.  h. 
er  ist  zusammengesetzt  aus  einer  Anzahl  von  Gesellschaften, 
die  in  ihrer  speziellen  Gestaltung  und  Verwaltuni;  völlig  Selbst- 
ständig,  nur  durch  die  Gemeinschaft  des  Zweckes,  der  prin- 
zipiellen Satzungen,  des.  Vorstandes  und  der  Vereinszeitscbrift 
zusammenhängen.  Gemeinsame  Vereinsangelegenheiten  werden 
entweder  durch  das  Ergebniss  der  in  den  einzelnen  Gesell- 
schaften gefaasten  Beschlüsse,  (die  demnächst  im  Verhältnis* 
der  Mitgliederzabi  gegen  einander  abgewogen  werden)  oder 
direkt  auf  den  periodisch  stattfindenden  General-Versammlun- 
gen erledigt.  Die  Kassenverwaltung  jeder  einzelnen  Gesell- 
schaft ist  selbstständig;  in  die  Kasse  für  gemeinsame  Vereins- 
angelegenbeiten  steuern  nicht  die  einzelnen  Mitglieder  sondern 
die  Gesellschaften. 

Gegenwärtig  gehören  dem  Vereine  4  70  Mitglieder  an,  die 
sich  wie  folgt,  in  S  einzelne  Gesellschaften  vertbeilen.  I.j  Ober- 
bayern :  162  Mitglieder,  darunter  144  in  München.  II.)  Nie- 
derbavern  :  33  Mitglieder.  III.)  Pfalz  :  (>i  Mitglieder. 
IV.)  Obe rp falz  :  RS  Mitglieder.  V.)  () be rfra n k e n  :  ti  Mit- 
glieder. VI.)  M  ittelfran  ken  :  55  Mitglieder.  VII.)  Un- 
terfranken: 40  Mitglieder.  VIII.)  Schwaben  und  N  eu- 
b  urg  22  Mitglieder.  Den  Vorstand,  der  aus  10  Mitgliedern 
besteht  und  seinen  Sitz  in  München  hat.  bilden  gegenwärtig 
die  Herren:  Direktor  und  Professor  Bauernfeind  (Vor- 
sitzender). <  )berliaurntb  vonVoii  (Stellvertr.  desselb.),  Bau- 
rath Hügel  (Sekretär),  Ingenieur  und  Fabrikdirektor  Bö  hm 
(Stellvertr.  desselb.),  Stadtbaurath  Zenetti  (Kassier).  Gas- 
Anstalts-Direktor  Dr.  Schilling  (Stellvertr.  desselb.),  Uber- 
bandirektor  von  Pauli,  Kreisbanrath  Hu  Und,  Professor 
Neurenther  und  Geniemujor  Kollmann  (Beisitzer.)  Die 
Einnahmen  des  Verein«  pro  1 8«58  haben  1455  /f  (c.  Sil  Thlr.) 
betragen. 

Für  die  neu  herauszugebende  Zeitschrift  ist  die  des 
üesterreiebischen  Ingenieur-  und  Architekteuvereins  als  Mus- 
ter angenommen  worden.  Jährlich  sollen  6  Hefte  mit  je  2  Bo- 
gen Text  and  3  Tafeln  erscheinen ;  da*  Programm  ist  ein  »ehr 
umfassendes,  erstrebt  jedoch  ausser  den  mit  den  meisten  Fach- 
zeitschriften gemeinsamen  Zielen  und  der  speziellen  Vertre- 
tung des  Verein«  namentlich  auch  eine  besondere  Berücksich- 
tigung der  Leistungen  sowie  Interessen  dea  bayerischen  Bau- 
wesens. Aus  Staatsmitteln  ist  für  dieselbe  ein  jährlicher  Zu- 
schuss  von  1500  /fi  (c.  857  Thlr.)  in  Aussicht  gestellt  wor- 
den, zur  Publikation  der  Staatsbauten  (unter  Fernbaltung  jeder 
mißliebigen  Kritik!)  die  Erlaubnisa  ertheilt.  Als  Redakteur 
der  Zeitschrift  wird  Hr.  A.  Döhlemann,  Profewor  und  Ab- 
tbeilungavorstand  am  Polytechnischen  Institute  fungiren. 

Arehitektan-Verein  zn  Berlin.  —  Die  erste  diesjährige 
Sommer- Exkursion  dea  Vereines,  welche  am  Sonnabend  den 
22.  Mai  stattfand  and  als  deren  Ziel  die  neuen  Villenanlagen 
zu  Licbterfelde  bei  Berlin  in  Aussicht  genommen  waren, 
wurde  leider  vom  Wetter  durchaus  nicht  begünstigt  und 
stand  ibre  Ausfuhrung  anfänglich  entschieden  in  Frage.  Als 
indeasen  auf  dem  Potsdamer  Bahnhofe  sich  trotzdem  ein«  | 


Anzahl  von  über  60  Theilnehmern  zusammengefunden  hatte, 
bescbloss  man  an  dem  einmal  angenommenen  Plane  dennoch 
festzuhalten,  and  wurde  derselbe  dann  auch  trotz  der  angün- 
stigen Verhältnisse,  welche  namentlich  den  Eindruck  der  noch 
im  Werden  begriffenen  Anlagen  entschieden  schädigten, 
durchgeführt. 

Die  Anlagen  von  Licbterfelde  gehören  einer  Reihe  von 
spekulativen  Unternehmungen  zu,  welche  den  Zweck  verfolgen, 
ausserhalb  des  immer  großstädtischer  sich  konzentrirenden 
Berlins  Komplexe  voo  Villen  zn  erbauen,  welche  die  in  der 
Stadt  und  ihrer  nächsten  Nähe  immer  seltener  werdenden  Vor- 
theile einer  freien  Lage  und  eines  abgeschlossenen  rohigen 
Besitzes  ohne  allau  grossen  Kostenaufwand  gewähren  sollen. 
Bei  der  gegenwärtigen  Ausbreitung  der  Stadt  ist  man  natür- 
lich gezwungen,  zur  Erfüllung  solcher  Bedingungen  derartige 
Anlagen  schon  ziemlich  weit  ausserhalb  des  Weichbildes  zu 
verlegen,  nnd  rechnet  darauf,  dass  bei  genügenden  Verkehrs- 
mitteln and  der  mit  dem  Grosstädterthum  sich  steigernden 
Beweglichkeit  die  in  anderen  Hauptstädten  schon  längst  ge- 
wöhnliche Sitte,  mit  den  städtischen  Tagesgeschäflen  einen 
solchen  ländlichen  Wohnsitz  zu  verbinden,  auch  hier  eich 
mehr  und  mehr  einbürgern  solle. 

Die  Ausführung  solcher  Unternehmungen  geschieht  in 
Berlin  in  der  Weise,  dass  ein  grösseres  Terrain  von  einer 
Gesellschaft  angekauft,  parzellirt,  mit  den  erforderlichen  all- 
gemeinen Einrichtungen,  Strassen,  Beleuchtung  u.  s.  w.  ver- 
sehen wird  und  dem  einzelnen  Käufer  alsdann  die  Anlage  der 
Villa  selbst  überlassen  bleibt.  In  vielen  Fällen  führen  indes- 
sen die  Unternehmer  auch  selbst  die  Gebäude  zum  Verkaufe 
aus.  Wir  nennen  als  solche,  noch  in  unmittelbarer  Nähe 
von  Berlin  belegene  Anlagen  die  bei  Albrecbtshof  im  Thier- 
garten, die  zu  Wilhelmshöhe  am  Kreuzberge,  in  weiterer 
Entfernung  hinter  Charlottenburg  das  soiner  Zeit  vielgenannte 
Westend. 

Von  einem  Herrn  Carstenn,  welcher  eine  ähuliche 
Unternehmung  bereits  in  Wandslieck  bei  Hamburg  mit  Er 
folg  durchgeführt  bat.  ist  nun  in  Lichterfelde  ein  «ehr  aus- 
gedehntes, zwischen  den  beiden  Linien  der  Anhalter  und  Pots- 
damer Bahn  belegenes  Terrain  vor  etwa  zwei  Jahren  acqui- 
rirt  und  zu  dem  angeführten  Zwecke  knltivirt  worden.  Bei 
der  Wanderun?,  welche  der  Verein  durch  die  neue,  noch  im 
Entstehen  begriffene  Villenstadt  unternahm,  musste  zunächst 
die  Einsicht  und  Energie  unerkannt  werden,  mit  wehher 
die  für  die  Prosperität  solcher  Anläse  nnthwendigen  allge- 
meinen Einrichtungen  vom  Unternehmer  getroffen  worden  sind. 

Von  beiden  Bahnen  her  ist  der  Ort  leicht  zu  erreichen, 
von  der  Potsdamer  Bahn  durch  den  Anhnltepunkt  Steglitz, 
von  der  Anhalter  durch  einen  besonders  hierfür  errichteten 
Bahnhof.  Oute  Strassen  sind  nach  allen  Richtungen  über 
da*  eine  halbe  Meile  im  Durchmesser  haltend}  Terrain  hin 
■'•gelegt,  und  die  einzelnen  Parzellen  weniger  klein  getbeilt,  als 
dies  bei  jenen  oben  angeführten  Anlagen  ähnlicher  Tendenz 
zumeist  der  Fall  ist.  Die  Beize  der  anspruchslosen  märkischen 
Genend,  einige  Erhebungen,  ein  Kiefernwald,  ein  Bruch  mit 
Wassergräben,  der  sich  mitten  durch  die  Anlage  zieht,  sind 
soweit  möglich  benutzt,  namentlich  aber  ist  für  eine  sehr  aus- 
gedehnte Bepflanzung  der  bisher  kahlen  Felder  Sorge  ge- 
tragen, welche  freilich  erst  in  einiger  Zeit  den  t'harakter  der 
Umgehung  völlig  ändern  dürfte.  Jetzt  bietet  wenigatens  der 
schöne,  bereits  von  früher  bestehende  und  noch  bedeutend 
erweiterte  Park  des  Gutshofes  einigen  Ersatz.  Eine  besondere 
Gusfabrik  ist  für  die  Villenstadt  bereits  in  Thätigkeit,  eine 
Wasserleitung,  welche  ihr  Wasser  von  den  eine  Stunde  ent- 
fernten Teltower  Seen  entnehmen  soll,  wird  noch  in  diesem 
Jahre  in  Angriff  genommen  werden:  auch  für  eine  grössere 
Restauration  ist  bereits  Sorge  getragen:  kurz  die  Leistungen 
des  Unternehmers  sind  bis  jetzt  als  sehr  beachtenswert^  zu 
bezeichnen  und  bei  dem  Interesse,  welches  das  Berliner 
Publikum,  freilich  noch  ziemlich  langsam  und  allmählig,  der- 
artigen Anlagen  zuzuwenden  beginnt,  wohl  auch  ihres  Er- 
folges sicher. 

Ein  Dutzend  Villen  etwa  erheben  sich  bereit«  an  ver- 
schiedenen Punkten,  die  zumeist  nach  den  Entwürfen  des  Bau- 
meisters v.  d.  Hude  ausgeführt  sind,  welcher  dem  Unternehmer 
auch  für  die  übrigen  Anlagen,  die  Restauration,  das  Bahn- 
hofsgebäude u.  s.  w.  als  Architekt  aar  Seite  gestanden  bat. 
Neben  den  typischen  Fachwerksbauten  mit  vorgekragten  höl- 
zernen Gallerien  und  weitausladenden  Dächern  finden  sich 
auch  einige  Villen  mehr  städtischen  Charakter*.  Bei  aller 
Einfachheit  muss  diesen  Bauten  wenigsten*  eine  entschieden 
angestrebte  künstlerische  Gestaltung  and  eine  gerade  in  dem 
vorliegenden  Falle  noch  nicht  allzuhäutige,  freilich  anderen 
Städten  gegenüber  doch  sehr  bescheiden  auftrete-He  Opulenz 
und  Solidität  nachgerühmt  werden,  von  denen  allerdings  die 
letzten-  schon  eine  Konsequenz  der  freien  Lage  de*  Orte* 
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selbst  ut.  Auch  andere  Architekten  haben  hier  bereit«  ge- 
baut, «o  die  Herren  Gropius  und  Schmieden  eine  Villa 
im  Rohbau,  die  mit  steilen  Schiefer  -  Dächern  und  einem 
spitzen  Kcktburm  mehr  das  romantische  Element  vertritt  und 
bereits  von  der  Bahn  her  die  neue  Anlage  durch  ihre  Sil- 
houette kennzeichnet. 

An  einer  anderen  Stelle  diese«  Blatte«  wird  sich  vielleicht 
der  Raum  linden  näher  auf  die  Prinzipien  und  die  Einzel- 
heiten der  Ausführung  bei  diesem  neuen  Zweige  der  Berliner 
Bautätigkeit  einzusehen.  Hier  «ei  nur  noch  bemerkt  in  Be- 
zug auf  den  Verlauf  der  Exkursion,  da««  das  nach  der  Wan- 
derung projektirt«  Zusammensein  an  der  Ungnnst  der  Witte- 
rung tcheiterte,  da  die  Mehrzahl  der  Theilnehmer  schon 
frühzeitig  nach  Berlin  zurückkehrte.  —  Ö  — 


Programm  der  «ahnten  Versammlung  mit telrheiniic  b«r 
Bautaehaikeriu  «psysr  vom  11.  bis  14.  Juni  1869.—  Kre  i  tag 
den  11.  Juni.  Nachmittag»  und  bis  zur  Ankunft  de«  letz- 
ten Zuge*  Empfang  der  Gäste  auf  dem  Bahnhofe.  Die  ankom- 
menden Herren  Tiieilnehmer  werden  gebeten,  sich  einein  Mit- 
itliede  des  Empfang»  -  Komitee  voranstellen,  um  Wohnung»- 
karten  und  die  sonst  nötbige  Auskunft  entgegen  zu  nehmen. 
Abends  von  8  Uhr  an  Zu*ainmeukunft  im  Saale  de*  Wittels- 
bacher Hofes.  —  Samstag  den  12.  Juni.  Morgens  8  Uhr; 
Frühstück  im  Garten  de»  Wittelsbacher  Hofe«.  9  Uhr:  Be- 
sichtigung des  Technikum*  und  de«  archäologischen  Museums. 
10  Uhr:  Besichtigung  des  Kaiscrdorae»  und  Spaziergang  durch 
die  Domanlage  zur  Rheinbrücke.  12Vi  Uhr:  Diner  im  Wit- 
telsbacher Hofe.  3  Uhr  10  Min:  Gemeinschaftliche  Fahrt 
mit  der  Eisenbahn  nach  Bergbausen  in  den  Mnttern'scben 
Garten  und  von  dort  mit  festlich  beflaggtem  Boote  auf  dem 
Rhein  nach  Speyer  zurück.  8  Uhr:  Zusammenkunft  auf  dem 
Wellzkeller.  —  (Sonntag  den  13.  Juni.  Morgen«  8  Uhr: 
Eisenbahnfabrt  nach  Dürkheim.  10  Uhr:  Nach  Ankunft  de* 
Babnzugea  Besuch  der  Klosterruioe  Limburg,  uml  von  dort 
nach  einem  kleinen  Pfälzischen  Gabelfrühstück  über  die  Ruine 
Hartenburg  nach  Dürkheim  zurück.  2 Vi  Uhr:  Gemeinschaft- 
liche« Mutagenen  im  Hö-el  Reiz.  öS  Uhr:  Rückfahrt  nach 
Speyer.  i>  Ihr:  Zii.sujinenkuuft  im  Rosskeller.  —  Montag 
de  n  14.  Juni.  Nach  Belieben  unter  Führung  pfälzischer  Ar- 
chitekten und  Ingenieure  Exkursionen  nach  der  k.  Villa  Lud- 
wigshöhe  bei  Edenkoben,  nach  der  Maxburg,  zur  Besichtigung 
des  Lutherdenkmal.-,  de«  Dome«  und  der  Licbfrauenkirehe  in 
Worms,  der  Bahnlinien  im  Ncii-tadter  Thüle  etc.  etc. 

Die  Direktionen  der  Pfälzischen  Bah  neu,  der  Fra  n  k- 
furt  -  Hanauer  -  Bahn,  der  Main  -  Neckar  -  Bahn,  der 
Taunus-  Hahn,  der  Hessischen  Ludwig« -Bahn  der 
Grhrzgl.  Badischeu  Verkohrs-Anstalten  haben  den 
Besuchern  dieser  \  ersaminlung  für  die  Tage  <n,n  10.  i,H  |. 
Ib.  Juni  ceuen  Y(.rzer;n„g  der  Einladungskarte  er 
Fahrpreise  bewilligt. 


ermäßigte 


Röbiing  und  seine  Werke.  Der  bekannte  Ingenieur 
Kobling  z<l  Trent,»,,.  Ne-w-Jersey  in  Amerika  ist  nach  einer 
Miltbeilun*,  die  er  dem  Unterzeichne  ten  gemacht  hat  gegen- 
wärtig unter  Assistenz  seine*  ältesten  Sohnes  beschäftigt,  den 
grossten  Brückenbau  iler  Welt  zu  beginnen.  Es  ist  die  circa 
I  Meile  (engl.)  lange  Brücke  über  den  Eost- River,  den 
Meeresarm,  welcher  New -York  von  Brooklyn  trennt,  um  die 
es  suh  handelt.  Der  Ausführung  liegt  'da*  Röbling'sche 
Haugebruckeu -System  zu  Grunde.  Von  beiden  Seiten  führen 
zunächst  zwei  Tbeile  über  die  Häuser  hinweg  in  geringer 
Steigung  zur  Brücke  empor,  die  aus  zwei  seitlichen  Oeff- 
Dungcn  von  je  WO'  Spannweite  und  einer  mittleren  Oeffnung 
von  1/00'  Spannweite  besteht.  Die  Brücke,  ganz  von  Eisen 
und  Suhl  erbaut,  wird  84'  Fus»  breit  werden  und  2  Fahr- 
bahnen für  gewöhnlichen  Verkehr,  2  Eisenbahnen  für  Dampf- 
betrieb und  eine  mittlere  Promenade  von  16'  Weite  er- 
halten. Der  Koston  Anschlag  beliuft  »ich  ohne  die  Kosten 
für  den  Grunderwerb  auf  7  Millionen  Dollars,  von  denen  die 
beiden  Städte  bereit«  4  V.  Millionen  gezeichnet  haben. 

Robliug  ist  bekanntlich  ein  Deutscher,  au«  Mühlhauaen 
in  Thüringen  gebürtig  und  war  vor  40  Jahren  als  junger 
leebniker  in  Westphalen  bei  Chausseebaiiteii  für  die  See 
handlung  thätig.  Durch  Sir  ebsamkert  ausgezeichnet .  be- 
schäftigte er  »ich  damals  schon  mit  Vorliebe  mit  dem  Svstemo 
der  Hängebrücken,  lür  das  er  neue  Konstruktionen,  besonder« 
in  Betreff  der  Befestigung  und  Aufhängung  der  Ketten  und 
Kabel  ersann.  Mehre  Brücken-Projekte  nach  diesem  Systeme 
—  über  die  Lenne  bei  Finnentrop  und  über  deu  Rhe'm  bei 


brücken  vorgekommen  waren,  wie  der  Einsturz  der  Brücke 
bei  Nienburg  über  die  Saale. 

Besseren  Erfolg  fand  Rohling  in  Amerika,  wohin  er 
auswanderte,  nachdem  er  vorher  noch  su  Berlin  da«  Preus- 
»i*che  Staats-Examen  abgelegt  bette.  Seiner  hervorragenden 
Tüchtigkeit  und  Energie  ist  ea  gelungen,  sein  System  der 
Hängebrücken  dort  nicht  allein  zur  Geltung,  sondern  auch  zur 
Anwendung  zu  bringen  und  die  von  ihm  ausgeführten  groM- 
artigen  Brückenbauten .  die  jenseits  de«  Ozean«  den  Namen 
eine«  deutschen  Techniker»  verewigen,  haben  ihm  eine  glän- 
zende und  geachtete  Stellung  erworben.  Die  vorzüglichsten 
«einer  zahlreichen  Ausführungen  sind: 

1)  der  Aquädukt  de«  Pn  n  *yl  v  an  i  a  -  K  a  na  I  *  über  den 
Aleghany  in  Pittsburg,  mit  7  Oeffnungen  zu  160  Fuss; 

2)  die  Brücke  über  den  Aleghany  in  Pittsburg, 
mit  2  OefTnuugen  zu  177  Fus«  und  2  Oeffnungen  zu  344*/j  Fua»; 

3)  die  N  iaga  ra-  Brücke  für  Eisenbahnverkehr  mit 
821*1  Fuss  Spannweite; 

4)  die  Brücke  über  den  Ken  tucky-Fluss  auf  der 
Lexington  -  Danville-  Bahn  mit  1224  Fus«  Spaunweite  bei  82 
Fuss  Pfeilhöhe; 

5)  die  Brücke  über  den  Ohio  bei  Cincinnati.  mit 
oiner  Oeflnung  von  1026  Fuss  und  2  Oeffnungen  zu  281  Fuss; 
die  Brückenbahn  103  Fuss  über  dem  niedrigsten  Wasserstande, 
die  Thürme  242  Fuss  hoch. 

Osnabrück,  Mai  1869.  H.  George.  Bmstr. 

Die  Patiflcbahn.  Vorbehaltlich  weiterer  Mittheilung  von 
technischen  Details  über  die  Ausführung  des  in  seiner  Art 
einzigen  Unternehmens,  welche  die  Fachzeitschriften  Eugland's 
wohl  bald  genug  liefern  werden,  entnehmen  wir  dem  Pr.  St.-A. 
vorläufig  einige  Notizen  über  die  allgemeinen  Verhältnisse  der 
Babn,  deren  Vollendung  kürzlich  erfolgt  ist.  Dieselbe  er- 
streckt »ich  von  (Council-Bluffs)  Omaha  am  Missouri  (an 
der  Grenz«  \oo  Jowa  uud  Nebraska)  östlich  bis  San  Fran- 
cisco am  stillen  Meere.  Omaha  ist  schon  seit  einigen  Jahren 
mit  dem  atlantischen  Ozean  uud  New -York  durch  ein  die 
Staaten  New -York,  Pensylvanien,  Ohio,  Indiana,  Illinois  und 
•Iowa  durchschneidendes  Eisenbahnsystem  verbunden.  Die 
Entfernung  von  New -York  bis  Omaha  beträgt  305  preusai«che 
Meilen,  von  Omaha  bis  San  Francisco  noch  387  preussiacbe 
Meilen,  die  ganze  Länge  üer  Eisenbahn -Verbindung  zwischen 
New -York  uud  Sau  Francisco  mithin   692  preu«»i»cha  Meileu. 

Die  Pazilicbuliu  steigt  von  Omaha  (i'6S'  über  dem  Mee- 
resspiegel) allniiihlig  bis  S2I2'  (  Evuuspass  im  Hillsgebirge, 
115  preus.«.  Meileu  westlich  \on  Omaha),  fällt  in  deu  nächsten 
6  Meilen  ( Lamarie  River)  bis  auf  7I7.V,  steigt  dann  aber 
wieder  auf  756U',  welche  Höhe  sie  nach  vielem  Schwanken 
60  Meilen  weiter  hei  Rud»  Summt  wieder  erreicht.  Dnnti 
senkt  sieh  die  Pi>hn  alhnäblig  auf  41»  IT'  (Humboldt,  313  MI. 
von  Omaha),  bin  »ie  die  Sierra  Nevada  erreicht,  deren 
höchsten  Punkt  Crest,  7iU2',  sie  3S  MI.  weiter  überschreitet. 
Hierauf  fallt  die  Bahn  auf  22  Ml.  Länge  (Sacramento)  bis  auf 
56'.  Von  Sacramento  wendet  sie  sich  südlich  nach  San  Fran- 
cisco (2*i  MI.),  bis  wohin  »ie  uoch  zweimal  Steigungen,  deren 
eiue  auf  0,4  MI.  60.V      )    betrügt,  zu  überwinde  n  bat,  — 

Die  l'a/.iticbnhu  ist  von  zwei  verrchiedenen  Gesellschaften 
erbaut  worilen  und  besteht  deshalb  aus  zwei  aneinder  an- 
schliessenden Linien.  Beide  Gesellschaften  sind  von  der 
Bundesregierung  mit  Privilegien  ausgestattet.  Die  Unioo- 
Pazilic- Kuilroad  -  Company  hat  von  Omaha  westwärt«  gebaut. 
Ihr  Kapital  besteht  aus  100  Mill.  Doli.,  wovon  die  Regierung 
44  V»  Mill.  Doli,  in  Bonds  zur  zweiten  Hypothek,  in  30  Jahren 
rückzahlbar,  gegeben  hat.  Ausserdem  hat  die  Regierung  der 
Gesellschaft  das  Land  in  eiuer  Breite  von  20  engl.  Meileu 
(4,2  preufs.  Ml.)  zu  beiden  Seilen  jeder  zweiten  Sektion  der 
Babn  geschenkt.  Die  andere  Gesellschaft  ist  die  Central- 
Pazilic- Company  (von  Kalifornien).  Sie  hat  die  Strecke  von 
Sacramento  südlich  über  Stocktown  nach  San  Francisco  (25  Ml.) 
gebaut  und  dann  der  L'nion  -  Paxifie  -  Company  von  Sacramento 
au»  ostwärts  entgegengearbeitet.  Ihr  sind  die  überaus  schwie- 
rigen Bauten  iu  der  Sierra  Nevada  zugefallen,  in  welcher  die 
ßabu  Tunnel«  von  1000—  1700'  Länge  durchschneidet  und 
meilenlang  zum  Schutz  grgeu  den  Schnee  überdacht  ist.  Die 
Vereinigung  beider  Bahnen  hat  in  der  Nähe  des  grossen  Salz- 
sees, etwa  257  preuss.  MI.  westlich  von  Ohama  und  130  MI. 
östlich  von  San  Francisco,  stattgefunden.  —  Ausser  diesen 
beiden  grossen  Puziticbahiien  sind  noch  andere  Bahnen  mit 
ähnlichem  Namen  theils  im  Bau  bgriffen  theils  projektirt,  so 
die  Union-Pazitiebahn,  östliche  Abtheilung,  welche  aus  Kansas 
kommend  an  der  Grenze  von  Nebraska  (Evanspass)  in  die 
grosse  Bahn  einmündet,  die  Südwest-Paziticbahn  ,  welche  von 
St.  Louis  über  Springstieid  und  Fort  Smith  nach  Kalifornien 
führt,  die  südliche  PazificbaLu ,  welche  von  Monroel  nach 
Kalifornien  projektirt  ist,  die  Sioux-Citj-P«siificbaiin ,  welche 
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die  grosse  Pazificbabn  an  der  Grünte  von  .Iowa  : *••  !■  l ü,i:lig 
durchschneidet,  u.  A. 

Oer  Washington-Stroet  Tunnel,  welcher  die  Südseite 
Chicago»  mit  der  Westseite  verbindet,  ist  vor  Kurzem  der 
Benutzung  des  Publikums  übergebpn  worden.  Er  ist  unter 
dem  Chicago  Flusse  hinweggcführl  Htid  bat  in  sciucm  über- 
wölbten Theile,  der  au*  ;i  Bogengängen  besteht,  (»Ii."  Länge; 
die  »ich  anschliessenden  offenen  Strecken  zur  Vermittelung 
de»  L'ebergange*  in  das  Slrasscn-Nivcau  sind  auf  der  West- 
seite 320'  und  auf  der  Südseite  27'j-  lang.  Die  Gc  amml- 
kosten  betragen  328500  Dollar*.  (Builder.) 

Koitia  einiger  saueren  Theaterbauten.  Gelegentlich 
einer    Berathuug   der   städtischen    Behörden    Kölns    ob  der 
Neubau  de*  dortigen  »durch  Braud  zerstörten;  Theaters  vdu 
Seiten  der  Kommune  uuternomtnen  werden  tollte ,  hat  Herr 
Stadthaumeistcr  R  asC  Ii d o  r  f  eine  Zusammenstellung  über  die 
Kosten  einiger  im  Bau  »orbereiteter  resp,  neu  erbauter  1  heater 
vorgelegt,  tu«  der  die  D.  Gem. -Ztg.  einen  Auszug  w  ied.  rgicbt. 
Da«  projektirte  Theater   in  Düsseldorf  ist   naeli  dem  Ent- 
wurf für  1300  Zuschauer  berechnet,  enthält  '22.000-'  bebaute 
Fläche,  und  »oll  die  Ausführung  excl.  Bauplatz,  jedoch  >n.l. 
der  inneren  Ausstattung  und  Möbliruug  bei  gro«.er  Sparsam- 
keit l:'S,000  Thlr.  kosten;  eine  reichere  Ausstattung  würde 
150000  Thlr.  erfordern.  —  Du*  Theater  iu  L  ü  t  t  i  c  Ii  enthält 
1. lO  Sitzplätze  und  300  Stehplätze,  bei  besonderem  Andränge 
linden    '2000   Zuschauer    Platz;    die    bebaute    Fläche  beträgt 
20,000c',  und  belaufen  «ich  die  Kosten  des  etwa  vor  8  Jahren 
ausgeführten   t'm-  und   Erweiterungsbaues  auf  050,000  Frcs. 
oder  170,000  Thlr.    Nach  dem  Crtbeil  des  betretenden  Bau- 
meister« würde  ein  vollständiger  Neubau  demselben  Theater» 
eine  Million   Franc»  oder  205,000  Thlr.  gekostet  bähen.  — 
Dm  Wallner'nche  Theater  iu    Berlin  entlii.lt  13.-0  Sitz- 
plätze und   100  Stehplätze   oder    1180   Plätze,   welche  durch 
Eiufügen    eine»   dritten    Hange»   auf    1S00   gebracht  weiden 
können.    Die  Baukosten  betragen  103,000  Thlr-  und  würden 
sich  für  1800  Plätze   auf  201,000  Thlr.  belaufen.     Die  be- 
baute Fläch«  ist  18, 300c'  gross.  —  Die  gleichen  Kosten  -  Ver- 
hältnisse haben  sich  bei  dem  V  i  c  t  or  i  s- T  h  e»  t  e  r  in  Berlin 
ergeben.    Der  Erbauer  de»  Wallncr'schcn  Theater»  bezeichnet 
den  Satz  von    10  Thlrn.  für  den  bebauten  Q.-Fiis»  als  aus- 
reichend; für  12  Thlr.  pro  Q.-Fus*  sei  eine  luxuriöse  Aus- 
stattung zu  erreichen.    Für  diese  Baukosten  seien  »i'immtliehp 
Arbeiten   und  Lieferungen  zur  vollständigen  Vollendung  des 
Hauses,  also  auch  Gas-  und  Wasserleitung.  Heizung.  Lüstres, 
Möblirung   der  säuimtlichen   Räume,    der  Säle,  Garderobe- 
Zimmer.  Requisitenräume,  die  Bühnen-Maschinerie,  kurz  Alle» 
zur  EröfTnuuu  de«  Theaters  Erforderliche,  mit  alleiniger  Aus- 
nahme der  Dekorationen,   d.  b.   der   Conlisseu   u.  s.   w.  zu 
beschaffen.  —  Nach  früheren  statistischen  Ermittelungen,  denen 
die  Erfahrungen  bei  34  Theatern  zu  Grunde  gelegen  haben, 
stellt  sich   übrigen«  da*    Verhältnis!    der  Zuschai.erzabl ,  die 
ein  Theater  fassen  kann,  zu  seiner  Grundfläche  derartig,  das» 
auf  jedeu  Zuschauer  lO^'  Baulläche  gerechnet  werden  müssen. 

Der  Antrag  ein  städtische»  Theater  iu  Köln  zu  bauen, 
für  welches  bei  lOOOZuscbaucru  die  Baukosten  auf  210,000  Thlr. 
veranschlagt  waren,  wurde  abgelehnt. 

Der  San  einer  Xriegtchule  für  Pommers  tn  Anklam 

iat  begonnen  worden.  Da»  Eublisscmeut,  welches  auf  8  Offi- 
ziere und  100  Kriegsscbülcr  berechnet  ist,  wird  auf  Kosten 
der  Stadt  Auklam  erbaut,  die  es  dem  Staate  zur  mieth»wei»en 
Benutzung  überlässt,  und  besteht  ausser  dem  eigen! liehen 
Schulgebäude  au«  einer  Turnballe  mit  daran*to.«»enden  Bade- 
zimmern, einer  olfenc»  uud  einer  überdeckten  Reitbahn  neb»t 
Pferdestall,  einer  Hindernissbahu  uud  einem  Pionirübung«pb.tze. 
Du  zu  diesem  Zwecke  von  der  Stadt  angekaufte  iu  dei  Nähe 
de*  Steinthore«  an  der  Friedländer  Chaussee  liegende  Grund- 
stück ixt  8  Magdb.  Morgeu  gros«.  Die  Gebäude  werden 
sämmtlich  in  Ziegelrobbau  mit  Vcrblcndslciuen  unter  Anwen- 
Sullonnen  aufgeführt.  —  «.  — 


Die  Bestauratlon  der  Ifaria  -  Magdalena  -  Kirche  ra 
Breilaa.  Die  Notiz  ans  der  Bresl.  Ztg.  iu  No.  20  u.  Bl., 
welche  wir  wohl  nicht  aulgenommen  hätten ,  wenn  sie  uns 
nicht  durch  eiuen  Techniker  zugesandt  worden  wäre,  hat  »ich 
zwar  als  JVjfJW-a-r7««r-Nnchricut  crwie.eu,  im  L'ebrigen  aber 
ihren  Zweck  uu»  Aulklärung  über  die  Sachlage  zu  verschallen, 
nicht  verfehlt. 

Der  grösste  Tbeil  der  Magdalencnkirche  (Thürme  und 
Seitenschiffe)  hat  iu  der  Mitte  des  10.  Jahrhunderts  eiuen 
Mörtelputz  mit  Sgrafhto-  (Quader  uug  erhalten.  Dieser  Putz 
ist  im  Laufe  der  Zeit  sehr  schadhaft  geworden,  und  fällt  da* 
defekte  Aussrhen  namentlich  auf,  seitdem  eine  Reihe  kleiner 


■  gekauft  und  abgebrochen  worden  ist.  Der  naheliegende 
Wunsch  einer  äusseren  Restaurati.mderKir.be  ist  nun  natür- 
lich angeregt  worden ,  ohne  das*  es  indessen  die<erhalb  bis 
jetzt  zu  einem  Ben  lilus-e  der  sU.iti-.  ben  Behörden  gekommen 
wäre;  auch  ist  bei  der  allgemein  nicht  «ehr  glänzenden  Finanz- 
lage unserer  Städte  kaum  anzunehmen ,  das*  hierbei  zu  vor- 
wiegend ästhetischen  R.-staurnSiuiiszwceketi  «ehr  umfassende 
Arbeiten  werden  vorgenommen  werden  können.  Soweit  die 
städtischen  Techniker  sich  ihre  Meinungen  über  die  zu  treffen- 
den Massnahmen  gebildet  haben,  ist  es  Absicht,  wenn  möglich 
durch  Entfernung  des  Put/es  die  ursprünglichen  Rohbaufava  b-n 
wieder  herzustellen.  Zu  .Ii. -ein  Zwecke  soll  je  loch  zunächst 
an  geeigneter  Stelle  eine  Probe  vorgenommen  werden,  um 
darauf  einen  bestimmten  Anteag  gründen  zu  können. 

Konkurrenzen. 

Die  Konkurrenz  für  da.  Kathhau.  .n  Wien,  ans- 

geschneben  am  22.  Mai  IS'-*.  f-H.g  au.  1.  September  d  J. 
.ir.dit  einen  unglücklichen  Ausgang-  zu  nehmet..  Von  vrschi- 
denen  Seiten  sind  uns  AnlYageu  zugegangen,  ans  denen  das 
Gerücht  verlautet,  der  Gem.  iihkiiiIi  zu  Wien  habe  sich  da- 
von überzeugt.  d»ss  die  im  Kot.knr«- Progiamm  v..rge«el-ene 
Baustelle  zu  klein  sei,  und  siebe  dabei-  im  Begriffe  die  Kon 
kurre.tr.  aufzuheben  und  ein -n  ne.<e:i  Bnu|.laV  zu  ae.| innren . 
—  Wir  bab.n  ur-  .-..igleich  nach  Impfung  der  ersten  Nach- 
richt mit  der  Bitte  um  A.  I'.larung  dieser  Augel-genheit  an 
eine  kompetente  Persönlichkeit  nach  Wien  gewendet  und 
hollen  bald  in  der  Lage  zu  sein.  Authentische*  melden  zu 
konuen.  An  die  Möglichkeit,  das,  „mit  in  Wien  ein  ähn- 
liche* Verfahren  wie  in  Königsberg  einschlagen  und  die  Kon- 
kurrenz, au  der  sicherlich  nicht  ve„i.e  Fachgei.o.sen  schon 
Monate  lang  gearbeitet  Üben,  einl'i.eh  -  unter  Ablehnung 
jede»  Ents.bädigungs  Ansprucbes  —  ka-siren  werde,  wageu 
wir  Vorläufig  noch  nicht  zu  glauben. 

Die  Konkurrenz  für  die  Borie  in  Königsberg,  (vide 
No.  48,  Jahrgang  Oe  d.  Blattes';,  Anfangs  bekanntlich  eine 
öllentliche  Konkurrenz,  später  aufgehoben  im  1  auf  4  Archi- 
tekten beschrankt,  ist  i.'.nmehr  .Sabin  entschieden  Wurden, 
da*s  der  Plan  Heinrich  Müller'«  zu  Brem  mi,  des  Erbauers 
der  dortigen  Börse,  zur  Ausführung  gewählt  ist. 

Prei.crthoilung.  Bei  der  Konkurrenz  für  eine  Real- 
schule iu  Zwickau  bat  Herr  Baumeister  Albh.  GottschaU 
zu  Chemnitz  den  ersten,  Herr  Aici.il.  Alb  u.  Zuuipe 
in  Zwicitiu  den  zweiten  Preis  erhalten.  (Man  vergl.  das 
Inserat.)  Das  Verlahren  der  Preislichter,  noch  einige  Pro- 
jekte zur  i  IV-utliclnn  Belobung  ausgewählt  zu  hat.cn.  verdient 
jedenfalls  Anerkennung.  Ein  «li'ei.tlsch.T  Auf.uf  au  die  Be 
lobten,  die  Erlaubnis«  zur  Ü.iin.ing  ihrer  Couverie  zu  er- 
tbeilen,  würde  »ich  iu  späteren  Fallen  —  («'•  lange  mau  die 
Auonvmität  noch  festhält)  —  vermeiden  lassen,  wenn  eine 
derartige  Eventualität  iu  den  l'rogranimbediiigungen  vorge- 
sehen würde. 

Die  KommUiion  zur  Überwachung  de«  Verfahrenz  bei 
architektonischen  Konkurrenzen,  deren  Einsetzung  die  Ar 
cbitcktiir-Ablhcilung  der  X  V  .  Versammlung  deutscher  Art  hi- 
tekteu  und  Ingenieure  zu  Hamburg  beschlossen  und  für  den 
Zeitraum  bis  zur  XV].  Versammlung  ..ein  Architekten-Verein 
in  Berlin  übertragen  hatte,  .st  uui.mehr  endlich  gewählt  wor- 
den, uaehdem  letzterem  Vereine  die  oliizielle  Anzeige  de» 
ihm  trtbeilten  Auftrages  zugegangen  war  und  der  Architek- 
tonische Verein  in  Hamburg  eine  Vorlage  für  die  Publikation 
der  .  Grundsätze  lür  da«  Verfahren  bei  öffentlichen 
Konkurrenzen"  geliefert  hat.  Die  Kommission  besteht, 
wie  bereits  iu  dem  Bericht  über  die  Sitzung  des  Berliner 
Architeklenveieins  am  1.  Mai  d.  J.  uiitgethc.lt  forden  ist. 
aus  5  Mitgliedern  de«  Verein»,  den  Herrn  Professor  Adle', 
Baumeister  Ende,  Baumeister  Jacobsthal,  Bauinspektor 
Schwatlo  und  dem  Bedakteur  dieser  Zeitung,  welche  von 
der  Architekiur-Abtheilung  der  Hamburger  Versammlung  aU 
Organ  für  die  Konkurrenz- Angelegenheiten  bestimmt  wurde. 
Wenn  wir  heute  von  der  Wirksamkeit  der  Kommisaiou 
blos  berichten  konuen.  da«s  sie  zusammengetreten  i-t  Und 
die  Vorarbeiten  für  die  zunächst  eiutuschlagenden  ölTer.t- 
licheu  Schritte  begonnen  hat,  »o  glauben  wir  doch  selbst  dies« 
kleine  Mitteilung  den  denuchen  Fachgenossen,  die  seit  8  Mo- 
naten auf  eiue  praktische  Konsequenz  der  Hamburger  Beschlüsse 
vergeblich  gewartet  haben,  schuldig  zu  sein.  Sache  der  Kommis- 
sion wird  e»  nunmehr  sein  durch  ein  schnelle»  und  energische» 
Vorgehen  die  bisherigen  Versäumnisse  in  dieser  Angelegenheit 
gut  zu  machen   uud  dem  Vertrauen  ihrer  Fachgenossen  zu 


Hierzu  eine  Beilage. 
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Personal-Nachrichten. 

V  r  r.  11 s  s  e  Ii. 

Ernannt  sind:  Da»  dritte  technische  Mitglied  der  Direktion 
der  Oberschlcstschcn  Eisenbahn  zu  Uteslaii,  Balirath  Schultz«, 
und  das  zweit.-  technische  Mitglied  der  Eisenbahn  -  Direktion  zu 
Hannover  ,  Bauraih  Grapow,  zu  Regierung*  -  nnd  Bau  -  Rathen, 
--  der  Baumeister  Kischkc  zu  Cüstrin  zum  Kreis- Baumeister 
für  den  Bin  kreis  Schonlanke,  mit  deni  Wohnsitze  zu  (zarnikuu,  — 
der  Baumeister  Schmitz  zu  Jülich  zum  Land  -  Baumeister  (tech- 
nischen Hülfsarbeiter)  bei  der  Regierung  zu  Arnsberg  ,  —  der  Bau- 
meister Schnitz  ler  zu  Wiesbaden  zum  Land  -  Baumeister  (tech- 
nischen Hülfsarbeiter)  bei  der  Regierung  zu  Wiesbaden. 

Versetzt  sind:  Der  Eisenbahn  -  Baumeister  Höring  bei  der 
Niedersehl' siscb- Märkischen  Eisenbahn  in  Berlin  zur  Ostbahn  nach 
Schnrideiuühl  (als  kommissarischer  Verwalter  der  dortigen  Betriebs- 
Inspektorstelle),  —  der  Land  -  Baumeister  Rös  ener  zu  Oppeln  als 
Kreis- Baumeister  nach  Blees,  —  der  Lind  -  Baumeister  Schulze 


icrg  als  Kreis-Baumeister  nach  Jülich. 
Am  l.i.  Mai  hüben  bestanden  das  Baumeister-  Examen: 
Carl  Georg  Willi.  Kaerger  au*  Altkofchcu  bei  Schwerin  a/W. ; 
das  Bauführer  -  Kxamvn  :  Albert  T  h  e  w  a  1 1  uns  Limburg  n  Lahn, 
Wilhelm  Becker  aus  Langen  -  Schwaiba,  h ,  Johann  Maria 
Weinbaeh  aus  Kriftel  (Nassau). 

Am  22.  Mut  haben  bestanden  das  B a u  m e i«  t  c r  -  Examen: 
Gustav  Kricdr.  Wilh.  Kriesche  aus  Stettin,  Ueinr.  Claus 
aus  Schlüchtern  :  das  1" r  i  v  a  tb a  u  in e i  st  e r- Examen .  Carl.  Friedr. 
Hindorf  au«  Farnstaed,  August  Schulte  aus  Warendorf. 


Offene  Stellen. 

1.  Gesucht  wird  fofort  ein  Baumeister  gegen  2«,  Thlr. 
Diäten  zur  Vollendung  den  Neuhaues  eines  Seminars  und  not  Cm- 
h:iu  eines  Cericbtsgebiiodes  Irl  Ari^erburg.  Meldungen  mit  Zeugnissen 
über  Braxis  beim  Oher-Biiii-Ir^pcktor  v.  Zschock  in  Gunihinnen. 

2.  Zur  Ausführung  von  Wusscrb:iutcii  an  der  Oder  im  Kreise 
Breslau  wird  sofort  gegen  2  Thlr.  Diäten  und  l'i  Thlr.  monat- 
lirhe  Heisekosten  ■  Entschädigung  ein  Baumeister  resp.  erfahrener 
Bauführer  gesucht.  Näheres  bei  dem  Wasser  -  Bau  -  Inspektor 
v.  Morste  in  in  Breslau. 

3.  Zum  Neuhau  des  Krei-gcrichts  -  Gebäudes  in  Liegnitz  wird 
ein  Bau  meiste  r  oder  erfahrener  Hauführer  gesucht.  Meldungen 
an  den  Bauinspektor  Denninghoff  dn>elb*t.  Eintritt  baldmöglichst. 

4.  Ein  Tech  n  iker,  welcher  Erfahrung  im  Hochbau  hat  und 
in  dieser  Beziehung  gut  rnipfohlen  ist,  kann  sofort  hei  guten,  näher 
in  vereinbarenden  Diäjen  bei  einem  Eisenbahnhau  Beschäftigung 
finden.    Meldungen  unter  Chiffre  F.  Y.  in  der  E.xp.  d.  Ztg. 

Ti.  Für  den  Ncnl  au  ein»»  Seminars  wird  auf  mehre  Jahre 
ein  Kaumeister  oder  älterer  Bauführer  gesucht.  Näheres  beim 
Kreiabaumeister  Schüler  in  Kyritz. 

6.  Ein  Bauführer  oder  Bautechniker  findet  beim  Bau 
des  Landgerichts  -Gclmides  zu  Düsseldorf  sofortige  Beschäftigung 
auf  ca  6  Monate.  Meldungen  bei  dem  Bau  -  Inspektor  Schroers 
zu  Düsseldorff  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  und  der  Honorar- 
Ansprüche. 

7.  Km  tüchtiger  Zeichner  wird  sofort  gesucht.  Meldungen 
hei  Ehe      Ben  da  in  Berlin.  Dcssaucrstr.  Vi.  V  Tr. 

8.  Ein  Baumeister  rc«p.  Bauführer  zur  Ausführung  von 
Brücken-  und  Sirassenbauten  unfern  Leipzig  wird  gesucht  vom 
Xreisbaumeister  l.ipke  zu  Delitzsch. 

11.  Zur  Verwaltung  der  Bau  -  Inspektion  zu  Wittenberg  bis 
1.  Oktober  d.  J.  wird  ein  Baumeister  oder  praktisch  schon  be- 
schäftigt gewesener  Bauführer  gegen  2  Thlr.  Diäten  und  die  regle- 
mentsmässigen  Reisekosten  bis  Wittenberg  sofort  gesucht  von  dem 
Königlichen  Bau-Inspektor  Deutschmann  in  Wittenberg. 


Architekten-Verein  zn  Berlin. 

Sonnabend  den  29.  Mai 

EXKURSION 

mich  der 

Jionsktnlr  unö  ftrtn  Wcbtiuirkt 

Versammlung  um  5  I  hr  »n  der  Zionskirche  vor  dem  Kosenthaler- 
Thorc. 

Gang  nach  den  Bauten  des  neuen  Viehmarkts. 

Geselliges  Zusammeu-eiu   in  der  Brauerei  von  Schwende  auf  dem 


Für  die  Anordnungen: 

Lnthmcr.  Balthasar.  

Ein-  gewandter    Architekt   und    Jlaurr rmrl««cr 

wünscht  sich  an  einem  soliden  Baugeschäft  mit  3tl  • ,  Gewinn-An- 
betheiligen,  am  liebsten  in  einer  Hafenstadt.  —  Gefällige 
sub  Chiffre  II   K.  nimmt  die  Expedition  entgegen. 


Submissionen. 

I)  Dienstag  den  1.  Juni  Schluss-Termin  f.  d.  Einreichung 
von  Snbin.  für  die  Zimmerarbeiten  und  st aterialitn  zum  Neubau 
der  Fischerbrückc  in  Berlin.  Bedingungen  n.  Anschlagsextrakt  ein- 
zusehen in  der  Registratur  d.  Königl.  Ministci  ial  -  Baukoiiimissh.u 
zu  Berlin. 

V)  Freitag  den  4.  Juni  Schluss-Termin  f.  d.  Einreichung 
Ton  Subm.  zur  Lieferung  von  circa  800  Behachtrnthen  Itauer- 
■  and  für  den  Bau  des  Gefängnisses  am  l'lötzetisee.  Beding,  ein- 
zusehen wie  ad  I. 

3)  Freitag  den  4.  Juni,  Vorm.  II  l'hr  Termin  e.  Subm. 
zur  Ausführung  der  Erd-,  Xaurar-,  Lebmer-  o.  Zitnmer- 
arb«it«n  (inel.  thetlw.  Lieferung  der  Materialien)  zum  Bau  eine« 
EilKutsrhuppens  auf  dem  Hahnhofe  der  König 


Im  diesjährige  Stiftai^fett  de*  »»Ii»  ladet  S«.M»e.d 
dei  5.  J«U  ii  Tre».»*  (Cafe  We«er)  itatt.  »I« 
fcnllrsea,  wwie  Freude  des  Verein»  werde«  hierdureh  Iremd- 

ler  T»rsU-d. 


Märk.-Eisenbahn  zu  Görlitz,  Beding,  u.  Formulare  einzusehen  resp. 
zu  bezichen  von  dem  Bureau  der  IV.  Betriebs-Inspektion  daselbst. 

4)  Montag  den  7.  Juni,  Vorm.  10  I  hr  Termin  e.  Subm. 
zur  Lieferung  und  Aufstellung  der  Eisen  kons  truk  tion  zu 

einer  doppelarmigen  Drehbrücke  (»  Oeffu.  zn  je  42'  I.  W.)  zur 
Elbbrücke  in  der  Berlin-Hannoverschen  Bahn  hei  Stendal.  Beding, 
o.  Zeichn.  einzusehen  resp.  zu  beliehen  von  dem  Zcntral-ßaubürean 
in  Stendal. 

b)  Dienstag  den  fi.  Juni  Schluss-Tcrmin  f.  d.  Einrcichung 
von  Suhm.  auf  Anfertigung  der  Zimmerarbeiten  nnd  Liefe- 
rung der  Materialien  (inel.  dei  Bedarfs  an  Hageln)  zur 
diesjährigen  Iustandse  tmng  der  Brücken  über  die  Spree,  den  Land- 
wehr- ii.  Louisenstädtischen  Kanal  in  Berlin  und  der  betreffenden 
Schalungen.    Beding,  u.  Anschlagsextrakte  einzusehen  wie  ad  1. 

Ci)  Freitag  den  1 '>.  Juni  Vorm.  10  l'hr  Termin  e.  Subm. 
zur  Lieferung  von  S180  Kubikfun  gelöschtem  Kalk  zum  Bau 
der  Brucken  auf  der  Zweigbahn  Inowraclaw  -  Brotnberg  (in  2  Loo- 
sen). Beding,  einzusehen  in  den  Baiibüreaus  zu  Inowraclaw,  Gr. 
Neudorf  nnd  Brombcrg.  einzusehen  und  zu  beziehen  im  Zetitral- 
büreau  der  Abth.  II.  der  Oberschlesisehen  Eisenbahn,  am  Oberschic*. 
Bahnhofe  No.  7  (Germania)  in  Breslau. 

7)  Montag  den  14.  Juni  Vorm.  II  Ihr  Termin  e.  Subm. 
auf  Lieferang  von  900,000  1  ?ne*  gewallten  Eisenbahn- 
schienen. 6504  Ztr.  oder  90.000  Stck.  gewalzten  Seiten- 
laichen.  3S67  Ztr.  oder  700,000  Stek.  Hackennigel,  1S93 
Ztr.  oder  180.  000  8 ick  Laiehen s ehr a nben  -  Bolzen ,  180,000 
Stck.  ei  ebenen  Bah  neebwellen.S  900  Stek.  eichenen  Weichen- 
eeb  wellen  für  den  Bau  der  '1  horn-lnsterburger-  u.  Seh  ncidemühl- 
Dirschauer  Eisenb.  Beding,  einzusehen  auf  den  Börsen  zu  Berlin, 
Breslau  und  Köln,  sowie  im  Zontralbüreau  der  Königl.  Direktion 
der  tHttuihn  in  Bromberg,  von  letzterem  auch  (durch  den  Bürcau- 
Vorsteher,  Kanzleirath  Lakomi)  zu  beziehen 

S.  9.  10.)  lehcr  Submissionen  auf  Eindeckung  der  Perron- 
halle auf  Bahnhof  Görlitz,  Ausfähr  nag  der  Thonrö  hrenlei- 
tung  für  die  Siel- Anlage  zu  Wismar  und  die  Lieferung  TO n 
Klinkern  n.  Mauersteinen  für  die  Fortinkatiun  in  Magdeburg 
lau  im  Inseratentheile  nachlesen. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  N.  in  Dresden.  —  Reklamationen  wegen  verspäteter 
Ablieferung  uns,  Ztg.  bitten  wir  ninüchst  au  die  dortige  l'o«t- 
Anstalt,  von  der  Sie  die  Zeitung  beziehen,  z.u  richten.  Im  Falle 
dieselben  ohne  Erfolg  bleiben  sollten,  sind  wir  gern  bereit,  von  dem 
hiesigen  Zeitung«- Komtoir  Abhülfe  zu  verlangen.  —  In  Berlin  wird 
die  Zeitung  übrigens  nicht  Mittwochs,  sondern  Donnerstags  ausge- 
geben. 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  G.  in  Osnabrück, 
H.  in  Helmstedt.  M.  in  Ari.-h.rn.  I.  in  l'rag.  


Arn  17.  d.  Mts..  Nachmittags  5  Ihr,  wurde  meine  liebe  Frau 
Julie  geb.  Grasshoff  von   einem   gesunden  Mädchen  glücklich 


Latieuburg  i.  Tom.,  den  1R.  Mai  ist;;». 

II. 


Baumeister 

Wilhelm  Labo.  Architekt, 
Alexandtine  Labo,  geb.  Stocka, 
Vermahlte. 

Düsseldorf  und  Schwerin,  den  21.  Mai  l*t,'.>. 


Ernst  Oroiemann,  Baume 
Laars  Orossmenn  geb.  Ludewig 
Ehelich  Vor 
Görlitz,  den  20.  Mai.  I8GJ*. 


zu  Vorarbeiten 


Gesucht  wird  ein 
ausführuiigen. 

Meldungen  nimmt  die  unterzeichnete  lii«pcKt>on 
Neuhaus  ad  Oste,  den  19.  Mai  ISßH. 

Köu  ig  liehe  Wege  bau -Inspektion 

Ein  junger 
etc.  geübt,  wünscht 


>,  im  Zeichnen  und  Veranschlagen 


ende  Stellung.  Gefällige  Offerten  an 
die  Expedition  d.  Ztg.  sub  Chiffre  E.  S. 


Em  B.ubrlll-^-er    Maurer,  euch,  im  Comtoir  eine» 
„u-  oder  Maorermeisters  geget 
fällige  Adressen  an  die  Exped. 


Maurer,  sucni  um 
i  au-"oder">Iaörermei.ter,  gegen  ™IJ™*~  C$% .S«"  «beten!* 
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Hin  BstuitielaOr  uu<l  drei  BMufTlhrer  üuil.-n  i«-i  d,n 

hiesigen  Hufciihaiiten  gegen  3   1  lilr.  resp   2  Tlilr.  Di;tO-n  H.~rli:if- 
tiüiii'i-      Anmeldungen  sind  nin.  r  Einsendung  ih-r  /-••  a ^ru».«-«-  im  d.e 
unterzeichnete  K"iniiii --i'in  zu  richten, 
II  i-p  [i  i-  n  s ,  den  2.  Mai  1W. 

I>  l  •■   H  ,f  ti  '.  •!  i!    K         im  :  -  -  l  "  l   In  r   "i  :«  .  .f  :l  .1.- •  !>  !• 

Km  l'rldllirmfr,  namentlich  gcubt  im  PUnzciclincn  und 
Nivelliren.  such  mit  der  Leitung  von  Erdat hatten  und  mit  Hureau- 
Gc-chaften  vertraut,  der  früher  in  Separation*-  und  Katasteisaeheii. 
sp.iter  in  Kisenhahin orarheiten  thätig  |4't  W4,>*'ii(  wünscht  Beschäfti- 
giiii_'.  möglichst  in  einem  Kiscnhalitih.viihürean  oder  bei  Strorore 
gulirungs..  Deich-  c.d.T  Wasserbauten.  Gefällige  Offerten  erbeten 
nni.-r  V.  W.  82  in  der  Expedition  diese*  Blatte». 

Beknnninaaeliun|-. 

Zur  Vergebung  der  Lieferung  vnn  1  ;.'<«,< .Sin.  k  Klinker 
und  1.20O,ixx»  Mu.-k  Mauersteine  zweiter  Sorte  in  einzelnen  Katen 
bis  zum  I .  ( Ikmlit-r,  für  die  hiesige  Fortifikstioti,  ist  lur  öffeiitlu  l.en 
Submission  auf 

Dienstag,  dea  1.  Jon.i,  Vormittags  10  Uhr, 
ein  Termin  im  Kortirikatinns-Büreau  anberaumt.     Dp-  Bedingungen 
können  daselbst  von  heule   ab    wahrend   der  Bürcanstiindcn  ein- 
gesehen werden. 

Magdeburg,  den  21.  Mai  I8C3. 

Königliche  FortifikiUinn. 

Hessische  Nordbahn. 

Die  Ausführung  der  Krd-,  .Maurer-,'  Stcinhauer-  und  Dach- 
decker-Arbeiten  zur  Herstellung  eines  430  Fuss  langen  Kinpfangs- 
gebäudea  auf  Bahnhof  Bebra  »oll  im  Wege  der  öffentlichen  Sub- 
mission vergeben  werden  und  ist  hierzu  ein  Termin  auf: 
Donnerstag  dea  3.  Juni  er.,  Tormittaga  11  Uhr 
im  Bureau  de»  unterzeichneten  Eisenbahn  -  Baumeisters  anberaumt 
worden. 

IJualifizirte  Unternehmer  haben  ihre  Offerten  mit  der  Auf- 
schrift : 

Snbmirtoxuwfferte  anf  AutffiAnirg  von  Kanrtrmrbcitaa'för  Station  Bahra 

versiegelt  und  portofrei  bis  zur  festgesetzten  Terroinsstunde  an  den 
Unterzeichneten  einzureichen.    Die  betreffenden  Zeichnungen  und 
Bedingungen  »ind  in  meinem  Bureau  zur  Einsieht  ausgelegt. 
Bebra,  den  13.  Mai  ISfiH. 

Der  Eisenbahn- Haumeister 
I, eh  w  a Id . 

Sielbaa-Ausschreibaiig. 

Das  unterzeichnete  Strassenpfiastcr- Departement  beabsichtigt 
die  Abführung  von  18,000  Fuss  Thonrohronloitnng  incl. 
a  Dar  durch  die.e  .Sielanlagr  «ich  Temothwrndigendcn  Nebenar- 
beiten miniiK  heitando  wegzugehen  und  fordert  hierdurch  zu  Offerten, 
die  spätesten»  bis  zum  6.  Juni  d.  J.  versiegelt  einzureichen  find,  auf. 

Baupläne  sind  bei  Herrn  Ingenieur  Schaefer  hierselbst  aus- 
gelegt, und  eben«,  die  Bedingungen,  die  überdies  gegen  eine  Gebühr 
von  lß  Sgr.  abschriftlich  zu  erhalten  «ind. 

Wismar,  den  21.  Mai  l»o!l. 

Da«  Strasse  npf  Inst  er -De  pari  einen  t. 

Königlich  Niedei^hlcTi^h-Märkiscaier 
Eisenbahn. 

Auf  Bahnhof  Görlitz  gelangen  ca.  12,343  □Kos»  Perrondach 
mit  Doppel. las  zur  Abdeckung. 

Zur  Vergebung  dieser  Arbeit  ist  auf 

Sonnabend,  doa  4-  Jmni  c,  Vormittag!  10  Uhr, 

im  Baubüreaii  Bahnhofsslrasse  No.  2  hierselbst  ein  Submissions- 
Termin  anberaumt.  (Jualifizirtc  Bewerber  haben  ihre  Offerten  mit 
der  Aufschrift 

„SuhmissionsorTerte  auf  Kindeck  ung  der  I'erronhalle  aof 
Bahnhof  Görlitz* 

versiegelt  und  portofrei  bis  tum  festgesetzten  Termine  an  den  Bau- 
meister Blanck  einzureichen. 

Z-iehnungen  und  Bedingnngen  liegen  im  Bureau  zur  Einsicht 
ans.  auch  können  letztere  gegen  Krstaliung  der  Copialien  bezogen 

Görlitz,  den  23.  Mai  UW. 

Der  Kisc  n  bahn  •  Betriebs- 1  nspek  tor. 
 Priesa.   

Liquidation. 

Mein  sehr  reichhaltiges  Lager  in  hauptsächlich  französischem 
und  belgischem  Bauornamentengusa  nnd  Grabkreozen  liqnidirend, 
biete  besonders  KiseugiexM-rn  und  Architekten  eine  selten  vorkom- 
mende Gelegenheit,  «ich  gute  Modelle  und  Muster  zu  äusserst  billigen 
Preisen  zu  erwerben.  liegen  frankirte  Anfragen  versende  gratis 
illuslrirte  Preisverzeichnisse. 

Hl.  Srhriirlixrr  In  Basel  (Schweiz). 

In  eigenem,  zweimal  prämilrten  Fabrikat  empfehle  BeltM)- 
irugr  und  mattirmatlMrlae  liisitrnnirnft*  von  aner- 
kannter fällt«»  und  PrelavtUrtllKlawlf  zu  äusserst  billigen 
aber  festen  Preisen.  Reparaturen  schnell  und  billig.  Theilzahlun- 
geti  bewilligt.  Preis  ("onrante  gratis.  E.  Ilagf  Itlltnll,  Mecha- 
niker und  Fabrikant,  Berlin,  Weinstrasse  13,  am  Büschingsplatr, 
früher  Dorotheen.tr.  IC. 


Konknrrenz  -  Ausschreiben. 

Kur  den  li--ien  Emu  tut  ■•  n-v  in  hiesiger  St..-1t  zu  erbauenden 
Krankenhauses  zu  40  Betten  und  2'>  Kes-.t  veh-tten  hubeii  wir  einen 
Prei»  von  J>i*i  Thlrn.  aii'p'>rui. 

Bewerber  um  diesen  |'r-'  >  erhalten  auf  ihren  Antrag  kosten- 
freie Abschrift  des  Buiiprogruimue»  i.cl.>t  Silii-'Unitispliiu  und  Hohen- 
lagen  des  Bauplatzes  und  haben  die  Entwürfe  liehst  Zeit  I  nungeii 
und  Ko-tenaiist -hingen,  tut:  einem  Motto  versel  en  und  von  einem 
mit  demselben  Mono  bezeichneten  versiegelten  Knüver!«  begleitet, 
das  die   Adresse  «Ks   Bewerbers  enthalt,  bis  Zum 

1.  SepUmbar  dieses  Jahres 

an  uns  einzusenden. 

Nach  voTuusgetfiinfener  öffentlicher  Ausstellung  der  Entwürfe 
wird  die  Prüfung  derselben  tum  die  Zuerkennung  des  Preise-  durch 
die  Herren: 

Geheimen  Uegierun-s  liath  Dr.  Ksse  | 
Professur  Adler  )  in  Berlin, 

Professor  Lue.ie 
«eiche  das  l'reisrichteraint  freundlirh't    übernommen    haben,  er- 
folgen und  da»  Resultat  der  Konkurrenz  in  dieser  Zeitung  bekannt 
gemacht  werden. 

Bewerber,  welche  die  Bedingungen  des  Buiiprogramme«  oder 
die  Ablieferungszcit  nicht  iiiiic  hallen,  haben  keinen  Atupriich  auf 
den  »ustfrsetzten  Preis. 

Nordbauseti,  den  10.  Mai  ISfilt. 

Der  Magistrat. 

Nuhmlaalon. 

Die  in  der  Festung  Saarlouis  bei  einem  Neubau  in  diesem 
Jahre  auszuführenden  und  excl.  Material,  auf  circa  14<mX»  Thalet 
veransehlagten  Maurerarbeiten  sollen  am  31.  Mai  d.  J.  »ergeben 
werden. 

Die  Fortsetzung  des  Baues  steht  1870,  die  Vollendung  I8T1 
in  Aussicht,  uud  sind  dafür  pptr.  20000  resp.  30O0  Thlr.  an  Mau- 
rerar bei tslöb neu  veranschlagt. 

Qualifiziere  Maurermeister  können  die  näheren  Bedingungen 
bei  der  dortigen  Fortinkation  einsehen  resp.  erfragen. 

H  *■  Ii  •  aa  n  (  a«t  MC  h  II  Uff« 

Mit  Bezugnahme  auf  das  unter  dem  23.  Januar  1363  »on  der 
unterzeichneten  Behörde  erlassene  Preis  -  Ausschreiben  für  den  hie- 
sigen Kealschulbau  wird  Folgendes  hierdurch  zur  Veröffentlich  ong 
gebracht : 

Ks  gingen  innerhalb  der  gestellten  Frist  34,  durch  j?  ein  Motto 
gekennzeichnete  Preisbewegungen  ein  (darunter  2,  welche  das  Motto 
.Zwickau"  truitcn  und  deshalb  nach  der  Zeit  ihres  Eingangs  mit 
je  I.  und  II.  bezeichnet  wurden). 

Von  den  gewählten  Herren  Preisrichtern, 
Herrn  I^mlbaumeister  t'anzler, 

.      Smdtbaudireklor  Friedrich  und 
Professor  Hevn, 

wurde  nach  vorgenommener  Prüfung  der  erste  Preis  (300  Thlr.) 
der  mit  dem  Motto  ,Sehv. anenhildis-,  der  zweite  Preis  (200  Thlr.) 
der  mit  dem  Motto  „Zwickau  II.*  versehenen  Arbeit  zuerkannt, 
ausserdem  aber  die  mit  dem  Motto  „Einfach*,  ingleichen  die  mit 
dem  Motto  .Hnmbold"  bezeichneten  Arbeiten  zur  öffentlichen  Be- 
lobung empfohlen. 

Bei  Eröffnung  der  beigegebenen  Couveru  ergab  sich,  dasa  der 
Verfertiger  der  Arbeit  „Schwatienhildis*  Herr  Baumeister  und  Lehrer 
an  der  Gewerbeschule  zu  Chemnitz 

Albin  Gottschaidt, 
der  Verfertiger  der  Arbeit  .Zwickau  IL* 

Herr  Architekt  Albin  Zumpe  in  Zwickau 

ist.  — 

Die  Namen  der  Verferrigcr  der  zur  Belobung  empfohlenen 
Arbeiten  können  erst  dann  öffentlich  bekannt  gemacht  werden,  wenn 

die  Erlaubnis«  zur  Eröffnung  der  Oouverts  schriftlich  anher  gege- 
ben werden  wird 

Die  Einsender  der  nicht  prämiirten  Pläne  werden  eraoeht, 
wegen  Rücksendung  derselben  Anweisung  anher  gelangen,  oder  die 
Abholung  durch  genügend  legi ü mir te  Personen  bewirken  tu  lawen. 

Zwickau,  den  20.  Mai  18G9. 

Der  Rath  der  Stadt  Zwiekao. 
 Caspari.  

Im  Verlage  von  Paul  Bett«,  Berlin,  Französische 
Strasse  43,  erschienen: 

Schinkel.  Muler. 

KaUtfpertraiU  (Stearinma*»)  in  »chwanem  Eahmen,  10"  Durehm., 
modallirt  von  A.  HenatL 
Ferner:  Beethoven .  Kosart,  Bach.  Olnek,  lehabert,  Sehnzoaiia 
Mendelssohn,  Letsing,  Oöthe,  Sohiller,  Shakespeare.    Preis  i  l' ,  Thlr. 

sodann:  Ijchr's  a rrh i tpL (on isclip  Ornamente* 

Nach  den  Original  •  Modellen  photogr.  4*. 

A-sg  L:  eta-toiiairt,  ä  Blatt  1"  Sgr  .  Ausg.  IL:  aacartonnir 
ä  Blatt  T>,  Sgr.     10  Heft  -  ä  12  Blatt  enthaltend. 

Prospekte  nnd  Probehefte  durch  jede  Buch-  und  Kunsthand- 
lung zu  erhalten. 

<£rbkam'$  Jritfdjrift  für  #durorffn 

Jahrgang  1858  bis  18G8  wird  im  Ganzen  oder  einzeln  zu  kaufen 
geeucht.    Offerten  bmet^asaii  an  die  Expedition  zu  richten. 
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Schlossermeister  und  Fabrikant  schmiedeeiserner  Ornamente 

Berlin,  Mittelstra sse  47, 

liefert  mich  ge/ebencn  oder  eigenen  Zeichnim,'en,  bei  prompter  und  koutanter  Ausführung,  eu  soliden  Preisen 

Antike  nnd  moderne  Arbeite!  ven  Stlmiede- Eisen,  »u  Front-  und  Baikongitter,  \Vandi*uchter,  K«min- 

Tontetter  etc.  in  »tilget  reuer  Ausführung.  Hrbf  naSrhinfB,  »icher  und  »obnell  arbeitend,  zum  Transport  von  Speisen, 
Wüsche,  nrenntnut.  ri»lien  ete.  durch  »He  Etagen.  VentÜatiOBsfpnster  Dlit  (sljujaloiisifa  statt  Her  gewöhnlichen 
Luft  klappen,  überall  leicht  anzubringen,  ohne  da*  Licht  zu  beeinträchtigen,  »ehr  dauerhaft,  bequem  und  bi-i  jedem  Wetter 
*u  ötl'neu.  weh'h»  für  die  Kgl.  Cbsrite,  Laxarethe,  Schulen  etc.  in  grosser  Zahl  ausgeführt  wurden.  Neu  knimtruirte 
eiserne  Schaufenster,  welche  nicht  iheurer  als  höliene,  »owie  alle  tUuschlniuer-Arbeiteo. 


Hin  in  Hetrieh  stehende»  F«brll»-Kl*hll»s.r  nient  für 
ISssta -  und  JlSbe-larhrelnrrrl  mit  Dumpfuiasohine  von 
30  Pferdekraft.  >-'ügeitattcr  nnd  sonstiger  vollständiger  Maschinen- 
Einrichtung  für  Holzbearbeitung,  neuen  Gebäuden,  einer  Grund- 
Flache  von  4-,  Akr.,  unmittelbar  am  Bahuhof  in  Gotha  liegend, 
i»t  in  verkaufen.  Anfraget.  behufs  näherer  Au.knnft  sind  an  die 
Adresse  E.  \V.  Gotha  p.«t  re«tat»te  ru  richten. 

Echt  chinesische  Tusche 


in  Originalst  hacbteln  von  10.  5  und  1  Stück, 
(am  Prei»e  ».in  15  Sgr ,  12%  Sgr.  und  10  Sgr.  per  Stück  Tusche 

hiu  Torr",1,i"  Carl  Beelita, 

  in  Derlin,  Oranienstraase  75. 

fjnj"-  Bestellungen  mittel«!  Postanweisungen  oder  gegen  Ein- 
sendung de*  Betrage»  in  Briefmarken  werden  franco  ausgeführt. 

Seeberger  Sandstein 

liefert  aPerd.  flehmlall  in  Ciotht»  in  rohen.,  wie  bearbeite- 
tem Znstande  j.^j,.r  Art  und  jeden  Stil»;  derselbe  ist  Besitzer  de» 
festesten  and  feinsten  Mein-. 


Hierdurch  erlauben  wir  um 
wir  mit  dem  I.  Mui  d.  J.  hier  in  Herlin  ein  Institut  für 

Central -Heizungen 

»ach  den  neuesten  Erfahrungen 

eröffnet  haben,  und  zwar  «.wohl  für  Hriianaaaer-  wie 
WavrmwaMerflarlsufmen. 

Wir  »eben  un.  im  Stande,  in  Wohnhäusern,  in  öffentlichen  Ge- 


jeglicher  Art,  al»  Kirchen,  Fabriken,  Lnxarethen,  Kranken- 
bäasern,  Kasernen,  Schulen  etc.,  je  nach  Wunsch   da»  eine  oder 


ander«  Sjrtem  unserer  Heizungs-Anlagen  in  kürzester  Zeit  znr  Aua- 
fährung  zu  bringen  und  garantiren  für  einen  rationellen  Erfolg  auf 
längere  Zeit.  Auch  übernehmen  wir  kleine  Ausführungen,  als 
Badeeinrichtungen,  Backöfen,  Trockendarren  etc.  und  erlauben  on» 
auf  ein  vorzügliches  System  »i  n  Treibhaus-Heizung  anlmerk»am  zu 
machen.  Nach  eingesandten  Banzeichuungen  werden  Kosten  -An- 
nd  g.ati»  angefertigt. 

Laporte  &  FeldhofF 

Growe  Hamburger» irasse  2. 


Spseialittt  für 

£iiftl)rhi.itgeri  ittto  Deiitilotiou. 

Boyer  &  Consorten 

in  Lndwig»hafen  am  Rhein. 


Heek  mann  &  Co.  in  Mainz 

Einriehtang  Ton 

Luftheizungen  vermittelst  Caloriferes. 


Specialitit  für  romanische  und  gothische 

Wand-  und  Glasmalerei. 

Unterzeichneter,  welcher  einen  grossen  Theil  der  Dekorationen 
der  Kouigl.  Marienburg  bei  Hannover,  der  Villa  de»  Ma- 
»ehinetifabrikanlen  Zimiucrniitin  in  l'hemnitt  und  der 
Geiell»chaft»räume  de«  Herrn  J.  C.  Dütting  in  Osna- 
brück ausgeführt  hat,  empfiehlt  »ich  den  Herren  Baut 


Decorationen  f.  Kirchen  n.  Profanbauten 

(Wach*farben  eigener  Komposition).  Proben  iu  Wachsfarben  auf 
Papier  grmalt  liegen  zur  Amicht  bereit 

G.  H.  Beisner  jun. 

Hannover,  10.  Schmiedettratte  10. 


DACHPAPPE 


Parlmbcr/ug  zum  Anstrich  neuer  und  alter  schadhafter  Papp-, 
Filz-  und  DornVher  Dächer,  Asphalt  etc.,  laut  Reskript  von  der 
Königlichen  Regierung  koiwe.-sinnirt  und  auf  mehreren  Industrie- 
Ausstellungen  de»  In-  und  Auslände»  prämiirt,  empfiehlt 

die  Atakalt-  an«  lacMeeknaterialten-rakrik  »an 

L.  Haurwitz  *£  Co. 


Berlin, 

Kott böser  Lfer  No.  24. 


Stettin, 

Krm.rnstrssse  No.  11 


18. 


Die 

.•©rtland-Ccment-Fabrik  „STERN" 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

In  Stettin 

empfiehlt  den  Herren  Bau-Beamten,  Bau-Unternehmern  and  Oment- 
Häodlern  ihr  Fabrikat  in  bester  Qualität  und  reeller  Verpackung 
ganz  ergebene!  und  sichert  die  prompteste  Ausführung  der  hiermit 
erbetenen  gefälligen  Aufträge  zu. 

C.  Schmidt  &  Meyer 

Holz- Handlung  und  Maschinentischlerei 

•ejnhaascn  —  Westfalen 

empfehlen  ihre  rohen  Httlz^z*  jeder  Art  und  ihre  Fabrikate, 
als  arrwtihiillrlte  nnd  Pari|uetfnaala8*Jeii,  Frnnter, 
Thttren,  Treppen,  überhaupt  jede  B«u<l*«-Ielermr- 

belt  nach  Zeichnung,  mit  allen  BeeetallaSfeai  nnd  auch  ohne 
diese.  Unsere  nunmehr  completcn  Maschineneinrichtangen  setzen 
uns  in  den  Sund,  die  exakteste  Arbeit  prompt  und  in  kürzester 
Zeit  liefern  zu  können. 

Die  Roth-  und  ticlbgiesscrci 

»on  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckatxasae  No.  2 

nahe  der  Chansseettrasse, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Fenster-  und  Thürbeschiaga  nach 
den  neuesten  Modellen  in  verschiedenen  Broacen,  Vergoldung,  Elien- 
bein,  Harn.  Ebenholz.  Hothgus»  und  Messing,  bei  prompter  Bedienung 

zu  den  billigsten  Preisen. 


Jl.Jlicöcfitlicuinifi 

Bfi*s*ass*r 

iBxatradl 

Ingenieure  und  Maschinen -Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  .lieh  zur  Herstellung  aller  Arien  von 

bapf  1 
nVuiuirfti. 

(eiitniltieizun^cii.  | 

L«ß- 

|  HtilQB'fl. 

Julius  Ende 

BERLIN. 

iSroaar  ,jfrif  knche-Strannr  Ma.  114, 

GeneraU  Agent 
der 

Ilfelder  Parquet-Fussboden-&  Holzwaaren-Fabrik 

und  der 

Fabrik-Gtselbeaaft  fir  Holnrbeit  „K.  Neahaas« 

empfiehlt  »ein  reichhaltiges  Lager  voi 
von  den  einfachsten  bis  in  dea  reichsten  Mu 
billigsten  Preisen. 

Bau-  und  Möbeltischler- Arbeiten  jeglicher  Art 
und  billigst  euektuirt 

Musterkarten  und  Anschläge  gratis. 
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Haistelegraphen 

galvanische),  pneumatische, 

empfiehlt  die  Telegraphen -Bau -Anstalt  von 

Reiser  de  Schmidt, 

Berlin,  Oranienburger  Niriiie  27, 
für  Neubauten,  Hotels,  Fabriken  ete.    In  Privatwohiiungcn  wird  die 
Leitung  unsichtbar  ohne  netuhädigimg  der  Tapeten  gelegt. 
Preis- Verzeichnisse  und  Voranschläge  gratis. 


Ingenieur 
68  klingelpitl,  I  ..Li. 


übernimmt  die  Anlage  von 

lltrbrrürndi-  unH  godrtrttdt-grijunflfn 

(letztere  niii'h  PrrklllM  System)  für  Wohnhäuser,  nflenUMM  Ge- 
bäude,  Kirchen,  Magazine,  Gewächshäuser,  Darr-  und  Trocken- 
kamtnern  aller  Art.  —  »urh  tim*'  und  «»««i-rlfituinrn. 
Haarlr-  Elnrleltttuigr-n  und  alle  in  dieser  Branche  vor- 
kommende Arbeiten. 

Schmiedeeiserne  lleisswasscr-,  Gas-  und  Wasserleitungs-Köhren 
nebst  Filling«,  Apparate  der  allerneuesten  Krfindiing  und  in  vor- 
züglicher (tüte,  sind  stets  in  grösseren  Quantitäten  nuf  l.uger  und 
dadurch  schleunige  Ansführung  verbürgt.  Zeugnisse  über  gediegene 
Ausführung  grösserer  Anisgen  in  DcutM'hliiud  werden  auf  Verlan- 
gen vorgelegt. 

Abcssinisclic  Köhrenbriinncnr 

Ohne  Rrunnenkesscl,  in  kürzester  Zeit  gleich  bewährt  und  be- 
liebt geworden,  nach  neuester  Konstruktion,  für  jede  Tiefe  anwend- 
bar, klarstes  Wasser  in  längstens  einer  Stunde  und  in  jeder  ge- 
wünschten Menge  gebend. 

Elaerne  Drurk  und  Haut«  Pumpen  der  ver- 
schiedensten Konstruktion,  von  gefälligem  Aetissercn  und  praktischer 
Kinrichtiing,  nach  eigenen  langjährigen  Erfahrungen  bei  sauberer 
und  solider  Arbeit. 

Elaurrn«  Bninnengehliiu,  den  verschiedenen  Bau- 
stilen an^epnsst  und  entsprechend  ornanientirt.  Prompteste  Kffek- 
tuirnng  jedes  Aultrages  am  Orte  wie  nach  ausserhalb. 

JiiSri«  nTrrncr  ]f  nnipr  n  o.  ä.  Calle  rmann 

Brunnenmacher- Meister.  Berlin,  Kochs  trassc  40. 

na.  Steinmetz -Geschäft  «m 
Seliober  A-  Beyllng 

liefert   Steiniiietzarbeiten  jeder  Art  in  den   verschiedenen  Sorten 
Sandstein  und  Granit  von  gutem  Materiale  iu  soliden  Preisen. 
Werkpiatie:    Berlin,  M  ."■  c  k  e  rn  -  St  ras  sc  105. 
Halle  n.        Klansthor  I. 


J 

-  I 


„Renaissance" 

KonuiiaiKlit-tieM'llsfhaft  i'tir  ilol/schiiitzkunst 
L.  k  S.  Lövinsoa.  K.  kruinitz. 

BERLIN 

v  I  in«-r  dm  I.iinl.n  8. 

Prompte  Ausführung  roa  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten Hollgattung,  namentlich  in  Eichenho'; 

%b.  Di  Herren  Architekten  finden 

in  Nu  20  der  Deutschen  Bauleitung  eine  Spezialisirting  der 
Leistungen  unseres  Ktablissements. 


'/,  in  Ii  iti  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
Schaefer  A  llansehiier 

»erlin,  Frifdricuaatr.  225.  " 


Neue  raii('liuiimös;lkalHk  Lullliciziin^i. 
J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


Geldschränke 


feucr-  und  diebewicliero,  auch  lata  ^  J/P^biV 

Kinmiiiii-rii,  Kinsätzc  in  Z» linder- Bü-  /+  vi 

rraux.   I  »okiimentcnkasteu  etc..  nlle  l  *m  i'* 

Arten  diebessicherer  Schlösser,  welche  Lv 

durch  Nachschlüssel  nicht  iu  öffnen  \.jr 

sind,  als  t.'omtoir-,  Drücker-,  Com-  " — 

inoden-  und  Vorhängeschlösser,  letztere  den  Herren  Ruhesitzen 
zur  besonderen  Beachtung. 

Vebdager  f  eiserne,  tu  KiO,  150  n.  200  Flaschen  «e. 

mit  und  ohne  Verschluss. 

Anstcrnspalter  neuester  Konstruktion. 

Schlosser-  Bau  -  A  rbeiten, 

aufs  Solideste  gefertigt,  wie  alle  Arten  Fenster-  und  Tliäreal*. 
schläge,  nebst  den  dam  erforderlichen  Messing-,  Rothgius-,  Bronre-, 
Horn-  und  vergoldeten  Garnituren,  nach  neuen  Modellen  in  reich, 
haltigater  Auswahl,  womit  zu  den  grössten  Bauten  sofort  aufwarten 
kann.  Für  meine  Herren  Kollagen  ein  Lnger  einzelner  Theit«, 
als:  Thorweg-,  Kanten-  und  eingelassene  Basküle,  rechts  and  links 
aufgehende  Federbänder  (Windlängfedern),  Fcnsterbaakule  (stärkt 
und  gewöhnliche)  etc.  zu  den  billigsten  Preisen  empfiehlt 

A.  L.  Benecke,  Fabrikant, 

Fabrik  und  lag«  litteUtraue  17. 


Pr  eis- f' n  ii  r  n  ii  t  e  gratis. 


Ferd.  Thielemann 

Hol  -  Klcmpnevmei&ter 
Berlin,  Dorolhern- Strasse  No,  3S. 

emplirhlt  sich  xo  allen  Arten  im 
Bauarbeiten,  und  fertigt  Orna- 
mente ans  geprägtem  Zinkblech 
als:  Ballnslraden,  Säulen,  Akrott- 
rien,  Löwenköpfe,  Konsolen,  Wet. 
terfahnen  etc.  Volle  Ornamente,  bil- 
liger als  Zinkguss,  sowie  verzinn« 
Sima's  mit  Grund,  Kieenstäbe,  Lam- 
l  res|Uins  etc  » 


C.  .Jcntzen  &  Co. 

Stettin,  Oroiae  Wollweber •  Strati«  Ho.  40 

empfehlen  sich  zur  Anlage  von 

Uiuil'rrlfitunflrn,  ^anaüftntng  nnb  (!3uölntnngm 

in  Städten,  Fabriken,  auf  Gütern  und  Bahnhöfen,  auch  hallen  all« 
Zu  diesem  Zweck  erforderlichen  Köhren  und  Apparate  stets  int 
Lager. 

Gleichzeitig  empfehlen  wir  uns  zur  Kinrichtiing  von 

llanstelr^raph«n,  elektrischen  und  papumatisthri 

für  Hotels,  Krankenhäuser,  Bureaux  oder  Privathäuser  und  ülw- 
nehmen  für  alle  von  uns  gefertigten  Arbeiten  eine  dreijährige 
Garantie. 

 C-  «*>H'«eil  «*  Co  ,  Stettin,  gr.  Wollweberstraan  40. 

JlnrnpfftcsscT, 

Dampfkessel-  Garnitur  st  ticke, 

Dampfkessel-Speisepumpen, 
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Die  Bcstrcbungcu  für  Einführt."*  eines  einheitlichen  Ziegelformates  im  Gebiet«  des 

\onldrut. sehen  Banden. 


(Fort<tvUiir*fE 

Der  wichtigste  and  interessanteste  Theil  der  Frage, 
bei  dem  es  am  Schwierigsten  sein  wird,  die  einander 
gegenüberstehenden  Ansichten  zu  vereinigen,  betrifft  jedoch 
unstreitig  die  Untersuchung,  welche  Dimensionen  einem 
neu  einzuführenden  Ziegel  Formate  zu  Grunde  gelegt  werden 
sollen.  Wir  haben  bereits  darauf  hingewiesen,  das*  es 
zwei  yon  einander  unabhängige  Beziehungen  sind,  welche 
hierbei  zur  Erwägung  kommen  müssen:  die  technischen 
Fragen  der  zweckmäßigsten  Herstellung  und  Anwendung 
und  ein  möglichst  einfaches  und  günstige«  Verhältnis«  zu 
dem  gültigen  Muess-System,  hier  also  zum  Metermaass. 

Es  liegt  im  Wesen  der  Sache,  dass  die  Rücksichten 
der  Technik  niemals  zur  Bestimmung  absoluter  Dimen- 
sionen führen  können,  sondern  das«  sie  höchstens  die 
Maass-Grenzen  feststellen  werden,  innerhalb  deren  die 
technisch  vorteilhaftesten  Resultate  sich  ergeben.  Gren- 
zen, die  für  kein  anderes  Baumaterial  relativ  so  weit  aus 
einander  liegen  werden,  als  gerade  für  Ziegel,  bei  denen 
durch  die  Beschaffenheit  des  Rohmaterials  und  die  Art 
des  Betriebes  eine  unendliche  Abstufung  in  der  Qualität 
entsteht,  die  bei  Bestimmung  der  Dimensionen  in  erster 
Linie  mit  berücksichtigt  werden  mttss. 

Die  Interessen  der  Ziegelfabrikation  verlangen 
die  Einfuhrung  nicht  zu  grosser  Steine,  bei  denen  da« 
Formen,  Austrocknen  und  Brennen  erleichtert  wird 
und  die  Qualität  durchschnittlich  gewinnt.  Man  hat  es 
von  sachverständiger  Seite  allgemein  als  wünschenswert 
bezeichnet,  da«*  das  neue  Ziegelformat  noch  etwas  kleiner 
sei,  als  das  bisherige  mittlere  Preussische  Format.  Na- 
mentlich ist  die  Dicke  desselben  (2', /'  —  0.0G5»)  von 
den  in  Berlin  versammelten  Zieglern  als  das  äusserste 
Maasa  bezeichnet  worden,  bei  dem  ein  gutes  Durchbrennen 
garantirt  werden  könne,  während  die  Techniker  des  Nord- 
westens dies  sogar  bestreiten  und  eine  Dicke  von  etwa 
0,055»-  für  die  Grenze  des  Zulässigen  erklären.  Eine 
Grenze  nach  der  entgegengesetzten  Richtung  anzugeben, 
lag  ausserhalb  der  Aufgabe  der  Fabrikanten.  Die  An- 
nahme eines  bestimmten  Formates  durch  ihren  Verein  ist 
überhaupt  nur  erfolgt,  weil  eine  solche  sich  nicht  wohl 
vermeiden  liess,  doch  hat  mau  keineswegs  ein  massge- 
bende« Gewicht  gerade  auf  jene  Dimensionen  gelegt,  son- 
dern ausdrücklich  betont,  dass  das  neu  einzuführende  ein- 
heitliche Ziegelformat  etwa  diese  Grösse  haben  solle. 

Von  Seiten  der  Bautechnik  ist  Rücksicht  zu  nehmen 
einmal  auf  die  Möglichkeit  einer  bequemen  und  guten 
Verarbeitung  der  Ziegel,  andererseits  auf  die  statische 
Festigkeit  der  in  bestimmten  üblichen  Steinstärken  her« 
zustellenden  Mauerkonstruktionen;  jene  wird  im  Allge- 
"  die  höchste,  diese  die  geringste  zulässige  Grenze 
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der  Dimensionen  bestimmen.  Es 
Rücksichten  auf  möglichst  billige  und  schnelle  Ausführung 
der  Arbeit.  Was  die  erstgenannte  Beziehung  betrifft,  so 
ist  wohl  nur  eine  Stimme  darüber,  dass  Ziegel  von  der 
Grösse  des  Sächsischen  oder  grossen  l'reussiachen  For- 
mates durchaus  zu  verwerfen  sind.  Das  Mittelalter  hat 
sich  freilich  noch  erheblich  grösserer  Formate  mit  dem 
besten  Erfolge  bedient,  doch  ist  selbstverständlich,  da» 
bei  der  Eile,  in  der  heute  gebaut  wird,  die  Verhältnisse 
ganz  andere  sind.  Das  Verarbeiten  so  grosser  Steine 
strengt  den  Maurer  ausserordentlich  an  und  führt  dem- 
gemäss  zu  weniger  sorgfältiger,  unsolider  Arbeit.  Die 
Denkschrift  des  architektonischen  Vereins  in  Hamburg 
behauptet  dies  sogar  noch  von  Sleinen  der  Dimension, 
wie  sie  der  Verein  für  Ziegclfabrikation  vorgeschlagen  hat. 
Es  sei,  so  führt  sie  aus,  ein  Stein  dieses  Formats,  nament- 
lich von  dieser  Schwere,  noch  immer  unbequem  in  der 
Hand  zu  halten.  Beim  Vermauern  werde  derselbe  nicht, 
wie  es  sein  sollte,  ruhig,  sicher  und  fest  in  den  Mörtel 
hineingelegt,  oder  nneh  präziser  gesagt,  hineinge- 
rieben, sondern  ent falle  der  Hand  und  werde  durch 
das  verwertliehe  Schlagen  mit  dem  Hammer  in  die  richtigo 
Lage  gebracht.  Auch  die  so  wünschenswertho  Verwen- 
dung gehörig  angenässter  Steine  sei  aus  diesem  Grunde 
nur  bei  einem  kleineren  Formate  durchzuführen. 

Was  die  Rücksichten  auf  die  statische  Festigkeit  der 
üblichen  Mauerkonstruktionen  betrifft,  so  verweisen  wir 
zunächst  auf  die  Ausführungen  des  Hrn.  Lämmerhirt, 
der  dargelegt  hat,  dass  ohne  Nachtheil  kleinere  Steine,  als 
die  des  midieren  Preussisehen  Formates  verwendet  werden 
können.  Ueber  die  Grenze,  bis  zu  welcher  man  hierin 
gehen  kann,  lässt  sich  ein  Urtheil  nur  schwer  (allen,  ohne 
dass  man  eine  bestimmte  Qualität  der  Mauersteine  in's 
Auge  fasst,  und  mehrfach  ist  ja  schon  darauf  hingewiesen 
worden,  dass  die  durchschnittliche  Qualität  kleinerer  Ziegel 
besser  sein  wird,  als  die  der  jetzt  üblichen  grösseren  Steine. 
In  erster  Linie  kann  jedoch  bierin  nur  die  Erfahrung 
ma&ssgebend  sein,  und  die  Erfahrung  lehrt,  dass  im  west- 
lichen Deutschland,  in  den  Niederlanden,  Belgien,  Frank- 
reich, England  etc.  Steine  von  9",  ja  sogar  o"  Länge  zu 
denselben,  ja  noch  zu  kühneren  Konstruktionen  angewen- 
det werden,  wie  unsere  lOzölligen  Ziegel.  Wenn  man  im 
Osten  nur  mit  grossem  Misstrauen  an  eine  so  erhebliche 
Verringerung  der  üblichen  Mauerstärken  denkt  —  etwa  wie 
man  vor  noch  nicht  langer  Zeit  noch  keine  '/•  Stein 
starken  Zwischenwände  auszuführen  wagte  —  so  ist  wobl 
anzunehmen,  dass  man  dieses  Misetrauens  allmälig  Herr 
werden  wird.  Bei  dem  mehrfach  angeführten  Beispiele 
durch   4  Geschosse    gehenden,    1'  ,   Stein  starken 
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Mittelmauer,  für  deren  unterste  Schiebt  man  Besorgnisse 
gehegt  hat,  falls  die  Stärke  der  Mauer  bei  Anwendung  | 
kleinerer  Steine  sich  erheblich  verringert,  hindert  ja  auch 
Nichts,  das»  mau  nötigenfalls  das  untere  Geschoss  2  Stein 
stark  anlegt.  Diu  Rechnung  wird  nachweisen,  das*  die 
Ausführung  demungeachtet  weniger  Material  beansprucht, 
also  billiger  ist,  als  wäre  die  Mauer  mit  grosseren  Steinen 
in  gleicher  Stärke  hergestellt.  Ein  ähnliches  günstiges 
Resultat  wird  sich  zweifellos  herausstellen,  wenn  man  die 
schliesslich  noch  geäusserten  Bedenken,  dass  das  Arbeits- 
lohn für  eine  Maasseinheit,  sowie  der  Mörtel  verbrauch 
bei  Anwendung  grösserer  Steine  relativ  geringer  seien, 
abwägt  gegen  die  absolute  Material- Ersparnis*  bei  An- 
wendung kleinerer  Steine  und  den  dadurch  erzielten  Raum- 
gewinn. Dass  die  Schnelligkeit  der  Ausführung  hierbei 
im  Allgemeinen  nur  gewinnen  kann,  braucht  keine  nähere 
Begründung. 

Vor  den  weiteren  Erörterungen  über  die  absoluten 
Dimensionen  eines  zweckmässigen  Zingelformates  ist  es 
nothwendig  eine  Zwischenfrage  zu  berühren:  das  Verhält- 
nis» der  einzelnen  Dimensionen  desselben  unter  einander. 
Dass  zur  Erzielung  eines  guten  Verbandes  2  Steinbreiten 
und  eine  Fuge  einer  Steinlänge  entsprechen  müssen,  ist 
selbstverständlich,  obwohl  gegenwärtig  leider  noch  ziemlich 
viele  Ziegel  in  Deutschland  gebrannt  werden,  bei  denen 
diese  Fundanicntalbedingurg  vernachlässigt  wird.  Ver- 
schiedene Ansichten  bestehen  jedoch  darüber,  ob  auch  die 
Dicke  der  Ziegel  so  zu  bemessen  sei,  dass  2  Steindicken 
und  eine  Fuge  einer  Steinbreile  entsprechen.  Unstreitig 
gewährt  dies  den  namentlich  bei  Rohbauten  nicht  zu  un- 
terschätzenden Vortheil,  dass  Rollscbichten  in  Verband 
mit  dem  Mauerwerk  gesetzt  werden  können:  auch  ein 
gutes  Durchbrennen  der  Steine  wird  zufolge  der  dadurch 
bedingten  geringeren  Dicken  nur  begünstigt.  Anderer- 
seits findet  man  die  Vortheile  verhältnissmässig  dickerer 
Steine  in  Bezug  auf  schnelle  Förderung  der  Arbeit  und 
geringen  Mörtel  verbrauch  doch  so  bedeutend,  dass  man 
ihnen  gegenüber  den  kleinen  Inkonvenienzen,  die  bei  An- 
wendung von  Rollscbichten  nöthig  werden,  kein  Gewicht 
beilegt.  Wir  glauben,  dass  die  letztgenannte  Ansicht  un- 
ter den  Praktikern  entschieden  die  Mehrheit  für  sich  ha- 
ben wird.  Sollten  mehre  Formate  eingeführt  werden,  für 
welche  nach  dem  Vorschlage  der  Hamburger  und  Schles- 
wig-Holsteiner nur  gleiche  Dicke  maassgebend  sein 
soll,  so  ist  es  selbstredend,  dass  höchstens  ein  Format 
das  theoretisch  richtige  Verhältnis»  der  drei  Dimensionen 
besitzen  kann. 

So  bliebe  uns  schliesslich  nur  noch  die  Beziehung 
zu  erörtern,  in  der  ein  neu  einzuführendes  Ziegelformat 
zu  dem  metrischen  Maassysteme  stehen  soll.  Es  ist  diese 
Frage  von  um  so  grösserer  Wichtigkeit,  als  es  sich  unter 
den  obwaltenden  Umständen  nicht  allein  darum  handelt, 
das  neue  Format  so  anzunehmen,  dass  alle  Berechnungen, 
in  denen  dasselbe  eine  Rolle  spielt,  uach  Möglichkeit  er- 
leichtert und  bt i| u cm  gemacht  werden.  Es  lässt  sich  viel- 
mehr durch  eine  zweckmässig«  Bestimmung  der  Dimensionen 
dieses  in  Norddcutschland  häutigsten  und  populärsten  Bau- 
materials ein  grosser  Theil  der  Schwierigkeiten,  mit  denen 
wir  bei  Einführung  des  neuen  Maassystems  zu  kämpfen 
haben  werden,  erleichtern  —  Schwierigkeiten,  diu  keine 
Berufsklasse  so  empfindlich  treffen,  als  gerade  die  Bau- 
techuiker,  aus  deren  Reihen  daher  auch  selbstverständlich 
die  lebhafteste  Opposition  gegen  das  Metermaass  hervor- 
ging. Als  ein  Hauptmangel  desselben  ist  namentlich  seine 
geringe  Anschaulichkeit  hervorgehoben  worden;  es  giebt 
wenige  leicht  zu  merkende  und  häufig  vorkommende  Ab- 
messungen, die  der  metrischen  Einheit  entsprechen.  Lässt 
es  sich  nun  mit  den  sachlichen  Bedingungen  vereinbaren 
ein  so  häufig  vorkommendes  Baumaterial  wie  den  Ziegel 
in  eine  so  einfache  Beziehung  zum  Meter  zu  setzen,  dass 
die  Vorstellung  seiner  Dimensionen  resp.  der  aus  ihnen 
resultircndeu  Mauerabmessungen  gleichzeitig  eine  klare 
Vorstellung  der  metrischen  Grössen  gewährt,  so  steht 
wohl  ausser  Frage,  dasa  hierdurch  für  eine  schnelle  Popu- 
larisirung  des  Melermaasses  in  der  Bautechnik  praktisch 


erfolgreicher  gewirkt  werden  könnte,  als  durch  die  besten 
Kcduktions-Tabclleu. 

Drei  Beziehungen  sind  es,  die  bei  den  uns  vorlie- 
genden Vorschlägen,  die  wir  demnächst  zusammenstellen 
müssen,  in  Betracht  gezogen  worden  sind: 

1)  Die  Forderung,  da.-,s    die  Anzahl  der  zu  einer 
kubischen  resp.  quadratischen  Maasseinheit  erfor- 
derlichen Ziegel  eine  runde  Summe  repräsentire. 
2}  Die  Forderung,  dass  eine  bestimmte  Anzahl  von 
Ziegelschichten  (eine  Ziegeldicke  mit  Hinzu- 
rechnung der  Lngerfuge),  nach  denen  der  prak- 
tische Maurer  die  Hohe  der  Wände  bemis«t,  der 
genauen  Länge  eines  Meter»  entsprechen  soll. 
3)  Die  Forderung,  das-*  uueh  die  Länge  und  Breite 
eines  Ziegels  mit  Hinzurechnung  je  einer  Stoß- 
fuge (die  sogenannten  ganzen  und  hulbeu  Stein- 
stärken, nach  denen  insgemein  die  Dicke  einer 
Mauer    bemessen    wird)   genau    aufgehe    in  die 
Länge  eines  Meters. 
Das    vollkommenste  Resultat    wird   zweifellos  dann 
erreicht  sein,  wenn  alle  drei  Bedingungen  gleichzeitig  er- 
füllt werden.    Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  ist  die  Wichtig- 
keit derselben  im  Einzelnen  wohl   nach  der  Reihenfolge 
zu  steigeru,  in  der  wir  sie  angeführt  haben. 

Die  erste  Forderung  kann  jedenfalls  nur  eine  unter- 
geordnete Bedeutung  beanspruchen,  zumal  wenn  sie  einzig 
und  allein  auf  die  kubische  Einheit  sich  bezieht.  Als 
wesentlichster  Vortheil  würde  nur  das  erreicht,  dass  mau 
die  betreffenden  Zahlen  leichter  im  Gedächtnisse  behalten 
kann;  die  für  das  Veranschlagen  erzielte  Erleichterung 
der  Berechnung  fällt  kaum  ins  Gewicht,  da  eine  ent- 
sprechende Rechnung  für  jeden  Anschlag  nur  einmal  auf- 
zustellen ist.  Auch  der  zweiten  Forderung,  so  nützlich 
die  verlangte  Beziehung  zwischen  Ziegelschicht  uud  Meter 
ist  und  so  zutreffend  diu  Ausführungen  des  Hrn.  Läm- 
merhirt hierüber  sein  mögen,  wird  man  eine  maass- 
gebend e  Bedeutung  nicht  zusprechen  können.  Für  die 
Veranschlagung  und  Berechnung  ist  sie  ohuu  wesentlichen 
Vortheil  und  in  der  Praxis  würden  sich  nötigenfalls  die 
zu  Tage  tretenden,  doch  nur  geringfügigen  Differenzen 
ebenso  leicht  ausgluichen  lassen,  wie  dies  jetzt  geschieht, 
sobald  bei  3zölligen  Schichten  Gesammthöhen  vorkommen, 
die  nicht  ein  Vielfaches  von  3  Zoll  sind:  durch  eine  Ver- 
stärkung resp.  Verschwächuug  der  Lagerfugen,  die  in  der 
einzelnen  Fuge  kaum  messbar  sein  wird. 

Von  wesentlich  grösserer  Bedeutung  ist  hingegen  die 
dritte  Forderang.  Durch  ihre  Erfüllung  einzig  und  allein 
kann  jener  Vortheil  für  eine  schnelle  Popularisirung  des 
Metenuaa&scs,  dessen  wir  oben  erwähnten,  erzielt  werden; 
nur  sie  gewährt  erhebliche  Erleichterungen  für  die  Be- 
rechnung. Wer  Gelegenheit  hatte  das  grosse  preussi- 
sche  Ziegelformat  (II'/,"  X  H, "  X  -"<»"),  »»ei  dem 
eine  halbe  Steinstärke  einem  halben  Fusse  entspricht, 
das  also  zu  dem  Fussmaasse  in  der  denkbar  einfachsten 
Beziehung  steht,  praktisch  anzuwenden,  wird  die 
grossen  Vorzüge,  die  sich  hieraus  ergebeu,  am  Besten 
zu  würdigen  wissen.  Beim  Entwürfe  ergeben  sich 
die  M  nasse,  mit  denen  zu  operiren  ist,  so  einfach,  dass 
sie  leicht  gemerkt  uud  meist  bequem  im  Kopfe  kom- 
binirt  werden  können,  bei  der  Ausführung  lässt  sich 
die  Anlage  von  Thüren,  Fenstern,  Pfeilervorsprüngen 
etc.  meist  ohne  Zwang  verbaudgereeht  herstellen,  was 
zumal  bei  Rohbauten  wichtig  ist;  beim  Veranschlagen 
endlich  sind  alle  Flächen  und  Körperberechnungen  ein- 
facher und  leichter,  weil  man  meist  nur  mit  einfachen 
Brüchen  zu  thun  hat.  Allerdings  darf  nicht  verschwiegen 
werden,  dass  der  letzte  Vortheil  bei  einem  dezimal  ge- 
seilten M nasse  nicht  dieselbe  Rolle  spielt,  wie  bei  einem 
Duodezimal -Maasse.  Indessen  wird  in  der  Praxis  doch 
wohl  nach  wie  vor  die  Einheit  öfter  in  Halb«  und  Vier- 
tel getheilt  werden,  als  in  Zehntel. 

Betrachten  wir  nunmehr,  wie  die  vorgeschlagenen 
Ziegelformate  diesen  drei  Gesichtspunkten  entsprechen. 

(Srtlu«  Mtt.) 
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(Aus  dem  Königl.  I'reuB«.  Staata-Anzeiger.) 

(SHilUSi). 

Blätter  wie  die  „Hansa*  and  andere  haben  deshalb  wie-  „AU  z.  B.  der  Rhein  in  dasselbe  Stadium  trat,  eine.  Re- 

derbolt  darauf  aufmerksam  gemacht,  da«  dio  Frage  wegen  form  in  den  Schiffsgefassen  vorzunehmen,  kam  man  zuerst  auf 
Regulirung  der  Ströme  als  Was*erstra*sen  ihre  nächst«  Ant-  den  Gedanken,  dieselben  aus  knmhinirtem  Material,  d.  h.  mit 
«ort    in   der  Regulirung   der  Fahrzeuge  findet,    welche  zur      eisernem  Gerippe  und  Hnlzbekleidung  zu  konstruiren;  es  zeigte 

sich  jedoch,  das«  die  erforderliche  Festigkeit  bei  einem  ge- 
ringeren Tiefgänge  dadurch  nicht  erreicht  werden  konnte. 
Auch  der  Versuch,  wenigstens  im  Boden  die  Holzbekleidung 
beizubehalten,  wollte  keinen  Anklang  finden  und  die  ganz 
aus  Eisen  gebauten  Schiffe,  die  inzwischen  von  den  Nieder- 
landen und  Belgien  eingeführt  wurden,  siegten  sehr  bald  über 
alle  Bedenklichkeiten  dagegen,  obschon  dies«  Bedenklichkeiten 
einen  gewissen  Anhalt  darin  fanden,  dass  der  Rhein  Stein- 
gerölle  mit  sich  führt  und  an  vielen  «eichten  Stellen  felsigen 
Boden  hat.  Allein  die  Eigner  und  Führer  lernten  bald  die 
Vortbeilo  der  eisernen  Fahrzeuge  kennen,  auch  bat  sich  bald 
die  nothige  Vorsicht  dafür  bei  ihnen  eingebürgert.' 

„Das  Bett  der  Elbe  sowohl  wie  der  Oder  führt  Sand  mit 
sich,  ein  für  eiserne  Schiffe  «ehr  günstiger  Umstand.  Zwar 
fehlt  es  auch  nicht  nn  Stellen,  wo  Steine  lagern  und  ver- 
sandete Baumstämme  die  Fahrt  erschweren;  die«  kann  jedoch 
im  Hinblick  auf  die  ungleich  grösseren  Schwierigkeiten  des 
Rheinstrome*  kein  Grund  sein,  die  Anwendung  der  eisernes 
Schiffe  von  der  Hand  zu  weisen  und  die  alte  Klage  beständig 
zu  wiederholen,  dass  für  die  Stromrcgulirnng  nicht  genug 
geschiebt.  Zunächst  sollte  man  sich  selber  helfen,  so  gut  et 
angeht,  nnd  wenn  dies  nicht  mehr  ausreicht,  erst  dann  die 
Hülfe  der  Gesammtheit  in  Anspruch  nehmen,  wozu  Jeder  bei- 
trägt und  die  identi-ch  mit  dem  an  die  Strombehörde  ge- 
stellten Verlangen  ist.' 

Dieser  Ausführung  des  Hamburger  Rlattes  möchten  wir 
nur  noch  hinzufügen,  dass  es  namentlich  auch  die  Takelag« 
der  Mehrzahl  unserer  Flnsschifte  ist,  »el-he  sie  unnnthig 
schwer  nnd  für  die  Benutzung  bei  niedrigen  Wasserständen 
ungeeignet  macht.  Weil  da«  Schiff  auf  einem  Punkte  seiner 
Mittelachs«  der  Last  des  schweren,  oft  bis  120'  hohen  Mäste« 
und  dem  entsprechend  grosseu  Segel  gehörigen  Widerstand 
leisten  seil,  muss  das  ganze  Fahrzeug  viel  massiver  gebaut 
sein,  als  wenn  man  diese  Last  auf  zwei  Punkte  vertheilte, 
und  es  wird  deshalb  auch  in  dieser  Hinsicht  einer  Reform 
unserer  Flusscbiff*  bedürfen,  bevor  sie  ihrem  Zwecke  voll- 
ständig entsprechen  worden. 

Was  nun  endlich  da»  Projekt  eines  Oderkanals  betrifft, 
welcher  so  häufig  schon  und  noch  in  neuester  Zeit  als  da« 
geeignetste  Mittel  hingestellt  wordeu  i«t,  um  der  Schiffahrt 


Flußschiffahrt  verwendet  werden.  Das  letztgenannte  Blatt 
sagt  darüher  in  seiner  Nr.  104  sehr  richtig;  „Die  Initiative 
zu  einer  Verbesserung  der  Fahrzeuge,  die  sich  nicht  auf 
Kleinigkeiten  beschränkt  sondern  radikal  sein  muss,  kann  hier 
nur  von  dem  Handelsstande  selbst  ausgehen,  und  es  bleibt 
dabei  nach  dem  Vorbilde  anderer  Staaten  und  Provinzen  nur 
übrig ,  Material  und  Bau.irt  der  alten  Methode  gänzlich  zn 
verlassen,  d.  h.  anstatt,  wie  bisher  geschehen,  aus  Holz,  dio 
Schiffe  nunmehr  aus  Eisen  zu  konstruiren  und  ihnen  eine  zum 
Zrrtheilen  des  Wasser»  angemessenere  Form  zu  geben.  Wenn 
man  anführt,  das*  ein  hölzerner  Schiffsboden  einen  Stos«  bei 
weitem  besser  aushalten  kann,  als  ein  eiserner  und  dabei  gegen 
den  letzteren  noch  immer  wasserdicht  bleiben  kann,  während 
der  andere  ein  Leck  erhält,  so  ist  dagegen  zu  erwidern,  das« 
eiserne  Fahrzeuge  bei  weitem  weniger  Tiefgang  nöthig  haben 
als  hölzerne,  nnd  die  Bestimmung  der  Flusschiffe,  sowie 
aller  Schiffe  überhaupt  darin  besteht,  der  vorhandenen  Wasser- 
tiefe entsprechend  eine  möglichst  gross«  Last  mit  Sicherheit 
gegen  alle  Bewegungen  durch  Segel,  Ruder  und  Dampf  nnd 
die  damit  verbundenen  Erschütterungen  tragen  zu  können, 
nicht  aber,  dass  sie  ganz  gegen  ihre  Bestimmung,  der  Unvor- 
sichtigkeit oder  vielmehr  Ungeschicklichkeit  Vorschub  leisten 
sollen  und  darum  massiver  gebaut  sein  müssen.' 

.Nach  dem  jetzigen  Stande  der  Eisrnprei»a  werden  Fahr- 
zeuge aus  diesem  Material  nur  noch  um  circa  das  Ein-  und 
Einhalbfache  theurer  als  hölzerne,  aber  anstatt  diese  auf  die 
Dauer  einen  leeren  Tiefgang  von  1  <i  -  I  8  Zoll  annehmen,  geht 
ein  eisernes  Fahrzeug  \on  derselben  Grösse  nicht  mehr  als 
fi  Zoll  tief  und  bleibt  auch  auf  die  Dauer  bei  diesem  Tief- 
gange  stehen,  da  das  Eisen  kein  Wasser  anzieht  und  dadurch 
nicht  »ie  da'  Holz  mit  der  Zeit  schwerer  wird.  Auch  müssen 
die  geringen  Reparaturkosten  eines  eisernen  Fahrzeuges  sehr 
ins  Gewicht  fallen ,  indem  ein  späteres  Dichten  der  Fugen 
nie  stattfindet,  und  da  Beschädigungen  unter  Wasser  immer 
nur  lokal  sind,  so  ist  e«  zur  Reparatur  derselben  nie  so  absolut 
nöthig,  das  Schiff  darum  aufs  Land  zu  ziehen." 

„Durch  eine  tbcilweise  Abdeckung  desselben  lassen  sich 
massige  Reparaturen,  wie  Einsetzen  von  neuen  Platten  und 
Nietungen  etc.  eben  so  bequem  und  sicher  unter  Wasser  wie 
auf  dem  Lande  ausführen." 


Die  Nenbatitea  des  Palais  de  Justice  in  Paris. 

Seit  dem  Bestehen  des  zweiten  Kaiserreiche*  ist  diu 
alte  Pari»  beinahe  vollständig  von  der  Erde  verschwunden 
und  au.s  der  Zerstörung  hat  der  Zauberstab  des  Präfekten 
Haugsmann  eine  neue  Stadt  an  dieier  Stelle  hervorgerufen. 
Gewiss  kann  man  die  leichtsinnige  Vernichtang  manches 
historisch  oder  archäologisch  interessanten  Monumentes 
bedauern ,  gewiss  habe  n  die  Freunde  des  Malerischen  — 
Poeten,  Träumer  aller  Art  und  gothische  Altcrthümler 
von  ihrem  Standpunkte  aus  nicht  ohne  Grund  da«  Ver- 
schwinden der  alten  Quartiere  bewehklagt,  wie  die  Juden 
die  Zerstörung  Jerusalems;  denn  jene  engen,  winkligen, 
übelriechenden  Güssrhen  voll  maleri.«ther  Effekte  und 
poetischer  Ungeheuerlichkeiten  sprachen  gewiss  mehr  zur 
Phantnsie  als  das  neue  Paris  mit  seinen  sauberen,  bel- 
len, unendlichen  Boulevards.  Wir  geben  gerne  zu,  dass 
diese  ausgedehnte  Manifestation  des  „  Ingenieurisn. us  in 
der  Architektur"  nicht  dazu  angetban  ist  uns  für  den 
Verlust  an  Malerischem  zu  trösten  —  wir  begreifen,  dnss 
jedem  Menschen  von  Geschmack  diese  unaufhörlichen 
geraden  Linien,  diese  ewig  platten  Faeaden  mit  ihrer 
langweiligen  Symmetrie,  mit  ihrer  banalen,  fabrikmäßi- 
gen Dekoration  —  (denn  aus  Respekt  für  die  Kunst 
ist  es  unfer  uns  Pariser  Architekten  schon  längst  ausser 
Gebrauch  gekommen  solche  Fehlgeburten  mit  dem  Namen 
Architektur  zu  beehren)  —  wir  begreifen  mit  einem  Worte, 
dass  diese  Kasernifikation  von  Paris  nachgerade  jedem 
künstlerischem  Auge  unerträglich  wird.  —  Allein  trotz 
alledem  müssen  wir  doch  den  Zeitumständen  Rechnung 
tragen.  Alle  diejenigen,  welche  das  Vergnügen  hatten 
sowohl  im  alten,  als  im  neuen  Paris  zu  leben,  sollen  doch 
nur   offen  bekennen,  dass  sie  für  die  grössere  Annehm- 


lichkeit des  niftteriellen  Lebens  den  malerischen  Schmutz 
gerne  geopfert  und  das«;  sie  sehr  froh  sind  nach  und  nach 
für  ihre  tagtäglichen  Gänge  sich  eines  neuen  Asphalt- 
Trottoirs  bedienen  zu  können  statt  des  höchst  malerischen, 
aber  lebensgefährlichen  aJten  Steinpflasters.  Freilich  ist 
es  eine  andere  Frage  ob  die  Umgestaltung  von  Paris  nicht 
mit  mehr  Rücksicht  auf  guten  Geschmack  hätte  vorge- 
nommen werden  können,  und  wir  sind  überzeugt,  dass 
wenn  in  der  städtischen  Verwaltung  der  Kinfluaa  der 
Architekten  demjenigen  der  Ingenieure  die  Waage  gehalten 
hätte,  so  wäre  dies  gat>z  sicher  auch  geschehen  und  ein 
besseres  Resultat  wäre  erreicht  worden. 

Wir  können  es  nicht  genug  wiederholen:  der  Cha- 
rakter der  neuen  Boulevards  und  der  neuen  Quartiere 
ist  nicht  die  Arbeit  der  Architekten,  sondern  einzig  und 
allein  eine  nothwendige  Folge  der  städtischen  Bauver- 
ordnungen und  der  enormen  Terrainpreise.  Sind  nun 
auch  letztere,  die  hohen  Terrainpreise  nämlich,  eine  unab- 
änderliche Folge  der  Verhältnisse,  so  hätten  sich  hingegen 
gewiss  in  der  Baugesetzgebung  manche,  den  ästhetischen 
Bedürfnissen  vorteilhaftere  Bestimmungen  treffen  lassen. 
Dann  hätte  aber  das  von  den  Ingenieuren  erstrebte  Prinzip 
der  purt  tililitr  nicht  ausschliesslich  den  Vordergrund 
behaupten  dürfen. 

Gehen  wir  aber  über  die  Fabrik- Arbeit  der  Bau- 
Industrie  hinweg  und  lassen  wir  die  übliche  Privat- 
Architektur  und  den  von  ihr  bedingten  Strassen-Chai  akter 
fein,  was  unabänderliche  Verhältnisse  aus  ihnen  machten, 
so  bleibt  denn  doch  von  jenen  ertödtenden  Bedingungen 
unberührt  das  eigentliche  Gebiet  der  Kunst:  die  öffent- 
lichen Monumental -Bauten.  Warum  treffen  wir  aber  bei 
der  grossen  Masse  solcher  Bauten,  welche  seit  dem  Hauss- 
mannischen Baufieber  entstanden,  warum  treffen  wir  unter 
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•ach  in  der  trockensten  Jahreszeit  hinreichende  Wassertiefe 
zu  siebern,  so  sollte  man  glauben,  es  werde  ^^•nü^e^l ,  auf 
die  bezüglich  eines  solchen  Kanals  in  der  Denkschrift  des 
einen  der  Teebtiikcr  des  im  Jahre  ISC-.'  zusammengetretenen 
Odervereines,  Herrn  Holtmann.  (Seite  ."(),  öi)  gegebenen  völlig 
sachgemässen  Erörterungen  und  auf  die  in  dem  Jahrgange 
ISfij,  Nr.  104  und  105  dieser  Blätter  bezüglich  de»  Rhein- 
Wescr-Klbkanals  enthaltene  gründliche  Darstellung  der  finan- 
ziellen Seite  solcher  Unternehmungen  unter  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen  binruweisCn ,  um  jede  weitere  Diskussion  über 
diesen  Gegenstand  abzuschneiden. 

Wrnn  schon  in  Betreff  de*  Rhein- Wescr-Elbkanals,  wel- 
cher als  ein  Verbindungsweg;  zwischen  drei  grossen  Strömen 
in  keine  Konkurrenz  mit  natürlichen  Wasserstraßen  zu  treten 
haben  würde,  die  Möglichkeit  bezweifelt  werden  musste.  dass 
es  ihm  gelingen  werde,  aus  der  Konkurrenz  mit  den  Eisen- 
bahnen siegreich  hervorzugehen ,  um  wie  viel  geringer  sind 
da  die  Chancen  für  die  baldige  Rentabilität  eines  Iii)  Meilen 
langen  Odcrkanals  von  Breslau  bis  Schwedt,  auf  dessen  Be- 
nutzung doch  nur  bei  den  niedrigsten  Wusserständen  in  der 
Oder  gerechnet  werden  könnte,  während  bei  nur  einiger- 
maassen  höheren  Wasserständen  der  Scbiflor,  selbst  für  die 
Bergfahrt,  wahrscheinlich  noch  lauge  die  Fuhrt  auf  dein  freien 
Strome  vorziehen  würde. 

Wenn  man  »um  Beweise  der  gegenteiligen  Ansicht, 
unter  völliger  Ncgirung  aller  dieser  Verhältnisse  dennoch 
auf  die  Kanäle  in  England,  Frankreich  oder  den  Niederlanden 
oder  gar  auf  die  nordamerikanischen  Kanäle  hinweist,  welche 
noch  heute  den  Eisenbahnen  erfolgreich  Konkurrenz  zu  machen 
im  Stande  seien,  so  übersiebt  man  dabei,  dass  die  er«teren 
zum  grössten  Theile  aus  einer  Zeit  datiren,  wo  man  die  Eisen- 
bahnen noch  nicht  kannte,  dass  das  Anlagekapital  derselben 
deshalb  zumeist  langst  ainortisirt  ist  und  es  sich  gegenwärtig 
nur  noch  um  die  Aufbringung  der  Unterhaltungs-  und  Ver- 
waltungskosten handelt,  und  man  übersieht  ferner,  dass  die 
nordauierikauischen  Kanäle  die  direkte  Verbindung  zwischen 
dem  Atlantisrhen  Ozean  und  den  mächtigen  Wasserbecken, 
wie  dem  Erie-  und  Üntariosce  bilden,  an  deren  Gestaden  sich 
die  reichste  Industrie  entfaltete,  welche  diesen  Wasserstrassen 
einen  Material-  und  Produkteutranspnrt  zuwies,  wie  ihn  die 
Eisenbahnen  allein  nicht  bewältigen  konnteu.  Man  übersiebt 
endlich  bei  jenem  Hinweise  die  grossen  klimatischen  Ver- 
schiedenheiten jeuer  Länder  und  des  Oderthaies,  welche» 
seinen  Gewässern  und  namentlich  stillstehenden,  zu  denen 
jede  Kanalballung  zählt,  während  ö  — 4  Monaten  des  Jahres 
den  Eisverschlus*  auferlegt,  si-<  also  gerade  zu  einer  Zeit 
unbenutzbar  macht,  wo  z.  B.  der  Konsum  au  Steiukohlen  der 
stärkste  ist. 


Wie  soll  unter  solchen  Umständen  da«  für  den  Bau  eines 
Odeikanals  erforderliche  Kapital  von  mindestens  24  Millionen 
Thalern  aufgebracht,  verzinst  und  amortisirt  werden,  und  welche 
Abgaben  müssen  den  Schillern  in  den  wenigen  Monaten,  wo 
dieser  Kanal  überhaupt  benutzt  werden  würde,  auferlegt  wer- 
den, um  nur  die  Unterhaltungs-  und  Verwaltungskosten  auf- 
zubringen, selbst  wenn  diese  durch  solide  Au-führung  und 
möglichste  Vereinfachung  der  Verwaltung  auf  ein  Minimum 
reduzirt  würden. 

Die  auf  uiibcstritteneu  Unterlagen  basirte  HoiTmnnn'scbe 
Rechnung  weist  hierfür  hei  einem  jährlichen  Transportipisntutn 
von  5  Millionen  Zentnern,  incl.  Verzinsung  und  Amortisation 
des  Anlagekapitals,  welches  dem  für  den  untern  Oderkanal 
pro  Meile  ermittelten  ziemlich  genau  entspricht,  einen  Betrag 
von  1,,,  Pfennigen  pro  Zeutnermeile  nach,  die  ausführlichen 
Erörterungen  bezüglich  des  Rhejn-Wespi-Elhknnals  in  Nr.  101 
und  10Ö  des  Jahrgangs  1  tili 5  dieser  Blätter  weisen  bei  einem 
dreifachen  Trausporl«|uantiim ,  also  1  .'>  Millionen  Zentnern, 
immer  noch  0,,»  Pfennig  pro  Zentnermeile  nach  und  beide 
berechnen  ausserdem  die  eigentlichen,  dem  Schiffer  erwach 
senden  Frachtkosten  pro  Zentnermeile: 

bei  voller  Rückfracht  auf  0,»  —  0,,»  Pfennig, 
ohne  Rückfrucht  auf  1,»,  —  1  Pfennig. 

Auf  den  I"rei|iientesteu  amerikanischen  Kanälen,  welche  mit 
Fahrzeugen  vou  4000  Zentuern  Ladung  befahren  werjen,  be- 
rechneu  sich  die  Abgaben  durchschnittlich  auf  0,...  Pfennig 
und  die  Frachtkosten  auf  0,,4  Pfennig,  zusammen  also  immer 
noch  imf  0,.„  Pfennig  und  dabei  steigt  das  jährliche  Trans 
porU|iiantum  bis  zu  70  Millionen  Zentnern  auf. 

Die  Zeit,  *•  einem  oder  irgend  welchem  andern  Kanäle 
in  Norddeutschland  ein  solchen  Transpnrti|Uantum  wird  zuge- 
wiesen werden  könuen,  liegt  daher  wohl  noch  nicht  nahe 
genug,  um  sich  schon  jetzt  mit  Kaanlbnu  Projekten  zu  be- 
schäftigen, wo  sich  das  höchste  Transpnrt<|iiantuin  der  best- 
»ituirteu  Kanäle  pro  Jahr  nicht  über  lö  —  .'0  Millionen  Zentner 
beziffert. 

Zunächst  wird  es  aUo  genügen ,  auf  die  Verbesserung 
unserer  natürlichen  Wassprstrasseu  Bedacht  und  in  Ucber- 
legung  zu  nehmen,  wie  diesen  reichlichere  Mittel  zugewendet 
werden  könnten,  als  dies  leider  bisher,  ohne  Zurückstellung 
anderer  gleich  dringlicher  Ausgaben  möglich  gewesen  ist,  um 
ihren  Ausbau  nach  den  überall  feststehenden  Systemen  zu 
vollenden  und  somit  eiu  durchweg  glcichmässiges  Fahrwasser 


Geht  mit  die-er  Verbesserung  unserer  natürlichen  Wasser- 
strassen eine  zweckentsprechende  Reform  der  sie  befuhrenden 
SchilVsgofässe  Hand  in  Hand,  so  wird  der  wohlthutige  Einflus» 
der  Benutzung  des  Wasserweges  für  Massengüter .  d.  h.  Roh- 


allen  diesen  Kirchen,  Palästen,  Theatern,  Schulen,  Muirien 
u.  8.  w.,  welche  die  Verwaltung  in  m>  grosser  Zahl  und  mit  so 
i  Aufwände  erbaute,  so  wenig  Erquickliches  an?  Papa 
ist  persönlich  freilich  kein  Perkiles  und  wir  haben 
Ton  seiner  Munifizenz  niemals  tin  neues  Parthenon  er- 
wartet. Aber  wir  haben  doch  in  Paris  ausgezeichnete 
Architekten  einerseits,  grossartige  Mittel  andrerseits  zur 
Verfügung?  Woher  dieser  Widerspruch?  Leiden  die 
Architekteti  in  ihrer  künstlerischen  Schöpferkraft  Ein- 
busse  durch  eine  rechthaberische,  eigensinnige  und  rück- 
sichtslose Autorität  wie  man  oft  behauptet?  Ja  iu  der 
That  liegen  Beispiele  davon  vor,  von  denen  wir  nur  eines 
anführen  wollen,  um  die  Dur-Tonart  anzugeben,  in  welcher 
der  Herr  Präfekt  zu  sprechen  beliebt:  Vor  einem  Jahre 
hnt  er  die  Behauptung  aufgestellt,  dass  die  Architekten 
der  Stadt  nicht  das  Recht  hätten  ihre  Werke  mit  ihrem 
Namen  zu  unterzeichnen,  sondern  das«  diese  Ehre  einzig 
und  allein  Ihm,  seinem  Namen  „Baron  Haussmann"  als  dem 
Urbeber  der  Bauten,  gebühre! 

Aber  kann  man  solchem  Drucke  allein  alle  jene  ver- 
fehlten Monumente  zuschreiben,  jene  Projekte  ohne  Kraft, 
ohne  Grösse,  ohne  Originalität,  welche  in  Eile  entworfen, 
zu  wenig  durchdacht,  und  zu  schnell  ausgeführt  sind. 
Oder  liegt  ein  Grund  in  jenen  fumosen  Knbincts-Ordres, 
laut  welchen  an  Stelle  eines  »allerhöchst  unbeliebten  Vier- 
ecks' ein  ..allerhöchst  beliebtis  Rundum-  zu  setzen  war? 
Sind  e*  ,./«/<•  gensdartnr"  oklrovirte  Pilaster,  welche  gewisse 
Faoadeu  verderben?  Vielleicht  auch,  dass  der  gute  Herr 
Präfekt  mit  seinen  liebenswürdigen  Neujahrs- Ansprachen 
seinen  Architekten  den  Faden  der  Inspiration  abschnei- 
det? Fällt  endlich  diu  Schuld  auf  Nepotismus  und  Pro- 
tektion, welche  natürlich,  wie  in  allen  Verwaltungen,  so 
auch  hier  ihre  schönsten  Blülhen  treiben?    Wir  lassen  es 


dahin  gestellt  sein:  allein  wo  dieses  letztere  der  Urund  ist 
für  das  Millingen  monumentaler  Ausführungen,  das  weiss 
doch  jeder  mit  den  Verhältnissen  und  den  Persönlichkeiten 
Vertraute  leicht  zu  unterscheiden,  und  der  Fälle  sind  im 
Ganzen  doch  nur  wenige. 

Alle  diese  Gründe  mit  einander  reichen  eben  noch 
nicht  hin,  um  die  obgenannte  Thatsache  genügend  zu 
erklären.  Wir  gestehen  ,  dass  es  uns  in  manchen  Fällen 
durchaus  unerklärlich  bleibt,  welchen  allgemeinen  oder 
speziellen  Umständen  verfehlte  Werke  sehr  tüchtiger 
Künstler  zuzuschreiben  sind. 

So  ist  nicht  ganz  ohne  Schuld  der  Architekten  nach 
und  nach  im  Publikum  ein  wahres  Vorurtheil  gegen  sie 
entstanden  und  es  ist  Mode  geworden,  ihre  Leistungen 
von  vornherein  unter  alle  Kritik  herunterzusetzen.  SVir 
haben  früher  schou  Gelegenheit  genommen  anzudeuten, 
von  welcher  Seite  her  der  Auslöse  zu  diesen  Diatriben 
gegeben  wurde,  und  wir  fügen  nur  noch  bei,  dass  der 
gelehrte  Archäologe  *J ,  durch  dessen  brillante  Feder  das 
„Errtntrmenl  j/rm'ral''  der  heutigen  Architekten  und  der 
heutigen  Architektur  populär  geworden,  sich  gegenwärtig 
vielleicht  über  seinen  zu  grossen  Erfolg  ärgert.  Niemand 
wundert  sich  mehr,  dass  jedes  neue  architektonische  Werk, 
wenn  es  überhaupt  beachtet  wird,  vor  Allem  eines  „Snart 
dSrnnttment*  sicher  sein  kann.  Ein  Jeder  glaubt  sich 
eben  berufen  zu  urthcilen,  und  was  der  eine  für  gut 
findet,  ist  dem  andern  eben  nicht  recht.  Vor  Allem  aber 
bat  sich  die  journalistische  Kritik  zum  obersten  Gerichts- 
hofe konstituirt  und  geruht  ihre  majestätischen  Wahr- 
sprüche zu  den  Füssen  ihres  Thrones  herabzusenden. 
Schade  nur,  dass  sie  meist  nach  rein  vorgefaßten,  und  — 
sagen  wir  es  frei  heraus,  sehr  beschränkten  aesthetiseben 
•)  Viollct-Ie-Duc. 
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materialien  und  Rohprodukt«,  auf  die  grössere  Beweglichkeit 
derselben,  auf  die  Erweiterung  ihres  Absatzgebiete«  und  die 
Hebung  de»  allgemeinen  Wohlstand«  nicht  ausbleiben  und  man 
wird  mit  Ruhe  der  Zeit  entgegeu  »eben  können,  wo  die  Stei- 
gerung des  Güterverkehr»  zur  Vermehrung  der  Wasserstraasen, 


also  znr  Anlage  neuer  Verbindnngskanäle  drängen  wird,  für 
die  sich  dann  oben  so  leicht  Kapitalien  aufbringen  lassen  wer- 
den, wie  für  ibro  jetzt  mehr  begünstigten  Schwestern,  die 
Kunsutrassen  und  Eisenbahnen. 


Die  Aiurhmüekung  der  Pails  •  Kirrbe  in 


Unstreitig  ist  unsere  Pauls- Kirche  wohl  der  grossartigste 
kirchliebo  ltuu,  welcher  seit  den  Tagen  der  Keformation  in  ir- 
gend einem  protestantischen  Lande  »«»geführt  wurde.  Wenn 
sie  ihrem  grossen  katholischen  Vorbilde  au  Korn  an  farbiger 
Pracht  sehr  weit  nachsteht,  so  ist  der  Grund  weniger  in  dem 
Mangel  der  disponiblen  Mittel,  als  vielmehr  darin  tu  suchen, 
dass  bis  zur  neueren  Zeit  die  Idee  jeglicher  Dekoration  als 
eine  gefahrvolle  Annäherung  an  den  Fupistischen  Kultus  an- 
gesehen wurde.  So  geschah  es  denn,  das«  man  die  Absicht 
des  Architekten  unbeachtet  lies«,  und  wahrend  die  Kathedrale 
der  Hauptstadt  allmälig  mit  den  Denkmälern  der  gröwtcti 
Helden  Englands  bereichert  wurde,  blieb  der  Hau  selbst  in 
»einer  unvollendeten  Eiufachheit.  Sir  Christopher  Wren 
beabsichtigte  nämlich  dereinst  das  Innere  der  Paulskiruhe 
»war  uiclit  verschwenderisch ,  wohl  aber  würdevoll  zu  deko- 
riren  und  wünschte  die  Hinzuziehung  italienischer  Künstler, 
denen  die  Ausschmückung  der  Kuppel  mit  Mosaiken  über- 
tragen werden  sollte.  Dieser  Vorschlag  wnrde  jedoch  Ton 
dem  Bau-Kotnitc  nicht  augenommen ,  vielmehr  wurden  statt 
dessen  die  Kokkoko-Kompositionen  des  Sir  James  Thornliill 
in  Tempera  •  Farben  ausgeführt.  Glücklicherweise  sind  die- 
selben mit  der  Zeit  fast  unsichtbar  geworden  und  werden 
hoffentlich  binnen  Kurzem  völlig  verschwinden.  Nächstdem 
war  es  König  Georg  III,  der  an  eine  Ausschmückung  der 
Kirche  dachte,  doch  fand  auch  er  eine  hoffnungslose  Oppo- 
sition seitens  der  kirchlichen  Behörden.  Auch  als  einige 
Jahre  später  die  Königl.  Akademie  der  Künste  in  ihrem  da- 
mals jugendlichen  Enthusiasmus  während  des  Präsidiums  von 
Sir  Joshua  Reynolds  sieh  erbot  die  Kirche  umsonst  mit 
Wandgemälden  zu  «chmücken,  wurde  der  Vor.-chlag  vou  Erz- 
bischof  und  Bischof  uls  zu  Papistisch  abgelehnt. 

Wie  weit  solche  Vorurtlieile  seit  jeuer  Zeit  (ITHS)  ge- 
schwunden sind,  lüsat  sieh  daraus  ersehen,  das*  hei  einem  vor 
zwei  Jahren  eigens  zu  diesem  Zwecke  berufenen  Meeting  im 
„Mansion  Honte'  der  Vorschlag  „die  PauUkircbe  im  Sinne 
de»  Sir  Christopher  Wren  auszuschmücken'*  vom  Bischof 
von  London  gethau  und  vom  Bischof  von  Oxford  un- 
terstützt wurde.  An  Geld  fehlte  es  nicht,  und  wurde  der 
Anfang  damit  gemacht,  das»  das  Innere  gesäubert  ward  und 
Kapitale,    Eierstäbe    u.    dergl.    vergoldet    wurden.  Hierauf 


wurden  zwei  kolosfale  Fresken  in  zweien  der  vier  Felder 
unter  der  Kuppel  ausgeführt;  das  eine  (ein  Elias)  von 
Stevens,  das  andere  (ein  Matthäus)  von  Watts  —  beide 
mit  vergoldetem  Hintergrunde  aut  der  Glasmosaik-Fabrik  von 
Salviali  in  Venedig. 

Seit  diesem  Frühjahr  sind  zwei  Fenster  der  Kirche  auch 
mit  Glasmalerei  versehen:  das  mittlere  der  drei  Chorfenster. 
sowie  das  Fenster  über  dem  westlichen  Haupt  -  Eingange. 
Beide  waren  zu  gross,  als  das*  die  sichere  Befestigung  eines 
Glasbilde*  möglieh  gewesen  wäre,  weshalb  sie  nach  Angabe 
des  Dom- Architekten  Herrn  Pen  rose  eine  Theilung  duroh 
leichte  eiserne  Säulcheu  und  Architrave  erhalten  haben. 
Komposition  und  Zeichnung  der  Glasgemälde  sind  von  Julius 
Schnorr  von  Kaiolsfeld,  während  die  Ausführung  der  Kö- 
nigliehen Glasmalerei-Anstalt  in  München  unter  Leitung  ihres 
Direktors  Ainmüller  übertragen  wurde.  Das  Fenster  im 
Chor  stellt  die  Kreuzigung,  jenes  im  Westen  —  ein  Geschenk 
des  verstorbenen  Verlegers  Brown  —  die  Bekehrung  des 
A[M}stel»  Paulus  dar.  Unserem  Geschmacke  nach,  der  viel- 
leicht etwas  zu  gothisch  ist,  fehlt  diesen  Leistungen  der  mo- 
dernen Müneheuer  Glasmalerei  leider  jene  unbeschreiblich 
schöne,  tiefe  Farbenglut,  welche  wir  in  den  Fenstern  der 
mittelalterlichen  Bauten  so  bewundern.  Im  Vergleich  mit 
dieser  Farbentiefe  erscheinen  uns  die  Müncbener  Gla>bilder 
wie  Stücke  gedruckten  Calicos  neben  reichen  Indischen 
ShawL.  Die  Komposition  der  beiden  Bilder  ist  hingegen 
kühn  entworfen  und  besonders  frei  vou  konventioneller  Nach- 
ahmung italienischer  Vorbilder.  Hoffentlich  sind  diese  Fenster 
nicht  die  letzUa  von  derselben  Künstlerhand,  wohl  aber  wäre 
»u  wünschen,  das*  künftig  eine  andere  Anstalt  als  die  Mün- 
chener den  Auftrag  zu  ihrer  Ausführung  erhalten  möge. 

London,  im  Mai  lSfiil.  Alfred  Strong. 

Mittheilungen  ans  Vereinen. 

Arehitek ten-Versln  an  Berlin.  Auch  die  zweite  der 
diesjährigen  Sommer-Exkursionen,  die  Sonnabend  den  Mai 
stattfand,  war  vom  Wetter  nicht  eben  begünstigt.  Trotzdem 
hatten  sich  allmälig  etwa  l-.i  Theilnehmer  an  der  Zions- 
kircho  versammelt.     Nachdem   zunächst  die  im  Baubüreau 


Theorien  urthcilt,  wenn  sie  nicht  gur,  der  politischen 
Fuchtle  ihre»  Blattes  getreu,  einzig  die  Person  des  Künst- 
ler» oder  die  Behörde,  welcher  er  angehört,  ins  Auge 
fasst,  ohne  »ich  im  Oeringsien  sachlich  um  das  Kunst- 
werk zu  bekümmern.  Das  Publikum,  zuerst  unentschieden 
hin  und  htrschwnnkcnd,  verlangt  am  Ende  nichts  Anderes, 
als  ein  kritisirendes  und  absprechendes  Unheil  anzunehmen, 
zumal  wenn  es  ihm  Gelegenheit  giebt  zu  einem  Bonmot 
oder  einem  Calembourg.  Und  leider  erreicht  dies  Schicksal 
nicht  nur  Werke,  die  mit  Recht  zu  kritisiren  sind,  sondern 
ganz  ebenso  diejenigen,  welche  ein  besseres  Urlheil  ver- 
dienten. Lange  Jahre  können  darüber  hingehen ,  bis  der 
Ruf  eines  Kunstwerks  sich  aus  dieser  kritischen  Verstau- 
bung bexauszu winden  vermag  und  zu  verdienter  Wür- 
digung gelangt. 

Trösten   wir   uns  damit,   dass    wie  es  scheint,  die 
Pariser    aller    Zeiten    ein    wenig    diese  Ungezogenheit 
hatten.   Wohl  alle  Monumente  von  Paris,  selbst  diejenigen, 
welche  heute  „Joseph  Prudhomme"  mit  Enthusiasmus  seinem 
Sohne  als  die  „Trophäen  der  Zivilisation-'  zu  bewundern 
befiehlt,  wurden  lebhaft  krilUirt  zur  Zeit  ihres  Entstehens. 
Oer  Louvre,  dos  Luxembourg,  das  Garde-Meuble,  die  In- 
validen, diu  Madeleine  u.  s.  w. ,  ja  selbst  im  Mittelalter, 
wie  es  scheint,  Notre  Dame  ifnd  die  Ste.  Chapelle  sollen 
dem  Calembourg,  diesem  endemischen  Leiden  des  geist- 
reichsten Volkes  der  Erde,  nicht  eDtronnen   sein.  Hat 
doch  selbst  Boileau  der  „Sur-  Intendant  du  bo»  gout"  des 
grossen  Königs,  auf  Claude  Perrault,  den  Architekten  der 
Kolonnade  des  Louvre,  das  bekannte  Epigramm  gedichtet: 
'  Hti,  j'ai  dit  dann  me.i  rerv,  qtiun  erlibre 
Laasan t  de  Galten  la  ncience  infertile, 
D'ignoranl  mrdrein  derint  ma^on  habile: 
Mai»  de  parter  de  vom  je  nein  jamain  dexsin, 


Perrault,  ma  mute  ext  trop  correcte; 
I'oi/s  e'tet,  je  Caroue,  iijnorant  nudeciu, 
Main  nun  put  habile  architectr. 

Wenn  die  Werke  aller  Künste  durch  die  kritische 
Hechel  gezogen  werden,  gewiss  diejenigen  der  Architektur 
am  meisten;  denn  der  Architekt  arbeitet  so  zu  sagen  unter 
den  Augen  des  Publikums,  welches  sich  zu  jeder  Stunde 
in  seine  Arbeit  mischt,  das  Angefangene  nach  seinem 
Gutdünken  ergänzt  and  nicht  abwartet,  bis  das  fertige 
Werk  den  vollendeten  Gedanken  des  Künstlers  ausspricht 

Von  allen  neuen  Monumenten  von  Paris,  welche  die 
Aufmerksamkeit  des  Publikums  erregt,  seine  Beurtliei- 
lungslust  geweckt  haben,  ist  unseres  Wissens  ein  einziges 
dieser  Schmähfluth  entgangen,  und  zwar  nicht  nur  weil 
es  so  zu  sagen  erst  mit  einem  Male,  erst  vollständig  fertig 
dem  Publikum  zu  Gesichte  kam,  sondern  weil  es  —  und 
wir  sprechen  hier  mit  wirklichem  Vergnügen  eine  volle 
künstlerische  Ueberzeugung  aus  —  weil  es  unbedingt 
architektonisch  vom  Besten  ist,  was  unsere  Zeit  geleistet: 
wir  meinen  die  Neub  nuten  des  Palais  d  <:  Justice 
von  Herrn  D;ie,  und  von  ihnen  speziell  die  beiden  Assisen- 
Süle,  die  davorlicgenden  Vestibules  und  die  Miltelparlhie 
der  ilauplfacade.  Diese  wird  einst,  wenn  die  alten  Häuser 
der  Place  Dnuphino  von  der  Sense  der  Vernichtung  nieder- 
gemäht sein  werden,  von  den  Brücken  der  Seine  und  den 
Tuilerien  her  als  point  de  iur  die  monumentale  Stirne 
der  Cite  zeigen.  *) 

Herr  Duc  hat  sich  längst  schon  einen  Namen  er- 

*)  Der  Herr  Verfasser  hat  uns  ausser  dieser  ästhetischen  Ab- 
handlung, welche  das  Palais  de  Justice  vorwiege»'!  als  Kunstwerk 
bespricht,  auch  eine  Mittheilung  in  Aussicht  gestellt,  welrho  die 
(.•rundri-sunordmirig  des  interessanten  Obaiide*  und  seine  .Stcllnng 
in  der  Situation  von  Paris  erläutern  w  ird.  (l>.  Krd.) 
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ausgelegten  Bauzeichnungen,  sodann  der  Bau  selbst  besichtigt 
worden  waren,  gab  schliesslich  Herr  Baumeister  Orth,  nach 
dessen  Entwurf  und  unter  dessen  Leitung  da*  Werk  ausge- 
führt wird,  einige  Erläuterungen  über  dasselbe. 

Die  Kirche  hat  eine  hervorragende  Luge  auf  einem  der 
höchsten  Punkte  Berlin«,  auf  dem  Hiigclrückcn  im  Norden 
der  Stadl  zwischen  Brunnen  -  und  Schönhauser  Strasse.  AU 
Dankeskirche  für  die  glückliche  Rettung  König  Wilhelms  aus 
dein  Badetier  Attentate  gegiftet,  wurde  sie  iin  Herbste  de* 
Jahres  \SiU\  begonnen  und  rasch  gefördert,  bw  leider  im 
Herbst  lM'.S  die  disponiblen  Mittel  versiegten  und  der  Bau 
sistirt  werden  mu«.«te.  Das  Aeusserc  ist  zum  grösseren  Theile 
vollendet  und  abgerüstet,  das  Innere  »teilt  noch  im  Robbau. 
Verbaut  sind  bis  jetzt  ^0  —  DO0O0  Thaler:  die  ganze  erfor- 
derliche Bausummc  incl.  Altar,  Kanzel,  Orgel  etc.  wird  auf 
120000  Thlr.  geschätzt. 

Eine  besondere  Beschreibung  und  Würdigung  des  für 
seinen  Zweck  recht  glücklich  disponirten  und  in  eleganten 
Verhältnissen  aufgeführten  Bauwerks,  da*  auch  durch  die 
Kühnheit  uud  Leichtigkeit  seiner  Konstruktionen  besonder« 
bemerkenswert!)  ist,  behalten  wir  uns  vor.  bis  wir  zur  nähe- 
ren Erläuterung  einige  Zeichnungen  hinzufügen  können. 

Von  der  Zionskirclin  ging  es  zu  einem  nahe  gelegenen 
»weiten  grossen  Bauwerke  desselben  Architekten,  der  neuen 
V  i  e  h  in*  r  k  t  •  A  nl  a  ge  zwischen  Brunnen-  und  Ackerstrasse, 
wo  der  ausführende  Baumeister  Herr  Balthasar  die  Führung 
und  Erklärung  übernahm.  Indern  wir  uns  auf  die  in  No  2  l 
d  w,rig.  Jlirg*.  u.  Bl.  Begebene,  Vo»  einer  Situation*  -  Skizze 
begleitete  Ur*e  Mittheilung  beziehen,  bemerken  wir.  da*»  die 
Verkaufshallen  und  Ställe  gegenwärtig  grossentheils  fast  ganz 
vollendet,  während  die  übrigen  (■(•bände  noch  mehr  oder 
weniger  in  der  Ausführung  zurück  sind.  Mehrfache  Schwie- 
rigkeiten, so  u.  A.  der  Umsturz  einer  in  Aufstellung  begrif- 
fenen Halle  durch  einen  Oikao.  haben  die  frühere  Vollendung 
der  Aalage,  die  nunmehr  zum  Oktober  d.  J.  in  Aussicht  ge- 
nommen ist,  verzögert.  Eiu  wesentliches  Moment  für  eine 
gedeihliche  Lebensfähigkeit  des  Instituts  ist  domselb  m  neuer- 
dings hinzugefügt  worden:  es  haben  die  nöthigen  Gmnderwer- 
bungeu  (>tattgefunden  nm  den  Viehmarkt  durch  eine  Zweig- 
bahn mit  der  im  Bau  begriffenen  neuen  Verbindungsbahn  iu 
Kommunikation  »etzen  zu  können,  so  das«  das  Vieh  künftig 
direkt  per  Bahn  auf  den  Markt  geschallt  werden  kann.  Eine 
eingehende  Beschreibung  der  Anlage  lüsu  sich  nicht  wohl 
eher  liefern,  als  bis  dieselbe  in  Betrieb  gesetzt  ist. 

Am  Schlüsse,  der  Exkursion  versammelte  »ich  die  grössere 
Zahl  der  Theilnehmer  zu  einem  etilleu  Beisammensein  in 
Schwendv's  Brauerei  im  Gesundbrunnen.  —  F.  — 


Vermischtes. 

Glaierne  Dachziegel  sind  vereinzelt  unter  anderen  Zie- 
geln schon  öfter  angewendet  worden,  nm  einen  Dachboden 
zu  beleuchten:  nach  Mitteilungen  aus  New -Yorker  Blattern 
dürfen  wir  erwarten,  sie  nunmehr  in  die  Reihe  der  üblichen 
Daclnleckungs  -  Materialien  eintreten  zu  sehen.  Ein  amerika- 
nischer Fabrikant  soll  eine  Maschine  erfunden  haben,  mit  der 
gläserne  Dachziegel,  7  bis  10  Zoll  gross  und  zur  Verminde- 
rung des  Gewichte*  gereifelt,  in  Form  von  Dachsi-hieferplatten 
hergestellt  werden.  Eine  enthusiastische  Schilderung  zahlloser 
Vorzüge  des  neuen  Materials,  in  üblichem  Stile  nbgcfn*«t,  liegt 
uns  vor:  jedenfalls  mnss  zugegeben  werden,  das*  es  gegen 
atmosphärische  KinlWiss«  aller  Art  unempfänglicher  uud  daher 
dauerhafter  sein  würde,  als  irgend  ein  anderes. 

Kosten  de*  Batbhaaibauei  in  Berlin.  Der  Stadtver- 
ordneten •  Versammlung  liegen  gegenwärtig  die  Nachansrhlägn 
für  die  gänzliche  Vollendung  des  Rathhausbaues,  ei  nach  Ii  esa- 
lich der  künstlerischen  Ausschmückung  vor,  die  im 
Ganzen  eine  Summe  von  circa  6Ü0.00O  Thlr.  repriisentiren. 
Für  die  künstlerische  Ausschmückung,  über  welche  definitive 
Be-chlüsse  noch  nicht  gefasst  worden  sind,  ist  dabei  ein  Betrag 
von  •.'IIO.MOO  Thlr.  angenommen  «Orden.  Die  ursprünglich  ver- 
anschlagte und  bewilligte  Baiisumme  hetrug  ca.  l.SOö.OOO  Thlr., 
die  Summe  der  bisherigen  Nachbewilligungen  ca.  {$0,000  Thlr., 
so  dassalso  die  Gesammtkosten  des  Baues  sich  auf  2,515.000  Thlr. 
stellen  würden. 

Ana  dem  Aquarium  tn  Berlin  geben  wir  in  der  dies- 
maligen Ilolzschnittbeilage  nachträglich  noch  die  Ansicht 
der  grossen  Voliere  im  oberen  Geschosse.  Da  die  betreffenden 
Angaben  durch  ein  Versehen  in  den  Holzschnitten  selbst  weg- 
gelassen sind,  so  bemerken  wir,  das«  die  Ansicht  der  Voliere 
und  die  des  atlantischen  Beckens  (in  No.  21)  von  Hrn.  Stier, 
die  des  Schlang"nganges  (in  No.  21)  von  Hrn.  Lutbmer  nach 
der  Natur  gezeichnet  sind. 


Aus  der  Fachlitteratur. 

Der  Wege-,  Eiaenbahn-  nnd  Hochbau,  ein  Hand-  nnd 

IlilfsbueU  für  Banliandw  crker ,  Architekten ,  Bauunternehmer. 
Bahnmeister  und  Bauaufseher,  herausgegeben  von  F.  A.  Puhl- 
mann,  Maurermeister,  Bahnmeister  und  Geometer.  Mit  4  Ta- 
feln Abbildungen  und  260  Holzschnitten.  $:  Verlag  v.G.  Knapp 
in  Halle  18.;".). 

Der  uns  unter  diesem  vielverheissenden  Titel  vorliegende 
erste  Theil  des  Werkes  behandelt  ausser  dem    Wege,  und 


worben  als  Erbauer  der  Juli-Säule  auf  dem  Rnstilleplatze, 
welche  die  Vendümc- Säule,  diese  hässliche  Nachbildung 
der  nicht  minder  hü.sslichen  Trajnns-Säule,  so  vorteilhaft 
durch  die  monumentale  Kraft  der  Proportion  nnd  die  Ele- 
ganz der  Silhouette  übertrifft.  Kr  hat  »ich.  zum  Theil 
mit  dem  Beistande  des  Herrn  Daum  et  »1»  ..archila.it 
arljoinf,  noch  glücklicher  seiner  neuen  Aufgabe  entledigt 
nnd  Paris  um  ein  architektonisches  Kunstwerk  bereichert, 
welches  seinen  Schöpfer  auf  den  ersten  Rang  stellt  und 
web  iicm  nur  der  neue  Saal  der  Bibliothoiiue.  Imperiale 
von  Henri  Labrouote  gleichzustellen  ist. 

Seit  vielen  Jahren  ist  es  das  erste  Mal,  dass  ein 
Bntiwerk  vom  ganzen  grossen  Publikum  beachtet,  von 
dem  «Iben  einstimmig  gelobt  und  nicht  schlechtweg  be- 
spöttelt wird;  dos  erste  Mal  überhaupt,  das«  die  Schöpfung 
cincj  Architekten  zum  künstlerischen  „Krhiement"  einer 
Saison  geworden. 

Hören  wir  als  Ausdruck  der  öffentlichen  Meinung 
Herrn  Charles  Garnier,  den  Architekten  der  neuen  Oper, 
welcher  im  Moniteur  das  neue  Palais  de  Justice  bespricht. 
Seine  Aeusserung  ist  um  so  bemerkenswerlher.  als  viel- 
leicht niemand  mehr  unter  der  kritischen  Manie  des 
Publikums  zu  leiden  bat  als  gerade  Herr  Garnier,  dessen 
neue  Oper  ungerechter  Weise  die  Zielscheibe  allgemeinster 
und  abgeschmacktester  Kritik  geworden  ist.  Wir  können 
arch  noch  besonders  auf  dies  Unheil  halten,  weil  Herr 
Gsrnier  selbst  eine  bückst  prägnante  Persönlichkeit  ist, 
welche  gewiss  nur  ein  mächtiger  Eindruck  zu  folgenden 
enthusiastischen  Worten  über  das  Werk  eines  glücklichen 
Nebenbuhlers)  veranlassen  konnte: 

„Ich  will  in  diesem  kurzen  Artikel,  ganz  Resultat 
des  ersten  Kindruckes  und  de»  erregten  Gefühles,  dos  neue 
Palais  nicht  beschreiben,  denn  beschreiben  wäre  bewundern, 


und  die  Formeln  der  Bewunderung  würden  mir  bald  aus- 
geben, wenn  ich  für  jede  neue  Schönheit  dieses  ergreifen- 
den Ganzen  ein  neue«  Lob  erfinden  müsste.  Was  will 
ich  sagen,  als  dass  alles  elegant  und  kräftig,  grandios  und 
ernst  ist.  Die  Liebe,  die  Verehrung  für  die  Kunst  zeigen 
sich  überall,  ohne  irgend  eine  Schwäche,  ohne  irgend  eine 
Nachlässigkeit  zu  verralhen.  Es  ist  griechische  Reinheit, 
vielleicht  noch  edler,  ganz  sicher  aber  vielgestaltiger  und 
neuer;  es  ist  die  Grazie  gepaart  mit  der  Kraft.  Die 
Harmonie  regiert  überall,  das  Talent  spricht  aus  jedem 
Detail  und  das  entzückte  Auge  ruht  mit  einer  Art  Wollust 
auf  allen  Theilen  dieses  harmonischen  Ganzen,  wo  alles 
recht  und  alles  sc!ön  ist.  Studirt  man,  um  sich  auszu- 
ruhen von  der  künstlerischen  Extase,  die  Details  der  Aus- 
führung, betrachtet  man  die  Sorgfalt,  die  Vollkommenheit 
der  Steinbauer- Arbeit,  der  Schreinerei,  der  Schlosserei 
u.  s.  w.,  so  sieht  mnn,  dass  ein  jeder  seine  Pflicht  gethan 
hat  und  dass  ein  Theil  des  Lobes  vom  Architekten  auf 
die  Unternehmer  übergehen  darf.  Es  ist  uns  endlich  ein- 
mal gegeben  worden,  ohne  Bedingung,  ohne  Rückhalt  uns 
dem  so  süssen  Gefühl  einer  vollständigen  Bewunderung 
überlassen  zn  können.  Ehre  dem  Meister,  dessen  künst- 
lerische Uebcrzcugung  so  ^fest  und  klar  dasteht,  dass  er 
seinen  Grundgedanken  auch  im  geringsten  Detail  nicht 
aus  den  Augen  verliert,  dem  es  gelungen  ist  siegreich 
die  Grösse  und  den  Adel  der  Architektur  zu  bezeugen." 

Und  dann  zum  Schlüsse:  „Für  heute  wollte  ich  nur 
mit  einigen  Worten  sagen  was  wir,  sämmtliche  Kollegen 
des  Herrn  Duc,  vom  Palais  de  Justice  denken:  Die  mo- 
derne Architektur  hat  einen  Sieg  davon  getragen  und  wir 
ehren  uns  selbst,  indem  wir  Herrn  Duc  bewundern", 

l  Port««.  II..«  f.l«t.J 
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E.seubshnbau  auch  eiueu  Tbeil  de*  Hochbau1»,  dessen  Fort- 
sei inug  der  »weit«  Band  bringeu  «oll.  Dem  Ganzen  voraus- 
geschickt ist  auf  7S  Seiteu  eine  in  den  Grundgesetzen  initge- 
theilte  und  durch  Aufgaben  und  Lösungen  erläuterte  Darle- 
legung  der  Zahlen  Ivb  re  uod  Berechnung  der  Linien,  Flachen 
und  Körper.  Da*»  bei  einein  so  ausgedehnten  Programm  auf 
eng  beschränktem  Räume  uichts  Andere»  als  Resultate  mitge- 
theill  werden  können  und  diu«  auf  eiue  wissenschaftliche  Un- 
tersuchung und  Herleitung  von  vorn  berein  verliebtet  werden 
muss,  liegt  nahe.  Der  Inhalt  de»  Buche»  i«t  im  Wesentlichen 
ein  Repetitorium  elementar- mathematischer  Schulkenntnisse 
and  eine  Sammlung  von  Regeln  an»  der  Baukunde,  die  durch 
die  Erfahrung  Geltung  bekommen  haben.  Der  Verfasser  bat 
e»  jedoch  verstanden,  dienen  Stoff  in  geschickter  und  verstän- 
diger Weise  zu  ordnen  und  die  Behandlung  in  den  vorge- 
zeiebueten  Schrunkeu  einer  dem  Zwecke  entsprechenden,  an- 
spruchslosen Mittheilung  tu  halten. 

Somit  kaun  diese*  Handbuch  den  Technikern,  tur  die  et 
zunächst  bestimmt  ist  und  denen  e«  «umeist  nur  auf  eine 
derartige  Sammlung  von  prak t lachen  Regeln  und  Resoluten 
ankommen  wird,  also  besonder»  Bauhandwerkern,  Bauaufse- 
hern  und  Bahnmeistern,  in  der  Tbat  empfohlen  werden.  Auch 
jüngeren  Architekten,  deueu  die  Herleitui>i(  der  Resultate  und 
die  wissenschaftliche  Bebandluug  der  vorliegenden  Gegen- 
stände anderweitig  geboten  wird,  kann  da»  Werkeheu  als 
ein  Nachschlagebuch  dienen,  in  welchem  *ie  ausserdem  manche 
praktische  Mittheilung  finden,  die  ihnen  vom  Katheder  aus 
nicht  gegeben  wird,  die  aber  gleichwohl  ihre  Berechtigung  bat. 

Die  hydraulischen  Mörtel,  insbesondere  der  Port- 
land-Cement,  in  chemisch-technischer   Beziehung,  vuu 

Dr.  W.  Michaeli»  (au  der  Bergakademie  zu  Berlin;.  Mit 
ÜOO  Holzschnitten.  Leipz.,  Verlag  von  yuaudt  .V  Handel  lüü'J. 

Die  tablreicbeu  uud  ausgedehnten  Bauausführungen  der 
Neuzeit  babeu  zu  eiuer  eingehenden  und  wiederholten  Er- 
forschung der  Natur  hydraulischer  Mörtel  aufgefordert.  Die 
Bemühungen  der  Techniker  in  dieser  Beziehung  können  »ich 
im  Wesentlichen  nur  auf  Versuche  in  der  Bereituug  de« 
Mörtels  und  Beobachtung  seines  Verhaltens  währeud  und  nach 
der  Erhärtung  beschranken;  wiaseoschafllichen  Auf»chlu»a 
über  die  Faktoren  der  beobaebu-teu  Erscheinungen  vermag 
allein  die  Chemie  zu  geben.  Dem  Techniker  wie  dem  Fabri- 
kanten wird  deshalb  ein  Werk  willkommen  sein,  welches  im 
enguu  Anachlus»  an  die  praktischen  Bedürfnisse  de»  Bau- 
weseus  mit  grösster  (irüudlichkeit  zunächst  die  natürlichen 
Eigeuachaflen  der  zur  Verwendung  kommenden  Stölln  ver- 
folgt, deren  Bereitung,  Mischung  und  Bearbeitung  zu  kunst- 
lichen Zementen  beschreibt  und  dauu  für  die  l'rüfung  und 
Beurtheilung  fertiger  Produkte  ein  reiche»  Material  an  die 

*°  AU  ein  wiche»  Werk  mu.s  da»  de»  Herrn  Dr.  Michaeli, 
begrüsst  werden,  uud  sind  wir  überzeugt,  das«  e»  eine  weite 
Verbreitung  linden  wird.  Bei  der  grossen  Reichhaltigkeit 
seine»  Iubalte»  will  dasselbe  jedoch  aufmerksam  studirt  »ein 
und  der  Techniker  wird  »ich  nicht  damit  begnügen  dürfen, 
e»  zum  gelegentlichen  Nachschlagen  iu  der  Bibliothek  eines 
Vereines  zu  wissen:  es  gehört  recht  eigentlich  auf  seineu 
Arbeitstisch.  j-> 

Erbkam's  Zeitschrift  für  Bauwesen,  Jahrgang  löG'J, 
Heft  IV  bi»  Vll. 

A.   Aus  dem  Gebiete  des  1  nge  n  i  cu  r  we  » e  n  ». 
1.  Eiserner  Krahn  für  Schiffskessel  etc.  von  1 '.'ÜO 
Ztr.  Tragfähigkeit. 

Auf  zwei  Blatt  Zeichnungen  wird  die  Konstruktion  eine« 
solchen  Krabues,  der  »einer  Hauptform  nach  einem  dreibeinigen 
Bocke  gleicht,  mitgetheilt.  Diese  Krahne  sind  zum  Ausheben 
uud  Einsetzen  schwerer  Schiff»kes»el  uud  Untermasten  seit 
einigen  Jahren  für  die  Werften  in  Southhampton,  Hamburg  uod 
Bremen  ausgeführt  worden. 

i.  Der  Bau  der  S  tr  i egisthal  -  Ue  ber br ü  c k  u  n g  bei 
Freiberg    in   Sachsen,  mitgetheilt   vom  Sektion» -  Ingenieur 

K.  Wilke. 

Der  Striegisthai -Viadukt,  iu  der  Linie  Freiberg-U hero- 
nitx  gelegen,  \S'M  Fuss  sächs.  lang,  an  der  höchsten  Stelle 
157  Fuss  über  der  Tbalsoble  hoch,  ist  in  den  Jahren 
18Üfi  —  bo  erbaut  worden;  die  Baukosten  belaufen  sich  auf 
509M8  ThaJer.  Der  Verfasser,  welcher  den  Viadukt  als 
Sektiona-lngenieur  ausführte,  giebt  in  dem  vorliegenden  Be- 
richte eiue  klare  uud  ausführliche  Beschreibung  des  Bauvor- 
gange«, der  Baumaterialien  und  der  Baugerüste;  die  wichtig- 
sten Hilfsmaschinen,  als  Sundwäsche,  Sandsiebmasebine ,  Mör- 
telmaschine, sowie  die  Hebe-,  Aufzugs-  und  Transportvorrich- 
tungen werden  durch  Skizzen  erläutert.  Die  statische  Berech- 
nung ist  nach  Scheffler's  Theorie  des  kleinsten  Horizonlal- 
sebubeo  aufgeführt.    Etwa«  gewagt  und  zu  ängstlich  durchge- 


führt erscheinen  nur  die  Schlüsse,  welche  der  Verfasser  über 
die  erforderliche  Anzahl  von  Quaderbinderschichteu  in  Bruch- 
steinmauerwerk aus  der  Homogenität  beider  Mauerwerkssor- 
ten  zieht.  Interessant  ist  noch  die  nm  Schlüsse  des  Aufsatzes 
mitgetheilte  Uebersicht  der  grösseren  Ei»eobahnbrücken  im 
Königreich  Sachsen. 

3.  Ent-   und   Bewässerung*  -  Anlagen    im  südlichen 

Frankreich. 

Diese  sorgfältige  und  werthvolle  Mittheilung  des  Wasser- 
liati  Inspektors  Michaelis  zu  Münster  wird  im  vorliegenden 
Hefte  unter  Anführung  der  Kanäle  von  Carpeutras,  von  Mar- 
seille und  des  Neste-KanaU  zum  Abschluß»  gebracht.  Des- 
gleichen bringt  das  Heft  den  Schluss  des  Artikels 

4.  Uebe.r    die    Unterhaltung    der    Strassen    in  der 
Stadt  Pari«,  vom  Ingenieur  Dr.  E.  Müller  zu  Berlin. 

Die  vorliegenden  Schlusskapitel  behandeln  die  Reinigung, 
Bespreugung,  Asphaltiruug  und  Unterhaltung  der  Pariser 
Strassen. 

y.  Die  Entwässerung  des  T  u  u  u  el  mau  e  r  w  o  r  k  « ,  Mit- 
tbeiluug  des  Ober-Borgmeisturs  F.  Rriha  zu  Helmstedt. 
Der  rühmlichst  bekauute  Herr  Verfasser  macht  zunächst 
auf  die  tnaunigfauheu  Gefahren  aufmerksam,  welche  diu  Durch- 
nässung  des  Tunueluiauerwerks  iu  wasserreichem  Gebirge  mit 
sich  führen  und  bespricht  die  seither  zur  Anwendung  gekom- 
menen Entwässerungsnuttel.  Bekleiden  des  Gewölberückeu» 
mit  Wachstuch,  wasserdichter  Leinwand,  asphallirtem  Filz 
oder  Dachpappe  wird  als  uuzweckmässig  bezeichnet,  weil 
diese  Stoffe  leicht  reissen  und  an  den  undichten  Stellen  da* 
Wasser  um  so  verderblicher  durchdringen  lassen;  Aehnliche» 
gilt  von  dem  Ueberslreicbun  des  Rückens  mittelst  einer  Ze- 
ment- oder  Asphaltlage;  erstere  platzt  häutig  schon  beim 
Ausrüsten  des  Gewölbes,  letztere  verdirbt  die  Luft  im  Tuu- 
nelraum;  auch  die  Wölbung  in  Zementmörtel  ist  theuer  und 
nicht  radikal.  Ein  Gleiches  las»:  »ich  von  der  in  einzelnen 
Fällen  wohl  zur  Ausführung  gebrachten  Methode  sagen,  wo- 
nach besondere  Entwässerungsstollen  ausserhalb  des  Tunnel- 
proliles  angeordnet  sind.  Am  üblichsten  scheint  jetzt  die  Aus- 
packung des  Raumes  zwischen  Wölbung  und  Gesteinswaudung 
mit  trockenem  Mauerwerk  zu  sein;  da»  Wasser  sickert  durch 
dasselbe  und  fliegst  durch  die  im  Widerlager  ausgesparten  Ent- 
wässerungskanäle  nach  dem  Entwässerungsgraben;  der  \  er- 
fassur  verwirft  auch  diese  Methode,  da  sie  theilweise  Ver- 
stopfungen uiebt  verhindern  könne  uud  wegeu  der  Zusammcn- 
drückbaikeit  uud  Verschieblichkeit  jeder  trockenen  Packung 
leicht  überstarken  Gebirgsdruck  auf  einzelne  Stellen  des  Ge- 
wölbes leite.  Nach  diesen  Erörterungen  beschreibt  und  ein 
ptiehlt  Verfasser  die  von  ihm  beim  Ippenser  Tunnel  zur  An- 
wendung gebrachte  Drainirungs  Metbode,  erläutert  dieselbe 
durch  Skizzen  uud  theilt  schliesslich  PreUUbellen  über  der- 
artige Drainirungsaalagen  mit.  Gr. 

Konkurrenzen. 

Sie  Konkurrent  ffir  das  Bathbau«  in  Wien.  —  Durch 
zuverlässige  Naehrichteu  aus  Wien  sind  wir  in  den  Stand 
gesetzt,  miuutheilen,  das*  die  Gerüchte  von  einer  Sistirung 
oder  gar  Aufhebung  der  Rathhaus- Konkurrenz,  deren  wir  in 
voriger  Nummer  erwähnten,  jede»  Grundes  entbehren.  E«  i«t 
allerdings  im  Werke  eine  andere  Baustelle  zu  erwerben,  die 
den  Vortheil  einer  freieren  Lage  hat,  ohne  das«  jedoch  an 
dem  Programme  der  Konkurrenz  hierdurch  etwa»  geäudert 
würde. 

Pretsanfgaben  um  Sehinkelfest  das  Architekten-Vereins 

to  Berlin  am  IS.  Marz  1870. 
I.  Aus  dem  Gebiete  des  Landbaues:  Der  Entwurf 
eine»  Palais  für  die  Königliche  Hauptbank. 
Im  Mittelpunkte  der  Stadt  Berlin,  gegenüber  dem  Schau- 
spielhause, nach  dem  zukünftigen  Schillerplatze  sowie  nach 
der  Jäger-  und  Taubenstrasse  Fronten  bildend,  soll  eiu  Palais 
für  die  Königliche  Hauptbank  errichtet  werden.  Gegen  die 
jetzige  Bauflucht  der  Markgrafeustrasse  soll  das  Gebäude  um 
etwa  4  Ruthen  zurücktreten,  uud  ist  der  hierdurch  erweiterte 
Platz  iu  »einer  vollen  Ausdehnung  in  Gartenanlagen  umtu- 
schalTen,  bei  denen  auf  das  Schiller-Monument,  sowie  auf  die 
Anordnung  von  Kaudelabern ,  Fontaineu ,  Sitzplätzen  etc.  Be- 
dacht genommen  werden  mu»s.  Endlich  ist  eine  den  Kuppel - 
thürmen  entsprechende  Umgestaltung  der  beideu  »ich  an  diese 
anlehnenden  Kirchen  su  projektiren,  doch  soll  für  diesen  Tbeil 
des  Entwürfe«  die  Darstellung  in  dem  Situationsplane  geuügeu. 

Das  Bankgebäude  selbst  soll  äusserlich  in  grossen,  wür 
devolleu  Verhältnissen  »eiuer  Bestimmung  entsprechen  und  im 
Inneren  in  allen  Theilen  geräumig  und  bell  sein  und  eine 
leichte  Orientirung  ermöglichen.  Da»  Kaumbedürfuiss  —  für  die 
Dienstlokale  uacb  [  [Fussen  der  Grundfläche,  für  die  Woh- 
nungen in  allgemeinerer  Bezeichnung  —  ist  in  dem  Spezial- 
Progrnmm  genau  angegeben. 


Digitized  by  Google 


-  276 


Das  Gebäude  int  durchaus  massiv,  mit  feuersicheren 
Decken  üud  mit  eisernen  Dächern  zu  konstruireu.  In  den 
Tresors  und  Kussenräumen  sind  fest«  Vergitterungen,  feuer- 
sichere Thören  etc.  anzubringen  und  ist  die  Hinrichtung  der- 
selben derartig  tu  treffen,  das»  die  darin  aufbewahrt.-!)  Wertb- 
gegenstäude  ge.(en  gewaltsamen  Einbruch  möglichst  sicher  ge- 
stellt, sind.  Die  Heilung  des  Gebäudes  soll  durch  Zentral- 
Heizungsanlagen  bewirkt  worden. 

Ad  Zeichnungen  werden  verlangt:  1.  ein  Situationsplau 
mit  den  Anlagen  de*  zukünftigen  Schiller- Platzes  im  Maas- 
«tabe,  von  1  :  400;  2.  särntntlich«  Grundrisse  mit  Angabe  der 
Heizunusanlagen  im  Maas.»t»be  von  1  :  ISO:  3.  mindesten:* 
2  Faeaden  und  die  zur  Erläuterung  des  Projekts  erforderliehen 
Durchschnitte  im  Maas.,tabn  von  I  :  SO;  4.  eine  farbige  De- 
koration im  Maasstabc  von  1  :  10.  Ein  eingehender  Erläu- 
tcrungsbcricbt  ist  dem  Projekte  beizufügen. 
II.  Au«  dem  Gebiete  des  Wasser-,  Eisenbahn  und 
M  u  s  e  b  i  n  e  n  b  a  u  e  k  :  Der  E  n  t  vv  u  r  I  f.  u  einem  Flilsaliafen. 

An  einem  schiffbaren  Kl'isse  neben  einer  grossen  Stadt, 
vio>e|b«t  mehre  Eisenbahnen  zusammentreffen,  ist  ein  Fluss- 
hafe.ii  anzulegen.  Zugleich  ist  ein  SchilTahrt«kan»l .  der  all» 
dem  Flusse  oberhalb  der  Stallt  an*-  und  llriterhalh  wieder 
einmündet,  um  die  eine  Seite  der  Stadt  herumzuführen  und 
schliesslich  das  Hochwasser  de«  Flusses  durch  einen  beson- 
deren t'mlaiif  von  der  Stadt  möglichst  abzuhalten.  Die  im 
Spezialpiogrammc  angegebenen  Verhältnisse  sind  ungefähr 
denen  der  Stadt  Breslau  entnommen.  Die  demselben  angehef- 
tete Situations-Skizzo  von  Breslau  i-t  als  msassgebend  für  da* 
Projekt  anzusehen.  Fehlende  Angaben  über  thatsächliehe  Ver- 
hältnisse sind  nach  Wahrschcinliehkeit  zu  lin;*iren  oder  durch 
eigene  Ermittelung  am  genannten  Orte  zu  ergänzen.  Soweit 
du  Terrain  vom  Hochwasser  überströmt  werden  würde,  ist 
dasselbe  als  bedeiebt  anzunehmen.  Der  Boden  besteht  in  circa 
•S  Fuss  Tiefe  aus  Thon  und  Sand,  darunter  aus  reinem  Sand. 

Ks  find  folgende  Anlagen  zu  entwerfen: 

I.  Ein  Fliisshafen  zur  Verbindung  mit  einer  der  Einen  bah- 
nen, um  zunächst  eine  direkte  l'ebcrladung  von  Bergwerks- 
und  Hüttetiprodukteti   vom  Eisenbahnwagen  in   da«  Schiff  zu  ' 
ermöglichen.   Sodann  soll  auch  der  Flusshafen  zur  Winterzeit  1 
•JIM)  Schiffe  aufnehmen  können,  wovon  die  grossten  zu  120'  | 
Linne,    15'   Breito  und   4'  Tiefgang  anzunehmen   sind.  Der 
Hafen  soll  am  uuteren  Ende  der  zwischen  beiden  Flussarmen 
liegenden  Insel  angelegt  werden,  und  seine  Mündung  in  das 
Unterwasser  erhalten. 

Zur  Verbindung  des  Hafen«  und  des  Unterwassers  mit 
dein  Oberwasser  des  Flusses,  also  um  die  Stauanlagen  in  der 
Stadt  zu  umgeben,  sowie  um  zu  Privat-Lagerplätzen  aller  Art 
Gelegenheit  zu  geben,  soll  Tom  Hafen  aus  nach  dem  Ober- 
waaser  bin  ein  Scbiffabrtskanal  angelegt  werden. 

3.  Um  das  Hochwasser  mehr  von  der  Stadt  abzuhalten, 
ist  da«  Wehr  am  oberen  Ende  dos  Umlaufes  bei  der  jetzigen 
Höhe  auf  solche  Breite  an  bringen,  da*s  von  der  ganzen  zu 
rot.  100,000  Kubikfuss  in  maximo  zu  schätzenden  Wasser- 
menge  ',»  über  dasselbe  und  durch  den  zu  regulirenden  Um- 
laufsarin abgeführt  werden.    Das  Wehr  ist  massiv  zu  erbaueu. 

Von  den  Anlagen  ist  zunächst  ein  genereller  Situations- 
plan in  1  :  5000,  sodann  spezielle  Situations-Zeichuungeu  des 
Flusshafeus  und  der  sonstigen  Hauptb.iustellen,  mit  Andeutung 
de«  Ganges  der  Ausführung  und  der  Wasserscböpfung  in 
1  :  1250,  und  ferner  Spezialzeichnungen  aller  vorkommenden 
Bauwerke  »u  liefern.  Die  Beschreibung  Ut  mögliehst  kurz 
aber  deutlich  zu  fassen. 

Der  Ablieferungstermin  für  die  Arbeiten  dieser  Konkur- 
renten ,  an  welchen  nur  Vereinsmitglieder  Theil  nehmen 
können,  ist  auf  den  20.  Dezember  d.  .1.  festgesetzt. 


Konetsaafgaben  ffir  den  Arehittktsn-Vsrsin  in  Barlin 

tum  3.  Juli  IS«.!». 

I.  Ea  soll  eine  schöne  Tischlampe  für  Petroleum 
komponirt  werden.  Das  Gelass  zur  Aufnahme  des  Oels  soll 
einen  üblichen  Durchmesser  von  0.15  Meter  und  ohne  den 
Rand  zum  Aufkitten  des  Brenners  0,08  Meter  Höbe  erhalten. 
Der  Ansatz  für  den  Brenner  hat  0.0 ti  Meter  äusseren  Durch- 
messer und  0,005  Meter  Höhe.  Das  Gefäss  nebst  Brenner 
louss  von  dem  Fuss  oder  Träger  abzuheben  sein,  um  die 
Lampe  be<|ucm  füllen  zu  können,  und  musa  zu  diesem  Zwecke 
unten  eine  gerade  Fläche  zum  Hinstellen  besitzen.  Das  Gefäss 
muss  zur  Kontrole  des  Inhalt*  aus  Glas  gefertigt  werden, 
kann  aber  eine  Lmkleidung  erhalten. 

Der  Fuss  resp.  Träger  der  Lampe  soll  incl.  des  Gefässes 
eine  Höbe  von  0,65  Meter  erhalten  und  au«  vergoldeter  ßronce 
mit  einem  Marmorsockel  hergestellt  werden. 

E«  soll  geaeichnet  werden :  eine  Ansicht  in  ';,  der  natür- 
lichen Grösse. 

II.  Der  Entwurf  zu  einer  80  Fuss  weiten  Einfahrt 
tu  einem  Flotthafen  (Dock)  für  Schiffe  von  20  Fuss 


Tiefgang ,  mit  einfachem  schmiedeeisernen  Tborpaare  ist  zu 
fertigen.  Der  gewöhnliche  Fluthwechsel  beträgt  10',  der 
Flutbwecbsel  bei  Springfluthen  IV.  Die  höchsten  SturniÜutlien 
erheben  fcich  Ii'  über  da*  gewöhnliehe  Hochwasser. 

Personal  •  Nachrichten. 

Krnannt  sind:  Der  Landbaiiiucistcr  S  c  h  u  Izc  zu  Düsseldorf  »um 
Bmi  •  Inspektor  zu  Kssen,  —  der  Kt-.fiil.3hn  -Baumeister  S  eba  I  d  t  zu 
Altena  zum  Eisenbahtibau-  und  Betriebs- Inspektor  bei  der  Ostbahu, 
mit  dem  Wohnsitze  zu  Berlin,  —  der  zur  Zeit  als  Ahtheilungs- 
Bauiueis:-r  bei  dein  Uau  der  Posen -Thorn  -  Bronibcrgcr  Eisenbahn 
beschäftigte  Baumeister  Weinsrhenek  zu  Inuwraelaw  zum  Ei- 
senbahn-Baumeister bei  der  Niedersehlesisch  •  Märkischen  Eisenbahn 
in  Herlin,  —  die  Baumeister  Ferdinand  N'enfaiig  in  .Saarbrücken 
um!  Dr.  Wilhelm  Langsdorf!"  zu  Clausthal  zu  Hau  -  Inspektoren, 
und  der  M«>.  h.iici.ineisier  Heinrich  Wilhelm  Otto  Alfred 
Dnmreicher  zu  Saarbrücken  zum  Räume  ister,  sämmtlieh  im 
Kessort  der  Berg-,  Hütten-  und  .Salinen -Verwaltung. 

Dem  Eiseubuhn  -  Betriebs- Direktor  Keder  zu  Berlin  ist  unter 
Belastung  »eines  bisherigen  Titels  die  von  ihm  seither  kommissarisch 
verwaltete  i  )her  -  Betriebs  -  Inspektorstelle  bei  der  NieJersehlesiseh- 
Murkischen  Ei  reu  bahn,  sowie  dem  Eiseuhahn-Bau- Inspektor  S  c  Ii  m  i  d  t 
zu  Osnabrück  die  von  ihm  bisher  koinmi.-sausrh  verwaltete  dortige 
Betriebs- In>pektor-t.-Uc  nunmehr  definitiv  verliehen  worden. 

Offene  Stellen. 

1.  Kür  die  Bauten  zur  Wasserversorgung  der  Stadt  Wien, 
und  zwar  für  den  Bau  des  Aquäduktes  von  den  Quellen  Kaiser, 
brnnii  und  Stixcnstein  bis  zum  Hosenbügel  bei  Wien,  wie  für  den 
Bau  der  Wasserbehälter  und  die  Herstellung  des  Kohrennctzcs  in 
Wien  wird  eine  grössere  An/nhl  von  I  n  g  en  i  e  u  r  -  A  s  sia  ic  n  t  en 
gesucht,  tiehalt  monatlich  Hfl  Fl.,  für  die  ausserhalb  Wiens  be- 
schäftigten Herren  ilO  Fl.  Eeldzuluge.  Bew  erbungen  mit  dem  Nach- 
weis der  Befähigung  sind  bis  zum  15.  Juni  an  den  Magistrat  der 
Stadt  Wien  zu  richten. 

2.  Bei  dem  Neubau  eines  Montirungs  -  Kammer  -  etc.  Gebäudes 
für  die  Garnison  Culm  findet  ein  Baumeister  oder  erfahrener 
Bauführer  gegen  2  Tblr.  Diäten  sofort  Beschäftigung  auf  längere 
Zeit.    Mehl,  beim  Wasser- Bau  -  Inspektor  Kozlowski  in  Culm. 

3.  Zum  Neubau  des  Kreisgeriehts- Gebäudes  in  Liegnitz  wird 
ein  Bau  uiei  s  t  e  r  oder  erfahrener  Bauführer  gesucht.  Meldungen 
an  den  Bauiuspi-ktor  D  en  n  i  n  g  h  o  ff  daselbst.  Eintritt  baldmöglichst. 

4.  Ein  gebildeter  erfahrener  Architekt,  tüchtiger  Zeichner, 
geübt  im  Naturdetail  und  Ornameutzeicbnen,  wird  fiir's  Bureau  auf 
lanjte  Zeit  gesucht,  Antritt  aUbald,  Gehalt  je  nach  den  Leistungen. 
Meldungen  mit  Angabe  früherer  Beschäftigung  und  der  Ansprüche 
an  Baumeister  Schmidt,  Breslau,  Gurten -Strasse  7. 

5.  Ein  geübter  tlotter  Zeichner  für  die  Bauzeichnungen  eines 
grösseren  Entwurfes  wird  auf  6  bis  8  Wochen  gesucht.  Honorar 
monatlich  50  Thlr.  und  Reisekosten  -  Entschädigung.  Meldungen 
bei  Profc-sor  Bohnstcdt  in  Gotha,  S-hönc  Alle  13. 

6.  Ein  junger  Mann,  der  genau  und  gewandt  in  geomstr. 
Aufnahmen  ist  und  schon  und  korrekt  zeichnet,  findet  sogleich  län- 
gere Beschäftigung.  Adressen  mit  beigefügten  Attest  -  Abschriften 
sind  nach  Muhlhausen  in  Thüringen  sub  B.  B.  puste  rest.  fraueo 
einzusenden. 

7.  Ein  junger  Mann,  welcher  im  Zeichnen  und  Rechnen  einige 
Uebung  erlangt  hat,  lindet  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  dauernd« 
Beschäftigung.    Franca  Offerten  unter  K.  !)  bes.  d.  Exped. 

8.  Ein  »ehr  mehliger  Ba  u  a  u  f  se  her  für  einen  reichen  Ziegel- 
rohbau hiersellist  wird  sofort  gesucht.  Auf  persönliche  Anfragen 
Näheres  in  der  Expedition  dieser  Zeitung. 

S  ubmissionen. 

1)  Dienstag,  den  S.  Juni  Vorm.  11  Ihr.  Terra,  e.  Subtu. 
a.  Lieferung  von  BrüeksnhSl lern  f.  d.  DüsseldorfNeusser 
Eisenb.  (6'J.Vl  Khkfs».  Schwellen  u.  Untcrlegehölzer ,  347<ki  rj- 
1'  ,  zöllige  Bohlen).  Beding,  etc.  einzuseh.  resp.  z.  bez.  v.  Zentral  - 
Bau-Bureau  d.  ßcrg.-Mürk.-Eiseub.  zu  Elberfeld. 

2)  Sonnabend,  den  12.  Juni  Vorm.  10  reap.  II  l"hr.  Term. 
v.  Subni.  a.  Ausführung  dar  Erdarbeiten  sowie  der  klelas- 
ren  Brücken  «tc.  b.  Hau  d.  Magdeburg  - Helmstedter  Eisenb. 
(in  je  5  Loosen).  Beding,  etc.  einzusehen  resp.  zu  bezieh,  v.  Zentral- 
Bureau  d.  Berl.-l'otsd.-Mgdbrg.  Eisenb.  zu  Berlin,  Kötheiierstr.  8  9. 

3)  Dienstag  den  15.  Juni  Norm.  II  Ihr  Term.  e.  Snbrn. 
a.  Lieferung  von  Bankalk-  nad  Ziegel  steinen  und  gelöschtem 
Kalk  zu  den  Bau -Ausführungen  des  Bahnhofes  der  Berlin  ■  Pots- 
dam -  Magdeburger  Eisenbahn  in  Berlin.  (1,200  Seh.  K.  Baukalk- 
steine, 565,fkNJ  Verblcndstcine,  1,2<X»,0<iO  Kathenower  Mauersteine, 
4,<*X'00o  Mauersteine,  10,000  Kbkf.  gelöschter  Kalk).  Beding,  eitizus. 
resp.  zu  bezieh,  von  dem  Zentral -Bureau  in  Berlin,  Köthenerstr.  8,9. 

4)  5)  u  «)  leb.  Subm.  a.  Ans  fuhrnag  von  Zimmerarbeiten 
auf  Bahnhof  Bebra,  der  ZinkbekltldQDg  einer  Wegeunter- 
führung sowie  eine«  Perron-Olasdaehes  uuf  Bahnhof  Görlltl 
wolle  man  im  Inseratenteile  nachlesen. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Ein  Abonnent  in  Berlin.  —  Zum  Studium  der  Kiemeute 
des  Wasser-,  Wege-  und  Eisenbahnbaues  können  wir  Ihnen  die 
Werke  von  Becker  und  Bauernfeind,  für  den  Wasserbau  allein 
die  Vorträge  von  Kirn  empfehlen. 

Hrn.  Th.  K.  in  Glauchau.  —  Mundstücke  für  eine  Sprach- 
rohr-Leitung mit  Signalpfeife  und  Klappe  zum  Sebliesaen  der  l^ei- 
tung  liefert  die  hiesige  Telegraphen  Bau- Anstalt  von  KeiserA  Schmidt 

Hie-zu  zwei  Beilagen. 


Digitized  by  Google 


—     277  — 


Hrn.  H.  A.  B.  in  Zwickau.  —  Ala  Bezugsquellen  für 
Taueher- Apparate  nennen  wir  Ihnen:  1)  J.  M.  Cabirat  ia  Pari«, 
Rae  Montmartre  166.  25  Sumpson  &  Barnett,  London,  welche 
beide  u.  W.  nur  die  alte  Art  der  Skapbandcr  liefern,  und  3)  von 
Bremen  in  Kiel  ala  Vertreter  der  Herren  Kouquayrol  St  Denayronze 
(a.  D.  Bauzeit,  pag.  23  die«.  Jahrgang»).  Zur  Anwendung  dieaer 
letzteren  Apparate  ratben  wir  Ihnen  entschieden. 

Hrn.  H.  von  W.  in  Dresden.  —  Soviel  wir  über  Edin- 
burgh Verhältnisse  erfuhren  konnten,  iat  der  Baugrund  in  den 
hochgelegenen  Stadttheilen  gut ,  im  Thele  dagegen  vielfach  unzu- 
verlässig. Ala  Baumaterrai  werden  Ziegel  und  Werkatücke  ver- 
wandt. In  Betreff  dea  Stila  herrarht  dieaelbe  Mannichfaltigkeit  wie 
in  allen  grossen  Städten  Englands. 

Hrn.  —  oe  —  in  Anclaro.  —  Besten  Dank  für  Ihr  freund- 
liche» Schreiben.    No.  2i  d.  vor.  Jhrgoga.  iat  leider  nicht 
vorhanden. 


Architekten-Verein  zn  Berlin. 

Hauptversammlung,  Sonnabend  den  5.  Juni 

in  der  Aula  dea  Fr  iedr  i  ch -W  ilhelms-Gy  mnasiums,  Koch- 
Strasse  16,  17,  Ecke  der  Fri  edrieb  s-S  trassc. 

TageaoMinnng:  ^ 

2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

3.  Bericht«  der  Kommiaeionrn. 

4.  Vortrag  de«  Herrn  Meydenbaner. 

Die  Zeichnungen  zur  Zionskirche  und  dem  Virhmarkt  liegen 
am  Sonnabend  Abend  von  6'i  Uhr  ab  im  Versammlungslokale  aus 
ond  werden  von  den  Herren  Orth  und  Balthasar  erklärt  werden. 


Hrn.  W.  in  Berlin.  - 
Strike  der  Berliner  Zi 


wir  über  den 


ten  jedoch  abwarten,  bia  deraelbe  definitiv  beseitigt  war. 

Hrn.  K.  in  .Schneidemühl.  -  Näheres  über  in  una.  Ztg. 


ausgeschriebene  offene  Stellen  mitzuthellen  iat 
|  nur  dann  im  Stande,  wenn  dies  in  der  betr  Ankündigung  aasdrück- 
I  lieh  gesagt  ist.  In  den  meisten  Fällen  iat  dieaelbe  nicht  einmal 
{  befugt  die  Namen  der  Inserenten  mitzutheilen  sondern  oiuas  sich 

lediglich  auf 

schränken. 

Ilm.  S.  in  Düsseldorf!'.  —  Ankündigungen  offener  Stellen 
nehmen  wir  gratia  auf,  falls  ihre  vorgeschriebene  Passung  dieselben 
nicht  in  den  Inseratentheil  uns.  Ztg.  verweist  oder  eine  besondere 
Mübwaltung  damit  veibunden  ist.  Nur  müssen  wir  für  die  Folge 
um  Frankirung  der  betreffenden  Korrespondenz  bitten. 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren.  P.  in  Berlin, 
S.  in  London.  B.  in  Nürnberg.  L.  in  Berlin. 


Das  diesjährige  Sliftragafeal  «In  Ist  f.*  fndet  Sonnabend 
«Im  5.  Jaal  in  Trent»*  (Cafe  Riemer)  Matt.  He  lerren 
Kollegen,  »«wie  frennde  «Jes  Verein»  »erden  Uerdnren  frennd- 
lichst  dun  einbinden.  icr  Vorstand. 

Baufiihrer- Versammlung 

den  tf.  und  IS,  Juml  zu  BQsMeldorf.  Zusammenkunft 
Sonnabend  den  12.  Juni  Nachmittags  ti  Uhr  im  Hötel  Hellen- 
thal nahe  den  Bahnhöfen. 

A.  A. 
 firrard. 

Gesucht  wird  ein  Bssnfti hrer  zu  Vorarbeiten  und  Uau- 
austühru  tigen. 

Meldungen  nimmt  die  unterzeichnete  Inapektion  entgegen. 
Neuhaas  »d  0«te,  den  19.  Mai  1869. 

Kün  igliche  Wette  bau  -Inape  k  tion. 

Ein  junger  Mann,  .Ylwtirrr-,  mit  gutem  /.rugniss  veraehen, 
sucht  sofort  eine  Stelle  als  Zeichner  oder  Bauaufiohcr.  Adr.  unter 
Görlitz  2  E.  bittet  man  in  der  Kxped.  dies.  Zeitg.  niederzulegen. 

Ein  BstunielMter  übernimmt  die  ganze,  eventuell  theil- 
weise  Bearbeitung  grösserer  Hochbnuprojekte.  Nähere»  Berlin, 
Prinzetufafse  4Gb,  3  Treppen  recht*. 

Ein  junger  Bzauterliitlltrr,  praktisch  und  theoretisch  ge- 
bildet, wünscht  sich  an  einem  Bau-  oder  Baiiniaitrrlsi llru- 

«Se»wk>iaf*e  zu  hetheiligen.  Franco-Offerteti  unter  K.  O.  44  be- 
sorgt die  Expedition  diese*  Blattes. 

königlich  Xicderschlcsisch-Märkische 


7394V.  DK«" 
hof  Görlitz  i 


Flache  einer  Wege-Unterführung  auf  Bahn- 
mit  Wellenzink  No.  12.  abgedeckt  werden. 
Qualitizirte  Bewerber  wollen  ihre  Offerten  versiegelt  und  parto- 
.<ter  Blanck,  Bahnhof.traas«  No.  2  bia  cu  dem 


frei  an 

auf  Dienstag,  den  19.  Juni  a.  e.,  Vormittags  U  Uhr 

anberaumten  Submiasionstermine  einreichen. 

Zeichnungen  und  Bedingungen  liegen  im  Baubureau  znr  Ein- 
sicht aus  und  können  event.  gegen  Erl 
dem  genannten  Baumeister  bezogen  werden. 
Görlitz,  den  28.  Mai  1869. 

Der  Eisenbahn-Betriebs-Inspektor. 

Priesa.   

Bekanntmachung. 

Bezugnehmend  auf  unsere  Bekanntmachung  vom  22.  d.  Mta. 
bringen  wir  hierdurch  ferner  zur  Veröffentlichung,  das«  von  den 
Seitens  der  Herren  Prei.richtcr  zur  öffentlichen  Belobung  empfoh- 
lenen Konkurrenz -Arbeilen  für  den  hiesigen  Kealachulbau  die  mit 
dem  Motto  .Einfach*  bezeirhnete 

den  Herrn  Zimmernieinter  Max  Siebdrat  tu  Freiberg 
und  die  mit  dem  Motto  .Hnmbold*  bezeirhnete 

den  Herrn  Baumeister  Karl  Eduard  Schmalz  zu 
zum  Verfertiger  hat 

EwIeBtau,  den  31.  Mai  1863. 

tMa«lti-N«.  «Ji 
('».pari. 


Als  Vermählte  empfehlen  sich: 
Robert  Ohl 

Angnita  Ohl,  geb.  Krüger. 


Ein  junger  Manu  (Iflsttirer),  gewandt  im  Zeichnen  und  Ver- 
ren,  sucht  sogleich  Stellung.    Gert.  Adressen  unter  V.  176 
in  der  Expedition  dieser  Zeitung. 

Ein  junger  Mann  (ZlMimermana),  praktisch  und  theore- 
tisch gebildet,  sucht  sofort  Stellung.  Gefällige  Adressen  sub  W.  1Ö3 
in  dir  Expedition  dieaer  Zeitung.   


Hessische  \ordbahn. 


Die  Ausführung  der  Zimmer-Arbeilen  incl.  Lieferung  der  dazu 

430  Fuss  ■ 


gehörigen  Materialien  zur  Herstellung  eines  430  I 
Empfangsgebäudes  iui(  Bahnhof  Bebra,  soll  im  Wege 
liehen  SubmUslon  vergeben  werden,  und  ist  hierzu  ein 

Diejutag  den  16.  Juni  er.,  Vormitti 
im  hiesigen  Bau-Büreau  anberaumt  worden. 

(jualifizirte  Unternehmer  haben  ihre  0 
portofrei,  und  versehen  mit  der  Aufschrift: 

Bubmiseionaonerte  zur  Debernabme  von  Zimmerarbeiten  auf  Station  Bebra 

an  den  unterzeichneten  Eiienbahn-llaumeister  bis  zur  festgesetzten 
Terniinastunde  einzureichen.  Die  betieffenden  Bedingungen  und 
Zeichnungen  sind  in  dem  vorgedachten  Bureau  zur  Einsicht  aus- 
gelegt. 

Bebra,  den  28.  Mai  186'J. 

Der  " 


Lehwald. 


königlich  INiciicrschlcsisch -Märkische 
Eisenbahn. 

Auf  Bahnhof  Görlitz  gelangen  ca.  12,343  QVum  Perrundach 
mit  Duppel«las  zur  Abdeckung. 

Zur  Vergebung  dieser  Arbeit  ist  auf 

Sonnabend,  daa  6.  Jnni  e.,  Vormittags  10  Ohr, 

im  Bauhüreau  Bahnbofsstraaae  Nn.  2  hierseihst  ein  Submiasions- 
Tennin  anberaumt.  Qualinrirte  Bewerber  haben  ihre  Offerten  mit 
der  Aufschrift 

.SubmissionMifferte  auf  Eindeckung  der  Pem>nhalle  auf 

Bahnhof  Görlitz* 
versiegelt  und  portofrei  bis  zum  fe»tge»*tzten  Termine  an  d 
meiiter  Blanck  einzureichen. 

Zeichnungen  und  Bedingungen  liegen  im  Bureau  zur 
aus,  auch  können  letztere  gegen  Krstattung  der  Copialien 

Görlitz, 


23.  Mai  180». 

Der  Elaonbnhu  -  Betriebs- Inspektor. 
Pric»a. 


Liquidation. 


Mein  sehr  reichhaltiges  Lager  in  hauptsächlich  französischem 
nnd  belgischem  Bauornameutenguss  und  Grabkreuzen  liquidirend, 
biete  besonders  Eisengiessern  und  Architekten  eine  selten  vorkom- 
mende Gelegenheit,  sich  gute  Modelle  und  Muiter  zu  äusserst  billigen 
Preisen  zu  erwerben.  Gegen  frankirte  Anfragen  verwende  gratis 
illustrirte  Preisverzeichnisse, 

in.  tteheurhaer  In  Bssssrl  (Schweiz). 

Civil  -  Ingenieur,  Ma*cluüen-~  und  Mulilenbaumei»ter 
Berlia,  Tlaek-Stratie  36,  III 
Konstruktion« -Bureau    für  Maschiiienbauteti ,    Fabrikanlagen  etc. 
Spezialität:  Ventilation,  rationelle  Feuerungs- Anlagen  etc. 
23jähr.  Praxis  garantirt  gediegonste  Leistungen. 

Baugewerkschnle  zn  llolzniinden  a.  d.  \\. 

Gediegene,  theoretisch  und  praktisch  gebildete  Architekten 
und  Ingenieure,  welche  geneigt  sind,  als  Lehrer  an  obiger 
Anstalt  zu  wirken,  erhalten  auf  schriftliche  Anmeldung  die  Bedin- 
der  Anstellung  durch  den 

Vorsteher  der  Baugewerkschule 

0.  Haarmann. 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  vermitlel.t  Calorifere«. 
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Bestes  englisches  ThOlirohr,  innen  n.  aussen  glasirt 

".  i".  •".  8".  t".  10".  V.  IS".  IS".  2T.  24".  W  li«l»lpr  Weif 
i    51.    fij.  IM    I3|.  SO|.  80».  4Ä.   60.  7H.  10.>  Sgr. 

fr.  AM  hi  ftw»  »MitrfW.   M  tuün  tsa  IW  Tain. »»  «Hf redwatlrs  K»b»U. 

•sämintlkhf  flimfnsionrit  nebst  Jfafonstiichcn  stets  uarräthig. 


Lnterucliuier  für 
Wanser-  &  OasleitunK 
PumptBcrfet,  äsnallfitine, 
»sssrr-  A  |t.imnf-  MMN 


T.  (loodswi 


i  hwirthr  -  Ogrr 
IMii.i-1  Irr  X».  1. 


N     GRANGER  &  HYAN. 


Soll  Dm«- 


RUH, 

Alejuiiidrn>->. -.s,r«» 


NUR, 

Kriailrirtis-  Strmse  SO 


Breite  -  Sir:»«<  36  » 


du«  Steinmetz -Geschäft  *«> 
S«  liober  Ar  Heyllng 

liefert   OMllllHIII»llwll«lll  jeder  Art  in   Jeu    versehieilcnen  Sorten 
Sandstein  und  Granit  von  gutem  Materiale  zu  soliden  Preiset!. 
WerkpUze:    Berlin,  M ö ek ern- St ra» se  103. 

Iii.  II.   N.  N-,  Klausthor  I. 


Specialltat  für 

Cuflljcijungcu  und  Uentilation. 

Boyer  &  Consorten 

in  Ludwigsliul'en  tiiu  Ithun. 


Centrifngal-Pumpen 

—  garantxrter  Kuueffekt  74  Proust  — 
sowie  Kolbeu-Punipeu  jeder  Art  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLUM 

Merliu,  ZimiuerstntMse  s8. 


Kohtilaser 


',  bis  1  Zull  ainrk,  für  Bedachung  »«in  Vlaihallrn  und 
OberlleMrr  liefert      ||#  ßcrg  ,„  UfiSSCldorf. 

Seeberger  Sandstein 

liefert  Frrd.  Wcliitild»  in  fjoili»  in  rohem,  wie  bearbeite- 
tem Zustande  jeder  Art  und  jeden  Stils:  derselbe  iat  Besitzer  de* 
festesten  und  (Maaten  .Steins. 

'jKinkgfeniiierel  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gasknuiefi 
Schai'fer  &  Ihn. schurr  @  W 

Berlin,  Friedrich»*«'.  '225.  . 


Transportable  Dampfmaschinen 

für  kleinen  Werkstatt«-  und  Kahrikbetrieh ,  2.  4.  »>,  10,  Ii, 
20  Pferdekraft. 

Fahrbare  Dampfmaschinen, 

Lokomobilen 

4,  6,  10,  15,  20—30  Pfcrdrkraft,  und 

Stationäre  Dampfmaschinen 

horizontaler  und  vertikaler  Konstruktion,  von  2  bin  20  l'ferdekrsft 
liefern 

Sievers  &  Co. 

JJWblneiifstbrik  Ii  kalk  bei  Deuti  an  Rhtio. 

Julius  Ende 

B  E  R  L  i  N . 

ßroser  i'ritbrtdje- Strasßf  Ha.  114, 

Goni'rtl-.A  gen  t 
der 

Ilfelder  Parqnet-Fnssbc-den-  &  Holzwaaren-Fabrii 

Fabrik -Ufscllscbaft  für  llolzarbeit  „K.  Keuliaas»' 

empfiehlt  sein   reichhaltige*  Lager    von   ?arqa*t •  Ftasbedw 

von  den  einfaehsten  bis  M  den  reichsten  Mustern  zu  dea 
billigsten  Preisen. 

Bau-  und  Höbeltisehler- Arbeiten  jeglicher  Art  werden  prompt 
und  billigst  elTektiiirt. 


Neue  raochinnögliche  Luftheizungen 

J.  HL  Reinhardt  in  Mannheim. 

KiMrilhnlisiHeliirnrn  H  Bauzwecken  in  allen  beliebigen  j 
l.ätiy.-ii    und    Höhen,   sowie  besten    t»orlli«ii.l  -  4  «  i.i.-iit 
empfiehlt  stet»  zu  den  billigsten  Preisen. 

Die  Elten-,  Metall-  an«  Brr;wrrl»produk[en  -  llandlaim 

J.  Fraenkel  in  Berlin 

'$\.  Neue  Könip.i-Straase  31. 


a                            "  *  —  —                 —  wr 

",::r;:|juiifftff(Uifiiiiii!i| 

ItttfVlIMI 

llUUntkl 

Ingenieure  und  Maschinen  -  Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  siel,  zur  Herstellung  «Her  Arten  «on 

Centnillieizuiiffcii. 

a^iiumrrD.  | 

Uft- 

|  [IfUBII.'fB. 

s 

Die  Roth-  und  Gclbffiesscrd 


»o„  G.  H.  Speck 

Berlin,  Ticckstrasse  No.  2 

nahe  der  C  h  au  gscettraste, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Fenster-  nnd  Thfabejealig*  n»ck 
den  neuesten  Modellen  in  rerschiedenen  Broocta,  Vergolduag.  *- 
bein,  Horn,  Ebenholz.  KoUlgtu*  und  Hessing,  bei  prompter  Bedien«»« 
zu  den  billigsten  Preisen. 


Goo 


—      27»  — 


JEÄ. 

und  Fabrikant 

Berlin,  Mittelstrasse  47, 

liefert  nach  gegebenen  oder  eigeneu  Zeichnungen,  bei  prompter  und  koalanter  Ausführung,  tu  soliden  Fraisen 
Antike  nid  moderne  Arbfiten  Von  Schmiede-Eisen,  als  Front-  und  Balkongitter,  eiaenieTborwege.YertieTteTborwag- 
beschläge  etc  in  stilgetreuer  Ausführung.  Hebemaschinen,  sicher  und  schnell  arbeitend,  um  Transport  von  Speisen, 
Wäsche,  Brennmaterialien  etc.  durch  alle  Bugen.  Ventilati  Offenste?  Mit  Glasjalonsien  >un  der  gewöhnlichen 
Lnftklappen.  Thür-  und  Fensterbeschläge  zu  einfachen  und  Loxnsbauten  nebst  Garnituren  in  Messing,  Rotbgass  and 
Bronze,  su  den  bedeutendsten  Anlaueu  in  kürsester  Zeit  aaszoiührrn.  Neu  konstruirte  CtSCme  Schaufenster,  welche 
nicht  tbeurer  al»   hölzerne,   sowie  alle  Bausrhlossex-Arbeiteo. 


Silberne  Medaille 


•■  — ssssa.        mm  Pari-  '86 

6.  SdjarlTrr.       .      <f>.  Alilrmrnrr.  ^.XfH 


JOH.  HAAG 


Civil 


(Sasbeleutiitmigs- 
(.«seiiständc: 

Krener-.  C:.'idelaber,  Ampel  r, 
Wiirnl.vme.  L  iterner  etc. 

(•ksmrssrr. 

(■mriilirr i>,  Nahne,  Bn-niirr. 

Filim-r- u.  IVrr'ntfii^allfr  Art. 

Fontainen. 
JihMröhri-n,  Pumpen. 


Gas-  und  Wasser 

Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen. 

ßobf-«niri(htungrn. 
Dampf-Koch-,  Bade- nnd 

Heiz  Anlage«. 
tias-Kot-h-  Apparate. 

FABRIK:  Linden-Str.  19.  BERLIN' 

Detail« Verkauf  t  Leipziger  Str.  42. 

Abcssinischc  Kohreiibrunncii! 

Ohne  Brnn..enke>*elt  in  kürzerer  Zeit  aleieh  h-wd.rt  und  h  . 
liebt  geworden,  naeti  neuester  Konstruktion,  für  jede  Tiefe  anw.ml 
bar,  klarst»  Waaser  in  langten»  einer  Munde  und   u.  jeder 
wünschten  Menge  gebend.  J  " 

KUerne  Driiek  und  »anc«  Pamp«n  der  v«r- 

aehicdensien  h»0*,r„kti„„.  Tor,  ^Ul\,..,-Ut  Aensserei,  in.d  praktischer 
Kinr.el.im.«  eignen  langjährigen  Erfahr.,»«,.,,  bei  sauberer 

und  solider  Arbeil. 

Klurrnr  Briinnrncrhiluar.  den  wr*.  i.iedene..  n»u. 

snlen  ari^epasst  und  cutspreelu-mi  »ri.amcntirt.  l'tonjpte.te  Kffek- 
tuirung  jedes  Auftrages  am  Orte  wie  m(h 


Maschinen-  u.  Itöhrcnfabrikant 

an  Angab. rg 

liefe» 

Wasserheizungen 

aller  Art,  mit  und  ohne  künstlielie  Ventilation,  für 
Wohnhäuser,  öffentliche  Gebäude,  Krankenhäuser, 
Gewächshäuser  etc.,  sowie 

Dampfheizungen 

Daraptkoch-, 
Wa«Qh«  tt.lltdt©-Eirtp^htttnge)n. 

Plane  nnd  Anschläge  nneb  eingesandte»  Bau- 
/.■..  bnniigen,  sowie  »r.H-hüren  und  jede  Auskunft 
ertbeilt  gratis 

Ingenieur  llobert  Chi  zu  Berlin 

FranrösUche  _Straase  67. 


i^K  *ä»  j^l  im  JL  ßt 


"  J  -  m<mu  aussei  ua,o. 

.fafiri«  r  ifrrner  Pumpen  o.  k  Coilrrinnn, 

Broppenroacher-Mciiter.  Berlin.  " 


Irattrnlcickltr 


chitra; 


„Renaissance'' 

KoinmaiKlit-Cesellsthart  fiir  I  iolzschnitzkiiimt 
L.  &  8.  Lövinson.  R.  Kemnitz. 

BKRLIX 

W.  Unter  den  Linden  ». 

f^P'?,  AM-ffihrunti  v""  Ueferunqen  «nf  Möbel  jeder  be- 


liebten Holzgattun«,  namentlich  in  Eiohenholi. 

i>«  Herren  Architekten  fl,,de„ 

in  No  20  der  Deutschen  HanzeimruT  eine  Spexialisirun«  der 
Leistungen  unseres  Ktublissvuieuts. 


C.  Jentzcn  &  Co. 

Stettin,  Grosse  Wollweber- Strasse  Ho.  40 

empfehlen  sieh  zur  Anlage  von 

mafTcrlrttnngrn,  ^analinrung  nnü  ©nslcitnnflfn 

in  Städten,  Fabriken,  auf  Gütern  und  Bahnhöfen,  auch  halten  alle 
zu  diesem  Zweck  erforderlichen  Rohren  und  Apparate  stets  auf 
Lager. 

Gleichzeitig  empfehlen  wir  uns  tur  Einrichtung  von 

Haustein  rauhen,  elektrischen  nnd  pnniniatisehen 

für  Hüteis,  Krankenhäuser,  Bureau*  oder  Privathäuscr  und  über- 
nehmen für  alle  »on  uns  gefertigten  Arbeiten  eine  dreijährige 
Garantie. 

C.  Jeutaen  «•>  Ce>^  Stetliu,  gT.  iVollwebcratrasae  40. 


Sit  iaktik  Sbtt- 
alanal  ilt  etrfc- 
mag  nadt 


an.  atsrktiua 
3 1 1  il)  i:  u  u  l(  r  n  uot 
«»otBta  ia  Irina 
Jälijlr  in  itR  falik. 

Ptt(ff«füttll)tlB» 

soät  nk  in)t 

«itn-lditiiaacB. 


Hoflieferant  Sr.  Hoheit  b>s  Herzog  ron  Braunsehweig. 

si  JS2a.a.2iJ  54. 


Ilaiisli  riiplicH 

galvanische,  piieumatische, 

etnpflehlt  die 


Kaiser  &  Schmidt. 

Berlin.  Oranienburger  (Strasse  27,  ' 
für  Neubauten,  Metels,  Fabriken  etc.  in  l'rivutwnhnungen  wird 
Leitung  onsirhtt  .ar  ohne  Beseluidigung  der  Tapeten  gelegt. 
Preis  -Verzeichnis**  und  Voranschläge  gratis. 
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Erfinder  der  Heisawaaser-Backöfen. 


Dorotbeenet rasse  Nu.  44.  OlierbafeDStraaee  No. 

Dero  verehrten  Publikum,  besonders  den  Herren  Baumeistern  and  Bauunternehmern  beehre  ich  mich  zur  Anlage  von 


«ei 


bestens  zu  empfehlen.  Die  vielen  von  mir  aufgestellten  Apparate  haben  durch  zweckmässige  Einrichtung  allerseits  würdige  Anerkennung 
gefunden  und  mir  die  Kefetenzen  der  renomniirte«ten  Architekten  erworben.  Sowohl  dies  wW  die  immer  mehr  um  «ich  greifende  Auf- 
merksamkeit auf  mein  System  von  Seiten  de*  Publikum!  setzte  mich  in  den  Stand  vom  .luli  1X68  bis  April  18*9 


Anlagen  aufzuführen,  deren  Verzeichnis«  die  Inhaber 
Caesar  Gayen,  Altona. 
Fernando  Gayen,  Altona. 


Brochürcn  ab)  Nachtrag  anzusehen  belieben. 


Adeliget  Casino,  Berlin. 
J.  G.  Herne,  Berlin. 
V.  Manheimer,  Berlin. 
Vereinslokal  „Verein  junger  Kauf 

leute*,  Berlin. 
H.  M.  Engeler  &  Sohn.  Berlin, 

Comtoir  u.  Trockenofen. 
Gebrüder  Rousset,  Berlin. 
Stadtgericht,  Parterre,  Berlin. 
Theil  des  Königl.  Schlosses,  Berlin 

G.  Langonscheidt,  Berlin. 
Atelier  der  Königl.  Baumeister 

Ende  II  Backmann,  Berlin. 

Banqafer  Securias,  Berlin,  Sou- 
terrain und  Parterre  link*. 

K.  D.  Warburg,  Hamburg. 

H.  Nordheim  &  Co.,  Hamburg. 
J.  G.  Bohne,  Hamburg. 
Reese  &  Wichmann,  Hamburg. 
C.  K.  Wiehe,  Hamburg. 
J.  Krüger,  Hamborg. 
Perd.  Petersen,  Hamburg. 


C.  A.  WeaselhÖfft,  Altona. 
Arrest-Lokal,  Rendsburg,  Ka- 
serne J. 

C.  N. 
C. 

Akademische  Krankenanstalt, 
Kiel. 

Bahn -Administration»  Gebäude, 
Schwerin  in  Mecklenburg. 

Jobannes  auf  Carlshof  bei 
Wrieuen  a.  Oder. 

v.  Kckardstein,  Thöriiigswcrder 
b.  W netzen  a.  Od.,  Direktor- 


Lüneburg. 


Dr.  Breckeiifeld,  Neu 

Wrietzeu  a.  Oder. 
Otto  Klärich,  Wrietxen  a.  Oder. 
Freimaurerloge,  Wrietzen  a.  Od. 
Julias  Eberling,  Wrietzen  a»  Od. 
NB.  Brochürcn  werden  bereitwilligst  ausgegeben.    Kosten- Anschläge  werden  nach  rini;e»andter  Zeichnung  unentgeltlich 
fertigt,  wie  überhaupt  jede  nähere  Auskunft  gern  ertheilt  wird.  _ 

Hierdurch 
wir  mit  dem  1 


Sanitätsrath  von 
Wrietzen  a.  O. 
L.  Reichenberg, 
Trockenraiini. 
M.  4  O.  Sommerfeld,  Cottbus. 
O.  Wagemann,  Guben. 
KriU  Wilcke,  Guben. 
F.  Groche,  Guben. 
Magistrat  in  Guhen. 

gebäude,  32 
Ciiltus-Minislerium,  Dresden. 
Seminargebaude,  Zsebopau. 
Carl  Flemming,  Glojc&u. 
Joh.  &  Carl  Bauch,  Glogau. 

Comtoir  u.  Weinspeicher. 
R.  Scbönknerht,  Grimberg  in 

Schlesien. 
Filier  &  Sohn,  Zeitz,  Wohnhaus 
Trammeier,  Baudirektor,  Zittau, 

Wohnhaus. 
Redlhammer,  Zittau,  Wohnhaus. 
Faeron,  Zittau,  Wohnhaus. 
Magistrat  in  Zifan,  Kaiern«  für 


144)0  Mann.     Rohri>y«tem  bi 
stehend  aus  270<JO  Fuss. 
Krziehungs-Aitstalt  für  kathol. 

Kinder.  Jauernick  i.  Schi. 
Probst  Anter  in  Lauban. 

und  Krankenhaus. 
Knmmerzien-Rath  Sehaerff, 
Wohnhaus. 
Gymnasial-   Loui*  Schaerff,  Brieg. 

Graf  Schaffgotscb,  Schlots  Kop- 
pln bei  Grottkau  i.  Schi.,  F«l- 
inenhaus  in  Koppitz,  Gesinda- 
haiu  in  Macrzdorf. 
C.  A.  Thiemc,  Leipzig. 
J.  Reiche,  Dresden.  Villa. 
Ad.  Rotheroiundt,  Dresden,  Villa 

und  Treibbaus, 
v.  Bülow  auf  Zurawia  bei  Exjn. 
Lieutenant  Koenier,  Stolenzvn  b. 
Kxin. 

Dr.  Lossier,  Magdeburg,  Wohn- 
haus und  Badeanstalt. 
Königl.  Preuss.  Bank,  Magdeburg. 


erlauben  wir  uns 
.  Mai  d.  J.  hier  in 


ganz  ergebenat  anzu: 
Berlin  ein  Institut  für 


Wml 


Central -Heizungen 

nach  den  neuesten  Erfahrungen 

für 


sowohl 

iHRsarrhrlzuntrn 

Wir  sehen  uus  im  Stande,  in  Wohnhäusern,  in  öffentlichen  Ge- 
bäuden jeglicher  Art,  als  Kirchen,  Fabriken,  Lazarethen,  Kranken- 
häusern, Kasernen,  Schulen  etc.,  je  nach  Wunsch  das  eine  oder 
andere  System  unserer  Heizungs-Anlagcn  in  kürzester  Zeit  zur  Aus- 
führung zu  bringen  und  garantiren  für  einen  rationellen  Erfolg  auf 
längere  Zeit.  Auch  übernehmen  wir  kleine  Ausführungen,  als 
Badeeinrichtungen,  Backöfen,  Trockendarren  etc.  und  ertauben  uns 
auf  ein  vorzügliches  System  von  Treibhaus-Heizung  aufmerksam  zu 
Nach  eingesandten  Bauzeichnungen 
gratis  angefertigt 

Laporte  &  Feldhoff 


Jliiiertäimifdrc  Äojrcnfirannen 


Ermassigte  Preis 
Ein  Röhrenbrunnen  von  IS  Fuss  I-änge  kotnplet  mit 
3"  Pumpe   und  6>,"   Hub;   Leistung  ungefähr 

1500  Quart  pro  Stunde  

Für  jeden  Fuss  Rohrlänge  mehr   

Eine  komplete  Rammvorrichttiog  .... 

voa  10  Thlr.  wieder  zu 


25  Thlr. 


Müller  **  Seydel 

Berlin,  Jerusalemer  Statue  30. 


.8  MlBgelpüti,  Co4b, 

i"ibi>m:;ii:nt  r* i Anluve  von 

llitiifrörnit-  nnD  godjörurJs-gftjangen 

(letztere  nach  r  er  Ii  In«  System)  für  Wohnhäuser,  öffentliche  Ge- 
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gen vorgelegt. 

Die  Maschinenbauwerkstätte  von 
AHL  &  P0ENSGEN  in  Düsseldorf 

emp6oblt  sieh  zur  Anfertigung  von 

Wasser  hei  zungen 

aller  Art,  mit  and  ohne  Ventilation,  für  Wohnhäuser,  öffent- 
liche Qebaude,  Krankenhäuser,  Gewächih&uaer  etc. 

»wie    Dampf hrizungeH,  Kade-Einriehtangta 

Untere  Waaserheizungsau I »gm  lajuen  sieb  ohne  jede  Schwie- 
rigkeit auch  in  schon  bewohnten  Gebäuden  einrichten. 

Kostenanschläge,  Pläne,  I 
Verlangen  gratis  «ingesandt 


von  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


von  Gebrüder  Fickart  In  Berlin. 


Digitized  by  Google 


ffl.  M  24. 

DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Znaendnnjren 
mM  ■«  rieht—  ea  dl« 
EipHMItn 

»OB  C.  ■••lila, 
I.  Oraalaa-Str.  74. 


Insertionen 
!>/,  S*r.  <Ut  fnpaJIM*  Patluall* 


Wochenblatt 


B«it«l  langen 

tberaahawa  all«  FaMaaetaMea 

■ad  Baefckaadiaatw, 
für  Btrtla  dl»  Kxpadiilaa 

Oraataa-Str.  Ii. 


Pral« 

*»  Sgr.  »re  VtarulUuir. 

»des  Architekten-! erems  zu  Berlin. *— ■ ■rr-r 


Redakteur:  K.  K.  0.  Fritseh. 

Berlin,  den  10.  Juni  1869. 

Erscheint  joden  Donnentag. 

Inhalt:    Di«  Bestrebungen  für  Einfuhrung  eines  einheitlichen 
Ziegelfnrmate»  im  Gebiet«  des  Norddeutschen  Bundes.  (SchluM.) — 
Notizen  über  Tonnelbauteu  in  Italien.  —  Der  JuMizp&hut  in  London 
and  «eine  künftige  .Stätte.  —  Feuilleton:    Du»  Marmorbad  in 
Caesel.  —  Mlttl.etlungen  am  Vereinen:    Deutscher  Archi- 
tekten- und  Ingenieur- Verein  in  Böhmen.  —  Architekten- Verein 
in  Berlin.  —  Inititote  of  British  Architect*.  —  Vermischte«: 

Kin  Vorschlag  zur  Herbeiführung  einer  einheitlichen  Kegulirung 
der  Nnmmerstcine  an  den  Chauvaccn  Norddcotschland».  —  l'ramien- 
Ertheilung  an  prenssische  Bauführer.  —  Ein  Vroieas  «regen  Anlage 
einer  Treppe. —  Aua  der  Fachlitteratnr:  Notitblatt  dea  tech- 
niachen  Verein«  in  Riga.    1868,   Hfl.  II  u.  12.  -  Personal- 
Nachrichten  etc. 

oder  14 1 


Wir  stellen  die  einzelnen  Vorschläge 
gut  wie  dieselben  bei  den  sehr  verscl 
punkten  sieb  eben  gruppiren  lassen. 

Das  vom  Verein  für  Zicgelfabrikation  Torge- 
schlagene Format  bat: 

0,250»-       i..       0,120-1  „        0,063 "-1  rv  . 
oder  9,559-  (Pr.),LaD«0  7,588  ")  Bre,,e  2,485  "}  D,cke- 
Die  aus  demselben  resultirenden  Mauerstärken  betragen : 
M  1{  Stein    2  Stein    2' Stein    3  Stein  Stärke 
0,380  »    0,510  »-  '  0,«40  »•   0,770  -■ 

194  "    I    24i  "       29,1,"  Preussisch. 
Bei  0,0 10"-  starken  Lagerfugen  sind  4  Ziegelschichten 
—  0,3"  ;  397  Stück  (roL  400  Stück^  Zi*g*i  geben  auf 
1  Kubikmeter  Mauerwerk. 

Dm  Format  entspricht  also  im  strengen  Sinne  hoch- 
stens  der  unwesentlichsten  der  surgestellten  3  Forderangen, 
doch  ist  anzuerkeuneo,  (Iks.i  die  aus  ihm  abzuleitenden  Ver- 
hältnisse (4  Schichten  =  0,-»  «■■  und  eine  halbe  Steinstärke 
=  0,13-  )  nicht  allzu  unbequem  für  die  Rechnung  und 
nicht  schwer  su  merken  sein  würden.  Auch  die  er- 
wünschte Anschaulichkeit  der  Meter  grosse  würde  immer- 
hin nicht  unwesentlich  gefördert  werden,  da  die  Länge 
eines  rohen  Steines  gen  an  =  •/«  Meter  ist 

Das  vom  Sächsischen  Ingenieur  -  Verein  und 
dem  Verein  für  Baukunde  in  Stuttgart  vorgeschlagene, 
von  den  Vereinen  in  Hamburg  und  Schleswig  -  Hol- 
stein als  grösseres  Maass  adoptirte  Format  entspricht 
bekanntlich  in  Bezug  auf  Länge  und  Breite  dem  vor- 
genannten, nur  dass  die  Dicke  desselben  auf  0,55-- 
(2,103"  Pr.)  beschränkt  worden  ist  Es  ist  hierdurch  — 
abgesehen  von  der  technischen  Rücksicht  besseren  Dnrch- 
brennens  —  der  Vortheil  erreicht,  dass  die  Dicke  der 
Ziegel  in  regelrechter  Beziehung  zur  Länge  and  Breite 
stoht,    und  dass   eine   Ziegelscbicht    bei    Annahme  von 

0,0116m-  starken  Lagerfugen  =  0,0666  ■ ■)  genau  den 

15.  Tbeil,  3  Schichten  also  den  5.  Theil  eines  Meters  bil- 
den. Zu  einem  Kubikmeter  Mauerwerk  würden  444  Stück 
Ziegel  erforderlich  sein. 

Wesentlich  ungünstiger  stellt  sich  das  Verhältniss  des 
iu  Hamburg  und  Schleswig-Holstein  vorgeschlage- 
nen kleineren,  lokalen  Formates  znm  Meter.  Dasselbe  hat: 

0,225»   0,108»in  0,0ö5»ln.  . 

oder  8,603  «Pr.|L-"«e     4,1 29  -  )Bre,te     2, ! 0J  •  )  Diek* 
Die  aas  demselben   resultirenden  Mauerstärken  be- 
tragen: 

bei  1'  ,  Siein    2  Stein  '  2'/«  Stein    3  Stein  Stärke 
0,3425--    0,460»  j  0,5775--  0,695- 
13,095'     17,59«  |   22,08*  |  26,57*  Preussisch. 
Bei  demselben  steht  nur  die  mit  dem  vorhergehen- 


i 


eiiheitlieben  Zie^f Ifornutf*  in  tiebiet«  des 
Norddeutschen  Baldes. 

I  Schill«. ) 

so  den  Formate  gleiche  Höhe  der  Ziegelscbicht  in  einer 
einfachen  Beziehung  zum  Metermaa.tse  Die  Dimension 
einer  halben  Steinstärke  (0,1175")  und  diu  daraus  her- 
vorgehenden Mauerstärken  hingegen  sind  für  die  Rech- 
nung gewiss  ziemlich  unbequem.  Ein  Kubik  -  Meter 
Mauerwerk  erfordert  620  Stück  Ziegel.  Anscheinend  ist 
die  Bestimmung  dieses  Formates  auch  ohne  Rücksicht  auf 
,  ein  bequemes  Verhältniss  zum  Meter  erfolgt  und  lediglich 
i  eine  Umrechnung  der  im  Nordwesten  bisher  üblichen 
kleinsten  Zicgeldimensionen. 

Hr.  Bauinspektnr  Sommer  in  Zeit»  schlugt  vor, 
verschiedene  Formate  zu  norrairen,  macht  aber  im  Gan- 
Voracblag*v-4e  nachdem  er  als  Ausgangspunkt  für 
die  Bestimmung  derselben  die  c_«(e  oder  zweite  der  von 
uns  angeführten  allgemeinen  Forderungen  annimmt  In 
letzter  Beziehung  rechnet  er  auf  einen  Meter  Höh«  ent- 
weder 13,  14  oder  15  Ziegelschichten  und  kommt  daher 
unter  Voraussetzung  eines  nach  allen  Dimensionen  regel- 
rechten Formates  und  0,013"-  starker  Lagerfugen  auf 
folgende  Maasse: 

Grosses  Format  (•/,  Steinstärke  =  0,151"  ) 
0,292"-     1..         0,141 "- 1  Q  0,004-  1  . 

11,164"  Pr./LK°8°    5,391»  (  Bfe,,e    2,447"  |D,ck" 

Mittleres  Format  ('  ,  Steinslärke  =  0,141'°  > 
0,271"-     »r.         0,130-  I  D    .,      0.058-- |  Iv  . 
10,362"  Pr.(       g      4,970"  )  Bre,,e     2^18"  i  Ü'Ck* 

Kleines  Format  wie  das  vom  Verein  für  Ziegel- 
fabrikation vorgeschlagene,  jedoch  mit  Berücksichtigung 
der  stärkeren  Lagerfugen  nur  0,054  '»  dick. 

Anscheinend  giebt  jedoch  Hr.  Sommer  dem  Gesichts- 
punkte, dass  ein  Kubikmeter  Mauerwerk  eine  runde  Zahl 
von  Ziegeln  enthalten  müsse,  den  Vorzug  und  achlägt 
daher  statt  der  beiden  ersten  2  andere  Formate  von 
0,277  X  0,133  X  0,060  reep.  0,265  <  0,127  X  0.057  Meter 
vor,  von  denen  das  erste  330  Stück,  das  zweite  375  Stück 
Ziegel  pro  Kubikm.  enthalten  würde,  während  sein  kleines 
Format  deren  440  Stück  ergiebt 

Wenn  alle  bisher  angeführten  Vorschläge  auf  die 
u.  E.  wichtigste  Forderung,  dass  eine  sogeuannte  Stein- 
Stärke  genau  aufgeben  müsse  in  die  Länge  eines  Meters, 
keine  Rücksicht  genommen  haben,  so  ist  es  das  Gemein- 
same aller  übrigen,  dass  sie  gerade  diese  Beaiehung  zum 
Ausgangspunkte  gewählt  haben.  Eine  oberflächliche  Er- 
wägung zeigt,  dass  innerhalb  der  üblichen  Maassgrervzen 
eine  halbe  Steinstärke  hiernach  eine  Länge  von  entweder 
•/i  oder  >/•  Meter  erhalten  muss  and  ergeben  sich  hieraus 
die  beiden  von  Hrn.  Ober-Bauinspektor  Ehrhardt  und 
Kreiabaumeister  Freund  vorgeschlagenen  Formate,  wäh- 
rend  die   kleinere   Dimension   von        Meter  den  Vor- 
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schlügen  «lw  Vereins  für  Baukunde  zu  Lübeck  and 
de*  Herrn  Weiss  zu  Grunde  liegt. 

Was  zunächst  da«  grössere  Maa*s  betrifft,  so  zeigen 
die  Annahmen  der  Hrn.  Ehrhardt  und  Freund  inso- 
fern kleine  Differenzen  als  dieselben  verschieden  starke 
Fugen  in  Rechnung  gestellt  und  andere  Abrundungen  ge- 
wühlt haben.  Nach  Ersterein  soll  ein  Ziegel  diese»  For- 
mates 

0,276»     \  0,l33--l  u   .      0,0615»»  ...  . 

10,553"  Pr.i  Un»e    5,085"  1  Bre,t*     2,351"  |  I),tkB 
erhalten,  während  der  Letztere  0,275  X  0,132  X  0,059  »■ 
oder  10.51  X  ^,06  X  2,25"  Pr.  dafür  annimmt. 

Die  Mauerstärken,   für  welche  '/,  Stein  —  •/,'■•  — 
0,143"-  repräsentirt,  betragen  genau: 

1',  Stein     2  Stein     2',  Stein     3  Stein 
0,419»      0,562»-      0,705"-  0,848»- 
oder  16,020"     21,488"     2ü,y55 "     32,423  "  Freussisch. 
wofür  Herr  Ehrhardt,  der  hierzu  nach  Analogie  der  in 
Prctissen  üblichen  Bestimmung  der  Mnui-r.-tärken  je  eine 
Fugendicke  addirt,  unter  onUprechendcr  Abrundung  setzt: 
0,42"        0,57»-  I     0,71»-  I  0.S5-- 
oder  16,44"      21,79"    |   27,15*   |  32,5*  Freussisch. 

Diese  Zahlen  würden  sich  insofern  leicht  merken  las- 
sen, als  hiernach  l'i  Stein  =  3.14-(-l,  2  Stein  —  4.14-f-l, 
2'/i  Stein  -  z  5.144"  1  Zentimeter  gesetzt  werden  könnten. 
Auf  1  Meter  Höhe  kommen  14  Schichten,  in  einem  Ku- 
bikmeter liegen  also  11  Schichten  3'/,  Stein  breit  und 
7  Stein  lang  ~  313  Ziegi-1,  wofür  incl.  Bruch  350  Stück 
veranschlagt  werden  können.  Auf  einen  Quadratmeter 
würden  bei  '  4,  '  i>  1  una"  1 '  *a  Stein  Stärke  25  resp.  50 
resp.  100  resp.  150  Stück  Ziegel  zu  rechnen  sein.  Das 
Format  entspricht  demnach  theoretisch  ollen  Anforderungen, 
die  an  ein  einfaches  Verhältnis*  zum  Mctermaasüe  gesti  llt 
werden  können,  und  wird  von  den  Vertretern  desselben 
namentlich  deshalb  zur  Annahme  empfohlen,  weil  es  mit 
dem  so  weit  verbreiteten  mittleren  Preussiscbcn  Formate 
nahezu  übereinstimmt.  Nach  den  von  Hrn.  Freund  an- 
genommenen Dimensionen  ist  der  kubische  Inhalt  de» 
Ziegels  sogar  noch  um  ein  Weniges  kleiner  als  bei  diesem. 
Ob  jene  theoretischen  Vortheile  in  der  Praxis  Stand  halten 
werden,  müssen  wir  freilich  ernstlich  in  Frage  ziehen, 
da  uns  die  Rechnung  mit  Sicbentheilen  weder  bequem 
noch  anschaulich  erscheinen  will. 

Unstreitig  verdient  in  dieser  Hinsicht  das  kleinere, 
analog  bestimmte  Maass,  bei  welchem  eine  ganze  Stein- 
stärke —  'V  ,  Vi  Steinstärke  -—  '/« ""  angenommen  ist, 
den  Voraug'.  Die  verschiedenen  Vorschläge,  welche  hier- 
auf basiren  und  von  denen  der  des  Vereins  für  Bauknnde 
zu  Lübeck  seit  2  .Jahren  bereits  praktische  Verwendung 
gefunden  hat,  differiren  nur  in  Hinsicht  der  Dicke. 

Der  in  Lübeck  eingeführte  Stein  hat 

T/-1  B~te  Bf)  ™< 

während  Hr.  Weiss  die  vom  Verein  für  Ziegelfabnkation 
vorgeschlagene  Dicke  von  0,005»,  die  Hrn.  Ehrhardt 
und  Freund  die  einem  regelrechten  Formate  entsprechende 
Dicke  von  0,052»-  =  2"  Fr.  annehmen. 

Die   Mauerstärken  wachsen  um  je  0,125  » ■  =  '/•  ■■ 
und  betragen  bei: 

!«■',  Stein      2  Stein       2  V,  Stein     3  Stein 
0,365  »-       0,490»      0,615™    \  0,740»- 
oder  13,956"       18,735  "  |  23,514  "      28,293»  Pr., 

unter  Hiozufügung  je  einer  Fugendtcke 

0  375  _  ,!  m.  0,5  =•,',-•  0,625  =  V.  "■  0,75  —  »/«  -• 
oder  14,338"    '     19,11?"      23,897"         28,676"  Pr. 

Von  einer  Dicke  von  0,065»-  ist  wohl  ganz  abzu- 
sehen Bei  0,056»  oder  auch  0,055»  Dicke  würden  15 
Ziegeischicbten  zu  1  Meter  Höhe,  und  480  oder  incL 
Bruch  500  Stück  Ziegel  zu  I  Kubikmeter  erforderlich  sein. 
Bei  einer  Dicke  von  nur  0,052»  würden  16  Ziegel- 
schichten einem  Meter  entsprechen.  Für  die  Massenbe- 
rechnung nimmt  Hr.  Freund  mit  Rückeicht  auf  etwa 
40  Bruch  an,  dass  zu  einem  Quadratmeter  bei  V«,  Vi 
„nd  1  Stein  Stärke  >/,  resp.  »/,  und  «  ,  Hundert  Ziegel, 
,u  einem  Kubikmeter  »«/•  Hundert  Ziegel  erforderlich 
■ein  werden. 

Es  wären  hiermit  nicht  nur  alle  uns   bekannt  ge-  | 


wordenen  Vorschläge  für  die  Dimensionen  eines  neu  ein- 
zuführenden Ziegelformates  zusammengestellt,  sondern,  wie 
wir  glauben,  auch  die  wesentlichsten  Gesichtspunkte,  die 
bei  der  Behandlung  dieser  Frage  in  Betracht  kommen 
können,  erörtert.  Ein  einziges  Moment,  das  bei  ihrer 
Entscheidung  freilich  nur  in  zweiter  Linie  stehen  wird, 
das  aber  doch  zu  interessant  und  wichtig  ist,  um  es  ganz 
unbeachtet  zu  lassen,  dürfte  nachträglich  noch  zu  erwähnen 
sein:  die  Beziehung,  in  welcher  das  Format  der  Ziegel 
zu  den  Forderungen  steht,  die  in  Betreff  einer  weiteren 
künstlerischen  Ausbildung  des  Backsteinbaues  gestellt 
werden  können.  Abgesehen  von  der  in  dieser  Hinsicht 
gewiss  wünschenswerten  Bedingung,  dass  die  Dicke  der 
Ziegel  in  einem  regelrechten  Verhältnis»  zar  Länge 
und  Breite  stehe,  wird  es  sich  hier  wiederum  nicht  um 
bestimmte  Dimensionen,  sondern  wesentlich  um  die  Frage 
handeln,  ob  für  die  künstlerische  Entwickelung  des  Back- 
steinrohbaues grosse  oder  kleine  Ziegel  vorteilhafter 
seien. 

Der  Altmeister  der  Hannoverschen  ArchitekturscLule, 
die  bekanntlich  den  Backsteinbau  mit  so  hervorragender 
Bevorzugung  pflegt  und  von  der  wir  daher  sicher  noch 
interessante  Erörterungen  über  die  Frage  erwarten  dürfen, 
Hr.  Baurath  Hase,  hat  sich  in  einer  beiläufigen  Bemer- 
kung für  das  Erste  ausgesprochen.  So  viel  uns  bekannt 
geworden  ist,  dürfte  hierbei  die  Rücksicht  auf  die  von 
den  Hannoveranern  festgehaltene  Regel,  Formsteine  nur 
in  der  Grösse  gewöhnlicher  Ziegel  zu  verwenden,  und  der 
Wunsch  nach  möglichst  kräftigen  Profilirungen  leitend  ge- 
wesen sein;  auch  möchte  es  vielleicht  für  den  monumen- 
talen Gesammt-Eindruck  unserer  Backsteinbauten  vorteil- 
haft sein,  die  Anzahl  der  verwirrenden  Fugen  nach  Mög- 
lichkeit einzuschränken. 

Andererseits  wird  sich  auch  eine  entgegengesetzte 
Ansicht,  der  Wunsch  möglichst  kleine  Steine  zu  ver- 
wenden,  verteidigen  lassen,  besonders  wenn  man  nicht 
blos  monumentale  Kunstbauten  höheren  Ranges,  für 
welche  die  Anwendung  des  Backsteins  schliesslich  docli 
eine  künstlerische  Grenze  hat,  sondern  die  Gesammtheil 
der  mittleren  und  kleineren  Privntbauten  iu's  Auge  fasst. 
bei  denen  der  beschränkten  Mittel  wegen  Formsteine  nur 
sparsam  verwendet  werden  können.  Wenn  der  Backstein- 
rohbau auf  diesem  Gebiete  sich  noch  immer  nicht  einzubür- 
gern vermag  und  bis  jetzt  vorwiegend  doch  auf  eigentliche 
Bedürfnissbauten  beschränkt  ist,  so  trägt  sicherlich  nicht 
die  geringst;  Schuld  die  Rohheit  und  Plumpheit  der  De- 
tails, zu  denen  die  grossen  Backsteinformate  nöthigen. 
Freistehende  Pfeiler  nicht  unter  10"  Seite,  horizontale 
Glieder  nicht  unter  2'/,"  Stärke  lassen  sich  nicht  überall 
günstig  verwenden  und  dürfte  jede  Verringerung  dieser 
Dimensionen  von  Vortheil  sein,  während  das  erlaubte 
Maass  der  durch  Auskragung  gebildeten  Ausladungen 
hierdurch  keine  Einschränkung  erleiden  würde. 

Eine  abgeschlossene  Ansicht  hierüber  auszusprechen 
wollen  wir  ebenso  vermeiden,  wie  es  uns  fern  liegt,  uns 
für  irgend  eines  der  vorgeschlagenen  Formate  zu  ent- 
scheiden oder  gar  mit  einem  eigenen  Vorschlage  aufzutreten. 
Vielmehr  halten  wir  hierzu  in  erster  Linie  die  grosse 
Gesamiutheit  der  mitten  in  der  Praxis  stehenden  Tech- 
niker für  ebenso  berufen,  wie  verpflichtet.  Auch  da« 
Vertreter  des  praktischen  Maurerhandwerks  ihre  Anhebt 
zur  Sache  äussern,  ist  durchaus  wünschenswert 

Wir   fordern  daher  alle  technischen  Vereine  Noni- 
deutschlands,  welche  die  Frage  noch  nicht  bcralbcn  haben, 
wiederholt  und  dringend  auf,  dieselbe  ihrerseits  in  Erwä- 
gung zu  ziehen  und  ihr  Votum  darüber  abzugeben;  wir 
würden  die  Angelegenheit  sogar  für  wichtig  genug  halten, 
dass  Techniker   derjenigen  Landestheile,  in  denen  kern 
eigentlicher  Verein  besteht,  zu  einer  Beratung  ad 
eventuell  über  die  allgemeine  Normirung  der  Baumaten- 
alienmaasse,  zusammentreten  sollten.  Jedenfalls  ist  der  Ze' " 
räum,  bis  zu  dem  eine  solche  noch  hinausgeschoben  wer- 
den kann,  nicht  mehr  allzu  gross.    Vom  1.  Januar  1»<" 
tritt  die  fakultative,  vom  1.  Januar  1S72  die  obligatorisch* 
Anwendung  des  Metermaasses  in  Kraft.   Erfolgt  nicht  bal 
eine  entsprechende  Vereinbarung,  so  werden  sich  die  » 
brikanten,  die  doch  kaum  mit  einem  Male  die  Reform 
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fahren  können,  genöthigt  sehen,  auf  eigene  Hand  vorzu- 
gehen, und  es  tritt  dm  Gefahr  ein,  das»  sich  hierdurch 
neue,  und  «war  in  den  einzelnen  LandcMhcilcn  verschiedene 
Maasee  einbürgern,  die  bei  späterer  Einführung  allgemei- 
ner Normen  mit  grösserer  Mühe  zu  beseitigen  «ein  möch- 
ten, als  jeUt  wo  der  Uebergang  zum  Meter-Sj -Sterne  von 
selbst  alle  alten  Normen  aufhebt.  *} 

Es  käme  schliesslich  nur  noch  in  Frage,  auf  welchem 
Wege  eine  Einigung  der  einander  gegenüberstehenden  An- 
sichten erstrebt  und  wie  es  erreicht  werden  soll,  die  beab- 
sichtigten Maassregeln  praktisch  in's  Werk  zu  setzen. 

Bis  jetzt  sind  die  Erwägungen  und  Beschlüsse  der 
einzelnen  Vereine,  durch  unsere  Zeitung  der  Oeffenllich- 
ktit  mifgetheilt,  allerdings  nicht  ohne  Ein/luss  auf  die  der 
anderen  gewesen  und  unmöglich  wäre  es  nicht,  dass  eine 
Einigung  auch  in  getrennten  Berathungen  erzielt  werden 
könnte,  wenn  schliesslich  die  Minorität  den  Ansichten  der 
Majorität  sieb  fügte.  Andernfalls  würde  »ich  dieselbe, 
—  soweit  es  sich  nur  um  Privattechniker  uud  Fabrikan- 
ten handelt  —  am  Besten  wohl  auf  dem  Wege  herbeifüh- 
ren lassen,  dem  die  Resultate  in  der  Konkurrenz-  und 
Honorar-Angelegenheit  auf  dem  letzten  Hamburger  Arcbi- 
teklentitge  zu  danken  sind:  d.  h.  durch  Vorberathung  von 
Delegirteu  der  einzelnen  Vereine  etc.  und  eine  Schluasub- 
6timmung  in  einer  grösseren  gemeinschaftlichen  Versamm- 
lung. Als  Mittel  zur  praktischen  Durchführung  der  Be- 
schlüsse würde  dann  allerdings  nur  die  Kruft  der  öffent- 
lichen Meinung  zur  Verfügung  stehen:  d.  h.  es  müsste  für 
die  ans  vorliegende  Etage  jedem  Techniker  die  Verpflich- 
tung auferlegt  werden,  ausschließlich  Ziegel  des  Normal- 
formales zu  verwenden  und  zu  bestellen.  Ein  in  seinen 
Erfolgen  nicht  allzu  sicherer,  jedenfalls  nur  langsam  zum 
Ziele  führender  Weg! 

Aber  die  Angelegenheit  hat  in  der  That  ein  weiter- 
gehendes öffentliche«  Interesse  und  es  würde  ebenso  un- 
gerechtfertigt sein,  eine  Mitwirkung  der  Staatsbe- 
hörden hierbei  zu  umgeben,  wie  wenn  diese  ihrerseits 
neue  Normen  aufstellen  wollte,  ohne  die  Stimmen  der  Be- 
theiligten zu  hören.  Eine  solche  Mitwirkung  der  Staats- 
behörden soll  jedoch  nicht  etwa  den  Zweck  haben,  dass 
schliesslich  die  Einführung  des  neuen  Ziegelformales  im 
Wege  einer  bevormundenden  Polizei- Verordnung  geschehen 
soll,  wie  dies  bisher  in  einzelnen  Staaten  mit  den  alten 
Nonnen  der  Fall  war. 

Auch  der  Weg,  auf  dem  der  Verein  für  Ziegelfabri- 
kalioit  auf  seine  eigene  Hand  bereits  vorgegangen  ist,  in- 
dem er  beim  Preußischen  Haudels-Minislerium  Aufhebung 

•)  Wir  wollen  beiläiilig  die  Schwierigkeiten,  mit  denen  tech- 
nische Publikationen ,  die  fnr  einen  weiteren  Kreis  bestimmt  sind, 
unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  In  kämpfen  habe»,  erwähnen, 
weil  wir  selbst  nicht  nnt  Wenigsten  davon  betroffen  weiden.  Bei- 
spielsweise ist  es  uns  geradezu  unmöglich  den  praktischen  Theil 
unseres  Architekten-Kalenders  dem  neuen  Maass-S)  stein  anzupassen, 
bevor  nicht  ein«  Vereinbarung  über  die  Xorruirung  der  wichtigsten 
Baqmalrrlalien-Maasse  erfolgt  i,t.  ( 1>.  Hed.) 


der  alten  Bestimmungen,  Einführung  des  von  ihm  vorge- 
schlagenen Formates  für  alle  öffentliche  Bauten  und  die 
Anregung  zur  Uebertragung  dieser  Maassregeln  auf  das 
ganze  Gebiet  des  Norddeutschen  Bundes  beantragte,  scheint 
uns  der  richtige  nicht  zu  sein,  so  gern  wir  einräumen, 
dass  damit  für  gewisse  Grenzen  nicht  unbedeutende  Wir- 
kungen erzielt  werden  können.  Vorläufig  ist  der  Verein 
von  Seiten  des  Ministeriums,  unter  wohlwollender  Aner- 
kennung der  Bestrebungen  an  sich,  sehr  sachgemäss  dar- 
auf aufmerksam  gemacht  worden,  dass  sein  Vorgehen  ein 
partikularistisches  sei,  indem  derartige  Maassregeln  erst 
in  Aussiebt  genommen  werden  könnten,  sobald  eine  wei- 
tere Einigung  zwischen  Baumeistern  und  Fabrikanten 
stattgefunden  habe.  Aber  selbst  wenn  ein  derartiger  An- 
trag späterhin  von  der  Gesammtheit  der  Privat-Inter- 
essenten  erneuert  würde,  so  möchte  ein  durchgreifender, 
allgemeiner  Erfolg  im  ganzen  Gebiete  de«  Norddeutschen 
Bundes  doch  sehr  zweifelhaft,  mindestens  sehr  weitläufig 
herbeizuführen  sein.  Ganz  abgesehen  von  dem  Schicksale 
desselben,  wenn  die  technischen  Käthe  der  einzelnen  Re- 
gierungen, die  auf  eine  selbständige  Untersuchung  der 
Frage  in  diesem  Falle  doch  kaum  verzichten  werden,  ab- 
weichende Ansichten  entwickeln  sollten! 

Es  scheint  uns  vielmehr  nahe  zu  liegen,  dass  eine 
derartige  Maassregel,  die  durchgreifende,  für  dai  ganze 
Gebiet  des  Norddeutschen  Bundes  gültige  Bestimmungen 
einführen  soll,  nur  dann  auf  einen  allgemeinen  Erfolg 
rechnen  kann,  wenn  dieselbe  auf  der  Berathang  aller 
Betheiligten  fusst  und  durch  einen  gemeinschaft- 
lichen Beschluss  derselben  endgültig  festgestellt  wird. 
Dem  Wege  der  eigentlichen  Rundesgesetzgebung  entzieht 
sich  die  Angelegenheit  selbstverständlich,  wohl  aber  wür- 
den wir  es,  mit  Rücksicht  auf  ähnliche  Vorgänge,  nicht 
lür  ungerechtfertigt  hallen,  wenn  die  Zentralbehörde  des 
Norddeutschen  Bundes  —  nachdem  die  Frage  bei  allen 
Privat- Vereinen  der  Techniker  und  Fabrikanten  ebenso 
wie  bei  den  technischen  Verwaltungsbehörden  der  einzel- 
nen Staaten  durchberathen  sein  wird  —  eine  Kommission 
von  Sachverständigen  aus  Delegirten  dieser  Körperschaften 
beriefe  und  von  dieser  eine  endgültige  allgemeine  Norm 
aufstellen  Hesse,  die  demnächst  sowohl  den  einzelnen  Re- 
gierungen zur  offiziellen  Einführung  bei  Stoatsbuutcn  wie 
dem  Publikum  zu  empfehlen  wäre.  Die  Arbeit  einer  der- 
artigen Kommission  würde  sieh  allerdings  passender  Weise 
wohl  nicht  allein  auf  Fes  Stellung  eines  einheitlichen  Zie- 
gelformates, sondern  auf  diu  Normirung  aller  Baumateria- 
lien -  Maas«*:  und  andere  Maassrugcltt ,  die  eitie  schnelle 
Einbürgerung  des  metrischen  Systems  in  der  Technik  for- 
dern können,  zu  erstrecken  haben. 

Wir  lassen  dahingestellt,  ob  man  diesen  Vorschlag 
für  durchführbar  und  praktisch  hüll  und  bezügliche  An- 
träge stellen  will.  Anderenfalls  soll  es  uns  freuen,  wenn 
andere  und  bessere  Vorschläge  gemacht  werden. 

-  F.  - 


über  Tunnelbaitrn  Ii  Italien. 


Im  Zuge  der  Bahn  Foggia-Neapel  kommen  bei  der  Ueber- 
■  der  Apenninen  vier  grössere  Tunnelbauten  vor,  näm- 
lich die 

Galleria  d' Avi.no.  3203  Meter  lang  mit  10  Schächten, 
„         Sancina,    4M      „       ,,     ohne  Schächte, 

Starza,     231)5      „       .,     mit  1 1  Schächten, 
,,  Oistina,  1432      „       „      „  Ii 

Von  einem  dortigen  italienischen  Sektions-Ingenieur  wer- 
den mir  unter  dem  15.  Mai  e.  über  diese  Tuuuelbauten  die 
nachstehenden  Mittbeilungen  gemacht  und  furchte  ich  keine 
ludiskretinu  zu  begeben,  wenn  ich  meinen  deutschen  Kollegen 
einen  wörtlichen  Auszug  aus  dem  betreffenden  Schreiben  hier 
vortrage. 

„Sämrnllirhe  Tunnel  fuhren  durch  zum  Theil  sehr  druck- 
hafte* Thongebirge  (tertiär,  oder  wie  andere  glauben,  obere 
Kreide-Formation^,  wo  jedoch  kein  Wasser  vorhanden  ist.  — 

Das  Bausjstem  ist  da«  belgische:  im  Allgemeinen 
dem  Gewölbe  wird  das  Soblengewölbe  uud  dann  erst  we 
die  Widerlager  ausgeführt.    Die  Mängel  des  Srstemi 
hier  in  jeder  Beziehung  und  in  grossem  Maassta'be  auf.  Nie- 
der First«,  geneigte  Stellang  der  Gespärre,  Ver- 
und  Verdrückung  der  Böltangsbölier  und  der  Lehr- 


bögen,  welche  selbst  bis  45*  Neigung  annehmen,  Niedergehen 
uud  Verdrückung  des  noch  nicht  mit  Widerlagern  versehenen 
Gewölbes  (Senkungen  bi»  1,20  Meter  und  Verdrückungen  bis 
1,00  Meter  kommen  vor),  auch  Sohlenauftriebe  sind  nicht  un- 
gewöhnliche Erscheinungen.  Selbst  nach  vollständig  ringsum 
hergestellter  Mauerung  haben  wir  Auftriebe  des  Soblenge- 
wölües  gehabt  und  vor  einem  Monat  wurde  (Starza,  Schacht  III) 
eine  bei  00  Meter  lauge,  seit  Monaten  fertige  Tunnel- 
strecke vollständig  zerdrückt  uud  stürzte  gauz  ein.  Trotz 
dem  Allen  wird  fortgearbeitet,  die  zu  lief  niedergegangenen, 
die  schadhaften ,  zerdrückten  oder  gar  eingestürzten  Fartien 
werden  neu  gearbeitet. 

In  einem  Lande  wie  Italien,  wo  die  zahlreichen  Tunnel 
fast  ausschliesslich  nach  belgischem  Systeme  gebaut  wurden, 
wo  im  Allgemeinen  Ingenieure,  Unternehmer  und  Arbeiter 
nur  diese«  System  durch  tbatsächlichc,  praktische  Ausführung 
kennen,  ist  die  Einführung  eine»  neuen  Systems  sehr  schwer. 
Trotzdem  ist  ea  mir  gelungen ,  das  österreichische  System, 
wie  es  in  Ihren  Werken  beschrieben  und  rixirt  wird,  ver- 
suchsweise (Starza,  Schacht  1)  anzuwenden.  Die  günstigen 
lata  veranlassten  die  General  Direktion  der  .*,r»Vrt  Ita- 
per  I«  Strm/f  ftrralt  nt ri<ii»tuifr  dia  Anwendung  de» 
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System«»  beim  schwierigsten  Terrain  (Tristina,  Schacht  II) 
anzuordnen:  in  einigen  Tagen  wird  man  da«  neue  Verfahren 
anfangen.  Gleichzeitig  wurde  bei  einem  Schachte  der  ('ria- 
in Italien  residirenden ,  hier  «ehr 
französischen  Ingenieur  vorgeschla- 
ngewendet,  deren  definitive 
Resultat*  noch  abgewartet  werden.'  — 

Die  vorstehenden  Nachrichten  aind  für  jeden  Tunnelbau- 
Ingeuiear  von  dem  grössten  Interesse,  indem  dadurch  wieder 
einmal  recht  deutlich  gezeigt  wird ,  wie  gros«  die  Schwierig- 
keiten lind,  recp.  durch  unzweckiuä&aig«  Behandlung  der 
lokalen  Verhältuiske,  mit  denen  man  au  kämpfen  hat,  wer- 
den können,  und  wie  die  Forderung  immer  dringender  an 
una  herantritt,  dam  das  . Handwerksmäßige*  aus  unserem 
Fache  verbannt  and  der  Tunnelbau  ebenso  wissenschaftlich 
wie  jeder  andere  Zweig  de«  Eisenbalinbaue»  aufgefaßt  und 
bebandelt  werden  muss.  Es  gehört  in  lettlerer  Beziehung 
vor  Allem  dato ,  da»  mau  sich  durch  die  Gewohnheit  der 
Arbeiter  und  der  wissenschaftlich  nicht  gebildeten  Unter- 
nehmer nicht  leiten  lassen  darf  und  dass  man  «ich  von  fehler- 
haften Baamethoden  energisch  cmanzipirt.    Ich  kanu  mir  die 


Schwierigkeit  recht  gut  denken,  die  unser  ehrenwerther  ita- 
lienische Kollege  bei  Einführung  resp.  Durchführung  eine« 
anderen,  und  «war  fremdländischen  Systeme*  za  überwinden 
haben  wird  —  denn  es  ging  ja  bei  uns  in  Deutschland  ver- 
möge der  Zähigkeit,  die  wir  von  unseren  Voreltern  fast  in 
allen  Dingen  ererbt  haben,  um  kein  Haar  besser,  and  ich 
weiss  mich  recht  gut  an  dio  wissenschaftlichen  Kämpfe  u 
erinnern,  welche  ich  bei  Verdrängung  des  unglückseligen 
Kornbausystems  und  bei  Einführung  dea  österreichische« 
Systems  in  Deutschland  durchzumachen  gehabt  habe.  Gaai 
besonders  werden  aber  die  Erfahrungen  an  der  eben  genannten 
Appennineubahn  dazu  beitragen,  dass  man  sich  nunmehr  aoeh 
im  Auslande  von  dem  belgischen  Systeme  lossagt ,  nnd  e* 
geben  diese  Erfahrungen  eine  recht  glänzende  Illustration 
dafür,  dass  wir  deutschen  Ingenieure  die  Un Zweckmässigkeit 
des  belgiscbeu  Systems  gleich  im  Voraus  richtig  beurtheilt 
haben. 

Ich   hoffe   in   die   Lage  zu   kommen,   über  die  obigen 
Tunnelbauten  später  nähere  Details  veröffentlichen  zu  l 
Helmstedt,  22.  Mai  1869. 

Franz 


Da  die  verschiedenen  Gerichtshöfe  London'*  sowohl  unter 
sieb,  als  auch  von  den  Büreaux  dor  Juristen  sehr  weit  ent- 
fernt liegen,  namentlich  aber  da  sie  den  gegenwärtigen  Be- 
dürfnissen nach  Raum,  Licht  und  Ventilation  in  keiner  Weise 
mehr  Genüge  leisten,  so  ist  es  Absicht,  alle  Gerichtshöfe  der 
Stadt  in  einem  einzigen  grossartigen  Gebäude  zu  vereinigen. 
Dieser  Plan  bat  bereits  «eine  eigene  Geschichte.  Die  Idee 
an  und  für  »ich  wird  auf  das  Jahr  l&'S'.i  zurückgeführt;  neun 
Jahre  später,  1842,  bildet«  sich  ein  Komite  zur  weiteren  An- 
regung und  im  Jahre  1856  wurde  eine  Königl.  Kommission 
zur  Untersuchung  der  Sache  ernannt,  welche  IMiO  ihr  Gut- 
achten abgab.  Dasselbe  bezeichnete  die  Erbauung  eines  Justiz- 
palastes  nicht  nur  als  wünschenswerth,  sondern  als  durchaus 
nothwendig  und  schlug  sogleich  eine  bestimmte  Baustelle  (die 
sogenaontc  Carey- Street  Lage)  als  die  geeignetste  vor.  In 
Folge  dieses  Berichtes  wurden  endlich  im  Jahre  1866  eilf  der 
ersten  Architekten  Englands,  die  Herren:  Abraham,  Barry, 


Brandon,  Burges,  Deine,  Garling,  Lockwood,  Sed- 
don, Street,  Scott  und  Waterhouse,  iu  einer  Konkar- 
renz um  den  Plan  des  Gebäudes  berufen. 

Ec  ist  in  einem  früheren  Jahrgange  dieses  Blattes  *)  be- 
reit« über  diese  Konkurrenz  berichtet  worden;  ea  möge  daher 
hier  nur  io  Kürze  der  Verlauf  derselben  rekapitulirt  werde«. 
Jedem  der  Konkurrenten  war  eine  Summe  von  800  '<£  alt 
Entschädigung  zur  Verfüguug  gestellt  worden;  der  Preis  für 
den  Autor  des  bebten  Entwurfes  sollte  in  der  Uebertragang 
der  Ausführung  gegen  das  übliche  Honorar  von  5*/*  der  Bio 
ine  bestellen.  Im  Februar  1867  gelangten  die  einge- 
Kntwürfe  in  einem  eigen«  für  diesen  Zweck  errichtete» 
Gebäude  zur  öffentlichen  Ausstellung. 

Die  Vorliebe  für  Gothik  ist  gegenwärtig  eine  in  England 
so  allgemeine,  dass  alle  Konkurrenten  ohne  Ausnahme  diem 

*)  Man  vcrgl.  Jhrg.  G7  n.  Bt.,  S.  341  n.  S.  310.  (D.  Red.) 


FEUILLETON. 

Das  Marmorbad  in  Cassel. 

Auch  Deutschland  bat  ««ine  Fontainebleau  und  Ver- 
sailles, seine  Meudon  und  Trianon;  es  hat  deren  um  so 
mehr,  je  zahlreicher  die  kleinen  Louis -quatorzes  waren, 
die  diesseits  des  Rheines  es  sich  zur  Aufgabe  machten, 
die  schmalen  Einkünfte  ihrer  Territorien  in  derselben 
glänzenden  Weise  zu  vergeuden  wie  ihre  grossen  Vor- 
bilder an  der  Seine. 

Jenes  Zeitalter  ist  zu  bekannt,  zu  oft  mit  Vorliebe 
beschrieben  worden,  um  hier  darauf  einzugehen;  längst 
hat  die  Geschichte  ihr  Verdammung*- Unheil  darüber  ge- 
sprochen. Anders  aber  ist  der  Standpunkt,  von  dem  aus 
die  Kunstgeschichte  diese  Kulturperiode  ansieht.  Ich 
muss  das  ketzerische  Bekenntnis«  ablegen,  dass  ich  nicht 
recht  an  das  Dogma  glauben  kann:  die  Künste  gedeihen 
nirgend  besser  als  in  politisch  ganz  freien  Staaten.  Nicht 
republikanische  Freiheit  der  Gesellschaft  ist  das  unent- 
behrliche Lebenselement  der  Künste,  sondern  Ruhe, 
Gunst  and  Geld.  Ks  genügt  ein  Blick  auf  die  Kunst- 
geschichte, um  sich  zu  überzeugen,  dass  ein  frische«,  thä- 
tiges  und  erfolgreiches  Aufblühen,  der  bildenden  Künste 
wenigstens,  immer  da  eintrat,  wo  die  Verfassungsform 
eines  Staates  auf  längere  Zeit  garantirt  schien  und  wo 
eine  bedeutend  überwiegende  Persönlichkeit,  mochte  die- 
selbe Archont,  Tyrann,  Kaiser  oder  König  heissen,  die 
Zügel  des  Staates  zum  guten  Theil  nach  eigenem  Willen 
lenkte,  vorausgesetzt,  dass  derselbe  nebenher  Geist  genug 
beaass,  am  den  schönen  Schmuck  seines  Thrones,  den 
ihm  die  Pflege  der  Künste  bot,  zu  würdigen. 

Doch  wozu  diese  Einleitung?  —  Parturiunt  monU*  — 
ich  werde  es  dem  geehrten  Leser  nicht  verdenken,  wenn 
er  die  mitgetheilten  kleinen  Skizzen  vom  Marroorbnd  zu 
Cassel  für  einen  ridkuius  mut  erklärt.  Das  Vorhergehende 
waren  aber  Betrachtungen,  denen  ich  unwillkürlich  nach- 
hing als  ich  in  deu  Piingsttagen  dieses  Jahres  durch  den 
Park  von  Cassel,  die  „Au",  dem 


Orangerie- Gebäude  zustrebte,  dessen  linker  Flügel  von 
dem  unscheinbaren  Hause  des  Mannorbades  flankirt  wird. 
Cassel  s  Umgebung  trägt  so  recht  den  Stempel  des  inü- 
tirton  Louis -quatorze-  Thums.  Aber  es  ist  keine  klein- 
liche Nacbäffung.  Wenn  die  Phantasie  diese  nach  grosser 
Axen  angelegten  Parks,  diese  Ürangeterassen,  in  welche 
die  Hand  des  Landgrafen  Karl  das  Fuldathal,  die  hessi- 
sche Einöde  des  Habichtawaldes,  umzuwandeln  verstanden, 
mit  der  nölhigen  Staffage  buntglänzender  Hofgesellschaft, 
goldgesebmückter  Karossen  und  lustiger  Jagdzüge  versieht, 
so  kommt  auf  Augenblicke  unsere  gesündere,  nüchterne 
Gegenwart  mit  ihrer  poesielosen  Devise:  Bern  facta»,  rem 
—  bei  dem  Vergleich  nicht  zum  Besten  weg.  Eio  Trost 
ist  es,  dass  jetzt  ein  behäbiges,  lebenslustiges  Bürgerthum 
die  Erbschaft  der  fürstlichen  Schütze  angetreten  bat,  die 
einst  mit  dem  Schweiss,  ja  mit  dem  Leben  seiner  Vor- 
fahren bezahlt  wurden,  und  dass  sich  dasselbe  dieser  Erb- 
schaft, die  ihm  durch  keine  Unliebenswürdigkeil  fürstlicher 
Launen  mehr  verkümmert  wird,  jetzt  doppelt  erfreut 

Das  Marmorbad  ist  ein  kleiner  Theil  einer  fürstlichen 
Villenanlage  am  Ende  der  »Au",  von  der  jedoch  nur  ein 
langes  Orangeriegebäude  mit  zwei  Pavillons,  das  Bad  ood 
eine  Gärtnerwohnung  enthaltend,  ausgeführt  ist  Viel- 
leicht existiren  die  Entwürfe  zu  diesen  Anlagen  noch  io 
den  Archiven  von  Cassel.  Ebenso  wie  die  groseartigeo 
Anlagen  der  Wilhelmshöhe  und  die  An  selbst  knüpft  »ich 
diese  Gründung  an  den  Namen  des  Landgrafen  Karl,  gek. 
1654,  gest.  1730.  Der  französische  Bildhauer  Pierre  E»- 
tephe  Monnot,  geb.  zu  Besan\on  1658,  war  der  Schöpfet 
dieses  Marmorbades,  für  welches  er  nicht  allein  den  figür- 
lichen Schmuck,  sondern  auch  die  Architektur  in  reicher 
Marmorbekleiduug  erfand  und  ausführte,  welche  dem  Bsd 
seinen  Namen  gegeben  haben. 

Wie  die  Skizze  zeigt,  besteht  das  Bad  aus  einem  zen- 
tralen Raum,  dessen  mittlerer  Theil,  das  vertiefte  Bassin, 
mit  einer  Kuppel  überdeckt  ist,  durch  deren  grosse  Mittel- 
Öffnung  man  ein  gut  gemaltes  Plafonds- Bild  mit  effekt- 
voller Seitenbeleuchtung  sieht  Der  Umgang  i*t  mit  Ton- 
in " 
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Stil  gewählt  hatten ;  nur  cio  einziger  derselben,  Mr.  Garling.  23  vollständige  und  getrennte  Gerichtshöfe  mit  ihren  Büreaux 

hatte  eine  tweite  Facade  in  französischer  Renaissance  beige-  und  Wartezimmern,  grossartige  Archive,  Restaurationen  1.  und 

fügt.    £benso  waren  die  Grundmotive  für  die  Disposition  des  2.  Klasse  u.  *.  w.  auf  einer  Baustelle   von   etwa  700'XSIO' 

Gebäudes,  welche«  dem  Programme  nach  nicht  weniger  als  enthalten  sollte,   bei  den  einzelnen  Entwürfen  durchaus  ver- 


A.    Buhcr  in   Aussicht  genom 
nene  Bsiutelle  (Carty-Strtrt- 
La  ff),  ugeksnft  und  gegon- 
•irt'g  bereits  geräumt. 

B-  BsimmII«  ron  Blr  OL  Trr»e- 
Ivso  trorKT»<lil»*tii  (Emhank- 
wunt-Lay*),  gegenwärtig  asca 

Maat, 

C  Rom«t>tt-Heos«. 


*>.     I  ■  rr  |  I  - 
!»'  K.  Küoigs-Hoeph» 

PLEET-ST    F.  Ijucotnvtnu. 

'..  loitltut. 

H,  HU  CleaMnee-Cbnttll. 
i   «.  Drury-Lstje;   *    *.  Chmtt- 
rf rt         ,  e.  TeropJe Hsr;  4.4. 
Wilaagl—  In  |  f.  f.  WsMrfoo- 

Bfürk*. 
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wandt.  Eine  Zentralhalle,  um  welche  die  Gerichtshöfe  mit 
ihrem  Zubehör  gruppirt  waren,  so  zwar,  dass  die  Höfe  für 
das  ^common  latr*  (lex  non  tcripta)  nach  dem  Strand  au,  die 
„£ytf<Vy-Höfe  (iuqyita»  tei/uitur  Ityrm)  hingegen  nördlich  nach 
der  Carey-Stront  xu  verlegt  wurden.  Während  ein  Thuil  der 
Konkurrenten  jedoch  die  Anlage  xu  einer  geschlossenen  drei- 
stöckigen Masse  mit  Mittel-  oder  Seitenlhürmen  (worunter  einige 
350'  bis  ICO'  hoch)  und  inneren  Höfen  gestaltet  hatte,  war 
dieselbe  von  anderen  (Deaue,  Barry,  Scott  und  Waterbonse) 
durch  förmliche  Strassen  durchbrochen  und  in  einselnc  Gruppen 


xerlegt  worden.  Von  Interesse  ist  ea  vielleicht,  die  Summen 
der  einxeluen  Kosten  -  Ueber*chläge  initzutbeilen.  Es  halten 
veranschlagt : 

Henrv  H.  Abraham  *  1,224,000 

Edward  M.  Barry  ,  1,237,000 

Kapbael  Brmndon  1,414.000 

William  Bürge*   1.5S4.ÜOO 

T.  N.  Dcane  (Dublin)  ....  1.074,000 

H.  B.  Garling   ,  1,000,000 

II.  F.  Uckwood   1.230,000 


ein  eigentümliches  Kunststück  xeigt;  ea  ist  ein  Gurtbo- 
gen, dessen  Kämpfer  im  Grundriss  an  der  äussern  Seite 
auf  einen  konvexen,  an  der  inneren  auf  einen  konkaven 

Bogen  aufsetzen. 

Die  Hauplxierde  dieses  Raumes  sind  12  Marmorstatuen, 
welche  alle  Vorxöge  der  Zopfskulptur,  und  ihre  Schwächen, 
letxtere  jedoch  in  sehr  gemilderter  Gestalt,  zeigen.  Eine 
ausserordentliche  Bravoar  in  der  Behandlung  des  Mar- 
mors —  es  ist  karrarischer  ron  tadelloser  Schönheit,  — 
eine  dexente  Grazie  in  den  Bewegungen,  selbst  da,  wo 
wie  bei  der  Bacbanlin  and  der  Leda,  der  Gegenstand  zu 
einem  Ueberscbreiten  verlockt  hätte,  —  und  endlich  eine 
gerade  xu  dieser  Zeit  äusserst  seltene  Knappheit  in  der 
Zeichnung  der  Muskeln  weisen  diesen  Bildern  einen  eben- 
bürtigen Platz  neben  den  Werken  des  Künstler«  an,  der 
um  diese  Zeit  die  französische  Skulptur  beherrschte  and 
dessen  Schuleinflüsse  wir  auch  hier  wohl  vermuthen  dür- 


fen: Nicolas  Couston.  Unter  den  12  Bildern,  natürlich 
alle  mythologischen  Inhalts,  heben  sich  als  die  srhönslen 
heraus:  Faun,  Bachus,  Apollo  und  Marsyas,  Leda,  Bnchnn- 
tin,  Flora.  Die  8  Basreliefs,  welche  neben  Bekleidungen 
und  Friesen  von  buntem  Marmor  die  Wände  schmücken, 
stehen  an  Kanstwerth  den  Freiskulpturen  etwas  noch,  sie 
sind  xura  1  heil  von  Monnot's  Söhnen  ausgeführt.  Zwei 
gegenüberstehende  Wände  haben  als  Dekoration  Kamine 
aus  den  schönsten  und  kostbarsten  Marmorarten  erhalten, 
welche  mit  den  Brustbildern  des  Landgrafen  Karl  und  sei- 
ner Gemahlin,  umgeben  von  den  üblichen  Emblemen  der 
Gerechtigkeit  und  des  Ruhmes,  der  Freigebigkeit  und  der 
Liebe,  geschmückt  sind.  Zum  Schlosse  noch  die  Notiz,  dnss 
Monnot  für  die  Bauausführung  4500,  für  die  Skulpturen 
40,000  Thlr.  erhalten  haben  »oll. 
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J.  P.  8eddon  SS  2,046,000 

G.  E.  Street   1,314,000 

G.  Gilbert  Scott   l.ioü.OOO 

Alfred  Waterhouse   l.HU.'KK) 

Die  zur  Prüfung  der  Plaue  ernannte  Kommission  war 
gemischte,  au»  Parlaincuts-Mitgliidern  und  den  einzelnen 
Ober-Richtern  bestehend,  doch  gelangte  die  Aufgabe  der  Ent 
s.-heidung  erst  an  dieselbe,  naebdeui  eine  Anzahl  von  Sub- 
Kouiiti'S  ihr  Gutachten  abgegeben  halt»'.  Bald  bildeten  sich 
zwei  Parteien,  die  eine  für  Scott  oder  Waterhouse,  die  andere 
li'ir  Harry  oder  Street.  Als  die  Sache  endlirh  dein  entschei- 
denden Komite  vorgelegt  wurde,  wählte  diese.«  die  Pläne  des 
Herrn  Street,  der  nach  einigen  weiteren  Formalitäten  und 
weiterem  Zeitverluste  in  der  Tbnt  für  die  Ausführung  berufen 
wurde  und  nunmehr  bereit»  seit  vorigem  Herbst  an  den 
nöthigen  Detail-Plänen  arbeitet.  Inzwischen  wurden  auch  die 
»heil  Häuser  auf  der  Baustelle  cxpmpriirt  und  abgebrochen 
und  damit  ein  Nest  von  Gängen  und  Diebesherbergen  aus- 
gerottet. 

So  weit  war  Alles  im  besten  Gan-e,  als  sich  eine  Stimme 
nach  der  anderen  gegen  die  gewählte  Situation  erhob.  Man 
behauptete  namentlich,  da**  da«  inzwischen  hergestellte  „Tliamc* 
EmbonkwtHt"  aus  vielerlei  Gründen  eine  weit  bessere  Bau- 
stelle abgeben  werde,  als  das  ursprünglich  bestimmte  Terrain. 
Die  beifolgende  Skizze  wird  die  Lage  der  beiden  Baustellen 
leicht  erkennen  lassen;  beide  haben  Manches  für  sich  und  auch 
Manche*  gegen  sich. 

Waa  die  alte  C.irey  Street -Lau«  betrifft,  bo  ist  dieselbe 
ohne  allen  Zweifel  deu  verschiedenen  Juristen •  Vierteln  von 
Lincolu's  Jnn,  Grev's  Jnn  und  Temple  weit  bequemer  und 
näher  gelegen  als  der  jetzt  vorgeschlagene  Bauplatz,  ausser- 
dem ist  das  Terraiu  bereits  angekauft  und  geräumt,  während 
das  Land  am  Embankincnt  noch  nicht  angekauft  und  nur  sunt 
Theil  (nächst  dem  Wasser)  nicht  bebaut  ist.  Andererseits, 
wird  behauptet,  der  erst«  Bauplatz  sei  viel  zu  klein;  während 
derselbe  bereit»  800,000  t£  gekostet  habe,  werde  eine  weitere 
Summe  von  70,000  „'  erforderlich  sein  um  mehr  Raum  in  ge- 


winnen, da  eventuell  das  Köoigs-Hospital  sowie  das  jur 
Institut  hinweggeräumt  werden  muasten.  Endlich  würden 
wenigstens  anderthalb  Millionen  Pfund  Sterling  zn  neuen 
Strassen-Anlagen  auf  der  Nordseite  verwendet  werden  müssen 
um  den  Justiz-Palast  von  Holborn-  und  Oxford-Street  her  zu- 
gänglich tu  machen. 

Der  vou  Sir  Charles  Trevelyan  vorgeschlagene  PUu 
könnte,  wie  mau  behauptet,  für  750,000  S£  gekauft  werden; 
neue  Strassen-Anlagen  «eien  unnöthig,  da  der  Palast  nördlich 
vom  ,  Strand  *  begrenzt  »ein  würde,  während  südlich  die 
neuen  Quai«,  die  in  denselben  laufende  Eisenbahn  und  die 
Dampfschiffe  auf  der  Themse  den  Verkehr  mit  allen  Theilea 
Londons  herstellen.  Vor  allen  Dingen  aber  wird  henor- 
gchiibeti ,  das«  diese  sogenannte  Embankmeut-Lage  aus  ästhe- 
tischen Gründen  würdiger  sei  eines  imposanten  Bades  vo» 
solcher  nationalen  Bedeutung,  der  an  Rang  höchstens  den 
Pnrlumentsgebäuden  nachstehen  und  eine  Kostensumme  tob 
etwa  10'  i  Millionen  erfordern  werde. 

Petitionen  an  das  Parlament  in  diesem  Sinne  worden  u 
mehren   Orten   ausgelegt    und   erhielten    über  7000  Unter- 
schriften ,  darunter  die  von  etwa  4U0  Juristen.     Am  Abend 
de»  20.  April  d.  J.  wurde  die  Petition   Ton  Herrn  Gregory 
dem  Unterhaus*  vorgelegt;  eine  lange  Debatte  führte  noch 
nicht   zur  Abstimmung,   sondern    wurde   vorläufig  auf  einen 
Mouat  vertagt.    Bis  auf  Weitere«  bleibt  also  ein  wertbvoller 
Platx   von    über  35(H>>   Quadrat -Fuss  leer   und  unbenutzt. 
Möglich,  das»  die  Idee,  denselben  wieder  zu  verkaufen  und 
den  Justiz-Palast  am  Themse-Ufer  zu  errichten,  demnächst  im 
Uuterbause  Anklang  findet;  möglich  aber  auch,  das»  der  ur- 
sprüngliche Plan  beibehalten  wird.     Eine  dritte  Eventualität 
j  ist  bereit»  von  Herrn  Tit«  besprochen :    die  eigentlichen  Ge- 
i  richtshnfe  auf  der  nördlichen,  die  Archive  und  Registraturen 
auf  der  südlichen  Baustelle  zu  errichten.     Ich  werde  mir  er- 
'  lauben  ,  seinerzeit  auf  diese  Angelegenheit  zurück  zu  kommen 
und  deu  Lesern  d.  Bl.  das  Resultat  milzulbeilen. 
I^ndon  im  Mai  ISI19. 

Alfred  Streng. 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Deutscher  Architekten-  und  Ingsnisurver  ein  in  Böh- 
men, Differenzen  im  Schoosse  des  seit  1SGG  bestehenden  Archi- 
tekten- und  Ingenieur-Vereins  in  Böhmen,  dessen  Statut  eine 
Gleichberechtigung  der  Deutschen  und  Böhmischen  Sprache 
innerhalb  des  Vereinsleben«  festsetzt  nnd  dessen  Zeitschrift 
deashalb  auch  in  einer  Deutschen  und  Böhmischen  Ausgabe 
erscheint,  haben  dazu  geführt,  das»  einu  Anzahl  seiner  Mit- 
glieder »ich  vou  ihm  getrennt  und  in  Verbindung  mit  noch 
anderen  Technikern  eiuen  neuen  Verein  unter  obigem  Namen 
gegründet  hat')-  Der  am  20.  März  d.  J.  erlassene  Aufruf 
eines  Gründungs-Komites  von  21  Mitgliedern  bat  so  guten 
Erfolg  gehabt,  das*  sich  der  Verein  nach  Verlauf  von  2  Mo- 
naten mit  einer  Zahl  vou  2011  Mitgliedern  konstitniren  könnt«. 
Die  Organisation  desselben  ist  nahe  verwandt  der  de»  älteren 
Vereins:  Theilung  des  Vereines  in  4  fachwissenschaftliche 
Sektionen  —  Wochenversamuiliingen  der  in  Prag  wohnenden 
Mitglieder  und  alljährlich  eine  Hauptversammlung,  mit  der  eine 
Ausstellung  verbunden  sein  soll  —  Herausgabe  einer  Vereins- 
Zeitschrift.  In  der  konstituirenden  Versammlung  wurden  als 
Funktionäre  de*  Vereins  gewählt:  Zum  Vorstand  Herr 
Architekt  Turba,  (Stellvertreter  Herr  Direkter  Low),  zum 
Schriftführer  Hr.  Prof.  Kick,  (Stellvertreter  die  Hrn.  Ingenieuro 
Wclluer  u.  Ludwin),  zum  Kassier  Hr.  Maschinenfabrikant 
Joseph  Müller:  zum  Vorstande  der  1.  Gruppe  für  Architektur 
und  Hochbau  Hr.  Prof.  Ringhoffer,  (Stellvertreter  Hr.  Bauiusp. 
Brandner),  zum  Vorstande  der  2.  Gruppe  für  Wasser-  und 
Strassenbau  Hr.  Insp.  Hasel,  (Stellvertreter  Hr.  Prof  v.  Ott), 
zum  Vorstand-  der  3.  Gruppe  für  Mechanik  und  Technologie 
Hr.  k.  Rath  Prof.  Wersin,  (Stellvertreter  Hr.  Fabrikdir. 
Herrmann  Müller),  zum  Vorstände  der  4  Gruppe  für  Chemie 
nnd  Physik  Hr.  Dr.  Schwarz,  (Stellvertreter  Hr.  Prof.  Dr. 
Willigk),  zu  Revisoren  die  Hrn.  Fabrikanten  Anton  Richter 
und  Breitfeld. 

Freitag,  den  28.  Mai  fand  die  erste  Wochenversammlung 
des  Vereius  statt.  Vor  einem  äusserst  zahlreichen  Auditorium 
hielt  zunächst  Herr  Prof.  B.  Grueber  einen   Vortrag  über 

*)  Zu  einem  Unheil«  üVer  die  hctreflciwlen  Vorgänge  halten 
wir  uns  nicht  berechtigt,  zumal  wir  den  Verhältnissen  zu  fern 
stehen  und  die  uns  vorliegenden  Schriftstücke  keinen  genügenden 
Aufschluss  gehen.  Ks  dürfte  der  Tendenz  unserer  Zeitung  auch 
ganz  f«rn  liegen,  Meinungsverschiedenheiten  dieser  Art  in  ihr  zum 
Austrage  zu  bringen.  Soweit  das  Streben  beider  Vereine  zusam- 
menfallt in  der  Pflege  und  Förderung  allgemeiner  Interessen  nnsere» 
Fache»,  hoffen  wir,  das»  wir  zu  beiden  in  freundlicher  Beziehung 

(D.  Ked.) 


die  natürlichen  Baumaterialien  Böhmens  in  ihrer 
praktischen  und  geschichtlichen  Bedeutung.  Ü» 
Hr.  Prof.  Grueber  bereits  andern  Orts  die  Gesteiue  besprochen 
hatte,  wurden  diesmal  die  Bauhölzer  in  eingebender  Weist 
behandelt.  Erst  die  Nadelhölzer,  Fichte,  Tanne  und  Kieler, 
deren  Vorkommen,  besondere  Eigenschaften  und  Verwendung, 
dann  die  Unterscheidungen  zwischen  einheimischen  und  aus- 
wärtigen Holzarten  gleicher  Gattung,  ebenso  die  Verschieden- 
heit der  im  Ilachen  Lande  und  Hochgebirge  vorkommenden 
Hölzer.  Die  Verhältnisse,  wo  Tannen-  und  wo  Fichtenholz 
den  Vorzug  verdient,  wurden  erörtert  und  mit  Beispielen  be- 
legt. Es  folgte  die  Beschreibung  des  böhmischen  Eichenholzes, 
die  besonderen  Ursachen  seiner  Sprödigkcit  und  vcrhsltnu»- 
miissig  geringen  Verwendung  im  Baufache;  eine  Vergleiehnag 
mit  den  auslandischen  Eichenarten  und  der  nameutlich  im 
westlichen  Deutschland  allgemein  üblichen  Anwendung  da» 
Eichenholzes.  Buche,  Ulme,  Ahorn,  Pappel,  Akazie  (Robinie) 
und  Wallnussbaum  wurden  in  Bezug  auf  bauliche  /»ecke 
untersucht  und  gewürdigt,  zuletzt  einige  minder  bedeutend 
scheinende  Baumgattungen  der  technischen  Beachtung  empfoh- 
len. Den  Scbluss  bildete  eine  Besprechung  der  ältesten  Holl 
konstruktionen  Böhmens. 

Hierauf  zeigte  Hr.  Prof.  Kick  einige  Ton  Bronfaut  in 
Wien  erzeugt«  Glasgespinnste,  insbesondere  die  Glaswolle  vor 
und  knüpfte  einige  Bemerkungen  über  die  Erzeugung  der 
Glasfäden  daran.  Weiters  empfahl  derselbe  drei  neno  Schmier 
mittel,  nämlich  das  Vulkanfett,  das  Vulkanöl  und  das  Op»M 
deren  Vorzüglichkeit  vielfach  erprobt  wurde.  Herr  A*s.*t«t 
Zeman  führte  dem  Anditoriuin  sodann  einige  neue  Drebwerk- 
zeuge  vor,  welche  Tom  Mechaniker  Henry  Robert  in  P«*'* 
erfunden  worden  sind.  Doch  bemerkte  der  Vortragende,  ds» 
derlei  Grabstichel  mit  dreieckigem  Quersehnitte  schon  t*' 
etwa  20  Jahren  vom  Werkmeister  Tober  des  polytechnische» 
Instituts  benutzt  würden  und  zeigte  weiters  «ach  noch  eis*» 
von  dem  letzteren  erfundenen,  ganz  vorzüglichen  Drehit»"' 
zur  Erzeugung  von  Schnur-  (Wirtcl-)rollen  vor.  —  Für  d»> 
Redaktion»komite  der  vom  Vereine  herau»*ugebenden  Zeit 
»chrift  wurden  aus  dem  Vorstande  die  vier  Gruppenvors'indf 
Hr.  Wersin,  Ringhofer,  Ott,  Dr.  Schwarz  und  der  Schrift- 
führer Hr.  Kick,  aus  den  übrigen  Mitgliedern  die  Hcrres 
Obering.  Gebauer,  Ingenieur  Eckert,  Assistent  Zeman  und 
Dozent  Ed.  Schmitt  gewählt. 

Mit  der  Versammlung  war  auch  eine  kleine  AuMteuuni 
von  architektonischen  Plänen  und  Entwürfen  verbunden,  sticht 
grosses  Interesse  gewährte.  Mit  Erlaubnis«  des  Herzog»  B««- 
fort  Spontin,  Besitzers  der  Domäne  PeUchau,  waren  tuuacM 
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die  von  den  Architekten  Gnauth  und  Zitek  gefertigten 
Pläne  tum  Wiederaufbau  de«  grösstenteils  in  Ruinen  liegen- 
den Schlosses  Petschau  tu  dienern  Zwecke  zur  Disposition 
gestellt  worden.  Da«  sor^fülti^ist  ausgeführte  Projekt  baatebt 
aus  18  Blättern  grössten  Formate« ,  theiU  kolorirte  perspek- 
tivische Ansichten ,  theils  Grund-  und  Aufrisse  cuthaltend. 
Der  eingehaltene  Stil  teigt  jene  Mischung  von  Gothik  und 
Renaissance,  welche  in  Frankreich  cur  Zeit  der  Fronde  üblich 
wurde,  ala  der  Adel  seine  Schlosser  einmal  in  Kampfbereit- 
schaft versetzt«.  Die  Ecken  sind  mit  Ruudthürmen  flaukirt, 
die  Zwiscbenflügel  enthalten  die  Wohn-  und  Prachtgemächer, 
und  die  Reste  des  ehemaligen  Herrenhauses  siud  zu  einer  Art 
Hauptthurm  umgestaltet.  Die  künstlerische  Durchführung  der 
Pläne  teigt  grosse  Elegant,  namentlich  dürfen  die  Ansichten 
als  Meisterstücke  hervorgehoben  werden.  Neben  diesen  Werken, 
welche  die  eine  Langwand  des  Saale«  überdeckten,  hatte  Prof. 
Grueber  eine  reichhaltige  Sammlung  von  Zeichnungen  aus- 
gelegt, welche  gegen  200  Aufnahmen  und  Restaurationen  von 
früh-mittelalterlichen  Denkmalen  der  Architektur,  Bildhauer-  und 
Malerkunst,  von  ihm  in  allen  Gauen  Böhmens  gesammelt,  ent- 
hält. Diese  chronologisch  und  streng  wissenschaftlich  geord- 
neten Illustrationen  sollen  den  ernten  Tbeil  eines  grossen 
kunstgeschichtlichen  Unternehmens  bilden,  dessen  Eintelnheiten 
vom  Verfasser  mündlich  erklärt  wurden.  In  einer  der  nächsten 
Wochenversammlungen  wird  die  tweite  Abtheilung  dieses 
Werkes,  umfassend  die  Periode  Kaiser  Karl  des  Vierten,  aus- 
gestellt werden.   

Architekten-Verein  t«  Berlin.  Haupt-Versammlung  am 
5.  Juni  18G8;  Vorsitsender  Herr  Boeckmann,  anwesend 
87  Mitglieder  nnd  1  auswärtiger  Gast. 

Nachdem  der  Verein  das  Andenken  eines  verstorbenen 
Mitgliedes,  des  Baumeisters  Ludwig  Bleeck,  geehrt  hatte, 
verlas  der  Vorsitzende  zunächst  die  Lebenslaufe  einiger  Fach- 
genossen,  die  sieb  tur  Aufnahme  als  auswärtige  Mitglieder 
gemeldet  haben,  der  Hrn.  Prange  in  Arnsberg  und  Stein- 
bruck in  Deutsch  -  Crone.  Diese,  sowie  die  Hrn.  Gerold, 
Krebs  und  Wille  wurden  sodann  in  den  Verein  aufgenommen. 

Den  grösseren  Theil  des  Abends  beanspruchten  Angele- 
genheiten, welche  die  Monats- Konkurrenzen  des  Vereins  be- 
trafen, von  denen  diesmal  3  Arbeiten  im  Hochbau,  I  im  In- 
genieurwesen eingeliefert  sind.  Hr.  Lucae  beurtheilte  dio 
inletzt  eingegangene  Arbeit  aus  dem  Gebiet  des  Hochhaus 
(Altar  znr  Aufnahme  eines  Allargemäldes),  die  er  zu  sehr  im 
Sinne  der  in  den  20er  und  30er  Jahren  unseres  Jahrhunderts 
üblichen  schablonenhaften  Gothik  behandelt  fand  nnd  die 
daher  auch  keinen  Preis  erhielt.  Sodann  erstattet«  er  Bericht 
über  die  beabsichtigte  Herausgabe  älterer  Monats-Konkurren- 
zen  und  legte  10  Blatt  photolithographisebe  Kopien  derselben 
vor.  Leider  sind  nur  6  Blatt  davon,  nnd  zwar  solche,  deren 
Originale  in  der  von  den  neueren  Gothikern  eingebürgerten 
Manier  derber  Linearzeichnung  gehalten  waren,  nach  Wunsch 
ausgefallen  und  sollen  daher  zunächst  nur  diese  verschickt 
werden.  Hr.  Lucae  empfahl  es  zur  Vermeidung  von  Schwie- 
rigkeiten und  Weiterungen  dringend,  sich  für  künftige  Fälle 
stet«  der  genannten  Zeichenweise  zn  bedienen  und  farbige 
Darstellung  nur  da  anzuwenden,  wo  die  Farbe  in  dem  Pro- 
jekte eine  hervorragende  Rolle  spielt;  Hr.  Boeckmann  un- 
terstüute  diese  Aufforderung  uro  so  mehr,  als  jene  Manier 
auch  diejenige  sei,  auf  welche  man,  trott  der  in  der  Berliner 
Schule  so  sehr  gepflegten  Gewohnheit  de«  Tuschens,  in  der 
Praxis  später  von  selbst  dauernd  verfalle. 

Zum  ersten  Male  kam  demnächst  eine  von  der  neu  in 
Tbätigkeit  getretenen  Kommission  zur  Leitung  der  Monats- 
konrrenten  eingeführte  Einrichtung  in  Anwendung,  die  für 
die  Folge  sicher  nur  dazu  dienen  kann,  das  Interesse  an 
denselben  tu  beleben  und  bessere  Resultate  tu  fördern. 
Hr.  Heyden  und  im  Anschlüsse  an  denselben  Hr.  Lucae  er- 
läuterten die  allgemeinen  Gesichtspunkte,  die  für  dio  Bear- 
beitung der  tum  nächsten  Monat  gestellten  Aufgabe  im  Hoch- 
bau (Petroleum  •  Lampe)  in  Betracht  kommen,  während  Hr. 
Koch  einige  körte  Notiten  tur  Erläuterung  der  Aufgabe 
aus  dem  Wasserbau  gab. 

Es  folgten  die  Berichte  der  einzelnen  in  Thätigkeit  be- 
griffenen Kommissionen  des  Vereins.  Hr.  Lucae  legte  den 
Rechnungs-Abschlnss  über  das  letzte  Schinkelfest  vor,  das  einen 
Zuschuss  von  etwa  311  Thlr.  (darunter  269  Thaler  für  die 
Dekoration  des  Saales)  aus  der  Vereinskasse  erfordert.  Hr. 
Lämmerhirt  zeigt«  an,  da*«  die  Kommission  zur  Bera- 
thnog  über  Einführung  eines  einheitlichen  Ziegelformats  mehre 
Sitzungen  gehalten  und  betvits  über  eine  Vorlag«  an  den  Ver- 
ein sich  geeinigt  habe,  wogegen  Hr.  Blan  kenstein  jedoch 
protestirte,  da  bisher  nur  die  Hälfte  der  in  die  Kommission 
gewählten  Mitglieder  an  den  Berathungen  Theil  genommen 
habe.  Hr.  Fritsch  berichtete  über  den  Zusammentritt  der 
Zentralstelle  für  die  architektonischen  Konkurrenzen  in  Deutsch- 


land und  beantragte,  da  diese  Kommission  eigentlich  doch  nur 
zum  kleineren  Theile  dem  Arcbitektenv.reiiie  augehöre,  K„t- 
binlung  derselben  von  der  Verpflichtung  monatlicher  Bericht- 
erstattung, die  der  Sache  nach  unthunlieh  sei.  Der  Antra;» 
wurde  genehmigt,  der  weitere,  das»  der  ArchiUiktcnverei»  vor- 
»chussweise  die  aus  der  Thätigkeit  der  Kommission  erwach- 
senden Unkosten  tragen  solle,  der  nächsten  Hauptversammlung 
vorbehalten. 

Eine  Frage  über  Zement  -  Pappdächer  wurde  von  Herrn 
Balthasar  dahin  beantwortet,  das*  mit  diesem  Namen  Papp- 
dächer bezeichnet  würden,  bei  denen  dem  zum  Bestreuen  ver- 
wendeten Kies  znm  schnelleren  Erhärten  dos  Dache*  etwas 
Zement  zugesetzt  wird.  Eine  Anfrage  über  den  Termin,  bis 
zu  welchem  die  Einsendungen  zur  Münchcner  Kunst- Auf- 
stellung erfolgt  sein  müssen,  eruab,  dass  es  wünsehenswertb 
sein  möchte,  die  über  die  Betheiligung  an  der  Ausstellung 
gültigen  Bestimmungen  nochmals  klar  uud  deutlieh  xu  publi- 
ziren.  Eine  Anfrage  über  das  Rezept  des  Anstriches  zu  dem 
Dr.  Strousborg'schen  Wobnhaiise  in  der  Wilhelinsstrasso  wurde 
dahin  beantwortet,  dass  die  Farbe  desselben  durch  eiuen 
Zusatz  von  Ziegelmehl  zum  Zementmörtel,  mit  dem  es  ge- 
putzt ist,  bewirkt  sei.    —  F.  — 

Das  Institute   of  British  Arohitects  hat  in  der  am 

3.  Mai  abgehaltenen  Genoral  -Versammlung  den  Jahresbericht 
seines  Komites  entgegengenommen,  aus  dem  wir  nach  dem 
„Ruilder"  das  Wichtigste  in  Kürte  wiedergeben.  Die  Zahl  der 
aktiven  Mitglieder  betrügt  gegenwärtig  264,  die  der  passiven 
244;  ausserdem  gehören  dem  Institut  13  aktive  Ehrenmit- 
glieder, 9  Ehrenmitglieder  und  78  Khren-  nnd  korrespondirende. 
Mitglieder  au,  so  dass  sich  die  Gesammtsumme  auf  608  Mit- 
glieder belänft.  Ferner  haben  noch  29  Studirende,  die  zum 
Theil  Beiträge  entrichten,  Zutritt.  Die  Kinnahmen  beliefen 
sieh  in  dein  vergangenen  Jahre  auf  2382  J?,  die  Ausgaben 
auf  2".'nfi  '<£ .  Das  Vermögenskonto  ergab  einen  Bestand 
von  8318  Ä".  Zum  Präsidenten  wurde  Mr.  Tite,  zu  Vize- 
Präsidenten  die  Herren  C.  Barry,  (Marke  und  l'Anson 
gewählt. 

Aus  dem  Berichte  seihst  möchte  hervorzuheben  »ein,  <ls*s 
man  sich  in  wiederholten  Sitzungen  eines  aus  der  Mitte 
des  Instituts  gewählten  Komites  viel  Mühe  gegeben  hat, 
einen  Paragraphen  aufzustellen,  welcher  dio  schiedsrichter- 
liche Schlichtung  von  Streitigkeiten  zwischen  Architekten,  Ban- 
handwerkern  und  Bauherren  regeln  und  der  in  die  Kontrakte 
aufgenommen  werden  soll.  Der  Wichtigkeit  und  Schwierig- 
keit der  Sache  wegen  sind  die  Vorberat hungen  noch  nicht 
geschlossen,  sondern  es  ist  noch  ein  Subkomite  mit  dem  Auf- 
trage gewählt,  „weiteres  Material  tu  sammeln."  — 

Auch  über  das  innerhalb  des  Instituts  bestehende  Komite 
für  Konservirung  der  Alterthümer  spricht  sich  der  Bericht 
ausführlich  und  zwar  sehr  günstig  aus.  Das  Komitu  ititer- 
veniito  überall,  wo  hervorragende  Werke  der  Baukunst  mit 
Zerstörung  bedroht  wurden,  und  hat  in  Folge  energischen 
Einschreitens,  im  Verein  mit  einflussreichen  Verbindungen, 
meist  günstige  Erfolge  erzielt,  von  denen  als  bemerkenswerthe» 
Beispiel  der  jüngsteu  Zeit  die  Erhaltung  der  Kirche  von  St. 
Mary  Somerset  in  Thames  Street  in  der  City,  eines  Werkes 
von  Christopher  Wren,  erwähnt  wird.  Eine  wichtige  Stelle 
nimmt  in  dein  Bericht  endlich  die  Frage  über  die  künstlerische 
Ausbildung  und  das  Studium  der  Architekten  ein.  Diese  Frage 
war,  nachdem  sie  lange  geruht  hatte,  auf  der  vorjährigen 
General  -Versammlung  von  Neuem  lebhaft  angeregt  worden, 
und  es  wurden  seitdem  mehre  Sitzungen  eines  schon  seit 
längerer  Zeit  bestehenden  Komite*  von  Delegirten  aus  ver- 
schiedenen künstlerischen  Körperschaften  gehalten,  auf  deren 
Resultate  wir  ans  vorbehalten  in  einem  späteren  Berichte  tu- 
ückzukommen.    —  o>  — 

Vermischtes. 

IIb  Vorsehlag  zur  Herbeif  tihr  nag  einer  «in  heitliehsn 
Begnllrnag  dar  Hammsritain«  aa  den  Chaaesesa  Hord- 
deatsehlt  nds. 

Von  einem  höheren  thüringischen  Baubeamteu  wird  uns 
Folgendes  mitgetheilt: 

Die  bevorstehende  Einführung  des  Metermaasses  lüsst  es 
rathsam  erscheinen,  gleichzeitig  auch  eine  anderweitige  Rege- 
lung der  Nummersteioe  an  den  Chausseen  in  Vorschlag  zu 
bringen.  Ein  gleichmässigcs  Verfahren  hierin  in  gant  Nord- 
dentschland  wird  namentlich  da  mit  Freude  begrünst  werden, 
wo  wie  iu  Thüringen  die  Eintheilung  der  Cbausseeu  noch 
nicht  nach  dem  Dezimalsystem,  sondern  nach  Secbazebnteln 
der  preussischen  Meile  geschehen  ist.  Ueberhanpt  bestehen 
in  jenen  Gegenden,  wo  kleine  Landestheile  verschiedener  Sou- 
veräne vielfach  unter  einander  gemischt  liegen,  noch  andero 
Uebelstände  der  seltsamsten  Art,  die  dringend  eino  Abhülfe 
verlangen.   Auf  karten  durchgebenden  Strassenstrecken  wech- 
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«ein  die  Nummcrirungcn  nicht  selten  so  oft,  als  eine  solche 
Strasse  mehrmals  die  Landesgrenzen  überschreitet;  ja  man  wird 
sogar,  wenn  beispielsweise  auf  2  Meilen  Länge  vier  Lnndes- 
theile  durchschnitten  werden ,  nicht  viermaligen  Wechsel  der 
Nitmmerirunit  linden,  sondern  es  ist  dunn  selbst  ein  acht- 
maliger Wechsel  möglich,  wenn  in  der  Enklave  eine  Stadt 
liegt,  von  der  an«  nach  recht»  nnl  links  von  Null  au»  be- 
ginnend bi»  zur  Landesgrenze  nutnmerirt  wird.  Da«  Auf- 
fallende wird  noch  vermehrt,  wenn  in  dem  einem  I^nde 
nach  Dezimal  -Unterabteilungen,  in  dem  andern  z.  B.  nach 
Secbzehntelmcilcn  getheilt  worden  ist. 

Jedenfalls  werden  die  neuen  Meilen  in  100  Theile  zu  jn 
75  Metern  getheilt  werden;  schwieriger  ist  die  Bestimmung, 
welche  Strassen  fortlaufend  nummerirt  werden  sollen  und  wo 
die  Nullpunkte  anzunehmen  sind. 

Würde  man  von  Berlin  ans  die  Hftiiptstrassenzüge  z.  B. 
nach  Frankfurt,  Köln,  Hannover,  Hamburg  etc.  fortlaufend 
numnieriren.  »o  würde  die  Stationirung  der  Strassen  zweiter 
Ordnung  vielleicht  von  den  Städten  aus,  in  welchen  «ich  Ober- 
postdirektionen befinden,  anzufangen  »ein,  während  die  Stras- 
sen dritter  Ordnung  n.  s.  w.  sich  den  Nummersteinen  derje- 
nigen zweiter-  Ordnung  «nschliesscn  würden.  Es  bedarf  nicht 
der  Erwähnung,  das«  diese  wünschenswerte  neue  Einrichtung 
von  einer  einheitlichen  Stelle  aus  angeregt  und  ausgeführt 
werden  müsste.  Die  möglichst  baldige  Aenderung  wird  man 
freilich  in  Preussen  weniger  nothwendig  finden,  als  da,  wo 
die  ('hausseeverwaltung  noch  die  Uebelstinde  der  nicht  dezi- 
malen Theilung  zu  ertragen  hat  und  zur  dezimalen  Theilung 
erst  übergehen  kann,  wenn  entweder  eine  einheitliche  Norm 
für  die  Stationirung  der  Strassen  bestimmt  oder  definitiv  fest- 
gestellt ist,  das»  eine  solche  Norm  überhaupt  nicht  angebahnt 
werden  soll. 

Könnte  bis  zum  1.  Januar  1870  das  Metennaass  bei  der 
('hao>aceverwaltmig  eingeführt  werden,  so  würde  dadurch  da« 
Publikum  nach  und  nach  an  die  neuen  Ausdrücke  sich  gewöh- 
nen und  die  Schwierigkeit  bei  der  später  erfolgenden  Anwen- 
dung in  anderen  Zweigen  der  Bauverwaltung  sich  verringern. 
Möchte  durch  diese  Andeutungen  die  Anregung  gegeben  sein, 
dass  andere  Straasenbaubeamte  ihre  Meinung  äussern  und  die 
Regierungen  die  Sache  möglichst  bald  praktisch  durchführen 

Sin  Proisss  wagen  Anlas;«  einer  Trepp«.    —    Auf  der 

Haupttreppe  de«  Charing  Cross  Hotel  zu  London,  das  von 
einer  Aktien •  Gesellschaft  erbaut  ist,  hatte  vor  einiger  Zeit 
eiue  Dame  einen  Beinbruch  erlitten.  Der  Gatte  der  Beschä- 
digten verklagte  deu  Verwaltungsrath,  weil  in  derTreppegewun- 
dene  Stufen  angewendet  waren,  die  den  Sturz  der  Dame  verur- 
sacht haben  sollten, auf  I7ti0  St  Schadenersatz.  Zu  dem  Ter- 
mine, der  diescrhalb  vor  dem  Court  nf  Qiifrnt  tlrnrit  anstand, 
waren  nicht  weniger  als  acht  medizinische  und  architektonische 
Sachverständige,  unter  diesen  letzteren  Mr.  E.  M.  Barry  und 
Prof.  Kerr  geladen.  Durch  die  Auslagen  dieser  Zeugen 
wurde  festgestellt,  dass  die  gewundenen  Stufen  6"  (engl.) 
Stoigun?,  in  der  Mitte  12"  und  an  der  schmälsten  Stelle  4 Vi" 
Auftritt  haben,  sowie,  du«  das  Treppenhaus  hinreichend  Licht 
von  Oben  und  von  den  Seiten  erhält;  auch  wurde  angeführt, 
dass  seit  dum  Bestehen  des  Hotels  300000  Fremde  dasselbe 
besucht  hatten,  ohne  dass  ein  ähnlicher  Unfall  vorgekommen 
sei.  Es  bedurfte  hiernach  nur  einer  kurzen  Berathnng  des 
Gerichtshofes,  um  zu  einer  den  Angeklagten  günstigen  Ent- 
scheidung zu  gelangen. 

Fremten-Irthelloa«;  an  prenssUehe  Baafflhrtr. 

Die  Königl.  Tochnische  Bau-Depntetion  m  Berlin  macht 
bekannt,  dass  in  Anerkennung  der  bei  den  Preussischen  Ban- 
führerprüfungen  im  Jahre  1S6S  dargelegten  Kenntnisse  und 
Leistungen  von  dem  Ministerium  für  Handel  auf  ihren  Vor 
schlag  zwei  Prämien  von  je  Dreihundert  Thalern  zu  dem 
Zwecke  einer  Studienreise,  sowie  eine  silberne  Medaille  be- 
willigt worden  sind  und  zwar:  die  Reiseprämien  den  Bau- 
führern Ernst  Adolf  Julius  Kieckhoefer  aus  Witzmitz 
in  H.-Po.nmern  und  Richard  Feierabend  aus  Aura«  in 
Schlesien,  die  Medaille  dem  Bauführer  Nicolaus  Firinenich 
au.  l  öln. 

Aus  der  Fachliteratur. 

Rotisblatt  4»s  Uehnlf«a«n  T*r«lnf  In  Big«.  Jahrgang 
18C8.    Heft  II  und  12. 

1)  Eine  vergleichende  Uebersicht  der  Unglück  «- 
fälle  auf  den  russischen  und  deutschen  Eisen- 
bahnen, vom  Eisenbahndirektor  Do  Im atow  ergiebt,  daas  im 
Jahre  1865, 

»)  von  sämmtlicben  Passagieren  auf  den  russischen 
Bahnen  981,353,051  Werst,  von  «ämmtlicben  Passagieren  anf 
den  deutschen  Bahnen  3,327,821,507  Werst  (465,895,01 1  Meilen) 
durchfahren  sind. 


Es  sind  in  demselben  Jahre  ohne  eigenes  Verschulden 
getödtet  oder  beschädigt  auf  russischen  Bahnen  2,  auf  deut- 
schen Bahnen  37  Passagiere,  mithin  ist  durchschnittlich  ohne 
eigenes  Verschulden  verunglückt 

auf  russischen  Bahnen  1  Passagier  auf  je  490,676,975  Werat 
„  deutschen         „       „       „  „    .,      89.941.122  Werst 

Durch  eigenes  Verschulden  ist  im  Jahre  1SC5  auf  russi- 
schen Bahnen  Niemand,  auf  deutschen  Bahnen  sind  17  Passa- 
giere verunglückt. 

b)  Eisenbahnbeamte  oder  Arbeiter  sind  im  Jahre  18*55 
mit  und  ohne  eigenes  Verschulden  verunglückt 

105  Menschen  auf  15,776,458  von  Lokomotiven  durch- 
fabrene  Werst  anf  russischen  Bahnen, 
005  Menschen  auf  101,804,814  von  Lokomotiven  durch- 
fahrene  Werst  (=  1 4,252,674  Meilen) 
auf  deutschen  Bahnen, 
mithin  ist  durchschnittlich  bei  russischen  Bahnen   1  Beamter 
oder  Arbeiter  auf  je  150,252,  bei  deutschen  Bahnen  aof  je 
lt;S,272  von  Lokomotiven  durchfahren*  Werst  verunglückt. 

e)  Von  dritten  Personen  ausschliesslich  der  Selbstmörder 
sind  im  Jahre  1865  verunglückt  1  Person  bei  russischen 
Bahnen  auf  je  426.390,  bei  deutschen  Bahnen  aof  je  814,438 
von  Lokomotiven  durchfahren«  Werst. 

Es  stellt  sich  also   für  das  Jahr   1805   folgendes  Ver- 
hältnis» zwischen  russischen  und  deutschen  Bahnen  heran«: 
Verunglückte  Passagiere  wie    .    .  1  :  5,45 
„         Beamte  und  Arbeiter  1  :  0,89 
„         dritte  Personen    .    .  1  :  0,52 

2)  Die  Uferbefestigungen  der  Strandbatterie  bei 
Dü  nsmündc,  mitgetheilt  vom  Ingenicur-Obrist  v.  Götsehel. 

Nach  öfteren  theilweiaen  Reparaturen  der  Erdbatterie  am 
Fortcometendamme  bei  Dünamünde  schritt  man  18G7  in  einer 
durchgreifenden  Erneuerung.  Steindecken  auf  Sandboden,  auch 
hei  Moosausfütterungen  und  Strauchunterlagen,  hatten  sich  als 
ganz  unzureichend  erwiesen.  Nach  Erwägung  verschiedener 
von  Hagen  in  dem  „Handbuch  der  Waaserbaukunst,  Seeufer- 
und  Hafenbau"  mitgetheilten  Konstruktionen  wnrde  achlieaalich 
die  Ausführung  der  Befestigung  in  folgender  Weise  beschlossen: 
E«  wurden  in  Entfernungen  von  5  Fuss  von  Mitte  zu  Mitte 
Pfähle  eingerammt,  die  10'  .  Fu«  lang  und  über  dem  Waaser- 
«piegel  durch  «wei  verdoppelte  Zangen  verbunden  »ind.  Die*« 
sind  durch  eiserne  Nägel  auf  einander  befestigt  und  werden 
bei  jedem  Pfahle  durch  2  eiserne  Bolzen  gegeneinander  zu- 
sammengezogen. Von  der  Pfahlreibe  an  befindet  sich  nach 
der  Land  sei  te  hin  eine  Steinschüttung  auf  dem  unregelmässig 
ausgewaschenen  Boden,  welche  neben  den  Pfählen  eine  Berne 
von  10  Fuss  Breite  und  dann  eine  Böschung  mit  zweifacher 
Anlage  zeigt.  Von  einer  inneren  Verschattung  der  Pfähle 
ist  bei  der  Annahme,  das«  die  Steinacbüttuag  sich  hinreichend 
gesetzt  habe,  abgesehen. 

3)  Bericht  einer  Kommission  zur  Prüfung  der 
Heizung  und  Ventilation  des  Alexander-Kranken- 
hauses für  die  Arbeiterklasse  in  St.  Petersburg. 

Nach  einer  kuraen  Beschreibung  de«  Gebäude«  und  Mit- 
theilung des  Programm«  für  die  Heizung  und  Ventilation 
werden  die  beiden  in  Anwendung  gekommenen  Heizanlagen 
de»  Herrn  v.  Der«chau  und  de»  Herrn  Flawitzky,  erörtert. 

Kr*t«re,  eine  Luftheizung,  beatebt  au«  Maeseöfen  von 
Ziegeln  mit  thönernen  Zuleitungsröhren,  letzter«  ist  ein  koro- 
pliairterer  Apparat  aus  Ziegeln  mit  Waaserkeaael  und  guß- 
eisernen Batterierohren. 

Die  Kommission  bat  ihre  Beobachtungen  während  der 
Zeit  vom  1.  Januar  bi«  20.  Mai  auf  die  Temperaturen,  den 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  und  des  Brennmaterials,  den 
Kohleusäuregehait  der  Luft,  den  Holzverbranch,  die  Bewegung 
der  Luft  etc.  erstreckt  und  kommt  endlich  zu  dem  Resultat«, 
das»  die  v.  Dersckau'achen  Oefen  im  grossen  Ganzen  be- 
friedigende Erfolge  gegeben  heben,  der  F  law  itiky 'sehe 
Apparat  dagegen  nicht.  Auf  die  Einzelheiten  der  Beobach- 
tungen kann  hier  nicht  wohl  näher  eingegangen  werden. 

4)  Aus  den  Protokollen  des  Verein«  ist  noch  einer 
interessanten  Thatsache  zu  erwähnen.  Es  sind  in  Riga  au« 
einem  Vermächtnis»  von  10,000  Rubel  und  einer  Anleihe  von 
6000 "Rubel  Arbeiterhäuser,  und  «war  2  Doppelhäuser  mit 
14  Wohnungen  von  einem  Zimmer,  und  2  Wohnungen  von 
einem  Zimmer  nebst  Kammer,  erbaut;  jede  dieser  Wohnungen 
besitzt  ihr  eigene«  Gärtcben ,  Holzkammer  etc.  Anfang«  be- 
stimmte man  den  gesaanmtea  Miethsertrag  «o,  das»  derselbe 
9*/*  von  dem  Kapital  von  16,000  Rubel  betragen  »olle.  Da 
man  aber  keine  Miel  her  fand,  berechnete  man  nur  9%  von 
der  Anleihe  von  6000  Rubel,  so  daas  die  Mietbe  für  eine 
Wohnung  von  einem  Zimmer  32  Rubel,  für  eine  solche  von 
einem  Zimmer  nebst  Kanuner  48  Rubel  jährlieh  beträgt.  Es 
bähen  sich  aber  auch  hiernach  noch  keine  Miether  eingestellt. 


Hierzu  eine  Beilage. 
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Io  deo  an  diese  Eracheinung  anknüpfenden  Besprechungen  im 
technischen  Verein  in  Riga  wurde  einerseits  hervorgehoben, 
dass  für  Arbeiter  diese  Mietho  noch  su  hoch  sei,  andererseits 
du«  bei  denjenigen  Leuten ,  auf  welche  man  als  Miether  ge- 
rechnet habe,  die  Furcht  vor  moralischer  Beaufsichtigung  und 
Anhaltong  tnr  Reinlichkeit  obwalte  und  dass  der  Vortheil 
Wohnung  ihnen  noch  unklar  sei. 


Carl  Hermann  Homburg  aas  Insterburg,  Friedrich  August 


Der  Bau  -  Inspektor  Brandenburg  zu  Posen  ist  nach  Rödel- 
heim, Regierungmbefirk  Wiesbaden,  verset 

29.  Mai   haben   da«  Baumetstcr- 
srbur*,  P 

Brauer  aas  Gocancwo,  Kreis  Ioowreclaw,  Emil  Eduard  Koenen 
aus  Aachen. 

Am  5.  Jen»  haben  das  Ba  a  at  e  ister- Examen  bestanden: 
Erast  Stnertt  aus  Me)ka*ehken  bei  Pr.  Eylau,  Fritz  Schlepps 
mim  Sehneiderende,   Hbzk.  Gambinnen,  Wilh.  Spinn  aus  Selm, 

Rbxk.  Münster. 

Der  Bau -Rath  Di  eck  zu  Saarbrücken  tritt  in  den  Ruhestand. 


Offene  Stellen. 

1.  Zur  speziellen  Leitung  der  Arbeiten  zn  Herstellung  der 
Kirche  in  Striegau  wird  auf  die  Dauer  Ton  2  Jahren  «la  Bau- 
meister oder  älterer  Bauführer  zum  sofortigen  Antritt  gesockt 
Meldung  beim  Bau  -  Inspektor  Gandtner  in  Schweidnitz. 

2.  Ein  gewandter  Bautechniksr  wird  sogleich  mit  gutem 
Gehalt  zu  engagiren  gesucht    Adressen  unter  H.  100  i.  d.  Exp.  d.  Z. 

3.  Zu  den  Warthe- Regulirungtarbeiten  wird  em  Bauführer  ge- 
sucht Meldungen  zu  richten  an  den  Waseerbaumeister  Feeder  zu 
Kästrin  a.  O. 

4.  Ein  junger  Mann,  Maurer  oder  Zimmermann,  findet 
eine  Stelle  als  Zeichner  im  Bureau  des  Abth.  -  Baumeister  Kckolt, 
Bahnhof  Hamburg.     Honorar  1  -  1>,   Thlr.,  je  nach  den  Lei- 


6.  Ein  älterer  Bauführer  oder  Banmeister  findet  beim 
Umbau  esaer  grösseren  Brücke  und  bei  einigen  anderen  Arbeiten 
auf  6  bis  8  Monate  Beschäftigung.  Meldungen  unter  Angabe  der 
Bedingungen  und  Einreichung  Ton  Zeugnissen  bei  dem  Bauinspektor 
Degner  in  Stettin. 

6.  Ein  Im  Zeichnen  nnd  Veranachlagen  geübter  junger 
Mann  findet  im  Bureau  eines  hiesigen  Maurermeisters  sofort  Stel- 
lung.   Adressen  unter  K.  96  in  der  E.xped.  dies.  Zeftg. 

7.  Ein  guter  Zeichner  wird  gesucht.  Die  Adresse  ist  in 
der  Exped.  die*.  Blatt,  zu  erfahren. 

8.  Ein  guter  Zeichner  findet  sofortige  Beschäftigung  in 
Berlin.    ^Meldungen  ^mil^  H.  S.  bezeichnet  ^  befördert  dle^JKzped. 

Bauführer  gegen  2  Thaler  Diäten  und  15  Sgr.  Feldzulage  ge- 
sucht Nähere  Auskunft  ertheilt  der  Bauführer  Brökelmann 
Berlin,  Kürassier- Strasse  6. 

10.  Zum  selbständigen  Entwerfen  and  Bearbeiten  der  Pläne 
für  ein  grösseres  Krankenhaus  wird  ein  akademisch  gebildeter, 
womöglich  auf  diesem  Felde  schon  tbätig  gewesener  Architekt 
gesucht    Adressen  erbeten  in  der  Exped.  d.  Ztg.  unter  X.  X. 

11.  Ein  Bauführer  findet  sofort  Beschäftigung  beim  Baa 
der  neuen  Berliner  Verbindungsbahn.  Meldungen  nimmt  der  Ban- 
meister W.  Housselle  im  Bau-Büreau  Köpnicker-Str.  29,  in  den 
Nachmittagstunden  entgegen. 

12.  Ein  tüchtiger  Zeichner,  gewandt  im  Projektiren,  Detail- 


uud  Perspektivzeichnen,  findet  bei  hohem  Honorar  sofort  dauernde 
Stellung.  Gefl.  Adressen  mit  Angabe  der  bisherigen  Beschäftigung 
sind  unter  R  4  in  der  Expod.  dies.  Ztg.  niederzulegen. 

Die  in  No.  21  und  22,  Pos.  1 1  resp.  4  s ungeschriebene  Stelle 


Submissionen. 

1)  Montag,  den  14.  Juni  Vorm.  10  Uhr  Term.  e.  Subm. 
auf  Lieferung  von  schmiedeeisernen  haken  förmigen  Schrao- 
benstfitien  für  die  Telegraphen  Leitungen  des  Direktionsbezirk* 
Dresden.  Beding,  zu  beziehen  Ton  dem  Bureau  der  Telegr.-Direkt. 
tu  Dresden ,  Waisenhaus-Str.  S ,  auch  einzusehen  auf  der  Telegr.- 
Zentralstatioa  in  Berlin  n.  d.  Telegr.-Stataoa  zu  Hagen. 

9)  Montag,  den  14.  Juni  Vorm.  II  Uhr  Term.  e,  Subm. 
e»f  Ausführung  voa  Erdarbeiten  der  Gleiwitx-Beui 
piuiUer  Eisenbahn,  Loos  V— VIII  (enth.  9000  bis  38000 
Bcdiugimgeu  einzusehen  im  Baubüreau  dtr  Betrieba-Inspekt  OL 
oberschl.  Eisenb.  zu  Bcuthen  O./SchL 

3)  Montag,  den  21.  Juni  Vorm.  10  Uhr  Term.  e.  Subm. 
auf  Ausführung  tob  Erdarbeiten  zn  mehren  Strecken  der 
Posen-Thorn-Brombcrger  Eisenb.  Beding,  einausehen  in  den  Bau- 
büreaus  d.  oberschl.  Eisenb.  zu  Posen,  Pudewitz,  Gnesen,  Trzemea- 
zno,  Mogilno,  Inowraelaw  u.  Bromberg,  sowie  in  dem  techn.  Bu- 
reau der  Abth.  IL  in  Breslau,  Oberschl.  Bahnhof  No.  7,  (von  letz- 
terem auch  in  Empfang  zu  nehmen.) 

4)  Donnerstag,  den  24.  Juni  Schlusstarm.  e.  Subm.  auf 
Ausführung  von  Erdarbeiten  für  die  Vcnlo-Hamburger  Eisenb. 
(5  Bahnstrecken  (in  6  Loosen)  der  VI.  Bao-Abth.  bei  Osnabrück.) 
Beding,  u.  Arbeits- Verzeichnisse  einzusehen  resp.  zn  beziehen  tob 
dem  Bureau  des  Abth.-Bmstr.  Kahle  zu  Osnabrück,  am  Bahnhofe 
No.  b,  6. 

Ueber  Subm.  auf  Lieferung  von  Stsiaea,  Kalk  und  Zs- 
ment  zum  Bau  der  Norddeutschen  Fabrik  für  Eiseobahn-Bctriebe- 
Material,  auf  Lieferung  tob  lekarfgebraBBtea  und  Vsr bland- 
Klinkern,  Verbltaduiigs-  und  soastlgea Wsrkstfioken,  Bund- 
pflblea  und  Spundwänden  für  den  Bau  der  Spreebrücke  der 
Berlin  -  Hannoverschen  Eisenbahn  bei  Charlottenburg  Tergl.  den 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.PolytechnikerD.  in  Dresden.  —  Ihnen  eine  Stelle 
als  Beueleve  bei  einem  Berliner  Baumeister  zu  Tersrhaffen  sind  wir 
auwer  Stande,  da  eine  Vermitteluug,  die  im  Uebrigen  keineswegs 
so  leicht  und  einfach  ist,  zunächst  doch  persönliche  Bekanntschaft 
voraussetzen  würde. 

Hrn.  K.  in  Höxter.  —  Die  Frage  ob  in  Preumen  ein  selbst- 
ständiger Architekt  oder  Ingenieur  berechtigt  sei,  sich  Banmeister 
zu  nennen  ohne  das  betreffende  Examen  abgelegt  zn  haben,  ist 
bereits  vor  Einführung  der  Gewerbefreibeit  entschieden  worden, 
indem  die  Verfolgungen,  die  deshalb  gegen  einen  vielbeschäftigten 
Bertiner  Architekten  eingeleitet  wurden,  resultatlos  geblieben  sind. 
Die  Gerichte  haben,  soviel  wir  wissen,  angenommen,  daat  die  ein- 
fache Bezeichnung  .Baumeister*  in  erster  Linie  nicht  sowohl  ein 
Titel  als  eine  in  der  deutschen  Sprache  übliche  Bezeichnung 
einer  bestimmten  Berubtliätigkeit  sei.  Diese  Auffassung  dürfte 
nach  Einführung  der  Gewerbefreiheit  nur  noch  mehr  ao  Boden 
gewonnen  haben.  Wenn  ein  Techniker  sich  hingegen  diesen  Titel 
in  einem  Falle  beigelegt  hat,  wo  er  dadurch  die  falsche  Vorspiege- 
lung einer  Beamten  •  Qualifikation  bezweckt  hat,  so  dürfte  dies  nach 
wie  vor  strafbar  sein. 

Bot  träge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  B.  in  Rudol- 
stadt, F.  in  Stalle 


L.  In 


All  unsere  Leser  zur  gefälligen  Beachtung! 

Indem  wir  bei  dem  bevorstehenden  Beginne  eines  neuen  Quartales  um  gefällige  rechtzeitige  Erneuerung 
des  Abonnements  bei  den  betreffenden  Buchhandlungen  und  Postanstalten  bitten,  beehren  wir  uns  anzuzeigen, 
dass  wir  den  Preis  desselben  —  mit  Rücksicht  auf  die  bereits  seit  mehren  Monaten  durchgeführte  unver- 
hältnissmässig  reichere  Ausstattung  unseres  Blattes  —  ftrtaa  tut  I  Tfclr.  prt  Qurtal  hakea  festtrtiea  aints. 

Im  Falle  aus  besonderen  Gründen  direkte  Zusendung  unter  Kreuzband  gewünscht  wird,  wolle 
man  die  Bestellung  an  unsere  Expedition  richten  und  derselben  1  Thlr.  5  Sgr.  für  Abonnement  und  Porto 
durch  Postanweisung  übermitteln. 

Unsern  Abonnenten  in  Berlin  senden  wir  die  Fortsetzung  unverlangt  weiter,  falls  nicht  eine  ausdrück- 
liche Abbestellung  erfolgt. 

Die 


Architekten- Verein  zu  Berlin. 

Sonnabend,  den  12.  Juni. 

Eikurslen  sath  «tu 

Ikudjmufrum 

im  Königlichen  Lagerhanse,  Klosteratrasse  75,  76,  und  nach  dem 


ßirßljaurf  uui.  Der  iHabrllkammrr 

in  der  alten  Münze,  Müozstruese  10. 


Gang  nsc 
Geselliges 

irü  • 


nsch  der  Münzstrasee  10. 


Garten  an  der  Kö- 
ms wird   um  pünkt- 


Für  die 


gestellt,  ihre 

Versammlung  um  b  Uhr, 


Tiede^  Kyllmann. 


Ein  im  Hochbau  erfahrener 
Uten  Seilen  bestens  empföhle 
Ausführung    umfangreicher  und 
wurde,   sucht   eine   a  " 
Gefällige  Franc» 


Bauten  anvertraut 
.  Stellung. 
>ub  H.  G.  30  an  die  Ezpeditlon 
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Kin  SlmmfrmrUlrr,  praktisch  und  theoretisch  gebildet, 
Welcher  mehrere  Jahre  grosse  I'rivathanlcn  and  Kirchen  in  einem 
reirhen  Ziegelrohbau,  l'nubau  selbst  ausgeführt  hat,  auch  im  Wasser- 
bau gut  bewandert  in  und  in  allen  diesen  Arbfiten  mit  guten  Zeug- 
ni*«en  Ton  König).  Biiubennilen  vernebelt  im,  wünscht  «»fort  als 
Bauzeichner  oder  al«  Rauaufscher  eine  Stelle  bei  einer  Eisenbahn 
oder  auch  bei  I'rivatbatitcn.  tief.  Offerten  unter  Z.  M.  befördert 
die  Exped. 


Turhtige  hgrairarr  für  Massfrlfitnng  und 

suchen 

(iranpr  de  Hyan 

  Berlin,  Alexandrien  -  Strasse  23. 

Kin  in  schriftlichen  Arbeiten  nnd  im  Zeichnen  vertrauter 
junger  Mann,  (Zimmerer),  der  3  Kurne  der  Bangewerkschule 
in  Hulimindrn  nhsulvirt  hat,  sucht  in  Berlin  sogleich  eine  Stelle 
bei  einem  Bau-  oder  Zimmermeister.  Offerten  unter  Chiffre  F.  G.  342 
erbeten  an  Herren  Haascnstein  k  Vogler,  Berlin,  I.eipiigcrstr.  46. 
Ein  lur  Raumeisterprüfuiig  «ich  vorbereitender  Bauführer, 
im  Detailliren,  wünscht  in  Berlin  eine  Stellung  anzu- 
Näheres  tu  erfragen  in  der  Expedition  dieses  Blattes. 

Ein  Bauschreiber 

■welcher  t.  Z.  noch  in  einem  auswärtigen  Eisenbahn  Bau  -Bureau 
thätig,  mit  der  Rechnungsführung  Tertraut,  auch  sonst  gewandt  und 
gut  empfohlen  ist,  sucht  zum  1.  Juli  er.  oder  später  geeignete 
Stellung  in  Berlin.  Offerten  sub  G.  H.  12  befördert  die  Expedition 
de«  Krclsblatlcs  zn  Nauen.  

Ein  BMUteehltlker,  welcher  im  Hoch-,  Wasser-  nnd 
Wegebau  praktisch  erfahren  ist  und  die  Bauakademie  besucht  hat, 
sucht  vom  1.  Juli  für  3  bis  4  Monate  Beschäftigung.  Offerten 
werden  unter  I.itt.  K.  '/..  25  an  die  Expedition  erbeten. 

Gesucht  wird  ein  Bauführer  tu  Vorarbeiten  und  Bau- 
ausführungen. 

Meldungen  nimmt  die  unterzeichnete  Inspektion  entgegen. 
Neu  ha  Ii«  ad  Oste,  den  19.  Mai  1869. 

Königliche  Wegebau-Inspektion. 


Brknnnlmarhung. 

Zur  technischen  Arbeitshülfe,  insbesondere  zu  Vorarbeiten  und 
Bauausführungen  —  al«  Schleusciibautcn,  Drückenbaiiten,  Erdar- 
beiten an  Kanälen  — ,  sowie  zur  Aosarbeitung  von  Meliorations- 
ptänen  wird  von  der  Unterzeichneten  ein  Baiimrlaler  nnd 
•in  Baiuflihrer  gegen  einen  Diätenbezng  von  2  Thlr.  re«p. 
1»/,  Thlr.  und  gegen  Gewährung  der  K<i«ten  der  Zureise  zum  «o- 
fortigen  Antritt  für  längere  Zrit  gesucht. 

Meldungen  unter  Anschluss  von  Zeugnissen  über  die  bisherige 
technische  Thätigkeil,  eventuell  Angabe  der  Bedingungen  erwartet 
die  Unterzeichnete  direkt. 

Neu  hau«  a.  d.  Oste,  den  f..  Juni  1869. 

laiwerbai 
A.  Valett. 


Ein  Bauschreiber 

welcher  z.  Z.  noch  in  einem  auswärtigen  Elarnbahn-Bau- 

Bureau  thätig,  mit  der  einschlagenden  Buchführung  vertraut, 
auch  sonst  gewandt  und  gut  empfohlen  ist,  sucht  zum  15.  Juni  er. 
oder  später  Umstände  halber  in  Berln  geeignete  Stellung.  Offerten 
•ab  F.  5223  befördert  die  Annoncen  -  Expedition  von  Rudolf 
Dane,  Berlin,  Friedrichsstrasse  60. 

Königlich  Siederahlesisch-Mrkische 
Eisenbahn. 

7394>/tnru'»  nn,ore  Fläche  einer  Wege-Unterführung  auf  Bahn- 
hof Görlitz  sollen  mit  Wellenzink  Nu.  12.  abgedeckt  werden. 

Qunliflzirte  Bewerber  wollen  ihre  Offerten  versiegelt  und  porto- 
frei an  den  Baumeister  Blanck,  Bahnhnf.trassc  Nu.  2  bis  zu  dem 

auf  Dienstag,  dem  IS.  Joai  a.  e-,  Tarmittag«  Ii  Uhr 
anberaumten  Submissionstermine  einreichen. 

Zeichnungen  und  Bedingungen  liegen  im  Baiiborcao  zur  Eiu- 
licht  aus  und  können  event.  gegen  Erlegung  der  Kopialicn  von 
dem  genannten  Baumeister  bezogen  werden. 
Görlitz,  den  28.  Mai  1869. 

Oer  Eisenbahn-Betriebs- Inspektor. 
Friess. 

Baumaterialien  -  Lieferung. 


Zum  Bau  der  Norddeutschen   Fabrik  für 
Material  sind  zu  liefern: 

500  Mille  Verblendsteine, 
lono  Mille  Mauersteine, 
200  Klafter  Kalkhaustcine, 
10,000  Kubikfuss  gelöschter  Kalk, 
100  Tonnen  Fortland-Cement. 
In  unserm  Bureau,  Tanbensrrasse  30,  sind  die  Bedingungen 
Ton  9—1  Uhr  einzusehen  und  die  Offerten  bis  tum  15.  Juni  abzu- 


n. 

Berlin,  am  2.  Juni  1869. 
>le  Direktion  der  Aktien  •«rs^llatehafi  \erd- 
dml-ehe  Fabrik  für  r.l*jrnbahn- Hetrieb»- 
Material. 


Die  Verlobui) 
Knoblauch  a. 

zu  zeigen. 


Tochter  Gertraud  mit 
vew-York  beehren  wir  un 


Herrn  Karl 


Wieb«,  Geh.  Ober-Baurath, 
Aogutte  Wieb«,  geb.  Bergmann. 

Otto  Brost, 

Königlicher  Baumeister, 
Mathilde  Bruns, 

geb.  Kirschbaum, 
Vermählte. 

Solingen,  9.  Juni  1869. 

Am  5.  Juni  wurde  meine  liebe  Frau  Adelheid,  geb.  v.  Ziegler 
u.  K  lipphausen,  von  einem  gesunden  Knaben  glücklich  entbanden. 
Freistadt  i  Sehl. 

Carl  Sohliohting 

Baumeister. 

Am  3.  Juni  wurde  uns  ein  munteres  Töchterchen  geboren. 
LandbaumeUter  Steuer  und  Fruu  in  Berlin. 

Gestern  Abend  8'  ,  I  hr  entschlief  sanft  nach  schweren  LeideD 
an  den  Folgen  einer  Herzkrankheit  der  Baumeister  Ludwig; 
Bleerlt  ans  Memet  im  Aller  von  33  Jahren. 

Berlin,  den  3.  Juni  1869. 

Die  Hinterbliebenen. 

Berlin-Hannoversche  Eisenbahn. 

Die  Lieferung  von  250  Mille  Verblendklinkern  und  von  2000 
Mille  »charfgebrannten  Klinkern  für  den  Bau  der  Spreebrücke  soll 
im  Wege  öffentlicher  Submission  im  Ganzen  oder  theilweise  ver- 
dungen werden. 

Offerten  hierauf  bitte  Ich  mir  bis 

Freitag  den  18  Juni  er.  Vormittagi  13  Ohr 
portofrei  einzusenden. 

Die  Lieferung«- Bedingungen  sind  in  meinem  Bureau,  Bahnhots- 
strasse  No.  4  einzusehen  oder  von  da  fn  Abschrift  gegen  Erstattung 
der 


Spandau,  den  8.  Juni  1869. 

Der  Abtheilungs- Baumeister 

  Schroeder^.  

Berlin  -  Hannoversche  Eisenbahn. 

Die  Lieferung  der  Verblendung»,  und  sonstigen  Werkstück« 
für  den  Bau  der  Spree -Brücke  bei  Charlottenburg  «oll  im  Weg» 
öffentlicher  Submission  im  Ganzen  oder  theilweise  verdun 

Offerten  hierauf  bitte  ich  mir  bis 
lonaaband  des  19.  Jaai  ar.  Vormittags  IS  Uhr 

P°r*We1  Liefe^ngs'-Bedlngtingen  sind  in  meinem  Bureau  I 

No.  4  einzusehen  oder  von  da  in  Abschrift  gegen  Erstattung 


Spandau,  den  8.  Juni  1869. 

Der  Abtheilungs-Baumeister. 

Schröder.  

Berlin  -Hannoversche  Eisenbahn. 

Die  Lieferung  von  circa  550  Stück  Rundpfählen  und  circa 
930  lfd.  Fuss  Spundwänden,  sowie  die  Ausführung  von  Ramm- 
arbeiten für  den  Bau  der  Spreebrücke  bei  Charlottenburg  soll  im 
Wege  öffentlicher  Submission  in  2  Loosen  verdungen  werden. 

Offerten  hierauf  bitte  ich  mir  bis 


können  von  da  auch  in 


Montag,  den  81.  Juni  er.  Vormittag«  IS  Uhr 

portofrei  einzureichen. 

Die  Lieferungs-Bedingungen  liegen  in  nie 
hofsstraase  No.  4,  zur  Einsicht  aus,  und  köi 
Abschrift  gegen  Erstattung  der  Kosten 
Spaadau,  den  7.  Juni  1869. 

Der  Abtheilungs.  Baumeister. 
Sc  h  ro  e  d  er . 

Im  Verlage  von  Kr  UNI  «•>  Harn  In  Berlin  ist  soeben  er- 


Des 

Ingenieurs  Taschenbuch 

Herausgegeben  von  dem  Verein  ,  Hütte«. 


Aehte  vermehrte,  für  Fuss-  und 
Auflage. 

Mit  vielen  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten. 
Brata  Hilft«. 

Freis  des  vollständigen  Werke».  l<<aThlr. 


Müller  &  Seydel 


Rerua, 
Jerusalem  er  Itraaae  30. 
Transportable  ~Dampfmasehiaea  von  2  —  10  Fferde- 
kraft,  für  Bauzwecke,  kleinen  Fabrikberrieb  etc. 
Lokomobilen  jeder  Grösse. 
Zea tri tngsJ pumpen  vorzüglichwer  Konstruktion, 
tiefbrunoenpnmpen,  Sauge-  u.  Druck  pumpen  jeder 
Art. 

Patent  Bruanenpumpes  (frostfrei)  mit 
verschiedenem  Styl. 

chraubenbr 

für 
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lagen'»  fieeteeVr-  und  Hafenbau  wird  antiqua- 
ra  kaufen  gesucht;  Ton  wem  »agt  die  Expedition  d.  Matte*. 


|    ]Heue  *f  fikobMfltr.  1 S,  vorn  3  Treppen  links,  sind  xwei  1 
1  oder  ein  mÖblirte*  Zimmer  nebet  Kabiaet  sogleich  oder  xtt  m  1 

DACHPAPPE 

Dachübcrzng  tarn  Anstrich  neuer  and  alter  schadhafter  Papp-, 
Filt-  und  Dorn'scher  Dächer,  Asphalt  etc.,  laut  Reskript  Ton  dar 
Königlichen  Regierung  konre«eionirt  und  auf  mehreren  Industrie 
Ausstellungen  de«  In-  und  Auslandes  prämiirt,  empfiehlt 

4lt  itpkalt-  ni  NrMeclimtrrialira-rtbrlk  toi 

L.  Haurwltz  6  Co. 

Berlin,  Stettin, 

Kottbuser  Ufer  No.  24.  Fr.uen.tr«««  No.  11  o.  13. 

Dle~~ 

Portland-Ceraent-Fabrik  „STEBN" 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

In  Stettin 

empfiehlt  den  llerren  Bau-Beamten,  Bau- Unternehmern  und  Om«nt 
Händlern  ihr  Pabrikat  in  bester  Qualität  and  realler  Verpackung 
ganz  ergobenat  und  sichert  die  prompteste  Ausführung  der  hiermit 
erbetenen  gefälligen  Aufträ|(e  tu. 

C.  Schmidt  &  Meyer 

Holz- Handlung  und  Maschinentischlerei 

feynbaiurn  —  Wrstfilf» 

empfehlen  ihre  rahrn  Wtlxer  jeder  Art  und  ihr«  Fab^knte, 
als  sres» ähnliche  und  Parisuetfuaahttdei*.  Fenitrr, 
Thttren,  Treppen,  überhaupt  jede  Bnull«tehler«*r- 

belt  tusch  Zeichnung,  mit  allen  Beaehlllsreia  und  auch  ohne 
dies«.  Unsere  nunmehr  eompleten  Maschinrncinrielitungen  seilen 
ans  in  den  Sund,  die  exakteste  Arbeit  prompt  und  in  kürzester 
Zeit  liefern  zu  können. 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  Ton 

Luftheiiungen  »ermittelst  Calorifere». 

Die  Roth-  und  Gelbgiesserei 

»0»  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckatraaae  No.  2 

nahe  der  Chausseestrasse, 
Ihr  Lager  aller  Arten  Fenster-  und 
Modellen  in  rorschiedenen  Broncei 

bei 


Wegen  Todesfalle«  ist  in  einer  grossen  Provinzialitadt  ein  bis- 
her schwungroll  be'rirbenes 

mit  den  sehr  ausgebreiteten  Geschäfts- Verbindungen,  den  Vorrätlien 
and  Werkzeugen  zu  verkaufen.  Die  günstige  Lage  « va  »ilnffLnr  eii 
Wiisscr  und  mehreren  Eisenbahnen  gestattet  leicht  da«  Geschäft 
"in  bisheriger  Weise  fortzuführen.  Adr.  sub  D.  6831  befördert  die 
Annoncen-Expedition  ron  Rudolf  Moste,  Berlin,  Friedrichs- 
Strasse  No.  60.   

Zliikgleggrrel  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
Schaefer  &  Hanschner  ^  ^ 


225. 

Civil- Ingenieur,  Maschinen-  und 
Berlin.  Tisek-Stras««  96,  OL 

Konstruktion« -Bureau    für  Maschinenbaut>  n ,    Fabrikanlagen  etc. 
Spezialität:  Ventilation,  rationelle  rVoerung>- Anlagen  etc. 
23jähr.  Praxi»  garantirt  gediegenste  l.eistungeu. 

Seeberger  Sandstein 

liefert  Fred.  Mehnitdtln  tslotha»  in  rohem,  wie  bearbeite- 
tarn  Zustande  jeder  Art  und  jeden  Stil«:  der»elbe  ist  Besitzer  das 
festesten  und  feinsten  Steins. 

Telegraphen  -  Isolatoren 

Ch*u  Tin  «che  Doppelglocken  hält  vorrütbig  und  fertigt 
andere  Factii  *  auf  Bestellung  die 


Hanstelegraphcn 

galvanische,  pneumatische, 

empfiehlt  die  Tatagraphen-Bau-AlWtatt  Ton 

Keiser  &  Schmidt. 

Berlin,  Oranienburger  Strasse  37, 
für  Neuhauten,  Hotels,  Fabriken  etc.  In  Privatwohnnngen  wird  die 
Leitung  unsichtbar  ohne  Beschädigung  der  Tapeten  gelegt 
Preis -Verzeichnisse  und  Voranschläge  gratis. 

Neue  raut'hunmögliche  Luftheizungen 
J,  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 

Abessinische  Rohrenbrunnen! 

Ohne  Briinuenkrssel,  in  kürzester  Zeit  gleich  bewährt  und  be- 
liebt geworden,  nach  neuester  Konstruktion,  für  jede  Tiefe  anwend- 
bar, klarste«  Wasser  in  längstens  einer  Stunde  und  in  jeder  ge- 
wünschten Menge  gebend. 

Elnerne  Drurk  und  Sauge -Pumpen  der  Ter- 
achiedensten  Konstruktion,  Ton  gefälligem  Aeuweren  und  praktischer 
Einrichtung,  nach  eigenen  langjährigen  Erfahrungen  bei  sauberer 
und  solider  Arbeit. 

Klaerne  Bmnnrngrhauir,  den  verschiedenen  Bau- 
stilen an£cpa«at  und  entsprechend  ornamentirt.  Prompteste  Effek- 
tuirting  jedes  Auftrage«  am  Orte  wie  nach  ausserhalb. 

JriOriß  etfentcr  Jtnmprn  e.  &.  Cüömnann, 

Brunnenmacher-Meiiter,  Berlin..  Xochttnute  40. 


Winnw».«jfr 

lXisJ<rirork) 

.Ii 

.  JÜrilrfiHniinilil 

Iti«  »•*««? 

fluadmci) 

Ingenicure  u 

empfehlen 

nd  Maschinen  -  Fabrikanten  in  Hai 

stell  zur  Herstellung  aller  Arten 

lc  .i  S. 

»on 

Duif-  1 
lHttlRI.  | 

1 

CeutRilheizungen.  I 

Luft- 

.Jciitzcn  &  tfo. 

Stettin,  Grotte  Wollweber •  Strafte  Ho.  40 

empfehlen  »ich  zur  Anlage  von 

WafFrrlritnnflrn,  ^analifirnng  nno  (daslrilnngm 

in  Städten,  Fabriken,  auf  Gütern  und  Bahnhöfen,  auch  hallen  alle 
tu  diesem  Zweck  erforderlichen  Röhren  und  Apparate  stets  auf 
Lager. 

Gleichzeitig  empfehlen  wir  uns  zur  Einrichtung  von 

llaastflr^raphrn,  rlrbtriHchen  and  unramatischei 

für  Hotels,  Krankenhäuser,  Bureaux  oder  Privathäuser  und  über- 
nehmen für  alle  von  un«  gefertigten  Arbeiten  eine  dreijährige 
Gar  und«. 

C.  Jentzen       Ca>.,  Stettin,  gr.  Wolle. 


Centrifugal-Pumpen 

—  garaatirtar  Hutzeffekt  TS  Proseat  — 
sowie  Kolben-Pumpen  jeder  Art  liefert  die 

Maachinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLÜM 

Berlin,  Zimmerstraase  88. 

du  Maschinenbauwerkstätte »»» 
AHL  &  POENSGEN  in  Düsseldorf 

empfiehlt  sich  zur  Anfertigung  ron 

Ha§§crhelzu  ngen 

aller  Art,  mit  and  ohne  Ventilation,  für  WohnhAnaer,  öffent- 

liche  Gebäude,  Krankenhäuser,  Gewächshäuser  etc. 
•«wie    DanpfhrizHBgfB,  Badf-Elnrifhlnn^n  etc. 


rigkeit 

K< 


Unsere  WasserhcizungsanlBgm  lassen  «leh  ohne  jede  Sc-hwle- 
■it  auch  In  schon  bewohnten  Gebäudet 


Verlangen  gratis 


Gebäuden  einrichten. 
Pläne,  Beschreibungen  und  Atteste  werden 


Ipeeialitat  fir 

luftheiiungen  nni)  Ventilation. 

Boyer  &  Consorten 

in  Ludwii 


1 
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Gas- 1.  Wasserleitungen,  Dampf- 1  f  asserMzia  Cuttupi  fli  Ventilation 


für  WollliliäUSiT.   ufTciiUidie  (iilhim't,  KMiikniliiiiM'r, 
raLrrii  iihti  r  Garantie  aus,  und  sddun  >.i inu.ll n-li 

ZeugnUse  Ober  au^eKihrte  grns-iTe 


23. 


tJ-idi- ■  Aii*tu!li-[i ,  ii."*ruti-ii:r.!s-r.  Park-  und  Foiitainenantagen  etc. 
A]i[i:i-iitf  in)  TliüliKkcit)  /ur  -tll.  Ansicht  in  untere«  Bürau». 

\nlagrn  halten  zu 


Grosstes  Lager  bester  englischer  innen  und  aussen  (;lasirt. 

4«     Ä«     g"     S"     94i     io'<     12"     15"     18"     21"     24"     80"  i.  Lichten  weit 


Franro  T»an»trllr  ürrlin       4     5'  ,    0',    8'  ,    10V,      13      17V,     27V,    3«'/,    58»/,    74' ,     10.»  Sgr-Ipr  ,u  Fu*. 
Fraaee  Bahnhof  Stettin      3»/,    4",    6'  ,    7'  ,     9      10>/,    W ,    32",    32V,      43      M       92    „  (  »"N<- 
Bcl  grosseren  Auftragen  bedeutender  Rabatt.  —  S&mmtlirhe  FnronstQcke  st»-ts  vcirrätlii:;. 
Franeo-Lieferu Dgen  dlreet  von  nnterem  Stetltner  Lager  nach  sammtllchen  in-r  Kahn  oder  Schiffer 


Apparate  zum  Wiedergewinnen  des 
noch  nutzbaren  Coaks 

aus  den  Aschen  der  Steinkohlenfeuerungen 


Sievers  &  Co. 

■•MUMübbrlh  Ii  Kalk  bei  leite  an  Ebel». 

Di«  D*r3telluiigi<ko»tea  TOD  einem  Ztr.  Koaka  aus  diesen  Aschoti 
betragen  etwa  3  Pfennige. 
Ia  den  ineisten  Aschen  sind  über  SO»/«  Koak*  enthalten. 

In  eigenem,  zweimal  prämltrten  Fabrikat  empfehle  Helaa» 
zengr  nnd  mathrraatlaehe  Instrumrnlr  von  aner- 
kannter fdilte  and  Prelaavilrdlaltelt  zu  äusserst  billigen 
aber  (Vitra  Preisen.  Keparaturan  schnell  and  billig.  Tbcilzahlnn- 
gen  bewilligt.  Prris-Cuuraute  gratis.  B.  Ilafrmann,  Mecha- 
niker und  Fabrikant,  Berlin,  Weinstrasae  13,  am  Büsthingsplatz, 
früher  Dorothccnslr.  16.  


übernimmt  die  Anlage  TOO 

Wr&frbrnd.-  nnb  §od)lirntn-|fi3ungrn 

(letztere  nach  Perkl na  System)  für  Wohnhäuser,  öffentliche  Ge- 
bäude, Kirchen,  Magazine,  Gewächshäuser,  Darr-  und  Trocken- 
kammern aller  Art.  —  »uch  (Jan-  and  tlaaaerleltungen, 

kommende  Arbeiten.  ' 

Schmiedeeiserne  Heisswssser-,  Gas-  und  Wasserleitung»- Behren 
nebet  Fitlings,  Apparate  der  allerneuesten  Erfindung  und  in  »or- 
züglicher  Güte,  sind  stets  in  grosseren  Quantitäten  auf  Lager  und 
dadnreh  schleunige  Ausführung  rerbürgt.  Zeugnisse  über  gediegene 
A ui fuhrung  grünerer  Anlagen  in  Deutschland  werden  auf  Verlan- 
gen vorgelegt. 

Julius  Ende 

BERLIN, 

«ro«»r  «Irirbridja-Sttaeec  Ha.  114, 

General-Agent 

Ilfelder  Parquet-Fossboden-  &  HoliwaareQ-Fabrik 

and  der 

Fabrik- Gesellschaft  für  llolzarbrit  „K.  NeuhaaV4 

empfiehlt  aein  reichbaltlgea  Lager  toh  Farquat-Puasböden 
von  den  einfachsten  bis  zu  den  reichsten  Muntern  zu  den 
billigsten  Preisen. 

Bau-  und  MbbslUsoaler- Arbeiten  jeglicher  An  werden  prompt 

and  billigst  eflektuirt. 

Munter  karten  and  Anschläge  gratis. 


Das  Steinmetz -Geschäft  *on 
Schober  «fc  Beylfii# 


jeder  Art  in 
und  Granit  Ton  gutem  Materiale  zu  aoliden  Preisen. 
Werkplätze:   Berlin,  Möckern-Strasse  103. 
 Halle  a.  S.,_Klauethor  I.   


OHL  &  HANKO  in  Elberfeld 

Fabrik  eiserner  Kollblendeii 


Maschine 


>is  pr.  riFuss  incl.  . 
6—  lOThlr.  pr.  Stück 


Anstrich  10  Sgr.  —  Beschlag  und 


„Renaissance" 

Kommandit-Gesellschaft  für  Holzschnitzkunst 
LAS.  UviaSM.  IL  Kfnnitz. 

BERLIN 

*.  Unter  den  lilnden  «. 

1.  Kine  kontraktlich  engagirte  ausreichende  Zahl  in- 
telligenter Arbeltakrftfte, 

9.  Ein  bedeutender  Vorrath  Ton  guten,  auage- 
Irneknetrn  Hölzern, 

3.  Die  in  unserer  Fabrik   in  stetem  Betriebe  befind- 

bester 

ermöglichen  es  nns  zu  den  billigsten  Preisen 
von  Lieferungen  auf  Tlührl  in  jeder 
Hotzgattung,  namentlich  in  Eichenholz , 
übernehmen,  theils  nach  Zeichnung  der 

Herren  Architekten 

theils  nach  eigenen  Ideen. 

Hinsichtlich  prompter  Erfüllung  unserer  kontraktlichen 
Verpflichtungen  stehen  uns  die  Heferenten  drr 
Herren  Baunaeleter  zur  Seite.  Von  den  zur  rollen 
Zufriedenheit  ausgeführten  Arbeiten  der  neueren  Zeit  er- 
wähnen wir  nur: 

1.  Dia  gothiachan  Arbeilen  ia  PalaU  Solms  in  Hanno- 

Ter  und  in  der  Marfenburg  (S.  Benrath  Oppler). 
i.  Die  BetiauMance-KiurichtuDg  in  Schloas  Türmitz  ( K. 

K.  Architekt  Goller). 
3.  Die  Bahnhofs -Einrichtungen  der  Kgl.  Sehleawchen 
Gebirgsbahn  (K.  Baumeister  Cnno). 
Die  innere  Einrichtung  der  neuen  Synagoge  in  Berlin 
(K.  Baurath  Stüter,  Baumelster  Hähnet). 
Die  Lieferungen  für  die  Kötiigl.  Central-Commission 
drr  Pariser  ■  Ausstellung   (Kgl.  Baumeister  Pflaume, 
KgL  Baumeister  Kyllmann). 

Die  Bahnhofs  Einrichtungen  der  Magdeb-  Halberst- 
Kisenhahn  (K.  Bmstr.  Schneider,  K.  Bmstr.  Bock). 
Die  gothiachen  Arbeiten  für  das  Schloas  des  Grafen 
Potocki  in  Bendlewo  in  Posen  (ttmBtr.  Margowski). 


4. 

5. 


nach  den  neuesten  Erfahrungen 

in  Gebäuden  jeder  Art,  asit  und  ohne  Ventilation. 
-  -  Wir  sehen  tm»  im  Stunde,  je  nach  Wunsch  das  eine  oder 
andere  System  in  kürzester  Frist  zur  Ausführung  zu  bringer  und 
garaatxrei  für  einen  rationellen  Erfolg  auf  längere  Zeit.  Auch 
übernehmen  wir  kleine  Auaführungen,  als  Badeeinrichtungen,  Back- 
öfen, Troekendarren  etc.  und  erlauben  nns  auf  ein  eorrngliches 
System  Ton  Treibhaus  Heizung  aufmerksam  zu  machen.  Nach  eia- 
gesandten  Bauzeichnungen  werden  Kosten- Anschläge  schnell  und 
gratis  angefertigt. 

Laporte  &  Feldhoff 

Berlin,  Grosse  Hamburgerstntsse  2. 


erlag  ron  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


Druck  von  liebrüdar  Fickert  in  Barlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Zuaendunjan 


»an  C.B..MH, 


Wochenblatt 

L.H  IIB  ai  IVA  Ii  A  M  II  IT  »Ii  ijin 

S£S?,,Ufdes  Architekten -Vereins  zu  Berlin."'-" 


BaataUunf  an 


In..rtioa.n 

l'/i  8*r.  dl.  (M»alUa>  P.llL.ik. 

DlMtlben  mir«.  bU 
•pit.at.a. 


Prall 

M  8fr.  Rt*  VlarlaUaar. 
Rai  dlr.k  l.r  Za.tadaai  J*dar 
an  Kaan«  nnt.r  Kr.at- 
baad  1  TUr. 


Redakteur:  X.  E.  0. 


Berlin,  ilen  17.  Juni  1869. 


I 
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Kansumc"*  künstliche  Stein«.  —  Kin  Nachtrag  zn  den  Mitthoi- 
lungcn  über  verschiedene  .Methoden  der  Krdberechniing,  —  Mit- 
thciliingen  nux  Vereinen  :  Architekten -Verein  Jtu  Berlin.  — 
Vermischte«:    Düngung    mit    dem  Siclwasscr   de«  Lagers  zu 


A  Mershof.  —  Dampf krulin  für  drn  Kieler  Hafen.  —  Am  der 
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Die  NenlwitM  de*  Palais  it  Jwtice  in  Paris. 

( Forums««.) 


Unsere  persönliche  Ansicht,  wenn  sie  auch  nicht  so 
siegreich  und  plötzlich  schon  bei  der  ersten  Betrachtung 
des  Gebäude*  tun»  Durehlmirh  kam,  entspricht  im  Gan- 
zen derjenigen  des  Herrn  Garnier,  doch  möchten  wir 
bei  einem  näheren  Eingehen  auf  die  Einzelheiten  nicht 
Alles  so  unbedingt  unterschreiben,  was  derselbe  sagt. 

Sicher  liegt  in  der  Hauptfacade  eine  unbestreitbare 
Grösse  und  Macht,  sicherlich  ist  der  Eindruck,  welchen 
sie  hervorbringt,  ein  überwältigender,  monumentaler,  roll 
Kraft  und  Festigkeit  and  doch  gepaart  mit  Feinheit  und 
Eleganz.  Für  den  Künstler  —  und  wir  glauben  auch  für 
den  Laien  —  macht  sich  sehr  bald  das  bestimmte  Gefühl 
geltend,  dass  man  ein  Original- Werk  vor  sich  hat,  ein 
Werk,  «Im  von  der  Geaammt-Kompaaition  Ms  fn's  k lernst*  rWSrdr 
Detail  aas  einem  Gusse  logisch  gedacht  und  gewollt  ist  rttiven 
Und  gerade  diu  ist  es,  was  diesen  Bau  sogleich  auf  so  tet  die! 
prägnante  Weise  von  allen  anderen  modernen  Leistungen 
unterscheidet,  was  ihm  jene  Weihe  verleiht,  welche  nur 
einer  Schöpfung  der  Tektonik,  einem  Werke  eigentlicher 
Architektur,  niemals  den  Erzeugnissen  freier  malerischer 
Phantasie,  oder  beliebig  dekorirter  Konstruktion  zu  eigen 
sein  kann.  In  der  ganzen  Facade  ist  kein  einziger  deko- 
rativer Effekt  gesucht,  sondern  jedes  Glied,  jedes  Detail 
ist  tektonisches  Symbol.  Allerdings  folgt  aus  dieser  Ab- 
wesenheit des  spielend  dekorativen  Elementes  im  ersten 
Augenblick  der  Betrachtung  ein  Gefühl  der  Kälte,  aber 
eben  weil  nichts  Spielendes,  nichts  Gleichgültiges  da  ist, 
so  verwandelt  dieses  Gefühl  sich  sogleich  in  dasjenige  des 
Ernstes  und  der  Würde.  Zu  alledem  gesellt  sich  endlich 
noch  der  Eindruck  einer  gewissen  Einfachheit  und  Naivität. 

Die  hinter  der  Fac*de  liegende  „Salie  de*  jxu 
perdiu"  oder  das  grosse  Vestibül  ruft  wieder  denselben 
Eindruck  der  Wörde  und  des  Ernste«  hervor,  aber  dpch 
schon  etwas  gemildert  durch  mehr  Bewegung,  mehr  Wärme, 
mehr  Eleganz.  Dazu  malerische  Durchblicke  und  Anord- 
nungen, welche  schon  mehr  die  Einbildungskraft  anregen. 
Nichte  in  dem  Allen  ist  gesucht,  aber  alles  bi.s  zum  kleins- 
ten Detail  ist  gefunden:  Keine  Dekoration,  lauter  Archi- 
tektur, griechisch  vergeistigte  Tektonik,  nicht  gothiscb  de- 
korirtc  materielle  Konstruktion. 

Aber  haben  wir  denn  eigentlich  gesagt,  dass  dieses 
ganze  Werk  im  griechischen  Stile  gehalten  ist?  Wer 


Hinter  dem  grossen  Vestibüle,  durch  besondere  klei- 
nere Vestibüle  vorbereitet,  liegen  die  beiden  Säle  für  die 
Assisen.  Wir  können  nicht  umhin  zu  gestehet!,  dass  beim 
Eintritt  in  dieselben  unserer  eine  grosse  Ueberraschung 
wartete,  denn  wir  glaubten  uns  in  einen  jener  prächtigen 
alten  Parlaments-Säle  versetzt,  mit  dunklem  Holzgetäfel  und 
Tapeten  werk,  mit  reich  vergoldeter  und  geschnitzter  Kas- 
setten-Decke und  tieffarbigen  Malereien.  Und  wer  aus 
der  ganz  steinernen  und  weissen  „Salle  des  pwt  /jerifus" 
in  diese  Säle  tritt,  der  muss  in  der  Thal  im  ersten  Mo- 
mente frappirt  werden  von  dieser  Farbenwärme,  diesem 
fast  behaglichen  Charakter,  so  plötzlich  und  fast  ohne 
Vermittelnng  wird  man  von  der  Erhabenheit,  der  iussersten 
und  Strenge  re  der  Behaglichkeit  und  dein  deko- 
Keichthura  geführt.  Und  so  schön  an  sich  beirach- 
diese  Säle  auch  sind,  so  kann  es  doch  kaum  ganz  lo- 
gisch entcheinen,  dass  sie  in  einer  so  ganz  andern  Ton- 
art stimmen,  als  die  vorangebenden  Räume,  daes  ein  *o 
plötzlicher  Wechsel  der  Empfindung  von  uns  gefordert 
wird.  Vielleicht  möchte  man  sagen,  dass  der  Eindruck 
dieser  Dekoration,  wenn  auch  imponirend,  so  doch  mehr 
Vertrauen  einflössend  wirkt,  als  die  kalte  unerbittliche  Ma> 
jestät  und  Strenge  der  Vorräume.  Allein  dieses  Argument 
scheint  uns  nicht  stichhaltig.  Auch  tritt,  obachon  ihr  Reick» 
thum  keineswegs  übertrieben  ist,  noch  hinzu,  das*  jene 
Säle,  schon  des  Kontrastes  wegen,  unbedingt  den  Eindruck 
des  Luxus  inachen. 

Wenn  man,  wie  wir  Gelegenheit  hatten,  auter  diesem 
reich  vergoldeten  Plafond  einen  armen  Mann  verartheilen 
hört,  welcher  nach  durchaus  musterhaftem  Lebenswandel, 
nach  seinem  sechzigsten  Jahre  eine  Veruntreuung  begeht, 
um  seine  kranke  Frau  und  seine  Schwiegereltern  vor  dem 
äussersten  Elende  zu  schützen  und  seine  Gläubiger  zu 
beschwichtigen,  ohne  sich  selbst  das  geringste  Vergnügen 
zu  gönnen,  so  fragt  man  sich,  was  soll  dieser  arme  Misse 
tbäter  von  einer  Gesellschaft  denken,  welche  mit  ihrem 
glänzenden  Prunke  ihn  bis  auf  den  Marler-Stubl  seiner 
Schande  verfolgt  ;  denn  die  Kosten  der  Vergoldung  einer  ein» 
zigen  Kassette  hätten  hingereicht,  ihm  sein  Verbrechen  zu 
ersparen.  Dor  Himmel  bewahre  uns  vor  dem  Fanatismus 
der  Nützlichkeits-Theorien  und  des  Moralisirens,  aber  wir 
müssen  gestehen  :  unter  dem  Eindruck  dieser  Gerichts- Ver- 


will,  der  mag  das  neue  Palais  de  Justice  als 
griechische  Architektur  begrüben.  Aber  wir  fürchten  sehr, 
dass  diejenigen,  welche  den  Architekten  unserer  Zeit  nur 
das  Recht  streng  archäologischer  Stil-Reproduktion  gestat- 
ten, fürchterliche  Ketzereien  in  diesem  Werk«  entdecken 
werden.  Korinthisirende  Kapitale, joniache  Zehnscbnitte  und 
dorische  Mutulett,  alle  in  derselben  Süulcnordnang  -  wir 


Kinde  absolut  einen  ofltziellen  historischen  Tanfna-     handlang  ist  uns  der  reichvergoldete  Plafond  wie  eine 

Satyre  erschienen.  Nicht  wegen  der  Summe,  die  er  in 
Wirklichkeit  gekostet  hat,  sondern  weil  sein  auffallen- 
der Eeicbthum  den  Verbrecher  aus  Elend  in  der  Tbat 
zu  höhnen  scheint.  Fassen  wir  unsere  Ansicht  über  diese 
Säle  mit  folgenden  Worten  zusammen:  Sie  sind  bemer- 
kenswert und  geschmackvoll  als  historische  Reroinisaeoa, 
aber  sie  stehen  nicht  auf  derselbe«  Höhe  origineller  achöpfe- 
wie  die  Facade  und  die  Ve.tibt»le>,  und  ihr 
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Charakter  ist  nicht  streng  und  erhaben  genug  als  Folge 
des  Vorangehenden.  Man  wird  später  sehen,  das*  der  Ar-  , 
chitekt  sich  trotzdem  in  gewissen  Details  dieser  Säle  wieder 
auf  dieselbe  volle  Höhe  seiner  künstlerischen  Gestnltungs- 
kraft  erhebt. 

Wir  haben  oben  gesagt,  dass  wir  das  weit  über- 
wiegende Hauptverdieust  des  neuen  Palais  de  Justice  in 
der  tektonischen  oder  architekturalen  Durchbildung  des- 
selben finden  und  durchaus  nicht  in  dekorativ  geschmack- 
voller Anordnung,  malerischem  Geschick,  am  allerwenigsten 
in  archäologisch  gewissenhafter  Stil  -  Nachbeterei.  Wir 
brauchen  hier  den  Ausdruck  tektonische  Durchbildung 
durchaus  im  Sinne  von  Bötticher's  Begriff  der  Tektonik, 
als  der  die  statischen  Funktionen  erklärenden  Formen- 
Symbolik  und  glauben  mit  Bestimmtheit  aussprechen  zu 
können,  dass  dem  Künstler  des  Palais  de  Justice  ganz 
dieselben  Grundprinzipien  vorgeschwebt  haben  und  dass 
er  sie,  freilich  nicht  als  fertige  und  bestimmte  Theorie, 
wohl  aber  kraft  energischer  Intuition  befolgt  hat-  Wir 
wünschen  ihm  Glück  dazu,  denn  nur  intuitiv  ist  der 
Künstler  schaffend  und  nie  ist  «einem  Geiste  auf  dem 
Wege  theoretischer  Klügelei  eine  Schöpfung  entwachsen. 
Man  sehe  zu  abschreckendem  Beispiele  Viollet-Ie-Duc's 
„Entretiens".  Wenn  wir  uns  dennoch  gerade  hier  des  Aus- 
druckes „gewollter  und  logisch  gedachter  Architektur" 
bedient  haben,  so  verstehen  wir  darunter  eben  auch  jenes 
rein  intuitive  Denken  durch  bildliche  Vcrgleichung  in  der 
schaffenden  und  suchenden  Phantasie  des  Künstlers,  wel- 
ches näher  cu  defiuiren  uns  schwer  fallen  würde,  das 
aber  wohl  jeder  Künstler  kennen  wird. 

Wir  sind  zu  wenig  bekannt  mit  den  künstlerischen 
Leistungen  der  Bötticher'schen  .Schule  in  Berlin,  um  ent- 
scheiden zu  können,  inwiefern  und  ob  überhaupt  die  Ar- 
chitektur des  neuen  Palais  de  Justice  ihren  Schöpfungen 
sich  nähert,  aber  unbestreitbar  scheint  uns,  dass  sie  denselben 
Grundprinzipien  folgt.*)  Herr  Duc  hat  dieselbe  reli- 
giöse Verehrung  für  die  griechische  Kunst,  welche  wir 
auf  jeder  Seite  der  „Tektonik  der  Hellenen*  wiederlinden, 
aber  diese  Verehrung  hindert  ihn  nicht  in  der  freien 
Bewegung,  welche  unsere  modernen  Aulgaben  verlangen. 
Darum  eben  bebandelt  und  durchdringt  er  seine  Werke 
in  griechischem  Geiste,  ohne  im  Geringsten  in  servile 
Nachahmung  zu  verfallen.  Er  beweist,  dass  trotz  ihrer 
anscheinenden  Gebundenheit  keine  Kunst  freier,  leben- 
diger und  geschmeidiger  ist,  als  die  griechische,  und  er 
beweist  es  nicht  mit  unfruchtbaren  Deduktionen,  sondern 


•J  Auch  wir 

Frage 


•)  Das  Verunglücken  des  Holzstockes,  der  eine  detaillirte  An- 
sicht von  der  Architektur  de»  Mittelbaues  am  Pali 


die  Stellung  derselben 
Richtung 


ein  I  rtheil  in  dieser  nicht  leicht  zu 
würden  es  jedoch  sehr  dan- 
der  genannten  .Schule  sich 
im  Pariser  Palais  de  Justice 
(D.  Ked.) 


n  Architektur  de»  Mlttelbanes  am  Palais  de  Joaicc 
,  macht  es  uns  unmöglich  di.se  Abbildung  bereits  ia 
»er  unserer  Zeitung  zo  geben  und  zwingt  uns,  d»  i" 
leider  nicht  mehr  rechtzeitig  ergänzen  oder  ersrtirn 
Nummer  ausnahmsweise  ohne  Illustration  in  lasse», 
unsere  geehrten  Leser  dies  freundlichst  cntteboldifcs 

D.  KeJ. 


dieser  Mummer  . 
Ausfall  sich  leider  nicht 
liess,  diese 
Wir  bitten 
xu  wollen. 


auf  die  einzige  Weise,  auf  welche  es  erfolgreich  zu  be- 
weisen ist:  durch  gelungene  Werke! 

Versuchen  wir  nunmehr  im  näheren  Eingehen  auf 
einige  der  eigentümlichsten  Motive  das  oben  Gesagte 
nachzuweisen,  oder  wenigstens  zu  erläutern,  obschon  wir 
uns  durchaus  nicht  verhehlen,  dass  die  besten  kril Liehen 
Raisonnements  nicht  im  Stande  sind,  den  künstlerischen 
Werth  eines  Werk«1*  anschaulich  zu  machen,  ja  auch  nur 
ahnen  zu  lassen,  und  dass  ganze  Bär.de  ästhetischer  Kritik 
für  den  Künstler  weniger  beweisen,  als  ein  einfacher  An- 
blick des  Werkes  in  Wirklichkeit. 

Auf  einem  massiven  Stylobate  erhebt  sich  die  Haupt- 
Facade*),  eine  durchaus  frei  behandelte  Säulenordnung  aus 
zehn  korinthischen  Hulbsäulcn,  (lankirt  von  äusserst  kräf- 
tigen Anten.  Ein  mächtiges  Gebälk  von  Säulenhöhe 
lastet  darüber,  horizontal  bekrönt  durch  das  1  Vi  Meter 
vorspringende  Hauptgesims  mit  der  reichen ,  die  Sims 
vertretenden  Dachrinne.  Jede  Halbsäule  bildet  mit  dem 
viereckigen  Pfeiler,  an  welchen  sie  sich  anlehnt,  ein 
Ganzes  und  sind  diese  Pfeiler  durch  einen  ganz  flachen 
Stichbogen  unter  dem  Architrave  verbunden.  In  die  Tiefe 
der  Ocffnung  ist  die  eigentliche  Fenster- Einrahmung,  als 
Fensterstock  in  Stein  einfach  eingesetzt,  gerade  so  wie 
das  Maasswerk  der  gothisehen  Fenster  zwischen  die  Strebe- 
pfeiler und  Schildbogen  der  Gewölbe  eingefügt  ist  Der 
erste  Blick  zeigt  dem  Beschauer,  dass  diese.  Halbsäulen 
keine  massige  Dekoration  sind,  sondern  konstruktiv  nötliig 
und  funktionirend  als  Widerlager  gegen  den  Schab  der 
inneren  Gewölbe  und  zugleich  als  wirkliche  Stütze  de* 
weit  ausladenden  Hauptgesimses.  Es  ist  dies  noch  be- 
sonders ausgedrückt  durch  die  Anten,  welche  durch  ge- 
meinsamen Abakus  mit  der  anliegenden  Viertelsäule  und 
durch  gemeinsame  Verknüpfung  des  Gebälkes  zu  einem 
einzigen  mächtigen  Eckpfeiler  sich  gestalten.  Während 
sich  nun  Architrav  und  Fries  auf  den  Halbsäulen  ver- 
kröpfen,  ist  das  Hauptgesims  mit  der  Rinne  geradlinig, 
ohne  Verkröpfung  über  die  ganze  Facade  geführt  Die 
Verkröpfung  ist  in  der  Höhe  des  Frieses  als  kräftiger, 
die  Ausladung  des  Gesimses  stützender  Triglyph  (ohne 
Schlitze)  bebnndelt  und  ihre  Stützkraft  ist  noch  vermehrt 
durch  ein  davor  angeordnetes,  mächtig  anstrebendes,  auf 
den  Architrav  aufsetzendes  Konsul  mit  Masken  -  Kapital 
und  Abakus.    So  schiebt  sich  über  jeder  Säule  der  Stütz- 


itutcllwg  arekltcktMtsrhtr  Entwürfe  in  kasstl. 

In  Kassel  ist  kürzlich  eine  am  S.  Marz  eröffnete  Aus- 
stellung von  architektonischen  Entwürfen  aus  dem  dortigen 
Polytechnikum  zu  Ende  gegangen,  über  welche  Sie  nachträg- 
lich eine  kurze  Mittheilung  gestatten  wollen. 

Dadurch,  dass  es  gelungen  war.  neben  den  Arbeiten  der 
jetzigen  Schüler  dieser  Anstalt  auch  Entwürfe  de»  Gründers 
derselben,  sowie  von  Ungewitter's  älteren  Schülern,  na- 
mentlich von  seinem  jetzigen  Nachfolger,  Herrn  Schäfer 
heranzuziehen,  erhielt  diese  Ausstellung  die  erhöhte  Bedeutung 
eines  Gesammtbildes  von  den  Leistungen  der  Kasseler  .Schule 
seit  den  letzten  15—20  Jahren. 

Den  Charakter  dieser  Sehole  glauben  wir  als  bekannt 
voraussetzen  zu  dürfen.  Ungewitter  hat  ihn  in  seinen  zahl- 
reichen Publikationen  ebenso  entschieden  ausgesprochen,  wie 
er  es  verstanden  hat,  seine  Schüler  für  den  mittelalter- 
lichen Stil  nachhaltig  zu  begeistern,  to  dass  der  Gothik 
in  Kassel  noch  heute  eine  gefeierte,  in  ihrer  Ausschliess- 
lichkeit eifersüchtig  gehütete  PQegcstütte  erhalten  ist.  —  Und 
ganz  im  Sinne  des  Meisters  ist  höchste  konstruktive  Tüchtig- 
keit noch  beute  das  Haupt-Augenmerk  dieser  Schule.  Völliges 
Beherrschen  aller  Konstruktionen  in  Stein,  Holz  uud  Metall 
befähigt  erst  zum  architektonischen  Komponiren,  bei  welchem 
auch  wieder  die  Hauptmotive  aus  der  Konstruktion  und  der 
Natur  jedes  einzelnen  Materialcs  genommen  werden.  Dem 


vielen  ansgezeichnet  Tüchtigen  gegenüber,  welches  ubs  io 
dieser  Richtung  entgegentritt,  möchten  wir  vorerst  mit  einem 
kleinen  Bedenken  nicht  zurückhalten ,  das  uns  besonders  vor 
den  jüngsten  Arbeiten  dieser  Schule  und  denen  ihres  jeUiR« 
Meisters  aufstieg.  Es  liegt  ein  gefährlicher  Reiz  in  den 
Ungewöhnlichen,  Launenhaften,  ja  oft  Bizarren  mancher  mittel 
alterlichen  Konstruktionen,  und  eiu  allzu  blindes  HiugebfO 
gerade  an  die«  Gesuchte  auf  Kosten  des  einfach  Kdlen 
eine  gefährliche  Klippe  für  den  modernen  Golhiker,  di» 
namentlich  auch  von  englischen  Architekten  dieser  Richtong 
nicht  immer  glücklich  umschifft  worden  ist  Ein  kleines  Ein- 
lenken in  diese  Richtung  mag  ja  nothwendig  »ein  um  die 
Langeweile ,  die  schlimmste  Feindin  unserer  Schöpfungen ,  »o 
vermeiden;  nur  gegen  das  Zuviel  wollte  »ich  unser  Bedenk* 
richten. 

Um  nun  auf  die  Arbeiten  selbst  r.u  kommen,  so  sind  toi 
U  n  g  e  w  i  1 1  e  r'  s  Hand  5  Entwürfe  ausgestellt  der  hervorrage««* 
derselben  die  Konkurrenz  zur  Votivkirrhe  in  Wie"; 
eine  bedeutende,  iweithürmigc  Kathedral- Facade  von  J«° 
schönsten  Verhältnissen,  für  Haustein  komponirt.  Eigentbusn- 
lich  weicht  von  der  oft  etwas  breiten  Bravour  im  ^Wtntf 
der  neueren  Zeichnungen  diese  delikate,  etwas  spitze  Dar- 
stellung* weise  ab,  die  uns  einigerinassen  an  die  ZeichnuBj« 
V  tollet 's  erinnerte,  die  im  Jahre  1867  in  Paris  ta  »*l''a 
waren.  Nächst  diesem  Entwürfe  nahm  die  erste  Stelle  *♦ 
Konkurreut-Zeichung  zu  dem  Hamburger  Kunst«»«».  ™| 
Backstein  mit  Haustein,  ein;  eiu  Restaurations-Entwurf  für  «»• 
Rathhaus  in  Innsbruck,  bei  dem  die  Konzession  von  Putzn*"* 
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punkt  des  Gesimses  bis  an  den  vordem  Rand  der  Hänge- 
platte  vor.  In  den  Zwischenräumen  ist  die  Unterricht  der 
schwebenden  Platte  in  freier  Abwechslung  mit  bangenden 
Rosetten  and  Matulen  mit  Tropfen  symbolisirt.  Endlich 
erleichtert  ton  Triglyph  zu  Triglyph  eine  Zahnschnitt- 
Reibc  von  aussergewöhulichem  Verhältnis«,  faktisch  und 
symbolisch  als  Kragsteine  sich  erweisend,  die  Ausladung 
der  llängeplatte.  Letztere  trägt  wie  gesagt  nicht  eine 
Sims,  sondern  eine  sehr  reiche  und  fein  in  Stein  sknlpirto 
Dachrinne. 

Man  sieht,  mit  welcher  Freiheit  die  Elemente  der  ver- 
schiedenen Ordnungen  vermengt  sind;  aber  wenn  diese 
Vereinigung  nach  weder  dorisch,  noch  jouisch,  noch  ko- 
rinthisch ist,  so  ist  sie  nichtsdestoweniger  harmonisch,  und 
der  Rythtnua  des  schweren  Gebälkes  ist  ein  so  reicher, 
mächtiger,  so  kräftig  anklingender,  das*  er  mit  seiner 
griechischen  Melodie  das  Ganze  gewallig  umfasst  und 
abschließt. 

Was  uns  hier  so  sehr  bemerkenswerth  erscheint,  das 
ist  die  Unmittelbarkeit  und  Naivität,  mit  welcher  Herr 
Duc  den   verschiedenen   Symbolen:    Geyson,  Triglyph,  , 


Zahnschnitt  u.  s.  w.  ihre  ursprüngliche  struktive  Funktion 
ganz  im  Sinne  von  Bötticher's  Theorie  wiedergiebt.  Und 
doch  ist,  ausser  den  bekannten  archäologischen  Ammen- 
märchen und  einer  von  Leonce  Renaud  sehr  geistreich 
improvisirten  Herleitung  des  Gebälkes  aus  der  reinen 
Holzkonstruktion,  in  Frankreich  wenig  über  diese  Funkte 
aufgeklärt  worden.  Diese  Ursprünglichkeit  und  Einfach- 
heit drückt  »ich  in  der  ganzen  Facade  ans:  was  gewollt 
ist,  ist  frei  und  frank  durchgeführt,  ohne  die  üblichen 
Höflichkeiten  und  kleinlichen  Vermittlungen.  So  sind  die 
drei  Haaptthüren  mit  ihren  nach  oben  verjüngten  Ge- 
wänden so  energisch  zwischen  die  Pfeiler  gestellt,  dass 
sie  nichts  anderes  neben  sich  leiden. 

Bemerken  wir  n<a*h  gelegentlich,  dass  diese  ganze 
Farade  einen  monolithen  Eindruck  macht;  denn  die  Wahl 
der  Materialien,  ihre  Versetzung  und  Bearbeitung  ist  eine 
so  sorgfältige  und  vollkommene  gewesen,  dass  es  in  ge- 
wissen Theilen,  z.  B.  der  Hängeplatte,  ganz  unmöglich 
ist,  eine  Fuge  oder  verschiedene  Nuancen  des  Steines  zu 
entdecken. 


Ransomc's  künstliche  Steine. 


—  O.  R.  —  Ueber  diese«  neuo  Baumaterial,  das  in  Eng- 
land bereits  io  großartigstem  Maatstabe  l'abrizirt  und  ange- 
wendet wird,  aUo  nicht  zu  denjenigen  gehört,  die  heute  mit 
allen  Mitteln  der  Reklame  angepriesen  werden,  um  morgen 
von  der  Tagesordnung  zu  verschwinden,  brachte  schon  No.  13 
der  Deutsch.  Bauztg.  dies.  Jhrgngs.  eine  kurze  Notiz.  Die 
Wichtigkeit  des  Fabrikate«,  da«  sich  zweifellos  auch  in 
Deutschland  Anerkennung  und  Anwendung  erringen  wird, 
mag  die  nachfolgenden  eingehenderen  Mittheilungen  über  die 
Herstellungsweise  und  die  Eigenschaften  der  Ransome  -  Steine 
rechtfertigen '). 

Die  Grundidee  für  das  Verfahren  wurde  dadurch  gegeben, 
dass  Ransoine  zur  Erhaltung  des  grünlich  grauen  Sandstein'« 
am  Parlanientspalast  iu  London,  der  sich  bekanntlich  in  einer 
besorgnisserregenden  Weise  der  Verwitterung  zugänglich  zeigte, 
eine  Imprägnirung  der  Steinmasse  mit   kieselsaurem  Natron 

')  Auch  wir  sind  der  Ansicht,  dass  da«  neue  Material  ent- 
schiedene Beachtung  verdient,  machten  jedoch  vorläufig  noch  in 
Krage  stallen,  ob  dasselbe,  für  deutsche  Verhältnisse  nnd  auf  eigent- 
liche Bausteine  (nicht  hin.«  ornamentale  Gliederungen)  angewendet, 
au  Billigkeit  die  Konkurrenz  mit  den  natürlichen  Hausteinen  und 
dem  Ziegel  wird  bestehen  können.  Man  hält  in  dieser  Beziehung 
Berlin,  dessen  Umgebung  des  natürlichen  SteinmatcriaU  für  höhere 
Bauzwecke  ganz  eutbehrt  nnd  aurh  nicht  allznretch  an  gutem  Ma- 
terial für  die  Ziegelfabrikation  ist,  während  sio  feinen  Sand,  wie 
er  zur  Herstellung  der  Kansome-Steine  sich  vorzüglich  eignet,  mehr 
als  im  Uebcrflusso  besitzt,  für  ein  besonders  günstige»  Versuchs- 
feld und  trägt  sich,  wie  uns  aus  guter  Quelle  mitgeteilt  wird,  seit 
mehren  Jahren  mit  dem  ernstlichen  l'lanc,  hier  eine  Fabrik  die- 
ser Art  in  grossartigem  Maasstab«  zu  begründen.  D.  Kcd. 


unter  nachberiger  Behandlung  mit  salzsaurem  Kalke  vorschlug; 
aus  der  Natur  beider  StoiTe  ergab  sich  deren  KrystaBisation 
zu  einem  unlöslichen  Kitt,  der  durch  die  Länge  der  Zeit  an 
Bindekraft  zunimmt.  Was  hier  als  Nothbebelf  ersonnen  war, 
wurde  später  einem  selbstständigen  Industriezweige  au  Grande 
gelegt.  Man  mischt  Sand  mit  ein  wenig  feto  gepulverter  Kreide, 
deren  Zweck  es  ist,  die  Zwischenräume  zwischen  den  einzelnen 
Sandkörnern  auszufüllen,  da  das  Bindemittel  ein  möglichst 
dichtes  Aneinanderschliesscn  derselben  erfordert,  um  »eine 
Wirkung  vollständig  zu  machen.  Dieser  Mischung  wird  so- 
dann eine  Lösung  von  kieselsaurem  Natron  (im  Handel  Na- 
tronwasserglas genannt)  —  auf  «  Volumen  trockenes  Gemenge 
1  Volumen  Imming  von  1,7  spezitischem  Gewicht  —  zugesetzt 
und  das  Ganze  tüchtig  durchgearbeitet.  In  1  Minuten  ist  die 
Masse  zum  Formen  fertig  nnd  eignet  sich  sowohl  zu  Steinen  in 
Backsteinform,  als  auch  zu  Ornamentsleinen,  welch'  letztere  man 
nach  der  Feinheit  der  Masse  auch  verschieden  gut  erhält,  so 
dass  sie  nach  der  Vollendung  entweder  roh  oder  geputzt  zu 
verwenden  sind;  ein  Schwinden  bat  man  bei  der  Herstellung 
der  Form  nicht  zu  berücksichtigen.  Die  geformten  Steine 
werden  zunächst  mit  einer  gesättigten  Lösung  von  salzsaurem 
Kalk  (ChlorkalciumJ  übergössen,  was  die  erste  Erhärtung  be- 
wirkt, und  dann  etwa  Ii  Stunden  lang  in  dieselbe  eingetaucht. 
Hierdurch  dringt  die  Lösung  bis  in  das  Innere  des  Steins 
und  wird  das  Nutronsilicat  in  das  unverwüstliche  Katksilicat 
verwandelt.  Die  ganze  Prozedur  unterliegt  keinerlei  Schwie- 
rigkeiten ;  nöthig  ist  jedoch  ein  geringes  Einpressen  der  Masse 
in  die  Formen,  damit  der  Zweck  der  Anwendung  der  Kreide, 
das  enge  Anschliessen  der  Theilcheu  unter  sich,  wodurch  sich 
die  Festigkeit  des  Steines  bedeutend  erhöht  —  so  vollständig  als 


in  Verbindung  mit  Haustein  gemacht  worden  war,  ei 
Kirche  für  Wetter  und  ein  in  Kassel  ausgeführtes 
haus  vervollständigten  diese  Erinnerungen  au  den  verewigten 
Meister.  Von  seinem  ersten  Nachfolger,  Zindel,  sind  leider 
keine  Zeichnungen  ausgestellt,  hingegen  sahen  wir  von  dessen 
Nachfolger,  Schäfer,  ausser  einer  sehr  hübschen  und  origi- 
nellen Kapelle  aus  früherer  Zeit  einen  neuen  Entwurf  au 
einer  protestantischen  Kirche  für  Kassel ,  in  Backstein  mit 
einem  über  die  Breite  des  Schilfes  erweiterten  Chorbau  — 
eine  Arbeit,  die  uns  bei  aller  Vortrcfl'Iicbkeit  durch  manche 
Motive  die  oben  ausgesprochenen  Bedenken  zumeist  erregt 
hat.  Anch  möchten  wir  für  einen,  mit  so  treulichem  Haustein- 
Material  ausgestatteten  Ort,  wie  Kassel,  die  ausschliessliche 
Anwendung  von  Backstein  nicht  unbedingt  annehmen. 

Von  den  sehr  zahlreichen  Schülerarbeiten  seien  hior  kurz 
bei  einer,  keineswegs  eingehen- 
. aufgefallen  sind:  Von 
Sankel  eine  Kirche  mit  Mitteltharm  und  ein  Rathhaus, 
beide  Arbeiten  auch  durch  einen  sehr  angenehmen,  dezenten 
Vortrag  ausgezeichnet.  Scheele  mit  einem  Domentwurf, 
Rehm  mit  einer  ausgezeichneten  dreischifligen  Kirche  für 
Haastein;  eine  Kapelle  desselben  Verfassers,  sowie  zwei  Kir- 
chen-Entwürfe von  Stassberger  und  Wicgand  zeigten  in 
ihren  französisch-gothischen  Formen  ein  etwas  zu  treues  An- 
lehnen an  Viollet's  Arbeiteu,  —  ein  Vorwurf,  der  sonst  die 
Kasseler  Schule  nicht  trifft,  da  sie  es  sich  zur  Aufgabe  macht, 
das  eigne  Land  nach  Vorbildern  zu  durchforschen.  Atz  er 
war  mit  3  Entwürfen  vertreten,  einem  Landbaus  und 


grossem  Pensionat  für  Backsteinrohbau ;  von  einer  sc 
deutenden  Badeanlage  mit  grosser  Kuppel  über  dem 
vermissten  wir  den  Durchschnitt.    Noch  bleibt  zu  er 


sehr  be- 


diejenigen  aufgezählt,  die  uns 
den  Besichtigung  als  die  bedc 


ein  Wohnhaus  in  Backstein  von  Müller  and  von  Otter 
grosse  Kirche  mit  gothischer  Kuppel  und  eine  Kaufhausfa^ade, 
die,  sonst  von  schönen  Verhältnissen,  durch  ihre  allzureich- 
liche Verwendung  farbiger  Ziegel  in  ihrer  Erscheinung  gar 
zu  lebhaft  an  eiue  neuere  gothische  Villa  erinnert,  die  der 
Kasseler  Volks* itz  ihrer  vielen  farbigen  und  glasirten  Steine 
wegen  die  „Glitzerburg"  getauft  hat. 

Was  die  Technik  der  Zeichnungen  betrifft,  so  ist  dieselbe, 
mit  Ausnahme  der  letztgeuannten,  in  etwas  derb-bunter  Aqua- 
relltechnik dargestellten  Facad-,  eiue  sehr  solide,  exakte  Feder- 
zeichnung, die  vollste  Anerkennung  und  Nachahmung  verdient; 
—  je  nach  der  Kapazität  der  Aussteller  mehr  oder  mitider 
sauber  und  geschmackvoll  vom  einfachen  Kontur  bis  zur  vol- 
leu  Scbattenwirkung  durchgeführt,  fast  immer  in  einem  an- 
ständigen Maasstab,  der  über  kein  Detail  Zweifel  zuläast. 

Zum  Schluss  seien  neben  einigen  Aufnahmen  mittelalter- 
licher Bau-  und  Sleiuhauerwcrke  noch  die  Arbeiten  der  un- 
teren Klasseu  erwähnt.    Diese,  meist  Steinmetz-,  Maurer-  und 
Zimmer-Konstruktionen  fast  durchweg  in  isometrischer  Dar- 
stelluug,  geben  ein  erfreuliches  Bild  von  der  soliden  Grund- 
lage auf  welcher  die  Befähigung  zur  Lösung  so  bedeutender 
Aufgaben,   wie  sie  oben   erwähnt  wurden,  aufgebaut  wird. 
Möge  die  Schule  auf  dieser  Stufe  der  Leistungsfähigkeit  tl»"- 
ernd  erhalten  bleiben! 
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irgend  möglich  erreicht  wird.  Mail  hat  auch  versucht,  Kalk- 
mehl statt  Kreide  anzuwenden,  wobei  nur  auf  die  völlige  Klar- 
heit der  einzelnen  Thcilchcn  desselben  zu  achten  ist;  dorn 
Sande  wurden  geringe  Zusätze  von  Koblenaschc,  Felsengerölle, 
Ziegelbrockeu  und  andere  kleinere  Körper  in  Erbsen-  bis  Ha- 
sclnussgrösse  beigegeben ;  doch  fand  »ich  fa»t  stets,  das»  reiner 
Sand  da«  vorzüglichst«  Rohmaterial  »ei.  Lässt  mau  den  Kreide- 
Zusatz  ganz  wen,  so  daas  die  tonst  von  demselben  ausgefüllten 
Zwischenräume  ollen  bleiben ,  so  erhält  man  ein  vorzügliche« 
Filtermuterial.  Durch  die  chemische  Verbindung  der  beiden 
Silicate  entsteht  ein  geringer  Ueberschus»  von  Kochsalz,  t'hlor- 
natrium,  ca.  ;'>•.,  der  ganzen  Masse,  der  durch  Doucben  mit 
Wasser  ausgespült  werden  muss.  Dieser  Umstund  verhindert 
die  Anwendung  des  Verfahrens  zur  Bereitung  von  Maucrtnör- 
tel,  da  da«  Salz  im  Innern  der  Wände  nicht  zu  beseitigen 
wäro  und  so  zu  fortwährender  Feuchtigkeit  Anlas*  gäbe,  hin- 
gegen ist  die  Masse  als  äusserer  Wand  putz  vorzüglich  zu  ver- 
wertben,  ebenso  als  Fußbodenbelag,  für  den  es  nur  einer 
festen  Unterlage  bedarf.  Durch  Zusatz  von  Farbstoffen,  die 
durch  da«  Silicat  nicht  aufgelöst  werden,  kann  in  an  jeden  be- 
liebigen Farbeton  erzielen,  die  Naturfarbe  ist  bei  gutem  Saude 


gutem 

gclbliihweiss. 

Was  eine  allgemeinere  Verwendung  der  Ran>ome-Stein- 
masse  in  der  Technik  gegenwärtig  noch  verhindern  wird.'Ut 
die  Schwierigkeit,  die  Unkenntnis*  der  gewöhnlichen  Arbeiter 
zu  überwinden.  Ihre  Bereitung  wird  daher  zunächst  wohl 
auf  besondere  Fabrikeu  beschränkt  bleiben,  von  denen  Kunso- 
mc's  eigene  Fabrik  in  Ipswich  und  mehre  andere  bereits  in 
grossarligstem  Maasstabe  betrieben  werden  und  Steine  jeder 
Art  und  Grösse  liefern.  Ein  von  dem  Erfinder  auf  die  Lon- 
doner Ausstellung  von  ISfi-J  gelieferter  Block  von  b'  Fuss 
Länge  and  2  Fuss  Dicke  erhielt  eine  Medaille.    Für  gewöhn- 


lich und  mit  dem  grössteo  Vortheile 
Platten  und  Formsteint)  fabrizirt,  doch  ist  das  Verfahren  auch 
wichtig  zur  Herste  lluog  grösserer  Steir.massen  z.  B.  zur  Auf- 
stellung von  Maschinen;  Oeffuiingen  in  den  Steinen  zum  Durch- 
ziehen von  Seh  ranbenboljen  etc.  werden  durch  Blechhülsen 
aufgespart.  Da  die  erforderlichen  Rohmaterialien  fast  über- 
all vorkommen  und  zu  dun  billigsten  gehören,  so  wird  diu 
Fabrikation  von  Itausome -Steinen  an  sehr  vielen  Orten  mit 
günstigem  Erfolge  betrieben  werden  können. 

Das  ,1'ratti'iil  Multuitii'»  Journal*  giebt  einige  Resultate 
über  die  Festigkeit  der  Rausomc-Stcitie  und  ihr  Verhalten 
gegen  äussere  Einllüsse. 

Eine  Stange  von  4"  Breite  und  4"  Dicke  mit  IG"  freier 
Länge  und  je  1"  Scitenaullagcr,  aus  Ransomc-Steiumassc  her- 
gestellt trug  in  der  Mitte  'IVi'l  Pfund,  eine  dergl.  aus  Port- 
land-Kalkstein VX,\,  Pfund.  Ein  4"  Würfel  von  Ransome- 
stoin  trug  oiu  Gewicht  von  30  Tonnen  engl.,  bevor  er  zer- 
drückt wurde.  Für  die  in  nachfolgender  Tabelle  dargestellten 
Versuche  wurden  »He  Proben  von  möglichst  gleicher  Form 
und  Grösse  geschnitten,  mit  einer  harten  Bürste  gereinigt, 
bei  100*  C.  völlig  getrockuet,  dann  mit  Wasser  getränkt  und 
wieder  gewogen.  Nachdem  so  ihre  Porosität  oder  wasserab- 
surbirende  Kraft  bestimmt  worden  war,  wurden  sie  46  Stunden 
lang  in  eine  grosse  Menge  saurer  Lösungen  gehängt  und  der 
Gewichtsverlust  jeder  Probe  bestimmt.  Hiernach  wurden  sie 
mit  Wasser  bis  zur  Entfernung  aller  Saure  gekocht  und 
ubermuls  gewogen.  Endlich  wurde  nach  dem  Trocknen  be,i 
1<>0*  ('.  und  Reinigen  mit  einer  harten  Bürste  der  Gesammt- 
I  verlust  seit  dem  er.ten  Bürsten  ermittelt.  Der  liansomo  Steiu 
war  erst  vor  14  Tagen  hergestellt.  Beigefügt  ist  in  letzter 
Kolumne  die  Kohüsionskraft,  die.  an  Stöcken  mit  einem  Quer- 
schnitt von  5'.»Lj"  an  der  schwächsten  Stell«  geprüft  wurde. 
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ta  den  lltthrllungcn  über  dir 

Zur  Berechnung  des  Erdkörpers 
zwischen  zwei  Profilen  der  neben- 
stehenden Art,  welche  um  /  von  ein- 
ander entfernt  sind,  giebt  Professor 
l  ulmann  in  »einer  „graphischen 
Statik-  die  mathematisch  genauo 
'  Formel : 

wobei  7' die  Tangente  des  Böschungs- 
winkel« bedeutet. 

Bei  l'ifüssiger  Dossirung  wird 
aus  I.: 


Tcmhirdciti  letiodru  der  ErdberechuBg.*) 

Der  zweite  Theil  der  For- 
mel giebt  den  Fehler,  welchen 
man  bei  der  Methode  mit  ge- 
mittelten   Querprofilen  zu  rech- 


II.  /: 


(U-IL)I 
oder  für  die  vollständigen  Profile 

III.  l~F+)F'  I-  l  I  (A-A,) 

(H-lh)  -  \  /(A-A.J  f-fii— 

Sind  die  Profile  nicht  Hangprntile.  so  ist  A  =  und 
A,  =  ;   aus  III.  wird  die  ausserordentlich  einfache 

Formel : 


T>-  »- 


/  —  / 


h  fi  +  A,) 


Für  die  beiden  nebenstehen- 
den Profile  wird  man  bei  ein- 
facher Mittelung  der  Profile  den 
Inhalt  des  Körpers  finden  zu 


+  »'.  (A'  +  A,'Jl 


Um  den  wahren  Inhalt  /  zu  finden  ist  nach  IV.  abiu- 
'/.  (A-A,)'.  man  hat  also 

-  /  *  (h  l  ",}  +  V.  fA,+*.  V  /  -  '/.  /  (A—A,)> 
Mittelt 


•)  Ueber  die  verschiedenen  Methoden  der  Erdberechnung  sind 
uns  im  Ansehluss  an  die  früheren  Artikel  unsere«  Blattes  noch 
mehre  Ergänzungen  tuRegangcn.  Wir  hüben  unter  ihnen  den  nach- 
stehenden Artikel  zur  Veröffentlichung  gewählt,  da  er  uns  nament- 
lich wegen  der  Berücksichtigung  der  llangprofile  beachtenswert!! 

(It.  Re.1.) 


jetzt  h  und  Ai,  bildet 
tnde   Profil  dazu  und 
den  Inhalt,  so  findet 


/,,=/*  «  +    +  \(k  +  >lPi 

Durch  Bildung  der  Differenz  1 —  Ai  erhält  man 
gehöriger  Zusammenziehung:     /  —  /,,  =  ' ,  (A  —  AtJ'  l 

Hiernach  wird  es  bei  horizontalen  Querprotilen  gar  nicht 
mehr  nöthig  sein  die  Profile  zu  berechnen,  sondern  man  hat 
zu  d  m  aus  gemittclten  Höben  berechneten  Erdkörper  nur 
«.',  (A  —  A,)'l  hinzu  zu  addiren,  um  ein  mathematisch  genaues 
Resultat  zu  haben.  Die  Formel  wird  also  lauten 
V.  /=/„+  (A  —  AiJ*i 
Bei  den  meisten  EUenbabnbau  -  Verwaltungen  sind  Ta- 
bellen vorhanden,  aus  welchen  /■■  ohne  Weiteres  zu  ent- 
nehmen ist    Bei  Hangprofilc»  wird  man  die  Formel  III.  an- 

B. 
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Mittheilungen  au»  Vereinen. 

Architekten-Verein  sn  Berlin.  Die  dritte  Sommer- Ex- 
kursion du*  Vereins,  die  Sonnabend  den  II.  Juni  stattfand, 
war  den  im  Lagcrha  use  und  der  alten  Münze  befindlichen 
Sammlungen  nnd  Bildhauer- Atelier«  gewidmet  und  gestaltete 
»ich  dadurch  zu  einer  l'ebcrsicht  eines  grossen  Theile»  dessen, 
was  die  durch  Schadow  und  Hauch  begründete  Berliner 
Bildhauerschule,  die  sich  rühmen  darf  die  erste  der  Welt  su 
»ein,  in  einer  glorreichen  Vergangenheit  gesebaffeu  hat  und 
rüstig  weiter  schafft  in  der  Gegenwart. 

In  jenen  beiden,  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  langet 
entrückten,  dem  Fiskus  gehörigen  Gebäuden  hat  sich  unter 
dem  Schutze  desselben  in  zwei  grösseren  Kolonien  die  Mehr- 
zahl der  Berliner  Bildhauer- Ateliers,  von  denen  su  manche 
schon  den  Besitzer  gewechselt  haben,  angesiedelt.  Im  Lager- 
bause,  da«  unter  allen  Gebäuden  Berlins  wohl  die  wcchsel- 
vollste  Vergangenheit  hat,  *)  befand  sich  die  Werkstatt  de«  be- 
rühmten Großmeisters  der  Schule,  Christian  Rauch,  die 
nach  »einem  Tode  zu  einem  Museum  für  die  Gipsabgüsse  seiner 
Werke  umgestaltet  ist;  e*  befinden  »ich  jetzt  noch  dort  die 
Ateliers  von  Albert  Wolff,  Hagen,  Sicmcring.  Zur 
Strassen  und  Janda.  Die  sogenannte  alte  Münze,  die  keine 
so  erinnerungsreiche  Gesehichto  aufzuweisen  hat,  enthält  ge- 
genwärtig die  Atelier«  von  Afinger,  S  c  h  w  ein  i  tz,  Ge  y  e  r, 
Walger,  Möller  und  Wittich,  sowie  die  Erzgicsserei  und 
Ziselir- Anstalt  von  Gladebeck,  au«  welcher  die  meisten  oder 
fast  alle  der  in  neuerer  Zeit  in  I'renssen  aufgestellten  in  Erz 
gegossenen  Monumente  hervorgegangen  sind.  Endlich  befindet 
»ich  daselbst  eine  Modellkammer  mit  einer  Sammlung  älterer 
in  Berlin  ausgefübi  ter  Bildwerke,  von  den  Figuren  des  Krein- 
berg-Monumentes an,  sowie  die  Formerei  nnd  Giesserei  der 
Museen-Verwaltung,  die  hier  ein  im  Publikum  wenig  bekann- 
tes Lager  verkäuflicher  Abgüsse  unterhält. 

Bei  einer  »olchen  Fülle  de«  Interessanten  oud  Seheiis- 
würdigen,  das  im  Laufe  weniger  Stunden  gesehen  werden 
musste,  ist  ea  selbstverständlich  unmöglich,  such  nur  eine 
flüchtige  Aufzählnng,  geschweige  denn  eine  Würdigung  der 
Einzelheiten  zu  geben.  Sahen  wir  im  Rauch-Museum  nicht 
ohne  weihevolle  Stimmung  ein  ganze«  Künttlerleben ,  und 
zwar  der  reichsten  und  edelsten  eines,  in  seinen  abgeschlos- 
senen, für  unsere  Natiou,  für  unser  Zeitaller,  für  die  Kunst 
hoch  bedeutsamen  Resultaten  vor  uns,  «o  wurden  wir  in  deu 
einzelnen  Atelier«,  welche  die  Künstler  mit  liebenswürdiger 
Bereitwilligkeit  dem  in  solcher  Masseuhaftigkeit  gewiss  unbe- 
quemen Besuche  geöffnet  hatten,  eingeführt  in  das  frische  Lo- 
ben und  Schäften  unserer  Tage  und  mit  hohem  Interesse 
konuten  wir  in  mehr  oder  minder  vorgerückter  Arbeit  die 
Werke  entstehen  sehen,  die  bestimmt  sind,  in  Zukunft  unser 
Land,  zum  grossen  Theile  unsere  Stadt  zo  schmücken  und 
Zcugniss  abzulegen,  dass  die  gegenwärtigen  Vertreter  der  blü- 
henden Berliner  Bildhauerschule  hinter  ihren  Meistern  und 
Vorgängern  nicht  zurückstehen. 

Für  die  Bedeutung,  zu  welcher  die  Bildhauerkunst  sich 
im  Kulturleben  unserer  Zeit  wieder  emporgeschwungen  hat, 
spricht  es,  dass  verhältnissmässig  doch  nur  eiu  kleinerer  Thcil 
der  in  Ausführung  begriffenen  Arbeiten,  die  wir  zu  sehen  Ge- 
legenheit hatten,  der  freien  Müsse  des  Künstler»  ihre  Wahl 
zu  verdanken  schien,  während  die  Mehrzahl  wobl  auf  direk- 
ten Aufträgen  beruhte.  Zwar  finden  Werke  dor  bildeuden 
Kunst  in  unterem  geldarmen  Vaterlande  noch  immer  nur 
beschränkten  Eingang  in  das  Privatleben,  und  wo  dies  der 
Fall  ist,  sind  sie  seltener  dem  heiteren  Genüsse  des  Leben»  . 
als  der  ernsten  Erinnerung  au  Verstorbene,  meist  direkt  zum 
Schmucke  ihrer  Grabstätten  zu  dienen  bestimmt  —  (hierunter 
zog  das  von  Sicmering  modellirte  Reliefportrait  Kölscher» 

*)  Wahrscheinlich  im  14.  Jahrhundert  erbaat,  war  das  ur- 
sprünglich .das  hohe  Hans-  benannte  Gebäude  zunächst  Burg  der 
Kurfürsten  und  cn.pflng  der  erste  Huhenzollcr- Herrseber  in  ihm  die 
Huldigung  der  Stand«.  Nach  dem  Baue  des  befestigten  Schlusses 
an  der  Spree  wurde  das  Gebäude  als  ein  Burglchcn  verliehen  und 
wechselte  mehrfach  »eiue  Besitzer,  bis  et,  an  die  Kurfürsten  zurück- 
gefallen,  unter  dem  grossen  Kurfürsten  als  Gouvcrnementebau»,  unter 
Köllig  Friedrich  I.  einer  neugestifleten  Rittcrakadcinic  diente.  Sein 
sparsamer  .Sohn  verlieh  die  Burg  seiner  Vorfahren  einem  spekula- 
tiven Geheimenrath*,  der  hier  ein  grosses  Wollager  etablirte,  woher 
dem  Gebäude  der  Name  „Lagerhaus*  geblieben  ist.  Später  wurde 
darin  eiue  Tuch-Manufaktur  nnd  Färberei  in  grossarllgstem  Maass- 
slnbe  errichtet,  die  bis  in  dieses  Jahrhundert  betrieben  wurde.  Jn 
der  Neuzeit  ist  das  Gcbäud*  würdigeren  Bestimmungen  zurückgege- 
ben worden  und  t-uthält  neben  deu  genannten  Künstler  -  Ateliers, 
kleineren  Amts- Lokalien ,  Dienstwohnungen  etc.  namentlich  einen 
Theil  der  Gerichte  -  Lokale.  Architektonische  Sehenswürdigkeiten, 
die  auf  seine  Geschichte  Bezug  haben,  sind  n.  W.  nicht  in  dem 
Gebäude  enthalten,  stattliche,  wenn  auch  sehr  einlache  Wölbungen 
und  eine  reich  geschnitzte  Trepp«  (iu  dem  ersten  Flur  an  der 
Klosterslrasse)  vielleicht  ausgenommen. 


•eine  Fachgenoasen  besonders  an) ;  —  aber  höher  und  reicher  ha- 
ben «ich  die  Ansprüche  gestaltet,  welche  wir  an  den  bildneri- 
schen Schmuck  öffentlicher  Gebäude  und  Plätze  richten,  und 
zahlreicher  sind  demzufolge  die  Aufgaben  dieser  Art,  welche 
deu  Künstlern  gestellt  werden.  Von  den  mehr  dekorativen, 
in  engerem  Zusammenhange  mit  der  Architektur  stehenden 
Arbeiten,  die  wir  sahen,  wollen  wir  hier  ausser  einigen  Skulp- 
turen Hagen 's  für  du*  Rathbau«  und  dem  Relief,  welches 
Afinger  für  den  Haupt- Vorbau  de«  neuen  Berliner  Bahn- 
hofes der  Nieder*chle»Uch-Märki«cben  Eisenbahn  geliefert  hat, 
noch  die  von  Schweinitz  ausgeführte  Rettauration  eines 
grossen  tigurenreichen  mittelalterlichen  Scbnitaaltara  au»  der 
Kirche  zu  Werben  erwähnen,  schliesslich  aber  den  selbststäu- 
digen  grossen  öflentlichen  Monumenten,  die  zur  Aufstellung 
in  Berlin  bestimmt  sind,  einige  Worte  widmen. 

An  Rang  und  Grösse  steht  unter  denselben  das  für  den 
Lustgarten  bestimmte  Monument  Friedrich  Wilhelm  III 
von  Albert  Wolff  weitaus  voran.  Wir  sahen  im  Atelier  des 
Meisters  ausser  den  kleinen  Modelleu  des  Ganzen,  das  die 
Abmessungen  de»  Friedrichs-Denkmals  nahezu  erreichen  wird, 
eine  der  Mittelfiguren  des  Postamentes  im  Modelle  volleudet 
und  eine  der  kolossalon  Eckgruppen  in  Arbeit.  Das  Reiter- 
standbild des  Königs  selbst,  das  bereits  (in  Lauchhammer) 
gecossen  ist,  soll,  wie  wir  hörten,  im  näch«ten  Jzibru  auf 
einem  provisorischen  Steinsockel  seiue  Aufstellung  finden.  Ob 
der  durch  den  Grundstein  bezeichnete  Platz  genau  festge- 
halten werden  wird,  ist  un«  unbekannt;  wir  glauben  jedoch, 
das»  eine  definitive  Wahl  des  Standpunkte«  nicht  erfolgen 
kann,  bevor  die  allgemeine  Disposition  und  die  Alan  des 
neuen  Domes  genau  feststehen.  Vielleicht  das«  bei  den  neu  zu 
treffenden  Erwägungen  über  diese  Frage  der  frühere  Plan, 
das  Bild  des  Königs  mit  den  Statuen  seiner  Feldherren  und 
Staatsmänner  zu  umgebeu  (die  Standbilder  der  ersteren 
sollten  zu  diesem  Zwecke  von  ihrem  bisherigen  Stande  am 
Opernplatze  entfernt  werden)  ein  Plan,  der  unserem  Ge- 
fühle stet*  geradezu  barbarisch  erschienen  i»t,  —  glücklich 
beseitigt  wird.  Bevor  hierüber  entschieden  ist,  kann  auch  da» 
Denkmal  Stein»,  eine»  der  letzten  und  trefflichsten  Werke 
des  verstorbenen  S  c  h  i  ev  elbein,  das  zur  Aufstellung  fertig 
in  der  Werkstatt  Gladebecks  steht,  keine  dauernde  Statte 
finden;  gern  möchten  wir  dasselbe  jedoch  noch  länger  der- 
selben harrend  wissen,  wenn  ihm  dadurch  schliesslich  der 
passendste  und  würdigste  Platz,  vor  einem  künftigen  Parla- 
raentsgebäude,  gesichert  würde.  - — 

Hingegen  soll  dem  Vernehmen  nach  gleichfalls  schon  im 
Laufe  de«  nächsten  Jahres  eine  Anzahl  von  Bildwerken  zur 
Aufstellung  kommen,  die  wohl  länger  als  alle  anderen  in  der 
Ausführung  verzögert  wordeu  sind,  die  M  armorg  ru  p  pe  u  auf 
dem  Belle-Alliauce-Platze,  welche  in  idealer  Auflassung 
die  in  der  Entscheidungsschlacht  verbündeten  Stämme  dar- 
stellen. Die  Skizzen  zu  denselben  wurden  von  Professor 
Fischer  gleichzeitig  mit  oder  unmittelbar  nach  der  Aufstel- 
lung der  Siegessäule,  welche  jene  Gruppen  nmgeben  «ollen,  also 
im  Anfang  der  vierziger  Jahre  geschaffen,  seit  etwa  20  Jahren 
auch  die  grossen  Modelle  zu  zweieu  derselben  —  Englaud  und 
Holland.  Letztere  führt,  nachdem  der  Meister  inzwischen 
über  «einem  Auftrage  dahin  gestorben  ist,  Walger  iu  Mar- 
mor aus,  während  die  Atifertigung  der  beiden  noch  fehlenden 
an  Franz  übertragen  worden  ist.  Zählt  man  zu  diesen 
Werken  endlich  noch  das  Schiller- Staudbild  von  Begas,  das 
noch  in  diesem  Jahre  enthüllt  werden  soll  und  das  im  Bau 
so  eben  begonnene  Siegesdenkmal  auf  dem  Königsplatze,  »o 
ergiebt  »ich  für  Berlin's  nächste  Zukunft  eiue  Bereicherung 
an  öffentlichen  Monumenten,  wie  sie  nicht  leicht  eine  zweite 
Stadt  aufzuweisen  haben  dürfte. 

Eines  Monumentes  haben  wir  dabei  noch  nicht  Erwähnung 
getban,  weil  wir  dasselbe  als  das  uns  zunächst  liegende  zuletzt 
nennen  wollten,  du»  Schinkel-Standbildes  von  Fr.  Drakn, 
dessen  Modell  wir  im  vorigen  Jahre  bereit,  bei  der  Scbinkel- 
feier  kennen  lernten  und  das  wir  bei  dieser  Exkursion  in  Gus* 
und  Ziselirnng  vollendet,  gleichfalls  in  der  Gladcbeck'.chen 
Werkstatt  sahen.  Der  Platz  für  dasselbe,  *or  deu  Standbildern 
Beuth's  und  Thaor's  an  der  Bauakademie,  »tebt  längst  schon 
fest,  so  dass  wir  die  Verzögerung  der  Aufstellung,  mit  deren 
Vorbereitung  neuerdings  Professor  Lucs«  beauftragt  sein  soll, 
wohl  nur  in  dem  Geschäftsgänge  der  belheiligteu  Behörden 
suchen  köoneu.  Es  müsste  denn  »ein,  dass  man  deu  hundert- 
jährigen Geburtstag  Sch  i  n  ke  1 »  zum  Tage  der  feierlichen 
Enthüllung  wählen  will.  —  — 

Sicherlich  hat  die  diesmalige  Exkursion  de«  Architekten- 
verein»,  an  welcher  173  Mitglieder  desselben  Theil  nahmen, 
da»  grösste  Interesse  unter  denselben  erregt  und  es  kann  dem 
Komile,  welches  die  Exkursionen  leitet,  gewiss  gedankt  »er- 
den ,  dass  es  eiu  neue«  Gebiet  für  dieselben  erschlossen  bat. 
Die  Verhältnisse  der  grossen  Stadt,   die  eine  Zersplitterung 
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»o  »ehr  bc/üi)*tigl ,  noch  mehr  unsere  Facheitirichtungen, 
dio  Jen  Architekten  za  dem  Verwaltungsbeamten  und  Inge- 
nieur in  engere  Verbindung  Atollen  als  zu  dem  Künstler, 
bringen  e»  leider  mit  »ich,  da»*  diese«  Gebiet  vielen  Faebge- 
notseu  fast  ein  fremde*  ist;  die  Beziehungen  zwischen  Archi- 
tekten und  Bildhauern,  die  in  engster  Wechselwirkung  zu  .-.te- 
ilen berufen,  sind  bei  uns  im  Allgemeinen  so  enge  nicht,  wie 
»ie  sein  sollten.  Möge  der  Versuch  einer  Annäherung,  wie 
ihn  diese  Exkursion  gegebeu  hat,  der  die  meisten  der  Theil- 
nehmer  eine  Fülle  neuer  Anschauung  und  Aliregung ,  viele  auch 
die  wcrtbtolle  persönliche  Bekanntschaft  wackerer  Künstler 
verdanken,  dazu  beitragen,  da**  es  ander»  und  da*»  e*  besser 
werde.  —  F.  — 


Vermischtes. 

Düngung  mit  dem  Sielwasser  dei  Lagen  n  Aldersbot*)- 

(Aus   d.'m  Journal   nf  Um   I.ighting,   W'ater  Supply    &  Sanitär) 
Improvcmeiit.) 

Kiner  der  wichtigsten,  weil  entscheidendsten  Versuche, 
welche  bisher  mit  der  Düngung  durch  Sielwasser  gemacht 
Kind,  ■> t  jetzt  nach  drei  Jahren  tu  einem  Kehr  befriedigenden 
Resultat  gediehen  und  zwar  auf  einer  durchaus  dürren  und 
steinigen  Ebene  an  der  Grenze  des  nördlichen  Laders  bei 
Alder»hot.  Dieser  Versuch  sowohl,  wie  der  zu  Barking  sind 
die  beiden  einzigen,  welche  die  härteste  aller  Proben,  nüiiilich 
diejenige  der  finanziellen  Bilanre,  bestunden  haben.  Beide 
haben  etwa  gleichen  Umfang  und  sind  nach  gleichen  Grund- 
sätzen ausgeführt,  mit  dem  Unterschiede  jedoch,  das»  da* 
Terrain  zu  Barking  Jahre  lang  bereits  gutes  Wiesenland  ge- 
wesen war,  der  Boden  zu  Aldershot  jedoch  nicht.  Ks  war 
hier  reiner  Sand  mit  grossen  Feuersteinen,  eine  nnregel- 
massige  Oberfläche,  hier  und  da  ein  kleiner  Hügel,  spärlich 
mit  Haidekraul  bewachsen.     Doch,  so  ausserordentlich  es  auch 


mag.  diese  Wildniss  i«t  jetzt  ein  reiches  frucht- 
bares Gut  und  diese  Schöpfung  ist  in  drei  Jahren  vollendet 
mit  der  alleinigen  Hülfe  von  Sielwasser  und  durch  sorgsame 
wissenschaftliche  Wirtschaft. 

Nach  Beseitigung  der  unerträglichen  Abtrittgruben  wurde 
das  südl'chn  Lager  durch  Siele  entwässert;  man  hatte  jedoch 
nicht  für  den  endlichen  Verbleib  des  Inhalts  der  Siele  ge- 
sorgt, und  obwohl  man  SOOO  bis  10000  Thaler  jährlich  ver- 
wendete, um  ihn  zu  desinhziren,  durfte  man  dennoch  den 
nächsten  kleinen  Klus«  nicht  damit  verunreinigen.  In  dieser 
Verlegenheit  kam  ein  wohlhabender  und  erfahrener  Landmunn, 
Namen«  Blnckburn,  den  Behörden  zu  Hülfe,  indem  er  «ich 
erbot,  die  erwähnte  steinige  Wüste  in  ein  Landgut  iimzu- 
schaffen,  w  enn  man  ihm  das  Siel  was. ser  des  Lagers  zur  Dis- 
position stellen  und  das  Land  auf  seebszehn  Jahre  verpachten 
wolle.    Diese  Bedingungen  wurden  angenommen. 

Das  Gut  enthält  lüS  Mugdeb.  Morgen,  liegt  unterhalb 
des  südliehen  Lagers  und  etwas  über  1000  preiis*.  Fuss  davon 
entfernt.  Bei  schweren  Regengüssen  fliesst  das  WVsser  durch 
Ueberfälle  nach  einer  anderen  Richtung  hin  ab.  Das  Siel- 
wasser wird  auf  dem  Gute  durch  Röhren  von  b  Zoll  Weite 
vertheilt,  auf  die  höher  belegenen  Felder  jedoch  mit  einer 
kleinen  Dampfmaschine  von  10  Pferdekraft  gehoben. 

Viel  Zeit  und  Arbeit  erforderte  die  Vorbereitung  des 
Terrains  xur  Aufnahme  de»  Sielwassers.  Der  Boden  wurde 
mit  einem  Sechs  -  Pferde-  Pllug  aufgebrochen  und  dann  noch 
sechs  bis  zehn  Zoll  tief  mit  dem  Untergrund-Pflug  durchge- 
arbeitet. Die  Bcrieseluug  erstreckte  sich  zunächst  nur  auf 
die  Hälfte  des  ganzen  Areals.  Das  Sielwasser  im  täglichen 
Betrage  von  etwa  *J.r>000  preuss.  Kubikfuss  lässt  seine  Sink- 
«loffc  in  grossen  Absatzgruben  fallen,  bevor  es  auf  die  Felder 
gelangt.  Auf  je  1)00  Ztr.  des  SieLvassers  kommt  etwa  1  Ztr. 
festen  Niederschlage«,  welcher  indessen  als  Dünger  nur  einen 
geringen  Werth  hat.  Versuchsweise  ist  ein  kleiner  Block 
Lande»  zwei  Zoll  hoch  damit  bedeckt  und  dann  umgepflügt; 
der  Ertrag  der  hierauf  gepflanzten  Kartoffeln  blieb  aber  unter 
dem  Durch»chnittsertrage  der  berieselten  Felder. 

Die  Hälfte  des  Guts  wurde,  wie  erwähnt,  zuerst  berieselt, 
und  zwar  ein  ganzes  Jahr  hindurch;  die  gesammte  Wasser- 
ntenge bildet  eine  nahezu  4  Vi  Fuss  hohe  Schiebt:  am  Jahres- 
schlüsse hielt  man  den  Acker  für  reif  zur  Aufnahme  des  italie- 
nischen Roggen -Grase».  Statt  der  andauernden  Berieselung 
des  ersten  Jahres  war  im  zweiten  Jahre  nur  noch  eine  drei- 

•)  Wenngleich  neuerdings  auch  in  Deutschland  mehr  und  mehr 
erkannt  worden  ist,  da»»  die  Kanalisation  der  Städte  durchaus  nicht 
die  Vergeudung  der  DunKstuHe  nothwendig  zur  Folge  hat,  so 
enthalt  doch  unser«  jüngste  l.iitcratur  nuch  so  nianrhe,  »i-lbst  von 
einflussrcielier  Seite  aufgeworfenen  Zweifel,  namentlich  in  Bctreir 
der  Berieselung  der  Felder  mit  Sielwasser,  dass  die  nachfolgende 
Schilderung  eines  neuen  englischen  Beispiels  vielleicht  von  allge- 
meinem Interesse  sein  dürft«. 


malige,  im  dritten  Jahre  eine  zweimalige  nöthig.  Jetzt,  im 
vierten  Jahre,  glaubt  man  mit  einer  einmaligen  für  das  Roggen- 
gras  auskommen  zu  können- 

Da.«  disponible  Sielwasser  wurde  nun  zur  Berieselung  der 
zweiten  Hälfte  verwendet.  Schon  sind  118  Magd.  Morgeu 
unter  Kultur  und  hofft  man  bis  zum  Schlüsse  des  nächsten 
Jahres  fast  das  ganze  Areal  besäen  zu  können.  Blackburn 
hält  es  für  die  Aufgabe  de*  englischen  I.andwirths,  möglichst 
für  billiges  Fleisch  und  billige  Milch  zu  sorgen;  desshalb  pro- 
duzirt  er  ausschliesslich  Gras,  da  Getreide  reichlich  und  bil- 
lig vom  Auslände  geliefert  wird.  Das  Roggengrox,  von  üppi- 
gem Wai  hsthum,  ist  im  lettten  Jahr  sechsmal  geschnitten  und 
gab  einen  durchschnittlichen  Ertrag  von  je  l.'.r)  bis  ljO  Ztr. 
auf  den  Magd.  Morgen. 

Da*  Vorurthcil  gegen  Futter,  welches  auf  solchen  mit 
Sielwasser  berieselten  Feldern  gewachsen  ist,  verschwindet 
täglich  mehr.  Für  Rindvieh  schneidet  man  das  Gras  sechs- 
mal, für  Pferde  viermal.  Vier  solcher  Schnitte  hatten  auf 
Blackbnrn's  Gut  im  vergangenen  Jahre  eine  durchschnitt- 
liche lünge  von  je  '2't  Fuss;  ein  Schnitt  war  ausnahmsweise 
4  Fuss  hoch.  Nach  zweijähriger  Benutzung  durch  Roggen- 
gra*  nimmt  Bluc  k  bu  rn  Rüben,  Kohl  und  Kartoffeln.  Letz- 
tere erfordert!  sehr  wenig  Sielwasser  ,  wenn  der  Boden  einm&l 
vorbereitet  ist. 

Sielwasser  mnas  überhaupt  so  bald  als  möglich  angewen- 
det werden,  weil  es  sich  rasch  zersetzt  und  seine  befruchtende 
Kraft  verliert.  Einen  bereits  in  Zersetzung  übergegangenen 
flüssigen  Dünger  hält  Black  bu  r  n  für  schädlich.  Unangeneh- 
mer Geruch  ist  im  Ganzen  wenig  bemerkbar;  vorzugsweise 
in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Absetz  Gruben  nimmt  man  ihn 
wahr. 

So  sind  dem  Lager  von  Aldershot  von  nun  an  Unbequem- 
lichkeiten und  Ausgaben  erspart:  Gewfi-  ,-r  und  Flüsse  rund 
umher  werden  nicht  mehr  verpestet.  S:  !wa«ser,  dessen  Be- 
seitigung sonst  so  endlose  Verdrießlichkeit,  n  erzeugte,  ist  bei 
richtiger  Anwendung  eine  Quelle  des  Wohlstandes  für  Lend- 
wirtbe,  auch  auf  dem  ärmsten  Boden.  D.ttn  liefert  das  Land- 
gut bei  dem  Lager  za  Aldershnt  den  besten  Beweis. 

Stralsund,  den  :>.  Mai  ISK'J. 

r.  Haselberg. 

Dampfkrahn  ffir  den  Kieler  Hafen.  Einer 
der  .Ostseezeitung-  entnehmen  wir  folgende  Notizen  über  < 
von  der  Staatsregierung  bestellten  ,  in  der  Maschinenbau-An- 
stalt .Vulkan*  zu  Bredow  bei  Stettin  gebauten  Dampfkrahn, 
der  soeben  nach  Kiel  abgeliefert  worden  ist,  wo  er  zur  Ar- 
mirung  der  Kriegsschiffe,  so  wie  zum  Ausheben  oder  Einbrin- 
gen der  Dampfmaschinenkessel  und  anderer  schwerer  Objekte 
bei  entstehenden  Reparaturen  gebraucht  werden  «oll.  Der 
Rumpf  hat  eine  Länge  von  100',  eine  Breite  von  50'  und  eine 
Tiefe  von  10'.  Die  senkrechte  Höhe  vom  Boden  bis  zur 
Spitze  des  Auslegers  beträgt  llj'  und  dessen  beide  Flaschen- 
züge besitzen  eine  Tragkraft  von  resp.  S>00  und  300  Zentner. 
Die  Ausladung  de«  Auslegers  beträgt  3t."/,'  und  kann  derselbe 
durch  den  Einholer,  um  die  Last  auf  Deck  zu  heben,  10'  weit 
nach  demselben  hinübcrgeholt  werden.  Der  grössere  Flaechen- 
zug  des  Auslegers  ist  bereits  mit  einer  Last  von  1000  Ztrn. 
beschwert  und  hat  die  Probe  gut  bestanden.  Der  Eiuholer 
wird  durch  zwei  in  gleicher  Schmiege  mit  dem  Ausleger 
stehende  lü'  lange  Gusstablschrauben  von  6"  Durchmesser, 
mit  welchen  der  Einboler  durch  einen  Kreuzkopf  verbunden 
ist,  in  Bewegung  gesetzt.  Auf  weiteren  Strecken  tnuss  der 
Krahu  durch  einen  Remori|ueur  fortbewegt  werden;  um  ihn  auf 
eine  kurze  Strecke  zu  verholen,  sind  zwei  Gangspille  vorhan- 
den, die,  wie  auch  das  Ankerspill  und  die  Hebevorrichtung, 
durch  die  1  ijpferdekräftige  Dampfmaschine  je  nach  Belieben 
einzeln  in  Bewegung  gesetzt  werden  können.  Ist  eine  bedeu- 
tende Last  zu  beben,  so  müssen,  um  ein  Gegengewicht  zo 
schaffen,  im  hintern  Raum  befindliche  Behälter  statt  Ballast 
mit  Wasser  gefüllt  werden,  welches  eine  gleichfalls  durch 
Dampf  in  Bewegung  gesetzte  Pumpe  ein-  und  auspumpt.  Der 
am  Vordertheil  befindliche  Ausleger  hat  eine  Länge  von  |0i' 
Fuss  und  ist  au«  hohlen  Eisen-Zylindern  konstruirt,  wie  über- 
haupt das  ganze  Fahrzeug,  mit  Ausnahme  des  Decks,  au»  Me- 
tall gebaut  ist.  Das  ganze  Werk  ist  binue 
vollendet  und  kostet  70.000  Thlr. 


Aus  der  Fachliteratur. 

Järbkam'e  Zeitschrift  fftr  Bauwesen.  1869,  Heft  IV  bii  VII 

B.)    Aus  dem  Gebiete  des  Hochbaus. 
Die   Provinzial-Irren-Anstalt  zu  Neustadt-Ebers- 
walde,  von  Prof.  M.  Gropius  in  Berlin;  mit  13  Blatt  Zeich 
i.  —  Dem  seit  1SU0  bearbeiteten  Entwürfe  lag  ein  sehr  de- 
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taillirles  Bauprogranira  iu  Grunde,*;  da«  von  einer  Kommission 
sachverständiger  Aerzte  unter  Zuziehung  de»  Architekten  fest- 
gestellt wurde.  Dasselbe  kann,  wie  die  Ausführung  »elbit,  für 
ähnliche  'Aufgaben  als  schätzbarer  Anhalt  dienen  und  wird 
wohl  mit  Recht  al*  die  wichtitfste  und  entscheidensto  Arbeit 
für  das  Gelingen  de«  ganzeu  Unternehmen«  bezeichnet,  ent- 
scheidender selbst  ah  die  spätere  Thätigkcit  des  Architekten. 

Die  Anstalt  ist  bestimmt  zur  Aufnahme  von  400  Geistes- 
kranken beiderlei  Geschlechts,  nämlich  für  20  mänulicbe  uud 
20  weibliche  heilbare  Krauke  der  höheren  Stände  (B),  für  !K) 
männl.  und  70  weibl.  heilbare,  theil«  ruhige,  theil»  u  »ruhige 
Kranke  der  arbeitenden  Klagen  in  getrennten,  unter  demsel- 
ben Dache  vereinigten  Abtheilungen  (C),  für  50  männl.  und 
50  weibl.  präsumtiv  Unheilbare  (D),  die  in  Verbindung  mit 
den  vorigen  detinirt  uud  verpflegt  werden,  sowie  endlich  für 
100  unheilbare  Epileptische,  Blödsinnige  und  Gelähmte,  die 
zur  Vermeidung  Ton  Störungen  des  Heilzwecks  in  einem  be- 
sonderen Siechen- Depot  untergebracht  werden,  das  mit  der 
Haupt-Anstalt  nur  die  ärztliche  und  Oekonomie- Verwaltung 
gemein  hat.  Die  Baulichkeiten  für  letzteren  Zweck  werden 
erst  seit  vorigem  Jahre  nach  abweichendem  Plane  ausgeführt, 
während  die  erstere,  umfangreichste  Baugruppe  im 
I8C2  begonnen  und  Ende  Oktober  ISfij  in  Benutzung 
men  wurde-  Ihre  Lage,  ca.  '/»  Meile  von  der  Stadt,  ri.,* 
freundlichen  Gärten  umgeben,  in  Mitten  eine«  ca.  140  Murgen 
grossen  Terrains  am  südlichen  Abhänge  eines  bewaldeten  Hü- 
gegen  die  Einflüsse  der  rauhen  Winds  trömungen  sehr 
ützt,  darf  als  eine  sehr  glücklich  gewählte  bezeichnet 


Die  C80  Fuss  lange  Hauptfront  int  gegen  Südost  gerich- 
tet; die  Mitte  wird  von  dem  dreistöckigen  Direktorial  -  Ge- 
bäude (A)  eingenommen,  das  um  einen  inneren  Lichthof  grnp- 
pirt,  ausser  den  Verwaltungsräumen  und  den  Wohnungen  der 
höheren  Beamten  im  Erdgeschosse  drei  grössere  Gesellschafts- 
Zimmor  für  häusliche  Festlichkeiten  und  im  ersten  Stock  die 
durch  zwei  Geschosse  reichende  Haus- Kapelle  enthält.  Auf 
derselben  Haupt-Qoeraxe  befinden  sich  das  Oekonomie-Gcbäude 
(F)  und  2  Wirtbschafts  Gebäude  (U).  Zu  beiden  Seiten  der 
Front  sind  die  oben  mit  B  bezeichneten  zweistöckigen  Bau- 
ten symmetrisch  gruppirt,  nach  den  Geschlechtern  getrennt 
und  durch  Hallen  mit  einander  direkt  verbunden.  An  diese, 
gleichfalls  durch  bedeckte  Hallen  verbunden,  lehnen  recht- 
winklig zurückspringend  die  Gruppen  C  sich  an,  in  unmit- 
telbarer Verbindung  mit  den  hierauf,  wieder  rechtwinklig 
einspringenden,  also  mit  derVorderfront  parallelen,  Flügeln  I). 
Da»  in  gleicher  Flucht  liegende  Oekonoinie- Gebäude  F  \*t  mit 
letzteren  einerseits,  sowie  andererseits  mit  dem  Hauptgebäude 
A  durch  überdachte,  einstöckige  Verbindungsgänge  in  Zusam- 
menhang gebracht.  Im  Souterrain  der  ganzen  Anstalt,  wel- 
che» des  günstigen  Baugrundes  halber  übrigens  fast  ebenerdig 
liegt,  ergiebt  sich  in  Folge  dieser  Anordnung  ein  sog.  „neu* 
traler  Korridor",  eine  im  Programm  nicht  vorgesehene  und 
in  anderen  Irren-Anstalten  in  dieser  Art  nicht  vorkommende 
Einrichtung,  die  mancherlei  Vortheile  gewährt  und,  wie  leicht 
zu  ermessen,  Uebersicht  wie  Verwaltung  ungemein  erleichtert. 
Ausser  den  erwähnten  Bauten  sind  in  Verbindung  mit  den 
Flögeln  D,  in  Veilängerung  der  Seitonfronten,  noch  zwei  ein 
»lockige  Isolir- Gebäude  E  -  des  Terrains  halber  hakenför- 
mig  —  angeordnet,  bestimmt  Kranke,  die  der  Absonderung, 
ind  besonderen  Aufsicht  bedürftig  sind,  zeit- 
zunebmen:  also  nicht  als  ständige  Verpflegungs-Räume, 
als  ein  notwendiger  Hülfs-Apparat  anzusehen.  — 
In  allen  Theil  en  des  Bauwerks  ist  für  genügende  Kom- 
munikation durch  bequeme,  fünf  Fuss  breite  Treppen  gesorgt, 
die  in  den  von  Kranken  bewohnten  Flügeln  eine  massive 
Mittelwange  erhalten  haben,  um  das  Herabspringen  aus  der 
Hohe  iu  verhüten.  Sie  sind  gegen  die  Korridore  abgeschlossen; 
letztere,  fast  durchgängig  15  Fusa  breit  und  heizbar,  können 
am  Tage  zum  Aufenthalt  der  Kranken  benutzt  werden  und 
«ind  an  einzelnen  Stellen  zu  grösseren  Ausbauten,  besonderen 
Salon«  resp.  Speisezimmern  erweitert.  Durch  diese  theil»  acht- 
eckigen Risalite,  .!..;  Hervortreten  des  Zentralgebäudea  und 
der  Terrassen,  so«  \  durch  den  Wechsel  der  einstöckigen 
Hallen,  der  iweiato,  k!  ;en  Pensionsgebäude  und  der  dreistöcki- 
gen Eck-P.villon»  hat  der  Architekt  den  kasernenartigen  Ein- 
druck, der  bei  grossen  Fronten  so  leicht  eintritt,  nach  MÖg- 
licnkeit  zu  vermeiden  gesucht. 

Pi-  ?'*  Atwfi''lraDK  »8t  im  Rohbau  aus  hellen  Ziegeln  erfolgt, 
Plmthe  und  farbige  Streifen  in  rothen  Freienwalder  Steinen; 
rormsteine  »ind  ausgeschlossen,  dagegen  die  Fenstereinfassungen 
der  Aussenfronten  in  Zementgus»  ausgeführt.    Die  Kosten  da- 


•)  Wenn  öffentlichen  Konkurrenzen  solch  gute  Programme  zu 
Grunde  lägen,  dann  würden  die  meisten  derselben  bessere  Rc*«l- 
tste  ergeben ! 


für  haben  pro  Fenster  incl.  Sohlbank  uud  V  ersetzen  ca.  12%  fj,] 
betragen;  für  die  Wetterbeständigkeit  hat  der  Fabrikant  eine 
zehnjährige  Garantie  (sie!)  übernommen.  Trotzdem  der  flach- 
bogige  Sturz  aas  einem  Stück  besteht,  ist  die  Sohlbank  aus 
2  Stücken,  mit  Fuge  in  der  Mitte,  angeordnet;  u.  E.  ein  un- 
begreiflicher Konstruktionsfehler,  der  sich  bei  einigen  Fen- 
stern an  der  Wetterseite  bereits  rächt 

Sämmtliche  Dächer  haben  überhängende  Dachgesimse  •  als 
Gesims-  und  Rinnenträger  wurJen  dabei,  um  manche  Uebel- 
stände  zu  vermeiden,  nicht  die  Sparren  selbst  verwendet,  son- 
dern besondere  kurze,  gehobelte  Stücke  unter  dieselben  ge- 
schraubt, die  auch  an  Stelle  der  eine  künstlerische  Lösung 
störenden  Fetten konstruktion  in  architektonischem  Rhvtmus  an 
den  Giebeln  herumgeführt  sind.  Die  nöthige  Tiefe  der  Rinne 
ist  durch  kleine  Aufschicblinge  gewonnnen,  auf  denen  zwischen 
Schieferdach  und  Rinne  sich  überall  ein  mit  Zink  gedeckter 
Gang  bildet,  der  für  Beaufsichtigung  und  Unterhaltung  der 
Dachrinnen  werthvoll  ist.  Bei  den  untergeordneten  Baulich- 
keiten »ind  die  vorerwähnten  Rinnenträger  weggelassen  und 
ist  das  ganze  überhängende  Dach  —  durch  Verschaalung  der 
SparrenÜberstinde  von  unten  -  als  eine  Einheit  dargestellt. 
Eine  Anordnung,  durch  welche  ein  monumentalerer  Charakter 
bezweckt  worden  ist,  die  jedoch  auf  uns  einen  etwas  unfertigen 
Eindruck  äussert. 

Zur  Heiznng  der  Zimmer  der  unteren  Beamten  und  des 
Dienstpersonales  haben  sich  transportable  Ocfem  für  Stein- 
kohlcnheizunp,  aus  Eisenblech  mit  2'/i  Zoll  starkem  Ziegel- 
futter, ohne  Klappe,  mit  besonderer  Wärmplatte  zum  Warm- 
halten der  Speisen  versehen,  al*  sehr  zweckmässig  erwiesen ; 
—  für  den  täglich  benutzten  Betsaal  und  die  darunter  an- 
geordneten Gesellschaftslokale  ist  eine  Müller'sche  Lufthei- 
zung ,  für  alle  übrigen  Räume  der  ganzen  Anstalt  oine 
Hochdruckwasserheizung  nach  Haag 'schein  System  ausgeführt 
wordon,  dio  jedoch  an  einzelnen  Tagen  —  bei  grosser  Kälte 
oder  bei  starkem  Winde  —  trotz  unausgesetztem  Heizen  in 
eiuigcn  Krankenabtheilungen  nicht  genügt«.  Die  Ursache  ist 
in  der  Grosso  der  einzelnen  Lokale,  der  exponirten  Lag«  und 
den  zahlreichen  und  nur  einfachen  Fenstern  gesucht  worden  ; 
nachdem  die  äusseren  Wände  tapeziert  und  in  den  betreffen- 
den Räumen  Doppelfenster  beschafft,  auch  in  den  am  Ende 
eines  Systems  belegenen  Zimmern  die  Röhren  vermehrt  wor- 
don sind,  ist  die  Wirksamkeit  der  Heizung  auch  bei  grosser 
Kälte  nicht  mehr  in  Frage  gestellt.  Ein  grosser  Theil  der 
Heizrohren  ist  au*  bekannten  Gründen  in  den  Nischen  der 
Fensterbrüstungen,  —  die  Luft-lsolirschicbt  erhalten  haben  — 
untergebracht,  dabei  wird  jedoch  in  den  Schlafzimmern  das 
Lüften  der  Fenster  bei  Tage  bedeutend  eingeschränkt,  da  die 
dünnen  Röhren  leicht  einfrieren  und  dann  zu  Explosionen  und 
Störungen  de«  Systems  für  mehre  Zimmer  Veranlassung  ge- 
ben. Nur  im  ersten  Winter  der  Benutzung  sind  vielfache  Re- 
paraturen an  den  Oefen  und  in  Folge  von  Uebcrhitzung  die 
Explosion  eines  Expansion' - Gefiases  vorgekommen,  wie  in 
anderen  bekannt  gewordenen  Fällen  in  dem  Au  freisten  der 
Schweitsnath  des  Rohre«  auf  einige  Zoll  Länge  und  geräusch- 
vollem Ausblasen  des  Dampfes  von  massiger  Temperatur  be- 
stehend, —  ein  L'ebelstand,  an  und  für  sich  gefahrlos,  der  die 
Heizung  nur  einige  Stunden  unterbrochen  und  sich  nicht  wie- 
derholt hat. 

Für  die  Ventilation,  die  in  Irren- Anstalten  nicht  die 
kategorische  Rolle  wie  in  Krankenhäusern  spielt,  sind  beison- 
dere künstliche  Einriebtungen  nicht  getroffen.  Röhren  von 
6"  X  10"  Querschnitt  in  den  Zwischenwänden,  für  jedes  grös- 
sere Schlafzimmer  deren  zwei,  die  im  kalten,  unbenutzten  Dach- 
boden münden,  haben  »ich  zweckentsprechend  bewiesen;  in  den 
Isolirzellen  (Flügel  E)  ist  ihre  Wirksamkeit  dadurch  erhöht, 
daaa  sie  gleichsam  als  Schornstein  für  die  Gasflammen  dienen, 
die  gleichzeitig  Zellen  und  Korridor  erhellen.  —  Von  ande- 
ren Anstalten  abweichend  ist  die  Verlegung  der  Bäder  in 
die  einzelnen  Abtheilungen  selbst  erfolgt,  während  dieselben 
sonst  zentralisirt  zu  sein  pflegen.  Die  Einrichtung  ist,  wenn 
die  Mehrkosten  nicht  hindernd  in  den  Weg  treten,  zur 
Nachahmung  gewiss  iu  empfehlen.  Erwähnt  zn  werden  ver- 
dient eiu  auch  in  Zeichnung  mitgetheilter,  besonders  konstru- 
irter  Hahn ,  innerhalb  dessen  die  Mischung  des  warmen  nnd 
kalten  Wassers  bewirkt  wird :  durch  einfache  Drehung  rechts 
oder  links  kann  die  Temperatur  des  ausfliessenden  Wasser* 
erhöht  oder  gemässigt  werden.  Eine  Badeanstalt  im  Freien 
für  den  Sommer,  ähnlich  wie  in  Illenau,  ist  beabsichtigt,  hin- 
gegen wird  eine  auch  im  Winter  nutzbare,  mit  grösserem  Kalt- 
wasser-Bassin vermisst. 

Für  die  Beamtenwohnungen  und  an  wenigen  anderen 
Stellen  sind  Wate r k  los ets  angeordnet,  im  Uebrigcn  für  die 
ganze  Anstalt  sehr  zweckmässig  eingerichtete  d'Arcet  scbe 
Latrinen.  Die  Flüssigkeiten  werden  durch  ein  steinernes 
Sieb  nach  einer  äusseren  Grube  geleitet  uud  wöchentlich  ein- 
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mal  ausgepumpt:  die  festen  Sinkstoffe  bleibet»  in  einer  her- 
metisch verschlossenen  Grube  zurück  ,  die  so  gross  bemessen, 
das«  ein  Ausräumen  derselben  nur  einmal  jährlich  zu  erfol- 
gen hat,  und  die  nach  dem  in  unmittelbarer  Nähe  befindlichen 
2  Fuss  im  T  grossen  Schornstein  der  Badefeuerung,  die  Som- 
mer und  Winter  täglich  benutzt  wird,  ventilirt  ist.  Wie  wir 
so»  eigener  Beobachtung  bestätigen  können,  sind  die  Kloset- 
räume hierdurch  vollständig  geruchlos.  Beim  Räumen  der 
Grube  ist  die  fest  vermauerte  Thüre  derselben  aufzubrechen; 
dabei  muss  durch  Zudecken  der  Sitzlöcher  dafür  Sorge  getra- 
gen werden,  das»  ein  Zurücktreten  der  Gase  aus  der  Grube 
in  die  Kloseträume  verhindert  wird.  — 

Die  W 11  s  e r-Verso  r g u  n g  der  Waterkloset«  und  der 
überall  im  Gebäude  reichlich  angebrachten  Kaltwasser-Hähne 
erfolgt  aus  im  Dachboden  aufgestellten  Reservoiren.  Auf  dem 
nordwestlichen  Hüitel  hinter  dem  Gebäude-Komplexe  befindet 
sich  das  zu  ihrer  Füllung  dienende  Hochreservoir  von  3000 
Kubikfusü  Inhalt,  das  «einerseits  durch  die  auch  zu  anderen 
Zwecken  erforderliche  Dampfmaschine  von  4  Pferdekraft  aus 
einem  12  Fuss  im  Durchmesser  haltenden  Brunnen  mit  ca. 
'.'()  Fuss  Wasserstand  gespeist  wird.  Der  gesammte  Wasser- 
bedarf zum  Trinken,  Kochen,  Waschen,  Baden,  Spülen  der 
I'issoirs  and  der  —  allerdings  nur  wenigen  —  WatcrkloseU, 
zum  Speisen  der  Dampfkessel,  zum  Bcgiessen  nod  Sprengen 
der  umfangreichen  Anstaltsgärtcn,  hat  sich  auf  "»  Kubikfuss 
pro  Tag  und  Kopf  feststellen  lassen.  —  Aus  besonderen,  gleich- 
falls in  den  Dachböden  aufgestellten  Reservoiren  wird  warmes 
Wasser  für  die  Bäder  nach  jedem  Wärterzimmer  geliefert.  — 

Die  Entwässerung  der  ganzen  Anstalt  erfolgt  durch 
ein  Netz  von  Thonröhren,  die  zunächst  in  einen  offenen  Wie- 
sengraben münden ,  der  sich  in  den  in  der  Nähe  vorbeifah- 
renden Finow  Kanal  ergiesst.  Die  starke  Absorptionsfähiukeit 
der  Wiesenerde  »oll  erfabrnngsmässig  übelriechende  Gasbil- 
dungen verhindern. 

Die  Hinrichtung  der  I) am pf- Kü che  weicht  nicht  wesent- 
lich von  anderen  derartigen  Anlagen  ab:  für  Kartoffel  wer- 
den jedoch  nicht  kupferne  Kessel  benutzt,  sondern  ein  beson- 
derer zylindrischer  Sieder  mit  drei  übereinander  befindlichen 
Drahtkorben,  welche  je  IV,  Scheffel  Kartoffeln  enthalten  und 
binnen  1.1  Minuten  gar  gekocht  werden  können.  Zur  Ablei- 
tung der  Dämpfe  au«  der  Küche  dient  ein  von  der  Dampf- 
maschine in  Bewegung  gesetzter  Ventilator.  Die  Einrichtung 
des  Waschhauses  entspricht,  mit  Ausnahme  des  Trockcn- 
apparntes ,  der  bekannton  in  der  hiesigen  Charit«'-,  doch  ist 
ein  geregelter  Betrieb  bis  jetzt  nicht  zu  erreichen  gewesen, 
weil  die  mit  Waschen  beschäftigten  weiblichen  Kranken  von 
ihren  früheren  häuslichen  (iewohnheiten  Bich  nicht  leicht  ab- 
bringen lassen.  Zentrifugal-Troekenmaschine  und  Trocken- 
apparat, durch  welchen  die  Luft  durch  einen  Ventilator  hin- 
durch getrieben  wird,  haben  sich  ausgezeichnet  bewährt.  Der 
Grundriss  des  Oekonomiegcbäudcs  /•',  in  welchem  sich  Koch- 
und  Waschküche  mit  den  Nebenräumen  im  Anschluss  an  Kes- 
selhaus nnd  Dampfmaschine  etc.  befinden,  ist  übrigens  im 
Wesentlichen  dem  in  Bnozlau  nach  den  Angaben  des  Geh. 
Rath»  Dr.  Este  errichteten  nachgebildet. 

Die  Anstalt  enthält  bei  einer  Vorderfront  von  GH0  Fuss 
nnd  einer  Seitenfront  von  390  Fuss  Länge  an  bebauter  Fläche 
104,271  !_JFose  und  bedeckt  mit  ihren  Gebäuden.  Höfen  und 
Vorgärten  20  Morgen.  Die  detaillirt  —  für  die  einzelnen 
Abtbeilungen  ebenfalls  nach  [7jFn«sen  berechnet  —  angegebenen 
Cesammtbaukosten ,  einschliesslich  der  Einfriedigungen  und 
inneren  Ausstattung,  haben  rot.  5ä0,.r)00  Thlr.  betragen. 

Am  Schlüsse  theilt  der  Verf.  noch  einige  im  Laufe  der 
jüngsten  Zeit  gewonnene  Erfahrungen  und  Gesichtspunkte 
für  die  weitere  Entwiekelung  des  Irrenhaus-Bauwesens  mit, 
ii.  A.  dasa  die  Abtheilungen  für  die  Heilbaren  ohne  andere 
Rücksichten  so  zu  gestalten  seien,  das«  ausser  einem  grösseren 
Gebäude  mit  mehren  Abtheilungen  für  alle  die  Kranken, 
welche  unter  genauester  Uebcrwachung  gehalten  werden  müs- 
sen, eine  grössere  Anzahl  kleinerer  Gebäude  von  je  einer  Ab- 
theilung auf  möglichst  grossem  Gartenterrain ,  weit  von  ein- 
ander disponirt,  erforderlich  sei,  wobei  gleichzeitig  auf  die 
stande*gemäs«en  Gewohnheiten  der  Kranken  Rücksicht  genom- 
men werden  könne.  — 

Eine  grosse  Fülle  von  Detailzeichnungen  —  spezielle 
Einrichtung  der  Koch-  und  Waschküche  mit  den  Dampfkoch- 
nnd  Danipftrockenapparaten ,  Anlage  der  Heisswasserheizung, 
Details  der  Fenster  nnd  Thüren  in  den  Krankenzimmern, 
Oefen  für  die  Luftheizung,  Einrichtung  des  Isolirgebäudes, 
der  Abtritte,  Waschbecken  und  Badezimmer  u.  ».  w.  —  beglei- 
ten den  Text,  und  sind  um  so  dankenswerter,  als  bei  derar- 
tigen Aiifgnben  für  die  künstlerische  Thätigkeit  des  Archi- 
tekten verhältnissmässig  wenig  Spielraum  übrig  bleibt.  Im 
Interesse  der  Sache  erscheint  uns  daher  die  vorliegende  Ar- 
beit wichtiger  als  die  Publikation  manches  Palastes,  nnd  ha- 


ben wir  sie  aus  diesem  Grunde  auch  ausführlicher,  als  es  sonst 
der  Raum  d.  Bl.  gestattet,  besprochen. 

'2)  Auf  Tafel  IS  und  19  weiden  der  Längenschnitt  und 
Details  zu  dem  von  uns  in  No.  I  pag.  40  d.  Jhrgs.  schon 
besprochenen  Wohngebäude  in  Berlin,  erbaut  durch 
den  Geh.  Regierungsrath  F.  Hitzig  in  Berlin,  mitgetheilt. 
Unier  den  Details  ist  uns  der  vierarmigo  Strassen-Kandelnber 
aufgefallen,  dessen  reich  gegliederter  Obcrtheil  ans  Gusseisen 
sich  unvermittelt  auf  den  runden  Granit- Sockel  aufsetzt  und 
mit  diesem  durch  drei  Schrauben  der  allergewöhnlichsten 
Form  verbunden  zu  sein  scheint  —  als  tektonisch  künstlerische 
Lösung  wohl  nicht  anzuerkennen. 

(F<iru»tinn|t  r-.l«t-)  —  H.  — 

Elsenbahn- Jahrbuch  der  fistsr r«iehi«eh  •  ungarischen 
Monarchie,  von  Ignaz  Kohn.  Zweiter  Jahrgang.  Wien  ISO!). 
Lehmann  und  Wentzel. 

Ueber  sämmtliche  im  Betriebe  und  Bau  befindlichen  und 
konzessionirten  Bahnen,  incl.  Montan-  und  Industrie-Bahnen 
Oesteneich»  und  Ungarns  werd-'n  systematisch  georJn*t  diejeni- 
gen Notizen  gegeben,  die  zur  allgemeinen  Orientirun^  des  gros- 
na>  Publikums,  de«  kleinen  Aktionärs  und  des  Untern.'bmers  wün- 
schenswert erscheinen  und  sonst  nur  in  Verwaltungsberichten, 
Gründungsprojekten  und  kaufmännischen  Zeitungen  zerstreut  zu 
finden  sind.  Besonder«  ausführlich  siud  die  Kämpfe  der  verschie- 
denen alten  Bahnen  resp.  der  neuen  Konsortien  um  die  Erlangung 
von  Konzessionen  und  die  finanziellen  Operationen  derselben  be- 
handelt. Die  technischen  Notizen  beschränken  sich  auf  Angabe 
der  Krümmung*-  und  Steigungsverhältnisse,  Oberbau-  und  Sig- 
nal-System, Zahl,  Spannweite  und  System  der  grösseren  Brücken, 
sowie  Zahl  der  Stationen,  Stationsgebäude,  Wiirterhäuser  etc. 
Es  folgt  endlich  Ucbersiclit  der  Betriebsmittel,  Einnahmen  nnd 
Abgaben  und  Statistik  der  Betriebsresultate.  Ein  Verzeich- 
nis« von  Verwaltungsrath  und  den  Oberbeamten  ist  der  Be- 
sprechung jeder  Bahn  vorgedruckt,  sowie  ein  eben  solches  der 
höchsten  Staatsbehörden  für  das  Eisenbahnwesen  beider  Reiche 
dem  ganzen  Buche. 

AU  allgemein  interessant  entnehmen  wir  der  Einleitung, 
d;>ss  während  Ende  1867  nur  871  Meilen  im  Betriebe  waren, 
im  Jahre  1SG8  diese  Zahl  auf  9f>S  stieg  und  daneben  034 
Meilen  im  Bau  und  koozessionirt  waren  —  alles  exclusive 
Montan-  und  Industriebahnen,  —  ein  Aufschwung,  der  einer- 
seits dem  Vertrauen  zu  den  neuen  staatlichen  Institutionen  nnd 
der  Dauer  des  Friedens,  andrerseits  dem  riesigen  Getreide 
export  von  1S07  zugeschrieben  wird,  der  die  Einnahmen  der 
Bahnen  auf  ungeahnte  Höhe  hob,  zugleich  aber  alle  Lücken 
in  dem  Eisenbahnnetze  schmerzlich  fühlbar  machte.  Ferner 
heben  wir  anter  den  neuen  Bahnen  einige  für  Norddeutschland  be- 
sonders wichtige  hervor:  Die  österreichische  Nordwcslbahn, 
Wien- Znaim-Iglau- Kolin -Jungbunzlan  und  Iglau -Pardubitz, 
nächste  Verbindung  Wiens  mit  Berlin,  bis  1.  Jnni  IS73 
an  vollenden;  Anlage •  Kiipital  7  Millionen  Gulden.  —  Die 
Kaiser  Franz  Josephs  -  Bahn ,  Wien  -  Budwcis  -  Pilsen  -  Eger 
und  Gmünd- Pru^;  Budweis- Pilsen  bereits  eröffnet.  —  Die 
Kaschau-Odcrberger  Bahn,  direkte  Verbindung  Oberschleaiens 
mit  dem  ungarischen  Eisenbahnnetze:  wegen  finanzieller  Schwie- 
rigkeiten ist  die  Vollendung  leider  noch  nicht  abzusehen.  — 
Endlich  die  Weiterführung  der  Lemberg -Czernowitzer  Bahn 
über  Suszawa  nach  Jassy,  welche  im  Anschluss  an  die  von 
hier  aus  gebauten  rumänischen  Bahnen  binnen  wenigen  Jahren 
unsere  Nord-  and  Ostseehäfen  mit  dem  schwarzen  Meere  ver- 
binden wird.  In  der  Richtung  nach  Süddeutschland  steht  für 
die  nächste  Zeit  nur  der  Bau  der  Linie  Neuraarkt- Braunau- 
München  in  Aussicht. 

Eine  Eisenbahnkarte  der  österreichisch  -  ungarischen  Mo- 
narchie  liegt  dem  Buche  bei.  ff. 


Bauwisienichaftliche  Litterator. 

April,  Mai,  Juni  LSG». 
Balln,  Th.,  monograpliie  de  Ivglise  de  la  Str.  Triniti-,  rnnsir.  par 
In  ville  de  Paris.    Mit  20  Tafeln.    Fol.    Liittii-h.  9  Thlr. 

Beek,  M.  E.,  Musterblättcr  für  kirchliche  Stickerei.  Mit  Text:  AI- 
tarschmm-k  von  M.  Meurer.    4*.    Leipzig.  3  Thlr. 

Barckhardt,  J.,  der  Cicerone.  Eine  Anleitung  z.un  Genus,  der 
Kunstwerke  Italiens.     8.  Aufl.     I.  Architektur.     16».  I^ipzig. 

1  Thlr.  C  Sgr. 

Burty,  F.,  chrfs  d  .Kiivrc  of  tbc  indwtrial  arts:  pottery  and  porce- 
lain,  glass,  enamel,  mctul,  goldsmith  «  »ork,  jowcllery  and  ta- 
pestry.  Illiislrati-d.  Kdited  t.y  \V.  (  haffers.  London.    10  sh. 

Gantalupi  A ,  nmnuali-  pratico  per  la  enstnizione  dri  moliiii  da  ms- 
rina  dei  grani.    Mit  .'»  Tafeln.    8»    Mailand.  '■'>  I. 

Degen,  t.,  Praktisches  Handhnch  für  Hinrichtungen  der  Ventilation 
und  Heizung  von  öffentlichen  nnd  Privatgebäuden.  8«.  München. 

P  .  Thlr. 

Dognee,  E. ,  les  arts  indnstricU  »  lexposition  nnivcrselle  de  18r,7. 
2.  Aud.    s:    Lüttish.   3',  Thlr. 

Hierzu  eine  Beilage. 
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Dohm«,  8-,  die  Kirchen  de«  Zislerzienierordenj  in  Deutschland  wäh- 
rend dei  Mittelalter*.    8«.    Leipzig.  1  Tblr. 
Zdwards,  F.,  on  the  Ventilation  of  dwelling-house«.    8*.  London. 

10  «h.  6  d. 

facta  and  fignres.    1868.    8»    London.  6  sh. 

».,    Kailway    eonstruetion.      4   Bind«.      8».  London. 

5        15  »Ii.  6  d. 

A.,  die  mittelalterlichen  Kuuitdenkmalc  der  Stadt  Krakau. 
4«.    Leipzig.  16  Thlr. 

er  Technik  de*  deutschen  Eisenbahnwesen«  in  den 
Jahren.    S.  Abth.    (8.  Sappl. -Bd.  zu  dem  .Organ  für 
die  Fortschritt«  dm  Eisenbahnwesens").  4«.  Wie»baden.  5",  Thir. 
9M  Ingenieur!  Taschen  bneh.    Herausg.  von  dem  Verein  .Hütte.* 
8.  Aull.    1.  Hälfte,    8*.    Berlin,    pro  complet.  1%  Thlr. 

Eeritj,  L.  J.,  Abhandl.  über  genauere  Berechnung  u.  Konstrukt. 

einiger  Träger  von  gleichem  Widerstände.  8*.  Freiberg.  6  Sgr. 
lohn,  F.,  Iron  and  »tcel  manufacture:  a  aeries  of  papera  on  the 
manufacture  and  propertiea  of  iron  and  «leel.  Besonderer  Ab- 
druck su»  dem  .Engineering."  Mit  vielen  Holuchn.  Fol 
I*»»don.  31  *b.  6  d. 

Laissl«,  F.  u.  A.  Beh&bltr,  der  Bau  der  Brückenträger  mit  besonderer 
Kiickaicbt  auf  Eisenkonstruktionen.  3.  Aufl.  1.  T hl.  8*.  Stattgart 

1  Thlr.  24  Sgr. 

L*  Chatalier,  IL,  Chcmins  de  fer.  Memoire  «ur  la  marebe  ä  contre- 
vapeur  de»  machine«  locomotive*.  Notice  bUtoriqae.  Mit  2  Ta- 
feln.   8«.  Paris. 

Luppe,  Tb.,  moderne  Dachungen.  Das  Itascndach  und  die  Deckung 
mit  Holz-Ceineni.    8.    Prag.  >,«  Tblr. 

Pettenkofer,  M. ,  Ton ,  Da»  Kanal-  oder  Siel-System  in  München. 
8*.  München.  20  Sgr. 

Frechtl,  J.  S.  B.  Tos ,  technologische  Kncyklopädie.  Supplemente. 
Heransg.  tob  K.  Karmarsch.  5.  Bd.  (Schluss.)  8«.  Mit  Aüai 
in  Fol.    Stuttgart.  :t',  Thlr. 

Projekt  einer  Eisenbahn -V  erbindung  zwischen  dem  Bodensee  und 
Lag»   maggiore    (mit  Trajekt -System  am  Pizzo  Pettano).  8». 


PuMmana,  F.  A.,  Der  Wege-,  Eisenbahn 
über  landwirth»chaftl.  und  gewerbliche  _ 


15  Sgr. 
nnd  Hochbau,  sowie 
8«.  Halle. 
"1  Thlr.  24  Sgr. 

«khapp,  C.,  die  Haopubeile  der  Lokomon'v- Dampfmaschinen.  8*. 
Mit  AU.  von  16  Tafeln  in  Fol.    Heidelberg.       2  Thlr.  16  Sgr. 

Sehoy,  A,  die  architektonisch-dekorative  Kunst  der  Zeit  Lndwigs  XVI 
für  Industrie  und  Lozus  -  Zwecke.  1.  Bd.:  Architektonisch -deko- 
rative Kunst,  1.  Abth.  Fol.  Lüttich.  9\\  Thlr. 
—  dasselbe  2.  Bd.:  Industrie  und  Luxus.    1.  Abth.  Fol.  Ebend. 

7"',  Thlr. 

rkhwaU»,  C,  Handbuch  zur  Beurthailung  und  Anfertigung  von 
Bauanschligen.    3.  Aufl.    8*.    Halle.  1",  Thlr. 

Skiiien  und  Hauptdimeasionea  der  Lokomotiven  nach  verschiedenen 
Systemen,  welch«  in  den  letalen  5  Jahren  von  den  deutschen 
Vereinsbahnen  beschafft  wurden  sind  (3.  Suppl.  -  Bd.  zu  dem 
„Organ  für  die  Fortschritt*  de«  Eisenbahnwesen«').  4«.  Wiesbaden. 

2>,  Thlr. 

ArchiukUnisehes  Skineabueb.     Mit  Details.    Heft  95  —  98.  Fol. 

Berlin,  ä  Heft  1  Thlr. 

Viollet-Ie-DM,  dictionnaire  raisonne  du  Mobilicr  francais  de  l'epoque 

Carlovingienne  ä  la  ren»i.**ance.    2.  Theil.  I.  Liefr.:  Ustensilea. 

8».    Pari.-.  4  Thlr.  24  Sgr. 

Werknugkund«   zum  Gebrauche   für   technische    Lehr  -  Anstallen, 

Eisenbahnen,  Schiffbau   und  andere  Gewerbe.    Von  Franz  K. 

von  Wertheim.    Mit  45  Tafeln.    Fol.    Wien.  20  Thlr. 

Wood  ward'«  national  architect.    Containing  1000  original  designs, 

plan«  and  detail»  for  the   practica!  construrtion    of  dwelling 

houses.    Mit  100  Tafeln.    4*.    New- York.  12  Doli  . 

Wulff,  X.,  vollat.  Anleitung  zur  Konstruktion  massiver  Brücken, 

Durchlässe  und  Unterführungen  bis  zu  40'  Spannweite,  mit  bcaond. 

Kücksicht  auf  den  Eisenbabnbau.    4*.    Leipzig.  24  Sgr. 

Personal  -  Nachrichten. 

Preussen. 

Ernannt  sind:  Der  Baumeister  Dulk  in  Ellerbeck  bei  Kiel 
zum  Eisenbahn-Baumeister  bei  der  Bergisch-Märkischen  Eisenbahn- 
Verwaltung,  mit  dem  Wohnsitze  zu  Altena;  —  der  Baumeister 
Bohne  zu  Breslau  zum  Eisenbahn- Baumeister  bei  der  Obcrichlcsi- 
echen  Eisenbahn  und  kommiss.  Verwalter  der  Betriebs- Inspektor- 
stelle der  Breelau-Pnsen-Glogauer  Eisenbahn  in  Lissa. 

Am  12.  Juni  haben  das  Baumeister  -  Examen  bestanden: 
Carl  Otto  Semler  aus  Goldbeck  bei  Neustadt  aAJ-,  Augu»t 
Lindemann  aus  Neustadt  a  D. 


Offene  Stellen. 

1.  Ein  älterer  Bauführer  oder  Baumeister  findet  beim 
Umbau  einer  grösseren  Brücke  und  bei  einigen  anderen  Arbeiten 
auf  6  bis  8  Monate  Beschäftigung.  Meldungen  unter  Angabe  der 
Bedingungen  und  Einreichung  von  Zeugnissen  bei  dem  Bauinspektor 
Degner  in  Stettin. 

2.  Zur  speziellen  Leitung  der  Arbeiten  zu  Herstellung  der 
Kirche  in  Strieguu  wird  auf  die  Dauer  von  2  Jahren  ein  Bau- 
meister oder  älterer  Bauführer  zum  sofortigen  Antriu  gesucht. 
Meldung  beim  Bau -Inspektor  Gandtner  in  Schweidnitz«. 

3.  Ein  junger  Mann,  gelernter  Maurer,  tüchtiger  Zeichner, 
geübt  im  Veranschlagen  und  Aufstellen  von  Bau  -  Rechnungen,  mit 
guten  Zeugnissen  hiesiger  tüchtiger  Maurereister  versehen,  findet 

unter  Z.  170.  I.  d.  Expd.  d.  Ztg. 


Submissionen. 

1)  Donnerstag  d.  24.  Juni,  Vorm.  10  Uhr  Term.  e.  Sobm. 
auf  Lief  «rang  von.  Materialien  zum  Bau  eines  Werke*  bei 
G  ranerort.  (100  Schachtruthen  Fundaroent-Feld«teine,  6  Millionen 
Ziegelsteine,  60  Schachtruthen  Ziegelstücke,  1000  Schachtruthen 
Mauersand,  3000  Schachtruthen  Füllsand,  2000  Tonnen  Zement, 
2500  Tonnen  ungelöschten  Kalk  und  900  Zentner  Trass).  Beding, 
einzusch.  |rc*p.  zu  bezieh,  v.  d.  Büreau  d.  Königl.  Befestigung  d. 
unteren  Elbe  zu  Stade,  am  Wasser  756. 

2)  Freitag  den  9.  Juli  Nachmttga.  5  Uhr.  Term.  e.  Subni. 
auf  Lieferung  und  Aufstellung  des  eiisrnsn  Usberbanis 
für  die  Brücke  über  das  Mathias-Mühl-Gerinne  zu  Breslau.  Beding, 
etc.  einzusehen  i.  d.  Dienerstube  des  Katbhauscs  zu  Breslau. 

3)  Sonnabend,  den  19.  Juni.  Scblusstermin  e.  Subm.  auf 
Lieferung  von  Hand-  nnd  Drahtzng-Barrieren  zu  den  Wege- 
Uebergängen  auf  der  Strecke  von  Danzig  bi«  Pottangow.  —  Be 

Strecken- Büreau'«  zu  Lauenburg 


dingungen  etc.  einzusehen  in  den  Stre< 
I.  P.,  Neustadt  W.-Pr.,  Zoppot  und  ii 
Skalweit  in  Danzig,  Sandgrube  20. 


4)  Mittwoch,  den  30.  Juni.  Schlusstermin  e.  Subm.  aut' 
Ansfübrnng  dar  optisohen  Signal*  für  die  Bahnhöfe  und 
Strecken  auf  der  Bahnstrecke  von  Pottangow  bi*  Danzig.  Be- 
dingungen etc.  wie  ad  1. 

6)  Mittwoch,  den  30.  Juni.  Schibastermin  c.  Subm.  auf 
Manrer-,  Zimmer-  und  Sehmisdsarbeiten  zum  Bau  der  Em- 
pfangsgebäude auf  den  Bahnhöfen  Langfuhr,  Oliva,  Zoppot,  Kielau, 
Bheda,  Neustadt  W.-Pr.,  Gr.  Boschpol,  Laoenburg  i.  P.,  Pot- 
tangow. Zeichn.  u.  Beding,  einzusehen  resp.  zu  beziehen  in  den 
Bureaus  der  Streckenbmstr.  von  Haselberg  in  Zoppot,  Siewert 
in  Neustadt  W.-Pr.  und  Jaeckcl  in  Lauenburg  i.  I*. 

6)  Sonnabend  den  17.  Juli  1869  Vorm.  I  1  Uhr  Termin 
im  Königl.  Landrattuuunte  zu  Kosel  zur  Submission  auf  TJeber- 
aahm»  da*  Bans«  dar  Kr«i*-Chan«*««  von  Kosel  nach  Katibor 
hin  bis  zur  Kosel -Ratiborer  Kreisgrente,  2«.  Mellen 
tung«kaution  500  Thlr.  Bedingungen,  Anschläge  und 
einzusehen  resp.  zu  beziehen  durch  das  Königl. 
Kosel. 


Brief-  nnd  Fragekasten. 

Hrn.  W.  K.  in  D.  —  Wenn  ein  Bangewerk«meister  die  Be- 
fähigung zur  Losung  architektonischer  Aufgaben  besitzt,  so  ist  er 
in  diesem  Sinne  zweifellos  Architekt,  und  vermögen  wir  nicht  ab- 
zusehen,  warum  er  für  architektonische  Arbeiten,  die  ihm  Seitens 
eines  Bauherrn  übertragen  werden,  nirht  gleichfalls  die  in  der  Hain- 
burger Norm  etc.  bezeichneten  Hnnorarsätze  beanspruchen  dürfte. 
Jedenfalls  können  wir  uns  in  keiner  Weise  für  berufen  halten,  uns- 
rerseits eine  „Norm  zurBerechnung  des  Honorars  für  Bau  - 
gewerksmeister"  aufzustellen.  Sollte  vielmehr  das  Bedürfnis» 
nach  einer  solchen  »ich  wirklieh  geltend  machen,  so  wird  es  Sache 
der  Betheiligten  K'in,  eine  solche  nuter  sieh  zo  vereinbaren.  —  Was 
Ihre  Frage  betrifft,  in  wiefern  bei  Bauarbeiten  im  Werth«  von 
über  50  und  100  Thalern  mündliche  Verabredung  bindend  ist,  so 
ist  darauf  zu  erwidern,  das*  die  Entscheidung  hierüber  in  jedem 
einzelnen  Falle  von  dem  Ermessen  des  Gerichtes  abhängig  sein  wird. 
In  der  Regel  wird  bei  Bestellungen  im  Werthe  von  über  60  Thlrn., 
soweit  die  Parteien  nicht  Kaufleute  sind,  ein  schriftliche«  Abkommen 
für  erforderlich  erachtet.  Kann  man  die  geschehene  Bestellung 
durch  Indizien  nachweisen,  so  wird  zuweilen  wohl  der  Kläger  zum 
Kid«  vcrstaltrt  —  sonst  und  zwar  in  den  meisten  Fällen  der  Ver- 


An  unsere  Leser  zur  gefälligen  Renehtnng! 

Indem  wir  bei  dein  bevorstehenden  Beginne  eines  neuen  Quartales  um  gefällige  rechtzeitige  Erneuerung 
des  Abonnements  bei  den  betreffenden  Buchhandlungen  und  Postanstaltcn  bitten,  beehren  wir  uns  anzuzeigen, 
dass  wir  den  Preis  desselben  —  mit  Rücksicht  auf  die  bereits  seit  mehren  Monaten  durchgeführte  unver- 
hältnissmässig  reichere  Ausstattung  unseres  Blattes  —  fortan  aaf  I  Thlr.  pr«  Quartal  hakea  festsrtiea  atiura. 

Im  Falle  aus  besonderen  Gründen  direkte  Zusendung  unter  Kreuzband  gewünscht  wird,  wolle 
man  die  Bestellung  an  unsere  Expedition  richten  und  derselben  1  Thlr.  5  Sgr.  für  Abonnement  und  Porto 
durch  Postanweisung  übermitteln. 

Unsern  Abonnenten  in  Berlin  senden  wir  die  Fortsetzung  unverlangt  weiter,  falls  nicht  eine  ausdrück- 
liche Abbestellung  erfolgt. 

Die 
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Architekten-Kalender 

..lahrgang  1870. 

Wir  ersuchen  alle  Freunde  unsere«  Unternehmens  und  aJle  sonstigen  Besitzer  des  Architekten -Kaleoden 
welche  die  Absiebt  haben,  uns  Vorschläge  für  die  anderweitige  Gestaltung  und  Verbesserung  des  nächsten  Jahrgänge* 
tu  machen,  uns  Ihren  freundlichen  Kath  sobald  als  möglich,  womöglich  schon  vor  dem  1.  Juli  d.  J.,  zukommen  tu 
lassen,  damit  schon  jetzt  entsprechende  Vorbereitungen  getroffen  werden  können.  Namentlich  würden  uns  Aeosserungen 
darüber,  ob  und  inwieweit  eine  Kinführung  des  Meter -Maasses  in  den  Architekten-Kalender  in  den  Wünschen  unserer 
Kachgenoesen  liegt,  willkommen  «ein.  All»  Briefe  in  dieser  Angelegenheit  erbitten  wir  unter  Adresse  der  Re- 
daktion der  Deutseben  Bauzeitung,  Louisenufer  3a.,  in  Berlin. 

 Berlin,  im  Mai  13«9.   Uc  leratngeaxr  des  Architekt*« - Kalradrrt. 


Architekten -Verein  zu  Berlin. 

Versammlung,  Sonnabend  den  19.  Juni 

in  der  Aul»  dea  Friedrich-Wilhelm«  - Gjoniiiunii,  Koch- 
Strasse  IG,  17,  Ecke  der  Fr  iedr  ich  s-Mra*»e. 
Tagesordnung: 
Vortrag  dea  Herrn  Meyd  en  bauer. 

Vorläufige  Anzeige. 
Am  Sonnabend  den  26.  Juni  wird  eine  Landpartie  mit  Damen 
nirh  Potsdam  stattfinden.    Besondere  Einladungen  und  Programme 
werden  »einer  Zeit  den  Mitgliedern  zugehen. 

Die  Ex  k  nr  s  ion»-K  om  m  i  ssion. 


He  kn  n  ■  tril  «r  Ii  lin 

Zur  technischen  Arbeitshülfe,  insbesondere  zu  Vorarbeiten  and 
Bauausführungen  —  alt  Schleusenbauten,  Brückenbauten,  Erdar- 
beiten an  Kanälen  — ,  sowie  zur  Ausarbeitung  von  Melinrations- 
plänrn  werden  von  der  rnterzeirhneten  ein  BMinrlsler  und 
ein  BaufUhrer  gegen  einen  Diätenbezng  von  2  Thlr.  resp. 
l'/a  Thlr.  und  gegen  Gewährung  der  Kosten  der  Zareise  zam  so- 
fortigen Antritt  für  längere  Zeit  gesucht. 

Meldungen  unter  Ansrhlun  von  Zeugnissen  über  die  bisherige 
technische  Thätigkeit,  eventuell  Angabe  der  Bedingungen  erwartet 
die  Unterzeichnete  direkt. 

Nenhaus  a.  d.  QMt,  den  C.  Juni  1869. 

Kttnlarllehe  ttastaerbau-Inaisektlon. 
A.  Valett. 


Bekannt  maekunsr« 

Sämmtlirhe  Baulichkeiten  auf  dem  Grundstück  Dorotheen- 
strasse  So.  14,  einschliesslich  der  Reitbahn  Georgcnstrasse  So.  30, 
sowie  die  Staltgebäude  auf  dem  Grandstücke  Dorothe-en  Strasse 
No.  13  und  das  Wohn-  und  Schuppengebäade  Georgenstrasse 
No.  3t  sollen  an  den  Meistbietenden  tum  Abbrach  verkauft  werden, 
wozu  ein  Termin  auf 

Dienstag,  den  19.  d.  ■  .,  Vormittags  10  Uhr, 
an  Ort  and  Stelle  anberaumt  ist. 

Kauflustige  werden  zu  diesem  Termin  mit  dem  Bemerken  ein- 
geladen, daas  die  Verkaufs  -  Bedingungen  im  Bureau  der  I.  Bau- 
Inspektion  aaf  dem  Kalbhause  während  der  gewöhnlichen  Dienst- 
standen zur  Einsicht  ausgelegt  sind. 

Berlin,  6.  Juni  1369. 

Der  Stadt- Bau- Inspektor. 

 Hsnel.  

Bekanntmachung. 

Bei  der  unterzeichneten  Behörde,  in  der  Feste  Friedrichsort, 
IV«  Meilen  von  Kiel,  findet  ein  geprüfter  Hausstrlsiter  gegen 
4  Thaler  Diäten  sofort  für  einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 
Anmeldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  werden  erbeten. 

Frledrlrhaart,  den  9.  Juni  1069. 

Kanlgllefce  reMunsahau-  Direktion.   

Bekanntmaehuna;. 

Für  die  städtische  Banverwaltung  soll  auf  längere  Zeit  und  bei 
sofortigem  Eintritt  ein  Bauführer  gegen  einen  Diätensatz  von 
zwei  Thalern  engagirt  werden  and  ersuchen  wir  Reflektanten,  uns 
ihre  Meldung  unter  Beifügung  der  Zeugnisse  einzureichen. 

Mtettln,  den  II.  Jani  1869. 
  Der  Maglatrat«  

Tüchtige  l.gcnirurr  fir  Wasse  rleitaig  nnd  Heizung 

suchen 

tä  r  st  st  ue  r  «V  Hvan 

Berlin,  Alexandrien  -  Strasse  33. 


Ein  Junger  Tluitil,  sehr  fieitslger  Arbeiter,  bewandert  in 

der  Buchführung  und  tüchtig  im  Copircn  von  Bauzeichnungen  etc., 
sowie  geübt  im  Bauzelchnen  nach  Skizzen  and  im  Flanzeichnen, 
sucht  eine  Stelle.  Derselbe  ist  aach  mit  den  das  Baufach  betref- 
fenden schriftlichen  Arbeiten  vertraut.  Gefällige  Offerten  sab 
X   H.  J.  pnate  rrsu  Danzig  erbeten. 

Das  Central -Baubüre au 

von  St  r  tusi  und  Berger.  Zimmerstraase  48,  fertigt  Bauanschläge, 
Baubcrechoungen  und  Bauverträge,  and  übernimmt  Kevieionen  aller 
Banrechnungen,  aowie  Aufmeasungen  etc. 

Km  freundlich  m..blirtes  Zimmer  ist  zu  vermielhen.  Alte  Ja- 
kobcslrasse  146,  2  Tr.  links. 


Die  glückliche  Entbindung  »einer  lieben  Frau  Emma  geh. 
Walter  von  einem  Knaben  zeigt  allen  Freunden  and  Bekanntes 
hiermit  ganz  ergebenst  an 

Albert  Jungermann,  Bildhauer. 

Berlin,  den  13.  Juni  1869.  

Ein  junger  Mann,  .Tlaurer,  welcher  die  Haugewerkscbtle 

zu  Holzminden  3  Semester  mit  Erfolg  besuchte,  wünscht  eine  Stell«. 
Adressen   bitte  sab  37  A.  M.   in   der  Exped.   d.  Bl.  abzugeben. 

Erbkttnt'tj  Zeitschrift  für  Biunestn,  Jhr-  im 
55.  56.  57.  58.  59.  Text  u.  Atlas  geb.  pro  Jahrg.  5  Thlr.  — 
Jahrg.  1860.  61.  62.  pro  Jahrg.  4',t  Thlr.;  ferner 

Adler'*  mlttelalt erl.  Baekatelnbatavrerke. 

Heft  1.  bis  V.  für  5  Thlr.  sind  zu  verkaufen  beim  Wasaerbaumtisttr 
Bronn  in  Rothsbads)  bei  Neumünsterberg,  Reg. Bez.  Danzig. 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  vermittelst  Caloriferes. 


Tapeten -Auaverkauf. 

Wegen  I  m  bau  metner  Lagerräume  empfehle  mein  gut  assor- 
tirtes  Lager  neuester  Muster  von 

Ptt pler  -  Tu pe t en 

SU  bedeutend  her  ab  ge  ts  1 1 1  sn  Preisen  um  schnell  zu  räumen. 

A liiert  Thielemann, 

Berlin,  Knnigsttrasse  24. 
Beate  etiajllaeke 

Patent-Filze 

zu  Dachbedeckungen 

und  sur  Bekleidung  feisekter  Wände. 

Niederlage  auf  dem  Kontinent  bei 

J.  H.  0.  Walkher  in  HiBb.rg.  


M.  karge.  Civil -Ingenieur,  Maschinen-  und  Mühlcnbauoeisur 
Bertin,  T i eck •  8 1 r a sse  86,  HJ. 

Konsiruktions- Bureau    für  MascbiaeubaiiteD ,    Fabrikanlagen  etc, 
Spezialität :  Ventilation,  rationelle  Feuerungs-Anlagen  etc. 
23jähr.  Praxis  garantirt  gediegenste  Leistungen. 

ypnS-MFOa'u_f 


LOvroi  's«- 


KOCH  &  BEIN 

BrDder.Str.29, 

8  KRÜN. 

31Trtnff=  it  flftteS- 
eßudjftaöcn  -  .fiifirifi 

Wappen  n.  Medaffien- 
Giesserei. 

Fabrik  für  emaillirte 
Eisenblech  -  Schilder. 

29.  Brüder-Str.  29. 


Googl 


Haastelegraphen 

galvanische,  pneumatische, 

empfehlt  die  Telegraphen- Bau -Anetalt  toii 

Heiser  &  Schmidt. 

u«-i:..    < 1  ;  k  ..  .  _  o  .  ., ..  .>  t  w 


Her)  i  n 
für  Neubauten,  Hösel. 


Oranienburger  Strasse  27, 


Kai 


Privatwohnungen  wird  die 


Leitung  unsichtbar  ohne  Beschädigung  der  Tapeten  grlegt. 
Preis- Verzeichnisse  und  Voranschläge  gratis. 


Die  Roth-  und  ticlbgicsscrci 

von  G.  H.  Speck 
Berlin,  Tieckatrasse  No.  2 

Habe  der  Ch  ausscestrasse, 
erapfleblt  Ibr  Lager  aller  Arten  Fenster-  und  Thürbesohiag»  nach 
den  neuesten  Modellen  in  Terachiedenen  BToaeen.  Vergoldi 
bein,  Horn.  Kbenhola,  Rothguss  und  Xeaaing,  bei  prompter 
au  den  billigsten  Preisen, 

ZiiikffleHit«*rei  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
tahaefer  &  Haitschuer 


Bfrlin,  Friudricnmtr.  225. 


Julius  Ende 

BERLIN, 

8r»»»r  .Irirbrid'e-Straeer  «9.  114, 

General-Agent 
der 

Ilfelder  Parquet-Fassboden-  &  Holzwaaren-Fabrik 

und  der 

Fabrik -Gesellschaft  fir  Holsarbcit  „K.  Nenhaas« 

empfiehlt  »ein  reichhaltiges  Lager    von  Paroxat  -  FuaabSdaa 


von  den  einfacheren  bis  Zu  den 
billigsten  Preisen. 
Baa-  und  Möbeltischler 

und  billiget  effoktnirt. 


Art 


Mnsterkartctl  und  Anschläge  gratis. 


i>a.  Steinmetz -Geschäft  v0n 
Schober  dt  Beyllng 


liefert  Steinmetzarbeiten 


jeder  Art  in 

Materiale  zu 


Werk  platze: 


Möckern-Strasse  103. 
lalle  «a.  f.,  Kieusthor  1. 


Centrlfngal-Pnmpen 

—  garantirtar  Hateeffakt  7*  Prcaeat  — 

sie  Kolben-Pumpen  jeder  Art  liefert  die 

»rik  von  MÖLLER  &  BLUM 


Berlin,  Zimmers trusse  tJtj. 

In  eigenem,  zweimal  präoiilrtea  Fabrikat  empfehle  Helatav 
■engf  und  aaiatthf  matltielie  laiatrunteitte?  von  aner- 
kannter Catlt«  und  PrrlMwQrdlaxkelt  zu  äusserst  billigen 
aber  festen  Preisen.  Keparararen  schnell  und  biUig.  Theilzablou- 
gen  bewilligt.  Preis-Courante  gratis.  K.  Miasxraatstan,  Mecha- 
niker und  Fabrikant,  Berlin,  Weinstrasse  13,  am  Bäschingsplatz, 
früher  Dorotheenstr.  16.   

Gustav  Beyer  in  Halle  a.  S. 

erop6ehlt 

Quarz-Steinplatten  u.  Treppenstufen 

fast*,  als  Belag,  2 — 5"  stark,  zu  Kellern,  Fabriklokalen,  Maschinen- 
räumen, Trotioir-  und  Deckplatten,  Platten  zu  Waaser-  und  S&are- 
Bassins  (besonders  geeignet). 

«■enclillirene  l*laet>le  in  Tier  Farben,  tu  Kirchen, 
,  Korridors,  Kegelbahnen  etc. ;  Parquets  in 


CiraurkalieTrne  usad  rhai 
pentlufen  und  Podee>lpl»is>n. 

Dieser  Stein  ist  in  seiner  Güte  dem  Granit  gleich.  Durch  die 
herabgeaetiten  Elsenbahnfraehlen  ist  es  möglich  gemacht,  denselben 
nach  den  weitesten  Gegenden  zu  versenden. 

Probeplätteben  und  Preiskourant  stehen  tu  Diensten. 


Dir  /aktlk  fikn- 
niurait  klr  tlrft- 
rang  ntt)  riarara 

*at  frfxbrnca 
3<ld»ia«ra  aal 
Möhlin  in  |tac*j 
Sielt  )u  in  fallt, 
prrlfrafirrlnfrlu 
Stüdtt  unk  tuijt 
<lnrid)tnn|ra. 


§.  tum 

Hoflieferant  Sr.  Hoheit  des  Herzogs  ron 


Abessinisclie  Köhrenbrunnen! 


Ohne  Brunnenkessel,  in  kürzester  Zeit  gleich  bewährt  und  be 
liebt  geworden,  noch  neuester  Konstruktion,  für  jede  Tiefe  anwend 
bar,  klarstes  Wim«  in  längstens  einer  Stunde  und  in  jeder  ge- 
wünschten Menge  gebend. 


Klacriae  Druck-  und  Naugt  -  Pueeepeaa  der  ver- 
schiedensten Konstruktion,  Ton  gefälligem  Aeussercn  und  praktischer 
Einrichtung,  nach  eigenen  langjährigen  Erfahrungen  bei  sauberer 
und  solider  Arbeit. 

Elaeraae  HriinweMiaj#»hs»MS»»?,  den  verschiedenen  Bau- 
stilen angepant  und  entsprechend  ornamentirt.  Prompteste  Kffek- 
tuirung  jedes  Auftrages  am  Orte  wie  nach  ausserhalb. 

Jaöri6  eiferner  JJnmpen  o.  iL  CoDf  riMnn, 

iher-Meiiter,  Berlin,  Kochitratee  40. 


C.  Jentsefl  &  Co. 


Stettin,  Grone  Wollweber-Straiie  Ho.  40 

empfehlen  sich  zur  Anlage  von 

WaHrriritnngri!,  ^anölifirnng  an&  (Saslritongtn 

in  Städten,  Fabriken,  auf  Gütern  und  Bahnhöfen,  auch  halten  alle 
au  diesem  Zweck  erforderlichen  Röhren  und  Apparate  stets  auf 
Lager. 

Gleichzeitig  empfehlen  wir  uns  zur  Einrichtung  von 

llaastelegraphcn,  elektrischen  ud  ■■ranatischea 

für  Motels,  Krankenhäuser,  Biireaux  oder  Privaibäuser  und  über- 
nehmen für  alle  von  uns  gefertigten  Arbeiten  eine  dreijährige 
Garantie. 

€'■  J«n(aten  «*>  €!•■,  Stettin,  gr.  Wollweberttraase  40. 


„Renaissance" 

Kommandit-Gesellschaft  für  Holzschnitzkunst 
L  k  S.  LiTUMB.  R,  KeaiBiU. 

BERLIN 


NB.  Die  Herren  «irebitekten  finden 

in  No.  24  der  Deutschen  Bauleitung  eine  Spezialisirung  der 
unseres  Ktablissementa. 


«..  bis  1  Zoll 
Oberlichter 


Rohgläser 

stark,  für  Bedachung  von  Cltsi 


von  «jilatBhallr  rs  und 

II.  Berg  n  Düsseldorf. 
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ß.  Sdjofffer.     ^    <ß.  ^Ijltrafijfr. 


Gas-  und  Wasser 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen. 
ßa&r-&inrid)tnR<jrit. 
bimpf-Kooh ,  Bade- und 

Heil- Anlasen. 
(Jas -Koch -Apparate. 

FABRIK:  Linden-Str.  19.  BERLIN- 

D#t*dl-Y*>rkauf i  T.«ipcicrer  Str.  42 


Gasbeleuchtungs- 
Ge??eiiHtände: 

Kron«n-,  Candelaber,  Ampeln, 
Wandirme,  Laternen  etc. 

<5aßmr6srr. 
Gasrohren,  Hahne,  Brenner. 

fitn'ips  i.  fftrkirop  »lltr  Art. 

Fontainen. 
Bleiröhren, 


JOH. HAAG 

Civil -Ingenieur 

Maschinen-  o.  Rohrenfabrikant 

«•  AnKabn,f 

liefert 

Wasserheizungen 

£HL&**J2**f  künstliche  Veotilatio,,  ß, 


Wohnhäuser,  öoVntllobe  Gebäude 
Gewächshäuser  etc.,  sowie 

Darapfheiznngen 

Dampf  koch-, 

Plane  und  Anschläge  nach  eingesandten  Bsu 
Zeichnungen,  sowie  Brochiiren  und  jede.  Aaikiüfi 
ertheilt  grau« 

lienr  Hobert  Uhl  zu  Berlin 


^r;U.J5ifirfttliriiiiii„| 

1  Hrbwustr 

tb\-t.dr»<k| 

Ingenieure  und  Matchinen  -Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfahlen  «ich  zur  Herstellung  «Her  Arten  von 

1  Centralheiziingen.  | 

|  „it.. 

Französische  Strasse  67. 


Geldschränke 

fiuer-  und  diebessichere,  auch  zum 
Kinmauern,  Einsätze  in  Zylinder -Bü- 
etc,  alle 

Arten 


JAT*.*. 


iserne,  zu  100,  150  ii.  200  Flaschen  etc. 


al«  Comtoir-,  Drücker-,  Cotn- 
und  Vorhängeschlösser,  letztere 
zur  besonderen  Beachtung. 

Weinlager, 

mit  und  ohne  Verschluss. 

Ansternspalter 

Schlosser- liau- Arbeiten, 

aufs  Sulideate  gefertigt,  wie  alle  Arten  Fenster-  und  Thnrenbe- 
schlage,  nebst  den  dazu  erforderlichen  Messing-,  Hothguss-,  Bronce-, 
Horn-  und  vergoldeten  Garnituren,  nach  neuen  Modellen  in  rei.  h- 
haltigiter  Auswahl,  womit  zu  den  grössten  Bauten  sofort  aufwarten 
kann.  Für  meine  Herren  Kollegen  ein  Lager  einzelner  Theile, 
als:  Thorweg-,  Kanten-  und  eingelassene  Basküle,  rechts  und  linke 
Pederbändcr  (Windfangfedern),  Fensterbaskale  (starke 
etc.  an  den  billigsten  Preisen  empfiehlt 

A.  L.  Benecke,  Fabrikant 

Fabrik  uad  Inger  littelstruM  17. 

Preis-Couraute  gratis. 

INeue  rauchunmOgllchc  Luftheizungen 
J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


Müller  &  Seydel 

Jerusalemer  Siran«  30. 

«ehiaen  von  2  —  10  Pferde- 
iür  Bauzwecke,  kleinen  Fabrikbetrieb  ett 
jeder  Griwue. 

vorzüglichster  Koiutmktioa. 
Tiefbrunnenpompen,  Sauge-  u.  Druckpumpen  jeder 
Art. 

Patent  Brunnenpumpen  (frostfrei)  mit  Gchsustn  ia 

verschiedenen!  .Styl. 
Amerikanische  Hamm*  und  Behraubecbrutuua 

für 


=■  *tiPAt 

>  Ingenieur 

f,S  klinge  lpüu.  Ulm, 

übernimmt  die  Anlage  von 

KieDeriimtR-  nnt.  ^ a ttHrttth - g «Jöngr« 

(letztere  nach  Perlt  lim  System)  für  Wohnhäuser,  öffentliche  Gs- 
bäude,  Kirchen,  Magazine,  Gewächshäuser,  Darr-  und  Trockee- 
kammern  aller  Art,  —  auch  G j»s>-  und  »sscr li-lltmifii, 
Rad)  -  Klnrlehlungen  und  alle  in  dieser  Branche  vot- 
kommende  Arbeiten. 

Schmiedeeiserne  Heisswasaer-,  Gas-  und  Wasserleitungs-Rehr« 
nebst  Kating.-,  Apparate  der  ullerneuenton  Erfindung  und  in  *»• 
züglicher  Gute,  sind  stets  in  grosseren  Quantitäten  auf  Lager  «ad 

verbürgt.  Zeugnisse  über  gediegeot 
in  Deutschland  werden  auf  Verlae- 


aufgel 
und  ( 


SpeeialiUt  für 

Cuftljetjiutgcrt  unb  tteutilatton. 

Boyer  &  Consorten 

in  Ludwigshafen  am  Rhein.   


Seeberger  Sandstein 

liefert  » rr«l.  «chmldt  in  «ioSlii»  in  rohem,  wie  bearbeilf- 
tem  Zustande  jader  Art  und  jeden  Stil»;  derselbe  ist  Besitzer  ««• 


Gas- 1 1 asserleitipD,  Dampf- 1  f  assarberapo,  Canalisimnoii  onQ  Yelati 


Gebäude.  Krankenbkuccf,  Bade-AmUllcn,  (ir»Äch-hauser.  Park-  und 
Garantie  aus,  und  sieben    Immtliehe  Apparats  im  TbtUglteH)  zur  gel,  Ansicht  in  ui 

Anlagen  ballen  zur  Disposition. 


Ober  ausgeführte  größere  /$ 

Berlin. 

Aloxandrinenstrasse  23. 


CRANCER  &HYAN. 


Cöln. 

BreitestraBse  36fc 


Grösstes  Lager  bester  englischer  innen   und   aussen  glanirt. 

4"     5"     6"     H"     »"     10"     1«"     15"     18"     21"    24"    80"  i.  l.khtctu 

105  Sgr.j, 


Franco  Baustelle  Berlin       4     5V,  81 1   lOVa IS      17';,    27'/,    38'/»    öS'/*  Wh 

lahnlmf  Mettin       »»/,    4'/,    6'  j     7'  ,      9      10'/,     14'  ,    22"/,    32'/,       43       61  » 
Bei  gröaseren  Auftragen  bedeutender  Kahatt.  —  Saimnlliche  FavonstOcke  stets  vorrälbig. 
Franco-Lieferungen  direcl  von  unserem  Stettiiier  \jk**r  natb  sMntntlichen  per  Bahn  oder  Schiffer 

zu  erreichenden  Plätzen  Bcutsehlands. 


von  Carl  Beelitz  in  Barlin. 


Digitized  by  Google 


Jahrgang  III.  M  26. 

DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Zoaandunr  an 

bin»«  nti      rtebiao  di< 
Kiptd  Itl.n 

U.rbl-iaaiaiig  tu  C.  Ifillli, 
Btrlla.  Oranka  dir.  Ii. 

laMrtlonen 
I'AScr.  di«  mpalWM  Prtltiaili. 

CHaMltxa  oaajwn  Mi 
•  patdtiaiDlaatlar  Min«» 
•anfalMirt  mIb. 


Wochenblatt 

h*r»Bs^fbfii  ni  litjflifdtr« 

des  Architekten-Vereins  zu  Berlin. 


Bestallungen 

itom*bm«a  all«  PmUmuIi*. 


>  dt«  Eiptdliloa 
Oraalan  -  Str.  Ii. 


Prall 

IS  Bgr.  pro  VlirUiJaar. 
Bridiraktar  Xnaaadanit  Jcdtr 
•laula»  Nuaiaicr  aater  Kreut- 
band  1  TaJr. 


K.  &  0.  Frit*ch. 


Berlin,  den  24.  Juni  1869. 


jeden  Donnerstag. 


Inhalt:  Die  Neubau  t«  des  falai*  de  Juatke  in  Pari*, 
(.srhliis«.)  —  leber  die  twerkmättigau-  ReaJWrung  von  Strom, 
rrgnliraiipcii.  —  Die  Häusler  »eh*  Hol»  -  Zement  -  Bedachung.  — 
Mittheilutitf  ru  au»  Vereinen:  Architekten -Verein  zu  Ber- 
lin. —  V  er  di ine  h  tea:  Ans  der  Stadtverordneten  -  Veraamm - 
hing  za  Brrlin.  —  Krölfhung  dm  Kriegahafens  an  der  Jade. 
—     An»     der    V  aeli  I  i  tteratu  r  :      Krbkam's    Zeitschrift  für 


1 8«;<i ,  Heft  4  —  7.  (SctaluaK.)  —  Malerlw-h«  Ar- 
.hiwktenbildrr  von  Kitler.  ■■  Konkurrenzen:  Zur  Uutn- 
hau  -  Konkurrenz  in  Berlin.  —  Krankenhau*  in  Nordhausen.  — 
Sclilarhthaii»  in  Test.  —  l'e  rsnna  I  -  Nach  ri  rh  ten  .  —  Of- 
fene Stellen.  —  S  u  bin  ia»  io  nen.  —  Brief  und  Frage- 
kasten. 


Die  Neubauten  de«  Palah.  de  Justice  in 

(Sehl«*.) 


Wir  treten  nun  in  die  „Salb  rf«  Pa*  perdw"  ein. 
In  diesem  Haupt- Vestibüle  finden  wir  ein  hohes  Gewölbe, 
das  nach  gothischem  Principe  ans  zwischen  Längs-  und 
Querrippen  gespannten  Kappen  gebildet  ist.  Obschon  diese 
Ueberdeekung  durchaus  nicht 
sie  dennoch  etwas  unruhig 
und  ihre  Nacktheit  lässt 
für  unser  Gefühl  etwas  zu 
wünschen  übrig.  Diese  Ge- 
wölbeanordnung ,  welche 
«ich  in  halbem  Maasstabe 
in  zwei  langen,  durch  da* 
gance  Palais  durchgehen- 
den Verbindungsgalerien 
wiederfindet,  macht  dort, 
kleiner  and  etwas  dekorativ 
aussehend,  einen  besseren 
Eindruck.  Von  der  Käm- 
pferlinie abwärts  finden  wir 
jedoch  wieder  denselben 
Geist  wie  in  der  Facade. 

Erwähnen  wir  beson- 
ders der  wie  uns  scheint  sehr 
te klonisch  durchgebildeten 
Kämpfer  oder  .,<•)/&  de 
lampr'  der  grossen  Gewöl- 
begurte. Sie  versinnlicben 
unserm  Auge  so  recht  ei- 
gentlich den  allmäligen 
Liebergang  des  schiefen  Bo- 
gendruckes in  den  densel- 
ben auffangenden  Pfeiler, 
oder  auch  umgekehrt  den 
entgegenstehenden  Wider- 
stand des  Pfeilers  im  Kon- 
flikt mit  dem  schiefen  Bo- 
gendrücke. Dem  vierecki- 
gen Pfeiler  ist  ein  kräftiger 
Pilaster  mit  jonischer  Basis 
vorgesetzt  Ungefähr  auf 
gewöhnlicher  Kapitälhöhe 
findet  sich  eine  erst«  Vorkragung  der  VnrderAnchc  des 
Pilasters  vermittelst  eines  kräftigen  Kymation;  auf  diese 
Fläche  seist  sich  eine  Maske,  welche  eine  Art  dorischen 
Pilaster- Kapitales  trägt,  dessen  Abakus  aber  wiederum 
den  Hals  eines  kräftigen  jonischen  Gabelkapitäles  bildet; 
die  Voluten  und  der  Abakus  dieses  zweiten  Kapitales 
umfassen  den  ganzen  Pilaster.  Das  auf  dem  ganzen  so 
gebildeten  Vorsprunge  herumgeführte  Gebälk  empfängt 
endlich  den  Fuss  der  Gewölbe- Gurte.     Wir  sehen  dass 


diese  Kämpferbildung  konstruktiv  fonktionirend  ist, 
der  Gewölbegurt  wird   vollständig  von  der  Vorkn 


denn 
tragung 

getragen,  wodurch  die  Resultante  des  Bogendruckes  in 
die  Masse  des  Pfeilers  verlegt  wird  und  nicht  hinter  den- 
selben fällt  (vergl.  Viollet-le-Duc,  Artikel:  Construction, 

Voutes).    Dieser  Konflikt 


■Hu4  d»i  »i  m#ii  Palal»  ilc«  Ju»ti*c 


ist  tektonisch  sehr  präg- 
nant ausgedrückt  und  ver- 
mittelt durch  die  sukzessiv 
zu  immer  kräftigerem  Aus- 
drucke gelangenden  tra- 
genden und  vorspringen- 
den Motive  :  Kvmation, 
Maske,  dorisches,  jonisches 
Kapital. 

Die  der  Facade  pa- 
rallele Seite  der  „SaJJe  de» 
Po*  perdut"  ist  durchbro- 
chen und  lässt  den  Aufgang 
der  beiden  Treppen,  die 
zweiten  kleineren  Vestibüle, 
so  wie  die  Haupt- Thören 
der  Assisen -Säle  erblicken 
—  ein  sehr  malerischer 
Durchblick.  Der  Zugang 
zu  diesen  beiden  Treppen 
erfolgt  durch  eine  höchst 
monumentale  Thür  mit 
einer  vorgelegten  Freitreppe 
in  der  mittleren  Travee 
der  Langseite.  Das  Ent- 
gegenkommen dieser  Vor- 
treppe ist  hier  trefflich  aus- 
gedrückt durch  die  Kndi- 
gung  ihrer  Balustrade  in 
eine  so  zu  sagen  ante- 
bildende,  einfüssige,  ge- 
flügelte Löwen-Figur.  Das 
Motiv  ist  dem  bekann- 
ten marmornen  Tischfuss 
im  Hause  des  Cornelius 
Die  Thür  selbst  wird  von 


Rufus  in  Pompeji  entnommen, 
zwei  jonischen  Säulen  flankirt,  deren  Gebälk  eine  Aedicula 
trägt  —  in  der  Mitte  die  sitzende  Statue  der  Gerechtigkeit,  zu 
beiden  Seiten  die  Figuren  des  Gesetzes  als  Karyatiden,  den 
Fronton  der  Aedicula  stützend.  Dieser  Fronton  ist  schwach 
eingesenkt  und  seine  Gliederungen  rollen  sich  gegen  die 
Spitze  auswärts  in  mächtige  Voluten  auf,  ora  den  Unter- 
satz einer  Vase,  die  als  Akrnterie  dient,  zu  bilden;  weit 
entfernt  jt-doch,  dass  das  Einsenken  der  beiden  Giebel- 
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Schrägen  ciiiun  gebrechlichen  Kindruck  machen  sollte,  ist 
es  im  Gegelltheil  von. grosser  Eleganz*).  —  Ebenfalls  höchst 
bemerkenswert!!  sind  endlich  die  beiden,  ganz  einfachen 
Thüren  der  Schmalseiten  der  Sali?  «V*  Vax  perdu-t. 

Was  die  grossen  Assisen  -  Säle  betrifft,  so  haben  wir 
bereits  hervorgehoben,  in  wie  fern  wir  ihre  Dekoration 
an  sich  nicht  tadeln,  wohl  aber  auf  eine  geringere  Stufe 
stellen  als  die  Architektur  der  davor  liegenden  Räume  und 
der  Facade,  eben  weil  sie  un»  mehr  Dekoration  als 
Architektur  scheint.  Wir  haben  aber  auch  durauf  auf- 
merksam gemacht,  wie  doch  in  einzelnen  Theilen  die 
groasartige  künstlerische  Inspiration,  die  wir  in  jenen 
bewundert  haben,  sich  wiederfindet.  Vorerst  heben  wir 
lobend  hervor  die  vollständige  Abwesenheit  gesuchler 
Symmetrie.  Der  Saal  ist  in  seiner  Länge  unregelmässig 
in  drei  nach  dem  realen  Bedürfnis«  abgemessene  Theile: 
Tribunal,  Parquet,  Kaum  für  das  Publikum,  zerlegt  und 
diese  Theilung  ist  keineswegs  allein  durch  das  verschie- 
denartige Mobiliar  ausgesprochen,  sondern  auch  an  Wänden 
und  Decke  durch  eine  angemessene  Steigerung  im  Heich- 
thuine  und  in  der  Bedeutung  der  Dekoration,  von  dem 
für  das  Publikum  bestimmten  Haume  bis  zum  Tribunal 
vorschreitend,  gekennzeichnet.  Trotzdem  wir  also  ganz 
unsymmetrisch  dekorirte  Flüchen  vor  uns  haben,  ist  den- 
noch der  Eindruck  des  Ganzen  ein  vollständig  gleich- 
förmiger und  harmonischer,  denn  erst  bei  näherer  Be- 
obachtung fällt  die  Unterscheidung  auf  und  wirkt  dann  an- 
statt zu  stören  geradezu  angenehm,  weil  sie  Monotonie 
verhindert.  Wir  sprechen  übrigens  hiermit  eines  der  de- 
korativen Grundgesetze  aus,  welches  die  Gothik  und  die 
Renaissance  nicht  verkannt  haben  und  welches  gerade 
das  Gegentheil  des  tektonischen  Gesetzes  ist. 

Geht  man  auf  die  Details  ein,  so  findet  man  aller- 
dings überall  den  Charakter  des  Ernstes  und  gewollter  lekto- 
nischer  Bildung  wieder,  z.  B.  in  der  Holztäfelung,  aber 
dies  scheint  uns  nun  ein  Widerspruch  mit  dem  allge- 
meinen dekorativen  Charakter  de*  Saales  zu  sein.  Denkt 
man  sich  diese  Täfelung  nach  denselben  Motiven  monu- 
mental in  Stein  umgeschaffen,  so  erhält  sie  vor  unserer 
Phantasie  den  strengen  Charakter  der  Sali?  <lei  Pa*  perdtn; 
bei  ihrer  Ausführung  in  Holz  fehlt  dem  natürlichen  de- 
korativen Charakter  den  Materials,  seiner  Farbe  und  seiner 
Textur  offenbar  der  entsprechende  dekorative  Effekt  der 
Form.  Mit  einem  Worte,  sobald  die  dekorative  Absicht 
einmal  ausgesprochen  ist  —  diese  Boiserie  scheint  uns 
nicht  genug  Holzstil  zu  haben. 

Dass  Herrn  Duc  überwiegend  eine  streng  architek- 
tonische Begabung  zu  eigen  ist,  offenbart  sich  hier  ne- 
gativ; positiv  macht  sieh  dieselbe  auf  glänzende  Weise  in 
der  steinernen  Thüre  der  „Salle  da  Con*rW,  der  Eingangs- 
pforte zu  dem  Saale,  in  welchen  der  (Gerichtshof  sich 
zurückzieht,  um  sein  Urtheil  zu  fassen.  Wenn  wir  nach 
der  (Gewalt  des  Eindrucks  von  Majestät,  Strenge,  ja 
Schrecken,  welchen  sie  auf  uns  machte,  urtheilen  dürfen, 
so  ist  sie  vielleicht  die  grossartigste  kün;tlerische  Schöp- 
fung im  ganzen  Palms.  Stark  vorspringende  Lisenen  mit 
Konsolen  tragen  die  Hängeplattc  des  bekrönenden  Gesimses 
und  halten  die  kräftige,  aber  zart  gegliederte  Einrahmung 
zusammen;  ein  Marmorfries  enthält  die  Ucberschrift  „Salle 
du  L'unneU".  Auf  dem  Gesimse  steht  zwischen  zwei  pracht- 
voll stilisirten  Löwen  ein  Medaillon  mit  einem  Fronton 
gekrönt,  welehos  einem  Medusenhaupte  als  Rahmen  dient. 

•)  Die  letzten  Jahrgänge  der  Revue  gi'-nrrale  de  I  Arrliitrrture 
von  Cesur  Duly  bringen  dietej  und  andere  Detail»  vom  Palai»  de 
Justice  ausführlich  tur  Dar«tellung. 


Diese  Thüre  ist  von  überwältigend  grossurtigem  Stile, 
sie  hat  etw:is  Verhängnisschweres  an  sich,  und  wenn  man 
beim  Anblicke  des  Schrecken  erregenden  Medusenhaupte* 
unwillkürlich  an  Dantes  „Lasciate  ogni  sjvranza1'  denkt, 
so  fühlt  man  sich  doch  wieder  beruhigt  durch  die  maje- 
stätische Ruhe  der  Löwen.  Sie  sind  hier  durchaus  nicht 
müssige  Dekoration  (und  hieran  erkennen  wir  wieder 
ganz  Herrn  Duc),  sie  sind  auch  nicht  tek tonisches  Sym- 
bol, sondern  Tendenz-Bildnerei,  Das  ganze  Thürgestell 
hat  ausser  seiner  Funktion  die  Oeffnung  einzurahmen,  die 
noch  wichtiger  scheinende  Bestimmung  diese  Allegorien 
der  Gewalt  und  der  erhabenen  Macht  zu  tragen. 

Sollten  wir  aber  diese  prachtvollen  Skulpturen  nicht 
mit  Unrecht  Allegorien  schelten?  Denn  wahrhaftig,  sie 
haben  absolut  nichts  von  der  abgedroschenen,  ledernen 
Figuretischrift,  die  uns  an  Hunderten  und  Tausenden  von 
Monumenten  mit  ihrem  faden  Ansprüche,  etwas  bedeuten 
zu  wollen,  langweilt.  Keineswegs!  diese  Skulpturen  sind 
das,  was  offenbar  die  bildnerische  Allegorie  ursprünglich 
gewesen  ist.  Nicht  ein  konventioneller  Rebus,  sondern 
Gestaltungen,  welche,  den  prägnantesten  Ausdruck  be- 
stimmter Begriffe  zur  Anschauung  bringend,  auch  in  hohem 
Grade  den  Eindruck  der  diesen  Begriffen  entsprechenden 
Gefühle  hervorrufen.  Banale,  abgedroschene  und  abge- 
schmackte, unseren  modernen  Gefühlen  schon  vollständig 
widerwärtige  symbolische  Räthselnüsse  sind  für  uns  keine 
Allegorien  mehr,  sondern  einfach  trockene  Charaden,  höch- 
stens angethan  Schulknaben  auf  ihrer  Promenade  zu  unter- 
halten. Sprechen  denn  die  ergreifenden  Mauken  sterbender 
Krieger  im  Zeughause  zu  Berlin  nicht  ganz  anders  zu  un- 
serem so  unmvthologischcn  modernen  Gefühle?  Sind  sie 
nicht  andere  prägnante  Symbole  des  Todes,  als  der  lang- 
weilige antike  (ienius  mit  seiner  verkehrt  gehandhabten 
Fackel  r 

Wir  predigen  hier  vielleicht  etwas  ungestüm  gegen 
logisch  abgeleitete,  aesthetisch  deiinirte  Symbole.  Leider 
verschlimmern  wir  unsere  verstockte  Ungezogenheit  noch, 
indem  wir  fernerhin  uicht  verbergen  wollen,  dass  wir  dem 
abstrakten  Katzenjammer  aesthetischer  Logik  den  süssen 
Rausch  enthusiastischer  Anschauung  vorziehen  und  dass 
wir  —  ganz  Franzose  —  das  dürre  Knochensystem  derhoheu 
und  edlen  Dame  Aesthetica  verschmähend,  mit  fröhlichem 
Muthe  den  süssen  Leib  ihrer  Musenkinder  umfangen.  Waruni 
sollten  wir  auch  nicht  glauben,  womit  sie  uns  Herz  und 
Sinn  erfrischen? 

Wir  können  uns  freilich  nicht  verhehlen,  dass  wir  in 
dieser  kritischen  Besprechung  der  Architektur  des  neuen 
Palais  de  Justice  nur  schwach  und  undeutlich  wiedergaben, 
was  wir  bei  Betrachtung  dieses  Meisterwerkes  kräftig  und 
bestimmt  empfunden  haben.  Solltees  uns  aber  auch  nur  ge- 
lingen die  Aufmerksamkeit  unserer  deutschen  Fachgenos- 
sen auf  eines  der  besten  Werke  der  französischen  Schule 
gelenkt  und  ihnen  in  einigen  Charakterzügen  die  darin 
ausgesprochene  Richtung  angedeutet  zu  haben,  so  ist  die- 
ser Zweck  erfüllt.  Vielleicht  werden  sie  dano  gelegentlich 
durch  eigene  Anschauung  zu  der  Ueberzeugung  gelangen, 
dass  die  ernsthaften  Bestrebungen  in  der  Baukunst  dies- 
und  jenseits  des  Rheines  wohl  nicht  so  weit  aus  einander 
gehen,  als  es  dem  deutschen  Bcmcher  von  Paris  gewöhn- 
lich scheinen  möchte.  Denn  er  bildet  sein  Urtheil  gar 
leicht  blos  nach  den  Produkten  der  Bau-Industrie  und 
selten  weiss  er,  wo  die  Werke  zu  suchen  sind,  welche 
von  dem  hohen  Streben  der  drei  oder  vier  Architekten 
ersten  Ranges  zeugen ,  welche,  als  Pioniere  vorangehend, 
unserer  Generation  den  Weg  zeigen  und  die  Bahn  brechen. 

F.  J. 


Leber  die  zwMknAssigste  Realisirung  m  Stronregnlirugen. 

Die  Nummern  21  —  23  der  D.  Bauz.  dies.  Jahrg.  ent-  rechtfertigt.    So  sachgemäß  diese  Darlegung  gehalten  ist, 

halten  einen  dem  preußischen  Staatsanzeiger  entnommenen  so  enthält  dieselbe  dennoch  einige  angreifbare  Punkte, 

Artikel    über   Kunatatrassen,    Eisenbahnen    und    Wasser-  deren  nähere  Erörterung  gestattet  sein  möge. 

Strassen  im  preussischen  Staate,  welcher  die  Vorzüge  der  Auf  Seite  260  der  Bauzeitung  heisst  es:    «Das  richtige 

ersteren  gegenüber  den  letzteren  beleuchtet  und  die  Lang-  Maass  für  die  Fesseln  zu  finden,  die  man   zum  Zweck 

samkeil  des  bisherigen  Fortschritts  der  Stromregulirungen  der  Regulirung  einem  Strome  anlegen  raus«,  ist  eben  so 
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schwierig  wie  es  natürlich  ist,  das»  man  diese  Fesseln 
nur  allmälig  verstärken,  nicht  aber  mit  einem  Male  so 
slrnff  anziehen  darf,  um  den  gewünschten  Erfolg  zu  er- 
reichen." 

Vor  etwa  50  Jahren,  als  in  Freussen  noch  wenig 
oder  gar  nichts  für  die  Regulirang  der  Ströme  geschehen 
war,  konnte  diese  Ansicht  nicht  angefochten  werden. 
Heutzutage,  nachdem  in  jedem  der  bedeutenderen  Ströme 
I'reussens  einzelne  Strecken  normal  massig  ausgebaut  wor- 
den sind  und  der  Erfolg  dieser  Bauten  zum  überwiegen- 
den Theile  sich  als  ein  günstiger  und  zweckentsprechender 
herausgestellt  hat,  nachdem  man  es  mit  den  verschie- 
densten Konstruktionen  der  Wasserbauwerke  versucht  hat 
und  die  zweck  massigste  derselben  nur  auswählen  darf, 
nachdem  man  endlich  durch  regelmässige  Pegelbeobach- 
tungen  und  durch  sorgfältige  Wassermcugen-Ennittelungcn 
ein  reiches  Material  für  die  zur  Erzielung  hinreichenden 
Fahrwassers  nothwendige  Einschränkung  der  Ströme  ge- 
wonnen hat,  erscheint  diese  Ansicht  nicht  mehr  zeitgemäss. 
Sit  schwierig  es  aneb  unter  gewissen  Verhältnissen  sein 
würde,  ein  durchaus  angemessenes  Regulirungssystem  für 
einen  ganzen  Strom  zu  projektiren  und  durchzuführen, 
so  ist  diese  Aufgabe  eigentlich  wenig  schwieriger,  als  die 
Kegulirung  einer  kürzeren  Stromstrecke,  erfordert  nur 
mehr  Zeit  und  Geld.  Jedenfalls  würde  die  Regulirung 
eines  ganzen  Stromes,  wenn  sie  mit  Energie  während  eines 
Zeitraumes  von  8  bis  10  Jahren  durchgeführt  würde,  bei 
Weitem  weniger  kosten  und  zweckentsprechender  realisirt 
werden,  als  wenn  dieselbe  nach  dem  bisher  angewendeten 
System  allmälig,  d.  h.  in  einem  ohngefähr  G  — 8  mal  so 
langen  Zeitraum  ausgeführt  wird.  Ks  ist  eine  zu  bekannte 
Thalsache,  dnsa  sich  in  der  Kegel  vor  den  Köpfen  ausge- 
führter Einschränkungswerke  grössere  Wassertiefen  bilden; 
wenn  man  nun  das  Werk  von  vornherein  zu  kurz  an- 
legt, so  kostet  die  später  nothwendige  Verlängerung  des- 
selben unter  Umstunden  mehr,  als  die  vollständige  Aus- 
führung des  Werkes  anfangs  gekostet  haben  würde,  abge- 
sehen von  den  Unterhaltungskosten  desselben  bis  zu  seiner 
vollständigen  Wirksamkeit. 

Um  ein  vielleicht  nicht  ganz  pusseiides  Rild  zu  ge- 
brauchen, sei  ein  Strom  in  vollständig  verwildertem  Zu- 
stande mit  einem  ganz  unwohnlichen  Gebäude  verglichen. 
Die  Notwendigkeit,  ein  neues  zweck  massigeres  Gebäude 
zu  erbauen,  ist  anerkannt;  man  scheut  jedoch  die  Kosten, 
den  Bau  sogleich  vollständig  auszuführen  und  zieht  es 
deshalb  vor,  in  jedem  Jahre  einen  Theil  der  Wände, 
der  Gebälke  etc.  herzustellen.  Selbstverständlich  ist  diese 
Bauweise  einerseits  unpraktisch,  weil  die  zu  verschiedenen 
Zeiten  erneuerten  Theile  des  Gebäudes  sich  schwer  in 
gute  und  solide  Verbindung  bringen  lassen,  andererseits 
sehr  kostspielig,  weil  die  erneuerten  Theile  allmälig  wieder 
reparaturbedürftig  werden,  ehe.  an  die  Vollendung  des 
Neubaues  gedacht  werden  kann,  endlich  auch  für  die  Be- 
wohner des  Hauses,  welche  Tantalusqualen  erdulden  müssen, 
im  höchsten  Grade  unbehaglich.  Es  sei  zugegeben,  dass 
dieses  Bild  nur  in  gewissem  Sinuc  anwendbar  ist;  unbe- 
stritten aber  ist  es,  dass  in  Strömen  mit  tandigem  Bett, 
wie  die  Oder,  die  Elbe,  die  Weichsel  etc.  der  Ausbau 
vereinzelter  Strecken  der  Schiffahrt  häufig  nicht  den  ge- 
ringsten Nutzen  bringt,  weil  sich  in  der  Regel  unterhalb 
und  oberhalb  der  eingeschränkten  Stromstrecken  neue  Ver- 
sandungen bilden,  welche  unter  Umständen  noch  schwerer 
passirbar  sind,  als  die  beseitigten.  Wenn  man  also  auch 
in  Zukunft  nicht  bedeutendere  Geldmittel  für  die  Strom- 
regulirung  verwenden  will  und  kann  als  bisher,  so  sollte 
man  wenigstens  in  jedem  Baudistrikt  mit  dem  Ausbau, 
wie  bei  dem  Neubau  eines  Hauses,  konsequent  von  unten 
nach  oben  hin  fortschreiten,  um  die  hierdurch  abzutreiben- 
den Sandmassen  zwischen  vorhandenen  Regulirungswerketi 
auffangen  zu  können  und  der  andernfalls  unausbleiblich 
entstehenden  Verflachung  des  Strombettes  vorzubeugen. 
Zweckmässig  ist  es  allerdings  in  finanzieller  Hinsicht, 
wenn  die  Regulirungswcrke,  im  Fall  dies  Buhneu  sind, 
von  vornherein  in  grösseren  Entfernungen  von  einander 
angelegt  werden  als  dies  nach  den  obwaltenden  Verhält- 
nissen nothwendig  wäre,  weil  alsdann  an  dem  Ufer  zwischen 
denselben  Verflachungen  entstehen,  auf  welchen  die  nöthi- 


gen  Zwischenwerke  mit  geringeren  Kosten  hergestellt  wer- 
den können ;  dagegen  ist  es  aus  den  bereit«  früher  er- 
wähnten Gründen  dringend  nothwendig,  den  Strom  sofort 
auf  die  als  angemessen  erprobte  Breite  einzuschränken 
und  dieses,  in  den  verschiedenen  Abschnitten  desselben 
variirende  Durchflussprofil  konsequent  festzuhalten. 

Wenn  auf  Seite  250  der  Bauzcilung  die  durchaus 
richtige  Ansicht  ausgesprochen  wird,  dass  die  Anlage  von 
Eisenbahnen  und  Chausseen  vorzugsweise  aus  strategischen 
Rücksichten  Seitens  des  Staats  mehr  protegirt  werde,  als 
die  von  SchiffahrtvKanälen,  so  ist  hierbei  die  grosse  stra- 
tegische Bedeutung  schiffbarer  Ströme  ganz  unerwähnt 
geblieben.  Wie  rasch  auf  solchen  grosse  Truppenmassen 
und  sonstiges  Kriegsmaterial  durch  Dampfschiffe  nach  weit 
entlegenen  Punkten  hin  befördert  werden  können,  hat  der 
amerikanische  Krieg  gezeigt.  Verfasser  möchte  sogar  be- 
haupten, dass  schiffbare  Ströme,  welche  ohne  jede  Ver- 
zögerung durch  Schleusen  etc.  befahren  werden  können, 
noch  grössere  strategische  Vortheile  gewähren ,  als  die. 
Eisenbahnen,  weil  sie  bei  Weitem  schwieriger  durch  den 
Feind  unfahrbar  gemacht  werden  können  und  das  kost- 
bare Material  an  Menschen,  Pferden  u.  s.  w.  auch  bei 
Fahrten  durch  Feindesland  auf  solchen  weit  weniger  ge- 
fährdet ist,  als  auf  Eisenbahnen. 

Auf  Seite  272  der  Bauzeitung  ist  ferner  sehr  richtig  be- 
merkt, dass  die  Anlage  von  Schiffahrtskanälen  mit  Hülfe  des 
Privatkapitals  in  der  Regel  an  den  sehr  bedeutenden  Kosten 
derselben  scheitert,  deren  Verzinsung  und  Amortisation 
nur  bei  einem  ausserordentlich  grossen,  in  sehr  seltenen 
Füllen  vorhandenen  oder  doch  zu  erwartenden  Transport- 
qunntum  möglich  wäre.  Ks  wäre  von  grossem  Interesse 
zu  ermitteln,  ob  die  Regulirung  der  bedeutenderen  Ströme 
des  preussischen  Staats  nicht  ein  rentableres  Unternehmen 
für  das  Pnvalkapital  sein  würde,  wenn  nach  deren  Vol- 
lendung dem  Schiffahrt  treibenden  Publikum  eine  kleine, 
der  Hohe  der  Chauseenzölle  entsprechende  Zollabgabe  auf- 
erlegt würde. 

Als  Beispiel  sei  die  Oder  gewählt,  welche  dem  Staat 
in  ihrer  ganzen  schiffbaren  Länge  angehört  und  die  bis- 
her vorzugsweise  zu  Klagen  und  Beschwerden  Seitens  des 
Handelsstandes  und  der  Schiffer  Anlass  gegeben  hat.  — 
Die  Kosten  ihrer  vollständigen  Regulirung  stellen  sich 
erfahrungsmässig  zu  70  —  80,000  Thlr.  pro  Meile  im  Durch- 
schuitt,  würden  sich  demnach  für  die  85  Meilen  lange 
Strecke  von  Ratibor  bis  Schwedt  zu  6,800,000  Thlr.  oder 
rot.  zu  7  Mill.  Thaler  berechnen.  Nach  amtlichen  Angaben 
sind  auf  dieser  Strecke  jetzt  schon  mehr  als  30  Meilen 
vollständig  und  ca.  20  Meilen  theilweise  regulirt,  ausser- 
dem aber  5  Vi  Meilen  von  Natur  schiffbar.  Die  Kosten 
der  Vervollständigung  der  Hegulirungsarboiten  sind  dem- 
nach nur  zu  ca.  '!'/,  Millionen  Thaler  zu  veranschlagen, 
deren  Verzinsung  und  Amortisation  jährlich  höchstens 
200,000  Thlr.  erfordern  würde.  Die  Unterhaltungskosten 
des  regulirteu  Stromes  würden  ebenfalls  einen  Kostenauf- 
wand von  ca.  200,000  Thlr.  jährlich  in  Anspruch  nehmen, 
so  dass  also  der  Staat  nach  Vollendung  der  Regulirungs- 
arbeiten,  im  Fall  deren  Kosten  durch  eine  Anleihe  be- 
schufft  worden  wären,  mit  einer  Ausgabe  von  jährlich 
400,000  Thlr.,  demnach  nach  Abzug  der  gegenwärtig  für 
diesen  Zweck  im  Durchschnitt  verwendeten  Summen  mit 
einer  Mehrausgabe  von  ca.  250,000  Thlr.  belastet  swin 
würde.  Zur  Deckung  derselben  würde  der  von  den  den 
Strom  befahrenden  Fahrzeugen  und  Triften  zu  erhebende 
Zoll  zu  verwenden  sein.  Derselbe  würde,  wenn  das  jähr- 
liche Transportquantum  auch  nur  zu  5  Millionen  Zentner 
angenommen  und  die  Zollabgabe  nur  zu  1  <  Pfennig  pro 
Zentner  normirt  wird,  von  den  befrachteten  Fahrzeugen 
allein  einen  Ertrag  von  nahezu  300,000  Thlr.  einbringen, 
demnach  im  Ganzen  nicht  nur  die  Mehrausgabe  des  Staa- 
tes decken,  sondern  das  Ausgabe- Budget  desselben  noch 
erleichtern. 

Aehnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei  den  übrigen  schiff- 
baren Strömen  des  preussischen  Staats. 

Es  wird  hiergegen  eingewendet  werden,  dass  die  SchifT- 
fahrt  nach  Einführung  einer  Zollabgabe  mit  den  Eisenbah- 
nen nicht  mehr  würde  konkurriren  können:  wenn  m»n 
jedoch  die  ausserordentlichen  Schwierigkeiten  und  Hemtn- 
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nisse,  welche  dieselben  auf  uriregnlirten  Strömen  zu  er- 
leiden bat  und  welche  den  Whsmt-T ranspurt  sehr  erheblich 
vertheuern  und  ge- 
fährden, genauer 
kennt,  wird  man 
sich  der  Ueber- 
zeugnng  nicht  ver- 
•chlieasen,  da««  die 
Schiffahrt  auf  gut 
regulirten  Strö- 
men ,  wo  diese 
Schwierigkeiten 
nicht  vorhanden 
sind,  eine  massige 
Zollabgabe  sehr 
wohl  tragen  kann, 
gleichwie  der 
Frachtverkehr  auf 
Chausseen, bei  wel- 
chem diese  Abgabe 
fast  gar  nicht  ins 
Gewicht  fällt.  Ue- 
brigens  kann  die- 
selbe bei  dem  auf 
regulirtcnStrömen 

voraussichtlich 
rasch  zunehmen- 
den Verkehr  nach 
und  nach  ertnässigt 
werden,  ohne  das* 
die  hieraus  erwach- 
senden Einnahmen 
sich  vermindern 
würden. 

Wenn  ea  hier- 
nach möglich  ist, 
sämoitliche  bedeu- 
tenderen Ströme 
Prcussens  inner- 
halb  eines  Zeit- 
raums   von  etwa 
lehn  Jahren  voll- 
ständig in  regu- 
liren  und  hierdurch 
fortdauernd  mit 
Ausnahme  desEis- 
standes    und  der 
zuweilen  eintre- 
tenden abnorm 
hohen  oder  niedri- 
gen Wasserstände 
schiffbar    zu  er- 
halten, ohne  dass 
die  Ausgaben  des 
Staates  hierdurch 
erhöbt  werden,  — 
wenn  man  gleich- 
zeitig erwägt,  wel- 
che unberechenba- 
ren Vortheile  hier- 
aus für  den  Han- 
del, die  Industrie, 
den  Ackerbau  u. 
s,    w.  erwachsen 
und  dass  der  Na- 
üonal  Wohlstand 
hierdurch  in  ähn- 
lichem Grade  ge- 
steigert werden 
würde,    wie  der 
Wohlstand  Eng- 
lands  und  Ame- 
rikas   durch  die 
Anlage  zahlrei- 
cher Schiffahrto- 


kanäle  gehoben  wurde,  so  darf 
aufgeben,    dass    das  bisherige 


man  die  Hoffnung  nicht 
System    der  allmäligen 
Regulirung  der 
Ströme  auf  allei- 
nige  Kosten  des 
Staates  verlassen 
und    die  energi- 
sche Durchfüh- 
rung dieses  so  un- 
endlich wichtigen 
Gegenstandes  mit 
Hülfe  des  Privat- 
kapiuls    bald  in 
Angriff  genom- 
men werden  wird. 
Nicht    nur  die 
Thatsache,  dass  die 
bisher  ausgeführte 
Regulirung  ver- 
einzelter Strom- 
Strecken  dem  Ver- 
kehr  im  grossen 
Ganzen  ebenso- 
wenig  nützt,  als 
der  bruchstück- 
weise Ausbau  einer 
Chaussee,  und  du* 
demnach  die  hier- 
auf   bereits  ver- 
wendeten sehr  be- 
deutenden Kapita- 
lien    nicht  sehr 

fruchtbringend 
angelegt  worden 
sind,  sondern  auch 
die  Erwägung, 
dass  diezur  Strom- 
regulirung  erfor- 
derlichen Materia- 
lien und  Arbeits- 
kräfte von  Jahr  zu 
Jahr  theurcr  wer- 
den, sprechen  für 
die  möglichst  ra- 
sche und  energi- 
sche Durchfüh- 
rung der  Reguli- 
rungsarbeiten,  de- 
ren einheitlich* 
Behandlung  auf 
ganzeu  Strömen 
durch  die  Errich- 
tung des  norddeut 
sehen  Staatenbun- 
des bereits  wesent- 
lich erleichtert 
worden    ist  und 
durch  Verträge  mit 
den  angrenzenden 
Staaten  vollständig 
ermöglicht  werden 
kann.    Auch  auf 
diesem  Gebiete 
that    eine  totale 
Umwandlung  der 
leitenden  Grond- 
säUe  dringend 
noth,  wie  solch« 
auf  anderen  Ge- 
bieten neuerding» 
mit    so  glänzen- 
dem Erfolge  reali- 
sirt  worden  ist 
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aber  für  all«  länd- 
tweckmässigsten  Be- 


Für  einfache  städtische,  noch  meb 
lieben  Gebäude  ist  die  Frage  nach  der 

dachung  unstreitig  eine  der  wichtigsten,  and  über  keine  der 
für  diese«  Gebiet  der  Bantecbnik  in  Betracht  kommenden 
Konstruktionen  ist  seit  Gilly'*  Zeiten  wobl  mehr  nachgedacht, 
geschrieben  and  experimentirt  worden,  als  gerade  über  diese. 
So  manche  nea  erfundene,  vielfach  angepriesene  und  angewen- 
dete Deckungsart  ist  seitdem  fast  schon  wieder  verschollen, 
wie  das  Dorn'sche  Dach,  andere  wieder  sind  aufgetaucht  und 
haben  mit  mehr  oder  weniger  Glück  versucht,  sich  Eingang 
tu  verschiffen;  trotxdem  jedoch  besteht  nach  wie  vor  in  so 
manchen  Gegenden  die  alte  .  Dach  not  h a  fort  und  macht 
»ich  für  Gebäude  einfachster  Art  um  so  fühlbarer,  je  weiter 
die  Ausrottung  der  feuergefährlichen,  aber  für  da«  praktische 
Bedürfniss  der  Landwirthschaft  so  geschätzten  Stroh  •  und 
Robrdicher  vorschreibst. 

Es  ist  nicht  Absiebt  dieser  Zeilen,  eine  Geschichte  oder 
Kritik  der  verschiedenen  Bedachungsarten  zu  liefern;  dankens- 
wert möchte  eine  solche  Arbeit  allerdings  sein,  wenn  sie 
von  einem  vielerfahrenen  and  praktischen  Techniker  unter- 
nommen würde.  Wir  wollen  vielmehr  den  mehrfachen  Be- 
sprechungen über  das  Thema  der  sogenannten  „Dachdeckungs- 
frage",  die  in  diesem  Blatte  enthalten  waren  and  namentlich 
die  Vorzüge  und  Nachtheile  der  Eindeckung  mit  Dachpappe 
erörterten,  einige  Notizen  über  eine  Dachdeckungsmethode  hin- 
xufügen,  die  in  dieser  Zeitung  bisher  nur  beiläufig  erwähnt 
wurde  und  es  wohl  verdient  bekannter  xa  werden,  als  sie  es 
bis  jetxt  ist.  Vielleicht,  du.  Fachgenos^n.  welche  dieselbe 
schon  mehrfach  praktisch  erprobt  haben,  sich  dadurch  veran- 
lasst sehen,  ihre  kritischen  Bemerkungen  und  Erfahrungen 
hierüber  uns  mitzutheileo. 

Wenn  wir  übrigens  erwähnten,  das«  die  Häusler'sche 
Hols- Zement  Bedachung  noch  nicht  bekannt  genug  sei,  so 
wollen  wir  damit  nicht  tagen,  data  gegenwärtig  nicht  genug 
dafür  geschähe,  sie  bekannt  so  machen.  Ausser  einigen  di- 
rekten Zuschriften  von  Technikern*)  liegt  uns  eine  Anxahl  von 
Brocburen ,  Empfehlungen  und  Geschäftsanxeigen  über  die 
betreuende  Dachdeckungsart  vor,  die  wir  seit  einiger  Zeit 
gesammelt  haben  —  Schriftstücke ,  die  tum  Theil  in  einem 
so  enthusiastischen  Reklumentone  abgefasst  sind,  da«*  wir  — 
nach  KenDtniss  unserer  deutschen  Fachgeuosscu  —  fast  glauben, 
es  sei  der  an  sich  beachtenswerten  und  guten  Sache  hier- 
durch mehr  geschadet  als  genütxt  worden.  — 

Der  sogenannte  Holx -Zement  (auch  Vulkan  -  Zement), 
welcher  den  Hauptbestandteil  der  genannten  Dächer  bildet, 
ist  eine  baraige.  für  Walser  undurchdringliche,  durch  Wärme 
bis  xur  Dünnflüssigkeit  xu  scbmelxende  Masse.  Ihre  Anwen- 
dung xur  Dachdeckung  erfolgt  in  der  Weise,  das«  auf  der 
sorgfaltig  gespundeten  Scbaalung  eine  einzige  zusammenhän- 
gende, über  die  ganxe  Dachfläche  sich  erstreckende  und  nur 
»n  den  Bordkanten  durch  eine  4 — Ii  Zoll  breite  Bord-  oder 
Traufkante  von  Zinkblech  befestigte  Tafel  hergestellt  wird, 
welche  au«  4  —  5  Papierlagen  mit  daxwischen  gestrichenem 
Holz-Zement  besteht.  Es  werden  hierdurch  die  unüberwind- 
lichen Nachtheile  der  Eindcckung  mit  Dachpappen,  dass  näm- 
lich das  Deikmaterial  keiu  einheitliches  Ganses  bildet,  son- 
dern zumeist  wesentlich  durch  die  Krustirung  gedichtet  werden 
mau,  sowie  dass  dasselbe  durch  die  Befestigung  auf  der  Scbaa- 
lung abhängig  gemacht  ist  von  den  Bewegungen  derselben,  be- 
seitigt. Die  so  hergestellte  Bedeckung  ist  wasserdicht  und 
den  angestellten  Proben  nach  bis  xu  einem  gewissen  Grade 

flüsse,  sowohl   gegen  die  Hit*«'!  welche8  den  Holx  Zement ' 
erweichen  und  schmelzen  würde,  wie  gegen  Beschädigungen 
durch  Sturm,  Hagcbschlag  und  Betreten,  denen   die  Papp- 
dächer gleichfalls  mehr  oder  miuder  unterliegen,  geschützt 


')  Wir  verdanken  die  praktischen  Angaben  gn»ssen theil«  einer  1 
es  Hrn.  Techniker  Mathüus  zu  Bromberg. 


werden.  Es  geschieht  dies  in  einer  originellen  Weise  durch 
Aufbringung  einer  Kieslage,  die  in  einer  Stärke  von  l'>  bis 
2"  auf  da«  Dach  gebreitet  wird,  nachdem  die  Oberfläche  der 
letzten  Papierlage  mit  flüssigem  Holz- Zement  bestriehen  und 
mit  feinem  Sande,  Koaksasche  oder  dergleichen  besiebt  worden 
ist.  Es  folgt  daraus,  das*  uui  die  Kiesschiebt  gegen  ein  Her- 
abgleiten zu  sichern,  die  Dachneigung  eine  sehr  geringe  sein 
muss;  es  ist  eine  Neigung  von  '/»•  bis  Vi.  üblich.  An  de» 
Bordkanten  wird  die  Kiesschicht  durch  eine  entsprechend  hohe 
Zinkleiste  geschützt;  die  an  der  Traufkante  angebrachte  Zink- 
leiste wird  in  Entfernungen  von  8  bis  10  Zoll  mit  Öffnungen 
durchbrochen,  welche  dss  Regenwasser,  das  sich  in  der  Kies- 
schicht sammelt  und  der  geringen  Dachncigung  halber  langsam 
abfliesst,  hindurchlassen.  Die  Konstruktionen  der  Dachrinne 
sind  die  für  flache  Zinkdäcbcr  üblichen.  Oefters  wird  jedoch 
das  Regenwasser  nicht  nach  den  Aussenseiten  abgeleitet,  son- 
dern dem  Dache  Gefälle  nach  der  Mitte  gegeben,  wo  Abfall- 
röbren  das  Regenwasser  durch  diu  Innere  des  Hauses  leiten: 
es  werden  hierdurch  nicht  nur  die  häutig  unbequemen  Rinnen 
vermieden,  sondern  es  bietet  sich  auch  Gelegenheit,  Wasser- 
Reservoire  anf  den  Dachböden  zu  speisen.  Endlich  ist  noch 
zu  erwähnen,  dass  auf  di.i  Kieslage,  insofern  die  Dachkon- 
struktion  eine  derartige  Belastung  gestattet,  eine  Erdschicht 
in  beliebiger  Höbe  aufgebracht  und  hierdurch  ein  hängender 
Garten  angelegt  werden  kann ,  wie  dies  vielfach  mit  Glück 
versucht  und  bewährt  befunden  worden  ist. 

Die  Vorzüge  der  oben  geschilderten  Bedachung  sind 
hiernach  leicht  zu  ermessen.  Wasserdiehtipkoit  und  Feuer- 
sicherheit, sowie  die  an  Stroh-  und  Kohrdächern  so  sehr  ge- 
rühmte Eigenschaft,  die  darunter  liegenden  Räumlichkeiten 
im  Sommer  kühl,  im  Winter  warm  zu  erhalten,  sind  ihm  nicht 
abzusprechen.  Wenn  eine  relative  Feuersicherheit  auch  ge- 
gen eine  von  Innen  genährte  Flamme  dadurch  geboten  wird, 
dass  die  Holzzementlage  einen  völlig  hermetischen  Ab- 
schluss  der  Dachflüche  gewährt,  «o  würde  dieser  Umstand  für 
die  Dauer  des  tragenden  Holzwerks  und  namentlich  der  Ver- 
schattung andererseits  im  höchsten  Grade  nachtheilig  sein; 
es  ist  daher  ein  unbedingtes  Erfordernis«  für  derartige  Be- 
dachungen, dass  für  eine  ununterbrochene  kräftige  Luftairku- 
lation  unterhalb  der  Schaalung  gesorgt  wird.  Wenn  in  den 
obenerwähnten  Schriftstücken  mohrfach  die  Behauptung  auf- 
gestellt wird,  dass  die  Häusler'sche  Holz-Zement-Bednehuug 
auch  eine  der  leichtesten  und  die  wohlfeilste  sei,  so  dürfte 
sich  da«  Erste  wohl  von  selbst  widerlegen,  zumal  wenn  ausser 
der  Kies-  auch  noch  eine  Erdschicht  aufgebracht  wird,  und 
auch  das  Letztere  dürfte  nicht  ohne  Weitere»  zuzugeben  sein. 
Wenn  auch  die  Unterhaltungskosten  eine»  derartigen  Daches 
gering  sein  mögen,  so  erfordert  dasselbe  doch  jedenfalls  einen 
kräftigen  Dach  verband  und  eine  gute  Schaalung.  Den  (juadrat- 
fuss  der  eigentlichen  Zementbedachung,  cxcl.  Zinkverkleidung 
und  Kies  olTerirt  die  Fabrik  des  Erfinders,  Samuel  Häusler 
zu  Hirschberg  i.  Schi.,  für  1  *, '»  Sgr. 

Die  H  ä  u  sie  r  sehen  Dächer,  obgleich  schau  seit  etwa 
30  ilahren  erfunden,  hüben  umfangreiche  Anwendung  bisher 
wesentlich  nur  in  Schlesien  gefunden  ;  gegenwärtig  sind  mehre 
Fabriken  mit  Anfertigung  der  Masse  beschäftigt,  Niederlagen 
in  vielen  grossen  Städten  errichtet  und  so  viel  Agenton  thutig, 
dass  wir  bei  den  unverkennbaren  Vorzügen  des  Materials  wohl 
nicht  daran  zweifeln  dürfen,  es  werde  bald  eine  sehr  ausge- 
dehnte Anwendung  desselbon  stattfinden.  Vorxüge  und  Nach- 
theile werden  dann  durch  Austausch  aller  Erfahrungen  sehr 
bald  noch  klarer  gestellt  werden,  als  dies  vorläufig  der  Fall 
sein  kann.  Wo  sich  der  Holzzement  vorläufig  als  Dat-hdek- 
kungsmaterial  auch  nur  geringeren  Eingang  hat  verschaffen 
können,  findet  er  doch  schon  häufiger  und  mit  grossem  Vor- 
theil Anwendung  zur  Herstellung  von  Isolirscbichten ,  zur 
Dichtung  des  Fussbodens  von  Waschküchen  etc.,  die  auf  Balken- 
lagen stehen,  zum  Schutz  hölzerner  Brückenbeläge,  auf  denen 
Pflaster  oder  Chaussirung  ruht,  zu  Gewölbcabdeckungeu  u.  A.  m. 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Architekten-Verein  in  Berlin.  Versammlung  am  19.  Juni 
1S69;  Vorsitzender  Hr.  Boeckmann,  anwesend  1 18  Mitglie- 
der und  8  Gäste. 

Nachdem  zunächst  der  Vorsitzende  Mittheilung  über  die 
eingegangenen  Schreiben  und  Zusendungen  gemacht  hatte,  hielt 
Hr.  Meydenbauer  einen  längeren  Vortrag  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  von  ihm  begründeten  Wissenschaft  der 
„Pho  togrammet  rie,"  die  bei  einer  sehr  umfangreichen  und 
schwierigen  Arbeit,  welche  der  Vortragende  im  vorigen  Jahre 
für  das  KÖuigl.  Preußische  Kriegsministerium 


hat,  der  Aufnahme  der  Festung  Saarlouis,  einerseits  eine  un- 
xweifelhafte  Probe  ihrer  Bedeutung  abgelegt,  andererseits  wie- 
derum eine  wesentliche  Vervollkommnung  erfahren  hat.  Eine 
eingehende  wissenschaftliche  Darstellung  hierüber  wird  Hr. 
Meydenbauer  in  der  Zeitschrift  für  Bauwesen  veröfl'eut- 
lichen,  in  welcher  er  schon  früher  (IStjtJ)  sein  Verfahren  be- 
schrieben hat ;  -  einen  kürzeren  Bericht  darf  auch  unsere 
Zeitung  von  ihm  erwarten,  so  das«  wir  hier  auf  Details  nicht 
einzugehen  brauchen.  (Zu  bedauern  bleibt,  dass  die  der  höch- 
sten Anerkennung  würdigen  Bestrebungen  Meydenbauer«, 
nachdem  sie  zu  ihren  bisherigen  Resultaten  a  llerdings  vorxugs- 
durch  das  Interesse  und  die  Unters  tützung  der  IVeus- 
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»iscben  Ministerien  des  Handel»  und  des  Krieges  geführt  worden 
sind,  von  dieser  Seite  doch  nicht  mehr  jene  nachhaltige 
Förderung  tu  fiuden  scheinen,  ohne  welche  es  ciuer  jungen  Er- 
findung fast  unmöglich  ist,  in  schnellem  Wege  zur  höchsten 
Vervollkommnung  und  Geltung  zu  gelangen.  Ks  wäro  ein  trauri- 
ges Zeichen  für  unser  Land  und  unsere  Zeit,  wenn  e«  zunächst 
wieder- in  dem  Auslande  vorbehalten  bleiben  sollte,  sich  die 
Früchte  derselben  zu  eigen  tu  machen.) 

Hr.  (Jrund  beantwortete  eine  Frage,  die  auf  eine  früher 
(i:>.  Februar  I8M  von  ihm  im  Verein  ertbeilte  Auskunft 
über  die  Bewährung  der  Nudel  wehre  und  den  bei  solchen 
eintretenden  Wasserverlust  Bezug  nahm.  In  dem  durch  die 
Zeitschrift  für  Bauwesen  mitgctheilten  Protokolle  über  jene 
Sitzung  war  dieser  Wasserverlust  irrthümlich  auf  50  *•'  statt 
auf  15  S  angegeben  worden;  es  ist  dieser  Irrthum  jedoch  be- 
reits früher  durch  Hrn.  Grund  berichtigt  worden,  der  am 
III.  Januar  180C  unter  Vorzeigung  eine«  Modells  eiuen  einge- 
henden Vortrag  über  die  bisher  in  Prcussen  erbauten  Nadel- 
»ehre  hielt.  Schon  damals  erwähnte  derselbe,  wie  auch  ge- 
genwärtig, dass  ein  Wasserverlusl  von  15'%  sogar  nur  für 
solche  Nadelwchre  gültig  sei,  welche  öfters  gezogen  werden 
niü»sten.  Wo  dies  nicht  der  Fall  sei  und  wo  sich  daher  die 
Fugen  zwischen  den  Nadeln  durch  Wasserpflanzen  etc.  von 
»elbst  dichten  könnten,  oder  wo  dies  künstlich  geschehe,  wie 
/.  B.  an  einem  Wehre  bei  der  Saline  zu  Oeynhausen,  sei  der 
Wa<servcrlust  uoeh  erheblich  geringer;  in  dem  zuletzt  ge- 
nannten Falle,  wo  die  Dichtung  durch  vorgeschüttete  Stein- 
kohlenasche erfolgt,  beträgt  der  Wasserverlust  bei  5'  Stauhöhe 
und  IL'.V  Weite  des  Wehres  kaum  '»  Kubikfuss  pro  Sekunde. 

Hr.  von  Quast  gab  einige  kurze  Mitthciluugen  über  die 
von  ihm  kürzlich  besichtigte  Uestaorirung  der  Albrechtsburg 
in  Meissen,  in  welcher  bis  vor  kurz  r  Zeit  bekanntlich  die 
berühmte  Porzellaufabrik  ihren  Sitz  hstte.  Auf  der  Versamm- 
lung deutscher  Architekten  und  Ingenieure  zu  Dresden  (l.>54) 
wurde  Seitens  der  Versammelten  der  eiustimmige  Antrag  an 
die  Sächsische  StaaUregicrung  gestellt,  du»  Gebäude  in  seiner 
ursprünglichen  Gestalt  wieder  herzustellen,  und  in  grosther- 
ziger  Weise  hat  dieselbe  diesem  Wunsche  entsprochen.  Das 
Resultat  der  Restaurirung,  die  seither  durch  den  Sächsischen 
|j»ndl)aumei*ter  Häriel  mit  verhältnissmässig  geringen  Mitteln 
bewirkt  wurde,  ist  ein  unerwartet  glänzendes  und  grossai  tiges ; 
namentlich  hat  sieh  im  Innern  eine  Suite  von  Sälen  mit  einem 
Reichthum  der  Formen  und  einem  Zauber  des  Raumes  erge 
ben,  wie  er  in  Deutscblaud  nicht  zum  zweiten  Mal  sich  (in 
drl  —  höchstens  die  Marieuburg  ausgenommen,  die  jedoch 
einer  viel  früheren  Periode  des  Mittelalters  angehört.  Die 
restaurirten  Zimmer  sind  gegenwärtig  noch  nicht  gemalt,  auch 
entbehren  Fenster  und  Fussböden  noch  der  Herstellung,  doch 
ist  der  Gesammteindruck  vielleicht  gerade  aus  diesem  Grunde 
ein  um  »i  pharitasievollerer  und  malerischer. 

Eine  zweite  Mitlhcilung  des  Hrn.  von  Quast  betraf  die 
Auffindung  einer  Anzahl  Originalzeichnungen  Schinkel  s 
aus  den  Jahren  17'Jö  bis  IMH),  also  aus  seinem  14.  bis  19. 
Jahre,  die  ursprünglich  im  Besitze  des  Weinhündler  Schu- 
mann, eines  Jugendfreunde*  von  Schinkel,  später  in  dem  eine« 
Hrn.  von  Rathenow,  nunmehr  aus  der  Hinterlassenschaft  des  letz- 
leren in  den  Besitz  des  Hrn.  von  QuaBt  übergegangen  sind.  Ks 
sind  zum  grossen  Tbeil  Landschaften  in  Gouache,  sätnintlich 
schon  mit  einer  bewunderungswürdigen  Fertigkeit  und  Wir- 
kung ausgeführt,  jedoch  auch  mehre  Entwürfe,  darunter  eine 
grosse  Museen-Anlage  ans  dem  Jahre  1SÜO,  die  unverkennbar 
schou  die  Motive  des  späteren  Scbinkel'schen  Baues  zeigt. 
Hr.  von  Quast  stellte  in  Aussicht,  diese  Zeichnungen  ^>iitor 
dem  Vereine  vorzulegen. 

Hr.  Jacobsthal  legte  ein  Album  Schweizerischer  Bau- 
werke und  eine  reiche  Sammlung  von  Photographien  aus  Lü- 
neburg vor;  Hr.  Stier  belichtete  über  die  am  nächsten  Sonn- 
abend unter  Theilnahme  der  Damen  zu  unternehmende  Ex- 
kursion. Der  Vorsitzende  theilte  schliesslich  noch  mit,  das« 
einer  vorläufigen  Nachricht  zufolge,  dem  Vereine  für  seine 
Betheiligung  an  der  Ausstellung  in  Wittenberg  eine  goldene 
und  mehre  silberne  Medaillen  zur  Disposition  gestellt  sein 
sollen.  —  F.  — 


Vermisohtes. 

Ans  dtr  Btadtvsrordneten  -  Versammlung  n  Berlin. 
Einen  nicht  unwesentlichen  Grund  für  da»  Defizit  im  Haus- 
halte der  Stadt  Berlin  haben  die  Stadtverordneten  in  dem  so- 
genannten Luxus  gefunden,  mit  dem  die  neueren  Schulhaus- 
bauten errichtet  würden.  Vor  längerer  Zeit  ist  daher  auch 
eine  aus  MagistraUmitgliedem  und  Stadtverordneten  gemischte 
Deputatinn  gewählt  worden,  welche  über  die  Herstellung  bil- 
ligerer Schnlhäuser  berathen  bat,  ohne  das»  jedoch  ihre  Be- 
ratbungen positive  Resultate  ergeben  hätten.  Einen  prakti- 
schen Weg  zur  Erreichung  des  angestrebteu  Zieles  hat  jetzt 


die  Versammlnng  selbst  eingeschlagen,  indem  sie  die  Erbau- 
ung zweier  neuen  Scbulbäuser  nur  unter  der  Bedingung  ge- 
nehmigte, dass  die  projektirte  Aula  fortbleibe  sowie  dau  die 
Warmwasserheizung,  (wie  sie  in  allen  neueren  städtischen 
Schulen  Berlins  eingeführt  ist),  durch  eine  gewöhnliche  Kachel- 
Ofenheizung  ersetzt  werde.  Gegen  die  formelle  Berechtigung 
eiues  solcheu,  immerhin  auffallenden  Beschlüsse«  lässt  sich 
Nichts  sagen;  die  Details  der  hitzigen  Debatte,  die  über  den 
Werth  von  Wasserheizuugen  geführt  worden  ist,  liegen  uns 
nicht  vor  uud  wissen  wir  daher  vorläufig  nicht,  ob  in  der- 
selben über  technische  Fragen  wiederum  mit  ähnlicher  Ober- 
flächlichkeit geurtheilt  worden  ist,  wie  dies  in  anderen  Fällen 
bei  solchen  Versammlungen  wohl  schon  öfter  geschehen  ist. 
Jedenfalls  verdiente  die  Frage,  in  wie  weit  es  gerechtfertigt 
ist,  in  solcher  Weise  Ersparnisse  an  den  Gebäuden  für  den 
öffentlichen  Unterricht  erzielen  zu  wollen,  auch  von  techni- 
scher Seite  eine  Beleuchtung. 

Eröffnung  detXriegthafentan  der  Jade.  Am  17.  d.  M. 

hat  in  Gegenwart  König  Wilhelm  I  von  Preussen  die  feier 
liehe  Einweihung  des  Kriegshafen»  am  Jadebusen,  sowie  die 
Grundsteinlegung  der  (von  Professor  Adler  in  Berlin  projek- 
tirten)  Kirche  daselbst  stattgefunden.  Ort  und  Hafen  habe« 
den  Namen  „Wilhelmshafen"  erhalten. 


Ana  der  Fachliteratur. 

Erbkam'iZaitiebrift  f&r  Bauwesen.  1869,  He/IITbis  VH. 

(FurlsetfiniK  llltil  Ht-Iiln«*.) 

ö)  Kasinogebäude  zu  Saarbrücken,  mit  Zeich- 
nungen auf  Bl.  1'»  bis  :K>,  vom  Stadt-Baumeister 
J.  ('.  Raschdorff  in  Köln ;  prämiirtes  Konkurrent-Projekt, 
in  den  Jahren  KS05  bi«  Ende  1SCÜ  zur  Ausführung  gebracht. 

Der  Verf.  beherrscht  die  Formen  der  gothischen  Bau- 
weise ebenso  gewandt,  wie  die  einer  hier  angewendeten  anti- 
kisirenden  Renaissance.  Der  Grundriss  vom  Erdgeschois  Ut 
übersichtlich  und  klar,  mit  entsprechender  Axentheilung  ge- 
gliedert :  einen  gleichen  Vorzug  vermögen  wir  dem  ersten 
Stockwerk,  welches  gerade  die  Haupträume  enthält,  nicht  ein- 
zuräumen. Der  direkte  Zugang  von  der  Treppe  nach  dem  Tanz- 
nnd  Festsual  findet  auf  einer  der  l.angseiten  desselben  —  nicht 
in  der  Mitte  —  statt;  ein  tur  Abhaltung  unangenehmen  Luft- 
zuges durchaus  unentbehrliches,  obwohl  im  Programm  nicht 
gefordertes  Entree  ist  deshalb  anscheinend  auch  als  Stiefkind 
behandelt  worden,  —  man  muss  dreimal  die  Richtung  wechseln 
um  in  die  Längenaxe  des  Saales  zu  gelangen.  Aebnlicb  ver- 
hält es  sieh  mit  dem  Speisesaal,  dessen  an  und  für  sich  hübsche 
Nische  den  Schwerpunkt  des  Raumes  an  eine  unrichtige  Stelle 
verlegt.  —  Ob  die  im  Programm  vorgeschriebene  Bedingung. 
da*s  die  Baukosten  G1/»  Thlr.  pro  [^Puss  Grundfläche  nicht 
übersteigen  sollten,  innegehalten  ist  —  wird  nicht  angegeben. 

4)  Stadttbeatcr  in  Riga,  mit  Zeichnungen  auf  BI. 
Iii  bis  35,  von  Professor  L.  Bohnstedt  in  Gotha. 
Die  Gesammtanlage  hat  —  ohne  äussere  Cbarakterisirung  de« 
Zuschauerraumes  oder  der  Bühne  als  solche  —  eine  recht- 
eckige Grundform  mit  nach  beiden  Schmalseiten  vorspringen- 
dem, basilikenartig  angelegten  Mittelhau.  Die  Eingangweil* 
zeichnet  sich  durch  einen  durch  zwei  Geschosse  reichendes 
offenen  Portikus  von  sechs  mächtigen  jonisehen  Säulen  an«, 
dessen  Giebeldreieck  mit  figürlichem  Relief  geschmückt  i.t. 

Der  Zuschauerraum  besteht  aus  einem  Halbkreise  von  es 
f,o  Fuss  Durchmesser  mit  gradliniger,  nach  der  4«  Fnss  brei 
ton  BühnenntVnnng  zu  konvergirender  Verlängerung.  Ein  ge- 
sondertes, architektonisch  ausgebildetes  Proszenium  ist  — 
ausser  in  der  Decken-Eintheilung  ■ —  nicht  vorhanden,  wen* 
nicht  die  Anordnung  einer  durch  2  Ränge  reichenden  gross'" 
Loge  für  den  General -Gouverneur  event.  zugleich  für  Aller 
höchste  Personon,  resp.  deren  Pendants  auf  der  anderen  Seit' 
als  solches  gelten  »oll.  Ausser  dem  Parterre  sind  3  Ränge 
angelegt,  deren  Logenbrüstungen  senkrecht  übereinander 
stehen;  der  Verf.  bekennt,  dass  es  ihm  bis  jetzt  nicht  gelun 
gen,  sich  von  den  von  vielen  Seiten  behaupteten  Vorzügen 
des  Zurücktretens  der  Logen  «u  überzeugen.  Die  Logen  »inii 
sainmtlich  für  Stühle  eingerichtet:  im  Parterre  (unserem  fV 
uuet)  besteben  die  PläUe  aus  Bänken  —  Klappsitte  sind 
durchgängig  vermieden  —  mit  Armlehnen  zur  Trennung  ™>» 
Nachbar,  Sitze  und  Lehnen  aus  Rohrgeflecht,  und  ist  die  Eni 
fernling  von  Bank  zu  Bank  so  reichlich  bemessen  .  das«  kein 
Theaterbesucher  aufzustehen  nöthig  hat ,  wenn  Personen  «» 
ihm  vorübergehen,  um  zu  ihren  Sitzen  zu  gelangen.  Wenijer 
empfehlenswert!»  ist  u.  E. ,  dass  der  übliche  Umgang  um  die 
Parrpjetbänke  durch  einen  Quer-  und  zwei  Mittelgange  er- 
setzt worden  ist. 

Für  Zugang  zu  den  verschiedenen  Rängen  ist  dureb 
Treppenanlagen  zwar  hinreichend  gesorgt,  doch  erscheinen  "n> 
dieselben  etwas  zu  komplizirt-    Der  Verf.  hat  sich  zwar  »ehr 
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eingehend  bemüht,  dafür  Sorge  in  tragen,  da««  durch  Stellen 
resp.  Schlieasen  einer  Menge  von  Thören  bei  etwa  eintreten- 
den Unglücksfällen  die  Besucher  der  verschiedenen  Ränge 
besonder»  getrennte  Treppenläufe  und  Au»gang*ve»tibüle  er- 
halten. Wir  «ollen  dem  Rigaer  Stadttheater  jedoch  aufrichtig 
wünschen,  das«  es  vor  dem  wiederholten  Schicksal  de«  Kölner  s 
bewahrt  bleiben  möge;  —  andererseits  sind  wir  überzeugt, 
bei  ansgebroebener  Feuersbrunst  und  besetxtem  Hause, 
1  nicht  alle  so  doch  die  meisten  dieser  Thüren  nicht  ge- 
In  dem  das  Parterre  umgebenden 
Korridor  ist  für  Unterbringnag  der  Garderobe  de«  Publikums 
hinlänglich  Sorge  getragen,  für  die  oberen  Ränge  scheinen 
keine  besonderen  Garderoben  angelegt  zu  sein. 

Während  die  meisten  der  uns  von  dem  ungemein  schöpfe- 
rischen Verf.  bekannt  gewordenen  Bauten  stet«  jene  phanta- 
sievolle, romantische  Richtung  vertreten,  die  ihre  Motive  in 
buntem  Wechsel  aus  allen  möglichen  Stilen  entlehnt ,  kleidet 
sich  da«  vorliegende  Werk  im  Aeussem  in  strengere,  antiki- 
sirende  Formen.  Doch  scheint  uus  der  Unterbau  de»,  oben 
erwähnten  Portikus,  dessen  Oefinungen  mit  einem  flachen 
Korbbogen  geschlossen  sind,  während  alle  andern  horizontalen 
Stur»  erhalten  haben,  nicht  gerade  in  besonderer  Harmonie 
mit  der  übrigen  Architektur  au  stehen  ;  ein  Gleiches  gilt  von 
jenem  kolossalen  Mäander,  der  in  Fortsetzung  de*  Frieses 
vom  Portikus  diesen  mit  dem  Mittelbau  verknüpft  und  ebenso 


Folge 
.Schu 


hoch  ist,  als  die  den  letzteren  krönende  Balustrade. 

Der  Sockel  des  Gebäudes  ist  aus  Kalksteinen ,  die  Mau- 
ern aus  Backsteinen  mit  Stuckbekleidung;  Säulen,  Konsolen, 
Vasen,  Ornamente  und  Reliefs  sind  in  Zementguss  (von  l'tar- 
nikow  in  Berlin)  geliefert  worden  und  hat  derselbe  sieb  im 
Rigaer  Klima  —  bis  jetzt  —  in  jeder  Beziehung  aW  vorzüg- 
lich bewährt.  Die  Erbauung  hat  in  den  Jahren  1S60  bis 
1863  stattgefunden  und  zwar  auf  der  Stelle,  wo  früher  die 
sog.  Pfannkuchen-Bastion  gestanden  hat.  Nachdem  das  Aus- 
graben des  Grunde«  mehr  denn  20  Fuss  tief  getrieben  war, 
ohne  dass  mau  auf  gewachsenen  Boden  gekommen ,  wurde 
beschlossen,  die  Fundamentmauern  unmittelbar  auf  den  in 
Folge  Jahrhunderte  langen  Druckes  fest 
"  der  der  Bastion  als  Grundlage  i 
Ob  dieser  „Schutt"  weiter  untersucht,  ob  Probebe- 
lastnngen  oder  andere  Versuche  angestellt,  wie  hoch  der  Stand 
des  Grundwassers  u.  s.  w. ,  darüber  wird  keine  weitere  Aus- 
kunft gegeben.  Ungleichinässigkciten  im  Setzen  und  ähnliche 
Misstände  sollen  sich  nirgends  gezeigt  haben.  Die  Gesammt- 
baukosteu  incl.  Einrichtung  der  Bühne,  Maschinerien  und  De- 
korationen belaufen  sich  aiif  rot.  304,00(1  Rubel  Silber.  — 

Was  der  Ausführung  einen  besonderen  Werth  verleibt, 
ist  die  Anordnung  der  Beleuchtung  des  Zuschauer- 
raumes. Nach  fast  zweijährigen  lebhaften  Diskussionen 
wurde  der  Entachluss  gefasst,  den  in  vieler  Beziehung  tlören- 
den  Kronleuchter  ganz  fortzulassen  und  die  Gasflammen  ober- 
halb des,  aus  mit  mattem  Glase  ausgelegten  Rahmstücken  be- 
liebenden Plafonds  anzubringen,  fast  gleichzeitig  (1863)  mit 
zwei  Pariaer  Theatern.  Dieser  Versuch  ist  vollständig  geglückt. 

Bei  jenen  Pariser  Theatern  befindet  sich  in  Mitte  der 
Decke  eine  ca.  30  Fuss  im  Durchmesser  gross»,  mit  mattem 
Glase  und  Glfetprismcn  ausgelegte  Ocffnung,  auf  deren  radialen 
Rippen  die  ca.  1450  Gasbrenner  aufsetzen.  Dieselbe  wird  von 
einem  kappelartigen  Metallreflektor  überdeckt,  in  dessen  obe- 
rem Thetle  eine  Oeflnung  für  das  Entweichen  der  Verbren- 
nungsprodokte  sich  belindet.  —  Im  vorliegenden  Beispiel  ist 
eine  andere  Anordnung  getroffen  worden.  Der  Plafond  ist  in 
einen  grösseren  Mittelstem  mit  Unterabteilungen  und  einen 
Kranz  von  24  kleineren  Feldern  zerlegt  und  hat  jede  dieser 
einzelnen  Füllungen,  deren  glastragendc  Sprossen  ein  archi- 
tektonisches Muster  bilden,  ihre  eigene  Beleuchtung  —  Riug- 
brenner  —  erhalten.  Dieselben  sind  0  bis  12  Zoll  vom  Glase 
entfernt  und  haben,  jo  nach  der  Grösse  der  zu  beleuchtenden 
Felder,  3,  4,  it,  12  oder  14  Oell'nungen ,  die  in  einer  solchen 
Stellung  angebracht  sind,  dass  die  Flammen  —  ähnlieh  wie 
bei  Billard-,  zuweilen  auch  bei  Lesezimmern  -  mit  ihrer  Breit- 
seite so  viel  wie  möglich  dem  Glase  parallel,  also  horizontal 
brennen.  Jede  einzelne  Abtheilung  hat  ihren  besonderen 
Reflektor  -  weiss  gestrichene,  konisch  gestellte  Eisenbleche  — 
und  einen  Blechzvlinder,  in  welchen  durch  einen  Trichter  die 
Verbrennungs-Produkte  geleitet  werden,  die  in  einen  gemein- 
schaftlichen, 12  Fuss  weiten,  über  dem  Dach  mündenden  Ab- 
zugskanal führen.  Zwischen  den  Abtheilungen,  den  Friesen 
der  Deckentbeilung  korrespondirend,  sind  Brettergänge  für 
die  mit  der  Bedienung  der  Beleuchtung»  -  Apparat«  betrauten 
Arbeiter  angebracht. 

Mit  dieser  Einrichtung  ist  die  Ventilation  in  der  Art 
einfach  verbunden,  daas  die  Holzrahmen  der  einzelnen  Felder 
mit  vielen  halbzölligen  Löchern  versehen  sind,  die  eine  Zu- 
führung der  Luft  aus  dem  Auditorium  tu  den  Flammen  resp. 


dem  Abzugskanale  ermöglichen.    Unterhalb  der  Glasplatten  ist 
ein  dünnes  Drabtgitter  befestigt,  um  das  Publikum  vor  etwa 
springenden  Scheiben  sicher  zu  stellen.     Der  cause  Plafond 
ist  an  den  (hölzernen)  Dacbstuhl  und  ein  Paar  Trägern  ange- 
hängt.   Zu  den  Alltags-Vorqtellungen  werden  nur  die  mittleren 
Abtheiltingen  mit  1GS  Brennern  —  ä  4   Kubikfuag   Gas  pro 
Stunde  und  Brenner  —  benutzt,  wobei  dann  dio  nicht  be- 
nutzten Glasfeldcr  durch  da*  Reflexlicht  als  hellgraue  Flächen 
erscheinen ,  während  bei  festlichen  Gelegenheiten  sämintliche 
Kompartimente  mit  4.56  Flammen  —  deren  Kosten  pro  Stunde 
Brennzeit  auf  ca.  4   Rubel  Silber  zu  veranschlagen    -  er- 
leuchtet werden. 

Die  Beleuchtung  soll  in  dem  obersten  Range  nicht  blenden 
und  je  tiefer  um  so  grössere  Wirkung  machen,  so  dass  also 
das  Par<|iiet  am  hellsten  ist:  ein  grosser  Vortheil  für  die 
Augen  und  von  sehr  günstiger  Wirkung. 

5)  Das  Rathhaus  zu  Breslau.    Schluss  de«  Texte«, 
von  Dr.  Alwin  Schultz  in  Breslau. 

6)  Bericht  über  den  Beginn  und  Fortgang  de« 
Baues  der  Königl.  N ati onal- Galerie  zu  Berlin  wäh- 
rend der  Jahre  1S6Ü  und  67,  von  Baurath  Erbkam  in  Berlin, 
mit  in  den  Text  eingedruckten  Grundriss-  und  Fac aden-Skizzen. 
Da  der  allgemeinen  Opposition  des  Gebäudes,  wie  der  Grün- 
dungsarbeiteu  (Kastenfundirung)  schon  früher  in  d.  Bl.  Er- 
wähnung geschehen,  so  bleiben  weitere  Mitteilungen  wohl 
besser  bis  nach  weiterem  Fortschreiten  des  Baues  vorbehalten. 
Interessant  sind  dio  beigefügten  Tabellen  über  Resultate  der 
rückwirkenden  Festigkeit  von  30  verschiedenen  Beton-  und 
Mauersteinwürfeln  -  angestellt  mittelst  hydraulischer  Presse, 
—  und  der  Druckversucho  von  5  verschiedenen  Mauersteinen 
ohne  Verbindung  mit  Mörtel. 

7)  Ueber  die  Macht  des  Raumes  in  der  Baukunst, 
Vortrag  gehalten  in  der  Singakademie  vor  einem  Publikum, 
das  grösstenteils  hicht  aus  Fachgenossen  bestand ,  von  Prof. 
R.  Lucae  in  Berlin. 

S)  Zur  Ergänzung  der  Blätter  62  und  63  im  Atlas  des 
Jahrganges  1S6S  wird  schliesslich  noch  ein  Grundrisa  und  die 
perspektivische  Ansicht  der  von  uns  s.  Z.  besprochenen  Kirehe 
St.  Maria  dolla  Carccri  in  Prato  (Toscana)  mitgeteilt. 

—  IL  - 


Malerisch«  Architektur-Bilder,  von  Rittsr.  Der  Kupfer- 
stecher Ritter  in  Nürnberg,  besonder»  durch  seine  für 
Erbkam's  Zeitschrift  für  Bauwesen  gelieferten  vorlrelllieheu 
Stiche  nach  streng  architektonischen  Zeichnungen,  aber  auch 
durch  seine  Aquarelle  und  Oelgomälde  in  weitesten  Kreiden 
rühmlichst  bekannt,  hat  kürzlich  für  einen  der  Stuttgarter 
„Deutschen  Bilderbogen"  acht  kleinere  Ansichten  von  Nürnberg 
auf  den  Holzstock  gezeichnet,  welche,  was  malerische  Auf- 
fassung und  Durchführung  betrifft,  zu  den  besten  Ansichten 
der  Art  gehören,  welche  gemacht  worden  sind,  was  Verständ- 
nis« der  Formen  und  Präzision  betrifft,  aber  kaum  zu  über- 
treffen sein  dürften.  Später  sollen  diesen  Bilderbogen  noch 
mehre  andere  mit  Ansichten  anderer  Städte,  z.  B.  Rothenburg 
an  der  Tauber,  folgen.  — 

Sehr  erfreulich  ist,  dass  Ritter,  welcher  die  Radirnadel 
mit  höchster  Freiheit  zu  führen  weiss,  sich  entschlossen  hat, 
nun  eine  Anzahl  malerischer  Ansichten  von  Nürnberg  auch  in 
der,  seit  Erfindung  der  Lithographie  lauge  Zeit  viel  zu  sehr 
vernachlässigten  Technik  der  Radijrang  zu  fertigen  und  in 
besondern  Heften  zu  publiziren.  Es  sind  besonders  die  mit- 
telalterlichen Befestigungen  Nürnbergs,  welche  mit  ihren  Mau- 
ern, Gräben  und  Bastionen,  ihren  Thürmen  und  Thoren  eine 
unendliche  Fülle  der  schönsten  und  grosaartigsten ,  stet*  ma- 
lerisch höchst  bedeutenden  Prospekte  darbieten,  und  die  nicht 
minder  malerischen  Höfe  und  Interieur«  von  Patrizier  -  Häu- 
sern, an  welchen  Nürnberg  so  reich  ist,  wie  wohl  kaumeine 
andere  Stadt  Deutschlands,  welche  Ritter  darstellt. 

Die  vorliegenden  Probedrücke  und  die  Zeichnungen  zu 
den  Radirungen  verrathen  in  der  Wahl  der  Standpunkte,  in  dem 
Arrangement,  in  der  Auffassung  den  wahren  Künstler,  in  der 
Handhabung  der  Technik  den  vollendeten  Meister.  — 

R.  Bergau. 

Konkurrenzen, 

Zar  Dombaakonkurrsns  la  Berlia.    Bei  dem  ausserge- 
wöhnlichen  Interesse,  das  die  Berliner  Dombau  -  Konkurrenz 
weit  über  die  Grenzen  Preussens,  ja  sogar  Diutscblaiida  hin- 
aus unter  den  Fachgenossen  erregt  hat,  erscheint  es  uns  ge- 
boten, von  Zeit  zu  Zeit  festzustellen,  bis  zu  welchem  Stadium 
die  weitere  Behandlung  der  Angelegenheit  gediehen  ist,  selbst 
wenn  wir.  wie  diesmal,  auch  nur  zu  herichten  hätten,  da»«  die- 
selbe leider  keine  sichtbaren  Fortschritte  zu  machen  schfuni. 
Seitdem  die  Ausstellung  der  Entwürfe  geschlossen    und  da« 
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von  einem  8ub-Komite  der  Jury  ausgearbeitete  Gutachten  den 
obersten  Staatsbehörden  übergeben  worden  ist  —  d.  h.  weit 
dem  :s.  April  d.  .1.  —  ist  nur  da«  Gerücht  von  Unterhand- 
lungen, die  ein  Vertrauensmann  der  Regierung  mit  den  10 
von  der  Jury  ausgezeichneten  Konkurrenten  in  Betreff  der 
Honorirung  ihrer  Entwürfe  gepflogen  bal  ,  in  die  Öffentlich- 
keit gedrungen;  ein  Resultat  dieser  Unterhandlungen  ist  je- 
doch u.  W.  noch  nicht  erfolgt.  Ob  und  wann  eine  Publika- 
tion de»  Gutachten»  der  Jury,  der  allgemein  mit  Spannung 
entgegengesehen  wird  ,  da  die  darüber  bekannt  gewordenen 
Nachrichten  streng  genommen  eigentlich  auch  nur  Gerüchte 
sind  und  über  die  positiven  Vorschläge  der  Jury  ganz  im 
Dunkel  lassen,  erfolgen  wird,  ob  die  Ausschreibung  einer 
iieuei-  Konkurrenz  in  der  That  beabsichtigt  wird  oder  nicht, 
darüber  verlautet  noch  Nicht«  und  wird  wohl  auch  so  bald 
Nichts  verlauten,  da  die  Angelegenheit  nunmehr  der  Oeffent- 
lichkeit  ganz  entzogen  und  wiederum  eine  Nummer  des  mini- 
steriellen ,  resp.  interministeriellen  Geschäftsgange«  geworden 
i«t.  Es  war,  wie  wir  positiv  wissen,  ursprünglich  wenigstens 
in  Aussicht  genommen,  über  den  Stand  der  Sache  nach  Ab- 
»chluss  der  Thätigkeit  der  Jury  eine  offizielle  Notiz  im  StaaU- 
Anzeiger  erscheinen  zu  lassen,  doch  ist  auch  dies  unterblie- 
ben: —  vielleicht  dass  es  für  überflüssig,  oder  für  nicht  op- 
portun oder  für  zu  schwierig  befunden  worden  ist!  — 

Sit  Konkurrent  fflr  tin  Krankenhaus  zu  Hordhauten. 

Von  verschiedenen  Seiten  gehen  uns  Aufforderungen  zu,  dat 
Seitens  des  Magistrat»  zu  Nordhausen  ausgegebene  Programm 
für  die  gedacht«  Konkurrenz,  das  allerdings  in  einer  Weise 
unvollständig  und  mangelhaft  ist,  wie  uns  so  leicht  noch  kein 
ähnliches  Programm  vorgekommen  ist,  einer  Kritik  zu  unter- 
werfen und  auf  Vervollständigung  desselben  zu  dringen.  Wir 
können  mittheilen,  dass  das  Letztere,  noch,  ehe  die  Mahnung 
eines  Fachgenossen  laut  wurde,  Seilens  der  Zentralstelle  für 
Konkurrenzen  eingeleitet  worden  ist  und  dass  et  ein  Mitglied 
derselben .  zugleich  als  Preisrichter  für  jene  Konkurrenz  de- 
signirt,  übernommen  bat,  die  Ergänzung  des  Programms  tu 
veranlassen  —  bis  jetzt  leider  ohne  Erfolg.  Wir  rathen  daher 
denen,  die  »ich  bei  der  Konkurrenz  betheiligen  wollen,  zur 
Vermeidung  von  Zeitverlust  sich  lieber  selbst  und  sofort  an 
den  Magistrat  zu  Nordhausen  zu  wenden  und  ihn  um  Auf- 
klärung der  fraglichen  Punkte  zu  ersuchen. 

Preittr  theilung  ia  4er  Konkurrent  für  ein  Schlachtham 
in  Pett.  In  der  General-Versammlung  der  Stadl-ltepräsentanz 
von  Pest  ist  am  l'J.  d.  Mir.  der  erste  Preis  für  die  im  Sep- 
tember v.  J.  ausgeschriebene  Konkurrenz  zum  Bau  eines  öffent- 
lichen Schlachthauses,  für  welche  b  Entwürfe  eingegangen  waren, 
mit  12 00  Gulden  dem  Baumeister  J.  Hennicke  in  Berlin  zu- 
erkannt und  demselben  zugleich  die  Leitung  und  Ausführung 
des  Baues,  dessen  Kosten  auf  1,100,000  Gulden  berechnet 
sind,  übertragen  worden. 

Den  zweiten  Preis  von  S00  Gulden  erhielt  der  Wiener 
Architekt  Moritz  Hinträger  und  den  dritten  Prcit  von 
400  Gulden  der  Pester  Architekt  Belka.  Ausserdem  wurde 
der  Entwurf  de«  Pester  Architekten  Benko  mit  400  Gulden 
rem  unerirt. 

Die  Konkurrenz  geschah  mit  offener  Namens-  Nennung. 

Die  Beurtheilung  erfolgte  durch  drei  verschiedene,  von 
der  General-  Versammlung  gewählte  Sachverständigen-  und 
administrative  Kommistionen. 


Der  Mitdirigent  der  Ministerial- Bau -Kommission,  Reg.-  nnd 
Bau-Rath  Limit  Giersberg,  so  wie  der  Lehrer  an  der  Bau- 
Akademie,  Professor  Itlchard  i.ui-ae  zu  Berlin  sind  zu  Mitglie- 
dern der  Technischen  Ban -Deputation  «mannt  worden. 

Dem  Ober- Betriebs- Direktor  und  gleichzeitigen  Mitglicde  des 
Direktorium*  der  Bcrlin-Fotsdam-Magdeburgcr  Eisenhabngesellschaft 
Julius  Ludwig  Quassowski  zu  Berlin  ist  der  Charakter  als 
Bau  -  Rath  verlieben  worden. 

Am  19.  Juni  haben  das  Baume iste r ■  Examen  bestanden: 
Kr  ied  r .  A  n  g.  \V  i  lh .  Beyer  aus  Neustettin.  Job .  W  i  1  h  .  Herrn. 
Seil  aus  Praust  bei  Dan  i  ig,  CarILudw.  August  Lincke  aus 
Stettin,  Louit  Bernd t  aus  Mongrnwicc. 

Offene  Stellen. 

1.  Ein  älterer  Bauführer  oder  Baumeitter  findet  beim 
Umbau  einer  grösseren  Brücke  und  bei  einigen  anderen  Arbeiten 
auf  0  bis  8  Monate  Beschäftigung.  Meldungen  unter  Angabe  der 
Bedingungen  und  Einreichong  von  Zeugnissen  bei  dem  Bauinspektor 
Degner  in  Stettin. 

i.  Zur  speziellen  Leitung  der  Arbeilen  zur  Herstellung  der 
Kirche  in  Striegau  wird  auf  die  Dauer  von  2  Jahren  ein  Bau- 
meistor oder  älterer  Bauführer  zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 
Meldung  leim  Bau  -  Inspektor  Gandtner  in  Schweidnitz 


3.  Zum  Neubau  eines  grossen  Garnison- I.azarcths  für  200 
Kranke  zu  Altona  wird  ein  geprüfter  Baumeister  gegen  3  Thlr. 
Diäleu  gesucht.  Antritt  baldmöglichst.  Anmeldung  an  die  Gar- 
nison -  Bau-  Direktion  zu  Schleswig. 

4.  Bei  der  Thüringer  Bahn  finden  3  Baumeister  gegen 
3  Thlr.  Diäten  und  ÖO  Thlr.  monatliche  Kciseentschädigiing  sofor- 
tige Beschäftigung.  Meldungen  bei  dem  Regierung*-  und  Bau- 
Kath  l'mpfenbai  h  in  Erfurt. 

5.  Kür  dos  technische  Büreau  einer  Eisenbahn  Direktion  wird 
ein  geprüfter  Baumeister  gesucht.  Fr.  Offerten  nebst  Abschrift 
der  Zeugnisse  über  die  bisherige  Beschäftigung  sind  unter  der  Be- 
zeichnung A.  B.  Nummer  100  an  die  Expedition  dieser  Zeitung 
zur  Weiterbeförderung  einzusenden. 

6.  Ein  gewandter  Bautechniker  wird  gesucht,  der  auch 
in  Bureau -Arbeiten  einige  Erfahrung  hat.  Eintritt  sofort.  Frankirte 
Meldungen  mit  Nachweis  der  bisherigen  Beschäftigung  nimmt  an 
der  Zimmermeistrr  Gelb  in  Danzig.  Remunerationen  nach  den 
Leistungen,  mindestens  pr.  Tag  1  Thlr. 

Submissionen. 

1)  Sonnabend  d.  3.  Juli  Vorm.  10  Uhr  Terra,  e.  Subm. 
auf  Lieferung  det  eisernen  Oberbanei  der  Havelbrfieke  bei 
Rathenow  (;>Oeffng.  ä  102"  lichter  Weite,  enthaltend  ca.  7000  Ztr. 
Schmiedeeisen  und  42i  Ztr.  Gusseisen).  Beding,  z.  bezieh,  vom 
Zentral  -  Bau  -  Büreau  d.  Berlin-Hanno  v.  Bahn  zu  Stendal. 

2)  Dienstag  d.  fi.  Juli  Vorm.  II  Uhr  Term.  e.  Subm.  auf 
Aufführung  der  Erd-,  Flaniroagt-  und  Bef ettiguagtar- 
btittn  zur  Anlage  der  Strecke  von  dem  Ruhrübergange  bei  Kett- 
wig bis  oberhalb  Werden  der  Ruhrthal  -  Eisenbahn  (in  vier  Loosen, 
die  Bewegung  von  Ä2,lti7  Schacht ■  Ruthen  Boden  umfassend). 
Bed.  etc.  einzusehen  resp.  zu  beziehen  v.  Bureau  U.  Abtheilungsbmstr. 
Grüttcfien  zu  Kettwig. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  W.  K.  in  A.  —  Von  Werken,  welche  die  Einrichtungen 
von  Ventilation  nnd  Heizung  in  Gebäuden  behandeln,  nennen  wir 
Ihnen  die  von  Wolpert  nnd  von  Degen.  —  Letzteres  ist  vor  Kur- 
zem erschienen  (vergl.  pag.  300  d.  Ztg.)  und  werden  wir  dasselbe  bald 
eingehend  besprechen.' —  Die  ineisten  neueren  Abhandlungen,  auch  die 
von  Degen,  stützen  sich  auf  das  Werk  des  Genersls  ArthurMorin, 
von  welchem  in  der  Zeitschrift  für  Bauwesen  (Redakteur  Eibkara) 
ein  Auszug  railgetheilt  ist.  —  Ausserdem  verweisen  wir  auf  Schinz' 
Wärmemessknnst.  Eine  Zusammenstellung  und  Vcrgleichung,  so- 
wie eine  kritische  Beleuchtung  der  in  neuerer  Zeit  ausgeführten 
Heizung*-  und  Ventilatioiis  -  Anlagen  Ist  unseres  Wissens  nicht 
vorhanden.  Wir  können  Ihnen  daher  nur  rathen,  alle  Beschrei- 
bungen neuerer  Ausführungen,  die  in  technischen  Zeitschriften,  auch 
in  unserem  Blatte  zerstreut  zu  finden  sind,  durchzulesen. 

Hrn.  H.  in  R.  —  Cent  e n tröh ren  werden  u.  W.  kaum 
noch  angewandt;  gebrannte  und  glasirte  Thonröhren  tind  nicht 
theuer  nnd  wohl  für  alle  Zwecke  vortheilhafter.  Es  sind  seiner 
Zeit  schlimme  Erfahrungen  mit  ersteren  gemacht  worden.  Sie  wer- 
den dieselben  indessen  wohl  durch  Czarnikow  &  Comp.  In  Berlin 
(Scbwedter  Str.)  beziehen  können. 

Hrn.  B.  in  Berlin.  —  Die  Meinungen  über  den  Vorzug 
zwischen  elektrischen  und  pneumatischen  Klingelzügen  diSeriren 
bekanntlich,  doch  ist  ganz  unzweifelhaft,  dass  die  letzteren  tich  in 
vielen  Fällen  bewährt  halten  und  namentlich  für  einfachere  nnd 
kürzere  Leitungen  durchaus  genügen.  Reparaturen  können  an  bei- 
den Arten  von  Klingelzügen  leicht  vorkommen  und  sind  von  je- 
dem mit  den  Prinzipien  der  Anlage  vertrauten  Schlosser, 
Ihrmacher  etc.  auszuführen,  obwohl  es  selbstverständlich  stets  bes- 
ser ist,  wenn  möglich  den  Fabrikanten  selbst  damit  zu  betnftrtgen. 

Abonnent  in  Berlin.  —  Antwort  auf  Ihre  sämratlicben,  die 
Zinkbedachung  betreffenden  Fragen  finden  Sie  im  Jahrgang  1869 
des  Arcliitektcnkalendrrs. 

Hrn.  L.  in  Berlin.  —  Dass  man  , Zeichensaal"  nnd  „Zeichen- 
Lehrer"  etc.  und  nicht  „Zeichnensaal"  nnd  „Zeichnenlehrer"  sagen 
und  schreiben  soll  isl  wohl  ziemlich  allgemein  anerkannt  und  be- 
darf, in  unserem  Blatte  wenigstens,  keiner  besonderen  Erörterung. 
Sollten  wir  zufällig  durch  Gebrauch  der  unrichtigen  Schreibweise 
Veranlassung  zu  Ihrer  Bemerkung  gegeben  haben,  so  war  dies 
lediglich  ein  Druckfehler. 

Hrn.  L.  in  Stralsund.  —  Ihr  Vorschlag  zur  Frage  der 
Einführung  eines  einheitlichen  Ziegel  formales  —  den  Ziegeleibe- 
sitzern die  Anwendung  gesiebter  Formen  vorzuschreiben  —  kön- 
nen wir  nicht  für  glücklich  halten.  Das  Schwindmaass  diflerirt  bei 
verschiedenen  Thonarten  so  erheblich,  dass  hierdurch  ein  einheit- 
liches Formnt  der  gebrannten  Steine  völlig  illosorisoh  würde: 
auch  würde  die  Durchführung  der  von  Ihnen  vorgeschlagenen 
Maassregel  doch  eben  nur  im  Wege  der  Bevormundnng  und  einer 
polizeilichen  Ueberwaehunr  tich  durehtetten  lasten,  die  für  unsere 
Zeit  hoffentlich  nicht  mehr  möglich  ist. 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren:  D.  in  New- 
York,  B.  in  Nürnberg. 

Brrlrhtlaruitff. 

In  dem  Referat  über  Kohn's  Eisenbahn  -Jahrbneh  (No.  2&, 
Seite  300)  ist  dat  Anlage-Kapital  der  im  Bau  begriffenen  oesterrei- 
chischen Westbahn  in  Folge  eines  Druckfehlers  mit  7  Millionen 
statt  mit  7  2  Millionen  Gulden  angegeben  worden. 

Hie7zireiiie  Beilage. 
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Architekten-Kalender 

Jahrgang  1870. 

Wir  «rauchen  ullu  Freunde  unsere»  Unternehmens  und  alle  sonstigen  Besitzer  des  Architekten -Kalenders, 
welche  die  Absicht  haben,  uns  Vorschläge  für  die  anderweitige  Gestaltung  und  Verbesserung  des  nächsten  Jahrganges 
so  macheu,  uns  Ihren  freundlichen  Rath  sobald  als  möglich,  womöglich  schon  vor  dem  1.  Juli  d.  J.,  zukommen  zu 
lassen,  damit  schon  jetzt  entsprechende  Vorbereitungen  getroffen  werden  können.  Namentlich  würden  nna  Aeusserungen 
darüber,  ob  und  inwieweit  eine  Einführung  des  Meter  -  Maasses  in  den  Architekten-Kalender  in  den  Wünschen  unserer 
Fachgenossen  liegt,  willkommen  sein.  Alle  Briefe  in  dieser  Angelegenheit  erbitten  wir  unter  Adresse  der  Re- 
daktion der  Deutschen  Bauzeitung,  Louisenufer  3a.,  in  Berlin. 

Berlin,  im  Mai  18h9.    PI»  Bfrii^fker  des  Arckltfktrn-IUlradm. 

An  unsere  Leser  zur  gefälligen  Beachtung! 

Indem  wir  boi  dein  bevorstehenden  Beginne  eines  neuen  Quartales  um  gefällige  rechtzeitige  Erneuerung 
des  Abonnements  bei  den  betreffenden  Buchhandlungen  und  Postanstalten  bitten,  beehren  wir  uns  anzuzeigen, 
dass  wir  den  Preis  desselben  —  mit  Rücksicht  auf  die  bereits  seit  mehren  Monaten  durchgeführte  unver- 
bältnissmössig  reichere  Ausstattung  unsere«  Blattes  —  fortan  aif  1  Thlr.  pro  Quartal  fcatoa  fesUctira  mnssra. 

Im  Falle  aus  besonderen  Gründen  direkte  Zusendung  unter  Kreuzband  gewünscht  wird,  wolle 
man  die  Bestellung  an  unsere  Expedition  richten  und  derselben  1  Thlr.  5  Sgr.  für  Abonnement  und  Porto 
durch  Postanweisung  übermitteln. 

Unsern  Abonnenten  in  Berlin  senden  wir  die  Fortsetzung  unverlangt  weiter,  falls  nicht  eine  ausdrück- 
liche Abbestellung  erfolgt. 

Die  Herauageber  der  Deutschen  Bauzeitung. 

Arrhlleklonlsclio  Werke 

aus  dem  Nachlasse  des  Baumeister  B.  Kolscher  in  Berlin, 

welche  zu  den  beigesetzten  Preisen  verkauft  werden  sollen. 

Die  Bücher  liegen  in  der  Expedition  4er  Dflltsrhrn  HnuKeltling  zur  Einzeln  au»  und  wird  H-rr  Buchhändler 
Bosltta  die  Güte  haben,  Bestellungen  auf  dieselben  entgegen  zu  nehmen  und  auszuführen. 


Basdot,  A.  de ,  Egliscs  de  Bourgs  et  Villages.  2  Bände  mit  circa 
110  Kpfrtfln.  nebst  Text.  Fol.  Pari».  1867.  (120  fr».)  Kleg. 
Hlbfrzbd.    Neu  16  Thlr. 

Bilder-Atlas  zum  Konversationslexikon.  Ikonograph.  Emvklopädie 
der  Wissenschaften  und  Künste.  Bcarb.  von  J.  G.  Heck.  7. 
Abtheilung:  Geschichte  der  Baukunst.  8«.  Mit  All.  von  60 
Taf.  in  4°.    Leipzig.    1849.    (3  Thlr.)    Pappbd.    .      1 ' ,  Thlr. 

Billings,  K.  W.,  architectural  Illustration»  of  Roulyn  ChapvI.  For- 
ruliig  part  of  „the  baronial  and  ecclesiastical  antiuuitics  of  Scot- 
land".  Mit  •.'  Holzwhn.  und  7  Stahlsticbtafeln.  4".  Edinburgh. 
1853  1  Thlr. 

Breymann,  0.  A.,  Allgemeine  Baukonstruktionslehre,  mit  besond.  Be- 
ziehung auf  da*  Hochbauwe>eri,  3  Tille.  (Konstruktionen  in  Stein, 
Holz  und  Metall.)  4«.  Stuttgart  1*411—1864.  (m,  Thlr.) 
Halbfranzbd  4',  Thlr. 

Brix,  A-  F-  W.,  Lehrbuch  der  Statik  fester  Körper.  2.  umgearb. 
Aurl.    Mit  Anhang.  Halbfranzband.  (Im  Buchhandel  vergriffen.) 

2>,  Thlr. 

Hefner-Atteneek  .  J.  H.  voa,  Eisenwerke  oder  Ornamentik  der  .Sehmie- 
dekunst des  Mittelalters  und  der  Renaissance.  Mit  72  Taf.  Fol. 
Frankfurt  a.  Main.  (1865.)  (12  Thlr.)  9  Thlr. 

Hoffmaan.  E.  H. ,  Leber  Form  und  Stärke  gew  ölbter  Bögen.  Ein 
Handb.  zum  Gebrauch  bei  Aufstellung  von  Entwürfen.  Mit  8 
Kpfrtfln.  8».  Berlin.  1853.  (3>,  Thlr.)  Hlbleinwdbd.     .    1  Thlr. 

Hammel,  J.  E.,  Die  Säulenordnungeu  nach  Viiruv,  mit  einigen  Säu- 
lenordnungen von  den  vorzüglichsten  alten  Monumenten.  Mit 
30  Kpfrtlln..    4».    Berlin.    1840.    (3  Thlr.)    ....    20  Sgr. 

lUustrirter  Katalog  der  Pariser  Industrie  -  Ausstellung  von  1867. 
Liefr.  1  —  12.    Fol.    Leipzig.    (8  Thlr.)  ...    4  Thlr.  15  Sgr. 

Krume,  F..  Anleitung  zur  Kalk*andhaukunU.  Mit  8  lith.  Tafeln. 
8».    Glogau.    1851.    (P/,  Thlr.)    Hlbfrtbd  15  Sgr. 

Motte«,  0.,  Geschichte  der  Baukunst  und  Bildhauerei  Venedigs. 
2  Bande.  Mit  über  100  Abbild.  8».  Leipzig.  1860.  (8  Thlr.) 
Halblederhd  3  Thlr. 


original.    2.  A 
1721.  LcderLa 
QoMt,  ?.  von,  Denkmale   der  Baukunst 
Th.  in  Farbendruck.    Nebst  Test.  Fol. 


2  Bände.    Mit  230  Kpfrtlln.    Fol.  London. 

 5  Thlr. 

im  Ermeland.  24  Ttln.  z. 
Berlin.  (12  Thlr.)    7  Thlr. 


Nash,  Jo«.,  The  mansions  of  England  in  the  olden  lime.  2.  und 
4.  Serie  mit  je  26  Taf.  in  Tondruck.  Imp.-Fol.  London.  1840, 
1*49.    Halbfrzbd.    Jede  Serie  (4  ^  10  ah.)  .    .    .    .    10  Thlr. 


The  Arehitecture  of  A.  l'alladio  in  four  books. 
designed  and  pulilixhml  bv  G.  Leoni.   Translated  from  the  itnliao 


D.,  Picturesouc  Sketches  in  Spaiu,  taken  during  the  years 
1832  and  1833.    26  Tun.  in  Taudruck.  Gr.  Folio.    London.  1837. 

Hlbfrzbd.    .Sehr  stockfleckig  5  Thlr. 

Schinkel,   K.  F.,  Sammlung  von  Theater- Dekorationen.    Neue  ver- 
besserte Aull.    32  Ttln.  in  Farbendruck.   Imp.  Fol.   Berlin.  1849. 

(12  Thlr  )    Hlbfrzbd  ü'/i  Thlr. 

8chwarx,  F.  —  Die  Wasserbaukunst  (mit  Einschlug«  den  Brücken- 
baues).   Voitrag  de»  Professor  Schwatz  auf  der  Bau  Akademie 
zu  Berlin.    Sehr  M-Iiöues  Manuskript.    2  Bünde,  gr.  4.     4  Thlr. 
Sei  wart,  F.    Der  Brückenbau.    Abth.  1,  Tafel  1  — 17.  (Steinerne 
und  hölzerne  Brücken.)  Nebst  Text.  4.   Berlin.  1SG0.   (1»,  Thlr.) 

1',  Thlr. 

Architektonische*  Sküieabaeh-    Heft  7.  9.  12.  13.  15.  21.  41.  44.  46. 

47.  49.  66.  75.  80.  81.  Fol.  Berlin,  (ä  Heft  1  Thlr.)  10  Thlr. 
Strack,  H ,  u.  F.  Rittig,    Der  innere  Ausbau  von  Wohngebäudcn. 

Heft  l-lo,  12  u.  13.    Fol.    Berlin.    (9',  Thlr.)     •    6-,  Thlr. 
(Taf.  3  u.  6  zu  Heft  2  und  Text  zu  Heft  9  fehlen.) 
Strauch,  F.  A.  W..  die  Arbeiten  des  Bautischler».     Zum  Unterricht 

und  prakt  Gebrauch  für  Architekten  und  Handwerker  entwor- 
fen.   Text  mit  HolZFchu.  in  4.,  nebst  Atlas  von  40  'Inf.  in  Gr. 

Folio.    Berlin.   1866.    (8  Thlr.)  6  Thlr. 

Vorlegablättar  für  Baufahrer.    Prämien  der  Könlgl.  Bau-Akademie  zu 

Berlin.    24  Tafeln  in   prächtigstem  Farbendruck.    Imp.  Folio. 

(Nicht  im  Handel.)  10  Thlr. 

Winkln,  nrchitecturai  and  picturesi(uc  illustrations  of  the  cathedral 

churches  of  England  and  Wale-.    Vol.  II.    Mit  60  Stahlstichen. 

4.  London.   1738.    Leinwandband  3  Thlr. 

Zeichnungen  aas  der  schönen  Baukunst,  oder  Darstellung  idealischer 

und  ausgeführter  Gebäude  mit  ihren  Grund-  und  Aufrissen  auf 

115  Kupfert&felu.    Mit  Erklärungen  begleitet  von  f.  L.Stieglitz. 

2.  Aull.    Gr.  Fol.    Leipzig.    18<>5.    (40  Thlr.)   ...    3  Thlr. 
(Seite  13-24  des  Textes  und  Taf.  14  fehlen). 
Zeitschrift  für  bildend«  Knut.   Herausg.  von  C.  von  Lützow.  Jahrg. 

186s.    Heft  1-9.    40.    Leipzig.    (3  Thlr.)     ....    1  Thlr. 


Architekten -Verein  zn  Berlin. 

Sonnabend,  den  26.  Juni  er. 
Landpartie  mit  Hamen 

nach  Sacrow  bei  Poladam. 

Abfahrt  vom  Potsdamer  Bahnhof  präc.  2'.',  Uhr.  —  Fahrt  per 
Dampfer  nach  Nikolskoe,  nach  dem  Wannsee  und  Sacrow.  Daselbst 
aeinschaftliches  Abendessen.  —  Ankunft  in  Berlin  gegen  12  l'hr. 

Sollte  wegen  ungünstiger  Witterung  die  Partie  nicht  stattfinden, 
wird  dies  bis  Sonnabend  früh  angezeigt. 
Berlin,  den  18.  Juni  1S69. 

Der  Vorstand  de*  Architekten- 


Pieper,  Bebentisch; 

Kattowitz. 


Einlas  iluna;. 

Die  unterzeichneten  Bauführer  laden  hiermit  die  Herren  Kol- 
legen hiesiger  Gegend  zu  einer  geselligen  Zusammenkunft  zu  Sla- 
wentzitz  auf  Sonntag  den  4.  Juli  freundliehst  ein. 

Fortini,  Beekmann 
Beuthcn  U.  S. 


Bekanntmachung. 

Bei  der  unterzeichneten  Behörde,  in  der  Feste  Friedrichsort, 
IV«  Meilen  von  Kiel,  findet  ein  geprüfter  Hauntelsjter  gegen 
4  Thaler  Diäten  sofort  für  einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 
Anmeldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  werden  erbeten. 

Frlrdrlrhaort ,  den  9.  Juni  1869. 
Küiilajllrh«-  F«Hfunssbau-l»lrektlon. 

Von  der  Unterzeichneten  ist  direkt  oder  im  Wege  des  Buch- 
handels zu  beziehen: 

Norm  znr  Berechnung  des 

Honorars  für  architektonische  Arbeiten 

a.  Gesammt -  Ausgabe,  welche  ausser  dem  vollständigen  Text  noch 
eine  grössere  l'ebersichtstabelle  enthält  zu  5  Sgr. 

b.  Honorar-Tabellen  für  die  5  einzelnen  Bauklasscn.  inr  Auihän- 
digung  an  Bsoherren  bestimmt,  je  12  Expl.  nach  beliebiger  Wahl  5  Sgr. 
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AI»  Vermählte  empfehlen  si.  h 

Gustav  Wilde,  Baumeister, 
Helene  Wilde,  geb.  Scbwcndy. 
Pasewalk  und  Neustadt  Ebw.,  den  17.  Juni  18G9. 


wurde  im»  ein  kräftiger  Junge  geboren. 
Elten  a.  «I.  Kühr,  den  in.  Juni  1860. 

Abthcilungs  -  Baumeister 


und  Freu. 


itlgr  Xelrhltrr  sowohl  für  Architektur  als  Orna- 
ment werden  verlangt.  Meldungen  zwischen  12  —  S  Ihr  Unter 
den  Linden  8  Reiinliumiirr 

Knmmaudit- Gesellschaft  für  Holzschnitzkunst 

Hfhannlmathuiia;. 

Zur  technischen  Arbcitshülfc,  insbesondere  fn  Vorarbeiten  und 
Bauausführungen  —  als  Schlcuseubauteii,  Brückenbaiitcn,  Erdar- 
beiten an  Kanälen,  —  »«wie  zur  Ausarbeitung  von  Melioratiana- 
plänen  werden  von  der  Unterzeichneten  ein  Baumrlalrr  und 
ein  Bauführer  gegen  einen  Diätcnbezag  Ton  2  Thlr.  resp. 
1'/,  Thlr.  und  geircn  Gewährung  der  Kosten  der  Zureite  zum  so- 
fortigen Antritt  für  längere  Zeit  gesucht. 

Meldungen  unter  AiiscIiIusji  von  Zeugnissen  über  die  bisherige 
technische  Thäligkeit,  eventuell  Angabe  der  Bedingungen  erwartet 
die  Unterzeichnete  direkt. 

Neu  haus  a.  d.  Oste,  den  C.  Juni  1860. 


KonlKllrhr  11  as.*.erb»u-InNpek«ioii. 

A.  Valett. 


Mühlen -Techniker. 

welche  im  Stande  und  geneigt  sind,  einen  ßnuplmi  nebst  Kosten- 
anschlag für  eine  mit  den  neuesten  Erfindungen  und  Verbesserungen 
auszustattende  Getreide  ■  Dampfmühlc  anzufertigen,  später  vielleicht 
auch  den  Bau  zu  leiten,  wollen  Ihre  Adresse  nebst  Honorar -For- 
derung sub  A.  bei  der  Annoncen  -  Expeditton  von  Rudolf 
Minx,  Berlin,  Friedrichsstr.  («0,  niederlegen. 

Beli.»nn«nai»ehutitx. 

Für  die  städtische  Bauverwaltung  soll  auf  (»tigere  Zeit  und  bei 
sofortigem  Eintritt  ein  BnufOhrer  gegen  einen  Diätensatz  von 
zwei  Thalern  eligngirt  werden  und  ersuchen  wir  Reflektanten,  «ins 
ihre  Meldung  unter  Beifügung  der  Zeugnisse  einzureichen. 

Stettin,  den  II.  Juni  IUI'». 

 Per  IWmriwtr»«.   

Bau -Assistent 

gesucht  für  ein  ausgedehnte*  Bungeschäft  in  der  Rheinprovinz,  zum 
sofortigen  Eintritt  und  eventl.  auf  längere  Dauer  bei  güustigeu 
Konditionen.  Bedingung:  gute  theoretische  und  praktische  Bildung, 
besonder»  im  Muurcrfacli.  — 

Gefällige  Franco- Offerten  nnier  Mittheilung  der  persönlichen. 
Verhältnisse  und  der  bisherigen  W  irksamkeit  nebst  Bezeichnung 
guter  Referenzen  sub  B.  So.  47.'3  in  der  Expedition  dies.  Zeitung. 

Ein  theoretisch  und  praktisch  gebildeter  junger  Mann,  im 
Zeichnen  nach  Skizzen  etc.,  im  Vcranw'hluyen  und  Bureauarheitcn 
bewandert,  sucht  von  Mine  Juli  ab  hier  oder  answärts  Stellung. 
Gefällige  Offerten  sub  R.  T.  22  befördert  die  Expedition  dies.  Zeitg. 

Kiu  junger  Mann  (Xlmnirrinailii  praktisch  und  theore- 
tisch gebildet,  sucht  sofort  Stellung.  Gefällige  Adressen  sub  Seh.  100 
In  der  Expedition  dieser  Zeitung. 

Ein  tüchtiger  FeldmeaNer,  vorzugsweise  in  Eisenbahn- 
vorarbeiten  geübt,  mit  den  besten  Empfehlungen,  sucht  sofort  ander- 
weite Beschäftigung.  Adressen  werden  nnter  G.  24  in  der  Exped. 
dieser  Zeitung  erbeten. 

Ein  junger  Mann,  Ifltktirer,  mit  guter  Handschrift,  im  Zeich- 
nen nnd  Veranschlagen  geübt,  wünscht  seine  freie  Zeit  durch  der- 
gleichen Arbeiten  auszufüllen.   Gef.  Adr.  sub  A.  C.  1U  in  d.  Exped. 

Zur  freien  Konkurrenz  wird  ausgeschrieben 
Der  Bau  einer  nenn  Brücke  iber  dei  AMuss  des 
Vierwaldstfitter  Sees  im  Luzern 
nebit  den  beidseitigen  TJferamohlfiisen. 

Die  Brücke  soll  sechs  Was*crpfeiler,  theils  mit  pnt>umati«cher, 
theils  mit  l'fahlrost-Fiindution  erhalten  und  der  Oberbau  in  .Schmiede- 
eisen ausgeführt  werden. 

Die  Länge  beträgt  48!)',  die  Breite  mit  Inbegriff  der  zwei  l'rot- 
toir*  50  Fuss. 

Die  Pläne,  der  Kosienvoranschlag ,  sowie  die  Verträge  nebst 
Zahlungsbedingungen  sind  beim  Batuimt  der  .Stadt  Luzern  zur  Ein- 
sicht aufgelegt.  Dasselbe  ertheilt  auf  Verlangen  die  näheren  Auf- 
schlüsse. 

Konkurrenzangebote  hiefür  sind  unter  der  Aufschrift:  .Ueber- 
nahmsofterte  tum  Brückenbau  In  Luzern,*  unter  .Siegel  der  Stadt- 
rathskanzlei  Luzern  bU  und  mit  24.  Juli  I8(it)  eiui 

Spätere  Eingaben  bleiben  unberücksichtigt. 

Luzern,  den  10.  Juni  1809. 

Namens  des  Stadtrathes: 
Der  Präsident:  Der  Sladtsebreiber: 

0.  Gundi.  .Schünemann. 


Polizei. Zeirhniincen,  Entwürfe,  Anschläge  u.  dergl. 
werden  angefertigt  von  F.  ■•faaidt,  Berlin,  Wa»*ergas*e  13,  2  Tr. 

Ein  freundlich  möblirtes  Zimmer  ist  zu  vermiethen.    Alte  Ja- 
146,  2  Tr.  links. 


Ein  Z Im mer KCHrllürt  mit  bedeutender  Kundschaft  und 
Holzvorräthen ,  im  Hotten  Betriebe,  soll  mit  Grundstück  in  einer 
Stadt  im  Kreis«  Wanzleben  Krankheit  halber  mit  einer  Anzahlung 
von  5 — CfHX)  Thlr.  sofort  verkauft  werden.  Zahlungsfähige  Käufer 
erfahren  das  Nähere  in  Berlin ,  Oranienstrasse  No.  26.  1  Tr.,  früh 
bis  9,  Nachmittags  von  2—4  Uhr. 

Ein  Architekt  (gel.  Maurer)  mit  sehr  guten  Zeugnissen, 
wünseht  während  der  Ferien  an  der  Bau-Akademie  bei 
Hochbau  oder  in  einem  Bureau 
Gefällige  Offerten 
dieser  Zeitung. 


ireau  passende  Beschäftigung  zu  erhalten, 
sub  A.  B.  44  franco  an  die  Expedition 


Kiu  Felilin«*MM«»r,  mit  Eisenbahn- Vorarbeiten  vertraut, 
wünscht  baldigst  Be*ehüftignng.  Adressen  sub  X.  V.  21  in  der 
Expedition  dieser  Zeitung. 

Ein  ganz  neues  ftlvellirltiHtrmiient  mit  Stativ  steht 
billigst  zu  verkaufen  bei  E.  Dreibar  dt,  Restaurant  zntu  Verein 
junger  Kuufleutc,  Rosentbalerstr.  38. 

Echt  chinesische  Tusche 


in  Orlginalschaehteln  von  10,  ö  und  1  Stück, 
rum  Preise  von  15  Sgr.,  12y,  Sgr.  und  10  Sgr.  per  Stück  Tusche 
hält  vorritbig  Cftrl  Beelitz> 

in  Berlin,  Oranienitraase  75. 
0V  Bestellungen  mittelst  Postanweisungen  oder  gegen  Ein- 
sendung des  Betrages  in  Briefmarken  werden  franco  ausgeführt. 


o 


CD 
CD 

I 

CO 

Dirser  neue  Haus-Telegraph  ist  der  vollkommenste  Ersatz 
sehr  mangelhaften  Drath  -  Klingelzügc ,  übertrifft  den  elektris« 
Apparat  bedeutend,  bedarf  zu  seiner  Wirksamkeit  keiner  Batt< 
keiner  Unterhaltung  und  keiner  Beaufsichtigung  und  zeichnet 
aus  durch  Billigkeit  und  Leichtigkeit  seiner  Aufstellung. 


der 

•hen 
:rie, 
sich 


Tapeten -Ausverkauf. 

Wegen  Umbau  meiner  Lagerräume  empfehle  mein 
Lager  von  Papier-Tapeten  in  reicher  Auswahl  zu  be- 
deutend herab«eaetztm  Prelaen,  um  damit 
schnell  zu  räumen. 

Albert  Thidcnuinn, 

Berlin,  Königs  •  Strasse  No.  24. 


Müller  &  Seydel 


Tramporuble  Dampf 


von  2  —  10  Pferde. 


kiiifr,  für  Bauzwecke,  kleiner,  K.ihi -kl-trieb  etc. 

CeB  tri  fagal  pumpen  vorzüglichster  Konstruktion. 
Tiefbrunnen-,  Sange-  n.  Druckpumpen  jeder  Art. 
Patent  Itrasaen-  und  Hofbrnanen  (frostfrei)  mit  ge- 
schmackvollen Gehäusen  in  verschiedenem  Styl. 
Amerikanische  Ramm-  und  SehranbenbrniUMn. 
Patent  Druckitnoder  für  Wasserleitungen. 
Hydraulische  Aufiiige,  Winden.  Krahne  etc. 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  vermutest  Caloriferes. 


Civil- Ingenieur,  Maschinen-  und 
Barlin,  Tieek-fltratie  8«,  III. 
Konstruktion«- Bureau    für  Maschinenbauten ,  Fabrikant 
Spezialität:  Ventilation,  rationelle  Feuerung»- Anlagen 
23jähr.  Praxis  garantirt  gediegenste  Leistungen. 


Das  Central -Baubüreau 

von  Itraait  und  Berger,  Zimmerstrasse  48,  fertigt  Bauanschläge, 
Bauberechnungen  und  Bauverträge,  und  üb 
Baurechnungeit,  sowie  Aufmessungen  er- 


liefen 


Seeberger  Sandstein 


festesten  und  feinsten 


in  Gothas  in  rohem,  wie  bearbeito 
Art  und  jeden  Stils;  derselbe  ist  Besitzer  des 

Steins. 
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—  31a 


Englische  Schieferhandlnng 

J.  Wilfert  in  Koeln 


liefert  in   direkt  durchgehenden  Waggon,  zu   Bruchpreisen  nach   allen  Balm»tation*n .   Prlwa,  hl«ue  nnd  l^the, 
IlMhe  Und  rr.n*ö«.»ehe  Be»eh«ehlei>r  für  Bahngebäude,  Kirchen,  Schulen,  l'mathauser .  «»wohl  zu  doppelter  als 
"T'^^Chl^p"-  -  in^s-,,,,,  Wandbeklcidung.  billig  und  vorteilhaft  au.kommead:  ferner  z« .Ifen 
Zwecken  goeigaete  «etilrtVrplatten  in  allen  Grossen,  lagerfertigr  Tlnr.aornurplaHfll,  cttit  engl,  ronwn«  1 
echt  engl,  feuerfeavte  Steine  von  J*iephen»an  in  NewctsMlc-    

Gas-  d.  ffasserleitöDP,  Dampf  i  f  assrtaizmip,  Canalisirweii  ifl  VeEtilation 


und  FonUinenanlAgen  etc. 
in  unseren  Bureaux. 


für  Wohnhauser,  öffentliche  Gebäude,  Krankenhäuser,  Bade -Anstalten.  Gewächshäuser,  Park- 
fubren  unter  Garantie  aus,  und  sieh,  n  säimiitlieb«  Apparate  (in  Thatiirkeit)  zur ^  gell  Ansicht 
Zeugnisse  über  ausgeführte  grössere  .■MHHt^MP*PIWaMHiB**7<~fn  Anlagen  ballen  zur  Disposition 

Bonm.    ORANGER &HYArf 

Alexanctrinenstrasse  23. 


Cirosstes  Lager  bester  englischer 

4"     5"  8" 

4  61 


Franco  Baustelle  Berlin 


.i' 


hion-rOiiren 

8"     »"     10"  12" 
H\  10*. 


innen  und 

15"     18"  21" 

•27' j  aa'Ti  53*/, 

22»/,    32'/.,  43 


Kissen  «lasirt 
24"    80"  i.  Lichten  weit 


13  17';! 

Bahnhof  Stettin      3",    4'/,    5' ,    7',,     9      lO'/j  14»/, 

Bei  grosseren  Auftragen  bedeutender  Rabatt.  —  Saiumtlirhe  Faronstücke  stets 
Franeo-Lieferu ngen  direct  von  unserem  Stettluer  Lager  nach  sammtliehen  per 

zu  erreichenden  Platzen  Deutschland*. 


74' 4     ia>  Jsgr.lpr 
til       92       |  Bl 
vurrälhig. 

Bahn  öder  Schiffer 


rill  >'ua^ 


Julius  Ende 

BEKLIX, 

<&ro»«r  /rirbridja-Straear  Wo.  114, 

•  ienernl-Agent 
der 

llfelder  Parqnet-Fnssbodea-Ä  Holzwaareo-Fabrik 

uud  der 

Fabrik  GtstllMhaft  für  Holiarfeit  „K.  Nenbaw« 

empfiehlt  «ein  reichhaltiges  Lag«r  von  Paroiurt-ruaibwtrn 
von  den  einfuchsten  bis  zu  den  reichsten  Mustern  zu  den 
billigten  Prci>en. 

Bau-  und  Mobelüs*hler-Arb«t«n  jeglicher  Art  weiden  pr<impt 


C,  Schmidt  &  Meyer 

Holz- Handlung  und  Ma.schinentisehlerei 

Oeynhausen  —  Westfaleo 

empfehlen  ihre  rohen  Hölzer  jeder  Art  und  ihre  Fabrikale, 
ül*  grtstttiiillehe  und  Pssrcauet  ru»Ml>»uVn.  Fenster, 
Thilren,  Treppen,  überhaupt  jede  Bauttoehleratr- 

helt  nach  Zeichnung,  mit  allen  Bewchlüften  und  aueh  ohne 
dies«.  l'nscre  nunmehr  couiptetcn  Masehiiieneinriehtuiigen  setzen 
uns  in  den  Stand,  die  exakteste  Arbeit  prompt  und  in  kürzester 
Zeit  liefern  zu  köuneli.  


und  billi 


effektuirt 


„Renaissance'' 

Konimantiit-Gewllschal't  lür  Holzschnitzkunst 
L.  &  S.  Uvi.soii.  R,  Ktmaitz. 

HERLIN 

».  Vnter  den  Linden  *. 

Prompte  Ausführung  von  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten llolzgattung,  tiumeiitlieh  in  Eichenholz. 

nb.  Die  Herren  Architekten  enden 

in  Nu.  24  der  Deutschen  Banzeitung  eine  Spezialisirung  der 
Lelxmngeti  unsere*  EtablUsetuont*. 


Gustav  Bey  er  in  Halle  a.  S. 

empfiehlt 

Quarz-Steinplatten  u.  Treppenstufen 

roh,  als  Belag,  -J— 1>"  stark,  zu  Kellern,  Fabriklokalcn,  Maschinen- 
räumen, Trottoir-  und  Deckplatten,  Platten  zu  Wasser-  und  Sänre- 
Bassins  (besonders  geeignet). 

KeaehlUTetir  Platten  in  vier  Farben,  zu  Kirchen, 
Haustluren.Korridors,  Kegelbahnen  etc. :  Paj<iu«tt  in  vemchiedenen 
Formen. 

«nsrhliflTene  und  ehttrrlrte  nusMMive  Trep- 
peiiHtufen  und  Podrutplatten. 

Dieser  Stein  ist  Iii  »einer  Güte  dem  Granit  gleich.    Durch  die 
herabgenetzten  Eisenbahnfrachten  ist  e»  möglich  gemacht,  denaelbeu 
:h  den  weitesten  Gegenden  zu  versenden. 
Probcplättcucn  und  l'rei>ko<irant  utehen  zu  Diensten. 

^«"Steinmetz -Geschäft  *<» 
Schober  &  Behling 


KOCH  kBVHM 


3Uctaff=  u.  flfus= 
elUirfjflaßrii  =  .inOni; 


Wappen  n.  Medaillen- 
Giesserei 

Fabrik  für  emaülirte 
Eisenblech  -  Schilder. 

29.  Bröder-Str.  29. 

HaostelegrapheD 


joder  Art  in  den  verschiedenen  Sorten 
und  Granit  von  gutem  Materials  zu  soliden  Preisen. 
Werkplätze:   Berlin,  M 0 ck«rn-St ras »e  103. 

Halle  ».  8.,  Klausthor  1. 


galvanische. 

empfiehlt  die 


pneumatische, 

■  Anstalt  ron 


Heiser  de  Schmidt. 

Berlin,  Oranienburger  8tra.se  27, 
für  Neubauten,  Hotels.  Fabriken  etc.   In  Frivatwohnungen  wird  die 
u.khtbar  obne  Beschädigung  der  Tapete«  gelebt. 
Frei».  Verzeichnisse  und  Voranschläge  grati«. 
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0.  F.  Dornbusch  Ncliflgr. 

Berlin.  Linden  -  Strasse  No.  38. 

<*MHoKlnrlrhtllllK«B  jeder  Art. 

aua«>rt>lf  lingm  mit  und  uhne  .-.imh.  l{.">hrenwa*<;er, 
««rurhln»r  A|inrUmriil«  »uf  den  HöiVn  (riach  be». 
Prinzip.) 

W»ter-CI«MI*t- Anlagen  (vrrtn'.v  Konstruktion). 
Auf  Bau-Aii«ch1ÜRe,  die  durch  b«t*.  Lni>tände  niedriger  als  ge- 
wöhnlich geh.  w.  mii^l.ii,  wird  .-»t,pr.  Hücker),« 


Centrifngal-Pnmpen 

—  gatMtirter  Nutzeffekt  73  Proust  — 

wie  Kolbou-Futnpen  jed«r  Art  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLUM 

Ut  rlin.  Ziinmerstiasst*  ?^8. 


ffttfctir  for  In^siüurf,  ArtkiltUn,  (it*mtkr  aad  T«po;ni»ifn. 

Liquid  Japan  Iok.  Schwarze  flüssige  Tusche 

is!  Kr-iu  fur  dir  f<*iti-«i«»  echte  chinesische  Tusehc,  enthebt  <I«t 
Müll«-  de*  lästigen,  zeitraubenden  Anrcibens,  enthalt  durchaus  keine 
Säuren  und  kann  jahrelang  »mlwwahrt  werden,  ohne  etwa»  abzu- 
s.ll.ii. 

Die  ersten  Autoritäten  von  Fach  haben  sich  »ehr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  an*gc»prwlieii  und  stehen  Zeugnis«?  Xu  Dien«! 
Wegen  Freisanfrag.il  und  Proben  belieb«-  mini  sich  zu  wenden  au 

Anglist  Duden  in  Mainz 

Alleinig  C-ik  ihI  ■  D<-|.it  ihr    .Liquid  Jnpiiri  Ink". 

Ferd.  Thielemann 


Hol  -  Klein pti<-rnii-i«t«-r 
Brrlio,  Beretbrra- Strasse  \»,  3H. 


Die  Roth-  und  Gclbgicsserei 

vo:,  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckstrasse  No.  2 

nahe  der  C h  »unco t  ra sac, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Artan  Feruter-  und  Tharbeaabläge  nach 
den  neuesten  Modellen  in  verschiedenen  Broncen,  Vergoldung,  Etta- 
beiii,  Horn.  Ebenholz,  Bothgii»  und  Hearing,  bei  prompter  Hedienuag 
xu  den  billigsten  Freisen. 

In  eigenem,  zweimal  pramiiiten  Fabrikat  empfehle  Kriaä> 
*«•!*  "nd  malhrniMlIwrli«!  lUMtrunieiitr  vo»  nner- 
kannter  Uütf  und  rrfl»«  ünliarkelt  zu  Äusserst  In  Ilm« 
aber  festen  Freisen.  Reparaturen  schnell  und  billig.  j  beilzahlqn- 
gi-n  bewilligr.  Preis-Courante  gratis.  K.  Hntt-mann,  Mecha- 
niker und  Fabrikant,  Herl  in,  \Veiti*tra*»o  13,  am  ßuseiitngtplsii 
früher  Dorolhccustr.  I»;. 

Zliikgleggerei  für 

Kunst  u.  Architektur 


H  4 

IT 

emptiehlt  >i«-h  zu  allen  Arten  Bau 
arbeiten ,  und  fertigt  (Ornamente 
aim  geprägtem  Zinkblech  als:  Siiu- 
len,  Akrut'-rii-ii,  l.nweiiköpfc,  Kon- 
■•"len,  verzierte  Minus  mit  Grund, 
lbn-ettcn.  Lnnibrei|iiiu*,  Kit-rsräbe, 
Wetterfahnen  <•!.•.  zu  den  billigsten 
Freuten  an. 

Portland-Cemeiit- Fabrik  „STE  RN" 
Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

In  Ntcttln 

euiptiebli  den  Herren  Bau- Beamten,  Uau-l'nt.Tiiebfi.ern  untt  C<  nient- 
Handlern  ibr  Fabrikat  in  bester  Qualität  umi  t.cller  Verpackung 
Rani  ergehetisi  und  sichert  die  prompteste  Ausführung  der  hiermit 
nen  gefälligen  Auftrage  zu. 


\eue  rauchuiMiö&licke  Luftheizungen 
J.  H.  Reinhardt  In  Wannheim. 

Ingenieur 


i  von  daskronen 
A  »Schaefer  &  Hansell  ner  4&  ^ 

r«S3         Berlin.  Friedrieluvur.  Üb.  ä 

Abessinisehe  Röhrenbrunnen! 

Ohne  Urunm-iikcrscl,  in  kürzester  Zeit  gleich  bewahrt  und  be- 
hebt  geworden,  nach  neuester  Konstruktion,  für  jede  Tiefe  anwend- 
bar, klarstes  Wasser  in  längsten»  einer  Stunde  und  in  ieder  er- 
wünschten Menge  gebend.  '  8 

Eisern*  Dnirh   und]  Siti|r  Pumirn  der  rer 

#ehieden»teii  Kuhmi  uktion.  von  -{efalliyeni  Ae.iMeren  und  praktischer 
fcninchtuinr  iweh  eigenen  langjährigen  Krfahrungen  bei  smiWrer 
und  solider  Arbeit. 

KtMerne  BmnnriiKelintiar,  den  verfehie«ieneB  Biu- 

»lilen  aiiftepaMt  und  etit^pr.-.  hetid  ortiainentirt.  I'ruiupteste  Effek- 
tuirung  jedes  Auftrages  um  Orte  wie  nach  außerhalb 

JitGriK  eifcrncr^umiirn  Q.il.£ai1rnnaiiii, 

BninnenmMher.Mei.ter,  Berlin.  KbchntraMe  40. 


tS  hllnjrlpiH,  (ÖIh, 

übcritiiuiut  die  Anlage  von 

UtfDertrudi-  nni)  god)Drndi-|n3nnotn 

(letztere  nai-h  PorltllM  .System)  für  Wohnhäu^.  r,  ntfcntliclic  Oo- 
baude,  Kirebeti,  Magazine,  Gewhrhjibäu-er,  Darr-  und  Trocken- 
kammern aller  Art.  —  auch  UaM»  «ml  WttnMrrlt-lt Hilgen, 
IIhiI«-  -  Klnrlrlltunite-n  und  alle  in  dieser  Brauche  vor- 
kommende Arbeiten. 

Schmiedeeiserne  Heisswa^er-,  Gas-  und  Wasserlcituiigs-Kühren 
nebst  Fitling.,  Apparate  der  allcrneurtten  Krflnduiig  und  in  vor- 
zü«li«her  (iute,  »lud  »Irl*  in  grofserun  tjuiintitäteii  auf  Lager  ond 
dadurch  M  hleiinige  Aitf führung  verbürgt.  Zeugnisse  iib«>r  gediegene 
Atufiilirnng  größerer  Anlagen  in  I)eiit>eliland  werden  auf  Verlan- 
gen vorgelegt. 

Ca.  50  Schock  2"kicf  ern.  Bohlen 
..  50       y  Bretter 

grössere  Posten  Stumm-  u.  Zopfbretter 
in  allen  Dimensionen  stehen  billigst  zum 
Verkauf  Alexander-Strasse  8. 

Spe  eialuat  für 

£ufl,jciNingcn  ltnii  Hcitlilation. 

Boyer  &  ConBorten 

■ii  Ludwigsliafen  um  itbeni 
tvonimiMiooiverlaf  von  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


iVariiiwrr 


JUlicDcfitKcniiiiii 


Ingenteure  und  Maschinen  •  Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

■■uipjvlu.-h  Mrl,   ,;,r  Herst-Iluti;;  ;i,U-i   Arle«  von 


llampf- 
!lfinin?ftt. 


('eutralliriziui^on.    I  ^- 


Snecialitat  für  romanische  und  sorbische 

lltiiifl.  uiifl  f.lnsiiialcret. 

l'nterzeiebneter,  welcher  einen  gr(.«.en  Tlieil  der  l>ek<ir.rion« 
der  Ktinigl.  Mari-nburg  bei  Hannover,  der  Villa  de,  M»- 
»ehinentabrikanten  Ziramermanu  in  (.hcmniti  tmd  der 
(je«ellsehaftsräume  des  Herrn  J.  f.  Hüning  in  Osna- 
brück ausgeführt  hat,  empfiehlt  »ich  den  Herren  Baumeistern  etc 
zur  Aufführung  von 

Decorationen  f.  Kirchen  n.  Profanbanten 

(Wartufarben  eigener  Kumpomtion).  Frohen  in  Waehsfarben  auf 
Papier  gemalt  lieg.  ..  mr  Ansieht  bereit. 

G.  H.  Ikusner  jnn. 

  Hannover,  10.  Schmiedestraue  10_ 
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Das  Scklos« 

V..n  Fr. 

Es  ist  eine  unleugbare  Thatsaehe,  dass  man  sich  bis- 
lang in  Deutschland  trotz  den  grossen  Interesses  lur  die 
gesnromte  Baukunst  des  Mittelalters  doch  vorzugsweise 
dem  Studium  kirchlicher  Bauwerke  zugewandt  hat  und 
aus  ihnen  Regeln  für  die  Architektur  des  Profanbuuos  ab- 
zuleiten sucht,  anstatt  hierfür  die  so  vielseitig  gestalteten 
Denkmale  mittelalterlicher  Profan-Architeklur  selbst  zu  er- 
forschen. Und  doch  würde  ganz  gewiss  ein  eingehendes 
Studium  unserer  Schlösser  und  Burgen,  sowie  der  zum 
Theil  hochinteressanten  Befestigungswerke  unserer  alten 
Städte,  ihrer  Rathbäuser,  Stadtthore,  Kaufhallen  und  der 
rrneh  vielfach  erhaltenen  mittelalterlichen  Wnhnhäuser  eine 
unerschöpfliche  Quelle  für  dun  schaffenden  Architekten 
werden  können;  es  liegt  in  ihnen  eine  Fülle  verwend- 
barer origineller  Ideen ,  ein  Scbatz  konstruktiver  Lehren 
technischer  Kenntnisse,  aus  denen,  trotz  der  voll- 
inderen  Bedingungen  und  der  grossartig  gestei- 
gerten Bedürfnisse  unseres  Jahrhunderts,  für  die  Archi- 
tektur der  Jetztzeit  der  grösste  Nutzen  zu  ziehen  ist. 

Stehen  auch  vielleicht  die  in  Deutschland  noch  vor- 
handenen Ueberreste  dieser  Art  im  Allgemeinen  den  fran- 
zösischen Bauten  derselben  Periode  nach,  so  muss  mau 
eben  bedenken,  dass  durch  die  schreckliche  Oeissel  des 
dreiasigjährigen  Krieges  zahllose  Städte  und  Schlösser  in 
Asche  gelegt  sind  und  dass  auch  die  nachfolgenden  barba- 
rischen Verheerungen  des  französischen  Königs  Ludwig  XIV 
uns  vieler  werthvollen  Konstschätze  beraubt  haben;  so 
manche  jener  halbzertrümmerten  Bauwerke  wurden  end- 
lich später  im  Sinne  der  folgenden  Jahrhunderte  gänzlich 
umgestaltet  und  haben  dadurch  ihr  Interesse  verloren. 
Trotz  alledem  sind  uns  nicht  wenige  äusserst  werthvollc 
Bauten  aus  dem  Mittelalter  erhalten,  und  es  bedarf  sicher- 
lich nur  einer  eifrigen  und  fortgesetzten  Forschung,  um 
neben  den  längst  bekannten,  wenn  auch  immerhin  noch 
nicht  genug  studirten  und  gewürdigten  Monumenten  eine 
ganze  Reibe  bisher  fast  unbekannter  mittelalterlicher  Pro- 
fanbnuten  —  Schlösser,  Burgen  und  Wohnhäuser  —  aus- 
findig zu  machen,  die  es  nicht  minder  verdienen,  nach 
allen  Beziehungen  untersucht  und  veröffentlicht  zn  werden. 

Die  noch  erhaltenen  Baulichkeiten  des  nachstehend 
beschriebenen  Schlosses  zu  Bentheim  gewähren  uns 
allerdings  nicht  mehr  ganz  das  Bild,  welches  uns  eine 
noch  vollständig  erhaltene  Burg  mit  allen  ihren  Verthei- 
digungswerken  bieten  würde,  da  die  einzelnen  Theile  des- 
selben aus  sehr  verschiedenen  Jahrhunderten  stammen  und 
die    Bofestigungswerko    namentlich,    mit  Ausnahme  der 
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grossen  Thürme,  schon  der  Zeit  nach  dem  dreiasigjährigen 
Kriege  angehören;  allein  die  Gesammtdisposition  der  ur- 
sprünglichen Anlage,  welche  trotz  aller  späteren  Verän- 
derungen doch  fast  überall  noch  zu  erkennen  ist,  und  die 
besondere  Konstruktion  der  verschiedenen  Theile  des 
Schlosses  bieten  ein  ho  mannichfuches  Interesse,  dass  eine 
Mittheilung   hierüber  Vielen  willkommen  sein  dürfte.  — 

Geschichte  des  Schlosses. 

Etwa  eine  Meile  von  der  holländischen  Gränze  ent- 
fernt, an  den  Marken  des  vormalB  deutschen  Reiches,  liegt 
anf  den  letzten  Erhebungen  des  Osning,  gleichsam  auf 
einer  Jura-Insel  von  mächtigen  Sandsteinfelsen,  in  einer 
weiten,  bis  an  die  Nordsee  reichenden  Ebene  das  Schloss 
Bentheim,  hoch  über  die  Häuser  des  gleichnamigen  Städt- 
chens hinwegragend  und  schon  von  Weitem  durch  die 
grotesken  Formen  seiner  altersgrauen  Thürme,  Mauern 
und  Bastionen  einen  groesarligen,  äusserst  malerischen  An- 
blick gewährend.  Gerade  westlich  unter  dem  Schlosse  hat 
die  Fluth  gleich  der  Porta  Wcslphalica,  freilich  in  klei- 
nerem Maasstabe,  durch  den  Felsenberg  eine  schmale 
Schlucht  gerissen  und  romantisch  gestaltete  Felsen  von 
mächtiger  Höbe  als  Standarten  und  Wächter  vor  die  im- 
posante Burg  hingestellt.  —  In  einzelnen  leisen,  wellen- 
förmigen Erhebungen  verläuft  der  langgestreckte  Osning 
vor  der  Gränze  der  Niederlande  in  eine  unabsehbare  Fläche 
nach  Norden,  Westen  und  Süden.  — 

Hier  wohnte  in  der  Vorzeit  das  Volk  der  Tubanten, 
die  ihren  Namen  noch  fortführen  in  den  Bewohnern  der 
Twente  und  Drenthe  und  ihr  Haus  „Heim"  hatten  auf 
dem  Kamme  des  Gebirges,  von  wo  ab  durch  beilige  Feuer 
zu  den  blutigen  Menschenopfern  und  Kämpfen  die  Priester 
der  Tanphann  die  Tubanten  zusammen  riefen.  Ein  noch 
anf  der  Burg  sogenannter  Heidentempel  und  der  Fluch 
„ Herrgott  von  Bentheim!*  der,  weit  über  die  Gauen 
Deutschlands  gebräuchlich,  gehört  wird,  giebt  diesem  An- 
denken Ausdruck.  —  Als  die  Römer  vom  Kheine  und 
der  Nordsee  in  die  Niederlande  eindrangen,  die  Ysael  mit 
dem  Rheine  und  Arnheim  mit  Duisburg  durch  einen  Ka- 
nal, den  noch  so  genannten  Drususkonal,  verbanden  und 
die  lonyi  ponte*  über  das  BurUngcr  Moor  nach  dem  Müm- 
ling anlegten,  um  an  die  Ein«  and  das  Meer  zu  kommen, 
wählten  sie  ab  festesten  Punkt  der  ganzen  L'mgegend  die 
Höhe  von  Bentheim.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  hier  Dru- 
sus  Germanicus  eine  römische  Station  hatte,  da  in  den 
früheren  Zeiten  mancherlei  Gegenstände  uud  namentlich 
römische  Münzen  bis  anf  den  Kaiaer  Hooorius  herab  hier 
J  gefunden  wurden ,  weiche,  wie  auch  die  longi  ponte*  in 
nicht  weiter  Ferne  die  dauernde  Anwesenheit  der  Römer 
bestätigen.    An  den  westlichen  Felsblörken    finden  sich 
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Inschriften,  freilich  au*  späterer  /Jeit,  die  besagen,  Drusiis 
Labe  bier  den  Tiibnnlcn  Gesetze  gegeben  und  Recht  ge- 
sprochen. Ein  hochatifstarrender,  alleinstehender  Fels 
hcisst  noch  jetzt  „de«  Drusus  Ohrkissen"  und  die  Drohung 
„dat  die  de  Droes  hnle"  wird  jetzt  noch  unter  dem  Volke 
gebraucht.  Bauliche  Rudern  aus  dieser  Zeit  sind  freilich 
nicht  mehr  auf  und  in  der  Nähe  der  Burg  zu  entdecken, 
sowie  auch  Nicht»  aus  den  Zeiten  der  Franken,  die  auf 
ihren  Hin-  und  Herzügen  diesen  zwischen  der  Weiter,  Km.*, 
Lippe,  Yssel  und  dem  Rheine  belegenen  Standort  gewiss 
nicht  unberücksichtigt  gelassen  haben.  — 

Später  war  die  Burg  ein  fester  Platz  zur  Deckung 
der  bischöflichen  Hauptkirchen  l'trecht  und  Münster.  Erst 
mit  dem  10.  Jahrhundert  tritt  urkundlich  ein  Graf  von 
Bentheim,  Wolfgang,  auf,  der  9  21  unter  dem  Könige 
Heinrich  mit  anderen  westphälischen  Dynasten  im  Tour- 
niere zu  Bonn  ritt  und  Zeuge  gewesen  ist  bei  dem  Ver- 
gleich, der  mit  dem  fränkischen  Könige  Karl  dem  Ein- 
fältigen geschlossen  wurde;  93S  wohnte  ein  Graf  von 
Bentheim  dem  Tourtiiere  von  Magdeburg  bei.  —  Graf  Otto 
von  Bentheim,  den  der  Fürst-Bischof  Aldebord  von  Utrecht 
in  einem  Lehnsverxeichnisse  nach  den  Grafen  von  Brabant 
und  den  Grafen  von  Holland,  Geldern  und  Cleve  als 
Burggraf  zu  Utrecht  ernannt,  wur  auf  dem  Tourniere  zu 
Halle,  und  Johann  I.  ritt  mit  4'i  andern  Herzögen  und 
Grafen  auf  dem  Tourniere,  welches  der  Herzog  Ludolph 
zu  Sachsen  1119  zu  Göttingen  abhalten  liess.  Aus  dem 
Geschlechte  der  Herzöge  von  Brabant  und  Grafen  von 
Holland  stammen  auch  die  Grafen  von  Bentheim  und  sind 
mit  ihnen  gleichen  Ursprungs.  Das  Haus  Brabant  kam 
nach  dem  Aussterben  der  Thüringer  Lnndgrafen  in  den 
Besitz  der  späteren  hessischen  Lande,  die  sich  nach  und 
nach  au*  den  angrenzenden  Besitzungen  vergrösserten. 

Die  verwandtschaftlichen  Verhältnisse  zwischen  den 
Grafen  von  Bentheim  und  Holland  bliebeti  noch  eine  lange 
Zeit  die  innigsten,  theils  durch  die  gegenseitigen  Verhei- 
rathungen,  theils  durch  das  nahe  Aneinander-  und  Inein- 
ander-Liegcn  ihrer  Länderbesitze,  sowie  durch  die  lange 
zwischen  ihnen  bestehenden  Schutz-  und  Trutzbündnisse. 
Ja,  als  Otto  Graf  von  Rheineck,  der  Pfalz  und  Bentheim, 
vermählt  mit  Gertrude  aus  dem  weltisehen  und  braun- 
schweigischen  Hause,  ohne  Leibeserben  starb,  folgte  der 
«weite  Sohn  der  Schwester  Ottos,  welche  mit  Dietrich 
VI  von  Holland  vermählt  war,  Otto  III,  in  der  Grafschaft 
Bentheim,  während  sein  ältester  Bruder  Floren»  Graf 
von  Holland  und  Balduin  Bischof  von  Utrecht  wurde.  — 

In  dieser  Zeit  scheinen  die  ersten   grösseren  Bauten 


des  Schlosses  Bentheim  angefangen  und  durch  die  folgen- 
den Jahrhunderte  fortgesetzt  zu  sein:  denn  die  Macht  der 
Grafen  und  die  Ausdehnung  ihres  Länderbesitzes  mehrte 
sich  von  da  un  bedeutend,  so  dass  ihnen  die  Mittel  zu 
Gebote  standen  ,  den  mächtigen  Unterbau  des  Schlosses 
aus  lauter  regelmässig  bebauenen  (Quadern  aufzuführen, 
der  noch  bis  auf  die  heutigen  Tage  allen  Stürmen  der 
Zeit  getrotzt  hat  und  Staunen  über  seine  Grossurtigkcil 
erregt.  Auch  die  Bauweise  der  damaligen  Zeit  scheint 
sich  in  dem  Schlosse  uuszudrücken,  indem  dasselbe  Aehn- 
lichkcit  mit  dem  Schlosse  Windsor  (von   Heinrich  I.  in 
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Zeit  stammen  auch  noch  mancherlei  Sagen ;  die  damali- 
gen Grafen  von  Bentheim  nahmen  an  den  Kreuzzügen 
Theil,  und  die  Grälin  Sophie  starb  auf  einer  dritten 
Wallfahrt  nach  Jerusalem  und  erschien  später  als  weisse 
Frau  auf  dem  Schlosse  zu  Bentheim  und  verkündete  da- 
durch das  Absterben  eines  Familiengliedes.  ,,Sie  um- 
schwebte fusslos  die  Burg  in  weisser  Umhüllung;  die  sie 
sahen,  erbleichten  und  trugen  ihm  h  längere  Zeit  ihr  blei- 
ches Gesicht  zum  Zeichen,  dass  sie  die  weisse  Frau  ge- 
sehen hatten.'" 

Die  Glanzperiode  der  Grafen  von  Bentheim  fing 
mit  Everwvn  II.  an,  (circa  1490),  welchen  man  den  Rei- 
chen und  Weisen  nannte  und  der  grossartige  Bauten  an 
der  nördlichen  Seite  des  Schlosses  aulführte.  Seine  Ge- 
mahlin war  eine  Herzogin  von  Meekleuburg-Stargard,  de- 
ren Wappen ,  ein  Ochsenkopf,  noch  an  der  einen  Fläche 
des  Thurmes  (//)  zu  sehen  ist.  Sein  Nachfolger  Arnold  I., 
welcher  auch  die  Grafschaft  Steinfurt  erbte  und  dem  Bi- 
schof von  Münster  sein  Bisthutn  von  den  Wiedertäufern 
zurückerobern  half,  begann  die  Reformation  in  seine  Län- 
der einzuführen.  Arnolds  Sohn  und  Nachfolger  Everwvn  III. 
erwarb  durch  seine  Gemahlin  Anna,  Erbtochter  des  Gra- 
fen Kourad  v.  Tecklenburg  und  der  Landgrälin  Mechthild 
von  Hessen,  die  Grafschaft  Tecklenburg,  verlor  über  mehre 
andere  Besitzungen  durch  Kaiser  Karl  V.  wegen  Theil- 
nahme  an  dem  Schmalkaldischen  Bunde.  Der  einzige 
Sohn  und  Erbe  Everwyn*»  III,  war  (iraf  Arnold  II, 
der  mit  seiner  Gemahlin  Magdalena,  der  Erbin  des  Neu- 
venar'schen  Dynastenhauses,  die  Grafschaft  Limburg  sammt 
der  Herrschaft  Alpen-Helfenstein,  Lennep-Redbur  und  die 
Erbvogtei    zu  Cöln  erwarb,  so   dass  dadurch  die  Nach- 
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Die  X.  YrrsaMMlaag 
des  Vereis»  Mltttlrheiaisehrr  Bautechniki  r. 

Fast  genau  ein  Jahr  n»ch  der  in  diesen  Blättern  ge- 
schilderten Stuttgarter  Versammlung  fanden  sich  die  mittel- 
rheinischen Bautechniker  wieder  zusammen  in  dem  ehrwürdigen 
Speyer  am  Rheine.  Die  etwas  entlegene  Lage  der  Stadt  und  der 
Umstand,  das«  man  ausser  dein,  wohl  den  meisten  Technikern 
bereits  bekannten  Dome  nur  wenig  Sehenswerthes  zu  finden 
hoffte,  mag  wohl  mit  dazu  beigetragen  haben,  das»  die  Ver- 
sammlung weniger  zahlreich  besucht  war,  als  die  vorjährige. 
Was  aber  die  Geschäftsführer,  Herr  Bauinspektor  Sc  h  lieh  le- 
groll nnd  Herr  Stadtingenieur  Siebert,  an  interessanten 
Neubauten  und  Sammlungen  nicht  «u  bieten  vermochten,  das 
ersetzten  sie  und  die  Bevölkerung  der  Stadl  den  Be-suchern 
an  liebenswürdiger  Gastfreundschaft  und  rheinischer  Geinütb- 
lichkeit,  so  das«  der  frohe  Kreis  der  Versammelten  dieses  Fest 
wohl  zu  seinen  vergnügtesten  wird  zählen  können. 

Nach  einem  herzlichen  Empfang  der  Gäste  auf  dem  Bahn- 
hofe am  Nachmittag  des  II.  Juni  wurden  dieselben  in  die 
Stadt  geleitet,  welche  nach  der  Eiufahrt  durch  das  alte  Studt- 
thor  in  den  mit  bayrischen  und  deutschen  Fahnen  geschmück- 
ten Strassen  sich  in  ihrem  Festkleid  zeigte.  Am  Ende  der 
breiten  HaupUtrasse  erhebt  sich  der  majestätische  Kaiserdom, 
der  nach  kurzem  Besuch  der  Quartiere,  im  Aeussern  wenig- 
stens, noch  an  demselben  Tage  besichtigt  wurde.  Er  schliesst 
die  Stadt  nach  der  Rheinseite  bin  »b;  um  ihn  ziehen  sich  An- 
lagen bis  snr  alten  Festungsmauer  und  dem  auf  ihr  malerisch 
vorgekragten  Heidcnthürmchen,  wahrscheinlich  römischen  Ur- 
sprungs, von  wo  der  Blick  über  die  ausgedehnten  Verlandungen 


weg  in  die  lachende  Rheineben«  bis  tu  den  jenseitigen  Bergen 
des  hessischen  und  badischen  Odenwalds*  schweift. 

Am  Abend  versammelte  sich  die  Gesellschaft  in  den 
Sälen  des  Wittelsbacher  Hofes,  wo  sie  von  Hrn.  Baoinspektor 

I  Schlichtegroll  mit  herzlichen  Worten  begrüsst  und  mit 

I  dem  Programm  für  die  beiden  folgenden  Tage  bekannt  ge- 
macht  wurde.      Herr   Baurath    Hof  mann   aus  Wiesbaden 

,  dankte  für  das  freundliche  Entgegenkommen  und  die  kolle- 
gialische  Begrüssung  der  Speyerer  Fachgenossen;  des  festlichen 
Empfanges  der  Bevölkerung  von  Speyer  wurde  in  einem  Toast 
auf  die  Stadt  und  ihre  Bewohner  durch  Herrn  Baurath  Ze- 
netti  aus  München  gedacht    Bald  kehrte  die  heiterste  Fest- 

'  slimniung  ein  und  bei  geselliger  Unterhaltung  und  trefflicher 
Musik  blieb  die  kleine  Zahl  bis  in  die  späten  Abendstunden 

Am  andern  Morgen  von  7  Uhr  an  versammelten  sich  die 
Gäste  in  dem  Ausstellungslokal  des  Wittelabacher  Hofe«;  die 
Bahnzüge  hatten  inzwischen  noch  andere  Faehgenossen  sage' 
führt,  so  dass  ihre  Zahl  bis  auf  etwa  100  gestiegen  war. 

Die  Auastellung  war  von  nicht  pfälzischen  Technikern 
wenig  beschickt.  Von  Hochbauten  sind  zu  erwähnen:  ein 
Entwurf  zur  Erhöhung  des  Speyerer  Kaufhauses  und  ein  sol- 
cher zur  Erbauung  der  Retscherkirche,  beide  von  Hrn.  Stadt- 
Ingenieur  Siebert.  Ersterer  zeigte  die  beschränkte  Grund- 
rissanlage des  Gebäudes  und  die  Erhöhung  der  aus  der  Zopf- 
zeit stammenden  Facade,  in  etwas  veredelten  Formen  der  obe- 
ren Stockwerke,  mit  einem  Giebel  nach  dem  Marktplats  hin. 
Die  Retscherkirche,  für  welche  bereits  70,000  Gulden  aufge- 
bracht sind,  soll  an  der  Stelle  der  kürzlich  ausgegrabenen 
Retscherruine,  die  in  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  gehört 
'  und  durch  die  Abhaltung  des  Reichstages  vom  Jahre  1523 
historische  Berühmtheit  erhalten  bat,  erbaut  und  dem  von  diesem 
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kommen  desselben  wiederholt  in  gleiche  Starnmverwaudt- 
schaft  mit  dem  preussischcn  Hause  traten.  Er  vereinigte 
die  Grafschaften  Kentheim,  Steinfurt,  Tecklenburg,  Lim- 
burg und  die  Niedergrafschaft  Liegen  mit  den  diesen  an- 
bringenden Herrlichkeiten  und  Besitzungen  im  deutschen 
Reiche  und  den  Niederlanden  nebst  der  Erbvogtei  von 
Cüln.  So  mächtig  war  noch  kein  Graf  von  Bentheim 
und  Steinfurt  gewesen.  Arnold  II.  führte  in  allen  seinen 
Landen  die  reforrairtu  Religion  ein,  theilte  aber  seinen 
Länderkomplex  unter  seine  fünf  Söhne,  von  denen  die  bei- 
den jüngsten  kinderlos  starben,  so  das»  nun  die  särnmt- 
licben  Besitzungen  in  die  drei  Linien  Bentheim,  Tecklen- 
burg und  Steinfurt  sich  konsolidirten. 

In  dieser  Periode  stand  auch  das  Scbloss  Bentheim 
in  baulicher  Beziehung  in  seinem  grüssten  Umfange  und 
seiner  grüssten  Vollendung  da.  Es  hatte  drei  grosse  Thore, 
war  ringsum  geschlossen  aufgebaut  und  muss  den  gross- 
artigsten Aubliok  gewährt  haben.  —  Wie  aber  die  Grafen 
von  Bentheim  durch  innere  Familienzwiste  und  Streitig- 
keiten mit  dem  Bischöfe  von  Münster,  Bernhard  v.  Galen, 
durch  grössere  oder  geringere  Theilnahme  an  dem  dreissig- 
jührigen,  dem  spanischen  Erbfolge-  und  später  dem  sie- 
benjährigen Kriege  litten,  so  konnte  aueb  das  Scbloss 
Bentheim  als  fester  Punkt  zwischen  den  Niederlanden  und 
dem  deutschen  Reiche  den  mannichfaltigsten  kriegerischen 
Angriffen  und  Verwüstungen  nicht  entgehen,  und  manche 
Bauten,  anfungs  beschädigt  und  sodann  weggeräumt,  nah- 
men der  Burg  die  innere  Geschlossenheit.  Seitdem  der 
Graf  Carl  Philipp  im  Jahre  1752  die  Grafschaft  an  den 
Churfürsten  von  Hannover  und  König  von  England  ver- 
pfändete und  seinen  Aufenthalt  in  Paris  nahm,  besetzte 
Hannover  das  Schloss  als  eine  Festung  mit  Truppen.  Im 
März  171)3  belagerte  ein  französisches  Corps  unter  dem 
General  Vandamme  das  Scbloss  und  beseboss  dasselbe  von 
Osten  und  Westen,  nach  welchen  Zerstörungen  man  es 
in  Ansehung  der  Oberbauten  als  eine  Ruine  betrachten 
konnte;  auch  diu  mächtigen  Ringmauern  und  Thürme  hat- 
ten vielfach  gelitten.  Der  obere  Theil  des  runden  Thur- 
mes (*)  war  abgeschossen,  das  grosse  Kanzleigebäude  (/,) 
am  inneren  Thore  abgebrannt,  die  alte  Kronenburg  (r), 
das  in  den  siebenziger  Jahren  von  den  Landständen  der 
Grafschaft  geschmacklos  gebaute  Wohnhaus  («)  auf  der 
südlichen  Terrasse  arg  beschädigt.  —  Das  hannoversche 
Gouvernement  übergab  dies  zerstörte  Scbloss  nach  dem 
im  Jahre  1803  erfolgten  Tode  Carl  Philipps  dem  Grafen 
Ludwig  von  Bentheim-Steinfurt  als  agnatischem  Erben.  — 
Diesem  folgte  1S17  Alexis,  Fürst  zu  Bentheim  und  Slein- 


1  furt  in  der  Regierung,  der  grosse  Summen  auf  die  Wie- 
derherstellung des  Schlössen  in  den  Zustand,  wie  es  jetzt 
erscheint,  verwendete;  von  ibm  wurde  au-  h  im  Bentheimer 
mächtigen  Eichenwalde  das  Schwefelbad  angelegt.  Er 
starb  im  November  1866.  —  Der  jetzige  Fürst,  Ludwig, 
scheint  seinem  Vater  in  der  regen  Aufmerksamkeit,  die  er 
dem  Schlosse  zuwendet,  nicht  nachstehen  zu  wollen, 
damit  dieser  grandiose  alte  Rittereitz  nicht  durch  seinen 
ferneren  Ruin  der  Vergessenheit  anheimfalle,  sondern  in 
seiner  alten  Herrlichkeit  wiederhergestellt  werde  als 
ein  hehres  Uebcrbleibsel  aus  dem  grauen  Allerthume, 
welches  siebenundzwanzig  der  edelsten,  mit  den  berühm- 
testen Geschlechtern  des  deutschen  Reiches  verwandten 
Dynasten  über  weite  Länderstrecken  herrschen  sah.  — 
Wenige  der  edelsten  Geschlechter  Deutschlands  wohnen 
noch  wie  das  Bentheim'sche  nach  tausend  Jahren  auf  der- 
selben Burg;  hunderte  von  Stammgenossen  nennt  nur  die 
Geschichte  —  Geschlechter  und  Burgen  sind  nicht  mehr!  — 

Die  frühere  und  gegenwärtige  Gestaltung  des 

Schlosses. 

In  den  Chroniken,  welche  uns  über  die  Grafen  von 
Bentheim  berichten,  finden  sich  nirgends  Angaben  über 
die  Erbauung  des  Schlosses;  die  Gebäude  selbst  geben 
uns  darüber  ebensowenig  sicheren  Aufschluss,  mit  Aus- 
nahme des  grossen  quadratischen  Thurmes  (/*),  welcher 
folgende  Inschrift  enthält: 

„Jn't  3«  unsre  jJjfrrn  Mcoccxvin.  mnrt  bfjr  ton  tot  j8cn- 
tfyrm  rrboroct  boor  btn  rbrlrn  iunrhhrrr  (femonn,  granm  to 
Utntlffm  rt  Stdürnbora/', 

Hiernach  ergiebt  sich  also,  dass  jener  Thurm  von  dem 
Grafen  Evcrwvn  von  Bentheim  im  Jahre  1418  erbaut  ist  — 
Uebrigcns  gehören  die  Bauwerke  des  Schlosses  ganz  ver- 
schiedenen Zeitabschnitten  an,  wie  schon  aus  ihrer  äusse- 
1  ren  Gestaltung  hervorgeht 

Dem  unter  Fig.  1.  tnitgetheilten  Grundrisse  liegt  im 
Wesentlichen  eine  alte  Zeichnung  zu  Gruude,  die  den  Zu- 
stand des  Schlosses  im  Jahre  1713  darstellt.  Die  noch 
heute  vorhandenen  Baulichkeiten  sind  auf  demselben 
schwarz  angegeben,  die  aus  dem  Ende  des  vorigen 
und  Anfang  des  jetzigen  Jahrhunderts  stammenden  schraf- 
firt,  die  jetzt  gar  nicht  mehr  vorhandenen  nur  durch 
Linien  augedeutet  worden. 

An  der  Südseite,  vom  Orte  her  kommend,  führt  eine 
steil  ansteigende  gepflasterte  Strasse  zum  Aussenthore 
des*en  innere  Theile,  den  Profilirungen  der  Bögen  nach 
zu  schliessen,  sehr  alt  sein  müssen;  dasselbe  war  früher 


Ereignis*  her  datirendeu  protestantischen  Kultus  gewidmet 
werden.  Der  Entwurf  zeigt  eine  dreischifiige  Hallenkirche 
in  späthgothischem  Stil  mit  dreistöckiger  Anlage.  Um  die 
innere  Kirchs  lagern  sich  zu  beiden  Seiten  des  Langscbiffes 
in  drei  Stockwerken  breite  Gänge,  welche  durch  weite  Oetf- 
nuogen  mit  dem  Schiff  und  den  Emporen  in  Verbindung 
stehen.  Diese  OetTuungen  sind  in  gleichen  Abständen  ange- 
ordnet und  korrespondiren  nicht  mit  den  äusscrlich  sichtbaren 
Gangfenstern,  welche  au«  ja  fünf  Oetfuungen  zusanimcugczogen 
sind,  eine  Anordnung,  welche  in  der  perspektivischen  Ansicht 
für  die  ruhige  Wirkung  des  Innern  ihre  Bedenken  haben 
dürfte.  Das  durch  diese  Fenster  nur  spürlich  einfallende 
Liebt  wird  verstärkt  durch  grosse  Oberlichter  des  Mittel- 
schiff.-,; auch  diese  doppelte  Beluuchtungsart  wird  mit  den 
mannigfaltigen  Schatten  eiuu  unruhige  Lichtwirkung  erzeu- 
gen und  den  übrigens  schön  angelegten  Raum  des  kirch- 
lich feierlichen  Eindruckes  berauben.  In  der  Mitte  des 
Lang&chiffes  springt  ein  Giebel  des  Gangbaues  massig  vor  und 
auf  der  Durchschneidung  desselben  mit  dem  Langschiff  erhebt 
■icb  in  Form  eines  breiten  Dachreiters  eine  der  an  den  andern 
Stellen  nicht  vortretenden  Ucleuchtungskuppeln.  Zum  ersten 
Stock  dieser  Giebelbauten  führen  in  Doppelarmen  groase 
Freitreppen,  welche  hauptsächlich  wegen  des  bildnerischen 
Schmuckes  der  protestirenden  Fürsten  und  Reformatoren  an- 
geordnet zu  sein  scheinen.  Diu  Vorderfaeade  beherrscht  ein 
90  Meter  hoher  Thurm  mit  durchbrochener  Spitze.  Das 
Hauptaugenmerk  des  Architekten  scheint  auf  die  Beschaffung 
von  möglichst  vielen  Sitzplätzen  der  Eutporeu  gerichtet 
gewesen  zu  sein,  welches  den  Stockwerkbau  im  Innern 
herbeiführte;  ob  aber  dersjlbe,  in  allerdings  richtiger  Kon- 
sequenz aoeh  im  Aensseren  durchgeführt,  hier  nicht  noch  stö- 
render al»  im  Innern  wirken  und  demselben  einen  profaneu  Cha- 


rakter aufzwangen  wird,  dürfte  doch  wohl  in  Frage  kommen. 
Das  Auge  findet  bei  den  vieleu  kleinen  OelTnungen  keine  ru- 
hige Fläche,  auf  der  es  verweilen  könnte.  Ebenso  beeinträch- 
tigt diese  Thcilung  auch  die  Wirkung  de»  Thurmes,  welcher 
seiuer  Bestimmung  nach  das  Bauwerk  wieder  zur  Kirche  er- 
heben könute,  denn  auch  hier  setzen  sich  die  massenhaften 
horizontalen  und  vertikalen  Gliederungen  bis  in  die  Spitze 
I  fort.  Nach  der  technischen  Behandlung  der  Facade  in  Form 
einer  Bleistiftzeichnung  scheint  uns  freilich  das  Projekt  zu 
einem  definitiven  Abschluss  noch  nicht  gelangt  zu  sein  uud 
wird  wohl  noch  einer  weiteren  Bearbeitung  unterworfen  wer- 
den. —  Von  einem  Kasinogebäude  war  ausgestellt  eine  der 
Aufschrift  nach  „angestrichene"  FaeaJe  —  wie  es  scheint, 
Karlsruher  Schule  —  und  eine  perspektii  ische  Ansicht  einer 
Kirche  von  Hürth,  über  die  wir  uns  eines  Urtbeils  ent- 
halten. — 

Die  Direktion  der  pfälzischen  Bahnen  hatte  aus  den 
Eisenbahnbauten  der  Pfalz  eine  reiche  Sammlung  von  Ent- 
würfen ausgestellt,  bestehend  in  einer  Mappe  mit  23  Blatt 
des  der  Regierung  vorgelegten  Blieskastel  -  Saargemündener 
Eiseubahuprojekts  auf  bayrischem  und  2  Blatt  desselben  auf 
französischem  Boden,  einem  Hefte  Situationspläne  und  Ni- 
vellements der  pfälzischen  Bahnen ,  einer  Höhenkarte  dersel- 
ben, einer  Uebersichtskarte  der  Pfalz  mit  ihrem  Eisenbahn- 
netz, 9  Heften  der  Nahebrücke  bei  Eberuburg ,  einem  Hefte 
Strassenübcrführting,  einem  Hefte  Wegbrücke  im  Bahnhof 
Münster.  —  Von  Eisenbahn -Hochbauten  waren  mitget  heilt : 
ein  Stationsgebäude  in  Dürkheim  an  der  Haardt  mit  unbedeu- 
tender Facade  und  übergedruckte  Details  zu  Thüren  und 
Fenstern,  wie  sie  auf  dun  pfälzischen  Bahnen  ausgeführt  wer- 
den. Ausserdem  war  noch  das  Mannheimer  Brückenprojokt 
1  mit  sämmtlichen  Details  offen  gelegt     Diese  Arbeiten  bilde- 
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mit  einen)  erst  in  diuacm  Jahrhunderte  fortgeriorunienen 
Fallgatter  versehen  und  schloss  den  äusseren  Schlos*hof 
(.1)  und  somit  auch  die  ganze  Burg,  welche  ausserdem 
nur  noch  2  kleine  Ausfallplnrlen  (tl  und  o)  hat,  uach  Aus- 
sen hin  ab.  Immerfort  steigend  gelangte  man  zu  dem 
jetzt  nicht  mehr  vorhandenen  mittleren  Thore  (r),  zwischen 
welchem    und    dem    inneren    Srhlosshoflhorc    (ff)  wahr- 


hatti 

grö» 


,  durch  einen  Ausfall  aus  dem  inneren  Burgthore  mit 
erem  Nachdruck  wieder  vertreiben  konnten.  — 
Durch  das  innere  Schlosghofihor  (ff),  welches  wahr- 
scheinlich aus  derselben  Zeit  stammt,  wie  die  erwähnten 
Mauern  (/*),  gelangt  man  in  den  inneren  Schlosshof  (/*)■ 
Derselbe  ist,  wo  ihn  nicht  Gebäude  umgränzen,  von  hohen, 
zum  Theil   sehr   dicken    Mauern   eingeschlossen,  welche 


W«ütrn. 


Fi«.l 


Fi|i   I.    <.tun<1r|..  >!••  Sohl«»**«  nach  einer  Z.irSi.i.i,E  ...n  Jarirr  tili. 


m.  AustriUrtor. 

*.  Kuchrn$art«ii* 

t\  Ziergarten. 

ä.  Ausfallpßrlrhets. 


rr 
»• 


lii»fiei  Tom. 


IL  I 

*.  Kanal«. 
m.  KcluniedF. 

BefefttUungsthurm. 

a.  Terrasae. 


f.  Wotuihau». 

r.  WeinleUrci'p*". 

t.  n'f-atiEsngatnarni. 

*.  Ultltrlp. 


I,  r.  KinniMttnnt. 

r.  Wohnhaai  «ler  Fr 
x.  Brnaairn. 

».  StallllliBtll. 
c.  AusfallpfVrtrbf n. 


«cheinlich  ein  Graben  mit  Zugbrücke  existirte.  Da  das 
Terrain  bis  zum  Thore  g  erheblich  ansteigt,  so  bildeten 
die,  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  übrigens  erst  aus  späterer 
Zeit,  wahrscheinlich  aus  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
stammenden,  zum  Aufstellen  von  kleinen  Geschützen  be- 
stimmten krenelirten  Mauern  (f),  welche  in  beträchtlicher 
Höhe  das  Terrain  beherrschen,  für  die  damalige  Zeit 
schon  eine  wirksame  Vertheidigungslinie.  Das  steigende 
Terrain  war  den  Verteidigern  der  Burg  auch  insofern 
günstig,  als  sie  den  Feind,  welcher  sich  vielleicht  auf 
irgend  eine  Weise  des  äusseren  Schlosshofcs  bemächtigt 


durch  Treppen  zugänglich  sind,  und  deren  Plate- Formen 
für  Batterien  bestimmt  waren.  Auch  diese  Mauern  sind, 
wie  aus  den  kleinen  ausgekragten  Thürmchen,  deren  eines 
die  Jahreszahl  KJGti  trägt,  hervorgeht,  zum  Theil  neueren 
Datums.  Indess  treten  uns  hier  und  da  noch  einige  Reste 
der  älteren  Umfassungsmauern  entgegen,  wie  z.  B.  zwischen 
dem  Thore  ff  und  der  Kapelle  f.  Zu  beiden  Seiten  des 
Thorea  ff  waren  die  Gebäude  für  die  Thorwache,  von 
denen  nur  das  nördliche  noch  vorhanden  ist;  k  war  die 
Kanzlei,  m  eine  Schmiede. 

I  war  die  ehemalige  Schlosskapelle,  eins  der  ältesten 


ten  namentlich  für  Ingenieure  ein  schätzbares  Material.  Febri- 
len« können  wir  nicht  umhin  zu  bemerken  .  das»  auch  die 
Architektur-Blätter  der  Mannheimer  Brücke  tod  dem  Sek- 
tinnsingenieur Herrn  Hamm  in  Ludwigshafen,  der  bayrischer 
Seit«  den  Bau  aufgeführt  hst.  unterzeichnet  waren,  obwohl  es 
gewiss  jedem  mit  den  Verhältnissen  nur  einigaToiassen  ver- 
trauten deutschen  oder  doch  mittelrheinischen  Techniker  be- 
kannt ist,  data  bei  der  für  diesen  Theil  der  Brücke  ausge- 
schriebenen Konkurrenz  durch  UrtheiUspruch  eines  aus  badi- 
schen  und  bayrischen  Architekten  zusammengesetzten  Schieds- 
gerichte» der  Prei«  dem  Projekte  des  Architekten  Dürrn  su 
Carlsrobe  zuerkannt  wurde,  welcher  auch  die  Ausführung 
wenigstens  überwacht  bat.  Sein  Projekt  ist  publizirt  in  Erb- 
kams  Zeitschrift  für  Bauwesen  und  war  bereits  mehrfach  aus- 
gestellt. Wenn  daher  auch  in  diesem  Falle  nicht  angenom 
meu  werden  darf,  dass  durch  die  betreffende  Nauiensuntcr- 
schrift  eine  falsche  Anschauung  sich  bilden  könnte,  so  glau- 
ben wir  dennoch  gelegentlich  dieser  Wahrnehmung  auf  einen 
umierer  Ansicht  nach  allgemein  bestehenden  Missbrsnch  bei 
Staats-  und  Gesellschaftabauten  aufmerksam  machen  zu  müs- 
sen, ohne  hiermit  spezielle  Interessen  wahren  su  wollen.  Es 
mag  vielleicht  mit  Recht  verlangt  werden  ,  dass  bei  geschäft- 
lichen Abschlüssen  der  Lokalbeamte  dem  ihn  unterstützenden 
Personal  gegenüber  in  den  Vordergrund  zu  tretenhabe.  Beisol- 
chen  Ausstellungen  aber  nnd  auch  bei  Mittheilungen  an  das 
Publikum  sollte,  zumal  wenn  et  sich  um  eine  mehr  künst- 
lerische Leistung  handelt,  der  Name  des  Erfinders  nicht  ver- 
schwiegen bleiben.  Es  könnte  für  die  im  Staatsdienst  und 
mehr  oder  weniger  auch  bei  Gesellschaften  zugezogenen 
Kräfte  wenigstens  eine  kleine  Entschädigung  für  vielleicht 
manche  andere  Unannehmlichkeit  bilden .  das«  man  ihre 
Leistungen  nicht  blos  im  Kreise  der  dsmit,  vertrauten  Behör- 


den würdigt,  sondern  dass  man  sie  nicht  minder  in  den  Stand 
setzt  ,  auch  ausserhalb  ihre«  Wirkungskreises  die  gebührende 
Anerkennung  zu  finden. 

Von  Wssserbaoprojekten  war  offen  gelegt  die  interna- 
tionale Rhoinstroinme»suug  bei  Basel  vom  6.  bis  13.  November 
lf>67  und  eine  Reihe  von  Karten,  Photographien  der  Mess- 
instrumente. Nivellements,  Querprolilen ,  Gescbwindigkeits- 
raessungen  und  graphischen  Darstellungen  derselben  in  den 
ilorizontalpläncn  ans  dem  Bezirk  Germersheim.  In  ebenso 
interessanter  wie  klarer  Weise  wurden  von  Hrn.  Baubeamten 
Grebenau  die  Erläuterungen  hierzu  gegeben.  Derselbe  zeigte 
an  einer  Reihe  vou  Beispielen  den  engen  Zusammenhang  zwischen 
der  Querprotilkurve  und  der  Geschwindigkeitskurve,  durch  wel- 
chen der  Satz  nachgewiesen  wird,  dass  die  Geschwindigkeit  in  gra- 
der Proportion  zur  Wassermasse  stehe ;  geringe  Abweichungen  er- 
klärte er  durch  tbcils  ihren  Gründen  nach  bekannte  (langsames 
Fliesten  de*  Wassers  bei  grösserer  Kälte)  theils  unbekannte  Strom  - 
Störungen.  Die  serpentinenartige  Bewegung  der  Thalwegsrich- 
tung zeigte  Hr.  Grebenau  in  einem  sehr  anschaulich  auf- 
getragenen Horitontalplan  mit  Koteneintheilung;  er  besprach 
das  allmälige  Wciterschiebeu  der  Versandungen  und  die  da- 
durch bedingte  Verlegung  des  Thalweges ,  so  dass  bei  den 
jährlich  «ich  wiederholenden  Messungen  die  gefährlichsten 
Stellen  ganz  genau  beobachtet  werden  könnten.  Der  Theil 
des  Rheines  in  diesem  Bezirk  ist  wegen  der  zahlreichen 
Durchstiche  und  Verlandnngen  für  einen  Hydrotechniker  be- 
sonders interesaant  und  wurde  nur  bedauert,  dass  man  Sei- 
tens der  polytechnischen  Scholen  diese  so  naheliegende  und 
lehrreiche  Studienijnelle  nicht  mehr  durch  öfteren  Besuch  und 
eigene  Messungen  ausbeute,  eine  Unterlassung,  die  fast  jedeo 
I  Hvdrotechnikcr  nötbige ,  beim  Eintritt  in  die  Praxis  sich 
I  »eine  Disziplin  selbstständig  aufzubauen,  ohne  dass  ihm  frühere 
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Bauwerke  des  Sehloeses,  deren  Säulenkapilälo  und  Basen  '  Raum  der  ehemaligen  Kapelle  gegenwärtig  ganz  kahl  and 
im  unteren  Geschoss  des  Thnrmes,  welches  vordem  durch  ungegliedert,  und  lassen  sich  daraus  nirgends  Anhaltpanktc 
ein  Kreuzgewölbe  mit  vorliegenden  kreisförmigen  Dingo-  für  die  frühere  Einteilung  und  Ueberwölbung  des  Raumes 
nalrippen  geschlossen  war,  noch  romanisehe  Formen  später  gewinnen. 

Bildung  zeigen.  —  Uebrigens  ist  der  vordere,  grössere  (r«ru«umS  M&.) 


Vit  1.    Aiutrhl  4t.  «rUln«.  von  d«r  NnoU-Uftl.. 


Vom  Sufi-fcanal. 


Die  Eröflnung  de«  Suez -Kanäle«  im  Laufe  diese*  Jahre* 
int  bekanntlich  ausser  Zweifel  gestellt  und  »oll  die  offizielle 
Feier  derselben  nach  einer  vom  Generalsekretär  der  Gesell- 
schaft neuerding«  in  den  Pariser  Zeitungen  erlassenen  Ameise 
am  I".  November  stattfinden.  Die  Handels-  und  Staatsach iffe, 
welche  die  Gast*  hinführen,  »ind  von  jedem  Zoll  befreit  und 
müssen  spätesten«  Sm  16.  November  in  Port  Said  eintreffen. 
Sie  werden  am  17.  den  Kanal  von  Port  Said  bis  »am  Timsab- 
See  befahren,  am  18.  vor  Ismaila  weilen,  wo  der  Vise- König 
ein  Pest  geben  wird,  und  am  19.  die  Seen  psssiren,  um  an 
demselben  Tage  in  das  Rothe  Meer  einzufahren. 

Wohl  selten  dürfte  für  ein  Werk  dieses  Umfange* ,  bei 
dem  so  grosso  Schwierigkeiten  tu  überwinden  waren,  die  su 


seiner  Vollendung  erforderlich«  Zeit  so  richtig  vorausbestimmt 
worden  sein;  denn  seit  Jahren  war  der  Oktober  13G9  aU 
Termin  für  die  Eröffnung  des  Kanulea  in  Aussicht  genommen 
worden.  Wenn  schon  dies  allein  dan  günstigste  Zeugnis»  für 
die  Intelligens  und  die  Energie  der  leitenden  Persönlichkeiten 
ablegt,  so  sind  die  —  hauptsächlich  von  englischer  Eifersucht 
genährten  —  Vorortheile  gegen  das  Unternehmen,  das  seiner 
Zeit  nahe  daran  war,  von  ganz  Europa  als  „Schwindel"  be- 
trachtet zu  «erden,  in  neue.-ter  Zeit  überhaopt  mit  zauber- 
hafter Schnelligkeit  verxeh wunden,  vielmehr  sind  die  Stim- 
men aller  derjenigen,  die  den  Kanal  in  jüngster  Zeit  in  Au- 
genschein genommen  haben,  des  Lobe«  voll.  Der  Oesterrei- 
chische Ingenieur  Gentilli  verneint  mit  Entschiedenheit  die 


Erfahrungen  Anderer  zu  Statten  kämen.  Gelegentlich  der  in 
Karlsruhe  bevorstehenden  XVI.  Versammlung  deutscher  Archi- 
tekten und  Ingenieure  will  Herr  Grebenau  tn  Besichtignng 
der  Messungen  an  Ort  und  Stelle  einladen. 

Von  litterarischen  Erzeugnissen  war  das  1.  Heft  der  neoen 
Zeitschrift  des  bayrischen  Architekten-  und  Ingenieurvereins 
offen  gelegt,  Eine  Anzahl  trefflieb  ausgeführter  Photogra- 
phien in  grösstem  Format,  z.  B.  Mannheimer  Rheinbrünke 
1%  Meter  lang  von  Maurer  in  Landau,  fand  ungetheilten 
Beifall. 

Für  die  Ausstellung  von  Baumaterialien  hatte  die  Direk- 
tion der  pfälzischen  Bahnen  eine  reiche  Sammlung  der  ver- 
schiedenen Steinproben  ihrer  Brüche  in  der  Pfalz  eingeliefert. 
Sandsteine  in  mehren  Karben  mit  feinen,  angearbeiteten  Pro- 
filen ans  Leistadt,  Weidenthal.  Breitenau,  Königabacb,  Kaisers- 
lautern, Frankenstein,  —  Kalksteine  au«  Friedelbansen.  Ram- 
melsbach, Etschberg,  Altenplan,  Haschbach,  Wolfsteic,  —  Pfälzi- 
scher Marmor  und  Melaphyr  der  Landstuhl- Kuseler  Bahn, 
Station  Rammelsbach,  in  Form  von  Strassendecktnaterial  und 
Pflastersteinen  aller  Art  bis  zu  dem  grossen  Pariser  Format. 
Der  beigelegt»  Tarif  enthielt  die  Preise  pro  Kubikmeter  für 
die  pfälzischen  Stationen. 

Ein  besondere«  Interesse  erregten  etwa  '20  Präparate  des 
Haasseh wammes  von  Herrn  Dr.  Lenbe  aus  Ulm;  derselbe  er- 
läuterte ihre  Anfertigung,  welche  meisten*  dorart  geschieht, 
dass  einfach  ein  Stock  Papier  auf  den  Pilz  gedrückt  wird, 
an  dem  er  dann  vermöge  seiner  schleimigen  Beschaffenheit, 
zumal  wenn  er  anf  Stein  sitzt,  hängen  bleibt  Je  nach  dem 
Ort  seines  Vorkommens,  der  Zeit  seiner  Entwickelung  und 
der  Dauer  der  Lichtein  wiiknng  bilden  sieb  in  seinem  Erschei- 
nen die  verschiedenartigsten  Modifikationen,  welche  hier 
in  natura  an  aebea  waren  und  welche  in  unglaublich  kurzer 


Zeit  alle  Stadien  bis  zur  Vollendung  ihres  Zerstörungswerkes 
durchlaufen.  Diesen  von  allen  Technikern  gefürchteten  Feind 
hatte  Herr  Dr.  Leube  schon  oftmals  zu  bewältigen,  und  giebt 
es  nach  «einer  Ansicht  kein  besseres  Präserrativmittel  gegen 
ihn  nnd  gegen  jedes  Vermodern  des  Holze«,  als  dasselbe  da, 
wo  c«  mit  der  Feuchtigkeit  in  Berührung  kommen  könnte, 
mit  einem  Beton  ans  Romanzement  oder  hydraulischem  Mör- 
tel zn  umgeben.  Fussbodenlagerhölzer  legt  er  daher  in  Be- 
ton und  überstreut  diesen  etws  ","  dick  mit  Romaniement- 
pulver,  welche«  die  Feuchtigkeit  aufsaugt.  Selbst  Bahn- 
schwellen nnd  Telegrapbenstangeu  «ind  statt  in  Kiesscbotte- 
,  rung  in  Beton  gelegt  worden  und  «ollen  diese  Versuche  sich 
gut  bewährt  haben.  Die  Berührung  des  Holzes  mit  Luftkalk, 
de«*en  Hydratwasser  alimälig  durch  Kohlensäure  ersetzt  wird, 
I  ist  wie  bekannt  sorgfältig  zo  vermeiden,  das  Bestreichen  aber 
'  mit  Rnmantementuiörtel  soll  zur  Konservirung  des  Holze«  bei- 
'  tragen,  da  die  wässrigen  Bestandteile,  welche  die  Verwesuug 
beochli-nnigen  helfen,  ihm  entzogen  werden  und  das  überschüs- 
sige nicht  chemisch  gebundene  Wasser  an  die  Luft  abgege- 
ben wird. 

Herr  Dr.  Leube  ist  der  Besitzer  von  zwei  bedeutenden 
;  Zementfabriken  in  Ulm  und  Gartenau  bei  Salzburg,  und  da 
i  aus  der  anspruchslosen  Art  und  Weise  «einer  Erläuterungen 
1  durchaus  nicht  auf  eioe  berechnete  Reklame  geschlossen  wer- 
den darf,  so  war  es  um  so  erwünschter,  eine  durch  jahrelange 
Erfahrung  zuverlässige  Autorität  über  Zemente  und  ihre  An- 
wendung sich  so  gründlich  aussprechen  zu  hören.    Herr  Dr. 
Leube  fabrizirt  seit  30  Jahren  Romanzement,  einen  stark 
hydraulischen  Kalk,  und  seit  5  Jahren  auch  Portlandsement. 
Seine  Fabrikate  fanden  bei  den  bayrischen  nnd  württember- 
,  gi sehen  Bahnen  in  lauernden  von  Säcken  und  Tonnen  Absatz 
und  erfreuen  sich  der  besten  Atteste.    Hauptsächlich  aber 
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Berechtigung  der  so  häufig  ausgesprochenen  Befürchtung,  dass 
eine  Versandung  oder  Verschlammung  de»  Kanal»  erfolgen 
werde,  und  versichert:  ,dsss,  so  weit  menschliche  Vorsicht, 
menschlicher  Scharfsinn  uud  menschliche  Ausdauer  eben  rei- 
chen. Allen  geschieht,  um  diesen  Unternehmen  xu  einem  er- 
sprießlichen Eude  tu  führen."  Anzuführen  ist  auch  das  Zeug- 
nis», welches  eiuer  der  bedeutendsten  englischen  Ingenieure, 
Fowles,  der  den  Suexkanal  im  Gefolge  den  Primen  von  Wales 
bereute,  unlängst  in  der  „Times"  veröffentlicht  bat.  Derselbe 
erklärt,  dass  vom  Standpunkt  des  Ingenieurs  dieser  Kanal 
niemals  eine  Unmöglichkeit,  ja  nicht  einmal  eine  Schwierig- 
keit  gewesen  sei.  Die  nötigen  Werke  aeien  sehr  einfacher 
Natur,  der  Boden  sei  der  Ausführung  eher  günstig  »1*  un' 
Hunstig  und  man  dürfe  der  wirklichen  Vollendang  des  Kanal* 
Endo  des  laufenden  Jahres  entgegensehen.  Auch  wird 
fach  schon  von  den  günstigen  klimatischen  Verän- 
lerichtet,  welche  die  Umgebungen  des  Kanals  er- 
fahren haben,  seitdem  die  umfangreichen  Seeniederungen ,  die 
er  durrhschneid- 1,  wieder  mit  Wasser  gefüllt  sind. 

Wir  haben  im  Jahrgang  l*t>7  u.  Ztg.  (No.  45  u.  46)  eine 
detaillirte  Beschreibung  von  dem  projeklirten  Laufe  des  Ka- 
nals und  der  Beschaffenheit  des  Terrains,  in  welches  er  ein- 
geschnitten worden  ist,  gebracht  und  sind  einer  Wiederho- 
lung derselben  jetzt  enthoben.  An  genaueren  Mitteilungen 
über  technisch»  Einselbeiten  und  an  fortlaufenden  Nachrichten 
über  die  Entwicklung  der  neuen  Handel**tr**se,  die  der  ame- 
rikanischen I'axilic-Babn  an  Bedeutung  wohl  mindestens  gleich- 
kommt, wird  es  später  jedenfalls  nicht  fehlen.  Schon  jetzt 
beschäftigt  man  sieh  auf's  Lebhafteste  mit  Konjekturen,  von 
»elcher  Art  und  welchem  Umfange  der  Einfluss  des  Suez- 
Kanals  auf  den  Weltkandel  sein  werde,  und  gründet  darauf 


sehr  umfassende  Projekte.  —  Ks  sei  unserem  früheren  Be- 
richte nachgetragen,  das.«  die  nunmehr  erzielte  Abkürsuag  de* 
Seeweges  nach  Bombay  für  Triest,  Marseille  und  London 
(jetzt  j'JGO  —  01.50  —  5!>5ü  Meileu  Entfernung)  3620  resp. 
3276  resp.  2S50  Meilen  betrügt,  wobei  allerdings  nicht  unbe- 
rücksichtigt bleiben  darf,  dass  die  Schiffahrt  im  Rotben  Meere 
nicht  ohne  Gefahr  und  Schwierigkeit  sein  soll.  Soweit  die 
betreffenden  Verbältnisse  sich  im  Voraus  bestimmen  lassen, 
nimmt  man  an,  dass  Dampfschiffe  mit  Benutzung  dar  eigene» 
Maschine  mit  einer  Geschwindigkeit  von  10  Kilotn.  circa  1',, 
Meile)  per  Stunde  den  Kanal  passiren,  von  dem  einen  Meere 
bis  tum  andern  also  ca.  Iii  Stunden  gebrauchen 
Segelschiffe  von  mehr  als  50  Tonnen  Gehalt 
rjuirt  werden  und  werden  27  Stunden  zur  Passage  durch  deo 
Kanal  bedürfen,  kleinere  Schiffe  können  vermöge  der  zahlrei- 
chen und  großartigen  Ausweicbestelleu  den  Kanal  durchsegeln. 
Jedes  Schiff  über  50  Tonnen  ist  eine«  Piloten  benöthigt,  da- 
gegen  übernimmt  die  Gesellschaft  jedes  Risiko  für  die  sichere 
Durchfahrt.  Die  Durchfahrtsgebühren  siud  auf  10  Pros,  per 
Messtonne  und  für  jeden  Passagier  festgesetzt. 

Wenn  es  sieb  übrigens  bestätigt,  dass  der  Vizekönig  tos 
Aegvpten  auf  seiner  gegenwärtigen  Rundreise  an  den  Fürsten- 
höfen  Europa's  alle  Souveraino  zur  Einweihung  des  Kaoalt 
eingeladen  und  von  ihnen  die  Zusicherung  erhalten  haben  soll, 
dos«  sie  sich  zum  Mindesten  durch  besondere  Gesandschifte* 
vertreten  lassen  werden,  so  dürfte  vielleicht  die  beiläufige  Be- 
merkung ein  Platze  sein,  ob  es  nicht  im  Interesse  der  tische 
liegeu  möchte  die  betreffenden  Gesandschaften  nicht  su»- 
schlicsalich  aus  Militairs  und  Diplomaten  zusammen  zu  sotzea, 
sondern  denselben  auch  einen  oder  mehre  Ingenieure  des 
Landes  beizugesellen. 


Erfahrungen  über  die  Bewäkranx;  von  hehlen  Forautickea  aus  gebrannten  Thun. 


Seitdem  der  gebrannte  Thon  eine  jährlich  steigende  Ver- 
wendung in  der  Baukunst  findet,  hat  es  nie  an  Technikern 
gefehlt,  welche  die  Herstellung  grösserer  buhl  gebrannter 
Stücke  —  seien  dies  nun  Figuren  oder  eigentliche  Architektur- 
Details  —  mit  Misstrauen  betrachteten  und  ihre  Anwendung 
hei  monumentalen  Bauten  als  gefährlich  bezeichneten.  Wenn 
dies  namentlich  ron  Seite  derjenigen  Architekten  geschehen 
ist,  welche  sich  diu  Pflege  des  vaterländischen  Backsteiubaues 
in  der  Weise  und  in  den  Formen  des  Mittelalters  zur  Auf- 
gabe gemacht  haben,  und  wenn  man  theilweise,  x.  B.  in  Han- 
nover, soweit  gegangen  ist,  derartige  Stücke  gänzlich  zu  por- 
horresziren,  so  erfolgte  hingegen  von  anderer  Seite,  nament- 
lich von  Archi;ekten  der  Berliner  Schule,  die  ausgedehnteste 
Auwenduug  aller  Fortschritte,  welche  die  neuere  Thouwaaren- 
Indu»trie  in  Herstellung  der  riesigsten  Thonstücke  gemacht  bat. 

Ob  sich  dieselben  in  Wirklichkeit  überall  bewährt  haben 
oder  ob  jene  Befürchtungen  zutreffend  waren,  darüber  sind 
jedoch  unseres  Wissens  noch  wenig  Nachrichten  bekannt  ge- 
worden. Freilieh  genügen  Jahre  oder  auch  Jahrzehnte  noch 
uro  Material  zu  einem  sicheren  Urteile  hierüber  | 


zu  liefern,  aber  immerhin  könnte  durch  die  Sammlung  aller 
bisherigen  günstigen  oder  auch  ungünstigen  Erfahrungen  viel 
geschehen,  um  jene  für  unsere  uordische  Baukunst  so  wichtige 
Frage  schon  jetzt  etwas  klarer  zu  stellen,  und  jenes  Vorurtheil, 
wenn  es  wirklich  ein  Vorurtheil  ist,  mehr  und  mehr  xu  be- 
seitigen. Jedenfalls  scheint  es  uns  von  höchstem  Werthe.  dsss 
gerade  über  jene  Fälle  genaue  Untersuchungen  angestellt  uad 
spezielle  Mitteilungen  der  Oaffeutlichkeit  übergeben  vrerd«, 
in  denen  darartige  bohle  Tbonstücke  sich  nicht  bewährt 
haben.  Mag  der  Wunsch  der  Beteiligten,  einen  derartigen 
Unfall  in  aller  Stille  zu  beseitigen,  menschlich  recht  wohl 
erklärlich  sein,  so  ist  es  andererseits  d  ch  wohl  ihre  Pflicht, 
durch  Aufhellung  des  TbatbesUndes  dazu  beizutragen,  ds« 
anderen  Fachgenossen  ähnliehe  schlimme  Erfahrungen  möjlicbst 
erspart  werden.  Es  ist  um  so  mehr  ihre  Pflicht,  wenn  die 
erzielten  ungünstigen  Erfolge  weniger  dem  Material«  selbst, 
als  vielmehr  einem  Versehen  in  der  Anwendung  desselbes, 
das  sich  hätte  vermeiden  lassen,  zur  Last  fallen  sollte».  t> 
liegt  sonst  die  Gefahr  gar  zu  nahe,  dass  durch  die  Unterku- 
sung  der  Aufklarung  über  einen  —  der  Üeffentlichkeit  selbst- 


redet  er  dem  Roniaozement  wegen  seiner  schnelleren  Erbär- 
tungsfähigkeit,  leichteren  spezifischen  Gewichtes  und  grösseren 
Billigkeit  das  Wort,  weuu  er  auch  die  grössere  Härle  des 
l'ortlandzementes  zugesteht:  er  vergleicht  beide  Zeiuentarlen 
mit  Granit  und  Sandstein  als  Baumaterial  und  legtu  Proben 
von  Platten  und  Würfeln  aus  beiden  Materialien  vor.  Wenn 
auch  der  Portlandzement  einen  grösseren  Kies-  oder  Sundzusutz 
gestattet,  so  bewirkt  sein  grösseres  Gewicht  wegen  der  ge- 
fritteten  und  theilweise  verschlack  ton  Bestandteile  doch  eine 
solche  Preiserhöhung,  dass  bei  eiuer  Tragfähigkeit,  wie  man 
sie  von  einem  guten  Sandstein  voraussetzt,  der  Romnuzenient- 
beton  nahezu  um  die  Hulfte  billiger  herzustellen  ist.  Der 
Komanzemenl  verträgt  fünf  Theile  Sand-  oder  Kieszuaatz. 
während  ein  gleiches  Volumen  Portlandzement  acht  Theile 
zulässt;  da  nun  da*  spezifische  Gewicht  sich  wie  2  zu  1  ver- 
hält, »o  kann  man  ZU  gleichen  GewiehUmengen  Porllandxe'ment 
»cht  Theile  und  zu  Romanzement  zehn  Theile  Kies  oder  Sand 
zusetzen.  Der  Preis  des  Komanzenieulc»  stellt  »ich  netto  in 
Säcken  auf  Ii  Kreuzer  —  Ii  Sgr.  per  Zentner,  während  der 
Preis  des  Portlandsementcs  sich  brutto  in  Fässern  auf  etwa 
'»  Thaler  berechnet. 

Was  die  Verwendung  betrifft,  so  führte  Herr  Dr.  Leube 
an,  dass  sein  Romauxement  in  5  bis  10  Minuten  unter  Waascr 
erhärte,  eine  Eigenschaft,  die  ihm  bei  Wasserbauten  in  der 
Regel  einen  unbedingten  Vorzug  vor  dem  Portlandzement 
sichere,  während  dieser  sich  mehr  für  Verputzarbeiten  und 
Fabrikate  eigne.  Er  führt«  an,  dass  bei  dem  durch  Herrn 
Dr.  Volger  ausgeführten  Bau  des  Frankfurter  Wasserscbach- 
tes  in  Schwimmsand  und  Flusakiea  bei  heftigstem  Wasserdruck 
das  Waaser  in  solcher  Stärke  zugeströmt  sei,  dass  die  Arbei- 


waren,  und  sei  ei 
nur  durch  das  schnelle  Erhärten  des  Romanzementes,  welcher 
durch  ein  einige  Minuten  hinduruh  vorgehaltenes  Brett  ruf 
dem  Wegspülen  gesichert  wurde,  möglich  gewesen,  das  YWrk 
mit  verbältnissuiässig  geringen  Kosten  auszuführen.  Herr 
Dr.  Leube  legte  die  Photographien  von  zehn  Fabrikgebäuden 
in  Moschenwangen  vor,  welche  - —  selbst  die  Schornsteine  ein- 
begriffen —  ganz  aus  Romanzcinentbeton  derart  hergestellt 
sind,  dass  mau  die  Masse  zwischen  Bretterwänden  einstampfte. 
Er  bebt  auch  die  Möglichkeit  des  Bauens  im  Winter  hui 
diosem  Material  hervor.  Bei  Reservoirs  empfiehlt  er  we^ 
möglicher  Risse  einen  Ucberzng  mit  Porllandzeinentputz.  I» 
neuerer  Zuit  wurden  im  Bezirk  Biberach  auch  RomameueDt' 
würfel  für  Eisenbahnschwellen  von  Herru  Leube  gelegt 
Dieselben  haben  bei  2  Fuss  im  Quadrat  einen  Fuss  Dicke 
und  enthalten  in  ihrer  Mitte  eine  eiserne  0  Zoll  tiefe  Uäb« 
zur  Aufnahme  von  Holzbolzeu,  in  welche  die  Schieaeonij!«! 
genagelt  werden.  Die  Schienen  selbst  liegen  in  der  DiagOBsle 
der  Zemcntwürfel.  Dieselben  haben  »ich  nach  einer  Miltbei- 
long  des  Betriebsingenieurs  Riedinger  wahrend  vier  Mul- 
ten, in  denen  täglich  acht  Personen-  und  vier  Güterzug* 
Stelle  passirten,  bei  nur  einmaligem  Unterstopfen  gut  gehslw- 
Es  wird  zwar  \on  Herrn  Dr.  Leube  zugegeben,  dass  ell«r' 
Klagen  über  d»s  Millingen  einer  Zementarbeit  geführt  werde» 
er  giebt  aber  hierbei  ausschliesslich  der  falschen  Behsndlu"!! 
dieses  noch  nicht  allgemein  genug  bekannten  Material««,  •»• 
mentlich  dem  Ersäufen  desselben ,  die  Schuld  und  übertriit 
deswegen  die  ubere  Leitung  solcher  Arbeiten  gewöhnlich  *iu*B 
seiner  eigenen  erfahrenen  Leute. 
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verständlich  niemals  ganz  tu  entziehenden  —  Fall  ein  in 
Wirklichkeit  ganz  ungerechtfertigte»  Misstrauen  zum  Schaden 
der  Sache  neun  Nahrung  erhält. 

Wu  unit  10  dieser  languthmigen  Erörterung  veranlasst 
hat,  ph  ist  die  gewiss  auffallende  Nachricht,  das»  bei  einem 
vor  wenigen  Jahren  emt  vollendeten  Monumentalbau,  an  wel- 
chem die  Anwendung  de*  gebranuten  Thone*  10  Architektur- 
Detail«  und  su  plastischem  Schmucke  vielleicht  am  großar- 
tigsten erfolgt  i»t,  der  Universität  zu  König» borg,  ein 
gro»aer  Theil  der  hohlen  Formstücke  und  Figuren  bereit*  der 
Zerstörung  anheimgefallen  ist  und  der  Krneuerung  bedarf. 
Es  wird  uns  »war  mitgctheilt,  das«  dieses  Unheil  keine.wegs 
Beschaffenheit  der  betreffenden  Tbonstücke, 


die  von  March  in  Uharlotteuburg  geliefert  »ind.  aU  vielmehr 
dem  Umstand.-  zuzuschreiben  sei.  das*  dieselben  vor  der  Ver- 


milZementausge  gössen  worden  sind, 
also  hier  durchaua  nicht  um  Bewährung  oder  Nichtbewührung 
von  Formslückcu  aus  gebranntem  Thon,  aU  vielmehr  um  einen 
abermaligen  Fall  der  missbräuchlichen  und  unüberlegten  An- 
wendung von  Zement  bandele:  wir  wollen  jedoch  vorläufig 
dahingestellt  sein  lassen,  ob  diene  Nachricht  „korrekt*  ist. 
Wir  hoffen  vielmehr,  das«  die  Bitte,  welche  wir  hiermit  — 
sicher  im  Kinverständniss  mit  vielen  Fachgeuossen  —  aus- 
sprechen, das«  uns  authentische  Aufklärung  über  den  in- 
teressanten Fall  werden  möge,  nicht  unerfüllt  bleiben  wird. 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Arehi  tskten-Verein  an  Bsrlio.  Versammlung  am  20.  Juni 
18C9:  Vorsitzender  Hr.  Boeckmann.  anwebend  94  Mitglieder 
und  3  Oiste,  unter  letzteren  Hr.  J.  N.  Moerath,  Ober- In- 
genieur der  k.  k.  Oesterreicbischen  Kriegs  -  Marine. 

Da  die  dauernde  Unguntt  des  Wetters  weder  die  für 
diesen  Tag  beabsichtigte  festliche  Landpartie,  noch  eine  der 
gewöhnlichen  Sommer- Exkur»ioncn  gestattet«,  so  war  eine 
Sitzung  anberaumt  worden,  und  hatte  es  Hr.  R.  Neu  mann 
übernommen,  dieselbe  durch  einen  Vortrag  einzuleiten,  dessen 
Thema  —  wie  der  Redner  launig  ausführte  —  allerding»  im 
schroffen  Gegensatze  zu  den  leider  vereitelten  Freuden  unter 
den  Rosen  von  Sacrow  «Und  -  durch  einen  Vortrag  nämlich 
über  Trocken-Klosets,  speziell  über  das  sogenannte  Erdklosct. 
Das  Prinzip  dieser  Klosets,  die  namentlich  iti  Indien  und 
Australien  sehr  stark  verbreitet  sind  und  dort  selbst  in  Kran- 
kenhäusern nnd  Kasernen  angewendet  werden,  beruht  auf  der 
desinlizirenden  Eigenschaft  trockener  Erde,  die  seit  uralter 
Zeit  bekannt  ist  und  ihre  grossartigsto  Anwendung  in  der 
Sitte  der  Leiehenbegrabung  findet.  Der  dabei  stattfindende 
Prnzcss  ist  nicht  sowohl  chemischer  als  physikalischer  Natur 
und  besteht  wesentlich  darin,  dass  den  zu  desinlizirenden  Stoffen 
durch  die  Absorptionsfähigkeit  der  Erde  da«  zum  biiulniss- 
pruzesa  erforderliche  Wasser  entzogen  wird ,  wodurch  diesel- 
ben in  eine  langsame  Verwesung  (  Verbrennung),  bei  der  nur 
unschädliche  Gase  entwickelt  werden,  übergehen.  Am  voll- 
kommensten eignet  sich  hierzu  Kohlenpulver,  demnächst  Torf- 
grus, Garten-  und  Ackererde  (Hnmns),  allenfalls  auch  feiner 
Sand. 

Die  Anwendung  von  Erde  zu  Klonet»  ist  erst  neueren 
Ursprungs  und  erfolgt  derartig,  das*  den  frischen  Auswurf- 
stoffen, bei  denen  eine  Trennung  der  flüssigen  von  den  festen 
Bestandteilen  übrigens  nicht  erforderlich  ist,  jedesmal  ein 
entsprechendes  (juantum  feingepulverter  trockener  Erde  zuge- 
wird.  Der  Vortragende  erläuterte  die  Einrichtung  eines 
losets,  wie  es  auf  der  leUten  Pariser  Ausstellung  gezeigt 
le,  durch  Zeichnungen  an  der  Tafel.  Die  Erde  befindet 
sieh  in  zwei  nach  unten  verengten  Reservoir»  zu  beiden  Seiten 
des  Sitzes  und  wird  aus  ihnen  durch  zwei  Führungsblecho 
derartig  in  da«  Gefass  hinab  geleitet,  das«  die  betreffenden 
beiden  Erdportionen  im  Herabfallen  gegen  einander  prallen 
und  dadurch  senkrecht  und  glcichmässig  niedersinken.  Die 
Zumeasung  der  betreffenden  Erdportionen  wird  durch  zwei 
drehbare  hohle  Halbzylinder  bewirkt,  welche  den  unteren  Ver- 
schluss der  Reservoire  bilden  und  durch  ein  Hebelwerk  mit 
dem  durch  eine  Feder  beweglich  erhaltenem  Sitzbrett  in  Ver- 
bindung stehen.  Wird  das  Sitzbrett  durch  eine  Person  besetzt, 
so  wird  die  Feder  niedergedrückt  und  dadurch  der  Halbzy- 
liader  so  gedreht,  dass  er  «ich  nach  dem  Reservoir  hin  öffnet 
und  aus  diesem  mit  Erde  füllt.  Erhebt  sich  die  betreffende 
Person,  so  drückt  die  Feder  das  Sitibrett  in  die  Höhe  und 
bringt  damit  den  Halbzylinder  in  die  vorige  Lage  zurück,  so 
dass  er  das  Reservoir  wieder  schliesst,  dabei  aber  seinen  auf- 
genommenen Erdinbalt  nach  unten  fallen  lässt. 

Als  Vorth  eile  derartiger  Erdklosets  bezeichnete  es  der 
Vortragende,  dass  sie  ohne  alle  bauliche  Einrichtungen  nnd 
ohne    Kothgruben    überall  sich   anbringen  lassen,  dass  sie 


völlig  geruchlos  sind  und  dass  durch  sie  die  Dungkraft 
der  Auswurfstortc  am  Vollständigsten  gewahrt  wird.  Steht 
ein  besonderer  Raum  für  sie  zu  Gebote,  so  lassen  sich  die 
Erdreservoirs  auch  so  gross  machen,  dass  sie  vurhältnissmässig 
selten  gefüllt  werden  müssen.  Als  ein  Nacht  heil  steht 
ihrer  Anwendung  im  Grosren  der  Umstand  entgegen,  das«  sie 
einer  »ehr  guten  Abwartnug  bedürfen.  Soll  das  erforderliche 
Erdipiimtum  nicht  zu  gross  werden,  so  ist  es  nothwendig. 
dass  dieselbe  Erde  mehr  als  einmal  verwendet  wird,  was  auch 
ohne  Nachtheil  C  bis  8  mal  geschehen  kann.  Der  Inhalt  der 
Eimer  muss  alsdann  täglich  nach  einer  besonderen  Anstalt 
gebracht,  dort  getrocknet,  gepulvert  und  gesiebt  werden.  Un- 
ter dieser  Voraussetzung,  die  in  den  heissen  Klimaten  ohne 
Schwierigkeit  sich  erfüllen  lässt.  während  sie  bei  uns  küti.t- 
liehe  Einrichtungen  zum  Trocknen  der  Massen  nothwendig 
machen  würde,  ist  das  für  eine  Anwendung  der  betreffenden 
Klosets  im  Grossen  erforderliche  Erdquantum  nicht  so  gewal- 
tig, wie  es  zunächst  den  Anschein  hat  Der  Vortragende  be- 
rechnete, da»»  bei  einem  Verbrauch  von  '24  Kubikzoll  Erde 
zu  jeder  einzelnen  Sitzung,  also  von  1  Kubikfuss  zu  72  Sitz- 
ungen, uud  bei  der  Annahme  von  jährlich  400  Sitzungen,  pro 
Kopf  der  Be\ölkerung  jährlich  .Vi  Kubikfuss  Erde  erforder- 
lich seien.  Wird  nun  dieselbe  Erde  8  mal  gebraucht,  so  re- 
duzirt  sich  dieses  (Quantum  auf  t',7  Kubikfuss  oder  mit  Rück- 
sicht auf  den  dabei  unvermeidlichen  Verlust  auf  0,9  Kubik- 
fuss pro  Kopf  und  Jahr.  Bei  einer  Stadt  von  100,000  Ein- 
wohnern würden  demnach  jährlich  90000  Kubikfuss  oder  025 
Sctt.-R.  Erde  erforderlich  werden ,  was  der  Abgrabung  einer 
Grundfläche  von  7  Morgen  auf  Ii"  Tiefe  entspricht. 

Das  System  der  Krdkloseu  empfiehlt  sich  nach  Ansicht 
des  Vortragenden  vorzugsweise  für  Städte  massigen  Umfange; 
in  enggebauten  Städten  werde  man  mit  Rücksicht  hierauf  viel- 
leicht sogar  ein  Verbot  aller  Abtrittgruben  erlassen  könuen. 
Aber  anch  für  einzelne  Theile  grosser  Städte,  die  der  Kana- 


ig  noch  entbehren,  oder  da,  wo  die  Hausbesitzer  keine 
Water-Kloseta  wollen,  werde  man  die  Fr.lkloset*  mit  Nulz-ii 
verwendet!  köuneu.  Ueber  die  Kosten  einer  derartigen  Einrich- 
tung gab  der  Redner  keine  Erörterungen,  da  ihm  diese  Frage 
iu  einer  Angelegenheit,  wo  es  sich  um  die  Bekämpfung  von 
Krunkbeit  und  Tod  —  die  kostspieligsten  Gefabren  sowohl 
für  den  Staat  und  die  Gemeinde,  wie  für  die  Familie  — 
handelt,  von  untergeordneter  Bedeutung  schien.  Jedenfalls 
forderte  er  dazu  anf  ernttliche  Versuche  mit  Anwendung  von 
Erdklosets  zu  machen. 

Hr.  Röder  bestätigte  die  von  Hrn.  R.  Neumann  her- 
vorgehobenen Vorzüge  des  Erdklosets  durchaus,  bezeichnete 
ihre  Einrichtung  jedoch  als  mehr  geistreich  denn  praktisch, 
weil  er  es  für  unmöglich  hielt,  die  Federn  und  Gelenke  des 
Apparates  für  die  Dauer  gangbar  su  erhalten;  Hr.  Boeck- 
mann empfahl  bei  Anwendung  eine«  solchen  Klosets  auf  diu 
Anbringung  eines  Abzugsrohres ,  das  in  einen  erwärmten 
Schornstein  mündet,  nicht  zu  verzichten ,  um  bei  einein  Vor- 
sagen des  Apparates ,  Ausgeben  des  Erdvorrathes  und  derar- 
tigen Zufällen  nicht  in  Verlegenheit  zu  geratben.  —  An  den 
Vortrag  schlössen  sich  verschiedene  Mittheilungen,  die  das- 
selbe Grundthema  —  Beseitigung  der  Auswurfsstoffe  —  be- 
trafen. —  Hr.  Voigtei  gab  an,  dass  von  Seiten  des  Kriegs- 
ministeriums  jetzt  Versuche  mit  dem  „Goux'schen  Abfuhr- 
System  veranstaltet  würden.  —  Die  zur  Abfuhr  der  Dung- 
Stoffe  bestimmten  Tonnen  (am  Besten  Petroleum-Tonnen)  sind 
mit  einem  Einsatz  von  Blech  versehen,  der  Boden  der  Tonne, 
»owie  der  Raum  zwischen  dem  äusseren  und  inneren  Mantel 
werden  mit  absorbirenden  Stoffen  ausgefüllt;  nach  Füllung 
des  Einsatzes  mit  Exkrementen  wird  derselbe  herausgezogen 
und  die  Tonne,  mit  ihrem,  vermöge  der  Einwirkung  jener 
Stoffe  fast  geruchlos  gemachten  Inhalte  abgefahren.  —  Herr 
Moerath  machte  einige  Mittheiluugen  über  den  Stand  der 
Latrinenfrago  in  Wien,  die  dort  von  einer  aus  Sachverständi- 
gen verschiedener  Kollegien  zusammengesetzten  Kommission, 
der  auch  er  angehört,  berathen  wird.  Man  hat  sich  bereit» 
definitiv  gegen  Kanalisirung  entschieden  und  ebenso  da- 
rauf verzichtet,  die  ganze  Masse  des  festen  und  flüssigen  Un- 
rat hes  abzufahren,  will  sich  vielmehr  lediglich  auf  die  Abfuhr 
des  ersten  beschränken,  während  der  zweite  —  nach  Möglich- 
keit desinfizirt  nnd  filtrirt  —  in  den  gewöhnlichen  Waseer- 
länfen  abfliessen  soll.  Welche  F.inrichtungen  hierfür  getroffen 
werden  sollen,  steht  noch  nicht  fest,  vielmehr  sind  noch  Ver- 
suche darüber  im  Gange.  Interessant  war  uns  übrigens  auch 
die  Angabe  des  Hrn.  Moeratb,  dass  in  Graz,  dessen  Ab- 
fuhr-System als  Muster  gilt,  vorläufig  noch  der  Uebelstand 
besteht ,  dass  eine  Abnahme  des  Düngermaterials  Seitens  der 
Landwirtbschaft  nur  in  "2  Perioden  des  Jahres  stattfindet, 
während  dasselbe  in  der  ganzen  übrigen  Zeit  —  trotz  Ab- 
fuhr —  iu  die  Mur  geschüttet  werden  mu*s.  —  Hr.  Dirck- 
sen  endlich  gab  au«  eiuer  —  gelegentlich   der  Agitation  für 
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die  Kanaliairung  Danzig»  zusammengestellten  —  ßrochüre  mehre 
Notizen  über  die  brillauten  Erfolge,  die  riivq  in  England  neuer- 
dings durch  Berieselung  mit  Kloskenwasser  ertielt  bat;  es  ist 
sogar  gelangen,  die  Berieselung  während  eines  ganten  Win- 
ters fortzusetzen ;  für  Danzig,  wo  die  Lokalverhältnisse  ausser- 
ordentlich günstig  liegen.  hoÖt  man  auf  ähnliche  Resultate;  — 
für  Herlin  wird  die  Sache  etwas  schwieriger  sein,  da  man 
zur  Berieselung  ein  Terrain  von  8000  Morgen  disponibel  ha- 

Io  einer  Pause  während  des  ersten  Vortrage«  und  ara 
Schlüsse  der  Sitzung  kamen  mehre  Kragen  —  über  die  An- 
bringung der  Klappen  an  einer  Fähre  nnd  die  Richtung  einer 
solchen  bei  Eisgang  —  über  die  Möglichkeit  der  Herstellung 
sehr  grosser  eiserner  Gusstücke  —  über  die  Sicherung  einer 
Bogenbrücke  gegen  Seiteuschwankungen  —  zur  Beantwortung, 
an  welcher  sich  die  Herren  Kopeke,  Sendler,  Röder  und 
Mörath  beteiligten.  Wir  versagen  uns,  näher  auf  dieselben 
einzugeben.  —  V.  — 

Vermischtes. 

Zar  ■■nararfrtge. 

Ks  wird  interessant  sein  zu  vernehmen,  dass  die  Honorar- 
frage gegenwärtig  auch  bei  unseren  französischen  Fachgenossen 
auf  der  Tagesordnung  steht;  vielleicht  ist  dabei  der  Vorgang 
auf  unserer  Seite  und  der  vorläufige  Abschluss  dieser  Frage 
durch  die  XV.  Versammlung  deutscher  Architekten  und  In- 
genieure nicht  ohne  Kinfluss  gewesen.*) 

Die  SociM  Imjterinle  rt  Cnlrale  </,*  Arcl.itrcte*  hat  die 
„Quttlion  <if$  Imnoraim-  Namens  der  französischen  Architekten 
in  die  Hand  •gWl  l > TU  m  IT)  und  eine  Kommission  zu  diesem  Zwecke 
gewählt,  an  deren  Spitze  Herr  Le  Poitevin  getreten  ist. 
Derselbe  hat  nun  unterm  24.  Mai  ein  Rundschreiben  erlassen, 
in  welchem  die  Uebelstände  geschildert  werden,  die  aus  der 
Ungewißheit  über  die  Ansprüche,  die  ein  Architekt  in  den 
verschiedenartigen  Füllen  erbeben  kann,  cnt-pringen  und  wel- 
ches in  dem  Satze  gipfelt:  Unsere  Würde  verlangt  es, 
das«  die  Bezahlung  unserer  Leistungen  gleichmäßig  und  so 
viel  als  möglich  unanfechtbar  [iadi*rntahh)  normirt  sei.  So- 
dann wird  darauf  hingewiesen,  daas  der  Honorarsatz  von  5% 
der  Bausumme  durch  die  Zeit  und  durch  die  Gerichtspflego 
geheiligt  sei  und  eine  Gefahr  darin  liege,  »ich  von  demselben 
zn  entfernen;  dagegen  lasse  die  Theilzahlung  für  Theilarbeit 
viel  zu  wünschen  übrig.  Die  Kommission  fordert  daher  alle 
Fachgenossen  auf.  ihre  Vorschläge  (lumiert*)  und  Erfahrungen 
bis  zu  einem  gewissen  Termin,  dem  Tage  vor  einer  General- 
versammlung, an  sie  gelangen  zu  lassen. 

Wir  wünschen  den  Anstrengungen  unserer  französischen 
Fachgenossen  von  Herzen  einen  guten  Erfolg  und  begreifen 
sehr  wohl  ihre  sehr  mutivirte  Rücksicht  auf  den  einmal 
eingebürgerten  Satz  von  •'»*•,  bezweifeln  aber  ob  es  ihnen  m  ög- 
licb  sein  wird  auf  Grund  desselben  ein  nur  einigermaßen 
gleicbmässiges  und  unanfechtbares  nonorarsystem  zu  schaffen. 

Wenn  in  unserer  Hamburger  Norm  der  Honorarsatz  für 
die  Gexammtleistung  eines  Architekten  je  nach  Umfang  nnd 
Beschaffenheit  des  betreffenden  architektonischen  Werks  zwi- 
schen '2  und  11  Prozent  sehwankt,  so  hat  dieses  eine  innere 
Berechtigung,  deren  Konsequenzen  man  sich  auch  in  Frank- 
reich nicht  wird  entliehen  können. 

Der  Vorstand  der  Abtheilung  für  Architektur  der  Ham- 
burger Versammlung  hat  die  Nonn  auch  an  die  einflussreich- 
sten Architekten  und  architektonischen  Journale  Englands  und 
Russlands  gesandt,  hoffentlich  mit  nicht  geringerem  Erfolge.  — 
Eine  rechte  Bedeutung  und  dauernden  Kinfluss  auf  die  He- 
bung unseres  Standes,  von  dessen  äusserlicher  Stellung  in  so 
hohem  Grade  auch  das  Gedeihen  der  Architektur  als  Kunst 
abhängt,  wird  dann  gewiss  am  meisten  erreicht,  wenn  es 
erzielt  werden  könnte,  in  dieser  wichtigen  Frage  eine  gewisse 
internationale  l'cbereinstimroung  herbeizuführen. 

Carl  von  DUbitseh  t-  Wir  erhalten  die  traurige  Kunde, 
dass  der  Architekt  Carl  von  Diebitscb  aus  Berlin,  der  be- 
kannte  geistvolle  Erneuerer  arabischer  Baukunst,  «u  (  airo, 
wo  er  seit  einer  Reibe  von  .Jahren  mit  Bauten  beschäftigt 
war.  plötzlich  verstorben  ist.  Wir  hoffon,  dos*  es  uns  gelin- 
gen wird  unser»  Lesern  später  eine  Skizze  seines  Lebens  und 
seines  künstlerischen  Strebens  liefern  zu  können. 

Gründung  siaas  V*r*ia»  aar  Habung  dar  daatiehen 

Flun-  aad  Kanal-Schiffahrt.  Am  '.'.'>.  Juni  traten  hier, 
auf  Veranlassung  de»  Abgeordneten  Harkort,  einige  vierzig 

•)  Von  den  franz.  tfisrben  Journalen,  welchen  die  Hamburger 
Norm  übersandt  worden  ist,  braebten  die  iV-yi«»  ifArrhitrchtre  be- 
reit« den  vollständigen  Inhalt  derselben  in  einer  »ehr  gesebi.  kten 
gvdräuglen  Bearbeitung. 


I  patriotische  Männer  zusammen  zur  Bildung  eine«  Vereine« 
zur  Hebung  der  deutschen  Flu**-  and  Kanal- Schiffahrt.  Die 
zu  diesem  Zwecke  angeknüpften  Verbindungen  hatten  Männer, 
welche  dieses  Ziel  anstreben,  von  der  Erna  bis  zum  Pregel, 
von  deutschen  Meeren  bis  zur  Donau  zusammengeführt.  I)ie 
Debatte  wies,  besonders  Seitens  der  Vertreter  der  schon  be- 
gehenden Schiffahrt« •  Vereine,  das  dringende  Bedürfniss  der 
Hebung  der  Fluss-  and  Kanal  -  Schiffahrt  gegenüber  den  jetzt 
fast  allein  den  Transport  beherrschenden  und  ihrer  Aufgabe 
für  viele  Produkte  dennoch  nicht  genügenden  Eisenbahnen 
nach,  zeigte  ferner,  dasa  der  Staat  nicht  im  Sunde  sei,  die- 
sem Bedürfni&so  ein  Genüge  zn  schaffen,  sondern,  dass  dieses 

!  nur  durch  Sclbsthülfe  der  Beteiligten  geschehen  könne. 

Es  wurde  beschlossen,  einen  Haupt -Verein  in  Berlin  to 
gründen,  welcher  die  Aufgabe  haben  soll,  die  bestehenden  im 
ganzen  Staate  zerstreuten  Schiffahrt«  -  und  Kanal  -  Vereine  zu 
verbinden,  und  wo  das  Bedürfniss  von  Fluss-  und  Ksual- Ver- 
bindungen sich  zeigt,  die  Bildung  neuer  l'rovinzial- Vereine  zu 
unterstützen,  kurt  der  Mittelpunkt  der  Bestrebungen  in  dieser 
Richtung  zu  sein.    E«  wurde  sodann  ein  Komite  von  20  Per- 
ionen (12  Berliner,  8  Auswärtige)  gewählt  and  dem  Bauratbe 
Roederin  Berlin  dessen  Vorsitz  übertragen,  mit  dem  Auftrage 
I)  die  angeknüpften   Verbindungen   weiter  zu  pflegen,  zu 
erweitern  und  statistisches  Material  über  die  Kanäle  in 
sammeln, 

2;  ein  Statut  für  den  Verein  auszui 
:\)  dieses  Statut  der,  zur  Zeit  de*  Zusammen 
mens  einzuberufenden  General- Versammlung 
Stellung  und  Annahme  vorznlegen ,  um  anf  Grund 
selben  dann  den  Verein  selbst  zu 


Di*  Abschaffung  der  Srfiadangtpataata,    die   io  der 

diesmaligen  Sitzungsperiode  des  Norddeutschen  Reichstages 
noch  nicht,  wie  erwartet  wurde,  zur  Vorlage  kam,  scheint 
mittlerweile  in  einem  Nachbarlaude  bereit«  zur  Ausführung 
zu  kommen.  Die  Kammer  der  Abgeordneten  in  den  Nieder- 
landen bat  einen  bezüglichen  Gesetzentwurf  am  22.  Juni  mit 
Vi  gegen  S  Stimmen  angenommen. 

Oesammalt*  Schriften  von  Franz  X*rt*ai.  Im  loie- 
rateutheile  dieser  Zeitung  kündigt  Hr.  Franz  Mertens  das 
Sammlung  seiner  älteren,  zumeist  in  verschiedenen  Zeitschrift«! 
zerstreuten,  kunstbistorischen  Aufsätae  an.  Gern  weisen  wir 
—  unter  Vorbehalt  einer  späteren  eingehenden  Besprecht«»*, 
der  Merten«schen  Arbeiten,  die  wir  schon  früher  in  Au.sicbt 
genommen  hatten  —  unsere  Leser  auf  das  Bach  hin.  Wen 
der  Ton  der  Verbitterung  und  die  rücksichtslose  Polemik 
in  den  letzten  Publikationen  des  Verfassers,  der  trotz  alledem 
doch  die  bedeutendste  wissenschaftliche  Autorität  für  die  Bau- 
gesebichte  des  Mittelalter«  ist  und  bleibt,  verletzt  haben 
sollte,  wird  ihn  in  diesen  Schriften,  die  ein  Bild  von  der 
allmäligen  Entwickelung  seiner  Studien  und  Forschung*« 
geben,  auch  von  einer  anderen  Seite  kennen  lernen.  Es  gilt 
zudem,  ihm  durch  den  Ertrag  dieses  Werkes  die  materiellen 
Mittel  zu  gewähren  um  seine  längsl  schon  vorbereiteten  gros- 
seren Arbeiten  in  der  Müsse  und  Ruhe  fortführen  zo  können, 
die  ihn  gegenwärtig  leider  der  traurigste  und  aufreibenit* 
aller  Kämpfe,  der  Kampf  um  das  Dasein,  nicht  finden  lasrt. 
Mögen   seine   Facbgenos.en    die»   in   freundliehe  Erwägung 


Aus  der  Fachlitteratur. 

Zeitschrift  de«  B*v*ris«h»n  Arehiuktsa-  nad  lag«- 
ni«ur-7«reins.  Redakteur  A.  Doehleroann,  Professor  an 
der  königlichen  pol v technischen  Schule  zu  München.  (1869). 
Band  1.  Heft  1."  Klein  Folio.  Verlag  von  Theodor 
Ackermann. 

Da*  erat«  Heft  dieser  neu  begründeten  Zeitschrift,  deren 
Erscheinen  wir  bereit»  früher  angekündigt  haben,  ist  uns  durch 
das  freundliche  Entgegenkommen  ihre«  Redakteur«  «agegangeo. 

Wir  glauben  den  Empfang  nicht  besser  dokumentären  mvl 
unser  Einverständnis«  mit  der  Voraussicht  der  Redaktion  "» 
den  Schlussätzen  ihres  Vorworta,  „dass  Deutschlands  Baotecb- 
niker,  wenn  sieh  das  Bedürfniss  geltend  machen  sollte, 
leicht  schneller  als  seine  Volksstimme  sieb  zu  einem  grossen 
Ganzen  einigen,"  nicht  einmüthiger  bekräftigen  zu  können, 
als  wenn  wir  uns.  rn  l^esern  alsbald  Kunde  von  den  erstes 
Blättern  dieser  süddeutschen  Fachschrift  geben  und  ihnen 
regelmässig  wiederkehrende  Mittheilungen  über  dieselbe  » 
Aussicht  stellen. 

In  amtlichen  Nächrichten  lernen  wir  zunächst  de» 
Personeostand  der  Bayerischen   Baubehörden  kennen. 
daran   anschliessenden  M itt b eil  ungen    aus  dem  Ver*>t> 
greifen  bis  zu  den  Winterversammlungen  1867/68  zurück;  >«• 
handlangen    Über    Erlangung   eines  passenden  VereiusloksU. 

Hierzu  eine  Beilagr. 
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BEILAGE  zru  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG. 


III. 


Berlin,  «Ion  1.  Juli  1W>9. 


M  27. 


Vortrüge  über  Sauitätsverbältnisse  der  Stadt  Münch™,  über 
Aufoahmo  älterer  and  neuerer  Bauwerke,  über  Akustik  und 
deren  Bedeutung  im  Bauwesen,  über  Baumaterialien  und  Mür- 
telbereitnng,  Heizanlagen  und  deren  Effekte,  über  den  Man- 
ebener  Krankenhausbau,  haben  den  Verein  vornehmlieh  in 
dieeer  Zeit  beschäftigt. 

Unter  den  Original  Abhandlungen  linden  wir  Fol- 
gende«: 

1.  Ueber  B ahn* c  b  wel le n  •  A  u»  wec  hsel  u n  g  und 
Budget  aufstellung  hierfür,  vom  Ober-  Ingenieur  Basier. 

Die  jahrweise  addirten  Prozeotzahlen  des  Abganges  an 
eichenen,  nicht  imprägnirten  Schwellen,  als  Ordinaten,  in  glei- 
chen Zeitabschnitten  als  AbszisFen  aufgetragen,  ergaben  ziem- 
lich annähernd  einen  aufsteigende)  Parabelzweig,  aus  welchem 
der  Scillase  gezogen  wurde,  das*  gute  eichene  Schwellen  in 
den  eraten  7  bis  8  Jahren  einer  sehr  geringen  Auswechselung 
bedürfen,  dass  aber  von  da  an  im  Verlauf  von  etwa  1 1  Jahren 
wahrscheinlich  sämmtliche  Schwellen  auswechselt  «ein  müssen. 
Die  fortgesetzten  Beobachtungen  haben  die  mittlere  Dauer 
einer  eichnen  Schwelle  auf  I3,S  Jahre  ergeben.  In  den  Tun- 
nels ist  die  Daner  eine  weit  grössere. 

2.  Gartenhani  in  Dulzendteich  bei  Nürnberg,  von 
Profoanor  Npureother  'mit  Abbildunsci),  enthaltend  einen 
Salon  mit  Veranden,  Excdra,  Belvedere,  Würmehaus ,  Küche 
und  Keller.  In  dpr  Grucdrissdisposilion  erscheint  die  Lage 
der  Küche  zwischen  dem  Salon-  und  Gewächshaus- Bau  nn- 
güustig  und  hätte  sich  wohl  vermeiden  lassen.  Die  l.isenen- 
Architektur  de«  ans  Sandstein  angeführten  Gebäudes  verbindet 
«ich  beim  Salonbau  leicht  und  ungezwungen  mit  den  Kiementen 
der  Holzkonstruktion  eines  flach  geneigten  Satteldaches  und 
mit  der  risalitartig  vortretenden  Fensteranlage,  während  beim 
Ban  de«  Wärmehauses  eine  undurchbrochene  Attika  und  steife 
Verhältnisse  der  Oefluungen  einen  unbehaglich  schweren  Ein- 
druck hervorrufen,  der  mit  der  Bestimmung  des  Tnuenraumea 
in  vollem  Widerspruch  steht.  Freundlich  muthcii  andrerseits 
die  Formen  der  Veranden  an,  was  durch  eine  geschickte  Be- 
handlung der  Zeichnung  in  Tuschmanier  wesentlich  nnfer- 
stützt  wird. 

3.  Die  Eisenbsbnbrücke  über  die  Donau  bei 
Ingolstadt  'mit  1  Blatt  Zeichnong).  —  Nach  Erscheinen 
von  Fortsetzung  und  Scbluss  der  Mittheiluug  wird  ein  zusam- 
menhängendes Referat  über  diesen  Aufsatz  gegeben  werden. 

4.  Ueber  Maassregeln  zur  Vertilgung  des  Usus- 
schwämme*,  vom  Baubeamteti  Srhmid  in  Deggendorf.  — 
Die  auch  anderen  Orts  erkannte  Thutsache,  das«  l.tiftkauäl", 
rings  um  das  verschlossen  liegende  Holzwerk  angelegt.  Bilduug 
und  weitere  Fortpflanzung  des  Hausscbwainmes  hindern,  hat 
bei  einem  Gerichtsgebäude  in  Deggendorf,  in  dessen  Fussbüden 
der  Schwamm  ausgebrochen  war,  neue  Bestätigung  erhalten. 

j)  Berichte  aus  der  Baupraxis: 

a.  Hvdrotechuisches  vom  Rhein,  vom  Baubcamten  Gre- 
benau in  Germersheim.  Gleichzeitig  veranstaltete  Nivelle- 
ments haben  ergeben,  daas  im  Bayerischen  Gebiete  beim  Rhein 
die  Gefälle  für  Niederweier  und  Beharrungsstand  mit  sehr 
wenigen  örtlichen  Abweichungen  von  0.40  :  1000  (bei  Lanier- 
borg)  bis  auf  0,11  -  I0OO  (bei  Worms)  stetig  abnehmen. 

b.  Drahtsteg  in  Paasau  vom  Stadtbaurath  Seidl  daselbst. 


Verbindung  beider  Donauufer  durch  Kähne 
wird  eine  Drahtbrücke  für  Personenverkehr  von  ISO'  Spann- 
weite bei  8..V  Breite  und  Höhe  über  dem  niedrigsten 
Wasserstande  erbaut.  Die  Aufhängepunkte  und  Endpunkte 
der  Bahn  liegen  ungleich  buch.  Die  Taue  sind  am  linken 
Ufer  direkt  mit  dem  Granitfelsen  in  einem  hufeisenförmigen 
Stollen  verbunden,  am  rechten  Ufer  dagegen  über  einen  .">.V 
hohen  Tborbogen,  dann  über  i'7'  lange  gemauerte  Rampen  IS' 
tief  unter  die  Strasse  geführt  und  hier  über  einen  auf  Felsen 
ruhenden  halbkreisförmigen  Pfeiler  gezogen.  Die  Taue  laufen 
somit  io  einem  endlosen  Baude  ohne  Anker  über  Stollen  und 
Sättel  wie  bei  der  Drahtbrücke  zu  I.orient.  Die  einzelnen 
Drabtfäden  der  beiden  Taue  haben  0,33:>m-  D.  und  sind  aus 
schwedischem  ilolzkobleneispn  aus  der  Fabrik  Ton  Feiten  tt 
Guilleaume  in  Cöln  bezogen.  Ausser  dem  Dielenbelag  von 
Eichenbolz  kommt  kein  Holz  zur  Anwendung. 

Referate  und  Rezensionen  von  Zeitschriften  und  Werken 
machen  den  Bcscbluss  des  I.  Heftes,  dem  wir  baldige  glück- 
liche Nachfolge  wünschen.  Die  äussere  Ausstattung  der  neuen 
Zeitschrift  ist  eine  würdige  nnd  angemessene.  ,  > 


Konkurrenzen. 

Eröffnung  tiser  Koaknrrenz  ffir  das  Entwarf  tines 
OewsrbeTereinshansas  in  Görlitz.  Die  Bedingungen  der 
Konkurrenz  (zu  beziehen  von  den  Hrn.  Schnater  &  Wil- 
helm y  in  Görlitz)  entsprechen  den  Hambarger  Grundsätzen 
bis  auf  einen  Punkt,  die  Höhe  der  ausgesetzten  Preise  ,  die 
allerdings  so  auffallend  niedrig  bemessen  sind,  daas  die 
Preisausschreiber  mit  dieser  Konkurrenz  wohl  mehr  die  Unter- 
stützung der  Arrhitekten  für  die  gemeinnützigen  Zwecke  des 
Vereins  aufzurufen  scheinen,  als  eine  ernstliche  Preisbe Werbung 
unter  ihnen  eröffnen  wollen.  Grundrisse,  Faeade,  mehre  Durch- 
schnitte -  sämmtlich  im  Maasstabe  von  1 ..  -  konstruktive  und 
dekorative  Details  im  Maaastabe  von  sowie  ein  Kosten- 

Ueberschlag  werden  verlangt,  5©  Thaler  als  erster,  ?©  Tha- 
ler als  zweiter  Preis  geboten  !  Der  Termin  für  die  Einliefe- 
rung  der  Pläne  ist  der  1.  September. 


Xonatssafgabea  fBr  den  Architekt««- Vsrsin  in  Berlin, 

zum  7.  August  1SG9. 

I.  Auf  einem  Berge  soll  ein  Thurm  zum  besseren  Genus» 
der  durch  hohe  Bäume  verdeckten  Aussicht  errichtet  werden. 


soll  in  der  Höhe  ein  bedecktes,  jedoch  am  ganzen 
Umfange  mit  Fenstern  za  versehendes  Belvedere  tragen,  dessen 
Boden  SO'  über  dem  Terrain  liegt.  Eine  bequeme  Treppe  xu 
demselben  ist  anzuordnen,  sowie  am  Eingange  zum  Thurm 
eine  Halle  mit  Sitzbaoken  zum  Ausruhen  und  Abkühlen,  fer- 
ner eine  kleine  Wärterwohnung.  Die  Hauptmasse  des  Tbar- 
mes  ist  in  Ziegeln,  das  Belredere  in  Holz  auszuführen.  Es 
sollen  gezeichnet  werden:  eine  Ansicht  and  ein  Grundriss  in 
'ms  der  natürlichen  Grösse. 

II.  Ueber  einen  kleinen  Fluas  von  36  Fuss  Breite,  welcher 
durch  Ufermauern  eingeschlossen  ist,  soll  eine  eiserne  Brücke 
für  den  Strassenverkehr  in  24  Fuas  Breite  and  einer  Richtung 
von  tiO  Grad  gegen  den  Stromstrich  erbaut  werden.  Die 
Oberfläche  der  gepflasterten  Fahrbahn  darf  nur  2  Fuas  C  Zoll 
über  der  Unterkante  der  Bisen  -  Ronatruktioo  Ii« 


Personal  -  Nachrichten. 

Prenssen. 

Ernannt  sind:  Der  Kreis- Baumeister  C nno ,  früher  in  Xanten, 
um  Ban  Inspektor  iu  Coblenz,  —  der  Kreis-Baumeister  Petersen 
zu  Cammln  zum  Bau  -  Inspektor  zn  Posen,  —  Der  Baumeister 
Radhoff  tu  lietdern  zum  Kreis- Baumeister  daselbst. 

Dem  mit  der  Bearbeitung  der  Landesmeliorationen  in  der 
Piovinz  Westfalen  beauftragten  Wasserbau  -  Inspektor  Michaelis 
zu  Münster  Ist  der  Charakter  als  Bau- Rath  verlieben  worden. 

Am  2t>,  Juni  haben  das  Baumeister -Examen  bestanden: 
Franz  Sehwechtcn  ans  Cöln,  Paul  Laspeyres  aus  Halle, 
Hermann  Cramer  ans  Paderborn,  Franz  Biermaiiii  aus 
Paderborn. 

Offene  Stellen. 

I.  Zur  speziellen  Leitung  eines  grösseren  Baues  In  Berlin 
wird  zum  1.  August  e.  ein  Baumeister  gesucht.  Diäten  -'S  Thlr. 
Auskunft  auf  persönliche  Anfragen  ertheilt  die  Kvpeditiou  d.  Ztg., 
welche  auch  Meldungen  unter  Chiffre  F.  M.  befördert. 

1.  Zur  speziellen  l.eitung  der  Arbeiten  zur  Herstellung  der 
Kirrhe  in  Striegwi  wird  auf  die  Dauer  von  2  Jahren  ein  Bau- 
meister oder  älterer  Bauführer  znm  sofortigen  Antritt  gesucht. 
Meldung  beim  Bau  -  Inspektor  (Jandtner  in  Schweidnitz. 

3.  Znm  Neubau  eines  grossen  Garnison- Larareths  für  2<X» 
Kranke  zu  Altona  wird  ein  geprüfter  Banineister  gegen  3  Thlr. 
Puten  gesucht.  Antritt  baldmöglichst.  Anmeldung  an  die  Gar- 
nison -  Bau  -  Direktion  zu  Schleswig. 

4.  Kür  das  technische  Bureau  einer  Eisenbahn-Direktion  wird 
ein  geprüfter  Baumeister  gesucht.  Fr.  Offerten  nebst  Abschrift 
der  Zeugnisse  i.ber  die  bisherige  Beschäftigung  siud  unter  der  Be- 
teiehnung  A.  B.  No.  100  an  die  Expedition  " 
Weiterbeförderung  einzusenden. 


Brief-  nnd  Fragekaaten. 

Hrn.  A.  K.  in  Magdeburg.  -  (Jern  berichtigen  wir  Ihrem 
Wunsche  gemäss  noch  nachträglich  die  beiden  Druckfehler  auf  Seite 
282,  Nummer  24  u.  Z  ,  wo  es  in  Zeile  21  statt  0,42'"-:  0,tS*  und 
in  Zeile  52  statt  0,äG"">  :  0,0m»'  heissen  muss.  Die  Zahl 
0,419m  in  Zeile  IG  ist  jedoch  kein  Fehler,  da  die  Angab«  der 
einer  I»,  Stein  starken  Wand  in  diesem  Falle  genau 
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nach  der  wirklichen  Abmessung  der  rohen  M'and  geschehen  sollte, 
die  »Ich  nicht  au.  .1  ...igcnannteii  halben  Stcitutärken  a  O.H.lm. 
nmmmenset/t .  »oRil'rn  aus  drei  Steinbreiten  und  'J  Fugen 
(3  .  i»,l.T:'4--.>  .  o.iil Li  i. 

II  r  ii  F.  in  Hameln.  Wir  r.ilhen  Ihnen  si'  Ii  die  Angabe 
Ihrer  pruktis.  lu'ii  Thätickcit  genau  speritiziren  tu  lassen  und  »ich 


\rihik>kteo -Verein  zu  Berlin. 

Sonnabend,  den  3.  Juli  er. 
liAiMlpartie  mit  Damen 


bei 


Abfuhrt  w,m  l'ot*damcr  Balmhof  pric.  Ihr.  --■  Kahn  per 
Dao-pfer  i.arl.  Nikolskoe,  nach  dem  Wann«-«  und  Sacrow.  Daselbtt 
gemeinschaftliches  Abende.-.en.  —  Ankunft  in  Berlin  gegen  12  Uhr. 

Sollte  «  («eil  ungünstiger  Witterung  die  Partie  nicht  «I 
so  wird  dies  l.w  Sonnabend  früh  angezeigt. 

Berlin,  den  IX.  .Inn, 


Kinlatlunaj. 

Iii.'  iiiim/.  i.  Ini.  rcn  Bauführer  luden  hiermit  die  Herren  Kol- 
legen hiesiger  Gegcud  Iii  einer  geselligen  Zusammenkunft  zu  Sla- 
wentMt/  auf  Sonntag  ili-n  4.  Juli  freundlichst  ein. 

Pieper.  Rebentiich;    Pertin*,  Beckmann 
Kaitnwiu.  Beuthcn  O.  S. 


•Kur  die  »(udtiMie  n.niterwaltung  soll  auf  längere  Zeit  und  bei 
v.f.  i'i- 'Di  Kimritt  ein  Bauführer  gegen  einen  Difuensatz  von 
zwei  1  Imierii  cngagirl  »erden  und  ersuchen  wir  Kellektanten. 
ihr.-  Mi'ldinig  unter  Bcilügung  der  Zeugnisse 
Nieltin,  den  II.  Juni  1  SOI». 


Bekautilmaehuiis. 


/.ur  technischen  Arbeiuhülfe.  insbesondere  Zu  Vorarbeiten  und 
Bauausführungen  —  als  SeMeiisciibauten,  Brüekenbauten,  Erdar- 
beiten «n  Kanälen,  --  sowie  zur  Aufarbeitung  von  Melioration* 
plan,  n  w.rd.'ii  von  der  Unterzeichneten  ein  HaUBirlnif  r  und 
ein  Bauführer  gegen  einen  Diatcnbezug  von  2  Thlr.  resp. 
1"  ,  Tlilr.  und  gei;en  Gewährung  der  Kosten  der  Züreise  zum  w 
fortigen  Antritt  für  längere  Zeit  gesucht. 

Meldungen  unter  Anschluss  von  Zeugnissen  über  die  bisherige 
techhi-ehe  Thätigkeit,  eventuell  Angabe  der  Bedingungen  erwartet 
die  Ititcrzcichnete  direkt. 

Neubau»  a.  d.  <»mc,  den  fi.  Juni  I -S6.9. 

Bonlsllehe  «t'»M»erbau-Iu«prb«lon. 

A.  Valett. 

Bfltannlmneliuna;. 

Bei  iler  unterzeichneten  Behörde,  in  der  Ken«  Friedrichsort, 
I»,  Meilen  v,n  KM.  findet  ein  geprüfter  Baumeister  gegen 
4  Thab-r  Dut.u  sofort  für  einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 
Antucl.lurn.-eii  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  werden  erbeten. 

Frlrdrlenitort,  >leu  '.».  Juni  im:,;». 
Hönl»xllehe  FeMtunaabau-Dlrektlon. 

Kur  die   ll.H"iib»'ireii   an  der   Kieler   Bucht   werden  fHtl 

Baumeister  und  ein  Bauführer  gesucht. 

Meldungen,  unter  Kinscn.liing  der  Zeugnisse,  lind  an  die  unter- 
zeichnet" Direktion  zu  richten. 

Kiel,  den  2"J.  Juni  l<tKI. 

 Die  Hafenbau- Direktion. 

I'.'U    FeldmrftMer ,    mit   Kisenbahn  ■  Vorarbeiten  vertrant, 

wiii, s.  In  baldiitsl  II. •«  'hüftigiing.  Adressen  sub  X.  Y.  21  in  der 
KxpedlDoll  di- -er  Z.ilutig. 

r.iu  Arrliitrkt  (gel.  Maurer)  mit  «ehr  guten  Zeugnissen, 
wütis,  In  wahrend  der  Kerlen  an  der  Bau  -  Akademie  hei  einem 
Hoel.ba:;  oder  in  einem  Bureau  pa«  sende  Beschäftigung  zu  erhalten, 
(««fällig.-  •  liierten  erl.eien  snb  A.  B.  -M  franeo  an  die  Expedition 

dieser  Zeimnjt. 

Kin  Bau-Akademiker  (gel.  Maurer)  mit  guten  Zeug- 

iiis.e  I.t  wjlit.nd  der  Ferien  an  der  Akademie  {Ib.  Juli  bis 

Li.  Oktober)  eine  passende  Beschäftigung,  (ielallige  Offerten  sub 
0.  L.  i"  in   ler  K\|iedition  ilies.-r  Zeitung. 


alsdann  ohne  Weiteres  au  die  technische  Bau  Deputate»  tu  wenden. 
Ks  ist  im  hohem  Grade  wahrscheinlich,  dass  dieselbe  eine  Bracbil- 
tigung  mit  Anlage  von  Strom  -  Korrektion*-  Werken  all  Dienst  auf 
der  Baustelle  betrachtet. 

Mehre  Bange  werks  meist  er.  —  W  ir  bestätigen  Ihnen  dm. 
kend  den  Kmpfnug  Ihre.  Schreiben'. 

Zur  freien  Konkurrenz  wird  ausgesrhrielieu 
Der  Bau  einer  neuen  Brücke  über  den  Abflis,  dr» 
Tierwildstätter  Sres  in  Lmern 
nebst  den  beidseitigen  Uferantchlutten. 

Die  Brücke  soll  sechs  Wasserpfeiler,  llieils  mit  pneumatischer 
theils  mit  Vfahlrost  Fundati.in  erhalten  und  der  Oberbau  in  Schmied,, 
eisen  ausgeführt  werden, 

Die  Lange  betragt  4811',  die  Breite  mit  Inbegriff  der  zwei  Tritt- 
toirs  60  Fuss. 

Die  l'läne,  der  Kostenvoranschlag,  sowie  die  Verträge  tielisi 
Zahlungsbedingungen  sind  beim  Bauanit  der  Stadt  lauern  zur  Ki» 
sieht  aufgelegt.  Dasselbe  ertheilt  aul  Verlangen  die  näherer:  Auf- 
schlüsse. 

Konkurrenzangebote  hiefür  sind  unter  der  Aufschrift:  .leb» 
nahitisoffcrte  tum  Brückenbau  in  I.uzern,"  unter  Siegel  der  Stadl 
rnthskanzlei  Luzern  bis  und  mit  24.  Juli  1869  einzusenden. 
Spätere  Eingaben  bleiben  unberücksichtigt. 
Luzern,  den  10.  Juni  IR6i>. 

Namen»  des  Stadtruthes: 
Der  Präsident:  Der  Stadtschreiber: 

C  Gundi.  Sc  hünemann. 

Verkauf  von  Haumaterialien  der  Bonlgt. 
!Vlederaehle«ri»h-.Barkl»ehen-Fii«enbahn. 

Ks  sollen  alte  Baumaterialien,  darunter  besonders  grössere  Meii- 
g.  n  noch  durchaus  brauchbaren  gesunden  Baubolze*.  a«.k 
alte  Thürcn,  Feister,  Brunnenröhren.  Bruchstücke  von  Voihlnid- 
und  Mauersteinen,  .Schraubcnbolzen,  ferner  einige  Bretterschnpp-n, 
Kalkschauer  und  Bauzäune  auf  dem  Stiele,  im  We, 


Wege  öffentlicher. 

schriftlicher  Submission  an  die  Meistbietenden  verkauft  werden. 

Die  zu  verkaufenden  Gegenstände  befinden  »ich  auf  dem  Bin- 
plalze  neben  dem  südlichen  und  nördlichen  Flügel,  sowie  am  >t- 
liehen  Knde  der  grossen  Halle  des  hiesigen  neuen  Station»-!..  Imi.jo 
dieiseitiger  Kisenbahn,  zwischen  der  Koppen-  und  Frucht» -usw. 

Die  Verkaufsbedingungen  und  das  Verzeichnis  der  \erkaatV 
gegenstände  sind  in  dem  Bau-Bureau  ebendaselbst  zu  eninelimea. 
Die  Kanf-OlVerten  sind  bis  zum  Beginn  des  Termin»,  wtlrkcf 
ülontac  den  *.  Juli  er. 
Vormittag«  1  1  V  hr 
im  Bau-Bureau,  Koppenstrasve  5 — 7,  statt  finden  soll,  versieerlt  nnxi 
mit  der  Aufschrift 

„Offerte  auf  Ankauf  von  altem  Bau  ni  at  er 
im  genannten  Bau -Bureau  abzugeben. 

Offerten,  welche  nach  Eröffnung  des  Termin«  einlaufen,  künnm 
nicht  berücksichtigt  werden. 

Berlin,  den  215.  Juni  lHOn. 

Der 

S  e  n  d  I  !•  r . 

Das  Central -Baubüreau 

von  (traute  und  Berger,  Zimmerstrasse  48,  fertigt  Bauanirlili^ 
Bauberechntingen  und  Bauverträge,  und  übernimmt  Revisionen  .tll« 
Baurechnnngen,  sowie  Aufincssungen  etc. 

Bei  t\  BÜler  4C  Nohn  in  Pirna  ist  soeben  erKliicnei 
und  durch  alle  Bucliliandl.mceti  zu  beziehen: 
Tabellen 

zur  Bererktraif  virbvlwber,  rhHaUnervbrr  and  Wiener  oirr  irterielrab'»*' 
Längen-  und  CuWkmaassr  In  xolrhr  narh  dem  neuen  Mrler-  »der  Stak«»*»1 
iiniceki  krt.  zur  praktischen  Ausübung  besonders  angefertigt  l'ir 

Bauleute,  Steinmetzen  und  das  Mandnteliahrurb- 
von  Oawald  Pielxtieh. 


I'reis:  3  Sgr. 


Stackamr-Arbei^n  jeder  Art 

fertigt  Alb.  Krelxaeltmar.  Bildhauer. 
Berlin,  Bosenthaler  8tra»»e  78. 
Vom  I.  Jnli  ab  «ohne  ich: 
Teinpelhorer  Ufer  SO,  parterre  llak». 

Berlin.  Spieker 

Königl.  Hau  •  Inspektor. 


Coinptoir 
.   und  Musterlager: 


Vollständ 
Lager: 

Mfiblensir.59. 


ul  Arbeit,  sehr  hart  gebrannt,  mit 


aeltleaUehen  und  dea  englUrkea 
MfahlKkeit,  wird  unzweirelkaft  *u  «uniilP«  mr 


Bei  t'  Laune  v.illstinidig  grade,  erfordern  fast  nur  die  Hälffe  au  Dichtungs-Mat« 
klarer  t'.la'iir.  wenl.ti  nur  in  prima  Qualität,  frei  von  Kissen  und  Sprüngen  geliefert, 

F.Iii  Wrcleiel»  den  voratelirnd  empfohlen 
hat«,  bexa«llrh  der  Qualität  und  I*el«tufiK»fah.. 

Krnteren  auHfallrn.  und  bemerke  lek,  daa«  trat»  deaaen  die  Prelae  «lelek  »stehen, 
er  «inttlHrber  Th.tt-  M  AT  CUM  Adler. 

Berlin,  Georgenstrasse  46a. 
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Neue  raachunmögllche  Luftheizungen 
J.  H.  Reinhardt  in 


Seeberger  Sandstein 


in  tietthat  in  rohem,  wie  bearbeit*- 
Zostande  jeder  Art  and  jeden  Slil»;  derselbe  IM  Besitzer  de« 
and  feinsten  Stein*. 


Wir  bringen  hierdurch  zur  Anzeige,  da««  wir  die  IlTeldee 
Par<|iiri-FuH>hndrn  und  Hol  km  aarrn-Fiibrlk 

kiuflirh  übernommen  und  Herlin,  HurNlrMKr  N«.  •. 

eine  Zweigniederlassung  «tablirt  haben.  Wir  worden  bemüht  sein,  alle 
an«  erthelltcn  Aufträge  solid,  prompt  und  preiswert!)  auszuführen. 

Gleichseitig  bitten  wir  Kenntnis»  zu  nehmen,  iana  somit  die 
Vertretung  dir  IHolder  Fabrik,  durch  Herrn  Jtal.  Ende,  Berlin, 

ai<fg«b<'<rt  hat. 

issboden  und  HoUwaArea-Fabrik 
tpF  «*>  ftehulze. 


ttaa  ilrnd|ttt, 
i  »  it  i  1 1  n  Ii  f  r , 
Aüptl« 

Kr 

«tat   nnb  irt|m 

k(lcna)lini(. 

CoKtim  Iii 
f«lrr«tt«tii)r 


.^5>  J 

Sit  faktU  über- 
•K  Cirft- 
tili«  aadj  riitara 

an)  ararvcnri 
^rlrtinungtn  iml 
UioDclJ«  in  jrtra 
Älnlt  |i  ktl  felll. 
9rtlftnffirria)<lat 
Stiiaw  lak  8«nj» 
«Irnldjlttiifa. 


Hoflieferant  Sr.  Hoheit  des  Herzogs  too  Brannschweig. 


W.  Carnb«,  liuehbinderrarixter,  Bertta,  Beinburgerstrasse  M. 

empfiehlt  »ich  zn  sauberem  und  billigem  Aufziehen  ron  architek- 
tonischen Zeichnungen.  Pausen  auf  Oelpapier,  Knrttn  et«.,  sowie 
zum  Einbinden  Ton  Büchern  und  Kupferwerken. 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  »ermitteln  Caloriferes. 


Für  den  Verkauf  von 

Trottoirplatten 

werden  thBtlge  <i<>d  solide  Altenteil  gesucht,  die  in  stetem 
Verkehr  mit  Bau -Unternehmern  nnd  Bauherren  stehen.  Franc«. 
Offerten  werden  «nb  H.  C.  43»  an  die  Herren  Uaascnstein  4  Vog. 
ler,  Berlin,  erbeten. 

Die  Roth-  und  Gclbgicsserci 

»on  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckatrasae  No.  2 

nahe  der  Chaussceatraasc, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Fenster-  und  Th&rbeaehlage  nach 
den  neuesten  Modellen  in  »eraebiedenen  Broncen.  Vergoldung,  -Elfen- 
bein. Horn,  Bbenholt,  Botkgaa»  und  lteesing,  bei  prompter  Bodienung 
zu  den  billigsten  Preisen.   

Centrlfugal-Pnmpen 

—  guranlirUir  Hulieffclct  76  Proseat  — 
sowie  Kolbeu-Pumpen  jeder  Art  liefert  die 

MaBchinenfabrik  von  MÖLLEB  &  BLUM 

Berlin,  Zimmerstrasse  88. 

©first  Mjalrajiri  n.  fflbllrollf  nör  _^id|rr|»titsliibm 

für  Schaufenster  und  Wohngebiinde,  etwa»  Neue«  in  diesem  Fivli, 


empfiehlt 

WiMffi  Tillraanns  in  Remscheid. 

Rohgläser 

» .  bis  I  Zull  »urk,  für  Bedachung  von  Qlaahnlleii  und 
Q.e,llen<e,,  liefert    J^ßcrg  M  Düsseldorf 


engl  Ixe lte 

Patent-Filze 

zu  Dachbedeckungen 


Silberne  Medaille 


«.  Sdjorffrr. 


Gas-  und  Yf  asser- 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 


ßobf-Cinrifhtuugfn. 
lranipf-Koffa-,  Bade- und 

Heiz-Anlapen. 
ü»*- Koch -Apparat*. 


Niedertage  auf  dem  Kontinent  bei 

  J.  H.  €.  Walkheff  ii  Hanbarg. 

Die  Unterzeichnetem  empfehlen  sich  zur  Anlage  aller  Arten 

merke  ix**  g  e  n 

nach  den  neuesten  Erfahrungen 

ju  Gebäuden  jeder  Art,  mit  und  ohne  Ventilation. 

Wir  »eben  uns  im  Stande,  je  nach  WunMili  da*  eine  oder 
andere  System  in  kürzester  Frist  zur  Ausführung  zu  bringer  und 
garaotiren  für  einen  rationellen  Erfolg  auf  längere  Zeit.  Auch 
übernehmen  wir  kleine  Ausführungen,  als  Badeeiriric-htnngen,  Bark 
nfen,  Troekendarrcn  etc.  nnd  erlauben  uns  auf  ein  vorzügliche« 
System  von  Treibhaus  Heizung  aufmerksam  zu  machen.  Nach  ein- 
gesandten Bauzeichnungen  werden  Kosten- Anschläge  schnell  und 

Laporte  &  Feldhoff 

Berlin,  Grosse  Hamburgerstrasse  2. 

~JÖH7rlÄAG 

Civil- Ingenieur 

•)  Maschinen-  n.  Röhren fnbrikant 


Paris  1867 


to  Angiburg 

liefert 


Gasbeleuchtungs- 
Gegenstände: 

Kronen-,  Cafidelaber,  Ampeln, 
Wandarme,  Laternen  etc. 

M  (Rosmrgsrr. 
'  Wasröhrr n,  Hähne,  Irenaer. 

fit%si.Wdutipilkrait 
Bleiröhren,  rumpen. 


Was  s  erhei  zungen 

aller  Art,  mit  und  ohne  künstliche  Ventilation,  für 
Wohnhäoaer,  öffentliehe  Gebäude,  Krankenhäuaer, 
etc.,  sowie 


pABRIK:  Linden-Str.  19.  BERLIN- 


Verkauft  Leipziger  Str.  «. 


Darapfneiznngen 

Dampfkoch-, 
Wftteh-  w.  itd©-ifndohtttnf©o. 

Plane  und  Anschläge  nach  eingewmdten  Bau 
Zeichnungen,  sowie  Brochüren  nnd  j.-de  Ankunft 
ertheilt  gratis 

Ingenieur  Robert  1hl  zu  Berlin 

Franzd»l»che  Slratae  67. 


by  Google 


Ornamente 


SchloBsermeiater  und  Fabrikant 

Berlin,  Mittelstrasse  47, 

liefert  Dich  gegebenen  oder  eigenen  Zeichnungen,  bei  prompter  and  koulanter  Ausführung,  in  soliden  Freuen 
Antike  IsMi  ■•den«  ArWlt*l  teiSchmiede-Kis«,  alsFront-  and  Batkongitter,  einem«  Thorwege,  verzierte  Thorweg - 
bestbli'?»'  elc.  in  stilgelreaer  Ausführung.  Ilrbmaschinei,  sicher  und  schnell  arbeitend,  zum  Transport  von  Speisen, 
WiUche.  Brennmaterialien  etc.  durch  alle  Etagen.  Ventilat] ORsfrnster  Mit  (iUejaloUsiri  statt  der  gewöhnlichen 
Luftklappen.  Thür-  und  Fensterbeschlägc  in  einfachen  und  Luxusbauten  nebst  Garuitoren  in  Messing.  Rothgnts  und 
Bronze,  zu  den  bedeutendsten  Anlagen  in  kürzester  Zeil  auszuführen.  Neu  koni-lruirte  tlSttM  Schaufenster,  welche 
nicht  thenrer  aU   hölzerne*   sowie  alle  Bauscblosser-Arbeileo. 


(iostav  Beyer  in  Halle  a.  S. 

empfiehlt 

Quarz-Steinplatten  u.  Treppenstufen 

r*h,  als  Belag,  2-5"  stark,  im  Kellern,  Fabriklokalcn,  Maschinrn- 
räumen,  Trottoir-  ond  Deckplatten,  Platten  zu  Wasser-  und  .Säure- 
BaMinl  (besonders  geeignet). 

UeurttlinVnf»  Platten  In  vier  Farben,  zu  Kirchen, 
Hansfluren,  Korridors,  Kegelbahnen  etc.;  Parqmts  in  verschiedenen 
Formen. 

tlf>»e>hlln>iie?  und  rtiarrlrte  mtaMlve  Tr*>p- 
penilufrii  und  Podestt  platten. 

Dieser  Stein  ist  in  seiner  Güte  dem  Granit  gleich.  Durch  die 
herabgesetzten  Eisenbahnfracliten  ist  r«  möglich  gemacht,  denselben 
nach  den  weitesten  Gegenden  zu  versenden. 

»et  l'rritknurant  stehen  zu  Diensten. 


6 


&  Seydel 


30. 

von  2—10  Pferde- 
kraft, für  Bauzwecke,  kleinen  Fabrikhetrieb  etc. 
Lokomobilen  und  Stationäre  Dampfmaschinen. 
Centritagalpoinpea  vorzüglichster  Konstruktion. 
Tiefbranoen • ,  .Sange-  u.  Druckpumpen  jeder  Art. 
Patent  ttrasssn-  nnd  Hofbruan.n  (frnstfrei)  mit  ge- 
schmackvollen Gehäusen  in  verschiedenem  Styl. 
Amerikaniache  Hamm-  und  SchraabenbrtuuiaB. 
Patent  Drnckstiader  für  Wasserleitungen 


Wifbli^  ftr  hpmm,  AnkitcLtw,  flmettr  nJ  T*p^mplins. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tosche 


ist  Ersatz  für  die  feinste  echte  chinesisch«  Tusche,  enlheht  der 
Mühe  des  lästigen,  zeitraubenden  Anreibcns,  enthält  durchaus  keine 
Sauren  und  kann  jahrelang  aufbewahrt  werden,  ohne  etwas  abzu- 


Die  ersten  Autoritäten  von  Fach  haben  sieh  sehr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  und  stehen  Zeugnisse  zu  Dienst. 
Wegen  Preisanfragen  und  Proben  beliebe  man  sich  zu  wenden  au 

August  Duden  in  Mainz 

Alleinige*  General -D«-pot  der  ..Liquid  Jupnn  Ink". 

Zttikclesgerel  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
fcÄ  Nchaefer  &  Hatischner  gf 

§8»-         Berlin.  KriedrichMtr.  225.  ®* 


lUtüKAM.NT 

«rak  KOCH  &  BEIN 

lBrflilor-Slr.2«. 

Mletoff-  ii.  flfiis- 
MicfjJlaGcn  =  Aßrift 

Wappen  n.  MedaiHen- 
Giesserei. 

Fabrik  für  emailürte 
Eisenblech -Schilder. 

21).  BrOder-Str.  20. 
0.  F.  Dornbusch  Nchflgr. 

Berlin,  Linden  -  Strasse  No.  38. 

CSsis<-Klnrl*htana;cn  jeder  Art. 
11  «MM«-rlr>iltm|t*-n  usit  und  ohue  Stadl.  Kohrenwasser. 

«erurhlOHf  Apartments)  auf  den  Hofen  (nadi 
Prinzip.) 

11  Mtrr-CIOMt- Anlagen  (verbeas.  Koiialrnktion). 
Auf  Bau  Anschläge,  die  durch  bes.  Umstände  niedriger  als  :> 
wohnlich  geh.  w.  mußten,  wird  entspr.  Kückricht  genommen 


Speeialitat  für 

Cuflljetjungen  unH  Ventilation. 

Boyer  &  Consorten 

in  Liidwigshafen  am  Rhein. 


Gas-  d.  ff  asserleilipi,  Dampf- 11.  ffai 


CaaalisirüipD  ifl  Ventilation 


it.  Park-  und  Fontaioeiiatilmjen  elc. 
ffl.  Ansicht  in  unseren  Bureaux. 

Anlagen  halten  lur  Disposition. 

Cölru 

Breitegtrasse  36^ 


für  Wohnhäuser,  öffentliche  (iclnui.te ,  KrurikeiiiMii*»r,   IUI.-- AiisUtrn.  <i.  »»ch»h 
fuhren  miiut  Gatanti«  aus         >tvliHi  >..i.,ii,tli'li-  \].|um(,-  ,jh  'I  ]iAti-k«  it  i  zu 

Z<ij«iii>sc  Oln-r  ;iiis'.'cfntirtc  si-n^i-rc 

Berim.    '  CRANCER  &HYAN. 

Alexandrmenstrasse  23. 

«rnssles  Ugu  besu-r  ci.^Jischer   TIlOiH-KÖlI KEllT 

4"     5"     «"     S"     9"  10" 
Franco  B*Mtelle  nerjl»       i     .V  ,    „ -  ;    H<  t    10 V,      13      17' ,     27'",  "3«'/,    M»/.    74*  4 
llaknhof  Stettin      8' ...    4';,    5',    7',     9      Wu     u- 1    22'      32';,      43  «1 

Bei  gros-stren  Auftragen  bedeutender  Rabatt.  —  Sitntntlichr  Fayonslückc  sdrls  »«riithig. 
Fr»neo-Lie'erungeii  direct  von  nnserein  Stettiner  Lager  nach  siinnilliclnn  per  Buhn  »der  Schifl'cr 

zu  erreichenden  Platzen  licutsehlunds. 


innen    und    aussen  glasirt. 
1.*»"     18"     21"    24"    80"  i.  Lichltaj 


10j  Sgr.lrr  t.i  1 
92    „  l 
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Erfinder  der  Heiaa  waaser-Backöfen. 


Durotbeenatraemu  Nu.  44.  Oberhafermrita»«;  So.  .'t. 

I>eni  verehrten  Publikum,  besonders  den  Herren  Bituinristcrii  n tu)  Bauunternehmern  beehre  ich  mich  zur  Anlage  >" 


besten»  tu  empfehlen.  Die  vielen 
gefundeu  und  mir  die  Referenzen 
tilceit  auf  mein  System  von 
Anlagen  auszuführen,  deren 

Adelige»  Camino,  Berlin. 
J.  G.  lienze,  Merlin. 
V.  Munhcitner,  Berlin. 
Vereitislokal  „Verein  junger  Kauf 

leute*,  Berlin. 
II.  M.  Kngelrr  &  Sohn,  Berlin, 

Conitoir  o.  Trockenofen, 
(iebriider  Huiissei,  Berlin. 
Stadtgericht,  I'arlerre,  Berlin. 
Theil  de»  Konlgl.Sehlo»»e,,  Berlin. 

G.  l.angcnschei.lt,  Berlin. 
Atelier  der  Konigl.  Baumeister 

Ende  4  Bückmnnn.  Berlin. 
Banquier  Securios,  Berlin,  S»u- 

terrain  und  Parterre  link«. 
K.  Ü.  Warburg,  Hamburg. 

H.  Nordheini  4  Co.,  Hamburg. 
J.  G.  Bohne,  Hamburg. 
Reese  A  Wiedmann,  Hamburg. 
C.  F.  Wiehe,  Hamburg. 
J.  Krüger,  Hamburg. 
Kerd.  Petersen,  Hamburg. 

NB.  Brot  huren  werden 
fertigt,  wie  überhaupt  jede  näher* 


von  mir  aufgehellten  Apparate  haben  durch  zweckmässige  Einriehtiing  allerseits  würdige  Anerkennung 
der  renomroirtesten  Architekten  erworben.    Sowohl  die«  wie  die  immer  mehr  um  «ich  greifende  Auf- 
Seilen  des  Publikums  seute  mich  in  den  Stand  vom  Juli  I8&S  bin  April  I8G:*  dl»  vielen  unten  verzelrh- 
Verzeichnis«  die  Inhaber  meiner  Bmchüren  als  Nachtrag  anzusehen  belieben. 


Caesar  Gayen,  Altona. 
Fernando  Gayen,  Altona. 
C.  A.  Wi-«elh.".fl>,  Altona. 
'  Am»  t- Lokal,  Rendsburg,  Ka- 
serne .1. 
C.  N.  Hansen  Kiensburg. 
|  C.  Christiansen,  Flensburg. 
Akademische  Krankenanstalt, 
Kiel. 

i  Bahn-  Administration«  Gebäude, 
Sehwerin  in  Mecklenburg. 
Johannes  auf  Carlshof  hei 

Wrietzen  a.  Oder, 
v.  Eckardstein,  Thörtngswcrder 
b.  Wrietzen  a.  Od.,  Direktor- 
wohnung. 
!  Dr.  Breckenfeld.  Neu  Barnim  b. 
Wrietzen  a.  Oder. 
Otto  Klärieh,  Wrielien  a.  Oder. 
Freimaurerloge,  Wrieuen  a.  Od. 
Julius  Eberlini;.  Wrietzen  a.  Od. 


Sanitätsrnth  von  Hü 

Wrietzen  a.  I). 
I..  Reichenberg ,  Lüneburg, 

Trockenrauiu. 
M.  4  O.  Sommerfeld,  Cottbus. 
,  O.  Wagemann,  Guben. 
Fritz  Wilcke,  Guben. 
F.  G röche,  Guben. 
Magistrat  in  Guben,  Gymnasial- 

gebäude,  32  Klassen. 
Cultus-Ministerintn,  Dresden. 
Seminargebäude,  Zschopau. 
Carl  Klemtuing,  Glogau. 
Joh.  4  Carl  Bauch,  Glogau, 

Comtoir  u.  Weinspeicher. 
R.  Schönknecht,  Grünberg  in 

Schlesien. 
Filier  4  Sohn,  Zeitz,  Wohnhaus. 
Trnmmelcr,  Baudirektor,  Zittau, 

Wohnhaus. 
Redlhammer,  Zittau,  Wohnhans. 
Faeron,  Zittau.  Wohnhaus, 


1400  Mann.  Hohrs}  stero  be- 
stehend aus  27000  Fuss. 

Erzichnngs-Anatalt  für  kathol. 
Kinder.  Jauernick  I.  Sehl. 

Probst  Anter  in  I^iuban.  Schule 
und  Krankeiihau«. 

Kotumcrzien-Rath  SchaerfT,  ßrieg, 
Wohnhaas. 

Iritis  Schaern",  Brieg, 

Graf  Schaffgntsch.  Sehlns»  K»p 
pitz  bei  Grottkan  I.  Schi.,  Pal 
mctihans  in  Koppilt,  Gesinde 
hau»  in  Maertdorf. 

C.  A.  Thiene,  Lcipalg. 

J.  Reiche,  Dresden,  Villa. 

Ad.  Rothcrmundt,  Dresden,  Villa 


v.  Bülow  anf  Zurawla  hei  K*in. 
Lieutenant  Koertier,  Sudenzyn  b. 
Exin. 

Dr.  Lncsier,  Magdeburg,  Wohn- 

hans  und  Badeanstalt. 
Konigl.  Prelis).  Bank,  Magdeburg. 


Magistrat  in  Zittau.  Kaserne  für 
bereitwilligst  ansgeacheii.    Kosten-Anschläge  werden  nach  eingesandter  Zeichnung  unentgeltlich  enge- 
Auskunft  gern  ertheilt  wird.   


RShrcnhrunncn!  Haasteleffraphen 

ürzesler  Zeit  uleich  bewährt  und  be-  '  ** 

galvanische.  pneumatische, 

empfiehlt  die  Telegraphen  -  Bau -Anstalt  von 


Ohne  Brunnenkessel,  in  kürzester  Zeil  gleich  bewährt  und  I 
liebt  geworden,  nach  neuester  Konstruktion,  für  jede  Tiefe  anwend- 
bar, klarstes  Wasser  in  längstens  einer  Stunde  und  In  jeder  ge- 
wünschten Menge  gebend. 

■Clejrrne  Druck-  nnd  Seiaffe-Puitipeii  der  ver- 
schiedensten Konstruktion,  von  gefälligem  Aeuaaeren  und  praktischer 
Einrichtung,  nach  eigenen  langjährigen  Erfahrungen  bei  sauberer 
und  solider  Arbeit. 

Elsterne  atrUNitrnzrr-hlliifte,  den  verschiedenen  Bau- 
stilen an^epasst  und  entsprechend  ornamentirl.  Prompteste  KfTek- 
tnirung  jedes  Auftrage*  am  Orte  wie  nach  ausserhalb. 

Jiifiri«  eiferner  Bnmpf  n «.  ü.  CaÄf  rmaiiii, 

Bninnenmacher-Meiit«r,  Berlin,  Xochatrute  40. 

Da*  Steinmetz -Geschäft  »n 
Schober  dz  Beyllng 

ürl'e.ri    Steiiiiiietzni heilen  jeder  Art   in   den    verschiedenen  {Sorten 
>;iniNiein  untl  Granit  von  giueiu  Matrriale  zu  soliden  Preisen. 
Werkplatze:    Berlin,  M  «">  ek  ern  -St  ras  se  10:1. 

tt.        Klausthor  1. 


Kelser  6  Schmidt, 

Berlin,  Oranienburger  Strasse  27, 
für  Neubauten,  Hotels,  Fabriken  etc.   In  Privatwohnungeii  wird  die 
unsichtbar  ohne  Beschädigung  der  Tapeten  gelegt. 
Preis -VerzcichnisM  nnd  Voranschläge  gratis. 


WnrmwiMer 

iM*4rr4nrk, 


Vä.  Äieör  fit  Sfemnih 


IfisswiMfr 

llotb.rattl 


Ingenieur«  und  Maschinen -Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  sich  zur  Herstellung  aller  Arten  von 


I  Centralheiznngcn.  j  „ u* 


Renaissance" 

KouuiiaiKlit-Gesellsrhaft  für  Holzschnitzkunst 
L.  4  S.  Lövinson.  IL  Keaiits. 

BERLIN 

8.  l'nler  «Jen  Llndrn  «. 

Prompte  Ausführung  von  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  bc 
liebten  Holzgattung,  namentlich  in  Eichenho'l 

MB.  Di«  Herren  Architekten  linden 

in  No  24  der  Dcntsrhen  Hauzeitung  eine  Speziaüsirung  der 


In  eigenem,  zweimal  prämiirten  Fabrikat    empfehle  Welw  ■ 
Krup;«  und  mathrmat lache  ■  ■iMtriimetaf e  von 

kanuter  Üilte  und  ■'reliinliritejrlaell  «o  äusserst  billigen 
aber  festen  Preisen.    Reparatnien  schnell  und  billig.    Tlieilzalil  iu>- 
gen  bewilligt.    Prel.  Conrawe  gratis.    K.  ■■«ajeninnts,  *J*F™V 
nikor  und  Fabrikant,  Herl  In,  Weinstrasse  13,  am  B»*chmg»pla»u, 
früher  Dorotheenstr.  Iß. 
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Architektonische  Werke 

u  talritead  kerabgmtitca  Preis», 

fur  fremd.  Kechnung  zu  verkaufen  durch  die  Expedition  der  Deutschen  Bauzeitung,  Buchhandlung  von  Carl  Beelitz,  Berlin,  Oranienstr.  75. 


Adler.  F.-  mittelalterliche  Backsteinbauwerke  de«  pretiwix  hen  Staate«. 

lieft    1  —  8.    Mit    SO   Kupfer  tafeln.     Kol.    Brrlin.  1859—1864. 

(  10»  ,  Thlr. )  7  V,  Thlr. 

Architektonisches  Album.   Iledigirt  vom  Arcliitekicn-Vereiii  iu  Berlin 

durch  Stulcr,  Knoblauch,  Strack.    Urft  3,  5.  6.  8.  10     Mit  30 

Kpfrtfln.    Kol.    Berlin.    (10  Thlr.)  4«,  Thlr. 

Au  mann,  0.,    Grundris*c  für  städtische  Wohngehände.    Mit  Huck 

-ii-lit  auf  die  für  Berlin  geltende  Bau  -  Ordnung  entworfen  22 

Grundrisse  auf  10  Ttln.  Kol.  Berlin  1862.  (l'.Thlr)  .  25  .-^r. 
Alraun,  0.,  Hülfstafcln  zur  Berechnung  ei-crrier  Trauer  in.d  Stiitien. 

Mit  13'.'  Holzrchn.  8».  Berlin.  1865.  (V,  Thlr.;  .  .  20  Sgr. 
Becker,  M,  der  .Strassen-  und  Eiscnhahnbau.      Aufl.    8«.  Mit  All. 

von  35  Inf.  in  Kol.  .Stuttgart-.  1858.  (5».  Thlr.)  .  4',  Thlr. 
Brand,  C.      ,  praktische  Darstellung  des  Ziegelverhende».    Mit  II 

Kpfitfln.    8«.    Berlin.    1864.    (20  Sgr.)  10  Sgr. 

Breymann.  0.,  A.,   allgemeine  Raukonttiuktioiislclirc.    3  Thle.  4'. 

.Stullgart.  1849-1854.  (12»,  Thlr.)  In  6  Lnwdbd.  geh.  4', ,  Thlr 
DwgodeU,  les  edinee»  »ntiques  de  Konie,  nicsurcs  et  dessincs  tres- 

exaetenicnt  sur  Iva  lieu.x.    Neue  Autl.    Mit   140  Kpfrtfln.  Kol. 

l'sri*  I";».  Kracht  werk,  •«■hr  gut  erhallen.  HlbfirM.  oi.  Goldsehn. 

15  Thlr. 

ffeiwitx,  0-,  originelle  Bauwerke  des  Mittelalter»,  nach  der  Natur 

gezeichnet.   2.  Heft.   6  Bl.  Holzbauten  aus  Wernigerode.  Goslar 

«U\    4°.    Berlin.    18.r»l.    (1  Thlr.)  10  Sgr. 

Qewerbehalle.    Organ   für  die   Fortschritte    in  allen  Zweigen  der 

Kunst-Industrie.    Jahrgang  1863.      12   Hefte.     Kol.  Stuttgart. 

:  3«,  Thlr.)  2»,  Thlr. 

(»Uly,  D-,  u.  J.  A.  EjtsJweio,  prakt.  Anweis,  zur  Wasscrbnukunst. 

2.  vertu.  Aufl.    4  Thle.    4«.    Mit  Atl.  von  47  Kpfrlfln.  Berlin. 

1824.    (GM.,  Thlr.)    Hlbfrzbd  4>,  Thlr. 

Grüber,  B„  die  ßaumateriulien  -  Lehre.    Mit  Holzschn.    8".  Berlin. 

1863.  (  1',,  Thlr.)      .    .    •  20  Sgr. 

Ornutrt,  J.  A.,  Lehrhuch  der  ebenen  Geometrie.  3.  Aufl.   Mit  4  Kig- 

T»f.  8«.  Brandenburg.  1843.  (17»,  Sgr.)  Hlbfrhzd.  8  Sgr. 
Hagau,  0.,  über  Kurin  und  Starke  gewölbter  Bogen.    Mit  1  Kpftlf. 

h».    Berlin.    1S62.    (25  Sgr.)  20  Sgr. 

Hagen,  0.,  Handbuch  der  Wus.-erbaukunrit.  I.  u.  2.  Tbl.  (in  4  Hdn.). 

8".    Mit  Atl.  in  Kol.    Königslerg.  1841.  (24»,  Thlr)  Halbldrbd. 

12»,,  Thlr. 

Hagen,  0„  Grundzüge  der  Wahr*, heinlichkeitsrcchnniig.   8".  Berlin 

1837.    (  1  Thlr.)    Hlbfrzbd  18  Sgr. 

—  Dasselbe.    2.  umgeiirb.  Au>g.    Mit  Holzschn.   4«.  Kbendaselb-t 

(  1»,,  lblr.)  _  I'.  Thlr. 

H&inztrling,  F.,    die  augreifenden  und  widerstehenden  Kräfte  der 

Brücken-  und  Hochbau  ■  Konstruktionen.    Mit  180  Hulzschn.  1(5*. 

Berlin.    1867.  (20  Sgr.)  Ii  Sgr. 

Hoffitadt,    F.,  Gnthische*  ABC -Buch,    du»  ist:    Grundregeln  des 

gothivhen  St\l»  für  Künstler  und  Werkleuie.   Liefr.  1—6.  Mit 

42  Vorlegeblittern.  Kol.  Frankfurt  u/M.  1840.  (12  Thlr.)  slhlr. 
Des  Ingenieur!  Taschenbuch.    Heraimg.  von  dem  Verein  .Die  Hütte-. 

4.  Aufl.  8«.  Berlin.  1862.  I.einwdbd.  (I>,  Thlr).  .  2i>  Sgr. 
—  dasselbe  6.  Aufl.  8».  Kbend.  1865.  Lwdbd.  (l»,Thlr.)  l'.Thlr. 
Kugler,  F.,  Geschichte  der  Baukunst.    Beendigt  von  .1.  Burckhardl 

u.W.  Lübke.  1.-4.  Bd.         Stniigart  1856- 188».  (18' ,  Thlr.) 

13»,,  Thlr. 

L aerob,  S.  F.,  Anfangsgründe,  der  ebenen  und  sphärischen  Trigono- 
metrie n.  d.  höheren  Geometrie.  Aua  d.  Kranzös.  8«.  Berliu. 
18oä.    (1',,  Thlr.)    Hlbldrbd  10  Sgr. 

Legendre,  A.  IL,  die  Elemente  der  Geometrie  und  der  ebenen  und 
sphärischen  Trigonometrie.  Vebet*.  von  Crelle.  4.  Aufl.  Mit 
Ii  Kfrtfln.   8«.   Berlin.    1844.  (2  Thlr.).   Hlbldrbd.    .    25  Sgr. 

Ltfowtki,  W.,  Taschenbuch  der  Mathematik.  Mit  Holz>cbn.  8". 
Berlin.    1867.   (20  Sgr.)   karl  IC  Sgr. 

Hanger,  1-,  Hülfsbuch  zur  Anfertigung  von  Bau -Anschlägen  und 
/ur  Feststellung  von  Barrrcchnungen.  8».  Mit  vielen  Hnlzschn. 
u.  Atl.  von  5  Kpfrtfln.  in  Kol.  Berlin.  1853  (.!',  Thlr.)  Lein- 
wandbd  ■    ....    25  Sgr. 

Koller,  0.,  Denkmäler  der  deutschen  Baukunst.  2.  Aufl.  2  Bde. 
Mit  131  Kpfrtfln.    Kol.    Darmstadt.  1833.    (34  Thlr.)  l'appbd. 

18  Thlr. 

KuB«r  (-Foulllet),  J,  Lehrbuch  der  Physik  und  Meteorologie.  4.  Aull. 
Mit  1400  Holzschn.  und  S  Kpfrtfln.  2  Bde.  8«.  Braunschwci«. 
1853  (6>,  Thlr.).    Hlbfrzbd  3  Thlr. 

-  Lehrbuch  der  kosmischen  Physik.  8*.  Mit  82  Holzschn.  und 
All.  von  27  Kpfrtfln.  in  4».   Kbend.  1856.    [4  Thlr.)  Leinwndbd. 

2%  Thlr. 

Hormand.  C,  vcrgl.  Darstellung  der  architeki.  Ordnungen  d.  Griechen 
und  Kömer  und  der  neueren  Baumeister.  Mit  65  Kpfrtfln.  Kol. 
Potsdam.    1830.  (8  Thlr.l.   Leinwdbd  3  lhlr. 

-  Dasselbe  2.  Sappl.  Mit  8  Kpf  ttln.   Kol.  Kbend.  1836.  (2»,,  Thlr.) 

1  Thlr. 

Bmgkib  A.,  1-ehrboeh  de»  Sleinachnitts  der  Menern,  Bogen,  Gewölbe 

und  Treppen.    8«.    Mit  Atl.  von  48  Taf.  in  Gr.  Kol.  Berlin. 

IS44.    (lo  Thlr.).    Hlbleinwdbd  6  Thlr. 

Rittinger,  F.,  Theorie  und  Bau  der  Bohrturbinen,    Mit  6  Taf.  8«. 

Krag.  1861.  Tblr.)  25  Sgr. 

Röder,  0.  L.  A. ,  praktische  Dsrstellg.  der  Brückcnbaukunde  nach 

ihrem  ganzen  l'mtange.    2  Thle.    8'.    Mit  Atl.  von  30  Taf.  in 

Kol.    Derm-tadL    1821.    (10  Thlr.)    Hlbfrzbd.  .    .  l'.Thlr. 


B Menden]  und  Aaaat,  Hülfsbuch  beim  Zeichnen  architektonischer, 
artistischer  und  technischer  Verzierungen.  7  Hefte  mit  35  Taf. 
gT.  4«.   Berlin.    1842.   (5»/,  Thlr  )    Taf.  23  fehlt.    .    .    2  Thlr. 

Sou.  lehaubrrt  nnd  Haaien.  der  Tempel  der  Nike  Apteros.  Mit 
13  Kpfrtrtu.    Gr.  Kol.    Berlin.    183».    (10  Thlr.).    .    3  Thlr. 

Sachregiiter  technischer  Journale.  Heraiisg.  v.  d.  Verein  .die  Hütte-. 
1.  Jahrs,    ist».    8«.    Berlin.    1  20  Sgr. )  6  Sgr. 

Schellen,  6.,  der  eleklromagnetiM-he  Telegraph.  4.  Aufl.  Mit  487 
Holzschn.    8».    Braunschweig.    1867.    (3';,  Thlr.)  .    2'/,  Thlr. 

Schinkel.  —  Aus  Schinkel'*  Nechla-j.  Reisoragebücher,  Briefe  und 
Aphorismen,  mitgetheilt  von  A.  v.  Wolzogen.  4  Bde.  8».  Berlin. 
1862—  I8H4.    (Ü»,  Thlr.  )  4  Thlr. 

Schinkel,  X.  F,,  Sammlung  nrchitekloiiischer  Entwürfe.  1.  Ausgabe- 
lleft 1  —  12.  19  —  27.    126  Tuf.  m  Text.  Kol.  Berlin.    8'',  Thlr. 

Schilling,  S. ,  da»  Mineralreich.  —  Öryktognosie  und  Geognosie. 
7.  Aull.    Mit  460  Abbild.   8".    Breslau".    U60.   (-'5  Sgr.)  I'appbd. 

Ii  Sgr. 

BchleaUger,  J,  der  Kiskrllerhan  in  Massiv-  und  Holz  Konstruktion. 

Mit  7  Kpfrtfln.  4».  Berlin.  1864.  (  1  Thlr.)  .  .  22' ,  Sgr. 
Schneitier,  C.  F.,  Lehrbuch  der  gc-ammten  Mcs«kuu*i.    2.  Aufl.  Mit 

17!l  Holzachn.  8«.   Leipzig.   1854.  (2  Thlr.)     .    .    ■    l»y,  Thlr. 

—  Die  Instrumente  und  Werkzeuge  der    höheren   und  niederen 
Mcsekitnst.  2.  Aufl.   Mit  228  Holiaehn.  8*.  Kbend.  1852.  (2  Thlr.) 

1>  ,  Thlr. 

Schall,  E.  F.,  der  Kührer  de*  Maschinisten.  5.  Aufl.  Mit  284  Holz- 
schnitten. 8«.  Braunschweiir.   1860.   ;i»,  Thlr.)  .    .    1'/,  Thlr. 

Btraek,  H.,  und  F.  Hitzig ,  der  innere  Ausbau  von  Wohngebätiden 
Heft  1 -3,  5  — 13.    Kol.    Berlin.    (SM/,  Thlr.)    .    .    6»,  Thlr. 

Strack  H  ,  architektonische  Details.  18  Tafeln.  Itnp.  Kol.  Berlin. 
1857.    (  3  Thlr.)  2»  ,  Thlr. 

Schwan,  F.,  der  Grundbau.  24  Tafeln  mit  Text.  Kol.  Berlin.  18G5. 
;2«,  Thlr.)  2»,  Thlr. 

-  Der  Brückenbau.  35  Taf.  mit  Text.  Fol.  Ktsend.  186C.  (.•l'.Thlr.) 

2»,  Thlr. 

Schwait,  H-,  analytische  Theorie  der  Dvnamik  nach  den  Vörie»,  de» 
Krof.  .Sohnckc  bearb.    Mit  2  Taf.    8".    Halle.    1854.   (I  Thlr.) 

15  Sgr. 

Tbibao.lt,  J.  T. ,  die  Linear- Perspektive .  angewendet  anf  die  zeich- 
nenden Kürute.  Herausg.  von  Chapuis.  8°.  Mit  Atl.  von  54  Tef. 
in  .Kol.    Kraukfnrt  a,  M.    1833.    (3  Thlr.)   Hlbfrzbd.  l'.Thlr. 

Vega,  0  von,  logaritbruiseh -trigonometrische  Tafeln,  nebat  andern 
z.  Gebrauch  d  Mathematik  eingerichteten  Tafeln  und  Kormeln. 
2  Bande.  3.  Auflage.  8«.    Leipzig.    1814.    (5  Thlr.)  Hlbfrzbd. 

1»/,  Thlr. 

Weiabaeh,  J.,  der  Ingenieur.   Samml.  Ton  Tafeln,  Formeln  u.  Kegeln 

der  Arrithmetik.  Geometrie  n.  Mechanik.    2.  Aufl.  16».  Braun- 

.-.hweig.    1850.    (1»,  Thlr.)  20  Sgr. 

Weisbach ,  J. ,  Lehrbuch  der  Ingenieur-  und  Maschinen- Mechanik. 

I.  u.  2.  '1hl.    3.  »erb.  Aufl.    s*     Brannschweig.    1855  —  1859. 

(10»,  Thlr.)  5  Thlr. 

Dasselbe  3.  Bd.  (Neuote  Aull.)  8«.  Kbend.  1  860.  (7»  ,  Thlr.)  5  Thlr. 
WUbe,  F.  K    H.,  die  Lehre  von  den   einfachen  Maschiueiitheilen. 

2  Bde.  mit  vielen  Holz^bnilten.    8«.    Nebst  Atl.  von  50  Kpfrlfln. 

in  Kol.    Berlin.    1860.    (  13»,  Thlr.)  6».  Thlr. 

Wletje,  F.  X.  H.,  Skiiz.  nbu.rh  für  den  Ingenieur  u.  Maaehinenbauer. 

Heft  S  und  28.  Mit  12  Tafeln.  Kol.  Berlin.  1804.  (2  Thlr.)  25  Sgr. 
Wolff,  F.,  Lehrbuch  der  Geometrie.    2.  Thl.    Stereometrie  n.  aphä- 

rische  Trigonometrie.     4.  Aufl.    8«.     Berlin.     1853.    (1  Thlr.) 

Leiuwdbd  20  Sgr. 

Zahn,  W.,  Ornamente  aller  klassischen   Kunstepochen,    nach  den 

Originalen  in  ihren  eigentümlichen  Farben  dargestellt.    50  Taf. 

Kol.    Berlin.    1843.    (25  Thlr)  8»/,  Thlr. 

(Taf.  21-25  und  49  fehlen;  die  ersten  Blätter  sind  etwas 
stockfleckig.) 

Zeitschrift  für  Bauwesen.  Red.  Ton  Erbkam.  Jahrg.  1855-  1868. 
4».    Mil  Atl.  in  Kol.    [Sehr  schönes  wohlerhaltenes  Expl.)  Berlin. 

(121»/;  Thlr.)  75  Thlr. 

--Dieselbe.   Inhaltsverzeichnis*  zu  Jahrgang  1-  15.    4».  Ebend. 
1866.    (20  Sgr.)  15  Sgr. 

Alten,  K.  F.  von,  kurze  prakt.  Anlcit.  zur  Anlegung  und  Erhaltung 
der  Kunst-  nnd  Landstraßen.  Mit  3  Kpfm.  8*.  Berlin.  1816. 
(  1  Thlr.)    Hlbldrbd  7»  ,  Sgr. 

Bauernfeind,  C.  M.,  Vorlegeblatter  zur  Brückenbaukunde,  mit  erlaui. 
Tezt.    4  Hefte  mit  52  Taf.    Fol.   München.    1854.    (6»/,  Thlr.) 

3  Thlr. 

Bergmann,  L.,  die  Baustvle  und  die  Säulcnordnungen.  Mit  163  Abbild. 

8».    Leipzig.    1854.'  (1  Thlr.)    Leinwdbd  12»/,  Sgr. 

BerroaUi,  J.  0.,  Vademekum  des  Mechanikers.    5.  Aufl.  Stuttgart. 

1S46.    (I  Thlr.)    Leinwdbd  7»;,  Sgr. 

Dürrich,  F-  tob,  'l'errainzeichnungschule  in  12  VorU'geblättern  mit 

erlaui.  Text.  Neue  Aufl.  Kol.  Stuttgart.  1858.  (1  Thlr.)  15  Sgr. 
Geritner,  F.  Ton,  Abhandlung    über  die  oberschlächtigen  Was»er- 

rider.    Mit  2  Tafeln.    8«.    Prag.    1809.    (  20  Sgr. )  Hlbfrzbd. 

I  8 er- 

OiUy.  u.  J.  A  EyUlwein,  prakt.  Anweisung  zu  Wasserbaukunst 
4  Thle.  M.t  47  Kpfrtfln.  4".  Berlin.  1809-1824.  (13%  ThlrJ 
Hlhfribd  4»/,iThlr. 
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».,  die  Schule  de*  Maarer,.    Mit  230  Abbild.   8-  Leipzi«. 

18.)«.    (1  Thlr.)    Leiuwdbd  IT',  Sgr. 

Herculannm  und  Pompeji  Vollstand.  Sammlung  der  daselbst  ein- 
deckten, 7.  Th.  noch  unedirten  Malereien,  Musiken  u.  Bronzen. 
Gest  v.  H.  Koax,  mit  Text  von  L.  Barre.  Deutsch  v.  A.  Kaiser. 
7.  Bde.    Mit  733  Kpfrtfln.    4«.    Haniburg.    1S4I.    (42  Thlr. ) 

Hlbfrzbd.    S«  hünes  Exemplar  12  Thlr. 

Htyse,  C,  Hülfsrafeln  zur  leichten  Berechnung  der  Flächeninhalte 
von  (jaerprofilen  bei  Erdbauten    8».   Dresden.   1347.  (  16  Sgr. ) 

8  Sgr. 

Holt,  T.  W.,  Vorlegeblatter  f.  Bun-  und  Gewerbeschulen  etc.  »«wie 
zur  Selhstbelehrung  u.  Kunnbildung  der  Uauhandwerlter.  16  Taf. 
mit  Text.    Fol.    Leipzig.    1844.    (3  Thlr.)    .    .    .  l'.Thlr. 
Hood,  C,  die  Warmwasserheizung  mit  Ventilation.    Aus  dem  Eugl. 
von  C.  H.  Schmidt.    Mit  I  Taf.    8».   Weimar.    1*41.  Hlbfnbd. 

(P.  Thlr.)  10  Sgr. 

Das  Ingenieurs  Taschenbuch.    Heraug.  von  dem  Verein  .Die  Hütte*. 

3.  Aull.  8«.  Berlin.  18641.  Leinwdbd.  (P,  Thlr.).  15  «Stfr. 
Kls.ua,  F.  C,  prakt  Handbuch  der  Chaussee-  u.  KiseubahuhaukunM. 

2  Bde.  Mit  Taf.  8».  Erfurt.  1838.  Hlbfnbd.  (2  Thlr.)  15  Sgr. 
Leo,  E-,  theoret  -  praktische  Anleitung  zum  Tunnelbau.   Mit  8  Taf. 

Abbild.  8».  Quedlinburg.  185.1.  (25  Sgr.)  Pappbd.  12',  Sgr. 
LUbko,  W.,  Geschichte  der  Aichitektur.   2.  Aufl.  Mit  448  Holzaehn. 

8«.    Leipzig.    1858.    (5  Thlr.)  Hlbfrzbd  2',,  Thlr. 

D.  H.,  Lchrb.  d.  Wissenschaft  u.  Kunst  de«  Civil-Ingenlenri, 
nders  de.  Strassen-  u.  Brückenbaues.    Mit  176  Holzscho.  8«. 

Stuttgart.    1850.    (  1  >,  Thlr. )  Leiuwdbd  16  Sgr. 

Ifasger,  J. ,  Hültsbucb  zur  Anfertigung  von  Bau -A  nach  lägen  und 
Keattlellung  von  Uaurechnungen.  2  Thlc.  Mit  vielen  Holuchn. 
it.    6  Kpfrilln.    8«.    Berlin.     1853.    (3'/.  Thlr.)  Loinwndbd. 

25  Sgr. 

Hanger,  J. ,  die  Baukoustruktionalehre  der  Treppen  in  Gusseisen  n. 
Eisenblech,  in  natürL  u.  künstlichen  Steinen.  Mit  'J04  Holrachn. 
8«.    Berlin.    186».    (P,  Thlr.)    Pappbd  22'  ,  Sgr. 

Meisaner,  W. ,  neue  Theorie  des  Ufer-  und  Strombaues,  erläutert 
durch  die  Geschichte  der  Wasserbauten  an  dem  Südcr- Dithmsr- 
»Ischen  Elbufer.  Mit  erkl.  Taf.  8«.  Hamburg.  1837.  (P ,  Thlr.) 
Hlbfrzbd  1  Thlr. 

Hemel,  C.  A,  l'ebrrairht  der  Landbaukunst.  Ein  Leitfaden  zu  Vor- 
lesungen etc.   8*.   Leipzig.    1838.  (2  Thlr.)   Hlbfrzbd.    20  Sgr. 

Foppe,  J.  H.  M. ,  Eocjclopädie  des  gerammten  Maschinenwesen*. 
2.  Aufl.    7  Thle.    8'.    Leipzig.    1820.     (25  Thlr.)  Hlbfrzbd. 

2  Thlr. 

PrnhU,  J.  J.,  technologische  Encyclopädie  oder  aiphabet  Handbuch 
der  Technologie,  d.  technischen  Chemie  u.  d.  Maschinenwesens. 
20  1  heile.  8*.  Mit  Atl.  Ton  534  Kpfrtfln.  in  Fol.  Stuttgart. 
1830—  1855.  Dazu:  Supplement«,  herausg.  von  K.  Kar  marsch. 
1.-4.  Bd.  ( A  —  H.)  8".  Mit  Atl.  von  II»  Kpfnfln.  in  Fol. 
Ebend.  1857  -1865.  (84  Thlr.)  Halfrzbd.  Schön«  saubere* 
Exemplar  35  Thlr. 

Kedtenbaeher,  F.,  Theorie  und  Bau  der  Wasserrader.  8».  Mit  6  kl. 
u.  23  grossen  lith.  Taf.  in  Fol.  Mannheim.  184«.  (10  Thlr.) 
Hlbfrzbd  2',',  Thlr. 

Söder,  0.  L  A.,  prakt.  Darstellung  der  Brückenhaukuude.  2.  Aull. 
2  Thle.  8«.  Mit  Atl.  von  30  Taf.  in  Fol.  Dnrmsfiidt  184.V 
(10  Thlr  }    Hlbfrzbd  2  Thlr. 

Koalier,  H. ,  Musterblätter  von  Maschinerizeiel  Hungen.  Lfrg.  1.  2. 
20  Tal.  mit  Text    Kol.    Darm.stadt    1837.  (4  Thlr)  .    15  Sgr. 

Sammlung  tob  Bauzeichnungen  aus  dem  Gebiet«  des  Wasser-  und 
Strassenbaue»,  zusammengestellt  von  den  Eleven  der  -Ingenieur- 
schule zu  Carlsruhe.   120  Blatt  Fol.   Carlsruhe.    1837.   (4  Thlr.) 

1  Thlr. 

b»arb.  von  den  Eleven  der  polvterhii.  Schule  zu  Carlsruhe  unter 
Leitung  von  F.  Keller.  70  Blatt  Imp.  Kol.  Ebcnd.  IM?.  (6  Thlr.) 

IV,  Thlr. 

■ehadeberg,  J.,  technisches  lifilfs-  u.  Handbuch  für  Gewerbtreibende. 

Mit  Holachn.    8«.    Halle.    (1\,  Thlr.)    Leinwdbd.    .    15  Sgr. 
ArchiUltsräaches  Bkinaabneh.    Helt  3.  19.  20.  22.  23.  25.  26.  27. 
29.  30.  31.  33.  34.  36.  37.  40.  42.  48.  53.  54.    20  Hefte.  Kol. 

Berlin.    (20  Thlr.)  13' .,  Thlr. 

Iteffetuea,  F.,  Anwendung  der  Algebra  auf  die  Geometrie.  Eine 
von  Formeln  nnd  analvt.  Gleichungen  au.«  der  Flani- 
8».   Schleswig.    1856.  '  (2  Thlr.)  Lelnwdbd.    25  Sgr. 
H.,  die  Theorie  der  Hängebrücken.    Mit  2  lith.  Taf.  S». 

I85C.    (25  Sgr.)    Pappbd  17», ,  Sgr. 

Unge witter,  0.  0.,  Vorlegebfättor  für  Ziegel-  und  Steinarbeiten. 

48  Tafeln  mit  Text.  Kol.  Leipzig.  (6  Thlr.)  Leinwdbd.  4  Thlr. 
Vademekum  für  den  prakt.  .Ingenieur  und  Baumeister  in  Konneln, 
Tabellen,  prakt.  Nachweisen  etc.  Bearb.  von  Schubert,  Schini. 
Lrcyniann,  Kraft  u.  Presset.  8».  Stuttgart  1850.  (2', Thlr.)  15  Sgr. 
Waege,  W. ,  Anleitung  zur  Kurven  -Absteckung  mit  besonil.  Rück- 
sicht auf  Eisenbahn  Anlagen.    2.    Aull.    8».     Görlitz.  1856. 

{1  Thlr.)    I'uppbd  20  Sgr. 

Wagner,  0.  F.,  Anweisung  zur  Erhaltung  der  Dumme  bi-i  Strom- 
Ergieasungcn  und    Eisgängen.    Mit  13  Kpfrtfln.    8».  Grimma. 

1827.    (  P.  Thlr.)    Hlbfrzbd  15  Sgr. 

Wrdtk»,  J.  C,  Ibeor.  t.  praktisch.  Handbuch  des  ClauweeLaues  u. 
Anteil,  zur  Veranschlagung  denselben.    9».    Mit  Atl.  von  1«  Taf. 

in  Fol.    Quedlinburg.    1835.    (  >»,  Thlr  )  I  Thlr. 

Wainholl,  W.,  theoret.  prakt.  Handbuch  der  Muhlenbauknn«.  2  Bde. 

Mit  98  Kpfrtfln.    8».    Ilmenau.     1832.    (4  Thlr.)  .    .    --'5  Sgr. 
Zeitschrift  für  praktische  Raokna.l,  begründet  von  J.  A.  Romberg, 
fortgos.  von  E.  Knoblauch.     Jahrg.    1S41  —  |h;,7.    4».  Berlin. 
(68  Thlr.)    Hlbfrzbd  22- ,  Thlr. 


der  Königl.  Reridenzs.äJte  Herlitz  und  Potsdam,  aller 
da-elbst  befindlichen  Merkwürdigkeiten  und  der  umliegenden  Gc 
gend.    (Von  Kr.  Nicolai.)    3.  Aufl.    3  Bde.    8.    Berlin.  1786. 

(5',  Thlr.)    Hlbfrzbd  2',,  Thlr 

EyUlweiii,  J.  A,  Beschreib,  der  Erbauung  u.  Einrichtung  «juer  ver- 
einigten Brauerei  und  Branntweinbrennerei  auf  dem  L,ande.  Mit 
8  Taf.    4.    Berlin.    1802.    (1>,  Thlr.)    Hlbldrbd.  .     .     I0  s^r. 
HaRen,  A-,  Künstler-tieschichten.   4  Bde.    8.    Leipzig.  1833_|840. 

(6  Thlr.)    Hlbfrzbd  .2  Thlr. 

J.  E.,  die  I^ebre  t.  d.  Säulen-Ordnungen  der  Griechen,  abge- 
leitet von  den  Monumenten.    Mit  1  Taf.    8.    Magdeburg.  W.iX 

(IV,  Thlr.)    Pappbd  20  Sgr. 

F.  W.,  Entwürfe  zu  Land-  und  Stadtgebäuden.    3.  Au«.  42 
Bl.  in  Karbendruck.    Kol.    Berlin.   1866.    (14  Thlr.)     5%  Thtr. 
Hoffmari«.  8.  E»,  architektonisches  Portefeuille,   2  Hefte,    12  Bl.  mit 

Text    Kol.    Berlin.   1830     (2>,  Thlr.)   20  Sgr. 

Jnlins,  X.  H-,  Vorleenngcn  über  die  Gefnngnisskundc  oder  über  die 
Verbesserung  der  Gefängnisse.    Mit  4  Plänen.    8.    Berlin.  IH28. 

(3',  Thlr)  1  Thlr. 

Kaba,  J.  F.,  das  preußische  Baurecht    8.    Quedlinburg.  IS41. 

(26  Sgr.)    Hlbldrbd.,  durchschossen  10  Sgr. 

Le  Blase,  die  Lehre  vom  Maschinenzeicbncn ,  dargestellt  in  einer 
Reihe  von  Vorlegeblättern  mit  erlänterndem  Text    8.    Mit  60 

Knllotaf.    Wien.   1839.    (6  Thlr.)  !■/,  Thlr. 

Uhmann,  J.  0-,  die  Lehre  der  Situation-Zeichnung.  3.  Aull.  2  Thle. 
4.    Mit  Atl.  von  21  Kpfrtaf.  in  Kol.    Dresden.   1820.   (10  Thlr.) 

Tafel  1  fehlt  J  Thlr. 

Link«,  6. ,  der  Bau  der  flachen  Dächer.  Mit  52  Konstrukt  - 
Zeichnungen.    8.    Braunschweig.    1840.    (1«,  Thlr.)  Pappbd. 

20  Sgr. 

Msjigcr,  B.  L.,  Baugeschichte  ron  Potsdam.    3  Bde.    8.  Berlin. 

1789,90.    (2</s  Thlr.)    Hlbldrbd  I »/,  Thlr. 

Mayer,  J.  T.,  gründl.  u.  aiuiuhrl.  Unterricht  z.  prakt  Geometrie. 

4   Aufl.    3  Bde.    8.    Güttingen.    1814.     (5'/.  Thlr.)  Pappbd. 

25  Sgr. 

C.  A,  Facaden  von  Stadt-  u.  ^.andhäuaern  nobst  urchitekt. 

n  eta'"  2"rHeftc*^  Berlin'.    181» -33. 

(32  Thlr )  1<»  Thlr. 

Menzel,  C  A.,  Magazin  von  architektonixhen  Entwürfen  zur  Ver 
•chönerung  der  Gärten.    Mit  24  Kpfrtfln.    Kol.    Berlin.  1825. 

(2  Thlr.)  15  Sgr. 

Heyen  Universum,  ein  belehrendes  Bilderwerk  für  alle  Stände.  76 
diverse  Blatt.    4.    Hildburghansen.    1834.    (4'/s  Thlr.)     1  Thlr. 
Mlttarer,  H.,  Anleit  z.  Hydraulik  f.  praktische  Künstler  und  Werk- 
meisler,  mit  vorzügl.  Hinsicht  auf  das  Brunnenweien.     Mit  21 

Tat    KuL    München.    1820.    (4  Thlr.)  15  Sgr. 

Müller,  0.  A,  die  Denkmaler  im  Chor  der  Schloeakirehe  zu  Pforzheim. 
Mit  1  Ansicht  in  Suhlstich.    Kol.    Carlsruhe.   1834.   (l%  Thlr.) 

10  Sgr. 

Neamann,  K.,  der  Wasaermahlmüblenban.  Mit  einer  Vorrede  von 
J.  A.  Evtelwein.  I.  Bd.,  enth.  unterccbtäcbtige  s.  g.  Slraubcr- 
u.  Staber'mühlen.  3  Ufte.  m.  41  Kpfrtaf.  4.  Berlin.  1810.  (10  Thlr.) 

Hlbldrbd  1'  ,  Thlr. 

PapwOTth,  J.  B. ,  Rural  residences,  consisting  ol  a  scrics  of  designs 
for  cotlages,  decoraled  cottages,  smal  vilhts  and  uther  ornamen- 
tal buildings.  Mit  27  k«l.  Kpfrtfln.  4.  London.    1818.  ('.''  ,  Thlr.) 

Pappbd  1«,  Thlr. 

Poppe,  /.  H.  M-,  ausführl.  Volksgowerbslehre  .»der  Bllgemcinc  und 
besondere  Technologie.   2  Bde.  Mit  12  Taf.  8.  Stnttg.irt  1S:;3. 

(3  Thlr.)    Pappld  15  Sur. 

0  W.  L,  die  pn-uss.  Geietze  u.  Verordnungen   ü^cr  das 
8.    Leipzig.    1836.    (IV,  Thlr.)    Hlbldrbd.     15  Sgr. 
J.  B. ,  die  Straf-  u.  Be**crung*anstalten ,  nach  den  lle 
dürfnissen  unsrer  Zeit.    Mit  6  lith.  Bauplänen.   8.   Mainz.  lS4:i. 

(2  Thlr.)    Pappb.1  22',  S«r. 

Rosdciat,  j. ,  theoret -prakt.  Anleitung  zur  Kunst  zu  bauen.  Nach 
der  6.  Aull,  aus  dem  Kranz,  übers,  von  C.  H.  Disielbartti.  5  Ilde. 
Lex.  R.     Mit  Att.  von  210  Kpfrtfln.     Fol.     Darmstadt.  1833. 

(3«'.',  Thlr.)    Hlbfrzbd  14',,  Thlr. 

Sachs,  8.,  über  da«  Bnurecht  in  seinem  ganzen  l'nifange.    2  Thle. 

8.    Berlin.    1831.    (2>,  Thlr.)    Pappbd  16  S-r. 

i.,  der  prakt  Werkmeister.    Anleit.  z.  Kenntnis«  der  Mi 
etc.    Mit  179  Holzaehn.    8.    Mainz.    1163.    (P,  Thlr.) 

Halblederbd  -    ...    15  SSr. 

itcnn'1,  L.  C,  durch  einen  grossen  Theil  von  Teutschland  und  deu 
Niederlanden  bis  nach  Paris  gemachete  architektoni.-Lhe  Reise- 
Anmerkungen.  Mit  48  Kupfcrtufeln.  —  Gründl,  und  prukt.  I  n 
terweisung,  wie  man  Fang-Schleusen  und  HoMbrüeken  etc.  bauen 
»oll.  Mit  8  Kupfertafeln.  —  N.  Goldman n  s  Ab!  ;i.  Illing  von 
den  Bev-  Zierden  der  Ardnteklur.     Mit  5  Kpf:n.    Kol.  Auf's 

bürg.    1760.    Halblederbd.    (Selten.)  2'',  Thlr. 

Vicat,  L-  J.,  neue  Versuche  über  den  Kalk  und  SU-rU  I.     Aus  d,.|U 
Kranz.    Mit  3  Taf.   4.   Berlin.   1825.   (P,j  Thlr.)  hm.  Ii.  I'i^gr. 
Volkmaan.  J.  J.,  neueste  Reisen  durch  England,  Miizuglioii  in  Ab 
sieht  auf  die  Kunst-Sammlungen.  Manufakturen  eic.    4  Thle. 

Uiprig.    17S1.    (5i  ,  Ihlr.)    Hlbfr/Iul  H>  Sgr. 

-  -  Historisch  krit.  Sachrichlei,  »,„1  Italien,  iu*>uderb.«it  .ilver 
die  Werke  der  Kunst.    3  Bde.    S.    Uip/.ig.    1777.    (6V.  Thlr.) 

Hlbfrzbd  1  '»'»'l'. 

VoTlegebUlWir  Kl  Bauaoiater.  Her»u*g.  v.  d.  Königl.  Techn.  DJoiiu 
tation  für  (iewerl*  in  Berlin.    35  Taf.  mit  erläut  Text.  Imn 

Fol.    Potsdam.    1861  »*  *" *■ 

Wehrt,  A.,  Vorlegeblättcr  zum  Sltuatlons  Zeichnen  nebst  s*"'*r"^ 
muster  f.  d.  Beschreib,  d.  Karten    u.  PUr.c.    3  Hefte.    ^*  > 
8.    Brannschweig.    1847.    (2',  1Mr)  
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Werkieiehnongsfi ,  oder  prafct.  u.  detaillirte  Zeichnungen,  Beschreib, 
it.  Erläut,  il,  verschied.  Arten  v.  ausgef.  Maschinen  etc.  Heransg, 
v.  Mendelssohn  Ii.  Nenkrantz.  1.  Bd.  Mit  '1*  Tafeln.  (Knill, 
Watt'srhe  Dampfmaschine,  13  Bl. ;  engl.  -  amrrikan.  Mahliiiühlc. 
12  Bl.;  hvdranl.  Gvlprc^c,  t*.  Bl.;  v«ll»tänd.  Oellabrik  ,  ß  Bl.} 
Imp.  Fol.   Berlin   1843.  (<.>' .Tlilr.)  In  Mappe.  Text  fehlt.  2  Thlr. 

Westphalen»  Denkmäler  der  Baukunst.  Heraus«,  v.  Schimmel.  3C  Bl. 
Imp.  Fol.    (10  Tlilr.}  3'.',  Tlilr. 


Wolfraa,  L.  F.,  Handbuch  für  Baumeister.  3  Bde.  Mit  All.  t.  5<l 
Kpfrtfln.  in  Fol.   Rudolstadt.    1824.  (10  Thlr.'!  Pappbd.  I',  Thlr. 

Weiaa,  J.  B. .  HumJatlu»  der  griechischen  und  römischen  Säulenord- 
nungen. Uli  Taf.  nnl  Text.  4.  Esslingen.  WJ.  (II'  ,  Tblr.) 
In  t'onvert  1',  Tlilr. 

Zeitschrift  für  Bauwesen.  Ked.  >  Krl.kum.  Jahr«.  1  Sil  —  18.'i7. 
4.  Mit  Atlas  in  Fol.  Berlin.  ;<;o-,  Thlr.)  Te\t  Hulblcderbü.. 
Tafeln  in  Mappe    :I0  Thlr. 


Verlag  des  Verfassers,  Herlin,  Seliüneljerger  Strasse  Xo.  '24. 

Zu  beziehen  dnreh  C.  Beelitz,  Buchhandlung,  Berlin,  Ortinienstr.  T.r>. 


^rnhmalNartf  Uro     nftlanoM  im  DiUttrUltrr 


Franz  Mertens 

Farbendrnek  von  Ii»  1  >'•■»»  Grösse  mit  Te\t.  Ausgabe  vom  September  Dt«.«  mit  Znwtren  Iii«  /.im  »>.  Mai  IS«:»  Kurte  und  Text 
:i  Thaler,  Text  »Hein  2o  Sgr. 

Kin  anerkannt  nützliche»  Werk,  unterweisend  durch  Lehre  und  durch  Bcis|icl;  der  Atifall«  der  Hcrju.-g-ih*  cim-s  gross.-r.-n 

von  3«jahriger  Arbeit;  „Das  Mittelaitor  der  Baukunst'. 

Nur  «ejen  Baar-Einseiulung  de»  Betrage»  Hingehend  portofrei, 

Inhalt  des  Texte*  zur  Denkmal-Karte. 

stamm  mit  folgenden  Kunstschulen ;  Tojeana,  Venedig,  Kirchenstaat, 
Neapel,  Sizilien.  II.  Profpecttu  de»  Werke«  in  acht  Abtheilungen: 
„D.is  Mittelalter  der  Baukunst1-.    III.  Kotil  über  die  Herausgabe 


Vorwort.  L  Erklärung  dar  Kart«.  1.  Vorbemerkung.  2.  Tech- 
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Wenden  wir  uns  nun  zur  Linken,  so  fällt  uns  zu- 
nächst der  grosse  Thurm  (/{  den  Grundrisses)  in«  Auge, 
welcher,  sowie  auch  der  weiter  unten  beschriebene  runde 
Thurm  t  hauptsächlich  zur  Verteidigung  diente  (siebe 
Figur  3).  Kr  ist  aus  mächtigen,  gut  behaaeaen  Qua- 
der blocken  aufgeführt;  die  schlichten  Mauerraaasen  sind 
nach  drei  Seiten  hin  in  den  zwei  oberen  Geschossen  durch 
unterbrochen;  die  dem  Eingangsthore  tu- 

SCoitu    kaaiiai   iL»»    L.;„      ,1^.L  __kl 

"■tu;  <  paas i im. l  uvictj  Keine,  U'rcu  irrt  woui  anzu- 
nehmen, dass  auch  sie  früher  damit  versehen  war,  da  die 
mittlere  Fläche  dieser  Seite  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
reetaarirt  worden  ist.  Eine  Zinnenbekrönong,  welche  auf 
ausgekragten  Konsolen  nebst  Bogenfries  ruht  (ähnlich  den 
unter  Fig.  7  des  runden  Thurtnea  mitgetheilten),  schliesst 
den  Thurm  nach  oben  hin  ab;  vier  ausgekragte  Eckthürro- 
chen, in  späterer  Zeit  leider  mit  zopfigen  Hauben  aus 
horizontal  gelegten  Quadern  versehen,  geben  dem  Bauwerk 
ein,, «ehr  charakteristisches  Gepräge.  —  So  viel  von  der 
äusseren  Erscheinung  das  Thurmes. 

Zur  Kommunikation  des  Schiedshofes  mit  dem  Innern 
ie  im  Grundriss  verzeichnete  Treppe 
Gebäude  q,  welche  auf  ein  etwa  3,75m' 
(12'  Fr.)  hohes  Plateau  (o)  führt;  eine  zweite  Treppe 
führt  zur  Plateform  p,  welche  im  Niveau  des  rings  um 
den  Schlosshof  laufenden  breiten  Kundgangs  auf  der  Höbe 
der  inneren  Umfassungsmauer  liegt.  Diesem  gegenüber 
ist  eine  nach  Aussen  hin  vorspringende  Bastion  errichtet, 
deren  Höhe  über  den  angrenzenden  äusserem  Terrain 
14,20*"'  (45,24'  Pr.)  beträgt.  —  Von  diesem  Plateau  aus 
fuhrt  eine  schmale  Treppe  in  das  Innere  des  Thnrmee, 
welches  drei  Geschosse  enthält,  von  denen  der  Fusshoden 
des  unteren,  das  im  Ganzen  12,15--  (39,82'  Pr.)  hoch 
ist,  noch  5,07"  (lli,15'  Pr.)  unter  dem  Niveau  des  Schloss- 
hofes  liegt.  Der  oben  erwähnte  Eingang  führt  in  das 
mittlere  Geschoss,  von  wo  aus  man  nur  durch  eine  im 
Fussboden  befindliche  kreisrunde  üeffnung  in  das  uutere 
Geachoss  gelangen  kann,  und  zwar  nur  vermittelst  Leitern; 
der  quadratische  Grundriss»  des  letzteren  ist  4,12  ■"■ 
(13,12'  Pr.)  im  Lichten  weit;  die  Mauer  hat  hier  die  enorme 
Dicke  von  (lß,20'  Pr.)    Der  Kanin  ist  mit  einem 

Tonnengewölbe  überdeckt  und  besitzt  keinen  weiteren 
Ausgang  als  den  obenerwähnten  im  Gewölbe;  er  diente 
daher  wahrscheinlich  zur  Aufbewahrung  von  Kriegsmate- 
rial und  Vorräthen  jeder  Art.  —  Das  mittlere  Ge- 
achoss des  Thurmes,  ebenfalls  durch  ein  Tonnengewölbe 
geschlossen ,  besitzt  noch  eine  Mauerstärke  vnu  4,0.') m 
(14,80'  Pr. )  und  steht  mit  dem  oberen  Geechosse  gegen 


in  Verl 


sten,  ßt25"'  (19,91'  Pr.)  im  Lichten  weiten,  mit  einem 
Kreuzgewölbe  überdeckten  Geschosse  gelangt  man  ver- 
mittelst einer  steinernen  Wendeltreppe  in  eins  der  ausge- 
kragten Thürmchen,  welches  durch  eine  Thür  mit  dem 
Plateau  des  Thurmes  in  Verbindung  steht;  die  drei  anderen 
ausgekragten  Thürrnchen  sind  mit  kreuzförmigen  Schlitzen 
versehen,  die  für  die  Postirong  von  Armbrostschütren 
bestimmt  waren.  Die  ganze  Höhe  de*  Thurmes  über  dem 
u  n  m*! x 1  fcj&j*  AasO ftftc r^mMr*  c) a^  ßor^^HaamQr  i?^^*n<di*n  'ai^^i*aTiaTi 
beträgt  etwa  30,20"«  (96,22'  Pr.),  da  aber  das  Terrain 
von  der  Mauer  ab  noch  steil  abfällt,  so  beherrschte  der 
Thurm  seine  Umgebung  auf  eine  weite  Entfernung  und 
schützte  zugleich  die  auf  den  Rundgängen  postirten  Ver- 
theidiger. 

Das  im  Grundriss  mit  q  bezeichnete  Gebäude  int 
neueren  Datums  und  bietet  wenig  Interesse;  wahrschein- 
lich ist  es  indess,  dass  sich  hier  früher  ein  bedeutender 
Gebäudekomplex  erhob,  vielleicht  daa  eigentliche  Herren- 
haus, dessen  Gestalt  sich  leider  nicht  mehr  feststellen  läset 
Von  der  Höhe  dieser  Umfassungsmauern,  auf  denen  dns 
Gebäude  errichtet  sein  mochte,  hier  etwa  17,26"-  (54,87' 
Pr.),  entrollt  sich  dem  Auge  nach  Süden  hin  ein  prachtvolles 
Panorama,  und  gewährte  daher  diese  Seite  des  Schlosses 
wohl  den  imposantesten  Anblick. 

In  Verbindung  mit  diesem  Gebäude  q  steht  der  äus- 
serst interessante  runde  Thurm  *  (siehe  Fig.  4  —  9),  dessen 
beide  unteren  Geschosse,  von  einzelnen  Schlitzen 
brachen,  zur  Verteidigung  bestimmt  waren.  Die 
starken  Mauern  dieses  Werkes,  welche  ebenfalls  ans  gut 
behaltenen  Quadern  in  regelmässigen  Lagen  aufgeführt 
sind,  haben  als  Sockel  und  Fundament  den  gewachsenen 
Felsen,  welcher  in  seinen  unteren  Schichten,  der  runden 
Form  des  Thurmes  entsprechend,  behauen  ist.  Das  obere 
Thurmgeschoss  kragt  vermittelst  eines  durch  Konsolen  un- 
terstützten Bogenfrieee«  um  0,26™  ('J'/i"  Yr.)  n»ch  Aussen 
hin  vor  und  ist  nach  drei  Seiten  hin  durch  mächtige  Er- 
kerkonaolen  von  achteckiger  Grundform  unterbrochen, 
welche  in  ihrer  ursprünglichen  Anordnung,  wie  aus  alte» 
Abbildungen  der  Borg  hervorgeht,  wirkliche  Erker  trugen, 
deren?  Mauerwerk  biV  zum  Huuptgcsims  hinaufgeführt,  oben 
durch  schlanke  Helmspitzen  abgedeckt  war.  Gegenwärtig 
tragen  die  Konsolen  auf  ihrer  achteckigen  Grundfläche 
Bnlkondeckplatten ,  welche  von  einer  Renaissance -Balus- 
trade umschlossen  sind. 

Das  obere  GeechoM  de»  Thurmes,  welcher,  wie  oben 
erzählt,  in  den  neunziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts 
von  den  Franzosen  abgeschossen  und  später  wieder  ber- 
eis die 


Vom  ober-     gestellt  wurde,  hat 
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beiden  unteren  Stockwerke  (1,1G»  =  3,70'  Pr.)  und  ist 
jetzt  in  unschöner  Weise  durch  diametral  gestellte  Wände 
in  ti  oder  8  keilförmig«  Zimmer  eingetheilt,  in  deren  Mitte  j 
gewaltige  Schornsteinröhren  bis  znr  Hclmspitze  hinaufge- 
führt sind,  oben  in  eine  Art  korinthischen  Kapitals  endi- 
gend. Wahrscheinlich  bestand  dies  obere  Geschoss  früher  aus 
einem  einzigen  mächtigen  Saale  von  etwa  15"1  (48'  Pr.) 
Durchmesser  und  war  ebenfalls  durch  ein  Gewölbe  über- 
deckt. In  der  Mitte  des  Fussbodens  befindet  sich  eine  kreis- 
runde Oeffnung  von  ppt  0,50™-  (1,5'.»'  Pr.),  welche  genau 
mit  einer  eben  solchen  Oeffnung  im  Kussboden  des  darunter 
liegenden  Geschosses  korrespondirt,  so  dass  alle  drei  Ge- 
schosse des  Thurmes  auf  diese  Weise  mit  einander  in  Ver-  | 
bindung  standen  und  Kriegsmaterial  leicht  nach  oben 
oder  unten  geschafft  werden  konnte.  Wegen  der  bei  der 
Restauration  gänzlich  gestörten  ursprünglichen  Anlage  des 
obersten  Stockwerkes  ist  eine  weitere  Verbindung  des  letz- 
teren mit  den  darunter  liegenden  Geschossen  nicht  mehr 
herauszufinden,  doch  ist  anzunehmen,  dass  die  im  Grund- 
riss  gezeichnete  Wendeltreppe  den  Verkehr  vermittelte. 
Das  mittlere  Geschoss  bat  seinen  Zugang  durch  eine  kleine 
Treppe  vom  Hofe  aus  (siehe  Fig.  5  und  S)  und  ist  durch 


eine  Art  Kuppelgewölbe  vermittelst  Ueberkragung  schräg 
und  kreisförmig  behnuener  Ringsteine  geschlossen.  Der 
Durchmesser  des  Raumes  beträgt  etwa  S.OÜ"''  (25,4!V  Pr.), 
seine  Mauerstärke  4,(.)0">-  (15,61  Pr.)  Die  Schießscharten 
sind  (wahrscheinlich  in  späterer  Zeit)  für  Kanonen  um- 
geändert; die  Nischen  sind  oben  mit  Abzugskanälen  für 
den  Ranch  der  Geschütze  versehen.  Das  untere  Thurm- 
geschofc»,  dessen  Fusnbnden  ungefähr  5,45™  (17,:(t>'  Pr.) 
unter  dem  Fussboden  des  Schlosshofes  liegt,  steht  sowohl 
mit  dem  Hofe  als  auch  mit  der  obenerwähnten  Wendel- 
treppe, welche  wahrscheinlich  zum  obersten  Stockwerk 
des  Thurmes  führte,  durch  anderweitige  Treppen  in  Ver- 
bindung; es  besitzt  2  Schiesscharten  und  ist  durch  ein 
Kreuzgewölbe  mit  vortretenden  achteckigen  Rippen  auf 
Konsolen  überdeckt 

Dos  oberste  Thurmgeschoss ,  dessen  Fussboden  in 
gleicher  Höhe  mit  dem  rings  uro  den  Schlosshof  laufen- 
den krenrlirten  Rundgang  auf  der  Höbe  der  Umfassungs- 
mauern liegt,  steht  durch  letzteren  auch  mit  der  soge- 
nannten Kronenburg  (r)  in  Verbindung. 

(«rhl»«  Mtl.) 


Heber  »linker. 

Vortrage  in  der  fünften  General . Versammlung  des  deutschen  Verein»  für  Zicgelfabrikation  etc. 


von  Alb.  Türrsclimiedt. 


Steine  aus  feuerfestem  Thon,  der  weder  Kalk  noch  Al- 
kalien besitzt,  sagt  der  Engländer  Dobson,  sind  mehr  ge- 
backen als  gebrannt,  d.  h.  sind  mehr  in  einander  verdichtet 
als  zusammengesintert,  haben  irdenen  Charakter,  keinen  ver- 
glasten. Üss  liegt  in  der  Natur  der  Thonart.  Die  Güte  und 
Härte  solcher  8teine  hängt  von  der  inneren  Dichtigkeit  ab,  zn 


Ei 


Weise  unv 


starken  Schwinden  vorbeugt,  den  Stein 
hrt  erhält,  während  die  Tbonerde  das 


durch  ihr 


Mittel  abgiebt,  die  Ma 
verkitten. 

Vorzüglich  feuerfeste  Tltone  vermögen  im  höchsten  Feuer 
einen  irdenen  Charakter  zu  erhalten.  Indessen  sind  sie  sehr 
selten.  Weniger  feuerfeste,  welche  geringe  B«imischangen  von 
Eisen,  Kalk  oder  Alkalien  besitzen,  gewinnen  in  den  höchsten 
Hiuegraden  einen  schmeliähnlicben  Charakter,  indem  die  Kie- 
selsäure nicht  mehr  intskt  bleibt,  sondern  nunmehr  su  einer 
Durchflüasignng  mit  den  Begleitern  der  Tbonerde  und  ihr 
selbst  eingebt. 

So  lange  es  sich  um  feuerfeste  Steine  bandelt, 


MeX. 

nittr  Irbf  ialsefter 

( FortMUim«  ) 

Im  Garten  des  Wittelsbacher  Hofes  sammelte  sieb  die 
Gesellschaft  und  begab  sich  von  hier  an  dem  bereits  erwähn- 
ten Stadtthor,  dem  sogenannten  Altpförtel  (korrompirt  ans 
alta  porla),  vorüber  nach   dem   Technikum  und  archäologl- 

des  Tho- 


wie  es  nach  Angabe  des  Architekten,  Herrn  St 
Siebert,  eine  auasergew6hnlicb«  kurze  Bauzeit  geschaffen  hat. 
Die  Ansichten  der  anwesenden  Techniker  waren  ebenfalls  ge- 
theilt,  eioiga  sprachen  für  Verpatz,  andere  für  Kobbau  mit 


i  möglich  sein,  was  sich 
in  dem  Aussehen  der  oben  Gewesenen  manifestirte.  Die 
alte  Stadtmauer  ist  abgebrochen,  eine  vorgekragt«  Galerie  am 
Thurme  deutet  aber  den  Umgang  auf  der  Mauer  an.  Die 
Formen  sind  im  unteren  Theile  gothisch  und  gehören  wohl 
dem  13.  Jahrhundert  an;  die  oberen  Theile  stammen  aus 
einer  späteren  Zeit  und  sind  die  Formen  hier  nicht  mehr  von 
der  Reinheit,  namentlich  was  die  Dnrchbildnng  betrifft,  wie  sie 
der  sonst  in  den  Dimensionen  ähnliche  Holztburm  in  Mainz 
sseigt. 

Das  Technikum  ist  ein  Gebäude  mit  drei  Flügeln,  von 
denen  einer  auf  den  Substruktionen  eines  alten  gothischen 
Klosters  erbaut  wurde.  Die  gotbisebe  Facade  ist  aus  Sand- 
steinen und  Backsteinen  hergestellt.  Die  Feuster  des  ersten 
und  zweiten  Geschosses  sind  in  einen  Rahmen  zusammengezogen,  | 
der  in  spitsbogiger  Form  die  llachbogigen  Fenster  umschliesst  , 
und  im  ßogenfeld  Medaillons  und  Rosetten  zeigt.  Diese  Fen- 
steranlage erfordert  mit  den  massiven,  in  der  Mitte  etwas  nn- 
motivirt  verkröpften  Fensterbrüstungen  einen  grossen  Aufwand 
Tun  Sandsteinen,  welche  mit  ihrer  dnnkelrothen  Farbe  gogen 
die  nur  schmal  umrahmten  Fenster  des  unteren  Stocke«  etwas 
schwerfällig  dominiren.  Die  Backsteine  sind  die  dort  ge- 
wöhnlich verwendeten  hartgebrannten  Feldbacksteine,  welche 
sich  su  einem  Backsteinrohbau  ihrer  ungleich  massigen  Form 
wegen  nicht  gnt  eignen.  Es  sind  daher  auch  an  den  Fenster- 
und  Tbürrahmen  Verputzleisten  i 


ausgetilgten  Backsteinscbicbten  und  Zementverpnte  um  die 
Steinrahmen,  sor  Verdeck  nun  des  nnregelmässigon  Anschlusses 
der  Backsteine.  —  Breite  Gänge  und  Treppenhäuser  machen  im 
Innern  einen  stattlichen  Eindruck.  Die  dreiläufigen  Treppen 
sind,  dem  mopumentalen  Charakter  des  Aenssern  wenig  ent- 
sprechend, wenn  auch  allerdings  von  starker  Konstruktion,  in 
Holz  hergestellt  und  mit  Ober-  und  Seitenlicbt  erleuchtet. 
Die  Details  des  Holswerks  an  Wangen,  Geländern  und  Pfosten 
und  stilgerecht. 

zunächst 


also  in  direkter  Verbindung  mit  dei 
Sammlungen  zu  besitzen,  namentlich  reich  an  römischen  Alter- 
tümern. Die  Aufstellung  der  Gegenstände  in  freistehenden 
Glaskästen  und  Pyramiden  ist  sehr  zweckmässig  angeordnet, 
während  das  an  deu  Wänden  in  einzelnen  Blättern  aufgehängte 
Liiidenschmidt'sche  Werk  auch  den  Laien  bald  bezüglich  de« 
Zweckes  and  Fundortes  der  einzelnen  Nummern  zu  orientiren 
vermag.  Ein  grosser  Tbeil  derselben  ist  Privateigenthum  des 
Herrn  Heidenreich,  welcher  so  in  der  liberalsten  Weise 
sein  Besitzthum  einem  gemeinnützigen  Zwecke  widmet  und 
sehr  zuvorkommend  den  Besuchern  die  interessantesten  Er- 
läuterungen gab.  Ansser  einigen  vorzüglichen  Bronzeu,  die 
oft  wahrhaft  klassische  Schönheit,  oft  aber  auch  neben  dem 
ernsten  Streben  danach  den  römischen  Barbaren  erkennen 
lassen,  und  den  seltenen  Glasgefsssen  erregte  besonderes  In- 
teresse eine  Masse  von  Töpferformen  mit  vertieften  Relief», 
welche  man  in  Rheinzabern  in  der  Pfalz  auffand  und  die  von 
einer  dort  bestehenden  römischen  Töpferkolonie  herrühreu. 
Auch  die  Thonwaaren,  Waffen  and  Münzep  des  Mittelalters 
nnd  die  Möbel-  und  Gobelinindustrie  der 
stossenJeD  Räume  bilden  einen  werthvollen 


gut  geordneten  Sammlungen. 

In  anderen  Räumen  des  oberen  Stockwerkes  befindet  sich 
die  Ausstellung  dea  pfälzischen  Kunstvereins  mit  einigen  guten 
Oelbildern.  Besonders  aber  zog  uns  hier  ein  in  gothisebem 
Stil  vortrefflich  geschnitzter  kleiner  Hausaltar  von  J.  Höfner 
IB.  Dieser  Kunstzweig  besitzt  in  Speyer  einige  tüchtige  Ver- 
treter, welche  von  dem  Bildhauer  X.  Re nn  daselbst  and  aus- 
wärtigen Künstlern  inspirirt  werden.  Wir  hatten  Gelegenheit 
bei  einem  Knnstaebreiner  Schwaab  einen  kleinen  Hochaltar 
in  reichem  gotbisehen  Stil  für 
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jene  von  irdenem  Charakter  einen  höheren  Werth  als  die,  in 
denen  bereit«  eine  Schmelzung  begann,  weil  hauptsächlich  durch 
Schmelzen  der  Untergang  dieser  Steine  im  Feuer  herbeige- 
führt wird  und  die  letzteren  demselben  leichter  unterliegen. 
Werden  hingegen  diese  selben  feuerfesten  Steine  dem  ttWr 
und  den  Atmosphärilien  ausgesetzt,  so  tritt  für  ihren  Werth 
das  umgekehrte  Verhältnis»  ein;  es  haben  die  durch  Schnel- 
ten verschlossenen  Steine  eine  grössere  Aussicht  auf  Dauer- 
haftigkeit als  jene,  die  ihr  irdene«  Aussehen  bewahrten  und 
Wasser  und  Gase  saugen,  während  jene  gegen  das  Eindringen 
solcher  zerstörenden  Ingredienzen  sich  selbst  schützen. 

E«  geht  für  den  Gebrauch  hieraus  hervor,  dass  wir  zwei 
Hauptklassen  von  Steinen,  welche  jede  einem  bestimmten  Zweck 
zu  dienen  geeignet  ist,  »u  unterscheiden  haben,  die  feuer- 
festen und  die  wasser-  und  weiterfesten  Sieine. 

Liegt  es  in  der  Absicht,  an«  feuerfesten  Thonen  beetc 
wasserfeste  Steine  anzufertigen,  so  eigneu  sich  die  edelsten 
bekannten  Thonaorten  dazu  überhaupt  nicht,  einmal  weil  da» 
Material  durch  Fabrikation  feuerfester  Werkstücke  sich  höher 
verwerthet,  zum  Anderen  aber  hauptsächlich  deswegen,  weil 
die  Steine  auch  bei  der  stärksten  Hitze  zu  wa&sersaugend  bleiben, 
sobald  nicht  ein  Zusatz  von  Flussmittel,  oder  ein  Ueberzug 
von  dauerhafter  Glasor  hinzukommt,  wodurch  sie  gegen  den 
Zutritt  de«  Wassers  überhaupt  verschlossen  worden.  Dabei  ist 
leicht  zn  ermessen,  dass  die  nur  durch  Glasur  wasserfest  ge- 
machten Steine  den  Grad  von  Dauerhaftigkeit  nicht  immer 
beanspruchen  dürfen,  wie  die  mittelst  eines  Glasflusse»  durch 
und  durch  verschlossenen. 

Besser  eignen  sich  die  geringeren  Sorten  feuerfester  Tbone 
znr  Anfertigung  dauerhafter  Steine  für  das  Bauen,  weil  sie 
trotz  ihrer  Feuerfestigkeit  bis  zn  dem  Grade  zu  erschmelzen 
bind .  dass  die  Kieselsäure  nicht  als  vom  Thon  nur  verkittet 
angenommen  werden  kann,  sondern  ein  Theil  derselben  mit 
den  Flussmitteln  erschmelzende  Verbindungen  eingegangen  ist 
und  ein  vom  Wasser  undurchdringliches  Fabrikat  erzeugt. 
Will  man  die  Zuverlässigkeit  solcher  Steine  noch  erhöhen,  so 
umhüllt  man  auch  sie,  gleich  dem  Porzellan,  mit  einer  Glasur, 
zu  welcher  gleichfalls  Silikatflüsse  des  Eisens,  Kalkes  und 
der  Alkalien  oder  blei  und  borax haltige  Glasuren  genommen 
sind.  Erreicht  man  solchen  Zustand  des  Erschmelzens  nicht, 
brennt  man  feuerfeste  Tbone  aUo  nicht  mit  dem  hohen  Grad 


von  Hitze,  das»  man  sie  trotz  ihrer  Feuerfestigkeit  durch  - 
schmelzt,  saugen  sie  überhaupt  noch  Wasser,  »o  haben  die 
erzeugten  Steine  den  höchsten  Grad  ihrer  Witterungsbestin- 
digkeit  noch  nicht  erreicht ;  sie  sind  nicht  besser,  aü  Steine 
aus  gemeinem  Thon,  ja  können  sogar  noch  unduuerhafter  sich 
beweisen  wie  diese,  »eil  zu  ihrer  Gahre  ein  ungleich  höherer 
Hitzegrad  gehört,  als  für  gemeine  Tbonu. 

Der  Unterschied  zwischen  feuerfestem  und  gemeinem 
Thone  besteht  hauptsächlich  darin,  dass  der  Grundstoff,  die 
kieselsaure  Thonerdeverbindutig,  beim  gemeinen  Thon  basen- 
ärmer bleibt  und  von  reichlicheren  Flussmitteln  begleitet  wird, 
als  beim  feuerfesten  Thon.  Wenn  also  die  Dauerhaftigkeit 
durch  blosses  Verkitten  von  Seiten  der  Tbonerde  herbeige- 
führt werden  sollte,  so  kann  dies  bei  gemeinen  Thonen  um 
deswillen  nicht  in  dein  reichen  Maasso  geschehen ,  weil  hier 
solches  Quantum  Thonerde,  wie  beim  feuerfesten  Thon,  nicht 
vorhanden  ist. 

Wenn  die  Flussmittel  nicht  durch  die  Hitzegrade  zu  einer 
Verbindung  mit  der  Kieselerde  getrieben  sind,  so  können  sie 
Verbindungen  unter  sich  eingehen,  oder  bleiben  gar  isolirt. 
so  dass  sie  später  einen  reagirenden  Einfluss  anf  das  nur  ohne- 
hin schwach  verkittete  Thonerdesilikat  ausüben  können.  Zu 
solchem,  für  den  Steinkörper  höchst  nachtbeiligen 
kommen  die  Flussmittel  nicht,  sobald  sie  zum  Fluas  ein 
und  durch  die  Hitze  mitsammt  der  Thonerde  ein  v  iet  basi- 
sches kieselsaures  Thonerdeglas  bilden,  was  beim  ge- 
meinen Thon  mit  weniger  Hitze  zu  erreichen  ist,  als  bei 
schmelzenden  feuerfesten  Thonen.  Ja  manche  dieser  Thone 
können  so  reich-  und  leichtflüssig  sein ,  dass  wenn  sie  zur 
Steinefabrikation  gebraucht  werden  sollen,  sie  nur  mit  grosser 
Vorsicht  überhaupt  gebrannt  worden  müssen,  damit  sie  nicht 
gänzlich  zerfliessen.  Daher  ist  es  im  Allgemeinen  ungleich 
schwieriger,  wenn  auch  an  Brennstoff  billiger,  aus  gemeinem 
Thon  Klinker  anzufertigen,  als  von  feuerfesterem. 

Was  thut  nun  die  Ziegelfabrikatioe,  um  dauerhafte  Steine 
zu  fabriziren  ?  Sic  wendet  vor  Allem  das  in  den  anderen 
Tbonindustriezweigen  gebrauchte  und  bewährte  Mittel  nicht 
an.  Sie  bringt  ihren  Thon  nicht  zum  Schmelzen.  Sie  stem- 
pelt ihn  zum  Gas-  und  Wassersauger  und  erwartet  nun  trotz- 
dem hier  schon  den  höchsten  Grad  von  Dauerhaftigkeit,  der 
doch  nur  von  einem  verglasten  Stein  zu  erwarten  ist. 


und  einen  8eitenaltar  für  die  Liebfranenkirehe  in  Worms 
in  der  Arbeit  begriffen,  beide  nach  Ideen  von  Sickinger  in 
München,  zu  sehen  und  müssen  gestehen,  dass  diese  Ausfüh- 
rungen, und  namentlich  die  einer  bereits  in  der  Liebfrauen - 
kirvhe  zu  Worms  aufgestellten  Kommunikantenbank  nach 
Zeichnung  von  Renn,  mit  zu  dem  Besten  gehören,  was  uns 
beiüglich  dieser  Technik  begegnet  ist,  und  dass  sie  von  einem 
vortrefflichen  Verständnis«  des  gothischen  Ornamentes  zeugest, 
wenn  auch  die  architektonische  Anordnung  bei  den  Altären 
nicht  in  allen  Tbcilen  recht  organisch  und  klar  durchge- 
führt ist. 

Noch  sind  von  dem  Besnch  des  Technikums  zu  erwähnen: 
die  Ausstellungen  von  Zeichnungen  des  alten  Speyer  in  Sepia- 
nnd  Bleistiftskizzen  von  einem  Maler  Ruland  aus  dem  An- 
fang dieses  Jahrhunderts,  welche  alles  architektonisch  Merk- 
würdige von  Speyer  berücksichtigen,  und  die  Entwürfe  des 
Architekten  Neumann  von  Würzburg  aus  dem  Ende  des 
vorigen  Jahrhundert«  für  Herstellung  des  Domes,  welche  in 
schöner  Reihenfolge  ein  zusammenhängendes  Bild  der  Bau- 
gesebichte  der  Stadt,  des  Domes  und  der  anstoßenden  bischöf- 
lichen Pfalz  geben. 

Nach  flüchtigem  Durchwandern  der  mineralogischen  und 
zoologischen  Sammlungen  der  Anstalt  begab  sich  die  Gesell- 
schaft nach  dem  Dom,  dessen  ungestörter  Besuch  durch  die 
Kirchenbohörde  bereitwilligst  gestattet  war  und  der  das  Haupl- 


An  ein  Kunstdenkmal  von  solcher  Bedeutung,  das  zu 
den  grossartigsten  Schöpfungen  de«  romanischen  Stiles  gezählt 
wird ,  tritt  man  mit  gespannter  Erwartung  heran  und  glaubt 
einen  ausserge wohnlichen  Maasstab  zu  seiner  Beurtheilung 
anlegen  zu  müssen.  Und  wenn  nun  alle  diese  Erwartungen, 
welche  Schilderungen  und  Zeichnungen  erweckt  haben,  von 
der  imposanten  Wirklichkeit  übertroffen  werden,  so  niuss 
man  sich  doch  gestehen,  dass  es  seinen  Reiz  nicht  irgend 
einem  Aussergewöhnlichen  verdankt,  sondern  uass  derselbe  allein 
in  der  edlen  Durchbildung  eines  rationellen  Konstruktion- 
Systems,  in  dem  richtigen  Verständnis«  einer  schönen  Ver- 
keilung der  Massen ,  in  der  einfachen  plastischen  Durchbil- 
dung der  Detailformen  und  in  der  freilich  erst  durch  die 
neuesten  Schlussarbeiten  hinzugekommenen  brillanten  Far- 
benharmonie des  Innern  beruht,  und  dass  eben  die  vollen- 
dete Lösnng  aller  dieser,  an  jedes  Bauwerk  zu  stellenden  For- 
derungen zusammenwirkt,   um  diesem  Gebäude  einen  Adel 


aufzuprägen,  wie  ihn  in  solcher  Reinheit  nur  wenige  Baudenk- 
mäler des  Mittelalters  aufzuweisen  haben. 

Wenn  man  dem  Dome  von  der  Hauptstrasse  naht,  so  ist 
der  erste  Eindruck  eines  Thciles  von  ihm,  der  Fscade  von 
Hübach,  freilich  nicht  dazu  angethao,  diesen  bewältigenden 
Eindruck  sofort  zum  Bewusstsein  zu  bringen.  Vor  allem  wird 
eine  gleichartige  Wirkung  hier  durch  die  nun  einmal  nicht 
zu  umgehende  Erscheinung  der  Neuheit  beeinträchtigt,  welche 
selbst  bei  der  gelungensten  Restauration  den  grossen  Sprung 
in  der  Geschichte  des  Baues  vor  Augen  führen  mussto. 
Welche  religiösen  und  politischen  Stürme  hat  dieses  Gebäude 
an  sich  vorüberziehen  sehen,  bis  es  unserer  Zeit  vorbehalten 
blieb,  die  Spuren  derselben  zu  verwischen  und  mit  der  voll- 
endeten Restauration  uns  ein  Denkmal  zurückzugeben,  dessen 
wir  uns  mit  nationalem  Stolz  erfreuen  dürfen!  Zur  Grab- 
stätte der  deutschen  Kaiser  bestimmt,  birgt  es  in  seinen 
Mauern  die  Gebeine  von  acht  Fürsten,  welch«  einst  die  erste 
Krone  der  Welt  trugen  und  die  nun  nach  langen  Kämpfen 
und  einem  creignUsvollen  Leben  hier  ihr  letztes  stilles  Asyl 
gefunden  haben.  Hier  ist  der  Raum,  in  welchem  Bernhard 
von  Clairvaux  die  Kreuzzüge  predigte,  wo  er  durch  seine 
Beredsamkeit  den  mächtigen  Konrad  III.  zur  Theilnahme  be- 
geisterte und  so  das  Itiltorthum  znr  edelsten  Blüthe  führte 
und  unbew  usst  dem  Einfluss  orientalischer  Kidtur  Bahn  brach. 
Die  Kämpfe  der  Reformation  und  des  dreissigjährigeu  Krie- 
ges gingen  ruhiger  an  dem  katholischen  Dome  als  an  der 
katholischen  Kirche  vorüber.  Aber  wenige  Jahrzehnte  später 
hausten  iu  diesen  Hallen  die  mordbrennerischen  Banden  des 
-allerchristlichstcn"  König»,  ohne  dass  es  ihnen  gelungen 
wäre,  bei  ihren  verruchten  Zerstörnngswerken  Deutschland 
auch  dieses  Kleinodes  seiner  Kunst  und  Geschichte  zu  berau- 
ben. Die  Leidenschaften  der  französischen  Revolution  hatten 
es  zum  Abbruch  bestimmt  und  erat  kurz  vor  der  Entschei- 
dung wurde  Napoleon  zu  seiner  Rettung  bewogen ,  dem  man 
es  danken  musste,  dass  es  nur  zu  Magazinen  verwendet  wurde. 
Mit  der  wiedererlangten  Selbstständigkeit  der  deutschen  Na- 
tion erstand  auch  der  Gedanke  an  die  Herstellung  des  Baues 
und  bereits  lSHi  wurde  von  dem  König  Maximilian  die- 
Restauration  beschlossen.  Die  finanzielle  Notb,  in  welche  dis> 
vorausgegangenen  Kriege  Fürsten  und  Völker  gebracht  hat- 
ten, gestatteten  nur  eine  beschränkte  Ausdehnung  derselben, 
so  dass  der  im  Jahre  1822  geweihte  Dom  neben  der  Beibe- 
haltung der  stilwidrigen  Zuthaten   des  vorigen  Jahrhundert» 


Digitized  by  Google 


I 


-    .m  - 


Klinker  zu  fabriziren  ist  freilich  ungleich  sc... 
•I»  gewöhnliche  Steine.  Uns  mangelt  die  Erfahrung  darin 
Wir  «ind  x.  B.  nicht  bewandert,  leichtflüssige  Thune  »chwer- 
flüsiiger  tu  machen,  da«  Aafblühen  der  Steine  tu  verhindern 
ete.  —  knrz  da«  Edelste  was  die  Ziegelfabrikation  erzeugen 
konnte,  ist  nicht  gekannt;  wir  haben  uns  selbst  in  einen  Kreis 
des  Bequemen  und  Hergebrachten  gebannt,  der  keineswegs 
auf  wissenschaftlicher  Eingeht  in  die  Prozesse  der  Fabrikation 
beruht,  und  wenn  wirklich  ein  Fabrizircnder  einmal  den 
alten  Schlendrian  durchbrechen  wollte  .  so  fand  er  von 
einen  Milchen  Widerstand,  da&s  ihm 
Vernich  ein  für  alle  Mal  verge- 


Dennoch  »ind  Klinker  da*  ungleich  Dauerhafteste,  was 
an  Steinen,  die  dem  Wind  und  Wetter  Trotz  bieten  sollen, 
vorhanden  ist.  Klinker  »ind  bei  sorgfältiger  Aufertigung  von 
solcher  Vorzüglichkeit  und  Härte,  das«  nie  dun  dauerhaftesten 
natürlichen  Gesteinen  an  die  Seite  gestellt  zu  werden  ver- 
dienen, und  alles  Vermuthen  spricht  dafür,  das»  sie  selbst 
deren  Dauer  übertreffen. 

Wo  haben  wir  im  grössten  Theile  von  Deutschland  solche 
Steine?  Wo  haben  wir  hlur -  brn-kn  von  S  taf  fo  r  d  s  h  i  ro 
oiler  so  wundenolle  Klinker,  wie  sie  in  Frankreich  fabri 
lirt  werden,  wo  das  Klinkermaterial  der  Holländer,  Ol- 
denburger  u.  s.  w.  ?  Wo  ist  z.  B.  in  der  Mark  eine  Zie- 
gelei, welche  »ich  die  Produktion  von  Klinkern  zur 
Aufgabe  machen  konnte,  nnd  bestellt  irgendwo  di 
Streben,  das  Beste  tu  leisten,  »as  die  Ziegelfabrikation  über- 
haupt leisten  kann? 

Es  fehlt  hierzu  keineswegs  etwa  an  Material.  Einzelne 
Versuche  ergehen  auch  bei  uns  herrliches  Gelingen  uud  er- 
innern wir  hier  nur  an  die  Klinker  der  Königl.  Ziegelei  zu 
Joachi ms t hal ,  welche  bei  den  l'ressungsversuchen  einen 
Druck  von  <>.r>55  Pfd.  p.  \~]Z.  aushielten,  oder  an  das  Klinker- 
material,  welches  beim  Königsberger  Festungsbau  verwen- 
det ist.  Aber  es  fehlt  für  das  Aufblühen  diese«  edelsten 
Zweiges  unserer  Fabrikation  die  forlgesetzte  Uebung,  durch 
welche  sie  erst  tu  einer  Virtuosität  sich  erheben  kann,  oder 
mit  anderen  Worten,  es  fehlt  daran,  da*s  unsere  Bnuversün- 
digen  den  Klinkern  die  ihnen  gebührende  Anerkennung  und 
Anwendung  zu  Theil  werden  lassen;  die  ganz  hervorragende 


Ueberlegenheit  derselben  über  alle  nur  gahr  gebrannten  i 
wird  von  Seilen  dar  Baumeister  nicht  genug  beachtet. 

Insofern  mir  das  an  Architektur  so  reiche  Potsdam 
aus  raeinen  jüngeren  Jahron  noch  lebhaft  in  der  Erinnerung 
ist,  will  ich  mit  wenigen  Worten  nur  der  Schicksale  gedenken, 
welche  die  Klinker  bei  den  dortigen  Bauten  erlebt  haben. 
Schon  vor  länger  als  30  Jahren  durften  unter  den  für  fuka- 
listhe  Ausführungen  bestimmten  gewöhnlichen  Mauersteinen 
keine  Klinker  geliefert  werden,  selbst  solche  nicht,  die  durch 
gängig  geschmolzen,  ganz  und  gerade  waren,  nicht  etwa  nur 
Steine  mit  angeschmolzenen  Köpfen.  Ich  habe  an  einer  an- 
deren  Stelle  bereit«  mitgetheilt,  wie  Schinkel  im  Dorfe 
Paetzow  solch  ausgeschossencs  Material  zu  dauerhaften  land- 
wirtschaftlichen Rohbauten  verwendete.  WTurden  tu  jener 
Zeit  die  Gebäude  in  Potsdam  mit  Kalk  geputzt  —  und  dazu 
sind  Klinker  allerdings  wenig  geeignet  —  so  vermehrten  sich 
seitdem  auch  die  Rohbauten,  bei  denen  gut  ausgebrannt«  oder 
sogenannte  klinkerartige  Steine,  hauptsachlich  der  Farbeowir- 
kung  wegen,  gewählt  wurden.  Die  dauerhaftesten  Steine,  di« 
Klinker,  sind  aber  namhaft  und  nirgend  verwendet,  und  den- 
noch  sind  unter  königlicher  Munitizeuz  Kirchen  und  Brück™ 
hier  gebaut,  bei  denen  e«  gewiss  nicht  gleichgültig  bleibt,  ob 
sie  vom  allerbesten  Material  aufgerichtet  wurden  oder  von 
nur  weuiger  gutem.  Im  verflossenen  Jahre  aber  haben  Klinker 
in  Potsdam  da»  erste  Mal  zu  einem  Rohbau  Verwendung 
gefunden,  und  zwar  ist  die  Plinte  der  neu  erbauten  Katho- 
lischen Kirche  mit  grünlich  bronzefarbenen  Klinkern  ver- 
blendet. So  lange  vou  der  Kirche  noch  ein  Stein  steht,  »er 
den  diese  Steine  an  der  Plinte  sich  erhalten,  sie  werden  ihre 
Ueberlegenheit  so  dokuuientiren,  da»s  man  alsbald  nicht  allein 
Flinten,  sondern  ganze  Kirchen  und  Kircbthurmspitzen  vuo 
solchem  Material  bauen  wird.  W  enu  man  dann  von  Zeit  und 
Ewigkeit  spricht,  für  welche  Gotteshäuser  errichtet  sind,  wird 
man  sich  nicht  mehr  so  täuschen  wie  jetzt,  »o  oft  genug  der 
Baumeister  in  gutem  Glnubeu  für  undenkliche  Zeiten  di« 
Steine  zum  Tempel  zu  fügen  meinte,  und  es  ihm  bei  seineu 
Lebzeiten  noch  widerfuhr,  deren  Brocken  von  der  Erde  auf- 
sammeln zu  können. 

Auf  den  allgemeinen,  auch  von  Sachverständigen  aktep- 
tirten  Ruf,  das»  Klinker  keinen  Kalk  annehmen,  kann  hier 
nur  ganz  kurz  erwidert  werden,  das»  die  bekannte  Akkord- 


im  Innern  schmucklos,  nur  zur  nothdürfligen  Erfüllung  seines 
Zweckes  gelangen  konnte.  Der  kunstsinnige  König  Ludwig 
gab  auch  in  diesem  Theile  seines  Landes  den  ersten  Impuls 
zum  Beginn  einer  stilgerechten  Restauration,  dem  das  deutsche 
Volk  und  »eine  Fürsten  sich  anschlössen.  In  ihren  wesent- 
lichen Theilen  wurde  die  Herstellung  von  LS54  — 1S58  vollen- 
det und  im  vorigen  Jahre  gelangte  das  Werk  durch  Auffüh- 
rung des  östlichen  Giebels  zum  Abscbloss. 

Hübech's  Facade  befriedigt  nur  in  Einzelnen;  das  Bon- 
mot Ludwigs  I.;  „Hübsch,  aber  nicht  schön',  ist  hierin  be- 
zeichnend. Er  scheint  sich  mehr  für  einen  Herrn  der  Kon- 
struktion und  der  Farbe,  als  stark  im  Detail  und  in  der 
Masaenbeherrschung  gehalten  zu  haben ,  und  es  ist,  als  ob  er 
durch  die  unruhige  Farbenwirkung  der  Materialien  seine 
Schwäche  in  der  andern  Beziehung  habe  verdecken  wollen. 
Der  das  Mittelschiff  andeuteude  Mittelbau  springt  kaum  vor 
die  schmalen  Seitenbauten  vor,  wodurch  für  solche  Mauer- 
flächen  die  ganze  Facnde  zu  platt  erscheint.  Es  blieb  bei 
einer  solchen  Anordnung  für  die  Entwicklung  der  Kuppel  nur 
übrig,  in  die  Kehle  der  »ich  kreuzenden  Dächer  einen  hori- 
zontal sieb  anschliessenden  Dachtheil  zu  legen,  welcher  den 
organischen  Aufbau  der  Kuppel  beeinträchtigt  uud  der  hier 
nicht  gewohnten  horizontalen  Linie  wegen  stört.  In  der  Ge- 
sammtwirkung  schön  sind  die  Portale  bis  auf  einige  Willkür- 
lichkeiten im  Detail.  Die  an  den  Säulenfüssen  gezwungen 
vortretenden,  frazzenbaften  symbolischen  Gestalten  von  Tugen- 
den und  Sünden  im  mittelalterlichen  Stil  entsprechen  nicht 
der  modernen  Behandlung  der  übrigen  figürlichen  und  theil- 
weise  auch  ornamentalen  Skulptur.  Die  Löwenwappen  an 
den  Seitenportalen  erscheinen  als  angebängte  moderne  Schil- 
der, während  der  schon  mehr  in's  Ornament  hineingezogene 
Doppeladler  am  Hauptportal  auch  wegen  der  naheliegenden 
symbolischen  Bedeutung  des  Kaiserdoms  und  der  gestilteten 
Kaiserstatuen  gerechtfertigter  sein  mag.  Auffallend,  und  weil 
in  keiner  Weise  bedingt,  auch  unschön  erscheint  die  abge- 
Einziehung  der  viereckigen  Kosettenuinrahmung  im 
Theile.   Die  in  den  vier  Ecken  sich  bildenden  Zwickel 

der  Evangelisten  von 
Renn  und  während  die  unteren,  Stier  und  Löwe,  den  Raum 
geschickt  ausfüllen,  sind  der  Adler  und  der  Engel  durch  diese 
Einziehung  gewaltsam  in  ihrer  Entwicklung  beeinträchtigt. 
Selbst  die  viereckige  Fensterumrahmung  in  den  Seitenbauten 

lan  die  reiche  Fen- 


sterbildung mit  Rundbogenabscbluss  am  Querschiff,  »sitae 
wohl  zum  Elegantesten  der  romanischen  Ornamentik  gehört, 
damit  vergleicht.  Die  in  aufsteigender  Linie  in  Nischen  übst 
dem  Portal  aufgestellten  Figuren  der  Maria  mit  dem  Kind«, 
de»  Erzengels  Michael,  Johannes  des  Täufers,  des  heil«« 
Stephan  und  Bernhard»  von  Clairveaux  bilden  bei  sinnreicher 
Anordnung  und  trefflicher  Ausführung  in  gelbem  Sandstein, 
von  Joseph  Gasser  aus  Wien,  den  vorzüglichsten  Schmuck  der 
Facade. 

Während  vielleicht  mancher  der  anwesenden  Fachgenos- 
sen  sich  nicht  mit  allen  vorausgegangenen  Bemerkungen  ein- 
verstanden erklärt,  so  wird  sich  doch  über  die  unruhige  Far- 
benwirkung der  verschiedenen  Materialien  an  der  Facade 
unter  der  Versammlung  nur  ein  Urtheil  gebildet  haben. 
Hübsch  entlehnte  das  Motiv  hierfür  der  schichtenweise  ab- 
wechselnden Färbung  der  Steine  am  nördlichen  (Juerschiff, 
welche»  dieselbe  aber  nicht  konsequent  aufweist,  wie  er  e»  i» 
dem  neuen  Theile  durchgeführt  hat.  Er  ist  hierin  noch  viel 
weiter  gegangen  und  hat  namentlich  in  den  unkonstruktit 
über  Eck  gestellten  Steinquadern  in  horizontaler  und  verli 
kaier  Reihenfolge  eine  Feldereintheilung  geschaffen,  die  der 
erhabenen  Würde  der  älteren  Theile  nicht  entspricht.  Auch 
die  dunklen  spitzen  Einlagen  der  Archivolten  an  den  Por- 
talen zerreissen  dieselben  willkürlich  uud  nehmen  ihnen  dir 
für  die  weiten  Oeffnungen  zu  fordernde  Kraft  und  Rohe.  Di« 
Zeit  muss  hier  mehr  noch  wie  am  IJuerschiff  ihren  nivellircn- 
den  Einfluss  geltend  machen. 

Zu  beiden  Seiten  der  Kuppel  erheben  sich  die  schlanken, 
ebenfalls  neu  erbauten  Thürme;  sie  sind  ganz  in  rnthem 
Sandstein  von  nur  7"  hohen  Schichten  ausgeführt  und  mscbeii 
mit  ihren  hell  ausgestrichenen  Fugen  von  ferne  gesehen  und 
im  Vergleich  mit  den  hoben  Schichten  der  Facade  jetzt  ImI 
noch  den  Eindruck  eines  Backsteinbauc«.  lu  den  drei  ober« 
Stockwerken  zeigen  sie  eine  ganz  gleiche  Fensterbildao^- 
Der  Steinbelm  setzt  sich  an  ihnen,  wie  an  der  Kuppel  mit 
sanft  gekrümmten  Gräten  auf.  Diese  für  die  perspekliviwr* 
Wirkung  wohlberechnete  Anordnung  verleiht  diesen  Bana- 
len einu  ungemein  anmuthige  Fülle  und  Weichheit.  -  1° 
allen  Theilen  des  äussern  wie  des  innern  Neubaues  ist  die 
Ausführung  als  eine  vollendet  gediegene  und  saubere  xn  Be- 
zeichnen, die  mit  wahrhafter  Opulenz  die  bedeutenden  auf»'11 
verwendeten  Bausummen  zur  Schau  trägt. 

Die  durch  drei  Portal«  zugängliche  Kaisorhalle  legt  »ich 
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maurerei  mit  ihnen  freilich  eben  so  wenig,  wie  bei  Zement- 
arbeit unternommen  werden  k«on.  Klinker  sind  allerdings 
nicht  geschaffen,  um  mit  Kalk  verputzt  zu  werden,  weil 
der  Pot*  an  ihnen  nicht  so,  wie  am  ordinären 
haftet,  »ie  bedürfen  auch  nicht  wie  dieser  einer 
KaUhülle,  um  »ich  iu  konserviren.  Aber  man  hört  weder 
von  S  taffo r  dsh  ire ,  noch  aus  Frankreich,  noch  von  den 
Kanalbauten  in  Holland,  dast  man  mit  Klinkern  nicht 
mauern  kann.  _____ 

Vermischtes. 

Herstellung  dei  Xosaikfutsbedesi  und  Auffindung 
alter  Wandmalereien  in  der  Krypta  von  8t.  Oereon  an  Köln. 

Den  . Kölnischen  Blättern-  entnehmen  wir  folgeude,  vom  19. 
Juni  d.  J.  datirte  Notiz:  In  der  Krypta  der  hiesigen  Gereons- 
kirche  wurden  bekanntlich  im  vorigen  .lahre  die  seit  Jahr- 
hunderten daselbst  wirr  durcheinander  liegenden  450  bis  5<K> 
Moaaikstüeke,  deren  ZusammcnfÜgung  schon  manche  Künstler 
ersucht  hatten,  durch  Herrn  Tony  Avenarius 
geordnet,  und  sehen  dieselben  nunmehr  einer  neuen 
kunstgerechten  Legung  entgegen.  Aus  diesem  Chaos  sind  Däm- 
lich 14  prachtvolle  biblische  Darstellungen  hervorgegangen, 
von  denen  «eben  die  Tbaten  Davids  und  die  andern  die  des 
Samson  reprmaentiren.  Dieselben  wurden  durch  den  Herrn 
Architekten  YViethase  xu  einem  höchst  gelungenen  architek- 
tonischen Gesammtbild  verbunden  und  mit  den  betreffenden 
lateinischen  Bibelstellen  versehen.  Wie  zu  hoffen  ist,  werden 
schon  am  29.  August  dieses  Jahres,  dem  Tage  des  achthun- 
dertjäbrigen  Einweihung»  festes  durch  den  Erbauer  des  Chores 
und  der  Krvpta,  Ersbischof  Anuo  (lO'.HM,  einige  dieser  Dar- 
stellungen in  ihrer  ursprünglichen  Schönheit  den  Boden  der 
Krypta  wieder  sieren.  Derselbe  Herr  Avenarius  hat  nun  seil 
einigen  Tagen  die  Entdeckung  gemacht,  das»  an  deu  tiewölben 
der  alten  Krypta  unter  ca.  fünftigfacher  Tünche  und  zwei- 
maliger  rebermalung  die  herrlichsten  Freskomalereien  sich 
befinden,  welche  nach  Schrift.  Ornamentik  und  Darstellung 
au  urtbeilen,  der  besten  romanischen  Zeit  angehören  und  nicht 
nur  würdig  den  iu  Schwarz  -  Kbeindurf  ond  Brauweiler  ent- 
deckten aur  Seite  gestellt  werden  können,  sondern  diese  viel- 
leicht noch  übertreffen.  Von  deu  torbandeucn  15  Gewölben 
der  alten  Krypta  ist  bis  jcUt  eines  aufgedeckt,  und  es  zeigte 


sich  daselbst  «ine  Glorie  mit  den  vier  Evangelisten  symbolisch 
als  Adler,  Engel  u.  s.  w.  dargestellt.  Daran  reihen  sich 
Augustinus,  Antonius  von  Padua,  Cosinas,  Erasmu 
Judas.  Dio  Felder  sind  mit  den  prachtvollsten 
Ornamenten  eiugefasst.  An  einer  vollständigen  Restaunruna 
darf  um  so  weniger  getweifelt  werden,  als  bei  cioer  neuen 
I/egung  des  Mosaikbodena  nolhwendig  auch  zur  Wiederber- 
stellung der  Decken  übergegangen  werden  muss. 

Vollendung  mehrer  afonnmentalbantea.  Am  27.  Juni 
d.  J.  hat  die  feierliche  Eröffnung  des  neuerbauten  Museums 
in  Weimar,  am  "-J9.  Juni  die  Einweihung  dir  neuen  Pauls, 
kirche  in  Schwerin,  sowie  die  feierliche  Versetzung  der 
Schlussteine  (doch  wohl  Kreuzblumen?)  auf  den  Helmen  der 
Thürmedes  Dome»  zu  Regen sbu  rg  stattgefunden.  Indem  wir 
uns  weitere  Notizen  über  die  genannten  Bauten  vorbehalten 
bemerken  wir  heut  nur,  dass  dieselbeu  von  den  Architekten 
Professor  Zitek  in  Prag,  Landbaumeister  Krüger  in  Schwe- 
rin ur.d  Baurath  D enzinger  in  Regensburg  ausgeführt  sind. 
Dem  letztgenannten  Meisler  winkt  unmittelbar  nach  Volles 
dung  seines  Werke  eine  ähnliche,  nicht  minder  grossarti« 
Aufgabe,  da  ihm  bekanntlich  die  Reslaurirung  des  Domes  ig 
Frankfurt  a.  M.  übertragen  worden  ist. 

Der  foadaeo  dei  Turehl,  einer  der  ältesten  ond  interessan- 
testen Paläste  am  Cannl  grandc  in  Venedig,  der  den  eigen- 
tbüuilicbcn,  aus  byzantinischen  und  orientalischen  Elementen 
zusammengesetzten  Charakter  der  ältesten  venezianischen 
Prachtbauten  am  Reinsten  zeigt  —  wahrscheinlich  ein  Werk 
der  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  und  ursprünglich  Eigon- 
thuin  der  Familie  Pesaro  —  ist  neuerdings  durch  die  Muni- 
zipalität Venedigs  wiederhergestellt  worden. 

Bio  neues  Standbild  Friedrich  den  Oroieea  »oll  « 
15.  August  zu  LiegniU  enthüllt  und  durch  ein  achUs^es 
Volksfest  eingeweiht  werden. 

Im  zoologischen  Garten  tu  Berlin,  dessen  Reorgani» 
tiou  von  Grund  aus  neuerdings  nicht  mehr  vom  Poblilca 
allein,  sondern  auch  Seitens  der  Aktien-Gesellschaft,  die  »ich 
zu  diesem  Zwecke  neu  konstiluirt  hat,  als  ein  dringendes  Be- 


in massiger  Breite  quer  vor  das  Langhaus  und  führen  in  der 
Axe  der  Schiffe  drei  weitere  Thüren  in  das  eigentliche  Got- 
teshaus. Sie  ist  durch  die  Aufstellung  der  von  Fernkorn 
und  Dietrich  in  Wien  vorzüglich  ausgeführten  acht  Kaiser- 
statuen aus  Kreidesandstein  in  vergoldeten  Nischen ,  durch 
vier  von  Pitz  gearbeitete  Reliefs  mit  Darstellungen  aus  dem 
Leben  der  Kaiser  nnd  durch  sechs  Medaillons  der  hervor- 
ragendsten Wohltliäter  des  Dome»  zu  einem  wahren  nationalen 
Kunsttempel  geschaffen,  welcher  in  der  würdigsten  Weise  den 
Eintritt  zum  Dome  selbst  vorbereitet  und  in  seiner  direkten 
Beziehung  tu  der  Längenaxe  einen  Hauptvoriug  dieses  Gebäu- 
des vor  den  beiden  andern  mittelrheinischen  Domen  bildet. 

Mit  diesem  Eintritt  befindet  man  sich  nunmehr  in  dem 
alten  Tbeile  de»  Baues,  welcher  mit  seinen  edlen  Verhältnissen 
und  seiner  harmonischen  Farbenpracht  einen  überwältigenden 
Eindruck  erzeugt.  Seine  Höhen-  und  Breitenmaasse  sind  die 
bedeutendsten  aller  romanischen  Dome.  Obwohl  nur  tbeilweise 
von  Geyer  und  Görz  aufgenommen,  ist  das  Gebäude  iu 
seiner  Anlage  doch  so  bekannt,  dass  wir  hier  nicht  weiter 
darauf  zurück  zu  kommen  brauchen.  Die  interessanten  Unter- 
suchungen, welche  v.  Quast  am  Mauerwerk  des  Innern  vor- 
genommen bat,  sind  wohl  durch  die  nun  erfolgte  BemaluDg 
nicht  mehr  weiter  auszudehnen  möglich.  Ihre  Resultate  sind, 
die  früheren  Ansichten  Wetter's,  Kuriers  und  Sch  naase's 
theilweise  widerlegend,  tbeilweise  bestätigend,  in  seiner  bekann- 
ten Schrift  .die  romanischen  Dome  de«  Mittelrheins  zu  Mainz, 
Speyer  und  Worms'  niedergelegt  und  scheinen,  soweit  siedie 
Baugeschichte  betreffen,  jetzt  als  vollgültig  anerkannt  worden 
zu  sein. 

Nach  den  von  ihm  au«  der  Lokaluntersuchung  und  auch 
aus  andern  sehr  scharfsinnig  durch  die  Vergleichung  mit  der 
Klosterkirche  zu  Limburg  sowie  den  beiden  Domen  zu  Worms 
und  Maina  abgeleiteten  Gründen  fiele  die  Erbauung  der  jetzt 
noch  stehenden  Umfassungsmauern  in  die  Regierungszeit  Hein- 
rich IV.,  der  mit  grossem  Eifer  den  Bau  betrieb  und  als 
zweiter  Gründer  in  den  Chroniken  gepriesen  wird ;  die  Krypta 
dagegen  gehörte  noch  dem  eigentlichen  Gründer  Conrad  II. 
an.  Nach  dem  zerstörenden  Brande  vom  Jahre  11511  wurde 
die  frühere  bolzbedeckte  Basilika  mit  Gewölben  versehen  und 
hierbei  die  erhaltenen  Manermassen  benutzt;  alle  dem  Gewöl- 
besystem augehörigen  Konstruklionatheile,  wie  Halbsäulen  in 
den  unteren  Manertheilen.  wurden  neu  hinzugefügt ,  wahr- 
scheinlich auch  die  Pfeiler  des  Mittelschiffs  ganz  neu  herge- 


stellt, »o  daas  die  jetzt  vorhandene  Architektur  in  ihre«  »u» 
»eren  Erscheinen  als  ein  Produkt  der  höchsten  Blütbeieil  de» 
romanischen  Stiles  aus  der  zweiten  Hälfte  des  zwölften  Jahr- 
huuderts  zu  betrachten  ist.  Wai  die  .Mittelschiffpfeiler  be- 
trifft, so  würde  die  Folgerung  von  Quast'»,  dass  die  nickt 
durchgehenden  I,agerfugen  des  Kerns  und  der  Vorlage  <b» 
spälere  Einsetzen  der  Vorlage  in  den  von  der  Basilika  her- 
rührenden Kern,  wenn  auch  nicht  gewiss  doch  wahrscheinlich 
mache,  auf  die  Klosterkirche  zu  Limburg  angewandt,  » 
Schlüssen  führen  können,  welche  die  aus  der  Ruine  selbst  u 
gezwungen  sich  ergebende  Baugeschichte  alteriren  würde» 
Es  sind  nämlich  daselbst  die  Pfeiler  an  der  Vierung  eben 
fall»  von  ungleicher  Schichthöhe  mit  dem  anstossenden  Miuer 
kern,  und  hat  »ich  der  nordwestliche  Pfeiler  so  los«'1«1 
dass  man  deutlich  erkenneu  kann,  wie  die  Steine  in  »b«Kt> 
selnden,  ungleich  hohen  Schichten  diagonale  Stostfugea  er 
hielten,  wodurch  an  der  Ecke  eiue  durchgehende  Fiije  tta 
Vorscheiu  kommt.  Man  kann  aber  doch  nicht  wohl  aoo^ 
wen,  daas  auch  diese  Pfeiler,  welche  den  Triumphbogen  dpi 
den  Bogen  nach  dem  Querbaus  hin  aufnahmen  und  inr  Bs»1- 
lika  gehören,  später  eingesetzt  wurden.  Ea  ist  daher  W 
der  gleichen  Stärke  der  Haupt-  und  Zw  iechenpfeiler  im  Spev- 
erer  Dom  wohl  natürlicher,  auch  für  die  MitteLcbifTpfe'!*' 
die  Zeit  nach  1159  anzunehmen,  um  so  mehr  als  von  <J u asi 
von  eiuer  Tronnung  der  älteren  und  neueren  Tbeil'  nichl* 
bemerkt  zu  haben  scheint,  während  doch  ein  inniger  VerbssJ 
für  eine  solche  ungeheure  Belastung  statt  der  Ij»« 
früheren  Holzdecke  bei  verhältnissraäaaig  schwachem  Ken 
kaum  dürfte  nachträglich  hergestellt  worden  können,  für 
die  noch  spätere  innere  Architektur  de*  Querhauses  an  J« 
dortigen  Altaruischen  und  au  den  Gewölberippen  will  r  y»"' 
da»  Jahr  I  -.'Sil  ,  dio  Zeit  eine*  abermaligen  Brandes,  se*«1 
wissen.  Hierfür  bringt  er  keine  aus  den  vorgenommen'» 
Untersuchungen  sich  ergebenden  Gründe,  sondern  er 
dieselben  aus  den  Detailformen,  dem  eleganten  Charakter  i" 
Säulen  und  Prolile  ab  und  spricht  dio  Behauptung  *«<•  °f" 
in  dieser  Zeit  „wo  wir  gewohnt  »iud  die  Herrschaft  der  !>•> 
thik  antunehmen,  dennoch  die  romanische  Baukunst  v': 
lange  neben  jener  fremdländischen  herging,  ehe  sie  >">wi" 
gend  den  Kampf  aufgab". 
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dürfnis*  erkannt  worden  int.  sollen  neben  einer  Regtilirnng 
der  Bewässerung  de«  Garten*  umfangreiche  Um  und  Neubau- 
ten vorgenommen  werden,  die  den  Baumeistern  Knde  und 
Boeckmann  übertragen  worden  »ind.  Zunächst  wird  es  sieb 
um  den  Bali  eine«  eleganten  und  grojsartigen  Kestaurations- 
lokalc.  handeln. 

Im  Arebi  tekt«n-V«r*in  in  Berlla  ging  Sonnabend,  den 
3.  Juli  d.  J.  die  in  Aussiebt  genommene  fettliebe  Landpartie 
nach  Sacrow  bei  Potsdam  unter  einer  Bethciliguug  von  etwa 
150  Herren  und  Damen  a-.f  da«  Glückliebste  \on  Sutten. 
Ein  heiterer  Himmel  und  die  heiterste  Laune  brnünstigten 
dieselbe.  —  Montag,  den  5.  Juli  wurde  in  einem  kleineren 
Kreiae  von  Vorstandsmitgliedern  de*  Arehitektenverein«  und 
de»  Verein«  für  Ei*eobahukunde  die  Richtfeier  de»  neuen 
Verein.hauses  mit  dem  Erbauer  desselben  Hrn. 
Plessner 


DU  ArbalttaiBittlluBgtn  dar  Banhaadwarktr  in 
Kerddaatiehland,  dnreh  den  erfolgreich  durchgeführten 
Strike  der  Berliner  Zimmerleute  am  19.  April  d.  J.  einge- 
leitet, och  einen  eine  immer  weitere  Aaadehnung  co  gewinnen. 
Nachdem  die  Zimmerleut«  in  Leiptig  und  Frankfurt  a.  d.  O. 
dem  Beispiele  ihrer  Berliner  Gewerkagenoasen  gefolgt  sind, 
■ollen  neuerdings  auch  die  Zimmerer  Köln*  im  Begriffe  stehen 
die  Arbeit  einzustellen.  Aehnliches  erwartet  man  mit  Sicher- 
heit in  nächster  Zeit  yon  den  Maurern  Berlins,  da  ihre 
Lohn-Forderungen  —  (genau  den  ursprünglichen  der  Zimmerer 
entsprechend)  —  von  der  Meisterschaft  abgelehnt  und  die 
Vorbereitungen  zur  Durchführung  des  Strikea  bereits  in  vol- 


RsdnktitB*  Apparat*  tar  Wi«d«rholaag  plastischer 
Ifadalle  in  verkleinertet*  Maasstab*  sind  in  Frankreich 
längst  verbreitet  und  haben  nicht  aum  Geringsten  die  Blüthe 
der  dortigen  Kunstindustrie  niitveranlaast ;  wenigstens  beruht 
der  groatartige  Vertrieb  künstlerischen  Skulpturschmuikes  auf 
der  Anwendung  dieses  Verfuhren*.  Es  ist  jetat  von  zwei  an- 
erkannt hervorragenden  Förderern  unserer  heimischen  Kunst 
and  Kunstindastrie,  den  Herren  Kommeriienrath  Ravene 
und  Bildhauer  Sussmann- Hellborn,  eine  derartige  Ma- 
schine, von  ihnen  «elbst  wesentlich  verbessert,  auch  su  Berlin 
in  Tbätigkeit  gesetzt  worden,  und  fordern  dieselben  auf,  ihnen 
entsprechende  Aufträge  xu  ertheilen,  bei  denen  sie,  ohne  Rück- 
sicht auf  Gewinn  und  allein  im  Interesse  der  Sache,  die  billig- 
sten Preise  tu  stellen  versprechen.  Kopirt  wird  in  Gips  und 
iwar  gewöhnlich  auch  nach  Gips,  eventuell  jedoch  auch  nach 
Marmor  oder  Uro  nie.  Der  Apparat  ist  im  Atelier  des  Herrn 
Sussmann-Hellborn,  llohenzollern  Strasse  5.  aufgestellt. 

Sias  Oensral  •  Direktion  dar  Königlich  lächiiichaa 
Staatt*i**Dbaho*B,  die  bisher  noch  nicht  bestand,  ist  am 
1.  Juli  d.  J.  nunmehr  ins  Leben  getreten. 

*, 

üsbar  daa  Staad  dar  Tsrarbsitaa  nad  des  Baaas  dar 
V«nlo-Hambnrg*r  Biiaabaha  entnehmen  wir  einem  durch 
die  Köln.  Z.  mitgelbeilten  Berichte  für  die  General-Versamm- 
lung der  Aktionäre  folgende  Notiten : 

.Die  speziellen  Vorarbeiten,  so  wie  die  Projekte  und  spe- 
ziellen Kosten -Anschläge  «u  den  Brücken-  und  Erdarbeiten 
für  die  9  Meilen  lange  Bahnstrecke  vom  Pluto-Bahnhof  über 
Recklingbausen,  Haltern  und  Dülmen  nach  Münster  sind 
so  energisch  gefördert  worden,  dass  der  Bau  am  4.  Muri 
vorigen  Jahres  am  grossen  Einschnitt  bei  Münster  und  am 
9.  Mira  ej.  a.  am  grossen  Einschnitt  bei  Beckinghausen  be- 
gonnen werden  konnte.  Wenn  der  Fortbau  nicht  durch  alliu 
ungünstige  Witterungsverhältnisse  oder  sonstige  Hindernisse, 
einen  unerwarteten  Aufenthalt  erleidet,  so  soll  auf  der  ge- 
nannten Strecke  noch  vor  Ablauf  dieses  Jahres  der  Betrieb 
eröffnet  werden.  Die  Frage  über  den  Rhein  -  U ebergnug  und 
die.  Bahnhofs  -  Anlage  bei  Weael  i*t  Seitens  der  inständigen 
Behörden  noch  nicht  definitiv  entschieden.  -  Auf  der  Strecke 
von  Münster  nach  Osnabrück  muss  der  letzte  Aualäufer  dea 
Teutoburger  Waldes  in  der  Nähe  von  Lengerich  mit  einem 
200  Ruthen  langen  Tunnel  durchbrochen  werden  und  sind 
die  Voreiusebnitte  zu  demselben  bereit«  im  Monat  Juni  v.  J. 
in  Angriff  genommen  worden.  —  Auf  der  Bahnstrecke  Osna- 
brück -  Bremen  wurden  drei  wesentlich  von  einander  abwei- 
chende Kichtungalinien  generell  bearbeitet,  und  hat  die  könig- 
liche Staat*- Regierung  die  Richtung  Über  Vehrte.  Bohmte 


und  Lemfoerde  nach  Diepholz  zur  Ausführung 
und  «war  hauptsächlich  ...it  Rücksicht  auf  den  ^u  Aussicht 
Anscbluss  einer  Bahn  aus  der  Richtung  von  Süden 
Detmold,  Herford  and  Lübbecke  nach  Lemfoerde. 
—  Da»  Projekt  der  Bahn  iu  der  Nabe  von  Bremen  war  schon 
im  Monat  Mai  v.  J.  so  weit  beendigt,  daaa  die  Verbandlungen 


mit  den  Kommissorien  de«  Senats  der  freien  Stadt  Bremen 
über  die  Bahnstrecke  im  Bremeu'schen  Gebiete  begonnen  wer- 
den konnten.  Diese  Verhandlungen  nahmen  einen  sehr  lang- 
samen Verlauf,  da  der  Senat  seinerseits  einen  wesentlich  ab- 
weichenden Plan  hat  bearbeiten  lasten  und  eine  Einigung 
über  einen  der  beiden  Pläne  nicht  herbeigeführt  werden 
konnte.  E»  wird  deshalb  zur  Zeit  versucht,  eine  neue  Linie 
aufzufinden,  welche  den  beiderseitigen  Interessen  mehr  an- 
sagt. —  So  lange  die  Richtuug  der  Bahn  im  Bremenschen 
Gebiete  nicht  festgestellt  ist,  kann  der  Bau  der  Weserbrücke 
nicht  in  Angriff  genommen  werden.  Für  die  Strecke  Bre- 
men-Harburg werden  die  speziellen  Vorarbeiten  im  Laufe  die- 
ses Jahres  zum  Abscblut» 


Frühjahre  1870  tu  beginnet 
Stellung  der  Harburg -Haml 
Die  Elbüberbrücknng  bei  H 

nitterium  genehmigten  Projekte  3  Spannweiten  von  SOG  Fat« 
und  4  Spannwelten  voo  68  Fuss  lichter  Darcbnuasöffonng  in 
Höhe  der  mittleren  Flut,   und  in  der  Fahrbahn  ausser  «wei 


bnrger  Strecl 
lamburg  wird  nach 


Eisenbahn- Geleisen  noch  zwei  Fnsswege  von  4  Vi 
erhalten.  Die  Brücke  bei  Harburg,  welche  etwa  die  andert- 
halbfache Lunge  der  Hamburger  Brücke  haben  wird,  soll  für 
die  grösseren  Spannweiten  denselben  Ceberban  erhalten.  —  Am 
9.  Juli  v.  J.  wurden  die  ersten  Pfähle  zu  den  Rüstungen  der 
8trompfeiler  der  Brücke  bei  Hamburg  gerammt,  und  war  es 
bi«  Ende  des  abgelaufenen  Jahres  gelungen,  die  Fundirnngen 
«ämmtl icher  acht  Brückenpfeiler  in  den  Ramm-  und  Beton- 
Arbeiten  zu  vollenden ,  so  daaa  die  hierzu  gebrauchten  Ar- 
beits-Maschinen  mit  Anfang  dieses  Jahres  für  die  Brücken- 
bauteu  in  Harburg  abgegeben  werden  konnten.  Hierdurch  ist 
die  Möglichkeit  gegeben,  beide  Brünkenbauten  bis  Ende  dea 
Jahres  1871  betriebsfähig  herzustellen." 

Di«  Eistabaha  tob  TBbingaa  nach  Heohiagta.  Ueber 
diese  am  29.  Juni  eröffnete  neue  Bahndreeke  giebt  d.  St.-An«. 
f.  Würt.  folgende  Notizen.  Die  Bahn.  6'.t  Standen  lang.  i«t 
durchan*  einspurig  gebaut,  folgt  von  Tübingen  aus  dem  Stein- 
lachthal und  erhebt  «ich  mit  einer  Steigung  von  1  :  125  bi* 
zu  der  223'  höher  al«  Tübingen  gelegenen  Station  Dustlingen. 
—  Um  Abrutschangen  der  Bahn  an  den  au«  fetten  Keuper- 
mergeln  bestehenden  Hügeln  zu  vermeiden,  «ind  einseitige  An- 
schnitte derselben  thnnlicbst  vermieden,  aber  grössere  Brd- 
arbeiten nöthig  geworden;  Dämme  bis  zu  50'  Höbe  wechseln 
mit  Durchstichen  bi«  zu  derselben  Tiefe.  -  Ehe  die  Station 
Dusslingen  erreicht  wird,  überschreitet  die  Bahn  75'  über  der 
Thalsohle  die  Steinlach  mittelst  einer  Brücke  von  3  Oeffnun- 
gen,  deren  mittlere  ein  völliger  Halbkreisbogen  von  02'  Dureh- 
messer dem  Durchflüsse  des  Wassers,  die  beiden  anderen  von 
20"  Weite  dem  Durchgang  von  Wegen  dienen.  Da«  Bauwerk 
ist  in  weissem  Keupersandstein  «ehr  rein  anageführt.  Hinter 
der  Station  Dusslingen  verlässt  die  Bahn  das  Steinlachthal 
und  zieht  «ich  in  einem  grossen  Bogen,  festem  geeignetem 
Terrain  folgend,  in  der  Steigung  von  1  :  100  und  1  :  125  bi* 
tn  der  Station  Möasingen ,  in  deren  Nähe  die  Steinlach  mit- 
telst eines  Brückenbogens  von  52'  Durchmesser,  in  60*  Höbe 
über  dem  Wasser  nochmal*  überschritten  wird.  In  fortwäh- 
render Steigung  wird  die,  theils  auf  württembergischem,  theils 
auf  preussischem  Gebiete  650'  höher  als  Tübingen,  am  .Butten- 
See*  gelegene  Statiou  Bodelshausen  erreicht,  von  wo  aber  die 
Hahu  im  Verhältnis«  von  1  :  275  zum  Bahnhof  Hechingen 
(615'  höher  als  Tübingen)  fällt.  Auf  dieser  Strecke  finden 
sich  Dämme  bis  zu  72'  Höhe  und  Eintchnitte  bis  «u  60'  Tiefe. 

D«r  a«n«  Tb*m**-TBBB*I  «a  Leadon  in  der  Nähe  de« 
Tower  ist  gegenwärtig  zum  dritten  Theile  vollendet.  Die  Ar- 
beiten schreiten  günstig  fort  und  »oll  die  Dichtung  der  Wan- 
dungen so  vollkommen  sein  ,  dass  da*  «ur  Bereitung  de«  Ze- 
mentmörtels erforderliche  Wasser  von  An 


Aus  der  Fachliteratur. 

förtWr'«  Allgeaaia«  Baassitnag,  Jahrgang  13G8  1S69, 
Heft  7  und  8. 

Dem  Hefte  ist  eine  von  dem  neuen  Verleger  Hrn.  K. 
von  Waldheim  und  dem  neuen  Redakteur  Hrn.  August 
Köstlin  unterzeichnete  Ansprache  an  die  Abonnenten,  Mit- 
arbeiter und  Leaer  der  Zeitung  vorgedruckt,  in  welcher  die 
betreffende  Veränderung  der  leitenden  Persönlichkeiten  nuge- 
und  da«  Programm  der  neuen  Redaktion  mitgetueilt 
Da«  Ericbeinen  dea  Blattes  soll  fortan  ao  regelmässig 
aa*  demselben  auch  ein  gewisse«  journalistiaches 
Gepräge  verliehen  werden  kann,  die  VervieJiaitiguagamittel 
der  Zeichnungen  sollen  «ich  nicht  mehr  auf  den  Zinkstick»  be- 
trinken, sondern  gröaaere  Abwechselung  bieten.  En»««««» 
der  früher  oft  hervorgetretenen  Subjektivität    im  Cb-rakter 


wird. 
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der  Zeitung  soll  dieselbe  nunmehr  «in  demok rmt i »ch es  Ge- 
wand auxieheu  und  für  die  Allgemeinheit  unter  Mitwirkung 
der  Allgemeinheit  —  nnter  der  Sei  bstredak  tion  der 
Fach  genossen  —  xusaramrngestellt  werden.  —  Da«  Verle- 
ger und  Verfasser  von  ihrer  eigenen  Strebsamkeit  und  Befä- 
higung ala  einer  bekannten  reden,  klingt  etwas  ungewohnt, 
ist  jedoch  wohl  nur  ein  Usyu*  rnlami.  Das  vorliegende,  noch 
•  Verantwortlichkeit  der  frühere»  Herausgeber  ersebei- 
Hefl  enthält: 


A.  Am  dem  Gebiete  de«  Hochbau'». 
1)  Die  beiden  Thurm  e  auf  dem  Genadarmen  markt 
au  Berlin.  Die»«  sorgfältige  Aufnahme,  gemeinschaftlich  von 
den  Hrn.  Perdisch  und  Nitschmsno  angefertigt  und  von 
Er»terem  veröffentlicht,  bringt  ein*  der  bekanntalten  Kauwerke 
Berlin*  att«  dem  vorigen  Jahrhundert,  da«  bither  wie  die 
meiiten  derselben  einer  genügenden  Publikation  entbehrte,  aur 
Darstellung.  Wir  wollen  an«  dem  begleitenden  Texte  reka- 
pitulireu,  das«  die  beiden  Thürme  —  eine  freie  Nachahmung 
de»  Motive*  der  beiden  Kirchen  auf  der  l'ia.-;a  del  Pofuilo 
zu  Horn,  aber  ungleich  höher  stehend  als  die*e  —  von  Carl 
von  Gontard,  dem  Sanssouci  die  Kolonnade 
die   Königsbrücke  mit  ihrei 

forden  »iod.  Die  Zeichnungen  su  dem 
plastischen  Schinucke  an  Figuren  und  Reliefs  sind  von 
den  Malern  Bernhard  Rohde  and  Chodowiecki  geliefert 
worden,  wa«  «ich  in  den  Relief«,  die  de*  rechten  plastischen 
Loben»  entbehren,  nicht  eben  vorthetlhaft  geltend  macht.  — 
Die  Ausführung  begann  im  Jahre  1780  unter  Gontard'* 
eigener  Leitung,  wurde  jedoch,  al*  der  sogenannte  franaötische 
Thurm  während  de*  Baues  suaammenstürxte,  von  Unger  fort- 
geführt nnd  I78G  mit  einem  Kosten-Aufwande  von  350000  Tha- 
lern vollendet.  —  Das  Baumaterial  ist  in  den  Haupttheilen 
Backiteinnsaoerwerk  mit  Verputz,  der  leider  in  nicht  aller- 
kurzen Perioden  der  Ergänaung  und  eine«  neuen  schützenden 
Oelfarbenaustricbs  bedürftig  ist.  —  Zu  den  freistehenden  Fi- 
guren und  den  Säulen,  Gebälken  etc.  ist  Magdeburger  Sand- 
«tein  verwendet,  der  «ich  jedoch  schlechter  gehalten  hat.  al« 
der  Stuck  xu  den  in  den  Nischen  stehenden  Figuren  und  den 
Relief»;  Krgäaxnngeu  an  den  Balustraden  sind  in  Gusuxink 
re*p.  Gusseiaen  erfolgt.  Die  Kuppel  ist  in  Hol«  koostruirt 
und  mit  Kupfer  gedeckt,  während  die  Dächer  de»  Unterbaue* 
von  Zinkblech  hergestellt  sind. 

Kine  Beschreibung  der  Thürme  au  geben  Ut  wohl  am  so 
weniger  am  Orte,  al»  sie  in  der  That  xu  sehr  bekannt  sind. 
Wenn  ein  Architekt  an  ihnen  kaum  vorübergehen  wird,  ohne 
ihre  äussere  Erscheinung,  ihr  sorgfältig  abgestimmtes  Relief, 
ihre  moisterbaft  gezeichnet«  Silhouette  stet»  von  Neuem  xu  be- 
so  wird  er  es  nicht  minder  bedauern,  das*  so  viel 
n  so  wenig  monumentalem  Material«  verkörpert  und 
so  ausschliesslich  dekorative  Aufgabe  verschwendet 
ist.  Denn  allerding«  sind  die  Thürme  im  Wesentlichen  nichts 
als  Dekorationastücke,  deren  Innenraum  nicht  nur  jedes  Zu- 
sammenhanges mit  den  beiden  anstossenden  Kirchen,  sondern 
auch  jede«  »elbstständigen  bedeutenden  Zweckes  entbehrt. 
Nur  die  vorspringenden  Tbeile  des  Unterbaue«  enthalten 
einige  untergeordnete  Räume,  während  der  Raum  unter  der 
Kuppel  als  eine  schmucklose  und  mangelhaft  beleuchtete  xy- 
lindrische  Röhre  von  etwa  33'  Durchm.  und  150'  Höhe  siob 
darstellt.  Da  das  Aensaere  der  beiden  nüchternen  und  arm. 
liehen  Kircbeo  xu  der  Erscheinung  der  Thürme  einen  schroffen 
Gegonsat«  bildet  und  des  Platte«,  an  welchem  sie  stehen,  völlig 
unwürdig  ist.  so  ist  es  natürlich,  daas  schon  lange  der  Wunsch 
rege  geworden  i*t,  dieselben  möchten  im  Stile  der  Thürme 
neu  gebaut,  das  Innere  dieser  aber  so  weit  verändert  werden, 
dasa  es  in  organische  Besiehuog  tu  den  Kirchen  treten  kann. 

2.  Die  Kirche  der  evangelischen  Gemeinde  in 
Brünn,  von  Heinrich  Ritter  von  Ferstel.  Das  Projekt  ist 
im  Jahre  1SC.2  aus  einer  beschränkten  Konkurrens  hervorge- 
gangen: die  Ausführung  bat  18ti".  begonnen  und  ist  im  Jahr« 
|3«7  vollendet  worden.  Die  Kirche,  welche  dem  Programme 
nach  C00  SitxpläUe  enthalten,  durch  Einbau  von  Emporen 
jedoch  eine  Erweiterung  bis  auf  1000  Sitsplätce  xn lassen 
sollte,  xeigt  eine  gewölbte  gnthisebe  Anlage,  die  den  Zwecken 
d««  protestantischen  Gottesdienste»  nicht  unglücklich  angepaast 
i«t  Aoch  di«  schlichte,  aber  würdevolle  Einfachheit  ihre« 
Aufbaue«  »teht  in  gutem  Einklänge  »n  dieser  Bestimmung. 
Der  innere  Kircbenraum.  53'  breit,  114'  lang.  51'  hl«  tum 
Scheitel  der  Gewölbe  hoch,  i*t  durch  12  Pfeiler  in  17' V  Axen- 
•bstand  in  3  Schiffe  «erlegt,  vo»  den«!  jedoch  das  3.V  in  den 
Pfeiteraxen  breite  Mittelschiff  als  der  eigentliche  Kirchenraum 
«ich  darstellt,  während  die  9'  breiten  Seitenschiffe, 
»päter  die  Emporen  eingebaut  werden  sollen , 
Umgänge  dienen.    Sehr  originell  und  für 


in  denen 
vorwiegend  nl« 
ifache  Verhält. 


nisee  neehabmeeswertb  ist  der  i'horseblnss.  Da* 
■chliesst  näavlich  mit  3  Seiten  des.  Sechsecks,  die 


mauern  scbliessen  mit  2  halben  und  2  gancen  Seiten  eise« 
Secbieck»,  da»  diagonal  xu  dem  inneren  gestellt  ist.  Für  den 
Innenraum  ergiebt  »ich  hierdurch  ein  xu  3  Kapellen  erweiterter 
Umgang,  in  welchem  die  15',»'  hoben  (gleichfalls  gewölbten) 
Emporen,  unter  denen  sich  hier  Sakristei  und  Taufkapelle  be- 
iladen, bereit*  ausgeführt  sind.  Dem  Aeuaseren,  an  da»  2  Trep. 
penthürmehen  sich  anlehnen,  ist  in  einfachster  Weise  dadurch 
eine  reichere  Gestaltung  gegeben,  das*  das  Hauptdach  p*rall*l 
xu  dem  inneren  Sechseck  sich  abwalmt,  während  die  Kapellen 
nnd  Treppenthürmchen  ihro  besonderen,  steilen  Walmdächer 
erhalten  haben.  An  der  entgegengesetzten  Seite  legt  «ich  m 
in  der  Breite  des  Mittelschiff»  vorspringender  schmsler  Vor- 
bau, an  den  sich  swei  niedrige  Treppenhäuser  anschliesse« 
vor  den  Kirchengiebel,  unten  eine  Vorhalle,  darüber  di«  Or- 
gelbühne enthaltend,  mit  einem  breiten  viertheiligen  Fenster 
durchbrochen.  Ueber  der  Dachfirst  entwickelt  sich  ans  dir. 
sem,  mit  einem  Satteldach  versehenen  Unterbau  ein  eleganter 
bis  xu  einer  Gcsaoimtböbe  von  ICO'  aufsteigender  Thorn: 
leider  ist  diese  Entwickelung  dadurch  beeinträchtigt,  das«  sack 
die  Vorderfront  des  Unterbaues  einen  Giebel  erhalten  hat,  der 
sich  mit  den  Untergeschossen  des  Thurmes  sehr  untchü« 
durchschneidet. 

Die  Ausführung  de«  Baues  ist  im  Rohbau  von  rntbe« 
erfolgt,  doch  sind  sämmtliche  Gesimse,  Maua- 
werke  etc.,  sowie  der  ganxe  Thurm  aus  böhmischem  Sand- 
stein, die  (.V  Durchmesser  haltenden)  Pfeiler,  Rippen,  Scblu«.. 
steine  und  Gallerten  des  Innern  an»  einem  harten  Kalkstein 
gefertigt.  Die  Baukosten  haben  einschliesslich  der  einfachen, 
jedoch  würdigeo  Ausstattung  des  Innern  mit  farbigen  Fensters, 
Altar  und  Kanxel  von  Marmor,  Orgel  und  Luftheixung  1 10000  Fl. 
—  a.  E.  eine  auffallend  niedrige  Summe  —  betragen. 

  —  F.  - 

Z«it»ehrlft  da*  Architekten-  nnd  Iag«ni««r-Y«r«iii 
xu  Haanov.r,  Jahrg.  1S68,  Heft  4.    Das  Heft  bringt  ful 
gende  Originalaut&ätxe: 

1)  Reisenotixen  des  Eisenbahn  -  Bauinspektor 
Rasch  aus  dem  Jahre  1867.  (Forteetxnng  ans  Heft  Jt, 
Dieser  mit  einer  Menge  meist  skixxirter,  aum  Theil  aber  satk 
nach  genauen  Zeichnungen  abgedruckter  Abbildungen  versehene 
Aufsatx  bebandelt  die  interessantesten  Bahnhöfe,  insbesondere 
die  Empfangsgebäude  für  Personenverkehr,  die  Herr  Rtc* 
auf  seiner  Reise  durch  Oesterreich,  Süddeutachland.  Belsen 
und  Frankreich  gesehen  hat.  Als  die  bedeutendsten  beben 
wir  hervor  den  Bahnhof  von  Stuttgart,  den  Nord-  um)  Weit- 
bahnhof  in  Wien  und  den  Nordbahnhof  in  Pari».  Der  Xat 
satt  bietet  namentlich  seiner  vielen  Skixxen  wegen  erwimeb- 
tes  Material  für  das  Studium  und  das  Projektiren  vo«  P« 
sonenbahnhöfen. 

2)  Uober  Linear- Perspektive,  von  R.  Marstaller. 
Ea  ist  eine  Gleichung  entwickelt  und  danach  «ine  TabeH* 
berechnet,  in  welcher  man,  wenn  man  den  Augenabstaod  eine» 
Punkte*  kennt,  sofort  das  Maas»  ablesen  kann,  welche«  rasa 
in  der  perspektivischen  Zeichnung  von  der  Grundlinie  *** 
abtragen  muss,  um  die  Tiefe  des  Punkte«  auf  der  Urnndebeat 
darausteilen.  Das  Verfahren  ist  unter  Umständen,  hei  Ge- 
genständen von  grosser  Tiefe  und  wo  es  auf  Raumerspsrni« 
ankommt,  gewiss  vortheilhaft. 

3)  Ueber  die  Ermittelung  des  Eigengewifbi» 
und  die  am  meisten  ökonomische  Brückenweite  bei 
schmiedeeisernen  Brucken,  vou  v.  Kaven.  Uater  Zu- 
grundelegung der  von  Schwedler  in  seinem  Vortrage  »or  der 
dreixehnten  Versammlung  deutscher  Architekten  und  Inge- 
nieur«* (Z.  f.  B.  lSi;3  pag.  115)  entwickelten  Formel«  für  da. 
Eigengewicht  der  schmiedeeisernen  Brückenbalken  ut  au 
Rücksicht  auf  die  Kosten  des  Eisens  sowie  der  Pfeiler  w 
Widerlager  die  billigste  Spannweite  der  einzelnen  Brücken- 
öffnungen (demnach  al»o  deren  Anzahl)  bei  gegebener  Ge 
sauimtläuge  der  Brücke  berechnet.  Interessant  wäre  ges 
auch  Bogendrücken  mit  in  den  Vergleich  gezogen  xu  » 

4)  Festlegung  einer  Eisenbahnlinie  dureb  d»< 
Horixontalkurvennetz,  von  dem   Ingenieur- A«*w««"trt 
Wiebe.    Das  beschriebene  Verfahren,  wonach  der  Situation» 
plau  nach  Aufnahme  von  Querprofilen  mit  Horixootidl kurve 
versehen  wird,   xwiseben  denen  man  durch  Hin-  ooa 
schieben  der  projektiven  Bahnlinien  die  günstigste  Lage  de 
selben  ermittelt,  ist  in  gebirgigem  Terrain  oft  da»  einzig  m 
wendbare,  es  ist  jedoch  durchaus  nicht  neu. 

5)  Die  Kollektaneeu  über  einige  xum  Brückend  «r 
wendete  Materialien:  Schmiedeeisen,  Stahl  nnd  Gus.ei.en 

v.  Kaven,  welch«  bereit,  bei  Schmorl    und  v.  SeefeW ' 
Hannover  als  Werk  erschienen  «ind.  über  welches  m  ^ 
Jahrg.  1809   dieses  Blatte»   referirt  wurde,  sind  in  dem  » 
liegenden  Hefte  noch  einmal  abgedruckt. 
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BEILAGE  zur  DEUTSCHEN  BAÜZEITILXG. 


Jahrgang  III. 


Berlin,  den  S.  Juli  IM; 


MtH. 


Katalog  der  im  Germanilehen  Museum  befindlichen 
Bautheile  und  Baumaterialien  aas  älterer  Zeit  (Nürnberg 
ISO).    Mit  SU  Bildtafeln. 

Seitdem  der  Architekt  (früher  Stadtbaurath  in  Graz)  Prof. 
A.  Essen  wein  an  der  Spitze  de«  Germanischen  Museum»  in 
Nürnberg  steht,  bat  er  die  Sammlungen  demselben  nicht  nur 
bedeutend  vermehrt,  und  nm  einige  ganze  Ahtheilungen  erwei- 
tert, sondern  aueh  in  ein  streng  wissenschaftliches  System  ge- 
bracht, so  das«  dieselben  in  ihren  verschiedenen  Abteilungen  ein 
möglichst  vollständiges  Bild  der  Entwickelunit  nnd  Ausbildung 
der  einzelnen  Künste  und  Gewerbe  geben  und  zugleich  Material 
für  gelehrte,  historische  Forschungen  und  Vorbilder  für  neue 
Erzeugnisse  der  Kunst-Industrie  bilden.  Spezielle  illustrirto 
Kataloge  der  einzelnen  Abtbeilnngen  »ind  bestimmt,  auch  in 
weiteren  Kreisen  auf  den  Besitz  des  Germanisehen  Museums 
aufmerksam  zu  machen  und  zur  Benutzung  des  darin  aufge- 
häuften, Jedermann  iu  liebevollster  Weise  zugänglichen  werth- 
vollen  Materials  anzuregeu. 

Zu  den  zuerst  ausgegebenen  Katalogen  dieser  Art  gehört 
der  vom  Direktor  Essenwein  selbst  verfasse,  welcher  die  Bau- 
theile und  Baumaterialien  aufzahlt,  kurz  beschreibt  und 
in  ihrem  historischen  Zusammenhange  erläutert.  Da*«  gerade 
dieser  Katalog  zuerst  ausgegeben  wurde,  hat  nicht  seinen 
Grund  darin,  dass  die  betreffende  Ab'.heilung.  welche  noch 
ganz  neu  ist,  besonder»  vollständig  wäre,  sondern  im  Gegen- 
theile  darin,  das«  sie  noch  sehr  unvollständig  ist,  und 
daher  den  Manuel  dessen,  was  dem  Germanischen  Museum  in 
dieser  Beziehung  noch  fehlt,  recht  deutlich  vor  Augen  führt. 
Direktor  Essenwein  wendet  sich  damit  an  alle  Architekten 
Deutschlands  mit  der  Bitte,  ihm  bei  dem  weitern  Ausbau  die- 
ser Sammlung  nach  Kräften  b"hült]ich  zu  sein  nnd  ihm  Bautheile 
oder  Baumaterialien  von  älteren  Gebäuden  zukommen  lassen 
zu  wollen.  Bei  den  heut  zu  Tage  überall  auf  der  Tagesord- 
nung stehenden  R.c*taur*.tion*bauten  fallen  einzelne,  mehr  oder 
weniger  gut  erhaltene  Stücke  überalt  ab,  werden  aU  werthin* 
bei  Seit«  geworfen  oder  lassen  sich  wenigstens  leicht  entbehren. 

Besonders  erwünscht  sind:  I)  Backsteine,  glssirt  und  uu- 
glasirt,  i)  Protilirte  Formsteine  aller  Art.  31  Ornamentirte 
Ziegel  von  Friesen,  Wandbekleidungen  etr. ,  I  Proben  de« 
Hausteins,  au*  welchem  die  bedeutendsten  Baudenkmnle  Deutsch- 
lands hergestellt  sind,  6)  Proben  von  Mörtel  und  Wnndputz 
aus  verschiedenen  Zeiten,  f>)  Proben  von  Mosaiken  etc.,  7;  Fuss- 
bodenflicsen ,  8)  Proben  von  Estrich -Fussböden  au»  verschie- 
denen Zeiten,  'J]  Ornamente,  Maasswerk  etc.  aus  natürlichem 
oder  künstlichem  Stein,  10)  Dachziegel  verschiedenster  Art. 
Doch  kommt  es  bei  allen  diesen  Stücken  wesentlich  darauf 
an.  das«  jedes  einem  bestimmten  Gebäudetheil,  dessen  Alter 
sich  annähernd  genau  bestimmen  lisst,  entnommen  worden  ist. 
Die  Beschaffenheit  de»  Materials,  die  Art  der  Bearbeitung 
desselben,  die  Beimengungen,  die  Grösse  und  Form  der  Steine 
etc.  sind  dabei  von  Interesse. 

Der  vorliegende  Katalog  bespricht  "0  verschiedene  Fuss- 
bodenfliesen, eine  Anzahl  Proben  von  Fussböden  anderer  Art, 
protilirte  Ziegel  (meist  aus  Westpreussen) ,  Dachziegel  (meist 
au»  Nürnberg),  Modelle,  Thüren  verschiedener  Art,  ferner 
eine  gros«  Anzahl  älterer  Schlo«»ernrbeiu?n  (Schlösser,  Schlüs- 
sel, Binder.  Klopfer,  Griffe  und  Drücker  von  Thüren,  Schlüssel- 
Schilder,  Nagelköpfe,  Blumen,  Gitter  etc.)  Oefen  und  Ofen- 
kacheln, tbeils  im  Original  theil»  in  Abgüssen  u.  s.  w. 

guten 
chnung 

Direktors  Essenwein  selbst,  zum  Theil  aber  auch  von  der 
Hand  de»  Professors  A.  Ortwein,  sind  im  grossem  Maats- 
Stabe  ausgeführt  und  geben  den  Charakter  des  Gegenstandes 
stet*  in  trefflichster  Weise  wieder. 

Möchte  durch  die  Mithülfe  der  Fachgenossen  in  allen 
Theilen  Deutschlands  e»  r->cht  bald  nothwendig  werden  eine 
neue,  bedeutend  vermehrte  Autlage  dieses  interessanten  und 
wertbvollen  Kataloge»  zu  publizirent 

Nürnberg,  Juni  lSt>9.  K.  Bergau. 

Personal  -  Nachrichten. 

Pr  euise  n . 

Ernannt  sind:  Der  Marine-  Hafenbau  -  Direktor  Goeker  zum 
Geh.  Bau -Rath  mit  dem  Range  eines  Rathe*  dritter  Klasse,  —  der 
Baumeister  Modest  iu  Johannisburg  zum  Krei». Baumeister  daselbst 

Am  3.  Juli  haben  bestanden  das  Ba u  me  i  ste r  -  Examen : 
Carl  Köcher  au»  Osterwieck,  Heinrich  Ruske  aus  Ziilliehno, 
Wilb.  May  ans  Gladbach,  Rudolph  Otto  aus 


Sul 


I)  und  2)  Sonnabend  10,  Juli.  Für  den  Erweirerungshau 
der  Gas-Anstalt  in  Leipzig:  Lieferung  in  Gusseiseu  (4S  Ge- 
bäudefenster, 30  gr.  u.  kl.  Dachfenster,  Flur-  u,  Eisenplatten,  Was- 
»erbassin  mit  Vorwärmern  etc.)  —  Verschieden»  Arbeiten  und 
Lieferungen,  (10,000  P]  Ellen  Theerpappdach ,  Verglasung  von 
104  Gebäude-  u.  Dachfenstern,  Verkarren  von  4lo*MJ  Kukik- Ellen 
Erdreich,  278  Ellen  Hruchstvinpllaster  u.  45ü  Ellen  alte  Eisen- 
bahnschienen.)   Ued.  bei  der  Direkt,  d.  Gasanstalt  in  Leipzig. 

:j)  Sonnab?nd  10.  Juli.  Verkauf  von  Materialabfal- 
len  (Dreh-  n.  Hohrspäne,  (inss-  u.  Schmiedeeisen,  Koststähe,  Feder- 
stahl,  Kadbandjigcii,  Blech,  Messing,  Ituthgins.  Zink,  Rader  etr.) 
Bed.  keim  Hiuipthurca'i  der  Leipzig-Dresdener  Eisenbahn  in  Leipzig, 

4)  Sonnabend  10.  Juli.  Verkauf  von  alten  Eisenbahn- 
schienen, Schienen» tacken  und  Kleineisenteug  auf  verschie- 
denen Hihnhöfen  der  Leipzig- Dresdner  Eisenbahn.    Bed.  wie  ad 

5)  Montag  1   .  Juli,  Vorm.  11  I  hr.    Herstellung  der 
\  Terrasse  und  Freitreppen  am  Köuigl.  Schlosse  m  lirühl.  (Ab- 
bruchs-, Maurer-  u.  Versetzarbeiteu  veranschl.  auf  0711  Thlr.,  Liefe- 
rung von  Werksteinen,  Treppenstufen  und  Platten  auf  4Ü06  Thlr.) 
Beding   im  Bureau  des  Baiiratb  Schopen  zu  Köln,  Mittelstr.  18. 

Ii)  Donnerstag  15.  Juli.  Zimmer-,  Dachdecker-,  Sebmlede- 
und  Schlosser- Arbeiten  fur  den  Neubau  der  katholischen  Kirche 
zn  M>>rs.    Beding,  bei  dem  katholischen  Kirchenvorstand  daselbst. 

7)  Son  nahend  17.  Juli,  Vorm.  11  I  hr.  Erdarbeiten 
und  Kunstbauten  zur  Herstellung  des  Bahnkörpers  der  Sekt. 
Wörrstadt  der  Hess.  Lndwigshahn.  (Erd-  und  l'lanir-Arbeitan  ver- 
anschlagt auf  llos.'tu'  (I.,  Kunstbauten  37113  Ii.,  Herstellung  de* 
Unterbaue*  14904  H.,  (.'haussirnngsarbeiten  LSl*>2  Ii.)  Beding,  im 
Bureau  des  Sektion«  -  Ingenieur»  zn  Manu. 

S|  Montag  10.  Juli,  Vorm.  10  Chr.  Verkauf  alter 
Betriebemateriellen,  insbe«.  6  Lokomotiven  mit  Tendern.  Bed. 
im  Ge»<-häfi*lokal  der  Nledcrschlesisch.  Märkischen  Eisenbahn  zu 
Berlin,  Kuppen-tr.  KS.  80.,  sowie  in  den  Bureaux  der  Betriebs-In- 
spektiouen  zu  Frankfurt  a.  (».,  Guben,  Breslau,  Görlitz  u.  Hirschberg. 

9)  Dienstag  20.  Juli,  Vorm.  10  Uhr.  Verkauf  von 
alten  Schienen,  Laiehen,  Schrot-  und  Ousselsen  der  West- 
fälischen Eisenbahn.  Bed.  im  Zentralburcan  zu  Münster  und  auf 
den  gröwrcn  Stationen  der  Bahn. 

10)  Dienstag  den  20.  Juli  Vorm.  11  l'hr.  Tischlsr-, 
Schlosser-,  Glaser-,  Amtreicher-  nnd  Dachdecker-Ar- 
beiten für  die  Herstellung  der  Botriebsgi-bandc  auf  den  Bahnhöfen 
Odenkirchen,  Miillfort.  Bcnsbcrg,  Huttingeii,  Langschede,  Wickede, 
Neheim  ■  Hüsten,  Arnsberg  und  Oeventrop  d-r  Bcrgiseh  -  Märkis.  hen 
Eisen hah n  (in  it  Loosen).    Bed.  im  Zentral. Baubiueau  zu  Elberfeld. 

II)  Souabend  den  24.  Juli  Vorm.  II  L'hr.  Eiserne 
Blech-  nad  Fachwerkträger-Brücken  für  die  Saarbrücken- 
Saargeuiüiider  Eisenbahn  (in  3  Loosen).  Bed.  im  Bureau  dea 
Eisenbahn -Baumeister  Schnitze  zu  Saarbrücken. 

12)  und  13)  Sonnabend  14.  August.  Für  die  Kanal- 
bau len  zu  Frankfurt  a.  M.:  Lieferung  von  Kanal-,  Sohl-  nad 
Einlallt ücken  und  sonstigen  Steinmet/arbeiten  in  Stein,  Steingut 
etc.  —  Herstellung  von  Baekttein-  und  Böhren-Kanalen 
und  deren  Seiteneingange,  Spülkammern  etc.  Bed.  auf  dem  Kanal- 
Bau-Bureau,  l'aulsplatz  IC,  zu  Frankfurt  «.  M. 


Die   beigegebeneu  Abbildungen,   tbeils    in   guten  Holz- 
theil»  in  Autographten,  meist  nach  Zeichnungen  des 


Offene  Stellen. 

1  Für  eine  allseitige  Beschäftigung  bei  verschiedenen  Eisen  - 
bahnbaut-'U  wird  ein,  womöglich  in  diesem  Fache  bereits  tbätig 
gewesener,  tüchtiger  Bauführer  auf  lungere  Zeit  zu  engagiren 
gesucht.  Schriftliche  Meldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen 
heitu  Ei.icnbahnbaumeister  Jordan  in  M.- Gladbach. 

2.  Ein  Bau- A  u  fseh  e  r,  besonder»  vertraut  mit  den  Steinar- 
beiten  zum  Chausseebau,  wird  zu  sofortigem  Eintritt  gegen  einen 
Diätensatz  von  1  — P/t  Thlr.  gesucht.  Franko-t  »fferten  unter 
Mittheiluug  der  Zeugnis»*  über  die  bisherige  Wirksamkeit  uinimt 
entgegen  Baumeister  Rudeloff  in  Rostock. 

3.  Es  wird  ein  tüchtiger  Bau-  A  uf  scher,  der  gleichzeitig  die 
Geschäfte  eines  Inventar  -  und  Materialien  -  Wärters  wahrzunehmen 
hat,  gegen  angemessene  Vergütung  durch  Tagegelder  zu  engagiren 
gesucht.  Meldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  sind  nn  da» 
Königlich  Prcussische  Hafenamt  Geestemünde  zu  richten. 

4.  Ein  im  landwirtschaftlichen  Maschinenfaehe  erfahrener 
Techniker  wird  verlangt  in  der  Maschinenbau -Anstalt  von 
E.  Drewitz  in  Thum. 

b.  Ein  junger  Mann,  gelernter  Maurer,  tüchtiger  Zeichner, 
geüht  im  Veranschlagen  und  Aufstellen  von  Bau  -  Rechnungen .  mit 
guten  Zeugnissen  hiesiger  tüchtiger  Maurermeister  versehen,  findet 
sogleich  Stellung.    Adressen  unter  Z.  170.  i.  d.  Expd.  d.  Ztg 

ti.  Zum  Neubau  eines  grossen  Garnison  -  Lazareths  für  200 
Kranke  zu  Altona  wird  ein  geprüfter  Baumeister  gegen  3  Thlr. 
Diäten  gesucht.  Antritt  baldmöglichst.  Anmeldung  an  die  Garni- 
son •  Bau- Direktion  zu  Schleswig. 

Brief-  nnd  Fragekasten. 

Hrn.  A.  E.  Strasburg.  —  Für  die  Festsetzung  der  Ge- 
bühren fur  Zeugen  und  Sachverständige  vor  Gericht  ist  da.  Ges.* 
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29.  Min  1M4  maischend.  Danach  ei  halten  Konigl.  Beamte 
bei  Wahrnehmung  von  Terminen  ausserhalb  ihn  «  Wohnsitze»  die- 
selben Diäten  und  Reisekosten  wie  hei  ausserordentlichen  Dienst- 
geschälten,  und  hei  I  crmim-n  am  Wohnorte  »film,  wenn  dieselben 
mehr  uls  ti  .Stunden  gedauert  habt* n ,  die  eleich'-u  I »rfkf^ti ,  andern- 
falls nur  *j  davon.  Ks  erhalten  somit  nicht  angestellte  Baumeister 
und  Krldtiii-M.iT  höhere  Diäten  und  Letztere  auch  höhere  Reisekosten 
■1»  die  Krcisbaumcister.  l'ebrigens  ist  das  Verfuhren  dir  Revisoren 
bei  Festsetzung  derartiger  Liquidationen  ein  sehr  iingleichmassiges; 
so  hat  z.  11.  du-  hiesige  Stadtgericht  etwa  '.'4  Jahn-  hing  nach 
Erlas»  des  genannten  Gesetzes  eine  andere  liberalen-  l'raxi»  be- 
obachtet. Ks  wäre  gewiss  dringend  zu  »nn.-chtn,  das»  zu  einer  an- 
derweitigen zeityemassen  Reguliriing  dieser  Anglegenheit ,  welche 
nicht  nur  die  Baiibeamtcu .  sondern  ourh  die  l'rivat  -  Baumeister 
angeht,  baldigst  die  erforderlichen  .Schritte  gethun  wurden. 

Hrn.  II  W.  in  Ketzin.  —  Ihre  Krage  ist  so  unbestimmt 
gehalten,  duss  eine  korrekte  Beantwortung  erschwert  ist.  Sind  die 
.alten"  Faetulen,  in  wrlrhen  die  betreffenden  Flecke  entfernt  werden 
sollen,  in  s -gciinniitcni  Rohbau  --  uns  Zicgefn  oder  natürlichem 
Gestein  —  oder  «ind  geputzte  Flächen  bei  Massivbau  oder  Fach- 
werk  «wanden  gemeint  und  aus  welchen  Materialien  bestehen  die- 
selben? Alle  Korrekturen  müssen  da»  lebe]  an  der  Wurzel  an- 
fassen, wenn  sie  nicht  l'alliativtuittel  bleiben  »ollen;  es  ist  nicht 
sowohl  die  Wirkung  als  Ttelmehr  die  t'rsache  zu  beseili-en,  durum 


Architekten  -Verein  zu  Berlin. 

Sonnabend  den  10.  Juli 
weh  drr  Ziegelei  des  Herrn  Lessiii»  in 
Hermsdorf. 

Abfahrt  |ifüikilich  2',  l'hr  vom  Brandenburger  Thore. 
Kür  die  Anordnungen 
S  t » |  e  r.   W  i  e  b  c . 


Studienreise 


Studir enden  der  Ban- Akademie 

zu  Berlin. 

1'  rn»r  a in m : 

S,nnabend  den  24.  Juli,  b  L'hr  Morgens  Abfahrt  von  Berlin;  Mug- 

deburf.  Braunschwcig. 
Sonntag  den  '.'.'<.  und  Montag  2(i.  Juli  Brauiischwcig. 
Dienstag  den  27.  und  Mittwoch  2S.  Juli  Büdesheim. 
DonncrsMg  den  .'LI.,  Freitag  Ii' i.  und  .Sonnabend  31.  Juli  Hannover. 
■Sonntag  den  1,  und  Montag      Angu>'t  Bremen. 
Dienstag  den  '■'>.  und  Mittwoch  4.  August  Geestemünde. 
Donnerstag  den  .').  und  Freitag  ti.  August  Heppen«. 
.Sonnabend  den  7.  August  Rückfahrt  nach  llerlin. 

Uie  Merten  Kollegen  werden  zur  1  '(teilnähme  freundlichst  ein- 
geladen. In  Betreff  der  l.eKitimaliuiiskarten  und  Spcziulprogramme 
wird  weitete  Mitteilung  erfolgen. 

Dan  Unmlte. 
i.  A.  L.  Jtllinghaaa,  Markgraf-nstr.  CK  •>  Trp. 

BekaiintNiarhiinr. 

Bei  der  unterzeichneten  Behörde,  in  der  Keste  Fricdrirhsort, 
1»,  Meilen  von  Kiel,  findet  ein  geprüfter  Hülimelatrr  gegen 
4  1  haier  Diäten  sofort  für  einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 
Anmeldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  werden  erbeten. 

Frlrflrlrhaiorl .  den  U.  Juni  istjy. 

Hiinlsllrhr  rVMunKMbRii-IMreklloit. 

Kur  die    llalenbau:en   an   der   Kieler    Bucht   werden  Stiel 

Banmeialrr  und  ein  Baufilhrrr  gesucht. 

Meldungen,  unter  Kinsendung  iler  Zeugnisse,  sind  an  die  untcr- 

Direktlon  zu  richten. 
Kiel,  den  22.  Juni  l-ti'.l. 

 Ple  MwfenhiMa-lMreUtlon.  

Hrkanntmarhuiii. 

Zur  technischen  Arbcitshülfc,  insbesondere  zu  Vorarbeiten  und 
Bauausführungen  —  als  Sehtensenbautcti,  Brüekenbiuiteii,  Erdar- 
beiten an  Kanälen,  —  bowie  zur  Ausarbeitung  von 
planen  werden  von  der  Unterzeichneten  ein  Uttum 
•  •Ii 

Ii,  i  mr.  unu  gi 

fortigeu  Anttitt  für  längere  Zeit  gesucht. 

Meldungen  unter  Anschluss  von  Zeugnissen  über  die  bisherige 
technische  Thati«keit,  eventuell  Angabe  der  Bedingungen  erwartet 
die  Unterzeichnete  direkt. 

Neu  haus  a.  d.  Oute,  den  C.  Juni  1*09. 


•in  BHllfilltrer  gegen  einen  Diatenbezug  von  2  Thlr.  rc»p. 
|i,  Thlr.  und  gee.cn  Gewährung  der  Kosten  der  Zureise  zum  »o- 


A.  Valetr 

Zur  Ausarbeitung  von  KntMUrfrn,  Anfertigung  tun  Pa. 
Hxel-ZeirhnilllKFll  n.  dergl.  empfiehlt  sich 

T.  Schmidt.  Anhitekt,  Berlin,  Walser  -  (iasse        2  Tr. 

Kin  junger  Ratlitr rliltlkr r.  Maurer,  der  mit  allen  Biireau- 
Arbeiten  und  dem  Leiten  \on  Hochbauten  vollmundig  vertraut  ist, 
sucht  eine  Stellung  hier  oder  ausserhalb.  Gefällige  Adressen  rnjb 
B.  !».  in  der  Evped.  d.  Bl. 

Kin  junger  Mann,  (gelernter  Maurer),  welcher  nach  Absoi". 
virung  »einer  Vorstudien  1  Jahr  die  hiesige  Bau-Akademie  besucht«, 
auch  bereit«  als  Zeichner  fnngirt  hat.  sucht  unter  bescheidenen  An- 
sprüchen EiiKujzement.  »gefällige  Otlerten  nimmt  die  Expedition  d. 
Blattes  sub  l'.  K.  entgegen. 


sind  selbst  bei  dieser  „winzigen-  Angelegenheit  eine  Menge  von 
Nebenuiiisiauden  in  Betracht  zu  ziehen,  u,  a.  Mauerstärk. en,  innere 
Benutzung  der  Häume  --  (ob  .Stjllungeii,  Kal>nk«ebäude  u.  «.  w.r) 

—  Beschaffenheit  des  l'ntergrunde»  ( Is.,lu>i  liu  lil^n)  und  d*-r  näheren 
Lmgehiingen,  Anlage  resp.  nicht  Vorhandensein  der  Dachrinnen,  IV. 
bersiand  der  Wauersrhlace  (  Kei.stei  ->ohlb:iukej ,  mehr  oder  weniger 
hygroskopi-cbe  Eigenschaften  der  verwendeten  Steine,  Natur  dir 
zum  Mauern  event.  flitzen  gehiaiiehteu  Mörtel  -  Materialien ,  bei 
Ziegelrohbauten  puro>e  (^berdaehc,  ferner  ob  die  betreffenden  .Stellen 
dem  direkten  Sonnenlicht  und  der  Zugluft  zu  wenig  ausgeset  - 
sind  u.  ».  w.  Im  Allgemeinen  ist  bei  Ziegelrohbauten  cm 
Abscheuern  mit  verdünnter  Salzsäure  unter  Benutzung  einer  kurz 
haarigen  steifen  Bürste  —  Schrubber  —  und  demnächst  wieder- 
holtes Abwuschen  mit  reinem  W  asser  zu  empfehlen,  Lei  ge  p u  t z  t e  n 
Facadru  llerstellmig  einer  möglichst  ehen«n  tlbertläche  unter 
BeMMiigung  utb-r  Hi*M!  und  l  eiierzng  mit  wasserdichtem  Anstrich, 
z.  B.  Ilelfurbe,  Wasserglas,  Letzteres  ebenfalls  bei  einzelnen  Sand- 
slei  nur  ten,  nac  hdem  der  Moosuherzug  entfernt  und  die  Steine 
wieder  vollständig  aussteiroiknel  sind.  Der  rothe  Nebtaer  Sand- 
stein hat  namentlich  unter  gewissen  l'msiandeii  viel  Inklination 
sich  schnell  mit  einer    -  an  dieser  Stelle  nicht  sehr  erwünschte!. 

—  grünen  l'atioa  zu  überziehen. 

Beitrage  mit  Dank  eibalten  von  den  Herren  J.  in  l'aris, 
D.  in  New- York.     K.  in  Kinzig. 

Heute  früh  S  l'hr  wurde  uns  ein  Junge  geboren. 
Sorau,  den  4.  Juli  IstiM. 

Baumeister  Oroetiebauch  und  Krau. 


Heut  ftuh  7  Ihr  wurde  uns  ein  Knabe  geboren. 

Lauen  burg  i.  1\ ,  5.  Juli  lfca;9. 

P.  Rascher,  Baumeister, 

E.  Rascher,  geh.  Sc  hi  rr  m  e  i  st  er  . 

Gestern  Abend  ist  meine  liebe  Krau,  Marie  geh.  Aismann, 
von  einem  kräftigen  Jungen  glücklich  entbunden  worden. 

Gotha,  0.  Juli  m;:»,  ilamdlng.  Baumeister. 

Kin  HatUtrrllllllirr  (/unnorer ),  welcher  sein  Examen 
gemacht  hat,  wünscht  die  Leitung  eine»  Baues  oder  ähnliche  Be- 
schäftigung im  Bntifacbe,  hier  oder  ausserhalb  zu  übernehmen.  (Jef. 
Offerten  »nb  Z.  V.  in  der  Expedition  dieser  Zeitung. 

Ein  junger  .UMiirrrnielater,  der  seit  D,'»  Jahren  die 


Bau- Akademie  besucht,  wünscht  unter  beliebigen  Bedingungen  so- 
fort Beschäftigung  auf  dem  Bureau  oder  der  Baustelle.  Cief.  Offert, 
•ub  A.  N.  LI.  an  die  Exped.  d.  Ztg, 

(iiistav  Beyer  in  Halle  a.  S. 

empfiehlt 

Quarz-Steinplatten  u.  Treppenstufen 

roll,  al»  Belag,  2 — 5"  stark,  zu  Kellern,  Kahriklokalen,  Maschinen- 
riumeu,  Irottoir-  und  Deckplatten,  Blatten  zu  Wasser-  und  Säure- 
Bassins  [besonders  geeignet). 

(■eHrhlilTrnr  Plntlen  in  vier  Karben,  zu  Kirchen, 
Haustlureu,  Korridors,  Kegelbahnen  etc.;  Panjuet»  in  verschiedenen 
Kulmen. 

ttrNrhlinViifs  und  rhrtrrlrtr  iMMMssIve  Trrp. 
|tei»si(urrn  und  ■'nds-MlplMltrn. 

Dieser  Stein  ist  in  »einer  Hüte  dem  (iranit  gleich.  Durch  die 
herabgesetzten  Eiseubahnftachten  ist  es  möglieh  gemacht,  denselben 
nach  den  weitesten  Gegenden  zu  versenden. 

I'robepliittchen  und  l'reiskoiirant  stehen  zn  Diensten. 


Seeberger  Sandstein 

liefert  Ferd.  Nclimldt  in  U«lhn  in  rohem,  wie  bearbeite- 
tem Zustande  jeder  Art  und  jeden  Stil»;  derselbe  ist  Besitzer  des 
festesten  und  feinsten  Steins. 

In  eigenem,  zweimal  präuiitrten  Fabrikat  empfehle  Krlsisj- 
zruge  und  m«lhrmMtl»rlie  liintrumente  von  aner- 
kannter (vllte  und  Prelat«*iirdi|raiel<  zu  äusserst  billigen 
aber  fesien  Freisen.  Reparaturen  schnell  und  billig.  1  hcilzahlnn- 
geu  bewilligt.  I'reis-Courante  gratis.  E.  Ilagemanil,  Mecha- 
niker und  Fabrikant,  Berlin,  Weinstntwe  13,  am  Bnschingsplatz, 
früher  Dorotheenstr.  Hl. 

Das  Central  -  Baubüreau 

von  Stransa  und  Borger,  Zimmerstrasse  4S,  fertigt  Bauanaehläge, 
Baiiberecbnungen  und  Bauvertrage,  und  übernimmt  Revisionen  aller 
Baurechiiiiiigeii,  sowie  Aufmessungen  etc. 

W  ir  bringen  hierdurch  zur  Anzeige,  dass  wir  die  llfrlder 
Pari|url>l'uMbo4lrn  und  II  mir.»  aaren-Fabrlh 
käutlich  übernommen  und  Herlin,  Muratraiiar  JVo.  8. 
eineZweiguie^ierliwssung  etablirt  haben.  Wir  werden  bemüht  sein,  alle 
uns  ertheilten  Auftrage  solid,  prompt  und  preiswerth  auszuführen. 

Gleichzeitig  bitten  wir  Kenntnis»  zu  nehn  en,  das»  somit  die 
Vertretung  der  Ilfelder  Fabrik  durch  Herrn  Jul.  Ende,  Berlin, 
aufgehört  hat. 

"  Granit -TroltoirkanFstein -Gesuch. 

Das  StmssonpHastcr-Departement  in  Wismar  »ucht  ca.  I7fK»  Fus* 
rheinl.  (iranit  Trottoirkantsteine.  Offerten  müssen  spätestens  zum 
I.  August  d.  J.  eingereicht  sein.    Die  näheren  Lieferungsbedingun- 


gen siud  zu  erfahren  beim  Ingenieur  H.  Sc h affer  in  W'is 
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Ctfmtr   Uj  ulöartrit  n.  frlbftroUmbr  3id>rrt)rtt5l<ftm 

für  Schaufenster  und  Wuhngebäudc,  i'Wiw  Neues  in  diesem  Fach, 
empfiehlt 

Wilhelm  Tillmanns  in  Remscheid. 

Di«  Maschinenbauwerkstätte  »on 

AHL  &  POENSGEN  in  Düsseldorf 

empfiehlt  »ich  zur  Anfertigung  toii 

Uas§erheizuiijeen 

»11er  Art,  mit  und  ohne  Ventilation,  für  Wohnhäuser,  öffent- 
liche Gebäude,  Kraxkenhauser,  Gewachsh&uer  etc. 
mwi«    HampfhfizHngeii,  Bndr-Kinrir  htangrn  «w. 

Unsere  Wasserheizungsanlagen  lassen  neb  ohne  jede  Schwie- 
rigkeit auch  in  schon  bewohnten  (iebauden  einrichten. 

Kostenanschläge,  Plane,  Beschreibungen  und  Atteste  werden  auf 
Verlangen  grati*  eingesandt. 

G.  Schmidt  &  Meyer 

Holz-Handlung  und  Maschinentischlerei 

ffrvebauM-u  —  Hwtfalm 

empfehlen  ihre  rohen  Httlxer  jeder  Are  und  ihre  Fabrikate, 
als  (rnohnllrlie  und  Parquctni»«h<ldrn,  l>n»lrr, 
I  Ii  (Iren,  Treppen,  üLerh.iupt  jede  lt  ntill«ehlernr- 

helt  nach  Zfichtiutig,  mit  all.  n  Besse  Ii  lägen  uikI  auch  ohne 
diesr.  Unsere  nunmehr  completi-n  Ma»chii.eneiiir:eiiiiingen  setzen 
im«  in  den  .Stand,  die  exakte»!«  Arbeit  prompt  und  in  kürzester 
Zeit  liefern  zu  können. 


Specialitat  für 

Cuftlicinuigen  unö  Hctttilattoit. 

Boyer  &  Consorten 

in  I.udwigshafen  am 


Müller  &  Seydel 


Berlin, 

Striae  00. 

Transportable  Dampfmaschinen  von  S— 10  Pferde- 
traft,  l'ir  Bauzwecke,  kleinen  Fabrikbetrieb  ete. 
Lokomobilen  und  Stationär«  Dampfmaschinen. 
Cectrifcgaipouipen  vorzüglichster  Konstruktion. 
Tiefbrunnen  - ,  Sause-  <>.  Uruckpiiiupen  jeder  Art. 
Patent  (trauen  -  und  Hofbrunnen  (frostfrei)  mit  ge- 
M2I1HM.  k vr,]|(  i,  Ci-Ii.iu.i-ii  in  s  erschiedeuetu  Styl. 
Amsi  litauische  Bamm-  und  Schraubenbrunen. 
Patant-Druekataader  für  Wasserleitungen 
HjrlraoIiac.be  Aufzuge,  Winden,  Krahne  ete. 

IS.  F.  Dornbusch  Nchflgr. 

Berlin,  Linden -Strasse  Mo.  38. 

<»*»«- Klnrlehtuncen  jeder  Art. 

WMMMfrleif Itnaren  mit  und  ohne  ttn.lt.  Köhrenwusser, 

CSeriiehlatHe  Appartement«  auf  den  Hofen  (nach  be*. 
Prinzip.) 

Waater -Clamet- Anlagen  (»erbe...  Konstruktion). 
Auf  Hau- Anschlüge,  die  durch  bes.  Umstünde  niedriger  als  ge- 
wöhnlieh geh.  w.  mussien,  wird  entspr.  I{.i<rk>i-tir  genommen. 

Neue  ftwliuimiögliciie  Luftlirizungen  I 
J.  a  Reinhardt  In  Mannheim.  I 

Hanstelegraphen 

galvanische,  pneumatische, 
empfiehlt  die  Telegraphen -Bau -Anstalt  von 

Reiser  6  Schmidt, 

Herl  in,  Oranienburger  Strasse  27, 
für  Neubauten,  Hotels  Fabriken  ete.    In  Privatwohnniigen  wird  die 
Leitung  unsichtbar  ohne  Beschädigung  der  Tapeten  gelegt. 

Preis- Verzeichnisse   und  Voranschlag  gratis. 

ZltikjKieiiDerel  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  CJaskronen 
ISchaefer  tV  Haiischner 

fWli'n.  l'nVilrichwlr.  iiii. 


OHL  &HANK0  in  Elberfeld 

Fabrik  eiserner  Rollblemlen 

Preis  pr.  i     Fu.hh   incl.  Anstrich  10  Sgr.   —    Ile.-ehlug  und 
Maschine  5— 10  Thlr.  pr.  Stück. 


KOCH  &  BEIN 

llMder-.Slr.29. 

•W  *-*  <•»/■*      •▼♦■^  • 

3Uctnff=  u. 
eiuiffjllnficu  =  «raörifi 

Wappen  n.  Medaiflen- 

Giesserei. 

Fabrik  für  emaillirte 
Eisenblech -Schilder. 

Bröder-Str.  20. 


DACHPAPPE 


I  Hydrolith -Deehüberiug  zum  Anstrich  neuer  und  alter  schadhafter 
!   Papp-^  Filz-  und  Dorn  scher  Dächer.  Asphalt  etc.,  laut  Heskript  von 
der   Königlichen    Kegjerung    kon/essionirt  und  auf  mehreren  In- 
dustrie-Ausstellungen  des  In-  und  Auslände*  prümiirt,  empfiehlt 

die  Asphalt-  lad  rarhdrrknatrrlallm-r'abrik  ren 

L.  Haarwitz  d  Co. 


Berlin, 

Kottbuser  fler  Xu.  -.'4. 


Stettin, 

F>aueii*tru»»e  Nu.  11  n.  I? 


Die 

Portland-Cement-Fabrik  „STERN" 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

In  Stettin 

empfiehlt  den  Herren  Bau-Beamten,  Bau-Unternehmern  und  Gement 
Händlern  ihr  F'abrikat  in  bester  (Qualität  und  reeller  Verpackung 
ganz  ergebenst  und  sichert  die  prompteste  Ausfübrutig  der  hiermit 
erbetenen  gefälligen  Aufträge  zu. 


OiruffiUrmniliP 


Hwswi.«»r 


nd  Maschinen  •  Fabrikinten  in  Halle  s.  S. 

empfehlen  sieh  zur  Herstellung  aller  Arten  von 


Hrilimjfll 


Centralheizuiigen. 


Luft- 
Heiunwii, 


Wirlilür  ftr 


■reatesre, 


ArcaitelleB,  lirtinrler  und  Ti*|»«?raplifii. 


Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tusche 

ist  Ersatz  für  die  feinste  echte  chinesische  Tum he,  enthebt  der 
Muhe  des  listigen,  zeitraubenden  Anreibens,  enthalt  durchaus  keine 
Säuren  und  kann  jahrelang  aufbewahrt  »erden,  ohne  etwas  abzu- 
setzen. 

Die  ersten  Autoritäten  von  Fach  haben  »ich  sehr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  und  stehen  Zeugnisse  zu  I)ien>t. 
Wegen  Preisaofragcn  und  Proben  beliebe  man  »ich  zu  wenden  an 

Äugnst  Döden  in  Mainz 

Alleinige*  General  ■  Dt-t.öl  der  ..Lüjuid  Jnj.nn  Ink". 
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Gas-  if  assurleiliiiüi,  Daip[-  u.  fasse* 


für  Wn|mh&incr .  -,(!"•  t,tlii:he  Gct.luxie 
führen  ururr  ii:ir:u.tic  m>,  u:  \ 

Zeugnisse  über,  aus^fulirtc  .'ros^re 


izoign,  CaualisuipB  u 


Alexandrinenstrasse  23. 


Purk-  und  Foiitainenanlngfn  etc. 
Ansicht  in  unseren  Bun-aux. 

Anlagen  ballen  zur  Disposition. 


TllO\-ltOHRI^\ 


Grösales  Lager  besler  englischer    I  iiun-iiwin»»»  innen 

4«     ;,«•     «//     s«     «|"     10"     12"     15"  IS 

Kranco 


nid  missen  ziasirt. 
31"     24"     30"  i.  Liebten  «eil 


3»'/,  58'/« 


Baustelle  Berlin       4         ,    <;>      x! ,    1(V  ,      13      17','j     J7>  , 
Franco  Bahnhof  Stettin      3»,    4'  ,    51,    71  ,     <)      p}»/,    H- ,  82'A, 

Bei  grösseren  Auftragen  bedrntenilrr  Kabatt.  —  Summtliehe  FaconstOcke  stets  vorrätuig. 
Franco-Liefe.ru ngen  direct  von  nnHercm  Strttiuer  Lager  nach  sannullichcii  per  Halm  oder  Schif 


10")  S^r.  1 1  r  M  Tu«, 
43         Gl  92      .,  /  H«la«5  - 


Eisenkonstrnklion  (Ar  Bauten 

Schmiedeeiserne  Träger  in  allen  Längen  und  Profilen,  Eisenbahnachiciien ,  eiserne  Platten,  Säulen,  Treppen- 
stufen, Konsolen  etc.  —  Prima  englischen   und    Pommerschcn    Portland- Zement,  englische 

Chamo ttc8teine  und  Chamtnottespeise  empfiehlt  *u  Milizen  Preisen  die  Eisen- 
handlung von  Reil!  llOld  BaCh   in  Berlin,  Dorothccn  Strasse  2*. 


„Renaissance" 

Kominandit-Gtsellsthaft  für  I lolzsi-hnitzkunst 
L  &  S.  Lövinsoi.  K.  Ktnaitx. 

BERLIN 

».  lrnter  den  Linden  *. 

1.  Eine  komraktliili  engagirte  ausreichende  Zahl  In» 
telllgenter  j%r»eli«krKf*e, 

2.  Kin  bedeutender   Vorrath  Ton   guten,  IkUMCe» 

iraekneteii  Hölzern, 

3.  Die  in    unserer  Fabrik    in   stetem  Betriebe  befind- 
Ii  Ii  m  I«  llnlzbrnrhrltiiiifCMninBrliliirii 

neuester  und  beater  Konstruktion 
ermöglichen  es  uns  tu  den  billigsten  Preisen  %unrüliruiiK 
von  Lieferungen  auf  MBbel  in  jeder  Miehlen 
Holzgattung,  namentlich  in  Klrlirnhttlg ,  jederzeit  /u 
übernehme»,  iJieil.-  nach  Zrirlinunjr  der 

Herren  Architekten 


ibeils  nach  eigenen 

lliii-H-tiilii'h  prompter  Erfüllung  unserer  kontraktliehen 
Verpflichtungen  »teben  »ns  du-  Keferensen  der 
Herren  MnunieiMer  t»r  Seite.    Von  den  zur  rollen 

Zufriedenheit  ausgeführten  Arbeiten  der  neueren  Zeit  er- 
wähnen wir  nur: 

1.  Die  gothischen  Arbeiten  im  Palais  Solms  in  Hanno- 
ver und  in  der  Marienburg  (K.  Baurath  tjppler). 

2.  I)ic  Renaissance- Einrichtung  in  Schloss  Türmit*  (  K. 
K.  Arehitekt  (Joller). 

3.  Ilie  Bahnhofs- Einrichtungen  der  Kai.  Srhlesisehen 
Gebirgsbahn  (K.  Baumeister  Cnno), 

4.  Die  innere  Einrichtung  der  neuen  Synagoge  in  Berlin 
(K.  Banrath  .Stüler,  Baumeister  Hihnel). 

5.  Die  Lieferungen  fiir  die  Köuigl.  Ccntral-Commission 
der  Pariser- Auwtclluug  (Kgl.  Baumeister  Pflaume, 
Kgl.  Baumeister  Kyllmann). 

6.  Die  Bahnhofs- Eiiirichtmigen  der  Magdcb.  Halber«!.- 
Eisenbahn  fK.  Binstr.  Schneider,  K.  Bmsir.  Bock). 

T.  Die  gothischen  Arbeiten  für  das  Sehloas  des  Grafen 
Putoeki  in  Bendlewo  in  IWn  (llmatr.  Margowski). 


Centrifagal-Pnmpen 


•owio 


7» 

jeder  An  liefert  die 

iiifabrik  von  MÖLLEB  &  BLUM 

Berlin,  Zimmerstrasse  88. 


Die  Roth-  und  Uclbgiesscrci 

von  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckatraase  No.  2 

nahe  der  Chau«»ee»tra»se, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Feaatar-  und  Thfirbesclüagc  nach 
den  neueiten  Modelten  in  verschiedenen  Broaeaa,  Vergoldung,  Elfen- 
baia,  Bon,  StwabaU,  Rothgusa  und  Meating,  bei  prompter  Bedienung 
zu  uen  billigten  " 


Ditser  neue  Haus-Telegraph  ist  der  vollkommenste 
sehr  mangelhaften  Drath  -  Klingelzüge  ,  übertrifft  den  eleVtriicire 
Apparat  bedeutend,  bedarf  711  seiner  Wirksamkeit  keiner  barwir, 
keiner  l'nterlialtung  und  keiner  Beaufsichtigung  und  zeic6n«  ach 
aus  durch  Billigkeit  und  Leichtigkeit  seiner  Aufstellung. 

^  h.  1^ 

>  Ingenieur  * 

6§  klinselpüti,  Cöl», 

übernimmt  die  Anlage  von 

UtfUfrliriidi-  onb  4)0d?ürnck-ijeijnngen 

(letztere  nach  Perlt  In«  System}  für  Wohnhäuser,  öffentliche  Ge- 
bäude, Kirchen,  Magazine,  Gewächshäuser,  Darr-  und  Trocken- 
kammern  aller  Art.  —  auch  Ünn-  und  U'awrr  rltliniirii, 
Bwclr-Klnrlrlitiiiiajen  und  alle  in  dieser  Branche  w 
kommende  Arbeiten. 

Schmiedeeiserne  Heisswasser-,  Gas-  und  Wasserleitungi-R ■  'hrm 
nebst  Kitiing»,  Apparate  der  allcrneue»ten  Erliudung  und  in  *ur- 
rügliehcr  Güte,  sind  stets  in  grösseren  Quantitäten  auf  Ijiger  ur.J 
dadurch  schleunige  Ausführung  verbürgt.  Zeugnisse  über  gedie^nr 
Ausführung  grösserer  Anlagen  in  Deutschland  weiden  auf  * 


gen  vorgelegt. 


!  i\bcssinischc  Röhrenbrunnen 

Ohne  Brnnnenkessel,  in  kürzester  Zeit  gleich  bewährt  und  be- 
liebt geworden,  noch  neuester  Konstruktion,  für  jede  Tiefe  »awra*' 
bar,  klarste*  Wasser  in  längstens  einer  Stunde  und  in  Jeder  £*• 
wünschten  Menge  gebend. 

Klaerne  Drark-  und  Bange -Pumpen  °>' 

schiedensten  Konstruktion,  von  gefalligem  Aeusseren  und  pralnwner 
Einrichtung,  nach  eigenen  langjährigen  Erfahrungen  hei  saliner* 
und  solider  Arbeit. 

Eiserne  BrunnenB«-llku*e,  den  verschiedenen  Bau- 
stilen an^epasst  und  entsprechend  ornanientirt.  Prompteste  tfl»' 
tuirung  jedes  Aultrage»  am  Orte  wie  nach  ausserhalb. 

efnüri«  eiferner  Jf  n  mprn  o.  ü.  taüf  niiflim. 

Brunn  enmacher-  Heister,  Berlin,  Kochstrane  40.  

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  »ermittei«  Caloriferes.  


von  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


Druck  von  Gebrüder  FlckeM  in  Berlin. 


Digitized  by  G( 


Jahrgang  III.  M  29. 

DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Mum  mtn  m  rtchun  >■  dl«  tk.ra.lia*»  all.  r«lut_ 

'•iiv  ;»n,  Wochenblatt  s 


m.ortioD.o  ■tr.BMtl».  f»i  lilirWcn  Fr.u 

JA  8»r.  41«  (Mpalua*  PMIU.il«.  -  t  Talr.  pro  Vlwul]>ki. 

HMNM  aima  M.  .  .  -    ,         ,  ,  ni«  B.ldlr«at.rZa..»4a»f  J«4ar 

 des  Architekten-Y crems  zu  Berlin.  - 


bnd  1  Thli.  J  8fr. 


Bwlakteur:  K.  E.  0.  FriUcL  Berlin,  den  lö.  Juli  18C9.  

Inhalt:  Da«  Schlo«  zu  Bentheim.  ( Srhlu»» ).  Die  X.  roethode  für  die  «lidtiwhen  .Schulen  in  Köln.  —  Der  Tele-lkono- 
Vertamrolung  d«i  Verein,  mittelrheiniacher  Bauterhniker.  (  Kürt-  graph.  —  l'eber  die  Bewahrung  ron  ZernentguKrühren.  —  Beitrag 
■elzung. )  —  Zu  Heint-mann'a  l'uti'rsuchiingen  au«  dem  (ji-biete  zur  Beurtheilung  der  Bewahrung  Tun  hohlen  Kornut'icken  aus  (re- 
der Hvdraulik.  —  Mittheilungen  am  Verrinen:  Architekten-  branntem  Thon.  —  Wiederherstellung  der  Liebfrauen kirchc  in 
Verein  lu  Berlin.  —  Vcrm  i»ch  te«:  Zur  Atix*tellung  der  Zeiih-  Trier.  —  Denkmal  für  die  Krieger  yon  18t'6  in  Coblenz.  —  Von 
nnngen  rom  Portal  der  Rheinbrücke  Ludwiirthafen  -  Mannheim  auf  der  Kifelbahu.  —  Die  Diruhau-Kehneideaiühler  Bahn.  —  Her- 
der X.  Venaniralung  dm  Verein«  miitelrneinn-hrr  Bauterhniker.  «o  n  a  I  •  N  ae  h  r  i  e  h  te  n.  —  Offene  Stellen.  —  S  u  b  m  i  s  « io  n  en. 
—  Die  Beleuchtung  mit  Uvdro-Ox,vgen-Ga«.  —  Wahl  der  Heizung«-  —  Brief-  und  Pragekasten. 


XVI.  Versammlung  deutscher  Architekten  und  Ingenieure  zu  Carlsruhe  1870. 

Nachdem  im  September  v.  J.  Carlsruhe  zum  Ort  der  nächsten  Versammlung  deutscher  Architekten 
und  Ingenieure  bestimmt  winde,  beehren  sich  die  unterzeichneten  Mitglieder  des  für  diese  Versammlung  ge- 
wählten Vorstandes  schon  jetzt  zu  derselben  vorläufig  einzuladen. 

Insbesondere  veranlasst  uns  dazu  der  in  Hamburg  allerseits  gebilligte  Wunsch,  dass  möglichst  früh- 
zeitig die  Tagesordnung  der  einzelnen  Abtheilungen  festgestellt  und  öffentlich  bekannt  gemacht  werde,  damit 
die  zur  Versammlung  ziehenden  Mitglieder  sich  schon  vorher  mit  den  Verhandlungsgegcnständen  beschäftigen 
und  den  ihnen  etwa  zur  Verfugung  stehenden  Stoff  mitbringen  können. 

Die  Herren  Fachgenossen  weiden  daher  ersucht.  Anmeldungen  über  beabsichtigte  Vorträge  und  be- 
gründete Anträge  über  zu  besprechende  Gegenstände  bis  zum  Schlüsse  dieses  Jahres  an  den  mitunterzeich- 
neten Oberbaurath  Gerwig  dahier  gefälligst  einzusenden. 

Unter  den  eingelaufenen  Vorschlägen  soll  alsdann  die  Auswahl  und  Reihenfolge  bestimmt  und  wenn 
nöthig  eine  eingehendere  Vorbereitung  veranlasst  werden. 

Dieser  letzteren  bedarf  vor  Allem  die  bereits  in  Hamburg  zur  Verhandlung  bestimmte  Honorarfrage 
für  Ingenieure.  Da  iudesssen  zur  unmittelbaren  Veranlassung  solcher  Vorarbeiten  dem  Vorstande  der  Wan- 
derversnmrnlung  die  Mittel  und  Wege  nicht  an  die  Hand  gegeben  sind,  so  bleibt  uns  mir  der  Wunsch  übrig, 
dass  die  technischen  Vereine  sich  dieser  Angelegenheit  annehmen  und  ihre  Vorschläge  zeitig  hierher  einsenden 
mögen,  um  den  Stoff  geordnet  zur  Besprechung  bringen  zu  können. 

Als  weiteren  Gegenstand  der  Verhandlung  schlagen  die  Unterzeichneten  die  Gründung  eines  allge- 
meinen deutschen  Techniker- Vereins  vor,  dessen  Ziel  die  gegliederte  Verbindung  der  bestehenden 
Einzelvereine  sein  würde.  Wir  erbitten  uns  auch  hierüber  bis  zum  Schlüsse  dieses  Jahres  die  gefälligen  Acus- 
serungen  der  Einzelvereine,  um  ans  denselben  zu  entnehmen  ob  der  Gegenstand  im  Allgemeinen  Anklang 
findet  und  welche  Schritte  zu  geschehen  haben,  um  ihn  zweckmässig  weiter  zu  fördern. 

Möge  sich  demnach  die  XVI.  Versammlung  deutscher  Architekten  und  Ingenieure  schon  bei  dieseu  Vor- 
arbeiten einer  lebhaften  Theilnahme  erfreuen! 

Carlsruhe  im  Juli  18«9. 

Oerwig.      Baumeister.  Dürrn. 


Die  Kronenburg  (siebe  Fig.  10  —  16),  wdche  nach 
dem  Grundrissplane  vom  Jahre  1713  noch  verschiedene 
andere  Oebäude  umfasste  und  mit  einem  vorliegenden 
Querbau  (ir)  in  Verbindung  stand,  enthielt  wahrscheinlich 
die  eigentlichen  Repräsentation«-  und  Festsäle.  Leider 
zeigt  gerade  dieses  Bauwerk  die  Spuren  früherer  Ver- 
wüstungen am  Deutlichsten  und  ist  auch  mit  Ausnahme 
des  mittleren  Querbaues  im  Innern  so  vollständig  umge- 
baut, dass  sich  der  ursprüngliche  Zusammenhang  der  Säle 
schwer  herausfinden  lästl.  Namentlich  ist  der  linke 
Flügel  derartig  in  Verfall  gerathen ,  dass  man  nicht 
ohne  Furcht  die  hohen  Räume  zu  betreten  wagt.  Klaf- 
fende Spalten  in  dem  übrigens  sehr  dicken  Mauer- 
werk, halb  eingestürzte  Stuckdecken,  durch  einen  Wald 
von  Bäumen  unterstützt,  die  an  der  Westseite  tun  etwa 
3  Fuss  aus  dem  Loth  gewichenen  Mauern,  zerbrochene  Fon- 
ster kreuze  u.  s.  w.  kurz  alle  Thcile  dieses  Flügels 
tragen  die  Spuren  des  ärgsten  Verfalls  an  eich.    Die  fast 


22,00'»  (70,10'  Fr.)  hohe  vordere  Giebelwand  und  ein  Theil 
der  Seitenwand  dieses  Gebäudes  ruhen  aof  Spitzbogen- 
Arkaden,  welche  von  achteckigen  Pfeilern  getragen  werden, 
im  Erdgeschoss  vermuthlicb  eine  offene  Halle  umachlieasend. 
Die  vordere  Wand  des  Querbaaes  enthält  unten  eine 
spitzbogig  geschlossene  Kingangsthür  und  zwei  ebenfalls 
spitzbngige  Fenster,  welche  letzteren  früher  mit  Maasswerk 
ausgestattet  waren. 

Aehnlich  sind  auch  die  darüber  liegenden  Fenster 
gestaltet,  welche  sich  nach  der  oberen  Halle  hin  (Fig.  12) 
öffnen;  doch  sind  diese  noch  durch  ein  gnihisebes  Ge- 
sims mit  Säulenstellung  dazwischen  eingerahmt.  —  Im 
Erdgeschoss  enthält  der  Mittelbau  einen  grossen,  fast  qua- 
dratischen Raum  von  ppt.  1 1,50»  (35,21'  Fr.)  lichter  Weite, 
welcher  durch  Thüren  mit  den  beiden  Flügelbauten  und 
dnreh  eine  in  der  hinteren  Mauer  liegende  Treppe  mit 
dem  oberen  Geschoss  in  Verbindung  stand.  Eine  alle 
nächtigen   Trägern   unteratüttt,  welche 
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letztere  auf  dem  in  Figur  15  niitgctbeiltcn  Pfeiler  ruhen, 
trennt  die  beiden  Stockwerk«  von  einander.  Der  Kamin 
in  der  nordwestlichen  Ecke  des  Räume»  scheint  eritt  in 
späterer  Zeit  angelegt  zu  sein. 


1U.  <*. 

t>iitiliwln,Hl  durch  «>n  B«f<'«i|ruiii{«lliiirni  " 

Die  nördliche  Wand,  welche  drei  rundbogig  ge- 
schlossene romanische  Fenster  und  darüber  zwei  kreisför- 
mige Fenster  enthält,  gehört  jedenfalls 
mit  dem  darüber  liegenden  Mauerwerk  des 
zweiten  Geschosses  der  ültesten  Bauperiode 
des  ganzen  Schlosses  an  (siehe  Fig.  1:1). 
—  Aul  der  im  Mauerwerk  der  westlichen 
L'mfussungswand  liegenden,  jetzt  aber  un- 
passirbaren  Treppe  gelangte  man  in  den 
schon  oben  erwähnten,  in  den  Fig.  10 
u.  12  mitgethcilten  Saal  des  zweiten  Ge- 
schosse*. Doch  ist  dies  ohne  Zweifel  nicht 
die  Hnuptverbindungs- Treppe  gewesen, 
Vit.  ii».  sondern  es  ist  anzunehmen,  dass  die  im 

^"gV^i!™,15"1  zweiten  Stockwerk  liegende  bequeme  Wen- 
deltreppe bis  inB  Erdgeschoß  hinabging,   und  dass  die 


i ....  f  .» 

Knuli.  im  8a«I.- 


gegenwärtige,  im  Durchschnitt  sichtbare,  direkt  von  aussen 
hinaufführende  Treppe,  denn  Stufen  übrigens  auch  Re- 
naissance-Profile  zeigen    ursprünglich  nicht  exislirte.  - 

Die   Decke  dieses  Saales 
besteht  aus  vier  gothisclien 
Gewölben,  deren  Gurtbo- 
gen    und  Diagonalrippen 
tbeils  auf  einer  niäebtigen, 
nehteekigen    Säule  in  der 
Mitte  des  Raumes,  theils 
auf  Wandkonsolen  ruhen 
(siehe   Fig.  14).     In  der 
nordwestlichen  Kcke  befin- 
det sich  ein  grosser  Kutniii, 
dessen  Mantel  in  der  llölic 
derWaudkonsoleiiein  Gurt- 
gesims   trägt,    auf  dessen 
Mitte  die  Diagonalrippe  der  entsprechenden  Felder  in  ori- 
gineller Weise  ihre  Knilignng  findet  (siehe  Fig.  l.">a).  Dieser 
Sani  ist  von  allen  Bauwerken  des  Schlosses  wohl  am  best -n 
erhalten,  hat  am  wenigsten  durch  Aen- 
|      I  derungen  späterer  Zeiten  gelitten  und  ini- 

J.      i  ponirt   durch    seine    stattlichen  Verbäll- 

)*  ~  \  nisse.  Eine  Thür  verbindet  diesen  Rtium 
mit  dein  nördlichen  Flügel  der  Kronen- 
burg, welcher  aber  durch  den  aus  neuerer 
Zeit  datirenden  inneren  l'mbau  an  Inte- 
resse verloren  hat,  obgleich  ein  kreis- 
rundes romanisches  Fenster  im  unteren 
Geschosse,  sowie  mehre  vermauerte  Bögen 
daselbst  uns  überzeugen,  dass  wir  hier 
einen  der  ältesten  Theile  der  Burg  vor 
uns  haben.  —  Die  oben  erwähnte  Wen- 
deltreppe des  zweiten  Geschosses  führt 
Kndig.m/  iW  S|i,n,i,i  in  das  drille  Genchoss  des  linken  oder 
<i,r  w»„dPi^,.,-.    8U(1|ich  belegenen  Flügels  und  weiterhin 

auf  den  Dachboden. 

Von  den  übrigen  Bauwerken  im  inneren  Sehlosshofe 
verdienen  noch  das  kleine  Ausfallpförtchcn  (;),  welches 
vermittelst  einer  durch  ein  achteckiges  Zeltdach  abge- 
deckten Wendeltreppe  mit  dem  jetzt  verschwundenen  Ge- 
bäude tr  in  Verbindung  stand,  sowie  ein  liefer  Brunnen  (j  ) 
Erwähnung.  Ausserdem  befindet  sich  im  Mittelbau  der 
Kronenburg  noch  ein  etwa  2,5 '■■  («'  Fr.)  hohes,  roh 
gearbeitetes  steinerne*  Kreuz  mit  einer  Christusfigur  im 
Inngen,  faltenlosen  Gewände,  dessen  Ursprung  in  das  Knde 
des  cilften  Jahrhunderts  gesetzt  werden  dürfte. 


4ei  »reis»  ullUlrlwWstbrr  latlrrhnikrr 

(Voru»liunS.) 

Die  reiche  Architektur  des  Mittelschiffes  mit  den  die 
Fenster  umrahmenden  Blendbogen  und  die  von  dein  vierecki- 
gen Vorsprung  ausgehende!)  Bogen,  welche  als  seitliche  Träger 
der  Kreuzgewölbe  erscheinen,  bieten  dem  Aujje  einen  Ryth- 
mus  iu  der  Bewegung  der  Linien,  wie  ihn  so  klnr  verständ- 
lich keiner  der  beiden  anderen  Dome  des  Mitlelrheins  aufzu- 
weisen hat,  und  ergab  sich  diese  Gliederung  bei  ihrer  stren- 
gen Uegelmässigkeit  für  die  Wanddekoration  als  äusserst  vor- 
theilhuft.  Uuter  den  Fenstern  des  MittelschilTeji  ziehen  sich 
die  Seb  raud  o  I  pirschen  Fresken  hin,  in  der  hexten  Beleuch- 
tung und  schönsten  Umrahmung  die  Geschichte  der  Erlösung 
in  "i\  Bildern  darstellend.  Ein  dunkler  Schriftstreifen  be- 
greuxt  sie  mich  unten.  Die  Pfeiler  sind  unterhalb  in  einem 
in'»  Grüne  gebrochenen  Grau,  oberhalb  gelbgrau  gehalten; 
die  Säulen  heben  sich  in  lichtem  Gelbgrau  ab  und  sind  in 
aufsteigender  Linie  mit  einem  anfpatronirten  bräunlichen 
Muster  eingefasst.  Die  Wand  oberhalb  der  Blendbögen  ist 
gelblich,  mit  Mustern  in  dunklerem  Ton.  Die  Dogen  zwischen 
den  Pfeilern  sind  mit  einem  in  satten  Farben  blau  und  braun 
auf  Goldgrund  gehaltenen  palmctteoartigen  Ornament  um- 
rahmt. Dos  Feld  darüber  bis  zu  den  Fresken  enthält  in  rei- 
chem Farbeuwechsel  ein  verschlungenes  Ornament  mit  bunten 
Ausläufern.  Die  Fensterlaibungcn  zeigen  mnsivische  Orna 
menta  in  ungebrochenen  Tönen:  blau,  rotb,  grau,  gold.  Die 
Kapitäle  sind  in  dunklen  Tönen  mit  Gold  und  Weis»  gehalten; 
darüber  steigen  die  Gewölbfelder  in  lichtem  Blau  mit  goldncn 


Sternen  und  röthlichgrauer  Einfassung,  die  im  Sellin«  ein 
breite»  Ornament  umgiobt.  auf.  Die  Uibuugeu  der  Rögen  nach 
dem  Seitenschiff  sind  mit  Ornamenten  iu  Roth,  Blau  und  Grau 
bemalt  und  die  Wände  daselbst  haben  einen  rÖlhlieh  braunen 
Ton  mit  dunklerem  Muster.  An  dem  mit  kräftigen  Farben 
ornamentirten  Triumphbogen  leuchten  in  goldner  Schrift  die 
zum  Sulrc  ro/tna  \on  Hernhard  von  ('lairvaux  in  religiöser  Be- 
geisterung zugesetzten  Worte:  o  rlemai»,  u  pia,  o  ilulci»  viryo 
Maria,  welche  heute  noch  täglich  gesprochen  werden. 

Die  vor  dein  Querhaus  auf  zehn  Stufen  zu  ersteigende 
Plattform  bildet  den  nach  den  darunter  befindlichen  Gräbern 
benannten  Königscbor,  rechts  die  sitzende  Stiitne  Rudolphs 
von  Habsburg  von  SchwauthnL-r.  link*  auf  einein  von  Löwen 
getragenen  Sarkophag  die  knieeude  Gestalt  Adolphs  von  Nas»au 
von  Ohnmacht  aus  Strassburg.  Weitere  neun  Stufen  führen 
zu  dem  Hanptchor,  dessen  Altar  freistehend  unter  der  grossen 
Kuppel  aufgestellt  ist.  Dieses  Aufgehen  der  rituellen  Anord- 
nung mit  dem  Hauptaltar  im  Chor,  verbunden  mit  der  impo- 
santen Treppenanlnge,  der  sich  in  den  Seitenschiffen  die  Trep- 
penlüufe  zur  Krypta  und  dem  (^uersebiff  anschlie&sen,  bringen 
in  der  würdigsten  Weise  die  historische  Bedeutung  dieser  Kaiser- 
gruft zum  Bewusstsein.  Der  llniiptaltur  mit  Skulpturen  von 
Renn  aus  Speyer  und  die  Seitenaltüre  nach  Entwürfen  von 
Bürklein  prangen  in  reichstem  Farheuscbmuek  des  dabei  ver- 
wendeten Stuckmarmors :  an  ersterein  kann  die  Messe  auch 
nach  der  Ost-  oder  Cliorseite  hin  zelebrirt  werden.  An  dem 
linken  Pfeiler  des  Kuppelrauuic*  steht  ein  neuer  bisrhöllicber 
Stuhl  mit  Baldachin  nach  dem  vortrefflichen  Entwurf  des  Bau- 
raths Tanera,  des  gefälligen  Führer«  der  Versammlung  im 
Dome.  Uobcr  dem  Hauptaltar  erhebt  sich  die  riesige  Kuppel, 
von  den  Zwickeln  bis  zu  dem  breiten  und  dunklen  Fries  des 
Kämpfergesiuue*   mit   einem  etwas  unruhigeu  Muster  bemalt. 
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Ucherblickeu   wir  jetzt   noch   einmal   die   sinnliche  Fallgatter  und  fassen  wir  zugleich  die  Lage  de»  Schlosses 

Gesummt-  Anlage  der  ausgedehnten   Burg,   deren  alters-  auf  der  Hohe  »teil  abfallender  Felaeu  ins  Auge,  so  sind 

graue,   gar   trotzig  ausschauende  Thünue,    hohe  Mauern  wir  einigermasscu  im  Stande,  uns  die  hervorragende  Be- 

und  Bastionen  das  Bild   einer  grossen  Vergangenheit  in  deutung  dieses  festen  Punktes  im  Mittelaller  vorzustellen 

uns  wach  rufen,   und  vergegenwärtigen  wir  uns  so  viel  und  werden  zugleich  mit  Bewunderung  erfüllt  über  die 

wie  möglich  den  Kindruck  der  jetzt  nicht  mehr  vornan-  Grossartigkeit  der  Werke,   welche  jene  stolzen  Grafen- 

deneu  Bauwerke,  welche  den   umfangreichen  Schlosshof  geschlechter  errichtet  haben. 

umgaben,  ergänzen  im  Gedanken  Thore,  Zugbrücken  und  F.  Ewerbeck. 


1.»  HVinrMaM'i  luifrtirhuiigrn 

Die  erste  Nummer  des  laufenden  Jahrgangs  der  Deutschen  [ 
Bauzcilung  bracht*  in  Form  eines  offenen  Sendschreibens  an 
Hrn.  Prof.  Dr.  .1.  Weisbach  zu  Freiberg  eine  Abhandlung, 
in  welcher  der  Verfasser  einige  bereits  angestellte  Ermitte- 
lungen veröffentlicht  und  in  ziemlich  hohem  Tone,  zugleich 
mit  dem  l'iusturz  aller  bisher  gültigen  Gesetze  der  Hydraulik 
eine  neue  1!  a  t  in  n  al  •  T  h  eo  r  i  u  der  Bewegung  des  Wasser« 
\eihei».»t.')  (AI»  ob  bei  den  bisherigen  Forschungen  auf 
dickem  Gebiete,  und  selbst  bei  den  etwa  aufteilten  prakti- 
schen Versuchen  nicht  die  ratio  dennoch  obenan  gestanden 
hätte!)  Ich  hatte  damals  mit  Bestimmtheit  Kotgegnungen 
von  kompetenter  Seite,  und  in  erster  Linie  von  den  Ange- 
griffenen erwartet,  weil  wenigsten»  mir  die  Sache  wiehtig 
genug  schien,  um  entweder  der  Wahrheit  des  bereit«  gebotenen 
Theil»  der  neuen  Rational  -  Theorie  näher  nachzugehen,  oder 
den  Begründer  derselben  auf  Keinen  gefährlichen  Abwegen  auf- 
zuhalten und  zu  verhindern,  das*  Andere  ihm  folgen. 

I"'*  ist  nun  ebensowenig  meine  Absicht,  den  von  Hrn. 
Heinemann  angegebenen  that»ächlichen  Krmittelungen  zu  wi- 
dersprechen, al«  <iic  absolute  Richtigkeit  der  von  ihm  heraän- 
pellcn,  bisher  gültigen  Annahme  über  die  Koeffizienten  für 
die  Hinderungen  bei  Bewegung  des  Wägers  zu  behaupten, 
sondern  ich  will  hiermit  nur  an  einer  der  in  jenem  Send- 
schreiben gegebenen  Formeln,  deren  Auftiudung  den  Verfasser, 

*)  Anmerkung  der  Redaktion  Die  von  Hrn.  Heinemann 
terheissene  au*führli>  he  iiegrtiudnng  seiner  Theorie  der  Bewegung 
des  Wasser»  hat  im»  geraume  Z«it  im  Manuskripte  vorgelegen,  ent- 
»og  »ich  jedoch  ihrem  .Muffe  nnd  ihrem  l'infange  nach  der  Mittliri- 
Iuiik  durch  unsere  /.eilung,  deren  Charakter  es  nicht  gestattet,  Ab- 
handlungen dieser  Art  ander«  als  in  den  seltensten  Ausnahmefällen 
»ul/niiolinieii.  Kine  sohlte  Ausnahme  uotchleii  wir  mit  dem  Scnd- 
»rh reibe n  de*  Hrn.  Verfassers  in  N«.  I  d.  .Ihrg. ,  in  welchem  der- 
selbe in  einer  Angelegenheit,  in  der  ihn  ersiehtlich  das  ernsteste 
wissenschaftliche  Streben  leitet,  an  die  ersten  Autoritäten  seiner 
id  über  dieselben  hinaus  au  den  weiten  Kreis  seiner 
eh  wandle.  Wir  glaubten  ihm  hierzu  die  Gelegen- 
heit nicht  versagen  zu  dürfen,  wie  wir  ihm  anch  den  Raum  für  eine 
kurze  Mittheilung  »einer  Theorie  offen  gehalten  haben.  Kine 
Kritik  derselben  unsererseits  schien  uns  hierbei  ausgeschlossen  zu 
«■in;  jede  andere,  wenn  sie  auch  nicht  von  Seilen  der  interpcllirtcn 
Autoritäten  erfolgt,  sind  wir  auf/iiuehnien  verpflichtet. 


ms  Atm  Cebfcte  der  Ijaraalik. 

ans  seiner  Vortragsweise  zu  «chliessen,  mit  ganz  besonderem 
Stolze  an  erfüllen  scheint,  nnd  zwar  an  der  Fundamentalformel 
der  ganzen  Hydraulik,  der  Formel  nämlich  für  die  Ausfluss- 
geschwindigkeit des  Wassers  unter  konstantem  Druck,  be- 
weisen, wie  leicht  es  ist,  durch  falsche  Werth -Substitutionen 
sich  selbst  und  Andere  zu  täuschen. 

Die  Richtigkeit  der  Folgerungen  des  Verfassers  in  dem 
nachstehend  zitirten  Absätze  der  ou.  Abhandlung  ist  nicht  zu 
bezweifeln. 

„Wenn  nämlich,  so  führt  er  an«,  in  jeder  Sekunde  sich 
in  einem  Gofäsae  die  Wassermenge  Q  aus  der  Ruhe  in  Be- 
wegung setzt  und  in  der  OefTnung  vom  Querschnitt  f  die 
effektive  Geschwindigkeit  c  erlangt,  so  muss  die  auf  diesen 
Vorgang  stetig  wirkende  Kraft  P  genan  so  gross  sein  wie 
diejenige  Kraft,  welche  einer  bereit«  in  Bewegung  befindlichen 
gleich  grossen  Wassermenge  (f  am  Ende  einer  jeden  Sekunde 
den  Guschwindigkeitszuwachs  c,  also  die  Beschleunigung  c 
zu  erlheilen  vermag.    Wir  haben  also  die  Gleichung:  P  = 

M  c  —  u.  s.  w.* 
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Bi«  hierher  Alles  unbestritten!  Hinter  dem  dann  folgen- 
den Gleichheitszeichen  aber  vollführt  der  Verfasser  —  ich 
muss  selbstverständlich  annehmen  ohne  Absicht  —  da«  Kunst- 
stückchen, womit  er  den  flüchtigen  Leser,  und  ich  muss  ge- 
stehen, auch  mich  im  ersten  Augenblick  täuschen  konnte,  in- 
dem «r  nämlich  die  nach  Obigem  angenommene  in  Bewegung 
Menge  Q   -  f  c  setzt,  während  doch  allein  richtig 

ist. 


Denn  die  Menge  (f,  um  die  es  »ich  hier  handelt,  hat  am 
Hude  der  ersten  Sekunde,  wo  dieselbe,  noch  Annahme  des 
Verfassers,  im  Querschnitt  /"angekommen,  die  Geschwindig- 
keit c  erlaugt  hat,  innerhalb  dieser  eben  verflossenen  ersten  Se- 
kunde von  der  Ruhe  bis  zur  Geschwindigkeit  r  nur  einen 
Weg  =  '/, e  zurückgelegt,  und  da  ihr  Volumen  doch  einzig 
und  allein  aus   dem  Querschnitt  f  und  dem  zurückgelegten 

Wege  resultiren  kann,  io  kann  nur  »ein  0  =  ^ 

Mit  den  Formeln  des  Verfassers  nun  weiter  agirt,  so  folgt 


Das  Gewölbe,  von  unten  an  I»  Meter  hoch,  schmücken  auf 
einer  Goldgrundfläche  die  Propheten  des  alten  und  neuen 
Testamente». 

Die  grossen  Wandllächen  des  Querhauses  zeigen  in  Pres 
ken  Episoden  aus  dem  Leben  der  Märtyrer  und  der  uro  da» 
Gebäude  und  den  katholischen  Kultus  verdienten  Fürsten  und 
Heiligen,  wahrend  in  den  Nischen  der  Seitenaltäre  die  Patrone 
der  Kirche  auf  Goldgrund  prangen.  Wenn  auch  die  Behand- 
lung des  Details  an  den  bereits  erwähnten  Seitenaltären,  wie 
auch  an  der  ganzen  Architektur  de»  Querhauses  jener  ein- 
fachen im  Mittelschiff  nicht  entspricht  und  von  Quast  dar- 
aus auf  eine  Erneuerung  im  Jahr  1280  schliesst,  so  ist  doch 
die  ganze  Anlage  derart,  dass  eigentlich  eine  Disharmonie 
mit  den  übrigen  Gebäudetheilen  nicht  vorhanden  ist,  sondern 
e«  scheint  gleichsam  nur  durch  Anwendung  einiger  reicheren 
Motive  in  einfacher  und  würdiger  Weise  eine  Steigerung  de» 
ästhetischen  Eindrucks  nach  dem  Schlusspunkt  hin  angestrebt 
zu  sein.  Mehr  als  die  Architektur  hat  hier  die  Malerei  ge- 
schaffen und  sind  namentlich  im  eigentlichen  Chor  der  Motive 
nnd  Darstellungen  etwas  zu  viele.  Die  Decke  des  geraden 
t'bortbeiles  ist  mit  einem  Tonnengewölbe,  die  halbrunde 
Apsi«  mit  einem  Kuppelgewölbe  geschlossen.  Hier  sind  alle 
Malereien  auf  Goldgrund.  Die  Ornamente  entwickeln  »ich 
von  der  Mitte  aus  und  endigen  iti  freien  Ausläufern  nach  dem 
Kämpfer  hin,  welchen  figürliche  Darstellungen  begrenzen. 
Diese  Dekorationsweise  erscheint  etwas  schwächlich  und  die 
Fläche  zu  sehr  theilend.  Ebenso  ist  die  Wirkung  der  Fresken 
an  den  Seitenwänden  daselbst  mehr  die  einer  Bildergalerie, 
als  die  einer  Flächendekoration.  Es  sollte,  wie  es  scheint, 
hier  noch  gar  vieles  untergebracht  werden  und  so  fiel  man 
sowohl  ans"  den  Anordnungen  der  übrigen  Tbeile,  als  auch  aus 
dem  dort  angewandten  Maasstab  heraus  und  bat  in  einer  Reibe 


dicht  neben  und  übereinander  gemalter  Fresken  mit  anmalten 
Rahmen  eine  die  Ruhe  diese»  Gebäudetheiles  etwas  beein- 
trächtigende Dekoration  geschaffen.  Die  Technik  der  Maleroi. 
die  Durchsichtigkeit  und  Harmonie  der  Farbe  und  die  kor- 
rekte Zeichnung  stehen  überall  erhaben  über  jeder  Kritik,  die 
Auffassung  des  Vorwurfs  aber  entbehrt,  mit  Ausnahme  der 
historischen  Darstellungen  etwa,  oft  jener  einfachen,  unge- 
schminkten Klarheit  und  Kraft,  aus  welcher  menschliche«  Den- 
ket) und  Empfinden  hervorleuchtet,  und  neigt  sich  mehr,  nament- 
lich in  den  allteslamentlicheu  Darstellungen,  einer  weichlich- 
orthodoxen Richtung  zu,  welche  dorn  mystischen  Sehnen  des 
Mittelalters,  nicht  aber  den  realen  Geislesbestrebungen  unserer 
Zeit  entsprechen  mag. 

Von  den  Seitenschiffen  führen  breite  Treppen  zu  der  unter 
dem  Querhaus  und  den  Chören  befindlichen  Krypta,  dem  un- 
zweifelhaft ältesten  Tbeile  des  Baues  und  zugleich  der  gröasten 
derartigen  Anlage.  Das  geschwächte  Licht,  die  einfachen,  fast 
plumpen  Details  und  der  Mangel  jedes  Ornamentes  verleihen 
dieser  Kirche  etwas  ungemein  Ernstes  und  Würdiges.  Die 
Wände  und  Gurten  sind  in  zwei  Farbentönen  auf  dem  rauhen 
Steinmaterial  gestrichen,  welche  erst  bei  genauerer  Betrach- 
tung als  künstlich  aufgetragene  Farbe  erscheinen.  Es  lag  in 
der  Absicht  Hübsch's  auch  diesen  Theil  des  Gebäudes  mit 
ornamentaler  Malerei  zu  schmücken,  und  finden  sich  noch 
Spuren  davon  an  einem  der  Würfelkapitäle.  Nach  dem  Tode 
Hübsch's  aber  wusste  der  mit  der  weiteren  Leitung  betraute 
Baurath  Tancra  in  richtigem  Verständnis»  die  betheiligten 
Persönlichkeiten  davon  abzubringen  und  wahrte  so  die  na- 
türliche Einfachheit. 

Von  den  an  dio  Seitenschiffe  sich  anschliessenden  drei 
Kapellen  ist  die  interessanteste  die  Afrakapelle,  deren  Erbau- 
ung in  die  Regierungszeit  Heinrich  IV.  fällt,  deren  Vollen- 


)igitized  by 


woraus  sich  dann  ergiebt 

c'  =  2g  k  und  c  -.  V  2g  h 

Somit  wäre  also,  wie  ich  wohl  glauben  darf,  der  ange- 
kündigten  neuen  RationalTheorie  vorläufig  einer  der  Grund- 
steine onteogen,  »uf  dem  das  neue  Gebäude  aufgeführt  wer- 
den sollte.  Vielleicht  halten  es  e-Uprechende  Autoritäten 
der  Mühe  nicht  für  tinwerth,  auch  die  übrigen  Formeln  de« 
Verfassers  namentlich  die  über  Widerstand  in  Köhren,  nach 
ihrem  wahren  Werthe  näher  zu  prüfen. 

Berlin,  den  12.  Juni  1S69.  L.  Lange. 


eine  Fläche  ton  40  Morgen  an».  Sie  wurden  bis  auf  eine 
Tiefe  von  190'  nicht  durchbohrt.  Der  Thon  ist  vom  Ter- 
tiär-Gebirge, Seplarienthon  der  dritten  Formation,  doch  wird 
ausser  diesem  auf  der  Feldmark  auch  noch  Weiss-Tbon  und 
Roth-Thon  gewonnen,  Der  Betrieb  der  Fabrik  geachieht 
theils  durch  Prewniasehinen  vermittelst  Dampf,  theils  durch 
Handarbeit  und  Pferdegöpel.  Für  die  ersteren  dient  eine 
2C  bis  40  pferdige  Borsig  sehe  Dampfmaschine,  welche  auch 
gleichzeitig  mittelst  dreier  Druck-  und  Saugepumpen  die  auf 
der  tieften  Stelle  der  Tbonlager  sich  sammelnden  Tagewas- 
Theil  »um  Betriebe  verwendet.    Die  Fabrik 


unterhalt  1 1  Brennöfen,  die  gegenwärtig  mit  Hol«  und  Stein 
kohlen  gefeuert  werden,  für  welche  aber  späterhin  die  bedeu 


aua 

Architekten- Yerein  in  Barlin.  Sonnabend,  den  10.  Juli 
fand  unter  ßetheiligung  von  GS  Vereinsmitgliederu  eine  Ex- 
kursion zu  Wasen  nach  der  etwa  i  Meilen  von  Berlin  in 
der  Nähe  von  Tegel  belegenen  Ziegelei  des  Herrn  Lessing 
in  H er m sdor f  statt.  Die  Hermsdorfer  Ziegelei,  welche  bis 
auf  die  neueste  Zeit  für  die  Mehrzahl  der  grösseren  Ziegel- 
rohbauten in  Berlin  tbätig  gewesen  ist,  wurde  vor  etwa 
45  Jahren  durch  Auffinden  der  Tbonlager  begründet  und 
beschäftigte  sich  Anfangs  mit  der  Fabrikation  gewöhnlicher 
Mauerziegel ,  welche  nach  dem  Bau  der  Chaussee  (von  Ber- 
lin nach  Mecklenburg-Strelitz)  auch  in  Berlin  zahlreiche  Ver- 
wendung fanden  und  hier  sehr  gesucht  waren.  Mit  dem  Bau 
der  Werderachen  Kirche  und  der  nachdrücklicheren  Wieder- 
aufnahme des  Ziegelrohbaues  in  Berlin  begann  indessen  die 
Fabrik ,  besonders  unter  Leitung  ihres  früheren  Besitzers 
Wernicke,  sich  der  Anfertigung  von  Verblend-  und  Form- 
steinen  zuzuwenden  und  lieferte  unter  Anderem  die  Verblend- 
»teine  für  die  Petri-,  Michaels-,  Markus-,  Bartholomäus  und 
Moabiterkirche.  sowie  für  die  Kirche  in  der  Bornburgerstrasse. 
Unter  ihrem  gegenwärtigen  Besitzer  w  urde  die  Ziegelei,  welche 
bisher  nur  mit  Handbetrieb  arbeitete,  mit  den  nölhigen  Ein- 
richtungen für  Maschinenbetrieb  veraehen.  Nächste  Veran- 
lassung gab  hierzu  der  Bau  des  neuen  Rathhauses,  für  wel- 
ches die  Fabrik  die  Verblendung  dor  HotTacaden  lieferte; 
gleichseitig  war  sie  tbätig  für  den  Bau  des  Zentral-Telegra- 
phen  Gebäudes  in  der  Französischen  Strasse,  der  Dorotheen- 
städtischen  Kirche,  der  neuen  Synagoge,  des  Anatomiegebäu- 
de« im  Garten  der  Thierarzneischule,  des  Erziehungshauses 
in  der  Hasenheide,  der  Thomaskircbe  und  der  Hamburger 
Kunsthalle,  endlich  für  verschiedene  städtische  Bauten  Ber- 
lins, namentlich  die  Schulen  in  derWeinineister-  und  Steinstraase, 
das  Kölnische  Gymnasium,  die  Rathawaage  am  Oranienplatz 
u.  a.  w.  Augenblicklich  liegen  die  Arbeiten  für  die  neue 
Strafanstalt  am  Plötzensee  und  dio  katholische  Kirche  zu 
Potsdam  vor. 

Die  zur  Fabrik  gehörigen  Tbonlager  liegen  unmittelbar 
bei  derselben  und  dehnen  sich  von  Ost  nach  West  etwa  auf 


ar  gemacht  werden  sollen, 
und  liefert  jährlich  circa 


tenden  Torflager  des  Gutes  nutzbar 
Sie  beschäftigt  etwa  120  Arbeiter 

I  Million  feine  Verblendsteine  mittelst  der  Dampfprc**e,  ein 
und  eine  halbe  Million  Verblendklinker  und  Steine  vermittelst 
Handbetrieb,  sowie  nach  Bestellung  Bauornamente,  Formsteine, 
figürliche  Gegenstände,  Wasserleituugsröhren  u.  s.  w.  In 
nächster  Zeit  wird  die  Fabrik  anch  gewöhnliche  Mauersteine 
anfertigen. 

Nach  einer  Wanderung  durch  die  gcsamniten  Fabrikanla- 
gen bewirlhetr  der  Besitzer  in  liebenswürdiger  Weise  die 
Mitglieder  des  Vereins  in  seinem  Hause. 

Vermischtes. 

Znr  Ausstellung  der  Zcichnungsn  vom  Portal  dar 
BhelnbrUeka  Lud wigihaten-lf annheim  auf  der  X.  Ver- 
sammlung des  Vereini  mittelrheinischer  Bautcchnikor.  —  Wir 
erhalten  von  Herrn  Sektions- Ingenieur  Hamm  iu  Dürkheim 
a.  H.  nachstehende  Zuschrift,  der  wir  die  Aufnahme  selbst- 
verständlich nicht  versagen  können. 

.In  Nr.  27  Ihrer  geehrten  Bauzeitung  v.  d.  J.  ist  bei  Be- 
sprechung der  Ausstellung  von  Zeichnungen  gelegentlich  der 
X.  Versammlung  des  Vereius  mittelrbeinischer  Bautechniker 
auf  einen  angeblieh  allgemein  bestehenden  Missbrauch  auf- 
merksam gemacht,  der  sich  bei  Staats-  und  Gesellschaftsbau - 
teil  dadurch  ergeben  soll,  dass  die  ausführenden  Ingenieure 
solche  Pläne,  welche  von  andern  Technikern  entworfen  wor- 
den, mit  ihrer  Unterschrift  versehen,  wodurch  das  Publikum 
irre  geführt  wird  und  falsche  Anschauungen  bezüglich  de« 
geistigen  Eigenthums  sich  bilden  können.  Hierbei  ist  der 
Name  des  Unterzeichneten  in  einer  Weise  gebraucht,  die 
theilweise  auf  mangelhafter  Information  dea  Hrn.  Referenten 
beruhen  mag.  Als  Aufklärung  diene  Folgendes:  —  Die  Pläne 
der  L  u  d  w  igshafe  n  -  M  ann  heim  er  Uheinbrüeke  wurden 
nach  der  Ausführung  der  Brücke,  als  Katasterblätter  für 
den  Unterhaltungsdient  gezeichnet,  und  von  dem  Sektions- 
Ingenieur  seiner  vorgesetzten  Stelle,  der  Direktion  der  pfäl- 
zischen Eisenbahnen,  eingeschickt.  Diese  nun  hat  die  Blätter 
ausgestellt-    Data  auf  denselben  der  Architekt,  Hr.  Professor 


dung  aber  v.  Quast  in  die  Zeit  des  Genölbebanes  im  Dome 
setzt.  Die  Verhältnisse  dieses  mit  vier  Kreuzgewölben  über- 
deckten kleinen  Räume«  sind  äusserst  elegant,  namentlich  «ei- 
gen die  freistellenden  Säulchen  an  den  Wänden  mit  Kompo- 
sitkapitälen  und  fein  gegliederter  Deckplatte  »ehr  «ierliche 
Formen.    Die  beiden  andern  Kapellen  befinden  sich  an  der 


Südseite  übereinander,  die  untere  ist  vom  Seitenschiff  durch 
einige  Stufen  abwärts,  die  obere  —  neu  hergerichtet  —  durch 
einige  Stufen  aufwarte  zu  erreichen.  In  letzterer  sind  die 
Kartons  «u  den  Fresken  und  einige  dem  Domschatz  verblie- 
bene Antinuitäten  aufbewahrt. 

Der  grösste  Theil  der  Gesellschan  folgte  der  Aufforderung 
die  Kuppel  zu  besteigen.  Eine  originelle  freistehende  stei- 
nerne Wendeltreppe,  deren  Tritte  in  einem  spiralförmig  ge- 
wundenen und  an  die  Gewölbe  aufgehängten  eisernen  Ringe 
liegen,  führt  «a  dem  Raum  über  der  Vorhalle,  wo  Ornamente 
de*  Baues  in  Gipsabgüssen  aufgestellt  sind,  und  zu  dem 
Glockenraum ,  von  welchem  aus  man  die  umlaufende  Galerie 
betreten  und  eine  die  Stadt  und  ihre  Umgebung  beherrschende 
Aussicht  gemessen  kann.  Der  Umgang  in  der  das  ganze  Ge- 
bäude umgebenden  Galeric  gestattet  einen  Blick  in  das  Mit- 
telschiff und  die  nahe  Besichtigung  der  von  unten  so  klein 
erscheinenden  ornamentalen  Malerei. 

Der  letzte  Theil  der  Besichtigung  galt  dem  Aeusseren. 
In  grosaartiger  Einfachheit  erstrecken  sich  die  Mauern  der 
Seitenschiffe  vom  neuen  Theile  bis  iu  dem  Querhause,  in 
ihrem  untern  Theil  ganz  glatt,  von  der  Hälfte  der  abge- 
schrägten Fenster  an  mit  —  durch  einen  den  Mauern  gege- 
benen Anlauf  gebildeten  —  Lisenen  und  Bogenfries  geaiert.  Die 
Mittelschiffmauern  sind  ausgezeichnet  durch  die  umlaufende 
Galerie,  welche  die  Stelle  dea  Ucbcrgangs  zweier  Kreuzge- 
wölbe in  einer  durchbrochenen  Maueröffnung  statt  der  fort- 


laufenden Säulchen  in  gefälliger  Wechselwirkung  hervorhebt 
und  das  besonders  am  nördlichen  Theile  reiche  Dachgesims 
trägt.  Das  Querhaus  zeigt  in  mehrfacher  Umrahmung,  wie 
bereite  erwähnt,  eine  namentlich  am  südlichen  Theile  reich 
ornamentirte  Fensterbildung.  Der  Giebel  über  dem  Chor  ist 
neu  hergestellt,  ebenfalls  mit  aufsteigender  Galerie.  Der 
halbrunde  Chor  zeigt  eine  ähnliche  Architektor.  wie  der 
Mainzer  Ostchor;  nur  schliesst  dort  die  Bogenuinrahmung 
kräftiger  mit  einem  Gesims  unter  der  Galerie  ab,  wahrend 
hier  die  Fläche  glatt  ist.  Die  viereckigen  Thünne  gehören, 
soweit  sie  nur  kleine  Ocffnungen  enthalten,  wobl  der  ersten 
Gründungszeit  an   und   sind  wahrscheinlich  in  der  «weiten 

|  Bauperiode  erhöht  und  mit  dem  Steinhelm  verseben  worden. 

■  Ueber  der  Vierung  erhebt  sich  die  Kuppel,  noch  mit  dem 
Dach  von  gebogener  Holzkonstruktion  bedeckt.  Der  Mainaer 
Dom,  welcher  namentlich  in  seinem  Aeusseren  alle  Stilgat- 
tungen  aufzuweisen  hat  und  die  Phantasie  seiner  Architekten 
bewundern  macht,  kann  hier  nicht  in  Vergleich  kommen, 
dor  Worraser  Dom  hat  bei  viel  beschränkteren  Dimensiooen 
eine  besonders  durch  die  gleichartigeren  runden  Thürtue  er- 
zeugte  anmuthigere   und  weichere  Wirkung  dem  strengen 

I  und  männlichen  Eindruck  des  in  den  einzelnen  Gebändethei- 

,  len  reicher  gegliederten  Speyerer  Domes  gegenüber.  Diese 
ungeheuren  Maasen  stehen  in  einem  solchen  wohlthuenden 
Verhältnis«  ihrer  Lage  und  Ausdehnung  nach,  das«  ihre  Zu- 
sammengehörigkeit von  jedem  Sundpunkt  aus  klar  und  über- 
sichtlich ist,  namentlich  aber  bietet  von  fern  gesehen  die  Cbor- 
anskht  mit  ihren  kurzen  Verschiebungen  einen  so  erhabenen 
Eindruck,  wie  er 
mal  eigen  ist.  — 
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Dur  ni,  dicht  genannt  wurde,  ist  hiernach  selbstverständlich. 
In  der  zugehörigen  Beschreibung  ist  jedoch  dessen  voller 
Name  genannt  lind  dessen  volle  Wirksamkeit  gewürdigt.  Herr 
Purin  bat  die  Portale  entworfen  und  fast  hämmtlichc  Details 
gezeichnet,  bei  di>r  Ausführung  aber  war  Hi'rr  Pnrm —  wenig- 
stens bayr.  .Seit*  —  nicht  bethciligt.  Da«*  die  Direktion  der 
pfiilz.  Eisenbahnen  Herrn  Durm's  Verdienste  nicht  schmälern 
wollte,  geht  daraus  hervor,  dass  dieselbe,  wie  Herr  Referent 
zugiebt,  die  IMän«  nur  der  mit  dem  Haue  und  den  Personen 
bekannten  Versammlung  mittelrheiuiseher  Bau-Techniker,  wel- 
cher, wie  anzunehmen  war,  Herr  Dürrn  als  langjähriges  Mit 
glied  beiwohnen  würle,  vot  legte,  wühlend  durch  frühere  Be- 
sprechung in  .t'eber  Land  und  Meer",  in  Krbkam'»  Zeitschrift 
für  Bauwesen,  in  diesen  Blättern,  sowie  durch  mehrfache  Aus- 
stellungen der  Pläne  von  Herrn  Purm  selbst  —  genugsam 
dafür  gesorgt  ist,  da.»  im  grö-seni  Publikum  die  Verdienste 
desselben  bekannt  und  gewürdigt  werden.  Hamm. 

Da  der  Dr.  Einsender  in  einer  Stelle  seiner  Zuschrift,  die 
wir  in  diesem  Wortlaute  7,11  ven  ffeutlichen  nicht  verantworten 
konnten,  die  betrclVeuile  A ngelegcnl  eit  auf  persönliche  Motive 
zui  ürkl'ühreii  zu  können  glaubt.  so  sei  es  uns  deren  Unpar- 
teilichkeit hierin  hoffentlich  keinem  Zweifel  anleset»!  ist  — 
gestattet,  ein  Wort  iler  Verständigung  hinzuzufügen,  mit  dem 
wir  weitere  persönliche  Debatten,  die  stets  uncr.piiekliehcr 
Natur  sein  werden,  nach  Möglichkeit  abschneiden  möchten. 
Wir  liefen  die  feste  Uchcrzriiguug.  das*  unserem  Herrn  Kor- 
respondenten nicht  allein  alle  persönlichen  Motive  fern  gele- 
gen haben,  sondern  da«,  er  aueh  —  wenn  ihm  der  vorstehend 
geschilderte  Sachverhalt  bekannt  gewesen  wäre  —  eine  an- 
dere Passung  für  »eine  Bemerkung  gewühlt  haben  würde. 
Wenn  er  jedoch  in  dem  löblichen  Bestreben,  einen  Missbrauch, 
der  in  der  1  hat  vorhanden  i»t  und  widil  nicht  geleugnet  wer- 
den kann,  zu  rügen,  selbst  etwas  zu  weit  ^«anpen  »ein  sollte, 
m  können  wir  ihm  in  der  Sache  sclb-t  trotzdem  doch  nicht 
völlig  Unrecht  gelten.  Penn  linken  die  l..-tr<[ieiiden  Zeich- 
nungen auch  nur  für  das  Archiv  der  Behötde  und  nicht  für 
die  <  leficutlichkcit  be.-timmt  gewesen  sein  und  ist  es  in  vor- 
liegendem Falle  auch  zweifellos,  dass  Hrn.  Hamm  Nichts  ferner 
gelegen  haben  iua^,  at«  die  Abzieht  sich  mit  der  betrelVendeu 
Unterschrift  die  Autorschaft  des.  Entwurfes  anzuiuansseii ,  so 
iniisseii  wir  im  strengsten  Sinne  doch  immerhin  die  Korrekt- 
heit des  Verfahrens  bestreiten,  das«  der  ausführende  Baubc- 
»mte  Zechnungcn  eipes  Bauwerkes,  das  er  nicht  erfunden 
hat,  mit  seiner  einfachen  Unterschrift  versieht.  Wir  würden 
ihm  vielmehr  im  vorliegendem  Falle  nur  das  Recht  zusprechen 
können  die  betrelVendeu  Zeichnungen  zu  „v  id  i  m  i  r  en"  ,  (wie 
der  Kurialstil  es  nennt),  zu  bescheinigen,  das«  dieselben  mit 
der  wirklichen  Ausführung  übereinstimmen,  l'nd  war  es  zu- 
fällig hier  für  die  Sache  gleichgültig,  ob  der  Name  des  Ar- 
chitekten, dem  die  eigentliche  Autorschaft  gebührt,  hinzugefügt 
wurde  oder  nicht,  so  möchte  die  strenge  Einhaltung  dieser 
Form,  in  hundert  anderen  Füllen  allerdings  wohl  im  Staude 
sein,  diesem  zu  nützen.  Dass  ein  »solches  Verfuhren  nicht  üb- 
lich ist.  hat  unser  Hr.  Korrespondent,  rügen  wollen,  und  hierin 
—   nach  Absihälnng  aller  persönlichen  Beziehungen  wird 

ihm  die  Mehrzahl  der  Facligenosscn  sicher  heipflich   Möge 

die  Besprechung  dieser  Angelegenheit  daher,  anstatt  Misshcl- 
ligkeiteu  hervorzurufen,  lieber  dazu  beitragen,  das,  das  Be- 
wussUein  von  dein  Hechle  des  geistigen  P.igcntliiun«,  das  ja  in 
unserem  Fache  bei  Arbeiten,  die  ein  Beamter  im  Auftrage 
»einer  Behörde  unternimmt,  noch  mehrfachen  Anfechtungen 
unterliegt,  weiter  gekräftigt  und  bei  allen  vorkommenden  Kon- 
Ihkten  nachdrücklich  vertreten  werden  möge. 

Di«  Beleuchtung  mit  Hydro - Ozygon • 0a>  von  Herrn 

Tessier  de  Molhny  in  Paris,  die  seit  einiger  Zeit  vielfach 
von  sich  reden  macht,  fängt  neueren  Nachrichten  an,  aus  dem 
Stadium  der  Experimente  zu  dem  der  Anwendung  im  Grossen 
zu  gelangen.  Versuche  auf  dem  Stadthau«platze  und  im  Tui- 
lerienhofe  haben  das  günstigste  Resultat  ergeben,  eine  wis- 
senschaftliche Kommission  —  an  ihrer  Spitze  der  Chemiker 
Pumas  —  hat  sich  sehr  vorteilhaft  geäussert  und  so  wird 
die  neue  Beleuchtung  nicht  allein  schon  in  mehren  grossen 
Luden  angewendet,  sondern  auch  die  städtische  Verwaltung  »oll 
im  Begriffe  »ein,  mit  den  Patentinhabern  Verträge  über  ausge- 
dehnte Einführung  derselben  abzuschließen.  Als  Vortheile  der 
Hvdro-Oxvgen-Gasbeleiichtung.  die  durch  Zuleitung  eine»  .Sauer- 
stoff- und  eines  Wasserstoff-Stromes  zu  einem  LenchtkÖrper  von 
Magnesia  erzeugt  wird,  bezeichnet  man  das  Wegfallen  von 
Hitze  und  übler  Ausdünnung,  die  absolute  Ruhe  des  Lichte», 
das  von  einem  festen  Körper  ausgeht,  also  auch  unempfind- 
lich gegeu  da*  Wetter  ist),  die  gesteigerte  Leuchtkraft  und 
die  geringeren  Herstellungskosten  gegen  das  gewöhnliche 
Steinkohlengas  (man  soll  für  die  halben  Kosten  desselben 
etwa  die  dreifache  Licbtmenge  erhalten):  —  Vorzüge  genug. 


um  der  alten.  Gasbeleuchtung  die  geführliebste  Konkurrenz 
zu  machen,  auch  wenn  sie  sich  nicht  einmal  in  ihrem  ganzen 
Umfange  bestätigen  sollten.  Ks  ist  uns  nicht  bekannt,  ob 
man  auch  schon  in  Deutschland  Versuche  mit  der  nenen  Be- 
leuchtung gemacht  hat,  an  der  übrigens  Nichts  neu  i»t,  als 
die  Anwendung  im  Grossen,  welche  darin  beruht,  dass  Tessier 
de  Motbay  ein  neun«,  sehr  billige*  Verfahren  der  Gewinnung 
von  Sauerstoff  entdeckt  bat. 

Die  Wahl  d«r  Heliungnme thode  für  öffentlich*  Scha- 
len hat  jüngst  hucIi  bei  den  städtischen  Behörden  Köln«  in 
Frage  gestanden  und  ist  hier  entgegengesetzt  dem  Berliner 
Beschlüsse,  für  Warmwasserheizung  gegen  Ofenheizung  ent- 
schieden  word-n.  allerdings  von  der  Baukommission,  während 
in  Berlin  die  .Stadtverordneton  -  Versammlung  darüber  befun- 
den hat.  Wir  weisen  übrigen*  wiederholt  dsruuf  hin,  wie 
wünschenswert!)  es  wäre,  wann  von  kompetenter  Seite,  d.  h. 
also  von  Seite  der  städtischen  Techniker  Berlins  näher  erör- 
tert würde,  ob  in  der  That  die  Warmwasserheizung  der  Schu- 
len so  ungünstige  Resultate  geliefert  hat  und  eventuell  am 
welchen  Gründen.  Vielleicht  ist  der  Tadel  der  Stadtverord- 
neten in  der  That  nicht  unbegründet  und  die  Leistungen  der 
Heizung  stehen  für  den  vo  rl  legende  n  Zw  eck  ausser  Ver- 
hältnis.« zu  den  Kosten  der  Anlage  und  Unterhaltung.  AU- 
dann  scheint  uns  jedoch  immerhin  die  Erwägung  näher  io 
liegen,  oh  e*  nicht  gerathener  sei  von  der  Warmwasserheunn^ 
zur  Heisswas^erheizuiig  überzugehen,  anstatt  zur  Kachelofen- 
heizung  zurückzukehren. 

Ein  neuei  Inntrument,  Tele-lkonographe  genannt,  weichst 
sich  zum  genauen  Aufzeichnen  von  architektonischen  Details 
aus  grösserer  Entfernung  vortrefflich  eignen  soll,  wird  um 
der  französischen  ,  Illustration"  beschrieben.  Da»  Instrument, 
von  Rcvoil,  dem  Herausgeber  der  .,  M  on  u  m  en  ts  da  midi 
d  e  la  France"  erfunden  und  für  die  Zeii  hrinngmi  dieses 
Werk  es  verwendet,  sowie  von  Viollct-le  Duc  empfohlen,  ist 
eine  Kombination  der  gewöhnlichen  Camera  lucida  mit  einem 
Fernrohr.  Das  Prisma  der  Camera  ist  vor  der  UkularölTuua^ 
des  Fernrohres  so  befestigt,  dass  das  vom  Fernrohr  auf^e- 
nominelle  Bild  des  Gegenstandes  auf  eine  darunter  liegende 
Tafel  geworfen  wird  und  auf  dieser  in  der  bekannten  Weise 
aufgezeichnet  werden  kann.  Das  Fernrohr  ist  vermittelst 
eines  Univ ersalgelcnkes  nach  den  verschiedensten  Richtun- 
gen verstellbar,  so  dass  auch  grössere  Ansichten  dmvh 
Aneinanderreihen  der  einzelnen,  immerhin  auf  einen  kleinere« 
Raum  beschrankten  Fernrobrbilder  aufgezeichnet  werilrn 
können.  Hr.  Revoil  hat  mit  diesem  Instrumente  bis  auf  3üU 
Meter  Entfernung  genaue  Detailzeichnungen  aufzunehmen  ver- 
mischt und  fügt  seinen  Notizen  als  Beispiel  die  damit  aufge- 
nommene und  sehr  wohlgelungene  grosso  Zeichnung  einer 
Strebepfeilerbekrönung  des  Notro  Dame  zu  Paris  bei. 

Uebei  die  Bewahrung  von  Zemen tgussrbhreu  schreibt 
uns  aus  Anlass  einer  Notiz  im  Fragekasten  von  No.  26  □.  Ztg. 
Hr.  Fabrikant  Cznrnikow  in  Berlin  Folgendes.  .Zemeot- 
gus  stiih  reu  sind  nicht  wegen  ihrer  Nichtbewahruug ,  «on 
dem  wegen  ihrer  grössern  Kostspieligkeit  und  dies  auch 
nur  bis  zu  gewissen  Dimensionen  weniger  als  Thonröhren 
im  Gebrauch  Nächstdem  erschwert  da»  grössere  Gewicht 
ihren  Vertrieb  nach  aussen,  und  eine  Anfertigung  am  Bauplatte, 
die  jeder  Konkurrenz  in  Thon  mit  einem  Schlage  be- 
gegnen würde,  ist  zur  Zeil  wegen  Mangel  an  zuverlässi- 
gen Kräften  noch  Uuthiiiilich.  Woher  die  Erfahrungen  über 
schlechte  Bewährung  der  Zeinentröhren  geschöpft  sind,  ist  ist 
jener  Notiz  nicht  ersichtlich."  —  (  Die  schlimmen  Erfahrung''», 
voii  dunen  in  jener  N  tiz  die  Rede  war ,  hat  ihr  Vertaner 
Hr.  Baumeister  Böckmann,  aus  seiner  eigenen  Praxis  geschupft ; 
auch  wohl  andere  Fachgcnnsseii  werden  sie  theilen.  Jeden- 
falls geht  aus  der  Erklärung  de»  Herrn  Czarnikow  gleichfslh 
hervor,  das«  Zementgussröhren,  wenn  sie  nicht  von  ganz  «« 
verlässigen  Kräften  {/,{.•  Iiarrrt  a.jua)  und  am  Bauplatte 
selbst  angefertigt  werden  können,  einerseits  wegen  ihrer  ln- 
zuverlässigkeit.  andererseits  wegen  ihrer  Kostspieligkeit  nicht 
zu  empfehlen  sind  und  guten  Thonröhren  entschieden 
nachstehen. 

AI»  Beitrag  zur  Beurteilung  der  B«wahr»»| 
hohlen  Formstueknn  au*  gebranntem  Thon  theilt  im*  <•» 

preiissischer  Baubeamter  Folgendes  mit:  „D'e  auf  den  E*e» 
einer  im  Jahre  1 S 07  vollendeten  Kirche  -  -  (eine  nähere  Be- 
zeichnung derselben  wünscht  der  Herr  Einsender  zu  vor«"'' 
den]  —  und  auf  ihrem  Thurm  versetzten,  von  March  in  <  »ir' 
lottenburg  gelieferten  10  Stüok  kleineren  Pyramiden  von  «• 
14  Fuss  Höhe,  aus  je  fünf  hohlen  Forrastücken  von  gebrann- 
tem Thou  bestehend,  sind  fast  gäinmtlicb  in  den  unleren  nul- 
len zersprungen,  2  davon  sind  in  diesem  Jahre  erneuert  »nr- 


Digitized  by  Googqe 


-      351  - 


den,  die  übrigen  werden  wohl  in  eiuigen  Jahren  folgen. 
Diene  Pyramiden  *ind  bvi  dem  Versetzen  mit  Porllaml-Ze.tnent- 
Mörtel  ausgegossen  und  geht  meine  Ueberteugung  dabin,  da&s 
der  Zement  die  Forrastoine  auseinander  gesprengt  hat,  was 
dadurch  bestätigt  wird,  d«*»  die  obersten  Stücke  jeder  Pyra- 
mide, die  Kreuiblumen,  welche  hohl  versetzt  sind,  sämmtlich 
gana  geblieben  sind.  Ob  der  Zementmörtel  diese  Wirknug 
aber  ausgeübt  hat  durch  die  Vermehrung  «eines  Volumens  bei 
dem  Trocknen  uud  Erhärten  uder  durch  die  Einwirkung  des 
Frostes,  vermag  ich  nicht  tu  entscheiden.  Wenn  nämlich  auch 
die  Nachrichten  ergeben,  das«  die  zwei  Pyramiden  im  Hoch- 
sommer versetzt  »ind.  so  Ut  es  doch  denkbar,  das*  die  Feuch- 
tigkeit sich  in  dem  Mörtel,  welcher  von  allen  Seiten  durch 
die  Tbonstücke  eingeschlossen  war,  bis  tum  Winter  ge- 
gehalten uud  da»  der  Frost  die  Ausdehnung  bewirkt  hat. 
Die  Versctiuug  der  twei  neueu  Pyramiden  in  diesem  Jahre  ist 
der  Art  erfulgt.  das»  die  Ausmauerung  im  Innern  nicht  voll 
gemacht,  sondern  xwischen  derselben  nnd  der  inueren  Wan- 
dung der  Formxtückfl  ein  Zwischenraum  von  ca.  1  Zoll  be- 
lassen ist,  welcher  mit  trocknen  Ziegelxtücken  nnd  Sand  lose 
ausgefüllt  ist.  Die  Ausmauerung  i»t  übrigens  ohne  Anwendung 
von  Portland-Zement  in  Kalkmörtel  erfolgt  und  nur  die  Fu- 
gen der  Tbonstücke  in  Zemeut  versetzt.* 

Zur  Wiederherstellung  der  Liebfrauenkirche  in  Trier 

(doch  wohl  nur  einige  Reparaturen  im  Amisseron  ?)  bat  nach 
einer  Notiz  der  K.  Z.  der  König  «ine  Bcihülfo  von  '.'0,000 
Thlr.  b.-willigt,  unter  der  Bedingung ,  das*  ein  tur  Ergänzung 
der  Kostensumme  erforderlicher  Betrag  von  10. 000  TLIr. 
durch  eine  Kollekte  aufgebracht  werde. 

Dai  Denkmal  für  die  Krieger  von  1886  auf  dem  Aster- 
steino  bei  Köhlen«,  ein  50'  hoher  Obelisk,  nach  dem  Entwürfe 
Mohr  in  Köln  ausgeführt,  ist  vor  Km 


Von  der  Elfelbahn.  Am  9.  d.  M.  wurde  an  der  Eifel- 
bahn  der  Durchschlug  des  ersten  von  den  9  Tunnels  der 
Bahn,  des  sogenannten  „Strengen  -  Hai«  .Tunnels*  mit  einer 
Festlichkeit  gefeiert,  die  durch  die  zufällige  Anwesenheit  meh- 
rer auf  einer  Inspektionsreise  der  Bahn  hegrillenen  Direk- 
tionsmitglieder nnd  Oherbeatnten  der  Rheinischen  Eisenbahn- 
gesellschaft und  des  Wirklichen  Geheimen  Raths  von  Dechen, 
de*  höchsten  Bergbeamten  vou  Rheinland  und  Wcstphaleu. 
eine  besondere  Bedeutung  erhielt.  Ihm  in  Khr  und  Gedächt- 
niss  erhielt  der  neue  Tunnel  den  Namen  „  Dechen-Tunnel J- 
Am  Abende  desselben  Tages  wurde  am  Kyllbnrgor  Tunnel 
der  Eifelbahn,  dem  einzigen  der  noch  tu  beg'muen  Ut,  von 
den  am  Feste  Theil  nehmenden  Damen  der  erste  flamuicr- 
scblag  gethan.  —  Ober-Iugenieur  der  Eifelbahn  ist  bekannt- 
lich Eixenbahnbauinspektor  Menne,  Abtheilungs- Baumeister 
der  Strecke,  in  welcher  der  Dechen -Tunnel  liegt.  Baumeister 
Alluienröder. 


»ärtig  fo  weit  vorgesehritten,  dass 
werden  soll. 


•  Bahn  Ut  im  Bau  gegen- 
in  nächster  Zeit  der  <  »her- 


Personal-  Nachrichten. 

Pr  cusse  n . 

Krnannt  sind:  Der  Baumeister  Randow  tu  Colbergcrmündc 
zum  Landbauiucister  bei  der  Regierung  tu  <  »ppelri,  —  der  Baumeister 
Bluuiberg  tu  Lengcrirh  in  Westfalen  tum  Eisenbahn  -  Baumeister 
bei  der  Bergisch  -  Märkischen  Eisciihuhti  ■  Verwaltung  zu  Klberfeld. 

Versetzt  sind:  Der  F.i»«  iibuhn- Bau  •  Inspektor  I!  I  u  m  n  t  ha  I  zu 
Hannover  nach  Brnmherg  zur  kommissar.  Verwaltung  der  2.  A!>- 
theilutig  der  dortigen  Ober  -  Betrieb*- Inspektion  der  Oslbabn ,  - 
der  Eisenbahn  •  Bau- Inspektor  Schmeitzer  von  Bromhcrg  nach 
Hannover  «ur  konimissar.  Verwaltung  der  Uber  -  Betrieb*  ■  Inspektor- 
Stelle  bei  der  Hannoverschen  .Staatsciscnlishu. 

Der  Eisenbahn  -  Bau- Inspektor  Keiteineiyer  tu  Oötliiigen  ist 
ruit  der  kommissar -Verwaltung  der  für  die  Bahnstrecken:  Norlhcim- 
Nord bansen  nnd  I  Icr/herg-Dadcnhausen  in  Nordhnusen  tu  entrieh- 
Betriebs- Itispek torstelle  beauftragt 


Offene  Stellen. 

1.  Für  eine  niisscrdcnlsche,  bereits  seit  längerer  Zeit  im  Bau 
befindliche  Kulm    werden    gegen  vorllieilhnfle  Engageincntsl>edin- 

inebre     Ii  an  m  e  i  s  t  ,-r    und   Bauführer  gi-»u<ht, 
längere  Zeit  im  Kiseiihahnbau  thälig  gewesen  sind, 
unter  Chiffre  D.  S.  i.  d.  Kvpcd.  d.  Ztg.,  welche  auf 
mündliche  Anfragen  nm-h  nähere  Auskunft  erthcill. 

2.  Zur  Vertretinig  de«  Hau  -Inspektors  in  Friedchcrg  auf 
C  Wochen  vom  I.  August  e.  ab  wird  ein  Baumeister  gesucht. 
Meldungen  erbittet  Bau  Inspektor  v.  Schon  in  Fricd.-bcrg  Nrn. 


X.  Zur  stellvertretenden  Leitung  der  Geschäfte  2.  Betrieb«, 
lnspektion  der  Ucrhu  ■  Cöilitier  Eisenbahn  wird  ein  Baumelst».  r 
gesucht.  Persönliche  Meldungen  beim  Betriius-In.pcktor  Kust  auf 
Bahnhof  Berlin  erbeten. 

4.  Zur  speziellen  Leitung  beim  Bau  des  Oslmolenkopfes  ril 
Coll.ergenuünde  wird  ein  Baumeister  gegen  di«  reglementsniüssi . 
gen  Diäten  und  Reisekosten  zum  sofortigen  Antritt  gesucht.  M..|. 
düng  beim  Baurath  Moek  In  Colbergeriuünde. 

!t.  Ein  Bauführer  findet  bei  dem  Umbau  einer  Brück«!  i„ 
der  Nähe  von  Schwedt  a/O.  gegen  rrglcnientsmassige  Diäten  uuf 
ca.  5  Monate  Beschäftigung.  Meldungen  unter  Kinr.  i.  hnng  von 
Zeugnissen  sind  au  den  KreisbaiiLieister  Blut  Ii  zu  Koeiiigsbcrp;  i  m. 
zu  richten. 

(<.  Die  Stelle  d»s  S  tad  t -  Ba n  r ath »  In  Thorn  mit  einem 
Jahrrsgehalt  von  I0CK)  Thlr.,  wird  zum  1.  Oktober  er.  vakant. 
Erforderlich  Qualifikation  als  Baumeister  für  den  Staatsdienst. 
Meldungen  bis  12  Angnst  an  den  Magistrat  zu  richten. 

7.  Ein  Bauführer   zur  Veranschlagung   einer  Chaussee  im 
l'nstrutthale  ev.  auf  längere  Zeit  auch  zur  Führung  von  W« 
hauten  wird  »»gleich  verlangt.    Meldung  mit  Zeugnissen  bei 
Inspektor  Werner  in  Naumburg  a/S. 

8.  Ein  Bau- Aufseher,  besonder*  vertraut  mit  den  Kleinar- 
beiten zum  Chausseebau,  wird  zu  sofortigem  Eintritt  gegen  einen 
Diätensatz  von  1  —  1",  Thlr.  gesucht.  Franko- Offerten  unter 
Mittheilung  der  Zeugnisse  über  die  bisherige  Wirksamkeit  nimmt 
entgegen  Baumeister  Uudeloff  in  Rostock. 

9.  Es  wird  ein  tüchtiger  Bau- A  n  f  scher,  der  gleichzeitig  die 
Geschäfte  eine»  Inventar- und  Materialien -Wärters  wahrzunehmen 
hat,  gegen  angemessene  Vergütung  durch  Tagegelder  tu  engagiren 
gesucht.  Meldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  sind  au  das 
Königlich  l'rcussische  Hafenamt  Geestemünde  zu  richten. 

10.  Ein  im  Veranschlagen  nnd  Rechnungswesen  erfahrener 
Bau  tech  niker,  am  liebsten  Maurer,  wird  von  einem  der  bedeu- 
tensten  Baugeschäfte  Rcrlin's  sofort  oder  bis  tum  1.  Oktober  gesucht. 
Adr.  unter  J.  C2.  in  d.  Exp.  d.  Ztg. 

11.  Ein  im  landwirtschaftlichen  Maschinenfache  erfahrener 
Techniker  wird  verlangt  in  der  Maschinenbau- Anstalt  von 
E.  Drewitt  in  Thorn. 

Die  in  Nummer  20  d.  Ztg.  sub  Chiffre  J.  1t  ausgeschriebene 
Stelle  Ut  besetzt. 


Su 


1)  Freitag  IC.  Juli  Vorm.  10  Uhr,  Maurer-,  Stein- 
metz und  Bchleiserarbeiten  (.jeder  Arbcitszwclg  für  sich)  zur 
Anfertigung  eines  eisernen  tiittorzannes  der  Königl.  Zentral-Tui n- 
Anstalt  in  Berlin.  Bedingungen  im  Bürean  der  Anstalt,  Scharn- 
borst-Str.  1. 

2)  Donnerstag  22.  Juli  Vorm.  11  Uhr,  Lieferung  und 
Anbringung  schmiedeeiserner  Feniter  zu  den  Lokotuotiv-  nnd 
Güter«  huppen  auf  den  Bahnhöfen  Odenkirchen,  Miillfort,  Hem- 
berg, Hattingen,  Sehwcrte,  I^iugschetle,  Wickede,  Neheim  -  Hüsten. 
Arnsberg  und  Oeventrop  der  BergUch. Märkischen  Eisenbahn  (in  2 
Loosen.)  Bed.  im  Zentralbaubürcau  ZU  Elberfeld ,  beim  Büreau- 
Vorsteher  Elkeniaun. 

3)  Donnerstag  29.  Juli,  Verkauf  der  im  Jahre  1828  er- 
bauten schmiedeeisernen,  mit  Zink  eingedeckten  Kappel  dei  Do- 
mes in  Ilaini  als  Konstruktion  tum  Abbruch.  Bed.  im  Dotn- 
ban-Bürcau  zu  Mainz,  Leichhof  No.  24.  (Vergl.  weiter  oben  unter 
„Vermischtes.") 

4)  Sonnabend  31.  Juli  Vorm.  10  Uhr,  Krd-,  Tele-  und 
Planirungtnrbeiten  für  die  Halle- Kasseler  Bahn.    Näheres  im 


Brief-  und  Fragekasten. 


II  r  Ii  -  M.  in  Leipzig  -  Wir  haben  Ihre  Frage  einer  be- 
kannten hiesigen  Autorität  auf  dein  lictrcffcnd.in  Felde  vorgelegt 
und  von  ihr  folgende  Antwort  erhalten.  „Da  der  Herr  Frage- 
steller nicht  stre.g  wissenschaftlich  tu  sammeln  scheint,  sondern 
au«  den  verschiedensten  '1  heilen  Deutschlands  Schönes  oder  ihm 
besonders  Wcrtlivollcs  aufzunehmen  stiebt,  so  ist  für  eine  Publikation 
das  Gerathenste  die  gesammelten  Aufnahmen  nach  und  nach  In  den 
Fachzeitschriften  zu  veröffentlichen.  F.in  grosser  Verdienst  ist  dabei 
nicht  zu  erwarten,  weil  die  Herstellungskosten  für  Stich  und  Druck 
nicht  unbeträchtlich  sind  und  da«  Publikum,  welches  sich  für  ein- 
zelne Aufnahmen  mittelalterlicher  Kunst  intcressirt,  doch  immer 
nur  klein  ist,  —  selbst  unter  den  Fachgeiiosscn.  Wenn  der  Ver- 
fasser dagegen  eine  vollständige  Sammlung  der  wichtigsten  Denk- 
mäler einer  Provinz,  —  z.  B.  Sachsen  —  zusammenzubringen  im 
Stande  ist  und  nicht  blos  die  bildliche  Wiedergahe  sondern  mich 
die  konstruktive  Erklärung  und  geschichtliche  Würdigung  beherrscht 
so  ist  es  gerathener  ein  Scpamtweik  zu  beginnen  und  zur  Förde- 
rung desselben  sich  an  Regierungen,  Vereine  etc.  mit  Subskription» 
Aufforderungen  zu  wenden.  Doch  ist  auch  hier  im  günstigsten 
Falle  nur  die  ausdaiiernste  Opfer»  illigkei;  des  Verfassers  im  Stand«' 
eine  solche  Arbeit  glücklich  einzuleiten  und  durchzuführen". 

Ilm  A.B.  in  G  rei  f  fenb  ngeu.  _  Sammlungen  von  inner, -n 
farbigen  Dekorationen  in  gothischem  und  romanischem  Ntj|«s 
exisliren  aU  Kin/elwerke  nicht.  Das  betreffende  reh-he  MatorinI 
ist  weit  zerstreut  und  nur  durch  Studium  in  grosseren  Bibliotheken 
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m  gewinnen.  Hauptwerke  »ind:  Gruner,  Dceorations  etc.,  Gail- 
lialuud,  l'arcb.  chrcticnile  du  V,  — XVI.  siede  et  les  art»  qui  r» 
dependent,  Viollct- lc- Dnc,  Mobil.  frane.,  Owen  Jones,  Grammar 
of  Ornaments,  Viollet  -  le-Ouc,  Peintures  murale«,  Hübsch  Altchristi. 
Arch  ilcktur,  He-semer  u.  A. 

Hrn.  M.  in  L.  —  Wenn  ei«  Stsatsbaubcnmtcr  »'.-Ii  einem 
Bauherrn  zur  Anfertigung  vnn  Bauplänen  statt  der  von  einem 
Pritat- Baumeister  gefertigten  Pläne,  welche  ihm  amilich  zur  bau- 
polizeilichen Prüfung  zugekommen  «ind,  erbietet  oder  gar  solche 
von  ihm  angefertigte  Pläne,  ohne  das?  sie  verlangt  worden  «ind, 
einschickt,  w)  können  auch  wir  ein  derartige»  Verfahren  alt  würdig 
nicht  beicichnen.  Leider  entziehen  ijch  Milche  Vorkommnisse  und 
noch  manche  .andere  dunkle  Pnnkte  in  unserem  Fachlebcn  (bei- 
spielsweise di«  Fälle,  in  denen  Privat-Arehilekten ,  die  bereit«  von 
Seite  de«  Bauherrn  hnnorirt  werden,  sich  von  den  Unternehmern 
ihrer  Bauausführungen  nebenher  bezahlen  larsen  oder  dieselben 
•ngar  direkt  besteuern)  einer  öffentlichen  Besprechung  fa*t  ganz, 
da  e»  zu  schwer,  ja  fa»t  unmöglich  i»i,  hierin  die  erforderliche 
(Jrenre  zu  linden. 

Hrn.  V.  in  Friedland.  -  Auch  wir  können  Ihnen  ein 
Klebemittel,  mit  dem  S.e  eine  V\  andbeklcidung  von  Schiefer  sicher 
nur  Mauerwerk  befestigen  könnten,  nicht  angeben.  Dam  ein  »olche«, 
wenn  überhaupt  vorhanden,  wenig  bekannt  int,  nein  wohl  darum 
hervor,  da.<*  man  in  (icgtnden.  wo  m  üblich  ist,  die  Wetterseiten 
durch  Sehieferbeklcidung  zu  schützen,  in  ähnlichen  Fällen  zu  dem 
allerdings  ausserordentlichen  und  nicht  gerade  cmpfchlenswerthen 
Mittel  greift,  da«  Mauerwerk  mit  einer  (durch  Pulzhakcn  bsfestigten) 
Ladung  zu  versehen  und  auf  dieser  den  Sc  hiefer  anzubringen. 

Hrn.  J.  S.  in  Zittau.  —  Wenn  Ihr  von  Ziegeln  gewölbte» 


Dach,  mit  Portland-Zement  sorgfältig  abgeglichen,  undicht  in,  so 
I  nt  die«  vielleicht  »einen  Grand  weniger  in  der  Durchlängten' de* 
Zementes  oder  der  Ziegel,  sondern  darin,  das»  da»  Gewölbe  durch 
nachträgliches  Setzen  Sprünge  oder  der  Zement  Trockenrissc'  be- 
kommen hat.  Wie  dem  l'ebelstande,  nunmehr  abzuhelfen  sei,  »< 
seh  wer  zu  tilgen,  ohne  die  näheren  Verhältnisse,  namentlich  die 
Dnehneiguug  zri  kennen.  Vielleicht  wird  ein  Bestreichen  mit 
A»pbal:lack  helfen,  wenn  Sie  denselben  gegen  äussere  Einflüsse 
durch  einen  dünnen  Estrich  schützen  können. 

Hrn.  M.  v.  K  in  Berlin  — Zum  photographisehen  Kopiren 
von  Zeichnungen  können  wir  Ihnen  die,  Photographen  Schacht 
Potsdamer  Strosse  34,  Hirsch,  Christinen  -  Strasse  36  in  Berlio 
empfehlen. 

Hrn.  S.  in  Celle.  —  Ucber  Kansome's  Fabrik  in  England 
stehen  mm  nähere  Nachrichten  nicht  zu  Gebote;  ebenso  »ind  wir 
nicht  in  der  Lage,  Ihnen  über  die  für  Berlin  projektirte  Fal-rik, 
deren  Errichtung  nnserca  Wiesens  jedoch  noch  keineswegs  gesichert 
ist,  Näheres  anzugeben,  da  unsere  Kenntnis»  von  der  Sache  auf 
einer  vertraulichen  Miltheilung  beruhte. 

Hrn.  A.  in  Malberg.  —  Wenn  wir  Ihren  Bericht  noch  für 
diese  Nummer  verwerten  sollten  —  nnd  dies  war  wohl  am  An- 
gemessensten, so  konnten  wir  denselben  nur  auszugsweise  geben. 
Besten  Gruss  im  Uebrigcn. 

Beilage  mit  Dank  erhallen  von  den  Herren  K.  iu  Hannover, 

H.  in  Salzburg,  W.  in  Berlin,  P.  in  Hannover. 

Zur  Rezension  gingen  folgende  Bücher  ein:  Pettenkofer,  das 
Kanal-  oder  Sielsvsteiu  in  München;  Bock ,  Baudenkmale  des 
Mittelalters  am  Rhein,  Heft  3—  fi;  Bchse, 

I.  Tbl.;  Huck,  Konstraktionslehre,  1.  Ablh. 


Architekten -Verein  zn  Berlin. 
Sonnabend  den  17.  Juli 
Exkursion. 

Dos  Ziel  der  Exkursion  wird  den  Herren  Verein«  -  Mitgliedern 
durch  direkte  Briefe  angezeigt  werden. 

Studienreise  der  Bau -Akademie. 

Da  mehrfach  der  Wunsch  laut  geworden,  mir  am  letzten  Thcil 
der  Studienreise  (Geestemünde  —  Heppens)  Theil  zu  nehmen,  so 
werden  die  dies  beabsichtigenden  Herren  Kollegen  hierdurch  ein- 
geladen, ihre  Namen  schleunigst  in  die  beim  Saaldiencr  der  Bau- 
Akademie  Herrn  Pfahl  ausliegende  Liste  einzutragen,  indem  nur 
l-ci  genügender  Anzahl  die  (icsiiche  um  Fahrpreisertnässigungen 
auch  für  diese  Tbeilnchmcr  Aussicht  auf  Erfolg  haben. 

»<*■  Konille. 

Brh«nntiia«ehMiiar. 

Zur  technischen  Arbcitshülfe,  insbesondere  zn  Vorarbeiten  und 
Bauausführungen  —  als  Ä  hleoscnbauten,  Hrückcnlmuten,  Erdar- 
beiten an  Kanälen,  —  sowie  zur  Ausarbeitung  von  Meliorations- 
plänen werden  von  der  Unterzeichneten  ein  BsttimrUter-  und 
ein  BatsTilkrer  gegen  einen  Diätenbezug  von  2  Thlr.  resp. 
1'',  Thlr.  und  gegen  Gewährung  der  Kosten  der  Zureiae  zum  so- 
fortigen Antritt  für  längere  Zeit  gesucht, 

Meldungen  nntcr  Anschluas  von  Zeugnissen  über  die  bisherige 


technische  Thäligkeit,  eventuell  A 
die  Unterzeichnete  direkt. 

Neu  haus  s.  d.  Osw,  den  C.  Juni  1869. 

Httiiljcllrhr  Wnsucerbau-InsippUf Ion. 

A.  Valett. 


Bei  der  unterzeichneten  Behörde,  in  der  Feste  Fried riehsort, 
Ii.  Meilen  von  Kiel,  findet  ein  geprüfter  Bainssr  Iiiirr  gegen 
4  lhalcr  Diäten  sofort  für  einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 
Anmeldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  werden  erbeten. 

Frleslrlrliwort,  den  '.».  Juni  IS69. 
Höiil*llcne  F*>*tuHKHbi»ii-»lrektloii. 

Für  die  Hafenbauten  an  der  Kieler  Bncht  werden  zuri 
Bauntelaiier  und  ein  Bauführer  gesucht. 

Meldungen,  unter  Einsendung  der  Zeugnisse,  sind  an  die  unter- 
zeichnete Direktion  zu  richten. 

Kiel,  den  22.  Juni  1969. 

Dir  Hs»frwhs»u-»lrrU«IOH. 

Ein  MssUtrrhnllier  (Maurer-  und  Zimmermeistcr)  mit 
Hoch-  und  Eisenbahnbau  betraut,  jetzt  Im  Hüttenbauwesen  thülig, 
sucht  anderweitige  Stellung.  Geö.  Addr.  unter  Chiffre  H.  F.  nimmt 
die  Expedition  entgegen.  

Ein  junger  Mann,  Maurer,  mit  guter  Handschrift,  im 
Zeichnen  und  Veranschlagen  geübt,  sucht  zum  I.  Aug..  auch  später, 
hier  oder  auswärt»  Stellung.  Gefällige  Offerten  snb  E.  St.  in  der 
E.xpcd.  d.  Zeitg. 

Ein  renomtn 
wohnhaft,  »ucht  zum  1 

Nähere  Ausknnft 
Berlin.  York  Strasse  10. 

Em  junger  Bauzrtrhnrr  sucht  eine  Bureaubeschäftigung 
in  Berlin,  IJehalt  nach  Maassgabe  der  Lcistuugvn.  Offerten  wer- 
den gütigst  erbeten  nnter  der  Chiffre  W.  D.  V.  in  der  Expedition 
der  Bauzeitung. 


relaltelat,  Alexnndrinen-Str.  109,  2  Tr.  I., 
1.  August  d.  J.  «ine  entspr.  Stellung. 
:  ertbeilt  gerne  R.  Hosemann,  Zimraermstr. 


Juttin  Niud,  Baumeister, 

Elisa  Naud,  geh.  Kloep, 
Vermählte. 

Hillesheim,  den  1.  Juli  1869.  

Em  im  Zeichnen  und  Veranschlagen  geübter  junger  Mann 
(gel.  Maur.},  der  als  Bauführer  hei  grösseren  Nea-  nnd  Umbau- 
ten seit  mehreren  Jahren  mit  bestem  Erfolge  beschäftigt  war,  sucht 
ähnliche  Stellung  als  Bau-  oder  Gcschüftsführeoder.  Offerten  er- 
bittet man  »ub  L.  M.  G.  poste  reatante  Demmin. 

Ein  militärfreier  junger  Baulerhllllter  (Zimmerer),  der 
Baugswerkschule  und  Polytechnikum  besuchte  und  atu-h  schon  bei 
mehreren  Werkmeistern  Ihatig  war,  sucht  sofort  Stelluug,  am  lieb- 
sten bei  Bauansführungen.    Gef.  Offerten  wolle  man  richten  «n 
C.  Wörpel,  Bautechn.  in  Preetz,  Prov.  Schleswig-Holstein. 


Halle-C&sseler  Eisenbahn. 

Die  zum  Bau  der  Halle. Cnsseler  Bahn  vnn  Sekt.  X XIII  St.  Ii 
bis  Sekt.  XXIV,  St.  128  -f  6.4  auszuführenden  Erd-,  Fels-  nnd 
Planirnngsarbeiten  sollen  iu  6  Arbeite- Abtheilnngen  und  zwar  in 
Sekt  X  — XIII. 

von  St.  100  bis  144  -f-  1,65*  mit  38232  Schacht-Ruths«, 
von  St.  144  -f  1,65»  bis  170  -f  8»  mit  32630  Schacht-Rtli». 
von  St  170  +  8»  bis  200  mit  41854  Schacht-Ruthen  Erdbe- 
wegung ; 

ferner  in  Sekt  X-XIV. 
von  St  0  bis  42  mit  22417  Schacht-Ruthen, 
von  St  42  bis  98  mit  12GII  Schacht-Ruthen, 
von  St  98  bis  128  +  6.4  mit  17408  Schacht- Rnthen  Erd- 
bewegung, 

im  Wege  der  Submission  verdungen  werden. 

Die  bezüglichen  Laugen-  und  Qucrpronle  sind  in  ntiserer»  «k- 
sigen  Ontral-Bau-Bnrcau  einzugehen,  woselbst  auch  die  SubmissiiMi» 
Formulare,  allgemeinen  und  speziellen  Bedingungen  aowic  di*  Di»- 
positions-  und  Tr»n:  portubellen  mit  den  Preisverzeichnissen  »»« 
gehändig»  werden.  Unternehmer  wollen  ihr«  Offerten  bis  ««» 
31.  Juli  Vormittag»  10  Uhr  in  unserem  Gcschäftslokale  hier«»»«, 
Fürstenwnllstrasse  6,  abgeben. 

Magdeburg,  den  8.  Juli  1869. 
Ulrrklorlum  sJer  n»*sjUrl»iirsx-C'&iaien-Bi»li>- 
■<eliixlser  KIstrnhMhn-tsravrllwebasfa. 

Die  städtische  Bangewerksrhule 
zn  Höxter  a.  £  Weser 

beginnt  ihren  Vorunterricht  für  den  Wintor-Kuraus  am  1».  «*■ 
und   deu  eigentlichen   Klassen -Unterricht  am  3.  Nvbr.  c. 
Schlüsse  eine»  jeden  Winter-  und  Sommerseiuester»  wird  an  <W 
Anstalt  eine  Prüfung  in  aimmlliehcn  Lehrfächern  abgehalten 


solchen  Schülern  der  oberen  Klasse,  welche  sich  derselben  unter- 
ziehen wollen,  ein  BaOaigiingt - Zeosj Bisa  mit  dem  Grad  der  K«« 
als  Baugewerks -Meistor  ausgestellt  Schülern,  denen  hierbei  »W 
praktische  Bauausführung  ein  Nachweis  noch  mangelt,  *r 
ausgeführte  Probebau,  resp.  Meisterstück  oder  Modell  «««  J*" 
Königl.  Bau-Inspektor  hierselbst  abgenommen. 

Anmeldungen  zur  Aufnahme  iu  die  Anstalt  sind  unter  b"»- 
sendung  der  Schulzeugnisse  an  den  Unterzeichneten  franco  ein»* 
•enden.  iv1UllliiSrr,  Direktor  der  Baugewerkscbuk. 


Hierzu  ein 
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BEILAGE  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITTIXG. 

III. 


Berlin,  den  15.  Juli  1869. 


IO  Iiis  15000  Thnler 


werden  für  ein  sehr  solides,  in»  Baufach  schlagende»  Unternehmen, 
entweder  als  aolaibe  gegen  hjpothck.ri«h«  Sicherheit  .iif  d.»  EU- 
bliMcmem  seihst,  welches  im  Kreise  Siegen  liegt,  oder  eil  Einlege 
mit  thatigtr  Btlheiaguiig  gebucht.  Näheres  auf  gefällige  Franc, 
Anfragen  unter  S.  S.  Nr.  7  durch  die  E*pcd.  d.  BL 


Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Hinrichtung  vun 

Luftheizungen  vermittele  Caloriferes. 


Rohgläser 

BergioD 

Fabrikat  emp 


Gustav  Beyer  in  Halle  a.  S. 

empfiehlt 

Quarz-Steinplatten  u.  Treppenstufen 

roh,  al.  Belag,  2-i"  stark,  zu  Kellern,  Kabiiklokalcn,  Maschinen- 
räumen,  Trottoir-  und  Deckplatten,  Watten  iu  Wasser-  und  Säure- 
Bassins  (besonders  geeignet). 

Umrhlirfrnr  Plattes*  in  vier  Karben,  tu  Kirchen, 
Hausfluren,  Korridors,  Kegelbahnen  etc.;  fandet»  in  verschiedenen 
F'uxmen. 

t-rxrlil  KIVin  und  flutrrlrtr  BMMatlve  Trtp- 
petaatulVn  und  l-<.<l<  *t  ,,!»<  t.-.i 

Dieser  Stein  ist  in  aeiner  Güte  dem  (Jranit  gleich.    Durch  die 
-bgeaetjten  Eisen  bahufr  achten  Ut  es  müglich 
den  weitesten  Gegenden  zu  versenden, 
l'robeplättrhcn  und  i'reUkuurant  «leben  xu 


bis  l  Zoll  .urk,  für  Bedachung  von  Ca  laihal  Irn  und 
Oberlichter,  .iefert     |f  ^„sse^r 

B«J^5gnd  ■»'«h"*1  >'™miil£,n  £'br*at  emPfehI«  ««  I«*- 
kannter  «Ute  und  Hre  Im»  Urdlsrhelt  in^sserrbilnTen 
•her  feateu  Preisen.  Heparaturen  schnell  und  billig.  Theilzahlun- 
gen  bewilligt.  Frels-Courante  gratis.  E.  IlHgrilianii,  Mecha- 
niker und  Fabrikant,  Berlin,  Weiustraaae  13,  am  Büschingsulatl 
früher  I>orulbeeuatr.  III. 


Wannwasjrr 

|Ki«itntnck|  | 

re  und  Ma»chinen  -  Fabrikanten  in  H 

hlen  sich  zur  Herstellung  aller  Arte 

BfblTMMT 
|  llscitntil 

Ingenieu 

alle  a.  S. 

H&  1  Cciitrallieizmiireii.  | 

1  Mr 

|  leinnrfa. 

Das  Central -Baubüreau 

von  Btraoas  und  Berger,  Zimmerstrasse  48,  fertigt  Bauanarhläge, 
Banberechnungen  und  Bauverträge,  and  übernimmt  Revisionen  aller 
Baurecbnungen,  sowie  Aufnieaaungen  etc. 

©ftrnr  fioUjaloDfifn  n.  fMn1ktitS\fa$ito\ün 

für  Schaufenster  und  Wohrigcbäudc,  etwa»  Nauea  in  diesem  Fach, 


empfiehlt 

Wiloelm  Tillmanns  in  Remscheid. 

|\eue  raucliiinniOgliciie  Lulllieizungen 
J.  H.  Reinhardt  In  Mannheim, 

Die  Roth-  und  (ilelbgiesserci 

vo„  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckstraase  No.  2 

nahe  der  C h an saeett ra sse, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Fenster-  und  Thfirbeschlage  na 
den  neuesten  Modellen  in  verschiedenen  Broaetn,  Vergoldung 
beia,  Horn.  Ebenholl,  Kothguai  und  Messing,  bei 

zu  den  billigsten  Freisen. 


Waitflciiditir, 
CunltUkrr, 
Ampeln 

für 

©«*•  nat  Amt*- 


Catrrnrit  in* 
CiilcTimv'.;ir 


iu  eirft- 

rtiRa  Bon)  rljcnra 

nrgrbtarn 
3rtit)ittin9rn  ntii 
In  irtrat 
Stile  )u  In  r,|t,, 
nrfl|fnfürfln)flr,t 
?lü*t  ant  aaifl 
Clnridilnno,«, 


Hoflieferant  Sr.  Hoheit  des  Herzogs  von  Braunschweig. 
kWuaulM  Str.  53.  3  2  21 2»  2  51  51  Umau»*Mft»te. 


Medaille. 


Parit  1867. 


6.  Sdjarffrr. 


Gas-  und  Wasser- 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen. 
ßnbf-Cfiiirtdjtungtii. 
Dampf-Koeh-,  Bade- und 

Heiz  Anlagen. 
Gas  •  Koch  -  Apparate. 

FAßWK:  Linden 

IteUU.Verkanfi 


(5.  "Itilnnnjrr. 


Gasbeleuchtungs- 
Gegenstände: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
Waodarme,  Laternen  etc. 

ßasinrasrr. 
Isa»röhren,  kakie,  Breaxr. 

Fittiiijs  n.  W«rbttfe  aller  Art 

Fontainen. 
Bleiröhren,  «Gumpen. 


Str.  19.  BERLIN- 

Leiptiger  Str.  42. 


I 


JOH. HAAG 

Civil  -  Ingenieur 

Maschinen-  n.  Ilöhrenfabrikant 

in  Augsburg 

liefert 

Wasserheizungen 

aller  Art,  mit  und  ohne  künstliche  Ventilation,  für 
Wohnhäuser,  öffentliche  Gebäude,  Krankenhäuser, 
Gewächshäuser  etc.,  sowie 

Dampfheizungen 

Dampfkoch-, 
Wasch-  it.  Sact®-Ei!nrfQfitMng©a. 

Pläne  und  Anschlage  nach  eingesandten  Bau- 
zeichnungen, sowie  Brocbüren  und  jede  Auskunft 

__aL._£la  a  — 

ertneilt  gr«UU 

Ingenieur  llobert  IM  zu  Berlin 

Französische  Strasse  «7. 
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Wifhtir;  for  logfiitiire,  ArdiitfkH  lif*ifttr  mi  T«|xi$rapbfi. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tusche 

iat  Ersatz  für  die  feinste  echte  chinesische  Tusche,  enthebt  der 
Mühe  des  lästigen,  zeit  raubenden  Anreiben»,  enthält  durchaus  keine 
Säuren  und  kann  jahrelang  aufbewahrt  werden,  ohne  etwas  abzu- 

Die  ersten  Autoritäten  von  Fach  haben  »ich  sehr  günitig  über 
i  neuen  Artikel  ausgesprochen  und  stehen  Zeugnisse  tu  Dienst. 
Wesen  Preitanfrageii  und  Proben  beliebe  man  Mi-h  zu  wenden  an 

August  Dnden  in  Mainz 

Alleinige»  General -Depot  der  „Liquid  Japn»  Ink". 


Centrifngal-Pnmpen 

—  gaiaatirtar  Nutzeffekt  7i  Protest  — 
sowie  Kolbeu-Pumpen  jeder  Art  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLUM 

Berlin,  Zimmerstraase  88. 


specielittt  für 

£ufth,ei;ungen  und  Ventilation. 

Boyer  &  Consorten 

in  Ludwigshafen  ar 


%liikKic»Mt*rei  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  (jaskronen 
0  Schliefer  <3k  llaiischner 


!  Abcsshiisehe  KölireiikruniKMi! 

Ohne  Brunnenkessel,  in  kürzerer  Zeit  gleich  hewährt  und  be- 
liebt geworden,  nach  neuester  Konstruktion,  für  jede  Tiefe  anwend- 
bar, klarstes  Wasser  in  längstens  einer  Stunde  und  in  jeder  ge- 
wünschten Menge  gebend. 

Elnerne  Bruck-  und  Mzsuge- Pumpen  der  ver- 
schiedensten Konstruktion,  von  gefiilln<eni  Aen**ercn  und  praktischer 
Hinrichtung,  uarh  eigenen  langjährigen  Erfahrungen  bei  sauberer 
und  solider  Arbeit. 

Elssrrne  BriiiiisrnsreliKuaie,  den  vervhiedenen  Bau- 
stilen sn&rpa»>t  und  entsprechend  ornanientiri.  l'iumpteste  Eflek- 
tuiruug  jedes  Auftrug*«  am  Orte  wie  nach  ausserhalb. 

hM  eifemer  Vum|irn ».  ä.  Uk  rmnnii, 

Bniniienmacher-Meuiter.  Berlin,  Kochstraase  40. 

Seeberger  Sandstein 

liefert  Ferd.  Aehmldt  In  («nllin  in  rohem,  wie  bearbeite- 
tem Zustande  jeder  Art  und  Irden  Stils;  derselbe  ist  Hesirzer  de. 


Gas-  ii.  WunMtucB,  Dampf  i.  Wasserheiznogen,  hiWnm  oM  Ventilation 


Tür   Wohnhäuser.   ofr-iitlicl,e  Grtou.hr,   Kn»i.k.ciifi,LN>.T,    Umle- Anslntt.it .    Geiäehsh.iUser.    Park-  Uli 

führen  unter  tijwnti«  ans,  und  Mellen  saiHuitlict»-  A|>i>.ir.iU-  »in  Thatistkeiti  n:  Seft.  Ansieht  in 
Zeugnisse  über  :iu^<  ti'firtr  grossere  jflpPMH^P^VaWp^MftMS" I ^~Wt  Anlagen  halten  zur 


etc. 


Alexandriuenstrasae  23. 


GER  &HYAN. 


GrOsstes  Lager  bester  englischer  T1I0\-K01IIIE\     Innen  und  aussen 

4"     6"     0"     K"     9"     10"     12"     15"     18"  21"  24" 

Franc«  Baustelle  Berlin  ~~4  51'»  ü1?,  8'.,"  10%  1Ü  17V,  27%  38"%  53% 
Fi uni'O  Bahnhof  Stettin      8'/.    4",    5%    7V»,     9      10-7,     1 l- ,    22'  ,    32%  43 


Cöm. 

Breitestrasse  36*. 


llasirl. 

80"  i.  Liebten  veit 


74'  .     105  Sgr.|rt.,»i 
61       Ü2    „  j  B»«J»' 

Bei  grosseren  Auftragen  bedeutender  Rabatt.  —  Kamiutliihc  KaronsiÖcke  stets  vcirriilhia- 
Pranco-Lieferu ngen  direet  von  unserem  Stettiner  Lager  nach  simmtlichcn  per  Bahn  oder  Schiffer 

zu  erreichenden  Platzen  Hcutseblands. 


Comptoir 
nnd  Mnsterlager:  I 

Georgenstr.  40a. 


ClasirteThonröhren  v,-,  Carl  Friedenthal 


A  Vollständiges 
Lager: 

Miililei.str.59. 


Bei  4'  IJingc  »ollständig  grade,  erfordern  fast  nur  die  Hälfte  ao  Diebtuog>-Muterial  und  Arbeit,  »ehr  hurt 
klarer  Glasur,  werden  nur  in  prima  Qualität,  frei  von  Rissen  und  Sprüngen  geliefert. 

Ein  Vergleich  de*  vorstehend  etM|»rolileneii  »clilenlsjeheu  und  de«  englischen  F»ti 
bat»,    tsczUarllch   der  Quallltt.t  und  l>elHtunzr*rälila;Ucit,  wird   unsver  ItVl  ttssTt   zu  «slunejten  de« 
Ernteren 

Pnlsraurantc  und  lflrhn«i»fi. 


bezüglich   der  Aunlllät  und  IielHtuntr»rählsr.keit,  «%lrd    unzweifelhaft  zu 
reu  auafalleii,  und  bemerke  leh,  diu  treta  deaarn  die  Preise  gleich  »teilen 

■Mierlager  si.aHlle.er  lto  IflttrCUS  All  ler, 


Patent-Filze 

zu  Dachbedeckungen 
und  zur  Bekleidung  feuchter  Winde. 

Niederlage  auf  dem  Kontinent  bei 

J.  H.  C.  Walkhoff  in  lUniburc. 


I 


»Renaissance" 

Kommandit-Gosellschaft  für  Holzschnitzkunst 
LAS.  UfittM.  R.  Km.Ux. 

BERLIN 

*.  linder  den  Linden  •. 

Prompte  Ausführung  von  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten Holzgattung,  namentlich  in  Elchenholz. 

ivb.  Di«  Herren  Architekten  Buden 


in  No.  34  der  Deutschen  liauzeiiung 
Leistungen  unseres  Etablissements. 


eine  Spetlalisirung  der 


Haastelcgraphen 

galvanische,  pneumatische, 
empfiehlt  die  Telegraphen  •  Bau  -  Anstalt  von 

Keiser  &  Schmidt. 

Berlin,  Oranienburger  Strasse  27, 
für  Neubauten,  Hotels,  Fabriken  etc.  In  Prlvatwohnungen  wird  die 
I/dtung  unsichtbar  ohne  Beschädigung  der  Tapeten  gelegt. 

Preis -Verzeichnisse  und 


Müller  &  Seydel 

Daaspftnasehiiita  von  2—10  Pferde- 


kraft,  lür  llauiwecke,  kleinen  Kabrikbetrieb  etc. 
I^komobüen  und  BUtieeltre  Damplmucoiara. 
CeotrSfogsJpauipeo  vorzüglichster  Konstruktion. 
Tiefbrunnen-,  Sange-  u.  Drackpumpen  jeder  Art. 
Patent  ttratwa  -  und  Hofbrunrten  (frostfrei)  mit  ge- 
schmackvollen Gehäusen  in  verschiedenem  SrjrL 
AmeriianiMke  zUzorn-  um)  Bchraubenbrannen. 
Paust- Drucks tander  für  Wasserleitungen. 
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Baugewerkschale  zu  Holzminden  an  der  Weser. 

(Station  der  Braun.*chweigischeti  Südhahti  und  der  \\V»tpuäli*cti.  n  Eisenbahn.) 


A.  Schule  für  Sauhandwerker 

(Zimmerer,  Maurer,  Steinhauer,  Dachdecker,  Tischler  etc.)  und  sonstige  RauheiiUsene. 

B.  Schule  für  Mühlen-  und  Maschinenbauer, 

Schlosser.  Kupferschmiede,  sonstige  Metallarbeiter  und  Mechaniker. 


L  Allgemeine 

Der  Unterricht  des  Wintersemesters  beginnt  Anfang  No- 
vember, der  des  Summerwmfiier«  Anfang  Mai.  Die  Unter- 
rkhwzeit  eine*  Semesters  währt  80  Wochen.  Derjenige,  welcher 
»1»  Schüler  aufgenommen  werden  will,  hat  sich  schriftlich  bei  dem 
Vorsteher  zu  melden,  worauf  er  die  speziellen  Bedingungen  erhält. 

Schüler,  welche  durch  eine  Prüfung  bei  ihrem  Eintritt  ge- 
nügende Vorkenntnisse  aufweisen,  können  gleich  in  eine 
höhere  Klasse  eintreten.  Für  solche  Schüler,  denen  bei  sonstiger 
Keife  für  die  II.  Klasse  die  Vorkenntnisse  in  darstellender  Geometrie, 
und  Formenlehre  fehlen,  beginnt 

die  II.  Klasse. 

Hie  Schule  liefert  dem  .Schüler  die  erforderlichen  Schreib-, 
Zeichnen-,  Modellir-  und  B.  »ssirtnatcrialien  (nach  einem  in  der  An- 
stalt gegebenen  Verzeichnisse)  excl.  KeUszeug,  wie  auch  für  jedes 
Semester  oiuen  Jahrgang  der  .Zeitschrift  für  Bauhandwerker." 

Mit  der  Schule  ist  zugleich  eine  Verprleguagsanstalt  für  ca. 
550  Schüler  verbunden,  worin  der  Schüler  sowohl  eine  gesunde 
Sehlnfstättc,  wie  auch  eine  der  Lebensweise  angemessene  gute  Be- 
köstigung mit  Ausschluss  Ton  Brod  und  Butter  erhält.  In  Krank- 
heitsfällen werden  den  Schülern  im  Krankenhaus«  der  Anstalt  ärzt- 
liche Hülfe,  Fliege  und  Aufsicht  nebst  den  erforderliehen  Heilmit- 
teln iu  Theil,  so  du»»  auch  in  dieser  Beziehung  für  das  Wohl  der- 
selben hier  gesorgt  ist. 

Der  Schüler  erhält  bei  seinem  Eintritte  in  die  Anstalt  zur 
Schonung  seiner  Kleidung  einen  Si-bulrock.  Ausserdem  wird  dem 
Schüler  In  der  Waschanstalt  der  Schule  seine  Leibwäsche  gewaschen 
und  ausgebessert,  um  in  jeder  Beziehung  für  die  grünste  Ordnung 
und  Reinlichkeit  Sorge  zu  tragen. 

Durch  alle  diese  Kinrichtungen  wird  es  dem  Schüler  ermög- 
licht, hier  seinen  Aufenthalt  mit  den  möglichst  geringsten  Mitteln 
zu  beschaffen  und  den  grö.ssien  Theil  der  Kosten  sich  selbst  zu  ver- 
dienen.   Derselbe  zahlt  bei  seinem  Eintritt: 

1)  Für  den  Unterricht  in  den  20  Wochen  einer  Unterrichts- 
zeit  20  Thlr., 

2)  Für  Unterrichtsmaterialien,  einen  Jahrgang 
der  Zeilsehr.  für  Bauhandwerker,  ärztliche  Ver- 
pflegung im  Krankenhause,  Schulrock,  Besorgung 
der  Wäsche  einschl.  deren  Ausbesserung,  Heizung 

und  Erleuchtung  zusammen   2G  „ 

3)  Für  Kasernirung  incl.  Verpflegung  mit  Ausschluss 

von  Brod  und  Butter  22  „ 

zusammen  64  Thlr., 
so  dass  er  mit  der  für  Brod  und  Butter  und  kleine  Nebenausgaben 
etwa  erforderlichen  Summe  von  16  —  24  Thlr.  überhaupt  für  den 
fünfmonatlichen  Aufenthalt  hier  ca.  84—  92  Thlr.  zu  rechnen  hat. 

Derjenige  Schüler,  welcher  zwei  Winter  und  einen  Sommer 
im  Zusammenhange  hier  bleibt,  hat  für  den  Sommer  6  Thlr.  we- 
niger zu  zahlen  und  wird  in  den  zwischenliegendcn  Ferien  frei  ver- 
pflegt, erhält  dagegen  nur  zwei  Schulrücke  und  zwei  Jahrgänge 
der  Zeilschrift  für  die  ganze  Zeit  der  drei  Semester. 

Bei  seinem  Eintritt  mos»  der  Schüler  selbstverständlich  an- 
ständig Kleidung  und  Wäsche  incl.  Handtücher  mitbringen.  Auch 
hat  er  dem  Schularzte  nachzuweisen,  dass  er  vollständig  gesund  sei. 

Der  Sehnler  hat  über  seine  Thätigkeit  auf  dem  Bauplätze  bei 
seinem  jedesmaligen  Eintritte  einen  mit  Zcichnungcu  und  Skizzen 


Bestimmungen. 


begleiteten  Heise-  und  Arbeitsbericht  einzuliefern,  um  »eine 
Beobachtungsgabe  auf  den  Bauplätzen  und  Belsen  zu  schärten. 
Dieser  Bericht  wird  mit  und  von  den  Lehrern  besprochen  und  da» 
Bemerkens» ertheste  daraus  durch  die  „Zeitschrift  für  Bauhand  - 
werker"  veröffentlicht.    Die  besseren  Berichte  »erden  belohnt. 

In  dem  von  der  Schule  eingerichteten  S  c  h  ü  Ic  r  k  1  u  b  b  haben 
die  von  den  verschiedenartigsten  Bauplätzen  Deutschlands  und  de» 
Auslandes  hier  zusammentreffenden  Schüler  nicht  allein  Gelegen- 
heit, ihre  gegenseitigen  Erfahrungen  auszutauschen,  sondern  es  rin- 
det auch  eine  regelmässige  Besprechung  interessanter  technischer 
Fragen  statt,  welche  ebenfalls  als  Anlage  durch  genannte  Zeitschritt 
veröffentlicht  wird,  so  dass  auf  jede  Wenn-  der  Eifer  der  Sehn 
ler  für  Wissenschaft  und  Kunst  angeregt  und  gehoben  wird. 

Eben  so  wichtig  wie  die  wissenschaftliche  Ausbildung  ist  aber 
der  moralische  Lebenswandel.  Die  Schule  stellt  es  sich  da- 
her auch  als  strenge  Aufgabe,  auf  das  Verhalten  der  Schüler  in 
wie  ausserhalb  der  Schule,  auf  ein  anständiges,  sittliches  Betragen 
eben  so  gut,  wie  auf  ihren  Fleiss  auf  das  Sorgsamste  zu  achten. 
Von  besonderem  Einfln*s  auf  die  Erhaltung  der  Sittlichkeit  und 
de»  Kleisse»  ist  das  Wohnen  und  die  Verpflegung  in  der  Aasrate 
»elbst.  Zur  Unterstützung  der  Schüler  in  dieser  Beziehung  umi 
Bewachung  derselben  vor  unnützen  Ausgaben  übernimmt  der 
Vorsteher  auf  den  Wunaeh  derselben  oder  deren  Eltern  und  Vor- 
münder «s  gern,  das  Taschengeld  der  Schüler  aufzubewahren 
und  ihnen  nach  Bedürfnis«  davon  auszuzahlen.  Audi  erthctl: 
der  Vorsteher,  soweit  es  seine  Zeit  zulässt,  Eltern  und  Wr- 
niüuderu  über  das  Verhalten  ihrer  Sühne  resp.  Mündel  gern 
Auskunft 

Am  Schlüsse  einer  jeden  Unterrichtszeit  werden  den  Schillert, 
der  III.  und  II.  Klaase  Zeugin»»«  über  Fleias,  Verhalten  und 
Stand  d.er  Kenntnisse  eingehändigt,  welche,  von  Eltern,  Vormün- 
dern oder  Meistern  unterschrieben,  bei  dem  nächsten  Wiederein- 
tritte des  Schülers  wieder  vorzuzeigen  sind.  Den  Schülern  der  1. 
Klasse  werden  Abgangszeugnisse  aufgestellt,  auf 
Stand  ihrer  Kenntnisse  in  allen  Unterrichtsgegenstinden 
wird.  Diejenigen  Schüler,  welche  nach  Ahsolvirung  der  I.  Klas»e 
eine  freiwillige  Meisterprüfung  ablegen  wollen,  haben  hiezn 
Gelegenheit  durch  die  seitens  der  hiesigen  vereinten  Zimmerer-, 
Maurer-,  Steinhauer-  und  Dachdeckerinnung  unter  Vorsitz  eines 
Staiitsbiiiibeaiiiten  eingesetzte  Früfungs-Kommiasinn. 

Das  Vertrauen,  welches  »ich  die  Anstalt  nicht  allein  im  grossen 
deutschen  Vaterlande,  sondern  auch  weit  über  die  Grenzen  desselben 
hinaus  erworben  hat,  pflanzt  sich  auf  ihre  Zöglinge  fort  und  »-itt 
die  Anstalt  in  den  Stand,  einem  grossen  Theile  der  reifen  Schüler 
auf  bedeutenden  Bauplätzen  und  in  Werkstätten  des  In-  und  Aus- 
landes als  Werkführer,  Bauaufsehcr,  I'olire,  Zeichner  etc.  Stellung 
zu  verschaffen.  In  dieser  Beziehung  sind  häufig  die  Anforderungen 
aus  der  Nahe  und  Ferne  so  bedeutend,  dass  denselben  kaum  Genüge 
geleistet  werden  kann. 

Die  tägliche  Erhebung  des  Herzens  zu  Gott  ist  dem  Jünglinge 
Noth,  damit  er  seinen  Weg  unsträflich  wandle  und  sich  nicht  ver- 
locken lasse  zu  dem,  was  nach  kurier  Lust  Schani,  Heue  und  Sehmerz 
erzeugt;  darum  wird  an  jedem  Morgen  durch  einen  gemeinsamen 
Gesang  das  Geruüth  der  Zöglinge  zur  Frömmigkeit  (u  erwecken  ge- 
sucht, damit  »ic  recht  und  rechtlich  sich  zu  erhalten  und  nscJi  dem 
Kuhnie  eine»  ordentlichen  und  gewissenhaften  Lebenswandel»  zu  ttre- 
ben  geneigt  weiden. 
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Ueber  die  ihrer  ästhetischen 
reit»  in  früheren  Artikeln  gewürdigten  Neubauten  de« 
Pariser  Palais  de  Ju  tice  aollen  im  Nachfolgenden  noch 
einige  Notizen  bezüglich  ihrer  allgemeinen  Disposition 
and  praktischen  Anordnung  gegeben  werden.  Sie  bilden 
einen  Theil,  den  letzten  Abachluss  eines  gewaltigen  Bau- 
komplexes,  der  gegenwärtig  di«  gesammle  Spitze  dar  In- 
sel der  Citr  vom  l'ont  neuf  bis  zum  Boulevard  du  Paliis 
und  zwischen  den  beiden  Seine-Armen  einnimmt,  ein  kei- 
neaweges  nach  einer  einheitlichen  Idee  durchgebildetes 
Ganse,  sondern  vielmehr  ein  nacheinander  durch  Anbau- 
teu  und  geschickte  Ausnutzung  des  gegabelten  Terrains 
entstandenes  Stadtviertel,  in  weichein  die  Räume  für  die 
gesammte  Justizverwaltung  der  Stadt  Puris  knnzentrirt 
•iod.  Zunächst  nmscbliesst  dieser  Komplex  vielfache  histo- 
risch-denkwürdige Monumente  früherer  Zeit.  Hier  befand 
sich  die  alte  Residenz  der  französischen  Könige  Iiis  auf 
Karl  V,  als  deren  schönster  Ueberrest  die  Saint«  Chtipelle 
aus  den  Hofen  des  Juslizpalostes  emporragt.  Eine  Reihe 
von  Thürrnen  längs  dem  grösseren  Seine -Arm  an  dem 
gegenwärtigen  Quai  de  rhorloge,  die  Tour  de  l'korlotje  an 
der  vorderen  Ecke,  die  Tour  de  la  monnaie  und  diu  Tour 
dargent  gehören  ebenfalls  noch  zu  diesem  Bau,  so  wie 
die  gegenwärtig  zu  dunklen  Kellurräumen  herabgesunkenen 
Untergeschosse  der  ehemaligen  grossen  Stile.  I in  17.  Jahr- 
hundert wurde  zwischen  und  über  diesen  Resten  der  Bau 
errichtet,  der  bisher  vom  Boulevard  Ju  Palais  aus  die 
Hntiptfiunt  d-s  nun  der  Justizverwaltung  übergebenen 
Gebäudes  gebildet  hat,  und  in  Verbindung  damit,  an  Stelle, 
des  ehemaligen  grossen  Saules  der  Köuigsrusidenz  die  alte 
Salle  des  pa*  prrdus.  In  linderen  Theiien  des  Gebäudes  setzte 
sich  die  Conciergerie,  die  Polizeipräfektur,  mit  ihren  Gefäng- 
nissen fest  und  bildet  noch  gegenwärtig  mit  den  Erinnerun- 
gen an  die  Revolutionszeit  und  speziell  un  Marie  Antoinette 
einen  vielbesuchten,  historisch-denkwürdigen  Theil  des  Ge- 
bäudes. Die  Polizeipräfektur  mit  ihren  ausgedehnten  Ge- 
fängnissen ist  dann  auch  später  hier  verblieben  und  theilt 
eich  mit  der  Justiz  in  den  Besitz  des  Gebäudes,  was  nicht 
wenig  tu  seiner  verwirrten  und  vielfach  zusammenhangs- 
losen Disposition  beigetragen  hat.  Nothwendig  bat  sie 
mit  den  Gerichts- Anstalten  nichts  zu  thun  und  könnte 
ebenso  gut,  und  namentlich  für  die  Gefängnisse  passender, 
in  einem  anderen  Theile  der  Stadt  untergebracht  sein. 

In  neuerer  Zeit  sind  nun  durch  eine  Reihe  von  Jah- 
ren unter  möglichster  Schonung  der  alten  Theile  allmühlig 
Neu-  und  Umbauten  vorgenommen  worden  und  zwar  vor- 
nehmlich in  dem  gegen  den  Pont  neu/  hin  gekehrten,  bis- 
her von  Privatbäusern  und  engen  Gassen  besetzten  Theile 
der  Che.    Der  Baukomplex  bat  hier  eine  neue  Kacsde 


\cubautti  des  Palais  de  Justice  iu  Pari« 

Nachtrag. 

be-    erhalten,  deren  Mitte  jener  in  den  früheren  Artikeln  ge- 
schilderte und  durgestellte   Bau  einnimmt.  Gegenwärtig 


ist  allerdings  der  Bau  noch  versteckt  hinter  den  ruinen- 
hiiften  Häusern  der  Place  danphine,  die  sich  zwischen  dem- 
selben und  dem  Pont  neu/  befindet,  allein  sie  sind  dem  Ab- 
bruch bestimmt  und  das  neue  Gebäude  wird  dann  einen 
der  schönsten  Plätze  einnehmen,  die  ein  Architekt  eich  nur 
erdenken  kann,  indem  es  die  grossartige  Perspektive  der 
Seiut)i|uuis  von  Loucre  her  über  den  massiven  Bogen  des 
Pont  neu/  und  überragt  von  den  Thürrnen  der  \otr»  Dame 
abscbliesst.  Milder  Beseitigung  dieser  Privathäuser  wird 
übrigens  die  ganze  Ide  de  la  CV/r  alsdann  nur  noch  von 
öffentlichen  Gebäuden  ersten  Ranges,  dem  genannten  Justiz- 
pallast,  dein  Tribunal  de  Commerce,  der  Notre  Dame,  den 
neuen  Bauten  des  Holet  Dieu  und  der  Kaserue  der  (Jardet 
de  Paris  eingenommen  sein. 

Die  Hauptgruppen  nun  innerhalb  dieser  Stadt,  welche 
man  Palais  de  Justice  nennt,  und  die  sich  durchaus  nicht  in 
architektonischer  Gliederung  von  einander  abscheiden, 
sondern  auf  alle  mögliche  Weise  in  einander  übergreifen 
und  in  einander  verschränkt  sind,  sei  es  im  Grundriss, 
sei  es  im  Aufbau,  diese  Hao.]  gruppen  sind  für  das  Pa- 
lais de  Justice  folgende*): 

I.  Gerichte  erster  Instanz: 

a)  Zivilgericht,  in  den  Flügeln  von  der  Tour  de  f  Hör- 
löge  bis  zur  Tour  dargent  längs  dem  Quai  de  CHorloge, 

b)  Korrektionelles  Gericht:  der  Gebäude -Komplex 
längs  dem  Boulevard  du  Palais. 

Diese  beiden  Tribunale  sind  nach  Bedürfnis«  in 
7  —  S  Kammern  abgetbeilt,  deren  jede  ihre  beson- 
dere Kategorie  von  Prozessen  hut;  jede  Kammer  be- 
hält immer  dieselbe  Kategorie,  wogegen  die  Richter 
jährlich  durch  das  sogenannte  „Roulement"  wechseln. 

c)  Die  Anklage-Kaminer,  d.  h.  die  erste  Instanz  für 
Kriminalsachen,  befindet  sich  neben  der  Polizeipräfektur. 

H.   Gerichte  zweiter  Instanz,  »Court  Imperiale**: 

a)  Die  eigentliche  Cour  Imperiale,  d.  b.  der  Apellbof 
nur  für  Zivilprozesse  von  grosser  Wichtigkeit  zugänglich, 
befindet  sich  im  Zentrum  der  ganzen  Anlage. 

b)  Die  korreklionelle  Appellations-Kainmer  (//')• 

e)  Der  Assise.thof  (.V).  Beide  im  neuen  Gebäude 
rechts  und  links  von  der  grossen  Salle  des  pas  jxrdus. 


die  Pnliicprifektur  und  ihre  Organisation  ausser 
t  di"  Flügel  längs  uVn.  Quai  des  kleinen i  .Nein*- 
IDer  ralt  verschiedenen  Hüfen    Flüteln  and I  «w-r 
ten  Gesel.ossen  ganl  uuiegelmssiig  in  das  Vataa  d<r  "'f* 
;  so  beundet  rieb  ...  Beis-d  - «ho  Depo!  für 
efangenen  unter  der  neuen  Salle  </<•»  pat  prrd,,,. 


die  Gefangen 
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Im  Falle  von  Doppelsilzungen  der  Assisen  dient  die 
korrektiotiello  Apellutiouskamracr  ebenfalls  dem  Assisenhof. 

III,  Der  Kassationshof,  letzte  Instanz. 
Der  Kassationshof  vernichtet  Urthcile,  bezüglich  wel- 
cher Fehler  im  Gerichtsverfahren  vorgekommen  t>ind.  Kr 
okkupirt  auf  dem  Quai  de  rharlage  die  Flügel  von  der 
Tour  dargtnt  bis  zur  neuen  Fnrade  gegen  den  Pont 
neu/  und  ist  gegenwärtig  notb  im  Hau  begriffen. 

Wir  wiederholen:  diese  Disposition  auf  dem  Bau- 
plätze ist  eine  beinahe  ganz  zufällige,  durch  bestehende 
Gebäude  gegebene;  nur  nach  und  nach  hnt  man  einen 
nach  dem  andern  dieser  verschiedenen  ,J>erri<e*"  umgebaut 
und  neu  eingerichtet.  Als  einzige  absolut  notwendige 
Hauptarterien  der  Kommunikation,  zugleich  dem  Unein- 
geweihten als  Ariadnefaden  dienend  um  sich  in  diesem 
Labyrinthe  zurecht  zu  finden,  sind   zwei  grosse,  in  der 


befindet  sich  die  „Cour",  der  Präsident  und  seine  beiden 
Beisitzer.  Rechts  vom  Tiibunnl  ist  der  Platz  des  ,6*rc  - 
firru,  Gerichtsschreibers  (ff1),  links  in  A'  der  erhöhte  Platz 
des  „I'rociireur  imptrial"  oder  öffentlichen  Anklägers.  Die 
Geschworenen  (/')  und  nach  ihnen  die  Advokaten  \fi)  befin- 
den sich  links  auf  stufenförmig  ansteigenden  Sitzen,  der  oder 
die  Angeklagten  (k)  rechts  auf  eben  solchen  mit  hohen 
Schranken  umgeben.  In  der  Mitte,  dem  Hingänge  zu,  die 
Zeugen  (f)  und  endlich  die  letzte  Abtheiluug  (ff)  gehört 
der  OenVntliehkeit,  dem  Publikum.  Die  ursprüngliche 
Disposition  des  Architekten  ging  dahin,  die  Sitze  k  für 
die  Angeklagten  und  die  Zeugen  zu  bestimmen  und  den 
ganten  Kaum  fff  dem  Publikum  zn  überlassen;  allein 
das  Tribunal  fand,  dass  auf  diese  Weise  die  Angeklagten 
nicht  genug  von  den  Zeugen  isolirt  seien,  und  da  es  ferner 
häufig  vorkommt,  dass  ganze  Banden  von  10 — 15  Ver- 
abgeurtbeilt  werden  müssen,  was  mit 
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Richtung  der  Seine  durchgehende  parallele  Gallerien  (c), 
die  sogenannte  Gcderit  marchmde,  geordnet.  Ks  sind  zum 
Tbeil  noch  Fortführungen  schon  vorhandener  Gallerien 
in  dem  Bau  des  1 7.  Jahrhunderts. 

Mehr  Freiheit  hatte  der  Architekt  in  der  Detaildis- 
position dieser  Anlagen,  namentlich  in  der  Einrichtung 
des  Assisenhofes,  speziell  der  Assisensäle.  Ks  mag  daher 
vou  Interesse  sein,  hier  eine  Beschreibung  ihrer  Einrich- 
tung, bezüglich  des  Gerichtsverfshrer.s  zu  geben. 

Wir  haben  früher  schon,  bei  der  Bescbreibnng  der 
Dekoration  dieser  Säle  angedeutet,  dass  sie  ihrer  Länge 
nach  in  drei  Theile  gesondert  sind:  das  Prätorium 
(Richter),  das  Farquet  (Jury,  Advokaten,  Zeugen,  Auge- 
klagte)  und  der  Zuschauerraum  für  das  Publikum.  In 
dem  erhöhten  Prätorium  (l)  um  einen  grün  verhängten  Tisch 


•  I«  «0  M  METER 

den  sie  begleitenden  Gensd  armen  für  30  —  40  Personen 
PUtz  bedingt  —  in  welchen  Fällen  auch  die  Zeugen  in 
grosser  Anzahl  berufen  werden,  —  so  ist  man  gezwungen 
'  gewesen,  die  jetzige  Disposition  zu  adoptiren.  Sie  läost 
{  dem  Publikum  nur  Stehplätze  im  Räume  g  etwa  5B-  tief 
in  der  ganzen  Breite  des  Saales. 

Der  Platz  des  Vertheidiger*  ist  ungefähr  in  Ar«  auf 
dem  vordersten  Sitz- Kompartiment  der  Angeklagten  und 

unwillkührlich  daran  erinnert,  dass  sie  wohl  dazu 
sein  muss,  den  soliden  Faustsch 
Vertheidigera  zu  widerstehen. 

In  I"',  unmittelbar  vor  dem  Prätorium,  befindet  sieh 
der  Tisch  zur  Deposition  der  corpus  delicti  (piiet*  de  eon- 
tktion),  endlich  in  /«,  mitten  iu  dem  freien  Raum  de* 
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Saale»,  in  gleicher  Entfernung  von  den  Richtern,  den  Ge- 
»chworrnen  and  dem  Verlheidiger  die  Barre  der  Zeugen, 
eigentlich  im  moralischen  Zentrum  des  Saales.  Diese  ho- 
rizontale, Barro  von  Ebenholz,  ähnlich  dem  Griff  eines 
Treppengeländers,  auf  zwei  eisernen  Stündern,  dient  dazu 
dem  Zeugen,  welcher  stehend  dem  das  Verhör  führenden 
Präsidenten  antwortet,  als  Anhalt  zu  dienen.  Offenbar 
hat  diese  Disposition  in  der  ästhetischen  Anordnung  der 
Gerichtsszene  etwas  Störendes  und  Jedermann  sieht  das 
erste  Mal  diesen  Platz  für  denjenigen  des  Angeklagten  an; 
sio  hält  den  Zeugen  auch  in  einer  gar  zu  ehrwürdigen 
Entfernung  vom  Tribunale  und  um  !«o  mehr,  als  das  kreis- 
förmig erhöhte  J'rätorinm  mit  den  drei  Richtern  in  lan- 
gem, schtirkichrnthen  Tnlaru  sehr  würdevoll  die  Majestät 
der  Justiz  zum  .Aufdruck  bringt.  Aber  warum  ist  der 
öffentliche  Ankläger  an  seinem  stark  erhöhten  Platze  (/r1) 
ebenfalls  in  rothem  Talare,  beinahe  den  Richtern  gleich- 
gestellt, während  der  Vertheidiger  bescheiden  parterre  wil- 
wärts  und  rückwärts  und  nur  in  schwarzem  Rock  auftritt? 
Unserer  Ansicht  nach  mü«ste  der  Vt-rtheidiger  den  Platz 
da  „Greflier"  einnehmen,  auf  gleicher  Höhe  mit  dem  An- 
kläger, letzlerer  ebenfalls  in  schwarzem  Talare  und  wenn 
auch  sonst  mit  irgend  einer  Aufzeichnung.  Ferner  gehörte 
eigentlich  der  Angeklxgte  an  die  Stelle  der  Zcugen-Birre 
(/')  und  der  antwortende  Zeuge  an  den  Platz  de»  Ver- 
teidigers (/•'.)  Warum  sollten  Richter  und  Geschworene 
die  Au>»»g.-n  der  Zeugen  nicht  eben  so  gut  von  ver- 
nehmen  können  als  diejenigen  des  Angeklagten?  Es  sind 
dies  allerdings,  wird  man  sagen,  nur  Rücksichten  de« 
Zeremonien),  allein  so  bald  man  einmal  dos  Zereinoniel 
adnplirl,  so  müsste  es  auth,  unbeschadet  wichtiger  Erwä- 
gungen, konsequent  sein.  Der  meist  ungebildete  Ange- 
klagte empfäugt  unbewusst  Eindrücke,  welche  nur  durch 
das  Zereinoniel  bewirkt  sind,  und  einer  von  diesen  Ein- 
drücken ist  ofTenl  ur  derjenige  der  Inferiorität  der  Ver- 
teidigung, der  Snperinrität  der  Anklage,  was  doch  ge- 
wiss dem  Geiste  der  Gesetzgebung  widerstrebt.  Wir 
glauben  kaum,  dnss  praktisch  gegen  diese  Aenderung  der 
Disposition  etwas  einzuwenden  wäre. 

Es  ist  mehrfach  kritisirt  worden,  dnss  das  Bern- 
lhung«ziinmer  der  Jury  s'ch  in  dem  obern  Geschoss  befin- 
det über  dem  Zimmer  w#,  so  das»  die  Geschworenen 
genötigt  sind,  die  Treppe  s  zu  benutzen,  wobei  sie 
nicht  nur  in  mögliche  Kommunikation  kommen  mit  dem 
Tribunal  in  »einen  Beralhtingszimmrrn  Ml,  n ,  sondern 
auch  mit  der  nach  aussen  führenden  Treppe  Man 
ist  sogar  so  weit  gegangen,  dies  eine  ungesetzinäx-ige 
Anordnung  zu  nennen,  weil  es  der  Jury  durch  das  Gesetz 
aufs  nller»treng*te  verboten  ist  nach  Sehl  uns  der  Debatte 
bis  zur  Verkündigung  des  Wahrspruches  mit  irgend  wem 
zu  verkehren.  Wie  dem  auch  rei  und  obgleich  wir  diese 
Kritik  für  übertrieben  ansehen,  so  beweist  sie  eben  doch, 


wils  wir  anfangs  sagten,  da*s  manche  Dispositionen  hätten 
besser  getroffen  werden  können,  hätte  man  Platz  gehabt 
sich  auszudehnen. 

Von  Advokaten  wird  dem  Assisen-Saale  ferner  vor- 
geworfen, dnss  seine  Beleuchtung  unangemessen  sei,  indem 
das  hohe  Seitenlicht  die  Geschworenen  und  den  öffent- 
lichen Ankläger  im  Dunkel  lässt,  während  der  Ange- 
klagte und  der  Vertheidiger  sich  im  hellster  „en  fac«" 
Beleuchtung  befinden.  Es  soll  aus  einer  solchen  Dispo- 
sition ein  zu  grosser  Nachteil  erwachsen  für  die  Ver- 
teidigung gegenüber  der  Anklage,  indem  es  dem  Verthei- 
diger unmöglich  wird,  den  Eindruck  und  die  Stimmung 
der  Geschworenen  zu  bsv-bachten  und  darnach  zu  han- 
deln, während  umgekehrt  die  Verteidigung  immernährend 


der  genauesten  Be 


ing  des  öffentlichen  Anklägers  nus- 


Fillca  «'er  Slckf fillrn  bohler 

Zwei  in  den  Nummern  27  und  S9  der  Deutschen  Han- 
zeitnng  enthaltene  Artikel  führen  Fälle  sn.  in  denen  kleinere 
Form*tück»i  von  gebranntem  Thon,  mit  Zctuent 
I,  in  kurzer  Zeit  Sprünge  bekonimeo  ln.beo  und 
nachdem  diese  durch  Kindrinsen  von  Wetter  und  Frost  er- 
weitert waren,  nach  wenigen  Jahren  erneuert  werden  nuissten.*) 
Dergle'chen  Vorkommnisse,  aller  linns  von  geringerer  Bedeu- 
tung, könnten  noch  viel«  angeführt  werden.  liesond.-r*  häu- 
fig ist  d»r  UebeUtand  früher  bei  Balustern  voru-kommen. 
die  von  den  sie  versetzenden  Maurern,  die  der  Meinung  waren, 
die  Stücke  dadurch  mas.ivrr  und  stabiler  su  machen,  in  deu 
meisten  Fällen  ohne  besonderen  Auftrag  ihrer  Vorffesetiten, 
mit  Zement,  hydraulischem  Kalk  und  anderen  Mörteln  au*, 
gegossen  worden.  Das»  nicht  jeder  Zement  die*«  treibende 
Eigenschaft    hat   und  da>s  mitliio  alles  auf  die  Güte  und  die 

•)  Wa»  die  in  N".  27  beworbenen  Wekommnisse  an  dem 
Universltämeebiade  in  K.migsberg  betriffi,  so  haben  wir  Kinsirlu  vnn 
dem  Frotukull  erhallen,  da»  von  einer  »s/ihverständigen  Kommission 
über  den  Umfang  und  die  Ursach«  der  betreffenden  bWliüdigniigcn 
aufgenommen  wurden  ist  und  das  im  Allircmeineu  die  Kicliti{ck«*it 
der  von  uns  gebrachten  Notiz  durchaus  bestätigt.  Z»  einer  Mit- 
tlieilunK  ans  demselben  sind  wir  aniorisirt,  resp.  noch  genauem 
Nachrichten  sind  uns  Kirchs'  worden,  mliald  die  noch  in  Ver- 
handlung begriffen*  Angelegenheit  (inen  definitiven  Abs.  hl  mm  ge- 
wonnen haben  wird.  D.  Ked. 


gesetzt  ist.  Wenn  dies  wirklich  ein  Fehler  ist,  so  ist  es 
offenbar  ein  von  der  juristischen  Kommissinn,  welche  dem 
Architekten  beigegeben  war,  gewollter. 

Es  wird  auch  über  die  zu  grosse  Sonorität  des  Saales 
geklagt  und  über  die  Beeinträchtigung  der  Oeffelillkhkeit 
durch  Beschränkung  dea  Platzes  für  das  Publikum.  Wir 
I  älten  vielleicht  mich  gewünscht,  dnss  der  Eingang  der 
Zeugen,  welcher  sich  höchst  un-cheinb«r  unter  dein  Trep- 
penarm bei  d  befindet,  nuf  das  Pode-t  d  verlegt  worden 
wäre,  um   von  dort  die  Treppe  q  zu  gewinnen. 

Es  sind  dies  die  einzigen  Einwendungen,  welche  wir 
vernommen  haben.  Was  wir  im  Udingen  von  Advokaten 
hörten,  so  unerkennen  sie  besonders  die  Disposition  der 
inneren  Dietisträume.  Es  sei  noch  bemerkt,  dass  das  Unter- 
ge*cho«s  des  Gebäudes  zu  Gefängnissen  au«g<  baut  ist.  Unter 
der  Salle  dt*  ptw  perdut  befinden  sich  Bäume  von  f}™-  lichter 
Höhe  für  den  gemeinsamen  Aufenthalt  von  Gefangenen, 
unter  den  höher  belegenen  Flügeln  der  Silzungssäle  Räume 
von  II™  lichter  Höbe  für  die  Einzelzellen,  die  derartig 
geordnet  sind,  dass  einem  in  der  ganzen  Höhe  des  Ge- 
schosses durchgehenden  Haupt-  und  Mittelgauge  drei  Eta- 
gen von  Zellen,  vor  denen  ausgekragte  Eisengallerien  die 
Verbindung  herstellen,  sich  anscliliensen.  Die  Zellen  er- 
hallen ihr  Licht  direkt,  die  Miltelgünge  durch  Seitenkur- 
ridore  von  den  Höfen  her. 

Um  die  letzleren  möglichst  wenig  zu  beeinträchtigen, 
steht  unter  anderen  der  Qucrflügel,  welcher  die  Zeugen- 
zimmer q  enthält,  auf  Ei»eu»äulen  von  II"-  Höhe.  Die 
ganze  Anordnung  dieser  Gefängnisse  erscheint,  obgleich 
durch  die  einmal  gegebene  Lage  des  Baues  begründet  um 
hinsichtlich  der  Verbindung  derselben  mit  den  Sitzungs- 
sälen sehr  bequem,  doch  keineswegs  nachahmenswert; 
dem  Architekten  erwuchs  daraus  allerdings  der  grosse 
Vortheil  eines  sehr  hohen  Unterbaues,  den  er  denn  auch 
für  seine  Faende  durch  diu  Anlage  der  grossen  Freitreppen 
in  wirkungsvollster  Weise  benuzt  hat. 

F.  Jaeger. 

PsraiMüeke  von  grbraMtea  Thaa. 

rirhtiue  Behandlung  desselben  ankommt,  beweisen  die  eben- 
falls nicht  seltenen  Fälle,  wo  bei  gleichfalls  ausgegossenen 
Stücken  derselbe  Sehnde  sich  nicht  eingestellt  tut. 

Es  i»t  aber  überhaupt  nicht  ersichtlich,  warum  solche 
Formstücke  in  dieser  \Vei«e  gefüllt  werden  sollen.  Sind  die- 
selben von  srbl-ditem  oder  mangelhaftem  Material  nel'-rti-rt, 
oder  nicht  gebrannt,  wie  der  betreuende  Thon  behufs  Wottvr- 
bestiindiitkeit  der  daraus  ßefertiu'ten  Stücke  es  erfordert,  so 
wird  die  Verwitterung  trotz  der  Füllung  von  anssen  vor  »ich 
geben.  Sind  die  Stücke  aber  von  hartem,  «ut  durchgehrann- 
ten Thon  mit  ebenso  dichtem  Körper  als  dicht  'r  Oberfläche, 
so  werden  sie  nicht  allein  de«  Kinfl.i.sen  der  Witterung,  ron- 
dern  auch  den  alltäglichen  Äußeren  Berührungen  Widerstand 
leisten,  da  die  Wände  solcher  Stücke  immer  1-1'/."  dick 
und  ausserdem  bei  erösseren  Stücken  dnreh  innere  Rippen 
verstärkt  sind.  Dieselln-n  stärker  im  Scherben  anzufertigen 
verbietet  sich  in  dem  Grad*  mehr,  als  man  das  Material  btssser 
und  dichter  und  den  Braud  stärker  uud  fester  su  erreichen 
sich  bestrebt. 

In  den  Fällen  aber,  wo  eins  Ausfüllung  grösserer  bohler 
Stücke,  sei  es  zur  Kihöhung  der  Traafabiukeit,  sei  es  xur  IIa  - 
festi'/nrig  derselben,  nicht  zu  umgehen  i«t,  bietet  ein  Ausmau- 
ern mit  guten  Steinen  und  icutem  nicht  treibeoden,  mit  Sand 
versetztem  Zement,  oder  einer  Mischung  ron  Zement  und 
Kalk ,  uuter  Beobachtung    möglichst  enger  Fugen  und  nur 
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»tellenweiser  Berührung  der  Au«senwände,  die  meiste  Sieber- 
beit  gegen  da*  Vorkommrtl  der  erwähnten  Zerstörungen. 

Di«  Frage  ob  bei  den  wieder  eingeführten  Rohbauten  un- 
serer Zeit  ausschliesslich  kleinere  massive  oder  auch  grössere 
kohle  Stücke  zugelassen  werden  dürfeD,  int  eine  für  «ich  xu 
enC'Chei<lende.  In  den  vielen  Fällen  aber,  wo  bei  der  Hau- 
■teinarebitektur  gebrannter  Thon  als  Surrogat  für  den  theure- 
ren  Sandstein  «ugewaudt  wird,  im  die  Verwendung  grösserer 
Stork«  nicht  tu  umgehen.  Es  »oll  aber  keineswegs  in  Abrede 
gestellt  werden,  da»«  die  zweckmässige  Grösse  »oleber  Stücke 
ihre  Cremen  bat  und  da>s  diese  nicht  wlten  überschritten 
werden;  e»  ist  aber  auch  ehe  am  gewiss,  das*  diese  Grenzen 
nicht  allein  schwer  zu  bestimmen,  sondern  «uch  ebenso  schwer 
inue  tu  ballen  «iud,  and  da*«  gerade  beim  Hauen  die  «trenge 


Befolgung  berechtigter  Grundsätze  durch  die  reneb 
Nebrnumstäode  unmöglich  gemacht  werden  kann. 

Schließlich  «ei  noch  xu  eiuer  in  Nu.  29  d.  Z.  gebrachten  An- 
gabe, daas  die  Zwischenräume  zwischen  der  Ausmauerung  uud 
Wandung  der  dort  erwähnten  hohlen  Pyramiden  mit  Sand  »us- 
gefüllt  worden  seien,  die  berichtigende  Bemerkung  gestattet,  da* 
die»  nicht  geschehen  .  und  das«  die  Ausfüllung  holder  Stücke 
mit  Sand  dieaelben  Gofabren  mit  »ich  bringt  wie  die  mit  Zement. 
Sand,  ganz  trocken  in  ähnliche  Stücke  hineingethan,  wuH«, 
Rene  Fuge  »ichtbar  gewesen,  nach  längerer  Zeit 
vorgefunden;  derselbe  hatte  die  durch  die  klei«. 
sten  Poren  der  Fugen  und  des  Mauerwerks  dringende  Feuch- 
tigkeit der  Atmosphäre  aufgesogen  und  beim  Gefrieren  dersel- 
ben einen  verderblichen  Druck  auf  die  Aussenwäode  ausgeübt. 


Der  grosse  Anklang,  den  vergangenes  Jahr  die  Arbeit 
des  verstorbenen  Ingenieurs  Hübn  über  Facbwerksträger  ge- 
funden,  veranlasst  mich,  die  durch  seinen  plötzlichen  Tod 
Beendigung  derselben  nachträglich  m  versuchen. 
—  Eine  Beendigung  wenigstens  in  so  fern,  als  ich  die  nöthi- 
gen  Formeln  xur  Berechnung  de«  Pauli'schcn  Träger«  gebe, 
wobei  ich  aber  nicht  weiter  auf  die  Arbeit  llübn's  Rücksicht 
nehmen  und  statt  der  in  No.  10  Jahrg.  II.  der  D.  B.  gege- 
benen Formeln  I,  2,  3....  die  Formeln  I  bis  VI  stibttituiren 
werde,  mir  vorbehaltend,  die  Gründe  bierfür  am  Ende  kurz 
darxulegen. 

Sei  nebenstehend  das  Xte  Feld  eines  Balken-Fachwerks- 
träger« dargestellt.  M«n  denke  sich  in  drm  Felde  einen 
Schnitt ;  das  rechte  Träger- Ende  eutfernt;  die  inneron  Kräfte 


V  sei  die  Summe 
aller  äusseren  in 
«lein Schnitt  wir- 
kenden Verti- 
kalkräfte. 

M  die  Summe  ihrer 
Momente. 

-  T  +  iV  die 
Spannungen  der 
Gurtongen  und 
Strebe. 

+  «-e»+r  die 
zugehörigen 
Wii.helderGlie- 
der  mit  der  X- 
Ax»,  alle  in  dem- 
selben Sinn  ge- 


l'efcer  hffcwerlutrixer 

mit  besonderer  Berücksichtigung  de«  Pauli 'sehen  Trägers. 

Man  hat  alsdann  entsprechend  den  3  Gleichgewichts  -Be- 
dingungen der  Ebene: 


/sin  ß  -f  .4  sin  y  -f  JVsin  a  =  V  (I) 

—  T  cos  ß       A  cos  x  4"  -Veo»  a  —  0  (i) 

—  Tcos  ß  y  -f  .{  cos  r  >'  -r  J>'co»  a  P»  =  *  (J) 
Au«  denselben  folgt: 

M  =  A  cos  rO'-S)  f      co«  «  (y.  -  y) 

M  =  T  cos  ß  (/-  -  y)  -  y  co,  aO-  JT.)  ß) 

v-  r  -y  (««  j«  +  ««ir) 

V  = 


(*) 


cosa y,  (tng/S-f-tipg^J-f  y  {s\na  -  rosa mg  /•)  — J'(sina-fcoiat»$.? 

Die  äusseren  Kräfte  greifen  jedoch  nur  in  den  Knoten- 
Punkten  an.  —  Der  Schnitt  ist  daher 


r 
« 


ch  Ä,  da 


alle  Grc 


verlegen  nud  »war 
ximum  werden.  — 

Dadurch  gehen  die  letzten  3  Gleichungen  über  in: 
ifx  =  Ax  co«  fx  (Ja  -  yO  -f  ,Vx  cosa,  [i\  -  y») 
oder  da: 

(Vx  —  y»)  (-ix  eos  yx  -f  y%  cos  ax)  =  Ax  -s  i 
JA  =  .1*  +  i  eos       4-  i 
«Vx  =  Tx  cos  ßx 

Kl   -  TT-'1 


(tng  ßx  -f  mg  Tx) 


;ivi 
(HD 


ix  —  y» 

sin  ax  —  cos  ax  tng  fx 
Aus  7  folgt  auch: 
,V»  cos  ax  =  t.i,  +  ,  cos  Yx  +  i  -  Ax  cos  /,)  (HU) 
oder  da: 

Tx  cos  ßx  =  Ax  +  i  co»  yx  +  | 
.Vx  eo»  at  =  IT,  er^  ßx  —  Tx  -  x  eos  ,5,  -  ,)  (III») 


IIa  X. 


Vom  Dome  wandte  sich  die  Versammlung  einem  kleinen, 
»her  hi«torisch  merkwürdigen  Baurest,  dem  «ogennnnten  Ju- 
de nbad,  xu.  Dasselbe  befindet  sich  in  einem  l'rivatgarten 
und  ist  durch  eine  unterirdische,  etwa  8  Meter  tiefe  Treppe 
angän^licb.  Das  Mauerwerk,  namentlich  am  Eingan.',  scheint 
auf  römischen  Ursprung  xu  deuten;  einige  mittelalterliche 
Sfiiilchen  sind  später  eingesetzt.  Vor  dem  Wasserbassin,  (las 
mit  dem  Rhein  in  Verbindung  steht,  liegt  der  Auskl.-ideraum, 
von  wo  eine  schmale  Treppe  in  das  Walser  führt.  Nach  den 
Gesetxen  de«  Talmud  müssen  sieh  die  jüdischen  Frauen  nach 
einer  Kutbindung  in  fließendem  \VWer  baden  uud  bat  man  an 
mehren  Orten  derartige  unterirdisch^,  mit  einem  tief  liegend. to 
^\'Hsser►piegel  in  Verbindung  stehende  Bassins  noch  erhalten 
gefunden.  Nach  oben  ist  das  quadratische  Bassin  oflen ;  die 
Temperatur  de*  Wassers  ist  so  niedrig,  das«  eine  künstliche 
Erwärmung  angenommen  werden  muss.  Beim  Ausräumen  de« 
Bansins  vor  einigen  Jahren  fand  man  eine  Masse  von  Steinen, 
von  denen  man  glaubt,  da««  sie,  vorher  erwärmt,  in  da« 
Wasser  gewoifen  seien.  Uebrigens  ist  eine  Erwärmung  wohl 
aaeh  in  anderer  Weise  möglich,  da  ja  immerhin  nur  ein  Tbeil 
beisxen  Wassers  «u  dem  fliessenden  xugegossen  werden  durfte. 
Pas  Judenbad  in  Friedberg  in  Oberbessen,  welches  in  den 
„Denkmalen  deutscher  Baukunst'  herausgegeben  von  einem 
Verein  hessischer  Architekten,  puhlixirt  wurde,  xeigt 
liehe  Anlage;    die   dort  angestellten 

en  selbst  im  höchsten  Sommer  nicht  mehr  als  6,0  Grad  R. 
Es  bildete 
Aussicht 


«uch  den  Abschluss  der  für  Speyer 
Sehenswürdigkeiten  und  fand  «ich 


die  Ge*ell»rhaft  wieder  zusammen  bei  dem  Festessen  im  ttit- 
t>'|»b«cher  Hof.  Dort  wurden  die  noch  einietroBenen  Gs>M 
von  den  Geschäftsführern  begrüsst  lind  bei  dem  perlen*!*' 
Haardtwein  manche  alte  Freundschaft  befestigt  und  maoes» 
neue  geschlossen.  Kiu  herzlicher  kollegialischer  Sinn  gsb  res 
in  verschiedenen  Toasten  xu  erkennen.  Besonder*  aber  rin- 
dete ein  von  Professor  Neumayer  aus  Melbourne,  einen 
geborenen  Pfälzer,  auf  die  Freiheit  gebrachter  Tiinksprnrh, 
der  im  Oegeo-atx  zu  den  bei  diesem  beliebten  Ti>s«t  m"'1 
wohl  gebräuchlichen  leeren  Phrasen  grade  d»o  Techniker» 
manchen  beherxeu«werthen  Gedanken  nahe  legte.  Er  beton» 
insbesondere,  das«  durch  Beiseitsetzung  der  Techniker  io  wirk 
tigen  militärischen  und  namentlich  maritimen  Fragen, 
er  einige  Belege  brachte,  von  den  Regi.rungeo  fchou 
nen  unnütz  vergeudet  und  dadurch  die  Volkskräfus 
lieh  angespannt  worden  seien,-  er  findet,  das«  nur  dann, 
die  Techniker  sich  eine  achtunggebietende  Stellung  im  Si 
und  \  olksli-ben  erworben  haben,  der  wahre  Volk«»olil"'>*" 
und  die  aus  einem  geregelten  Staatsleben  sich  ergebende  Frei- 
heit  xu  erringen  sei  und  forderte  die  Gesellschaft  auf,  dief 
Freiheit  ein  Gl«  zu  weihen.  Die  Beifallsbezeigungen  d" 
Anwesenden  gaben  hierauf  Herrn  Professor  Baumeister»1" 
Karlsruhe  Veranlassung,  die  Versammlung  aufzufordern,  &** 
jeJer  in  seinem  Kreise  dahin  wirken  möge,  den  von  i"" 
auch  in  diesen  Blättern  bereit»  angeregten  deutsche«  Ter«; 
mkerverein  in«  Leben  zu  rufen,  indem  e«  durch  die  Veren- 
gung aller  jetxt  noch  «ersjilittorten  Kräfte  gelingen 
eine  vom  Vorredner  angedeutete  Stellung  zn  gewinnen. 
manches  trefflich«  Wort  und  heiterer  Humor  würzten  *» 
Mahl,  nach  dessen  Schlu««  die  Gesellschaft  mit  der  Oab»  «'n< 
Fahrt  nach  dem  oberhalb  am  Rhein  gelegenen  Berxen"« 
unternahm.  Dort  verbrachte  man  in  einem  «ch»ttigen  8**JJ 
mit  reizender  Ansicht  den  Re«t  des  N«obn>ilt»g«.  Aofi»"« 
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Man  wird  III«  oder  Ulb  benutzen,  je  nachdem  ß  oder 

r  —  o. 

Man  niebt,  absolut  genommen,  aoa 

,V  «in  l  JJ"x'n,om  \  rojt  y       j,    :e  nichdriD  der  Träger  ron  X 
|  Minimum  |  J  ^ 

i-   L  ~  ,    |  belastet     1      ,    „    A  . ,    v  I  unbelastet. 

bis  inm  Ende  !     .  .    .  .  }  und  von  0  bU  .V  { 
y  unbelastet  j 

Es  erübrigt  /*  iu  bestimmen. 


Tr 


Tu 


Denkt  man  sich  den  oberen 
Knotenpunkt,  in  welchem  .V,  ma- 
ximum  angreift,  herausgeschnitten 
und  bezeichnet  mit  q  die  äussere 
Belastung,  so  ist: 

Tx  -  i  =  Tx  sin  ßx  +  A'i  sin  a,  — 
Tx  -  s  sin  ßx  -  i  +  ff  (8) 
A  und  ,V»  subsiituirt  und 

jf,  -     _  ,  =  i  x 


n-  =  f*-*mfi.  ^"[^  irir.»«* + 

tng  a,  —  tn,< 

-  7-^'  ~  *'       <"g  A  -  .  +  ?  (IV) 
's  —  i      r*  —  i 

Der  Gleichung  S  kann  man  auch  folgende  Form  geben, 


q  ist  gleich  der  «ufalligen  Belastung  plus  dem  Eigen- 
icht.  — 

Greift  q  nioht  ia  dem  betrachteten  Knotenpunkte  an,  so 
Ut  derselbe  gleich  Null.  —  , 

In  allen  Gleichungen  kommt  ift  ond    l.  tor.  — 


G  das  Gewicht  de.  B.tkeutheiW  links  ron  X, 
G,  das  Gewicht  des   Balkentheils   recht»    von    X  incl.  des 
Punktes  X, 

g  und  gi  die  Entfernung  der  Schwerpunkte  der  Gewicht«)  0 
und  Ci  von  den  entsprechenden  Auflager-Punkten, 

so  ist 


u  _  Cff  (/-x)  -r  C,ff,  x 
*  ~  /  


(V) 
(VI) 


wenn  /  noch  die  ganie  Spannweite  von  Stützpunkt  iu  Stüta- 
punkt  bedeutet. 

fallt) 


JV«  sin  a,  =  (Tx  com  ßx  —  Tx  -  x  cos  ßx  -  ,)  tng  a, 
inbstituirt; 

Px-x  =  Tx  (cos/9,  tnga!  -f-  sin  ßx)  —  Tx-,  (co»,?,_,  Inga,  -f- 

sin  ßx  -  ,)  +  q  (IV.) 

Betrachtet  man  den  un- 
teren Knotenpunkt,  so  ergiebt 
sich  ebenfalls: 

Px    i  =  Ax  -  i  »in     _  ,  -f-  Y,  _  , 
Kx        slu  a,  _ sin  ><,  -  q  (9) 

odi  r : 

Xx  —  i  »in  a,  _  ,  =  (.4.,  ca»fx  — 
A%  _  ,  cos;«»  _  ,)  iiiga,_i 

Px  —  i  =  ii  (cos  fx  tng  a,  _  ,  sin  /•, )  —  .4t  -  i  (cos  _  , 
m«  a,  _  ,  —  »in  _  ,)  —  #/  (IVb) 
Aus  0  lir»«o  »ich  eine  IV  analoge  Gleichung  entwickeln. 
Dieselbe  rnlbieho  aber  .Ift  -  i  Ii  -  (,  wodurch  die  für  A  schon 
berechneten  Grüsa.-n  nicht  mehr  verwendbar  und  die  Arbeit 
vermehrt  würde.  Dasselbe  gilt  für  die  Gleichungen,  die  uinn 
für  den  unlereii  Knotenpunkt,  resp.  Px  fände.  — 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Architekten-  ond  Ingenieur- Verein  in  Hannover.*) 

Versammlung  am  2.  Dezember  ISiiS.  Die  Versammlung  wird 
mit  verschiedenen  geschäftlichen  Miltheilungen  eröffnet  uud 
dabei  in  Abwesenheit  de«  Vorstande«  vom  Sekretair  dea  Ver- 
ein«, Baurath  von  Raven,  der  Srand  der  Finanzen  des  man- 
cherlei Itülfsmittcl  beraubten  Vereins  berührt  und  die  Mit- 
glieder aufgefordert,  ihren  Verpflichtungen,  Beiträge  für  dia 
Zeitschrift  zu  liefern,  reger  nachzukommen.  Es  folgt  daon  der 
durch  eine  Brochüre  bereit«  weiteren  Kreisen  zugänglich  ge- 
machte und  iu  No.  20  diese«  Blatte«  besprochene  Vortrag  de« 
Wegebau  Inspektor  Lauiibardt  über  Rentabilität  und  Kich- 
tuugsfesUlellung  der  Strafen. 

Darauf  spricht  Landhaukondukteur  Hotaen  über  die 
Restauration  dea  Kai*erhau*»a  zu  Goslar,  de«  ältesten  Pro- 
fuubaii'ii  der  deutschen  K*i  eneit,  im  11.  Jahrhundert  unter 
Heinrich  III.  beuonuun,  den  Resten  des  D>>me*  gegenüber  ge- 
legen un.l  bis  jettt  al*  Harskornmagazin  benutzt.  D-rGrund- 
riss  zeigt  im  ersten  Stock  über  dem  niedrigen,  gewölbten  Kr J- 
geschosa  einen  mächtigen,  durch  eine  Stufenreihe  getheilten 
Snal  von  52  auf  IU.V,  der  von  SüJeu  her  durch  eine  Vorhalle 
mit  15'  breiler  dnppelarniiger  Freitreppe  zugänglich  ist.  Aa 
der  O-titeite  de*  S**le*  befinden  »ich 
genfeiixter,  bei  denen 


le*  belinden  s 
nur  in  den 


iuben  k  roste  Rundbo- 
uurdlicbeu  die  Thei- 


*)  Durch  aiissergewühntirlic  Abhultiingcn  unseres  Hrn.  Refe- 
renten sind  wir  mit  un-ern  iienchtei  iiber  die  >iuuugen  dea  Ar- 
cliii.-kien-  und  Iog-nie<ir  Vereins  zu  llnnnover  lei'ler  in  Rückstand 
ger  ubeii.  Wir  hoffen  die  leiden  len  nnnma'ir  in  Kürze  nachliefern 
und  die  folgenden  demni-hst  wieder  in  schneller  und  regelmässiger 
Reihenfolge  bringen  zu  kuiineu.  (I).  Red.) 


geschmückten  Booten  wurde  die  fröhliche  GeselUchaft  nach 
Spey-T  zurückgeführt.  Geaaig,  Musik  und  heiterer  Scherz 
verkürzte  die  2','i-tüiidign  Fuhrt,  bei  deren  Ende  die  sinkende 
Sonne  die  Spitzen  des  riesigen  Domes  vergoldete  Bis  in  die 
späten  Abendstunden  hielt  eine  freudig  angeregte  Stimmung 
die  Fe*tgenowien  in  dem  Slorch'^cheu  Bierk-ller  zuaammen. 

Am  andern  Morgen  erhielt  die  Gesellschaft  einen  »ehr 
willkommenen  Znwacln  in  den  Familien  der  näher  wohnenden 
Kollegen.  Die  Buhn  brachte  uns  durch  die  gesegneten  Flu- 
ren der  Pfalz  nach  den  rebenbewach.cnen  und  bewaldeten 
Bergen  der  Haardt  bei  Neu»tadt  und  von  da  an  den  reichen 
und  berühmten  Weinorten  Wacbrnheiin ,  Soe«t,  Deidesheim 
vorüber  nach  Dürkheim.  Ohne  Aufenthalt  wurde  die  in  Aus- 
sicht genommene  Fusstour  uach  der  Ruine  Harten  bürg, 
dem  ehemaligen  Stammschlo«»  der  Grafen  Leiuingen,  ange- 
treten. Auf  einem  von  mächtigen  Linden  beschatteten  Platz 
erwartete  uns  da«  program  massig  vorgesehene  ,pf«Uischc  Ga- 
belfrühstück." Frisch  gestärkt  durchwundenen  wir  dann  die 
ausgedehnten  Räume  der  zerstörten  Burg.  Ihre  Mauern  und 
Baureste  schliefen  sich  in  der  malerischsten  Gruppirung  dem 
vielleicht  20  Meter  ansteigenden  fel«igen  Terrain  an ,  auf 
des«en  höchstem  Punkt  die  Trümmer  eines  dem  Heidelberger 
Schlossthurm  ähnli  chen,  ebenfalls  gesprengten  Thurmes  liegen. 
Riesige  Kelleraulagen  au«  dein  Jahre  1610  lassen  auf  eine 
bedeutende  W'einkultur  schon  zu  damaliger  Zeit  »chlies-en. 
Die  Bauzeit  der  Burg  erstreckt  sich  vom  dreizehnten  bis 
in'*  «echszehnte  Jahrhundert  und  bilden  die  verochiedeoen 
Gebäude  und  Festungswerke  eine  interessant«  Quelle  für  daa 
Studium  der  Befestigungen  im  Mittelalter.  Das  Jahr  1689 
machte  auch  diesem  Bollwerk  eine«  vornehmen  Fürstenge- 
scblecbu  ein  Ende.  Der  Rückweg  nach  Dürkheim  wurde 
über  die  Ruine  Limburg  genommen. 

Ks  bildet  diese  Ruine  wegen  der  landschaftlichen  Schön- 


heit  ihrer  Lage  und  wejen  des  romantischen  Reizes  ihrer 
alten  Hallen  nicht  nur  für  Architekten,  sondern  auch  für 
Touristen  einen  vielbesuchten  Anziehungspunkt-  Auf  einer 
der  vorderen  »teilen  Hohen  der  Haardt  gelegen,  bietet  aich 
dem  Auge  eine  weite  Fernsicht  über  die  Rheinebene  bis  zn 
den  rechtsrheinischen  Bergen  dar,  unterbrochen  von 
Anzahl  reicher  Slädtchoo  uud  Dörfer  nud  besonders 
zeichnet  durch  die  hei  len  Dome  zu  Worin«,  und  Speyer,  wäh- 
rend in  unmittelbarer  Nabe  zwei  enge  ThaUchlucblon  auch  eine 
reitende  Nahstcht  eröffnen.  Für  uns  war  diesmal  noch  von 
besonderem  Interesse  der  so  nahe  liegende  Vergleich  der 
Limburger  Kirche  mit  dem  an  demselben  Tags  gegründeten 
Speyerer  Dom. 

Durch  eine  dreitheilige  Vorhalle  gelangt  man  in  die  drei- 
schiffige  Basilika,  deren  Säulentrümmer  noch  die  Weite  und 
Ausdehnung  de«  Mittelschiff*  bestimmen;  die  dicht  verwach- 
senen Wando  der  Seitenschiffe  begrenzen  den  Kaum.  Die 
Vierung  mit  den  schon  erwähnten  Pfeilern  ist  noch  zu  er- 
kennen und  auch  da«  Querhaus  noch  in  seiner  im  oberen 
Tbeil  mit  auffallend  grossen  Fenstern  versehenen  Anlage  er- 
halten. In  jedem  Kreuzarm  befindet  sieb,  wie  in  Speyer,  eino 
halbkreisförmige  Atlantische.  Der  jetzt  vermauerte  Triumph- 
bogen führte  zu  dein  quadratischen  Altarbause  und  der  darun- 
ter befindlichen  Krypta,  deren  Gewölbe  verschwunden  sind; 
nur  ragen  noch  au«  der  Tiefe  die  zerbrochenen  Suuleoachafui 
herauf.  In  keinem  Theile  de«  Gebäudes,  mit  Ausnahme  der 
Voi balle,  zeigen  «ich  Spuren  einer  früheren  Wölbung.  Die 
Wand,  welche  jetzt  Chor  und  Kirche  trennt,  rührt,  wie  die 
im  Chor  eingesetzten  Fenster,  aus  dem  Anfang  des  aechs- 
zebnten  Jahrhun  lert«  her,  wo  da«  Klo«tnr  von  den  Besitzern  der 
Harteoburg  zerstört  und  nur  nothdürflig  im  Chorthoil  zur 
Kirche  hergerichtet  worden  war.  Auf  dor  nördlichen  Seite 
de«  Langhauses  erstreckt  sich  ein  Saalbau,  dessen  Detail,  ai». 
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lung  mit  Bogeoeinaätxen  und  Säulen  erbalteu  ist.  Dem  mit- 
telsten Feuster  gegenüber  markirt  »ich,  durch  eine  Art  Qaer- 
•rhiffsatilage  ausgezeichnet,  der  Thron.  —  Üio  Geschichte  des 
Baues  zeigt  Dich  swei  stattgehabten  Bränden  seine  von  Jahr- 
hundert xu  Jahrhundert  gesteigerte  Vernachlässigung;  die 
Ausführung  ist  in  Bruchsteinmauerwerk  mit  Quaderverkleidung 
geschehen.    Eine  Fortsetxung  de»  Vortrage«  wird  zugesagt. 

Versammlung  am  13.  Januar  ISG'J.  Nachdem  der  Vor- 
sitzende, llsnrslb  Ha«e.  die  Vers,mrolung  mit  einer  Ansprache 
begrüsst.  erstattet  der  Vereins-Sckrelair  von  Raven  den  jähr- 
lichen Geschäftsbericht.  Nach  Aufnahme  einiger  ueuen  Mit- 
glieder halt  v.  Raven  seinen,  gleichfalls  bereit«  besonders 
veröffentlichten  Vortrag  über  Schmiedeeisen,  Stahl  und  Guss- 
eisen, in  dem  er  die  Resultate  der  neueren  Erfahrungen  und 
V «rauche  über  Festigkeit  di>»er  Materialien  xusauiinenstcllt- 
Bauratb  Hase  lenkte  darauf  noch  die  Aufmerksamkeit 
auf  daa  verschiedenartige  Setzen  de«  Mauerwerks  bei  starken 
Mauern,  da«  namentlich  bei  Verbindung  von  Kirchen  mit 
den  Tbürmen  wahrzunehmen  und  wahrscheinlich  dem  schnel- 
leren Erhalten  de»  Mörtels  allsten  gegeu  innen  xuxu»chreiU>n 
»••I.  I>««-ell>e  xeige  sich  auch  bei  Diensten ,  die  schweren 
Mauerkörperti  vorgelegt,  oft  vollständig  zertrümmert  würden, 
Weil  die  zeitiger  erhärteten  Dieusle  dein  sich  weiter  setzenden 
Manerkürper  nicht  folgen  konnten.  Er  empfiehlt  deshalb, 
starke  Mauern  durch  easetiartige  Luftzüge  xu  durchbrechen 
and  so  ein  gleichmäßiges  Erhärten  herbeizuführen.  Es  wird 
durch  Hrn.  von  K»v«n  konstatiit,  das«  dies  Verfahren  in  der 
Technik  bereit«  An»a. dang  finde,  indem  man  ein  uniform»» 
Mateiial  mit  buhlen  Räumen  einem  vollen  Mauei kürzer  >s< 
verschiedenem  Mateiial  vorsiebe,  und  Baurath  ilageu  giebl 
ein  iiiteressaiitea  Beispiel  vom  Dome  xu  Magdeburg,  wo  eiu 
Vicrung-pfeiler  plötzlich  eine  starke  Ausbauchung  zeigte,  die 
durch  Eindringen  des  Regenwetter«  und  Aufweichen  der  Füll- 
masse entstanden  war  und,  nachdem  durch  eine  Veraukeruog 
dem  tbeuren  Neubau  vorgebeugt  und  die  Ursache  bei  einer 
Dacbreparatur  erkaunt  worden,  leicht  beseitigt  wurde. 

—  r. 


Vermischtes. 

Dl«  trchltektoalich«  An»»t«IIa«g   in  Küneheo.  Die 

Müncheoer  Ausstellung  beginnt  offiziell  am  '20.  Juli,  wird  je- 
doch, da  die  dam  angemeldeten  Gegenstände  zum  Theil  erst 
in  den  letzten  beiden  W  ochen,  zum  Theil  aber  noch  gar  nicht 
eingetroffen  sind,  vor  Anfang  August  kaum  geordnet  sein. 
Nach  den  nns  zugegangenen  Nachrichten  dürfte  es  noch  jetzt 
möglich  sein.  Arbeiten  zur  Ausstellung  zu  bringen,  da  von 
den  1'.'  zur  Disposition  stehenden  Räumen  erst  etwa  8  gut  be- 
setzt sind,  selbst» eisläodlicb  können  jedoch  Gegenstände,  die 
jetzt  erst  eintreffen,  nicht  mehr  in  den  Katalog  aufgenommen 


Wenn  die  Ausstellung  auch  nicht  allen  Erwartungen  «ab- 
sprechen wird,  die  man  von  ihr  hegen  konute,  so  soll  sie  doch 
Dimensionen  angenommen  haben,  die  ein  vielseitiges  Bild 
von  grösstem  Interesse  versprechen  liuwn,  und  immerhin 
Alle»  überbieten,  was  bis  jetzt  in  Deutschland  von  Werken 
unserer  Kunst  xu  einer  Ausstellung  vereinigt  wurde.  Auf 
lnternati<malität  darf  zwar  nur  iu  bescheidener  Weise  An- 
spruch erbobeu  werden,  doch  wird  dieselbe  nicht  ganz  zu 
vermissen  sein,  da  am  Englaud,  Frankreich  und  Italien  einig« 
Werke  angemeldet  sind.  In  Deutschland  ist,  wie  auch  wohl 
su  erwarten  war,  die  Itetlieiliguug  Süddeulscblauds  am  Grünste« 
gewesen;  Wien  und  München  sollen  sehr  vollständig  vertreten 
sein,  ebenso  auch  Württemberg,  vtähreud  au<  Raden  fast  Nichts 
eingegangen  ist.  Die  Bcthciliguiig  NorddeuUcblanJ«  ist  »er- 
hälmissuiässig  geringfügig;  selbst  Uerlin  würde  nur  schwach 
vertreten  sein,  wenn  es  nicht  noch  schliesslich  gelungen  wäre 
15  Entwürfe  der  Dombaukoukorrent  für  die  Ausstellung  zu 
erlangen.  — 

Grossartig  soll  die  allgemeine  Kunstausstellung  sieb  est- 
wickelt  haben,  in  der  übrigens  viele  Werke  enthalten  sind, 
die  ihren  FUtx  auch  eben  so  gut  in  der  architektonischen 
Aufstellung  gefundeu  haben  würden.  So  i»t  jedenfalls  der  Heuich 
Münchens  während  der  Ausslrllungszcit  allen  Fa>  hgrootsen 
aU  das  beste  Reiseziel  die-c*  Jahre»  dringend  zu  empfehlen. 
Nähere  Notizen  über  den  Umfang  der  Ausstellung  behalt™ 
wir  uns  nach  Au.gabe  des  Kataloge»  vor;  einen  eingebemlea 
Bericht  über  dieselbe  hoffen  wir  binnen  wenigen  Wochen  be- 
giuueu  su  können. 

Di«  letzten  Wahlen  der  Königlichen  Akadtmi«  «er 
Kttatt«  tu  B»rllo  am  30.  April  uud  7.  Mai  d.  J.,  deren  Ke- 
«ultat  gegenwärtig  im  ,.Sl»at«- Anzeiger"  publizirt  wird,  babeo 
auch  mehre  Architekten  zu  Mitgliedern  des  Institut«  berufen: 
vo..  Kinheimiixhen  den  (iuawischeu  verstorbenen)  Architekt'! 
Carl  von  Dich  Usch  und  Baurath  W  äse  mann,  von  Aus- 
wärtigen die  Herren  Eberhard  iu  Gotha,  Ferstet  und 
Hansen  in  Wien. 

Ceber  dl«  Frag«  «in«r  „selbsUtlndigen  aordltcktz 
Baukunst"  bat  die  jüngst  in  Gnlheuburg  tagende  sksn<iint- 
vi-cbe  Künallervervamuilung  Berathiingen  gepflogen,  deren  Ite- 
sullat,  wenn  auch  freilich  nur  als  Kuriosum.  nicht  ohne  \i- 
terense  ist.  Wir  wären,  da  uns  nur  eine  dürftige  ZeitU'ü»- 
notiz  als  Quelle  vorliegt,  f»«t  verrucht  xu  glauben,  das*  «s  sich 
einfach  um  eine  Erörterung  derjenigen  Momente  grbzndrlt 
hat,  die  iu  der  Bauweise  des  Nordens,  dmch  die  kliuiali>cb*i 
Verhältnisse  bedingt,  als  charakteristisch  bervorgetietea  sind 
und  deren  weitere  Kntwickeluug  und  künstlerische  Durchbil- 
dung geeignet  sein  könnte,  der  modernen  fcordi'cbi'n  Archi- 
tektur eiu  ebenso  nationales  Gepräge  su  verleiben,  wie  es  die 
mittelalterlichen  Bauten  Skandinavien»  seigen  —  eine  Frage, 


Tbüren,  Fenstern  uud  Profilen  auf  die  spitgnthisebe  Zeit 
deuten.  Im  untern  Kaum  b-fand  sich  da«  Refektorium,  oben 
tagen,  nach  dem  hoheo  Giebel  su  schliefen,  die  übrigen  Klo- 
sterräuine;  von  einem  aus  gleicher  Zeit  stammenden  Krcuz- 
gar.g  sind  noch  Trümmer  vorhanden.  Zu  beiden  Seiten  der 
Vorhalle  erheben  sich  zwei  rundo  Thürme,  von  denen  d-r  | 
nördliche,  f»»t  bis  auf  den  Boden  zerstört,  auffallender  Weis« 
die  Behauptung  v.  Quast'«,  das»  diese  Bauthoile  ihrer  mas- 
siveren Konstruktion  wegen  in  der  Regel  am  Besten  erhalten 
»eien,  nicht  gerade  bestätigt,  wenn  man  sie  nicht  sn  den  äl- 
testen Anfängen  de«  Klosters  suhlen  und  au«  der  Zeit  der 
Erbauung  de«  Langhauses  datiren  will.  Auf  der  Südseite  er- 
bebt sich  ein  gothiseber  Treppentliurm  mit  steinernem  Helm; 
er  gehört  den  Detailforuicn  nach  vor  die  Zeit  der  übrigen 
gothiseben  Bautheile,  da  sich  nur  einmal  ein  birnförmiges 
Profil,  sou«t  nur  Hohlkehle  mit  nicht  abgesetzter  Nase  vor- 
findet. Sein  Auscbluas  an  die  Vothalle  zeigt  manches  Ori- 
ginelle in  der  Lösung. 

Die  Zeit  der  Rückkehr  war  nach  der  Besichtigung  dieser 
ausgedehnten  Klosteranlage  herangerückt  und  auf  einem  stei- 
len Fu«sweg  begab  sich  die  Gesellschaft  durch  die  sonnigen 
Weinberge  hinab  nach  dem  Hotel  Reis  in  Dürkheim,  wo 
ihrer  ein  solenne»  Diner  harrte.  Bald  schlug  die  nach  der 
etwa»  strapaziösen  Fusslour  eingetretene  Ermüdung  in  die 
heiterste  Laune  um.  die  sich  in  mancherlei  Toasten  kund  gab. 
Herr  Oberbaurath  v.  Egle  brachte  den  anwesenden  Damen 
ein  Glas,  woran  «ich  der  Wunsch  knüpfte,  dieselben  bei  künf- 
tigen Zusammenkünften  in  grösserer  Zabl  vertreten  su  sehen. 
E  men  Toa«t  auf  die  anwesenden  Gast-  aus  den  entferntesten 
Tbeileo  de«  Vaterlande»  erwiederte  Herr  Eisenbahuinspcklor 
Fromholx  au«  Stettin.  Die  am  vorhergehenden  Tage  so 
warm  auf^eaommenen  Wort«  der  Herren  Neumayer  uud 
Baumeister    wurden    von   Herrn   Baubeamten  Grebenau 


bestimmter  dahin  ergänzt,  d»<s  er  den  Wuusch  aua-pracu, 
möge  überall  erkannt  werden,  das«  weder  einem  Staat«  dej 
Militairdespotismu«  noch  der  Hierarchie  die  Zukunft  gehör», 
soud-rii  nur  die  Regierung  Erfolge  erwarten  dürfe,  welche 
du  Volkswohl  auf  nationalöko  lomische  Prinzipien  grond«; 
in  diesem  Staate  dar  Zukunft  werde  sowohl  die  den  Techni- 
kern so  verbasste  Beamtenbureaukratie  schwinden,  wie  ant* 
die  Fiiianzuolb  für  technische  Staatsiwecke.  Der  Ver»»l- 
tung-beamte  de«  Bezirks,  Herr  Zenetti,  sah  «ich  hierauf  nn'h 
einer  kurzen  Begrünung  der  Versammlung  veranlass  »ein  Be- 
streben erkennen  zu  geben,  in  »einer  Stellung  al«  Beamter  und 
Abgeordneter  in  diesem  Sinne  thätig.  namentlich  aber  für  ei»* 
freiheitliche  Entwicklung  de«  Vaterlando»  bemüht  «ein  «» 
xu  wollen,  indem  eine  ächte  Kun-t  nur  unter  der  Sonne  d*r 
Freiheit  gedeihen  könne.  —  Die  Geschäftsführer  verkündigte« 
zum  Schluss  ihrer  Funktionen  die  für  den  folgenden  T»j  i» 
Aussicht  genommenen  Einzeltouren  nach  Edenkobeo,  G*rmeri- 
heim,  Ludwigshafun  und  Worms  und  forderten  die 

Mitglieder 

auf,  sich  su  den  betreffenden  Zügen  einsufinden.  Die  tt»U 
des  nächsten  Versamniluiigsortes  führte  noch  zu  liogerer  Oi'- 
kus-ion.  Eine  Zusammenkunft  im  nächsten  Jahre  wurJ*  weg«« 
der  bevorstehenden  allgemeinen  Versammlung  der  deutsche» 
Architekten  und  Ingenieure  in  Karlsruhe  aufgegeben,  «um  Ort» 
der  näcb»t-n.  in  swei  Jahren  stattfindenden  fast  «inslimiaiif 
Mainz  gewählt. 

Iu  der  frohesten  Stimmung  trat  man  sodann  die  R«*»' 
fahrt  an.  In  Speyer  fand  eine  letze  Zusammenkunft  auf  de» 
Weitzschen  Bi«rkeller  statt,  wo  noch  manche»  Glas  ant  * 
fröhlicle»  Wiedersehen  geleert  wt 
nuug  dieser  letzten  allgemeinen  Vi 
»rhliias   unsere«    Berichte«  bilden. 

führten  die  Gäste  am  andern  Morgen  nach  den  verschiede»«« 
Riebtungen.   


noch  manche»  Glas  ant  *"> 
turde;   es  mag  die  Er»»»- 
Vereinigung  auch  dr«  "*' 
Die    Ei«enbahn»Cg«  e«<- 
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der  man  die  Berechtigung  nicht  wohl  absprechen  dürfte.  In 
Wirklichkeit  scheint  man  die  Sache  ander*  aofgefasst  ta 
bähen,  da  man  »ich  dafür  entschied,  „da«  die  Eutwiekelung 
einer  selbständigen  nordischen  Baukunst  auf  grosse  Schwie- 
rigkeiten stowen  und  daher  nicht  rath-sm  «ein  würde.*  Und 
über  „da»  Nationale  in  der  Kunst"1  sprach  man  die  An- 
ficht  au»,  „da*»  das  nationale  Weecn  für  die  Kunst  nicht  be- 
stimmend sein  dürfe,  da««  aber  die  nationale  Seile  der  Kunst 
durch  die  individuelle  Liebe  zur  Heimat  und  zu  heimatlichen 
Zustäuden  zu  erkläreu  und  au  rechtfertigen  (sie!)  sei." 

Sit  Oatkoppel  des  Domtr  ia  Main,  1828  von  G.  Möller 
in  Schmicde-Ei^en  konstruirt,  eine  der  ältesten  und  borül'in- 
testen  Eiseukonslruktionen ,  die  in  Deutschland  ausgeführt 
wurJen  sind  (  publizirt  in  G.  Möller1«  Beiträge  au  der 
Lehre  Ton  den  Konstruktionen,  I.  Heft,  Tafel  II.,  sowie  Brey- 
mann'*  „Konstruktionslehre",  III.  Theil,  Tafel  40),  »oll  bei 
der  gegenwärtigen  Restauration  des  Domes  wieder  entfernt 
werden  und  einer  Steinkonstruktion  Platt  machen.  In  der 
öffentlichen  Aufforderung  mm  Ankaufe  deraelben  auf  den  Ab- 
bruch empfiehlt  Hr.  Dombaumeister  Wessiken  die  Kon- 
struktion, welche  leicht  mit  Glascindeckung  versehen  werden 
kann,  zur  Verwendung  für  eine  industrii  lle  Anlage  oder  einen 
botanischen  Garten,  was  allerdings  einen  bemerkenswerten 
Wandel  des  Geschicks  repräsentiren  wurde.  Die  Kuppel  hat 
18.75  Meter  Durchmesser,  ist  14,25  Meier  hoch  und  wiegt 
ohne   Eindeckung   (mit  Zink)  28,000  Pfund,  mit  derselben 

42,000  Pfund.  (Ans  V.whr»  I.  To,!,«  W«»».r  srrl»,  IS«."  ) 


Kostsn  dar  Xaaalbasten  In  Frankfurt  a  M.  —  Einem 
Berichte  des  städtischen  Baiiamts  an  den  Magistrat  und  die 
Staltverordneten  iu  Frankfurt  a.  M.  entnehmen  wir  die  An- 
gabe, das«  mit  der  bis  jetzt  angewiesenen  Summe  von  C00OOO  Fl. 
42,478'  laufende  Kanallinien  und  I26S'  Einlaufabzwoigungon, 
zusammen  43,74C'  an  Kanallängen  vollendet  sind  oder  noch  fettig 
gestellt  werden,  »o  dass,  abgesehen  von  den  allgemeinen  Kosten 
de*  Bureau«,  der  laufende  Fuss  der  Kanalbauten  sich  auf 
13,71  Fl.  berechnet.  Hierbei  kommt  jedoch  in  Betracht,  das« 
bis  jetzt  nur  wenige  Rohrkanäle  verwendet  und  gerade  be- 
deutend kostspielige  Theile  de«  Baues  in  Ausführung  waren. 
Bei  Einhaltung  der  Preise  für  die  laufende  Arbeit  und  die 
Nebenarbeiten,  wie  Einlaufe,  Sinkkasten,  Mannlöcher,  Venti- 
lationsschachte,  Verbindungen,  Spülthüren  u.  s.  w.  würde  der 
Kanalbau  in  den  Hauptsektionen  mit  3,385.200  fl„  einschliess- 
lich der  bereits  verbauten  600,000  fl.,  durchgeführt  werden 
können,  *o  das*  für  denselben  noch  2.7S5.296  11.  erforderlich 
wären,  oder,  mit  Hinzurechnung  der  sitpplemeuUren  Linien 
mit  589,241  fl.,  im  Ganten  bi*  3.974,537  fl.  Die»«  Gesammt- 
somnie  deckt  den  Bau  von  «97,136  laufende  Fuss  Kanälen 
(einschliesslich  der  Nebenbauwerke),  so  dass,  ohne  die  Kosten 
de«  Bureau»,  der  laufende  Fuss  durchschnittlich  auf  10  fl. 
sich  stellen  würde.  Die  Arbeiten,  welche  vollendet  sind, 
•ind  im  Gebrauch;  Privatleitungen,  bestehend  au*  glasirten 
steinernen  Röhren,  werden  zur  Verbindung  der  tiefen  Keller 
mit  den  öffentlichen  Kanälen  angelegt. 

TJ«b«r  di«  Frequenz  der  städtischen  Bangawarksahnl* 
«n  Hoxt*r  a.  d.  Weser  geht  uns  von  dem  Direktor  dersel- 
ben, Hrn.  Möllinger,  eine  Mittheilung  tu,  der  wir  folgende 
Notizen  entnehmen. 

„Im  Jahre  1864  wurde  die  ßaujewerkschule  mit  63 
Schülern  eröffnet  und  steigerte  sich  die  Anzahl  der  Beuchen- 
den von  Semester  zu  Semester,  so  dass  im  Winter  1 865/156 
die  junge  Anstalt  bereits  150  Schüler  zählte.  Es  wurde  in 
Folge  dessen  von  der  Stadt  ein  Schul/ebäude  errichtet,  wel- 
che« auf  500  Schüler  berechnet  ist.  Besonder*  günstig  gegen 
andere  Ausfallen  war  der  Besuch  de*  SommerkurtUH,  der 
1868  bereit*  44  Sehüler  zählte,  während  im  Winter  220  Schü- 
ler unterrichtet  worden  tind,  und  «war:  78  in  der  unteren 
oder  III.,  70  in  der  mittleren  oder  II.,  56  in  der  oberen  oder  I. 
und  16  in  der  Meister- Klasse.  Die  Provinz  Sachsen  war  al- 
lein durch  60  Schüler  vertreten,  die  Provinz  Prenasen  und 
die  Rheinprorinz  durch  je  '23,  Schlesien  durch  24,  Westfalen 
durch  2S,  Posen  durch  16,  Pommern  und  Brandenburg  durch 
13  Schüler:  ans  den  neuen  Provinzen  und  den  übrigen 
deutschen  Staaten  besuchten  noch  weitere  38  Schüler  die 
Anstalt,  worunter  *elb>t  mehre  au*  der  Schweiz,  Amerika 
und  Russland  sich  befanden.  Waa  die  Vorkenntnis«!  der 
Schüler  betrifft,  so  stellte  sich  da«  Verhältnis»  für  die  Ge- 
sammtsahl  von  934  Schülern  bis  zum  Sommer  1868/69  wäh- 
rend de»  letzten  Jahrgang*  noch  am  Günstigsten,  indem  nach 
erfolgter  Einführung  der  Gewerbefreiheit  um  die  Hälfte  mehr 
Schüler  Aufnahme  fanden,  welche  Gymnasien,  Gewerbe-  und 
Realschulen  besucht  hatten,  als  in  den  früheren  Jahren,  wo 
•ieh  deren  Zahl  mit  den  au«  der  Bürgerschule  eingetretenen 


Hr.  Möllinger  »chliesst  an  diese  Mittheilung  eine 
längere  Auslassung  über  die  Ziele  der  Bau ^ewerktcbulen  und 
die  Tendenz  aeiuer  Anstalt.  Wir  müssen  uns  ihre  Wieder- 
gabe jedoch  versagen,  da  wir  untere  Leser  mit 
die  «ebon  so  vielfach  variirt  i 


Sit  T7rth«ll  flb«r  den  UaUrrieht  auf  Bangaw.rk- 
»chnl«n,  wie  er  nicht  »ein  »oll  —  (wir  wissen  nicht,  in  wie- 
weit sich  dasselbe  etwa  auf  positive  Verhältnisse  stützt)  — 
ist  in  dem  uns  vorliegenden  letzten  Prospekt  der  ßaugewerk- 
schule  zu  Eekemförde  enthalten.  Es  beisst  daselbst:  „Von 
,  dem  Gesichtspunkte  ans.  das*  keine  Schule  im  Stande  ist,  ihre 
j  Zöglinge  als  fertige  Bauhandwerksmeister  tu  entlassen,  sondern 
sie  nur  vorbereiten  kann  solche  zu  werden,  wird  es  nicht  als 
Aufgabe  der  Schule  angesehen,  den  Schülern  ein  Maximum 
von  Thataachen  in  die  Feder  zu  diktiren  oder  ihr  Gedächt- 
nis* damit  zu  belasten,  sondern  hauptsächlich  ihr  Urtbeil  und 
|  ihr  Auge  für  ihren  Beruf  zu  bilden,  so  da«*  sie  denkende 
und  umsichtige  Männer  werden,  welche  die  Schule  nicht  mit 
dem  Bewusstsein  ihre«  grossen  Wissens,  soudern  mit  dem 
empfänglichen  Geiste  verlassen,  das  zu  lernen,  waa  nur  die 
eigene  Erfahrung  und  kein  Unterricht  lehren  kann.  Denu'e- 
mäss  wird  in  allen  Unterrichtszweigen  die  Selbsttätigkeit  de* 
Schülers  geweckt  und  in  Anspruch  genommen  und  j«de«  me- 
chanische Niederschreiben,  Auswendiglernen  und  Kopiren  ver- 
mieden." —  Gesunde  Worte,  von  denen  wir  wünschen,  das» 
»ie  konsequente  Durchführung  in  der  Praxi»  Huden. 

Arb»it»»in»t»llong«n  dar  Banhaadw«rk«r.   Am  19.  d. 

M-,  also  genau  ein  Vierteljahr  nach  dem  Strike  der  Berliner 
Zimmerer,  ist  nunmehr  auch  die  längst  erwartete  Arbeitsein- 
stellung der  Berliner  Maurer  eingetreten,  die  an  Umfang  und 
Bedeutung  leicht  die  wichtigste  von  allen  werden  könnte,  ob- 
wohl noch  nicht  feststeht,  ob  alle  Maurer  sich  dem  Strike  an- 
geschlo-sen  haben.  Das  Terrain  der  gegenwärtigen  Bauhaud- 
werker-Strike«  scheint  sich  übrigens  immer  weiter  auszudehnen, 
da  nächst  den  älteren  Fällen  dieser  Art  in  Deutschland,  der 
Schweiz  und  Frankreich  neuerdings  auch  von  einer  Arbeits- 
einstellung der  Maurer  in  Stockholm  berichtet  wird. 

St«  M«siinstrnm»nt»  in  Amerika.  Nicht  ohne  Interesse 
dürfte  es  sein  zu  erfahren,  mit  welchen  mechanischen  Hülf»- 
ruitteln  die  amerikanischen  Ingenieure  die  Vorarbeiten  zu  ihren 
Bauausführungen  vornehmen.  Einige  uns  unlängst  zugestellte 
Preis-Courante  sotten  uns  in  den  Stand,  einen  Einblick  in  Ver- 
hältnisse zu  gewinnen,  unter  welchen  die  Geschwindigkeit  der 
Ausführung  nicht  selten  die  bei  uns  zu  den  Vorarbeiten  er- 
forderliche Zeit  um  ein  Bedeutendes  überholt  und  gelinde  Zwei- 
fel an  der  Zuverlässigkeit  der  notwendigsten  Vorarbeiten  auf- 
kommen lä*+t.  Die  ausserordentliche  Vervollkommnung  der 
mechanischen  II ülfs mittel  in  Amerika,  die  schon  ein  für  die 
Industrie  unseres  Kontinentes  so  beschämende«  Beispiel  in  der 
Nähmaschine  geliefert  hat,  lies«  erwarten,  das«  der  jedenfalls 
enorme  Bedarf  an  Messinstrumenten  nicht  blos  Ausgezeichnetes, 
•ondern  auch  Originelle»  hervorbringen  würde. 

In  dieser  Erwartung  finden  wir  uns  jedoch  getäuacht. 
Der  Flüchtigkeit  der  Bauausführung  entsprechend  finden  wir 
von  Aufnahme-Instrumenten  nur  die  ein  bequemes  und  schnelle» 
Arbeiten  gestattende  Boussole  mit  Diopter  ood  Fernrohr  in 
durchaus  veralteter  Konstruktion.  Was  soll  man  z.  B.  von 
einem  Ei senbahn- K o m pass  (Railroad-Compau)  mit  6  Zoll 
langer  Nadel  halten ,  der  auf  ein  winzige«  Kugelgelenk  ge- 
stellt i»t?  Auf  »chwerer  Measingplatte  stehen  ca.  15  Zoll  aus- 
einander die  in  Charnier  beweglichen  Diopter.  Mit  solcher 
Garnitur  »oll  ein  um  das  Nadelgebäuse  gelegter  Horizontal  - 
krei»  die  Aufnahme  von  Winkeln,  unabhängig  von  magneti- 
schen Störungen,  mit  grosser  Genauigkeit  und  minutenet*  ge- 
statten! Dasselbe  Instrument,  mit  Fernrohr  veraehen,  hat  sei- 
nen Schwerpunkt  mindestens  6  Zoll  über  der  Feststellung 
im  Kugelgelenk,  und  dabei  erwartet  man  mm\itent$».  Die 
auch  tur  Anwendung  gekommene  Aufstellung  auf  Stellschrauben 
zeigt  dieselben  nicht  mit  weit  vortretenden  Klemmfüssen  ver- 
aeben, sondern  eine  Grundplatte  von  kaum  4  Zoll  Durchmesser 
.tültend.  Die  Nivellir- Instrumente  unterscheiden  .ich  nicht 
von  den  nnsrigen.  Eigentliche  Theodolite  und  Universal-In- 
strumente  sind  nicht  vertreten  und  werden  also  wahrschein- 
lich noch  nicht  in  Amerika  angefertigt.  Der  Me>»u«ch  mit 
Kippregel  und  Distantiatte,  für  topographische  Aufnahmen  bei 
uns  wenigsten*  unentbehrlich ,  fehlt  in  den  Bescbreibuugen 
gänzlich.  Dagegen  ist  Atnsler's  Polarplanimeter  mit  folgender 
Empfehlung  versehen:  Mit  Hülfe  dieses  Instrument*  kat.n  Jeder, 
der  aar  Nicht*  von  Geometrie  versteht,  den  Inhalt  jeder  ebe- 
nen Fwur  bestimmen ,  so  unregelmäßig  deren  Umriss  auch 
■ein  mag,  und  zwar  richtiger  nnd  in  kürzerer  Zeit  al*  der 
e«  im  Sunde  ist. 
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Di«  in  Gebrauch  befindlichen  Aufnahme- Instrumente  zei- 
gen daher  schon,  da««  e«  mit  Vorarbeiteo  nicht  ao  genau  ge- 
nommen wird.  Man  überläsat  der  «päu-r  eintretenden  Energie 
im  Verkehr,  die  geschliffenen  L'ebclstände  xu  beseitigen.  Er- 
fordern diese  Uebi-lutinde  manchmal  Opfer  an  Vieh  und  Men- 
schen,  so  werden  sie  acciiltnl»  genannt,  d.  b.  dein  Schicksal 
in  die  Schuhe  geschoben. 

Die  Zeichen- Instrumente  haben  vor  den  nnsrigen  wenig 
mehr  voraus,  als  den  durch  unvcrhällnissmä&sigcn  Einfuhrzoll 
gesteigerten  Preis.  E»  lässt  »ich  jedoch  da*  Bestreben  nicht  ver- 
kennen, schwierige  Operationen  beim  Zeichuen  mechanisch  tu 
erleichtern.  Tiansporteuro  mit  Lineal,  mit  Nonien  versehene 
Maa  stäbe,  Parellel-Lineale  u.  s.  w.  scheinen  daher  eine  grosse 
Kolle  iu  spielen.  Ein  rechtwinklige*  Dreieck,  mit  einem 
normal  auf  die  lange  Seite  befestigten  Lineal  und  daran I  be- 
findlichem Maa»*Ub  i-t  sogar  als  Arne''  univenal  »/uare  pa- 
•tentirt.  —  Die  im  Grossen  vernachlässigte  Genauigkeit  lässt 
»ich  aber  durch  sorgfältige*  Zeichuen  im  Kleinen  nicht  wieder 
gut  machen.  Wir  können  daher  in  Bezug  auf  lnatrumeiite 
un*ern  rohrigen  Kollegen  jenseits  des  Ozeans  den  Voraug  nicht 

Mdbr. 


Da«  Dualin  —  »in  d.qsi  Sprangmittal,  so  genannt, 
weil  c»  twei  schon  an  »ich  gute  Sprengmittel  vereinigt,  ist 
von  d.-m  früheren  Direktion«.  As-islenten  der  Spandauer  i'ul- 
verfabrik,  späterem  Direktor  der  Nobel'scben  Nilroglyeerin- 
fabrik.  Hrn.  Dittmar,  (Lieutenant  a.  D.  der  preus'sischen 
Artillerie)  erfunden  und  wird  von  diesem  in  einer  tu  die.etn 
Behufe  begründeten  Fabrik  bei  Cliarlottenburg  hergestellt. 
Die  Zusammensetzung  de.selben  bleibt  natürlich  Geheimnia» 
de«  Erfinder*.  In  aeiuen  Eigenschaften  ähnelt  ea  in  vieler 
dem  ach  warten  Pulver,  wie  vor  dem  Nitroglycerin  besitzt, 
namentlich  seine  Ungefiihrlichkeit,  roll  auch  da*  Duoliu  tbei- 
len.  Hingegen  übertrifft  es  das  Dynamit  in  mehrfacher  Be- 
ziehung. Wahrend  letztere»  in  der  Kalte  zu-ammenballt  uud 
dann  ein  Erwärmen  der  Patronen  nölhig  macht,  soll  Dualin 
durchaus  unveränderlich  sein.  Während  Dynamit  zur  Explo- 
sion nur  durch  einen  besonderen  Zünder  gebracht  werden 
kann,  bedarf  e«  eine*  solchen  für  Duitlin  mir  in  offenem 
ltaume  oder  bei  losem  Sand-  nsp.  Walser  besät»,  während  e* 
■  o  fest  eingeschlossenem  Baume,  (Eisen,  Gestein  etc.)  schon 
durch  Funken  explodirt  und  daher  keines  auderen  Besatzes 
bedarf  al*  gewöhnliches  Pulver.  Und  während  Dvnamit  bei 
der  Explo-ion  giftige  Ga*e  erzeugt,  sollen  die  bei  der  Explo- 
sion des  Dualin  sich  entwickelnden  Dämpfe  durchaus  unschäd- 
lich und  nicht  unangenehmer  sein,  als  die  des  gewöhnlichen 
Pulvers.  Ammoniaccrut  ist  in  Deutschland  wrtiiir  oder  gar 
nicht  angewendet  worden';  es  soll  einer  Veränderung  unter- 
liegen, da  es  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  ansangt,  also  zur  Ver- 
aendung wenig  geeignet  sein. 

Die  Wirkung  de»  Dualin  soll  die  des  Schieaapulvers  um 
daa  1U  —  15  fache,  die  des  Nitroglycerin  fast  um  das  Dop- 
pelte, die  de«  Dyuatnit  nm  '/,  übertreffen,  aber  nur  auf  ganz 
kurte  Entfernung  wirken,  was  dasselbe  für  Sprengungen  im 
Bergbau,  namentlich  im  Kohl,  wo  ein  grösserer  Prozentsatz 
Stückkohlen  sich  ergiebt  als  bei  jedem  anderen  Spreugmittel, 
vorzüglich  geeignet  machen  soll.  Versuche  mit  dem  Dualin, 
die  von  den  preussischen  Militair-  und  Marine-Behörden,  so 


wie  in  mehren  Beigwerken  angestellt  worden  sind,  haben  das 
günstigste  Kesaltal  ergeben.  Aus  den  darüber  vorliegenden 
Zeugnissen,  sowie  nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  Erfinders 
haben  wir  vorstehende  Angaben  zusammengestellt.  Gelegen- 
heit tu  eigenen  Versuchen,  die  im  Interesse  der  Sache  sehr 
wünaehenswerth  sind,  wird  sich  den  Fachgenossen  ntn  so 
häufiger  ergeben,  je  mehr  bei  den  neueren  Eiaenbabnbauten, 
welche  Gebirgsgegenden  aufsuchen,  die  bisher  vermieden  war- 
vorkommen. 


Tod. .fall*.  Zu  Elberfeld  verstarb  am  13.  Juli  d.  J. 
im  kräftigsten  Manneaalter  da.  erat«  techniache  Mitglied  der 
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wird  nur  wenigen  deutschen  Tecbuikern  bearhieden  .ein,  .ich 
durch  eine  ao  reiche  und  umfassende  Bautätigkeit,  als  sie 
ihm  xu  Tbeil  geworden  ist,  ein  so  ehrenvolles  Andenken  tu 
sichern.  —  Zu  Zittau  verstarb  am  t).  Juli  der  Direktor  der 
dortigen  Baugewerkschule,  Prof.  Carl  August  Schramm, 
einst  ein  Schüler  Schinkels.  Leber  Ziel'  und  Zweck  seiner 
ebenso  klar  durchdachten,  als  erfolgreichen  Lehrtätigkeit 
haben  wir  vor  Jahresfrist  unsern  Lesern  seine  eigenen  Worte 
vorgeführt.  Weon  die  sächsischen  Baugewerkeo  im  Durch- 
schnitte auf  einer  Stufe  der  wissenschaftlichen  Ausbildung 
sieben,  die  im  übrigen  Deutschland  mehr  oder  weniger  doch 


so  ist  die«  sicher  nicht  «um  Geringsten  da«  hohe  Verdienst 
des  Verstorbenen  und  seiner  Anregung. 

Aub  der  Fachlitteratur. 

Förster'«  Allgemeine  Banteltaag,  Jahrgang  186P/1S69, 
Htfl  7  und  8.")  (Sehlua».) 

B.  Aus  dem  Gebiete  den  Ingeoieurwesen«. 

1.  Ueber  T  u  n  n  el  m  aue  ru  n  g ,  von  Ingenieur  J.  Kaufl- 
manii  zu  Heilbronn.  Die  Erfahrungen,  die  der  Verfasser 
beim  Bau  de»  Hauen^tein-Tuniiels  und  anderer  über  die  Er- 
scheinung de»  Aufblähen«  von  gewissen  bituminösen  Thonen 
de«  Keupers  und  über  die  dadurch  hervorgerufenen  Störungen 
im  Bau-Betriebe  semacht  hat,  veranlassen  ihn  zu  einer  Betrach- 
tung der  bei  den  Tsiriuelriiauerungen  eintretenden  statischen 
Verfc  lältnisse,  welche  nur  sieber  durch  genaue  Erforschung 
der  zu  durchtreibenden  Gebirgsarten  erkannt  werden  können. 

DieSilikate  in  ihrer  Bedeutung  aUZomente, 
von  Job.  Gottfr.  Asimon t,  Ingenieur.  Nach  einem  geschicht- 
lichen Ueberblick  auf  die  Bestrebungen  der  Chemiker  und 
Ingenieure  zur  Klarlegung  der  Vorginge  bei  Bildung  von 
hydraulischem  Mörtel  werden  die  natürlichen  nnd  künstlichen 
Silikate  in  Belreff  des  Verhältnisse«  der  Saupr.toftmenge  der 
Sauren  zu  der  der  Basi-,  welche  sie  enthalten,  betrachtet,  um 
hieraus  einen  Schlus»  darauf  tu  tiehen,  ob  da*  Salz  (Silikat) 
sauer  oder  basisch  sei.  Sodann  wird  erörtert,  welche  Eigen- 
schaften ein  Silikat  haben  raüs«e ,  um  als  Zement  zu  gelten, 
ferner  die  Verbindung  des  Zemente«  mit  Kalk  auf  nassem 
Wege  (Zementation)  besprochen.  Zwei  Kapitel  sind  dem 
hydraulischen  Kalk  und  Magnesiamöitel  und  der  letzte  Ab- 
schnitt dem  After-Zement  und  Sand  gewidmet. 

Während  der  Verfasser  eine  Mischung  von  einem  Theil 
reinem  Zcment-ilikat  mit  einem  Drittel  saurem  Silikat  oder 
indifferentem  Kalk-  und  Magnesiasilikat  als  den  Begriff  de* 
Zements  aufstellt,  verstellt  er  unter  After -Zementen  solche, 
bei  denen  1)  Zeinentsilikat  iu  uugeuügeu  ler  Menge  vorhanden 
ist  oder  2)  die  Beendigung  des  chemischen  Prozesses  erst 
nach  längerer  Zeit  vor  sieh  geht,  oder  3)  ein  Mörtel  von 
nur  gewöhnlicher  Härte,  erzielt  wird,  oder  4)  ein  aolcher 
von  unzusammenhängendem  Gefüge  entsteht,  weil  fremde  Sub- 
stanzen vorhanden  sind.  Dem  Sande  wird  eine  wesentlich« 
Bedeutung  für  die  Bildung  eines  guten  hydraulischen  Mörtel«, 
der  späterhin  sein  Volumen  nicht  äudert,  beigelegt,  weil  der 
Sand  einen  porösen  Körper  aus  dem  Mörtelbrei  mache  und 
Volumenveräuderungen  durch   die  I'oren  de*  Körper*  au*ge- 


•)  Wir  haben  in  Folge  der  Bemerkung,  die  wir  In  Nr.  99 
unsr.  Ztg.  über  einen  l'nssn*  der  in  lieft  7  und  8  der  „Allgemeinen 
Bauleitung"  enthaltenen  Ansprache  der  neuen  Hedaktinn  gemocht 
hatten,  leiten*  derselben  eine  Zuschrift  erhalten,  in  »eh  her  uuscr« 
Annahme  eine»  tnji'm  rulnmi  in  jenem  N'hrifialück  auf  einen  von 
unserer  Seite  erfo  glen  Infinit  iulrrprelaiwiim ,  wenn  nicht  gar  auf 
einen  ttiptu»  bemrolrntiite  zurückgeführt  wird.  Indem  wir  ver- 
sichern, das*  uns  der  lettte  durchaus  fem  gelegen  hat.  kommen  wir 
gern  dem  Wunsche  nach  iius-rn  Lesern  den  Iraglichen  l'assua  in 
seinem  Wortliute,  vorzuführen  und  ihnen  selbst  das  L'rtheil  in 
überlassen.  Es  heisst  nämlich  in  der  Ansprache:  .Die  l'nmoglich- 
keit  der  Fortführung  in  der  wünschenswertheu  Weise  erkennend, 
gleichwohl  von  dein  Wunsehe  beseelt,  das  Werk  ihres  seligen  Va- 
ter« in  bester  Form  erhalten  zn  wissen,  haben  sich  die  Herren 
Bruder  Förster  entschlossen,  die  .Allgemeine  Bauzeitung'  in  an- 
dere Hände  zu  übergeben,  von  deren  ihnen  bekaunien  Strebsam- 
keit und  Befähigung  sie  die  Krlüllung  ihres  Wunsches  erwarten 
zu  können  vermeinten."  Der  Herr  Vcrfaaaer  teilet  aus  den 
gesperrt  gedruckten  Wunen  her,  dass  der  betreffende  Satz  demnach 
in  Wirklichkeit  einen  gmz  anderen  Sinn  habe,  als  ihm  in  unserer 
Bemerkung  beigelegt  werde,  und  dass  er  weit  enifen  t  eine  Aeucse- 
nnig  ungercehtferiigten  Selbstgefühl»  zu  sein,  vielmehr  als  ein  Aus- 
druck der  Bescheidenheit  aufgefasst  werden  müsse. 

Unsere  Erklärung  hierüber  kann  knrz  sein.  Da»  Vrth.il  über 
dat  Maas*  dessen,  was  in  einer  öffentlichen  Aensserung  über  die 
eigene  l'erson  erlaubt  ist,  ist  tu  individuell,  als  daa.  es  eine  allge- 
meine Erürierung  verstattetet  Wir  sind  nicht  nur  jetzt  gern  davon 
überzeugt,  dass  der  Sinn  jenes  Passus,  wie  ihn  sein  Verfasser  er- 
läutert, der  von  ihm  beabsichtigte  war,  sondern  waren  e*  »chon 
früher,  aber  dieser  Sinn  wäre  unserer  Ansicht  nach  nur  dann  in 
Wirklichkeit  vorhanden  geweseu/  wenn  die  Worte  .ihnen  be- 
k  an  nie ii-  ganz  gefehlt  hätten.  Mit  diesen  Wnrten  kommt  ia 
den  Salz  eine  Färbung  die  uns  nnd  —  (gerade  deshalb  erwähnten 
wir  die  an  und  für  sich  unwesentliche  Angelegenheit )  —  auch 
mehren  Aud.  rrn  aufgefallen  ist  und  die  wir  als  „ungewohnt"  be- 
zeichnet bafcVn,  wie  wir  es  für  einen    la/uus  catam,  hielten,  das« 


•ie  nicht  gestrichen  worden  waren.  Das»  man  durch  unsere  harm- 
lose Bemerkung  verführt  werden  könnte  anzunehmen,  die  Herren 
Verleger  und  Itedakteur  der  Allgemeinen  Bauzeitung  hätten  von 
ihrer  Strebsamkeil  und  Befähigung,  der  wir  im  öbrigeti  persönlich 
die  höchste  Achtung  zu  zollen  niemals  unterleaaen  werden,  al* 
einer  allgemein  bekannten  gesprochen,  glauben  wir  nicht.  Vnser 
L'rtheil  würde  in  diesem  Falle  doch  wohl  etwa«  ander«  gelaal«* 
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annähernd  homogener  Körper  werde,  in  welchem  die  inneren 
Spannungen  bei  der  allmäligen  chemischen  Umgestaltung  ein 
Zerfallen  in  einzelne  Brocken  tur  Fohre  haben  worden.  Dan 
hydraulischer  Mörtel  mit  Sandzusatz  fetter  werde,  al«  ohne 
•olcben,  «ei  fast  allgemein  erkannt. 

3.  Nener  Dock  in  den  Viktoria-Dock«  in  Lon- 
don, mit  einer  Tafel  Abbildungen.  Mittelst  bydraulisoher 
Pressen  werden  in  «wei  Rethen  «ich  gegenüberstehender  guss- 
niaerner  Säulen  Preessvlinder  gehoben,  welche  je  zwei  dnreh  ar- 
mirte  Raiken  verbunden  sind  und  einen  Ponton  tragen,  der  mit 
dem  su  berichtigenden  Schiffe  über  Wasser  gehoben  oder  behufs 
Ausbesserung  mit  demselben  flott  gemscht  und  in  ein  kleines 
Bassin  bugptrt  wird,  in  welchem  das  Schiff,  dem  Luftzuge  aua- 
gesetzt, leicht  trocknet  und  nun  in  nahezu  gleicher  Höhe  mit 
dem  Boden  der  Werften  und  Bauplätze  bequem  ausgebessert 
werden  kann.  Zum  Heben  grösserer  Schiffe  werden  etwa  drei 
Stunden  Zeit  gebraucht,  nebst  einem  Aufwand  von  Kohlen  für 
eine  Dampfmaschine  von  50  Pferdekraft  während  dieser  drei 


Bnginter  4  —  >i.  Jnni  1MB.  Viel  Aufseben  erregt  in 
England  ein  von  einem  Herrn  Macfic  am  2S.  Mai  d.  J.  im 
Unterhautie  gestellter  Antrag  auf  Aufhebung  des  Patent- 
schutzes. Im  Lauf  der  Debatte  wurde  auch  Ton  den  Ver- 
theidigern  des  Patentsystems  anerkannt,  da»  das  jeUige  eng- 
lische Patentgesetz  bedeutende  Mängel  habe.  Dem  gegenüber 
wurde  da«  amerikanische  als  vorzüglich  hervorgehoben ,  und 
namentlich  die  in  Washington  bestehende  Einrichtung  eines 
Patentmuseum«  gepriesen ,  in  welchem  von  allen  patentirten 
Erfindungen  Modelle  ausgestellt  werden  müssen.  Somit  dürfte, 
obwohl  der  Antrag  des  Hrn.  Macfic  am  Sehlus«  der  Debatte 
zurückgezogen  wurde,  das  enulisebe  Patenteesetz  nächstens 
einer  gründlichen   Revision  und  wesentlichen  Verbesserungen 

Merkwürdig  ist.  dass  der  Patentschutz  ausser  von  Herrn 
Macfic,  einem  Liverpooler  Zuekerraffineur,  4nr  seinen  Reicb- 
tltutn  hauptsächlich  verschiedenen  Patenten  verdanken  soll, 
am  meisten  von  Sir  William  Armstrocg  angefeindet  wird,  der 
seinerseits  nicht  verschmäht,  den  Patentschutz  für  seine  Er- 
findnngen  io  Anspruch  zu  nehmen,  und  der  dieselben  gegen 
Nachahmung,  ja  srlb.t  aenen  gründliches  Studium  ebenso 
eifersüchtig  zu' hüten  bemüht  ist,  als  irgend  ein  anderer  Pa- 
tentinhaber Englands.  Die  Andeutung  des  Emjinttr,  dass  so- 
wohl Sir  William  als  Herr  Macfic  im  Anfang  ihrer  Laufbahn 
darunter  zu  leiden  hatten,  da«s  sie  für  die  Benutzung  älterer 
Patente  bedeutende  Summen  zahlen  mussten,  scheint  uns  die- 
sen Umstand  nicht  ganz  zu  erklären ;  denn  bei  beiden  i*t  der 
Nutzen,  den  ihnen  das  Patentwesen  schliesslich  gewährte, 
doch  wohl  bedeutend  grösser  gewesen,  als  der  Schaden,  den  es 
ihnen  anfänglich  anfügt«. 

Die  neue  Blakfriars  -Brücke  in  London,  eine  Strassen- 
brücke.  wird  binnen  wenigen  Wochen  vollendet  sein.  Sie  ist 
eine  schmiedeeiserne  Bogenbrücke  mit  5  von  den  Ufern  nach 
der  Mitte  zu  an  Grösse  zunehmenden  Bogen  von  resp.  155, 
175  und  185'  Spannweite  hei  bez.  12,  IG  und  17'  Pfeil.  Die 
Fahrbahn,  welche  von  beiden  Enden  mit  1 :  40  ansteigt,  wird 
nuf  starken  Buckelplatten  aus  einer  1"  starken  Lage  von 
Asphalt,  dann  einer  9 — 12"  st.  Lage  von  Steinschlag  mit  As- 
phalt und  endlich  einem  Granitpflaster  gebildet.  Die  Brücke 
mit  ihren  venetianueb  -  gothischen ,  von  ornamentirten  gussei- 
sernen Bogenrippen  getragnen  Geländern,  auf  welchen  Reihen 
\on  Lampen  angebracht  werden,  ihren  Strompfcilern,  die  mit 
polirten  Säulen  au«  rothem  Granit  geschmückt  sind,  und  ihren 
Widerlagern  .  welche  als  Bekrönung  Statuengruppen  erhalten 
►  ollen,  und  an  deren  nördliches  sich  unmittelbar  das  T/iamet 
m«nt  anschliesst,  wird  wesentlich  zur  Verschönerung 
des  Themse-Flusse«  beitragen. 

Eine  neue  B  erg lo k  oui ot i  ve  ist  von  Herrn  A.  Alex- 
ander, dem  Konstrukteur  der  Mont-Cenis-Lokomotiven,  ent- 
worfen worden.  Die  wesentliche  Abweichung  von  diesen  be- 
steht durin,  da«s  die  Adhiision  an  der  Mittelschieue  nicht  durch 
horizontale  sondern  durch  vertikale  Räder  erzeugt  wird,  welche 
die  Schinne  mit  ihrem  Rande  seitlich  berühren  und  durch  Fe- 
dern dagegen  gedrückt  werden.  Da  somit  nur  horizontale 
Axen  von  der  Maschine  in  Bewegung  zu  «etzen  sind,  liegt 
auf  der  Hand,  dass  der  Mechanismus  bedeutend  einfacher  sein 
muss,  als  der  der  jetzigen  Mont  Cenw-Lokomoüven.  Und  wenn 


einige  Bedenken,  die  msn  wegen  der  zwischen  den  vertikalen 
Rädern  und  der  Mittelschiene  entstehenden  gleitenden  Rei- 
bung und  einiger  anderer  Punkte  haben  kann,  wie  Herr  Alex- 
ander versichert,  unbegründet  sind,  ao  dürfte  die  Neuerung 
in  der  That  eine  Verbesserung  sein.  W.  iL 

Personal  -  Nachrichten. 

Prenasen. 

Der  Geh.  Regiernngs-  und  Hanrath  Weishaupt,  erste«  techni- 
sches Mitglied  der  K,  Eisenbahn-Direktion  zn  Elberfeld  ist  verstorben. 

Der  Krcisbaumeistcr  Voigtei  zu  Inowraclaw  tritt  mit  dem 
1.  September  d.  J.  in  de 


Offene  Stellen. 

1.  Zur  Leitung  von  Bauten,  Aufnahme  von  StroroproGlen, 
und  Hülfe  bei  Veranschlagungen  wird  ein  Bauführer  zum  sofor- 
tigen Eintritt  gesucht.  Anmeldungen  unter  Angabe  der  Bedingungen 
und  Nachweis  bisheriger  Ileiehäftigung  an  Bau-Rath  Kayser  in 


2.  Zur  speziellen  Leitung  beim  Bau  des  Ostmolenkopfe«  zu 
Colbergermünde  wird  ein  Baumeister  gegen  die  rcgleiuentamäeii- 
gen  Diäten  und  Reisekosten  zani  sofortigen  Antritt  gesucht.  Mel- 
dung beim  Baurath  Mock  in  Colbergermünde. 

3.  Ein  Bauführer  findet  bei  dem  Unibau  einer  Brücke  in 
der  Nähe  von  Schwedt  a/Ü.  gegen  reglcmcntsmässige  Diäten  auf 
ca.  5  Monate  Beschäftigung.  Meldnngen  unter  Kinrricliong  von 
Zeugnissen  sind  an  den  Kreiibsumeister  Bluth  zu  Koenigsberg  i/M. 
zu  richten. 

*.  Ein  junger  Mann  welcher  im  Zeichnen  und  Veranschlagen 
geübt  ist,  auch  eine  gute  Handschrift  besitzt,  findet  dauernde  Be- 
schäftigung, und  wird  derjenige  der  eine  höhere  Lehranstalt  absol- 
virt  hat,  bevorzugt.    Adr.  unter  C.  K.  No.  120  bes.  d.  Exped. 

5.  Mehre  Bauführer  werden  für  die  Neubautender  Breslau- 
Schweidnitz- Frelburger  Eisenbahn  gesucht.  Beschäftigung  zunächst 
im  Bureau,  später  auf  der  Strecke.  Diäten  nach  Vereinbarung. 
Meldungen  beim  Baumeister  Babloke  in  Breslau ,  Nicolais  tadt- 
graben  ö. 

6.  Mehre  Zeichner  werden  gesucht  vom  Baumeister  Bah  Ick« 
Breslau,  Nicolaistadtgraben  5. 

7.  Ein  Bauführer  wird  gesucht  zur  Vertretung  eine«  Bau- 
Inspektors  Ende  August  und  September  er.  (c.  5  Wochen)  in 
schöner  Gegend  de«  Rheinlunde«.    Frrie  Reise   hin   und  zurück, 

e  elegaute  Wohnung,   Diäten    nach  Uebcreinkunft   nnd  sehr 
.ig  Arbeit.    Näheres  Schtffbauerdan.il.  No.  3,  2  Tr.  im  Ban- 
von  9  —  3  Uhr. 


Submissionen. 

Mittwoch,  28.  Juli,  Vormittags  11  Uhr:  Eiserner 
Utberbau  »ob  visr  Unterführungen  auf  der  Bahnstrecke  zwi- 
schen Lehrte  und  Htldesheiin,  je  eine  Hoffnung  mit  Spannweiten  von 
resp.  30-  e>  4",  30'  "",  2»  5".  W  11"  llannov..  im  Gesammt-Ge- 
wicht  von  je  95-1S2  Ztr.  Schmiedeeisen  und  je  5—7  Ztr.  Gnss- 
eisen.  Bed.  bei  der  Königl.  Eisenbalin-Betrii-lis-ln*pekt.  zu  Hannover. 

Sonnabend,  31.  Juli,  Vormittags  I  l  Uhr:  Erdarbei- 
ten and  Kunstbauten  zur  Herstellung  des  Bahnkörpers  der  Sekt. 
Sprendlingen  der  Hessischen  I.udwigsbahn.  (Eni-  u.  l'lanirarbeiten 
veraiischl.  auf  40..TJ3  «.,  Kunstbauten  19,387  Ii.,  Herstellung  des 
Unterbaues  4303  fl.,  ('hausslrnngsarbeiten  1305  Ii.  Bed.  im  Büreau 
des  Sekt. -Ingenieurs  zu  Sprendlingen. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Kin  Abonnent  in  Berlin.  —  In  dem  Werke:  Bau -Aus- 
führungen des  Prosaischen  Staates  finden  Sie  roitgetheilt  die  Straf- 
Anstalu-n  zu  Instcrburg,  Brieg  und  Halle.  Ausserdem  sind  «olche 
publizirt  in  verschiedenen  Karhzrilschriften ,  unter  andern  in  der 
Förster'schen  Hauzcitimg:  das  Zcllrngcfangniss  anf  dem  Boulevard 
Mazas  in  Paris,  das  (icfatigcnengcbäiide  zu  Breslau  und  das 
Zellengefängniss  zu  Antwerpen:  in  der  Berliner  Zeitschrift  für 
Bauwesen:  die  (»eningeuenanMiilt  zu  Minden,  das  Mnnizipal  -  Ge- 
fängnis« zn  Köln,  das  SchiildgefängnU*  zu  Berlin.  Als  selbststän- 
diges Werk  ist  herausgegeben:  Das  .Männenucbthaus  in  Bruchsal 
von  Eurasiin. 

Was  ilie  Trennung  der  Gefangenen  nscl.  Art  der  Strafe  be- 
trifft, so  ist  in  neuester  Zeit  das  l'ruuip  zur  Anwendung  gebracht, 
eine  Kombination  von  Zrllei.gefaiigiiias  und  (iefangniss  mit  gemein- 
samer Haft  eintreten  zu  lassen,  wonarh  also  Flügel  mit  Isollr- 
rellen  an  ein   Hauptgebäude  mit  gemeinschaftlichen  Zellen 


Beiträge  mit  Dank  erhalten 
M.  in  Berlin,  v.  N.  in  Lübeck. 
Zur  Rezension  ist 


den  Herren  Y.  in  Coblenz, 


Digitized  by  Google 


Architekten -Verein  zu  Berlin. 

Sonnabend  den  24»  Juli 
Exkursion 
■seil  dem  Niedfrschlewath-llÄrkiwIien  Bahnhof. 

Versammlung  »nf  dem  Bahnhofe  (Haupteingang  der  Ahfahrt- 
selte)  n»  4«,  Uhr.  Nach  der  Beeichtigung  geselliges  Zusammensein 
in  Rummelsburg  -  Es  wird  gebeten  die  Mitgliedskarten  bei  «ich 
tu  führen. 

Für  die  Anordnungen : 

Lnthmer.  Sendler. 
Die  für  den  Torigen  Sonnabend  in  Aussicht  genommene  Ex- 
kursion mnsste  in  der  letzten  Stund»  vertagt  werden  and  konnte 
hierüber   den   Vercinsmitglicdern  keine  Nachricht  mehi 
werden. 


Studienreise  der  Bau -Akademie. 

Nach  Bewilligung  der  Fahrprcisermässigungen  r*»p.  ganz  freier 
Fahrt  ist  die  Einzahlung  anf  5  Thlr.,  für  die  am  2.  August  Nach- 
kommenden auf  4  Thlr.  festgesetzt,  und  sind  die  I.egiiiroationskarten 
auch  für  die  Nachreisenden  am  Freitag,  den  23.  Juli,  Nachmittags 
3-5  Vhr  in  der  Bau-Ak.demie  Saal  VI  bei  den  Koniite-Mitglie- 


Feste  Friedrichsort, 


geprüfter  Maunirlitfr  gegen 
nfache  Hochbauten 


Bei  der 
IV,  Heilen  Ton  Kiel,  findet  e 

4  Thaler  Diäten    sofort  für  einfache  Hochbauten  Beschäftigung. 
Anmeldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  werden  erbeten. 
Frtedrlrhajort,  deu  9.  Juni  1869. 

Kltnlgllehe  Fealuntabati  nirehtlaii.  

Kr  Uli  ii  itl  in  wr  Im  Hg;. 
Zur  technischen  Arbeitsbülfe,  insbesondere  zu  Vorarbeiten  und 
Bauausführungen  —  als  Scbteusenbauten,  Urüekenbauten,  Erdar- 
beiten an  Kanälen,  —  sowie  zur  Ausarbeitung  von  Melinratjons- 
plänen  werden  von  der  Unterzeichneten  ein  Banmeialf  r  und 
ein  Bauführer  gegen  einen  Diätenbezug  von  2  Thlr.  resp. 
1»/,  Thlr.  und  gegen  Gewährung  der  Kosten  der  Zureise  zum  »o- 


forügen  Antritt  für  längere  Zeit 

Meldungen  nnter  Anschlitas  von 
technisch«  Thätigkeit,  eventuell  Angabe  der 
die  Unterzeichnet*  direkt 

Neu  haus  a.  d.  Oate,  den  6.  Juni  1869. 
Königliche  W»eeerbi»u-Ini 
A.  Valett 


Ein  im  Zeichnen,  Veranschlagen  und  Kcchnungswesen  erfahrener 
Baulrrhntkfr  (Zimmerer)  wird  zur  Besetzung  einer  Ge- 
schäftsführerstelle  für  ein  Bau-  und  Holigrscbäft  in  einer  kleinen 
Stadt  Westpreussens  gesucht.  Antritt  am  1.  bis  15.  August  d.  J. 
Stellung  dauernd.    Adr.  unter  B.  110  in  der  Exped.  d.  Zeitung. 


lige  Bewerber,  welche  die  Staatsprüfung  als  Baumeister 
bestanden  haben,  wollen  ihre  Gesuche  unter  Bcischluss  ihter  Qua- 


•  Atteste  und  eines  k 
t  er.  einreiche 


lifikat 
12.  A 

Tbern,  den  9.  Juli  1869. 

Ber  BJnaTlftir §  l . 


bei  uns  bis 


Ein  Biauteehiilker,  theoretisch  und  praktisch  gebildet, 
im  Zeichnen  und  Veranschlagen  geübt,  sucht  sofort  Stellung.  Gef. 
Adr.  sub  h.  B.  Sl  in  d.  Kxped.  d.  Bl. 

Ein  Battttechltlker  (pr.  Maurer)  der  auch  als  Zimmerer 
»olontirt  und  mehrfach  konditionirt  hat,  mit  der  dopp.  Buchführung 
und  Korrespondenz  vertraut,  sucht  ein  Engagement.  Gefl.  Offerten 
bitte  in  der  Kxpcd.  d.  Bl.  unter  A.  Z.  1869  abzugeben. 

Ein  Bnutecbiilker,  (gel.  Maurer)  der  sich  in  vierjähri- 
gem Kurs  auf  dem  Polytechnikum  eine  tüchtige  theoretische  Bildung 
angeeignet  hat  und  schon  längere  Zeit  praktisch  Uiätig  ist,  sucht 
Stellung.    Gef.  Offerten  unter  M.  V.  an  die  Expedition  d.  Zeitung. 

Ein  mit  Ei»enbaliu  -  Vorarbeiten  vertrauter  1'cldmNMr 
sucht  eine  Beschäftigung  bei  Eisenbahn-Neubauten.  Herr  Baumeister 
Frieso  in  Berlin,  Mariannen-Platz  4,  wird  die  Güte  haben  näher« 
i  ertheilen. 


Für  Zu 


rister. 


Fortwährender  Krankheit  halber,  beabsichtigt  ein  Zimmer- 
meister,  sein  sehr  flotte«,  mit  Holzhandel  verbundene«  Geschäft,  im 
Regierungsbezirk  Magdeburg  belegen,  sofort  aus  freier  Hand 
unter  sehr  günstigen  Bedingungen  und  bei  einer  Anzahlung  von 
3000  Rthlr.  zu  verkaufen.  Geehrte  Reflektanten  wollen  Ihre  werthe 
Adresse  nnter  K.  20.  in  der  Exped.  der  Voss, 
niederzulegen. 


(Manrer-  un 
zur  Zeit  im 


Ein  Bautechniker 

Zimmermeister,)  im  Heek-  und  Ksanbafcaaaa  erfahren, 
iotUnbauwaMii  thätig,  »cht  Stellung.   Gute  Zeugnisse 
Gef.  Adressen  unter  Chiffre  L.  K.  ÖI9  befördern 
■ 


A.  v.  Schutz. 

Verlobte. 

Breslau,  den  14.  Juli  1869   

Als  ehelich  Verbundene  empfehlen  sich  bei  ihrer  Abreise  nach 
New- York. 

Berlin,  den  18.  Juli  1869. 

Carl  Knoblauch 

Gertraud  Knoblauch  geb.  Wiebe. 

Rlltrrwtrnsisir  II  ajiud  Wrrkitatti.  rrap. 
Fübrlh-Hanmllfhkrilen  und  I.s.ire-rpl»«*  mn 
Ternilethrn.    D.  ."*•■».  dxaelba«  Parterre  link« 


P.  H.  in  d.  Exped.  d.  Bl. 


Halle -Casseler  Eisenbahn. 

Die  zum  Bau  der  Halle-Casseler  Bahn  von  Sekt.  XXIII  St.  100 
bis  Sekt,  XXIV,  St.  128  +  6,4  auszuführenden  Erd-,  Fels-  und 
Planungsarbeiten  sollen  in  6  Arbeits- Abtheilungen  und  zwar  iu 
Sekt.  XXIII. 

von  Stat.  100  bl«  144  +  1,65«  mit  3823!  Schacht-Ruthen, 
von  Stat.  144  -f  1,C5«  bis  170  -f-  8»  mit  32630  Schacht-Rthn. 
von  Stat  170  -f  8»  bi«  200  mit  41854  Schacht-Ruthen 
wegnng; 

ferner  in  Sekt.  XXIV. 
von  Stat.  0  bis  42  mit  22417  Schacht-Rathen, 
von  Stat.  42  bis  S8  mit  12611  Schacht-Ruthen, 
von  Stat.  98  bi«  128      6,4  mit  17408  Schacht- 
bewegnng,  « 
im  Wege  der  Submission  verdungen  werden. 

Die  bezüglichen  Langen-  und  Querprofile  sind  in  nn 
«igen  Central-Bau-Bureau  einzusehen,  woselbst  auch  die  Snbmissions- 
Formulare,  allgemeinen  nnd  speziellen  Bedingungen  sowie  die  Dis- 
position«- and  Trtnxporttabellen  mit  den  Preisverzeichnissen  an», 
gebändigt  werden.     Unternehmer  wollen  ihr«   Offerten  bis 

•I.  Juli  Vornilllagi  10  t'hr 
in  unserem  Gesrhäftslokale  hierselbst,  Furslcnwallsuasse  6,  i 
Magdeburg,  den  8.  Juli  1869. 
Direktorium  der  Ylagdeburaj-t  otlien-Uitlle- 
Leipziger  KI»enltKhn-Ur-»ell>rh*ifl. 

Wir  bringen  hierdurch  zur  Anzeige,  das»  wir  die  llfeldet* 
P*»r«|urt-FuMboden-  und  Holzt« uarrn-Fstbrlk 

käuflich  übernommen  und   Berlin,  BurBtntswe  6. 

eine  Zweigniederlassung  etablirt  haben.  Wir  werden  bemüht  sein,  alle 
uns  ertheilten  Aufträge  solid,  prompt  und  prriswerth  auszuführen. 

Gleichzeitig  bitten  wir  Kenntnis«  zu  nehmen,  daas  somit  die 
Vertretnng  der  Ilfelder  Fabrik  durch  Herrn  Jul.  Ende  in  Berlin, 
anfgehGrt  hat. 


lO  bis  fl&OOO  Thaler 

werden  für  ein  sehr  solide«,  ins  Baufach  schlagendes  Unternehmen 
entweder  ala  Alleih«  gegen  hypothekarische  Sicherheit  auf  das  Eta- 
blissement selbst,  welches  im  Kreise  Siegen  liegt,  oder  aH 
mit  thatlgtr  BetbeUignng  gesucht.    Näheres  auf  gefallige 
Anfragen  nnter  S.  S.  Nr.  7  durch  die  Kxped.  d.  Bl. 

!  Abcssinischc  Köhrenbrunnen! 

Ohne  Bmnnenkeasel,  in  kürzester  Zeit  gleich  bewährt  und  be- 
liebt geworden,  nach  neuester  Konstruktion,  für  jede  Tiefe 


aser  in  längstens  einer  Stunde  nnd  in  jeder  ge- 
wünschten Menge  gebend. 

Elaerne  Drnek-  und  Naugr  Pumprn  der  ver- 
schiedensten Konstruktion,  von  gefälligem  Aeuaseren  und  praktischer 
Einrichtung,  nach  eigenen  langjährigen  Erfahrungen  bei  sauberer 
nnd  solider  Arbeit. 

Eleerne  BniiuiengehlMC,  den  verschiedenen  Bau- 
stilen angepaaat  und  entsprechend  ornamentirt.  Prompteste  Kffek- 
tuirung  jede«  Auftragea  am  Orte  wie  nach  ausserhalb. 


JaOriä  eifemer  Bnmpcn  o.  Ä.  Caöermann« 

Brannenmacher-Meialer,  Berlin,  Koehitrane  40. 

^ifrmr  HaUjalouficn  n.  fflbflroUr  niif  Sid)frl|f  itsliilirn 

für  Schanfenster  und  Wohngebäade,  etwa«  Neun  in  diesem  Fach, 


Wilhelm  Tillmanns  in  Remscheid. 


8p«elalitlt  für 

f  nftljeijungen  »nö  Deniilation. 

Boyer  6  Consorten 

in  Ladwigihafen  am  Rhein. 
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Lieferungen  von  Sandsteinquadern 

übern  Im  mt 

Steinbrnchsbesitzer  Friedrich  ScMüter 

in  liiittrr  h.  !»•>«<-.  Herzogthum  Braunechweig. 
Muterial  ist  grauweisa  und  rölhlich  in  fertigem  und  rohen  Zustande 
xn  haben  and  wird  der  l'reis  den  Bedingungen  entsprechend  kon- 
traktlich festgestellt,  Herxogl.  Residcnzschloss  und  Hof-The»t«rge- 
io  Braunsen  weift,  sowie  bedeutende  EUenbahnbrüekenbauten 
i  von  dar  Güte  dieses  Gesteine*  and  empfehle  ich 


litte 


r. 

Steinhauer 


Neil  I  fiter 

und  Maurermeister. 


Das  Central  -Baubüreau 

Ton  Stranssund  Berger,  Zimmerstrasse  48,  fertigt  Baunnachläge, 
ßauberechnungen  und  Bauverträge,  ond  ubernimmt  Revisionen  aller 
Banrecbnungen,  sowie  Aufmeasungen  etc. 

Centrifngal-Pnmpen 

—  rarastxrter  Nutseffekt  74  Prosen t  — 
sowie  Kolben -Pumpen  jeder  Art  Beiert  die 

MÖLLER  &  BLUM 

Berlin.  Zimmer«tr,uuM>  68. 


ffarniwjisrr 

llirserfiKt) 

Oie&c[<ttoiiu& 

Hti«*i»tr 

phUnk) 

Ingenieure  und  Maschinen  -  Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  sieh  zur  Herstellung  aller  Arten  von 

Kampf  Centralheizun^cn. 

Luft- 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen  *J§j 
Sihacfer  <£  Hausclim  r  £räl§? 

B.-rlin.  Friedrirhtwtr.  2'2.r>.  **'  ^* 


Müller  &  Seydel 


Transportable  Dampfmaschine«  ron  2  — JO 

kraft,  für  Bauzwecke,  kleinen  Kubrikbetrieb  etc. 
Lokomobilen  und  Stationäre  Dampfmaschinen. 
Cestrifugalpsinpen  vorrüglicheter  Konstruktion. 
Tiefbrunnen-,  Sauge-  u.  Druckpumpen  jeder  Art. 
Patent  Strassen  -  und  Hofbttmnen  (frostfrei}  mit  ge- 

m  liin;i.  kvcillen  Gehäusen  in  vrrncriiedonera  StyL 
Amerikanische  Kamm-  und  tchranbenbrt 
Patent-Druckttänder  für  Wasserleitungen 
Hydrailische  Aufzüge,  Winden,  Krahne  cti 


I  Neue  raiicliuiimöiiliclie  Luftheizungen 
J.  H.  Reinhardt  In  Mannheim. 


In  eigenem,  zweimal pr.imiirteu  Fabrikat empfehle  Ht^latsV» 
xrilge  und  inullirniiif  i-fln  I  ■■  »I  rt  i  in  rille»  um  aner- 
kannter UHlr  und  Prrlati  ürtliarkril  zu  äusserst  billigen 
aber  festen  Preisen.  Kepuraiureii  .chnell  und  billig.  Theilzahluu- 
gen  bewilligt,  PreisConrante  gratis.  F.  Heisrem»»  tili,  Mecha- 
niker nnd  Fabrikant,  Berlin,  Weinstraase  13,  am  Büschlngsplatz, 
früher  Dorotbeenmr.  16. 

Specialität  für  romanische  und  gothische 

Hand-  und  Glasiimlerei. 


r,  welcher  einen  grossen  Tlieil  der  Dekorationen 
der  Konigl.  Marienbttrg  bei  Hannover,  der  Villa  des  Ma- 
sehinenlabrikanten  Zimmermann  in  Chemniti  und  der 
Geaellachaftsräumc  des  Herrn  J.  C.  Dötting  in  Osna- 
brück aasgeführt  hat,  empfiehlt  sich  den  Herren  Baumeistern  etc. 
xitr  Ausführung  von 

Decorationen  f.  Kircfoen  n.  Profanbanten 

(Wachsfarben  eigener  Kompoaition).  Proben  in  Wachsfarben  auf 
Papier  gemalt  liegen  xur  Ansicht  bereit. 

G.  H.  Beisner  jun. 

Hannover,  10.  Schmie  des  traue  10. 

Stiickatür- Arbelten 

(Facaden  und  Zimmer- Dekorationen) 
fertigt  Alb.  Krdxiikmar.  Bildhauer. 
Berlin,  Kosen  theler  -  Strasse  78. 


I  m  II  I  n  dl  © 


Berlin,  Grosse  Friedrichs- Strasse  160. 
General  -  Agent  der 
Sekleferbaa -  iktiea - 6  eseUsekaft,  Nsttlsr 
WrstpaalUekea  Hanner-ladnMrlr, 


Bohiefer-Fabrikate  (gehobelt  u.  _ 
aller  Art:  Dechschiefer ,  Pissoirs,  Retiredetellen , 
Scheuerleisten,  Treppenplatten,  Feneterbretler, 
platten  bis  40Q  Inhalt  etc. 
Marmor-Fabrikate  (geschliffen  n.  polirt) 

Treppenplatten,  Bloekstufen,  Fensterbretter,  Säulen,  Kamine,  I 
kreuxe  etc.  auch  in  Carrara. 
Sandstein-Fabrikate  (charrirt  u.  geechliffen) 
in  roth  8olling  und  roth  u.  weiss.  Quart  (letxterer  fest  wie  Granit) 
Treppenplatten,  Blo«kstufen,Trottolrplatten,Ge»imiistücke,  Krippen  etc. 

Flieien  (geschliffen  a.  polirt) 
Marmor  in  dieersen  Arten  Ton  8%  —  9  Sgr.  an,  nach  in  Carrara. 
Schiefer  6'  ,  —  8  Sgr.  Marmor -Schiefer,  weiss,  gelb,  gran  (»or- 
xüglich  xuMalzböden  (6>/a  —  7'  ,  Sgr.  Quarz,  roth  nnd  weiss,  (feat 
wie  Granit)  G  —  8  Sgr.  Soltinger  Sandstein,  roth  und  weiss  (Kir- 
ehenflure  nnd  Malzboden)  3'/, — 7  Sgr.  je  nach  Auawahl  und  Starke. 
Geriefte  Fliesen  (härter  als  Stahl)  f.  Pferdeställe,  Durchfahrten  etc. 

9«/s  Sgr.  Moaaikplatten,  (härter  als  Stahl)  in  100  Mustern  etc. 
Beläge  nach  jeder  Zeichnung.  —  Proben  en  miniature  gratia. 

Gustav  Beyer  in  Halle  aTs.~ 

empfiehlt 

Quarz-Steinplatten  u.  Treppenstufen 

roh,  als  Belag,  2—6"  stark,  xu  Kellern.  Fabriklokalen,  Maschinen- 
räumen, Trottoir-  und  Deckplatten,  Platten  xu  Wasser-  ond  Saure- 
Bassins  (besonders  geeignet). 

CJeajetilltTene   Platten  in  Tier  Farben,  in  Kirchen, 
Hausfluren,  Korridors,  Kegelbahnen  etc. ;  " 
Formen. 

QersehlliTene  und  ehstrrlrte 
peimtufen  und  Podenipls»lten- 

Dieeer  Stein  ist  in  seiner  Güte  dem  Granit  gleich.  Dnrch  die 
herabgesetzten  Eisenbabnfraebten  ist  es  möglich  gemacht,  denselben 


Die  Roth-  und  Gelbgiesserei 

»0«  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckstrasse  No.  2 

nahe  der  Chausseestrasse, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Fenster-  und  Thfirboschlafe  naeh 
den  neuesten  Modellen  in  verschiedenen  Broneen,  Vergoldung,  Blies- 
'  t,  Horn,  Ebenholz,  Bothguss  und  Messing,  bei  prompter  Bedienung 


H 


Porzellan-Isolatoren 

OiaoTÜVsehe  Doppelf  (oekan,  deotsehe  Deppelgloeksn,  sowie  dergleichen 
andere  gangbare    und  ältere  Formen;  pot 
Ballen,  Fiat  tan  etc.  hält  auf  Lager  und 
Qualität  xu  herabgesetzten  Preisen. 


oder  gestrichenen  Stätten  und 


Tele- 


dle  ParxeUan-laaafaater  rea 

Hennann  Schomburg  in  Berlin 


20. 


Wichtig  für  Inajrnirurr,  ArchiklM  Grumrtrr  ui  Topographen. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tusche 

ist  Ersatt  für  die  feinste  echte  chinesische  Tusche,  enthebt  der 
Mühe  des  lästigen,  zeitraubenden  Anreibena,  enthält  durchaus  keine 
Säuren  und  kann  jahrelang  aufbewahrt  werden,  ohne  etwas  abzu- 
setzen. 

Die  ersten  Autoritäten  Ton  Fach  haben  sich  sehr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  und  stehen  Zeugnisse  zu  Dienst. 
Wegen  Preisanfragen  und  Proben  beliebe  man  sich  tu  wenden  an 

Äugnst  Dnderj  in  Mainz 

Alleiniges  General  -  Depot  der  „Liquid  Japan  Ink". 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  vermittelst  Caloriferea. 
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Gas- 1  ffasserleitiien,  Dampf- 1.  fartaia  Canalisiruiei  m  Yentilalion 

für  Wohnhäuser,  öffentliche  Gcblude,  Krankenhaoser,  Bade- Anstalten,  Gewächshäuser.  Park-  und  FonUinenanlagcn  ele. 

führen  unter  Garantie  au«,  und  stellen  saimntlicuc  Apparate  «in  Thitigkeit)  zur  gel  Ansicht  in  unseren  Bureaux. 
Zeugnisse  Ober  ausgeführt*  grossere  ■^■■■■■■■■■Si  Anlagen  halten  zur  Disposiüon. 

Alexandrinenstrasse  93. 

Grfisstes  Lager  bester  englischer  innen  und  aussen  glasirt. 

4"     5"     6"     S"     »"     10"     12"     15"     18"     81"    2t"    3»"  i.  Lichten  weit 


Franeo  Boniteile  Berlin       4     5V,    G'„    8V4  B      17'/,    27'/»    3« Vi    63'/«    74»  4     Ito  Sgr.  ,,.  rH  fm. 

Fr.ne.o  Bahnhof  Stettin       3'/,    4V.    6V,    7 Vi     9      W,    "V.    «V.    32'/.  ,    43      61       92    „  f 
Bei  grüneren  Auftragen  bedeutender  Rabatt.  —  Sinimtlicbe  PaconstOcke  stet»  vorrathig. 
Franco-Lieferungen  dlreet  von  Uiierem  Stcttluer  Lager  nach  sammtlichen  per  Balm  oder  Schiffer 

zu  erreichenden  Platzen  Deutschlands. 


Tapeten- Ausverkauf. 

Wegen  Umbau  meiner  Lagerräume,  empfehle 
mein  reich  assortirtes  Lager  von  Papier -Tapeten 
in  diesjährigen  Mustern,  zu  bedeutend  herabge- 
setzten Preisen,  um  damit  schnell  zu  räumen. 

Albert  Thiclemann 

Berlin,  Königs-Srasse  24. 

Di«  Maschinenbauwerkstätte  T0n 
AHL  &  POENSGEN  in  Düsseldorf 

empfiehlt  lieb  zur  Anfertigung  von 

Wasser  hei  xuiisen 

aller  Art,  mit  und  ohn«  Ventilation,  för  Wohnhauser,  öffent- 
liche Gebftude,  Krackenh&iuer.  Oewftebih&naer  etc. 
um   Dampfheizung»,  Bude-BiarichtugeB 

Unsere  Wssserheixuogsanlagen  lauen  .ich  ohn«  jede  Schwie- 
rigkeit auch  in  schon  bewohnten  Gebäuden  einrichten. 

Kostenanschläge,  Plan«.  Beschreibungen  and  Atteste  werden  anf 
Verlangen  gratis  eingesandt.     

G.  Schmidt  &  Meyer 

Holz- Handlung  und  Maschinentischlerei 

Oejrabus»  —  Westfilet 
empfehlen  ihr«  roben  llwlzter  jeder  Art  und  ihre  Fabrikat«, 
al*  Mwöhnllc-Itc  und  P«rciuetfu*»i>U<lr  si,  Fentler, 
TtiUren,  Trepnrn,  überhaupt  jed«  llwiitiarlt Irrar- 
belt  nach  Zeichnung,  mit  allen  HeMrlilaarem  und  auch  ohne 
diese.  Unsere  nunmehr  completen  Me*chineneinrichtung«n_  setzen 
an.  in  den  Stand,  die  exakteste  Arbeit  prompt  und  in  kürzester 
Zeit  liefern  tu  können.  


„Renaissance" 

Kommandit-Gesellschaft  für  Holzschnitzkunst 
L.  k  S.  liÖTinsoi.  R.  Kemnitz. 

BERLIN 

«.  Unter  den  Linden  *. 
Prompt«  Ausführung  von  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten Holxgatlung,  namentlich  in  Eichenholz. 

ivb.  Di.  Herren  Architekten  e..d«n 

in  No.  28  der  Deutschen  Bauteitung  eine  SpezialUirung  der 
Leistungen 


Haustelegraphen 

galvanische,  pneumatische, 
empfiehlt  die  Telegraphen- Bau -Anatalt  von 

Heiser  &  Schmidt, 


Berlin.  Oranienburger  Strasse  27, 
für  Neubauten,  Hotels,  Fabriken  ete.   In  Privatwohnungen  wird  die 
Leitung  unsichtbar  ohne  Beschädigung  dar  Tapeten  gelegt. 
Preis-Verzeichnisse  und  Voranschläge  gratis. 
Kin  atitfbllrl«-«  Ximaaer,  pitweud  für  Herren  vom  Iiau- 
f.ch,  l»t  zum  1.  Augutt  zu  »«nuietheu  bei  Bergmann,  Luekauer- 
Vi,  2  Treppen. 


Den  Herren  Architekten  and  Bauherren  beehren  wir  an.  hier- 
mit die  ergebene  Anzeige  zu  machen,  das*  wir  in 

Berlin,  Johaniiitcrstrasse  No.  8 

eine  Filiale,  verbunden  mit  mechanischer  Werkstätte  errichtet  und 
dem  Ingenieur  Herrn  t3eorar  HaUBt  daselbst  die  Vertretung 
unseres  Geschäft«  übertragen  haben. 

Ahl  6  Poensgen  in  Düsseldorf 

Maschinenbau-Werkstätto  für  Wainerlieizuiigen. 

6S  kflngelpütx,  Cöln, 

übernimmt  die  Anlage  von 

tlubcriirnd,-  nnti  godiDmuH-geijunöfn 

(letztere  nach  Perkina  Sy«len0  für  Wohnhäuser,  üflentliche  Ge- 
bäude, Kirchen,  Magazine,  Oewsch'hiusi'r,  Darr-  und  Trocken- 
kammern nller  Art,  —  auch  Unm-  und  Wsx»a«*rleltlinaren, 
Bnde-Klnrlefcttmtten  und  alle  in  dieser  Branche  vr 
kommende  Arbeiten. 

Schmiedeeiserne  Heisswasscr-,  Gast-  und  Was#erleitmig*-Röhr 
nebet  Fittinge,  Apparate  der  allerneueMen  Erfindung  und  in  v< 
züglicher  Güte,  sind  stet*  in  grosseren  Quantitäten  auf  Lager  und 
dadurch  schleunige  Ausführung  »erliürgt.  Zeugnisse  über  gediegene 
Ausführung  größerer  Anlagen  in  Deutichlaiitl  werden  auf  Verlan- 
gen vorgelegt.  _  
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Carl  BrctcKrfirilm . 
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Dieser  neue  Hans-Telegraph  IM  der  vollkommenste  Ersatz  der 
sehr  mangelhaften  Drath  -  Klingelzüge ,  übertrifft  den  elektrischen 
Apparat  bedeutend,  bedarf  zu  seiner  Wirksamkeit  keiner  Batterie, 
keiner  Unterhaltung  und  keiner  Beaufsichtigung  und  zeichnet  sich 
aas  durch  Billigkeit  und  I^Hehtlgkeit  seiner  Aufstellung. 

Die 

PortlaDd-Cemeut-Fabrik  „STERN" 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

*         Im  Stettin 

empfiehlt  den  Herren  Bau-Beamten,  Bau- Unternehmern  und  Coaient- 
:  Händlern  ihr  Fabrikat  in  bester  Qualität  und  reeller  Verpackung 
'  ganz  ergeben«  und  sichert  die  prompteste  Ausführung  der  hiermit 
I  erbetenen  gefälligen  Aufträge  zu. 


DACHPAPPE 


Hydrolith-Dechuberzua;  zum  Anstrich  neuer  und  alter  schadhafter 
Papp-,  Filz-  und  Dorn'scher  Dächer,  Asphalt  etc.,  laut  Reskript  von 
dar  Königliehen  ltegterung    kouie>sinnirt  und  auf  mehreren  In- 
dustrie- Ausstellungen  des  In-  und  Auslandes  prämiirt,  empfiehlt 
•Ue  Asphalt-  «nd  DarhdrrhBialtriallr«-Kz*rik  T«a 

L.  Haarwitz  6  Co. 


In, 

Ufer  No.  J4. 


um, 

No.  11  u.  11 


»on  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


Druck  von  Gebrüder  Fickert  in  Berlin. 
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Berliner  Neubauten. 


Der  Umbau  der   ehemaligen   Kaiser  Franz. 

von  Ende  & 

Die  vorgenannte  Bauausführung,  deren  Mittheilung 
wir  einen  fortlaufenden  Bericht  über  wichtigere,  in  neue- 
ater  Zeit  rtitxtandene  Bauten  des  hiesigen  Ortea  anzu- 
schliessen  gedenken,  ist  allerdings  kein  Neubua  itn  eng- 
sten Sinne  de»  Worte«,  da  es  »ich  hier  um  eine  Aus- 
nutzung bereits  vorhandener  Baulichkeiten  handelt,  kann 
aber  dennoch  in  gewissem  Sinne  auch  als  eine  Neu- 
achöpfung  bezeichnet  werden,  insofern  die  entstandene 
Anlage  weder  nach  ihrer  Bestimmung  noch  nach  ihrer 
schliesslichcn  architektonischen  Gestaltung  noch  irgend 
eine  Verwandsehaft  mit  dem  früher  Vorhandenen  zeigt, 
letzteres  vielmehr  völlig  darin  aufgegangen  ist,  Sie  stellt 
sich  in  dieser  Beziehung  als  einen  höchst  charakteristi- 
schen Repräsentanten  für  einer  Zweig  der  Berliner  Bau- 
tätigkeit dar,  welcher  aus  lokalen  Verhältnissen  ent- 
sprungen, hierorts  eine  ganz  besondere  und  eigenartige. 
Entwicklung  gewonnen  bat,  die  gerade  ao  diesem  Bei- 
spiel am  vollkommensten  beleuchtet  werden  kann. 

Ein  grosser  Theil  des  inneren  Kernes  der  Stadt  stammt 
aus  einer  Bauperiode  her,  welche  unter  Friedrich  Wil- 
helm I.  vornehmlich  beginnend,  bis  zum  Ende  des  vorigen 
Jahrhundert*  hinabrcichl  und  deren  Leistungen,  einzelne 
hervorragendere  Hotels  von  Adelsfaimlieu  oder  königlichen 
Primen  etwa  ausgenommen,  eine  durchaus  verwandtschaft- 
liche Physiognomie  zeigen.  Es  sind  zwei-,  höchstens  drei- 
stöckige Häuser  von  6  bis  8  Fenster  Front,  mit  niedrigen 
Geschossen  von  9  höchstens  10'  Höhe,  mit  Mansarde- 
dächern  in  Ziegeln  gedeckt,  und  geputzten  Paraden,  an 
denen  nur  hier  und  da  höchst  vereinzelte  Dekorations- 
motive der  Zopfzeit,  wie  Masken  und  namentlich  au  Ringen 
aufgehängte  Draperien,  in  Stuck  angesetzt  sind,  kurz  Bau- 
ten, an  denen  der  ästhetische  Werth  ihrer  mangelhaften 
technischen  Ausführung,  die  . vornrhmlirh  den  ganzen 
Schlendrian  einer  abgestorbenen  Periode  dokuinentirt, 
völlig  gleichkommt 

Die  moderne  Bautätigkeit  Berlins,  für  Privalgebäude 
zumeist  aus  den  vierziger  Jahren  dieses  Jahrhunderts  du- 
tirend,  richtete  sich  zunächst  auf  Erweiterung  der  alten 
Stadt  mich  Aussen  zu,  bis  sie  mit  der  steigenden  Bedeu- 
tung der  letzteren,  mit  dem  stets  wachsenden  Hund.  1  und 
Verkehr,  der  sieb  doch  zunächst  wieder  in  dem  alten  be- 
Cerne  am  nachhaltigsten  kntizentrirte,  sich  die- 
wieder  zuwendete  und  ihn  umzugestalten  begann.  Und 
zwar  geschah  diu«  nur  in  den  verhältnismässig  selteneren 
Fällen  darch  radikale  Neubauten,  vielmehr  meinten*  durch 
Unibauten  der  vorhandenen  Anlagen,  namentlich  seitdem 
Eisen  und  Zement  hierzu  ganz  neue  und  unentbehrliche 


Kaserne,  Komraandantenstrasse  77  —  79, 
Böckmann. 

technische  Hülfsmittel  an  die  Hand  gegeben  hatten.  Seit 
dieser  Zeit  wurden  ganze  Strassen  nach  und  nnch  verän- 
dert, indem  mim  die  Front-  und  Mittelmauertl  des  Erd- 
geschosses der  Häuser  durch  eiserne  Säulen  und  Träger, 
durch  in  Zement  gemauerte  Pfeiler  stützte,  den  so  gewon- 
nenen freien  Raum  zu  Läden  benutzte,  welche  nach  der 
Strasse  weite  Glaswände  zeigten,  das  Haus  um  ein  Stock- 
werk erhöhte,  die  «Iten  kleinen  Fenster  verbreiterte  und 
dem  Ganzen  schliesslich  durch  eine  Stuckdekoration  und 
einen  Anstrich  da>jenige  übereinstimmende  und 
Gepräge  gab,  welches  man  denn  doch  schon  des 
halber  nicht  umgehen  zu  können  vermeinte. 

In  den  meisten  Fällen  bleibt  von  dem  alten  Gerüst 
übrigens  so  wenig  übrig  —  zumeist  nur  die  Fundamente, 
einzelne  Mnuern,  die  Balkenlagen  und  das  Dach  —  dass  der 
materielle  Vnrlheil  dieser  Verwendung  fast   fraglich  er- 
scheint.    Allein  die  Spekulation,  die  wie  selten  anderswo 
in  Berlin  fast  di«  gesain  inte  Privatbauthäligkeit  beherrscht, 
fand  dabei  doch  insofern  ihre  Rechnung,  als  es  einmal 
viel  kürzere  Zeil  kostet  einen  Bau  in  dieser  Weise  umzu- 
gestalten,  als  zunächst  die   Blten  Tbeilu  ganz  niederzn- 
rei»sen  und  wieder  aufzuführen,  und  dann  sogar  während 
des  Umbnues   die  Rentabilität  der  Anlage  immer  noch 
zum  Theil  ausgenutzt  werden  kann,   indem   die  oberen 
Wohnungen  vermiethet  bleiben,  während  das  Erdgeschoss 
zu  Läden  ausgebaut  wird,  und  diese  dann  schon  wieder  be- 
nutzt werden  können,   wenn   man   die  Umänderung  der 
oberen  Stockwerke  vornimmt,  —  kurz,  man  wird  kaum 
auf  einem  anderen  Gebiet«  eine  ähnliche,  an  das  ameri- 
kanische streifende   Ausnutzung  aller  Mittel  zum  sofor- 
tigen Gewinn  wahrnehmen  können,   wie  an  diesen  Ber- 
liner  Umbauten.     Verschwiegen  kann  es  übrigens  auch 
nicht  bleiben,   da«s  man    zuweilen  durch  diese  Methode 
die    begehenden  Polizei  Vorschriften,   namentlich  jene  für 
Ragulirung  von  Stra*<enfl«ichien,  die  nur  auf  Neubauten, 
nicht  aber  auf  Umbauten  Gültigkeit  haben,  zu  umfc.-heu 
verstand  und  einen  Umbau  vornahm,  der  alsdann  auf  ein 
Haar  jener  Oese  glich,   an   die   man  sich   einen  neuen 
Rock  hatte  machen  lassen. 

Wir  begegnen  den  Umbauten  übrigens  nicht  allein 
auf  dem  Gebiete  der  Privalbaiiihäligkeit,  auch  der  Staat 
hat  häufig  zu  dieaem  Auskunffsmillel  gegriffen  und  unter 
Anderem  sind  die  meisten  der  Berliner  MiniMerhöfels  der- 
artige Um  Handlungen  alter  Adelswohnungeii  früherer  Zeit 

Diu  Berlit.er  Bau  band  werker  haben  sich  in  die,  eigen- 
thümlichc  Verfidiruugsweise  bei  derattigen  Ausführungen 
leicht  hineingefunden  und  handhaben  dieselbe  mit  grosser 
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Sicherheit  und  Routine  und  vor  allem  mit  der  hierbei  er- 
forderlichen Schnelligkeit,  so  da»  trotz  der  oft  äusserst 
gewagt  scheinenden  Mittel  Unglücksfälle  hier  seltener  sins} 
als  selbst  bei  neu  aufgeführten  Bauten.  Das  Feld,  welche» 
schliesslich  dean  Architekten,  namentlich  m  «einer  Eigen- 
schaft als  Künstler,  hierbei  noch  verbleibt,  ist  wie  schon 
au*  dem  Gesagten  hervorgeht,  ein  äusserst  beschränktes. 
Er  kann  froh  sein,  wenn  er  aus  den  verschiedenen  Be- 
dingungen, des  einmal  vorhandenen  und  dea  neu  kinn- 
kommenden, einige  günstige  Massen  Verhältnisse  und  eine 
erträgliche  Detaillirung  rettet;  Prinzipien  aber  über  Echt- 
heit des  Materials  u.  dergl.  durchzuführen  verbietet  schon 
•He  Natur  der  Sache,  selbst  wenn  der  Bauherr  sJe  nicht 
sofort  als  Schrulle  beseitigen  würde.  (Bs  mag  als  Son- 
derbarkeit erwähnt  werden,  dass  man  allerdings  zuweilen, 
wie  bei  dem  Umbau  der  Dorotheenstädtischen  Kirche, 
einen  alten  Putzbau  durch  Einstemmen  ron  Verzahnun- 
gen und  nachträgliche  Verblendung  zum  Rohbau  um- 
gewandelt bat.)  Der  Architekt  tritt  hier,  wie  in  so  man- 
chen anderen  Fällen,  erst  in  die  aweite  Stelle  nach  dem 
Geschäftsmann,  ein  Verhältniss,  das  auf  der  allgemeinen 
sozialen  Gestaltung  unseres  modernen  Lebens  beruht,  das 
die  Architekten  für  sich  allein  nicht  radikal  zu  beseitigen 
vermögen  und  für  dessen  Einfluss  auf  die  Kunst  auch  sie 
allein  nicht,  wie  so  mancher  gelehrte  Feuilletonkritiker 
dies  regelmässig  zu  tbun  pflegt,  verantwortlich  gemacht 
werden  können.  Die  berührten  Gesichtspunkte  möge  man 
bei  der  Betrachtung  der  im  Nachfolgenden  au  schildern- 
den Anlage  im  Auge  behalten. 

Die  im  Jahre  1  753  für  die  Regimenter  v.  Braun  und 
r.  Pfuhl  erbaute,  später  vom  Kaiser  Franz-Regiment  inne- 
gehabte Kaserne  war  disponibel  geworden,  indem  der  Mi- 
lrtärfiskas  neue  Gebäude  für  diu  Unterbringung  des  Regi- 
ments ausserhalb  der  Stadt  in  der  Nähe  der  Hasenbaide 
halte  errichten  lassen.  Wir  wissen  nicht,  ob  die  Militär- 
Verwaltung  sich  in  diesem  und  verschiedenen  ähnlichen 
Fällen  in  ihren  Entschlüssen  mehr  leiten  liess  durch 
die  Rücksicht  auf  den  mangelhaften  Zustand  der  bisherigen 
Gebäude  oder  den  Wunsch,  die  den  militärischen  Zwecken 
dienenden  Anlagen  möglichst  ausserhalb  der  Stadt,  weniger 
in  Berührung  mit  der  städtischen  Bevölkerung  zu  dispo- 
niren,  oder  endlich  durch  den  materiellen  Vortheil,  der 
durch  die  Veräußerung  der  alten  Kasernengrundstücke 
sich  darbot,  welche  innerhalb  der  aufstrebenden  Stadt  nach- 
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endung  der  neuen  Gebäude  kam  das  Grundstuck  im  Jahre 
I  1865  zum  Verkaufe.  Die  Lsg*  desselben  inmitten  einer 
regen  GeschäfUsgegend,  an  einer  der  Hauptstraße»,,  die 
|  das  Zentrum  Berlins  mit  den  neueren  Anlügen  des  eSVuu- 
ligen  Köpcnickerfeldes  verbinden,  gaben  der  Spekulation 
für  seine  geeignete  Ausnutzung  einenweiten  Spielraum,  zumal 
dieae  mit  den  Bestrebungen,  für  die  Kommandaoteastr(ie»e, 
deren  Breite  dem  bedeutenden  Verkehr,  der  in  ihr  herrscht, 
schon  längst  nicht  mehr  genügt,  Verbreiterung  oder  Ent- 
lastung zu  gewinnen,  znsammenfielen.  Die  Stadtverwal. 
tnng,  welche  namentlich  bei  dem  letzteren  Punkte  ein  her- 
vorragendes Interesse  an  dem  Besitz  des  Grundstücke» 
hätte  haben  stillen,  ging  auf  eine  Erwerbung  desselben 
nicht  ein,  ein  Herr  Levinstein  kaufte  es  für  ca.  200,000  Thlr. 
in  der  Absiebt,  eine  Markthalle  zum  Ersatz  des  bisher  für 
Märkte  benutzten  Dönhofsplatzes  zu  errichten,  allein  er 
starb,  und  da  seine  Erben  die  Verkaufsbedirjgungeu  nicht 
erfüllen  konnten,  so  verfiel  die  gestellte  Kaution  ve-Q 
12,000  Thalern,  der  Platt  ging  in  die  Hände  des  Pfeftal 
zurück  und  wurde,  nachdem  er  längere  Zeit  hindurch  an- 
benutzt gewesen,  im  Januar  d.  J.  von  dem  Herr«  H. 
Geber  in  öffentlicher  SubbasJation  für  den  Frei«  von 
182,000  Thalern  erstanden.  Herr  Geber  beschlos,  des 
Platt  und  seine  Gebäude  im  Detail  für  einzelne  kleinere 
industrielle  und  kommerzielle  Unternehmungen  zu  ver- 
werten und  übertrug  die  Ausführung  des  ansehnlichen 
Baues,  der  seiner  Ausdehnung  nach  fast  ein  Stadtviertel 
für  sich  repräsentirt,  den  Herren  Ende  und  Böckmann. 

Das  Grundstück  hat  in  der  Front  gegen  die  Kon- 
mundantenstrasse  eine  Länge  von  420'  und  bei  einer  nahem 
dreiseitigen  Grundform  einen  Flächeninhalt  von  571  Qua- 
dratruthen. Es  stösst  mit  der  Rückseite  gegen  den  Spar- 
waldshof,  einem  Durchgang  im  Privatbesitz,  der  ab«  nur 
für  Fussgäriger  als  Entlastung  der  Koromandanteastrass« 
geöffnet  ist,  und  igt  mit  einer  ganzen  Anzahl  alter  Gt- 
bäudv  besetzt.  Das  Vordergebüude  .4,  die  Hintergebioiie 
C,  E  und  F  auf  der  Situiitionsskizzc  enthielten  früher  die 
eigentlichen  Kasernenstubuu  und  waren  Bauten  von  «v 
tem  alten  Kommisscharakter,  dreistöckig,  ohne  KeUn, 
die  Etagen  9'  im  Liebten  hoch,  mit  dunkle«  Mittelem- 
doren  und  kolossalen  Schornsteinen,  in  den  Mauern  fast 
durchweg  nur  anderthalb  Stein  stark.  Die  Gebäude  L 
und  .V  sind  ganz  werthlose  Stallungen. 
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Vor  etwa  sesbs  Wochen  brachte  dieses  Blatt  die  Notiz, 
da»*  aus  Beiträgen  der  Stadtgenteiude  und  dem  .Staates  eine 
Summe  von  1500  Thlr.  angewiesen  sei,  um  Versuche  mit  dem 
Desinfektionsmittel  re*p.  über  die  Methode  des  Baumeister« 
Sutern  au»  Halle  anzustellen.  Diese  Versuche  find  seit  An- 
fang Juni  im  Gange  und  augenblicklich  im  Wesentlichen  voll- 
endet; f  durfte  daher  allen  denen,  welch ^  sich  für  die  wich- 
tige Frag«  der  Reinhaltung  der  Wasaerläufe  und  des  städti- 
schen l'Btergrnede«  iateressiren,  nicht  unerwünscht  «ein,  eine 
Mittbeilang  über  die  bisher  gemachten  Beobachtungen  zu  er- 
halten.  Ehe  aber  auf  du  erwähnte  Mittel  speziell  einge- 
gangen wird,  mag  es  erlaubt  sein,  Einiges  über  den  Betriff 
der  Desinfektion,  wie  er  sich  allmählich  entwickelt  bat,  vor- 
anzusebickeo: 

Von  jeher  haben  weniger  eingehende  Beobachtungen  als 
0h)  richtiges  Gefühl  die  Menschen  auf  die  Schädlichkeit  sich 
sersetarader  Fackslraaiwen  hingewiesen ;  seltea  aber  war  diese 
Erkenntnis«  genügend,  auch  die  konsequente  Anwendung  von 
energischen  und  durchgreifenden  Mitteln  gegen  diese  gesaod- 
beitntehädlieben  Einflüsse  ae  sichern ,  und  so  führte  «ine  be~ 
klagenswerth«  Indolenz  der  Bevölkerung  dahin,  «Um  die  Fae- 
kal.toöc  lauge  Zeit  in  unmittelbarster  Nähe  der  Häuser  auf- 
bewahrt werden  oder  —  ebon  au  schlimm  —  in  den  Unter- 
grund und  das  Grundwasser  sickern.  Tritt  dann  in  einem 
beissen  Sommer,  bei  ungewöhnlichen  Grnndwasserstinden,  oder 
durch  andere  Ereignisse  unterstützt,  eine  Epidemie  auf,  so 
maeht  che  Apathie  in  Behandlung  der  Abtrittsgruben  einem 
panischen  Sehrecken  Fiat*  und  mau  verlangt  von  den  Be- 
hörden, dass  sie  mit  Aufwendung  aller  Kraft  und  aller  wis- 
senschaftlichen Hülfsaiittel  diese  A  asteck  uugebeerde  bekämpfe, 
<L  k.  daas  sie  desinfUire.  In  solchen  Zeiten  geschiebt  dann 
alles  Mögliche,  sei  es  auch  nur  zur  Beruhigung  der  aufgeregtes 


Gemüther;  doch  füllt  man  bei  dem  Nachlassen  der  Gefsh" 
I  meist  sehr  bald  in  die  alte  Unthitigkeit  —  die  ja  viel  billiger 
|  und  bequemer  ist  —  zurück. 

Die  zur  Desinfektion  vorgeschlagenen  und  verwendetes 
Mittel  sind  aehr  verschieden  und  variiren  nach  der  jeweilige« 
Anschauung,  welche  man  von  der  Natur  der  An  »leck  mm  bat. 
Die  Probe,  ob  ausreichend  desinlizirt  sei,  war  gewöhnlich  «ohr 
einfach;  wenn  die  Grube  nicht  mehr  »tank,  oder  noch  bes- 
ser, wenn  sie  stark  nach  den  aneewendeten  Mitteln  roeb, 
so  hielt  man  die  Aufgabe  für  gelöst  und  übersah  «ehr  leicht 
die  Thataache,  dass  einerseits  die  schlecht  riechenden  Gw 
nicht  durchgängig  zu  den  schädlichen  au  rechnen  und  dast  aa- 
dererseit*  dio  gefährlichsten  Ansteckangsstoffo  nicht  durch  (Je* 
Geruch  wahrnehmbar  sind,  da  sie  bei  dem  heutigen  Stande 
der  Wissenschaft  überhaupt  noch  nicht  wahrgenommen  oiMr 
nachgewiesen  werden  können.  Es  ist  aber  nicht  die  Aufitabe 
der  Desinfektion,  den  üblen  Geruch  fortzuschaffen,  sondern 
sie  soll  durch  Vernichtung  der  Ansteckungsstoffe  (Mia««es 
und  K'intagien)  gewisse  Klassen  von  Krankheiten  bekämpf*. 
Wie  diese  Miasmen  und  Ksmtagiea  beschaffen  »ind,  wiese« 
wir  wie  gesagt  nicht,  denn  sie  sind  bisher  noch  von  N»e«M»- 
i  dem  gesehen  worden,  doch  hat  man  nach  Analogien  **»«• 
Schlüsse  auf  ihr  Verhalte«  gemacht  «od  glaubt  ibrs  Ent- 
stehung also  bekämpfen  au  können. 

Wie  in  dieser  Weise  durch  Verwechselung  oder  Gl*«»' 
Stellung  von  Desinfektion  und  Doaodorisation  die  Fräse  «»■ 
klar  gemacht  war,  so  koinplisirte  sie  »ich  durch  die  Forde- 
rung, dass  die  in  den  Faekalstoffen  enthaltenen  Düngmitw' 
bei  der  Desinfektion  zugleich  gebunden  werden  *°'lten' "tV 
dem  anzuwendenden  Mittel  also  die  weitere  Aufgabe  «*■«»■ 
•  den  Gehalt  na  Stickstoff.  Pbosphorsäare  et*,  sn  Bensenir* 
I  resp.  die  spätere  Verarbeitung  au  einem  Dünger  au  sn*** 
1  Urn,  der  dureh  seine  Kooeentration,  also  »ein  verbil»'»4' 
missig  geringe«  Gewicht,  aum  Transport  und  zur  Konksrit« 
!  mit  andern  Düngmittelu  befähigt  wäre. 
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Es  kam  nun  darauf  an,  dio  Vorhände nen  Baulichkeiten 
nicht  nur  soweit  umzugestalten,  das*  die  neuen  Anlagen  eine 
ihrer  ganz  entgegengesetzten  Bestimmung  entsprechende 
Gestalt  erhielten,  da*«  ihnen  derjenige  Grad  von  Ekganz 
und  konfurtabler  Disposition  gegeben  wurde,  nhne  welchen 
derartige  Untenehmungen  eben  gegenwärtig  kein«  höhere 
Rentabilität  versprechen ,  sondern  et  galt  auch  noch  die* 
in  der  möglichsten  Schnelligkeit  zu  bewerkstelligen  und 
zwar  nach  einem  ganz  elastischen  Programm,  welches  erst 
während  der  Bauausführung  aus  den  Verhandlungen  des 
Bauherrn  mit  einzelnen  Miethern  entstand,  welche  bald 
diesen,  bald  jenen  Theil  des  Ganzen  mietbeten  und  eine 
Einrichtung  desselben  nach  ihren  Bedürfnissen  verlangten. 
Endlich  wollte  der  Architekt  doch  hierbei,  trotz  aller  er- 
schwerenden Umstände,  noch  soweit  für  eine  künstlerisch* 
Gestaltung  sorgen,  als  die«  eben  angehen  mochte. 

Das  Vordergebäude  A  ist  im  Erdgeschoss  seiner 
ganzen  Länge  nach  zu  Läden  eingerichtet  worden,  zu 
welchem  Zwecke  die  Vorderwand  in  eine  Pfeilerstellung 
umgewandelt  ist  und  massive  Zwischenwände  angeordnet 
sind,  die  eine  beliebige  Vertheilung  der  Läden,  sowie  der 
Räume  im  oberen  Oesebosse  gestatten,  je  nachdem  dies 
die  vor  oder  während  des  Baues  abgeschlossenen  Mieths- 
kontrakte  erforderlich  machen.  Eine  Mittelwand  ist  neu- 
errichtet, die  Balkenlage  des  zweiten  Stockwerks  konservirt 
worden,  während  die  des  ersten,  um  für  die  Läden  eine  an- 
gemessene Höhe  zu  gewinnen,  innerhalb  dieser  entfernt 
worden  ist.  In  der  Zimmerreihe  gegen  den  Hof  ist  sie  dage- 
gen belassen  worden,  so  das»  sich  hier  Komtoire  und  Wohn- 
zimmer für  die  Läden  in  einem  Geschoss  und  einer  Mezzanina 
bilden.  Ein  zweites  oberes  Gcschoss  ist  ebenfalls  zu  vor- 
nehmeren Kumtoir-,  Bureau-  und  Geschäftsräumen  bestimmt. 

Die  untere  Ladenreihe  war  übrigens  schon  früher 
*°Relegl  und  bereits  vom  1.  April  ab  in  Benutzung,  wäh- 
rend der  Umbau  der  übrigen  Gebäudetbeile  erst  seit  dem 
1.  Juni  in  Angriff  genommen  ist  und  kontraktlich  bis  zum 
1.  Oktober  im  Inneren  benutzbar  hergestellt  werden  soll. 
Zwei  Haupt -Treppen  sind  nen  angelegt,  während 
grosse  offene  Durchgangshallen  den  Zugang  zu  den 
lagen  auf  dem  Hofe  bilden. 

Die  Gebäude  J£  und  F  dur  Situation  sind  zu  einem 
uuiuaamen  Ganzen  vereinigt   und  soll  in  dem  Erdge- 
deraeJben  für  die  GratweaTsche  Brauerei  ein  Bier- 
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in  der  Mitte  der  Stadt  in  solcher  Ausdehnung  noch  nicht 
besitzen  dürfte.  In  dem  Vordertheile  sind  zwei  grosse 
Säle  von  37'  Breite  und  112'  resp.  37'  Länge  angelegt, 
I  ihnen  «chliesst  sich  nach  hinten  ein  grosser  Billardaaal  für 
I  12  Billards  an.  Die  Verbindung  dieses  Baue«  mit  dem 
vorigen  musste  nea  hergestellt  werden,  ebenso  die  Anlage 
einer  grösseren  Küche  in  der  Ecke  z  wieeben  beiden  Bau- 
ten. Die  konservirten  Bautheile  beschränken  sieh  dem- 
nach hier  in  der  That  auf  ein  Minimum,  auf  die  Um- 
fassungswände, die  zweite  Balkenlage,  —  die  erste  mutete 
natürlich  in  Rücksicht  auf  die  zu  gewinnende  Höhe  der 
Säle  kaasirt  werden  —  und  das  Dach.  Ein  zweites  Geschoss 
über  den  Sälen  ist  für  industrielle  Unternehmungen  be- 
stimmt. Das  Bierlokal  ist  zugänglich  von  der  ersten  Durch- 
gangshalle des  Vorderhauses  aus. 

Ebenfalls  für  industrielle,  jedoch  nn 
Zweeke  ist  der  Flügel  C  bestimmt,  ia  welchem  auch  vorliu- 
fig  die  alten  drei  Geschosse  beibehalten  werden,  deren  Eist» 
theilung  nnr  tu  grösseren  Sälen  erweitert  ist,  und  welche  ab- 
gemessene Fenster  und  Treppen  erhalten  sollen.  Neubauten 
verbinden  diesen  Flügel  sowohl  mit  dem  Vordergebäude  A 
wie  mit  dem  Flügel  E.  Hier  ist  in  dem  einspringenden 
Winkel  der  beiden  Baumassen  ein  runder  Treppenthurm 
angelegt,  mit  einer  offenen  Halle  davor,  welche  den  Unter- 
schied in  den  Geschossen  der  beiden  Baute«  vermittelt ; 
dort  befindet  sich  bei  f.  g.  k.  L  k.  /■  eine  Durchfahrt  mit 
drei  Thoren,  welche  den  Zugang  zu  den  beiden  hintere* 
Höfen  ermöglicht  und  in  der  Axe  des  «weiten  Zugangs 
von  der  Kommandanten -Strasse  her  liegt  Ueber  dieser 
Durchfahrt  soll  ein  Saal  erbaut  werden,  den  der  Künetler- 
verein  für  seine  Sitzungen  und  Ausstellungen  zu  benutzen 
gedenkt,  ein  zweiter  neu  angelegter  Treppenthurro  dient  für 
diesen  Saal  und  die  Räume  oberhalb  des  Bierlokales.  Eis 
Theil  des  vorderen  Hofes  ist  zum  Garten  für  diese«  be- 
stimmt, ein  anderer  kleinerer  Hof  Ii  «oll  als  Garten  für 
eine  im  Vordergebäude  belegeoe  Konditorei  dienen,  sebmsüe 
Terrainstreifen  zwischen  den  Gebäuden  und  den  Nacbbar- 
grenzen  konnten  noch  passend  zu  Kegelbahnen  für  die 
Restauration  eine  Verwendung  finden.  Keller  fehlen  aller- 
dings dem  Kau,  da  nur  die  neu  angelegten  Theile  unter- 
kullert  sind.  In  diesem  Falle  sprechen  die  Kosten  und 
der  Zeitmangel  dagegen,  obgleich  auch  Beispiele  für  die 
nachträgliche  Anbringung  derselben  nicht  fehlen. 

( Forlaetung  falzt.) 


Orrade  auf  letzteren  Punkt,  auf  die  Herstellung  eine« 
transportfähigen  Dünger»  aus  dem  Kanahsesser,  legen  die 
Herren,  welche  das  Süvarn'sche  Verfahren  verwerten  wollen 
uad  auch  die  hierauf  ertheilteu  Patente  erwerbe«  haben 
du  Hauptgewicht  und  denken  eio  Prwblem  gelöst  zu  haben, 
aa  welchem  leii  Jahrzehnten  schon  und  immer  ohne  Erfolg 


Erfolg 

gearbeitet  worden  ist.  Ihr  De»iuf.«ktionsmittel  besteht  aus 
Mischung  voa  Ast» -Kalk,  Steinkoblentheer  und  Cblor- 
Üiese  Ageotieo  werdeu  mit  Wasser  zu  einer 
Lösung  susammeng*rührt,  welche  mau  unuater- 
brot:Uoo  in  das  a«  dointisirende  Kanalwaaser  hineintropfen 
lässt.  Ihre  Wirkung  seigl  siub  sehr  bald  darin,  dass  der 
Aetakalk  mit  don  im  NNasser  enthaltenen  organischen  Sub- 
stanzen so  leichten  Flooken  koagulirt.  Ausserdem  soll  er 
zugleich  mit  der  Karbolsäure  —  dem  wirksamen  Bestandteil 
ia»  Tbeer  —  dio  etwa  im  Kanalwaaser  befindlichen  Organis- 
men und  deren  K turne  tüdten.  Diese  bei<leu  Iogredienzisn  1 
werde«  schon  seit  langer  Zeit  zum  Desiufisiren  verwendet; 
dagegen  ist  die  Anwendung  von  fhlormagpesimn  neu.  Diesem 
wird  die  Wirkung  angeschrieben,  dass  es  das  Koaguliren  un- 
terstützt und  beschleunigt. 

Um  den  Sedimenten  Gelegenheit  s«  geben ,  sich  abzu- 
setzen .  sind  bei  du>seu>  Versuche  b  Scblatnmfänge  von  etwa 
4 '/i'  Tiefe  aufgemauert,  von  denen  4  etwa  16'  Länge  bei  11' 
Breit«  bähen,  einer  etwa  IC'  zu  46'  misst.  An  andern  Orten, 
wo  «sehr  Fläche  zur  Verfügung  stand  und  der  Untergrund 
weniger  dupebtissig  war,  hat  mau  «ich  mit  ausgepflasterten 
Schach tgrubeu  begnügt.  Diese  Bassin«  nun,  in  welchen  die 
Sodisnesvtirung  vor  sich  g*hi,  absorbiren  nach  Angabe  des 
leitenden  Ingenieurs,  Uro.  Roeber.  ein  Gefall»?  von  nur  1 
■ad  können,  fall«  genügende  Vorüuth  vorbanden  ist,  in  den 
Kanal  selbst  eingeschaltet  werden.  Bei  dem  hiesigen  Versnob 
hat  man  es  jedoch  vorgezogen,  die  1 


•)  Kür 


ist  ksin 


also  über  dem  Kanal  anzulegen  nnd  das  bereits  mit  dem  Mit- 
tel gemischte  Wasser  durch  Pumpen  in  dieselben  zu  heben. 
Die  Reinheit  des  Versuchs  wird  bei  dieser  Anordnung  insofern 
beeinträchtigt,  als  di«  Mischung  der  Desinfektionsmessc  mit 
dem  Wasser  hier  viel  inniger  und  energischer  geschiebt,  ab 
bei  Anlagen  ohne  künstliche  Hebung.  Dagegen  erleichtert 
dieses  Arrangement  die  Beobachtung  des  in  deu  Bassins  vor 
fich  gehenden  Klirungsprozesses  und  ist  vielleicht  schon  da- 
durch geboten,  dass  sonst  bei  etwa  eintretenden  höhereu 
Wasserständen  des  Schiflahrtskanals  unter  Umständen  ein 
Rückstau  in  die  Bassins  an  befürchten  gewesen  wäre. 

In  letzteren  nun  setzt  sich  als  Bodensatz  ein  feiner 
Schlamm  ab.  welch«  im  halbgetrockneten  Zustande  ein«  gelb- 
lich graue,  plastische  Masse  bildet.  Dieselbe  soll  ohne  Wei- 
teres als  Dünger  Verwendung  finden  und  wird  augenblicklich 
in  Lichtenberg  bei  Berlin  versuchsweise  angewendet.  Auch 
sollen  einige  Proben  an  die  landwirtschaftliche  Akademie  in 
I'rwskau  gesandt  werden.  Es  sollen  sich  in  ihr  alle  im  Haus- 
Wasser  enthaltenen  Phosphate  und  nach  Grouwen  50 — 7i  *'• 
des  Stickatolfgehaltes  finden.  Der  andere  Theil  de*  Stick- 
stoffs, sowie  der  in  Lösung  befindliche  Theil  des  Kalks  flies- 
sen  mit  dem  fast  vollständig  geklärten  "nd  nur  etwas  gelb- 
lich gefärbten  Wasser  in  den  Landwehrkanal  ab.  Der  jetzt 
beendete,  etwa  SOtägige  Versuch  zeigte  in  seiner  zweiten 
Hüllte  insofern  eine  Abweichung  von  dem  eben  beschriebenen 
Verfahren,  als  das  Cblormagnesium  für  sich  an  einer  etwa 
100*  oberhalb  gelegenen  Stelle  dem  Kanalwasser  zugefügt  wurde. 

Aus  allem,  was  über  das  Mittel  bisher  gesagt  ist,  geht 
hervor,  dass  es  sich  nur  in  Nebensachen  von  den  in  Kngland 
bereits  seit  längerer  Zeit  versuchten  Desinfektionsverfahren 
unterscheidet.  Wer  diese  noch  nicht  kennt,  lässt  sich  über- 
and  namentlich  ist  es  auffällig,  wie  den  Nichttech- 


nikern  die  Anlage  und  Wirkung  der  Ablagerungsbsssins  impo- 
nirten,  welche  leicht  als  dem  Süvero'scben  Verfahren  eige«- 


Dir  Railhällgkrlt  Danzl;s  im  Sommer  ISfi9. 


Die  Privatbanthütigkeit  rulit  in  diesem  Sommer  fast  ganz; 
ein  crunep  mehrstöckiger,  mi-tlvrr  Weiu-peicher,  mit  Gewöl- 
ben auf  eisernen  Trägern  und  S ü 1 1 1 »•  ri  ,  lür  den  limli-k-  ll-r- 
wirlb  .)fmke  »nf  der  Speicherin«el  i»t  di-r  einzige  grössere 
Privatban.  Dafür  entwickelt  die  Kommune  eine  desto  aner- 
kennungs  wertere  B«tithiitigkcit.  Per  Neubau  zweier  Schu- 
len, iu  der  Altstsdt  und  iu  der  Niederstadt,  die  neue  Wasser- 
leitung und  die  Kanalisation  »ind  Werke,  wclrhe  die  Fürsorge 
<)er  Väter  der  Stadt  für  geistigen  Fortschritt  und  leibliches 
Wobt  dep  künftigen  Geschlechtern  bekunden.  Die  beiden 
Schulen,  «riebe  dpm  Bedürfnisse  der  Volksschule  genügen 
sollen,  sind  bereit«  im  vorigen  Jahre  begonnen  und  «erden 
im  Laufe  de«  Sommer»  vollendet;  nie  sind  im  Rohbau  uuter 
Schieferdach  errichtet  und  entsprechen  nach  äusserer  Archi- 
tektur und  innerer  Einrichtung  allen  Anforderungen  der 
Neu  reit. 

Die  Wasserleitung  wird  die  Stadt  Danzig  mit  einem  täg- 
lichen Quantum  von  300,000  k'nbikfu«*  frischen  Qnellwa»»er« 
verlornen,  da«  au*  den  3—400  Fuss  hoch  über  dem  Meeres- 
spiegel liegenden  Quellen  und  aufge«cblo«senen  Wassel ädern 
de»  Popowker  Thale».  jenaeit  de»  I(adauncflus*e»  im  Bereuter 
Kreise.  '2>,  Meilen  von  der  Stadt  entfernt  entnommen  wird. 
Da»  Wasser  wird  in  unterirdischen  gemauerten  Schleusen 
oder  Kanälen  mit  gemauerten  Seitei.draiu»  auf  der  Sohle  de» 
Thale»  und  an  den  Abhängen  hinuiif  gesammelt  und  nsch 
einer  SammeUtube  geleitet,  die  300'  hoch  über  dem  Mottlau- 
Wasserspiegel  der  Stadt  liegt.  Von  hier  »u«  wird  e«  durch 
einen  81  Zoll  weiten  gußeisernen  Köhrenstrnng  über  Berg 
nnd  Thal,  über  Flu*sbetten  und  andere  Hiudernisse  nach  dem 
Hochrcservoir  geleitet,  das  I.Ü0'  hoch  über  dem  Mottlauwas- 
aer-pie^el  auf  dem  »teilen  Höhenrande  de»  Weiebseltbal»  bei 
Ohra,  '/«  Meile  TOr  der  Stadt  angelegt  i»t,  um  endlich  von 
dort  au»  den  Abhang  hinunter,  unter  dem  Radaune-Kannl  fort 
nach  der  Stadt  geführt  zu  werden,  die  e«  in  allen  ihren  Thei- 
len  und  bi»  in  die  höchsten  Stockwerke  hinauf  versorgt. 
Selbst  die  Brunnen  de»  Bischof»-  und  Hathcisbcrge»  werden 
mit  diesem  Wa»»er  ge»pei»t. 

Da»  Hochreservoir  wird  durch  eine  mächtige  ZUterne  Ton 
150,000  Kub.'  Fas«ung»raum  gebildet,  ein  viereckige*  Becken 
von  15'  Hohe,  von  starken  Wänden  auf  einer  Betonlage  einge- 
schlossen und  von  Tonnengewölben  auf  reihenweis  gestreckten 
Gurtbö<>rn,  über  denen  noch  4'  hoch  Erde  aufgeschüttet  wird, 
bedeckt.  Eineu  eigentümlich  interessanten  Anblick  gewährt 
gegenwärtig  von  einem  nahen,  hochgelegenen  Standpunkte  au» 
dieses  im  Bau  begriffene  Bassin,  mit  den  Reihen  der  scheinbar 
in  arabischer  Durchdringung  »ich  hintereinander  aufbauenden 
Gurtbögen  auf  dem  dunklen  Hintergrunde  der  bereit»  fertigen 
Tonnengewölbe.    Darüber  hinweg  nach  dem  Thale  tsu  die  ge- 


neigte Ebene,  auf  welcher  an  einem  DmhUeil  ohne  Ende  die 
mit  Mauersteinen,  Sand  oder  Zeinentfä>sern  beladenen  breiten, 
niedrigen  Wagen  gefüllt  bei  auf-  und  geleert  wieder  hinab- 
gleiten  oder  vielmehr  durch  eine  im  Thale  stehende  Lokomo- 
bile und  Seilwinde  getrieben  werden.  —  Das  Treiben  und 
Leben  auf  dieser  großen  Bauflärhe,  eingerahmt  tu  beiden 
Seiten  vou  den  dunkelwaldigen  Höben;  im  Vordergrunde  die 
weite  fruchtbare  Ebene  der  Werehseliiiederuug  mit  ihren  vie- 
len Kirchdörfern  zwischen  Ob-lbaumgruppen ,  ihren  Wa»«er- 
läufen.  Wiesen  und  Kornfeldern,  im  Hintergründe  die  Stadt 
mit  ihren  \ielge»talteten  Tbürnien  und  Kirrheii.  den  boch- 
giebligen  Häusern  und  Speichern,  den  ragenden  Sciiornstei- 
uen  und  den  breiten,  prüubera-ten  Festnngswällen  —  darüber 
endlich  der  ferne  dunkelblaue  Mecre*«treifen :  die*  Alle«  giebt 
ein  Bild,  wie  e»  interessanter  und  lieblicher  selten  erblickt 
werden  kann. 

Die  Röhrenlegung  von  den  Quellen  nach  dem  Hochreser- 
voir  und  von  dort  nach  der  Stadt  ist  fast  vollendet,  das  Re. 
«ervoir  wird  bald  fertig  »leben  und  fehlt  dann  blo*  noch  die 
Röbrenverzweigung  in  der  Stadt,  die  möglichst  gleichzeitig 
mit  der  Kanalisation  ausgeführt  werden  «oll.  Die  letzten 
Wassermessungen  an  den  Quellen  haben  ein  Quantum  von 
über  400.000  Knbikfus»  täglich  ergeben.  Ueber  die  bei  der 
Quellen.ufschliessung  in  17'  Tiefe  unter  der  Erdoberfläche 
nnd  unter  einer  3-4'  mächtigen  steinharten  Sü»swa«»erkatk- 
»chiebt  aufgefundenen  Reste  von  Pfahlbauten  berichte  ich 
Ihnen  später  einmal. 

Von  der  Segen  verheiasenden  Kanalisation  der  Stadt  nach 
dem  berühmten  WiebeVchen  Projekte  »ind  zunächst  nur  die 
Erd-  und  Fumiir ungsarbcilcu  der  grossen  Pumpstation  auf  den 
Bleihofe,  auf  den  Quuia  der  Mnttluu  aber  die  massenhaft  ange- 
häuften englischen  Thourührcn  zu  »eben,  die  »päter  S — 10' 
tief  unter  das  Strassenpflaster  versenkt,  alle  Strassen  und  Plätze 
der  Stadt  durchziehen  werden,  um  au»  den  Häusern  und  von 
den  Strassen  allen  L'nrath  in  flüssiger  Form  aufianebmen  nnd 
ihn  drei  gemauerten  Sammelkanälen  in  der  tiefsten  Lage,  noch 
5'  nnter  dem  Spiegel  der  Ostsee  gelegen,  luznführen.  Von 
deren  tiefstem  Punkte  au*  soll  er  durch  mächtige  Pampen  in 
schmiedeeisernen  Röhren  aufgesaugt  und  nach  den  eine  halbe 
Meile  von  der  Stadt  entfernten  Dünensandfeldcrn  (ebenfalls 
durch  eiserne  Röhren)  gedrückt  werden,  um  dort  in  tausend- 
fach getheilten  Kanälen  die  anzulegenden  Wiesen  befruchtend 
zu  überrieseln  und  endlich  filtrirt  als  klare»  Wa*»er  der  Ost- 
see zuzuflieasen.  In  zwei  Jahren  «oll  da»  Riesenwerk  voll- 
endet «ein  und  der  Zeitpunkt  eintreten,  wo  onoer  unterirdischer 
Augiasstall  mit  den  Jahrhunderte  lang  aufgespeicherten 
wurfstoffen  einer  gro«»en  Handelsstadt  gereinigt  wird. 

Von  den  - 


Ergebnisse  ihrer  Unter- 
11t  und  veröflontlicbt  hat. 


So  lange  die  Kommission  die 
«uebungen  noch  nicht  zusammengeht, 
ist  ein  Urtheil  über  den  Werth  de*  Süvern'scben  Verfahrens 
nicht  mit  Sicherheit  abzugeben.  Erst  nach  Bekanntwerden 
der  Resultate  ist  ea  den  Behörden  und  sder  Wissenschaft  mög- 
lich, Anhaltspunkte  tu  gewinnen  über  die  Dosen  und  die  Zu- 
sammensetzung des  Mittel«  je  nach  der  Kopfzahl  der  kontriboi- 
renden  Bevölkerung  nnd  dem  wechselnden  Grade  der  Ver- 
dünnung, über  die  Wiikung  in  chemischer,  gesundheitlicher 
und  landwirtschaftlicher  Hinsicht,  über  die  Grösse  der  Ab- 
lageruugabassins ,  sowie  über  die  Kosten  pro  Kopf  und  Jahr. 
In  allen  diesen  Beziehungen  »ind  Vergleiche  mit  andern  De«' 
infektionsmitteln  zu  ziehen. 

Nehmen  wir  jedoch  an,  da<e  alle  Erwartungen,  welche 
von  der  deaintizirenden  Kraft  de»  Süvern'scben  Mittel«  ge- 
hegt werden,  sich  durch  die  jetzt  beendeten  Experimente  in 
vollem  Maas««  bestätigen,  »o  ist  damit  noch  keineswegs  die 
Anwendbarkeit  und  der  Nutzen  de»  Mittel*  bewiesen.  AI» 
conditio  tint  yua  non  setzt  da»  Süvern'scbe  Verfahren  ein  Ka- 
nalnrts  voraus.  Ist  diese»  richtig  und  rationell  augelegt,  ao 
ist  jede  Desinfektion  überflü»«ig,  da  der  Kanalinbalt  nicht  in 
Zersetzung  begriffen  ist,  also  weder  schädliche  noch  übel- 
riechende Gase  aussendet;  »ind  die  Kanäle  aber  von  schlechter 
Beschaffenheit  und  erfordern  also  eine  Desinfektion,  »o  könnte 
man  die»elbe  entweder,  wie  bei  dem  Versuche  geachehen,  am 
Ausflu«»  anbringen  —  dann  aber  würden  die  nicht  desiufizirten 
Kanäle  vor  wie  nach  ihre  schädlichen  Wirkungen  innerhalb 
der  Stadt  äu»»ern  —  oder  man  müsete  an  jedem  Kanalanfang, 
ja  in  jeder  Haiisbaltnng  das  Mittel  zusetzen  und  dieses  wäre 
eine  unausführbare  Aufgabe,  abgesehen  von  dem  Umstände, 
das«  die  rasche  Sedimentirung  sofort  eine  Verschlammung  dea 
Kanals  bewirken  würde,  welche  durch  Spülung  su  beseitigen 
«ehr  »chwer  halten  dürfte.  Dies«  Einwände  sind  gegen  die 
De.infektioo  von  städtischen  Kanälen  tu  erbeben,  fallen  aber 
bei  solchen  Leitungen  fort,  in  welchen  nur  Abflusswasaer  aus 


Fabriken  fortgeführt  wird.  I»t  diese»  »ehon  in  Fäulnis»  be- 
griffen, und  wird  unmittelbar  nach  dem  Austritt  aua  der  Fa- 
brik die  De«infektion  vorgenommen,  so  ist  dieselbe  von  dem 
wohltätigsten  Eiuflasa  auf  Verminderung  des  Geroch*,  wie 
auch  auf  Reinhaltung  des  als  Rezipient  dienenden  Gewisser». 
Besonders  für  Zuckerfabriken  ist  da*  Sürern'sche  Mittel  in 
der  Umgegend  von  Halle  oft  nnd  erfolgreich  verwendet 
worden. 

Für  derartige  teratreutliegende  Etablissement*  mag  aich 
auch  ein  Nutzen  aus  dem  gewonnenen  Dünger  herausstellen, 
weit  die  Transportkosten  bis  zum  nächsten  Acker  gering 
sind  und  man  für  die  Verwendung  de«  Dünger*  jede*  Jahr 
ein  andere*  Stück  Land  bestimmen  kann.  Denkt  man  aber 
des  bedeutenden  Wassergebalt»  der  Düngmasse,  welcher  den 
Transport  verlheuert,  und  der  vielen  miatglückten  Versuche, 
einen  preiswerten,  transportfähigen  Dünger  an»  den  Faekal- 
■toffen  herzustellen,  »o  i«t  die  Forderung  gerechtfertigt,  das* 
der  Dünger  erst  die  Probe  einer  mehrjährigen  Anwendung 
auf  einem  Acker  oder  einem  Ver*uch«felde  bestehen  tolle,  ehe 
man  ihn  höher  stellt,  als  die  vieleu  in  ähnlicher  Weise  ange- 
priesenen Versuche.  Bisher  bat  nach  den  Erfahrungen  eng- 
lischer Ingenieure  allein  die  Berieselung  es  vermocht,  au*  den 
exkreinentiellen  Stoffen  den  theoretischen  Werth  wenigsten* 
teilweise  tn  gewinnen  und  einen  pekuniären  Nutten  zu  er- 
zielen, während  man  zugleich  vollständig«  Desinfektion  dea 
zum  Berieseln  der  Aecker  verwendeten  Waaser»  ertielta. 

Zum  Schlu«*  »ei  noch  bemerkt,  daia  nach  Sürern  die 
Kosten  dea  Verfahren»,  welche*  bei  alledem  ein  Kanalnet»  zur 
Entwässerung  der  Stadt  nicht  überflüssig  machen  würde,  »ich 
auf  etwa  11  Sgr.  pro  Kopf  und  Jahr  belaufen.  Die*  würde 
beispielsweise  für  die  703.000  Einwohner  Berlins  mnd 
25S.0O0  Thlr.  jährlich  betragen,  also  ein  Kapital 
5  Millionen  Thalern 
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nur  der  Militairfisku*  «in«  nennenswerte  Thitiukeit.  indem 
di«  »cbon  früb*r  begonnenen  Bauten  eine*  Artillcri«- Pferde- 
stalle« nebst  Kaserneroent  in  der  Altstadt,  eine*  grossen  Ka- 
vallerie-Kasernement*  in  der  Niederotsdt  und  einer  allgemeinen 
Garnison -Waschanstalt  in  der  Voratadt  voraussichtlich  noch 
in  diesem  Jahre  unter  Dach  gebracht  werden.  Di«  Artillerie* 
Pferdeställe  sind  auf  Brunnen,  die  beiden  anderen  Bauten  anf 
6  —  8'  hohe  Sandsrbüttungen  zwischen  Spundwänden  fumlamen- 
tirt,  werden  im  Rohbau  errichtet  und  mit  endlichem  Schiefer 
eingedeckt.  Der  Baugrund  ist,  wie  fast  hier  überall,  Torfmoor 
mit  Niederungs^-blick  wechselnd,  mit  Baumstämmen  unter, 
mischt,  dem  erst  in  20  —  25'  Tiefe,  fester  Grund  folgt.  Die 
eigentlichen  Befestigungsarbeiten  am  Hacbelsberge  entliehen 
»ich  der  öffentlichen  Brsichtigua,;.  —  Eine  neue  hütierne 
Brücke  auf  massiven  Pfeilern  wird  baldigst  dem  schon  längst 
gefährlich  gewordenen  Verkehr  auf  dar  alten  tchmaleu  Olivaer 
Thorbrücke  eine  angemessene  breite  Passage  über  den  Fe*- 


Sterngewölben 


alten  Frantfskenerklosters, 


Ueber  den 
mit 


der  grossen 
en,  höchst  verschiedenartig 


i  ein  Gymnasium  war  and  jet«t  schon  im  westlichen 
Flügel  die  Räume  der  Provintial  •  Gewerbeschule  enthält,  im 
südlichen  und  östlichen  aber  tu  einem  städtischen  Museum 
und  für  die  St.  .Johanne*  Realschule,  sowie  im  Dachgescbosi 
tu  einem  permanenten  Kunstausstellung*  -  Lokal  eingerichtet 
werden  soll,  berichte  ich  Ihnen  «päter,  wenn  der  Bau  »oll- 
endet ist. 

Schliesslich  kann  ich  nur  bedauern,  das«  die  prächtigen 
Beischläge  vor  den  hoben  Giebelhäusern  mit  ihren  ornamen- 
talen Brüstungen  und  künstlerischen  Eisenechtniedearbeiteii 
immer  mehr  den  moderne»  Schaufenstern  and  dem  Platt  «ad 
Bequemlichkeit  forderndes  Gewühl  de«  Strassenverkehrs  tau 
Opfer  fallen  and  damit  Dentis"  einer  seiner  etgenthnmlichstea 
Zierden  entkleidet  wird.  Dafür  muas  ich  es  aber  anerkennen, 
das«  die  Ausdehnung  der  reinliche«  Granit -Trottoire  in  dea 
Hauptstraßen  immer  mehr  den  beseitigten  baulichen  Laden- 
auf dem  Fuss*  folgt  «od  Hantig  mit  der  Zeit  ia 


Dan.ig,  im  Juni  1869. 


Drr  Aifai!  des  laiweMjM  .n  PrcutUrbei  mp.  Nerddeukrae«  StuliksMlult 


In  No.  39.  de«  Jahrgangs  1S6S  brachten  wir  eine  nach 
der  Publikation  des  Königlichen  Preutsischen  6taats- Anzeigers 
bearbeitete  Zusammenstellung  der  für  das  Bau  «aasen  ia  Preus- 
«en  resp.  im  Norddeutschen  Bunde  ausgeworfenen  Summen. 
Eine  gleiche  Zusammenstellung  dürfte  in  diesem  Jsdsre  um  so 
mehr  vsa  lattereaae  sein,  als  ja  vornahmlich  aus  Ersparnissen 
an  diesen  Eutspositionen  ein  Tbeil  de« 
Jahre  gedeckt  werden  »oll. 
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We;e-,  Wauerbantea  etc.  im  Bereiche 
der  Domänen-,  Forst-,  Lotterie-  und 
Müntvorwaltung  und  der  Staaudruoke- 
rei   1423925 

Einmali«e  ausserordentliche  Ansahen  für   

Neubauten  

IV.  Ministerium  für  Handel,  Ge- 
werbe nnd  öffentliche  Arbeiten. 
Unterhaltung  der  Dieostgebäude  etc.  de» 

Ministeriums  

Besoldung  der  Banbeamten,  sowie  per- 
sönliche und  sachliche  Ausgaben  der 

Bauverw.ltung   1088113 

Unterhaltung  der  Laad-,  Wasser-  und 

Chatisseebauten   6163980 

Chauseeeneubautea   llü^rH^ 

Züsch  us»  für  die  Bau -Akademie  

Unterhaltung  der  Gwbände  etc.  der  Por- 

tellan  -  Manufaktur  

Banten,  Betriebe-Aalageu  und  deren  Ut- 
terhaltung  im  Bereiche  der  Berg-,  Hüt- 

Unterhaltung  und  Erneuerung  der  Bahn- 
anlage  bei  den  SuaU-Eiseobahnen.  so- 
wie  Vorarbeiten  für  neue.  Bahnlinien.  42S2.>37 

Ug«  ausserordentliche  Ausgaben  für 
Neubauten  ett-  u»  Geaammtbereich  des 

MiniateriuDM   217GOOO 

V.  Jn.lit-Ministerium. 
Unterhaltung  sätnmtlicher  Dienstgebäude. 

der  Justit-Verwaltuog   86400 

Einmalige  ausserordentliche  Ausgaben  für 

Neubauten  »tc   500 


1501425 


9540 
6600 

1874376 


16705146 


VII.  Ministerium  f.  d.  laudwirth 
schaftlichen  Angelegenheiten 

Unterhaltung  der  Dienstgebäude  des  Mi 
nisteriums  und  der  Gestüt-Verwaltung, 
so  wie  der  Deichanlagen,  Fortführung 
der  grösseren  Landesmeliorationen  und 
Deichbauten  

Einmalige  ausserordentliche  Ausgaben  tu 
denselben  Zwecken  

▼  III.  M  inisterium  der  geistlichen, 

Unterrichts-  und  Meditioal  -  An- 
gelegenheiten. 

Unterhaltung  der  Dienstgebäude  de»  Mi 
nisteriums  etc.  und  PatronaU  Baufonds 

Einmalige  ausserordentliche  Ausgaben 
für  Neu-,  Reparatur-  und  Erweite- 
rungsbauten   

Hierin  treten  noch : 

Ausgaben  im  Bereiche  de«  Bauwesens 
in  den  Hoheutollensschen  Landen 

Summa  der  Ausgaben  .  .  . 

Der  gesummte  Staatshaushalts -Etat 
sehliesst  ab  mit  einer  Summe  von 
167,536,494  Thlr.;  ea  beträgt  deshalb 
der  Antheil  des  Bauwesens  an  den 
preass.  Staat« -Ausgaben  12,05  &  (gag'n 
13,3  S  im  Jahre  1868).  Nach  Angaben 
politischer  Blätter  jsind  jedoch  an  den 
vorgenannten  Positionen  «ur  Vermin- 
derung de»  Defilits  im  Staatshaushalt 
die  folgenden  Ersparnisse  beabsichtigt, 
wodurch  von  den  Staatsausgaben  nur 
11.47  %  dem  B»uwe»en  verbleiben 
würden : 

Meliorationen  und  Bauten  auf  Domänen- 
Grundstücken   '  '  ' 

Instandsetaung  der  durch  Forsten  füh- 
renden Wege  *•  • 

Laud-  nnd  Wasser-Neubauten  und  öffent- 
liche Arbeiten  

Landesmeliorationen  und  DoiohbauUJO  ■  . 
Neubauten  und  Hauptreparaturen  bei  der 

Bergwerks-Verwallung  

Desgl.  bei  den  Hüttenwerken  

Desgl.  bei  den  8aUwerken 
Unterhaltung  und  Erneuerung  der  B*™- 
aalage  bei  der  NU-dersahlestsoh -MsJ- 
kiaehtn  Bahn  ■ 

Desgl.  bei  der  Saarbrücker 
Neubauten  von  Justu-Gebnndeu .  .  « 
Neubauten  im  Ressort  de»  MumWful 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  . 


279271 
58660 


514666 
476520 
74180 


657SI 


99111t 

74180 
202713W 


55000 
1O000 
240000 


j.  »orddeut.eber 

I  Militär-Verwaltung. 
Unterhaltung  der  Kasernen ,  U»*retha 

1let*uUs*e<nenUb«ulou  aer«clo«-U.  ■  • 
Einmalige    ausserordentliche  Ausüben 

für  Neubauten  elo  

II.  Marine-Verwaltung. 
Unterhaltung  der  Dien.tgebäude .  . 
Einmalige  ««»»erordentliehe  Amj»» 

Neubauten  

Kl.  Po«t-Verwaltung. 
Unterhaltung    der  Poatgebäude, 
bauten  etc.. 


für 


Neu 


IV.  Telegraphea-Vorwaltung. 
Unterhaltung  der  Dieo.tgebäude  und  Te- 

Lgrapheiiliuieu  

Einmalig«  ausserordentliche  Ausgaben  für 


der  Ausgaben 


3503797 


1330000 


206785 


355100 


.375079 

Da  der  gcnmmta  Haoahaluetat  mit  75,953.405  Thlr.  eb- 
»chlieest,  »o  betrügt  der  Antheil  de«  Bauwesen»  an  deu  Aus- 
gaben de.  Norddeutschen  Bundei  7,08  S  (gegen  9,7  S  im 
Vorjahre). 

Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Areh1t«ht»n-Y.r»ia  u  B.rlia.  -  Am  24.  Juli  veran- 
»taltet«  der  Architekten -Verein  unter  Tbeilnahine  von  etwa 
120  Mitgliedern  eine  Exkursion  nach  dem  neuen  Bahnhofe 
der  Niederscblesisch-Märkischeu  Eisenbahn,  welcher  in  »einen 
we»enllieh*ten  Theilen  tolleodet  am  15.  August  dem  Verkehr 
übergeben  werden  so  II.  Ein  eingehenderer  Beriebt  über  den 
Bau,  mit  welchem  der  dritte  unserer  grossen  Bahnhöfe  eine 
den  modernen  Anforderungen  entsprechende  Anlage  erhält, 
wird  in  einer  der  nächsten  Nummern  nnsere»  Blatte«  folgen; 
wir  wollen  hier  nur  erwähnen,  dam  das  Gebäude  sowohl  hin- 
»ichtlicb  seiner  praktischen  Dispcsitionen ,  nach  denen  es  aU 
ein  typische»  Vorbild  betrachtet  werden  kann,  wie  hinsicht- 
lich »einer  einfach  würdigen  nnd  «weckj:emässen  künstleri- 
schen Ausstattung  sich  des  allgemeinen  Beifalls  zu  erfreuen 
hatte.  Namentlich  in  letxterer  Beziehung  unterscheidet  es 
»ich  vortheilbaft  ron  dem  Bahnhofe  der  Oitbahn,  den  es  auch 
in  den  Dimensionen  der  Halle  noch  überragt.  Ein  grosses 
Bedenken  regte  sich  daneben  bei  der  Mittheilunt;,  das*  das 
alte  Direktionsgebiude,  welches  jetzt  die  Front  des  Bahnhofe« 
in  der  unpassendsten  Weise  verdeckt,  neu  resuurirt  werden 
nnd  stehen  bleiben  solle.  Es  kann  nicht  erwartet  werden, 
das«  ein  neuer  Anstrich  hier  etwas  helfen  wird,  nur  eine  ra- 
dikale Beseitigung  dürfte  diesem  sin»  abnormen  Zustande  ein 
Ende  machen,  in  welchem  gegenwärtig  eine  grosse  und  mo- 
Facade  hinter  einem  Nutzbau  vom  gewöhnlichsten 
Charakter  zurückstehen  mn*s. 
Nach  Besichtigung  de*  8taiim»gebindes,  für  welche«  der 
r,  Herr  Bauinspektor  Römer,  nnd  der  aufführende  Bau- 
r,  HerrSendler,  die  Erläuterungen  gegeben  hatten,  wurde 
anter  Leitung  der  Herren  Bau  Inspektor  Früh  nnd  Maschi- 
nenmeister Weis»  der  Bahnhof  selbst  begangen  nnd  die  Bau- 
lichkeiten daselbst.  Lokomotiv-  und  Güterschuppen,  sowie  die 
neu  errichteten  Werkstätten  besichtigt. 

Die  Bauwerke  zur  Ueberführung  der  neuen  Verbindungs- 
bahn über  die  hier  noch  nahe  neben  einander  liegenden  Ge- 
leise der  Ost-  und  Niederach  lesisch  -  Märkischen  Bahn,  sowie 
aum  Anschlüsse  der  Verbindungsbahn  an  die  letzteren  in  der 
Nähe  von  Rnmmelsburg,  bildeten  den  Sehluss  de»  technischen 
Theile»  der  Exkursion,  nach  welchem  die  Mitglieder  sich  mit 
einer,  bei  der  starken  Hitze  wobl  erklärlichen  Theilnahme 
in  einem  Lokale  an  dem  See  ron  Rnmmelsburg  «o  gut  es 
ging  den  leiblichen  Erfrischungen  zuwandten.  Bin  von  Kö- 
penick zurückkommender  Ver*ochs«ag  der  Bahn,  in  welchem 
die  Erleuchtung  von  Salonwagen  mit  Ga»,  sowie  die  telegra- 
phische  Verbindung  der  Passagiere  mit  dem  Fahrpersonal 
einer  Probe  unterworfen  wurden,  nahm  die  Theiltiehmer  auf 
und  führte  sie  zum  Stationsgebäude  zurück,  in  dessen  erleuch- 
tet« Halle  zum  ersten  Male  ein  Zug  einfuhr  und  dessen  Warte- 
Vestibüle  gleichfalls  zum  ersten  Male  mit  Gm  be- 


■  Ullung  der  d«at»ch»n  Technik  »r  aa  dsa  aafaritehaa 

Bla.ataha.antea.    Von  einem  in  Ungarn  weilenden  Fachge- 


nosseu  geht  ura  ein  Schreiben  *u,  in  detL 
Ki.,e  führt  über  den  Nativi.mu»,  der  von  Seiten  der  ein- 
ueboVeneo  Techniker  dort  gegenwärtig  geltend gemacht  «rd- 
Der  ba.berige  Maogel  au  einheimischen  Kräften  einerseits, 
die  umfassenden  und  bedeutenden  Bauunternebmungen  ande- 
rerseits habeu  in  ueuerex  Zeit  eine  »ehr  grosse  Anzahl  deut- 
scher (namentlich  »üddeuUcber)  Iugenieure  nach  Ungarn  ge- 
führt   die  dort  »um  Theil   die  einÜussreichsten  Stellungen 
einnehmen.     Die  Unzufriedenheit  der   ungarischen  Fechge- 
seu  mit  diesen  Zustände«  aoll  neuerdings  in  einer  Petition 
de«  un -arischen  Ingenieur -Verein,  in  Fest  an  daa  Ministerium 
ihren  Ausdruck  gefunden  haben,  worin  derselbe  die  Be.eiti- 
gaog  .Uer  Ausländer  von  den  technischen  SUals-Baubeamten- 
Stellen  und  die  Besetzung  d«r.elben  darch  eingeboren«  lech- 

nlker  verlangt.   , 

Die  jeUige  Eisenbahubau  -  Direktion  scheint  insbesondere 
die  Unaufriedeoheit  de»  ungarischen  Ingenieur -Verein«  erregt 
in  haben.  Kr  verlangt  die  Aufhebung  dieser  Direktion  und 
die  unmittelbare  Unterstellung  der  Bearofu  derselben  unter 
das  Kotnmuuikatiou»-  Ministerium.  Dasselbe  »oll  die  Ernen- 
nung aller  bei  öffentlichen  Arbeiten  beschäftigten  Baubeam- 
teu  unmittelbar  ausüben  und  das  ßmennun^srecht  soll  nicht 
mehr,  wie  die»  bisher  geschehen,  dem  Chef  de»  betreffenden 
Amte»  überlassen  werden. 

E»  wird  ferner  verlangt,  das»  auch  die  Privatgesellschaf- 
ten verpflichtet  werden  müaeten,  50  bis  60  Prozent  ihre« 
technischen  Baupersonals  von  eingeborenen  Ungarn  au  nehmen. 
Endlich  «oll  die  oberste  Leitung  der  Unternehmungen  gebore- 
nen Ungarn  anvertraut  werden.  Geh-jn  diese  Wünsche  in 
Erfüllung,  »o  ist  wohl  jedem  Ungar,  der  die  Technik  absolvirt 
hat,  sofort  eine  höhere  und  gut  dotirte  Stelle  gesichert,  da 
Ungarn  seinen  Bedarf  an  Ingenieuren  allein  nicht  zu  decken 
vermag.  Für  die  Ausländer  bleiben  ja  dann  noch  immer  die 
eigentlichen  Arbeitsstellen. 

Als  Beweis,  wie  die  Ingenieure  dort  bisher  bezahlt  wur- 
den, führt  unser  Korrespondent  ein  Beispiel  an,  wonach  ein  bis- 
heriger Eiseubabnbau- Direktor  ( «eboroer  Schweizer)  vor 
Kurzem  mit  dem  Kommunikations-Minis'erium  des  Königreichs 
Ungarn  einen  Kontrakt  abgeschlossen  hat,  nach  welchem  der- 
selbe mit  dem  Titel  eine«  technischen  Konsulenten  für  sämmt- 
liche  ungarischen  Eisenbahnen  einen  fixen  Jahresgelialt  von 
12,000  Gulden,  und  wenn  er  auf  Reisen  ist,  noch  25  Gulden 
täglicher  Diäten  bezieht.  Es  steht  ihm  fiei,  in  welchem 
Landestheile  es  auch  sei,  seinen  Wohnsitz  aufzuschlagen,  doch 
hat  er  die  Verpflichtung,  jeden  Monat  einige  Male  beim 
Kommunikations-Miuisterium  p  nachzusehen«,  wofür  ihm  eben- 
falls ein  Pauschale  von  je  50  Gulden  zugesichert  wurde. 

Aufnahme  der  ■ari«nbar(  mit  Hülfe  dar  Photogram- 

metri».  Der  Bauinspektor  Blankenstein  wird  sich  Enile 
dieses  Monats  mit  einer  Anzahl  Bau-Akademiker  nach  Marien- 
burg begeben,  um  die  im  vorigen  .fahre  begönnern)  Aufnahme 
des  alten  Ordensschlosse*  behufs  dessen  Publikation  fortzu- 
setzen, zu  welchem  Zweck  ihm  von  dem  Herrn  Handelsminister 
eine  fernere  Unterstützung  bewilligt  ist.  Herr  Blanken- 
stein hofft  die  Aufnahme  in  diesem  Jahre  tu  beendigen  und 
beabsichtigt  zu  diesem  Zwecke  »ich  der  photozramtnetriseben 
Metbode  zu  bedienen,  worin  ihn  der  Bauführer  Hr.  Meyden- 
bauer  unterstützen  wird.  Wir  köun-n  also  nicht  nur  einer 
ausserordentlich  treue»  Wiedergabe  des  merkwürdigen  Baq- 
auch  einer  ersten  umfangreichen  Anwendung 
Erfindung  auf  architektonische  Publikationen  ent- 
gegensehen. In  Bosug  auf  das  Verfahren  de»  Herrn  Mey- 
denbauer  verweisen  wir  auf  seine  Mittheilungen  in  der  Zeit- 
schrift für  Bauwesen  18*37  und  in  uuserem  Blatte,  sowie  auf 
die  in  der  permanenten  Ausstellung  des  Berliner  Pbotögra- 
phueben  Vereine»,  Gr.  Friedricbstr.  171  befindlichen  Proben 
der  Photogrammctrie  für  Architektur-  uud  Terrain  •  Aufnahme. 

Der  Therm  der  heilig»»  Sefstkireh»  i«  Potzdam  Ut 

so  schadhaft  geworden,  das«  »ein  Abbruch  notbwendig  ar- 
scheint. Trotz  seiner  durch  die  Zeit  der  Erbauung  im  Jahre 
17-'S  erklärlichen  aoptigea  Gestaltung  bildet  er 
sehr  wesentlichen  und  interessanten  Theil  in  des 
bilde  der  Stadt  der  al<  solcher  »chwer  vermis.t  werden  würde, 
und  für  welche,  moderne,  in  gewissem  Sinne  stilgerechtere 
Thurmformen,  wie  «.  B.  die  neue  katholische  Kirche  sie  zeigt, 
doch  keinen  Ersatz  zu  bieten  im  Staade  sied.  Seine  Erhaltung 
oder  »ein  Wiederaufbau  erscheinen  aus  diesem  Grund«  als 
höchst  wünschenawerth.  Der  Thurm  ist  im  Ganzen  280*  hoch, 
davon  sind  112'  massiv,  die  übrigen  168',  Säulenreihen.  Kup- 
peln und  Gallerie,  in  Holz  mit  Blech  und  Bleiplatten- Beklei- 
dung kouatruirt.  Er  ist  »cbau  mehrmals  höchst  reparaturbedürf- 
tig gewesen  ued  wurde  zuletzt  I7°5  durch  den  Zimmermeister 
Kaeib  in  origineller  Weise  wiederhergestellt-  Die  Schwellea, 
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welche  für  den  hölzernen  Aufbau  über  dem  Mauerwerk  da«  Auf- 
lager bildeten,  waren  »o  angefault,  das«  die  Spitt«  bereit«  um 
15  Zoll  au»  dem  Loth  stand.  Der  Zimmeroieister  stützte  dieselbe, 
provisorisch  auf  Hebel  und  Schrauben  und  wechselte  die  Schwel- 
len auf  die««  Weise  nnter  derselben  au«,  so  da*»  nach  Lösung 
der  Schrauben  der  Thurm  wieder  völlig  lothrecht  auf  den 
neoen  Unterlagen  »Und. 

Dokail   flr  dan  v«rst«rb«n«a  Direkter  Sehran». 

Dem    Direktor   der   Zittauer    Baugewerkenscbule,    Professor  i 
Scbraoim,  dessen  Tod  wir  in  der  vorigen  No.  nnseree  Blattei 
meldeten ,  «oll  «uf  «einer  Grabstätte  ein  Denkmal  errichtet 
werden  und  erklärt  »ich  ein  Zittao*r  Komite  bereit,  Beiträge 
tu  diesem  Zwecke  in  Empfang  tu  nehmen. 


Zar  Ansitelinn«;  dar  Zciehonngea  von  Partsle  der 
Kbeiabrltk«  Ladwlgthaf «n  -  Maaabaim  auf  der  X.  Ter- 
•anmlDnt;  dit  Verein«  mittelrbetniicher  Bautrcbniker 

Wir  erhalten  von  Herrn  Josef  Dürrn  iu  Bezug  auf  die  iu 
Nr.  27  u.  2!)  un».  Ztg.  enthaltenen  Notizen  über  die  Zeichnun- 
gen tum  Portal  der  Rbeinbrüeke  Ludwigshafen-Mannheira  die 
folgende  Zuschrift: 

.Ohne  Veranlassung  oder  Beeinflussung  von  meiner  Seite 
wurde  die  Ausstellung  der  Mannheim  Ludwigsbafener  Brücken- 
plane  bei  der  mittelraeinischen  Bauterlmikerversanimliing  in 
Speyer  tum  Gegenstände  einer  Erörterung  in  diesen  Blättern. 

Der  geehrte  Berichterstatter  der  Versammlung  ging  jeden- 
falU  tu  weit,  wenn  er  annahm,  das*  man  damit  meine  Autor- 
•chaft  in  Frage  »teilen  wollte,  schon  meine  peraöulich  freund- 
schaftlichen Beaiehungen  tu  dem  Unterzeichner  der  ausge- 
«teilten  Pläne,  Herrn  Sektionsingcoieur  Hamm,  mussten  eine 
derartige  Unterstellung  abschneiden. 

Ich  beklage  nur,  da*»  Herr  Hamm  für  seine  Rechtferti- 
gung eine  «o  wenig  liebenswürdige  Form  guwählt  hat ,  und 
not)  eine  thaUäcblichn  Unrichtigkeit  in  der  Darlegung  des- 
selben berichtigen. 

Es  heisst  in  derselben  unter  Anderem  .die  Details  wären 
„  grösstentheils"  von  mir  gefertigt;  ich  raus»  hierauf  be- 
stimmt erklären,  da«»  die  Details  zu  den  Portalen  im  engsten 
SiDne  und  tu  dem  obern  Aufbaue  der  Strompfeiler  «ammt 
und  sonder»  von  mir  gefertigt  wurden. 

Die  Architekturen  der  Widerlager  auf  beiden  Ufern,  so- 
wie einige  dekorative  Zuthaten,  als  Kandelaber,  Geländer  etc. 
habe  ich  alletdings  nicbt  entworfen." 


Di«  eatlaitnngt«  and  da«  Brnnnenwener. 

Wir  entnehmen  da»  Nachfolgende  einem  Berichte  de« 
hiesigen  Kuratorium«  für  das  städtische  Erlouchtungawesen, 
welche«  sich  auf  Verlangen  der  Stadtverordneten-Versammlung 
über  folgende  twei  Fragen  äussern  sollte:  1)  Auf  welch« 
Weine  wird  der  gro««en  Gefahr,  welche  Berlin  bedroht,  da* 
reine  Trinkwasser  einz'ibüssen .  am  erfolgreichsten  entgegen- 
gearbeitet? '2)  Ist  tu  dem  Ende  da*  Fundamentiren  der  ein- 
telnen  Kobrvetbindungen  der  Gasleitung  nicht,  wenu  auch 
kostspielig,  so  doch  da»  einzig  erfolgreiche? 

In  Bezug  auf  die  erste  Frage  macht  der  Bericht  darauf 
aufmerksam,  das«  nur  in  seltenen  Fällen  Brunnen  vorgekommen 
sind,  die  in  der  That  durch  Gas  inlizirt  waren,  bei  der  grossen  1 
Zahl  solcher  Brunnen  vielmehr,  deren  Untersuchung  in  Folge  ! 
einer  Aufforderung  der  hiesigen  Feuerwehr  oder  einzelner 
Grundbesitzer  vorgenommen  wurde,  als  Ursache  der  Ver-  I 
echlechterung  des  Trinkwasser»  das  Eindringen  faulender  or- 
ganischer  Stoffe  in  d"n  Brunnenkessel  entweder  an*  benach- 
barten Kloaken  oder  aus  Kinnsteinen,  Senk-  und  Düngergru- 
ben rieb  ergab.  Der  Bericht  führt  mehre  Beispiele  hierfür 
an,  namentlich  einige  charakteristische  Fälle,  bei  denen  die 
chemische  Untersuchung  herausstellte,  das«  Stoffe,  die  nnr 
von  Desinfektionsmitteln  der  30  —  40  Fusa  entfernten  (der 
Angabe  nach  unten  in  Zement  gemauerten!  Dunggruben  her- 
rühren konnten  (MangansaDe) ,  die  Ursache  der  Ucgenie**- 
barkeit  abgegeben  hatten.  Ein  Schlus*  von  der  Verschlech- 
terung der  Brunnen  auf  eine  nothwendige  Undichtheit  in  den 
Gasrohren  er«ehcint  hiernach  nicht  immer  richtig,  wie  sich  denn 
bei  den  meisten  unternommenen  Aufgrnbungon  die  Köhren 
dicht  gezeigt  haben. 

Die  Zahl  der  simmtlichen  wegen  vertnutheter  Gasan». 
strömungen  in  1>  Monaten,  in  der  Zeit  vom  1.  Juli  18(57  bis 
I.  Juli  1S68  vorgekommenen  Anfgrabungen  betrug  überhaupt 
03.  Unter  diesen  befanden  »ich  Ii.  die  eine  Undichtheit  an 
den  Verbindungen  ergaben,  17  wiesen  einen  Bruch  meist  an 
den  sebwarhen  l*'i-  ond  Stnlligen  Ableitungaröhren  tu  Häu- 
ser» und  Kandelabern  in  Folge  von  Beschädigung  dnreh  Last- 
fuhrwerk oder  fremder  Brdarbeiten  nach,  während  34  eine 
Undichtheit  der  Röhren  nicht  zeigten.  Der  muthmaassliohe 
Gaageroch  mus«te  also  einen  anderen  Grund  haben.  In 
11  Monaten,  I.Juli  1668  bi«  1.  Juni  1869,  betrag,  diu  Zahl 


der  Untersuchungen  71,  davon  «eigtet»  27  andichte  Verbin- 
dungen, 14  RohrbrÜche,  während  bei  30  die  Dichtheit  der 
Köhren  konatatirt  wurde.  Die  von  der  Gasanstalt  anch  hei 
den  kleineren  Dimensionen  allein  verwendeten  gnsseisernea 
Röhren,  die  gegen  daa  Verrosten  eine  sehr  bedeutende  Wi- 
derstandsfähigkeit haben,  sind  nur  dem  Zerbrechen  leichter 
unterworfen  und  es  seigte  »ich  namentlich ,  daaa  die  obigen 
Rohrbrücbe  fast  allein  bei  den  kleineren  Dimensionen,  sowie 
bei  Ableitungen  für  Privat-  oder  öffentliche  Beleuchtung 
stattfanden,  während  bei  den  stärkeren  Röhren  in  den  Stras- 
sen nur  sehr  selten  und  awar  meisten*  an  den  früher  üblichen 
««genannten  Ueberwürfen  eiue  Undichtheit  «ich  zeigte.  Höchst 
»elten  stellt  sich  dabei  eine  nachweislich  mangelhafte  Arbeit, 
oder  etwa  fehlerhafte  Stellen  im  Rohr,  bisweilen  ein  Meb- 
fragliche«  Springen  der  Röhren,  in  Folge  der  Spannung  beim 
Gie*»en  heraus;  meisten«  war  die  Undichtheit  die  Folge 
Erschütterung  de«  Erdreich«  durch  Fuhrwerke  mit 
Lasten  oder  eine  Senkung  de«  umliegenden  Erdreich«  durch 
andere  Arbeiten  in  der  Nähe  und  unterhalb  de»  Gasrohr«, 
als :  Verlegen  von  Telegraphen  -  Dräthen  ,  anderen  Gasrohre«, 
Tbonröbren,  besonders  der  tiefer  au  legenden,  noch  in  den 
allermeisten  Fällen  später  gelegten  Wasserrohren ,  lSnionen- 
imu'berarbeiten,  u.  dergl..  j«  selbst  durch  Stangengerüste,  die 
häutig  geradem  auf  dergleichen  Röhren  gestellt  worden  sind. 

Eine  neuerdings  verschärfte  Kontrolle  dieser  Arbeit«« 
vermag  viele«  in  die«,  r  Hiusicht  zu  verbessern,  wie  dir*  sink 
ergiebt  au*  den  Gasverlusten  der  Anstalt,  die  sich  trotz  der 
bedeutenden  Verlängerung  der  Rohrleitung  und  der  bedeu- 
tenden Zunahme  de*  durch  die  Röhren  geführten  Gases  nicht 
vermehrt,  sondern  verhaltnissmässig  erniedrigt  hab-n.  Bei 
einer  Länge  von  über  50  Meilen  Köhren  ohne  die  Läuse  der 
Ableitungen  erscheint  daa  Resultat  der  oben  angegebenen 
Unterauchungen  ein  »ehr  günstige«  und  rechtfertigt  «ohl 
nicht  die  Annahme  einer  grosse«  Gefahr. 

Die  Frage  über  die  beste  Art  der  Lagerung  und  Dich- 
tung der  Röhren  wurde  hei  Gelegenheit  der  im  Jabre  IS« 
iu  Berlin  stattgehabten  GasYachmänner-Versamtulung  dabin  be- 
antwortet, das»  bi*  jetzt  als  die  beste  Methode  der  Dichtotkg 
die  in  Berlin  übliche  mittelst  Th<'cr«lrieken  und  Blei  «ngeselie« 
werden  inu»s.  Bezüglich  des  Vorschlage»,  die  Rühren  an  den 
Verbindungsstellen  tur  Vermeidung  von  Undichtigkeiten  vit 
ein  Fundameiitmauerwerk  tu  lagern,  wird  bemerkt,  du«  ein 
Vortheil  eine»  gemauerten  Fundament»  geg.>n  einen  l*;:erbaf- 
ten  breiten  Unterlegesteiii ,  welcher  zur  Vertheilung  der  im- 
merhin unerheblichen  Last  eine«  Rohres  vollständig  «»»reicht 
und  wie  derselbe  bei  allen  Rohrleitungen  der  städtische« 
Gasanstalt  angewendet  wird,  sich  nicbt  ersehen  lässt.  Wollt« 
man  das  Fundament  so  tief  führen,  da«»  e*  allen  Einflüsse« 
der  Erschütterungen  de»  Boden»,  dem  Aufthauen  de«  Fro«le<, 
den  Veränderungen  durch  den  Stand  de»  Grundstae»ers  ge- 
genüber unbeweglich  bliebe,  so  möchte  dies  eher  schädlich 
sein,  da  dann  Rohrbrüche  der  nur  in  einzelnen  Punkten  u» 
terstüttten  Röhren ,  die  auf  der  ganten  übrigen  Läoge  o«« 
Unterlage  dem  Druck  der  auf  ihnen  lastenden  Erde  und  2t» 
Wirkungen  der  Erschütterungen  de»  Boden«  vollständig  un- 
terworfen wären,  unvermeidlich  wären.  In  diesen  Falles» 
müsstc  da«  Mauerwerk  unter  der  gangen  Länge  der  Röhren 
entlang  geführt  werden ,  was  mit  Rücksicht  auf  die  «öl»- 
wendige  allseitige  Zugänglichkeit  der  Röhren  lür  Alr 
leitungnn  u.  ».  w. ,  sowie  mit  Rücksicht  d»r  nidsr»« 
Erdarbeiten  sich  gar  nicht  durchführen  lies.c.  Da  auch  die 
Natur  der  Dichtung,  wie  im  Gutachten  der  Gasfscbmino'r 
hervorgehoben  wurde,  die  Erschütterungen  und  SeukuDU» 
innerhalb  gewisser  Grenzen,  ohne  undicht  tu  werden.  ge-u»- 
tet.  so  scheint  da.«  Angemessenste  au  «ein,  die  Röhren  de« 
allgemeinen  kleineren  Erschütterungen  folgen  tu  lasse«.  F.» 
liegt  eine  allgemeine  Gefahr  in  dieser  Hinsicht  nicht  vor.  ^Ge- 
gen örtliche  UebeUtände  und  grossere  Seh*  ankungen  wird« 
man  »ich  überhaupt  iu  keiner  Weise  «ichern  können.  Aul 
diesen  Gründen  kann  daher  die  in  Vorschlag  gebrachte  »«r 
koepielige,  nicht  überall  durchführbare  und  in  keioer  Weiss 
gegen  da«  bisherige  Verfahren  vorzuziehende  Fuediru«?  de» 
Röhren  nicht  empfohlen  werden. 

Offene  Stellen. 

1.  Für  den  Bau  einer  Realschule    in  Sonderhnrg   wird  ^ 
längere  Zeit  ein  erfahrener  Ba  uführer  sofort  gewicht-  "'M 
pro  Monat  45  Thlr.    Anmeldungen  mit  Aula»;«  von  Zentnissr«  * 
dem  Künigl.  Si-hleswigVchen  Ran  -  Inspektors  in  Klcnshnrit._ 

2.  Km  Banfiibrer  findet  bei  dem  l'iunan  einer  Bräche 
der  Nähe  von  Schwedt  a/O.  gegen  re({lement»niäe«i»!e  Diät'« 
ca.  5  Monate  Bes.häflignng.     Meldungen   nnter  KinreW.«««  ■"• 
Zeugnissen  sind  an  den  KreUbanmeUter  Bluth  za  lUerfg»1**»'  L* 
zu  richten. 

3.  Ein  geübter  Bauzoichner  kann  ra  Berll«  KW*  1  Th 
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Berlin,  den  29.  Juli  1869. 


M  31. 


tigl.  Diäten,  sofort  auf  langete  Zeit  Beschäftigung  finden.  Offerten 
sub  K.  1'.  St.  befördert  die  E.vped.  d.  Ztg. 

4.  Ein  junger  Mann,  gelernter  Maurer  oder  Zimmermann, 
im  Zeichnen  und  Veranschlagen  geübt,  finde*  sofort  Beschäftigung. 
Meldungen  unter  Iicitügung  der  Atteste  bei  dem  Kreisbaumeister 
Wronke  in  Sagan. 

5.  Ein  im  Zeichnen,  Veranschlagen  und  Fertigen  von  Abrech- 
nungen gewandter  Bautechniker  (Maurer)  findet  «»fortige  An- 
stellung. Einreichung  von  Zeugnissen  in  Abschrift,  sowie  Angabe 
des  beanspruchten  Gehalte*  sind  erwünscht.  Meldung  beim  Maurer- 
meister Harnisch  in  Königshüttc  i/S. 

Submissionen. 

1)  Montag  den  2.  Aug.  Vorm.  10  Vhr:  Lieferung  tob 
60000  Knblkfut«  gelöschtem  Kalk  and  1000  Behaeht-B- 

Xaneraand  für  die  Bauwerke  d.-r  I.  Bau-Abth.  der  Berlin-Han- 
noverschen Eisenbahn.    Näheres  im  Inseratentbeile. 

2)  Dienstag,  den  3.  August  Vorm.  10  Uhr:  Manorar- 
boiten  für  den  Bau  des  Fort:,  Giauerort  an  der  Elbe.  Bed.  auf 
dem  Bureau  der  Königl.  Befestigung  der  unteren  Elbe  in  Stade, 
am  Wasser  7it>. 

3)  Dienstag  den  3.  Aug.  Vorm.  12  Uhr.  Lieferung  von 
147  Xnb.-Eni«  profilirter  Werkstein«  aus  Niedermendiger 
Uasali-Lava  zum  Bau  der  Brücke  über  die  Ysscl  bei  Yswlburg.  Bed. 
beim  Kreii-baooieister  Benoit  in  Lippehufen  bei  Wesel. 

4)  Dienstag  den  3.  August  Vorn».  12  Vhr:  Miftrnng 
▼  on  Treppenstufen,  Flarplatten  etc.  zum  Bau  des  Kroisgerichts- 
Gebäude»  Ii.  Wesel.  (1 173  Kub.  F.i,*  Treppenstufen,  Fodestplatten 
etc.,  IM  Quadrutt'u»»  Schornstein  •  Abdeckungen ,  481"  (Juadrotfuas 
FlurpUtten  ans  Niedermendiger  ßasultlava,  Stenzelberger  oder  Vo- 
gelskauler  Trachyt,  die  Flurplutten  auch  aus  Bonuer  Zement.) 
Bed.  beim  Krcisbaumeister  Bennit  in  Lippehafen  bei  Wesel. 

5)  Mittwoch  den  4.  August:  Erdarbeiten  zur  Anlage  des 
Bahukörpers  und  bergmännische  und  Maurerarbeiten  zur 
Herstellung  zweier  (circa  170*  langer)  Tonn«l«  für  die  3.  Sektion 
vier  oberen  Kiilirfhalbahfl.  Bed.  im  Bureau  des  Abth. -Baumeister 
Schmitt  in  A rnsherg. 

Ii)  Sonnabend  den  7.  August:  Ausführung  der  Bauar- 
beiten für  die  l'mgestaltnnr  der  Linz -Bud weiser  Pferdebahn  >n 
eine  Lnkoinotivbahii  mit  einer  Zweigbahn  von  Wartbcrg  nach  St. 
'•  lentio.  (Ge*nmmt länge  18«/,  Meilen),  event.  in  3  Loosen.  Bed. 
der  Direktion  der  Kaiseriu  ElUabelbbalin  auf  dem  Westbahn- 


lci 


bofe  in  Wien. 

7)  Montag  den  9.  bis  Sonnabend  den  14.  August 
Erdarbeiten  und  Kunstbauten  für  den  Bau  der  Eisenbahn  von 
Gemündet!  nach  Elm  (in  7  Loosen,  vermischl.  zu  resp.  lTfiOjl  Fl., 
98138  Fl.,  31308'jFl.,  144676  Fl.,  '.'03030  Fl.,  112877  Fl.,  287337  Fl.) 
Bei.  bei  der  Königl.  Eisenbaliubau-Sektioti  Gcnuinden. 

S)  Mittwoch  den  11.  A  •■  sr.  Vorm.  11  I  hr:  Lieferung 
von  3000  Scheffel  Trais  für  die  Königl.  Berg- lnspektion  VII. 
Bed.  hei  derscll  cn  auf  der  Gtubc  Heinitz  bei  Neunkirclicn. 

9)  Sonntag  den  15.  August:  Anfertigung  von  3  Stück  vicr- 
armigen,  zu  ö  Flammen  eingerichteten,  reichverzierten  gußeisernen 
Oaskandelabern  von  18'  Höh«.  Zeichu.  u.  Bei.  bei  der  Gas- 
Ansult  in  Leipzig. 

10)  Montag,  den  IG.  Aug.:  Erd-,  Fels-  und  Böicnnngt- 
arbeiten  in  der  l'..  Bau- Abtheilung  der  Vcnlo-Hamburger  Ettenbahn 
(121,000  Schaeht-U.  iu  7  Loosen.)  Bed.  beim  Abth.-Bmstr.  Kahle 
zu  Osnabrück,  am  Bahnhofe  5,6. 

11)  Dienstag  den  3  I.  A  un:  H«r«  toll  eng«  w«i«r  Brocken 
über  die  Donau  in  der  Linz-BodwcUcr  Eisenbahn  bei 


und  Stejregg.  Bed.  hei  der  Direktion  der  Kaiserin  Elisabethbahn 
auf  dem  Wcatbahtihofe  in  Wien. 

12)  Mit  unbestimmtem  Termin:  Lieferang  von  ea.  11, 100 
Tonn»  (tn  1000  Kilogr.)  Tignol««eki«nan  und  V«rkanf  tob 
10,800  Tonn«a  alt«r  8obi«n«n  (nach  Wahl  gegen  Zahlung  ihre« 
Werthea  in  Geld  oder  gegen  Lieferung  neuer  Schienen)  behufs  Aus- 
wechselung der  Schienengeleise  der  belgischen  Staatsbahtien  im  Laufe 
des  Jahres  1870.  Bed.  bei  H.  Dedier,  Ingenieur  en  chef,  Direo- 
teur  des  wies  et  traraux,  Brüssel,  nie  laterale  2. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  L.  in  Stralsund.  —  Sie  werden  keinenfall«  nötbig 
haben  die  ganze  Fläche  auf  einmal  einzuschalen  und  zu  beröston. 
Die  fragliche  Wölbung  wird  sich  mit  2  verschiebbaren  Lehrbögen 
und  einiRcrmaasseii  geschickten  Mauiern  wohl  ausführen  lassen. 

Hrn.  S.  in  Stendal.  -  leber  die  Zweckmässigkeit  von 
Röhrenbrunnen  in  verschiedenen  Fullen  ist  wohl  kein  Zweifel 
mehr,  doch  sind  dieselben  nicht  in  jeder  Bodenart  anwendbar  und 
weiden  nur  da  einen  unbedingten  Erfolg  haben,  wo  der  Boden 
vorwiegend  sandig  oder  kiesig  ist.  Allseitige  und  erschöpfende 
Erfahrungen  haben  uatürli'h  bei  dieser  neuen  Erfindung  noch  nicht 
gemacht  werden  können.  Wegen  der  l'reise  können  wir  Sie  nur 
an  die  Ihnen  au«  unserer  Zeitung  bekannten  Adressen  der  Herren 
Franke,  I.adermann  und  M ü 1 1  er  &  Seydel  verweisen. 

Hrn.  J.  und  K.  in  Hamburg.  —  Klosets  nach  dein  M  ül  1er- 
Schiir'schen  System  sind,  soviel  wir  wissen,  in  unserer  Zeitung 
noch  nicht  angezeigt  worden.  Sie  können  dieselben  bei  Hrn.  A. 
Töpfer  in  Stettin  erhalten. 

Hrn.  K.  in  Berlin.  —  Als  Besonders  geübt  im  Kartonniren 
von  Zeichnungen  empfehlen  wir  Ihnen  den  Buchbinder  Bohr  hier- 
selbst.  Alte  Jakobssirasse  108. 

Beitrage  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  H.  und  M.  in 
Berlin,  M.  in  Andern.   

Berichtigung. 
In  dem  Aufsatze  des  Herrn  Werner  über  Fachwerkträger  in 
der    vorigen  Nummer  haben   «ich  einige   sinnentstellende  Fehler 
eingeschlichen,  welche  wir  die  Leeer  bitten,  gefalligst  berichtigen 
zu  wollen.    Es  soll  heifaen: 

V  -  M  (tng  ß  +  tng  y) 

(G)  ff  =   -  —  

cotay,  (tng;9+  tng  y)  -fy  (sin  a  -  cos  « tng  y)  -  J(stn  a-f-eo*  <t  tng/S) 

(7)  Ax  co»  yx  +  A*  co«  a»  ^  .4,  4  1  cos  j-,  j,  i 

II 

(I)  n  'J~  =  Ax  +  t  pos  r,  +  i 
(II)  1  •---„-  =  Tx  c».  ßx 

ix  —  yx 

S.  361.   Z.  3  v.  o.  wird  statt  aus. 

(8)  Px  -  t  =  Tx    sin  ßx  etc.  statt  Tx  -  i  =  T,  »in  ßx  ete. 
S.  3C1.  Z.  14  v.  o.  Tx  und  .V,  substituirt  statt  Px  und  \x 

I Vb)  Px-l  =  Ax  (cos r*  '"8  ««  -  l  -  l»8  n  )  ~  i*  -  t  (cos  yt  _  t 

mg  a,  -  i  —  sin  yx-\) 
Der  Schluss  de«  Artikel«  wird  in  nächster  Nummer  erfolgen. 

Auf  Seite  3C4  (in  vor.  No.)  Spalte  1  ist  in  dem  Artikel  über 
das  Dualin  die  10.  Zeile  ausgefallen.  Es  mus*  heissvu:  In  seinen 
Eigenschaften  ähnelt  es  iu  vieler  Beziehung  dem  Dynamit:  alle 
Vorzüge,  die  dieses  sowohl  vor  dem  schwarzen  l'ulver  etc.  etc. 


Architekten -Verein  zu  Berlin. 
Sonnabend  den  31.  Juli 

Das  Ziel  der  Exkursion  wird  den  Mitgliedern  durch  besondere 
Mittheilung  beknnnt  geoacht  werden. 

Ein  junger  Mann,  theoretisch  und  praktisch  gebildet  im  Bau- 
fach, namentlich  in  Maurer-  und  Sieinhauerarbeiten ,  der  mehrere 
Jahte  die  Baogewrrkschule  in  Holzrainden  besuchte,  auch  längere 
Zeil  mit  der  Bauleitung  in  Sollin.'er  Sandsleinbrüchen  beschäftigt 
gewesen  ist,  sucht  anderweitig  Anstellung.  Atteste  stehen  auf  Ver- 
langen zu  Diensten.  Gc8.  Offenen  sab  T.  O.  besorgt  die  Expe- 
dition dieses  Blatte«. 


Eiu  Hnu-Aufaf her,  gegenwärtig  bei  einem  Eisenbahn- 
bau  in  Stellm.g,  wo  ihm  die  technische  Aufsichtsführung  über  be- 
deutende Erd  -  und  Kanimarbeiten,  Brücken-  und  Hochbauten,  so- 
wie die  Verwaltung  der  Inventanen  und  Materialien  übertragen 
ist  ,  «lieht  anderweitiges  Flazemcnt  bei  monatlichem  Gehalt  von 
45  bis  50  Thlr.  Gefällige  portofreie  Offerten  unter  C'hiff.  Z.  100 
an  die  Expedition  der  Bauleitung 

Em  ju..g.  r  Hftlixelrtllter  (MaurerjTdcr  eine  Schule" be- 
sucht  und  schon  auf  einem  Bureau  gearbeitet,  sucht  unter  beschei- 
denen Ansprüchen  eine  Beschäftigung  in  Berlin.  Gefällige  Offenen 
bittet  man  unter  A.  1».  in  der  Expedition  dieser  Zeitung  ab 


Heute  früh  wurden  wir  durch  die  Geburt  eines  gesunden  Töchter- 
chen« erfreut. 

Magdeburg,  23.  Juli  1869. 

Baumeister  Carl  Langt  und  Frau, 

  Clara  geb.  Tarne. 

Studienreise  der  Bau -Akademie. 

Für  den  zweiten  Theil  der  Studienreis«  (nach  Ilrcmrrhafen, 
Geestemünde  und  Heppens  vom  2.  August  —  Morgens  (>  Vhr  auf 
dem  I'otsdamer  Bahnhof  —  bis  zum  7.  August)  sind  Legitiuialioni- 
karten  gegen  Einzahlung  von  4  Thlr.  bis  zum  Sonnabend,  den 
31.  Juli,  Mittags  12  l  lir,  auf  der  Kasse  der  Bauakademie  bei  Hrn. 
Uendanten  H  off me  ister  entgegenzunehmen. 

Das  Komilr. 

km  gewandter  HAllleeliniltrr  wii!i»lIii  seine  lreie  Zeit 
mit  Anfertigung  von  Nebenarbeiten  auszufülleu.  Berlin,  Wasser- 
gasse  13  bei  Schmidt,  2  Treppen. 

Ein  junger  Mann,  welcher  mit  den  Bureau  -  Arbeiten,  sowie 
mit  der  Leitung  von  Bauten  vertraut  ist,  sucht  eine  Stelle  in  Berlin. 
Offorten  unter  W.  D.  in  der  Exped. 

Ein  Batuteehtillit-r,  betten«  cinplolilen ,  mehliger  )  r„k- 
tiker,  «ucht  eine  Stelle,  Offerten  »ub  N.  14&  wolle  man  der  Espe- 
dition dieser  Zeitung  ' 
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R«lt*nntma>«hiirisx. 

Zur  technisch?)]  Arbcitshülfe,  insbesondere  zu  Vorarbeiten  und 
Bauausführungen  —  als  Sehleuseiibauten,  Urückrnbmiten,  Erdar- 
beiten an  Kanälen,  —  sowie  zur  Ausarbeitung  von  Melioration»- 
plänrn  werden  von  der  l'nterzeiehnetcn  ein  K  sttjnit-lMlrr  und 
«in  Kauft!  hrrr  gegen  einen  Diätenbeziig  von  2  Thlr.  resp. 
l'/i  Thlr.  und  ge«en  Gewährung  der  Kosten  der  Zureite  zum  so- 
fortigen Antritt  für  lindere  Zeit  gesucht. 

Meldungen  tinter  Ansehlua*  von  Zeujnisscn  über  die-  bisherig« 
technisch«  Thätigkeit,  eventuell  Angabe  der  Bedingungen  erwartet 
die  Unterzeichnet«  direkt 

Neubau«  a.  d.  Oiste,  den  0.  Juni  1869. 

Königlich«  W«a«erhMU-Insppk«len. 

 A.  Valett.  

H**himiif  iti  nett  uii  k* 

Bei  der  unterzeichneten  Behörde  in  der  Feste  Friedrichsort, 
]»/,  Meilen  von  Kiel,  findet  ein  geprüfter  Baumeister,  insbesondere 
für  den  Neubau  einfacher  Wohnhäuser,  gegen  4  Thlr.  Diäten,  so- 
fort und  voraussichtlich  für  längere  Zeit,  Beschäftigung. 

Kriedrichsort  hei  Kiel,  den  24.  Juli  1 S69. 

DI«  köiiisrllrh«  t>Niiiti»f>tst*ii- nirrkllnn. 

Hin  Bnil-Akad«nill4«r  sucht  während  der  Ferienzeit 
in  einem  Bau-Büreju  Beschädigung.  Adressen  unter  Chiffre  M,  M. 
besorgt  die  Expedition.  

B«k«nniniH«hunat. 

Du  Studienjahr  auf  der  königlichen  Bau-Akademie  zu  Berlin 
beginnt  am  4.  Oktober  a.  c. 

Die  Meldungen  zur  Aufnahme  in  diese  Ann  mit  müssen  unter 
Beifügung  der  Nachweise,  welche  über  die  Befähignng  zur  Auf- 
nahme nach  den  7  bi»  0  der  Vorschriften  für  die  königliche 
Bau-Akademie  vom  3.  September  1803  gefordert  werden,  bis  spä- 
testem inm  3.  Oktober  c.  schriftlich  bei  dem  unterzeichneten  Di- 
rektor erfolgen. 

Die  Vorschriften  sind  in  dem  Bureau  der  Bau  Akademie  käuf- 
lich zu  haben. 

Berlin,  den  I.  Angusl  1869. 
Der  Geht  im«  Ober -Bauruth  «ad  Direkter  der  königL  Ban 

G  rund. 


Magdeburg  -  llalberstädter  Eisenbahn 
Berlin  -  Hannover. 

Die  Lieferung  von  r 

»O.OOO  Huhlhfii»»  K«löii«kt«nt  K»lk  und 
l.OOO  »«h«t«hir«ih«M  ,Ti«M«r«n»fid 

für  die  Bauwerke  der  I.  Bau  Abteilung  der  Berlin-Hannoverschen 
Eisenbahn  soll  im  Wege  der  öffentlichen  f-uhmisslon  vergeben 
werden  und  ist  hierzu  ein  Subruisiion*tertuin  auf 

Montag.  d*a  2.  Aagn.t  d.  J.,  Vormittag«  10  Uhr 
im  Abtheilung.bürcau,  ScbifTbaucrdamm  Nr.  3,  zwei  "Ireppen,  an- 
beraumt werden.  ,.    .  , 

Die  Lieferung»- Bedingungen  liegen  ebendaselbst  znr  Einsicht 
bereit  und  können  gegen  Erstattung  der   Kopialien   in  Empfang 

^""offemn  sindn'versiege!t  nnd  portofrei  mit  der  Aufschrift 
„Offert,  für  Kalkliaftruog"  raap. 
„Offert,  für  Mau.r.and' 

bis  »um  genannten  Termine  einzureichen  und  werden  in  Gegen- 
wart der  etwa  erscheinenden  Submittenten  eröffnet  werden. 

Berlin,  den  20.  Juli  I8G9. 

Der  Abth.ilungs-Baumei.ter. 

 A.  L.at.  

Soeben  ist  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Dr.  M.  v.  PctleMliofers  Siflxjstpm  in  Muiicht  n. 

Mit  Holzschnitten  und  Manen.   Preis  ■!»  Sgr.  oder  11.  I.  12  Xr 

Die»«  Nehrift  ist  von  besonderem  Interesse  für  8tadU>;oIlolb«s:en, 
Aarite,  TeehaUnr,  Bauingenieure  etc.  et«. 

Verlag  von  Hermann  Mauz  in  Munrhea.  

Hermann  Schomburg 

yoncIlQn-Blnnnfoktnr 

Chamoltestein-  &  Retorten -Fabrik 

Berlin,  Alt-JUabit  No.  20 

empfiehlt  anerkannt  haltbarste,  mit  Forzellanalasur  versehene  Cha- 
tnotte-sUtortrn  in  jeder  gewünschten  Form  und  Gros  e  au»  den  rein- 
sten und  feuerbeständigsten  Materialien.  Desgleichen  »He  Nuten 
ChatnotlMWin«  gewöhnlicher  und  aus-ergewühnlieher  Hotmato  nach 
Maus*  und  fki/zen  zu  soliden  l'r-i.en  bei  eonlauter  Bedienung. 

Die  angestellten  Verglcich.vcrsuche  in  den  hiesigen  stadtis.-l.en 
Gas  Anstalten  haben  mein  Fabrikat  al»  bisher  unerreichbar  kon- 
»tatirt.  was  die  Herren  Betriebs- Direktoren  auf  Wonach  gern  be- 


Für  Zimmenneister. 


Fortwährender  Krankheit  halber  beaUiehtljit  ein  Ziemer. 
Bieister,  sein  »ehr  Amtes,  mit  Holzhandel  verbundenes  Geschäft,  in 
Regierungsbezirk  Magdeburg  belegen,  sofort  aus  freier  Hand 
unter  sehr  günstigen  Bedingungen  und  bei  einer  Anzahlung  von 
3000  Kthlr.  tu  verkaufen.  Geehrte  Reflektanten  Wullen  Ihre  «rerlli» 
Adresse  unter  K.  20.  in  der  Exped.  der  Voss.  Zeitung  portofrei 
'erzu legen. 


Die  von  dem  verstorbenen 

Professor  Carl  August  Schramm, 

Ritter  de»  köni-l.  sächsischen  Albrcchtordcn«,  Direktor  der  königl. 
Baugewerkenschule  in  Zittau,  ansgearl-eilete  und  von  ihm  an  gt. 
naunler  .Schule  vorgetragene  Baastatik,  sowie  überhaupt  sämrnt- 
lieber  l'tterarischer  N«chla>s  des  Verstorbenen  wird  von  mir  iw 
T.röf f.a tliehung  vorbereitet  und  daher  gegen  den  Abdraek 
von  nacbgeiehrieb.n.n  kfanaakrlpt.a  und  jeden  Min 
braneh  derselben,  welche  die  K  ben  des  Verfassers  benacbtbeiligea 
könnte.  Seitens  der  Erben  hiermit  protejtirt. 
Zittau  im  Juli  18GU. 


Architekt. 


Das  Central -Baubüreau 


von  Straoiatind  Berger,  Zimraerstrn«*e  4S,  fertigt  Bananrchlir», 
Bs  uberee  Inning-  n  und  Bauverträge,  und  ühcrtiiiumt  Revisionen  all« 
Baurechnungm,  sowie  Abmessungen  etc. 

Wir  bringen  hierdurch  Zur  Anzeige,  da*s  wir  die  II  fr  Itter 
Pftrqu«i-sVu«*thod«n-  und  Hol*waiarrii-sV»hrllt 

käuflich  übernon  inen   und   Hrrlitl,  M.ur«tra»M«  Xo.  «. 

eine  Zweigniederlassung  etahllrt  haben.  Wir  werden  bemuht  sein,  ilw 
uns  ertheilien  Aufträge  solid,  prompt  und  preiswert!!  auszuführen. 

Gleichzeitig  bitten  wir  Kenntnis«  zu  nrbmen.  dass  snniit  d» 
Vertretung  der  llfelder  Fabrik  durch  Herrn  Jul.  End«  in  Beiliz, 
aufgehört  bat. 

Itlelder  Parqoet  r  aasboden-  und  Holswaam-rtfn« 
_Ksijrm|»r_«^«fj?M«»«^  

Den  Herren  Architekten  und  Bauherren  beehren  wir  uns  hier- 
mit die  ergebene  Anzeige  zu  machen,  das«  wir  in 

Kerlin,  Johaiiiiiterstrnsse  Bio.  8 

eine  Filiale,  verbunden  mit  mechanischer  Werkatitte  errichtet  .»4 
dem  Ingenieur  Herrn  «««rar  Haupt  daselbst  die  \ertrewaj 
unseres  Geschäft»  übertragen  haben. 

AU  6  Poensgen  in  Düsseldorf 

Marcliitienhan-Werksiaite  für  W  as-e. heiziingen. 


Bp.cialitat  für 

£uftl)ciju.igcn  mib  UentiUHon. 

Boyer  &  Consorten 

in  L.idwiguhafen  am  Rhein. 


Gustav  Beyer  in  Halle  a.  S. 

empfiehlt 

Quarz-Steinplatten  u.  Treppenstufen 

roll,  als  Belag,  2-5"  stark,  zu  Kellern,  Fab.iklokalcn,  Masehm«. 
räumen,  Trot.oir-  und  Deckplatten,  Matten  zn  Nasser  und  !>*■"• 
Bas-in«  (li-sonders  geeignet).  rj„l,- 
tt«M«hllir«tl«  PI»««*«  in  vier  Farben,  zo  äir.  i  . 
Hausfluren,  Korridors,  Kegelbahnen  etc.;  Farquet»  in  verKiliea 

Foimen.  ,  t».h. 

»«•srhlllTrn«  und  eha»rrlra«  maulve  irt-p 
p«tisitiir«n  und  Pod«>i|ilMi<«ii.  nn^hdx 

IHeser  Stein  ist  in  seiner  (Jute  dem  Grault  gleich.   I>n«"  "J 


herabgesetrten  Ei-enhabnlraclnen  ist  es  möglich 
nach  den  weitesten  Gegenden  zu  veisendeit. 

l'iobeplätt.  hen  und  Freirkourant  stehen  rn  Diensten. 

Ctrmif  «o'ijflloafirn  n.  frlbUrollfnör  SÖriflM* 

für  Schaufeu-ter  und  WohngeUsude,  etwas  Neues  m  diesem  tu  , 
empfiehlt  v  J 

Wilhelm  Tillraanns  in  Remscheid 


Neue  raiRliahmOglltlic  LuMieKzangpn 

J.  H.  Reinhardt  In  Mannheim.^ 


Städtische 


Baugeverk-  and  Maschinenmeisterschule 

K«l*«rilf»rd«  (Frovinz  Schleswig   H,,l»te. ti.)  . 
nn  des  Winteraemester  am  l.  November  mit  7  feswngesielllen  Lebrerti.  Anmeldungen  werden  baldmög'ichat  erbeten.  Näherei  « 


Beginn 
die  Frospekte. 


Der  Direktor  Wild«. 
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SchlosBcrmeistcr  und  Fabrikant  schmiedeeiserner  Ornamente 

Berlin,  Mittelstrasse  47, 

liefert  nach  gegebenen  oder  eigenen  Zeichnungen,  bei  prompter  und  koulantcr  Ausführung,  z 
Antike  Und  moderne  Arbeiten  >0I1  Schmiede-Eisen,  als  Front-  and  Balkongitter,  eiserne  Thorwege,  verliert«  Tborweg- 
beschläge  etc.  in  stilgetreuer  Ausführung.  Ilf  beniasrllilira,  licher  und  «chnell  arbeitend,  zum  Transport  von  Speisen, 
Waache,  Brennmaterialien  etc.  durch  alle  Etagen.  Ventil« I i oii^Vn s! c r  mit  ClasjaloUMM  statt  der  gewöhnlichen 
Luftklappen.  Thür-  and  Feusterlie»ehlsgo  zu  einfachen  uod  Luxusbauten  nebst  Garnitureo  in  Measiog,  Rothgus*  und 
Bronze,  zu  den  bedeutendsten  Anlagen  in  kürzeKter  Zeit  auszuführen.  Neu  kunstruirte  flSCme  ScliauffUStcr,  welche 
nicht  theurer  als   hölzerne,    sowie  alle  Bau*cblo«ser-Arbcitoo. 


Ferd.  Thielemann 

Hof-  K'.cniptic  rnici-liT 

•mpfielilt  sich  zu  allen  Ait.it  Ii  tu 
arU'it'-n    und    ferrisi  Ornamente 
aus  geprägtem  Zinkblech  als:  Sau. 

Ich,  Akruterlen,  l,üwerik<ipfe,  Kon- 
»olrii,  »e» zierte  Siiuas  mit  Grund, 
Uckiiiiiniigen,  Husct'en,  LauiLrc- 
quin*,  Ki.r  iabe,  Wetterfahnen  etc. 
zu  kte«  billigten  Preisen  nn. 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 


Die  Roth-  und  Uclbgicsscrci 

»on  G.  H.  Speck 

Berlin,  TieckBtrasse  No.  2 

nahe  der  Chansseettraisc, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Feaito 
den  neuesten  Modellen  »Ii  verschiedenen 


Luftheizungen  wmit»ta  Caloriferea. 


Rohgläscr 


bis  1  Zoll  Stark,  für  n.da<  Illing  von  ti  I  n  »Ii  n  1 1  e  n  und 


Oln  rlirlit.  ,  .  Urfrrt 


II.  lici  i;  zu  Uftsseldorf. 


inktf letuaerei  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
ISchaefiT  iV  llniisc.hner 

Berlin.  Friedrichmtr.  Üb. 


In  eigenem,  zweimal  priimiirtcn  Fabrikat)  empfehle 

>  und  Nlssthritaiattsirlie  InatrillNritlc  von  aner- 
er  Cäüle  und  Prrlttit  Ürtligls.rlt  zu  üu»srr»t  billigen 
festen  Preisen.  Ueparamrcn  schnell  und  billig.  Theilialilun- 
gen  bewilligt.  Preis  C.iuranie  gratis.  E.  Ilagemsinil,  Mecha- 
niker und  Fabrikant,  Herl  in,  Wcinstrasae  13,  ai 
früher  Dorolheensir.  16. 


Müller  &  Seydel 


■Mite, 
JarnssJamer  Strasse  30. 
Transportable  Dampfmaschinen  von  2 — 10  Pferde- 
kralt,  lür  Bauzwecke,  kleinen  Fabrikbetrieb  etc. 
Lokomobilen  und  Stationäre  Dampfmaschinen. 
Centrifugalpoinpen  vorzüglichsier  Konstruktion. 
Tiefbrunnen  - ,  Sauge-  u.  Uruck  pumpen  jeder  Art. 
PaUat  ttraasen  -  und  Hcfbinnnen  (frostfrei)  mit  kc- 
»clnuaik  vollen  Gehäusen  in  verschiedenem  Styl. 
Amerikanische  Bamra-  und  Scbrsnbtnbranaeo. 
PaUnt  Dmckstandtr  für  Waiwrleitungen. 
Hydraulische  Anfzuee.  Windau.  Krabn«  etc. 


•-. '..V» 
ttontnltiidiltr 

©aniltanlltt, 
Caaitlakrr, 
Aatatln 

ftr 

6a»-  aal  Itrjra- 
bdradilun). 
faltrata  au» 
CaltTacnatait. 


Ml  AMI  «»«• 
atimal  Mc  Cltff 
tano.  a«d)  flamm 

aut  «tttkrnra 
Jrichsuaittt  aal 
ülairatB  (a  Itsrai 
Slqlf  fa  »ra  f.li». 
{treffen  fürriaplic 
Stückt  na«  ganji 

«larlallaasta. 


e.  mm 


i 


Hoflieferant  Sr.  Hohoit  des  Herzogs  von  Braunschweig. 
53.  51 


Centrifagal-Pumpen 


—  gaxantirUr  Hntzefffkl  75 
I  sowie  Kolben-Pumpen  jeder  An  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLÜM 

IWlin.  ZimtTiprMrnas»»  88. 


Gas- 1  Wawloiiiu,  Dampf-  n.  ff  asserta»  Canaliiipi  m  Ventilation 


für  Wohnhäuser,  öffentliche  Gebäude,  Krankerili*u<.cr,   Hude -Anstalten,  ( 
unter  Garantie  aus,  und  stehen  »ilinuillielic  Apparate  (in  Thati 


caAelislialiacr,  Park-  und  Pmitai  neuanlagen  etc. 
rkeitj  /ur  geO.  Ansicht  in  unseren  Burcaux. 


Zeugnisse  Ober  ausgeführte  grössere 

Berlin. 

Alexandrinenatras3o  23. 


Anlagen  ballen  lur  Disposition. 


ORANGER  &HYAN.I 


ürösstes  Lager  bester  englischer  a  iio\-uoiiiti:\ 

4"     &"     6"     8"     0"     10"     12"  15' 


i  Ii  Ii  e  u 
18" 


und 

n* 


aussen  ßlasirL 

24"     80"  i.  Lichten  weit 


10  .  Sgr.lsr  rkl  Kos. 

92  „ 


Franco  naostelle  Berlin       4     61 ,    ti'/,    8'  «    10',     13      17'/t    27'/,    38'/i    M'/i    741 , 
'Htettl»      8»,    «Vi    6V,    T,     9      10»/i    14>/i    WVi    32'/i      «  Gl 
Bei  grösseren  Auftragen  bedeutender  Rabatt.  —  Sainmtlichc  FaconslOeke  stets  vorrätliig. 
Franco-Lieferungen  direet  von  nnaerem  Stettlner  Lauer  nach  s&tntntlichen  per  Bahn  oder  Sehiner 

xu  erreichenden  Platzen  Deutschlands. 
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Silberne  Medaille 


Paris  1867. 


ß.  Sdjorffrr 


Gas-  und  Wasser- 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen. 
Önbr-fchiridjiuiigrii. 
Dampf-Kot.  h-,  Rade-  und 

Hein- Anlagen. 
<üas  -  Koch  •  Apparate. 


<5.  aijlrmrnrr. 


Gasbeleuchtimgs- 
Gegenstände: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
Wandarme,  Laternen  etc. 
©nomrösrr. 
(•asröhrrn,  Hahne,  Irrnner. 

Fillin»s  il  ffr rliriigt  aller  Art 

Fontainen. 
Bleiröhrcn,  Pumpen. 


FABRIK:  Linden-Str.  19.  BERLIN- 

Detail-Verkauf!  Leipziger  Str.  42. 


JOH. HAAG 

Civil -Ingenieur 

Maschinen-  n.  Itöhrciifabrikant 

id  Augsburg 

liefert 

Wasserheizungen 

atl«r  Art,  mit  und  ohne  künstliche  Ventilation,  für 
Wohnhäuser,  öffentliche  Gebäude,  Krankenhäuser, 
Gewächshäuser  etc.,  sowie 

Darapfneiznngen 

Dampfkoch-, 
Wasch»  y.  Bad©-EIndcht«ng©n. 

Pläne  und  Anschläge  nach  eingesandten  Bau- 
zeichnungen, sowie  Broehüreii  und  jede  Auskunft 
ertheilt  gratis 

Ingenieur  Hubert  l  hl  zu  Berlin 


Französische  Strasse  67. 


Comptoir 
and  Masterlager: 

Geurgenstr.  46a. 


j  lasi  rteTh  o  n  r  MreSuarl  Friedenth  äl 


Vollständiges 
Lager: 

>lflhleiistr.59. 


Bei  4'  Länge  vollständig  grade,  erfordern  fast  nur  die  Hälfte  an  Dichtungs-Matcrial  und  Arbeit,  sehr  hart  gebrannt,  mit  schöner 
klarer  Glasur,  werden  nur  in  prima  Qualität,  frei  von  Kissen  und  .Sprüngen  geliefert. 

Ein  %  ersjleleb  des  vorstehend  <•  m  i>f<>  Ii  I « >nen  ig*hleHl»ehen  und  den  ensrli»rlirn  F«sbrl> 
kstta,  brsüsrlieh  der  «Jim  II  tat  uaad  ■jriMuiijc«ralilsr|s.rlt,  ailrd  uu»:ivelfrlh»ri  au  U  langten  des 
Krstterrn  »ii»r«ll«  i..  uaid  bemerk«  leh,  dttttst  trotz  dt  km> >n  die  Prellte  gleleb  siteben. 


SuMcrlu-rr  säarnlllrher  Thon- 
waaren  abijer  Fabrik. 


jtlarcuü  Adler* 

Berlin,  George  natr  aase  46a. 


Preiscouraiitc  und  ZfirbDingei. 


Ilrsjte  englische 


Patent-Filze 

zu  Dachbedeckungen 

und  mir  Bekleldu  Mg  fruehter  Uiimlr. 

Niederlage  auf  dem  Kontinent  bei 

J.  II.  (i.  Walkhoff  in  .lainhur*. 


..Renaissance*' 

Koinmandit-Gesellschaft  tur  Holzschnitzkunst 
L  k  S.  LövinsOsL  K.  Kemnitz. 

BERLIN 

V  Unter  den  Linden  (*. 

Prompte  Auaführung  rotJ  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten Holzgattung,  namentlich  in  Eichenholz 


MI.  Die 


Herren  Architekten 


finden 


in  Nu.  28  der  Deutschen  Bauleitung  eine  Spezlalisirung  der 
Leistungen  unseres  Etablissements. 


"rt  irlitij  (kr  Iiffoiturr,  Arciittkttn,  (jf*mft?r  und  Tnporrapbvu. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tusche 

iit  Eraatt  für  die  feinste  echte  chinesische  Tusche,  enthebt  der 
Mühe  des  lästigen,  zeitraubenden  Anreiben«,  enthält  durchaus  keine 
Säuren  und  kann  jahrelang  aufbewahrt  werden,  ohne  etwas  abzu- 
setzen. 

Die  ersten  Autoritäten  von  Fach  haben  sich  sehr  günstig  über 

den  neue«  Artikel  ausgesprochen  und  stehen  Zeugnisse  zu  Dienst. 
Wegen  Preisanfragcn  und  Proben  beliebe  man  sich  zu  wenden  an 

Ängüst  Düden  in  Mainz 

Alleinige«  General  -  Depot  der  „Liquid  Japan  Ink". 


(Xieitrirtfi) 


pJlirDrftÜirninilil 


l|i-|.«»:i<«r 
(Hsraintril 


Ingenieure  und  Maschinen  -  Fabrikanten  in  Hailea.  S. 

empfehlen  sich  zur  Herstellung  aller  Arten  von 


.W  Cenlralheiziiiiüvii. 

Ilniilllx'fl,  I 


Luft- 

HfilfllfrL 


J.  L.  Baeon 


Erfinder  der  Heisswasscr- Backöfen. 
Brrlla, 

latabur;.  Dorotbeenstrasse  44.    Frankfurt  ».  I., 

Obcrliafcnstraase  3.  Friedeberger  Laudstraase  37, 

beehrt  sich  das  verehrte  Publikum  auf  sein  System  für 

Centraiheizungen 

ergehenst  aufmerksam  zu  machen.  Vor  allen  andern  empfiehlt  es 
sich  durch  Billigkeit,  Zweckmässigkeit  und  die  Leichtigkeit  ea 
allenthalben  zur  Anwendung  zu  bringen,  namentlich  auch  in  schon 
bewohnten  Häusern.  Die  zweckmässige  Einrichtung  der  weit  über 
IiOO  von  mir  aufgestellten  Apparate  erwarb  mir  die  Itefcrenzen  der 
rcnommirteslen  Architekten.  Nachweise ,  Brochüren  wie  nähere 
Auskunft  ertheile  gern,  wie  auch  Kostenanschlag«  uaeh  eingesandten 
Zeichnungen  gratis  anfertige. 

!  Abcssinischc  Köhrenbrunnen! 

Obne  Brunnenkessel,  in  kürzester  Zeit  gleich  bewährt  und  be- 
liebt geworden,  noch  neuester  Konstruktion,  für  jede  Tiefe  anwend- 
bar, klarstes  Wusser  in  längstens  einer  Stunde  und  in  jeder  ge- 
wünschten Menge  gebend. 

Elaerne  Drurb-  und  Nauge  Punipen  der  ver- 
schiedensten Konstruktion,  von  gefälligem  Aensseren  und  praktischer 
Einrichtung,  nach  eigenen  langjährigen  Erfahrungen  bei  sauberer 
und  solider  Arbeit. 

Elierae  Hrnniiensrelisiliae,  den  verschiedenen  Bau- 
stilen angepasst  und  entsprechend  ornatnentirt.  Prompteste  Effek- 
tuirung  jedes  Auftrages  am  Orte  wie  nach  ausserhalb. 

k  liii  Fi  ciTrrnrr  pn m  pm  u.  iL  Ca  i)rr  m  im  r, 

Brunnenmacher -Meister.  Berlin,  Kochstrasse  40. 

Bwtele^raphen 

galvanische,  pneumatische, 

empfiehlt  die  Telegraphen  -  Bau  -  Anstalt  von 

Keiser  de  Schmidt, 

Berlin,  Oranienburger  Strasse  27, 
für  Neubauten,  Hotels,  Fabriken  etc.  In  Privatwnhnimgen  wird  dia 
Leitung  unsichtbar  obne  Beschädigung  der  Tapeten  gelegt. 

I'reis -Verzeichnisse  und  Voranschläge  gratis. 


Kommissionsverlag  von  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


Druck  von  Gebrüder  Fiekert  in  Berlin. 
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Berlin,  den  5.  August  1869. 
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Di«  photojrraphisf  he  Camera  als 

Von  A.  Meydenbaner. 


Die  von  Baptist  Porta  in  Padua  um  das  Jahr  1600 
erfundene  Camera  obteura  blieb  mehr  als  iwei  Jahrhunderte 
nichts  als  eine  optische  Spielerei.  Von  dem  Augenblicke 
an,  als  sie  durch  Daguerre  und  Nicpce  (1839)  und 
deren  Nachfolger  in  der  Photographie  von  so  grosser,  fast 
jede.«  Individuum  der  livilisirten  Nationen  berührender 
Bedeutung  geworden  ist,  trat  in  vielen  technischen  nnd 
künstlerischen  Kreisen  der  Wunsch  ein,  bei  vorzunehmen- 
den Messungen  den  Anblick  der  Natur,  wie  er  sich  dem 
Beobachter  um  Punkte  der  Beobachtung  darbietet,  durch 
das  an  gleicher  Stelle  aufgenommene  photographische  Bild 
xu  ersetzen.  Von  den  bezüglichen  Arbeiten  ist  wenig  an 
die  (K-fiVntlichkeit  gedrungen  und  zwar  lediglich  aus  Mangel 
an  Erfolg.  Die  Messkunst  auf  Grund  photographischer 
Aufnahmen  statt  der  üblichen  direkten  Aufnahmen  mit 
Mnasstab  und  Winkelinstrument  setzte  eine  Brücke  voraus 
zwischen  den  früher  so  exklusiv  gelehrten  und  geübten 
Kenntnissen  in  praktischer  und  beschreibender  Geometrie 
und  der  noch  immer  im  Werden  begriffenen  Photographie. 
Während  die  enteren  im  Lauf  der  Jahrhunderte  nahezu 
als  abgeschlossen  betrachtet  werden  konnten,  hatte  die  letz- 
tere einen  Entwickeln ngsgang  durchzumachen,  für  welchen 
ein  ähnliches  Beispiel  in  keinem  Zweig  des  menschlichen 
Wissens  existirt.  Die  grosse  Menge,  und  in  diesem  spe- 
ziellen Falle  bildet  die  sogenannte  gebildete  Welt  recht 
eigentlich  die  grosse  Menge,  verlangte  immer  mehr  und 
bessere  Bilder  und  ßilderchen.  Die  Technik  der  Optik 
nnd  Chemie  haben  zur  Erfüllung  dieses  Verlangens  Riesen- 
schritte thun  müssen  und  wirklich  gethan.  Jene  Brücke 
blieb  aber  so  lange  eine  Unmöglichkeit,  als  das  eine  der 
zu  verbindenden  Gebiete  noch  in  der  Bildung  begriffen 
war.  Erst  die  Gegenwart  hat  es  erreicht,  das  Handwerk 
der  Photographie  soweit  ahzuschliessen,  dass  man  behaup- 
ten kann,  die  Photographie  leistet  jetzt  Alles,  was  man 
von  ihr  zu  verlangen  berechtigt  ist.  Zunächst  liefern  die 
photographischen  Objektive  (von  Busch,  Steinheil, 
Dallmeycr)  wirklich  perspektivisch  richtige  Ansichten 
bis  zu  einem  Bildwinkel,  welcher  denjenigen,  den  unser 
Auge  umspannt,  bei  Weilern  übertrifft.  Ferner  ist  der 
photographische  Prozess  in  so  mannigfaltiger  Weise  modi- 
fizirt  worden,  daas  unbedingte  Sicherheit  im  Gelingen  der 
Aufnahmen  geboten  werden  kann.  Endlich  ist  in  der  Feld- 
photograpbie  diejenige  Beweglichkeit  erreicht  worden, 
die  erste«  Erfordernis»  bei  jedem  Aufnahme- Verfahren  sein 
tnuss.  In  demselben  Moment,  in  welchem  die  Photographie 
sich  zu  einer  hinreichend  festen  Grundlage  gestaltet  hatte, 

•)  Die  ersten  Mitlhcilungen  über  diesen  Gegenstand  finden  sich 
in  Erbkam'»  Zeitschrift  für  Bauwesen.  Jahrg.  1867,  und  in  Nr.  14  —  t ß, 
sowie  Nr.  4!),  Jahrgang  |8«7  diese«  Blattes. 


war  jene  Brücke,  Dank  der  weisen  Voraussicht  [ 
Behörden,  geschlagen:  die  Photograrometrie  ist  eine 
fertig  ausgebildete  Wissenschaft  geworden.  Die  Photo- 
graphie als  solche  hat  damit  aufgehört,  bloa  noch  Selbst- 
zweck zu  sein,  und  wie  wir  glauben  nicht  zu  ihrem 
Schaden. 

Nachdem  im  Jahre  1867  der  Unterzeichnete  bei  einer 
kleineren  Aufnahme  von  Terrain  und  Architektur  in  Frei- 
burg a.  d.  Unstrut")  die  Richtigkeit  der  aufgestellten  Theo- 
rien praktisch  nachgewiesen  hatte,  beauftragte  ihn  das  Kgl. 
Preossiscbe  Kriegs-Ministerium  mit  einer  Festungs- Auf- 
nahme.    In  dem  engen   Rahmen  derselben    muaste  die 
schwierige  Praxis   der  Feldphotographie   nnd    ein  dem 
gewöhnlichen   Planzeichncn   an  Schnelligkeit  mindestens 
gleichkommendes   photogrammetrisches  Planzeichnen  ent- 
wickelt werden.   Die  durchgeführte  Lösung  dieser  beiden, 
in  ihrem  Wesen  so  verschiedenen  Aufgaben  Hessen  recht 
deutlich  erkennen,  warum  die  Pbotogrammetric  nicht  schon 
längst  eine  praktische  Wissenschaft  geworden  ist  Sehon 
Marcher,  dem  die  Vortheile  des  Verfahrens  ganz  richtig 
vorgeschwebt,  mag  hier  gescheitert  sein,  wo  da«  Lose- 
werden einer  Schraube  an  dem  mit  allem  zu  Gebote  ste- 
henden Scharfsinn  kottslrnirteu  Instrument,  ein  schief  ge- 
wordenes Brettchen  das  ganze  Resultat  in  Frage  stellen 
konnte!    Das  neue,  nach  den  letzten  Erfahrungen  kon- 
struirte  photogrammetrische  Instrument  wird  sich  zu  dem 
noch  bei  jener  Festunga-Aufnahme  gebrauchten  verhalten, 
wie  ein  neuestes  Universal-Instrument  zu  einem  allen  Astro- 
labium mit  Kugelgelenk.  —  Sechs  volle  Monate  dauerte 
die  Aufnahme  der  Festung,  eine  beständige  Prüfangszeit 
der  Feldphotographie,  die  allmählich  alle  Zufälle  kennen 
und  überwinden  lernte,  die  in  den  verschiedensten  Klimaten 
sich  ereignen  können.    30  Grad  R.  im  Schatten  (Sommer 
1868)  bis  2  Grad  unter  Null,  Wind,  Regen  und  Schnee 
sind  eingetreten  während  der  Aufnahme  von  ca.  800  Plat- 
ten.. Der  Standpunkt  der  Camera  war  16  Fuss  über  dem 
Terrain  auf  einem  transportablen  Gerüst,  um  die  nächste" 
unwesentlichen  Gegenstände:  Buschwerk,  Feldfrüchte  uO« 
die  gaffenden  Gesichter  der  auf  den  entlegensten  Feldern 
unvermeidlichen  Zuschauer  einen  nicht  zu  ungebührliche» 
Raum  nnf  der  Platte  einnehmen  zu  lassen.    Die  Kirch- 
thürmc  gewährten  ausserordentlich  günstige  Standpunkte 
für  die  Camera.    Die  Elablirung  des  Dunkelzelte»     in  Ir- 
gend einem  geschützten  Winkel,  das  Aufstellen  der  Oamcr» 
in  irgend  einer  der  Locken  oder  Schallfenster  datierte, 
ohne  jede  vorherige  Lnkalbesichtigung  oder  Vorbereitung. 


Kopien  der  erzielten  Resultate  ^«.•rt,»'d2' 
en  Auspellen,  des  phoWgr.phi.chen  Verein.  In  Berlin,  Krie 
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Sellen  länger  als  eine  Stunde.  Die,  soweit  es  die  Arbeits- 
kräfte gestatteten,  vollständig  militärische  Hinrichtung  war 
eine  Viertelstunde  nach  gegebenem  Befehl  zum  Ausrücken 
fertig.  An  Ort  und  Stelle  angekommen,  konnte  wenige  Minu- 
ten nach  erfolgter  Aufnahme  das  fertige  Bild  vorgezeigt  wer- 
den. Dieser  Umstand  wird  erst  in  seinem  wahren  Werth  er- 
kannt werden,  wenn  es  sich  darum  handelt,  bei  irgend 
welcher  Katastrophe,  sei  es  auf  dem  Schlachtfelde,  sei  es 
auf  der  Eisenbahn  oder  dergl.,  allen  späteren,  sieb  theil- 
weise  widersprechenden  Aussagen  das  nie  lügende  photo- 
graphisehe  Beweismittel  entgegenzustellen. 

Das  photogramnietrische  Planzeichnen  mn«ste  einen 
ähnlichen  Entwicklungsgang  durchmachen,  indem  ein  lang- 
wieriges und  mühsames  Auftragen  die  Vorthuile  der  pho- 
tograpbiäcben  Aufnahme  wieder  vernichten  konnte.  Das 
Material  der  Aufnahme,  die  auf  Papier  befindlichen  Pho- 
tographien, bot  in  seiner  praktischen  Behandlung  einige 
Schwierigkeiten,  deren  Ueberwindung  erst  nach  monate- 
langen Experimenten  gelungen  ist.  Das  Auftragen  selbst 
erfolgte  darauf  mit  einer  Sicherheit  und  Schnelligkeit,  die 
den  Verfasser  selbst  in  Erstaunen  setzte.  Der  beste  Be- 
weis für  diesen,  nach  so  unsäglicber  Mühe  erzielten 
Erfolg  wurde  dadurch  geliefert,  dass  ein  Oberfeuerwerker, 
der  weder  von  Photogrammetric  \orher  gehört,  noch  die 
Festung  selbst  jemals  gesehen  hatte,  nach  kurier  Instruk- 
tion in  einigen  W  ochen  den  Spezialplan  der  Festungswerke 
mit  allen  Details  der  Brustwehr,  Geschützbäuke,  Traversen 
etc.  im  Maasstab  1  :  2500  auftragen  konnte. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  der  Aufnahme  von  stark 
knupirtem  Terrain  und  von  Architektur,  wozu  schon  bei 
den  Freiburger  Versuchen  auch  ohne  das  ausgebildete 
pbotogrammetrische  Planzeichncn  vollgültige  Beweise  ge- 
liefert wurden. 

Nachdem  auf  diese  Weise  die  Photogrammetrie  als 
praktische  Wissenschaft  eingeführt  worden  ist,  dürfte  es 
nothwendig  sein,  die  Stellung  nachzuweisen,  welche  sie 
unter  den  bereits  bekannten  und  in  Ausübung  befindlichen 
Methoden  beim  Aufnehmen  und  Messen  überhaupt  einzu- 
nehmen berufen  ist.  Dass  sämmtliche  Methoden  eine  ge- 
meinschaftliche theoretische  Basis  haben,  kann  als  selbst- 
verständlich vorausgesetzt  werden.  Es  bleibt  daher  nur 
noch  nachzuweisen,  wie  diese  gemeinschaftliche  Basis  in 
einem  photographischen  Bilde  gefunden  oder  vielmehr  ge- 
schaffen werdeu  kann. 

Jedes  Aufnehmen,  welches  die  Herstellung  eines  ge- 
zeichneten Planes  zum  Endzweck  hat,  zerfällt  in  Längen- 


messen  und  Winkeimesseti.  Das  Ersture  ist  fast  ausschliess- 
lich bei  Architektur  -  Aufnahmen  in  Anwendung.  Eine 
entsprechende  Operation  kehrt  auch  beim  phntogramme- 
trischen  Aufnehmen  in  der  einfachen  Urakehrung  der  Per- 
spektive wieder.  Bei  allen  übrigen  Aufnahmen  bildet  das 
Winkelmessen  den  weitaus  überwiegenden  Theil  sämmt- 
licber  Operationen.  Es  dienen  dazu  die  Winkelinstru- 
mente,  deren  (iesebichte  zugleich  eine  Geschichte  der 
exakten  Wissenschaft  überhaupt  abspiegelt  und  deren  Ver- 
vollkommnung, das  höchste  Ziel  der  Mechanik,  gegenwärtig 
als  fast  erreicht  betrachtet  worden  ist.  Wenngleich  in 
den  ewig  starren  Formen  der  Mathematik  nicht  leicht  etwas 
Neues  aufgefunden  werden  kann,  so  ist  doch  in  der  me- 
chanischen Vervollkommnung  der  Instrumente,  ein  Still- 
stand nicht  denkbar.  Die  physikalischen  Grundlagen  un- 
serer Messinstrumente  sind  bei  weitem  nicht  so  ausge- 
beutet, wie  die  mathematischen,  und  daher  ist  die  Ein- 
führung eines  neuen  phvsikalischen  Prinzips  ein  wirk- 
licher Fortschritt. 

Die  Camera  obteura  bringt  aber  (tatsächlich  ein  bisher 
nur  in  sehr  beschränkter  und  indirekter  Weise  zur  An- 
wendung gebrachtes  Prinzip  in  die  Messkunst  hinein,  wie 
wir  sogleich  zeigen  wollen.  Das  Messen  von  Winkei- 
grössen kann  auf  mancherlei  Art  stattlinden.  Zuerst  ist 
es  die  direkte  graphische  Darstellung  auf  dem  Mess  tisch, 
welche  weitaus  die  bequemste  und  einfachste  und,  insofern 
blos  topographische  Pläne  Zweck  der  Messung  sind,  auch 
vollständig  genügend  ist.  Die  genaueste,  aber  auch  müh- 
samste Winkelmessiing  gi'-schieht  vermittelst  der  eigent- 
lichen Winkelinstrumente  mit  T  he i  1  k  r  eise n  ,  bei  welchen 
die  Winkelgrösseu  durch  Zahlen  bestimmt  und  durch  be- 
sondere Rechnung  zu  einem  Resultat  zusammengestellt 
werden.  Sie  erfordern  zu  ihrer  Herstellung  bedeutende 
mechanische  Kunstfertigkeit,  zu  ihrer  Handhabung  einen 
gewissen  Umfang  mathematischer  Kenntnisse.  Eine  dritte 
Art  der  Winkelmessung  ist  in  neuerer  Zeit  bei  den  soge- 
nannten Distanzmessern  angewendet  worden.  An  diesen 
Messern  ist  eine  konstante  Länge  als  Kathede  eines  recht- 
winkligen Dreiecks  angenommen,  dessen  andere  Kathede 
dann  nach  dem  Einstellen  des  Instruments  durch  irgend 
welche  Vorrichtung  ein  auf  dem  Terrain  liegendes  Dreieck 
festlegt.  Winkelmessung  ist  also  nicht  eigentlich  Zweck 
dieser  Instrumente,  sondern  nur  Festlegung  eines  meist 
sehr  spitzwinkligen  Dreiecks.  Durch  Einführung  einer 
konstanten  Kathede  =  c  am  Instrument,  und  Bestimmung 
einer  zweiten  Kathede  =  r  nach  einem  auf  dem  Terrain 


Ein  englische*  Irthe il  über  die  Norm  zur  Berechnung 
architektonischer  Honorare. 

Einem  Briefe  des  bekannten  englischen  Architekten 
Herrn  Donaldson  entnehmen  wir  das  nachfolgende,  für 
die  Stellung  unseres  Faches  in  England  höchst  charakte- 
ristische Unheil  über  die  deutsche  Norm  zur  Berechnung 
der  architektonischen  Honorare. 

„Ich  habe  mit  vielem  Interesse  die  von  den  deutschen 
Fachgenossen  aufgestellte  Honorarskala  durchgesehen  und 
sende  Ihnen  beifolgend  unser  Honorarschema,  wie  es  durch 
die  vielfachen  Entscheidungen  unserer  Gerichtshöfe  in  der- 
artigen Dingen  als  gültig  anerkannt  worden  ist*). 

Als  Fachgenosse  sowohl,  wie  vom  allgemeinen  Ge- 
sichtspunkte aus,  nach  welchem  in  diesem  Falle  nicht 
allein  die  Interessen  des  Architekten,  sondern  auch  die 
des  Bauherrn  in's  Auge  zu  fassen  sind,  muss  ich  gestehen, 
dass  ich  in  praktischer  Beziehung  nur  geringe  Unterschiede 
zwischen  Ihren  Preissätzen  und  den  unsrigen  zu  finden 
vermag,  allein  es  scheint  mir,  dass  Ihre  Skala  ein  Prinzip 
zu  sehr  ausser  Augen  lässt,  und  zwar  das  der  künst- 
lerischen Konzeption  des  Architekten,  wie  dieselbe 
zumeist  in  seinen  Zeichnungen  oder  in  den  Skizzen  zu 
denselben  sich  darlegt.  Ich  meine  hier  das  sogenannte 
„Atant-projet",  jD  welchem  der  Gedanke  des  Künstlers 
«ich  vornehmlich  konzentrirt,  während  die  weitere  Aus- 


•)  Pas  Schema  lag  zufällig  nicht  bei, 
ond  demaie&M  Trrüffeniliclit  werden. 


arbeitung  meistens  nur  mechanischer  Natur  ist.  Der  Künstler 
muss  hierfür  bereits  mannigfache  Stadien  von  Vorarbeiten 
durchgemacht  haben,  wie  das  Verstehen  und  das  Ein- 
gehen auf  die  Absiebten  und  Wünsche  des  Bauherrn,  die 
Wahl  der  passendsten  Stilform,  die  künftige  Lage  des  Ge- 
bäudes und  ihre  Ausnutzung,  die  vorhandenen  Mittel,  und 
manche  andere  Ueberlegungen,  die  für  seine  Erfindung  vom 
grössten  Einflüsse  sind.  Wir  Engländer  sind  der  Ansicht, 
dass  hiermit  die  Hälfte  der  Arbeit  des  Architekten  gethan 
sei.  In  der  That  ist  eine  gute  Grundidee  auch  das  Werth- 
vollste, was  ein  Architekt  einem  Bauherrn  zu  bieten  ver- 
mag; denn  der  Unterschied  zwischen  der  originellen  Kon- 
zeption eines  tüchtigen  Künstlers  und  der  unreifen  Idee 
eines  anfähigen  und  ungebildeten  Mannes  ist  sehr  gross 
und  beide  lassen  ihrem  Wcrthe  nach  keine  Vergleichung  zu. 

Wir  liquidiren  daher,  —  wenn  wir  den  niedrigsten 
Honorarsatz  für  die  Gesammtleistung  eines  Architekten 
zu  5  />,  der  Bausumme  annehmen,  für  jenes  Arant-projet, 
für  die  Grundidee  und  die  ersten  Zeichnungen  die  Hälfte 
dieses  Satzes,  oder  2 ',/„.  Vergleichen  Sie  damit  die 
Sätze  Ihrer  Tabellen  von  0,5  bis  0,2  Prozent  bei  den 
Summen  von  über  200,000  Thlr.  und  von  0,7  —  2,0  Pro- 
zent bei  Werken  von  dem  geringsten  Kostenbetrage.  Sind 
dieselben  nicht  hiernach  zu  niedrig  gegriffen? 

Es  erscheint  allerdings  als  sehr  gerechtfertigt,  die 
architektonischen  Honorare  nach  einer  gewiesen  Stufen- 
folge einzutheilen,  nachdem  die  Arbeiten  mehr  oder  min- 
der einfach  oder  ans  Wiederholungen  gleicher  Theile 
bestehen ;  wir  haben  es  aber  unsererseits  bisher  für  zu 
schwierig  und  zu  unpraklikabel  gefunden,  diese  Modifika- 
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liegenden  Objekt  sind  aber  in  dem  rechtwinkligen  Dreieck  nuten  und  Sekunden  gegebenen  Grössen  dt 

durch  die  Beziehung/««*«  =f  die  Winkel  bestimmt.   Kr-  1jiuflf?L"  .AM»™«  ^  logarithmisehen  Ta/el 

t>  den,  »u  ist  klar,  das«  durch  direkte  Bestimi 

wägt  man  nun.  dass  bei  allen  Rechnungen  fast  nur  Wiu-  !  i,..ii,,„Li!r,.,  «,;„  v,,r.i,„;i  rr„  a\»  i» 


wägt  man  nun,  dass  bei  allen  Rechnungen  fast  nur  Wiu 
kelfuoktionun  gebraucht  und  bei  den  in  Graden,  Mi- 


urch  den  weit, 
ii  gesucht  wc-r- 
Bestimmung  der  Win- 
kelfunktion ein  Vortbeil  für  die  Praxis  erzielt  werden  musa. 

(Schlau  Ic.ltl.) 


Organisation  eines  Allgeneiacn  Pcatsrheu  Tecaiiker-Vere lus. 

Wir  brachten  in  deu  No.  17  □.  18  d.  Jahrg.  einen  Auf- 
satz de«  Herrn  Professor  Baumeister  in  Stuttgart,  diu  Begrün- 


dung eine»  allgemeinen  Deutschen  Techniker-Verein»  betref- 
fend, sowie  in  No.  'JU  eine  Auzeigo  de»  Karlsruher  I.okalko- 
tuite  für  die.  XVI.  Versammlung  deutscher  Architekten  und 
Ingenieure,  wonach  diese  Frage  uuf  der  betreffenden  Versamm- 
lung zur  Verhandlung  kommen  soll  uu  I  die  deutschen  Ein- 
xelvereine  von  Fachgenossen  ersucht  werdou ,  ihre  Ansichten 
über  dieselbe  bis  zum  Sellins«  d.  J.  dem  betreffenden  Komitd 
einzureichen.  Herr  Uberbaurath  Funk  au»  Hannover  über- 
sendet un»  nun  ein  Promemoria  übor  diesen  Gegenstand,  wel- 
ches dein  dortigen  Architekten-  und  Ingenieur -Verein  nur 
Ücschlussuahme  vorgelegt  werden  soll  und  worin  derselbe  auf- 
gefordert wird,  soweit  thunlich  für  die  Verwirklichung  der 
darin  enthaltenen  Vorschläge  mitzuwirken.  Der  Bericht  »chlicsst 
sich  eng  an  den  erwähnten  Aufsatz  dea  Hrn.  Baumeister  an 
und  stellt  nach  deu  darin  ausgesprochenen  Gründungen  einen  ge- 
naueren i'lan  zur  Organisation  eine»  allgemeinen  deutschen  Tech- 
niker-Verein« auf.  Da  der  Umfang  des  Schriftstücke«  un»  nicht 
gestattet,  dasselbe  dem  Wortlaute  nach  vollständig  zu  bringen, 
die  Motiv irung  auch  zumeist  wörtlich  die  Ansichten  de«  Hrn. 
Baumeister  wiederholt,  an  verweiten  wir  dieserhalb  auf 
deu  betretfeudeo  Aufsatz  und  geben  im  Nachfolgenden  nur  im 
Auszüge  den  aufgestellten  Organisationsplan ,  vorbehaltlich 
unserer  in  mancher  Hinsicht  abweichenden  Ansicht  wieder,  der 
für  die  Berathungen  dieser  Frage  durch  die  Einzelvereine  jeden- 
falls zweckmässig  allgemein  zu  Grunde  gelegt  werdeu  könnte. 

Der  Allgemeine  Deutsche  Techniker- Verein  soll  eine  Ver- 
bindung der  technischen  Einzelvereiuo  in  ähnlichem  Sinne 
bilden,  wie  der  deutsche  Ki»enbahnverein  au»  einer  Verbindung 
der  einzelnen  Kisenbahnverwaltungen ,  der  Vorein  deutscher 
Ingenieure  aus  einer  Verbindung  von  Bezirks  -Vereiuen  zur 
Forderung  der  Industrie,  insbesondere  des  Maschinen-  und 
Hütteuwesen«,  besteht.  Jeder  einzelne  Verein  soll  wie  bisher 
in  seinem  Kreise  nnd  nach  reiuer  bisherigen  Orgauisatiou  thä- 
lig  .-ein  und  uur  folgende  Vor  pflic  h  t  u  n  gen  der  Mitglie- 
der jlei  allgemeinen  deutschen  Te  chn  iker  -  Ver  ei  n  a 
übernehmen  uiüsscu: 

1)  Ab  endung  von  Abgeordneten  zu  den  Dulogirten- 
Konferenzen  des  Gesammt- Vereins; 

2)  Beschickung  der  allgemeinen  Versammlungen 
des  Vcreirs  (eveut.  nach  Fächern  zu  trennen)  durch  Mitglie- 
der nach  deren  freier  Wahl; 


3)  Bearbeitung  und  Einaendung  der  Beantwortung  von 
technischen  und  sozialen  Fragen,  weleh«  von  deiu  Gesanmu- 
Vereine  zur  allgemeinen  oder  speziellen  Beantwortung  gestellt 
werden; 

4)  Einsendung  von  Protokoll-Auszügen  und  entsprechenden 
Mittheilungen  zur  Veröffentlichung  durch  die  Vereius-Zeitung ; 

5)  Bestellung  einer  Redaktion*  Kommission  zur  Sammlung, 
Verarbeitung  und  Einsendung  von  technischen  Mittheilungen 
und  Aufsätzen  für  die  Vereins-Zeitschriften; 

G)  Abnahme  einer  nach  der  Mit^liedermhl  zu  beme.seuden 
Anzahl  von  Exemplaren  der  Vereins-Zeituug  und  Zeitschriften 
zu  einem  gegen  deu  Buchhändler-Preis  ermassigten  Betrage; 

7)  Leistung  eine*  kleinen  festen  Beitrages  für  jedes  Mit- 
glied zu  deu  allgemeinen  Kosten  dea  Gesainuitvereins. 

Die  Kochte  der  Mitglieder  dagegen  würdeu  sein: 

1)  Gleichberechtigung  aller  Lokal-  oder  Bezirks -Vereine 
als  Mitglieder  des;  Gesamiutvereius  bei  den  Versammlungen 
und  Delegirten- Konferenzen ; 

2)  das  Recht  jedes  Einzel- Voreius,  Fragen  und  Aufgaben 
zur  Bearbeitung  durch  den  Gesammt  - Vereiu  in  Vorschlag  zu 
bringen ; 

:5)  das  Recht  der  Eiuzel-Vereine,  für  jode»  seiner  Mit- 
glieder ein  Exemplar  der  Zeitschriften  des  Vereius  zu  dem 
festgesetzten  ermissigten  Preise  zu  beziehen,  sowie 

4)  nlle  Verhandlungen  und  Veröffentlichungen  de»  Ge- 
sammt-Vereins  gratis  zu  erhalten; 

ÖJ  das  Recht  für  jedes  Mitglied  eine«  dem  Gesammt-Ver- 
eino  angehörenden  Einzel- Vereius,  die  allgemeinen  periodischen 
Versammlungen  zu  besuchen. 

Als  leitende  Organe  denken  wir  uns: 

1)  die  Delegirten  Konferenz, 

L'j  eine  Vorstands-Verwaltung. 

Erstere  würde  bis  Abgeordneten  der  sämmtlicben  Einzel- 
Vereine  bestehen  und  uur  über  die  wichtigsten  organischen  An- 
ordnungen und  Muassregclu.  so  w  ie  die  Feststellung  des  Vereiua- 
Budgets  zu  beschließen  haben,  während  die  eigentliche  Führung 
der  laufenden  Geschäfte  von  eiuer  durch  die  Delegirten-Kon- 
fereuz  etwa  für  2  Jahre  zu  wühlenden  V  o  rs  tan  da- V  e  r  w  al- 
tung  zu  besorgen  sein  würde.  —  Zu  dieser  gesebiftsführenden 
Verwaltuug  würde  der  Vorstand  eines  der  Lokal-  oder 
B  e z  i  r  k  s  -  V  er  e i  n e  zu  bestimmen  sein,  welchem  es  überlassen 
bliebe,  die  Geschäfte  unter  seine  Mitglieder  zu  vertheilen  und 
zur  Ausrichtung  einzelner  Arbeiten  Hülf»kräftc  heran  zu  ziehen. 


tiuneii  iu  die  Praxis  einzuführen.  Und  zwar  voruebuilich 
deshalb,  weil  es  unseren  Geschäftsleuten  am  liebsten  ist, 
nur  nach  einem  eingebürgerten  Satze  —  sagen  wir  5  % 
—  zn  rechnen.  Ihre  Abstufungen  erscheinen  mir  dem- 
nach zu  tninntiö.i  und  diu  Bestimmungen  über  den  ver- 
schiedenen Charakter  der  Gebäude,  den  grössereu  oder 
geringeren  Grad  des  Reichthums  derselben  zu  sehr  Mei- 
nungsnache  und  bestreitbar. 

Es  ist  ferner  sogar  sehr  in  Krage  zu  stellen,  ob  in 
der  That  die  grössere  Ausdehnung  eines  Bauwerke«  eine 
Verringerung  der  Hnnoraraätxe  rechtfertigt.  Es  ist  der 
Fall  denkbar,  dass  gerade  der  grössere  Umfang  eines  Ge- 
bäudes auch  einen  höheren  Grad  von  Aufmerksamkeit  und 
Stadium,  ein  höheres  Maas»  von  Intelligenz  von  dem  Ar- 
chitekten fordert,  zumal  wenn  dieser  es  ernst  mit  seiner 
Aufgabe  nimmt  und  eine  höhere  Ausbildung  derselben  an- 
strebt. Ihre  Skala  schreitet  nach  einem  zu  mechanisch 
geregelten  Systeme  fort  und  scheint  den  Architekten  mehr 
für  einen  „lioulinier"  als  für  einen  Mann  von  Genie  und 
origineller  Erfindungsgabe,  zu  erachten. 

Gmz  ausserordentlich  mager  ist  ihr  Sutz  für  die 
Tagcsd. üten.  Ihr  höchster  Satz  ist  22,50  Pres.,  unser 
niedrigster  75  Frc«.  In  manchen  Fullen  betragen  meine 
Gebühren  275  Frcs.  (10  Jf  10  sb.)  pro  Tag.  Mehre 
unserer  ersten  Architekten  liquidiren  1  Guide  für  die 
Stunde. 

Dieses  ist  die  Meinung,  die  ich  mir  uach  einem  kurzen 
Studium  Ihrer  llonoiartknta  gebildet  habe.  Ich  hoffe,  Sie 
werden  mir  verzeihen,  derselben  mit  solcher  Offenheit 
Ausdruck  gegeben  zu  haben". 


Dieses  Urtheil  einus  erprobten  englischen  Fachmannes 
war  leicht  (ür  denjenigen  vorauszusehen,  dem  die  eng- 
lischen Verhältnisse  näher  bekannt  sind.  Es  ist  vollstän- 
dig gerechtfertigt  von  dem  beneidenswertheu  Standpunkte 
eines  englischen  Architekten  von  Ruf.  Wir  in  Deutsch- 
land sind  ja  überhaupt,  namentlich  im  Norden,  erst  seit 
sehr  kurzer  Zeit  dahin  gekommen,  von  den  Privatarchi- 
tekten, für  welche  jene  llonorarsätze  ja  überhaupt  zu- 
nächst nur  Bezug  haben,  als  eine  Klasse  sprechen  zu 
können.  Vordem  haben  nur  sehr  vereinzelte  Baubeainlo 
hin  und  wieder  und  nur  mehr  zufällig  Gelegenheit  ge- 
funden, im  Privatbauwesen  thätig  zu  sein;  das  Prival- 
Bauwesen  lag  sonst  fast  ausschliesslich  iu  den  Händen 
von  Handwerkern. 

Wollte  man  Honorare  nennen,  welche  solche  bahn- 
brechende Architekten  in  Berlin  noch  vor  wenigen  Jahr- 
zehnten für  ihre  Bemühungen  erhalten  haben,  so  würde 
man   solche   in  Vergleich  zu  der  von   uns  aufgestellten 
Tabelle,  namentlich  was  die  Bezahlung  für  die  Idee  an- 
langt, lächerlich  gering  finden.    Einem  Publikum,  welches 
bisher  kaum  gewohnt  ist,  sich  der  Architekten  bei  seinen 
Bauten  zu  bedienen,  würde  es  in  Deutschland  bei  unsern 
Verbältnissen  schwer  sein,  begreiflich  zu  machen,  dass  es 
für  eine  Skizze,  beispielsweise  zu  einem  Wohnhause  von 
40,000  Thlr.  ein  Honorar  von  400  Thlr.  zu  zahlen  habe. 
Hoffentlich  gelangen  wir  auch  dahin,  dsss  von  dem  Pu- 
blikum die  künstlerische  Idee  bei  einem  Bauwerke  ebenso 
bebandelt  und  gewürdigt  wird,  wie  dies  hier  von  Herrn 
Donaldson  geschieht.  -  Bm.  — 
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Litterarische  Thätigkait  des  Vereins.  Im  An- 
schluss  an  die  Vorschlüge  des  Herrn  Baumeister  hätte  die- 
selbe xu  bestehen: 

1 )  in  der  Heraasgabe  einer  wöchentlich  erscheinenden 
Bauleitung  für  üie  allgemeinen  Angelegenheiten  des  Ver- 
ein*, für  soziale  Frsgeu  der  denUchen  Technik,  für  die  Aus- 
tilge au*  den  Protokollen  der  Sitaungen  der  Bezirks- Vereine, 
für  Baubericbte,  Konkurrenzen,  Anzeigen  etc.,  sowie 

2)  in  der  Heraasgabe  von  vierteljährlich  erscheiueuden 
Zeitschriften,  etwa  nach  folgenden  Fächern  getrennt: 

A.  Für  Architektur  und  das  Hochbauwesen, 

B.  Für  Waiser-,  Brücken-  und  Slrasseu-Bau, 

C.  Für   die   spezielle    Technik    de«  Eisenbahn- 
wesens, 

D.  Für  das  Maschinenwesen,  eveut.  zugleich  auch 
für  das  Bergbau-  und  Hüttenwesen. 

Die  Redaktion  dieser  Zeitung  und  der  Zeitschriften 
würde  für  di->  bezeichneten  einceluen  Zweige  der  Technik 
entweder  je  einem  geeigneten  und  bierfür  fest  anzustellen- 
den Techniker  oder  den  Vorständen  einzelner  Bezirks-Ver- 
eine zu  übertragen  seiu,  welche  dieselbe  dann  unter  ihre  Mit- 
glieder vertheilen,  oder  einem  ihrer  Mitglieder  übertragen 
und  nur  als  Redaktions-Kommission  für  die  wiebtigeren  Fra- 
gen in  Thätigkeit  treten  könnten.  Der  erstere  Weg  dürfte 
jedoch  der  zweckmässigere  sein.  — 

Der  Bericht  orwartet  von  einer  derartigen  Konzeutrirung 
der  periodischen  technischen  Litteratur  und  Ordnung  dersel- 
ben nach  Fächern  nnd  nicht  wie  bisher  nach  Provinzen, 
sehr  ersprießliches  für  den  Aufschwung  der  Technik  und 
spricht  die  Hoffnung  aus,  dasa  Vereine,  welche  bereits  beson- 
dere Publikationen  herausgeben,  sich  gern  entschließen  wer- 
in  dem  allgemeinen  Werke  aufgehen  zu  lassen 
i  jettt  bierfür  geeignet  konstruirte  Zeitungen  sich  in 
da*  Vereins -Unternehmen  hinein  ziehen  lassen  werden,  auch 
grössere  litterarische  Unternehmungen,  wie  Aufnahmen  interes- 
santer Denkmale  etc.  sich  dann  leichter  durch  den  Verein 
würden  herstellen  lassen.  Die  Hauptaufgabe  zur  Förderung 
dieses  Unternehmens  würde  den  Red  ak  t  i  o  n  a  •  Ko  m  m  is- 
sionen  zufallen,  welche  von  jedem  Einzelvereine  zu  bestellen 
wären  und  innerhalb  ihres  Kreise»  für  die  Sammlung  von  ge- 
eignetem und  gediegenem  Stoffe  zu  sorgen  hätten.*) 

Die  Delegirten-Konfere  nzen,  zu  denen  jeder  Lo- 
kal- oder  Bezirks- Verein  nach  seiner  Wahl  einen  oder  zwei 
Mitglieder  su  beistimmen  und  abzusenden  haben  würde, 
ten  nach  Bedürfniss  mindestens  jährlich  einmal 
men  treten.    Die  Aufgaben  derselben  würden  sein: 

1)  Berathung  nnd  Festsetzung  de«  vom  Vereins- Vorstände 
aufzustellenden  jährlichen  Budgets  des  Allgemeinen  Vereins, 

2)  Vorbereitung  der  Geschiftsgegenstämle  für  die  Allge- 
meinen Versammlungen, 

3)  Wahl  de*  Vereins- Vorstände«  für  die  nächste  (etwa 
'„'jährige)  Periode, 

4)  Wahl  der  Redakteure  für  die  Zeitung  und  die  Zeit- 
schriften de*  Vereins, 

5}  Abseblusa  der  Kontrakte  mit  Verlags-Buchbandlungen 
die  Vereins-ZeiUchriften, 

6)  Bestimmung  der  Fragen  und  Aufgaben  für  die  allge- 
ne  Bearbeitung  durch  die  Lokal-  oder  Bezirks- Vereine, 

7)  Schliesslich«  Herstellung  der  Referate  über  die  einzel- 
nen Fragen,  deren  Beantwortungen  eingelaufen  sind. 

In  diesen  Delegaten  •  Konferenzen  würde  jeder  Lokal- 
oder Bezirks- Verein,  auch  wenn  er  durch  mehre  Mitglieder 
vertreten  wird,  bei  den  Abstimmungen  nur  eine  Stimme  ha- 
ben. Die  Abgeordneten  würden  von  den  Vorständen  ihrer 
Vereine  tbnnlicbst  im  Voraus  zn  instruiren  nnd  jedenfalls  zu 
bevollmächtigen  sein,  eine  bestimmte  und  bindende  Erklärung 
über  die  vorkommenden  Geschäfte  abzugeben. 

Der  Vereins-Vorstand,  nach  dem  obigen  Vorschlage 
aus  dem  Vorstände  eine*  Lokal-  oder  Beiirks-Vereins  gebil- 

')  Wenn  an  dieser  Stelle  auch  unser  Blatt  als  ein  solches  ge- 
nannt wird,  welches  für  das  wöchentlich  erscheinende  Vereinsblatt 
umzubilden  wäre,  so  möchte  dem  gegenüber  doch  vielleicht  zu  be- 
merken sein,  das*  dasselbe  in  einer  solchen,  gewisserinaassen  offizi- 
ellen Stellung  leicht  manche*  von  seiner  bisher  erstrebten  Unab- 
hängigkeit einbüssen  würde  und  dass  ein  lokaler  Charakter,  der  bei 
einem  derartigen  allgemeinen  Arehitekten-Moniteur  notbwendig  zu- 
rücktreten müsste,  in  der  ganzen  Organisation  unsere*  Blatte*  be- 
gründet nnd  nicht  ohne  gänzliche  Umänderung  der  letzteren,  und 
wohl  auch  nicht  direkt  znm  Vortheil  des  Matte«  zu  beseitigen  sein 
würde.  Di«  allgemeinen  Interessen  de»  Faches  finden  in  der  deut- 
schen Bauleitung  ja  auch  jetzt  schon  nach  Kräften  Berücksichtigung. 
Der  Bemerkung  und  Motivirung  des  Berichtes,  dass  crfahrungsinässig 
ir  Bearbcil 


dere  An 


itnng  bestimmter  Fragen  eine  beaou- 
rcgiing  in  haben  wünschen,  da  sie  vielleicht  aus  zu  grosser 
lenheit  oder  Zurückhaltung  oft  manches  nicht  mittheilen  nnd 
i,  was  doch  zur  Veröffentlichung  sehr  geeignet  erscheint, 
wir  nur  völlig  zustimmen.  D.  Red. 


det  uud  durch  die  Delegirteu  -  Knuferenx  für  eine  etwa  2  jäh- 
rige Periode  gewühlt,  würde  die  Spitz-  des  Vereine*  bilden 
und  als  solche  folgende  Obliegenheiten  haben: 

1)  Oberste  Leitung  und  Vertretung  der  Vereins-Angele- 
genbeiten, 

2)  Vorsitz  in  den  Konferenzen  der  Delegirten-  und  der 
allgemeinen  Versammlungen,  Eröffnuug,  Leitung  und  Schlua» 
derselben, 

3)  Aufstellung  des  Budgets  für  den  Allgemeinen  Verein 
behufs  Vorlage  and  Fesstellung  desselben  durch  die  Delegir- 
ten-Konferenz, 

4)  Führung  der  laufenden  Geschäfte,  der  Kasse  und  Ak- 
ten de«  Vereins,  Einziehung  der  Beiträge  und  Auszahlung 
der  innerhalb  des  Budgets  zu  leistenden  Ausgaben, 

5)  Bestimmung  der  Referenten  (Lokal-  oder  Betirk*. 
Vereine)  für  die  Bearbeitung  der  eingelaufenen  Beantwortun- 
gen von  Fragen  und  Aufgaben. 

6)  Bestimmung  von  Referenten  oder  vou  Kommissionen 
aus  eiuigeu  Lokal-  oder  Beztrks-Vereinen  zur  Bearbeitung 
von  Vorschlägen,  welche  von  Mitgliedern  zur  Förderung  <ltr 
Zwecke  des  Voreins  gemacht  werden,  so  wie  von  Anfragen 
von  Behörden  oder  Privat-Personen,  behufs  des  Vortrages  der- 
selben in  den  Delegirten-Konferenzen  oder  in  den  Allgemei- 
nen Versammlungen,  rosp.  bebufs  sofortiger  Erledigung  durch 
den  Vorstand  im  Einverstündnisse  mit  den  Referenten. 

Dem  Vereins -Vorstände  iiiusa  es  überlassen  bleibet),  zur 
Hülfe  für  die  laufenden  schriftlichen  Arbeiten  einen  (?) 
Expedienten  auf  Kosten  des  Vereins  heran  zu  ziehen. 

Die  Allgemeinen  V  e  rs  am  m  1  u  ngen  des  ganzen  Ver- 
eins der  deutschen  Techniker  dürften  in  ähnlicher  Weise  bei- 
zubehalten sein,  wie  solche  bisher  als  r Wander v ersamm- 
luugen"  deutscher  Architekten  und  Ingenieur« 
resp.  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  staltgefunden 
haben.  Da  diese  Versammlungen  jedoch  schon  jetzt  bis  tu 
1000,  ja  zu  Wien  im  Jahre  lSti3  bis  zu  1400  Mitgliedern  an- 
gewachsen sind  und  daher  bei  dem  durch  die  Bildon£  de« 
Allgemeinen  Vereins  noch  zu  erwartenden  Aufschwünge  der 
Versammlungen  nur  wenige  Orte  in  der  Lage  bleiben  dürften, 
ohne  grosse  Unbequemlichkeit  der  Besucher  uud  der  Orte 
selbst  so  grosse  Versammlungen  aufzunehmen,  so  müs*te  et 
sehr  in  Frage  kommen,  ob  es  nicht  zweckmässiger  und  angcino«- 
sener  zu  erachten  wäre,  die  Versammlungen  nach  Sektionen*) 
getrennt  abzuhalten,  um  dieselben  dadurch  auch  an  kleineren 
Orteu  zu  ermöglichen  und  in  ihren  Erfolgen  mehr  zu  sichern. 

Die  örtlichen  Vorbereitungen  su  den  Versammlungen 
würden,  wie  es  ja  schon  jetzt  in  der  Regel  geschehen  i»t, 
vou  dem  Lokal-  oder  Bezirks- Vereine  des  Ortes  zu  treffen 
sein,  wo  die  Versammlungen  abgehalten  werden.  —  Die  all- 
gemeinen Vorbereitungen  geschäftlicher  Art,  Feststellung  der 
Berathungsgegenstäude,  Vorbereitung  derselben  durch  Referen- 
ten oder  Kommissionen  etc.  würde  Aufgabe  des  Vereins-Vor- 
standes sein  und  würde  diesem  auch  die  Veranlassung  der  Pro- 
tokoll-Führung, sowie  die  Verarbeitung  und  Zusammenstellung; 
der  wissenschaftlichen  Ergebnisse  der  Versammlungen  oblie^eu. 

Als  nächste  General-Versammlung  des  Allgemeinen  deut- 
schen Techniker -Vereins  dürfte  die  im  Jahre  1870  stattfin- 
dende Versammlung  in  Karlsruhe  zu  bestimmen  sein,  welche 
nach  den  bis  dabin  hoffentlich  vorliegenden  Beschlüsse  der 
Eiuzel- Vereine  als  konstituirende  Versammlung  würde  fungirea 
können,  namentlich  wenn  die  Versammlung  des  Verein«  deut- 
scher Ingenieure  bis  dabin  der  Sache  zustimmt  und  bescbliesst, 
sich  mit  der  bezeichneten  Versammlung  su  Karlsruhe  im  Jahre 
1870  zu  vereinigen. 

Schliesslich  spricht  der  Bericht  die  Ansicht  au«,  dass  die 
nächsten  Schritte  aar  Realisirung  des  Unternehmens  am  tweck- 
mässigsten  gemeinschaftlich  von  dem  Vorstände  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  und  von  dem  Vorstande  der  nächsten 
Versammlung  deutscher  Architekten  und  Ingenieure  in  die 
Hand  zu  nehmen  seien,  welche  beide  die  sämmtlichen  bekannten 
deutschen  Lokal-  und  Bezirksvereine  zur  Beschickung  einer 
Delegirten-Konferenz  für  Berathung  der  Frage  einzuladen  bit- 
ten- Es  wäre  hierbei  allerding«  wünschenswert«,  für  diese 
Konferenz  bereits  bestimmte  Vorlagen  machen  zu  können. 
Die  einzelnen  Bezirks-Vereine  wären  daher  schon  bei  der 
Einladung  su  ersuchen,  ihre  Ansichten  und  Beschlüsse  ecent. 
schon  vor  der  Delegirten-Konferenz  miUutheilen.    —  Q  - 


*)  Eine  Trennung  nach  Sektionen,  und  womöglich  - 
Theilung  der  Versammlungen  der  Zeit  nach  (es  lag  dies  wohl  surn 
in  dem  etwas  unbestimmten  Ausdruck  des  Berichts),  wobei  *.  B.  die 
Versammlung  der  Architekten  und  der  Ingenieure  jährlich  sbwecb- 
»elnd  tagen  würden,  müsste  sich  auch  schon  durch  die  Inner- 
lichkeit moliviren,  in  Versammlungen  von  der  genannten 
gliederzahl,  die  durch  die  imendirte  Organisation  sich  noch  erheb- 
lich steigern  würde,  irgend  welche  Verhandlungen  oder  ausg*<M'" 
tere  Debatten  eingehend  führen  zu  können.  P>  B*1- 
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Umbau  der  ehemaligen  Kaiser-Franz-Kaserne,  Koniniandantenatr.  77 

Nf  «*  P*f>4«  gegen  diu  Koni  m  a  11 4  »nie  u  >  t  r»  »it. 


—  79,  in  Bcrlio*). 


*)  Der  Sehlu*»  de-  Textes  und  eine  perspektivische  Ansicht  der  Hof  ■  Architektur  folgen  in  nächster  Nummer. 
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Iffcrr  Faekwerk&tntger 

ruil  besonderer  Berücksichtigung  des  Pauli'schen  Trägers. 

(ScM<i>9  iui*  No  30  » 


Der  Piuli'xh«  Trauer  nun  speziell  genügt  folgenden 
nuungcn : 

a)  filier  in  Bezug  auf  die  Millelaxe  »\ nuuetrischen  Lage 
der  Gurtuugs-Kurven, 

1.  einem  konstanten  Gurtuug«V.uerscbnitt. 
Alls  a  folgt: 

-  ßx  -  n  —  v-« 

und  hiermit  die  Bedingung  einen  konstanten  üurtun^f,  Quer- 
schnitts: 

r,  =  ,  1    =  c  -  y-.ua*. 

J»  -y,     cus  y, 
S   h reibt  uia  n  statt    »  i    -ff,,  .iei    Knl  fern  «i  u  .:  der 
heiden   Kurven,  e  i  n  fat:  U  e  r  V  > ,    *<«    wird   die  Weiching 
der  gesuchten  Kurve 

V'       ^-  C       (Tru«),  oder 
>:«»  V'« 

«f, 

C   -  (/max) 

Für  die  Knl»  iekelung  seien  fugende  Bezeichnungen  ein- 
gefühlt: 

//        Ordiuute  der  Kurie  im  .Scheitel, 

Ji  -  1  =  Feldbreite, 

m  —  Anzahl  der  Felder, 

{Hl  »oll  eine  ungerade  Zahl  »ein) 

«1    —  Eigengewicht  und  zufallige  Belastung   an  den  Knoten- 
punkten. 

K«  ist  alsdann,  da  T  ein  Maximum  wird,  bei  voll  belaste- 
tem  Träger  für 


IT,  es  y, 


/inax  _j:  q 


i 

m*  —  i 

8  // 


tiiK  y,  —   — 


JA 


Hiermit  wird  Gleichung  1. 
X 

y,  cos  y,  _=   -        —  ■*") 
8// 


oder: 


L     (///•-  I)  J 


1-1) 


Die.  ist  die  gesuchte  Gleichung  der  Kurve. 

Die  Gleichung  2  gibt  einigen  Atlf.chlus»  über  die»elbc. 
Setzt  man  nämlich: 

jft  cos  y,  -  -  J,,  so  ist : 
4  x  (W  —  x)  H 
m*—\ 

die  Gleichung  einer  Parabel.  —  Ks  i»t  somit  die  Ordinate 
Vi  der  gesuchten  Kurve  =  der  Ordinate  der  Parabel  di- 
vidirt  durch  den  l'osiuus  des  Winkels  der  Tangente  der  ge- 
suchten Kurve  an  der  betrachteten  Stelle.  —  Hierau»  folgt, 
da»,  die  Slrebespauuung  beim  Pauli'schen  Träger  nie  gleich 
Null  werden  kann. 

Allgemein  ist  dieselbe: 


I.  -  2 


">K  yi 


(■•) 


Xt  =  Jfi 

»in  ax  —  cos  ax  tng  y» 
und  die  Anstrengung  der  Ständer: 

/%_,=  (,  (cos  y,  tng  a,  _ ,  -  «in  y,  )  —.1,  -,  (c..»y,  -,ng«,-| 

—  sin  y,  -i)  —  '/  (£>} 

Hierbei  ist  es  bequemer  für  jedes  Beispiel  die  Werth« 
nach  'S,  4  und  5  au  rechnen,  als  die  allgemeinen  Ausdrücke 
weiter  »u  entwickeln.  — 

(iV  und  P  sind  immer  unter  dem  Gesichtspunkt  eines 
Maximum«  oder  Minimums  au  behandeln.) 

F'ührt  man  die  Rechnung  durch,  so  ergibt  sich  für  eine 
von  link«  nach  recht*  sich  bewegende  Last  das  in  nacl 
der  Skizze  »tark   ausgesogene  Strebesvslem ;    für  den 


kehrten  Fall  das  schwach  angedeutete.  -  Man  sieht,  eine  der 
Strcbcu  ist  immer  au»ser  Wirkung. 


Kho  ich  zu  den  Gründen  übergehe,  welche  mich  veran- 
lasst, die  Formeln  I  bis  VI  zu  entwickeln,  mögen  einige  kurze 
Andeutungen  über  die  Form  der  Kurven,  hei  welchen 
gerade  noch  die  Streben  gelogen  werden,  Platt  lin- 
den.      Die  Gleichung  III  liefert  wieder  den  uötbigcu  Anhalt. 

Es  ist  au»zudiücken,  da-ss 

iU      (tng  A  +  In«  ^,  ) 
—  Vi   

sin  ni  —  co»  ««  tng  ft 
«,  tng  ,  )=  \\  -  ^  (mg  ,7,  |-  tnR  r,  ) 

nie  »ein  Zeichen  wechsle. 


Ai  (sin«!  — 
►ein  Zt 

Hierzu  genügt,  duss: 
mg  u,  ^  tng 

I,  >       *      (tng  fr  +  tng  /,) 
—  1 1  —  ff' 

Betraclitet  man  zuerst  da*  untere  Zeichen,  welches  zugleich 
die  tmteie  Grenze  der  möglichen  Kurve  ist,  so  macht  dasselbe 
die  linke  Seite  der  Gleichung  1  gleich  Null  und  es  bleibt: 


(1) 

(2) 
(3) 


(«HB  A  -  «ng  r<  ) 


al.s  Bedingung«- Gleichung. 

Sie  enthält  3  Unbekannte  .r  ,  )',  <:.  —  Kiue  ist  willkür- 
lich. —  Nimmt  man  eine»  der  ff.  o  sieht  man,  das»  eine  be- 
liebige Funktion  von  j  genügen  wird,  welche  die  beiden  Auf- 
lager verbindet,  d.  b.  mun  kann  die  eine  Kurte  beliebig  wiib- 
leu  und  daaiich  die  andere  bestimmen.  — 

Die  einfachste  Funktion,  welche  dem  entspricht,  ist  eine 
gerade  Linie.  Es  ist  alsdann  bei-pieUwcUe  —  c;  X  —  0. 
Nimmt  man  die  Linie  selbst  als  A  Axe,  so  ist  c  —  0  und  die 
Glcichuug  wird; 


.V, 


Ii) 


y« 

die  Gleichung  des  Scbwedler'»cben  Tragers.  — 

Bei  ihrer  Anwendutig  ist  zu  beuchten,  das*  nicht  wie 
bei  dem  Parabolischen  und  Pauli'schen  Träger  die  verlangte 
Bedingung  hei  voller  Belastung  des  Tragers  erfüllt  wird,  in 
welchem  Fall  immer  nur  eine  bestimmte  Art  der  Belastung 
die  Kurve  der  Gurtuni;  bedingt,  sondern  dass  die  Biegung 
der  Giirtung  ans  dem  Matamum  der  Anstrengung  der  Strebe 
»ich  ergibt.  Diese  ist  über  abhängig  von  den  Arten  der  Be- 
lastung. Man  wird  diesem  Umstand  Rechnung  tragen,  wenn 
man  die  Formeln  V  und  VI  anwendet,  welche  unabhängig 
von  der  Verlheilung  der  Lasten  in  dem  System  sind  und  da- 
her stets  richtige  Werthe  liefern. 

Das  obere  Zeichen  der  Gleichung  2  und  3  zeigt .  da»» 
für  alle  Kurven,  welche  grössere  •/  als  obige  Grenzkurve  ha 
hen,  die  Möglichkeit  vorliegt,  die  Streben  so  anzuordnen,  daas 
dieselben  gezogen  werden. 

Es  erübrigt  jetzt  noch  die  Gründe  kurz  darzulegen,  welche 
mich  veranlasst,  die  Gleichungen  I  bis  VI  zu  entwickeln. 

In  der  Ebene  gibt  es  nur  3  Gleicbgewicbts-Gleichungen. 
—  Man  kann  daher  für  jeden  Schnitt  in  einem  Träger  nur 
3  Bedingung! -Gleichungen  aufstellen.  Sind  somit  mehr  als 
3  Glieder  in  dem  Schnitt  getroffen,  so  müssen  mehr  oder  we- 
niger plausible  Anuahmen  gemacht  und  mit  denselben  die  feh- 
lenden Gleichungen  beschafft  werden.  — 

Nehmen  wir  den  einfachsten  Fall  an,  dass  4  Glieder  in 
dem  betreffenden  Felde,  und  die  einfachste  Annahme,  dass  i 
derselben  gleiuhmäasig  belastet  seien.  —  Wären  die  Stäbe 
von  vollständig  gleicher  Elastizität  und  die  Ausführung 
mathematisch,  so  wäre  die  Annahme  erfüllt.  Da  dies  aber 
nicht  der  Fall,  so  wird  der  eine  Stab  stärker  als  der  andere 
in  Anspruch  genommen  werden  und  »war  auf  für  uns  voll- 
ständig unbestimmbare  Art  und  Weise.  —  Von  eiuem  Inne- 
halten einer  Maximal-Anstrengung  kann  nicht  mehr  die  Rede 
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sein.     Pie  Bedingungen  und  Annahmen  führen  in  die  Rech- 
nung nau»  unbestimmbare  Kräfte  eiu  —  dtP  Rechnung  sclbtt 
wird  illusorisch.  —  leb  glaube,  du»  hiermit  genügende  Gründe 
in  obigen  Entwicklungen  gegeben  sind. 
Mainz,  im  Mai  ISC9. 

E.  A.  Werner. 
Ing.  der  He«».  Ludwigsbabn. 

Anmerkung.  Wir  lunchen  auf  die  Iierichtigungen  des  ersten 
Theils  in  voriger  Nummer  aufmerksam.  I).  K. 


Mittheilungen  aui  Vereinen. 

ArchiUkten-Versin  in  Berlin.  —  Hauptversammlung  um 
31.  Juli  1SU9.  Vorsitzender  Herr  Bückmann.  Anwesend 
67  Mitglieder  und  Gäste.  Der  Vorsitzende  eröffnet  die 
ziemlich  spärlich  besuchte  Versammlung  mit  einigen  geschäft- 
lichen  Mittheilunzen.  Das  erste  Heft  der  vom  Vereine  ver- 
öffentlichten Mouatskonkurreuzen,  bestehend  an«  C  Blatt  in 
photolitbographiscbcr  Weise  vervielfältigten  Zeicbnuugen,  wird 
vorgelegt  uotl  soll  demnächst  zur  Verwendung  kommen.  Herr 
Hagen  bat  den  ersten  Hand  der  neuen  Aullage  «eines  Hand- 
buchs der  Wa*serbaukunst ,  die  Herren  March  in  Cliarlot- 
tenburg  und  Lessing  in  Herinsdorf  Sammlungen  von  Photo- 
graphien der  in  ihren  Fabriken  gefertigten  Thonwaarenge- 
genstände  zum  Geschenk  übersandt. 

Der  deutsche  Architekten-  und  I n g enieu r- V er- 
ein  in  Böhmen,  der  sich  von  dem  bisher  dort  bestehenden 
grösseren  Vereine  getrennt  hat  und  bereits  gegen  '200  Mit- 
glieder zählt,  überwindet  seine  Zeitschrift  zum  Eintausch  gegen 
die  Publikationen  des  Architekten- Vereins,  worauf  gern  einge- 
gangen wird. 

Herr  Plesaner  theiit  mit,  dass  es  ihm  nicht  möglich  sein 
wird,  den  Bau  de»  Ve/einthaa*e*  bis  tnm  1.  Oktober  d.  J. 
zu  rollenden.  Unter  diesen  Umständen  ist  das  bishcrigo  Lo- 
kal des  Vereins  noch  bis  zum  1.  Janaar  gemiethet  worden. 
Herr  Gorhard,  einer  der  wenigen  noch  lebenden  Stifter  des 
Vereines,  dankt  demselben  für  die  ihm  zu  seinem  fünfzigjäh- 
rigen Jubiläum  gewordene  Gratulation  und  hofft  auch  theil- 
nchmrn  zu  können  an  dem  fünfzigjährigen  Jubiläum  des  Ver- 
eins, den  er  bat  begründen  helfen. 

Die  Versammlung  ehrt  schliesslich  das  Andenken  ihres 
verstorbenen  Mitgliedes,  des  Herrn  Kegierungsraths  H.  Weis- 
haupt, durch  Erheben  von  den  Plätzen. 

Herr  Stier  berichtet  sodann  über  ein  vom  Oberbaurath 
Kunk  in  Osnabrück  eingegangenes  Promemoria,  die  Organisa- 
tion eines  allgemeinen  Deutschen  Techniker- Vereins  betref- 
fend ,  worin  der  Verein  zur  Berathang  und  Beschlussfassung 
über  diesen  Gegenstand  aufgefordert  wird.  Da  wir  den  Be- 
richt in  unserem  Blatte  ausführlich  wiedergegeben,  so  ist  hier 
nur  zu  bemerken,  dass  der  Verein  bei  seinem,  durch  die  Ver- 
hältnisse der  Jahreszeit  bedingten,  augenblicklich  ziemlich  auf- 
gelösten Zustande  sich  nicht  in  der  Lage  sieht,  diesen  wich- 
tigen Gegenstand  in  der  erforderlichen  eingehenden  Weise  zu 
behandeln.  Ks  wird  Verlaguug  beschlossen,  zumal  auch  von 
verschiedenen  Seiten  auf  die  noch  bestreitbaren  Vorzüge  des 
Projektes  aufmerksam  gemacht  wird  und  abzuwarten  bleibt, 
wie  andere  Vereine  sieh  demselben  gegenüber  verhalten  wer- 
den. Eine  Theilnahme  an  der  eventuell  in  Aussicht  genom- 
menen Delegirten- Konferenz  wird  zugesagt. 

Nachdem  die  Versammlung  unterdessen  zur  Notb  beseblus«- 
fähig  geworden,  tritt  man  in  die  angesetzte  Hauptversamm- 
lung ein. 

Die  Herren  Hanke  und  W  o  I  f  f  werden  als  einheimi- 
sche, Herr  Bau- Inspektor  Glünder  in  Lingen  als  auswärtiges 
Mitglied  in  den  Verein  aufgenommen. 

Es  folgt  die  Beurtheilung  der  Monats  -  Konkurrenzen 
des  Juni  und  Juli. 

Herr  Grund  bespricht  die  für  den  Wasserbau  eingegan- 
gene Lösnng  der  Aufgabe  einer  Dockschleuse,  welche  er  ihrer 
guten  Konstruktion  und  ausführlichen  Darstellung  wegen  rühmt 
und  zur  Prämiirung  empfiehlt. 

Herr  Adler  beurtheilt  die  für  die  Aufgabe  im  Hochbau 
-  einen  Knnstbrunnen  auf  dem  Markte  einer  Stadt  ein- 
gegangenen drei  Arbeiten.  Kr  bebt  zunächst  hervor,  wie  in 
der  Aufgabe  zwei  Momente  vorliegen,  einmal  das  öffentliche 
Monument  an  sich  und  zweitens  der  für  den  praktischen  Ge- 
brauch dienende  Hrunnentrog  mit  den  Ausilussüffnungen  für 
das  Wassel.  Beide  linden  sich  in  den  mittelalterlichen  Markt- 
brunnen  iu  trefflicher  Weise  vereinigt.  Der  Entwurf  mit  dem 
Motto  nSrTMonem  fociunt*  zeigt  unter  einem  viersäuligeu  Tem- 
pelchen die  Büste  der  Stadtgöttin  nnd  am  Sockel  vier  Thier- 
masken, die  das  Wasser  ausspeien.  Der  Beurtheiler  rügt  aber- 
mals die  Bedeutungslosigkeit  des  das  Ganze  krönenden  Drei- 


I  fnsses  und  bemerkt  iu  Bezug  auf  die  Thiermasken,  dsuts  tli< 
in  dic.-em  Falle  gewühlten  ;  Schwein,  Ocb«  und  Esel  —  ,,b 
gleich  den  Brunnen  uls  Marktbrunnen  und  Viehtränke  clia- 
rakterisirend  —  sich  doch  zum  Ausspeien  des  Wa**er*  wenig 
geeignet  zeigen.  Die  Antike  wühlte  für  diesen  Fall  stet*  deu 
Kopf  des  Löwen,  Luchses  oder  Wolfes,  der  in  passender  und 
schöner  Weise  weit  geöffnet  werden  könne.  Die  Arbeit  sei 
sehr  sorgfältig  gezeichnet. 

Der  Entwarf  mit  dem  Motto  .Hebe"  stellt  sich  mehr  »I« 
Fontaine  dar,  indem  er  einen  Aufbau  von  drei  Schalen  zeigt, 
ans  welchen  das  Wasser  in  Absätzen  herabstürzt.  Der  Unter- 
bau ist  von  Marmor,  der  obere  kandelaberarlig  ausgebildete 
Theil  von  Erz  gedacht;  der  Beurtheiler  rügt  die  Anordnung 
von  Sitzbänken,  die  in  unmittelbarer  Nähe  des  Brunnens  durch 
das  sprühende  Wasser  nicht  benutzbar  erscheinen. 

Die  dritte  Arbeit  mit  dem  Motto  „A.  U.  W.'  ist  von 
massigerem,  monumentalerem  Charakter,  wie  er  sieb  in  die 
vom  Verfasser  in  einer  gemalten  Per-pcktive  dargestellte  gros»- 
artige  Felsnatur  wohl  schicken  dürfte.  Ein  achteckiger  Unter- 
bau mit  Nischen  trägt  eine  grosse  Figur,  für  welche  der  Ver- 
fasser indessen  selbst  keine  bestimmte  Idee  anhiebt.  Vor  den 
Nischen  sind  Knaben  angebracht,  die  auf  Delphinen  reiten. 
Es  muss  auffüllig  erscheinen,  dass  nicht  die  letzteren  das  Wasser 
ausspeien,  sondern  die  Knaben  selbst  es  aus  kleinen  Mi.schelu 
herausträufeln  lasscu. 

Herr  Heyden  bespricht  die  beiden  für  eine  Petroleum- 
lampe eingegangenen  Entwürfe  mit  den  Mottos  mFiat  Iiis*  und 

;  „  TVrW",  denen  er  einen  zierlichen  Aufbau  und  eine  geschickte 

I  Zeichnung  nachrühmt.  Herr  Adler  bemerkt  dagegen,  dass 
namentlich  dem  einen  Entwürfe  eine  wesentliche  Bedingung 
einer  Lampe,  der  solide  und  breite  Fuss  fehle.  Während  der 
Abstimmung  über  die  Entwürfe  giebt  Herr  Ingenieur  Herr- 
mann  einige  Notizen  über  Nähmaschinen  und  schildert  die 
auf  den  verschiedenen  Maschinen  hervorzubringenden  Näthe. 
Als  die  besten  empfiehlt  er  für  Haushaltungszwecke  die  Ma- 

|  sebinen  nach  dem  System  Wheeler  und  Wilson,  sogenannte 
Weisszeugmuichinen ,  deren  Nalh  im  höchsten  Grade  dauer- 
haft sei.    Ihr  Preis  beträgt  40  -50  Thaler. 

Die  Abstimmung  ergab,  das*  die  Arbeit  im  Wasserbau 
mit  dem  Motto  .Nordsee"  den  Preis  erhalten  habe.    Ihr  Ver- 

!  fasser  ist  Herr  Franziut. 

Hinsichtlich  der  übrigen  Arbeiten  ergab  sich  keine  ab- 
solute Majorität  und  musste  die  Abstimmung  vertagt  werden, 
da  die  Versammlung  in  der  Zwischenzeit  wieder  bescbluss- 
uufähig  gewordeu  war.  ^ 


Deotieher  Eiitnbahn-Xongrssi.  Ueber  die  General- 
Versammlung  des  Vereins  deutscher  Eisenbahn -Verwaltungen, 
welche  iu  den  Tagen  vom  l'J.  bis  22.  Juli  zu  Wien  abge- 
halten wurde,  ist  hinsichtlich  des  allgemeinen  Gange*  und 
der  geschäftlichen  Ergebnisse  der  Sitzungen  das  Nschlolgoude 
zu  berichten.  Die  Versammlung  wurde  am  19.  Juli  im  Sit- 
zungssaale der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Geheimrath  Fouruier,  Di- 
rektor der  Berlin-Anhalter  Eisenbahn  eröffnet.  Nachdem  der 
Handelsminister  v.  Plener  diesen  Kongres*  im  Namen  der 
kaiserlichen  Regierung  begrüsst  halte,  erfolgte  die  Vorlesung 
de*  Verwaltungsberichtes  für  die  Zeit  von  der  Mainzer  bis 
zur  Wiener  General -Versammlung,  (vom  Juli  1S(>7  bis  G9). 

Der  Bericht  erwähnt  in  der  Einleitung  der  veränderten 
Firmen  und  geht  sodann  auf  die  Aufzählung  der  abgeschie- 
denen Verwaltungen  über.  Zur  Aufnahme  iu  den  Verein  als 
neue  Mitglieder  wurden  die  Verwaltungen  der  Rerliu-Görlitcc r, 
der  Böhmischen  Nordbahn,  der  Ungarischen  Nordbahn,  der 
Kaiser- Franz- Joseph-,  der  Rudolphbahn,  der  Fünfkirchen- Bar- 
cser,  der  Ersten  Siebenbürger  und  der  Kaschau  -  Oderberger 
Bahn  beantragt:  ebenso  der  im  Bau  befindlichen  Bahnen 
Nordhausen-Erfurt  und  jener  von  Oberhessen.  Die  Aufnahme 
der  Lemberg -Czernowiti-.Jassy  Bahn  wurde  der  General- 
Versammlung  anempfohlen. 

Das  Verzeichnis*  der  Vereinsmitglieder  weist  49  deutsche, 
22  österreichische,  4  fremdländische  (holländische  and  die 
Warschau -Wieoer  Bahn)  Verwaltungen  nnd  3  Verwaltungen 
ohne  Stimmrecht  aus. 

Die  Eisenbahnen  der  vorstehenden  Verwaltungen  betragen 
3149  Meilen,  und  zwar  deutsche  Bahnen  2265...  Meilen,  öster- 
reichische 978.,,,  fremdländische  202  „  und  Bahnen  ohne 
Stimmrecht  2  ..  Meilen.  Gegen  das  Jahr  lSG-i  hat  somit  das 
Vereinsgebint  am  401  Meilen  zugenommen. 

Zum  Schlüsse  wird  bemerkt,  dass  da  der  Verein  am 
10.  November  1 S40  in  Berlin  ursprünglich  unter  dem  Namen 
Verband  preussischer  Kisenbahndirektionen  gegründet  ist,  wel- 
chen Namen  er  indessen  bald  gegen  die  Bezeichnung  Verein 
deutscher  Eisenbahn- Verwaltungen  vertauscht  habe,  im  Jahre 
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1871  die  fünfiindzwanzigjührige  .T i< 1  f.< i i-r  desselben  zu  be-  , 
gehen  sein  würde. 

In  der  zweiten  Sitzung  am  20,  ■Juli,  wurde  dip  Aufstel- 
lung einer  Statistik  der  Invaliditäts-Eintritte*  und  der  Sterb- 
lichkeit der  Eisenbahubeamten,  sowie  pinpr  Krankheitsstatistik 
derselben,   insbesondere   de*  Fiilirueumten  -  Personal*  der  Ei-  [ 
senbabnen,  nach  den  Grundsätzen  de»  Dr.  Wiegand  in  Hallo  I 
beschlossen. 

E«  folgt  eine  Verhandlung  übi>r  die  Grnndzüge  für  dio 
Anlage  und  den  Betrieb  sekundärer  Dahueu.  Ein  Bericht 
der  technischen  Kommission  de*  Verein*  über  diesen  Tiegen, 
atand,  «elcher  Grundzüge  für  drei  verschiedene  Arten  sekun- 
därpr  Eisenbahnen  entworfen  hat,  nämlich  für  solche  mit  nor- 
maler Spurweite,  Milche  mit  normaler  Spurweite  aber  einer 
Beschränkung  der  Fahrgeschwindigkeit  auf  höchstens  40  Mi- 
nuten per  Meile,  und  für  Vizinalbahnen  mit  schmaler  Spur- 
weile, wird  genehmigt  und  soll  dahin  gewirkt  werden,  das* 
diese  GrundsiUe  seitens  der  Regierungen  bei  Kouzossionser- 
theiluegen  alt  maßgebend  eingeführt  werden. 

Ueber  dio  Einführung  einer  gleiehmässigen  SignalUtrrnen- 
stülze.  auf  den  Wagen  der  Vereiosbahnon  kann  keine  Eini- 
gung erzielt  werden,  dagegen  »erden  aus  der  Vereinskasso 
IOO0  Thlr.  zur  Herstellung  einer  Sammlung  neuerer  Bahn- 
bofsgrundrisin  bewilligt. 

Es  folgt  die  Verhandlung  über  die  Bildung  e'nes  Fonds 
aur  Präiniirung  vou  Erfindungen  und  Verbesserungen  im 
Eisenbahnwesen.  Es  «ollen  nach  dem  Antrage  der  Rheinischen 
Eisenbahngesellschaft,  alle  drei  Jahre  Prämien  im  Gesammt- 
betrage  von  10,000  Tbalern  ausgeschrieben  werden  für  Erfin- 
dungen und  Verbesserungen  in  folgenden  drei  Gebieten  : 

1)  in  der  Konstruktion,  resp.  der  baulichen  Einrichtung 
der  Eiscubahnen, 

2)  in  den  Betriebsmitteln,  resp.  der  Verwendung  derselben, 

3)  in  der  Zentral-Veraaltnng  der  Bahnen  und  der  Eisen- 
bahnstatlstik ,  sowie  für  hervorragende  Erscheinungen 
der  Eisenbahnlitteratur. 

Da  es  bisher  nicht  gelungen  ist,  sämmtliche  Vereins- 
Verwaltungen  aur  Annahme  dieser  schon  mehrfach  einge- 
brachten Vorschläge  au  teranlassen,  so  wird  die  Gründung 
eines  Prämienfonds  vorläufig  nur  für  drei  Jahre  beschlossen. 

Anträge,  betreffend  eine  gleicbtnässige  formelle  Herstel- 
lung der  Fahrpläne  und  eine  Revision  des  Vereinskarten- 
Reglements  werden  angenommen  und  schliesslich  über  die 
erreichten  und  in  Aussicht .  stehenden  Erleichterungen  der 
zollamtlichen  Behandlung  bei  Eisenbahntransporten  referirt, 
wobei  hervorgehoben  wird,  das«  neben  dem  neuen  Vereins- 
tollgesetze vom  1.  Juli  d.  J.  noch  ein  besonderes  Zollregu- 
lativ  für  den  Eisenbahnverkehr  au  erwarten  steht. 

Die  Siuung  des  dritten  Tages,  21.  Juli,  wird  mit  der  Mit- 
teilung erüffnet,  dass  die  XV.  Wanderversammlung  der  Deut- 
schen F:isenbahn-Techniker  in  einem  Gutachten  den  Grund- 
aügen  über  dio  Anlage  sekundärer  Bahnen  ihre  volle  Zustim- 
mung ertheilt  habe.  Es  wird  aUdann  beschlossen,  eine  Eisen- 
bahn-Techniker-Versammlung  im  Jahre  1670  abzuhalten,  fer- 
ner die  bisherige  geschäftsführende  ( Berlin -Aahaltische)  Di- 
rektion auch  für  die  nächsten  zwei  Jahre  zu  bestätigen  und 
schliesslich  Berlin  zum  Sitze  der  nächsten  im  Jahre  1871  ab- 
zuhaltenden General-Versammlung  des  Vereins  ausersehen. 

Ein  Festdiner,  welches  der  Handelsminister  v.  Plener 
den  Mitgliedern  des  Kongresses  gab,  ein  Besuch  in  Schön- 
brunn,  bei  welchem  der  Kaiser  sich  dieselben  vorstellen  liess, 
endlich  eine  Semmeringfarlh  bildeten  den  reichlich  mit  Fest- 
und  offiziellen  Reden  ausgestatteten  nicht  technischen  Tbeil 


Vermischtes. 

Dssknal  für  Karl  t.  Ghega.  Am  2?>.  Juli  wurde  unter 
Theilnabme  des  österreichischen  Ingenieur-  und  Architekten 
Verein*  und  der  Mitglieder  des  »u  Wien  tagenden  Kongrosses 
der  deutschen  Eisenbabnverwaltungen  ein  Denkmal  für  den 
Ingenieur  Ritter  Karl  v.  Ghega,  au«  einem  vor  dem  Haupt- 
tunoel  der  Semnieringbahn  angebrachten  Medaillon  -  Portrait 
bestehend,  feierlich  enthüllt.  Karl  v.  Ghega  aus  Venedig, 
geboren  1802,  gestorben  als  Vorstand  der  General -Bau- 
Direktion  der  Staatsbahnen  18GO,  zuerst  in  seiner  Heimath 
bei  Wasser-  und  Strusenbauten  thätig,  unter  denen  nament- 
lich die  Leitung  der  Po-Regnlirung  zu  nennen  ist,  später  bei 
der  Ferdinands- Nordbahn  uud  dann  in  Tyrol  mit  Anlage  der 
Gebirgsstrassen  des  Val  Sugaoa,  der  über  Tüll  hinter  Mcran 
und  anderer  beschäftigt,  führte  seit  dem  Jahre  IS-Iii  als  Staats- 
Eisenbabn  •  Direktor  den  Bau  der  Staatsbahn  von  Wien  bis 
Lelbach  und  «ar  der  erste  Urheber  der  Anlage  und  Aus- 
führung der  Setnmeringbahn,  vor  deren  Hauptbauwerk  denn 
auch  sein  Denkmal,  aus  freiwilligen  Beiträgen  hergestellt,  eine 


pissende  Stelle  gefunden  hat.  Aus  den  gesammelten  Mitteln 
wurde  ferner  zu  seinem  Gedächtnis«  eine  G bega  -  Stiftung  au 
Reisestipendien  für  Studirende  des  Wiener  Polytechnikums 
gegründet. 

Donau r agnlirnng.  Für  die  erste  Strecke  der  Donaure- 
gulirung  nächst  Wien  .  vom  Koblorhaufon  bis  unterhalb  der 
Stadelanerbrücke,  sind  die  Detailprojekte  nunmehr  genehmigt 
und  «oll  mit  den  l >ffert- Ausschreibungen  für  l'ebernahme  der 
Arbeilen  sowie  mit  den  Verhandlungen  über  den  notwendigen 
Gruuderwerb  vorgegangen  werden. 

Eine  neos  katholische  Kirche  soll   in  Greifswald  als 

Stiftung  der  katholischen  Studentenschaft  Deutschlands  errich- 
tet werden,  deren  Entwurf  von  dem  Architekten  Hugo  Schnei- 
der, einem  Schüler  L" n ge w i 1 1 er'«  herrührt.  Die  Kirche  soll 
ein  dreisctnftiger  Bau  im  Charakter  der  nordischen  mittel- 
alterlichen Backstein -Denkmäler  werden.  Von  demselben 
Architekten  rührt  die  schon  im  Bau  begriffene  Pfarrkirche 
zu  Otzenrath,  Kreis  Grevenbroich,  her,  deren  Grundriss  ab- 
weichend von  den  üblichen  Formen  ein  Achteck  zeigt,  dessen 
Gewölbe  von  einer  Mittelsäule  gestützt  wird  —  eine  gowis«  «ehr 
zoitgemässe  Aufnahme  der  Zentralanlagen  auch  für  kleinere 
Kirchen. 


Toneg«  vermittelst  DrathssiL  Am  4.  nnd  '>.  Juni  wurden 
zu  Lüttich  unter  Theilnahme  verschiedener  Sach verständiger 
Versuche  mit  einem  neuen  System  der  Touage  angestellt,  auf 
welches  O.  de  Mesnil  in  Belgien  ein  Patent  genommen  hat. 
O.  de  Mesnil  ersetzt  die  Kette  durch  ein  Drahtseil,  welche« 
auf  einer  Fowler'schen  Klappentrommel  aufliegt,  wie  solche 
sich  bei  Dampfptlügen  bewahrt  hat.  Die  erste  Anwendung 
dieses  Systems  wurde  von  Max  Evth,  einem  Würtemberger, 
in  Amerika  gemacht  und  dasselbe  seit  Herbst  1 8(>8  von  der 
,S'o<-iV'/(?'  centi-iile  <lc  Touage  zu  Brüssel  auf  der  70  Kilometer 
langen  Strecke  der  Maas«  zwischen  Lüttich  und  Namnr 
in  Betrieb  gesetzt,  wo  es  «ich  gut  bewährt  haben  «oll. 
Ein  I  4pferdigcr  Schlepper  hielt  während  der  starken  Winter- 
strömungen dio  Schiffahrt  offen,  zu  einer  Zeit,  die  sonst  für 
den  Verkehr  verloren  ist  nnd  wo  selbst  die  45pferdigen  Pas- 
sagierdainpfer  von  Seraing  nicht  mehr  fahren  konnten.  Das 
Kabel  hat  auf  seiner  Seite  den  Vortheil  grösserer  Leichtigkeit 
uud  Wohlfeilheit;  selbst  zwei  Linien  für  Hin-  und  Rückfahrt, 
welche  ohne  Anstand  neben  einander  gelegt  werden  können, 
da  dio  Seile  leicht  über  einander  weggleiten,  erreichen  den 
Preis  einer  Kette  nicht.  Au«  der  Leichtigkeit  folgt  eine  ge- 
ringere Belastung  des  Schiffes  und  indirekt  eine  grössere  Ma- 
növrirfähigkeit,  namentlich  in  Krümmungen.  Mehre  bishe- 
rige Anhänger  der  Kette,  uuter  andern  der  Vertreter  der 
Suezkanalgesollschaft,  erkannten  bei  den  Lütticher  V.  r»uehen 
diese  Vorzüge  an.  Aus«er  der  erwähnten  Strecko  liegen 
Drnlhseile  auf  dem  Charlcroi- Kanal  in  Belgien,  wo  die  wegen 
starker  Krümmungen  und  der  Enge  de»  Kanals  schwierige 
Schiffahrt  jetzt  durch  da*  Kabel  mit  bewundernswerther  Sicher- 
heit vor  sich  geht;  ferner  im  Beveland- Kanal  in  Holland  nnd 
und  im  Terneuze  -  Kanal,  welcher  Gent  mit  der  Scheide  ver- 
bindet. Ein  Vcrsuchskabel  im  Rhein  am  Binger  Loch  soll 
diesen  Sommer  noch  in  Betrieb  kommen. 


Zar  Konkarrenz  ffir  das  Rathhaas  in  Wies.  —  Der 

Wiener  Gemeinderath  hat  auf  eine  Anfrage  des  italienischen 
Konsulat«  auf  Antrag  der  Bausektion  entschieden,  dass ,  da 
Programm  und  Bedingungen  für  die  Konkurrent  zum  Wiener 
Rath  hause  in  deutscher  Sprache  abgefasst  seien,  selbst- 
verständlich die  Erklärungen  der  einzureichenden  Entwürfe 
und  die  Erläuterungsberichte  in  derselben  Sprache  abgefasst 
«ein  müssten  resp.  eine  wortgetreue  deutsche  Uebersetiung 
derselben  beizufügen  sei.  Der  Korrespondent  der  N.  F.  Pr. 
begleitet  diesen  Beschluss  mit  den  folgenden,  auch  für  die 
ganze  Sachlage  bei  dem  Konkurse  charakteristischen  Worten, 
mit  denen  wir,  hinsichtlich  der  Beurtheilung  de*  erwähnten 
Beschlusses,  nur  unsere  volle  Uebereinstimmung  auszusprechen 
vermögen. 

„Ueber  jene  Redner,  welche  den  Antrag  der  Bausektion 
vom  Standpunkte  der  Deutschtümelei  verteidigten ,  wollen 
wir  kein  Wort  verlieren.  Es  war  höchst  überflüssig,  den 
nationalen  Gesichtspunkt  hervorzukehren,  der  mit  der  gan- 
zen Angelegenheit  nicht»  gemein  hat  und  gemein  haben 
darf,  weil  »on«t  nicht  begriffen  werden  kann,  wozu  der  Ge- 
meinderath einen  internationalen  Konkurs  ausschrieb  uod 
zu  dieaem  Zwecke  88,000  Fl.  voUrte.  Wir  wenden  ans  an 
die  Fachmänner  mit  der  Anfrage,  ob  sich  durch  diese«  Be- 
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schlnss  der  Getneiuderath  nicht  schwer  kompromittirt;  er  schä- 
digt die  Freiheit  der  Konkurrenz,  er  erweckt  du  Misstraucn, 
»1,  ob  e*  dem  Geineinderalhc  naciiTra^licb  in  den  Sinn  ge- 
kommen «ei,  nicht  leutM  he  Bewerber,  gleichviel  ob  Franzosen, 
Engländer  oder  Italiener,  vou  der  Bewerbung  ausschliessen 
zu  wollen,  und  ladet  de»  Spult  de*  Auslandes  auf  Wien,  eine 
Gro»stadt,  die  mit  Paris  und  London  »o  Bildung  und  Geist 
wetteifern  will.  E«  ist  durchaus  uirbt  selbstverständlich,  das« 
auch  die  Erläuterung  der  Pläne  in  deutscher  Sprache  einge- 
sendet werden  müsse,  weil  die  Programme  und  der  Konkurs 
in  dieser  Sprache  abgefasst  sind.  Bei  einem  internationalen 
Konkurse  —  und  ein  solcher  ist  jener  für  den  Katbbausbau 
—  mus*  e»  jedem  Beweiber  freistehen,  »ein  Projekt  in  jeuer 
Sprache  au  erläutern,  welche  seine  Sprache  ist;  man  überlasse 
es  seinem  eigenen  Interesse,  dafür  tu  sorgen,  dass  dio  Erläu- 
terung auch  in  der  Sprache  de*  Konkursau<scbrcibeus  beige- 
lügt  ist.  Jede  andere  Bestimmung  muss  im  vornhineiu  den 
Verdacht  der  Cbikane  hervorrufen.  Bei  einem  Konkurse  für 
ein  Arthitekturwerk  ist  auch  die  Sprache  der  Erläuterung 
Nebeusache.  Kein  Sachverständiger  wird  bei  einem  monumen- 
talen Baue,  selbst  in  reiu  konstruktiven  Details,  des  Textet 
bedürfen,  um  sich  über  den  Werth  der  künstlerischen  Idee 
ein  Urtheil  au  bilden.  Der  Schwerpunkt  für  das  Verständ- 
nis* eine*  Projektes  ist  und  bleibt  die  Zeichnung  selbst.  Wel- 
chen Eindruck  dieser  Boschluss  in  allen  künstlerischen  Kreisen 
hervorrufen  wird,  darüber  wolle  man  sich  keiuer  Täuschung 
hingeben.  Ist  es  doch  heute  schon  bekannt,  das*  unter  allen 
Wieoer  Architekten  ersten  Range*  uur  Einer  sich  an  dem 
Konkurse  für  daa  Hathhaus  betbeiligt,  aus  Gründen,  die  au 
erörtern  heute  nicht  am  Platte  sind.  Was  wird  man  nun 
sagt-n  au  diesem  Beschlüsse?  Wird  man  nicht  behaupten 
wollen,  dass  er  da*  Werk  eine*  mächtigen  Koteriengeistes  sei? 
Nach  den  Erfahrungen,  welche  der  Gemeinderath  gerade  bei 
künstlerischen  Konkurrenzen  gemacht,  sollte  er  auch  »elbst  den 
Schein  vermeiden,  als  ob  er  mit  irgend  einem  Koteriengcisle 
etwas  gemein  haben  wolle.« 


Preisausschreiben  für  eis*  Villa  ia  Hamburg.  Ein  Ham- 
burger Privatmann,  Herr  C.  August  W.  Schön,  schreibt  eine 
Konkurrenz  aus  für  die  Pläne  zu  seiner,  in  Harvestehude  bei 
Hamburg  zu  errichtenden  Villa.  Das  sorgfältig  ausgearbei- 
tete Programm  verlangt  den  Entwurf  zu  einem  Wohngebäude 
in  zwei  Geschossen,  welche»  zum  Aufenthalt  einer  reichen 
Familie  im  Sommer  und  Winter  bestimmt  ist  und  namentlich 
mit  allem  Komfort  der  Neuzeit  ausgestattet  werden  soll.  Im 
Anschluss  daran  sind  die  erforderlichen  Neben  bauten ,  Stal- 
lungen etc.  zu  entwerfen,  sowie  die  Anlage  eines  die  Villa 
umgebenden  Parke«;  eine  Situation  des  letzteren  mit  Angabe 
der  schon  vorhandenen  und  zu  benutzenden  Bäume  ist  beigefugt. 
Die  Summe,  welche  bei  dem  Projekte  einzuhalten  ist,  beträgt  für 
die  Baulichkeiten  KO.OüOThlr.  Wir  bedauern  nur  eine  Forderung 
des  anziehenden  Programme«,  für  welches  zahlreiche  Bearbei- 
tungen eingehen  werden,  wonach  nämlich  die  Villa  durchweg 
in  Pu-zhau  mit  Ausschluss  von  Sandstein  ausgeführt  werden 
soll.  Dio  übrigen  Bedingungen  entsprechen  den  aufgestellten 
Grundsätzen.  Als  Preisrichter  fungiren  neben  dem  Bauherrn 
die  Architekten  Profeasor  Lucae  und  Professor  Gropius 
von  Berlin.  Die  Pläne  werden  in  Hamburg  und  Berlin  aus- 
gestellt, dio  Preise  den  relativ  besten  »gesichert,  die  Aus- 
führung behält  sieh  der  Bauherr  vor.  Die  Preiae.  von  6Ü0 
resp.  SOOThlr.  (1  re.p.  •/,  Prozent  der  Bausnmme)  erscheinen 
nicht  allanhoch;  allerdings  sind  sämmtliche  Zeichnungen 
nur  im  Maasstabe  von  Vits  anzufertigen  und  wird  kein  speziel- 
ler Kostenanschlag  verlangt.  Wir  verweisen  im  Uebrigen  auf 
die  in  unserem  loserateutheil  enthaltene 


Honattanfgabea  für  den  Ar ohitekten- Verein  «a  Berlin, 

4.  September  18C9. 

I.  E»  soll  ein  kleine*  Emp fang ege bänd e  auf 
Station  der  neuen  Verbindungsbahn  zu  Berlin  entworfen  wer- 
den. Das  Gebäode  liegt  auf  allen  Seiten  frei,  mit  seiner  Front 
in  der  Flucht  einer,  die  Bahn  rechtwinklicb  kreuzenden 
Strasse' ),  deren  Pflaater  18'  über  Schieoenobcrkaute  der  Bahn 


m  Architekten -Verein 


liegt.  Die  freie.  Höhe  der  hier  doppelgleisigen  Babu  beträgt 
über  Schietieuoberknnte  15'  3y,".  Die  Höhe  der  Perron» 
über  den  Schienen  ist  »",  die  Breite  de»  Mittelperrons  beträgt 
1{>',  die  der  beiden  Seitenperrou«  wenigstens  je 

Drei  bequeme  Treppen  sollen  den  Wartesaal  mit  dem 
Porron  verbinden,  so  dass  das  abfahrende  und  ankommende 
Publikum  sich  gegenseitig  nicht  stören  kamt. 

Das  Gebäude  soll  enthalten:  ein  Vestibül.  Billet verkaufs- 
Bürcau  und  Gepäckannahme ,  sowie  einen  Wartesaal.  Das 
Billetverkaufs- Itnreau  und  die  Gepäckannahme  können  in  dexa 
Wartesaal  angelegt  werden. 

Es  tollen  gezeichnet  werden:  ein  Gründl  iss  in  eine 
Ansicht  und  ein  Durchschnitt  in  ^  natürlicher  Grösse. 

II.  Der  Entwurf  zu  den  Weichen -Verbindungen  an  der 
Abzweigung  eiuer  doppelgeleisigen  Zwcigbsbn  von  einer  awei- 
geleisigen  Hauptbahn  und  den  damit  in  Verbindung  stehenden 
Signal -Vorrichtungen.  Die  Stellvorrichtungen  der  Weichen 
und  der  Signale  sind  derart  zu  kombiniron,  dass  die  Bedie- 
nung durch  einen  Wärter  erfolgt  und  das*  nur  denjenigen 
Zügen  das  Fahrsignal  gegeben  werdeu  kann ,  welche  gleich- 
zeitig aus-  und  einfahren  dürfen  und  für  welche  die  Waii 
vorher  richtig  eingestellt  worden  sind. 


Personal  -  Nachrichten. 


Ernannt  sind:  Der  Landbaumeister  Vogt  zu  Potsdam  zum 
Bau-Inspektor  in  Neu-Hnppin,  —  der  Baumeister  Budstnbner 

Olttnann  t«  Ncu-lUppin  zum  Kreisbau  rucister  in  Oboruik. 


Verein  ausgegebenen  gedruckten  j 
,in   der  Flucht  einer  zur  Bahn  1 


Offene  Stellen. 

1.  Für  umfangreiche  Eisenbahn -Vorarbeiten  in  den  westlichen 
Provinzen  können  4  — G  geübte  Geonieter  oder  mit  solchen  Ar- 
beit vertraute  Bauführer  dauernde  Beschäftigung  finden.  Diäten 
1  Thlr.  15  Sgr. ,  narh  den  Leistungen  steigend,  ausserdem  15  Sgr. 
Fcldzuluge.  Hülfsgeoiurtcr  erhalte»  I  Thlr.  riehst  10  Sgr.  FeMzu- 
Inge.  Keflek tauten  belieben  sich  brieflich  frank»  zu  melden  an 
Bauführer  l'raiuer  in  Berlin  Oruanienstr.  No.  130,  2  Tr, 

2.  Gegen  hohen  Diutensat!  wird  ein  tüchtiger  Bauführer, 
der  sowohl  praktisch  wie  theoretisch  gebildet,  einen  hcrrschaftli.  lien 
Hau  leiten  kann,  zum  sofortigen  Antritt  gesucht  »nm  Buu-Kath 
Uppler  in  Hannover. 

3.  Ein  junger  Bau  t  ech  n  i  k  er ,  geübter  Zeichner  und  mit 
Bau- Ausführungen  vertraut,  wird  verlangt  im  Atelier  von  Kyll- 
mann  k  Hoydcn,  Zimmerstr.  Nn.  Ii»  in  Berlin 

4.  Ein  junger  Mann,  Z  i  tu  in  e  r  in  ann ,  wird  fi 
Bauplatz  von  einem  Zimmenueisler  in  Berlin  gesuchi 
mit  der  Bezeichnung  J.  U.  befördert  die  Exped.  d.  Ztg. 

Submissionen. 

1)  Freitag,  den  G.  August,  Vormittags  11  Uhr.  Ert-, 
af  aurer-  und  Zimmer- Arbeiten  zur  Vergrössernng  des  Stalion*- 
Gebäudes  nuf  Bahnhof  l'enzig.  Bed.  im  Bureau  der  IV.  Beiriebs- 
Inspcktion  d.  Königl.  Nicderwhlesisch  -  Märkischen  Eisenbahn  anf 
Bahnhof  Görlitz. 

2)  Freitag,  den  G.  Aug  u.it,  Vormittag«  9  Uhr.Vaursr-, 
Steinmetz-,  Zimmer-,  Tischler-,  Sebief er decksr - ,  Blstn-, 
Sehmied*-  und  8cblos*»r-,  Glaser-  und  A  nttreie  her  -  Ar- 
beite* zum  Neubau  eines  l.okomutiv-Schuppcn«  nelwt  Waswerstatioit 
auf  Bahnhof  Guben  (veranschlaat  nnf  14,244  Thlr.)  Bed.  in  der 
Kanzlei  der  Königl.  Kisenhahn-Betricbs-Inspektlon  No.  11.  dasclhut. 

3)  Sonnabend  d.  7.  An  gu  st:  Lieferung  vanBaeksteinen 
für  die  Kanal  bauten  in  Frankfurt  a,M.  Bed.  auf  dem  Bauamt  da- 
selbst, l'aulsplatz. 

4)  Sonnabend  d.  7.  August,  Vorm.  12  Uhr:  Simmtliehe 
Bauarb*it*B  für  die  Errichtung  oiner  dreistöckig«  Kaserne  für 
300  Mann  in  Wilhelmshaven.  Bed.  im  Bureau  der  Hafenbau- 
Kommission  für  das  Jadegrbi.t  daselbst. 

5)  Montag  den  !».  August,  Vorm.  10  Uhr:  Vtrkaaf  von 
ea.  70  Ztr.  (3630  Qnadratfun)  gewellter  Taf*l»  au*  ver- 
zinktem El»*nbl*eh,  die  ein  Jahr  lang  zur  Bedachung  gedient 
haben.    Bed.  im  Gescbäfts-Lokal  der  Königl.  Garnison-Verwaltung; 

C)"i)ien«tag  den  10.  August  Mittag*  I  Uhr:  Maurer- 
Katerialieo  für  de«  Neubau  einer  Gemeinde-Schule  am  Lausilzer 
Platz  in  Berlin.    Näh-res  im  Inseratenteile. 

7)  Sonnta«  den   15.  August:  7700  Quadratfoil  Pl»t- 
tenbdaa-  von   Nnmurcr  Stein.n   für  die   Licbfrnuen- Kirche  in 
Bed.  bei  Hrn.  Peter  Beckei  s  daselbst,  verl.  Luhstr.  63. 
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6)  Montag  dm  1 C.  August:  Maarer-,  Zimmer-  nnd 
■chief «rdocktr- Arbeiten  für  den  Erweiterungsbau  uro  Loko- 
raotiv-Schuppen  «iif  Bahnhof  Bingerbrück.  L'ed.  im  Bilreau  des 
Bahn  -  Ingenieur  Waehenfcld  in  Koblenz. 

C)  Montag  den  tri.  Aujmi  Vorm.  II  Uhr:  Lieferang 
von  Uranitsoekeln    end  FoBiteraohlbänken    für  den  Bim 

Ardiilekten-Verein  zd  Berlin. 

Sonnabend  den  7.  Äugest 

Exkursion 

Besicbt'ging  der  Hinter  de«  Dr.  Stronsberg,  Wilhelms- 
S traue  70  und  des  Banquier  Abel,  Unter  den  Linden  2. 

Beide  Häuser  werden  den  Vercinsmi'gliedern  von  6  Uhr  ab 
gegen  Vorzeigung  ihrer  Mitgliedskarten  geöffnet  »ein. 

Um  8  Vbr  gesellige  Zusammenkunft  im  Ausschank  der  Schöne- 
berger  Schlosshraurrci  Unter  den  Linden  S. 

Cm  9>/i  I  hr  Besichtigung  der  Fe»tsä!c  des  Strousbeigschen 
Hause*  bei  Beleuchtung. 


Fakrt  aV»  .IrrbiteLtrn-Vrreins  tar  leslrbtignng  der  Baudenkmal« 
Etwas  and  drr  3rabaatrn  an  krirgsaafra  aa  der  Jade. 

Da  die  Kurie  des  für  die  Abreife  festgesetzten  Termine»  eine 
Betheilignng  der  Vereins-Milgliedcr  an  der  «011  den  Stndirenden 
der  Bauakademie  tinternammenen  Heise  nach  dem  genannten  Ziele 
ale  iinm<">itlieh  erscheinen  lies»,  sind  nach  dein  Ergebnisse  der  am 
Montag  Ab«nd  zu-ammmgetret enen  Versammlung  die  erforderlichen 
Einleitungen  getroffen  um  die  gemeinschaftliche  Abreise  auf  einen 
späteren  Termin  —  es  int  hierfür  vorläufig  der  15.  August  in 
Aussiebt  genommen  worden  —  tn  verlegen.  Weitere  Mitthciluneeii 
hierüber  »ollen  bei  Gelegenheit  der  nächsten  Exkursion  gemacht 
werden.  

Rekanntmaehtinf. 

Bei  der  unterzeichneten  Behörde  in  der  FeMe  Friedrlchjort, 
1»',  Meilen  von  Kiel,  findet  ein  geprüfter  Ranmeister,  in»besoiidere 
für  den  Nci.bau  einlacher  Wohnhäuser,  gegen  4  Tlilr.  Diäten,  »o- 
fort  nnd  voraussichtlich  für  längere  Zeit,  Beschäftigung 

Friedriehsort  bei  Kiel,  den  '.'4.  Juli  1  *<',;>. 

Die  ltttnl|Kll*he  Pr*1unar»btiu-Dlrek«lou. 

Hr  Itn  Ii  Iii  nmr  Iiiiii  c;. 

Zur  technischen  Arheitshülfe,  insbesondere  zu  Vorarbeiten  nnd 
Bauausführungen  —  als  Schlcusenbauten,  Urüekenbauten,  Erdar- 
beilen an  Kanälen,  —  sowie  zur  Ausarbeitung  von  Melioration»- 
pläron  «erden  von  der  Untcrrcichneten  ein  HniiiiirlMrr  nnd 
ein  II  au  Tii  Ii  rrr  *e«cn  einen  Diäienbczug  von  2  Thlr.  resp. 
1«/,  Thlr.  und  geiicn  Gewährung  der  Kosten  der  Zureite  zum  so- 
fortigen Antritt  für  längere  Zeit  gesucht, 

Meldungen  unter  Anselilua*  von  Zeugnisseti  über  die  bisherige 
technische  Thätigkrji,  eventuell  Angabe  der  Bedingungen  erwartet 
die  Unterzeichnete  direkt. 

Neu  haus  a.  d.  Oste,  den  C.  Juni  186T». 

Metnlgllrbe  Wawaj«rlmu-lii»|»eUHo.*. 
A.  Valett. 

Ein  Bau« Allfairhrr,  gegenwärtig  bei  einem  Eisenbahn- 
han  in  Stellung,  wo  ihm  die  technische  Auf.ichfsführuug  über  be- 
deutende Erd  -  und  Hanimarbeiten,  Brücken-  und  Hochbauten,  so- 
wie die  Verwaltung  der  Inventanen  und  Materialien  übertragen 
ist,  surhl  anderweitiürs  Plazenten!  bei  monatlichem  Gehalt  von 
45  bis  60  Thlr.  Gclälligc  portofreie  Offerten  unter  Chiff.  Z.  100 
an  die  Expedition  der  Bauzeitung. 

Ein  junger  RNHtrrhnlkrr  (sei.  Maurer),  der  siir  Zeit 
■einer  Militärpfli«  ht  als  einj.  Kreit».  genügt  und  gute  Zeugnisse 
aufzuwehen  hat,  sucht  zum  I.  Oktober  d.  J.  unter  bescheidenen 
Ansprüchen  eine  Stelle  im  Bureau  eines  Baumeisters  oder  Maurer- 
meister«.   Ad.  »iib.  K.  K.  4  in  der  Expedition  d.  Bl. 

Ein  im  Hochbau  erfahrener,  »ich  besonders  für  die  Ausführung 
qnalirizirender  Buillr e-luiiliFt*  mit  guten  Empfehlungen,  sucht 
aofo't  Engagement,  gleichviel  wo!  Adressen  weiden  sub  T.  H.  25 
an  die  Kvpcd.  d.  Ztg.  eib-ten. 

Ein  jiuii'er.  akadcmi<ch  gebildeter  ArekllrM,  bi»  jetzt  in 
einem  Badeort  ersten  itauges  hnuptsächio  Ii  mit  dem  Bau  eleganterer 
Villen  beschäftigt,  wünscht  seine  Stellung  zu  verändern.  Er  sieht 
mehr  auf  Gelegt  nl  eit  zu  möglichst  sclb.-tstäiidi^cr  Thätigkeit  im 
Entwerfen,  als  auf  hohe»  .»«alnir.  Gef.  Kranco- Offerten  befördert 
die  Exp.  nnler  A.  K.  201. 

Em  s3siUl«-eti*illter.  Maurer  und  Zimmermann,  der  drei 
Jahr*  praktisch  gehrnt,  auch  als  Geselle  längere  Zeit  In  Berlin 
gearbeitet  hat,  das  Abgang»  -  Zeugnis»  einer  Baugewerkscbule  auf- 
weis,  n  kann  und  zulrui  im  Kiseiibahnbanfach  thätig  war,  sucht 
tum  1.  S  ptbr.  eine  Stelle.  Offerten  werden  durch  die  Expedition 
»ob  Nr.  4t!4  erb-ten. 

E.  h.  ang.  j.  TlNtirrr  w.  Nebenbesch,  in  od,  ausser  d. 
Hanse.    Offerten  sub  A.  S.  in  der  Kxped. 

—  Km  iheoreiisth  und  praktisch  gebildeter  Hauteehnlete>r 

—  womöglich  sre|»rillN«ST  KaaMrIaler  —  wird  in  ein,  alle  | 
Arbelten  d-s  Mösl. baue»  selhstständig  ausführende»,  grösseres  Ge-  i 
Schaft  ata  Bureau-Vorstand  mm  baldigen  Ein'ritt  gesucht.  Offerten 
mit  nbschriftlie-  en  Zeu-ni-sen ,  Gehaltsansprüchen  etc.  unter  H.  C. 
an  die  Expedition  dieses  Ulatte».  1 


einer  Ksserne  tu  Brunsu-yk  bei  Kiel.  Bed.  im  Bureau  der  Hafen- 
bau-Direktion zu  Kiel. 


Brief-  und  Fra  gekästen. 

Beiträge)  mit  Dank  erhalten  von  den  Heiren  F.  in  Wien  und 
G.  in  Marienbad. 


Die  Verlobung  unserer  zweiten  Tochter  Ottilie  mit  dem  König]. 
Baumeister  Herrn  Wilhelm  Tuckermann  zu  Breslau  beehren 
wir  uns  ergebenst  anzuzeigen. 

Uerliu,  den  22.  Juli  \Hf.;). 

Professor  H.  Wiehe  und  Frau  geb.  Höpfner. 

Die  Geburt  eine»  Mädchens  zeigt  an 

Hattenbach,  Baumeister. 
Hannov.  Münden,  den  30.  Juli  IsT,'.». 


Ein  Haut  t-rltiaike»-,  d<r  eine  Baugewcrksclmlc  absolvirl, 
dabei  praktisch  und  thei  n  tisch  ausgebildet,  sucht  bei  einem  Mau- 
rer- oder  Zuuiuermeister  sofort  Stellung.  Gcd.  Off.  sub  H.  R.  G. 
in  der  Exped.  d.  Bl. 

Ein  junger  ZlaMnee»reiiela)ter  sncht  ein  Geschäft  in  einer 
Stadt  nicht  unter  G.tKH»  Einwohner  zu  übernehmen.  Adr.  G.Jahn, 
Magdeburg,  Berlinerslr.  13. 

Zum  Neubau  einrr  Gemeindeschule  am  Lausitzer  l'latz  sollen. 
I  die  erforderlichen  Manrermaterialien  und  zwar: 

1)  2113  Klalter  gute,  lagerhafte  Kalkbatuteine, 

2)  574  Mille  gute  Hintermauerungssfeine, 

3)  107«  ,,  Mille  gute  Vrrblendsteine  1.  Sorte, 

4)  44«,,  Mille  Verl  lendsteinc  2.  Sorte, 
72»',.  Mille  gute  Ratbet  ower  Mauersteine, 

Ü)  14510  Kubikf/usa  gehöhter  Kalk, 

7)  215  Tonnen  guter  Zement  und 

8)  3131,  Schaehtruihen  guter  scharfer  Manersand 

'  in  öffentlicher  Submission  vergeben  werden ,  wozu  ein  Termin  auf 

DUaitag,  daa  10.  d.  Ifta.,  Mittags  1  Uhr, 
!  im  Bureau  der  I.  Ban- lnspektion  auf  dein   hiesigen  Kaihhan«e, 
woselbst  auch  die  Lieferungsbedingungen  eingeacheu  werden  kön- 
[  neu,  anleraumt  i«t- 

Offeiten  sind  versiegelt  und  portofrei  mit  der  Aufschrift: 
„Submission  auf  M  au  rer  material  für  die  Gemeinde- 
sch u I e  am  Lanaitzer  l'latz" 
bis  zum  Termin  im  genannten  Bureau  einzureichen  und  sind  den 
Offerten  auf  Steinlielerung  von  jeder  Sieinsorte  zwei,  den  Offerten, 
auf  Sandlieferung  eine,  mit  Firma  und  Siegel  versehene  Probe  bei- 

Berlin,  den  I.  August  1869. 

Der  Stadt-Ban-Inspektor. 
gez.  Hanel. 

Konkurrenz -Ausschreiben. 

Ein  Privatmann  in  Hamberg  ist  Willen,  sieh  eine  Villa  in 
der  Nähe  von  lUmhnrg  zu  bauen  nnd  wünscht  das  Projekt  zu 
derselben  durch  öffentliche  Konkurrenz  zu  erhalten.. 

Zu  dem  Zweck  sind: 

ein  eraler  a»rel*  »am  ««10  Thlr.  PrraisM.  Crt.  und 
„   sweller       „         SO«  „ 

ausgesetzt  und  haben  »i.h  neben  dem  Bauherrn  die  Herren: 
Professor  Marlin  Orepia*  in  Berlin  nnd 
Professor  Lneae  in  Berlin 
bereit  erklärt  als  Preist  ichter  iu  fungiren. 

Die  Bausumme  für  die  Villa  mit  Nebenbauten  etc.  ist  auf 
60,(MiO  Thlr.  Prem».  Courant  fixirt. 

Die  Entwürfe  sind  bis  zum  IS.  Oktober  d.  J.  versiegelt  an 
Herrn  Irjtenieur  George  Wetteadarp  in  Hambarg  einzusenden 
und  die  Konkurrent  und  Baut  etl.ngungen  nebst  Situationsplan  etc. 
sind  von  druuellten  portofrei  zu  empfangen. 

Hamburg  den  2C.  Juli  isn<>. 

In  eigenem,  zweimal  primifrten  Fabrikat  empfehle  Kr-Isia- 
■raisje  und  malhi-mnt l»ie-tir  Inairumrnle  von  aner- 
kannter eSllle  und  l*e»a>lavt  HrdiarlVr-U  zu  äusserst  billigen 
aber  festen  Preisen.  Heparaturen  schnell  und  billig.  Tbeilzahlnu- 
gen  bewilligt.  Preis  Cnuranto  gratia  E.  Ilagrmann,  Mecha- 
niker und  Fabrikant,  Berlin,  Weinstraase  13,  am  Bü*cbingsplatz\ 
früher  Dorotheenstr.  IG. 


Von  der  Unterzeichneten  ist  direkt  oder  im  Wega  des  Buch- 
handels zu  beziehen: 

NORM 

zur 

Berechnung  des  Honorars 

für 

architektonische  Arbeitra. 

a.  Oerammt- Ausgabe,  welel  e  ausser  dem  vollständigen  Text  noch 
eine  grössere  Urbei>iclitstabelle  enthält  zu  5  Sgr. 

h.  Honorar-Taballen  für  die  &  einzelnen  Bauklaasen,  rar  Asshäa- 

Eipedilien  der  d>alwbra  BauzrilaiK 

Berlin,  Oranieustraaae  75. 
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Gas-  o.  faerleitnieii,  Dipf-  o.  WaalraoiBi,  Caialisrasen  und  htMm 


für  Wohnhäuser.  «ffM.tlichc  <r.-inin>,  Kr.itikcni.a.isiT 
fuhreil  uniir  (iuntiilic  aus.  *t 


li.ll),-  ■  AlKfilltiTI  , 


Zeugnisse  über 


cf..hrte 


•1 1  TT  _ 

Alexandrinenstrasse  23. 


»;.■!«  ri.'li-hiiuM-r.   Park-  und  Fnntainenaniogcn  etc. 
I-  Ansicht  In  unseren  Bureaux. 

Anlagen  halten  rur  Disposition. 

Oöln. 


Orösstes  Lager  bester  cnghtclicr    I'IIO-ll-ItÖHHE\     innen  und  tu^cn  glasirt. 

4"  o"     6"  !>"_  0"  10"     12"     15"     IS"     21"    24"    30"  i,  Lichten  weit 

4 


Franco  Baustelle  Berlin 


,  10'  ,      13      17V,    27' ,    3»',',    63",    74',     10  >  Sgr.U,  rti  r«. 

rmnco  Dalinliuf  Stettin       3'  ,    4',  5'  i     7'/.      9      lö'/j     14J  >     *2\;    32»/>       4»       61       92  •. 

Bei  grosseren  Aufträgen  bedfatenner  Rabatt 
Franeo-Lleferu  n 


13 


d  ire  c  l 


S&nimtlirhc  FarnhstQcke  Mets  voriäUiig. 
unarreni  Stettlner  Lager  nach  skmmtlichen  |>er  Bahn  oder  Schiffer 
i  erreichenden  Platzen  lii  iittchliiiiil«. 


Centrifugal -Pumpen 

—  garaatirur  HataerTekt  75  Präsent  — 
sowie  Kolbeu-Pumpen  jeder  Art  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  6  BLÜM 

Berlin,  Zitiurif rstnuwe  H8. 

Neue  raiirliuiimAsliclio  Latthelzungen 

J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


DACHPAPPE 


Bydrolith  *  Dachüberxag  tum  Anstrich  neuer  und  alter  srhndliafter 
lJapf>-,  Filz-  und  Dorn'scher  Mürber,  Asphalt  eie, ,  lau!  Reskript  »rni 
der  Königliehen  Regierung  konre>sionirt  und  auf  mehreren  In- 
dastrie-Ausatellungen  des  In-  un.l  Auslände«  prämiirt,  empfiehlt 

dl«  Aiphalt-  and  »arhilerkitatrrbllra-Pabrik  ran 

L.  Haurwitz  &  Co. 


Berlin, 

Kottbuser  Ufer  Xo.  U. 


Kra.. 


Mietiln, 

►tr»*«  No.'ll  n.  I?. 


G.  Schmidt  &  Meyer 

Holz-Handlung  und  Maschiuentischlerei 

OeTatiiasra  —  Wesllalrn 

empfehlen  ihre  rotten  Hölzer  jeiiir  Art  und  ihre  Kab'lka'e, 

al»  art- liülinllrhe  und  Pstreiun ru»K>Hi<l«-ti,  Fenster, 
Tiiilren,  Treppen,  überhaupt  jede  Bstuil»rliier*»r- 

beit  nach  Zeichnung,  mn  all.  n  Rrar  Maxell  und  aueh  ohne 
dieae.  Unsere  nunmehr  couipleten  .MiiM-hinciicinriehiiingen  «eilen 
ans  in  den  Stund,  die  exakteste  Arb.it  prompt  und  iu  künester 
Zeit  liefern  in  können. 


Die  Unterzeichneten  empfehlen  lieh  zur  Anlage  alitr  AiUB 

s  s ^  £  h  e  i  £  u  g  e  & 

nach  den  neuesten  Erfahrungen 

in  Gebäuden  jadar  Art,  mit  und  ohne  Ventilation. 

Wir  aeben  uns  im  Stunde,  je  nach  \\  unsch  daa  eine  oder 
andere  System  in  kürzester  Frist  rur  Ausführung  in  hringer  und 
giraatirta  für  einen  ratinnrllen  Erfnlu  auf  Uligare  Zeit.  Auch 
obernehmen  wir  klein«  Ausführungen,  aja  Uadeeinrii  htuugen,  Back- 
öfen, Trockeudairen  etc.  und  erlauben  u«s  auf  ein  vorzügliches 
Srttem  Ton  Treibhau*  Heilung  aufmerkaam  iu  mael  en.  Nach  ein- 
gesandten  Bauzeichnungen  werden  Kisten -  Anschlage  ichnell  nnd 
grntii  angefertigt. 

Laporte  &  Feldhoff 


■pecialitat  for 

fuft.jeini.iijf  n  11110  Deiitilatton. 

Boyer  tfc  Coneorten 

in  Ludwigshafcn  am  Rhein. 


Höckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 
Luftheizungen  vermittelet  Caloriferes. 


^or  hnnftinDnftrirUr  (frjragttilTr  aller  £rt 

wünscht  ein  bei  den  ersten  Meistern  moderner  Rrnxisaanee  cebil- 
deler  Architekt  Entwürfe  zu  liefern  and  erbittet  geläJUge  Offerten 
tob  R.  4i  in  der  Ksped.tron  dieses  Bütte». 


Hiflili?  fär  laemirsrf,  Arfkiteltn,  uWt»r  und  Tap^rapbei. 

Liqmd  Japan  Iok,  Schwane  flüssige  Tusche 

Ersatt   für  die  feinMe  eehre  chinesische  Tusche,  enthebt 


Mühe  rle«  licligen,  zeitraubenden  Anreibena,  enthält  durchaua  keine 
>iuren  und  kann  jahrelang  aufbewahrt  werden,  ohne  etwas  abza- 

«■txen. 

lrie  ernten  Auloritäten  Tnn  Fach  haben  »ich  «ehr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  an»gcsprfK hell  und  stehen  /eugniwe  in  Dienst. 
\\  e^eu  l'ieiwiliftax.  ii  und  l'mben  beliebe  rann  »ich  zu  wenden  an 

An£nst  Dnden  in  Mainz 


„Renaissance44 

Koinniandit-Gcsellschaft  für  Holzschnitzkunst 
L  4  S.  Iiöviese«.  It.  krui.itz. 

BERLIN 

ITnler  den  l.inden  ». 

Prompt«  Aua  Chrung  von  Lle'erun  <en  auf  Möbal  jeder  be- 
liebten Holzgattung,  namemlicb  in  Eloheaholz. 

%h.  £>k.  Herren  Architekten  linden 

in  Nu  21  der  Deutschen  llanzeDung  ein«  Sp«zialiairung  der 
Leistungen  unseres  Ktabltsseinenta. 


Die 

l'tirtlaiid-rcmciK-Kahrik  „STEKN** 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

In  Mtettln 

ernpriehlt  den  Herren  Bau  Beamten,  Bau  L'nternehrcern  nnd  Ceroent- 
llatidlern  Kr  Fabrikat  in  bester  (juxliiat  und  reeller  Verpackung 
ganz  ergeben»!  und  sichert  die  prompteste  Ausführung  dar  hiermit 
•  rberetien  iielälligen  Aufträge  zu. 


OHL  &  HANK0  in  Elberfeld 


Fabrik  eiserner  Kol  IM  enden 

Anstrich  10  Sgr.  —  Beschlag 


Preis  pr.  Q  Kuaa 
Maschine  5— 10  Tblr.  pr. 


pr.  Stück. 


Müller  &  Seydel 


Berlia. 
Jerosa'emer  SCraaae  30. 
Trantportahle  Oampfmaschinea  ron  3  —  10  l'ferde- 
kialt,  lür  Bauzwecke,  kleinen  Kabrikbctrieb  etc. 
LokomeMlea  und  ttatiaaära  Darepfmaacbai'B. 
Ceatrifugalpnuipea  »oriügliehsrer  Konstruktion. 
Ti.fbn.BMn-,  ,s«uKe-  o.  Druck  purr  pen  jeder  Art. 
Pateai  »traaaea-  und  Btibiaaaea  (fmatf.eO mit ge- 
schmackvolleti  G-liiui«eM  in  »eractiiedeneiii  Sijl. 
Ameriaaaiaeha  Baaua-  und  ScbrtabeabTunaa. 
Patent  Drucksuader  für  Wasserleitungen. 


'/JnlatCit'HMrrel  für 

Kunst  u.  Architektur  m  + 

Fabrik  von  Gaskronen  igitä 
>S«haefer  &  llauschner  @  W 

Berlin,  Friedrichaatr.  iib.  ™ 
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Liestes  cntdisciirs  Thonrohr, 


innen  n.  aussen  ülasirt 

6"     *  '  10      ir.    15".    18'.    2JT.    24".    3r  Hehler  Weile 

•*">•  10{.    13.    17-.  27-.  38J.  Mj.   74;.   1Ö5  SSr. 

pr.  rtfij.  Fiu  rmm  nurlfll-.    Bei  Ibuuu  grfe*m  NM*  «UpclitaiM  bntl. 

$S\mi«tUchf  piinrnsionrn  nebst  ^afonsturhrn  stets  rorriitlüg. 

I  n:, •■■n,-!<l.„.r  fr, r  i^-ft  >S  II  ■mlou 

Wasser-  .V.  OiiHlciiua«    Fj!       f  1  Alkll  Cl  4111    **«»*»,«|muer  **H' 
Vii.r.r™i«.  fMiulsruiuis  |fl     ^  ilHMlSy  II  «•'nw*-C..grr 

Mn.vt-A  h.-Mif.r-iu;n,llf,n.  IMan-l'iVr  Xo,  |. 


Iliiiistclrgraphen 

galvanische,  pneumatische, 

empfiehlt  die  Telegraphen  •  Bau  -  Anstalt  von 

Keiser  de  Schmidt. 

Berlin,  Oranienburger  Strasse  27, 
für  Neubauten,  Hütet«,  Fabriken  etc.   In  Privatwohnungen  wird  die 
Leitung  unsichtbar  ohne  KeM-hudigung  der  Tapeten  gelegt. 
Preis- Verzeichnis»*  und  Voranschläge  gratis. 

!  Abcssimschc  Köhrcnbrunncii! 

Oho« 


>l,  in  kürzester  Zeit  gleich  bewährt  und  be. 
liebt  geworden,  nach  nenester  Konstruktion,  für  jode  Tiefe  anwend- 
bar, klarste»  Wasser  in  längsten*  einer  Stunde  und  in  jeder  g*- 
»■'.n^-Ittoii  Menge  gebend. 

SU«rne  Drurk-  und  Mnujie- Pumpen  der  ver- 
i  Konstruktion,  von  gefälliirem  Aeusseren  und  praktischer 
Einrichtung,  nach  eigenen  langjährigen  Kr f»b rangen  bei  sauberer 
und  mlider  Arbeit. 

Einern*  Brininrnirhätiiie,  den  verschiedenen  Bau- 
stilen angepesst  und  entsprechend  oruanicntirt.  Prompteste  Kffek- 
tuirung  jede»  Anltragca  am  Ort«  wie  nach  außerhalb. 

JnfiriS  ci|cmcrlJttmpcii  o.  JlEaiif  nnan^ 

Brunnenmacher-Meüter,  Berlin,  XoehatrasM  40. 


Ingenieur 

«8  hliageliiti,  Cölu, 

übernimmt  die  Anlage  von 

Tlifkriirmt-  nnö  gottörnth-gftjMflfii 

(letztere  nach  Perlalna  .System}  für  Wohnhäuser,  üffenilirli«  Ge- 
bäude, Kirchen,  Magaitiiie,  Gewächshäuser,  Darr-  und  Treck«», 
kammern  aller  Am,  —  auch  4äf«a\-  und  Waamrrlr Itutifjro, 
Bilde  -Rlnrlefttfungen  und  alle  in  dieser  Branche  vor- 
kommende  Arbeiten. 

Schmiedeeiserne  Heisswasscr-,  Gas-  und  Was»crleituiu?s-K  lato 
nebst  Eittings,  Apparate  der  allerneuesten  Erfindung  und  in  rar. 
züglichcr  Güte,  sind  stets  in  grösseren  Quantitäten  auf  Lauer  nat 
dadurch  schleunige  Ausführung  verbürgt.  Zeugnisse  über  gediegsai 
Auüführun^  gnWrer  Anlagen  in  Deutschland  werden  auf  Verla». 


WarmfiSifr 

Hirttfinrtl  1 

JUifuffitKcmni!; 

IlrbwMMr  1 

Ingenieure  und  Maschinen  •  Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  sich  zur  Herstellung  aller  Arten  von 

hupf- 
Hmni»ei.  1 

|  Centrallieiztmgcn. 

1    Uf^  ! 
j  Dtituttra. 

€irtrnftioUjalourifnu.rflbftroUrnbf3id)rrl)fitslöbfn 

für  .Schaufenster  und  Wolmgcbiude,  etwas  Neues  in  dieaem  Fach, 

*mp6ehWiIIieIffl  Tillmanns  in  Remscheid. 

Den  Herren  Architekten  und  Bauherren  beehren  wir  uns  hier- 
mit die  ergebene  Anzeige  zu  machen,  dam  wir  in 

Berlin,  Johanniterstrasse  So.  8 

ein«  Filiale,  verbunden  mit  mechanischer  Werkstätt*  errichtet  und 
dem  Ingeuiriir  Herrn  ««war  Haupt  daselb.t  die  Vertretung 
uuserte  Geschäfts  übertragen  haben. 

Abi  4  Poensgen  In  Dflsseidorf 

Maschinenbau- Werkstatt»  für  \l  asierhemingen. 

Die  Koth-  und  iiclbgicsscrci 

von  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckstrasse  No.  2 

nahe  der  Chautseestrasac, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  TeaiUr-  und  Tbihbe«chlag»  nach 
den  neuesten  Modellen  in  verschiedenen  Broueeu,  Vergoldung-,  Elfe» 
Mi,  Horn.  KbeakeU,  Rothguss  und  Hesaing,  bei 

SU  den  billigsten  Preisen. 


Dirser  neue  Haus-Telegraph  i»t  der  vollkommenste  Kr»ai«  dff 
sehr  mangelhaften  Drnth  -  Klingclzüge  ,  übertrifft  den  elcktriieb« 
Apparat  bedeutend,  bedarf  zu  seiner  Wirksamkeit  keiner  U»«ri«, 
kemer  Unterhaltung  und  keiner  Beaufsichtigung  und  »eich««  »<* 
Aus  durch  Billigkeit  und  Leichtigkeit  »einer  Aufstellung^  

J.  L.  Bacon 

Erfinder  der  Heisa wasscr« Backöfen. 

Brrll«, 

lliimburfi,         Dorothecnstrassc  44.    rraoetart  a.  I, 

Oberhafens trasse  3.  Friodcberger  I.anditT»»«  V, 

sich  das  verehrte  Publikum  auf  sein  Svsteui  für 


ergebenst  aufmerksam  zu  machen.  Vor  allen  andern  empfiehlt » 
sich  durch  Billigkeit,  Zweckmässigkeit  und  die  Leicliligleil  ■ 
allenthulbcn  zur  Anwendung  zu  bringen,  namentlich  auch  in  pl»* 
bewohnten  Häusern.  Die  zweckmäßige  Kinrichtung  der  *cH 
500  von  mir  aufgestellten  Apparat»  erwarb  mir  die  liefere««»  *' 
renommirtesten  Architekten.  Nachweise,  Broohüren  wie  »sbirt 
Auskunft  ertheile  gern,  wie  auch 
Zeichnungen  gratis  anfertige. 

Wir  bringen  hierdurch  zur  Anzemc,  du.**  »ir  die  Ilfeld'' 

Ptarquet.FuMxbo.len.  und  UolsmaareifF **>rik 

käuflich  ubernoirmcn  und   Berlin,  Knrsj«r«»i»e  H»  » 

eine  Zweigniederlassung  etablirt  haben.  Wir  werden  bemülil  »fl»,»n» 
uns  ertheilten  Aufträge  solid,  prompt  und  preiswerth  aaswr«br» 
Gleichzeilig  bitten  wir  Kenntniss  zu  nehmen,  das»  so«-"» 
Vertretung  der  Ilfelder  Fabrik  durch  Herrn  Jul.  Ende  i« 
aufgehört  hat. 

Parquet  Fusatioaen-  aal  Holzw»»r«i  TsW 
Hrteni|if  «*  SennUe^ 


l*i  von  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


Druck  von  G«l»ruder  Fiekert  in  Berlia. 
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DEUTSCHE  BAUZ  EITTING 


Zusendungen 

bm  ii  richwn  •»  dk* 
Ei »ed 1 1 1  •  n 

ton  c.  B»»lil». 
».  1*. 


Insertionen 
<ll*  fMp*li*n*  PMllMil*. 
DiMtltwli  mii 


Wochenblatt 

btfusgtgtka  th  litf Wen 


Beacellantan 
ub*ra»fca»a  dl»  >'<»ua»uli.B 

and  Bu<hiiandl«>|m. 
fär  Berlin  dit  E.p.dlt.on 
■Str.  7S. 


Prall 

I  Thlr.  pro  Vhruljahr. 
IUI  dt  rak tar  Z«f«nd  u n g  jedar 


.r-  -dcs  Architekten-Vereins  zu  Berlin.  -"**,-^-v7,;vK""- 


X.  E.  0.  FriUch. 


Berlin,  den  12.  August  1869. 


Donner«  tag. 


Inhalt:  Berliner  Neubauten.  L  Der  Umbau  der  ehemaligen 
Kaiser  Franz  •  Kaaerne ,  Kommandanten -Strasse  "7 — 79  in  Berlin. 
(Sellin««).  —  DI*  photographim-be  Camera  als  Messimfmment. 
(Schinna).  —  John  A.  lWhling.  —  Kamptnlikon.  —  Mit- 
theilungen  im  Vereinen:  Architekten -Verein  in  Berlin.  — 
Ve  r  in  lach  te  ■ :    Krthcilnng   dos    franz/isiachen  grossen  Kdnaller- 


preiae*.  —  Restauration  de«  Kathlmun'»  tu  Y|»ru.  —  Kröffniing 
de»  Snei  -  Kanal).  —  Der  alte  Themw  -  Tunnel.  —  Der  neue 
Themse  -  Tonne'.  —  Schwartikopff'a  hundertste  Lokomotive.  — 
Konkurrenzen:  Saalban  in  Darmitadt.  —  Persona l- Nao h  • 
richten.  —  Offene  Stellen.  —  Submissionen.  —  Brief- 
nnd  Fragek  asten.  — 


L 

Der   Umbau   der   ehemaligen   Kaiser  Franz-Kascrnr,  Kommandanlenatraase  77  —  79, 

von  Ende  &  Böckmann. 

(Schtuaa.) 

Es  erübrigt  noch,  den  in  den  vorigen  Nummern  ge- 
gebenen Abbildungen  und  der  Schilderung  der  Gesaromt- 
aniage  einige  speziellere  Notizen  anzufügen. 

Die  von  uns  gebrachte  Ansicht  eines  Theilea  der 
Facade  wird  di«  vollständige  Umwälzung  leicht  erkennen 
lassen,  die  hier  mit  dem  alten  Gebäude  vor  sich  gegangen 
ist.  An  die  Stelle  der  Kaaerncnfacade  ist  eine  reiche 
Architektur  italienischen  Stilcbaraktcrs  getreten,  in  weit« 
Oeffuungen  aufgelöst,  eine  Art  Arkadenreibe,  wie  sie  aus 
der  Forderung  möglichst  weit  geöffneter  Läden  sich  von 
selb«  ergiebL  Bei  dem  nur  zweigeschossigen  Bauu  liess 
die  grosse  Schwierigkeit,  welche  allen  derartigen  moder- 
nen Stadtfaoaden  aus  dem  Widerspruche  erwächst,  in 
welchen  ein  fast  nur  aas  leichten  Stützen  gebildetes  Erd- 
geseboss  zu  einer  darüber  lastenden  schweren,  drei  oder 
vier  Etagen  hohen  Mauermasse  tritt,  sich  leichter  bewäl- 
tigen, obgleich  auch  hier  vielleicht  der  Mangel  eines  ener- 
gischeren Sockels,  den  die  Verhältnisse  Bber  nicht  ge- 
statten, sich  fühlbar  macht.  Dafür  hat  der  Architekt  den 
Bau  mit  ein*-m  höchst  kräftigen  Hauptgesimse  bekrönt, 
welches,  so  wie  die  darüber  sich  erhebende  Ballustradc,  in 
gebranntem  Thon  von  March  ausgeführt  werden  soll. 

Bei  den  Schaufenstern  des  Erdgeschosses  ist  zum 
ersten  Male  eine  ausgedehntere  Anwendung  von  Fenster- 
rahmen, die  gBnz  aus  Winkeleisen  zusammengeschmiedet 
sind,  gemacht  worden.  Der  Preis  derselben  stellte  sich 
bei  der  gewühlten  einfachen  Konstruktion  in  der  That 
nicht  höher  als  bei  einer  Ausführung  in  Holz.  Sie  er- 
halten durch  die  eingesetzten  Spiegelscheiben  eine  voll- 
ständige Festigkeit  und  bieten  den  grossen  Vortheil,  das-s 
sie  den  Einflüssen  der  Feuchtigkeit,  die  bei  der  beschleu- 
nigten Bauausführung  für  Holz  sehr  erhebliche  Uebel- 
stände  herbeiführen  würde,  nicht  ausgesetzt  sind. 

Die  Läden  erhielten  ausserdem,  gleichfalls  zum  ersten 
Male  in  grösserer  Ausdehnung  angewandt,  ein  transpa- 
rente« Fimiaschild,  welches,  den  obersten  Theil  der  Glas- 
scheibe —  den  Fries  zwischen  den  Kapitalen  —  einneh- 
mend, seine  Beleuchtung  in  sogenannter  Stangenfnnn  von 
oben  herab  erhält,  wo  ein  Reflektor  die  Lichtstrahlen  nach 
nnten  wirft.  Die  Beleuchtung  wird  auaserdem  noch  dorch 
je  eine  Laterne  verstärkt,  die  aussen  vor  jedem  Pfeiler  der 
Hauptfrnnt  herabhängt.  Die  Facade  mit  ihren  29  Läden  er- 
hält hierdurch  auch  bei  Abend  jenes  bei  solchen  Lokalitäten 
erwünschte  in  die  Augen  fallende,  hellerleuchtete  Ansehen. 

Als   Ergänzung  unserer  früheren  Schilderung  wäre 
schliesslich  noch  anzufügen,  dass  in  dem  oberen  Gescboaae     heit    geben    wird    zur  Anordnung    einzelner  Sitzplätze 
dieses  Vorderbaues  auch  ein  ausgedehntes  Auastellungslokal,     englischer  Boxe*.     Die  Decke 


von  13,40(0  Fläche  bei  16'  Höhe,  für  den  Berliner  ) 
ler  verein  hergestellt  werden  wird. 

Eine  nicht  minder  eingreifende  Umwandlung  wie 
die  Vorderfaoade  bat  auch  die  Architektur  des  Hofes  er- 
halten, von  welcher  die  unserer  diesmaligen  Nummer  bei- 
gefügte perspektivische  Ansicht  eine  Idee  giebt.  Sie  stellt 
die  Gebäudemasse  des  Gratweil'schen  Kestaurationslokalea 
nebst  dem  Treppenthurme  und  der  Durchfahrt  zum  zwei- 
ten Hofe  dar,  wie  man  dieselbe  etwa  von  der  Durch- 
gangsballe des  Vorderhauses  aus  erblicken  würde.  Die 
alten,  schief  und  unregelmässig  gegen  einander  gerichteten 
Gebäudcflügel,  welche  nach  ihrer  Bestimmung  eine  sehr 
verschiedene  Architektur  erhalten  haben,  und  die  je  nach 
den  Umständen  frei  eingefügten  neuen  Bautheile  haben 
hier  schliesslich  zu  originellen  und  malerisch  pikanten 
Anlagen  geführt,  wie  man  sie  von  vornherein  schwerlich 
in  ähnlicher  Weise  würde,  durchsetzen  können.  Die  un- 
serer nordischen  Renaissance  entlehnten  Motive,  die  hohen 
Dachfenster,  die  Spitz- Dächer  über  den  Treppcnthürmen 
vermehren  noch  diesen  malerischen  Eindruck  und  geben 
dem  Hof  entschieden  ein  Gepräge,  welches  den  sonst 
üblichen  Kehrseiten  unserer  Gebäude  keinesweges  eigen 
ist.  Gartenanlagen ,  Brunnen  und  Kandelaber  werden 
den  Hof  weiterhin  schmücken,  auch  an  eine  Verwendung 
der  bildenden  Künste  ist  gedacht  worden.  An  dem  Restau- 
rationslokale, welches  mit  weiten  Rundbogculhüren  nach 
Aussen  geöffnet  ist,  soll  ein  bezüglicher  Fries  in  Sgraf- 
fito  ausgeführt  werden.  Der  gegenüberliegende  Trcppen- 
tburm  nebst  der  Halle  davor,  welcher  den  Zugang  zu 
den  Lokalen  des  Künstlervcrcina  bilden  wird,  dürfte 
durch  die  Mitglieder  desselben  eine  reichere  bildnerische 
Dekoration  erhalten. 

Anch  bei  der  Innenarchitektur  der  Restaurationssäle 
ist  auf  architektonische  Ausbildung  getücksichligt  worden 
Der  hintere  Billard-Saal  erhält  zwei  Reihen  massiver  Kreuz- 
gewölbe auf  eisernen  Mittelsäulen,  zu  welchem  Bebufe 
den  alten  Mauern  Strebepfeiler  und  Vorlagen  angefügt 
sind.  In  den  vorderen  Sälen  ist  in  einiger  Entfernung 
von  der  Wand  eine  Arkadenreihe  aof  eisernen  Säulen 
geordnet  worden,  welche  einmal  den  Zweck  hat,  der  alten 
Balkenlage,  deren  Köpfe  sämmtlich  weggefault  waren,  ein 
neue«  sicheres  Auflager  zu  geben  und  sodann  längs  der 
Wand  her  einen  Ventilationskanal  zu  tragen,  wie  ein 
derartiger  Raum  ihn  in  bedeutenden  Abmessungen  fordert, 
endlich  aber  auch,  zwischen  sich  und  der  Wand  Gelegen- 
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Siile  soll  eine  frei  sichtbare  Holzdecke  mit  einer  Voute 
und  Stichkappcn  »erden.  Boblenbögen  bilden  die  Grutc 
der  Stichkappcn,  welche  letzteren  selbst  aus  profilirten 
Bretteben,  die  gegen  die  Boblenbögen  genagelt  werden, 
herzustellen  sind.  Das  Ganze  erhiilt  eine  Dekoration 
durch  eine  Bemalung  auf  dem  natürlichen  Grundtone  de* 
Holzes. 

Die  finanzielle  und  technische  Seite  der  Ausführung 
anlangend,  so  sind  die  Motive,  welche  hier  die  Anord- 
nung eine»  l'rubauea  für  passend  erachten  Hessen,  im  All- 
gemeinen schon  in  der  Einleitung  dieses  Artikels  ge- 
geben worden.  Der  ursprüngliche  Plan,  die  alten  Gebäude 
niederzureissen  und  den  Komplex  durch  Strassendurch-  . 
legungen  zu  theilen,  wurde  sehr  beeinträchtigt  durch 
den  Umstand,  das*  die  durch  Ministerial-Reskript  für  die 
Verbreiterung  der  Kommandantenstrasse  vorgeschriebene 
neue  Baufluchtlinie  von  dem  Platze  ein  Dreieck  abg«- 
schnittcn  haben  würde,  dessen  Spitze  in  der  westlichen 
Ecke  des  Platzes  lag  und  dessen  kürzere  Kathede  an 
der  Ostseite  noch  gegen  40'  betrug.  Um  so  viel  hätte 
ein  Neubau  gegen  die  bisherige  Straßenfront  zurück- 
springen müssen  und  die  Anlage  vou  Lüden  in  der  l'a- 
\ade  würde  hierdurch  nicht  rentabel  geworden  sein, 
ferner  aber  würde  bei  einem  radikalen  Neubau  das 
Grundstück  vor  Allein  für  längere  Zeit  hinaus  zinslos  da- 
gelegen haben.  Ein  Abbruch  der  umfangreichen  Bau- 
lichkeiten, die  Kntfernung  des  Schuttes  und  der  alten 
Materialien  hätten  mindestens  eine  Zeit  von  sechs  bis 
acht  Wochen  beansprucht.  Im  Gegensatz  erwächst  aber 
bei  einem  Umbau  auch  eine  Beschleunigung  aus  dem 
schnelleren  Trockenwerden  von  Räumlichkeiten,  bei  denen 
zum  Theil  Decken  und  Wände  erhalten  blieben.  Das 
Konigl.  Polizei -Präsidium,  welches  nach  der  Rohbauab- 
nahme  bei  Neubauten  in  der  Regel  im  Sommer  eine  Frist 
von  ti  Wochen,  im  Winter  sogfir  von  1  2  Wochen  für  das 
Trocknen  verlangt,  ehe  mit  den  PuUarbeiten  vorgegangen 
werden  kann,  gestattet  das  Putzen  umgebauter  Lokalitäten, 
namentlich  wenn  alle  neueren  Mauerthcile  mit  Zement 
gemauert  sind,  sofort  nach  der  Hohbau- Abnahme.  Man 
entschied  sieh  aus  diesen  Gründen   für  den  Umbau. 

Am  13.  Januar  d.  J.  wurde  mit  den  Abbruchsarbeiten 
der  alten  Tbeile  begonnen  und  bei  täglicher  Abführung  von 
120  Fuhren  Schult  konnten  am  30.  Januar  die  Maurer- 
arbeiten in  AngritT  genommen  werden.  Am  1.  April 
waren  die  2*J  Läden  fertig  hergestellt  und  -  bereits  vorher 
vermiethet  —  zum  grössteti  Theil  sofort  bezogen.  Dieser 
erste  Umbau  kostete  die  Summe  von  45,000  Thlr.  für 
Maurer-,  Zimmer-,  Tischler-  und  dergl.  Arbeiten,  1  $00  Thlr. 
für  EisenkoDstruktionen  und  gewalzte  Träger,  7200  Thlr. 


für  Spiegelglas,  im  Ganzen  54,000  Thlr.  Die  Läden 
wurden  jeder  durchschnittlich  mit  500  —  Ü0U  Thlr.  vi  r 
miethet  un  d  die  Zinsen  des  Kapitals  damit  vorläufig 
sicher  gestellt. 

Der  Umbau  der  sämmflichen  übrigen  Baulichkeiten 
wurde  sodann  am  1.  Juli  für  die  runde  Summe  von 
150,000  Thlr.  von  den  Maurermeistern  Wilhelm  Krö- 
ger und  Gustav  Schwarz  übernommen  mit  der  Be- 
dingung, dieselben  bei  einer  sehr  bedeutenden  Konven- 
tionalstrafe 3  Monat  nach  Abschluss  des  Kontraktes,  am 
t,  Oktober,  im  Innern  fertig  herzustellen.  Für  die  Furade, 
den  Putz  des  Acusscren  und  die  schwierige  Herstellung 
der  Hauptgesimse  u.  s.  w.  ist  der  Termin  der  Fertigstel- 
lung auf  den  1.  Dezember  festgesetzt.  Auch  in  diese« 
Gebäudelheilen  sind  vielfache  Lokalitäten  bereits  fest  ver- 
miethet. r.  B.  das  Kestaurationslokal  für  den  Preis  \»w 
5000  Thalern  pro  anno  mit  steigender  Miethe  bis  zu  7'iOU 
Thalern,  das  Lokal  des  Künstlervereins  für  den  Preis  vmi 
2700  Thalern  u.  s.  w. 

Gegenwärtig  ist  das  Gebäude  im  Rohbau  in  seinen 
Haupttheilen  vollendet.  Ob  der  Fertigstellungstermin  bei 
dem  immer  noch  nicht  ganz  beendeten  Strike  der  Maurer- 
gesellen inne  zu  halten  ist,  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  m 
sagen.  Ohne  diesen  Zwischenfall  waren  alle  Einrichtungen 
so  getroffen,  Jass,  an  einer  rechtzeitigen  Fertigstellung  nicht 
gezweifelt  werden  konnte.  Es  ist  selbstverständlich,  da» 
bei  einem  derartigen  Bau  alle  übrigen  Arbeiten,  mit  Aqv 
schluss  natürlich  der  Malerarbeiten,  gleichzeitig  mit  dm 
Maurerarbeiten  in  Angriff  genommen  werden  müssen,  da 
mit  sie,  sobald  die  Reihe  an  sie  kommt,  fertig  angebracht 
werdeti  können.  Mit  den  Abbruchs-  und  Maurerarbeiten 
waren  täglich  durchschnittlich  500  Maurer  und  Arbeit. r 
beschäftigt. 

Um  noch  einige  Daten  zu  geben,  worden  beispiels- 
weise in  der  Zeit  vom  25.  Juni  bis  3.  Juli  1240  Fuhren 
Schutt,  also  durchschnittlich  täglich  160  Fuhren  beseiiij-t- 
Der  Zement- Verbrauch  belief  sich  in  den  ersten  4  Wochen, 
seitdem  mit  dem  Mauern  begonnen  wurde,  auf  12G0  Ton- 
nen, also  im  Durchschnitt  auf  täglich  50  Tonneu. 

Wir  wagen  die  unmaassgebliche  Meinung  aus- 
sprechen, dass  ausser  in  Berlin  ein  derartiger  Umbau 
wohl  schwerlich  in  derselben  Zeit  und  demselben  lm- 
fange  überhaupt  hätte  ausgeführt  werden  können.  Kein 
anderes  Baumaterial  leistet  einem  Umbau  einen  »oh-hen 
Vorschub ,  wie  der  in  Berlin  verwandte  glekhmässige, 
leicht  zu  bearbeitende  Mauerstein;  mit  grösstcr  Leichtig- 
keit kann  jeder  beliebige  Mauertheil  abgestemmt  werden 
ohne  die  Kobäsion  in  den  uristossenden  Theilen  des  Mauer- 
werks zu  zerstören,   und  der  Zement  giebt  ein  treffliche* 


Jahn  L  RorMln: 

Wir  erhalten  soeben  durch  unseren  Mitarbeiter,  Herrn 
A.  Diul  iD  New- York,  die  traurige  Nachricht  vou  dem  io  Folge 
eines  Unfälle«  erfolgten  Tode  des  ausgezeichneten  Ingenieurs 
John  A.  Roebling,  unseres  genialeD  Landsmannes,  dem  es  ge- 
langen war,  sich  in  seiner  neuen  Heimath  eine  ausgedehnte 
Stätte  glorreicher  Wirksamkeit  zu  eröffnen,  ohne  Frage  eine 
der  hervorragendsten  Autoritäten  in  dem  Gebiete  des  Inge- 
nieurwesen«  und  namentlich  auch  bei  uns  berühmt  durch  die 
Leistungen  in  seinem  Speiialfacbe.  der  Erbauung  der  Hänge- 
brücken grössten  Maasstabes  und  kühnster  Konstruktion.  Wir 
haben  in  No.  22  d.  Ztg.  einige  Notizen  über  «eine  .Werke 
gebracht,  der  nachfolgende  Bericht  unseres  Korrespondenten 
wird  dieselben  in  passender  Weise  vervollständigen. 

John  A.  Röchling  wurde  am  12.  Juni  1  f Oti  zu  Mühlhau- 
sen  in  Thüriogeo  geboren.  Kr  empfing  eine  gute  Schulbildung 
und  widmete  «ich  dem  Baufacbe,  dessen  erste  Studien  er  in 
Berlin  nach  den  für  die  preussische  Staatskarriere  damals 
vorgeschriebenen  Bedingungen  durchmachte.  Als  junger  Tech- 
niker war  er  in  Westphalen  bei  L'baussecbiiuten  beschäftigt, 
schon  damals  »einem  Lieblingsgedanken  nachhängend,  für  das 
System  der  Hängebrücken  nämlich  neue  Prinzipien,  Konstruk- 
tionen und  Verwendungsarten  aufzufinden,  die  er  in  mehr- 
fachen Projekten  zu  verwirklichen  suchte.  Nach  Ablegung 
seiner  Staatsprüfung  wanderte  er,  25  Jahre  alt,  nach  Ame- 
rika aus,  wo  er  «ich  za  Pittsburg  im  Staate  Pensvlvauien 
niederließ.    In  der  neuen  Heimath  sollte  er  bald  die  Gelegen- 


heit «ur  Verwirklichung  seiner  Ideen  in  einer  so  grosssrtig« 
Weise  linden,   wie  sie  daheim  ihm   schwerlich  je  genonin 


Pituburg,  an  der  Stelle  belegen,  wo  sich  aus  dem  Zu- 
sammenflüsse des  Monongohala  und  Allegbany  der  Ohio  bil'K 
war  damals  fast  die  äusserst«  Grenze  der  allwälig  n»c^ 
WestPn  vordringenden  Bevölkorung  der  vereinigten  Stsstf 
nnd  Roebling»  erste  Thätigkeit  erstreckte  sich,  wie  bei  de» 
meisten  Einwanderern,  darauf  einen  Trakt  rohen  I-andes  u 
kultiviren  und  eine  Ansiedlnng  von  Grenzern  um  sich  her  n 
bilden.  Auch  noch  in  späteren  Jahren,  als  die  Verhält»"* 
sich  schon  bedeutend  geändert  hatten  und  die  Kultur  jener 
Gegenden  eine  allgemeine  geworden  war,  ist  Röchling  für 
das  Gedeihen  des  Staates  Pensylvanien  in  Fabrikwesen  sai 
Handel  stets  ein  eifriger  Förderer  gewesen. 

Seine  Fähigkeiten  als  Ingenieur  hatte  er  zuerst  Gelegen 
heit  geltend  zu  machen  bei  Verbesserungen  der  BinneDKbiif- 
fahit.  auf  welche  damals  insbesondere  die  Energie  der  Mittel- 
Staaten,  wie  sie  zu  jener  Zeit  mit  grösserem  Rechte  hie*« 
als  jetzt,  gerichtet  war.  Sein  erstes  Engagement  fand  er  b" 
der  SchirTbarmaehung  des  Beaverflusses  ,  eines  Ncb*nnW<  d*» 
Ohio,  später  war  er  bei  einein  Unternehmen  üctbeiliftt .  Jp° 
Ubioflus*  mit  dem  Eriesee  vermittelst  des  Sandy-  und  B«vt- 
kanals  tu  verbinden.  Allein  der  damals  zunehmende  Auf- 
schwung der  Eisenbahnen  liess  dieses  Unternehmen^  n««1 
aufkommen.  Er  übernahm  es  hierauf,  im  Auftrage  des  Sunt" 
Pensylvanien  einen  Zufluss  für  den  Pensylvania- Kansl  10tu' 
legen  und  später  Messungen  nnd  Anlagen  für  die  ^lni 
Route  über  das  Allegba.iy-Gebirge.  von  Harrisburg  b«  P«»" 
bürg,  ansEuführeu. 
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Mittel  an  die  Hand,  gegen  alle«  Mauerwerk  neue»,  einzu- 
binden und  mit  deui  alten  zu  befestigen.  Wird  in  Belog 
hierauf  richtig  verfahren,  wird  namentlich  das  alte  Mauer- 
werk gehörig  gereinigt,  gut  ausgezahlt  und  tüchtig  ange- 
feuchtet, so  kommt  es  vor,  daas  da«  neuu  gegengeführte 


Mauerwerk,  sobald  der  Mörtel  abgebunden  bat,  nur  in 
Stücken  von  dem  alten  Mauerwerk  eich  trennen  lässt.  ln 
vorliegendem  Falle  ist  an  keiner  Stelle  auch  nur  die  gu- 
ringfte  Trennung  de«  neuen  Zemcntmaucrwcrks  vom  alten 
Mauerwerk  beobachtet  worden.  —  £  — 


Dif  photographisrhe  Camera  als  Mtssins.rumf nt. 

<Srkll.M.) 

Auch  in  der  < 'antra  obicura  werden  Winkel  durch     Schärfe  abgebildet,  mit  anderen  Worten:  je  grösser  b  im 


ein  rechtwinklige»  Dreieck  bestimmt,  aber  nicht  in  dem 
beschrankten  Mansse,  wie  bei  deu  Distanzmessern,  sondern 
in  denselben  Umfang,  wie  bei  den  Universul-Instrumenten. 

Im  Wesentlichen  besteht  die  Camera  ob.icara  au«  einem 
allseitig  geschlossenen  Kasten,  in  dessen  Vorderwand  ein 
Objektiv  eingesetzt  ist. 

In  der  Figur  sind  die  perspektivischen  Umrisse  einer 


Camrra  oWi.rn  dargestellt,  bei  0  ist  das  <  )bjektiv,  17/17/ 
ist  die  Uildfläche.  Vorausgesetzt  wird,  da»s  zentrale  Strah- 
len, das  sind  solche,  welche  wie  MO  tu,  JVO»  durch  den 
optischen  Mittelpunkt  des  Objektivs  gehen,  geradlinig 
durchgehen  (diese  Voraussetzung  trifft  bis  jetzt  am  vollkom- 
mensten zu  bei  dem  I'antoscop  von  Busch  in  Rathenow;. 
Die  Brennweite  Olli  ist  in  der  gewöhnlichen  photographi- 
schen  Cummi  nach  dem  Gesetz  der  konjugirteu  Brennpunkte: 

,  i     .  .  (worin  f  die  äquivalente  Brennweite,  il  und 

b  die  Abstände  der  konjugalen  Brennpunkte  vom  optischen 


Verhältnis«  zu  f  wird,  je  mehr  nähert  «ich  der  Werth  ti 
dem  Werth  f.  Aus  diesem  Grunde  wird  die  Brennweite 
der  phologratnmctriscl.cn  (Jtimtra  konstant  gemacht.  (Die 
bis  jetzt  ausgeführten  haben  -4 1  a  und  '.M  ,  Zoll  Brenn- 
weite,) Wird  auf  der  BiidHäche  ein  rechtwinkliges  Faden- 
kreuz in  den  Mittellinien  V  V  und  ////  gezogen,  so  be- 
stimmt dasselbe  in  Verbindung  mit  der  konstanten  Brenn- 
weite ein  rechtwinkliges  Koordinatensystem,  auf  welches 
alle  zentrale  Strahlen  bezogen  werden  können,  durchaus 
1  in  demselben  Umfang  wie  beim  Theodoliten.  Der  optische 
Mittelpunkt  0  ist  der  l'unkt,  beim  Theodoliten  entspre- 
chend, um  welchen  alle  Drehungen  des  Fernrohres  erfol- 
gen, dessen  optische  Achse  beim  Winkelruesseti  nach  ein- 
ander in  die  Richtungen  gebracht  wird,  welche  den  zentralen 
Strahlen  der  Camrra  entsprechen.  Der  l'unkt  in  entspricht 
dem  Nullpunkt  des  Horizontal-  und  Vertikalkreiscs,  welche 
mit  dem  Radius  Olli  um  den  Mittelpunkt  0  beschriebe 
gedacht  werden. 


Mittelpunkt)  eine  veränderliche  Grösse  und  macht  die  be- 
kannte Auszugvorrichtung  nothwendig.  Für  den  Fall 
aber,  das»  die  äquivalente  Brennweite  klein  ist,  etwa  Ii  — 10 
Zoll,  werden  alle  Gegenstände,  die  um  die  zwanzigfache 
äquivalente  Brennweite  entfernt  sind,   mit  hinreichender 


Ein  auf  dem  Terrain  zu  messender  Horizontalwinkel 
POM  wird  erhalten,  indem  man  von  dem  Bildpunkte  n 
des  anvisirten  Objektes  .V  eine  Normale  «/;  auf  den  Ho- 
rizont ////  zieht  und  das  Stück  /// /;  mit  der  konstanten 
Brennweite  O  in  zn  einem  rechtwinkligen  Dreieck 


In  dieser  Zeit  »eines  Wirkeos  begann  er  die  Fabrikation 
von  Eisendraht,  ein  Geschäft,  welches  er  seitdem  fort  lauernd 
betrieben  hat  und  iu  welchem  er  jene  unübertroffene  Kennt- 
nis* der  Eigenschaften,  Fähigkeiten  und  Erfordernisse  in  iler 
Anwendung  de,  Drahtes  erlangt  bat.  diu  ihn  in  den  Stand 
setzte,  eine  Umwälzung  im  Brückenbau  herbeizuführen.  Es 
aind  jetzt  '.'.')  Jahre  her,  seit  Röchling  zum  ernten  Male 
Draht  zur  l'nterstütznng  von  Lasten  anwendete,  welche  bis 
dabin  nur  steinernen  Pfeilern  oder  Bögen  anvertraut  worden 
waren ,  und  die  Kühnheit,  die  er  bei  der  ersten  Anwendnug 
dieses  Materials  bewies,  kennzeichnet  seiuen  Charakter.  Er 
hatte  das  Problem  zu  lösen,  innerhalb  9  Monaten,  während 
de»  Winters  von  1844 — 45,  einen  hölzernen  Aquädukt  für  den 
Pensylvania-Kanal  über  den  Alleghanvlluss  zu  bauen,  H  oo  fa- 
ll ng  bekam  den  Kontrakt  all  der  Mindestfordernde  und 
machte  den  Vorschlag,  eiu  hölzerne*  Hauptrohr  für  die  Was- 
serleitung über  den  Fluss  zu  legen,  welche*  durch  zusammen- 
hängende Drahtseile  von  7  Zoll  Durchmesser  getragen  wer- 
den sollte.  Der  neue  Gedanke  fand  allseitigen  Widerspruch 
und  man  prophezeite  den  Einsturz  der  Konstruktion  sobald 
das  Wasser  in  den  Kanal  eingelassen  werden  würde.  Koeb- 
ling  indessen  vollbrachte  innerhalb  der  festgesetzten  Frist, 
trotz  dea  strengen  Wintere  und  der  vielfachsten  Schwierig- 
keiten, die  ihm  die  Neuheit  der  Maschinerie,  durch  welch« 
die  Drahtseile  hergestellt  wurden,  in  den  Weg  legte,  »eine 
Aufgabe  glücklich.  Sein  System  hatte  hierdurch  Eingang  ge- 
funden und  er  baute  bald  darauf  die  Straßenbrücke  über  den 
Monoagobala  bei  Pittsburg,  die  nur  54,000  Doli,  kostete  und 
beute  noch  so  fest  dasteht  wie  damals,  als  er  sie  zum  Betriebe 


Ausser  der  Wasserleitung  in  Pittsburg  hat  Roebling 
vier  ähnliche  Aquädukte  längs  de«  Delaware-  und  Hudson-Kn- 
nales  mit  gleicher  Meisterschaft  gebaut  und  vollendet.  Sein  dem- 
nächst bedeutendstes  Werk,  durch  welches  er  auch  in  Europa 
zuerst  in  allgemeinerer  Weise  bekannt  wurde,  ist  sodann  die 
Brücke  über  den  Niagara,  bei  der  das  System  der  Drathseil- 
brücke  im  grössten  Maasstabe,  bei  Weiten,  die  überhaupt  bisher 
noch  nicht  durch  Brücken  überspannt  waren,  nun  auch  für  Eisen- 
bahnverkehr Verwendung  fand.  Die  Brücke,  welche  die  New- 
York-Zentral-Eisenbahu  mit  der  Great- Westernbahn  von  Ka- 
nada verbindet,  hat  eioe  Spannweite  von  82 1  "a  Fuss,  wurde 
im  Jahre  1854  begonnen  und  im  Marz  1855  vollendet.  Sie 
wird  von  4  riesigen,  aus  Draht  gefertigten  Kabeln ,  die  einen 
Durchmesser  von  10  Zoll  haben,  gelragen.  Es  ist  eine  Doppel- 
brücke, deren  oberer  Theil  für  die  Eisenbahn,  and  der 
darunter  liegende  für  den  Verkehr  von  Passagieren  und  Fuhr- 
werken dient. 

Ein  noch  grossartigeres  Werk,  welche»  Roebling  fast  zn 
derselben  Zeit  übernahm,    war  eine  Hängebrücke,  ebenfalls 
Eisenbahubrücke.  über  den  Kentucky,  an  einer  Stelle,  wo  der- 
selbe 1224  Fuss  breit  ist.   Diese  Brücke  war  für  die  ,Sout!iern 
Railroad'  (zwischen  Citicinnati  und  Chatlanoga)  begonnen  wor- 
den  und  bereit«  tbeilweise  vollendet ,  als  —  die  betreffende 
Eisenbabngesellschaft   insolvent  wurde.    Ebenfalls   ein  Werk 
Rnebling's  ist  die  Brücke  zwischen  Cincinnaty  und  Kavington 
über  den  Ohio,  welche  den  Staat  Ohio  mit  dem  Staate  Ken- 
tucky verbindet.    Sie  wurde  im  Jahre  1S5C  begonnen  tsnd  im 
Januar  ISG7  definitiv  dem  Verkehr  fibergeben.    Sie  bat  ein« 
Spannweite  von  102f>  Fuss,  der  Fahrweg.  103  Fuss  über  dem 
niedrigsten  Wasserstande,  ist  20  Fuss  und  die  Wege  für  Fiiis- 
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Der  Vertikalwinkel  .V  O  P  wird  erhallen,  wenn 
p  man  die  Hypnlhei.use  Oft  in  dum 

eben  erhaltenen  Dreieck  Oft  m  mit 
,«   der  Länge  der  Normalen  n  )i  au 
einem  neuen  Dreieck  f7 //«  zusam- 
menstellt. 

Die  gesuchten  Winkel  «erden 
hiernach  direkt  graphisch  erhalten 
und,  in  Bezug  auf  die  Horizontal- 
winkel, nach  der  nunmehr  festge- 
stellten Praxis  beim  Auftragen 
gleich  an  der  Stelle,  wo  sie  ge- 
braucht werden.  Ks  folgt  daraus, 
dass  das  Auftragen  eine«  Planes  pbotogrammetrisch  ganz 
analog  dem  Mcsstischverfahrcn  ist,  die  gesuchten  Punkte 
also  durch  Anschneiden,  nicht  durch  Rechnung,  gefunden 
werden.  Nachdem  der  Plan  in  Horizontalprojektion  fest- 
gelegt ist,  erfolgt  die  Bestimmung  aämmtlicber  Höhen- 
punkte aus  den  beiden  ähnlichen  Dreiecken  OPS  und 
O/in,  worin  O  P  aus  dem  aufgetragenen  Plan,  0  p  und 
//«  aus  dem  photographischen  Bilde  sich  ergehen  und 
mittelst  Maasstab  gemessen  werden.  Die  gesuchte  Hohe 
SP  ergiebt  sich  dann  aus  der  einfachen  Rechnung  A'  /' 

_    0  P.  HP 


Up. 


Die  Horizontal-  und  Vertikalwinkel  als  solche 


treten  beim  photognunmetriseben  Auftragen  nicht  auf,  sie 
sind  aber  gleichzeitig  auf  demselben  photographischen 
Bilde  enthalten.  Ein  Instrument  aber,  welche»  eine  be- 
liebige Richtung  auf  ein  rechtwinkliges  Koordinatensystem 
reduzirt,  ist  ein  Un  i  versal -Ins  tr  um  e  n  t.  Die  photo- 
grammetrische  Camera  bat  dabei  den  Vorzug,  selbst thülig 
zu  registriren  und  Alles  wiederzugeben,  was  Gegenstand 
unserer  Beobachtung  möglicherweise  sein  kann.  Sie 
giebt  ein  v  o 1 1 st ä ti d  iges  W  i  n  k el r u g i s  ter  zugleich  mit 
der  erschöpfenden  B esc h  re i  b  u  n g,  welche  wie  ein  auf- 
geschlagenes Buch  zu  jeder  Zeit  und  von  jedem  Andern 
nachgesehen  werden  kann. 

Die  notwendigen  Eigenschaften  einer  photogrnmme- 
trischen  Camera  ergeben  sich  nach  dem  Gesagten  von  selbst. 
Erstes  Erfordernis  ist  die  genau  senkrechte  Stellung  der 
optischen  Achse  über  dem  durch  das  Fadenkreuz  bezeich- 
neten Mittelpunkt  der  Bildfläche  und  der  konstante  Ab- 
stand des  optischen  Mittelpunkts  von  der  Itilülläche.  Nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  niuxs  die  übliche  Einrichtung 
der  Camera  vollständig  verlassen  werden.  Die  Aufstellung 
erfolgt  auf  einer  mit  gewöhnlichen  Stellschrauben  verse- 
henen drehbaren  .Scheibe.  Dur  ParaJIelisnius  der  Scheibe 
und  der  Ebene  durch  optischen  Mittelpunkt  und  Horizon- 


talfaden  muss  empirisch  ermittelt  werden.  Der  Umstand, 
dass  das  Gesichtsfeld  nur  ein  beschränktes  ist,  hat  keine 
praktische  Bedeutung.  Die  Ausdehnung  in  der  Vertikalen 
hat  «ich  mit  od  Grad,  also  30  Grad  über  und  unter  den 
Horizont,  als  vollständig  ausreichend  erwiesen.  Die  Aus- 
dehnung in  der  Horizontalen  ist  ebenfalls  zu  CO  Grad 
angenommen  worden.  Durch  sechs  horizontal  aneinan- 
der gereihte  Aufnahmen  fallen  sämmtliche  um  einen  Stand- 
punkt gelegene  Objekte  einmal  auf  die  Bildfläche. 

Die  photogrumnietrische  Camera  kann  daher  benutzt 
werden : 

1)  wie  eiu  Messtisch  zum  Anfertigen  von  Horizontal- 
plätten  mit  Vorwärtsabschneiden ; 

2)  zum  Höhenmessen.  Beide  Operationen  bilden  zu- 
sammen  das  photogrammelrische  Planzeich- 
nen, welches  an  Zuverlässigkeit  den  bisher  üblichen 
Methoden  mindestens  gleichkommt,  ausserdem  aber 
die  der  photographischen  Aufnahme  eigentümlichen 
Vortbeile  voraus  hat; 

3)  als  Distanzmesser,  sobald  bestimmte  Stücke  an  den 
aufgenommenen  Objekten  ihrer  Grösse  nach  be- 
kannt sind; 

4)  zum  Aufuehtnen  von  Architektur  mittuist  l'inkcb- 
rung  der  Perspektive,  ganz  analog  dein  üblichen 
Verfahren  durch  direkte  Längenmessung.  Aus  de? 
Figur  gehl  ohne  Weiten«  hervor,  dass  das  photo- 
graphische  Bild  so  entstanden  ist,  wie  das  perspek- 
tivische, Bild  entstanden  gedacht  wird.  Es  ist  0  m 
die  Distanz,  //  //  der  Horizont  und  V  Y  die 
II  a  upt  v  ert  i  k  a  le.  Diese  Elemente  sind  durch  die 
konstantc  Brennweite  der  Camera  und  durch  da» 
Fadenkreuz  auf  dem  Bilde  gegeben  und  genügen 
zur  Umkehrung  der  Perspektive  nach  bekannten 
Regeln. 

Jedes  photogrnmnietriseh  aufgenommene  Bild  gesund 
die  Anwendung  aller  genannten  Methoden  zum  Auftragen 
eines  Planes  gleichzeitig  und  ermöglicht  dadurch  für  die 
auf  verschiedene  Weise  erhaltenen  Resultate  eine  wirk- 
sam« Kontrole,  die  durch  Wiederholung  auf  anderen,  von 
veränderten  Standpunkten  aufgenommenen  Bildern  beliebig 
gesteigert  werden  kann.  Beobachtuugsfehler  kennt 
die  photogrammetrtsche  Aufnahme  nicht. 

Mit  alleiniger  Ausnahme  der  Boussole  vereinigt  da- 
her die  photogrammotrische  Camera  die  Eigenschaften  fast 
säiuintlicber  bis  jetzt  in  Gebrauch  befindlicher  Messinstm- 
meute  und  verdient  daher  mehr  wie  irgend  ein  ander« 
die  Bezeichnung  als  U  ni  v  ersal  -  I  nst  r  u  men  t .  Dum 
kommt  nuu  noch  die  hohe  Bedeutung  der  photographischen 


gänger  tu  de..  Seiten  sind  je  7  Fuss  breit.  Di«  Ketten,  durch 
welche  die  Brücke  getragen  wird,  ruhen  auf  Thürmcn  von 
•IA'2  Fuss  Hii'  e.  Mit  diesem  Bauwerke  erklärte  »ich  Roebling 
besonders  zufrieden  und  sprach  sich  wiederholt  über  die  So- 
lidität und  die  Vorzüge  Uie»er  Brücke  io  nachdrücklichster 
Weise  au». 

Da«  leltte  gros*e  Werk,  an  welchem  Roebling  arbeitete, 
war  die  projektirte  Brücke  über  den  Fast  River,  welche  Neu- 
York  mit  dein  Sudttheile  von  Brooklyn  verbinden  sollte,  — 
ein  Bau  der  riesigsten  und  kühnsten  Art,  gleichzeitig  für  den 
Verkehr  vou  2  Eisenbahnen  bestimmt,  mit  doppelten  Fahr- 
wegen und  einer  breiten  Fussgsngcrpassagc,  und  so  hoch  über 
dein  Wasser  gelegen,  dass  die  Schilfe  mit  höchsten  Matten 
darunter  hinfahren  können.  Mit  den  Abmessungen  dieses  Baues 
—  die  mittlere  Oeffnung  besitzt  170O'  Spannweite  —  über- 
traf Roebling  selbst  alle  von  ihm  errichteten  ähnlichen 
Bauten. 

Bei  dem  Bau  dieser  Brücke,  mitten  in  eifriger  Thätig- 
keil,  traf  ihn  am  28.  Juni  d.  J.  ein  Unglücksfall,  welcher  sei- 
nen  Tod  herbeiführte.  Ein  anfahrendes  Boot  zerquetschte 
ihm,  der  an  dem  im  Bau  begriffenen  Brückenpfeiler  beschäf- 
tigt war,  die  Zehen  des  rechten  Fusscs,  welche  sofort  ampu- 
tirt  werden  mussten.  Man  glaubte  damals,  da.s  er,  wenn 
auch  etwas  gelähmt,  doch  am  Leben  erhalt -n  werden  würde,  um 
da»  grosse  Werk  auszuführen,  zu  dem  er  den  Plan  entworfen. 
Aber  am  Sonnabend  den  11.  Juli  zog  er  sich  bei  seinem 
nach  der  Amputation  noch  leidenden  Zustande  durch  das  OeflT- 
nen  eifie«  der  Fenster  des  Wohnzimmers  eine  Erkältung  zu, 
deren  Folgen  sich  von  Tag  tu  Tag  verschlimmerten ;  eiu 
Kinnbackenkrampf  trat  schliesslich  dazu  und  er  starb  am 
■J->.  Juli,  ti3  Jahr  alt    Selbst  während  seiner  Krankheit  zeigte 


sich  an  Roebling  die  bezeichnendste  Eigenschaft  »eins»  Cb» 
rakters,  nämlich  ein  unbeugsamer,  fester  Wille.  Nicht  allein, 
das»  er  die  Schmerzen,  denen  er  uutei  werfen  war,  mit  Man- 
uesrouth  ertrug,  sondern  er  behielt  sich  auch  die  alleini** 
Verfügung  über  Alles  vor,  was  seine  Behandlung  und  \er- 
ptlegung  betraf.  Er  weigerte  sich  ,  die  Aerate  zu  Ratbe  «ie 
heu  zu  lassen  und  bestand  fest  und  iu  einer  \V»ise, 
welche  jede  Einwendung  unmöglich  war,  auf  der  Anwendo»» 
derjenigen  Beilmittel,  die  er  für  die  besten  hielt. 

Die  persönliche  Erscheinung  Roeblings  hatte  etwa*  Seit- 
sames,  aber  keineswegs  Unfreundliches.  In  seinen  Gesichb- 
zügen  prägte  »ich  ein  hoher  Grad  von  Intelligent  ans  ooa 
aus  seinem  durchdringenden  graublauen  Ange  sprach  eis 
reger  Geist.  Er  hatte  scharf  geschuittene  Züge,  war  vu« 
milderer  Grösse,  erschien  aber  kleiner  als  er  war,  d»  er  »ein 
Haupt  gewöhnlich  nach  vorn  zu  neigen  pflegte.  Obgl«« 
wenig  gesprächig  und  fast  immer  in  Gedanken  mit  »ein«11 
Arbeiten  und  Plänen  beschäftigt,  war  er  doch  stet«  freimülhM! 
und  offen  und  gab  sich  immer  ganz  so  wie  er  war.  Ein  g<" 
sunder  und  frischer  Humor  «Und  ihm  alle  Zeit  tu  Gebot' 
uud  bis  zu  dem  erwähnten  Unfälle  war  er  trotz  seiner 
Jahre  ein  rüstiger,  lebensfroher  Mann. 

Sein  Sohn,  Ober»:  Washington  Roebling,  »cheinl  die 
grossen  Talente  seines  Vaters  geerbt  zu  haben-  Denn  d,,r 
Vater  sprach  sieb  wiederholt  dahin  aus,  da«»  er  »einen  Sohn 
für  vollständig  befähigt  ha'te,  dio  vou  ihm  begonnenen  ß1"' 
werke  mit  gleicher  Meisterschaft  zu  Ende  tu  führen. 

Die  Leiche  des  Verstorbenen  ist  nach  Tretiton  im  Staat« 
New  Jersey  gebracht  worden,  wo  Ro e b  1  in g  tuieut  »»in1-» 
Wobnsitt  aufgeschlagen  hatte. 
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Darstellung  überhaupt,  welche  bei  technischen  Arbeiten, 
Bau-Ausführungen  u.  s.  w.  schon  gegenwärtig  immer  mehr 
herangezogen  wird.  Diese  Bedeutung  war  allein  schon 
hinreichend,  da«  von  allen  wichtigeren  Bau- Ausführungen 
des  Stanti  auf  liefehl  Sr.  Exzellenz  des  Ministers  für  Han- 
del, Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  Herrn  Grafen 
von  Itzenplitz  periodische  Aufnahmen  gemacht  werden 
aollen.  Die  Fhotogrammetrie  würde  solchen  Aufnahmen 
erat  den  richtigen  Werth  beilegen.  Die  im  Kunsthandel 
befindlichen  schönen  Aufnahmen  der  Bauwerke,  denen  ein 
kunstgeschichtliches  Interesse  inne  wohnt,  könnten  so 
leicht  für  diejenigen,  welche  sich  nicht  an  Ort  und  Stelle 
zur  persönlichen  Anschauung,  zum  Messen  und  Zeichnen 
begeben  können,  zu  einer  unerschöpflichen  Quelle  des 
Studiums  gemacht  werden.  Diese  Verwendung  der  Photo- 
grammetrie  für  Beschaffung  von  Material  zu  archäologi- 
schen und  Kunst-Studien  kann  von  einschneidender  Bedeu- 
tung werden.  Die  Verwendung  der  blossen  Photographie 
zur  Aufnahme  ägyptischer,  indischer  und  mexikanischer 
Tempel  hat  bis  jetzt  wenig  mehr  als  die  Neugierde  be- 
friedigt. — 

Während  die  fast  in  allen  Armeen  versuchte  Einfüh- 
rung der  Photographie  ohne,  jeden  wesentlichen  Nutzen 
geblieben  ist  —  wenigstens  würden  Privatphotographen  das- 
selbe mit  geringeren  Mitteln  geleistet  haben,  —  wird  die  Pho- 
togrammetric,  ähnlich  wie  die  Telegraphie,  iiothwendig 
eine  stehende  militärische  Einrichtung  abgeben. 

Wir  schliessen  den  Wirkungskreis  der  pbologram- 
metrischea  Oimtra  mit  den  Andeutungen  zur  Lösung 
zweier  Aufgaben,  welche  vollständig  neu  sein  dürften, 
nämlich: 

Die  Aufnahme  einer  Küste  von  einem  vorüber- 
fahrenden Schiffe  aus.    Schon  jetzt  wird  alten  Seekarten 


eine  skizzirte  Ansicht  der  wichtigeren  Häfen  und  Küstcn- 
punkto  von  See  aus  beigefügt.  Man  mache  diese  Ansichten 
photogranimetripch  durch  Momentaufnahme,  wobei  ein 
optisches  Kunststückchen  die  Messung  von  den  Schwan- 
kungen des  Schiffes  unabhängig  macht,  und  hat  in  einem 
Moment  so  viele  Winkel  fixirt  und  registrirt,  wie  sie  der 
I  fleißigste  Offizier  mit  dem  Sextanten  nicht  zu  Stande 
j  bringt,  und  die  später  in  den  heimischen  Bureaux  zu 
einer  zuverlässigen  Karte  bearbeitet  werden  können. 

Endlich  ist  die  noch  auf  der  Piriser  Ausstellung  so 
pomphaft  in  Szene  gesetzte  und  so  kläglich  gescheiterte 
Photoskulptur  keine  Chimäre  mehr.  Das  Punktiren 
der  Bildhauer  nach  einem  fertigen  Modell  ist  ein  schon  seit 
Jahrtausenden  bekanntes  Verfahren  und  besteht  in  dem 
mechanischen  Festlegen  bestimmter  Punkte  des  Modells 
in  dem  rohen  Stein  vermittelst  dreier  Zirkelöffuuiigen  von 
drei  Ii x inen  Punkten  aus.  Der  zu  bestimmende  Punkt 
ergiebt  sich  hiernach  als  vierter  Punkt  einer  Pyramide, 
deren  Basis  die  Ebene  der  drei  Fixpunkte  ist.  Das  phn- 
togrammetrische  Auftragen  erreicht  genau  dasselbe  durch 
Festlegung  von  Punkten  der  Oberfläche  des  nachzubil- 
denden Gegenstandes  in  Bezug  auf  3  Koordinaten-Ebenen 
und  substituirt  der  bisher  nothwendigen  Anfertigung  eine« 
Modells  oder  eines  Abgusses  die  viel  einfachere  photo- 
graphisebe  Aufnahme.  Die  erforderlichen  mechanischen 
Einrichtungen  sind  jetzt  leicht  von  jedem  Praktiker  an- 
zugeben. Zum  Anfertigen  einer  Büste  wird  sonach  nur 
eine  kurze  Sitzung  zur  photographischen  Aufnahme  Sei- 
tens de«  Betreffenden  erforderlich  sein.  Derselbe  hat  da- 
bei ziemliche  Sicherheit  wenigstens  eine  ähnliche  Büste 
su  erhalten.  Wir  glauben,  dass  hierdurch  der  Bildhauer- 
würde ebensowenig  zu  nahe  getreten  wird,  wie  der  Ma- 
lerwürde durch   das   photographische  Portraitiren.  Das 
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Kopiren  vorhandener  Bildwerke  und  Keduiiren  derselben  und  praktischer  Erfahrungen.    Daher   wird  es  kommen 

auf  beliebige  Grosse,  namentlich   kostbarer  Antiken   ist  und  ist  (schon  theilweise  eingetreten,  dass  die  Pbotogram- 

jetit  möglich,  ohne  dos  Original  irgendwie  zu  berühren.  —  nielric  als  etwas  längst  Bekanntes,  ja  Selbstverständliche« 

Alles  dies  leistet  die  Camera  obscura  als  Messinstru-  angesehen  wird.  — 

ment  auf  Grund  längst  bekannter  theoretischer  Lehrsätze  A.  Meydenbauer. 


kanpt  ulikan. 


Die  deutsche  Bauzeitung  brachte  bereit«  in  ihrem  ersten 
Jahrgange  eine  Not:«  über  dienet  Material,  welches  sich  indessen 
in  Deutschland  noch  nicht  eingebürgert  zu  haben  scheint. 
Eine  etwas  ausführlichere  Mittheilung  über  dasselbe  erscheint 
daher  wohl  aui  Platze*}. 

Die  Mischung  des  Materials  wurde  in  den  vierziger  Jahren 
in  England  erfunden  und  zuerst  angewendet ,  freilieh  in  so 
kleinem  Maas«  labe,  das«  es  in  der  That  nicht  der  Rede  werth 
war;  das  Korkpultcr  wurde  nämlich  durch  eine  Kaffeemühle 
hergestellt.  Erst  18411  wurde  das  Verfahren  patentirt  und 
jetzt  wird  das  Material  in  drei  grossen  Fabriken  verfertigt. 
(Eine  davon  ist:  Trostrail  &  Co.  in  London). 

Das  Kamptulikon  ist  eine  Mischung  von  Korkubfallen 
mit  geringeren  Kautschuksorten.  Bei  der  Fabrikation  werd.-u 
die  vom  .Schneiden  der  Korke  herrührenden  Korkabfille,  die 
bis  jetzt  nur  eine  sehr  g  ringe  Anwendung  zum  Ausstopfen 
von  Matratzen  gefunden  haben,  zuerst  durch  Waschen,  Trocknen 
und  ßehandlone  in  einer  Fecemaschine  völlig  gereinigt,  dann 
schneidet  eine  Schneidemaschine  mit  Walzeumessern  dieselben 
in  Streifen,  die  dann  durch  irgend  welche  belieb. ge  Vorrich- 
tung zu  feinstem  Staube  gerieben  oder  gemahlen  werden. 
Die  zu  verwendenden  geringeren  Kaulschuksorten  werden  eben- 
falls auf  nassem  Wege  gereinigt,  getrocknet  und  in  einem 
hohlen,  mit  Dampf  geheizten  Zylinder  mit  sieb  drehenden 
eisernen  Zapfenwalzen  zu  Teig  geknetet,  in  den  dann,  ähn- 
lich wie  beim  Vulkanisiren  des  Kautschuks,  der  Korkstaub 
in  crösstmöglicbiter  Menge  eingepresst  wird,  indem  man  die 
mit  demselben  bestreute  Masse  mehre  Maie  durch  geheizte, 
schwere  Walzen  gehen  lässt.  Die  eigentliche  Plattenformung 
geschieht  auf  einer  eisernen  Tafel,  die  genau  die  Länge  und 
Breite  bat,  welche  die  Platten  später  erhalten  sollen:  die 
Mass«  geht  mit  dieser  Tafel  durch  ein  Paar  starke,  mit  festen 
Schrauben  anzuspannende  Walzen,  alsdann  wird  sie  doppelt 
über  einander  gelegt  und  wieder  durch  die  Walzen  getrieben, 
was  bis  45  und  mehr  Pferdekraft  beansprucht,  und  dies  so 
oft  wiederholt,  bis  das  Korkpulver  sieh  dem  Kautschuk  völlig 
inkorporirt  hat  und  die  beabsichtigte  Dicke,  IJinge  und  Breite 
der  Platten  erzielt  worden  ist.  Dieselben  kommen  gewöhn- 
lich in  3 — 4  ""»•  Stärke,  ca.  1  Meter  Breite  und  '.)  —  I"2  Meter 
Länge  in  den  Handel.  Nach  dieser  Auswalzung  werden 
die  Platten  in  einem  kühlen  Raum  mehre  Woehen  liegen  ge- 
lassen, wodurch  der  Kautschuk  seine  Elastizität  wieder  erlangt 
und  die  ganze  Masse  fest  wird. 

Beim  Verlegen  werden  die  einzelnen  Platten  dadurch 
vereinigt,  das*  man  die  Stossflirhen  nach  vorheriger  Reini- 
gung mit  einer  Auflösung  von  Kautschuk  in  Benzin,  welche 
man  im  Handel  nnter  dem  Namen  .englischer  Leim-  erhält 
und  wovon  die  Flasche  von  '.'  Pfund  Inhalt  SV,  Thlr.  kostet, 
überstreicht  und  dann  auf  der  untern  Seite  einen  mit  gleicher 
Lösung  getränkten  Leinwandstreifen  auflegt:  gleiche  Streifen 
werden  nach  der  Längenrichtung  der  Platten  in  je  'l'  Entfer- 
nung untergelegt:  hierdurch  erreicht  man  die  völlige  Verbin- 
dung zu  einem  auf  dem  Boden  fest  aufgeklebten  Ganzen  ohne 
Fugen,  die,  wenn  sie  durch  die  Kautscbuklösiing  etwas  er- 
weicht sind,  bis  zur  nöthigen  Ebenheit  der  Fläche  mit  dem 
hreiten  Rücken  eine*  Hammers  vertrieben  werden.  Mit  einer 
Büchse  Lösung  sind  etwa  200  {  \'  Fläche  herzustellen.  Die 
Herren  E.  und  J.  Ende  in  Berlin  haben  dagegen  ein  Verfahren 
eingeführt,  das  weit  billiger  ist:  sie  behandeln  nämlich  daa 
Kamptulikon  als  Wachsteppieh,  den  sie  mit  dem  üblichen 
Kleister  aufkleben;  nur  zur  Verbindung  der  Breitenstösse  ver- 
wenden sie  mit  englischem  Leim  gestrichene  Leinenstreifen. 

Zur  Umfassung  des  Fuscteppichs  wendet  man  auch  be- 
malte Bordüren  von  6  —  9"  Breite  an,  wie  überhaupt  auf 
Bestellung  die  ganze  obere  Fläche  in  einfachem  Mosaikrouster 
durch  Farben  dekorirt  wird.     Freilich  hält  dieser  Auftrag 

')  Wir  werden  darauf  aufmerk«um  gemacht,  dass  die  geringe 
Verwendung  des  Kamptulikon  wohl  in  einer  Beschränkung  seineu 
(irund  nahen  könne,  der  dasselbe  unterworfen  ist.  Ks  kann  näm- 
lich mit  Sicherheit  nur  auf  einer  massiven  ImerJage,  nicht  auf 
Ki.  liing.  verlegt  weiden.  In  un»errm  Wuhnhausbaue  sind  indessen 
Cewülbe  durchaus  nicht  in  der  Weise  häufig  angewandt,  wie  in 
wo  Flure  und  Treppen  fa*t  immer  massiv  sind.  D.i/u 
das»  das  Kamptulikon  frisch  verwendet  werden  »um,  weil 
leiehi  brüeliia  wird.  Die  Kauticuie  in  Deutschland  haben 
Abneigung  es  auf  Lager  zu  ballen.  D.  Red. 


nur  ganz  kurze  Zeit,  da  er  nicht  in  die  Masse  eindringt;  die 
Farbe  der  Masse  selbst  ist  ein  schmutziges  Braun,  das  aller- 
dings in  viele  Räume  nicht  passt.  Die  Scheuerleisten  schlägt 
mau  erst  nach  Legung  des  KamptulikonfusaboJcns  an,  den 
man  zu  grösserer  Sicherheit  auch  noch  mit  kl  inen  Tapezier- 
nägeln längs  der  Wände  befestigen  kann.  Einziger  l'ebej- 
stand  bei  Anwendung  des  Kamptulikon  ist,  dass  es  einige  Zeit 
nach  Legung  noch  unangenehmen  Geruch  verbreitet. 

Ist  das  Kumptolikon  auch  nicht  billig,  (in  Deutschlaad 
kostet  der  D  Fii-s  ca.  0—7  Sj;r.),  so  sind  doch  seine  Vortheil* 
gegenüber  anderen  Materialien  bedeutend  grösser.  BesoDderi 
ist  seine  Haltbarkeit  zu  rühmen,  die  man  beinahe  als  unverwüst- 
lich bezeichnen  könnte;  so  liegt  X.  B.  im  grossen  Lesezimmer 
des  British -Museum«  in  Londen  der  Fussboden  schon  über 
anderthalb  Jahrzehnt,  ohne  grosse  Spuren  des  Gebrauchs  zu 
zeigen.  Fett  und  Wasser  nimmt  die  Masse  gar  nicht  an. 
Klecken  sind  also  gar  nicht  zu  besorgen;  Feuer  kann  auf  der- 
selben nur  schwer  fortglimmen,  das  Material  selbst  wird  nur 
durch  ziemlich  starke  und  anhaltende  Hitze  angegriffen.  Ein 
bedeutender  Vortheil  ist  der  des  Warinhaltens  der  Räume, 
wodurch  »ich  die  mannigfaltigste  Verwendung  ergiebt;  auf 
Stein-,  Zement-  und  anderen  kalten  Böden  sollte  es  nie  fehlen. 
In  Badezimmern,  Küchen  etc.,  wo  viel  WasserverwendiiDi; 
nöthig  ist,  bei  vielem  Wusscrdauipf  ist  das  Kamptulikon  nn- 
übertrefllich,  da  es.  gegen  «He  schädlichen  Einwirkungen  der 
Nüsse  sichert. 

In  England  wurde  dasselbe  auch  zu  Ställen  sowohl  ab 
Belag  in  den  Gäugen  wie  zu  den  Ständen  benutzt;  dadurch 
stehen  die  Jlule  der  I'ferde  weich  und  die  Flüssigkeiten 
können  rasch  und.  unschädlich  abgeleitet  werden,  da  sie  nicht 
am  Boden  halten;  ausserdem  sichert  das  Kamptulikon  gegen  dz* 
Schlagen  der  Pferde,  da  es  den  Schall  in  keiner  Weise  fort- 
pflanzt und  so  die  Thier e  nicht  zur  Wiederholung  reizt. 
Diese  völlige  Geräuschlosigkeit  empfiehlt  das  Kamptulikon  zur 
Anwendung  in  den  Krankenhäusern  bei  den  Zimmern  für 
nicht  zu  störende  Kranke,  ebenso  in  Irrenanstalten  für  Zeltes 
der  Tobsüchtigen  (aus  gleichen  Gründen  wie  bei  dem  Schlagen 
der  I'ferde).  Wegen  seiner  Elastizität  würde  es  vorteilhaft 
zur  Bedeckung  der  Seitenwinde  in  Reithallen,  in  Turnhallen 
zu  den  Fussböden  gebraucht  werden,  da  es  Fall  oder  Sprunc 
bedeutend  mildert ;  bei  letzteren  kommt  auch  der  Vortheil 
des  leichten  Reinigens  dazu,  da  man  das  Kamptulikon  nur 
einfach  mit  einem  angefeuchteten  Tuche  abzuwischen  hat,  um 
allen  Staub  gründlich  zu  entfernen.  Als  letzte  hier  noch  tu 
erwähnende  Gebrauchsweise  will  ich  nun  die  Benutzung  ab 
Dichtungsmittel  anführen,  die  infolge  meiner  Anregung  in 
mehren  sächsischen  Fabriken  erprobt  und  dem  Gummi  ziem 
lieh  gleich  erfunden  wurde.  Einfache  Platten  von  gewöhn- 
licher Stärke  hielten  sich  dicht  am  Dampfkessel,  an  den 
Dampfveutilen  oder  als  Dichtung  der  Zylinderdeckel  mehre 
Monate  lang  ohne  etwaiges  Nachziehen  vollkommen  gut  und 
zeigten  nachher  nur  ein  geringes  Verkohlen  des  Korkstaube,; 
ein  Kleben  wie  beim  Gummi  fand  gar  nicht  statt. 


achtung 


Möge  nun  diese  kleine  Ausarbeitung  »ur  grösseren 
ing  des  Materials  Seitens  der  Facbgenossen  führen. 


II 


o.  o  R- 


Mittheüungen  aus  Vereinen. 

Architakten-Tereia  in  Barlin.  —  Am  Sonnabend  de« 
7.  August  war  den  Vereinsmitgliedern  das  in  der  Wilhelm»- 
«trasse  belegene  Wohnhaus  des  Dr.  Stroosberg  znr  Be- 
sichtigung geöffnet,  zuerst  am  Tage,  nachher  de*  Abend»  bei 
Beleuchtung  der  Haupträume.  IWelbe,  durch  den  Baumeister 
Orth  vor  etwa  zwei  Jahren  errichtet,  gehört  zu  den  in  Berlin 
äusserst  seltenen  herrschaftlichen  Wohngebäuden  grosserer 
Abmessung,  die  ausschliesslich  für  die  Benutzung  durch  den 
Besitzer  selbst  und  seine  Familie  bestimmt  sind.  Schon  hier- 
durch tritt  es  in  scharfen  Gegensatz  zu  anderen  vornehme« 
Berliner  Privatbäusern ,  die  wenn  auch  in  der  AusdehnoaB 
dem  vorstehenden  gleichkommend,  doch  stets  mindesten*  m 
zwei  oder  drei  vertniethbare  Wohnungen  sich  t heilen.  yu 
Gebäude  hat  nach  dieser  Hinsicht  etwa  den  Charakter  ein" 
Pariser  Hotels,  dem  es  auch  gleichkommen  möchte  bezüglich 
der  splendiden  Ausstattung  des  Innern,  die  -  jeJoch  ohne  an 
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einer  Stolle  in  (lachen  Prunk  anszuarten  —  durchweg  mit  vielem 
Geschmack  in  einer  gewissen  gehaltenen,  künstlerisch  «ehr 
wohllhuenden  Würde  ausgebildet  i»t.  Da*  Hans  liut  ausser 
dem  Souterrain  nur  zwei  Geschosse,  von  denen  du  unlere 
die  grösseren  Wohn-  und  Festräume  enthält,  während  du) 
obere  nur  zu  kleiueren  Schlaf-  und  Fremdenzimmern  u.  dergl. 
benutzt  i»t.  Durch  einen  vier«äuligcu  korinthischen  Portikus 
von  auffallend  schweren  Verhältnissen,  dem  einzigen  Schmuck 
der  «inst  im  höchsten  Grade  einfachen  Faynd«,  tritt  man  in 
einen  oblongen  Raum  mit  Oberlicht  erhellt,  an  dessen  Rück- 
seite eine  Marmortreppe  in  mehren  Armen  mm  oberen  Ge- 
schosse führt.  Reiht«  und.  link«  von  diesem  Treppenhaus« 
liegen  grössere  Wohnräume.  Nach  hinten  tu.  Regen  den  mit 
besonderer  Vorliebe  ausgebildeten  Hof,  ein  grosser  oblonger 
Speisesaal,  der  auf  der  Mittelaxe  durch  eine  halbrunde  Nische 
mit  dem  Bullet,  und  dem  entsprechend  durch  einen  Ausbau 
mit  Kenstern  nach  dem  Hufe  erweitert  ist.  Zur  rechten  Hand 
diese«  .Saales  liegt  ein  Billardzimmer,  zur  linken  ein  Damcn- 
aalon,  denen  sich  wiederum  zur  Verbijdung  mit  den  Zimmern 
an  der  Vorderseite  hier  die  Bibliothek,  dort  ein  achteckiger 
.Musiksaal  anschließen,  beid-'s  zwei  sehr  angenehm  ausgebildete 
Räumlichkeiten.  Die  Bibliothek  ist  mit  Schränken  von  Polysan- 
derhol/.  versehen,  die  durch  eine  zierliche  Gallerte  in  der  Höhe 
getbeilt  sind,  sie  wird  von  einem  Rippengewölbe  überdeckt,  in 
dessen  Mitte  ein  Oberlicht,  welchen  auch  am  Abend  durch  Gaa- 
dnmiucn  erhellt  wird,  angebracht  ist.  Der  Musiksaal,  zu  dessen 
mattgelber  Wandfarbe  die  angebrachten  blauen  Draperien  und 
Möbel  vortrefflich  passen,  bat  eine  gleiche  Beleuchtung  und 
kann  durch  ein«  kleine  Bühne  erweitert  werden.  Bei  dem 
Speisesaal,  dessen  Wände  durch  dunkle  Holzpaneele,  grüne 
Marmorpilaster  und  tiefrothe  Tapeten  einen  besonder»  ernsten 
Charakter  gewonnen  haben,  ist  die  weisse  und  auch  hinsicht- 
lich ihrer  einfachen  Ausstattung  wenig  zu  dem  übrigen  Reich- 
thnm  passende  Decke  auflallend.  Wir  erwähnten  bereits  des 
Hofes;  da  der  Bauplatz  keine  bedeutende  Tiefe  besitzt,  ao 
musste  in  Ermangelung  eines  Gartens  derselbe  in  be*onder» 
anmutliiger  Weise  ausgebildet  werden.  An  den  beiden  Seiten 
wird  er  von  zwei  Hallen  mit  Jonischen  SäulenstelluDgen  ein- 
gefussl,  von  denen  die  eine  zum  Wintergarten,  die  andere  al* 
Bildergallerie  dient;  sie  sind  durch  Topfgewölbe  zwischen 
Eisensebienen  überdeckt,  die  dadurch  eine  originelle  Deko- 
ration erhalten  haben ,  da«*  die  L'ntersichten  der  einzelnen 
Töpfe  selb»t  Verzierungen,  zum  Theil  in  bunten  Farbeu,  zeigen. 
Die  Bildergallerie  erhält  eine  hervorragende  Bedeutung  durch 
die  darin  aufgehängte  Sammlung  xum  Theil  höchst  werth- 
voller  Bilder  von  den  namhaftesten  moderneu  Meistern.  An 
der  Rückseite  »chlie»»t  eine   offene.  Blumenterrasse  den  Hof. 

Sehr  auskömmlich  und  mit  allen  modernen  Einrichtungen 
versehen  sind  im  Souterrain  die  Küchen,  Waschküche  etc. 
dispenirt,  sehr  geschickt  die  Degagemeut»  für  die  Bedienung 
in  der  Hauptetage  angeordnet.  Dagegeu  ist  daa  obere  Ge- 
seboss,  dessen  Organismus  allerdings  durch  die  Oberlichter 
für  die  unteren  Räume  vielfach  zerschnitten  wird,  doch  viel- 
leicht gar  zu  untergeordnet  nach  Abmessungen  und  zusammen- 
hängenden Dispositionen  behandelt.  In  einem  mit  Glas  über- 
deckten Seitenhof  sind  dieStallungen,  Remisen  etc.  untergebracht. 

Iu  dem  Hause  des  Ranquier  Abel,  von  den  Baumeistern 
Ende&  Böck  mann  erbaut,  welches  ebenfalls  zur  Besichtigung 
auf  dem  Programm  stand,  waren  die  Hanpträume,  die  des 
adlichen  Kasino'«  (  Jokeyklub),  leider  nicht  zugänglich.  Die 
übrigen  Räume  sind  nur  aus  dem  L'mbau  eines  früheren  Gc- 
hiudes  entstanden  und  nur  theilweise  neu  dekorirt.  Ein 
Stallgebäude  auf  dem  Hofe,  mit  einem  sehr  elegant  eingerich- 
teten Pferdestall  war  noch  besonders  bemerkenswerth.  —  Q  — 


Der  tob  Kaiaar  Kapoleon  aaiftsttzte  gross«  ZUnat- 
Urprait  von  100,000  Frc«.  ist  von  der  zu  diesem  Behüte  er- 
nannten Jury  der  Amdnnie  rln  heaux  ort»  dem  Herrn  Duc, 
dem  Erbauer  des  neuen  Justizpalastes,  zuerkannt  worden.*)  — 
Die  Entscheidung  scheint  eiue  ziemlich  schwierige  gewesen 
zu  sein,  da  erst  nach  15  Wahlgangeo  ein  Resultat,  und  auch 
hier  nur  ein  relatives,  erreicht  wnrde.  Von  20  Stimmen  der 
Jury  fielen  9  auf  Herrn  Duc,  7  auf  den  gegenwärtigen  Ar- 
chitekten des  Louvre,  der  die  Louvrebauten  nach  Visconti'» 
Tode  fortgeführt  bat,  Herrn  Lefuel,  7  auf  den  Musiker 
Rlanc,  3  auf  den  Architekten  der  grossen  Oper  Herrn  Gar- 
nier und  endlich  3  auf  den  Bildhauer  Perraud.    Diese  Ab- 

•)  Wenn  von  anderen  Seiten  her  als  Preisgew  inner  Hr.  Viollet- 
le-  Dnc,  der  bekannt«  Archäologe,  genannt  wird,  »o  beruht  dies  wohl 
auf  einer  Verwechselung  der  Namen.  Die  Armlrmie  <l-n  heaux  arls 
wird  Hrn.  Vmlletle-Due  niemals  der  Berücksichtigung  wenn  achten, 
obgleich  seine  Berechtigung  zur  Theilnahme  an  einem  derartigen 
Koukurs«  für  jeden  Unbefangenen  wohl  atnuer  Frag«  steht. 


Stimmung  zeigt,  das»  die  Entscheidung  über  eine  Frage,  » 
die  hier  gestellte  -•  welches  nämlich  das  beute  innerhalb  eioj 
Zeitraumes  von  fünf  Jahren  geschaffene  Werk  auf  dem  ganz«,, 
weiten  Gebiete  der  achöuen  Küuxte,  Musik  mit  oinbegriff'Mo 
sei  -  kaum  ander«  als  auf  dem  Wege  eines  stets  aufec-htba\r«*o' 
Kompromisses  zu  finden  sein  wird.  Der  ideale  Werth  eine« 
solchen  Preises  vermindert  sieb  dadurch  ausserordentlich  und 
sein  thauächlicher  Nutzen  für  die  Kunst  i«t  wohl  ein  äuaaerst 
geringer. 

B««t«uratioa  d««  Bathhauie*  u  Tp«rn.  In  dem  be- 
rühmten gothischen  Rathhause  tu  Ypero  ist  im  Laufe  der 
letzten  Jahre  der  grosse  Saal  in  «einer  ganzen  alten  Pracht 
wiederhergestellt  und  am  8.  Augnst  feierlich  eingeweiht  wor- 
den. Man  hat  sich  bei  der  Rettauration  möglichst  treu  an 
die  ursprünglichen  Formen  gehalten.  Ein  grosses  Wandge- 
mälde an  der  Ostseite,  ein  Werk  aus  dem  fünfzehnten  Jahr- 
hundert, welches,  obsehon  beschädigt,  im  Wesentlichen  er- 
halten war,  ist  sorgfältig  restaurirt;  die  übrigen  Wände 
sind  neu  al  frtuco  gemalt  worden  durch  die  Maler  Guffen« 
und  S wert s  von  Antwerpen.  Der  grosse  Prachtkamin  aus 
Stein  und  Holz,  mit  einer  Menge  von  Figuren,  ist  durch  den 
Bildhauer  Malfait  von  Brüssel  wieder  ergänzt,  ebenso  daa 
im  Eichenholz  geschnitzte  Täfelwerk.  Da*  grosse  gemalte 
Fenster  ist  dem  ursprünglichen  möglichst  getreu  nachgebildet 
und  auf  Kosten  des  Staats  minister«  A.  V  a nden  pee reb  rom , 
ehemaligem  Bürgermeister  von  Ypern ,  durch  den  Glasmaler 
Dobbelaere  ausgeführt.  E*  enthält  die  Wappen  und  Em- 
bleme der  alten  Gilden  der  Stadt.  Die  Kosten  der  Restau- 
ration trägt  theil«  die  Regierung,  theils  die  Stadt  Ypern. 

Eröffnung  de«  8n»z-Kanal«.  Vor  einigen  Tagen  fand 
eine  General -Versammlung  der  Aktionäre  der  Suexkanal  Ge- 
sellschaft statt,  welcher  Herr  v.  Lesseps  interessante  An- 
gaben über  den  Stand  des  Unternehmens  machte.  Die  Ge- 
sainmtausgabeu  für  dasselbe  beliefen  sich  im  Jahre  1S6S  auf 
9 i  Mill.  Franken,  und  die  durch  verschiedene  Mittel  erzielten 
Einnahmeu  auf  3  Mill.  Zur  Vollendung  des  Werks  soll  noch 
eine  Summe  von  30  Mill.  erforderlich  sein,  die  durch  eine 
Ausgabe  von  Bon«,  deren  Subikription  den  Aktionären  vor- 
behalten bleibt,  aufgebracht  werden  «oll.  Das  für  die  gante 
Länge  de»  Kanals  auszugrabende  Quantum  Erdreich  war  auf 
75  Milliouen  Kubikmeter  veranschlagt  gewesen,  wovon  am 
15.  Juli  noch  13  Millionen  auszuheben  blieben.  Seither  soll 
noch  eine  weitere  Million  Kubikmeter  weggeräumt  worden 
sein,  1 1  Baggermaschinen  arbeiten  an  der  Beseitigung  der  noch 
verbleibenden  5  Millionen  Kubikmeter,  und  die  Gesellschaft 
glaubt  daher  die  Einweihung  de»  Kanal»  mit  Sicherheit  auf 
den  17.  November  anberaumen  zu  können.  An  diesem  Tage 
wird  derselbe  in  allen,  seinen  endgiltig  festgestellten  Dimen- 
sionen, seiner  vollen  Breite  und  einer  Wassertiefe  von  8  Meter 
eröffnet  werden.  Die  Kriegsschiffe  und  Kauffahrer  aller 
Nutionen,  welche  vom  17.  bis  20.  November  an  den  beiden 
Endpunkten  des  Kanäle«  zu  Suez  und  Port  Said  »ich  zeigen, 
genies*en  für  diese  Tage  freie  Durchfahrt,  demnächst  beträgt 
der  Durchfabrtazoll  10  Frc«.  für  den  Kopf  eine«  Passagier» 
oder  die  Tonne  Fracht. 

Der  alt«  Themse-Tunnel,  welcher  bekanntlich  von  der 
Eant-London-Bahn  angekauft  ist,  um  ihren  Schienenweg  hin- 
durch zu  legen,  ist  am  '21.  Juli  d.  J.  für  dio  Fo«*gänger- 
pasaage  geschlossen  worden,  welcher  er  vom  '2.  August  1843 
ao  gedient  hat.  Der  Kaufpreis  hat  200,000  (ein  Drittel 
der  Baukosten  des  Tunnels)  betragen.  Dio  Bahn  wird  bin 
Wapping  (dem  Stadttheil  dicht  am  linken  Themse-Ufer)  sehr 
bald  fertig  sein. 

Dar  neu*  Tk«mie-Tuan«l  zwischen  dem  Towerhill  unJ 
Bermondsey  wird  voraussichtlich  binnen  drei  Monaten  dem 
Verkehr  übergeben  werden  können.  Seine  Kosten  werden 
unter  20,000  Sf  bleiben. 


Sehwarttkopff«  hundert'it»  Lokomotir«.  Am  7.  Aug. 
wurde  in  der  Maschinenfabrik  des  Kommerzienrath  Louis 
Scbwarizkopff  in  Berlin  aus  Anlass  der  Ablieferung  der  100. 
Lokomotive,  welche  au«  die»er  Fabrik  hervorgegangen  i»t,  ein 
frobos  Fest  gefeiert.  Etwa  150  Gäste,  zumeist  au«  den  Kreisen 
der  Eiienbahn-Techniker,  sowohl  vom  Bau-  als  vom  Maschinen- 
fach, waren  geladen  worden  um  im  Vereio  mit  den  Angehö- 
rigen des  Hause»  der  feierlichen  Taufe  diese»  jüngsten  Kin- 
des der  Fabrik  beizuwohnen,  an  der  auch  «ämmtliche  Arbeiter 
den  gebührenden  Antheil  nahmen. 

Die  Taofo  vollzog  Herr  Sehwarttkopff  selbst.  Er  ge- 
dachte in  einer  kurz«o  Rede,  vom  Führeretaod  der  Maschine 
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au«,  der  Anfänge  »einer  Bestrebungen  im  Maschinenbau,  das» 
vor  genan  «  •lahren  die  t*r«t<"  »einer  l.okoinotii  en  „Weithaupt" 
an  diener  Stelle  gestanden  und  da»»  es  ihm,  unterstützt  von 
dem  Wohlwollen  der  Behörden  und  der  Direktionen  der 
Eisenbahnen,  möglich  geworden  «ei,  heute  die  hundertste  Lo- 
komotive io  die  Welt  zu  «enden.  Er  habe  ihr,  eingedenk 
detsen.  den  Namen  de»  Mannet  gegeben,  der  an  der  Spiue 
aller  diener  Verwaltungen  stehe.  Indem  nun  die  Maschine 
mit  schäumendem  Sekt  genetzt  wurde,  fiel  die  Hülle  von  der 
Namenalafel    derselben.     Man  las:    Graf  von  Itzenplitz. 

Im  Auftrage  de*  hoben  Taufpathen,  der  nicht  gegenwär- 
tig »ein  konnte,  dankt«  der  Ober- Bau- Direktor  der  Ei-enbabn- 
Verwaltuog,  Herr  Wcitbaupt.  m.t  Glückwünschen  für  daa 
weitere  Gedeihet!  der  Anstalt-  Zum  Schlus«  der  Feier  nahm 
der  <  Iber  Maschinenmeister  der  Stettiner  Eisenbahn,  für  wel- 
ebe  die  Maschine  bestimmt  int,  dieselbe  in  Empfang.  versprach 
»ein  Augenmerk  besonder»  auf  den  Täufling  zi:  richten  und 
führie  den»elben  vor  den  Augen  der  zahlreich  Versammelten 
»einem  neuen  Bestimmungsorte  entgegen. 

Ein  Fettmahl  in  den  Räumen  der  Tbcrbuscb/schen  Ret- 
murre  hielt  alsdann  die  Feisttlieilnehmer  —  jedoch  nur  die 
Herren  —  noch  lange  beisammen.  Dai»  auch  hier  durch 
Rede  und  Gesang  manch  ein  Name  gefeiert  wurde,  bedarf 
wohl  ebensowenig  ausdrücklicher  Betätigung,  alt  das«  auch 
dem  geaammten  Personal  der  Fabrik  Gelegenheit  zur  Feier 
de»  Taget  gegeben  wurde.  — 

Wenngleich  diet  Fott  zunächtt  nur  den  Charakter  eines 
grotten  Familienfeste«  trug,  10  ist  doch  die  Ertcheiitung  al» 
eine  erfreuliebe  zu  konstatiren,  dast  abennaU  einem  rührigen 
Industriellen  inmitten  unserer  Hauptttadt  es  gelungen  ist,  in 
Kurzem  einen  bedeutenden  Fabrikationtzweig ,  den  Anfang» 
da»  Ausland  allein  kultivirte,  in  unseren  vaterländischen  Bo- 
den zu  verpflanzen,  zur  vollen  Blüthe  zu  bringen  und  damit 
dem  erfinderischen  Geiste  des  Deutschen  neue  -  Gelegenheit 
zur  Entfaltung  und  der  deutsehen  Arbeitskraft  neue  wirk- 
same Mittel  zum  Unterhalt  zu  verschaffen.  ,_>. 

Konkurrenzen. 

Zu  der  Konkurrenz  für  einen  in  Darms  t  ad  t  zu  errich- 
Saalbau  »iud  -'4  Pläoe  eingelaufen.     Dieselben  wer- 
',.   bi»   zum    15.  d.  M.  in  dem   Palais  Sr.  Hoheit 
de»  Prinzen  Ludwig  in  Dannatadt  öffentlich  ausgestellt. 

Personal-Nachrichten. 

1'reu.ssen. 

Der  Kreisbaumcisler  Halb  zu  Obornik  ist  gestorben. 
S  a  i-  h  »  e  n . 

Der  geprüfte  Baumeister  Carl  Moritz  Müller,  reither  Land- 
Bau  Assistent,  ist  zum  Land -Bau -Inspektor  bei  der  rWlibau  -  Ver- 
waltung ernannt. 

Offene  Stellen. 

1.  Zur  Veranschlagung  und  speziellen  Banleitung  einet  be- 
deutenden Waisenhauses  neb»t  Schul  -  Anstalt  wird  ein  erfahrener 
Baumeister  oder  älterer  Bau  führ  er,  event.  ein  besonder«  be- 
fähigter V  r  i  v  a  t  -  A  r  c  b  i  t  e  k  t  gesucht.  —  Antritt  »>dl  schleunigst 
erfolgen.  Dauer  der  Beschäftigung  ca.  3  Jahre.  Meldungen  beim 
Kreisbaumeitter  Schiller  in  Goldberg  (Schlesien). 

1.  Bei  einem  grösseren  lloehtian  findet  ein  B  a  u  m  e  it t e  r  oder 
erfahrener  Bauführer  ni.-hrjährige  Beschäftigung  -  -  sofort.  Adr. 
siib  M.  K.  5.  in  der  Expedition  dieser  Zeitung. 

3.  Kin  tüchtiger  Zeichner  (Zimmermann)  wird  zur  Bear- 
beitung mehrcr  Entwürfe  tu  grosseren  hölzemernen  Brücken 
sofort  geaueht.    Meldungen  i.  d   Expcd.  d  Ztg.  sub  Chiffre  A.  S. 

I)  Sonnabend  den  14.Augu«t,  Vorm.  11  Uhr:  Hör- 
ittllang  d«t  SehUnbtlagl    (ra.  103<iO  ynadrutfuss  itweizölligc 


Kii-henbohlen  nebst  eichenen  Untcrlagthölzern  und  Balken)  für  die 
mit  eisernem  Ceberh.-iu  versehenen  Brücken  der  2.  Üan-Abth.  der  Ob,., 
ren  Kuhrtbalbaba.  Bed.  beim  Rechnungsführer  Schmidt  im  At- 
heiliings-Bürcait  zu  Arnsberg. 

2>  Montag,  den  I»!.  Angutt,  Vorm.  10  Ihr:  Lieferung 
von  1400  Schachtruthen  Kitt  für  die  1.  Bau-Abthrilung  der 
Berlin- Hannoverschen  Kisenbuhn.     Näheret  im  Inserntcntheilr. 

:i)  Montag,  den  I  (*..  August,  Vorm.  II  Ihr:  Lieftruug 
tos  Steinen.  Kalk.  Sand  and  Portland-Zement  zum  Neubau 
einer  Gemeindcsclmle  in  Berlin.     Näheres  im  liiscra'enthcile. 

4)  Dienstag,  den  1  7.  August,  Mitt.  12  Uhr:  Aufführung 
einer  Quaimauer  am  Grasbrook  ha  fen  in  Hamburg.  Bed.  bei  der 
Finanz- Deputation  auf  dem  Ruthhiiiise  daselbst. 

5)  Mittwoch,  den  18.  Augu.i,  Vorm.  9  Uhr:  Htrittl- 
lung  dai  eiltrnen  Utbtrbaaet  der  Wege- Ueberführnng  der 
Guben  Cottbuser  Chaussee  vor  Buhnhof  Guben  (75t)  Ztr.  Sehroircie- 
eisen  und  »fil  Ztr.  Cusieiaen  zu  Säulen  und  Belagplatlinl.  Bed. 
in  der  Kanzlei  der  Königl.  Kisciibithii-Beiricbs-Iu.-pckrion  No  II, 


6|  Freitag  den  20.  August,  Vorm.  II  Uhr:  9  Stier 
Watterrettrvolrt  and   17  Stück   Lokomoti  v-Rauehfite« 

von  Schmiedeeisen  im  Gesuiumtgcwirht  von  rot.  712  Ztr.,  für  die 
Lokomotivschuppen  auf  den  Bahnhöfen  Schwerte,  Arnsberg,  (M»a- 
kirehen,  Hattingen  und  Bensberg,  sowie  die  Lieferung  eilt» 
Vorwärmen  für  den  Lokomotivschuppen  zu  Odenkirchen.  Bed. 
im  Zentral- Bau -Bureau  der  Bergisch  -  Märkischen  Eisenbahn  in 
Elberfeld. 

7)  Freitag,  den  20.  August:  Tiiehler-  inel.  Schleuer- 
Arbeiten  zu  den  Empfangsgebäuden  auf  Haltestelle  Unkel  und  d<-n 
Bahnhöfen  Honnef  und  Königswinter  der  3.  Bauabth.  rechtsrheini- 
scher Linie  der  Kheiuischcu  Eisenbahn.  Bed.  beim  Abtli.-Bauwslr. 
Richter  in  Linz. 

»)  Sonnabend,  den  21.  August,  Vorm.  II  Uhr:  Erd- 
arbeiten nnd  Kunttbanten  zur  Herstellung  det  Bahnkörpci»  ioi 
1.  und  2.  Loose  der  Sekt.  Wörrstadt  der  Hessischen  Liidwig-Uiin 
Maini-Alzci  (veranschlagt  zusarrmen  auf  3ß2297  fl  )  Bed.  im  BVi- 
rcau  des  Sekt. -Ingenieur»  in  Mainz. 

D)  Montag,  den  23.  August:  Herlteilung  de»  »00» 
langen  Tnnnelt  der  Veiilo- Hamburger  Eisenbahn  hei  Lengerirh 
in  Westph.  (getrennt  in  bergmännische  und  Förderarbeiten  uud  in 
Maurerarbeiten).  Bed.  im  Bureau  des  Abth.-Baumeistcr  Stern  tu 
l.engerieh. 

10)  Mittwoch,  den  25.  August,  Vorm.  10  Uhr:  Ausführung 
von  Erdarbeiten  zur  Herstellung  der  Burg-Magdeburg-Helmstcdt- 
Jer.vheimer  Kisenbahu  (in  7  Loosen,  enfh.  ca.  22O0O,  45lKK>,  2T'«HJ, 
4 lotmt  34<hx>,  4(MHi<)  und  GSiHX)  Schnchtrnthen).  Bed.  im  terlm. 
Zcotralbureau  der  Berlin-I'otsdaui-Magdebiirger  Kisenbahn  io  b>r- 
lin,  l,ink*tra.*se  14. 

11)  Mm  «  och,  den  -Ci.August.Vorm.il  Uhr:  Autführtlf 
von  Brücken  und  Snrchlfttlan  zur  Herstellung  der  Burg-M*»- 
debiirg-llelm.-tedt-.lcrxbeiiiier  Eisciihabn  (in  t;  Loosen,  enth.  ca.  IC», 
330,  ;t70,  und  710  Scbachtruthen  Mauerwerk.)  b>d. 
wie  ad  10. 

12)  Donnerttng.  den  SC.  August:  Anfertigung  »»» 
Achten.  Rädern  und  Federn  um  Outttabl  (;-<»»  Stck.  Ach- 
sen, »00  Paar  Scheibenräder  und  IfiiMi  Stuck  Tragendem  für  toi- 
terwagenl.  Bed.  im  Zeilralbureau  der  Köln  Mindener  Kiscnbahn- 
Gesell.i  liaft  in  Köln. 

13)  Donnerstag,  den  2d.  August:  Anfertigung  ve» 400 
Stück  vierrädrigen  Kohlenwagen  (in  Loosen  tu  40  Stck.) 
Heil,  wie  ad  12  und  im  Bureau  dc.%  Vorstehers  der  Wagen  Vcrwif- 
t •  1 1 1 1-  t ii  Dortmund. 

14)  Freitag  den  1.  Oktober,  Mittag»  12  I  hr:  Arbei- 
ten und  Lieferungen  für  die  Regulirung  der  Dobiu  bei 
Wien.  (Bedeutende  Krd  ■ ,  Sand-  und  Schottel- Aushebungen  und 
AusbaggiTiingen  und  Entfernung  von  alten  L'fertchutzbauten,  Her- 
stellung von  Steinwürfen  und  Steindniiimeu,  Böf  hungtpdasteninge», 
Quaiinauvrii  ,  Landungsstiegeu  etc.  —  Nur  im  Ganzen;  Ktutioa 
200,'wxi  Fl.)  Bed.  im  technischen  Bü.e^.u  der  Donau-Kegulirnng»- 
Kommission  in  Wien,  Mattbaltereigebände. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Abonnent  in  D.  —  Besten  Dank  für  Ihre  freundliche  Mil- 
theilung. 

Hrn.  St.  in  Dt.  Grone.  —  Mit  bestem  Dank  erhalten.  I'« 
angeregte  Thema  wird  schon   in   nächster  Zeit 
Besprechung  unterzogen  werden. 

Heiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  H.  in! 
in  Hajenhurg,  K.  in  Lübeck,  L.  in  Oldenburg. 


Architekten -Verein  zn  Herlin. 
Sonnabend  den  14.  August 
ExkiirMioii. 

i  m  G  Uhr:  Brsirhtitastg,  d>»  1  mImmsi  der  «hrwall^fn  Kaistrr- 
Cnni-kurrme,  Komnamlautrsutraur  >a.  77  —  79. 

tiescllige  Zusammenkunft  im  Cafe  (iehre,  Oranienstra»s.e  tili. 

Fahrt  des  Architekten  -Vereins 
nad)  flonnopfr,  Bremm  anH  irm  Jabrbnfrn. 

Programm. 

Sonnalsend,  den   14.  August,   12  Ihr  Mittags:   Abfahrt  vom  Fota- 
Ankunft  in  Hannover  Abend.  In  Uhr. 


Sonntag,  den  15.  August:  Aufenthalt  in  Hannover. 

Montag,  den  1«.  August,  8  Uhr  40  M.  Morffims:  Abfahrt  von  H»«- 

nover;  Ankunft  in  Bremen  II  Uhr  So  M.  Mittags. 
Dienstag,  den  17.  August:  Aufenthalt  in  Bremen  resp.  Geestemünde. 
Mittwoch,  den  1*.  August,  Ii  Uhr  52  M.  früh:  Abfahrt  nach  Hep- 
pens: Ankunft  duelbst  10  Uhr  20  M, 

Bei  der  Hinfahrt  »ind  für  die  Strecke  Berlin  —  Braun 
schweig  und  spater  für  die  Strecke  Bremen  —  Oldenburg  im  '•»B- 
zen  etwa  4  Thlr.  zu  zahlen. 

Die  Rückfahrt  auf  denselben  Bahnen  i»t  ganz  frei  und 
I  kann  beliebig  bis  zum  3o.  August  ausgedehnt  werden. 

Am  Donnerstag,  daa  IS.  Angutt  Abends  8  Uhr  findet  «a« 
orbesprechung  der  Reite  -  Theilnehmer  in  der  Verein» -Bibliotbe», 

IUI '102  .Uli.     

Hierzu  ein«  B*il»g»- 
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BEILAGE  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG. 


Jahrgang  III. 


Berlin,  den  12.  Auguat  1869. 


M  W. 


HrknmilmnrhuNC- 

Wcaen  Todesfälle«  int  die  Stelle  ein««  Krei^Chaueseebau-Tecb.- 
niker»  für  den  Stelper  Kreis  vakant.  Bisher  «rar  die  Stell*  mit 
1-200  TMr.  jahilichem  «»halte  iiicl.  Fuhrkosten  dotirt.  Frankirte 
Bewerbungen  nn>  die-«  Stellung  sind  an  dai  königliche  Landratbi- 


Amc  in  Ütulp  zn  rieht« 
Stolp  I.  F.,  den  4. 


1869. 


Der  Landrath. 

L  v. 

Der  Kreis-Deputirte. 
von  Gottberg.  


BehanNlmaehniic. 

Zur  fechni«chen  Arbcitshülfe,  fasbesondere  zu  Vorarbeiten  »ad 
Bauausführungen  —  als  Bchlcusenbautrn,  Bröckenbauten,  Erdar- 
beiten an  Kanälen,  —  aowie  zur  Ausarbeitung  von  Melinratlons- 
plänen  werden  von  der  l'ntarzeirhnsten  «in  BatUM««>ls>f  er  und 
«in  BasufUlarre*  gegen  einen  Diätenbexug  von  I  Tblr.  reap. 
l»/t  Tblr.  und  gegen  Gewährung  der  Koataa  der  Zurwaa  cum  so- 
fortigen  Antritt  für  länger«  Zeit  gewicht. 

Meldungen  unter  Anarhluaa  ron  Zeugnissen  über  die  bisherige 
technische  Tbätitrkeil,  eventuell 
die  Unterzeichnete  direkt 

Neu  haus  a.  d.  Oste.  den  6.  Juni  1869. 
Ktfnl.lirbe  ll»Mrrh« 
A.  Valett. 

Drei   Bsuifiilirer  Änden   bei  den   hieaigen  Hafenbauwn 

2  Thlr.  I>iäten 
Anineldiiiigen  «ind 
«interxeiebnete  Kommission  tu  richten. 

Wilhelmshaven,  den  ä.  Auguat  1889. 

Di«  Hafen  ba  u  -  Ko  m  missi  o  n  für  daa  Jadegebiet. 

Jtaujfidjner  0cfud)t. 

Sogleich  für  ■rrMrn  ein  geübter  Bnuze'lrhrier  dar 

auch  in  praktischer  Bauleitung  Erfahrung  hat.  —  Krancu  Offerten 
(mit  Angabe  der  bisherigen  Thätijtkeif)  sub  Litr.  X.  1 74  befördert 
die  Annnnren-Kxpcd'li,  n  von  E.  Schlott«  tn  Bremen. 

Ein  theoretisch  und  praktisch  gebildeter  BatutrctiH Iber 
—  womöglich  ajrprUrirr  Kaumrlalrr  —  wird  in  ein,  alle 
Arbriten  des  HocMiaues  selbstständig  ausführendes,  gnsneres  Gc- 
•chäft  al>  Bureau-Vorstand  tum  baldigen  Eintritt  gesucht.  Offerten 
mit  abschriftliclien  Zeugnissen ,  Gehaltsansprüchen  etc.  unter  H.  C. 
an  die  Expedition  dii-ee«  Blatte». 

Ein  junger  B«iitt*e>hiills.f*r  (sei.  Maurer),  der  iur  Zeit 
seiner  Militärpflicht  all  einj.  Krelw.  genügt  und  gute  Zeugnisse 
aufzuweisen  hat,  aucht  zum  I.  Oktober  d.  J.  unter  bescheidenen 
Ansprüchen  ein«  Stell«  im  Bureen  ei  im  Baumeisters  oder  Maorer- 
ineUter».    Ad.  suh.  K.  R.  4  in  der  Expedition  d.  Bl.  

Ein  mit  guten  Zeugnissen  versehener  Batuf rrhnlkf  r,  der 

«ine  Baugewrrkschule  «b-olvirt  hat  und  praktisch  und  theoretisch  aus- 
gebildet ist,  aucht  bei  einem  Baumeister,  reap.  Maurer-  nder  Zimmer- 
meister  eine  Stelle  als  Zeichner,  Bu<  uführer  oder  Bsuaiifaeher  hier 
oder  außerhalb.    Offerten  unter  H.  K.  15  in  der  Kxped.  d.  Blattes. 

Ein 


junger  IBuurer,  der  mit  Zeichnen  und  Veranschlagen 
hei  einem  Kuserncnbiiu  als  Aufseher  fnngirt  und  sich  in 
•anx  TolUtändig  mit  Bnrrauarbeilcn  bekannt  gemacht 
i  1.  September  er.  Stellung.  Zeugnis**  auf  Verismen 
tu  Diensten.    Gef.  Offerten  suh  A.  S.  befördert  die  Exped.  d.  Bj. 

Berlin -llalbcrstfidtcr  Eisenbahn 
Berlin -Hannover. 

Die  Lieferung  von 

1500  Schaclitrnllicn  Kies 

Tur  die  l.  B.n.Abtheil«n8  der  Berlin -Hannoverschen  Eisenbahn 
»oll  im  Wege  der  öffentlichen  Submission  vergeben  werden  und  ist 
i,;.r>n  ein  Suhmissionsterniiti  auf 

'      V:.U«,  de»  16.  A»,Mtt.*  ^«BlUU.  l.»?>' 


Di«  Verlohne,«  ihr 
Huffo  Lieht 


Tochter  Clara  mit 
akb  ganz 

Auguat  Haokmann  und  Frau. 

Berlin,  den  7.  Auguat  1809. 

Herne  Nachmittag  wurde  meine  liebe  Frau  Hulda,  geb.  Hoff- 
mann  Schott  von  einem  kräftigen  Knaben  entbunden. 

Hannover.  .1.  August  I86n.        C.  Plathnar.  Baumeister. 

Ein  Bleu  -Au  fair  her ,  gegenwärtig  bei  einem  Eisenbahn  - 
in  Stellui.g,  wo  ihm  die  technische  Aufsichtsfuhrnag  über  be- 
Erd-  und  Kam  mar  bei  ten,  Brücken-  und  Hochbauten,  so- 
wia  die  Verwaltung  der  Inventarien  und  Materialien  übertragen 
iat.  sucht  anderweitige»  Platcment  bei  monatlichem  Gehalt  von 
45  bis  40  Thlr.  Gefällige  portofreie  Offerten  «nt«r  Chiff.  Z.  100 
an  die  Expedition  der  Bauleitung. 

Ein  1  narr itl «Mir  für  Erd-  und  Kelsarbeiten,  Brucken-  uad 
Ofcerban  sacht  Kngagemont.    In  geometrisch««  und  uivellilia 
Arbeiten  iat  derselbe  gewandt  und  bat  besondere  Routin«  in 
Entwicklung  der  Auaführungakoaten,  batirt  auf  ein  durch  : 
und  Berechnung  begründetea  Tabellen-System.  — 
werden  unter  T.  5D39  in  der  Annoncen- Expedition  Ton  Rudolf 
Moaae  in  Berlin.  Friedrichs'traase  N'n.  60  erbeten. 


Ein  junger,  praktisch  und  theoretisch  gebildeter  ZlaMnaer» 
mann  von  ausserhalb,  der  in  den  Bureau •  A rbe it rn  ziemlich 
bewandert  ist,  sucht  sofort  oder  zum  1  September  Stelle  bei  einem 
Bau-,  Zimmer-  oder  Maurermeister.  Gefall  ig«  Offerten  tub  W.  K. 
C6  in  der  Expedition  dieser  Zeitung. 

Hrkannlmarhuitg, 

in  der 


,  „  «gl- Bedingungen  liegen  enendaaelhet  rnr  F4n«*hl 

tit  und  SnTgrgen  Erstattung  der  KopUlien      Er.pf.ng  ««- 

'Offerten  . lud  verleget,  und  portofrei  „h  der  Aufschrift 

„Offerte  auf  Ki«»"   

„„.,„  Tt.rmi0e  einzureichen  und  werden  in  Gegwn- 
bia  zntn  genannten  lermiuo  e„.  „-öffnet  werden, 

wart  der  8e«-a  er.ch.ln.nden 

Berlin,  den  6.  August  1809. 

Der  Abth«il-ng.-D.o—.«t.r 

A.  Lent. 


»36  Klafter  lagerhafter 
518  Mille  guter  weisser 
33     .     Verblendsieine  I.  Sorte, 
68     .      Vcrblendsteine  II.  Sorte, 
1 8 Vi •  •     Rathenower  Mauersteine, 
4'/»  •     deagl.  Dachsteine. 
13315  Kubikfuss  gelöschtem  Kalk, 
75  Tonnen  Pnrtland-C'cment, 
187  Sehaehtrnrheu  scharfem  Mancrsand 
in  Enfreprise  vergehen  werden. 

Die   l.iefemnff-bedingnngen   sind   in  der  II.  Bart  -  Inspektion 
(Neues  Rathhaus  Zimmer  Nr.  71)  einzusehen,  auch  gegen  " 
tu ug  der  Kopialten-Gebiihrcn  tu  erhalten. 

Die  Offerten  nebst  Tnrschrift«mä«ig  Resiegelten  und 
neten  Proben  sind  in  verschlnsaenen  Schreiben  ebendaselbst  bis  tum 
16.  August  Vormittags  U  TJar 

eintnliefem. 

Berlin,  den  3.  Angimt  186». 

Der   Stadt  •  Bau  -  Inspektor. 
In  Vertretung: 
gez.  Mauel. 

Eine  CatlirorMlatputnpe  mit  10  Kuh.'  Leistung  per  Mi- 
nute, »ehr  solide  in  der  Koi»-tmktion,  mit  Sauger,  Saug-  und  Druck- 
rohr,  eisernem  Kuii'tkreiii  und  Transmission,  auf  AVonsch  auch  mit 
zuitehöriKer  C— 8  pfcpligcr  l.oromohll*  und  einer  Tlört«l- 
BMWiarlliNe  ist  tillig  abzulassen.  Adressen  unter  1*.  L.  1000  an 
die  Kiipeditinn  die«e«  Bl«t^e»;    

Echt  chinesische  Tusche 

la  ««rrkanit  toriusHtkster  Qualität, 

in  Origlnalscbachteln  »ou  10,  5  und  1  Stick, 
zum  Preise  von  15  Sgr„  12'/,  Sgr.  und   10  Sgr.  per  Stück  Tueehe 

iiiit  Torriithig  Carl  Beelitz, 

in  Berlin,  Oranienstrasse  75. 
IJatr-  Bestellungen  mittelst  1'ostanvcis.ingen  oder  gegen  Ein- 
«nd!n7  de.  Betrsge»  in  Briefmarken  werden  franeo  ausgeführt. 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Hinrichtung  'on 

Luftheizungen  vermittelst  Calonfere». 

Mein  Atelier 

fftr  Entwürfe  zu  kunstindustriellen  Erzeug- 
nissen aller  Art  bcfiitdot  sich 

Wrllu«  Koflwtrasse 
fieriiu,  jmwo± 

■  sogl.  B.  ' 


RJtter.tr.  'lö.  3 


i.  e-  gut  möbi. 
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Konkurrenz -Ausschreiben. 


«flO  Tblr.  Preu««s.  Crt.  und 


Ein  Privatmann  in  Hamburg  Ut  Willen»  »ich  eine  Villi»  in 
der  Nahe  von  Himtnrü  zu  ».»neu  und  wünscht  du»  1  rojekt  zu 
derselben  durch  oflent  Lehe  Konkurrenz  zu  erhallen. 

Zu  dem  Zweck  «:nd: 
«Iii  rnlrr  PrtU  v«i 
„    surlirr        „         WM»  m 

zt  und  haben  tirh  riehen  dem  Hauherrn  die  Herren: 
Professor  Bartia  Oropin»  in  Berlin  und 
Professor  Lucae  in  Berlin 
bereit  erklärt  »I»  Prei«richter  zu  fnngiren. 

Die  lUiisunmic  für  die  Villa  mit  Nebenbauten  etc.  Itt  auf 
60,000  Thlr.  I're.i«  Cmrant  Üxirt. 

Die  Kntwürfo  »ind  bin  ziim  15.  Oktober  d.  J.  vcrsicreH  an 
Herrn  |.Kenieur  Georg*  W.ateadarp  in  Hamborg  einzusenden 
und  die  Konkurrenz  und  Maul  .-d-iigungcn  nebst  Situationsplan  etc. 
»ind  von  demselben  portofrei  zu  empfangen. 

Hamburg  den  26.  Juli  ISO!».   

Telegraphen  -  Isolatoren 

sogenannte  C  hau  v  i  n '«che  Doppelklicken,  hält  vorräthig  und  fertigt 
ver-chiedene  ander«'  Fnci.n*  auf  Be-tellung  die 

■ittnlitllehe  Porirll»n-*lfinufiibtMr  In  Berlin. 


"  1  I  -s  ;  I  *  I  1  t 
W  i  k  S  c  ;  3  'S  M 


flaj-"  ThKflsrr  .«ernten  um  llebaten  Arebl- 
«ebtrn  werden  ce.ueht.  

Bezugnehmend  aul  die  Empfehlung  meiner 

rothen  rheinischen  Eisenmennige 

zum  Farben  de«  FugenmörtcU  in  So.  41  v.  J.  dieser  Zeitung  er- 
«nehe  die  Herrin  Architekten,  «eiche  darauf  rellekiiren,  um  a?e- 
uailC  BexelebnUIIK  die«er  Sorte,  da  ich  verschiedene  Eisen- 
mennige führe,  wodurch  locht  Verwechselungen  vorkommen  kunnteii. 
Bromberg,  den  4.  August  IbG'J. 

fla\  Brridfnhach. 

Berlin, 

SlraiN  30. 
■o«n  von  2  —  10  Pferde- 
kralt,  tür  Bauzwecke,  kleinen  Fahrikbetrieb  etc. 
Lokomobilen  und  8UÜot>are  Dampfmaschinen. 
Centrifugslpninpen  vorzüglichster  Konstruktion. 
Tirfbronosn- ,  Sange-  if.  Drurk  pumpen  jeder  Art. 
Patent  llrassen  •  und  Hcfbiunntn  (frnstfreO  mit  ge- 
schmackvollen Gehäusen  in  verschiedenem  SiyL 
AmtrUsnuche  Bamm-  und  Bchrsobeubrunnan. 
PsUnt  Drockitändir  für  Wasserleitungen. 
Hyrtraaliaeha  Aufing«,  Wladan,  Krahne  etc. 


Müller  &  Seydel 


Öpeoijilitftt 

Central- Luftheizung  und  Ventilation 

von 

%ojw  &  Qonspptftn  in  iuctwigatiiafen  a.  Rh. 

unter  <**r*n<le 

h) gienischen  .Standpunkte  an«. 


W  ir  bringen  hierdurch  zur  Anzeige,  da«  wir  die  lll>la>r 


P*rquet-Fu«»bodrn-  und  Ualsevaarrn-t'iibrtas, 

■flieh  übernorrmen  und   Berlin,  I4iiratra«j«e  Wo.  6. 


e  Zweigniederlassang  etablirt  haben.  Wir  werden  bemüht  »ein,  alle 
an«  ertheilien  Aufträge  «olid,  prompt  und  prriswerth  auszuführen. 

Gleichzeitig  bitten  wir  Kenntnis«  zu  nehmen,  da«  »«mit  die 
Vertretung  der  Ilfelder  Fabrik  durch  Herrn  «lul.  Ende  in  Berlin 

Efelaer  Parqo«  Fojaaodto-  und  Holrwaaren-Fabrik 


XiiikjKletiMerel  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
Schiefer  &  llauschncr  g|  ^ 


„Renaissance" 

Kommandit-GeseUsehaft  füi'Holzschnitzkmist 
LAS.  Lövinson.  K.  KeaaiU. 

BERLIN 

*.  rnlrr  den  Unden  ». 

1.  F.ine  kontraktlich  engngirte  ausreichende  Zahl  In« 

Irlligrrntrr  Arbeitskräfte, 

2.  Ein   bedeutender   Vornith   von  guten,  aiMKe- 

3  w"^"^«'"  Fsbrik'in  »fetem  Betriebe  betind- 
liehen  1«  Mol*bearbeltuna;»nia«*talnen 

nenestcr  und  bester  Konstruktion 
ermöglichen  es  uns  zu  den  billigten  Freisen  AziafiilirunB; 
VOIt   Weferuniten  auf  ItlKbel   in  jeder  beliebten 
Holznanung,  namentlich  in  Eleheilbolx,  jederzeit  zu 
übernehmen,  theil«  nach  Zelehliunjr  der 

Herren  Architekten 

theila  nach  eigenen  Ideen. 

Hinsichtlich  prompter  Erfüllung  unserer  kontraktlichen 
Verpflichtungen  stehen  im»  die  Beferenzeu  der 
Herren  Baunielater  mr  Seite.  Von  den  zur  vollen 
Zufriedenheit  ausgeführten  Arbeiten  der  neueren  Zeit  er- 
wähnen wir  nur:  _ 

I  Die  polnischen  Arbeiten  im  Palais  Solms  in  Hanno- 
ver und  in  der  Marienburg  (K.  B»urath  Oppler). 

2.  Die  Renaissance. Einrichtung  in  SchloM  Turmiti  (K. 
K.  Architekt  Goller).  ...... 

3.  Die  Bahnhofs- Einrichtungen  der  Kgl.  Schle«i»cben 
Gebirgsbahn  (K.  Baumeister  Cuno). 

4.  Die  innere  Einrichtung  der  neuen  Synagoge  in  Berlin 
(K.  Baurath  Stüler,  Baumeister  Hähnel). 

S>.  Die  Lieferungen  für  die  Köi.igl.  Central-Comml««iun 
der  Pariser- Aufteilung  (Kgl.  BaumeUter  Pflaume, 
Kgl.  Baumeister  Kvllmunn). 

6.  Die  Hahnhols- Einrichtungen  der  Magdeb.  Halbem.- 
Eisenbahn  (K.  Bmstr.  Schneider,  K.  Bmstr.  Bock). 

7.  Die  gothixhen  Arbeiten  für  das  Schlo«»  des  Grafen 
Potocki  in  Bendlewo  in  l'oaen  (Bm«tr.  Margowtki). 


üie  Roth-  und  Uelbgiesserei 

v„n  G.  H.  Speck 

Berlin,  TieckBtraase  No.  2 

nahe  der  Chau««ce»tra»»o, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Fenster-  und  ThS 
den  neuesten  Modellen  in  verschiedenen  Broncen.  Vi 
bala,  Horn,  Ebenholz,  Rotbgoaa  NOd  Messing,  bei 

zu  den  billigsten  Freisen. 


Ofen-&  TlioiiwiiarenfabrlkU-t 

O.Duvigneau&O 

'gaaßbeBiitfl. 


LAGER 

f\n?M  lunrarriifri»,  Kaaite  rtf. 
SpeciaUt&ten 


ii  ii 


IV<»«'tlll«*SM-<I»' 

dir 

PthltalDMt  k  Botel» 


e,  Zoiohnungen  * 
^rnitm  grrjy**»  fbttnr*. 


6la«rtr 

t»telis»r»i*-IW,,r** 

Tem-Cpt« 

Clwi 


Berlin. 


(Xiettririck^ 


jjlJIteöffiUifiimifi 


Ingenieur«  und  Muchinen- Fabrikanten  in  Halb«.». 

empfehlen  «ich  zur  Herstellung  aller  Arten  von 


Centrallieizungcn. 
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Gas- 1  farMnen,  Dampf-  o.  Wasserim«  CaiialisiroiißJ  mi  h\MM 


für  Wohnhäuser,  AffenUicbe  Gebäude,  KmnkcnhiBscr, 
Akren  unter  (Garantie  aus,  und  liehen  aarnrnUiclK 


Zeugnisse  über  MH  :<  f ... 

Alexandrinenstrasse  23. 


Bade-AnsUlirn.  Gewächshäuser  <  Purk-  und  Fnntainenanlngrn  ele. 
Apparate  (in  Tbaligk*itJ  tm  ijßA,  Ansicht  in  unseren  Uiirvaux. 

Anlagen  halten  zur  Disposition. 

Cöln. 

Breitestrasse  36B- 


ORANGER  &HYAN 


Grosstes  Lager  bester  englischer  i\     innen   und  aussen  clasirt. 

4«     5«     ,;./     h"     9"     10"     12"     16"     18"     21"    24"    80"  i.  Liebten  irell 

Franc«  Banstelle  Berlin    ~~i     ;V  ,    .;'  .    h'  ,    10' ,      iS  17V» 
Franco  liahuhor  Stettin      8%    41 »    5Vi    7Vj     9      lü'/i  .WA 
Bei  grösseren  Auftragen  bedeutender  Rabatt. 


27'/,     8HV,     63«/«      Wf*       10*  Sgr.j,.r  rkl  Fu*t 

22'.,    32'/»      «       61       92       )  «*ul1"*' 
Saniuitlirlic  FaconstOcke  stets  voniiUiig. 
Franco-Lieferu  tigen  direet  von  nnaerein  Slcttiiier  Lager  nach  saiiiinllicb.cn  per  Bahn  oder  Schirier 

zu  erreichenden  Platzen  lictitschlniuls.   


iiicbli»  r&r  ItijfDifarr,  Arrhilflbn,  ü'roitiftrr  mi  Tnp»«riphm. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tusche 

ist  Ersatz  für  die  feinste  echte  chinesische  Tusche,  enthebt  der 
Mühe  des  läjtigcn,  zeitraubenden  Ameibeiia,  enthält  durchaus  keine 
Säuren  und  kann  jahrelang  uiilbrwuliri  weiden,  uhne  ctwiis  abzu' 
setzen. 

Die  ersten  Autoritäten  von  Fach  haben  »ich  »etir  Ri'inslig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  und  »teilen  Zeugnis»«  zu  t)ien>t. 
YVexen  Preiuitifragcii  und  1'ruben  beliebe  tu  m  »ich  zu  wenden  an 

Ängnst  Dnden  in  Mainz 

Alleiniges  General -Depot  der  „Liquid  Japan  Ink". 

!  Abcssiiiischc  ltolirenbriiiinen! 

Ohne  Brnnnenkesael,  in  kürzester  Zeit  gleich  bewährt  und  be- 
liebt geworden,  naeh  neuester  Konstruktion,  für  jede  Tirfe  anwend- 
bar, klarste*  Wasser  in  längstens  eiuer  Stunde  und  in  jeder  ge- 
wünarhten  Menjte  gebend. 

Kiatrrne  Driirk-  und  Rauge  Pninpen  der  ver- 
achiedensten  Konsirukciun,  »im  gefalhveni  Aeu»e>eu  und  praktischer 
Einrichtung,  naeh  eigenen  langjährigen  Krfaliruugen  bei  »nubrivr 
und  udidcr  Arbeit. 

Klaerne  Hriiniaeiia:ehiius«»>,  den  verschiedenen  Bau- 
Stilen  aiiK'epasBt  und  entsprechend  »rnanientirt.  I'imupteste  Eflfek- 
tuirnng  jedes  Aultrages  am  Urle  wie  lin«  h  ausserhalb. 

Jrtfiri«  eiferncr  ]iuinpni  ü.  Ü.  Eaöcrmann, 

Brunnenmacher-Meistcr,  Ber'.in,  Xochatrarae  40. 


RobglästT 


»,  bia  1  Zoll  stark,  für  Beda-hung  »im  IS  I »  »••»»  I  lr  t»  und 
ObrrllcMtrr,  liefert     ||#  ||4arajr  zu  IHisSpItlorl. 

In  eigenem,  zweimal  prämiirtcn   Fabrikat   empfehle  KrlaM- 

IfUSr  nnd  ...„II..  nn.ilNel.e   rtmieiHe  von  aner- 

ka.ui.er  UiU*  und  Preis«!  ursjtarltrlt  zu  u..-ser»t  billiiren 
aber  festen  Preisen.  Reparaturen  schnell  und  billig.  I  he.liahl.ii.- 
,fCn  bewilliRt.  Preis  Courante  gratis  K.  IlKgriiiaiiu,  Me.ha- 
oiker  und  Fabrikant,  Berlin,  Weituitra-e  13,  au»  B..*chit.g».platz, 
früher  I)oroiheen»lr.  16.   


roll  1867. 


Portland  -  Gemen t- 
Fabrik 

llcrm.  llellmrich 

Schwerin  i.  M. 

Laut  Analyse  des  Herrn 

Dr.  0.  Ziarek  in  Berlin 

mit  den  nls  best  bekannten 

englischen 
Cementen 

verglichen  und  diese 
an  Üikie  übertreffend 

befunden. 


Centrifugal-Pumpen 

—  g»rantirttr  JluuarTekt  76  Preaaat  — 
sowie  Knlbeii-Pumpen  jeder  An  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLUM 

Herlin,  Zirnnierwtrasae  88.  


Neue  raudiuiimögliclic  Lulllieizuiigen 
J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


Silberne  Medaille. 


WV"  GntUfü-lah  aber  i 


Paris  1867 


6.  Sdjorffrr. 


<6.  Alilfmnjfr. 


Gas-  und  Wasser 

Anlagen. 
Heiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen. 
f3nbr-<Ei«rid)tnngrn. 
Dampf-Koch-,  Bade- uiid 

Heiz-Anlagen. 
(Jas -Koch -Apparat« 

FABRIK:  Linden-Str.  19.  BERLIN« 

Detail -Yerltaufi  Leipziger  8tr.  *l 


Gasbcleuchtuiigs- 
Gcgcnstünde: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
Windarme,  Laternen  etc. 

(Doemrestr. 

liasröhrra.  Hahne,  Irennrr. 

Filtinj!«  n.  IVrrlirtrf  aülrr  Art. 

Fontainen. 
Blcirühreii,  Pumpen. 


JOH. HAAG 

Civil -Ingenieur 

Maschinen-  n.  Rolirenfabrikant 

sn  Angtburg 

Batet 

Wasserheizungen 

■  Her  Art,  mit  und  ohne  künstliche  Ventilation,  für 
Wohnhaus*.,  öffentliche  Gebäude,  Krankenhäuser, 
Gewäcluhätwcr  etc.,  sowie 

Dafflpföeiznngen 

Dampf  koch-, 
Wasch-  li.iade-PnriQfetttni©«. 

Pläne  nnd  Ansehläee  nach  eingesandten  Bau- 
zeichnungen, sowie  Brochüren  und  jede  Auskunft 
arthaNl  aratis 

Ingenieur  Itohcrt  Vhl  zn  Berlin 

Französische  Strass«  67. 


Digitized  by  Google 


404  - 


•  «■klt  admr, 
Ceakrlakrt, 

•«*•  aik  fi  t;, rit 
btlmiJjli-: 


Ott  /.ikrlk  ükrt- 
■Innut  klt  flfff- 
rung  nad)  titmra 

nok  grarkran 
3tidiiiii«ni  all 
jBskrllra  Ii  |tkr» 
Stolt  18  km  falik. 
p.nirrfütrlafrlet 
5JSAt  nk  joijj 


1.  KMlit 

Hoflieferant  Sr.  Hoheit  des  Herzogt  von  Braunschweiy. 
baui»tnieg-$(r.      S2!L2>2iff  53.  koauauauUa-Su. 

Ilaastelegraphcn 

galvanische,  pneumatische, 

empfiehlt  die  Telegraphen -Bau- Anstalt  von 

Heiser  6  Schmidt, 

Berlin.  Oranienburger  Streue  27, 
für  Neubauten,  Hotels,  Fabriken  etc.   In  Privatwohnangen  wird  die 
Leitung  nnsiehlbar  ohne  Beschädigung  der  Tapeten  gelegt 
Preis-Verzeichnisse  und  Voranschläge  gratu. 

©ff  rar  Boüjalflnftfn  n.  ftmxtitnUSmlim^n 

für  Scheu  fen.ler  und  Wohngebeude,  etwas  Neue«  in  diesem  Fach, 


empfiehlt 

Wilhelm  Tillraanns  in  Remscheid. 


TOB 


ohuhflu»«,  offent- 


Di.  Maschinenbauwerkstätte 
AHL  &  POENSGEN  in  Düsseldorf 

empfiehlt  »ich  zur  Anfertigung  von 

lla§serhelzun 

aller  Art,  mit  und  ohne  Ventilation,  für  W 

liehe  Gebäude,  Krarkenhflaier,  GewAehshAuer  etc. 
sowie    DaapfbeizaBgra,  Bade-EiBrichtnn-fB  m 

Unaere  Wsaaerheizungennlagen  laeaea  sich  ohne  jede 
rigkeit  auch  in  schon  bewohnten  Gebäuden  einrichten. 

Kostenanschläge.  Pläne  nach  eingesandten  Bauzeichnungen,  so- 
wie  Beschreibungen,  Atteel«  undjede  Auskunft  ertheilt 

Ingenieur  Herr 


«gen,  Atteete  und  jede  Auskunft  ertheilt 

Georg  Haupt  »  Berlin 

Johanniterstrasse  8. 


J.  L.  Baeon 

Erfinder  der  Heisa waeser- Backöfen. 

terUa, 

Dorolheenatrnsee  44.     Frankfurt  a.  «., 

Friedeberger  Landatraaee  17, 

•ich  das  verehrte  Publikum  auf  sein  Syatem  für 

Centralheizungco 

ergebentt  aufmerksam  zn  machen.  Vor  allen  andern  empfiehlt  et 
sich  durch  Billigkeit,  Zweckmässigkeit  nnd  die  Leichtigkeit  el 
allenthalben  zur  Anwendung  zn  bringen,  namentlich  anch  in  tchoa 
bewohnten  Häusern.  Die  zweckmässige  Einrirhtnng  der  weit  über 
500  von  mir  aufgestellten  Apparate  erwarb  mir  die  Referenzen  dar 
renommirtesten  Architekten.  Nachweise,  Brochnren  wie  nähere 
Auskamt  ertheile  gern,  wie  anch  Kostenanschläge  nach  < 


Beste  eugllaeke 


Patent-Filze 

zu  Dachbedeckungen 

und  zur  Bekleidung  feuehter  Winde. 

Niederlage  auf  dem  Kontinent  bei 

J.  II.  («.  »alkhoff  in  Hambarf. 


Itle-  t  »i.riu  *-l«erner  Jftloii«leu 
von  C.  F.  miieher  in  Berlin,  Alt  Moubit  35b, 
liefert  diebeaaichere  eiserne  Kell  dsleuslen  pro  »  »•> 

la'  .Sgr.  an,  besonders  zu  empfehlen  für  Wohngebäude  und  um 
Ausstellen  mit  Marquisen.  -  Winden  sehr  billig  und  Wehl 
in  1  Minute  in  die  Höhe  gehend  unier  zweijähriger  Garantie. 


Bestes  englisches  Thonrohr  ,  innen  u.  aussen  jrlasirt 

in  4".    S".    6".    7".    8".    t".    Ii".    II".    IT.    I8\    Ur.  3«"  lichter  Weite 

4.    »|.   6i.   7*\  81  10}.   13.    174.  27J.  381-  53J.  74J.   105  Sgr. 
pf.  rkfisl.  Fts*  fr*BVi  RsiH'*!!'1     B*i  AbuluM  ppfa^ftr  Pisten  mUjir^h+n'iVn  lUbatl. 

Säinmtlirhf  Clinunsionrn  nebst  ^nconslüclini  stets  uurräthig. 

Unternehmer  für  iabtih  A  Catntmr 

Wasser-  &  Oasleitung  fl^            AAll  Willi    ro'",,*m*'r  **r' 

PuTOpmrrl«.  tWifiruttfl  |t    f  HUUil  NU  II             «honwljt-  fsgrt 

u'a«WT- 4  Üawaf-Brlzunce".  Plen-lTer  Xn.  t 


'  ff 


Vollständiges 
Lager: 

MHhlcnstr.59. 


Conrptoir 
nnd  Mnsterlager. 

Georgcnstr.  46a. 

Bei  4'  Länge  vollständig  grade,  erfordern  fast  nur  die  Hälfte  an  Dichtunga-Material  nnd  Arbeil,  »ehr  hart  gebrannt,  mit  sebis" 
klarer  Glasur,  werden  nur  in  prima  Qualität,  frei  von  Hissen  und  Sprüngen  geliefert.  . 

Klu  Versleleta  de*  «erstehend  empfohlenen  eelaleialaielaen  und  de«  enfflUeken 
Lais,   fcrxUaTlIek  der  Quellt*«  und  Lel*tunz<»r*klzckelt,  wird  unxweltVlnnft  su  «samstes 
KralereM  «unfollne,  und  bemerke  lek,  das  am  trotz  dessen  die  Preiste  ajlelrk  uteken. 

■..terlag«  u..  (lieber  Thon-  J|  U  T  V 11  i   Adler,  rrdec.traate  and  lelcaiu?«" 

Berlin,  Oeorgenstrasse  46a.  

von  Gebrüder  Fickert  in  Berlin. 


aissio 


rlag  von  Carl  Beelitz  in  Berlin. 
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Hfbfr  Stromrf^alirnngrn. 


Der  »im  dem 

Artikel  über  Kunststrnssen,  Eisenbahnen  und  Wasserslraasen 
im  preuamschen  Stanl.-,  mittet  heilt  in  Nummer  21,  22  und 
23  dieser  Zeitschrift,  hat  den  Herrn  X.  zu  einer  Aeusse- 
rung  über  die  zweckmäßigste  Realisirung  der  Slromrogn- 
I innigen  in  Nummer  2>j  dieses  Blattes  veranlagt.  In 
derselben  i«t  erwähnt,  das»  ror  etwa  50  Jahren  in  Preusaen 
mich  wenig  oder  gar  nichts  für  die  Hcgnlirung  der  Ströme 
geschehen  sei.  Die  ^tatsächliche  Richtigkeit  dieser  Angabe 
lässt  sich  nicht  bestreiten,  es  dürfte  indees  die  Frage  zu 
erörtern  Kein,  aus  welchem  Grunde  damals  wenig  oder 
gar  nichts  geschehen  ist.  Diese  Frage  dürfte  in  folgender 
Weise  beantwortet  werden  können: 

Die  in  Folge  der  in  Frankreich  in  Bezug  auf  die 
SchilTbarmachung  der  Flüsse  schon  vor  hundert  Jahren 
gemachten  Versuche  konnten  rur  Wiederholung  der  letz- 
teren im  preussischen  Staate  keineswegs  ermuthigen.  Schon 
vor  hundert  Jahren  war  man  in  Frankreich  nach  lang- 
jährigen Bestrebungen,  die  Schiffliarkeit  der  Flüsse  ledig- 
lich durch  Regulirungen  zu  verbessern,  zu  der  Ueberzeu- 
gung  gekommen,  das»,  wie  bei  dem  Straasenbau  die  zu 
starken  Steigungen  mittelst  Serpentinen  umgangen  wer- 
den, auch  zur  Umgehung  der  Flugstrecken  mit  zu  starkem 
Gefälle  der  Lauf  des  Flusses  verlängert  werden  müsse, 
sofern  dies  möglich  sei.  Schon  Relidor  spricht  diese 
Ansicht  aus  und  du  Buat  schliesst  sich  derselben  an. 
letzterer  schreibt  aber  den  ungünstigen  Krfolg  der  bis- 
herigen Rcgulirungen  dem  Umstände  zu,  das»  den  Pro- 
jekten die  wissenschaftliche  Grundlage  fehle.  In  der 
Vorrede  zu  seinem  bekannten  Werke  über  Hydranlik 
(  Uebersetzung  von  Kosmann)  sagt  er  etwa  Folgendes: 
„In  Staunen  gesetzt  über  die  Unwissenheit,  in  welcher  uns 
unsere  besten  Schriftsteller  in  dieser  Beziehung  lassen,  ver- 
schlang ich  das  eben  erschienene  Werk  des  Abtes  Bossut 
und  fand  mich  durch  dasselbe  so  angeregt,  dnss  ich  auf 
dieser  Grundlage  weiter  forschte".  Durch  Unterstützung 
de«  Ministers  wurde  ihm  Gelegenheit  gegeben  seine  For- 
schungen in  grösserem  Umfange  fortzusetzen.  Man  Hess 
in  Frankreich  die  früheren  Rcgulirungs-Methoden  fallen  und 
wandte  sich  dem  Kanal-  und  Schleusen  bau,  in  geeigneten 
Fällen  anch  bei  Schiffharmachung  einzelner  Flusstreckcn, 
zu.  Die  preußischen ,  vor  SO  Jahren  an  maßgebender 
Stelle  thätigon  Hydrotekten,  die  von  namhaften  Schrift- 
stellern jetzt  noch  als  Autoritäten  angeführt  werden,  blieben 
hinter  den  fremdländischen  nicht  zurück.  Der  Staat  hatte 
sich  aber  von  den  Folgen  des  Drucks  der  Fremdherrschaft 
noch  nicht  erholt  und  es  ruhte  auf  ihm  eine  schwere  Schul- 
denlast, die  es  nicht  sulieas  die  Fluss- Korrektionen  in 
grossem  Umfange  und  in  einer  den  Erfolg  sichernden 
Weise  ausführen  zu  fassen. 

Den  damals  bereits  in  der  Ausführung  begriffenen 


Fluss  -  Korrektionen  in  Bayern  wurde  die 
wissenschaftliche  Grundinge  abgesprochen  nnd  den  Mtiidi- 
renden  empfohlen,  ein  dort  erschienene«  llnndbuch  der 
Wasserbank unst  nur  mit  Vorsicht  zu  lesen.  Ob  die  in 
neuerer  Zeil  bei  den  Korrektionen  im  Preussischen  Staate 
gemachten  Erfahrungen  eine  Basis  für  Projekte  zur  Schill - 
barmachung  ganzer  Flusse  nnd  Ströme  geben,  kann  in 
Zweifel  gezogen  werden.  Zur  Begründung  dieaea  Zweifels 
soll  nur  ein  Beispiel  angeführt  werden.  Eine  längere 
Fuhrt  eines  Flusses,  der  vor  40  Jahren  bei  dem  niedrigsten 
Pegelstande  in  den  Stromschnellen  eine  Fahrwaswertiefe  von 
lfi  —  24"  hatte  und  den  bei  günstigem  Wasserstande  Schilfe 
befuhren,  die  bei  voller  Ladung  von  4000  Ztr.  einen  Tief- 
gang von  b*'  hatten,  ist  durch  Buhnen  so  weit  als  zulässig 
eingeschränkt  worden  und  dennoch  beträgt  die  Wassertiefe 
in  dieser  Fuhrt  bei  niedrigem  Pegelstande  jetzt  nur  I'  10", 
während  bei  letzterem  der  Fluss  überall  hinreichendes 
Fahrwasser  für  'i'  tief  gehende  Schilfe  haben  soll.  Den 
Grund  der  Bcichtigkeit  dieser  Fuhrt  findet  man  darin, 
dass  an  der  konkaven  Seite  das  Wasser  in  die  Intervalle  der 
Buhnen  hineinlliesst,  statt  in  dem  Flusse  zu  bleiben.  Um 
diesen  vermeintlichen  Verlust  für  das  Fahrwasser  zu  ver- 
hüten, will  man  vor  den  Buhnenköpfen  ein  die  Höhe 
derselben  überragendes  Parallel  werk  errichten  und  das 
Material  dazu  aus  dem  Flussbett  ausbaggern,  um  die  Sohle 
um  2'  zu  senken.  Die  Kosten  sind  mit  Einochluss  der 
Pflasterung  zu  -IfitH)  Thlr.  veranschlagt,  eine  Berechnung 
des  Erfolges  ist  aber  nicht  aufgestellt  worden. 

Diesen   könnte   man    in    folgender  Weise  ermitteln: 
Der  qu.  Fluss  führt  bei  niedrigem  Pegelslande  IfSOO  Kuh.' 
Wasser  pro  Sekunde.  Wächst  das  Wasser  in  dem  Zeitraum 
von  24  Stunden  um  <i",  so  wird  die  Waseermenge  durch- 
schnittlich mindestens   2000  Kub.'  betragen,  also  in  der 
Minute  120,1100,  in  der  Stunde  7,200,000,  in  24  Stunden 
172,800,000  Kub.'  Zum  Füllen  der  Intervalle  der  Buhnen, 
die  selbstredend   keinen  anderen  AusHuss  haben,   nls  in 
den  Fluss  selbst,  sind  in  24  Stunden,  vorausgesetzt  dnss 
21  Buhnen  vorhanden  sind  und  dnss  jeder  Zwischenraum 
etwa  30,000 r~j'  Flächeninhalt  hat,  um  den  Wasserspiegel 
ebenfalls  nmla"  zu  heben  erforderlich  20  .  HO.OOO  [__]'.  »V 
=  .100,000  Kub'.     Es  ist  also  zum  Füllen   der  Inter- 
valle soviel  Wasser  erforderlich  wie  der  Fluss  in  dem  Zeit- 
raum von  2'  ,  Minuten  fuhrt.  Demnach  wird  das  VTzttMr, 
wenn  es  jetzt  in  24  Stunden  und  2  Vi  Minuten  im  Fluwse 
um  6"  gestiegen  ist,  nnch  Ausführung  de«  Parallelwerks,  ab- 
gesehen von  dem  geringen  Theil,  der  durch  letzteres  durHi 
dringt,  schon  in  24  Stunden  tun  eben  soviel  steigen, 
beim  Beharrungstnndc  des  Flusses  das  Parallelwerk  g 
ohne  Einfliiss 
etwa  in 
zurück  Hiessen 
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nfliiss  ist,  liegt  auf  der  Hand,  denn  so  viel  Witwer 
die  Intervalle  hineinläuft  mrtsa  auch  in  den  Flu* 
iessen  und  bei  fallendem  Wasser   Messt  aus  «l«-n 
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Intervallen  jedenfalls  mehr  Wasser  in  den  Klus»,  als  an» 
diesen  Lineinlüuft.  Der  einzige  Gewinn  könnte  etwa  darin 
gesucht  werden,  das«  die  Solile  der  Stromschnelle  gerenkt, 
die  Wasserliefe  also  vermehrt  wird;  man  wird  dann  aber, 
wie  es  bei  anderen  vertieften  Fahrten  seit  Jahren  der 
Fall  ist,  vergeblich  mit  der  Regulirurig  der  F.in-  and 
Auslaufe,  die  nicht  vertieft  werden  dürfen,  zu  kämpfen 
haben  und  für  die  Schiffahrt  wird  nichts  gewonnen  sein, 
denn  was  nützt  diu  Waasertiefe  in  der  Fuhrt,  wenn  man 
in  dieselbe  nicht  hinein  kommen  kann. 

Den  Wünschen  der  Schiffer  wird  allerdings  durch 
solche  Mittel  genügt;  denn  wenn  es  nn  Fahrwasser  fehlt, 
wird  mit  den  neuen  Regulirungen  begonnen  und  die 
Hoffnung,  dasa  nach  Beendigung  derselben  ein  besserer 
Zustand  eintreten  wird,  schlägt  nicht  fehl,  wenn  die  Re- 
gulirung  so  lange  fortgesetzt  wird,  bis  das  Wasser  ge- 
wachsen ist.  Wenn  letzteres  endlich  so  hoch  gestiegen 
ist,  dass  es  die  Parallelwerke  überströmt,  dann  glaubt 
mancher  Schiffer  genau  sehen  zu  können,  um  wie  viel 
sich  der  Wasserspiegel  im  Flusse  in  Folge  der  neuen 
Anlage  gehoben  bat,  weil  hinter  den  Purallelwerken  das 
Wasser  niedriger  steht,  als  im  Flusse  selbst.  Berechnete 
er  wie  gross  die  Wasaermctige,  welche  der  Fluss  führt, 
im  Verhältniss  zu  derjenigen  i.*t,  welche  die  Füllung  des 
Raumes  hinter  den  Parallelwerken  erfordert,  so  würde  er 
sich  snlch'T  Täuschung  nicht  hingeben.  Doch  nicht  allein 
Schiffer,  sondern  auch  llydrotpkten  scheinen  zum  Theil  in 
Uiesei  Täuschung  befangen  zu  sein,  wovon  die  in  Frank- 
reich an  der  Loire  angelegten  Sammelbassins  zum  Spei- 
sen des  Flusses  bei  niedrigem  Wasserstande  den  Beweis 
geben. 

So  lange  man  Projekte  wie  das  oben  gedachte  auf- 
stellt, so  lange  es  an  einer  sicheren  Grundlage  zur  Be- 
rechnung der  Erfolge  der  Stronibauten  fehlt,  so  lange  man 
noch,  wie  in  neuester  Zeit,  nach  Formeln  zur  Berechnung  der 
Geschwindigkeit  de»  Wassers  sucht  und  Kurven  berechnet, 
nach  welchen  sich  die  Wasscrineiige  uud   die  Geschwin- 


digkeit des  Wassers  auf  der  Sohle  des  Flussbettes  =  0 
ergiebt,  obgleich  es  bekannt  ist,  dass  die  Flüsse  sich  in 
Folge  der  Vermehrung  der  Geschwindigkeit  oft  bedeutend 
verliefen,  so  lange  man  jahrelang  eine  kurze  Flusatrecke 
vergeblich  zu  reguliren  sucht,  wird  es  auch  nicht  gelin- 
gen, einen  ganzen  Fluss  in  einem  Zeitraum  von  10  .Iah. 
ren  lediglich  durch  Regulirungen  auch  für  den  niedrigen 
Wasserstand  und  für  tief  gehende  Fahrzeuge  schiffbar  zu 
machen. 

Wenn  übrigens  die  neueren  Ermittelungen,  nach  wel- 
chen die  mittlere  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  regel- 
massigen  Waaserläufen  etwa  doppelt  so  gross  sein  »oll, 
als  in  nicht  regulirten,  zutreffen  sollten,  dann  wäre  der 
Beweis  geführt,  dass  das  Reguliren  nur  Knchtheil  bringt, 
da  doch  wohl  nicht  behauptet  werden  wird,  das*  durch 
letzteres  die  Wasserrnenge  vermehrt  werden  kann.  Man 
behält  also  dieselbe  Wassermenge,  die  mit  grösserer  Ge- 
schwindigkeit, also  in  kürzerer  Zeit  abfliesst,  folglich  mu*s 
der  Wasserlauf  seichter  werden. 

Das  einfachste  Mittel,  die  Schiffahrt  auf  den  Flüren 
zu  verbessern,  ist  in  dem  aus  dem  Staatsanzeiger  entlehn- 
ten Artikel  richtig  angegeben;  es  besteht,  wenn  man  nicht 
die  Stromschnellen  mit  Kanäle!)  umgehen  und  zum  Schlcu- 
senbau  schreiten  will,  darin,  dass  sich  der  Tiefgang  der 
Schiffe  nach  der  Waasertiefe  der  Flüsse  richtet,  also  ent- 
sprechende Fahrzeuge  gebaut  werden. 

Wie  in  Frankreich  im  vorigen,  bat  man  in  Deutsch- 
land in  diesem  Jahrhundert  seit  mehr  als  40  Jahren 
enorme  Summen  auf  die  Korrektion  der  Flüsse  und 
Ströme  verwendet,  um  sie  für  den  niedrigen  Wasserstand 
schiffbar  zu  machen,  Summen,  die  namentlich  in  denjeni- 
gen Flüssen,  in  welchen  natürliche  Wehre  das  Schiffahrt*- 
hinderniss  bilden,  zum  Umgehen  der  Stromschnellen  mit- 
telst Kanälen  und  Schleusen,  behufs  Benutzug  bei  niedri- 
gem Wasserstande,  ausgereicht  hätten ,  während  bei  gün- 
stigen Wasserständen  die  freie  Schiffahrt,  wie  jetzt,  unbe- 
hindert hätte  betrieben  werden  können.  Y. 


San  Gimignano. 


Im  Rathhause  von  Siena  hängt  ein  alte.«  Bild,  welches 
die  Stadt  noch  in  dem  mittelalterlichen  Schmuck  ihrer  zahl- 
losen Thürme  zeigt:  eine  spätere  Zeit,  die  der  Republik 
Siena  ihre  Selbstständigkeit  raubte,  hat  auch  jene  stolzen 
Merkzeichen  derselben  gestürzt,  so  dass  sich  jetit  nur  noch 
ihre  ijuadcrgefugten  Stumpfen  hier  und  da  zwischen  Brand- 
giebeln verstecken.  Der  Eindruck  dieser  unzähligen  nadel- 
dünnen Thürme,  die  doch  alle  von  dem  prächtigen  Rath- 
hausthurm  überragt  werden,  ist  ein  so  phantastischer,  dass 
man  geneigt  ist,  einen  guten  Theil  davon  für  Uebertreibung 
des  patriotischen  Malers  zu  halten.  Und  doch  giebt  es 
wenige  Stunden  von  Siena  eine  Stadt,  deren  heutige  Er- 
scheinung uns  ein  Beleg  für  die  Wahrheit  jenes  alten 
Bildes  ist,  die  noch  heute  mit  dem  phantastischen  Schmuck 
ihrer  Thürme  fremd  in  die  Gegenwart  hineinragt:  die 
Landstadt  San  Gimignano,  vier  Stunden  nordwestlich 
von  Siena,  zwei  kleine  Stunden  von  der  Eisenbahnstution 
von  Poggibonsi  gelegen. 

Früher,  als  noch  nicht  die  Eisenbahn  über  Perugia 
die  Römerfahrten  von  der  geraden  Richtung  Florenz- 
Siena-Orvieto  nach  Osten  ablenkte,  mag  auch  die  verlas- 
sene Bergstadt  hin  und  wieder  einen  Besucher  gefunden 
haben.  In  neuerer  Zeit  aber,  wo  selbst  das  für  den  Ar- 
chitekten wie  für  den  Maler  So  unendlich  ausgiebige  Siena 
nur  noch  ausnahmsweise  und  meist  flüchtig  besucht  wird, 
kann  man  wohl  von  San  Gimignano  als  von  einer  ver- 
gessenen Stadt  reden  und  für  wenige  kurze  Notizen  darüber 
auf  einiges  Interesse  hoffen. 

Schon  von  der  Bahn,  die  sich  von  Eaipoli  aus  durch 
das  malerische  Elsa-Thal  nach  Siena  emporwindet,  bemerkt 
man  rechts  seltsam  gruppirte  Thürme  hinter  den  Berg- 
zügen aufsteigen.  —  Wenn  man  aber  bei  Poggibonsi  die 
Bahn  verlässt,  so  sieht  man,  kaum  in  das  breite  fruchtbare 
Seitenthal  eingetreten,  bald  die  ganze  malerische  Stadt  mit 
ihren  zwölf  Thürinen  auf  unglaublich  engem  Kauine  vor 
sich  auf  der  Bergkuppe  thronen.    Dieser  Thurmscbinuck 


ist  für  ein  nordisches  Auge  etwas  so  Ungewohntes.  difc> 
es  erlaubt  sein  möge,  hier  einige  Worte  zu  seiner  Erklä- 
rung1 einzuschalten. 

Auch  in  den  mittelalterlichen  Städten  unserer  Hci- 
math  sehen  wir  noch  heute  aus  dem  Gewirre  der  Darb« 
kleine  zierliche  Thürme  sieh  erheben,  die  immer  die 
Stelle  eines  alten  Adelshauses  bezeichnen,  aber  von  jeher 
wohl  mehr  als  Wahrzeichen  und  zur  Ausschau ,  aU  ii 
eigentlich  kriegerischen  Zwecken  gedient  haben.  Ander» 
in  Italien.  Es  ist  zu  bekannt,  um  hier  noch  näher  dar- 
auf einzugehen,  wie  die  italienische  Stadl  des  Mittel- 
alters, ausser  den  Gebäuden  der  Kommunalverwaltung  nod 
des  Klerus,  eigentlich  nur  eine  Reihe  von  Hofhaltungen 
der  AdeUgeschlechter  umfasst,  wie  das  Haupt  der  Ge- 
schlechter seine  Familie,  seine  Dicnatmannen  und  «eine 
Klienten  in  seiner  festen  Burg  versammelt,  die  er  g*ge* 
den  ebenso  gerüsteten  getreuen  Nachbar  durch  Mauer  und 
Gräben  schützt.  Dieser  Zustand  war  es,  dem  alle  alle« 
italienischen  Städte,  Florenz  voran,  den  eigenthümlK» 
düsteren  Charakter  ihrer  Strassen,  die  beinahe  fensterloseo. 
festungsartigen  Erdgeschosse  verdanken,  die  ja  noch  i* 
den  florentiner  Palaststil  der  Renaissance  übergegangen  >i«i'- 
Ein  wesentlicher  Theil  dieser  Strassenfestungen  war  n«t»r 
lieh  der  Burgfried,  der  meist  als  ganz  schmuckloses  in- 
seitiges Steinprisma  mit  wenigen  Oeffnungen  an  einer  &«' 
des  Gebäudes  aufstieg.  Derselbe  diente  neben  dem  Fe- 
tischen Zwecke  der  Verteidigung  wohl  auch  der  M«bl- 
entfaltung  seines  Burgherrn,  und  nicht  selten  mögen  eiff* 
süchtige  Nachbarn  sich  gegenseitig  in  der 

Hohe  Iii'« 

Thürme  etagenweise  gesteigert  haben,  bis  die  Höh«  drf 
Rathhausthurmes,  die  nicht  erreicht  werden  durfte,  diese» 
Wetteifer  ein  Ziel  setzte. 

So  begegnen  wir  den  Resten  dieser  alten  Trutztliümi' 
noch  häufig  in  dem  alten  Borghi  von  Florenz,  in  Sien». 
Lucca,  Arezzo,  Perugia  —  nirgends  aber  wachsen  un«d*- 
i  selben  so  erschreckend  über  den  Kopf,  wie  in  den  Str***° 
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von  San  Gimignano.  Dort  stehen  sie  noch  alle,  zwölf  an  der 
Zahl,  aufrecht  auf  einem  Räume,  der  in  seiner  weitesten 
Ausdehnung  in  15  Minuten  zu  durchmessen  ist.    Aber  auch 
gegen  äussere  Feinde  ist  diu  Bergkuppe,  welche  die  Stadt 
einnimmt,  nach  allen  liegein  des  mittelalterlichen  Festungs- 
baues  durch  einen  dreifachen  Ring  von  Befestigungen  ge- 
sichert, die  ihre  Hauptwerke   natürlich  nach  der  Seite 
legen,  wo  die  liergkuppe  durch  einen  Sattel  mit  dem  übri- 
gen Gebirge  zusammenhängt.     Der  innerste   Ring,  die 
eigentliche  Burg,  auf  der  höchsten   felsigen  Spitze  des 
Berges  gelegen,  ist  nur  noch  Ruine;  um  sie  schliesst  sich 
die  engere  Stadt  mit  dem  Marktplatz,  den  Kirchen  und 
dem  grösseren  Theile  der  Adelswohnungen,  selbstständig 
durch  eine  Mauer  mit  befestigten  Thoren  abgeschlossen 
von  dem  dritten 
Ring,  der  von 
den  kleineren 
Ackerbürgern 
und  Gewerbe- 
treibenden be- 
wohnt wird  und 
dessen  Befesti- 
gungen und 
Thore  als  die 
äussersten  auch 
diu  stärksten 
sind. 

DasVolk,  das 
in  dieser  kampf- 
bereiten Stätte 
hauste,  scheint 
schon  frühzei- 
tig ein  nach 
Innen  und  Aus- 
sen kräftiges 
politisches  Le- 
ben geführt  zu 
haben.  Und 
noch  heute,  oh- 
schon  die  Zahl 
der  Einwohner 

auf  kaum  den  zehnten  Tlieil  der  früheren  herabgesunken 
ist,  und  obgleich  sich  Verfull  und  Verödung  an  allen 
Ecken  zeigt,  bewahren  diese  im  Sonntagsstaate  der 
.Jlalia/iwfimi"  auf  dem  Markte  uruhrrsiehenden  Acker-  und 
Weinbauern  noch  den  Stolz  auf  die  Geschichte  ihrer  Ver- 
gangenheit. Selbstgefällig  fuhren  sie  den  Fremden,  der 
sich  herauf  verirrt  hat,  in  den  Rathhaussaal,  wo  eine  Mar- 
mortafel  in  der  Wand  die  Stelle  bezeichnet,  au  der  eiu.it 
Dante  als  Gesandter  der  Florentiner  um  ein  BüntJniss  mit 
San  Gitnignano  geworben.  Aber  noch  weit  beredter  als 
dies  geschriebene  Denkmal  künden  dem  Architekten  stei- 
nerne Monumente  eine  bedeutende  und  kräftige  Vergangen- 
heit der  Stadt  au:  Die  Strassen  der  inneren  Stadt  reiben  »ich 
fast  vollständig  aus  kleinen  Palastfaraden  zusammen,  die 
zwar  schmal,  bisweilen  nur  dreifeustrig,  aber  höchst  mo- 
numental und  nicht  ohne  Reichthum  gebildet  sind.  Im 
Allgemeinen  der  Sieneser  Architektur  sich  anschliessend, 
unterscheiden  sie  sich  von  derselben  doch  durch  häufigere 
Verwendung  von  Haustein,  der  namentlich  in  den  ener- 
gischen Rustika- Quadern  der  Erdgeschosse  den  Strassen 
einen  überaus  monumentalen  Charakter  giebt 

Um  von  dem  allgemeinen  Eindruck  der  Stadt  noch 
einen  Blick  auf  die  bedeutenderen  Monumente  zu  werfen, 
so  gruppiren  diese  sich  um  den  Platz,  der  sich  vor  der 
Haupt-Kirche  ,Ja  CoUegiata"  bildet;  seine  Nordseite  nimmt 
das  Rathhaus  mit  der  mächtigen  torre  del  commune  ein, 
im  Süden  erheben  sich  die  Zwillingslhürnie  des  Geschlech- 
tes der  Ardingbelli  zu  einer  phantastischen  Baugruppe 
und  der  Kirche  gegenüber  unterbricht  eine  Art  Loge  die 
Strassenfront,  die  nur  mit  einem  einzigen  grossen  Kreuz- 
gewölbe überdeckt,  wenn  auch  nicht  ihrer  Kunstform,  so 
doch  ihrer  Bestimmung  nach  mit  der  l.iyjia  <lri  Itmsi  in 
Florenz  und  der  I-ogyia  de1  Sobili  in  Siena  verglichen 
werden  kann. 

Die  Kirche  selbst  i-t  f'<nr  >vhr  eilif.iclie  Ii-  il<kfl  wH  ' 
Holzdeckc  und  gewölbt. u  tfvilcutcltiflcn  und  QaerichifT, 


die  aber  durch  den  selten  so  vollständig  erhaltenen  Schmuck 
eines  durchgeführten  Fresken-Zyklus  ein  besonderes  Inter- 
esse gewährt.  Die  Bilder,  biblische  Geschichten  von  der 
Schöpfung  an  darstellend,  entstammen  der  alten  Sieneser 
Malerschule.  Für  die  Nordwand  ist  der  Sieneser  Bartolo 
di  Credi  (155*5)  inschriftlich  als  Maler  genannt,  für  die 
Südwand  wird  ein  Meister  Barna  aus  8iena  überliefert. 
Das  eigentliche  Frachtstück  der  Kirche  ist  aber  die  Kapelle 
der  Santa  Fina,  in  der  Ecke  zwischeu  dem  Querscbiff  und 
dem  südlichen  Seitenschiff  belegen,  ein  kleines  Meisterwerk 
von  Renaissance- Dekoration.  Ausser  dem  vorzüglich  schö- 
nen Marmor- Altar,  einem  Werke  des  Benedetto  da  Majano, 
erhält  diese  Kapelle  ihren  Hauptschmuck  durch  ihre  Fres- 
ken,   diu    von  dem   ortsangehörigen    Künstler  Basliano 

Mainardi,  et- 
nemSchüler  des 

Ghirlaudajo, 
um    das  Jahr 
14  HO  ausge- 
führt wurden, 

demselben 
Künstler,  der 
sehr  schöne 
Kompositionen 
auf  der  West- 
waud  der  Kir- 
che und  in  der 
Chornische  ge- 
schaffen hat. 
Jene  der  Snnla 
Pinn«  Kapelle 
werden  geho- 
ben durch  die 
ebenso  origi- 
nelle wie  wir- 
kungsvolle Be- 
nialung  derfie- 

wölbefelder: 
auf  einem  tief 

Scharlach  ro- 
then  Grunde 

sitzen  die  Apostel  in  einer  Glorie  ton  feinen  (ioldstrali- 
lrn.  Au  sonstigem  Schmuck  enthält  die  Kirche  einen 
Rciclitbuin  schönen,  mit  Holzmosaik  gasebmückten  Ge- 
stühles, sowie  ein  Marmor-Ciboriuui  an  der  West  wand,  au- 
scheiiieud  von  demselben  Meister  wie  da»  sehr  gerühmte 
Ciborium  in  S.  Domenico  in  Siena. 

Ausser  der  „Cofteijiala"  ist  es  namentlich  noch  eine 
Kirche,  .V.  Ago»tino,  die  uns  einen  Blick  in  das  lebendige 
Kunstbedürfniss  dieser  Bergstädter  in  früheren  Zeiten  thun 
lässt.  Das  Leben  des  heil.  Augustinus,  im  Chor  dieser 
Kirche  von  Benozzo  Gozzoli  zwischen  Nfi5  — 60  »l  frenco 
gemalt  und  noch  heute  in  seltenem  Farbeuglanz  erhalten, 
giebt  in  den  zahlreichen  Forträlfiguren  im  toskanischen 
Kostüm  des  15.  Jahrhunderts,  welche  die  Umgebuug  des 
Heiligen  bilden,  ein  überaus  frisches  Bild  des  vergangenen 
Lebens  in  dieser  Bergstadt.  Eiu  sehr  bedeutendes  Bild 
desselben  Malers  schmückt  die  Nordwand  der  Kirche:  ein 
Martyrium  des  heil.  Sebastian  in  sonderbarer,  von  der  ge- 
wöhnlichen Auffassung  ganz  abweichender  Darstellung. 
Der  Heilige  steht,  mit  reichen  ßrokafgewändern  bekleidet, 
im  (lebet  und  fängt  die  Pfeile  seiner  Peiniger  in  einem 
reichen  Mantel  auf,  desseu  Zipfel  von  Engeln  schützend 
emporgehulten  werden.  Den  oberen  Theil  des  in  streng- 
arcliitektoriiscbcni  Aufbau  komponirteu  Bildes  nimmt,  um- 
geben von  Engeln,  die  Pfeiler  halten,  Gott  Vater  eiu; 
unter  ihm  Christus,  dem  Maria  fürbittend  die  entblösste 
Brust  zeigt. 

An  der  Westwand  der  Kirche  endlich  überrascht  uns 
ein  reizendes  dekoratives  Werk,  ein  Grabmal  mit  Altar, 
inschriftlich  von  Benedetto  da  Majana,  die  ganze  Umge- 
bung durch  dekorative  Malerei  und  eiueu  sehr  zierlichen 
Terrakotta  -Fussboden  mit  dem,  in  reicher  Marmorarbeit 
mit  Vergoldung  ausgeführten  Werk  in  Einklang  gebracht. 

Dieses  —  und  bei  mehrem  Nachsuchen  gewiss  noch 
in  <•..'  .-  .Wi  n'  sind  <V<r>  Kuiistsi'hätze,  die  Sau  Gimi- 
gliiiuu,  „die,  Stndl  ucr  s-  honen  Thürme",  eines  Besuches 
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werlh  machen.  Möge  der  geneigte  Leser  verzeihen, 
dam  ich  auf  iMuuchcs  näher  eingegangen  bin,  wiu  dein 
(irMi-Wkrein  «irn-M  Architekten-Blatte*  ferner  liegt.  Allein 
ich  wolltu  Niclilf.  versäumen,  um  künftigen  Itiilienfuhrern 
zu  einem  Ausflüge  von  Sieus  nach  dem 


nialorit-chcn  Hergiiesle,  der  »ich  mit  einem  Besuch  des  Rc- 
na»iw»nce-Schl«»f*»'ii  beiColle  und  der  ferneren  Ton r  nach 
der  Mi»reiiimen*ladt  VoT  terra  leicht  verbinden  läa»L  Sollte 
mir  dies  gelungen  «ein,  »<>  ist  der  Zweck  dieser  Notizen 
vollständig  erreicht.  L. 


Von  Professor 


tri  Rup-Irirke  r.„  6»»  SpiHwtl.r.») 

Dr.  A.  Ritter. 

<»»•       4'»«»-h.i  "•■ li.u.^i..1.n  II  jtMtKilm«  .Irr  :•.  Ann«*.-  .In  ,Ta««il«  aad  Urmaauag  ei.-,,,,-,  r>«V  nl  nrarkm  K-.ii.irukil-M.ru  .lr,  Vnfawi».') 

heitümouient  der  |io  Bezug  auf  die  neutrale  Achse  sjmroelruck 
vorausgesetzte»)  (jiierschuittsuache,  und  A',  don  Ehuliiitäu- 
modulu»  des  Material*  bezeichnet.    (S.  Fig.  3.) 

Flg.  s. 
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I.  Toront»naehn«f  »nr  KrnUtelang  da*  rorlhtilhaf- 
taaten  HöheaTerbal  toiiati. 

Die  Brücke  sollte  womöglich  »,.  konstruirt  werden,  da»» 
ein  jeder  Koiiatruktionslheil  unter  den  für  ibn  ungünstigsten 
Umstanden  da»  Maximum  der  für  znlä«sig  erachteten  Span- 
innig  erreicht     Ks  ist  deshalb  da*  Verhältnis»: 

/Vi           Hi.hc  de»  tort.-rlmlkcn* 

k  ~~      1'frilWic  der  K-tte 
«o  xu  wählen.   da«,  bei    allmühlig    wachsender  Belastung  die 
Spannungen  in  Kette  und  Gitt.-rbalk.-n  gleichzeitig  die  zuläs- 
sige Greuxe   erreichen  (Fit".  I).     Hinsichtlich   der  Kult«  iat 

KU  1. 


Die  grösste  BiegungKspannung  im  Balken  (.?,)  i»t  zu  be- 
au*  der  Gleichuug: 
S, 
5)  1 


r    _  1  '*  ."> 


is  dieser  Gleichung  für  J,  tu  entneh- 
vorigen  »til.slimirt ,  so  erhält  man  di< 


Wenn  man  den 
iik-ii.Ii'ii  Werth  in  d 
Gleichung : 

5  '-s'i 

b)  *  -  i  %  Ä  , 

welche,  wenn  die  Grösse  ' '  »I*  da»  grösste  im  Balken  vor- 


dab«i  zugleich  Rücksieht  au  nehmen  auf  den  Kiiiflusa  einer 
etwa  cleichneiti^  stattfindenden  Temperalur-Aenderung. 

Wenn  mit  «  das  fröstle  Verlängerung»«  erhültnisa  bezeich- 
net wird,  welche»  in  der  parabolischen  Kette  durch  die  Be- 
lastung allein  hervorgebracht  werden  würde,  vi  i »c  die  dem- 
aelben  ent»|irecheude  Senkung  de«  (Scheitelpunktes  der  Kette: 
.'I      /•  /  2 

wofür  man  wegen  hier  »oransiiiH-lzeuder  Kleinheit  de»  Ver- 
hältnisse*  f  aniiäheruiigsweise  auch  seUeu  kann: 
■n  -  -  3  •  ''■ 

i   "  A 

Wenn  ferner  mit  £.  das  der  grös.len  vorkommenden 
Temperatur -Krhohiing  ent-precheude  Aiisdehnungaverhiiltniaa 
der  Kette  bexeiebnet  wiid.  so  hat  die  grösste  überhaupt  vor- 
kommende Senkung  des  Scheitelpunktes  der  Kette  die  üri»»c: 

3)  9  =  l  l»  f-  /•'.)  'I  (S-  Kig.  2). 


Fi«.  » 


Liitigeiivernnderuiigr,\erhältoisii  mit  <J,  bewicbael 
wird,  die  Fori«  annimmt. 

?)  *  =  6  * 

Durch  Cleiehsetitiuu  der  beiden  für  /  und  o,  gcfondfitei 
Wertho  erhält  man  die  Glmcliimg: 

au«  welcher  für  da«  vortheilhaftefto  Hohenverhäitoi«  <i>r 
Werth  aich  ergiebt: 

9)  *'  —        6  3l 
h  3 

4   («»  + 

Wenn  man  annimmt,  da*s  die  Brücke  bei  mittlerer  Tem- 
peratur aufgestellt  wird,  *c>  iat  die  Grösse  /\  xn  bereeboso 
nach  dem  l'eberkehusso  der  höchriten  möglicherwcUo  vorkom- 
menden Temperatur  über  jene  mittlere  Temperatur.  Bei  fim-r 
Temperatur- Erhöhung  von  der  Grö«»e  t  41"  (Celsius)  bat 
das  Ausdehnung»  -Verhältuis»  für  Schmiedeeisen  die  Grün«: 

A  =  2tHr05  ßr  '  =  (Cclftiu»)  wfirde  A  =  ^„j  "J<" 

xen  sein.    Es  iat  ferner  der  KJastixitätanmdulu«  für  8choiie.if- 
eiaen  A"  =  'JOOOO  Kil.   (pro  Quadratmillimeter)  und  die  i« 
lässige  Spannung  variirt  zwischen  5  und  10  Kil.  (pro 
Die  für  &  und  r),   m  »uhstiluirendeu  Werthe  liegen  al»  wi- 
schen den  Grenzen  .JV  und  ..J^.     Wenn    man  ßr  Jk 

l'feilbohe  dar  Kette  diu  Grösse  A  =  4<«-  als  gegeben  lunimatl 
so  ergeben  dich  au»  obiger  Gleichung  die  in  nachfolgendf 
Tabelle  xusammengeatellteii  Kahlenwerthe: 


iK'tlr.l      |  liilllcrljlk.il  I  I    ( Trt»|..  Au«lrhimn((.) 

I 


I 


Bei  einem  prismatischen  Balken  auf  zwei  Stützen  iat  die 
von  einer  gleichförmig  über  die  Länge  vertbeilten  Belastung 
hervorgebrachte   Durchbiegung   iu    der   Mitte   zu  bestimmen 


4)  *, 


6 

21*100 


_  b     7  /• 

~  "      i.  ' 

y  die  Belaatung  pro  Längeneinheit ,  X,  da«  Träg- 


•)  Diese  Hn"n  ko  wird  «egenwärtig  in  einer  deiilacheu  Mo»elii- 
ncnfiitirik  fur  Briuillcn  K.-I.uut,  und  hat  iler  Verfa**cr  auf  Wunsch 
dea  Fabrikanten  Hie  obige  ßcrecbming  dam  Reliefcrl. 

••)  S.  Hilter«  .Dach-  und  «rückcn-Theot,«»  I.  Aull.  S.  231. 
•••)  tf.  Hilter»  .Lehrbuch  der  Mechanik •  §.  118. 
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•)  S.  „Hitler.  Lehrbuch  der  Mechanik"  §.  116- 
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Bei  der  Benutzung  dieser  Tabelle  hat  man  au  berücksich- 
tigen, dann,  obwohl  Kette  und  Gittcrbalken  au»  demselben 
Material«  be stehen ,  doch  nun  verschiedenen  Gründen  für  die 
Grösse  &\  ein  kleinerer  Werth  in  Rechnung  iu  briugec  ist 
al*  für  die  Grösse  A.  Erstens:  weil  für  die  Biegungs-Span- 
nungen im  Gitterbalken  die  Grös&o  S,  uach  der  grössten  zu- 
lässigen D  ru  ck  -  Spannung  xu  bemessen  ist,  während  in  der 
Kette  »teU  nur  Z  ug- Spannungen  vorkommen;  zweiten«:  weil 
die  bei  voller  Belastung  und  höchster  Temperatur  in  dem 
Gitterbalken  eintretende  Spannung  noch  nicht  da»  überhaupt 
erreichbare  Maximum  bildet,  insofern  durch  den  Horizontal- 
druck dos  W  inde«  und  Unglpichförmigkeiteu  in  der  Verthei- 
lnng  der  mobilen  Belastung  jene  Spannung  noch  eine  weitere 
Vergrößerung  erleiden  kann;  drittens:  weil  die  vorläufig  als 
unbeweglich  betrachteten  Aufbängepunkte  der  Kette  in  Wirk- 
lichkeit einander  etwa«  näher  rücken  können  in  Folge  des 
Ausrecken*  der  .Spannketten  (was  denselben  Einflusa  hat,  wie 
wenn  die  Dehnbarkeit  der  Kette  entsprechend  vergrüssert 
wäre.) 

Es  erscheint  hiernach,  wenn  die  Ketten  Pfeilhohe  h  —  4  ■»- 
al«  gegeben  angenommen  wird,  die  Grösse  A,  =  1,5--  als 
ein  passender  lugeböriger  Werth  für  die  Höhe  des  Gitusr- 
balken»,  insofern  dieser  Werth  das  arithmetische  Mittel  von 
den  in  der  letiten  Kolumne  stehenden  Zahlen  bilden  würde, 
die  ersleu  beiden  fortgelassen  worden  wären. 


II.    Liereehanng  der  durch  Temperatur-Aenderungoo 
hervorgebrachtes  Spannungen. 

Bei  abnehmender  Temperatur  verkürzt  »ich  die  Kette  und 
der  Scheitelpunkt  derselben  hebt  sich;  es  entstehen  dadurch 
in  Kette  und  Gitterbalken  Spannungen,  welche  mit  den  von 
den  Belastungen  hervorgebrachten  »ich  aummiren,  aber  iu  be- 
rechnen sind,  wio  wenn  gar  keine  Belastung  vorhanden  und 
das  Ganse  gewichtlos  wäre. 

Die  Endpunkte  A,  und  Ii,  des  Gittcrbalken»  dürfen  als 
feste  Tunkt«  betrachtet  werden,  welche  sowohl  vertikal  ab- 
wart» als  aufwart*  gerichtete  Gegendrücke  zu  leisten  fähig 
sind.*)  Die  durch  Abkühlung  hervorgebrachte  Kürzung  der 
Kette  würde  mit  einer  Durchbiegung  de«  Gitterbalkens  nach 
sein.    (S.  Fig.  4).    Vermöge  seiner  Stei- 


Ki«.  4. 


  * 
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tigkeit  setzt  der  Gittcrbalken  dieser  Durchbiegung  einen  ge- 
wissen Widersland  entgrg»n ,  welcher  auf  die  parabolische 
Kette  wie  eine  gleichförmig  über  die  llorizonlalprojcktion 
derselben  vcrtbeillo  Belastung  k  pro  Längeneinheit  wirkt  und 
den  Scheitelpunkt  der  Kette  verhindert,  bis  zu  derjenigen 
Höhe  zu  steigen,  welche  derselbe  ohne  den  Widerstand  de« 
steifen  Balkens  erreichen  würde.  Es  ist  daher  die  wirkliche 
Hebung  *  gleich  dem  Uebcrschus.-»e  der  Hebung  welche 
durch  die  Abkühlung  allein  hervorgebracht  worden  wäre, 
über  die  Senkung        welche  die  Belastung  k  für  sich  allein 


Wenn  mit  A  das  der  Temperatur-Abnahme  entsprechende 
Verkürzungsvcrhältniss  (A  =  für  t  =  41«  ('elsiusj  be- 

zeichnet wird,  so  ist: 

3  /» 

io)      =  T  a 

Die  der  Belastung  k  euUprechcnde  Horizontalspannung 
der  Kette  ist: 

«)*=  -ii- 

Wenn  also  mit  K  der  Ela*tisität*modu<us  des  Kelton- 
Material*  und  mit  F  der  Querschnitt  der  Kette  im  Scheitel- 
punkte  (oder  die  Summe   der  Ketten  ■  Querschnitte ,  wenn  es 

sind)  bezeichnet  wird, 


•)  Die 


wird  im  XIV.  Abschnitte 


II)  i  = 


so  bat  das  von  der  Belastung  k  hervorgebrachte  Verlängerun  g,,, 
Verhältnis»  die  Grösse: 

H     1  */• 

F    F,  -  /  V 

Verlängerung  würde   die  Senkung  dos  Kelten- 
Scheitelpunktes  entsprechen : 

13)  „  =  4  3  h=   8  EFh%. 

Die  wirkliche  Hebung  desselben  ist  daher: 

3  .    /»  _  3  kl' 

4  '*  A         *   K  F  k* " 
Ebensogrogs  muss  die  nach  oben  hervorgebracht«  Durchbie- 
gung des  Gitterbalkens  in  der  Mitte  sein,   und  da  dieselbe 
durch  die  nach  oben  wirkende  Belastung  k  pro  Längenein- 
heit hervorgebracht  wird,  so  ist. 

5  kl' 

U)  *  =  j 

Durch  Gleichsetzting  der 
erhält  mau  die  Gleichung: 

:\    .    /•        r»    *  /• 


14) 


16) 


17)   *  = 


8  EFk> 

3  A 

4  h 


für  >  gefundenen  Werth« 


5     |  /• 
V4  A'i  3,' 


,+ 


6  /• 
8  F.  F  A*  1    24   £,  l, 

Wenn  mit  F,  die  Summe  der  Querschnitte  der  vier  Gur- 
tungen des  Gitterbalkens  bezeichnet  wird  (s.  Fig.  5),  so  ist 


Fis  J. 


V.  r, 


4-4 


J  V 

*, ' 
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18)  2,  =  4         F.)     (\  *,}'  -  , 
und  man  erhält  nach  Substitution  diese* Werthes  die  Gleichung: 


19)  k=  I'  ( 


l  + 


•2  A  £  F  A 
•20\     Ä  F 
9  ) 


4» 

F,    4,  •' 

Setzt  man  hierin  beispielsweise  A  =  ..Jqo  '  F.  —  Ei  = 

20000,  f,  4000""»,  F  —  "öoon»»,  Fl  —  lsooon»«, 
/  =  30000»™,  so  wird  k  —  0,074896  Kil.  pro  Millimeter 
oder  circa  "ö  Kil.  pro  laufenden  Meter. 

Wenn  die  Grösse  A  negativ  ist,  so  wird  auch  k  negativ; 
die  Wirkung  einer  Temperatur-Erhöhung  besteht  also  darin, 
dass  die  Kette  entlastet  und  der  Gitterbalken  belastet  wird 
und  zwar  wiederum  mit  der  Belastung  k  pro  Längeneinheit. 
Wenn  also  die  Brücke  bei  mittlerer  Temperatur  aufgestellt 
wird  und  nachher  die  Temperatur  um  41  •  (Celsius)  ron 
der  mittleren  sich  entfernt  —  das  eine  Mal  nach  unten  das 
andere  Mal  nach  oben  hin  —  so  wird  im  enteren  Falle  die 
Kette  dem  Balken,  im  letzteren  der  Balken  der  Kette  75  Kil. 
pro  laufenden  Meter  von  der  zu  tragenden  Belastung  ab- 
nehmen. 

Diese  Belastung  k,  welche  man  die  Temperatur-Belastung 
nennen  könnte,  —  und  zwar  K  äl  te-  Belastung  für  die  Kette, 
Wärme- Belustung  für  den  Gilterbalken  —  erzeugt  in  den- 
selben Temperatur-Spannungen,  welche  su  den  von  den  Be- 
lastungen hervorgebrachten  nachher  hinzugerechnet  werden 
müssen.  Für  die  Kette  hat  diese  Temperatur- Spannung  nach 
Gleichung  11  die  Grösse: 

20)  S  -  £'f\  =  1,1234  Kil.  pru  □ 

und  für  den  Gittorbalken  erhält 
5  und  18  die  Temperaturspannung 


2.W6  Kil.  pro 


III. 


hervorgebrachten  Spannungen 

Wenn  die  Brücke  mit  einer  gleichförmig  über  ihre  Länge 
verlheilten  Belastung  von  der  Grösse  /<  pro  Längeneinheit  be- 
lastet ist,  und  mit  »  ;>  der  ron  der  Kette,  mit  ('  —  *)  p^Qtr 
von  dem  Gitlerbalkcn  getragene  Theil  derselben  bezeir 
wird  (».  Fig.  6,  7  und  8),  so  hat  nach  Gleichung  13 


Digitized  by 


—     410  - 


Kl-  -  r 


Die  Gleichsetzung  dieser  beiden  Sanktionen  ergiebt  für 
den  I*aslverlbeilung*ki>eftizienten  n  die  Gleichung: 


■24) 


i  i 


s  PA* 

•-'■•)  « =; 


i  + 


5    (I  -  n)  p  /• 
1 

£,        k,  • 


.'II 


£  a- 


1.4 


Setzt  msn  hierin  wiederum     ,,   —  1 ,     ,,  —  . 

r.  r  n 

i  so  erbiilt  mau  für  n  den  Werth: 


"%j]m!ji  nun  jjjui^ 

von  solcher  Belastung  herv orgebrachte  Senkung  de»  Kclteu- 
Scheitel-Punkte»  die  Grösse: 

und  für  die  Durchbiegung  den  Gitterhslken*  in  der  Mitte  er- 
hall man  nach  den  Gleichungen  15  "nd  IS  den  Werth: 
_   5    {l-H)p  /• 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Architekten- Ysrein  in  Berlin.  —  Sonnabend  den  14. 
August.  Die  Fahrt  nach  Hannovor,  Bremen  und  dem  Jabde- 
biiNi>n  bat  am  heutigen  Tage  unter  Tln-ilnnlitne  von  ta.  30  Mit- 
gliedern'  ihren  Anfang  genommen.  Von  den  Zurückgebliebe- 
nen hatten  «ich  Iii)  zur  Besichtigung  de»  von  uns  in  den 
vorigen  Nummeru  d.  Bl.  besprochenen  l'mbaue*  der  ehemali- 
gen Kaiser -Franz- Kaserne  in  der  Kommandanlenstrasse  ein- 
gefunden. Während  hierselbst  die  Verkaufsläden  »ich  »chon 
längere!  Zeil  eine*  lebhaften  Verkehrs  erfreuen,  herrseht 
gleichzeitig  in  den  übrigen  Theilen  die  regste  Bautätigkeit. 
Diu  Maurerarbeiten  sind  bis  zur  Abnabmo  fertig,  ein  Tbeil 
der  Steinmetzarbeit  versetzt.  Aua  dem  bisher  Geschäfte 
lies»  »ich  bereit*  der  erbebliche  Umfang  einzelner 
Räumlichkeiten  erkennen. 

Die  Gruppiruug  der  den  Hof  umsrh  Messenden  Gebäude 
verspricht  eine  Reihe  anziehender  Bilder  zu  bieten,  wie  ein» 
derselben  der  von  uns  in  voriger  Kummer  mitgetheilte  Holz- 
schnitt darstellt.  Die  ganze  Anlüge  wird  jedenfalls  nach  ihrer 
Vollendung  ein  neuer  Anziehungspunkt  für  die  rege  Beweg- 
lichkeit des  Berliner  Leben»  werden.  )_>. 

Vermischtes. 

lata rnatiaa ata  Kunst-  nad  Industrie -Ausstellung  in  Lon- 
don im  Jahre  1S7I.  Das  System  der  grossen  Weltausstellungen, 
mit  seinen  Alle«  umfassenden  Programmen,  »einen  vielfach 
zwecklosen  Schaustellungen,  »einer  Scheidung  nach  Nationali- 
täten, »einen  internationalen  Jury»  und  Freismedaillen,  wie 
es  zuletzt  in  Pari»  in  der  ausgedehntesten  Weise  zur  An- 
wendung gekommen  ist,  hat  dort  iusofern  eigentlich  Fiu»co 
,  al»  map  darüber  einig  war,   das»  die  Pariser  Welt- 


ausstellung wohl  auf  längere  Zeit  hinaus  die  letzte  derartige 
Unternehmung  gewesen  sein  dürfte.  Doch  richtet«  »ich  der 
Tadel  wohl  weniger  gegen  die  Grundidee  der  Sache,  als 
gegen  die  Art  der  Ausführung  derselben.  Die  Engländer,  an 
denen  nach  dem  bisherigen  Usus  denn  auch  die  Reihe  ge- 
wesen wäre,  haben  e»  vorgezogen  das  bisher  befolgte  System 
in  praktischer  Weise  abzuändern  und  die  Ausstellung  ihrem 
eigentlichen  Zwecke,  der  Förderung  des  Fortschrittes  in  Kunst 
und  Industrie  durch  Vergleichung  und  Zusammenstellung  der 
gleichzeitigen  Erzeugnisse  verschiedenster  Länder  auf  dem- 
selben Gebiete,  wiederum  mehr  anzunähern. 

Durch  ein  Rundschreiben  einer  königlichen  Kumtnission 
wird  die  erste  einer  Reibe  internationaler  Auastellungen  von 
ausgewählten  Werken  der  schönen  und  industriellen  Künste 
angeieigt,  welche  am  I.  Mai  IS71  in  South  Kensington  bei 
1-ondon  eröffnet  werden  und  bia  tum  30.  September  1S7I 
dauern  soll. 


26)  «  ^        ,     81      =  0,«87fi5C. 
+  640 

Wenn  also  die  permanente  Belastung  375  Kil.  pro  lau- 
fenden Meter  beträgt  (oder  ;»  —  0,375  ist),  so  vertheilt  sich 
diese  Belastung  in  der  Weise,  das»  die  Kette  davon  den  Theil 
übernimmt: 

27)  n  p  —  0,33287  Kil.  p.  mm  (=  332,87  Kil.  p.  Meter) 
und  der  Gitterbalken  mit  dem  Reste,  nämlich: 

28)  (l-H)  p  —  0,0421.1  Kil.  p.  mm  (=  42,13  Kil.  p.  Meier) 
belastet  wird.    Diese  Belastungen  erzeugen  resp.  in  Kette  und 
Gitlcrbalkcu  die  Spannungen: 

TJ)   S  =  *  ^-  IflM  Kil.  p.  □ 


I  /'  A 

(FiirlsrUlm:  («Iii  ) 


1,««5  Kil.  p. 


Die  Aufteilung  soll  nur  einen  Theil  der  bisher  auf 
Weltausstellungen  vertretenen  Gegenstände  umfassen  und  zwar: 

I.  Die  schönen  Künste  Malerei  und  Skulptur  in  jeder 
Art  cler  technischen  Ausführung,  architektonische  Zeichnun- 
gen und  Modelle,  sowie  die  Nebenfächer:  Kupferstecherei. 
Photographie  und  anderweit«  Vervielfältigung  von  Kunst- 
werken. 

II.  Wissenschaftliche  Erfindungen  und  neue  Entdeckungen 
aller  Art. 

III.  Manufakturen  und  zwar:  1)  Töpferwaaren  aller  Art 
einschliesslich  der  zum  Häuserbau  gebrauchten,  mit  den  be- 
treffenden Maschinen  und  Prozessen  zur  Herrichtung  derselben, 
2)  Wollen  -  Waaren  und  Kanunwollzeuge,  desgleichen,  3)  Er- 
zeugnisse zur  Förderung  der  geistigen  und  körperlichen  Er- 
ziehung, Schulen,  ihre  Einrichtungen  und  Lehrmittel  u.  dergl. 

IV.  Gartenbaukunde,  internationale  Pflanzen-  und  Blumen- 
Ausstellung. 

Die  Ausstellung  findet  in  einem  besonders  für  diesen 
Zweck  errichteten  Gebäude  statt  und  soll  die  bisherige  Schei- 
dung nach  Nationalitäten  fortfallen,  indem  jeder  Ausstellungs- 
GegnnsUnd  der  Klasse,  zu  welcher  er  gehört,  einverleibt 
wird.  Die  zur  Ausstellung  einzusendenden  Gegenstände  wer- 
den von  kompetenten  Richtern  de»  eigenen  Landes  vorher 
geprüft  und  soll  danach  die  Zulassung  zur  Ausstellung  aus- 
gesprochen und  durch  Zertifikat  bestätigt  werden.  Dieselbe 
wird  die  einxige  Auszeichnung  für  die  Aussteller  bilden,  da 
der  bisher  geübte  Modus  der  Preismedaillen,  ehrenvollen  Er- 
wähnungen etc.  ganz  in  Wegfall  kommeu  »oll.  Dagegen  wer- 
den rofort  uaeh  Beginn  der  Ausstellung  über  die  Produkte 
jeder  einzelnen  Klasse  ausführliche  Berichte  veröffentlicht 
werden ,  zu  deren  Anfertigung  judes  Land,  welches  Erzeug- 
nis»« in  der  betreffenden  Klasse  ausgestellt  hat,  einen  Bericht- 
ersUtter  akkreditiren  darf. 

Die  Kommission  sorgt  auch  für  die  äussere  Ausstattung 
der  aufgestellten  Gegenstände,  indem  sie  die  Glaskästen  u.s.  w. 
kostenfrei  beschafft  und  die  Aufstellung  derselben  (mit  Aus- 
nahme der  Maschinen)  durch  ihre  eigenen  Beamten  besorgen 
lässt.  Jeder  Ausstellungsgegenstand  darf  den  Preis  and  muss 
einen  Zettel  mit  der  Angabe  des  Grundes,  weshalb  er  zur 
Ausstellung  geschickt  wurde  (Originalität,  Billigkeit  u.  s.  w.), 
an  siebtbarer  Stelle  tragen.  Es  ist  wobl  nicht  daran  zu 
i  zweifeln,  daas  durch  diese  Einriebtungen  die  schon  etwas  ver- 
brauchte Idee  neuen  Impuls  erhalten  wird  und  ihr  Einllus« 
ein  vorteilhafter  sein  dürfte,  um  so  mehr  als  —  wie  aus  den 
Andeutuugen  de»  Programms  hervorzugehen  scheint  —  die 
Engländer  diese  Ausstellungen  periodisch  und  «tändig  wieder- 
kehrend zu  halten  beabsichtigen. 

Di«  nont  poljtaohniien»  Seiais  zu  Dsrastadt  »oll  am 
II.  Oktober  d.  J.  eröffnet  werden,  nachdem  die  erforderlichen 
Berufungen  für  eämmüicbe  Lehrstühle  vollzogen  und  die  Lebr- 
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mittel  ergänzt  worden  sind.  Die  Schule  wird  in  sechs  Ab- 
tbeilungen zerfallen,  nümlirb. 

1.  die  allgemeine  Schule, 

2.  die  Bauschule, 

3.  die  Ingeniour-Scbul*, 

4   die  Mascbincnbaiiscbule, 

5,  die  chemisch- technische  Schule 

6.  die  landwirtschaftliche  Schale 

und  soll  lonach  nicht  blos  Architekten.  Ingenieuren  nnd  Ma- 
schinen- sowie  chemischen  Technikern,  sondern  auch  Gewerb- 
treibenden  im  Allgemeinen  und  Landwirthen  die  erforderliche 
künstlerische  oder  wissenschaftliche  Ausbildung,  unterstützt 
durch  die  geeigneten  praktischen  Uebutigen,  gewähren. 

AI«  Aufnahmebedingungen  für  die  Schüler  der  untersten 
Klasse  gilt  ein  Alter  von  Iii  Jahren  nnd  die  Nacbwcisung 
einer  Ausbildung,  die  in  einer  vollständigen  Realschule  de« 
La  nde*  bis  tur  obersten  Klaase  einschliesslich,  oder  auf  einem 
Gymnasium  des  Landes  bis  cum  drittletzten  Jahreskors  ein- 
Fchlieiwlich  gewährt  wird,  oder  genauer: 

Algebra,  bis  einschliesslich   der  Gleichungen  zweiten 
Grades  und  der  Logarithmen, 

Ebene  Geometrie  nnd  Anfange  der  Stereometrie, 

Uebung  im  deutschen  Styl, 

Kenntniss  der  Geschichte, 

Einige  Uebung  im  Freihand-  nnd  Linearzeichnen. 
Der  Aufnahme  in  die  Anstalt  geht  eine.  Prüfung  in  diesen 
Gegenständen  voran.  Das  Eintrittsgeld  beträgt  5  Fl.,  das 
allgemeine  Honorar  50  Fl.  pro  Jahr,  die  Stunden  im  Labo- 
ratorium nnd  dem  physikalischen  Kabinet  werden  besonders 
beiahlt.  Anmeldungen  zur  Aufnahme  erfolgen  längstens  bis 
Mittwocu  uen  xj.  Depiemner. 


Sita  AzssUllong  «ob  Erzcngnitsaa  kirahlickar  Emst 

wird  in  Stuttgart  am  24. 'August  in  den  Ria  inen  des  Königs- 
bauea  eröffnet  werden  und  bis  Endo  September  d.  J.  danern. 
Dieselbe  wird  durch  den  Verein  für  christliche  Kunst  in  der 
evangelischen  Kirche  Württembergs  veranstaltet  nnd  verspricht 
sehr  reichhaltig  au  werden. 

Eisstars  «in*s  Okkrkallsrs.  Wie  die  Berliner  Tages- 
blätter schon  gemeldet  haben,  ist  in  der  Nacht  vom  8.  zum 
9.  August  der  neue  Gährkeller  der  ehemals  Hopf  sehen 
Brauerei  am  Kreinberg  eingestürzt.  Da  die  Aufgrabungsar- 
beiten  wohl  noch  einige  Zeit  in  Anspruch  nehmen  werden,  so 
geben  wir  unsern  Lesern  heut«  nur  folgende  Notiz: 

Die  Decke  de*  Kellers  wurde  von  2  Reihen  eiserner  Säulen 
—  im  Ganren  12  —  getragen  ;  von  den  darauf  ruhenden  Sand- 
steinkämpfern spannten  sich  nach  den  Liingswänden  hinüber 
ca.  12  Fu«s  weite  Gurtbögen,  die  ihrerseits  wieder  die  Last 
von  ca.  Sfüssigen  Kappen  aufnahmen.  Die  Ueberschültung 
de*  Ganzen  sollte  7  Fuaa  hoch  werden,  war  indes«  erst  durch- 
schnittlich 5  Fuss  hoch  aufgebracht. 

Bei  der  Aufgrnbimg  hat  sich  nun  bis  jetzt  eine  Säule 
ganz  vorgefunden,  eiue  andere  i>t  abgebrochen,  die  2 zöllige 
Fussplatte  zersprungen  und  der  Schaft  ca  5  Fuss  in  den  Fun- 
damentpfeiler  eingedrungen.  Allem  Anschein  nach  hat  dieae 
Platte  hohl  gelegen  nnd  der  Fundament pfeiler  nachgegeben. 

Wir  hoffen,  in  der  nächsten  No.  dies.  Ztg.  weitere  Mit- 
theilung über  den  jedenfalls  sehr  interessanten  Fall  machen 
zu  können.  —  T  ~ 

Hanta  Waistr- V*r kahrsmitt tl  in  Ksw-York.  Der  wach- 
sende Personen- Verkehr  in  Now-York,  welchem  die  fast  alle 
Straaaen  durchschneidenden  Eisenbahnen  nnd  Omnibusse  nicht 
mehr  genügen,  hat  ein  neues  Projekt  hervorgerufen.  Man 
beabsichtigt,  mittelst  einer  Dampf- Fähre  im  Halbrund  die 
Stadt  zu  umfahren  und  am  Fusae  jeder  frequenten  Straase 
einen  Anhaltspunkt  zur  Aufnahme  und  zum  Absetzen  von  Pas- 
sagieren anzulegen,  so  dass  man  gegen  ein  billiges  Fahrgeld 
von  einem  Platze  der  grossen  Stadt  zum  andern  gelangen 
kann  und  neben  der  Annehmlichkeit  einer  Wasserfahrt  die 
interessanten  Bilder  des  regen  Hafenlebena  an  sich  vorüber- 
gehen lassen  kann. 


Aus  der  Fachliteratur. 

Erbkan's  Zeitschrift  für  Banwasen.  ISP.9.  Heft VIII  bisX. 
a.  Hochbau. 

1)  Facade  des  Hauses  Behrenstrasse  No.  43  nnd 
4  4  in  Berlin,  mit  Zeichnung  auf  Bl.  43  im  Atlas,  von  Geh. 
Regierongsrath  F.  Hitzig  in  Berlin.  - 

2)  Die  Gas-Anstalt  für  die  Königl.  technischen 
Institute  der  Artillerie  in  Spandau,  mit  Zeichnungen 
auf  Bl.  44  bis  48,  vou  I^ndbaniiieister  Beyer  in  Spandau.  — 

Die  Fabrikation  ist  nur  für  Speisung  von  1620  Flammen 


bei  einer  Maxiraal-Konsumtion  von  täglich  50,000  Kubikfu„, 
eingerichtet  und  weicht  in  ihrer  Ausführung  von  neueren  A  ri 
stalten  mit  ähnlichen  Betrieb« -Verhältnissen    nicht  wesentlich 
ab.    Das   Retortenhaus   von   58'/.   Fuss  Länge  nnd  2?  FiiKS 
Tiefe  bietet  Raum  für  einen  Ofen  mit  fi  Retorten,  zwei  OefVii 
mit  je  3,  einen  Ofen  mit  1  Retorte  und  für  eine  event.  Ver- 
größerung durch  einen  Ofen  mit  6  Retorten.     Letztere  siud 

aus  glasirtem  Thon,  haben  einen  (  )  Querschnitt  von  20  X  'S 

Zoll  und  sind  S  Fuss  lang.  Die  Gasometer  -  Glocke  bat  bei 
40  Fusa  Durchmesser  nnd  18  Fuss  Mantelhöhe  ca.  30,000 
Kubikfuss  Inhalt  nnd  ist  nicht  überbaut  worden,  theil*  um 
Kosten  zn  ersparen,  theils  um  die  Gefahr  einer  Explosion  zu 
vermindern.  Der  freie  Waaserring  wird  vermittelst  Dampf 
gegen  das  Gefrieren  geschützt.  Das  der  Gasproduktion  ent- 
sprechende Quantum  Kohle  von  ca.  2800  Tonnen  ii  7  Kubik- 
fuss wird  in  einem  an  das  Retortenhans  anmittelbar  anbor- 
genden überdachten  Räume  untergebracht.  — 

Da  die  Gasanstalt  am  rechten  Spreenfer  liegt,  während 
die  Artilleriewerkstatt  und  die  Geschützgicsserei  sich  auf  dem 
linken  befinden,  so  war  erforderlich  das  8  Zoll  weite  K.m- 
sumtion«rohr  durch  das  Flussbett  zu  führen ;  gleichzeitig  siud 
2  Wasserrohren  von  8  Zoll  resp.  12  Zoll  Weite  für  ein  auf 
dem  rechten  Ufer  in  Aussicht  genommenes  Wasserwerk  mit 
verlegt  worden,  sämmtliche  Röhren  ans  */■•  Zoll  starken  ge- 
nieteten Blechen.  Gerüst  und  Ausführung  dieser  Arbeit  wer- 
den durch  Zeichnung  und  Beschreibung  erläutert.  — 

3)  Das  neue  Postgebäude  in  Elberfeld,  mit  Zeich- 
nungen anf  Bl.  49  bis  52,  von  Baumeister  E.  Boetbke  in 
Berlin.  — 

Anf  beschränktem,  unregel massigem  Bauplatz  übersichtlich 
klare  Grnndrissdisposition ,  Aufbau  in  einfachem  Renaissauce 
Stil.  Das  Hauptgebäude  aus  Ziegelmanerwerk  ist  mit  Sand- 
Steinquadern  verblendet;  zur  Vermeidung  ungleicl:mnssigen 
Setzens  ersteres  mit  sog.  verlängertem  Zementmörtel  gemauert, 
während  die  Werksteine  auf  Blei  vorsetzt  und  mit  Zement- 
mörtel vergossen  wurden.  Die  Hofgebäude  sind  in  Ziegel- 
rohbau ausgeführt.  Die  Diensträume  werden  durch  eine 
Hochdruck  wasaerbeizuug  erwärmt,  deren  Anlagekosten  für 
die  übliche  Temperaturdifferens  von  —  IG*  R.  bis  -f-  10*  R. 
pro  1000  Kubikfuss  Raum  sich  auf  ca.  32  Tblr.  Isslaufen.  Die 
Gesammtkosten  des  in  den  Jahren  1866  bis  68  ausgefüllt ten 
Baues  haben  rot.  155,000  Tblr.  betragen.  — 

4)  Bau  und  G eraderich tu ag  des  331  Fuss  hohen 
Schornsteines  in  der  chemischen  Fabrik  von  We- 
senfeld &  Comp,  in  Barmen,  mit  Zeicbnungeu  auf  Bl. 
53,  von  C.  Steinhaus,  Ingenieur  am  ("abel  bei  Hagen.  - 

Der  vorliegende  Schornstein  ist  nach  einer  mitgeteilten 
Tabelle  von  22  bekannten  grösseren  Bauwerken  gleicher  Art 
mit  dem  der  Bochumer  Gusstablfabrik  der  bedeutendste  des 
Kontinent*.  Der  äussere  untere  Durchmesser  dea  achteckigen 
Baues  beträgt  18  Fuss  bei  5  Fuss  Wandstärke,  der  obere 
1 1 '/.  Fuss  bei  1  V»  Fuss  Dicke,  ist  also  im  Lichten  durchgän- 
gig 8  Fuss  weit.  Das  Fundament,  in  lagerhaften  Bruchstei- 
nen ausgeführt,  besteht  ans  2  Absätzen,  deren  unterer  ein 
Quadrat  von  32  Fuss  Seite  bei  f<  Fuss  Höbe,  während  der 
obere  26  Fusa  Seite  bat  und  8  Fuss  hoch  ist.  Daa  Verhältnis» 
dea  unteren  äusseren  Durchmessers  zur  Höbe  =  1  :  18jf  ist 
nach  der  Tabelle  das  schlankste  nnd  rührt  davon  her,  dass  der 
Schornstein  ursprünglich  nur  auf  260  Fuss  Höhe  projektirt 
nnd  demgemäsa  angelegt  war,  doch  der  durchaus  befriedigendn 
Fortgang  des  Baues  hat  zur  Steigerung  bis  za  dem  ungewöhn- 
lichen Höhen  verhält  niss  verleitet.  Die  grösste  Pressung  im 
Mauerwerk  ist  berechnet  zu  213,»  Ztr.  pro  [7]  Fuss,  pro  QZoll 
also  148,i«  Pfd..  während  der  Druck  auf  die  Bausohle  (zuver- 
lässiger Kies)  pro  [JFuss  69^i  Ztr.,  pro  [_|  Zoll  48  Pfd.  be- 
trägt. Das  Fundament  ist  im  Herbst  1806,  der  obere  Bau 
erst  in  dem  darauf  folgenden  Jahre  sorgfältig  (ohne  äusserV 
Rüstung  von  inwendig  „  über  Hand"   gemauert)  auageführt. 

Im  Frühjahre  1808,  das  sich  durch  heftige,  lange  anhal- 
tende Stürme  auszeichnete,  wich  derselbe  ziemlieh  plötzlich 
ans  dem  Lotb,  wobei  die  Abweichung  der  Mittellinie  251  Fuss 
über  Sockeloberkante  45  Zoll  betrug.  Als  Ursache  datür 
werden  angeführt  das  kühne  Höhenverhältniss,  der  noch  nicht 
vollkommen  erhärtete  Mörtel  und  der  schwer  verziorte  Schorn - 
steiokopf,  dessen  bedeutende  konsolartige  Auskragungen  nls 
Windfänge  an  einem  mächtig  langen  Hebel  wirkten.  Nach- 
dem zur  Geraderichtung  4  Fuss  über  Sockeloberkante  das  be- 
kannte Aufsägen  einer  Lagerfuge  versucht  war  —  jedoch  wegen 
der  bedeutenden  Dicke  des  Mauerwerkes,  der  nur  an  einem 
Ende  zugänglichen  8äge  und  des  schon  ziemlich  erhärteten 
Mörtels  ohne  Erfolg,  —  wurde  an  der  zu  senkenden  Hälfte  die 
ganze  Schiebt  stückweise  herausgebrochen  und  durch  Ein- 
setzen einer  dünneren,  in  entsprechender  Weise  sich  enjiozen 
den  Schiebt  der  gewünschte  Spalt  gebildet.  Dieselbe .Opera- 
tion  wurde  in  100  resp.  140  und  191  Fuss  Hohe  wiederholt 
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und  ist  dm  Resultat  vollkommen  befriedigend  ausgefallen; 
der  Orkau  vom  ('•  7.  Dezember  I8U8,  welcher  in  drin  benach- 
barten Elberfeld  a.  A.  drei  ea.  KH)  Fu»s  hohe  Schornsteine 
umwarf,  hat  dem  in  Rede  stehenden  Hau  keinen  weiteren 
Schaden  zugefügt.  Di«  zu  den  Korrektions-Arbeiten  benutzte 
einfache  Gerüstkonstruklion  ist  unter  ähnlichen  Umständen 
zur  Nachahmung  zu  empfehlen.  — 

5)  Die  Fav»de  der  Libreria  im  Dome  von  Siena, 
mit  Zeichnung  auf  Bl.  57,  von  Bauführer  F.  Luthruer  in 
»erlin.  - 

Bestimmt  zur  Aufbewahrung  eine«  Schatze»  mit  Miniatu- 
ren geschmückter  Chorbücher  ist  die«  kleine  Kunstwerk  an 
da«  nördliche  Seitenschiff,  gestiftet  von  der  Familie  Piccolo- 
mini  gegen  Fude  den  XV.  Jahrhundert«,  angebaut.  Mit  Atis- 
nähme  der  Tbürumrabmung  aus  bunten  Maruiorplüttchen  durch- 
gängig in  schönstem  weissen  Marmor  ausgeführt,  aber  mit  ei- 
uer  so  grossen  Füll«  wenn  auch  reizenden  Ornamentes  der 
spielenden  Früh-Renaiasaut/e  überladen,  das«  man,  trotz  der 
Schönheiten  im  Finzelnen ,  doch  den  Wunsch  nach  größerer 
Itnhe  nicht  ganz  unterdrücken  kann.  — 

('.)  Die  Reste  mittelalterlicher  Baukunst  in 
Stil  hm,  von  Professor  R.  Bernau  in  Nürnberg.  — 

7)  Dritter  Bericht  über  den  Fortgang  de» 
Baues  der  Königl.  National  -  Galerie  in  Berlin 
während  des  Jahres  lSii.s,  von  Raurnth  Erbkam  iu 
Berlin.  — 

Beigefügt  ist  auf  Bl.  1  I  im  Text  die  Skizze  der  'MI  Fuss 
hohen  gezimmerten  Rüstung,  welche  die  Umfassungsmauern 
den  ganzen  Bauwerk»  von  aussen  und  innen  umschli.'»sl  und 
durch  vielfache,  an  geeigneten  Stellen  durchgreifende  Zangen- 
balkeu  zu  einem  unverrückbaren  Ganzen  verbunden  ist.  — 

-  H.  - 


Dia  XoitruktioaiUfcra.  Eine  Sammlung  von  Aufgaben 
für  den  Unterricht  im  Linear -Zeichnen  an  Real  -  Schulen, 
Gewerbe-  uud  Batigewerkscbule»,  sowie  zum  Selbstunterricht 
von  Otto  Huck,  Baumeister  und  Lehrer  an  der  Gewerbe- 
schule zu  Gobienz.  I.  Abtheilung:  Geradlinige  Muster  und 
Fignreu.    Mit  25  Tafeln.    Halle,  Verlag  von  G.  Knapp  l^ii'.». 

Die  vorliegende  Sammlung  scheint  zwar  mehr  für  den 
Selbstunterricht  berechnet  tu  sein,  als  für  den  Unterricht  an 
technischen  Vorschulen",  denn  der  Text  giebt  so  ausführliche 
Mitteilungen  und  Regeln  über  Handhabung  von  Zcichcnge- 
riith  und  Material,  als  es  ein  Lehrer  nur  irgend  im  Stande  ist: 
allein  onset  es  Erachten«  ist  es  nicht  der  richtige  Weg,  da» 
Zeichnen  durch  Bücher  lehren  zu  wollen.  Wenn  dem  Schü- 
ler Gelegenheit  gegeben  wird,  nur  eine  Stunde  hindurch  einen 
«.•wandten  Zeichner  arbeiten  zu  sehen  und  aus  ' 
Mittheilungcn  über  Vortheilo  und  Handgriffe  bei  dem 
niacben  Theilo  dos  Zeichnens  zu  vernehmen ,  «o  ersp. 
ihm  die  tagelange  Mübo,  welche  das  Hineinarbeiten  in  den 
Text  und  die  Figuren  einer  Abhandlung  erfordert,  und  man 
sollte  doch  recht  haushälterisch  mit  der  Zeit  der  Schüler  um- 
gehen, besonders  derer,  die  sich  für  ein  technische«  Fach  aus- 
bilden wollen.  Wo  aber  letztere  Absicht  vorliegt,  wird  die  Un- 
terweisung im  Zeichnen  durch  einen  Lehrer  oder  der  Beisuch 
einer  Lehranstalt  leicht  zu  erreichen  sein. 

Was  nun  den  Werth  der  Vorlagen  selbst  betrifft,  so  möge 
man  sie  eben  als  das  betrachten,  was  sie  dem  Titel  nach  sein 
sollen:  eine  Sammlung  ron  Aufgabon.  Es  finden  sich  in 
derselben  lehrreiche  Blätter,  besonder»  die,  welche  das  Auf- 
tragen nach  Koordinaten  und  das  Austragen  von  Körper- 
netxen  behandeln,  die  Mehrzahl  der  Blätter  aber  in  dirser 
ersten  Abtheilung  des  Werkes  enthält  Geduldproben  für  den 
Schüler,  Muster  cu  Sternen,  Bandverschlingungen  ,  Mosaiken 
n.  a.  m. ,  und  wir  würden  Niemandem  rathen ,  viel  davon  zu 
zeichnen,  sondern  bald  von  den  Figuren,  die  nur  aus  geraden 
Linien  gebildetsind,  zu  Kombinationen  derselben  mit  gekrümm- 
ten Linien  überzugehen,  welche  in  den  vorliegenden  '.'.">  Tafeln 
noch  streng  vermieden  sind.  Iii  der  Hand  eines  verständigen 
LahrWI  jedoch  wird  die  Sammlung  für  den  Unterricht  noch 
manche«  Brauchbare  bieten. 

Gleichzeitig  liegt  uns  aus  demselben  Vorlage  ein  ver- 
Werk vor: 


n  rii'uni  .-'ciiwicrigKciicn  oogegneu  mein 
sinnreichen  Hülfsapparate  i^nd  Modelle 

e  die  Grundo|>erationen  beim  Projiiircn 
die  wecbselswei««  Uebertragung  der  im 


Di*  darsUlliid« 

nischo 


Otomttri«  mit  Rücksicht  auf  tecb- 
Gcwerbe-,  Handwerker-  und 
mm  Selbstunterricht  für  Bauband- 
Bearbeitet  von  Dr.  W.  IL  Behse, 
und  Rektor  der  städtischen  Gewerbeschule  zu 
Erster  Theil,  mit  25  Tafeln.  Dritte  Auflage. 
Die  Benutzung  dieee»  Werke»  setzt  etwa»  gereiflere  Schü- 
ler voraus,  als  die  des  vorbin 
die  Nebenbeslinimuug  lür 
Flaue  sei 


tet  werden  kann,  wenn  Jemand  die  Projektionslehre  aus  einem 
Werke  erlernt  bat.    Welchen  Schwierigkeilen  begegnen  nicht 
die  Lehrer  trotz  aller 
beim  Vortrage,  ehe  sie 

zum  Verständnis  und  die  wecbselswei««  Uebertragung 
Raum  gedachten   und  in   Ebenen   dargestellten  Gebilde  dem 
geistigen  Vermögen  des  Lernenden  zu  eigen  gemacht  haben. 

Da  unser«  Erachten«  diese  leUtero  abstrakte  Anschauung«, 
weis«  erworben  werden  muss,  um  in  der  darstellenden  Geo- 
metrie heimisch  zu  »erden,  so  ballen  wir  von  den  oft  mit 
unsäglicher  Müh«  und  vielen  Kosten  aus  Holz,  Pappe,  Glas, 
Messing  und  «eiduen  Schnüren  zusammengebauten  Apparaten 
gar  wenig,  weil  sie  immer  nur  einen  einzelnen  Fall  zur  Au- 
schauung  bringen  können  und  den  Schüler  in  seiner  Mühe- 
waltung, sich  eine  gewisse  Gelenkigkeit  im  geistigen  An- 
kchauiingsvermögen  zu  erwerben,  nur  .sehr  gerinjt  unterstützen 
können,  ihn  vielmehr  verwöhnen  und  ablenken.  Auch  kann 
man  »ich  nicht  für  jeden  neu  auftretenden  Fall,  für  jede 
aus  der  Nutz  -  Anwendung  gegriffene  Aufgabe  Mi>dell<i  kon- 
struiren,  man  ist  darin  der  Zeit  und  den  Kosten  nach  be- 
schränkt; man  ist  vielmehr  auf  Papier  und  Bleistift  ange- 
wiesen uud  nitis*  mit  diesen  Hülfsinittelu  gewandt  arbeilen 
lernen.  Daher  sind  auch  Tafeln,  mögen  sie  nun  Wandtafeln 
oder  die  Bildtafeln  eines  Werkes  »ein,  die  einzig  richtigen 
Hülfe-  und  Unterstützungsmittel  für  den  Unterricht  in  der 
darstellenden  Geometrie,  die  der  Lehrer  beim  Vortrage  und 
der  Schüler  bei  Lösung  seiner  Aufgaben  zur  Hand  zu  neh- 
men hau 

In  diesem  Sinne  vordieuen  die  von  Behse  bearbeiteten 
Tafeln  mit  dem  knapp  und  bündig  gehaltenen  Text  vollste 
Anerkennung.  Sie  sind  «auber  uud  klar  gezeichnet  und  ent- 
halten in  stetig  gesteigerter  Reihe  die  wichtigsten  Aufgaben 
der  l'rojektionslehre.  Wir  empfehlen  da»  Werk  allgemeiner 
Beachtung. 


Konkurrenzen. 

Zur  Konkarrenz  für  den  Berliner  Dombau.  Ueber  die 
Angelegenheit  der  Berliner  Domkonkurrreuz ,  von  welcher 
seit  dem  Auseinandergehen  der  Jury  im  März  d.  J.  nichts 
weiter  verlautete,  sind  uns  einige  Nachrichten  »ugegangeu, 
welche  wir  hier  unter  Reserve  mittheilen  wollen,  da  ex  wohl 
kaum  zu  erwarten  steht,  das«  von  offizieller  Seite  das  bis- 
her nicht  nur  dein  iuteres-irten  Publikum,  sondern  auch  den 
Konkurrenten  selbst  gegenüber  bewahrte  Stillschweigen  für 
die  nächste  Zeit  durch  irgend  eine  Mitteilung  über  den 
effektiven  Ausgang  der  Angelegenheit  gebrochen  werden  wird. 
Die  Entwürfe  hängen  bis  jetzt  noch  immer,  also  seit  dein 
Februar,  in  den  für  die  öffentliche  Ausstellung  bestimmt  ge- 
wesenen Sälen  ,  soweit  letztere  nicht  bereits  wieder  von  der 
Kunst-Akademie  für  ihre  Klassen  in  Beschlag  genommen  wor- 
den sind.  Ein  Theil  der  Entwürfe  ist  allerdings  in  neuester  Zeit, 
doch  erst  auf  die  persönlichen  Bemühungen  der  Verfasser  hin, 
nach  München  zur  internationalen  Kunstausstellung  gesendet 
worden.  Die  Frage  nach  der  Entschädigung  der  Konkurrenten 
sieht  ebenfalls  noch  immer  ihrer  Lösung  entgegen.  Ks  sollen 
allerdings  mit  den  hiesigen  Verfassern  der  als  hervorragend 
bezeichneten  Entwürfe  Verhandlungen  iu  Betreff  der  von 
ihnen  aufzustellenden  Forderungen  gepflogen  sein,  doch  wie 
es  scheint  ohne  weiteres  Ergebniss.  Thatsache  ist  dagegen, 
das»  gegenwärtig  die  in  Berlin  weilenden  Mitglieder  der  ehe- 
maligen Jury  aufgefordert  worden  sind,  zu  einer  Kommission 
zur  Abschätzung  des  Werthes  der  einzelnen  Arbeiten  uud  der 
dafür  zu  leistenden  Entschädigungs-Siimmc  zusammen  zu  treten. 
Ks  sind  dies  die  Herren  Engelhardt,  Erbkain,  Flam  ini  us, 
Hitzig,  Lucae,  Salzenberg  und  Struck.  Jedenfalls  muss 
bierfür  die  Zurüekkunft  der  augenblicklich  in  München  be- 
findlichen Pläne  abgewartet  werden,  so  das«  sonach  die  Ent- 
scheidung immer  noch  in  weite  Ferne  hinausgerückt  erscheint 
An  eine  neue  Konkurrenz,  wb  die  Jury  sie  vorgeschlagen  hatte, 
«oll  man  übrigen»  in  den  maas»gebenden  Kreisen  keine«wege» 
denken,  die  ganie  Angelegenheit  soll  vielmehr  abermals  einer 
Zukunft  anvertraut  werden. 


Personal - 

l'reimsen. 

Der  « llwr  linii  Inspektor  von  /schock  zu  tiimil  innen  ist  Inn» 
lt.'Ki'-rmm»  nud  llaitraili  Isei  der  dortigen  ÜVgieruiiK  ernannt,  — 
dem  Sira>«rn< Inspektor  l.anz  zu  Berlin  ist  der  t  Sarai ler  als  Uau- 
rmh  verliehen  worden. 


Hierzu  ein«  Betlage. 
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BEILAGE  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG. 


Jahrgang  III. 


Berlin,  den  19.  August  18ti!>. 


M  34. 


Offene  Stellen. 

Kin  tüchtiger  Hilfsarbeiter  im  Bureau  wird  auf  2  Mo- 


gesnchl  vom  Krcishaumeister  Meyer  iu  Memel. 

3.  Ein  Baumeister  für  Hochbau  kann  »ofort  beschäftigt 
en  durch  Stadtbaurath  Gera  Irnberg  in  Berlin. 

;l.  Kin  Baumeister  oder  erfahrener  Bauführer  findet 
gegen  2  Thlr.  Diäleu  Beschäftigung  auf  mindestens  Ii  Monate  bei 
dem  Bau-Inspektor  Hottuann  in  Ottelsburg  in  O.-Pr. 

4.  Kin  junger  T ec h n  i  ke  r  mit  guter  Handschrift  findet  unter 
bescheidenen  Ansprüchen  »«fort  dauernde  Beschäftigung  im  Kump- 
toir  eines  Maurermeisters  hierselbst.  Adreseeu  in  d.  Kxp.  d.  Bl. 
sub  Chiffre  K.  T. 

5.  Kür  den  Neubau  de»  Kasernen-Kiablissementx  auf  der  Vieh- 
lu  Breslau  wird  ein   tüchtiger  Bauführer  gegen  2  Thlr. 


Diäten   zu  sofortigem  Antritt  gewicht.    Meldungen  sind  unter  Bei- 
ssen  an  den 
zu  richten. 


fügung  von 


Bernhardt,  Breslau, 


6.  Bei  den  Vorarbeiten  zu  einer  Eisenbahn  wird  ein  uuf  dem 
Kelde  gewandter  ttnd  im  Zeichnen  geübter  Feldmesser  oder 
Feldmessergchülfe  zum  sofortigen  Antritt  gesucht.  Adressen 
mit  Angab«  der  bisherigen  Beschäftigung  sind  abzugeben  in  der 
Exped.  d.  Ztg.  unter  1'.  K. 


Submissionen. 

1)  Freitag,  den  20,  August,  Erdarbeiten  auf  der  5.  .Sek- 
tion der  Chemnitz- Leipziger  Staatseisenhahn  (in  4  Loosen  zu  re»p. 
112,442,  U:',W,  ll'.»,78i;,  42,88:»  Kubik  -Meter  zu  hewegender 
Erdroasse.)  Bed.  im  Ban»ektioas- Bureau  zu  Borna,  Altenburgcr 
Strasse. 

2)  Montag,  den  21).  August,  Vormittags  II  I  hr, 
Tisebler-,  8<  hloner-,  Glaser-   und  Anitreicber-Arbeites 

zum  Bau  der  lieparatur  Werkstatt  auf  dem  ( istlalitihufe  zu  Kerlin. 
Bed.  im  Bureau  der  1.  Betriebe-Inspektion  daselbst, 

3)  Dienstag,  den  2-1.  August,  Vormittags  11  V  Ii  r , 
Bergmannische  und  Kanrerarbeite  *  zur  Herstellung  eines 
unweit  Kettwig  atizulegenden  Tunnels  von  120«  Länge.  Heil,  im 
Bureau  des  Abth. -Baumeister  (irüttetien  zu  Kettwig. 

4)  Freitag,  den  27.  August,  Vormittags  II  Uhr,  Er- 


richtung «Inet  Arbeits-  und  Lehrgerüstes  für  den  110' 
hoben  Viadukt  über  das  Jossa-Thal  in  der  Elm-Gmündcner  Eisen- 
bahn. Bad.  beim  Eisenbahn-Bau-Inspektor  Behrend  in  Schlüchtern. 

5)  Freitag,  den  27.  August,  Vormittags  II  Uhr, 
Erdarbeiten  nnd  Kunstbauten  der  liera-Eiehichter  Eisenbahn. 
Näheres  im  Inseratentheile. 

C<)  Freitag,  den  27.  August,  Vormittags  10  Uhr, 
Antfnhrong  der  Erdarbeiten  des  Loose«  Nr.  19  der  Strecke 
Poscn-Pudewitz  der  Po*en-Thorn-Brombergcr  Eisenbahn.  Bed.  im 
Bau-Bureau  zu  Posen  und  im  lechniKhcti  Bureau  der  Abth.  II  der 
Obersch lesischen  Eisenbahn  zu  Breslau. 

7)  Montag,  den  30  August,  Vormittags  10  Uhr, 
Keubau  der  Kirehe  zu  Oberwambach  (veranschlagt  auf  7375  Thlr.) 
Bed.  bei  Pfarrer  Brau  neck  zu  Almersbach. 

fi)  Mun lag,  den  6.  September,  Vormittags  11  I  hr, 
Lieferung  der  Materialien  in  dem  eisernen  Oberbau  der 
Nassauisibcn  Eisenbahn.  (!.'>,.'> 70  Ztr.  Luiigschwellen  au«  Walr- 
eisen, 1<»1CS  Ztr.  Gtisstnhlscbicncn,  die  n< thigen  Vcrbindiuigsstitn- 
gen,  Laschen,  Bolzen,  Muttern  etc.)  Ücd.  im  Bürenu  der  Konigl. 
Eisenbahn-Direktion  zu  Wiesbaden. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  F.  in  B.  —  E«  ist  nicht  rinthwendig,  das*  Sie  für  die 
Annahme  einer  K»mmiinal-Bniil>camtenstclle  um  Urlaub  eitikomrocn, 
sondern  es  genügt,  wenn  Sie  am  Anfang  eines  jeden  Jahres  dem 
Konigl.  Handels-Ministerium  den  vorgeschriebenen  Bcschäftigungs- 
Nachwei«  einreichen.  Nach  der  definitiven  Anstellung  im  Staats- 
dienst wäre  ein  solcher  Urlaub  selbstverständlich  erforderlich. 

Hrn.  B.  in  Co  In.  —  Weder  die  l'ost  -  Anstalten  noch  Buch- 
handlungen sind  im  Stande,  Ihnen  unsre  Zeitung  schon  am  Don- 
nerstag dort  auszuhändigen,  obgleich  wir  die  zur  Versendung 
nach  ausserhalb  bestimmten  Exemplare  schon  Mittwoch  Abend«  cx- 
pedireri.  K-s  bleibt  Ihnen  nichts  übrig  als  sich  die  Zeitung  vom 
künftigen  Vierteljahre  ab  direkt  von  nnsrer  Expedition  unter  Kreuz- 
band schirken  zu  Insjen,  wozu  dieselbe  gegen  eine  Porto- Vergütung 
toii  5  Sgr.  pro  (Quartal  gern  bereit  sein  wird.  Dann  dürften  Sie 
allerdings  auf  regelmässigen  Empfang  am  Donnerstag  rechnen 
können. 


Architekten -Verein  zu  Berlin. 
Sonnabend  den  21«  August 
KxkffirMlo» 

naen  dem  Charlottenborger  Schloss  nnd  dem  Westend 

Versammlung  um  4',  Ctir  am   Brandenburger  Thor. 
Fahrt  per  l'lerdebahn  nach  Charlottenburg. 
Besichtigung  des  Schlosses,  de«  Parkes  und  de«  Mausoleums, 
(iang  nach  Westend,  Besichtigung  der  dortigen  Anlagen. 
Gesellige»  Zusammensein  im  Westend-Hestanraiit. 

Für  die  Anordnungen. 
Kyllmann. 

Ein  junger  Zlmnirrmelltcr  »ueht  ein  Geschäft  In  einer 
Stadt  von  nicht  unter  OWO  Einwohnern  zu  übernehmen.  Adr.  G. 
Jahn,  Magdeburg,  llerlinerstr.  13.    

Drei  HaufUhrrr  linden  hei  den  hieeigen  Hafenbauten 
gegen  2  Thlr.  Diäten  Beschäftigung. 

Anmeldungen  sind  unter  Einsendung  der  Zeugnisse  an  die 
unterzeichnete  Kommission  zn  richten. 

Wilhelmshaven,  den  I.  August  18G!>. 

Die  Hafenbaii-Komniisiion  für  das  Jadegebiet. 

Brkaniilmarhung. 

In  hiesiger  Stadt  soll  die  Stelle  des  Stadt-Baurath»,  mit  wel- 
cher ein  etatsmässiges  tiehalt  von  (iOo  Thaleru  verbunden  ist,  sofort 
anderweit  besetzt  werden. 

Der  Stadt- Baurath  ist  Mitglied  de«  Magistrat»  und  hat  nicht 
nur  die  obere  Leitung,  sondern  auch  die  Ausführung  der  städti- 
schen Bauten,  nach  Betinden  auch  andere  magistratnalischc  Ge. 
schäfte  zu  übernehmen,  so  wie  bei  der  Leitung  des  Feuerlösch- 
wesens die  erforderliche  technische  Assistenz  zn  leisten. 

Ausserdem  werden  demselben  voraussichtlich  die  technischen 
Geschäfte  der  von  der  Königlichen  Polizei  -  Direktion  rcssortiren- 
den  Bau  -  Polizei  gegen  Bezug  der  üblichen  Obühren  verbleiben. 
Derselbe  darf  aber  weder  ein  anderes  besoldetes  Amt  annehmen 
noch  einem  parlamentarischen  Hufe  folgen  und  muss  »ich  der  Lei- 
tung und  Ausführung  alter,  nicht  von  den  städtischen  Behörden 
ihm  übertragenen  Bauten  enthalten. 

Geeignete  Bewerber,  welche  die  Prüfung  als  Staats- Bau meister 
wohl  bejtanden  haben,  werden  ersucht,  sich  bis  zum  1.  Oktbr.  c. 
unler  Erreichung  ihrer  Zeugnisse  bei  der  Unterzeichneten  schrift- 
lich zu  melden. 

Potsdam,  den  13.  August  1869. 

Die  Stadtverordneten  -  Versammlung. 
Krim  in. 


Neu  -  Vermählte. 
Richard  Hintz,  Bauführer 
Amalie  Hintz,  geb.  JciihIi. 
Berlin,  im  August  lSG'.l. 

Meine  liebe  Frau  J o sep h i ne  «eh.  Ca s p a r i  wurde  heute  von 
n  kräftigen  Jungen  glücklich  entbunden. 
Neustadt  b.  M.,  den  l«.  August  l>ÜJ. 

Hottenrott 

  Abtheilnngs .  Ilaumei-ter.  


Ein   theoretisch  und  prakt 
—  womöglich  srepriirirr  H«MiMe»l»e>r  —  wird  in  ein,  alle 
Artwiten  des  Hochbaues  selbständig  ausführendes 


»chäft  als  Bureau-Vorstand  zum  baldigen  Eintritt 
mit  abMhriftlichen  Zeugnissen,  Gehaltsanspriichen  etc. 
an  die  Expedition  dieses  Blattes.   


h  gebildeter  H»ii«ri»linlUe*r 

;.lle 
(■•- 
rten 
H.  C. 


HeUNiiMlmitrliuaaT. 

Zur  technischen  Arbeitshülfe.  insbesondere  zu  Vorarbeiten  und 
Bauausführungen  —  als  Schleusenbautctt,  Brückenhallten,  Erdar- 
beiten an  Kanälen,  —  sowie  zur  Am 

von  der  Unterzeichneten  ein 

gegen    einen   Diatenbezug   von   2  Thlr.  top. 


I',  Thlr.  und  gegen  Gewährung  der  Kosten  der  Zureise  zum  so- 
fortigen Antritt  für  längere  Zeit  gesucht. 

Meldungen  unter  Ansehluss  von  Zeugnissen  über  die  bisherige 
technische  Thätigkeil,  e.entuell  Angabc  der  Bedingungen  erwartet 
die  Unterzeichnete  direkt. 

Neu  haus  a.  d.  Uste,  den  C.  Juni  Iii'.!». 

Kcinlffllehe  W*sMierl.«iii-ln.|»eb«Un. 

A.  V.lett. 

Von  Her  Unterzeichneten  ist  direkt  oder  im  Wege  de«  Buch- 

NORM 
Berechnung  des  Honorars 

für 

architekteimrhr  Arbeit». 

n.  Geiamrr.l- Ausgabe,  welche  ausser  dem  vollständigen  Text  noch 
eine  grössere  Uebersichtstabellc  enthält  zu  5  Sgr. 

h.  Hoaorar-TabaUea  für  die  5  einzelnen  Baukla»s<«n,  aar  Aushän- 
digung an  Bauherren  bestimmt,  je  12  Expl.  nach  beliebiger  Wahl  5Sgr. 

Eipedtliaa  4>r  #lrtt*rhr n  ~ 

Berlin,  (ir»rneiistra"e  7J>. 
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Bekanntmachung. 

Die  Stadt  Meiaenheiro  (Regierungsbeiirk  CoblenzJ 
beabsichtigt  die  Stadlkircbe  und  insbesondere  deren  Thurm 
spätgotbi sehen  Stils,  mit  durchbrochener  Pyramide,  Nach- 
ahmung des  Freiburger  Doms,  welche  durch  Verwitterung 
de*  Baumaterials  stark  beschädigt  ist,  resUuriren  zu  lassen 
und  soll  zunächst  Plan  und  Kostenanschlag  ausgearbeitet 
werden. 

Für  diese  letzteren  Arbeiten  wird  ein  Techniker 

gesucht,  welcher  seine  Befähigung  für  diese  Aufgabe  nach- 
weisen kann. 

Offerten,  Zeugnisse  etc.  sind  portofrei  an  den  Unter- 
zeichneten in  richten. 

Meise  ii  heim,  den  10.  Angust  1869. 

Der  Bürgermeister 
v.  Marschall. 


Brkanntntarliunf. 

Geprüfte  und  mit  dem  Qualillkatinns-Zeiigni»»  versehene 
meint  er ,  welche  g'-ncigt  »lad,  eine  diätarische  Aiutellung  bei 
der  hiesigen  städtischen  Bau- Verwaltung  unter  Leitung  de»  Stadt- 
baurath»  gegen  eine.  Remuneration  von  jährlich  Neun  Hundert 
Thalern  auf  unbestimmte  Zeit  mit  gegenteiliger  »cchsmunatlicher 
Kündigung  amiinehmen,  werden  ersucht,  ihr«  Bewerbungen  unter 
Beifügung  ihrer  Zeugnisse  bia  tum  8.  September  c.  bei  uns 
einzureichen. 

GCrlitz,  den  14  August  1869. 

Der  HlMKlatrat»  

Kiu  «kursier  Zeichner  (Techniker,  der  4  Jahre  stn- 
dirt  hat)  wünscht  noch  einige  Nebenbeschäftigung  im  Hochbau,  In- 
genieur- oder  Ma»chineufach,  würde  ev.  auch  eine  Stelle  annehmen. 
Adressen  werden  unier  \V.  44  in  der  Kap.  d.  Bauftg.  erbeten. 

Kin  Hnuteelinlker  (Manrer)  der  mehrere  Bauten  »rlbst- 
ständig  geführt  hat,  im  Killwerfen  und  Veranschlagen  geübt  ist 
und  gute  Zeugnisse  besitzt,  sucht  Stellung.  Gefl.  Adr.  sub  P,  B.  '.'4 
in  der  Exp.  d.  Ztg. 

Ein  erfahrener  Bssll  t  eehnllier  wünscht  die  spezielle  Lei- 
tung grösserer  Baulichkeiten  zu  übernehmen.  Adressen  «ub  A.  B. 
erbittet  man  in  der  Exped.  dieser  Zeitung.  ^ 

Kin  junger  Hautrr Intike p  [gel.  Maurer),  der  zur  Zeit 
«einer  Militärpflicht  nl»  einj.  Freiw.  genügt  und  gute  Zeugnisse 
aufzuwehen  hat,  sucht  zum  L  Oktober  d.  J.  unter  bescheidenen 
Ansprüchen  eine  Stelle  im  Itüreau  eines  Baumeisters  oder  Maurer- 
meisters.   Ad.  »ub.  K.  K.  4  in  der  Eipedltlon  d.  Bl.  ■ 

Für  l'nterneltmer. 
Kin  Ingenieur  für  Krd-  und  Felsarbelten.  Brücken-  und 
Oberbau  smht  Engagement.  In  geometrischen  und  nivellitischen 
Arbeiten  ist  derselbe  gewandt  und  hat  besondere  Koutine  in  der 
Entwicklung  der  Ausführungskostrn,  bnsirt  auf  ein  durch  Erfahrung 
und  Berechnung  begründetes  Tabellen-System.  —  Kranco-Adressen 
werden  unter  T.  59:!!»  in  der  Annoncen  -  Expedition  von  Kndolf 
Mos  sc  in  Berlin,  Friedrichs*!™** e  Nu.  CO  erbeten. 

<  ><  IH  <>rnii«|iuiii|ie  mit  10  Kub.'  Leistung  per  Mi- 
nute, sehr  solide  in  der  Konstruktion,  mit  Sauger.  Saug-  und  Druck- 
rohr, eisernem  Kunstkreuz  und  Transmission,  auf  Wunsch  auch  mit 
zugehöriger  6—8  pferdiger  l.ocomohlle  und  einer  Tliiriel- 
BinMelallte  ist  billig  abzulassen.  Adressen  unter  1'.  L.  1000  an 
die  Expedition  diese»  Blatte».  ' 

Konkurrenz  -  Ausschreiben. 

Ein  Privatmann  in  Hamburg  ist  Willen»  »ich  eine  Villa  in 
der  Nähe  von  Hamburg  zu  bauen  und  wünscht  das  Projekt  zu 
iwiltbw  durch  öffentlich«  Konkurrenz  zu  erhalten. 

Zu  dem  Zweck  sind: 

elta  erster  Preist  %'oia  «00  Thlr.  Preuem.  l'rl,  und 


melier 


;ioo 


ausges'-trt  und  haben  sich  neben  dein  Bauherrn  die  Harren: 
Professof  Martin  Gropiu»  in  Berlin  und 
Professor  Lucas  m  Berlin 
bereit  erklärt  als  Preisrichter  zu  fungiren. 

Die  Bausumme  für  die  Villa  mit  Nebenbauieii  etc.  ist  auf 
fiO.lMx»  'I"hlr.  Prem».  Coiirant  lixirt. 

Die  Entwürfe  siud  bis  zum  15.  Oktober  d.  J.  versiegelt  an 
Herrn  Ingenieur  George  Wutsndarp  ia  Hambarg  ■•inzusenden 
und  die  Konkurrenz  und  Baubed.ngungcn  nebst  Situationsplan  etc. 
•ind  von  demselben  portofrei  zu  empfangen. 

Hamburg  den  26.  Juli  1869.   


Neue  nmchaDpugllciie  Liiltlirizuni^n 

J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


M  im- ka<  ii  r-  t  r  bei  Jen 

(Pnt-nden  und  Zimtner- Dekorationen) 
•  §4  rel  r.  sieh  Sil  s»r.  Uildnaaer. 

Berlin,  Kosenthaler -Strasse  T'.'. 


Gera-Kichichter  Eisenbahn. 

Zur  Herstellung  des  Bahnkörpers,  »owie  zur  Abführung  der 
Kunstbauten  der  Gera-Eichichter  Eisenbahn  sollen  auf  der  Strecke 
von  Gera  bis  Neustadt  vier  Loose  und  zwar: 

•  )  Erdarbeiten 
Loo»  No.  I.  mit  circa  40.250  .Schachtruthen  zu  bewegenden  Bo- 
dens incl.  der  Böschnngsarbeiien,  veranschlagt  auf  57017  Thlr. 
I  Sgr.  2  Pf., 

Loo»  No.   II.   mit  circa   58,700  Schaehtrothen  wie  vor,  auf 

76005  Thlr.  16  Sgr.  S  Pf., 
Loo»   No.   III.  mit  circa  43270  Srharhtruthen   wie   vor,  auf 

44114  Thlr.  15  Sgr.  2  Pf.. 
Loo»   No.   IV.   mit  circa  30060  Schachtrutben   wie   vor,  auf 
58976  Thlr.  II  Sgr.  5  Pf. 

b)  Kuai tbao ton: 
Loos  No.  I.    mit  circa  650  Schachlruthen  Mauerwerk, 
Loo»  No.  II.    „      „     1650         „  „ 
Loo»  No.  III.  „      „     1100  „ 
Loo»  No.  IV.    „      „      600  „  n 

im  Wege  de»  öffentlichen  Submissioiisverfahren»  an  geeignete  Un- 
ternehmer verdungen  werden. 

Die  Pläne,  Anschläge  und  Submissionsbedingnngen  sind  im 
Abtheilungs-Büreau  zu  Gera  an  den  Wochentagen  einzusehen,  auch 
werden  diq  Submissions-Bcdingungen  von  dem  Unterzeichneten  auf 
portofreies  Ansuchen  kostenfrei  mitgetheilt. 

Die  veraiegclten  Offerten  sind  entweder  mit  der  Aufschrift: 

„Offerte  zur  Cebernahmc  der  Erdarbeiten  in 
den  Loosen  1,  II,  III  und  IV." 
oder  mit  der  Bezeichnung: 

„Offerte  zur  L'ebernahme  der  Kunstbauten  in 
den  Looaen  I,  II,  III  und  IV." 
verseilen,  bis  spätestens  zu  dem 

am  27.   August   d.  J. 
Vormittags  11  Uhr 
in  dem  oben  bezeichneten  Bureau  anstehenden  Termine  portofrei 
einzureichen. 

In  diesem  Termine  wird  die  Eröffnung  der  eingegangenen 
Offerten  in  Gegenwart  der  etwa  erschienenen  Submittenten  er- 
folgen. 

Später  eingehende  Offerten  bleiben  unberücksichtigt. 
Gera,  den  9.  Angnst  1869. 

Der   A  bthe  i  I  ii  ngs-Baumei  ster. 
Ii.  Staberow. 


Mein  Atelier 


für  Entwürfe  zu  kunstin<histriellen  Erzeug- 
nissen aller  Art  befindet  sich 

II* tI In.  Koclistrasse  26,  III. 

W.  Rhoniirs. 


^^r^b^ö^^^^SSrc^^r^r^Ä^^S^^^a^^wU^^u^HfeKi  r  r 
Pnrquei-ft'ussalioilen-  und  llolzwasiresi-l-'iahrll». 

käuflich  übernommen    und    Berlin,  I4.ursjf rMSJStr   >«t.  O. 

eine  Zweigniederlassung  ctablirt  haben.  Wir  »erden  bemüht  »ein,  alle 
uns  crtheillen  Aufträge  solid,  prompt  und  preiswerth  auszuführen. 

Gleichzeitig  bitten  wir  Kenntnis»  zu  nehmen,  das»  »omit  die 
Vertretung  der  Ilfeldcr  Fabrik  durch  Herrn  Jtal.  Kusle  in  Berlin 
aufgehört  hat. 

Ilfeldcr  Parqost-Knasbodsn-  und  Holiwaaren-Fabiik 
Haesnpf  de  Nehulze. 

<£trrmr^olijol0nßrtt  u.  frlbflroUrnbr  e^ift)rrl|ritsldl>f» 

für  Schaufenster  und  Wohngebäude,  etwa»  Neue»  in  die»em  Fach, 
tapAaMl 

Wilhelm  Tillraanns  in  Remscheid. 

Prakti-che,  il.,n.  i  hui:.-,  i-U-^.uilo 

Mannor-Koctunaschinen 

kanalisirunsrn 

Uger 

glasirter  Thonröhren 
VcrlileiKl-SieiiU'.Bauornaiiiente 

•tr.  9%m, 

Marcus  Adler 

Berlin,  Georgen-Stiagse  46*. 

300,000  Klinker,  beste  WanrT.;  hurt  gebrannt,  nicht 
krumm,  zum  Kaualbau,  werden  gekauft.  Offerten  mit  Preimngabe 
unterhalb  der  Berliner  Schleuse  eventl.  mit  Probestein  erbittet 

JMsireuM  Alller.  Maurermeister 
Grorgen-Straas«  46a. 
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Centrifugal-Pnmpen 

—  garantirter  Nutzeffekt  74  Prount  — 

ie  Kolbeu-Fucopen  jeder  An  liefere  die 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLUM 

Berlin.  Zimmerstraase  88. 

Berlin, 
Jertualrmer  Strasse  30. 

Tr»ti«rortnri>  "Dampfmaschinen   von  •>  —  10  l'ferde- 
kraft,  für  Bauzwecke,  kleinen  Fahrikbetrieb  etr. 
Lokomobilen  nd  stationäre  Dampfmasehinsn. 
Ccntrifogaipuuipen  vorzüglichster  Konstruktion. 
Tiefbrunnen  - ,  Sauge-  u.  Druck  pumpen  jeder  Art. 
Patent  Itraaaen-  und  Hofbronnen  (frostfrei) mit  ge- 
schmackvollen (Jehäusen  in  verschiedenem  Styl. 
Amerikanische  Ramm-  und  Sehrt ubenbranaen. 
Patent- DrucklUaiitr  Tür  Wasserleitungen. 
<"   HyrtraLluche  Aafiuge.  Winden,  Krahne  etc. 


Müller  &  Seydel 


Bestes  englisches  ThonrollF,  innen  u.  aussen  glasirt 

5".    6".    T'.    S".    9".    W.    II".    IT.    18".    2r.    84".    M"  lichter  Weite 
5j.    6j.    7$.   8,'.   10J.   13.    17J.  27}.  38J.  53}.   74}.   105  Sgr. 
ff.  rt'inl.  Ftu  fwu  Einstellt.    BVi  Itaihn»  triam  hUn  fntjjrerh'niifD  KabaU. 

Sämmllirhe  Qitnensioncn  itfbst  ^'nconstiirhcn  strls  corräthig. 

Unternehmer  für  ^«brih  .%  (£.<mleit 

Wasser-  &  Qatsleitung  fW\      |^  AAfl  svliill    Votmd',nter  *tr'  *•** 

Pumpmrlif.  «aiMlirinim,  |§    UUUIIMI                 ihFrr"l,T '  °*n 
Watete.  A  tUuipr-HrltitnfrD. 

-  . 


Dieser  neue  Haus-Telegraph  |H  der  vollkommenste  Ersatz  der 
sehr  mangelhaften  Drath  -  Klingelzüge ,  übertrifft  den  elektrischen 
Apparat  bedeutend,  bedarf  zu  seiner  Wirksamkeit  keiner  Batterie, 
keiner  Unterhaltung  und  keiner  Beaufsichtigung  und  zeichnet  sich 
aus  durch  Billigkeit  und  Leichtigkeit  seiner  Aufstellung. 


DACHPAPPE 


Hvdrolith-Dacliuberiug  tum  Anstrich  neuer  und  alter  schadhafter 
J'app-,  Kill,  und  Dorn'scher  Dächer,  Asphalt  etc.,  laut  Reskript  Ton 

der   Königlichen   Regierung    konzesaiouirt  und  auf  mehreren  In* 
'«-Ausstellungen  de«  In-  und  Auslandes  präiitiirt,  empfiehlt 

dir  Asphalt-  und  lUrbdecamalerialien-iabria  tob 

L.  Haurwitz  <fc  Co. 

Berlin,  »(«««In, 

tlbuser  [Met  No.  24.  Frauenstra»*  No.  11  o.  1?. 

flaHStelegraphcn 

galvanische,  pneumatische, 

empfiehlt  die  Telegraphen  -  Bau  -  Ansldlt  ron 

Keiser  de  Schmidt, 

Berlin,  Urs n ien b  u  r  ger  S  trasse  27, 
für  Neubauten,  Hotels,  Fabriken  etc.   In  Frivatwohnuiigen  wird  die 
Leitung  unsichtbar  ohne  Beschädigung  der  Tapeten  getagt 

und  Vo 


„Renaissance" 

Kommandit-Gesellschaft  für  Holzschnitzkunst 
L.  &  S.  Uriim  R.  Kemnitz. 

BERLIN 

ft.  I  ntrr  den  Linden  ft. 


_  von  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten iJolzgattmig,  naagetitHcn  in  Eichenholz. 

üb.  Die  Herren  Architekten  linden 

in  No.  33  der  Deutschen  Bauzeitung  eine  Spezialisirung  der 
Leistungen  unseres  Ktablisscmcuis. 


oranschlügc  gratis. 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Hinrichtung  Ton 

Luftheizungen  rempelst  Calorifero». 


Die  Fabrik  elsserner  JuloiiMirn 
Ton  C.  ■*.  IllOeher  in  Berlin,  Alt  Moabit  35b, 
liefert  diebessichere  elsjerne  Roll  Jalesimlen  pro  -'  von 

1- 1  i  Sgr.  an,  besonders  zu  empfehlen  für  Wohugcbände  und  zum 
Ausstellen  mit  Marquisen.  —  M  inden  sehr  hillig  und  leicht 
in  1  Minute  in  die  Höhe  gehend  unier  zweijähriger  tiarantie. 


In  eigenem,  zweimal  priimiirten  Fabrikat  empfehle 
zeuare  und  nnt«henm(lsiehe  Inatrumenfe  von  aner- 
kannter  «fiüle  und  Freiem ürriisrltelt  zu  äusserst  billigen 
aber  festen  Preisen.  Reparaturen  schnell  und  billig.  Theilzahlun- 
gen  bewilligt.  rreis-C'ouraute  gratis.  R.  Ii  Mgentiann,  Mecha- 
niker und  Fabrikant,  Berlin,  Weinstrasse  13,  am  Büschingsplatz, 
früher  Dorotheenstr.  16. 


Gas-  ii.  Ifaerleilö«  DtMf- 1  ftwttzncn,  Caiialisiroip  n.  ntifltiLi 


für  Wohnhäuser,  <>fl\jillich.c  Gebäude,  Krani 

führen  unter  Cäaraiitic  aus,  uml  sieben  sJinmli 

Zeugnisse  Ober 


»geführte  grössere 


Alexandriii  enstrasse  23. 


Batfe-AnsUllcn,  Gewai  Park-  und  Konti 

Apparate  (in  Tliatigkeil;  (Iii  gel.  Ansiebt  in  unseren  ßureaux. 

:M  Anlagen  tinlten  zur  Disposition. 


GRANCER  &  HYAN, 


Größtes  Lager  be.t.r  «nglieeher  TUOiV-RÖIlREX  Inn«. 

4"     Ä"     «"     8"     »"     10"     12"     15"  IS" 

Franco 


Fr  an  co 


10! 


fiT     177,     27',    38'/,    53V,    74'  ,      10.'  Ssr.jPr  ..tu  f» 
Stettin      8' t    4'  ,"    5'  i    7',     9'    107,    W/t    »'■>    327,      4:>      61       92    ,  / 
Bei  grösseren  Auftragen  brdciitVnder  Rabatt.  —  Säinmtlkhe  Fas»nslOcke  stets  rafraUlg. 
Franeo-Lieferungen  direct  von  nn.Herem  Stettiner  Lager  nach  -amrntlieben  per  IT. Ii:,  oder  Schiffer 

zu  erreichenden  Platzen  lieutsehlnnds. 


17' 

U»/i 


und  aussen  glasirt. 
81"     24"     HO"  i.  Lirhlen  »eit 
Vi     10.<  üsr. 


'S- 


92 
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Ferd.  Thielemann 


Hof-KlempnerrneiMex 
Errliat  ••ratkeci-Straur  >:  2W. 

•:n.fili,'Mt  »ieTi  zu  allor.  Arten  Bmt- 
»rbeiten  ti  cid  fertigt  Ornamente 
mi«  K»'ptin<!tm  Zinkbh'  i\  Ii!» :  Säu- 
len. Akrutencn,  Li'iwenki'ipfc,  Wet- 
|  *  ^  3      W  terfalirien  i-t •:.    Verzierte  Sun».-  mit 

53sS'3  (ir.inrt,  I.»mhr»-.iiiiiiv  Rönnen,  Hi 

SS S |y ^r,'muik--n.  Kier-ub- 

CtT"****^^a*t"*1*"    xl>  Zinkgn«*. 


bilüiicr 


Würmrawwr 


«r»( 


 JUHAf*Ämiii||[« 

7!£e7!eur.  und  Mas.ch.inin- Fabrikanten  In  Halle».  S. 

empfehlen  »ich  zur  Herstellung  ulier  Arien  v.n 


( 


ciitnilliciziiiiifPii. 


1 


Lift- 
•iiunjfii. 


»ic  Roth-  und  Uelbgiesserci 

von  G. H.  Speck 
Berlin,  Tieckstrasae  Wo.  3 

nah«  der  Cbaaaieeetratae, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arien  FanfUr-  und  Thärb«ehl4ge  nach 
den  neuesten  Modellen 'in  verschiedenen  Broneea,  Vergoldung,  Elfen- 
bein, Horn.  Ebenholz  Rotigusa  und  Meseing,  h«'  prompter  Bedienung 
zu  den  billigsten  l'reisen.  

!  Ahessinische  Röhrenbrunnen! 

Ohne  Brnnnenkesvcl,  in  kürzester  Zeit  gleich  bewahrt  and  be- 
liebt geworden,  nach  neuester  Konstruktion,  für  jede  Tiefe  anwend- 
bar, klar»te<  Wasser  in  längstens  einer  Stunde  und  in  jeder  ge- 
wünschten Menge  gehend. 

■Slaerne  Bruek-  und  Sauge  PiimpeB  der  ver- 
schiedensten Konstruktion,  von  gefälligem  Aeu*»eren  und  praktischer 
Einrichtung,  nach  eigenen  langjährigen  Erfahrungen  bei  sauberer 
und  solider  Arbeit. 

Klaern«  »runncil(rhäll*f,  den  verschiedenen  Bau- 
«tileii  Htigepas.it  und  entsprechend  ornatuentirt.  Prompteste  Effck- 
ttiirunjf  jede»  Auftrage»  nm  Orte  wie  nach  ausserhalb. 

AOrtt  eiferner  pumpen  o.  iL  Caöcrnmnn, 

-Meiiter,  Berlin,  KochstraMe  40. 


_P*ri«  U6T. 

^  Portland -Cement- 
Fabrik 

Herrn.  Hellmrich 

Schwerin  i.  M. 

Laut  Analyse  des  Herrn 

Dr.  0.  Ziurek  in  Berlin 

mit  den  als  host  bekannten 

englischen 
Cementen 

verglichen  und  diese 

an  GiUe  ttbert  reffend 

belnnden. 

^  H.  Pi^ 

9*  Ingenieur 

«8  (iliigelpili,  Colli, 

die  Anlage  von 

lltrtfrtrnth-  unb  fjoriiDruA-ijfijnnom 

(letztere  nach  PcrUlatM  Syatem)  für  Wuhnhäuser,  Öffentliche  G*- 
bände,  Kirchen,  Magazine,  Gewächshäuser,  Darr-  und  Troeken- 
kaintneni  aller  Art.  —  aueh  «HS-  und  Wannt- rlrltuiijcen, 
Hnde-KlHrlcMunKen  und  alle  in  dieser  Branche  vor- 
kommende Arbeite». 

Schmiedeeiserne  IIeisswas*cr-,  Gas-  und  Wasserleitungs-Röhreji 
nebst  Filtings,  Apparato  der  allerneuesten  Erfindung  und  in  vor- 
züglicher Güte,  Bind  stet*  in  grösseren  Quantitäten  auf  Lager  und 
dadurch  schleunige  Ausführung  verbürgt.  Zeugnisse  über  gediegen« 
Aufführung  grösserer  Anlageil  in  Deutschland  werden  auf  Verlan- 
en vorgelegt. 


F.  M.  Stahl 


Thtttlge  Agenten, 
fehlen,  werden  g;e»iieht. 


Speoialitftt 

Central- Luftheizung  und  V  entilation 

von 

Boy«r  &  Cons orten  in  t udwigishafon  a.  Uto. 

nkte  an«. 


Widitig  flr  Ingriitarr,  ArdiitekUn,  Grumt.«'  nwl  T«|»jr8plir». 

Liquid  Japan  Ink,  Schwane  flüssige  Tasche 

bn  Ersatz  für  die  feinste  echte  chinesische  Tusche,  enthebt  der 
Mühe  de»  lästigen,  zeitraubenden  Anreibe«,  enthält  durchaas  keine 
Satiren  und  kann  jahrelang  aufbewahrt  weiden,  ohne  etwas  abzu- 


Die  ersten  Autoritäten  von  Fach  haben  sieh  selir  günstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgebrochen  und  stehen  Zeugnisse  zu  Dienst. 
Wegen  l'reisanfragen  und  Proben  beliebe  man  «ich  zu  wenden  an 

Angnst  Duden  in  Mainz 

Alleinige*  Genend -Depot  di  r  „Liquid  Japan  Ink". 
Kommissionsverlag  von  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


Ritterstrasse  II.     BERLIK.    Ritterstrasse  11. 

Generalagent  der  Sächsischen 

S e r p  ©nt i nstein  wt  &pon -  Fe fepi k 

 Ml  %y»ldhelm. 

Portland-Cement-Fabrik  „STERX" 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

*         Im  RteUln 

empfiehl»  den  Herren  Bau- Beamten,  Bau-Unternahmern  und  Cement 
Händlern  ihr  Fabrikat  in  bester  Qualität  und  reeller  Verpackung 
ganz  ergebenst  und  sichert  die  prompteste  Ausführung  der  hiermit 
erbetenen  gefälligen  Auftrage  zu. 

G.  Schmidt  &  Meyer 

Holz- Handlung  und  Maschinentischlerei 

OnubiBieB  -  Wesliakn 
empfehlen  ihre  rohen  Holser  jeder  Art  und  ihre  Fabrikale, 
al>  grnKl.nllrlie  »tu!  Puri|uet  riiaalHtden,  »>iit»«er, 
Thdren,  Treppen,  überhaupt  jede  Hatillaehlerar- 
hell  nach  Zeichnung,  mit  allen  Beaehlttffen  und  auch  ohne 
diese.  Untere  nunmehr  kompleten  Maachineneinriehtungen  « 
uns  in  den  Stand,  die  exakteste  Arbeit  prompt  und  in  ' 
Zeit  liefern  tu  können.   

%liikffle»»erei  f5r 

Kunst  u,  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
i§  »Schaefer  &  HansehBer  Q  W 

Berlin.  Friedrichvitr.  225. 
Druck  von  (iebrnder  Fickert  In  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


bllUI  HU        rkht*r»  tn  dl* 
K  i  P  «-  .1  I  <  I  o  l. 

Hu^ht-  tndtun«  »on  ('.  H/Mii«, 

H.rlli.,  Mi,  U. 


Wochenblatt 

krusgrgtl*!  tu  litgliedtfi 


Boattllaof  aa 

il  !if  '  Ii  ■  Ii  in  i  M    *U«  P(MUa«Ult«« 

und  Huf hliaiidluag  »a, 
Kr  H-rün  dt«  Ki»tdlil*a 
Oraaiaa  -  Str.  IV. 


Inaarlloneo 
:"  ,  5.  •  dl«  ►••«(••!:»<■"  P«Üti»iU. 

DlM.lb.ti  «■»»  M*  .  »  ■_•  J        <    .4  BT  •  Iii* 

 ""Mlcs  Araiitcktcii-Vcrcms  zu  Berlin. 


fUlgrllrf.il  Mla. 


lUdakteur:  K.  E.  0.  FriUch. 


l  Thlr.  tn  VkHftJttn 
R*ldlr«kl»rZoi»aduiif  |.d»r 
.inrrlii.»  NutnisHT  uat.r  Krrui 
Um*  I  Tille.  I  H»r. 


Berlin,  den  24.  August  1869. 


Ericheint  jeden  Donnerstag. 


Inhalt:  l'eber  aiuerikanUt-heji  Bauwesen.  (.  —  Berechnung 
einer  kmiiliinirlcn  O Itter-  und  Ifitngchrück*  tun  CO'»-  Spannweite, 
|  Korlsct/uiiu; ).  —  Kurl  toii  Diehlo.  Ii.  —  Anwendung  de*  Hol* 
/erm-nt.«  zur.  Bedachung.  --  M  i  I « h  e  i  I  im  g  e  n  au*  Vereinen: 
Architekten  •  Verein  zu  Berlin.  —  Ve r m i achtes :  lte.«iauraii»n 
de«  Münsters  zu  Uln>.  —  Karl  Rönner.  —  Zu  lleineinnnn'.t  l'nter- 


»tM'hiingon  au«  dein  (iebiele  der  Hydraulik.  —  Die  Eisenbahnen 
in  den  Vereinigten  Staaten  x»n  Nord  -  Amerika.  —  Neue  M.v 
»i'hinv  zum  Bebauen  vi  n  Steinen.  —  Aus  der  Kae hl i 1 1 e rat n  r: 
Krbkam'a  Xeiisrhrift  für  Bituwcseu,  1 86!) ,  Heft  8  — 10.  (Srhluaa). 
—  Offen*  Stellen.  —  Sabiuisaionen.  —  Brief-  und 
Kragekaalcn.  — 


I  flirr  lim>rik:inis<li(">  Bauwesen. 


I. 


Wer  nach  einer  Reih«  von  Jahren  wieder  zuiüek- 
kehrt  in  die  Weltstadt  New-Vork  und  .«einen  erslen  Aus- 
gang den  llrnathr<ty  entlang  und  in  die  benachbarten  Stras- 
sen macht,  wird  lieh  nicht  verhehlen  können,  dass  in 
dem  Strudel  eines  regen  Lehens  und  Meten  Wechsel«,  den 
eine  aus  den  verschiedensten  Elementen  gemischte,  mäch- 
tig herangewachsene  Bevölkerung  und  neue  allgewaltige 
Verkehrsmittel  hervorgerufen  haben,  und  der  Individuen 
und  Ideen,  Kigenlhnm  und  Wanrcn  zu  stets  neuen  Er- 
scheinungen und  Formen  zusammenwirft,  auch  die  Künste, 
und  namentlich  die  Architektur,  nicht  zuletzt  von  dem 
frischeren  und  kräftigeren  Hauche  der  Neuzeit  auf  das 
Lebhafteste  erregt  wer- 
den und  in  der  That 
auch  hier  Grosses  und 
Zweckmässiges  leisten. 

Allerdings  hnben  fast 
sämmlliche  dieser  New- 
Yorker   Rauten  etwas 
Kigenes  an  sich,  wel- 
ch«« im  Vergleich  mit 
der  nach  einer  idealeren 
Richtungslrcbenden  Ar- 
chitektur Kuroiia's  nicht 
so  ohne.  Weiteres  Gnade 
(luden  dürfte  und  auch 
nicht    einmal    auf  die 
Eigenschaft  des  Charak- 
teristischen und  Origi- 
nellen unter  allen  Um- 
stünden   Anspruch  er- 
heben kann.  Dennoch 
gieht   es  der  Eiitschnl- 
digungsgründe  für  diese 
Richtung    so  manche, 
und  wenn  man  e*  zu- 
geben will,  auch  ziem- 
lich gewichtige;  —  denn 
der  amerikanische  Ar- 
chitekt hat  unter  Ande- 
rem,  und  besonders  in 
der     Wellstadt  New- 
Vork,    wo  das  Grund- 
eigenlhum     so  hohen 
Werth   hat,   sich  nach 
den  tinregcJiiiässigsteu 
Korinen   der  einzelnen 
Hau  jil.it/.  •    zu  richten. 
Nicht  selten   wird  der 
Ran  auf  zeilenweise  ge- 


ftauri«'»»  Kii.  li.»  r«-;a.lc,  aai  dVn  .W.Mjr  /<■•>•  MV.rli  in  Nrw-Y»r*. 


inicthelcm  Grund  und  Boden  aufgeführt,  und  er  hat  also  mit 
Rücksicht  auf  die  Zeitdauer  jenes  Miethsvertrages  weniger 
dauerhaft,  das  heiast  mit  möglichst  geringen  Kosten  seine 
Aufgabe  zu  erfüllen.  Ferner  muss  der  amerikanische 
Architekt,  besonders  beim  Baue  von  Wohnhäusern,  auf 
die  in  Europa  keineswegs  in  solchem  Grude  und  so  all- 
gemein gewordenen  Ansprüche  eines  fast  rafh'nirtcti  Kom- 
fortes  Rücksicht  nehmen,  und  hat  endlich  bei  Geschäfts- 
leuten fast  immer  den  Vorwurf,  vor  allen  I  Hilgen  etwas 
recht  Auffüllendes ,  dabei  jedoch  den  Anforderungen  des 
Geschäftes  in  jeder  Beziehung  Entsprechendes  zu  schallen, 
was  neben  seinem  praktischen  Nutzen  dadurch,  das«  es  von 
seiner  Umgebung  absticht,   so  zu  sagen  auch  gleich  den 

Zweck  einer  „Gesrhäfls- 
reklame"  erfüllen  und 
die  Augen  der  Vorüber- 
gehenden auf  sich  len- 
ken soll. 

Dürfen  wir  uns  da- 
her erlauben,  den  ge- 
ehrten l^esern  der  „Deut- 
schen  Kauzeitung'1  hie 
und  da  Bilder  von  Ame- 
rikanischen Bauten  vor- 
zuführen, so  unterneh- 
men wir  dies       für  die 
Iransallantische  Archi- 
tektur  von  vornherein 
auf  die   Ntichsicht  der 
Kritik  rechnend  —  vor 
Allem  des  Nutzens  we- 
gen, welcher  doch  im- 
mer da  gewonnen  wird, 
wo  die  Anregung  zum 
Vergleichen  und  l'rüfen 
des  praktischen  Werthes 
der  einen  oder  anderen 
Idee,  Auifuhrung  u.  s.w. 
versucht  wird,  abgese- 
hen  davon,    dass  dem 
Kimiicr    die  Millhei- 
lung    der  Fortschritte 
der  Kunst  in  einem  so 
grossen  und  so  ihäligen 
feinde,  selbst  wenn  die- 
selben oftmals  Verirrun- 
gen  vom  rechten  Wege 
sein   sollten,    doch  an 
und  für  sich  schon  in- 
lerejtsireii  rouss,  —  zumal 
wir  nicht  nur  über  die 
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grösseren  Leistungen  der  amerikanischen  Architektur  zu 
referiren  gedenken ,  souderu  auch  aufmerksam  machen 
wollen  auf  dasjenige,  was  die  eigentliche  Bautechnik,  was 
Material  und  Geräihe  anlangt. 

Wie  schon  angedeutet,  ist  besonders  in  New -York 
das  Streben  nach  auffallenden  Bauten,  nach  überreich  ver- 
zierten Karaden  vorzüglich  für  G  esc bäfts zwecke  ein 
ausserordentliches.  Diese  Manie  hat  schon  im  Jahre 
IMüi  begonnen  und  bezeichnet  einen  ganz  besonderen 
Wendepunkt  in  der  Geschichte  der  amerikanischen  Bau- 
kunst Oerade  in  jenem  Jahre  wurden  auch  zugleich 
mehr  Bauten  von  imponirenden  Proportionen  begonnen 
und  ausgeführt,  als  je  vordem  der  Fall  gewesen,  und  die- 
selben zeigten  sämmtlich  jenen  überreich  dekorirten  Stil. 
Diese  Tendenz  wurde  noch  bedeutend  gesteigert  durch  die 
in  Folge  der  Pariser  Weltausstellung  hier  impnrtirte  Form 
des  Mansardendaches,  das  sogar,  meist  des  praktischen 
Zweckes  der  Vcrgrösserung  des  Hauses  wegen,  an  alten 
Häusern,  passend  oder  nicht,  jetzt  nachträglich  zur  Anwen- 
dung kommt 

Als  die  auffallendste  Erscheinung  im  modernen  Bau- 
wesen New -Yorks  möchten  indessen  nach  kontinentalen 
Begriffen  zunächst  wohl  die  ganz  aus  Eisen  hergestellten 
Gebäude  und  Facaden  zu  rechnen  sein,  obgleich  dieselben 
trotz  der  Bemühungen  der  betreffenden  Fabrikanten  zu 
keinem  durchgreifenden  Krfolge  gelangt  sind,  wesent- 
lich wohl  deshalb,  weil  ihre  Feuersicherheit  oder  Wider- 
standsfähigkeit gegen  Feuer  »ehr  in  Zweifel  gezogen 
und  diese  Eigenschaften  besonders  in  der  Weltstadt  New- 
York,  wo  jeden  Tag  mehre  Male  die  Feuerglocke  ertönt, 
für  unbedingt  erforderlich  erachtet  werden.  New -York 
besitzt  trotzdem  schon  manch  bemerkenswerten  Eisen- 
bau, der  —  wo  es  besonders  auf  ornamentale  Dekoration 
und  reichere  Formen  nnd  Arrangements  ankommt  —  mit 
dem  Steine  wetteifert  und  bei  weitem  billiger  zu  stehen 
kommt,  ja  den  Vorzug  grösserer  Dauerhaftigkeit  besitzt, 
als  wenn  er  aus  Marmor  oder  künstlichen  Steinen  her- 
gestellt wäre.  Au»  Eisen  vom  Grunde  bis  zur  Dachspitze 
sind  z.  B.  die  geräumigen  Hallen  der  „Fultonstreet  Ferry"- 
und  der  ,  South  Fcrry*- Dampfboote.  Eins  der  schönsten 
Marktgebäude  New -York«  in  der  Nähe  des  Cooper-Insti- 


tutes  ist  ebenfalls  aus  Eisen  errichtet  und  zeichnet  sich 
durch  Geräumigkeit  und  Bequemlichkeit  aus.  Ferner 
wird  in  der  ausgezeichneten  Eisen werkstälte  der  „Novelly 
Iron  Works"  dahier  gegenwärtig  die  Front  einer  Kirche 
ganz  von  Eisen  hergestellt,  welche  originell  in  jeder  He- 
ziebung  ist  und  von  der  wir  vorstehend  eine  Ansicht  geben. 

Alle  Theile  dieser  Architektur  sind  aus  Gussciseu 
gefertigt,  die  Wandflächen,  Fenster-  und  Thürfuschen,  die 
Säulen  und  Pilaster,  ob  rund  oder  rechtwinklig.  In  Fäl- 
len, wo  Schmiede-  und  Bandeisen  bessere  Dienste  leisten 
als  Gusseisen  —  wie  bei  Fensterrahmen  und  dergl.  —  ist 
entere*  dem  letzteren  vorgezogen.  Alle  Verbindungen  der 
einzelnen  Theile  werden  durch  angegossene  Laschen  und 
Schraubenbolzen  bewerkstelligt,  die  an  den  Rückseiten  m» 
angebracht  sind,  dass  sie  dem  Auge  nicht  sichtbar  werden. 
Die  grossen  eisernen  Säulen  sind  hohl  und  sorgfältig  ab- 
gedreht, die  Kapitäle  aus  zwei  Stücken  zusammengesetzt, 
der  Blattschmuck  und  die  Schnecken  derselben  sowie  das 
Ornament  der  Gesimse  werden  aus  besonderen  Stücken 
Gusseisen*  gefertigt  und  nachträglich  mittelst  Sehrauben  au 
der  Hauplform  befestigt.  Alle  Verbindungen  der  einzelnen 
eisernen  Bestandteile  des  Gebäudes  werden  übrigens  schon 
vorher  in  der  Fabrik  so  vorbereitet,  abgedreht  und  zuge- 
richtet, dass  ihre  Zusammenfüguog  ohne  Weiteres  auf  das 
Genaueste  möglich  ist.  Der  ganze  Aufbau  einer  solchen 
Eisenfacade  gehl  dann  auch  so  ruhig,  schnell  und  mecha- 
nisch sicher  von  Statten,  dass  diese  Baumethode  nicht 
minder  interessirt  als  das  Werden  einer  reich  verzierten 
Steinfront.  Der  ganze  Bau  erhält  .schliesslich  durch  einen 
Anstrich  den  Charakter  einer  solchen,  von  der  er  sich 
auszeichnet  durch  diu  kürzere  Zeit  der  Herstellung  und 
den  geringeren  Aufwand  an  Arbeit,  auch  durch  die  Mög- 
lichkeit, etwaige  Reparaturen  zerbrochener  Theile  leichter 
und  für  wenige  Cents  vornehmen  zu  können. 

So  werden  die  Eisenbauten,  wenn  auch  nicht  bei 
Wohnhäusern,  doch  bei  Geschäftsbauten  und  gewissen 
öffentlichen  Anlagen  wohl  noch  eine  Zukunft  haben.  Die 
hier  in  New- York  mit  so  grossen  Kosten  gemachten  Ex- 
perimente lassen  die«  wenigstens  vermuthen  und  geben  je- 
denfalls ein  kompetentes  Kriterium  über  ihre  Anwend- 
barkeit ab.  A.  D. 


BertehMftg  eiatr  keatblalrtea  «Itter-  saa  länge  -  Irücke  Tai  6t*-  Spaoaweltr 

(  Forttwtaung. ) 

IT.  Berechanag  der  von  eiatr  «Dglt fchfiraig  Aber  dia 
Brfekenläag«    varthailtea   Balaitnag    her  vorgebrachten 
Spaanaagen. 

Die  parabolische  Form  der  Kette  bildet  die  Gleichge- 


wichtsfonn  ausschliesslich  für  eine  gleichförmig  über 
die  Horitontalprojrktion  vertheilte  Belastung,  und  da  wegen 
geringer  Grösse  der  Durchbiegung  des  mit  ihr  verbundenen 
Gitterbalken»  angenommen  werden  darf,  das«  die  Kette 


Karl  von  Diebitaoh. 

Karl  von  Diebitscb,  einer  weitverbreiteten  Adels- 
familie angehörig,  wurde  am  13.  Januar  1819  zu  Lieg- 
nitz geboren,  wo  sein  Vater  als  pensionirter  preussischer 
Offizier  lebte.  Nach  dem  frühen  Tode  desselben  wurde 
der  Knabe,  wie  dies  in  jenem  Kreise  hergebrachte  Sitte 
ist,  ebenfalls  für  die  militärische  Laufbahn  bestimmt  und 
genosa  dieserhalb  seine  Erziehung  in  den  Ksdettenhäusern 
zu  Potsdam  nnd  Berlin.  Damals  schon  legte  er  ein  leb- 
haftes Interesse  für  Zeichnen  an  den  Tag  und  wollte  sich 
eigentlich  der  Ingenieurwaffe  widmen.  Allein  man  nahm 
auf  seine  Wünsche  keine  Rücksicht  und  er  musste  nach 
Entlaasung  an«  dem  Kadettenhaose  als  Lieutenant  bei 
einem  ■chleeiscfaen  Feldregimente  eintreten. 

Hier  war  seines  Bleibens  freilich  nicht  .lange.  Die 
Stellung  eines  preossischen  Subalternoffiziers  war  für  ein 
jugendlich  strebsames  üemütb  keine  allzu  verlockende,  auch 
zeigte  sich  damals  schon  bei  ihm  der  Beginn  eines  spä- 
teren Gebörleidens.  So  wandte  er  denn  der  militärischen 
Laufbahn  nach  einem  Jahre  den  Rücken  und  beschloss 
nach  seiner  ersten  Neigung  das  Baufach  zu  studiren. 

Ein  Jahr  arbeitete  v.  Diebitscb,  wie  dies  damals  Vor- 
schrift war,  bei  einem  Feldmesser  und  trat  dann  im  Jahre 
1841  als  Studirender  auf  der  allgemeinen  Bauschule  ein. 
An  diesem  Institute  wirkte  zu  jener  Zeit  Wilhelm  Stier 
in  voller  Frische  und  Tbatkraft  und  wusste  mitten  noter 


den 
wie 


engen  bürokratischen  Fesseln,  in  welche  die  Schule 
das  Fach  geschnürt  waren,  das  Interesse  und  die 
Liebe  zur  Kunst  onter  seinen  Zuhörern  in  seltener  Weise 
zu  erwecken  und  zu  kultiviren.  Zu  den  Vielen,  die  ihm 
in  dieser  Beziehung  die  erste  Anregung  verdankten,  ge- 
hörte auch  v.  Diebitscb,  und  er  hat  seinem  Lehrer  dafür 
stets  eine  liebevolle  Erinnerung  bewahrt 

Allein  die  entscheidende  Entwicklung  seiner  eigenar- 
tigen künstlerischen  Fähigkeiten  sollte  v.  Diebitscb  nicht 
in  Berlin  finden.  Die  Aussicht,  als  Baobeamter  die  Staals- 
karriere  durchzumachen,  dieser  damals  einzig  offene  Weg, 
konnte  ihn  unmöglich  anziehen,  Mittel  standen  ihm  ausser- 
dem zu  Gebote  und  so  verlies«  er  nach  dreijährigem 
Kursus  die  Bauschule,  um  auf  Reisen  im  Süden,  zunächst 
in  Italien,  sich  weiter  auszubilden.  Die  auf  jener  Reise 
gesammelten  Skizzen,  fast  der  einzige  zusammenhängende 
Theil  seines  künstlerischen  Nachlasses,  zeigen  in  interessan- 
ter Weise,  wie  dies  geschah.  Während  aus  Florenz  ein 
erstes  schüchternes  Aquarell  nach  der  Natur  vorliegt,  sehen 
wir  in  Bildern  aus  Palermo  und  Monreale  schon  den  ge- 
übten Aquarellisten,  dessen  Element  die  Farbe  ist  und  der 
sich  mit  Ausschliesslichkeit  den  reichen  und  schimmern- 
den Vorbildern  normänniseber  Dekoration  zuwendet.  Hier 
in  Sizilien  begegnete  v.  Diebitsch  auch  zum  ersten  Male 
der  arabischen  Kunst,  und  diese  Begegnung  zeichnete  sich 
durch  ein  kleines  Ereigniss  aus,  dessen  er  gern  als  eines 
Omens  zu  erwähnen  pflegte.  Als  er  in  dem  maurischen 
Gartenpavülon  der  Zisa  bei  Palermo  zeichnete,  besichtigte 
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ihre  parabolische  Form  stet*  beibehält,  »o  ist  die  fernere  An- 
nahme zuläasig,  da«  —  wie  «neb  immer  eine  (Belastung  über 
die  Brückenlänge  verlheilt  nein  mögo  —  die  Kette  unter  al- 
len Umständen  in  dem  Trusen  dieser  Last  in  der  Wein«  «ich 
betheiligt,  das«  sie  eine  g  I  e  i  c  Ii  fö  r  m  iß  über  die  Ilorizontal- 
projektion  vertheilte  Bela«toug  übernimmt  —  selbst  ia  dem 
Falle,  wenn  jene  Laut  in  einem  [einzelnen,  an  irgend  einem 
Punkte  der  Brückenbahn  aufgehängten  Gewichte  bestände. 

Denkt  man  »ich  in  gleichen  Abständen  t  von  der  Mitte 
•n  jeder  Seite  die  unendlich  kleinen  Strecken  d ;   mit  den 

T>t  »■ 


i 

 *  *  • 

 x  x  y  

«Fl 

.....! 

i 

1 

Belastungen  q  pro  Längeneinheit  belastet  (Fig.  9),  und  be- 
zeichnet man  mit  a  .  ilh  die  dadurch  für  die  Kette  hervorge- 
brachte Belastung  pro  Längeneinheit  der  Horizontalprojektion 
(Fig.  10),  so  kann  man  die  Grösse  rin  berechnen,  indem 

Fir-  io. 


ergiebt  «ich  au«  der  Theorie  der  elastischen  Linie')  der  Werth: 

32)      =/avi.  (S  '*  ~  3/9'  +  »*>• 
für  letzlere  nach  Gleichung  15  der  Werth: 

'  **      24     /;,  i, 

Also  ist  die  wirkliche  Durchbiegung  des  Gitterbalkons: 
3-1)  ,  =  *,-*,=  (2  /«  _  3  /  »•  -f  ».)  _ 

i?  rin  .  /« 
Ei  Xi 

Durch  Gleichsetzling  der  beiden  für  *  gefundenen  Werth« 
erhalt  man  die  Gleichung: 


3b) 


wiederum  die 
Durchbiegung 
Gleichung  13 


Senkung  de«  Ketten-Scheitelpunktes  gleich  der 
des  Gitlerlmlkens   in    der  Mitte   »eUt.  Nach 
hat  erstcre  die  Grösse: 


3l>   '  =  8 


q  ritt  ./- 

Eft* 


3    i  rin  .  /' 

8    /;  /■  h  • 


3«)  rin 


(2  /• 
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q  ri% 

ü  q  rin  .  / 
SM      Ei  l, 

3  /  9«  f  s»)  rix 


(2  /•  -  3  /  8»  -f-  9«)  - 

oder 


T  '  !  TI  £  E  n<! 


Setzt  man  wiederum  nach  Gleichung  18  Ii  — 


Ei  *,» 


Die  Durchbiegung  des  Gitlerbalkens  ist  gleich  dem 
Ueberscbusse  derjenigen  Durchbiegung  n.  welche  die  beiden 
Gewichte  q  .  ri:  für  «ich  allein  hervorbringen  würden  (Fig.  1 1), 


Fi«.  IL 


f.* 

diejenige  nach  oben  gerichtete  Durchbiegung  t,,  welche 
nach  obe 
für  sich  allein 


und  integrirt  man  »wischen  den  Grenten  .-,  und  einerseits, 
und  zwischen  den  Grenzen  «i  und  n,  andrerseits,  so  erhält 
man  die  Gleit  hung: 

w,  5. 
37)      /  ,/„  _  / 
«I  s, 


(3  /»  -  3  /  a»  +  9«)  //s 
/    4  /.(l+> 


2  /*  (»»  -  9.) 


/  (».'  -*,>)+  4   (»,«  -  8,«) 


38)  *.-»,= 

Ka  würde  also  bei  dem  in  Fig.  13  dargestellten  Belastung«- 


4       V  +  20     £     /•  A»f 


eine  nach  oben  wirkende  Belastung  q.  rin  pro  Längeneinheit 
hervorbringen  würde  (Fig.  12).     Für  eratere 


•)  Siehe  Ritt«'«  Lehrbuch  der  Mechanik  $.  118. 


auch  die  Kaiserin  von  Russland  den  Bau,  sah  die  Zeich- 
nung des  jungen  Manne?  und  äusserte  den  Wunsch  sie 
zu  besitzen.  Dem  wurde  natürlich  bereitwilligst  ent- 
sprochen und  die  Kaiserin  revangirtc  sich  nachher  durch 
das  Geschenk  einer  goldenen  Uhr. 

Jene  vereinzelten  Reste  orientalischer  Kunst  indessen 
hallen  bei  v.  Diebitsch  ein  nachhaltiges  Interesse  er- 
weckt; er  bcschloss  diesem  Stile  weiter  nachzugehen  und 
begab  sich  nach  Spanien,  zunächst  nach  Barcellona,  von 
dort  aus  weiter  gegen  Süden  uach  Burgos,  Cordova  und 
Sevilla,  Granada  und  auch  schliesslich  nach  Algier.  Vor 
Allem  aber  war  es  in  Granada  der  Anblik  der  Alhambra, 
der  bestimmend  auf  ihn  einwirkte,  der  ihn  fortriss  und  so 
nachhaltig  begeisterte,  dass  er  fortan,  alles  Andere  bei 
Seite  lassend,  ausschliesslich  jener  Kunst  sich  zuwandte 
und  ihre  Fortentwicklung,  ihre  Wiederbelebung  und  Ein- 
führung in  die  nordische  Heimath  als  Lebensaufgabe  er- 
fasele.  Und  dieser  idealen,  in  gewissem  Sinuc  unlösbaren 
Aufgabe,  die  er  ergriff  in  einem  Alter,  wo  so  mancher 
Andere  schon  abechliesst  mit  jedem  Ideal,  hat  er  bis  an 
sein  Lebensende  sich  gewidmet  mit  einer  Liebe  und  einem 
Eifer,  einer  Zähigkeit  und  einer  Ausdauer,  wie  nur  sehr 
Wenige  sie  nachhaltig  besitzen.  Wie  viel  Seltsames  und 
Angreifbare«  dieses  Unterfangen  auch  haben  mag,  man 
wird  diese  rührende  Treue  achten  müssen  und  die  hohe 
künstlerische  Begabung,  die  v.  Diebitsch  bei  seinen  eige- 
nen Werken  in  diesem  Stile  an  den  Tag  legte,  wird 
einen  ehrenvollen  Platz  siehern  in  der  Entwicklung  t 


rer  modernen  Kunst,  die  ihr  Heil  wohl  nicht  gerade  aus 
einer  einzigen  Quelle  ausechlicsitlich  schöpft,  sondern  wel- 
che die  vielfachen  Wasseradern,  die  in  der  Entwicklung 
vergangener  Zeiten  sich  bieten,  heranleilet  und  zum  Brun- 
nen zu  vereinigen  sucht. 

v.  Diebitsch  blieb  ziemlich  lange  in  Spanien  und 
hat  dies  Land  zu  einer  Zeit,  wo  dasselbe  fast  noch  ausser- 
halb jedes  künstlerischen  Gesichtskreises  lag,  in  allen  Thei- 
len  bereist  und  studirt.  Der  Albambra  war  allerdings 
»eine  Thätigkeit  vornehmlich  gewidmet  und  in  einer  Reihe 
grosser  Aquarellbilder,  nach  eingehenden  Delailaufoahmcn 
zusammengetragen,  hat  er  die  poetische  Anlage,  die  reiz- 
volle Beleuchtung,  die  farbenreiche  Pracht  in  der  Ausstat- 
tung dieses  wundersamen  Zauberschlosses  wiedergegeben. 
Im  Frühjahre  1848  kehrte  er  über  Paris,  wo  damals  eben  die 
ersten  Stürme  der  Februar-Revolution  grollten,  nach  Berlin 
zurück,  nm  daselbst  als  Privatarchitekt  für  seine  Ideen 
thätig  zu  sein. 

Es  war  dies  ein  schweres  und  auch  für  ihn  persön- 
lich reichlich  mit  Widerwärtigkeiten  ausgestaltetes  Un- 
ternehmen, und  was  einem  Künstler  in  seiner  Laufbahn 
Hinderliches  geboten  werden  kann,  vom  wohlmeinenden 
Achselzucken  bis  zum  Misserfolg  und  selbst  zum  Spott, 
ist  ihm  reichlich  geworden.  Er  Hess  sich  dadurch  aller- 
dings nicht  hindern  in  dein  einmal  eingeschlagenen  Wege, 
er  hat  den  Kampf  für  seine  Idee  unablässig  und  auf  alle 
Weise  fortgesetzt,  aber  man  kann  es  sich  auch  durchaus 
nicht  verhehlen,  dass  in  jener  Idee  selbst  die  Begründung 
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rig  u 


zustande  die  Kette  eine  gleichförmig  über  die  Horizontalpro- 
jektion vcrlheilte  Belastuug  von  der  Grösse  (h>  —  n,)  q  pro 
Längeneinheit  tu  tragen  haben. 

Seilt  man       —  0,       ^  l  und  »,  =  0,  «,  =  u  *o  er- 
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al»o  wiederum  denselben  Werth,  welcher  bereit*  in  Gleichung 
'.'6  für  eine  gleichförmig  über  die  ganze  Brückcnlänge  ver- 
theilte Belastung  gefunden  wurde. 

Offenbar  liefert  zu  der  von  der  Kette  zu  tragenden  Be- 
lastung (fit —  ni)  >/  pro  Längeneinheit  der  llorizontaljirojektion, 
da»  auf  der  linken  Brürkcnhälfto  liegende  Gewicht  densel- 
ben Beilrag  wie  das  auf  der  rechten  Suite  liegende,  folglich 
jede»  von  beideu  die  Hälfte.     E»  würde  also  bei  dem  in 


FiS.  1«. 


91), 
t, 


audrerb<-ilb  die  nach  oben  wirkende  Belastung  „  )  ,/  pro 
Längeneinheit  naeh  oben  hin  erzeugen  würde  (Fig.  17;.  Ks 

Fi«.  17. 

jjjiUUlUiu. 


Fig.  14   dargestellten  BelustungMUstando  die  Kolte  mit  der 


Belastung  (■"*-„  "')  q  pro  Längeneinheit  der  Horizontal! 
jektion  belastet  «ein  (Fig.  15);  der  Gitterbalken  aber  wü 

Fi«.  Ii. 


»ro- 
würde 


(■•■/')• 

ciue  Biegung  erleiden,  welche  man  betrachtun  kann  aU  zu- 
sammengesetzt au*  den  beiden  einzelnen  Biegungen,  welche 
einerseits  die  Belastung  y  (.-,  -  .-,)  nach  unten  hin  (Fig.  IG), 


•  •  •  •  -^i" — — ' — — 


würde  also  f.  B.  das  Bie^ungsmoment  W  im  Abstände  .r  links 
von  der  Mitte  gleich  dem  Ueberschusse  des  aus  Fig.  10  »ich 
ergebenden  Biegungsmomentes : 

■loj  <W,  _  I)  (/  -  r) 
über  da»  aus  Fig.  17  sich  ergebende  Biegungsmoment: 

su  setzen  fein,  folglich  die  Grösse  haben: 

42)  W  =  3»,  -  <W,  -  Bit  -  r)  -  ("'  ~  "')  t/  (''  ~  J"); 

und  für  die  vertikale  Abscbccrungskrafl  V  an  derselben  Stelle 
ergiebt  «ich  auf  gleiche  Weihe  der  Werth: 

43)    »  =  I.  -  Fi  =  D  -  (*'  ^  "')  9s. 

In  diesen  Gleichungen  ist  nach  Fig.  IC  für  />  der  Werth  zu 
substituiren: 

«>»  =  v(-T"){'-(-^)l; 

Als  positive  Richtungen  für  5R  und  I'  sind  hier  diejeni- 
ge« gewählt,  bei  welchen  die  entsprechenden  Kraftwirkungen 
in  demselben  Sinne  wie  bei  der  vollbelasteten  Brücke  statt- 
finden. 


V.   Ermlttelnag  d«r  «BgÜBitigitaa  Belaitnngst  »stände 
ffir  dea  Oitttrbalksn. 

Um  diejenigen  Belastungszuständc  zu  finden,  bei  welchen 
re*p.  da«  Biegungsmoment  Sffi  uud  die  vertikale  Abscheerungs- 
kraft  V  an  einer  bestimmten  Stelle  ihre  Maximalwerte  errei- 
chen,  hat  man  zunächst  diejenigen  l'uukte  aufzusuchen,  an 

um  an  jc- 


oei  der 


eiues  Theiles  dieser  Minaerfolgc  lag,   dass  ib 
Durchführung  dcrsulben  nicht  allein  I'hilistcrsinn  und  Scbul- 
beschränktheit  entgegentraten. 

Es  fehlt  der  arabischen  Kunst  gewiss  nicht  an  Ele- 
menten, die  für  unsere  beutige  rCpoche  als  brauchbare 
und  selbst  als  fruchtbringende  erscheinen,  aber  sie  eignet 
sich  schwerlich  zu  einer  so  durchgreifenden  Einführung, 
wie  v.  Diebitsch  sie  im  Sinuc  hatte.  Für  jenes  Terrain, 
wo  sie  aus  uralter  Kuuslübung,  aus  Yäterglauben  und 
Landcssitle,  vermischt  mit  allerhand  Bruchstücken  griechi- 
schen und  römischen  Altcrlhums,  die  der  Islam  übrig  ge- 
lassen und  durcheinander  geworfen,  wie  ein  natürliches 
Gewächs  sich  nach  eigenartigen  Bedingungen  schliesslich 
entfaltet  hatte,  für  den  Orient  mag  sie  auch  als  völlig 
ausreichend  erscheinen,  —  für  eine  Verpflanzung  auf  unseren 
Buden  fehlen  ihr  wohl  auf  der  einen  Seite  wichtige  Ele- 
mente, und  rouss  sie  andererseits  um  allen  Anforderungen 
zu  genügen,  wieder  erb«  blicher  Schönheiten  in  ihrer  Ge- 
staltuug  nothwendig  verlustig  gehen.  Fehlt  dort  ein  durch- 
gebildeten Struklursystem ,  aus  dem  die  Kunstform  orga- 
nisch sich  entwickelt,  fehlen  bei  dem  wesentlich  nach  Innen 
sich  entfaltenden  Charakter  orientalischer  Bauten  die  Ele- 
mente einer  Aussenarchitektur,  schliesst  endlich  das  sehe- 
rnutische  Dekorationssvstem  die  freie  Naturform  fast  voll- 
ständig aus,  so  müssen  hier  die  offenen  Höfe,  die  luftigen 
Arkadenreihen  und  viel  Poetisches  mehr  unseren  klima- 
tischen Forderungen  zum  Opfer  fallen.  Nimmt  man  endlich 
auch  Rücksicht  auf  den  abgeschlossenen  Charakter  jener 


Kunst,  der  —  mag  unsere  Epoche  auch  noch  so  buut  zu- 
sammengewürfelt sein  aus  den  Beispielen  verschiedenster 
Stilformen  —  dennoch  unserem  ganzen  Bcwusstsein  als  eiu 
entschieden  Fremdes  entgegentritt,  zu  dem  die  ethischen,  wie 
die  historischen  Beziehungen  in  den  meisten  Fällen  fehlen, 
so  ist  es  wohl  erklärlich,  wie  die  Bestrebungen  unseres 
Freundes  bei  allem  Eifer  und  allem  unbestreitbaren  Ta- 
lente in  vieler  Hinsicht  erfolglose  bleiben  mussten. 

Dies  spricht  sich  namentlich  aus  in  den  zahlreichen 
Entwürfen,  die  v.  Diebitsch  bei  verschiedenen  Konkurren- 
zen, unter  andern  für  die  hiesige  Börse  uud  das  Ralhhaus, 
die  Bank  zu  Altenburg,  und  —  in  seinen  letzten  Lebenstagen 
—  für  den  hiesigen  Dom  fertigte.  Die  angeführten,  aus 
der  Natur  der  Sache  hervorgehenden  Schwierigkeiten  sind 
in  ihnen  nicht  beseitigt,  und  trotz  vieler  schöner  Eiuzel- 
gedanken,  trotz  einer  oftmals  glänzenden  Behandlung  der 
Zeichnungen,  die  er  in  erstaunlich  kurzer  Zeit  in  Farbe 
zu  setzen  wusste,  waren  und  blieben  diese  Entwürfe  in 
gewissem  Sinne  doch  von  vornherein  hör*  concottrit. 

Glücklicher  war  v.  Diebitsch  auf  einem  anderen  Ge- 
biete der  Kunstübung,  wo  einmal  jener  Stil  ungehindert 
seine  Schönheilen  entfallen  konnte,  und  welches  ferner 
kosmopolitischen  Charakter  genug  besitzt,  um  auch  das 
Fremdartigste,  sobald  es  im  künstlerischen  Gewände  auf- 
tritt, zuzulassen,  auf  dem  der  inneren  Dekoration  nämlich 
and  jenem  der  kunstgewerblichen  Technik. 

(SfhI.IH,  fei«.) 
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ner  Stell«'  rcsp.  die  Wirkungen  Wt  —  0  oder  I'  ^-  0  hervor- 
Hilbringen.  Diese  Funkte  scheiden  diejenigen  >St recken,  deren 
Belastungen  positive  Wcrthe  resp.  für  ÜV  oder  I"  hervor- 
bringen. N.Hi  doii  Strecken,  deren  Belastungen  negative 
Werlhe  hervorbringen,  und  sind  bei  den  späteren  Berechnun- 
gen der  Masiuiabpanimugen  als  Grenzpuiikle  für  die  belüfte- 
ten Strecken  anzunehmen. 

]>ic  in  den  Gleichungen  42  und  43  für  Vt  und  I'  gefun- 
denen Wertbe  können  betrachtet  werden  als  zusammengesetzt 
aus  den  einzelnen  Beiträgen,  welche  die  unendlich  kleinen 
Tlieile  der  Belastung  •/  (.-,  —        dazu  liefern. 

Wenn  mit  iCiH  und  <f  I'  resp.  die  unendlich  kleineu  Bei- 
träge bezeichnet  werden,  welche  die  im  Abstände  ;  recht» 
vi>n  der  Mitti'  angebrachte  Belastung  y  <l ;  zu  den  Grössen 
VJW  und  1'  liefert  (Fig.  H*J>  *°  ergeben  sich  —  »uf  dieselbe 

n*.  le. 


Weise,  wie  oben  in  Bezug  auf  die  Belastung  einer  endlichen 
Streike      —       gezeigt  wurde  —  die  Gleichungen: 


<0) 


-H  l     lt  I 


y       (/  -  5)        r/  r/« 

2/  ^      2  -X 

Hierin  ist  für  r/n  der  in  Gleichung  30  gefundene  Werth  zu 
subsliluircn.  und  wenn  mau  zugleich  die  Grüsso  (/ —  .)  al«  ge- 
meinschaftlichen Faktor  der  alsdann  auf  der  rechten  Seite 
stehenden  Glieder  voranstellt,  so  uehuien  diese  Gleichungen 
die  Formen  au: 

2(/  |  J  \  2/s-s«; 


I  4  X  (-'  /•    f    2  /  5  —  s») 


48)    ,/  f 


f/5  (/ 
2/ 


Setzt  man  zunächst  den  für  i/'Ä  gefundenen  Ausdruck 
gleich  Null,  mj  erhüll  man  durch  Auflösung  der  daran»  »ich 
ergehenden  quadratischen  Gleichung  für  denjenigen  Werth 
-i  u,  welcher  den  Punkt  bezeichnet,  wo  auf  der  rechts- 
seitigen Brückcnbälfie  ein  Gewicht  liegen  um*«,  wenn  das- 
selbe, un  der  im  Abfände  .i  links  von  der  Mille  befind- 
liehen  Stelle  den  G itlerbalkens  das  BiegUngsmoment  Null  her- 
\or bringen  soll.  Jene  quadratische  Gleichung  erscheint  zu 
in  der  Form: 

'*  0  +  'J  Kr*'  )  ^  2  /■   ;    2  /  «  -  »• 

2  (/  -|  S) 

und  man  erhalt  durch  Auflösung  derselben,  wenn  man  zugleich 


4'J, 


setzt,  den  Werth: 


0  X  -|  / 


7 


r, 

r. 


r, 
r 


2  (/  ■)  rj 

Wenn  man  auf  gleiche  Weise  mit  der  für  «M"  gefundenen 
(Gleichung  verfährt,  so  erhalt  man  für  denjenigen  Werth  r, 


der  rechtsseitigen 
,  um  die  Vcrtikalkrafl 


welcher  den  l'iinkl  bezeichnet,  wo  auf 
Brückenbäll'te  ein  Gewicht  liegen  muss 

Null  hervorzubringen  an  der  im  AbnanJe  x  link»  von  der 
Mille  helindlicheu  Stulle,  die  Gleichung 
r.\  it 

£  r 


r»,  oder 


o   r  -  i     1/,      '  C  ,  »  *1  «  *iM 


Setzl   man   wiederum  ',!  —  1, 

nehmen   die  resp.  für  u 
einfacheren  Formen  an : 

u  1 /7t!S  j-  -(   47  / 

I  "        y     2ii;  (/  -f  j-) 

721  ./ 


Ml 


und  e  gefundenen  Gleichungen  die 


03) 


Diese  beide 


^  =  1  -  1/3  - 


512.  x 

Gleichungen  beziehen  sich  auf  den  Fall,  in 
welchem  die  Hehstung  recht»  von  der  brt reifenden  Stolle  sich 
bi'liodet.  Wenn  mit  i'i  und  >',  resp.  die  Abstände  links  \on 
di  r  Mitte  bezeichnet  werden,  iu  welchen  die  Belastungen  sich 
beiluden  inüfseii,  um  resp.  Biegung»moment  und  Verlikalkraft 
Null  hervorzubringen  an  der  weiter  rechts  im  kleineren  Ab- 
stünde .1  links  xon  der  Mitte  gelegenen  Stelle,  so  ergeben 
sich  für  diese,  anderen  beiden  Nullpunkte  die  Gleichungen: 

»>  »  — 

m  ■;  =,.- 1/3  +  »  . ; 

welche  mau  aus  den  beiden  vorhergehenden  durch  Vertausch- 
1111g  \un  |  1  mit  -  j  eih.ilt.  Die  letzteren  4  Gleichungen 
liefern  die  in  nachfolgender  Tabelle  zusammengestellten  Zah- 
len werthe. 


T 
I 


II, 
t 


r, 
I 


—  1 

_  o,7iHl 

—  D,0 

—  0,4<V.M 

"  "   

0,2010 
-  0,18 

—  0,2010 

-  0,00:11 

0 

-  O,O0U4 

a    *     •    •    •  • 

-1  0,5715 
+  1 

•  *•••• 

 • 

-  0,4082 

—  n,2Ä 

0 

0.13.-.R 
-|-  0,1404 
-|  0,I!»1!) 

-  0,2 

-  0,120 

u/h;  12 
1 

•  •••»■ 

.(-  1 

|-  0,f.7lf. 

|  0,29533 

|  0,4118 
1  (',".710 

1  o,ut;i2 

I    o,.|  II  s 

1  1 

1  «M2ä 

-|-  0,2;>535 

I  0,2 
,    ..  '1 

!  0,2:. 

+  0,4082 

-|-  O.IDItl 
+  0,1404 
-|  0,1308 
0 

-f-  0,4G'J4 

+  1 

-f  o,r, 

1  0,7011 

-  O.OOM 

•    |    a     a    a  • 

-i-  0,0715 
0 

t  0.7& 

-  0,18 

-  o,oo:n 

H  1 

-  0,2010 

-  0,2010 

■ 


Anwraaan;  drs  loli-Xrarnts  w  Irdachng. 


Im  Ansehlu«a  an  die  Milthcilung  „die  lliiusler'schn  Holz- 
Zement-Bedacbnng-  S.  30:1  d.  dhrgs.  habe  ich  Folgende«  an- 
zuführen : 

Di«  erste  Anlage,  Dächer  mit  mehren  über  einander 
gelegten  l'apierlagen  unabhängig  von  dein  Gesparr  abzudecken, 
ging  unter  dem  Natin-n  p  Harzpapier "  bald  nach  der  ersten 
Krrichtung  der  Dorn'schen  Dächer  von  dein  vormaligen  Bau- 
Inspektor  Sachs  hier  in  Berlin  aus.  Um  nicht  durch  das 
Werfen  der  Schalbretter  da»  Zerreissen  der  l'apierdecke  be- 
sorgen zu  müssen,  wurden  die  Spurren  mit  einer  Windeldecke 
versehen.  Nicht  allein  war  es  die  hierdurch  verursachte  grös- 
sere Schwere,  sondern  mehr  die  F.inwirkung  des  Winde»  — 
in  Folge  irgend  einer  kleinen  Undichtigkeit  wurde  die  l'apier- 
igerollt  und  vom  Gebäude  hinuntergeworfen  — 


nmengerollt 
weitere  Verbreitung  di. 


men  liess.  Häusler  in  Hirschberg  begegnete  diesem  Uebel- 
stand  dadurch,  das«  er  die  l'apierdecke  »n  den  Bändern  mit 
Basen,  dazwischen  mit  Krdboden  überschüttete  und  dadurch 
die  noch  jetzt  zum  1  heil  bei  seiner  Besitzung  in  Hirschberg 
sichtbaren  .hängenden  Gürten*  schuf,  hierdurch  aber  zugleich 


den  Vortheil  erreichte,  da»s  das 


Dächer  uicht  »nfkom- 


di 


Verflüch- 
tigung durch  den  Sonnenstrahl  geschützt  wurde.  Aber  auch 
diese  Decknng»arl  vermochte  wegen  de»  sehr  starken  Dach- 
werks, da*  sie  erforderte,  sich  nicht  bleibenden  Hingang  zu 
verschaffen,  auch  ward  ihr  vorgeworfen,  da»s  die  Wurzeln  de* 
Haspns  und  sonstiger  Gewächse  auf  dem  Dache  das  Papixr 
durchsetzen  und  hierdurch  Undichtigkeit  verursachen. 

K*  entstand   nunmehr  unter  dem  Namen  . Holz-Zement" 

eine  Deckart,  welche  die  l'apierlagen  mit  der  Sachs  VI   und 

Hausier 'sehen  Deck  ait  gemein  hat,  aber  leicht  genug  ist,  um 
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auf  ein  gewöhnliche»  Dachwerk  gelegt  zu  werden,  und  wie  die 
Erfahrung  gelehrt  hat,  vollkommen  wasserdicht  und  feuerfest 
ist,  den  Würmern  widersteht,  keiner  nachträglichen  Anstriche 
bedarf,  wie  diu  l'app  Bedachung,  und  wenig  theurer  wie  diese 
ist.  Di«  Erfinder  und  Fabrikanten  sind  die  Herren  Friedr. 
Erfurt  and  Matthai  in  Straupiu  bei  Hirscliberg.  Der  vor- 
malige, jetzt  verstorbene  Gebeime  Regierung«-  and  Bauratb 
Krause,  welcher  nach  Aufgabe  de«  Staatsdienstes  in  Horms- 
dorf  am  Kienast  lebte,  widmete  der  Bedachung  mit  Holz-Ze- 
ment  sehr  lebhafte  Theilnahmc,  vervollkommnete  sie  bei  einer 
Anzahl  von  Bedachungen,  die  tinter  «einen  Augen  gefertigt 
worden,  und  hat  über  sie  die  günstigsten  schriftlichen  Urtheile, 
welche  wir  vorliegen,  hinterlassen.  Derselbe  wirkte  itixbeson- 
dere  darauf  hin,  die  Dacbgespärre  mit  einem  Abfall  nach  in- 
nen anzuordnen,  so  dasa  die  Umfassungen  de«  Gebäudes  rings 
umher  mit  Attiken  versehen  werden  konnten,  während  ein 
Abfallrohr  im  Mittelpunkte  die  Tagegewässer  unterirdisch  in 
einen  Kanal  abführt.  Er  macht  hiernach  die  Anlage  der  al 
lerdiug*  sehr  wandelbaren  und  der  Instandsetzungen  oftmals 
bedürftigen  Traufriiiucn  entbehrlich  und  fand  die  Befürchtung, 
daaa  da*  Abfallrohr  durch  Schnee  und  Eis  verstopft  werden 
künne,  in  fünfjähriger  Erfahrung  na  12  Gebäuden  nicht  be- 
stätigt. Im  Jahr  1^07  wohnte  ich  selbst  mehre  Wochen  in 
einem  derartigen,  in  Hermsdorf  belegeneu  Gebäude  und  über- 
zeugte, mich,  das»  nicht  allein  das  Dach  ohne  jede  nachträg- 
liche Instandsetzung  vollkommen  wasserdicht  sich  durch  4 
oder  5  Jahre  erhalten  hat,  vielmehr  im  Zustande  des  Neu- 
balle« erschien,  wie  mir  auch  wegen  mangelnden  Wasserab- 
flusses durch  da«  in  der  Mitte  des  Gebäudes  gelegte  Abfall- 
rohr keine  Klagen  zu  Obren  gekommen  sind.  Es  i«t  dieser 
Umstand  um  so  erheblicher,  weil  da»  sebnoereiche  und  öfters 
mit  Tbauwetler  wechselnde  Gebirgs  -  Klima  der  Bedachung 
nicht  eben  zuträglich  ist.  Auch  gewinneu  die  Bewohner  des 
Hause»  durch  Anlage  eine»  solchen,  ringsher  durch  eine  At- 
tika  geschützten  Daches  einen  angenehmen  Aufenthalt,  dessen 
Werth  in  dem  vorliegenden  Kalle  noch  besonders  durch  eine 
herrliche  Aussicht  erhöht  ward. 

Dia  Art  der  Eiudcckung,  die,  wenn  nicht  von  dem  Fa- 
brikanten selbst,  meistens  vom  Klempner  gefertigt  wird,  ist 
folgende:  Daa  Dach  erhält  Vi  bis  1  Zoll  Neigung  auf  den 
Fuss  Spnrrcnlänge  und  eine  gespundete  Schalung  von  1  bis 
l'  <  Zoll  starken  Brettern.  Die  Traufkanten,  in  so  fern  der 
A hfl ii«s  nicht  nach  innen  erfolgt,  werden  nach  nebenstehender 
Skizze  mit  einem  2  Zoll  vorstehenden 
Vorsto-sblech,  gewöhnlich  Zinkblech,  ver- 
sehen, die  Schalung  wird  hierauf,  um  von 
ihr  die  I'apierlage  unabhängig  zu  machen,  mit  einer  ',,  Zoll 
starken  feinen  Sandschicbt  übersiebt.    Die  weitere  Eindeckung 


geschieht  nach  der  Breite  de*  Dache».  Die  zuerst  zu  legen- 
den :i  Bogen  de,  Deckpapiers  werden  in  der  Länge  von  Traof« 
xu  Traufe  zurecht  geschnitten  und  zwar  so,  das«  der  eine  Bo 
gen  seine  volle  Breite  behält,  der  andere  aber  zwei  ungleiche 
Breiten  zu  *.,  und  *'»  bekommt.  Der  breite  Bogen  kommt 
unmittelbar  auf  die  Sandscbicbt,  darauf  ein  ZemenUtrich,  ferner 
der  zweitu  Bogen  von  V«  Breite,  wiederum  Zeinentstrieh,  und 
darauf  der  dritte  Bogen  in  '/»-Breite.  Zwei  Arbeiter  trafen 
den  erwärmten  Zement  mit  Bürstenpinseln  auf,  eio  dritter 
entrollt  da*  I'apier  und  streicht  es  mit  den  Händen  glatt. 
Auf  die  dritte  I'apierlage  werden  längst  den  Giebclkantea  •> 
Zoll  hohe  Blechstreifen  der  Skizze  gemäss, 
ebenso  die  »ndereu  vorkommenden  Blech- 
Bekleidungen  bei  den  Schornsteinen,  Atw- 
steigeluken,  Attiken  u.  s.  w.  nach  vorheri- 
gem Unterstrich  mit  Zement  mittelst  klei- 
ner Nägel  aufgesetzt  und  über  die  Nage 
hingen  ein  C  Zoll  breiter  Papierstreifen  mit  Zement -Unter- 
strich gelegt.  Die  4.  Papierlage  wird  erst  aufgelegt,  nach- 
dem die  2.  Bahn  in  3  Lagen  angefertigt  ist,  weil  der  4.  Bo- 
gen der  1.  Bahn  auf  den  3.  Bogcu  der  2.  Bahn  übergreift. 
Beim  Legen  aller  folgenden  Bahnen  wird  du»  I'apier  in  voller 
Breite  gelassen  und  nur  wieder  beim  Schills»  des  Daches  pas- 
send zugeschnitten.  Das  I'apier  der  vierten  Lage  wird  an 
den  Traufkanten  3  Zoll  länger  als  die  ersten  3  Lagen  gelas- 
sen und  um  diese  umgobogeu,  wodurch  da«  Ablaufen  des  Ze- 
tu"nls  verbindert  wird.  Der  Zementstrieb  auf  der  vierten 
Lage  wird  am  stärksten  ausgeführt  und  darauf  sofort  feiner 
Sand  gegeben.  Zum  Schlug«  kommt  die  sogenannt«  Schutt- 
lagc.  Sie  besteht  aus  einer  1  »/•  Zoll  hoben  Sandschicht,  die 
mit  Staubkalk  übersieht  und  geuässt,  oder  mit  dünner  Kalk- 
milch überbrauset  und  fehlgeschlagen  wird.  Um  die  Sand- 
schiebt  längst  den  Traufen  fest  au  halten,  werden  dort  mit 
den  Zementlagen  abschneidend,  2  Zoll  hohe  Lutten  auf^tu- 
gelt.  Dieselben  lind  in  Entfernungen  von  12  bis  15  Zoll  mit 
Ausschnitten,  unten  4  Zoll,  oben  2  Zoll  weit,  «um  Abfliej.se« 
des  Regenwassor«  versehen,  mit  Zement  überstrichen  und  be- 
fandet. 

Die  Ausführung  muss  bei  trockener  Witterung  erfolg«. 
Im  Spätjahre  kann  man  die  Dachfläche  mit  Theerpappe  ohne 
Leisten  in  schrägen  Reihen  wie  die  Schieferbedaebung  belo- 
gen, im  Sommer  darauf  die  1'apierUgen  nach  vorstehendem 
Verfahren  darüber  bringen.  Man  vertheuert  hierdurch  aller- 
dings die  Herstellungskosten  um  ebensoviel,  als  die  EiudrekilDg 
der  Dachpappe  kostet,  überhebt  .*icb  aber  dafür  de»  nachträg- 
lichen Theeren«  und  aller  Instandsetzungs  Arbciten,  welche  sonst 
da»  Pappdach  verlangt. 

J.  Manger. 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Architekten-Tertia  loKerlin.  Sonnabend  den  21.  August 
war  den  Vereinsluitgliedern  das  Charlottenburger  Schloss  zur 
Besichtigung  geöffnet.  Leider  war  das  Welter  so  ungünstig, 
dass  nur  eine  sehr  kleine  Anzahl  von  etwa  20  Mitgliedern  sich 
hierzu  unter  Führung  des  Oberbaurath  He/so  zusammenge- 
funden hatte  und  auf  den  Besuch  der  Villen -Aulagen  von 
Westend  verzichtet  werden  iniisste. 

Da»  Scblosa  zu  Cbarlotlenburg  bietet  vornehmlich  in  sei- 
nem Innern  »ehr  viel  Interessantes,  nicht  nur  in  den  ver- 
schiedenen KunsUchätzen,  welche  Friedrich  Wilhelm  IV.,  dessen 
Lieblingsaufenthalt  im  Frühjahre  und  Herbst  es  war.  hier  go- 
sammelt  bat,  sondern  auch  namentlich  deshalb,  weil  in  dem 
Srhlo«»  und  den  aus  verschiedenen  Zeiten  herrührenden  An 
bauten  an  das  ursprünglich  von  Schlüter  errichtete  Gebäude 
«ich  ziemlich  vollständige  Beispiele  glänzender  und  reicher 
Dekoration  aus  den  verschiedenen  Bauperioden,  von  Friedrich 
I.,  dem  Gründer  de»  Schlosses ,  bi»  auf  Friedrich  Wil- 
helm IL  berab  vorlinden  und  den  Gang  der  Berliner  Kunst- 
thätigkeit  in  jonem  Zeiträume  sprechend  illustriren,  von  der 
noch  vom  ersten  Baue  herrührenden  Scblossknpelle  bis  auf 
das  von  dem  älteren  Langhan*  erbaute  lloftbeater  hinab. 

Auch  das  im  Park  errichtetete  Mausoleum  mit  den  be- 
rühmten Kauch'schen  Statuen  Friedrieb  Wilhelm  III  und 
seiner  Gemahlin  war  den  Besuchenden  geöffnet  und  möchten 
wir  bei  dieser  Veranlassung  un»  doch  diu  Frage  erlauben,  ob 
das  tiefblaue  Oberlicht,  welches  in  der  Vorhalle  des  Mauso- 
leums angebracht  ist,  nicht  im  Interesjie  der  Wirkung  des 
Raumes  selbst  und  namentlich  der  Statuen  entfernt  und  durch 
mattes  Glas  ersetzt  werden  möchte.  Mag  beim  ersten  Ein- 
tritte der  Anblick  eines  in  blauem  Lichte  schwimmenden  Raumes 
etwas  Ueberraschendes  an  sich  haben,  so  hat  bei  näherer  Be- 
trachtung dieser  Effekt  in  seiner  Absichtlicbkeit,  gerade  bei 
der  ernsten  Bestimmung  des  Raumes  als  einer  Grabstätte, 


Grabstätte,  für 

uns  doch  stets  etwas  Störendes,  ja  Profanes  gehabt;  die  Rauch - 


sehen  Statuen  aber  leiden  hierunter  entschieden; 
ruhigen  Schlafe,  der  namentlich  in  der  Gestalt  der  Königin 
so  wunderbar  ausgedrückt  ist  und  der  durch  die  Wirkung 
eines  vom  reinen  Lichte  erhellten  Marmors  noch  in  so  erheb- 
licher Weise  sich  steigert,  geben  die  giftig  blauen,  auf  Stirn, 
Augeu  und  Wangen  sieb  lagernden  Refle.\lichter  etwas  un- 
heimlich todtes.  ja  direkt  widerwärtig  entstellende».  Wer 
die  Statue  noch  im  alten  Mausoleum  gesehen  bat,  wo  u* 
durch  ein  einfaches  Fenster  erhellt  wurde,  wer  das  zweite 
Exemplar,  welches  sieb  zu  Potsdam  in  einem  kleinen  Pavillon 
neben  dem  neuen  Palais  beiludet,  mit  dem  Eindruck  vergleicht, 
den  gegenwärtig  die  t'harlottcnburger  Statue  macht,  »ird 
gew  iss  in  den  Wunsch  einstimmen  ,  das»  jenes  Glas  entfernt 
und  dem  lUucb'schen  Meisterwerke  wieder  sein  Recht  wedle. 

Die  von  etwa  30  Vcreinsmitgliederu  unternommene  IW* 
nach  dem  Jadebusen,  tu  welcher  Se.  Exzellenz  der  H«r 
Handelsministcr  die  freie  Fahrt  auf  den  Staatsbahnen  bewil- 
ligt hatte  und  für  welche  auch  die  Direktionen  der  übrige»  in 
Betracht  kommenden  Eisenbahnen  Fahrpreis-Ermässigunginjn 
der  bereitwilligsten  Weise  zugestanden  hatten,  ist  bei  gns- 
stigem  Wetter  in  der  besten  Weise  verlaufen  und  sind  d* 
Theilnehmer  an  den  verschiedenen  Stationen  ihrer  Fahrt.  i° 
Hannover,  Bremen,  Brcmerhafen  und  dem  Jadebusen,  '<* 
den  dortigeu  Architekten  in  der  liebenswürdigsten  Weise»0' 
genommen  und  umhergeführt  worden.  Ein  eingehender  Be- 
richt über  einzelne  der  besichtigten  Bauausführungen  soll «"» 
nächst  erfolgen.  —  ö  " 

Vermischtes. 

Keitauratlon  des  Kärnten  zn  Ulm.  Am  21.  Aug«-1 
d.  J.  sind  o»  25  Jahre,  dos*  mau  mit  der  Restauration  d*» 
Ulmer  Münsters  begonnen  hat.  Die  erste  Tbätigkeit  wandt' 
»ich  dem  Thuruic  zu,  dessen  oberste  Gallerie  völlig  " 
war  und  dessen  letales  Geschoß  in  einer  Höhe  von  40'  et*, 
falls  einer  durchgebenden    Restauration  unterworfen 

,  welche  einen  Kostenaufwand  von  32,000  Guide«  >*■ 
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nrsachte.  Demnärhst  wurde  es  nothwemlig,  'lau  Mittelschiff 
lnTitiHt.ll.Mi ,  welches  sich  vier  Jahrhundert«  lall.:  in  einem 
ganz  abnormen  Zustande  befunden  hatte.  Trotzdem  die  Crossen 
Gewölbe  eingespannt  waren,  fehlten  nämlich  die  für  die  Sta- 
bilität der  ganten  Konstruktion  durchaus  unerläßlichen  Strebe- 
bogen über  den  Seitenschiffen,  und  der  in  solcher  Weisn  auf 
den  Pfeilern  de«  Schiffes  wie  auf  Stellen  stehende  Mittelbau 
war  den  gefährlichsten  Schwankungen  ausgesetzt,  welche  bei 
heftigen  Stürmen  die  Hochmauern  von  Nord  nach  Süd  bis  auf 
1 1  Zoll  au*  dem  L«th  brückten.  Von  dienen  Strebebogen, 
welche  bei  fast  45'  Weile  in  einer  eintigen  Spannung  ausgeführt, 
(iemlicb  die  grüssten  bei  mittelalterlichen  Kathedralen  vorhan- 
denen «ein  dürften,  »ind  gegenwärtig  l!>  Stück  neu  errichtet 
und  fehlen  noch  zwei  derselben.  Durch  die  beiden  ersten  Bo- 
llen, welche  man  zunächst  am  t  'liorhanpt  aU  der  ge fährlichnten 
Stelle  ausführte,  wurden  die  gewichenen  Hochmauern  soweit 
gerade  gerichtet,  das«  die  Strebebogen  selbst  eine  nicht  uner- 
hebliche Durchbiegung  teilten.  Gegenwärtig  ist  nicht  nur  die 
Konstruktion  völlig  sichergestellt,  sondern  das  Aeusscre  de« 
Baues  hat  mit  dieser  Ergänzung  auch  den  würdigen  Charakter 
einer  grossen  Kathedrale  erhalten.  Unbegreiflich  bleibt  e« 
daher  in  jedem  Falle,  wie  Berliner  Techniker,  die  tum  Gut- 
achten über  den  Zustand  de«  Domes  aufgefordert  waren,  jene 
Strebebogen  als  überflüssig  durch  Eisenanker  über  den  Ge- 
wölben ersetzen  wollen.  Der  Sockel  de*  Dome«  ist  von  den 
alten  Kramläden,  die  sich  zwueben  den  Strebepfeilern  einge- 
richtet hatten,  befreit  und  die  Herstellung  der  Sockel  und 
Fortale  im  vollen  Gange,  ebenso  arbeitet  man  an  der  Restau- 
ration des  Chores.  Der  Kostenaufwand  für  die  ganze  Restau- 
ration betrug  bis  tum  I.  August  1869  459.575  Gulden.  In 
der  Bauhütte  waren  thätig  32  Steinmetzen,  7  Lehrjungen  und 
28  Arbeiter.  Die  Leitung  der  Restauration  war  in  den  Iiiin 
deu  des  Douibaumeistcrs  Thrän. 

Karl  Rainer.  Am  1.1.  Juli  starb  zu  Steyr  in  Über- 
österreich der  Professor  und  Oberbaurath  Karl  Rösner, 
neben  Sikksrdsburg  und  Van  der  Noll  einer  der  benor- 
ragensten  Lehrer  der  älteren  Wiener  Schule,  welche  den 
Architektur- l'ntenicht  an  der   dortigen  Akademie  leiteten. 

1804  geboren,  anfangs  Theaterdekorationsmaler  und  selbst 
Schauspieler,  wendete  er  sieb  später  der  Architektur  zu  und  ward 
ein  vorzüglicher  Vertreter  der  exklusiv  katholisch-kirchlichen 
Richtung  in  der  Kunst  und  für  diesen  Zweck  vielfach  in  den  katho- 
lischen Gesellenvereinen,  dem  Severin osverein  etc.  thätig.  1  -S:»0 
ging  er  als  österreichischer  Pensionär  nach  Haiion  und 
erhielt  1835  die  Professur  für  die  schöne  Baukunst  und  das 
Ornamentieichncn  an  der  Wiener  Akademie,  die  er  bis  tu  seinem 
Tode  bekleidete,  auch  ausser  diesem  Amte  unter  anderem  be- 
schäftigt als  Vertreter  Oesterreichs  auf  den  grossen  Industrie- 
Ausstellungen,  als  Mitglied  der  Baukommissionen  für  die 
Wiener  Bank  und  die  neue  Oper.  Seine  früheren  Bauten  in 
einem  halb  griechisch,  halb  romanischen  Mischatile,  die  Jo- 
hanneskirche  in  der  Jägerzeile,  das  Spital  und  die  Kapelle  im 
grosseu  Arsenal,  sind  wenig  erfreuliche  Werke,  und  der  neue 
Aufschwung  der  Wiener  Schule  liess  auch  Rösner's  Tbätig- 
keit  als  Lehrer  für  die  kirchliche  Knust  sehr  in  den  Hinter- 
grund treten.  Zwei  spätere,  noch  im  Bau  begriffene  Anlagen 
indessen,  eine  Kirche  zu  Karolinenthal  und  eine  Kathedrale 
nebst  Seminar  und  bischöflichem  Palaste  zu  Diakowar  in 
Slavonien,  —  die  Entwürfe  zu  der  letzteren  waren  1807  zu  Paris 
ausgestellt  —  sind  von  hervorragenderer  Bedeutung  und  in 
einem  reichen  romanischen  Stile  durchgeführt,  der  den  Ein- 
fluss  der  neueren  Richtung  der  Wiener  Schute  nicht  ver- 
kennen lässt.  

Za  Heinemann's  Untersuchungen  m  dam  Gebiete 

der  Hydraulik.-  Von  Herrn  Abtheilnngs- Baumeister  Que- 
den  fei  dt  in  Essen  geht  uns  folgendes  Schreiben  zu: 

„In  No.  '.".>  des  laufenden  Jahrgangs  der  Deutschen  Bau- 
leitung glanbt  Herr  L.  Lange  die  Entdeckung  gemacht  zu 
haben,  dass  der  HeineuannVche  Nachweis  de»  in  dem  Torieelli- 
«chen  Theorem  enthaltenem  Irrthumes  falsch  sei.  Nach  Herrn 
Lange  muss  man  nämlich,  um  eine  gewisse,  durch  einen  Quer 
schnitt  f  dienende  Wassermenge  Q  tu  messen,  diesen  Quer- 
nicht  mit  der  Wassergeschwindigkeit  in  f,  sondern  mit 
jrückgelegteo  Wege  multiplitiren.  Herr  Lange  würde 
also,  um  die  Wassermenge,  welche  die  Weichsel  bei  einem 
gewissen  Pegelstaude  in  Marienburg  abführt,  tu  ermitteln,  den 
zurückgelegten  Weg  des  Wassers  bis  zu  den  Quellen  desselben 
verfolgen  müssen.  Ebensowenig  würde  derselbe  zum  Ziele 
gelangen,  wenn  er  das  Querprofil  in  Marienburg,  die  W  aaser - 
geschwindigkeit  aber  in  Thorn  messen  wollte. 

Herr  Heinemann  geht  bei  seiner  Herleitnng  von  der  ganz 
gewöhnlichen  und  gebräuchlichen  Annahme  aus,  das«  aus  einer 
Ocflnung  vom  Querschnitt  f  mit  der  effektiven  Ausfluss-Ge- 
schwindigkeit  c  (l<  fitere  also  io  der  Richtung  normal  »um 


Au»llu<iM|UcrM'hnitt  gemessen)  die  Wasserniengc  Q  pro  Seit  tl  ■ 
»usfliesse,  utid  setzt  wohl  als  selbstverständlich  voraus,  c/sunT 
diese  Wassermenge  nicht  nur,  sondern  sämintlicbes  im  <M>fs„., 
enthaltene  Wasser  sich   bei  geschlossener  Oeffnung  in  I{uh„ 
befand,  und  bei  geöffneter  nicht  nur  während  der  ersten  Se- 
kunde, sondern   während  aller  nächstfolgenden  mit  der  Knd- 
ge^-hwindigkeit  c  im  Querschnitt  f  ausströmt.    Herr  Laogn 
scheint  nnn   zwar  zuzugeben ,  dass  die  Wassermenge  Q  =  /V» 
während  einer  Sekunde  wirklich  ausgeflossen  sei,  behauptet 

aber,  dass  sich  nur  die  Wassermenge  ^  j„  dein  Gefässe  «  irk- 
lich in  Bewegung  gesetzt  habe  —  es  müaste  also  die  andere 
Hälfte       der  ausgeflossenen  Wassermasse  ausgeflossen  sein, 

ohne  sich  dabei  in  Bewegung  gesetzt  zu  haben. 

In  Einem  stimme  ich  allerdings  mit  Hrn.  Lange  nier- 
ein, nämlich  dass  es  entsprechende  Autoritäten  endlich  der 
Mühe  nicht  für  unwerth  halten  möchten,  die  Formeln  dos  Ver- 
fassers nach  ihrem  wahren  Wertbe  zu  prüfen,  zumal  die  bisher 
rational  unerklärt  gebliebene  ThaUache,  dass  der  Normal- 
stoss  des  Wassers  gegen  eine  ebene  Fläche  dem  Gewichte) 
einer  Wassersäule  gleich  ist,  die  tur  Basis  den  Querschnitt  f 
des  Strahles  und  zur  Höbe  die  zweifache  Geschwindigkeitshühe 

=  C    hat,  in  den  He i nem an n'sehen  Untersuchungen 

schaftlich  hergeleitet  wird." 


Dia  Eisenbahnen  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  nehmen  immer  mehr  an  Ausdehnung  zu.  Im 
Jahre  IS3I  wurde  die  erste  Eisenbahn  für  Personen -Transport 
eröffnet,  welcher  die  weiteren  in  rapider  Schnelligkeit  folgten. 
Es  wurden  nämlich  gebaut: 

im  Jahre  1831    ...    .       23  engl.  Meilen 
bis  zum  Jahre   1830    ....    1273  . 
.      „       1840    ....    2848  „ 
«i      „       184^    ....    4633    „  n 
.      .       1850    ....    9020  . 
Im  Jahre  1869  sind  weit  über  43000  englische  Meilen 
im  Betriebe. 

Uuter  den  einzelnen  Staaten  der  Union  steht  Pensylvanien 
in  Bezug  auf  Eisenbahnen  obenan,  wie  aus  nachstehender  Ta- 
belle zu  ersehen  ist,  welche  indessen  nur  solche  Staaten  auf- 
zählt, welche  über  I0O0  Meilen  Eisenbahnen  besitzen. 
Pensjlvanien  4.IO0  Meilen        Massachusetts  1,450  Meilen 


Illinois 
Ohio 

New-York 

Indiana 

Jowa 

Georgia 

Virginien 


::,450 

3,400 
3,40t) 
2.650 
1,550 
1,530 
I.4S0 


1.440 
1.400 
1,250 
1,200 
Nordearolina  1,100 
Südcarolina  1,090 


Im  Staate  New-York  belinden  sich  gegenwärtig  grosse) 
Eiseubabnstrecken  im  Baue,  und  dieser  Staat  wird  Pensylva- 
nien  hierin  in  kurzer  Zeit  den  Rang  ablaufen. 

Die  grosse  Wichtigkeit  der  Eisenbahnen  mag  ans  einem 
Vergleich  des  in  ihnen  und  in  den  Banken  angelegten  Kapi- 
tales ersehen  werden. 

In  den  1600  Nationalbanken  de*  Landes  waren  im  Jabro 
1867  angelegt:  426,000,000  Doli. 

in  den  240  Staatsbanken  ■;7,000.000  . 

Im  Ganzen  also  493.000,000  Doli. 

Dagegen  kosten  die  in  den  Verein.  Staaten  im  Betriebe» 
befindlichen  Eisenbahnen  zusammen  1,870,000,000  Doli.  Die, 
Einnahmen  derselben  beliefen  sich  im  letzten  Jahre  auf 
400  Mi».  Doli.  (280  Mi»,  für  Fracht,  120  Mi».  Do»,  für 
Passagiere.)   

Heue  Maschine  tum  Behauen  van  Steinen.     Bei  dem 

Bau  der  neuen  Tbeinse<|uais  werden  gegenwärtig  Versuche  mit 
einer  neuen  Maschine  amerikanischer  Erfindung  tnm  Behauen 
von  Steinen  angestellt.     Dieselbe  besteht  aus  einer  einfachen 
Vorrichtung,  welche  einen  Steinblock  unter  einer,  mit  einer 
Reihe  von  Meiaseln  oder  einem  einfachen  Messer  versehenen 
Querstange  durchführt.      Die   Qnersteuge    wird    durch  eine 
Kurbelachse  in  eine  Art  oszillirende  Bewegung  gesetzt,  welche 
die  Bewegung  von  Hand  und  KlÖpfel  des  Steinhauers  genau 
nachahmt  und  sie  nur  an  Kraft  und  Schnelligkeit  übertrifft. 
Die  Meissel  werden  zuerst  angewendet,  sie  durchziehen  den 
Block  mit  einer  Reibe    von  Rinnen,  der  alsdann  durch  das 
gross.«  Messer  gänzlich    geglättet  wird.     Znmal  für  verschie- 
dene Graniuorton,  welche  bisher   wegen  ihrer   Härte  nicht 
wohl  verwendbar  waren,  ist  die  neue  Msschino  nicht  hoch 
genug  zu  schätzen.    So  wurden  bei  den  erwähnten  Experi- 
menten zwei  ganz  gleiche  .Steinblöcke, 
geübten  Steinmetz,  der  andere  durch  die 
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und  während  die  letztere  ihr*"  Aufgabe  in  zwei  Stunden  ge- 
l <"*■  - 1 ,  brauchte  der  Krstere  zu  spiner  weniger  exakten  Arbeit 
I.'»1!  Stunden.  Kür  einige  der  weicheren  Kteiiisorten  scheint 
diu  Maschine  —  die  übrigens,  wenn  nicht  durch  Dampf,  ton 
einem  einzigen  Manne  leicht  getrieben  werden  kann  vor- 
<Ti>t  nicht  verwendbar  zu  sein,  da  dieselben  •.ich  unter  dein 
Hindus»'  der  Mcis*r|  schichtweise  abblättern  und  oft  Uneben 
beiten  erhallen,  die  für  das  Messer  zu  tief  sind. 


Aus  der  Fachliteratur. 

Erbkam'i  Zeitschrift  für  luttiu,  ISi'.'t,  Heft  S  -  10. 
(Schlug). 

n.  Aus  den»  Ingenien r  w  e  s  p  n . 
I.  Dach-  und  Dec  k  en  -  K  on  »t  r  u  k  t  ioii  über  dem 
KcstsaaL'  de«  neupn  K  a  t  Ii  h  a  II  s  es.  tu  Berlin,  von  .1.  \V. 
Schwedler.  Die  Decke  dieses  Saale*  ist  eine  reiche  Kas- 
settendr, ke  inj  '.KJ».'  Länge  und  IT'  »reite.  Die  Kassetten 
werden  durch  Holzbalken  gebildet,  welche,  soweit  sie  nicht 
auf  den  Umfassungsmauern  direkt  andienen,  von  lilechbalkeu 
unterstützt  werden;  letztere  sind  wieder  an  der  Dachkoiistruk- 
tion  aufgeblinkt,  welche  deuinHch  den  eigentlich  tragenden 
Theil  bildet.  Sie  besteht  aus  Ii  Hindern  in  einem  Dreiecks- 
svstnn,  das,  bedingt  durch  die  (irundrissform,  unsymmetrisch 
ausgebildet  ist.  Kür  die  statische  Berechnung  Ut  eine  Be- 
lastung von  l'i  Ztr.  pro  l  j'  (iriindllücbe  angenommen  worden, 
von  denen  I  Ztr.  aus  dem  Gewichte,  der  Decke  und  ',«  Ztr. 
aus  dem  der  Dachdäche  nebst  ihrer  mobilen  La*t  hervorgeht. 
Die  speziellen  Zeichnungen  sind  im  Atlaa  niitgelheilt. 

Dach-  und  I)  ecken  •  K  onat  r  u  kt  ioo  über  dem 
Stadtvcroid ne tensaale  im  neuen  Kathhauso  zu  Ber- 
lin, von  demselben.  Der  Saal  bildet  ein  Quadrat  von  48' 
Seitp,  und  ist  die  Decke  ans  'J  grösseren  Kassetten  von 
Iii'  Theilung  gebildet,  deren  jede  wieder kleinere  Kassetten 
enthält.  Der  Kall  ist  hier  ähnlich  dem  vorigen;  wegen  unzu- 
reichender Höhe  der  Zwitchendecken  musslen  die  Decken- 
träger ebenfalls  dutch  die  Dachkonstruktion  unterstützt  wer- 
den, welche  aus  '»  eisernen  Gebinden  von  7li'  Spannweite  be- 
steht, diu  IG'  von  einander  entfernt  liegen. 

3.  Theorie  der  eisernen  Pfeiler,  vom  Ingenieur 
II.  Lippold  zu  Giewen.  Der  Verfasser  theilt,  nU  Aus- 
zug au«  einem  breiter  angelegten  Aufsatze  über  eiserne  Pfeiler 
eine  kurz  gefasste  Theorio  der  Stabilität  derselben  mit.  Die 
eisernen  Pfeiler  werden  au«  4  Pfosten  bestehend  angenommen, 
welche  durch  Andreaskreuze  mit  einander  verbunden  sind. 
Als  veitikale  Kräfte  sind  in  Kecbuuug  geführt  die  Eigenge- 
wichte der  Konstruktion  und  die  mobilen  Lasten;  als  hori- 
zontale Kraft  der  Winddruck,  während  sich  Verfasser  die 
durch  Wärme  und  elastische  Biegung  bedingten  Aenderungen 
durch  Anordnung  vollkommener  .Segmentlager  aufgehoben 
denkt.  —  Der  Aufsatz  geht  über  eine  blosse  Andeutung  der 
Theorie  kaum  hinaus,  und  die  unter  I.  und  II.  roitgetheilten 
Gleichungen  sind  eben  nur  bekannte  Gleichgewichtsbedingun- 
gen,  nicht  weit  genug  durchgeführt,  um  sie  auwendeu  zu 
können. 

4.  Ausflug»  de«  Wuipri  an»  einer  rechtecki- 
gen, in  aenkrechter  Wand  befindlichen  Oeffnuug, 
von  Eisenbahn-Bau  Inspektor  Niemann  in  Breslau. 

In  die  »oust  bekannte  Theorie  de»  Ausdu-se*  au»  senk- 
rechter Wand  wird  vom  Verfa*»er  ein  neues  Moment  einge- 
fügt,  nämlich  die  Wirkung  dp*  Stesse»  der  einzelnen  Wa-ser- 
fädchen  eines  zusammenhängenden  Strahle»  gegen  einander. 
.Mit  einiger  Abweichung  von  dein  Ideengange  des  Verfasser» 
wollen  wir  den  Grundgedanken  der  Abhandlung  kurz  wie 
folgt  gehen:  Abgeieheu  von  allen  Widerständen  der  Bewe- 
gung, gelangt  ein  Wasserfädchen .  welche»  sieh  unter  der 
Druck  höbe   w  befindet,  nach  der  Forin  einer  Parabel  zum 

X  * 

Austins«,  für  welche  die  Gleichung  9  =        .  besteht.  Diese 

Parabel  wird  um  so  flacher,  je  grösser  die  Druekhühe  u  ist; 
die  von  zwei  dei'  Höhenlage  nach  benachbarten  Wasserfäd- 
chen beschriebenen  Parabeln  müssen  sich  also  in  einem  gewis- 
sen Punkte  vor  der  Ausdussöffnung  schneiden,  d.  h.  die  Was- 
serfädchen müssen  hier  gegen  einander  »tossen.  Da  Wasser 
bei  Einführung  der  StoKsgesetze  al*  ein  unelastischer  Körper 
angi'sidieu  werden  kann,  so  ist  mit  dem  Stusse  ein  Verlust  an 
(Jeschwiiidigkeit  verbunden,  die  mittlere  Geschwindigkeit  bei- 


Arcliitekteii-Vcrcin  zu  Berlin. 

Sonnabend  den  28.  August 


ö  Chr. 


der  Wasserfädchen  ist  eine  geringere  geworden.  Durch  Kom- 
biniition  säuiintlii  her  Kaden  einer  Ocll'iHing  mittelst  des  Inte- 
grale» gewinnt  man  die  durch  den  Sto.-s  aller  Küden  verrin- 
gerte mittlere  Geschwindigkeit  der  Offfiinng  und  somit  die 
auslassende  Wasscrmenge.  Dieselbe  stellt  sich  kleiner ,  als 
die  seitherige  theoretische.  Verfasser  hat  durch  Hinfühlung 
der  Siosswirkung  der  einzeluen  Wasserfädeu  auf  einander  ei- 
nen Theil  der  Urs»,  hen  nachgewiesen,  welche  die  wirkliche 
Ausflussmenge  gering,  r  werden  lassen,  als  die  theoretische, 
und  die  wir  durch  Koellmepten  ( Austlusskoeflizient)  empi- 
risch beurthcilten. 

5 .  Beschreibung  eines  neuen  Apparates  f  ü  r 
S  t  r  o  m  g  e  s  c  h  w  i  n  d  i  g  k  e  i  t  s  in  e  s  s  u  n  g  e  n  . 

Der  Woltrmmu'sche  Flügel  leidet  an  dein  l'ebelstande,  das* 
er  bei  jeder  Beobachtung  aus  «lein  Was-er  genoinmen  werden 
muss;  diese  Operation  ist  nicht  nur  nusH-rorduntlicb  zeit- 
raubend, »lindern  auch  für  das  Instrument  tellut  gefällt  lieh. 
Ii;  dein  beschriebenen  und  durch  Skizzen  erläuterten  Appa- 
rate, wie  er  von  Karrand  Henry  konslrnirt  und  in  den  .Iah- 
rpii  Im'.T  und  tiS  in  den  Nordamerikanischeu  Gewässern  be- 
nutzt wurde,  ist  deshalb  mit  dem  l'mdrehungsmcchanismus 
noch  ein  Zählapparat  nach  elektrischen  Prinzipien  verbunden. 

(*>.  S  t  r  as  sen  w  al  Iii  von  Lehmann  und  Kotzer. 

Die  von  Herrn  Krei»baumeister  Lipko  zu  Delitzsch  im 
vorigen  Jahrgänge  gegebenen  Mittheilungen  über  diese  Walze 
sind  durch  einige  weitere  Notizen  vervollständigt,  auch  ist 
eine  Zeichnung  beigefügt.  Gr. 

Offene  Stellen. 

1.  Kin  Haumeister  für  Hochbau  kann  snfort  beschäftigt 
werden  durch  Siadihnnraih  (ierstenberg  in  Heilin. 

Kin  Ii  an  in  e  i  sl  e  r  oder  erfahrener  Bauführer  findet 
Regen  -  I  hlr.  Ilialcu  licsriiafligiing  auf  niindeslens  Ii  Moliale  bei 
dein  liau-lnspeklor  Kotniann  in  l  Irtelsburg  in  O.  I'r. 

ü.  Kin  ini  litijjrr  II  i  I  f s a  r  Ii e  i  te r  im  Bureau  wird  auf  'i  Mo- 
nat gesi.cht  muh  Krcisbaiiineister  Meyer  in  Mernel. 

4.  ties ii.-lit  wird  ein  zuverlässiger  Bauaufseher,  welcher 
mit  den  hiesigen  Verhältnissen  genau  bekannt  ist,  am  liebsten 
Zimmrr-  oder  Maurermeister.  IVrsönltche  Meldungen  im  Haubüreau 
Briinnenstrasse  {<s. 

Submissionen. 

1)  Freitag,  den  27.  August,  Mitt.  12  Ihr:  AnafBhrnng 
eise»  Theil«  dar  Hochbauten  auf  dem  Terrain  der  Zollvereins- 
Niederlage  in  Hamburg.  Bed.  bei  Architekt  Hugo  Statumann  da- 
selbst, alie*S<  haiienbuiger  Sir.  II. 

J)  .Sonnabend,  den  i'.-i.  August,  Vorm.  10  L'br:  Liefe- 
rung- von  800  Mille  gelben  Mauerziegels  preusi.  Mitu-Ifor- 
mnls  für  die  Fotlillk:ition  zu  Kn.ilri.  hsorl  bei  Kiel.  Hed.  bei  der 
Königl.  K.'siuiigsl.au.lirrktinn  da«.lb*t. 

">)  Donnerstag,  den  .  Septbr.,  Vorm.  10  Ihr:  Dach- 
decker-, Steinhaner-,  Tiichler-,  Schloner-,  Schmiede-  etc. 
Arbelten  lur  ib-n  Neubau  einer  Bataillons- Kaserne  in  Spandau. 
Nähere»  im  luscratentheile. 

4)  Montag,  den  I!.  Septbr.,  Vnrin.  10',  Ihr:  Verkauf 
▼  on  Transport-  und  Fördergerathen  zu  Krdaibcitcii.  Näheres 
im  Inseratciitheile. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  K.  in  II  id  den  s  -  (*>c.  —  Das  von  Ihnen  erwähnte 
Jubiläum  würde  dem  Datum  nach  auf  den  .11.  Antust  falb  n,  allein 
irgend  eine  Feierlichkeit  dülfle  mit  deinsilln-n  .m  Ii.ui  de-balb  sich 
nicht  mtI.iii.K  ii,  weil  der  Jubilar  eine  solche  mit  der  grösslen  Ent- 
schiedenheit »h^elehnt  hat  und  auf  einer  l(ei«i-  bclindlieh,  an  jenem 
Tage  amh  nicht  einmal  in  Berlin  aiivveneinl  sein  wird.  — 

Hrn.  oe.  —  Mit  Ihrer  Urnen  Kiiis-mlung  IiiiIhu  .S,e  Sich 
leider  vergebliche  Muhe  gemacht.  Ist  Ihnen  denn  der  aiHlnhrliehe 
Aitikel  über  denselben  Gegenstai.d  in  uiwrer  Nummer  Iii»  ganz 
<nlga ngen?  --  Besten  (irus»! 

Hrn.  F.  in  München.  —  Kür  diese  Nummer  leider  zu  spät 
erhalten.  —  Herzlichsten  firu*s,  auch  an  Hrn.  J. 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  D.  in  Heiner», 
I).  in  New -York,  K.  in  Lübeck,  .1.  in  Spever,  M.  in  Anelam. 

Zur  Besprechung  gingen  <'iu :  Üehse,  Sauiiiieliuap]H^  für 
Bau  -  Knt würfe,  Heft  l".';  —  Millinger,  Klenienle  d.'S  Sleinbane*, 
Heft  t;  —  Müller,  die  Zieh-  und  Mittel  zur  Ueinhaltuiig  der 
Wobiiungen ;  —  Weher,  die  Stabilität  des  (iefüge*  der  Kisenbahn- 
geleise;  --  Hock,  Hlieiiibiud's  Ilaudenkmale  des  Mittelalters,  l.fr.  7; 
—  Kunst  und  Heu  erbe,  :!.  Jhrg.  1.  Semstr. ;  —  Technische  Blatter, 
Vierteljnhrssclirift  des  deutschen  Ai i  hilekten-  und  Ingenieur- Vereins 


1; 


Kirchhof  (Xoi 
•rriehteten  kttuioicumi 

i;  i  h, 


mnniaatiou    am  Landeberger  Thore) 


du  Herrn  Knib 


Kür  die  Anordnungen : 
Knoblaneh. 


IIiciiu  eine  Beilage. 
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BEILAGE  zur  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG. 


Jahrgaig  III. 


Berlin,  den  26.  August  1889. 


M  35. 


Bekamitinnchiiiig. 

Die  Stadt  M e iso n hei m  (Regierungsbezirk  CoblenzJ 
beabsichtigt  die  Stadtkircbe  uod  insbesondere  deren  Thurm 
apätgothischen  Stils,  mit  durchbrochener  Pyramide,  Nach- 
ahmung des  Freiburger  Doms,  welche  durch  Verwitterung 
des  Baumaterials  stark  beschädigt  ist,  restauriren  zu  lassen 
und  soll  zunächst  Plan  und  Kostenanschlag  ausgearbeitet 
werden. 

Für  diese  letzteren  Arbeiten  wird  ein  Techniker 

gesucht,  welcher  seine  Befähigung  für  diese  Aufgabe  nach 
weisen  kann. 

Offerten,  Zeugnisse  etc.  sind  portofrei  an  den  Unter 
zeichneten  zu  richten. 

Meisenheim,  den  10.  August  1861». 

Der  Bürgermeister 
v.  Marschall. 


-  I 


Drei   Bauführer  finden 
2  Thlr.  Diäten  Beschaftigu 
Anmeldungen  »lud  unier  Einsendung 
unterzeichnete  Kommission  zu  richten. 

Wilhelmshaven,  den  2  August  186!). 

Die  Hafenbau-Kommission  für  da«  Jadegebiet. 


bei   den   hiesigen  Hafenbauten 
Zeugnisse  an  die 


Hrkannlmarhung. 

In  hiesiger  Stadt  soll  die  Stelle  des  Stadt-Baurath«,  mit  wel- 


i  Oebait  von  800  Thalern  verbunden  int,  sofort 
anderweit  besetzt  werden. 

Der  Stadt- Baurath  iat  Mitglied  de«  Magistrats  und  hat  nicht 
nur  die  obere  Leitung,  soudern  auch  die  Ausführung  der  städti- 
»cben  Bauten ,  nach  Befinden  auch  andere  magistratualische  Ge- 
schäfte zu  übernehmen,  «>  wie  bei  der  Leitung  de«  Feuerlösch- 
wesens die  erforderliche  technische  Assistenz  zn  leisten. 

Ausserdem  werden  demselben  voraussichtlich  die  technischen 
üeachäfte  der  von  der  Königlichen  Poliiei  •  Direktion  resaortiren- 
deu  Bau -Poliiei  gegen  Bezug  der  üblichen  Gebühren  verbleiben. 
Derselbe  darf  aber  weder  ein  anderes  besoldetes  Amt  annehmen 
noch  einem  parlamentarischen  Rufe  folgen  und  muss  sich  der  Lei- 
tung und  Ausführung  aller,  nicht  von  den  städtischen  Behörden 
ihm  übertragenen  Bauten  enthalten. 

Geeignete  Bewerber,  welche  die  Prüfuug  als  Staau-Baumeister 
wohl  bestanden  haben,  werden  ersucht,  »ich  bis  zum  1.  Oktbr.  c. 
«nter  Einreichung  ihrer  Zeugnisse  bei  der  Unterzeichneten  schrift- 
lich tu  melden. 

Potsdam,  den  13.  August  1860. 

Die  Stadt  verordne  ten-Vtrnonl  ung. 
Krinas. 


Bekanntmachung. 

Eür  die  städtische  Bau -Verwaltung  soll  auf  längere  Zeit  und 
bei  sofortigem  Eintritt  ein  Bauführer  oder  Baumeister* 

gegen  einen  Diätensatz  von  drei  Tbalern  engagirt  werden,  und  er- 
suchen wir  Reflektanten,  uns  ihre  Meldungen  unter  Beifügung  der 
Zeugnisse  einzureichen. 

Stettin,  den  13.  August  1869. 

Ber  JlasrJatrat. 

Kitt  junger  Manu  wünscht  auf  dem  Bureau  eines  grösseren 
Baugeschäfte*  als  Valantalr  einzutreten.  Adr.  sub  Z.  99  in 
•der  Ezped.  dieser  Zeitung.   

■ekanntmarhung. 

Die  bei  dem  Neubau  einer  Bataillons- Kaserne  hierselbst  erfor- 
derlichen Dachdecker-,  Steinbauer-,  Tischler-,  Schlosser-  tt.  Schmiede-, 
Klempner-,  Maler  und  Anstreicher-,  Glaser-  sowie  Töpfer-Arbeiten 
sollen  unter  Zugrundelegung  der  im  Geachäfta-Lokale  der  unterzeich- 
neten Garnison -Verwaltung,  Markt  No.  5  —  aushebenden  Bedin- 
gungen und  Kosten -Anschläge  im  Wege  der  Submission  an  den 
Mindestfordernden  verdungen  werden. 

Versiegelte  portofreie,  mit  der  Aufschrift : 

.Submission  auf  Dachdecker-  resp.  Ste  i tihau  er- 
etc.  Arbeiten" 
versehene  Offerten  sind  im  gedachten  Geschäftslokal  spätestens  bi* 
zu  dem  daaelbst  am 

2.  September  er.  Vormittags  10  Ohr 
stattfindenden  Termine  abzugeben. 

Die  Offerten  derjenigen  Submittenten,  welche  die  Bedingungen, 
sowie  den  Kostenanschlag  nicht  eingesehen  und  unterschrieben  ha- 
ben, bleiben  unberücksichtigt. 

Spandau,  den  1!).  August  1869. 

HUnla-llelie  liarnlson-VerwaHung. 

Ein  junger  Zlntmrrmann,  der  auch  ein  Jahr  bei  einem 
rermeister  in  Stellung  war,  im  Zeichnen,    Veranschlagen  und 


M 

Kechnung-Aufstellen  geübt  ist,  sucht  Stellung. 
Kirchstein,  Berlin,  Hin men-Str.  34. 


Heute  wurde  meine  liebe  Frau  Laura  geb.  Sabarth  von 

kräftigen  Mädchen  glücklich  entbunden. 
Frankfurt  a.  O.,  den  »I.  August  1869. 
   SchwdlT,  Baumeister. 

Am  Sonntag,  den  22.  August  wurde  uns  ein 


geboren. 


L.  Sixt 


Nach  lau 


früh  um  9  I  hr 


im 
11 


uigeui  Leid« 
Krau  nnd  Mutter 

Warle  Thasnann 

geb.  Schlösser 
Alter  von  32  Jahren,  was  wir  mit  der  Bitte  um  stille 
rilnahme  hierdurch  anzeigen. 
Bon  n.  den  22.  August  1869. 

Paul  Thomann, 
Georg  Thomann. 


Bekannt  maehung, 

Geprüfte  und  mit  dem  (jualiäkations-Zeugniss  versehene  Bau» 
mrlstrr,  welche  geneigt  sind,  eine  diätartsche  Anstellung  bei 
der  hiesigen  städtischen  Bau- Verwaltung  unter  Leitung  des  Stadt- 
bauraths gegen  eine  Remuneration  von  jährlich  Neun  Hundert 
Thalern  auf  unbestimmte  Zeit  mit  gegenseitiger  sechsmonatlicher 
Kündigung  anzunehmen,  werden  ersucht,  ihre  Bewerbungen  unter 
Beifügung  Ihrer  Zeugnisse  bis  znm  8.  September  c.  bei  um 
einzureichen. 

Görlitz,  den  U.  August  1869. 

Ber  Hfaft-Iatrat. 

Architekten,  Ingenieure  und  Bildhauer,  wel- 
che geneigt  sind.  Unterricht  zu  ertheilcn.  werden  gebeten,  ihre 
Adresse  nebst  Bedingungen  etc.  an  den  Unterzeichneten  einzurei- 
chen.   Der  Unterrieht  beginnt  den  3.  Novbr.  d.  J. 

Baumbach, 

Direktor  der  Baugewerkschule  zu  Idstein  in  Nassau. 


Gera- Eichichter  Eisenbahn. 

Zur  Herstellung  de«  Bahnkörpers,  sowie  zur  Ausführung  der 
Kunstbauten  der  Gera-Kichiehter  Eisenbahn  »ollen  auf  der  Strecke 
von  Gera  bis  Neustadt  vier  Loose  und  zwar: 

a)  Erdarbtitan: 

Loot  No.  1.  mit  circa  40,260  Schachtrnthen  zu  bewegenden  Bo- 
dens incl.  der  Böschungsarboiten.  veranschlagt  auf  57017  Thlr. 
1  Sgr  2  Pf 

Loot   No.    II.'  mit   circa   58,700  Schachtruthen   wie  vor,  auf 

76005  Thlr.  16  Sgr.  8  Pf., 
Loos   No.   III.  mit  circa  43270  Schachtrnthen   wie   vor,  auf 

44114  Thlr.  15  Sgr.  2  Pf., 
Loos   No.   IV.   mit  circa  39060  Schachtruthen   wie   vor,  auf 

58976  Thlr.  11  Sgr.  5  Pf. 

b)  Kvnstbantsa: 

Loos  No.  I.    mit  circa  650  Schachtruthen  Mauerwerk, 
Loos  No.  II.    „      „     1550  „  „ 

Loos  No.  III.  ,,      „     1100  „  „ 

Loos  No.  IV.    „      „  600 
im  Wege  des  öffentlichen  Submtasionsverfahrens  an  geeignete  Un- 


verdungen 
•läne,  Anw 


Ad 


L.  E. 


Die  Pläne,  Anschläge  und  Snbmissionsbedingungen  sind  in» 
Abtheilungs-Büreau  zu  Gera  an  den  Wochentagen  einzusehen,  auch 
werden  die  Submissions-Bedingungen  von  dem  Unterzeichneten  auf 
portofreies  Ansuchen  kostenfrei  mitgcfheilt. 

Die  versiegelten  Offerten  sind  entweder  mit  der  Aufschrift: 

Offerte  zur  Uebcrnahme  der  Erdarbeilen  in 
den  Loosen  l,  II.  III  nnd  IV." 
oder  mit  der  Bezeichnung: 

„Offerte  zur  Uehernahme  der  Kunstbauten  in 
den  Loosen  I,  II,  III  und  IV." 
versehen,  bis  spätestens  zu  dem 

am  87.  Anern.t  d.  i.  Termittagi  11  Uhr 
in  dem  oben  bezeichneten  Bureau  anstehenden  Termine  portofrei 
einzureichen. 

In  diesem  Termine  wird  die  Eröffnung  der  eingegangenen 
Offerlen  in   U.egenwart    der   etwa   erschienenen   Submittenten  er- 

folgen.  -ii.' 
Später  eingehende  Offerten  bleiben  unberücksichtigt. 

Gera,  den  9.  August  1869. 

Der   A  b  t  h  e  i  I  ii  n  g  « ■  B  a  ii  in  »•  i » t  e  r . 

U.  Sf.iber.iw. 
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II  »•  Ii  h  Ii  Iii  mar  Ii  u  im. 

Zur  technischen  Arbci;»hiilfe,  in«.h«,»cin«lrri-  /u  Vorarbeiten  und 
Bau»— fth rangen  —  als  ScMcttfettbuttn,  Brürkenhauten,  F.rdar- 
beitcn  »11  Kanälen,  —  sowie  zur  Ausarbeitung  von  Melioration»- 
planen  werden  von  der  Unterzeichneten  rin  HaUuielMer  und 
ein  HaufUhrrr  ff  einen  Diätenbezug  von  9  Thlr.  re»p. 
1«,  Thlr.  und  gegen  Gewährung  der  Konen  der  Zurei*e  zum  so- 
fortigen Ann  in  für  längere  Zeit  gesucht. 

Meldungen  mit.  r  Anschluss  von  Zeugnissen  über  die  bisherige 
lerhn i.-<  lie  Thütigkeit,  eventuell  Angabe  der  Bedingungen  erwartet 
die  Unterzeichnete  direkt. 

Neu  haus  a.  d.  Oite.  den  G.  Juni  180!». 

tiiitilsrllche  %1  »tnaeehstU'Inapektlosi. 
A.  Valett. 

Nach  Beendigung  der  Kidarheiten  im  I.  Loose  der  Gotha- 
Leinefelder  Eisenbahn  sollen  die  biet  Im  hemmten  Transport - 
und  F^rdergeräthe,  als  Kippkarren ,  BoebklMtCII  Mit  eisernen 
Kuilem,  Kode-  und  Uoschungshai-keii,  I.aufdieleu  elf. 

Montag,  den  6.  September  d.  J. 
Vormittag»  10  > ,  Uhr 
bei  Bahnhof  Horb»  an  den  Meistbietenden  versteigert  Werden.  Die 
Bedingungen  sind  bis  zum   Termin  in  meinen  BÖHM,  gnieM  Sieb- 
leber  Gasse  No.  12,  einzusehen,  werden  am  Ii  bei  beginn  des  Ter- 
min*  bekannt  (.'einseht  werden, 

Gotha,  den  IT.  August  184)9. 

Der  Sireeken-Batiineister 
  Hautding. 

%lnkgle«merei  tür 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
Sehaefer  &  Hanschiier 

Berlin.  Frieilrii-li.«>tr.  235. 


Kolli*  lüscr 


>  t  bjl  I  Zoll  stark,  t'ur  Bedurhung  von  I»  I«  nli  at  1 1  e  n  und 
Oberlichter,  liefer.     II    Ber^  M  Düsseldorf. 

.Tltsueeajtelne,  Hamln-,  WaHerlellunta.  und 
Ahlrltlnrohre,  «mlma-Stelitc,  l'rniter.Vrr- 

(lur  liwiisrr  II  u.  >.  w.,  aus  dem  rühmiiehst  bekannten  vulkani- 
schen weissen  und  wrissgelben  Bimmsande  und  mit  Kalk  zubereitet, 
werden  in  der  Fabrik  von  Bürgermeister  II.  Ilubnlerlt  At 
Comp.  XU  Xeuislesl,  Bahnhof,  bei  Weissenthurm  in  Khein- 
[, r.' u!.-eii  billigst  und  prompt  gefertigt.  Die  Mauersteine,  mich 
Schwemm-  oder  Kieselsteine  genannt,  sind  bekanntlich  das  leichteste 
Bau-Material,  äusserst  trocken  und  entziehen  sogar  durch  eine  An- 
mauerung  an  nasse  Wände  letzteren  die  Feuehti«keit.  Früher  nur 
io  Gewölben  und  deu  innern  Wänden  eines  Hause«  tenutzt,  haben 
sie  sich  in  neuester  Zeit  an  Melle  der  Ziegelsteine  auch  zu  den 
Außenwänden  von  Gebäuden  vortrefflich  bewährt. 


Kin  HeM-liietrunieiit  Boiissole  ru  hst  Kette  und  alles 
wat  dein  gehört,  ist  »ehr  billig  zu  verkaufen  Flan-Ufer  24,  1  Tr. 

Grottenbauten! 


eropliehlt  »ich  den  geehrten  Herren  Ar- 
chitekten zur  L'ebernahme  von  Grotteiibauten ,  Dekorationen  mit 
'irottenstcinen  in  Gärten  u.  dgl  .  «owie  zur  l.ietemng  der  ge- 
wünschten Grottensteine.  —  Auch  übernimmt  derselbe  unter  Zu- 
»ieherung  gewissenhafter  Ausführung  alle  andern  in  sein  Fach 
einschlagenden  Arbeiten. 

vorm.  Maurer-Polier  am  Bau  des  Bertiner  Aquariums. 
Berlin,  Weidinger  Str.  15. 

Eine  sehr  gut  erhaltene  i'ernestbr-ltotieiaole  ist  billig 
tür  :10  Thlr.  zu  verkaufen  heitu  Geomeler  Jesse,  Berlin,  Kosstr. 
Xo.  23,  1  Treppe 


«üaniHiiitiltr. 
CdnDtlitkt  r, 
Ampeln 

für 

«o»-  un»  trrjftl- 
btlmitiluM- 
thlrtntn  im» 
Calrrtitnarrnr. 


Dir  febtik  iibtt- 
niuititl  >lt  Clfft- 


tili)  tjttjtlirnttt 
3rltt)imngra  inb 
rtlpstllrn  in  \ttt\n 
dtnlr  m  bta  Wlb. 
t1,  riirti  für  rfujflll 
StiiAt  un)  oanft 
«Inridllnaaf«. 


Hoflieferant  St.  Hoheit  ili's  Herzogs  von  Bniunsohweir. 
«o-Slr.  5J.  ^h'L'in  M.  U 


äpeciulitat 

Central- Luftheizung  und  Ventilation 

von 

|ay*P  &  Consorten  in  Ludwigshafen  a.  Rh. 

unter  (•ssrsantle 


Centrifngal-Pampei 

—  garantirter  Nutieffekt  75  Prozent  — 
•owie  Kolben- Funipen  jeder  Art  liefert  die 

von  MÖLLER  &  BLUM 

Berlin,  Zirnuierotranse  »8. 


Die  Masehinenbauwerkstätte 
AHL  &  POENSGEWin  Düsseldorf 

empfiehlt  »ieh  znr  Anfertigung  »on 

Hasserhelzu  n^eii 

aller  Art,  mit  und  ohne  Ventilation,  für  Wohnhäuser,  öffent- 
liche Gebäude,  Krankenhäuser,  Gewächshäuser  etc. 

•owie    DaapfheixuBgra,  Bade-Eiirichtvigri 

Unsere  Wasaerheizungsanlagen  lassen  sieh  ohne  jede  Schwie- 
rigkeit auch  in  schon  bewohnten  Gebäuden  einrichten. 

Kostenanschlage,  l'läne  nach  eingesandten  Bauzeichnungen,  so- 
wie Beschreibungen,  Atteste  und  jede  Auskunft  ertbeilt 

Herr  lsU'0|-£  ll«tll|><   in  IlVl  I  Iii 

tTohamiitcrstrasse  8. 


in 


Bestes  englisches  ThonTOhr,  innen  u.  aussen  glasirt 

5".    6".    7".    V.    9".  II".    IST.    W\    2«  \    U".    M"  lichtet  Weit« 

5|.   6J.    7|7  8|7  10].  ÜT  17J.  27J.  384-  53J.  74|.   105  Sgr. 
pr.  rksinl.  Tin  fratK«  Bu<islls.    Bei  \buksK  zrt<»rfr  Meo  Mitpwhstetn  Kabul. 

Äämmtlichc  Climensionfn  nebst  tJjafoiistürhfn  strts  lorräthig. 

Unternehmer  für 
Wasser-  &  Gasleitung- 


T.  Goodson 


/sbtth  3,  «timlott 
Potsulnnsre  Mtr. 

«hontohr-Oofr 


I. 
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Kcl  •  iiIm 

Schloesermeister  und  Fabrikant  schmiedeeiserner  Ornamente 

Berlin,  Mittelstrasse  47, 

liefert  n»ch  ergebenen  oder  eigenen  Zeichnungen,  bei  prompter  und  koulanter  Ausführung,  au  soliden  Preisen 
Antike  lind  BtodfrBP  Arbfit  PH  TOB  Sf  Iimiwle-Eisf  B,  als  Front-  und  BaJknngitter.  eiserueThorwege,  verzierte  Thorweg- 
beschlage cic  in  stilgetrcuer  Ausführung,  slrbfiuascitillf B,  »icher  uud  eclimdl  arbeitend,  tum  Transport  von  Speisen, 
Wasche,  Brennmaterialien  etc.  durch  alle  Klage«.  VeBt.UtieBsff  BSttr  BBÜ  ClasjaloasiCB  statt  der  gewöhnlichen 
Luftklappen.  Thür-  und  Fensterbeschtäge  zu  einfachen  und  Lnxusbauten  neb«t  Garnituren  in  Messing,  Rothgu»  und 
Bronze,  zu  den  bedeutendsten  Anlagen  i«  kürzester  Zeit  auszutühreu.  Neu  knnstruirte  eiserBC  S*htufrnstf  r,  welche 
nicht  iheurer  als   holzprue,    sowie  alle  Buuseblosser- Arbeitou. 


^  Ofen-  &  Tlionwaarentabrik  ^ 


M*r»*burf 


O.Duvigneau&C* 

LA  OER 

tl^nlrr  UninrröfeD,  kamint  Hr. 
Specialitäten 

IUI 

&o(j(cn-  k  ^oaßsljfijunfl. 


I'raktisdjr 

ftr 

PrnMhiw«  t  UMth 

Preiscourante. 


es 
*  $ 


—  -  i. 


3       ~  2  ^!  B*  mm 

s  s  1  - 

?  **  r^-  ft  * 

£  w  -  t-  « 

«  3  s!  e.  " 


i  *  5  * 
-  *  =  r  »  = 

?  r  i !  -  =.  i 


?3       «■  .. 
5  ?  S  » 


innre  wtf"  fniurn. 


6Usirte 

Ntclucnl-IUthren. 

Twt- feilt« 

atch  S«tehitttnaeo 

4  Anschläge 


Cbcinnitx 


.BW"  TliBtlB^  AmitrH,  «m  tlefcaie?»  Archl. 


Qüffrnf  «oIIjüloBfirn  n.  frlbUrolIrnDf  ^idjrrljfitslalifn 

t.:r  >,iiai:f,-:,M.-r    ,,l,J    V  ,,h,,-.:l,:„„i,.,    mv»,   N.'in-  in   .Jn—u,  F:nh, 


»  :n:  I ] .  1 1 1 1 


Wilhelm  Tillmanns  in  Remscheid. 


Neue  rauHHiiiHM^iirlie  Liilllieizuimeu 

J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


Knie  l'ulirortllH|»unt|tr  mit  \s<  Kill  •  !,,-,., j.vt  Mi 
lü.t,-,  ,,-lir  snliik-  i»  ,lor  K..n»truktivn,  um  >;uis>t,  Sa:!}».  \uv\  l  'rm  k- 
n.tir,  <  i-.  ihon,  Kiui^tktfiu  uriil  Traii-inirsinn,  unl  Wiidm  Ii  um 
/■rjifoli- .riy.-r  pfcrdiK'T  l.oeomolllle  'Lii.l  einer  Vltfrtel- 

tllMMrlllnr  i-t  billig  al>/.>i)j.«..-i..  Adressen  ut.i.-r  )'.  |„  KHXJ  uu 
dt«  Expedition  diese*  Ulaltc«. 


„Renaissance" 

Kounnaii(lit-Gi.sfllsi  haft  ftu- Holzschnitzkunst 
L.  &  S.  Lövibmb.  R.  Kfmiiti. 

BEHMN 

«.  Unter  den  Llmlen  N. 

Prompt»  Ausführung  v»>«  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten HolzgaKiing,  uanientlirh  in  Eichenholl. 

Die  Herren  Architekten  c..d.n 

in  Nu.  113  der  Deutschen  Baiizeiiung  •■ine  SprzialiKitunK  der 
Lei»tun|ren  unteres  Etabti&«Tu«uu. 


F.  M.  Stahl 


II.    BERLI>.    aitttrslrasst  II. 

Gcneralapnt  der  Sächnisclien 
zu  Waltlliclm. 


»ie  Roth-  und  ticlbgiesscrei 

tou  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckatrasae  No.  2 

nah«  der  Chauaaeeatraate, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Fenatat-  und  ThBrbaaeklaf»  nach 
den  neuesten  Modellen  in  verachiedcnen  BrOBCan,  Tergoldaug, 
beia,  Hern,  Bbttthols.  Hoüujum  und  Mwaiag,  bei  prunii<iot  Bidi 
tu  den  biliinten  Preisen. 


Ingenieur«  und  MMdlinen- Fabrikanten  Im  Hall«  a.  S. 

empfehlen  »ich  mr  Herstellung  aller  Arten  e0n 


Centralheizungen.  |" 


flfiiuu'rii. 


Gas-  o.  FasserleitBiüi,  Duf-  o.  ffassertiraoi,  Caaalisiraipa  aii  Yentilation 


für  Wutiiihauser.  6ffeiitliclie  Gebäude,  Krankenhäuser,  Bad 
ruhreil  unter  Garantie  aus,  und  stehen  sainintliche  A| 

Zeugnisse  Ober  nusjrf rührte  grössere 


23. 


\uxtalteu.  GevaxhstiAuser.  I'ark-  und  FoDlaineiiatilageii  ele. 
ite  (in  Thätigkeit)  zur  zefl.  Ansicht  In  unseren  Bureaux. 

Anlagen  ballen  zur  Disposition. 


Breitestrasse  36»- 


Grosstes  Lager  bester  englischer  TllO\-ROllRE\     innen  und  aussen  alasirt. 

4"     5"     «»     S"     9"     10"     12"     14"     1H"     gl"  it"     :tO"  i.  Lichten  wi  tV 

Frauco  Bans  teile  Berlin      <     *>' ,    ü'         4    10' ,      13      17  r]    •J7t'i    an'/i    MV«  «•IS     lOö  Sgr.i,.f.  tM  Fu« 

Praoco  Bahnhof  Stettin      8%    4'  ,    5',    7'  ,     9      10»/,     H1,    22'  ,    32  /,      4t  öl       92  .,(«»"<»» 

Bei  grosseren  Auftrtgcn  bedentender  Rabatt.  —  Stmtntliehe  KarnnstOeke  stets  vorräihis. 

Franco-Lleferungen  direet  von  aasereiu  Steltluer  Lager  nach  «äinmtlichen  per  Buhn  oder  Schiffer 

zu  erreichenden  I'l&Ucii  Ben  I  !•  elil  a  uU  s. 
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Comptoir 
nnd  Mnsterlager: 

Georgeiistr.  Ifta. 


Vollständiges 
Lager: 

>inhlenstr.59. 


Bei  4'  Lange  vnlktändig  grade,  erfordern  fa«t  nur  die  Hälfte  an  Diclitting«-Mutcrial  und  Arbeit,  »t'hr  hurt  gebrannt,  mit 
klarer  GU«iir,  werden  nur  in  prima  Qualität,  frei  von  lti*i><*n  und  Sprüngen  geliefert. 

Kin  trrsrjrirli  den  torittrhrnd  einprohlriirii  nr ItlrMinr Itrn  und  dm  enKlIs-ehrn  F»bt-1- 
Uat*>,   be-zugllet*  4er  Ou»ll»i«t  und  I.rls-tHiiKnrsthlsrkf-lt,  wird  unxwe-lfeltis-Yt  zu  «iiimlrn 
Krtderen  ssu»rwUe*n,  und  brmrrkr  l«h,  dnu  «rot*  dtitfn  die 

la.itrrlagrr  sämntlirhrr  Thoa.- 

waarea  »»Icrr  Pabrik. 


Marcus  Ailler* 

Berlin,  Georgenatraase  46a. 


Silberne  Merfaiiii- 


Pari»  1867. 


fi.  Sdjitrflrr. 


Gas-  und  Wasser 

Anlagen. 
Heiss-  und  Warmwasser* 
Heizungen. 
ßnbt-€iiiridMnn«irii. 
Dampf  Koch-,  Bade- und 

Helz-Aulageu. 
Uas-Kooh- Apparate. 


JOH.  HAAG 


<5.  ^hlcmrnrr. 


(«asbeleuchtniigH. 

(ie^enstiimle: 

Kronen- ,  Candelaber,  Ampeln, 
Wandarme,  Laternen  etc. 

batröhren,  Bitanr ,  Brrnufr. 

Filii«??  o.  ff  rrkirupr  *Ilcr  Art. 


Bleiröhren, 

FABWK:  Linden-Str.  19.  BERUH- 


Civil  -  Ingenieur 

Maschinen-  u.  Rohrenfabrikant 

in  Aogsburg 

liefert 

Wasserheizniigen 

«Her  Art,  mit  und  oline  künstliche  Ventilation,  für 
\Vohnbin»er,  üflentlicbe  Gebinde,  Krankenhäuser, 
Gewächshäuser  etc.,  sowie 

Darapfbeizungen 

Dampfkoch-, 
Wttoh-  w.  Bad*>ElnrioftUtng«n. 

l'line  nnd  Anwhlage  nach 
Zeichnungen,  sowie 
ertbcilt  gratis 


ciiiRfsjiriJifii  Bau- 
und  jede  An.kunft 


8tr.  42. 


Ingenieur  Hobert  17hl  zu  Berlin 

Französische  Strasse  67. 


Pari.  wn. 


Portland -Cement- 
Fabrik 

Herrn.  Ilelliurich 

Schwerin  i.  M. 

Laut  Analyse  des  Herrn 


Dr.  0.  Zinrek  in  Berlin 

mit  den  als  best  bekannten 

englischen 
Cementen 

verglichen  und  diese 

an  Güte  übertreffend 

befunden. 


cuftllairhe 

Paleiil-Filze 

zu  Dachbedeckungen 

und  nur  Brklelduissr;  fVurlitrr  WKndr. 

Niederlage  auf  dem  Kontinent  bei 

J.  II.  G.  ffalkh«!*  m  llaa-wir*. 

Wirklif  für  lnjrrnirure.  Arcbilek^n.  Gfiieirtn  uml  T»p»^r»phtii. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwane  flüssige  Tusche 

ist  Ersstl  für  die  feinste  echte  chinesisch*  Tusche,  enthobt  der 


Säuren  nnd  kann  jahrelang  an  (bewahrt  werden. 


Müller  &  Seydel 


Berlin, 


■30. 


Transportable  Dampfmaschine«  von  2  —  10  I'frrds- 
kratt.  tur  itautwecke,  kleinen  Fabrikbetrieb  ete. 

OBtrifagalpmapaa  TorvuK-li.  h.n-r  K»'i«tniktion. 
Tufbrciuisn -   Sauge-  n.  Druckpumpen  jeder  Art. 
Patent  Strassen  -  und  Hofbrunnen  (froatfrei)  mit  ge- 
»«•tiiinvk  v.illcn  Gehäascn  in  verschiedenem  StyL 
Amerikanische  Kann-  nnd  Sehraobenbruniisn, 
Patent  Dradutttaaer  für  Wasserleitungen. 

Anfluge,  Winden,  Krahne  etc. 


Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheisungen  «ermittelst  Caloriferes. 


Die  ersten  Autoritäten  von  Fach  haben  sich  Hehr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  nnd  stehen  Zeugnisse  tn  Dienst. 
Wegen  Preisanfragen  und  Proben  beliebe  man  »ich  xn  wenden  an 

Angnst  Dnden  in  Mainz 

Alleiniges  General  -  DefWit  der  „Liquid  Japan  Ink". 

I'rakti*cbe,  dauerhaft*.*,  elegante 

MvBir-llaMluiLwhila 

kaBalisirungei 

Lager 

glasirter  Tfaonröbren 

Verblend-Steine.  Bauoriianiente 

Marcus  Arfl#r 

Berlin,  Qeorgen-StraMe  48a. 


Hanslelegraphen 

galvanische,  pneumatische, 

empfiehlt  die  Telegrsphon-Bau-AnataK  Ton 

Keiser  6  Schmidt. 

Berlin,  Oranienburger  Strasse  37, 
für  Neubauten,  Uötels,  Fabriken  etc.   In  Privatwohnungen  wird  die 
Leitung  unsichtbar  ohne  Beschädigung  der  Tapeten  gelegt. 
 Preit-Verz^i.'liiii.^e   und  V.Taiix'hlii-;.-  yratiw.  


rerlag  von  Carl  Beeliti  in  Berlin. 


Druck  von  Gebrüder  Kicken  in  Berlin. 
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Jahrgang  III.  Jß.  36. 

DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


ZUMDdBDf.B  BMMlllDftH 
Mttrt  nun  i«  rtcbwti       41»  ibanahn»  all*  P«*uw«i*Um 

Ei  p  I  d  I  1 1  •  n  "ITf  I  1     f         1   A  »od  Buthh*»dlim«»o, 

c  rr-  W  ocnen  blatt         -  ^.ä*  - 


t%  Sgr.  4it  gMpalMa«  PxlUrlU.  1  Tllr.  pro  VUrUlJahr. 

DkMlbea  aiim  ■  -  I    *j       ■    j  VT  •  I*  IUI  di  r«kt*r  Z.i«.d««s  J#d«r 

''i,m,ä;-:",,,m  des  Architcktcn-Vcrcins  zu  Berlin. *»*-«*---■■-■ 


Thlr.  »  Str. 


K.  E.  0.  PriUch.         Berlin,  den  2.  September  1869. 


Inhalt:    Berliner  Neubauten.     U.    Der    nrue    Uahnhui    der      -    Arehitekien  •  Verein    in    Berlin.   —   Verrauchte«:  Uebcr 

kotu-     Strömen  pflastcr.   —   Konkurrenien:  Mon.tsaufgaben 


biniricn  Gitter-    und  Hängebrücke  ««n  60».  .Spannweite.  (Vott-      Architekten -Verein    la   Berlin   tum   ?.  Oktober  1869.   —  Per- 


—  Karl  Ton  Diebisch.   (.Schluw)  —  M  i  1 1  h  e  i  1  u  n  g  c  n     son  al  •  Nachr  ich  t  cn  .   —  Offene  Stellen.   —  Subroi«»io- 
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II.  Der  neue  Bahnhof  der  Niederschlesisch- 
Märkischen  Eisenbahn. 
Am  16.  August  d.  J.  wurde  der  hiesige  neue  Perso- 
nen-Bahnhof der  Kgl.  Niederschlesisch-  Märkischen  Eisen- 
bahn, als  in  seinen  wesentlichsten  Theilen  vollendet,  dem 
Verkehr  übergeben,  und  wir  nehmen  diese  Gelegenheit  wahr 
in  Nachfolgendem  einige  ausführlichere  Mittheilungen  über 
da»  Projekt  und  über  einzelne  Theile  der  Bauausführung 
desselben  zu  bringen,  nachdem  wir  schon  in  No.  51  u. 
52  des  vorigen  Jahrgangs  über  die  Aufstellung  des  eiser- 
nen Hallendaches  berichtet  hatteu. 

Der  Entwurf  zu  dem  neuen  Bahnhofe  wurde  in  sei- 
nen Grundlügen  bereit«  im  Jahre  1864  durch  den  Bau- 
inspektor Koemer  aufgestellt,  auf  Grund  von  Studien  und 
Ermittelungen,  welche  derselbe  auf  einer  größeren  Reise 
durch  West-  und  Süd -Deutschland  und  die  Schweiz  zu 
diesem  Zwecke  angestellt  hatte,  und  er  ist  sonach  anzu- 
sehen als  das  Ergebnis*  vieler  neuen  praktischen  Ansich- 
ten und  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete.  Er  ist  in  dieser 
Hinsicht  denn  auch  von  Einfluss  gewesen  auf  die  Errichtung 
mehrer  anderer  grossen  Bahnhöfe  in  Berlin,  so  jeuer  der 
Ostbahn  und  Görlitzer  Bahn,  obgleich  dieselben  der  Zeit 
nach  früher  vollendet  worden  sind  als  das  in  Rede  ste- 
hende Gebäude. 

Der  Neubau  liegt  genau  an  der  Stelle  des  alten  soge- 
nannten Frankfurter  Bahnhofes,  und  inusste  daher  während 
eines  Theiles  der  Bauausführung  der  Personenverkehr  in- 
terimistisch auf  dem  benachbarten  Ostbahnhufe  staltfinden. 

Er  wird  an  den  Längsseiten  von  zwei,  zu  einem  Theil 
ihrer  ansehnlichen  Breite  erst  neu  geschaffenen  Strassen 
eingefaast,  an  der  Rückseite  stösst  er  an  die  ziemlich  be- 
lebte Fruchtstiasse,  welche  die  Schienengeleise  im  Niveau 
überschreitet,  eine  Anordnung,  die  bei  dem  Bahnhofe  der 
Görlitzer  Bahn  unter  Aufwendung  erheblicher  Kosten  ver- 
mieden worden  ist,  im  vorliegenden  Falle  indessen  ohne 
eine  Verlegung  der  ganzen  Anlage  nicht  umgangen  wer- 
den konnte.  Die  stattliche  Vorderfront  de«  Baues,  in  der 
Axe  der  Breslauer  Strasse,  wird  gegenwärtig  noch  zum 
grössten  Theile  durch  das  ehemalige  Direktionsgebäude, 
einem  charakterlosen  Putzbau,  verdeckt,  dessen  baldige 
Beseitigung  im  Interesse  des  Neubaues  jedenfalls  dringend 
zu  wünschen  wäre,  wozu  aber,  wie  wir  hören,  gegenwär- 
tig leider  wenig  Auasicht  vorhanden  ist. 

Eine  charakteristisch»  Verschiedenheit  des  Neubaues 
zeigt  sich  jenen  schon  erwähnten  Bauten  gegenüber  zu- 
nächst in  der  Ausbildung  der  Vorderfront  des  Gebäudes. 
Während  nämlich  in  jenen  Fällen  an  derselben  noch 
Geschäftsräume,  —  die  Königszimmer,  Dienstwohnungen 
u.  dergl.  —  liegen,  sind  dieselben  hier  ausschliesslich  an  deu 
Langseiten  des  Baues  disponirt  und  die  Anlage  der  gros- 
sen Mittelhalle  zeigt  sich  somit  im  Aeusseren  in  entschie- 
dener Weise  und  bietet  für  die  Ausbildung  desselben  ein 


Neubauten. 

hervorragendes  Motiv.  Bei  jener  Anordnung  hingegen 
erhalten  in  der  Regel  die  Königszimmer,  die  solcherge- 
stalt die  Hauptstelle  im  Bau  einnehmen,  eine  ihrer  tbat- 
sächlich  seltenen  Benutzung  durchaus  nicht  entsprechende, 
künstlich  hinaufgeschraubte  Ausdehnung,  während  trotzdem 
die  Vorderfront  dein  Charakter  eines  grossen  öffentlichen 
Gebäudes  keineswegs  entspricht. 

Die  grosse  Halle  für  die  ankommenden  und  abgehen- 
den Züge,  der  Haupt-  und  Mittelraum  der  Anlage,  hat  bei 
12U'  Breite  und  664'  Länge  eine  Höhe  von  52'  bis  zum 
Auflager  der  ei  Kernen  Sichelträger,  welche  das  Dach  un- 
terstützen. Die  grosse  Länge  der  Halle  wird  durch  den 
Umstand  bedingt,  dass  auch  sehr  lange  Züge,  wie  sie  bei 
dein  höchst  lebhaften  Personenverkehr  oft  vorkommen, 
völlig  in  dieselbe  einfahren  müssen.  So  hatte  z.  B.  be- 
reits der  zweite  in  den  Bahnhof  einfahrende  Zug  eine 
Zahl  von  56  Axen.  Es  liegen  fünf  Geleise  in  der  Halle, 
von  denen  zwei  durch  eine  Lokomotiv-Schiebebühue,  die 
übrigen  durch  eine  au  nitxau  liegende  kleinere  Schiebe- 
bühne, die  in  einem  besonderen  überdeckten  Hofe  vor 
der  Hauptfront  des  Baues  angelegt  sind,  miteinander  in 
Verbindung  stehen.  Die  Benutzung  der  ersteren  er- 
möglicht ein  sofortiges  Ausfahren  der  Lokomotive  aus  der 
Halle  in  den  Fällen,  wenn  die  ganze  Länge  des  Perrons 
von  einem  angekommenen  Zuge  besetzt,  oder  auch  bei  klei- 
neren Zügen  der  Königs -Salonwagen  unmittelbar  vor  die 
am  westlichen  Ende  liegenden  Empfangsräume  der  König- 
lichen Herrschaften  gebracht  worden  ist,  während  in  an- 
deren Fällen  die  im  Ankunftshauptgeleise  liegende  Weiche 
das  Ausfahren  der  Maschine  vermittelt.  Auch  die  An- 
ordnung der  kleineren  Schiebebühne  ist  durch  eigentüm- 
liche Verhältnisse  des  Personenverkehrs  bedingt,  indem  bei 
Jahrmärkten  und  Volksfesten  iu  den  Ortschaften  der  Umge- 
gend, namentlich  aber  zur  Zeit  der  Frankfurter  Messe  der 
Zudrang  des  Publikums  sich  oft  noch  kurz  vor  Abgang  des 
Zuges  sehr  erheblich  steigert  und  das  Anhängen  neuer  Wa- 
gen nothwendig  macht,  welche  durch  die  Anordnung  jener 
Schiebebühne  in  kurzer  Frist  herbeigeschafft  und  einran- 
girt  werden  können.  Die  Perrons  an  den  Seiten  der  Halle 
haben  24'  Breite  bei  8"  Höbe  über  Schienenoberkante; 
eine  Verbindung  derselben  für  das  Publikum  ist  nur  in 
der  Fruchtstrasse  durch  einen  gepflasterten  U ebergang  her- 
gestellt, während  für  die  Beamten  ein  Troittoir  längs  des 

I  westlichen  Giebels  vorgesehen  ist.  An  der  Vorderseite  ist 
die  Halle  durch  eine  Frontmauer  mit  Fenstern  geschlossen, 

i  an  der  Rückseite  ist  sie  ganz  geöffnet,  und  nur  die  Per- 
rons aollen  noch  durch  Gitter  abgeschlossen  werden.  Sie 
erhält  ihr  Licht  sowohl  durch  den  mit  Glas  gedeckten 
mittleren  Theil  des  Daches,  wie  durch  eine  Reihe  klei- 
nerer Fenster ,  die  als  Galerie  in  den  Seitenmauern  unter 
dem  Auflager  des  Daches  angeordnet  sind,  ferner,  soweit 
nicht  die  Wartesäle  oder  Vorbauten  sich  an  die  Hallen- 
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mauer  lehnen,  durch  eine  untere  Reihe  grosser  seitlicher 
Fenster. 

Die  der  Mittelballe  lur  rechten  Hand  sich  anschlies- 
senden Räume  sind  für  das  abreisende,  die  gegenüberlie- 
genden für  das  ankommende  l'ublikum  bestimmt.  Auf 
der  Mitte  der  Abfahrtsseite  ist  ein  Hauptvestibül  dispo- 
nirt,  vor  welchem  eine  doppelte  überwölbte  Halle  vor- 
springt; der  vordere  Theil  derselben  dient  für  die  Wagen 
zur  Unterfahrt,  während  die  zweite  um  eine  Stufe  erhöhte 
Hälfte,  welche  mit  den  Trottoirs  längs  dem  Gebäude  in 
Verbindung  steht,  den  Fussgängern  einen  geschützten  und 
von  dem  Wagenverkehr  abgesonderten  Zugang  gewährt. 
An  der  Rückwand  den  Haoptvestibüls  von  5l)  zu  5?  Fuss 
IJirige  und  Breite  ist  die  Loge  für  den  Billelverkauf  mit 
fünf  verschieden  zugänglichen  Schaltern  in  der  jetzt 
ilurchgehends  üblichen  Weise  als  üolirter  Einbau  disponirt. 
Links  vom  ITnuptve-stibül  liegen  die  Wartesäle  und  zwar 
zunächst  der  Wartesaal  IV.  Klasse,  damit  da»  in  demsel- 
ben verkehrende,  meist  den  untersten  Si/iuden  Angehörige 
Publikum  auch  zunächst  schnell  expedirt  werden  kann 
und  mit  den  übrigen  Balitihofi'loknliläteii  möglichst  wenig 
in  Berührung  kommt.  Ein  Korridor  von  12'  Breite  führt 
zu  den  Wartesälen  III.  und  II.  Klasse.  Für  den  letzteren  und 
damit  in  Verbindung  für  den  Wartesaal  I.  Klasse  ist  noch 
ein  besonderes  kleines  Vestibül  und  eine  Vorfahrt  angelegt 
für  diejenigen  Reisenden,  welche  sich  Rillet  und  Gepäck 
durch  die  Babnbeamten  besorgen  lassen.  —  Die  zweite, 
dritte  und  vierte  Klasse  haben  jede  ein  besonderes  Bildet 
erhallen;  von  der  ersten  Klasse  aus,  der  aotb  ein  Da- 
ineuzimmer  mit  Toilette  angeschlossen  ist,  wird  die  Bedie- 
nung durch  Glockensignal  gerufen.  Zwischen  den  Warle- 
sälen sind  die  Retiraden  und  Waschtoiletten,  von  der  Halle 
wie  vom  Aussenkorridor  zugänglich,  in  passendster  Lage 
und  Anordnung  dispnnirt. 

Die  Wartesäle  haben  eine  lichte  Höhe  von  31',  der 
daran  befindliche  Korridor  ist  nur  18'  hoch;  solchergestalt 
steigen  die  Baurnassen  bis  zur  grossen  Halle  in  Abtrep- 
pungen basilikenartig  auf  und  es  wurde  möglich,  den  Warte- 
sälen, ausser  der  indirekten  Beleuchtung  durch  Fenster 
und  Glasthüren  Tom  Korridor  und  der  Halle,  noch  ein 
direktes  hoch  einfallendes  Licht  durch  eine  Fensterreihe 
unter  der  Decke  zu  geben.  Hierdurch  wurden  auch  die 
Oberlichtfenster,  die  bei  derartigen  Anlagen  ohne  Aufsicht 
ho  leicht  schmutzig  und  unansehnlich  werden,  in  jenen 
Sälen  vermieden. 

Rechts  vom  Hauptvestibul  befindet  sich  die  Gepäck- 
annahme, weiterhin  sind  das  Statiousbüreau ,  die  Zimmer 
für  Schaffner  und  Zugführer,  sowie  die  Eilgutexpedition 
disponirt,  welche  letzleren  Bäume  stets  möglichst  nahu  der 
Spitze  des  abgehenden  Zuges  anzulegen  sind.  Als  geson- 
derte Baumasse  liegen  endlich  unmittelbar  an  der  Vorder- 
seite des  Gebäude«  die  für  die  königlichen  Herrschaften 
bestimmten  Zimmer,  aus  einem  grösseren  Salon  mit  Kabinet 
bestehend,  davor  ein  Vestibül  ond  eine  bedeckte  Anfahrt. 
Ueber  denselben  belinden  sich  in  einem  zweiten  Geschosse 
Dienstwohnungen,  so  dass  diese  Baugruppe  nelwt  dem  vor- 
tretenden Hauptvestibül  die  lauggestreckte  Front  passend 
unterbricht. 

Die  Mitte  der  Ankunftsseite  nimmt  ein  grosses  Aus- 
gangs-Veslibul  ein.  dem  sich  nach  rechts  und  links  l'errons, 
welche  durch  weit  vortretende  Dächer  geschützt  werden, 
anschliessen;  dieselben  bieten  eine  gesicherte  Unterfahrt 
für  die  Wagen  des  ankommenden  Publikums  und  stehen 
mit  dem  Saale  der  Gepäckausgabe  in  umittelbarer  Ver- 
bindung. Die  letztere  zeigt  eine  erwähnenswerthe  Ein- 
richtung, sie  ist  nämlich  durch  aufgestellt«  Nummertafeln 
in  zehn  Abiheilungen  derartig  geschieden,  dass  bei  grossen 
Zügen  die  Gepäckstücke  in  denselben  nach  der  letzten 
ZifTer  des  Gepäckscheines  sortirt  werden  können  und  so- 
mit eine  geregeltere  und  schnellere  Expedition  derselben 
stattfindet.  Dieselbe  Einrichtung  ist  auch  auf  dem  hiesi- 
gen Ostbahnhofe  eingeführt.  Zunächst  an  der  Spitze  des 
ankommendan  Zuges  ist  sodann  wiederum  die  Eilgut- Kx- 
prditinn  disponirt  und  genau  symmetrisch  mit  der  Ab- 
gangsseite  der  Königliche  Salon  nebst  Zubehör.  Am 
Aufgangs  -  Vestibül  befindet  sich  ferner  noch  ein  War- 
tesaal   für  solthe   Personen,   die  ankommende  Reisende 
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erwarten  wollen;  der  übrige  Tbeil  dieser  S«ite  dea  Baues 
wird  von  Zimmern  für  das  Bahnhofspersonal  und  von  der 
Postexpedition  eingenommen.  Vier  kleine  Thürme,  welche 
Dk-nsitreppen  enthalten,  flaokiren  die  Kcken  der  grossen 
Mittelhalle. 

Die  Abmessungen  und  Flächeninhalte  der  wesent- 
lichsten Räume  sind  die  folgenden:  Vestibüle:  auf  der 
Abfabrtaseite  57  :  30'  ~  2S5ÜC',  auf  der  Ankunftsseitu 
37:42'/»'  =  2422^',  Vorhullen  dazu  reap.57:23'  =  1311°' 
und  37:11'=  627°*,  Gepäck- Annahme  50:94»,'  = 


4725°',  Gepäck -Ausgabe  36:118'  =  4248^',  Wartesaal 
I.  Klasse  23'  ,  :  50'  =  1 175n',  Wartesäle  II.  und  III.  Klasse 
je  36  :  58'V  =  2097n'  (der  Wartesaal  auf  der  Ankunfts- 
seite hat  dieselben  Abmessungen),  Wartesaal  IV.  Klasse 
36  :  70«V  =  2538n\  Halle  1 20  :  664' =  79680°"). 

*)  Vergl.  die  Tabellen  über  die  Abmessungen  verschiedener 
.Stationsgebäude  und  ihrer  einzelnen  Käuuilichkeiten  auf  .Seit«  23t 
und  253  des  Jahrg.  1868  die«.  Ztg. 

(Sehl.» 
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▼  I.    Bereeaannf  dar  van  dar  mobllea  Last  in  d«a  Oortun 
gan  dai  Qltlerbelksas  hervorgebrachten  Spannungen 

Die  obige  Tabelle  zeigt  hinsichtlich  der  Biegungsmomente, 
dass  für  alle  Werlhe  von  x ,  die  zwischen  den  Grenzen 
-f-  0,0012  .  /  und  —  0,0612./  liegen,  immer  *wei  Null- 
punkte vorbanden  sind  (wenn  man  abkürzungsweiee  den 
l'unkt,  wo  du  Gewicht  liegen  inuss,  um  an  der  im  Abstände 
r  links  von  der  Mitte  befindlichen  Stelle  da«  Biegungsmoment 
Null  hervorzubringen,  den  Nullpnnkt  nenut).  Für  alle  übri- 
gen Stellen  (tiebt  e»  allemal  nur  einen  Nullpunkt. 

Für  x  =  0,  d.  h.  für  die  Mitte  des  Gitterbalken»  liegen 
die  beiden  Nullpunkte  in  den  gleichen  Abständen  v  =  «,  = 
0,5715  .  /  rechu  und  link»  von  der  Mitte.  Dieac  beiden 
Nullpunkte  bilden  die  Grenzen  «wischen  den  Strecken,  deren 
Belastungen  positive,  und  den  Strecken,  deren  Belastungen 
negative  Biegungsmomente  in  der  Mitte  des  Gitterbalkena 
hervorbringen.  Man  erhält  also  das  grö**tc  positive  Bie- 
gungsmoment in  der  Mitte,  wenn  man  ausschliesslich  die  er»te- 
ren,  und  das  grösste  negative,  wenn  man  ausschliesslich 
die  letzteren  belastet  annimmt.  E<  würde  also  t.  B.  bei  dem 
in  Fig.  19  dargestellten  Bclastungszustaode  das  positive  Bie 

Kl*-  1». 
0.W1S.1  0.57IS./ 


giingsuioment  in  der  Mitte  dea  Gitterbalkena  seinen  grössten 
Werth  aunebmen  und  die  demselben  eot»prechende  Biegung»- 
rpannung  auf  folgende  Weise  tu  berechnen  sein. 

Mau  erhält  zunächst  aus  Gleichung  37,  indem  man  auf 
der  linken  Seite  zwischen  den  Grenzen  m,  =  0  und  n,  =  n, 
auf  der  rechton  Seite  zwischen  den  Grenzen  r,  =  0  und  et  = 
0,5715  .  /  integrirt,  den  Werth: 

2  /»»-/»»  -f-   '  »• 

57)   M  =  _  — _  =  0,6983. 

*  /.  fi  +  9  .  h.  b  .  hl\ 

4  v  2U  E  F  k1 ) 
Nimmt  man  an,  daas  die  Totalbelastung  der  vollbelasto- 
tan  Brücke  0,575  Kil.  pro  Millimeter  beträgt,  und  daa«  die- 
selbe aus  einer  permanenten  y  =  0,375  Kil.,  und  einer  mobi- 
len m  =  0.2  Kil.  pro  Millimeter  »ich  zusammensetzt ,  »o 
würde  die  von  der  mobilen  Last  allein  in  der  Mitte  hervor- 
gebrachte MaximaUpannung  zu  berechuen  sein  aus  der  Vor- 
aussetzung, das»  ausschliesslich  die  in  Fig.  19  bezeichnete 
Strecke  mit  dem  Gewichte  m  =  0,2  Kil.  pro  Millim.  belastet 
ist,  wobei  die  Kette  eine  Belastung  von  der  Grösse  n  .  m  = 
0.6983.0,2  =  0.1396  Kil.  pro  Millim.  ihrer  Horizontalpro- 
jektion erhält.  Das  Biegaogvmomcnt  in  der  Mitte  ist  also: 
58)    W  =  *»,  _  SR,, 

beseiehnet 
i  Bie- 

riz.  »- 


wenn  mit  TO,  und  SD,  reap.  die  Biegüng»mome 
werden,  welche  den  in  Fig  20  und  Fig.  21  an 


gungsxuständen  entsprechen.    Diese  Bieguogamc 
50)   W,  =  m  s  /  -  ™2-\ 


Iii  sind: 


60)  V), 


h  m  /' 


"  f 

—  .  —  »  .  *M~  -  --  --  --  - -----  f{    •  -  -  - 
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Die  hervorgebracht«  Biegungsspannung  Sm  ist 
zu  berechnen  aus  der  Gleichung: 

6.)  =  oder: 

und  man  erhält  nach  Substitution  der  oben  angenommenen 
Zablenwerthe:  > 

62)    ...  =  =  0,9«  Kil.  pro 

Es  wirkt  also  —  wie  Gleichung  30  zeigt  —  diese  Be- 
lastung gerade  so,  wie  wenn  der  Gitterbalken  allein  eine 
gleichförmig  über  seine  ganze  Länge  vertheilte  Belastung 
von  2:5,7  Kil.  pro  Meter  zu  tragen  hätte  (während  bei  Be- 
lastung der  ganzen  Brürkenlänge  diese  äquivalente  Belastung 
nur  22,5  Kil.  betragen  würde). 

An  der  Stelle  im  Abstände  x  =  +  0,0612  .  /  links  von 
der  Mitte  würde  (nach  obiger  Tabelle)  bei  dem  iu  Fig.  22 

Fl«,  'tt. 
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dargestellten  Belastnngsznstande  das  der  mobilen  Last  ent- 
sprechende Biegungsmomeot  sein  Maximum  erreichen.  Nach 
Gleichung  37  erhält  man  —  indem  man  auf  der  rechten  Seite 
einmal  zwischen  den  Grenzen  .-  =  0  und  t  =  0,41 18./,  ein 
anderes  Mal  zwischen  den  Grenzen  =  0  ued  ;  =  I  inte- 
grirt und  die  beiden  auf  «olche  Weine  erhaltenen  Werthe  zu- 
sammen addirt  —  für  diesen  Belastungszustand  den  Werth 
n  =  0,714,  worauf  dann  auf  ähnliche  Weise,  wie  oben  durch 
die  Figuren  20  und  21  erläutert  wurde,  für  die  Spannung  in 
den  Gurtungen  der  Werth  sich  ergiebl: 

63)    5»  =  °'";45       =  0,98  Kil.  pro  £>-. 
r,  .  «i 

Wenn  man  auf  solche  Weise^für  die  verschiedenen  Werthe 
von  x  die  zugehörigen  Werthe"  von  8a  berechnet  und  das 
Gesetz,  nach  welchem  Sm  mit  x  sich  ändert,  graphisch  dar- 
stellt, so  erhält  man  eine  Kurve,  welche  ungefähr  die  in  Fig. 

1 
■J 


23  angegebene  Form  hat  und  zeigt,  dass  für  J  = 

PI«,  a. 


/  das 


K 1 


der  mobilen  Last  entsprechende 
ten  Werth 


tiinen  gross- 


▼II.   Bsreohnnng  der  Btaxinalspaaaangea  in  dea  flur- 
tangan  des  Oltterbalken» 

Um  die  grösste  in  den  Gitterbalkau  überhaupt  vorkom- 
mende  Biegungsspannung  zu  tiudeu ,  hat  mau  zu  berücksich- 
tigen, dass  d(e  von  der  permanenten  Betastung  hervorgebrachte 
BiegnnKsspannung  nach  einem  anderen  Gesetze  sich  ändert 
Es  ist  nämlich,  wenn  mit  »0  das  dem  Werthe  x  =  0  «nt^ 
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sprechende  von  der  permanenten  Last  hervorbrachte  Bis 
gungsmoment  bezeichnet  wird,  da«  HiegiiiiKsinomenl  im  Ab- 
stände x  von  der  Mitte  tu  bestimmen  nach  der  Gleichung: 

»•=»•  0  -  ?)< 


641 


und  die  graphische  Darstellung  den  Gesetzes,  nach  welchem 
SW,  mit  x  sich  ändert,  führt  zu  der  Parabel  Fig.  24.  Nach 


Flg.  21. 

M 


vi'-- —  

demselben  Gesetze  ändert  «ich  auch  die  diesem  Biegungsmo- 
mente  entapreebende  Biegungsspannung  S,, ,  ond  da  nach  Glei- 
chung SO  dieselbe  in  der  Mitte  1,685  Kit.  beträgt,  so  ergiebt 
sich  für  Sp  die  Gleichung: 

66)    5,  =  1,685  (t  -  £'-). 

Nach  ebendemselben  Gesetze  ändert  »ich  auch  die  Tem- 
poraturspannung Ä  mit  dem  Abstände  von  der  Mitte,  und  da 
nach  Gleichung  21  dieselbe  in  der  Mitte  2,996  Kil.  beträgt, 
so  ist  Si  zu  bestimmen  aus  der  Gleichung: 

66)    St  =  2,996  - 

0 

Hiernach  ergeben  sich  für  die  Maximal«pnnnnngcn  an  den 
verschiedenen  Pnukten  die  in  nachfolgender  Tabelle  zusam- 
mengestellten Zablenwcrtbo. 


Werthe 

8?iiiatifca  ii 

ki  6wwjf<a  in  GitUrbalkros.  kmsrrfbrirfil  aarti 

mobil*  Last 

T"iD|.vrm  -Ai.d.  Hilf  3  >»«■•■ 

f  i 

8m 

SP 

* 

o 

0,95 

1,685 

2,996 

5,63 

0,0612 

0,98 

1,68 

2,98 

5  Iii 

0,125 

1.07 

1,66 

2,95 

:,  i;- 

0,2 

1,15 

1,62 

2,88 

5,64 

0,24 

1,20 

1,59 

2,82 

5,61 

0,25 

1.22 

1,58 

2,81 

5,61 

0,408 

IM 

1,40 

2,48 

5,24 

0,5 

l,:!44 

1,26 

2,25 

4,85 

0,6 

i 

1,08 

1,92 

4,28 

0,75 

IA 

0,74 

1,31 

3,05 

1 

0 

0 

0 

1 

0 

Diese  Tabelle  zeigt,  daas  die  Spannung  in  den  Gurtungen 
im  Abstände  x  =  g  /  von  der  Mitte  am  grössten  wird,  und 


de«  Windes  ge^cn  die  Seitenfläche  der  Brücke,  andrerseits 
durch  den  Eindu«»  der  Debnuug  der  Spannkelten.  Die  v„D 
die«en  bei  leu  l'rsaeh-n  hervorgebrachten  Wirkungen  werden 
in  den  Abschnitten  X  und  XI  hoch  näher  bestimmt  werden. 


Maximalspannung  5,68  Kil.  pro  Qtiadratinillimetcr 
de»  Querschnitts  betragt.  Es  ist  jedoch  zu  berücksichtigen, 
das«   diese  Spannungen    unter  Umständen    noch   eine  weitere 

durch  den  Druck 


Till.   Berechnung  der  von  der  mobiles  Last  hervor- 
gebrachten Abseheeruugskraf  t. 

Die  Tabelle  am  Ende  des  V.  Abschnitts  zei«t  hinsicht- 
lich der  vertikalen  Abschecrungskräfte.  das«  »u  jedem  Werthe 
von  x  nur  ein  Nullpunkt  gehört,  d.  h.  es  giebl  allemal  nur 
einen  Punkt,  dessen  Belastung  an  jener  Stelle  die  Vertikal- 
kraft Null  hervorbringt.  Dieser  Nullpunkt  bildet  die  eine 
Belastungsscbeide;  es  giebt  jedoch  noch  eine  zweite,  und 
diese  zweite  wird  allemal  durch  jene  Stelle,  für  welche  die 
Vertikalkraft  bestimmt  werden  soll,  selbst  gebildet. 

So  t.  B.  würde  für  die  Stelle  im  Abstände  X  =  0,75  .  / 
links  von   der  Mitte  bei   dem   in   Fig.  25  dargestellten  Be- 


0,7»  .  I 

lastungszustande  die  Vertikalkraft  ('„,  ihr  Maximum  erreichen. 
Für  diesen  Belastungstustand  erhält  man  nach  Gleichung  37 
den  Werth  n  =  0,3688  und  nach  Gleichung  43  den  Werth: 
|,„  =  I)  —  n  m  X  =  1250,8  Kil.    Wenn   man  auf  gleiche 
Weise  für  die  übrigen  Punkte  die  Werthe  von  ¥m  berechnet 
und  das  GeeeU,  nach  welchem  l'm  mit  x  sich  ändert,  graphisch 
darstellt,  so  erhält  man  eine  Kurve  voa  der  in  Fig.  26  dar- 
rig. 26. 
'A  '                 Vi  ' 
f-  «•  •» 

T- 


3031,6  NJ1.« 
gestellten  Form.  Diese  Kurve  zeigt,  dass  es  für  die  von  der 
mobilen  Last  hervorgebrachten  vertikalen  Abscheerungskräfte 
l'n  auf  jeder  Brückenbälfte  2  Maxima  und  1  Minimum  giebt. 
Das  grössere  Maximum  beträgt  2031,6  Kil.  und  fällt  auf  den 
Endpunkt;  das  kleinere  Maximum  beträgt  1500  Kil.  und  fällt 
in  die  Mitte;  das  Minimum   beträgt  1103.9  Kil.  und  fallt  in 

den  Abstand  ~  /  von  der  Mitte. 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Bajrlsener  Architekten-  und  Ingenieur- Verein.  Am 

15.,  16.  und  17.  August  d.  J.  tagte  au  München  die  erste 
Generalversammlung  des  Bayrischen  Architekten-  und  Ingenieur- 


Karl  von  Diebitsch. 

(Scfclus..) 

Für  moderne  Wohnräume  hnt  v.  Diebitsch  manuig- 
fache,  äusserst  reizvolle  und  zierliche  Anlagen  geschaffen, 
sowohl  was  die  Disposition  des  Räume»,  wie  «eine  Deko- 
ration und  geaammte  Ausstattung  anlangt.  Er  begann 
damit,  bald  nach  seiner  Zurückkunft  einige  Zimmer  in  sei- 
ner Wohnung  zu  dekoriren  und  hat  später  an  verschiede- 
nen Orten  Derartiges  aufgeführt,  so  ein  Zimmer  im 
Hause  des  Herrn  Reichenheim  in  Berlin,  ein  Bade- 
zimmer in  der  Villa  des  Prinzen  Albrecht  bei  Dresden 
und  anderes  Vereinzeltes  mehr.  Als  zusammenhängend 
durchgeführte  Anlage  erscheint  indessen  nur  sein  eigenes 
Wohnhaus,  welches  er  sich  hierselbst  in  den  Jahren  1855 
und  56  am  Hnfenplntz  errichtete.  Der  äusseren  Erschei- 
nung, obwohl  sie  sich  durch  einen  Erker  und  eine  Kup- 
pel auf  der  Ecke  und  durch  verschiedene  Muster  iu 
bunten  Ziegeln  auszeichnet,  fehl»  freilich  noch  manches, 
wie  die  Ziniienbekrönung  und  die  Umrahmung  des  Erkers, 
zur  völligen  Wirkung.  Dagegen  ist  das  Innere,  und  na- 
mentlich die  eigene  Wohnung  des  Besitzers  vollständig 
»einen  Intentionen  gemäss  durchgeführt. 


Eine  Reihe  von  Zimmern,  die  allen  Ansprüchen  einer 
modernen  Wohnung  völlig  Rechnung  trägt  und  auch  als 
Miethswohnung  gebraucht  wird,  hat  durch  die  arabische 
Dekoration  einen  Charakter  des  Glanzes,  des  Reich- 
thums und  vor  Allem  einer  mit  künstlerischem  Raffine- 
ment durchgebildeten  Wohnlichkeit  erhalten,  welche  gegen 
die  sonst  in  diesem  Falle  zur  Anwendung  kommende 
Schablone  angenehm  absticht  und  wobl  die  Vorliebe  ihres 
Schöpfers  zu  rechtfertigen  im  Stande  ist,  zumal  deren  Cha- 
rakter durchaus  nichts  an  sich  trägt  von  jener  Verbissenheit, 
|  mit  der  zuweilen  derartige  stilistische  Versuche  durchge- 
führt sind,  welche  die  Bewohner  um  der  Stilgemässheit 
willen  zu  Unbequemlichkeiten,  ja  zu  Entbehrungen  verur- 
teilen. 

Allerdings  beruht  die  Möglichkeit  der  Anwendung 
einer  solchen  Dekoration  in  einer  ausgedehnten  Verwen- 
dung des  Stucks  und  ähnlicher  Hülfsmaterialien.  Das  zier- 
liche schematiche  Ornament,  welches  über  Decken  und 
Wände  ausgegossen  ist,  die  komplizirten  Stalaktiten- Ge- 
wölbe sind  nur  auf  diese  Weise  mit  Leichtigkeit  herzu- 
stellen, wie  dies  ja  auch  bei  der  Alhambra  zumeist  schon 
der  Fall  ist.  v.  Diebitsch,  der  auch  die  technische 
Seite  der  Ausführung  stets  selbst  leitete  und  zum  Theil 
selbst  besorgte,  goss  jene  zur  Bekleidung  der  Wände  und 
Decken   verwendeten  Gypsplatten  in  festen  Zinkformen 
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Verein«.  Der  zahlreiche 
bekanntlich  »n  einzelnen 
glieder  gab  ein  erfreuliche» 

Strebern  die 


eine«  innigen  Verbandes  unter 
ihnen  gewesen  ist.  Ueber  300 
derselben  aus  allen  Tbeilen  de* 
Lande«  waren  erschienen,  und 
voraussichtlich  wäre  die  Bethei- 
ligung sogar  noch  grö«*er  ge- 
wesen, wenn  nicht  die  in  die- 
ser Besiehung  ganz  besonder« 
schwerfälligen  bayrischen  Bahn- 
Verwaltungen  eine  Rnnässigung 
der  Fahrpreise  für  die  Besucher 
der  Versammlung  abgeschlagen 
hätten. 

Der  Abend  des  15.  August 
war  einer  gesellschaftlichen  Ver- 
einigung der  Theilnehmer  und 
'  Begrüssung  der  Gäste  von 
der  Münchenor  Facbge- 
gewidmet.  Kr  bot  ein 
Bild  zwangloser  Fröh- 
lichkeit und  war  namentlich  reich 
Sxenen  alter 
Studiengenossen, 
die  in  den  strengen  Formen 
eines  büreaukratischen  Dienstes 
an  die  Scholle  gefesselt,  sich  sum 
Theil  seit  30  und  mehr  Jahren 
nicht  gesehen  hatten  —  reich 
auch  an  neuen,  schnell  vermit- 
telten Bekanntschaften. 

Die  eigentlichen  Vorhand- 
lungen fanden  am  Vormittage 
des  Iii.  August  in  einem  der 
zu  diesem  Zwecke  trefflich  ge- 
eigneten Hörsäle  des  neuen  Po- 
lytechnikums Statt  und  wurden 
von  dem  Direktor  dieses  In- 
stitut», Herrn  Professor  Dr. 
Bauernfoind,  der  zugleich 
Vorsitzender  des  Vereins  ist,  ge- 
leitet. Nachdem  zunächst  eine 
Pflicht  der  Dankbarkeit  gegen 
einen  Gönner  und  Förderer  des 
Vereins,  den  HandeUminister 
Hrn.  von  Schlör  erfüllt  wor- 
den war,  indem  derselbe  ein- 
stimmig zum  Ehrenmitglieds  er- 
wählt wurde,  trugen  die  Her- 
ren Professor  und  Baurath  Neu- 
reuther  und  Baurath  Hügel 
über  die  von  der  architektoni- 
schen Abtheilung  der  vorjährigen 


derselben    von  Reiten  der 
en  vereinigten  Mit- 
davon,  welch'  reger  Geist 
Bautechniker  Bayerns  beseelt 
die  Gründung 


Hamburger  Versammlung  Deutscher  Architekten  nnd  I 
gefaxten  Beschlüsse  in  Betreff  des  Verfahrens  bei 
Konkurrenzen  und  einer  Norm  für  das  architektonische  Hono- 
rar vor  nnd  beantragten,  das«  der  Veroin  sich  jenen  Be- 
schlüssen  ausdrücklich    anschließen    und    hierdurch  sowohl 

übrigen  deutschen  Far.bgcnossen 
erklären,    wie  dazu  beitragen 
solle,  jenen  Festsetzungen  noch 
grösseres  Gewicht    und  allge- 
meinere Anerkennung  za  ver- 
schaffen.   Beide  Anträge  wur- 
den ohne  Diskussion  einstimmig 
genehmigt,  ebenso  ein  Antrag 
des  Herrn  Banbeamten  Spats, 
das«  der  Verein  eino  Kommis- 
sion einsetzen  möge,  welche  den 
Entwurf  einer  Norm  für  das 
Honorar  von  Ingenieuren  auf- 
stellen solle.    Mit  der  Bestim- 
mung, dass  für  künftige  Gene- 
ralversammlungen  ein  Beitrag 
aus  der  Vereinskasse  entnom - 


auf  die  Theilnehmer  der  Ver- 
sammlung zn  vertheilen  wurde 
abgelehnt),  sowie  mit  der  Wahl 
Nürnbergs  als  Versamm- 
lungsort für  die  nächste  1871 
abzuhaltende  Generalversamm- 
lung schlössen  die  eigent- 
lichen Verhandlungen  de«  Ver- 
eins. 

Es  folgte  hierauf  zunächst 
ein  Vortrag  des  Herrn  Bau- 
beamten  Grebenau  aus  Ger- 
mersheim, (auf s  Vortheilhafteste 
bekannt  als  Bearbeiter  des 
Humphreys- Abbot'  sehen  Wer- 
kes) über  die  hydrotechnischen 
Verhältnisse  des  Rheins.  Der 
inhaltreiche,  lebendig  dargelegte 
Vortrag,  der  nicht  verfehlen 
wird  die  Aufmerksamkeit  und 
Beachtung    aller  Hydrotekten 


10 

AbsMiI  &' 


stütztdnrch  die  Ausstellungeiner 
sehr  grossen  Anzahl  von  Plä- 
nen, graphischen  Darstellungen. 
Modellen  und  Proben,  litt 
aber  leider  dadnreh,  dass  die  aur 
Disposition  gestellte  Zeit  so 
kurz  war,  dass  der  Vortragende 
nicht  im  Stande  war,  seinen 
*  0  10  K        Stoff  gleichmässig  zu  gliedern 

Ibjbjssj  -  Architekt«?  dir  EanfsnK*h*Ue  des  NledersehJesisch  •  llirkl-     und    stich     nur     annähernd  in 

.eh»  Mikifci  erschöpfen.    Indem  wir  daher 
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meist  in  aehr  ansehnlichen  Dimensionen  nnd  wusste  ihnen 
durch  Holzrahmen  eine  erhebliche  Steifigkeit  zu  verleihen. 
Zinkguss,  feinerer  Eisenguss,  Holz  theils  geschnitzt,  theils  in 
eingelegter  Arbeit,  vervollständigten  das  Gerüst,  welches 
indessen  erst  durch  die  farbige  ßemalung  seinen  Haupt- 
Charakter  gewann.  Die  ßemalung,  die  Farbe,  blieben  ihm 
das  erste  und  hauptsächlichste  dekorative  Wirklingsmittel  und 
er  plaidirtc  stets  für  dessen  Anwendung  auch  im  Aeusseren 
unserer,  ja  zumeist  so  höchst  monotonen  und  einfarbigen  Ge- 
bäude. Grundlage  der  Bemalung  bildete  natürlich  die  vor- 
handene plastische  Zeichnung  des  Ornamentes,  doch  ver- 
wendete er  sehr  im  Gegensatz  zu  der  sonstigen  Uebung 
der  Berliner  Schule  die  Farben  fast  immer  tief  und  un- 
gebrochen, indem  er  darauf  hinwies,  dass  bei  der  ßema- 
lung eines  klein  gezeichneten  Musters,  wie  die  arabischen 
e»  siod,  in  verschiedenen  scharf  kontrastirenden  Farben- 
tönerj,  die  Gesammtwirkung  dennoch  in  eioer  mehr  oder 
weniger  gebrochenen  Farbe  erscheint  und  die  Einzeln- 
töne ihre  grelle  Wirkung  verlieren,  ohne  dass  doch  das 
Ganze  monoton  erscheint.  Durch  einfache 
jener  Mittel  von  plastischer  Zeichnung  und  Farbe 
er  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  in  der  Erscheinung  su  er- 
zielen, indem  einmal  die  Zeichnung  eines  Musters  bei 
verschiedener  Bemalung  als  eine  ganz  verschiedene  sich 
darstellt,  andererseits  dieselben  Farben  nach  verschiedener 


Zeichnung  zusammengestellt,  einen 
ergeben. 

Doch,  wie  schon  erwähnt,  nicht  dem  Raum  allein 
und  der  stabilen  Ausschmückung  desselben,   auch  allem 
sonstigen  Zubehör  desselben  —  den  Möbeln,  den  Stoffen 
für  Vorhänge  und  Teppiche,  den  Lampen  und  Kronleuch- 
tern, kurz  dem  ganzen  Gebiete  der  mit  dem  Bauwesen 
zusammenhängenden   gewerblichen   Industrie,    war  seine 
Thätigkeit  zugewendet.  Stets  festhaltend  an  dem  arabischen 
Grundmotiv  wusste  er  diese  Aufgaben  doch  mit  sinnigen! 
Eingehen  auf  die  Natur  des  Materials  und  die  daraus  er- 
wachsende Form  zu   behandeln  und  die  mannigfachsten 
Verfahrungsweisen,  Metalleinlagen,  bunte  Gläser,  Eniaillun> 
für  seine  Zwecke  zu  benutzen.    Ueberall  war  er  aber  hier 
nicht  blos  Nachahmer  des  kchnn  Vorhandenen,  aondern 
er   wusste  direkt  Neues  im  Sinne  jener  Stilfassong  *« 
schaffen.  Die  Verwendung  der  arabischen  Weise  des  seberna- 
tiscb  gebildeten  Musters  erschien  in  diesem  Falle,  wo  sie 
aus  der  Art  der  Entstehung  des  Gegenstandes,  wie  bei 
Geweben  und  eingelegten  Arbeiten   von  selbst  sich  ent- 
wickelt, als  eine  vorzüglich  glückliche,  nnd  die  Erhaltung 
der  nach  dieser  Richtung  noch  vorhandenen  Gegenstände 
an  einer  passenden  Stelle  wäre  im  Interesse  dieses  Ku«19*" 
zweiges  sehr  zu  wünschen. 

Auf  den  Well- Aussteilungen  zu  Paris  und  Loa<*n° 
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einer  Veröffentlichung  desselben  in  der  Vereinszeilschrift,  die 
von  Herrn  Grebenau  jedenfalls  noch  einer  besonderen  Be- 
arbeitung unterzogen  werden  wird,  nicht  vorgreifen  wollen, 
begnügen  wir  uns  in  Kürze  über  den  wichtigsten  und  inter- 
essantesten Theil  desselben,  da»  von  dem  Vortragenden  auf- 
gefundene Gesetz  des  Thalwege»  und  der  Kiesbänke 
in  einem  regulirten  Strome,  tu  berichten. 

Hr.  Grebenau  erklärt  es  für  einen  Mangel  aller  bisbe- 
rieen  hydrotechnischen  Untersuchungen ,  da*»  in  ihnen  der 
Kiesgehalt  der  Flüsse,  die  eigentlich  als  ein  Gemenge  von 
Wasser  Qnd  Kies  aufgefasst  werden  müssen,  viel  zu  wenig  be- 
rücksichtigt worden  sei.  Der  Kies  wird  eingeführt  durch  die 
Seilenbäche,  kommt  jedoch  nicht  bis  an  das  andere  Fltissufer, 
soudorn  wird  unterhalb  der  Mündung  des  Bache«  zu  einer 
Kicsbank  abgelngert,  deren  Gestalt  eine  durchaus  regelmässige, 
in  allen  3  Projektionen  verwandte  ist,  vom  einen  Ende  im* 
sanft  ansteigend,  am  andern  Ende  steil  abfallend.  Hinter  jeder 
solchen  Kiesbnnk  ist  todte»  Walser,  das  bei  hohem  Wasser- 
slande iu  vertikale  Bewegung  kommt  und  dadurch  das  Vor- 
handensein einer  Bank  auf  der  Oberfläche  des  Walser»  mit 
Sicherheit  erkennen  lässt.  Der  Kie*  eine»  Flußbettes  ist  in 
beständiger  Bewegung  und  bewegt  sich  mit  dem  Wai-ser  in 
parallelen  Bahnen  stromabwärts ,  indem  je  nach  dem  Wasser- 
stande und  der  Geschwindigkeit  des  Flus<e*  grössere  oder 
kleinere  Kiesel  fortgerollt  werden.  Schwere  Körper,  die  auf 
den  Grund  des  Flussbettes  gelangen  und  vom  Wasser  nicht 
bewegt  werden  können,  werden  dort  eingegraben,  indem  die 
durch  den  Stau  erzeugte  stärkere  Strömung  den  Kies  neben 
ihnen  aufwühlt  und  sie  so  allmäli^  versinken  macht. 

Da*»  bei  der  fortwährenden  Bewegung  des  Kieses  auch 
die  Kiesbäuke  ihre  Form  verändern  und  fortrücken  müssen, 
liegt  nahe  und  ist  eine  allen  mit  Flüssen  besonders  vertrauten 
Persönlichkeiten ,  Schiffern,  Brückenwärtorn  etc.  bekannte 
Thutsache.  Hr.  Grebenau  i-t  bemüht  gewesen  über  diu 
Art  dieses  Vorrüekens  bestimmte  Aufschlüge  zu  erlangen 
und  bat  daher  für  eine  bestimmte  $1)00  Meter  lange  Strecke 
de«  Rheines  unterhalb  der  Maxauer  Brücke  nicht  nur  alle 
früheren,  leider  nur  bi»  1S3I  reichenden  Untersuchungen  und 
Messiinuon  zusammengetragen  und  verglichen,  sondern  dieselben 
auch  seit  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  mit  besonderer  Sorgfalt 
fortgesetzt.  Da«  überraschende  Resultat  derselben  hat  der  Vor- 
tragende in  einer  grossen  Karte,  in  der  die  verschiedenen  Wasser- 
tiefen  und  Kiesablagerungeu  mit  Farben  zur  anschaulichen 
Darstellung  gebracht  siud,  zusammengetragen.  'Dieselbe  er- 
giebt,  das«  die  Kiesbäuke  in  annähernd  ganz  gleicher  Form 
und  gleichen  Entfernungen  abwechselnd  bald  am  rechten,  bald 
am  linkeu  Ufer  des  Flusses  so  abgelagert  sind,  dass  der  Thal- 
weg  als  regelmässige  Serpentine  sich  darstellt.  Jede  Kiesbank 
bewegt  »ich  au  demselben  Flussufer  fort,  so  dass  nach  einer 
bestimmten  Zeit  an  dem  rechten  Ufer  eine  Kiesbank  sich 
zeigen  muss,  wo  sie  vordem  auf  dem  linken  sich  hefand. 
Auf  dar  fraglichen  Strecke  de«  Rheins  beträgt  die  regelmässige 
Knt/erouug  der  Kiesbänke  von  einander  etwa  .'016  "»•  und  ist 
durch  die  seit  I3S1  gemachten  Beobachtungen  festgestellt 
worden,  dass  eine  Zeit  von  etwa  7«/»  Jahren  dazu  gehört,  um 
eine  solche  Bank,  dereu  Inhalt  etwa  1000000""-  beträgt  and 
sich  zu  dem  Wassergehalte  der  betreffenden  Stromutrecke  wie 


V.u  verhält,  diesem  Weg  zurücklegen  zu  lassen.  Das  durch- 
schnittliche Fortschreiten  pro  Jahr  beträgt  etwa  276  »- 

Untersuchungen  an  anderen  Stellen  des  Rheines  fehlen 
oder  sind  von  dem  Vortragenden  erst  eingeleitet,  so  dast  - 
obgleich  die  Thatsache,  da*«  der  Thalweg  eine  Serpentine  in, 
auch  anderweit  beobachtet  wurde  —  doch  über  das  Maas»  de> 
Fortschreiten»  der  Kiesbänke  vorläufig  kein  anderes  Unheil 
gefällt  werden  kann,  als  dass  dasselbe- stromaufwärts  schneller, 
stromabwärts  langsamer  erfolgon  dürfte.  Legt  man  dieselbe 
Geschwindigkeit  zu  Grunde,  so  ergiebt  eine  Berechnung  de» 
Zeitraums,  in  dem  eine  Kiesbank  von  Bauet  bis  in  die  Pfalz 
gelangt,  die  Zahl  von  663  Jahren.  Sollte  dieselbe  aueh  er- 
heblich kürzer  sein,  so  folgt  doch  daraus  mit  Sicherheit,  dau 
die  beliebte  Hoffnung,  dass  ein  Fluss  nach  seiner  Reguliruii: 
sich  alsbald  von  Geröll  „reinigen"  werde,  eine  illusorische 
oder  doch  mindestens  in  weitem  Felde  stehende  ist 

Doch  nicht  allein  diese  Erkenntnis«  ist  eine  Frucht  der 
Auftindung  de»  Gesetzes  der  Kiesbäuke,  von  dem  der  Vortn- 
gende  annimmt,  dass  es  wahrscheinlich  für  alle  regulirten 
Flüsse  Gültigkeit  habe:  aus  der  Kenntnis*  derselben  ergebe« 
sich  auch  sehr  bedeutende  Vortheile  für  die  Praxis  der  Schiff- 
fahrt und  des  Wssserbiues,  die  Hr.  Grebenau  auf  Grand 
«einer  Beobachtungen  bereit«  auf  seiner  Strecke  ansgentitit 
hat.  Die  Schiffahrt  ist  im  Stande  bei  kleinem  Wasserstande 
die  Linie  des  Tbalweges  genau  einzuhalten  —  (auf  dem  Rücken, 
der  2  Bänke  verbindet,  ergeben  sich  bei  kleinem  Wasser  m 
geringe  Tiefen,  dass  ein  Mann,  der  das  Gesetz  kannte,  im 
Jahre  1*58  bei  Maxau  deu  Rhein  durchwaten  konnte,  trotzd-m 
die  W a*. ertiefe  an  deu  Ufern  bis  zu  7  betrug),  —  der  Hy- 
drotekt,  der  hiernach  die  Lage  jeder  Kiesbank  mit  annä 
hemder  Sicherheit  auf  Jahre  voraus  bestimmen  kann,  Ut 
im  Stande,  seine  Werke  bequemer,  besser,  und  wesentlich 
billiger  herzustellen,  wenn  er  »ie  nicht  wie  früher  in's  tiefite 
Wiisser,  sondern  mit  Benutzung  der  Bank  auf  dieselbe  biat. 
Ks  ist  alsdann  nur  nöthig,  sie  bis  zur  grössten  bekannten 
Wasaertiefn  hinabzuführen  und  bei  dem  allmäli^en  Vorrücken 
der  Kiesbank  nach  Bedürfnis»  zu  befestigen.  Hierdurch 
erledigt  sich  auch  die  Frage ,  ob  von  einem  Strome  ros 
Unten  nach  Oben  oder  umgekehrt  zu  bauen  sei  nnd  laut 
sich  dahin  beantworten,  das«  dies  stet*  an  rechter  Stelle  ge- 


Hr.  Grebenau  empfiehlt  es  allen  seinen  speziellen  Fscb- 
genossen  aufs  Wärmste,  innerhalb  ihres  Wirkungskreises  gleiche 
Beobachtungen  anzustellen,  um  so  vielleicht  zu  einer  sllge- 
meiueren  Kenntnis»  des  betreffenden  Gesetzes  zu  gelanget». 
Zum  Sehlns»  erläuterte  derselbe  noch  an  einem  sinnreich  kns- 
struirten  Modelle,  dessen  Beschreibung  iu  Worten  sich  sich! 
wohl  geben  lässt,  das  Gesetz  der  Bewegung  des  Wassert 
Wenn  nicht  früher,  so  dürfen  wir  hoffen,  das«  Hr.  G rebensn 
auf  der  nächsten  Versammlung  deutscher  Architekten  und  In 
genieure  zu  Karlsrnho  Gelegenheit  findet,  seine  Unt»r»ucbniigi'» 
einem  grösseren  Kreise  -von  Berufsgenossen  in  umfassenderer 
Weise  darzulegen. 

L'eLer  dio  auf  diesen  Vortrag  folgende  Vorlesung  de» 
Herrn  Stadtbauratb  Friedreicb  aus  Fürth  über  kommerzielle 
Bauten  des  Alterthums   vermögen   wir  Nichts  zu  berichten. 


hat  tr.  Diebitsch  verschiedene  Erzeugnisse  seiner  Thä- 
tigkeit  gerade  nach  dieser  Richtung  hin  ausgestellt,  so  in 
London  eine  grosse  Fontäne  mit  Blumenvasen,  und  in 
Paris  einen  Pavillon  in  dem  Garten  der  pruussischen 
Abtheilung,  der  in  Dekoration,  Bemalung  und  innerer 
Ausstattung  völlig  durchgeführt,  sich  als  eine  treffliche 
künstlerische  Leistung  darstellte,  zumal  den  vielfach  höchst 
rohen  Gestaltungen  gegenüber,  die  der  echte  Orient  mit 
Hülfe  der  Franzosen  dort  cur  Schau  gebracht  hatte. 

Die  meisten  seiner  Werke  entStauden  anmittelbar 
unter  seinen  Augen,  indem  er  in  dem  eigenen  Hause 
sich  Werkstätten  eingerichtet  hatte,  in  denen  er  Maler, 
Gypsgiesser  und  Tischler  beschäftigte  und  wo  er  selbst 
unablässig  thätig  war,  stets  irgend  eine  Arbeit  unter 
Händen,  selbst  wenn  keine  unmittelbare  Veranlassung  an 
einer  solchen  vorlag.  Dabei  produzirte  er  stets  aus  sich 
selbst  heraus,  fast  immer  für  die  unmittelbare  Ausführung, 
und  gebrauchte  diibei  der  äusseren  Hilfsmittel  so  wenig, 
dass  in  seinem  Nachlasse  sich  kaum  ein  technische«  Werk 
vorfindet,  selbst  solche  nicht,  die  sein  eigentliches  Kunst- 
gebiet betreffen.  Trotz  der  zahlreich  vorhandenen  Mo- 
delle, die  sich  bereits  bei  ihm  im  Laufe  der  Jahre  ange- 
sammelt hatten ,  benutzte  er  doch  nur  selten  ein  solches 
für  eine  andere  Aufgabe,  sondern  «og  es  lieber  vor  mit 
seltenen  Frische  und  Leichtigkeit  Neues  zu  schaffen. 


Ausgeführte  Zeichnungen  sind  von  den  meisten  seiner 
Werke  nicht  vorhanden,  und  er  wies  Aufforderungen, 
seine  Erfindungen  zu  sammeln  oder  herauszugeben,  mit 
den  Worten  von  sich,  dass  ihm  hierzu  noch  Zeit  genug 
übrig  bleibe,  wenn  er  praktisch  nichts  mehr  zu  leiste« 
im  Stande  sei. 

Dass  er  trota  seiner  späterhin  ziemlich  ausgedehntes 
Thätigkeit  grosse  materielle  Vortheile  goerntat,  läaat  »ich 
kaum  sagen.  Er  war  viel  zu  sehr  Künstler  um  onter 
allen  Umständen  genau  und  richtig  zu  rechnen,  und  viel 
au  sehr  von  seiner  Idee  erfüllt  um  nicht  jeden  Augen- 
blick das  eben  Erworbene  wieder  au  neuen,  weitaossekta- 
den  Unternehmungen  an  verwenden. 

Auf  der  Londoner  Ausstellung  des  Jahres  L861  *"* 
v.  Diebitsch  dem  Vizekönig  von  Aegypten  bekannt,  der 
sich  für  seine  Arbeiten  interessirte  und  ihm  durch  mehr- 
fache Aufträge  die  Veranlassung  gab,  thetlweise  nach 
Kairo  überzusiedeln  und  dort  einen  ausgedehnteren  känst- 
ler i sehen  Wirkungskreis  zu  begründen,  als  ihm  dies  * 
Vaterlande  bisher  gelungen  war.  Seine  erste  Arbeit  da- 
selbst war  ein  Grabmonument  für  einen  Verwandten  «1« 
Vizekönigs,  Said  Pascha,  ein  Kuppelbau  in  feinem  Gitw- 
eisen  ausgeführt,  dein  folgten  der  Bau  einer  grossere* 
Villa  für  den  Banquier  Oppenheim  und  ein  Palast  ftrö« 
Minister  Nubar 
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da  nie  ud«  weder  in  technischer,  Doch  in  künstlerischer  oder 
wissenschaftlicher  Beziehung  cid  Interesse  abgewonnen  hat. 

Der  Abend  de«  16.  Angust  war  einem  fröhlichen  Fette 
im  Zarherlkeller,  den  Känmen  .  wo  der  Münchener  Salrator- 
Jubel  »ich  sonst  entfaltet,  gewidmet.  Das  Lokal  prangte  im 
i  Schmucke.  Gung'lsche  Musik,  ein  grosser  Kreis  von 
die  Damenwelt  nicht  fehlte,  ein 
u,  ™Kc«v*rte  Reden  und  Toaste  und  die  »II- 
Hciterkeit  vereinten  sich,  um  du  Fest  für  Jeden 
Gegenwart  und  einer  lieben  Erinnerung 
an  gestalten. 

Der  17.  Angost  bot  »m  Vormittage  Spezial-Verhandlungen 
der  vereinigten  Vorstandschaft,  in  denen  innere  Vereins-  und 
Verwaltuugsangclegenheiten  berathen  und  beschlossen  wurden. 
Am  Nachmittage  besuchte  ein  Theil  der  Mitglieder  die  Kunst- 
ausstellung, während  der  andere  die  Baustelle  der  neuen  Isar- 
Brücke  (für  die  Kraunauer  Bahn)  in  Augenschein  nahm.  Hier 
wurden  mit  einer  kleinen,  iu  der  Krauss'schen  Maschinenfabrik 
gebauten  Lokomotive,  die  speziell  zum  Erdtransporto  bestimmt 
ist,  interessante  Versuche  angestellt.  Auf  einer  Rampe  von 
Vi»  Steigung  bewegte  sich  dieselbe  mit  20 —  24'  Geschwindig- 
keit, mit  einem  Train  von  7  —  10  Rollwägen  «  13  Ztr.,  während 
die  Maschine  selbst  72  Ztr.  Totalgewicht  und  10  Atmosphären 
Dampfspannung  hat. 

Am  Abend  vereinigte  eine  Abscbiedsversanimlung  die  Fe*t- 
noch  einmal.  —  F.  — 


Architekt. n-V.rsin  m  Berlin.  AI 
die  Exkursion  am  Sonnabend,  den  28.  August  war 
Grabkapelle  bestimmt,  welche  nach  dem  Entwürfe  des  I 
Professor  Lucac  für  eino  Familie  Wegner  auf  dem  Petri- 
kirebhofe  vor  dem  Landsberger  Thore  errichtet  worden  ist- 
Das  Versehen,  dass  von  den  vielen  hier  neben  einander  lie- 
genden Kirchhöfen  der  Georgenkirchhof  als  die  Stelle  des 
Denkmal«  bezeichnet  worden  war,  gab  Veranlassung  zu  viel- 
falben Irrfahrten  einzelner  Mitglieder,  welche  sich  erst  später 
auf  der  Brauerei  des  Herrn  Knoblauch  wieder  in  grösserer 
Zahl  zusammenfanden. 

Das  erwähnte  Denkmal  stellt  sich  ala  ein  quadratischer 
Bau  von  etwa  25'  Seite  dar,  welcher  mit  vier  Giebeln  gekrönt 
ist,  aus  denen  sich  eine  flache  Koppel  erhpbt.  Durch  das  Ober- 
licht der  letzteren  wird  die  innere  Kapelle  erhellt.  Vor  der 
Eiugaogstbür  befindet  sich  ein  von  zwei  korinthischen  Säulen 
unterstützte«  Protbjron,  au  der  Rückseite  ist  eine  Abside  aus- 
gebaut. Das  Monnment  ist  mit  einem  nicht  gewöhnlichen 
Luxus  ausgestaltet  und  in  seinen  Fotmen  ersichtlich  mit  sel- 
tener Sorgfalt  uud  Liebe  durchgeführt.  Sockel  uud  Gesimse, 
snwie  der  Vorbau  sind  aus  Seeberger  Sandstein,  der  eigent- 
liche Körper  de*  Banes  dagegen  aus  Ziegeln  von  helluelber 
Farbe  mit  der  grösston  Sauberkeit  hergestellt.  Ein  Band- 
streifen von  Rosetten  auf  braunem  Grunde  umrahmt  die  Wand- 
fläche, in  welche  Reliefs  aus  Wcser-andsteiu  —  ebenso  wie  der 
Engel  über  dem  Eingange  vom  Bildhauer  Liierscn  angefer- 
tigt —  eingelassen  sind.  Die  Tliürfatehe  i»t  aus  polirtem  Syenit. 
Die  gesamititeo  griechischen  Kuu'tlornien  des  Baue»  sind  von 
ausserordentlicher  Feinheit  und  Eleganz,  die  in  manchen  Thei- 
len,  so  in  der  Bekrönuni:  des  Ganzen,  wo  die  Giebel  mit  ver- 


goldeten Palmelten  verziert  sind  und  auf  den  Ecken  sieh  eben- 
fall* vergoldete  Dreifüwe  erbeben,  fast  iu  den  Charakter  des 
Koketten  übergebt  Etwas  zu  absichtlich  erscheint  wohl  auch 
die  Verjüngung  des  ganten  Bauwerks  nach  oben  und  es  liesse 
sieb  «reiten,  ob  daa  Ziegelmaterial  der  Hauptmasse  nicht 
besaer  und  xur  einheitlichen  Wirkung  passender  ebenfalls 
durch  Sandstein  ersetzt  worden  wäre.  Die  Kuppel,  aus  Kopfer 
und  fast  ohne  Ausbildung,  passt  nicht  recht  zum  Charakter 
des  übrigen.  Bei  aller  unbestreitbaren  Schönheit  möchte  man 
schliesslich  dem  Bau  eher  eine  andere  Bestimmung  vindixiren, 
als  die  einer  Grabkapelle.  Leider  liegt  derselbe  gegenwärtig 
für  die  Geeammtansicht  aehr  ungünstig  in  einer  Ecke  der 
Kircbhofsgrenze  und  präsentirt  sich  eigentlich  nur  von  der 
Rückseite  her,  wo  er  eich  über  einer  etwas  ansteigenden  Wiese 
mit  einer  kleinen  Futtermauer  erhebt.  — 

Die  Brauerei  des  Herrn  Knoblauch,  welche  demnächst 
in  allen  Einrichtungen  besichtigt  wurde,  ist  von  den  Bau- 
meistern Knoblauch  &  Hollin  in  Verbindung  mit  dem  Brau- 
meister Lüdicke  und  dem  für  dies  spezielle  Gebiet  tbätigeti 
Mascbinenfabrikanten  Münnich  in  Chemnitz  ausgeführt.  Der 
Bau  ist  mit  grosser  Schnelligkeit  betrieben  worden,  so  das« 
schon  am  I.Juli  d.  J.,  H  Monat  nach  Beginn  der  Ausführung, 
ein  trinkbare«  Bier  geliefert  werden  konnte.  Ein  Hauptge- 
bäude in  7  Geschossen  enthält  in  den  drei  unteren  überwölb- 
ten Etagen  die  Malztennen.  Die  Rückwand  des  Gebäuden 
dient  hier  als  Futtermauer  gegen  das  etwas  ansteigende  Ter- 
rain, auf  dem  die  übrigen  Baulichkeiten  liegen.  Das  viert« 
Geachoas,  mit  diesen  in  einer  Ebene,  enthält  die  Kästen  für 
das  Weichen  der  Gerste,  darüber  liegen  in  drei  Geschossen 
Böden  zum  Lagern  der  Gerste  und  des  Malzes,  sowie  für  den 
Müblenbetrieb.  Das  Darren  de»  Malzes  geschieht  auf  einer 
selbstthätigen  mechanischen  Darre,  bei  welcher  da*  Mals  über 
sieben  Roste  allmählig  herabfällt.  Neben  dem  Hauptgebäude 
liegen  das  Sud-  und  Kesselhaus,  etwas  entfernter  davon  die 
Kühlbottiche  nnd  darunter  die  Keller,  die  hier  mit  besonde- 
rer Sorgfalt  so  ausgeführt  sind ,  dass  der  Braubetrieb  das 
ganze  Jahr  hindurch  ohne  Unterbrechung  fortgesetzt  werden 
kann.  Der  Keller  besteht  aus  2  Geschossen,  zusammen  46  ' 
tief,  und  ist  der  Breite  nach  in  drei  parallel  neben  einander 
laufende  Tonnengewölbe  von  19'  Spannweite  zerlegt.  An  den 
Enden  des  Kellers  befinden  sieh  Eisscbachte,  die  in  der  gan- 
zen Tiefe  desselben  durchgehen;  ebenso  sind  im  oberen  Ga- 
schoss  die  beiden  äusseren  Tonnengewölbe  noch  zur  Aufbe- 
wahrung des  Eises  bestimmt.  Es  können  hier  100,000  Kbkfss. 
Eis  untergebracht  werden,  die  bei  sorgfältiger  Ventilation  die 
Temperatur  des  Kellers  stets  auf  40«  Celsius  erhalten.  Der 
Betrieb  der  Brauerei  ist  für  jetzt  auf  80,000  Tonnen  pro  Jahr 
festgesetzt.  Der  vordere  Theil  des  Terrains  ist  zu  einem 
grosseu  Biergarten,  mit  Hallen  umgeben,  eingerichtet  and  der 
Konsum  bereits  ein  »ehr  beträchtlicher,  trotzdem  Berlin  schon 
«egen  xwölf  Brauereien  ähnlichen  und  zum  Theil  noch  beden- 
kst. -  -    ö  - 

Vermischtes. 

Haber  'trasitnpHastsr.     Für   Berlin    beginnt   in  den 
radikale  Neugestaltung  des  Pflasters,  da 


Zahl  Auftrüge  theil»  zur  Ausschmückung  oder  Möblirung 
einzelner  Säle  in  bereits  errichteten  Gebäuden  oder  zur  Aus» 
führung  kleinerer  Bauten,  KitMtkc,  Gallerten  and  Fontainen 
in  den  Gürten  der  vizeköniglichen  Residenzen,  namentlich 
zu  Ghizeh,  Gezirch  und  Salembek,  ungerechnet  die  Zahl 
der  nicht  zur  Ausführung  gelaugten  Projekte,  wie  jener 
zu  einem  grossen  öffentlichen  Bade,  einem  Theater  und 
anderen  mehr.  Diese  Thätigkeit  war  eine  bedeutende 
und  ausgedehnte  und  v.  Diebitsch  beschäftigte  in  seinem 
Hause  zu  Kairo  eine  ganze  Kolonie  deutscher  Handwerker, 
eifrig  bestrebt,  seinen  Landaleuten  auch  auf  diesem  bisher 
fast  ausschliesslich  von  Franzosen  und  Italienern  ausgebeu- 
teten Terrain  eine  Stellung  zu  verschaffen  und  in  Kon- 
kurrenz namentlich  mit  den  ersteren  zu  treten.  So  beschäf- 
tigte er  ausnahmslos  deutsche  Fabriken,  zahlreiche  Kisen- 
guwarbeiten  sind  t.  B.  aus  Lauchhammer  und  Ilsenburg  nach 
dem  Orient  gegangen,  und  dies  patriotische  Vorkämpfen 
in  einem  fremden  Lande  ist  gewiss  nicht  das  letzte,  was 
wir  an  dem  Verstorbenen  anerkennen  müssen. 

Leicht  und  durchweg  erfreulich  —  dies  dürfen  wir  uns 
nicht  verhehlen  —  war  zudem  die  Arbeit  auch  hier  nicht, 
mit  soviel  Hingebung  sich  auch  v.  Diebitsch  ihr  widmete; 
denn  obgleich  Aegypten  neuerdings  von  europäischer  Kul- 
tur scheinbar  viel  akzeptirt  hat,  so  ist  es  trotzdem  seinem 
Grundcharukter  und  vor  allem  seiner  inneren  Verwaltung 


nach  noch  immer  echter  Orient  geblieben.    Die  Baulust 
des  Vizeköiiigs,  so  rege  sie  war,  wollte  doch  eteta  vor 
Allem  aufs  schnellste  befriedigt  sein,  ein  Bau  durfte  höch- 
stens vier  oder  fünf  Monate  dauern,  und  als  für  die  Aus- 
führung des  grossen  Theaterentwurfes  ebensoviel  Jsvhrc 
verlangt  wurden,  lieas  man  die  Angelegenheit  sofort  {allen. 
Andrerseits  wurden  die  vollendeten  Bauten  oft  bald  wie- 
der vernachlässigt  und  namentlich  mit  deu  Pallüsten  ein 
eigentümlicher  Handel  getrieben,  indem  bald  dieser  bald 
jener,  der  gerade  in  Gunst  stand,  einen  solchen  »ich  vom 
Vizekönig  schenken  lieas  um  ihn  nachher  vortheilhaft  *u 
verkaufen,  oder  auch  umgekehrt  ihn  baute,  damit  der  \i*e' 
könig  ihn  ankaufe.    Die  Beschaffung  der  Gelder,  die  end- 
liche Bezahlung  war  fast  stets  mit  Weitläufigkeiten  ver- 
knüpft und  manches  Projekt  scheiterte  an  der  kurzen  sind 
bändigen  Weigerung  des  Finanzpaschas,  zu  bezahlen.  Da* 
bei  hatte  man  stete  allerlei  Mittelspersonen,  oft  di«  «IIer 
wunderbarsten  Existenzen  zu  benutzen,  und  Gunst  und 
Ungunst  wechselten,  wie  Sonne  und   Wind.    Jener  Pa- 
villon der  Pariser  Ausstellung,  bei  welchem  v.  Diobitscli 
vornehmlich  auf  den  Vieekönig  als  Käufer  gerechnet  batt«. 
gereichte  ihm  anfänglich  sehr  zum  Nachtheile,  da  der  hob" 
Herr  sich  gekränkt  fühlte,  dass  derselbe  in  der  preussisebtso 
Abtheilung  uxtd  nicht  in  der  seines  Landes  ausgestellt  w»r' 
doch  beauftragte  er  später  v.  Diebitsch  wiederum  mit  der 
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in  Folge  des  bedeutend  gestiegenen  Verkehrs  in  denselben 
und  durch  die  vielen  achnellfabrenden  schweren  Omnibus- 
Wagen  das  Pflaster  ziemlich  zerrüttet  ist. 

Die>e  Ncupfla»terung  hat  ihren  Anfang  in  der  Leipziger 
Strasse,  zwischen  der  Wilhplina-  und  Mauerstras*e  genommen, 
udiI  werden  jetzt  nur  noch  die  härtesten  Porphyre  von  Dom- 
Keicbenbach  verwendet,  weil  die  bisher  angewendeten  Pflaster- 
steine nicht  mehr  genügen. 

Die  Herstellung  dea  Pflaster«  kann  nur  vorteilhaft  ge- 
schehen,  wenn  das  ganze  Profil  der  Strasse  mit  einem  Male 
in  Angriff  genommen  und  somit  die  Strasse  d.*m  Verkehr 
völlig  versperrt  wird.  Die  Fugen  zwischen  den  Steinen  müs- 
sen möglichst  dicbtscbliessend  hergestellt  werden,  damit  eine 
Zertrümmerung  der  Kanten  erschwert  wird;  es  folgt  daraus 
aber  eine  beträchtliche  Glitte  der  Fahrbahn.  Der  gewünschte 
Frfolg,  das«  daa  neue  Pflaster  den  Anforderungen  genügen 
werde,  bleibt  daher  immerhin  noch  zweifelhaft,  da  sehr  wahr- 
scheinlich ist.  dnss  der  Verkehr  sich  noch  mehr  steigert,  und 
werden  dann  die  Erfahrungen ,  welche  man  in  Paris  bereits 
gemacht  hat,  auch  liier  wieder  zu  machen  sein.  Es  hat  sich 
in  Paris  herausgestellt,  das«  nur  die  gewalzte  Asphaltstrasse 
zweckentsprechend,  am  billigsten  und  dauerhaftesten  ist  etc. 
Die  Abhandlung  „  Strasvenpflaster  in  Paris  aus  Asphalt"  in 
der  Zeitschrift  des  Architekten-  und  Ingenieur -Vereins  für 
Hannover,  Band  XI.  S.  113,  woriu  es  hei*»t:  .Die  Vorzüge 
dieses  Pflasters  sind  folgende:  es  bildet  sich  weder  Staub  noch 
Schmutz,  e*  ist  völlig  ohne  Geräusch,  es  bedarf  geringer 
Zugkraft,  die  Unterhaltungskosten  der  Fahrzeuge  werden  in 
beträchtlicher  Weise  vermindert,  die  benachbarten  Hauser  und 
Baulichkeiten  leiden  nicht  durch  Erschütterung,  da  die  Schläge 
und  Stösse  der  Wagen  aufhören." 

Zum  Schluss  zeigt  die  Verg  leichung  der  Preise,  dass  die 
Asphaltstrasse  am  billigsten  sei. 

Es  koatet:  1  □  Meter  Asphaltstrasse  40  Franken, 

1        „       Porphvrpflaater  28— 52 
1        .       Chaussirung  57—67 
wenn  die  Unterhaltungskosten  mit  5  V  kapiulisirt  und  die 


Gesellscbaftagruppen  Rücksicht  au  nehmen  ist.  Ein  Feld  dea 
Hauptrnumes  ist  forner  in  Wänden  and  Decke  zu  zeichnen 
und  in  farbiger  Dekoration  darzustellen. 

Maasstab  des  Gesammtgruodrisses  der  Dekorationen 

Vit  der  natürlichen  Grösse. 

II.  Auf  einem  grös»eren  Bahnhofe  soll  zwischen  zwei,  24  Fuss 
von  einander  entfernt  liegenden  Gütergeleisen  eine  überdeckte, 
200  Fuss  lange  Ueberladerampe  hergestellt ,  mit  Zentesimal- 
waage  nod  Waagehäuschen,  und  an  geeigneten  Stellen  mit 
Vorrichtungen  zum  leichten  Heben  und  bequemen  Ana-  und 
Einladen  von  Stückgütern  bia  15  Ztr.  Gewicht  an«  offenen 
und  bedeckten  Guterwagen  versehen  werden.  Dachkon»troktion 
sowie  Hebe-  und  Umlade-Vorrichtungen  sind  zu  deUiliren. 


Personal-Nachrichten. 

Prc  us  s  eil. 

Der  Ober-Bau  -  Inspektor  Sasse  zu  Merseburg  ist  zum  Re- 
gierung*- und  Bau -Rath  bei  der  dortigen  Regierung  ernannt,  — 
den»  Eisenbahn  Kau  -  Inspektor  Knenier  bei  der  Niederschlesisch- 
Märkischen  Eisenbahn  zu  Berlin  der  Charakter  als  Bau -Rath  ver- 
liehen. 

Der  Landbaunieistcr  Anton  Gross  zu  Biedenkopf  ist  nach 
Magdeburg  versetzt  und  ihm  die  Hülfsarbcilerstell«  bei  der  dortigen 
Hegierung  definitiv  verliehen  worden,  —  der  Baueleve  und  Melio- 
ration» -  Baiiteihniker  Friedr.  Wih.  .Schmidt  zu  Kassel  Ist  zum 
Wasserhanmeistcr  ernannt  und  sind  demselben  die  Funktionen  i 
Mcliorations-Bau-lnspektors  der  Provinz  Hessen-Nassau 

Der  Landbaunieister  llcrrmann  zu  Wolfshagen,  (Reg.-Uez 
Kassel),  tritt  mit  dem  1.  September  in  den  Ruhestand. 

Oer  Baumeister  Meinhoff  in  Bergen  auf  Rügen  ist  am  29. 
v.  M. 


Demnach  wäre  wenigstens  ein  Versuch  mit  Asphalt- 
Pflaster  zu  empfehlen,  dessen  Herstellung  schneller  erfolgt 
als  Pflaster  aas  Steinen,  wodurch  auch  die  Verkehrsstörungen 
nicht  ao  erheblich  sein  dürften,  als  sie  jetzt  find. 

Sch. 

Konkurrenzen. 

ztoaatsanfgabaa  ffir  dam  Arehitekttn-Varai»  an  Barlin, 
znza  1.  Oktober  1169. 

I.  Der  unter  dem  neu  erbauten  Sitzungssaal«  des  Archi- 
tekten -  Verein»  befindliche  Keller  «oll  zu  einer  Kneipe  dea 
Vereine«  eingerichtet  und  zu  diesem  Zwecke  angemessen  de- 
korirt  werden.  Die  Abmessungen  des  Raumes  geben  aus  der 
Grundrias- Skizze  auf  Pag.  2,  Jahrg.  1869  un*.  Ztg.  hervor. 

Ea  soll  in  einem  Grundrisse  die  Art  der  Anordnung  der 
Tische  und  Sitzplätze  angegeben  werden,  wobei  sowohl  auf 
die  Möglichkeit  der  Aufstellung  zusammenhängender  Tafeln, 
wie  auf  die  Anlage  gesonderter  Kompartitneote  für  einzelne 


Offene  Stellen. 

1.  Ein  Baumeister,  oder  im  Zeichnen  und  Entwerfen  tüch- 
tiger Bauführer  findet  in  Berlin  bei  Ausarbeitung  eines  umfang- 
reichen und  interessanten  Hochbau-Projekts  gegen  2  Tblr.  Diäten 
sofort  Beschäftigung.  Näheres  beim  Landbaumeister  Steuer,  l'rin- 
zeustrasM-  Nro.  70,  2  Tr.  Morgens  8  —  10. 

2.  Einige  Feldmesser  und  Feldmesser-Gehilfen,  geübt 
im  Kopiren  und  Anlegen  von  Plänen  für  Eisenbahn  -  Vorarbeiten, 
werden  gesucht.  Persönliche  Meldungen  beim  Ingenieur  Paul 
Ernst,  Berlin,  Zimmerstr.  55,  Hof  1  Tr.  Briefe  an  denselben 
Spittelmarkt  3. 

3.  Enr  die  Beaufsichtigung  der  Gründuugsarbeiten  dea  Scbleu- 
senmeisteretablissements  zu  Wendisch  •  Rietz  am  Storkower  Kanal 
wird  ein  zuverlässiger  Bauführer  oder  Baumeister  gesucht; 
Tagegelder  nach  Vereinbarung;  Daner  der  Beschäftigung  circa  3 
Monate.  Meldung  sogleich  schriftlich  beim  Wassvrhaiimeister 
Natus  in  Köpenick. 

4.  Für  eine  ausserdeutsche  Bahn,  welche  seit  längerer  Zeit  im 
Bau  begriffen  ist,  werden  gegen  vortheilhafte  Kngagcnu-nts- Bedin- 
gungen ein  Baumeister,  welcher  längere  Zeit  bei  Brückenhauten 
mit  eisernem  Oberbau  thätig  gewesen,  sowie  zwei  Bauführer, 
welche  bei  Flussregulirungen  beschäftigt  gewesen  sind,  gesucht.  Nä- 

tu  erfragen  bei  der  Expedition  dieses 
A.  B.  1. 


heres  zu  erfragen  bei  der  Expedition 


Chiffre 


5.  Ein  Baumeister  oder  Bauführer  findet  »fort  Be- 
schäftigung in  der  Wasserbau- Inspektion  zu  Frankfurt  a./0.  Mel- 
dungen beim  Wasserbau -Inspektor  Rose  daselbst. 


Dekoration  eine»  Palastes,  welchen  er  »ich  zu  Ismailiab, 
der  nenen  nach  ihm  benannten  Stadt  am  Suezkanal,  er- 
richten Hess. 

Trotz  alledem  gefiel  sich  v.  Diebitsch  ersichtlich  in 
dieser  seltsamen  Welt,  die  ihm  doch  vor  Allem  sein  Hauptbe- 
dürfniss,  das  einer  rege  schaffenden  Thäügkeit  auf  dem  ihm 
zur  anderen  Natur  gewordenen  Kunstgebiete  erfüllte.  Wenn 
wir  jene  Ausführungen  auch  nicht  nun  eigener  Anschau- 
ung kennen,  wenn  manches  davon  wohl  nnthwendig  ephe- 
merer Natur  war,  so  giebt  doch  dasjenige,  was  wir  davon 
im  Bilde  gesehen,  das  Zeugniss,  dass  er  auch  dort,  wo 
ein  Urtheil  in  Kunstsachen  kaum  vorhanden  und  so  oft 
neben  dem  Besten  auch  das  Schlechteste  gleichzeitig  seinen 
Platz  findet,  stets  einer  wahrhaft  künstlerischen  Durchfüh- 
rung nachgestrebt  bat.  Abwechselnd  in  Berlin  und  in 
Kairo,  führte  er  in  den  letzten  Jahren  ein  unstetes  Wan- 
derleben, weiches  seine  Gattin  —  er  halte  sich  im  Jahre 
18G3  verheiralhet  —  getreulich  mit  ihm  theilte.  Seine 
zähe,  an  den  Süden  längst  gewöhnte,  etwas  cholerische 
Natur  schien  keine  Befürchtungen  zuzulassen.  So  über- 
raschte uns  schmerzlich  die  Nachricht  seines  Todes.  Er 
war  nach  kurzem  Krankenlager  den  in  Kairo  grassirenden 
Pocken  erlegen ,  eben  im  Begriff  nach  Europa  zurückzu- 
kehren und  getrennt  von  seiner  Familie,  welche  bereits 
den  Rückweg  angetreten  hatte.     Er  wurde  unter  allge- 


meiner Tbeilnahme  auf  dorn  protestantischen  Kirchhofe  zu 
Kairo  beerdigt. 

v.  Diebitsch  wird  auf  seinem  Gebiete  schwerlich 
einen  Nachfolger  finden  und  wir  haben  auch  an  dieser 
Stelle  nicht  gezögert,  es  auszusprechen,  dass  wir  die  von 
ihm  verfolgten  Bestrebungen  nicht  in  jeder  Weise  zu  ver- 
teidigen vermögen ;  aber  man  wird  kaum  ohne  tiefe  Be- 
wegung auf  ein  Leben  zurückblicken  können ,  welches 
einem  rein  idealen  Ziele  in  einer  so  nüchternen  Zeit  mit 
soviel  Selbstaufopferung  gewidmet  gewesen  ist.  Wenn 
auch  v.  Diebitsch  eine  einsame  Stellung  unter  seinen 
Fachgenossen  einnahm,  wenn  ihm  etwas  vom  Sonderling 
anklebte  und  seine  Stimmung  äusserlich  manchmal  als 
eine  verbitterte  erschien,  so  wird  doch  jedem,  der  ihn  in 
seiner  Werkstatt  in  seinem  Elemente  thätig  gesehen,  sieber 
der  tingebeugte  frohe  Muth  und  der  nicht  zu  ermüdende 
künstlerische  Enthusiasmus,  der  die  ganze  Persönlichkeit 
belebte,  Stets  in  Erinnerung  bleiben.*) 

Er  ruhe  leicht  in  der  ägyptischen  Erde. 

H.  Stier. 


•)  Wir 


die  Freunde  des 


sam,  daas  der  Photograph  C.raff  hier, 
gelungenes  Portrait  desselben  verkauf 


Str.  18,  ein 


Hierzu 
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BEILAGE  zur  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG. 


Jahrring  III. 


Berlin,  den  2.  September  18C9. 


315. 


Submissionen. 

1)  Montag,  den  Septbr.,  Vorm.  10  Uhr:  Arbeiten 
und  Lieferungen  für  den  Ben  einer  maaaiven  Brocke  über 
die  .Nahe  in  der  Kreuznach  -  Ebernhurgcr  Stnattstnuisc,  vcranschl. 
auf  3G,;»28  Thlr.  Bed.  beim  Krcis-BiiMinspcktor  Conradi  in  Kreuz- 
nach 

2)  Montau,  di'ii  6.  Septbr.:  Erd-,  Maurer-  nnd  Ai- 
phel t» r bei ten  711m  Kascrneinent  in  Lübeck.  Biil.  bei  der  Gar- 
niH'ii  -  Verwaltung  dn«clbat,  im  Kaseriienlau  •  Bureau  ,  Vorstadt  8t. 
Kuren/. 

3)  Dien  «taf;,  den  7.  Septbr.,  Vorm.  10  Uhr:  Ben  dee 
Armen-,  Krenken-  nnd  Weiienhaniee  zu  Erkelenz  (venimu-hl. 
uuf  1 7 .'(XI  Thlr.)    Bedingungen  auf  dorn  Uathhause  zu  Erkelenz. 

4)  Mittwoch,  den  S.  Septbr.:    Lieferung  von  Steinen 

und  Kalk  (442  Sch.-H.  Bruchsteine.  8S93  Seh.-H.  Werksteine,  37 
•Vh.-K.  Pflasterstein*.  IM»  Deckplatten.  ICOäO  Kub.«  Kalk)  für 
die  Au»fü>  rnng  von  Brücken  und  Durchlässen  anf  der  Venln-Hani- 
burger  Ki  enhaliii.  Bed.  im  Bureau  d.-s  Abth.- Baumeister  George 
ru  Diepholz. 

&)  Donnerstag,  den  5».  .Septbr..  Vorm.  11  Uhr:  Liefe- 
rnng  Ten  »4000  8cheffel  gemahlenen  Trasa  (in  2  Loosen) 
zum  Unit  de»  Tunnels  bei  Glösingen  und  Frejcnoll  oberhalb  Arns- 
berg.   Bed.  im  Bureau  de«  Ahth.-Bnunici&ter  .Schmitt  in  Arnfberg. 

6)  Donnerstag,  den  !>.  Septbr.,  Nachm.  5  Uhr:  Lle- 
fernng  von  bearbeiteten  Beta!  tpflaaterateinen  zur  Umle- 
gntig  des  Pflasters  in  den  Städten  Emmerich  und  Goeh  (für  6  Jahre, 
jährlich  12-24  Sri... lt.).  Bed  beim  Kreisbauraeisler  Engelhardt 
in  Cleve. 

7)  Montau,  den  13.  Septbr.,  Vorm.  II  Uhr:  Llefernng 
von  20  Per  tonen  wegen  1.  nnd  2.  Klasse  und  35  Perionen- 
wagen 3.  Klane,  sowie  der  zu  50  Personenwagen  erforderlichen 
Achsen,  Kader,  Trag-  nnd  Spiralfedern  (in  mehre  Loose  getheilt) 
:'ur  die  licrei.ch  -  Märkische  Eisenbahn.  Bed.  im  technischen  Bu- 
reau der  Betriebs- Abtheilung  zu  Elberfeld. 

8)  Mittwoch,  den  1.'..  Septbr.,  Mitt.  1  Uhr:  Ben  einei 
eiiernen  Fabrpremi  von  60'  Länge  und  14'  gr.Wer  Breite 
r.ir  die  Fähr*  ,n  Wewelsfleth.  Bed.  ....  Bürean  de«  König).  Deich- 
und  Wasserbau  Direktorats  in  Ottensen. 

!')  Sounabond  den  18.  September,  Vorm.  10  Uhr: 
Liefernng  von  Bennien  wellen  ( 1 2:1,480  Stück  buchene  und 
.nehme  Mittel-,  Stoss-  und  \\  riclu-tiM-h wellen  ,  6380  Stück  eichene 
Weichenhöl/er)  zum  Bedarf  der  Hannoverschen  Staat»  Eisenbahnen 
im  Jahr*  1870.     Bed.  bei  der  Königl.  Betriebs-Inspektion  zu  Han- 


Architekten -Vereiu  zu  Berlin. 

Hauptversammlung  Sonnabend  d.  4.  September. 

Tagesordnung: 

1.  Bcurtheilung  und  Abstimmung  über  die  Mnnatsknnkurrcnzen. 

2.  Anfnahme  neuer  Mitglieder. 

3.  Vortrag  des  Herrn  llunel. 


Diejenigen  Herren  Kollegen,  welche  »ich  noch  an  dem  am 
Donnerstag,  den  !».  September  Abend»  im  Cafe  Gehre  stattfindenden 
I'rrleil-Znrekrmrn  zu  betheiligen  gedenken,  werden  er- 
sucht ihr*  Namen  rechtzeitig  in  die  dort  abliegende  Liste  einzu- 
tragen.   On«te  willkommen.  

Zur  Beaufsichtigung,  resp.  Leituug  meiner  Sandateinbrüehe 
soch*  ich  auf  sofort  einen  theoretisch  und  praktisch  gebildeten 
Mlelaitanu**!*,  welcher  im  Zeichnen  geitbt  ist  und  in  der  Ab- 
führung grösserer  Bauarbeiten  Erfahrung  hat. 

K.  HoitiBrtilld 
Steinhrnchs-  und  Schleifmühlenbetrieb. 
Stadtoldendorf 
llcrzngth. 


Hrkunntniarhuiig. 

Znr  technischen  Arbeitshülfe,  insbesondere  zu  Vorarbeiten  nnd 
Bauausführungen  —  al»  Kchleusenbauten,  Bn'ickenbanlen,  Erdar- 
beiten an  Kanälen,  —  sowie  zur  Ausarbeitung  von  Melinratlons- 
plän<-n  werden  von  der  Unterzeichneten  ein  Baiieite-Iatter  nnd 
ein  Rnuflihrrr  gegen  einen  Diätenbezug  von  2  Thlr.  rcap. 
1'/,  Thlr.  nnd  gegen  Gewährung  der  Kneten  der  Znreiae  zum  eu- 
fortigen  Antritt  für  längere  Zeit  gesucht. 

Melduniren  unter  Anachlnaa  von  Zeugniaaeu  über  die  bisherige 
lisch.  Thätigkeii, 


Neu  hau*  a.  d.  Owe,  den  6.  Juni  1869. 

iVMWrbm 

A.  Valett. 


10)  Montag,  den  20.  Septbr.,  Vorm.  10  Ihr:  AnafHh- 
rnng  Ton  16  Zwei wohnongahaaaern  für  die  Baugesell-chaft 
J.  A.  \V.  Carstenn  <t  Genossen  in  Lichterfelde  bei  Berlin.  Nähe- 
re/« im  Inaeratenthcile. 

11)  Du m< erstng .  den  23.  Septbr.,  Vorm.  10  Uhr:  Lie- 
fernng von  13,718,170  Pfand  gewalzter  Bahnachien.a  für 
die  Königl.  Eisenbahn  -  Direktion  zu  Hannover.  Bed  im  Bureau 
der  Ober  Betriebs-Inspektion  dnselh«t. 

12)  Freitag,  den  24.  Septbr.,  Vorir.  11  Uhr:  Liefernng 
von  8,306,000  Pfand  Bataneehienen  asa  Oaea-  oder  Beeee- 
meretahl  für  die  Königl.  Eisenbahn- Direktion  zo  Hannover.  Bed. 
wie  ad  II. 

13)  Sonnabend  den  25.  September,  Vorm.  10  Uhr: 
Lieferang  von  Kleinrisenioag  (60,000  Stück  Laschen  an«  Pud- 
delstahl,  lOO.otiO  Stück  ljtscl.enschrnntienl.ol/en  und  400,000  Stück 
Sehieneniiägcl)  für  die  Königl.  Kiscnbuhu  ■  Direktion  zu  Hannover. 
Bed.  wie  »  I  11. 

II)   Freitag  den  1 .  O  k  tober :  24' ',  Mill  e  blane  Boekh  or 
ner  Klinker  (zu  liefern  bis  I.  Mai  1870).    Offerten  nn  die  feteidt- 
kämmerci  in  Wismar. 

Brief-  nnd  Fragekasten. 

Hrn.  A.C.  i  u  C  a  i  n  ado  r  f.  —  Folgende  Werke  werden  Ihrem 
Zwecke  dienen :  Brevniann,  Eisenkuusfruklionen,  1.  A'.fl.  Stutt- 
gart IHM:  Gn.-tficr,  rmptui  ifr  tu  funte  de  frr.  Pari«  lBöP; 
Müller,  Bruekerihiukunde  4.  Bd.  Leipzig  lfl".3;  Schubert. 
Konstiuktioti  eiserner  Bogenbrückeit.   Leipzig  1847. 

Hrn.  L.  in  Dar  k  -  h  rn  en.  —  Ad  1.  Für  ein  Netz  von  Cham« 
seen  im  Kreise  Wanzleben,  Heg.  Bez.  Ma»d-btirg  aoll  die  St  atn- 
prämie  ertheilt  worden  sein  ohne  das,«  {{.'bestellen  entworfen  und 
veranschlagt  waren.  Db  die  Chausseen  auch  ohne  Hebestellen  auf- 
geführt worden  sind  haben  wir  nicht  ermitteln  können.  Ad  2  Ke 
giebt  keine  gesetzliche  oder  administrative  Bes'immung,  welcho  l»ci 
Kreis-Chans'eon,  die  mit  Suatsi  ran.ien  cbaut  werden,  wenn  Air. 
aelbi'n  auch  über  eine  Meile  lang  sind,  Hebeatellen  verlangt.  Da- 
gegen mnss  der  Krei«  sieh  verspflichten,  die  Chausseo  gut  zn  un- 
terhalten. 

Hrn.  Fr.  N.  —  Soviel  wir  wissen,  stehen  die  Pläne  für  einen 
Umbau  der  Wiener  Hofburg  noch  in  so  weitem  Felde,  das«  von 
einer  Ausgebung  von  Lieferungen  nicht  wohl  die  Uede  sein  kann. 
Auch  über  den  Architekten,  dem  diese  Aufgabe  anvertraut  werden 
soll,  steht  vorlaufig  Definitives  noch  kein-s wees  f.sf  und  sind  dio 
darüber  umlaufenden  Gerüchte  als  maassgebeud  noch  nicht  zu  be- 
trachten. 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  W.  und  B.  in 
Berlin. 


Heute  früh  wurde  meine  geliebte  Krau  Carolin*  geh.  Tren- 
delenhurg  von  einer  gesunden  Tochter  leicht  und  glücklich  ent- 
bunden. 

Berlin,  den  30.  Aiicum  18G9.  F.  Adler. 

Als  Vei  mahlte  en  pfehlen  sieh: 
Heinrich  Everahelm,  Ahiheilnnj;». Biumeister 
Marie  Evershelm.  geb.  Klink  ha  mm  er. 

Urft,  den  26,  August  186°. 

Itrlannttteliatrlataitax. 

Für  die  städtische  Bau . Verwi.lt.msr  soll  anf  länger*  Zeit  nnd 
bei  sofortigem  Eintritt  ein  Hnunitirrr  oder  Hatuenr laet 

gegen  einen  Oiätensatz  von  drei  Thalern  eujragirt  werden,  und  er- 
auchen  wir  Reflektanten,  «in«  ihre  Meldungen  unter  Beifügung  der 
Zeugnis«,  einzureichen. 
Stettin,  den  13. 


August  lRß!>. 
Der  »1««rl«art»«. 


te- 


llrkaniilmafhiniK. 

Die  Stelle  des  zweiten  NladlbaHNiriatfra.   mit  w»lcher 
ein  jährliches  Gehalt  von  1200  Thlr.  verbunden  ist,  «-II  vom  I.  *->K 
tober  d.  J.  ab  kommissarisch  mit  sechsnionatlicher  Kfmd'g' «ng 
setzt  werden. 

Qualifi/irte  Bewerber,  welche  die  Staatsprüfung  nls  Ba"m«"i»1»,?r 
bestanden  haben,  wollen  ihre  Meldungen  bi*  »um  20.  SeptetnBer  er. 
unter  Beifügung  ihrer  Zeugnisse  b.-i  uns  einreichen. 

Danzig,  den  22.  August  I8I59. 
^^^^   Orr  irinfil*<trft*.  ._ 

BrUeitiiilmnrKeieifi. 

Ein  im  linchban  erfahrener  Hat aa TU It r»»tr  oder  lls»*liaa)*>,'**~ 
ttBi»  wird  zur  Leitung  de»  Neubaues  einer  Dorfkirche,  in  der  N* "J* 
einer   Eiseiihahnstatinn,  gegen   zu   vereinbarende  Diäten 

auf  d.e 

Dauer  von  9  bis  12  Monaten  ire-ueht. 

Meldungen  sind  bei  dem  KreUbaumcister  König  in  Bltterfe"« 
anrubringen,   

Km  erfahrener  Ae-rtlll ekl ,  zuletzt  mit  der  Leitunjf, 
öffentlichen  Baues  bet.aut,  sucht  in  Berlin  eine  womöglich  d^uerzad« 
Stellung.    Antritt  kann  »ogleich  erfolgen.  Adrewen 
befördert  die  Expedition  die«r  " 
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Utk  Mnntmarhuitflt. 

Em  itu  fe^WMbm  erfahrener  Mtiufllhrer  vi  ird  zum  Neu- 
bau einer  ll'i  Meilen  laufen  KwlWChMIW* i  bei  welcher  auch 
Krücken-  und  Hochbauten  zur  Ausführung  gelangen,  gesucht.  An- 
tritt  kann  ichon  im  Monat  November  er.  erfolgen.  Dauer  der  Be- 
sehäftigung  mindesten-      ,):i!ir.-,  Diäten  n:i.'h  Vereinbarung. 

Meldungen  ;<i[i't  imziibringen  bei  dem  Kreish.iiinteii.ter  König 
in  Hitterfeld. 

I  Ii  K  e  n  I  e  Ii  r  e  ,  »ebbe  im  IVujelttiren  Mittdllstrher 
W  HMM«-rleliiinKrii  gewandt  sind,  wollen  ihre  Adressen  ge- 
fällig-t  in  d.-r  Kspcd.  d.  Zig.  inner  der  t'hiffre  W,  K.  tfcmhep. 

Ein  akkurittrr  Irirbnrr  (Techniker,  der  l  .lahre  nu- 
din  hat)  wünscht  norli  einig«  Nebenbeschäftigung  im  Hochbau,  In- 
genieur- oder  Maseliiuetifucli,  würde  ev.  auch  eine  Stelle  annehmen. 
Adressen  werden  unter  W.  44  in  der  Kxp.  d.  Kauzig,  erbeten. 

\i  < ■liltehicii  I.Ii:«  nl.  ii.  «  und  BlldhNUer,  wel- 
che g^neiifl  miiiI.    I  uteri  k  Iii  zu  ertheilen,   werden  gebeten,  ihre 

Amata  nabai  Bedlngangen  ete,  «n  den  UnttmicoaMn  iltmrth 
eben.    Der  l'ntcrricbt  beginnt  den  IJ.  Sovhr.  d.  J. 

Hau  m  ba  e  Ii , 

Direktor  der  Hnugcwerkschulr  zu  Idstein  in  NaMau. 

Ein  junger  Mann,  itlaurer.  !■  Zeichnen  und  Veranschlagen 
geübt,  anch  im  Praktischen  tüchtig,  wünscht  Beschäftigung.  Adressen 
ntiter  D.  S.  ,'i7  in  der  Ksped.  d.  /ig.  bis  zum  4.  d.  M.  erbeten. 

Ein  junget  ZilMliaerniMllli,  der  cm  Jahr  auch  bei  einem 
Ma.ir  n:>       i  -.  ii    i»t.   mo  In    Stellung.     Adressen   unter  L- 

Kirehstein.  Berlin.  Blumm  Strasse  M4. 


Submissionen. 


Emil  Ende 


Die  Ausführung  von  Hl  /.weiw.ihnungsliäu-ern  nach  zwei 
Systemen,  für  die  HiiugcscILi  hat't  .1.  A  \\ .  t  arstetiii  \  Genossen 
tu  Llchterfclde  bei  lierlin,  »oll  in  Genernlentrepris.«  auf  den  Wege 
der  öffentlichen  Submission  an  ein  «der  zwei  der  M'tidcttfordcrndcn 
vergeben  werden. 

Die  Zeichnungen  und  Jlediiigiiniren  liegen  im  (.cschüftslokale 
de«  Herrn  Biltefgnn)b(tvtt*r  Carstenn  in  Lichterfelde  und  im  Bureau 
de»  l'nterzeii'bni-ieri.  Altona,  Alice  7".  vom  t!.  bis  IX.  September  d.  J. 

zur  Hinsicht  uns. 

\ei-iceejte,  portofrei-,  mit  der  Aufschrift  „Generalsntreprise-' 
versehene  Offerten  sind  bis  zum  19.  September  au  obige  Adresse 
in  Lichtet felde  einzureichen. 

Am  20.  September  Morgen«  10  Uhr  tindet  im  gedachten 
Gcachäftslokitl  die  Eröffnung  der  t  liierten  statt,  und  steht  es  dem 
Submittenten  frei,  dabei  zugegen  zu  sein.  — 
Altona,  den  30.  August  1 8611. 
Treltnlaelie  Direktion  der  Haucenellnrhaft 
I  nr«ii-  im  de  6Senoa)M*>n 
HaMinteintrr  Jaliaiinea  Ot/»-n. 
Nueb  Beendigung  dir  Erdarbeiten   im  I.  Loose  der  Gotha- 
Leinefelder  Eisccbabn  «ollen  die  hierbei  benutzten  Transport- 
und   Körd.-rgerat  hc,  als  Kippkarrcn  .  Bock  karren  mit  eisernen 
Rädern,  Kode-  und  Bosclmngsliackeii,  Lautiii.  Ii-ri  etc. 

■  ontag.  den  6.  September  d.  J. 
V oi  mittag-  10  •  ,  Uhr 
bei  K.ihiihoi  liotbu  im  den  Meistbietenden  versteigert  werden.  Die 
Bediiigtiugen  sind  bis  zum  Termin  in  meinem  Bureau,  grosse  Sieb- 
leber lJa-.se  Nu.  I'.'.  einzusehen,  werden  auch  bei  Beginn  de»  Ter-  I 
mm»  bekannt  gemacht  werden. 

Gut  hu,  den  17.  August  HMii». 

Der  S i  re <■  k  en -  Baume iste r 
Hausding. 


Berlin,  Grosse  Friedrichs -Strasse  160. 
(Jener  .1  -  Agent  der 
.Srhit frrb«n - Akiltn - b i  >*<  I  - ■  h  , fl .  Nalllar 
WrilphälUrhni  Harm*r-!ndu»lrir,  Ulmen 
S«llin:rr  Saudste  inbrürhr,  lolimlidrn 
SalnhalYr  larmor -Srbieftr- Brnrhc 
empfiehlt  zu  billig  T  ri  l'rei-en : 

Schiefer-Fabrikate  Ignbobeli  u.  geschliffen; 

aller   Art:   Dachschiefer  ,  Pissoir.-,   Ueiiradezelb  n ,  Gcsimsplaiteii, 
Scheuerleisten,  Trcppcnplaiten,  Fensterbretter,  Hadewatuien,  Ti*e|j- 
platten  bis  4"    '  Inhalt  etc. 

Marmor-Fabrikate  (geschliffen  u.  poiin) 

Treppenplatten,  Bio«  kstufen.  Fensterbretter,  Säulen.  Kantine,  Grab- 
kreuze  ete.  auch  in  t'arraru. 

Sandstein-Fabrikate  (chamn  u.  icachlifle«) 

in  roth  Solling  und  roth  u.  w-i«.  Quarz  (letzterer  fest  wie  Granit) 
Treppenpliitten,  Blockstufen.  Trotloirplalten,  Gesinisalücke,  Säulen, 
Krippen  ete. 

Fliesen,  (iwhliflin  u.  paiirt) 

Marmor  In  dWenen  Arten  von  W,  —  '.)  >gr.  an,  auch  in  Carrara. 
Schierer  t"  ,  — s  Sgr.   Marmor -Schiefer,  weiaa,  gelb,  grau  (vor- 

.,!lf|,eli  zu  Mal/bödeii  ffi'.,  —7»,  Sgr.  Quarz,  roth  und  wei-s,  (fest 
wie  Granit)  0  -  K  Sgr  Sollinger  Sandstein,  roth  und  weiss  (Kir- 
rhenflure  und  Mal/böden)  3'  ,  —  7  Sgr.  je  nach  Auswahl  und  Starke. 
Geriefte  Fliesen  (h»-ler  als  Stahl)  f.  Pferdeställe,  Durch fnhricn  etc. 
ri'9'  i  f*»T'  Moiaikp  atten,  (härter  als  Stahl)  in  100  Musfern  ete. 
llcl.igc  nach  jeder  Zeichnung.  —  Froben  en  miniature  gratis. 


Mein  Atelier 


für  Entwürfe  zu  knnat'mdustriellen  Eraeug- 
nissen  aller  Art  liefindet  »ich 

Berlin,  KoeliNtrasNe  36.  III. 

>Y.  ItllPRIUS. 


In  eigenem,  zweimal  prämiirtett  Fabrikat  empfehle  Krlna- 
xru«r  und  mnHiriiiafiaehe  liiMruntriite  von  aner- 
kannter (Uiltr  und  PrelamttrdlKltelt  zu  aiuserst  bilticeu 
aber  festen  Preisen.  Ueparaiuren  schnell  und  hillig.  'i'lteilzahliui- 
gen  bewilligt.  Prent -Courmt*  gratis.  E.  Ilnaxemiann,  Mecha- 
niker nnd  Fabrikant,  Herl  in,  Wemstrassc  13,  am  Büsehingsplati. 
früher  Dorotheenstr.  lü. 

S  p  6  O  1  a  1  i  t  Ö  t 

Central- Lnltteiziikg  im«!  Ventilation 

von 

Boyer* & Consorten  in  Ludwigshafen atRh. 

unter  diarnntle 

auch  vom  hygienischen  Standpunkte  aus. 

Parquct- Fussböden 

in  50  verschiedenen  einfachen  und  reichen  Mustern,  empfiehlt  unter 
(iarantie  für  Fabrikat  und  sorgfältigste  Legung 

Emil  Ende,  Berlin,  Friodricasitr.  180. 

(..Mieral-Ageut  der  Ptwqmt-  und  Mobel-Kiibrik  v.  Gebr.  Bauer. 
Mumterhefte  werden  zur  Ansieht  ubemaudt. 

QÜfrntr  Ii  nüj  u  loufif  n  n.  I'e  Ibftroltr  nk  ^td)f  rljritsliiifi 

für  Schaufenster  und  Woluigebäude.  etwas  Neue»  in  diesem  Fach, 
empfiehlt 

Wilhelm  Tillmanns  in  Remscheid. 

'/iIiikjcleMMerel  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  ijaskronen 
Schaefer  <V  llausdiner 

Berlin,  Friedrichmtr. 


F.  M.  Stahl 

l.ittrrstra$»r  II. 
i  -  Fabpik 


Kittrrstrassf  II.  KtlltUV 

(.?  riu'rttlujjt'nt  der  Sächsii 

Serpen  tinsteinwaane 

  *.\*  %%Mldlieim 


Centrifugal  -Pumpen 

—  garantirter  Nntaeffekt  74  Protest  — 

sowie  Kalben-Humpen  jeder  Art  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLUM 

Berlin,  Zimnierstnussc  88. 


\eue  raurhiiiimü^liiiie  Lull Siriziim 
J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


Lager  schmiedeeiserner  Trager 

tlt's  Aacht-ner  lliUlen-VtMvin.N. 

A.  DrnckenmöIIer. 

Berlin,  Schön eberffCT  Stram  15- 

Kin  MeMM-liiHlrumetat,  BoaasoVi  aebat  Kette  ooä  «*» 

»'»"  dazu  gehört,  k\  .-ehr  billig  zu  verkaufe*  l'lnn-L  K  r  !\,  1 

Grottenbauten! 

Kndesunterzei<  hneter  empfiehlt  »ich  den  geehrten  Herr*» 
chiti-kten  zur  l'cbernahiue  von  Grottenbauten,  Dekoration»«  * 
(•  rntienstciiien  in  Gärten  u.  dgl. ,  »owie  zur   Liefemng  «r  P 
wünschten  Grnitensteine.  —  Au.  Ii  ülserniiiimt  derscllie  a««t  * 
Sicherung  gew-iuenhafter  Austühriing   alle   andern  I«  ",n 
«inschUgeudeii  Arbeiten. 

<  in  .  Xeuraert, 

vorm.  Maurer- l'olier  am  Hau  dea  Berliner  Auaarian"- 
Berlin,  Weidinger  Str.  16. 
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(las  l  f  »leitBDp,  Dampf-  o.  fasse*»,  CaDalisimaieD  od  Ventilation 

för  WvhnhfcüST,  uir.  t.llicli«  (.YIm:;.!«.-,  Kr.i i ,k- ti fui u r ,   Knie- Anstalten,   ticvuch-hau-cr.    I'iuk-  und  FonUinenariU?cii  rtc 
filbreii  unter  Garantie  aus.  und  st,.|„.M  sÄiuiiuliebc  Atip.tr.it,-  (in  Tli.d-kn!:  >irjz<  11.  An*ietil  in  unseren  Bureaux. 

Milacen  Imilrn  zur  Disposition. 


Z'!UltIli>SC   über    *ll*lf«fiJurt*  LTÜSS.T 

Berlin. 

Alexandrinenstrasse  23. 


ORANGER  SHYAN 


Cöln. 

Breitestrasse  36»- 


(irüs>ti-  L.m'T  im-si.t  .mu'ü-.      '«TIIOlH-KOll  RKK 

4"  «•"     i»"     10"     Ii"  l'i 

Franco  Umisti-Ile  Berlin       4     dVi~  «>Vi    ÖVi    101'»-    lS      17'/»     -7;  .•  ^ 

Franco  Itnliuhor  Stettin       3-  .    •}•  ,     V  ,     7'  ,  luv-         „     Sri'  •..    32v,  I  'U 

Hei  trruv. civil  Auftrlik'rii  hc<li>titf  titli  r  ICnbatt.  —  Skiiitutliflt«:  Far'ilistuclie.  -U  t-  v  •  r ■  1 1 1 1 i ir. 
Franco-Lieferu ngen  Jtrcct  von  iiiimtcdi  Stcttiner  Lager  ttti.-h  -aiiiiiitltrr.ru    •:   H  .i  r  t.    -l.-r  Stfn  f  Tit 

zu  trifh'!.  rini.'ii  I'lltl/'Ti  l'rnt -'hi.nii! -. 


innen    Hin!    iin»f*a  i/UmiI. 

JSI<        ->\"       'J|"       :5<l"    |.  l.M-tllrll  ».  lt 


i 


]0~>  Sür.i,..       t  ... 


]<!.>  >^r.i 
!»2      .  » 


TlnucratrlHe,  Kamin-,  %t  «asu-rleilMiiK»-  und 
Alitrltl«r*hre.  Ce»l m». Steine ,  Ffiwler-Ver- 

dapliunKrn  »•  aus  dorn  rühmlichst  bekannten  vulkani 
sehen  weissen  und  wei*sgell.en  Bimmsande  und  mit  Kalk  lubercitet. 
werden  in  der  Fabrik  von  Bürgermeister  H.  Mtlbleleeli  dt 
Coanp.  xu  l%'rill»  leil,  Bahnhof,  bei  Weissenthurm  in  Rhein- 
preussen  billigst  und  prompt  gefertigt.  Die  Mauersteine,  wich 
Schwemm  -  oder  Kieselsteine  j;<-n»rint,  sind  bekanntlich  das  leichte»"' 
Bau-Material,  ausser»!  trocken  und  entziehen  .»ogar  durch  t-ine  An- 
tuaueriing  an  nasse  Wände  letzteren  die  Feuchtigkeit.  Früher  mir 
«u  Gewölben  und  den  inncrii  Wanden  eine»  Hfiu.cs  benutzt,  haben 
Äi«  «ich  in  neucMer  Z.-.I  au  Stell«  der  Ziegel.  I. -ine  auch  au  den 
Auaaenwänden  von  Gebäuden  vuruefllich  l.ewä'.rt,  wobei  insbe- 
sonders  Fensfer-Gcsporide  aus  t  einen  t  das  »  'linseheuaw «rtheste  Bin- 
demittel finden. 

Die  Unterzeichneten  empfehlen  »ich  zur  Anlag«  allar  Arten 

nach  den  neiK-ston  Krfahrungen 

tu  Gebäuden  jeder  Art,  mit  und  ohne  Ventilation. 

Wir  ■«heu  im*  im  Stande,  je  nach  Wunsch  da»  eine  oder 
andere  System  in  kürzester  Kri»t  »ur  Ausführung  zu  bringer  und 
garsntiren  für  einen  rationellen  Krfolj  auf  längere  Zeit.  Auch 
übernehmen  wir  kleine  Ausführungen,  als  Badecinriehtungen,  Back- 
öfen, Trnckcndarrcn  etc.  und  erlauben  un*  auf  ein  vorzügliches 
System  von  Tr.-il.hnii-  Heizung  aufmerksam  2u  machen.  Nach  ein- 
gesandten Bauzeichnungen  werden  Ku-teu  -  Anvcliläge  n  hnell  und 
gratis  angefertigt. 

Laporte  &  Feldhoff 

Berlin,  Grosse  Haniburgerstrassa  2. 
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OHL  &  BLANKO  in  Elberfeld 

Fahrik  eiseriHT  Itollhlcnileii 


Preis  pr.  IFmw  in.-l.  Anstrich  10  Sgr.  —  Beselilag 
ne  6—10  '1  dir.  pr.  Stnek. 


Maschine  6—10 


J.  L  Baeon 


Erfinder  der  HeiaswaBser- Backöfen, 
lerlia, 

Batllbirg,  I>orotlie«nstrKsse  U.     fraakflrt  a.  ■., 

Oberhat'eustritsj.e  3.  Kriedebergcr  Landstrasse  27, 

sieh  da»  verehrte  l'iililikuui  auf  »ein  Svstem  für 

Centraiheizungen 


ergebenst  uufmcrk-ani  zu  machen.  Vor  »tlen  andern  empfiehlt  e» 
sich  durch  Billigkeit,  Zw«skiuas*igk.it  un<l  die  Leichtigkeit  e.s 
allenthalben  zur  Anwendung  zu  bringen,  namentlich  auch  in  ichon 
bewohnten  Hüuxcrri.  Die  zweck mäiui^c  Eiiiii.  btung  der  weit  über 
500  von  mir  aufgestellten  Apparate  erwarb  mir  die  Keferenzen  der 
renomruirteMen  Architekten.  Nachweise .  Brochitren  wie  nähere 
Aitükutift  ertheil«  gern,  wie  aurh  Kf.st-naiiM-hl.ige  nach  eingesandten 
Zeirhiliiugeii  gratis  anfertige. 

Die 

INirtlaiid-Cement-Fabrik  „STEHN" 
Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

In  M«e(tln 

empfiehlt  den  Herren  Bau  Beamten.  Bau-Unternehmern  und  Cement- 
Händlern  ihr  Fabrikat  in  boter  Qualität  und  reeller  Verpackung 
ganz  ergebenst  und  sichert  die  prompteste  Am-führung  d.-r  Iii  rmit 
erbetenen  gefiilligvn  Aufträge  zu. 


Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Hinrichtung  v.m 

Luftheizungen  vermittelst  Caloriferee. 


Fortland- Cement- 
Fabrik 

Herrn.  Hellmrich 

Schwerin  i.  31. 

Laut  Analyse  des  Herrn 

Dr.  0.  Zinrek  in  Berlin 

mit  den  als  best  bekannten 

englischen 
Cementen 

verglichen  und  diese 
nii  Cül«  Qb^rtrelTeiMl 

befunden. 


6$  kllEgelpüli,  WIp, 

übernimmt  die  Anlage  voll 

UicöerDruA-  Mit  godjDrnfk-fjfijnnjifn 

(letztere  na«  h  PerkltM  System)  für  \V.dinhäu.«er,  öffentliche  Ge- 
bäude, Kirchen,  Magazine,  Gewächshäuser,   l>i»rr-   und  Trocken- 


lern  aller  Art,  — 
Bailr  -  t:lnrlrhtini|ceu   und  alle  in  dieser  Branche  vot- 
kommende  Arbeiten. 

Schmiedeeiserne  Hei«»wasser-,  Gas-  und  Wasserleitungs-Köhrcu 
nebst  Kttlings,  Apparate  der  allerneiiesten  Krflndiing  und  in  vor- 
zügli.  her  Ii üte.  .iiiil  »tets  in  grosseren  Quantitäten  auf  Lager  und 
dadurch  sehleuniee  Au>l7ihriing  verbürgt.  Zeugnisse  über  gediegen« 
Ausführung  grosserer  Anlagen  in  Deutschland  werden  auf  Verlan- 
gen vorgelegt. 


Müller  &  Seydel  * 


Berlin, 
isa'.suwr  Straase  '.'0. 
Traaiporiiible  D&mpfina«liinea  von  '2  —  10  Hferdc- 
krnft,  fur  Bauzwecke,  kleinen  Fabrik  betrieb  etc. 
Lokomobilen  und   .taUonate  Dampfmaschinen. 
Centrifngalpwnpen  vurzüglichster  Eoustruktion. 
Tiefbruntun-,  Sauge-  u.  Druckpumpen  jeder  Art- 
Patent  Striaen  -  und  Hefbrtuuien  (frostfrei)  mit  gv- 
schma,k vollen  Gehiu»en  in  verschiedenem  SiyL 
A:r.cn«aniieha  Saara-  und  Schr.ubenti rannen. 
Patent-DrnckaUüldtr  für  Wasserleitungen 
Hydrsu]:»ch«  Aaftnge.  Winden,  Krahne  etc 
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■S.  Rolll^llilfl 

SoIIinger  Sandsteinbrüche,  Steinhanerei  und  Schleifmöhlenbetrieb,  Holzhandlnng,  Gyps-  nnd  Anilin-Fabrik 

in  Stadtoldendorf,  Herzogtumn  Braunftt-liwei<r 

liefert  all*  Serren  gnlllnffer  Plallrn  (-nch  Bremer  Fliesen,  Wctcr  und  Höxter  l'litten  genannt),  unwohl  ntiili  nls  fein  und  halb 
K.-»t-h I iflTt-K,  in  luther  und  w vieler  Farbe,  zum  Leger,  fertig  bekämet.  Diese  Platten  cignn  »ich  wegen  ihrer  Hnlihurkcit  and  ihres  bil- 
ligen Preise*  Rani  hoonders  zu  Beiigen  in  Kin-hen,  Thülen.  Huren,  Kellern,  Kürlie»,  Lagerräumen,  Perron«,  (iutrr*chiippen,  Tennen, 
Ma \i  ke  Hern,  Brauereien,  Brennereien,  Fabriken,  Kempen,  Stallungen,  Kegelbahnen  etc. 

Ebenso  liefeie  ich  nach  Aufgabe  prallllrle  WerlsMeine  tu  jeglichen  Bnuzw ecken ;  Bl«a)eil,  Rottlehe  und 
ll'aiarrrrtrriolni  für  Brennereien,  Brauereien,  l.oligerbcreien,  chemische  und  Zuckerfabriken,  au»  Hlatren  zu<amtneiii.'eS'  tzt  und 
au»  Kel«en  iehmicn.  in  grüneren  Dimcin-ionen .  ferner  Trfifr,  Krippen,  RlnNril,  Nlnfril,  PotlrM««-,  Hallt<MI-PI»t- 
Im,  Hlatlen-Iiltllülr  JU  >\  a-crlritungen.  <i\>-.;cni  innen,  Stra^enpflasternngen,  gedrehte  II  Uli  IV  in  K«-Mrlill  AVnr 
Säulen  etc.    -  w.wic  alle  Sorten  feinen  und  ordinären  fJjpt». 

An-Iülirliilit>  l't vi»  l'our  'Ute  -tel.en  Met»  71t  Dienst, 

Wulitip  Rir  Ingfoienrf,  Arrliitfk(<n,  (itmUr  nni  T»p«*rapbn. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tusche 

iit  Ers«tz  fnr  die  feinste  echte  chinesisrhe  Tun-hc,  enthebt  der 
Miihe  de*  lästigen,  zeitraubenden  Anleihen*,  einhält  durchaus  keine 
Säuren  und  kann  jahrelang  aufbewahrt  werden  ohne  etwu*  ab/u- 
beizen. 

Die  ersten  Autoritäten  von  Fach  hnbrri    ich  sehr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  und  stehe»  Kcugni«*e  xu  Dienst. 
We^en  Preisangaben  und  Proben  bclielw 


Ängnst  Dnden  in  Mainz 

Alleiniges  General  -  Depot  der  ..Litjuii]  Japan  Ink". 


Die  Roth-  und  (Jelbsiesscrci 

»on  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tiecketrjuse  No.  2 

nahe  der  ( : ».  u  .1 5 seest rille, 
empfiehlt  ihr  I^oger  aller  Arten  yenslet-  und 
den  neuesten  Modellcr,  in  >er->-hiedencn  Bxoncen, 
bein.  Horn.  Ebenho«»  RoihguM  und  Meeting,  bei  prompter 

ru  den  billigster.  IVeivn. 


„Renaissance" 

Konnnan(lit-(iescllsrhaft  für  Holzschnitzkunst 
L.  &  S.  Lövinsoi.  R.  KeinniU. 

BERLIN 

«.  Unter  den  Linden  ft. 


Prompte  Aus'Chrung  von  Llererunoen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten Holzgamtng,  namentlich  in  Eichenholz. 

KR.  Die  Herren  Architekten  finden 

in  No  33  der  Deutschen  Bauleitung  eine  Spezialisirung  der 
Leistungen  untres  K-Mblisseroents. 


llaustclcgrapl.cn 


galvanische,  pneumatische, 
empfiehlt  die  Telegraphen  -  Bau  -  Anstalt  von 

Heiser  6  Schmidt, 

Berlin.  Oranienburger  Mra*»e  '.'7, 
für  Neubauten,  Hotel*,  Fabriken  etc.    In  Privatwuhnnngen  wird  die 
nsiehtbar  ohne  Beschädigung  der  Tapeten  gelegt. 
Preis-Verzeichui**«  und  Voranschläge  grau». 


«.-=  es  r» 


PraktUilie.  dauerhafte,  elegante 

Maraor-KoctaasctiiDßn 

Kaialisiriiiigfi 

glasirter  Thonröhren 

VrrMrnd-Steine,  Bnuornarnente 

rte.  elf. 

Berlin,  Georg«n>  Strasse  46a. 


ffarmwassi 

InaMiad 


7 1  Ji.  Jlicöcf  d:  Jtcmnife  |  t;i^r 


empfehlen  sich  zur  Herstellung 


In  Hille  i.  S. 

Arten  von 


iiMip:- 
Uriwitu. 


1   Centralheizungen.  | 


L.ft- 
Hfiwwii, 


Dinner  neue  Hans-  Telegraph  ip t  der  vollkommenste  Kr«a'z  der 
»ehr  mangelhaften  Drtitli  -  Klingeling*  ,  übertrifft  den  elektrischen 
Apparat  bedeutend,  bedarf  zu  seiner  Wirksamkeit  keiner  Uatterie, 
keiner  Unterhaltung  und  keiner  Beaufsichtigung  und  Zeichnet  sieh 
ans  durch  Billigkeit  und  Leichtigkeit  »ei- er  Aufstellung. 


DACHPAPPE 


Bydrolith  -  Dachubering  zum  Anstrich  neuer  und  alter  sehadhafter 

Pupp-,  Filz-  und  DuruVcher  Dächer,  Asphalt  etc.,  laut  Reskript  von 
der  Königlichen  Regierung  koii'e>siouirt  und  iiuf  mehreren  In- 
durtrir-AiiMtellungen  des  In-  und  Au- lande*  prämiirt.  empfiehlt 

Ii-  nd  Rarhdrrknalrrialirav-Fabrik  iea 

L.  Hanrwitz  &  Co. 


erlln. 

Her  No.  21. 


»lellln, 

Frniiennru-se  No.  11  u.  Ii 


Bestes  englisches  Thonrohr,  innen  u.  aussen  glasirt 


•       a>i        e"  C" 

in  4  .    »  .    •  . 


7".  8".  »".  ir.  Ii",  iv 

7J.   8j.   10J.    13.  27i 


ft.  tVnl.  ra«.  fmro  InrieDt  Bei 

$ämmtliche  fimmsionen  nebst  ^[aconstürhrn 

Unternehmer  für 
Waasor-  &  Oasleltungt    fW\  AAndllTI 
pamametkr.  «analtftnma         J|  g  \j|||y|||SUIl 

Wasser-  4  6aai »f - ■eliaeitra. 


Kommi*sioi«verlag  von  C.«rl  Heelit,  j„  n.rlin 


Druck  Ton  Gebrüder  Kickert  in  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Zusendung  an 

bliiM  min  su  risbtaa  u  41. 

Burhhudliio«  »o»  C.B  e.ll  Ii, 


Wochenblatt 


BMt«llon»»n 

ÖtxrailaB.B  bII.  Po>U.1Ut»IUa 

und  Ha<hh&cdluaf ro, 
Kr  B.rliu  41»  Kip.dlll.» 
Orui.a-su.  J». 


Insertionen 

*'/•  »«».  dl.  ««iwli«.  F.lllMll,. 

Dka.Jboa  niiMO  bi» 
•psl.sl.a»  Dl.a.l.g  MI 
*loc.Uaf.ii  uia. 


■tautet»  r»i  ülfhim 

•■  des  Architekten-Vereins  zu  Berlin. 


Pro!. 

1  Thlr.  pro  VLruljAlu. 
B*ldlr.kl.r  Za...dan«H" 


Redakteur:  K.  K.  0.  rritsoL  Berlin,  den  i).  September  1869. 
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Von  der  internationalen  Kunstausstellung  in 


r. 

Der  Architekt,  welcher  München  und  die  internatio- 
nale Kunstausstellung  besucht  und  nach  einem  flüchtigen 
Gange  durch  die  Haiku  des  Glaspallastes  sich  demnächst 
pflichtgemäss  mit  der  architektonischen  Abtheilnng  beschäf- 
tigen will,  wird  heim  ersten  Kintritte  in  die  zehn  Kabinete 
des  südlichsten  Seitenschiffes,  in  denen  die  Werke  seiner 
Kunst   ihre  Stätte  gefunden  haben,   mehr  oder  weniger 
eine  kleine  Enttäuschung  empfinden,  wenn  er  selbst  seine 
brwartungen  nicht  allzu  hoch  gespannt  hat.     Neben  der 
glänzenden  Fülle   von  Gemälden    und   Skulpturen,  von 
denen  namentlich  die  letzteren  in  diesen  lichten  und  weiten 
Räumen  zur  treffliebsten  Wirkung  kommen,  spielen  archi- 
tektonische Zeichnungen,  die  nur  selten  mit  einem  Blick 
gewürdigt  werden  können,  sondern  in  Müsse  betrachtet 
und  studirt  sein  wollen,   naturgemäß  eine  unscheinbare, 
wenig  anziehende  Rolle.  Und  wetlll  jM  groJUM,  i>Hbiikura  die- 
sem  Eindrucke  völlig   unterliegt    und   der  architektoni- 
schen Abtheilung  wenig  oder  gar  keine  Beachtung  schenkt, 
so  ist  es  tbatsuchlich  selbst  für  den  Architekten  schwer 
seiner  Herr  zu  werden. 

Es  trägt  hierzu  bei,  du««  die  äus*erlicben  Anordnun- 
gen es  nicht  eben  leicht  machen,  sich  in  die  ausgestellten 
Zeichnungen  zu  vertiefen.  Ich  will  damit  keinen  Vor- 
wurf gegen  das  Komite  erheben,  dem  wir  Alle  für  das 
Zustandekommen  des  bedeutungsvollen  Unternehmen»  zu 
so  hohem  Danke  verpflichtet  sind  und  das  auch  in  dieser 
Beziehung  getban  hat,  was  in  seinen  Kräften  stand.  Der 
zur  Vorbereitung  der  Ausstellung  bemessene  Zeitraum 
war  entschieden  zu  kurz;  denn  als  die  Eröffnung  erfolgen 
uttd  die  definitiven  Arrangements  getroffen  werden  muss- 
ten  war  erst  der  kleinere  Theil  der  angemeldelen  Ent- 
würfe zur  Stelle,  der  schliesslich«  Umfang  der  Sammlung 
lies*  sich  noch  keineswegs  übersehen.  Aber  trotzdem 
dürfen  im  Interesse  späterer  Ausstellungen,  denen  die 
praktuchen  Erfahrungen  der  jetzigen  zu  Gute  kommen 
sollen,  die  Uebelstände  nicht  verschwiegen  werden,  die 
sich  aus  diesen  Verhältnissen  ergeben  haben.  Um  so  we- 
niger als  gerade  bei  einer  Ausstellung  architektonischer 
Zeichnungen  diese  Aeusserlichkeiten  keineswegs  nur  ne- 
bensachhehe  Bedeutung  haben,  sondern  für  die  Möglich- 
keit, das*  die  Entwürfe  zu  der  ihnen  gebührenden  Wür- 
digung und  Geltung  gelangen,  von  so  hoher  Wichtigkeit 
sind,  dass  sie  nicht  reiflich  genug  erwogen,  nicht  sorgfäl- 
tig genug  in  s  Werk  gesetzt  werden  können. 

Die  für  die  architektonische  Abtheilung  der  Mün- 
chener Ausstellung  zur  Disposition  gestellten  Räume,  de- 
r«n  Beleuchtung  übrigens  nicht  zu  jeder  Tageszeit  günstig  | 
ist,  genügen  nämlich  für  den  gegenwärtigen  Umfang  der- 
selben durchaus  nicht.  Vielleicht,  dass  sie  zugereicht 
hatten,  wenn  die  18'/»'  breiten  Kabinete,  an  deren  Wän- 


den schmale  Tische  angeordnet  sind,  noch  durch  niedrige 
Zwischenwände  gethcilt  worden  wären.  Gegenwärtig  sind 
nicht  allein  diese  Tische  besetzt,  sondern  man  hat  die 
Zeichnungen  an  den  Wänden  durchschnittlich  bis  zu  einer 
Höhe  von  10 —  12',  in  einzelnen  Fällen  sogar  noch  höher, 
bis  hart  unter  die  Decke  des  Raumes  angeheftet,  während 
sie  für  eine  bequeme  Betrachtung  doch  nicht  höher  als 
7  —  8'  hängen  durften.  Und  unter  den  oben  erwähnten 
Umständen  ist  es  dabei  nicht  ausgeblieben,  dass  wertb- 
volle  und  interessante  Blätter  dem  unbewaffneten  Auge 
ganz  unerreichbar  sind,  während  Entwürfe,  die  bei  Ein- 
setzung einer  Vor-Jury  wohl  kaum  in  eine  Kunstaus- 
stellung gelaugt  wären,  sich  bevorzugter  Plaue  erfreuen. 

Nicht  ganz  so  klar,  wie  es  wünschenswert  wäre, 
ist  demzufolge  auch  die  allgemeine  Anordnung,  bei  der 
das  einzig  mögliche  und  richtige  Prinzip,  die  Werke  eines 
Künstlers,  und  in  zweiter  Linie  der  an  einem  Orte  woh- 
nenden, oder  zu  einer  Schule  gehörigen  Künstler  zu  ver- 
einigen, nicht  immer  durchgeführt  werden  konnte.  Und 
um  die  Zahl  dieser  unliebsamen  Bemerkungen  abzuschließen  : 
ein  höchst  mangelhaftes  Werk  ist  auch  der  5  Wochen  nuch 
Eröffnung  der  Ausstellung  ausgegebene  Katalog.  Abge- 
sehen von  einzelnen  falschen  Bezeichnungen  und  den  Män- 
geln der  allgemeinen  Anordnung,  die  er  wiederspiegelt, 
geben  »eine  596  Nummern  nämlich  durchnus  kein  richtiges 
Bild  von  dem  Umfange  der  Ausstellung,  da  bei  den  frü- 
heren Einsendungen  jedes  einzelne  Blatt  eine  besondere  Zahl 
erhalten  bat,  während  später  jeder  Entwurf,  ja  theilwuise 
sogar  ganze  Sammlungen  von  Entwürfen  eines  Verfasser» 
unter  einer  Nummer  zusatnmeiigefaast  worden  sind. 

Erfordert  die  Ueberwindung  dieser  äusserlicbeu  Mis»- 
stände  schon  eine  gewisse  Arbeit  für  den  Besucher  der 
architektonischen   Ausstellung,    so   legt  sie   ihm  freilich 
ihrem  inneren  Wesen  nach  eine  noch  viel  grössere  Mühe 
auf  durch  die  reiche  Mannigfaltigkeit  ihrer  Werke,  die  au 
Stoff,  Auffassung  und  Darstellungsweiso  Differenzen  x«igen' 
die  nur  schwer  bewältigt  werden  können.    Ich  nieine  hier 
weniger  die  Unterschiede  in  der   Wahl  und  Auffassung 
der  Stilfonnen,  die  ja  immer  erst  in  zweiter  Reihe  f'"" 
den    Werth    eines    architektonischen    Kunstwerks  hi«»«s" 
gebend   sind,    ich    meine  auch   nicht  uliein   die  Unter- 
schiede in  der  technischen  Behandlung  und  äusseren  Er- 
scheinung der  Zeichnungen,  die  zum  Theil  iu  nie'*l*jr" 
haftcr,  zum  Theil  auch  in  sehr  ungenügender  Darstellung 
völlig  ausgeführt   und    flüchtig  skizzirt,    in  Oel  gern»"' 
aquarellirt   und  getuscht,  als  Feder-    und  Bleistift"-"'0'1" 
nungeri,  in  Photographien  nach  dem  Entwürfe  oder  de' 
Ausführung  —  auftreten.   Die  grössleu  Differenzen  werde» 
immer  in  den  Bedingungen  gegeben  sein  ,   unter  denen  " 
ausgestellten    Entwürfe    entstanden    sind      Akademie0  ' 


Aufgaben,  die  unter  Leitung  eines  Lehrers  gefertigt 


tid. 
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ideale  ProjL-kle  und  Skizzen,  in  denen  Meister  einen  Lieb- 
ling-gedanken  verfolgt  und  festgehalten  haben,  Konkurrenz- 
arbeiten  Dach  weiterem  oder  engerein  Programm,  endlieb 
die  für  eine  wirkliche  Ausführung  mit  allen  ihren  Be- 
schränkungen entworfenen  Pläne  —  .nie  wind  Werke  so 
verschiedener  Auffassung  und  Art,  das«  sie  kaum  nach 
einem  Maasstab  gemessen  werden  können.  Und  doch 
hängen  sie  in  der  Ausstellung  in  bunter  Heike  durck  ein- 
ander, wollen  und  müssen  mit  einander  verglichen  und 
ihrem  Werth«  nach  abgewogen  werden. 

Das  Letztere  freilich  ist  allein  die  dornenvolle  Auf- 
gabe der  Männer,  welche  es  übernommen  haben,  bei  dieser 
Ausstellung  als  Preisrichter  zu  fungiren  und  Palmen  oder 
vielmehr  Medaillen  zu  vertheilen.'j  Die  Aufgabe,  welche 
sich  dieser  Bericht  gesteckt  hat,  ist  eine  wesentlich  leich- 
tere uud  einfachere;  er  will  nichts  anderes  als  den  Leser 
unter  der  grossen  Zahl  der  ausgestellten  Eutwürfe  orien- 
tiren  und  ihm  ein  allgemeines  Urlheil  über  Werth  und 
Bedeutung  derselben  niittlieilcu.  Dass  dieses  Unheil  nur 
ein  allgemeines  uud  flüchtiges  sein  kann,  gebietet  der  Um- 
fang, dass  es  in  gewissem  Sinne  nur  ein  einseitiges  sein 
wird,  gebietet  das  Wesen  der  Sache.  Unmöglich  ist  es 
unter  jenen  Verhältnissen ,  einem  Entwürfe  nach  allen 
Beziehungen  hin  gerecht  zu  werden.  Nicht  einmal  auf 
die  Grundriss-Disposition,  die  zum  Theil  auch  gar  nicht 
mitgetheilt  ist,  kann  überall  eingegangen  werden;  es  wird 
sich  häufig  nur  um  die  Architektur  im  allerengsten  Sinne, 
un.  ein  Urtheil  darüber  handeln,  inwieweit  der  Künstler 
Formen  und  Verhältnisse  beherrscht  hat,  um  den  Massen 
seines  Baues  jene»  individuelle  organische  Leben  einzu- 
hauchen, welches  das  Kriterium  eines  wirklichen  archi- 
tektonischen Kunstwerks  bildet. 

Ehe  ich  jedoch  zur  Betrachtung  der  einzelnen  Arbei- 
ten übergehe,  will  ich  zunächst  noch  Einiges  über  die 
allgemeine  Physiognomie  der  Ausstellung  berichten. 

Wenn  die  Bedeutung  einer  solchen  wohl  mit  Recht 
darin  gesucht  worden  ist,  dass  sie  ein  möglichst  allge- 
meines und  vollständiges  Bild  von  den  architektonischen 
Leistungen  der  Gegenwart,  einen  bequemen  Vergleich 
zwischen  den  einander  gegenüberstehenden,  hier  und  dort 
gepflegten  Kunstrichtungen  gewäkren  solle,  und  wenn  man 
gehüllt  hatte,  dass  die  diesmalige  Müuckener  Ausstellung 

*)  Die  für  die  architektonische  Atithcihiu«  der  Ausstellung  ge- 
bildete ^pezialjurv,  die  —  soviel  wir  wissen  —  ihre  Arbeiten  noch 
Dicht  abgeschlossen  Iii»,  während  die  Vreise  für  Mak'r  und  Bild- 
hauer mhon  M-rlheilt  »ind,  bestellt  au»  den  Herten  Oberbaiirath 
Zieblaud,  Professor  Uottgetreu  und  Betrieb*- Ingenieur  Do 1 1- 
malin  in  München. 


hierin  bensere  Resultate  ergeben  werde,  als  die  bisherigen 
bei  Gelegenheit  der  Versammlungen  deutscher  Architekten 
uud  Ingenieure  veranstalteten,  so  sind  diese  Erwartungen 
leider  nickt  ganz  erfüllt  worden.  Der  Erfolg  wäre  sogar 
noch  ein  geringerer  gewesen,  wenn  das  Komitc  nicht  seine 
persönliche  Einwirkung  aufgewendet  hätte,  um  einzelne 
der  ausgestellten  Entwürfe,  zu  gewinnen.  — 

Sehen  wir  vorläufig  ganz  ab  von  den  Entwürfen,  welche 
die  Internationalität  der  Ausstellung  zu  repräsenliren  haben; 
sie  sind  an  Zahl  zu  gering  und  auch  die  Bedeutung  der 
besten  unter  ihnen  ist  keine  in  s  Gewicht  fallende.  —  Wu 
aber  könnte  diese  Ausstellung  sein,  wenn  nur  die  Mehr- 
zahl der  hervorragenden  Architekten  Deutschlands,  für  die 
freilich  eine  solche  Gelegenheit  nicht  in  demselben  Sinne 
Arbeitsmarkt  ist,  wie  für  Maler  und  Bildhauer,  ihr  dm 
Interesse  und  die  Opfcrwilligkeil  zugewendet  hätte,  die 
einigen  derselben  nachgerühmt  werden  muss.  Leidet 
stehen  diese  Erscheinungen  ziemlich  vereinzelt  und  iiicln 
allein,  dass  die  einzelnen  Architektur  -  Schulen  unseres 
Vaterlandes  —  (wenn  man  in  weitergehender  Auffassung 
die  Architekten  eitle*  Ortes  oder  einer  Landschaft,  dureb 
deren  Leistungen  ein  gewisser  verwandtschaftlicher  Zug 
geht,  schon  mit  dem  Namen  Schule  bezeichnen  will)  ■■■ 
nicht  immer  durch  parallele  ebenbürtige  Leistungen  ver- 
treten sind  —  mehre  derselben  fehlen  sogar  gauz. 

Durch  Werke  seiner  hervorragendsten  Architekten, 
von  IIanse:i,  Ferstel  und  Schmidt,  diu  allerdings  eine 
grössere  Praxis  des  Ausstellens  haben,  als  sie  ander»*« 
gefunden  werden  möchte,  ist  Wien  repräsentirt.  Ih* 
Mehrzahl  der  von  ihnen  eingelieferten  Projekte  ist  nament- 
lich denen  nicht  mehr  unbekannt,  die  1867  in  Pari»  wa- 
ren ,  doch  kann  man  sieb  um  so  mehr  freuen ,  dass  dies 
ihren  Verfassern  kein  Grund  war,  sie  zurückzuhalten. 
Neben  ihnen  haben  aus  Wien  namentlich  Jünger  der 
Scbmidt'scheti  Schule  ausgestellt. 

München  und  Bayern,  als  Sitz  der  Ausstellung, 
sind  quantitativ  am  stärksten  vertreten,  obwohl  bediaert 
werden  muss.  dass  mehre  ältere  Architekten  fehlen.  Ai< 
für  die  Richtung  der  Müuckener  Schule  tonangebend 
warun  oder  es  gegenwärtig  sind.  Neben  Werken  (kr 
verstorbenen  Professoren  Foltz  und  Ludwig  Lange 
nenne  ich  kier  einstweilen  von  Voit,  Mutzger,  Zenelti. 
Geul,  Hügel,  Emil  Lange,  Denzinger  und  Hsu- 
berrisser  als  Aussteller.  Aus  der  polytechnischen  Scbat< 
stammen  mehre  akademische  Arbeiten. 

Auch  aus  Berlin  und  Stuttgart  werden  gerade  die 
Namen  der  bekanntesten  und  berühmtesten  älteren  Mei 
ster  -vermisse     Berlin   würde  durch  Adler,  Römer. 


FEUILLETON. 

Phautasleu  eines  englisches  Technikers. 

Irre  ich  nicht,  so  wurde  einst  in  der  Deutschen  Bau- 
zeitung die  Prophezeikuug  eines  englischen  Fachblattes  mit- 
getheilt, das»  die  zahllosen  Ingenieure  Albions  biuuen  kurzer 
Zeit  ausser  Stande  »ein  würden,  bei  den  bevorstehenden  Neu- 
bauten ihrer  Heiinath  ausreichende  Gelegenheit  zur  Beschäf- 
tigung zu  finden,  und  daher  ein  anderes  Feld  ihrer  Thätii(keit 
würden  aufsuchen  müssen.  Der  Einsender  jener  Notiz  knüpfte 
daran  diu  Verututhung,  dass  Deutschland,  in  dem  ja  englisches 
Kapital  schon  so  vielfach  arbeitet,  es  sein  möchte,  dem  eine 
massenhafte  Invasion  englischer  Techuiker  bevorsteht. 

Wenn  der  nachfolgend  mitgetbeilte  Artikel  des  „Egineer' 
(vou>  15.  Juli  lSti'.i;  nicht  blo*  die  Luftschlösser  eines  Ein- 
zelnen wiederspiegelt,  so  ist  kein  Grund  zu  solchen  Befürchtun- 
gen vorhanden.  Unser  Vaterland  ist  gerettet.  Nicht  Deutsch- 
land, sondern  China  ist  das  gelobte  Land,  das  die  englischen 
Ingenieure  »ich  aU  Operationsfeld  ausersehen  haben  nnd  das 
sie  zu  erobern  Willens  sind.  —  Aber  mag  man  jnnem  Artikel 
einen  praktischen  Werth  beimessen  oder  nicht:  jedenfalls  ist 
er  durchaus  ernst  gemeint  und  hat  Aufnahme  in  dem  ange- 
sehensten und  grösslen  englischen  Kachblatte  gefunden;  er  kann 
daher  für  englische  Anschauungen  immerhin  als  charakteristisch 
gelten  und  bietet  dem  deutschen  Techniker  Gelegenheit,  seine 
Ideale  mit  denen  seine«  englischen  Fachgenosseu  zu  vergleichen. 
Hat  der  Erstere  im  Allgemeinen  weit  gründlichere  und  um- 
fassendere Kenntnisse,  so  entwickelt  hingegen  der  Engländer 
eine  weitaus  grossartigere,  unermüdlieh«  Thätigkeit.  Nur  durch 


grosse  Einnahmen  fühlt  er  sich  befriedigt,  mag  sein  Leben  u 
fremden  Erdtheilen  hundertfach  gefährdet,  mag  ihm  die  Erwei- 
terung seiner  Kenntnisse  ganz  abgeschnitten  sein.  Wie  •ch«»t» 
die  letzteren  namentlich  auch  im  Gebiete  des  Völkerrecht»  «■ 
scheinen,  wird  dem  Leser  nicht  entgehen.  Znr  Vermeiden 
des  Verdachts  einer  beabsichtigten  Persiflage  sei  ausdrficklkk 
erwähnt,  dass  die  Uebcrsetxung  des  Artikels  zwar  gekarrt, 
im  Uebrigen  aber  durchaus  wortgetreu  ist. 

, China,  so  entwickelt  der  Engländer,  mit  seine«  weit- 
zehn  Provinzen,  seinen  360  Millionen  Einwohnern,  seinen  klo- 
nenden Industrieplätzen,  ist  von  der  Natur  und  durch  dr» 
Gang  der  Ereignisse  zur  dem u äcb s t igen  Erbschaft 
des  brittischon  Techuiker«  ausersehea.  Wir  im'1* 
damit  nicht  sagen,  dass  er  sich  durch  Anwendung  des  Grau- 
satzes  »Hilf  Dir  selbst*  zu  den  ärmlichen  und  rubmloi™ 
Aemteru  unter  den  Taitsing  Kaisern  hinaufzuarbeiten  bl- 
öder dass  seine  Abbandlungen  über  Mechanik  bei  den  Peki»*" 
Examen  glänzen  sollen,  um  ihm  damit  eine  Stellang  sl»  »" 
darin  einer  Provinz  zu  erringen.  Auch  dürfen  die  jun<e»  *»» 
der  Qreat  Qeonje -Strett*)  hervorgehenden  Techniker  j*' 
ihrem  Uebergang  zu  den  Ufern  des  Yangtssekian  aoi 
fruchtbaren  Feldern  des  Fohkien  nicht  erwarten  anf  ziu»tr»ie« 
Grundstück  den  Reis  der  Bequemlichkeit  zu  etseu.  «skr** 
ihre  Ländereien  von  unterwürfigen  Arbeitern  bestellt  wert«» 
Vielmehr  wird  ihr  Fortkommen  davon  abhängen,  »ie  «■«** 
sie  sich  als  Jünger  des  Fortschritts  erweisen. 

Wir  wiederholen:  Der  brittische  Techniker  » 
offenkundig  von  der  Vorsehung  bestimmt,  die«" 


*)  In  welcher  die  techn 
wsüm  ihre  Bäreeux  haben 
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Jacobsthal,  Egge rt  und  Frick e  nur  ungenügend  ver- 
treten sein,  wenn  nicht  die  17  ausgestellten  Dom-Ent- 
würfe, die  mit  Ausnahme  det  K  lingenberg'schen  aus- 
schliesslich von  Berliner  Architekten  herrühren,  die  Lücke 
ersetzten.  —  Aus  Stuttgart  hüben  Bäumer,  Tafel  und 
Döllinger  Entwürfe  geliefert. 

Andere  Theile  Deutschlands  sind  nur  noch  durch  ein- 
zelne Namen  vertreten.  Hohnstedt  in  Gotha  repräsen- 
tirt  für  sich  eine  selbstständige,  der  Wirksamkeit  einer 


ganzer 


in  Schule  gleichkommende  Thätigkcit;  Rascbdorff 
in  Cöln,  Hallier  in  Hamburg,  Martius  in  Camenz  ste- 
hen der  Berliner  Schule  nahe.  Neben  ihnen  sind  nur 
noch  Lipsius  in  Leipzig,  von  Ritgen  in  Giessen  und 
Sommer  in  Frankfurt  a.  M.  zu  nennen.  Wer  die  Namen 
der  bedeutenderen  Architekten  Deutschlands  auch  nur 
oberflächlich  kennt,  wird  hiernach  ersehen,  wie  grosse 
und  bedauerliche  Lücken  die  Ausstellung  zeigt.  Nament- 
lich musa  auffallen,  dass  die  weitverzweigte  Hannover- 
sche Schule,  die  Jünger  der  Kölner  Bauhütte  und  Un- 
gewitter's,  dass  Carlsrulic,  Bremen,  Hamburg,  Dresden 
sich  so  absolut  theilnahmlos  gezeigt  haben. 

Vergleichen  wir  die  Entwürfe  nach  den  darin  aus- 
gesprochenen Stilrichtungen ,  so  ergieht  sich  diesmal  im 
Gegensatze  zu  der  vorjährigen  Ausstellung  in  Hamburg, 
an  der  sich  die  Gothiker  aufs  Rührigste  betheiligt  hatten, 
ein  Zurücktreten  der  auf  mittelalterlicher  Basis  fussenden 
Bestrebungen  gegen  die  Renaissance,  die  in  allen  Tonarten 
und  Variationen,  von  der  klassisch  hellenischen  Richtung 
bis  zum  gespreiztesten  Rokokko  und  dem  nüchternsten 
Zopf,  Variationen,  für  welche  uns  zum  grössten  Theil 


noch  die  Namen  fehlen,  auftritt.  Selbstverständlich  fehlt 
es  auch  nicht  an  gänzlich  stillosen  Produktionen,  mit 
denen  uns  namentlich  Frankreich  und  England  beglückt 
haben. 

Was  endlich  die  Hauptgattungen  der  Arbeiten  betrifft, 
so  ist  es  eine  alte,  in  der  Natur  der  Sache  begründete  Erfah- 
rung, dass  in  solchen  Ausstellungen  Konkurrenzentwürfe  zu 
öffentlichen  Gebäuden,  die  am  Leichtesten   disponibel  und 
auf  Repräsentation  ausgearbeitet  sind,  dominiren.  Es  würde 
dies  auf  der  diesmaligen  Münchener  Ausstellung  der  Fall 
sein,  auch  wenn  die  17  Arbeiten  der  Berliner  Domkon- 
kurrenz   und   die    12   Foliobände    Bohnstcdt'scher  Ent- 
würfe nicht  vorhanden  wären.    Mit  diesen  ist  das  Ueber- 
gowicht  der  Konkurrenzarbeiten  ein  ganz  ausserordent- 
liches.   Entwürfe,  die  zum  Zwecke  direkter  Ausführung 
gefertigt    wurden,   sind    nicht    allzu    zahlreich  vertreten, 
öffentliche,  namentlich   kirchliche  Gebäude,  verhältniss- 
mässig  noch  mehr  als  Privatbauten.     Fast  ganz  fehlen 
Zeichnungen  öffentlicher  Bauwerke  aus  jenen  Staaten ,  in 
denen  Entwurf  und  Ausführung  derselben  in  den  Händen 
eines  Baubearatenthnms    liegt  —  für    eine  vergleichende 
Uebersicht  der  deutschen  Baukunst,  wie  sie  in  den  wirk- 
lich zur  Ausführung   kommenden  Bauwerken   sich  doch 
am  Besten  darstellt,  eine  um  so  fühlbarere  Einbusse,  je 
grösser  die  betreffenden  Gebieto  sind.  —  An  Entwürfen 
aus  dem  Gebiete  der  Kuiwtindustric  hat  Deutschland  wenig 
geliefert,  während  gerade  aus  diesem  Gebiete  mehre 
zügliche  französische  Arbeiten  vorhanden  sind. 


IX. 


Bersohnang  der  M aximalspani 
•Üben. 

Von  der  permanenten  Belastung  übernimmt  (nach  Glei- 
chung 38)  der  Gitterbalken  auf  feinen  Antheil  12,13  Kit.  pro 
Meter.  Die  tod  der  permanenten  Laut  hervorgebracht«  Ver- 
tikslkraft  Vf  ist  in  der  Mitte  Null  und  wächst  nach  den  En- 
den hin,  proportional  dem  Abstände  von  der  Mitte,  bis  zur 
Grösse  30.42,13  =  1263,9  Kil.  Es  int  also  im  Abstände  x 
von  der  Mitte: 

67)    Kp  =  1263,9  .   *  . 

Die  Temper  atnrbelsstung  für  den  Gitterbalken  beträgt 
(nach  Gleichung  19)  75  Kil.  pro  Meter.  Die  von  dieser  Be- 
lastung hervorgebrachte  Vertikalkraft  Kt  ändert  sich  nach 
demselben  Gesetae  und  beträgt  an  den  Endpunkten  30  . 75  = 
2250  Kil.;  also  ist: 


kombiftlrtea  «Itter-  and  Range-Braeke  toi  60- 

(FortKUlmg.) 

ren  ia  d«n  Oittsr- 


68)    Vt  =  2260  . 


x 
/ 


Hiernach  ergeben  sieb  die  in  nachfolgender  Tabelle  : 
geteilten  Zahlenwerthe. 


Werth»       Vertikale  Absoheeriingskräfte,  hervorgebracht  durch 


«1)11 

■nobile  Luc 

tnrn>*D«nto  l*»t 
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0 

0 

1500 

0,25 

1419,5 
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562,5 

2298,0 

0,5 

1103,9 

631,9 

1 125,0 

2860,8 

0,75 

1250,8 

947,9 

1687,5 

3886,2 

1 

2031,6 

1263,9 

2250 

5545,5 

teriellen  Hilfsquellen  des  chinesischen  Reiches  tu 
entwickeln.  Sind  doch  alle  Fortschritt«  im  Verkehr  der 
chinesischen  und  europäischen  Völkerschaften  durc 
Anstrengungen  erreicht,  wenngleich  anderen  Nationen  in 
Handel  ebenso  grosse  Vortheile  zu  Theil  werden.  Keines- 
wegs ja  ist  ea  wahrscheinlich,  dass  später,  wenn  Unterneh- 
mungen, welche  wichtiger  als  die  bisher  erfolgte  Eröffnung 
der  Handelshäfen  zu  vollführen  sind,  wenn  nämlich  dem  Aus- 
breiten unserer  Zivilisation  über  das  Land  Nichts  mehr  im 
Wege  steht  und  der  Tbeodolith  die  Gegenden  unterwirft, 
welche  der  Kanone  allein  erfolgreich  widerstehen  —  dass 
dann  aus  andern  Ländern  Männer  in  hinreichender  Zahl 
hinübergehen  werden,  welche  technische  Fähigkeiten  mit  Un- 
ternehmuugslust  und  Frende  an  Abenteuern  verbinden.  Wir 
englischen  Techniker  dürfen  darum  die  Entwicklung  Chinas, 
die  Gründung  von  Fabriken,  die  Anlage  von  Eisenbahnen,  die 
Gewinnung  von  Mineralien  als  englische  Arbeit  betrachten. 
Und  wenn  ein  grosses  bereits  xivilisirtos  Reich,  z.  B.  die 
Vereinigten  Staaten,  seiner  sämmtliehen  Eisenbahnen  und  Ar- 
beitskräfte ton  Baue  beraubt  wäre  und  dem  englischen  Tech- 
niker das  Loos  der  Wiederherstellung  zufiele:  wahrlich  das 
dann  unsrer  Unternehmungslust  eröffnete  Feld  würde  nicht 
grösser  »ein,  als  die  uns  rechtlich  offenstehende  Ebene  des 
himmlischen  Reiches. 

Das  Werk  hätte  eigentlich  längst  begonnen  sein  können, 
wenn  die  Regierung  die  Angelegenheit  richtig  begriffen  und 
durch  ihre  Diplomaten  kräftig  verfochten  hätte.  Kapital  zur 
Anlage  von  Eisenbahnen  war  ja  im  Ueberfluaa  vorhanden; 
man  hatte  sich  für  eine  bestimmte  Eröffnungslinie  nur  aus 
dem  Grunde  nicht  entschieden,  weil  die  Pläne  so  vieler  vor- 

Der  in  Verbindung  mit 


Eisenbahngesellschaft  wohl  bekannte  Sir  Mae  Donald 
Stephenson  begünstigte  die  kurze  Linie  zwischen  Canton  und 
jenem  Fatshan   in  der  höchst  volkreichen  südlichen  Provin» 
Kwang-tsing.    Soviel  Verfasser  sich  erinnert,  haben  anch  fran- 
zösische Techniker  fleissiuo  Vorarbeiten   zu   einer  Linie  zwi- 
schen Shangai  und  dem  nördlichen  Soochon  gemacht,  —  ©in« 
noch  grössere,  in  kommerzieller  Beziehung  vielversprechendere 
Linie.    Nachdem  erst  das  bis  jetzt  unüberwindliche  Hinder- 
nis*, der  Widerstand  der  Pckin g regicrung  gegen  jede 
Neuerung,  gefallen  ist,  steht  dem  Beginn  der  Unternehmun- 
gen Nichts  im  Wege.     Sir  Mac  Donald  Stephenson   Hess  das 
seine  im  Schutze  des  schwachen  Komttcs   in  Hong-konf{  zu- 
rück ;  noch  schwächer  leider  waren  die  vom  königl.  Gesandten 
in  Peking,  Herrn  Rutherford  Alcock  zur  Unterstützung  des- 
selben gemachten  Vorstellungen.     Nach    sechs  Monaten  kam 
die  vorauszusehende  Erwiderung  zurück,  dass  man   nicht  »n 
Ausführung  des  Projekts  denken  dürfe,  aus  mehren,  eigentlich 
kindischen  Gründen,  z.  B.  wegen  der  Interessen  der  Kana'- 
schiffer,  der  Lsndlente;  aus  Ehrfurcht  für  die  Ruhestätten  der 
Verstorbenen  u.  dgl.  m.    Die  Depeschen  sind  in  den  Hong-- 
kongblättern  von  1868  und  später  im   englischen  Blaubucbe 
veröffentlicht,  welchem  sie  hoffentlich   bald  ein  energischer 
Fortschrittamanu  im  Interesse  der  Sache  entnehmen  wird,  um 
sie  seinen  Arbeiten  und 


diese  chinesische  Regierung  nicht  mit  der  einer  europäischen 
gesitteten  Macht  zukommenden  Höflichkeit  behandeln  darf, 
sondern  ihr  rücksichtslos  zu  Leibe  gehen  musa,  om  irgend 
eine  Konzession  zu  erlangen  und  dem  englischen  Techniker 
die  Besitznahme  seines  Krhtheiles  zu  ermöglichen!!" 


JV#. 
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Wenn  also  die  Gitterwinde  durch  Vertikalitänder  in 
quadratische  Felder  eingeteilt  sind  und  in  jedem  Felde  xwei 
Diagonalstangen  »ich  kreuzen,  welche  nur  Zugspannungen 
aufzunehmen  fähig  sind,  so  erhalten  in  jeder  von  beiden  Trag- 
wänden  die  Vertikalständer  Druckspannungen,  welche  an  den 
554',  5 

2*    =  2772,75  Kil.  betragen  and  von  da  nach  der 


Enden 

Mitte  hin  bis  auf 


1500 


^     =  750  Kil.  abnehmen.    Die  Spannun- 

5545,5 

gen  der  Diagonalen  aber  betragen  an  den  Enden 


3021,3  Kil.  und 
1060,7  Kil.  ab. 


1500 

nach  der  Mitte  hin  bis  auf   ^  = 


X.    Bereohnnng  der  Windketten  and  Wlnditreben. 

Die  vortheilhafteste  Pfeilhöhe  der  Windketten  kann  man 
nach  Gleichung  9  berechnen,  indem  man  darin  g  statt  h  (x. 
Fig.  27)  und  indem  man  statt  hi  die  Breite  des  Gitterbal- 


ken«  gi  =  2,25»  »etat,  also 


63) 


_g_  =  4  + 
8i 


Hierin  ist  für  t  da»  zulässige  Verlängerungsverbaltnis* 
der  Windketlen  zu  setzen,  für  A  das  Tempcratur-All»deh- 
nungsverhältniss  derselbeu  und  für  «J«  da»  zulässige  Verlan- 
gerungsverbältmss  diT  Gurtutigen  des  Gitterbalkcus  —  und 
iwar  unter  Abrechnung  des  bereits  durch  die  veitikal  wir- 
kenden Belastungen  hervorgebrachten  Werthes.  Set«  man 
(Vi  =  2,25™,  so  ergeben  sich  au»  obiger  Gleichung  die  in 
nachfolgender  Tabelle  zusammengestellten  Werthe. 


A 

& 

• 

• 

K  ...i 

( 

t 

4UWI 
1 

3,7125» 
5,4.» 

« 
« 

* 

t_ 

1 
1 

41. .1 

4,3875  m 
4,72;, 

« 

•JUAH) 
» 

UM«» 
-> 

■ 

10 

» 

1 

3v.'j 
1 

4tMI 
1 

IX»» 

6,4125» 
6,075  n. 
8,1» 

Bei  der  Auswahl  des  passendsten  Werthe*  für  g  wird  es 
darauf  ankommen,  wie  weit  man  das  Zusammentreffen  aller 
ungünstigen  Umstünde  als  möulieb  oder  wahrscheinlich  be- 
trachten will.  Wollte  man  durch  die  Annahme  dieses  aller- 
ungünstigsten  Falle»  bei  der  Wahl  sich  leiten  lassen,  so  müs&tc 
man  einen  der  letzteren  grösseren  Wetthe  für  g  wählen. 

Wenn  man  indessen  bedenkt,  dass  nicht  leicht  da»  Maxi- 
mum der  Temperatur-Erhöhung  mit  einem  Orkan  zusainrnen- 

treffen  wird  und  dass   selbst  der  Werth  A  —  (eiiUpre- 

chend  einer  Temperatur- Erhöhung  um  20.5'  Celsius)  schon 
reichlich  hoch  gegritVen  ist,  so  erscheint  die  Ffeilhöhe  g  — 
4n  für  die  Windketten  als  cor  Notb  genügend,  wenn  auch 
angegeben  werden  mus«,  d»M  im  Interesse  der  Widerstands 
fäbigkeit  der  Brücke  eine  grössere  Pfeilhöbe  wünschenswert!) 
vürde  —  falls  die  Breite  der  Landpfeiler  die»  zulassen 
Im  Uebrigen  ist  binsicbtlich  des  jettterwähnten  Punk- 
te« iu  berücksichtigen,  das«  die  beiden  Witidketten  einander 
belie.bijt  senähert  werden  können  —  im  Nothfalle  sogar  bis 
über  die  Mitte  hinaus,  in  welchem  Falle  die  Brücke  im  Grund- 


riss  gesehen  die  in  Fig.  28  dargestellte  Form  anuehmen  würde 
—  ohne  da»»  dadurch  in  der  Verkeilung  des  Winddrucks 
auf  Gilterbalken  und  Windkette  Etwa»  geändert  wird. 

Die»«  Vertheiluog  de»  Wiuddruck»  kann  man  nunmehr 
nach  Gleichung  25  berechnen,  indem  man  darin  g  statt  h  und 
g,  »Utt  h,  »etat,  ferner  9  al»  Querschnitt  der  Windkette 


Fi«.  >». 
(OraadiUs). 


statt  F  und 


Fi  statt  Ft  —  letztere«  aus  dem  Grunde,  weil 

nur  die  unteren  beiden  Gurtungen  durch  diu  Windstreben  zu 
einer  horizontalen  Tra^waod  verbunden  sind,  welche  den  Ho- 
rizontal kräften  eineu  Widerstand  entgegensetzt. 
Mau  erhält  demnach  für  H  die  Gleichung: 

l 


70)  n  =  .  ,  JL  i"i 
40  '  E 

Setzt  man  E  =  Ei,  F,  =  I50O0Ü» 
4000"™,  g,  =  2250»»,  so  erhält 


F, 

9  '  &* 
1™,  9  =  |250Gra™,  g  = 
man  für  n  den  Werth: 


=  0,2  Kil.  pro  Millimeter  der 
ergiebt  »ich  nach  Gleichung  20 
tte  in  der  Mitte  der  Werth: 


71)    n  =  0,5303. 
Wenn  also  der  Winddruck  u> 
Brückenlänge  gesetzt  wird,  so 
für  die  Spannung  der  Windkette 

72)    5=  =  9.7  Kil.  proD»», 

und  die  in  den  unteren  Gurtungen  des  Gitterbalken*  durch 
Winddruck  hervorgebrachte  Spannung  bat  nach  Gleichung  30 
die  Grösse: 

O  -  »)  tr  /• 
73)    St  =      1    _  a      =4,9  Kil.  pro  □»». 

Es  würde  demnach  bei  unverändert  bleibender  Tempera- 
tur der  Winddruck  für  die  Windkette  die  Horizontalbela*tuoj : 

74)    »  .  ir  =  0,10780  Kil. 
und  für  deu  Gitterbalkeu  die  Horizoiitalbela>tuug : 

75)    (1  —  n)  V  =  0,09214  Kil. 
pro  Millimeter  der  Brückenlänge  hervorbringen. 

Zu  die*en  durch  den  Winddrnck  hervorgebrachten  Hori- 
zontalbelastungen würden  bei  etwa  gleichzeitig  stattfindender 
Tewpcraturänderuiig  von  41»  Celsius  noch  die  Temperatur- 
Belastungen  hinzukommen,  welche  auf  dieselbe  Weise  wie  oben 
(nach  Gleichung  19)  zu  berechuen  »ind.  Man  findet,  dass 
für  diesen  Fall: 

76)  *  =  0,0512  KiL 
wird,  d.  h.  bei  einer  Temperatur- Erhöhung  von  41*  (Cel- 
sius) würde  der  Gitterbalken  der  Wiudkette  und  bei  einer 
Temperatur- Ern iedri g  u  n g  von  41*  würde  die  Windkette 
dem  Gitterbalken  51,2  Kil.  pro  Meter  von  seiner  Horizon- 
talbelastung  abnehmen.  Diesen  Belastungsveränderuogen  ent 
sprechen  die  Spannungsäuderungen : 

77)  S1  =  4,608  KU.  pro  □««  für  die  Windkette, 

78)  »V  =  2,73    Kil.  pro  □»»  für  den  Uillerbalken. 
Das  Maximum   der   durch  Winddruck   bei  gleichzeitiger 

Temperatur-Erhöhung  erzeugten  Horizontalbelastung  de*  Git 
terbalkens  beträgt 

70)    (I  —  ri)  ir  -f-  k  —  0,14334  Kil.  pro  Millimeter. 
Also  ist  das  Maximum  der  dadurch  hervorgebrachten  horizon- 
talen Abscheerungskraft  für  dessen  horizontale  Tragwand: 

80)    {  (l  —  n)  ir  -t-  A  }  /  =  4300  Kil. 

Nach  der  Tabelle  de»  IX.  Abschnitt»  hetragt  für  jede 
von  den  beiden   vertikalen  Tragwänden  da»  Maximum  der 

vertikalen  Abscbeerungskraft  =  2773  Kil.    E*  würden 

also  bei  gleicher  Anordnung  der  Gitterstäbe  in  der  durch  die 
Windstreben  gebildeten  horizontalen  Gitterwand  die  Stabe  in 
dem  Verhältnis»  4300  :  2773  stärker  gespannt  werden  und 
hiernach  die  Querschnitte  derselben  zu  wählen  sein. 

(Fort«.,».,»  W,t-) 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Arehitsktsn-Vertin  zu  Bsrlia.  Hauptversammlung 
4.  September  lbOJ;  Vorsitzender  Hr.  Boeckmano,  anwe. 


S2  .Mitglieder  nud  4  Gäste. 

Nach  einigen  Mittheilungen  des  Vorsitzenden,  aas  denen 
wir  den  Bericht  desselben  über  eine  unter  den  Vereinsmit- 
gliedern veranstaltete  Sammlung  zum  Zwecke  einer  Jubiläums- 
sliftung  (vorbehaltlich  weiterer  Nachrichten  hierüber  in  näch- 
ster No.  u.  Bl.)  hervorheben  wollen,  wurde  der  gröasere  Theil 
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de»  Abend«   den   Angelegenheiten    der  Mnnatskonkurrenzen 

gewidmet. 

Hr.  Strecken,  sowie  Hr.  Schwedler  referirten  über 
die  Aufgaben  aus  dem  Gebiete  des  Ingenieurwesens  au*  den 
Monaten  Juni  nnd  August.  Die  Aufgabe  für  Juni  (Viehver- 
ladungsUhnhof)  ist  in  einer  einzigen  Lösung  bearbeitet  wor- 
den ,  welche  Hr.  Streckert  —  von  unwesentlichen  Ausstel- 
lungen abgesehen  —  als  sehr  durchdacht  und  geschickt  dU- 
ponirt  bezeichnet;  als  ihr  Verfasser  wurde  Hr.  Karl  Stoll 
mit  dem  Andenken  belohnt.  Für  die  Aufgabe  aus  dem  Augu>t 
(eiserne  Strassenbrücke)  «ind  2  Lösungen,  anscheinend  jedoch 
von  demselben  Verfasser,  eingegangen.  Herr  Schwedler 
rühmt  dieselben  wegen  der  au»führliehen  und  geschickten 
Durcharbeitung;  einige  kleinere  Mängel  im  Detail,  bezüglich 
der  Anordnung  der  ßnckelplatteu  mit  Rücksicht  auf  die  Ent- 
wässerung, der  Sandbettung  des  Pflasters,  der  steinernen  Rin- 
nen, der  Trottoirs  etc.  gaben  ihm  hierbei  Gelegenheit  zu  ein- 
gehenden und  belehrenden  Anmerkungen.  Als  Verfasser  der 
prämiirten  Arbeit  ergab  sich  Hr.  Roseck.  —  Die  Abstim- 
mung über  die  Monatskonkurrenzcn  aus  dem  Gebiete  des 
Hochbau's  für  die  Monate  Juni  und  Juli  (Kunstbrunnen  und 
Petroleumlampe)  welche  bereits  in  der  letzten  Versammlung 
rcsultatlos  geblieben  war,  wurde  diesmal  nach  einigen  Wahl- 
gängen entschieden,  indem  für  den  Juni  der  Verfasser  der 
Arbeit  „Hebe",  Hr.  Karl  Stoll.  für  den  Juli  der  Verfasser 
der  Arbeit  „Teehue"  Hr.  Ziller  das  Andenken  erhielten. 
Die  Arbeit  aus  dem  August  blieb  wegen  Abwesenheit  des 
Referenten  ohne  Beurtheilung ;  für  den  September  ist  je  eine 
Arbeit  aus  dem  Hochbau  und  Ingenieurwesen  eingegangen. 

Der  angekündigte  Vortrag  fiel  aus,  da  der  Vortragende 
uieht  erschienen  war,  und  es  erfolgte  statt  dessen  die  Beant- 
wortung einiger  Fragen.  Als  einfaches  Mittel  um  die  Auf- 
hängung einer  Glocke  an  verbessern,  wurde  die  namentlich  in 
Hinterpouimern  sehr  beliebte  Aufhängung  im  Bügel  bezeichnet, 
wobei  jedoch  Hr.  Schwedler  darauf  aufmerksam  machte, 
das«  die  Drehaxe  nicht  mit  dem  Aufhängepimkte  des  Klopfe)* 
zusammenfallen  dürfe,  weil  sonst  die  Glocke  nicht  eher  au 
M'hlage,  als  bi»  der  schwingende  Rand  den  ruhenden  Klöpfel 
triflt.  —  Zum  Vertilgen  von  Petrolcumfleeken  aus  Papier 
wurde  Plätten  desselben  zwischen  Löschpapier  empfohlen. 
(In  einer  Zuschrift  wird  uns  das  „neue  Berliner  Fleck  wasser* 
al«  ein  vorzügliches  Mittel  tierühmt,  um  Fettflecke  jeder  Art 
aus  Papier  zu  entfernen,  selbst  von  getuschten  Zeichnungen, 
wobei  jedoch  auf  der  Rück-eite  des  Blattes  xu  operireu  ist.) 
AU  Beispiel  einer  Drehbrücke,  die  ursprünglich  cingeleisig, 
jedoch  mit  Rücksicht  auf  spätere  sweigeleisige  Anlage  der 
Bahn  projektirt  worden  i.t,  nannte  Hr.  Schwedler  unter 
Erörterung  der  dabei  in  Frage  kommenden  Momente  die  An- 
klamer  Brücke  der  Vorponimer-chen  Bahn.  -  -  In  Betreff  der 
Bewährung  von  Röhrenbrunnen  für  Bauplätze  wurde  von  meh- 
ren Seiten  bemerkt,  dass  dieselben  sich  nicht  als  besonders 
reichhaltig  erweisen.  AU  ein  Maximum  ihrer  Leistungsfähig- 
keit —  selbstverständlich  für  gewöhnliche  Berliner  Verhält- 
nisse —  wurde  bezeichnet,  dass  2  Brunnen  tilg  lieh  das  zum 
Löseben  von  '20  Wispeln  Kalk   erforderliche  Wasser  liefern. 

In  den  Verein  wurden  als  einheimische  Mitglieder  die 
Hrn.  Lauth  und  Creutzfeldt,  als  auswärtiges  Mitglied  Hr. 
Klos«  neu  aufgenommen.  Das  Andenken  eines  verstorbenen 
auswärtigen  Mitgliedes,  des  KrcisbaumeUters  Plath  zu  Obornik, 
erfuhr  ehrenvolle  Erwähnung. 

In  Betrefl"  der  Exkursionen  wnrde  beschlossen,  dieselben 
vorläufig  noch  nicht  einzustellen,  sondern  bis  auf  Weitere* 
fortzusetzen.  —  F.  — 


Vermischte». 

Eröffnung  neuer  Eisen  bahn- Linien  im  I.  Semester  1 889. 

Nach  der  „Zeitung  des  Vereins  Deutscher  Eisenbahn -Verwal- 
tungen wurden  im  1.  Semester  d.  J.  innerhalb  des  Vereinsge- 
biet» die  folgenden  Bahnstrecken  dem  Verkehr  übergeben: 
Iii.  Januar  Böhmisch  Leipa  -  Rumburg  [<».,»  Meil.],  Tannen* 
berg-Bodenbach  fö  n  Meil  ]  und  Kreibitz- Neudörfel- Warnsdorf 
[l.„  M]  (Böhmische  Nordbahn)  12..,  M.  1.  Februar  Oder- 
berg Teschen  (Kasohau  Oderberger  Eisenb.)  4..i  M.  1.  März 
Freiberg-Flöha  [3,„  M  ]  und  Niederwiesa-Hainichen  [•>.„  M.] 
(Säehsiche  Staatsbahnen)  5*.  M.  1.  Mär«  Häverstädt- Vie- 
nenburg 'M..gdeburg-Halberstadter  Eiseubahn)  4...  M.  15.  April 
Dariistadl-Germtheim  (Hessische  Ludwigsbahn)  3.,,  M.  15.  April 
Flügelbahn  St.  Veit-Klagenfurt  (Kronprinz  Rudolfsbahn)  2,.,  M. 
1.  Juni  Gernsheim -Rosengarten  (Hess.  Ludwigsbabn)  2,n  M. 
1.  Juni  Murgtbalbahn  Rastatt-Gernabach  (im  Betrieb  der  ba- 
dischen Staatsbahn -Verwaltung)  '2  M.  13.  Juni  Blanbeuren- 
Ehingen  (Württemb.  Staatsbahn)  2,,  M.  15,  Juni  Oldenburg- 
Leer  (Oldenb.  Staatsbahn)  7,i»  M.  29.  Juni  Tübingen  Heohin- 
gen  (Württemb.  Staats  bah  d)  3j  M.    Zusammen  50,»,  Meilen. 


Davon  aind  18.,,  Meilen  StaaUbahnen,  2  Meilen  Privat- 
bahn in  Staatsverwaltung  und  29,.,  Meilen  Privatbabnen  in 
Privatverwaltung. 

Ausserdem  wurden  noch  eröffnet:  22.  April  die  in  eine 
Lokomotivbabn  umgebaute  Pferdebahnstreeke  der  Busrhteh- 
rader  Eiseubahn  von  Wejhvbka  nach  Lana  (Stochow)  =  1,  M.: 
19.  Mai  die  Mirösch.uer'Flügeibabn  der  Böhmischen  West- 
bahn,  sowie  die  0.»  Meilen  lange  Ligerdorf-Itzehoer  Pferdebahn. 

Das  Eisenbahnunglück  bei  Lanjebrfick.  Bei  der  Sta- 
tion Langebrück  der  Sächsisch- Schlesischen  Staatabahn  (un- 
weit Dresden)  entgleiste  am  23.  Aug.  d.  J.  ein  Personenzug. 
|  Im  Publikum  und  in  der  Presse  wurde  der  Unfall  fast  all- 
gemein dem  mangelhaften  Zustande  de*  Bahn -Oberbaues  zur 
Last  gelegt  und  der  betreffende  Bahningenieur  sogar  beschul- 
digt, er  habe  nach  der  Katastrophe  die  Trümmer  der  ver- 
faulten Schwellen  schleunigst  bei  Seite  schaffen  lassen,  um  je- 
de« Beweismittel  seiner  Schuld  xu  vernichten.  Dem  gegen- 
über veröffentlicht  die  General- Direktion  der  Sächsischen 
Eisenbahnen  im  .Dresdener  Journal-  eine  offizielle  Erklärung, 
die  jene  Beschuldigungen  entschieden  zurückweist.  Es  wird 
in  derselben  neben  dem  amtlichen  Berichte  de*  betreffenden 
Betriebsingenieurs  folgende  Bemerkung  eine*  technischen  Mit- 
gliedes der  Direktion  mitgetheilt ,  aus  welcher  man  zugleich 
Nähere*  über  die  Art  und  den  Umfang  der  erfolgten  Beschä- 
digungen entnehmen  möge. 

.Die  Ursache  der  Entgleisung  de*  Zuge»  VI  bei  Laogc- 
brück  kann  nicht  in  schlechter  Beschaffenheit  der  Schwellen 
gefunden  »erden.  Durch  die  Schwankungen,  welche  im  Gange 
der  Maschine  eingetreten  sind,  sind  die  Schienen  auf  eine 
Länge  von  etwa  200  Ellen  seitlich  verbogen  worden.  Diese 
Verlegungen  haben  so  zugenommen,  das*  schliesslich  die 
Entgleisung  erfolgen  musste.  Auf  der  ganzen  Strecke  von 
der  Stelle  an,  wo  die  Verlegungen  begannen,  bi*  xu  der 
Stelle,  wo  die  Entgleisung  erfolgte,  haben  die  Schienen- 
nägel trotz  der  bedeutenden,  bis  drei  Zoll  betra- 
genden Verschiebung  des  Schienenstranges  festge- 
halten  und  sich  nur  an  den  Stellen,  wo  die  Biegungen  ein- 
traten, an  der  Schwelle  etwas  verdrückt.  —  Aaf  dieser  gan- 
ten Strecke  sind  bei  der  Auswechselung  der  Schienen  «ammt- 
liche  Schwellen  wieder  verwendet  worden;  d,e  mei- 
sten derselben  waren  vollständig  in  ihrer  ursprünglichen  Lage 
geblieben  und  nur  an  der.  den.  Hntglei.ungspunkt  nächst 
gelegenen  Stelle  waren  einige  Schwellen  etwas  seitlich  ver- 
schoben. Dieselben  sind,  ohne  bor»  uagenommeo  xu  wer- 
den, in  die  ursprüngliche  Lage  gebracht  worden.  V ira«ro 
Punkte  an,  wo  der  Zug  entgleiste  und  von  wo  a  a  - 
liehe  Räder  sieh  über  die  Schwellen  bewegten,  "™ 
ständlich  alle  Schwellen  total  zerstört  w°rde°-  J,,"n  °  uf  die 
lossalen  Last,  welche  vermittelst  scharfer  Badllansc  i  , 

Schwellen  drückte,  war  dies  auch  W   n,c°t  :„  c,  | 

i  -i         i   •        ou  ti^en  hieraus  ein  »culuss 

und  es  wird  von  keinem  »achverstan *-'»•>" 

liwellen  gei  „ 

,.  von  anderer  Seite  die 

hs  mag  übrigens  bemerkt  werden,  uas» 


auf  scblechre  Beschaffenheirder  Schwellen 
Es  mag  übrigens  bemerkt  werden,  da»»  von  werJpn 
erhobenen  Beschuldigungen  durchaus  auir  .„r,,BPMrte  ist 

und  dass  die  StimniüVde*  Pnb.iku.u»  » 

t7t  ZVnJXtlZZeTr'^  -  '«Uler  leider  so 
hcit  sowie  zur  Besprechung  über  ul<  fal,    jo  s»chsen  eine 

vielfach  vorgekommenen  grossen  Unglucka-MW 
Volksversammlung  berufen  hat. 


«•.»■al  twitohen  Europa 
Da.  dritte  traniatlentleobe   K»°    ,fan,atla»tique  /ran- 
Mi  »ord.m.r  ka,   der ./«  --'^      '>nd  UnduDg  be" 
(•(im  gehörig,  dessen  glückliche  Verleg     ^  ^  0>ch 

kanntlich  vor  Kurzem  erfolgt  ist,  l?°  .  h  d,nn  nördlich  nach 
der  Westküste  Irland*  zu  und  wendet  f-Q^te  südlich  von 

der  Insel  St.  Pierre  an  der  amerikaiiiBC1*^1  -j|lXburg  Cove  bei 
Neufundland,  von  wo  aus  ein  Kabel  n*c  KabeU  beträgt 

Boston  geleitet  ist.  Die  Länge  de«  f<"n  ^  dw  der  beiden 
3564  metrische  Meilen,  ein  Drittel   n,.r, -„.,-„  ;„ 


''™  -™<--»™         " —  .-„dien  »t.  rinrre 

im  flachen  Wasser  »*,sC"Lr  TfUgrat.h 
den  Guttaperchawerac-   dex  s7>;  ,  ^ 


anderen  Kabel.    278S  Meilen  de»  Kabelf  J^j*  gj  pi(jrr8 
See,  776  Meilen  im 
Boston.     Das  auf 
»truetion  an>l 
14.  September  1SCS 

Es  besteht  ans  7  Kupferdrähten,  die  ««-  '  mil  GutUpereha 
Guttapercha  und  Theer  eingehüllt,  durch  »  DOChmals  mit  gc- 
abwecbselnde  Ueberaüge  isolirt  und  djV\"  übersponnen  »ind. 
tbeertem  Hanfund  galvanisirten  Eisendrabt  ken;  Hauptkabel. 
Das  Kabel  hat  jedoch  drei  verschieden«*      *und  Küstensttickc, 


n  wurde  am 

•  Juni  1869  vollendet, 

und  Anfaotf*   ^  m^auv,  von 


Zwischenstücke,  die  stärker  sind  als  j»a''*2,  lp|,  beträgt  8250 
die  am  stärksten  sind.    Da*  Gewicht  den*  l 


Totrnen.  Die  Stärke  ist  auf  7'/.  Tonnen  !j?  j^i,  nnr  14  Ztr. 
die  höchste  Spannung  beim  Auslegen  de-»  pfd.  St.,  wovon 

betrug.    Die  Kosten  belaufen  sich  auf  9*°' 
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auf  die  Herstellung  il«  Kabels  5S4.496  Pfd.  St.  (pro  Meile 
I *i4  Pfd.  St.)  fallen.  Der  Apparat,  mit  welchem  an  diesem 
Kabel  gearbeitet  wird,  ist  der  von  Weber  erfundene  reflekti- 
rende  Galvanometer. 

Verpflichtung  der  Prem  siechen  Strattenban -Verwal- 
tungen tir  Beihälfe  bei  Anlage  und  Unterhaltung  der 
Telegraphenlinien.  ~  Ein  Erl«»»  de»  Pr.  ns»i*chen  Han- 
deLministeriums  vom  '21.  Augnst  d.  J.  verpflichtet  die  Ver- 
waltungen uller  preussischen  Kunststrassen  (mit  Ausnahme 
derer  in  den  Städten)  die  Benutzung  ihres  Terrains  xur  An- 
läge  von  oberirdischen  oder  unterirdischen  Btindes-Telegrapheu- 
linien  nicht  allein  unentgeltlich  zu  gestatten ,  »andern  auch 
die  Uebcrwucbung  resp.  provisorische  Wiederherstellung  der 
selben  durch  ihr  Personal  vornehmen  zu  lassen.  In  Pullen 
der  Noth,  wo  es  »ich  am  schleunige  Wiederherstellung  be- 
M-lmdigter  Linien  bandelt,  sind  pogar  alle  bei  Unterhaltung 
der  Kanstslrasee  beschäftigten  Arbeiter  uegen  Zahlung  de> 
üblichen  Tagelohnes  zu  jenem  Zwecke  zur  Disposition  zu 
stellen.  --  Der  er«te  Trakt  vou  Linien  der  Bundes-Telegra- 
phenverwaltung  wird  von  beiden  Verwaltungen  gemeinschaft- 
lich festgestellt;  spätere  Aenderungen  erfolgen  auf  Kosten 
desjenigen  Thcils,  der  dieselben  beantragt  hat. 

Umfang   der  Prenssitehen  Landet-Meliora  tionen.  — 

Im  Jahre  1  .Stil»  sind  im  preussischen  Staute  165  Landes- 
Meliorationen  von  den  für  diese  Geschäfte  besonder»  ange- 
stellten Bsubcamten  bearbeitet  worden.  Hiervon  waren  57 
mit  einer  Fläche  von  673,937  Morgen  in  der  Ausführung  und 
IOS  mit  1,951. 4M  Morgen  Fläche  in  der  Vorbereitung  bc- 
«rifl'ei».  Von  den  ersteren  kommen  auf  die  Provinz  Sachsen 
7  Meliorationen  mit  Morgen.  Preussen  17  mit  -.'02,24 Ii 

Morgen,  Brandenburg  5  mit  131,869  Morgen  etc.;  vou  den 
letzteren  auf  die  Provinz  Brandenburg  21  mit  958,602  Mor- 
gen, Schlesien  6  mit  332,4  10  Morgen,  Pietisten  24  mit  216,10a 
Morgen,  Posen  12  mit  144,266  Morgen. 

D  e  Feititellnng  eiset  neuen  metrischen  europäischen 
Urmaaeeee,  wie  solches  von  der  internationalen  geodätischen 
Konferenz  de«  Jahres  1867  bereit»  in  Vorschlug  gebracht 
wurden  ist,  soll  nach  einer  Notiz  des  franzosischen  „Journal 
nfriri'l'  nunmehr  erfolgen.  In  einem  Berichte  des  Ministers 
für  Handel  und  Ackerbau  schlägt  dieser  dem  Kaiser  die  Er- 
nennung eiuer  Kommission  vor,  welche  sich  den  Vorarbeiten 
rii  unterziehen  hat  und  welcher  auch  das  im  Archive  aufbe. 
«ahrte  Urmaas*  de»  Meter  ausgehändigt  werden  «oll.  Die 
fremden  Regierungen  sollen  eingeladen  werden,  Gelehrt«  zur 
Thcilnahme  an  den  Arbeiten  dieser  Kommission  zu  entsenden. 
Der  Kaiser  hat  diese  Vorschläge  genehmigt. 

Das  Telephon.    Als  eine  Verbesserung  der  metallenen 
Sprachröhren,   welche  den    Nachtheil  haben,   rieh  schwer  in 
die  Mauern  einfügen  zu  lassen,   bat  Dr.  M.  Fürntratt  aus 
(Jraz  eine  elastisch-biegsame  Vorrichtung  zur  Fernleitung  der 
Schallwellen  eines  Sprechenden  konstruirt  .  welche  er  »Tele- 
phon»  (Fernsprecher)  n»unt  und  die  in  Oesterreich,  Sachsen  etc. 
beieits  patentirt  ist.    Der  Apparat  besteht  nach  dem  Steierm. 
Ind.-Bl.  im  Wesentlichen  aus  zwei  trichterförmigen  MumUtük- 
ken  zur  Aufnahme,  aus  einer  luft-  und  wasserdicht  überzogenen, 
vibrirenden  Spiralfeder  zur  Fortleitung  und  ans  zwei  Hör- 
rohren zur  Konzentrirung  der  Schallwellen,  endlich  aus  zwei 
Pfeifchen,   welche   tum   gegenseitigen   Signalisiren  bestimmt 
sind.    Durch  Einschiebung  einer  Gabel  oder  eines  Wechsels 
kann  die  Leitung  beliebig  verzweigt  werden;  der  Durchmes- 
ser wird   der   Entfernung    entsprechend   gewählt.    Wie  ein 
Klingel-   und   Glockenzug,    dem   es  in  der  Form  täuschend 
ähnlich  ist,  wird  das  Telephon  an  der  Wand  befestigt,  durch 
welche  es  in  leicht  eiofiigbaren  Köhren  hindurchgeht.  Beim 
Aufrichten  werden  die  Röhren  an  beiden  Enden  mit  Rosetten 
verschraubt,  so  das*  sie  leicht  und  ohne  Beschädigungen  der 
Wand  wieder  abgenommen  werden  können.    Da*  einmal  auf- 
gerichtete Telephon  kann  beliebig  verlängert  und  können  in 
die  Leitung,  besonder«  durch  freie,  offene  Räume,  auch  vibri- 
reode    Metallröhren    eingeschaltet    werden.     Da*  Telephon 
ersetzt  durch  da«  angebrachte  Pfeifchen  einerseits  den  Glok- 
kenruf,  andererseits  dient  es  durch  sein  Spiralrohr  dazu,  Auf- 
träge in  die  Ferne  zn  geben.    Der  Gebrauch  desselben  er- 
fordert keine  besondere  Hebung.    Da  des  Signals  wegen  die 
Pfeifchen  an  beiden  Enden  immer  aufgesteckt  sind,  so  nimmt 
man,  um  da«  Signal  zum  Fernsprechen  zu  geben,  das  Hör- 
rohr von   dem  Mundstücke  ab   und   macht  durch  Blasen  in 
das  Mundstück   das  Pfeifchen   am  entgegengestellten  [Ende 
ertönen.    Der  Signalpfiff  kann  auch  mit  einem  aufsteckbaren 
KauUchukballon,  Signalbläser,  gegeben  werden,  der  durch 
eine  Druckfoder  mit  der  Thür  eines  Kasse-  oder  Komptoir- 


Zimmers  in  Verbindung  gebracht,  zugleich  ein  Sicherbeil», 
wächter  ist,  welcher  den  Eindringling  sofort  verriith.  Ämter 
seiner  bequemen  Biegsamkeit,  geschmackvollen  Form  und  ein- 
fachen Handhabung  hat  das  elastische  Telephon  noch  den 
wesentlichen  Vorzug,  dass  es  auch  zum  Geheimspreeben  sn- 
wendbar  ist,  indem  man  mittelst  des  aufgesteckten  Hörrohrs 
nur  allein  von  der  angesprochenen  Person  gehört  wird.  Man 
kann  durch  dasselbe,  um  z.  B.  von  Jemandem  im  zweiten 
oder  dritten  Zimmer  deutlich  gehört  zu  werden,  so  leise 
sprechen,  dass  es  selbst  eine  im  Zimmer  des  Sprecher»  be- 
findliche Person  nicht  hört. 


Eine  neue  Kaserne  In  Zittau  ist  Gegenstand  einiger  von 
einer  Abbildung  begleiteten  Notizen  in  Nr.  1361  der  Leip,. 
Illuslr.  Ztg.  Die  GeKamratanlage  boteht  hiernach  aus  einem 
Haupt-  und  Nebengebäude,  zwischen  denen  sich  ein  Prisser 
an  den  Suiten  durch  eino  l'infriodigung  geschlossener  Hot 
befindet.  Die  östliche  Hauptfront  des  eigentlichen  Kasernen, 
gebäiides ,  175  Ellen  Sachs.  (99,12'°}  lang,  wird  von  cinwn 
mächtigen  Mittelbau  unterbrochen,  an  den  Ecken  von  2  »ein- 
seitigen Thürmen  flankirl ;  an  dieselbe  schliessen  sieb  muh 
Wetten  vorspringend  zwei  Flügel  von  75  Ellen  (42,48») 
an.  In  diesem  Gebäude,  dessen  Architektur  der  Abbildung 
nach  mittelalterlich  zu  sein  scheint  und  sich  vorgekragter 
Zicrthüruiehen  und  eines  durch  Dacherker  unterbrochenen 
Zinnenkranzes  als  ihrer  Hauptmotive  bedient,  liegen  im  Rel- 
lergcscboss  die  WirtbsehnfUräuuie  etc.,  im  Erdgescbo««  und 
den  3  folgenden  Geschossen  die  Ofiiziersqnartiere  nnd  Mann 
sebaftestuben.  im  obersten  Ge.cho«  die  Schlafsäle;  4  Trep- 
pen vermittein  die  Verbindung.  Die  Räume  werden  durch 
eine  lleisswasserhcizung  erwärmt ,  such  Wasser-  und  Gasli-i- 
tung  sind  vorhanden.  Das  Nebengebäude  enthält  einen  Fecht- 
saal .  Schlaehtrüume ,  Montureukammern  etc.  —  Wenn  »ir 
über  die  nmfaugreiche  und  anscheinend  in  muncher  Bciiebunc 
interessante  Anlage  keine  anderen  Nachrichten  bringen  konn- 
ten, als  diese  aus  mangelhafter  Quelle  entnommenen  Notiien, 
so  bedauern  wir  in  diesem,  wie  in  allen  ähnlichen  Fällen, 
dass  unsere  Fachgenossen  es  sich  so  wenig  angelegen  sein 
la»~eii ,  uns  mit  direkten  Mittheilungen  über  die  im  Gange 
befindlichen  oder  vollendeten  Bauausführungen  zu  versehen. 
Wir  wollen  als  charakteristisch  für  die  Würdigung,  welche 
die  Pres«e  und  mit  ihr  das  grosse  Publikum  der  Arbeit  der 
Bauleute  angedeihen  lässt,  übrigens  bemerken,  dass  in  dem 
gedachten  Artikel  weder  des  Architekten,  von  dem  der  Ent- 
wurf herrührt,  noch  der  ausführenden  Techniker  mit  einer 
Silbe  gedacht  ist,  während  sorgsam  registrirt  ist,  das»  bei 
dem  Richtfeste  am  fi.  Novbr.  v.  J.  die  beiden  letzten  N«el 
von  dem  Hrn.  Generallieutenant  von  X.  und  dem  Hrn.  Bür- 
germeister, Comthur  Y  eingeschlagen  worden  sind!! 

Der  artttiseh«  Brunnes  der  Irrenanstalt  tu  It.  Louis 

in  Amerika,  ein  in  seiner  Art  berühmten  Werk,  ist  gegenwär- 
tig bis  zu  eiuer  Tiefe  von  3S13  Fuss  geführt,  liefert  jedoch 
fortdauernd  nur  salzige«  Wasser.  Mau  wird  deshalb  nicht 
tiefer  bohren ,  sondern  dos  mit  einem  Kostenaufwande  ton 
circa  38  Dollar  per  4  V.  Zoll  gehohrte.  Loch  bis  zu  einer 
Tiefe  vou  1200  Fuss,  wo  aüasea  Wasser  angetroffen  wurde, 
verstopfen. 

Di«  neue  lynagoge  tu  Wiesbaden,  ein  Werk  des  Ober- 
Bauratbs  Ho  ff  mann,  ist  am  14.  August  d.  J.  eiogeweikt 
worden. 

Der  Hoehaltar  der  atarleniirebe  in  Dantig,  eine»  der 
reichsten  und  grossartigsteo  Schnitzwerke  der  Spätgothik,  wird 
augenblicklich  von  dem  Bildhauer  Wendler  zu  Berlin  rests» 
rirt.  Es  ist  demselben  zu  diesem  Zwecke  ein  Raum  im  Camp) 
Santo  angewiesen  worden. 

Das  italienische  Marius  •  A  ratnal  suLaSpssi»  ist  nach 
neunjähriger  Bauzeit  am  1.  September  d.  J.  feierlich  erttSVt 
worden.  Der  Umfang  desselben  stellt  es  den  grössten  Anlag« 
dieser  Art  würdig  zur  Seite.  Ein  technischer  Bericht  darüber 
—  die  Zeitungsnotizen  geben  leider  ein  wenig  ausreichende» 
Bild  —  wäre  sicher  sehr  erwünscht 


Aua  der  Fachliteratur. 

Leitfaden  sur  Kenntnlis  1er  neuen  Masif-  ««•  6'- 
I  wiehtiordnuag  dei  Horddeutachen  Bundei  fSr  dal  Brtii-  < 
I  heraogthum  Oldenburg.    Oldenburg,  Druck  voo  &• 
I  ling,  1869. 

Das  Oldenburgiscbe  SUaUiministenntn  hat  für  die  Ver- 
I  breitung  der  Kenntnise  des  metrischen  System»  durch  \«r- 
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thcilnug  einer  Meinen  Schrift  zu  wirken  gesucht,  welche  auf 
IS  Oktavseitei,  eine  Uebersicht  der  Vorzüge  diese»  Svstcm» 
und  über  »einen  Zusammenhang  den  landüblielicn  Maassen 
etc.  »iebt,  und  welchem  als  Anhang  der  vollständige  Abdruck 
de«  betr.  Bundesgesetze»  vom  17.  August  IMits  nebst  zwei 
Tabellen  angehängt  ist,  deren  erste re  die  „  Verhältuisszulilen 
xur  Umrechnung*  der  bisher  in  den  dortigen  Landen  gül- 
tigen Maassa  ete.  in  ihrer  Vollständigkeit  darbietet,  die  andere 
aber  „zum  Hausgebrauch-  die  wichtigsten  dieser  Verhältnis*- 
zahlen  uach  ihrem  genauen,  ihrem  angenäherten  und  ihrem 
uugelahren  Wiilbe  auf  möglichst  einfache  Zablenverhältnisse 
zurückführt. 

Nach  einer  beigefügten  Notiz  ist  es  die  Absicht,  als  fer- 
neren Beitrag  tur  Verbreitung  der  Kenntnis*  des  Meiers,  in 
»äiuttttlichen  Schulstubeu  des  Laude»  deu  Abdruck  eine«  ge- 
nauen, iu  Ceutiineter  getheilteu  Meteruiaasslabe«,  mit  dem  xur 
Vergleichung  darunter  gesetzten  Zollmaaj.se,  aufhängen  tu  las- 
sen ,  ähulich  demjenigen,  welchen  diu  typographische  Anstalt 
von  Giesccke  und  Devrieul  in  Leipzig  für  das  Königreich 
Sachsen  in  vielen  Tausend  Exemplaren,  theils  auf  Leiuwaud- 
papier,  theils  auf  starkem  Papiere  gedruckt,  geliefert  hat. 

Man  muss  die  Zweckmässigkeit  beider  Mansregclu  aller- 
en, der  Anschauung  durch  deu  MaassUh,  dem  Verständ- 
durch  dun  Leitfaden  zu  Hülfe  iu  kommen,  tumal  leta- 
lerer Kürze  und  Uebersichtlichkeit  passend  verbindet.  Der- 
selbe entwickelt  zunächst  die  Vonüge  des  metrischen  System» 
sowie  alsdann  den  Zusammenhang  der  Einheiten  für  Länge»-, 
Flächen-,  Körpermaasse  und  Gewichte  und  giebt  in  einzelner 
Durchführung  Anleitung  zur  Vergleichung  mit  den  landüb- 
liehen  Maassgrösseu,  deren  in  den  3  ver*cli<«-denen  Landestbei- 
len Oldenburgs  eine  erschreckende  Unzahl  uua  begegnet. 
Endlich  wird  kurz  die  Verbreitung  berührt,  welche  das  me- 
trische System  im  Laufe  der  letzten  70  —  SO  Jahre  schon  ge- 
nommen hat  uud  welche  dasselbe  mehr  und  mehr  als  Welt- 
Dia»-»  aucuipliehlt,  sowie  über  den  Ursprung  de<  Svstem«  eine 
ganz  kurze  Notiz  gegeben. 

Das  Ganze  ist  dem  Zwecke,  ein  Leitfaden  für  Volks- 
schulen uud  für  Männer  des  praktischen  Lebens  zu  sein,  völ- 
lig angemessen  in  einfacher  und  klarer  Weise  behandelt  und 
kann  wohl  als  Muster  für  ähnliche  Arbeiten  zum  Gebrauche 
anderer  Staaten  empfohlen  werden.*) 

Auffallend  ist  un»  gewesen,  das  Bronnholzmaas*  nach  Hek- 
tolitern angegeben  zu  sehen.  Allerdings  ist  der  Begriff  eines 
Hohlmaaiu.es  kuineswege«  in  dem  Worte  Liter  begründet, 
welche»,  ursprünglich  einer  Gewicbugrüsse  zukommend,  dem 
Kubikdezimeter  ,1»  KÖrpermaa.«  ebensowohl,  wie  als  Hohl- 
waass  beigelegt  werden  könnte.  Eh  liegt  aber  für  den  Ge- 
brauch beim  Messen  von  Hol»,  Steinen  u.  dergl.  «ehr  nahe, 
nach  Anleitung  der  französischen  Benennung  »lere  für  Kubik- 
meter den  Namen  St  er  im  Deutsehen  einzuführen,  und  lässt 
»ich  der  Begriff  desselben  unsern  Forstleuten  sehr  leicht  ver- 
siunlichen,  wenn  man  sie  auffordert,  »ich  den  Rahmen,  in 
welchem  das  Fadenholz  in  lj'  Höhe  und  Breite  aufgeschichtet 
zu  werden  pflegt,  mit  einfüssigen  Holzscheites:  ausgefüllt 
zu  denken.  Diese  36  Kubikfus*  kommen  mit  dem  Ster  oder 
Kubikmeter  »ehr  genau  übereiu ,  und  je  nachdem  ein  Mann 
gewohnt  war,  seinen  Fadeurahmen  mit  2,  3  oder  4füssigen 
Scheiten  auszufüllen,  wird  er  2,  3  oder  4  Ster  oder  Kubik- 
meter vor  sich  haben. 

Den  Bauleuten  wäre  es  vielleicht  willkommen,  für  das 
Maas»  des  Hektoliter«,  da»  durch  einen  Körper  von  50  und 
20  oder  40  und  25  Centimeter  Höhe  und  Breite  bei  100  Cen- 
timeter  Länge  dargestellt  wird,  einen  einfacheu  Namen  zu 
haben,  uud  schlugen  wir  ihneu  dafür  den  Namen  Block  vor. 
Derselbe  hat  weuigsten»  den  Vorzug,  keinerlei  Mißverständnissen 
durch  auderweit  ihm  schon  beigelegte  Bedeutung  ausgesetzt 
und  ist  er  auf  die  leichteste  Weise  zur  Anschauung 
Wir  erlauben  uns,  diesen  Vorschlag  den  Faeh- 
genosseo  zu  gefälliger  Prüfung  zu  empfehlen. 


*)  Wir  wollen  bei  dieser  Gelegenheit  auf  eine  »ehr  verdienst- 
liche Arbeit  de»  Stadtbaudirektor  Krieg  zu  Lübeck  aufmerksam 

neuen  Maasses "gWch  Jl»*^  Im 
der  Einwohnerschaft  Lübeck»  einen  populären  Begriff  von  deu 
nieirischen  firö»»eu  zu  verschaffen  und  sie  damit  zum  Üeukcn  in 
dem  neuen  Maa»e  vorzubereiten ,  veröffentlicht  derselbe  in  den 
.Lübeckischen  Blättern*  eine  Zusammenstellung  vou  einigen  Hun- 
dert solcher  Abmessungen,  die  der  Vorstellung  der  Bevölkerung 
allgemein  bekannt  und  geläufig  sind,  t.  B.  von  Breite  und  Länge 
der  Hanptstrassen,  Breite,  Länge  und  Höhe  der  bekanntesten  Bau- 
werke und  grösseren  Innenräumc,  Flächeninhalt  von  Plätzen  und 
Sälen  u.  *.  w.,  ausgedrückt  sowohl  in  lübischen  Fussen  als  in 
Mete.ro.  Ks  ist  keine  Krage,  das»  durch  derartige  Hilfsmittel,  wenn 
•ie  mit  Geschick  ausgewählt  und  gehörig  —  namentlich  in  den 
Schalen  —  verbreitet  werden,  der  angestrebte  Zweck  sehr  wesent- 
lich ««fördert 


Konkurrenzen. 

Der  Magistrat  zu  Königshütte  «chreibt  eine  Konkurrenz 
für  den  Entwurf  eines  Schulhause*  au».  Dasselbe  soll  zur 
Unterbringung  von  16  Klassen  dienen.  E*  wird  beabsichtigt, 
dasselbe  massiv,  im  Robbau,  in  2  Etagen,  mit  Ziegel-  oder 
anderer  harter  Bedachung  auf  einem  isolirt  belegenen  Platze 
\oa  lliO'  Länge  und  ISO'  Tiefe  (1  Mrg.  12  Rth.)  zu  erbaue», 
Jedes  Klassenzimmer  soll  bei  einer  Höhe  von  II'  COO  Q.-F. 
im  Lichten  euthaltou  uud  musa  mit  der  uöthigen  Ventilatiou 
versehen  werden.  Ein  Theil  der  hinteren  Front  ist  zu  unter 
kellern  und  soll  die  dadurch  gewounene  Räumlichkeit  theil» 
als  Wohnung  für  einen  Scbulkalefaktor,  theil*  aber  mir  Auf 
bewahrung  von  Heizungsmaterialien  zur  Verwendung  kommen. 

Hinter  dem  zu  errichtenden  Schulsjehäuda  ist  ein  aus- 
reichendes ApartemenU-Gebäude  herzustellen. 

Zeichnungen  und  Kostenanschläge  sind  bin  zum  25,  Sep- 
tember d.  J.  einzureichen.  Das  erste,  xur  Ausführung  kom- 
mende Projekt  wird  mit  150  Tlilr.,  da«  zweite  mit  100  Thlr. 
und  das  dritte  mit  50  Thlr.  prämiirt. 

Personal  -  Nachrichten. 

Preussen. 

Krnannnt  sind:    Der  Bau -Rath  Jaedirke  zu  Berlin  und  d«r 
Cber- Betriebs- Inspektor  Brandhoff  zu  Hannover  zu  Regie 
und  Biiii-Küthc»,  —  der  Professor  M.  Gropius  zu  Berliu 
Direktor  der  dortigen  Kun.l-  und  Gewerkschule,  —  der 
Buchmann  zu  Csmuiin  zum  Kreisbaumeister  in  Gleiwitz.  — 

Dem  Chaussee-  und  Wegebau  •  Direktor  Jessen  von  Itzehoe, 
dem  Deich-  und  Wasserbau  -  Direktor,  Justiz-Kath  Scheffer  von 
Altona,  dem  Deich-  und  Wasserbau  -  Direktor,  Kapitain  von 
I  r in  i  n  k' i- r  von  Husum  und  dem  Ka»;il-Iii*P"k''ir  und  Ober-l.ooUen 
Wiei  bers  von  Rendsburg  ist  bei  ihrer  Versetzung  nach  Schleswig, 
behufs  lebcrnahmc  der  Funktionen  als  baute.-htiisclte  Mitglieder 
des  Regierung*- Kollegiums,  der  Charakter  als  Regierung«- Baiiruihe 
mit  dem  Range  von  Rithen  vierter  Klasse  verliehen.  —  Der  Kre,,- 
Haunieister  Brenner  zu  Gloiwitz  ist  in  gleicher  Eigenschaft  nach 
Cauimin  versetzt.  -  Deu.  Kreibauiueister  Küster  in  Gummersbach 
i.t  bei  seiner  Verseilung  in  den  Huhesmud  der  Churakter  als  Buu 
Rath  verlieben.  „    _  , 

In  den  Ruhestand  treten  am  1.  Oktober:  d,c  Baukomn..«are 
Auffartb  zu  Fulda  und  Heidcrich  zu  Wolfhagnu,  »m  1,  Januar 
der  Kreisbaumeister  Müller  zu  Prüm. 


Offene  Stellen. 

(Siehe  auch  im  Inserateiitheil.) 

1.  Bauführer,  wen»  möglich  zugleich  *e»dm""VT»lr 
schon  Erfahrung   im  Eisenbahn!«»»  habe«,  »»°*" 

Diäten  und  l  Thlr.   tägliche  Feldzulage    beim  ta  to  «« 
Danziger  Eisenbahn   Beschäftigung.    Meldungen  ""^'j'  B 
der  Zeugnisse  beim  Abtheiluims- Baumeister  Ha»se  \rchl- 

2.  Zur  Ausrubrung  von  Baui  ei  c  h  n  u  n  g«"  '  ,lt 
tekt  für  eine  iiielirinonatliche  Beschäftig«"«  g  i-  |J, 

Näheres  in  Berlin  OrunienstraAse  127  Partor^e,  _g'u,'ochen  sofort 

3.  Ein  tüchtiger  Zeichner  wird  *u*        „  dieie,  Zeitung, 
gesucht.    Meldungen  «ub  X.  Z.  in  der  txpeu»       ^iehlltMte  i05 

4.  Einen  geübten  Zeichner  sucht  V  o»«l>  r 

in  Berlin.  .  h.u,  Stelle  ist  besetzt. 

Die  in  Nummer  36,  aline*  1  ausgeschrtebeue  at« 


Btein- 
Mate- 

Erbauuug 


1.  Freitag  den   10.  Septbr.:  *rd~ '„hsitsn  inel- 
hansr-,  Zimmer-  and  Zinkbedaeb.oneT«»r°  för  die  Ei 
rialisn  (nach  den  Arbeitsgattungen  ge trenn»/      ^  lm  Bure<lu 
eines  Stationsgebäudes  auf  Bahnhof  Voliv"nBK1'b<.rfci(i. 

des  Eiseubahn-Bau-Inspektors  Mecbelen  *u    !j  jjnr.  Lieferung 

2.  Dienstag  den  14.  Septbr.,  Vorn»-  *,jo  B4nnn(-,fc  o»ti* 
nd  Aufstellung  »on  8  DrehieheibeiB.  ^*,V)bcr.Ma»chinenmeister 


Vor» 


,  II  Uhr:Liefe- 


brück  uud  Kreiensen.  Bed. 
Schäffer  zu  Hannover. 

3.  Mittwoch,  den  15.  Septbr., 
mag  Tom  Iteinen,  Kalk  etc.  zum  Neubau 
in  Berlin.    Näheres  im  Inserateiitbeilc.  j.^  \)  hr:  Lisferun  g 

4.  Mittwoch,  den  15.  Septbr.,  M  i  * '  •    ,  rrhau*e»  in  Berlin, 
von  Steines,  Kalk  ate.  zum  Neubau  eine»  *~ 
Nähcre»  im  Inscratentheile. 


,o  Vbr:  «anrer-, 

5.  Mittwoch,  den  15.  Septbr.  M'tt-  M.rine-Gami- 
Stslamets-  nnd  Zimmerarbeiten  zum  B»"  der  Hafenbau- 

sonlszareths  in  Wilhelmshaven.     Bed.  im  »u 

Kommission  für  das  Jahdegcbiet  daselbst. _  _         oDf  von  «».  900 


uinissioll   iur   UNS   rfanue|^eiuri   uwviw.  .        nBz  1BI 

6.  Mittwoch  den  16.  Septbr.:  Li»»  l4nt«i»»»  *u 
•K.  Brnehitainan  nad  216  KilU  *'•,!». j.  im  Abtheili: 
riie-Castrop.     **  ' 
Gelsenkirc«1"'    ,  0  Unr;  M 
Septbr.,  V°r  ,  _,itsn  «ur  H«r 
»d  Behlo«»"»"A   Berlin-    Bed.  iu, 


loh. 

Bauwerken  der  Bahnstrecke  Berne-Castrop- 

bureau  der  Einscherthalbahn  zu  Gelsenk  i  r«' »»      "  t  o  fhr:  Mnu- 

7.  Donnerstag,  den  1  C .  Se  ulb  r. .  V  °  r. 
r»r-,  Zimmer-,  Schmiede-  nn.  . 
•tellung  eines  Schuppen«  auf  dem  OslbahnhoW  * 
Bür«an  der  Königl.  I.  Betriebs-Inpcktion  dase'0"1".  i  Cor:  Glaser 

.....   ri.n  Ifi    Msnlbr..  Vdf*" 


8.  Donnaritng,  dsn  16.  Septbr.,  Vor« 
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und  Anstreicher  Arbeiten  im  dem  ad  6  genannten  Schuppen. 
Bed.  wie  dort. 

5).  Sonnabend  den  18.  Septbr  :  Auiführnng  der  Erd- 
arbeiten in  Abth.  VI!.  der  Vculu- Hamburger  Eisenbahn  (in  7 
Loosen ,  zusammen  Ki>!<35  Seb.-K.  Abtrag.).  Bed.  itu  Bureau  des 
Abth. -Baumeister  George  zu  Diepholz. 

10.  Sonnabend  den  I  8 .  S  e  p  i  b  r  . ,  Vorm.  II  Ihr:  Lief*- 
mag  von  8740  Ztr.  21  f Böigen  Schienen  nnd  dem  data  ge- 
hörigen  XI  eiDeitenieog,  7640  Bloss-  und  Mittelsehwellen 
und  ea.  4000  Kubf.  Weiehenholiern  fur  Hie  Saarbrückcr  Ei- 
senbahn.   Bed.  im  Zentralbureau  zu  Saarbrücken. 

11  )  Sonnabend,  den  18.  Si-ptbr.:  B  aa-Ausf Qbrnng  der 
13, (1  Meilen  langen  Streek*  Lleni-FramensfesU  drr  Öster- 
reich. Sudbahn.  Bed.  bei  der  Kaudirektiun  in  Wien,  Südbahnhof, 
Adniiniatraliunsgebäude  3.  Stock. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  B.  J.  S.  in  Zeitz.  —  So  wünschenswert!)  wir  es  finden, 
dass  die  Agitation  für  Einführung  eine?  einheitlirben  Zicgelfoi  male» 
möglichst  bald  recht  kräftig  wieder  aufgenommen  und  die  Angele- 
genheit durch  Yci  Handlungen  aller  Interessenten  einem  gluck  lu  llen 
Ende  entgegen  geführt  «  erden  möge,  tu  tragen  wir  doch  Bedenken, 
Ihren  Anbau  zu  veröffentlichen,  da  derselbe  kein  neues  Moment 
für  die  Erörterung  liefert,  Ihre  Vorschlage  vielmehr  fast  genau  mit 
denen  de«  Hrn.  Uber- Buuinspcktor  Ehrhardt  in  Danzig,  welche 
bereit»  auf  Seite  '.'S'.'  an«.  Ztg.  milgelheilt  sind,  ührreiu»timmen. 
Nur  die  ausdrückliche  Bezeichnung.  da»s  die  Ziegel  de*  größeren 
Format»  (3</,  Stcinstärken,  14  Schichten  auf  den  Meter,  100  Stuck 
Ziegel  auf  1  □  «•  1  Stein  starke  Wand)  für  den  Hochbau,  die 
Ziegel  de«  kleineren  Formate»  (4  Steinstarketi,  IG  Schichten  auf 
den  Meier)  für  den  Wasserbau  hernimmt  «ein  sollen,  ist  neu,  aber 
wohl  nur  von  nebensächlicher  Bedeutung. 


Abonnent  X.  in  Berlin.  -  Krfahrtuigsmiissig  »teigt  der 
Wasserbedarf  einer  Stadt  nach  Anlage  einer  W»s*crvcr»nrgui.g  in 
•nlclieu)  Mua-»e,  das*  tnau  auf  den  Kopt  der  Bevölkerung  4-b  Knb.* 
Wasser  iu  rechnen  hat.  In  diesem  Mnassc  sind  die  Mengen,  welche 
/um  Wuschen.  StriKseiireinigi-n ,  fur  d.is  Feuerlöschwesen  und  für 
gewerbliche  Anlagen  erforderlich  sind,  bereits  iubegi  iffen,  und  dürfte 
>s  sehr  schwer  sein,  den  Verbrauch  für  die  oben  erwähnten  Ein- 
/eliwecke  mich  nur  fur  eine  bestimmte  Stadt  /u  ermitteln,  geschweige» 
denn  den  Bedarf  durch  eine  bestimmt«  Formel  auszudrücken.  Als 
tjuellcn  über  alle  Krügen  in  Bezug  auf  W asM-rvervorgutig  sind  zu 
nenneu:  A.  Ilürkli,  Anlage  und  Organisation  städtischer  Wasser- 
versorgungen; Bericht  über  die  Erhebungen  der  Wiwservcrsorgung*- 
Komuiissioii  i!c»  Gcmcmcindcrutlis  der  Stadt  Wien  (Wien  IS04) 
und  Aug.  Kölsch ,  Bericht  über  die  Wasserversorgung  der  Königl. 
Uesldei.z-  und  Hauptstadt  Dresden  (Dresden  1M14).  Bei  der  Abmes- 
sung de«  Bcdaifs  ist  noch  zu  tierücksichligeu,  das»  ein  vollständiges 
Kanalnetz,  also  die  Möglichkeit  da*  verwendet«  re>p.  vergeudete 
Wasser  ohne  Unbequemlichkeit  zu  entfernen,  den  Verbrauch  des 
Wassers  häutig  mehr  bceinllusst,  als  das  direkte  Bedürfnis*. 

L'eber  da*  Vrrhälltiiss  de»  behauten  Terrains  zur  Kinwohneriahl 
mögen  folgende  Zahlen  (nach  K.  Wiehe,  die  Reinigung  und  Ent- 
wässerung der  Stadt  Berlin)  einigen  Anhalt  geben. 

I>io  Einwohnerzahl  pro  Morgen  jircus*.  betrug  im  .luhre  ISüÜ: 
für  Berlin  innerhalb  der  Stadtmauer  zwischen  21  und  I,  iiu 
Durchnitt  70  Kiuwohner,  für  das  bebaute  Terrain  ausserhalb  der 
Stadtmauer  durchschnittlich  37  Einwohner. 

Kür  London  29     120,  dun  hschuittl.  60  Menschen  bei  2.S0U  ooo  Bew. 
.    Coventri      durchschnittlich        53  .  42,000  „ 

.    Leicestcr  .  47  .  76,000  » 

,   Uugby  ,  36  .  9,oo0  . 

.    Carli.le  ,  13  .  32,000  . 

»  Cbeltetihaui  .  11  ,  40,000  . 

Beitrage  mit  Dank  erhalten   von  den  Herren  1'.  iu  Stettin, 

1*.  in  Hannover. 


Architekten -Verein  zu  Berlin. 
Sonnabend,  den  IL  September. 
Exkursion 


mich 


Spandau  zur  Besichtigung  der  dortigen  Artillerie 
Werkstätten  nnd  der  Geschützgiesserei. 

Abfahrt  pracisc  3  Ihr,  vom  Brandenburger  Thor*. 
Abfahrt  von  Spandau  um  7  Ihr,  Geselliges  " 


auf 


Für  die  Anordnungen: 
Stier.  Wiebe. 


BrhatinlmarhuiiK. 

Zur  technischen  Arbeitahülfe,  insbesondere  In  Vorarbeiten  und 
Bauausführungen  —  als  Sehleusenbauten,  Brückenhanten,  Erdar- 
beiten an  Kanälen,  —  sowie  lur  Ausarbeitung  von  Melioration»-  j 
planen  werden  von  der  KnterTciehneicn  ein  Btsuiiiplntrr  und 
ein  Bauführer  gegen  einen  Diatenbezug  von  2  Tblr.  re*p. 
I',  Tblr.  nnd  gegen  Gewährung  der  Kosten  der  Zureise  mm  so- 
fortigen Antritt  für  längere  Zeit  gesucht, 

Meldungen  unter  Anschlug*  von  Zeugnissen  über  die  bisherige 
technische  Thätigkcit,  eventuell  Augab 
die  Unterzeichnete  direkt. 

Neuhaus  a.  d.  Oste.  den  C.  Juni  18«>9. 
Ki>nia;H<-lit-  WnaMrrt>fsu-IitN|ie 
_A.  Valctt. 

BrUtsnntmueliuiijr. 

Die  Stelle  des  tweiten  MndtbtsUnielaitrrM,  mit  welcher 
ein  jährliche«  Gehalt  v  on  1200  Thlr.  verbunden  ist,  soll  vom  1.  Ok- 
tober d.  J.  ab  kommissarisch  mit  scchsmonutluhcr  Kündigung  be- 
»eUt  werden. 

Qualifitirle  Bewerber,  welche  die  Staatsprüfung  als  Baumeister 
bestanden  haben,  wollen  ihre  Meldungen  bis  zum  20.  September  er. 
unter  Beifügung  ihrer  Zeugnisse  bei  uus  einreichen. 

Danzig,  den  22.  August  18G9. 

Der  SlHsrldlritt. 

HrkanntmarhunK. 

Ein  im  Hochbau  erfahrener  Bauführer  oder  Baunifl«. 
ter  wird  zji r  Leitung  des  Neubaues  einer  Dorfkirche,  in  der  Nahe 
einer  Eisenbahnstation,  gegen  zu  vereinbarende  lHaten  auf  die 
Dauer  von  9  bU  12  Monaten  gesucht. 

Meldungen  sind  bei  dem  Kreisbaum 
antubringen.   


Bekaiinlmarhuiig, 

Ein  im  (.'hausseebau  erfahrener  BatufUhrrr  wird  zum  Neu- 
bau einer  2',  Meilen  langen  Kreis-Chaussee,  bei  welcher  auch 
Brücken-  und  Hochbauten  zur  Ausführung  gelangen,  gesucht.  An- 
tritt kann  schon  im  Mimst  November  er.  erfolgen.  Dauer  der  Be 
si  häftigung  mindesten»  2  Jahre,  Diäten  nach  Vereinbarung. 

Meldungen  sind  anzubringen  bei  dem  Kreisbaumeiater  König 
iu  Bitterfeld. 

Aufforderung. 

Der  im  Herzoglhum  Aremberg  Meppen,  iu  der  l'ruvinz  Han- 
nover belegenen  Königlich  l'reuxsischen  Wasserbau  -  Inspektion 
Koppel  sc  h  I  euse  fehlt  es  i.  Z.  an  dem  nöthigen  bautechnischen 
llülfspersunale.  Diejenigen  Herren  W as s e r bau me i t ter  uud  Bau- 
führer, welche  etwa  geneigt  »ind,  bei  der  Leitung  der  Strom-Kor- 
retkions-Arbeiten  im  oberen  Klulh-Gcbiete  der  Em»  und  bei  den  Vor- 
arbeiten behufs  niehrer  landwirtschaftlichen  Meliorationen  jener 
Gegend  sich  zu  bcthciligen,  namentlich  der  Ausführung  von  Nivelle- 
ments, Messungen,  Kurtirutigen  und  dem  Kutwerfen  von  Bauplänen 
zeitweilig  sich  zu  widmen,  werden  ersucht,  dicscrbalb  unverzüglich 
bei  der  genannten  Inspektion  sich  bricllich  melden  zu  wollen. 

Die  Gewährung  von  Kosten  für  die  Zureise  und  der  Bezug 
von  Tagegeldern  im  Betrage  von  2 — -'  ,  Thaler  für  den  Baumeister 
und  l'/i  Thaler  für  den  Bauführer  sind  hohen  Ort*  zugesichert. 
Der  W  asxerbau- Direktor. 
Luttermann. 


König  in  Bittcrfeld 


Für  die  städtische  Bau -Verwaltung  soll  auf  längere  Zeit  und 
bei  sofortigem  Eintritt  ein  BfsUflihrrr  oder  Ba.lliurls.tr  r 

gegen  einen  Diäten*«»  von  drei  Thalern  engagirt  werden,  und  er- 
suchen wir  Kefiektanten,  uns  ihre  Meldungen  unter  Beifügung  der 


Stettin,  den  13.  August  1869. 

Ber  Masglrjtriat.   

Kln  gut  empfohlener  B«U  -  Aufrebrr  »ucht  eine  Stelle. 

D.  H. 


Kür  die  Fr  o  v  i  nzial 
zum  1.  Oktober  d.  J.  ein 
stunden  übertragen  werde 
auf  halbjährliche  beider«' 


-Gewerbeschule  zu  Bsataklff  wird 
lliir»>lrhr*>r,  dem  20  bis  24  Lehr- 
ii  sollen,  gegen  600  Thlr.  Kemiineration 
•itige  Kündigung   gesucht.    Er  wird  zu 


unterrichten  haben  in  der  l'lanimctric  und  Algebra,  su  weit  die- 
selbe in  den  Lchrkrei»  der  zweiten  Klasse  fallt,  und  ausserdem  ent- 
weder im  gestimmten  Masehiucnzeichiien  oder  im  Bauzeichnen,  mit 
deu  dazu  erforderlichen  Vortragen  Etwaige  Bewerber  wollen  die 
Zeugnisse  über  ihre  Leistungen  unter  Darlegung  ihre«  Bildungs- 
ganges an  den  Direktor  Dr.  G  ratio  baldigst  einsenden. 

Danzig,  den  1.  September  18«9.     Bau*  Kuratorium. 

Ein  junger  Manu,  t> ltlnara)*er,  der  bereit»  6  Jahre  im 
Kisenbahnfnche  theil»  bei  Vorarbeiten  ,  theils  beim  Baue  als  Feld- 
messer und  Bau-Aufseher  thallg  wur  und  gute  Zeugnisse  besitzt,  sucht 
ähnliche  Beschäftigung.  Adressen  unter  M.  G.  24  befördert  die  Ks- 
ped.  dieser  Zeitung, 

Ein  geübler  Zeleliaier,  welcher  auch  mit  Veranschlagen 
und  anderen  BureauarlH'iten  sowie  mit  allen  beim  Hochbau  vor- 
kommenden Arbeiten  vollständig  vertraut  ist,  sucht  sofort  oder  zum 
1.  Oktober  eine  Stelle.    Adr.  unter  A.  Z.  2*  in  der  Kiep.  d.  Ztg. 

Ein  erfahrener  Architekt,  zuletzt  mit  der  Leitung  eine« 
öffentlichen  Baues  betraut,  sucht  in  Berlin  eine  womöglich  dauernde 
Stellung.  Antritt  kann  sogleich  erfolgen.  Adressen  unter  A.  M. 
befördert  die  Expedition  dieser  Zeitung.   


Em  B»U-Akadrmllirr,  in  den  letzten  Semestern  ge- 
zwungen sich  «einen  Unterhalt  selbst  zu  erwerben,  sucht  auf  einem 
Bau-Bureau  eine  Stelle.  Adressen  werden  tub  1.  H.  in  der  Expe- 
dition dieser  Zeitung  erbeten. 


Ein  junger  Matin,  der  bereits  2  Jahr  in  einer 
■nelatlon  gearbeitet,  wünscht  gegen  massige«  Honorar  in  den 
Abendstunden  mit  Kopiren  von  Bau-Anschlägen  oder  Rechnungen 
beschäftigt  zu  werden.    Gefällige  Offerten  sub  E.  B.  in  der  Expe- 
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BEILAGE  zur  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG. 


Jahrgang  III. 


Berlin,  den  9.  Septem  t 


1869. 


M  37. 


Ein  Bau  -  KI>1  •>  sucht  unter  bescheidenen  Ansprüchen 
Stellung  in  einem  Bureau,  GeS.  Offerten  Mib  P.  H.  Ii.  23  beför- 
dert die  General- Agentur  de*  Herrn  ttudolpf  Moim  in  Görlitt,  Sa- 
lomonstrasse  12. 

Em  junger  Mann,  BaillieRlaaeiier,  der  sowohl  praktisch 
wie  theoretisch  autgebildet  i«t,  gute  Zeugnisse  besitzt,  als  Baufüh- 
render  bis  jetzt  in  einer  Stelle  gewesen  ist,  sucht  anderweitig«  Stelle 
bis  Mitte  Oktober. 

Franco-Offertea  unter  J.  M.  260  bittet  man  an  die  Expedition 
tu  richte«.  _  _   

Submissionen. 

Die  Ausführung  von  16  Zweiwohnungshäuaern  nach  zwei 
Systemen,  für  die  Baugesell schaft  J.  A  W.  Camenu  4  Genossen 
in  Lirhterfelde  bei  Berlin,  soll  in  Generalentrepriee  auf  dem  Weg« 
der  öffentlichen  .Submission  an  ein  oder  zwei  der  Mindestfordernden 
vergeben  werden. 

Die  Zeichnungen  und  Bedingungen  liegen  im  Gearhäftslokal.. 
de»  Herrn  Kittcrguuhesitzer  Carrtenn  in  Lichterfelde  und  im  Bureau 
des  Unterzeichneten.  Altona,  Allee  "0,  vom  6.  bis  18.  .September  d.  J. 
zur  Einsicht  aus. 

Versiegelt«,  portofreie,  mit  der  Aufschrift  „Oensralentreprise" 
»ersehene  Offerten  sind  bis  mm  19.  September  an  obige  Adresse 
in  Lichterfelde  einzureichen. 

Am  SO.  September  Morgen«  10  Uhr  flndrt  im 
Geechäftalokal  die  Eröffnung  der  Offerten  statt,  un " 
men  frei,  dabei  zugegen  zu  «ein.  — 
Altona,  den  30.  August  1989. 

inlwhr  Dirrktloii  drr  ■lnuK*-»elljirhstrt 
(  arstrnii  Je  (irnossrn 


ituckatur-irlieUen 

(Pacaden  und  Zimmer -Dekorationen) 
fertigt  Alb.  Krr«x-«mmmr.  B,J 

Berlin,  Rosenthaler- Strasse  72. 


■ekanntmarhung. 

Neubau  der  35.  Gemeindeechule  in  der  Bernauer.. tra**.- 
im  Wege  öffentlicher  Submission  nachstehende  Baumaterialien 
werden 

lifi  KUOar  K»"'Kf"fHnT, 
52^»  Mille  gute  weisse  Mauersteine, 
54  Mille  Verblendstvine  I.  Sorte, 
litt    do.  <lo.       II.  do. 

33  Mille  Ratheuower  Steine, 
3  Mille  Dachsteine, 
127SO  Kubikfu«  gelöschter  Kalk. 
94  Tonnen  Portland-Zemrnt, 
190  Schacbtruthen  scharfer  Mauersand. 
Die  Lieferungs-Bedingnngrn  sind  im  Bureau  der  II.  Bau-In- 
spektion, Nene«  Kathhans,  Zimmer  N".  71.  einzusehen   und  Ab- 
schrift derselben  gegen  Erstattung  der  Kopialien  zu  erhalten. 

Die  Offenen,  nebst  vorschriftsron>»ig  gesiegelten  and  bezeich- 
neten Proben  sind  verschlossen  ebendssrlbst  bis  zum 

IS.  September  er.,  Vormittags  11  Uhr 
mit  der  Aufschrift: 

Submission  der  Lieferung  von  Bau-Materialien  zum 
Neubau  der34.Gemeindeschule  in  derBernauorstrasse, 

Berlin,  den  28.  August  18U9. 

■  I.  (Stadt -Bnu-Iitiaprattlon. 


Als  Vermählte  empfehlen  sich: 

Carl  Nowiok.  Baumeister 

Elise  Nowaok.  geb.  Jonas. 
Berlin,  den  1.  September  1869. 

Heute  früh  wurde  meine  liebe  Frau  Meta  geb.  Hercher  von 
einem  Mädchen  glücklich  entbnnden. 

Ros.la  am  Harz,  den  3.  September  1869. 

RuppraeM 
Gräfl.  Stoib.  Bau  -  Inspektor. 

Gestern  Abend  spät  beschenkte  mich  meine  liebe  Krau,  geb. 
Schrön,  mit  einem  gesunden  Söhnchen. 
Lübeck,  den  2.  Seplemher  1809. 

V.  Nabu*  Baumeister.  

Heute  Nachmittag  starb  unser  am  21.  v.  M.  geborenes  Tocliterchen. 
Krank  für  t  a  O.,  den  4.  September  1869. 

C.  Schwadlar  uud  Kran. 

Bekannt  snarlaiina;. 

Zu  dem  Neuba«  eines  Pfarrhause«  für  die  Dorothe«u»mdti*ihc 
Gemeinde,  Mittelstrasse  28,  soll  die  Lieferung  der 
Baumaterialien,  nämlich; 

38  Klafter  Kalkhaueteine 
31  Mille  gute  Verblendklinker, 
4« .  Mille  gewöhnliche  ~ 
815  Mille  gewöhnliche  gute 
4  Mille  Kathenower  Dachsteine, 
7370  Kubikfum  gelöschter  Kalk, 
75  Tonnen  Portland-Zetuent, 
30  Scheffel  Mauergyps, 
löl'/i  Scharhtruthen  Mauersand 
im  Wege  der  öffentlichen  Submission  vergeben  werden. 

Reflektirende  wollen  in  dem  Bureau  des  Rendanren  Herrn 
Schüler  im  Rathhaus,  Jüdenttrassc  I,  3  Treppen,  Zimmer  No.  86, 
von  den  daeelbst  ausgelegten  Bedingungen  Keuutniss  nehmen  uad 
ihre  Offerten  versiegelt  unter  der  Aufxbrift: 

„Submission  für  Baumaterialien  zum  Neubau  des 
Dorotheenstädtischen  Pfarrhaus«-».  Mtttel.tr.  28" 


Preis  pro 


Mittwoch,  den  IS.  September  d.  J. 
Mittag«  IS  Uhr 

-lantsndcnden  Submissions-Termine  ebenda*elbst  einreichen. 

Von  jeder  Sorte  Ziegel  sind  2  besiegelte  p™bM,uc'£- V1  . 
ein  mit  dem  Siegel  des  resp.  Submittent*»  verschlossenes 
Sand  vor  dem  Submissious-Termin«  in  dein  Hau-Hurei 
meistere  Herrn  Pr.  Koch,  Dorotheenstrasse  A». 

Die  Offerten  der  Sandlieferanten  müssen  auch  de 
Wispel  Kalk  enthalten. 

Berlin,  den  C.  September  1869. 
Wantand  der  ator.tfce.,,.*«».!«!-«»»*« 

Zelle, 
i  V 

Provinzial-Gewerbeschulc  zu  Potsdam. 

Der  neue  Kursus  für  Baunaadwarker.  W^^^rt-to 
mlker  u.  a.  beginnt  am  11.  Oktober;  vom  •'•  OK« 
Aufnahme  statt;  Prospekte  gratis.  — 

Potsdam,  den  1.  September  18R9. 

Direktor  defpr  "SmNGcw^rbe.chnle_^ 

Den  Herren  Architekten  empfiehlt  *■  cl'  a'9  -iwAnch  brieflich.) 
Sartorius  in  Berlin,  Dre.dener.tr.  78.  Hof  1-1  *J-  l* 


Städtische  «  - 

Baugewerk-  and  Maschinenmeisterscnuie 


des  Wintersemeiter  am  1.  Nov« 


die  Pros|»-kic 


Erkmiflirdr  (Provinz  Schleswig  -  Holstein.) 
r  mit  7  festangestellten  1 -ehrern,  Anmeldungen  werden  haldmöglicbat 


Mein  Atelier 

für  Entwürfe  zu  kunstindustricllcn  Erzeug- 
nissen aller  Art  beiludet  »ich 

Berlin,  Kochrtrasse  *«,  III. 

W.  Rhfjü.s. 


11'  arnun 

Dg.  Bau- Inspektors -Witlwe  Kr 


(Eiffrnr  HolljaloDfim  n.  fflbftroilfiilir  ^idjfrljfitsldufn 

für  Schaufenster  und  Wohngebäude,  etwa*  Neue«  in  diesem  Fach, 

Wilhelm  Tinmanns  in  Remscheid. 


r  macht  schon 
'daran*  die  Fachgeiioasen 
tx-tu-ln.    Auf  Wunsch 
riithen  in  diesem  wie 


Ein« 

seit  einer  Reihe  von  Jahren  ein  Geschäft 
nnter  allerlei  erdachten  Erzählungen  »n"" 
mehrer  der  Betreffenden  warnen  wir  nod^ 

in  allen  gleichartigen  Fällen  nach  unzwejt«-— ^v^j  unserer  Kol- 
papieren zu  fräsen.  Die  Zahl  derer,  die  das  ing  „„j  die  dnUei 
legen  In  Berlin  anrufen,  ist  überhaupt  ni«""1  j-rjacher  K/innerutig. 
zu  Tage  getretenen  Schwindeleien  noch  >"  r'achgenoescn  um 
Wen  das  Schicksal  in  die  Lage  dringt  b*>"  °  g„rgcn  »ich  legiti- 
Hülfe  anzusprechen,  wird  und  niuas  auch  da"  ^  iM  j„  ,|pr  Kegel 
miren  zu  können.  Dringt  man  ernstlich  daran  .  g 
der  Betrug  entlarvt. 


»IHii'X  !»°  '19G  «»u»uni|a 
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Neue  rauchunmögllche  Luftheizungen 
J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  vcrmict«U(  Caloriferes. 


Praktische,  dauerhaft«-,  rleitanle 

Marmor  -  Kodunaschinen 

kanal.Kirungrn 

Uger 

glasirter  Thonröhrea 
Vrrl>kMiiJ-Stt'jne,  }>aiiornaineiitc 

•IC.  «I«. 

Marcus  Adler 

Berlin,  Georgen-Straue  46a. 

IVirliti?  für  Iiuroi'iirf,  Arrlntf kt< n,  (irun«trr  nul  Tupoeraphri. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tusche 

ist  Ersatz  für  dir-  MMN  echte  chinesische  Tusche ,  enthebt  der 
Mühe  des  lustigen,  zeitraubenden  Anreiben»,  enthalt  durchaus  keine 
Sauren  und  kann  jahrelang  aufbewahrt  werden,  ohne  etwa*  abzu- 
setzen. 

Die  ersten  Autoritäten  von  Kach  haben  sieh  sehr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  und  stehen  Zeugrii«se  zu  Dienst. 
Wegen  l'reisanfragcn  und  frohen  beliebe  man  -ich  zn  wenden  an 


Alk 


Anglist  Duden  in  Mainz 

es  General  -  Depot  der  „Liquid  Ji»|m 


Ink- 


F.  M.  Stahl 


Hilters«  russe  II.      BERLIN.     Rülrrstrasse  II. 

Generalagent  der  Sachsischen 

Serpentinsteinwaaren-  Fabrik 

zu  »lilltrim. 


Xlnl»icl«*»*»4er«*l  für 

Kunst  u.  Architektur 

Kakik  von  (laskrunen 
Sehaefer  &  HaiischiKT 

Berlin.  Friedrich*»».  225. 


gel ' 


(■nstav  Beyer  in  Halle  a.  S. 

empfiehlt 

Quarz  -  Sandsteinplatten. 

rauh,  halb  und  feingesohlinVn,  1 1  . — 1>  Zoll  stark ,  in  allen  Dimen- 
sionen, von  4',  SgT.  pro  ZL'  an. 

Wegen  der  außergewöhnlichen  Härte  (härter  als  (jranlt),  de* 
billigen  l'reises  und  eleganten  .Schliffs  eignen  sie  sieh  besonders  iu 
Kirchen,  Schulen,  Kasernen,  Küchen,  Kellern,  Korridor«.  I'errons, 
Kabriklokalen,  MaJztennen,  Kegelbahnen  etc.  etc. 

Diese  I'lalten  werden  in  dunkler  und  hellrotber,  blaulicher  und 
grsuweisser  Farbe  geliefert. 

Hrobeplättchen  und  l'reiskourant  stehen  gern  iu  Diensten. 


flroBcnlenrfjlrr 

und 

Kanbl  t  uifil  f  r . 
(anoclabrr, 
Auptln 

rar 

Iftas-  nni  B.Tlfit 
»(Itiidilunij. 

Catmicn  im« 
falcrtirnomnr. 


Dir  f jhtik  ükn- 
nimmt  »It  Clfft- 
runrj  nadi  tiijttun 

unt  argrkrtua 
3ridinunjrn  ui« 
j«o6tllrn  In  ifirm 
Slnlr  )ti  Icn  fallt. 
Pi  rtftn  für  finjtlnt 
Stiitki  uik  aurift 
itinrid|tun$(i. 


Hoflieferant  Sr.  Hoheit  dos  Herzogs  von  Hraunschweig. 

Konuii»iidjiHeii-Sir.  H.  SS2l!LrIi7  H.  KemoMdiDloSlf. 

 .  a 

In  eigenem,  zweimal  präraiirten  Fabrikat  empfehle  Krtaus- 
/eim«-  und  Mi«th**m««iH«ke  liialriimcnle  von  aner- 
kannter (><!<«>  und  l*rrlss«%(lr<lifxUrlt  zu  äusserst  billigen 
aber  feeten  Preisen.  Reparaturen  schnell  und  billig.  Tlieilzahlun- 
gen  bewilligt.  Hreis-Courante  gratis.  K.  HiKeniann.  Mecha- 
niker  und  Kuhrikant,  Berlin,  Weinstrnssc  13,  am  Büsehingsplutz, 
früher  Dorotheenstr.  16. 


■oinTiaasaitl  -    _.  ,-  •  ""Hj™* 

Ofen-  \  Tlionwa.inii,aluikL_J**_ 


O.Duvigneau&O 

^acj&eßurii. 

LAOEB 

i  kniff  Zimmeriifm.  kiaiit  elf. 
Specialitäten 

rar 

>';o6fcn-  Sc  Soaftslj<i,unß. 


ilraklisdjt 
li<><  lili<  <  r<t<- 

(ar 


III 


6ljwirtr 

Hlrl»a-"t-»*l»re» 

Trm-f«(tM 

n.ota  B.lohnuuc.s. 


.Hletll« 
|at&. 


Prctscourante,  Zeichnungen  A  Ansehloge 
/Iii um  yrfrrit  frHMeo. 


CfcMMa* 

1«7. 


Bestes  englisches  Thonrohr,  innen  u.  aussen  frlasirt 

I".    6".    7".    V.    V.    Ii  .    II".    J5".    18".  24".    3»"  lichter  Weite 

6J.  "747  8J.   10}.    13.    17J.  271-  381.  MJ.  7*l-   105  %r- 
pr.  rbfiil.  Fus  fnuir»  llni«lfllf.    hVi  Uutaf  crwwrrr  Pe.it  fetaprereradri  Rahail. 

Sämmtlkhc  Qimcnsionrn  nrbst  ^afonstürhrii  stets  corrnthig. 

Unternehmer  für  ,/«n»ik  &  «rnntoti 

Wasser- &  Qaaleitung  fW\      i^ikftt{cii\n  ■"°*B«l,%m,*r  str-  U* 

pumprsrtkr,  Äanaltfittuto  |  a     "RllUllNUII  Shonrohr- Csprr 

Wasser-  A  Dsaipf-Heiiaap-a.  Plian-I  fr>r  \<>.  I. 
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Gas-  d,  faerleitnii»  Dampf-  a.  Fasssrlra«,  Canaiisirunöa  anö  tarn 

führe«  uiu.-r  GamMir  ail«.  m,:  •..,<.,.•.  ^.„.„„ÜM-hv  Ar.  -ai,       T|,-,i  '<kn'    <  -  '■  .V  *„t  i\        * ont*tnenm»l»«;en  et« 


AUS, 

Zeugnisse  über  uu.^cfuhrt.'  sm^-re 


Ii  Ansärtit  in  unseren  Bureau*. 
Anlagen  halten  zur  Disposition. 


Breitestrasse  36*- 


Franco  »M,t,llt  Ker,*  "  -£    ,!  ~  **"    »W , Achten 

Franco  Bahnhof  Stett!»       3'/t    4°.  ;     6%  V     &        /'  25*    ^     71J'      ^  S?r.,;r  rtl  r„.. 


Fr&neo-Lieferuniren  d 


6",     7'/,      9"    1ÖV»     HS  I    22' '*  "r'i*  ' 

?rC!.5?S8er!ri  AUf^Cn  b''<,eut<'B^1-  -  SAmmtlich«  F.VoiTS  Qcke  *M*  vor  »l!,i  *  ' 

cruui/en    I  irre      von    ntiu«rAm  «t«. <«■..__  V  i      _  .  "■■       ««  »»«■ 


,T  Stfttl''^  Wer  nach  sammllir.hen  ,.rr  Muh.»  oder  SchlfTer 
"reichenden  Platzen  Deutschlands. 


Comptoir 
and  Musterlager: 

Georgenstr.  46a. 


Lager. 

>lnfilenstr.  50. 


Enteren  -«.-f»llr..,  und  bemerke  Ich,  dauw  irot*  drMen  «II.  P»T^SelÄ  Jtefc". 

'jr-11';^11"-       Marcus  Adler. 

ofthjer  Fabrik.    Berlin,  Georgenstrasse  46a. 


PreUraaraate  m4  Ztirhaaugrm. 


1EÄ8 


Plextien  1868 


Si.ckk.lm  1868 


Portland -Gement- 
Fabrik 

Herrn.  Hcllmrkli 

Schwerin  i.  M. 

Laut  Analyse  des  Herrn 

Dr.  0.  Zinrek  in  Berlin 

mit  den  als  best  bekannten 

englischen 
Cementen 

verglichen  und  diese 

an  C-üte  ubertreiTeiid 

befunden. 


&  Seydel  Je 


Berlin, 
ermalemer  Straaw  J-O. 
Transportable  Dampfroaacbinen  von  2—10  Pferde- 
kraft, für  Bauzwecke,  kleinen  Kuhrikhetrieb  etc. 
LoVomaWlim  und  itationare  flamplmaschiaen 
Centrifugalpvtnpen  vorxüglich.ter  Kon.truktio». 


,  Sau««-  u.  Druckpumpen  jeder  Art. 

mitge- 
SlyL 


Patent  Itraiara  -  und  . 

»'hniackvollen  Gehäusen  in 
J  Amerikanisch«  Ramm-  und  . 

Patent  Druek.tandtr  für  Wasserleimngen 
Hyrfraoliaehe  Aufzuge,  Winden,  Krahne  etc. 


i 


„Renaissance" 

Koiumaiidit-Gesellschaft  für  IIolzsehnitzkun>t 
BERLIN 

».  «7n«er  den  Linden  *. 

1.  Knie  koiitruktlirh  eiigagirte  ausreichende  Zahl  Im. 

,  ?r,"»r,»*«,r  *H»eU«lirÄlie. 

bin   bedeutender   Vorrath   Min  guten,  au«ge> 


-  Hülsen«, 

J.  Die  in   untrer  Kabrik   in   stetem  Betriebe  befind- 
>  I'  »  18  llol/heHrheiti.iiSMmnirh|„rll 

neuerer  und  be.ter  Kon.trnktinn 
ermöglichen  ea  uns  tu  den  bi(IiR*ten  Preisen  AunfUhrunar 
von  laeleruncem  auf  nöhel   in  jeder  beliebten 

Herren  Architekten 

theil»  nach  eigenen  Ideen. 

v  Hln"ch"irh  prnmpter  Erfüllung  unserer  kontraktliche« 
Verpflichtungen  stehen  uns  die  Hrft'rruzen  der 
Herreil  Bwumelnter  zur  .Seite.  Von  den  iur  vollen 
Zufriedenheit  angeführten  Arbeiten  der  neuereu  Z«it  er- 
wähnen wir  nur: 

I.  L»i«  gotbui  beo  Arbeiten  im  Palui»  .Solm»  in  Hanno- 
ver und  in  der  Marienburg  (K.  Banratb  Oppler). 
•i.  Die  Henaiwance-Einrichtung  in  Sohl«««  Türmltt  fK 
K.  Arrhitekt  Voller). 

3.  Die  Bahnhof«. Einrichtungen  der  Kgl.  Srhlcfiacben 
Gcbirgübahn  (K.  Üaurueister  Clin«). 

4.  Die  innere  Einrichtung  der  neuen  .Synagoge  in  Berlin 
(K.  Haurath  Stüler,  Baiimei.ter  Hüh'nel). 

5.  Die  Lieferungen  für  die  Königl.  Central-Commission 
der  Pariser- Anstel lung  (Kgl.  Baumei.ter  Pflaume 
hgl.  llautneister  K> Ilmann). 

6.  Die  Bahnhof«. Einrji'htnngen  der  Magdeb.  llalberat.. 
Eisenbahn  (K.  Bru.tr.  Schneider,  K.  Bm*tr.  Bock). 

-  ,V,e  «°!,h,«','en  Arbeiten  für  da«  Srhlo*.  des  Grafen 
lotorki  in  Bendlewo  in  P«jen  (Bm.-tr.  Margow.ki). 


Ä.ÄieicfiJfeniiuli 


fisswasyr 


und  Maachinen-  Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  sich  nir  Herstellung  aller  Arten  vou 


fhmpf- 


'eiitralheizmmcn. 


Lift- 
Hfimijtfi. 


Ilaastele^raphni 

galvanische,  pneumatische, 
empfiehlt  die  Telegraprien  -  Bau  -  Anstalt  von 

Keiser  &  Schmidt, 

Berlin,  O  r  a  t.  i  e  n  b  n  r  g«r  Stranse  J7,  * 
für  Neubauten.  Hotel,,  Fabriken  etc.   In  Privatwohnungen  wird  die 
unsichtbar  ohne  He.cbadig.mg  der  Tapeten  gelegt, 
frei*. Verzeichnis  und  Voran»chlige  grati« 
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JE.  Wo  «Ii 

Solhoger  Sandsternbrnche,  Steinhanerei  nod  Scftleifmühlenbetrieb 


Holzhandlnng,  Gyps-  nnd  Anilin-Fabrik 


in  Stadtoldendorf,  Herzogthum  Braunschwei 
liefert  alle  ^url«n  ffoll  Inger  Platten  (auch  Bremer  Fliesen,  \V<wr  und  Höxter  Vlatten  genannt),  sowohl  rauh  aU  fcin  und  halt 
geschliffen,  in  rotber  und  weisser  Farbe,  zum  1-ejren  fertig  bekantet.  Diese  Platten  eignen  sieb  wegen  ihrer  Haltbarkeit  und  ihre«  bil- 
ligen Preises  ganz  besonders  zu  Belägen  ii  Kirchen,  Schulen,  Fluren,  Kellern,  Köehan,  Lagerräumen,  Perron«,  Güterschuppen,  Tennen, 
Malikellern,  Brauereien,  Brennereien,  Fabriken,  Remisen,  Stallungen,  Kegelbahnen  ei«. 

Eben*,  liefere  ich  nach  Aufgabe  MWaMIrte  »%  >rk»teliie  M  jegMcben  Bauzwecken;  _M»»en.  Hoitlehe  and 
WaaKerrrieriolra  für  Brennereien,  Brauereien,  Lohgerbereien,  ehemiaebe  und  Zuckerfabriken,  aus  Platten  iuw.iiimerige.em  i 
ans  Feben  gehauen,  in  grosseren  Dimensionen;  ferner  IrSge,  Krletpe-,  HI-MM,  «tnCen,  Fodeaje. 
■ttCB-HanKle  zu  Wasserleitungen,  Gosseartnnen,  Strassenphasterungeii, 
PH  etc.  —  «owie  alle  Sorten  feilten  UB< 

Ausführliche  Preis-Courente  Mehen  stets  tu  Dienst. 


•d  fei« 
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II. 


Trott  der  augenblicklich  sehr  ungünstigen  Geldver- 
hültnissc  ist  die  Bauthütigkeit  in  New -York,  sowohl  in 
der  Stadt  wie  in  den  Umgebungen,  eine  ausserordentlich 
rege  und  spekulative.  So  geht  man  bereite  in  Long-Island 
daran  die  Vortheile,  welche  die  neue  grosse  Brücke 
J.  Roebling's,  die  den  Meercsurm  des  Rast-River  über- 
brücken und  New- York  mit  Brooklyn  verbinden  soll,  für 
jene  Gegenden  mit  sich  bringen  dürfte,  zu  benutzen  —  ganz 
der  Art  tind  Weise  gemäss,  nach  welcher  hier  derartige 
Unternehmungen  begonnen  werden;  denn  wenn  man  in 
Deutai-hlnnd  Eisenbahnen  baut,  um  die  schon  bestehenden 
Städte  und  Ortacbaften  tn  verbinden,  s«>  errichte-t  man 
hier  Verkehrsmittel,  um 
für  gar  nicht  oder  nur 
schwach  besiedelte  Ge- 
genden erst  eine  Bevöl- 
kerung zu  schaffen,  wel- 
che die  Bedeutung  und 
den  Werth  des  bisher 
gering  geachteten  Land- 
distriktes heben  soll.  Hin 
eklatantes  Beispiel  de«  Er- 
fnlgcs  in  dieser  Richtung 
liegt  New  -  York  gnnz 
nahe.  Noch  vor  9  Jah- 
ren war  das  benachbarte 
Rocktand-  County  nur  sehr 
schwach  besiedelt.  Da 
wurde  jenseits  der  „Pal- 
lisadeu"  oder  des  rech- 
ten, gebirgigen  Ufer«  des 
Hudson,  demselben  pa- 
rallel ,  durch  das  Thal 
hinauf  eine  Eisenbahn  ge- 
baut, und  wie  durch  Zau- 
ber gewann  die  verwilderte,  steinige  und  sumpfige  Gegend 
die  Reise  eines  Gebirgsländchcns,  reich  besät  mit  malerisch 
gelegenun  Landhäusern,  während  die  einzelnen  Stationen  der 
Hahn  zu  ansehnlichen  Landstädten  heranwuchsen.  Unter- 
stützt wurde  dieser  Aufschwung  vornehmlich  durch  zweck- 
mässige Einrichtungen  der  Eisenbahn,  welche  ihre  Züge 
nach  den  New-Yorker  Geschäftsstunden  einrichtet  und  den 
Verkehr  gegen  Jahresabonnement  sehr  billig  vermittelt. 
Hunderte  von  Geschäftsleuten  entfliehen  nach  vollbrachter 
Tagesarbeit  der  grossen,  geräuschvollen  Stadt,  um  nach  ihren 
20 — 30  engl.  Meilen  entfernten  reizenden  Wohnsitzen  in 
i-Uaud -  ('ounttj  zu  fahren  und  dort  im  Scbooese  der  Familie 
und  in  einer  reizvollen  Umgebung  voll  landschaftlicher 
Schönheiten  den  Rest  des  Tages  hinzubringen.  In  ähn- 
licher Weise  wird  auch  B"'>ling's  Brücke  für  Long-Island 


Villa  in  Klujlilng  (Long- Island). 


eine  neue  Einwanderung  bringen  und  dasselbe  in  gleicher 
Welte  umgestalten.  Gegenwärtig  sind  in  Voraussicht  dessen 
dort  schon  zahlreiche  Villen  —  Cottages  —  errichtet,  die 
spekalationsweise  gebaut  und  zum  Verkaufe  ausgeboten 
werden.  Eine  Mittheilung  über  solche  Bauten  dürfte 
auch  für  deutsche  Leser  nicht  ganz  ohne  Interesse  sein, 
wenn  sie  auch  nicht  die  Ansichten  der  Amerikaner  thei- 
len  werden,  welche,  vornehmlich  von  der  inneren  Einrich- 
tung ihrer  Villen,  die  Ueberzeugung  hegen,  dass  es  ihnen 
in  dieser  Beziehung  kein  Volk  gleich  zu  thun  vermöge.  Als 
Typen  für  diese  Spekulationsvillen  geben  wir  die  Ansicht 
und  (auf  S.  456  u.  45?)  die  Grundrisse  zweier  Landhäuser, 
welche  ein  Herr  Judd,  Herausgeber  des  „American  Agricul- 

turistu  und  eine  auf  die- 
sem Gebiete  vorzüglich 
erfahrene  Persönlichkeit, 
bei  Flushing,  einem  Land- 
Städtchen  von  Long -Is- 
land errichlet  bat. 

Die  Häuser  haben 
zwei  Geschosse,  einen  Kel- 
ler und  eine  Dachelage, 
»•i  tu»  sogenannte  Allic. 
Das  Erdgeschoss  enthüll 

die  hauptsächlichsten 
Wohnräume,  Besuchs-, 
Wohn-  und  Speisezimmer 
u.  s.  vi'.,  von  denen  ein- 
zelne durch  Schiebelliüren 
zu  einem  grösseren  Räume 
verbunden  werden  kön- 
nen. Das  zweite  Ge- 
!•<:!   enthält  die  zahl- 
reichen und  geräumigen 
Schlafzimmer  nebst  Ba- 
dezimmer.      Im  Dache 


sind  Zimmer  für  die  [Dienstboten  sowie  ein  Bodenraum 
znm  Wäschetrocknen  oder  als  Spielplatz  der  Kinder 
angeordnet.  Die  Küche  liegt  entweder  im  Keller  oder 
ist,  wie  im  ersten  Entwürfe,  dem  Erdgeschoss  als  ein  be- 
sonderer Anbau  hinzugefügt.  Als  charakteristische  Plan- 
disposition ist  der  Mittelkorridor  des  Hauses  auzusehen, 
die  sogenannte  Halle,  ein  Gang  mit  der  Treppe  und  dem 
Haupteingange,  von  welchem  aus  sämmtliche  Zimmer  zu- 
gänglich sind  und  durch  welchen  die  Verbindnng  unter 
denselben  hergestellt  wird.  Portiken,  Piazza«,  theils  offen, 
theils  mit  Glas  geschlossen  und  in  diesem  Kalle  als 
Zimmer  vorzüglich  an  der  kübleren  Nordseite  benutzt, 
sind  im  Erdgeschosse  angelegt  Auch  fehlt  ein  Thurm 
mit  einem  Obtervatory  nicht,  einem  Aussichtszimmer,  um  den 
Blick   auf  die   Umgebung   gemessen    zu    können.  Die 
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Fernsicht  ixt  gerade  bei  diesen  Häusern  eine  vorzüglich 
schöne,  da  man  das  Städtchen  und  die  bucht  von  Flushing 
sowie  einen  Theil  des  Long- Mund -Sund,  durch  welchen 
sumnitliche  Schiffe  pnssiren,  bis  zu  den  das  rechte  Ufer 
des  Hudson  begrenzenden  hohen  Hergen  überblicken  kann. 
Einzelne  Zimmer  buhen  Erkerfenster  erhalten,  die  sowohl 
das  Zimmer  vergrössern,  uls  auch  eine  bequemere  Aus- 
sicht gestatten  und  das  Aeusscre  de«  Haust« 


Die  Abmessungen  der  Räume  sind,  nach  deutschen 
Begriffen  wenigstens,  nicht  eben  bedeutend.  Die  Zimmer 
messen  15  zu  15  und  15  zu  21  Fuss  engl.;  die  Halle,  auf 
welcher  doch  vornehmlich  der  erste  Kindruck  der  Behag- 
lichkeit und  Wohlhübigkeit  des  Huuses  beruht,  ist  IS1,' 
breit,  die  Etagen  sind  im  Erdgesehoss  11'  ,',  im  zweiten 
Stock  9  V,',  im  Dach  8'  engl.  hoch. 

Die  Häuser  stehen  auf  Kellermauern  von  Backstein, 
welche  .V  über  den  Erdboden  hochgeführt  sind,  darüber 
sind  sie  aus  Holzwerk  errichtet  und  mit  Backsteinen  aus- 
gemauert Nach  Aussen  erhalten  sie  eine  Verkleidung 
von  10"  breiten,  1"  starken  Brettern,  bei  welcher  im  vor- 
liegenden Falle  die  Fugen  mit  besonderen  Leisten  gedeckt 
sind,  statt  der  sonst  üblichen  Methode  die  Bretter  blos 
übereinander  greifen  zu  lassen.  Das  Aussehen  der  erste- 
ren  Verkleidung  ist  ein  besseres  und  die  Fogen  werden 
dabei  dichter  geschlossen.  Das  Dach  ist  ein  französisches 
Mansardedach,  wie  es  seit  der  Pariser  Ausstellung  von 
18tJ7  sich  eingebürgert  hat,  der  obere,  flache  Theil  ist 
mit  Blech,  die  steilen  Seitentheile  sind  mit  blauem  Schiefer  auf 
einer  doppelten  Schicht  Asphaltfilz,  welche  das  Eindringen 
der  Feuchtigkeit  verhindert,  eingedeckt.  Alle  Verzierun- 
gen des  Hauses  sind  aus  Holz  geschnitten,  sämmtliche 
Fenster  mit  doppelten  Läden  versehen.  Das  Gebäude  er- 
hält aussen  einen  bellgrauen  Anstrich  mit  dunklerer  Schat- 
tirung  der  Schnitzereien,  während  die  inneren  Räume  zu- 
meist holzartig,  in  Wallnuss-  oder  Eichenholzfarbe  ge- 
strichen sind. 

Der  inneren  komfortablen  Einrichtung  des  Hauses  ist 
eine  vorzügliche  Aufmerksamkeit  gewidmet  uud  muss  die- 
selbe, soweit  sie  nicht  bereite  aus  den  Grundrissen  hervor- 
geht, hier  noch  etwas  eingehender  berücksichtigt  werden. 
Zunächst  wäre  als  einer  besonderen  Eigentümlichkeit  die 
Anordnung  der  zahlreichen  stabilen  Wandschränke  zur 
Aufbewahrung  aller  Gegenstände  der  Hanshaltung  zu  er- 
wähnen, deren  der  zweite  Entwurf  z.  B.  in  den  verschie- 
denen Räumen  nicht  weniger  als  21  enthält.  In  allen 
Schlafzimmern  desselben  sind  in  besonderen  gewölbten  Ni- 
schen, welche  geschlossen  werden  können,  stabile  Wasch- 
toiletten angebracht,  deren  Obertheilo  und  Wandscbutz 
ans  Marmor  bestehen  uud  diu  ebenso  wie  das  Badezimmer 
durch  doppelte  Hähne  warmes  und  kaltes  Wasser  aus  der 
Hauswasserleitung  erhalten.  Das  kalte  Walser  wird  aus 
einem  gemauerten  Reservoir  entnommen,  welches  48  Bar- 
rels enthält  und  im  Dnchgeschoss  angebracht  ist.  Dasselbe 
füllt  sich  aus  dem  Regenwasser  des  Daches,  das  in  einer 
zweiten  Filtrirzisterne  sich  abklärt  und  von  dort  entweder 


der  Leitung  zufliesst  oder  in  einer  grossen  unterirdischen 
Zisterne  an  der  Aussetiseile  des  Hauses  gesammelt  wird. 
Aus  der  letzteren  wird  mittelst  der  Pumpe  a  die  Küche 
gespeist  und  kann  durch  die  grosse  kupferne  Druckpumpe 
//  auch  das  obere  Reservoir  bei  Trockenheit  gefüllt  wer- 
den. Ein  Ventil  verhindert  indessen,  doss  zu  bequeme 
Dienstboten  das  Wasser  aus  jenem  Reservoir  für  den 
Küchenbedarf  benutzen,  letzteres  wird  vielmehr  stets  aus 
der  Zisterne  entnommen.  Für  das  heisge  Waaser  steht 
bei  i  ein  kupferner,  gegen  50  Gallonen  haltender  Kessel, 
der  zugleich  die  Küche  und  die  gemauerten  Zuber 
der  Waschküche  mit  versieht.  Alle  Röhren  der  Leitung 
sind  Bleiröhren  und  liegen  vor  Frost  geschützt  in  beson- 
deren stets  zugänglichen  Schränken  zunächst  der  Kamine. 
Das  Reservoir  im  Dache  ist  durch  seine  Lage  an  der 
Treppenöffnung,  durch  welche  jederzeit  Wärme  zuströmt, 
vor  dem  Einfrieren  gesichert.  Die  Kosten  der  gesammten 
Wasserleitung  incl.  der  Waschtoiletten,  des  Badezimmers 
u.  a.  w.  überschreiten  700  Doli,  nicht.  Die  Heizung  des 
Hauses  geschieht  vermittelst  erwärmter  Luft,  die  im  Keller 
in  einem  sogenannten  Orientalofen  erzeugt  wird.  Die 
Kohlen  werden  oberhalb  des  Ofens  aufgegeben  und  fallen 
allmälig  zum  Verbrennen  herab,  so  doss  ein  beständiges 
gleichmassiges  Feuer  von  selbst  sich  unterhält.  Der  Ofen 
steht  nahe  der  Nordseite,  weil  an  derselben  der  herrschenden 
kalten  Winde  wegen  die  möglichste  Erwärmung  statfinden 
muss.  Die  frischu  Luft  wird  vermittelst  elliptischer  Blech- 
röhren den  Zimmern  zugeführt,  die  einzeln  oder  insge- 
sammt  nach  Belieben  zu  heizen  sind,  je  nachdem  man  die 
betreffenden  Zuströmungen  öffnet  In  den  Haupträumen 
sind  ausserdem  für  den  Genuas  eines  offenen  Kaminfeuers 
noch  Kamine  mit  Mnrmorverklcidung  und  Sommerfronten 
von  Neusilber  angebracht  Jedes  Zimmer  ist  ausserdem 
mit  zwei  Luftzügen  nach  aussen  am  Fussboden  uud  unter 
der  Decke  versehen,  durch  welche  die  Erneuerung  der 
Zimmerluft  vermittelst  Klappen  bewerkstelligt  und  regu- 
lirt  werden  kann. 

Das  Haus  wird  durch  Gas  erleachtet  und  ein  Sys- 
tem von  Glockenzügen  ist  nach  allen  Zimmern  geleitet, 
Sprachrohre  gehen  vom  Sj>eisezimmer  zur  Küche  und  von 
dem  Schlafzimmer  zum  vorderen  Eingang,  so  das*  mit 
■ledern,  der  zur  Nachtzeit  kommt,  gesprochen  werden  kann, 
ohne  das»  man  aufzustehen  braucht.  Die  Küche  ist  mit 
dem  Speisezimmer  durch  einen  selbsttbätigen  Aufzuge  ver- 
bunden. In  dem  Räume  J  befinden  sich  Waschvorrichtuugen 
für  die  Silbergeräthe  u.  s.  w.,  die  nicht  in  die  Küche  ge- 
langen sollen  und  dort  aufbewahrt  werden. 

Die  Häuser  stehen  auf  einem  Terrain  von  etwa  125' 
Front,  das  zu  einer  Gartenanlage  ausgestattet  ist,  zuweilen 
ist  denselben  auch  ein  kleines  Stall-  und  Remisengebäude 
angefügt. 

Die  Kosten  eine«  solchen  Hauses  mit  allen  Einrich- 
tungen belaufen  sich.  Grund  und  Boden  nicht  mit  einge- 
rechnet, aber  einschliesslich  der  Gartenanlagen  und  Um- 
zäunungen aul  12000  Dollars. 

-  A.  D.  - 


BrrrrhMng  eher  ktaWilrtea  «Itter-  mmi  Häage-Iriele  »oa  ••■  Saaaaveite. 

(  Foruoumng. ) 


XI.    Eiaflaii  der  Dehnung  der  Spannketten. 

Bei  der  Berechnung  der  Spannungen  in  den  Hauptkelten 
und  iu  den  Tragwiuden  de*  Gitterbalkcns  wurden  die  Auf- 
hingepunkte  A  und  B  der  Kette  vorläufig  als  absolut  fegte 
Tunkte  betrübtet   («.  Fi«.  2H).     Wenn   die  Aufhiugepunkte 


Flu  2». 


statt  de**en  durch  die  oberen  Endpunkte  der  vertikalen  Stan- 
den AA,  und  BB,  gebildet  werden,  welche  um  ihre  unteren 
Knd-  und  Stütx-l'unkte  drehbar,  durch  die  Spannkeilen  AC 
und  Bit  in  ihrer  aufrechten  Lage  erhalten  werden,  ho  wird 
eine  Dehnung  dieser  Spaunketten  tur  Folge  heben  ,  da*s  die 


Punkte  A  und  B  eine  Bewegung  nach  der  Mitte  bin  ausfüh- 
ren und  der  Scheitelpunkt  der  Kette  «ich  senkt.  Diane  Sen- 
kung bedingt  eine  fernere  Veränderung  in  der  Last-Vertbei- 
lung,  welch«  auf  folgende  Weise  berechnet  werden  kann. 

Für  die  Horizontalvemchiebung  des  Aufhängepunkte»  A 
ergiebt  sich  aun  Fig.  30   bei   dem    angenommenen  Neigungs- 

FIk  30. 


->■».:■  "'•  f.  Ar6.  ■ .  .  r.  .rffr^i 
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winkel  von  45*  and  dem  Verlängernngsvcrhältni«*  i  die  Grosse 
AE  =  2<Ja-  Diener  Verschiebung  entspricht  die  Senkung 
des  Kettenscheitelpunkte« : 

81)   ,  =  J  (2<J«)  [  "> 

Wenn  mit  A  dasjenige  Verliingerungsverhältnis«  der  Haupt- 
kette  bezeichnet  wird,  welchem  die  gleiche  Seukung  den 
Kettenscheitelpunkte*  entsprechen  würde,  so  ist: 

«)  '=?  a' 


4^4 
beiden  Werth« 


für  *  fährt 


Die  Gleicl 
Gleichung: 

83)    $  =  I  «  • 
Setit  man  hierin  a  =  4»,  /  =  30»,  so  wird: 

"» 

Ea  ist  alao  nur  nöthig,  die  früher  bereits  gefundene,  dnrch 
Verlängerung  der  Hauptkette  entstehende  Mehrbelastung  des 

4 

Gitterbalken«  mit  der  Zahl  1  -f  ^  tu  multipliziron,  um  hier- 
mit augleieh  dem  Einflüsse  einer  gleichzeitig  stattfindenden 
ebenso  grossen  Dehnung  der  Spannkelten  Rechnung  zu  tra- 
gen. Dieso  Kegel  gilt  sowohl  für  positive  als  für  negative 
Werthe  das  Verlängerungsverhältnisses  i. 

Au»  Gleichung  19  ergab  sieb  eine  Belastung  von  75  Kil. 
pro  Meter  als  die  einer  Temperatur- Erhöhung  von  41»  (Cel- 
sius) entsprechende  Temperatur- Belastung  dea  Gitterbalkens. 
Dnrch  die  gleichzeitig  stattfindende  Temperatur -Ausdehnung 

'  .  76  =  20 


der  Spannketten  wird  diese  Mehrbelastung  um 

-~)  -75  =  9.', 


KU. ,  also  auf  die  Grösse  ( 1 


15 

Kil.  pro  Meter 


erhöht.  Di«  entsprechende  Temperatur-Spannung  in  den  Gur- 
tungen des  Gitterbalkens  betrug  in  der  Mitte  3  Kil.  Dieselbe 

wird  um  15  •  3  =  0,8  Kil.  vergrößert,  nimmt  also  den  Werth 

«6)   SU  =  (l  +  ±)  .  3  =  3,8  Kil. 

Die  von  der  Temperatur-Belastung  an  den  Enden  des  Gittcr- 
balkens  hervorgebrachte  vertikale  Abscheerungskraft  betrug 

2250  Kil.  Dieselbe  wird  um  ■  2250  =  600  Kil.  vergrö* 
aert,  nimmt  also  den  Werth  an  ; 

86)    V«,  =  (l  +         .  2250  =  2850  Kil. 

Die  Spannung  der  Spannketten  ist  bei  dem  angenomme- 
nen Neigungswinkel  von  45*  stets  y/2  mal  so  gross  als  die 
Horizontalspannung  der  Hanptkette.  Wäre  also  der  Quer- 
schnitt der  Spannkette  ebenfalls  yj  mal  so  gross  als  der 
Querschnitt  der  Hauptkette  im  Scheitelpunkte,  so  würde  auch 
die  Spannnng  pro  Flächeneinheit  —  folglich  auch  das  Elasti- 
zität»-Ausdehnung«- Verhältniss  in  beiden  stets  dasselbe  sein. 
Ks  würde  in  diesem  Falle  z.  B.  bei  einer  Spannung  S  =  10 
Kil.  pro  —  entsprechend  einem  Verlängerungsverhält- 

10 

~i><KHX)    von  derselben  Gros»«  wie  das  oben  an- 

Tomperatur-Ausdehnnnga-VerhälUii«*  —  die  Aus- 
.  der  Spannketten  eine  weitere  Vergrösserung  der 
Spannungen  in  den  Gurtungen  des  Gitterbalkcns  um  0,8  Kil. 
zur  Folge  haben;  d.  h.  es  würde  der  Einfluas  einer  solchen 
Elastizität«-  Ausdehnung  der  Spannketten  einer  abermaligen 
Vergrösserung  der  Temperatur-Belastung  um  20  Kil.  pro  Me- 

+  AS*       «bIaImL        L    —  — 


s 

n,M  £ 

genommene 


Jedoch  findet  «wischen  den  Wirkungen  der  Tempera- 
tur -  Ausdehnung  der  Spannketten  und  denen  der  Elastizi- 
tät s  -  Ausdehnung  derselben  der  wesentliche  Unterschied  statt, 
dass  das  Maximum  der  von  ersterer  herrührenden  Mehrbe- 
lastung —  sowohl  in  positivem  als  in  negativem  Sinne  genom- 
men —  mit  jedem  beliebigen  ßelastungszustande  der  Brücke 
zusammentreffen  kann,  während  die  Elastizitätsausdehnung 
erstlich  stets  nur  in  positivem  Sinne  vorkommt  und  ferner 
das  Maximum  der  durch  dieselbe  erzeugten  Mehrbelastung 
des  Gitterbalkens  stets  nur  mit  dem  Maximum  der  Ketten- 
spannnng  zusammentrifft  —  und  dieses  tritt  gerade  bei  dem 
Minimum  der  Temperatur  ein.  Es  wird  daher  in  Wirklich- 
keit die  wegen  Elastizität«- Ausdehnung  der  Spannketten  in 
Rechnung  zu  bringende  Mehrbelastung  des  Gitterbalkens  we- 
niger als  20  Kil.  pro  Meter  betragen  und  der  genauere  Werth 
derselben  auf  folgende  Weise  zn  berechnen  sein. 

•)  S.  Ritters  .Theorie  de 
neu«  I.  AuB.  8.  232. 


Da  die  Elastizität«- Ausdehnung  der  Spannketten  —  wie 
oben  geacigt  wurde    -  denselben  Einfluss  hat,  wie  wenn  die 

Ausdehnung  der  Hauptketto  im  Verhältnis«  I   tu   1  +  (* 

vargrössert,  oder  wie  wenn  deren  Elastizität« -Moduln»  im 
4 

Verhältnis«  1  -+-  J&  zu  1  verkleinert  würde,  «o  findet  man 

die  unter  Mitwirkung  jener  Spannketten -Verlängerung  statt- 
findende Lastvertheiluug,  indem  man  überall  in  den  betreffen- 

15 

den  Gleichungen  die  Zahl  E  durch  die  Zahl   lg  E  ersetzt. 

Man  erhält  dann  nach  Gleichung  25  für  den  Lastvertheilungs- 
Koeffizienten  der  permanenten  Last  den  Werth: 

87)    n>  =  0,86184  (statt  n  =  0,887656) 
E«  wird  also  der  von  dem  Gitterbalken  übernommeno  Theil 
der  permanenten  Last  im  Verhältnis«: 

H)  l~—  n        0,11234  ~  1,23 

also  um  23  Prozent  vergröesert,  und  in  demselben  Verhältnis 
wachsen  die  dadurch  hervorgebrachten  Spannungen  in  den 
Gurtungen,  sowie  die  vertikalen  Abucheerungskräfte.  Die 
Spannung  Sp  in  den  Gurtungen  betrug  in  der  Mitte  1,6S5 
Kil.;  dieselbe  nimmt  nunmehr  den  Werth  an: 
89)    S'p  =  1,685  .  1,23  =  2,07  Kil. 

Die  vertikale  Abscheerungskraft    r'p   betrug  an  der 
1263,9  Kil.  and  erhält  nunmehr  die  Grösse: 

90)    l>p  =  1263,9  .  1,23  =  1551,3  Kil. 

Die  Korrektion   der  Werthe   für  die  von  der 
Belastung  hervorgebrachten  Spannungen  ist  ebenfall*  in  der 
Weise  anszuführen,  daas  man  in  den  betreffenden  Gleichungen 


überall  die  Zahl  E  durch  die  Zahl 


1  5 
19 


E  ersetzt,  wobei  zu 


berücksichtigen  ist,  dass  auch  die  ungünstigsten 
stände  nun  nicht  mehr  dieselben  bleiben.  Statt  dos  in  Fig. 
19  dargestellten  (dem  Werthe  u  =  0,5715./  entsprechenden) 
Belastungszustandes  ergiebt  sich  nun  der  dem  Werthe  u  = 
0,685  .  /  entsprechende  Belastungsxustand  als  derjenige,  bei 
welchem  die  Spannung  ,Sm  in  der  Mitte  am  grösston  wird. 
Man  findet  für  diesen  Belastungszustand  nl  —  0,7609 

91)    S'm  -  1,12  Kil.  (statt  Sm  =  0,95  KU.) 


lan  für  X  =  2  /  dio  zugehörigen  Werthe  «'  = 
0,4082  und  S'm  —  1,445  Kil.  finden).  Das  Maximum  der 
vertikalen  Abscheerungskraft  Vm  betruß  nach  der  labeile  des 
IX.  Abschnitt*  2031,6  Kil.  und  ergsvb  sich  für  den  dem  Gerthe 
r  =  —  0,2616  .  /  entsprechenden  Belastungszustand.  Statt 
dessen  erhält  man  nun  die  Werthe  V  =  —  •#•»•» 
92)    Vm  =  2373  Kil. 


XII.   Bskapttslation  d«r  B«onn»nR»-*«,ulut*- 

Für  die  Belastungen,  Querschnitte  und  sonstigen  ^  i 
sionen   wurden   die  nachfolgend  zu 
werthe  angenommen: 

p  =z  375  Kil.  pro  Meter  (permauento  L**0 
m  =  200    „     „       „     (mobile  La«») 
IT  =  200    .,     .,       „     (Winddruck)  H„,nlke,ten\ 
F  =  7500   □  »»  (Qacr.chnittssutnn.e  der  Hauptketten) 


Dirnen - 


F.y-i—  10600 


„  (Querschnitlssumnie  -  -  windketteu) 
y>  =  12oO  „  (Querschnitt  jeder  der  «w  ' 
Fi  —  15000     „      (Querschnitusunii»«'    atr  8 

Uilterbalken») 
h  =  4">     (Pfeilhühe  der  Hauptkolteii) 
hi  =  1,6"»  (Höhe  des  Gitterbalkcns) 
g  =  4»     (l'feilhGh*  der  Windketten) 
g,  r=  2,25»  (Breite  des  Gitterbalkcns) 

2  /  =  60»    (Spannweite  der  Brücke).  GitterW 
rv    r»  ji  /-",.rtungen   ues  Uiuerrml- 

Die  Zugspannung  der  unteren  Ouri    *       ^  ^  ^ 

ken.  in  der  Mitte  der  Brücke  w.rd  »  J^, ,  8tÄrkl,tero 
gunstigstem  BelaslungszusUnde  hoebfltor  £  angewendeten 
W.nddruck,  und  zwar  au  der  der* >  *  d(jn  Gleichu  eQ 
Seite.  Dieses  Maximum  sotst  sich  (DÄ in-n  rheil«n  .„ 
89,  91,  85,  73,  78)  aus  den  folgenden  einseinen  xneuen  zu- 
sammen : 

S'p  —  2,07  Kil.  pro  □»»  (permanente  L^O 

=  1,12    „     „      „     (mobile  Last] »  ,„„„) 
SU  =  3,8     „     „       „     (Temperatur-»«'  höchalfr  Temperatur) 
i"w  =  4,9  4-2,73         „     (Winddrack  bc»  noen  ; 

Durch  Addition  dieser  Zahlen  erhält   «o»"  'Ur  '  P*n" 

nungs-Maximum  den  Werth: 

93)  =  14,62  KiL  pro  D™;o  fa  der  ^ 

Die  gleichzeitig  in  den  oberen  G°rtU°^t  ,ioh  an«  den 
der  Brücke 


der  Spannketten) 


setzt 
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He  KanalUirunK  lünrbeas. 

Da*  Kanal-  oder  Siels  vstem  in  München  ist  der 
Titel  eine*  Gutachten*,  welche»  cinu  Kommission  de»  dortigen 
Mugixtrats  erstattet  und  Professor  Dr.  Max  roo  Petten- 
koi'er  im  Auftrage  derselben  rcdigirt  bat.  Beigegeben  sind 
dem  Gutachten  eine  Reihe  von  Protokollen  der  Kommission, 
ein  Kituationsplan  der  neuen  Kanäle  und  einige  Detailzeich- 


München  hat,  wie  die  meinten  Städte  de«  Kontinent»,  noch 
keine  einheitliche  Kanalisirung ,  sondern  die  in  den  älteren 
Stiidttheileu  bestehenden  Kanäle  sind  von  unzweckmässiger 
Form  und  ohne  System  angelegt,  während  die  neueren  und 
neusten  Theile  der  Stadt  ein  mit  Spülvorrichtungen  versehene» 
Kanalnetz  haben.  Gerade  aber  gegen  letzteres  —  liegen  die 
Kanäle  der  Ludwig*-  und  Max-Vorstadt  —  sind  in  neuester 
Zeit  einige  Vorwürfe  ausgesprochen  worden,  welche  den  Ms- 
gistrat  veranlasst  haben,  die  erwähnte  Kommission  mit  Unter- 
suchung und  Begutachtung  der  Kanäle  zu  beauftragen.  Der 
Erbauer  derselben,  ßaurath  Zenetti,  wurde  der  Kommission 
beigegeben,  damit  dieselbe  etwa  wünscbenBwerthe  Aufschlüsse 
sofort  erhalten  könne.  Ohne  nuu  auf  die  erwähnten  Vor- 
würfe und  Klagen  näher  einzugehen,  mag  nur  dasjenige  aus 
dem  Gutachten  besprochen  werden,  was  allgemeines  Interesse 
bietet.  Die  Kanäle  sind  aus  hartgebrannten  Backsteinen  und 
hydraulischem  Mörtel  hergestellt  und  innen  mit  demselben 
Mörtel  verputzt.  Sic,  haben  schlanke  Kiform  und  sind,  um 
durchgängig  besteigbar  tu  seiu ,  in  minimo  5'  hoch.  Diese 
Maasse  sind  viel  zu  gross  gewählt  und  hätte  man  sich ,  wenn 
Höhren  von  Steingut  nicht  beliebt  wurden,  für  die  Neben- 
kau»le  mit  bedeutend  kleinerem  Kanal -Querschnitt  begnügen 
können,  da  :!'  hohe  und  '."  weite  Kanäle  immer  noch  als  be- 
►  U-igbar  anzusehen  sind.  Das*  versucht  wurde,  den  erforder- 
lichen Querschuitt  rechnung*mä*>ig  nach  den  abzuführenden 
Wassermrngeu  zu  bestimmen,  ist  nirgends  ersichtlich.  Die 
Kanalanlage  selbst  ist  nach  den  xur  Zeit  des  Baue»  herrschen- 
den Bedingungen  und  Anschauungen  gut  und  angemessen  aus- 
geführt. Damals  fehlte  es  in  den  genannten  Vorstädten  an 
jeder  Wasserversorgung  in  den  Häusern  und  es  wurde  daher 


vornherein  als  Grandsat*  festgestellt,  dass  die  Kanüle  nie- 
Abtrittsflüssigkeiten  aufnehmen  sollten,  weil  Waterklo- 
aets  nicht  einzurichten  waren.  Für  regelmässige  Spülung  soll 
dadurch  gesorgt  werden,  dass  an  allen  Kanalanfängen  eine 
Strecke  von  100  —  300  Fuss  Länge  mittelst  einer  Stauthür 
abgeschlossen  und  mit  Quellwasser  aus  den  neuerbauten  städti- 
schen Wasserleitungen  gefüllt  wird.  Die  Spülung  durch  Oeff- 
nung  dieser  Stauthür  erfolgt  täglich,  während  die  andern  im 
KanalneU  vertbeilten  Stauthüren  nur  alle  14  Tage  benutzt 
werden.  Doch  scheint  der  Spülbetrieb  nicht  in  regelrechter  und 
»aebgemässer  Weise  ausgeübt  zu  werden,  da,  wie  aus  einem 
der  Besichtigungsprotokolle  hervorgeht,  Spuren  vollständiger 
Füllung  der  Kanäle  sichtbar  wurden.  Erklärt  wurden  die- 
selben dadurch,  dass  die  Spülthüren  nach  bisweilen  während 
heftiger  Rogengüsse  geschlossen  blieben.  Ein  fernerer  Mangel 
ist  darin  zu  suchen ,  dass  die  Einläufe  in  die  Kanäle,  sowohl 
von  den  Strassen  als  aus  den  Häusern,  ohne  Wasserverschluss 
hergestellt  sind.  Die  verdorbene  Kanalluft,  welche  hauptsäch- 
lich durch  die  schon  faulenden  Abflüsse  der  Brauereien,  Schlacht- 
häuser und  Senkgruben  bedingt  wird,  entweicht  daher,  ohne 
du**  sie  in  Ventilationsschächten  —  etwa  durch  Kohlentilter  — 
gereinigt  würde. 

Wenn,  abgesehen  von  den  besonders  gegen  den  Betrieb 
erhobenen  Ausstellungen  die  Anlage  im  Ganzen  gnt  und  zweck- 
entsprechend genannt  werden  inuss,  so  ist  doch  au  bedauern, 
dass  die  Kanäle  Münchens  sämmtlich  über  dem  Grundwasser 
liegen.  Es  ist  eine  Hauptaufgabe  jeder  Kanalisation,  eine  Ro- 
gulirung  des  letzteren  herbeizuführen,  weil  gewisse  Grund- 
wasserverhältnisse ausser  anderen  Krankheiten  besonders  auch 
Wechseltieber,  Typhus  und  Cholera  begünstigen.  Im  Allge- 
meinen sollte  man  daher  die  Kanalsohle  unter  das  Grundwasser 
legen,  und  hierdurch  bat  man  an  vielen  Stellen, 
aber  in  Hamburg,  Frankfurt  a.  M.  und  Lübeck, 
Erfolge  in  Besug  auf  Senkung  dos  Grundwasserstau 
Dass  in  München  die  Kanäle  viel  höher  gelegt  «iud,  erklärt 
sich  daraus,  dass  das  Projekt  älter  ist,  als  die  oben  erwähnte 
wissenschaftliche  Erkenntnis».  Die  hohe  Lage  der  Kanäle  ist 
auch  Ursache  der  Erscheinung,  dass  bei  den  Münchener  Ka- 
nälen ein,  wenn  auch  nur  geringe»  Durchsickern  des  Kanal- 
wasser» nach  Aussen  stattfindet.    Die  Kanäle  in  Altona,  Hain 
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bürg,  Frankfurt  3.  M.  zeigten  das  entgegengesetzte  Verhallen, 
d.  h.  es  drang  da»  über  der  Kanalsohle  stehende  Grundwasser 
von  Aussen  her  in  die  Kanäle. 

Nicht  derartige  Erwägungen,  sondern  der  zeitweise  üble 
Geruch,  welcher  aus  den  Kanälen  hervordrang  und  alt  Trüger 
oder  Symptom  gesundheitsschädlicher  Einflüsse  angesehen 
wurde,  bildete,  wie  natürlich,  den  Gegenstand  der  öffent liehen 
Diskussionen  und  Beuch  werden,  und  daher  auch  der  Korumis- 
sionsanlersiichungcn.  Professor  Dr.  Fe ic h ti  nge r,  ein  Mit- 
glied der  Kommission,  bestimmt»'  nun  den  Durcbschuitlsgehalt 
des  Kanalwassers  an  gelösten  und  suspendirten,  organischen 
und  unorganischen  Stoffen  und  verglich  die  Ergebnisse  mit 
den  Analysen  des  Hauswasäers  von  Rugby,  welchen  den  In- 
halt der  Waterkloscts  aufnimmt  und  pro  Kopf  der  Bcvölkc- 
eine  gleiche  Waxserzufnhr  hat,  wie  München. 
Auf  l  Liter  Kanal  wasser  kommen 

in  München        in  Rugby 


0,361  Grm. 
0,040  . 


0.C4Ö  Grm. 
1,3.01  . 


Sa.  0,401  Grm. 
0,189  Grm. 


O.0S0 


1,91)4  Grm. 

1,151  Grm. 
0,1.70  , 


gelöste  organische  Stoffe 

suspcridirte    do.  do>     

Sa.  0,'.'Ö9  Grm.  OMl  Grm. 
Weil  nun  die  suspendirten  Mengen  für  die  Stadt  über- 
haupt kein  hygienisches  Bedenken  erregen  können,  die  Menge 
der  gelösten  unorganischen  resp.  mineralischen  Stoffe  aber 
gleichfalls  nichts  entscheidet,  da  sie  von  der  Zuusammenset- 
sang  des  zugeleiteten  Wassers  abhäugt  und  z.  R.  für  Rugby 
noch  geringer  ist,  als  in  vielen  Brunnenwassern,  so  bleibt  für 
den  Vergleich  für  Gesundheitszwecke  nur  der  Gehalt  an  ge- 
lösten organischen  Stoffen.  Hierin  nun  steht  Rugby  bedeutend 
günstiger  als  München.  Den  Grund  dieses  im  höchsten  Grade 
überraschenden  Resultat«  rindet  Pcttenkofer  darin,  das«  in 
München  «war  nur  ein  Theil  der  Fäkalstoffe 
zugeführt  wird,  dieser  Theil 
Abtrittgmben  Zeit  gehabt  hat,  zu  gähren  und  so  um  viele» 
löslicher  zu  werden.  Bewiesen  wird  diese  Anschauung  da- 
dadurch,  das»  zur  Nachtzeit  —  in 
der  Abtrittsuüwigkeiten 


ing  da- 
das  verbotene  Zuleiten 
iss  -  sich  0,219  Grm. 


gelöste  organische  Stoffe  pro  Liter  im  KanoUasser  linden, 
während  bei  Tage  nur  0,100  Grm.  darin  sind.  So  erhält  die 
Forderung  aller  Hygienisten,  welche  die  Abflüsse  der  Water- 
Kloscta  schleunigst  aus  den  Städten  entfernt  wissen  wollen, 
ihre  wissenschaftliche  Begründung.  I'ettenkofer  selbst  er- 
klärt, dass  der  wesentlichste  Grund,  der  ihn  gegen  Schweinm- 
kauäle  eingenommen  hätte,  nämlich  dia  Besorgnis*  vor  Irn- 
prügoirung  des  Bodens  mit  löslichen  organischen  Stollen,  hier- 
durch widerlegt  sei.  Kr  erkennt  deu  Werth  der  in  England 
erreichten  hygienischen  Erfolge  an,  meint  aber,  demselben 
Zweck  durch  ein  Tonnensysteiu  erreichen  zu  können,  welches 
vielleicht  einer  ähnlichen  Durchbildung  fähig  sei.  wie  das 
Schwemm»y*tem,  Und  ist  gegen  letzteres,  weil  e»  nicht  überall 
durchführbar  sei.  Ersaht:  „Nach  meiner  Ansicht  ist  diejenige 
Methode  die  beste,  welche  nicht  nur  dem  Zwecke  entspricht, 
sondern  sich  auch  überall  anwenden  lässt.*  Soll  sich  denn  aber 
eine  grosse  Stadt  mit  der  Abfuhr  begnügen,  weil  auf  einem 
Dorfe  ein  Kanalsystem  nicht  durchzuführen  wäre.  Dies  klingt 
gerade  so,  als  wollte  man  auf  die  Benutzung  von  Quellwasstr 
zur  Versorgung  einer  Stadt  verzichten,  weil  nicht  überall 
solches  disponibel  ist.  In  andern  Fächern  ist  man  doch  von 
l'niversulinitlola  zurückgekommen  nnd  nimmt  an  jedem  Orte 
das  passende;  warum  will  man  die  Frage  über  den  Verbleib 
der  Exkremente  nach  der  Schablone  behandeln? 

Wie  nun  auch  über  diese  Frage  entschieden  wird,  vor 
Allem  hält  I'ettenkofer  —  und  mit  vollem  Recht  —  die 
Herstellung  eines  guten,  nach  einheitlichem  Plane  gebauten 
Kanalnctxc«  zur  Entwässerung  der  Städte  für  dringend  nöthig. 
Erst  nach  Volleuduug  dieses  Werkes  will  er  darüber  beschlos- 
sen wissen,  ob  Waterklosets  oder  Tonneusy stem  einzuführen 
seien.  Wenn  sich  I'ettenkofer  in  dieser  Weiae  also  zwar 
auf  die  Seite  der  Kanalisation  stellt,  aber  noch  nicht  wagt, 
die  Konsequenzen  seiner  Anschauungsweise  in  vollem  Umfange 
tu  ziehen,  so  spricht  er  doch  ausdrücklich  ans,  das*  die  Ge 
aondheitspflege  bei  Lösung  ihrer  Aufuabe  den  Feldbau  nur 
insofern  zu  berücksichtigen  habe,  als  das  grössere  oder  gerin- 
gere Angebot  des  Landwirths  in  gewissem  Grade  die  Wahl 
ihrer  Mittel  beeinflussen  könne.  Die  Hygiene  bat  nur  die 
Aufgabe,  den  Unrath  zn  beseitigen,  nicht  mit  ihm  zu  düngen. 

W. 
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ersteren  drei  Zahlenwerlhen  zusammen  und  beträft  7  Kil. 
pro  _mm. 

Da*  Moxitnum  der  vertikuleu  Abscheerungskraft  an  den 
Enden  des  Gitterbalken»  setzt  sich  (nach  den  Gleichungen 
90,  92,  Sil)  zusammen  au*  folgenden  Theilen: 

V'p        Kö4  Kil.  (permanente  Last) 

1'»  =;  Ü:i7;ä    „    (mobile  La.-l) 

l'i  _^  2KiO    „  (Temperatur-Belastung). 

Durch  Addition  dieser  3  Ziihlenwerlho  erbalt  man  für  das 
M.ximum  der  von  den  Gitlcrstäben  aufzunehmenden  Verli- 
kalkn.lt  den  Werth: 

94)     IW»  =  G777  Kil. 
Ebcnsogross  ist  auch  da»  Maximum  der  Spannungssumme  für 
die  1  längeMangeti  (.(.Ii  und  B  Rt  in  Fig.  1),  an  welchen  die 
Enden  de«  Gittcrbalkcn«  aufgehängt  »ind. 

Hei  voller  Belastung  würde  die  vun  der  mobilen  Last 
allein  an  den  Eudeu  de»  Gittcrbalkens  hervorgebrachte  Ver- 

11  Ml 

tikalkralt  •„..  .  1551  =  821»  Kil.  betragen.    Durch  Subtrak- 

tion  der  Zahl  \  'm  von  diesem  Wertho  erhält  man  821)  — 
2373  —  —  I.r>-I4  Kil.  als  Minimum  der  von  der  mobilen  Last 
allein  hervorgebrachten  Vertikalkraft.  Man  erhält  also  für 
da«  Minimum  der  totalen  Vertikalkraft  an  den  Enden  des  Git- 
terbalkens den  Werth : 

95)     !  („,„>  =  +  1554  -  15-14  —  28 jO  =  —  2840  Kil. 
En   müssen   also  die   betreffenden  Hängestangen   stark  genug 
sein,  um  auch  einen  Druck  von  2840  Kil.  gelegentlich  auf- 
nehmen au  können. 

Die  Spannung  der  Hauptketlen  erreicht  ihren  größten 
Werth  bei  voller  Belastung  der  Brücke  und  niedrigster  Tem- 
peratur. Die  Totalbelastung  der  vollbelat-teten  Brücke  beträgt 
:>?')  t  200  =  57Ö  Kil.  pro  Meter,  wovon  die  Kette  (nach 
Gleichung  S7)  den  Theil  (>,N,2  .  .'»7,')  —  495,.rin  Kil.  pro  Me- 
ter zu  tragen  hat.  Hierzu  kommt  noch  diu  Tcmperatur-Bo- 
lastuug  (Kälte- Belastung),  für  welche  im  vorigen  Abschnitte 


die  Grösse  '.»5  Kil.  pro  Meter  gefunden  wurde.  Die  Kette 
hat  also  im  ungünstigsten  Falle  die  Belastung  590.ÖO  Kil. 
pro  Meter  ihrer  Horizontalprojektion  zu  tragen.  Dieser  Be- 
lastung entspricht  (nach  Gleichung  20)  die  Spannung: 

9«)    .*=  O^fi.MOOO»  =8sGK.l 
'  2  .  4(HK)  .  7Ö00 

für  den  Scheitelpunkt  der  Kette.  Nach  den  Aufliängepunk- 
ten  bin  nimmt  —  wenn  der  Querschnitt  überall  gleich  gros« 
ist    -  die  Spannung  zu  bis  zur  Grösse: 

97)    8,86.  l/l  +  {*0Y  =  9.13  Kil.  pro 

Die  Spannketten  erhalten  ebenfalls  eine  Spannung  von 
\Mi  Kil.  pro  ><•"•>■ 

Wenn  das  Eigengewicht  der  Kette  zu  4500  Kil.  ange- 
nommen wird ,  *o  haben  die  Hänge*  taugen  die  Maximalbe- 
lastung  590,M  .  Iii)  —  45O0  =  30934  Kil.  zu  tragen,  erhal- 

301)34 

te»  also  eiue  jede  die  Spannung:  ^  >  wenn  ihre  Autahl 
=  .V  ist. 

Die  Windketten  würde»  bei  stärkstem  Winde  und  gleich- 
zeitiger Temperatur-Erniedrigung  um  41*  Celsius   (nach  den 
Gleichungen  72  und  77)  in  der  Mitte  die  Spannung  erhalten: 
9,7  H-  4,G  =  14,3  Kil.  pro 

Für  die  von  den  Windatreben  aufzunehmende  grösste  horizon- 
tale Abscbeerungsknift  wurde  (in  Gleichung  80)  die  Grösse 
4300  Kil.  gefunden. 

Die  horizontalen  Stangen,   welche   den  Gitterbalken  mit 
einer  der  Windketten  verbinden,  erhalten  (nach  den  Gleichun- 
gen 74  und  7GJ  eine  jede  die  MaximaUpannung 
(tOT.KO  ->r  51,2)  .  Uö  9540 


A 


wenu  die  Anzahl  derselben  =  .Vi  ist. 

(Sclilnia  folKU) 


Mittheilungen  auB  Vereinen. 

Di«  diesjährig»  Hauptversammlung  des  Vereint  deut- 
teher  Ingenieure  bat  vom  27.  bis  29.  August  in  Stettin 
getagt  und  war  von  80  Theilnehmern  besucht.  Letztere  Zahl 
steht  freilich  in  keinem  günstigen  Verhältnisse  zu  der  Mit- 
gliederzabi des  Vereins,  die  im  verflossenen  Geschäftsjahre 
wieder  um  70  gewachsen  ist  und  gegenwärtig  1414  beträgt. 
Die  Anzahl  der  Bezirksvereine,  in  welche  der  Verein  sich 
gliedert  und  deren  Einrichtung  sich  fortdauernd  als  äusserst 
erspriesslich  bewährt,  hat  »ich  durch  den  Hinzutritt  zweier 
neuen  Verbände  (des  Hannoverschen  und  des  Mannheimer 
bis  auf  1«  vermehrt 

Der  Raum  unseres  Blattes  gestattet  nicht  den  Verlauf  der 
Versammlung  und  namentlich  den  Gang  der  Verhandlungen, 
die  unter  dem  Vorsitze  des  Hrn.  General  -  Direktor  W  i  n  t  zer 
stattfanden,  im  Einzelnen  zu  verfolgen;  wir  begnügen  uns  da- 
her die  wesentlichsten  Resultate  derselben  milzutheilen. 

Hauptgegenstäiide  der  Beratbnng  waren  zwei  Angelegen- 
heiten, die  den  Verein  schon  seit  Jahren  beschäftigen:  die 
Fragen  der  Pa  ten  t  gese  t  z  go  b  un  g  nnd  der  Dampfkessel- 
kontrole.  Was  die  erste  von  beiden  betrifft,  so  war  anf 
der  vorjährigen  Hauptversammlung  eine  aus  den  Hrn.  Wint- 
zer  und  Gärtner  bestehende  Kommission  erwählt  worden, 
die  nnter  Zuziehung  einer  juristischen  Kraft  eine  Denkschrift 
verfasst  und  dem  Bundesrath  und  Reichstag  des  Norddeut- 
schen Bunde»  überreicht  hat,  in  welcher  die  Anschauungen 
des  Vereins  über  die  Patentschutzfrage  niedergelegt  worden 
»ind.  Hr.  Wintzer  berichtete  als  Referent  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Frage,  in  deren  öffentlicher  Besprechung 
bisher  die  erheblichsten  Meinungsverschiedenheiten  zu  Tage 
getreten  sind,  die  jedoch  an  maassgebender  Stelle  noch  nicht 
zur  Verhandlung  gekommen   ist.    In  einer  darauf  folgenden 


Diskussion  macht  »ich  die  Meinung  geltund,  dass  der  Verein 
bei  dieser  Sachlage  nicht  blo»  in  abwartender  Stellung  zu  ver- 


begonnenen Initiativo  kräftig 
fortzuschreiten  habe.    Es  wird  unter  Bewilligung  einer  Summe 
von  300  Thlr.  zur  materiellen  Unterstützung  der  Sache  hierauf, 
wie  folgt,  beschlossen: 
I)  Ks  wird  die  bisherige  Kommission  für  die  Palcntgesctigvbuiig 

mit  ihrer  juristischen  Hülfe  bestätigt. 
2|  .Sie  wird   beauftragt:    a|  einen  Entwurf  für  eine  allgemeine 
deutsche    i'atcntgcscugehuiig    thunliehst    rasch  auszuarbeiten, 
b)    die    danui-h    vorzunehmende   Schills.«  -  Redaktion    an  deu 
llauptvorsland  gelangen  zu  lassen. 
-'!)  Der  llauptt nrsiund  hat  den  Entwurf  an  säniinllichc  deutschen 
Regierungen    als  Grundlage   für  eine   deutsche  i'ateiitgcscu- 
gehung  zu  überreichen. 
4}  Den   Bezirksvereinen  i»t   von  diesem  Beschlüsse  offiziell  Mit- 


tlieilung  zu  machen  und  sind  dieselben  aufzufordern  etwaiges 
u eitere  Material  zu  der  Sache  bis  Ende  Oktober  der  Kom- 
mission mitziilhoileu. 

Längere  Debatten,  die  sich  weit  über  die  Verhandlungen 
des  ersten  Tages  hinaus  erstreckten,  veranlasste  die  Frage  der 
D  a  m  p  f  kes  »  e  1- K  on  t  ro  I  e,  für  deren  Beratbung  Seitens  der 
Bezirksvereine  ein  »ehr  reiches  Material  vorbereitet  war,  das 
in  Form  von  9  Resolutionen  vorlag.  Dur  Referent,  Hr.  Di- 
rektor Petersen,  beantragte,  dass  der  Verein  sich  im  We- 
sentlichen der  Resolution  des  Aachener  Beiirksverein«  an- 
schliefen  solle,  und  war  die  Annahme  dieses  Vorschlages 
schliesslich  auch  das  Ergebnis»  der  langen  Verhandlangen. 
Die  betreffende  Resolution  lautet  mit  den  im  Lanfe  der  Spe- 
zialberathnng  an  ihr  bewirkten  Veränderungen  wie  folgt: 

1)  In  Wahrung  des  allgemeinen  Interesses  findet,  innerhalb  näher 
zu  bestimmender  Fristen  wiederkehrend,  eine  technische 
Revision  der  konze.sioilirteu  Dampfkessel -Anlagen  statt. 

2)  Die  polizeiliche  Kontrole  hat  ausschliesslich  zu  konstatireu: 
a)  dass  die  Kessel- Anlage  sieh  in  demjenigen  Zustande  befindet, 

-  auf  welchen  die  Konzession  lautet  —  b)  dass  der  Besitzer  den 
Vorschriften  über  die  technisch*  Revision  genügt  und  deu  dabei 
etwa  koiisutirtcu  Mängeln  abgeholfen  hat.  —  Sie  darf  niemals 
bei  der  hierzu  erforderlichen  Prüfung  störend  in  den  Betrieb 
eingreifen. 

3)  Die  technische  Revision  bezieht  sich  auf  die  Sicherheit  des 
Betriebes  der  konzessionirten  Kessel.  Sie  erfordert  zur  Er- 
kennung aller  hierbei  in  Betracht  kommender  Utnatande  nicht 
selten  ein  Kultlcgcn  und  seihst  ein  Freilegen  des  Kessels. 

4)  Die  Konzession  zu  dem  Gewerbe  eines  technischen  Revisors  wird 
ohne  Beschränkung  der  Zahl  und  für  den  Umfang  de«  Nord 
deutsehen  Bundesgebietes  nuf  Grund  einer  besonderen  Prüfung 
der  wissenschaftlichen  und  technischen  ljualidkation  ertbeilt 
und  durch  gerichtliches  Erkenntniss  entzogen. 

5)  Der  Kessel besitzer  hat  innerhalb  obiger  Fristen  Revisionen 
seiner  Kessel  durch  die  hierzu  konressionirten  Personen  herbei- 
zuführen und  die  Bescheinigung  über  den  Kevisionsbefund, 
solange  die  Konzession  des  Kessels  in  Kraft  bleibt,  aufzube- 
wahren. Im  Uebrigcn  ist  er  in  der  Wahl  des  Revisor»  unbe- 
schränkt. 

0)  Die  technischen  Kcvisoren  sind  gehalten  über  die  Ergebnisse 
ihrer  Revisionen  statistische  Nachweise  zu  führen,  welche 
periodisch  gesammelt  und  veröffentlicht  werden  »ollen. 

7)  Die  Kosten  der  technischen  Revision  werden  nach  einem  fest- 
zustellenden  Tarif  berechnet. 

8)  Für  die  Mehrzahl  der  deutsehen  industriellen  Anlagen  wird 
die  Kontrole  de»  Kesselbetriebea  am  Zwecknüusigsteu  In  der 
Art  und  Welse  stattfinden,  das»  auf  Grund  der  in  England 
und  Baden  gemachten  Erfahrungen  Kevisiunsvereinc  mit 
freiwilliger  Beteiligung  der  Kesselbesitzer  eingerichtet  werden, 
welche  periodische  Untersuchungen  der  Kessel  in  und  ausser 
Betrieb  durch  Spezial  -  Ingenicure  vornehmen  lassen. 

E«  mag  bemerkt  werden,  dass  der  letzte  Punkt  an»  der 
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Resolution  des  Pfalz -Saarbrüoker  Bezirksverein» 
wurde,  während  der  Vertreter  diene*  Vereins  gegen  Annahm«' 
von  Punkt  4  —  (der  die  bUher  im  Zivil- Ingenienrwesen  glück- 
lich vermiedenen  aber  von  einer  starken  Partei  des  Vereine» 
vertbeidigten  Prüfungen  durch  ein  Hinterpförtchen  einzu- 
schmuggeln geeignet  »ein  möchte  —  Atim.  d.  Red.)  —  aus- 
driieklicb  protustirte.  Von  den  sonst  noch  vorliegenden  An- 
trägen wurden  die  des  Breslauer  Bezirksvereins,  der  alle  Prävcn- 
tivmaassregeln  abschaffen  und  den  Kesselbesitzer  für  alle  durch 
seine  Anlage  entstehenden  Schäden  verantwortlich  machen 
will,  sowie  der  des  Berliner  Bexirküvereina,  der  in  erster  Li- 
nie die  Bildung  eines  Dampfkessel  -  Versichernngsverein»  für 
nöthig  hält,  ausdrücklieh  abgelehnt,  während  diu  der  übrigen 
Vereine  nach  Anuuhme  jener  Resolution  gar  nicht  mehr  zur 
Verhandlung  kamen.  Was  die  weitere  Verfolgung  der  Ange- 
legenheit betrifft,  so  wurde  der  Pfalz  - Saarbrücker  Bezirks- 
Vercin  damit  beauftragt  die  Beschlüsse  der  Versammlung 
weiter  auszuarbeiten  und  auf  Grund  derselben  sowie  des  an- 
derweit vorliegenden  Materials  den  Entwurf  eines  Dampf- 
kessel-Regulativ» zu  verfassen.  Die  definitive  Annahme  des- 
selben soll  auf  einer  von  dem  genannten  Vereine  nach  Berlin 
zu  berufenden  Delegirteu- Konferenz  stattfinden. 

Von  den  übrigen  zur  Verhandlung  kommenden  Gegen- 
ständen «ei  erwähnt,  dass  der  Verein  auf  die  Seitens  des  Vor- 
der XVI.  im  Jahre  1870  tu  Carlsruhe  ugenden  Ver- 
eutacher  Architekten  and  Ingenieure  erfolgte  Ein- 
lloas,  seine  Hauptversammlung  gleichzeitig  mit  jener 
in  Carlsruhe  abzuhalten,  um  bei  dieser  Gelegenheit  den  Vor- 
schlag der  Gründung  eines  allgemeinen  deutschen  Techniker- 
Vereins  miUuberathen  and  einer  Entscheidung  entgegen  zu 
führen.  Bis  zu  jenem  Termine  wurde  auch  der  Beschluss 
über  die  von  mehren  Seiten  erfolgte  Anregung ,  ein  Wochen- 
blatt (nach  Art  der  Deutschen  Bauzeitnng)  für  die  Interessen 
des  Vereins,  namentlich  zur  schnelleren  Veröffentlichung  der 
Protokolle  der  Bezirksvereine,  zu  gründen ,  vertagt.  • —  Von 
den  für  die  Hauptversammlung  vorbereiteten  Vorträgen  konnte 
nur  ein  einziger  gehalten  werden,  der  de«  Hrn.  Zivil-Inge- 
nieurs Ziebarth  über  Ketten-  und  Seilscbiffahrt  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Lütticher  Versuche  im  Juni  d.  J. 


Architekten-  und  Ingsnisu r-V.r.ln  tl  Hannover,  Ver- 
»l.uig  am  1.  September  1869. 
Der  Vorsitzende,  Bauratb  Hase,  eröffnet  die  Versamm- 
lung mit  geschäftlichen  Mittheilungen  und  geht  dann  zum 
Haupteegenstande  derselben  über,  zu  der  Besprechung  über 
da«  von  Ober-Baurath  Funk  ausgearbeitet«;  und  schon  längere 
Zeil  zur  Kenntnisnahme  der  Vereiusmitgliedcr  ausliegende 
Promemoria,  betreffend  die  Gründung  eines  allgemeinen  deut- 
schen Techniker-Vereins,  anknüpfend  an  die  bekannten  von 
Professor  Baumeister  in  Karlsruhe  gemachten  Vorschläge*). 
Neben  der  in  dem  Promemoria  vertretenen  Ansicht  entwickelt 
der  Vorsitzende  noch  die  nebenher  bestehende,  dass  Vereine 
mit  auswärtigen  Mitgliedern  durch  Gründung  eines  allgemeinen 
Vereins  geschädigt  würden,  sowie  deu  Vorschlag,  statt  das 
groaaartige  allgemeine  Projekt  in's  Auge  zu  fassen,  lieber  mit 
Gründung  von  kleineren  Vereinen  —  die  Architektur,  den  Was- 
ser- und  Wogebau  begreifend  — -  anzufangen,  entsprechend  etwa 
dem  Verein  deutscher  Ingenieure. 

Der  Vorsitzende  verliest  darauf  einen  für  die  Vorberathun- 
gen  zum  Promemoria  bestimmten  Aufsatz  des  Bauraths  Hagen, 
der  die  Konsequenzen  betrachtet,  welche  die  Gründung  eines 
allgemeinen  Vereins  für  den  Hannover  schen  haben  müsse,  des- 
sen Ehre  und  Ruhm  der  Vergangenheit  freilich  bei  Bildung 
eines  allgemeinen  Vereins  am  besten  gewahrt  bleibe,  da  er 
in  der  letzten  Zeit  so  viele  Hülfsmittel  und  Kräfte  verloren 
hat.  Er  empfiehlt  dann  das  Vereinsleben  durch  häutigere  Zu- 
sammenkünfte und  Erweiterung  der  Grenzen  des  Vereins  mehr 
zu  wecken  und  dabei  mehr  den  lokalen  Interessen  zu  dienen. 
—  Baurath  Hägen  selbst  bringt  noch  die  der  Gründung  eines 
allgemeinen  Vereins  entgegenstehenden  Bedenken  zur  Sprache, 
das*  ea  sich  frage,  ob  die  speziellen  Fach- Interessen  bei  ihrer 
grossen  Verschiedenheit  von  einer  Stelle  aus  genügend  ver- 
treten werden  können,  ob  ferner  die  bestehenden  grossen  Ver- 
eine zum  Aufgeben  ihrer  Selbstständigkeit  würden  zu  bewogen 
sein,  und  bebt  die  Schwierigkeiten  bei  Gründung  der  allge- 
meinen Zeitschriften  gegenüber  dem  Einflus»  der  Verleger  be- 
reits bestehender  Fachjournale  hervor.  Er  betont  deshalb 
nochmals  die  Gründung  von  Vereinen  nach  dem  Muster  des 
Ingenieur- Vereins,  die  auf  Wander- Versammlungen  zu  erreichen 
sei  und  wozu  auch  der  Berliner  Architekten -Verein  eine 
Grundlage  böte.  Von  den  Zeitschriften  könnten  dann  Pflicht 
und  Austausch- Exemplare  an  die  Einzel-Vereine  gegeben  und 

•)  Man  vergleiche  No.  17  und  18,  sow.e  No.  32  de»  laufenden 


.benso  Gutachten  von  ihnen  erlangt  werden.  Bei  gleichem 
Fach-Interesse  würden  auch  die  allgemeinen  Interessen  leicht 
vertreten  und  die  Kommunikation  für  allgemeine  Fragen  leicht 
hergestellt  werden,  zumal  wenu  die  Versammlungen  der  Fach- 
Vereine  in  verschiedene  Zeiten  fielen  und  dadurch  gegensei- 
tige Beschickung  ermöglichten. 

Ober-Baurath  Funk  geht  noch  näher  auf  seinen  Vorschlag 
«•in,  indem  er  die  Schwierigkeiten  nicht  allzuhoch  anschlägt, 
für  die  technische  Litteratur  aber  aus  der  Konzentration  grosse 
Vortheile  erhofft,  ebenso  auch  eine  feste  Organisation  des 
Vereins  und  Versammlungswesens  für  sehr  wichtig  hält.  Er 
theilt  mit,  dass  für  die  Versammlung  deutscher  Ingenieure 
von  Professor  Grashoff  ein  Votum  bereits  ausgearbeitet  sei, 
und  glaubt,  dass  namentlich  der  Lebensfähigkeit  und  Wirk- 
samkeit kleinerer  Vereine  durch  den  allgemeinen  wesentlich 
aufgeholfen  werde. 

Nachdem  noch  von  verschiedenen  Rednern  Beziehung  zum 
Hannoverschen  Verein  genommen,  trägt  Ober-Baurath  Funk 
auf  Beschlussfassung  an: 

1)  ob  ein  allgemeiner  Techniker  Verein  zweckmässig  er- 
scheine ; 

2)  ob  der  Vorstand  des  Vereins  aufzufordern  aei,  eiuo  im 
Januar  oder  Februar  1 870  zusammentretende  Dclegirten- 
Vcrsammlung  zu  beschicken ; 

welche  Fragen  einstimmig  bejaht  wurden.  Darauf  wird  der 
Vorstand  aufgefordert,  die  Schritte  in  dieser  Angelegenheit 
»..deren  Vereinen  roitzutheilen. 

Am  Schluss  der  Versammlung  wird  eine  gemeinsame 
Reise  de»  Vereins  nach  Wilhelmshaven  vorgeschlagen  und  in 


8ehUzwig-Holateini.eher  Ingenieur- Verein.  Elfte  Ver- 
sammlung am  4.  September  180'-»  in  Altona.  Vorsitzender 
Herr  Mover  (Rendsburg).  Schriftführer  Herr  \\  oll  he  im 
'Neumünster).    Anwesend  45  Mitglieder  und  G  Gaste. 

In  den  Verein  wurden  aufgenommen:  der  Baurath  von 
Binzer  in    Ratzeburg,    vorgeschlagen    von    Herrn  dessen 
(Schleswig)  und  der  Ober-Maschinenmeister  Noll«  in  Altona, 
vorgeschlagen  von  Herrn  Teil  kämpf  (Altona). 
meister  Dulk  ist  wegen  Versetzung   von  kiel  nach  Alten» 
.us  dem  Verein  ausgetreten    An  Stelle  des •J^^c^u 
'Altona),  welcher  die  auf  ihn  gefallene  *  \  ...  .     .  Vor- 
lehnt hatte,  wurde  Herr  Fülscher  (Gluckstadt  in  den ,  > 
stand  gewählt.  -  Nach  einem  Referate  des  Herrn  H»n," 
(Preetz)  über  die  Vorschläge  der  Herron  B«.«^»  ^ 
ruhe  und  rilnk   in  Osnabrück,  uetre 


allgemeinen  deutschen  Techniker- Vereins  • 


beschloss  die  Ver- 


eins •  ■»«.—-  

•  I  -  .litii'en  bei  den  Vorver- 
sammlung, den  Vorsund  zu  bevollmacU.i>e  •  d 
bandlungen  für  dies«  Zweck  den  V  orein  Vo„ 
eine  eventuelle  Delegirten-Versammlnn« «  **h*£r-ckt(m 
den  angekündigten  Vorträgen  könnt«  aie"in  Hara- 

Zeit  und  bei  dem  Verlangen  aller  An«uw* "'^„„„denden 
bürg  und  Altona  für  Gartenbau  ,,nd*nfl"  dw  Herrn  Teil 
Ausstellungen  zu  besuchen,  nur  der  V £  nmlten  wer- 

kämpf  (Altona)  über  sekundaire  dem  Verfasser  in 

den.    Dieser  interessante  Vortrag  wira  jj 
den  Voreinsprotokollen  niedergelegt  werden. 

~~TT       Die  am  Sonnabend  den 
ArohitekUn-T,er.in  zn  Bailin-     rVin)ioUi   »n  welcher 
II.  September  1869    unternommen«    »J  war  ctich  den 

sich  einige  90  Verein*  Mitglieder  bt,tb„  u„d  der  Geschü t z- 
Anlagen  der  Arti  11  er  ie- Work  statte  n  ^  ^  einRl>ueudere. 
giesserei  zu  Spandau  gerichtet.  V»a  .  .^„artige,  vou 
von  Skizzen  begleitete  Mittheilung  »«»er  ^  >o||(;efuhrte  Eu. 
dem  Landbaumeister  Beyer  e°tworf?D"  „  wir  eine  Beschroi 
blissement  bereite  vorbereiten,  so  ajeil0lbe  nach  den  An- 

bung  desselben  hier  unterlassen.  S" V."  jipohmern  der  letzten 
«chauungen  erfolgen ,  welche  den  J  ^e  au,.n  mangelhaft 
Exkursion  werden  konnten,  so  «i»r  ■  uM  hierfür  bis  zu 
genug  ausfallen  müssen,  denn  die  ^°'t'-t  sugemes*en  war,  ge- 
der  schnell  hereinbrechenden  Duuke l"*:*  jj.id  Jer  Anlage  zu 
nügte  leider  nicht,  um  ein  ausreichen  jeD  IUgehörigeu 

prlangen.    In  den  Artillerie- Werkstätten^    n„TKr  jje  Le' 
Cr 
vi 
die 

Artille 

rer  gewann,  der  die  Details  des  »  ,r  und  anschaulicher 
höchst  interessanten  Betriebes  in  ^  jje!(e  Erklärungen  na- 
Weise  erläuterte.  Willkommen  waren  jBhren  hierher  ge- 
mentlich  denen,  die  bei  der  schon  vor 


mentlich  denen,  die  bei  der  schon  vor  •     regsWr  ThätiKkeit 
richteten  Exkursion  die  AnsUlt  in  vollor, 
geseheu  hatten.  | 

Der  Weg  nach  Spandau  war  am 
Uhrukanale  entlang  an  der  Baustelle  d*" 
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Plötzen-See*  i»  drr  Ausführung  begriffenen  großen  Gefäng- 
nisses vorüber  gewählt  worden;  der  Rückweg  wurde  über  den 
»..genannten  Spnndauer  Bock  und  l'harlottenbnrg  genommen. 
Ks  zeichnete  ►ich  di-r  Aufenthalt  in  dp»  Hullen  de*  Spandauer 
Bockes  dadurch  vor  allen  andern  „geselligen  Beisammenseins'', 
die  den  programniässigen  Schill*«  der  Vereins-Kxkursionen  zu 
bildcii  pflegen,  sehr  vortbeilhaft  au«,  da«*  hier  wieder  ein- 
mal der  alle  'Inn  zwangloser  Fröhlichkeit,  der  diese  Zusam- 
menkünfte in  frühereu  Jahren  (namentlich  Ic'i'.d;  belebte, 
«um  Ausbruch  kam.  —  F.  — 

Vermischtes. 

Die  Gründung  einer  ,, Hägen-Stiftung".  Am  31.  August 
d.  J.  feierte  der  Ober- Luiideshaudircktor  Dr.  (i.  Hagen  zu 
Herlin  den  Tag  feine«  50  jährigen  Dienst  •  Jubiläums.  Hei  der 
hervorragenden  Stellung  desselben  al«  de»  er*ten  Heamten  der 
Preußischen  Bauverwaltiing  und  als  einer  der  höchsten 
Autoritäten  im  Gebiete  der  HauwisscUM-haft ,  bei  der  unbe- 
grenzten Liebe  nnd  Verehrung,  die  Hagen  bei  allen  denen 
geliebt,  die  jemals  da*  Glück  hatten,  itu  ihm  in  persönliche 
Beziehung  xu  treten,  lag  es  nahe,  dass  die  Vertreter  des 
l'reii**isi'hen  Baufaches  die»en  Tag  nicht  vorüber  gehen  lassen 
«. »Ilten  ohne  ihm  eine  Huldigung  darzubriugen. 

AU  die  eiuxig  würdige  Form  einer  solchen,  al*  die  ein- 
zige, die  man  der  Gesinnung  des  Gefeierten  für  entsprechend 
halten  konnte,  erschien  die  Sammlung  eine«  Kapital«  zum 
Zwecke  einer  seinen  Namen  tragenden  Stiftung,  au»  der  nach 
einem  von  ihm  festzustellenden  Statute  studirende  Architekten 
und  Ingenieure  unterstützt  werden  könnten.  Der  Architekten- 
Verein  tu  Herlin,  dessen  Vorstand  Hagen  durch  lange  Jahre 
angehörte,  regte  diesen  Vorschlag  an,  der  Verein  für  Eisen- 
balmkuiide,  der  ihn  erst  vor  Kurzem  al*  Vorsitzenden  verloren 
bat,  trat  drroselben  bei  und  beide  Vereine  erliefen  im  Früh- 
ling diese*  Jahres  entsprechende  Antlorderungen  an  ihre  Mit- 
glieder. Das  Resultat  der  Sammlungen  kann  immerhin  als 
ein  erfreuliche»  bezeichnet  werden ;  im  erstgenannten  Vereine 
sind  über  .rilK)0,  im  letztgenannten  über  -l  ")<>()  Thaler,  im  Gan- 
zen also  über  'JöOÜ  Thaler  zusammengekommen.  Es  sind 
diese  Summen  mit  je  einer  Urkunde  darüber  durch  zwei  Vor- 
standsmitglieder der  Vereiue  an  den  Jubilar  übergeben  worden, 
nachdem  derselbe  von  einer  Heise,  durch  die  er  jeder  offizi- 
ellen Feier  au«  dem  Wege  neben  wollte,  zurückgekehrt  ist, 
und  hat  er  gern  darein  gewilligt,  der  Stiftung,  au»  der  vor- 
läufig zwei  Stipendien  bestritten  werden  sollen  ,  seinen  Na-nen 
zu  leiben. 

Möge  sie  segensreich  wirken!  Und  wenn  es  wohl  kei- 
nem Zweifel  unterliegt,  da.*«  der  Name  (lagen'*  im  Gebiete 
der  \Vi*»ensehaft  allezeit  unter  den  ersten  Grössen  leuchten 
wird,  so  möge  die  „  II  a  ge  n  -  St  i  f  t  u  n  g  "  dazu  beitragen,  da*s 
er  »ueb  alle  Zuit  mit  der  schönen  menschlichen  Empfindung 
der  Dankbarkeit  nnd  Verehrung  genannt  werde,  die  er  jetzt 
erwevkt  in  so  vielen  Herzen! 

Die  Aufstellung  des  Schinkel-Denkmals  vor  der  Bau 
Akademie  in  Berlin  i*t  nuch  langer  Zögerung  nunmehr  ernst- 
lich in  Angriff  genommen  worden  und  wird  gegenwärtig  schon 
da*  Postament  versetzt.  (Jb  bereits  ein  Termin  für  die  Ent- 
hüllung des  Monumentes  in  Aussicht  genommen  wurde,  ist 
uns  nicht  bekannt. 

ZnderKonferentin  Betreff  desll. Gotthard-B  ah  uPro 
jektee,  die  gegenwärtig  in  Hern  laut,  ist   von  Seiten  Preus- 
sens  der   Oher-Baudirektor  Weishaupt,   von  Seilen  Hajens 
der  Ober- Haurat b  Gerwig  entsendet  worden. 

Die  Auflösung  der  Königlichen  Kommissionen  für  den 
Bau  der  Bchlesisehen  Gebirgsbahn  und  der  Bebra  Ha- 
nauer Bahn  ist  Seitens  des  preiixsi*chen  Ministeriums  für 
Handel  etc.  verfügt  und  sind  die  noeh  zu  erledigenden  Ge- 
schäfte derselben  der  Direktion  der  Nieder*chlesi»ch  -  Märki- 
schen Eisenbahn  in  Herlin  resp.  der  Eisenbahndireklion  in 
Kassel  übertragen  worden. 

Eröffnung  neuer  Eisenbahn-Linien.  Am  1.  Sept.  d.  J. 
sind  2  neue  relativ  grössere  Strecken  zu  den  im  Hetricbe 
befindlichen  Eisenbahnlinien  Deutschlands  hinzugetreten  :  die 
Strecke  B  r  ü  n  n  -  N  e  z a  tn  i  *  I  i  t  z  -  P  r  c  ra  u  ( Mähri-eh-schlesUehe 
Nordbahn)  der  Kaiser- Ferdinand» -  Nordbahn  und  die  Strecke 
Neuss- Düren  der  Rheinischen  Eisenbahn. 


Die  Bekanntmachung  der  Technieehen  Bau  Deputation 
zu  Berlin  in  Botreff  der  Meldung  zu  den  nicheten  Pro 
fangen  UuW: 

„Die  Kandidaten  der  Baukunst,  welche  in  der  zweiten  dies- 


jiilirigen  Prüfungsperiode  die  Prüfung  als  Bauführer  oder 
Privat-Hauiueixter  abzulegen  beabsichtigen,  werden  hiermit  auf- 
gefordert.  bis  zum  JJ.  September  c.  sich  schriftlich  bei  der 
unterzeichneten  Behörde  zu  melden  und  dabei  die  vorgeschrie- 
benen Nachweise  und  Zeichnungen  einzureichen.  Wegen  der 
Zula*sung  zu  den  Prüfungen  wird  denselben  demnächst  da« 
Weitere  eröffnet  werden.  Spätere  Meldungen  können  nicht 
berücksichtigt  werden. 

Für  die  Baliführerprüfungen  sind  die  Prüfungsbcxtinwuin- 
gen  vom  September  1  S('»M  maa«xgcheiid ,  während  für  die? 
Prüfungen  der  Privat- Baumeister,  so  weit  solche  noch  zulässig 
sind,  die  früheren  desfalUigen  Vorschriften  vom  IV  März  l.S6."> 
in  Anwendung  bleiben". 


Konkurrenzen. 

Zur  Konkurrent  für  das  Eatbhaui  in  Wien,  die  am 

1.  September  d.  J.  zu  Ende  ging,  sind  03  Arbeiten  mit  mehr 
al*  ÖOO  Hlatt  Zeichnungen  eingereicht  worden;  41  davon 
(ragen  deutsche.  10  französische,  4  italienische  Devisen.  Die 
Ausstellung  derselben  soll  im  Künst lerhau.se  erfolgen,  dem 
Publikum  jedoch  erst  geöffnet  werden,  wenn  die  Jury  ihren 
Urteilsspruch  gefällt  hat. 

Für  den  Entwurf  eines  Theators  in  Köln  ixt  von  dem 

Komite  der  betreffenden  Aktiengesellschaft  eino  beschränkte 
Konkurrenz  zwischen  den  Hrn.  Hasch dorff,  Feiten,  Na- 
gel Schmidt  und  Pflaume  eröffnet  worden.  Das  Theater 
soll  nach  dem  ihnen  gestellten  Programme  1000  —  1800  Per- 
sonen fassen  und  ohne  jlie  Bühneneinrichtungen  120,000  Thlr. 
kosten.  Dax  Magazin  tur  Dekoration  und  Garderobe  soll  der 
Fenergefiihrlichkeit  wegen  iu  einem  gesonderten  Gebäude  er- 
richtet und  mit  dem  Theater  unterirdisch  in  Verbindung  ge 
setzt  werden.  Die  Konkurrenzprojekte  sollen  anerkennens- 
werter Weise  nur  in  Skizzenform  angefertigt  werden  und  ist 
den  Künstlern  zur  Ausarbeitung  derselben  ein  Termin  von 
4  Wochen  gesetzt  worden. 


Personal  -  Nachrichten. 

Prvussen. 

Ernannt  sind:  Der  Baumeister  Sc  Ii  u  lern  a  nn  zum  Kreisbau- 
nieisier  zu  IiHiwreclaw,  die  Baumeister  Karl  Kriedr.  Jacobi 
zu  Schönhauser!  «.  »1.  Klbe  und  Karl  Schilling  zu  Mühlbaiiseti 
u.  d.  Kühr  7ii  Kiscnbahn  -  Uaurueislern  der  I Imune,  er  sehen  Staats- 
Kscnhahn  zu  Hannover,  der  Ingenieur- Assistent  Otto  Müller 
zu  Krnnkftirt  o.  ().  zum  Krcisbuitiueister  in  Gummersbach  (Keg.- 
Itez.  Cln). 

Dem  Kix'uhahn -  Betrieb*  ■  Inspektor  Priesa  bei  der  Nieder- 
Fchlesisch  -  Märkischen  Kisciibabn  zu  Görlitz  i»t  der  Charakter  als 
Bau -Kntb  verliehen. 

Der  Kreisl.ainueisler  Quassowski  zu  Bremberg  tritt  am 
l.  November  in  d<-n  Ruhestand. 

Sachsen. 

Der  Jiigenieur  Sc  h  im  ig  ist  zum  .Ingenieur  -  Assistent  bei  der 
Staalsiisenbahii  -  Bimverwalliing  ernannt. 

Offene  Stellen. 

(Siehe  auch  im  Inserntcntheil  ) 

1.  Möhre  Baumeister  und  andere  Architekten,  für  den 
Hochbau  vorzugsweise  qualifizirt ,  linden  gegen  gute  Dialen  an- 
dauernde Beschäftigung  in  schönen  Gegenden  der  Kbeinpnuint. 
Srhrifiliihe  llllerleii  unter  Beifügung  von  Zeiigniiw-Abschriflen. 
werden  mit  1).  K.  bezeichnet  durch  die  Kspcd.  d.  Zig.  erbeten, 
woselbst  auch  auf  persönliche  Aufragen  nähere  Auskunft  erlheill 
wird. 

2.  Zur  speziellen  I.riiung  eine*  grösseren  Brückenbaues  ev. 
Weilerl'iihrung  eines  Chausseehaiic»  von  I  Meile  Länge  wird  ein 
älterer  Bauführer  zum  baldigen  Antritt  gesucht.  Ks  wird  ge- 
beten Bedingungen  etc.  an  das  Krcisbauanit  in  Seilsburg  schleunigst 
zu  senden. 

:t.  Ein  gübter  und  mit  Veranschlagungen  vertrauter  Beli- 
ze ich ner  wird  zu  solchen  Arheileu  und  zur  Ueaufsicbtiguii« 
eines  Brückenbaues  auf  4  bis  U  Monate  sofort  gegen  Diäten  nach 
Vereinbarung  gesucht  durch  den  Kreisbuiiniei»ter  Dnernerl  zu 
Lnndcshut  in  Sc  hlesien. 

4  Hin  Zeichner  wird  verlangt  auf  der  Strecke  Elm- 
(tVmüiidcii.  Auskunft  ertheilt  der  Bauführer  von  Lauer  in 
Vollmerz  bei  Schlüchtern  ( l'rovinz  Hessen). 

5.  Kin  tüchtiger  junger  A  rch  i  te  k  t  wird  für  länger  dauernd* 
Ilc»chäftigung  als  Bureauarbeiter  in  Brenieu  gesucht-  Offerten 
unter  G.  lt.  B.  in  der  Kxpcd.  d.  Ztg.,  welche  auf  persönliche  An- 
fragen auch  nähere  Auskunft  erlheilen  kann. 

C.  Kür  Stettin  ist  die  Stelle  eine»  S t nd t hau r at hs  auf  I? 
Jahre  zu  besetzen.    Gehalt  1400  Thlr.    Meldungen  unler  Beifügnag 

Hierzu  eine  Beilage. 
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BEILAGE  zur  DEUTSCHEN  BAUZEITTING. 


Jährig  III. 


Berlin,  den  16.  September  IHM. 


M  3S. 


der  Atteste  bis  Ende  Oktober  d.  J.  bei  de»  Stadtverordneten 

7.  Zur  Ausführung  von  Bauzeichnungen  wird  ein  Architekt 
für  eine  mehrmonatliche  Beschäftigung  gegen  Diätt-n  gesucht.  Nä- 
heres in  Berlin,  Oranicn-Strasa«  127  parterre  links. 

8.  Für  ein  grosse»  industrielles  Etabliwcnient  wird  ein  tüchtiger 
Architekt  zur  Assistenz  de«  leitenden  Baumeisters  gesucht.  Offer- 
ten nebst  abschriftlichen  Zeugnissen  beliebe  man  unter  L.  W.  364 
an  die  Expedition  d.  Bl.  einzusenden. 

Submissionen. 

1.  Montag  den  20,  Septbr.,  Vorm.  9  Uhr:  titfernag 
von  Be ttnnghöliera  (  174  Uieferne  Hippen,  14'  lang,  C"  im  □ 
stark,  und  1081  kieferne  Bohlen,  II'  lang.  I'  breit,  3"  stark)  für 
das  Artillerie  -  Depot  zu  Köln.  Bed.  im  Bürenu  desselben  an  der 
Pantaleouskirche. 

2.  Montag  den  20.  Septbr.  Vorm.  10  Vhr:  Verkauf  von 
Iii«»-  und  anderen  Katall -Abfallen  der  Thüringischen  Eisen- 
bahn.    Bed.  im  Bureau  der  Werkstatt* -Buchhaltern  zu  Erfurt. 

3.  Sonnabend  d e n  2  6.  Sept  br. :  Lieferung  von  Drehschei- 
ben, Waiitrstationi-Kiaricbtnngeii,  Ladekrahnen  and 
1  Zentesimal waage  für  die  Stotp-Danziger  Eisenbahn.  Bed.  b. 
Abth. -Baumeister  Skalweit  in  Stettin,  Sandgrube  20. 

4.  Montag  den  27.  Septr.,  Nachm.  2  Uhr:  Heabaa  eines 
Behnlhamcs  in  Wermsdorf  (mit  6  I'nterrielits-Klassen,  ö  (.ehrer- 
Wohnungen  etc.)  Bed,  beim  Gemeinde- Vorstand  Höpping  in  Wenns- 
dorf  (Königr.  Sachsen). 

5.  Freitag  den  1.  Oktbr.:  Verkanf  von  ca.  14—16000 
Ztr.  alter  Schienen  nnd  Schienen-Enden  meist  doppelköptigcn 
Profils.    Bed.  beim  Direktorium  der  Magdeburg-Cöthen-Halle-Leip- 

zu  Magdeburg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  W.  II.  in  Meinersen.  —  Eine  positive  Beantwortung 
Ihrer  Frage,  ob  Sie  auf  Grund  Ihrer  technischen  nnd  wissenschaft- 


lichen Vorbildung  nach  erfolgter  Naturalisation  zur 
."Staatsprüfung  zugelassen  werden  könnten,  vermögen  wir  Ihnen 
unsererseits  nicht  zu  geben.  Wenn  Sie  sieh  auf  dem  gewöhnlichen 
Wege,  <l.  h.  bei  der  technischen  Baudeputation  dazu  melden  wollen, 
so  werden  Sie  --   mag    Ihre  materielle  ljuiiljfikaliun  auch  ausser 


allem  Zweifel  stehen,  au»  formellen  Gründen  unfehlbar  zurückgc- 
wiesen  Sie  haben  weder  ein  Ahitnricntenexamen  auf  Gymnasium 
oder  Kealschule  1.  Ordnung  bestanden,  noch  die  vorgeschriebene 
Elcvenzeit  bei  einem  l'rcnssischen  Baumeister  abeolvirt,  noch  end- 
lich die  Bauführer- Prüfung  abgelegt.  Jeder  einzelne  dieser  Mängel 
genügt,  Ihnen  die  Erfüllung  Ihren  Wunsches  unmöglich  zu  machen, 
wenn  nicht  der  Minister  für  Handel  etc.  Sie  ausnahmsweise  von 
allen  Vorbedingungen  dispensirt,  wozu  er  -  da  die  Vorschriften 
von  ihm  allein  ohne  Sanktion  der  gesetzgebenden  Faktoren 
erlassen  sind  —  allerdings  berechtigt  ist.  Eine  Petition  ist  also 
der  einzige  Weg,  der  Ihnen  offen  steht.  Daas  er  zum  Ziele  führen 
möchte,  bezweifeln  wir  trotzdem. 

Hrn.  H.  in  Holzminden.  —  l'nscres  Wissens  dürfen 
Ausländer  —  und  als  solche  gelten  ja  in  derartiger  Angelegenheit 
trotz  norddeutschen  Bundes  alle  diejenigen,  welche  nicht  preusaiache 
Staatsangehörige  sind  —  an  der  Universität  in  Berlin  itumatrikuliri 
werden,  auch  wenn  »ie  kein  Maturitätszeugnis«  nachweisen  können: 
hingegen  ist  es  ohne  diese  Vorbedingung  nicht  möglich  akademische 
Würde  und  Grade  zu  erlangen.  Es  wird  daher  auf  den  Zweck, 
welchen  Hr.  Ingenieur  M.  mit  seinem  beabsichtigten  Besuche  der 
Universität  Berlin  verfolgen  will,  ankommen,  ob  ihm  ein  solcher 
an/urathen  ist  oder  nicht.  Sollte  ihn  übrigens  eine  direkte  Anfrage 
an  den  Dekan  der  philosophischen  Fakultät  nicht  am  Schnellsten 
aller  seiner  Zweifel  entheben? 

Hrn.  J.  in  Königs  -  W  n  st  erha  usen .  —  Wir  zögern  Ihnen 
Adressen  Ton  Bildhauern  hierselbst  anzugeben,  weil  wir  nicht 
wissen,  ob  die  Arbeiten  an  dem  betreffenden  zu  restaurirend  ti  Altar- 
schreine in  das  Fach  der  höheren  Figuren  ■  Bildnerei  fallen  oder 
einfacherer,  mehr  handwerksmäßiger  Art  sind.  Da  Sic  zum  Zwecke 
der  betreffenden  Unterhandlungen  doch  wohl  persönlich  nach  Berlin 
kommen  müssen,  so  Kind  wir  gern  bereit  Ihnen  mündliche  Aus 
kunft  zu  geben. 

Hrn.  Hofbaudirektor  M.  in  Camenz.  —  Eine  Publika- 
tion der  sogenannten  Kölnischen  Bank  in  Glieneke  existirt  unseres 
Wissens  noch  nicht,  doch  soll  eine  solche  für  das  bei  Ernst  ft  Korn 
erscheinende  „ Architektonische  Skizzcr.buch"  vorbereitet  werden. 

Hrn  C  in  l.andcck.  —  Wir  haben  verabsäumt  die  Bekannt- 
machung der  Technischen  Baudepntation  in  Betreff  der  bevorstehen- 
den Prüfungen  uiilzulheilen.  weil  wir  voraussetzten,  das*  die  Be- 
stimmungen allen  Interessenten  bereits  bekannt  seien.  Sie  finden 
dieselben  unter  „Vermischte»"  in  der  heutigen  Nummer  mitgetheilt. 


Architekten -Verein  zn  Berlin. 

Sonnabend,  den  18.  September. 

Besichtigung  der 

Königl.  Eisengiesserei  nnd  des  Mnsenms  für  Berg- 
nnd  Salinenwesen  daselbst. 

Das  Institut  und  die  Sammlungen  stehen  den  Mitgliedern  von 
4  Uhr  ab  offen. 

Gang  nach  den  Zelten ,  gesellige*  Zusammensein  daselbst  im 

'  • "  .''  •'  ' 


können 
zum  Theil 


Hek  a  ii  11 1  mar  h  ti  ag. 

Bei  den  Bauten  unserer  Berliii-HnnnoverVhen 
noch  mehrere 
in  Berlin, 

Meldungen  unter  Beifügung  der 
an  uns  einsenden  zu  wollen. 

Magdeburg,  den  13.  September  1S69. 

Blrrk«orlum  d«r  maga1rbur*-HalbeM«tt«l«er 
Klax-iibnhn-f^rsM'llnrliHri. 


Bekanntmurhung. 

Ein  im  Chausseebau  erfahrener  Bauführer  wird  zum  Neu- 
bau einer  21'.  Meilen  langen  Kreis-Chaussee ,  bei  welcher  auch 
Brücken-  und  Hochbauten  zur  Ausführung  gelangen,  gesucht.  An- 
tritt kann  schon  im  Monat  November  er.  erfolgen.  Dauer  der  Be- 
schäftigung mindestens  2  Jahre,  Diäten  nach  Vereinbarung. 

Meldungen  sind  anzubringen  bei  dem  Kreisbanmeiatcr  König 

in  - 


Ein  angehender  Techniker  (Zimmermann)  wünscht  Be- 
schäftigung.   Gef.  Adressen  sub  2139  befördert  die  Exped.  d.  Bl. 

Mein  Geschäftslok  al 
1  Treppe. 


sich  jetzt  Oranienstrasse  Nr.  140, 
A.  Schur,  Baumeister. 


Unterricht  in  der  gesaromten  reinen  und  angewandten  Ida- 
Ihematik  erlheilt,  wie  seit  Jahren,  besonder*  zur  Vorbereitung 
im  Baufach 

C.  f.  A.  Schmidt, 

Naunynstr.  48,  2  Treppen. 


Di*  glückliche  Entbindung  seiner  lieben  Frau  Johanna,  geb- 
Brandt»,  von  einem  gesunden  Söhnchen  zeigt  ergehenst  an. 
Burtscheid  bei  Aachen,  den  II.  September  1SÜ9. 

Neu.  Krcisbaumcister. 

Bekanntmachung. 

Zur  technischen  Arbeitshülfe,  insbesondere  zu  Vorarbeiten  und 
Bauausführungen  —  als  Schleuscnbauten,  Brückenbauten,  Erdar- 
beiten an  Kanälen,  —  sowie  zur  Ausarbeitung  von  Melioration»- 
planen  werden  von  der  Unterzeichneten  ein  BautMelaTter  und 
ein  Bauführer  gegen  einen  Diätenhezug  von  2  Thlr.  resp. 
i'/i  Thlr.  nnd  gegen  Gewährung  der  Kosten  der  Zureiae  zum  so- 
fortigen Antritt  für  länger«  Zeit  gesucht. 

Meldungen  mtier  Anschluss  von  Zeugnissen  über  die  bisherige 
technische  Thätigkeit,  eventuell  Angabe  der  Bedingungen  erwartet 
die  Unterzeichnet«  direkt. 

Nen  haus  s.  d.  Oste,  den  C.  Juni  1860. 

KUn.ffliehe  Wa»s»erbau-ln»pekilon. 
  A.  Valett.  

Bekanntmachung;. 

Ein  im  Hochbau  erfahrener  Bauführer  oder  BaanaelaV* 
ter  w  ird  znr  Leitung  des  Neubaues  einer  Dorfkirche,  in  der  Näh« 
einer  Eisenbahnstation,  gegen  zu  vereinbarende  Diäten  auf  die 
Dauer  von  9  bis  12  Monaten  gesucht. 

Meldungen  sind  bei  dem  Kreisbaumeister  König  in  Bitterfeld 
anzubringen. 

Aalforderang. 

Der  im  Herzogtbntn  Aremberg  Meppen,  in  der  Provinz  Han- 
nover belegenen  Königlich  Prcussischen  Waaserbau  •  Inspektion 
Koppel  schleuse  fehlt  es  z.  Z.  an  dorn  nöthigen  bautechnischen 
Hülfsperaonalc.  Diejenigen  Herren  Wasserbaumeister  und  Bau- 
führer, welche  etwa  geneigt  sind,  bei  der  Leitung  der  Strom-Kor- 
rektiona-Arbeiten  im  oberen  Fluth  Gebiet*  der  Ems  und  bei  den  Vor- 
behuf* mehrer  landwirtschaftlichen  Meliorationen  jener 
sich  zu  betheiligen,  namentlich  der  Ausführung  von  Nive 
ments,  Messungen,  Kartirungen  und  dem  Entwerfen  von  Bauplär 
zeitweilig  sich  zn  widmen,  werden  ersucht,  dieserhalb  unverzüglich 
bei  der  genannten  lnspektion  sich  brietiieh  melden  zu  wollen. 

Die  Gewährung  von  Kosten  für  die  Zureise  und  der  Bezug 
von  Tagegeldern  im  Betrage  von  2 — 2> ,  Thaler  für  den  Baumeister 
und  l'i  Thaier  für  den  Bauführer  sind  hohen  Orts 
Der  Wasserbau-Direktor. 
Luttermann. 
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Für  die  Aufarbeitung  der  F.ntwürfe  in 
verbunden  mit  Logir-  und  Beamten 

a,  Trrruwn,  Springbrunnen  n.  «.  w, 


Villa, 

i,  Ge- 

Wird  ein  l  i  <  Iii- 

Irkt  gesucht,  der  über  eine  tüchtige  technische  und  künsticriischc 
Ausbildung  »ich  »».»weisen  kunn.  Die  Beschäftigung  de»»clben 
wird  bei  befriedigenden  Leistungen  mehrere  Jahre  dauern. 

Die  Kngagcmenu- Bedingungen  bleiben  einer  näheren  Verein- 
barung vorbehalten. 

Offerten  nebst  absrhriftlirhen  Zeugnissen  beliebe  man  an  die 
Expedition  dieser  Zeitung  unter  L.  W.  Nu.  354,  einzusenden. 

Kin  KaitllMal  4m  B»ur»*h«,  deT^iTTinjihriga 
praktische  Lehrteit  dnrebzumachen  wünscht,  findet  hierselb»t  gute 

l'ielegenheit  hierin.    Adr.  »ub  A.  49  in  der  tCxped.  dieser  Zeitung. 

Km  mit  allen  Arbeiten  vertrauter  dramflcr  wünscht  «ich 
in  »einen  Freistunden  wich  zu  beschäftigen.  Adr.  befördert  unter 
A.  Z.  die  Expedition  dies.  Blatte*. 

Gin  Geometcr, 

seit  längeren  Jahren  bei  Ei*cnha)inbauten  thütig,  sucht  iu  Novem- 
ber d.  J.  neue  Stellung.  Oed.  Franw  -  Offerten  »ub  Litr.  K.  211 
befördert  die  Annoncen  Expedition  von  K.  Schlotte  in  Bremen. 

Kin  BaUtrrtiniker  —  geprüfter  Maurermeister  — 
itn  Hochbau  erfahren,  Kar  Zeit  im  Hüttenbauwesen  selbstständig  be- 
schäftigt, sucht,  gestützt  auf  mehrjährige  praktische  Erfahrungen 
und  die  besten  Zeugnisse,  sofort  oder  pro  1.  Januar  1870  ent- 
sprechende, womöglich  dauernde  Stellung. 

Gefäll,  portofreie  Offerten  unter  A.  B.  C.  123. 
die  Expedition  dieses  Blatte*  an  den  Suchenden. 


Mein  Atelier 

für  Entwürfe  zu  kunstindustriellen  Erzeug- 
nissen  aller  Art  hetimlet  sieh 

Berlin.  Kocltstrasac  *G,  III. 


Vi. 


mir  mus. 


Provinzial- Gewerbeschule  zn  Potsdam. 

Der  neue  Kursus  für  Bauhanilwerker,   Miuchineiibauer,  Che- 
miker n.  a.  beginnt  am  II.  Oktober;  vom  3.  Oktober  ah  findet  die 
Aufnahme  statt;  Prospekte  gratis.  — 
Fotsdam,  den  1.  September  186!». 

Imnchorr 
Direktor  der  Provinzial . Oewerbcsclmle. 

Centrlfugal-Pumpen 

—  garantirter  Nutzeffekt  74  Prozent  — 
•owie  Kolben.Puropen  jeder  Art  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLUM 

Berlin,  Zimmerstnuwe  88. 


F.  M.  Stahl 


II.     BKRLM.     Kittcrstnus«  II. 

Generalagent  der  Sächsischen 

Sepp^tinsteiawgartsn- Fabrik 


KliilitxleHNerel  für 

Kunst  ^  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
Schaefer  &  Hanschiier  TO* 

Bt-rlin.  Kriedrictiw.tr.  -225.        ™  ■ 


Fliesen 


in  Marmor,  »chiefer.  Marmor  -  Schiefer,  8otUnger  Baztdatela  roth  and 
weiie,  Quarntain  roth  nod  wem  Marmor  -  Moeaikptattea.  sowie 

Marmor-.  Schiefer- n.  Sandstein- Fabrikate 

aller  Art  empfiehlt 

Emil  Ende, 

Berlin,  Friedrichs -Strasse  160. 

Spezialisirung  der  verschiedenen  Artikel  in  No.  3C  dei 
»eben  Baozeitung.    En  niiniaturv-  Frohen  gratis. 


Parqnet 

in  50  ver»chiedenen  einfachen  nnd  reichen  Meistern,  empfiehlt 
Garantie  für  Fabrikat  und  sorgfältigste  Legung 

EmÜ  Ende,  Berlin,  Friedrich***.  160. 


General-Agent  der  l*.ir>iuet-  und  Mobel-Fahrik  t.  Gebr.  Dauer. 

!3:;:|ji.XfeW4XMiif] 

illueitrettl 

Ingenieure  und  Maschinen -Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  »ich  zur  Herstellung  aller  Arten  von 

iiampf  |  (Viitrallieizmigen. 

Ilecknianii  &  Co.  in  Mainz 

Hinrichtung  von 

Luftheizungen  vermittelet  Caloriferes. 

Praktische,  dauerhafte,  elegant* 

Marmor- KochmascMneii 

Kanalisiron^rn 

glasirter  Thonröhren 

VerXlend-Steine.  Bauoriiamenle 

•te.  «f. 

Marcus  AdJer* 

Berlin,  Georgen-Stresse  46«. 

Special  i  ta  t 

Central- Luftheizung  und  Ventilation 

von 

Boyer  &  Consopt©n  in  Lu.dwigsh8.fen  ».  Rh. 

uu««r  «nr»n«le 

JiiH'h  lom  hygtenisehen  Standpunkte  ans. 

©ftm  JMjalonfirn  u.  rrlbürpllmbr  Sid)frl,rit5lfl]>n! 

für  Schaufenster  und  Wohngebaude,  etwa»  Neue*  in  diesem  F«ei., 
empfiehlt 

Wilhelm  Tillmanns  in  Remscöeid. 


Tliütlzf.- 
teUlen,  « 


In  eigenem,  zweimal  prämiirteii  Fabrikat  empfehle  H>l««- 
»»J  z*i«IKrniti«lMrhc>  Inalmmenlr  vo»  m«- 
kannter  (afiie  und  I* r<- ix »  ti  ■•<! i £ kelt  tu  äusserst  billigen 
aber  festen  Freisen.  Reparaturen  schnell  und  billig.  Theiliahlaa- 
gen  bewilligt.  l'rel«C«.urante  grali».  E.  HlirmanN,  Mecha- 
niker nnd  Fabrikant,  Berlin,  Weinatnuae  13,  am 
früher  Dorolheenstr.  16. 


Neue  raucliunmdglictie  Lufttieizungen 
J.  H.  Reinhardt  In  Mannheim. 


Hombinlrte  Kanal  -  Heizungen, 

lllicizung  du*  Verbreiten  der  Wärme  wie  Dampfheizung,  Nachhaltigkeit  der 
der  Anlage  vereinigen,  empfehlen  wir  für  alle  grösseren  Werkstätten,  sowie 


i  Wasserheizung,  1  entiUtiö 

Uilligkeit  der  Anlage  vereinigen,  empfehlen  wir  für  alle  grösserei 

VentUBtfons-Zimmer8f.fi 

hinrichtung  zur  Bodenerwärmnug ,  für  Bureau»  und  Warte-Säle,  als  Spezialitäten 

Keni}'  äS  llri.Viira.il.  Herborner  Eisenwerk  (Hessin-Nassau) 


niniti7Pd  rw  C  vOQglp 
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E,  Rothschild 


Sollinger  Sandateinbrüche.  Steinhauerei  und  Schleifmühlenbetrieb,  Holzhandlung,  Gyps-  und 

Annaline  -  Fabrik 

io  St  Ulli  Oldendorf,  Herzogthnm  Braun»,  hweig 
liefert  alle  Sorten  1 1  iia;e- r  riiiiicn  (auch  Breiner  Fliesen,  Wejier  und  Höxter  Platten  genannt),  sowohl  treflarlit,  rliaHrf 
nU  fein  und  Itwll»  jcestehlisTeia,  in  rollarr  und  nxlfurr  Farbe,  zum  Lege»  fertig  bekantet.  Dieae  Platten  eignen  »ich 
wegen  ihrer  Haltbarkeit  und  ihres  billigen  Preises  ganz  besonder»  zu  Belagen  in  Kirchen,  Schulen,  Troltolra,  Fluren, 
Kriif  ru.  KUrheH,  ImgerrKumrii,  Perron«,  «•Uterachunpen,  Tennen,  Nflalxkellern,  Brauerelen, 
i.  FattriUen,  Heiniaien.  Mlallunfxen,  Krtrlhahnra  etc. 

liefere  kh  nach  Aufgabe  profillr.r  Werkatelne  zu  jeglichen  Bauzwecken;  Hlaaen,  Kwtllehe  und 

WnlM  für  Brennereien,  Brauereien,  Lobgerbereien,  chemische  und  Zuckerfabriken,  aus  Platten  zusammengesetzt  und 
aus  Kelsen  gehauen,  in  gr.'wseren  Dimensionen;  ferner  Tri»K r .  Krippen,  Kinnen,  (Muten,  Pofleate.  Halkon-Plat- 
«en,  PlaMril>Hanate  zu  Wasserleitungen,  Gussenrinnen,  Straasenptlasterungcn,  gedrehte  und  fein  a.»  -rli  I  i  II  V  ■■  p 
Säulen  etc.  —  sowie  alle  Sorten  feinen  und  ordinär«- n  dSypa. 

Indem  ich  die  Herren  Baumeister,  Maurermeister,  Architekten  und  Bauunternehmer  auf  diese«  Material  besonders  aufmerksam 
mache,  ertbeile  ich  denselben  gern  nähere  Auskunft,  Kostenanschläge  nnd  PreisCouranta  mit  Miisterieichnungcn-  


(.ustav  Beyer  in  Halle  a.  S. 

empfiehlt 

Quarz  -  Sandstein-  Platten, 

h,  halb  nnd  feingeschlillen,  1  • ,  — 5  Zoll  stark,  In  allen  Dimen- 
sionen, von  4'.,  Ngr  pro  Z?  an. 

Wegen  der  außergewöhnlichen  Härte  (härter  als  Granit),  des 
billigen  Preises  nnd  eleganten  Schliffs  eignen  sie  sich  besonders  zu 
Kirchen,  Schalen,  Kasernen,  Küchen,  Kellern,  Korridors,  Perrons, 
Fabriklokalen,  Malztennen,  Kegelbahnen  etc.  etc. 

Dies«  Platten  werden  in  dunkler  und  hellrother,  bläulich«*  und 
grau  weisser  Farbe  geliefert. 

Probeplüttchen  und  Preiskouruut  stehen  gern  zu  Diensten. 

Jlaueratelne,  Kamin-,  WaaaerleilunarM-  und 
Ahtrlttarohre,  tiralma •Steine,  Fenater-Vrr- 

daehuntreii  u.  s.  w.,  au»  dem  rühmlichst  bekannten  vulkani- 
schen weissen  und  weissgelhen  Bimmsande  und  mit  Kalk  zubereitet, 
werden  in  der  Fabrik  von  Bürgermeister  II.  Iluhaleek  «V 
Comp.  XU  XeUMted,  Bahnhof,  bei  Weissenthurm  in  Rbein- 
prenssen  billigst  und  prompt  gefertigt.  Die  Mauersteine,  auch 
Schwemm-  oder  Kieselsteine  genannt,  sind  bekanntlich  das  leichteste 
Bau-Material,  äusserst  trocken  und  entziehen  sogar  durch  eine  An- 
maueruug  an  nasse  Wände  letzvren  die  Feuchtigkeit.  Früher  nur 
zu  Gewölben  und  den  innern  Wänden  eines  Hautes  benutzt,  haben 
sie  sich  in  neuester  Zeit  an  Stelle  der  Ziegelsteine  auch  zu  den 
Auasenwänden  von  Gebäuden  vortrefflich  bewährt,  wobei  insbc- 
»onders  Fen*»er-Ge»ponde  aus  Otneiit  das  wünschenswertheste  Bin- 
linden. 


„Renaissance" 

Kotmnandit-Gesellsrhaft  für  Holzschnitzkunst 
L  &  S.  UtlUM.  K.  Kemnitz. 

BERLIN 


«.  ITnler  den  finden  «. 

Prompte  AuafQhrung  von  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten Holzgattung,  namentlich  in  Eichenholz. 

nb.  Die  Herren  Architekten  finden 

in  No.  37  der  Deutschen  Banzrituog  eine  ' 
Leistungen  unseres  Etablissements. 


DACHPAPPE 


Hydrolith - Dachbberrug  zum  Anstrich  neuer  und  alter  schadhafter 
Papp-,  Filz-  und  Dorn'scher  Dächer,  Asphalt  etc.,  laut  Kc*kri[  t  von 
der  Königlichen  Regierung  kouzessionirt  und  auf  mehreren  In- 
dustrie-Ausstellungen des  In-  und  Auslandes  präniiirt,  emp 

dir  Asphalt-  and  Darhdr  rkmalerialien-rabrik  ?on 


L.  Haurwiti  6  Co. 


Berlin, 

I  fer  No.  24. 


Nteltln, 

fr  aus«  No.  11  n.  12 


Die  Roth-  und  (jclbgicsscrci 

von  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckatraase  No.  2 

nahe  der  Chausseestrasse, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Fretter-  und  Thürbesehlage  nach 
den  neuesten  Mndcllen  in  verschiedenen  Broncen,  Vergoldung,  Elfen- 

zu  den  billigsten  ('reisen. 

Die 

Fortland-Cemeiit-Fabrik  „STERN" 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

In  Matth* 

*%a>Utit  und 
gefälligen  Aufträge  zu. 


Lager  schmiedeeiserner  Träger 

des  Aachener  Hutten-Vereins. 

A.  DrnckenmüIIer. 

 Berlin,  Scböneberger  Strasse  15. 


Ilanslele^raphen 

galvanische,  pneumatische, 

empfiehlt  die  Telegraphen- Bau -Anstalt  von 

Keiser  &  Schmidt, 

Berlin,  Oranienburger  Strasse  27, 
für  Neubauten,  Hotels,  Fabriken  etc.   In  Privatwohnnngen  wird  die 
Leitung  unsichtbar  ohne  Beschädigung  der  Tap 
Preis-Verzeichnisse 


Bestes  englisches  ThODTOhr,  innen  u.  aussen  glasirt 

in  4".    3".    «".    7".    8".    »".    KV.    KT.    W%    18'.    2tT.    24 ".    3«''  lichter  Weite 
IT  5J.    6J.    7*7  8J.   10J.  TaT  17Y.  27J.  881.  58l-  *4t-  105  SBn 
»r.  riwinl.  fm  fraum  RuMi-Ils.    Bei  Anahae  o*«w  PmI«  tat»»rwbe 


flümmtltrhr  Dimensionen  nebst  Ja  const  liehen  stets  torräthig. 

Unternehmer  für 
Wasser-  &  Gasleitung 

Pumpmrrkr.  «analifinina  |a  UUUUMMI 

"n---  ^Tiaüt.f  fi  ii 


T.  (loodson 


er  t*tr.  bM> 


Plan-lfer 
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ELSNER  &  STUMPF  in  BERLIN 

Neiienbnrger-  Strasse  24. 


ETABLISSEMENT 

für 


Anlage  von  Gas-  und  Wasserleitung,  Dampf-  und  Wasserheizung. 


DAM  PF -PUMPEN. 


Alle  Pampen 
«ind  mit  Sorgfalt 
auf 

ihre  Leistungen 
geprüft, 
ehe  sie 
das  Etablissement 
verlassen. 


Grössere  Fampen 

als  im 
Preiiverzeichnitt 
angegeben, 

werden 
in  kürzesten 
Lieferungsfristen 
angefertigt. 


Kür  spccielle  Anlagen  sind  folgende  Virhältniese  anzugeben: 

1)  Zu  welchen  /wecken  die  Pump«  dienen  soll, 

2)  Wenn  bereit*  Dampfkessel  vorhanden,  t.  B.  in  der  Anwendung  ul»  Speisepumpe,  die  {»punnuDg  de«  Dampfes  im  Kessel, 

3)  Da*  in  gegebener  Zeit  zu  liefernde  Wasser<|uantum, 

4)  Di«  Höh«,  anf  welche  diu  Wasser  zu  heben  iHt. 

Die  Pumpen  können  zu  allen  Anlagen,  hei  welchen  Dampf  pumpen  gebraucht,  verwendet  werden.  Sie  »ind  der  Abnutzung 
v.-hr  wenig  ausgesetzt  und  ungefährlich  für  die  Bedienung,  weil  bei  ihnen  keinerlei  äusserer  Mechanismus  vorkommt.  Weder  Kurbel, 
noch  Schwungrad,  noch  Hegulamr,  Kxentric,  Bielle  etc.  sind  vorhanden.  Ks  ist  deshalb  diese  Pumpe  insbesondere  zu  empfehlen  für 
««Nsern'miirgiiinK.AnlMKfii  für  llauner  privsste  und  i.flYntl  leite  Kt  m  hl  laute  ans»  nta  »Her  Art,  für 
4-strten  und  Parks,  für  DaropfkessrlspeUungen  und  HasarrsUlionrn  der  Elaenhahnesn  etc.  etc.  Die  Pumpen  sind 
doppelt  wirkende  nnd  können  jede  Geschwindigkeit  in  den  Grenzen  von  10—100  Hübe  pro  Minute  annehmen. 

Preise. 

(Wiederverkäufer  erhalten  angemessenen  Kahau).   


Durchmesser  des  Dauipfiylimlrr» 
Durchmesser  de*  Pumpenzylinder» 


Vorthrilhaf  teste  Anzahl  der  Hübe  pro  Minute  

Wiu>»er<|uunium  pro  Stunde  in  (_"ub.-Fn#*eii  

Preise  Thlr. 


3" 

4" 

6" 

«" 

8" 

8" 

IV." 

a" 

8" 

4-' 

4" 

8" 

9" 

9" 

12" 

12" 

12" 

12" 

100 

76 

60 

50 

50 

60 

»5 

130 

2W> 

470 

470 

1055 

125 

150 

200 

260 

SOO 

860 

Witkti/t;  ftr  lejrtiwf.  Arfkitrkt'«.  Unftfr  nul  TspejrnpJin. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tusche 

ist  Ersatz  für  die  feinste  echte  chinesische  Tusche,  enthebt  der 
Mühe  des  lästigen,  teitraubenden  Anreibena,  enthält  durchaus  keine 
Säuren  und  kann  Jahrelang  aufbewahrt  werden,  ohne  etwas  abzn- 
■etzen. 

Die  ersten  Autoritäten  von  Fach  haben  sich  sehr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  und  stehen  Zeugnisse  zu  Dienst. 
Wegen  Preiaanfragen  und  Proben  beliebe  man  »ich  zu  wenden  an 

August  Duden  in  Mainz 

Alleiniges  General  -  Depot  der     Liquid  Jnpnji  Ink". 


[ifl^l!n^br7^!«l!!r^^ 


Carl  Brocke  Brrlr 


W  Ingenieur  <  *J 

68  hliagrlpüti,  I  ..In. 


Dieser  neue  Ilaus-Tclegraph  Ist  der  vollkommenste  Ersatz  der 
sehr  mangelhaften  Urath- Klingelzüge ,  übertrifft  den  elektrischen 
Apparat  bedeutend,  bedarf  zu  seiner  Wirksamkeit  keiner  Batterie, 
keiner  Unterhaltung  und  keiner  Beaufsichtigung  nnd  zeichnet  sich 
aus  durch  IHlHKfceit         Leichtigkeit  ..einer  \ 

Kommissionsverlag  von  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


übernimmt  die 

lliförrornd.-  nnö  gDrtbritiR-gnjnnflfn 

m  'i ..." I.  l'erUlnsj  System)  für  Wohnhäuser,  öffentlich«  Ge- 
bäude, Kirchen,  Magazine,  Gewächshäuser,  Darr-  und  Trocken- 
kammern aller  Art,  —  auch  C*M-  nad  \\  uMMerleMiiMpren, 
lltttle  -  tSliirleliluiiaxen  und  alle  in  dieser  Branche  vor- 
kommende Arbeiten. 

Schmiedeeiserne  Hrisswasser-,  Gas-  und  Wasserleitungs-Röbr«n 
nebat  Fitlings,  Apparate  der  allerneuesten  Erfindung  und  in  vor» 
züglicher  Güte,  sind  stets  in  grösseren  Quantitäten  anf  Lager  und 
dadurch  schleunige  Ausführung  verbürgt.  Zeugnisse  über  gediegene 
Ausführung  grösserer  Anlagen  in  Deutschland  werden  auf  Verlan- 
(ten  vorgelegt.   | 

Berlin. 
Jerusaiemer  Strasse  30. 
Transportable  Dampfmaschinen  von  9  —  10  Pfarde- 
kraft,  lür  Bauzwecke,  kleinen  Fubrikbetrieb  etc. 
Lokomobilen  und  statiocare  Dampfmaschinen. 
Centrlfngalpatnptn  vorzüglichster  Konstruktion. 
Tiefbrunnen-,  Sauge-  u.  Druckpumpen  jeder  Art. 
Patent  ltraa.ro  -  nad  Hofbrunnea  (frostfrei)  mit  ge- 
srhmack vollen  Gehäusen  in  verschiedenem  Styl. 
Amerikanische  Ramm-  und  Senraubenbrnnatm. 
Pattnt  DrueksUndar  für  Wasserleitungen 
Hvrirsaliseh«  Anfangs,  Winden.  Krahne  etc.  


Müller  &  Seydel 


Druck  von  Gebrüder  Fickert  in  Berlin. 
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.M39. 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Zuaendnnsen 
bllM  rosa  »  rie«l*«  u>  dl« 

Hurbhudlullt  tsii  C.Oollll. 
U«rll».  Or»ol«oS(r.  71. 


Wochenblatt 

hfnu^fffi«  tob  Mi^lifJf« 


Be«tellnn»en 


m  «II«  V» 
mnd  BaehtumdlaiifM, 
Nr  Itarlla  dl*  Biprdtilo» 
OrHUo-ssr.  It. 


Insertionen 

»'/,  S«r.  dt«  (Mpaltr»  Pttltiti)*. 

^ää^j^i  Architekten-Vereins  zu  Berlin. 


PrsU 

1  Talr.  pro  VltrUljlbr. 

b»i  tlrektei  IimMui  Mm 

fc.oj  I  TWr.  <  »p. 


Redakteur:  K.  E.  0.  Fritsch. 


Berlin,  den  23.  September  1869. 


Erscheint  jeden  Donnerstag. 


Inhalt:  Von  der  internationalen  Kunnt-Auostellung  in  München. 
( Fortsetzung).  —  Berechnung  einer  konjbinirlon  Gitter-  und  Hänge- 
brücke von  60m.  Spannweite.  (Fortsetzung).  —  Brück«  Tiber  d.-n 
Miwisfippi  bei  St.  Louis.  —  Mitteilungen  aui  Vereinen: 
Architekt*!!-  und  Jngcnienr-Verein  zu  Hannover.  —  Architekten- 
Verein  «u  Berlin.  —  Vermischte«:  Obcrbofbaurath  A.  Schildow  f. 


—  Du  neue  Lokal  de«  Architekten -Verein«  zu  Berlin.  —  Der 
«iebeni«  allgemein«  «irbnisclie  Baugewcrkentag  zu  Leipzig.  —  Da» 
Kisenbiihn  Unglück  bei  I.angebrück.  —  Au«  der  Fach  I  i I tc rat  u r: 
Notizblatt  de«  deutschen  Verein«  für  Fabrikation  Ton  Ziegeln  etc. 
5.  Jahrgang  S.  Heft.  —  Konkurrenten:  Saal  bau  in 

—  Personal -Nachrichten  etc. 


Ein  Zusammentreffen  mehrcr  unglücklicher  Umstände,  namentlich  das  Verunglücken  eines  Holzstockes  beim 
Beginne  des  Drucks,  hat  das  rechtzeitige  Erscheinen  der  vorigen  Nummer  unsrer  Zeitung  leider  verhindert.  Wir 
bitten  deshalb  unsre  verehrlichen  Abonnenten,  die  stattgehabte  Verzögerung  freundlichst  entschuldigen  za  wollen. 


Von  der  iaterBatioaalcn 


Ii. 


Von  den  80  Namen,  diu  in  der  architektonischen 
Ausstellung  vertreten  sind,  kommen  nicht  wuniger  als  25 
auf  Bayern,  19  allein  auf  MürTchen:  von  den  59C 
Nummern  des  Katnlogcs  gehören  ihneu  240  au.  Nicht 
nur  die  schuldige  Höflichkeit  gegen  die  Veranstalter  der 
Ausstellung ,  sondern  vor  allem  die  Rücksicht  auf  diese 
starke  und  hervorragende  ßetheiiigting,  welche  die  bay- 
rischen Architekten  ihr  zugewendet  haben,  gebietet  es  da- 
her mit  der  Besprechung  ihrer  Arbeiten  zu  beginnen. 

An  Zahl,  wie  an  Bedeutung  stehen  unter  denselben 
die  Entwürfe  Heinrich  Hügel  s  in  München  an  der 
Spitze.  Es  kann  nicht  hoch  genug  anerkannt  werden, 
wie  ernst  und  gewissenhaft  er  —  mit  wenigen  Anderen  — 
die  Bedeutung  dieser  Ausstellung  aufgefasst  und  welche 
Anstrengungen  er  ihr  gewidmet  hat.  Nicht  vereinzelte 
Beiträge  sind  es,  die  er  zu  ihr  geliefert  hat,  sondern  ein 
vollständiges  und  charakteristisches  Oesammtbild  seines 
Schaffens  und  Strebens,  ein  künstlerisches  Glaubensbe- 
kenntnis!; ebensowohl  wie  eine  künstlerische  Beichte. 

Man  darf  Hügel,  der  aus  Hessen  stammt  und  in 
der  alten,  noch  heute  nicht  erloschenen  Moller'schen  Schule 
gebildet  ist,  nach  dieser  Ausstellung  für  einen  der  viel- 
beschäftigsten  und  produktivsten  Architekten  Deutschlands 
halten.  Eine  grossartige  dienstliche  Thätigkeit  als  Direk- 
tionsarebitekt  der  Bayrischen  Ostbahn,  zahlreiche  Privat- 
bauten  hindern  ihn  nicht  sich  mit  Vorliebe  und  mit  be- 
sonderem Aufwände  an  Konkurrenzen  zu  bctheiligen,  und 
sind  es  diese  drei  Zweige  seiner  Thätigkeit,  die  sich  in 
den  80  Blättern  der  von  ihm  ausgestellten  Entwürfe  wieder- 
spiegeln. Soweit  ich  es  beurtheilen  kann,  gehören  die- 
selben sätmntlich  einem  verhältnissmüssig  kurzen  Zeiträume 
an  und  müssen  daher  in  einer  Hast  geschaffen  worden 
sein,  die  nicht  ohne  Spuren  geblieben  ist.  Denn  nicht 
anders  lassen  sich  die  grossen  Unterschiede  im  Werthe 
dieser  Arbeiten  —  Gutes  und  Vortreffliche*  neben  Mittel- 
mäßigem und  Unschönen  —  erklären. 

Zu  Ersterem  rechnen  wir  alle  jene  Werke,  in  denen 
der  Künstler,  der  stilistisch  auf  klassischen  Traditionen  fusst, 
sich  in  den  Formen  einer  strengen,  edlen  und  maassvollen 
Renaissance  bewegt  hat.  Neben  einigen  anmuthigen  Villen 
ist  hier  namentlich  ein  I'arlanientsgebäude  für  die  Nie- 
derlande zu  nennen,  an  grossartiger  Monumentalität,  an 
Adel  der  Verhältnisse  und  Formen  ein  Meisterwerk.  Das 


fPortseUung.) 

!  oder  eines  der  grossen  Eisenbahn  -  Stationsgc 


äude,  bei 

denen  der  Charakter  des  Bedürfnissbaues  zu  sehr  über- 
wiegt. Treffliches  findet  sich  hingegen  unter  den  klei- 
neren Bahnbauten,  namentlich  aueb  unter  den  Brücken- 
portulen,  bei  denen  mittelalterliche  Architektur  in  Formen 
und  in  Silhouetten  verwendet  ist,  die  zu  den  starren  Li- 
nien der  Eisenkonstruktion  besser  stimmen  müssen,  als 
dies  jemals  ein  Renaissancebau  erreichen  kann.  Das  Ar- 
senal zu  München,  der  mit  dem  zweiten  Preise  gekrönte 
Konkurrenz  -  Entwurf  zu  der  protestantischen  Kirche  da- 
selbst sind  einfache,  für  billige  Ausführung  bestimmte 
Backüteinbauten  mit  rundbogig  geschlossenen  Oeffnungen. 
Ganz  besondere  Anerkennung  verdienen  auch  einige,  in 
meisterhaften  Bildern  grössten  Maasstabes  zur  Darstellung 
gebrachte  innere  Dekorationen.  —  Mehr  oder  weniger  ge- 
scheitert ist  der  Künstler  hingegen  in  einigen  Entwürfen, 
bei  denen  er  zu  den  Motiven  and  Formen  nicht  sowohl 
des  Rokokkos  als  vielmehr  des  Zopfes  gegriffen  hat  — 
der  Villa  Schuck  in  München,  dem  Neubau  des  Obcrpol- 
linger  daselbst,  der  Scblosnknpelle  in  Au,  wohl  auch  beim 
Rathhaus -Entwurf  für  München.  Mag  es  Laune  seiner 
Bauherren  oder  eigene  Laune  und  das  Streben  nach  Ab- 
wechselung gewesen  sein,  diu  ihn  auf  diesen  Weg  ge- 
bracht haben:  jedenfalls  ist  der  Wunsch  gerechtfertigt, 
dass  er  ihn  wieder  verlassen,  dass  eine  so  hohe  künst- 
lerische Kraft  wie  die  seine,  sich  nicht  zersplittern,  son- 
dern in  aller  Kraft  und  Energie,  in  Maass  und  Müsse  nur 
auf  ideale  Ziele  sich  richten  möge.  Itt  doch  die  Aufgabe, 
in  jener  Richtung  zu  wirken,  in  der  Hügel  am  glück- 
lichsten zu  sein  scheint,  gerade  für  München  eine  so  be- 
deutungsvolle und  aussichtsreiche. 

Bewegen  sich  die  Arbeiten  Hügel's  durchweg  auf 
dem  Boden  der  lebendigen  Gegenwart,  so  führt  uns  die 
Ausstellung  der  Entwürfe  Ludwig  Lange's  (f  1868), 
die  nächst  der  seinen  wohl  die  bedeutendste  aus  Bayern 
ist,  bis  in  eine  ziemlich  entfernte  Vergangenheit  Es 
sind  7,  leider  nicht  mit  der  Jahreszahl  ihrer  Entstehung 
bezeichnete  Pläne,  die  von  ihm  allein,  6  andere,  die  von 
ihm  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Sohne  Emil  Lange 
erfunden  siud  —  grossentheils  Konkurrenz-Entwürfe  zu 
grossen  öffentlichen  Monumentalbauten.  Auch  hier  liegt 
somit  ein  in  sich  abgeschlossenes  Stück  künstlerischer 
Thätigkeit,  die  nach  den  höchsten  Zielen  strebte,  liegt 
sogar  das  Resultat  eines  ganzen  Künstlerlebens  vor. 


stattliche  Badgebäude  für  Kissingen  reicht  nicht  hieran,  Ludwig  Lange's  Entwürfe  sind  für  die  Ausstellung 

ebenso  wenig  das  etwas  nüchterne  Stadthaus  für  Meint     um  so  wichtiger  und  interessanter,  als  sie  auf  derselben 
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eine  für  das  Münchener  Kunstleben  ihrer  Zeit  bedeutsame 
Richtung  fast  allein  re.spräsentireii,  jenen  Eklektizismus 
nänilich,  der  in  Gemeinschaft  mit  Gärtner'scher  Tradition 
eine  Architekturschule  hervorrufen  rousste,  deren  Leistun- 
gen in  der  Erfindung  des  Maximilianslils  gipfeln.  Mi  mag 
»ein,  das«  man  bei  einer  historischen  Betrachtung  Ent- 
schuldigurigsgründc  hierfür  gelten  lauen  mag:  eine  objek- 
tive Beurtbeiluug  der  vorliegenden  Arbeiten  kann  diesel- 
ben nicht  berücksichtigen.  Es  ist  leider  nicht  einmal  der 
Eklektizismus  des  Architekten,  der  sich  in  ihnen  ausspricht, 
es  ist  der  Eklektizismus  des  Architekturmalers.  Vorwie- 
gend als  solcher  stellt  Ludwig  Lange  sich  dar,  nicht  nur 
durch  die.  zum  Theil  brillante  Kaibengebung  seiner  Ent- 
würfe, sondern  auch  durch  ihre  Disposition  und  Gestal- 
tung. Auf  eine  reiche  Gruppirung  der  Massen  ist  das 
Hauptgewicht  gelegt;  ein  organischer  Rythmus  derselben, 
eine  künstlerische  Einheit  im  Detail  wie  im  Maasstabe 
sind  dagegen  eben  so  selten,  als  Verstösse  gegen  die  ein- 
fachsten Gesetze  architektonischen  Denkens  häufig.  Was 
soll  man  z.  ß.  davon  halten,  wenn  in  dem  Haupt- 
saale des  archäologischen  Museums  für  Athen  aus  den 
die  Decke  stützenden  jonischen  Säulen  Konsole  ausge- 
kragt sind,  auf  denen  die  Holzbalken  einer  Empore 
lagern! 

Die  Entwürfe  einzeln  durchzugchen  oder  auch  nur 
zu  neu  neu  würde  zu  weit  führen.  Ansprechend  sind  die 
hellenischen  Faeaden  jenes  Museums  für  Athen,  während 
den  ersten  Rang  zweifellos  das  Museum  für  Leipzig  ein- 
nimmt, das  bekanntlich  auch  zur  Ausführung  gekommen 
ist  Mit  diesem  Entwurf,  einem  einfachen,  klar  geglie- 
derten Renaissancebau  scheint  eiu  Wendepunkt  in  der 
künstlerischen  Anschauung  Lange's,  der  fortan  nur  in 
Gemeinschaft  mit  seinem  Sohne  arbeitete,  eingetreten  zu 
sein,  wenn  es  nicht  dem  Einflüsse  des  letzteren  zuzu- 
schreiben ist,  dass  ihre.  Entwürfe  von  da  ab  ausnahmslos 
Renaissanceformen,  wenn  auch  in  sehr  verschiedener  Auf- 
fassung zeigen.  Stehen  dieselben  im  Uebrigen  auch  über 
den  älteren ,  so  wird  man  ihnen  trotzdem  einen  hohen 
Rang  gleichfalls  nicht  zusprechen  können.  Selten  decken 
sich  Zweck  und  Form,  eine  einheitliche,  echt  monumentale 
Wirkung  der  Architektur  ist  nirgends  erzielt.  Die  besten 
Leistungen  darunter  sind  der  Entwurf  einer  Finakoüiek 
für  Amsterdam  und  die  Hoffacade  für  das  Rathhaus  in 
München. 

Eine  vorwiegend  dekorative  Arbeit  ist  auch  der  Ent- 
wurf eines  Ständesaales  von  Emil  Lange  in  München, 
zwei  Blätter  in  einer  Technik  farbiger  Darstellung,  wie 
sie  in  dieser  vollendeten  Meisterschaft  kaum  ein  zweiter 
deutscher  Architekt  oder  Architekturmaler  ausübt.  Man 
übersieht  hierbei  gern,  dass  das  architektonische  Gerüst 
der  Dekoration  im  Maasstabe  doch  wohl  etwas  zu  plump 
und  die  Verquickung  von  Architrav-  und  Bogen-Archi- 
tektur  nicht  eben  glücklich  gelöst  ist.  —  Ich  verwahre 
mich  übrigens  ausdrücklich  dagegen,  als  ob  ich  mit  die- 
sem und  dem  oben  ausgesprochenen  Urtheile,  das  sich 
ausschliesslich  auf  die  ausgestellten  Arbeiten  bezieht,  der 
Künstlerschaft  Emil  Lange's  zu  nahe  treten  wollte.  Zu 
einem  Urtheile  über  diese  halte  ich  mich  um  so  weniger 
berechtigt,  ab)  jene  Arbeiten  fast  ausschliesslich  aus  Kon- 
kurrenzen stammen ,  die  einen  sicheren  Maasstab  für  die 
Leistungen  eines  Architekten  ohne  einen  Vergleich  mit 
seinen  Ausführungen  noch  keineswegs  gewähren. 

Mehres  von  dem  über  die  Entwürfe  Ludwig  Lange's 
Gesagtem  lässt  sich  auch  auf  die  Arbeiten  Eduard 
Metzger's  anwenden,  obgleich  diese  sich  noch  keines- 
wegs zum  Range  jener  erheben.  Ein  Entwurf  von  ihm  zu 
einem  Ministerialgebäude  für  London  scheint  Beachtung 
zu  verdienen,  hängt  aber  leider  so  hoch  und  so  finster, 
dass  man  ihn  nicht  sehen  katin;  ein  protestantischer  Dom 
und  ein  Ständehaus  für  Fest  zeigen  die  vor  einigen  De- 
zennien noch  übliche  sogenannte  Theatergothik.  Jedes 
Stilgefühls  baar  und  zu  den  dunkelsten  Funkten  der  Aus- 
stellung gehörig  siud  Metzger's  auf  Gelbildera  darge- 
stellte Entwürfe  zu  Grab-  und  Gedächtoissmonumenten, 
von  denen  man  am  Besten  ebensowenig  spricht,  wie  von 
dem  Entwürfe  Seidel 's  iu  München  zum  Berliner  Dom. 

Zenetti  in  München  hat  zwei  Faeaden,  die  des  Feier 


tagsschulgebäudes  in  München  und  die  seines  Projekts 
für  die  dortige  Rathhauskonkureuz,  ausgestellt,  beide  in 
antiken  Formen,  jedoch  mehr  im  Charakter  eines  etwas 
stattlicher  ausstaffirten  Mietshauses  als  in  dem  eines  öffent- 
lichen Gebäudes  und  ohne  eigentliches  individuelles  Leben. 
Neben  seinen  durch  Modelle  dargestellten  Entwürfen  zu 
Brunnen  und  einem  Kruzifixe  auf  dem  Nordfriedhofe  kann 
ich  einen  reichen  Altar  -  Entwurf  Joseph  Müller's  iu 
München  nennen,  sämmtlich  in  jenen  etwas  schwerfälligen 
romanischen  Formen,  wie  sie  seit  Gärtner  iu  München 
häufig  für  diese  Zwecke  verwendet  worden  sind. 

Von  Albert  Geul  ist  der  preisgekrönte  und  —  irre 
ich  nicht  —  in  der  Ausführung  begriffene  Entwurf  zu 
dem  Badgebüude  in  Kissingen  ausgestellt  Der  klar  dis- 
ponirt«  Grundriss  ähnelt  sehr  dem  Grundrisse  Hügul  s 
iür  dieselbe  Aufgabe,  die  einfachen  Faeaden  erscheinen 
für  den  Zweck  jedoch  fast  zu  unbedeutend.  Ein  Synago- 
geneiitwurf  desselben  Verfessers  in  romanischen  Motiven, 
denen  durch  einige  Zuthaten  ein  orientalischer  Anklang 
gegeben  ist,  entbehrt  im  Innern  zu  sehr  des  kirchlichen 
Eindrucks,  zumal  das  durch  eine  Kuppel  bezeichnete 
(juerschiff,  durch  ein«  zweite  Emporetireihe  verbaut  ist. 
Die  Zeichnungen  des  Krankenhauses  in  Augsburg  von 
Kollmann  in  München,  das  eine  einfache  Lisenenarchi- 
tektur  mit  einigen  ziemlich  willkürlich  herbeigezogenen 
gothisirenden  Elementen  zeigt,  sind  in  so  kleinem  Maass- 
stabe dargestellt,  dass  sie  ein  Urtheil  kaum  erlauben. 

Von  Voit,  der  gegenwärtige  Chef  de«  bayrischen 
Hochbauwesens,  hat  den  Entwurf  zu  dem  von  König  Max 
begonnenen  Schlosse  zu  Feldafing  am  Starnberger  See  ge- 
liefert, eine  reich  gruppirte,  ausgedehnte  und  sehr  kom- 
plizirte  Anlage.  Die  Schwierigkeit,  sich  in  den  nur  mit 
Ziffern  bezeichneten  Grundrissen  zurecht  zu  finden,  mag 
dazu  beitragen,  dass  #ie  nicht  ganz  organisch  aus  dem 
Bedürfnisse  heraus  entwickelt  erscheinen.  Die  Renaissance- 
Architektur  des  Aeusseren  zeigt  bei  derben  massigen  Ge- 
sammtverhältnissen  im  Einzelnen  so  überfeine  Formen, 
dass  dieselben  wohl  schwerlich  zusammengestimmt  hätten ; 
namentlich  gilt  dies  von  den  Loggien  de*  Mittelbaues, 
deren  Säulen  geradezu  bleistiftartige  Verbältnisse  haben. 
Einfach  und  schlicht,  fast  zu  schlicht,  erscheint  eine  von 
Voit  in  Weissenborn  ausgeführte  romanische  Kirch« 
dreischiffig  und  gewölbt.  Zeichnungen  zu  einer  anderen 
in  Kothenthurn  erbauten  romanischen  Kirche  mit  einer 
Holzbogendecke  hat  A.  Mecklenburg  in  München  aus- 
gestellt. — 

Das  Projekt  für  einen  Gerichtshof  von  A.  Schmidt 
in  München  scheint  aus  einer  niederländischen  Konkur- 
renz hervorgegangen  zu  sein.  Bei  der  Anerkennung 
mancher  geschickten  und  schönen  Lösungeu  im  Grundrisse 
sowohl  wie  in  den  Faeaden,  die  in  der  Anlehnung  an  die 
Vorbilder  des  Landes  in  derbem  niederländischen  Zopf 
und  in  einer  Verbindung  von  Sandstein  und  Backstein 
gestaltet  sind,  muss  man  es  leider  bedauern,  dass  der  Ver- 
fasser auf  die  weitere  Ausarbeitung  seines  Entwurfes  nicht 
mehr  Zeit  verwenden  konnte  oder  wollte.  Dasselbe  gilt 
von  einem  anderen,  anscheinend  ganz  idealen  Entwürfe 
seiner  Hand,  der  ein  Museumsgebäude  darstellt  und  im 
Einzelnen  noch  wilder  und  willkürlicher,  noch  weniger 
durchgearbeitet,  aber  fast  noch  talentvoller  ist  als  der 
erste.  Man  darf  von  dem  offenbar  hochbegabten,  aber 
in  keiner  strengen  Schule  durchgebildeten  Verfasser  für 
die  Zukunft  vielleicht  bedeutende  Leistungen  erwarten, 
wenn  es  ihm  gelingt  diesen  Nachtheil  auszugleichen. 

An  das  zuletzt  genannte  Projekt  möchte  ich  einige 
akademische  Arbeiten  anschliessen ,  von  denen  zwei  noch 
in  den  letzten  Tagen  des  August  eingelieferte  von  Richon 
und  Rothpelz  direkt  als  solche  bezeichnet  sind,  während 
die  Entwürfe  von  Stephan  und  Torge  in  München 
ihrem  Programm  und  ihrer  Auffassung  nach  augenschein- 
lich gleichfalls  dazu  gerechnet  werden  müssen.  Man  darf 
an  Arbeiten  dieser  Art  nicht  dieselben  Ansprüche  erheben 
wie  an  das  Werk  eines  erfahrenen  Künstlers.  Auf  Über- 
treibungen im  Maasstabe  oder  im  künstlerischen  Maaase, 
auf  unbefriedigende  Lösungen  einzelner  Schwierigkeiten 
wird  man  weniger  Gewicht  legen,  wenn  sich  darin  Talent 
und  eine  .0  tüchtige  8chule  aussprechen ,  wie  die*  bei 
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den   säiuratlich  in  Renaiaoaiicefurtuen  ausgebildeten  Ent- 
der  genannten  Architekten  der  Fall  ist.    Sie  be- 
die  gegenwärtige  Architekturschule  Münchens 
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XIII.  Torthsilhaftssts  Aafhangnnfi weise  für  d*n 
Qitterbalksn. 

Bei  der  Berechnung  de»  Lastvertbeiluugskoeffizienteu  n 
für  die  permanente  Last  wurde  die  Wirkung  derselben  auf 
eine  Weise  behandelt,  welche  nur  bei  einer  besonderen  Art 
der  Aufstellung  der  Brücke  gerechtfertigt  sein  würde.  Es 
wurde  nämlich  angenommen,  da«»  die  leere  Brüoke  in  ent- 
artetem Zustande  —  d.  h.  auch  voo  der  WirkuDg  ihres  Eigen- 
gewichtes gänzlich  befreit  —  in  vollkommen  spannungslosem 
Zustande  sieh  befunden  hatte  und  dsss  das  Eigengewicht  wie 
eine  neu  hinsukominende  fremde  Lsst  erst  nachher  seine  Wir- 
kung auszuüben  begann.  Da  in  Wirklichkeit  aber  die  Wir- 
kung des  Eigengewichts  von  Anfang  an  schon  vorhanden  war, 
so  wird  die  gemachte  Voraussetzung  nur  dann  zutreffen,  wenn 
die  Aufstellung  zufällig  auf  eine  solche  besondere  Weise  aut- 
geführt wurde,  das»  die  Höhen-Differenz  zwischen  dem  Mittel- 
punkte der  Brückenbahn  und  deren  beiden  Endpunkten  genau 
dieselbe  Grösse  erhielt,  wie  sie  aus  jener  Voraussetzung  sich 
ergeben  würde. 

Indessen  auch  dann,  wenn  diese  Bedingung  nicht  erfüllt 
ist,  behalten  die  oben  gefundenen  Resultate  ihre  Gültigkeit, 
«.»bald  man  nur  eine  etwaige  Abweichung  von  der  genannten 
Aufstellungsweise  als  eine  zu  den  bisher  schon  untersuchten 
Ursachen  von  Spannungen  neu  hinzukommende  Spannungsur- 
sache mit  in  Rechnung  bringt.  Es  würde  also  noch  zu  unter- 
suchen sein,  welche  Aeuderungeu  die  bei  einem  gegebenen 
Temperatur-  und  Belastungs- Zustande  bereits  vorhandenen 
Spannungen  erleiden  würden  durch  das  Anziehen  der  Schrauben 
an  den  Hingestangen,  welche  den  Gitterbalken  mit  der  Kette 
verbinden.  Mit  dieser  Untersuchung  läsat  sich  sodann  noch 
eine  xweite  verbinden,  die  nämlich:  auf  welche  Weise  bei  der 
Aufstellung  jenes  Anziehen  der  Schrauben  erfolgen 
damit  das  beim  Zusammentreffen  aller  ungünstigen 
eintretende  Maximum  der  Spannungen  möglichst  klein  ausfalle. 

Für  die  von  der  permanenten  Last  allein  hervorgebracht« 
Senkung  des  Mittelpunktes  dor  Brückenbahn  erhält  man  nach 
Gleichung  23,  wenn  man  darin,  um  die  Dehnung  der  Spann- 
ketten sn  berücksichtigen,  die  Zahl  n  durch  die  Zahl  »' 
(Gleichung  87)  ersetzt,  don  Werth: 


_  5  0,13816.  0,375  .  30000» 
'    *  -   6  *     20000  .  1 5000  .  1500« 


=  51,81  Millitn. 


und  für  die  einem  solchen  Biegungssustande  entsprechende 
Spannung  iu  den  Gurtungen  wurde  der  Werth  Ä"p  =  2,07  Kil. 
pro  □""»  gefunden  (Gleichung  89).  Also  nur  dann,  wenn 
der  —  im  spannungslosen  Zustande  geradlinig  vorausgesetzte 
—  Gitterbalken  diese  Durchbiegung  nach  der  Aufstellung 
wirklich  zeigte,  würden  die  oben  gefundenen  Spannungen  die 
wirklich  eintretenden  sein.  Angenommen  aber  z.  B. ,  man 
hätte  hinterher  durch  Anziehen  der  Schrauben  an  den  Hänge- 
stangen bewirkt,  dass  der  Gitterbalken  seine  ursprüngliche, 
dem  spaonungslosen  Zustande  entsprechende  geradlinige  Form 
wieder  annahm,  so  würde  damit  der  von  der  permanenten 
Last  zu  der  Totalspannung  (Gleichung  '.13)  gelieferte  Beitrag 
von  2,07  KU.  ganz  in  Wegfall  gebracht  und  die  Maxiinal- 
spannung  vou  14,62  auf  12, .06  Kil.  redusirt.  Zugleich  würde 
dadurch  bewirkt,  dass  der  bisher  von  dem  Gitterbalken  ge- 
tragene Thcil  der  permanenten  Last  im  Betrage  von  51,81 
Kil.  pro  Meter  nunmehr  von  der  Kette  mit  übernommen  wird. 

Wäre  man  aber  mit  dem  Anziehen  der  Schrauben  noch 
weiter  gegangen  —  hätte  man  dasselbe  z.  B.  soweit  fortge- 
hst, dass  eine  Durchbiegung  nach  oben  hin  eintrat  von  der- 
G röste  *  =  51,81  Millim.,  so  würde  eine  weitere  Ab- 
jener  Maxinialspannung  um  2,07  Kil.,  also  eine  Reduk- 
tion derselben  bis  auf  10,46  Kil.  erfolgen,  während  die  Mehr- 
belastung der  Kette  auf  die  Grösse:  2  .  51,81  ~  103,62  Kil. 
pro  Meter  der  Horizontalprojektion  gesteigert  würde. 

Um  zu  erfahren,  wie  weit  man  mit  einer  solchen,  künst- 
lich hervorzubringenden  Veränderung  in  der  Lastvertbeilung 
vorgehen  darf,  bat  man  zunächst  zu  untersuchen ,  wie  gross 
bei  der  ursprünglich  vorausgesetzten  Aufstellung* weise  das 
einer  Durchbiegung  des  Gitterbalkens  nach  oben  hin  ent- 
sprechende negative  Biegungsmoment  im  ungünstigsten  Falle 
werden  konnte  —  und  zwar  iu  der  Mitte  des  Gitterbalkens. 
Denn  die  Tabelle  des  VIII.  Abs  chnitta  zeigt,  dass  es  —  ob- 
wohl im  Abstando  x  —     /  von  der  Mitte  die  mobile  Last 


ibre  Wirkung  am  etärksten  äussert,  doch 
Einflusses    der    übrigen  Biegungsc 


überwiegenden 
,   igsursachea  ausreicht,  hierbei 
ausschliesslich  die   Biogungsspannungen   in    der  Mitte  zu  be- 
rücksichtigen. 

Für  die  bei  voller  Belastung  der  Brücke  von  der  mo- 
bilen Last  allein  hervorgebrachte  Spannung  in  den  unteren 
Gurtungen  erhält  man  nach  Gleichung  89   den  Werth: 

'»00 

99)    S  =  -'  -y-  .  2,07  =  1,105  KU. 
•J7s> 

Wenn  man  hiervon  den  in  Gleichung  91  gefundenen  Werth 
£'B  =  1,12  Kil.  «ubtrahirt,  so  erhält  man: 

100)    S(mfn)  =  —  0,016  Kil. 
Zugspannung   oder    grÖsste  Druckspannung, 


als  kleinste 


erwähnte  Veränderung 
zuführen,  nud  zwar  p 


gebracht  werden  kann.    (Im  Abstände  X  —   ^  l  würde  man 

S(mi«|  =  —  0,616  Kil.  finden).  Zu  dieser  negativen  Span- 
nung kommt  noch  die  dem  Temperatur-Minimum  entsprechende 
gleichfalls  negative  Temperaturspannung  von  —  3,8  Kil.,  so- 
wie die  vom  Winddrnck  bei  niedrigster  Temperatur  hervor- 
gebrachte Spannung  —  (4,9  —  2,73)  =  —  2,17  Kil.  Man 
erhält  also  mit  Hinzurechnung  der  positiven  Spannung  S'v  = 
+  2,07  Kil.  für  die  grösste  uegative  Spannung,  welche  in  der 
unteren  Gurtung  bei  der  früher  angenommenen  Aufstellung«- 
woise  eintreten  konnte,  den  Werth: 

101)  S  miu  —  -f  -'.07  -  0,015  —  3,08  -  2,17  =  —  3,915  KU. 

Es  erweist  sich  hiernach  in  der  Tbat  als  zweckmässig,  die 
in  der  Lastvertheilnng  wirklich  aus- 
jrade  in  der  Weise  wio  sie  oben  als 
Beispiel  gewählt  wurde:  nämlich  die  Mitte  des  Gitter- 
balkens bis  zur  Höhe  von  51,81  Millimetern  über  die  natür- 
liche, dem  spannungslosen  Zustande  entsprechende  Lage  hin- 
aufzuschrauben. Denn  während  bei  der  ursprünglich  voraus- 
gesetzten Aufstellungsweise  die  Spannung  in  der  Mitte  der 
unteren  Gurtung  zwischen  den  Extremen  -f-  14,62  Kil.  und 
—  3,915  Kil.  sehwanken  würde,  erreicht  man  durch  die  er- 
wähnte Veränderung,  dass  nunmehr  diese  Spannung  zwischen 
den  Grenzen  +  10,46  Kil.  und  —  8,055  Kil.  bleibt,  während 
die  Spannung  in  der  Kette  dabei  nur  auf  -f-  10,41  Kil.  in  der 
Mitte,  und  auf  4~  10,73  Kil.  in  der  Nähe  der  Aufbängepunkte 
gesteigert  wird,  entsprechend  der  Maximalbelastnng  590,56  -f- 
103,62  =  694,18  Kil.  pro  Meter  der  Horisontalprojektioo. 
Die  Maximalbelastnng  der  Hängestangen  würde  dadurch  auf 
30934  +  60  .  103,62  =  37151KÜ.,  die  Spannung  jeder  ein- 
zelnen auf 


Die  an  den  Enden  des  Gitlerbalkons  wirkepde  vertikale 
Abscheerungskraft  wird  um  die  Grösse  30  .  103,62  =  3109 
Kil.  vermindert.  Man  erhält  also  nach  den  Gleichungen  94 
und  95  die  Werthe: 

102)  Vmu.  =  -f  6777  —  3109  =  -f-  3668  KIL 

103)  Vmin  =  —  2840  —  3109  =  —  5949  Kil. 

Es  müssten  daher  die  Vcrtikalstangen  (j4w4i  und  BBt  1° 
Fig.  1),  an  welchen  die  Enden  des  Gitterbalkens  aufgehängt 
sind,  stark  genug  sein,  um  gelegentlich  eine  Druckspan- 
nung von  5949  Kil.  aufnehmen  zu  können. 

Da  die  Durchbiegung  von  51,81  Millimetern  einer  Be- 
lastung von  51,81  Kil.  pro  Meter  für  den  Gitterbalken  allein, 
oder  einer  Belastung  der  Brücke  mit  375  Kil.  pro  Meter  ent- 
spricht, so  würde  bei  der  hier  empfohlenen  AufsteUungsweiae 
die  Hinzufügung  einer  fremden  Belastung    von  1«  KU-  Vr° 
Meter  jene  Durchbiegung  wieder  «um  VereolW.ndeu  ^«««^1 
Man  kann  daher  der  Vorschrift  für  die  Aufstellung 
folgende  Form  geben:  der  Gitterbalken  soll    w  •»f«oh^r 
werden,  dass  derselbe  beim  Belasten  der  Brücke   mit  ein 
fremden  Bolaatang  von  375  Kil.  pro  Meter      »eine  D»lur,plbe 
Form  annimmt    —  d.   h.  diejenige  Form,      welche  ders  ^ 
».  B.  annehmen  würde,  wenn  man  denselben    auf   die  _ 
legte  auf  horizontaler  Ebene  —  und  zwar    bei  einer  Te?**"er 
ratur,  welche  das  arithmetische  Mittel   bildet    vora  bocU* 
und  niedrigster  Temperatur.  er» 


Diese  fremde  Belastung  kann  auch  durch  eine  *-r**l*?.r»QiE 


tur-Belastuug  dargestellt  werden.  Einer  Temperatur- 
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von  41  '  (Celsius)  entsprach  eine  Belastung  tod  95  Kil.  pro 
Meter  für  den  Gitterbalken ;  daraus  ergiebt  sich  für  diejenige 
Temperatur  -  Erhöhung,  bei  welcher  der  Gitterbalken  mit 
51,81  Kil.  pru  Meter  belastet  wird,  die  Grösse; 

104)    /  =  41  .  -y*'   -  21,24  •  (Celsius). 


Man  kann  daher  denselben  Zweck  auch  durch  eine  solche 
Aufstellungsweise  erreichen,  bei  welcher  der  unbelastete  Git- 
terbalken «eine  natürliche  Form  annimmt,  wenn  die  Tempe- 
ratur um  21,24»  (Celsius)  über  die  mittlere  ~ 
erhebt.   


Brücke  Iber  den  flU«i»*ippl  bei  St.  Ulli 

Tun  C  a  p  i  t  a  i  n  James  B.  Kads. *) 


Die  bevorzugte  Lage  von  St.  Louis,  inmitten  eines  Thaies 
von  ausserordentlicher  Fruchtbarkeit,  am  Kreuzungspunkte 
zweier,  vom  Osten  nach  dem  stillen  Ozean  führenden,  zum 
Tbeil  allerdings  noch  nicht  vollendeten  Hauptbahnlinien  mit 
der  gewaltigen  Wasserstrassa  des  Missisippi,  welcher  in  nord- 
südlicher Richtung  das  Ländergebiet  der  Union  fast  in  der 
Mitte  durchschneidet,  hat  einen  Aufschwung  der  Stadt  her- 
beigeführt, welcher  eine  engere  Verbindung  mit  dem  auf  dem 
gegenüber  liegenden  Flnssnfer,  in  Illinois  liegenden  Ost  -  St. 
Louis  und  den  daselbst  mündenden  Bahnen  zum  Bedürfnis» 
machte.  Auch  war  wohl  der  von  vielen  riralisirenden  Bahn- 
linien  und  Städten  um  den  westlichen  Haudel  geführte  Kampf 
Veranlassung,  eine  möglichst  schnelle  und  bequeme  Beförde- 
rung von  Personen  und  Gütern  zu  erstreben.  Wie  dringend 
der  Mangel  eine*  erleichterten  Verkehr«  zwischen  beiden 
Ufern  gefühlt  wurde,  läset  sich  daraus  ermessen,  das»  gleich- 
zeitig zwei  Gesellschaften  zur  Erbauung  einer  festen  Brücke 
über  den  Mississippi  entstanden. 

Als  das  geringste  zulässige  Maas«  für  die  Weite  der 
Oeffnungen  einer  feiten  Brücke  war  gesetzlich  vorgeschrieben, 
dasa  zwei  Spannungen  350',  die  übrigen  200'  im  Liebten 
messen  sollten.  —  Dabei  musste  der  niedrigste  Punkt  der 
Konstruktion  50'  über  der  „<iVy  üirectrix*  oder  dem  ge- 
wöhnlichen Hochwasser  liegen,  während  die  Differenz  zwischen 
Hoch-  und  Niedrig -Wasser  bei  St.  Louis  41'  betrügt.  Die 
Vermittelung  de«  voraussichtlich  sehr  lebhaften  Verkehrs 
zwischen  beiden  Ufern  verlangte  einen  doppelten  Schienenweg 
zur  Verbindung  der  zehn  Eisenbahuen,  welche  in  den  ver- 
schiedenen Richtungen  von  St.  Louis  ausgehen ;  ausserdem 
war  neben  dem  Bedürfnisse  für  Fuhrwerk  und  Fussgäoger 
auf  die  Anlage  von  Geleisen  für  Pferdebahnen  Rücksicht 
zu  nehmen. 

Die  von  den  beiden  Brücken- Gesellschaften  aufgestellten 
Pläno  zeigten  nun  einerseits  eine  Balkenkonstruktion  von 
zwei  Spannungen  zu  350'  und  vier  Spannungen  zu  250',  an- 
drorseit*  das  im  Folgenden  näher  erörterte  Projekt  einer 
von  3  Oeffnungen.  Nach  zwölfmonatiger  gegen- 
ipfung  wurde  durch  die  Verschmelzung  beider 
der  Bau  der  Bogenbrücke  ermöglicht. 
Für  die  Bestimmung  der  Weite  der  einzelneu  Oeffnungen 
derselben  war  die  Schwierigkeit  der  Fundirung  der  Pfeiler 
von  maaasgebendvm  Einflüsse.  Der  Mississippi  fliesst  bei  St. 
Louis  in  einem  ziemlich  regelmässig  gebildetun  sandigen  Bette 
über  einer  Sohle  von  Kalkstein.  Am  weltlichen  (St.  Louis) 
Ufer  findet  sich  der  letztere  etwa  15  Fuss  unter  dem  Sande, 
während  er  an  dem  östlichen  (Illinois-)  Ufer  erst  in  einer 
Tiefe  von  etwa  100  Fuss  auftritt.  Da  nun  bei  Eisstopfungen, 
zu  denen  Brückenpfeiler  leicht  Veranlassung  geben,  sehr  be- 
deutende Auskolkungen  vorkommen,  so  wurde  es  für  nöthig 
erachtet,  die  Strompfeiler  direkt  auf  den  Felsen  zu  fundiren. 
Die  grossen  Kosten  der  Gründung  in  so  bedeutender  Tiefe 
führten  zu  grossen  Spannweiten  im  Ueberban,  welche  wieder- 
um diu  Anwendung  von  Guistahl  als  Haupt  -  Konstruktion»- 
Material  im  Gefolge  hatten. 

Der  in  Ausführung  begriffene  Plan  überspannt  die  ganze 
Weite  von  Werft  zu  Werft  mittelst  dreier  Bögen,  von  wel- 
chen der  mittlere  515'  Spannung  bei  51',,'  Pfeilhöhe  zeigt, 
die  beiden  »eitlicben  407'  Spannung  bei  einem  Pfeile  von 
47».  Fuss.  Jede  Oeffnnng  hat  4  Haupt- Tragrippen,  deren 
allgemeine  Anordnung  der  der  Koblenzer  Brücke  nahe  kommt; 
das  für  den  Bogen  erforderliche  Material  ist  getrennt  in  eine 
obere  und  untere  Gurtung,  welche,  in  S  '  Abstand  von  einan- 
der liegend,  durch  Dreiecksverband  gegen  einander  ausgesteift 
sind.  Auf  den  9'  von  einander  entfernten  Knotenpunkten 
ruhen  mittelst  eiserner  PfoKten  von  kreuzförmigem  Quer- 
schnitte die  beiden  Fahrbahnen. 

Es  sind  nämlich,  um  durch  grosse  Breite  der  Brücke  die 


den 


•)  Die  nachstehenden  Angaben  sind  zum  grössten  Theile  dem 
von  einem  Freunde  d.  Hl.  übersandten,  vom  Marz  186S  datirten  Be- 
richte de»  Ober-Ingenieurs  der  Illinois-  und  St.  Louis-Brüekcn- 
Genel  Isr  hafl,  Jame«  B.  Kads,  entnommen.  Kine  von  Abbil- 
dungen begleitet'-  Mittheilnng  über  die  genannte  Hrürkc  im  En<fi- 
tteratf,  Oktober  1868,  diente  »ur  Krgäntnng  desselben.  _ 


Baukosten  nicht  unnöthig  zu  vermehren,  die  Geleise  für 
Eisenbahnverkehr  unter  der  Fahrbahn  für  Strassenverkehr  an- 
geordnet, und  ist  der  ganzen  Brücke  eine  Breite  von  50' 
zwischen  den  Geläudern  gegeben  ;  hiervon  kommen  in  der 
oberen  Fahrbahn  je  8  '  auf  die  beiderseitigen  Trottoir«,  wäh- 
rend die  übrigen  34  Fuss  für  Fuhrwerksverkehr  bestimmt 
sind;  in  der  Mitte  dieser  34'  breiten  Fabrstrasse  liegen  zwei 
Geleise  für  Pferdebahnen.  Um  14'  tiefer  ist  ein  Geleise  für 
Lokomotivbetrieb  auf  jeder  Seite  der  Brücke  angeordnet, 
während  der  Raum  zwischen  den  beiden  mittleren  Tragrippen 
zur  Herstellung  eine»  Querverbandes  benutzt  ist. 

An  die  drei  Hauptöffuungen  schlies&en  sich  an  jedem  Ufer, 
die  Werften  überspauuend,  5  massive  Bögen  von  20'  Weite 
für  die  Geleise  der  Eisenbahnen;  die  darüber  liegende  Fahr- 
bahn der  Strassenbrück«  trägt  eine  Bogenstelluug  von  20  Bögen. 
Letztere  ist  auf  der  St.  Louis -Seite  horizontal  fortgeführt, 
bis  sie  die  dritte  Parallelstrasse  zum  Flusse  trifft,  während 
auf  dem  östlichen  Ufer  eine  Rampe  mit  Steigung  die 
höhere  Lage  der  Brücke  gegen  die  Strassen  vermittelt.  Die 
Eisenbahnen  wenden  sich  auf  diesem  Ufer  unmittelbar  nach 
dem  Verlassen  der  Brücke  nördlich  und  südlich  und  gehen 
dann  auf  etwa  3000'  Länge  mit  einem  Gefälle  von  I  :  100  zu  tu 
Theil  auf  hölzernen  Gerüsten  abwärts  bis  zum  Niveau  der 
Eisenbahnen  in  Ost  -  St.  Louis..  Auf  dem  westlichen  Ufer 
dagegen  sc  Ii  lies»  t  »ich  an  den  über  die  Werft  führenden  mas- 
siven Theil  der  Brücke  ein  Viadukt,  welcher  die  Geleise  durch 
die  Häuserquartiere  bis  zur  dritten  Parallelstrasse  führt,  wo 
dieselben  ein  Tunnel  aufnimmt.  Dieser  ist.  zum  Theil  mit 
einem  Gefälle  von  nahezu  1  :  100,  auf  4800'  Länge  unter  den 
Strassen  und  Häusern  in  thonigem  Boden  anzulegen;  seine 
Ausluhrung  soll  in  kleineren  Abtbeilungen  im  offeuen  Ein- 
schnitte erfolgen. 

Die  Absicht,  als  Material  für  den  Ueberbau  Gusstahl  zu 
verwenden,  war  Veranlassung  zu  einer  Reibe  von  Versuchen, 
welcbo  in  der  Ver.  Staaten  Scbiffswerfte  in  Washington  vor- 
genommen, leider  nicht  spezieller  tnitgetheilt  sind.  Als  Durch- 
schnilU-ElastizitäUgreuze  vou  Ü8  Proben  von  , 


stahl  unter  Druck  wird  550  Ztr.  pro  Q"  aog 
Spannung  252  Ztr.,  während  Gus.eiseu  schon  bei  70  Ztr.  Druck 
pro  [  i"  eine  bleibende  Formveränderung  zeigen  soll  (?).  In 
Folge  dieser  ausserordentlichen  Druckfestigkeit  wurde  die 
Verwendung  von  Gusstahl  in  Röhrenform  für  zweckmässig 
erachtet  ned  soll  daher  sowohl  die  obere  als  die  untere  Gur- 
tung einer  jeden  Tragrippe  aus  zwei  nebeneinander  liegenden 
Röhren  von  9"  äusserem  und  etwa  0"  innerem  Durchmesser 
bestehen.  Der  Stahl  soll  in  Stücken  von  9'  Länge  und  sol- 
cher Form  hergestellt  werden,  dass  10  Stäbe  den  Umfang 
einer  9 zölligen  geschweissten  Röhre  von  '/«"  Dirke,  in  der 
Art  wie  die  Dauben  eines  Fasses  den  Reif,  ausfüllen.  In  der 
Röhre  soll  jeder  Stab  gegen  Ausbiegung  nach  allen  Seiten 
gesichert  «ein  und  ausserdem  durch  dieselbe  Schutz  erhalten 
gegen  die  Einwirkung  des  Wetter«. 

Die  Enden  der  so  gebildeten  9füssigen  Rohrenstücke 
werden  befestigt  an  „  l'oi/»«.,i>. ",  welche  gewölbsteioartig 
au«  Gusstahl  hergestellt ,  zugleich  mit  den  erforderlichen 
Vorkehrungen  zur  Befestigung  der  Kreuz-  und  Querverbände 
versehen  werden.  Diese  sind  in  reichlichem  Maasse  angeord- 
net, «um  Theil  mit  Streben  von  röhrenförmigem  Querschnitte. 
Ausser  dem  doppelten  Diagonalverbande  zwischen  den  beiden 
Gurtungen  eines  jeden  Tragebogens  ist  ein  vertikaler  Kreoz- 
verband  nach  der  Breite  der  Brücke,  »owohl  zwischen  den 
Bögen  al»  auch  zwischen  den  darauf  stehenden  vertikalen 
Pfosten  durchgeführt,  soweit  dies  die  Höhenlage  der  unteren 
Fahrbahn  gestattet-  Im  Scheitel  der  Bögen,  wo  dieselbe 
angehängt  ist,  konnte  ein  Kreuzverband  nach  dieser  Rich- 
tung nur  zwischen  den  beiden  mittleren  Tragrippen  durch- 
geführt werden ;  für  die  äusseren  Rippen  wird  in  diesem 
Theile  des  Bogens  dadurch  eine  gewisse  Versteifung  her- 
beigeführt, dass  die  die  Fahrbahnen  tragenden  Pfosten  als 
gegliederte  Systeme  hergestellt  werden.  Horizontale  Kreoz- 
verbände  finden  sich  zwischen  den  unteren  und  oberen  Gur- 
tungen der  Tragrippen  und  unter  beiden  Fahrbahnen.  — 

An  den  Widerlagern,  wo  die  Bögen  breiter  werden  sollen, 
um  zugleich   als  Strebeu   gegen   seitliche  Schwankungen  zu 
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wirken,  wird  der  Druck  auf  das  Mauerwerk  durch  mächtige 
Unterlagplatten  übertragen,  M>  das»  Längenänderungen  in  Folge 
von  Temperaturwccbsel  Spannungen  erzeugen,  die  in  raax.  zu 
SO  Ztr.  pro  [~]"  berechnet  »ind.  Der  dadurch  hervorgerufene 
Wechsel  in  der  Höhenlage  des  Scheitels  wird  für  den  gros- 
sesten Bogen  bei  einer  Temperatur  •  Differenz  von  —  20»  bis 
-f  140«  Fahrenheit  (—  28°  bii  +  48*  Hcaumur)  auf  fast 
16  Zoll  angegeben. 

Die  Fahrbahnen  lind  gebildet  durch  eiserne  Querträger 
von  12"  Höhe,  auf  deren  Flanschen  nach  der  Richtung  der 


Auf  dem  Boden  dieses  Caisson»  wird  das  Pfeilermsuerwerk 
begonnen  und  das  Gewicht  desselben  durch  Aussparungeo  so 
regulirt,  dass  der  Wasserdruck  dem  jeweiligen  Gewichte  des 
Pfeilers  nahezu  gleichkommt.  Man  kann  auf  diese  Weise, 
indem  man  die  Seitenwände  des  Caisson»  allmälicb  erhöht, 
immer  in  derselben  Höhe  ,  nahe  dem  Wasserspiegel  mauern 
und  gewinnt  zugleich  die  Möglichkeit ,  die  Caistonwände 
gegen  das  Pfeilermauerwerk  wirksam  abzuslötaen.  Ist  der 
Pfeiler  so  weit  vollendet,  dass  der  Caissonboden  auf  der  Be- 
ton-Unterlage  ruht  und  das  Mauerwerk  bi»  über  den  \W-  r- 
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Briiekenaxc  gestreckte  Holzbalken  in  Stücken  von  9'  Lance 
ruhen,  welche  den  Bohlenbelag  der  Strassenbrücke  resp.  die 
Qnerschwellen  für  die  Geleise  tragen. 

Das  Material  der  Pfeiler,  welcln  das  Widerlager  für  die 
Stahl-Bngen  bilden,  ist  ein  inagnesiahnlti^er  Kalkstein.  Von 
Niedrigwasserhöbe  bis  über  den  Hochwasserstand  wird  das 
Mauerwerk  mit  Granit  bekleidet,  in  grösserer  Höhe  mit  Sand- 
stein ;  eine  $'  starke  (iranitschicht  soll  durch  joden  Pfeiler 
gelegt  werden,  um  die  Widerlagsplatten  der  Bögen  aufzu- 
nehmen. 

Besondere  Schwie- 
rigkeit wird  die 
Fundirungder  Pfei- 
ler bieten.  Bs  ist 
bereit«  erwähnt, 
dass  der  Felsen , 
bis  anf  welchen 
die  Fundamente 
hinabgeführt  wer- 
den sollen,  am  west- 
lichen Ufer  15', 
am  östlichen  da- 
gegen etwa  100' 
hoch  mit  Sand  über- 
deckt ist.  —  Den 
östlichen  Ltindpfoi- 
ler  staubt  man  hin- 
länglich gesichert, 
wenn  er  auf  einem 
25'  tief  unter  dem 
Flussbett«  liegen- 
den Pfablroate  ge- 
gründet wird.  Der 
östliche  Mittelpfei- 
ler ist  79'  unter  der 
Fliisaohle  zu  fun- 
diren ;  seine  Höhe 
vom  Felsenbett  bis 
zur  unteren  Fahr- 
bahn wird  174'  be- 
tragen, die  des  west- 
lichenStrompfeilers 
145'.  Die  Fundirnng 
dieser  Mittelpfeiler 
soll  nan  in  folgen- 
der Weis«  vor  sich 


Vu-i.lurrh"  bullt. 


gehen:  Im  Schutze  eines  grossen,  aus  Kisenplutten  mit  ver- 
steifenden Winkeleisen  konstruirten  elliptischen  Zylinders,  der 
zum  besseren  Eindringen  in  den  Boden  sich  nach  oben  ver- 
engt, wird  mittelst  Dampfmaschineu  der  Sand  an  der  Bau- 
stelle ausgebaggert.  Nachdem  alsdann  der  Felsboden  mit 
Beton  eingeebnet,  wird  in  den  Ulecbzylinder  ein  schwim- 
mendes Caisson  gebracht,  gebildet  aus  einem  2  Fuss  dicken 
Boden  vtiii  kalfaterten  Holzem  und  hützerueo  Seitenwinden 


Spiegel  reicht,  so  werden  die  Aussparungen  ausgemauert, 
worauf  man  das  Caisson  dein  Zutritte  des  Wassers  öffnet  und 
die  Seitenllieile  vom  Boden  löst,  um  dieselben  weiter  zu  ver- 
wenden. Den  ei-ernen  Zylinder  will  man  alsdann  wenigstens 
bei  dem  westlichen  Mittelpfeiler  herausziehen  und  hofft  auch 
den  für  den  östlichen  Pfeiler  benutzten  noch  theilweise  zu 
retten. 

Die  Aufstellung  der  Bögeu  wird,  nach  unseren  Begriffen 
etwas  kühn,  in  einer  Weise  beabsichtigt,  welche  das  Auf- 
schlagen grösserer  Rüstungen  entbehrlich  machen  soll.  Der 

am  Widerlager  be- 
festigt« Bogen  soll 
bis  auf  den  vierten 
Theil  seiner  Länge 
»ich  selbst  tracen 
und  der  Rest  mit 
Hülfe  von  kleinen, 
auf  den  Pfeilern 
errichteten  Thurm- 
eben  zusammenge- 
setzt werden,  von 
denen  ans  man  die 
einzelnen  Stücke  an 
Drahtseilen  hält. 
Ist  auf  diese  Weise 
eine  (iurtung  bis 
zum  Scheitel  ge- 
schlossen ,  so  soll 
sie  als  Stützpunkt 
zur  Aufstellung  der 
übrigen  Theile  der 
Rippe  benutzt  wer- 
den. — 

Die  Kosten  des 
ganzen  Baues  sollen 
sich  nach  dem  An- 
schlage in  abgerun- 
deten Summen  be- 
laufen: 

für  den  Ueberban 
der  Brücke  auf 
fc.950D.p.lfden. 
Fuss) 

1.460,000  Dollar, 
für  den  Unterbau 
Al""w-  1,540.000  Dollar. 

tür  die  Auffahrten   520,000  . 

für  den  Tunnel    410,000  . 

für  Grunderworb  und  EnUchädigungeu  540.000 

für  die  Bahn. Anlage   26,000  . 

im  Ganzen  rund  4'»  Millionen  Dollar. 

Die  Bau  -  Ausführung  begann  mit  der  Aulegunc  eines 
Fangedauimes  für  den  westlichen  Landpfeiler,  welcher  13'  unter 
Niedrigwasser  zu  fundiren  war.     Man  stiess  dabei  auf  uu 
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erwartete  Schwierigkeiten,  indem  Tbeile  von  drei  versunkenen 
Dampfschiffen  und  vier  Barken,  12  F'uss  tief  in  Felsen - 
trümmer  eingebettet,  aus  dem  Innern  des  Fangedammes  ent- 
fernt werden  mussten.  Am  25.  Februar  vorigen  Jahre«  wurde 
Midann  der  erste  Stein  gelegt .  und  es  war  der  Landpfeiler 
atn  15.  März  auf  12'  Höbe  gebracht,  als  eintretenden  Hoch- 
wasser die  Arbeit  unterbrach.  Die  bei  diesem  Landpfeiler  zur 
Frube  und  zur  Einübung  dur  Arbeiter  in  Anwendung  ge- 
kommene Vorrichtung  com  Versetzen  der  Steine  soll,  von 
einer  Dampfmaschine  getrieben,  im  Stande  sein,  in  10  Stunden 
10,000  Ztr.  Steine  in  Position  zu  legen :  Ausser  dem  west- 
lieben  Widerlager  waren  bis  zum  Marz  v.  J.  noch  dio  Fun- 
damente zu  zwei  von  den  auf  der  Werft  »tobenden  Pfeilern 
gelegt  worden.  — 

Der  den  vorstehenden  Mittbeiluugen  vorzugsweise  zu 
Grunde  liegende  Bericht  ist  übrigens  nicht  für  Fachmänner, 
sondern  für  das  Verständnis»  von  „Jedermann  iu  dieser  Stadt, 
der  mit  gewöhnlichen  Fähigkeiten  begabt  ist,"  geschrieben. 
E»  sind  daher  alle  technischen  Details  ausgeschlossen,  und  ist 
die  staliscbu  Berechnung  in  eiuem  Aubangc  dem  englischen 


Originalberichte  beigefügt,  fehlt  jedoch  der  vorliegenden 
deutschen  Uebersetzung.  Ein  Urtheil  über  das  Projekt  aus- 
zusprechen, würde  aus  diesem  Grunde  zu  gewagt  erscheinen, 
doch  äussert  der  Verfasser  mehrfach  Ansichten,  denen  man 
keineswegs  zustimmen  kann.  Die  bedenklichste  derselben  möge 
hier  noch  Erwähnung  linden. 

Nach  einer  durch  Einfachheit  der  Auffassung  und  Dar- 
stellung sehr  interessanten  Eutwickelung  der  Grundsätze  der 
Bogen-  und  Balkenkonstruktion,  welche  den  Vortheil  der 
ersteren  für  grosse  Spannweiten  darthun  »oll,  hei«  es  in  Be- 
treff der  Widerstandsfähigkeit  eines  Körper»  gegen  Druck : 

.Bleibende  Formveränderung  vergrößert  seinen  Durchmesser 
und  daher  uueh  seine  Fähigkeit,  derselben  Kraft,  die  wiederholt 
auf  ihn  wirkt,  zu  widerstehen.  Würde  daher  ein  gedrücktes 
Glied  einen  wesentlich  grösseren  Druck  erleiden,  als  es  ausiti- 
hnlten  bestimmt  war,  so  würde  es  durch  denselben  nur  kürzer 
werden  und  doch  so  lange  als  irgend  ein  andere»  Uauglied  seine 
Schuldigkeit  thnn!" 

In  Konsequenz  dieser  Anschauung  würde  die  Zerstörung 
eines  Körpers  durch  Druck  gar  nicht  möglich  sein,  und  der 
Begrifl  des  Zermalmen»  wäre  ein  Unding.  G.  H. 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Architekten-  und  Ingenieur  -  Verein  zn  Hannover.') 

V  e  ifü  m  m  1  u  n  g  am  3.  Februar  IN!'.!.  Vorsitzender  Hr. 
Wegebatirath  Bokelberg.  Hr.  Wegebaufuhrer  Wolff  aus 
Goslar  erläutert  den  Gebrauch  eines  von  ihm  konstruirten 
und  benutzten  Apparate«  zum  Berechnen  von  Erdmassen  aus 
uegebeneu  tv>uerpronIcn  mit  Hülfe  einer  Tabelle.  Der  ein- 
fache Apparat  soll  im  vierten  Theile  der  Zeit  dieselbe  Leistung 
gestatten,  als  Zirkel  uud  Maasstab  bei  der  gewöhnlichen  Me- 
thode. —  Darauf  hält  der  Vorsitzende  einen  eingehenderen 
Vortrag  über  das  Landstrassen wesen  in  der  Provinz  Hannover, 
mit  Bezugnahme  auf  die  den  Landstrassenbau  berührende 
Bestimmung  des  Proviuiialfonds.  Von  der  früheren  Einthei- 
lung  in  S  t  aa  t  s  » t  ras»  en  ,  für  die  dem  Staat,  Lan  ds  t  ras  seu  , 
für  die  dem  Wegeverband,  und  G  eme  i  nde  w  eg  e,  für  die  der 
Gemeinde  Hau  und  U  nterhaltung  oblag,  ausgehend,  erwähnt  er, 
das»  die  frühere  Hannoversche  Regierung  nach  Entstehen  de» 
Eisenbahnnetzes  zu  Gunsten  einer  gleichmässigeren  Verkei- 
lung der  Wegelasten  die  Staatsstrassen  habe  zu  Landstrasscn 
machen  wollen.  F>s  »ei  nun  zwar  die  Dreitheilung  bestehen 
geblieben,  jedoch  dem  Landstrassenbau  durch  den  Provinzial- 
fonds  ein  wesentlicher  Impuls  gegeben,  indem  die  Mittel  zur 
kräftigen  Unterstützung  der  Wegeverbände  gewährt  wurden. 
Allerdings  hätten  diese  seit  ihrer  F^utstehung  fieiwillig  weit 
mehr  geleistet,  al«  ihnen  das  Gesetz  vorschrieb  —  durch- 
schnittlich —  etwa  SO*;,  wobei  sie  zur  Beschleunigung  von  Neu- 
bauten etwa  Ii,'.  Mill.Tb.Jr.  aufgenommen  haben.  Es  seien  dadurch 
in  den  let.ten  13  Jahren  S0O  Meilen  Land.trawen  mit  jährlich 
etwa  -LSO.OOO  Thlr.  Neubaukosten  entstanden,  wobei  die  Dureh- 
»chnittskosten  pro  Meile  für  den  Neubau  von  26,000  Thlr. 
auf  fast  32,000  Thlr.,  für  die  Unterhaltung  von  450  Thlr. 
auf  600  Thlr.  gestiegen  sind.  Bei  einem  für  1S68  dispouib- 
len  Bau-Etat  von  021,000  Thlr.,  ohno  die  ebenfalls  zu  veraus- 
gabenden Wegegelder,  dürften  noch  grössere  Verwendungen 
für  das  nächste  Jahr  vorausgesetzt  werden,  da  ausser  den 
651  Meilen  bestehender  Landstrasseu  noch  246  mit  >S  Mil- 
lionen Tbaler  Kosten-Aufwand  zu  bauen  verblieben  seien.  — 
Der  Redner  besprach  zum  Schlüsse  die  Aufgaben,  welche  den 
Wegebautechnikern  in  Verwaltung  der  Landstrasscn  obliegen, 
sowohl  al»  Staatsdienern,  wie  im  Interesse  der  Wegeverbände, 
und  erörterte  die  Verhältnis»«  der  letzteren. 

Ein  Vortrag  de»  Hrn.  Ingenier  St r ec k er  über  den  Luft- 
drucktelegraphen von  Hugo  Becker  in  Berlin  bescbloss  die 
Versammlung. 

Versammlung  am  3.  März  186'.».  Vorsitzender  Hr. 
Professor  Treuding.  Hr.  Architekt  Tochtermann  hält 
einen  Vortrag  »über  Auskragungen  in  Stein  in  raittelalter 
liehen  Wohnhäusern  in  Italien1 ,  den  er  durch  Vorführung 
eines  von  ihm  detaillirt  aufgenommenen,  in  dieser  Hinsiebt 
ausgezeichneten  Privathause»  in  Bologna  illustrirt.  da»  bei 
schwachen  Maueratärken  und  gewölbtem  Erdgeschoss ,  ohne 
sichtbare  eiserne  Verankerung,  bedeutende  Ausladung  des 
oberen  Geschosses  zeigt,  dessen  Stabilität  der  Vortragende 
eisen  nur  in  der  Anordnung  der  Gewölbe  de»  F>dgc»cbo»*es 
begründet  findet. 

Darauf  erläutert  Hr.  Ingenier  Häseler  den  von  Gunter 
zu  London  1624  erfundenen,  durch  Wingate  1657  verbesser- 
ten und  durch  Patridge  xu  seiner  jetzigen  Form  und  Anwen- 
dung gebrachten  Rechenstab,  der  von  Tavernier  in  Paris  an- 
gefertigt und  bei  0,26™  Länge  für  2  Thlr.  20  Sgr.  für  den 
praktischen  Gehranch  geeignet    geliefert  iwird.     Da»  Instru- 

*)  Man  vergL  Seit«  361  dies.  Jahrgang«. 


ment  ermöglicht  Multiplikationen,  Divisionen ,  Potenzirungen 
und  Uadizirungen ;  die  Genauigkeit  der  zu  erzielenden  Resul- 
tate soll  im  Allgemeinen  bi»  auf  '/,,„  gehen,  dürfte  mithin 
für  die  Praxis  in  den  meisten  Fällen  ausreichen. 


Architekten-Verein  so  Berlin,  Sonnabend  den  18.  Sep- 
tember d.  J.  fand  unter  Theilnahme  von  einigen  80  Veroin*- 
mitgliedern  eine  Exkursion  nach  der  in  der  Invalidenstrasse, 
dem  neuen  Thore  gegouüber  belegenen  Königlichen  Eisongicsse- 
rei  statt. 

Provisorisch  —  d.  h.  bis  zu  dem  wohl  noch  in  weitem 
|  F'elde  stehenden  Bau  eine*  eigenen  Gebäude»  für  die  Berg- 
Akademie  —  ist  auf  dem  Grundstücke  der  Eisengieserei  das 
Museum  für  Berg-  und  Salinenwesen  untergebracht, 
dem  zunächst  die  Besichtigung  galt.  Dasselbe  umfaast  die 
Gegenstände,  welche  auf  der  Pariser  Weltausstellung  de»  Jah- 
res 1S67  die  Preussiscbe  Berit-  und  Hütteu-Tudustrie  so  wür- 
dig repräsentirt  haben,  eine  sorgfällig  ausgewählte,  übersicht- 
liche Sammlung  der  im  bergmännischen  Betriebe  geförderten 
Rohmaterialien  und  der  au»  ihnen  gefertigten  Produkte  in 
verschiedenen  Stadien  ihrer  Bearbeitung ;  unter  den  letzteren 
nicht  wenig  Bravourstücke,  welche  die  Leistungsfähigkeit  un- 
serer Industrie  in  glänzendem  Lichte  zeigen.  E»  kann  liier 
nicht  Aufgab«  sein,  auf  Einzelheiten,  die  das  besondere  In- 
teresse de»  Bautechniker«  bean*pruclien  —  uud  ihrer  sind 
nicht  wenige  —  aufmerksam  zu  machen.  Mag  es  genügen, 
wenn  wir  an  dieser  Stelle  auf  die  noch  wenig  bekannte  Exi- 
stenz de«  Museums  hinweisen  und  «einen  Besuch  auf«  Ange- 
legentlichste empfehlen. 

Zum  Theil  sind  in  ihm  bereits  auch  diejenigen  Leistungen 
der  Königlichen  Eisengiesserei  vertreten,  welche  dieser  ihren 
Rang  und  Ruf  verschafft  haben,  in  Gusseisen  hergestellte  Ab- 
güsse grösserer  und  kleinerer  Monumente,  deren  die  Anstalt 
vom  Kreuzbergdeukmal  an  bia  zu  den  der  Erinnerung  an  den 
letzten  Krieg  gewidmeten  Vas»n  eine  »ebr  grosse  Anzahl  in 
vortrefflicher  Ausführung  geliefert  bat.  Ob  freilich  diese,  auch 
auf  einigen  anderen  ELsengiesscreien,  namentlich  der  berühmten 
Ilseuburger  Hütte,  gepflegte  Technik  bei  der  Schwierigkeit 
einer  Ziselirung  und  der  geringen  Widerstandsfähigkeit  de« 
Materials  gegen  atmosphärische  Einflüsse  neben  dem  Bronze- 
und  Zinkguss  eine  Dauer  baben  und  sich  jemals  zu  einem 
lohnenden  Industriezweige  gestalten  wird,  möchten  wir  be- 
zweifeln. In  Berlin  wird  sie  nur  nebenher,  gleichsam  als 
Liebhaberei  betrieben,  während  die  Massen  -  Produktion  für 
das  Tages-  Bedürfnisa  des  Publikum«  —  (augenblicklich  sind 
Klavierböden  und  Näbmascbiuentheilo  die  gangbarsten  Artikel) 
—  die  Anstalt  unterhalten  und  jene  kleinen  Ueberschüsse  lie- 
fern muss,  welche  bis  jetzt  ihren  Be*tand  gesichert  haben. 
Allzufern  dürfte  die  Zeit  nicht  »ein,  wo  auch  dieser  Zweig 
der  Staatsindustrie  aufgegeben  und  daa  kolossale  Grundstück 
der  Berliner  Eisengiesserei  zu  anderen  Zwecken  verwendet 
wird.  Die  Rücksicht  auf  die  künstlerischen  Leistungen  des 
Instituts,  welche  dieselbe  Gefahr  von  der  Porzellan-Manufaktur 
noch  einmal  glücklich  abgewendet  hat,  dürfte  sich  aus  den 
obee  angeführten  Gründen  hier  nicht  in  gleichem  Maas»«  stich- 
haltig erweisen. 

Ueber  die  Besichtigung  der  Giesserei  -  Räume  ist  kaum 
etwas  zu  berichten,  da  der  Betrieb  einer  solchen  im  Allge- 
meinen wobl  nur  Wenigen  unbekannt  »ein  wird.    Dio  Gebäude 
selbst  —  mit  Ausnahme  der  Portalbauten,  zwischen  denen  eio 
■  schönes  gegossene«  Thor  nach  Stüler'acher  Zeichnung  sich 
j  befindet  —  bieten  nichts  Bemerkenswerthe»  dar.    Sowohl  im 
|  Museum  wie  in  der  Giesserei  wurde  übrigens  ein  Theil  der 
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•  Gesellschaft  von  Hrn.  Inspektor  Wae  hier  in  ebenso  liebens- 

1  würdiger  wie  ausgezeichneter  Weise  geleitet. 

Der  Aufenthalt  im  Leyeeben  Zelte,  der  sich  an  die  Ex- 
il kursion  ansebloss,  gewann  eine  besondere  Weihe  durch  die 
Anwesenheit  des  Hrn.  Ober-Landes-Baudirektor  Hagen,  der 
diese  erste  Gelegenheit,  wieder  unter  den  Vereiusgenossen  er- 
st            scheinen  so  können,  benuttt  hatte,  nin  ihnen  seinen  Dank  und 
die  herzlich.-  Freude  über  die  Forin  der  ihm  su  seinem  Ju- 
biläum dargebrachten  Huldigung  auszusprechen.     Das   in  un- 
serer letzten  Nummer  angegebene  Kapital  der  Hägen-Stif- 
tung hat  übrigens  inzwischen  dadurch  eine  Vermehrung  er- 
fahren ,  dass   neben  den  beiden  bisher  betheiligten  Vereinen 
auch  der  Scbleswig-Holsteinische  Ingenieur- Verein  eine  Samm- 
lung au  gleichem  Zwecke   veranstaltet  und  als  Resultat  der- 
selben die  Summe  von  311  Thalern  an  Hagen  abgeliefert  hat. 

—  F.  — 

Vermischtes. 

tat 

Obsrhofbanrath  A.  Schadow  |-  Am  b.  September  d.  J. 
starb  zu  Berlin  im  73.  .fahre  seines  Lebens  der  Oberhofbauratb 
A.  Schaduw.  Mit  ihm  ist  wiederum  ein  Glied  jenes  Kreises 
älterer  preussiseher  Architekten  dahingeschieden,  die  in  der 
Schule  Schinkel  s  gebildet,  dazu  berufen  waren  das  Erbe  des 
Meisters  anzutreten  und  in  der  hervorragenden  Bnuthätigkejt, 
die  Friedrich  Wilhelm  IV.  in's  Leben  rief,  zu  wirken.  Wenn 
Schadow'»  Natu.-  nicht  die  Popularität  und  Geltung  ge- 
wonnen hat.  die  seinen  Zeitgenossen  Persius,  Stüter,  Söl- 
ler und  Strack  zu  Tbeil  geworden  ist,  so  gebührt  ihm  doch 
immer  eine  ehrenvolle  Stellung  neben  ihnen.  Seine  Haupt- 
tbütigkeit  entwickelte  der  Verstorbene  als  Baumeister  des 
Berliner  Schlosses,  in  dessen  Räumen  er  eine  grosse  Zahl 
neuer  origiueller  Anordnungen  geschaffen  hat;  an  der  bedeu- 
tendsten Ausführung,  durch  die  Friedrich  Wilhelm  IV  den 
Sitz  der  preussischen  Könige  zur  Vollendung  brachte,  dem 
Bau  der  Scblosskapelle  und  ihrer  Kuppel,  hat  Schadow  im 
engen  Verein  mit  Stüler  und  Waesemann  geschaffen.  Sein 
bekannteste*  Werk  —  soviel  wir  wissen  das  einzige,  was  pu- 
blizirt  ist  und  seinen  Numen  in  weitere  Kreise  getragen  hat 
—  ist  die  edle  Villa  der  Fürstin  Liegnitz  im  Park  von 
Sanssouci.  —  Dia  letzten  Jahre  seines  Lebens  verbrachte 
Schadow  in  dem  traurigsten  Loose,  das  einem  Künstler  werden 
kann  —  in  Blindheit.  So  ist  ihm  der  Tod  ein  Erlöser  aus 
scbmarzlichen  Leiden  geworden.    Ehre  seinem  Gedächtnis»! 

Das  neu«  Lokal  dss  Architekten  -  Vereins  so  Berlin 

ist  nach  einer  Anzeige  des  Herrn  Baumeister  Plessner  an  den 
Vorstand  des  Vereins  soweit  in  der  Vollendung  gefordert, 
dass  die  Bibliothek  und  das  Vorstandsziminer  am  20.  d.  M.. 
der  Versammltingsaaal  am  '20.  Oktober  der  Benutzung  über- 
geben werden  können. 

Der  siebente  allgemeine  siebsisehe  Baugs wsrksnteg 

wird  am  17,,  IS.  nnd  10.  Oktober  d.  J.  in  Leipzig  abgehal- 
ten werden.  Während  desselben  findet  wiederum  eine  Aus- 
stellung von  Prüfungsarbeiten,  Skizzen,  Plänen,  Modellen  und 
anderen  Facharbeiten  der  Vereinsmitglieder,  sowie  von  zu  dem 
Bauwesen  in  Beziehung  stehenden  Materialien  oder  Hilfs- 
arbeiten statt,  und  sind  die  betreffenden  Einsendungen  bis 
zum  9.  Oktober  an  das  Direktorialmitglied ,  Baumeister  Otto 
Klemm  in  Leipzig  zu  befördern,  während  Anzeigen  über  be- 
beabsichtigte Vorträge  und  Anträge  bis  zum  30.  September 
an  Baumeister  Kickelhayn  in  Dresden  zu  richten  sind. 


Das  Eisenbahn-Qnglück  bei  LangebrGck  betreffend 
erhalten  wir  folgende  Zuschrift  eines  Spezial-Sachverständigen. 

»In  No.  37  der  deutschen  Bauzeitung  linde  ich  eine  Notiz 
über  das  jeden  Eisenbahntechniker  lebhaft  interessirende  Un- 
glück bei  Langebrück,  das  ominöser  Weise  mit  dem  Erschei- 
nen eines  Werkes  des  Sächsischen  Eisenbahn  •  Direktors  von 
Weber  über  die  Stabilität  der  Bahngeleise  zusammenfällt. 

Die  offizielle  Erklärung  der  sächsischen  General-Direktion 
umgeht  das  Motiv  der  Entgleisung.    Die  eingetretenen  Schwan- 
kungen im  Gange  der  Lokomotive  können  nur  einer  mangel- 
haften Beschaffenheit  der  Schwellen,  der  Kiesbettung  oder  der 
Nagelung  zugeschrieben  werden:  wenn  aber  schliesslich  ge- 
sagt wird,  dass  aus  der  totalen  Zerstörung  der  Schwellen 
durch  das  Darübergeheu  der  lUdÜsnsebe  auf  eine  schlechte 
Beschaffenheit  derselben  von  keinem  Sachverständigen  geschlos- 
sen werden  könne,  so  dum  ich  dem  entgegenhalten,  dass  bei 
den  verschiedenen  Zugentgleisungen,  die  ich  in  meiner  fünf 
jährigen  Praxis  beim  Betriebe  Gelecenheit  gehabt  habe  zu  be- 
obachten, nie  eine  der  10  bis  12  Jahre  alten  Schwellen  durch 
die  Radflansche  wesentlich  gelitten  hatte.    Dieselben  drücken 
allerdings  beim  Erklettern  der  Schwelle,  sowie  beim  Wieder- 
abgleiten eine  kleine  Rinne  in  dieselbe ;  ich  habe  jedoch  nie 
Bedenken  getragen,  diese  Schwelken  sofort  wieder  an  verwen- 


den. Wenn  die  RadBansebe  die  Schwellen  total  zerstören 
oder  such  nur  wesentlich  beschädigen  können,  so  steht  fest, 
dass  die  Schwellen  entweder  von  sehr  schlechter  Beschaflen- 
beit  oder  durch  die  Kiexbettung  nicht  unterstützt  waren.  Wahr- 
scheinlich ist  auf  der  Unglücksstätto  beides  der  Fall  gewesen. 


Aus  der  Fachliteratur, 

Wotizblatt  des  deutschen  Versini  für  Fabrikation 
▼  on  Ziegeln  etc.    Jahrg.  V.    Zweites  Heft.*) 

Der  Aufsatz:  »Ueber  Anlagen  von  Eisenbahnen 
auf  Ziegeleien'  bildet  die  Fortsetzung  einer  früheren  Aus- 
einandersetzung von  Alb.  Türrschmiedt  und  bespricht  vor- 
zugsweise die  Verwendung  der  Geleise  zum  Ein-  und  Aus- 
karren des  zu  brennenden  Materials  in  und  aus  dem  Ofen. 

Herr  RillergotsbesiUer  von  Kobylinski  auf  Woeter- 
keitn  in  Ostpreussen  theilt  in  ausführlicher  Weise  »Erfah- 
rungen über  Ziegeldächer  im  Allgemeinen  nnd 
insbesondere  über  die  Bedach ungmitKrampsteinen* 
mit.  Für  das  in  Ostpreussen  herrschende  Klima  sind  die  dort 
üblichen  Dachdeckungsmaterialien  meist  sehr  ungenügend,  der 
Verfasser  hat  daher  sogen.  »Krampsteine-  fabrizirt,  welche 
viele  der  beobachteten  Uebelstände  vormeiden. 

Bisher  hat  sich  am  besten  das  Fig.  1  dargestellte  Pfannen- 
(  dach  bewährt. 

jedoch  nur  io 
Verbindung  mit 
einer  unterge- 
legten Ver- 
schalung, deren 
Anwendung  die 
Konstruktion 

sehr  vertheuert.  Das  Biberschwanzdach  hat  sich  gar  nicht 
bewährt,  da  die  Steine  bald  verwittern. 

Die  Fig.  I  und  3  dargestellten  Krampsteine  sind  jetzt  15 

_,    .  Jahre  in  Ge- 

brauch  und 
haben,  selbst 
bei  Dacbnci- 
gungeo  ti  n  - 
ter  dem 
Winkeldache 
allen  Anfor- 
derungen ge- 
nügt. 

Die  Steine 
liegen  auf 
dem  Dach 
etwas  schräg 


Ul»r-A  ■stellt. 

(Fig.  4),  nnd  müssen  sieh 

Fl*.  4. 


Data  Ansicht. 


2'/t  bis  3  Zoll  überdecken,  damit 


der  Verstrich,  der  am 
besten  aus  reinem  Kalk  - 
mörtel  hergestellt  wird, 
nicht  abbröckelt.  Auch 
die  Fig.  5  dargestellte 
abgerundete  Ziegel  - 
form  ist  mit  gutem  Er- 
folg angewendet,  für 
flachere  Dächer  behält  indess  das  Profil  Fig.  4  den  Vorzug. 
Wichtig  ist  dabei  der  Umstand,  dass  die  übergreifende  Krampe 
von  der  Fläche  des  nächsten  Steines  etwa  V.  Zoll  Abstand 
behält,  weil  sie  sonst  das  Wasser  zwischen  beiden  Steinen  in 
die  Höhe  zieht.  Die  in  Fig.  2  punktirt  angegebene  Brechung 
der  Ecken  hat  sich  nicht  bewährt.**)  —  Die  in  Woeterkeitu 
gefertigten  Kranipsteine  sind  13  Zoll  lang,  7'<  Zoll  breit,  ca. 


Kig.  s. 


Zoll  stark,  auch 
haben  einige  andere 
Ziegeleien,  wie  z.B. 
die  zu  Kapkeim  bei 
Tapiau,  ähnliche 
Formen  gefertigt. 
Dr.  Theob.  Werner  (Breslau)  spricht  auf  den  folgen- 
den Blättern   .über  Bobrungen  und  Untersuchungen 
des  Thunes,  welche  der  Anlage  einer  Ziegelei  vor- 
angehen." 

Ks  folgen  darauf:  Gesammelte  Gedanken  über 
Ziegelfabrikation  (IV.)  von  Alb.  Türrschmiedt,  — 
ein  Aufsatz  aas  dem   Englischen   über  Backsteinarcbi- 

*)  Ueber  Heft  I  des  Notiihlattes  lfd.  Jahrgs.  haben  wir  be- 
sondere Mittheilung  nicht  gebracht ,  da  dasselbe  im  Wesentlichen 
den  Bericht  über  die  Generalversammlung  des  Vereins  f.  Ziegel- 
fabrikntion  (vgl.  N<>.  13,  Jahrg.  1869  uns.  Ztg.)  —  Verhandlungen 
über  Einführung  eines  einheitlichen  Ziegelforiuates  —  enthält. 

**)  Ur.  von  Kobylinski  erklärt  sich  bereit,  über  seine  Er- 
fahrungen noch  ausführlichere  Mltlbeilungsn  tu  machen. 
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tektor  von  Roh.  Edgar,  -  Einiges  fiter  das  Kalk- 
brennen i  in  Ringofen  von  Alb.  Türrfcchuiiedt,  — -  Arbei- 
terorilnunn  lür  «in  Ziegelwerk,  —  l.itterarische  Notiaeu. 

-  T  - 

Konkurrenzen. 

Vtbtr  dia  Kntieheidang  aar  Keaknrraat  für  dia  Baal- 
bau. Aktian-Gaiallichaft  in  Darmstadt  (vcrgl.  No.  >\  uns. 
Ztg.)  wird  Uli«  vorläufig  initgethcilt,  das*  die  erwühlteu  i'reis- 
richter.    Hr.   Ober- Rhu  -  Rath    Hoffmann    von  Wiecbadeu, 
Hr.  Baumeister  Burnitz  von  Frankfurt,  Hr.  Stadtbauwitte r 
Kreissig  von  Mainz   und   diu   beiden  Vorstandsmitglieder: 
Hr.  W.  Schwab  und  Hr.  W.  F.  Nöllner.  bezüglich  der 
angestellt  gewesenen  Pläne  folgendes  Urtheil  abgegeben  haben: 
Kin  ersler  Frei»  wird  nicht  zuerkannt,  da  die  beuten  Ar- 
beiten die  Bausummen  bedeutend  überschritten  haben  und  keiner 
der  übrigen  Pläne  die  von  dein  Programme  gestellten  Auf- 
gaben genügend   löst.     Dagegen  «erden  folgeuden  Ii  Plänen 
gleichwertige  zweite  Preise  von  je  ÖW)  Gld.  zuerkannt: 
No.  iS.  Motto:    //»wie  firo/iria  umniiim  o/itima! 
„  >.'.      .      Durch  Nacht  zum  Licht! 
,  24.       .       Saure  Wochen  frohe  Fest«! 
Kerner  werden  die  beiden  Pläne: 

No.  :».  Motto:  Krnst  in  der  Kunst,  heiter  im  Leben! 
.    f..      „       Für  Alle  und  für  Alle»! 
der  lobenden  Erwähnung  würdig  erkannt.   Demzufolge  wurden 
in  drr  VorMandssitzung  die  mit  obigen  Motto«  bezeichneten 
drei  Couverts  entsiegelt,  und  fanden  »ich  preisgekrönt: 

in   No.  S.  <  Iber- Hau  -  Hath  Pfannmüller  in  Darmstadt. 
.    2'.'.  Architekt  Licblein  in  Frankfurt  a/M, 
.  21.  die  Architekten  Heinrich  Strack  und  Hugo 
Liebt  in  Rerlin. 


Personal  -  Nachrichten. 

1'  r  e  ii »  s  e  n . 

Versetzt  sind  :  Der  Begier iihl'* -  und  Baurnth  Spiel  hagen  zn 
Saarbrücken  als  technisches  Mitglied  zur  Kr>uic,l.  Kifcuhahn  -  Direk- 
tion im. Ii  t 'a>jel,  der  licgicruiigs- und  Baumln  Redlich  zu  Berlin 
Ah  technische*  Miigltcd  jtur  Künigl.  Kiscnbahn  ■  Direktion  nach  Saar- 
brurken. 

Sachsen. 

Hei  der  Staatseisenhahuverwaltung  sind  ernannt :  Die  Sektion*- 
Ingenieure  Wilke  und  Freiherr  von  Oer  /u  Betrieh*- Ingenieuren, 
der  Ingenieur- Assistent  Barl  ho  I  o  mü  u*  zum  Scktious-lngenieur, 
der  Ingenieur -Expedient  Wenzel  zum  Ingenieur  -  Assistent. 

Offene  Stellen. 

(Siehe  auch  im  luscratentheil.) 

1.  Kin  Baumeister  oder  älterer  Bauführer,  welcher  des 
Legen»  de»  Ki»enbahn -Oberbaues  mit  Vignole  -  Schienen  und  tjuer- 
schwellen,  sowie  der  Ausstattung  der  Bahnstrecke  genau  kundig 
ist,  Qndei  gegen  3  Thlr.  Diäten  für  den  Iie«t  diese«  Jahres  Be- 
schäftigung hei  der  ( 'oftbus  -  tl  rossenhuiuer  Eisenbahn  durch  den 
Baurnth  Koeder,  Berlin,  Halleseheiitr.  l!t. 

2.  Km  nichtiger  Bauführer  lindel  dauernde  Bcscbäftignng 


bei  den  Wasserbauten  etc.  am  Memelslrome  In  dem  Tllslier  Wuu,. 
bau- lnspektion*- Bezirk.  Offerten  uud  Zeugnisse  wvrdcu  euigrgen. 
genommen  von  dem  Buurath  Kütterer  in  Tilsit. 

3.  Ein  Zeichner,  welcher  im  Stande  ist,  den  Bauplan  iu 
einem  Theater- L'iubau  sauber  und  setbslständig  aufzutragen,  uud 
verlangt.    Adressen  Berlin,  Schönebergerstr.  32.  parterre  links. 

4.  Kin  Baumeister  und  zwei  Bauführer  für  Bahnhof». 
Bauten  werden  gesucht.  Nähere*  beim  Baurath  Römer,  techni 
sches  Bureau  der  Kg).  Nicdersfhl.-Märkisehen  Ki.enL.alin  in  B«li» 

fi.  Kin  junger  Mann,  gelernter  Maurer,  geübt  im  Zcn-horo 
uud  Veranschlagen,  findet  dauernde  Beschäftigung  beim  Mmim- 
nicistcr  W  csslau  in  Vetschau. 

6.  Kür  die  einfache  Buchführung  und  Ausmessung  der  Ksuttti 
wird  ein  Bauiechuiker  gesucht.  Gef.  Adressen  erbittet  man  now 
T.  So.  in  der  Vorsehen  Zeitungs- Expedition. 

Submissionen. 

1)  Freitag  den  24.  Seplbr.:  AniartlgUBg  dei  Im  gothi- 
•  ehan  Stile  entworfenen  Mobiliar!  der  neuen  Kirch»  m 
Kirchheim.  Bed.  im  Bureau  dea  Bürgermeister  Theegarteii  ia 
Cachenheim. 

2)  Sonnabend  den  25.  Sptbr.  Vorm.  10'',  Uhr:  Aster 
tignng  der  Schieferbedaehungen  für  4  Wohngebsud«  tk 
die  Fortiiikaiion  zu  Friexlrichsort  bei  Kiel,  Bed.  bei  der  Kini(tl. 
Kcstungshuu  ■  Direktion  daselbst. 

.'!)  Moningdrii  27.  Septbr.  Vorm.  11  Uhr:  ▼  trkasf  tss 
ea.  65  8eh.-B.  Coamotte-8  teinbruch  auf  der  Künigl.  Porzellan- 
Manufaktur  zu  Charluttenburg  bei  Berlin.    Näh.  im  Inserateniheile. 

4)  Dienstag  den  28.  Septbr.  Mitt.  12  Uhr:  Bau  lim 
steinernen  Brück«  in  der  Hauptstraase  auf  der  Muui.Wr. 
Bed.  im  Vorzimmer  der  Finanz  -  Deputation  zu  Hamburg. 

.->)  Mittwoch  den  fi.  Oktober  Vorm.  II  Uhr:  Li.f». 
rung  von  1700  Sch.-B.  Graaitsteiasn  and  8«0  «eh.  ».  In 
gsliteinbrocken  zur  Verwendung  als  Beton  -  Material  bei  Jen 
Hufcnbautcti  an  der  Kieler  Bucht.  Bed.  im  Direktorial -Bureau  tu 
Wilhelmshöhe. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Herrn  S.  in  B.  —  Die  Tragfähigkeit  der  B'"<gen,  welche  ta  t 
einer  Korblmi--,  die  sich  der  Drucklinie  möglichst  ansihliesst,  ^bildet 
werden,  wird  unter  sonst  gleichen  Umständen  grösser  sein  al>  dw 
von  Kreisbögen  (vergl.  den  diesen  Gegenstand  betreffenden  Aufisö 
von  Schwcdlcr  in  der  /.eitsebrift  für  Bauwesen).  Dan  Iroa- 
dem  in  neuerer  Zeit  der  Korbbugen  nicht  so  häutig  ausgeführt  wird 
als  der  Kreisbogen,  dürfte  vorwiegend  auf  aesthetisrlie  Mutivr 
nnd  die  bequemere  Ausführung  de»  letzteren  zurückzuführen  »in.  - 
Das  Vorstrecken  der  untersten  (iewölbcscbichtco  erfolgt  ui«  il" 
lieble  Weite  de«  Bogen*  einzuschränken  und  dadurch  ein  »ehwub»» 
Widerlager  zu  verstärken.  — 

Berichtigung.  In  Folge  eines  Druckfehlers  ist  in  der  vori' 
gen  Nummer  d.  Ztg.  pag.  467  der  Gebalt  des  Kanalwasser«  vai 
Rughv  an  gelösten  organischen  Stoffen  mit  1,161  Gnn.  pro  I-itsf. 
statt  mil  0,1kl  Grra.  angegeben  worden.  Die  Einführung  der  >ra 
teren  Zahl,  um  welche  wir  die  geehrten  Leser  ergebttut  bilKn 
wird  erst  die  un  der  betreffenden  Stelle  gezogenen  Fulgerus««! 
reebtfertigen. 

Beiträge  mit  Dntik  erhalten  von  den  Herren  S.  in  Krsntfut 
a.  M.,  v.  M.  in  Stuttgart,  K.  in  Dresden,  S.  und  L.  in  Berlin.  K 
in  Hannover,  M.  in  Anklam. 


Zur  yefHllii^eii  Beachtung. 

Hei  dem  Ijevonsteliendt-n  Beginn  des  vierten  Quartals  ersuchen  wir  tinsro  verehrliehen  auswärtigen 
Ahiiiiiii'iiteii  um  gefällige  rechtzeitige  Erneuerung  des  Ahntiuements  hei  den  resii.  Ruchhandliniiren  und  I t - 
Anstalten,  damit  in  der  regelmässigen  Zusendung  des  Blattes  keine  Unterhreenung  eintritt.  Unsern  Abon- 
nenten in  Berlin  senden  wir  die  Fortsetzung  unverlangt  weiter,  falls  nicht  eine  ausdrückliche  Abbestellung  erfolgt. 

Im  Falle  am»  besonderen  Gründen  (öfterer  Wechsel  des  Wohnorts,  grössere  Beschleunigung  etcl  di- 
rekte Znsendnns;  unter  Kreaiband  gewünscht  wird,  wolle  man  die  Bestellung  an  unsere  Expedition  richten 
und  derselben  1  Thlr.  '>  Sgr.  für  Abonnement  und  Porto  durch  Post  -  Anweisung  übermitteln. 


Architekten-Vereiii  zu  ßerliii. 

Sonnabend,  den  25.  September. 
Exkursion. 

4',— !>' ,  Uhr,  Besichtigung  der  Villa  des  Herrn  Sussmann- Hell- 
born, Hoheiizollernstrasse  5. 

6*'s— <5,,s  Lhr,  Be>ichtigung  der  Villa  des  Herrn  Markwald,  Thier- 
garteiiMra...,-  :>7. 

(Jeielliites  Zusammensein  im  t'afc  Mielenz,  an  der  l'nusdamerbrücke. 

Km  junger  Munn ,  der  seit  i  Jahren  in  einem  Bau-Bureau 
thätig  und  mit  allen  schriftlichen  Arbeiten  vertraut  ist,  wiiiixcht 
veriinderungshalbar  anderweitig  Stellung.  tief.  Adr.  snb  K.  K.  in 
der  Expcditinn  dieser  Zeitung. 

Kin  AMfltrirnt,  der  vorzügl.  zeichaei  u.  kulligr.  schreibt, 
-ucht  zur  praktischen  Vorbildung  für  das  Bau  •  Studium  bei  einem 
K  iiiigl.  oder  dazu  berechtigten  Baubeamteii  Beschüfligung. 

Derselbe  würde  auch  gerne  in  Freistunden  etwaigen  Kindern 
Nachhilfe  in  Schularbeiten  und  Musik- Unterricht  ortheilen. 

Adreis.  und  Beding,  sub  A.  W.  M  beförd.  die  Kxped.  d.  Ztg. 


Meute  Nachmittag  wurde  uns  eine  Tochter 
Kothebudc,  den  14.  September  1860. 

m 


Brown  und  Fr»» 


Ein  junger  Mann,  Maurermeister,  zugleich  praktisch  und  ta"' 
rctinch  gebildet  als  Zimmerer,  sucht  zum  I.  Oktober  Be»oK»l»' 
nung  als 

Geschäfts-  der  Kauf  öhrcr. 


Krunco  Offerten  «üb  B.  G489  befördert  die 
von  Rudolf  Moase  io  Berlin,  Kriedri.bsstr.  CO. 

Kin  geprüfter   und  im  Hochbau  erfahrener  BaUMfl»"' 
wird  vom  I  j.  Oitoher  d.  J.  ab  für  die  spezielle  Leitung  des  Ar- 
restluiuslautv.  zu  Aachen   gesucht.    Den  etwaigen  Meldungen 
Anfragen    hierselb.«t    sind    niögli.bst    aofort   Zeugnisse  über  rot- 
sprechende  frühere  Beschäftigung  beizufügen. 

Aachen,  den  14.  September  1869. 

Der  Bauinspektor 

Haarten«. 
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BEILAGE  zur  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG. 


JnhrgaBg  III. 


Berlin,  den  23.  September  18t>9. 


.Ii  39. 


BrkannlnmrhuiiB. 

Zur  technischen  Arbeltshülfe,  insbesondere  in  Vorarbeiten  und 
h-iuitu*f  iihrungen  —  »1«  Scbleusenbauten,  Brückenbauten,  Erdar- 
beiten  an  Kanälen,  —  sowie  zur  Ausarbeitung  von  Meliorations- 
plänen werden  von  der  Unterzeichneten  ein  BMmrlltcr  and 
•in  Bsallftlhrcr  gegen  einen  Diätenbezug  von  2  Thlr.  resp. 
l's  Thlr.  und  gegen  Gewährung  der  Kotten  der  Zureise  zum  so- 
fort! Ren  Antritt  für  längere  Zeit  gesucht. 

Meldungen  unter  Anschluas  von  Zeugnissen  über  die  bisherige 
technisch«  Thätigkeit,  eventuell  Angabe  der 
die  Unterzeichnete  direkt. 

Neu  haus  a.  d.  Oste,  den  C.  Juni  1869. 

HJ»nl*-llrhr  Hmwrrhmi.Inaueki 
A.  Valett. 

Aufforderung 

Urr  im  Herzogthum  Aremberg  Meppen,  in  der  Provini  Han- 
nover belegenen  Küniglich  Preussischen  Wasserbau  -  Inspektion 
Koppel sch lause  fehlt  es  z.  Z.  an  dem  nöthigen  bautechnischen 
Hilfspersonale.  Diejenigen  Herren  Wasse.rbaumeister  und  Bau- 
führer, welche  etwa  geneigt  sind,  bei  der  Leitung  der  Strom- Kor- 
rektions-Arbeiten im  oberen  Fluth -Gebiete  der  Ems  und  bei  den  Vor- 
arbeiten behufs  mahrer  landwirtschaftlichen  Meliorationen  jener 
Gegend  sieh  zu  betheiligen,  namentlich  der  Ausführung  von  Nivelle- 
ment», Messungen,  Kartirungen  und  dem  Entwerfen  von  Bauplänen 
zeitweilig  sich  zu  widmen,  werden  ersucht,  dieacrbalb  unverzüglich 
bei  der  genannten  lnspektion  sich  brieflich  melden  zu  Wullen. 

Die  Gewährung  von  Kosten  für  die  Zureise  und  der  Bezug 
von  Tagegeldern  im  Betrage  von  2—2'/,  Thaler  für  den  Baumeister 
und  l'/i  Thaler  für  den  Bauführer  sind  hoben  Orts 
Der  Wasserbau-Direktor. 
 L  uttermann. 

ichi 


Bei  den  Bauten  unserer  Berlin-Hannoverschen  Bahnen  können 
noch  mehrere  BaunieUter  und  BuufUhrer,  zum  Theil 
in  Berlin,  dauernde  Beschäftigung  finden. 

Meldungen  unter  Beifügung  der  Zeugnisse  bitten  wir  direkt 
an  uns  eiusenden  zu  wollen. 

Magdeburg,  den  13.  September  1869. 

im  drr  lflnKdrburn-lli»lberti«Kdter 
FUesittniiit  -tteaellsjrhikft. 


Ein  lieometer, 

»eit  längeren  Jahren  bei  Eisenbahnbsuten  thätig,  sucht  zu  Novem- 
ber d.  J.  neue  Stellung.  Gell.  Frunco -Offerten  sub  Litr.  K.  211 
befördert  die  Annoncen. Expedition  von  K.  Schlotte  in  Bremen. 


Ein  junger  verheirateter  ElmmrrmeUter,  welcher 
jahrelang  in  der  Praxis  gearbeitet,  unter  anderem  auch  bei  den 
Zimmerarbeiten  am  Wicbclskircbener  Tunnel  auf  der  Rhein- 
Nahe-EUenbahn  bis  zur  Fertigstellung  desselben  beschäftigt  ge- 
wesen, auch  später  bei  verschiedenen  Eisenbahnen  theils  anf 
dem  Bureau  mit  Anfertigen  von  Projekten  und  Anschlägen, 
theils  bei  Ausführung  von  Hoch-  etc.  Bauten  und  Nivellemenu- 
Arbeiten  beschäftigt  gewesen  ist;  nachdem  sich  selbstständig 
etabltrt  und  nnter  Anderem  auch  grössten theil*  die  Zimmer- 
arbeiten auf  dem  neuen  Bahnhof  Görlitz  (Empfangsgebäude 
etc.)  und  auf  Bahnhof  Lanhitn  aufgeführt  hat,  sucht,  durch 
ungünstige  Verhältnisse  gezwungen,  eine  Stelle  zur  praktischen 
Ausführung  vou  Eisenbahn-  etc.  Arbeiten,  oder  auch  als  Tech- 
niker auf  einem  Bureau. 

Gefällige  Offerten  werdet)  unter  Angabe  der  näheren  Ver- 
hältnisse ii.  Bedingungen  «üb  G.  b  post«  restante  Görlitz  erbeten. 


»tf-llrgeaurh. 
Ein  Königl.  Bauheamtrr  in  der  Provinz  Hannover,  in 
den  dreissiger  Jahren,  welcher  bereits  l!f  Jahre  im  Staatsdienste 
praktisch  thätig  war  und  vorzugsweise  im  Chaussee-  und  Brücken- 
bau erfahren  ist,  sucht  Stellung  auf  2  bis  3  Jahre  bei  festem  Wohn- 
sitz. Offerlen  snb  Lit.  K.  M.  nnter  näherer  Angabe  des  Salaira 
und  der  Reiscvergütiguiig  nimmt  die  Expedition  entgegen. 

Ein  ÜasWteehlilkrr  sucht  Nebenbeschäftigung  während 
seiner  freien  Zeit. _  Adressen  nnter  G.  3  an  die  Exped.  d.  Ztg. 

Ein  junger  Mann,  im  Zeichnen  and  Messen  geübt  and  mit  den 
Empfehlungen  versehen,  sucht  Stellung  als 

Geometer  od.r  Zeichner 

und  erbittet  Offerten  sub  S.  G469  in  der  Annoncen  Expedition  von 
Rudolf  Mosse  in  Berlin,  Eriedricbastrasae  60. 

Ein  junger  BaUieebMlber  (Maurer),  welcher  mehre  Jahre 
praktisch  beschäftigt  gewesen,  1  •/,  Jahr  auf  einer  Baugewerkschale 
zugebracht  und  das  Examen  auf  derselben  gemacht  bat,  sucht  inm 
1.  Oktober  bei  einem  M  aurer-,  Zimmer-  oder  Banmeister  ein  Place- 
ment.  Gefl.  Adr.  erbeten  sub  Chiffre  A.  Z.  potte  restante  Calm  a. 
»  eicrtaei. 


Ein  Blstzteclaiilker  —  geprü  fter  Maurermeister  — 

im  Hochbau  erfahren.  Zur  Zeit  im  Hüttenbauwesen  selbstständig  be- 
schäftigt, sucht,  gestützt  auf  mehrjährige  praktische  Erfahrungen 
und  die  besten  Zeugnisse,  sofort  oder  pro  1.  Januar  1870 
sprechende,  womöglich  dauernde  Stellung. 

Gefäll,  portofreie  Offerten  unter  A.  B.  C.  123. 
die  Expedition  dieses  Blatte«  an  den  Suchenden. 


lekani 


eh 


ew  Grundstück  der  Königliehen  Porzellan -Manufaktur 

bei  Charlottenbnrg  (ehemalige  Königliche  Gesundheit«- Geschirr- 
Manufaktur)  lagert  ein  Quantum  von  ca.  6I>  Sehachtrth.  Chamotte- 
steinbruch,  welches  entweder  getbeilt  oder  im  Ganzen  im  Wege 
des  öffentlichen  Submission* -Verfahrens  an  den,  resp.  die  Meistbie- 
tenden verkauft  werden  soll.  Die  Verkaufs -Bedingungen  sind  im 
Bau-Büreau  auf  dem  gedachten  Grundstück  in  den  gewöhnlichen 
Arbeitsstunden  einzusehen.  Die  Submissionen  sind  versiegelt,  mit 
der  Aufschrift: 

„Submission  aof  den  Ankauf  van  Chamottesteinbraeh" 
ebendaselbst  bis  zum  27.  d.  M.  Vormittags  II  Uhr  abzugeben.  Die 
Eröffnung  findet  zur  genannten  Stunde  im  Beisein  der  erschienenen 
Submittenten  statt,  und  wird  der  Zuschlag  bei  Erzielung  angemes- 
sener Gebote  gegen  Caution  sogleich  ertheilt. 

Durch  die  mit  der  Spree  in  schiffbarer  Verbindung  stehende 
Hafen-Atilage  des  Grundstücke»  wird  der  SchiffstrnnFport  ermög- 
licht.   Für  den  Landtransport  stehen  bequeme  Wege  i<\  Gebote. 

Berlin,  den  12.  September  IB69. 

Der  Baiiincuter 
Boethkc. 


Mein  Atelier 

fi'ir  Entwürfe  zu  kunstindustriellen  Erzeug- 
nissen aller  Art  befindet  sich 

Berlin,  Hochstrasse  ?6,  III. 

W.  Rkctiiu*. 


,.v  von  e ithf  nrn,  3 

Jnbro  in  der  Luft  ge- 
trockneten,  1  Zoll  star- 
\<  VV/iV^V  l"n.  4  Zoll  breiten,  2  bis 
•  /       ."'^v  3  l»''g"?n  Stäben, 

ohnesichtbare Nagelung, 
und  ohne  Blindboden,  in 
Paris  und  Wien  allge- 
mein gebräuchlich,  fer- 
tigt  zu  den  billigsten 
Preisen. 

Braasch,  Raths-Zimmormstr.,  Schiffbauerdaniin  19. 

Specialität. 


Lampen,  Eisenbahn-Signal-  und 
Belcuchtungs-  A  pparate 


F.  M.  Stahl 


Rittfrstrassf  II.  BERLIN. 

Generalagent  der  Sächsischen 


II. 
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■  «I  .   Mm  ll  ln 

Sctüossermeister  und  Fabrikant  schmiedeeiserner  Ornamente 

Berlin,  Mittelstrasse  47, 

liefert  nach  gegebenen  oder  eigenen  Zeichnungen,  bei  prompter  and  kouUnter  Ausführung,  iu  soliden  Freiten 
Antike  und  modfrne  Arbeitel  TOII  Schmifdf-Kiwn,  als  Front-  und  Balkongitter,  eiserne  Tborwege.  verzierte  Thorweg. 
beschläge  etc.  in  «tilgetreuer  Auaführung.    Ilf bemusrhinpn,  sicher  und  «chnell  arbeitend,  tum  Transport  von  Speisen, 

Wäsche,  RrennroaU-rialien  etc.  durch  all«  Eugen.  Yf ütilationsfenster  Bit  GlasjalOHsie ■  statt  der  gewöhnlichen 
Luftklappen.  Tbür-  und  Fensterbeschläge  zu  einfachen  und  Luxusbauten  liebst  Garnituren  in  Messing,  Rothguss  und 
Brome,  tu  den  bedeutendsten  Anlagen  in  kürzester  Zeit  auszulühren.  Neu  konstruirte  tlserne  Sf  hautenslrr,  welche 
nicht  theorer  all   hölzerne,   sowie  alle  Bauschlosser-Arbeiten. 


Wicitir,  für  liurfnifurt,  ArckitflK  Getnelrr  und  T»p«vr,ripkrB. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tusche 

ist  Ersatz  für  die  feinste  echte  chinesische  Tusche,  enthebt  der 
Mühe  des  lästigen,  zeitraubenden  Anreiben«,  enthält  durrhans  keine 
Säuren  und  kann  jahrelang  aufbewahrt  werden,  ohne  etwa«  abzu- 
setzen. 

Die  ersten  Autoritäten  vun  Kadi  haben  «ich  »ehr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprorhen  und  stehen  Zeugnisse  zu  Dienst. 
Wegen  l'reisanfragen  und  Proben  beliebe  man  sich  zu  wenden  an 

Aagnst  Duden  in  Mainz 

Alleiniges  General- De pöt  der     Liquid  JapAn  Ink". 


In  eigenem,  zweimal  prümiirtcn  Fabrikat  empfehle  Kell 
ifugr  und  niatheniMtistehr  Inalrumenl«  roa  aner- 
kannter lailts*  und  ft*rriMwUrdlsxlirl(  zu  äusserst  billigen 
aber  festen  Preisen.  Reparaturen  schnell  und  billig.  Theilzahlun- 
gen  bewilligt.  Preis-Courante.  gratis.  E.  Hage niKlin,  Mecha- 
nik, r  und  Fabrikant,  Berlin,  Weinstrass«  13,  am  Büschingsplatz, 
früher  Dorotheenstr.  IC 

Rohgläser 

'  ,  bis  1  Zoll  stark,  für  Bedachung  Tun  I  a  ■  h  f»  1 1  e  n  und 
Oberlichter,  liefert     ||    ßer?J;  f-  Iföggeldorf. 

Centrifngal -Pumpen 

—  garantirter  Nutzeffekt  75  Prozent  — 
sowie  Kolben-Pumpen  jeder  Art  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  HÖLLER  &  BLUM 

Berlin,  Zimmerst  rasse  88. 


Di.  Maschinenbauwerkstätte  »«. 

AHL  &  POENSGEN  in  Düsseldorf 

empfiehlt  sich  zur  Anfertigung  von 

Wasser  hei  langen 

aller  Art,  mit  und  ohne  Ventilation,  für  Wohnhäuser,  öffent- 
liche Gebäude,  Krankenhäuser.  Gewächshäuser  etc. 

sowie    Dampfheizungen,  Bade-Kinrichtnugen  etc. 

Unsere  Wasserheizungsatilagen  lassen  sich  ohne  jede  Schwis- 
rigkeit  auch  in  schon  bewohnten  Gebäuden  einrichten. 

Kostenanschläge,  Pläne  nach  eingesandten  Bauzeichnungen,  so- 
wie Beschreibungen,  Atteste  und  jede  Auskunft  erthcilt 

Ingenieur  Herr  isU'OrX  ll.l  ll|>(   in  ItVl'lill 

Johanniterstrasse  8. 

jgjjgs.  Praktische,  dauerhafte,  elegunle 


Hinte  e-i»a;llwrlse> 


Patent-Filze 

zu  Dachbedeckungen 

und  cur  Bekleidung  feuchter  1*  iiiule. 

Niederlage  auf  dem  Kontinent  bei 

J.  H.  G.  Walkhof  in  l.an.bnrg. 


in  allen  Kiswn- 


rauh,  halb  und  feingesehliffen.  I', — b  Zoll  stark,  in 
sionen,  xon  i'  ,  Sgr.  pro  an. 

Wegen  der  aussergewühnlii-hen  Härte  (härter  als  Kranit),  des 
billigen  Preises  und  eleganten  Schliffs  eignen  sie  sich  besonnen  n 
Kirchen,  Schulen,  Kasernen,  Küchen,  Kellern,  Korridor«,  rVrroM, 
Fabriklokalen,  Malztennen,  Kegelbahnen  etc.  etc. 

Diese  Platten  werden  in  dunkler  und  beUrotber,  bläulicher  i'i 
grau  weisser  Karb«  geliefert. 

Pmbeplättchen  und  Preiskourant  stehen  gern  in  Dienste».  

Hoinhlnlrte  Kanal  -  Heizungen« 

welche  mit  wirksamster  Schnellheizung  das  Verbreiten  der  Wärme  wie  Dampfheizung,  Nachhaltigkeit  der  Wasserheizung,  Ventilsn«« 
der  Luftheizung  und  Billigkeit  der  Anlage  vereinigen,  empfehlen  wir  für  alle  grösseren  Werkstätten,  sowie 

Ventilation  ••ZinunerSf«n 

mit  besonderer  Hinrichtung  zur  Bodencrwärmung ,  für  Bureaus  und  Warte-Säle,  als  Spezialitäten. 

  Remy  dl  Relfeiiratll.  Herbomer  Eisenwerk  (Hessen-Nassau). 


Manor-KoctaasciBi 

sianalisirnn^ea 

l.ager 

glasirter  Thonröhren 

Verblend-Steine,  Bauornamßitc 

ttc.  etc. 

Marcus  Adler 

Berlin,  Georgen-Stnm*  46t. 


(ünstav  Beyer  iu  Halle  a.  S. 

empfiehlt 

Quarz  -  Sandstein-  Platten. 


Bestes  englisches  Thoürohr,  innen  11.  aussei)  ghtsir, 

i".    «".    7".   S".  IS".    II".    15".    IV.    20      24".    3»"  lichter  Weite 

5J.   6J.         8J.  10}.   13.    17|.  27J.  38|.  53J.  74}.   105  Sgr. 
y.  tkenl.  Fim  (ruet  Bwtellf.    Bei  \Mmt  crMww  iWn  rnl»pn>rlirn4en  Kihzll. 

Sämmtliche  pnunsionen  nebst  -tfnrüitstürhen  stets  rorriithig. 

Vnternehuier  für  /abTth  i  (Cotutott 

&  Gasleitung 


Wasser 

PantBmrrlu.  Asnaliftrtma, 
Wasser-  *  Dias f - fleiiuazru. 


T.  (iooiIkoii 


l'oNd»  ni.  i  *«r. 

Üjonrohr-  Ctgrr 
l'lmi-l  IVr  Xo.  I. 
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Gas- 1.  f unitmm  Duf- 1 1 aAtan  Canalisimnpn  ml  YntOatin 

Zeugnisse  Ober  ausgeführt«  grossere  ^§p^P«««""f^|  Anl««*n  h»lt*n  lur  ^PO*1"«11- 

CölH. 


Boy  11  Tl. 

Alexandrinenstrasse  23. 


iNGER.  &HYAN 


Breitestrasse  36* 


Grosste  s 


Lager  bester  englischer  TllOAi-IwÖlIImliilk1     innen  und  atissen  glMirt. 

4"     Ä"     6"     8"     Ö"     10"     12"     15"     18"     gl"    24"     80"  1. L 


ichlcn  weit 


ü  Sgr.tpr.  Tbl  Put 

2       j  h»uUiu(t-. 


Franeo  Baaste»«  Berlin  4  5'  ,  Ii',',  81,'«  10*/«  »5  i7Vj  27V,  38'/i  &8>/«  74\  10.. 
Franeo  Bahnhor  Stettin       8'/,    4'  ,    6V,    7'/,      9      10V»     UV,    22'/,    82'/,  ,    43       61  92 

Bei  grösseren  Auftragen  bedeutender  Rabatt.  —  Sainmtliche  Paconstueke  stets  vorrüthi«. 

Franco-Lieferungen  direct  von  nnf»erem  Stettlner  Lager  nach  sammtlichen  per  Bahn  »der  Schifrer 

zu  erreichenden  Nutzen  I>etit«ehliirid*. 


Silberne  Medaille. 


1 


Paris  1867. 


fi.  SdjartTrr 

Gas-  und  Wasser- 
Anlagen. 

Keiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen. 
ßabc-€innd)tBHoifrt. 
Dampf-Koch-,  Bade-  und  «J 

Beis-Aitag^L 
( ■  ;is  -  Koi*h  •  Apparate. 

FAßWK:  Linden-Str.  19.  BERLIN- 

Detail- Verkauft  Leipziger  Str.  42. 


(iasbeleuchtungs- 
Gegenstände: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
I  •  1  I  •    Wandarme,  Laternen  etc. 

'  tiasröhren,  Ruhne.  Brenner. 

Fittinars  n.  Wf  rkieugr  aller  Art 

Fontainen. 
Bleiröhren,  Pumpen. 


Müller  &  Seydel  Jerusalemer 


Berlin. 

Strasse  30. 

Transportable  Dampfmaschinen  vun  2—10  Pferde- 
kraft,  für  Bauzwecke,  kleinen  pabrikhetrieb  etc. 
Lokomobilen  und  stationär«  Dampfmaschinen. 
Centrifugalpuinpen  vorzüglichster  Konstruktion. 
Tiefbrunnen- ,  Saune-  u.  Druckpumpen  jeder  Are 
Patent  Strassen  -  und  Hofbrnnnen  (frostfrei)  mit  ge- 
schmack vollen  Gehäusen  in  verschiedenem  Styl. 
Amerikanische  Ramm-  und  Schraubenbraonea- 
Patent-Drnckständer  für  Wasserleitungen. 
Hydraulische  Aufzöge,  Winden,  Krahne  etc. 


Neue  ranchuninö^liclie  Luftheizungen 
J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


JOH.  HAAG 

Civil -Ingenieur 

Maschinen-  u.  Röhmii'abrikaiit 

sn  Augsburg 

liefert 

Wa  sserheizu  ngen 

aller  Art,  mit  und  ohne  künstliche  Ventilation,  füi 
Wohnhäuser,  öffentliche  (iebäude,  Krankenhäuser, 
(icv.  ächshüuscr  etc.,  sowie 

Darapfheiziingen 

Dampf  koch-, 
Wasch»  «.Bacl©«Etndchtttng®iT. 

l'läne  und  Anschläge  nach  eingesandten  Bau- 
zeichnungen, sowie  Brochüren  und  jede  Auskunft 
ertbeilt  gratis 

Ingenieur  Robert  Chi  zu  Berlin 

 _l  Französische  Strasse  67. 

HmstelegropheH 

galvanische,  pneumatische, 

empfiehlt  die  Telegraphen -Bau 'Anstalt  von 

Reiser  de  Schmidt. 

Berlin,  Oranienburger  Strasse  27, 
für  Neubauten,  Hotels,  Fabriken  etc.   In  Privat  Wohnungen  wird  die 
Leitung  unsichtbar  ohne  Beschädigung  der  Tapeten  gelegt. 

Preis-Verzeichnisse  und  Voranschläge  gratis. 


Ofen-  &  Thoinvaarciifahrik 


O.Duvigneau&C 

LAOER 

elrptter  Zimnrritfro,  Kamin'  elf. 
Spocialitaten 

fer 

.'u'iii'.u-  1-  c r-.t i; vh.  iuilifl 


yraKtisdjf 

K  iX'llll«  «  l  <l<- 

tlr 

PriuilijUrr  1  Hotel» 


6I»sirtf 

Mli.|ocot-H<>l,reii 

Trm-fotl« 

pult  z.icUnunjwft. 


Steina 

IMS4. 


Preiacourante.  Zeichnungen  &  Anschliia-e     —  , 

-   llirmmti 

fntnm  »rj^n  fni uro.  .  . 


„Renaissance" 

Kommanditgesellschaft  für  Holzschnitzkunst 
L.  4  S.  Löviason.  R.  Kenaitz. 

BERLIN 

h.  Unter  wen  I.lmii  n  v 

Prompte  Ausführung  von  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten Holzgattung,  namentlich  in  Eichenholz. 

wb.      Herren  Architekten  finden 

in  No.  37  der  Deutschen  Bauleitung  eine  Spezialisirung  der 
Leistungen  unseres  Kublissentents. 


(Eifcrnr  tiolljalonftm  n.  fflbilrnllfniif  Sid^ritsldarn 

für  Schaufenster  und  Wohngebäude,  etwa«  Neues  iu  diesem  Fach, 
empfiehlt 

Wilhelm  Tillmanns  in  Remscheid. 

/iiiksioMTt'i  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  (jaskronen 
Schaefer  A  Hans,  hner  A  V 

Berlin,  Friedrichsstr.  225.  ™ 
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E.  Rothschild 


Sollinger  Sandsteinbrüche,  Steinhauerei  und  Schleifmühlenbetrieb,  Holzhandlung,  Gyps-  und 

Annaline -Fabrik 

in  Stadtoldendorf,  Herzogthum  Braunachweig 
liefert  all«  Sorten  Kollinger  Platten  (auch  Bremer  Fliesen,  Weaer  und  Höxter  Platten  genannt),  sowohl  (rflärht,  eharlrt 
aU  fein  und  kalb  a;e«ebll  Nen.  in  rother  und  'welaaer  Farbe,  zum  Legen  fertig  bekanter.    Die«  Platten  eignen  aich 
wogen  ihrer  Haltbarkeit  und  ihre»  billigen  Preise»  ganz  besonder«  zu  Helacen  in  Hlrehrn,  Mehtilen.  Trottolra,  Fluren, 
Meilern,  Küchen,  Lagerräumen,  Prrroim,  KUteraehuppen,  Tennen,  "lalxkellern,  P"- 
inrrrlrn,  Fabriken,  Hentlnen,  Stallungen,  Kegelbahnen  etc. 


rrrirRf   ■  wmnm  am  ■■,  ntriHinirii,  msiiuil^'  ■       am  w-^w  m  mim  naavH  '  ' '  ■ 

Ebenso  liefere  ich  nach  Aufgabe  nrollllrte  Werksteine  zn  jeglichen  Bauzwecken;  Rlaaeil,  Bottiche  and 
awnerreaerTOtra  für  Brennereien,  Brauerei*»,  Lohgerberelen,  chemische  und  Zuckerfabriken,  aus  Platten  zusammengesetzt  and 

n,  **ar£n'  aFodeote,  Bnlkon-rin«. 


aus  Feinen  gehauen,  in  grosseren  Dimensionen;  ferner  Trüge,  Krippen, 
ten,  Platten- Kanäle  z«  Wasserleitungen,  Gossenrinucn,  Stras*«npfl 
Kauten  etc.  —  sowie  alle  .Sorten  feinen  und  ordinären  Wjpn. 

Indem  ich  die  Herren  Baumeister,  Maurermeister,  Architekten  und  Bauunternehmer  auf  dieses  Mau-rlnl 
mache,  erlheile  ich  denselben  gern  nähere  Auskunft,  Kostenanschläge  nnd  l'reN-l'ourante  mit  Mii«terzi-ic)iming'<ii. 


Parqiict-FussbÄdcn 

in  50  verschiedenen  einfache»  nnd  reielien  M tutern,  empfiehlt  unter 
Garantie  fiir  Fabrikat  und  sorgfältigste  Legung 

Emil  Ende,  Berlin,  Friediichntr.  160. 

Getieral-Agent  der  Parquet-  nnd  Möbel-Fabrik  v.  (lebr.  Bauer. 
Mu.<t«rhefte  werden  zur  Ansicht  ubersandt. 


S  p  e  o  i  a  1  i  t  ft  t 

Central- Luftheizung  und  Ventilation 

io|«r  &  Gonterfttn  im  Ludwigataftu»  8. 8  h. 

nie 


vom  hygienischen  Standpunkte 


p,  Kamin-,  Waaoerleltunga-  und 
>,  t-rnlm«- Steine,  Fenater-Yer- 

daehunsen  u.  s.  w.,  aus  dem  rühmlichst  bekannten  vulkani- 
schen weissen  und  weissgelben  Bimmsande  und  toit  Kalk  zubereitet, 
werden  in  der  Fabrik  von  Bürgermeister  H.  Huhaleek 
Comp.  1U  Keuwled,  Bahnhof,  bei  Weissenthurm  in  Khein- 
preuasen  billigst  und  prompt  gefertigt.  Die  Mauerstciue,  auch 
Schwemm-  oder  Kieselsteine  genannt,  sind  bekanntlich  das  leichteste 
Bau-Material,  äusserst  trocken  und  entziehen  sogar  durch  eine  An- 
maucrung  an  nasse  Wände  letzteren  die  Feuchtigkeit.  Früher  nur 
zn  Gewölben  nnd  den  innern  Wänden  eine*  Hauses  benutzt,  haben 
sie  sieb  in  neuester  Zeit  an  Stelle  der  Ziegelsteine  auch  zu  den 
Aussen  wanden  von  Gebäuden  vortrefflich  bewährt,  wobei  insbr. 
sonders  Fenster-Gcsponde  aus  Ccmcnt  du*  wün*chen»werthe>r*  Bin- 
demittel finden. 


und 

ttUttölmdHcc, 
annltlobft, 
Ampeln 
rtr 

«M-  nui  Ä(C|rn- 


Sit  HMi  »btt- 
altmat  tlt  Clrft- 
ting  a<id)  rljtnm 

oai  (tgrktitn 
Jfietinatip«  na« 
Ja«) tlln  ifl  trtra 
SlftU  in  Uu  fvlll. 
Jhflfntfürflaitlat 
Stärke  Btt»  aeap 


1 


Hoflieferant  8r.  Hoheit  des  Horoogs  von  Braanechwcig. 
agntuMMtM-Slr.  5J.  033211231  M. 
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Bei  4'  1-inge  vollständig  grade,  erfordern  fast  nur  die  Hälfte  an  Dicbtungs-Material  und  Arbeil,  sehr  hart  gebrannt,  mit  schöner 
klarer  Glasur,  werden  nur  in  prima  Qualität,  frei  von  Kissen  und  Sprängen  geliefert. 

Ein  Vergleich  dr«  voratehend  empfohlenen  ■ehlenlaehen  nnd  de«  enfllsehen  Fabrl. 
hat«,  bezügUen  der  Qualität  und  lirlatimgiirahlgkeit,  wird  unzweifelhaft  zu  Uunatcn  de« 
Brateren  •«•■fallen,  und  bemerke  lek,  diu»  trotz  deaaen  die  Preise  ffleleh  stehen. 
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Äur  gefftl Ilsen  Beachtung. 

Bei  dem  bevorstehenden  Beginn  des  vierten  Quartals  ersuchen  wir  unsre  verehrlulien  auswärtigen 
Abonnenten  um  gefällige  rechtzeitige  Erneuerung  des  Abonnements  hei  den  resp.  Buchhandlungen  und  Post- 
Anstalten damit  in  der  regelmässigen  Zusendung  des  Blattes  keine  Unterbrechung  eintritt.  Unsern  Abon- 
nenten in  Merlin  senden  wir  die  Fortsetzung  unverlangt  weiter,  falls  nicht  eine  ausdrückliche  Abbestellung  crlolKt 

Im  falle  aus  »»sonderen  Gründen  (öfterer  Wechsel  des  Wohnorte,  grössere  Bescbleunignng  etc.)  di- 
rekt«»  Zuiendung  unter  Kreuzband  gewünsclit  wird,  wolle  man  die  Bestellung  an  unsere  Kxpedition  richten 
und  derselben  1  Thlr.  b  Sgr.  für  Abonnement  und  Porto  durch  Post- Anweisung  übermitteln. 

Berlin,  im  September  18G9.  Die  HeraufJgeber. 


Ven  der  intenutienalen  KuasUiiiKtfllaig  im  Huneben. 

(Foruntiwig.) 


Von  Architekten  Münchens  habe  ich  nur  noch  zwei 
Golhiker  zu  erwähnen,  Kolli  und  Hao  berisser. 

Ludwig  Foltz  (f  18G7),  weiland  Professor  der 
M unebener  Akademie ,  zugleich  Bildhauer  und  Architekt, 
ist  durch  einen  einzigen,  aber  sehr  speziell  und  sorgfältig 
durchgearbeiteten  Entwurf  zu  einer  zweilhürmigen  polni- 
schen Pfarrkirche  „die  mit  geringen  Mitteln  ausgeführt 
werden  soll",  auf»  Glücklichste  vertreten.  Sie  gehört  jener 
älteren  Richtung  der  deutschen  Ncugothik  an,  die  ihre 
Vorbilder  vorzugsweise  den  Monumenten  Süddeutschlands 
aus  dem  14.  und  15.  Jahrhundert  entlehnte  und  in  Heide- 
1  off  ihren  bekanntesten  Meister  gefunden  hat.  Nach  den 
Umwälzungen,  welch«  die  Anschauungen  über  Gothik  durch 
das  Studium  der  frübgothischen  Werke,  seit  dem  Betriebe 
der  Kölner  Bauhütte  und  seit  Viollefs  klassischen  Publi- 
kationen erfahren  haben,  und  nach  der  seither  gewonnenen 
hinsieht  in  die  Technik  des  Mittelalters  ist  jene  ältere 
Schule,  die  dasselbe  lediglich  mit  dein  Auge  des  Künstlers 
ansah  und  daher  von  einem  gewissen  Dilettantismus  nicht 
frei  geworden  ist,  fast  vergessen.  Aber  einem  Werke  wie 
dieser  Fol  tz'schen  Kirche  gegenüber,  so  schlicht  und  prank- 
los, so  voller  Ruhe  und  Monumentalität,  so  voller  Maass 
und  Harmonie  im  Detail  wie  in  den  Geaammtverhältnisaen, 
lernt  man  die  Mängel  der  Steinmetz -Virtuosität,  die  sich 
in  den  Vordergrund  der  heutigen  Gotbik  gedrängt  hat, 
doppelt  schwer  empfinden,  lernt  man  bedauern,  das»  jene 
beiden  Richtungen  nicht  in  umgekehrter  Reihe  auf  einander 
gefolgt  sind. 

Hauberisser,  ein  begabter  Jünger  der  Schule  Frie- 
drich Schmidts  in  Wien,  hat  seinen  Konkurrenz-Entwurf 
für  das  Ruthhaus  in  München  ausgestellt,  und  zwar  sowohl 
die  ursprüngliche  Faeade,  die  einen  Thurm  über  dem 
Haupteingange  zeigt,  wie  die  der  Ausführung  zu  Grunde 
gelegte  Modifikatio  n,  in  welcher  der  Thurm  durch  einen 
reichen  Mittelgiebel  ersetzt  ist.  Gegenüber  manchen  an- 
deren Leistungen  aus  derselben  Schule  ist  dem  Baue 
Hauberisser'«  in 


eine  gewisse  Klarheit  und  Monumentalität  nachzurühmen 
d.  h.  weuii  man  absehen  will  von  dem  durchbrochen «,-ri* 
auf  ein  dünnes  Stabwerk  reduzirten  Zinnenkränze,  der-  j,* 
seiner  dekorativen  Zweeklnsigkeit  wi«   ein  Hohn  auf  «J,%f, 
von  den  Gothikeru  gepriesene  Ideal  dos  „  Konslruktio  r» 
baues"   erscheint.      Desto   unruhiger    und  unglückliul, 
wirkt  jener  vielfältig  ausgezackte,   um  mehre  Fuss  hitlt.^.r 
die  untere  Maiierflucht  zurückspringende  und  durch 
magere  Galleric   mit  sehr  unschöuer  Silhouette  halbv 
deckte  Ilanptgirbel.     Sollte  derselbe  in  der  That  so 
geführt  werden,   so   wird  das   Mfuichener  Knthhaus      ^  j  ~~ 
lehrreiches  —  ich  fürchte  jedoch  ein  abschreckende«  I  £  «  ^  -  *  ^* 
spiel    für   die  Profanarchitektur   der    Wiener  gothisol,  ^ 
Schule  geben,  die  wir  nach  Zeichnungen,  aber  noch 
nig  in  der  Ausführung  kennen  gelernt  haben.  Und 
wenig  gerade  Zeichnungen  in  der  bekannten  Manier 
Schule  geeignet  sind  eine  auch  nur  annähernde  ^irs,i  1^   — - 
lung  der  Wirklichkeit  zu  gewähren,  das  kann  man  Iii«,-  *~ 
einem  Vergleiche  beider  überzeugend  sich  klar  machen  . 
An  dem  gothischen  Entwürfe  1 1  a  u  b  e  riss  er  's  für  die 
testatitische  Kirche  ist  nur  auszusetzen,  dass  die  I>i*j)c> 
tion  desselben  durchaus  die    traditionell   katholische        J  "~ 
Ein  Belvedere  desselben  Künstlers  zeigt  bei  einer  achi\t%  e- 
Grundrissanordniing  edle  Renaissanceformell  in  der-|_><j^5'* 
kräftigen  Relief,   hat  aber  mit  Rücksicht  auf  die  zu.  " 
wartende  perspektivische  Wirkung  jedenfalls  zu  geOr- 
gene  Verhältnisse. 

Ich  wiederhole  hier,  dass  die  Ausstellung  der  M  £5 
ebener  Architekten   trotz   ihrer  relativen  Reichhaltig^ 
doch  keineswegs  ein  vollständiges  Bild  des  dortigen  KutJ 
lebens  gewährt.    Die  vorhandenen  Arbeiten  sind  für    ^.  " 
Richtung  und  künstlerische  Potenz  ihrer  Verfasser  dur,./," 
aus  nicht  immer  charakteristisch ;  zu  viele  Architekten  ao,.r 
sind  ganz  unvertreten,  unter  ihnen  gerade  jene  Meü^ 
denen   das  neuere  München   seine  Hauptwerke  und  di,'. 
rnaassgebende  Anregung  in  baukünstlerischer  Hinsicht  ver- 
dankt: Bürklein,  der  eigentliche  Repräsentant  de«  Mazi. 
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milianstils,  und  Gntlfried  Neureuther,  der  Erbauer 
des  Polytechnikums,  aus  dessen  Lehrtätigkeit  an  dieser 
Anstalt  «ich  bereits  eine-  n«'iie  Schule  entwickelt,  die  mit 
der  Vergangenheit  radikal  bricht  und  sich  ausschliesslich 
auf  den  Boden  der  Renaissance  »teilt.  Aus  den  ausge- 
stellten Arbeiten  Schlüsse  auf  die  architektonische  Gegen 
wart  München»  zu  ziehen,  ist  daher  misslicb  und  um  8<> 
untunlicher,  als  die  anderen  auf  der  Ausstellung  ver- 
tretenen Städte  zu  derartigen  Schlußfolgerungen  noch 
viel  unzureichenderes  Material  geliefert  hallen.  —  Und  jeden- 
falls liegt  es  ausser  der  Aufgabe  dieses  gedrängten  Be- 
richtes über  da«  gebotene  Material  hinauszugreifen  und 
dasselbe  willkürlich  zu  ergänzen. 

Mit  der  Erwähnung  Denzingers  schliesne  ich  den 
Architekten  Münchens  diejenigen  aus  anderen  Landes- 
theilen  Bayerns  an.  Denzinger,  der  Dombau meistcr  von 
Regensburg,  hat  neben  einer  Reihe  höchst  instruktiver 
Photographien,  die  das  Vorschrciten  des  Restaurations- 
werks an  der  Thurmfaeade  des  Domes  von  Jahr  zu  Jahr, 
von  18t>3  bis  I8i>!>  veranschaulichen,  zwei  grosse  Werk- 
Zeichnungen  ausgestellt:  die  Ansicht  der  nunmehr  vollen- 
deten Westfront  nnd  den  Kntwurf  zur  Herstellung  des 
Südgiebels.  Wenn  ein  näheres  Eingehen  auf  das  Detail 
dieser  höchst  verdienstvollen,  mit  technischer  Meisterschaft 
und  anscheinend  sehr  sparsamen  Mitteln  ins  Werk  ge- 
setzten Restauration  gewiss  die  höchste  Anerkennung  für 
den  Meister,  der  sie  geleitet  hat,  ergeben  müsste.  so  mag 
mir  derselbe  verzeihen,  wenn  ich  bei  einer  so  flüchtigen 
Erwähnung  »eine*  Werkes  nur  einige  individuelle  nbwei- 
rbtffide  Anschauungen  ausspreche,  die  sich  mir  allerdings 
weniger  vor  d«n  Zeichnungen  als  aus  der  Betrachtung 
der  Wirklichkeit  ergeben  haben.  E«  int  mir  nämlich  nach 
der  (iesammtsil honette  der  Westfaeade  erschienen,  als  ob 
die  Thürme,  die  sich  in  ihren  obersten  Geschossen  nach 
einer  stark  gekrümmten  Kurve  verjüngen,  fast  um  Stock- 
werkshöhe zu  niedrig  ausgeführt  seien,  und  als  ob  die 
Helme  derselben  einen  zu  schwächlichen  und  trockenen 
Eindruck  machten.  Man  vermisst  zwischen  dem  letzten, 
in  sehr  dünne  Fialen  auskragenden  Geschosse  und  dein 
Helme  ganz  entschieden  eine  vermittelnde  Masse,  während 
an  den  Helmen  selbst,  die  gar  zu  regelmässig  und  in  zu 
kleinen  Abschnitten  getheilt  sind  —  namentlich  für  die 
Ansicht  aus  der  Ferne  —  der  Mangel  einer  Entasis  sich 
fühlbar  macht. 

Aus  Augsburg  hat  Leyboldt  den  Entwurf  zu  einer 
Villa  in  strengen  Renaissancefnrmeri  eingeschickt,  die  nach 
ihrer  Disposition  —  (die  Wirthschaft.-räumlichkeiten  er- 
füllen das  halbe  Erdgeschoss,  den  Wohnräumen  verbleibt 
der  Rest  desselben  nnd  das  Hsuptgeschos«.  für  Dicner- 
zimimr  etc.  ist  ein  drittes  Gcsehoss  vorhanden)  —  nicht 
eben  praktisch,  in  ihrem  dreistöckigen  Aufbau  und  ihren 
Verhältnissen,  als  Villa  wohl  doch  zu  schwerfällig  ist.  Von 
dem  Entwürfe  des  Banbeamten  Bern  atz  in  Augsburg 
für  die  Restauration  der  Apsis  von  St.  Zeno  bei  Reichen- 
hall, der  in  einem  grossen  Papp -Modell  dargestellt  isu 
kotinen  alle  Kunstfreunde  nur  dringend  wünschen ,  da«« 
er  nicht  zur  Ausführung  gelange. 

Kein  Aussteller  hat  so  divergente  Arbeiten  eingelie- 
fert, als  Friedreich  in  Fürth.  Neben  zwei  idealen  Ent- 
würfen zu  einem  Museum  seulpturae  und  einem  Peripterns, 
die  nach  Auflassung  und  Darstellung  den,  der  seine  Pro- 
jekte zum  Berliner  Dom  gesehen  hat,  wie  alte  Bekannte 
aus  einem  (glücklicherweise)  vergangenen  Jahrhundert  an- 
schauen, in  der  Publikation  von  Knapp  in  Halle  eine 
Anzahl  ausgeführter  Gebäude  in  einer  Renaissance  -  Ar- 
chitektur, die  sich  zwar  auch  nicht  über  eine  gewisse 
handwerksmässige  Technik  erhebt,  die  aber  doch  von 
durchaus  moderner  Auflassung  und  nicht  ohne  Gefühl  für 
gute  Verhältnisse  ist.  Eyrich  in  Nürnberg  giebt  ein 
ideales,  in  Rom  angefertigtes  Projekt  zu  einem  Kunet- 
aasstellungsgebäude,  das  in  seiner  Anwendung  klassischer 
Formen  und  in  der  grossartigen  Oesammt-Konzcption  des 
Aeusseren  besticht,  nach  seinen  inneren,  teilweise  sehr 
dunkelen  Räumen  aber  für  eine  hellere  Sonne  als  die  unsere 
berechnet  ist. 

Aus  der  Pfalz  endlich  ist  Hamm  in  Ludwigtbafen 
mit  einer  einfachen  Bahnhofs- Kacade,  Franz  Jac.  Sc  h  mi  tt 


in  Zweibrücken  mit  einigen  Entwürfen  grosser  monumen- 
taler Gebäude  —  (unter  andern  einem  Projekt  zu  einem 
Museum  für  Wien)  —  vertreten,  die  in  ihrom  sichtlich 
fortschreitenden  Wertbe  dem  Fleiss  und  Streben  de« 
Verfassers  Achtung  sichern ,  aber  doch  daran 
lassen,  dass  seine  künstlerische  Schöpferkraft  zur 
solcher  Aufgaben  genügt. 

III. 

Die  Betheilignng,  welche  das  ganze  ausserbayrisebe 
Süddenlschland  der  Ausstellung  gewidmet  hat,  beschränkt 
sich  auf  zwei  Städte,  Wien  und  Stuttgart. 

Wien  int  im  Verhältnisse  zu  der  gegenwärtig  dort 
herrschenden  Bautätigkeit,  die  derjenigen  aller  anderen 
deutschen  Hauptstädte  zusammengenommen  wenig  nach- 
geben wird,  oder  vielleicht  gerade  in  Folge  dieser  Kau- 
thätigkeit,  die  seinen  Architekten  den  Athem  raubt,  nur 
schwach  vertreten,  aber  es  hat  dafür  seine  besten  Kräfte 
entboten  und  fast  ausschliesslich  Zeichnungen  eingeschickt, 
die  speziell  für  Ausstcllungszweckc  gearbeitet  sind. 

Unter  den  Architekten  der  Oeslreicbischen  Haupt- 
stadt wird  keiner  Hansen  den  ersten  Rang  streitig 
machen  wollen;  ich  stelle  daher  seine  beiden,  aus  be- 
schränkten Konkurrenzen  hervorgegangenen  Entwürfe  an 
die  Spitze  meines  Berichtes.  Der  Entwurf  cum  Herren- 
hause, im  Jahre  18fi")  angefertigt,  war  l>ereil.s  auf  der  Pariser 
Weltausstellung  von  18(>7  und  ist  damals  in  diesem  Blatte 
besprochen  worden.  Ich  will  wiederholen,  dass  seine 
organische  Disposition  und  Gruppirung  im  Grundries  «ie 
im  Aufbau  bewunderungswürdig  sind,  aber  ich  will  Meli 
gestehen,  dass  ich  mit  den  meisten  Besuchern  der  Au- 
steilung von  dem  streng  antiken  Gewände,  in  da«  der 
Meister  seinen  Bau  gekleidet  und  das  sich  namentlich  in 
der  fast  fensterlosen,  durch  eine  reiche  Rampenanluge.  mit 
Brunnen  und  Denksänle  geschmückten  Vorderfront  geltend 
macht,  befremdet  wurden  bin.  Es  widerstrebt  unserem 
modernen  Bewusstsein  mehr  oder  weniger,  dass  die<er 
hellenische  Bau  mit  seinem  reichen  plastischen  Schmuck 
den  Typus  eines  Herrenhauses  zur  Erscheinung  bringen 
soll,  obwohl  ich  zugeben  will,  das«  dieser  Tvpus  ungemein 
schwer  zu  definiren  sein  wird  und  dass  ich  es  lielier  m- 
frieden  wäre,  wenn  dem  Charakter  unserer  Herrenhäuser 
diese  Gestalt  entspräche,  als  diejenige  des  mittelalterlich«-« 
Kastells,  das  ein  anderer  auf  der  Ausstellung  vertretener 
dafür  zu  Grunde  gelegt  hat. 

Ja.  ich  musB  meine  Ketzerei  im  Betreff  der  Anwen- 
dung des  streng  hellenischen  Bausvstems  für  modern«'  Ge- 
bäude so  weit  treiben,  das«  ich  sogar  ähnlirhe  Bedenken 
gegenüber  dem  H a n »en 'sehen  Murren  -  Entwürfe  nidil 
ganz  ableugnen  kann.  Ich  darf  auch  diesen  Entwurf.  «Irr 
den  An  laus  zu  so  langen  und  so  erbitterten  Kämpfen  ge- 
geben hat.  welche  die  kunstverständigen  Kreise  i>*n« 
und  ganz  Deutschlands  bewegt  haben  —  Kämpfen,  die 
jetzt  ruhen,  aber  vielleicht  noch  heftiger 


den  —  im  Allgemeinen  wohl  als  bekannt  voraussetzen. 
Auf  einer  kolossalen,  über  die  umgebenden  Strassen  erbe- 
ten Terrasse  erheben  sich  seitlich  die  beiden  parallelen- 
progrnmmgemäasen  Museengebäude,  aus  je  drei  durch  eine« 
Langbau  an  der  äusseren  Fr<mt  verknüpften  Flügeln  he* 
stehend;  an  der  Hinterseite  der  ganzen  Anlage  aber  wer- 
den dieselben  durch  einen  schmalen  Trakt  verbunden, 
dessen  Mitte  ein  jonischer  Tempel,  der  ein  Skolptore»- 
Museum  aufnehmen  soll,  bezeichnet. 

Weun  es  Hansen  auch  von  solchen,  die  nicht  «» 
seinen  Gegnern  gehören,  verdacht  worden  ist,  das«  er  »lf 
diese  über  das  Programm  hinausgehende  Anordnung  ni<i>i 
verzichten  wollte,  selbst   nicht   unter  der  Aussicht, 
durch  diesen   Verzicht  den   Bau  zu  sichern,  »o  begreift 
man  vor  dem  Projekte,   wie  ganz  unmöglich  es  für  4''" 
Künstler  war.   einem  aolchen  Ansinnen  zu  entspreche» 
Denn   auf  die  Verbindung  beider  Museen  und  »uf 
Glyptothek,  die    den  langweiligen  Parallel ismus  i*f»r 
gleichen   Gruppen   erst  zum   architektonischen  R?'1»"6' 
steigert,  verzichten,  hiesw  hier  noch  mehr  als  einer  $Ui»e 
den  Kopf  abschlagen.    In   der  Einfügung  jener  OKphv 
tbek  liegt  nicht  allein  der  originellste  Reiz  der  g»"»" 
Anlage,  sie  steht  auch  als  einzelner  Bautheil  uostre»? 
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am  Höchsten  und  entspricht  in  ihrer  antiken  Einfachheit, 
wie  auch  gerade  in  ihrer  antiken  Form  dem  Zwecke  auf 
das  Vollkommenste.  Gleiches  kann  ich  in  gleichem 
Maassc  von  den  beiden  seitlichen  Gruppen,  die  in  ihrer 
dreifachen  Wiederholung  desselben  Hauptmotivs  und  ihrem 
sehr  einfachen  Architektur-Systeme  etwa»  monoton  wirken, 
nicht  behaupten:  ich  möchte  sogar  bezweifeln,  das!«  die 
vollkommenste  Lösung  einer  zweckmässig  beleuchteten  Gc- 
mälriegallerie  jemals  in  einem  Bau  nach  streng  antiker 
Gliederung  erreicht  werden  kann. 

Hannen  hat  für  seine  Bildersäle  bekanntlich  fast 
durchweg  Seitenlicht  angenommen,  wie  es  im  Schinkel'schen 
Museum  zu  Berlin  ungeordnet  ist;  er  bat  seine  Bildwände 
zweckmässiger  als  dort  und  gewiss  ausreichend  beleuchtet, 
aber  auch  mit  einem  Aufwände  von  Mitteln  und  durch 
eine  Steigerung  der  Dimensionen  —  (27 1  y  hohe  Säle 
mit  18'  hohen  Fenstern  für  14'  hohe  Bildwände),  —  die 
wohl  nicht  mehr  im  harmonischen  Verhältnisse  zu  dem 
Zwecke  stehen.  Wenigstens  glaube  ich,  dass  sich  derselbe 
in  einem  Gebäude  ohne  den  Zwang  des  griechischen 
Architektur-Kanons,  in  einem  Gebäude  vielleicht  nach  dem 
Systeme  und  im  Geiste  der  Schinkel'schen  Bauakademie, 
mit  viel  geringeren  Mitteln  und  befriedigender  erreichen 


Und  an  die.se  Beziehung  zur  Bauakademie,  in  welcher 
der  grösste  Architekt  unserer  Neuzeit,  der  in  der  ganzen 
ersten  Periode  »eines  Schuffens  gleichfalls  strrng  an  das 
von  der  Antike  überlieferte  Schema  sich  angeschlossen 
und  darin  einen  so  wunderbaren  Bau  wie  das  Berliner  Schau- 
spielhaus geschaffen  hatte,  uus  ein  Zeichen  hinterliess, 
wohin  die  letzten  Ziele  seines  künstlerischen  Strebens  ge- 
richtet waren,  möchte  ich  in  noch  anderem  Sinne  an- 
knüpfen. Auf  diesem  Wege,  den  nur  ein  Meister  ersten 
Ranges  einschlagen  darf  und  kann,  fortzuschreiten,  ist 
seit  Schinkel  keiner  so  berufen  gewesen  als  gerade 
Hansen;  es  finden  sich  in  seinem  besten  und  grössten 
Werke,  dem  Waffenmuseum  des  Arsenals,  Elemente  genug, 
die  beweisen,  dass  er  ihn  bereits  betreten  hat.  Mag  das 
Bedauern  Hansens  und  seiner  künstlerischen  Freunde, 
dass  in  der  reichen  architektonischen  Physiognomie  Wiens 
Bauten  fehlen,  die  den  keuschen  Hauch  hellenischer 
Kunetblüthe  uns  vorführen,  mag  der  Wunsch,  dass 
Hansen,  der  dazu  zweifellos  am  Meisten  befähigt  ist,  sie 
schaffen  möge,  gerechtfertigt  sein:  ein  höheres,  ein  wür- 
digeres Ziel  dünkt  mir  jeues,  auf  dem  Grunde  helleni- 
scher Kunstanschauung  weiter  zu  bauen  im  Geiste  und 
mit  den  Mitteln  unserer  Zeit  —  ein  Ziel,  das  nur  er 
erreichen  kann,  während  gelungene  Reproduktionen  hel- 
lenischer Kunstformen  auch  Geringere  werden  liefern 
können! 

Wenn  Heinrich  Ferstel  als  Künstler  gleichfalls 
einen  sehr  hohen  Rang  einnimmt,  so  darf  er  unter  den 
Wiener  architektonischen  Grössen  auch  deshalb  eine  be- 
sondere Beachtung  beanspruchen,  weil  er  allein  unter 
ihnen  ein  Oesterreicher  von  Geburt  ist  und  in  Wien 
selbst  seine  künstlerische  Ausbildung  gewonnen  hat.  Die 
Spur  davon  verleugnet  sich  in  seinen  Werken  keinesfalls. 
Jene  Slilmodifikation  oder  vielmehr  jener  stilistische  Vor- 
trag, den  man  mit  gutem  Recht  als  Wiener  Renaissance 
bezeichnen  könnte,  weil  er  in  engem  Zusammenhange 
steht  mit  den  alten  Renaissancebauten,  die  einst  italieni- 
sche Meister  hier  geschaffen,  hat  kaum  ein  so  charakteri- 
stisches, kaum  eiu  so  reifes  und  flüssiges  Werk  aufzu- 
weisen, als  die  Gestaltung  der  architektonischen  Details 
an  seinem  Museen  -  Entwürfe,  der  derselben  Konkurrenz, 
die  auch  den  Hansen'schen  hervorgerufen,  seine  Enstehung 
verdankt.  Meisterhaft  ist  hierbei  das  kräftige  energische 
Relief  abgestimmt,  meisterhaft  die  Einheit  des  Maass- 
etabes,  der  durch  die  ganze,  nur  in  manchen  Verhält- 
nissen etwas  zu  derbe  Architektur  geht.  Bestechend  wirkt 
auch  die  äussere  Gruppirung  der  ganzen  Bauanlage  auf 
der  grossen,  mit  dem  höchsten  Zauber  der  Darstellung 
ausgestalteten  Vogelperspektive.  Leider  finden  sich  aber 
bei  einem  näheren  Eingehen   auf  diesen  Entwurf  Mängel, 


die  jenen  Vorzügen  mehr  ala   die  Wage  halten  und  ihm 
als  Ganzem  unter   den  vier    Arbeiten  jener  Konkurrenz 
den  letzten    Platz   anweisen.     Iis    lässt  sich   kaum  ver- 
kennen, dass  jene  originelle    Gruppirung  des  Aeussercn 
für   die  Grundrissdisposition    maussgebend   gewesen  ist, 
nieht  umgekehrt.   Namentlich  gilt  dies  von  den  vier  domi- 
nirenden   Eckpavillons,   die   fast  ausschliesslich  unbedeu- 
tende, unschön  disponirte  Räume  enthalten,  weil  die  Mög- 
lichkeit einer   guten   Grundriss-  A  nordnung    der  Anlage 
einer  grossen  runden  Zentralballe ,   die  im  Aeusseren  von 
einer  für  die  Faeude  sehr  wirkungsvollen  Kuppel  gekrönt 
wird,  geopfert  ist.    Uebrigcn«  bildet  auch  in  der  äusseren 
Architektur  das  unvermittelte  Herauswachsen  dieser  Kup- 
peln aus  den  Dachflächen  die  ästhetisch  schwächste  Stelle 
des  Entwurfes.     Die  beiden  Trakte,    welche  die  Seiten- 
gebäude mit  einander  verbinden ,    stehen   mit  den  eigent- 
lichen Zwecken  des  Baues  in  so  geringem  Zusammenhange, 
dass  es  fast  erscheint,  als  seien  sie  dem  Entwürfe  erst  in 
einem  späteren  Stadium  seiner  Bearbeitung  hinzugefügt 
worden. 

Ungetheilten    und    unbegrenzten    Beifall    wird  sich 
stets  jenes  Werk  Ferstels  erringen,  durch  das  er  sich 
einst    vom    unbekannten    jungen     Künstler    mit  einem 
Schlage   in  die  Reihen  der  ersten    Architekten  Deutsch- 
lands emporschwang   —    die  Votivkirche.     Mir  ist  kein 
neueres  gotbisches  Bauwerk  bekannt,  das  unserem  künst- 
lerischen Empfinden,  sowohl  als  technisch-stilistische  Leis- 
tung wie  als   absolutes  Kunstwerk,  so    sympathisch  er- 
scheint, wie  dieses,  welches  stilistische  Korrektheit  eint 
mit  dem  entschiedenen  Gepräge  moderner,  zeitgemässer 
Auffassung,  das  uns  —  um  ein   triviales  aber  richtiges 
Bild  zu  gebrauchen  —  die  Rosen  der  Gothik  bietet  ohne 
ihre  Dornen.    Darf  ich  auch  einem  solchen  Werke  gegen- 
über eine  kleine  kritische  Bemerkung  nicht  unterdrückten, 
so  möchte  ich  aussprechen,  dass  mir  die  beiden  obersten 
durchbrochenen  Geschosse  der  Thürnae  etwas  zu  gebrech- 
lich erscheinen,  wozu  wohl  am  Meisten  beiträgt,  dass  die 
vier  grossen  Hauptfialen  in  der  ganzen  Höhe  dieser  O er- 
schösse vom  Kern  des  Thurmes  gelöst  sind.    Erwähnt  atv» 
werden    verdient,    dass  diu  perspektivische   Ansiebt  der 
Votivkirche  in    einem  Aquarell  von   A 1 1    dargestellt  ist., 
das  als  aquarel  Iis  tische  Leistung  ausgestellt,  unbedingt  Äu 
den    ersten    Perlen   der  bezüglichen    Abtheilung  gestÄ^it 
werden  müsste. 

Der  drei  übrigen  Wrerke  Ferstels,  welche  «ich.      |  „ 
München  befinden  —  alle  drei  schon  in  Paris  ausgeyjtol  H 
—  will  ich  nur  kurz  gedenken,  der  evangelischen  Kir-cVse 
in  Brünn,  weil  sie  in  diesem  Blatte  bereits  an  and^r-^^ 
Stelle   besprochen   wurde,   der   Ansichten   vom  Sehl*» 
Gross-Skal  in  Böhmen  und  des  Entwurf«  «um  Schütz 
hause  in  Wien,  weil  sie  so  himmelhoch  hängen,  dass 
eine  genügende  Anschauung  von  ihnen  selbst  beim  bes^^ 
Willen  nicht  gewinnen  kann. 

Von  den  grossen  Wiener  Architekten  habe  ich 
lich  noch  Friedrich  Schmidt's  zu  erwähnen,  des     ^  ^ 
bestrittenen  Hauptes  der  deutschen  Neogothiker  und  ^ 
Begründers  der  Wiener  Bauhütte,  welche  unter  den  ^ 
gothischen  Schulen  Deutschlands  zweifellos  die  zahlreich  ^ 
ist.    Schmidt  hat  gleichfalls  fast  nur  Entwürfe  »Cae*,^ 
stellt,  die  1867  bereit«  in  Paris  waren,  darunter  einen    ^  ~ 
«igen  in  geometrischer  Ansicht  und  Grundriss,  diejmtf^ 
sümmtlich  nur  in  äusseren,  reap 
tive.    Wenn  schon  dies  Veranlassu 


«0 


Entwürfen    keine  ringet 


.  einer  inneren  Per^ij>  Tf*'J 
ung  giebt,  den  ein*«*]  — 


Betrachtung   zu  wi<i 


so  will  ich  dies  um  so  mehr  unterlassen,  als  ich  hojj-'  **> 
darf,  dass  die  wichtigsten  und  interessantesten  derses,«^^*'» 
die  vier  von  ihm  in  Wien  ausgeführten  Kirchen,  den 
sern  diese«  Blatte«  einmal  besser  vorgeführt  werden  «olj  *^ 
Ich  will  diese  Gelegenheit  lieber  wahrnehmen,  ein  ofre„  " 
herliges  Wort  über  Friedrich  Schmidt's  Streben  unV 
über  dessen  Resultate  auszusprechen,  weil  ohne  eine  frtlc^ 
nähere  Motivirung  die  allgemeinen  Bemerkungen,  die  ict) 
über  seine  Zeichnungen  zu  machen  habe,  nicht  genügend 
gerechtfertigt  erscheinen  möchten. 


(r«rt»u»i.g  r»igt.) 


uigiiizeo  Dy 


Google 


—      480  - 


Digitized  by  Google 


—     481  - 


Die  Wirkung  des  Ganzen  beruht  zumeist  auf  den  klar 
und  übersichtlich  disponirten  Banmassen  und  der  vielfälti- 
gen Wiederholung  desselben  einfachen  Architekturmotives, 
welches  hervorgeht  aus  den  mächtigen  Dimensionen  der 
ganzen  Anlage.  Der  Bau  folgt  übrigens  in  allen  Theilen 
einer  konsequent  durchgeführten  Axenthcilung  von  12' 
Weite. 

Des  basilikenartigen  Aufbaues,  sowie  der  wohlthuen- 
den  Unterbrechung  der  langen  Seitenfronten  durch  vortre- 
tende Mittel-  und  Eckbauten  wurde  schon  erwähnt;  die 
Vorderfront  und  ihr  charakteristisches  Gepräge  stellt  sich 
in  der  beigefügten  perspektivischen  Ansicht  dar.  Die  grosse 
Mittelhnlle  derselben  ist  hier  durch  einen  Giebel  und  eine 
Reibe  grosser  Fenster  cbarakterisirt,  sie  wird  von  den 
Treppenthürmen  eingefasst,  deren  oberes  Gcschoss  acht- 
eckig und  leicht  durchbrochen  gehalten  ist.  Der  Hof  für 
die  Schiebebühnen,  welcher  als  niedrige  Bauniasse  der 
Facade  vorgelegt  ist,  beeinträchtigt  allerdings  die  volle 
Wirkung  derselben;  er  kann  jedoch,  falls  das  alte  Direklinns- 
gebäude  in  Wegfall  kommt,  durch  eine  Halle  maskirt 
werden,  wie  dies  unsere  Abbildung  auch  bereits  zeigt 

Einen  ausgezeichneteren  Detail-Schmuck  hat  nur  die 
Halle  vor  dem  Abgangsvcslibul  durch  vier  allegorische 
Gewalten  auf  der  Dachbrüstutig  und  durch  ein  grüneres  auf 


Glasdach  und  nur  die  Seitentheile  eine  feste  Bedeckung 
erhalten  haben,  sowie  die  harmonische  Färbung  der  Wand- 
tbeile  das  Ihrige  beitragen.  An  der  Ausfabrtsscite  schliesst 
die  Halle  einfach  durch  einen  letzten  mit  einer  Sima  be- 
krönten Eisenbinder,  der  sich  zwischen  die  Thür  ine  spannt, 
ab;  die  Giebelseite,  wo  sich  über  den  grossen  Fenslern 
hohe  ungegliederte  WandHächen  bilden,  erscheint  als  nicht 
glücklich  gelöst. 

Vestibüle  und  Wartesäle  haben  ebenfalls  eine  einfache 
architektonische  Ausbildung  und  Dekoration  erhalten,  die 
der  Bestimmung  derselben  entspricht.  Doch  erscheint  hier, 
wie  an  den  wenigen  ornameotirten  Theilen  des  Aeus&cren, 
den  Säulenkapilälen  der  Vorhallen  etc.,  das  Bestreben  aufrol- 
lend, die  romanischen  Formen  auch  in  der  Detailausbildung 
durchzuführen.  Während  man  in  Berlin  auch  bei  Bauten 
von  ziemlich  ausgesprochen  romanischem  Charakter  doch  im 
Detail  zumeist  an  der  Antike  festhält,  ist  bei  diesem  Baue 
sowohl  in  dem  skulpirten  und  gemallen  Ornament  der 
Wände  und  Decken,  als  auch  in  der  Ausbildung  der  in- 
I  neren  Einrichtung,  wie  der  Gaskronen  und  Armleuchter, 
und  schliesslich  auch  in  der  Zusammenstellung  und  Wahl 
der  Farben  eine  Verwendung  jener  Stilformen  wahrzu- 
nehmen, wie  wir  sie  bei  Neubauten  der  Münchener  Schule 
gewohnt  sind.    Iis  würde  uns  hier  zu  weit  führen,  über 


deii  Bau  bezügliches  Relief  des  Bildhauern  Antiger  mit 
den  Portraits  verschiedener  Persönlichkeiten,  welche  auf 
die  Errichtung  des  Baues  von  Eiuflnss  gewesen  sind, 
erhalten. 

Als  besonders  gelungen  ist  die  Innenarchitektur  der 
grossen  Halle  zu  bezeichnen.  Der  Sockel  ist  hier  durch 
eine  Bekleidung  von  Granit  in  Manneshöhe  hergestellt, 
durch  welche  ein  für  allemal  den  bei  dem  Bahnhofsver- 
kehre unvermeidlichen  Beschädigungen  der  unteren  Par- 
thien  des  Baues  vorgebeugt  wird.  Die  Architektur  dar- 
über, Liaenen,  Fenstereinfassungen  und  Gallerie  sind  aus 
gelben  Ziegeln  in  Rohbau  hergestellt,  während  die  Flüchen 
dazwischen  geputzt  und  in  grauer  Steinfarbc  abgetönt  sind. 
Das  sichtbare  Eisendach  von  sichelförmigen  Trägern  unter- 
stützt, ruht  über  der  Bogen- Gallerte,  welche  die  Seiten- 
mauern bekrönt,  ohne  das*  eine  andere  architektonische.  Ver- 
mittlung versucht  worden  wäre  als  jene,  die  sich  von  selbst 
durch  die  der  Entfernung  der  Binder  folgende  Axenthei- 
lung  der  unteren  Raulheile  und  durch  die  leichte  Gestal- 
tung jener  obersten  Oallerie,  die  somit  sn  dem  Charakter 
der  Dachkonstruktion  überführt,  ergiebt.  Auch  bei  der 
Eisenkonstruktion  selbst  ist  jeder  Versuch  einer  Umklei- 
dung  der  Eisentheile  unterlassen.  Trotzdem  aber  ist  die 
ästhetische  Wirkung  der  Decke  sowie  des  ganzen  Raumes 
eine  durchaus  befriedigende,  ja  anziehende,  wozu  allerdings 
auch  der  Umstand,  dass  der  Mitteltheil  der  Decke  ein 


die  ZuliLssigkeit  einer  .Milchen  Verwendung  uns  auszuspre- 
chen, erwähnen  wollen  wir  aber  doch,  das»  eine  durartige 
romanische  Dctailausbilduug  uns  zumal  da  nicht  am  Orte 
erscheint,  wo  sie  sich  darauf  beschränkt,  einzelne  Theile, 
Kapitale  und  Glieder  eines  der  Aulike  direkt  entlehnten 
Motive«,  wie  der  Waudpilaster  uud  Kousolgesimse  im  In- 
nern der  Wartesäle,  nur  in  abweichender  Form  zu  deknriren. 

Die  drei  grösseren  Wartesäle  haben  eine  Dekoration 
durch  zwei  Reihen  von  Wandpilastern  übereinander  erhal- 
ten, welche  den  Fenstergerüsten  folgen  und  die  Wand  in 
zwei  auch  iu  der  Farbe  unterschiedene  Gurtungcti  theilen. 
Auf  den  oberen  Filaslern  ruhen  die  sichtbaren  hölzernen 
Hauptträger  der  Decken,  welche  auf  diese  Art  zwar  der 
gesaiumteii  Rauintheiluug  sich  ansehliesscii,  aber  doch  ent- 
schieden ohne  Vcrmittelung  und  zu  unmittelbar  auf  jenen 
Pilastern  gelagert  sind.  Zwischen  den  Hauptlrägern  sind 
grössere  Kassetten  geputzt  und  bemalt,  in  welchen  durch- 
brochene Rosetten  von  Eisengass  zur  Ventilation  eingesetzt 
sind.  Vou  denselben  hängeu  gleichzeitig  dio  Gaskronen 
herab,  deren  jeder  Saal  fünf  zu  vier  Rrenuern  erhalten  hat. 
Der  Wartesaal  I.  Klasse,  kleiner,  wie  die  anderen,  zeich- 
net sich  durch  eine  geschmackvolle  Dekoration  «einer 
Wände  durch  scbablonirte  Tapetenmuster  aus.  Die  innere 
Einrichtung  der  Wartesäle,  die  Disposition  der  Büffets  u.  «.  w. 
schliesst  sieb  der  in  Deutschland  durchaus  eingeführten  Be- 
|  Stimmung  derselben  an,  wonach  die  Säle,  »ehr  im  Gegeu- 
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satz  zu  französischen  Anlagen,  hauptsächlich  auch  als  Ruatau- 
tiouslokale  benutzt  werden.  Diu  Hauptvcslibüle,  in  der 
Architektur  den  Wartesälen  verwandt  dispouirl,  haben 
wie  die  Halle  eine  (irsnilbekluidurig  des  Sockels  erhallen. 
Der  Fussboden  derselben,  sowie  aller  Korridore  isl  mil 
einem  bunten  Muster  in  Meltlacher  Fliesen  belegt. 

In  den  Räumen  der  (iepäckexpeditinn  werden  die 
Decken  duuk  sichtbare  Kisenkonslruktinn  gestützt:  wo 
Oberlichter  verwendet  worden  sind,  haben  sie  durch 
Ornament  in  bunten  Linien  noch  einen  besonderen 
Seh  muck  erhalten. 

Abweichend  endlich  von  dem  Charakter  der  übrigen 
Räumlichkeiten   sind    die  Königszimmer,  nicht  blos  mit 


einem  grösseren  Luxus,  sondern  auch  in  moderner  Weise 
dekorirt;  der  Hauptealon  namentlich,  der  durch  Marmor- 
säulen getheilt  ist  und  durch  kleine  Kuppeln  in  der  Decke 
noch  Oberlicht  erhält,  ist  geschmückt  durch  Marmorpaoele, 
Wandflächen  in  Sluckmarmor  und  reiche  Malerei. 

Die  Ausführung  des  Baues,  für  welche  eine  Zeil  vn« 
drei  Jahren  erforderlich  war,  geschah  unter  Leitung  dt» 
Baumeisters  Send  ler,  während  für  die  Dekoration  der 
Architekt  Fingerling  thätig  war.  Der  Bau  war  »uf 
600,000  Thaler  veranschlagt,  eine  Summe,  hinter  welcher 
die  Kosten  der  Ausführung  noch  um  etwas  zurückgeblieb«) 
sind.  q 


las  IrthrH  der  Jarv  in  irr  Konkurrent  för  den  Berliner  Bnnbzn. 


Unter  dem  Titel:  „(iuucrat-Rericht  über  die  Arbeiten 
der  Kommission  zur  Beurtheilung  der  Konkurrenz-Projekte 
für  einen  neuen  Dom  in  Berlin"  wird  in  der  „ besonderen 
Beilage*  des  König),  Preußischen  Staats- Anzeigers  vom 
2."».  September  1  Vi!'  ein  vom  'J7.  März  und  2.  April  d.  J. 
datirtes,  von  den  Hrn.  Salzcnberg  und  Lucae  unter- 
zeichnetes Aktenstück  publizirt,  das  uns  endlich  die  lange 
schon  erwarteten  authentischen  Aufschlüsse  über  das  Vo- 
lum der  Jury  bringt,  diu  in  jener  Konkurrenz  zu  ent- 
scheiden hatte.  —  Die  Absicht,  den  Bau  eines  grossen 
protestantischen  Domes  in  Berlin  wieder  aufzunehmen,  die 
Konkurrenz,  die  zu  diesem  Zwecke  ins  Werk  gesetzt 
wurde,  das  Ergebnis*  derselben  —  sie  sind  uns  so  wichtig 
und  bedeutsam  erschienen,  dass  wir  der  Angelegenheit  von 
Anfang  an  eine  hus-.-rge.wöhnliche  Beachtung  geschenkt 
und  ihr  einen  ausnahmsweise  grossen  Raum  unseres  Blattes 
gewidmet  haben.  Wir  dürfen  ihn  auch  diesem  Scliluss- 
akle  der  Frage  nicht  versagen  und  bringen  daher  zunächst 
den  Bericht  selbst  in  seinem  Hauptthcilc  zum  Abdruck. 

Die  Einleitung  des  Berichts  können  wir  übergehen. 
Sie  rtkapitulirt  die  historischen  Daten  von  Krinas  der  er- 
sten Kabinetsordre  des  Königs  bis  zur  Kinberufung  der 
Jury,  zählt  deren  Mitglieder  auf  und  erwähnt  die  Kon- 
stituirungs- Förmlichkeiten ,  um  sodann  näher  auf  die  nm 
s.  März  d.  J.  begonnene  Arbeit  einer  Beurtheilung  der 
Konkurrenz-Entwürfe  einzugehen.  Wir  lassen  von  hier  Hb 
den  Wortlaut  folgen. 

,Bei  der  augenfälligen  Ungleichheil  des  künstlerischen 
Werthcs  der  zahlreichen  zur  Konkurrenz  gelangten  Ent- 
würfe beschloss  die  Kommission,  zunächst  diejenigen  Pro- 
jekte von  einer  eingehenden  Beurtheilung  vorab  auszu- 
schließen, die  in  Bezug  auf  Konstruktion  und  Aeslhetik 
so  grosse  Mängel  aufwiesen,  dass  die  Verfasser  derselben, 
als  mil  den  Fundamentalgesetzen  der  Baukunst  nicht  hin- 
reichend vertraut,  der  gestellten  architektonischen  Aufgabe 
überhaupt  nicht  gewachsen  erschienen. 

Nach  dem  einstimmig  getäasten  Beschlüsse  der  Kom- 
mission und  nach  vorgängiger  sorgfältiger  Prüfung  jedes 
einzelnen  Projektes  wurden  unter  kurzgefasster  Angabe 
der  Gründe,  als  zur  ferneren  eingehenden  Beurtheilung 
ungeeignet  bezeichnet  im  Gonzen  2 1  Entwürfe  von  20 
Verfassern  und  zwar:  Mit  dem  Motto:  .Viel  Köpfe,  viel 
Sinne",  —  von  G.  in  Toulouse,  —  von  P.  in  Toulouse, 
—  mit  dem  Motto:  „Durch'»  Kreuz  zum  Licht",  —  von 
K.  in  Nürnberg.  —  von  B.  in  Zeulenroda,  —  mit  dem 
Motto:  .Durch  Gott  zum  Sieg",  —  von  B.  in  Charlotten- 
hurg,  von  S.  in  Breslau,  —  von  P.  in  Frankfurt  a.  M.,  — 
von  F.  in  Fürth  {2  Proj.).  —  von  M.  in  Gent,  —  von  G. 
in  Berlin,  —  von  W.  in  Clausthal,  —  von  J.  in  Hohen- 
stein, —  mit  dem  Motto:  „Brnmante",  —  von  Z.  in 
Breslau,  —  mit  dem  Motto:  „Pegasus",  —  von  H.  in 
Berlin,  —  mit  dem  Motto:  „Wahrheit."  —  Zur  Prüfung 
und  speziellen  Beurtheilung  verblieben  daher  im  Ganze.i) 
3-2  Projekte,  von  M)  Verfassern  herrührend. 

Nachdem  über  die  Verkeilung  der  Referate  unter  die 
Mitglieder  der  Kommission  mit  Ausschluss  des  Schrift- 
führers Herrn  Lucae  und  des  Herrn  Ober- Konsistorial- 
Ratbs  Dr.  Kögel  durch  das  Loos  entschieden,  und  der 
Geschäftsgang  bei  Beurtheilung  der  Pläne  dahin  geregelt 
dass  das  von  dem  Referenten,  nach  Rücksprache  mit 


dem  Korreferenten  abgefaaste  Gutachten  im  Plenum  der 
ganzen  Kommission  zu  berathen  und  unter  genauer  Prü- 
fung der  Pläne  und  Modelle  festzustellen  sei,  begaaoea 
am  12.  März  er.  die  einzelnen  Sektionen  ihre  Arbeiten  in 
den  Frühstunden,  während  den  um  11  Uhr  Vormittags 
eröffneten  Plenarsitzungen  die  Referate  der  einzelnen  Mit- 
glieder der  Kommission  zur  Prüfung  und  eingehenden  Be- 
sprechung zugingen. 

Die  Sitzung»  -  Protokolle  bis  zum  2H.  März  incl.  ent- 
halten die  ausführlichen  Beurteilungen  der  M2  Projekte, 
deren  Vorzüge  und  Mängel  in  Bezug  auf  die  Situation, 
Konstruktion  und  Aeslhetik  nachgewiesen  sind.  Hierbei 
kam  in  Betracht,  dass  die  in  der  Miniaterial- Verfügung 
vom  12.  August  1  »C>7  bezeichneten  Grundbedingungen 
Nr.  1  -  fS,  welche  bei  den  vorzulegenden  Entwürfen  ein- 
zuhalten waren,  über  die  Situation,  Orienlirung  und  die 
Baukosten  genaue  Bestimmungen  enthalten,  während  den 
Künstlern  in  Bezug  auf  Grundriss-  Anordnung,  Raumdis- 
position,  Konstruktion  und  Wahl  des  Baustils  völlig  freie 
Hand  gelassen  war.  Die  Kommission  musste  somit  jede 
Losung  der  gestellten  Aufgabe,  insofern  sie  die  vorge- 
schriebenen Grenzen  des  Bauplatzes  im  Wesentlichen  inne 
hielt  und  die  disponibel  gestellte  Bausumme  nicht  über- 
schritt, als  berechtigt  anerkennen.  Die  demnächst  mr  Er- 
örterung gekommene  Frage,  ob  unter  deti  auf  Grund  d« 
Konkurrenz- Ausschreiben»  vom  12.  August  1867  einge- 
lieferten Entwürfen  für  einen  neuen  evangelischen  Dom 
zu  Berlin  Projekte  sich  befinden,  welche  den  vorgeschrie- 
benen Bedingungen  der  Konkurrenz  entsprechen  und,  in- 
soweit dies  der  Fall  ist,  nach  ihrer  künstlerischen  Auf- 
fassung und  konstruktiven  Durchbildung  dem  Zwecke,  einen 
würdigen  Dom  für  den  evangelischen  Kultus  an  der  be- 
zeichneten Stelle  zu  errichten,  an  »ich  entsprechen  oder 
einer  weiteren  Bearbeitung  für  diesen  Zweck  zur  Grund- 
lage zu  dienen  vorzugsweise  geeignet  sind,  muselt  ios 
Seiten  der  Kommission  mit  allen  Stirameu  verneint 
werden. 

Wenn  es  somit  nicht  gelungen  ist,  aus  der  Zahl  i*f 
Konkurrenzcntwürfu  einen  zur  Ausführung  direkt  oder  mit 
geringen  Abänderungen  geeigneten  Bauplan  zu  erhalle«, 
so  bietet  andrerseits  die  grosse  Zahl  der  mit  »o  ent- 
schieden künstlerischer  Befähigung  entworfeneu  und  mit 
anerkennenswerther  Sorgfalt  bearbeiteten  Projekte  de«  er- 
freulichen Beweis  eine»  regen  und  erfolgreichen  Strebe»» 
auf  dem  Gebiete  der  Architektur. 

Die  Kommission  glaubte  daher  im  Sinne  ihre*  Aul • 
träges  zu  handeln,  wenn  sie  von  den  eingegangenen  Kon- 
kurrenz-Arbeiten diejenigen  bezeichnet,  welche  nach  de» 
verschiedenen,  bei  der  Beurtheilung  in  Betracht  konim«- 
den  Richtungen,  sei  es  iu  einer  oder  mehrfacher  Beiiebneg 
eine  hervorragende  Stelle  einnehmen.  Auf  Grund  eiw» 
Majoritätsheschluascs  im  Plenum  der  Kommission  und  >' 
diesem  Sinne  die  nachstehend,  nach  dem  Namen  der  Kän"' 
ler  alphabetisch  geordneten  10  Projekte:  1.  Von  Adler 
in  Berlin  —  2.  von  Eggert  in  Berlin  -  ».  von  Er.de 
und  Böckmann  in  Berlin  —  4.  von  Gmpiu» 
Schmieden  in  Berlin  —  5.  von  Hildebrand  in  Ben« 

—  6.  von  Klingenberg  in  Oldenbarg  —  7.  voo  Kr  Il- 
mann und  Heyden  in  Berlin  —  8.  von  Orth  i«  Ben* 

-  1).  von  v.  Quast  in  Radensieben  -  10.  von  Spi«1" 
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berg  in  Berlin  —  als  Kunslleistungen  von  Bedeutung  tu 

bezeichnen. 

Bevor  die  Kommission  sich  der  ihr  gestellten  Auf- 
gabe, der  sorgfältigen  Früfung  und  eingehenden  Begut- 
achtung der  Konkurrenzen! würfe  unterzog,  erachteten  die 
Mitglieder  derselben  eine  Einigung  über  die  Grundtüge 
eitles  Programms  für  den  beabsichtigten  Bbu  eine«  evan- 
gelischen Domes  in  Berlin  für  nothwendig.  und  verdankt 
die  Kommission  diu  hierzu  erforderlichen  statistischen  Nuch- 
weisungen  über  diu  Domgemeinde  zu  Berlin  den  Milthei- 
lungen  des  Herrn  Bau-Raths  Erbkam  als  Mitglied  de» 
Domkirchen- Kollegium».  Ebenso  gab  die  übersichtliche 
Zusammenstellung  der  lokalen  kirchlichen  Bedürfnisse  sei- 
len» des  Herrn  ( >bcr-Knnsistorial-Kath«  Dr.  Kögel  das 
zuverlässigste  Material  zur  Aufstellung  de«  nachstehend 
mitgetheilten  und  von  der  Kommission  einstimmig  ange- 
nommenen Programms: 

„Ks  ist  von  einer  besonderen  Festkirche  und  einer 
davon  getrennten  Predigtkirrhe  Abstand  zu  nehmen;  viel- 
mehr soll  der  neue  Dom  nur  einen  Hauptraum  für  die 
Gemeinde  enthalten,  welcher  zwar  in  erster  Linie  dem 
Zwecke  des  allsonnläglichen  Gottesdienstes  entsprechen 
inus»,  jedoch  über  die  Anforderungen  an  eine  Pfarrkirche 
hinaus,  im  Sinne  einer  protestantischen  Hanplkircbe  ge- 
staltet werden  «oll. 

1.  Kaumbedürfnis».     Es  werden  verlangt: 
Im  Hanptraume,  theiU  zu  ebener  Erde,  theils  nuf  den 
Emporen:   lbOO  geschlossene  Sitzplätze  ii  it  Quadralfus» 
(excl.  Gänge). 

Auf  den  Emporen:  200  geschlossene  Sitzplätze  a  S 
Quadratfus.s  (incl.  Gänge)  für  fürstliche  Personen,  Hnfbe- 
amte,  Diplomaten  etc.,  und  zwar:  a.  für  eine  Königliche 
Loge  .r)0  Plätze,  b.  für  eine  Fürsteninge  40  Flätze,  c.  für 
eine  Diplomatenloge  40  Flätze,  d.  für  eine  Ministerloge  40 
Plätze,  e.  für  eine  Loge  des  Domkirehen-KoHegium*  30 
Plätze;  ausserdem  ist  für  mehre  Klosets  für  diese  Logen 
in   ihrer  unmittelbaren  Nähe  zu  sorgen. 

Auf  der  Orgelempore:  l.r>0  Flätze  für  Sänger. 
Ferner  soll  der  Rh  um  vor  dem  Altare  und  zur  Seite 
desselben  für  mindestens  ISO  bis  200  Personen  Platz  zum 
Sitzen  gewähren. 

An  Nebenräumen  sind  erforderlich:  a.  eine  kleine 
Sakristei  von  3Ö0  Quadraths»,  h.  eine  grössere  Sakristei 
von  600  Quadratfuss,  c.  eine  abgeschlossene  Nebenkir.be 
von  -.»500  Qnadratfuss,  d.  ein  oder  zwei  grössere  Säle 
lur  Synodal- Versammlungen  von  1 200  bis  I.V10  Qundrat- 
fuss. e.  ein  Aerarium  in  der  Nähe  der  einen  Sakristei  von 
150  Quadraths«,  f.  Klosets  für  die  Gemeinde  und  die 
Geistlichen,  g.  vielleicht  noch  eine  Taufkapelle,  wenn  die 
«d  c  aufgeführte  Nebenkirche  nicht  gleichzeitig  als  Tmif- 
kapelle  benutzt  wird.  -  Die  grössere  Sakristei  und  die 
Taufkapelle,  wenn  letztere  vorhanden,  müssen  zu  ebener 
Erde  liegen;  bei  den  übrigen  Räumen  ist  dies  jedoch  njeht 
unbedingt  nothwendig. 

Ferner  muss  der  Chor  um  3  bis  ;»  Stufen  höher  als 
die  Kirche  gelegen,  als  Altarraum  in  einer  würdigen 
Weise  architektonisch  ausgezeichnet  werden  und  die  Axen- 
richtuug  von  Westen  nach  Osten  bedeutsam  betonen.  Da- 
gegen ist  jede  Abschliessung  oder  auch  nur  Einengung, 
die  den  Altarraum  in  eine  selbstständige  —  gleichviel  ob 
Haupt-  oder  Nehenkirche  verwandelt,  als  unevangelisch 
zurückzuweisen.  Ferner  dürfen  im  Chor  weder  hinter 
noch  zur  Seite  des  Altars  Eroporen  liegen.  Endlich  ist 
ausser  einer  offenen  Vorhalle  ein  geschlossener  Vorraum 
unerläßlich,  welcher  nicht  nur  dem  praktischen  Bedürf- 
nis«« entsprechen,  sondern  auch  seiner  räumlichen  und 
künstlerischen  Bedeutung  nach  würdig  das  Innere  des 
Domes  vorbereiten  soll. 

2.  Kaumgrenzen.  Da«  Maximum  der  Entfernung 
eines  der  Anfangs  erwähnten  Sitzplätze  von  der  Kanzel 
darf  betragen:  a.  in  einem  reinen  Zentralbau  100',  b.  in 
einem  Zentralbau  mit  Armen  und  Emporen  120',  c.  in 
einem  Langbau  IM)'. 

3.  Emporen.  Emporen,  unter  welchen  der  Kaum 
auch  noch  zu  Sitzplätzen  benutzt  werden  »oll,  dürfen  sich 
in  der  Vorderkante  de«  Fussbodens  bia  zu  2.V  über  dem 
d«   Kirchenschiffes   erheben.     Jede   Empore  über 


Dimensionen    des    Gebäudes   aneemea-ener   PoT  . 
schaffen  werden  kann.  »"g^.ea-ener  Eingang  K<?- 

4.  Kanzel. 


soll  mit  ihrem  Fussboden 
des  Kirchenschiffe«  liegen 


Die  Kanze 
l>'"    10'    ül.er   dem  Fflaster 
und  darf  nicht  in  der  Axe  des  Altare«  stehen. 

r  'n'  -u      V    D"r  A,rar  muw       f'horc  um  1  l.i*  - 

PlaUen  Z 7'   ""V  ™««Hcb  von  ,L 

isf  ir", -Werde"  ka"""  Ki"  Umgang  hinter 
ii!  r  Un,,,pd,nßl  »»'"'*  In  dem  Dom  mehr  als  ei,..,, 
Altar  aufzustellen,  ist  weder  der  Einheit  des  Baues  ,„r 
derheh.  noch  «einem  evangelischen  Charakter  .„gemessen 
o.  Sitzplätze.  Die  Richtung  der  Sitzplätze  zu  de... 
Altare  und  zu  der  Kanzel  mnss  womöglich  keine  zu  ver- 
schiedene «ein. 

J.  fussboden.  Der  Fussboden  des  Predigtra.in.es 
soll  horizontal  und  überall  in  derselben  Höbe  liegen. 

_    8.  Beleuchtung.     Eine  ausreichende   und  glci.h- 
mass.ge  Licbtgebung  ist  unerläßlich. 

9-  Heizung.    Alle  Räume  de«  Domes  müssen  h.i/ 
bar  sein.'4 

Die  Kommission  war  sich  bei  Aufstellung  de.«  ver- 
stehenden Programms  für  den  Entwurf  eines  evangelischen 
Domes  in  Berlin  bewusst,  dass  die  Beurtheilung  des  Werthes 
der  vorgelegten  Konkurrenzentwürfe  nicht  nach  der  meh- 
ren oder  minderen  [jcbereiiistimmung  mit  diesem  nach- 
träglich aufgestellten  Programme  zu  bemessen  »ei,  da  die 
Kultu«erfordcrtiisse  einer  Hof-  und  Domkircbe  für  Berlin 
den  Künstlern  bei  Entwurf  der  vorliegenden  Fläne  nicht 
ausreichend  bekannt  waren,  vielmehr  konnte  nur  die  kün%t  - 
lerische  Voll  endung  der  Arbeit,  die  konstruktive  Durch- 
bildung und  die  Zweckdienlichkeit  für  den  evangelischen 
Kultus  im  Allgemeinen  hierbei  in  Betracht  kommen. 

Das    von    der  Kommission    festgestellte  Programm 
dürfte  aber  bei  ferneren  Bearbeitungen  von  Flänen  für  den 
Berliner  Dom  die  für  den  Architekten  unerläßlichen  An- 
I  haltspnnkte  bieten  und  somit  die  Erlangung  eine«  brauch- 
baren Projektes  wesentlich  fördern. 

Uebergehend   auf  die  Stilfrage  beachlos»  die  Kom- 
mission   iiuch   längeren    Verhandlungen   mit  12  gegen  4 
.Stimmen:   „daas  ein  Dom  im  Spitzbogerwtil  an  der  I.,.. 
treffenden  Stelle  wegen  de«  architektonischen  Charakter-* 
der  umgebenden  Gebäude  nicht  zulässig  «ei."     Für  dieisen 
liesehltiss   stimmten   die  Herren   Herrmann,  Strack 
Hitzig,  Erbkam.  Lucae  aus  Berlin.  Hase  aus  Hau- 
nover,  Engelhard  aus  Münster,  von  Kitgen  aus  Giesen 
Semper    aus   Zürich,  Zic bland  aus  München,  Lül.ke 
»us  Stuttgart  und  Gruner    aus    Dresden.  —  Dagegen 
stimmten    die    Herren    Salzenberg,    Flaminius  I>r 
Kögel  au«  Berlin  und  Voigtei  aus  Cölu. 

Zur  näheren  Motivirung  der  Gründe  gaben  die  Herren 
Salzenberg,  Flaminius  und  Voigtei  ein  Scj.t.rut- 
votum  zu  Protokoll,  in  welchem  dieselben  der  Majorität 
der  Koiinn'**'0'1  in  dieser  Frage  aus  nachstehenden  Grün- 
den nicht  beistimmen  zu  können  erklärten: 

1)  Weil  sie  nicht  anzuerkennen  vermögen,  da»«  die 
an  anderen  Orten  uud  selbst  unter  ähnlichen  Verhältnissen 
bestehenden  grnssartigen  Monomente  des  Spitzhogenstils 
die  ästhetische  und  bedeutsame  Wirkung  der  Umgebungen 
beeinträchtigen,  oder  selbst  iu  ihrer  Erscheinung  durch 
diese  Umgebungen  geschädigt  werden. 

2)  Weil  die  Ergebnisse  der  vorliegenden  Konkurren/ 
den  überzeugendsten  Nachweis  von  der  Bildungsfähigkeit 
des  Spitzbogenstils  darbieten,  welche  ihn  bei  geschickter 
künstlerischer  Behandlung  den  mannichfaltigsten  Grundriss- 
formen  und  Grössenverhältnissen  entsprechend  erscheinen 
läast,  und  weil  die  Unterzeichneten  daher  eine  Beschrän- 
kung des  Programms  durch  Auaschliessung  eine«  so  bil- 
dungsfähigen  Stils    nieht    als    wünschenswert!,  erachten 
können. 

3)  Weil  das  System  de«  Spitzbogenstils  bei  der  ihm 
eigentümlichen  Ausbildung  de«  Gewölhebauee  vorzugs- 
weise eine  reiche  und  gleichmäßige  Lichtgebung  begün 


«tigt,  erfahrung«mä«aig  der  Erzielung 
sehen  Wirkung  förderlich  ist  und  die 


einer  guten  aku»ti- 
stützonden  Massen 
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nuf  das  für  die  Entwicklung  fr<*i.T  lichter  Räume  relativ 
geringste  Maas*  rcduzirU 

Diesem,  die  A  n Wendung  des  gothischen  Slil.s  zu- 
lassenden resp.  befürwortenden  Miunrilülsgutachtcn  (tat 
sich  Herr  Ober- KoiisistorinI- Ruth  Dr.  Kögel,  als  einem 
ausschliesslich  technisch  niotiv  irlen ,  nicht  unschliesseti 
zu  können  geglaubt,  jedoch  seinerseits  da*  nachstehende 
Scpnratvntum  /u  Protokoll  gegeben:  ,,Für  meine  Person 
habe  ich  die  Krage  über  ( iolbik  oder  Nichtg<ithik  als  eine 
offene  betrachten  müssen,  da  das  evangelische  Interesse 
keinen  der  vorhandenen  kirchlichen  Stile  weder  einseitig 
bevorzugt,  noch  unbedingt  nusscbliesst.  Nach  den  mir 
bekannt  gewordenen  Thatsnchen  mnss  ich  aber  den  Kup- 
pelbau als  ein  akustisches  Risiko  bezeichnen." 

Auch  über  das  für  die.  Ausführung  des  neuen  Berli- 
ner Domes  zu  wühlende  Baumaterial  konnte  durch  die 
eingeleiteten  erschöpfenden  Verhandlungen  eine  Einigung 
nicht  herbeigeführt  werden  und  beschloß  die  Kommission 
mit  12  gegen  2  .Stimmen,  dass  für  die  Ausführung  des 
Domes  an  der  bezeichneten  Stelle  als  Baumaterial  .Hau- 
stein" und  nicht  der  Ziegel  anzuwenden  sei.  Für  die  An- 
wendung von  Haustein  stimmten  die  Herren:  Strack, 
v.  Kitgen,  Lübke,  Krbkam,  Hitzig,  Semper, 
Herrmann,  Voigtei,  Hase,  Engelhard,  Gruner, 
Lucae,  während  diesem  Beschlüsse  nicht  beitraten  die 
Herren:  Salzenberg  und  Flaminius. 

Die  als  Motive  zu  dem  Mnjoritätsvotum  zu  Protokoll 
gegebenen  Gründe  waren  sowohl  technischer,  wie  ästhe- 
tischer Natur:  Technisch  weist  die  grössle  Tragfähigkeit 
des   Materials   bei   einem   Bauwerke  von  voraussichtlich 


so  bedeutenden  Baumdimensioneu  schon  von  selber  nuf 
den  Haustein  hin.  Aus  ästhetischen  Gründen  spricht, 
abgesehen  von  der  Farbe,  ferner  gegen  den,  für  weniger 
umfangreiche  monumentale  Bauten  sonst  mit  Recht  in 
Berlin  heimischen  und  neueidings  gepflegten  Ziegelbnil 
der  Umstand,  dass  er  bei  einer  gewissen  Grösse  der  Bau- 
werke in  Bezug  uuf  eine  freie  Bilduugsfähigkeit  der  For- 
men seine  Dienste  versagt.  Ausserdem  würde  ein  Ziegel- 
bau an  dieser  Stelle  mit  den  baulichen  Umgebungen  nicht 
harmoniren.  Endlich  ist  mit  Wahrscheinlichkeit  anzuneh- 
men, dass  der  Dom  in  Haustein- Architektur  nicht  theurer, 
als  seine  Ausführung  im  reich  ausgebildeten  Ziegelbau 
werden  dürfte.  Eine  Erwägung,  die  übrigens  bei  einem 
Bauwerke  von  solcher  Bedeutung  nicht  den  Ausschlag 
geben  sollte.  Die  Minorität  glaubte,  ohne  sich  Auf  Dis- 
kussion dieser  Molivirung  einzulassen,  durch  die  Aus- 
schliessung des  Ziegelbaus  beim  Neubau  eines  evangelischen 
Domes  für  Berlin  eine  zu  grosse  Beschränkung  des  Pro- 
gramms herbeizuführeu  und  erachtete  die  möglichste  Frei- 
heit in  der  Wahl  des  Baumaterials  für  durchaus  wün- 
schenswerth.-' 

Der  Schluss  des  Schriftstücks  meldet,  dass  der  Kom- 
mission die  Ehre  eines  Empfanges  bei  Sr.  Majestät  dem 
Könige  zu  Theil  wurde,  nennt  die  Mitglieder,  denen  die 
Redaktion  des  vorliegenden  General-Berichtes  anvertraut 
wurde,  und  konstatirt ,  dass  derselbe  mit  den  gesummten 
Akten  etc.  am  2.  April  d.  J.  zu  Händen  des  Vorsitzenden 
der  Kommission,  Hrn.  Geheimen  Ober-Bauruth  Salzen 
berg,  übergehen  worden  ist. 

<S.l,l...»  t,.lgl  | 


XIV.  Rechtfertigung  der  angewendeten  Methode. 

Gegen  die  angewendete  Metbode  Ussen  sich  noch  einige 
Hinwendungen  erbeben.  Bei  der  Berechnung  des  Lastvcrthei- 
luugskoefliaieutcn  w  wurden  verschiedene  Grössen  vernach- 
lässigt und  Annahmen  gemacht,  welche  nicht  iu  aller  Strenge 
zutreffend  erscheinen.  In  Folge  dessen  sind  die  gewonnenen 
Itesultatc  noch  mit  einigen  Fehlem  und  Ungenauigkeiteii  be- 
haftet-  Iis  lisst  sich  indessen  nachweisen  :  einerseits,  dass  die 
begangenen  Fehler  überhaupt  klein  sind,  andrerseits,  da«« 
dieselben  einander  zum  Theil  knmpensiren,  in  der  Weise,  dass 
ihr  Kinflus*  auf  das  Resultat  ohne  alle  praktische  Bedeutung 
i»t.  Es  reicht  hin,  diesen  Beweis  zu  führen  unter  Voraus- 
s-Uuug  des  einfachsten,  in  Fitf.  I  dargestellten  Falles,  in 
welchem  die  Aufhängepuukte  der  Kette  als  feste  Blinkte  be- 
handelt wurden :  auch  ist  es  zulässig,  die  Differenz  zwischen 
dem  in  Gleichung  2(>  gefundenen  ungenauen  Werthe  des 
I.ustvertheiliiiigskiieflizienten  II  nnd  dem  von  Fehlern  und  Fn- 
^enauiukeiten  befreiten  genaueren  Werthe  dieses  Koeffizienten 
als  Maasstab  für  die  Heurtheiluug  des  Einflusses  der  began- 
genen Fehler  anzunehmen. 

Die  Berechnung  der  Laslvertheilung  geschab  in  der  Weise, 
dass  die  Senkungen  in  der  Mitte  einander  gleich  gesetzt  wur- 
den, d.  h.  diejenigen  Senkungen,  welche  jede*  der  beiden  Sy- 
steme —  Kette  und  Gitterbalken  —  für  »ich  allein  unter 
Einwirkung  des  von  demselben  übernommenen  Ijist  -  Autheils 
in  der  Mitte  erleiden  würde.  Wenn  man  indessen  bedenkt, 
dass  die  Linie,  welche  die  unteren  Endpunkte  der  vertikalen 
Hängestangen  nach  eingetretener  Verlängerung  der  Kette  bil- 
den würden,  falls  der  Gitterbalken  nicht  vorbanden  wäre, 
eine  l'arabel  ist  (Fig.  31),  während  die  Linie,  welche  diesel- 


(StllllH*.) 

dinaten  für  Iteide  Kurven  einander  gleich  zu  setzen  und  hier- 
nach die  Lastvertbeilung  zu  berechnen. 

Fi*.  M. 
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ben  Punkte  bilden  würden,  wenn  ausschliesslich  der  Gitter- 
balken vorhanden  wäre.  eitio  elastische  Linie  ist  (Fig.  32). 
dass  also  diese  zwei  Kurven  einander  nicht  decken  können, 
so  erscheint  es  richtiger  -  anstatt  die  Ordinalen  .*  und  t 
der  Seh  eitel  punkte  beider  Kurven  einander  gleich  zu 
setzen  -  vielmehr  die  mittlere  oder  durchschnittliche 
Grösse  der  läng,  der  ganzen  Spannweite  zu  errichtenden  Or 


I  W 
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Die  mittlere  ojer  durchschnittliche  Grösse  der  Ordinalen 
einer  solchen  Kurve  ist  zu  detiairen  als  die  Höhe  eines  Recht- 
ecks von  gleichem  Flächeninhalt  und  gleicher  Breite  mit  der 
von  der  betreffenden  Kurw  begrenzten  Fliehe.  Da  in  beiden 
Figuren  die  Breite  des  Rechtecks  dieselbe  ist.  nämlich 
—  2/,  »o  kanu  man  statt  dieser  mittleren  Höhen  auch  die 
beiden  Flächeninhalte  seihst  einander  gleich  setzen.  Die 
Farabellläche  a  b  c  (Fig.  31)  bat  den  Inhalt: 

106)    J  =  *  .  s  .  2  / 

Nach  Substitution  des  in  Gleichung  22  für  *  gefundenen 
Wertb.es  nimmt  diese  Gleichung  die  Form  an: 

II  p  l*_ 
S  £  F  A  ' 

Die  Bfeilböhe  der  elastischen  Linie  a  y  ,i  (Fig.  32)  hat 
nach  Gleichung  23  die  Grösse: 

&  (I- 
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107) 


und  die  Ordinate  im  Abstände  x  von  der  Mitte  ist  (nach  der 
Theorie  der  elastischen  Linie)  : 

Man  erhält  also  für  den  Flächeninhalt  der  Fliehe  "  ß  r  die 
Gleichung : 


109)    7=2  /(r  -p)  äx 

r  —  » 

Die  Gleichsetzung  der  beiden  für  J 
zu  der  Gleichung: 


IC  (I  -  H)  p  /' 


Werthe  führt 
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Widd  man  nach  dieser  Gleichung  —  anstatt  nach  Glei- 
chung 25  —  den  Werth  roo  «  berechnet,  so  erhält  man 
n  -  0.88352  (statt  0.88765G),  nnd  1  —  n  -  0.I1G48  (statt 
0.112344).  Es  führt  also  diese  Korrektion  an  einem  etwas 
kleineren  Werthe  für  *i:  indessen  beträgt  der  begangene 
Fehler  selbst  für  die  Werthe  von  1  -  n  nur  circa  3,7  Prozent, 
Die  Bedenken  gegen  die  früher  angewendete  Methode 
verschwinden  aber  vollends,  wenn  man  berücksichtigt,  dass 
gleichzeitig  noch  oin  anderer  Fehler  begangen  wurde,  dnrch 
Theil  wieder  aufgehoben  wird,  inso- 
die  Korrektion  dieses  zweiten  Fohlers  für  sich  allein  au 

grösseren  Werthe  für  die  Zahl  Ii  führen  würde. 
Dieser  zweite  Fehler  bestand  darin,  dass  die  Längen- 
angen  der  vertikalen  Rängestangen  unberücksichtigt  ge- 
blieben sind.  Wenn  diene  Hänge*tangen  sämmtlich  in  dem 
Verhältnis«  4  «ich  verlängerten,  während  die  Kette  ihre  ur- 
sprüngliche Länge  beibehält  (Fig.  33),  so  würden  die  unteren 
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Endpunkte  der  Hängestangen  eine  Parabel  bilden  von  der 
Pfeilhöhe  äJt.  Da  diese  Parabel  ihre  konvexe  Seite  nach  oben 
wendet,  so  würde  man  diese  Pfeilhöhe  äJt  in  Abrechnung 
xu  bringen  haben  von  derjenigen  Senkung  a>,  welche  dnrch 
die  Verlängerung  der  Kette  entsteht.  Man  erhält  also  unter 
der  Voraussettung ,  dasa  die  Kette  ebenfalls  im  Verhältnis«  i 
sieh  verlängert,  für  die  wirkliche 
in  der  Mitt«  den  Werth: 


Hl)   f  -  dk  - 


=  11, 


oder^nach  Wiederherstellung  des  früher  unterdrückten  Gliedes 
3    ;r  (>n  Gleichung  1)  den  Werth: 


>"2)    ,  _  S A  = 


/» 

4  '  A 

Diese  Gleichung  nimmt  nach  Substitut!, 
Ii          _n  p  i » 

FE  ~    -i~£~F  K  d'e  F°rm  "D: 

113)    ,  -  3A=  -     N^±'    (,        2  **\ 
"       8     £  FA>    V  ~  3   T>  )' 

und  wenn  man  diesen  Werth  an  die  Stelle  de.  in  Gleich™*  22 

Werth : 


t.na  wenn  man  diesen  Werth  an  die  Stelle  de.  in 
gefundenen  Werthe»  von  *  setzt,  so  erhält  man  aus 
für  den  Laatvertheilnogskoeflizienten  w  den  Wen 


,9  E,  F,  *V  /  2  A'\ 
+  -20  "E  T-  V  ~  3  h) 


114)    «  = 


Die»«  Gleichung  liefert  für  n  einen  grösseren  Werth 
als  Gleichung  25 ,  nämlich  den  Werth  «  =  0,88884  (statt 
0,887656).  Es  wurde  .1»0  durch  den  «weiten  Fehler  der 
entere  wenigstens  zum  Theil  wieder  aufgehoben. 

Wenn  man  endlich  beide  Korrektionen  zugleich  aus- 
führt, ao  erhält  man  für  den  Lastvertheilungskoeffizienten  n  die 


115)   n  = 


welche  den  Werth  liefert  » 
zeigt,  dasa  die  früher  gefundenen  Wi 
Proaeut  —  und  selbst  diejenigen 
circa  2,6  Prozent  —  von  den  genau 
K*  erscheint  hiernach  die  oben  angew 


»,«  f  2  A'\ 
A*  '  \         3  /') 


Et       Fy  A, 

E      F  '  A* 

0,88474  («tatt  0,887656)  und 
Werths  für  n  nur  um  circa 
Zahl  1—»  nur  um 
Werthen  abweichen, 
hiernach  die  oben  angewendet«  einfachere  Methode 


Dr.  A.  Ritter, 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Arshltsktsn-  aad  Ingsnisnr- VsrsU  in  Hannovsr. 

Versammlung  vom  7.  April  1869.  Vorsitzender 
Hr.  Banrath  von  Kaven. 

Antrag  des  Hrn.  Prof.  Ruh  Imsen,  wegen  Wieder- 
Dg  der  in  Hannover  bislang  bestandenen,  zur  Zeit 
als  aufgehoben  ansusebenden  Staatsprüfung  der  Ma- 
sebinenteebniker  die  geeigneten  Schritte  zu  thun,  wird  zur 
Diskussion  gestellt  und  mit  allen  gegen  2  Stimmen  angenom- 
men, auch  der  Vorstand  ermächtigt,  nnter  Zusiehung  der 
Herren  Karmarscb,  Rühlmann,  Hunaeus,  Keil  eine 
Denkschrift  auszuarbeiten  und  dem  Minister  für  Handel  etc. 
einzureichen. 

Hr.  Banrath  Hase  hielt  darauf  einen,  durch  Skizzen  an 
der  Wandtafel  erläuterten  Vortrag  über  die  Berliner  Dom- 
bau-Konkurrenz und  theilt  die  Grnndzüge  des  von  der  Jury 
abgegebenen  Gutachtens  in  Botreff  eines  für  weitere  Projekte 
näher  zu  formulirenden  Programms  mit. 

Versammlung  am  5.  Mai  1869.  Vorsitzender  Hr. 
Baurath  Hase. 

Es  wird  ein  Schreiben  des  Hrn.  Wegbaurath  Bokel- 
berg  verlesen,  wonach  derselbe  aus  Gesundheitsrücksichten 
■ein  Amt  als  Vorsitzender  des  Vereins  niederlegt.  Es  wird 
beschlossen,  dass  Hr.  Bauratb  Hase  die  Geschäfte  des  Vor- 
sitzenden bis  auf  Weiteres  übernehmen  soll. 

Hr.  Baurath  Hagen  trägt  hierauf  über  die  Wirkung  ro- 
tirender  Maaseo  bei  Maschinen  vor  und  theilt  an  speziellen 
Beispielen  bestimmt«  Erfahrungen  mit,  welche  die  eklatanten 
Wirkungen  und  Folgen  zeigen,  wenn  sich  in  einem  umgehen- 
den Maschinenwerk  rotirende  Maasen  beiladen,  die  ohne  aus- 

g  wirken,   oder  deren  Trägheit«- 
lente  nicht  im  richtigen  Verhältnias  stehen.  Ersterer  Fall 
in  einer  massiv  erbauten   Montirungswerkstatt  ein,  in 
an  einer  150'  langen  Wand  eine  8— 10  Pferde  starke 
"  ine  ziemlich  hoch  befestigt  war.    Dieselbe  er- 
Bewegung  im  Gebäude,  die,  nach 


Ecken  hin  abnehmend,  von  Woche  zu  Woche  sich  atei- 
gerte.    Man   fand,  da»«  die  Gewich Umasse  der  Kurbeln  otc 
bei  80  bis  100  Umdrehungen  in  der  Minute  einseitig  wirkte 
und  dass  eine  Kraft  von  200  Pfund  in  der  Minute  bis  200rna| 
abwechselnd  von  innen  nach  aussen  drückend,  das  grosse  Ge. 
binde  in  heftige  Schwingungen  versetzte.    Nach  Anbringnng 
von  Gegengewichten  hörte  die  schwingende  Bewegung  vollstän 
dig  auf.  —  Da»-  «weite  Fall,  d«ss  rotirende  Massen  Trägheit*, 
roomento,  die  im  Mis*verhältniss  zu  einander  «tehen,  haben 
wurde    bei  einer  kombinirten    Wind-    und   Dampfroühle  in 
Magdeburg  beobachtet.    Hier  wurden  3  Mahlgänge  mit  Steinen 
von  4'/.  F|1S*  Durcbm.  und  10  Touren  durch  Wind  resp.  eine 
Dmnpfinaaehine  von   IG  Pferdekraft  bewegt,  deren  Zylinder 
tu  ebener  Erde  angebracht  waren,  während  da«  Schwungrad 
sich  anf  hohem  Gerüst  darüber  befand.    Der  Betrieb  wurde 
durch  konische  Räder  und  Vorgelege   vermittelt  und  traten 
beim  Dampf  betrieb  stet«  heftiges  Gepolter,  Schlagen  der  Rä- 
der, auch  Beschädigungen  und  Brüche  ein,  weil  das  Schwung- 
rad' nicht  mit  Rücksicht  auf  die  Ma«se  der  Mühlsteine  und 
Triebwerke,  sondern  nur  nach  den  gewöhnlichen  Regeln  für 


Dampfmaschinen  gleicher  Stärke  bestimmt  worden  war.  Kin 
neu  eingebrachtes  Schwungrad  von  doppeltem  Gowicbt  stellte 
vollkommen   ruhigen   Gaug   her.  A 
übrisena  bei  neuen  Mühlen  und  ihm 

B       .     A-l    i  I     


neu  einge 

vollkommen   ruhigen   Gaug   her.    Aehnliche   Fülle,  kommen 

ähnlichen  Anlagen  oft 
vor  "uud  führen  manchmal  zu  verwickelten  Prozessen  der 
Müblenbesitxer  und  Masnhinenfabrikanten.  Erfahrungen  über 
die  Wirkung  der  beiden  Schwungräder  an  der  Dampfmaschine 
der  Hannoverschee  Bsnmwoll-Spinnerei  werden  für  einen  fer- 
Vortrag  in  Aussicht  gestellt.  — r. 


Arehitaktsn-Tsrsiii  zu  Berlla.  Die  letzte  der  diesjäh- 
rigen Sommer-Exkursionen,  die  Sonnabend  den  25.  September 
stattfand  und  der  Besichtigung  zweier  Villen  in  der  Tbier- 
gartenvorstadt  galt,  war  vom  Wetter  leider  wenig  begünstigt 
und  daher  auch  nur  schwach  —  von  einigen  70  Vereins- 
Mitgliedern  besucht. 

Die  Gcbäudegattung ,   zu  der  beide  Villen  —  die  de« 
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Hrn.  Sussmann- Hellborn  in  der 

die  de«  Hrn.  Mark  wald  in  der  Tbiergartenstraeae    -  geboren, 

und  hat  «ich  in  diesem  Stadt- 
zahlreichsten entwickelt.  Für  den  Ge- 
brauch einer  einzigen  Familie  und  für  eine  Benutzung  sowohl 
im  Sommer  wie  im  Winter  bestimmt,  *ind  nie  mit  allen  Kom- 
fort de«  städtischen  Wohnhauses  ausgerüstet,  gemessen  dabei 
jedoch  den  Vortheil  einer  von  allen  Seiten  freien  Lage  in  mehr 
oder  woniger  grossen  und  schönen  Gärten.  Et  ist  der  Entwurf 
einer  derartigen  Anlage  für  den  Architekten  wohl  unstreitig 
eine  der  dankbarsten  und  angenehmsten  Aufgaben ,  die  von 
unserer  Berliner  Schule  demzufolge  mit  eben  so  vieler  Liebe 
wie  mit  Erfolg  gepflegt  und  ausgebildet  worden  ist  und  die 
verschiedenartigsten  Lösungen  gefunden  hat. 

Die  allgemeine  Disposition  der  hier  in  Betracht  kom- 
menden Villen.  —  welche  beide  vor  etwa  vier  resp.  sieben 
Jahren  von  den  Baumeistern  von  der  Hude  &  Hennicke 
erbaut  worden,  —  teigt  grosse  Ueboreinstimmung.  E«  sind 
zweistöckige,  fast  quadratische  Bauten  von  massigem  Umfange, 
im  Erdgeschosse  die  Wohnzimmer  und  in  einem  Anbau  die 
Küchen,  im  oberen  Geschosse  die  Scblafränme  enthaltend, 
nach  dem  Garten  in  in  Terrassen  etc.  übergehend.  Der  Haupt- 
eingang führt  von  der  Seite  aus  iu's  Haus,  so  das*  sich  ein 
trefflieber  Zusammenbang  »ämmtlicher  Zimmer  ergiebt .  der 
von  der  bequem  aber  durchaus  untergeordnet  angelegten 
Treppe  nicht  gestört*  wird.  In  der  Villa  Sussmann-Hcllborn, 
die  grösser  und  in  jeder  Beziehung  opulenter  ausgestattet  ist, 
sind  die  vier  Zimmer,  die  an  den  abgestumpften,  mit  Erkern 
geschmückten  Ecken  des  Gebäudes  liegen,  allein  voo  hier  aus 
beleuchtet  und  machen  dadurch  einen  besonders  behaglichen 
und  wohnlichen  Eindruck. 

Die  äussere  Architektur  der  Villen  ist  in  Renaissance- 
formen, freilich  in  sehr  verschiedener  und  beidemal  iu  einer 
für  Berlin  nicht  gewöhnlichen  Auffassung  gestaltet.  Bei  der 
Villa  Sussro'ann -Hellborn  dürfte  e*  dem  Einflüsse  und  der 
thütigen  Mitwirkong  de«  Besitiers,  der  selbst  eine  der  bil- 
denden Künste,  die  Bildhauerei,  ausübt,  zuzuschreiben  sein, 
dass  in  den  freien  Motiven  und  in  den  etwas  steifen  und 
trocknen  Details  ein  unverkennbarer  Zopfcharakter  sich  aus- 
prägt, dem  jedoch  Individualismus  nicht  abiusprechen  ist. 
Die  architektonischen  Gliederungen,  wie  die  Skulpturen,  unter 
denen  namentlich  ein  grosses  Relief  über  der  mittleren  Fenster- 
gruppe der  Hauptfront  hervorzuheben  ist,  sind  aus  Sandstein 
ausgeführt,  haben  jedoch  einen  Oelfarbenanstricb  erhalten; 
dio  Mau  er  fliehen  sind  glatt  verputzt.  —  Höchst  originell  in 
ihrer  äusseren  Gestaltung  stellt  sich  hingegen  diu  Villa 
Markwald  als  ein  Werk  dar,  in  welchem  ihr  verdienstvoller 
Erbauer.  Hr.  von  der  Hude,  den  ersten  Schritt  auf  einem 
Wege  eingeschlagen  hat,  der  von  der  breiten  Strasse  des 
Landläufigen  ablenkt  und  dem  Ziele  nach  Wahrheit  und  Echt- 
heit zustrebt.  Nicht  allein  ,  das«  bei  diesem  Bau  zum  ersten 
Male  in  Berlin  eine  Verbindung  von  Sandstein  -  Details  mit 
Wandfläcben  im  Ziegelrohbau  angewendet  wurde,  ist  er  auch 
ausgezeichnet  durch  die  im  italienischen  Sinne  durchgebildete 
Anordnung  des  weit  ausgekragten  Dache«,  das  auf  einer  Holz- 
gallerie  mit  reichen  konsolartigen  Kopfbändern  ruht.  Der 
braune  Hollton  derselben  stimmt  farbig  mit  den  gelben  Ver- 
blendziegeln  und  den  rölhlichen  Sandsteingliederungen  der 
Facade,  sowie  mit  dem  Grün  der  Umgebung  trefflich  zusammen, 
doch  glauben  wir,  daas  der  Eindruck  ganz  ungemein  gestei- 
gert werden  könnte,  wenn  diese»  Holzgesims,  da«  gegenwärtig 
doch  etwas  gar  zu  schwer  auf  den  Mauern  lastet  und  in  den 
tiefsten  Schatten  gehüllt  ist,  durch  eine  kräftige  Dekoration 
mit  goldenem  Ornament  belebt  und  gelichtet  würde.  Wie 
übrigens  eine  derartige  Anordnung  nicht  nur  originell,  son- 
dern auch  höchst  praktisch  ist,  konnte  man  aus  der  Versiche- 
rung des  Besitzers,  dass  ihm  sein  Haus  bei  fünfjähriger  Be- 
nutzung noch  keinen  Groschen  Reparaturkosten  verursacht 
hab ;  ,  entnehmen.  Auch  über  die  innere  Disposition  äusserte 
sieh  derselbe  mit  einer  dankbaren  Anerkennung,  die  manchen 
mit  einem  nörgelndeu  Bauherrn  behafteten  Architekten  neidisch 
lien  könnte. 

Was  übrigens  die  innere  Gestaltung  und  Dekoration  der 
beiden  Villen  betrifft,  so  bedauern  wir,  dass  uns  bei  dem  trüben 
Wetter  und  der  frühzeitig  einbrechenden  Dunkelheit  leider 
der  volle  Eindruck,  namentlich  der  Farben  entgangen  ist. 
Die  Villa  Su  s  s  man  n  -  H  e  1 1  b  o  ro ,  deren  Dekorationen  im 
Stile  der  äusseren  Architektur  durchgeführt  sind,  bietet  den 
Keif  einer  reichen  und  vollständigen  Einrichtung,  die  mit 
feinem  künstlerischen  Geschmack  getroffen  ist  und  der  nament- 
licn  der  Schmuck  einer  ausgewählten  Sammlung  kleinerer 
Kunstwerke  mr  Seite  steht.  Die  Villa  Markwald  ist  ein- 
facher, in  den  Formen  strenger,  gleichfalls  mit  vielem  Ge- 
-ftioiacke  dekorirt,  beide  Gebäude  jedenfalls  Wohnstätten, 
»eiche  die  Künstler,  die  sie  geschaffen  haben,  ehren  und  den 
Lebensgenuss  der  Bewohner  nicht  um  ein  Kleine«  erhöhen. 


Hin  Zusammensein  am  Schlüsse  der  Ezknrsion,  wi«  e. 
projektirt  war,  kam  leider  nicht  au  Stande,  da  dieser  Schlo». 
gar  iu  früh  erfolgte.  Die  uns  im  Laufe  des  Oktober  noch 
bevorstehende  Besichtigung  der  neu  vollendeten  Theile  dt» 
Rathhauses,  namentlich  auch  de*  Ratlukeliers,  reap.  die  Uta 
weihung  des  neuen  Vereinsbauses  wird  eine  bessere  Gelegen 
heit  darbieten ,  der  Sommersaisoo  einen  festlichen  Abscbla»< 
und  der  Wintersaison  einen  fröhlichen  Anfang  zu  geben. 

|  —  F.  — 

Vermischtes. 

Versuchs  mit  Strassenpf laittr  aas  komprizsirtta  Ai- 
phalt in  Berlin.  Wenn  eine  Noüi  in  No.  36  d.  Ztg.  darsot 
hinwies,  dass  sich  in  Paris  nur  die  mit  komprimirlem  Aspli.lt 
belegten  Strassen  für  die  Anforderungen  des  Verkehrs  dauernd 


belegten 

bewahrt  haben,  und  demzufolge  dazu  aufforderte,  auch  in  Berlin 
einen  Versuch  mit  Asphaltpflaster  tu  machen,  so  können  wir 
beute  mittheilen,  dass  bereits  ein  solcher  im  Gange  int.  indem 
gegenwärtig  der  Fabrdanim  der  Oberwallstrasse  vor  dea> 
Kronprinzlichen  Palaia  Seitens  des  Unternehmers  Ferdinand 
Schiesing  in  dieser  Weise  hergestellt  wird.  Der  gemahlo» 
natürliche  Asphalt,  der  im  Aussehen  dem  Brauokohlemunb 
«ehr  ähnlich  ist,  wird  in  besonderen  Apparaten  stark  erhiut, 
auf  einer  festen,  ebenen  und  trockenen  Unterlage  aasgebreitet 
und  mit  heissen  Rammen  bis  auf  eine  Dicke  von  ürn  kompri 
tnirt.  —  (Man  vergleiche  über  die  Anfertigung  der  Pariser 
Asphaltstrassen  eine  Notiz  in  No.  1.  Jhrg.  GS  d.  Ztg.)  Es  iit 
zu  wünschen  und  zu  hoffen,  dass  diesem  Versuche  bald  mehr- 
folgen  und  dass  das  dauerhafte,  angenehm  zu  befahrende  As- 
phalt pflaster.  das  sieb  neuerdings  auch  in  London  einbürgert,  bei 
uns  ausgedehnte  Aufnahme  findet.  —  Wir  wollen  übrigens  on 
sere  Ansicht  nicht  verschweigen,  das«  wir  eine  dauernde  \>r 
besserung  der  trostlosen  Pflast« 


tsterzu 


ide  Berlins  von  kein« 


neuen  technischen  Erfindung,  und  wäre  sie  die  voraüglicbit«. 
erwarten  dürfen,  so  lange  die  zwischen  Fiskus  und  Stadt  p- 
theilte  Verwaltung  der  Strassen  nicht  in  einer  und  zwir  in 
einer  festen  Hand  konzentrit  ist  und  so  lange  die  Stnuuen 
dämme  von  den  Arbeitern  der  Wasserleituogs-  nnd  zweier 
Gasleitung« -Gesellschaften  unaufhörlich  zerwühlt  and  ohnr 
genügende  Kontrole  wieder  hergestellt  werden. 

Der  Brand  dai  Hofthtatsrs  in  Drssdeo  hat  nicht  nnr 
einea  der  schönsten  Bauwerke  der  sächsischen  HanpUtsitl 
sondern  eines  der  besteingeriebteten  und  künstlerisch  werti 
vollsten  Theatergebäude  Deutschland«  vernichtet.  Gottfris: 
Semper,  der  hier  als  einer  der  Ersten  den  Versuch  unter 
nahm,  die  innere  Anordnung  des  Theaters  auch  an  der  Gnij. 
pirung  des  Aeusseren  cum  charakteristischen  Ausdruck  in  bri» 
gen,  verdankt  diesem  von  1(*37  bis  tiUl  ausgeführten  Baawerk 
in  erster  Liuie  die  Begründung  seines  Weltrufes:  er  hst  in 
seiner  ganzen  späteren  Künstlerlaufbabn  höchstens  Gleich- 
werthige*,  nichta  Bessere«  geschaffen.  Da  der  Meister  jedoch 
bis  in  die  neueate  Zeit  die  Gestaltung  de«  Theaters  als  ei« 
ideale  Lieblingsaufgabe  festgehalten  hat,  der  er  fortdauernd« 
Nachdenken  und  mehre  höchst  beachtenswerte  oene  Versack* 
gewidmet  hat,  so  ist  der  Wunsch  jedea  Architekten  wohl  t* 
rechtfertigt ,  da*«  es  ihm  seibat  vergönnt  sein  möge  mit  dra 
seit  30  Jahren  gesammelten  neuen  Erfahrungen  an  die ^Wie- 
derherstellung jenes  Werke«  heranzutreten  und  auf  der  Slitt». 
wo  er  sein  Schaffen  begann,  auf«  Neue  die  Heimain  »eine« 
Schaffens  *u  üodeu.  Wir  wissen  nicht,  in  wie  weit  di«»« 
Wunsch  zugleich  der  Semper'*  ist,  und  ob  er  selbst  eis«« 
Schritt  thuu  würde  ihu  zu  vorwirklichen,  aber  wir  glaube» 
dass  e«  dem  Fürsten  Sachsen»  —  wenn  er  anders  köni*W 
denken  und  königlich  handeln  will  nicht  schwer  WI« 
dürfte,  seinem  Laude  seinen  ersten  Künstler  wieder  m  V 
Winnen. 

Der  BxtUktear.  Durch  eine  Reihe  v0n  Feaerlü*ehrer 
suchen,  die  in  diesen  Tagen  durch  den  Vertreter  der  bei«" 
teo  Buckauer  Maschinenfabrik  Schäffer  &  Budeobnl 
Herrn  Loeb,  einem  aus  Technikern  und  Verwaltungsbesmta 
gemischten  Publikum  in  Berlin  vorgeführt  wurden,  asM'» 
auch  wir  Gelegenheit  einen  Feuerlöschapparat  kenoen  zu 
neu,  der  in  neuerer  Zeit  bedeutendes  Aufsehen  erregt 
namentlich  in  SüddeuUchland  allgemeinste  Anerkenaoa?  V 
funden  hat.  , 

Da*  Prinzip  desselben  ist  ein  ungemein  einf«*« 
läsat  «ich  mit  wenigen  Worten  dahin  bezeichnen    da«  » 
Kxtinkteur    nichts    anderes    ist,    als    ein  mit  koUf»»*£ 
Wasser  gefüllter  ,-Sypbon-  grössten  Mi 
licher  Zylinder  von  gut  verzinntem  Stahlblech, 
luftdicht  verechlieRibareu  Oeflnnug,   unten  eni 
an  den  ein  Spritaenachlauch  angeschraubt 

wird  mit  SO  resp.  100  Pfd.  Wasser  und  der  eo 
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den  Quantität  ton  doppeltkohlensaurem  Natron  and  krystalli- 
sirter  Weinsteinsäure  gefüllt  und  luftdicht  verschlossen,  wo- 
rauf in  dem  Gefäss  -  (bei  einem  Schütteln  desselben  »chon 
in  etwa  5  Minuten)  —  eine  Entwickeln*  von  Kohlensäure 
••rfoltit,  dio  eine  Spannung  vou  1  bis  3  Atmosphären  erzeugt. 
Diese  Spannung  erhält  sich  bei  gehörigem  Verschluss  und 
richtiger  Aufbewahrung  dauernd.  Soll  der  Apparat  angoweu 
det  werden,  so  nimmt  ihn  ein  Mann  an  2  Trageriemen  auf 
«einen  Kücken;  wenn  derselbe  alsdann  den  Hahn  mit  der 
linken  Hand  öffnet  und  mit  der  rechten  Hand  den  Spritzen- 
.schlauch  dirigirt,  so  int  er  im  Stande  einen  Wasserstrahl 
bis  zu  40  Fuss  Entfernung  nach  jeder  beliebigen  Richtung 
xn  schleudern. 

Die  Anwendbarkeit  des  Apparate«  und  seine  groseen  Vor- 
züge ergeben  sich  hiernach  für  deu  Techniker  schon  ganz 
vou  selbst :  sie  beruhen  in  seiner  ausserordentlichen  Beweg- 
lichkeit und  seiner  steten  Bereitschaft.  Mit  einem  Extinkteur 
ausgerüstet  wird  ein  entschlossener  Mann  bei  Entstehung  eine« 
Feuers  bis  au  dem  Heerde  desselben  vordringeu  können,  wohin 
oft  kein  anderer  Löschapparat  gelangen  kann,  und  awar  in 
«■iner  Zeit,  innerhalb  welcher  es  noch  nicht  möglich  ist,  grosse 
Spritten  herbeizuschaffen,  geschweige  denn  iu  Gang  au  setzen. 
Können  also  wahrscheinlich  die  meisten  Brände  durch  schnell« 
Anwendung  eine«  Extinkteur*  im  Keime  erstickt  werden,  so 
wird  •*  in  Fällen,  wo  das  Feuer  bereits  grössere  Dimensionen 
angenommen  hat,  doch  gelingen  dasselbe  mit  Extinkteuren 
ho  lange  einzuschränken,  bis  grössere  Spritzen  herbeigeschafft 
sind.  Dass  Kxtinkteure  mit  solchen  bei  Löschung  grosser 
nicht  konkurriren  können,  bedarf  wohl  keines  Be- 
obwobl  dem  Salzgehalte  des  verwendeten  Waasers  ein 
wesentlicher 
wohl  mit  Recht  *ut 
mit  Extinkteuren 


selben  vor  grossen  Spri 
dass  durch  das  geringere 


geschrieben  wird.  Bei  Bränden,  die  sich 
überhaupt  noch  lösehen  lassen,  werden  die- 
n  Spritzen  übrigens  auch  den  Vorzug  haben, 

lete  Wasser- 


Ihre  beste  Anwendung  finden  sie  sowohl  für  Feuerwehren 
—  zumal  in  kleineren  Orten,  wo  alsdann  eine  grössere  Anzahl 
von  Apparaten  auf  einem  Wagen  bereit  gehalten  wird,  um 
sofort  nach  der  Brandstelle  geschafft  zu  werden  —  als  auch  na- 
mentlich als  Haus- Apparate ,  die  zur  Disposition  der  Be- 
wohner stehen.  Häuser,  die  einen  besonders  kostbaren  Inhalt 
haben  und  viel  Brandstoff  enthalten:  Bibliotheken,  Archive, 
Mnseen,  Theater,  Lagerräume,  aber  auch  alleinstehende  Eta- 
blissemeuts,  werden  wesentlich  besser  gegen  Braudanglück  ge- 
wahrt werden  können,  wenn  darin  einer  oder  mehre  Kxtink- 
teure bereit  gehalten  werden,  am  demselben  sofort  im  Ent- 
stehen entgegenzutreten. 

In  Amerika,  England  und  Frankreich  soll  diese  Anwen- 
dung des  Extinkteur«  bereits  eine  sehr  häufige  sein ;  das  oben 
genannte  Haus  giebt  sich  die  grösste  Mühe,  dem  Apparat  auch 
in  Deutschland  Verbreitung  au  verschaffen  und  veranstaltet 
daher  in  allen  grösseren  Städten  öffentliche  Lösch  versuche, 
wie  die  gegenwärtig  in  Berlin  vorgenommenen.  Den  Berichten, 
welche  technische  Prüfungskommissionen  über  Versuche  in 
München  und  Darmstadt  abgegeben  haben,  sind  vorstehende 
Daten  entnommen.  Ueber  die  hiesigen  Versuche  ist 
etwas  miUutheilen,  als  dass  dieselben  durchaus 
klar  vor  Augen  führten,  du»  der  Inhalt 
(inkteur*  genügt'  um  ein  schon  ganz 

löschen.  Was  für  seine  Anwendbarkeit  wesenüicher  ist  als 
dies  —  nämlich  Gewissheit  darüber,  ob  die  Gasspannung  sieh 
bei  längerer  Lagerung  in  der  That  dauernd  erhält  —  läast 
»ich  durch  öffentliche  Versuche  freilich  nicht  feststeUen  und 
muss  den  glaubwürdigen  Attesten,  die  darüber  vorliegen,  ge- 
glaubt werden.  Jedenfalls  wird  e«  in  der  Praxis  nöthig  sein, 
von  Zeit  zu  Zeit  durch  ein  Manometer  sich  zu  versichern, 
dass  noch  Druck  im  Apparate  vorhanden  ist. 

Empfehlen  können  wir  denselben  allen  Fachgenossen  aus 
voller  Ueberaeugung,  und  wollen  dies  um  so  bereitwilliger 
thun,  als  gerade  Bautechniker,  namentlich  Baabeamte,  am 
Leichtesten  in  der  Lage  sein  werden,  die  Anschaffung  von 
bxtinkteuren  da  zn  veranlassen,  wo  sie  nütslioh  wirken  können. 


Disnst-Jabllanm.  Banrath  Orthmann  zu  Bromberg, 
einer  der  wenigen  noch  lebenden  Mitstifter  des  Architekten- 
Vereins  zu  Berlin,  hat  am  24.  September  d.  J.  sein  50jährige* 
Jubiläum  als  D  


Das  dsatsoh*  Oswsrbe-M useom  hat  soeben  den  Cnter- 
richtsplan  für  das  IV.  Quartal  1869  herausgegeben,  der  we- 
sentliche Abweichungen  von  den  früheren  nicht  zeigt. 

Der  Besuch  der  Lehranstalt  ist  ein  ausserordentlich  er- 
freulicher; im  letzten  Quartal,  trotzdem  »*  in  den  Hochsommer 


Unterricht  Iheil,  »nch  im  2.  Qu.rU,  (A  .,  M»i.  J„„i>  Iahi™ 
d.e  Anstalt  398  Schüler  gegen  250  im  Vorjahr    DU SatZ 

airEinr,icMuerheblich  VMmebrt  *ürde»'  -SSSlA^Ä 
aie  E.inrichtUnK    *,„,,„   4.  Ausstellungssaales   hier  besonderer 

whandenfn  ?  «""er  «deren  in  Berlin  nicht 

vuruanaenen  Gipsabgüssen  eine  reichhaltige  Auswahl  ,«„ 
Kopten  der  m  Pari,  befindlichen  Camp»n*sa„L.ln7dem  Poll, 

SSI  die  AR^h  KemMht  Wird    *  ™'**n         i»  Ü 
Saale  dt.  Anfänge  einer  Sammlung  von  Moubeln  aus  früheren 
Kunstepochen,  unter  deoen  bereits  manche  interessante  Sulck" 
ausgestellt  wind.  »™«»*amo  otucKe 


Di.Ab«  u,;..  Kaaal.  Wiens.  Nach  den  jüngst  vorgenom 
menen  Erhebungen  haben  die  H.uskanäle  in  Wien  eine  Länge 
von  iä  aeouchen  Meilen;  die  Gesammtlänge  der  Gassenkanäle 
beträgt  .56  deutsche  Meilen.  TJebrigens  existiren  bei  einer 
Anzahl  von  circa  10,700  Häusern  in  Wien  noch  immer  980 
Senkgruben,  auf  deren  allmälige  Beseitigung  hingewirkt  wird. 
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auf  das  städtische  Wohn-  and  Miethhaas.    4.   Stuttgart.  4  Thlr. 
Gladbach,  B-,  Vorlegeblättcr  zur  Baukonstruktlonslehre.    3.,  4.  Heft. 

4.    Zürich,    a  10  Sgr. 
Oottntren,  B.,  physische  n.  chemische  Beschaffenheit  der  Bau-Ma- 
tmalien.    3.  Lfr.    (Schl.iss.)    8.    Berlin.  iV;  Thlr. 

Groptn*  M.,  die  Provinzial  -  Irren  -  Anstalt  zu  Neustadt  -  Kberswalde. 

Fol.  '  Berlin.  4'/,  Thlr. 

Hagen,  O.,    Handbuch  der  Wasserbaukunst.    3.  Aufl.     |.  Bd.  8. 

Mit  All.  in  Fol.    Berlin.  4  Thlr. 

Kämmerling,  H-,  der  Umbau  vorhandener  bürgerlicher  Wohngebände 
für  Stadt  und  Land.    2.  Lfr.    6  Bl.    Fol.    Berlin.       1»;  Tblr. 
Kavea,  A-  von,   Kollektancen  über  einige  zum  Brücken-  und  Ms 
»ehinenbau  verwendete  Materialien.    4.    Hannover.  15  Sgr. 

Kelze,  0.  st,  gewerbliche  Anlagen.    Gesetzgebung  über  deren  An- 
lage, Kontessionirung  und  Betrieb.    8.    Potsdam:  n  ,  Thlr. 
König,  F.,  die  Pumpen.    Eine  Darstellung  ihrer  Theorie,  Konstrak- 
tion und  Wirkungsweise.    8.    Jena.                            \t/t  Thlr. 
',  F.,  Wiederum  christlicher  Kirchenbau.  Geschichte  der  Bau- 
apostolischer  Bangesetz«,  Symbolik  *tc   2.  Bd.   8.  Brixen. 

2  Thlr. 

H-,  Handbuch  z.  Abstecken  von  Kurven  auf  Eisenbahn- 
6.  Aufl.    16.    Leipzig.  18  Sgr. 


Renaissance-  Bauten. 


Leipzig. 


Friedreieb.  T.,  B 

Schlössern  und 
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M.  P.,  prakt.  Anleitung  zur  Anwendung  dea  Wi 
glas*,  für  Erhärtung  poröser  Steine.    Ueberi.  von  W. 
*■    l*™g.  8  Sgr. 

P.,  S.  Mari«  della  consuliiziotie  zu  Tod).    Kol.  Berlin. 

3  Vi  Thlr. 

L.,  Entwürfe  zu  I,and-  und  Gartenhäusern,  Brunnen-  An- 
lagen e«.  Neue  An«.  Hefi  1  -3.  Fol.  Stuttgart,  ä  Heft    2  Thlr. 
Luea«,  B»,  Über  die  Macht  de»  Raumes  in  der  Baukunst.  Vortrag. 

8.    Berlin.  6  Sgr. 

Martin,  F.,  Motive  tu  ornamentalen  Eisenkunstruktionen,  insheion- 
dere  für  Schmiedeeisen.    1.  2.  lieft.    Fol.    Halle.         ä  24  Sgr. 
Mayer,  E.,  Anleit.  zum  (echn.  Zeichnen.   8.    Wien.  1  Thlr.  16  Sgr. 
Mölünger,  K.,  Elemente  des  Steinbaues,  systematisch  hearb.  nach 
den  Hei nl taten  der  prakt.  Baukunst.    I.  Heft:  Bruchstein-  und 
Quaderbau.    Fol.    Halle.  2  Thlr. 

Borawita,  ■.,  die  Strafen,  und  Eisenbahn-Kurve.  Formeln  und 
Tabellen.    8.    Wien.  12'/»  Sgr. 

Müller.  A.,  die  Ziele  einer  ge»undhcillichen  und  wirtschaftlichen 
Reinhaltung  der  Wohnungen,  besonder«  der  »tadtiseheu.    8.  Dres- 
den. 15  Sgr. 
Neumena,  L.  und  C.  Witt»,  normale  Durchlasse  für  Strassen  und 
Eisenbahnen.    4.    Leipzig.                                         1»,  Thlr. 
L  Oroement  polychrome    100  planche«  en  couleurs,  or  et  argent,  con- 
tenant  environ  2000  motif«  de  tous  les  style«.    Receuil  historiqae 
<  t  pratiuue  publie  sou*  la  direction  de  M.  A.  Racinet.   1.  l.iefr. 
mit  10  Tafeln.    4.    Pari».  15  Fr. 
PromalU,  J.,  der  prakt.  Zimmermann.     Heft  1—9.    (.Schluss).  8 
Halle,    a                                                                    10  Sgr. 
Rreeh,  K-  el  H.  E.  Leclert .  theorie  des  machines  motrice«  et  des 
eilet»  mecaniques  de  la  chaleiir.    8.    Paris.  5  Fr. 
Reid,  H.,  a  praetical  treati»e  on  Portland  erment.    Mit  Abbild.  8. 

Philadelphia.  7  Doli. 

Ritter,  A.,  elementare  Theorie  und  Berechnung  eiserner  Dach-  und 
Brücken-Konstruktionen.  2.  Aufl.   l.Abth.  R.Hannover.  2  Thlr. 

A.,  die  architektonischen  Stvlarten.   2.  Aufl.  8.  Braun 

4  Thlr. 

Bural  ehsreh  erthitectar».  Cumprising  a  serie»  of  designs  for  chur- 
che»  in  plan«,  elevatinn»,  sections  and  detail".  3G  Tafeln.  Fol. 
New-York.  12  Doli. 

SammeJ-Mapp»  für  Bau -Entwürfe  •■■»geführter  Wohn-,  landwirt- 
schaftlicher u.  Fabrikgebäude.  9—12  Heft.  Fol.  Halle,  a  15  Sgr. 

8ammlucg  ron  Zeichnungen  ausgeführter  eiserner  Brücken.  Kol. 
Hannover.  4  Thlr. 

Schubert,  F.  CL,  Entwürfe  von  katholischen  Dorfkirchen.  12  Tafeln 
mit  Text.    Fol.    Halle.  2%  Thlr. 

Semper,  0.,  über  Baust;  I«.    Ein  Vortrag.    8.    Zürich.         10  Sgr. 

Springer,  A,  die  mittelalterliche  Kunst  in  Palermo.  4.  Bonn.  1  Thlr. 

Stampf«,  8  ,  theoret.  u.  prakt  Anleitung  zum  N'ivelliren.  6.  Aufl. 
I.earb.  von  J.  P.  Herr.    8.    Wien.  2  Thlr. 

Trommadorf,  H-,  die  Statistik  de»  Wassers  und  der  Gewässer,  ihre 
Wichtigkeit  und  bisherige  Vernachlässigung.    4.    Erfurt.    15  Sgr. 

UnwiB,  W  L..  wronght  iron  bridge»  and  roofs.  Lecture»  delivered 
at  the  royal  engineer  etablishment  Chatam  8.  London.  12  «h.  6  d. 

Vorieorifteii,  besondere,  für  den  Baudienst  der  Eilenhahn  von  Ina- 
bruck nach  Bozen.    8.    Wien.  20  Sgr. 

Weber,  M.  IL,  »ob,  die  Stabilität  des  Gefüge«  der  Eisenbahngeleise. 
8.    Weimar.  2'.  Thlr. 

Wehrte.  J.,  projektive  Abhandlung  über  Steinschnitt,  dargestellt  u. 
■  rlautert  durch  eiue  Auswahl  der  wichtigsten  u.  schwierigsten 
Kunstiuktiouen  von  Maoerflächen,  Gewölben  etc.  1.  Lieft.  Fol. 
Zürich.  I«,  Thlr. 

Werner,  B-  B.,  Theorie  der  Turbinen,  Kreiselpumpen  und  Ventila- 
toren. 8.  Berlin.  21  Sgr. 
eitaehrift  des  bavrii-<hrn  Architekten-  und  Ingenieur-Verein*.  Red. 
A  Döhlemann.  Jahrg.  1869.  1.  Heft.  Fol.  München,  pro 
anno                                                                        3«»  Thlr. 


Konkurrenzen. 

Die  Jury  für  Entscheidung  der  Konkurrent  ffir  das 
Rathhani  1b  Wien  sollte  am  '23.  d.  M.  ihre  Arbeiten  be- 
niuncn.  Dieselbe  ist  au*  drei  Wiener  Architekten,  Hansen, 
Ferstel  und  Romano,  zwei  auswärtigen  Architekten,  Haie 
(Hannover)  und  Semper  (Zürich)  —  letalerer  an  Stelle  des 
•  rkranklen  7-i  e  b  land  (München)  nachträglich  berufen  —  und 
liinf  Geroeinderüthen,  den  Hrn.  Gros»,  Jordan,  Nenmann, 
ilasenauer  nnd  Stock 


Personal  -  Nachrichten. 

Preussen. 

Ernannt  sind:  Die  Regierung«-  und  Bau-Räthe  Giersberg 
und  Kinel  zu  Berliu  zu  Geheimen  B»u-  Käthen  und  vortragenden 
Kathen  Heim  Ministerium  für  Handel  etc.:  —  der  Lehrer  an  der 
Polytechnischen  Schule  zu  Hannover,  Bau-Rath  von  Raven,  zum 
Direktor  der  Rheinisch -Westfälischen  Polytechnischen  Schule  zu 
Aachen. 

Dem  Hafenbau  -  Inspektor  Frey  in  l'illau  und  dem  Wassel 
Inspektor  Lettgau  in  Labian  ist  der  Charakter  als  Bau-Rath 

liehen. 

Offene  Stellen. 

(Siehe  auch  im  Inseratenteil.) 
1.    Zur  Ausaibeitung  der  Entwürfe  —  bezüglich  zur  Leitung 


—  von  Schiensen  nnd  Brucken  etc.  für  die  Schtf 
fahrt»  -  Kanäle  im  Amte  Hämling  (Hannover)  wird  zu  sofortig 
Antritte  ein  mit  solchen  Arbeiten  nicht  unbekannter  Uaameuttr 
oder  Bauführer  gesucht.  Die  zu  zahlende  Vergütung  bleibt  w« 
terer  Vereinbarung  überlassen.  Meldungen  an  Wasserbau •  Kondik 
teur  Oppcrmann  in  Meppen. 

2.  Ein  tüchtiger  Bauführer  findet  dauernde  Besehäftigum 
bei  den  Wasserbauten  etc.  am  Memclstrome  in  dem  Tilsiter  Wasser 
bau- Inspektion» -Bezirke.  Offerten  und  Zeugnisse  werden  tatg« 
gen  genommen  von  dem  Baurath  Fütter  er  in  Tilsit. 

3.  Ein  tüchtiger  junger  Architekt  wird  für  länger  daotmde 
Beschäftigung  als  B  u  reau- A  r  be  i  te  r  in  Bremen  gesucht.  OsVr- 
ten  unter  G.  R.  B.  in  der  Expedition  diese»  Blatt«»,  welche  ml 
persönliche  Anfragen  auch  nähere  Auskunft  ertheilen  kann. 

4.  Ein  geübter  Zeichner,  welcher  auch  mit  Veranscblactn 
und  anderen  Bureau-Arbeiten,  lovrie  mit  allen  beim  Hochbau  vor- 
kommenden Arbeiten  vollständig  vertraut  ist,  wird  geweht  von 
Siadtbaumeister  und  Ingenieur  Poche  in  Brünn. 

5.  Ein  praktischer  gut  empfohlener  Maurer,  im  Zeichnen  n 
Veranschlagen  gewandt,  wird  als  Maurer- Aufseher  tu  »oforti 
gern  Antritt  gesucht  von  der  Königl.  Festungsbau  -  Direktion  zt 
Fridrichsort  bei  Kiel. 

6.  Für  die  Ausarbeitung  der  Entwürfe  zu  einer  grossen  Villa, 
verbunden  mit  Logir-  und  Beamten-  Wohnhäusern,  Veranden,  Ter 
rassen,  Gewächshäusern,  Springbrunnen  u.  «.  w.  wird  ein  Archi 
tekt  gesucht,  der  über  eine  tüchtige  technische  nnd  künstlerisch« 
Ausbildung  sich  ausweisen  kann.  Die  Beschäftigung  desselben  «in! 
bei  befriedigenden  Leistungen  mehre  Jahre  dauern.  Offerten  nrbs< 
abscbriftlichen  Zeugnissen  beliebe  man  franco  an  die  Expedition 
dieser  Zeitung  sub  L.  W.  354  oinzusenden. 

7.  Für  die  vakante  Stelle  eines  Stadt  Bauinspektor»  in  Br» 
lau  wird  ein  Baumeister  gesucht.  Feste*  Gehalt  800  Thlr.  mii 
Aussicht  auf  spätere  Erhöhung.  Meldungen  an  den  MagUlrst  r» 
richten. 

8.  Für  ein  gros»«  induitrielles  Etablissement  wird  ein  locb 
tiger  Architekt  zur  Assistenz  de»  leitenden  Baumeisters  gesucht 
Offerten  nebst  abschriftlichen  Zeugnissen  beliebe  man  franco  rc* 
L.  W.  354  an  die  Expedition  dieser  Zeitung  einzusenden. 

9.  Drei  tüchtige  Zeichner  finden  in  unserem  Bureau  Bt 
»chäftigung,  ferner  wird  ein  erfahrener  Bauführer  zur  Leitlitz 
einer  grossen  Brauerei  und  Kellerei  •  Anlage  ausserhalb  geweh' 
von  den  Baumeistern  Meyer  4  Weienherg,  Berlin,  RVmip 
stnusse  No.  55. 


1)  Montag, den  4.  Oktober,  Vorm.  II  Uhr,  AaifShmi 
der  Arbeiten  nnd  Lieferung  der  Materalien  in  einst  Ab- 
•turzvorriohtong  im  neuen  Hafen  zu  Rnhrort  Bed.  in  Bürm 
des  Haurath  Kail  er  daselbst.  (Abschriften  können  nicht  mltr* 
theilt  werden.) 

2)  Montag,  den  11.  Oktober,  Vormittags  II  Uhr 
Lieferung  von  kleferaen  Bnndpfihlea,  Balkenboli  nt 
Bohlen  für  den  Hafenbau  an  der  Kieler  Bucht.  (822  Stck.  Kuot 
pfähle  von  12"  mittl.  Durchm.  in  Längen  von  35—44';  14600  Kol 
Balkenholz  verschied.  Stärke;  8330T]'  3"  resp.  n.  2"  stärkt 
Bohlen.    Bed.  im  Bureau  der  Hafenbau-Direktion  zn  Kiel. 

3)  Diemtag,  den  12.  Oktober,  Mlttagi  12  Uhr.  Lii 
ferung  der  Granit- Wer kitücke,  Platten  ete.  zam  Oberta 
der  neuen  Brooksbrücke  in  Hamburg.  Bed.  im  Vorzimmer  dtr 
Finanz-Deputation  daselbst. 

4)  Donnerstag,  den  14.  Oktober,  Votm.  10  Vir- 
Lieferna»;  von  eichenen  Sehwellen  nad  WeieheihölM» 
für  die  Westphälische  Eisenbahn.  (2000  Stck.  Stosachwellen,  3J.IW 
Stck.   Mittelschwellen   u.   23,250  lfde.'   Weichetihölzer.)  Bed.  » 

u trftl •  B ü reau  zu  Münster), 

5)  Donnerst.g  den  14.  Oktbr,  Vo 
tob  8000  lfd.  Pnn 
xur  Trottoirbelcgung  in  Danzig." 
hause  daselbst. 

6)  Mittwoch,  den  20.  Oktober:  Lieferung  du  Hl» 
kieiei  zur  Unterhaltung  der  Hochkrcuz-Zündorfer  StiaUstra««  s 
den  nächsten  3  bis  9  Jahren.  Bed.  im  Bureau  des  Kreii-fiaamr>vt 
v.  d.  Bruck  in  Deutz. 

7)  Freitag,  den  15.  Oktober:  Lieferant  vo«  1.600,0*0 
Btek.  hartgebrannten  Ziegeleteinen  für  den  Neubsa  lf 
Karthäuserk  lusters  zn  Haus  Hain  bei  Kaiserswerth  und  Ktlk«" 
Bed.  im  Bürean  de»  Hrn.  Aug.  Kincklake  in  Düneldorf,  Friedörb 


den  14.  Oktbr,  Vorm.  10  Uhr:  Liefern! 
Granitplauen,  3'/,'  breit,  3-5" 
i  Danzig.  Bed.  im  Banbüreau  auf  dem  R»tb 


40. 


Brief-  und  Fragekasten. 


Hrn.  G.  zu  Ksseg  in  Slavonien.  Wir  haben  Ihr»  A» 
frage  in  Betreff  d«r  Ziegelmaechinen,  die  wir  selbst  nicht  (resu»«* 
sachverständig  hätten  beantworten  können ,  dem  Redakteur  ** 
„Notizblatte»  de»  Deutschen  Vereins  zur  Fabrikatton  vott  Zieph. 
Kalk  und  Zement",  Hrn.  Albert  Türrschmiedt  vontel'X1  M 
theilen  Ihnen  im  Folgenden  den  Wortlaut  seiner  Antwort  tt1 
.Wer  den  Handbetrieb  nicht  ganz  genau  kennt,  ksan  sarh  «' 
-  nicht  arbeiten.  Wenn  man  sie  nimmt,  um  thearr  m 
Arbeiter  zu  ersparen,  so  giebt  es  bei  der  reititaZ*««- 
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Thonschnetder  aufstellt,  wie  z.  B.  Egells  hier  ihn  für  Joachims- 
thal  oder  für  Mennsdorf  baute,  oder  wie  solcher  nach  meiner  An- 
gabe von  J.  Jordan  u  n d  S o b  n  in  Darmstadt  gebaut  wird,  nicht 
nach  meiner  Erfindung,  sondern  wie  ich  ihn  nach  Joachinisthsler 
und  Hermsdorfcr  Mutirr  in  20  Jahre  eigener  Praxis  erprobt«-.  Er 
paMt  zu  Mauersteinen   und  Dachsteinen  und  kann,  wenn  er  zur 
Hälfte  gefüllt  und  nun  mit  zwei  Pferden  bespannt  ist,  zur  Berei- 
tung des  Thonas  zu  Röhren  und  boblen  Steinen  dienen.  Wenn 
dann  der  Herr  von  Theodor  Labahn  in  Greifswald  eine  Pres« 
nach  Whitebead  kauft,  zur  Produktion  von  Drainrühren  bis  5" 
Durchmesser  und  zur  Produktion   hohler  Mauersteine,  so  lassen 
sich  mit  dieaen  Uülfsmitteln  die  verschiedenen  gebaren  Zi«K*l- 
waareti  von  aller  erster  Qualität  erzeugen,  Mauersteine  und  Dach 
steine  natürlich  mit  der  Hand  —  wenn  die  Fabrikation  sorgsam 
geleitet  wird.*  —  Wir  glauben,  dass  Ihnen  diese  Auskunft  einer 
hervorragenden  Autorität  auf  dem  Gebiete  der  Ziegrltechnik  genü- 
gen wird,  rathen  ihnen  übrigens  dringend  an,  Mitglied  des  oben- 
genannten Vereines  zu  werden,  da  .Sie  dadurch  in  ununterbrochenem 
fc*  Zusammenhange  mit  den  Fortschritten  und   Zielen  der  heutigen 

iit  Ziegeltccbnik  erhalten  werden. 

Was  Ihre  Anfrage  wegen   eines  Fabrikanten   von  Ziukorna- 
menten  betrifft,  so  können  wir   Ihnen  die  in  unserer  Zeitung  und 
unserem    Archilektenkalender  ntitgetheilten 
its'  sümmtJkh  als  solide  empfehlen. 


Hrn.  E.  Bl.  in  Berlin.  —  Eine  ans  Manganeisen  fabrizirte 
(?)  Dachpappe,  wie  sie  der  Vertreter  einer  deutschen  Firma  in 
Sevilla  als  (  arton  mm-nd  l'iumwu«  angepriesen  haben  toll,  ist  un> 
völlig  unbekannt,  und  vermuthen  wir,  dass  dieser  Angabe  ein 
Mi«svcrstäridni*s  zu  Grunde  liegt,  das  vielleicht  einer  unserei 
Leser  aufklärt. 

Hrn.  M.  Oi,  in  Lübeck.  -  l'eber  die  Anzahl  der  zu  dei 
Krankenhaus  -  Konkurrenz  in  Nurdhausen  eingelieferten  Entwürfe 
vermögen  wir  Ihnen  Näheres  noch  nicht  raitzutheilen.  Die  Ange 
legenheit  scheint  übrigens  von  dem  dortigen  Magistrate  in  einei 
Weise  behandelt  zu  werden,  die  nichts  Gutes  ahnen  läsut.  Soweit 
wir  erfahren  haben,  begehen  zwischen  ihm  und  don  disignlrlrn 
Preisrichtern  Differenzen,  welche  die  letzteren  veranlassen  durften, 
ihr  Amt  niederzulegen. 

Hrn.  T.  in  N  i  in  pt  s  eh .  Als  wir  im  Mai  d.  J.  eine  neue  Be 
arbeitung  unseres  Berichtes  über  die  Berliner  Dombau-Kotikurrrnz 
ankündigten,  beabsichtigten  wir  dieselbe  erscheinen  zu  lasse.:,  wenn 
das  Gutachten  der  Jury  publizirt  und  die  neue  Konkurrenz,  deren 
Einleitung  damals  aU  wahrscheinlich  galt,  ausgeschrieben  würde. 
Die  Angelegenheit  hat  seither  einen  so  ganz  entgegengesetzten  Ver- 
lauf genommen  und  ist  so  aussichtslos  geworden,  dass  wir  daran 
zweifeln,  ob  das  Interesse  an  jener  Konkurrenz  noch  stark 
ist,  um  uns  die  bedeutenden  Geldkosten,  welche  die 
jenrs  Werkes  erfordert,  wagen  zu  la«*cti. 


Architekten  -Verein  zu  Berlin. 

Hauptversammlung  Sonnabend,  den  2.  October. 

in  der  Aula  des  Fri  e  d  r  i  ch- W  il  hei  ras  •  G  y  m  nasi  u  m  s  , 
Kochstrasse  16,  17,  Ecke  der  Friedrichs-StraBse. 

Tagesordnung: 
1.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 
I.  Beurtheilnng  der  Monatskonkurrenzen. 

3.  Verthelliing  der  Preisandenken. 

4.  Antrag  der  Konkurrenz-Kommission,  betreffend  eine  Geldbe- 
willigung von  50  Thlr. 

5.  Berichte  der  KomruisMiinen. 

Ein  geprüfter  und  im  Hochbau  erfahrener  Baumelnter 
wird  vom  15.  October  d.  J.  ab  für  die  spezielle  Leitung  des  Ar- 
resthausbaues zu  Aachen  gesucht.  Den  etwaigen  Meldungen  und 
Anfragen  hiertelbst  sind  möglichst  sofort  Zeugnis«»  über  ent- 
sprechende frühere  Beschäftigung  beizufügen. 
Aachen,  den  14.  September  1869. 

Der  Baliinspektor 
Maerten». 


Bekaiinlmarhiing. 

Zur  technischen  Arbeitshülfe,  insbesondere  zu  Vorarbeiten  und 
Bauausführungen  —  als  Schleiisenbauten,  Brückenbauten,  Erdar- 
beiten an  Kanälen,  —  sowie  zur  Ausarbeitung  von  Mcliorations- 
plänen  werden  von  der  Unterzeichneten  ein  Bauraelarter  und 
ein  Bauführer  gegen  einen  Diätenbezug  von  2  Thlr.  resp. 
1'  ,  Thlr.  und  gegen  Gewährung  der  Kosten  der  Zureiae  zum  so- 
fortigen Antritt  für  längere  Zeit  gesucht. 

K« 

Bedingungen  erwartet 

die  Unterzeichnete  direkt 

Nenhau»  a.  d.  Oste,  den  G.  Juni  1869. 


gen  i 

Meldungen  nntcr 

e  Thätigkeit,  eventuell  Angabe 


Kttnlgllrhe  W 


A.  Valett. 


Architekten,  welche  geneigt  sind,  Unterricht  zu 

ertheilen,  werden  gebeten,  ihre  Adresse  etc.  an  Unterzeichneten  ein- 
zusenden. 

Der  Unterricht  beginnt  am  3.  November. 

Baumbarh 
Direktor  der  Baugewerkschule  zu  Idatain  in  «Tsjsjin 

Kin  tüchtiger  Urnmeter,  welcher  im  Nivelliren,  Auf- 
nehmen und  Berechnen  von  Erdarbeiten  gewandt  ist,  kann 
sofort  gegen  gute«  Salair  Beschäftigung  beim  Eisen! 
Meldungen  an  Busch's  Baubureau  In  Calau. 


Ein  Bauaufseher 


Johann  Adam  Hauok 


der  eine  Baugewcrk-  oder  polytechniache  Schule  besucht,  Kenntnis« 
von  Erdarbeiten  und  Maschinenwesen  und  gute  Zeugnisse  hierüber 
but,  wird  gesucht.  ReÖektanten  belieben  ihre  Offerten  einzusenden 
an  J.  H.  Magenah  in  Stade. 

Ein  lnjr,ei*leur >  mehre  Jahre  bei  einem  Eisenbahn-Bau- 
Unternehmen  thätig,  sucht  anderweitig  Stellung  tiei  Ausführung 
grösserer  Erdarbeiten  oder  Brückenbauten.  Adressen  sub  G.  16 
in  der  Expedition  dieses  Blattes. 

Ein  junger  Mann,  gelernter  Maurer,  der  das  Abiturientcn- 
Zeugnist  einer  Provinzial-Gewerbeschnle,  sowie  andre  gute  Atteste 
aufzuweisen  hat,  sucht  sofort  eine  Stelle  im  Bureau  eines  Bau- 
meisters oder  Maurermeisters.  Adressen  unter  R.  K.  16  in  der 
Expedition  dieses  Blatte«. 

Ein  Bauteehlalleer  -  geprüfter  Maurermeister  — 
im  Hochbau  erfahren,  zur  Zeit  im  Hüttenbauwesen  selbständig  be- 
schäftigt, sucht,  gestützt  auf  mehrjährige  praktische  Erfahrungen 
und  die  besten  Zeugnisse,  sofort  oder  pro  1.  Januar  1870  ent- 
sprechende, womöglich  dauernde  Stellung. 

Gefäll,  portofreie  Offerten  unter  A.  B.  C.  123. 
die  Expedition  dieses  Blattes  an  den  Su 


Colli 


Osthei 


Sibylle  Hauck 

geb.  Firn  ig 
Vermählte, 
rn,  den  21. 


1869. 


militairfreier  junger  Mann,  der  die  Bauführer. 

-e*tanden,  1  Jahr  auf  einem  Eiseubahtibau  -  Bureau  "thäti»; 
gewesen,  sucht  um  seine  Kenntnisse  in  der  Praxis  zu  erweitern 
andere  Stellung,  am  liebsten  wieder  bei  dem  Bahnbau.  Antiit' 
1.  Dezember  oder  auch  früher.  Anfragen  unter  der  Adresse  P.  V. 
besorgt  die  Expedition  dieses  Blatte«. 

Kill  älterer  Bauführer,  erfahren  iniMloch-  und  Eisen 
buhnbaii,  sucht  in  Berlin  zum  1.  November  er.  Beschäftigung.  Gefl 
Adressen  unter  Angabo  der  Bedingungen  sub  Chiffre  R.  B.  15  an 


Ein  jnnger  verbeirathetcr  Zlmmermelater.  welcher 
jahrelang  in  der  Praxis  geurbeitet.  unter  anderem  auch  bei  den 
Zimmerarbeiten  am  Wicbclskireheiier  Tunnel  auf  der  Rhein- 
Nahe-Enienbahn  bis  zur  Fertigstellung  desselben  beschäftigt  ge- 
wesen, auch  später  bei  verschiedenen  Eisenbahnen  theils  auf 
dem  Bureau  mit  Anfertigen  von  Projekten  und  Anschlägen, 
theils  bei  Ausführung  von  Hoch-  etc.  Bauten  und  Nivellements- 
Arbeiten  beschäftigt  gewesen  ist:  nachdem  sich  selbständig 
etablirt  und  unter  Anderem  auch  grösstenteils  die  Zimmer- 
arbeiten auf  dem  nenen  Bahnhof  Görlitz  (Empfangsgebäude 
etc.)  und  auf  Bahnhof  Lauhan  ausgeführt  bat,  sucht,  durch 
ungünstige  Verhältnisse  gezwungen,  eine  Stelle  zur  praktischen 
Ausführung  von  Eisenbahn-  etc.  Arbeiten,  oder  auch  als  Tech- 
niker auf  einem  Burcsu. 

Gefällige  Offerten  werden  unter  Angabe  der  näheren  Ver- 
hältnisse u.  Bedingungen  sub  G.  5  p»st*  restante  Görlitz 


ritelleareaueh. 

Ein  Königl.  Batihramter  in  der  Provinz  Hannover,  in 
den  dreissiger  Jahren,  welcher  bereits  12  Jahre  im  Staatsdienste 
praktisch  thätig  war  und  vorzugsweise  im  Chaussee-  und  Brücken 
bau  erfahren  ist,  sucht  Stellung  auf  2  bis  3  Jahre  bei  festem  Wohn- 
sitz. Offerten  snb  Lit.  K.  M.  unter  näherer  Angabe  des  Salairs 
und  der  Keisevergütigung  nimmt  die  Expeditinn  entgegen. 

Unterricht  in  der  gedämmten  reinen  und  angewandten  TIi»- 
themafik  erlheilt,  wie  seit  Jahren,  besonders  zur  Vorbereitung 
für  die  Examina  im  Baufach 

C.  F.  A.  Schmidt 


Mein  Atelier 

für  Entwürfe  zu  kunstindustriellen  Erzeug- 
nissen aller  Art  l>efiiiclet  sich 

Berlin.  No<  I.Strasse  26,  III. 

Yi,  Rhiuius. 


Ein  junger  Mann,  der  bereit«  2'/t  Jahr  in  einem  Bau-Bureau 
gearbeitet,  sucht  zum  15.  Oktober  oder  1.  November  eine  Stelle. 
Adr.  unter  O.  W.  an  Hrn.  Kreisbaumeister  Schuke  zu  Rathenow 

Ein  junger  Baliferhnlker,  Maurer,  im  Zeichnen  u.  Ver 
anschl.  g.  w.  v.  1  Okt.  pass.  Stelle.    Gefl.  Off.  sub  A.  S.  41  a.  d.  Exp. 

Bau  -  Gewerbe  -  Schale. 

Der  Winter-Kursus  zur  zei  tgrroässen  Ausbildung  von 
Maurern  ,  Zlmeuerleuten  n.  and.  Bau«erhnlkeri* 

beginnt  am  5.  Oktober.   Anmeldungen  nehme  täglich  Vorm.  10  bis 
1  Uhr  entgegen-.  Xeneaburftratr.  18a. 
A.  w.  Arnim,  Baumeister, 
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>Vfr  er- 


Kino 


abgeführter 

eiserner  Brücken 

Zusammengestellt  von  den  Shidircndeii  der  poHlechnisihen  Schul« 
in  Hannover  unter  Leitung  den  Baurath*  «im  Katen, 


Abonnement  auf  den  zweiten  .lanrgang. 

Urr  %laturforfd)rr 

Wochenblatt  rar  Verbreitung  der  Fortachritt«  in  den 
Naturwisse  n  schatten. 

Für  Gebildete  aller  Berufnkla.sKen. 

In  Monat*heften.   1*1  ein  jede»  Heftes  10  Sgr. 
In  WVichennuniinero  vierteljährlich  1  Thlr. 
Prospekt  mit  Auszug  au»  dem  Inhalt  de*  ersten  Jahrgänge«, 
nach  den  einzelnen  Fächern  geordnet,  liefert  jede  Buchhandlung. 

Ferd-  Dummler'i  Verlagsbuchhandlung  in  Berlin. 


Wir  empfehlen  uns  xur  Anlage  von 
jed«r  Art 

und  fertigen  auf  Wuimelt  anch  Dumpi".  und  Luft  Ii 

Bei  soliden  Preisen  ausgedehnte  Garantie.  Ko»l«»aii4.  hlage 
und  gratis. 

Laporte  &  Feldhoff 

Berlin,  Grosse  Hamburgrerstrawe  2. 


T>üiöO7Dn0'  V*  *>»■»■'»»•  iu  B*»te«k,  noch  neu  "gek.  15  f  hl 
JXölbbZiuU.g,  j  miII  für  nnr  7  Thlr.  verkauft  werden  \  erlang 


\Vaa*jrthorstnu«e^4^l  Tr 


Echt  chinesische  Tusche 

in  aatrkaaDt  «•niglicbslrr  Qaalitit, 

in  Originalscbechteln  von  10,  5  und  1  Stück, 
tum  Preise  von  15  Sgr.,  12'/,  Sgr.  und  10  SgT.  per  Stück  Tusch« 

hin  vorrkthig  Carl  Beelitz, 

in  Berlin,  Oranienstrai.se  75. 
|V  Bettellungen  roilteUt  Postanweisungen  oder  gegen  Ein- 
sendung de«  Betrage»  in  Briefmarken  werden  franro  aufgeführt. 

— — i^ai^aaain  ■!■   - 

öpeoialitttt 

Central- Luftheizung  und  Ventilation 

von 

i«|W  &  Gon8ort©n  in  Lucfwigsrkaf«n  a.RK). 

unter  Garantie 

auch  vom  hygienischen  Standpunkte  auf. 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  vermitteln  Calorifereg. 


reppe 


rechts. 


„Renaissance" 

Korumandit-Gesellschaft  für  HolzKt-hnitzknnst 
L.  *  S.  Ldviise».  R.  Kemnitx. 

BERLIN 

Ä.  »Hier  den  Linden  A. 

Prompt«  Ausfuhrv.no,  von  Lieferungen  anf  Möbel  jeder  be- 
liebten Holzgattung,  namentlich  in  Eichenholz. 

*h.  i>ie  Herren  Architekten  ««den 

in  No.  37  der  Deutschen  Bauleitung  eine  Spezialisinmg  der 
Leistungen  unseres 


Xiiik.jcteH*4*i*el  für 

Kunst  u.  Architektur 

Fabrik  von  Gaskronen 
Schaefer  &  Hanschiier  Q  W 

Berlin.  Friedrichsstr.  225.  ™ 


Warmrapsfr 


]ji.Jii^rl(l'.);riniii| 


I  lliitstfasiSfr 


Ingenieure  und  Maschinen  -  Fabrikanten  in  Hailea.  S. 

empfehlen  mcli  <ur  Herstellung  jllcr  Ar:eri  um 


nl,a"Ff       Ccntrallieizuiiffen.  I  n  bft 

HfiiuiRfG.  I  _  I  Huiuntrfii. 


Gustav  Beyer  in  Halle  a.  S. 

empfiehlt 

Quarz  -  Sandstein-  Platten, 

raub,  halb  und  feingcechliffen,  P.-5  Zoll  «tark ,  in  allen  Dimen- 
i  «innen,  von  4'  ,  SgT.  pro  □'  an. 

'         Wegen  der  außergewöhnlichen  Harte  (harter  als  Granu),  de« 
I  billigen  Prei«««  und  eleganten  Schliffs  eignen  sie  sich  besonders  zu 
Kirchen,  Schulen,  Kasernen,  Küchen,  Kellern,  Korridor»,  Perron», 
Fabriklokalcn,  MaUtennen.  Kegelbahnen  «U-.  etc       V1M  „  .  . 

Die^e  Platten  worden  in  dunkler  and  heUrethtr,  elialicher  und 
graoweieter  Farbe  geliefert. 

Probeplättchen  und  Preiakourant  stehen  gern  zu  Diensten. 

Müffer&  Seydel  ^^JAm  30 

TraoiporUb!«  Dampfmaschinen  von  2  —  10  Pferde- 
kraft, für  Bauzwecke,  kleinen  Fabrikbetrleb  etc. 


Centrifugalpsinpen  vorzüglichster  Konstruktion. 
Tiefbrunnen-,  Sauge-  u.  Druckpumpen  jeder  Art 
Patent  Strafte*  •  und  Hoftwnnnen  (frostfrei) mit  ge- 
schmackvollen Gehäusen  in  verschiedenem  Styl. 
Amerikanische  Hamm-  umi  Schraubenbrunnen. 
Patent-Druekataader  für  Wasserleitungen. 
Hydraulisch»  Anfinge,  Winden,  Krahne  etc. 


I  Neue  rauchunmAffllche  Luftheizungen 
I    J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


OHL  &  HANKO  in  Elberfeld 
Fabrik  eiserner  Rollblenden 

Preis  pr.  rjFnui   incl.  Anstrich  10  Sgr.   —   Beschlag  u! 
Masehine  5— lO  TKlr.  pr.  Stück. 

Städtische 

Baugewerk-  und  Maschinenmeisterschule 

in  KeU«rnr»Fde  (Provinz  Schleswig- Holstein.)  .   ..  „ 

Beginn  des  Wintersemester  am  J.  November  mit  7  festangestellten  Lehrern.  Anmeldung«ermin_bis 
ipekte. 


Carl  Windhaoseo 

(früher  C.  Windhausen  &  Bössing) 
Braunschweig 

efl  e  o 

als  wirksamsten  Apparat  zur  Verhütung  des  Kinrauchens  von  Zimmer0 und  Küchen,  zur 
Art,  sowie  zor  Ventilation  von  Räumen. 

Preise  der  Apparate  für  häuslich«  Feuerungen  7,  10  und  14  Tbaler  pro  Stück. 

Cr*(te>r  Defte-etoren  für  Fabrik-Schornsteine  u.  s.  w.  nach  Gewicht. 

Prospekte  und  saiulllcli«-  Bewahrung»- Atteste  gratis  nnd  fanc«. 


empfiehlt  von  Neuem  den  pntentirten 


de«  Zuges  der  Schornsteine  jeder 
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Elisen  -  Hütte  bei  Massau  an  der  Lahn 


»UfUkU  ihre  aus  bffWm  H. 


(Eisenbahnstation  der  Nassauisrhen  Eisenbahn) 
slincber  Manier  rer 


»II»  -  uml 


Gurte  für  Jalousien 


r  und  von  Tortüglicber  Haltbarkeil,  offerirt 

%'  I"  IV."  UV  breit 

■2\  J2  23  24  26  Pf.  pr.  Berl.  Ella 

 R.  Schärff  in  Brieg  b.  B.  Breslau. 


Ii oin hi ii  i pte  Kanal  -  Heizungen, 

welche  mit  wirksamster  Scimellheizung  das  Verbreiten  der  Wärme  wie  Dampfheizung,  Nachbaltigkeil  der  W  as*  e  r  1 1  c  i  z  u  1 1  g ,  Ventilation 
der  Luftheizung  und  Billigkeit  der  Anlage  vereinigen,  empfehlen  wir  für  alle  grosseren  Werkstätten,  «owic 

Ventilat iens-Zi  mm  er Sfon 

mit  besonderer  Einrichtung  zur  Bodenerwäruiung ,  für  Bureau«  and  Warte-Säle,  als  Spezialitäten. 

  Keim  **!  Relfenratli,  Herborner  Eigenwerk  (Hewniii-Naasau). 


A 
il» 


lamlii-,  Wmuerrleltuiift-a-  und 

pf    «.«hIiiik- Steine.     I  •- >■  m  1 1  r  -  \  ,  r- 

a.      w.r  au«  dum  rühmlicb*t  bekannten  vulkani- 
und  weingelben  Bimmsande  und  mit  Kalk  zubereitet, 
werden  in  der  Fabrik  von  Bürgermeitter   II.    Iluhwlerk  «V 

Comp,  tu  Kruwled,  Bahnhuf,  bei  Weissenthurm  in  Rhein- 
preutcen  billigst  und  prompt  gefertigt.  Die  Mauerstein'*,  auch 
Schwemm-  oder  Kieselsteine  genannt,  lind  bekanntlich  dru  leichteste 
Bau-Material,  äussern!  trocken,  und  entziehen  sogar  durch  eine  An- 
mauerung  an  nasse  Wände  letzteren  die  Feuchtigkeit.  Früher  nur 
zu  Gewölben  und  den  innern  Wänden  eine*  Hause«  benutzt,  haben 
«ie  sich  in  neuester  Zeit  an  Stelle  der  Ziegelsteine  auch  zu  den 
Aus*en wanden  von  Gebäuden  vortrefflich  bewährt,  wobei  insbe- 
sonder«  Fenater-Gesputidc  a<M  Cenient  das  wünschenswertheste  Bin- 
demittel linden.   

Die  Roth-  und  Uelbgiesserci 

von  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckstraase  No.  2 

nahe  der  Chausscestrasse, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Fenster-  und  Thürbeschlage  nach 
den  neuesten  Modellen  iu  verschiedenen  Broncen.  Vergoldung,  Elfen- 
bein, Harn,  Ebenholz,  Bothgnsa  und  Hearing,  bei  prompter  Bedienung 
zu  den  billigsten  Preisen. 

Haastelegraphen 

galvanische,  pneumatische, 

empfiehlt  die  Telegraphen  -  Bau  -  Anstalt  von 

Keiser  de  Schmidt. 

Berlin,  Oranienburger  Strasse  37, 
für  Neubauten,  Hotels,  Fabriken  etc.  In  Privatwohnungen  wird  die 
Leitung  unsichtbar  ohne  Beschädigung  der  Tapeten  gelegt. 
Ein  ausführlicher  Prospekt  liegt  der  heutigen  Nummer  bei. 

Pirquet -Fussböden 

in  50  verschiedenen  einfachen  nnd  reichen  Mustern,  empfiehlt  unter 
Carantie  für  Fabrikat  uud  sorgfältigste  Legung 

£mÜ  Ende,  Berlin.  Friedxicluitr.  160. 

General-Agent  der  l'arquet-  und  Möbel-Fabrik  v.  Gebr.  Bauer. 

werden  zur  Auslebt  übersandl. 


Btab-FuBsbOden 


von  <  Irin  in  ii  :! 

Jahre  an  der  Luft  ge- 
trockneten, I  Zoll  star- 
ken, 4  Zoll  breiten,  2  bi* 
3  Fuss  langen  Stäben  , 
ohne  sichtbare  Nagelung 
und  ohne  Blindboden,  in 
Paris  und  Wien  allge- 
mein gebräuchlich,  fer- 
tigt zu  den 
Preisen 


Braasch,  Katb-zimmermm.,  SchitTbauerdamm  19. 


Wifkliu  Dir  Inyriieurf,  MMtn,  »Wtfr  nnd  T*p«graphri. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tusche 

ist  Ersatz  für  die  feinste  echte  chinesische  Tusche,  enthebt  der 


Mühe  de»  lästigen,  zeitraubenden  Anreibens,  enthält  durchaus  keine 
Sänren  und  kann  jahrelang  aufbewahrt  werden,  ohne  etwas  abzu- 
setzen. 

Die  ersten  Autoritäten  von  Fach  haben  «ich  sehr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  und  stehen  Zeugnisse  zu  Dienst. 
Wegen  Preisanfragen  und  Proben  beliebe  mnn  »ich  zu  wenden  an 

Aagast  Dßden  in  Mainz 

Alleinige«  General  -Depot  der  „Liquid  Japun  Ink". 


-  &  , 
>.    -.  s 


f)V  I  Ii aliare  ».«eilten,  sam  L lehnten  trelil- 
teblen.  Mfrdrn  jcewlirlit. 


Bestes  englisches  ThoilTOhr,  innen  u.  aussen  gfaart 

i".  C".  7".  8*,  9".  IU".  II".  15".  18".  2#".  24".  38"  liebtet  Weit.- 
51.   G\    7^  8|.  löy.  TäT  174.  27J.  AS{.  74j.   105  Sgr. 

pr.  rWi.L  F.»  fruc  B»*lle.    M  UazW  «rti-m  Pnle.  nUpn»Mn  Rabatt. 

Sämmlliche  iimensionen  nebst  ^aeonstürhen  stets,  lunathig. 

Unternehmer  für  ^sbrih  4 

Waaaer-  <fc  Gasleitung    fW\      ä  1  f-fkil ti ja ||  *** 
,.  «anal«».,         |  #  UUUIIMMI 


Wiswr-  A  Dtiapf  •  lelruazre. 


fr  Mr.  IM 
«bonrohr-CAgrr 
Pinn -Ufer  Um.  I. 


-  f 
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E.  Rothschild 


Sollinger  Sandsteinbrüche,  Steinhauerei  und  Schleifmühlenbetrieb,  Holzhandlung,  Oyps-  und 

Annaline  -  Fabrik 

in  Stadtoldendorf,  Herzogthuro  Brauiiachwelg 
liefert  alle  Sorten  ftolllnarer  Platten  (mich  Bremer  Fliesen,  Weiter  und  Höxter  Platten  genannt),  ««wohl  geflUeht,  rhnrlrl 

I«  fein  und  halb  aresielilllTen.  in  rothrr  und  welaaer  Farbe,  zum  Legen  fertig  bekämet.  .Die«  Platten  eignen  lieh 
.regen  ihrer  Haltbarkeit  und  ihre»  billigen  Preiset  ganz  besonder*  zu  Helttcrn  in  Hlrrhen.  Melanien,  Trotlolrsj,  Fluren, 
Meilern,  MUehen,  Lagerraunirn,  Perron»,  «Uterstrhutapen,  Tennen,  ITIalzUellern,  Brauereien, 
Brennereien,  Fabriken,  RemlMen,  Ntulltanaren,  Kegelbahnen  etc. 

Kbenvo  liefere  ich  nach  Aufgabe  profllirlr    »»  rrkaitelne  zu  jeglichen  Bauzwecken;  Blasten,   Hottlehe  und 

•t/apmerreMervoIrM  für  Brennereien,  Brauereien,  Lohgerhereien,  chemische  und  Zuckerfabriken,  au»  Platten  zti>ammeugeaetzt  und 

ms  Felsen  gehauen,  in  grösseren  Dimensionen;  ferner  Trö| 
(en,  Platten-Kanäle  tu  Wasserleitungen,  Goi 

Raulen  etc.  —  sowie  alle  Sorten  feinen  lind  ordinären  fiypm. 

Indem  ich  die  Herren  Baumeister,  Maurermeister,  Architekten  und  Bauunternehmer  auf  dieses  Material 
mache,  ertheile  ich  denselben  gern  nähere  Auskunft,  Kostenanschläge  und  Preis- Conrante  mit  Muaterzeichnnngeu. 


a;e,  Krippen,  Kinnen,  Stufen,  Podr.te,  Halkon-Plat- 

innen,  .Stra»»eiipilasterungen,  gedrehte  und   fein  sre«ehlliTene 


DACHPAPPE 


Hydroüta •  Daehnberzug  zum  Anstrich  neuer  und  alter  schadhafter 
l'app-,  Filz-  und  Dorn'scher  Dächer,  Asphalt  etc.,  laut  Reskript  Ton 
iler  Königlichen  Regierung  konzessionirt  und  auf  mehreren  In- 
e- Ausstellungen  dea  In-  und  Aaslande«  prämiirt,  empfiehlt 

die  Asphalt-  und  »arbderkmatrrlallra-r'abrlk  von 

L.  Hanrwitz  &  Co. 


Kolthu,,  r  l  ler  No.  '-'4. 


Frau 


No.  II  n.  19. 


Lager  schmiedeeiserner  Trager 

des  Aachener  Hütten -Vereins. 

Ä.  DrockenfflöIIer. 

Berlin,  Schöneberger  Strasse  15. 


Portland-Cement- Fabrik  „STERN" 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

In  Ntetttn 

empfiehlt  den  [lerren  Bau-Beamten,  Bau- Unternehmern  und  Cement- 
Händlern  ihr  Fabrikat  in  bester»Qualität  und  reeller  Verpackung 
ben»t  und  sichert  die  prompteste  Ausführung  der  hiermit 
gefälligen  Auftrage  zu.  

Praktische,  dauerhalte,  elegante 


Marmor-Koclunascliinen 


Lager 

glasirter  Thonröhren 

VcrMenH-Steine.Mriuornaineiite 

•IC.  «U. 

Wapcws  Atiler 

Berlin,  Oeorgen-Strawe  46a. 

In  eigenem,  zweimal  prämiirten  Fabrikat  empfehle  HelNH- 
xeuaje  und  mathematlaehe  Inalrumrnle  von  aner- 
kannter «Viute  und  Preist**  Urdlfrkelt  tu  äusserst  billigen 
iber  fernen  Preisen.  Reparaturen  schnell  und  billig.  Thcilzahlun- 
;en  bewilligt  Preis-Couraute  gratis.  E.  Hairmana,  Mecha- 
niker und  Fabrikant,  Berlin,  Weinstrasae  13,  am  Büsch ingsplatz, 
früher  Dnrotheenstr.  IC. 


Ingen 

69  klinee Ipülx,  Cita, 

übernimmt  die  Anlage  von 

UteDerurndi-  nnb  godiörndi-gnjDngfn 

(letztere  nach  Ferkln«  System)  für  "Wohnhäuser,  öffentliche  Ge- 
bäude, Kirchen,  Magazine,  Gewächshäuser,  Darr-  und  Trocken- 
kammern aller  Art,  —  auch  Umtf  und  %Ya«JMerlr  Itiinsxen, 
Rade-Elnrlehtuna-en  und  alle  in  dieser  Branche"  vor- 
koumende  Arbeiten. 

Schmiedeeiserne  Heinwaaser-,  Gas-  und  Wasserteitunga-Röhren 
nehat  Fitlinga,  Apparate  der  allerneuesten  Erfindung  und  in  vor- 
züglicher Güte,  sind  stets  in  grösseren  Quantitäten  auf  Lager  und 
dadurch  schleunige  Ausführung  verbürgt.  Zeugnisse  über  gediegene 
Au»fül,r:uik-  g,.\,„.rer  Anlagen  in  Deutschland  werden  auf  Ve 
gen  vorgelegt. 

Centrifngal-Pumpen 

-  garantirter  Mataeffekt  78  Proaent  - 


jeder  Art  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLUM 

Berlin,  Zimmerstrasse  88. 


Specialität. 


Lampen,  Eisenbahn-Signal-  und 
Beleuchtungs- Apparate 

jeder  Art. 

Photographien  und  Prei^conrants  zu  Diensten. 


Gas-  l  WasserleitanEBD,  Dampf-  a.  f  assarleizaap,  Caialislmifij  ni  Ventilation 

lur  Wohnhäuser,  öffentliche  GebAune,  Krankenhäuser,   Bade- Anstalten.  Gewächshäuser.   Park-  und 

ur  gen.  Ansicht  in 


unter  Garantie  aus,  ffnd  stehen  saiiiiiitliehe  Apparate  {in  Thatij;keit) 
leugnlsa«  Ober  ausgeführte 

Berlin. 

Alexandrinenstrasse 


Grösstes  Liij 


Franco 


j«  bester  englischer  TUOl-ltOUREK 
4"    6"     «"     8"     »"     IQ«     18«  16 

Bamtell«  Berlin       4     51/,    gT/,    &Tf   10»,^     j5      171^  27" 
)f  Stettin       8'/,    4'/,    6V«    T/m      9      10'/«     14»,  22' 


1  11  11  e  11 

18" 


Cöln. 

Breitestrasse  36*- 

und  aussen  glaslrt. 
81"    24"    «0"  i.  Lichten  weit 


105  Sgr. 


pr.  ibl  V u«i 


88'/«    58V4  74 
32'/«      43       61  92 
Bei  grosseren  Auftragen  bedeutender  Rabatt.  —  Sammllit-be  Paconslöcke  stets  vorrithig. 
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Von  der 


Friedrich  Schmidt  thcilt  mit  allen  Vertretern  einer 
exklusiven,  energisch  ausgeprägten  Richtung  das  Schick- 
sal, das»  über  »ein  Wirken  vorwiegend  »or  vom  Stand- 
punkt der  Partei  —  d.  h.  in  Extremen  geartboilt  wird; 
e«  ist  ihm  eben  so  oft  der  Weihranch  enthusiastischer  Be- 
wunderung gespendet  worden,  wie  er  die  vernichtenden 
Angriffe  einer  gänzlich  absprechenden  Kritik  erfahren  hat. 
Meiner  Ueberzengung  nach  Beide«  mit  Unrecht.  Denn 
gerade  auf  jenes  Moment,  da»  mir  für  »eine  künstlerischen 
Leistungen  das  einllussreichste  und  wichtigste  zu  sein 
seheint,  wird  ein  viel  m  geringes  Gewicht  gelegt.  Un- 
möglich darf  der  Vorkämpfer  einer  neuen  Kunst  weise,  die 
in  lehhafter  Opposition  zu  der  bisherigen  Uebung  nach 
Geltung  ringt,  der  Begründer  und  das  Haupt  einer  Schule, 
für  welche  lebendige  Traditionen  erst  wieder  zu  gewinnen 
sind,  mit  demselben  Maasstabe  gemessen  werden,  wie  der 
Künstler,  der  als  Glied  einer  alten,  gut  geschulten  Ge- 
nossenschaft auf  wohl  vorbereitetem  Fundamente  bauen 
kann.  — 

In  jener  Stellung  aber  liegt  unstreitig  der  Schwer- 
punkt von  Friedrich  Schmidt'*  grosser  Bedeutung.  Er 
wirkt  als  Vorkämpfer  seines  künstlerischen  Glaubens- 
bekenntnisses, als  Lehrer  mit  einem  Berufe  und  einer 
I^ehrkraft,  mit  einer  Macht  der  Propaganda  und  demge- 
mäß auch  mit  einem  Krfnlge,  wie  sie  fast  ohne  Beispiel 
sind.  Wenn  die  müssige  Streitfrage,  ob  die  Wiederauf- 
nahme der  Gnthik  für  unsere  Zeit  ihre  Berechtigung  habe, 
beute  bereits  durch  die  Wirklichkeit  gelöst  ist,  indem  nicht 
nur  eine  Anzahl  lebensvoller  Schöpfungen  dieses  Stils  ent- 
stand, sondern  dem  anregenden  und  befruchtenden  Ein- 
flüsse, den  die  Kritik  nnd  das  Beispiel  der  Gothiker  auf 
die  Vertreter  anderer  Kunstweisen  ausübten,  unverkennbar 
auch  der  grosste  Antheil  an  dem  gegenwärtigen  Auf- 
schwünge unterer  modernen  Baukunst  zuzuschreiben  ist, 
so  steht  unter  den  Männern,  denen  dies  Resultat  zu  danken 
ist,  Friedrich  Schmidt  obenan. 

Ks  ist  kein  Vorwurf,  sondern  eine,  natürliche  Kon- 
sequenz dieser  Verhältnisse,  die  ich  trotz  aller  Verehrung 
gegen  den  Meister  auszusprechen  mich  nicht  scheue,  dass 
er  als  schaffender  Künstler  denselben  Rang  nicht  behaup- 
tet und  nicht  behaupten  kann,  wie  als  Lehrer.  Eine 
Schule  zu  begründen  und  gleichzeitig  die  Höhe  künst- 
lerischen Vermögens  in  ihr  zu  gewinnen,  ist  ein  noch 
unerreichtes,  ein  unerreichbares  Ziel.  Dem  harten  Rin- 
gen und  Kämpfeti  nach  einem  künstlerischen  Ideale  —  und 
zwar  nm  so  mehr,  je  ehrlicher  und  konsequenter  es  ist  — 
wird  in  seinen  Resultaten  stets  etwas  Strenges  und  Her- 
bes, stet*  etwa*  Gesuchtes  anhaften,  während  die  spröden 
Grazien  erst  den  beglücken,  der  sich  mühelos  die  Arbeit 


seines  Vorgänger*  zu  eigen  machen  nnd  sie  zur  Vollen- 
dung führen  konnte. 

Lebhaft  empfindet  man  dies  vor  Schmidt'*  Entwür- 
fen. Die  absolute  Herrschaft  über  die  Formen  und  das 
System  der  Golhik,  der  Ernst  des  Strebens,  das  sich  nie- 
mals mit  Kopien  des  Mittelalter*  begnügt,  sondern  nach 
neuen,  aeitgemässen  Motiven  sucht,  die  Gewissenhaftigkeit 
und  Konsequenz  der  künstlerischen  nnd  konstruktiven 
Gestaltung  nöthigen  dem  Beschauer  die  höchste  Anerken- 
nung ab,  aber  den  Hauch  jenes  Küostlerthums  von  Glot- 
tes Gnaden,  dem  die  Schönheit  auch  ungesucht  sich  ergiebt, 
wird  er  in  ihnen  mehr  oder  weniger  vermissen. 

Von  den  kirchlichen  Entwürfen  de*  Meisters  sind  in 
München  eine  Perspektive  der  Gräflich  Thun'schen  Grab- 
kapelle in  Bndenbach,  eine  Ansicht  und  der  Grundriss 
der  Pfarrkirche  in  Fünf  haus  und  eine   Perspektive  der 
Pfarrkirche  in  der  Weissgärber- Vorstadt  zn  Wien  ausge- 
stellt.   Höchst  originell  sind  namentlich  die  beiden  Pfarr- 
kirchen; die  erste  der  kühne  Versuch  einer  gothischen 
«ehr  reich,  aber  wohl  zu  unruhig  gegliederten  Zentralkirche' 
mit  Kuppel,  einem  Kapellenkranz  und  zwei  diagonal  ge- 
stellten Thürmen,  die  letzte  eine  dreischiffige  Hallenkirche, 
an  der  jeder  Giebel  vermieden  ist,  mit  einem  mächtigen 
Westthurm  von  sechseckiger  Grundform    —   beide  übri- 
gens  Backsteinbauten    mit  Gliederungen    von  Haustein. 
Schmidt 's  Profanbauten   vertreten   die  perspektivischen 
Ansichten    vom  Aeusseren   seines  Herrenhans- Entwurfes 
und  vom  Inneren  der  Aula  in  seinem  akademischen  Gym- 
nasium, Blätter,  welche  ebensowohl  die  Stärke  des  Meis- 
ters zeige",  wie  sie  seinen  Gegnern  willkommene  Angriffs- 
punkte   gewähren.      Der  Vorwurf,  dass  die  Wiener  go- 
thische  Schule  auf  schöne  harmonische  Verhältnisse  nicht 
nur  keinen  Werth  legt,  sondern  unschöne,  gedrückte  Ver- 
hältnisse sogar  mit  Vorliebe  aufsucht,   besieht  sich  auf 
keinen  Bau  mit  mehr  Recht,  als  gerade  auf  den  Entwurf 
für  das  Herrenhaus,  in  welchem  die  Massenhaftigkeit  der 
kastellartigen  Anlage  seltsam  kontrastirt  mit  dem  Reich- 
thum    und   der   Zierlichkeit   des  feinen    Details,    und  in 
welchem    namentlich  auch   die  Ausbildung  der  Kuppel 
über  dem  Sitzungssaale  befremdet.    Eben  so  wenig  kann 
die  Aula  des  Gymnasiums  in  ihrer  gesuchten,   nicht  eben 
harmonischen  Gestaltung  ästhetisch  befriedigen. 

Aus  der  Schule  Friedrich  Schmidt'«  sind  zwei  tüch- 
tige Arbeiten  —  ein  Rathbaus-Entwurf  von  Krummholz 
und  ein  Palast-Entwurf  von  Lauzil  ausgestellt,  virtuos 
in  der  Behandlung,  reich  in  der  Erfindung  und  korrekt 
in  den  Formen,  aber  such  von  dem  Vorwurf  einer  Ver- 
nachlässigung  schöner  Verhältnisse,  namentlich  in  der  Ver- 
keilung 
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Der  Lauzilsrhe  Entwurf  steht  in  dieser  Beziehung  durch- 
aus ülier  dem  Krummholz^chcn. 

Durch  eine  reich«  Sammlung  ihrer  allbekannten  vor- 
trefflichen Publikationen  von  Reiseaufnnhmen  der  Wiener 
Architektur-Schule  ist  die  „Wiener  Bauhütte-"  ver- 
treten. In  der  Kuustübung,  welche  Aufnahmen  dieser 
Art  den  stiidirendcu  Arcbitekteti  gewähren,  ist  nicht  zum 
kleinsten  Theil  jene  technische  Sicherheit  uud  Gewandt- 
heit der  Formengebung  begründet,  welche  die  Wiener 
Schule  auszeichnet  und  ihr  eine  Ueberlegenheit  vor  den- 
jenigen Anstalten  sichert,  in  denen  ein  so  ausgezeichnetes 
und  unersetzliches  Unterrichtsmittel  nicht  gepflegt  wird. 
Was  die  Darstellung  der  Aufnahmen  durch  die  Bauhütte 
vom  Standpunkte  einer  Publikation  aus  belrifl't,  so  ist  zu 
bedauern,  das*  dieselbe  nicht  einheitlich  und  systematisch 
genug  durchgeführt  ist.  Das«  die  Grösse  der  Blätter,  der 
Maasstab  der  Zeichnungen,  das  Papier  derselben  differirt, 
betrifft  scheinbar  kleinliche  Acu&serlichkeiten,  aber  die 
Vermeidung  dieser  Mängel  würde  die  Absalzfähigkeit  der 
Publikation  und  damit  den  grossen  Nutzen,  den  sie  auch 
in  weitereu  Kreisen  stiften  kann,  zweifellos  sehr  erheblich 
steigern.  Ob  übrigens  die  Treue  der  Aufnahmen,  nament- 
lich die  charakteristische  Wiedergabe  der  Details  durch 
die  sehr  einheitliche,  aber  doch  handschriftarÜKc  Zeichen- 
manier nicht  hier  und  da  gelitten  hat,  möchte  ich  nicht 
entscheiden.  Ein  solcher  Zweifel  ist  jedenfalls  ausge- 
schlossen bei  der  Aufnahme  der  Kanzel  von  St.  Croce  in 
Florenz,  die  F.  T  hei  rieh  in  einer  grossen,  mit  minu- 
tiöser Korrektheit,  aber  mit  Verzicht  auf  eine  Tolalwir- 
kung  ausgeführten  Zeichnung  dargestellt  hat. 

Eine  ganz  isolirte  Stellung  unter  den  Wiener  Ar- 
chitekten nimmt  F.  Kreuter  mit  dem  Entwurf  einer 
Villa  ein.  Eine  Anhäufung  der  verschiedenartigsten  Ver- 
suche einer  äusseren  Gruppirung,  die  den  Bau  im  Innern 
sehr  unnutzbar  macht,  eine  Zusammenstellung  von  Por- 
tiken, Schweizerdächeru,  einer  Kup]k.-I  und  einem  Thurm, 
bei  gänzlichem  Mangel  des  Gefühls  für  die  Notwendig- 
keit eines  einheitlichen  Maasstabes,  würden  dieses  völlig 
verfehlte  Werk  eher  den  schlechtesten  Leistungen  der  alten 
Münchener  Schule  anreiben. 

Die  Vertretung  Stuttgarts  und  Württenbergs  kann 
sich  weder  mit  der  von  München,  noch  der  von  Wien 
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Bild  für  den  Rang  und  die  Richtung  der  gegenwärtig 
dort  blühenden  Kuiistübung.  Man  wird  dien  um  so  mehr 
bedauern,  je  lauter  die  Stuttgarter  Architekturschule  als 
eine  der  rührigsten  und  hervorragendsten  in  Deutschland 
gerühmt  wird  und  je  wünschenswerter  deshalb  ein  Ver- 
gleich ihrer  besten  Leistungen  mit  denen  anderer  Schulen 
gewesen  wäre. 

W.  Bäumer  in  Stuttgart  hat  eine  Anzahl  von  kleinen 
Entwürfen  zu  einem  Kursaal  für  Priedrichshafen  und  für 
Imnau,  zu  Nebenbauten  bei  der  Wilhelma  und  Berg  aus- 
gestellt, die  leider  nicht  geeignet  sind,  eine  günstige  Mei- 
nung von  dem  Künstler  zu  erwecken;  es  sind  Bauten  un- 
entschiedener Stiltassung,  die  durch  ihre  Buntheit  ebenso- 
wohl als  durch  die  Unschönhoit  ihrer  Verhältnisse  und 
Formen  auffallen.  Ungleich  höher  steht  der  Konkur- 
renz-Entwurf zu  dem  Gebäude  der  Museumsgesellschafl 
in  eleganter  Renaissance- Architektur.  —  Unter  Bäumer'.s 
Namen  ist  eine  Anzahl  von  Reiseaufnahmcn  der  Stutt- 
garter Polytechniker  ausgestellt,  die  unter  seiner  Leitung 
angefertigt  sind.  Auch  sie  verdienen  hohes  Lob,  ob- 
gleich sie  den  ähnlichen  Arbeiten  der  Wiener  Schule  an 
Darstellung  und  Auffassung  nicht  ganz  ebenbürtig  sind. 
Der  Tadel,  den  ich  gegen  das  Aeusserliche  der  Wiener 
Publikation  aussprach,  gilt  in  erhöhtem  Grade  auch  von 
dieser  Stuttgarter. 

Vou  Otto  Tafel  in  Stuttgart  rühren  zwei  Konkur- 
renz-Entwürfe zu  dem  akademischen  Krankenhause  in 
Heidelberg  und  dem  eben  erwähnten  Gebäude  der  Muse- 
umsgesellschaft in  Stuttgart  her.  Der  erste,  in  schweren 
Verhältnissen  und  etwas  nüchternen  Renaissance-Formen, 
entspricht  iu  der  ganzen  Haltung  seiner  Architektur  sehr 
wohl  dem  Charakter  des  Gebäudes,  obschon  ein  Blick  auf 
die  zu  stark  durchbrochenen  Faesdenwände  verräth,  das* 
die  Disposition  praktisch  nicht  eben  zweckmässig  »ein 
dürfte.  Weniger  glücklich  ist  der  zweite  Entwurf,  dessen 
äussere  Gestaltung  zu  zopfig  und  steif  erscheint,  während 
die  Perspektive  des  Vestibüls  ein  Architekturbild  zeigt, 
dem  Stil  nicht  abzusprechen  ist. 

In  bescheidener  aber  sehr  anziehender  Weis«  ist 
Conr.  Dollinger  in  Aulendorf  neben  mehren  Dekora- 
tionen, Reise  -  Skizzen  etc.  durch  einige  kleine  Entwürfe 
zu  schwäbischen  Fainilienhäusern ,  Eisenbahn-Stationsge- 
bäuden etc.  vertreten,  in  denen  mit  geringen  Mitteln  durch 
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Die  rrrüfSBalerH«  Penne»  in  khfinsbers  nnd  Schinkels 
in  Berlin. 

....  „Die  Hauptgruppe  stellt  die  am  Horizont  her- 
vortretenden Pferde  am  Wagen  der  aufgehenden  Sonne 
vor.  Sie  nimmt  die  Mitte  von  der  Breite  des  Gemäldes 
ein,  steht  aber  näher  am  Eingange  des  Saales.  Am  Ende 
dieses  Saales  sieht  man  im  Dunkeln  die  Nacht  mit  Blumen 
bekränzt  entfliehen.  Sie  ist  sehr  schön  gebildet  und  mit 
Widerwillen  würde  mau  ihre  Entfernung  empfinden,  wenn 
nicht  der  Künstler  die  Kennzeichen  eine»  der  freudevoll- 
sten und  schönsten  Tage  daneben  geschildert  hätte.  Denn 
sie,  die  anmuthsvolle  Nacht,  schliesst  selbst  den  Liebesgott 
in  ihr  dunkles  Gewand  ein,  der,  berauscht  von  Vergnügen, 
bei  den  ersten  Strahlen  der  Morgeiiröthe  auf  Bogen  und 
Köcher  einschläft,  und  vor  ihm  schwebt  der  schönste 
Traum,  der  alle  schrecklichen  Bilder  ruhestörender  Träume 
zu  Boden  tritt.  Diana  treibet  die  flüchtigen  Rehe  vor 
ihrem  Wagen  an  und  scheint  sich,  voll  Verwunderung 
über  den  Anbruch  dieses  blendenden  Lichtes,  mit  Unge- 
stüm in  deu  Ozean  zu  stürzen,  in  dessen  Armen  auch 
Amphitrite  ruhet;  andere  Nereiden  aber  werden  durch  den 
Schall  der  Trompete  von  der  Fama  aufgeweckt,  die  mit 
Blumen  gekrönt,  diesen  Freudentag  ankündigt.  Mit 
gestrecktem  Arm,  den  ein  palmentragender  Genius 
stützt,  zeigt  sie  den  Lorbeerkranz  und  weckt  die  Elemente 
zum  Dienst  des  anbrechenden  Tages  auf.  Mit  Blumen 
bekränzte  Nymphen  giessen  aus  goldenen  Gc fassen  Tbau 
auf  die  Erde  und  in  der  Entfernung  zeigt  sich  Aeolus 
geschäftig,  die  Dünste  des  Horizontes  durch  den  Wind 


zu  vertreiben,  und  gebeut  dem  Zephir  den  Tag  zu  ur- 
frischen. Der  Liebesgott  sieht  froh  und  hoffnungsvoll 
diesem  Tage  der  Freude  entgegen  und  versucht  Pfeile  und 
Bogen.  Die  Götter  der  Freuden,  bekränzt  mit  Blu- 
men, folgen  frohlockend  und  tanzend  der  Fama  und 
tragen  ihr  Blumen- Gehänge  nach.  Amor  vertreibt  die 
Schatten  der  Nacht  mit  der  Fackel  des  Lucifers.  Vor 
dem  Sonnenwagen  erhebt  sich  Venus,  auf  ihrer  Stirn 
glänzt  der  Morgenstern  und  strahlet  auf  das  Gewand  der 
Liebesgöttin.  In  diesem  Glänze  schwinget  sie  sich  mit 
zwiefachen  Schraetlerlingsflügeln  empor.  Die  Morgeuröthe 
zeigt  nur  noch  das  Hintertheil  ihres  goldenen  Wagens 
nnd  will  den  mit  Rosen  bestreuten  Horizout  verlassen. 
Eine  Höre  öffnet  die  Thore  des  Himmels  und  will  der 
mit  Blumen  bestreuten  Sonnenbahn  folgen.  Liebesgötter 
regieren  die  Sonnenpferde,  wovon  eines  sich  bäumt  und 
den  Liebesgott  abwirft;  er  hält  sich  an  dem  herabhängen- 
den Zügel  und  alle  seine  Pfeile  fallen  aus  dem  Köcher 
auf  die  Erde.  Von  allen  Himmelsgegenden  bringen  (Je- 
men Blumen  zu  den  Freuden  dieses  Tages." 

Wem  tritt  bei  Lesung  dieser  Beschreibung  nicht 
Schinkels  Meisterschöpfang  in  der  Vorhalle  des  Mu- 
seums zu  Berlin  vor  Augen,  wo  die  Gestalt  der  Nacht 
den  Mantel  um  sich  und  die  unter  ihrem  Schutze  Kuhen- 
den schlägt,  während  Diana  mit  ihrem  Doppelgespann  vor 
dem  beginnenden  Tage  Hiebt;  wo  Nachtvögel  aller  Art 
störend  eingreifen,  und  lieblichere  Wesen  befruchtend  die 
Erde  besprengen  und  mit  Blumen  bestreuen,  ehe  der  Son- 
nengott in  voller  Herrlichkeit  und  im  glänzendsten  Lichte 
sein  goldenes  Gespann  durch  den  reinen  Aethur  hindurch- 
führt, gefolgt  von  dem  hellen  Gestirn  der  Venus  und  dem 
neckischen  Liebesgott!  Schinkel  selbst  fügte  seinen  eige- 
nen Entwürfen  Worte  der  Erklärung  bei,  welche  fast  als 
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eine  geschickte  Gruppirung  und  durch  die  Kombination 
von  Fachwerk,  geputztein  uud  unverputztem  Mauerwerk 
in  den  verschiedenartigen  Farben  dieser  Materialien  wahr- 
haft künstlerische  Leistungen  erzielt  sind,  die  dem  Kind- 
lichen Charakter  der  betreffenden  Gebäude  trefflich  ent- 
sprechen und  Mich  den  schönen  Beispielen  solcher  Anord- 
nungen, die  uns  eine  frühere  stilvollere  Zeit  hinterlassen 
hat,  würdig  anschliessen,  ohne  sie  zu  kopiren. 


\on  F.  Baldinger  in  Stuttgart  ist  eine  perspekti- 
vische Zeichnung  der  St.phanskirehc  in  Wien  ausgestellt 
eine  äußerst  korrekte  und  stilvolle  Darstellung  in  aller- 
grosMeni  Maa^tabe.  die  durch  Nachbildungen,  welche  er- 
sichtlich von  diewin  Originale  genommen  sind,  bereit« 
bekannt  geworden  ist. 

<r<>n*tauuf  folgt.) 


Der  „  offene  Brief"  des  Herrn  Heincmann  ia  No.  1  des 
laufenden  Jahrgangs  <lie»ps  Blattes  enthält  die  Herleitung 
einer  rein  theoretischen  Formel  für  die  Austlussgeschwindig- 
keit  de«  Wassers  aas  der  Bodenöll'nnng  eines  Gefisses,  welche 
im  Widerspruche  mit  deu  seither  gewonnenen  Resultaten  der 
Hydraulik  steht. 

Herr  L.  Lunge  hat  in  No.  29  d.  Bl.  hierauf  bereit»  hin- 
gewiesen und  es  würde  auch  an  den  Bemerkungen  desselben 
genüget),  wenn  nicht  ein  weiterer  Artikel  über  denselben 
Gegenstand  in  No.  35  d.  Bl.  zu  der  Meinung  führte,  das« 
die  an  und  für  sich  theoretisch  einfache  Frage  über  die  Aus- 
flussgeschwindigkeit  des  Wassert  leicht  irrthümlich  behandelt 
werden  könne. 

Ich  gestatte  mir  deshalb,  nachfolgend  das  Fehlerhafte  in 
der  Heinemann'schen  Beweisführung  in  Kürze  klar  zu  legen. 

Eh  lässt  sieb  die  Herleitung  des  Werthes  für  die  Atis- 
flussgeschwindigkeit  de*  Wassers  ans  der  Bodenöflnung  eine* 
Gefässe»  nach  verschiedenen  mechanischen  Grundgesetzen  ge- 
ben: üblich  ist  es,  das  I'rinzip  der  lebendigen  Kräfte  dafür 
zu  beuutaen  :  aber  auch  da«  von  Herrn  Heinemann  zu  Grunde 
««legte  Gesetz  »der  beschleunigten  Kraft'  führt  in  gleicher 
Weise  zum  Ziele.  Es  i*t  jedoch  zu  beachten,  das»  dasselbe 
iu  der  einfachen  Grnudgestalt 

Kraft  =  Masse  X  Beschleunigung 
direkt  nur  dann  angewandt  werden  kann,  wenn  die  beschleu- 
nigende Kraft  konstant  und  für  jedes  Massenelement  von  glei- 
cher Intensität  ist.  Indem  aber  Herr  Heinemann  die  Masse 
des  in  einer  Sekunde  zum  Aiisfluss  gelangenden  Waasern,uan- 
tums  als  Einheit  in  die  Gleichung  einführt,  übersieht  er,  dass 
die  verschiedenen  Elemente  dieser  Mastcncinheit  in  ein  und 
demselben  Zeitelement  unter  der  Einwirkung  verschiedener 
beschleunigender  Kräfte  stehen  (die  Druckhöben  über  den 
einzelnen  elementaren  Schichten  der  Wassermenge  Q  sind  ver- 
schieden gross),  dass  also  da«  obige  Gesetz  zunächst  nur  für 


Form   einor  Differentialgleichung  auf- 


ein  Masseuolemeut  in 
gestellt  worden  kann. 

Ist  nun  nach  deu  Bezeichnungen  des  Herrn 

h  die  Druekhöhe  über  der  Bodenöflnung, 

f  die  Grösse  dieser  Ueffnung, 

c  die  Ausflitssgeschwindigkeit  daselbst, 

t  die  Zeiteinheit, 

r  das  Gewicht  von  einer  Voluiiieitihcit  Wasser, 
ff  die  Beschleunigung  des  freien  Falles, 
so  ergiebt  sich: 

bescbleun.  Kraft  =  Massonelemcnt  X  Beschleunigung 

de 
dl 


d.  i.: 


dk  = c  ;'f 

r2"    |-  Con.t. 


uud  durch  Integration: 
gk 

Nouut   ihm ii   die  bq  der  Wasseroberfläche  Im 
stunde  statthabende  Geschwindigkeit  ra,  «">  wird 

**  =    ,    ~  i 
oder  i 


yi  gk  +  Co' 

ian  den  Werth  c„  und  erhält 


Im  Allgemeinen  verna 
alsdann 

c  =  yi  gh 

als  Formel  für  die  theoretische  Ausflussgeschwindigkeit  unter 
der  Druekhöhe  h.  Die  auf  pag.  4  diese»  Jahrganges  gegebene 
Herleitung  würde  hiernach  zu  berichtigen  sein  und  ergiPüj 
also,  nachdem  sie  von  ihren  Inkorrektheiten  befreit  ist,  nichts 
Neues,  sondern  eben  nur  die  bekannt«  vorstehende  Gleichung. 

E.  Grüttefien. 


ein  Auszug  jener  ausführlicheren  Beschreibung  erscheinen. 
Und  doch  finden  wir  letztere  bereit«  drei  Jahre  vor  Schin- 
kels Geburt  in    Hennerts,   1778  von    Friedrich  Nicolai 
herausgegebenen  Beschreibung  des  Lustschlosses  und  Gar- 
tens Sr.  K.  H.  des  Prinzen  Heinrich,  Bruders  des  Kö- 
nigs, zu  Rheinsberg,  Seite  24—26  abgedruckt.     Es  wird 
hier  das  Frescogemälde  beschrieben,  welches  laut  Unter- 
schrift A.  Pesnu  1740  über  dem  40  Fuss  langen  und  32 
Fuss  breiten  Hauptsaale  des  Schlosses  zu  Rheinsberg  für 
den  damaligen  Kronprinzen  Friedrich  malte  und  das  man 
mit  Recht  anf  das  soeben  aufgehende  Gestirn  dieses  ausser- 
ordentlichen Fürsten  deutete.     Wollte  man  den  Vergleich 
zwischen   Pesnca  und   Schinkels  Schöpfung   aber  weiter 
(ortführen,  so  würde  man  allerdings  in  Verlegenheit  ge- 
rathen.     Zwar  breitet  auch  dort,  wie  auf  der  Schinkel'- 
schen  Darstellung,  die  Nacht  ihren  dunkelbraunen  Man- 
tel, aus  dem  Fledermäuse  und  Eulen  hervorbrechen,  um  ihre 
Schützlinge;  auch  Dianas  Gespann  zeigt  denselben  bläulich- 
grünlichen Ton  wie  dort,  und  einzelne  Gestalten,  wie  die 
schwebende  Venns  mit  dem  glänzenden  Stern  über  ihrem 
Haupte,  der  Liebesgott  in  seiner  etwas  schalkhaften  Hultung, 
die  blumenstreuenden  Nymphen,  die  weissen  Rosse  des  Son- 
nengottes u.  dergl.,  erinnern  wohl  an  die  sonst  durchge- 
hend   aasgebildeteren   Gestalten    des    neueren  Künstlers. 
Aber  die  ganze   Komposition   ist  doch  eine  wesentlich 
verschiedene.    Während  Schinkel  die  Rückwand  der  Halle 
als  eine  grossartige,  figurenreiche  Handlung  in  rcliefartiger 
Fortschreitung  darstellt,  wo  der  uralte  Saturn,  der  thro- 
nende Zeus,  dem  Prometheus  das  Urlicht  raubt,  die  Nacht 
mit    ihreu   in   Dunkel  gehüllten   Schützlingen,  und  der 
strahlende  Sonnengott  als  llauptgestaltcn  mit  ihren  reichen 
Umgebungen  selbstständig  hervortreten,  und  jede  Gruppe 
durch    unendliche   Mittelglieder   mit   den   anderen  aufs 


Mannichfachste  sich  verbindet,  wird  dagegen  bei  Peane 
die  Decke    des   Saales  eigentlich    nur   von  verschiede- 
nen lichteren  und  dunkleren  Wolkenschichten  überzogen, 
über,  zwischen  und  unter  welchen  die  vorgenannten  Alle- 
gorien mehr  oder  weniger  vollständig  oder  lückenhaft  an- 
geordnet sind,  doch  so,  dass  die  Verbindung  zwischen 
ihnen  überall  nnr  eine  sehr  lose  ist.    Am  vollständigsten 
erscheint  die  Nacht,  eine  idealisch  schöne  Gestalt,  mit 
ihrer  Umgebung,  während  die  Rehe  der  Diana  nur  zur 
Hälfte  sichtbar  werden,  die  Göttin  selbst  fast  nur  in  einer 
Andeutung.     Der  Sonnengott  lässt  die  lichten  Rosse  nur 
wenig  über  den  Wolkenrand  hervortreten,  er  selbst  bleibt 
hinter  demselben  unsichtbar.    Vielleicht  verbot  ein  höhe- 
rer Wille  ihm  die  Züge  des  Königlichen  Heldenjünglings 
zu  leihen,  und  der  Künstler  fand  keinen  seiner  würdigen 
Ersatz.    Nur  die  Nebenfiguren  der  Amoretten  und  Nym- 
phen treten  bedeutend  hervor. 

Am    wichtigsten   wäre  allerdings  die  Beantwortung 
dar  Frage,  ob  Pesne's  Deckenbild  oder  die  Beschreibung 
desselben   irgend  welchen  Einfluss  auf  Schinkels  Kon- 
zeption gehabt,  ja  ob  sie  zu  derselben  etwa  sogar  den 
ersten  Impuls  gegeben   haben  mögen.    Rheinsberg  liegt 
nur  drei  Meilen   von   Schinkel's  Geburtsort,  Neu-Rup- 
pin,  eutfernt,  wo  er  «eine  Jugendjahre  verlebte  und  wo- 
hin  er  auch  später  jährlich  zurückkehrte.     Die  durch 
Kunst  und  fürstliche  Pracht  erhöhte,  an  sich  schon  so 
reizende  Umgebung  Rheinsberg's  war  zu  allen  Zeiten,  wie 
noch  jetzt,  das  Ziel  von  Wallfahrten  der  Bewohner  jener 
Stadt,   und  Schinkel  mit  den  Seinen  wird  daher  häufig 
jenes  Genusses  sich  erfreut  haben.    Wie  sollten  da  auf 
sein  empfängliches  Auge  die  ersten  wirklichen  Kunstwerke, 
welche  ihm  entgegentraten  (auch  viele  der  ; 
und  Wände 
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Fa<«ile  des  karUhofe?.  in  Aaclirn 

von  Architekt  K.  Schmitz  tu  KOtu. 


f  I  I  I  ,  f  M  I  I  ] 


Wir  geben  diese  Facade  als  ein  charakteristisches  Beispiel  der  Faeadenbildung  von  l'rivatltaulen,  wie  -'f  «* 
der  Kölner  Schale  ausgeübt  wird,  und  behalten  uns  vor,  in  einer  spätem  Nummer  einige  weitere  Erläuterung«!  » 

dem  Entwürfe  zu  bringen. 


ben  Meisters),  ohne  belebenden  Eindruck  gebliehen  sein! 
Auch  jene  damals  noch  neue  Beschreibung  lleunert's 
wird  ihm  als  Kührer  durch  Schloss  und  Garten  zur  Iiand 
gewesen  sein.  Da  ntug  sein  jugendlicher  Geist  bei  einer 
Vergleichung  beider  wohl  versucht  worden  sein ,  dem- 
selben Them»  einen  neuen  Ausdruck  zu  geben,  wo 
dann  allerdings  die  vielfach  geschichteten  Wolkeiiinasscn 
sich  öffnen  mussten,  uro  den  göttlichen  Gestalten  den 
ihuen  gebührendeu  Ehrenplatz  zu  überlassen.  Die  schö- 
neren Figuren  werden  sieb  seiner  Einbildung  tiefer  ein- 
geprägt haben,  und  sind  auch  bei  der  Neuschöpfung  uieht 
gänzlich  verloren  gegangen.  Vor  Allem  aber  —  und  die» 
dürfte  der  Hauptbeweis  dafür  sein,  dass  l'esne's  Meister- 
werk den  befruchtenden  Keim  in  die  Brust  des  jugend- 
lichen Künstlers  geworfen  hat,  —  ist  es  die  von  Pesne 
zuerst  aufgestellte  Farbenstimmuug,  welche  Schinkel  in 
der  Museuinshnlle  reproduzirtc.  Dort,  wie  hier,  linden 
wir  den  röthlich-brautien  Sebattenton  unter  dem  Mantel 
der  Nacht,  wo  die  einzelnen  Gestalten  aus  wunderbarem 


Halbdunkel  hervortreten.    In  beiden  stellt  sich  deoiwlki 
die  kalte  blaugrüuliche  Mondschciuuacht  der  Diana 
ihrer  Gebilde  entgegen,  und  in  beiden  gehl  aos  ihrer 
einigung  durch  violette  und  rötlilich  gelbliche  Zwi»d'&- 
stufen    hindurch    das   volle    Licht   hervor,  du  i»  *s 
weissen  Kossen  des  Sonnengottes  kuhuinirU  Dit*er 
druck  des  älteren  Kunstwerks  wird  dem  jüngerea  M«»*9 
unvergesslich  geblieben  sein,  und  dringtu  ibu  zu 
Neuschöpfung  in  vollendeter  Form  hin.    Selbstt erst»» 
lieh  gilt  dies  nur  von  dem  eigeuen  Werke  de» 
ters  im  Schinkel-Museum,  nicht  von  den  «"»  "1" 
■o  missverstandenen  und  veränderten  Umbildungen  f>  *■ 
Wand  des  Museums,   welche  erst  nach  Schinkel*  !'^ 
das  Werk  de*  Meistere  zu  meistern  sieb  erkübttUra.  I>|* 
stehen   in   der  Ausführung  so   weit  gegeti  da*  ^"s1 
zurück,  wie  die  neuere  Technik  der  Frescivmalerei  w«*r 
der  des  alten  Meisters  am  Deckcitgeroälde  in  Rheinen:. 

F.  v.  Qo»»»- 
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Aadreisellts, 

•  in  neuer  .Seehafen  Kran  k rei  c Ii  •». 

Wie  bekannt,  sind  Calais  und  Boulognc  die  der  engli- 
schen Küste  zunächst  gelegenen  Häfen  Frankreichs,  und  er- 
freuen diese  Plätze  sieb  einiger  Wichtigkeit  hauptsächlich 
dnreb   den   bedeutenden  Transit- Verkebr  de«  reisenden  Pu- 


nothw  endig 
etwa  1220"» 


blikutu«,  welche»  auf  •.■ine  möglichst  schnelle  und  kurz«  Seereise 
Gewicht  legt.  Die  Dampfschiffe ,  welche  einerseits  zwischen 
Calais  uud  Dover,  andrerseits  zwischen  Boulogno  uud  Fol- 
keatone  gehen  und  nur  bei  ausnehmend  stürmischem  Wettor 
ihren  täglichen  Dienst  einstellen,  legen  ihre  Fahrten  in  I '/'« 
rc»p,  2  Stunden  zurück.  Aber  so  kurz  diese  Fahrten  auch 
sind,  so  genügen  die  schnellen  aber  kleinen  Dampfer  dem  Be- 
dürfniss«  der  Engländer,  die  dem  Sprichworte  „töne  in 
getreu  bleiben,  doch  nicht  mehr,  und  ihren  täglich 
deudeu  Ansprüchen  verdanken  verschiedene  Projekte  zu 
näheren  Verbindung  Englands  mit  Frankreich,  die  von  den 
Ingenieuren  beider  Länder  aufgestellt  worden  sind,  ihr  Daseiu. 
Die  hervorragendsten  dieser  Projekte  schlagen  vor: 

1)  eine  stehende  eiserne  Gitterbrücke. 

2)  einen  an  Ketten  uud  Anker  gelegten  schwimmenden  Tubus, 

3)  einen  unterseeischen  Tunnel. 

Ohne  mich  für  jetzt  auf  eine  Beschreibung  dieser  kühnen 
Ideen  einzulassen,  will  ich  Ihnen  in  möglichster  Kürze  über 
einen  vierten  Vorschlag  berichten,  der  augenblicklich  dem 
französischen  Ministerium  der  Öffentlichen  Arbeiten  vorliegt 
und  den  ich  auf  einer  Geschäftsreise  jenseits  des  Kauais  kennen 
zu  lernen  Gelegenheit  hatte. 

Diesor  von  den  Gebrüder  Wariii  g  in  Loudou  aufgestellte 
Plan  bezweckt  einen  ganz  neuen  Hafen  zwischen  Calais  und 
ltoulogno  zu  erbauen,  und  zwar  derart,  das*  es  bei  jedem  Wetter 
und  bei  jedem  Wasserstand  den  grössten  und  stärksten 
L>ainpfcrn  möglich  sein  solle,  an  den  Quais  desseltren  an- 
zulegen, was  bis  jetzt  weder  in  Boulogne  noch  in  Calais  mög- 
lich ist.  Die  genannten  Herren  beantragen  bei  der  französischen 
Regierung  d 


Beide  Hafeudäinme,  von  denen  der  südliche 
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hau  T  I^V"  rihn,ia"»>  K"™  -U  bewahrt  gefundenen 
durchaus  nicht  ab.    Der  Querschnitt  beider  Dän 
untere  Breite  von  5S»,   eine  obere  Br 
eine  Hohe  von  etwa  ■>(',<•>■ 
durch  :s,77      hohe  und 
niedrigem  Wi 


diu  Be- 
bei  Fluth  jedoch 


ic  unentgeldlicbe  Ucbcrlassung  einer  2000™  langen, 

200»  breiten,  unmittelbar  südlich  vom  Cap  Grincz  uud  zwischen  /'„.«  ,/,•  dem  Projekte  Nichts  in 

diesem  und  dem  Dörfchen  Audrcsselles  gelegenen  Küstunstrecke.  I):.«  K....I  ^..l.l  «;» 

Der  Hafeu  soll  gebildet  werden  durch  zwei  mächtige,  in 


mime  zeigt  eine 
eine  obere  iircite  vou  14  resp.  1!>">, 
Auf  u'er  Seeseite  werden  die  Damme 
'beiiso  dicke  Mauern  geschützt.  Bei 
asseistand  werden  dieselben  sich  ca.  übur  dem 
Meeresspiegel  erbeben,  hei  Fluth  jedoch  nur  4,S0™,  während 
bei  ausnehmend  buhe»  AetpuWtial.Stürinen  die  obere  Kaule 
der  Scbutirnaueru  immer  noch  1.8S«  höher  als  der  Wellen- 
gaug sein  wird. 

Das  Gesuch  des  Herrn  Waring  beantragt  übrigen»  fol- 
gende Bewilligungen  Seitens  der  französischen  Regierung: 

1)  die  unentgeltiche  Abtretung  de»  betreffenden  Terrains 
auf  Di)  Jahre, 

2)  dio  Erklärung  dos  neuen  Hafens  zum  „Notk-Hafon*  — 
wodurch  er  zollfrei  für  Schiffe  aller  Nationen  und  jede* 
Tonnengehalts  gemacht  werden  würde, 

:!)  die,  Ucaervirung  eines  Tbeils  des  Hafens  und  der  Quais 
für  den  alleinigen  Gebrauch  der  Unternehmer. 
Dagegen  würde  die  sofortige  Auszahlung  einer  Kauti- 
onssumme   von  S000  2  seitens  der  Unternehmer  erfolgen. 

Die  Kegierung  will  auf  diese  Forderungen  eingehen,  jo- 
doch  mit  der  Bedingung,  das»  die  Arbeiten  bi«  Januar  ISSO 
vollendet  sein  sollen,    und    dass  Seitons  der  Kommuno  des 

Weg  gelegt  wird. 


die  See  zu  führende  Hafcndämme.  zwischen   welchen  an  der 


steinigen  Küste  selbst,  die  au 


Stelle  genau  Nord  uud 


Süd  läuft,  eine  starke  Futtermauer  in  der  ganzen  Lauge  v, 
2000«  und  in  einer  Höbe  >on  mindestens  15'»  unuuigängi 


uigänglich 


Das*  Bonlugne  sow.dil  wie  Calais  die  Sache  ungünstig  an- 
sehen ist  natürlich;  mau  hofft  jedoch,  da«s  das  Interesse  zweier 

Seestädtcheu  hiutau- 

Alfred  Strong. 


Nationen    nicht  den  Einwürfen 
gesetzt  werde. 

Loudou  im  Septembor  ISi.U. 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Architekten- Verein  zn  Berlin.  Hauptversammlung  am 
-•  Oktober  ISKi».  Vorsitzender  Hr.  Böckmanu,  anwesend 
102  Mitglieder  und  4  Gäste. 

Nach  Verlesung  de»  Prolokolle»  theik  Hr.  Böckmann 
den  Inhalt  einiger  eingegangenen  Schreiben  mit,  unter  welchen 
wir  hervorheben:  die  Mittheilung  de»  Herrn  Grund  ba- 
treffend die  Uebergabe  de»  vom  Vereine  gesammelten  Betrage« 
lur  die  Hagen -Stiftung  an  den  Jubilar,  ferner  die  endliche 
Verleihung  der  Korporatioosrechte  an  den  Verein.  Die  hierzu 
von  Herrn  Fritach  geschriebene  Geschichte  de*  Vereine»  in 
den  Protokollen  zu  publizireu,  wird  abgelehnt,  dagegeu  der 
Autrag  des  Herrn  Blalickeu»tein.  zum  50jährigen Bestehen 
des  Verein«  dieselbe  in  würdiger  Form  herauszugeben,  ange- 
nommen. Da»  Koyal-l/ieti/tit?  >,/  Hntn/,  An  hilf,  t»  hat  »eine 
Protokolle  und  Zeichnungen,  sowie  der  Herr  Minister  für 
Handel  etc.  die  Zeitschrift  für  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
wo«en  dem  Verein  übersandt. 

E«  wird  zur  Beurtheilung  der  Monatskoukurreoze»  ge- 
schritten. Hr.  Römer  beurtheilt  die  3  für  den  Monat  Sep- 
tember eingegangenen  Arbeiten  (Empfangsgebäude  auf  einer 
Staliou  der  neuen  Verbindungsbahn  zn  Berlin),  von  welchen 
die  Arbeit  mit  dem  Motto  „J.  S.-  (Verfasser  Hr.  Skalweil) 
mit  27  Stimmen  den  Prei«  erhält.  Die  Arbeit  mit  dem 
Motto:  „Alles  geht  zur  Eisenbahn-*  erhält  20  Stimmen.  Für 
den  Monat  August  war  der  Entwurf  zu  eiuem  Aiissichlsthurra 
auf  hohem,  mit  Bäumen  bestandenen  lierg  als  Aufgabe  gestellt. 
Es  waren  3,  grösstentboil»  sehr  schön  gezeichnet«  Entwürfe 
eingegangen,  die  von  Hrn.  Adler  besprochen  wurden.  Hr. 
Luthuier,  Verfasser  der  Arbeit  mit  dem  Motto:  .O  wunder- 
same Reiselust-,  erhielt  den  Preis. 

Herr  Ende  berichtet  über  die  Wittenberger  Industrie- 
Ausstellung,  auf  welcher  dem  Vc  reine  die  goldene  Medaille 
zuerkannt  worden  ;  spezielle  .Mittheilungen  behielt  derselbe 
»ich  vor.  Darauf  theilt  Herr  Meydenbauer  unter  Vorlage 
verschiedener  Proben  mit,  dasa  das  Problem,  pbotographische  ; 
Aufnahmen  durch  Druck  zu  vervielfältigen,  seiner  Ausführbar- 
keit sehr  nahe  gerückt  »ei.  Der  Erlinder  ist  ein  Süddent>cber, 
Namen«  Gemo.er.  Das  Verfahren  i.t  natürlich  nicht  allgemein 


bekannt,  wahrscheinlich  beruht  es  auf  dem  sogenannten  Leim- 
druck:  das  Negativ  wird  auf  einer  dünnen,  organischen  Sub- 
stun»  hergestellt,  welche  durch  Behandlung  eine  Oberfläche 
ühulich  einem  Lithographicstein  erhält  uud  somit  auch  die' 
feinsten  Nüancen  in  Schalleo  und  Licht,  diu  bis  jetzt  durch 
Druckverfahren  nicht  dargestellt  worden  konnten,  wieder 
tfiebt.  Die  vorgelegten  Proben  waren  von  der  Firma  Ohm  & 
(J  rossinann  hiarselbst  und  liessen  kaum  erkennen,  da.»  »j„ 
durch  Druck  erzeugt  waren. 

Die  Kommission  für  die  Regelung  de»  Verfahren»  bei  ar- 
chitektoniacben  Konkurrenzen  in  Deutschland  stellt  den  Antrag, 
für  dje  uötbig  zu  erachtenden  Publikationen  den  Betrag  Ton 
50  Thlr.  der  Vereinskasso  vorsebussweise  zu  bewilligen. 

Während  der  Diskussion  interpellirt  Herr  Römer  die  Kom- 
mission iu  Betreff  der  Konkurrenz  in  Nordhauson  und  bedau- 
ert, das«  Verein»- Mitglieder  da«  Pretsrichteranit  für 
diese  so  ungünstige  Konkurrenz  angenommen  hätten.  Herr 
Endo  berichtot,  das«  die  Kommisaion  Schritt«  gothau  habe, 
um  eine  Aeiiderung  de*  Programms  herbeizuführen.  Herr 
Knoblauch  bemerkt,  da««  der  Magistrat  von  Nordbausen 
sich  gerne  etwaigen  Anforderungen  vor  dem  Ausschreiben 
des  Programme»  gefügt  hätte.  Herr  B  laue k  ena  toi  n  fügt 
hinzu,  das»  trotzdem  25  Projekte  eingegangen  seion,  das»  einer 
der  Preisrichter  jedoch  sein  Amt  niedergelegt  habe,  da  die 
Projekte  uiebt  an  Ort  und  Stelle,  sondern  hier  geprüft  werden 
sollen.  Bei  der  Abstimmung  wird  der  Antrag  der  Kommia- 
sion  angenoinmeu. 

Herr  Jacobsthal  logt  darauf  dun  Anfang  einer  Samm- 
lung malerischer  Ansichten  au*  Nürnberg  in  Radirungeii  von 
Ritter  »or;  ferner  theilt  derselbe  mit,  dass  nunmehr  nach  einer 
Mittheilung  der  Verlagsbuchhandlung  alle  der  Herausgabe  da« 
Werkes  von  F.  Schmitz  über  den  Kölner  Dom  erwachsenen 
Hindernisse  beseitigt  seien  und  dasselbe  fortgeführt  werden 
würde.  Dio  erschienenen  Lieferungen  wurden  vorgelegt  und 
der  Verein  beschlos»,  das  Werk  für  die  Bibliothek  anzuschaffen. 

AU  Mitglied  wurde  durch  Abstimmung  Herr  Dürnberg 
aufgenommen;  Konkurrenzen  für  die  Dekoration  der  Verein*- 
kneipe  waren  nicht  eingegangen. 

E.  J. 
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Vermischtes. 

Die  neuen  Ouwirki  Londons.  Ein  nach  der  „TW«4  be- 
arbeiteter Artikel  der  Danz.  Ztjr.  bringt  unter  obigem  Titel 
einige  nicht  uninteressante  Mittbeilungen  über  die  Verhält- 
nisse der  Londoner  Gasproduktion.  Der  Gas- Konsum  der 
Hauptstadt,  der  gegenwärtig  10,000  Millionen  Kubikfuss  pro 
Jahr  betrügt  (hierzu  >ind  ca.  M00  Ton«  K'iblen  pro  Tag 
erforderlich)  ist  in  ununterbrochener  schneller  Steigerung  be- 
griffen, die  weniger  in  der  Vergrösserung  der  Stadt  als  in  den 
üblich  gesteigerten  Ansprüchen  an  die  Erleuchtung  ihren 
Grund  findet.  Die  alten  Gaswerke,  inuerbalb  der  Stadt  be- 
legen und  nicht  im  Staude,  »ich  »eitwärta  auszudehnen,  ver- 
mögen daher  das  erforderliche  Quantum  Leuchtgas  nicht  mehr 
in  liefern,  obwohl  sie  ihre  Behälter  thurmartig  erhöht  und 
tu  allen  nur  möglichen  Hülfsmitteln  ihre  Zuflucht  genommen 
haben:  sie  vermögen  es  um  so  weniger.  als  der  mit  diesen 
Verhältnissen  eng  zusammenhängenden  Verschlechterung  des 
durch  die  City-Oas-Hill  (  welche  einen  Normalpreis  und 
Normal-Leuchtkraft  unter  Verhäugung  sehr  hoher  Strafen 
vorschreibt)  ein  Ziel  gesetzt  ist. 

Ks  hat  dies  dazu  mitgewirkt,  das*  bereit»  zwei  der  be- 
deutendsten Gaswerke  London*,  die  Charteret!-  und  die  linpe- 
■  Kil  iin'  l  '«»f«^   ihr  altes  Terrain  innerhalb  der  Stadt  auf- 


9  geführt  wird,  enthält  14.980  Yard,  j  3", 
4'  Durchmesser,  daas  aus  12'  langeo,  S  Tob. 


gegeben  und  »ich  ausserhalb  an  Stätten  angesiedelt  haben,  wo 
die  leichtere  Heranschsffung  der  Kohlen  tu  Schiffe  und  die 
Möglichkeit,  überall  die  zweckmassigsteu  Einrichtungen  treffen 
zu  können,  ihnen  trotz  der  dadurch  bedingten  grönseren  Länge 
der  Röhrenleitungen  erhebliche  finanzielle  Vortheile  «ichern. 

Der  fitirte  Artikel  beschreibt  im  Einzelnen  die  neuen  An- 
lagen der  Charteret!-  Company,  die  gegenwärtig  unter  der  Lei- 
tung des  Ingeniears  der  Gesellschaft  Ton  der  auch  in  Deutsch- 
land bekannten  Unternebmerfirtna  .John  Aird  &  Söhne* 
ausgeführt  werden.  Da»  150  Acre*  haltende  Terrain  dersel- 
ben zu  Beckton  ist  mit  (einer  2000'  langen  Krönt,  die  durch 
eine  2.5  —  30'  im  Moorgrunde  fnndirte  Quaimauer  gesichert  ist, 
an  der  Themse  nahe  dem  nördlichen  Ausmün  dungspunkte  der 
Entwässerungswerke  belegen.  Eine  400'  lange  Anlegebrücke 
(a)  mit  schmiedeeisernem  Oberbau  auf  gusseisernon  Röhren-Pfei- 
lern ,  an  der  eine  grössere  Anzahl  Koblensebiffe  mittelst 
Dampfkräbnen  oder  hydraulischen  Hebewerken  löschen  kann, 
ist  in  den  Strom  hinausgeführt.  Von  ihr  führen  über  einen 
eisernen  Viadukt  (b)  Scbienengeleise  direkt  in  die  vier  300' 
langen,  DO'  breiten  Retorteuhäiiser  (cc),  in  welchen  das  täglich 
erforderliche  Quantum  von  1000  Tons  wenn  möglich  frisch 
verarbeitet  wird.  Kur  für  den  Fall,  dass  wegen  ungünstiger 
Naturereignisse  die  Zufuhr  für  einige  Zeit  ausbleibt,  werden 
die  Keservevorräthe  von  4000O  Tons,  die  in  Kellern  auf- 
bewahrt werden,  angegriffen.  Mit  den  Retorteuhnusern  in 
enger  Verbindung  stehen  entsprechende  Gebäude  für  den 
Reinigungsproress ,  für  die  Kxhaustoren  etc.,  in  einiger  Ent- 
fernung die  Wohnhäuser  der  Arbeiter-Kolonie.  Ganz  beson- 
ders bemerkenswert  endlich  sind  die  vier  Reservoirs  (dd), 
von  denen  jedes  bei  40'  Hohe  und  540'  Umfang  im  Stande  ist 
eine  Million  Kubikfuss  Gas  zu  fassen;  nur  ein  Gasbehälter 
der  Imperial -Company  von  618'  Umfang  übertrifft  diese  Ko- 
losse. Die  Entfernung  zwischen  Beckton  und  Westminster  be- 
trägt U'i  engl.  Meilen.    Die  Leitung,   in  welcher  das  Gas 


•nf  dieser  Strecke 
eiserne»  Rohr  von 

schweren,  sorgfältig  abgedrehten  und  aneinandergeschlo»«D»n 
Stücken  besteht,  und  507O  Yards  eisernes  Rohr  von  3'  Dur^h- 
niegser.  Die  <|iiantitative  Bedeutung  der  Bauausführung  w ird 
populär  durch  die  Antfabe  vor  Augen  geführt,  dass  zu  der- 
selben 200,000  Kubik-Yard  Erde  ausgegraben,  .150,000  Kab.- 
Yard  aufgefüllt  werden  müssen,  80,000  Kubik-Yard  Bi-to« 
sebüttung  ond  30,000  Kubik-Yard  Thonschlag  erforderlich 
sind.  Für  55000  Kbk.-Y.  Mauerwerk  werden  über  22  Mi! 
Honen  Mauerziegel  verbraucht:  45.000'  Granitsteine,  55.W0 
Bauholz,  7,000  Tons  geschmiedetes  und  10,000  Tons  Gik, 
eisen,  sowie  15,000  Tons  gusseiserner  Röhren  kommen  zur 
Verwendung.  Die  Gesainrotk osten  sind  auf  etwa  700,000  Lsir 
veranschlagt. 

Znr  Aoiiehmfickang-  dei  affinsten  zn  Aachen,  der  be- 
kanntlich in  der  Restauration  begriffen  ist,  hat  der  Papst  eint;- 
Blöcke  des  kostbarsten  antiken  Marmors  aus  dem  vor  Kurien 
aufgefundenen  Tiber-Emporitim  geschenkt.  Es  sind  nach  eiwr 
neuerdings  in  Aachen  eingetroffenen  Nachricht  zwei  Blöcke 
(fi7  •*»►'■>»-)  Ctpotlinu  (lateinisch  in.  rurt/ntitim.  weiss  mit  gränei. 
Adern)  —  zwei  Blöcke  (3l> *»•>•"'■)  Aj'ricano  (lateinisch  m.  (hin». 
schwarz,  roth,  grün,  grau  und  weiss  gefleckt)  —  ein  Blöd 
(ri  KuI.id.j  Porta  Santa  (lateinisch  m.  jwicnM,  fuebsroth  und  weit», 
seh  würz,  blau  und  violet  geädert)  —  40  Stück  üialfo  a*n- 
(lateinisch  Mi.  liiimiilitum ,  gelb  mit  dunkeln  Adern)  und  $rr- 
pentinn  (lateinisch  In/iis  liifttl'imnitit  ««,  auf  dein  Tay^etii«  tr 
brochen,  harter,  grüner  Porphyr  mit  hellgrünen  Krr»ulleni. 
Der  italienische  Name  de»  Cipttllmo  rührt  von  der'znietel 
förmigen  Zeichnung  der  grünen  Adern,  der  des  Hrrpentina  vor 
der  Aelinlichkeit  des  Steins  mit  einer  Schlangenhaut  her;  d*r 
l'ortu  Snnctn  trägt  seinen  Namen,  weil  die  Einfassungen  ik 
beideu  Jubiläumsthore  im  Lateran  und  Vatikau  daraus  gefer- 
tigt sind. 

Ein  Hasentn  für  Architek  tnrgegenitünde  in  Lviiu 

ist  bereit»  vor  IS  Jahren  begründet  worden  und  hatte  zeits'i«- 
seinen  Platz  im  Kensin^ton -Museum  gefuuden.  Wegen  i>- 
fortdauernd  steigenden  Umfangs  der  Sammlung  ist  mao  jed>vi 
genöthigt  gewesen ,  ein  eigenes  Gebäude  für  dieselbe  w  » 
richten,  das  vor  Kurzem  dem  Publikum  eröffnet  worden 
Das  Museum  will  den  Kunsthandwerkern  an  Abgüsse'-) 
Kopien  Gelegenheil  zum  Studium  solcher  Werke  geben,  iv 
im  Original  aiifzusucheu  ihnen  weder  Zeit  noch  Mittel  srstsi- 
ten.  Zur  Förderung  dieses  Zweckes  sollen  in  dem  Mweun 
Vorlesungen  gehalten  uud  für  die  besten  Arbeiten  auf  den 
Gebiete  der  Bildhauerei  in  Holt  und  Stein,  der  MetalLrbeii 
Glas-  und  Dekorationsmalerei  u.  s.  w.  Preise  i 


Luigi  Poletti,  Architekt  des  Papstes,  unter  den  itslteti 
sehen  Baumeistern  der  Gegeuwart  einer  der  anerkannteste 
ist,  77  Jahre  alt,  in  Mailand  am  Typhus  gestorben.  Er  in 
aus  Modeua  gebürtig,  studirt«  in  Bologna  und  erwarb  .H 
hier  durch  seine  Schriften  über  alte  und  moderne  Arthitdm: 
hohe  Ehre  und  einträgliche  Aemter.  Sein  ansehnliches  »« 
mögen,  wie  seine  Bibliothek  hinterlässt  er  der  Stadt  SM*«- 
die  dafür  ein  junges  Küustlertalent  in  Venedig,  Florenz  oci 
Rom  drei  Jahre  unterhalten  wird.  Die  Römische  Knoitalu. 
domie  S.  Luca  hat  er  mit  einem  zweijährigen  Legat  für 
beste  Preisscbrifl  über  die  Kunst  in  Italien  bedacht.  I* 
Vollendung  der  St.  Pauls  -  Basilika,  deren  Wiederherstelle: 
der  Verstorbene  leitete,  wurde  an  seiner  Statt  dem 
meister  Vespigtiani  anvertraut. 

Der  Holborn-Viedukt  in  London  naht  »ich  rüstig 
Vollendung  und  wird  im  Laufe  des  Monats  Oktober  d* 
öffentlichen  Verkehre  übergeben  werden.  Der  Viadnkt.  ^ 
den  ganzen  Fläcbenraum  bedeckt ,  den  man  bisher  sls  Sks- 
nerstreet  kannte,  und  sich  in  einer  krummen  Linie  vom  »r* 
liehen  Ende  der  Newgate»treet  bis  zur  westlichen  Seit« 
Farringdonstreet  erstreckt,  hat  eine  Länge  von  etwa  14'' 
und  von  seiner  SO'  betragenden  Breite  sind  50'  einer  r*br 
Strasse  nnd  an  jeder  Seite  15'  Fusswegen  gewidmet.  1'" 
grosse  Fabrstrasse,  die  überall  von  gleicher  Höhe  ist.  *|p 
von  zwei  soliden  Doppelbögen,  jeder  von  24'  Sp»nnoos'- 
stützt:  die  Fusstege  ruhen  auf  kleineren  Bögen  von  10'  l»»^ 
messer.  Sämmtliche  Bögen  sind  gut  ventilirt  und  werd« * 
Kellerräome  zu  den  Waareomagazinen  dienen:  die  so  t*'"" 
Seiten  des  Viadukts  errichtet  werden  sollen.  Unter  der  Hm»pi- 
strasse  läuft  an  jeder  Seite  ein  Tunnel  von  1 1 V« '  Hübe  ■* 
7'  Breite,  und  an  einem  Punkte  eine  Linie  der  l'i=ddl>- 
Chatham-  und  Dover- Eisenbahn.  Der  Hauptzug  d«  i*^ 
Baue»  ist  die  117'  lange  und  30'  breite  Brücke,  w'kk|/° 
diagonaler  Richtung  der  Farringdonstreet  dnrehkreu»' 
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reichverzierten  Bogengän- 
gen, die  auf  jeder  Seite  von  »I  sechseckigen,  polirten,  rotben 
Granitsäuleu  von  je  ö'  Durchmesser  gestützt  werden.  Die  vier 
äussern  Kapitale  dieser  Säulen  »ollen  später  mit  Brouzesta- 
tuen  besetzt  werden.  Steinerne  Treppen  von  11' Breit«  füh- 
ren an  jeder  Seite  nach  dem  Viadukt  empor..  Die  baulichen 
Veränderungen,  welche  die  Konstruktion  des  Holborn -Thal- 
Viadukts  nöthig  machten,  haben  den  ganzen  Stadttheil ,  in 
welchem  er  gelegen,  derartig  umgewandelt,  dass  selbst  der 
stadtkundigste  Londoner  Mühe  haben  wird,  «ich  in  der  ernten 
Zeit  darin  zu  orientiren. 

Znr  G.snndheits-Stati.tix.  Gleich  den  übrigen  Haupt- 
städten Europas  veröffentlicht  jetzt  auch  Purin  wöchentliche 
Stcrblicbkeitsbericbte  mit  genauer  Angabe  der  Todesursachen, 
womit  eine  grosse  Lücke  im  System  der  internationalen  Sanitäts- 
Statistik  ausgefüllt  ist.  Von  den  I,SS9,S42  Eiuwohnero,  welch« 
Paris  hat,  siud  in  der  mit  dem  3.  Juli  endenden  Woche  4S0 
gestorben,  woraus  sich  das  Verbal  min»  von  23  Todesfällen  uuf 
1000  Einwohner  pro  Jahr  ergiebt.  In  London  kommen  durch- 
schnittlich 20  Stcrbefallo  auf  das  Tausend,  in  Berlin  dagegen 
38.  Da«s  diese  hohe  Ziffer  hauptsächlich  eine  Folge  des  gänz- 
lichen Mangel*  einer  Kanalisation  Berlins  ist,  dürfte  an  dein 
tun  London  gegebenen  Beispiele  leicht  zu  beweisen  sein,  denn 
während  London  vor  seiner  Kanalisation  das  ungünstigste 
Sterblichkeitsvorbältniss  im  vereinigten  Königreich  hatte,  war 
es  schon  wenige  Jahre  nach  der  gänzlichen  Vollendung  seines 
unterirdischen  Kanals jstema  die  gesündeste  Stadt  Kuglands. 
Diese  Tbatsache  in  Verbindung  mit  der  erwähuten  ungüustigen 
Ziffer  der  Todesfälle  Berlins  ist  eiue  dringende  Mahnung  an 
alle  bei  der  Frage  der  Kanalisation  Berlins  beteiligten  Be- 
hörden, dos  für  den  Gesundheitszustand  der  Stadt  so  überaus 
wichtige  Werk  so  energisch  als  möglich  zu  fördern.  Es  liegt 
darin  zugleich  auch  eine  erneute  Aufforderung,  zunächst  we- 
nigstens in  den  grösseren  Städten  Deutschlands  mit  der  Er- 
richtung von  Geaundhettakommi.sionen  Torzugeben,  welche  aus 

setzen  sind  und  denen  die  Wahrung  der  sanitätlichen  Inter- 
essen der  Städte  nach  allen  Richtungen  hin  obliegt. 


Aus  der  Fachlitteratur. 

Zeitschrift  des  Architekten-  nad  Ingsaisnr- Vsreiaa 
in  Hannover,  Jahrgang  18G9.  Heft  I. 

1)  Das  Sarazenenschloss  die  Zisa  bei  Palermo, 

von  Pape.  Nach  einer  im  Jahre  1 853  bewirkten  Aufnahme 
werden  die  Grundrisse  der  3  Stockwerke  (im  Maasstabe  von 
',i4.)  sowie  eine  geometrische  Ausicht  der  Fayade  mitgetheilt. 
Kunstgeschicbtliche  Forschungen,  welche  sich  bei  einer  so  de- 
taillirtcn  Aufnahme  bis  zu  einem  gewissen  Grade  wohl  auch 
ohne  eingehende  .Untersuchungen  am  Mauerwerk"  betreiben 
lassen,  schienen  dem  Hrn.  Verfasser  ferner  gelegen  zu  habeo, 
wenigstens  liefert  der  Text  zur  Kenntnis«  der  Zisa  und  ihrer 
kunsthistorischen  Würdigung  kein  einziges  neues  Moment;  e* 
erscheint  sogar  höchst  zweifelhaft,  ob  der  Hr.  Verfasser  bei 
Gelegenheit  dieser  Publikation  von  dem  über  das  Bauwerk 
vorhandenen  litterarischen  Material   Einsiaht  genommen  hat. 

'2)  Das  Wasserwerk  der  Stadt  Brauuschweig 
nebst  Angaben  über  den  Bau  und  Betrieb  von  Wasserleitungen 
im  Allgemeinen,  von  Claus».  Nebst  5  Blatt  " 
vielen  Holzschnitten. 

Untersuchungen,  bei 
Oker  sich  in  jeder  Beziehung  als 
hat,  werden  Versuche  über  die  Ergiebig 
keit  künstlicher  Filter  beschrieben.  Hierbei  wird  bemerkt, 
dass  die  Filtration  von  10Ü0  Kub.-Fusa  bis  1  Sgr.  gekostet  hat. 
Nach  der  Ansiebt  de*  Verfassers  genügen  Filter  von  7  Fuss 
Tiefe  mit  7'  hohem  Filtermaterial  für  alle  Zwecke.  —  Die 
Filterschiebt,  die  «ich  bewährt  hat,  besteht 
Reihenfolge  eingebrachten  Materialien: 
1) 


Nach  Mittheilung  der 
hen  das  Wasser  der  C 


6  bis  7"  hoch  grobe  Findlinge,  4  bis  5"  stark,  vorher 
gewaschen, 

2)  3  bis  4"  hoch,  2"  starke  Steine, 

3)  3"  hoch,  »/•"  —  1"  starke  Steine, 

4)  3"  hoch,  1 ."  starker  Kies, 

5)  6"  hoch,  '/•"  starker  Kies, 

C)    12"  hoch,  '/.  —  »/•■»■•  acharfer  quarziger  Sand. 

Zwei  horizontale  Dampfmaschinen  von  je  70  Pferdekraft 
heben  das  reine  Wasser  durch  horizontale,  doppelt  wirkende 
Pumpen  in  einen  Windkessel  von  5'  Durchm.  uud  Ii'  Höhe.  ^  on 
dem  Windkessel  führt  das  Druckrohr  nach  dem  Druckthurm 
oder  den  Sundröhren.  lautere  leiten  das  Wssser  durch 
Ventil-Klappen  in  das  RöbrenneU  der  Stadt.  — 

Nach  Beleuchtung  und  Vergleichung  der  verschiedenen 


Formeln  für  die  Berechnung  der  Druckverluste  in  den  Röhren- 
leitungen werden  die  Abmessungen  der  Röhren  bestimmt  und 
die  Ausführung  des  Köhrenlegeua  spezieller  beschrieben  und 
durch  Holzschnitte  erläutert. 

Durch  eine  deutliche  Zeichnung  ist  die  Anordnung  einer 
ziemlich  ausgedehnten  Hauswasserleitung  mit  den  Zu-  und  Ab- 
flüssen der  Küchen,  Dadesluben,  Waschtischen,  Kloset*  etc. 
veranschaulicht.  Auch  ist  der  Siemens'sche  Wasaermeaaer 
in  mehren  Durchschnitten  dargestellt.  Der  Verfasser  führt 
unter  Anderem  an,  dass  in  Braunschweig  ein  lfd.  Fuss  Bleizu- 
flussrohr von  »,,"  (rhl.)  1.  Weite  1„  »,  von  •/."  —  '2  # ', 
von  1"  —  3,,  tf  Normalgewicht  hat  nnd  dass  Schwankungen 
iu  den  Wandstärken  hei  '/'»"  weiten  Röhren  von  höchstens 
1  •»•,  bei  •.«  und  1  Zoll  weiten  Röhren  von  1  bis  1 V.  — ■ 
gestattet  sind. 

Die  Anlagekosten,  die  spezieller  mitgetheilt  werden,  haben 
in«  Ganzen  272,000  Thaler  betragen.  Von  den  Betriebs- 
resultaten ist  hervorzuheben,  dass  im  Jahre  1868  für  das 
Heben  von  1000  Kub.'  Wasser,  einschliesslich  sämmtlicher  Be- 
triebskosten, der  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlage- 
kapitals, 19,1.  Sgr.  erforderlich  waren. 

3)  Zur  Theorie  der  elastischen  Bogenträger. 
Kiu  Beitrag  zur  graphischen  Statik  von  Dr.  W.  Fraeukel. 

Der  Verfasser  weudet  den  von  Professor  Mohr  herrüh- 
renden Gedanken ,  die  elastische  Linie  eines  graden  Balkens 
als  eine  Seilkurve  anzuaehen,  auf  bogenförmige  Träger 
an  und  tbeilt  die  graphische  Bestimmung  der  Kämpferreak- 
tionen und  Kämpfermoinente  eines  Bogenträgers  mit  konstantem 
Querschnitt  und  eingespannten  Kämpfern,  sowie  des  Horizon- 
talschubs, den  eine  gleichförmig  über  ein  beliebiges  Stück  der 
Horizontalprojektion  des  Bogens  verbreitete  Belastung 
ruft,  mit.  Zum  Schluss  wird  für  flache  Bogenträger  ein 
einfaebtea  Verfahren  der  graphischen  Behandlung!« 
geben. 

Als  kleinere  Mittheilungen  sind  eine  Beschreibung  der 
Klosterkirche  zu  Kemnade  an  der  Weser,  von  Milhoff, 


einer  dreischiffigen  romanischen  Pfeilerbasilika  mit  Holzdecke, 
»owie    eino   Notiz  des    Baukondukteur   üppermann,  nach 
welcher  das  Hai mgras  {Anrndo  arenaria)  nach  manchen  Ver- 
buchen die  einzige  nnd  beste  Pflanze  zum  Bepflanzen  und  Be- 
festigen der  Meeresdünen  ist,  zu  erwähnen.   Eine  Vergleichun^ 
der  verschiedenen  übliebeu  Dachdeckungen  nach  ihren  Preiaein 
und  Gewichten  für  die  Verhältnisse  von  Dresden,  sowie  ein«? 
Alittheilung  über  die  Schneeschutztorrichtungen  an  der  Säch- 
siscb-Schlesisehen  Eisenbahn  sind  aus  den  Protokollen  des  Säch- 
sischen lugenieur- Vereins  abgedruckt.  (-J 


Personal-Nachrichten. 


*««-•«.»  - 


Preuasen. 

Dem  Ober-Retriebs-Inspelttor  Wex  zu  Kassel  ist  der  Churailt 
als  liauraib  und  die  .Stelle  eines  technischen  Mitgliedes  bei 
Königl.   Kixenbahn  -  Direktion  ro  Hannover;  —  dem  Keglern«» . 
und  Bau-Kath  BrandliofT  zu  Hannover  die  Stelle  eines 
uisehi-n  Mitgliedes  bei  der  Königl.  Eisenbahn -Direktion  zu  Klb««  t  . 
verliehen  worden. 


Offene  Stellen. 

(Siehe  auch  Im  Inseraientheil.) 
I.    Zur  Leitung  des  Baues  zum  hiesigen 


auf  mindesten s  15  Monate  vom  15.  Oktober  e.  ab  eiu  lliunie  (  M  *  *~  «J 
gegen  2'/,  Thlr.,  oder  ein  geübter  Bauführer  gegen  2  Iii  Ii-  "  f 
äteu  gesucht  durch  Bauinspeklor  Trübe  in  Stralsund.  "      *■      \  - 

•i.    Zur  Ausarbeitung  der  Entwürfe  --  bezüglich  znr  IJCj. 
der  Ausführung  —  von  .Schleusen  und  Brücken  etc.  für  die   ji»   _  * 
fall  rts  -  Kanüle  im  Amte  Hämling  (Hannover)  wird  zu  sofort  i 
Atitritte  ein  mit  solchen  Arbeiten  nicht  unbekannter  Bauns  «  f  ' 
oder  Bauführer  gesucht.    Die  zu  zahlende  Vergütung  bleitjgi  f 
terer  Vereinbarnng  überlassen.    Meldungen  an  Wasserbau-  iv.es e a «-«  «ssi- 
tcur  Üppermann  in  Meppen.  **  k- 

3.  Zur  Hilfsleistung  beim  Entwerfen  und  Veranschlagen    ^  - 
Projektes  zum  Seminar -Etablissement  Erauzburg  wird  auf  e.   -4      «Li?  *** 
nate  ein  Bauführer  gegen  3  Thlr.  Diäten  sofort  gesucht  "fv*"c»- 
Bau-lnspektor  Trübe  in  Stralsund.  '»'U 

4.  Zur  speziellen   Leitung  eines  grösseren  Brücken baUt,— 
Weilerführung  eines  Chausseebaues  von  1  Meile  Länge  wi  r,j 
älterer  Bau  fü Ii rer  zum  baldigen  Antritt  gesucht.    Es  wird  gel»  **''» 
Bedingungen  etc.  an  das  Kreisbauamt  in  Sensburg  O.  Pr.  zu  s«j»1(jT 

5.  Ein  junger  Mann  (Maurer),  welcher  im  Zeichnen  und  V*.*''' 
anschlagen  geübt  ist,  wird  für  das  Koiutoir  eines  hiesigen  Mm\tr^t~ 
meisters  sofort  gesucht.    Adressen  mit  der  Angabe  der  hislierj r~ 
Beschäftigung  werden  sub.  0.  B.  in  der  Expedition  erbeten.  '' 

Steinmetz 


6.  Ein 


B. 


nd  theoretisch  gebildet,  ,/„ 

•i»       .  .  i-wl      iHi.mi'iifli.ili  » 


auch  mit  der  Buchführung  Bescheid  weiss,  und  womöglich  mit 
Berliner  VerbältnisMn  bekannt  ist,  wird  verlsngt  sub.  B.  U.  1.  4 
Expedition  dieses  Blattes. 


J 


7.  Ein  .ehr  geübter  Zeich  ner  find«  vorauMlehtllch  dnnerr.de 
Beschäftig,,,,«.  Diäten  nach  Vereinbarung.  Meldungen  beim  Bau- 
ni.M.Ht.r  Lorenz  hier,  Kniiiggrätzer. Strasse  .'.f.  b. 

Submissionen. 

I)  Dienstag  de»  13.  Okthr.:  Lieferung  and  Aufetel- 
luag  i  weier  Lokotaeli.  -  Dreht cheiben  für  die  Bahnhöfe 
Stendal  und  Snlzwedcl,  Bed.  im  Zentral  ■  Baubürcnn  der  llatuiov. 
Kix'iiliRhticn  in  Stendal. 

'.')  Dienstag  den  12.  Oktubcr:  Erd-,  Btanrer-  nnd  Ver- 
•  teinnn  gt- A  rbeit  en  für  den  Neubau  der  Hermhul-Uderwit/er 
fhauxscc.    Bed.  im  Bureau  der  König!.  Bau- Verwaltung  zu  I.öha«. 

.'!)  Dienstag  den  1  O k  I o her ,  Vorm.  11  l'lir:  Lieferune; 
von  zerkleinertem  Beult  fiir  die  l'nt.-rhalning  der  Köln-Nvm- 
weger  Staatsttrasse  für  die  /.eil  v..n  1S?I>— 1878.  Bed.  im  Bureau 
de»  Kreiel»uni*i»trr  B «et toller  in  Köln.  KLppcrhof  Vi. 

4)  Dienstag  den  1 '.'.()  k  tu  1>  e  r ,  Vorm.  II  Ihr:  Lie  f  erung 
von  eer kleinertem  Batalt  für  die  Unterhaltung  der  Bezirks. 


Straeten  Köln-Venlo,  Köln  -  Düren  nnd  Köln -LMZcmbiirg  für  41* 
Zeit  v,.n  IN70—  1^7».  Bed.  wie  ad  3. 

.'»)  Montag  den  IS.  Okiober,  Vorm.  11  l "Jir .  Llefetoif 
von  38000  Stfiek  eichener  Mittelech  wellen  für  die  Klm-(i» 
uiundener  Kisrnhahii.  Bed.  im  Bureau  des  Kisenbahnliau .  ]n.|,.ii  - 
Behren d  in  Schlüchtern. 

C)  Sonnabend  den  30.  O  k  to b  c  r:  Verkauf  Ton  richtet- 
DSd  Tannen-Wutt-Höleern  im  Bayrischen  Korstaoit  Kriinn,! 
(ca.  J.'iflflO  Massonklnftcr  n  HK1  Kul>ik ftiisr.  bayr.,  wobei  ?  auf  ürj- 
nalischc  Kosten  neu  errichtete  DamprVhncideniiihlcn  rn-|»t  l,^  r. 
pliitzen  und  l'lentilieii  auf  .'I  Jahre  unentgeldlich  zur  Itenunnr; 
überlasten  werden  )     Bed.  in  dem  genannten  h'orstanil. 

7)  Montag  den  3  1.  Januar  1870:    Ein  richtige;  einer 
Waeter.erio  rgnng  der  Stadt    Grat  in  Steiermark   (mit  m. 
i  Ii TiO^OO  Kiuiern  täglicher  Wasserliefcrnng.)    Bed.  beim  Mtgixrn  j 
daselbst,  llathlmue  :!.  Stock,  A nitr/immer  No.  3. 

R)  Montag  den   31.  Januar   1870:  Errichtung  ein«, 
Schlachthauitl  für  die  Stadt  drnz  in  Steiermark  (zur  Kl,irl, 
reitigen  Einstellung  von  [U*>  Stück  Hornvieh,  300  Schweinen  4">i 
1   Kalbern  uud  100  Schafeu.)    Bed.  wie  ad  7. 


Architekten -Verein  m  Berlin. 

Versammlung  Sonnabend,  den  9.  Oktober. 

in  der  A  11 1  it  de»  F  r  i  e  d  r  i  eh  ■  W  i  1  h  e  I  ms .  O  wn  n  ufci  u  in  s  , 
Ko.-hetra.ito  IG,  17,  Koke  der  V  r  i  ed  r  i  oh  s -S  t  r  a  tse. 
präzito  8  I  hr. 

T  a  g  e  t  o  r  rl  n  n  n  g : 
Vortrag  des  Herrn  R.  Neumann. 

Kill  geprüfter  und  im  Hochbau  erfahrener  Haiimrialer 

wird  \nm  I.V  Oclobcr  d.  J.  nb  für  die  spezielle  Leitung  des  Ar- 
retthauthauet  zu  Anclu-n  gesucht.    Den  etwaigen  Meldungen  nnd 
Anfragen    hierselhst    sind    möglichst    sofort    Zeugnis.«    über  ent- 
spre.-bende  frühere  Beschäftigung  beizufügen. 
Aachen,  den  14.  September  1869. 

Der  Banintpektor 
Maertent. 

Heltnnnimaebunjr,. 

Zur  technischen  A  rbeitahülfe.  insbesondere  zu  Vorarbeiten  nnd 
Bauausführungen  —  als  Sehleiisenbauten,  Brückenbituteri,  Erdar- 
beiten an  Kanülen,  —  sowie  zur  Ausarbeitung  von  Melioratioui- 
plünen  werden  von  der  Unterzeichneten  ein  RwtieiielMtrr  und 
ein  Hnilführer  gegen  einen  Diittcnbeziig  von  1'  Thlr.  resp. 
I't  Thlr.  nnd  gegen  (Jcwährnng  der  Kosten  der  Zureite  zum  so- 
fortigen Antritt  für  längere  Zeit  geeuehu 

Meldungen  unter  Antchlu.s  von  Zeugnissen  über  die  bisherige 
technische  Thatigkcit,  eventuell  Angabe  der  Bedingungen  erwartet 
dii-  Unterzeichnete  direkt. 

Neu  haut  a.  d.  Oute,  den  G.  Juni  I  Still. 

Königliche  IVanMe-rltnu-lneiprliilnn. 
A.  Valett. 


Hekmnntiiinrliiinc 

Bei  den  Bauten  unserer  Berlin-Hnnnover'schcn  Bahnen  können 
noch  mehrere  ftnilltir  Istr  r  und  Ritufulirer,  zum  Th.-il 
in  Berlin,  dauernde  Beschäftigung  finden. 

Meldungen  nnter  Beifügung  der  Zeugnisse  bitten  wir  direkt 
an  unt  einsenden  zu  wollen. 

Magdeburg,  den  13.  September  IHtifl. 
Direktorium   der  IHm  frei  rhu  rar-  ■InlhereUKtli'er 
Klaeiibntin  -C«eMelleielleaft. 


Fiel  ttllerer  Bmifiihrer,  erfahren  im  Hoch-  und  Kis.-n- 
balinbau,  sucht  in  Berlin  mm  I.  November  er.  B.  s.  h.iliigung  Cell. 
Adresse«  unter  Angabe  der  Bedingungen  sub  Chiffre  Ii.  Ii.  I.'i  un 

die  Kxpniition  dieses  Blattet.   

Km  junger  Mann,  gelernter  JTIniirer,  der  das  Abiliirieiu,  « 
eitler  l'roviiizial-fiewerbesi  hnle,  «m  ie  andre  gute  Atteste 
»eisen  hat,  sucht  sofort  eine  Stelle  im   Bureau  eines  Bau- 
meister» oder  Maiirernuittere.     Adressen  unter  K.  K.  lti  in  der 
KNpe.jili..n  dieees  Blattes. 

Kl«  junger  Zllttmermeleiter,    welcher   lange  praktisch 
eitet,  towie  mit   allen  Bürcauarbeitcn  genau  vertrau:  ist  nml 
die  betten  Zeugnittc  Ih-sii/»,  tin  ht  Bes.h.iftigung  im  Büren«  oder 
II...    Adr.  unter  V.  K.  in  der  Kxped.  d.  III. 


Meine  Verlobung  mit  Kraulern  Anna  SibeT,  Tuehter  il.. 
(ieheimen  Juttizrath  Herrn  Silier  in  Stendal,  beehre  ich  mim 
hiermit  ergebenst  anzuzeigen. 

Stendal  und  Freicnwalde  a  H. ,  den  I.  Oktober.  ISfif. 
Der  Kreisbauineittcr 


Meine  Wohnung  befindet  sich  jetzt  Trebbiner  8tr»«i«  i, 
1  Tr.:  mein  Atelier  wie  bisher  Stall- 8tratee  7,  im  llewrrtf- 
Mnsinim.  _  K.  Jaeobatllttl,  Bauaei««. 

Kin  Httunihrer  sucht  in  Berlin  Stellung,  tief.  Aifvtr 
sub  .1.  \\.  »4.  an  die  Kxped.  d.  Bl. 

Kin  erfahrener  Bauterltltlker  wünscht  die  »perWI^  1..:- 
Hing  grösnerer  Baulichkeiten  zu  übernehmen.  Adr.  werikti  ■i-.-r 
A.  B.  in  der  Kxped.  d.  Ztg.  erbeten. 

Kin  im  Baufach  erfahrener  Maurer  wünscht  «1»  Ver-r-:- 
oder  BnchhaMer  bei  einem  ManrermeUter  Stellung.  Aiircssrn  kr,: 
man  unter  A.  1.  in  der  Kxped.  d.  Ztg.  abzugehen. 

Für  Unternehmer  von' Erdarbeiten 

steht  ein  Seitenkippwagen  der  Herren  Thelen  k  Weydewej»  .i 

Noidbausi-n  bei  mir  zur  Ansicht. 

Ä.  Drnckenmüller 

Kager  schmiedeeiserner  Träger,  Berlin, 


Motiv! 

Donnerstag  den  7.  Oktober  und  die  folgenden  l)..»ii'r>u.- 

bis  auf  Weiteres  linden  die  Versammlungen  des  Verein'  *.eJ-r  «■■ 

t'atV'  Vorwürls,  liiickaiierstraw  15 

statt.    Anfang  <  Ihr.    Gaste  willkommen. 

Der  Vorstand. 

Wichtig  für  Architekten! 

l  eixerrelnetbare  animalisch  geleimte 

Rollen-Zeioheii-Papiere 

eig.-ner  Fabrik  zu  beziehen  von 

Carl  Schleicher  &  Scküll 

in  Dören,  Hhein-l'r. 

Muster  stehen  gern  zu  Dienet. 

Echt  chinesische  Tusche 

in  airrkamit  Tonüslltkstrr  taalitäl, 

in  ttriginaltchachteln  von  10,  5  und  1  Stück. 

zu«.  IWe  von  |ft  Sk-r.,   12V.  ^Kr-  »»J   >°  S«r.  Vr 

halt  vorra.hig  Cftrl  BeeIitj, 

in  Berlin,  Ur.mea-t'»»-'^ 


liefert 


Schlotsermeister  und  Fabrikant  schmiedeeiserner  Ornamente 

Korlin,  Mittolstrasse  47, 

•Ii  gesehenen  oder  i'ie;fni»n  Zeiehnnngeti,  bei  prompter  un«l  konlantor  A n«.fu l'.rn iifT,  zu  soliden  l'rci«en 

Antike       noHertif  Arkeitfn  von  Srhwiedc-KiHen,  *u  Front-  and  n«iko..xittPr.  dteme  Thnrwrpe.  .eni"" 

'riiorweub'^chla^e  etc.  in  stiluetreiier  Aiwfiihrnn«.    VcMtilatiotaüfcilKtCr  mit  tilSajaloUSIf ■  statt   «ler  ccwöhnli 
Kiiftalappen.    Thür-   und  KeDsterbeselilÄgy  zu  einfachen   und  l.iixuthanten   iiolwl  (lariiituren  in  Messini.  Rjtb^u,,i  °" 
Bronze,  zu   den   bedeutendsten  Anlagen  in  kürzester  Zeit  auazulühr.-u.      Neil  konstruirte  flSf THf 
nicht  theurer  alt    hälzCrRP,    sowie  alle  Bimteliloster- Arbeiten.    I'reis  l  oiirante  und  ZeichnonRen  grati«. 
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BEILAGE  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG. 


Jahrgang  III. 


Berlin,  den  7.  Oktober  1869. 


M  41. 


Verlag  von  Ott«  Meissner  in  Hamburgr. 

Das  MoleknIars:e.setz 


asser,  den  Wauerdatnpf 


Anwendung  auf  das  \Va 
und  die  Luft. 
Von  p.  E 

Preis  1  Thslcr. 

Der  Verfasser  richtet  an  alle  Physiker  und  Techniker,  welche 
Bich  für  das  Molekular  Resetz  intercssiren,  die  Bitte,  das  vorstehend 
angezeigte  Werk  in  wissenschaftlichen  Zeitschriften  gründlich  und 
nach  leberzeugung  zu  besprechen,  damit  zur  Beseitigung  etwa  mich 
vorhandener  Zweifel  an  der  Richtigkeit  des  darin  Enthaltenen  Ge- 
legenheit gegeben  ist. 

Glockenaufhängung  zu  Salbke. 

In  den  Jahren  1865  und  1866  Ist  am  hiesigen  Orte  eine  neue 
evangelische  Kirche  nebst  Thurm  erbaut.  Die  alten  drei  Glocken 
sind  beibehalten  und  nach  dem  Krei*baunieister  Ritterecben  System 
Aufgehängt  Diese  Aufhängung  hat  »ich  in  Jeder  llliiolrtit 
vollkommm  br**ttlirt.  Wir  haben  einen  leicht  konstru- 
irten  Glockenstuhl,  das  Thurmgemäuer  wird  dnreh  denselben  nicht 
alterirt,  die  Glocken  lassen  sich  überaus  leicht  flehen,  das  Gelänt« 
ist  harmonlaeh  und  «rhon.  Nweh  einer  nun- 
iii ehr  «Jreljätirisrn  Erfahrung,  wo  uns  rln  l'r- 
thrll  sustehen  mnsua,  glauben  «vir  nleht  Ittusrer 
mit  «llesjem  freudigen  und  dankbaren  Zeug 
nlMMe  uiurrrr  vollnten  Xufrledenbe' 
halten  zu  dürfen. 

Salbke,  Regier.-Bez.  Magdeburg,  den  7.  Mai  Ii 

Der  Geiueinde-Kircbenrath: 
F.  Heyne,  Pastor.      Brennecke.      Roterberg,  Ort 
S.  Schräder,  Zimmermeister.  Borges. 
Prospekt,  Zeichnung  und  Atteste  werden  franc 
auch  die  von  den  Interessenten  leicht  amubringenden  Hängesppa- 
rste  geliefert,  durch  V Ermittelung  des  Patentinhabers 

Kitter,  Kreisbaumeister  zu  Trier, 


ei»ge»atidt, 


Spiclhagcn  &  Co. 

Berlin,  Koch- Str.  No.  12. 


Wilhelms-  und  Friedrichs -Str. ,  nahe  dem  jetzigen  Ver- 
sammlung« -  Locale         Architekten  -  Vereins, 
empfehlen  ihr  reichhaltig  assortirtesLager  anerkannt  better 

Engl.  Whatmann-  n.  anderer  Zeichenpapiere, 

eewie  eirnntlieher 

Hai-  aad  Zeichaea-lteasilirB 

angelegentlichst. 

Zeickaentisoh*  eigener  Construction,  allgemein  »1»  durchaus 
practisch  befunden,  nach  2  Seiten  hin  von  30"  bis  auf  64" 
Höhe  stellbar,  Belitbret ter,  Schienen,  Sreieeke  und  die 
verschiedensten 

Böschungswinkel 

stets  vorräthig. 

Aufträge  nach  Außerhalb  prompt  und  gewissenhaft 


3n(enintuiimfes  Xuremt 

zur  Erlernung  und  Verwerthung  von 

JP^P*  firfindungs -Patenten 

in  allen  Staaten  Europas  und  Amerika» 

E.  Gottheil 

Berlin.  99  Linien-Str.  99. 

Bi'»i'hr>-i(ni!iK'-ii,  L  i-lior»»'t2ntigeti  und  Zeichnungen,  Kopien  worden 
iti  'ji'in  Dureciii  iiiit  g e  w  Uwrn haft e  «er  Genauigkeit  ausgeführt.  Ab- 

.M.Iii;,'   !»i.«lt:"linN   /  u^eMi'hei  I.     Billigte«  Ho!i..':ir. 


Mem  Atelier 


tur  Kntwürtr  zu  kuiisriiiil usf fiellc-n  ErzeiiLT- 
nissen  :illrr  Art  Miink't  sich 

Berlin.  Koclistrasse  «6,  III. 

\\.  Khenius. 


Pr.-iKti-che-.  dauerhafte,  elegante 

Marmor  -  Kochmaschinen 

kaiialiMrutwn 

l.Hg'T 

glasirter  Thonrbhren 

Vfilt]eri.l-Sn>ine.l!;ni..iu;uiieiite 

*lr.  CTO 

(Marcus  Adler 


-  Berlin,  Georgen-Strasse  46a. 


Parquet-  FussbOden 


teril. 


Ciarantie  für  Fabrikat  und  sorgfältigste  Legung 

Emil  Ende,  Berlin 

General-Agent  der  Parqnet-  und  Mübel-Fabrtk  v.  Gebr.  Bauer. 
Musterhefte  werden  tur  Ansicht  üb 


Müller  &  Seydel 


Barlin. 

30. 

Transportable  Dampfmaschinen  von  2  —  10  Pferde- 
kraft, tür  Bauzwecke,  kleinen  Fabrikbetrieb  etc. 
Lokomobilen  und  stationäre  Dampfmaachinem. 
Ontrifugalpuinpea  vorzüglichster  Konstruktion. 
Tiefbrunnen-,  Sauge-  u.  Druckpumpen  jeder  Art 
Patent  Strassen  -  und  Hofbrnnnen  (frostfref)  mit  ge- 
schmackvollen Gehäusen  in  verschiedenem  StyL 
Amerikanisch«  Ranun-  und  tchrsnbenbnnnen. 
Patent  Dru einander  für  Wasserleitungen. 
Hydranhacha  AnfsSge,  Winden.  Krahne  etc. 


empfiehlt  von  Neuem  den  pateutirten 


Carl  Windhansen 

(früher  C.  Wind  hausen  &  Russin  ff) 
Braunschweig 


als  wirksamsten  Apparat  tur  Verhütung  des  Einrauchctu  von  Zimo 

Art,  sowie  zur  Ventilation  von  Räumen. 

Preise  der  Apparate  für  häusliche  Feuerungen  7,  10  und  14  Tbaler  pro  Stück 
CireMMe  Defleetoren  für  Fabrik-Schornsteine  a.  s.  w.  nach  Gewicht. 

 Prospec te  und  atlMtlleh«  Bewahrungs-Atteste  gratis  und  fanco. 


und  Küchen,  zur  Verbesserung  des  Zuges  der  Schornsteine  jeder 


mit 


Honililnlrte  Kanal  -  Heizungen. 

Schnellheitung  daa  Verbreiten  der  Wärme  wie  Dampfheizung,  Nachhaltigkeit  der  Waaserheizuag ,  Ventilation 
ler  Anlage  vereinigen,  empfehlen  wir  für  alle  gTüasereo  Werkstätten,  sowie 

VantlUtUnt-Iimraerofe)* 

Bodenerwärmung,  für  Bureaus  und  Warte-Säle,  als  Spezialitäten. 

Rflll)  äs  Relfenralll,  Herborner  Eisenwerk  (Hessen-Nassau) 


EIImcii- Hülle  bei  Kassau  an  der  Lahn 

(Eisenbahnstation  der  Nassauischen  Eisenbahn) 
Holzkohleneisen  und  nach  englischer  Manier  verf 
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i'  H  *_  T  '5  i 


V  -i   2.  e    t  2 


flkr"""  ThÄtlaye  Auenten,  mii  liehnlen  .«rehl- 
Irklrn,  ««erden  aresuieht. 


Stab-Fussböden 


fon  el ehe n  eil.  3 

Jahre  im  der   Lnfr  ge- 
vj  trocknrteii,  1  Zoll  «tar- 
S^NV*  ken,  4  Zoll  breiten,  5  Iii« 
\V^v5  :t  Km»  langen  St..h.-n, 
K^N>ohne  sichtbare  Nagrlung 
.ml  ..hm-  Blinrlboden,  in 
Huri,  und  Wien  nllgc- 
mein  gebräuchlich,  fer- 
tigt   zu   den  billigsten 
Preisen 

ucruanitn  19. 


'"'.m-,.,t,-  _  Mrr-'  t>  :r.- 

III «*n-  &  ThoiiHiiaiTiilahrik 


hü 


O.Duvigneau&O 

LAUER 

rkanlT  iWr-r-j.  tauiiiir  tu. 

Specialitaten 
y;oliicn-  \  »iöiir.siifijUHü. 


-^'Afiklr.- 


Oriiiitlüdif 

IVIM-Illll'l'l'll.' 

tut 


In  eigenen»,  zweimal  präniilrt.-n  Fabrikat  empfehle  Keit**- 
irutr  und  nmtlieninllMelie  IiiNlrumenfe  von  aner- 
«annter  Cittte  und  Peel««*  urdlft-lielt  zu  äoovrat  billigen 
ab«r  festen  Preisen.  Reparaturen  schm-ll  und  billig.  Theilzahlun- 
^en  bewilligt.  Preis-Couriiiite.  gruti*.  E.  Hagrmanil,  Mechn- 
t.iker  und  Fabrikant,  Ber litt,  Weinstrasse  13,  am  Bü»eh<ngsplatz, 


Gas- 1.  Wasserlilie!,  Duwf- 1  WaanrMmpn,  Caaaüsiiip  m  Ventilation 

tot  Wohnhäuser,  öffentliche    .••bände,  Krankenhäuser,   H.i.lr  -  Ati-t;iU.-n ,  (I. -»icli-lüiiM-r.   Purk-  und  Fontainenanlagen  ett 
fähren  uiit-r  Garantie  ans,  uti.l  st.-i.Hi  siu.jntlirl,«  Apparat.-  im  Tätigkeit.  ?ur  «-il.  Ansicht  in  unseren  ~ 

Zeugnisse  Ober  ausgeführte  grössere  jppiüwriiiii1    .  wni^^<u)t±älgf^^  Anlagen  halten  zur 

Berlin.        GRAN&ER  &  H  VA^H  Oörzo. 

AlexandrlnenBtraäse  23.    t^f^yffi-^-i - jat^T-i—  Breitestrasse  36*- 


Groistes  Lager  b 


iter  englischer   TIIOÄ-KOIl KEN 

4"     5"     «"     H"     »"     10"     12"  15' 


9/ 

innen  und  aussen  elasirt. 
18"     21"    24"    80"  i.  Lichten  weit 

~38V 


.  Sgr.jp,., 


Franeo  Baustelle  Berlin       4     5'  ,    >>' -     S1 ,    101 ,      ß      17V,     27'.,    38'/i    58»/,  74' 

Baknkof  Stettin      8V4    «'  j    5'  1    7' ,     9      10'/»    H'i    22",    32'/.      «      61  92 
Bei  grosseren  Auftragen  bedeutender  Rabatt.  —  Sammtliche  Paconstoeke  stets  vyrräthlg. 
Franeo-Lieferungen  direet  von  vaaerem  Stettiner  Lager  nach  sammtlichen  per  Bahn  oder  Sehlffer 

zu  erreichenden  Platzen  Ittu  tsehlands. 


Garte  für  Jaloaslen 

eher  Haltbarkeit,  offerirt 
1  ''/»"  1',."  breit 

23  24  ibl'f.  pr.  Berl. 

R.  Schärff  in  Brieg  k  B.  Breslau. 


an*  bestem  KohleinenGeFpinnst,  undf-hnbar  nnd  von  vorzüglicher  Haltbarkeit,  offerirt 

»■;*       '<;*       r       ty,"       1 », . ~  breit 

25Pf.  pr.  Berl.  Elle 


Wiflitif  für  Inrnjirir»,  Ardtit/Lten.  6»mfU r  und  Tnp»grapLen. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tasche 

i»t  Ersatz  für  die  feinste  echte  chinesische  Tusche,  enthebt  der  1 
Mühe  de»  lästigen,  zeitraubenden  Anreibeiis,  enthält  durchaus  keine 
Säuren  und  kann  jahrelang  aufbewahrt  werden,  ohne  etwas  abzu- 
setzen. 

Die  ersten  Autoritäten  von  Fach  haben  »Ich  »ehr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  und  »tehen  Ztugnisae  zu  Dienst. 
Wegen  Preisan fragen  und  Proben  belieb.-  man  »i.-h  zu  wenden  nn 

Ängnst  Duden  in  Mainz 

Alleinige«  General -Depot  der  ..Liquid  Japan  Ink". 

ülwueraiteine,  Kamin-,  WiiMaei-leltiiitsra-  und 
AbtriKurohre,  Oealma-Ntelne,  leniter.Vrr- 

daehuncen  n.  t.  w.,  aus  dem  rühmlichst  bekannten  vulkani- 
schen w.-lMien  und  weissgelben  Bimmsande  und  mit  Kalk  zubereitet, 
wrrden  in  der  Fabrik  von  Bürgermeister  H.   llllhftleek  Ae 
Comp,  xu  \eu»vled,  Bahnhof,  bei  Weissenthurm  in  Rhein- 
preunsm   billiget  und  prompt  gefertigt.     Die  Mauersteine,  auch 
Schwemm-  oder  Kieselsteine  geuannt,  sind  bekanntlich  das  leichteste 
Bau-Material,  äusserst  trocken,  und  entziehen  sogar  durch  eine  An- 
muoerung  an  naate  Wände  letzteren  die  Feuchtigkeit.    Früher  nnr 
zu  Gewölben  und  den  in.u-rn  Wänden  eines  Hauses  benutzt,  haben 
sie  sich  in   neuester  Zeit  an  Stelle  der  Ziegelsteine  auch  zu  den 
Anssenwänden  von  Gebäuden   vortrefflich  bewährt,  wobei  insbe- 
sonders  Kensrer-Gcsponde  aus  Cemcnt  das  wünschenawertheste  Bin- 
demittel finden. 

Speoialität 

Central- Luftheizung  und  Ventilation 

von 

lojer  &  Consorton  in  Ludwigshtfen  a.  Rh. 

aaler  fJarantle 

auch  von.  hygienischen  Standpunkte  au*. 

HS            ^iiikjctcHMcrcl  für 

y  Kunst  u.  Architektur 

^»         Kalnik  von  'laskrcnipri 

Schaefer  &  IIa  lisch  m*r  g 

Rougläser 

i  t  bis  1  Zoll  stark,  für  Bedachung  too  «JllaBll«!  le«  und  j 
0».erllek«er,  liefert     ||   ^  „  JMisseldoH. 

iSJ?f**'          Berlin.  Krie.it  i.l.s-tr.  22;».          ^  ^* 

1  Neue  raurliunmöicllt'he  Lultlieiziingen  1 
J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 
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Comptoir 
und  Mnsterlager. 

fieomnstr.  -Kto. 


Vollständiges 
Lager: 

Möhlenstr.59. 


Bei  4'  Länge  vollständig  grade,  erfordern  fast  nur  die  Hälfte  an  L)iclitung4-Material  und  Arbeit,  »dir  hurt  gebrannt,  mit  schöner 
klarer  filartir,  werden  nur  in  primu  Quulität,  frei  von  Itii>»eu  und  Sprüngen  geliefert. 

Kln  Vergleich  des  vorstehend  empfohlenen  »ehlesilselien  und  den  ensllsehen  Fabri- 
kant«, bezilE-lleh  der  QunlltNt  und  Lelsttii«c«rahl*-|».elt,  wird  unzweifelhaft  zu  Vnnilfii  des 
Ersteren  niiMfMileii.  und  bemerke  leb,  das*  trotz  dessen  die  Preise  gleich  stehen. 

lastrriagrr  »im  nl  lieber  Tbon- 

traaren  abl^er  Fabrik. 


jflarcuPi  Adler« 

Berlin,  Georgenstrasse  46a. 


Preitcsarantr  und  Zeirhnunjrrn. 


Specialität. 


Lampen,  Eisenbahn-Signal-  und 
Beleuchtung«-  A  pp  arate 

Jeder  An. 

Photographien  und  Preisconrants  zu  Diensten. 


„Renaissance" 

Kommandit-Gesellsehait  für  Holzschnitzkunst 
L.  k  S.  Löviasoa.  R.  hemmt*. 

BERLIN 

s.  Unter  den  Unden  h. 

Prompte  Ausführung  von  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten Holzgattung,  namentlich  in  Eichenhol  r- 


>H.  Die 


Herren  Architekten 


linden 


in  Nu.  37  der  Deutlichen  Bauleitung  eine  Npezialisirnng  der 
Leistungen  untere»  EtahlissemenU. 


W»rniw«jer 

l^ieicrcrerki 


OirMMmnifchi 


ij^wasjfr 


Ingenieure  und  Maschinen 'Fabrikanten  in  Halle  i.  S. 

empfehlen  sieh  lur  Herstellung  aller  Arten  von 


DsiBpf- 
lfilUD?fll. 


1  Centndheizungen.  F 


Lift- 
Irimiffi. 


Heckmann  &  Co.  in  Mainz 


Hinrichtung  von 

Luftheizungen  vermittelet  Calorif  eres. 


Die  Roth-  und  (Jclbgiesserei 

,on  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckatraaae  No.  2 

nahe  der  C  b  ausseest  rasse, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Fenster-  und  Thurbaachlage  nach 
den  neuesten  Modellen  in  verschiedenen  Broncen,  Vergoldung,  Elfen- 
bein, Horn.  Ebenholi.  Bethguss  und  Messing,  bei  prompter  Bedienung 
in  den  billigsten  l'reisen   


drosrnlttidjlrr 

sas 

tD a  n  M  tu  .t  1 1  c . 
CaaftrUbrr, 
Ampeln 

fnr 

©as  utiö  firrjnt' 
ktltldjluig. 
Calrruri  unk 
Calrrntiarnr. 


99r* 
Vit  iabtik  üb«- 
nttmnl  kit  flrft- 
i  un g  nad)  tlatnrn 
unk  arsrktnra 

3rlfinumjrii  un» 
JünorUrn  Ii  jrbrs 
Stalt  ja  ha  roll». 
■rrifrafBrrtajtlai 
itä&t  tak  gaa)i 
Cinrldiiuaara. 


e.  xmmmi 


Hoflieferant  Sr.  Hoheit  dos  Herzogs  von  Brau  nach weig. 
Kos.inMd.uita.Sir.  53   &  2  0i  1 2     53.  knainudulu-Str. 


Silberne  Medaille 


Pari«  1867. 


ß.  ÄdiurrTrr. 


Gas-  und  Wasser 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen, 
ßabr-fc  iiirimhinqrii. 
lianipf-Koeh-,  Bade-  nnd 

HeizAnlagen. 
(Jas  -  Koc  h  •  Apparate. 


t5.  ^hlrmrtirr. 


(»ashel(Michtunt?s- 

Gegenstände: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
Wandarme,  Laternen  etc. 

ßasmfftorr. 

issröhrra,  Häbar,  Brenner. 

FiUinitJ  ii.  Wfrkiruft  aller  Art. 

Fontainen. 
Bleiröhren,  Pampen. 


FAßBIK:  Unden-Str.  19.  BERUH- 

Detail-Verkauf  t  Leipziger  Str.  42. 


JOH.  HAAG 

Civil  -  Ingenieur 

Maschinen-  11.  Köhmifabrikant 

tu  Augsburg 

liefert 

Was  s  erheiz  u  nge  n 

aller  Art,  mit  und  ohne  künstliche  Ventilation,  für 
Wohnhäuser,  öffentliche  Gebäude,  Krankenhäuser, 
Gewächshäuser  etc.,  sowie 

DampfLieiznngen 

Dampf  koch-, 
Watch-  u.  Bad©-Einrfchtujngen. 

Plane  und  Anschläge  nach  eingesandten  Bau- 
zeichnungen, sowie  Brochüren  und  jede  Auskunft 
ertheilt  gratis 

Ingenieur  Robert  tibi  zn  Berlin 

Französische  Strasse  67. 
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K.  Rothschild 


Sollinger  Sandsteinbrüche,  Steinhauerei  und  Schleifmühlenbetrieb,  Holzhandlung,  Gyps-  und 

Annaline  -  Fabrik 

in  Stadtoldendorf,  Henogthum  Braunschweig 
lieferl  all«  Sorten  MolllltBTer  INnilrn  (iiueh  Bremer  Fliesen,  Weier  und  Höxter  Platten  genannt),  sowohl  ««•nitrlil.  eltarlr« 
nl«  felsa  und  halb  geaehllfTen,  in  rather  und  weisser  Farbe,  mm  Legen  fertig  bekantet.  Diese  Platten  eignen  sich 
wegen  ihrer  Haltbarkeit  und  ihres  billigen  Preise«  ganz  besonders  zu  Belaaresl  in  Klrehen,  Sehlllen,  Trodolrs,  Fluren, 
Kellern,  KQelien.  liiifrrrKuntrn,  tVrroits,  CiQ«ersehii|ipen,  Tennen,  Jflalxhellern,  Brauereien, 
Brennereien,  Fabriken,  Hrmlaen,  Nlalluncen,  Kegelbahnen  etc. 

Ebenso  liefere  ich  nach  Aufgabe  proflllrte  Werksteine  zu  jeglichen  Bauzwecken;  Blasen,  Rottlehe  und 
IVsaarrrrsrn  oim  für  Brennereien,  Brauereien,  Lohgerbereien,  chemische  und  Zuckerfabriken,  aus  Platten  zusammengesetzt  und 
uns  Falten  gehauen,  in  grösseren  Dimensionen:  ferner  Tri. u«-,  Krippen,  Kinnen,  Stufen,  Podeste.  Balkon-Plnt- 
ten,  Platten-Kanüle  zu  Wasserleitungen,  Gossenrinncn,  Strassen plla»terungcn,  gedrehte  und  fein  areaehliflTene 
Mauten  etc.  —  sowie  alle  .Sorten  feinen  und  ordinären  tiy  pm. 

Indem  ich  die  Herren  Baumeister,  Maurermeister,  Architekten  und  Bauunternehmer  auf  dieses  Material  besonders  aufmerka 
mache,  ertheile  ich  denselben  gern  nähere  Auskunft,  Kostenanschläge  und  Prei«-('ourante  mit  Miisterteiehnungeu. 


Beste  eujgllsrlie 


Patent-Filze 

zu  Dachbedeckungen 

und  cur  Bekleidung  feuehter  11  autle. 

Niederlage  auf  dem  Kontinent  bei 

J.  I.  C.  «alkluf  in  Haatan. 


J.  Ii.  ItiK  011 


Erfinder  der  Heisswauer-  Backöfen. 
Irrlln. 

Hamliurs,  Dorotheenstrassc  44.     |  rankfurt  a.  I* 

Okerhafenstrass«  3.  Friedebcrgcr  LandstrasM  37, 

beehrt  »ich  das  verehrte  Publikum  auf  sein  Sviteni  für 

Centraiheizungen 

ergebenst  aufmerksam  zu  machen.  Vor  allen  andern  empfiehlt  es 
sich  durch  Billigkeit,  Zweckmässigkeit  und  die  Leichtigkeit  es 
allenthalben  zur  Anwendung  zu  bringen,  namentlich  auch  in  schon 
bewohnten  Häusern.  Die  zweckmässige  Einrichtung  der  weit  über 
600  von  mir  aufgestellten  Apparate  erwarb  mir  die  Ueferenzen  der 
renommirtesten  Architekten.  Nachweise,  Brochürcn  wie  nähere 
Auskunft  ertheile  gern,  wie  auch  Kostenanschläge  nach  eingesandten 
Zeichnungen  gratis  anfertige. 

Cent  rifngal  -Pumpen 

—  garen tirter  NuUsffekt  76  Protect  — 

sowie  Kolben-Pumpen  jeder  Art  liefert  die 

Maachinenfabrik  von  MÖLLER  &  BLUM 

Berlin,  Zimmerstrasse  88. 


Hanstelegraphen 

galvanische,  pneumatische, 

empfiehlt  die  Telegraphen  -  Bau  -  Anstalt  ron 

Keiser  &  Schmidt. 

Berlin,  Oranienburger  Strasse  27, 
für  Neubauten,  Hotels,  Fabriken  etc.   In  Priratwohnungen  wird  die 
Leitung  unsichtbar  ohne  Beschädigung  der  Tapeten  gelegt. 

Preis -Verzeichnisse  und  Voranschläge  gratis. 


Die  Masch inenbauwerkstätte  »on 
AHL  &  POENSGEN  in  Düsseldorf 

empfiehlt  sieh  zur  Anfertigung  von 

IIa  sserhel  zünden 

•Her  Art,  mit  und  ohne  Ventilation,  für  Wohnhäuser,  öffent- 
liche Gebäude,  Krankenhäuser,  Gewächshäuser  etc. 
sowie    DaBpfheizssgri,  Badf -Hinrichtung«  «tc 

Unsere  Wasserheizungsanlagen  laasen  sich  ohne  jede  Schwie- 
rigkeit auch  in  schon  bewohnten  Gebäuden  einrichten. 

Kostenanschläge,  Pläne  nach  eingesandten  Bauzeichnungen,  so- 
wie Beschreibungen,  Atteste  und  jede  Auskunft  erthellt 

Ingenieur  Herr  Georg  Haupt  ■  Berlin 

Johanniterstrasse  8. 


Emil  Ende 


160. 


Berlin,  Grosse  Friedrich«- Strasse 
General  -  Agent  der 
Seblefrrbaa  -  Aktie«  -  Gnellsebaft,  Nalllar 
Westphällscben  larsser-ladaslrir,  Allagei 
Sollinirr  SandStrlabrürhf,  Halimiuden 
Selahef r r  lärme r  -  Srhiefrr  -  Irorhr 
empfiehlt  tu  billigsten  Preisen: 

Schiefer-Fabrikate  (gehobelt  u.  gc*chiiff*nj 

aller  Art:   Dachschiefer,  Pissoirs,  Kctiradezellen ,  Gasitnsplatteu, 
Scheuerleisten,  Treppenplaiten,  Fensterbretter,  Badewannen,  Tisch- 
platten bis  40  ~"  Inhalt  etc. 

Marmor-Fabrikate  (geechiiffen  u.  poitro 

Treppenplatten,  Blockstufen,  Fensterbretter,  Säulen,  Kamine,  Grab- 
kreuze etc.  auch  in  Carrara. 

Sandstein-Fabrikate  (durriri  u.  geschliffen) 

in  roth  Solling  und  roth  u.  weiss,  (juarz  (letzterer  fest  wie  Granit) 
Treppenplatten,  Blockstufen,  Trottolrplatten,  Gesimsstücke,  Säulen, 
Krippen  etc. 

FHeBen,  (gehobelt,  geschliffen  u.  polirt) 
Marmor,  westpfähl.,  in  diversen  Arten  von  8«'»— 9  Sgr.  an,  auch  in 
Carara.  Schiefer  6  ■  ,—8  Sgr.  Marmor-Schiefer,  weiss,  gelb,  grau  (vor- 
züglich zu  Malzböden  (6>/t  —  "*»  Sgr.  Quarz,  roth  und  weiss,  (fest 
wie  Granit)  6  —  8  Sgr.  Sollinger  Sandstein,  roth  und  weiss  (Kir- 
chenflure und  Malzbüden)  3'.', — 7  Sgr.  je  nach  Auswahl  und  Stärke. 
Geriefte  Fliesen  (harter  als  Suhl)  f.  Pferdeställe,  Durchfahrten  etc. 
9',s  Sgr.  Mosaikplatten,  (härter  als  Stahl)  in  100  Mustern  etc. 
läge  nach  jeder  Zeichnung.  —  Pmben  en  miniarure  gratis. 
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Heber  die  Schleppschiffahrt  mit  versenktem  Drahtseil  und  die  Versuche  bei  Lattich.*) 


1.  Priniip  der  Schleppschiffahrt  an  der  Kette 
oder  dem  Drahtseil. 

Die  grossen  Nuchtheile,  welche  die  Kanal-  uud  Fluas- 
schiffuhrt  durch  die  in  den  Eisenbahnen  ihnen  entstandene 
Konkurrenz  erlitten  hut,  waren  schon  früher  Veranlassung, 
an  eine  ernstliche  Verbesserung  derselben  zu  denken,  wo- 
bei natürlich  in  erster  Linie  die  Anwendung  der  Dampf- 
kraft stand,  welche  auf  dem  Lande  so  Grosses  leistet. 

Wenn  es  nun  auch  glückte,  auf  grossen,  tiefen  Strö- 
men eine  Dampfschiffahrt  durch  Remorqeure  mit  Vortheil 
einzuführen,  so  schlugen  dagegen  alle  Versuche  fehl,  dies 
auch  auf  kleinen  Flössen  mit  stärkeren  Gefällen  und 
seichtem  Bette  zu  thun. 

Die  Gründe  dieser  Erfolglosigkeit  liegen  zu  nahe, 
um  hierbei  länger  verweilen  zu  müssen:  bei  der  Berg- 
fahrt findet  das  Schaufelrad  oder  die  Schraube  nur  cioen, 
im  entgegengesetzten  Sinne  der  Bewegung  rasch  aus- 
weichenden Körper  als  Stützpunkt,  und  da  bei  seichten 
Flüssen  diesem  UebeUtande  durch  grosse  Dimensionen 
der  eintauchenden  Flächen  nicht  entgegengewirkt  werden 
kann,  so  ist  der  geringe  Nutzeffekt  der  Remorqueure  auf 
solchen  Flüssen  leicht  zu  erklären.  Es  wurde  desshalb 
ein  schon  früher  bei  Fähren  angewendetes  System,  näm- 
lich dem  Schiffe  durch  eine  versenkte  Kette  einen  festen 
Stützpunkt  gegen  die  Strömung  zu  verschaffen,  auch  auf 
die  Fahrt  in  der  Längenrichtung  des  Flusses  angewendet 
und  datiren  die  ersten  Versuche  bis  auf  das  Jahr  1822 
zurück**);  aber  erst  seit  etwa  15  Jahren  kann  die  Ketten- 
sebiffahrt,  welche  auf  der  Seine  zuerst  ihre  Vervollkomm- 
nung erhielt,  als  eine  praktische  Lösung  der  Aufgabe  be- 
trachtet werden,  die  Dampf  kraft  der  Schiffahrt  auch  auf 
kleineren  Flössen  und  Kanälen  nutzbar  zu  machen. 

Was  bei  den  Eisenbahnen  die  Schiene,  ist  hier  die 
Kette;  während  aber  die  zur  Fortbewegung  nöthige  Rei- 
bung bei  Eisenbahnen  einfach  durch  das  Gewicht  der 
Lokomotive  erhalten  wird,  sind  bei  der  Schiffahrt  andere 
Mittel  zu  deren  Erzeugung  nöthig,  und  zwar  kommen 
hauptsächlich  zweierlei  Vorkehrungen  in  Anwendung.  Bei 
der  einen  begnügt  man  sich  damit,  die  Kette  3  —  4mal 
um  eine  oder  zwei  Trommeln  zu  schlingen,  auf  welcher 
sie  sich  abwickelt;  bei  der  Andern  erhält  diese  auf  ihrem 
Umfang  Erhöhungen,  welche  um  2  Kettenglieder  entfernt 
stehen,  so  dass  jedesmal  das  sich  flach  legende  Ketten- 
glied von  denselben  ergriffen  wird.    In  diesem  Fall  ge- 

*)  Bericht  des  von  der  Königl.  Würtembergisehen  Regierung 
zur  Theilnahmc  an  den  Lütticher  Versuchen  deputirten  Sachver- 
ständigen, Wasserbau- Inspektor  Martens  in  Stuttgart. 

")  Förster'.  Banzeitung  1865,  wo  auch  eine  Abbildung  eins* 
auf        a^€i-ti £  ff^tf d^co  18) t* 


nügt  es,  wenn  die  Kette  über  den  halben  Umfang  der 
Rolle  läuft.  Die  Bewegung  wird  der  Trommel  oder  Rolle 
durch  eine  auf  dem  Boden  des  Schiffes  und  in  deaaen 
Mitte  befindliche  Dampfmaschine  ertheilt,  welche  je  nueh 
der  Grösse  des  Schiffes  und  der  angehängten  Last  14 — 30 
Pferdekräfte  hat;  dabei  ist  die  Transmission  stets  so  an- 
geordnet, dass  der  Kettentrommel  nach  Bedarf  mindestens 
zweierlei  Geschwindigkeit  ertheilt  werden  kann.  Wird 
die  Trommel  nun  durch  die  Maschine  und  die  Trans- 
mission in  Umdrehung  gesetzt,  so  wird  bei  geuügcuder 
Reibung  das  Seil  einerseits  gespannt  und  aufgewickelt, 
währeud  es  auf  der  entgegengesetzten  Seite  schlaff  in 
das  Wasser  zurückfällt.  Durch  dieses  Aufwickeln  der 
Kette  wird  aber  das  Schiff  an  derselben,  wie  au  ein  um 
Aukertau  fortbewegt,  wobei  der  Anker  durch  das  Ge- 
wicht der  in  der  Flussohle  liegenden  Kette  und  ihrer 
Reibung  auf  derselben  ersetzt  wird. 

Die  Schiffe  sind  von  Eisen  und  in  Gestalt  von  Pon- 
tons, haben  also  einen  (lachen  Boden  und  gleich  kouatru- 
irtes  Vorder-  und  Hintertheil ;  an  beiden  Enden  befindet 
sich  ein  Steuerruder,  so  dass  das  Schiff  nie  gewendet  zu 
werden  braucht. 

Die  Vortheile  dieses  Systems  der  Schleppschiffahrt 
sind  nun  folgende: 

1.  beinahe  vollständige  Ausnutzung  der  Betriebs-Krafl; 

2.  grössere  Geschwindigkeit  des  Trausports,  welche 
hauptsächlich  durch  die  Vermeidung  der  vielen  Auf- 
enthalte beim  Pferdezug  entsteht; 

3.  grössere  Ladefähigkeit  der  Schiffe  in  Folge  des  Weg- 
fallens der  Masten  und  ihrer  Takelage; 

4  Entbehrlichkeit  eines  besonderen  Leinpfads; 

5  crössere  Leichtigkeit,  den  Stromstrich  einzuhalten, 
'  weil  der  Zug  in  der  Richtung  der  Fahrt  und  niuht 

seitwärts  wie  beim  Leinzug  ausgeübt  wird. 

Von  diesen  Vortheilen  bedarf  der  zuerst  angeführte 
einer  näheren  Begründung. 

Di0  Widerstände,  welche  das  Ketten-  oder  rau. 
Schleppschiff  ausser  den  überhaupt  vorhandenen  zu  über- 

^T^n^^KeU*  oder  des  Taues  auf  den 

Köllen; 
->    Ai*  Steifigkeit  derselben; 

3.'  die  Neigung  des  aufgehobenen  Kettenthetla  gegen 

«Vn  Wasserspiegel; 
4   der  von  der  Kette  oder  dem  Tao  auf  das  Schiff 
'  ausgeübte  Vertikaldruck.  . 
Dazu  kommt  noch  das  in  Krümmungen  sich  geltend 
machende  Bestreben,  das  Schiff  gegen  das  £f~J«* 
au  ziehen,  wobei  dasselbe  in  eine  gene.gte  Lage  gebracht 
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wird.  Alle  diese  Widerstände  sind  übrigens  von  geringer 
Bedeutung  und  sollen  lieiin  Drahtseil  erfahrungsgemüss 
nicht  mehr  als  G  — 8  Pro*,  der  auf  die  Welle  wirkenden 
Kraft  betragen;  bei  der  schwereren  Kette  müssen  die  hier- 
durch veranlassten  Kraft  Verluste  jedoch  etwas  grösser  sein. 

Dagegen  entstehen  beim  Schiffszug  mit  der  Leine 
vom  Ufer  au»  bald  mehr,  bald  weniger  grosse,  immer 
aber  nicht  unbedeutende  Kraftverluste  durch  diu  vom 
Schiffsweg  stark  abweichende  Richtung ,  in  welcher  der 
Zug  ausgeübt  wird  und  welche  eine  fast  unausgesetzte 
Handhabung  de»  Steuers,  mit  welcher  stet*  ein  Verlust 
von  Nutzeffekt  verbunden  ist,  nothwendig  macht.  Zu 
diesem  Kraflvurlust  kommt  noch  der  Verlust  an  Zeit, 
welcher  durch  das  bei  Flüssen  mit  vielen  Krümmungen 
häufig  erforderliche  Verlängern  oder  Kürzen  der  Zug- 
leinen entsteht. 

Diese  Uebelstände  treten  nun  bei  den  Kuder-  und 
Schranbendampfbooten  nicht  ein ;  dagegen  entstehen  bei 
diesen  dadurch  Kraftverluste,  welche  bei  der  Bergfahrt 
in  raschfliessendi  n  Gewässern  bedeutend  werden,  dass  die 
Schaufeln  immer  eine  viel  grössere  Geschwindigkeit  er- 
halten müssen,  als  die  des  Schiffes.    Der  Wirkungsgrad 

W  F 

der  Schaufelräder  ist  y  =     '  ,  wo  W  die  Summe  der 

Widerstände,  P  die  ihnen  entgegenwirkende  Kraft,  r  die 
Geschwindigkeit  des  Schiffes  und  c  die  der  Schaufeln  per 
Sekunde  bezeichnet.     Der  Wirkungsgrad  wird   also  um 

so  grösser,  je  näher  das  Verhältnis»  ^  =  1,  also  r  =  C 

wird. 

Nun  müssen  aber  schon  im  stillen  Waaser  die  Rad- 
schaufeln wegen  des  Ausweichen»  des  Wassers  eine  Ge- 
schwindigkeit annehmen,  welche  die  des  Schiffes  namhaft 
übersteigt,  und  wird  in  Folge  davon  das  Verhältnis*  der 
nützlichen  zur  verlorenen  Kraft  bei  kleinen  Flusadam- 
pfem  nur  1:0,68  angenommen,  d.  h.  der  Nutzeffekt  be- 
trägt T-10  oder  etwa  60%  der  Arbeit.  Bei  der  Berg- 
1 ,0o 

fahrt  müssen  aber  die  Schaufeln  ausser  der  erforderlichen 
Geschwindigkeit  für  die  Fortbewegung  im  stillen  Wasser 
noch  die  des  Messenden  Wassers  annehmen,  was  ebenfalls 

m 

verlorene  Arbeit  ist,  denn   das  Verhältnis»      wird  dann 

.  C 
durch  — j  -  ersetzt,  wo  p'  die  Geschwindigkeit  des  flies- 
senden Wassers  ausdrückt,  und  entfernt  sich  somit  immer 
mehr  von  der  Kinbeit,  je  grösser  diese  ist;  daher  die  ge- 
ringe I^istungsfähigkeit  der  Flussdampfer  bei  Bergfahrten. 

Bei  der  Schleppschiffahrt  mit  versenkter  Kette  da- 
gegen bleibt  das  Verhältnis»  '    immer  =   1 ,   weil  das 

Vorrücken  des  Schiffe»  unter  allen  Umständen  genau  so- 
viel beträgt,  als  von  der  Kette  oder  dem  Drahtseil  aufge- 
wunden wird;  die  nützliche  Arbeit  der  Dampfmaschine 
auf  dem  Schleppboot  bleibt  also  immer  dieselbe,  und  hierin 
liegt  der  grosse  Vortheil,  welchen  die  Benutzung  eines 
festen  Stützpunktes  im  Flusse  der  Anwendung  der  Dampf- 
schiffahrt auch  in  kleineren  Flüssen  mit  stärkeren  Ge- 
fällen gewährt. 

2)  Das  System  der  Herren  de  Mesnil  und  Kyth. 

Das  neue  System  der  Herren  de  Mesnil  und  Kyth  unter- 
scheidet sich  im  Wesentlichen  von  der  schon  seit  längerer 
Zeit  eingeführten  Schiffahrt  mit  versenkter  Kette  haupt- 
sächlich nur  darin,  dass  statt  der  Kette  ein  Drahtseil  in 
den  Thalweg  des  Flusses  gelegt  und  dieses  durch  die  sogen. 
Fowler'scben  Klappenrolle  (clip  drum)  aufgeholt  wird. 

Diese  eigentümlich  konstruirte  Rolle  wurde  von 
Fowler  zuerst  bei  seinen  Dampfpllügen  angewendet,  und 
da  sie  ein  wesentlicher  und  charakteristischer  Bestatidlhcil 
des  neuen  Systems  ist,  wird  eine  nähere  Beschreibung 
derselben  gerechtfertigt  sein. 

Die  beiden  Ränder  der  6'  engl,  im  Durchmesser  hal- 
tenden Rolle  sind  mit  Zähneu  versehen,  welche  diu  Axen 
a  der  beweglichen  Klappen  b  aufnehmen;  an  der  einen 
Klappe  ist  ein  Lappen  c  angegossen,  durch  welchen  ver- 


hindert wird,  das»  sich  die  Klappen  einander  mehr  nähern, 
als  zum  Erfassen  de*  Drahtseils  It  gerade  nöthig  ist.  Das 


über  den  halben  Umfang  der  Rolle  gelegte  Drathseil 
drückt  mittelst  seines  Gewichtes  die  Klappen  nieder  und 
wird  dadurch  von  ihnen  eingeklemmt;  wird  dieser  Druck 
durch  eine  Belastung  des  Seils  vermehrt,  so  werden  die 
Klappen  nur  um  so  stärker  nieder  gedrückt  und  das  Seil 


fester  gehalten.  Dreht  sich  nun  die  Rolle  in  der  Rich- 
tung des  Pfeils  und  ist  das  Seil  auf  der  Seite  X  gespannt, 
bricht  aber  nicht,  wie  es  beim  Aufholen  des  Taues  aus 
der  Flussoble  der  Fall  ist,  so  scblieast  sich  von  X  gegen 
.1/  eine  Reihe  Klappen  fest  zu,  deren  Anzahl  sich  nach 
der  Grösse  des  Zugs  richtet,  nie  aber  weiter  als  über  den 
halben  Umfang  der  Rolle  reichen  kann,  so  dass  die  Klap- 
pen zunächst  bei  M  nur  noch  durch  da«  Gewicht  des 
Seils  niedergedrückt  werden.  Da  LcUteres  bei  M  in  ver- 
tikaler Richtung  wirkt,  hört  von  da  jeder  Druck  auf  die 
Klappen  auf  und  das  Seil  verläast  die  Rolle  ohne  jeden, 
mit  Arbeitsverlust  verbundenen  Widerstand. 

Die  verwendeten  Drahtseile  sind  genau  so  angefer- 
tigt, wie  bei  unterseeischen  Telegraphenleitungen,  mit  Aus- 
nahme der  äusseren  Umhüllung  und  der  Seele;  diese  be- 
steht bei  der  Schleppschiffahrt  aus  getheertem  Hanf,  welche 
mit  Litzen  aas  Eisendraht  umwunden  ist.  Das  Drahtseil 
in  der  Maas  bat  bei  einem  Durchmesser  von  25  Millina. 
42  Drähte,  welche  6  Litzen  bilden.  Das  Gewicht  dieses 
Seils  beträgt  2,25  Kilogr.  und  seiu  Frei«  sammt  liegen 
1,4  fr»,  pro  Meter. 

Die  Vortheile  welche  dieses  System  gegenüber  der 
Schiffahrt  auf  versenkter  Kette  gewähren  soll,  sind  folgende: 

1)  Billiger  Preis.  Der  grösste  Aufwand  bei  der 
Einrichtung  der  Schleppschiffahrt  besteht  in  der  Anscbaf- 
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fung  der  Kette  oder  des  TaueB;  das  Tau  kostet  aber  nur 
'/»  bis  '/»  *(>v>el  als  die  Kette.*) 

2)  Ur08se.ro  Sicherheit.     Ueberall,    wo  grosse 
Sicherheit  verlangt  wird,  hat  das  Drahtseil  die  Kette  ver-  I 
drängt,  weil  schon  die  Konstruktionsweise  dein  Drahtseil  I 
eine  grössere  Sicherheit  als  der  Kette  gewährleistet,  bei 
welcher  es  genügt,  das«  ein  Glied  mangelhaft  gearbeitet 
ist,  um  das  Zerreissen  herbeizuführen.     Ueberdies  lassen  < 
sich  beim  Aufwickeln   der  Kette  Stösse   nie   ganz    ver-  1 
meiden,  während  solche  bei  Anwendung  des  Seils  und  der 
Klappenrollo  gar  nicht  vorkommen  können. 

Ii)  Grösserer  Nutzeffekt  der  Maschine.  Da 
das  Gewicht  des  Drahtseils  4  bis  5  mal  geriuger  ist  als 
das  einer  Kette,  so  wird  auch  der  Winkel,  welchen  der 
aufgehobene  Theil  mit  dem  Horizont  macht,  bei  ersterem 
viel  kleiner,  und  diu  horizontale  Komposunte,  welche  den 
Zug  bewirkt,  entsprechend  grösser. 

Das  geringer«  Gewicht  gestattet  auch  die  Anwendung 
des  Drahtseils  in  Flusstiefen,  wie  sie  die  Rhouu  und  der 
Rhein  haben,  und  bei  welchen  die  Kette  praktisch  un- 
möglich wäre. 

4)  Möglichkeit  zwei  Stränge  iu  demselben 
Flusse  zu  legen.  In  Kanälen  und  Flüssen  mit  sehr 
wenig  Gefäll  müssen  die  Schiffe  auch  bei  der  Tbalfahrt 
geschleppt  werden  und  sind  dann  bei  lebhaftem  Verkehr 
zwei  Stränge  erforderlich.  Dieses  ist  nur  bei  Anwendung 
von  Drahtseilen  ausführbar,  weil  diese  über  einander  weg- 
gleiten, währeud  die  Ketten  sich  verwickeln 


und  die  Strömung  erreicht  Geschwindigkeiten  von  2  bis 
i  und  selbst  noch  mehr.  Die  seither  den  Schleppdienst 
versehenden  Remorqueure  stellen  dann  ihren  Dienst  ein 
und  auch  der  Leiozug  mit  Pferden  kann  nur  mühsam 
und  mit  Gefahr  geschehen. 

Die  Breite  des  Flusses  wechselt  «wischen  100  und 
140  Metern;  die  Wassermenge  beträgt  bei  Niederwasser- 
suud  ungefähr  00  Kuh."-  ( 2550  Kul*  ');  die  Wassertiefe  ist 
sehr  ungleich  und  beträgt  in  ihren  Extremen  0,3™-  und 
15m-.  Die  Kurven  sind  massig  und  haben  keinen  kleine- 
ren Halbmesser  als  von  ca.  300  ■% 

Aus  dieser  kurzen  Darstellung  der  hydrographischen 
Verhältnisse  der  Maas  geht  hervor,  dass  sie  bei  aufgerichte- 
ten Wehreu  der  Schiffahrt  sehr  günstig  sind,  bei  niedergeleg- 
ten Wehren  aber  ihr  wegen  der  mitunter  starken  Strö- 
mungen und  geringen  Wassertiefen  grosse  Schwierigkeiten 
bereiten.  Die  bei  Lüttich  vorgenommenen  Versuche  fanden 
indessen  unter  den  günstigsten  Verhältnissen  statt  und 
konnten  daher  nur  dazu  dienen ,  deu  nach  dem  neuen 
System  eingerichteten  regelmässigen  Dienst  vor  Augen  zu 
führen,  nicht  aber  auch  zugleich  einen  sichern  Anhalt  zur 
Beurtheilung  der  Frage  zu  geben,  ob  dieser  auch  bei  un- 
günstiger Beschaffenheit  des  Flussbettes  mit  gleichem  Er- 
folg anzuwenden  sei. 

Zu  den  Versuchen  waren  4  Schleppboote  bestimmt: 
No.  1  und  2  von  20  l'ferdekräften  aus  den  Werkstätten  von 
Fowler  &  Co.  in  Leeds,  No.  3,  welches  nicht  gnnz  voll- 
war, aus  dem  CockerilTschen  Etablissement  in  Se- 
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Seiten-Ansicht  einst  Schleppboot»  (No.  4)  mit  vertikalen  Rollen. 

Preis  de»  Schiff»   35,000  Frc». 


.  2,5«. 
.  3,6». 


2,6-. 
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3.  Die  Versuche  bei  Lüttich. 
vorbeschriebene  System  mit  versenktem  Draht- 
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seil,  von  welchem  eine  in  dem  Souterrain  von  Charleroi 
schon  ausgeführte  Probe  gute  Erfolge  nachgewiesen  hatte, 
wurde  erstmals  zwischen  Namur  und  Lüttich  in  grösserer 
Ausdehnung  vou  der  dazu  konzessionirten  Socittf  centrale 
de  t.,ua;r  in  regelmässigen  Betrieb  gesetzt    Die  Schiffahrt 
auf  der  Maas  war  früher  sehr  bedeutend,  hatte  aber  durch 
die  Konkurrenz   der  Eiseubahnen   (die  Bahn  zwischen 
Namur  und  Lütlich  zieht  sich  das  Thal  der  Maas  ent- 
lang) so  abgenommen,  dass  sie  als  dem  Erlöschen  nahe 
betrachtet  wurde,  obgleich  schon  frühzeitig  viel  zur  Ver- 
besserung des  Fahrwegs  geschah.    Nunmehr  ist  die  ganze 
Strecke  der  Maas  zwischeu  Namur  und  Lüttich  in  einer  Länge 
von  67  Kilom.  kanalisirt  und  befinden  sich  auf  derselben  eilf 
Nadelwebre,  deren  zwischen  3  und  81/»  Kilom.  wechseln- 
den Abstände  so  bestimmt  wurden,  dass  das  Wasser  durch- 
aus auf  einer  Höhe  von  mindestens  1,8  bis  1,9»-  gehal- 
ten wird.    Bei  jedem  Wehre  befindet  si'jh  eine  Schleuse 
von  57     Länge  und  9"-  Breite.     Den  Winter  über  sind 
die  Nadeln  in  der  Regel  ausgehoben  und  die  Ständer  nie- 
dergelegt; der  Fluss  befindet  sich  dann  in 
liehen,  nur  durch  einige  Korrektionen 


•)  Dm  Gewicht  der  in  der 
Schleppschiffe  bi»  Zu  35  " 
der  Frei»  8,5  frc;  da»  Urahueil  in 


raing,  und  No.  4  ans  der  Werkstätt«  von  Beer  in  Jemeppe. 
In  der  Ausführung  weichen  alle  4  Boote  von  einander 
ab ;  wesentlich  verschieden  von  den  Uebrigen  ist  jedoch  nur 
No.  2  konstruirt,  denn  während  bei  jenen  das  Rollen- 
system seitwärts  und  vertikal  angebracht  ist,  liegt  es  bei 
No.  2  hurizontal  auf  der  Mitte  des  Decks. 

Vorstehende  Skizze  zeigt  die  ungefähre  Anwendung 
der  ersten  Konstruktion. 

Das  Boot  besitzt  zwei  Dampfmaschinen,  die  eine  für 
die  Triebrolle  mit  20,  die  andere  für  die  Schraube  mit 
10  Pferdekräften.    Letztere  dient  dazu,  das  Schiff  auch 
ohne  Seil  und  Rolle  gebrauchen  zu  können,  namentlich 
auch  die  Tbalfahrt  bei  aufgerichteten  Wehren  ohne  Be- 
nutzung des  Taues  zu  machen.    Obgleich  die  Schraube 
in  manchen  Fällen  gute  Dienste  leisten  mag,  ist  sie  doch 
nicht  unumgänglich  nothwendig  und  vertheuert  die  An- 
schaffungskosten für  das  Boot;  auch  haben  die  viel  grösse- 
ren Boote  auf  der  Seine  (c.  40"-  lang  und  la-  breit) 
keine   eigenen    Bewegungsapparate.     Die  Schraube  hat 
einen  Durchmesser  von  0,76a-  nnd  ist  nur  an  einem  Ende 
des  Boots  angebracht,  während  im  Uebrigen  beide  Enden 
ganz  gleich  konstruit  sind.    Die  Dampfmaschine  für  den 
Treibapparat  befindet  sich  unten  in  der  Mitte  des  Schiffs 
und  setzt  mittelst  eines  Vorgeleges  die  Seilrolle  in  Um- 
drehung; durch  Ausrückevorrichtung  kann  die  Umfangs- 
geschwindigkeit nach  Belieben  auf  2'  ,,  &  und  10  Kilo- 
meter pr.  Stunde  gerichtet  werden;  letztere  Geschwindig- 
keit kommt  nur  vor,  wenn  das  Boot  allein  tbalabwärta 
.erwähnt,  Ufr*,     am  Tau  fährt;  die  Geschwindigkeit  von  5 


gelegten  Kette  betrat  für 
11  Kilogr.  pro  Meter  ond 
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die  normale,  während  die  geringste  von  2,i  Kilometer 
bei  Ucberwindung  starker  Gefälle  etc.  angewendet  wird. 

Bewegt  sich  das  Schleppboot  in  der  Richtung  des 
Pfeils  in  der  Skizze,  so  läuft  das  Drahtseil  zuerst  über 
die  kleine  Leitrolle  m;  diese,  wie  auch  in'  hängen  mit- 
telst einer  Flasche  frei  in  einem  Wirbel  und  können  da- 
her jede  beliebige  Richtung  annehmen,  ohne  dass  ein  Ab- 
gleiten des  Seils  eintreten  kann;  von  hier  gelangt  dieses 
zu  der  großen  Leitrolle  ti,  von  welcher  es  senkrecht  zu 
der  Klappenrolle  o  aufsteigt,  deren  halben  Umfang  durch- 
läuft, von  hier  über  die  Leitrollen  «'  und  m'  läuft  nnd 
von  letzterer  schlaff  in  das  Flussbett  zurückfällt;  sowohl 
die  Leitrollen  «  und  «',  als  die  Klappenrolle  o  haben 
einen  Durchmesser  von  1,8  m-  (6'  engl.).  Damit  das  Draht- 
seil gleich  nach  Verlassen  der  grossen  Leitrolle  von  den 
Klappen  der  Fowler'schen  Rolle  fest  erfasst  werde,  ist 
sodann  noch  eine  kleine  Spannrolle  p  angebracht,  welche 
sich  in  ihrem  Aufbängepunkt  drehen  kann  nnd  durch 
da»  Gewicht  q  an  das  Drahtseil  angedrückt  wird;  die 
Spannrolle  p'  ist  ausser  Wirksamkeit  gesetzt,  wenn  das 
Tau  dort  die  Rolle  verläast  und  umgekehrt. 


licher  Anstrengung  ausgeführt;  das  Auflegen  auf  der  hin- 
teren Rolle  geschah  hierauf  leicht,  nachdem  durch  einige 
entsprechende  Bewegungen  des  Schiffe*  da»  vorher  ge- 
spannt« Tau  etwas  schlaff  gemacht  worden  war,  was  mit 
keiner  Schwierigkeit  verbunden  ist,  weil  das  Tau  auf  der 
Flussohle  Spielraum  hat.  Die  grossen  Leitrollen  sind  — 
wie  in  der  Skizze  des  Schiffs  angedeutet  ist  —  mit  Auf- 
zugsvorrichtung  versehen,  welche  in  einer  Scbraubenspiudel 
mit  fester,  drehbarer  Mutter  besteht,  mittelst  welcher  die 
Rollenachsen  in  Führungen  emporgehoben  werden.  Diese 
Rollen  wurden  nun  in  jhren  höchsten  Stand  gebracht,  wie 
in  der  Skizze  punktirt  angegeben  ist,  und  dann  das  Draht- 
seil mitteUt  eine.«  über  der  Klappenrolle  aufgehängten 
Flaschenzugs  auf  diese  gelegt.  Nachdem  diese*  geschehen, 
wurden  die  grossen  I^eitrollen  wieder  niedergelassen,  wo- 
mit die  etwa  1  «  Stunde  dauernde  Arbeit  beendigt  war. 

Das  System  mit  horizontalen  Rollen  ist,  wie  aus  der 
folgenden  Skizze  ersichtlich,  einfacher  als  das  vorbeschrie- 
bene,  indem  nicht  nur  eine  grosse  Leit-Rollu  wegfällt,  son- 
dern namentlich  auch  das  Seil  nicht  so  oft  auf-  und  absteigt 
nnd  dadurch    die   durch   dessen  Steifigkeit 


h>"->  1    1  '    •--  '  

0        1        1        3        4        J  10                                         IS                                        SO  MtUr. 

Obere  Ansicht  de»  Schleppboots  No.  2  mit  horizontaler  Rolle: 

Liinge  des  Sohiff»   2ö».  Höhe  de»  Schiff»  2,25  „. 

Breite    .       ,   3,85  m-  Tiefgang    Im. 

An    diesem   Schleppboot   wurde   gezeigt,   wie   ein  Kraftverluste  etwas  geringer  sind;  auch  ist  die  Abnützung 

Boot  unter  das  Tan  gebracht  wird.  der  Seile  weniger  stark.    In  Krümmungen  ist  aber  der 

Nachdem  der  Schlepper  No.  2  das  Tau  abgeworfen  Seitenzug   bei  diesem  System  jedenfalls  viel  stärker  als 

hatte,  wurde  dasselbe  vom  Boot  No.  4  aus  mittelst  eines,  beim  vertikalen  und  wenn  sich  daher  erstcres  auch  für 

mit  4  kurzen  Armen  versehenen  Ankers  aufgefischt  und  Kanäle  und  sehr  geregelte  Flüsse  empfiehlt,  so  wird  letz* 

zunächst   über   die   vorderste    kleine  Leitrolle  tu  gelegt.  leres  bei  wenig  korrigirten  Flüssen  mit  Krümmungen  von 

Um  dies  bewerkstelligen  zu  können,  wird  die  Flasche,  in  kleinem  Radios  den  Vorzug  verdienen.    Die  Rollen  sind 

welcher  die*e  Rolle  hängt,  geöffnet.    Dieses  erste  Auf-  bedeckt  und  hindern  die  Benützung  des  Verdecks  daher 

legen  des  Taue«  wurde  durch  3  kräftige  Männer  mit  ziem-  in  keiner  Weise.                                  (sc«»«  loigt.) 


Da*  llrtkell  der  Jnry  In  der  Konkurrent  ftr  den  Berliner  Deubai. 

(  Portfotinng  »utt  SeiiluM.) 

Nicht  ohne  Betonung  haben  wir  von  der  Krwartung  i  man  ferner,  dass  die  Mitglieder  der  Jury,  welche  die- 

gesprochen ,  mit  welcher  allseitig  dem  Berichte  der  Jury  '  ses   Resultat  in   mehrwöchentlicher  angestrengter  Arbeit 

entgegengesehen  wurde;  es  galt  dieselbe  ebensowohl  der  j  zu  gewinnen  strebten,  „die  Besten  ihrer  Zeit"  repräsen- 

Sache,  d.  b.  dem  Verlaufe  einer  Konkurrenz,  durch  welche  |  tiren  sollten,  dass  sie  anerkannte  Meister  der  Baukunst 

die  bedeutendste  deutsche  Bauunternehmung  der  Neuzeit  und  Vertreter  der  Kunstwissenschaft,  dass  sie  die  Spitzen 

eingeleitet  werden  sollte,  als  sie  im  Hinblick  auf  die  Zu-  des  Preussischen  Baubeamtunthums  sind,  so  wird  man  das 

aammensetzung  der  Jury  selbst  gerechtfertigt  war.  in  ihrem  Gutachten   erzielte  Ergebnis»  der  Konkurrenz, 

Dass  die  Konkurrenz  kein  direktes  Ergebnisa  liefern,  selbst  wenn  es  das  einzige  bleiben  sollte,  in  jedem  Falle 
dass  keiner  der  eingelieferten  Pläne  zur  Ausführung  empfoh-  als  ein  kunstgeschichtlich  bedeutsames  Ereignis«,  als  einen 
leu  werden  würde,  unterlag  wohl  kaum  einem  Zweifel.  Markstein  für  die  Höhe  der  künstlerischen  Anschauung 
Allgemein  war  sie  als  erster  Schritt  auf  dem  Wege  zum  unserer  Zeit  betrachten  müssen.  Und  gewiss  war  man  be- 
Ziele, als  Vorkonkurrenz  betrachtet  worden,  durch  rechtigt  etwas  Ungewöhnliche«  hiervon  zu  erwarten,  wie 
welche  die  Ideen  geklärt  und  feste  Anhaltspunkte  für  ja  auch  der  Durchschnittswerth  der  Konkurrenzarbeiten 
Aufstellung  eines  definitiven  Plans  gewonnen  werden  soll-  entschieden  über  das  Maass  de«  Gewöhnlichen  sich  erhoben 
ten.    Stellte  sich  auch  die  Jury  auf  diesen  Standpunkt  —  hatte. 

und  sie  hat  es  gethan  —  so  war  es  ihre  Aufgabe,  dieses  Andrerseits  ist  man  unter  solchen  Verhältnissen  nicht 

Resultat  in  einer  gewissenhaften  Kritik  der  einzelnen  Ar-  blas  berechtigt,  sondern  sogar  verpflichtet,  den  strengsten 

beiten,  in  einer  Zusammenstellung  ihrer  Vorzüge  and  Nach-  Maasslab  anzulegen,  und  so  wollen  wir  denn  nicht  zögern 

theile  zu  entwickeln  und  in  einem  neuen  Programm  zu  es  offen  auszusprechen,  dass  unsere  Erwartungen  selten 

fixiren.    Eine  um  so  schwierigere  Aufgabe,  je  weiter  die  schwerer  enttäuscht  worden  sind,  als  durch  dieses  Schriftstück, 

einzelnen  Arbeiten  sowohl  in  der  Art  und  Weise,  wie  sie  das  nunmehr  sechs  Monate  nach  seiner  Abfassung  endlich 

sich  mit  den  thatsichlicben  Bestimmungen  des  alten  Pro-  der  OclVcntlichkeit  übergeben  worden  ist. 

gram  ms  abgefunden  hatten,  als  auch  in  der  prinzipiellen  Der   Bericht  der  Jury    beschränkt  sich   in  seinem 

Auffassung  vom  Wesen  und  der  Bedeutung  eines  protea-  kritischen  Theile  fast  ausschliesslich  auf  allgemeine  Ur- 

tantischen  Domes  für  Berlin   von  einander  abwichen   —  theile  und  läast  uns  daher  über  die  Kritik,  die  den  ein- 

aber  auch  eine  um  so  dankbarere  Aufgabe,  je  interosan-  zelnen  Arbeiten  zu  Theil  geworden   ist,   fast  ganz  im 

ter  und  wichtiger  diese  beiden  Momente  waren.    Erwägt  Unklaren.    So  interessant  und  so  wichtig  es  namentlich 
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für  die  Konkurrenten  selbst  gewesen  wäre,  hierüber  etwas 
Nähere«   zn  erfabreu,  so  wollen  wir  doch  über  diese  Be- 
schränkung der  Publikation  nicht  richten,  da  die  Schwierig- 
keiten,   die  einer  Mittheilung  aller  Spczial-  Protokolle  im 
Wege  Blanden,  wohl  nicht  zu  verkennen  sind,  und  ua  jene 
immerhin  das  unwichtigere  Resultat  der  Arbeit  der  Jury 
bildet.     Zum  Theil  lässt  sich  dieselbe   für  den  mit  den 
einzelnen  Arbeiten  Vertrauten  zwischen   den   Zeilen  de« 
von    ihr    angestellten    Prograrnmes   heraus   lesen.  Was 
übrigens  das  allgemeine  Urtheil  betrifft,  welches  über  die 
von    vornherein  ausgemusterten  Projekte  gefällt  wird,  bo 
kann    diu   Härte  desselben   unmöglich    gebilligt  werden, 
zumal  dasselbe  ohne  Unterschied  auf  alle  21  Arbeiten  bezogen 
ist.  Es  sind  unter  ihnen  mehre,  die  zu  dem  schneidigen  Rich- 
terspruche, dass  ihre  Verfasser  mit  den  Fundamentalgesetzen 
der  Baukunst  nicht  hinreichend  vertraut  und  der  gestellten 
architektonischen  Aufgabe  überhaupt  nicht  gewachsen  seien, 
keinesfalls  Veranlassung  geben,  während  es  auffällig  ist, 
dass  andere  Arbeiten  nicht  hinzu  gerechnet  worden  sind. 
Namen    zu   nennen  —  (die  von  der  Jury  gewählte  Be- 
zeichnung der  Anfangsbuchstaben  verbirgt  dieselben  nur 
scheinbar)  —  wollen  wir  vermeiden,  schon  weil  uns  dies 
tiefer  ins  Detail  führen  würde,  als  hier  statthaft  ist.  — 
Aus  demselben  Grunde  wollen  wir  auch  die  Bedenken, 
die  wir  über  die  Berechtigung  mehrer  Arbeiten  hegen,  die 
als  die  zehn  hervorragendsten   bezeichnet  worden  sind, 


Unsere  Erörterung  wird  sich  vielmehr  wesentlich  auf 
den  ungleich  wichtigeren  Theil  des  Berichtes  zu  beziehen 
haben,  in  welchem  die  Jury  die  positiven  Resultate  für 
die  Frage  des  Berliner  Dombaus,  welche  sie  aus  den 
Konkurrenzarbeiten  selbst  und  ihren  Berathungen  über 
dieselben  entnommen  hat,  mittheilt.  Oder  vielmehr  nur 
aus  den  letzteren;  denn  es  muss  als  ein  durch  Nichts  zu 
rechtfertigender  Mangel  des  Gutachtens  —  fast  möchten 
wir  sagen  auch  als  eine  Ungerechtigkeit  gegen  diu  Kon- 
kurrenten bezeichnet  werden,  dass  an  keiner  Stelle  desselben 
darauf  Bedacht  genommen  wird,  das  positive  Ergebnis« 
der  Konkurrenz  zusammen  zu  stellen  und  anzugeben,  nach 
welchen  Haupt- Motiven  die  Lösung  der  Aufgabe  Seitens 
der  Konkurrenten  versucht  worden  ist.  Ja  —  aus  dem 
Mangel  jeder  Andeutung  darüber  in  dem  an  Formalien 
sonst  so  reichen  Berichte  lässt  sich  fast  schliessen ,  duss 
eine  solche  generelle  Zusammenstellung  überhaupt  gar 
nicht  gemacht  worden  ist. 

Statt  dessen  werden  die  Gruudzüge  eines  Program- 
me* für  den  Bau  eines  evangelischen  Domes  in  Berlin 


mitgetheilt,  die  angeblich  vor  der  Prüfung  und  Beurtei- 
lung der  Konkurrenzprojekte  von  der  Jury  festgestellt 
sind  und  von  deren  Beobachtung  sie  eine  wesentliche  För- 
derung weiterer  Bearbeitungen  der  Aufgabe  erwartet  — 
eines  Programme»,  das  eben  so  sehr  auffällig  ist  wegen 
dessen,  was  es  nicht  enthält,  wie  wegen  dessen,  was  e« 
enthält 

Fasst  man   nämlich   die   Bestimmungen  in'«  Auge, 
welche  das  alte  sogenannte  Programm  vom   12.  August 
1867  in  Betreff  der  genauen  Begrenzung  des  Bauplatzes 
und  der  Erhaltung  des  Campo  Santo  und  der  Schloss- 
apothekc  in  ihrer  projektiven  resp.  gegenwärtigen  Gestalt 
getroffen  hatte,  so  ergiebt  sich  aus  einer  Vergleichung  der 
Konkurrenz-Projekte,  dass  diese  Beschränkungen  die  freie 
künstlerische   Gestaltung    der  Aufgabe    aufs  Aeussersle 
beeinträchtigt  haben.     Eitu  völlig   befriedigende  Lösung 
der   durch   sie  entstandenen  Schwierigkeilen  ist  keinem 
Einzigen  geglückt;  sie  dürfte  —  namentlich  was  den  An- 
schluss  des  Campo  Santo  an  den  Dom  betrifft  —  wahr- 
scheinlich unmöglich  sein.    Mehre  der  Konkurrenz- Pro- 
jekte, und  wahrlich  nicht  die  schlechtesten,  haben  daher 
jene  Bestimmungen  völlig  ignorirt  und  die  Situation  nach 
j  eigenem  Ermessen  umgestaltet.    Niehls  lag  näher,  als  das* 
diu  Jury,  wenn  sie  überhaupt  über  eine  einfache  Kritik 
der  vorliegenden  Arbeiten  hinausgehen  wollte,  auf  diese 
Verhältnisse  Rücksicht  nahm  und  ihre  Ansicht  äusserte, 
ob  und  wieweit  jene  Beschränkungen  beibehalten  werdet! 
sollten.    Unbegreiflich  erscheint  es,  dass  sie  dies  nicht  ge- 
tban  hat.    Hielt  sie  dieselben  trotz  der  Erfahrungen  der 
Konkurrenz  für  unwesentlich,  so  musste  sie  das  diesen 
Erfahrungen  gegenüber  ausdrücklich  konstatiren.   Die  Art 
und  Weise,  wie  dies  umgangen  ist,  läast  fast  vermuthen, 
dass  auch  die  Jury  jene  Unzuträglichkeileu  sehr  wohl 
empfunden  hat,  sich  jedoch  nicht  für  berechtigt  hielt,  an 
Bestimmungen  zu  rütteln,  welche  die  Sanktion  des  Königs 
und  der  Minister  erhalten   hatten.     Wir  würden  es  tief 
bedauern,  wenn  diese  Rücksicht  vorgelegen  hätte;  denn 
wem  stände  es  besser  an,  als  einer  solchen  Körperschaft, 
hier  ein  freies  Wort  in  die  Wagscbaale  zu  werfen,  und 
wer  könnte  dies  mit  mehr  Aussicht  auf  Erfolg  thun!  Ist 
es  doch  sogar,   wie  bei   einer  anderen  Konkurrenz  in 
neuerer  Zeit  mit  Recht  geltend  gemacht  worden  ist,  eine» 
Künstlers  geradezu  unwürdig,  sich  in  Dingen,  wo  sein 
Kath  und  seine  künstlerische  Einsicht  am  nöthigsten  sind, 
willkürlich  gezogenen  Gränzen  unterzuordnen. 

(Seh  Ii»  folft.) 


Die  Brücken 

(Nach  dem  . 

Die  zahlreichen  Brücken,  welche  die  Ufer  der  Themse 
auf  ihrem  häufe  durch  London  verbinden,  haben  allmälig  eioo 
gewisse  historische  Bedeutuni;  gewonnen,  indem  dieselben  so- 
wohl in»  Allgemeinen  die  Fortschritte,  de»  Iu,.enieurwe#ens 
zeigen,  als  auch  eine  ganz  besonder!  günstige  Gelegenheit  au 
einem  bequemen  Vergleich  der  hauptsächlichsten  ßrückenbao- 
Svateme  darbieten.  In  ihnen  feiert  die  Zivilisation,  die  nie  bt 
in  den  Siegen  gigantischer  Armeen  und  den  Erfolgen  der 
diplomatischen  Federkriege,  sondern  in  den  Künsten  des 
Friedens  ihren  Ursprung  und  ihre  Stütze  hat,  eine  Reihe  der 
schönsten  Triumphe,  denen  man  »um  Theil  eine  Dauer  von 
Jahrhunderten  voraussagen  kann. 

Die  beidan  ältesten  Brücken,  die  beide  einen  totalen  Um- 
bau erlitten  haben,  sind  Blackfriars-  und  Westminster-Brüeke. 
Die  alte  Blac k  f  r  iar «Brüc  k  e  war  1710  nach  einem  Ent- 
wurf« Mylnc's  begonnen,  ans  Fortlandstein  mit  300000  & 
Unkosten  hergestellt  und  hat  der  jetzigen  Generution  ein  Bei- 
spiel gegeben,  bis  zu  welchem  Grade  des  Verfalles  ein  Bau- 
werk vorsebreiten  kann,  ehe  es  für  nöthig  gehalten  wird,  der 
Gefahr,  welche  dem  Publikum  droht,  entgegenzutreten.  Bo- 
gen nach  Bogen  musste  abgesteift  werden  und  nicht  eher 
schritt  man  zum  Neubau,  bis  die  Schiffahrt  fast  ganz  gehemmt 
war.  In  demselben  Maasse  aber,  in  dem  die  alte  Brücke  un- 
bolide  geworden  war,  wandte  man  die  grüsste  Sorgfalt  darauf, 
die  neue  Brücke  in  solidester  Konstruktion  und  von  bestem 
Material  herzustellen,  und  von  allen  Brücken,  die  gegenwärtig 
die  Themse  überspannen,  möchte  die  Blackfriars  ■  Brücke  die 
meiste  Aussicht  auf  eine  lange  Dauer  haben.  - — 

Die  alte  Westmin.terbrücke  war  1739  nach  einem 


tob  Lsadon. 

Builder.') 

Entwürfe  von  Labeyl«  begonnen  und  gleichfalls .  au.  Port- 
l.ndstein  mit  490000  SS  Kosten  erbaut;  sie  ««  Ii»  (engl.) 
lang,  40-  breit,  *5'  über  Hochwasser  und  hatte  15  Spannungen, 

***  ...  %  .     «^.^4  fkljk  nana  Hrufkn  wuriif 


voJ"denen  die  mittelste  100'  betrug  Die  neue  Brücke  wurde 
in  der  Zeit  vou  1853  bis  1862  nach  dem  Entwürfe  von  Mr. 
Thomas  Page  erbaut;  sie  ist  85 '^"  ^ 
und  hall  Spannungen,  von  denen  die  mittlere  IM  weit  ist; 
die  Baukosten  betten  393000  U  .  Die  * eaUnm 
ist  wohl  die  breiteste  Brücke  Europa,  und  .übt  ^Jchon- 

heit  des  Entwürfe.  ■«  "-««V^Nat  der  dicht  cuTr^e 
Jahre  da  die  niedrigen  Ufer  und  die  Nabe  der_ mm  a»r»B 
liegenden  Parl.«ent.bäuser  mancherlei  nn.rwartete  Schwier,«- 
keiten  erzeugte-  ^    Canov.  einst  die 

sei  "  Brücke  Europa,  nannte,  i.t  allen.  Anscheine  nach, 
schönste  ^7'''°/.  it  ibrer  Erbauung  vergangen  sind, 
obachon  beinah*  M  „„berührt  geblieben;  »je 

vom  zerstörenden  E.nflu m.  de    *        Hoehwluser  UDd  hat  9 

Die  Southwark  »ru  *  Anwendung  von  CJuaa- 

entworfen  und  -  «»U.  *«P  üimen»ionen;  die  Brücke 
eisen  bei  SP»0D""**Vr  G60M0  #  crb.ut  und  ihr  mittlerer 
ist  von  1814  bis  IM 9  f"  «b^°jf0  "DRCn.u  «,  weit  i.t  das 
Bogen  bat  eine  Spannweite  von  40^ 


Dach  der  Midland- 


welches  zuerst  da.  Dach 


dland-Malinnonn»»".   -----  - 

der  Moskauer  Keitschnle  au  Spannwe.te  »g*     dje  Lon. 
Die  dritte  von  Renale  entworten.  dz 
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don-Brücke,  «reiche  in  7  Jahren  für  S?5GG'JG8  Ä*  und  gleich 
der  Waterloo-Brücke  au«  Granit  erbaut  ir-t ,  sie  int  '.120'  lang, 
4.r>'  breit  uud  i'Ü','  über  Hochwasser;  »ie  hat  b  Bögen,  deren 
mitteUter  1Ü0'  weit  ist. 

Die  II  a  ui  in  o  r  h  tu  i  t  h  -  B  r  ü  c  k  e ,  eröffnet  IS27,  ist  die 
erste  Hängebrücke,  welch«  über  di»  Thcm«e  gespannt  wurde. 
Die  Billigkeit  ihrer  Herstellung  (S5000  if)  veranlagte  bald 
den  Bau  noch  mehrer  Hängebrücken,  von  denen  die  nächste, 
die  Hungerfordbrücke,  von  Brunei  entwnrfeu  war;  einige  Jahre 
nach  ihrer  Vollenduu«  wnrde  sie  nach  Bristol  iramdoairt,  wo 
nie  den  Namen  der  (lifton-Hiingebrücko  erhielt.  Ihre  stehen- 
gebliebenen Pfeiler  in  der  Themse  unterstützen  jetEt  die  Git- 
terträger der  Chariug- (Voss- EUcnbahubrückc. 

Die  l'h  e  I  *ea  -  H  ä  uge  br  ü  e  k  e,  welche  lNäS  nach  dem 
Entwürfe  Mr.  Page's  vollendet  wurde,  ist  die  schönste  von 
allen  Hängebrücken;  3  Jahre  später  wurde  die  Lambeth- 
Hängebrücke  nach  dem  Entwürfe  von  l'eter  Barlow 
in  einem  Jahre  fISlil  bin  \bi>>)  für  50000  Sf  erbaut :  ihre 
Ketten  bestehen  nicht,  wie  die  der  übrigen,  aua  verbolzten 
Gliedern,  sondern  aus  Drathtauen,  uud  Matt  der  bis  dahin 
gebrauchten  vertikalen  Hängestangen  int  eine  Reihe  von  Dreieck- 
»ysteoien  an  den  Ketten  aufgebäugt,  deren  horizontale  Glieder 
die  Brückenbahn  tragen.  Di«  Brücke  i.t  950'  lang,  MO'  breit 
aber  nur  •->-"  über  Hochwasser. 

Die  Mite  dieser  älteren  Brücke  ist  die  Vauxhall- 
B  rücke,  eine  Kombination  au«  Stein  und  Eisenkonstmktion, 
»ie  hat  9  Spannungen,  dereu  mittelste  70'  weit  ist  nnd  wurde 
für  37WOO  St  nach  einem  Entwürfe  von  J.  Walker  erbaut. 

Die  neueren  Brücken  sind  ausschliesslich  Eiaenbahnbriicken, 
die  ala  Gitterbrücke n  konstruirt  sind  und  theil»  auf  massiven, 
theils  auf  eisernen  Pfeilern  aufliegen:  einige  von  ihnen  haben 
Fussgängerpassagen.  Um  »«gleich  einen  Ueberblick  über  die 
Aufeinanderfolge  der  älteren  Brücken,  sowie  der  zuletzt  nur 


Mittheilungen  auB  Vereinen. 


Ver- 


Archi  t«k  ten-'and  Ingenienr- 

»aminluug  am  6.  Oktober  1809. 

Professor  Treuding  eröffnet  die  schwach  besuchte  Ver- 
sammlung, welcher  von  Professor  Grove  die  geschäftlichen 
Mittheilungen  gemacht  werden ;  unter  ihnen  die  Anzeige,  das» 
die  projeklirte  Fahrt  tur  Besichtigung  der  Anlagen  in  Wil- 
helmshaven den  9.  dieses  Monats  angetreten  werden  soll,  und 
das«  Sc.  Exaellena  der  Minister  für  Handel  etc.  den  Mitgliedern 
de»  Verein,  in  einer  Aniahl  von  40  bis  50  Personen  freie 
Fahrt  in  dritter  Wagenklasse,  und  die  Direktion  der  Olden- 
burgischen Staatsbabncn  freie  Rückfahrt  gewahrt  haben. 

Architekt  Anders  hält  darauf  einen,  von  Baurath  Hagen 
ergänzten  Vortrag  über  den  vor  etwa  Jahreafrist  erfolgten 
Einsturs  der  Lagerkeller  in  der  Brauerei  in  Wülfel  Die 
Brauerei  liegt  iu  der  Nähe  der  Leine,  der  Baugrund  ist  ein 
im  trocknen  Zustande  sehr  fester  Mergelthon,  der  nach  der 
Leino  hin  abfällt  und  von  einer  4  bis  5  Fuss  starken,  die 
Tagewasser  aufnehmenden,  sehr  wasserreichen  Sandschicht 
überdeckt  wird.  Die  Lagerkeller  werden  von  drei  neben- 
einander liegenden  Tonnengewölben  vou  je  18'  Weite  gebil- 
det ;  in  der  Verlängerung  von  iweien  derselben  liegt  der  Ei« 
keller,  über  ihnen  erbebt  sieh  ein  zweigeschossiger  Bau,  der 
den  Gährkeller  und  darüber  die  Kühlraume  enthält.  Ueber 
dem  dritten  Gewölbe  liegt  nnr  ein  Gescboss.  Der  sparsame 
Bauherr  halte  den  Unternehmer  veranlasst,  statt  der  4'  tief 
projektirteo  Fundamente  solche  von  nnr  6"  Tiefe  anzulegen. 

Das  Gebäude  war  unter  Dach,  als  der  Unternehmer  starb. 
Der  Vortragende  übernahm  die  Vollendung  des  Baue«.  Wäh- 
rend des  Bauea  hatte  es  stark  geregnet  und  die  Keller  waren 
bis  6"  hoch  mit  Wasser  angefüllt.  Vom  Eiskeller  aus  war 
schon  ein  Entwässeruegskanal  nach  der  Leine  hin  angelegt. 
Um  das  im  Keller  stehende  Wasser,  das  den  Grund  bereits 
erweicht  hatte,  dem  Kanäle  anzuleiten,  hatte  der  Bauherr  neben 
den  Mauern  kleine  Gräbon  ausheben  lassen ,  die  zur  Erwei- 
chung der  Schicht  unter  den  Fundamenten  noch  mehr  beige- 
tragen haben  sollen.  Die  4'  hoch  auf  den  Gewölben  aufzu- 
tragende Erdschnttung  war  nicht  gleichmäßig  aufgebracht 
worden,  sondern  von  einer  Seite  her  in  der  vollen  Höhe  be- 
gonnen. Der  Vortragende,  der  den  Bau  schleunigst  vollenden 
sollte,  übersah  bei  der  Uebernahroe  den  wahrscheinlichen  Ein- 
tritt einer  Katastrophe  und  weigerte  sich,  weiter  arbeiten  zu 
lassen,  und  in  der  Tbat  trat  nach  zwei  Tagen  eine  Senkung 
der  Mittelmauer  um  fast  S'/i',  der  einen  Frontinauer  um  9" 
ein,  zugleich  mit  einer  Deformation  der  Gewölbe,  welcher 
nach  zwei  Tagen  der  tbeilweise  Einfall  derselben  folgte.  Die 
stehengebliebenen  Gewölbe  wurden  nun  gleichfalls  von  Aussen 
her  mit  Gewalt  zers'ört  und  ebenso  die  Mittelmauer,  um  ein 
Fallen  derselben  gegen  die  Frontwände  zu  verhüten.  Ea 
wurde  jeUt  eine  Eutwässeruug  de*  Baugrundes  durch  Anlage 


kur»  erwähnten  Ei«?nbahnbrückon  zu  geben,  möge  «icti  p'\af 
Aufzählung  der  sämmtlieheu  Theinsebrückeu  anacb  besäen.  An 
weitesten  stromabwärts  liegt  diu  Loudou  -  Brücke,  die  »oilcit- 
sU  Hafengrenze  gilt;  zwischen  ihr  und  der  SoiithwarL. 
Brücke  liegt  die  So  u  t  h  •  E a  »  t  e  T a  EUcnbidnihrücke  unil  »„( 
der  andern  Seite  der  Southwark •  Brücke  die  London. <  |u 
tham  und  Dover  Eisenbahnbrücke.  Dieser  folgen  die  *i. , 
genannten  Black fri ara-  und  Waterloo-Brücke,  »nd»«n 
Charin  g-C  ross- Eisenbahnbrücke,  und  danach  die  Weit  min. 
ster- Brücke.  Hieran  schlichen  eich  die  Lambeth-  u*i 
Vauxhall-Brücke  nnd  zwischen  letzterer  und  Ch.il. 
Brücke  liegt  die  grüsste  Eisenbahnplatlfurin  der  Welt  iL*, 
Wasser,  die  vereinigten  Brücken  der  London- Chat  haa- 
Dover  und  der  Lo  n  do  n  -  Brig  h  ton  Linie.  Auf  die  ('!)*[. 
seu- Brücke  folgt  die.  alte  Buttersca  1  lo) /.brücke ,  die  u.j 
kurzem  erbaute  Clapham  Juuction  Eisenbahnlinie  ai,; 
endlich  fast  schon  ausserhalb  des  Londoner  Stadtbezirkesa. 
Hammorsmith-  Brücke. 

So  gross  auch  die  Anzahl  der  hier  aufgeführten  Brück»! 
der  Residenz  erscheint,  so  ist  das  System  der  Verhiidutr,- 
beider  Tbemsenfer  uoch  ein  unvollständiges,  da  unterhalb  i<r 
Londonbrücke  auf  einer  Strecke,  die  fast  eben  so  lang  ist,  »1, 
der  oberhalb  der  Londonbrücko  gelegene  Theil  de«  Thea« 
laufe*,  die  Verbindung  der  Ufer  fehlt.  Um  den  Schiffarerkur 
nicht  zu  stören ,  hat  man  es  als  Ersatz  für  eine  Brück-  a: 
dem  Tunnel  versucht,  ohne  aber  den  gewünschte»  Erfolg  «'. 
erreichen  ,  dpnn  in  letzter  Zeit  wurde  der  Themsetaiiarl  &w 
nur  von  Fremden  als  Sehenswürdigkeit  besucht.  Wenn  mn 
sich  endlich  entschliessen  wird,  dem  Verlangen  nach  Verla- 
dung der  Ufer  unterhalb  Londonbrücke  nachzugeben,  so  bei 
es  nur  mittelst  Brücken  geschehen,  die  so  hoch  über  o'c 
Wasserspiegel  der  Themse  liegen ,  daas  alle  Schiffe  sie  up- 
hindert  passiren  können. 


eine«  Brunnens  vorgenommen,  der  durch  einen  Kanal  aatt 
der  Leine  hin  sich  entleert,  ausserdem  wurden  noch  trap- 
kehrte  Gewölbe  »wischen  die  Mauern  eingespannt  and  du 
Dach  in  die  richtige  Lage  zurückgeschraubt.  — 

Ingenieur  Haeseler  spricht  darauf  über  KoMiraktii: 
und  Berechnung  der  Drehbrücken,  und  zwar  fasst  er  spai'll 
die  neuern  Konstruktion  derselben  int  Auge,  wie  w  «f. 
Schwedler  für  die  Brücken  bei  Stettin  angewendet  »unk 
Er  zeigt  dabei  die  Vortheile,  welche  gegenüber  den  ilian 
Brücken  für  die  Rechnung  erwachsen  durch  die  Mögldtoi 
der  genauen  Bestimmung  der  Auflager  -  Drucke  nnd  Pia», 
und  erörtert  die  Garantie,  die  für  eine  gute  Erhaltung  «aiu« 
werde,  durch  die  Konstruktion  des  Drehtapfens,  sein«  Ei.:- 
lastnng  im  ruhenden  Zustande  der  Brücke  und  die  MOjlift 
keit  einer  Auswechselung  desselben.  Zuletzt  erläutert  d« 
Vortragende  in  Theorie  und  Zeichnungen  die  Feststelle! 
richtung  der  Brücke  und  verspricht  wegen  vorgerückter  hi\ 
die  Fortsetzung  des  Vortrage«  in  einer  der  nächite»  Sitnapi 


Architekten-Verein  in  Berlin.   Sitzung  vom  9. Oktal« 

1S69.  Vorsitzender  Hr.  Bookman  u,  anwesend  Iii  Mi«l* 
der  und  II  Gäste. 

Hr.  Dircksen  bespricht  das  dem  Verein  vorließ 
Werk  des  Österreichischen  Eisenbahn  -  Ingenieurs  Etzel  >'n! 
kurser  Charakteristik  des  Lebens  uud  der  bedeutend«»  WiH 
samkeit  des  Verfassers  empfiehlt  er  da«  Werk  »nfa  UUil 
teste  zur  Anschaffung  für  die  Vereins- Bibliothek ,  beaW. 
aber  dabei,  das«  demselben  nicht  die  vom  Verfasser  »»fc* 
stellten  „Bedingnisshefte*  beigefügt  seien,  die  für  sich  «II« 
eineu  ganzen  Kursus  des  Eienbahobaues  ausmach teo,  im  Bai- 
handel  allerdings  kaum  noch  zu  haben  wären. 

Nach  einer  kurzen  Mittheilung  des  Vorsitzenden  über  m 
neue  Vereiuslokal  beginnt  Hr.  R.  Neumann  seinen  Vortn: 
den  er  an  eiuige,  dem  Verein  zur  Prüfung  übersandte  ?i&> 
schwedischen  Marmors  atikuüpft  und  in  anregender  Wf* 
über  die  Verwendung  buntfarbiger  Steine  in  der  baoka* 
überhaupt  ausdehut.  In  kurzem  historischem  Rückblick  w» 
der  Redner  nach,  wie  die  Griechen,  um  völlig«  Freiheit  ft' 
eine  ausgedehnte  Polychrömie  ihrer  Gebäude  im  Aefl»'', 
und  Innern  zu  erzielen,  sich  mit  Vorliebe  dos  weis*»  ^ 
mors  bedient,  oder,  wo  dieser  nicht  zu  haben,  durch  >Sutt 
Überzug  sich  den  farblosen  Grund  für  die  Polychreui* 
gestellt  haben.  Ganz  anders  verfuhr  der  Nordeo,  i**" 
Klima  jedem  äussern  Ueberzug  der  Gebinde  feindlich  ist- _P* 
ganze  mittelalterliche  Kunst  des  Nordens  verwendet  nul  \" 
liebe  dunkles  Steinmaterial,  das  keine  Polychrömie 
und  welches  eine  eigene  Formengebnng  mit  tiefen  Uot*rK«»!l' 
düngen,  eckigem  DeUil  etc.  verlangt. 

Für  uns  bleibt,  wenn  wir  unsre  Gebäude  im  Aejj^ 
polychrom  schmücken  wollen,  al»  ein.iges  haltbar« 
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.Ii«  Verkleiduug  mit  farbigen  Steinen.    Diener  für  den  Archi- 
tekten st«t>  höchst  willkommene  Luxus  birgt   aber  «ugleich 
eine  Schwierigkeit  und  Gefahr  in  sieh:  diu  Schwierigkeit,  so 
«ileiehmässig  gefärbtes  Material  zu  erhallen,  dass  damit  eine 
vorher  durchdacht«  Farbeuwirkutig  erzielt  werden  kann,  und 
diu  Gefahr,  s.iih  vuu  dem  Reil  de«  an  «ich  bedeutungslosen 
Material«  so  gefangen  nehmen  zu  lausen,  dass  man  auf  feinere 
Farbenstimmoug  vernichtet  und  schliesslich  gar  die  Form  dem 
Material  opfert.     Denn   Form  und  Farbe,  führt  der  Redner 
aus.  «'ehe  initiier  in  direktem  Gegensatz  zu  einander,  etwa  wie 
Geist  und  Gcmüth.     Das  erste  ist  da^  Bestimmende,  es  kaun 
für  sich  allein  bestehen;  das  zweite  ist  abhängig,  ohne  Jene» 
bedeutungslos.     Wi'iin  die  Farbe  diese  Abhängigkeit  aufgiebt 
und  an   ein  gewisse»  Material  gebauut,  selbsUtändig  au  wer- 
den sucht,  so  wird  sie  sehr  bald  der  form  feindlich  und  ver- 
derblich.   Der  Redner  führt    als  Beispiel   den  Säulcnschaft 
aus  kostbarem  Marmor  an,  bei  welchem  man  dem  Reiz  des 
Materials  das  bedeutsame  Motiv  der  Kannelur  zu  opfern  pflegt. 

Seine  volle  Berechtigung  hat  der  Schmuck  der  Inkrus- 
tation auf  allen  neutralen,  uiebt  wesentlich  fuuktionirenden 
Baiiglicderu,  z.  R.  Wand  und  Sockel,  —  selbst  noch  an  den 
Gliedern,  die  man  unter  Umständen  durch  Schichtung  her- 
stellen würde,  wie  Säulen  und  Pilaster;  nur  von  allen  frei- 
schwebenden Thoilen  bleibt  die  Inkrustation  ausgeschlossen, 
weil  ihr  der  Charakter  de«  Steiuinaterials ,  da«  schwer  Las- 
tende, zu  sehr  anhaftet. 

Nach  kurzer  Uebersicht  über  die  vorhandeueo ,  zur  In- 
krustation dienenden  Materialien  geht  der  Redner  auf  die 
Stellung  ein,  die  wir  meist  zu  dieser  Frage  einnehmen.  Uns 
ist  ein  buntfarbiger  Schmuck  unsrer  Gebäude  etwas  höchst 
uugpwohutes  —  meist  beguügen  wir  uns  mit  einer  sehr  mil- 
den Farbenunterscheidung  der  einzelnen  Bauglieder;  auch  wo 
uns  der  Pütt  volle  Freiheit  zur  Polychromie  gäbe,  wissen 
wir  diese  Freiheit  nicht  zu  benutzen,  sondern  ahmen  durch 
Anstrich  unsre  Sandstein  -  Materialien  nach.  Eher  sind  wir 
geneigt,  im  Innern  der  Gebäude  den  reicheren  Marmorschmuck 
anzuwenden,  sei  es  nun  mit  echten  Marmorplatteu  oder  mit 
Stuckmarmor,  dpr  vor  jenem  den  grossen  Vorzug  hat,  dass 
er  die  Faxbenwahl  bis  in  diu  feinsten  Nuancen  wieder  ganz 
in  die  Hand  de«  Architekten  giebt.  —  An  den  anziehenden 
Vortrag  schloss  sich  eine  kurze  Diskussion,  au  welcher  sich 
die  Herren  Böckinann  und  Lucae  betheiligten.  Ersterer  be- 
stätigte namentlich  aus  seiner  Erfahrung ,  das»  in  den  meisten 
Fällen  Stuckmarmor  dem  echten  zur  Wandbekleidung  vorzu- 
ziehen »ei.  — 

Zu  interessanten  Erörterungen  über  den  Werth  de*  Rü- 
dersdorfer  Kalksteius  als  Hochbau  -  Material  gab  eine  bezüg- 
liche Frage  im  Fragekasteu  Veranlassung.  Herr  Römer  er- 
klärt, da»*  nach  seinen  Erfahrungen  der  blaue  und  gelbe 
Kalkstein  in  Bezug  auf  Härte  und  Haltbarkeit  ganz  gleich 
stäuden.  UerrDircksen  giebt  dem  gelben  den  Vorzug,  der 
nach  neiner  uul  Hrrn.  Knoblauch'«  Meinung  als  ein  sehr 
brauchbares,  wetterbeständiges  Ilorhbamimterial  anzusehen  sei, 
eine  Ansieht,  welcher  diu  Herren  Neumann  und  Blanken- 
stein mit  Hiuweisung  auf  das  allzu  lagerhaft«  Gefüg«  des 
Rüdersdorfer  Steines  entgegentreten.  L. 


schmerzlich 
sieht 


Die  Einführung  das  metrischen  afaanci  aad  Gewichtes 
in  Oesterreich  wird  als  in  kurzer  Zeit  bevorstehend  auge- 
kündigt, nachdem  die  Differenzen,  welche  in  Betreff  dieser 
Frage  zwischen  Oesterreich  und  Ungarn  bestanden,  nunmehr 
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Sie  Wiener  Tratnway-e«e«)l»ehaft  hat  eine 
vom  Scholtenringe  bis  zur  Nussdorfer  Linie  dl 
übergeben.  Nach  der  Aufnahme  and  BenuUnng,  welche  dem 
Unternehmen  Seitens  der  Bevölkerung  zu  Theil  wird,  und  bei 
der  Energie,  mit  welcher  zu  Wien  derartige  öffentliche  Ange- 
legenheiten angefasst  werden,  lässt  sich  erwarten,  das*  ein 
wohl  organisirteB  Netz  tou  Pferdebahnen,  die  die  Stadt  und  Um- 
gegend in  schnelle  Verbindung  setzen,  dort  früher  vollendet  sein 
wird,  ehe  mau  sich  in  Berlin  entschliossen  kann  der  Cbarlotleu- 
burger  Bahn  auch  nur  eine 


Sie  Begulirnng  der  Etieh  wird  Seitens  der  Oesti  eichi- 
schen Regierung  beabsichtigt  und  ist  Ober- Baurath  Martin 
K  i  ii  k  mit  Aufstellung  de»  Projekts  und  Leitung  der  Bauten 
beauftragt  worden.  

Sie  Ausführung  de«  Bterbfrltier  Tunnel«  der  Elm- 
Ginündner  Eisenbahn,  welche  nach  dem  Rziba'schen  Tuuuel- 
bausysteu»  erfolgt,  ist  so  eben  mit  der  Aufstellung  der  ersten 
Tnnnelrahmen  begonnen  worden. 


.  .-■  * 


Vermischtes. 

Ser  Wiederaufbau  de«  Sresdener  Hoftheater«  Ut Ge- 
genstand mannigfaltiger  und  widersprechender  Erörterungen 
in  der  Preise,  aus  denen  jedoch  hervorzugehen  scheint,  dass 
■pX-Zt  von  vielen  Seiten  ausgesprochene  Wunsch  einer  Wieder- 
berufung  Sempers  wenig  Aufsichten  auf  Erfülluug  hat.  Vor- 
«  "  ^  läufig  ist  die  Erörterung  uud  Begutachtung  derauf  den  Wieder- 
aufbau des  abgebrannten  Hof-Theatergebäude«  Bezug  habenden 


Fragen  einer  besonderen  Kommission  uuter  dem  Vorsitz«  des 
Staats- Ministers  Freiherrn  v.  Friesen  überwiesen  und  «iud  tu 
Mitgliedern  dieser  Kommission  »vorbehaltlich  noch  zu  be- 
geh lies  s  en  d  er    Ergänzungen'    —    der    Staats- Minister 
v.  Nostitz- Wallwitz,  der  General-Direktor  Graf  v.  Plate«,  der 
Geh.  Hofrath  Bär,  der  Geh.  Finanz-Rath  v.  Nostiz- Wallwitz, 
der    Ober  -  Landhaumeist»>r   Hänel,    der  Ober  -  Bürgermeister 
Pfoteuhauer,  der  Stadtrath  Dr.  Alfred  Stübel ,  der  Galerie- 
Direktor  Prof.  Dr.  Schnorr  v.  Carolsfeld,  der  Prof.  Dr.  Hähnel 
!'*'  nnd  der  Prof.  Nicolai  bestimmt.     Als  Interimstheater  wird 
'■     gegenwärtig  in  den  Zwingeranlagen  ein  provisorischer  Rundbau 
W  errichtet,  dessen  Eröffnung  Mitte  November  erfolgen  soll;  ein 
„. s:>  grösseres  für  die  Dauer  mehrer  Jahre  berechnetes  Gebäude 
für  denselbeu  Zweck  soll  demnächst  auf  einer  anderen  Bau- 
stelle  erbaut  werden.  —  Ob  die  Baustelle  des  abgebrannten 
(;:-**  Theaters  für  den  künftigen  Neubau  beibehalten  werden  wird, 
"\,y  '  steht  übrigen«  noch  keineswegs  fest,  da  man  die  gefahrdrohende 
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Nähe  desselben  für  das  Museum  zu 


ünscht.  Dieic 


'        Anschauung  hat  allerdings  wohl  ihre  gute  Berechtigung,  so 


Iii  Nu.  40  d.  Bl.  ist  bei  Besprechung  des  neneu  Empfspgs- 
Gebäudes  der  Koi.igl.  Nieder.chlcsisch-Märkischen  Eisenbahn 
gesagt  worden,  das«  die  Foruisteine,  welche  in  dem  Gebäude 
zur  Verwendung  gekommen  sind,  durch  Herrn  Marek  in 
('harlottenblirg  angefertigt  wurden. 

E*  wird  uns  im  Interesse  der  betreffenden  Ziegeleibesitzer 
durch  Herrn  Benrath  Römer  mitgetheilt,  das«  die  Foruisteine 
(rotli)  zu  der  äusseren  Architektur  zum  allergrößten  Theil 
auf  der  Ziegelei  des  Hrn.  Klau  in  Zernsdorff  angefertigt  sind 
und  das«  Herr  March  nur  einen  kleinen  Theil  derselben  ge- 
liefert hat.  Die  Formsteino  (hell)  der  Architektur  der  Hallo 
sind  meist  auf  der  Ziegelei  des  Herren  Oskar  Krause  zu 
Birkeunerder,  eine  kleine  Partbio  iu  Hermsdorff  bei  Herrn 
Lessing  und  durch  Herrn  March  iu  Charlottenburg  au- 
gefertigt worden. 

Sie  Böhmische  Brauerei  des  Hsrrn  A.  Knoblauch  vor 

dem  Landsberger  Thore.  in  Berlin  war  Gegenstand  einiger 
Notizen  in  dem  Berichte  u.  Bl.  über  die  am  28.  Aug.  d.  J. 
unternommene  Exkursion  des  Architektenvereins.  Durch 
einen  Irrthum  unseres  UeriehtersUtlers  sind  hierbei  über  die 
bei  der  Bauleitung  uud  der  Autorschaft  de»  Entwurfs  betheiligten 
Persönlichkeiten  unrichtige  resp.  unvollständige  Augaben  ge- 
macht worden,  die  wir  gern  einer  Berichtigung  unterwerfen. 
Der  Antneil  der  Baumeister  Knoblauch  «.V  11  oll  in  be- 
schränkt sich  hiernach  auf  die  Entwürfe  zu  dem  Aussehen  k- 
gebäude ,  der  Kegelbahn  und  der  offenen  Gartenhalle ;  die 
obere  Leitung  der  Bauten  haben  dieselben  nicht  geführt,  son- 
dern «iud  diese  den  Unternehmern  selbständig  überlassen 
geblieben. 

Der  Original-Entwurf  zu  dem  Brau-  uud  Mälzereigebäude, 
der  Gähr-  und  Lagerkeller  nebst  dem  Kühlbause  ist  von 
den  Maschinenfabrikanten  und  Brauereibesitseru  Münnich 
Ä  Comp,  in  Chemnitz,  in  Verbindung  mit  dem  Braumeister 
Hrn.  R.  Lüdicke  geliefert.  Die  Entwürfe  zu  deu  Paraden 
des  Brau-  und  Mälzereigebäudes,  dem  Dampfschorosteiu,  Por- 
tier- und  Wuagehaus,  der  Böttcherwerkstätle  und  der  ge- 
schlossenen Halle,  sowie  die  Werk-  und  Detailzeichnungen 
zu  den  Eisenkonstruktiüiien,  Maurer-  uud  Zimmerarbeiten  und 
Weichenreservoiren  sind  von  dem  Maurermeister  G.  Dittrich 
gefertigt. 

Konkurrenzen, 

Sie  Eröffnung  einer  Konkurrent  für  die  Erbauung 
eines  Ilötel  gurui  mit  grosser  Restauration  und  Stallungen 
im  adel.  Gut  Marienthal  bei  Hamburg  ist  .Seitens  der  Hrn. 
Seuator  Godefroy  und  Oberalt.  Albers  zu  Hamburg 
am  28.  September  d.  J.  erfolgt.  Dem  Architekten,  dessen 
Plan  zur  Annahme  gelaugt,  wird  entweder  die  Ausarbeitung 
des  Projektes  und  die  Aufsiebt  über  den  Bau  gegen  zu  ver- 
einbarende Provision  übertragen,  oder  derselbe  erhält  eine 
Vergütung  von  200  Thlr.  Fr.  Die  nicht  angenommenen 
Pläne  werden  versiegelt  zurückgegeben.  Die  Pläne  sind  bis 
zum  24.  Oktober  d.  J.  bei  dem  Hrn.  J.  Roh  de,  Marienthal 
einzuliefern,  von  welchen  auch  nähere  Anweisungen  in  Betreff 
de«  Projekte»  so  boaiehen  «iad. 
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Monat»- An fg ahea  ffir  den  Arekttekten- Verein  in  Berlin, 

zum  6.  November  lSt>9.  I.  Im  Erdgesebosse  eines  »tädti*chun 
Wohnhauses  »ind  auf  «ine  Länge  von  46'  zwei  Läden  mit 
Scbaufeustern  einzurichten.  Da  der  Verkehr  vor  dem  Hau«" 
ein  »ehr  frequeoter  uod  die  Siran««  an  der  betreffenden  Stelle 
sehr  schmal  ist,  so  toll  \or  den  Schaufenster»  her  eine  Halle 
»um  bequemen  Eintritt  und  zum  ungestörten  Betrachten  der 
angelegten  Gegenstände  angelegt  werden.  Die  Eingänge  zu 
den  Lüden  liegen  in  der  Mitte  neben  eiuander.  Die  Axen- 
weiten  der  Facadeo  betragen  9',  die  Höbe  de*  Erdgeschosses 
vom  Slrawcnpdaater  ab  19'.  Es  ist  besondere  Rücksicht  auf 
die  Art  der  Beleuchtung  der  Halle  sowie  der  Schaufenster 
durch  Gm  zu  nehmen. 

Ei  aollen  gezeichnet  werden  1  Grundriß  in  eine  An- 
sieht, ein  Durchschnitt  in  /,  der  natürlichen  Grösse. 

IL  In  einem  Seedeiche  ist  zur  Abwiuwerung  von  2  [~JMei- 
len  niedrigen  Lande*  ein  Siel  zu  erbauen,  welche«  auch 
für  etwa  SO'  lange  WatUchiffe  (mit  niederzulegenden  Masten) 
als  Eammerschleuse  zur  Verbindung  de*  schiffbaren  Abwüs- 
«erungs-EanaW  mit  der  See  dienen  will.  Die  wichtigsten 
Wasserstande  sind:  Gew.  Niedrig«'.  =  10J  unter  gew.  Hoch- 
Wasser;  höchste  Fluth  =  l.V  über  letzterein;  kleinste»  ßitineu- 
w asser  =  gew.  Niedrigw.  aussen;  höchstes  Binneow.  —  15' 
höher.  Oer  Untergrund  int  bis  15'  unter  Niedrigwasser  weich. 
Einu  kurze  Motivirung  der  Haupt-Abmessungen  ist  beizufügen. 

Personal-Nachrichten. 

De»  Bau-Inspektor  Trübe  zu  Stralsund  ist  der  Charakter 
als  Bai-Rath  verliehen. 

Am  2.  Ok tuber  hahen  das  Daunleister- 


Waldrniar  Zickler  aus  Thiergarten  l,e|  Otilau,  Muritz  Hellwig 
au»  Berlin.  Am  9.  Oktober:  Friedrieh  Crameraus  Elberfeld, 
Wilh.  Costenoble  aus  Magdeburg,  Joseph  Hansmann  aus 
Jesdorf  in  Westpbalen. 


Stetten. 

(Siehe  auch  im  Inseratenteil.) 

1.  Ein  tüchtiger  praktischer  Steinmetz,  ru  jeder  Arbeit 
geschickt,  wird  als  Werkführer  dauernd  zu  engagiren  gesucht, 
behalt  nach  Leistungen  bis  40  Thlr.  monatlich.  Meldungen  au 
Baumeister  Moelle  in  Minden. 

2.  Zur  speziellen  Leitung  eines  grösseren  Brückenbaues  ev. 
Weiterfuhrung  eines  Chausseebniiea  von  l  Meile  Lauge  wird  ein 
älterer  Bau  fü  h  rer  zum  baldigen  Antritt  gesucht.  Ks  wird  gebeten 
{Bedingungen  etc.  an  das  Kreisbauamt  in  Scnsburg  O.  I'r.  zu  senden. 

4.    Ein  gewandter  Zeichner,  der   nach  gegebenen  Skizzen 
Kavadeii  und  Grundrisse   für  die  praktische  Ausführung  zeichnen 
Stellang  hei  Caspar,  Uallisehe»  Ufer  24. 


Steina  für  den  Bedarf  der  Stadt  Elberfeld  pro  1870  (ca.  200 ScV . j^. 
Bed.  beim  Oberbürgermeister  -  Amt  daselbst. 

8)  Montag  den  25.  Oktbr.  Vorm.  11  V'br:  Anita  htitg  (n 
eUernenTJeberbaue»  »on  SIBrUekea,  in  Ersatz  der  vurliwid-r,.,, 
Ilolzkoaslruklion,  für  diu  Hannoversch«  Staat«. Eisenbahn  II  BnV 
keti  für  die  Betrieb» -Inspektion  Harburg,  7  für  dte  II -I.  oWri-t 
3  für  die  B.I.  Gelingen)  Bed.  auf  den  Belriohs-Inspektitwt.  n 
Harburg,  tJsnabrück  oder  Güttingen;  dieselben  lind  für  i«dt  B  t 
besonders  aufgestellt. 

ft)  Montag  den  25.  Oktbr.  Miti.  12  Ihr:  Aait«,,U| 
der  Titehlerarbeiten  für  das  neue  Empfaiigsgebäudc  m(  b±' 
hof  Bebra.    Näheres  im  Inseratenteile. 

1<|)  Mittwoch  den  27.  Oktbr.  Vorm.  1 1  Ihr:  Litftriti 
von  180000  Ztr.  5"  hoher  Eiientchienen  für  die  rWo-Thnn 
Bromberger  Eisenbahn.  Bed.  im  Zentralbüreau  der  Oberseli',.«.^. 
Eisenbahn  auf  Bahnhof  Breslau. 

11)  Mittwoch  den  27.  Oktober:  Lieferung  t*i  Eiiiu 
bahn  Schienen  für  die  Obersehlesische  Eiscnbshn  (lüCTu.i  Zu 
.'>"  hohe  Schienen  uns  Gusstuhl,  57,30U  Ztr.  desgleichen  im  F.*! 
7G,860  lfd.  Fuss  3  Vi"  hohe  desgl.)  Ued.  bei  de  r  Direktion  in  Uro  i; 

12)  Freitag  den  2'.' ,  Oktober:  Amf abrang  derbtrgait 
Blichen  und  Maurerarbeiten  zur  Anlage  des  Tunnel»  bei  l , 
ringhuusen  von  340"  Länge,  sowie  Amt ührung  der  Eidarbtitt; 
für  das  anschliessende  Bahnplsnuiu  (343  s)  Sch.  -K.)  Bed.  im  t 
reau  des  Ahth. <  Baumeister  Lex  zu  Brilon. 

13)  Montag  deu  1.  Novbr.  Nnrlitn.  4  L'hr:  Sttizatti 
Arbeiten  zum  Treppenhause  im  Seminar  -  Hauptgebäude  iu  KV: 
Näheres  im  lnseretenthcil. 

14)  Mittwoch  den  3.  Novbr.  Vorm. 1  I  U  h  r:  Liefert^ 
tob  7  0  0,000  lfd.  Fun  gewalzter  Eiienbahniehieati  fir  a 
Eönigl.  Ostbahn.    Bed.  auf  den  Börsen  zu  Berlin ,  Breslau  anj  K 
sowie  im  Zentralbüreau  der  Eönigl.  Ostbahn  zu  Bromberg. 

Brief-  und  Tiugekaeten, 

Hrn.  W.  v.  W.  in  Dresden.  —  Wir  können  Ihnen  frlr-t 
Werke  al*  zu  Ihrem  Zwecke  geeignet  nennen:  Kunz'   du  v. 


Submissionen. 

1)  Freitag  den  15.  Oktbr.:  Lieferung  einer  Zentezimal- 
Braekenvaage  von  500  Ztr.  Tragkraft  zum  Verwiegen  von  Eisen- 
bahnwagen auf  der  Grubenstation  Friedrichathal.  Bed.  im  Büreau 
der  Eönigl.  Berginspektion  IX  daselbst. 

2)  Montag  den  18.  Oktbr.  Vorm.  11  Uhr.:  Llefernng 
dei  Baaaltfehrots  und  der  B  a »alt pf latter steine  zur  Unter- 
haltung der  Staats-  und  Bezirksstraasen  im  Baubezirk  Neust  für 
die  Jahre  1870 — 1875.    Bed.  beim  Baurnth  Weise  zu  Neuss. 

3)  Donnerstag  den  21.  Oktbr.  Vorm.  11',  Uhr.  Llefe- 
rnng TO»  76000  Ztr.  Eiienaeblenen  nnd  38000  Ztr.  Onii- 
stahlichienen  für  die  Niedcrschlcsisch  -  Märkische  Eisenbahn. 
Bed.  im  Gesehäftslokale  d.  N.-M.  Eisenb.  zu  Berlin,  Koppenstr.  88  83. 

4)  Freitag  den  22.  Oktober  Vorm.  1  d  Uhr:  Lieferang 
yon  6800000  &  gewalzten  Elienbahneehienen  für  die 
Westpfälische  Kisenbahn.    Bed.  im  Zentralbüreau  zu  Münster. 

5)  Fre i  t  ag  de n  22.  Oktober  Vo  rm.  I  l  Uhr:  Lieferung 
»ob  13000  Steh.  Seitenlaicnen,  160000stck.  Hakennageln 
asd  40000  Stck.  Behraabenbolzen  für  die  Westphälische 
Eisenbahn.    Bed.  im  Zetitralbüreau  zu  Münster. 

C)  Freitag  den  22.  Oktbr.  Vorm.  II  Uhr:  Ausführung 
der  hölzernen  Einfriedigungen  für  die  Bahnhöfe  Langschede, 
Wickede,  Neheim- Hüsten,  Arnsberg,  Khevdt,  Müllforthund  Oden- 
kirchen (in  3  Loosen).  Bed.  im  Zentral  -  Bau  büreau  der  Bergisch- 
Märkischen  Eisenbahn  zu  Elberfeld. 

7)  Sonnabend  den  23.  Oktbr.  Llefernng  der  Fflazter- 


Architekten- Verein  zn  Berlin. 
Versammlung  Sonnabend,  den  16.  Oktober. 

in  der  Aula  des  Friedrich  - Wilhelm  »-Gymnasiums, 
Koehstrassa  IC,  17,  Ecke  der  F  r  i  ed  r  i  eh  »-S  t  rasse . 
Anfang;  i«n»«*rl»»r  J  I  hr. 

Vortrag  der  Herren  Sendler  und  Länimerb  irt. 

Ein  junger  Zimmermann,  der  das  Abiturienten-Examen 
bestanden  bat,  im  Zeichnen  u.  Veranschlagen  geübt  ist,  sucht  sofort 
Beschäftigung.    Adressen  p<>«t  restante  in  Dahme. 

Ein  ■stuftihrrr,  seit  2  Jahren  beim  Kisenbiihnbaii  be- 
schäftigt, sucht  zum  1.  November  c.  eine  andere  Stellung,  am  liebsten 
auf  einem  Büreau  in  Berlin.    Gen.  Offerten  tnb  B.  J.  20  nimmt 


l'hiladelphia,  —  C;„ti$nl,  fjarallrlt  <irt  Mm* 
•lernet,  —  Cavos,  über  die  Einrichtung  von  Theatergebiodm. - 
Ottmer,  architektonische  Mittheilungen. 

Hrn.  Tb.  in  Zittau.  —  So  viel  wir  wissen,  uiiterlült  H 
Duden  in  Mainz  keine  Niederlage  seiner  flüssigen  schwarzes  Tis: 
sondern  sagt  in  seinen  Anzeigen  ausdrücklich,  dasa  man  <wh  u : . 
selbst  wenden  möge.    Ein  Fläschchen  der  Tusche  kostet  15 

Hrn.  E.  B.  in  Berlin.   —  Die  in  Berlin  gebrivili i- 
Eindeckungsart  der  Zinkdächcr,  welche  in  den  letzten  Jihm  > 
ausschliesslich  Anwendung  gefunden  hat,  ist  die  sogenannte  LiLy- 
Mcthude,   unter  Anwendung  von  mit  Zinkblech  l>ederktfii  U«. 
Sie  finden   die  verschiedenen  Eindeckungsurteti  für  Zinlf»^-'  ' 
der  Zeitschrift  für  Bauwesen,  Jahrgang  IBM,  beschrieb«,«'!'» 
die  oben  bezeichnete   Eindeckungsurt  l'ag.  298  ad  6.  AI« 
Dcckungsurt  muss  die  vereinfachte  B  ü  r  deVhe  Meü»i'  ' 
oben  l'ag.  301  ad  8)  bezeichnet  werden.    Als  Hmiptmrtii'  : 
Bürdeschen   Methode    «ind  die  geringere  FenergelalirliAi^  " 
Ausführung,  die  rauhere  Herstellung  und  die  Unabhin*itini 
Ausführung  von  der  Witterung  anzuführen.    Unter  giamr«  V- 
hälinissen    kostet   1       nur  3  Pf.  mehr   als  bei   der  gs»  . 
Eindeckuogsart.  -ft- 

H  r  n .  L  .  i  n  E  .  —  Oh  hei  einer  Lizitation  eine  Submission-'.'1? 
erlaubt  ist ,  l.'uJt  «ich  nur  cnucheiden,  wenn  das  I.intüi "»■<-'■ 
schreiben  vorliegt.  Im  Allgemeinen  erscheint  es  zuliissig,  d»» 1 
ein  Bieter  aus  irgend  einem  Grunde  im  Lizitationstennm 
scheinen  kann  oder  will,  er  eine  Submissions-Offerte  vor  deml^ 
an  den  Beamten  gelangen  läast,  welcher  den  Lizitatiiwi-I'-- 
wahrnimmt.  Selbstverständlich  müssen  die  andern  Bedingoupi 
Lizitation  erfüllt  werden. 

Abonnent  in  Leipzig.    -  Ist  es  der  ReilaVti.a  n< 
einige  Auskunft  über  die  akustische  Wirkung  der  Koni""' 
dem  Pariser  Ausstellungspalaste  zu  geben,  eine  Auskunft,  dit 
leicht  das  Vorurtheil  gegen  die  Akustik  de»  Eisens  besiegt  u»i ; 
Möglichkeit  der  Anwendung  desselben  auch  bei  Theslvrti  I*-  ; 
Gerüsten  der  verschiedenen  Hänge)  zulässl?  —  Die  in  den 
Ausi.tcllungs  -  Gebäude   stattgehabten    internationalen  K'ink'^ 
Musik-Aufl'ührungen   haben  die  treftliche  Akustik  dir»«  Bk* 
währt.    Das.«  Eisen  als   Material    einen   besonderen  Kin'.u-  ■ 
Akustik  haben  soll,  ist  uns  nicht  bekannt.   In  dem  g*nt  stst? 
und  Glas  konstruirten  Sydenham  -  Palast  werden  fortwährend : 
Erfolg  Eonzcrtc  gegelsen. 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren:  0.  «  ^ 
E.  in  Lübeck,  Ii.  in  Berlin,  H.  und  I).  in  Altona. 


Motiv! 

Donnerstag  den  U.  Oktober  Hauptversammlung. 
Donnerstag  den  21.  Oktober  gew.  VersammlunK  i°> 

Cafe  Vorwärts,  liiickauerstrasse  1* 

Anfang  8  Uhr.  Gäste  sind  nach  Sehliiss  der  lls«|)'",n,J" 
lung  »illkommeii. 

Der  Vorstsiid- 

Ein  Tlatirrrmelalrr,  mit  den  Büreau-Arl«it"i  ' 
hiesigen  Verhältnissen  vollständig  vertraut,  sucht  eiar  enMp"*1' 
Beeehäftigung.  Gefällige  Adressen  beliebe  man  »oter  1- 1 
in  der  Expedition  di 
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BEILAGE  zur  DEUTSCHEN  BAÜZEITUNG. 


Jahrgang  III. 


Bim  Ii n,  den  14.  Oktober  1869. 
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Ein  geprüfter  und  im  Hochbau  erfahrener  Hniimrl*ter 

wird  v«ra  15.  Oktober,  d.  .1.  ab  «»Ron  '.'Vi  Thaler  l>iiiti'ii  für  die 
spezielle   Leitung    de»   Arresthauabaues  zu  Aachen  gesucht.  Den 
etwaigen  Meldungen  und  Anfragen   hierselbst  sind   möglichst  sofort 
Zeugnisse  über  entsprechende  frühere  Beschäftigung  beizufügen. 
Aachen,  den  14.  September  IS«!». 

Der  Bauinspektor 
M  aertena. 

Ilelttanntmiarhuiiv 

Zur  technischen  Arbeltshülfe,  insbesondere  zu  Vorarbeiten  und 
Bauausführungen  —  als  Schlcn*ciibaiiten,  Brückenbauten,  Erdar- 
beiten an  Kanälen,  —  sowie  zur  Ausarbeitung  von  Melinrations- 
plänen  werden  von  der  Unterzeichneten  ein  HntinielaUer  und 
ein  llmiftslirer  gegen  einen  Diüteubeziig  von  2  Thlr.  resp. 
1'  ,  Thlr.  und  gesten  Gewährung  der  Kosten  der  Zurei«>  zum  «o- 
fortigeu  Antritt  für  lungere  Zeit  gesucht. 

Meldungen  unter  Ansehluss  von  Zeugnissen  über  die  bisherige 
technische  Thiitigkeit,  eventuell  Angabe  der  Bedingungen  erwartet 
die  Unterzeichnet«  direkt. 

Neu  ha  üb  a.  d.  Oste.  den  C.  Juni  1SC9. 

f_tii»t  gl  leite  \Vi«t>*ei-l>(tu-lnM|>eUtlon. 
A.  Valett. 


Wilhelm  Leuchtenberg.  Baumeister. 
Mathilde  Leuohtenberg ,  geb.  Trotzer. 
V  crinühlfc. 

Grimlinghausen  und  Berlin,  den  12.  Oktober  1  Still. 

Den  heute  Morgen  11  I  hr  nach  längerem  Leiden  erfolgten 
plötzlichen  Tod  unser»  theuren  Mannes,  S»hnea  uud  Urinier.«.  de» 
Königlichen  Baumeisters  und  Hauptmanns  der  Landwehr -Pioniere 
Wilhelm  Klauer,  zeigen  wir  hiermit  tiefbetrübt  an 

Müh  Ihausen  in  I  Imr.,  den  8.  Oktober  lSI'.f». 
 Die  Hinterbliebenen  , 

Hessische  Nordlmlm. 

Die  Ausführung  der  Tischlerarbeiten  für  das 
grbüude  auf  Bahnhof  Bebra  soll  in  dem  auf 

Montag,  den  26.  Oetober  c.  Vormittags  Ii  Uhr 

Itcbra  anberaumten  Submissh 
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Ein  junger  Mann,  gelernter  ITI  Stil  rer,  der  das  Abiturienten- 
Zeugnis*  einer  Vrovinzial-tiewcrbeschule.  sowie  andre  jjtite  Atteste 
aufzuweisen  hat,  flieht  sofort  eine  Stelle  im  Bureau  eine»  Bau- 
meister? oder  Maurermeistern.  Adressen  unter  H.  K.  IG  in  der 
Expedition  dieses  Blattes. 

K'ti  junger  Mann  mit  guier  Handschrift,  in  einem  Bau-Börean 
besehiifti^t.  empfiehlt  sich  den  Herren  Architekten  zum  Anfertigen 
von  Abschriften.    Adr.  K.  W.  Möckernstr.  IUI,  3  Tr.  b.  Kaufmann. 

Km  junger  Mann,   d.   h,    Bahnbetrieb  3  Jahre  i.   d.   Güter«  U.  ' 
B'lletexped.  u.  b.  Telegraphen,  .uletvt  1',  .1.  als  Ahth, -Schreiber  ■ 
Ii.  Bau  e.  Bahn  beschilft,  war,  dem  die  besten  Zeugnisse  zur  Seite  : 
stellen,  bittet  um  Beschäftigung  zum  I,  NoTcmh.   Getl.  Offenen  w. 
hi«  zum  20.  d.  M.  sub  I*.  .1.  .'>  post  rest  Schwerin  in  Me.klenb.  erb.  • 

Ein  junger  Mann,  welcher  al>  Zimmerer  und  jVfnurer 
gelernt,  zwei  Semester  eine  Baugewerkschnle  besucht  und  als  Miiu- 
rer  in  mehren  grösseren  Städten  beschäftigt  gewesen,  sucht  für  k. 
Winter  eine  Stellung  in  einem  Batibüreau  oder  in  dem  eines  Mau- 
rermeisters. Adressen  unter  M.  H.  werden  durch  die  Expedition 
dieses  Blatte.«  weiter  befördert. 

Arehllekt  und  Ingenieur,  zur  Zeit  noch  mit  der 
Oberleitung  von  Hoch-  und  IlTÜckcnlmuten  einer  I!a!in«ti  ecke  von 
14  Meilen  (in  Ungarn);  früher  als  Architekt  und  Unternehmer,  im 
Königr.  W  nrtctnlicrg  und  llaiern  thatin,  sucht  eine  fihnliehe  .Stel- 
lung. Offerten  erbeten  in  der  Kjipcd.  diese  s  Iilnttcs  unter  „II.  B. 
Architekt" 

Ein  junger  Mann,  der  als  /Inillirriliailll  g'  lei  nt,  eine  Ge- 
werbe-Schule besucht,  im  Zeichnen  ^cübt  und  /um  l.  Oktober  seine 
Militairzeit  als  einjährig  Freiwilliger  nhsolvirt  hat,  sucht  unter  be- 
scheidenen Ansprüchen  zu  »einer  ferneren  Ausbildung  eine  Stelle 
auf  einem  Kau-  oder  Zeichnen-Bureau. 

OeiTdlitte  Offenen  siib  K.  8894   befördert  die    A  nieen- 

Expedition  von  Rudolph  TIOMsie  in  Berlin,  Knedrichs- 
Strass  e  110. 

Ein  junger    BMtitrrlint  ker  (Hlnurrr)   der  längere 

Zeit  in  einer  hiesigen  Baniiispektion  thft'ig  gewesen,  sticht  bei  einem 
Baumeister  oder  grosseren  Maurermeister  (hier  oder  ausserhalb)  zu 
«einer  weiteren  Ausbildung  Beschäftigung.  Hohe«  Salair  wird 
nicht  beansprucht.  Cef.  Adresa.  befördert  die  Expedition 
Blattes  «ub  f.  K. 


meinem  Bureau 
ben  werden. 

Geeignete  Abnehmer  haben   ihre  i  liierte  versiegelt  und 
frei,  mit  der  Aufschrift  ,  S  u  b  m  i  s  s  in n  » of  fc  r  t  e  auf  Tischler- 
arbeiten für   Bahnhof  liebra"  bis  zur  festgesetzten  Termins- 
stnnde  an  mich  einzureichen. 

Die  für  die  Ausführung  maassgel  enden  Bedingungen  utnl  Zeich- 
nungen liegen  in  meinem  Bureau  zur  Einsieht  aus. 
Uebra,  den  II.  Oktober  1H6>. 

Der  Eisenbahn  •  Ununieisler 

LcWaJd, 

Bauzeic hnen.  Mathematik .  Veriinschlngcn  lehn  hilligst  W.  Weif, 
Maurermeister,  Berlin.  Dre«dn«u'str.  IIS,  i  Tr. 

Unterricht  im  Aqnarelliren  und  Beihülfe  Im 
ertfaedt  Hsnnioke,  Berlin.  Bkahtssr« Strasse  S. 


Bauzeichnungen,  Entwürfe  und  Kostenanschläge  werden  aus- 
geführt Heue  Jakobttrasee  28,  3  Treppen. 

Sehr  beliebter  Zimmerschmuck! 

Im  Verlage  von  Paul  Helle,  Berlin,  Französische 
Str.  Iii.  sind  erschienen  und  durch  jede  KuusiliMiidlung  rti  erhalten- 

Schinkel.  Stüler, 

Seliefportrait*  rS:earinniasse)  in  sch  war  lern  Rahmen,  In'  Durchrn., 
modellirt  van  A.  Heaael.  l'reis  a  Stück  O  ,  Thlr. 
Ferner:  Beethoven,  Mozart,  Bach,  Olncli,  Rchobert,  Schumann, 
Mendelisoän.  Lessiag,  Göthe.  Schiller,  Shakespeare,  Heyda,  Meyerbeer! 
Weber,  Alrz.  v  Humtoldt,  Liebig  und  in  Vnrber.  iinng  König  Wil 
heim.  Kror.prins;  Liest,  Wagner 

W  egeu  Gi-srhuftsvergrösscrung  habe  ich  meine 

Tischlerei,  Glaserei  und  Fabrik  luftdichter 
Fenster  eigener  Konstruktion 

von  der  Linienstrasse  P3  Imrh  der  AnkUmcr-trasse  34  verlegt. 

Mit  dieser  Anzeige  verbinde  ich  die  ganz  ergebenste  (Jitte, 
da«  mir  bisher  geschenkte  Vertrauen  in  meinem  neuen  Geschäfts- 
lnkale  mir  auch  fernerhin  erhallen  zu  Wullen. 

Berlin,  den  4.  Oktober  IST!».       '  ,%.  <a|rrlnar 


31.   Anklamerslr,  34. 


Müller  &  Seydel 
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Kin  junger  Mann,  <ler  mit  den  Arbeiten  auf  einem  Banhurenn 
vertraut  ist,  sucht  eine  geeignete  Stelle  in  Berlin.  Getl.  Offerten 
werden  unter  X.  M.  No.  105  nn  die  Exprd.  die«.  Blatte»  erbeten. 

Unterricht  in  der  gesammten  reinen  und  angewandten  Tlrt- 
theniatllt  erheilt,  wie  M  it  .lahren  ,  besonders  zur  Vorbereitung 
für  die  Examina  im  Baufach 

C.  F.  A.  Schmidt 

  _______  N»"».vnstr.  -I*.  3  Treppen. 

Submission  auf  Steinmetz  -  Arbeiten. 

Die  Steinmetz- Arbeiten  zu  den  Treppenanlagen  im  Seuonar- 
Hanpigehinde  hicrselb«t,  veranschlagt  auf  COOK  Tleitler,  sollen 
in  Submission  ausgegeben  werden. 

Versiegelte  Offerten  mit  obiger  Aufschrift  sind  bei  Unterzeich- 
netem, wo  auch  Anschlag  und  Bedingungen  einzusehen  oder  zu  I.e.  : 
ziehen  sind,  hi«  zum  L  November  d.  J.  Kachmittage  4  Uhr 
einzureichen. 

Kyritt,  den  4.  Oktober  ! 803. 

Der  Kreishaumeisier 
Sch  ii !  c  r. 

ein 
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Berlin, 
Jernsalemer  Strasse  30. 
Transportable  Dampfmaschinen  von  •!  —  Ii)  I'ferde- 
kraft,  lür  Bauzwecke,  kleinen  Kabrikhetrieh  ete. 
Lokomobilen  und  stationäre  Dampfmaschinen. 
Centrifngalpumpen  iorxügliehster  Konstruktion. 
Tiefbrunnen  - ,  Sange-  u.  Druckpumpen  jeder  Art. 
Patent  Strassen  -  und  Hofbruanen  (frostfrei)  mit  «e- 
scbmarkvidien  Gehäusen  in  verschiedenem  St  vi. 
Amerikanische  Hamm-  und  Schranbenbraanen. 
Patent-Drnckständer  für  Wasserleitungen. 
Hyrlraolisehe  Anfinge,  Winden,  Krahne  etc. 

Bant-,  Möbel   dt  Pstri|uel-F»brlk 


«tri  ele«.  ntHhllrte  «Hülsen  sind  von 
Herren  zu  vermiethen  Oranieu -Strasse  lt>4,  2  irp.  r. 


Unterzeichnete 
hat  Herrn 

Emil  Ende,  Berlin,  Friedrichsstr.  160. 

die  e>ener»l-A|cen«ur  für  Berlin  und  Umgegend  ihrer  in 
Pari»,  Wittenberg  uud  Altona  praiiiürten 

Parqaets  aller  Dessins  und  Holzarten 

vom  I.  Juli  c.  ab  ubergeben  und  bittet  demnach  die  Herren 
Bauunternehmer  and  Baumeuter 

ihre  Auftrüge  obigem  Herrn  geneigtest  zuwenden  rn  wollen. 

Hcrr  K.  Ende  besitzt  Original-  1'rohetafeln  und  Musterhefte, 
hält  hinreichendes  Lsger  und  führt  gleichzeitig  die  I^gung  aus 

Gebruclw  Baqer,  HoflUfortoten 
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königl.  Baugew  er  kfM-hule  in  Stuttgart 

Dieselbe  hat  den  Zweck,  künftige  Baagewerktcneuiter  und  ton»- 
tige  nieder«  Buch-  und  VVtoserlviiuiifcbnikcr,  sowie  Geometer  und 
Maschinenbauer  für  ihren  Beruf  auszubilden.  Sie  besteht  zn  diesem 
Zweck  »tu  einer  Bautrhule  mit  &  Klauen  and  12  Abhei- 
lungen, ferner  au*  einer  6e«Mr(er»(hule  mit  4  Elasten  und 
einer  Hz.MUlnrnhaiia>rhule  mit  &  Klanen.  In  jeder  Klasse 
und  Abthrilting  »erden  wöchentlich  40  bis  45  Unterrichtsstunden 
ertheilt.  Du  L'nlarrichtsgeld  für  einen  ganten  Kar»  beträgt  IS 
Golden.  Der  diesjährige  WlnWrkurs  beginnt  am  8.  Norember  nnd 
•chlieatt  am  19.  Märt.  Aof  frankirte  Gesuche  werden  Tom  15.  Ok- 
tober an  spezielle  Untcrriehtsprogramm*  überaandt  werden.  An- 
meldungen tum  Schulbesuch  können  schon  jettt  achrifllich  erfolgen. 

Stuttgart,  den  8.  Oktober  1869. 

Die  Direktion  der  Bangewerk  eichnle 
  Egle.  

Dekorative  Malerei, 

Wand-  nnd  Deckenbilder,  Snperporten  und  einzelne  Figuren  führt 
*u*  Albert  Circll  In  Herlin, 


Äransportublr  DampfmttJ"d)inrn 

»o«  t-to  Pferdf-kraft. 


3ii(cniatioiiafc8  Bureau 

zur  Erlernung  und  Verwerthang  von 

I>find.-Piifciitcii 

in  allen  Staaten  Europas  und  Amerikas 

R.  Gottheil 

Berlin,  99  Linien-St  r.  99. 

Beschreibungen,  Uebersetzungen  und  Zeichnungen,  Kopien 
werden  in  dem  Bureau  mit  gewissenhaftester  Genauigkeit  aus- 
geführt.   Absolute  Diskretion  zugesichert.    Billigtet  Honorar. 


Mein  Atelier  für 
NandatFlii.Arbrltrn 


•r-,  fjiyrnlt-, 

eich  jetzt 


Grosse  Friedrichs -Str.  104a 

Eingang  Wasserlei  tc. 

Berlin,  Oktober  1869.  Ednard  Herrnberg. 

Vom  15.  Oktober  er.  nb  befindet  sich  unser  Atelier 

Behren  -  Strasse  54 

Hof  Quergebäude  1  Treppe 

Kyllmann  &  Heyden 

Baumeister. 


Berlin. 


Die 

Portlaod-Ceneit-Fabrik  ,,STERN" 
Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

In  fMettln 

m  Herren  Bau-Beamten,  Bau- Unternehmern  nnd  Cement- 
Händlern  ibr  Fabrikat  in  beater  Qualität  und  reeller  Verpackung 
ganz  ergebenst  und  sichert  die  prompteste  Ausführung  der  hiermit 
erbetenen  gefälligen  Aufträge  zu. 


Thsstlsre  /kgrntm ,  am  llehnten  Archi- 
tekten, nee£«n«e»uelat. 

Wichtig  für  Architekten! 

InaerrelMblire  animalisch  geleimte 

Rollen-Zeichen-Papiere 

Fabrik  zu  beziehen  von 

Carl  Schleicher  iV  Schöll 

in  DBr.n,  Rhala-I'r. 

Moller  Mehen  gern  »u  Dienst. 


i 
j 


S 

9 


< 

o 
•1 
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Menck  &  Hambrock 

Ottensen  bei  Altona 


..Renaissance" 

Kommandit-Geaellschaft  für  Holzschnitzkunst 
t.  *  S.  Lftviisoi.  R.  Ke.iiU. 

BERLIN 

n.  Vater  den  Islnslen  H. 

1.  Eine  kontraktlich  engagirte  ausreichende  Zahl  Im. 
telllcenter  ArtM-Hekrafte, 

2.  Ein  bedeutender  Vurrath  Ton  guten,  atlM*> 
trockneten  Httlsern, 

3.  Die  in  unserer  Fabrik  in  stetem  Betriebe  beind- 
liehen  10  Molxhrarliel«iinsr»ma«rliliif'ii 
neuester  und  bester  Konstruktion 

ermöglichen  es  uns  zu  den  billigsten  Preisen  Ausführung 
von  sLIefemnaren  auf  IHtibel  in  jeder  beliebtes 
Holzgattung,  namentlich  in  Ktrheiitiolz ,  jederzeit  » 
übernehmen,  theils  nach  Kelfhiiting  drr 


Herren  Architekten 

theils  nach  eigenen  Ideen. 

Hinsichtlich  prompter  Erfüllung  unserer  kontraktlich« 
Verpflichtungen  stehen  uns  die  Referenzen  «Irr 
Herren  BRumelater  zur  Seite.  Von  den  zur  «ollen 
Zufriedenheit  ausgeführten  Arbeiten  der  neueren  Zeit  er- 
wähnen wir  nur: 

1.  Die  polnischen  Arbeiten  im  l'alais  Solms  in  rUimo- 
Ter  und  in  der  Marienbnrg  (K.  Bstirath  Opplcr). 

2.  Die  Renaissance- Einrichtung  in  Schloss  Türmitz  (K. 
K.  Architekt  Goller). 

3.  Die  Bahnhofs -Einrichtungen  der  Kgl.  Schlesischeo 
Gebirgsbahn  (K.  Baumeister  Cnno). 

4.  Die  innere  Einrichtung  der  neuen  Svnagoge  in  Berlin 
(K.  Baurath  Stfiler,  Baumeister  Hih'nel). 

6.  Die  Lieferungen  für  die  Königl.  Central-Commusitf. 
der  Pariser- Ausstellung  (Kgl.  Baumeister  Pisume, 
Kgl.  Baumeister  Kvllmann). 

6.  Die  Bahnhofs- Einrichtungen  der  Magdeb.  HsJberit. 
Eisenbahn  (K.  Bmstr.  Schneider,  K.  Bmstr.  Bock). 

7.  Die  gothischeu  Arbeiten  für  das  Schloss  des  Grafen 
Potocki  in  Bendlcwo  in  Posen  (Bmstr.  Margowi»* 


Wir  e 


ns  zur  Anlage  von 
it?<l«r  Art 

und  fertigen  auf  Wnnsch  auch  Dumpf-  und  Lufihrl'Uttt 

Bei  soliden  Preisen  auagedehnte  Garantie.  Kostenanschläge  KhttH 
und  gratis. 

Laporte  &  Feldhoff 

Berlin,  Grosse  Hamburgerstrane  2. 

Die  Roth-  und  Gelbgiesserei 

»on  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckstrasse  No.  2 

nahe  der  Ch  «osseestratae, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Fenster-  und  TMrbssctüij. 
den  neunten  Modellen  in  verschiedenen  Brosen,  V«rroJdusg  EU"' 
bein,  Horn,  Ebenholz.  EoUig-nts  und 

zu  den  billigsten  Preisen. 


Digitized  by 
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D«u  Herren  Bauunternehmern  eoipuMen  wir  urtcre 


Holzcement- 


Miten»  der  Königlichen  Regierungen  Preussens  und  Sachten*  and 
der  Anaeeuranz  barler  Bedachung  I.  Kl..»»«  gleich  geachtet,  als 
die  billigst«  und  praktischste  Bedachung  für  Wohn-,  Fabrik-  und 
Wirtschaftsgebäude  und  bitten  lntressenlen,  bei 

Herrn  Emil  Ende  in  Berlin 

Friedrichs  -  Strasse  No.  160 

welchem  wir  die  Grner«l-.lt;enlur  für  Berlin  und  Um- 
gegend übertragen  haben,  Broscnüren,  welche  die  erschöpfendste 
Auskunft  ertheilen,  abfordern  zu  wollen.  Glänzend  bewährt  seit 
30  Jahien  durch  Dichtheit,  Keuersicherbeit  und  unübertroffene  Halt- 
barkeit ist  sie  die  billigste,  weil  Elementarschäden  durch  Sturm, 
H^gen  etc.  nie  vorkommen ;  die  praktischste,  weil  die  Räume  absolut 
unter  ihr  gleiche  Brauchbarkeit  wie  die  übrigen  Klagen  haben, 
worüber  Zeugnisse  in  grosser  Anzahl  vorliegen. 

Carl  Schmidt  <fc  Comp. 

Holzcementfabrik  in  Hirschber?  in  Schlesien. 


Cent  rifogal  -Pumpen 

—  garaatirtar  Itolseffekt  76  Prozent  — 
sowie  Kolbeu-Pumpen  jeder  Art  liefert  die 

Maschinenfabrik  von  HÖLLER  &  BLUM 


Berlin,  Zim meint ra»se  88. 


Nebenstehende,  für  da« 
Geber'schs  Industrie  Gebinde. 

Kommandanten-Sir.  77 — 79 
gelieferte  Laterne,  wie 
solche  jeder  andern  Art, 
empfehlen  hiermit. 

Nach  Zeichnungen  oder 
Skizzen,  die  uns  zugebeu 
resp.  durch  un»  gefertigt 
werden,  führen  jede  Arbeit 
aus. 


Vue  raucliiinmö^lictio  Luftlirizungen 
J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


1^1  N KCl  ESSEREI 

I    KUNSTJkARCH  ITEKTUR  KRÜN 
BROMCE-UESSEREI  F*HW 

SCHAFFE  HAUSTHNÖl.^rW3* 


Schaerer  4  Hansclmer 

Fabrik  für  Gaskronen  und 
Beleuchtuogs- Gegenstände, 
Zinkgiesscrei  für  Kunst  und 
Architektur 

FrlfdrlehsiMlr.  t<». 


Gurte  für  Jalousien 


aus  beuten!  Rohleinen-(5ejpitni>t,  undehnbar  und  ton  vorzüglicher  Haltbarkeit,  offerirt 

Vs"  1"  «•/»"  •'/."  b"it 


» 


n 


35  Pf.  pr.  Bcrl.  Elle 

R.  Schärff  in  Brieg  r.  B.  Breslau. 


Hoiiiiilnirte  Kanal  -  Heizungen. 

welche  mit  wirksamster  Schnellheizung  das  Verbreiten  der  Wärme  wie  Dampfheizung,  Nachbaltigkcit  der  Wa#»erheizung,  Ventilation 
der  Luftheizung  und  Billigkeit  der  Anlage  vereinigen,  empfehlen  wir  für  alle  grösseren  Werkstätten,  sowie 

Ventflttions-Zirnmerofen 
mit  besonderer  Einrichtung  zur  Bodenerwärmung,  für  Bureau«  und  Warte-Säle,  als  Spezialitäten. 

Rem)'  dS  Reifeiiratlu  Herborner  Eisenwerk  (Hessen-Nassau). 


Bestes  englisches  Thonrohr,  innen  IL  missen  jrkisirt 

".    fi".    7".    H".    9".    If.    IT.    Ii".    IS',    f.    24".    M"  liclite?  Weih 
J.    6$.    7i7  8j.   1ÖJ.    13.    \7\.  27J.  38$.  53}.   74^.   105  Sgr. 
ir.  riteinl.  Fi«  fr*no»  B»«»lrtlf.     Bei  tbazhitir  triwM  Po«teo  eit^rerlifii^ii  FohiU. 

dämiiitlichf  Simfnsionm  nebst  Jiafonstiiflif«  strls  rürrlithig. 

/»bhh  A  Comloit 


Unternehmer  für 
Wasser-  &  Gasleitung 

pumpmrrkr,  funalifuunq 
Wasser«  A  D»ui(.f -  Hi-liunfra. 


T.  (joodson 


l'iitN.lum.  r  str.  13*. 

ill.inrcht  -  C.ijrt 

Pirna -I  r.T  \».  i. 


DACHPAPPE 


Hydrouth  -  Dachüberzug  zum  Anstrich  neuer  und  alter  schadhafter 
Papp-,  Kllt-  and  Dorn'scher  Dächer,  Asphalt  etc.,  lant  Reskript  von 
der  Königlichen  Kegierung  konzeasionirt  und  auf  mehreren  In- 
dustrie-Ausstellungen des  In-  und  Auslandes  prämiirt,  empfiehlt 

dl«  Asphalt-  and  Darbderkmalrrialirn-rabrlk  m 

L.  Haurwitz  6  Co. 


Berlin . 

Kottbuser  L'fer  No.  34. 


gtritlii. 

Krauenstrasse  No.  11  n.  12 


(■ustav  Beyer  in  Halle  a.  S. 

empfiehlt 

Quarz  -  Sandstein -Platten, 

rauh,  halb  und  feingeschliflen,  1', — b  Zoll  stark,  in  allen  Dimen- 
sionen, von  4\,  Sgr.  pro  □*  an. 

Wegen  der  aasaerge wohnlichen  Härte  (härter  als  Granit),  de« 
billigen  I'reises  und  eleganten  Schliffs  eignen  sie  sich  besonders  zu 
Kirchen,  Schalen,  Kasernen,  Küchen,  Kellern,  Korridors,  Perrons, 
Kabriklokalen,  Malztennen,  Kegelbahnen  etc.  etc. 

Diese  Platten  werden  in  dunkler  und  heUrother,  bläulicher  und 
granwaianf  Farbe  geliefert. 

Probeplättrhen   >    I  1      -Mourant  stehen  gern  zu  Diensten. 


nifalijr  für  Iifriitart,  ArrhitrUro,  Gr*in*trr  umf  T«ipnffraphfn. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tusche 

ist  Ersatz  für  die  feinste  echte  chinesische  Tusche,  enthebt  der 
Mühe  des  lästigen,  zeitraubenden  Aureibens,  enthält  durchaus  keine 
Säuren  and  kann  jahrelang  aufbewahrt  werden,  ohne  etwas  abzu- 
setzen. 

Die  erMeti  Autoritäten  von  Kach  haben  sich  sehr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  und  stehen  Zeugnisse  zu  llieiikt. 
Wegen  Preisanfragen  und  Proben  beliebe  man  sich  zu  wenden  an 

August  Duden  in  Mainz 

Alleiniges  General  -  Depot  der  „Liquid  Japan  Ink''. 

Praktische),  dauerhafte,  elegante 

Marmor- KochmascMnen 

KanalUirnnsrn 

Lager 

glasirter  Thonröhren 

Verlilend-SteiDcliauwianieiite 

vte.  «St. 

Marcus  Adler 

Berlin,  Georgen-Straaje  46a 


;iui 


Google 


—     ölU  — 

E.  Rothschild 

Sollinger  Sandsteinbrüche.  Steinhauerei  und  Schleifmühlenbetrieb,  Holzhandlung,  Gyps-  und 

Annaline  -  Fabrik 

in  Mtl<ltnl<l«-Il<l01'f'.   Heraogthum  Braunschweig 

liefert  »ll<-  .Sorten,  MwllltlKfr  Platten  (mich  Bremer  Fliesen.  Weser  und  Höxter  Platten  genannt),  sowohl  areniirlit,  rtinrir« 
fein  und  Im  II)  gcsrhlltl.d  in  rntlirr  und  urlHNcr  l'arbr ,  »um  Lesen  ferrig  bekantcf.  Diese  Platten  elgaen  nrl 
wegen  ihm  HultKurkvit  und  ihre«  billigen  Preises  ganz  besonders  zu  Brlttgrn  in  Hlrehnt,  Kchlllen,  TrottadrM,  Fluren 
Hellrrn,  Hilrhen.  IiagrrrKumrii,  t"  erroiiat,  ttttterMrhiippen,  Trianrn,  '1  nl  /  U »  1 1  <  i  n,  Hraturreien 
Hrmnrrelrn,  Vahrtkeii,  KrmlMen.  Ktnlltinsxrn,  Ke-ceTlmlmen  etc. 

Kbcns«  liefere  ich  nach  Aufgabe  uroUHrtr  Hrrkalelnr  zu  jeglichen  Bauzwecken;  Klasse, i.  Holtlrhr  Hl 
iVnaaf  rrrirrv*lm  für  BttPUsHeiaa,  Brauereien,  Lohgerbereien.  chemische  und  Zuckerfabriken,  au»  flauen  lusanitnengewtzt  4V! 
mm  Kel»en  gehauen,  in  größeren  Dimensionen;  ferner  Trttce,  Krippen,  Hlnnrn,  Nttlfen,  Polles»!«*,  Balkan. Flau 
ich.  Plntten-KaiiKle  ru  Wasserleitungen,  C;... «ein  innen,  Stras.>enpllastorungon,  ajedrelite  und  IV Ii»  ti  ««elil!  fl>., 
Maulen  etc.  —  »«wie  alle  Sorten  feinen  und  ordinären  Hypm. 

Indem  ich  die  Herren  Baumeister,  Maurermeister,  Architekten  und  Bauunternehmer  auf  dieie»  Material  besonder«  kuuuerlua 
mache,  ertbnle  ich  denselben  gern  nähere  Auskunft,  Kostenanschläge  und  Preis-C'oiiraiite  mit  Moiterzeichnungeu. 

Sammtliche 

Marmor-,  Syenit-,  Granit-  and 
Sandstein -Arbeiten 

Lap.T  fertiger  Marmor- Säulen  und  Kainiiie 

in  allen  i;rö*«en  und  Farben, 
Preiste  bllllsrat. 

Eduard  Herrnberg  in  Berlin 

Grosse  Friedrichs- Strasse  104»,  Eingang  Wasserseite. 


^  H.  fif 

>*  Ingenieur 

«8  kliB^rlpali,  föln, 

übernimmt  die  Anlage  von 

lliebrrbrud.-  nnb  ijiidiiiriifh-ijfijmiijni 

(letztere  nach  PerklnM  System)  für  Wohnhäuser,  öffentliche  Ge. 
häude,  Kinhen,  Magazine,  (•ewächabäu»«r.  Darr-  und  Trocken- 
kammern aller  Art,  —  auch  Ca»»«-  und  aausr  rl  r  i  t  u  Ilgen, 
H*de  •  Klnrlehf  iiiift-en  und  alle  in  dieser  Branche  vor- 
kommende  Arbeiten. 

Schmiedeeiserne  Heiaawaiscr-,  tius-  und  Was-erleitiings  K  ahren 
nebst  Fitlings,  Apparate  der  allerrieuc.feii  Krfiriduiig  und  in  vor« 
züglich,  r  (tüte,  sind  stets  in  grosseren  (Quantitäten  nuf  Lager  und 
dadurch  ichle  unige  Ausführung  verbürgt.  Zeugnisse  über  gediegene 
Ausführung  grösserer  Anlügen  in  Detu-chland  werden  auf  Verlan- 
gen vorgelegt.   


Specialität. 


Lampen,  Eisenbahn-Signal-  und 
Iteleuohtungs-  Apparate 

jeder  Art. 

Photographien  und  Prei>rouratils  zu  Diensten. 


"™r;:|jUiifiirfit)iriiiiii!ii 

1  fHi<bdnirk] 

Ingenieure  und  Maschinen  -  Fabrikanten  in  Halles.  S. 

empfehlen  sich  zur  Herstellung  aller  Arten  von 

Centralbeizunffen, 

Luft 
|  HfirniiefB. 

In  eigenem,  zweimal  prämiirten   Fabrikat   empfehle  Heil 
«enge  und  matltrmal Istelte  liialriinirnlr  roll 
IIMMl  Kille  ■>■■     Preis»»» ürdiabeit 

uber  festen  Preisen.  Iteparaluren  schnell  und  billig,  Theilrahhm- 
•eu  bewilligt.  Pisjja  Cimiltl  gratis.  K.  Ilagritianil,  Mecha- 
niker und  Fabrikant,  Kerl  in,  Weinstrasse  13,  am  Biischingsplarz, 
früher  Dororheenstr.  IC. 


Sp6oialität 

Central- LofthelzoBg  uml  Ventilalioii 

von 

Boyer  &  Consorten  in  Ludwigshafen j,fto. 

unter  l.aranlle 

»mh  Mim  hygienischen  Standpunkte  aus.  

llaiislflogriiphrH 

galvanische,  pneumitw-* 

empfiehlt  die  Telegraphen  -  Bau  -  Anstalt  von 

Heiser  de  Schmidt, 

Berlin.  Oranienburger  Strasse  3i, 
für  Neubauten,  Hotel»,  Fabriken  etc.   In  Prlvatwohntuu"'  J 
Leitung  uniiehtbar  ohne  Beschädigung  der  Tapeten  geleit 
Preis -Verzeichnisse  und  Voranschläge  grsti». 

Beckmann  &  Co,  in  Main/ 

Hinrichtung  von 

Luftheizungen  vermitteln  Caloriferei. 


Gas-  o.  frttup,  Dupf-  o.  K  assertoieo,  Canaüsirip  M  ?  ealilalü 

rar  Wohnhäuser.  öffentliche  Gebäude.  Krankenhäuser,  -Bade- Anstalten,  Gmaeli'hiluscr.    Purk-  und  Fnniainenaiü'ijreii  «t 

führen  unter  Garantie  aus,  und  stehen  sanuiilliehe  Apparate  (in  Tbaligkeit)  zur  gell.  Ansicht  In  unseren  Bureau». 
Zeugnisse  Ober  ausgeführte  grossere  ^^^■■IM'VnMIM^pMaMBVaVS^A  Anlagen  hallen  w  DispotttlM 

^lü!.    rr.RANCER&HYANJ  ■  ««=»i^. 


Alexandrinenstrasse  23. 


Breitestraase  38fc 


Grosste»  Lager  bester  englischer  TIIOjII-HOII  ItKi\T  innen  und  aussen  gl»sir{- 

4"     o"     6"     8"     »"     10"     13"     15"  18"     21"     24"  *0"  ' 

Franro  *Ug*B»  Berlin     ~4     6»/i    6«/,    8%    10»/,      S      17'/.    t7'/,  88'/,  53%     74«  ,  l&>  SP^tÜST 

Franeo  Bahnhof  Stettin       Vi.    41/!    ri/I    71/.      9      11%»/.     tä»*    Mi/'  tmY.      a*       AI  92    •  I 


nTT-ÜZ       8  4    •       ö'/i     7V»      »      10»/,     14"/,     K'  ,    32'/,      43       «1       w    »  1 
■r.         •  .  .     Srt,Mr<'"  Auftragen  bedeutender  Rabatt.  —  Sammtllche  Paeonstöcke  «tets  vnrrälhig. 
^ra^eo. Lieferungen  direet  von  unserem  Stetlluer  Ijiger  nach  simmtlichen  per  Bahn  oder  Sem"" 

tu  erreichenden  Platzen  lieutseblsnds. 


Kon 


mlsaioniverlag  von  Tarl  Beelitz  In  Berlin. 


Druck  vnn  Gebrüder  Fiekert  Ii 


Herl 


Digitized 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Znsendnnfen 
Miut  nn  ■■  rieBMa  a»  dt. 
K  i  P  «  d  I  I  I  •  n 

Burhhandluftf  »on  C.  Bi.litt, 
Berlin,  OrtiiUa-Str.  TS. 


Wochenblatt 

benu^eki  tm  litghVdtri 


B6«teilnng«D 

KniMI  all.  Po.Ub.uIIm 


Inaartionen 

1'/,  Scr.  dl«  ttiptlun  Prtluall«. 

-''-»•"'»-«-'«•m  des  Architekten -Vereins  zu  Berlin. 


«iBgvlifhrt  .«1». 


Redakteur:  Z.  E.  0.  PriUch. 


Kr  Btrlia  di.  Kipedltlo» 


Prall 

1  Thlr.  pt»  VUmlJahr. 
B«ldlr«kl«rZut.ndaBi  J.dn 
>b  Hemmer  i.Ur  Krtm- 
band  >  Tlilr.  »  8fr. 


Berlin,  den  21.  Oktober  1869. 


Inhalt:  Von  der  internationalen  Kunst-Ausstellung  in  München 
(Fortsetzung.)  —  Die  KonkurspJänc  für  dos  Wiener  Rnlhbaus.  — 
Du«  Urthcil  der  Jur\  in  der  Konkurrent  für  den  Berliner  Dumban. 
—  Die  Mcss-  Instrumente  in  Amerika.  —  M  i  tthei  I  ungen  aus 
Vereinen:  Arehilekten-Vercin  tu  Berlin.  —  Vermischtes:  Die 
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Von  der  internationalen  Kunstausstellung  in  München. 

(For<«.c»iin*.) 


IV. 

Aus  Norddeutschland,  dessen  Baukunst  mindestens 
ebensoviel  selbstständige  Pflegestälten  aufzuweisen  bat  als 
Süddcutschland,  und  an  Variationen  wohl  noch  reicher  ist 
als  dieses,  ist  allein  Berlin  durch  eine  Mehrzahl  von 
Architekten  betheiligt. 

Wenn  im  Verlaufe  dieses  Berichtes  öfters  von  ein- 
zelnen Architektur- Sch u len  geredet  wurde,  so  habe  ich 
doch  in  der  Einleitung  auf  die  Beschränkung,  mit  der 
dieses  Wort  aufzufassen  ist,  Bezug  genommen.  In  seinem 
vollen  Sinne  dürft«  es  nur  einer  Gemeinschaft  von  Ar- 
chitekten gebühren,  die  nicht  allein  auf  derselben  künstle- 
rischen Grundanschauung  fussen,  sondern  denen  auch  die 
technische  Seite  des  Künstlerthums,  die  künstlerische 
Sprache,  ein  in  Fleisch  und  Blut  übergegangenes  Ge- 
meingut geworden  ist,  das  ebenso  die  selbstverständliche 
Voraussetzung  ihrer  Schöpfungen  bildet,  wie  es  dieselben 
unter  allen  Umständen  und  unter  allen  Formen  unver- 
kennbar charakteriairi.  Fügt  man  hierzu  noch  die  Bedin- 
gung einer  historischen,  durch  mehre  Generationen 
dauernden  Tradition,  wie  sie  ja  für  eine  Entwickelung 
bis  zur  Keife  entschieden  nötbig  ist  —  sieht  man  also  ab 
von  den  ephemeren,  im  Absterben  begriffenen  wie  von  den  in 
der  Bildung  befindlichen  Erscheinungen,  so  ist  es  in  ganz 
Deutschland  nur  die  Berli  ner,  durch  Schinkel'«  schöpfe- 
rische Thütigkeit  begründete  Schule,  welche  diesen  Namen 
mit  Fug  und  Recht  beanspruchen  darf.  Obwohl  einseitig 
und  —  nach  Vorzügen  und  Nachtheilen  —  unvollständig 
vertreten,  hat  sie  auf  dieser  Ausstellung  ihre  Werke  mit 
dem,  was  anderwärts  in  Deutschland  geleistet  wird,  doch 
gerade  als  Schule  messen  können,  und  ich  will  diese  ein- 
zige Gelegenheit,  mein  einförmiges  Keferat  durch  einige 
allgemeinere  Beziehungen  und  Vergleichungen  unterbre- 
chen zu  dürfen,  nicht  ungenutzt  vorüber  gehen  lassen. 

Jede  Schule  in  dem  erläuterten  Sinne  wird  ihren 
.Jüngern  unbestreitbare  Vortheile  bringen,  sie  aber  auch 
grossen  Gefabren  aussetzen  Vortheile  am  Meisten  für 
die  minder  begabten,  mittclmässigen  Kräfte,  die  mit  der 
Tradition  der  Schule  ausgerüstet  sich  zu  einer  Höhe  künst- 
lerischer Leistungsfähigkeit  erbeben  ,  die  sie  als  Autodidak- 
ten niemals  erreicht  haben  würden;  —  Gefahren  am  Mei- 
sten für  begabtere  Künstler,  die  gar  zu  leicht  verführt 
werden,  sich  an  dieser  Schul  Tradition  genügen  zu  lassen, 
und  daher  der  Schablone  verfallen,  während  sie  viel- 
leicht fähig  gewesen  wären  —  wenn  auch  nach  harter 
Arbeit  —  sich  bis  zur  künstlerischen  Individualität  em- 
porzuschwingen. Es  bedarf  übrigens  wobl  keiner  Erörte- 
rung, dasa  die  Summe  dar  Vortheile  immerhin  auf  Seiten 
der  Schule    liegt   und  duaa  jene  Gefuhr  nicht  schwerer 


wiegt,  als  die  entgegengesetzte  durch  viele  Beispiele  zu 
belegende,  dass  ausserhalb  einer  Schule  auch  dos  mittel- 
mäßigste Talent  die  Verpflichtung  fühlt,  sich  zum  Origi- 
nale aufzuspreizen.  Das  Kriterium  des  eigentlichen  Gen  ies 
ist  es  ja  aber  gerade,  dass  es  unter  allen  Verhältnissen 
und  trotz  aller  Hindernisse  sich  durchbricht. 

Ich  weiss  nicht  ob  ich  vor  dem  Vorwurfe  der  Par- 
teilichkeit geschützt  bin,  wenn  ich  hieraus  einige  Nutz- 
anwendungen ziehe,  aber  die  Richtung,  welche  dieses  Blatt 
seit  seinem  Bestehen  eingehalten  hat,  läast  mich  dieses 
hoffen.  Man  kann  nicht  blind  sein  gegen  die  Schwächen 
der  Berliner  Schule,  man  wird  zugeben  müssen,  dass  die- 
selbe alle  Veranlassung  hat  von  den  seither  aufgetauchten 
Bestrebungen  zu  lernen,  dass  ihre  Leistungen  in  der  That 
vielfach  zur  äusserlichen  Schablone  ausgeartet  sind.  Frei- 
lich mussten  dieselben  um  so  mehr  Schablone  worden, 
als  die  Ausbildung  der  Baubeamten,  welche  bis  vor  Kur- 
zem die  Baukunst  allein  in  Händen  batton,  keineswegs 
darauf  gerichtet  war  und  ist,  Künstler  heranzubilden,  son- 
dern theoretisch  eine  al  1  sei  ti  ge  Ausbildung  im  gesaniuiten 
Bauwesen  bezweckt,  praktisch  jedoch  mit  der  Ableistung 
eines  bestimmten  vorschriftsmässigen  Pensums  »ich  be- 
gnügt. Aber  es  ist  ebenso  Pflicht,  es  offen  auszusprechen, 
dnss  die  Art  und  Weise,  wie  vielfach  über  die  Leistungen 
der  Berliner  Schule  der  Stab  gebrochen  wird,  eine  unge- 
rechtfertigte und  leichtfertige  ist,  dass  sie  auf  völliger  Un- 
kenntuiss  der  Sachlage  beruht,  indem  den  Architekten 
häufig  zum  Vorwurfe  gemacht  wird,  was  billig  den  Bau- 
herren zur  Last  zu  legen  ist  oder  mit  den  knappen,  ärm- 
lichen Verhältnissen  zusammenhängt,  mit  denen  sich  im 
Preussischen  Staate  Alles  abfinden  muss,  was  nicht  mili- 
tärischen Zwecken  dient  oder  zu  kriegerischen  Erin- 
nerungen in  Beziehung  steht. 

Es  waltet  gegenwärtig  fast  in  ganz  Deutschlund  ein 
regeres  und  frischeres  Leben  und  Streben  in  der  Archi- 
tektur, als  es  seit  langer  Zeit  —  vielleicht  seit  der  Blüthe 
des  Mittelalters  gewaltet  hat:  neue  lebenskräftige  Schulen 
sind  unter  den  günstigsten  Umständen,  unter  der  eifrigsten 
Pflege  und  Unterstützung  in  Bildung  bcgritVen  und  schnel- 
ler reift  die  Zeit  als  sonst.  Bleibt  bei  uns  dem  gegen- 
über Alles  beim  Alten,  so  wird  die  Berliner  Schule  trotz 
ihrer  Schinkel'schen  Tradition  in  Bälde  überflügelt  sein. 
Bis  jetzt  —  diese  individuelle  Anschauung  habe  ich  auf 
der  Münchener  Ausstellung  gewonnen  und  sie  zu  behaup- 
ten nöthigt  mich  nicht  die  Ileimatsliebc,  sondern  die  <ie> 
rechtigkeit  —  ist  dies  noch  nicht  der  Fall.  Noch  stellt 
im  Durchschnitte  den  Arbeiten  zweiten  und  dritten  Ran- 
ges, wie  er  hierfür  allein  massgebend  sein  kann,  die  Ber- 
liner Schule  mit  ihrer  B.-herrschung  des  Manssfabes,  mit 
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ihrer  Grazie  des  Details  nnd  der  Verhältnisse,  über  den 
Architekten  anderer  deutscher  Städte  und  Staaten,  die 
keiner  Schule  angehören  und  bei  denen  Sünden  gegen 
da»  ästhetische  A  B  C  sogar  in  Arbeiten  von  Werth  und 
Namen  sich  vorfinden.  Ihre  besten  Kräfte  alier  brauchen 
den  Wettstreit  mit  den  Besten  Deutschland«  keineswegs 
zu  scheuen  —  du.i  wird  sich  jederzeit  zeigen,  wenn  die- 
sen Kräften  Aufgaben  gestellt  werden,  die  ihrer  würdig 
sind,  Und  dies  bat  sich  gezeigt  in  der  bedeutenden  Auf- 
gabe, welche  ihnen  jüngst  gestellt  war,  in  der  Konkur- 
renz für  den  Berliner  Dombau,  trotzdem  unsere 
gegenwärtig  berühmtesten  Namen  Strack  und  Hitzig 
»ich  davon  ausgeschlossen  hatten. 

Mit  der  Erwähnung  der  Dombaukonkurrenz,  die  ein 
nicht  unwesentliches  Material  zu  der  Münchener  Ausstel- 
lung geliefert  hat  und  hier  die  Berliner  Schule  vorzugs- 
weise reprästntirt,  kann  ich  in  den  Pfad  meines  Berich- 
tes wieder  einlenken.  E*  sind  aufgestellt  die  Entwürfe 
der  durch  die  Jury  ausgezeichneten  10  Konkurrenten 
Adler.  Eggert,  Ende  &  Höckmann,  Gropius  & 
Schmieden,  il  i  I  debrau  d  t  (Klingenberg  aus  Olden- 
burg gehört  nicht  zur  Schule),  Kyllmann  &  Heyden, 
Orth,  von  Quast  und  Spielberg,  die  Entwürfe 
Sehwntlo's  und  August  Busse  s,  der  letzte  Plan  Stü- 
ler's  und  die  4  aus  den  Jahren  1841  —  1«42  datirenden 
l'läne,  die  Wilhelm  Stier  der  Aufgabe  nach  eigenem, 
idealen  Programm  gewidmet  bat.  Können  diese  Arbeiten 
auch  keineswegs  sämmtlicb  als  Werke  ersten  Ranges  be- 
zeichnet werden,  so  sind  sie  doch  sicher  geeignet,  meine 
oben  ausgesprochene  Ansicht  über  die  Stellung  der  Ber- 
liner Schule  in  der  deutschen  Baukunst  der  Gegenwart 
zu  bestätigen  und  einen  höchst  ehrenvollen  Platz  für  diese 
zu  behaupten.  Es  gilt  dies  sowohl  von  ihrer  Gesammt- 
heit  wie  namentlich  von  den  besten  unter  ihnen.  Die 
technische  Sicherheit  des  Schaffens  und  die  Höhe  künst- 
lerischer Empfindung,  die  sie  bekunden,  das  gesunde  Stre- 
ben nach  Wahrheit  und  Selbstständigkeit,  die  Fülle  frucht- 
barer Ideen  und  Motive,  die  in  ihnen  enthalten  ist,  sind 
in  der  That  jedem  Vergleich  mit  parallelen  Leistungen 
in  Deutschland  gewachsen.  Es  würde  sich  dies  meitier 
Ueberzeugung  nach  auf  da»  Zweifelloseste  ergeben  haben, 
wenn  die  Bedingungen  der  Konkurrenz  geeignet  gewesen 
wären  die  hervorragendsten  Architekten  Deutschlands  zur 
Betheiligung  zu  veranlassen,  und  man  kann  das  Bedauern, 
da*s  dem  leider  nicht  so  war,  nur  wiederholen. 

Mich  im  Einzelnen  über  die  Eutwürfe  der  Dombau- 


Konkurrenz  auszulassen,  welch-»  in  diesem  Blatte  berei;, 
eine  so  ausführliche  Besprechung  erfahren  haben, 
mir  selbstverständlich  fern,  selbst  wenn  ich  hier  und  di 
wohl  eine  etwas  abweichende,  individuelle  Ansicht  mr 
Geltung  bringen  könnte.  Ich  will  hier  lieber  in  (]l.r 
Kürze  erwähnen,  was  ich  während  meiner  vielfachen  bt. 
suche  der  Münchener  Ausstellung  dort  von  Anderen  üb*r 
sie  gehört  habe.  Liebling  des  grossen  Publikums,  d.  h.  all« 
derer,  die  über  einen  Entwurf  nur  nach  der  perspekmi. 
sehen  Ansicht  und  nach  dem  ersten  Blick  artheilen,  bleibt 
dort  wie  hier  der  Entwurf  Klingenberg'g.  Von  Kuo.[. 
gelehrten  habe  ich  mehrfach  die  gleichfalls  schon  Iii« 
ausgegebene  Parole,  das«  der  Entwurf  von  Gropius  A 
Schmieden  der  einzig  in  Betracht  kommende  »ei, 
theidigen  hören;  einer  ihrer  Stimmführer  ging  sogar  so  weit 
allein  diesen  Plan  für  eine  architektonische,  alle  ändert 
nur  für  dekorative  Leistungen  zu  erklären.  Architekten 
endlich  interessiren  sich  am  meisten  für  die  Pläne  mg 
Eggert,  Heyden  &  Kyllmann,  Ende  &  Böckmang 
und  Orth.  Wenn  der  erste  wegen  seiner  Originaliti: 
ganz  allgemein  und  sofort  die  Anerkennung  findet,  dit 
er  in  der  That  (vielleicht  sogar  in  erster  Linie)  verdient, 
hier  aber  erst  ziemlich  spät  erringen  konnte,  während  der 
letzte  meiner  Ansicht  nach  meist  unterschätzt  wird,  so  i*i 
dies  zweifellos  in  der  Art  der  Ausstellung  begründet  und 
beweist  ganz  evident,  wie  ungemein  wichtig  diese  ist;  denn 
in  Berlin  war  Eggert'«  Entwurf  durch  die  Hänge-Kon 
mission  in  die  Tolenknmmer  verwiesen,  während  er  ig 
München  einen  vorzüglichen  Platz  erhalten  hat,  Orth'» 
Entwürfen  aber  ist  ein  umgekehrte«  Schicksal  zu  TL«, 
geworden. 

Einer  besonderen  Erwähnung  bedürfen  allein  die  vier 
Entwürfe  Wilhelm  Stier's,  die  an  der  Berliner  Am 
Stellung  nicht  Theil  genommen  haben.  Es  ist  hier  oiriil 
der  Ort  die  künstlerische  Bedeutung  Wilhelm  Stiers,  dcötn 
Lehrthätigkeit  neben  Schinkels  Vorbild  der  wesentlicher 
Kaktor  für  die  Entwickelung  der  Berliner  Schule  geworirj 
ist,  der  aber  trotzdem  als  Architekt  kaum  zu  ihr  gcrecLirf 
werden  darf,  weitläufig  zu  erörtern  und  doch  kauo  6- 
sclbc  für  die  Gegenwart  der  Erläuterungen  kanm 
entbehren,  wenn  sie  gerecht  beurlheilt  werden  ««IL  h 
ist  dies  auch  mit  jenen  vier  Dom-Entwürfen  der  Kall,  die 
in  ihrer  schlichten  Erscheinung  wie  in  ihrer  originellen,  n..: 
der  bekannten  Freiheit  Wilhelm  Stier's  behandelten  Stilb»' 
sung  neben  dun  um  ein  Vierteljahrhundert  jüngeren  Lei* 
tungeu  der  Gegenwart  etwas  befremden.   Eiu  näheres  Em- 


lie  kaokursplüe  fir  das  Wimrr  Ralhkaii. 

(An*  der  Neuen  freien  Presse.) 

Wien,  \;>.  Oktober. 

Nach  cinmoiiatlicher  K Ulisur  ist  es  dem  Publikum  ge- 
stattet, die  Kimme  de*  KtinMlerhause»  zu  betreten,  um  dort 
Hinsieht  zu  nehmen  von  dein  künstlerischen  Wettkampfe, 
welchen  die  Absieht  der  Gemeiude,  ein  neues,  der  Würde 
und  den  Bedürfnissen  der  Stadt  entsprechende«  lUtbhuus  zu 
bauen,  hervorrief.  Deutsche,  franrnsische,  italienische  Archi- 
tekten nuhinen  daran  Theil,  durchdrungen  von  der  Grösse 
und  Bedeutung  der  Aufgabe,  und  entfalteten  uine  Fülle  und 
Manriicbfidligkeit  von  Ideen,  wie  dies  bei  nur  wenigen  künst- 
leri»ehen  Konkurrenzen  dieser  Art  der  Fall  gewesen  sein 
dürfte.  In  dem  Gefühle  der  Verantwortung  für  den  hervor- 
gerufenen Aufwand  von  geistigen  Kräften  beschloss  der  Ge- 
tncinderath,  der  Jury,  in  deren  Hände  er  die  Beurteilung 
der  Pläne  gelegt  hatte,  di«  ungestörteste  Ruhe  bei  ihrer  Arbeit 
zu  sieben»  und  jede  Besprechung  über  den  Werth  der  einzelnen 
Plane  in  der  OeiTentlichkeit  ferniuhalten.  Niemand  sollte 
letztere  besiebligeu,  bevor  die  Jury  die  Entscheidung  gefällt; 
die  Gemeinde  gab  damit  zu  erkennen,  dass  sie  auf  die  Fach- 
kenntnisse, Erfahrungen,  Unparteilichkeit  und  Unbefangenheit 
ihrer  künstlerischen  und  technischen  Vertrauensmänner  vollen, 
unbedingten  Werth  lege. 

Gegenüber  diesem  Vorgange,  den  wir  heute  nicht  näher 
diskutiren  wollen,  sind  wir  genöthigt,  einen  anderen  Stand- 
punkt einzunehmen ,  als  wir  ihn  unter  anderen  Umständen 
eingenommen  hätten.  Wir  »tohen  vor  einem  feststehenden 
fachmännischen  Urtbeile,  das  an  Entschiedenheit  nichts  zu 
wümchen  übrig  li»»t;  es  ist  nicht  eine  halbe,  aus  einem 
Kompromisse 


scheidung,  wie  dies  freilieh  bei  dem  ganz  detaillirten  Pro- 
gramme kaum  anders  erwartet  werden  durfte,  sondern  m 
bestimmter,  rückhaltloser  Ausspruch,  die  Frucht  reifen 
diuins,  wohlerwogener  Berücksichtigung  aller  in  Betracht  u 
ziehenden  sachlichen  Momente.  Unsere  Aufgabe  kann  e»di*r 
nur  sein,  die  Motive  zu  ergründen,  Weichs  die  Jury  bei  iw-o 
Urtbeile  geleitet  haben ,  und  dem  Pnblikum  ein  Führer  » 
sein  in  dem  künstlerischen  Irrgarten,  den  ea  »o  betrel'i 
Willens  ist. 

Es  lässt  sich  gar  nicht  in  Abrede  stellen ,  das»  da»  Er- 
gebnis* der  Jury   in   gewisser  Richtung  hin  überrascht  L* 
Wiewohl  die  Gemeinde  in  dem  Konkursprogramm*  di*  ^ul- 
frage  offen  lies»,  so  war  doch  die  Jury  derart  zu»ami»e«i:' 
setzt  worden,  das*  jene  Künstler,  die  entschiedene  Aoha«f< 
der  Renaissance  sind,  weitaus  die  Majorität  bildeten. 
nennen  Semper,  Hansen,  Romano,  Feratel,  H««"5" 
und  Neumann.    Nur  ein  Künstler,  Baurath  Hase, 
die  Gothik.     Die  drei  übrigen  Mitglieder,  Stach,  Gr«- 
und  Jordan,  ausgezeichnete  Männer  der  technisch«"  Pf»1" 
können  wir  in  diesem  Punkte  nicht  in  Betracht  ziehen.  «» 
sie  auch  unter  gewissen  Umständen  bei  der  AbstimuBO»?  * 
Ausschlag  zu   geben   vermochten.     Insoweit  sieb  daher 
Voraus  die  Chancen   berechnen   Besten ,  stand  tu  er»«rt« 
das*  unter  zwei  Projekten,  welche  sowohl  in  Bezog  auf  Z*" 
mässigkeit  wie  auf  Schönheit  gleich  hoch  standen,  von  du« 
aber  das  eine  im  gothischen,  das  andere  im  Stile  der  B'"**" 
sanco  ausgeführt  ist,  unbedingt  dem  letzteren  der  ^°r"°' 
eingeräumt  werden  würde.     Konnten   doch  die  Jury-Mit* 
der  darauf  mit  Zuversicht   bauen  ,   das«  ihr  Votum  aoeh  " 
der  Majorität  der  Vertreter  der  Öffentlichen  Meinung 
begrüsst  werden  würde.     Denn  diea  können  und  dürfen 
nicht  verachweigen,  das*  die  Renaissance  in  Wi« 
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gehen  auf  dieselben  wird  diesen  ersten  Eindruck  vergessen 
wachen.  Lassen  sie  schon  die  Grossartigkeit  ihrer  Kon- 
zeption und  der  kühne,  für  die  Zeit  ihrer  Entstehung 
doppelt  kühne  Versuch,  den  Backsteinbau  für  so  grosse 
und  ho  reichgegliederte  Müssen  zu  verwenden,  beachtens- 
wert!) erscheinen,  so  sind  die  dies  auch  gerade  als  Zeugen 
für  das  stilistische  Streben  ihres  Schöpfers,  dem  man  grosses 
Unrecht  thun  würde,  wollte  man  sein  Streben  mit  den 
Versuchen  der  Erfindung  eines  neuen  Baustils,  wie  sie 
in  München  und  auderwärts  zu  Tage  getreten  sind,  in 
eine  Reihe  stellen.  ,?Si  duo  faciunt  idem,  tion  est  idem'1 
ist  dabei  nicht  zu  vergessen;  denn  wenn  jene  Versuche 
durch  künstlerische  Ohnmacht  gekennzeichnet  sind,  so  ver- 
leugnen St  ior's  Arbeiten,  die  Erzeugnisse  eines  rastlosen, 
nimmer  müden  Scböpferdratiges,  niemals  den  Künstler  er- 
sten Ranges,  geschweige  denn  den  Architekten.  —  Ein 
"Weiteres  hierüber  sei  einer  spätereu  Gelegenheit  vorbe- 
halten, wenn  nicht  früher,  sobald  die  betreffenden  Ent- 
würfe Wilhelm  Stier's  pablizirt  werden.*) 

Auch  die  neben  den  Dom  -  Entwürfen  ausgestellten 
Arbeiten  Berliner  Architekten  vertreten  die  Schule  nicht 
unwürdig,  so  wenig  zahlreich  sie  auch  leider  sind. 

F.  Adler  hat  vier  Entwürfe  zu  Kirchen,  sämmllich  in 
Backstein-Architektur,  eingesandt,  von  denen  die  Thomas- 
und  Cbristuskirche  in  Berlin  bereit«  volleudet  sind,  wäh- 
rend die  Elisabetbkirche  in  Wilhelmshaven  so  eben  erst 
begonnen  ist  und  die  Simeouskirche  in  Berlin  der  Aus- 
führung noch  harrt.  Die  bedeutendsten  unter  denselben 
utid  durch  originelle  Motive  ausgezeichnet  sind  die  zu- 
erst und  zuletzt  genannten,  während  die  beiden  anderen 
wesentlich  einfacher  sind.  In  der  Christuskirche,  die  im 
Einzelnen  sehr  viel  Anerkennenswcrthes  enthält,  sind  lei- 
der die  Schwierigkeiten,  welche  der  Bauplatz  einer  glück- 
lichen Gestaltung  der  Gesammlanlage  entgegen  setzte,  nicht 
überwunden.  —  Von  den  vier,  in  Grundrissen  und  in  Pho- 
tographien nach  der  Ausführung  dargestellten  Wohnbaus- 
bauten  Adlers,  echten  Repräsentanten  jener  feinen, 
aber  nicht  besonders  vielseitigen  Facadengestaltung,  welche 

•)  Für  die  t<.ii  an*  beab.ichtiate  Separat-  Ausgabe  unsere» 
Berichte»  über  die  Berliner  Douikonkurrenz  tollten  die  in  No  7 
die*.  Jahr«,  unserer  Zeitung  tuirgethcilten  Grundrisse  «Weier  Dom- 
KutAÜrfo  YV.  Stier'»  durcb  die  entsprechenden  Ansiehlen  ergänzt  I 
werden.  Da  jene  Separatau*gabe  aas  den  bereit*  iniigelheiltcti 
Gründen  wahrscheinlich  nicht  erscheinen  wird,  so  Wullen  wir 
uusern  Lesern  die  betreffenden  Zeichnungen  nicht  vorenthalten  and 
»teilen  ihnen  anheim,  da*  dieser  Nummer  beiliegende  Blatt  in  No. 
7  die*.  Jshrgs.  nachträglich  einzufügen.  D.  Red. 


die  Jünger  Carl  Bötticher's  lieben,  verdient  das  in 
seiner  Art  klassische  Haus  aus  der  verlängerten  Doro- 
theenstrasse  entschieden  den  Vorzug. 

Einen  besonders  angenehmen,  einheitlichen  Eindruck 
macht  auch  die  Ausstellung  Eduard  Jacobsthal's.  Ein 
akademischer  Theater-Entwurf  aus  dem  Jahre  1863,  der 
eine  beachtenswerte  Lösung  des  äusseren  Aufbaues  in 
glücklicher  Massendisposition  und  Gruppirung  zeigt,  sowie 
eine  sehr  elegante  Wohnhaus- Faeade  sind  die  einzigen 
grösseren  Arbeiten  darunter;  sie  werden  begleitet  von 
einer  Anzahl  kleinerer  Entwürfe  zu  Landhäusern,  Kapel- 
len und  Einzelmonumenten,  iheils  in  antiken,  llieils  jn 
gothischen,  meist  dem  Backsteinbau  angepassten  Formen. 
Namentlich  diese  kleinen  Aufgaben,  für  wahre  Künstler- 
schaft fast  immer  die  härtesten  Prüfsteine,  bewähren  den 
Aussteller  als  einen  Künstler  von  liebenswürdigster  Em- 
pfindung, der  diu  Gesammtverhältnisse  und  das  Detail  in 
seltener  Harmonie  zu  gestalten  versteht 

Der    Entwurf  Römer's  zu   dem  Etnpfangsgebäude 
des  Niederschlesisch  -Märkischen  Bahnhofes  in  Berlin  ist 
in  diesem  Blatte  jüngst  besprochen  und  dargestellt  worden. 
Wenn  derselbe  in  München  nicht  ganz  die  Anerkennung 
findet,  die  er  verdient,  so  hat  er  dies  namentlich  der  prä- 
tentiösen, aber  gänzlich  missglückten  Darstellung  der  far- 
bigen Blätter  zuzuschreiben,  die  neben  so  vielen  Meister- 
werken dieser  Art  unangenehm  abstechen  und  dem  Gegen- 
stand selbst  schaden.  —  Auch   der  akademische  Entwurf 
Eggert's  zu  einem  Parlamuutshause  für  den  Norddeut- 
schen Bund  ist  vor  zwei  Jahren  hier  gleichfalls  besprochen 
worden.     Meine  Ansicht  über  die  höchst  verdienstvolle, 
in  ihrer  Auffassung  des  Programmes  jedoch  ins  Maasslose 
gesteigerte  Arbeit  hat  sich  seitdem  nieht  wesentlich  geän- 
dert; jedenfalls  tritt  in  d<;r  später  hinzugefügten  Perspek- 
tive der  sehr  bedeutende,  das   hervorragende  öffentliche 
Gebäude  trefflich  bezeichnende  Eindruck,  den  die  Faraden 
an  sich  machen,  sehr  viel  deutlicher  uii'l  günstiger  hervor. 

A.  Fricke  endlich  hat  eine  Anzahl  ausgeführter  Ent- 
würfe zu  Kachelöfen  ausgestellt.  Eine  tektoni.tch  richtige 
Lösung  des  Kachelofens  ist  wohl  noch  nicht  gefunden 
worden  und  anch  in  diesen  Entwürfen  nicht  gegeben. 
Trotzdem  gereicht  es  ihnen  immerhin  zum  Ruhme,  dass 
sie  durchweg  schöne  Details  und  trotz  der  höchst  ver- 
schiedenartigen Motive  doch  nirgends  eine  Rohheit  oder 
Plumpheit  zeigen,  wie  sie  hierbei  so  leicht  mit  unterläuft. 

(ForUtMDOK  folgt.) 


den  Formen,  der  bedeutenden  Talente  ihrer  Vertreter,  und 
wobl  auch  Daok  der  bisher  aufrechterhaltenen  starren  Grund- 
sätze unterer  Golhiker,  die  von  Fanatikern  des  treiiicme 
tiecle  «ich  stet*  in  die  Eni»«  treiben  und  den  Zug  der  Zeit 
unberücksichtigt  Hessen ,  der  in  der  Gothik  de*  Mittelalters 
vorwiegend  einen  kirchlichen  Stil  erblickt,  anstatt  das*  «ie 
die  Formen  dipses  Stiles  mehr  den  Bedürfnissen ,  dem  Ge- 
schmacks und  dem  Scbünheitsgefühle  unserer  Zeit  angepasst 
haben  würden. 

Wenn  nun  ungeachtet  dieses  Sachverbaltes  der  erste  Preis 
einem  im  gothischen  Stile  ausgeführten  Projekte  nahezu  ein- 
stimmig anerkannt  wurde,  so  müssen  wir  annehmen,  dass  die- 
se* Vorzüge  besitzt,  welche  kein  anderes  Projekt  in  gleichem 
M Hanne  besaas.  Dadurch  erhält  der  Ausspruch  der  Jury  dop- 
peltes Gewicht;  denn  er  ist  die  sichere  Bürgschaft,  daas  bei 
der  Beurtheilung  der  Pläne  mit  grösster  Objektivität  und  Ge- 
wissenhaftigkeit, mit  Selbstständigkeit  und  Unbefangenheit  vor- 
gegangen wurde,  das*  jede  persönliche  Rücksicht,  jede  indivi- 
duelle Neigung  dem  Ernste  und  der  Grösse  der  Aufgabe  ge- 
opfert wurde.  Wir  dürfen  diese  Anerkennung  den  Männern 
nicht  vorenthalten,  gleichviel  ob  der  Aussprach  den  allge- 
meinen Erwartungen  entsprach  und  ob  die  Gemeinde  dem- 
selben ihre  Zustimmung  ertheilcn  wird  oder  nicht. 

Welche  Aufgabe  hatten  die  Architekten  zu  losen?  Wenn 
wir  die  Konkursbedingungen  spexialisiren .  so  wird  sich  Fol- 
gende« ergeben:  In  Bezug  auf  die  allgemeine  Disposition  des 
Grundrisses  mussten  die  vier  Hauptiäume:  Festsäle,  Gemctude- 
rathssaal,  Magistratssaal  und  Kapelle,  so  angeordnet  sein ,  dass 
sie  ihre  Zwecke  vollkommen  erfüllten.  Ea  lag  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  die  Fcst*älc  sich  an  d<>r  Hauptfacade  auszubreiten 
hatten  und  die  den  Berathungen  des  Gemcinderstbea  und  des 
Magistrat«  vorbehaltenen  Räume,  ja  selbst  die  Kapelle,  von  dem 
Jer  Ringstrasse  möglichst  entfernt  lagen.    Bei  der 


gegenwärtigen  beschränkten  I^age  des  Platze*  für  das  Rath- 
hau*  waren  im  Interesse  des  mit  dem  Rathhause  verkehrenden 
Publikums  geräumige  Höfe  unentbehrlich.  Ein  wichtige*  Kr- 
fordernis«  war  es  ferner,  die  für  die  verschiedenen  Zwecke  der 
städtischen  Verwaltung  bestimmten  Lokalitäten  in  den  Jorge- 
zeichneten  Etagenräomen  unterzubringen,  dieselben  l.cht  und 
geräumig,  theilweise  sogar  gesichert  gegen  jede  Feuergefahr 
anzuordnen,  dem  Publikum  leicht  und  bequem  zugänglich  zu 
machen  und  -  was  die  Hauptfach»  war  -  b«  den  Zuganscu 
«□  den  Fes«räumen  jede  Verkehrsstörung  möglichst  hiDUnau- 
balten.  Vor  Allem  war  es  aber  ein  Bedürft..**,  dass  die  kom- 
munikationen  in  jedem  Stockwerke  ununterbrochen  fortliefen 
oder  wenigstens  jede  Unterbrechung  nicht  Schwerfälligkeiten 
oder  Hemmnis*«  im  Verkehre  einzelner  Remter  hervorrief. 
Selbstverständlich  rousste  auch  jeder  Saal,  jedes  Limmer  mn 
im  Programme  vorgesehenen  Flächenraam  besitzen.  Man  wird 
daher  zugestehen,  das*  schon  die  Anlage  und  Entwickelum, 
desselben  in  den  verschiedenen  Stockwerken  e.ne  ganz  tüch- 
tige Konstruktionsgabe  und  zugleich  eine  grosse  Gew.ndlbeit 
in  der  Kenntnis«  der  Bedürfnisse  solch  e.ncs  \  crwaltungsge- 
bäudes  erfordert  hatten,  abgesehen  davon,  das«  für  gewisse 
Details  selbst  eine  Kenntnis»  der  Wiener  Gememdeverhsltnisse 
unentbehrlich  war.  Die  Jury  konnte  aus  diesem  Grunde,  »-.e 
ans  scheint,  über  bestimmte  allgemeine  Losungen  der  Grund- 
rissanlagen nicht  hinausgehen  und  auf  eine  Erfüllung  aller 
Details  der  Konkursbedingungen  gar  nicht  eingehen,  ohne  den 
richtigen  Maasstab  für  die  Beurtheilung  der  Projekte  zu  ver- 


Waa  die  Ansprüche  an  den  ästhetischen  Theil  der  Auf- 
gabe betrifft,  so  musste  nach  nn«erer  Auffassung  die  Jury 
einen  grossen  Werth  darauf  legen,  das»  die  ganze  Groppirung 
nnd  Gliederung  des  Baues  dem  Charakter  der  Grossartigkcit 
und  der  Würde,  de«  Reichthuais  und  der  Schönheit  entsprach 
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»u  Itakell  in  Jory  la  «Irr  Koikurrru  für  dea  lerllaer  D.aiba«. 


Au»  Veranlassung  unseres  Artikels  unter  obigem  Titel 
erhielten  wir  heut  die  folgende  „Erktärun  jj": 

In  dem  durch  den  Stantsanzeiger  veröffentlichten  (le- 
nernlbericht  der  ehemaligen  Domjury  heisst  es  wörtlich: 

., Bevor  die  Kommission  sieh  der  ihr  gestellten  Auf- 
gabe der  sorgfältigen  Prüfung  und  eingehenden  Begut- 
achtung der  Konkurrenzentwürfe  unterzog,  erachteten  die 
Mitglieder  derselben  eine  Einigung  über  die  Gruiidzüge 
eines  Programmes  für  den  beabsichtigten  Bau  eines  evan- 
gelischen Domes  in  Herlin  für  nothwendig"  etc. 

Die  Deutsche  Bnuzeitung  fühlt  sieh  bei  Besprechung 
den  von  der  ehemaligen  Domjury  gefällten  Unheil«  ver- 
anlasst, iu  ihrer  letzten  Nummer  in  Bezug  auf  obigen 
Passus  Folgendes  zu  bemerken: 

„Statt  dessen  werden  die  Grundzüge  eines  Program- 
men für  den  Bau  eines  evangelischen  Domes  in  Berlin 
mitgetheilt.  die  angeblich  vor  der  Prüfung  und  Beurtei- 
lung der  Konkurrenzprojekte  von  der  Jury  festgestellt 
sind  etc." 

Insofern  mit  diesem  „angeblich"  eiu  Zweifel  an  der 
<  Glaubwürdigkeit    des   Generaluerichtcs    der  Kommission 
ausgesprochen  wird,  deren  Schriftführer  ich  zu  sein  die 
Ehre  hatte,  so  sehe  ich  mich  zu  der  Erklärung  genöthigt 
„dass,  wie  die  Akten  ergeben,  die  Peststellung 
des  Programme»  in  den  Sitzungen  am  12.  und  13. 
März  d.  J.,  die  Beurtheilutig  der  einzelnen  Projekte 
aber  erst  in  den  späteren  Sitzungen  stattgefunden  hat. 
Berlin,  den  US.  Oktober  1 869.  R.  Lucae. 

Wir  brauchen  wohl  kaum  zu  versiehern,  dass  uns 
die  Absicht  die  objektive  Glaubwürdigkeit  der  von  der 
.Jury  eingesetzten  Bedaktions  -  Kommission  in  Frage  zu 
stellen,  durchaus  ferngelegen  hat  und  dass  wir  nach  jenem 
Wortlaute  ihres  Berichtes  keinen  Augenblick  daran  ge- 
zweifelt haben,  dass  die  offizielle  Beurthcilung  der  ein- 
zelnen Projekte  in  der  That  erst  erfolgt  ist,  nachdem  die 
Grundzüge  jenes  Programme*  nktenmüssig  feststanden. 
Aber  wir  glaubten,  wie  dies  auch  ausdrücklich  gesagt 
worden  ist,  nus  dem  Programme  seihst  herauslesen  zu 
können,  dass  ein  Zusammenhang  zwischen  ihm  und  den 
Konkurrenzarbeiten  besteht,  der  nicht  so  auffällig  sein 
konnte,  wenn  Seitens  der  Jury  oder  doch  wenigstens 
Seitens  ihrer  einzelnen  Mitglieder,  welche  das  vorliegende 
Material  grossen!  heils  längst  gesehen,  au«  h  wohl  schon 
studirt  hatten,  eine  faktische  Beurtheilung  der  einzelnen 


Die  Irn. 

Vor  wenigen  Tagen  ist  No.  30  der  Deutschen  Bauzeitung 
in  meine  Hände  gelangt  und  fand  ich  in  derselben  einen  „Mdbr.* 
unterzeichneten  Artikel  über  die  hier  zu  Lande  in  Anwendung 
befindlichen  Men.ins1rumei.te.  Da  ich  mit  den  Ansichten  des 
Herro  Verfassers  nieht  völlig  übereinstimme,  erlaube  man  mir, 


Entwürfe  nicht  schon  erfolgt  war.  Oder  sollte  beispi,.],,. 
weise  in  der  Verwerfung  einer  Scheidung  des  Kirchen 
niumes  in  eine  Fest-  und  Predigtkirche  nicht  bereits  «in« 
gewisse  Beurtheilung  des  Entwurfes  von  Ende  &  Höck- 
mann, in  der  Ausschliessung  mehrer  Altäre  eine  bW 
thciluug  des  Entwurfes  von  Orth,  in  der  Forderon» 
gleicher  Fussbodenhöhe  eine  Beurtheilung  des  Entwurf,-* 
von  Gropius  &  Schmieden  liegen,  und  muss  njcli; 
Jeder  auf  den  Gedanken  kommen,  dass  diese  Punkte  d» 
Programme.«!  in  direkter  Beziehung  zu  den  genannt 
Entwürfen  stehen? 

Den  Widerspruch,  in  welchem  diese  Auffassung;  do 
Sachverhalts  mit  dem  mehrfach  zitirten  Wortlaute  des  Be- 
richtes stand,  den  wir  uns  jedoch,  wie  oben  erwähnt,  irir 
leicht  erklären  konnten,  glaubten  wir  beiläufig  andeutm 
zu  müssen.  Wir  sind  in  der  Wahl  des  Wortes  für  diesen 
Zweck  allerdings  nicht  glücklich  gewesen;  denn  wenn  du- 
ne Ibc  auch  wohl  von  einem  mit  der  Sachlage  Vertraut* 
in  dem  von  uns  beabsichtigten  Sinne,  verstanden  werde: 
wird,  so  liegt  doch  die  Gefahr  nahe,  dass  Andere  daran 
Anstoss  nehmen  können,  und  verfehlen  wir  daher  uicLi 
unser  Versehen  durch  diese  nachträgliche  Erläuterung  n 
korrigiren. 

Andererseits  ist  uns  jedoch  hierbei  klar  geworden, 
dass  wir  in  noch  anderer  Beziehung  einen  Fehler  bennen 
hatten,  insofern  wir  nämlich  jenem  Verfahren  der  Jurv 
eine  zu  geringe,  lediglich  formelle  Bedeutung  hi-itjrlrfl 
haben.  Das  nunmehr  ausdrücklich  koustatirte  Fakten, 
dass  die  Jury  in  erster  Linie  darauf  bedacht  war,  tmdi 
eigenem  Ermessen  und  ohne  alle  Rücksicht  auf  das  Kr- 
gebniss  der  Konkurrenz  und  die  in  ihr  entwickelten  Iöwc 
ein  Programm  für  den  Bau  des  Doms  festzustellen,  di>< 
sie  am  Schlüsse,  ihrer  Thätigkeit,  also  naeh  eingehend." 
Beurtheilung  der  Entwürfe,  keine  Veranlassung  fand  die** 
Programm  zu  modifiziren  oder  zu  ergänzen,  vielmehr  i  m 
Werth  desselben  für  etwaige  weitere  Bearbeitungen  in 
Aufgabe  ausdrücklich  betonte,  während  von  einer  Fe- 
derung, welche  die  Aufgabe  durch  die  Arbeit  der  K  .fr 
kurrenten  erfahren  hat,  gänzlich  geschwiegen  wird.  «<i»i 
unserer  Beurtheilung  dieses  Programms  einen  «nd<rt:n 
Standpunkt  an ,  als  wir  ihn  in  dem  Schiasse  unsen-s  iu 
voriger  Nummer  aus  Mangel  an  Raum  abgebrochenen  Ar 
tikels  eingenommen  hatten.  Wir  behalten  uns  daher  »ur. 
denselben  bis  zum  Erscheinen  der  nächsten  Nummer  einer 
Bearbeitung  zu  unterziehen.  —  F.  - 

in  latrrlka. 

einiges  Wenige  zur  näheren  Erörterung  des  beregten  Tin» 
mitzutheilen.  Hierbei  bemerke  ich  zugleich,  dass  mir  NitH- 
ferner  liegt,  als  eine  umfassende  Beschreibung  hiesiger  ,\lc> 
instrunienle  und  deren  Benutzung  zu  geben,  da  mir  kieia 
die  nölhige  Zeit  mangelt. 


und  dass  die  einzelnen  Theile  «tu  einem  einheitlichen  Ganzen 
»ich  vorbanden.  l'm  dem  Gebäude  das  eigeuthümliche  Ge- 
präge zu  bewahren,  durfte  da«  Motiv  nicht  fehlen,  welche» 
«ich  bei  fast  allen  Ralbhäusern  vorfindet:  der  hoch  empor- 
strebende Thurm,  oder  dieses  Symbol,  wenn  wir  es  so  bezeich- 
nen dürfen,  mu*«te  mindesten«  angedeutpt  »ein.  In  welchem 
Hau»tile  ein  Künstler  diesen  Anforderungen  zu  genügen,  wei- 
chet Formeugerütte.  er  in  Anwendung  zu  hringen  hatte,  war 
keine  Bedingung  de»  Konkursprogramme«;  mithin  konnten 
auch  die  Mitglieder  der  Jury  nicht  anders  als  mit  grösser 
Unbefangenheit  vorgehen,  sich  nur  von  ihrem  Sebönbeitsge- 
fühle  leiten  lassen  und  jedes  Talent  nur  nach  seinem  inneren 
Werth«  prüfen.  Würden  sie  bestimmte  Systeme  oder  Grund- 
sätze aufgestellt  haben,  «o  wäre  es  nicht  möglich  gewesen,  ein 
unverfälschtes,  im  Einklänge  mit  dem  Programme  stehendes 
Urtheil  zu  Sunde  au  bringen. 

Man  wird  von  uns  selbstverständlich  nicht  verlangen, 
über  alle  eingelangten  Projekte  Rechen  »ehalt  zu  geben,  son- 
dern wir  werden  uns  auf  eiue  Charakteristik  der  mit  Preisen 
bedachten  Projekte  beschränken.  Heute,  wo  die  Jury  ihre 
Thätigkeit  schon  geschlossen,  hätte  es  keinen  Zweck,  sich  dar- 
über hinaus  in  nähere  Erörterungen  einzulassen.  Nur  im  All- 
gemeinen wollen  wir  bemerken,  dass  eine  Reihe  von  Plänen 
vorhanden  ist,  denen  es  an  einer  schwungvollen  AurTassim-^, 
an  Sinn  für  Großartigkeit  der  Konzeption  nieht  fehlt.  Aber 


nur  ein  geringer  Tkeil  der  Projekte  entwickelt  einen  Grun^- 
ris*.  di  r  dem  Zwecke  und  den  Bedürfnissen  für  «in  Wie-'f 
Rathhaus  auch  nur  annäherungsweise  entspricht.  An  der  Li 
»ung  dieses  Theiles  der  Aufgabe  scheiterte  die  überwie^' 
Mehrzahl  der  Künstler.  Der  Mangel  an  konstruktivem  Sit" 
machte  es  offenbar  nicht  möglich,  das  Gelungene  ibrer  L1-' 
tungen  in  ästhetischer  Beziehung  anzuerkennen.  Auch  »n  ^ 
zarreu  Ideen,  die  architektonische  Lösungen  angestrebt,  weltt' 
in  der  Wirklichkeit  nicht  möglich  sind,  fehlt  es  niebt.  «>; 
überhaupt  die  Ausstellung  für  die  Architektur-Bewegung  « 
serer  Zeit  sehr  lehrreich  ist,  wenn  auch  nur  für  ein  tm<in 
Problem  die  richtige  Lösung  aufzufinden  war. 

Einen  Umstand  noch  dürfen  wir  nicht  verwibwup'' 
Wenn  die  Gemeinde  erwartet  hatte,  das«  an  dem  aUgenwi'' 
Konkurse  eine  bedeutende  Anzahl  Künstler  ersten  Rani" 
theilnehmen  werde,  so  war  sie  sicher  in  einem  Irrtbum  te- 
fangen.  Nur  wenige  Architekten  von  grossem  Ruf«  en-.'rti.- 
ssen  sich  zu  solch  einem  Unternehmen.  Wer  der  Kunst* 
wegung  der  letzten  Jahre  aufmerksam  gefolgt,  konnte  ■!»<;'< 
nicht  überrascht  sein,  die  Zeit  der  allgemeinen  Kookor«:  i'! 
vorüber,  namentlich  bei  uns  in  Wien.  Wir  haben  iu  HD»erra 
„Kunstblatte"  oft  genug  die  Gründe  au»cinanderge«et»t  11 
speziell  mit  Rücksicht  auf  den  Bau  eine*  neuen  Rstbb*»0 
darauf  hingewiesen,  wie  problematisch  der  Erfolg  »  B*"* 
auf  die  Theilnahm«  ..»»»r  erMen  Arcbitcktea  »ein  ^ 
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Der  Herr  Verfasser  scheint  mir  vor  Allem  mit  hiesigen  I 
Verhältnissen  nicht  sehr  bekannt  zn  «ein,  da  er  nach  einigen 
Preis  Ccmrantcn  die  hiesigen  Instrumente  und  im  Anschluss 
daran  Projoktirungs-  und  Bau  Arbeiten  tu  benrtbeilcn  «ich 
erlaubt.  Ein  richtige*  Unheil  hierüber  au  füllen,  ist  gerade 
nicht  einfach:  data  gehört  in  erster  Linie,  dass  der  Betreffende 
►uh  lungere  Zeit  in  Amerika  umgesehen  uud  die  Verhältnisse 
und  Arbeitsweise  gründlich  »tifiirt  hut.  Wer  die  Anfertigung 
von  Preisl'ourauteu,  die  zur  Krzielung  eine:,  möglichst  um- 
fangreichen Absatzes  nöthige  Reklame  etc.,  ja  nur  den  hie- 
■»igen  Zeituogsstil  kenut,  wein*  »ehr  wobl,  du.»  e«  Jedem  vor 
Allem  darum  zu  thun  ist,  «ein  Fabrikat  in  da«  bette  Licht 
»u  setzen,  und  das*  Niemand  es  verschmäht,  fremde  Leistungen 
so  in  den  Schatten  zu  Mellen,  dar«  sciuo  eigenen  uuisomehr 
glänzen.  Die»  über  das  Material,  da»  dem  Herrn  Verfasser 
nach  eigenem  Zugeständnisse  zn  Gebote  stand. 

„Der  Flüchtigkeit  der  Bauau.führung  entsprechend* 
rindet  der  Herr  Verfahr  .nur  die  ein  bequemes  und  schnelle« 
Arbeiten  gestattende  Bou«»ole  mit  Diopter  oder  Fernrohr". 
Die  RoUssole  mit  Dioptern  ist  fast  gänzlich  aus  dem  Gebrauche 
verschwunden.  Unter  Boussole  mit  Fernrohr  ist  wohl  der 
„Trtmtir  zu  verstehen,  der  meiner  eigenen  Erfahrung  zufolge 
ein  sehr  gutes  und  brauchbares  Instrument  ist,  und  meine« 
\\  issens  auch  in  gleicher  Weise  von  anderen  Ingenieuren 
Amerika*  beurtheilt  wird.  Kr  hat  einen  Horizontalkrcia  mit 
W  iukeltheilttng  und  Nonien,  und  ein  Fernrohr,  dessen  Durch- 
schlagen ermöglicht 


Deutschland  an  v  ielen  Orlen  boren  kann.  Wenu  ,  Acciilaiti 
dem  Schicksale  in  die  Schuhe  geschoben  würden',  so  möchte 
wobl  manche  Eiscnbahngesellschaft  sehr  damit  einverstanden 
sein.  Es  ist  jedoch  nicht  so,  vielmehr  werden  von  don  üe. 
richten  in  solchen  Fället,  den  Beschädigten  sehr  Bro»se  Geld- 
entscl.ädigungen  zuerkannt,  ein  Verfahren,  da»  sieb  überall 
empfiehlt. 

„Die  Zeichneninstruniente  haben  vor  den  misrigen  weni.. 
mehr  voraus,  als  den  durch  unverhältnUsmässigen  Einfuhrzoll 
gesteigerten  Preis."  Der  Herr  Verfasser  spricht  doch  wobl 
von  hier  gemachten  Instrumenten?  Der  hohe  Frei»  eine» 
inländischen  Fabrikate«  dürfte  jedoch  kaum  durch  den  Ein- 
fuhrzoll  auf  da»  ausländische  bestimmt  werden ,  sondern  er 
wird  sich  vielmehr  nach  den  Herstellungskosten,  der  Konkur- 
renz und  der  Nachfrage  richten.  Doch  diu»  gehört  in  da» 
Gebiet  der  National  Ökonomie.  Gestehen  muss  ich,  das«  sehr 
viele  Instrumente  importirt  werden,  da  sie  trotz  de»  Zolles 
fast  noch  billiger  kommen.  F' 


r.ln  in  solelien  Sachen  geübter 
Arbeiter,  der  in  Deutschland  und  der  Schweiz  höchste,,»  fünf 
rranc»  per  Tag  verdient,  erhält  hier  5  Dollai 
mathematischen    Instrumenten  dii 


am,  und  da  an 
Handarbeit  woitau»  den 
Hauptkostenpunkt  ausmacht,  so  lässt  aicb  ein  starker  Import 
leicht  erklären.  In  Beiug  auf  die  komplizirtercn  Zeicheu- 
inslrumante,  „mit  Steinen  versehenen  Maßstäbe"  und  der  'l. 
erwähne  ich  nur,  dass  solche  Dinge  eben  in  den  Katalogen 
aller  grösseren  Etablissements  der  alten  uud  reu?«  Welt 
t,  jedenfalls  eine  Bequemlichkeit,  die  kommen.  Mir  sind  sie  in  hiesigen  Bureau x 
bei  welen  Theodolithen  nicht  zu  finden  ist.  Das«  die  Thei-  ,  Gesicht  gekommen.  Dass 
jung  der  Alidade  eine  so  genaue  ist,  wie  bei  Theodolitben  von 
iihnlicher  Grösse,  bedarf  wohl  kaum  einer  Versicherung.  Die 
unten  liegende  Boussole  erstattet  eine  sehr  einfache  Kontrolle 
für  Winkelablesungen,  indem  durch  dieselbe  nicht  nur  die 
Winkclgrösse  annähernd  genau,  sondern  auch  die  Uichtung 
, rechts"  oder  .links»  gegeben  wird.  Dies  bat  besonder» 
hohen  Werth  bei  Absteckung  von  Eisenbahnlinien.  Dio  Ni- 
vellirinstrumento  sind,  wie  der  Herr  Verfasser  zugiebt,  den 
deutschen  völlig  ähnlich. 

Hiermit  dürfte  die  Annahme  gerechtfertigt  «ein,  das»  die 
Genauigkeit  bei  Bahnprojeklirunger.  jedenfalls  durch  die  im 
allgemeinen  Gebraucho  stehenden  Instrumente  nicht  gefährdet 
erscheint.  Würden  übrigen«  die  Inst  rutneute  auch  nicht  so 
zuverlässig  sein,  »o  wird  mir  doch  jeder  Ingenieur  zugeben, 
da«*  eine  solide  uud  gute  Bauausführung  nicht  in  dem  Maasie 
davon  abhängt,  das«  Ki.enbahnnnfiillc  den  bei  der  Projektirung 
verwendeten  Instrumenten  aufgebürdet  werden  rnüssten. 

Ich  kann  ferner  dem  Herrn  Verfasser  dio  beruhigende 
Mittbeilung  machen,  dass  auch  Theodolithe .  Unirersalinstru- 
mente,  Messtische  11.  dergl.  hier  gemacht  werden  und  auch  in 
Anwendung  sind,  wenn  auch  nicht  in  »o  weit  greifender  Aus- 
dehnung wie  in  Deutschland.  Ueber  die  vom  Herrn  Verfas- 
ser zitirt«  Empfehlung  des  Polarplatiimeters  rinde  ich  eine 
Erläuterung  überflüssig,  es  ist  eben  eine  Reklame. 

«Die  im  Gebrauche  befindlichen  Aufnahme- Instrumente 
zeigen  daher  schon,  dass  es  mit  Vorarbeiten  nicht  so  genau 
Genommen  wird  ;  man  überlässt  e»  der  später  eintretenden 
Energie  im  Verkehr,  die  geschaffenen  l'ebeUtände  zu  beseiti- 
gen."    Die*  ist  unrichtig,   denn  es  ist  die  Klage  »ehr  vieler 


'in  solches  Instrument  sogar  paten- 
tirt  ist,  braucht  dem  Herrn  Verfasser  nicht  aufzufallen.  Hier 
sind  Patente  sehr  leicht  tu  erhalten,  und  scheint  dies  auch 
anderwärts,  und  »war  mit  Recht  angestrebt  zu  werden.  Der 
Erfolg  einer  Erfindung  hängt  ja  schliesslich  doch  von  ihrem 
reellen  Werthe  ab. 

Die  „Sorufältigkeit  de.  Zeichnen,  im  Kleinen*  betreffend, 
ich  die  Versicherung,  das»  hier  bei  Weitem  nicht  so  viel 
Zeit  auf  das  „Zeichnen"  verwendet  wird,  wie  in  Deutschland. 

Zum  Schlüsse  »eine»  Artikels  kaun  der  Herr  Verfasser 
.«einen  Kollegen  jenseits  des  Oieans  in  Bezug  auf  Instru- 
mente den  Vorzug  nicht  einräumen  "  üb  dieses  Urüieil  rich- 
tig ist,  oder  nicht,  habe  ich  nicht  zu  untersuchen,  jedenfalls 
zeigen  die  mit  vcrhältnissmäsrig  so  geringem  Zeitaufwand« 
|  und  für  (trotz*  der  hohen  Arbeilspreise)  niedere  Kotten  her- 
gestellten Bauten,  deren  Grossartigkeit  und  Kühnheit  aner- 
kannt ist,  dass  die  amerikanischen  Ingenieure  mit  ihren  so 
ungerecht  verurlheilten  Instrumenten  auch  Etwas  zu  leisten 
im  Stande  sind.  Die»  ist  schliesslich  doch  die  Hauptsache! 
Pittsburgb,  Pa.  -'G.  September  loti'J. 

Fr.  Rinecker,  Civ.  Ing. 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Arohltskten- Versin  zn  Berlin.  Versammlung  am  IB. 
Oktober  1SR9;  Vorsitzender  Hr.  Böckmann,  anweaend  MB 
Mitglieder  und  7  Gäste. 

Nachdem  «ich  eine  grössere  Zahl  von  Gästen  zur  Auf- 
nahme in  den  Verein  vorgestellt  hatte,  hielt  Hr.  Sendler 


einen  Vortrag  über  die  Anlage  der  Heisswasserbeizung  in  dem 
hiesiger  Ingenieure,  dass  von  Betriebswegen  an  neuen  Bahnen  Verwaltungsgebäude  der  Niederschlesisch -Märkischen  Eisen- 
fast   nicht»    geschieht,   ganz   ähnlich,   wie   m«n  e»   auch;  in     bahn  und   deren  sehr  befriedigende  Resultate    während  der 


Wir  können  nur  wünschen,  dass  die  Haltung  des  Gemeinde- 
rathe»  gegenüber  dem  Votum  der  Jurv  derart  ist,  dass  uusre 
ersten  Kün«tlcr  nicht  für  alle  Zukunft  die  Lust  verlieren, 
selbst  als  Preisrichter  zu  fungiren,  um  sich  nicht  der  Gefahr 
bloszustellen,  ihre  künstlerische  Reputation  zu  «chädigen. 

Nicht  zum  erstenmal«  steht  Dombaumeister  Friedrich 
Schmidt  unter  den  Preisbewerbern  für  den  Bau  eines  neuen 
Rathhause».  Schon  inr  länger  als  tehn  Jahren,  in  Trier  und 
Berlin,  nahm  er  bei  den  dort  ausgeschriebenen  Konkurrenzen 
daran  Theil  und  errang  damals  so  wie  beute  den  ersten 
Preis.  Die  Projekte  kamen  aber  nicht  zur  Ausführung,  weil 
man  noch  zu  jener  Zeit  ausserordentliche  Peeriffe  von  den 
Kosten  eines  gothischen  Bauwerkes  besass.  Diese«  Vertraut 
sein  mit  den  Bedürfnissen  und  Anforderungen  an  solche  Ge- 
bilde kam  daher  Schmidt  im  gegenwärtigen  Falle  unzwei- 
felhaft zugute.  Noch  grössere  Vortheile  bot  ihm  aber  der 
l  instand,  dass  er  sich  eine  genaue  Kenntni.a  der  Gemeinde- 
Verhältnisse  Wien»  zu  erwerben  im  Stande  war,  die  innersten 
Intentionen  de»  Gemeinderathe»  kannte  und  daher  allen  Wün- 
schen und  Anforderungen,  soweit  die«  eben  die  räumliche 
Lage,  gestattete,  gerecht  tu  werden  vermochte.  Damit  wollen 
»ir  indes»  keineswegs  sagen,  dass  er  selbst  mit  Hilfe  dieser 
\ortheile  eine  »o  klare  und  zweckmässige  Disposition  der 
Räume,  solch  eine  Lösung  «Her  Zwecke  der  Rathbaiise«  ge- 
funden haben  würde,  wenn  ihm  nicht  eben  »ein  grosses  kon- 


1  struktive»  Talent  über  alle  zu  besiegenden  Schwierigkeiten 
hinweggeholfen  hätte. 

Von  welcher  Seite  man  immer  da*  Gebäude  betritt,  off- 
neu sich  Durchfahrten  und  Kingäuge,  welche  die  direkte  Rieh- 
tung  zu  den  Haupt-  uud  Nebentreppen  haben :  alle  luhren  in 
einen  grossen  geräumigen  Hof.  der,  ebenerdig  von  oflenen  Ar- 
kaden eingeschlossen,  au  der  Rückseite   durch  den  Kapellen- 
Abschlnss,  an   den  übrigen  Seiten  durch  reich  geschmückte 
Arkaden  und  vortretende  Balkons  ein  lebendiges,  malerisch 
wirksame»  Architektur- Bild   gewährt.     An    der  Haoptfacade 
tritt  man   durch  eine   breite  Thurmballe  in  ein  von  Säulen 
getragene»  Vestibüle,  von  dem  au»  Prachttreppen  in  die  Fest- 
räume des  ersten  Stockwerk«   führen.     Von  denselben  Trep- 
pen aus  kann  man  auch  die  Säle  des  Gemeinderathe*  uud 
Magistrates,  ja  selbst  die  Kapelle  erreichen,  wiewohl  für  jedes 
dieser  Objekte  wieder   besondere  Zugänge  vorgesehen  sind. 
Ebenso   leicht   und    bequem   sind   in   allen  Stockwerken  dio 
Korridore:  sie  siud  in  keinem  Trakte  unterbrochen  und  uur 
etwa»  zu  schmal  angelegt.     Die  Fe«träume  liegen  an  der 
Hauptfacade,  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  denselben  ist 
auf  der  eiuen  Seit«  der  Damensalon;  an  der  nördliobea  Lang- 
seile  breitet  sieb  der  Gemeinderathssaal  mit  einer  geräumigen 
Journalisten-Loge,  Tribünen  und  einem  Versammlungssaal  für 
die  Journalisten   au«;   an  der  südlichen  Lang-cite  ließt  der 
Magistratssaal  und  an  der  Rückseite  des  Gebäudes  die  Kapelle. 
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Heiaperiode  des  verflossenen  Winters.  Der  Vortrag  wird  von 
Hrn.  Sendler  speziell  für  unser  Blatt  bearbeitet  werden. 
Von  mehren  Mitgliedern  wurde  der  \V'un»elj  ausgesprochen, 
das«  die  höchst  sorgfältigen  Beobachtungen,  welche  demselben 
au  Grunde  liefen,  auch  während  diese*  Winter*  erneuert  und 
nicht  allein  auf  die  erzielten  Temperaturen  sondern  auch  auf 
den  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  in  den  betrell'enden  Räumen 
erstreckt  werden  möchten.  Hr.  Höckmann  beim  Ute  die  Ge- 
legenheit um  wiederholt  zu  knnstatiren ,  wie  sehr  die  Vorur- 
theile  gegen  die  Heis«wasserheizung,  welche  vor  wenigen  Jahren 
noch  in  voller  Blütlie  »landen,  im  Absterben   begriffen  seien. 

Der  Vorsitzende  machte  demnächst  die  Mitlheilung,  das* 
durch  Verinittclung  de«  Hrn.  Friedrich  Hoffmann  Seitens 
eine»  Privatmannes  zu  Sezegedln  in  Ungarn  dem  Verein  die 
Offerte  gemacht  sei,  unter  »einen  Mitgliedern  eine  Konkur- 
renz für  den  Plan  eine«  Wohnhauses  in  Sczegcdin  zu  veran- 
stalten. Der  »on  dem  Verein  unter  Zuziehung  von  Hrn.  Floff- 
mann  aU  der  beMe  bezeichnete  Entwurf  soll  mit  1Ü0  Thlrn. 
bonorirt  werden;  etwaige,  Aenderungen  zum  Zwecke  der  Aus- 
führung, die  eventuell  dem  Sieker  übertragen  wird,  sollen  nach 
den  Sätzen  der  Honorar-Norm  bezahlt  werden.  Ausserdem  be- 
hält »ich  der  Bauherr  vor,  eventuell  noch  einige  andere  Pläne 
der  Konkurrenz  käuflich  zu  erwerben.  —  Der  Verein  besehloss 
nach  kurzer  Diskussion  auf  diese  Offerte,  welche  erwünschte  Gele- 
genheit zur  Bearbeitung  einer  Aufgabe  giebt,  die  für  eine  Monats- 
konkiirreuz  zu  gross,  für  eine  Schinkelfestkonkurrenz  zu  klein 
sein  würde,  einzugehen.  AU  Sc  hlußtermin  lür  die  Einliefcrong 
der  Entwürfe  wird  die  Hauptversammlung  des  Dezember  festge- 
setzt; die  Entscheidung  soll  durch  eine  später  zu  wählende 
Kommission  erfolgen.  Die  Vorschläge,  dasn  die  Entscheidung, 
analog  dem  Verfahren  bei  Monatskonkuruenzen  im  Plenum 
erfolgen  oder  diesem  zum  Mindesten  die  Wahl  zwischen  mehreu 
Projekten  offen  gelassen  werden  solle,  wurden  abgelehnt. 

Hr.  Fritsch  berichtet  hierauf  über  den  Ausfall  der  Kon- 
knrrenz  zum  Wiener  Rathhaiise,  H.  Jacobstbal  legt  die 
schönen  Kadirungen  aus  Nürnberg  von  Kitt  er  vor  und  be- 
richtigt eine  Angabe  unseres  Blattes,  insofern  die  vor  14  Tagen 
von  ihm  auagelegten  ähnlichen  Blätter  nicht  von  Kitter, 
sondern  von  Max  Bach  herrührten.  Hr.  Ende  träjt  eioige 
Fragen  au«  dem  Fragekasten  vor,  von  denen  wir  nur  der 
einen  erwähnen  wollen,  die  Au.kuuft  verlangte,  ob  eine  feier- 
liche Enthüllung  de*  bereit*  aufgestellten  Schinkel-Standbilde. 
vor  der  Bauakademie  erfolgen  solle  und  ob  der  Verein  di»zu 
eiue  Einladung  erhalten  habe.  Trotzdem  da»  Standbild  schon 
14  Tage  in  seiner  Verhüllung  dasteht,  ist  hierüber  noch  Nicht« 
bekannt  —  (Wir  erfahren  nachträglich,  dass  man  abwarten 
will,  bis  daa  Winter- Semester  der  Bauakademie  in  vollen 
Gang  gekommen  ist,  und  dass  alsdann  allerdings  eine  ent- 
sprechende Feierlichkeit  stattfinden  soll.)  —  F.  — 


Di«  HaTtlbaha.  Wenn  wir  den  hiesigen  Börsenblättern 
glauben  dürfen,  werden  gegenwärtig  wieder  Anstrengungen 
gemacht,  die  Konzession  für  eine  Havelbahn  in  erlangen.  Die 
Konzession  dieser  Bahn,  welche  bestimmt  ist,  die  reizenden 
Havelparthien  bei  Potsdam  mit  Berlin  in  direkte  Verbindung 
zu  bringen,  wurde  vor  mehren  Jahren  einer  «ich  darum  be- 
werbenden Gesellschaft  verweigert  —  soviel  wir  wissen,  um  da- 


durch eiu  der  Berlin-Potsdam-Magdeburger  Bahn  zugesicher- 
te« „  Monopol "  nicht  zu  beeinträchtigen.  Wir  wollen  du 
Thatsücblichc  dieses  eigenthüinlichen  Verhältnisse*  hier  nicht 
untersuchen,  —  soviel  scheint  uns  indessen  gewiss,  dass  ein 
Monopol,  welches  eine  Lebensader  Berlins  nach  einer  Rich- 
tung hin  in  so  schnöder  Weise  unterbindet,  nicht  exisliren 
kann  oder  jedenfalls  bald  sein  Ende  finden  mu«*. 

Die  betreffenden  Havel'iegenden  sind  ein  Juwel  an  land- 
schaftlicher Schönheit,  welche«  jeden  in  Erstaunen  setzen  mos», 
der  von  der  Märkischen  oder  Berliner  Sandbüchse  nur  von 
Hörensagen  weiss.  Bedenkt  man  nun,  das«  diese  Gegenden  kaum 
I  Vi  Meile  von  der  Norddeutschen  Hauptstadt  entfernt  liegen, 
dass  aber  die  Verbindung  zwischen  beiden  eigentlich  nur  in 
einem  knietiefen  Sund- Fusswege  besteht,  so  muss  der  Berliner 
inne  werden,  dass  die  Gewöhnung  über  manches  Befremdliche 
hinweghilft,  der  unbefangene  Fremde  aber,  der  in  der  Lage 
ist,  die  Norddeutsche  Weltstadt  mit  andern  ebenso  genann- 
ten Städten  in  Parallele  zu  stellen  nun  wir  wollen  sei- 
nen   beschämenden  Betrachtungen  nicht  folgen. 

Man  hat  lange  behauptet,  Berlin  fehle  da«  Bedürfnis«  der 
Kampagne- Ansiedlungen,  wie  sie  andere  Grosstädte,  im  größ- 
ten Umfange  namentlich  London,  zeigen.  Heute,  wo  bereit« 
eine  Ansiedlung  wie  Lichterfelde  besteht,  wo  auf  sandiger 
Scholle,  ohne  Baum  ,  Strauch  und  da»  belebende  Element  de* 
Wa«*ere,  den  Winden  und  Wettern  ausgesetzt,  eine  Villen- 
»tadt  iu  kaum  2  Jahren  zu  einem  erstaunenswerten  Empor- 
kommen gediehen  ist.  wird  jene»  Vorurtheil  wohl  geschwunden 
sein.  Der  Berliner  ist  durchgängig  ein  enragirter  Naturfreund. 
Keine  Stadt  zeigt  wohl  an  schönen  Sonntagen  eine  solche 
Auswanderung  der  Menge  ins  Freie  wie  Berlin.  Die  Dich- 
tigkeit der  Bebauung  des  städtischen  Terrain«  ist  auch  mitt- 
|  lerweile  so  bedeutend,  und  komfortable  Wohnungen  im  Mittel- 
j  puukt  der  Stadt  sind  so  theuer  nnd  selten  geworden,  das*  die 
Hniidclswclt  schon  ziemlich  allgemein  daran  «ewöhnt  ist  ihre 
Wohnung  in  Droschkenweite  von  dem  Verkelirsmittelpunkt 
zu  suchen.  —  Dies  ist  aber  schon  der  Anfang,  der  entchei- 
dende  Schritt  tu  der  Kampagne- Ansiedlung,  und  dai»  solche 
bei  uns  nicht  schon  lange  in  grösserem  Umfange  in  Gebrauch, 
i»t  lediglich  dem  totalen  Mangel  au  Gelegenheit  beizumessen. 
Weder  Lichterfelde  noch  Westend  noch  die  anderen  ähnli- 
chen Unternehmungen  können  eine  solche  Gelegenheit  in  be- 
friedigender Weise  bieten;  die  Ufer  der  Havel,  die  Gegend 
zwischen  Berliu  und  Potsdam  i»t  dazu  von  der  Natur  aufs 
aller  zweifelloseste  bestimmt.  ' 

Sie  dieser  Bestimmung  entgegen  zu  führen,  dazu  würde 
die  Herstellung  einer  schnellen,  bequemen  und  geregelten 
Verbindung  mit  Berlin  durch  Dampfschiff  und  Eisenbahn  der 
erste,  aber  auch  der  entscheidende  Schritt  sein.  Wer  die 
Verhältnisse  kennt  und  diu  Folgen  einer  solchen  Verbindung 
zwischen  Berliu  und  Potsdam  in  Rechnung  ziehen  kann,  mag 
sich  da«  Bild  einer  Villenstadt  an  den  Ufern  der  Havelseen 
in  seiner  Phantasie  ausmalen,  ein  Bild,  das  an  landschaftlicher 
Schönheit  St.  Cloud  nnd  Asnierea  weit  übertreffen  würde  und 
das  keiner  für  ein  Utopien  halten  wird,  der  an  die  Zukunft 
der  Norddeutschen  Hauptstadt  glaubt.  B. 

Der  £tntralv*r*in  fflr  Hebung  dar  deatsohsn  rinn- 
aid  Kanalichlffahrt  hält  Freitag  den  29.  Oktober  und  Sonn- 
abend den   30.  Oktober  1SÜH,  Abend*  6  Uhr,  zu  Berlin,  im 


Im  Mezzanin  der  Hanpt-  nnd  Seitenfacaden  sind  da*  Museum, 
die  Bibliothek  und  das  Archiv  angeordnet.  Die  übrigen  Ver- 
waltungi-Lokalitäten  sind  programmäßig  durchgeführt. 

Da«  Aeusaere  des  Gebäude«  macht  einen  imiiosanten  Ein- 
druck nnd  erinnert  an  die  alten  Prachtbauten  Deutschlands 
und  Belgien*.  In  der  Mitte  der  Hauptfacade  steigt  der  Rath- 
hausthurm empor,  reich  und  schlank  gegliedert;  die  Facade 
selbst  wird  noch  durch  kleinere,  von  durchbrochenen  Thürm- 
chen  gekrönte  Risaliten  belebt  und  an  den  Ecken  von  zwei 
kräftig  vorspringenden  Pavillon«  flankirt;  die  Festsäle  sind 
durch  hohe,  feingegliederte  Fenster  markirt,  um  das  stark 
ansteigende  Dach  läuft  eine  zierliche  Galerie.  Ebenso  reich 
und  charakteristisch,  aber  ruhiger  und  massiger  sind  die  Sei- 
tenfacaden gehalten,  ja  wir  geben  ihnen  in  gewisser  Beziehung 
den  Vorzug,  weil  sie  das  allzu  unruhige  Spiel  einer  etwa«  ge- 
suchten Dekorirung  vermeiden  und  mit  grösserem  Ernst  den 
Charakter  de«  Gebäudes  festhalten. 

Getreu  dem  Prinzipe,  welche*  Schmidt  in  der  Kunst 
vertritt,  ist  der  Stil  der  Architektur  gothisch.  Aber  wie  uns 
scheint,  kam  auch  er  endlich  zur  Krkenntniss,  das«  die  Gothik 
keine  Aussiebt  bat  auf  dauernden  Erfolg  in  unserem  Kuust- 
leben  ,  wenn  sie  nicht  Anknüpfungspunkte  sucht  mit  den  mo- 
dernen Anschauungen  über  Facadenbildung  und  dekorative 
Ausstattung.    Da*s  das  System  der  Gothik  .anwendbar  ist  für 


nicht  geopfert  werden  darf  für  Profanbauten,  dieses  Problem 
löste  Schmidt  durch  sein  vorliegendes  Projekt.  Aber  all  der 
Aufwand  an  geistiger  Kraft  wäre  fruchtlos  gewesen  und  der 

|  errungene  Erfolg  ihm  kaum  zu  Theil  geworden,  wenn  er  nicht 
zugleich  in  der  Formenbehandlung  der  Gothik  einen  neuen 
Weg  einzuschlagen  versucht  hätte.  Er  selbst  sagt  in  seiner 
Denkschrift,  das«  sein  Bestreben  dahin  gerichtet  war,  «einen 
Bau  bei  aller  Selbstständigkeit  der  ganzen  Auffassung  doch  in 
allgemeine  Harmonie  zu  setzen  mit  den  neueren  Kunstschöpfun- 
gen  Wiens.  Die«  war  er  aber  nur  dadurch  im  Stande,  indem 
er  seinen  Blick  nach  Italien  richtete  und  jene  Meister  «tu- 
dirte,  die  gleich  ihm  die  hohe  Bedeutung  der  Gothik  für  die 
Baukunst  erkannten,  aber  sich  den  Forderungen  ihrer  Zeit, 
dem  Einflüsse  der  neuen  Kunstformen  nicht  entziehen  konnten. 

Der  Versuch  ist  nicht  missglückt:  die«  bezeugt  nicht  nar 
da«  Votum  der  Jurv.  sondern  der  Anblick  de»  Werke«  selbst. 
Die  Rustiken  der  Facaden,  die  Gruppirung  der  Eckpavillons 
nnd  andere  Detail«  beweisen,  das*  der  Gei»t  der  Renaissance 
in  dem  Künstler  Wurzel  zu  schlagen  begann.    Nur  bei  der 

!  inneren  Dekorirung,  wie  dem  grossen  Festsaale  nnd  den 
Gemeinderatbasaale,  hätten  wir  gewünscht,  dass  auch  in  diesen 
Räumen  ein  heiterer  Geist  eingezogen  wäre,  was  wir  aber 
durchaus  'nicht  im  Interesse  der  Maler  nnd  Bildhauer  aus- 
sprechen, für  die  der  Künstler  hinreichend  vorgedacht  bat. 
(Bsblass  tolft.) 
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Hotel  du  Hörne.  Charlottenstrasse  44/45,  seine  erste  General- 
Versammlung  ab.  Die  Tages- Ordnung  derselben  ist  festge- 
stellt wie  folgt:  I.  Berichterstattung  über  die  Verhältnitwe 
de»  Vereins,  vom  Vorsitzenden  Bauratli  Roeder,  und  Wabl 
einer  Dccharge -  Kommission.  -  II.  Wabl  dos  Bureau*. 
III.  Vorlage  de»  vom  Ausschuss  unter  dem  9.  August  1SÜ9 
entworfenen  Statuts.  —  IV.  Das  Verhältnis!,  der  Wasser- 
strasseu  gegenüber  .!en  Landwegen  in  Europa.  Referent: 
Dr.  Fauch  er,  Berlin.  —  V.  Die  iregrnwärtige  Lage  der 
Binnenschiffahrt»  Gesetzgebung.  Referent:  Dr.  Maron,  Ber- 
lin. —  VI.  Vorträge  über  Wasserlassen:  a)  Der  Uccker- 
Havel-Kanal.  Referent:  Bürgermeister  Hintie.  UeckormGi.dc. 
b)  Der  Elb-Spree  Kanal.  Referent:  Fr.  Ed.  Gu.t.  Grosse, 
Berlin;  Korreferent:  Dr.  Rentith.  Dreyen,  c)  Der  Kostock- 
Herlin  Kanal.  Referent:  Advokat  Moritz  Wigger»,  Rostock. 
«I)  Der  Rhein-Weser-Elb-Kanal.  Referent:  Fr.  Harkort, 
Hagen,  e)  Die  Oderslrasse.  Referent:  Dr.  Alex  Mai  er, 
Breslau.  --  VII.  Wahl  dea  Aasschusse»  und  Referat  der 
D.cbarge-Ko  m*nis*ion. 

Da  die  Ziele  des  Verein»,  über  dessen  Gründung  in 
No.  27  die*.  Jahrg.  berichtet  wurde,  wahrscheinlich  die 
lebhafte  Sympathie  einer  grossen  Anzahl  von  Bautechnikern 
erweckt  haben,  so  wollen  wir  nicht  verfehlen,  auf  die»e  Ver- 
sammlung besonder«  binznweiaen.  Die  Mitgliedschaft  de« 
Verein»,  welche  zur  Theilnahme  an  ihn  berechtigt,  wird  durch 
Zahlung  eine»  jährlichen  Beitrage»  von  mindesten»  1  Tblr. 
erworben  und  sind  Anmeldungen  an  den  Schriftführer,  Hrn 
Bernhard  Jahn,  Berlin,  Potsdamer  Str.  36»,  zu  richten. 

Baurath  Hägtl  in  München  bat  »eine  Stelle  als  Direktions- 
Architekt  der  Bayrischen  Ostbahn  niedergelegt  und  die  Bau- 
leitung der  Pusterthalbahn  übernommen.  In  seine  Stelle  an 
der  Ostbahn  tritt  der  Betriebs-Ingenieur  Doli  mann.  Mau 
mag  übriaen»  aus  diesem  Wechsel  er»chcn,  das»  die  Personal- 
Union  zwischen  Architektur-  und  Ingenieurwesen,  welche  durch 
die  Bayrischen  Baubeamten  repräaentirt  wird,  eine  noch  kon- 
sequentere ist  resp.  war,  als  in  Preusscn.  dessen  Baumeister  der 
geforderten  Universalität  meist  nur  bis  zum  Staats- Ex 
gerecht  werden,  während  ein  Uebertritt  au»  der  einen  Branche 
in  die  entgegenge»etzte  in  ihrer  späteren  Karriere  höchst 
jl'cn  ist. 


Die  Sfid-Zitad*lle  tob  Antwerpen  Ut  von  Dr.  Strous- 
berg  für  die  Summe  von  14  Millionen  Frcs.  auf  den  Abbruch 
gekauft  worden,  und  »ollen  auf  dem  dadurch  gewonnenen  Ter- 
rain umfangreiche  Anlagen.  Docks,  Niederlage»  etc.  errichtet 
werden.  Wir  sind  gespannt  darauf  zu  erfahren,  ob  auch  diese« 
Unternehmen  durch  Preussische  Techniker  aufführt  wer- 
den wird. 


DU  Münehsnsr  Arkadtn  sind  gegenwärtig  für  da»  Pu- 
blikum ueperrt  worden,  um  die  Gemälde  einer  Restauration 
zu  unterwerfen,  die  ihnen  allerding«  im  höchsten  Grade  nöthig 
war.  Jede  Restauration  an  diesem  Bau  wird  übrigen»  nur 
die  Bedeutung  eine»  Palliativ»  ' 


Die  KottsnsoBlsppschiffaBrt  auf  der  Obar-Elbs  »oll 
noch  im  Laufe  diese«  Monat«  eröffnet  werden,  nachdem  seit 
Anfang  desselben  mit  Legung  der  Kette  zunächst  auf  der 
Strecke  von  Loschwit*  oberhalb  Dresden  bis  Merschwitz  zwi- 
schen Messen  nnd  Riesa  begonnen  worden  ist.  Der  Dienst 
soll  zunächst  von  zwei  Toueura 


Dia  Entscheidung  dar  Konkurrenz  ffir  den  Bathhaui- 
bau  in  Wien  ist  nach  einer  mcbrwöchentlichen  Thitigkcit  des 
1  reisgurichte*  am  IS.  Oktober  d.  J.  erfolgt. 

Den  ersten  Prei»  von  4000  fl.  haben  erhalten: 

No.  14.  Motto:  „Saxa  loouuntur.»  —  Verfasier: 
Fr.edr.ch  Schmidt,  Gemeinder.th  in  Wien  (Oberb.ur.th 
und  Professor  an  der  k.  k.  Akademie  d.  bild.  Künste. 

No.  10  Motto:  ,Ojala."  _  Verfasser:  Ambroise 
Baudry,  architecte  h  Pari». 

.  No-  7-  Motto:  „L'art  untt  le«  peuples.«  —  Ver 
«»»er:  hrneste  Chardon,  inipecteur  aux  travaux  du  gon- 
vernement,   attache  ä  1.  bibliotbeque  imperiale,  et  Marcel 

v     L,rwitecte  k  P"r">  ul«ve  «««  ">on»ieur  Andre. 

>o.  29  Motto:  PZelinka.-  _  Verfasser:  Ebe  und 
Benda  in  Berlin. 

Den  zweiten  Prei»  von  2000  fl.  haben  erhalten: 

No.  5.    Motto:  „A  l'alliance  de.  nation».*  -  Ver- 

\r     ö  DcmiinKe,lt-  architecte  ä  Pari«. 

21.    Motto:   „Bürgersinn.«  —  Verfasser:  Otto 
Thi.nsmaon,  Architekt  in  Wi«.. 


No.  31.  Motto:  Saluti  publice.«  Verfasser: 
A.  Bluntichh,  Architekt  in  Heidelberg. 

No.  ti.  Motto:  „Concordia."  -  Vcrfaaser:  Aloi. 
Wurm,  Architekt  in  Wien. 

Den  dritten  Preis  von  1000  fl.  haben  erhalten: 
VerfN°'  37'lf  M",t°:.-W"  "  k."nn-  ««hafft  ein  Mann." 

H»„W, "  V  t  w  !"KV Ar'n,tekt  iD  Wi«».  A».i«tent  für 
Uaukuust  am  k.  k.  polytechn.  Institute  in  Wieo. 

No.  32.  Monogramm.  Verfasser:  Ludwig  Lan*  Ar. 
chitekt  in  Baden.  Baden.  *  g'  *' 

...  No'  '5-   1MoMo:    -L'beri  cive.  Optimum  reipu- 

blicae    fundamentum."    —    Verfasser     J     TT  1 1  

Architekt  in  Prag.  '  «»■•■". 

No.  II.    Motto:    „Nach  Art  der  Alten  neu  „s.i.l 

rw^j*rf'"":  Areki"1" »''-' -ä 

Die  angegebenen  Nummern  sind  diejenigen  mit  den 
die  Entwürfe  ihrem  Eintreffen  nach  bezeichnet  worden  sind 
und  unter  denen  sie  demnächst  auch  öffentlich  »uwput  H« 
werden  sollen,  die  Bezeichnung  der  Verfasser  die  von  ;l 
selbst  gewählte.  Der  Entwurf* Fr i e dr ic I T  Schmid"-  ^.1 
mit  all.-n  jtegen  eine  Stimme  (angeblich  die  Semper  »)  .1,  der 
zur  Ausführung  am  Meisten  geeignete  anerkannt  und  dem 
Geme.nderathe  zur  Ausführung  empfohlen  worden  «ein 

Wir  ergänzen  uod  berichtigen  übrigen»  nachträglich  un- 
sere auf  Seite  4S.S  gemachten  Angaben  über  die  Zusammen- 
setzung de,  Preisgerichtes  dabin,  das»  die  5  dem  Wiener  Ge- 
meii.der.tbe  angehörigen  Mitglieder  desselben,  die  Herren- 
Wilhelm  Gros«.  Karl  Hasenauer,  Leopold  Jordan 
Franz  Neumaun  und  Friedrich  Stach  (nicht  Stock  wie 
Seite  4jS  irrthümlich  angegeben)  sämmtlich  Architekten  sind, 
so  da*«  die  Jury  mit  Ausnahme  de»  Vorsitzenden  Bürger- 
meisters ausschliesslich  au»  Sachverständige»  bestand. 

Einen  eingehenden  Bericht  über  die  Konkurrenz  oder 
doch  die  preisgekrönten  Pläne  derselben,  aus  der  «ach ver- 
ständigen und  unparteiischen  Feder  von  K.  Weis«,  dessen 
Anfang  wir  bereit«  in  dieser  Nummer  geben,  entlehne.,  wir 
der  Neuen  freien  Presse. 


Breslau   ist  am 


Prcuisen. 

Der  KrelsbaiimcUter,  Bau -Rath  Küster  zu 
am  I.  d.  M.  in  den  Nahestand  getreten. 

Der  Eisenbahn  -  Baumeister  Gebauer  zu 
•.'9.  August  gestorben. 

Sachsen. 

Der  Techniker  Ernst  Otto  Riedel  ist  zum 
bei  der  Staats  ■  Kiscnbuhn  -  Verwaltung  ernannt. 


Offene  Stellen. 

(Siehe  auch  im  Inscratentheil.) 
I-  Ein  im  Hochbau  erfahrener  Baumeister  wird  zum  so- 
fortigen Antritt  bei  einem  grossen  und  interessanten  Bau  in  Nieder- 
sohlesien Besucht.  Den  Meidungen  sind  Zeugnisse  über  entsprechende 
frühere  Beschäftigungen  beizufügen.  —  Meldungen  sub  S-  G.  in 
der  Expedition  dieser  Zeitung. 

2.  Zum  ersten  Frühjahr  wird  zum  mehrjährigen  Bau  de» 
Gymnasiums  in  Srhleioingcn  (Regierung». Bezirk  Erfurt)  ein  Bau- 
meister resp,  älterer  Bauführer  gesucht.  Nähere»  beim  Bau- 
Inspektor  Sehn  mann  daselbst 

3.  Für  die  Stelle  eines  zweiten  Assistenten  de»  Obcr-Ingenieur- 
und  Betriebs- Direktors  der  Berlin -Stettiner  Eisenbahn  wird  ein, 
wenn  möglich  im  Eisenbahn  -  Betriebe  schon  erfahrener,  für  den 
Staatsdienst  geprüfter  Baumeister  gesucht.  Gehalt  incl.  Mieths- 
und  Reise -Entschädigung  1700  Tblr.  jährlich.  Wohnsitz  in  Stettin. 
Meldungen  unter  Beifügung  von  Zeugnissen  nnd  Angabe  der  früheren 
Beschäftigung  beim  Betrieb*  Direktor,  Bau-Rath  Maguna  in  Stettin. 

4.  Für  Beaufsichtigung  der  Streckenbauten,  wie  für  Ausar- 
beitung von  Projekten  werden  iwei  Bauführer  gesucht,  welche 
womöglich  schon  bei  Eisenbahnen  beschäftigt  gewesen  sind.  Rellek- 
tirend.;  wollen  sich  unter  Einreichung  von  Zeugnissen  an  Baumeister 
Bah  Icke  in  Breslau,  Nikolalstadtgrnben  5,  wenden. 

5.  Ein  im  Trojektiren  und  Versnschlsgen  von  Hochbauten 
geübter  und  selbstständiger  Bauteehniker  wird  gesacht  vom  Bau- 
Inspektor  Haegc  zu  Arnsberg. 

Submissionen. 

1)  Freitag  den  22.  Oktbr.:  Liafsmnf  Ton  000  Hill« 
Ziegelsteinen  zu  den  Erweiterungsarbeiten  des  Bahnhofs  Düren. 
Bed.  im  Zentral  -  Bau -Bureau  der  Rheinischen  Eisenbahn  zu  Köln, 
Trankga.-se  23. 

2)  Freitag  den  22.  Oktbr.  Vorm.  10  L'hr:  Horatsl- 
1  ans;  von  St »inpf latter  an»  gespaltenen  Steinen  (ca.  63oni<- 
excl.  Materiallieferung)  für  die  Köniel.  Forlifikatiou  zu  Friedrichs- 
ort  bei  Kiel.  Bed.  im  Bureau  der  König!.  Fc.lungsbau  •  Direktion 
daselbst. 

3)  Sonnabend  den  23.  Oktbr.:  Oswiaiun«  «ad  Träni- 
ert tob  »00  Hb.-B.  Kits  aus  der  Rosr  bei  Dir«,  für  dj« 
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Köln,  alte«  Ufer  No.  2,  und  im  Hüten»  de*  Bahn  -  Ingenieur  Tu  II 
in  Aachen. 

4)  Munt!«  den  25.  Oktbr.:  Dachd«ck«r- Arbeiten  in 

Schiffer  und  Asphaltpnppe  zu  den  Hochbauten  auf  Hiihnh..f  Blan- 
kenheim und  Schmidtheim  der  Uhciiiischen  Eisenbahn.    Ucd.  im  | 
Bureau  des  Abtli. ■  llauuieister  Evcrsheiui  in  Sötenich. 

5)  Sonnabend  den  30.  Oktbr.  Vorm.  10  I  hr:  Lie- 
ferung von  4  Stück  gekuppelten  Tender  Lokmotiven  für  die 
Hannoversche  Staats  -  Eisenbuhn.    Bed.  im  Central  -  Bureau  zu  Han- 


Brief-  und  Fragekasten. 


()  Sonntag  den  31.  Oktbr.:  Lieferung  von  600  Stck. 
Wage  nachten  im  Tiegelguss-  oder  Bessemerstahl  für  die  Kolu- 
Mindencr  Eisenhahn.    Bed.  im  /entralbüreati  zu  Köln. 

7)  Montag  den  1.  Nosbr.  Mitt.  12  I  hr:  Wiederauf 
fürung  der  Gebäude  der  Ploener  herrichaftl.  Kornwasier- 
möble,  sowie  Erweiterung  des  Unterwasser-Graben*  und  der  Tnr- 
binetikaiunier,    Bed.  beim  Muhlenpüchtcr  Kreutz  feld  in  Ploen. 

8)  Mittwoch  den  IS.Novhr.  Nachm.  :s  I  hr:  Lieferung 
von  Faichinen,  Pfählen  und  Eiiendraht  für  den  Bedarf  des 
3.  Baukreise»  der  Köllig!.  ltliciustromhiiu  •  Verwaltung  in  den  Jah- 
ren 1870  —  1873.  Bed.  im  Bureau  de»  Banrath  II  i  I  d  zu  Düsaeldorf. 

'.))  Montag  deu  *.  Novbr.  Vorm.  11  Uhr:  Lieferung 
von  2  Ladtkrähnen  zu  250  Ztr.  Tragfähigkeit  für  die  Stationen 
Brieg  und  Oppeln.  Bed.  im  Büie;m  des  Ober  -  Maschinenmeisters 
der  Obersehlesischen  Kisciihahu  zu  Breslau. 

10)  Dienstag  den  !>.  Novbr.  Vorm.  II  I  hr:  Lieferung 
von  Kleineiienieng  (42UOO  Stck.  Scitcuhischeti,  1 1 L'ono  Stck. 
l.aschcnschraubenbolzcu  und  l.'iO  Stck.  l.asehcnsehruubeiisthliissel) 
für  die  Unterhaltung  des  überbaue«  der  Künigl.  Ostbahn.  Bed. 
auf  den  Börsen  zu  Berlin,  Köln  und  Breslau,  sowie  im  Bureau 
der  Ober -Betrieb»- Inspektion  zu  Brotuhcrg. 

11)  Sonntag  den  1  !>.  J  an  uar  1  8  70  ,  Vor  m.  lflUhr:  Hir- 
Stellung  d*i  Unter-  und  Oberbaue»  einer  eiiernen  Brück« 
über  den  Wicntluss  (in  2  Loosen).  Bed.  im  Stadtbauatüts  -  Gebäude, 
am  Hof  zn  Wien  ' 

Architekten -Verein  zu  Berlin. 

Versammlung  Sonnabend,  den  23.  Oktober. 

in  der  Aula  des  Kr  i  e  d  r  i  eh- \V  i  I  Ii  e  Im*  -  G  y  m  na«i  u  in»  , 
Koehatras»«  16,  1",  Koke  der  F  r  i  cd  r  i  c  Ii  s-S  t  r  asse . 
Aufang  1  Ihr. 

Vortrag  de*  Herrn  II  ou  «seile  über  die  Verbindungsbahn 
in  Pari«. 

In   hiesiger   Stadt  wird  die  NtailtliauittelMteratrll«* 

vakant.  —  Gehalt  800  Thlr.  —  Qualifizirte  Bautechniker  wollen 
ihre  Meldungen  unter  Beifügung  ihrer  Zeugnisse  bis  zum  1.  No- 
vember c.  bei  in«  einreichen. 

Bochum,  den  12.  Oktober  18f.!l. 

Der  ]*Ia«riatrat 

t!  re  v  e . 


Hrn.  H.  A.H.  in  V.  —  Wir  verweisen  Sie  auf  die  in  No.  40 
enthaltene  Antwort  auf  eine  ähnliche  Anfrage. 

Hrn.  II.  K.  in  Aachen.  —  Wir  wissen  nicht  ob  Ihr  Ver- 
langen  nach  einem  Programm  nebst  Situationsplan  zur  Konkurrenz 
für  den  Berliner  Dom  sieh  auf  das  alte  Programm  Ton  18G7  bezieht 
—  ein  solches  hüben  wir  nicht  disponibel  —  oder  ob  Sie  in  dem 
Glanben  sich  befinden,  das»  eine  neue  Konkurrenz  ausgeschrieben 
sei.  —  Von  einer  solchen  ist  uns  nicht*  bekannt. 

Hrn.  II.  B.  in  Sänger  hau « en .  Immatrikulationen  von 
solchen  Studilenden,  welche  die  Bauakademie  zum  Zwecke  ihrer 
Vorbereitung  für  den  Staatsdienst  besuchen  wollen,  werden  aller- 
dings nur  im  Okiober  bewirkt,  doch  könnten  Sie  das  halbe  Jahr, 
welches  Ihnen  nach  absolvirier  Klevenzeit  bis  dahin  übrig  bleibt, 
eventuell  als  Hospitant  am  Unterricht  Thell  nehmen.  Zur  Able- 
guug  de*  llYldinc..*cr-K\aniciiN  genügt  diese»  halbe  Jahr  nicht,  falls 
Sie  sieh  nicht  etwa  schon  früher  dazu  gemeldet  haben.  Die  meis- 
ten der  mit  Ihnen  in  gleicher  Lage  Befindlichen  ziehen  es  vor  da.-, 
betreffende  halbe  Jahr  noch  als  Kleyen  zuzubringen  und  dürfte 
die»,  fall»  die  Beschäftigung  eines  solchen  ihm  überhaupt  günstige 
Gelegenheit  zur  Instruktion  bietet,  wohl  auch  die  beste  Anwendung 
dieser  Zeit  sein. 

Ilm.  K.  in  Lübeck.  Einige  zweckentsprechende  Aendenmgeu 
im  Aeusseren  unserer  Zeitung  beabsichtigen  wir  am  1.  Januar  k.J. 
allerdings  eintreten  zu  lassen,  doch  iheilen  wir  nicht  Ihre  Ansicht 
über  die  Vorzüge  der  englischen  Sitte,  Journale  ohne  Rücksicht 
auf  den  Jahrgang  fortlaufend  zu  numerirrn.  Da»  Ziliren  einer 
früheren  Nummer  wird  allerdings  etwa«  erleichtert,  das  Aufsuchen 
derselben  aber  ganz  ausser  Verhältnis«  erschwert. 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  M.,  H.,  Gr.  und 
YV.  in  Berlin. 

Bücher  und  Zeichnungen  zur  Besprechung 
den  Herren  O.  in  Magdeburg,  S.  in  Brannschweig. 


HeUaitiitittnehuii*;. 

Zur  technischen  Arbeitshülfe,  insbesondere  zu  Vorarbeiten  und 
Bauausführungen  —  als  Sehleu*enbaulen,  Brückenbauten,  Erdar- 
beiten an  Kanälen,  —  sowie  zur  Ausarbeitung  von  Meliorations- 
plänen  werden  von  der  Unterzeichneten  eiu  BaUlMelstter  und 
ein  Bauführer  gegen  einen  Diätenbezug  vnn  2  Thlr.  re»p. 
I1,)  Thlr.  und  gegen  Gewährung  der  Kotten  der  Zu  reis«  zum  so- 
fortigen Antritt  für  längere  Zeit  geiucht. 

Meldungen  unter  Anschluss  von  Zeugnissen  über  die  bisherige 
technische  Thätigkeit.  eventuell  Angab«  der  Bedingungen  erwartet 
die  Unterteichnet«  direkt. 

Neu  hau»  a.  d.  Oatc,  den  C.  Juni  18U9. 

A.  Valett. 


Ein  geprüfter  und  im  Hochbau  erfahrener  BnumeUtrr 
om  15.  Oktober  d.  J.  ab  gegen  2'',  Thaler  Diäten  für  die 
spezielle  Leitung   de»  Arresthausbaues  zu  Aachen  gesucht.  Den 
etwaigen  Meldungen  und  Anfragen  hierselbst  sind  mögliehst  sofort 
Zeugnis««  über  entsprechende  frühere  Beschäftigung 
Aachen,  den  14.  September  18(13. 

Der  Bau  Inspektor 
Maertens. 


Ein  Bauführer,  seit  2  Jahren  beim  Kocnbahnhau  be- 
schäftigt, sucht  zum  I.  November  e.  eine  andere  Stellung,  am  liebsten 
auf  einem  Bureau  in  Berlin.  Gefl.  Offerten  sub  B.  J.  20  nimmt 
die  Expedition  diese»  Bialte«  entgegen. 

Ein  junger  Mann  (Maurer),  der  mehrere  Jahre  praktisch 
gearbeitet,  ein«  Köuigl.  Gewerbeschule  durchgemacht,  ein  Jahr 
l'ionier  und  ausserdem  mehrere  Jahre  mit  Entwerfen,  Veranschlagen, 
Buchführung,  grösseren  Nivellements  ete.,  wie  auch  hei  praktischen 
Bauausführungen  als  Aufseher,  in  verschiedenen  Gegenden  beschäf- 
tigt war,  sucht  Engagement,  am  liebsten  in  Berlin.  Eintritt  sofort. 
Zeugnisse  stehen  zur  Disposition.  Gef.  Offerten  unter  II  B.  22 
befördert  die  Expedition. 

Ein  junger  Maurer  »nelMer  mit  guten  Zeugnissen  sowohl 
über  l'raxi»  wie  über  Büreanarbeiten,  sucht  zum  15.  November 
Stellung.    Offerten  unter  B.  K.  in  der  Expedition. 

Ein  Maarblnlat  mit  guten  Z<-ngnisscti  aus  »einer  früheren 
Praxis  und  angenbltcklich  noch  in  Thätigkeit,  sucht  um  sieh  in 
pekuniärer  Hinsicht  zn  verbessern,  Stellung  in  irgend  einer  B-anche. 
Offerten  sub  II.  R.  in  der  Expedition. 


Herrmann  Boenisch,  Baumeister 
Bianca  Boenlach  geb.  Kutscha 
Vermählte. 

Guben  und  Kattowitz,  den  5.  Oktober  1863. 


Heut«  Morgen  wurden  wir  durch  die  Geburt  eine»  munteren 
Jungen  erfreut. 

Bergen  a.  K.,  den  18.  Oktober  1869. 

Baumeister  0.  Hirt  und  Frau 
 geb.  Blucksdorff.  

Für  die  theilweise  Leitung  der  in  Einzel-Eutreprisen  auszu- 
führenden Arheiten  einer  Wasserleitung  (Kohrlegung,  Bau  des  Hoch- 
reservoirs und  der  Filter  etc.)  in  einer  grösseren  Stadt  Deutsch- 
lands, wird  ein  tüchtiger  lltjgeilleur  gesucht,  der  bereit»  bei 
Bauten  von  Wasserleitungen  beschäftigt  gewesen  ist.  Die  Dauer 
des  Engagements  wird  sich  auf  2  Jahre  erstrecken.  Bewerber 
wollen  ihre  Offerten,  welche  den  Nachwei*  der  Qualifikation  »owie 
die  Diätenforderung  enthalten  müssen,  bi*  zum  12.  Dezember  d.  J. 
bei  der  Expedition  der  Deutschen  Bnuzeitung  einreichen. 


Ein  Zeichner  welcher  Möbel  architektonisch  aufreissen  kann,| 
auch   im  Ornamentzeichnen  nicht  ungeübt  ist,  wird 
Meldungen  zwischen  12 — 2  Uhr  Unter  den  No.  8. 

„RenaUaanre" 
Iommandlt-Ge»»ll»eh»ft  für  Holiiehnitikunit. 


Ein  junger  Mann  mit  guter  Handschrift,  in  einem  Ban-Büreau 
beschäftigt,  empfiehlt  sieh  den  Herren  Architekten  zum  Anfertigen 
von  Abschriften.    Adr.  E.  W.  Möckernsir.  113,  3  Tr.  b.  Kaufmann. 

Der  Unterzeichnete,  nach  Rücksprache  mit  Autor  und  Verle- 
ger zur  Ueberselzung  des  ,,  D  i  e  t  i  u  n  n  a  i  r  c  raisonne  von  Vi  o  1 1  et  - 
le-Duc'  geschritten,  bittet  Herrn  Architekt  Schäfer,  s.  Z.  Lehrer 
an  der  Gewi-rksschule  llolzminden  und  mich  einer  Nachricht  eben- 
falls mit  Ueher.setziing  des  obigen  Werkes  beschäftigt,  um  gefal- 
lige Angabe  seines  jetzigen  Wohnortes  ganz  ergebenst. 

Wernioke 

Architekt  in  Breslau,  Grosse  Freiga»*e  3. 


Ran-lirii  erbe  -  Mrhule 

Beiliu,  Wallner  ■  Theaterstrasse  No.  40,  3  Treppen. 
Für  Maurer,  Steinmetz  und  Zimmerleute  beginnt  ein  neuer 

Winter-Kursus  nach  dem  neuen,  den  jetzigen  Zeitverhältniasen  ein- 
sprechenden UnlcrriclitFplan.    Näheres  bei 

G.  Schlaefke,  Köuigl.  rone.  Lehrer  der  Baukunst. 

Kill  in  IVcnzlau,  ,,„.  »n,  Mw»  be- 
legenes tiriindstüek  mit  geräumigem  Wohnhaus 

und  grossem  llofiaum,  auf  dem  seit  40  .Jahren  mit  Erfelj; 

Zimmern  -  (iesehnft .  verbunden  mit  einer 
Damiifselineidemülile.  betrieben  wird,  ist  wegen 

vorgerückten  Alters  de»  Besitzers  aus  freier  Hand  preUwürdig 
zu  verkaufen.  Anzahlung  die  Hälfte  des  Kaufpreises,  Hypotheken  fest. 

Reflektanten  wollen  »ich  wenden  an  den  Banquier  H.  Herz 
in  Prenzlau,  bei  dem  alles  Nähere  zu  erfragen  ist.  _____ 
E.  möbl.  Stube  f.  I  od.  2  Herrn  Ut  zu  verm.  Friedrtohagracht  II.  I  Trp. 

Hierzu  zwei  Beilagen. 
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BEILAGE  zur  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG. 


Jahrgang  III. 


Berlin,  den  21.  OktoW  1809. 


M  43. 


«IL-» 


.  !«9 


Kin 


nlker,  der  mehrfach  Bauten  ge- 
Guti-  Zeugnisse  stehen  zur  Seite. 


leitet,  sucht  ähnliche  Stellung. 

Adr.  unter  A.  2.  erbittet  man  in  der  Bxpeilition  dieses  Blatte*.  

Kin  im  Baufach  erfahrener  Jlnurer  wünscht  Stellung  als 
Zeichtier  oder  Buchhalter  hei  einem  Hau-  oder  Maurermeister. 
(Jute  Zeugnisse  können  vorgelegt  werden.    Adr.  uuter  B.  C.  nimmt 

dl«  Expedition  dieser  Zeitung  entgegen.     

Kin  junger  Bauteelinllter  (M.mrer;,  mit  der  Kuhrung 
der  Bauten  vertraut,  »«.wie  im  Zeichnen  nnJ  Veranschlagen  geübt, 
mieht  gegen  mäßiges  Honorar  Stellung.    Adr.  sub  \V.  45.  i.  d.  Kxp. 

Hessische  Konibahn. 

Die  Ausführung  der  Tischlerarbeiten  für  da*  neue  Kmpfangs- 
gebäudo  auf  Bahnhof  Bebra  »oll  in  dem  auf 

Kontag,  den  25.  October  e.  Vormittag!  1?  Uhr 
in  meinem  Bureau  zu  Bebra  anberaumten  Submissioustcrmin  ver- 


(leeignete  Abnehmer  haben  ihre  Offerte  versiegelt  und  porto- 
frei, mit  der  Aufschrift  .  S  u  b  m  i  s  s  I »  n  s  o  f  fe  r  t  e  :i  u  f  Tischler- 
arbeiten für  Bahnhof  Bebra"  bis  zur  festgesetzten  Tcrnuns- 
stunde  an  mich  einzureichen. 

Die  für  die  Ausführung  maassgebeiiden  Bcdingnngen  und  Zeich- 
nungen liegen  in  meinem  Bureau  zur  Hinsicht  aus. 
Bebra,  den  11.  Oktober  I86^>. 

Der  Eisenbahn 

I.ehwald. 

Alle  in  da*  Max  liinenfa  h  einseht 
Konstruktionen  von  Dampfmaschinen,  W 
und  Fördcrieiigeu  für  Bauzwecke,  Kntwürf« 
Dampfheizungen,  Wasser  und  Ga--Anliigen  übernimmt. 

Am  Tod*,  Ingenieur 
Berlin,  Xtnin>cr»trasse  Xo.  S4,  III. 

und  Kostenanschläge  werden  aus 
Neu«  Jakobstrasee  23,  3  Treppen. 


iulrn 
erriid 


Ärheiteu,  speziell 
rn.  Pumpen,  Hebe- 
Warmwasser-  und 


Bauzeichnungen,  Knt würfe 
geführt 


Unterricht  Im  AqnareUireu  and  Beihülfe  im 
Hennicke,  Berlin,  8kalilier-8trM(e  S. 


von  Facaden 


Prof.  F.  Adler: 

Di*  WalUtädte  in  der  Baukunst    «  Sgr. 

Dr.  Ed.  Dobbert: 

Dl«  monumentale  Darstellung  der  Reformation  durch  Rietschel  und 
Kaalbaeh.   Ii  Sgr. 

Prof.  A.  Emminghaös: 

HauswirthscbafUiehe  Zeitfragen. 

(Das  Einfamilienhaus  statt  der  Mietlukasernc :  Markt  -  und  Magazin- 
Verkauf'  die  hauswirthsehaftiiehe  Prodiiktious-EinschrinikuiiR.)  6Sg. 
«\  CS.  Lttderltz'  Verlas  <  A.  Chat-Inln»)  In  Berlin. 

Auf  diese  kürzlich  erschienenen  wcrthvollen  Abhandlungen 
machen  wir  besonders  aufmerksam.     

Im  Verlage  von  Paul  Bette,  Berlin  erschienen: 

Chr.  liefert  architektonische  Ornamente. 

140  Blatt  4°,  nach  den  Original  ■  Modellen  photographirt. 
Anag.  I:   kartonnirt,   ä  Blatt  10  Sgr.,  Atiag.  II:  nnkaitonnirt 
a  Blatt  7",  Sgr. 

l'rospekte  und  Probehefte  sind  durch  jede  Buch-  und  Kunsthand- 

lung  zu  erhalten.   

In  eigenem,  zweimal  primiirten   Fabrikat    empfehle  Bel«*- 

xeuie  und  mathrmiitlarhe  ■tisstrumente  von  aner- 
kannter «Ute  und  Prfla»  ürtlUkrlt  zu  äusserst  billigen 
aber  festen  Preisen.  Ueparatureti  schnell  und  billig.  1  hoiiralilun- 
gen  bewilligt.  l'reis-Courante  gratis  E.  Hagrmann,  Mecha- 
niker und  Fabrikant,  Berlin,  Weinsirasse  13,  am  Bu>ehingsplatr, 
früher  Dorotbeeiisir.  lti.   - 


für  die  Spezialität  von 

Wasscrheizniigs-Anlagcn 

wird  von  einem  Etablissement  in  Berlin,  hei  gutem  Honorar  verlangt. 
Adressen  sub.  B.  6S-IR  befördert  die  Annoncen  -  Expedition  von 
Kudolf  Mosse,  Berlin,  Friedrichstr.  CO. 

Mein  Atelier  für  Marmor. ,  Nyenlt-,  CSrealalt-  und 
HandMeln-Arbrleeti  befindet  sieb  jetzt 

Grosse  Friedrichs-SLr.  104»- 

Eingang  Wasser^eite. 

Berlin,  ok.ober  .«69.    Edaard  Herrnberg. 

Wegen  (Jeschiifisvcrgrosserung  bade  ich  meine 

Tischlerei,  Glaserei  und  Fabrik  luftdichter 
Fenster  eigener  Konstruktion 

von  der  l.inienstrussc  '.'3  nach  der  AnklamcrMrasse  -U  verlegt. 

Mit  dieser  Anzeige  verbinde  ich  die  ganz  ergehenste  Bitte, 
das  mir  bisher  gi^chenkle  Vertrauen  in  ineinem  neuen  (ieschat'ts- 
lokale  mir  auch  fernerhin  erhalten  zu  wollen. 

Berlin,  den  4.  Oktober  180!).  A.  Mlerlnft, 

 34.   Ankliimerstr.  :14. 

N  t  Ii  elTa  t  ü r  -  .1  r  li e  1 1 e  n 

(Fäkalien-  und  Ziminer- Dekorationen) 
fertigt  All».  Hr«tl»Chmar.  Bildhauer. 

Berlin.  R  insu  tli  a  I  e  r  -  Strasse  "2.   


Eiserne  Fiill0.cn. 

Xachdem  die  Herren  Krimpiug  .V  Behrendt  ihr  ftcst-häft 
aufgegeben  und  wir  früher  lur  ltechnung  dieser  Herren  <lie  von 
denselben  konstruirteii  und  sich  überall  so  vortlieilhaft  eiiigefülirten 
eisernen  Füllüfcn  allein  gebaut  haben,  biiien  und  liefern  wir  die- 
selben jetzt  für  eigene  Uechnung  und  hallen  ein  grosses  Lager 
bestens  empfohlen. 

Berlin,  Chausseestrasse  No.  33. 


P] 


&  Goede. 


Neue  raiH'lwnmöglk'he  Luftheizungen 

J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 

Möller  &  Blum 

Ziitiineretrnsse  No.  SS,  Berlin 


I  s 


09 

<o    es  * 


CD  5^ 

°"  es  -S 
o  g^>  % 


Centrifugalpumpen 

Pumpwerke  itir  Privatwasserleitungen 


Uli 

Schlossermeister  und  Fabrikant  schmiedeeiserner  Ornamente 

Berlin,  Mittelstras.se  47, 

liefert  nach  gegebenen  oder  eigenen  Zeichnungen,  bei  prompter  und  koulanter  Ausführung,  zu  soliden  Preisen 
Antike  and  >IOüVnif  Arbfitfll  ?0II  Schmicdf-Kisen,  als  Front-  und  Balkongitter,  eiserne  Thorwege,  vertierte 
ThorweRbeschläije  etc.  in  stilgetreuer  Auaführung.  Ventilat  ioisfr BSter  Mit  ClaJ»jaUfl§itB  statt  der  gewöhnlichen 
Luftklappen.  Thür-  und  Feusterbescbläffc  zu  einfachen  und  Luxusbauten  nebst  Garnituren  in  Messing,  Rothgu*»  utid 
Bronze,  zu  den  bedeutendsten  Anlagen  in  kürzester  Zeit  auszuführen.  Neu  konstruirte  eiserif  Sthauff BSter,  welche 
nicht  theurer  als    DÖlZfrRf,    sowie  alle  Bauschlosser- Arbeiten.    I'reiaCouraiite  und  Zeichnungen  gratis. 
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Gas-  i  brleitmpD,  Dampf-  u.  WamrtaoD»  Caualisinueni  nnd  fentilatioi 

Tür  Wohnhäuser,  6(Trn(liche  Gebäude,  K-  r.   Bade- Anstalten,  er,    l'nrk-  und  Foiilainenanlagen  etc. 

fuhren  unter  Garantie  au«,  und  *  leben  saimntlichc  Apparate  tin  Thatigkeiti  zur  gell.  Ansicht  in  unseren  ßureaux. 

lisse  Ober  ausgeführte  grasserc  jHBBHnBMMHF    |  Anlagen  halten  zur  Disposition. 

RANGER &HYAN.  1  oöhx. 


Aleiandrlnenstrasae  23. 


Grösstes  Lager  bester  englischer  1 
4"     5"  «" 


I  uoy-houki  \ 


Breitestrasse  36»: 

innen  und  aussen  glaslrt. 


10  i  Sgr.lpr  rhl  Fuss 
}  Itstuingo. 


Franco  Haostelle  Berlin       4     5',    »' ,    8',    10',      13      \Vl2    27'v,    3H'/i    53'/«  74*, 

lahnhof  Stettin      8«/»    4"  ,    6'  ,    7'  ,      9      103/,    14'  ,    22'/,    82'/,      43       61  92 
Bei  grosseren  Auftragen  bedeutender  Rabatt.  —  Sanimtlirhe  Kaconstueke  stets  vnrräthig. 
Franco-Lieferungen  dlrect  von  «nacrem  Stetthier  Lager  nach  sammtiieben  per  Bahn  oder  Schiffer 

zu  erreichenden  Platzen  I»eutschlands. 


Scliiiiieileeiserne  Köhren, 

Lobantolit.  und  Hraaelhel ■  -  Rttltrrn,  sowie  «-«»rühren  und  Kaaflttlngi  empfiehlt 

Elisen -Hütte  bei  Nassau  an  der  Lahn 

(Ki»enh  ihnststion  der  Nas«iiui»cheii  Kiscnhnhn.) 


Homhiiiirte  Kanal  - 1  lel zu  Ilgen, 

welche  mit  wirksamster  Schncllheizung  da»  Verbreiten  der  Wärm«  wie  Dampfheizung,  Nachteiligkeit  der  Wa 
der  Luftheizung  und  Billigkeit  der  Anlage  vcrcini|fcii,   empfehlen  wir  Pralle  grosseren  Werkstätten,  sowie. 

VentHntiorts-ZimrnoröfoR 

mit  besonderer  Kinriehtung  zur  Bodenerwanuutig ,  für  Bureau«  und  Warle  Sale,  als  Spezialitäten. 

  Reiliy  4L?  Kelfeiiratli«  Hcrborner  Eisenwerk  (Heggen-NaaH.il). 

Nebenstehende,  für  daa 


Fliesen 


Qoarzatein  roth  and  weiai,  Marmor  -  Mosaikplatten,  »owie 

lurnior-,  Scüiefer- 11.  Sandstein -Fabrikate 

aller  Art  empfiehlt 

Emil  Ende, 

Berlin,  Fri  drich»  •  Straase  160. 

Spezialisirung  der  verschiedenen  Artikel  in  No.  41  dei 
■cheu  Bauzeitung.    Kn  miiiiaiure- Proben  gratis. 


Patent-Filze 

zu  Dachbedeckungen 

und  cur  BrlalrlafuiiK  frurtiler  1«' 

Niederlage  auf  dem  Kontinent  bei 

J.  H.  «.  Walkhoff  in  Hamburg 


„Renaissance" 

Kommandit-Gesellschaft  für  Holzschnitzkunst 
L.  &  S.  Lövi.soi.  K.  Hrniitx. 

BERLIN 

».  I  nier  den  l  inden  N. 

Prompt«  Ausführung  von  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten llolzgattung,  namentlich  in  Eichenholz. 

ivb.  Die  Herren  Architekten  finden 

in  No.  4'.'  der  Deutschen  Bauzeitung  eine  Spezialisirung  der 


Rohgläser 


K/UMUB 

fflr 

GASKRONEN 

Gasbeleuchtung« 

gegenstände  , 

7lNKCI  ESSEREI 

■Jn**'  tu* 

KUNSTiARCHITEKTUR 


Kommandanten  Str.  77—79 
gelieferte  Laterne,  wie 
»ii lebe  jeder  andern  Art, 
empfehlen  hiermit. 

Nach  Zeichnungen  oder 
Skizzen,  die  uns  zugehen 
resp.  durch  uns  gefertigt 
werden,  führen  jede  Arbeit 

Schaefer  &  Hansciier 

Fabrik  für  Gaskroiien  und 
Beleuchtung? -Gegenstände, 

Zinkgiesscrei  für  Kunst  und 
Architektur 


• .  bia  1  Zoll  stark,  für  Bedachung  ton  Claahalle 
OI.rrllrh.rr,  liefert     H,    ^  ^  |)össe|dorf. 

■Sämmtliche 

Marmor-,  Syenit-,  Granit-  nnd 
Sandstein -Arbeiten 

Lager  ferti^r  Marmor- Säulen  und  Kamine 

In  allen  Grössen  und  Karben. 

Eduard  Herrnberg  in  Berlin 

Gros«!  Friedrichs -Sirw*«  104a,  Eingang 


lÜMtf  for  lipiifiR,  ArtkiulWn,  ütontter  und  T#p.'raphfii. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tusche 

Ut  Krsstz  für  die  feinste  echte  chinesische  Tusche,  enthebt  der 
Mühe  de«  lästigen,  leitraubenden  Anreiben«,  enthält  durchaus  keine 
Säuren  und  kann  jahrelang  aufbewahrt  werden,  ohne  etwa«  abzu- 
fetzen. 

Die  ersten  Autoritäten  von  Fach  haben  sich  sehr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen   und  stehen  Zeugnisse  zu  Dienst. 
Wegen  Preisanfrimi-n  und  Proben  beliebe  man  sich  zu  wenden  an 

Ängnst  Dnden  in  Mainz 

Alleiniges  General -Depot  der  „Liquid  Japan  Ink". 

Praktische,  dauerhafte,  elegante 

Marmor-Kochmascliinea 

Kanalisiruns;rB 

I.a«er 

glasirter  Thonröhren 
Verblend-Steine,  Hauornamente 

Warcu«  kdfor 

Berlin,  Oeorgen-Strawe  46a. 


Wichtig  für  Architekten! 

Inxerrrlaabare  animalisch  geleimte 

Rollen-Zeichen-Papiere 

eigener  Fabrik  zu  beziehen  »on 

Carl  Schleicher  &  Schüll 

in  Düren.  Bheia-Pr. 

zu  Dienst. 
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Comptoir 
nnd  Musterlager: 

Georgeustr.  46a. 


.Cla 


ifflm 


Bei  4'  Länge  vollständig  grade, 
klarer  (Hasur,  werden  nur  in  prinia  Uualität,  frei  von 


die  Hälfte  an  Dichtung-Material  nnd  Arbeil,  sehr  hart 
und  Sprüngen  geliefert 


Lager: 

MAI.lenstr.59. 

mit 


Vri-|cl«'irli  iI.  k  »nr-ii  iK ml  i-mpf oliletien  MrHIrMlMehrn  und  dri  fngll 
Um*»,    h.  /ÜKiicii    «Irr  QunlHät  und  l,el«K...^.l.il.iü  I..  i  t.  itlrd    unrwrifVlhufi  ,u 


des 


KnCrrrn  »n-i.til.  ii,  und  bt-mri-lie  Irls,  dsssMi  trof*  drswsrn  dir  Fi-rlne  clrirh  ««eben, 
lusterlagrr  limtflkkc  r  1W  Ml  fft  I*  C  U  S     %  « I  I  C  ■*  .  tttbfmnutt  und  leitbi.ngr  a. 

Berlin,  Georgenstrasse  46a. 


Unterie 
hat  Herrn 

Emil  Ende,  Berlin,  Friedrichsstr.  160. 

die  i.i  in  r nl  - Agentur  für  Berlin  nnd  Umgegend  ihrer  in 
Paris,  Wittenberg  nnd  Altona  präniiirten 

Parqucts  aller  Dessins  und  Holzarten 

vom  1.  Juli  c.  ab  übergeben  und  bittet  demnach  die  Herren 

Bauunternehmer  und  Baumeister 

ihre  Aufträge  obigem  Herrn  geneigtest  zuwenden  zu  Wullen. 

Herr  E.  Ende  besiut  Original- l'robetafeln  und  Musterliefte, 
hält  hinreichendes  Lager  und  fuhrt  gleichzeitig  die  Legung  aus. 

Gebrüder  Bauer.  k< 

Breslau  imd  Berlin 


trktrn,  werden  ««•»"<•■»«• 


Ilan».('le$raplH>n 


galvanische, 


pneumatische, 


npfiehlt  die  Telegraphen -Bau- Anstalt  von 

Keiser  &  Schmidt, 

Berlin,  Oranienburger  Strasse  27, 
für  Neubauten,  Hotels,  Fabriken  etc.   In  rVivatwohnungen  wird  die 
unsichtbar  ohne  Beschädigung  der  Tapeten  gelegt. 
Preis-Verieichni*se  und  Voranschläge  gratis. 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  »ermittelst  Caloriferes, 


Ofen- &  Thonwaarnifubrik  LI»*! 


O.Duvigneau&C^ 

LAGER 

rlrpnkT  üitimitrifrii.  kanitf  rtt. 

Specialitäten 

(ii 

iMat-  I  lioalisfjciuuifl. 


Koehhemde 

Int 

Pfiisiuuwf  i  iHeh 


Ml  Ilm 


ti  p  e  o  i  a  U  t  a  t 

Central- Luftheizung  und  Ventilation 

von 

toyer&Consorten  in  tudwigshafen  a.Rh. 

unter  «arssnlle 

 auch  >otu  h)gieni»chen  Standpunkte  aus. 


»on 


Die  MaschinenbainverkstUtte 
AHL  &  POENSGEN  in  Düsseldorf 

empfiehlt  sieh  zur  Anfertigung  »on 

llaNserheizuiijEen 

aller  Art,  mit  und  ohne  Ventilation,  für  Wohnhäuser,  öffent- 
liche Gebäude,  Krankenhäuser.  Gewächshäuser  etc. 
•owie    lUmpfhrizuaera,  B«de -Kinrirhtun«r«  etc. 

Unsere  Wasserheitungsanlsgen  lassen  sich  ohne  jede  Schwie- 
rigkeit  auch  in  schon  bewohnten  Gebäuden  eiariehten. 

Kostenanschläge,  Pläne  nach  eingesandten  Bauzeichnungen,  so- 
wie Beschreibun«en,  Atteate  und  jede  Auskunft  ertheilt 

Ingenieur  Herr  <«<*or»  Haupt  i„ 

Johanniterstrasse  8. 


51. 


Bestes  englisches  Thonrohr,  innen  u.  aussen  plasirt 

.    t".    7".    8".    9".    ir.    U".  J5^   18'.   U".   24".   t§"  lichter  Wei* 
\.    7j7  8f.  löf.  TäT  1 74.  27J.  387-  53i-  7*i-  Ü*8gr. 


*.  rbeisi.  r«.  kam  mmmh.   ui  i 
SämmtUche  Simmsioncn  riebst  <Jinconstiirhrn  stets  torräthig. 


Unternehmer  für 
Wasser-  &  Oaslettunfr 

JJuinpn*tkt,  asiulifintna 
Wasser-  A  Dampf- ftViiutisra. 


Ts  («OOllsilll 


/shtilt  A  dimtou 
Potstdiasm'r  Mr.  IM* 
ÄtlonroliT-  Ogfr 
IMiin-l  fer  \o.  1. 
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E.  Rothschild 


Sollinger  Sandsteinbrüche, 


Holzhandlung,  Gyps-  und 


Steinhauerei  und  Schleifmühlenbetrieb, 
Annaline  'Fabrik 

in  Stadtoldendorf,  Henoglbnm  Brniinsrhweig 
liefert  alle  Sorten  MollltlKrr  Platten  (auch  Bremer  Fliesen,  Weser  und  Höxter  i'latten  genannt),  «owohl  arefflaekt,  ekarlrt 
alt  fein  und  h«lb  ft-eaeklleTeM.  in  rnlhrr  und  wrl«M>r  Farbe,  zum  Legen  fertig  bekämet.     Die»e  Hatten  eignen  »ich 
wegen  Ihrer  Halibsu-keit  und  ihre«  billigen  Preise»  gani  besonder»  zu  Belaajess  in  Klreken,  »»rkiilrii,  Trollolm,  »Vliirrn, 
Hellern,  Rtiehen,  l,»»rrräiimen,  Perron».  «Ulf  ruf  huppen.  Teniirn,  Iflalxkellem,  Brauerelen, 

llrennerelen,  Fabriken,  Heanlaen.  Stallungen.  Ke*elhakM«M i  _  .   . 

Kbenan  liefere  ich  nach  Aufgabe  iiro'lllrle  HerUnlelne  tu  jeglichen  BlM*W*l»l  Klanen,  Hntllelte  una 
H'MarrrrwrtoIr*  für  Brennereien,  Brauereien,  Lobgerherelen,  chemische  und  Zuckerfabriken,  nu»  Hullen  ■"■JJ^wMtM 
aas  Kelsen  gehauen,  in  grösseren  Dimensionen;  ferner  Trage,  Krippen,  Kinnen,  •Stufen,  Fadeitte,  Halk«i»-Pl 
t>tl,  Platten-Kanüle  »u  Wasserleitungen,  Gowenrinnen,  Strassenpflasterungen,  gedrekte  und 
-  sowi.  «II«  Sorten  reinen  und  ordinären  «Jyu«. 
Ich  dl«  Herren  BaumciMer,  Maurermeister,  Architekten  und  Bauunternehmer 
ertheile  ich  denselben  gern  nähere  Auskunft,  Kostenanschläge  nnd  Frei» 


if  die» 
ouranle  mit  Mutier/« 


I  Material 
ehniingen. 


»«nolcadiur, 
«tatrlabtr, 

Am»tl« 

rur 

Co»    sint  tlr:;,ftl 

ktlrad)luttg. 


Dir  /atrlk  Bo- 
ok Clcft- 
rant  itiiifi  tioenni 


Müller  &  Seydel 


raaae  30. 

Transportable  Dampfmaachinen  von  2—10  l'ferde- 
kralt,  lür  Bauzwecke,  kleinen  Kahrikbeirieb  etc. 
Lokomobilen  Mad  stationäre  Dampfmaschinen. 
Ceulrifggalptunpen  vorzüglichster  Kon*truklion. 
Tiefbrunnen-,  Sauge-  n.  Druckpun-pen  jeuer  Art. 
Paunt  Itranen-  und  Hofbrunnen  (froatfrei)  mit  ge- 
»rbmackvollen  Gehäusen  in  verschiedenem  StjL 
Amerikanische  Hamm-  und  Searanbanbrannes. 

für  Wasserleitungen. 


la  Irina 
Slnlt  ja  tta  fallt. 
Prttftnf  ür  rtnjtlni 
?umt  ii  n  4  «trafi 
tiariftlaagta. 


Hoflieferant  Sr.  Hohoit  des  Herzogs  Ton  Brannschweig. 
»1.  BS&MH  U.  I 


EU 

empfehlen  sich  zur  Herstellung  aller  Arten  von 

I  iSi  Centralheizuiijjen. 

Lift- 
1  Briraam. 

Die  Roth-  und  (ielbejiesscrci 

von  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckstraase  No.  2 

nahe  der  C  b  uu s»ee»t  rassr, 
empfiehlt  Ihr  Lager  aller  Arten  Fenster-  und  ThürbesehlAge 
den  neaesten  Modellen  in  verwliiedenm  Broncea,  Vergoldung,  1 
bau»,  Bora.  Ebenholz  Rslhguss  und  Messing,  bei  prompter  Bedienung 
in  den  billigsten  freuen. 

Den  Herren  Bauiintemehtnern  empuMen  wir  unsere 

Holzccnicnt  -  Bedachung, 

seitens  der  Königlichen  Regierungen  i"reu.»*cn»  und  Snchvcns  und 


Silberne  Medaille 


SßÄrEF^JWlWflj 


«.  3d)«rfftr. 

Gas-  und  Wasser 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen. 
finbr-Cinrirfitungrii. 
Kampf  Koch  ,  Kadi'-  und 

Heiz- Anlapn. 
Gas- Korb- Apparate. 


«.  ahltmriKr. 


ng  I.  Klasse   gleich  geachtet, 
die  billigste  und  praktischste  Bedachung  für  Wohn-,  Fabrik-  und 
Wirthachuftsgebäude  und  bitten  Intressenlen,  bei 

Herrn  Emil  Ende  in  Berlin 

Friedrichs- Strasse  No.  160 

welchem  wir  die  «General  .Agentur  für  Berlin  and  Um- 
gegend  übertragen  haben,  Broschüren,  welche  die  erschöpfendste 
Auskunft  ertheilen,  abfordern  zu  wollen.  Glänzend  bewährt  seit 
;i0  Jahren  durch  Dichtheit.  KcuTsieherheit  und  unübertroffene  Hall- 
barkeit,  ist  sie  die  billigste,  weil  Klemeiilarachäden  dnreh  Sturm, 
Regen  etc.  nie  vorkommen;  die  praktischste,  weil  die  Häuniu  absolut 
unter  ihr  gleiche  Brauchbarkeit  wie  die  übrigen  Klagen  haben, 
worüber  Zeugnisse  in  grosser  Anzahl  vorliegen. 

Carl  Schmidt  &  Comp. 

Holzcementfabrik  in  Hirschberg  in  Schlesien. 

JOH.  HAAG  ~~ 

Civil -Ingenieur 

Maschinen-  n.  ttohrenfahrikani 

ta  Anglberg 


Pari»  1867. 


Gasbeleuchtung»* 
Gegenstände: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
Wandarme,  Laternen  etc. 

tjaaroarr n,  flahnr,  Brenner. 

fiUi^a.t,rrlKa#ilkArs. 

Fontainen. 
Rlelröhren,  Pumpen. 


FAßWK:  Linden-Str.  19.  BERUH- 

•  Verkauf:  Leipziger  Str.  4t. 


Wasserheizungen 

aller  Art,  mit  und  ohne  künstliche  Ventilation,  füi 
Wohnhäuser,  öffentliche  Gebäude,  Krankenhauser. 
Gewächshäuser  etc.,  sowie 

Dampfheizungen 

Dampf  koch  -. 
Wasch-  u.Badft-Einrichtttngof,. 

Pläne  und  Anschläge  nach  eingesandten  Bau- 
Zeichnungen,  sowie  Brocbüren  und  jede  Auskunft 
ertheilt  gratis 

Ingenieur  Kobert  ibl  zu  Berlin 

Französisch*  Strasse  67. 


von  (  arl  Beelitz  in  Berlin. 


Druck  von  Gebrüder  Kickert  in  Berlin. 
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Jahrgang  III.  »M.  44. 

DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Zuwendungen 
biu-t  «in  i»  rtrl,<*ii  an  dl« 
K  i  p  e  *  •  l  I  •  n 

BiM-blmnilliiiit:  Ton  C.  H.ullll, 
BirKn,  <)i»üicn  Htr.  71. 

Inaertlonen 

V,',  Sur.  <li*  «r»p«itfn«  PrUlieite. 

Di»fc'[t>«-n  inuMeli  btft 
4  |i  1 1 1 1 1 «  II  9  l)l>Di:uNlltl« 
i'lli((rlii»f*t  1  »via, 


Wochenblatt 

fceraoBgtgfbea  Tun  Mitgliedern 

des  Architekten -Vereins  zu  Berlin. 


Bestallungen 

ibtrBtba.n  «Ii«  rwUaaMlim 

und  BarhtuifidlanfeB, 
für  ittrlln  dl«  Kip.ditUa 
-Str.  U. 


I  Telr.  pro  Vl.naljahr. 
Btl  diraktarZut.Bduiig 
einaalnntr  Nummer  ualcr 
Baad  I  Thlr.  1  B»r 


Redakteur:  K.  E.  0.  Fritsch. 

Berlin,  <k>n  2S.  Oktober  1860.            Encheint  jaden  Donnerstag. 

Inhalt:    r«'lwr  «Iii    Si  hU'|j|>v!utVu]n t   mit  \cr.-oiikuiii  Drahtseil 
uml  die  Yersiulie  bei  l.tittii  Ii.   |Si  lilu»\  —  Ii»  l'rtbeil  der  Jury 
in  clor  Kmikurr.'tiz  fi.r   den   Uorliner  Dumliau.   (Sellin«}.   -  -  Die 
K'>tiknr«j>läiK-  (nr  du*  Wiener  Itütbliatn.   (Sehluss).  —  Mittbei- 
ItiiiK'*!)  aus  V  i'  r  i"  i  n  e  n :   OeMerreielitmlier  Inevuieur    und  Arc'lii- 
li'kti  in i-n-in  /u  \\  i.-ii.  —   Architekten-  uml   Ingenieur  -  Verein  in 
{»>  •hnti'i).  —  Areliitekten-Yerciii  zu  Ii. -Hin.  —  V  <•  r  m  i  sc  Ii  t  c  s :  l'n- 

1»  [eelinisebe  Sehlde  in  Dre.-deu.  —  Das  Sitzuii^slukal  für  d»  öku- 
nenivehe  Kmi/il  zu  Koni.  —  Di.-  Keimltato  der  Konferenz  «her  die 
St.  Gulthaid  -  Hahn.   —          Arbeiten   der  Donau  -  Ke(julirunj»  bi>i 
Wien.  —  Aus  der  Van  Ii  1  i  I  te  r  11 1  u  r:   Notiztilatt  dm  Deutsrhen 
Verem»  für  Fabrikation  vnn  Ziegeln,  Tliotiwiuirea,  Kalk  und  Zc- 
metil,  3.   lieft.  —    Kmik  urreuzen:    Hotel  garni  in  Marieulhai 
bei  Hamburg.  —   1' e  r  si, n  a  1  ■  Nu  <•  Ii  r  i  e b  (* n  etc. 

lieber  die  Schleppschiffahrt  mit  verseiltem  Drahtseil  und  die  Versuche  bei  Lüttich. 


(  S,l,l,i„.) 


Si-hon  bei  den  Kettenschiffeu  auf  der  Seine  hat  die 
ursprüngliche.  Anwendung,  die  Kette  über  die  Milte  des 
Schiffs  laufen  zu  lassen,  mancherlei  Auslände  hervorge- 
ruferi  und  wurden  deshalb  aucli  dort  schon  Schilfe  mit 
dem  Trcibappnrat  auf  der  Seile  konMrtiirt.  Noch  mehr 
ist  die.i  aber  hei  Anwendung  von  Drahtseilen  geboten, 
weil  die^e  eine  grössere  Steifigkeit  als  Ketten  besitzen  und 
die  Klappenrnllc  deshalb  auch  einen  entsprechend  grösseren 
Durchmesser  erhalten  miiss  als  die  Trommel  der  Kette. 
Da  aber  der  untere  Schiffsraum  durch  die  Dampfmaschine 
und  ihren  Kessel  in  Anspruch  genommen  ist,  muss  der 
Tivibapparat  auf  dem  Deck  aufgestellt  werden;  da*  Draht- 
seil luüsste  also  auf  eine  bedeutende  Höhe  über  die  Fluss- 
sohle  emporgehoben  werden,  wenn  es  noch  über  eine 
auf  dem  Deck  befindliche  Vertikale  Rolle  weggeleitet  Wer- 
den wollte;  auf  der  Seite  des  Schills  können  «her  die 
Rollen  so  tief  angebracht  werden,  al»  es  der  Tiefgang 
des  Schiffs  überhaupt  zulässt. 

l'm  indessen  trotzdem  das  Seil  in  der  Mitte  des 
Schiffs  l'ühren  zu  können,  hat  die  (iesell-chafl  in  Lüttich 
für  die  Scheide  ein  Schiff  konstruirt,  bei  welchem  das  in  der 
ersten  Skizze  dargestellte  vertikale  Rolletisystem  in  einem 
längs  durch  das  Schiff  gehenden  Kanal,  in  der  Mitte  und 
so  tief  angebracht  ist,  da&s  die  grossen  Leitrollen,  welche 
hier  zugleich  die  kleinen  ersetzen  müssen  und  sich  des- 
halb nach  jeder  Richtung  drehen  können,  bis  in  da«  Ni- 
veau des  Schiffsbodens  hinabreichen.  Die  Schwierigkeit 
dieses  Systems,  welches  im  Uebrigen  das  Schill"  möglichst 
unabhängig  von  der  Lage  des  Seils  macht,  soll  dariu  be- 
stehen, dass  dabei  nur  schwer  rückwärts  gefahren  werden 
kann  und  auch  fremde  Körper,  welche  das  Seil  mitunter 
beraufbringt,  und  welche  bei  den  beiden  andern  Anord- 
nungen durch  die  kleinen  Leitrollen  zu  beiden  Enden  des 
Schiffs  abgehalten  werden,  direkt  in  die  grosse  Rolle  ge- 
führt und  zuvor  gar  nicht  wahrgenommen  werden  können. 
Die  für  den  Rhein  bestimmten  Schiffe  sind  indessen  ähn- 
lich konstruirt  und  ohne  Zweifel  werden  die  Hindernisse, 
welche  diesem  sonst  zweck  massigsten  System  bis  jetzt  ent- 
gegenstehen, von  den  intelligenten  Erfiudern  der  Tau- 
schlepper noch  überwunden  werden. 

Um  nun  noch  der  Versuche  selbst  zu  erwähnen,  so 
ist  hierüber  zu  bemerken,  das»  die  erste  Probefahrt  von 
Lüttich  nach  Seraing  mit  dem  Schleppboot  Nn.  1  und 
einem  Train  von  I  Rooten  mit  ca.  IJOO  Tonnen  Ladung, 
und  die  zweite  von  Lüttich  nach  dem  1'»  Kilometer  ent- 
fernten Wehr  bei  Chokier  gemacht  wurde.  Hei  diesen 
Fahrten  kamen  die  drei  vollendeten  Schleppboote  der 
Reihenach  zur  Verwendung;  ihre  grösste  Leistungsfähigkeit 
(10  lioote  mit  15(10  Tonnen  Ladung)  konnte  indessen 
dabei  nicht  erprobt  werden,  weil  es  an  der  entsprechenden 


Anzahl  beladener  Schiffe  fehlte.  Es  wurde  aber  einstim- 
mig der  gleichmässige,  ruhige  Gang  des  Zugs,  sowie  die 
Leichtigkeit,  mit  welcher  die  Steuerung  desselben  vor  sich 
ging,  anerkannt  und  die  Zweckmässigkeit  des  Systems 
wurde  nach  diesen  Proben  nicht  mehr  bezweifelt,  wie  sich 
auch  einige  der  hervorragendsten  Theilnebmer  an  den 
Probefahrten  ganz  entschieden  zu  dessen  Gunsten  aus- 
sprachen. 

Namentlich  gelungen  war  die  Fahrt  am  «weiten  Tage 
mit  den  Schleppern  Nu.  2  und  -I;  letzterer  durchfuhr  eine 
in  ziemlich  starkem  fiefäll  liegende  Kurve  zwischen  Seraing 
und  Chokier  mit  drei  schwer  heiadunen  Schiffen  so  ohne 
allen  Anstand,  dass  an  der  Möglichkeit,  auch  stärkere  Kur- 
ven und  Gefälle  zu  überwinden,  kein  Zweifel  aufkommen 
konnte;  denn  nicht  nur  wurde  die  5  Kilometer  betragende 
Geschwindigkeit  nicht  im  Geringsten  gemässigt,  sondern 
der  Bogen  von  dem  Schleppboot  selbst  (No.  2  mit  horizon- 
taler Rolle)  und  den  angehängten  Schiffen  so  gut  ausge- 
fahren, da*s  dadurch  ein  genügender  Beweis  für  die  voll- 
kommene Steuerungsfähigkeit  des  Konvois  geliefert  wurde. 
Die  einzige  Maassregel,  welche  dabei  ergriffen  wurde, 
war  die  Verlängerung  des  Schlepptaues  des  ersten  der  an- 
gehängten Boote;  letztere  hielten  dann  ihren  Kurs  mehr 
in  der  Milte  des  Stroms  als  das  Schleppboot  und  verhin- 
derten dadurch  ein  zu  starkes  Annähren  desselben  gegen 
das  konvexe  Ufer;  dabei  neigte  sieh  das  Boot  ziemlich 
stark  auf  die  Seite,  womit  aber  weiter  kein  Nachtheil 
verbunden  ist,  ab  etwas  Kraftverlust.  Sodann  wurden 
noch  Versuche  mit  schnellem  Anhalten  und  Ausweichen 
gemacht,  die  ebenfalls  sehr  befriedigend  ausfielen,  nament- 
lich zeigte  das  Letztere,  dass  die  übrige  Schiffahrt  durch 
die  Tauschleppcr  nicht  beeinträchtigt  wird,  weil  diese  im 
Stande  sind  bis  auf  einen  Abstand  von  etwa  20  Meter 
auszuweichen. 

Schliesslich  wurde  noch  das  Passiren  einer  Schleuse 
gezeigt,  was  nur  der  Einfachheit  der  hierzu  angebrachten 
Vorkehrung  wegen  Erwähnung  verdient.  In  den  hölzer- 
nen Thorflügeln  sind  unten  2  kleine  Ausschnitte  gemacht, 
welche  einen  offenen  Schlitz  bilden,  wcun  die  Thore  ge- 
schlossen sind;  durch  die  Thore  selbst  wird  beim  Scbliessen 
das  Seil  über  die  Anschlagschwelle  hinweg  gegen  die 
Mitte  gestreift  und  legt  sich  wieder  in  die  dazu  bestimmte 
Oeffnung. 

4.  Die  Bedeutung  der  Ketten-  und  Tauschlepp- 
schiffahrt für  die  Binnenflüsse. 
Die  Konkurrenz  der  Eisenbahnen  hatte  unmittelbar 
nach  deren  Einführung  so  lähmend  auf  die  Schiffahrt  in 
den  kleineren  Flüssen  gewirkt,  dass  selbst  die  ersten  ge- 
lungenen Versuche,  derselben  wieder  aufzuhelfen,  wonig 
Nacheiferung  fanden  und  es  eines  fast   15jährigen  voll- 
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kommenen  Krf..|gs  dir  Kctteiischiflährt  auf  der  !S.-in«  be- 
durfte, um  die  allgemeine  Aiil'in.rksanik.-it  wieder  diesem 
wichtigen  Gliede  der  Verkehrswege  zuzuwenden.  Obgleich 
Niemand  mehr  etwas  Auffallendes  darin  fand,  dass  die 
Landwege  mit  Eiscnstraiigeu  von  ausserordentlicher  Lange 
belegt  werden,  fand  dnell  die  Idee,  auch  die  Wa»serMras*en 
mit  milchen  zu  versehen,  Anfang!«  wenig  Anklang  und  er- 
regte allerlei  Bedenken.  Nachdem  aber  zweifelb.se  Erfolge 
die  Hiehtigkeit  des  Prinzips  ausser  Zweifel  gestellt  hatten, 
trat  —  namentlich  auch  hervorgerufen  durch  die  Knergie, 
mit  welcher  die  Herren  de  Mesnil  und  Evlh  ihr  neue» 
System  ins  Lehen  treten  Hessen  —  bald  ein  grosser  Um- 
schwung der  Anschauungen  ein,  und  mehr  als  die  Ver- 
suche in  Lüttich,  halien  die  dort  von  den  \ erschiedensten 
Seiten  gemachten  Miltheilungeti  zu  dem  Ergebnisse  geführt, 
das»  das  Missliauen,  mit  welchem  Anfangs  die  „  Eisenbahn 
im  Wasser"  aufgenommen  wurde,  gänzlich  verschwunden 
ist  und  nunmehr  grosse  Erfolge  von  ihr  erwartet  werden. 

Die  bei  der  Versammlung  hin  und  wieder  aufgetauchten 
Meinungsverschiedenheiten  drehten  sich  auch  keineswegs 
um  da»  Prinzip  selbst,  sondern  mehr  um  die  Frage,  oh 
Kette  oder  Tau.  Heide  Systeme  hatten  ihre.  Verfechter; 
die  der  Kette  hohen  hauptsächlich  hervor,  dass  diese  sich 
nun  seit  einer  Keihe  von  Jahren  vollständig  erprobt  habe, 
und  wenn  auch  dem  Drahtseil  grossere  Billigkeit  nicht 
bestritten  wurde,  so  wurde  dagegen  dessen  Dauerhaftigkeit 
in  Krage  gestellt.  Die  Anhänger  des  Drahtseils  beriefen 
sich  dagegen  auf  die  Weit  grossere  Billigkeit  und  Leich- 
tigkeit desselben,  welche  letztere  in  tiefen  Flü-sen  sehr  zu 
berücksichtigen  sei;  ausserdem  habe  der  Tausrhlepper  einen 
ruhigen,  geräuschlosen  Gang,  ohne  alle  Stössc,  welcher 
mit  der  Kette  nie  erreicht  werden  könne.  Beide  Systeme 
werden  ohne  Zweifel  bei  allgemeinerer  Anwendung  noch 
Verbesserungen  erleiden  und  wird  die  cndgiltige  Entschei- 
dung der  Frage,  welchem  von  ihnen  der  Vorzug  gebühre, 
oder  ob  nicht  bei  grosserer  Wassertiefe  das  Drahtseil,  in 


Hachen  Flusshcltcn  aber  die  Kelte  zweckmässiger  sei,  von 
dem  Erfolg  der  nun  in  grosser  Ausdehnung  in  Aussicht 
stehenden  praktischen  Anwendung  beider  Systeme  abhängen  ; 
denn  wahrend  die  für  die  Donauschiflalirt  von  Donauworth 
Iiis  zu  ihren  Mündungen  kouzcssioriirle  Gesellschaft  die 
Kette  anwenden  will  (Versuche  mit  dem  Drahtseil  nicht 
ausgeschlossen)  soll  der  Rhein  mit  dem  letzteren  belegt 
werden.  Iiier  sollen  zunächst  drei  Proben  gemacht  wer- 
den, deren  glückliches  Bestehen  den  letzten  Zweifel  an  der 
allgemeinen  Anwendung  des  Drahtseils  heben  müsste,  denn 
es  sind  für  diese  bestimmt: 

1)  eine  Strecke  bei  Emmerich    mit  einer  Wasserliefe 
bis  zu  <iT)'; 

2)  die  Kreuzung  der  Trajekt-Anstalt  bei  Duisburg  und 
;l)  die  Stromschnelle  am  Bingerloch. 

Der  Versuch  an  letzterem  Orte  soll  noch  im  Laufe 
dieses  Herbstes  vorgenommen  werden. 

Ebenso  soll  die  Tauschleppsehiffahrt  nunmehr  auf 
der  ganzen  Elbe  eingeführt  werden,  nachdem  die  seitheri- 
gen Versuche  zwischen  Magdeburg  und  Buckau  bei  einer 
Fahrwassertiefe  von  nur  ganz  befriedigend  ausgefallen 

sind,  und  zwar  soll  sie  zunächst  bis  Hamburg,  dann  aber 
bis  an   die    böhmische   Grenze   hinauf  eingeführt  werden. 

Als  unbestrittene  Vortheile  beider  Systeme  für  den 
Verkehr  haben  sich  bis  jetzt  herausgestellt: 

Grossere  Billigkeit  der  Fracht.  —  Obgleich 
die  Verwaltung  der  Eisenbahn  von  Lüttich  nach  Nainur 
ihren  Kohlentarif  alsbald  nach  ertheilter  Konzession  der 
Tauschleppschiffahrt  um  IUI  «  0  ermässigte,  hat  sich  doch 
die  Schiffahrt  nun  dieses  Transportes  von  Neuem  bemäch- 
tigt und  wird  ihn  sich  auch  erhalten,  denn  mit  Hilfe  des 
Taues  geschieht  der  Transport  um  '.j  billiger  als  mit 
dein  Pferdezng.  Dieselbe  Erfahrung  wurde  auch  an  der 
Seine  gemacht. 

Grössere  Geschwindigkeit  de*  Transportes. 
—    Wenn    auch    die    Geschwindigkeit    des  Schleppboots 


lle  ksakamsläae  fir  tUs  Wiener  latkham. 

(All»  der  Nt-uell  freien  l're.s-e.) 


Ambroise  Baudrj 


den  »weiten  Preis. 


irr  aus 

Pariser  Ausstellung  wird  der  Name  des 
"in.  Die  prachtvoll  ausgeführten 
und  älteren  französischen  Bauwerken 
verschallten  ititn  schon  dort  einen  Preis.  Fast  von  demselben 
Gedanken  wio  Schmidt  war  auch  der  französische  Künstler  bei 
der  Anordnung  der  Haupt  räume  geleitet,  dieselbe  Klarheit  und 
Zweckmässigkeit  fesselt  auch  bei  diesem  Projekte.  Ebenso 
wird  gegen  die  Anlage  der  Kommunikationen  und  den  »ehr 
bequemen  Verkehr  mit  den  Haupträumen  kaum  etwa»  einzu- 
wenden «ein.  Aber  das  offenbare  Bestreben  liaudrv's  sieb  füreine 
großartige  Kntwickeluug  der  Vestibüle  und  Festräurae  Haiitn  zu 
schaffen,  bestimmte  ihn  doch  zu  einer  veränderten  Anlage  de« 
Grundrisses.  Kr  durchschnitt  nämlich  die  Haufläche  durch 
einen  Laugen-  und  Quertrukt  uud  benutzte  den  ersteren  uacb 
vorue  zur  Entfaltung  eines  glanzvollen  Vestibüle«  und  Stiegeu- 
bauses.  Dadurch  aber  stört«  »ich  Haudry  die  Anlage  eines 
grossen,  geräumigen  Hufraumc»  und  hatte  noch  den  Nachtheil, 
grosse,  »um  Theil  ganz  überflüssige  Bäume  zu  erhalten.  Auch 
dagegen  lie»»e  «ich  Manche«  einwenden,  dass  der  Künstler  die 
Nebentreppen  gegen  die  Strassen  zu  verlegt  hatte.  Mit  grossem 
künstlerischen  Sinne  hat  Baudry  die  Festrannte  angelegt,  frei- 
lich mehr  in  Gestalt  von  Galerien,  wie  die«  in  Pari*  üblich 
ist,  als  in  jener  von  mehr  quadratischen  Festsälen.  Dafür 
er  mit  grossem  Geschicke  zu  sorgen,  dass  die 
i  erforderlichen  Falls  erweitert  werden  können,  indem 
dieselben  recht»  das  ebenfalls  als  Galerieraum  gedachte 


Von  reitender  Wirkung  Ut  die  Aussen- Architektur  de» 
Projektes,  wiewohl  man  »ich  darüber  nicht  täuschen  darf, 
dass  von  dem  grossen  Heize  derselben  manches  auf  Rechnung 
der  virtuosen  Zeichnung  zu  setzen  ist.  In  der  das  Projekt 
begleitenden  Denkschrift  bemerkt  Baudry,  das«  seine  Archi- 
tektur nicht  absolut  unter  eine  bestimmte  Kategorie,  «indem 
nur  im  Allgemeinen  der  Periode  der  Renaissance  eingereiht 
werden  dürfe.  Er  macht  den  Anspruch  auf  Selbstständigkeit 
der  Behandlung  des  Stile«.  Wir  wagen  darüber  nicht  zu  ent- 
scheiden, aber  sichtbar  ist  das  Bestreben,  »ich  an  die  grossen 
Meister  der  Renaissance  aniuschliessen  und  dnrob  einfache 


und  gefällige  Formen,  durch  feine  und  geistreiche  Detail*  die 
Müssen  zu  beleben.  Der  Grundgedanke  de*  Planes  hinderte 
jedoch  den  Künstler,  die  Hauptfacade  xu  einem  imposanten 
Ganien  zu  gestalten.  Kr  schloss  nämlich  den  Mitteltheil  nach 
Aussen  gänzlich  ab  und  vermittelte  den  Zugang  zu  den  Vesti- 
bülen durch  zwei  Seit>nporta|e.  Dadurch  entfiel  ein  eigent- 
licher Schwerpunkt  in  der  Gruppiruug  der  einzelnen  Theile; 
die  Hauptfacade  wurde  durch  den  Mangel  eines  grossartig 
angelegten  Mittelpnrtals  etwas  zu  arm  oder  doch  »euig  würde- 
voll für  ein  monumentales  Rathhaus. 

Weit  glücklicher  in  der  Gruppiruug  der  Austen  -  Archi- 
tektur waren  Krnst  Chardon  und  M.  Lambert  aus  Paris, 
denen  der  dritte  Preis  zuerkannt  wurde;  sie  habeu  auch  im 
Ganzen  den  Charakter  eines  Kathbause«  rientiger  aufgefasst. 
Die  Anordnung  zweier  »tark  vorspringender  Seitenflügel  der 
Hauptfacade.  die  beiden  grossen  Auffahrten  zur  mittleren  Ein- 
gangshalle, darüber  der  hoch  emporsteigende  Thurm  machen 
gewiss  einen  weit  würdevolleren  Kindruck.  Merkwürdig  ist 
aber  dabei  nur  der  UmsUnd,  das«  die  Künstler  eine  Scheu 
trugen,  die  Massen  hoch  und  kräftig  zu  entwickeln.  Würde 
das  nach  diesem  Projekte  ausgeführte  Gebäude  auf  die  Ring- 
strasse oder  auf  irgend  einen  anderen  l'lat»  zu  stehen  kommen, 
so  wäre  es  trotz  der  ihm  innewohnenden  schönen  Grappirung 
rettungslos  verloreu ;  es  würde  erdrückt  von  unseren  Zins- 
palästen,  von  denen  jeder  fast  um  ein  Drittheil  höher  ist  als 
diese»  Rsthhen«.  Selbstverständlich  haben  auch  diese  Künstler 
den  Bau  im  Stil«  der  Renaissance  gedacht  und  darin  wahr- 
haft reizende  Einzelheilen  und  einen  blendenden  Reichthum 
und  Geschmack  iu  der  Dekorirung  der  Räume  entwickelt. 
Wahrhafte  Bewunderung  verdienen  auch  die  virtuosen  Zeich- 
nungen de«  Projektes.  Weniger  glücklich  waren  Chardon  und 
I-ambert  in  der  Anordnung  der  Haupträume.  Auch  hier  durch- 
schneiden Längen-  und  Quertrakte  den  Grnndplan.  Aber  die 
Haupträume,  wie  Festsaal,  Kapelle  und  Gemeinderaths*»«!, 
sind  nicht  gruppirt,  sondern  in  einer  Flucht  angelegt,  was 
grosse  (.'«beistände  hat.  Weiter«  ist  ein  grosser  Theil  der 
Korridore  finster,  mehre  Treppenanlagen  sind  gleichfalls 
gegen  die  Strassen  verlegt  und  überhaupt  die  Bedürfnisse 
für  ein  deutsche«  Ratbbau*  wenig  berücksichtigt. 

Eine  in  hohem  Grade  anerkennen«werthe  Leistung  ist  das 
mit  dem  vierten  Preise  bedacht«  Projekt  von  G.  Bbe  und 
Jul.  Benda  aus  Berlin,  wiewohl  es  in  der  Anlage  den  Zweck 
und  die  Bedeutung  der  wesentlichsten  Räume  nicht  gan»  rieht« 
aufgefaatt  bat.    So  verlegen  die  Verfasser  den  Magiatratasaal 
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(.V  pr.  Sekunde)  die  der  Pferde  am  Leinzug  nicht  »ehr 
viel  übertrifft,  so  fällt  dagegen  eine  Meng«  von  Verzögerun- 
gen  und  Aufenthalten  weg;  es  ist  deshalb  für  die  Dauer  einer 
Reise  bei  Benützung  eines  Schleppboote*  nur  die  Hälfte 
von  der  mit  Pferden  anzunehmen. 

Grössere  Regel  in  üssigkei  t  des  Betriebes.  — 
Keinen  geringen  Antheil  an  dem  Herunterkommen  der 
Flußschiffahrt  hat  dir  Umstand  getragen,  das«  von  einer 
Hegelniä*sigkeit  des  Betriebe«,  wie  ihn  die  Eiseiibahncn 
bieten,  keine  Rede  war;  es  wurde  deshalb  von  den 
Industriellen  oft  die  kostspieligere  Trnnsportweise  vor- 
gezogen. Theils  natürliche  Hindernisse,  theils  Gleichgül- 
tigkeit der  Schiffer  trugen  hieran  die  Schuld;  durch  die 
Einführung  eines  geregelten,  durch  tüchtige  Kapitäne  ge- 
leiteten Dienstes  wird  diesem  Ucbclstunde  abgeholfen. 
Durch  die  günstigen  Berichte  ihrer  Ingenieure  über  die 
neu  eingerichtete  Schleppschiffahrt  auf  der  Maas  wurde 
die  belgische  Regierung  zu  der  Anordnung  veranlasst, 
die  nur  57'"  langen  Schleusen  auf  l'20ra  zu  verlängern, 
um  damit  das  Durchschleusen  eine«  ganzen  Konvois  zu 
ermöglichen,  wie  bei  den  Schleusen  an  der  Seine,  wo- 
durch ein  bedeutender  Gewinn  an  Zeit  erzielt  wird. 

Diu  Kanalisation  der  Flüsse. 

So  wenig  die  Eisenbahnen  ihre  grossartigen  Erfolge 
hätten  haben  können,  wenn  man  sich  darauf  beschränkt 
hätte,  diu  Schienen  auf  die  nur  entsprechend  korrigirten 
vorhandenen  Wege  zu  legen,  so  wenig  kann  erwartet 
werdcu,  dass  die  Einführung  der  Dampfkrnft  auf  den 
Flüssen  allein  dazu  genüge,  so  grosse  Vortheile  sie  auch 
bietet.  Auch  hier  müssen  zu  starke  Krümmungen  und 
Gefälle  eruiässigt,  vor  Allem  aber  für  eine  Wassertiefe 
gesorgt  werden,  die  den  ungestörten  Betrieb  der  Schiffahrt 
wenigstens  so  lange  sichert,  als  nicht  strenger  Frost  ihn 
unmöglich  macht.  Es  sind  auch  in  dieser  Beziehung  nun 
Vorgänge  genug  vorhanden,  welche  den  einzigen  Weg  er- 


kennen lassen,  welcher  zu  diesem  Ziele  führt,  es  ist  die  Ka- 
nalisirung  der  Flüsse  mittelst  be  w  egl  i  eher  Weh  re. 
Auf  einer  Reihe  von  Flüssen  in  Frankreich,  Belgien  und 
auch  in  Deutschland  ist  dieses  System  eingeführt  und  zwar 
mit  solchem  Erfolge,  dass  die  vollständige  Kunalisirung 
der  schiffbaren  kleineren  Flüsse  nur  uoch  eine  Fruge  der 
Zeit  ist.  Die  Seine,  Marne,  Loire,  Maas,  Saar,  Ruhr  etc. 
sind  nun  mit  Schiffahrtawehren  auf  grösseren  Strecken 
versehen  und  an  der  Ausdehnung  dieser  Arbeiten  wird 
ununterbrochen  fortgearbeitet.  In  der  Seine  wurde  dadurch 
die  Minimalwassertiefe  von  i),dn-  auf  daa  doppelte,  näm- 
lich 1,2">-,  in  der  Maas  von  0,ä»  auf  1,8™,  in  der  Saar 
von  ca.  IV,'  auf  4'  gebracht.  Auf  allen  erwähnten  Flüs- 
sen musstc  die  Schiffahrt  oft  bis  zur  besten  Jahreszeit 
Monate  lang  eingestellt  werden,  was  auf  der  noch  nicht 
kanalisirtcn  unteru  Saar  und  Mosel  jetzt  noch  der  Fall  ist. 
Sind  auch  die  Kosten  für  die  erste  Anlage»der  SchiffahrU- 
wehro  sehr  beträchtlich,  so  sind  andrerseits  auch  diu  Er- 
folge derart,  dass  die  hierfür  gebrachten  Opfer  so  wohl 
berechtigt  erscheinen,  als  die  übrigen  zur  Hebung  des 
Verkehrs  und  Volkswohlstandes  gemachten  Stnatsausgaben. 

Von  den  verschiedenen  Systemen  beweglicher  Wehre 
scheinen   die  Nadel  wehre  die  meiste   Anwendung  zu 
linden,   trotz  ihre»  unleugbaren  Nachthoils,  dass  sie  bei 
schnell  anwachsendem  Wasser  hin  und  wieder  nicht  mehr 
beseitigt  werden    können,  und  dadurch  Beschädigungen, 
selbst  Unglücksfälle  entstehen.    Dies  tritt  namentlich  ein, 
wenn  ein  Wärter  in  einem  solchen  Falle  seine  Nadeln 
aushebt,  ohne  dass  der  nächst  unterhalb  befindliche  dies 
auch  thut;  dieser  bekommt  dann  mit  dem  anwachsenden 
Wrisser  noch  diu  ganze  Slaumass«  des  oberen  Wehres  und 
ist  dann  nicht  mehr  im  Stande,  sein  Wehr  auszuheben. 
Es  haben  in  dieser  Beziehung  die  Fallenwehre  der  oberen 
Seine,  welche  sich  theils  selbst  öffnen,  theils  vom  Ufer 
aus  niedergelegt  werden   können,  entschiedene  Vorzüge. 
Dasselbe  gilt  von  den  Wehren   mit  eisernen  Trommeln 


und  die  Bureau-Lokalitäten  an  die  gegen  die  Hingstrasse 
zu  gelegene  Hanptfacade,  die  Kestrunmo  und  den  Gemeinde- 
ratbs.sal  ia  die  Hufe,  und  nur  die  Kapelle  nimmt  auch  hier 
den  richtigen  Standpuukt  ein.  Allerdings  haben  sie  damit  die 
administrative  Wichtigkeit  de»  Rathhauses  betonen  wollen, 
aber  die  Wiener  Gemeindeverhältnisse  nicht  gekannt. 

Unzweifelhaft  »ehr  charakteristisch  lösten  «ie  den  künat- 
Theil  ihrer  Aufgabe.  So  wie  Schmidt  fühlteu  sie. 
sie  mit  der  Gothik  der  Blüthezeit  des  Mittelalter»  nicht 
an  würden,  und  wählten  daher  die  Uebergangs-Epoche 
von  der  Gothik  zur  Reouiasance,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  sie  ihre  Blicke  nicht  nach  Italien  richteten,  sondern  auf 
heiraathlichem  Boden  stehen  blieben,  und  den  Backsteinbauten 
der  Früh  -  Renaissance  von  Norddcutscbland  ihre  Motive  ent- 
lehnten. Der  ganze  Bau  enthält  dadurch  ein  ganz  interessantes 
Gepräge,  weun  er  auch  unserem,  mehr  mit  dem  Süden  ver- 
Kunstgefühle  fremdartig  bleibt.  Einer  bedeutenden 
beaserui.g  der  Lösung  bedarf  der  Thurm. 
Der  fünft«  Preis  entfiel  abermals  auf  einen  Pariser 
i.tler,  Demangeat.  In  der  Anlage  des  Grundrisses 
und  der  Verkeilung  der  Haupträume  nähert  sich  diese«  Pro- 
jekt jenem  von  A.  Baudry.  Nur  weiat  es  bedeutend  grossere 
Unzukömmlichkeiten  in  den  Kommunikationen  auf;  auch  für 
Verkehr  der  Aemter  unter  einander  i.t  »chlecht  gesorgt. 

Projekte  ist  im  Souterraiu  die  An- 
für  Konzerte  und  die  Abhaltung 
aller  Art.  Der  Eindruck  des  Aeussern 
i»l  nicht  gerade  bedeutend  zu  nennen,  der  Stil  etwas  trocken 
und  konventionell  und  nicht  mit  jener  Freiheit  der  Erfindung 
und  jenem  koketten  Reiz  bebandelt,  wie  wir  es  von  den  heu- 
ligen Franzosen  gewohnt  sind. 

Den  sechsten  Preis  errang  abermals  ein  Wiener  Kün. 
Otto  Tbinemann,  der,  wenn   wir  nicht  irren,  früher 
mit  dem  Architekten  Bayer  an 


Eigentümlich  bei  d 
läge  eines  grossen  S 


.ich  lebhaft  beteiligt  hat.  In  der' räumlichen  Disposition 
»cblie.st  sich  das  Projekt  jenem  Svsteme  an,  welches  durch 
Anlage  eine«  Langentraktes  für  grosse,  breite  Vestibüle  und 
Treppenhäuaer  tu  den  Festlokalitäteu  Raum  zu  gewinnen  sucht, 
dafür  aber  daa  praktische  Uedürfniss  nach  grossen  Hofriumen 
unberücksichtigt  lassen  muss.  Die  Gesammtgruppirung  des 
Gebäudes  ist  nicht  ohne  Wirkuug,  aber  sowohl  der  Abschlus« 
der  Mittelgruppe  als  der  Kckflügel  in  Laternenform  etwa«  ab- 
sonderlich. Dieser  Art  von  " 
Geschmack 


Auch  der  Verfasser  des  mit  dem  siebenten  Preis  bedachten 
Projektes,  Otto  Bluntxcbli  aus  Heidelberg,  traf  mit  der 
Diaposition  der  Räumlichkeiten  nicht  das  Richtige  und  hat 
überdies  für  den  Verkehr  des  Publikums  ungenügend  Sorge 
getragen.  Das  Aen.sere  des  Gebäudes  ist  durch  di«  vortre. 
tenden  Mittel  -  und  Ecktrakte  kräftig  grnppirt  und 
der  Antike  sich  zuneigende  Renaissance  zeigt 
Rhythmus,  aber  durchaus  nicht  dem  Charakter 
hause«  zusagend. 

Architekt  A.  Wurm  aus  Wien,  durch  den  achten  Preis 
ausgezeichnet,  verleugnet  nicht  den  Schüler  van  der  Null*. 
Es  liegt  in  der  Ge.ammt- Anordnung  de«  Gebindes  ein  nicht 
zu  verkennendes  VerstäudnUs  für  Verhältnisse,  nur  kann  sich 
der  Künstler  von  «»wissen  Traditionen  noch  nicht  losreissen  ; 
es  liegt  ein 
thatsächlLu 

Schon  bei  Betrachtung  der  letzterwähnten  Projekte,  noch 
mehr  bei  den  mit  den  Preisen  der  dritten  Kategorie  ausge- 
zeichneten Plänen  ist  es  uns  klar  geworden, 
in  einer  schwierigen  Lage   war.     Sie  konnte 


von  gewissen  Traditionen  noch  nii 
Mißverhältnis*  in  dem,    was  er 


gäbe  gelangt.  Sie  sucht*  daher  mit  den  Preisen  der  Gemeint 
Talente  zur  Aufmunterung  zu  empfehlen,  die  sich  durch  ein- 
zelne Schönheiten  ihrer  Projekte,  durch  ernste.  Streben  aus- 
gezeichnet haben.  Von  diesem  Ge-icht.punkte  aus  muss  man 
zugeben,  das.  K.  König  au.  Wien  nicht  nur  in  der  Entwick- 
lung de.  Grundrisse-,  sondern  auch  in  Einzelheiten  seiner 
Facadenbildung,  vor  Allein  aber  durch  .eine  vollendeten  Zeich- 
nungen Tüchtiges  geleistet  bat.  Nur  die  sehr  unglückliche 
Lösung  der  Kuppel  inusste  Entsetzen  hervorrufen.  Ebenso 
haben  Joseph  Ulimann  au«  Prag  und  L.  Lang  aus  Baden- 
Baden  recht  Verdienstliches  geliefert.  In  hohem  Grade  an- 
ziehend i.t  endlich  H.  Hertel',  gothi.che.  Projekt  durch 
die  über. us  reiche  und  schöne  Anordnung  seiner  Architektur. 

Wir  sehliessen  mit  dem  Wunsche,  dass  die  Konkurrens 
auch  in  praktischer  Hinsicht  zu  einem  positiven  Krgebni.se 
recht  bald  führen  möge.  Die  Wahl  des  auszuführenden  Pro- 
jektes kann  kein«  grossen  Schwierigkeiten  bieten,  wenn  ohne 
Vorurtheil  und  mit  ruhiger  Erwägung  der  Sachlage  su  Werke 
wird.  K-  W- 
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Lüttich. 


Anlage  von  Wehren  in  der  Maas; 

in  Scraill«. 

f 


zwiw-hen  Screing  und  Siimiir. 


+ 


0  I 

Braak«  and  N*4*lw*fci  la  Mittet, 


:i  M..., 


eine 


(Marne)  oder  Kästen  (Maas),    deren  Anlag«  aber 
sehr  kostspielige  ist*). 

Um  ein  zu  plötzliches  Aufstauen  du»  Wasser»  zu  ver- 
hüten, sind  die  Nadelwchre  der  Maas  in  Verbindung  mit 
einem  langen  festen  Wehr  mit  etwas  geringerer  Höhe  ge- 
bracht; der  beabsichtigte  Zweck  wird  hiedurch  allerdings 
erreicht,  ein  grosser  Uebclstand  dabei  ist  aber,  das»  die 
eine  Hälfte  des  Nadelwehrs,  wenn  da»  feste  Wehr  Mark 
überKuft,  von  dem  Wärter  nur  im  Schiff  erreicht  werden 
kann.  Wenn  freilich  diese  Anordnung  in  Verbindung  mit 
einer  festen  Brücke  gebracht  werden  kann,  wie  in  Lüttich. 
»o  muss  sie  als  sehr  zweckmässig  bezeichnet  werden. 

Welch'  grossen  Kinfluss  die  Kanalisirung  eine»  Flusse* 
dicht  allein  auf  die  Regel mäsaigkeit  and  Sicherheit  des 


•)  Kim  der  neuen  Wehre 
Nadelwehre  in  Verbindung  mit 
dem  Sjratem  IWontaine*. 


in  der 


Marne  besieht  aus  einem 
KlbFtwirkendrn  Wehre  muh 


JC  ~-T'.  ü*" 


Verkehrs  auf  demselben,  sondern  namentlich  auch  auf  diu 
Höhe  der  Fracht  und  damit  für  die  gesammte  Industrie 
hat,  geht  aus  dem  Tarif  der  Socir'li1  de  tOHaqe  hervor;  nach 
diesem  beträgt  die  Fracht  für  ein  SchifT  bis  zu  100  Ton- 
nen (2000  Ztr.)  0,008.r)  Fcs.  pro  Tonne  und  Kilometer  bei 
der  Bergfahrt,  wenn  die  Wehre  aufgerichtet  sind;  sind  sie 
aber  niedergelegt  und  der  Flu»»  seinem  natürlichen  Lauft! 
zurückgegeben,  so  beträgt  diese  Fracht  0,ü2-S  Fcs.  oder 
etwas  mehr  als  das  Dreifache,  für  ein  Schiff  von 
mehr  als  100  Tonnen  Ladung  aber  genau  das  Vier- 
fache (0,006  und  0,024  Fcs.)  Da  nun  die  F.i«eobnhu- 
fracht  für  Rohprodukte  in  ganzen  Wagenladungen  0,02:1 
bis  0,03  Fcs.  pro  Kilometer  und  Tonne  beträgt,  so  ist 
daraus  zu  entnehmen,  dass  die  Bergfahrt  bei  niedergeleg- 
ten Wehren  nahezu  so  viel  kostet,  als  der  Trausport  per 
Bahn,  bei  aufgerichteten  Wehren  dagegen  ist  die  F.iscn- 
bahnfracht  viermal  so  hoch.     Diu  Thalfuhrt  kostet  bei 
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aufgerichteten  Wrhrcn  ca.  5  j  dt-r  Bergfahrt,  wenn  hierzu 
die  Schleppschiff«  benutzt  werden  wollen.  Es  ist  hiermit 
der  überzeugende  Nachweis  geliefert,  wie  billige  Frachten 
.«ich  durch  zweckmässige  Verbesserung  d>  r  Wa-si  r>ir;i--cu 
erzielen  las-en,  und  w.  im  auch  für  den  Augenblick  noch 
vielfach    die    grossen  Kosten    der    ersten    Anluve  als  ein 


lliuderniss  betrachtet  werden,  so  bürgen  doch  die  big  jeUt 
erzieltet!  Erfolge  dafür,  das»  das  entschiedene  Vorgehen 
einzelner  Stauten,  namentlich  Frankreichs,  ihre  Wasscr- 
6t ritzten  den  Anforderungen  der  Zeit  entsprechend  zu  ver- 
bessern, immer  weitere  Nachahmung  finden  wird. 


Duell  wir  verziehten  darauf,  nach  den  Motiven  zu 
forschen,  welche  die  Jury  zu  ihrem  Schweifen  über  die? 
Bestimmungen  de<  Konkurrenz  -  A'.is-chrcihcin  veranlasst 
hüben  können,  und  begnügen  uns  dnuiit  du.-,  Faktum  zu 
koiislatircti,  dass  sie  geschwiegen,  jene  Bestimmungen  also 
anerkannt  hat. 

nuiiiuehr  den  thatsüchüehcn  Inhalt  de.-,  von  ihr 
selbst  gelieferten  Programme*  betrifft,  so  wir«)  zu  .-einer 
richtigen  Würdigung  noch  einmal  hervorzuheben  sein, 
welche  Stellung  dasselbe  in  der  Reihe  der  Jury-Arbeiten 
einnimmt  und  welchen  Werth  ihm  da»  Srhlussprotokoll 
beimißt.  —  Bekanntlich  hat  unser«  anfänglich,  ziemlich 
harmlos«  Auflassung  dieses  Umstände*  durch  den  Schrift- 
führer der  Jury  eine  dnnkenswerthe  Berichtigung  erfahren. 
Weder  als  Ergebnis*,  aus  der  ISeurtheiluug  der  Konkur- 
renz-Entwürfe ist  demnach  dieses  bereit*  in  der  zweiten 
Sitzung  festgestellte  Programm  zu  betrachten,  noch  —  der 
Bericht  betont  dies  ausdrücklich  —  als  der  Maasstab  für 
diese  lieurlheilung.  Es  beansprucht  vielmehr  einen  ab- 
soluten Werth  als  die  Summe  dessen,  was  die  Jurv  ihrer- 
seits zur  Förderung  des  Dom -Projekte*  beizutragen  sich 
im  Stande  fühlte.  Das»  sie  damit  wirklich  etwas  erreicht 
zu  haben  glaubte,  spricht  sie  unverhohlen  ans,  während 
sie  jedes  derartige  Resultat  der  Konkurrenz  selbst  negirt 
und  auch  für  die  besten  der  ihr  vorliegenden  Entwürfe 
kein  anderes,  Unheil  hat,  als  die  wohlwollende  Anerken- 
nung „eines  regen  und  erfolgreichen  Streben»  auf  dem 
Gebiete  der  Architektur." 

Und  um  so  bedeutungsvoller  und  für  die  Anschauung 
der  Jury  charakteristischer  wird  allerdings  dieses  Schrift- 
stück, je  weniger  darin  auf  die  oben  erwähnten  lokalen 
Bedingungen  der  Aufgabe  eingegangen  worden  ist.  Nur 
die  Erörterungen  über  Stil  und  Baumaterial  des  Dom*, 
die  jedoch  von  dem  eigentlichen  Programm  ganz  abge- 
sondert und  anscheinend  erst  später  verfasst  sind,  nehmen 
Rücksicht  auf  die  Baustelle,  und  nur  die  Angaben  über  die 
erforderliche  Anznhl  von  Logen  und  Sitzplätzen  —  An- 
gaben, die  von  der  Jury  nicht  aufgestellt  sondern  nur 
übernommen  werden  konnten  --  stehen  mit  der  Hof-  und 
Domkirche  für  Berlin  in  direktem  Zusammenhange:  alle 
anderen  Bestimmungen  des  Programms  werden  als  nichts 
Geringeres,  denn  als  eine  AeiiK-erung  zu  der  hochbedeut- 
sameli,  viel  erörterten  Frage  über  die  Gestaltung  der 
protestantischen  Kirche  an  sich  aufzufassen  sein. 
Die  mehrfach  wiederkehrenden  Zurückweisungen  be- 
stimmter Dispositionen  als  .  u  n  e  \  a  u  ge  I  i  sc  h  *  beweisen 
auf  d  is  Zweifelloseste,  das-s  die  Jurv  sieh  für  berechtigt 
und  bejahigt  hielt,  iu  dieser  Frage  eine  Entscheidung  zu 
irr  Ifen. 

Hierin  gipfelt  unstreitig  das  Interesse  an  ihrem  Vo- 
tum, aber  auch  dieser  Punkt  ist  es,  welcher  die  Kritik 
am  Meisten  herausfordert. 

Mag  mau  sich  in  seinen  Ansichten  über  die  Möglich- 
keit, noch  in  unserer  Zeit  eine  typische  Form  für  die  pro- 
testantische Kirche  zu  finden,  nachdem  sie  viertehalb  .lahr- 
hunderte  vergeblich  gesucht  worden  ist,  immerhin  etwa» 
skeptisch  verhalten,  so  steht  doch  fest,  das*  viele  Architek- 
ten, nach  dem  Vorgange  der  kühnen  Versuche  Schinkels, 
an  die  Möglichkeit  eines  solchen  Ideals  geglaubt  haben 
und  ihrerseits  redlich  bemüht  waren,  einen  Baustein  hierzu 
beizutragen  und  nach  Motiven  zu  sinnen,  die  einer  weiteren 
Ausbilduug.  einer  originellen  Gestaltung  fähig  wären. 
Vielversprechende  Anfänge  waren  gerade  in  unserer  Zeit 
zu  den  bisher  gewonnenen  Ausgangspunkten  hinzugetreten 
und  die  dauerndste  kunstgeschichtliche  Bedeutung  dieser 
grossartigeii  Konkurrenz  für  einen  evangelischen  Dom  zu 
Berlin  wird  sicher  die  sein,  ob  und  welchen  weiteren  Fort-  "ol 


schritt  das  Problem  der  protestantischen  Kirche  ihr  zu 
vvrdaukcu  hat.  Förderung  dieses  Problem«  war  somit  die 
eigentliche  höhere  Förderung  der  Aufgube.  um  welche  die 
Jurv  von  dem  Standpunkte.,  auf  den  sie  sich  gestellt  bat, 
mit  den  »oll  ihr  gerichteten  Konkurrenten  selbst  in 
Konkurrenz  getreten  ist.  Sehen  wir  zu ,  wie  ihre 
beiderseitigen  Leistungen  sich  zu  einander  verhalten. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass   die  Stellung  der  Kon- 
kurrenten, denen  kein  Material  zur  bei|iienien  Vergleichung 
vorlag,  die  schwieligere   war  und  noch  erschwert  wurde 
durch   die    vielseitige   Auffassung,   deren   die  Grundidee 
eine»  protestantischen  Dom«  unter  den  obwaltenden  Ver- 
hältnissen  fähig  war.     Trotz  alledem  müssen  wir  nicht 
wenigen  von  ihneu  den  Ruhm  zollen,  das»  sie  als  Künst- 
ler an  die  Aufgabe  herangetreten  sind,   die  sich  deren 
Bedeutung  bewusst  waren,  daas  siu  künstlerische  Ge- 
danken iu  dieselbe,  hineingetragen  und  sie  auf  Grund  der- 
selben   gestaltet   haben.      Wir    können   diese.  Ideen  hier 
nicht   noch  einmal  ausführlich  entwickeln;    wir^  erinnern 
an   die    bereits    von    Schinkel    Unternommeue  Sonderung 
einer  Abendmahls-  und  einer  Prediglkirc.hu,  au  den  Ver- 
such, der  letzteren    in  der.  in  der  Mittelaxe  aufgestellten 
Kanzel  uiuen  faktischen  Mittelpunkt  zu  geben  und  »ie  als 
wirkliches,  charakteristisches  und  zweckmässiges  Auditorium 
mit  amphitheatralischeii,  monumental  angeordueten  Sitzen 
und    Emporen    zu    gestalten,    —    wir    erinnurn    au  die, 
Verlegung   des  Sängerchors   in   den  Altarraum,   im  den 
Versuch,  das  Programm    der   Kirche  durch   die  Anord- 
nung sc  lbststämliger  Altäre  für  Taufe  und  Trauungen  *u 
bereichern.  —    Wir  erinuern    endlich    an    jene  Arbeiten, 
welche  den  Dom  nicht  Mo*  als 

Kultus -Kirche  einer  O  u- 
meinde,  sondern  im  höheren  Sinne  als  Nalionaldenk.nr».,v\ 
und   die   Stätte    nationaler   Festlichkeiten   aufgefasst  v»z»tl 
demgemüs*  mehr  tider  weniger  scharf  in  eine  Fest-Kir V-W»» 
<  und  in  eine  solche  für  den  sonntäglichen  Gottesdienst 
schieden  haben.     Waren  diese  Momente  auch  nicht  Üb11T. 
nll   glücklich  entwickelt   und  vollständig  gelost,  so      "W  lvv 
doch  zu  berücksichtigen,  das*  die  Entwürfe  das  erst«  J->,_sv_ 
diuni  der  Arbeit  repnWntirten,  und  mit  einiger  Sich«*- V» 
würde  man  erwarten  können,  dass  in  einer  zweiten     J»W  «  »  ^x 
kurrenz  auf  Grund  jener  nunmehr  geklarten  Ideen  ^^^^ 
andere   reifere  Entwürfe  auftauchen  wurden. 

Dem  gegenüber  stand  die  Jury  bei  Aufstellung     »1»^.  * 
Programms  in  einer   ungleich   günstigeren    Lage ,  , 
rüstet   mit   den.    Material   der  ganzen,   weuug  e.eh 
nicht  kritisirten  Konkurrenz,  berechtigt  über  dl« 

gemessen  erscheinende  Grundaulfassung  der  Aufguß  * ^ 

fach  zu  beschließen.    Und  auffällig  ist  demzufolge  di4^  »  «* 

ihr  erzielte  Resultat,  bei  dem  wir  übrigens  w.ederl,«»^ 
sehen  von  dem  Nachtrage  des  Programms,  de«  „lt,U  , 
Einstimmigkeit  gefassten   Beschlüssen  über  M,l  , Bn»|  j 
material  de,  Baue.,  deren  Diskussion  uns  zu  »et      r0  J 
würde  und  die  mit  dem  idealen  Kern  der  Aufgabe  r 
„nmi.telhar  zusammenhängen.    Wir  bemerken  jedoch,  ^ 
uns  die  Voten  der  Minorität,  welche  gegen  e.nc  a<A 
Beschränkung  der  den.  künstlerischen  Genie  zu   K.s  ^ 
renden  Freiheil  protestirten,  ungleich  gesch.ckter  ,n<>t  j 
erscheinen.  als  die  der  Majorita.,  welche  u.  A.  der,,  *rt 
gelbau  d,.s  zum  äslcthischen  Mangel  anrechnet,  w,«  ^ 
mit  grösserem  Recht  als  sein  gross.er,  leider  nicht 
verstandener  und  nicht  genug  ausgenutzter  V  orzug  «W«^ 
kann  —  seine  Farbe 


*  man 

tihe 


Betre  ff  der  wesentlichen  inneren 


Momente! 


In    Betreff  eier   wescutlicnen    .....u.e..  <f 
Aufgabe  entschied  die  Jury  sich    vorerst  für  die  -i,,^ 
schränktest!-    aller    möglichen  Auffassungen    des  Dorr,t^ 
als  der  zunächst  nur  für  den  sonntäglichen  Gottesdienst  ^ 
und    Domgemeit.de   zu  Berlin   bestimmten  prut,*_ 
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lantischen  HRuptkirrbc.  Da  sie  bemerkt,  dass  die  Kultus- 
Erfordernisse  einer  solchen  Kirche  den  konkurrirenden 
Künstlern  hiebt  ausreichend  bekannt  gewesen  seien  —  (die 
Angaben  über  die  Zahl  der- Sitzplätze  pp.  küniuu  darun- 
ter doch  nicht  verstünden  .»ein?)  —  so  sucht  man  noch 
einer  Elitwickelung  dieser  Erfordernisse  nicht  ohne  Er- 
wartung, darin  auf  irgend  welche  selbständige  und  neue 
Momente  zu  stowen,  ist  jedoch  überrascht  fast  Nicht*  zu 
finden,  als  die  pure  Verwerfung  aller  derjenigen  in  der 
Konkurrenz  vertretenen  Momente,  die  von  der  hergebrach- 
ten Kirchen -Schablone  abweichen. 

Die.  Üelinirung  der  protestantischen  Kirche  als  eines 
Raumes  mit  Emporen  —  der  mit  einem  Umgang  versehene, 
um  einige  Stufen  erhöhte  Altar  in  einer  architektonisch 
ausgezeichneten  Nische  im  Osten,  einige  angemessene 
Vorhallen    im    Westen  das   ist  im   Wesentlichen  der 

ganze  positive  Inhalt  des  Programm«,  und  man  fragt 
sich  staunend,  welche  Förderung  der  Aufgabe  hierdurch 
gegeben  sein  soll.  Oder  will  man  Werth  legen  auf  die 
Zahlenangaben  über  Hohe  der  Kanzel  und  der  Emporen, 
und  die  Maximal  -  Kntfernung  der  Sitzplätze  —  Angaben, 
die  für  den  praktischen  Kirchenbauer  etwa  das  bedeuten, 
wie  Bestimmungen  über  Höhe  und  Weite  der  Stubenthüren 
im  Programm  eines  Wohnhause*  und  die  noch  dazu  da- 
durch in  feiner  Weise  ironisirt  werden,  das*  nur  ein 
nichttechnische»  Mitglied  der  Jury  auch  gegen  eine  im  Auf- 
bau begründete  Form  seine  akustischen  Bedenken  äussert, 
während  sich  die  andern  in  dieser  Hinsicht  mit  Einhaltung 
bestimmter  Maasse  im  Gruudrisse  zufrieden  geben?  —  Von 
jenem  Momente  nur  beiläufig  zu  reden,  das  beim  Durchlesen 
des  Programme»  zunächst  und  am  Unangenehmsten  aulllallt 
—  von  der  Sorgfalt,  mit  der  in  erster  Linie  dem  Komfort 
gehuldigt,  mit  der  darauf  Bedacht  genommen  ist ,  das«  den 
Vornehmen  und  Grossen  auch  innerhalb  des  Gotteshauses 
sorgfältig  ihre  exklusive  Stellung  gewahrt  werde,  dass 
jedes  zahlende  Gemeind^mitglied  seinen  eigenen  geschlos- 
senen Sitzplatz  erhalten  kann,  da**  —  in  einer  für  kirch- 
liche Zwecke  unerhörten  Steigerung  irdischer  Bequemlich- 
keit —  sogar  Kloscts  mit  dem  Dome  verbunden  sein  sollen! 

Soll  etwa  diea  das  Ideal  einer  protestantischen  Kirche 
sein,  so  ist  es  ein  seltsames  Ideal  und  wir  lesen  vorahneud 
bereits  die  triumphirenden  Vergleiche,  mit  denen  ultra- 
Stimmen  diesem  Programme  den  einfachen  und 
Typus  der  mittelalterlichen  katholischen  Kir- 
chu  gegenüberstellen  werden.  Aber  nein  —  es  ist  kein 
Ideal,  und  das  eben  ist  der  schwere  Vorwurf,  den  wir 
der  Jury  nicht  ersparen  konnten,  das«  sie  einer  solchen 
Aufgabe,  solchen  Resultaten,  wie  sie  bereits  in  der  Kon- 
kurrenz erzielt  waren,  gegenüber,  sich  nicht  zu  einem 
idealen  Slandpunktu  zu  erheben  vermochte,  dass  sie  die 
ihr  vorliegenden  Ideen  negirte,  ohne  doch  selbst  Bich  ge-  ,  Zeit 


mü-Mgt  zu  finden,  eine  eigene  Idee  aufzustellen,  das»  sie 
endlich    in    allerlei   Kleinlichkeiten    sich    verfangen  hat. 


Wir  würden  ein  solches  Ergebnis*  völlig  begreifen,  wenn 
es  sich  um  das  Gutachten  irgend  einer  beliebigen  Ver- 
waltungsbehörde gehandelt  hätte:  es  ist  uns  unerfindlich 
bei  einer  Körperschaft  von  der  Zusammensetzung  und  von 
der  Autorität  dieser  Jury,  von  welcher  wir  wohl  nicht 
mit  Unrecht  gesagt  hüben,  dass  sie  die  Hohe  der  künst- 
lerischen Anschauung  unserer  Zeit  reprü-entiren  sollte. 
Sr»  ist  ihr  Votum  ein  kunstge>.hichtliches  Ereignis."«,  aber 
wahrlich  auch  ein  betrübendes  Ereignis*  geworden. 

Welch  einen  Anlauf  schien  die  Eutwickelung  der 
Berliner  Dombaufrnge  nehmen  zu  wollen,  nachdem  so 
viele  künstlerische  Kräfte  der  Königlichen  Aufforderung, 
sich  dieser  Aufgabe  zu  widmen,  vertrauensvoll  entsprochen 
hatten!  Ein  ideales  Monument  ersten  Ranges,  wie  solches 
in  Deutschland  noch  nicht  entstanden  ist  —  so  glaubte 
man,  verführt  durch  die  Erinnerungen,  denen  es  dienen 
sollte,  durch  die  außergewöhnliche  Höhe  der  Bansumme. 
die  dafür  ausgesetzt  wurde,  durch  den  Schwung  der  Be- 
ceisterune.  mit  der  von  kün*llerischer  Seite  sein  Programm 
gedeutet  wordeti  war  —  sollte  und  inüiwte  erstehen.  — 
Und  nun  ist  das  stolze  Ideal  unter  den  Händen  der  Kunst- 
riehter  zu  einem  herzlich  praktischen,  aber  auch  herzlich 
nüchternen  Bauwerk  zusammengeschrumpft,  an  dem  sich 
wohl  technische  und  künstlerische  Routine  zeigen  und  üben 
können,  für  das  sich  aber  kaum  noch  ein  Künstler  be- 
geifern wird,  wie  es  ja  auch  das  warme  Interesse  mit 
welchem  der  Königliche  Bauherr  den  Plan  de*  Denk- 
mals aufgenommen  hatte,  nicht  mehr  zu  besitzen  scheint.  — 
Sollte  e*  aber  gar  Absicht  gewesen  sein,  die  Hülfe  des  Landes 
zu  jenem  Baue  aufzurufen,  so  kann  man  wohl  sicher  an- 
nehmen, das*  das  Wort  der  Jury,  wenn  es  das  maassgebende 
ist,  auch  das  Schlusswort  der  Angelegenheit  bildet.  Wir 
glauben  nicht,  das*  die  Vertreter  des  prcussischen  Vol- 
kes eine  Summe  von  Millionen  zu  einem  Bauwerke  dieses 
Programme«,  zu  einer  Kirche  für  die  Berliner  Hof-  und 
Domgemeinde  bewilligen  werden. 

Nicht  schlagender  könnte  bewiesen  werden,  das*  un- 
sere Zeit  den  Beruf  zum  Kirchenbau,  die  Kraft  zur  Ge- 
staltung eines  kirchlichen  Ideals  verloren  hat,  weuu  anders 
wirklich  die  Jurv  die  einsichtsvollsten,  die  kunst-  und 
kenntnisreichsten  Männer  vereinigle,  die  unsere  Zeit  zur  Lo- 
sung einer  derartigen  Aufgabe  berufen  konnte.  Mosa  man 
aber  dann  nicht  auch  fürchten,  dass  unsere  Zell  über- 
haupt unfähig  geworden  ist  künstlerische  Ideale  zu  ver- 
folgen, dass  die  Kunst  herabgesunken  ist  von  der  stren- 
gen Priesterin  des  Schönen  zur  gefälligen  Dienerin  des 
Nützlichen? 

Nun  -  wir  haben  ein  bessere*  Vertrauen  zu  unserer 

-  F.  - 


0»iterreiehiteh*r  Ingenieur-  und  Architekten- Verein 
sa  Wien.  In  der  Samstag  den  16.  Oktober  »tattgefnndenen 
Wochenversammluug  eröffnete  der  Vorsitzende,  Hofrath  Hitler 
t.  Engcrth,  die  Ssiton  der  Versammlungen  mit  einer  kurzen 
Ansprache,  worin  er  die  Vereinsmitglicder  einlud,  »ich  an  den 
nunmehr  wieder  regelma»«ig  stattfindenden  Verhandlungen 
mit  gleicher  Lebhaftigkeit  zu  betheiligen,  wie  dies  im  leUteo 
Winter-Semester  der  Kall  war.  Der  Vorsitzende,  stellte  für 
eine  der  nächsten  Versammlungen  den  Bericht  über  die  Thitig- 
keit  des  Verein»  während  der  Sommermonate  in  Aussicht  und 
brachte  zur  Kenntnis«,  das*  demnächst  einige  wichtige  Gegen- 
stände zur  Berathung  kommen  werden.  Hieraufhielt  Assistent 
Höltschl  einen  Vortrag  über  Höheiime«»ungen  mit  Metallba- 
rometern, von  denen  er  ein  Kxemplar  (au»  dem  Atelier  Feigl- 
«tock)  zur  Ansicht  vorlegte,  und  setzte  namentlich  die  Ermitte- 
lung jene*  Korrektion«  -  Ko.  fliaienten  ausführlich  auseinander, 
welcher  «ur  Hestiuimung  unJ  Berichtigung  der  zwischen  den 


Ablesungen  an  dem  Metallbarometer  und  jenen  an 
Quecksilber-Normal-ßaronieter  statthabenden  Differenzen  dient. 
Der  Redakteur  der  Vernin»-Zeiucbrift.  Professor  Sonndorfer, 
knüpfte  hieran  einige  Bemerkungen,  worin  er  »einer  Meinung 
dahin  Ausdruck  gab,  data  ihm  der  Vorgang  des  Vorredners 
bei  Bestimmung  de«  obgeoannten  Korrektious-Koifnzicnten  zu 
erscheine,  und  gab  eine  knrze  Erklärung 
Zwecke  eingeschlagenen  Verfahren», 


wobei  er  gleichfalls  ein  Exemplar  eine*  einfacheren  (au*  dem 
Atelier  Neudorfer  hervorgegangenen)  AnernTd«  vorzeigte.  We- 
gen der  vorgerückten  Stunde  miisst«  der  zweite  auf  der  Ta- 
gesordnung gestandene  Vortrag  für  die  nächste  Versammlung 


Architekten-  aad  Ingenieur  Verein  in  Böhmen.  Wo- 

chenversamuilung  am  lt.  Oktober  1863.  Hr.  Zenger  vom 
deutschen  Polytechnikum  hielt  einen  eingehenden  Vortrag  über 
die  Hinrichtung  und  den  Gehrauch  des  Universalgalvanome- 
ter« von  Dr.  Werner  Siemen*  in  Berlin  für  die  Zwecke  de» 
Thelegraphendienste*.  Theils  an  Zeichnungen,  theils  an  dem 
Instrumente  selbst  wurden  die  Einrichtung  und  die  Methode 
der  Beobachtung  ersichtlich  gemacht  und  gezeigt,  wie  dieser 
Apparat  die  Gesammtheit  der  zur  Me«ung  der  Strömung  und 
des  Widerstande«  in  Telegraphenepparaten  und  Linien ,  und 
endlich  zur  B'-atimmnng  der  elektromotorischen  Kräfte  erfor- 
derlichen komplizirten  Apparate  in  höchst  zweckdienlicher  und 
kompendiöser  rorm  vereint.  Dem  Telegraphisten  ist  dadurch 
eine  ebenso  korrekte  als  rasch  durchführbare  Messung  bei  »ehr 
einfachen  leicht  anzustellenden  Berechnungen  ermöglicht,  to 
dass  da*  Instrument  in  beiden  Beziehungen  kaum  etwa»  tu 
wün.cben  übrig  " 
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Architekten- Verein  in  Berlin.  Versammlung  am 
Oktober  ISli'J;  Vorsitzender  Hr.  Höckmann,  anwe»eud 
Mitglieder  und  15  Gäste. 

Im  Anschlüsse  an  die  Verlesung  des  Protokoll»  wurde 
atitiächcl  filier  eine,  in  der  letzten  Versammlung  angeregte 
Krane  —  die  Bclheiligung  de«  Verein«  un  der  eventuellen 
feierlichen  Enthüllung  «Ii«  Sehinkelilcnkinul*  —  verhandelt. 
Der  Vornit7.ei.de  berichtete,  du»»  mittlerweile  der  ständige  A'.» 
sehus-  der  Studiiendeu  der  Bauakademie  »o  den  Verein  ein 
Schreiben  gerichtet  und  gemeinschaftliche»  Handeln  de.  Ar 
cbiteklen- Vereins  und  der  Akademie  in  dieser  Angelegenheit 
vorgeschlagen  habe.  Hr.  Gruud  aU  Mitglied  de»  mit  der 
Errichtung  der  Statue  beauftragten  Komiti-s  theilte  mit,  da»„ 
eine  feierliche  Enthüllung  de«  Denkmal*  unter  Theilr.ahrue 
de»  Verein»,  der  Bau-  und  Gewerbe-Akademie  in  jedem  Kalle 
stattfinden  werde,  das»  der  Termin  der»elbeu  jedoch  noch 
uiebt  festzustellen  »ei,  da  noch  nicht  gewiss  ist,  ob  auch 
Se.  Majestät  der  Köni^j  dem  Feste  beiwohnen  wird,  da»  in  diesem 
Falle  eine  audere  Gestalt  annehmeu  und  andere  Vorbereitungen 
erfordern  würde,  —  Der  Verein  beschlo»»,  auf  deu  Vorschlug 
der  Bauakademie  eiuxugebeu  und  wählte  ein  aus  den  Heiren 
Luthtuer.  Knoblauch.  Göbbel»,  Endo  und  Schwell- 
te r  II.  bestehendes  Kotnite,  welches  sieh  mit  dem  Aussrhusso 
io  Einvernehmen  setzen  soll. 

Dogleichen  wurde  aus  Aulass  eines  vom  Vorstände  de« 
Hannoverschen  Architekten-  und  Ingenieur- Verein«  eingrschick • 
ten  Promemona  über  die  Bau m e i s t c r  sehen  Vorschläge  Illr 
Begründung  eines  Allgemeinen  Deutschen  Techniker- Verein.- 
eiu  Komite  gewählt,  da»  diese  Vorschlag  dieweit*  prüfen 
und  dem  Verein  darüber  Bericht  erstatten  »oll;  xu  Mitglie- 
dern desselben  wurden  die  Herren  Sehwatlo,  Börner,  Ad- 
ler, Blankenstein  und  Lueue  bestimmt. 

Herr  Hoo.selle  hielt  darauf  eiuen  grösseren  Vortrag 
über  die  Pariser  (iürtelhabn.  Dieselbe  ist  für  uns  dadurch 
uteresse,  das»  keine  der 
grosse  Aebnlichkeit  mit 
begriffenen  Verbindungsbahn  hat.  Freilich  ist  »ie  in  anderer 
Hinsicht,  den  lokalen  Bedingungen  entsprechend,  auch  sehr 
verschieden  von  ihr,  gestattet  deshalb  aber  auch  theilwei-e 
einen  Scbluss  darauf,  wie  »ich  die  Verhältnisse  bei  uus  in 
Zukunft  ^»Ulteu  dürfteu.  Die  Linie  der  Pariser  Gürtelbahn, 
die  in  3  Abteilungen  —  die  Bahn  de-  fechten  Seine-Ufer», 
di«  Bahn  i.iii  Aut.uil  und  die  Bahn  des  linken  Seine -Ufer» 
—  »erfallt  (die  erste  I S5 1  S:i.  die  letzte  lMiH-uf.  erbunt), 
ist  «um  gros-eu  Theile  bedingt  durch  die  Pariser  Festuugs- 
werke ,  hing»  deren  sie  sich  entlang  zieht,  Sie  ist  ihrer 
Ausdehnung  nach  etwa«  kleiner  «U  unsere  neue  Verbin- 
dungsbabu.  Denkt  man  »ich  leUtere  bereits  geschlossen,  »o 
ist  die  grosse  Ave  der  Ellipse,  welche  beide  Buhnen  bildeu, 
in  Paris  10,4  Kiloiii.,  in  Berlin  Li  Kilom.,  die  kleine  Axe  7,4 
au  -1  Kilom.,  der  längste  Weg  von  einem  Ilahnhole  »um  an- 
dern in  Pari»  14,  in  Berlin  l(j  (vorläufig  sogar  noch  24)  Kilom. 
Die  Pariser  Gürtelbahn  liegt  demzufolge  innerhalb  dicht  be- 
bauter Quartiere,  während  die  Berliner  Verbindungsbahn  gro»- 
seutheil»  l'ieie«  Keld  durchschneidet,  und  werden  daher  die  Ver- 
kehrsverhältnisse beider  Bahnen  vorläufig  wenig  Analogien  bie- 
ten. In  Pari»  ist  der  Güterverkehr  fa-t  gan»  auf  die  Bahn  de* 
rechten  l'fer»  konzentrirt,  während  die  beiden  andern  Linien 
vorwiegend  dem  < )ninibu>- Verkehr  von  Personen  dienen.  Auf 
der  ersten  Strecke  fahren  täglich  etwa  'M\  Güterzüge;  auf  den 
andern  Linien  wird  alle  Stunden,  Sonntag»  alle  halben 
Stunden,  bei  besonderen  Veranlassungen  alle  10  Minuten 
ein  Zug  expedirt ;  an  eine  derartige  Frequenz  ist  bei  uns 
noch  lange  nicht  »u  denken.  Dagegen  ist  bei  uns  wenigsten« 
theilweue  durchgehender  Personenverkehr  von  einem  Bahn- 
hofe zum  andern  möglich,  wie  er  in  Paris,  wo  die  Anschlüsse 
alle  nach  Innen  angelegt  sind,  nicht  stattfinden  kann. 

In  einer  speziellen  Darlegung  der  einzelnen  Linien  der 
Bahn,  die  in  einzelnen  alten  Theilen  vorläufig  noch  im  Niveau, 
sonst  durchweg  in  Einschnitten  liegt,  vermögen  wir  dem  Vor- 
trage ohne  Beifügung  einer  Situation»  -  Skitie  nicht  wohl  xu 
folgen,  ebensowenig  in  einer  Beschreibung  ihrer  Hauptbau- 
werke —  Brücken,  Viadukte,  Unterführungen  und  Tunnels  — 
welche  die  xu  Berlin  in  Ausführung  begriffenen  an  Ziihl. 
Grösse  und  Opulenx  der  Ausführung  bei  Weitem  übertreffen. 
Zum  Schlosse  erläuterte  Hr.  Housselle  durch  mehre  Skiiren 
die  interessanten,  sehr  verschiedenartigen  Prinxipien,  nach 
denen  die  mit  grosser  Einfachheit  hergestellten  Personen- 
Stationen  der  Pariser  Gürtelbahn  ungelegt  sind. 

Kino  Anzahl  von  Fragen,  meist  aus  dem  Eisenbahubau. 
wurde  durch  die  Hrn.  ltüoier  und  Koch  I.  erläutert;  ausge- 
legt waren  Photographien  der  Leckbrücko  bei  Knilenburg  m 
Holland  und  vom  Nicderschlesisch  -  Märkischen  Bahnhofe  tu 
Berlin.  -  F.  - 


An  der  Polytechnische*  Sehale  in  Dreisen  siud  mit 

Eintritt  de»  neuen  Semester«  wichtige  Veränderungen  in  den 
Lehrkräften  für  die  bauteebni-cben  Fächer  erfolgt.  An  Stelle 
de»  in  deu  RubesUnd  getretenen  Reg.  Raths  Prof.  Schubert, 
welcher  au  der  Auslall  seit  ihrer  Begründung  am  1.  Mai  1S28 
■gewirkt  hat,  haben  Regierung. ratli  Kopeke  als  erster,  und 
Dr.  Frankel  als  »weiter  Professor  den  Unterricht  in  den 
I  ugenieu  r  w  i  »sc  usc  hafte  n  übernommen.  (Kegierungs-Ralh 
Kopeke  war  bis  »um  vorigen  Jahre  als  Eisenbahn  -  Bauin- 
spektor in  der  Direktion  der  Hanno«.  StaaUbabn,  seit  dieser 
Zeit  im  technischen  Bureau  d.  Abtheilung  für  da»  Eisenbahn- 
wesen des  Preußischen  Handelsministerium*  tbätig ;  er  sowohl 
wie  Prof.  Dr.  Fränkel  sind  als  Schriftsteller  in  ihrem  Fache 
bekannt.)  Den  Unterricht  im  architektonischen  Zeichnen 
übernimmt  au  Stelle  de»  Prof.  Heiue  der  bereit»  au  der  Bau- 
gewerkeuscbule  angestellte  Architekt  Woisbach.  —  Die 
Frequeuz  der  polytechnischen  Schule  betrug  im  letxten  Kursus 
:>77,  die  der  Baugewcrkonscbulc  107  Studirende. 

Dai  SittUBgitokal  für  da«  in  Born  bevorstehende  öka- 
menisebe  Komil  war  mit  entsprechendem  Aufwand«  in  einem 
der  (Jucrschiffsuügel  des  St.  Petersdom»  eingelichtet  worden, 
hat  »ich  jeduch  nach  »einer  Vollendung  als  völlig  unbrauch- 
bar erwiesen.  Die  Unmöglichkeit,  sich  in  diesen  hoben  Bäu- 
men verständlich  xu  machen,  ist  aufs  Entschiedenste  xu  Tage 
getreten,  »elbst  nachdem  man  probeweise  alle  Bänke  beseUt 
und  Leute  mit  ausserordentlich  starken  Stimmen  —  (es  will 
da-  in  Itelien  noch  mehr  als  anderswo  besagen!)  -  bat  reden 
lassen.  E»  illu.trirl  dieses  Faktum  trefflich  die  Sorglosigkeit 
gewisser  Theoretiker,  welche  die  xu!ä*»ige  Entfernung  des 
Hörer»  vom  Iteduer  nach  bestimmten  Zahlen  bemessen,  ohne 
auf  dio  Höhe  de»  betreffenden  Baumes  irgend  welche  Rück- 
sicht zu  iiehmeu;  dem  schuldigen  Architekten  hat  e»  die  höchste 
Ungnade  des  Papste»  zugeiogen.  Das  Konzil  wird 
wahrscheinlich  in  einer  anderen  Kirche  abgehalten. 


Di«  Beealtate  der  »Unterem  über  die  8t.  Ootthsrd- 
Bahn,  welche  bis  vor  Kur»em  «u  Bern  getagt  hat,  liegen 
nunmehr  iu  dem  Schius.protokoll  derselben  vor.  Zum  grösse- 
ren Theile  betreffen  »ie  Vereinbarungen  über  die  pekuuiäru 
Subvention,  die  einzuhaltende  Hauzeil  und  dio  Kontrole  do» 
Baues,  sowie  über  den   »pätereu  Beineb  der  Bahu.^  Die  für 
den  Techniker  interessantesten  Notizen   au»  dem  Kouferensi- 
protokoll  dürften   folgende  sein; 

Da»  zu  erbauende  Gottliard-Netx  umfusst  folgende  Linioca  r 
Luxem  -  K  üssuacht  -  Immense«-  Gohlau .  Zug  •  St.  Adrian-GolUa.  v»  , 
rTüelcu  lliaaca-Bellinzona,    Üellinzona-Eugano-Chiasso,  Btil  1 t  «  ,  _ 
»or.aMagadino-ltalicnische  Grenze  uach  LuiuO,  mit  Vcrxw«,. 
guug  nach  Locaruu.    Diese»  Neu   wird  eine  Läuge  von     V»  ,k  _ 
gofäbr  -'oo  Kilometern  haben.    Damit  die  Gotthard-Bahn 
Anforderungen  einer  grossen  internationalen  Linie  enUprei_-.\x  „  vx 
kuun,  6«.ll  »i«  sich  auf  ihrem  Kulminationspunkt  nicht   m « .  \x  ^ 
«L  1102',«  Meter  über  das  Niveau  des  Meeres  erheben;      *_t  w»  «- 
kleinste  Radius   der  Kurven    darf  nicht   unter   3Ü0  Mot^^.^ 
bleiben  und  da«  Maximum  der  Steigung  nicht  über  25  -.  1 
Heben.    Im  Falle  das  letztere  xwi»chen  Bisse«  und  Uv0r 
überschritten  werden  uiü.ste.   ist  dafür  die  üenehmig.iut? 
Bundesratbc»  eiuxuholen,  der  für  dieses  Theilstuck  eino  \  o 
rung  der  Steigung  bis  auf  2Ü  :  1000  bewilligen  kann.  De 
„eben  GÖscbcueu  und  Airolo  »u  erbauende  lunnel  muss  n»  ^ 


Istuck  eine  V  or  »»^  » 


der  Linie  angelegt  werden.    Die  Linie  Fluelen-B.asca  w,rd     v4  , 


peLpurig  angelegt.  Auf  dem  Reste  der  Linie  Goldau  Bell,  ö 
sollen  die  Tunnel  doppelspurig  erbaut  werden,  wiibrenU 
die  Kunstbauten  und  Erdarbeiten  nur  »uf  «in  M«ue  bes 
net  xu  »ein  brauebeu.    Alle  andern  Linien  dürfen  ein» 
angelegt  werden.    Wahrend  die  betreffenden  Nachbaut.*«. 
für  die  Anschlüsse  auf  ihrem  Gebiete  und  für  «ine  moKl  l<3  ^ 
Verkür.ung  der  Zug.ng.lin.en  »orgen,  wird  die  .^«"»o«^  ^  «^« 
.chaft  dafür  bemüht  .ein,  das»  die  /.entr.lbahn  b«.  Basel  dis^*. 
eine  Rheinbrücke  mit  dem  badischeu  Netze  verbundou     w  s  /' 
Die  Dauer  de»  lunoelbaue«  am  Gotthard  und  damit  Ui„      ^..^  ^J, 
samintbauxeit  der  Bahn  ist  auf  'J  Jahre  angenommen. 
eine  Uuternehmungs«e»ell*chafi  sich  (inde,  l»t  es  als  n"tl»  v», 
dig  anerkannt,  da*,  die  betreffenden  Staaten  dem  Werfe      «,  "* 
einer  Suhsidie  von  SS  Mill.    Frc».  «u  Hilfe  kommen  V^^*f 
die»er  Summe  nimmt  Italien  4a  Miil.,  dio  Schwei«  .1)    X?  g  ^  " 
auf  »ich,  und  in  den  Rest  werden  »ich  die  deutschen  'st»*»*  t«^  ' 
theilen,  so  xwar,  das»  von  Baden  wenigsten»  3  Mill-  zu 
warten  sind.    Die  Leberwachung  des  Baue,  wie  des  Belri«-,.,^ 
ist  in  die  Hände   de«  schweilerischen  Bunde.r.the»  K.'!«»^ 
Hingegen  haben  die  übrigen  Subventionsstaaten  auch  da.  Kecht, 
durch  dem  Bunde.rath  namhaft  gemachte  Delegirte  von  <!«.,„ 
Sunde  der  Arbeiten  au  Ort  und  Stelle  Einsicht  xu 


*t>  •»  _ 


i  ■ 
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Jede»  dabr  wird  un«-.  idcm  riiie  - m»-i u - ^ Ii .■.  1 1 [ i«  Ii.-  Vn  Uikut 1011 
der  Tunnelbauten  nm  (iotthard  und  um  Munt"  teuere  (zwi- 
schen Bellinzon»  und  Lugano)  »ttii.en. 

Di«  Arbeiten  der  DoD»a-Regulirung  bei  Wien,  u:id  zwar 
Arbeiten  und  Lieferungen  für  die  Streck. •  tum  KolL-r  Li«  zur 
Stadcluuer  Kisenbahiibriieke.  -lud  l'iir  die  Summ.«  von  7  lr.VJ.:».> 
C.iilicu  an  die  Bauunternehmer  M.  <"a»tt.r,  W.Ol.  (Hhm.-'.ix 
und  Her»ens  übertruüon  worden.  Dm-..-!!».-!!  haben  d-n  Sieg 
iiht.T  10  Konkurrenten  crrnneen.  von  d.-:i.n  di..  <  )■■■  i roichi- che 
Zentralbank  eine  last  um  .-in.-  Milli.u.  ni.-d:  ig.-re  Offerte  ge- 
macht hatte,  aber  trotzdem  oder  in  r'ol'P  dessen  unterlag. 

Aub  der  Fachliteratur. 

Notisblatt  dei  deutsehen  Verein  für  Fabrikation 
▼  oo  Ziegeln,  Thonwaaren,  Kalk  and  Zement.  Da*  soeben 
erschienene  dritto  lieft  de«  V.  Jahrgang»  i»t  w icder  sehr 
reichen  Iuhalt«,  welcher  sich  it.de-«  fr...scul  hetls  auf  sj  ,  zielle 
Fabrikatiotjsl'ragen  bezieht.  Wir  heben  daran»  Lerior:  Be- 
handlung Jor  T'Tn  cuita  \on  Oill.ort  l!<''l;ravi'. 
Alls  ili-m  Knill,  des  ,. An  hitect"  „Tetra  cotta- An hitektur-,  »agt 
diT  Verf,  „  ist  rill  Studium  für  Midi  und  der  Zweck  de-  Ar- 
chitekten, »ob.dd  it  Terra  cotta  anwendet,  ist  v.ir  allen  1  >isi- 
gen .  j Ii r  den  Stempel  der  Natur  und  Kigenthümlii -hkr-it  des 
Materials  aufzudrücken."  fügen  dic-eti  wohlbceründcten  Sali 
wird  in  Knglaud  ebenso  wie  bei  uns  ^.cfeltlt  ,  indem  der  Fa- 
brikant sieb  bestrebt,  g  r  <>  -  »  e  St  ticke  zu  fertigen  und  der  Ar- 
ebitekt  sieb  zur  Imitation  von  Werkstein  -  Architektur  verloi- 

'..■II  lässt. 

In  den  .gesammelten  Gedanken  bei  der  Ziegel- 
fabrikation-  V,  bespricht  der  Redakteur  des  Notlzbl.,  Hr. 
Türrschmiodt.  in  ausführlicher  Weise  die  Bearbeitung  den 
Thune«.  AU  Ziel  derselben  bezeichneter  zweierlei:  alle  na- 
türlichen Krsebeinungen  der  Aggregat!. oi  und  Lagerung  tun 
Thon  zu  beseitigen  und  der  Zi.'geluia-.e  möglichste  Hönnige- 
nilät  zu  verleiben.  Als  »urtümlichsten  Apparat  t\i r  die.en 
Zweck  w  ird  der  T b o n sc h n e i d e r  beschrieben  ui.d  durch 
Zeichnung  erläutert,  auch  in  seinen  Leistungen  mit  arideren 
komplizirterptt  Maschm-u  verglichen.  — 

l'nter  der  l'cber  schritt :  ,, Unsere  K  u  n  » t  w  e  r  k  «  t  ü  1 1  e  n  •-, 
aus  dem  Knglischcn  des  ..Archit.  i  t",  wird  die  Fabrikation  um 
Ziegclornam. -Ilten  in  SjalToriUhire  bespro. dien ,  dem  ..Munitciir 
de  la  Cerainiipic  **  ein  Aufsat/-  über  I'!  r  *  e  u  g  ni  s  »  e  ong- 
lincher  Keramik"  entnommen.  Prof,  Adam'-s  Danipf- 
Zingelöfen  in  Philadelphia,  —  (las-  und  Regenera- 
tiv -Oi-  fe  n  ,  —  Projekt   zu  einer  Sc  h  1  e  m  tu  -  M  »  *  eh  i  n  e  . 

-  Aphorismen  über  Kalkbrennen,  —  Vom  Gips.  — 
Sc  h  m  au  c  Ii  v  Pf  fa  h  r  en  i  in  lt  in  J  ofeu  —  sind  AI.Ii.-iti  ilon  jcn, 
deren  Inhalt  vorzugsweise  den  Fabrikanten  tu.  Jehl:  dagegen 
verdient  ,,da«  l'nlver  de«  gebrannten  Kalke,"  unsere 
Beachtung,  insofern  der  Versendung  de«  Kalkes  in  diesem 
Zustande  da«  Wort  geredet  wird. 

Au»  den  Mitthcilungeti  des  Vorstände»  erfahren  wir  end- 
lich, da»s  die  Wirksamkeit  de»  Verein»  immer  mehr  an  l'ni- 
fang  und  Bedeutung  gewinnt.  Mi  das-,  dii-  tiiit  h-te  General- 
versammlung (IN70)  statt  2  Taue  nunmehr  :i  Tuk«  mn(j--eu 

«di.  -  T 

Konkurrenzen. 

Wir  werden  daranf  aufmerksam  -emacht,  das«  die  Bediu- 
eun^en  d.-r  in  No.  42  d.  111.  an-ekun  ii-tpn  K.uikunenz  zu 
einrnn  Hotel  ü»"'>  io  Marienthal  bei  Hamburg  uiiseicn  Gruinl 
«ätzPii  durchau«  zuwidpr  lanfen.  Es  besteht  weiter  ein  ee. 
druckte«,  nenau  fornuilirtes  l'rvrainm.  vielmehr  ettheilt  Hr. 
Kohdp  nur  pini^e   durchau»   uneenüjende  briefliche  N  'ti/en. 

noch  ist  Garantie  ^fjel         da«,  die  Kunkurnnr  unter  Zune- 

hum:  von  Sachvpratändi-^pn  entsi  hiedeu  w  erden  »oll.  Die 
Bnusummc  endlich  wird  auf  7»H H»0  '1  haier  aneee,.!.eti  und 
entspricht  daher  da*  in  Aussicht  gestellte  Honorar  von  '.Mlil  Thlr.. 
»elbst  wenn  auch  nur  Skizzen  verlangt  werden,  in  keiner 
Weise  den  zu  stellenden  An«prüchen. 

Personal-Nachrichten. 

T»  r  e  u  s  5  e  n . 

Krnnnnt  »iiui:  der  ( >l»er.  Kaii-l)ir''litMr  W'c  i  »  Ii  a  «  p  i  7<i  Itri!::i 
Muus'.efia!-!  lirt-ktur  der  Kis.  uhalm  \  crwaltiinj;  d-'^  .Minis!'-r:unis 


li.r  Hamid.  Cew.-rl.e  und  «".ff.  Ulli.  !ic  Arbeiten:  —  der  Kw.ul  .1,1. 
Ilm  hikJ  I!.  tri. -h». Inspektor  Selm..-:  I  I«  r  IU  liuiumver  Zinn  (»tier- 
Itetnelm  ■  In-p.  litur  da»rlb»4;  drl  ICi«cubulm •  Itunniei-ier  Queiaiicll 
M  Berlin  zum  Ki»enbjliu  -  ihm  -  Inspektor. 

[Iviu  KU.'iibahn- Itan  -  Inspektor  Streekcrl  ">  Berlin  ist  die 
eiste,    dem   lCist>nba|in-BuU-lns|ektor  »ia.-iis.ll  r.n   Berlin  die 
»Welt«  Hfsenbabii- liait- In-p.-ktor -Sielle  im  tocliniw-htn  Ki«.nMiu 
Dürean  des  MinimerimM  Nr  llamdel  etc.  verlieben. 

Her  Krc'-haiiniei-ler  Werder  zu  iii.iulati  tritt  am  1.  .Januar 
1870  in  den  Kuhonund. 

Am  <  tkrul.er  haben  das  Hau  niei  st  er  ■  Kvameii  In  siaudrn: 
<;«istav   '1  olz   au-  Staw.-uit/    bei    Hat..»,    Otto    Iv  -ltAe  im» 


Offene  Stellen. 

I.    Zur  H.'-i  b.ifi.^un^  b.-i  ileii  Stolpinunder  Itaf.'iibaiit.-n  \>ird 

■    h.rr      .i   1  ;  !■  r-  r  c.       :il       N  -  b.  ..,    Ii      nr     ' '  '  '•'  

reich  in  Sr.ilpini.nde. 

t,  Beta  nau  der  Kotlbna. Grueaenbiiirat  Rlxentaha  kann 
noch  ein  Bauliihrcr  gqpa  2",  Thlr.  Diäten  be.scbäfti|ft  werden. 
Meldungen  beim  üaiiinvmt.  r   T.'i  ■  tun-  zu  Kotlbn*. 

3.  Kür  ein  Kalust.  r  Amt  im  Ih-eteriinfsbe/irk  K-'.ni^sb.T(J  •» 
l'r.  wird  ein  tüchtin«,  eitiRenrbciteler  l.e  hülfe  e,  „eht,  d  un  Ite- 
re*hauit(F*n  mit  dem  l'laniniei.  r  K'-länftv!  sein  «.dien.  Gell.  Offerten 
unter  lb-if.it: une  Tl,n  /.euaiii-en  ib.-r  btsheri^e  '1  h.itiijkcit  •'• 
M.  diir.h  d.e  K\peditb>n  die.er  üeitung. 

4.  Zum  «>t st.-n  Kn.li.alir  w  ird  zum  niehrjabi  i'fti  Hau  de» 
Gvmonsiiims  in  S> •  I. l.  ii-t n t-. -n  |  lb  t-i-niu^  Ib-zirk  Krfurt)  ein  Hau- 
meister  re.p.  iiber.-r  Uuufuhrcr  ersucht.  Nähere»  beim  liau- 
Iiispiktor  S,  buiti.inn  daselbst. 

,r>.  Mehre  liaiit.hr  er  und  im  Kiscnbahiihau  erfahreae  Tech, 
n  :  'r.  .■  -   »  1 1  i  'Ii   Im   tu   V.  in    :  I  ,    l'i  -bb  hier   II  ihn  -     >,  -hl       N  i 

her--s  im  lu-i-rat.  iit't.-ile. 

ti.  Zur  Ausfulimni:  .init;.-r  «rössprer  «ehr  Interessanter  ltau- 
lirhkMtni  w  ird  ein  Maurermeister,  ..d.-r  ein  Ii  i  u  i  ee  hu  i  k  e  r 
mit  ßleicben  Kenntnissen  ein.  -  «ubdii-u,  nach  Auswart»  zu  cuefagiren 
pcsiiclK.  —  UeMniteen  mit  Klurelchnntj  der  '/.maguime  und  An- 
»ptu.lic  tinl.-r  II   C.  in  der  Kxp.  .lieser  Zeitnu«. 


Subnüü 

1)  S.int.abcnd  den  30.  Oktbr.  Vorm.  11  I  hr:  Tisch- 
ler-Arbeiten  für  den  Neubau  dreier  Kh  incutsr-«  luilen  zu  F.lltcr- 
f.-ld  (Im  Ganzen  oder  für  jede  Schule  m  trennt.)  Bed.  im  städtischen 
üaubüt.  iiu  tbiselb-t.  im  lttrhltaus  2  T'r. 

J)  Sonntag  den  :tl.  ukthr:  Lieferung  dei  Bedarf«  an 
Orubenholz  für  di»  /..-rlie  .Ver,  init-ter  BoniUan.»*  bei  liclsen 
kir.  Ii.-n,     I..-.I   auf  d-  r  ^etiannfeti  Ze.  he. 

:i)  IH.-n-t.tt.  den  ->.  Xi.vltr.,  Vnrm.  11  Ihr:  AnafSh- 
rnne  der  Sehloaier  Arbeiten  für  da«  neue  Knipfungsirehäud* 
auf  linhtihof  Ü  J.ia  der  II.  --ixhen  Nordbahn.  Näher«  im  Inscra- 
tctltlieile. 

41  Kr.  itai:.  den  5.  Novhr..  Vuim  in  I  hr:  Verkauf 
toq  abfallicen  Bahn-Materialien  dir  Ma-n-W-er-Mahn  (la 

24:tno  Ztr.  S.  bieten,  -» K«l  Zir.  I,aseheii,  HT.".  Ztr.   Kb-o  -iizeue) 

Bed.  Reuen  eine  (Jebuhr  von  II  Sgr.  bti  der  Zentral  Materialien- 
Kontrub-  zu  Hansel  und  den  Betrieb«- lnspektionen  zu  Giexten  und 
Frankfurt  a.  M. 

öl  Freita«.  den  f..  Novhr.,  Vorm.  11  I  hr  liefernnj 
von  2400  Stck.  klefernen  Telegraph  enit  an  gen  für  die  K - 
nlgl.  tisrhahn  (in  Loosen  von  udndeniena  V*>  Stück).  Bed.  im 
Bureau  d«  Kisenbahn-Tclesrapheii-lnspel.b  r  S.-br..et.-r  in  Ilmmbet^. 

ti)  Sonnabend,  den  ti.  Novhr.:  Ausführung  von  Erdar- 
beiten and  2  massiven  W i  rp- De berf  ührungen  für  die  neue 
lierliner  Vethindiiticshahn.  |Gsj.  bü**l  Srh.-U  tmt  rot.  TU""  1  ran«- 
pi.rtu-eitel.    Bed.  im  liai.bi'irean.  K.'.ptiicker  Str. 

7)  Mittwoch,  den  10  No.lir.:  Lieferung  von  Kande- 
labern und  Wandarmeo  zn  Laternen  fur  d.-  (iotha- l-cinefcl- 
der  Ktsenliahit.    N allere»  im  Insprat»nthcile. 

81  Donn«r»ttig.  d.-n  11  N.i.br.,  Vorm.  10  l'lir:  Erd- 
arbeiten und  Kunstbauten  für  die  Gera  Kichi  hier  Ki»-nhalin. 
Näheres  im  In-  ratentheile. 

;t)  Dienst».!!  den  2d.  Novhr.  Vnrm.  10  l' h  r :  Lieferung 
von  Bund-,  Quadrat-  und  Fltiebolscn  für    den   Bedarf  ri  •> 

K      . !    l!.„l.„i,.     i  Kiau.sli   '  1      1      :'  '  "  - 

in  Briefmarken  bei  der  Kuiiigl.  Ma-  liiiotn  •  und  Bau  -  Verwaltung 
daselbst. 

Im-  Don  tu-  r» tag  den  2i.  Novhr.:  Lieferung  von  Bisen-, 

bahn-Wagen  für  die  Kronprinz-Btelolph-Bahu.  0"  Personenwagen, 
14  l'ost-  und  Gepiek  wagen,  3C.7  Gilterwagen.)  B-d.  im  BfircM 
der  Mam-huten  •  Abthcilutig  der  Ger-eral- Direktion  zu  Wien,  Kol... 
wr.it  King  No.  ;i. 

II)  Sonnabend,  den  27.  Novhr.,  Mitt.  I  I  hr:  Liefe 
rang  von  18000  Bt äck  eisernen.  21  Fuss  engl,  langen  Schie- 
nen fi.r  dt.  \\  ar».  hau -Wiener  und  Warschau  -  Broiubcrger  Kisen- 
bahn.    II.  .1.  b.-i  d.  t  Direkt:. in  zu  War-ehaii   


Architekten -Verein  zn  Berlin. 

Versammlung  Sonnabend,  den  30,  Oktober. 

in  der  Aula  de«  1.  r  j  cd  r  i  c  Ii  -  W  i  I  h  c  I  in  «  -  (i  y  nt  na  s  i  u  m  ,  , 
Kochstra»»»  |  6,  17,  Kcke  der  F  r  i  c  d  r  i  c  Ii«  -  S  t  r  ae  s  c  . 

Anfsaiisr  »  Uhr. 

Vortrag  de,  |U.rrn  Orth  über  End  -  Bahnh.'.fe. 


It.  i  dem  Bau  der  Ki-  uhithii 
Steilvii  ibit.'i  BnnfOhrer  ti 

i  Ki.cenhahtihaii  bereits  thäti 


Ii  e  r  a  -  K  1  e  Ii  i  c  Ii  t   stiel  ton  Ii  nielit«: 

d  'rrritnilae»r.  welche  Ketrter.- 
gewrs:.|i  sein  müs.  ti,  zu  hewlzuit. 


H.iubi  hier  crhul-ct«  1  Thlr.  Diäten  und  Ii  Sgr.  Keldzulage. 
Bc-cluiftigung  v..ruus>iehtli.-h  f. i r  mehre  Jahre.  - 

Meldungen.    Uüter     Ibefugtillg    der    Zenglli-se.    bei  dei 

bneteu  mit  der  Bauleitung  h»  .uftnigicu  Ii  oun-ister.  — 
G«r»,  den  35.  Okt. .her  ist;:).  R  Stahe 


Stahero  w. 
Hierzu  ein«  Beilage. 
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BEILAGE  zur  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG. 


Jahrgang  III. 


Berlin,  den  28.  Oktober  1869. 


M  44. 


Ein  gcprnftcr  und  im  Hochhau  erfahrener  Baunirialrr 

wird  vom  15.  Oktubcr  d.  J.  ab  gegen  "-" ,  Theler  Diäten  iT.r  die 
spezielle  Leitung   des  Arresthaushuncs  in  Aachen  gesucht.  Den 
Meldungen  und  Anfragen  bierselbst  .iud  möglichst  »ofort 
liue  iiber  entsprechende  frühere  Beschäftigung  beizufügen. 
Aachen,  den  14.  September  1H69. 

Der  Bauinspektor 
Maertena. 

Km  j iitij;--r  Mann,   Tli«iir<-r  ..der  Kimmerniiinil,  gu- 

ter  Zeichner,  Veranschlagen  auch  mit  der  Buchführung  vertraut, 
findet  in  meinem  Bureau  nicht  allein  gegen  angemessenen  Gehalt 
eine  Austeilung,  sondern  auch  Gelegenheit  zur  weitern  Ausbildung 
nl»  Maarer  and  al«  Zimmermann. 

Spretuberg,  den  2.r>.  Oetober  1869.  TllMasr. 

Kiu  jungi-r  n«urfrmriatrr.  praktisch  erfahren  und  im 
Entwerfen  und  Veranschlagen  «Her  Arten  städtischer  und  Und- 
wirtltx'hnftlielier  Gebäude  gewandt,  wünscht  ein  bestehende«  Ge- 
schäft in  einer  ProvinriaUtndt  m  übernehmen  oder  »nebt  eine  «ei- 
nen Kenntnissen  entsprechende  Stellang,  gleichviel  ob  In  Berlin 
oder  ausserhalb.  —  Offerten  richte  man  nnter  G.  L.  an  Herrn 
Adolf  Engel,  Berlin,  Fncdrich.strassc  37a.  

Ein  junger  Mann  (Haurrr),  der  bei  einem  hiesigen  Maurer- 
meister mehrere  Jahre  beschäftigt  war,  im  Zeichnen  und  Veran- 
schlagen geübt,  sacht  zum  1.  November  anderweitiges  Engagement. 
Adressen  unter  K.  S.  99  befördert  die  Expedition  dieses  Blattes. 

Ein  junger  Manu,  welcher  als  Zliiimfrer  und  VI  u  u  rrr 
gelernt,  zwei  Semester  eine  Baugewerkschule  besucht  und  als  Mau- 
rer In  mehren  grösseren  Städten  beschäftigt  gewesen,  sucht  für  k. 
Winter  eine  Stellung  in  oinem  Banbüreau  oder  in  dem  eine»  Mau- 
rermeisters. Adressen  unter  M.  H.  werden  durch  di*  Expedition 
diese«  Blattes  weiter  befördert.   

Ein  jnnger  Mann,  gelernter  .Haurrr,  der  4  Winter  auf 
Zoiehnenschnle  war,  sucht  tu  seiner  ferneren  Fortbildung  ein«  Stelle 
als  Volontatr  bei  einem  Baumeister  oder  bei  einem  Maurer-  oder 
Zimmermeister.  Adressen  werden  unter  P.  C.  in  der  Expedition 
dieser  Zeitung  erbeten. 

Km  jnnger  IMsturerMieisUer  mit  guten  Zeugnissen,  sowohl 
ober  Traxls  wie  über  Büreauarbeiten,  sucht  mm  15.  November 
Stellung.    Offerten  unter  B.  K   in  der  Expedition. 

Ein  nastr hlaaisil  mit  guten  Zeugnissen  aus  seiner  früheren 
Praxis  und  augenblicklich  noch  in  Thätigkrit.  sucht  am  sich  in 
pekuniärer  Hinsicht  zu  verheuern.  Stellung  in  irgend  ein« 
»ub  H.  R.  in  der  Expedition. 

Iiotha  - I  »eiiiefelder-  Eisenbahn. 


Hehn 

Die  Lieferang  von: 


.rlii 


!>>  Stück  8'  hohen  Kandclahern 
26     ,     »  hohen  do. 
ii5      ,     3'  langen  Wandarmon  zu  Laternen 
13     .     3'  ,'  langen  dergl. 
soll  im  Suhmissionswege  vergehen  werden.    Lieferanten  wollen  ihre 
Offerten  bis  zum  10  November  er.  an  mich  einsenden  und  denselben 
Muster  osler  Zeichnungen  heif  igen,  auch  angeben,  binnen  welcher 
Zeit  nach  Aufgabe  Lieferung  erfolgen  kann. 
Gotha,  den  23.  Oktober  1869. 

Der  Abthellun 

Witzeek. 

ile.ssi.sfhp  iXnrilhahn. 

Die  Ausführung  der  Schlossernrhcitcn  für  das  Kmpfa' 
I«  auf  Bahnhof  Bebra  soll  in  dem  auf 

Dienstag  das  2  November  Vormittag»  11  Uhr 

in  oh' 


Qualitmrte  Unternehmer   haben  ihre 
portofrei  mit  der  Aufschrift: 
.Submissionsofferte  au  f  A  u»f  ü  h  r  u  ug  von  Schloaserar- 

bellen  für  Bahnhof  Bebra" 
bis  zur  festgesetzten  Terminsatunde  an  mich  einzureichen. 

Die  für  die  Ausführung  maassgebenden  Bedingungen  sind  in 
meinem  Bureau  einzusehen. 

Bebra,  den  17.  Oktober  18C9. 

Der  Eisenbahn -Baumeister 
Lehwald 

Ein  erfahrener  .%rra*ltel»l  Maurer-  und  Zimmermeister, 
welcher  verschiedsne  Schön-  sowie  Komtruktionsbaoten  in  grösseren 
Städten  Deutschlands  errichtete,  an  verschiedenen  Bahnen  thätig 
war,  mehre  Konkurrenzpreise  erhielt  und  schliesslich  eine  Bau-Ea- 
brik  in  einer  kleineren  Stadt  Mitteldeutschland»  errichtete ,  wünscht 
sich,  da  ihm  »ein  jetziger  Wirkungskreis  zu  klein,  mit  »einem  dis- 
poniblen Vermögen  im  Betrage  von  SOiXK)  Thalern  an  einem  gros- 
seren soliden  Baugesehiifte  im  Kisenbahn-Hochbnu  zu  heiheiligen. 

Gefällige  Offerten  bittet  man  anter  B.  K.  101 
tion  dieser  Zeitung  abzugeben. 


Agnes  Solling 
Carl  Schulenburg 

Eisenbahnhan  meiste  r. 
Verlobte. 

Essen  und  l'elzen,  Oktober  1869. 


geb.  Elender 

Vermählte* 

St.  Johann  und  Barmen,  den  18.  Oktober  1869. 
Mein«  am  19.  Oktober  c.  vollzogen,  eheliche  Verbindung  mit 
Kräolein  L.  Bohlen  au»  Langensalza  erlaube  Ich  mir  ergeben»!  an- 

"""«c'r»,  den  20.  Oktober  1869.  Ad.  Bell 

11  ii  u  ni  e  i  •  t  e  r . 

Gestern  fiüh  6  l'hr  wurde  meine  liebe  Krim  Josephine  geb. 
liosnrin»  von  einem  gesunden  Mädchen  glücklich  enthunden. 

Berlin,  den  19.  Oktober  1869.  Neuhai» 
      Baumeister. 

Meute  Morgen 
Knaben  erfreu L 


Coermann  it.  Ftau. 
Ein  junger  Arrhltrki  wünscht  sich  auf  einem  Baubureau 
zu  beschäftigen,    Froo.-Offcrtcii  untet  F.  2  durch  die  Expedition. 

Gesucht:  1  gebrauchter  KHrhrnt  Isir  h  oder  Platte  mit 
Böcken  etc.  —  Offerten  erbeten:  Kötbener  Stra»ee  13,  3  Treppen, 
recht». 

E.  g.  möbl.  Zimmer  f.  e.  Herrn  z.  \erui.  Prinzessinnenstr.  23,  2  T.  r. 

l'r.-iNcrlh.-lliiti«;. 

Da»  in  der  deutschen  Banzeitung  in  N'o.  .14  veröffentlichte 
Konkurrenzausschreibeii  de»  Herrn  C.  A.  W,  Schön  in  Hamburg 
hat  die  Einreichung  von  38  Entwürfen  zur  Folge  geliabt.  Die  un- 
terzeichneten Preisrichter  haben  nach  aorgfältiger  Prüfung  der  Ar- 
beiten einstimmig  den  ersten  Prei»  au  die  Herren  Hansen  und 
iSnecrwcin  In  Hamburg  und  Amsterdam  erlheilt.  In  Bezog  auf 
den  zweiten  Prei»  konnte  eine  Einigung  zwischen  den  beiden  mit- 
wirkenden Architekten  nicht  erzielt  werden  und  entschied  dah..r 
die  Stimme  de»  Herrn  Schön  für  dio  Arbeit  des  Herrn  Baumeister 
August  Busse  in  Berlin. 

Zwei  der  Konkurrenten  hatten  ihre  Entwürfe  unter  der  vom 
Bauherrn  aeeeptirten  Bedingung  eiligereicht,  das*  ihre  Blätter  nur 
ausgestellt  würden,  wenn  ihnen  ein  Prei»  ertheilt  werden  »ollto. 
Da  dieser  Fall  nicht  eintrat,  »iud  nur  36  Entwürfe  öffentlich  au», 
gestellt  worden.    Dieselben  sind  in  den  Stunden  von  11  bis  I  L"I»r 
jni  hiesigen  König).  Akademiegebäude  im  l'hrsaal«  und  dem  dnrsara- 
«to»>endcn  Korridor  dem  Publikum  vom  Freitag  den  89.  d.  XU. 
tttm  13  Horember  zugänglich. 

Berlin,  den  2i>.  Okiober  1869. 

C.  A.  W.  Schön.      Groplns.  Lucae. 


Mein  Atelier  für  Jlnrmor-,  Ksrstit-. 
*»nil»trlil-  trbritrn  beündet  »ich  jetz. 

Grösse  Fridrirlis-Sir.  104»- 

Eingang  Wa«.ers.-ite. 

Eduard  Herrnber 


Berlin,  Oktober  1869. 


Nebenstehende,  fiii- 


mmandanten-Str.  7T-^^ 
gelieferte  Latern«,  -v*-T. 
■Olcbe  jeder  andern  ' 
empfehlen  hiermit  * 

Nach  Zeichnungen  o_a, 
Skizzen,  die  an»  '»b;wj  * 
resp.   durch   un»  Wfer.»"* 
werden,  führen  jede  A.  r*  »v. 


INKGIE5SEREI1 

'  KUNSmiKHITEK-njR  "»UN 

rI .  mm  st| 

ZS.S 

SCHAFEM  HAUSfHN»,^-W^ 


Schaefer  &  Hanse 


Fabrik  für  Gaskronen  ^ 
Beleuchtung» -Gegenatit,,,* 
Zinkgieroerei  für  Kunst 
Architektur 

rrieilciili««lr.  1 


Papier  zu  üindruc  kzeiclimin^eu 

Formal  3^42  '  (»  Nach  2  Tblr.) 


Jität,  an  Stelle  de»  bisher  ••  •  i  ••>  ••„,/,.  _ 
al»  ganz  neu 

Spielhagen  &  Co. 

Rerhu,  19  Küch-Stras&c  12. 
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Gera- Eichichter- Eisenbahn. 

Zur  Herstellung  des  Bahnkörpers,  sowie  lur  Ausführung  der 
Kunstbauten  der  (iera-Kichichter-Kiscnbahn  sollen  auf  der  Strecke 
zwischen  Weida  und  Pösneck  vier  Loose  und  zwar: 

Loos  No.  V.  mit  circa  17,000  Schachtruthen  zu  bewegenden  Bo- 
den«, incl.der  Böschungsarbciten  ver- 
anschlagt auf  rot.  24,1.100  Tblr. 

Loos  No.  VI.  mit  circa  »6,100  Schachtruthen  tu  bewegenden  Bo- 
den», veranschl.  auf  rot.  57,600  Thlr. 

Loos  No.  VII.  mit  circa  '.'.'J,2no  Sehaehtnithen  iu  bewegenden  Bo- 
den«, veranschl.  auf  rot  24,200  Thlr. 

Loos  No.  VIII.  a.  mit  ca.  .')6,t;nn  Schachtrnthen  zu 
b.  mit  ca.      410  Schacbtruthen 
Stütz-Mauern, 
.'.K.lttin  Tblr. 
b.  Zonstbauten. 

Loos  No.  V.       mit  eirai  130  Svliachtruthcn  Mauerwerk 

L.kw  No.  VI.       .      .  W\ 

Lo.»,  No.  VII.     .      .  480 

Loos  No.  VIII.    .      .  1*00 


Alle  in  da«  Mascbinenfach  einschlagenden  Arbeiten,  speziell 
von  Dampfmaschinen.  Wasserrädern,  Pumpen,  Hebe- 
Mi  für  Bauzwecke,  Ktit würfe  von  Warmwasser-  und 
i,  Wasser  und  Gas- Anlagen  übernimmt 
A.  Todt,  Ingenieur 
Berlin,  Zimnierstrasse  No.  £4,  III. 

Holz-Rouleaux 

stellbare  Jalousien  (  Holz- Marquisrn )  für  Innen  und 

Au.,en.  dlebe^chcrc  Roll-Iiiideil.    Preislisten ,  Zeichnungen 

und  Beschreibungen  franeu  gratis. 

Davids  &  Co,  in  H8MK>¥«r 

Fabrik  mit  Dampflietrieb. 


Müller  &  Seydel 


Loos  No.  VIII.  Tunnel  von  30  Bulben  Länge, 
im  Wege  des  öffentlichen  Submission«- Verfahren»  an  geeignete  Un- 
ternehmer verdungen  werden,  wobei  noch  bemerkt  wird,  dass  das 
I,oo«  VIII  nur  an  einen  Unternehmer  vergeben  wird,  welcher  die 
gleichzeitige  Ausführung  der  Erdarbeiten,  d 
Tunnel»  übernimmt. 


Die  Pläne,  Anschläge  und  Submission!- Bedingung 
Bau-Bureau  zu  Gera  an  den  Wochentagen  einzusehen,  auch  wer- 
den die  Submission«- Bedingungen  von  dem  Unterzeichneten  auf 
portofreies  Ansuchen  kostenfrei  rnitgetheilt,  wogegen  Auszüge  an« 
den  Plänen  und  Anschlägen  nur  gegen  Erstattung  der  Selbstkosten 
abgegeben  werden  können. 

Die  versiegelten  Offerten  sind  entweder  mit  der  Aufschrift: 
, Offerte  xnr  l'ebernahme  der  Erd-Arbeiten  in  den 
Loosen  V.  VI.  und  VII,' 

.Offerte  zur  Uebernahme  der  Knnstbunten  in  den 
Loosen  V..  VI.  und  VII. 
oder  bezüglich  des  Looses  VIII.  mit  der  Bezeichnung: 
.Offerte  zur  l  «hernähme  der  Erdarbeiten,  der  Kunst* 

bauten  und  de«  Tunnels  in  dem  Loose  VIII."- 
versehen,  spätestens  zu  dem  am 

in  dem  oben  bezeichneten  Büreau  anstehenden  Termin  portofrei 


In  diesem  Termine  wird  die  Eröffnung  der  eingegangenen 
Offerten  in  Gegenwart  der  etwa  erschienenen  Submittenten  erfolgen. 

Später,  nach  Beginn  des  Termins  eingehende  Offerten  bleiben 
unberücksichtigt. 

Gera,  den  22.  Oktober  18«'.). 

Der  Abtheilungs-Baumeister 
R-  Subcrow, 

firmttMlsffer  L.atdrnprpiM. 
ÜIMlIrr,  F.,  die  Gcbirgsbache  und  ihre  Verheerungen,  sowie 
die  Mittel  zur  Abwendung  der  Letzteren.    4<l  Seiten  gr.  8«  mit 
llthogr.  Tafeln;  früher  21  Sgr.,  j«Ut  8  Sgr. 
Lands  hu t,  September  18ß"j. 

Hrtill'sirhr  1  nl  vrrstlläla-Biirhhssndlunsi. 


Bei  V.  A.  SrhwrtMhke  de  »oHm  (M.  Urubn)  tn 
Braunschweig  ist  erschienen  und  durch  alle  Buchbandlungen  zu 


Der  Strassenbau 

mit  Ein>chluss  der 

Construetion  der  StrassenbriKken. 
Lehrbuch 

den  Unterricht  an  technischen  Lehranstalten,  sowie  ju 
Studium  für  Strassenbau-Ingcnieure. 
Von 
Ahlbur«, 

Professor  der  Bnu-Ingenicurwie*en*chaften  am  herzogl. 
Polytechnikum  zu  Brannschweig. 

Mit  315  Holzschnitten.  Preis:  i  Thlr.  12  Spr 


Selbst- 


llrntnann,  £,  i.  C.  ttlilhr, 


In  der  Arnoldlstphrn  Hurhhandlunc  in  Leipzig 

ist  soeben  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zuhaben: 

Karat  sie  Durch- 
lasse fttr  Slrssseq 
nnd  Eiseabahsen. 

Zur  Erleichterung  des  Projektirens  und  der  Veranschlagung,  unter 
Zugrundelegung  des  Metermaassystem«  zusammengestellt. 

and   sächsischem  Maass  in  atetermuss    und   umgekehrt,  sowie  du 
Prsuwinhsjun  in  PreistinbaiUn  des  Meter 

Mit  neunzehn  1  i th ograph irt e n  Ta- 
1  Thlr.  20  Ngr. 


Transportable  Dsjnpfinaschintn  von  2  10 

kraft,  lur  Bauzwecke,  kleinen  Fubrikbo^rieb  atc. 
Lokomobilen  und  stationäre  Dampfmasetun*». 
Centrifugiiptiiapen  vorzüglichster  Konstruktion. 
Tiefbrunnen-,  Sauge-  u.  Druckpumpen  jeder  Art. 
Patent  Strassen-  und  Hofbrunnen  (frostfrei) mit  ge- 
schmackvollen üehäuseu  in  verschiedenem  Szyl. 

Patent-Druokstander  für  Wasserleitungen. 
Hydraulische  Anflüge,  Winden,  Krahne  etc. 

Wichtig  for  lnffiitnrt,  Architekten,  Gftmtlfr  nn<j  TnpatTaptai. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tasche 

ist  ErsstZ  für  die  feinste  echte  chinesische  Tusche,  enthebt  der 
Mühe  des  lästigen,  zeitraubenden  Anreibens,  enthält  durchaus  keine 
und  kann  jahrelang  aufbewahrt  werden,  ohne 


Die  ersten  Autoritäten  von  Fach  haben  sich  sehr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  und  stehen  Zeugnisse  zu  Dienst. 
Wegen  Preisanfragen  und  frohen  beliebe  man  »ich  zu  wenden  au 

Ängnst  Duden  in  Mainz 

Alleiniges  General  -  Depot  der  „Liquid  Japan  Ink". 


OHL  &  HANK0  in  Elberfeld 

Fabrik  eiserner  Kollbleiiden 

Preis  pr.  [  Fuss   incl.  Anstrich  10  Sgr.  —  Beschlag  und 
Maschine  5— 10  Thlr.  pr.  Stück. 

Die 

Portland-Ceraent- Fabrik  „STERN" 

Fer,  Grawitz  &  Co. 

Händlern  ihr  Fabrikat  in  bester  Qualität  und  reeller  Verpackung 
ganz  ergebene!  und  sichert  die  prompteste  Ausführung  der  hiermit 
erbetenen  gefälligen  Aufträge  zu. 


Toepffe 


\eue  rauchunmögliehe  Lullheizungen 
J.  H.  Reinhardt  In  Mannheim. 


Parquet- Fussböden 

rschiedenen  einfschrn  und  reichen  Mustern,  empfiehlt 


in  50  verschiedenen  einfschrn  und  reichen  Mustern, 
Garantie  für  Fabrikat  und  sorgfältigste  Legung 

EmÜ  Ende,  Berlin,  FriedrichMtr.  160. 

General-Agent  der  Parquet-  und  Möbel-Fabrik  t.  Gebr.  Bauer. 
Musterhefte  werden  zur  Ansicht  übersstndi. 

Wichtig  für  Architekten! 

I°nz«*rrs>la>«sbs>rr  animalisch  geleimte 

Rollen-Zelchen-Papiere 

eigener  Fabrik  zu  beziehen  Ton 

Carl  Schleicher  &  Schöll 

in  Düren,  Khaia-Pr. 
Muster  stehen  gern  zu  Dienst. 


Blitzableiter, 

mit  Platinaspitze.  komplett,  i 


Ifer«,  Berlin, 


aus  Kupferdrahueil 
für  Selbstanlage,  liefert  die 
Allee  56. 
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Bestes  englisches  Thonrohr,  innen  u.  aussen  glasirt 

5".    fi".    7".    8".    9".    ir.    12".    IS",    18".    2»\    24  ".    M"  lichter  Weite 


7f   8J.   10}.    13.    171.  -7i-  38i. 


74; 


10t 


pr.  rWiil.  Fi»!  frinco  Ruth-Ilt.    Bei  Ibuitne  rrtwrM  Post«  ruhprwli'stlfi  Polau. 

Sämmtliche  Dimensionen  nebst  Jaronstüchen  stets  uorrhthig. 

Unternehmer  für  |  •. bril  *  «Eomtmr 

Waaaor-  &  Qaaleltnng  fW\      £^  g\t\tlviä\n  B*wUMl,*m,fr  *"r*  "H* 

Pumjmxtkt,  ftaiulifiran«  |a     |H(MMIS()||  «bonrobr- Ogrr 

»<*t-  *  Deal»f-Hritim«ra.  l'Lm-UVr  Xa.  I. 


Beckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  ron 

Luftheizungen  HraHtel«  Caloriferes. 


1  ii;iiin<    %arent«-ii,  um 
te-lttrii,  *«eril<rsi  tfiurhl. 


Arrlil- 


In  eigenem,  zweimal  prämiirten  Fabrikat  empfehle  K«*Im«- 
/••■m«-  und  mwlhfmwllatrhe  Inxlriiinriilr  rOB  »ner- 
<anm«r  «Wllr  und  Pr«-U»  iir<li*li«-lt  zu  äusserst  billigen 
aber  festen  Pr. Keparaturen  schnell  und  billig.  Theilzahlun- 
^en  bewilligt.  Prek-CoarantB gratis.  K.  Ilacrmaiin,  Mecha- 
niker  und  Fabrikant,  Uerliii,  Weinstrasse  13,  am  Büsch mgsplatz, 
früher  Dorotheenstr.  16. 

Hanstclegrapkei 

galvanische,  pneumatische, 
empfiehlt  die  Telegraphen  •  Bau  -  Anstalt  von 

Keiser  &  Schmidt. 

in.  Oranienburger  Strasse  27, 
für  Neuhauten,  Hotels,  Fabriken  etc.    In  Privatwohnungen  wird  die 
Leitung  unsichtbar  ohne  Beschädigung  der  Tapeteu  gelegt. 

Preis- Verzeichnisse  und  Voranschlage  gratis. 


BHUMaMBl 


Gustav  Beyer  in  Halle  a.  S. 

empfiehlt 

Quarz  -  Sandstein- Platten, 

rauh,  halb  und  feingeschliffen,  1 1  4 — &  Zoll  stark,  in  allen  Dimen- 
sionen, ron  1'  ,  Sgr.  pro  □'  an. 

Wegen  der  aussergewühnlicheu  Härte  (härter  als  Granit),  des 
billigen  Preises  und  eleganten  Schliffs  eignen  sie  sieh  besonders  zu 
Kirchen,  .Schulen,  Kasernen,  Küchen,  Kellern,  Korridors,  Perrons, 
Fabriklokaten,  Malztennen,  Kegelbahnen  etc.  etc. 

Diese  Platten  werden  in  dunkler  und  kelirotber.  bläulicher  und 
Farbe  geliefert. 


Speoialitat 

Central- Luftheizung  und  Ventilation 

von 

unter  dissramtle 

mich  vom  hygienischen  Standpunkte  aus.   


„Renaissance" 

Kominandit-Gesellschaf't  für  I  lolzschnit/kunst 
L.  &  S.  LövinMM.  lt.  kfnini.z. 

B  ERLIN 

8.  linier  den  Linden  *». 

Prompte  Ausführung  von  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten Holzgattung,  namentlich  in  Eichenholz. 

ivb.  Die  Herren  Architekten  linden 

e  JSpczialisiruug  der 


in  No.  42  der 


liauzeiiuni 


Den  Herren  Bau-,  Maurer  -  und  ZimmermeUtern,  sowie  den  Herren 
Architekten  und  Technikern  empfehle  hiermit 


90  lfde.  Fuss  38  Zoll  breites 
erlasse  mit  einem  Thlr. ;  dasselbe  ist  der  engl 

arbeitet  sich  dankbarer  nnd  kann  ohne  A 


Pauspapier 


gleich 
benuta 


ist  daher  sehr  beliebt. 

©.  W.  H.  Prossen,  Papier  -  Agentur, 
Berlin,  Invaliden -.Strasse  6rt. 


Gas- 1.  ff  asserleitip,  Dur-  u.  ffawlraisD,  Caiiaiisiraien  nl  Ventilation 

für  Wuhnhftuser,  öffentliche  Gebäude,  Krankenhäuser,   Bade  •Anstalten,  Gewächshäuser.    Park-  und  FonUainenanlagen  etc. 
fuhren  unter  Garantie  aus,  und  stehen  siimntliclic  Apparate  (in  Tbltigkeit)  zur  gcO.  Ansiebt  in  unseren  Bureaux. 

Ober  ausgeführte  grossere 


Franc«»  Ranstelle  Berlin 


Alezandrlnenstrasse  23. 

Grosstes  Lager  bester  englischer  T110\-I1011KE\ 

4"     6"     6"     8"     »"     10"     12"  15 

TS 


pr.  Tbl  Pütts 
BavaUufc . 


4     6'/t    6'/»    8*/«    10»/«     13      17'/,    27'/,    387» """68V«    74%     105  Sgr 
Franco  Bahnhof  Stettin      8V«    4'/,    5V»    7'/i     9      lO'/i    14V»    22'/,    82'/»      43      61  92 
Bei  grosseren  Auftragen  bedeutender  Rabatt.  —  Sanitutlirhe  Faconslöeke  stets  vorratbig. 
Franeo-Lleferu  ugen  dlrect  von  nnserem  Stettluer  Lager  nach  sammtlichen  per  Bahn  oder  Schiffer 
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K.  Rothschild 


Sollinger  Sand  Steinbrüche,  Steinhauerei  und  Schleifmühlenbetrieb,  Holzhandlung,  Gyps-  und 

Annaline  -  Fabrik 


liefert  all.-  Sa 


Hlinllolil <  inlorl 

ii  .*i«lllnaresr  Fltattrn  (auch  Bremer  Kliwn,  Wc 


llcrzogthum  Bmunachweig 


und  Höxter  Platten  genannt),  sowohl  srrflttrht.  rhHrlrl 
nls  fr  In  iiinl  li  ii  Ii»  ■«•nrlillflVit.  in  rolhrr  und  wrUnrr  e"s»t-l»t-,  "im  Legen  fertig  bekämet.  Diese  Platten  eignen  sich 
wegen  ihrer  Halibi.rk.-it  und  ihre»  billigen  lVim  gunt  besonders  zu  Britten«  in  Hlrrhrn.  ttrhiileMt.  TroKoir«,  Flüren, 
Hrllrrn,  MUrhrn,  I.UKrrrttunirn,  Permii«,  CMU rmrhuuprn,  Tranrn,  <lul/kpllprn,  Bmurrrlrn, 
Brrimrrrlrn.  Falirlkrn,  Bs-mlnrn,  Mf  aUnncm,  I»  rcr  I M  Ii  nrn  etc. 

Kbens»  liefere  ii'h  nach  Auigul*-  proflllrlr  n>rknlrlnc  in  jeglichen  Bauzwecken;  Binnen,  Bottiche  und 
M'Hiarrrr»rr«olrti  für  Ui'-iiiu-r.-i.-n,  Brauereien,  LohKcrhrr-n.ii,  cbeinische  und  Zuckerfabriken,  au»  Platten  zusammengesetzt  und 
au»  Felsen  gehauen,  in  grüwtw  DIlaWlMfancai  ferner  Troge,  Mrlpprn.  Hlnnrn,  Mtufeii,  l»nil«-«.t«-.  Bttlkon-Plnt- 
ii-M.  Plittteil-Iiiiiittle  tu  Wasserleitungen,  Gossenrinnen,  Straasenpllasterungen,  gedrehte  und  fein  areaehllflene 
Natulen  etc.  —  Minie  alle  Sorten  feinen  und  orrilnürrn  <>)|im. 

Indem  ich  die  Herren  Baume  i<ter,  Maurermeister,  Architekten  und  Bauunternehmer  auf  <lie«e»  Material  besonder» 
mache,  erthrile  ich  denselben  gern  nähere  Auskunft,  Ko«triian«chlisc  und  Preis-Couranta  mit  Musterzeicbnungcii. 


Wir  empfehlen  un»  zur  Anlage 


jeder  Art 

und  fertigen  auf  Wann  Ii  auch  Datnanf-  und  Lufthrlrune 

Bei  soliden  Preisen  ausgedehnte  Garantie.  Kostenanschläge  »rhuell 
nnd  gratis. 

Laport«  &  Feldhotf 


Die  Roth-  und  Uclhgicsscrci 

,o„  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tiecketrasse  No.  2 

nahe  der  C  h  ausseest rasac, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Faaatar-  und  ThürbeacrJag* 
den  neuesten  Modellen  in  .erschiedenen  Broneen,  Vergoldung. 
Dein.  Horn,  BbenhoU  Roihgan  und  Mnaing.  bei  prompter  Bedienung 
tu  den  billigten  Preisen. 


DACHPAPPE 


-Dachübtrzug  tum  Anatrirh  neuer  und  alter  schadhafter 
Papp-,  Kill-  und  UurnVcher  Dacher,  Afphalt  etc.,  lant  Beakript  von 
der   Königlichen    Kegicruni:    konzessiunirt  und  auf  mehreren  In 
dustrie- Ausstellungen  de»  In-  und  Auslände«  präniiirt.  empfiehlt 

■d  tarMerbnaStrialli 

L  Haurwitz  4  Co. 

Berlin, 

Kt.ttbu.er  Ufer  N«.  24.  Fraueiu.tra-.se  No.  11  u.  IS. 


Marmor-,  Syenit-,  Granit-  nnd 
Sandstein -Arbeiten 

Lager  fertiger  Marmor -Säulen  und  Kamine 

in  allen  Grössen  und  Karben. 

Eduard  Herroberg  in  Berlin 

Grosse  Friedrichs -Strasse  104a,  Eingang  Wassers«! i <e. 

Eiserne  FOllolen. 

Nachdem  die  Herren  Krimping  .V  Iiehrendt  ihr  Geschäft 
aufgegeben  nnd  wir  früher  für  Rechnung  dieser  Herren  die  von 
denaelheo  konstruirten  und  sich  überall  an  vnrthrilhaft  eingeführten 
eisernen  Küllöfen  allein  gebaut  haben,  bauen  und  liefern  wir  die- 
selben jem  für  eigene  Kechnnng  nnd  halten  «in  grosse*  Lager 
bestens  empfohlen. 

No.  33. 

Fleck  &  Goede. 

Praktische,  dauerhaft",  elegante 

Marmor-Koclimascliinen 

hanalisiriiiincn 

Um 

glasirter  Thonröhren 
orlilpiid-Stf'ine.Ifciuoriiamente 


Marcus  Adler 

Berlin,  Ocorgen-Strane 


KomaiiMionaverlag  von  t.'arl  Beeilt!  in  Herl. 


Möller  &  Blum 

Zi  mmerstrasse  No.  SS,  Berlin 


I  TS 


a 

cd 

B 


Centrifugalpumpeii 

Pumpwerke  für  Privatwasserleitungen. 


Berliner  Jinkgir&fm 

von 

L.  Lippold 

Linien.«tr»«*e  No.  154a. 
I»ie  Zinkgioerei  liefert  Z-inkgu** -  Gegenstände  der 

Architektur,  Knnst  nnd  Gewerbe  aller  Art 

als: 

Boarllrn,  %  erzierungen 

Leiste ti,  Bulkongitter,  Konsulat!,  Kapiiali- 

Wappen 

fjtTalbirdK  /iüurm,  SMurn,  Vtftn 

Grabkreuze,  Tafeln  und  Kruzifixe  ete. 
FOD  TAIMEN 

in  galvanischer  Bronce  sind  stet»  vorrüthig. 

Nach 


prompt,  richtig  und  bill 


M 

übernimmt  die  Anlage  von 

Uifüfrörad.-  nnt.  godjöroth-flrijnngfn 

(letztere  nach  Ferkln»  S)  stem)  für  Wohnhäuser,  .•.flentlirhe  Ge- 
bäude, Kirchen,  Magazine,  Gewächshäuser,  Karr-  und  Trocken 
kammern  aller  Art,  —  auch  <•»■-  und  Waatarrlellusisen, 
Radi  -  t  lorlrhtiinten  und  alle  in  dieser  Branche  vor- 
kommende Arbeiten. 

Schmiedeeiserne  Heisswasn-r-,  Gas-  und  Wasserleitung»  Röhren 
nebst  Fitlings,  Apparate  der  allerneuesten  Erfindung  nnd  in  vor- 
züglicher Güte,  sind  stet,  in  grösseren  Quantitäten  auf  Lager  und 
dadurch  schleunige  Ausführung  verbürgt.  Zeugnis**  über  gediegene 
Ausführung  grösserer  Anlagen  in  Deutschland  werden  auf  Verlan- 
gen vorgelegt. 


Hjrmwa«srr 

l^'it'irv. 


«n.Jiipiiffitiifiiiiiii; 


Bfi»i*isRr 

iB.-rktiftl 


Ingenieure  und  Maschinen -Fabrikanten  In  Halle  a.  S. 

empfehlen  sieh  zur  Herstellung  aller  Arten  von 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Zuiendacftr. 

bittet  m*n  ti  riebt»«  a  di« 

Ii  p«  I  Iii*» 

Ru«lihu4luoff  ioa  C.  B«*lltt, 
B*rli»,  OrioUn  Au.  Ti. 


Wochenblatt 


Beatellnntan 
iknMkwi  all.  rMUnaulu« 

und  Bachaandlaiges, 
für  R.rlln  dl.  Kir.4lll.il 

Oml.n-SU.  IS. 


iDMrtlOBSB 
ty,  Sfr.  di.  mpili«.  PetilaaUe. 

Dlmit«  mifrm  tu 
'!•''•>:<»•  Dl«nita|  HU 
iifiMn  aale. 


kmiffa  Mi  litglitjrri 

■  des  Architekten -Vereins  zu  Berlin. 


Preta 

I  Ttlr.  »r.  VlmUlbJu. 
IWI  dlr.kt.r  Zmiadüfl|[|tdif 
•  laMln»  Nuamt!  ualtr  Kraaa- 
band  1  Talr.  1  Hr. 


Bcdaktcnr:  K.  B.  0.  Fritich.  Berlin,  den  4.  November  1869.      I      Er.che.nt  jeden  Donnerstag. 


Inhalt:  Berliner  Neubauten.  III:  Die  Zlon.kirche.  —  Zu  Hei- 
nesnaan'e  Unteraurhunge  n  an«  dem  Gebiete  der  Hydraulik.  — 
Feuilleton:  Erinnerungen  an*  Algier.  —  Mitthailungen  an« 
Vereinen:  Architekten-  and  Ingenieur  -  Verein  in  Böhmen.  _ 
Architekten- Verein  au  Barlia.  —   Varmiaehtei:   Die  Arbeiten 


zur  Durchbohrung  de*  Mont-Cenl«.  —  Aus  der  Fach  litte  ratu  r: 
Zeitschrift  de«  ßarrischen  Architekten-  und  Ingenieur- Verein«, 
Jahr«.  186»,  Heft  2  nnd  3.  —  Per aonal  -  Naeh richten.  — 
Offene  Stellen.  —  S a b min  i  o  neu.  —  Brief-  und  Frnge- 
kaates.  — 


Berliner  Neubauten. 


III.  Die  Zionskirche. 
Indem  wir  unsern  Mittheilungen  über  Berliner  Neu- 
bauten einen  Bericht  über  die  jüngsten  der  bier  erbauten 
Kirchen  anacbliesaen  Wullen,  empfiehlt  es  eich  vielleicht 
einige  allgemeine  Worte  über  die  Kirchen  Berlins  voraus- 
zuschicken. 

Es  wird  der  Stadt  nicht  selten 
zum  Vorwurf  gemacht,  daes  sie 
Iceine  grossen  kirchlichen  Gebäude 
besitzt.  Mag  man  diee  nun  als 
einen  Mangel  für  ihre  architek- 
tonische Physiognomie  oder  vom 
spezifisch  kirchlichen  Standpunkte 
aua  bedauern:  jedenfalls  findet  die 
Thaisache  sei  bat  in  der  Geschichte 
und  der  Entwickelung  der  Stadt  ihre 
gute  Begründung  und  wird  schwer- 
lich eine  Aenderung  erfahren.  Denn 
während  Berlin  im  katholischen 
Mittelalter  noch  ru  unbedeutend 
war,  um  hier  mächtige  Kirchen- 
bauten  entstehen  tu  lassen,  wider- 
strebt es  einerseits  dem  verständi- 
gen Wesen  des  Protestantismus,  das 
zum  Gottesdienst«  einer  Gemeinde 
bestimmte  Gebäude  über  einen  ge- 
wissen, durch  die  Praxis  bewährten 
mittleren  Maasemb  hinaae  zu  stei- 
gern, nnd  sind  andrerseits  die  für  sol- 
che Zwecke  vorhandenen  Geldmittel 
stets  so  beschränkte  gewesen,  daas 
es  beim  Bau  der  Gotteshäuser  kaum 
möglich  war,  dem  dringendsten  Be- 
dürfnisse zu  genügen,  geschweige 
deuu  sich  von  weitergehenden  Hück- 
sachteo  auf  Mc-urnenulitil  der  Aus- 
führung leiten  zu  lassen. 

Trolzalledem  darf  man  die  Kir- 
chen Berlins  keineswegs  sämmtlich 
als  unbedeutend  bezeichnen,  viel- 
«nehr  würde  eine  eingehende  Wür- 
digung und  Vergleichung  derselben 

viele  intoresNanta  Momente  bieten.  Zu  verschiedenen 
Perioden  sind  trott  dieser  ungünstigen  und  beschränkten 
Verhältnisse  Werke  entstanden ,  die  bei  aller  Bescheiden- 
heit doch  von  dem  Geschick  nnd  dem  ernsten  Streben 
ihrer  Erbauer  Zeugnis»  ablegen.  Gilt  dies  einerseits  von 
mehren  der  viel  zu  wenig  bekannten,  an  architektonischen 
Motiven   reichen  Kirchen,  die  unter  den  beiden  ersten 


ebenso  anwenden  anf  die  der  Gegenwart  unmittelbar  vor- 
angegangene Periode. 

Schinkel  selbst  war  es  bekanntlich   nicht  vergönnt 
eiue  entsprechende  Tbätigkeit  im  Kirchenbau  zu  entfal- 
te«.   Von  seinen  zahlreichen  Entwürfen  auf  diesem  Ge- 
biete sind  in  Berlin  neben  der  Werder'schen  Kirche,  die 
vor  allem  als  erster  Backstein-  und 
erster  Gewölbebau  bemerkenswert!! 
bleiben  wird,  nur  4  kleinere  Kir- 
chen in  den  nördlichen  Vorstädten 
ausgeführt  werden,   ärmliche  Bau- 
ten,   deren    aus   einem  einfachen 
Oblong    mit    seitlichen  Kmporun 
und  einer  Altarniscbe   bestehend  us 
Innere  in  der  Guslnlt,  die  ihm  der 
Meister  gegeben  hat,  trotzdem  viel 
Anziehendes   besitzt,  während  du.*» 
mit    einfaeben    Giebeln  gekrönt.«-) 
Aenssere  des  kirchlichen  Eindruc- 
kes gar  zu  sehr  entbehrt   Leider  i»t. 
unter  ihnen  namentlich  die  völlig 
nach  antikem  Schema,  mit  einer  1  *  ;  _ 
lasterstellung  dekorirte  Kirche  <1,.^ 
Gesundbrunnens   das    miasveratia.ar*  _ 
dene  Vorbild  für  so  manche  Au»»  _ 
führnng    in    den    Provinzen  «i^-. 
preußischen  Staates  geworden. 

Ein  um  so  günstigeres  Peld  ^ 
sich  den  Schülern  nnd  Nachfolge 
Schinkels   in   der   reichen  kir-csVs, 
lieb.-n  Bautätigkeit,  die  von  F«-,  ^  " 


drich  Wilhelm  IV.  ins  Leben 


W  10 


rufen,  auch  in  Berlin  mehre  el^^ 
rakteristische  Bauwerke  ftwSfcahJS»  ~ 
hat    Man  kann  das  leitende  **z-S  „  *J 
zip  dieser  knnstgeschichtlicb  Ii < , c  t ^  ~ 
interessanten,    gegenwärtig     nr»,.  _  * 
nicht  völlig  zu  würdigenden  Uetj^^^* 
gangsperiode ,  die  sich  ein  ''tte»~,Cfc 
riechet  Denkmal  in  den  ,  Entw  (j 
fen  für  Kirchen,  Pfarr-  und  Sch  U| 
häuser"  geschaffen  bat,  insofern  ^  » 


einen  Bruch  mit  der  Scbinkel'schen  Tradition  bezeichrteaa^» 
als  seine  Versuche,  die  christliche  Kirche,  wenigstens  ae»a.<m 
Langbauseau,  in  ein  antikes  Schema  tu  twängen,  vöa|j 
aufgegeben  wurden.    8tatt  dessen  wurden  die  Motive  de«. 
christlichen  Vorzeit,  der  altchristlichen,  romanischen  nnen» 
gothischen  Baukunst  stadirt  und  sowohl  in  der  (irundri»»_ 
Disposition,  wie  im  Aufbau  angewendet   Es  erwiesen  sieb 


Königen  Preuaeena  hier  erbaut  wurden,  so  läset  es  sich    jedoch  hierbei  die  Architekten  insofern  wiederum  als  treue 
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Schüler  ihreü  Meisters,  als  sie  sich  riirf^oud^  mit  einfachen 
Kopien  begnügten,  sondern  bestrebt  waren,  jene  Motive 
eigenartig  zu  gestalten  und  im  Sinne  der  Schule  utnzu- 
bildeo.  Mit  dein  gothischen  Systeme  ging  die«  freilich 
in  geringerem  Grade  nu.  und  deshalb  wohl  ist  es  seltener 
gewählt  worden  als  das  altchristliche  und  romanische, 
deren  Gerüst  eine  Ausbildung  mit  feinen  antiken  Detail- 
formen schon  eher  gestattete.  Ks  hat  sich  in  dieser  Be- 
ziehung sogar  eine  ganz  bestimmte  Stilniodifikulion  ent- 
wickelt, die  von  den  Anhängern  streng  mittelalterlicher 
Hauweise  mit  Vorliebe  als  der  „Berliner  Geheimraths-Stil" 
bezeichnet  wird.  Allen  Hauten  dieser  Zeit,  soweit  sie  in 
der  norddeutschen,  auf  Ziegelmaterial  angewiesenen  Ebene 
ausgeführt  worden  sind,  also  auch  den  Berlinern  ,  ist  üb- 
rigens konsequent  der  Backsteinrohbau  zu  Grunde  gelegt 
worden,  und  ist  ihnen  ein  Theil  seiner  gegenwärtig  »o 
erfreulichen  Kntwickelung  sicher  mit  zu  danken.  Von 
den  bedeutenderen  Berliner  Kirchen  sind  als  hierher  ge- 
hörig zu  nennen  die  Jacobi-,  Matthäi-,  Marcus-  und  Bar- 
tbolomäuskirche  von  Stüter,  die  Petri-  und  Andreaskircbe 
von  Strack  und  die  St.  Michaelskirche  von  Soller. 

Die  Periode,  in  welcher  diese  Bauten  entstanden  sind, 
reicht  so  nahe  an  die  unsrige  heran  und  weist  in  »ich 
selbst  eine  so  stetige  Kntwickelung  auf  —  (mau  braucht 
die  frühesten  Kirchen -Entwürfe  Stüler's  nur  mit  seinen 
letzten  zu  vergleichen)  —  das«  es  schwer  oder  vielmehr 
unmöglich  ist,  jetzt  schon  klar  zu  übersehen,  wie  sich 
die  Kirchenbauten  der  Gegenwart,  in  welcher  bereits  die 
zweite  Generation  der  Berliner  Schule,  in  welcher  die 
Schüler  der  Schüler  Schinkels  in  den  Mittelpunkt  der 
Bauthätigkeit  getreten  sind,  zu  ihr  verhalten.  Wir  möchten 
nicht  wagen,  zu  entscheiden,  ob  hier  noch  ein  unmittel- 
barer Zusammenhang  vorliegt,  oder  ob  sich  bereits  eine 
Scheidung  vollzogen  hat,  die  den  Anbruch  einer  neuen 
Periode  bezeichnet,  obschon  sich  ein  solcher  Unterschied 
an  kirchlichen  Bauwerken,  deren  Programm  am  wenigsten 
von  Zufälligkeiten  und  äusseren  KiiiHüasen  abhängig  ist, 
sich  daher  Wollen   nnd  Können  des  Künstlers 


am  Klarsten  und  Reinsten  manifestiren ,  stets  am  Ersten 
und  Leichtesten  charakterisiren  wird.  Mag  der  Leser 
selbst  versuchen,  ob  er  Momente  findet,  die  ihn  zu  be- 
stimmten Scblüsseu  in  dieser  interessanten  Fnige  berech- 
tigen; ihn  dazu  anzuregen  war  der  Haupt-Zweck  dieser 
einleitenden  Zeilen. 

Bis  jetzt  ist  übrigens  die  neueste  kirchliche  Bauthä- 
tigkeit Berlins  eine  auffallend  geringe  gewesen.  Obgleich 
die  Stadt  sieh  jährlich  um  30000  Einwohner  vermehrt 
und  man  also  erwarten  sollte,  das«  mindestens  alljährlich 
ein  kirchlicher  Neubau  entstehe,  so  ist  doch  seit  dem  Bau 
der  Bartholomäuskirche  ( 1 S . > 4  —  58)  lieben  verschiedenen 
kleineren,  meist  für  die  Anhänger  gesonderter  Bekenntnisse 
b-stimmten  Kirchen  und  Kapellen  nur  ein  einziger  etwas 
umfangreicherer  Bau  —  die  von  Möller  erbaute,  1863 
vollendete  Lu  k as- Kirche,  dem  gottesdienstlirbeo  Gebrauch 
übergeben  worden.  Zu  den  Neubauten  im  Sinno  dieser 
Mittbeilungen  können  wir  dieselbe  nicht  mehr  reebnen 
und  wollen  diese  daher  auf  zwei  andere  im  Bau  begriffene, 
resp.  der  Vollendung  sehr  nahe  —  übrigens  auch  durch- 
aus bedeutendere  Bauwerke,  die  Thomas-Kirche  von  Adler 
und  die  Zionskirche  von  Orth  beschränken.  Zufällige 
Umstände  veranlassen  es.  dass  wir  die  letztere,  obgleich 
später  begonnen  und  weiter  von  der  Vollendung  entfernt, 
voranstellen  müssen. 

Die  Zionskirche  hat  unter  allen  Kirchen  Berlins  eine 
bevorzugte,  nämlich  die  höchste  Lage,  beinabe  80  Fuss 
über  der  Spree,  auf  dem  Hügelrücken  im  Norden  der 
Stadt.  Ein  aus  der  Kreuzung  zweier  Strassen  gebildeter 
freier  Platz  in  dem  Terrain  zwischen  Brunneostrasse  und 
Schönhauser  Allee  ist  ihr  zur  Baustelle  angewiesen  wor- 
den. Trotz  seines  jungen  Datums  hat  das  Bauwerk  bereits 
seine  Geschichte,  in  der  sich  das  Schicksal  der  beiden 
hiesigen  katholischen  Kirchen  zu  wiederholen  scheint  und 
die  wir  kurz  erwähnen  müssen,  weil  sie  die  Schwierigkei- 
ten charakturisirt,  mit  denen  die  Ausführung  monumenta- 
ler Bauten  in  Berlin  zu  kämpfen  hat,  und  vielleicht  dazu 
beiträgt,  einen  Theil  der  Vorwürfe  zu  mildern,  die  man 


Erinnerungen  ans  Algier. 

Durch  den  Ausspruch  der  Aerzte  für  einige  Zeit  nach 
dem  Süden  verwiesen,  wählte  ich  unter  den  mir  vorgeschla- 
genen Aufenthaltsorten  die  Algcrie  und  speziell  die  Stadt 
Algier  —  tum  Theil  aus  dem  Grunde,  weil  ich  neben  dem 
Hauptzwecke  meiner  Reite  dort  eine  besonders  nutzbringende 
Anregung  für  mein  Fach  erlangen  zu  können  hoffte.  Und 
hat  sich  die«  auch  nicht  ganz  in  dem  erwarteten  Mause  be- 
stätigt, so  bietet  die  Stadt  des  Interessanten  doch  immerbin 
genug,  um  eine  Erinnerung  daran  der  Mittheilung  an  meine 
Fachgenosseu  für  werth  zu  halten.  — 

Algier,  das  uralte,  der  Sage  nach  von  den  zwanzig 
Gefährten  des  Herkules  gegründete  Icosinm,  ist  gegenwärtig 
Stadt  von  52,000  Einwohnern,  unter  denen  17,IMK)  Fran- 
10,000  Muselmanen,  0,500  aus  Spanien  stammende 
Juden  «ich  belinden,  während  der  Rest  aus  Fremden  aller 
Nationen,  besonders  Maltesern,  Italienern  und  Spaniern  zu- 
aatnmengCAetzt  ist.  Am  steilen  Abhänge  eines  Höhenzuges, 
der  .Sulf/t',  welcher  den  halbkreisförmigen  Meerbusen  um- 
•cbliesst  und  die  Stadt  too  der  Hochebene  .Mitidja"  scheidet 
—  im  Verein  mit  dem  hinter  der  Miliifja  gelegenen  4000'  ho- 
ben kleinen  Atlas  ein  willkommener  Schutz  gegen  die  Wüsten- 
winde —  steigen  die  Häusermassen  terrassenförmig  empor, 
gekrönt  von  der  1 1 8*"-  über  der  See  liegenden  „  A'u.-taA",  einst 
der  Residenz  des  Deys,  jetzt  einem  miltelmässig  festen  Fort, 
welches  die  Befestigungswerke  Algiers  auf  der  Landseite  ab- 
schließt. Ks  gewährt  diese  Anlage,  wenn  man  sich  der  Stadt 
wie  gewöhnlich  von  der  See  her  nähert,  eine  eigentümliche 
Ciesammt -Ansicht.  Bei  Tage  taucht  sie  wie  eine  weisse  Py- 
ramide aus  dem  Meere  auf.  in  deren  grossentheils  fensterlosen 
Blöcken  nur  ein  Kundiger  Hänser  erkennen  kann,  während 
•ich  bei  Nacht  der  reiche  Sternenhimmel  am  Horizonte  ge- 
radezu in  ein  Stcrneumeer  zu  verdichten  scheint,  indem  das 
Auge  die  Hafenleuchlfeuer  and  die  Gaslaternen  der  in  end- 
losen Perspektiven  sich  hinziehenden  Strassen  alle  auf  einmal 
erblickt.  Der  letzte,  überraschende  und  für  den  Moment 
rathselhaft»  Anblick  bot  sich  mir  dar,  als  ich  nach  sechzigstäa- 
diger  Fahrt  von  Marseille  aus  in  einer  Novembernncht  de» 
Jahres  1867  vor  Algier  landet«. 


Als  die  Franzosen  im  Jahre  ISii-J  von  der  Stadt  und 
einem  Theile  des  Landes  Besitz  nahmen,  erstreckten  sich  die 
Häuser  in  gleichmäßiger  steiler  Abstufung  bis  an  das  tische 
felsige  Meeresufer  hinab.  Diese  Terrassen  waren  für  euro- 
päische Wohoungsanlagen  und  namentlich  für  die  leidige  Ab- 
sicht der  Franzosen,  aus  Algier  eine  grosse  franzosisische 
Stadt  zu  machen,  nicht  günstig.  Dennoch  wusste  man  sich 
nicht  zu  helfen;  insu  riss  ab,  baute  auf,  aber  es  blieb  Stück- 
werk, bis  in  neuerer  Zeit  die  bekannte  Unternehmerfinua 
Morton  Petot  die  Angelegenheit  zur  planmässigen  Ordnung 
übernahm. 

In  einem  entsprechenden  Abftande  vom  Ufer,  nm  den 
Hafenverkebr  nicht  zu  hemmen,  wurde  eine  aus  ca.  6"  weil  ge- 
spannten Gewölben  bestehende,  30  —  25"  hohe  Futtermauer 
errichtet  und  durch  Fortsetzung  der  tonnenfönnigen,  horizontal 
abgedeckten  Räume  bis  an  den  ansteigenden  Berg,  sowie  durch 
geringe  Erdarbeiten  eine  ziemlich  bedeutende  horizontale  Fläche 
hergestellt.  Hauptsächlich  auf  diese  Weise  wurde  das  Terrain 
zu  der  130X  85"  grossen  Place  da  Goucernement  gewonnen. 
Von  ihr  ans  laufen  längs  des  regitlirten  Abhanges  einige 
horizontale  Strassen.  Was  im  Wege  war,  wurde  abgerissen, 
einige  Paläste  türkischer  Grossen,  der  des  Dey,  die  Djennina, 
eine  Moschee  die  Sattle  n.  a.  m.  Vou  dem  Zerstörten  wurde 
Nichts  konservirt,  und  meine  bei  den  Vertretern  der  Firm» 
Morton  Petot  angestellten  Nachforschungen  ergaben,  da« 
auch  nicht  einmal  ein  Grundplan  oder  eine  Ansieht,  viel  we- 
niger Details  oder  Ornament«  des  zerstörten  Stadttheiles  er- 
halten sind. 

Der  auf  dies«  Weise  längs  des  Ufers  geschaffene  hoch- 
gelegene Boulevard  führt  den  Namen  de  rimptfratrire;  er  ist 
anf  der  einen  Seite  von  den  grossartigsten ,  im  pariaer  Stil 
sechs  Stock  hohen  Palastbauten,  Hotels,  Bankgebäuden  u.  a.  m. 
begrenzt.  Man  genieast  von  ihm  aus  eine  Aussicht  auf  die 
angrenzenden  Vorstädte  Ar/ha.  Muftapha  tuprrimr  nud  i'n/cWeur, 
den  Meerbusen  nnd  den  kleinen  Atlas,  die  wunderbar  srhöu 
ist  und  mit  ihrem  echt  orientalischen  Charakter  einen  Ver- 
gleich mit  dem  Golf  von  Neapel  nicht  zu  scheuen  braucht. 
Allerdings  fehlen  dem  Basen  von  Algier  wegen  soiner  Lage 
nach  Norden  jene  uubeschreibbarea  Abendbeleuchtungen ,  auch 
sind  in  dieser  südlich  klaren  Luft  die  Uebergänge  bei  Son- 
nenuntergang so  plötzlich,  dass  das  magische  Farbenspiel  ita- 
lienischer AbeodUodschaften  fortfällt.    Der  Boulevard  wird 


Digitized  by  Google 


543  — 


auswärts,  mit  den  Verhältnissen  unbekannt,  gern  seinen 
Architekten  xur  Last  legt. 

Die  Zionskirche  ist  als  Dankcskircbe  für  die  Rettung 
König  Wilhelms  aus  dem  Oscar  Hecker'scben  Attentate 
gestiftet  worden,  also  durchaus  parallel  der  Votiv-Kirche 
in  Wien,  und  nicht«  bezeichnet  schlagender  den  Unter- 
schied der  Mittel,  die  in  Oesterreich  und  Preussen  für 
Zwecke,  der  monumentalen  Huukunst  disponibel  sind,  als 
diu  Art  und  Weise,  wie  beide  Unternehmungen  in's  Werk 
gesetzt  und  gefördert  worden  sind.  Bis  zum  Jahre  1864 
schien  es  nämlich  noch  zweifelhaft,  ob  überhaupt  die  Mit- 
tel zu  einem  würdigen  kirchlichen  Bauwerk  würden  be- 
schallt werden  können,  und  es  bedurfte  des  Impulses  der 
beiden  Siegeajabre  1864  und  1866,  am  über  diese  Zwei- 
fel sieb  hinwegzusetzen.  Nachdem  1 864  entschieden  wor- 
den war,  dass  die  Kirche  einen  Thurm  erhalten  solle, 
wurde  1866  das  vou  dem  Baumeister  Orth  aufgestellte 
Projekt  genehmigt  und  der  Bau  unter  feierlicher  Grund- 
steinlegung noch  in  demselben  Jahre  begonnen.  Es  kann 
als  ein  durch  dieselben  Verhältnisse  veranlasster  Aus- 
nahmefall betrachtet  werden,  dass  der  genannte  Architekt 
mit  der  selbstständigen  Ausführung  seines  Entwurfes  be- 
auftragt wurde,  ohne  im  Staatsdienste  zu  stehen. 

Der  Bau  wurde  ziemlich  eifrig  betrieben;  zu  Ende 
des  Jahres  1867  war  das  aufgehende  Mauerwerk  mit 
Ausnahme  des  Thurmes  vollendet,  im  Sommer  1868  wurde 
die  Kirche  unter  Dach  gebracht  und  eingewölbt,  im  Sep- 
tember das  Thurmkreuz  versetzt,  so  dass  zu  Ende  des 
Jahres  das  Aeussere  des  Bauwerkes  fast  ganz  vollendet 
war.  Da  versiegten  plötzlich  die  disponiblen  Mittel.  Der 
Entwurf  war  —  wenn  auch  aufs  Sparsamste,  so  doch  in 
einer  über  den  Durchschnitt  des  Gewöhnlichen  hinaus- 
gehenden Auffassung,  die  der  Widmung  der  Kirche  ent- 
sprach —  konzipirt  worden:  wer  will  es  dem  Architek- 
ten verdenken,  wenn  er  auch  bei  der  Ausführung  in  erster 
Linie  nach  dem  Gediegenen  und  nicht  um  jeden  Preis 
nach  dem  Wohlfeilsten  strebte  und  daher  mit  den  Gren- 
zen de*  knapp  bemessenen  Anschlages  in  jene  Konflikte 

zur  Zeit  auch  nacb  Westen  hin ,  wo  sich  die  Stadt  der  offe- 
nen So«  mit  hohem  felsigem  Ufer  zuwendet,  fortgesetzt ,  was 
wieder  einem  alten  Portal,  im  spanisch -gotbischen  Stil  und  mit 
dem  Wappen  Spaniens  geziert,  jetzt  zu  einer  Kaserne  gehörig, 
diu  Leben  kosten  wird. 

Die  Strassen  des  französischen  Stadttheiles  sind  6  bis  7  09 
breit,  die  Wege  für  Pussgänger  befinden  sich  überall  in  den 
zu  Arkaden  susgebildeten  Erdgeschossen  der  Häuser,  eine 
Maussregel,  die  die  afrikanische  Sonne  fordert.  Die  Strassen 
des  arabischen  Stadttheiles  sind  ganz  eng,  oft  kaum  2m  breit 
und  ttofenartig  angelegt.  Oft  auch  bekommen  sie  ein  tunnel- 
artigea  Aussehen  dadurch,  dass  die  Häuser  der  beiden  Seiten, 
in  ihren  oberen  Geschossen  gewöhnlich  ausgekragt,  sieb  oben 
berühren ,  was  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  Fenstern  ohne 
Unbequemlichkeit  für  die  Einwohner  geschehen  kann.  Nachts 
ist  die  Stadt,  wie  erwähnt,  mit  Gas  erleuchtet. 

Ausser  dem  genannten ,  fast  ganz  unterwölbten  Gouver- 
nementsplatz,  der  die  mittelmässigo  Brouzcstatue  des  Herzogs 
von  Orleans  trägt,  hat  Algier  noch  kleinere  Plätze  für  Märkte. 
Auf  einem  derselben  in  dem  neu  angebauten  Stadttheile  Islv, 
welche  meist  den  mit  Kameelen  und  Getreide  vom  Lande 
kommenden  Beduinen  zum  Aufenthalt  dient,  steht  das  Stand- 
hild  des  General  Bugeaud,  ohne  jede  Bezeichnung  am  Piedestal. 
Als  ich  den  neben  demselben  aufgestellten  Posten  fragte,  wen 
die  Statue  darstelle,  antwortete  derselbe  nach  längerem  Be- 
sinnen: .  Ah  c'e*t  na  marichal,  je  eroit.' 

An  bedeutenderen  Denkmälern  arabischer  Baukunst  be- 
sitzt Algier  nur  noch  wenig.  Zuerst  sind  zu  nennen  zwei 
grosse  und  zwei  kleinere  Moscheen.  Die  beiden  letzteren 
liegen  in  der  Oberstadt,  nur  durch  ein  kleines  viereckiges 
Minaret  bemerkbar,  und  haben  die  Form  kleiner  Betsäle:  sie 
bieten  nichts  Besonderes.  Von  den  beiden  anderen  ist  die 
ältere  die  Hauptmoschee  Djema  tl  Ktbir,  aus  dem  vierzehnten 
Jahrhundert,  wie  ein«  Schrift  am  Minaret  augiebt-  Aach  sie 
ist  an  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  etwas  durch  die  längs 
ihrer  Hauptfront  hingeführte  Strasse  verstümmelt.  Diese 
rront  besteht  aus  einem  Säulengange  mit  maurischen  Bögen, 
deren  Leibungen  gezackt  sind.  Durch  diesen  tritt  man  in 
einen  geräumigen  Vorbof.  Links  ist  das  etwa  24m-  hohe  vier- 
eckige Minaret,  schmncklo*,  nur  anter  der  zackigon,  langen, 
spitzenartigen  Bekrönung  friesartig  mit  bunten  glasirten  Ka- 
cheln ausgelegt.    Auf  demselben  steht  noch  ein  kleiner  Kiosk, 


gcrietb,  die  bei  einem  monamentalen  Bauwerk  so  schwer 
sich  vermeiden  lassen,  zumal  die  aufgewendeten  Baugel- 
der keineswegs  höher  sind  als  die  bei  ähnlichen  Ausfüh- 
rungen ermittelten.  Durchschnittssätze.  Thalsache  ist  al- 
lerdings, das»  von  der  veranschlagten  Summe  von  94000 
Thalern  (zu  welcher  vom  Könige  als  Patron  SOOOO,  vom 
Magistrate  und  aus  dem  Kollektenfonds  des  Oberkirchen- 
raths je  10000  Thaler  beigesteuert  worden  sind)  zu  Ende 
des  Jahres  1868  etwa  90000  Thaler  verbaut  waren,  wäh- 
rend zur  Vollendung  noch  etwa  30000  Thaler  fehlen.  Der 
Bau  wurde  demzufolge  sofort  eingestellt,  mit  Nothvergla- 
sung  etc  versehen  und  ruht  seitdem  vollständig,  obwohl 
zur  Herstellung  des  noch  nicht  einmal  ganz  abgerüsteten 
Aeuaaeren,  abgesehen  vom  Figurenschmuck  höchstens  3000 
Thlr.  fehlen.  Aber  selbst  diese  Summe  hat  bis  jetzt  nicht 
beschafft  werden  können  und  es  ist  höchst  zweifelhaft, 
welches  Schicksal  dem  Baue  zu  Theil  werden  wird.  —  — 

Wenden  wir  uns  nunmehr  zu  einer  Beschreibung 
der  Kirche,  von  der  wir  vorläufig  den  Grundriss  (rechts 
unter,  links  über  den  Emporen)  und  die  Vorderansicht 
im  Holzschnitte  mittheilen. 

Die  Grundriss-DispositJon  ist  in  ihrem  Hauptmotive 
nahe  verwandt  derjenigen,  welche  auch  die  zweite  der 
neuen  Kirchen  Berlins,  die  obengenannte  Thoraaskirche 
Adler's  zeigt  und  die  unstreitig  den  Zwecken  des  pro- 
testantischen Gotteshauses  aufs  Günstigste  entspricht:  beide 
Werke  sind  Kompromisse  zwischen  Zentralbau  und  Lang- 


ihl   des  Hundt 


zur  Bildung  der 


Hausbau.    Die  Wi 

Bögen  und  Gewölbe,  die  durchweg  gewölbte  Anlage  an 
sich  sind  weitere  verwandle  Momente,  während  die  Aus- 
bildung im  Einzelnen  allerdings  grosse  Abweichungen  zeigt. 

An  ein  47'  weites,  82'  langes  Querschiff,  das  mit  ge- 
raden Giebeln  geschlossen  ist,  schliesst  sich  bei  der  Zions- 
kirche östlich  eine  in  gleicher  Weite  angelegte  mächtige 
Chor-Abside,  westlich  ein  ebenfalls  47'  weites,  4.V  langes 
in  2  Traveen  getheiltes  Langhaus,  vor  dessen  Westgiebel 
sieb  ein  quadratischer,  im  Körper  30',  in  den  Strebepfeilern 
40'  breiter  Thurm  legt.    Durch  Bündelpfeiler,  die  in  5'/,' 

von  welchem  aus  der  Muezzin  su  den  fünf  Gebetszeiten  die 
Gläubigen  ruft,  während  er  bei  Tage  eine  kleine  weisse  Fahne 
aufzieht,  bei  Nacht  eine  Laterne  aniüadet. 

Die  eigentliche  Moschee  besteht  aus  fünf  mit  Hufeisen- 
bogen geschlossenen  Arkadenreihen  zu  je  13  Säuleu.  Dsa.« 
Ganze  ist  mit  flacher  sichtbarer  Holzdccka  etwa  61"-  über  dop 
Erde  abgedeckt.  Nach  dem  Hofe  zu  ist  sie  durch  eino  m»nne- 
hohe  Mauer,  in  der  sich  ein  Eingang  befindet,  absjeschloeau  ta  . 
Geradcsu,  die  Richtung  nach  Mekka  andeutend,  liegt 
kleine  Nische  KibMt,  in  welcher  der  Mufti,  d«ir  oberste  Gi>lfat_ 
liehe,  da»  Gebet  spricht  oder  singt,  ferner  ein  kleiner  verscl»  le_»  ^ 
sener  Raum,  in  welchem  ein  Exemplar  des  vom  Himmel  j^«-^  _ 
fallenen  Buches,  des  Koran,  aufbewahrt  wird.  Alles  ist  w»-  i 
getüncht.  Die  Kapitale,  in  italienischen  Formen,  hm  v» 
wieder  auch  ein  altes  römisches,  «ind  meist  von  Marmor  ^ 
reit  dicker  Tünche  überzogen.  Nur  die  Decke  der 
Nische  zeigte  eine  stalaktitcnsrtige  Verzierung  Der  Jfc- ^ 
bodeu  ist  mit  Strohmatten  belegt.  Eine  genaue  Unterste ^  , 
„der  gsr  Messung  war  weder  hier  noch  in  «<«"««  .  XV*^*^ 
scheen  möglich,  da  ich  mich  nur  b.ne.n.teblen  konnte  b,„  ~ 
erzürnte  Anrede  des  Iman  mich  verscheuchte.     Denn  ^  V»!^ 

den  mit  entblößten  Füssen  eintretenden    Fremden  s  na 
berechtigt  zu  entfernen.    Di«  Teppiche  m,t  Fussbekleac*  ^^1*  « 
zu  betreten,  gilt  als  Schändung. 

Ei«  anderer  Ausgang  au.  dem  eigentlichen  Betrau  m 
auf  einen  kleinen  Hof.  wo  der  Kiosk  des  obersten  Muft,  ^- 
in  welchem  derselbe  den  Tag  über  mit  seinen  Uemaa  ^^-t. 
spricht.    Seine  Kompetenz  "streckt  sich  jetzt  nur  noo^ 
schiedsrichterliche  und  Hagatellentscheidungen.  Ebenso 


in  seinnr  Hand.  Immerhin 


Amt  noch  mit  grosser  Würde.  W^,g  5*  »U- 
Gericbtshofe  erscheinen,  sie  verl*«)^  *^  «zg^. 


die  Vormn 
habt  er  ah 

dürfen  nicht  vor  u*™  ««•   -  --  ■  >  , 

mit  ihm  und  ihren  dort  befindlichen  Anwalten  nur  Wsc^j  *e?»o 
ert  durch  das  Gitterfenster  eines  Nebenraumes.     Auel»  c^^** 
Moscheen  dürfen  sie  bekanntlich  nicht  betreten.   Zu  erwi»»»  »o 
ist  noch  der  auf  dem  H.upthofe  befindliche  bei  keiner  Mr,s,0  H 
fehlende  einfache  Fontänenbrunnen,  an  welchem  die  blaubt^^  * 
ehe  sie  znm  Gebet  eintreten,   vorschriftsmässig  sieb    Be,„o  • 
Arme,  Hals  und  Gesiebt  waschen  müssen. 

Diese  und  die  beiden   kleinen  Mo«cbeen  der  Ober«t«e/f 
gehören  dem  Ritus  W*  an.  «u  welchem  sieb   die  Mab», 
medaner  des  Westen,  bekennen:  sein  Oberh.upt  .st  der  IT«,-. 
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Entfernung  von  den  Frontmauern  angelegt  sind, 
Langnaus  u.  Quer- 
schiff  in  3  Schiffe 
getheilt,  ein  3tj' 
Veite«  mit  Kreuz- 
gewölben über- 
deck tes.MitteUchilT 
und  zwei  schmale, 
mit  Tonnengurten 
von  halbkreisför- 
migem Querschnitt 
bedeckte  Seiten- 
schiffe, die  einen 
Umgang  an  den 
Frontmaoern  bil- 
den,    der  sich 


auch  in  der  Chor- 
Aboide  fortseist. 
In  der  Vierung 
bildet  sich  durch 
diese  Anordnung 
eiu  50 Vi'  weiter 
(madratischer,  an 
den  Ecken  abge- 


Stern  -  Gewölbe, 
dessen  Rippen  in 
cioer  Kuppelfläche 
liegen,  geschlossen 
ist  Säinmtliche 
Kippen  sind  übri- 


struirt,» 
Kappen  mit  star- 
kem Busen  cinge- 
wölbt.  lu  den 
Buken  zwischen 
Chor  und  Quer- 
schiff liegen  zwei 
Kundkapellen  für 

Taufhandlungen 
re«p.  aU  Sakristei. 

Ueber  diu  Art 
und  Weine,  wie 
»ich  dieses  System 
praktisch  verwer- 
ten  lässt,  giebt 

die  Grundriss- 
Skizze  Aufschlüge. 
Die  Unterkirchc, 
durch  die  Thurm- 


Thüren  in  den 
Westmauern  des 
Querschiffes  zu- 
gänglich, enthält, 
mit  Ausnahme  der 
Chor -Abside  und 


werden  ,  nen  Vorplatz«»  vor  derselben,  sowie  der  unentbehrlichsten 

Gänge,  fast  in  ih- 
rem ganzen  Ran  ran 
günstig  gelegene 
Sitiplätze.  Neben 


Querachiffen,  so- 
wie im  vordersten 
Joche  des  Land- 
hauses ist  ausser- 
dem auf  weit  ge- 
spannten Flacb- 
bogen  ein«  mas- 
sive Empore  ein- 
gewölbt, die 
gleichfalls  voll- 
ständigen Umgang 
um  die  Kirche 
gewährt  und  im 
Westen  noch  durch 
den  gesaromten  In- 
nenraum desTbnr- 
mes  erweitert  wird. 
Die  Zugänge  zu 
derselben  erfolgen 
einerseits  durch  2 
Treppen  aus  der 
Thurm  -  Vorhalle, 
andrerseits  durch 
zwei  Treppen,  die 
in  dem  nach  der 
Kirche     «u  ge- 


sngelegtsind.  Un- 
ter den  letzte- 
ren führen  Ein- 
gänge von  Aussen 
aar  Sakristei  und 
zur  Taufkapclle. 
—  Es  hat  diese 
geschickte  Dispo- 
sition, die  den 
Kaum    fast  aufs 


nutzt,  es  möglich 
gemacht,  dass  die 
Kirche  trotz  ihrer 
vt'rhültniiuini  aasig 
nicht  sehr  bedeu- 
tenden Abmessun- 
gen —  (die  grösste 
Länge  in  den  Stre- 
bepfeilern beträgt 
172',  die  grössie 
Breite  102')  - 
Kaum  für  1500 
Sit 


l^iiuuj  j. 


+-H  1  1 — H  i 


•er  von  Marokko.  Iu  der  »öderen  grosien  Moschee  Ujema 
rl  DjfiiJ  wird  nach  dem  türkischen  Ritas  Ifaneli  gelehrt.  Sie 
ist  aus  dem  Anfange  de*  sechszehoten  Jahrhunderts  in  Kreo- 
«««form  mit  Yiaruogtknppel,  der  Sage  nach  tob  einem  Ge- 
nue»itcbeii  Skisven  erbaut,  der  für  die  symbolische  Aqwud- 
dung  der  Kreuxetform  zum  Gruodriss  den  Tod  erlitt.  Jeden- 
falls sind  bei  ihrer  Anlage  Reminiszenzen  so  christliche  Bsu- 
wuUen  vorbanden  gewesen.  Das  etwa  10  —  1 2m  weite  Lang- 
iiud  QuericbiCT  i«t  mit  Tonuengewölben ,  die  zwischen  den 
Kreusei>armen  übrig  bleibenden  viereckigen  Kaum«  siad  mit  klei- 
nen Kuppeln  bedeckt;  so  bat  das  Ganse  «ine  quadratisch« 
Das  Innere  ist  ebenfalls  bis  anf  die  HoWpo- 
und  eine  kaaselartige  Tribüne  gast  sehoi ucklo».  Bei 
FesÜichkeit,  der  ich  am  Abend  beiwohnte,  wurden  die 


inneren  Gesimse  und  der  Tambour  der  Kuppel  mit  bauten 
Lampen  erleuchtet,  während  von  der  Deoka  einige  Kroara- 
leuchter  herabbingan.  Da  dies«  Motens«  keinen  Vorhof  hat, 
so  ist  der  Brunnen  im  Betrsum  selbst  angelegt.  Mit  ihrer 
dem  Lande  zugewendeten  Seite  ist  sie  bis  sur  bslben  Boke 
durch  die  neuen  Strasseuanlagen  und  den  schon  gensestsa 
Gourernementsplsts  verbaut,  so  dass  eine  Treppe  ia  ds*  Is- 
nere  hinab,  «ia«  gloiehe  neben  ihr  sum  Strande  hinunter  führt. 
Ihre  Hüokaeite  ist  gaas  sichtbar,  da  der  Boulevard,  hier  aus 
Offenau  Gewölben  bestehend,  die  jetzt  sum  Fischmerkt  dieaea, 
in  einiger  Rat/ernung  um  dieselbe  herumgeführt  ist.  Ihre 
UmfaasaogsmanerB ,  sowie  das  links  vom  Eingänge  stehend* 
Minsret  sind  mit  den  früher  schon  «rwäbnlan  Spitsen  be- 
krönt.    Diese  werden  überragt  durch  die  unbedeckten  Toa- 
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-und  dieHei- 
nemson'scben  Untenuc  hun  gen  aus  dem  Gebiete  der 
Hydraulik  gehör«  hierher  —  befindet  aieh  die  Kritik  aa« 
leicht  in  verstehenden  Granden  in  einer  peinliehen  Lage  nod 
schweigt,  bia  anderweitige  Umstände  >ie  hervorrufen.  Der 
Umstand,  dam  der  .offene  Brief  dea  Herrn  Heinenann  in 
dem  vorliegenden,  unter  den  Architekten  und  Ingenieuren  ao 
verbreiteten  Blatte  Aufnahm«  gefunden  hat,  in  demselben,  wie 
einielne  Zuachriften  beweiaen,  nicht  unbeachtet  geblieben  ist, 
aogar  achlieaalich  in  No.  41  eine  Berichtigung  erhalten  hat, 
die  ähnliche  Schläue  macht  wie  die  .Untersuchungen  aoa 
dein  Gebiete  der  Hydraulik  *  selbst,  wird  eine  kurte  Erör- 
terung der  von  Herrn  Heinemann  io  No.  1  diese«  Jahrg. 
vorgetragenen  Schlüaae  motivirt  erscheinen  lassen. 

Herr  neinemann  findet  einen  ,error  in  calcuio"  in  dem 
bekannten  Toricelli 'sehen  Theorem.  (Dasselbe  besieht  sich 
bekanntlich  auf  die  Ausflussgeschwiodigkeit  einer  Flüssigkeit 
aus  der  Bodenöffnung  eines  Gefässes,  in  welchem  das  Niveau 
anderweitigen  Zufluss  ia  konstanter  Höbe  erhalten  wird, 
iwax  erat  von  dem  Augenblicke  an,  in  welchem  der  Strö- 
ein  permanenter  geworden  ist.) 
sagt  auf  pag.  4: 

in  jeder  Sekunde  sich  in  einem  Ge fasse  die  Was- 
Q  aus  der  Ruhe  (!)  in  Bewegung  setzt  und  in  der 
vom  Querschnitt  f  die  effektive  Ge»chwindi|!keil  C 
erlangt,  so  muss  die  auf  diesen  Vorgang  stetig  w  irkende 
Kraft  P  genau  so  gross  sein,  wie  diejenige  Kraft,  welche 
bereits  in  Bewegung  befindlichen  gleich  grossen  Wasser- 
Q  am  Ende  einer  jeden  Sekunde  den  Geachwindigkeite- 
C,  also  die  Beschleunigung  c  au  ertbeileo  vermag." 
Wir  wollen  nirbt  untersuchen,  ob  in  dem  obigen  Satz  der 
Vorgang  dea  permanenten  Strömungssuslandes  in  einem  Ge- 
lasse treffend  geschildert  ist,  sondern  sehen,  welches  denn 
nach  Herrn  Heinemanu  die  .auf  diesen  Vorgang  stetig  wir- 
kende Kraft"  ist.    Er  fährt  fort: 

„Nun  ist  aber  bisher  noch  kein  Zweifel  dagegen  erhoben, 
dass  diese  Kraft  keine  andere  sein  kann,  als  der  stetig  wirk- 
sam bleibende  hydrostatisch»  Druck  anf  dia  Oaffoang  f." 

Io  dieser  einen  Behauptung,  in  den»  Druck  auf  eine 
Oeffnung,  verbirgt  sich  eine  so  grosse  Zahl  von  Mi»« Ver- 
ständnissen der  einfachsten  Dinge,  dass  wir  ein  wenig  weiter 
zurückgreifen  müssen ,  um  sie  tu  entwirren.  Zu  dem  Kode 
müssen  wir  an  die  einfachen  Unterschiede  erinnern,  die  sich 
in  den  Lebren  der  H  y  d  r o  «tat i  k  im  Gegensatz  zu  denen  der 
Hydrodynamik  resp.  Hydraulik  vorfinden. 

Wenn  in  einem  Gefäase  sich  Wasser  in  Ruhe  oder  im 
Gleichgewichtszustände  befindet,  so  laatet  auf  einer  jeden 
Flächeneinheit  in  der  Tiefe  X  unter 
dem  Niveau  eine  Wassermcngo  von  X 
Kubikfossen,  und  folglich  bat  zur  Er- 
haltung des  Gleichgewichts  eine  solche 
Flächeneinheit  die  Kraft  f  .  X  auszuüben, 
wenn  /  das  Gewicht  einer  Kubikeiubcit 
Waaser.  Es  verhält  sich  alsdann  die  in 
der  Tiefe  x  gedachte  Querachnittsfläche 
a  b,  wenn  man  sie  als  die  Begrenzung  dar  un  ter  ihr  liegenden 

von 


! 

* 


Die 


AUeT 


Der  Mi 


,lbe  des  Kreuze«  und  dl«  vier  kleinen  Knppeln.  über 
sieh  auf  viereckigem   Unterbau   dia  in  8pitzbo^en- 
ölbtc  Hauptkuppel  in  schöner  Gruppirung  erbebt, 
'■eckende  weiaee  Tünche  blendet  da»  Auge  de* 
In    dem    Minaret  haben   die   Franzosen  zum 
flt  schlagende  Uhr  angebracht, 
bekanntlich  die  Glocke  und 
sachlichen  Stimme. 
._  Moscheen  befinden  »ich  in  und 
;e  sogenannte  Kubha't,  Gräber  heilig  ge- 
r,  wo  die  Gläubigen  ihr  Gebet  verrichten. 
»Iben  s»t  daa  de»  AU-er  Khamam  ei  Ttaa- 
an  welche«  sich  ein  kleiner  Kirchhof  mit  herrlicher  Aus- 
Die  eigentlich«  Grabstätte  ist  ein  mit  Kup- 


W asser  gebildet  ist,  und  er  giebt  so  viel  Druck  pro  Flächen- 
einheit turück,    al«  zum   Erhalten   de»  Gleichgewichts 
erforderlich  ist    Da»s  die  Grösse  desselben  durch  r.x  ge- 
messen wird  —  und  die»  müssen  wir  für  die  Folge 
ins  Ange  fassen  —  ist  aber  nur  eine  Folge  des  \ 
Zustand»  dea  Gleichgewichts. 

Ganz  ander«  verhält  sich  die  Sache  für  den  Fall  dea  vor- 
ausgesetzten permanenten  Bewegungszostandes,  der  beim  Aus- 
fliesen einer  Flüssigkeit  aus  einem 
Gefäss  eintritt.    In  diesem  zweiten 
Fslle  hat  der  gedachte  Querschnitt 
a  b,  wenn  man  Ihn  wieder  als  Begren- 
zung der  unter  ihm  strömenden  Was- 
sermeng«  ansieht,  nieht  pro  Flächen- 
einheit  so  viel  Druck  aufwärts  zu 
geben,  als  aur  Erhaltung  des  Gleich- 
gewichts erforderlich  ist ,  da  die  über 
ihm  befindlichen  Schichten  mit  veränderlicher  Geschwindig- 
keit herabsinken.   Das»  er  überhaupt  aber  Druck  surückgiebt, 
folgt  einfach  daraus,  dass  die  herabsinkenden  Schiebten  niebt 
frei  fallen,  sondern  in  dem  durch  die  Schwere  erzeugten 
Wachsthum  ihrer  Geschwindigkeit  bebindert  werden.  Diesen 
Rückdruck  in  einem  in  der  Tiefe  x  gelegten  Querschnitt, 
welcher  im  Allgemeinen  im  Zustando  der  strömenden  Flüe- 
aigkeil  pro  Flächeneinheit  kleiner  ist  als  der  zum  Gleioh- 
gewiobt  gehörige   hydrostatische,    n.nnt  man  den  hy- 
draulischen Druck,  wie  allgemein  bekannt    Io  der  Aua- 
ilussöffnuug  f  selbst  herrscht  wie  aus  dem  Vorgetragenen  «r- 
aeben  wird,  keineswegs  ein  Druck  von  der  Grösse  f-h  pro 
Einheit,  sondern  derjenige  de»  Mediums,  in  welche»  die  Flüs- 
sigkeit hineinströmt,  wie  ebenfalls  allgemein  bekannt,  also  für 
den  Fall  freier  Ausströmung  Atmospbärendruck.    Die  Ermit- 
telung der  Geschwindigkeit,   mit  welcher  die   Oeffnung  f 
durchströmt  wird,  gesobieht  nun  in  jedem  guten  Lehrbuch 
der  Mechanik  in  der  Weise,  das«  die  Snmme  der  Geschwin- 
digkeitazowächse  ermittelt  wird,  welch«  eine  Wnsaenchicht 
von  »uaamrnenbleibender  Masse  auf  ihrem  Wege  vom  Niveau 
bis  zur  Mündung  durch  die  während  dieses  Weges  auf  aie 
wirkenden  Kräfte  erhält,  und  dieae  Ermittelung  kann  nicht 
gemacht  werdon,  ohoe  dass  man  dem  Umstände  Rech- 
nung trägt,  dass  eino  solche  Schicht  nicht  blos  der 
Einwirkung  der  Schwere  sondern  auch  den  hydrau- 
lischen Drucken  der  ihr  vorangehenden  und  ihr  folgenden 
Schicht  unterworfen  iat     Da»  Resultat  dieser  l'atersuch 
ist  bekanntlich  die  Formel: 


\ 


r,' 


in  welcher  r,  die  Geschwindigkeit  der  lliemendcn  8chicht  in 
der  Tiefe  x.  Pt  de»  hydraulischen  Drock  in  der»elY>«tv» 
Tiefe,  r.  und  p,  Geschwindigkeit  und  Druck  im  Niveau    fc.«  . 
deuten.    Die  Anwendung  dieser  Gleichung  anf  die  durch  «J.^, 
Oeffnung  f  gehend«  Schicht  giebt  alsdann 

welche  Gleichung  die  Ausflossgeschwindigkeit  liefert, 
der  Druck  p.  an  der  Niveauoberfläche  und  der  Druck  ^  „ 

Medium.,  in  welches  die  Flüssigkeit  strömt,  gegeben  »»sq,  ^ 
Ist  />.,=*,«>  Wut  di8  Gleichung: 

»,'-»,'  =  '>' 
«us  welcher  noch  r„  durch  die  Bedingung 
r„  0«  =  **f 

M  diminiren  ist,  wo  0.  der  Quervain  de.  Niveau.,      ^  . 

Ungat  bekannt.  ,  ,  ,  ... 

Au«   dem  Vorstehenden  wird   man  ersehen,  daas  «c»l_, 
Verfasser   eiaer    neuen   Ratiooallbeorie    der   Bewegung  ^ 
Wase.r.  die  Unterschiede  der  hydrostatischen  und  hj«*«-Ä  ^ 


etwa  7-  Seite. 


pel  bedeckter  quadratischer  Raum  von  etwi 

der  Mitte  liegt  der  Heilig«  unter  einem  mit  — _  ^ 

Dom.    Di.  Winde  sind  mit  Fahnen,  Lampen ,  o.d  «»"•»*> , 
geechmSekc.  der  Boden  ist  mit  Teppichen  belegt    Bn»K«    ^  r 
U    Kammern    dienen    Gläubigen  »ur  ^Vn^i^^ 
Lebenden  aber  auch  aur  nächtlichen  Ruhestätte,  eben»«  wie 
kleine  von  einer  prächtige«  Palme  nod  einem  uralten .°D*°  »»*•«_ 

Den   kleinen  »ngehortgen  P»rJt 
auf  das  v 


Das 

IM, 


brodbavam  beschattete  Hof. 
haben  di«  Fraososen  unbarmherzig  bis  aa 
vorbeifahrenden  Chaoesee  abgegraben,  dann 
angelegt  und  dicht  davor,  nrit  al'*' 
der  Strasse  «in  grosses  Lyzearm 
schön.n  Materials,  Kalkstein,  die 
riser  Wobnhauastüe«  .«igt     Dn  «s 


_  Niveau  . 
.  eiae  Pottero»«,,«,- 
langer  Front  naefa 
welobss  trou  de>« 
des  trockenste«  P,. 
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Hieben  Druckverhältniase  nicht  kennt,  ja  nicht 
Druck  auzngeben  weiss,  welcher  »ich  im  Strömungszu.tande 
de»  Wasser*  in  der  Bodcnöffniing  f  her.tellt,  trotzdem  die 
Frage  nach  der  Grösse  desselben  für  die  Aufrindiing  der 
AusstrÖmung.gescbwindigkeit  in  keiner  Weise  entscheidend 
i.t.  Mit  der  falsch  von  ihm  angenommenen  ,  der  Hydrostatik 
entlehnten  Zahl  macht  er,  darauf  einen  Schills*,  an«  welchem 
in  ersehen  ist.  da»»  er  diesen  Druck  für  die  den  Ströuiungs- 
zustand  bewirkende  Kraft  hält,  eine  Behauptung,  die  im 
Ernste  wohl  noch  von  Niemandem  gemacht  worden  i.t.  Diese 
Anschauung  lä«»t  auch  nicht  mit  Hülfe  einer  Diirerential- 
Gleichung  eine  Berichtigung  zu,  wie  von  Herrn  Grüttefien  in 
No.  41  diese*  Jahrgang»  angegeben  worden  i*t.  Diese  Dif- 
ung  würde  selbst  in  dem 


ferentialgleichung 


Falle  falsch  bleiben, 


<m  für  Druckfehler  halten  mü«ste,  da«.:  h  die  Druck 
höhe  über  der  Bodenüffuung  f,  c  die  Ausflussgescbwindigkeit 
daselb.t,  /  die  Zeiteinheit  bedeuten  »ollen,  nach  welchen  Er- 
klärungen diese  Grössen,   aU  mit   der  Zeit 
gar  keine  Veränderungen  r«sp.  Differentiale 
Es  würde,  glauben  wir,   den  Zwecken 
nicht  mehr  dienen,  wenn  wir  auch  die  in  de 
lauf  de«  .offenen  Briefes"  dos  Herrn  Heinen 
den  Miasverstäudci**«,  *o  weit  aie  au«  der 
de»  Vorgetragenen   tu  Tage  treten,  besprechen 
da«,  wa»  wir  vor.tehend  erwähnten,  für  jeden,  der  derartigen 
Fragen  uäher  »lebt,  völlig  ausreichen  dürfte,  »ich  ein  Unheil 
über  die  .Untersuchungen  au*  dem  Gebiete  der  Hydraulik« 

J.  Weingarten. 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 


Arohittktsn-  «nd  lagenienr- Versi n  in  Böhm«».  Wo- 

cheuversaminlung  am  16.  Oktober  ISti'.l.  Herr  Prof.  Bu- 
kowsky  vom  böhmischen  Polyterhnikum  hielt  einen  Vortrag 
über  die  Langer'sche  vorsteifte  Eiscnbabnkettenbrücke.  Bei 
der  Eisenhütte  in  Kladno  wurde  eine  versteifte  Hängebrücke 
mit  Vertikal  -  Verankerung  für  Eisenbahnbetrieb  nach  dem  Sy- 
stem des  k.  k.  Ingenieurs  Langer  provisorisch  aufgestellt  und 
probirt.  Die  Brücke  hat  14-1  Fu»»  Länge  mit  72  Fuss  langem 
Mittelfeld  und  2  Trägern  und  ist  »o  konstruirt,  da«  bei  der  un- 
günstigsten Belastung  kein  Theil  des  Hängewerkes  mit  mehr 
als  100  Ztr.  pr.  Quadrat  Zoll  in  Anspruch  genommen  ist. 
Es  wurden  drei  Proben  vorgenommen  und  alle  dabei  vorkom- 
menden Deformationen  nnd  Seitenschwankungen  gemessen. 
Wenn  auf  dem  Mittelfeld  allein  drei  Teodeimaschincn  standen, 
betrug  die  Einsenkung  in  der  Mitte  20  Linien,  und  nahe  eben- 
soviel, wenn  ein  Zug  aus  drei  Maschinen  bestehend  mit  drei 
Meilen  Geschwindigkeit  darüber  fuhr:  die  permanente  Senkung 
betrug  bei  der  ersten  Probe  in  der  Mitte  0,7  Linien  und  ver- 
mehrte aich  nicht,  was  sich  auch  bei  einer  vierten  Kontroll- 
probe am  anderen  Tage  bestätigte.  Redner  erklärte  die  ge- 
fundenen Resultate  mit  Rücksicht  auf  die  provisorische  Auf- 
stellung, giebt  einen  Vergleich  mit  anderen  versteiften 
Hängebrücken    und    erachtet  die    Langer'sche  Konstruktion 


nur  bei  massiger  Länge  der  Brücke  für  ökonomisch  vortbeil- 
haft.  Gegenüber  Gitter-  und  Fachwerkbrücken  kann  der  Vor- 
theil der  LangerVchen  Konstruktion  durchschnittlich  auf  7«", 
geschätzt  werden. 

Architek  t«»-V*r*in  in  Barlin.  Versammlung  am  30. 
Oktober  l!S6l.(.  Vorsitzender  Herr  Boeckmann,  anwesend 
17'J  Mitglieder  und  Iii  Gäste. 

Herr  Adler  hat  die  Wahl  iu  die  xur  Beurtheilung  der 
Baumeister'sehen  Vorschläge  niedergesetzte  Kommission  abge- 
lehnt; eine  Ergänzung«-  re.sp.  Verstärkuogswahl  fügt  zu  die- 
ser Kommission  die  Herren  A.  Herrmann,  Haarbeck  und 
Gercke.  Herr  Weishaupt  hat  in  einem  an  den  Vorstaud 
gerichteten  Schreiben  seine  Stelle  im  Vorstande,  sowie  als 
vom  Vereine  bestelltes  Redaktions-Mitglied  der  Zeitschrift  für 
Bauwesen,  die  wahrzunehmen  sein  jetzigrs  Amt  ihm  nicht 
mehr  gestattet,  niedergelegt;  die  Versammlung  ehrt  seine  bo- 
heu  Verdienste  um  den  Verein  durch  dankbare  Anerkennung. 
Herr  Hagen  endlich  wiederholt  in  grösserem  Kreise  seinen 
bereits  früher  geäusserten  herzlichen  Dank  für  die  ihm  zu 
seinem  Jubiläum  dargebrachte  Huldigung  uud  die  seiner  Sin- 
nesweise so  sehr  entsprechende  Form  derselben. 

Sodstin  sprach  Hr.  Orth  über  die  Anlage  von  Endbahn- 


gebraebt  war,  kann  ich  von  der  inneren  Einrichtung  nichts 
sagen. 

Neue  mubamedanische  Rauten  existiren  nicht,  da  die  ara- 
bische Bevölkerung  immer  mehr  zusammenschmilzt.  Dagegen 
haben  die  Franzosen,  allerding«  nicht  mit  Glück,  versucht,  in 
der  vorgefundenen  Bauweise  einige  Kirchen  zu  bauen.  Am 
wenigsten  misslungen  ist  ein  Jesuiten  -  Seminar,  Kouhha^  im 
Osten  der  Stadt  auf  einer  Höhe  gelegen,  l'm  die  kleine  ein- 
fache, moscheenartige  Kirche  gruppirt  aich  ein  au  3  Seiten 
mit  Arkaden  geschlossener  Hof;  die  vierte  Seite  ist  ofTen. 
Nach  rechts  und  links  scbliesseu  aich  zwei  lange  Gebäude 
mit  einem  in  der  Mitte  liegenden,  durch  beide  Geschosse  rei- 
chenden Korridor  an,  in  welchen  aich  die  luftigen  und  küh- 
len Lehr-,  Schlaf-  und  Wirthschaftsräume  der  Seminaristen 
befinden.  Der  Korridor  ist  mit  einem  Tonnengewölbe  gedeckt, 
und  an  ihn  schlieasen  sieb  rechtwinklig  die  eine  jede  Fenster- 
axe  bedeckenden  Gewölbe  der  übrigen  Räume  an.  Das  Ganze 
ist  unbedacht  und  zeigt  oben  die  Rückseiten  der  Gewölbe  in 
unschönen  Linien.  Von  der  einen  Arkadenreihe  gelangt  man 
in  einen  zweiton  Hof  mit  den  Gebäuden  für  die  Lehrräume. 
Alle*  iat  weiaa,  theil*  aua  einem  Kalkstein  von  Grau,  theils 
aua  einem  aehr  feinen  aua  Frankreich,  theils  getüncht.  Die 
Kapitale  der  Säulen  zeigen  die  Formen  ähnlicher,  aber  itali- 
lieniacher  Gebäude.  Die  Kirche  war  nur  von  aussen  vollen- 
det, zeigte  aber,  wie  ich  auch  noch  bei  anderen  Gebäuden 
zu  erwähnen  Gelegenheit  haben  werde,  eine  Nachlässigkeit  an 
der  Bogenkonatruktion  in  Bezug  auf  Steinschnitt,  welche  bei 
uns  wohl  kaum  einem  Schüler  ungerügt  durchgehen  dürfte. 

Diese*,  sowie  ein  andere*  Seminar,  Xotre  Ttame  ifAfriyue, 
im  Weiten  der  Stadt  beweist,  da»s  die  Herren  Patrea  der  Ge- 
se  11  schaft  Jean,  wenn  auch  ihr  architektonischer  Geschmack 
leicht  zu  befriedigen  ist,  doch  vollendete  Kenner  in  der  Wahl 
des  Piaties  für  ihre  Niederlassungen  sind;  denn  von  beiden 
Etablissement*  ist  die  Aussicht  auf  Land  und  Meer  eine  herr- 
liche. Diese  zweite  Kirche  ist  reicher  und  viel  überladener 
als  die  vorige;  bunte  Kacheln  aind  reichlich  angewendet,  da- 
bei ist  ihre  Gliederung  so  unklar,  da«*  die  Ferne,  deren  Ein- 
druck wohl  zuer»t  zu  berücksichtigen  gewesen  wäre,  sie  als 
eineu  gestaltlosen  Klumpen  mit  Kuppel  erseheinen  laut.  Es 
ist  ein  kleiner  Zentralbau  mit  eiuer  maurischen- Kuppel  von 
etwa  15"  Durchmesser  und  vier  Anbauten  in  den  Axen.  Die 
Wirkung  dieser  Vorbauten  ist  wieder  durch  kleine  die  Ecken 
ausfüllende  runde  Thürmcben,  welche  minaretartig  das  Ganze 
überragen,  zerstört.    Da«  Innere  war  noch  ganz  unvollendet; 


I  Konsolen  au  der  dem  Meere  zugewendeten  Fac-ade  Hessen  auch 
noch  auf  figürlichen  Schmuck  schliessen.  Da*  Seminargebäude 
aelbat  liegt  10  Minuten  entfernt  und  bietet  Nichts  Beuier- 
keu&werthea. 

Derselbe  Architekt,  welcher  diese  beiden  Bauwerke  im 
maurischen  Stil  entwarf,  hat  vorher  ein  eigentümliches  Probe- 
stück an  der  Kathedrale  in  der  Stadt  selbst  geliefert.  Auf 
etwa  zehn  Stufen  steigt  man  zu  dem  maurisch  byzantinischen 
Bau  auf.  Die  horizontal  abgegrenzte  Facade  wird  von  beiden 
Seiten  durch  viereckige  sehr  schlanke  Glockentürme  flaokirt. 
Das  Innere  ist  in  maurischer  Wei«e  —  wenigstens  ist  überall 
der  Hufeisenbogen  angewendet  —  mit  Kuppeln  bedeckt  und 
empfängt  von  der  Seite  ein  unzureichendes  Licht.  Leider 
I  war  die  Kirche  schon  vor  ihrer  Vollendung  wieder  baufällig 
geworden,  uud  sollen  seitdem  die  Unterhaltungskosten  den 
Kosten  d"s  Neubaue»  fast  gleichkommen.  Hauptsächlich  au 
schwach  schienen  mir  die  Widerlager  der  Kuppeln,  neben 
der  oft  mangelhaften  Konstruktion  der  Bogen  in  Bezug  auf 
Steinschnitt  und  Arbeit.  Das  algierische  Klima  läsat  aller- 
dings vieles  bestehen  und  gut  bestehen,  wa*  bei  un*  lange 
zu  Grunde  gegangen  sein  würde.  Die  Kirche  birgt  auch  die 
Gehrine  eines  Märtyrers,  welche  man  bei  dem  Abbruch  der 
Stadtmauer  in  dieselbe  vermauert  fand;  dies  soll  im  17.  Jahr- 
hundert auf  Befehl  der  türkischen  Herrscher  geschehen  sein. 
Im  Museum  siebt  man  einen  Abguss  der  Höhlung,  in  wel- 
cher der  Körper  lag,  angefertigt  nach  Art  der  in  Pompeji  be- 
lindlichen  Abgüsse  in  der  Asche  begrabener  Einwohner. 

Glocken  besass  Algier  bis  dabin,  ausser  jener  Uhr  im 
!  Minaret  der  Moschee  Et  DjrdiJ  nicht.  Während  meines 
1  Dortaeins  wurden  drei  Glocken  für  die  Kathedrale  herbeige- 
schafft, eine  davon  war  ca.  IV,-  hoch;  bei  der  geringen  Stärke 
der  Thürme  konnten  aie  aber  wohl  nur  einen  festen  Stand 
erhalten,  um  nach  der  im  Süden  üblichen  Art  geachlagen  zu 
werden.  Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  eine  mir  ganz  neue 
Art  dea  Glockengeläutes  erwähnen,  welche  ich  in  Marseille  all- 
gemein üblich  fand.  Die  Glocken  hingen  in  einer  freien ,  daa 
Dach  der  Kirche  überragenden  Mauer,  in  offenen  Nischen 
und  machten,  unterstützt  durch  ein  starkes  Gegengewicht, 
beim  Läuten  eine,  kreisende  Bewegung.  Das  Geläut  b.  stand 
daher  aus  zwei  schnell  sich  folgenden  Schlägen  und  einer 
grösseren  Pause.  Nicht  selten  blieben  sie  dann  zum  Scblua* 
die  Glookenöffnung  nach  oben,  stoben. 

%*h\mt  fol«t.) 
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höfen.*  Während  er  für  solche  Bahnhöfe,  die  in  der  That  wirk- 
lich.) Endbahnhöfe  »ind,  die  auf  den  neuen  Berliner  Empfangs- 
Stationen  überall  durchgeführte  Anordcung  zweier  für  An- 
kunft und  Abfahrt  getrennter  Perron«  aU  die  bequemste  and 
zweckmäßigste  beteichnel,  verbreitet  er  »ich  eingehender  über 
die  angemessenste  Gestaltung  derjenigen  Bahnhofsanlagen,  die 
nur  der  Korn»  nach  Eodbahnböfe  »ind,  indem  die  Züge  hinein 
und  wieder  heraus  fahren  müssen,  auf  denen  jedoch  ein  durch- 


gehender Personenverkehr  stattfindet,  so  da«»  Passagiero  au- 
einem  Zuge  aua  nnd  in  denselben  wieder  einsteigen.  Hier  i»t  jene 
Form  die  aller  unzweck  massigste  und  mit  grossen  Unzuträglich- 
sten verbunden.  Hei  schwächerem  Verkehr  empfiehlt  es  «ich 
vielmehr,  die  Gebäude  auf  eiuer  Seite  der  Geleise  anzulegen  und 
den  Perron  so  lang  zu  machen,  das«  zwei  Züge  vor  demselben 
stehen  können:  bei  stärkerem  Verkehr  dürfte  sich  eine  An- 
lage wie  beim  Bahnhofe  zu  Versailles  am  Meisten  empfehlen, 
wo  hinter  einem  Kopfbau,  der  dio  Billet- Expedition  etc.  ent- 
halt, zwei  durch  ein  Gebäude  getrennte  Perrons  sich  befinden. 
Letztere  Anordnung  aber  mit  nicht  nur  zwei,  sondern  vielen 
neben  einander  liegenden  Perrons  ist  auch  die  einzige,  durch, 
die  sich  ein  «ehr  grosser  Verkehr  (wie  in  Pari«)  auf  wirklichen 
Eudbahnhnfen  bewältigen  lässt. 

Die  Erwähnung  des  Bahnhofe«  in  Zürich  veranlasste  den 
Vortragenden,  einige  Mittbeilungen  über  diesen  aeit  mehren 
Jahren  im  Bau  begriffenen ,  nach  einem  Entwürfe  Semper'« 
ausgeführten  Bahnhof  anzuschließen,  bei  dem  namentlich  da» 
eiserne  Dach  der  Halle  eine  eigentümliche  Ausbildung  erhal- 
ten hat.  Da«  System  der  Halle  ist  eiu  den  römischen  Thermen- 
Anlagen  Torwandte«;  grosse  Theilungen,  die  in  der  Frontwand 
oben  mächtige  Halbkreisfenster,  unten  :i  Bogenstellungen  ent- 
halten, wechseln  mit  schmalen  Axen  von  einer  einzigen  Bo- 
genatellung.  Da«  Dach  ist  derartig  gestaltet,  daas  den  klei- 
nen Theilungen  ein  auf  17'  gekoppelte*  System  von  zwei 
Haupt-Parabellrägern  entspricht;  zwischen  den  Knotenpunkten 
zweier  solcher,  60'  t.  M.  z.  M.  von  einander  verteilter 
Systeme  spannen  «ich  bogenförmige  Querträger,  die  den  groa- 
»en  Theilungen  entsprechen.  Nach  demselben  Axensystenie 
ist  auch  die  KopfFacade  gestaltet,  die  2  grosse  und  3  kleine 
Theilungen  zeigt  und  —  der  Hallen -Endigung  am  anderen 
Kopf  entsprechend  —  von  2  kleinen  Thürmen  flankirt  und 
von  einem  Flacbgiebel  gekrönt  wird.  Die  Kritik,  die  der 
Vortragende  dem  mit  grosaer  Pracht  und  Sorgfalt  ausgeführ- 
ten Bau  «u  Theil  werden  lies»,  war  keine  günstige:  die  For- 
men »eien  fast  zu  zart,  die  Gesammtwirkong  nicht  ganz 
klar  und  in  der  Kopffacade,  der  ein  Mittelpunkt  fehlt,  nicht 
gucklieb.  Ebenso  sei  durch  die  gewählte  Anordnung  de» 
Hallendaches  der  ungünstige  Eindruck,  den  derartige  Eiseu- 
konstruktionen  zu  machen  pflegen,  nicht  vormieden  wor- 
den; ea  wirke  ebenso  unruhig  wie  alle  andern.  Red- 
ner benutzte  die  Gelegenheit ,  um  seine  Ansicht  über 
die  Möglichkeit  auszusprechen  mit  eisernen  Deckenkonstruk- 
tionen eine  ästhetische  Wirkung  zu  erzielen.  Bahnhofshallen 
»eien  kaum  der  Ort,  wo  Experiment«  in  dieser  Beziehung 
zweckmässig  angestellt  werden  könnten,  da  dieselben  meist  mit 
sehr  grossen  Kosten  vorknüpft  sein  würden.  Wahrscheinlich 
werde  sich  eine  befriedigende  Lösung  nur  erzielen  lassen,  in- 
dem man  die  Hauptträger,  deren  grosse  Höhe  am  Meisteo 
störe,  über  die  Deckenlläche  hinausragen  lasse;  dies  würde 
aber  in  den  Falle«,  wo  man  dieselben  nicht  frei  stehen  lassen 
könne,  die  Anlage  doppelter  Decken  nach  sich  ziehen. 

Nachdem  Hr.  Lapierre  die  Mitlheilungen  des  Vortra- 
genden über  den  Bahnhof  Zürich  durch  eine  Angabo  über  den 
aua  Eisen  und  Glas  konstruirten,  iu  Form  eines  Vorhanges 
ausgebildeten  äusseret.  Abschlnss  der  Halle  ergänzt  hatte  — 
(der  HO'  breite  bis  auf  30'  über  den  Schienen  herabgeführte 
Vorhang  hat  mit  Rücksicht  auf  den  Winddruck  vertikale 
Hauptrippen  von  17"  und  eine  untere  Horiaootal-Versteifung 
von  8'  Breit«,  die  als  Verbindtingsgang  zwischen  den  Thürmen 
dient,  erhalten)  —  und  nachdem  Hr.  Römer  die  Motive  erläu- 
tert hatte,  welche  zur  Annahme  jenes  Hallen-Systems  geführt 
haben,  nahm  Hr.  Boeckmann  Gelegenheit  sich  gegen  die 
Ausführungen  des  Hrn.  Orth  über  die  ästhetische  Ausbildung 
eiserner  Dockenkooatruktionen  zu  wenden;  er  macht  geltend, 
dass  die  meisten  Hallen  hauptsächlich  deshalb  nicht  befrie- 
digten, weil  die  leichte  Konstruktion  der  Decke  mit  den 
schweren  Mauern,  auf  denen  diese  ruht,  in  unlösbarem  Kon- 
flikt stände,  und  erwartet  einen  wesentlich  anderen  Eindruck, 
sobald  diese  Mauern  entsprechend  durchbrochen  würden;  zum 
Beweise  dessen  verwioa  er  auf  den  Sydenham  Palaat.  Hr. 
Orth  will  dieses  Beispiel  wegen  der  kleinen  Dimensionen 
desselben  nicht  gelten  lauen.  Eine  weitere  Diskussion  der 
Frage  wurde  übrigens  vertagt,  da  man  hoffte,  dass  der  längst 
versprochene  und  allseitig  erwartete  Vortrag,  den  Hr.  Lucao 
über  dies  Thema  halten  will,  Gelegenheit  zu  ihrer  Fortset- 
zung geben  wird. 


Nachdem  Hr.  Grund  in  Beantwortung  einer  Frage  aus- 
führliche Erläuterungen  über  die  zweckmässigsle  Art,  einen 
Kanal  in  einen  Ftuss  münden  zu  lassen  (die  Anlagen  bei 
Homberg  a.  Rh.  und  die  Mündung  des  Ihlv-Kanals  in  die  Elbe 
werden  als  Heispiele  genannt)  gegeben  hatte,  wird  schliesslich 
eine  Diskussion  darüber  gepSogen,  ob  und  welche  Festlich- 
keiten bei  Gelegenheit  der  Enthüllung  de«  ScbinkeldenktnaU 
re»p.  Kinwoihang  des  Vereinslokals  stattfinden  sollen.  Die 
Entscheidung  der  ersten  Frage  wird  vertagt;  der  Einzug  in 
das  neue  Vereinslukul ,  der  bereits  zu  nächster  Sitzung  statt- 
finden wird,  soll,  wenn  er  auch  nur  in  bescheidener  Weise 
gefeiert  wird,  nicht  «ang-  und  klanglos  vorübergehen:  wenig- 
stens  vertritt  Hr.  Adler  die«  auf«  Wärmst«  und  wird  daher 
auch  als  Vertreter  des  Vorstande«  mit  den  entsprechenden 
Vorbereitungen  betraut,  —  F.  — 


Sie  Arbalttn  an  der  Do.rehbob.rang  de«  «font-Ctais 

nehmen  ihren  regelmässigen  Fortgang.  Nach  dem  „Monitore 
delle  ttrmle  /'erraff  war  der  Stand  der  bezüglichen  Arbeiten 
bis  15.  September  d.  J.  folgender:  Vom  16.  bis  31.  Angnst 
betrugen  die  Fortschritte  der  Durchbohrung  an  der  Süd- 
seite 35,40  Meter,  an  der  Nordseite  2H,3ä  Meter,  zusammen 
64,75  Meter;  vom  1.  bis  15.  September  wurden  von  der 
Südseite  34,80  Meter  und  von  der  Nordseite  29,45  Meter 
durchbohrt.  Im  Ganzen  waren  bis  15.  September  d.  J. 
10199,80  Meter,  und  zwar  5948  Meter  von  der  Südseite 
und  4251.S0  Meter  von  der  Nordseite  durchbohrt  'worden. 
Mit  Rücksicht  anf  die  Totallänge  des  Tunnels  von  12 220  . 
ter  sind  sonach  noch  2020,20  Meter  zu  durchbohren, 


Au«  der  Fachliteratur. 

Zsitachrift  das  Bayrischen  Architekten-  nad  log«- 
aiear-Vereina.  Redakteur  A.  Döhlemann.  Jahrg.  ISO'J, 
Heft  2  u.  3. 

lu  No.  27  d.  Bl.  berichteten  wir  über  das  1.  Heft  dieser 
neu   begründeten   Zeitschrift.     Auch   die   vorliegenden  zwei 
Hefte  zeigen  einen  mannigfaltigen,  auregenden  Inhalt.    An  der 
Spitze  der  Mitlheilungen  stehen  die  Verzeichnisse  über  den 
Personen  Sund  der  Bau- Abtheilung  bei  der  General-Direk- 
tion der  kgl.  bavr.  Vorkehrsanstalten,  sowie  der  neu  eingetre- 
tenen Mitglieder  de.  Verein,.    Es  folgen  die  Berichte  über 
die  Verhandlungen   des  Müuchener  Verein«  vom  Jinuar  t>i* 
April  ISliS  und  über  diu  II.  und  III.  Versammlung  der  un- 
terfränkischen Kreisgesellschaft. 

An  Original  Abhandlungen  sind  fulgende  enthalten: 
1.  lieber  Vizinalbahnen,  vom  Lokomotiv-Fab  r  i  \c_ 
Besitzer  Kraus  in  München.     Wenn  die  Vorhand«» »mj,^ 
Eisenbahnnetze  nneh    national -ökonomischen   Prinzipien  et»t. 
worfun   worden  wären,  so  hätte  man   u)  internatioz»aaw\tt 
Verkehrswege  ohne  peinliche  Abwägung  der  Anlageko «tes «.-» 
dagegen  mit  besonderer  Rücksieht  auf  einen  billigen  Betr- » «aV»* 
b)  Verbindungen  bedeutender  Verkehnmitielponkte  mit  eiu^' 
gewiuen   Beschrankung  der  Anlagekosten,    c)  Zwcigba,!^  ^  ^ 
(Vizinalbahnen)  mit  möglichster  Oekonomi«  der  Anlaga 
der  Betriebskosten  schaffen  müssen.     Diese  Prinzipien      ^  ^  «3 
in  der  Kindheit  des  Eisenbabnbaues  nicht  erkannt  odor       ^  - 
achtet  worden,  sie  würden  sich  aber  in  Betreff  der  Zweig y»,  _E^" 
nen  noch   verfolgen  lassen   und  es  »ei  Aufgabe  des  8t^ 
ausser  den  Hauptbahnen  auch  solche  Scitenbahnen  ma    ^  ^«^s», 
zu  fassen,  um  den  Binnenverkehr  zu  fördern  und  doo  H*«.«^**«^ 
bahnen  neue  Adern  zuzuführen. 

Vizinalbahnen   «ollen   nach   Ansicht  des  »/»«-r«»^^ 
nach  folgenden  Grundsätzen  angelegt  werden  :   Die  Travo««,  *•«* 
«ich  möglichat  an  das  Terrain  anachmiegen;  ferner  er»  p  4  - 
sich  schmale  Spur  ganz  besonders  dann    wenn  die  CJ*^*^»' 
dung  der  Güter  leicht  vorgenommen   werden  kann ;     s,^.^  »V 
aber  zu  verwerfen,  wenn  .ich  die  Hahn  betderse.U  aa  »  *  t 

bahnen  ar.schlies.t-   Der  Oberbau  soll  mit  möglichst  K««»»^^     »  t- 
Gewicbt,  das  rollende  Material  mit  dem  zulässig  M«, 
todten  Gewicht,  die  Bahnhöfe  mit  grösster  Einfachheit  U^^^sbo 
sUdlt   Drehscheiben  und  Schiebebühnen  thunlichst  5^  »Jj£-e_ 

werden.    Um  am  Zugpersonal  zu  sparen,  soll  die  Lokr>r»»<k  r*^"  se0 
allein  im  Stande  sein,  den  ganzen  Zng  zu  bremsen,  da«    K^  ^  * 
Signalwesen  soll  auch  auf  die  Signale  des  Maacbraeovwcg^  =te 
eingeschränkt  werden.     Es  wird  dann  die  I oterkomoi u  „  f  .  **» 
tion  der  Waggon«  und  die  Eiokaaiirung  der    Fahrgelder  *»- 
ten«  dos  Fahrpersonals  empfohlen.     Bei  niniger  Ge«chWl-*>'- 
dlgkeit  und  Zuglinge  wird  die  Bewachung  der  Bahn  «„f  ^  .  ' 

..         .  ...  L  tfm    .„II...    »war   •>«•>•<._  W 


AT« 


Hauptübergänge  eingeschränkt.     E«  aollen 

zo  gleicher  Zeit  unterwegs  seiu,  aber  möglichst  viel  Au«coIu,a„ 
an  die  Hauptbahn  hergestellt  werden. 

Die  Frage,  wer  wlebe  Bahnen  bauen  nad  betreiben  .„/^ 
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beantwortet  der  Verfasser:  »Gemeinden,  Industrielle 
and  andere  Interessenten;4*  er  spricht  aber  die  Ver- 
muthung  aus,  du«  die  Rentabilität  solcher  Bahnen  immerhin 
zweifelhaft  so»  und  Subventionen  Suiten»  der  Gemeinden 
durch  unentgeltliche  Abtretung  von  Terrain  und  Baumateria- 
lien, Seiten«  der  EuenbahngeselUchaften  durch  Erleichterung 
der  Expedition  and  Seilen«  de«  8taaU  durch  Eiufluea  auf  die 
Sicherung  des  Verkehr«  eintreten  münen. 

2.  Wohnhao«  in  Zwerbrücken  von  Professor  A. 
Geul  in  München,  mit  I  Blau  Zeichnungen.  Da«  Wobtibau« 
«lebt  ringsum  frei,  jedoch  dicht  neben  einer  »tark  abfallenden 
Strasse.  Die  Disposition  im  Grundri&s  in  einzelnen  Zimmer- 
gruppirungen  iu  Seiten  der  durchgehenden  Kommunikationen 
ist  klar  und  zweckentsprechend;  die  Verhältnine  de»  Auf- 
baue« er»cheinen  freundlich  und  gefällig;  die  Detailformeo, 
loweit  der  Maasstab  der  Zeichnung  dies  erkennen  lässt,  sind 
griechische,  zwischen  einem  Rahmenwerk  des  ganzen  Gebäu- 
de« von  Quaderli*enen  nnd  Frie»feldern,  da«  jedoch  im  Giebel 
de«  Risalit«  nicht  vollständig  gelöst  Ut. 

3.  Da«  Privatbau*  in  New -York  von  Kram  Rinecker 
in  PitUbourgb,  mit  1  Blatt  Grundrissen.  Mit  ausartenden  Stil- 
formen  der  Renaissance  und  manchem  Scheinwesen  in  der 
Konstruktion  der  Arcbitekturglieder  wird  in  New-York  eine 
den  Bedürfnissen  einer  einsigen  Familie  nach  allen  Riebtungen 
entsprechende  innere  Kintheilung  der  auf  fast  gleich  gros« 
bemessenen  Bauplätaen  erbauten  Wohnhäuser  verbunden,  von 
denen  man  vornehmlich  awei  Arten  unterscheidet,  die  nur  in 
der  Höhenlage  des  ersten  Stockes  wesentlich  von  einander  ab- 

tnglitk-l>aMment-hov*e  and  das 


Stockwerkes  nur  2  bis  8'  über  dem 
Trottoir,  bei  letzterem  der  Boden  de«  Souterrains  3  bis  4' 
unter  dem  Trottoir.  Die  Verkeilung  aller  Räume  für  die 
Familie  und  Dienerschaft  durch  vier  Stockwerke,  batement  und 
Keller  wird  ausführlich  beschrieben  und  dargestellt,  and 
schliesslich  des  ausgesuchten  Komforts  gedacht,  der  zu  den 
unerläßlichen  Forderungen  der  Bewohner  gehfirt. 

4.  Ueber  graphische  Kostenbestimmung  der 
Erdbauten  von  Schmidt,  königl.  Baubaamter  in  Deggen- 
bof,  mit  2  Blatt  Zeichnungen.  Nach  Vorausschick uug  einiger 
Ili'illV*ätze  des  graphischen  Rechnens  und  mit  Hinweis  auf 
.Cul  ma nn's  graph isc h e  S  t a  t i  k  *  ,  folgt  Anwendung  dieser 
Metbode  auf  die  in  der  Ueberschrift  bezeichnete  Aufgabe. 
Der  Gang  der  Untersuchung  lässt  sich  in  Kürze  nicht  wieder- 
geben. 

ö.  Die  Konkurrenzpläne  zur  zweiten  protes- 
tantischen Kirche  in  München.  Die  eingegangenen 
Pläoe  sind  im  Rathhaussaale  in  München  aasgestellt  gewesen 
und  rühren  von  theil*  dazu  aufgeforderten ,  theils  nicht  auf- 
geforderten Architekten  her.  Die  Entwürfe  zeigen  theils 
Zentralanlagc,  theils  Langbausbau  mit  einem  oder  drei  Schiffen 
nnd  es  sind  drei  Stilarten,  die  gothische,  romanische  Bau- 
weise und  Renaissance,  in  ihnen  vertreten.  Sie  sind  theils 
«anonym,  theils  mit  Nennnng  des  Namens  eingeschickt,  unter 
den  letzteren  sind  die  Entwürfe  von  H.  Mecklenburg, 
Hügel  und  Dollmann  rühmend  hervorgehoben. 

b.  Eisenbabnbrücke  über  die  Donau  bei  Ingol- 
stadt, mit  4  Blatt  Zeichnungen  (Fortsetzung).  Wie  schon 
in  No.  27  d.  Bl.  bemerkt,  soll  das  Referat  über  diesen  Bau 
nach  Schlu»«  der  Mittheilung  im  Zusammenhange  erfolgen. 

7.  Ueber  die  bauliche  Unterhaltung  der  Rasen- 
dächer, welche  nach  Vorschrift  des  königl.  General- Direk- 
tions-Rath Rüber  auf  33  bayerischen  Babngebfiuden  mit  einer 
Gesammtdachfläche  von  'Jii,056Q'  hergestellt  worden,  berichtet 
Baurath  Thean  da««  dieselben  während  ihres  durchschnitt- 
lichen Bestehens  von  sechs  Jahren  einen  jährlichen  Aufwand 
für  Reparaturen  pro  Dach  von  nur  3  Kreuzer  erfordert  haben. 
Die  Dächer  sind  meist  Satteldächer  von  300  bis  zu  1440(7/ 
Grandfläche;  sie  haben  «ich  als  vollkommen  wasserdicht  and 
solide  erwiesen  und  haben  den  Vortheil,  das«  «ie  im 
kühl,  im  Winter  dagegen  warm  balteu. 


Konkurrenzen. 

atonal«  •  AafgahOB  fir  4*B  Architekten  •  Verein  zo 
Bsrlia  «um  4.  Dezember  186!». 

I.  Die  freistehende«  Wa««erbei«ung«-Oefen  in  dem 
HaupUaaie  eines  öffentlichen  Gebäudes  sollen  eine  Bekleidung 
in  Form  eines  Gitterwerkes  von  Bronze  erhalten.    Dio  Oefen 


Wasserstand  des  Kanals  liegt  6  Fase 
Der  Entwurf  ist  anzufertigen. 


Personal  -  Nachrichten. 

Pretiosen. 

Ernannt  sind:  D«r  Wasserbau- Inspektor  Cnnn  tu  Torrn 
zum  Ober  -  Bau- Inspektor  bei  der  Regierung  zo  Düsseldorf;  —  in 
Ober -Bau -  Inspektor  Zeidlsr  zu  Düsseldorf  zun  Regierung,-  tsd 
Bnu -Rath,  sowie  zum  technischen  Mit -Dirigenten  der  MioistsrU 
Bau  -  Kommission  zu  Berlin;  —  der  Eisenbahn -Bsu- Inspektor 
Vogel  zu  Berlin  zum  Regierung»-  und  Bau -Rath  und  Vcintefo 
des  technischen  Eisenbahn- Bureaus  im  Ministerium  für  Haniiel  «v 

Am  30.  Oktober  haben  das  Bau me i * t er-Kxsiurn  betiandta 
Friedrich  Janssen  aus  Cleve,  Albert  Paffen  «ui  Nenn. 

Offene  Stellen. 

(Siehe  auch  im  Inserateutbeil.) 

1.  Zum  ersten  Frühjahr  wird  zum  mehrjährigen  Bau  in 
Gymnasiums  in  Schleus  Ingen  (Regierung*- Bezirk  Erfurt)  ein  Bit- 
meistcr  resp.  älterer  Bauführer  gesucht  Nähere*  beim  Ho* 
Inspektor  Schumann  daselbst. 

2.  Zur  speziellen  Leitung  eines  Kirchenbaues  wird  eiu  Bs«, 
führer  gesucht  vom   Kreisbau  meisler  Kunisch  in  NeusteOio. 


1)  Freitag  den  6.  Novbr.  Vorm  10  Uhr:  Vorkanf  ssj 
abfsUigea  Bahn-  BTetsrialiea  der  Main  -  Weserbahn.  rJIW 
Ztr.  Schienen,  2400  Ztr.  Laseben  nnd  376  Ztr.  Kleineiseare«- .) 
Bed.  gegen  3  Sgr.  hei  der  Zentral-Materialienkontrolle  4er  firrti 
tion  zu  Kassel  und  bei  den  Betriebs  -  Inspektionen  in  Gissstn  tU 
Frankfurt  a.  M. 

2)  Sonnabend  den  6.  Novbr.  Vorm.  II  l'hr:  Ausf  ährilf 
der  Tisehlsr-,  Schlosser-,  Glaser-  und  Asstrsichsr  ir 
beiten  für  den  Neubau  der  Mädchenschule  St.  Ursula  zu  K,a 
Bed.  auf  dem  Stadtbanarat,  Goldschmied  24. 

3)  Montag  den  8.  Novbr.  Vorm.  9  L'hr:  Lisftrilf  tri 
Werkstatt»- atatariallOB  für  den  Bedarf  der  Westfälisch«  Ei 
senbahn  im  Jalirc  1870.  Bed.  beim  Bureau -Vorsteher,  Kiotshthr 
Sekretair  Meyer  za  Münster. 

4)  Montag  den  8.  N ovbr.  Vorm.  10  Uhr:  Lieferiaf in 
Werkstatt*-  Materialien  für  den  Bedarf  der  UannoWs-in 
Staats-Elscnbahnen  im  Jahre  1870.  Bed.  gegen  5  Sgr.  beiin  B«ni 
Vorsteher,  Kanzleirath  Bröse  in  Hannover. 

5)  Montag  den  8.  Novbr.  Vorm.  lt»'i  Uhr:  LlsfsriZf 
von  Xlsiaeisoaiemg  zur  Bahn- Unterhaltung  der  Nieduvl.V- 
sich  -  Märkischen  Eisenbahn  pro  187a  (4000  Ztr.  Lasches.  13» 
Ztr.  I.ascheubolzen  und  3600  Ztr.  Hakennägel.)  Bed.  im  GetbdV 
Lokale  der  Direktion  zu  Berlin,  Koppenstr.  88,  8». 

«)  Dienstag  den  9.  Novbr.  Vorm.  10  Uhr:  Li*iirl>| 
dos  Basaltschrots  zur  Unterhaltung  der  Staats-  uod  Bttirb 
Strassen  im  Baubezirk  Bonn.  Bed.  im  Bureau  des  Kreisbsumeiii« 
Neu  mann  in  Bonn,  Wilhelm*  -  Strasse  30. 

7)  Mittwoch  den  I  0.  Novbr:  Lieferant  von  BrrubiW: 
nen  zum  Bs»  der  Elbbrücke  und  des  Bahnhofes  bei  Htrtant 
(2000  Sch.-R.  lagerhafte  (Mauersteine)  und  1000  Seh.-R.  «»arn 
hafte  (Senksteinc).  Bed.  in  den  Baubürcuits  der  Venlo -Ha»»« 
ger-  Eisenbahn  zu  Hamburg,  Banksstr.  44,  und  Harburg,  Hsmburpr 
Strasse  3. 

8)  Mittwoch  den  10.  Novbr.  Verkauf  dos  »IUI»* 
tionsgobaadss  and  eine*  Lokomoti  vsehappso*  »ufaem  BjI» 
bofe  Ksehwefler  zum  Abbrach.  Be«l.  im  Zentralliaobtirts«  <w 
Rheinische«  Eisenbahn  zu  Köln,    Trankgasse  49. 

9)  Freitag  den  12.  Novbr.  Vorm.  II  Uhr:  Aa«f«hr«>| 
der  Xrd-,  Flsairungs-  nad  Bofestlgoagsarbslts*  isr  H*  i 
Stellung  des  Bahnkörper*  der  Kuhrlhal  Eisenbahn  auf  der  Ssw* 
von  Werden  bis  Kupferdreh.     (Ca.  4G6.X)  Sch.-R  in  3  Uo«  I 
Bed.  im  Bureau  des  Sektionsbaumelster  Brewilt  zu  Werdra. 

10)  Sonnabend  den  13.  Novbr.  Vorm.  II  Uhr:  tistV 
rang  von  Telegraphendraht  für  die  Königl.  Ostbsh*.  (••» 
Ztr.  Holzkohlen- Kisendraht  von  2,0  bis  2,1  Liuien 
Bed.  gegen  ö  Sgr.  beim  Eisen  bahn  -'I 


3  "  im  Durchmesser  und  ü'  hoch.  Sie  er- 
halten ausserdem  einen  Fuss  und  eine  passende  Bekrünung, 
gleichfalls  von  Bronze.  Es  «oll  geseichaet  werden:  die  Ue- 
•ammtanaiebt  des  Ofens  in  ein  DeUÜ  des  Gitters  in  ■/« 
natürlicher  Grösse. 

II.    Eine  bewegliche,  6  Fuss  breit«  Brücke  für  Fuss- 
gänger über  einen  24  Fuss  breiten,  «wischen  Ufermanern 
geschlossene»  Kanal  soll  koostruirt  werden.    Der  b& 


Telegraphen-Inspektor  Srbr 

ter  in  Bromberg. 

11)  Sonnabend  den  13.  Novbr.  Abend*  6  Uhr:  LlsfsrH 
tob  »5  bedoekton  nnd  ISoffsasa  vierrädriges  •Iterwif" 

für  die  Berlin -Stettiner  Eisenbahn.  Bed.  beim  Ober-Masrü»» 
meister  Kretschmer  in  Stettin. 

12)  Sonntag  den  14.  Novbr:  Lieferung  vo»  »es»»"" 
für  die  Königl.  Sächsischen  Staats- Efsenbahuen.  (44000  Hc/rf» 
Schwollen  von  4  Ellen  Länge ,  8350  kieferne  WeirhcwehirsW«  n' 
12  Ellen  Länge  oder  1OUÜ00  laufende  Ellen  elchrae  Weiebrssrsv^ 
len  in  Längen  von  4>/a  bis  7»/,  Ellen.)  Bad.  im  HaaptbsrsM  <* 
Dresden  oder  einem  der  Ingenieur- Bureaus  der  sächs.  ärt*»» 
senbahnen. 

13)  M  ontug  den  lä.  Novbr.  Vurtn.  9  Uhr:  XJef sro**r 
von  60000  Ztr.  Eissnschisaen  zur  Unterbaltonf  der  «•«<* 
bergisehen  Staats -Eisenbahn.  Bed.  Im  Sekretariat  der  Königl  >■> 
»enbahn- Direktion  zu  Stuttgart, 

14)  Montag  den  15.  Novbr.  Verni.  11",  Uhr  lilfsf«»» 
»on  81000  Utck.  Xittoloohwslisa  aus  Kleben-,  Baches-»*' 
Kiefernholz  für  die  Niedcrschlesiftch-Märkisoiis  Eisesbass.  ** 
im  Geschäfts  -Lokale  der  Königl.  Direktion  zu  Bsrlr«,  ^°ff" 
Str.  88  u.  89. 

16)  Montag  dsn  16.  Novbr.  Ausfahrest  do^IU«»^* 

HlerzH"»i»«  B«'1** 
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BEILAGE  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG. 


Jahrgang  III. 


4.  November  1869. 


M  45. 


Sehleieer-,  Ölsaat-  und  ABStrsIchtr-Arhelten  an  dm  Em- 
pfangt-Gebäuden  der  Bahnhof«  Pollsngow,  Lauen bürg  i.  F.,  Gr. 
Boechpfd,  Neustadt  W.  P,,  Rheda,  Kleina,  Zoppnt,  Oliva  und  Lang- 
fuhr  der  Stolp- Dsnziger-  Eisenbahn.  Bed.  im  Bürau  des  Abtliei- 
lungy-ßaurneister  Skalweit  in  Dansig,  HintcTgasse  U. 

16)  Montag  den  16.  Novbr:  Herstellung  ainar  Caausssa 

22,300*'™".  ^ed'^belm  M^glrtral^dMelb.^  Beäkbtigung  der 
Strecke  Freitag*. 

1")  Dienstag  den  IC.  Novbr,  Vorm.  9Uhr:  Verkauf 
▼  ob  Material- Abfalles  der  Westphälischen  Eisenbahn  (darunter 
I  Lokomotive,  4  Tender,  Achsen,  Räder,  Masrhiuenthelle  etc.) 
Bed.  im  Bürean  des  Eisenbahn- Maschinenmeister  Sillies  zu  Paderborn. 

18)  Dienstag  den  16.  Novbr:  Vorm.  10  Uhr:  Verkauf 
voa  Materialien  Abgingen  der  Hannoverschen  Staats- Eisen - 
liahn.  Red.  gegen  6  Sgr.  im  Bürcau  des  Ober -Maschinenmeister 
Sehäfler  tu  Hannover. 

19)  Mittwoch  den  17.  Novbr:  Lieferung  von  6  Stck.  dop- 
palt  gekuppeltes  Faraonenzug-Lekomotiven  für  die  Rheini- 
»che  Eisenbahn.  Bed.  und  Zeichnungen  gegen  Erlegang  von  3 
Thlr.  im  Zflntralbüreau  zu  Köln,  Trnnkgassc  23. 

SO)  Donner.tag  den  1  Ä.  Nuvbr:  Lieferen«  von  Wark- 
itatta-Matariallaa  für  die  Main -Wescrbahn  und  Hessische  Nord- 
bahn.  Bed.  gegen  5  Sgr.  beim  Olier- Maschinenmeister  Büte  zu 
Kamel. 

21)  Sonnabend  den  20.  Novbr.  Vorm.  II  Uhr:  Aue- 
fShrssg  das  eleeroen  Ueberbauee  der  Brücke  über  die  Pubs* 
h«i  Bahnhof  Peine  der  Hannoversehen  Staat«- Eisenbahn  (2  Oeffnungen 
von  je  43'  hannöv.  Lichtweate.)  Bed.  bei  der  Könlgl.  Betricbs- 
Inspcktion  zu  Hannover. 

23)  Sonnabend  den  SO.  Novbr.  Vorm.  II'/,  Uhr:  Llefa- 
rusg  ras  Seiten,  Eiseablech  snd  Stahl  für  die  Kalkstein- 
brürhe  in  Rüdersdorf.  (300  Ztr.  gewalztes,  50  Ztr.  geschmiedete* 
Eisen,  40  Ztr.  Eisenblech  und  16  Ztr.  Stahl.)  Bed.  gegen  7> ,  Thlr. 
heim  Materialien  -  Verwalter  der  Königl.  Berg-Inspektion  daselbst. 

33)  Sonnabend  den  20.  Novbr:  Ausführung  von  Brd- 
arbeitea  aad  Brückenbau tea  zur  Herstellung  der  Burg- 
Magdeburg -Helnmtadt- Jerxheimer  Eisenbahn  anf  der  Strecke  von 
Burg  bis  zor  Elbe  (77,270  Sch.-R.  meist  mittelst  Lokomotiv- 
Trantport  zu  bewegender  Boden  nnd  «70  Seh.-R.  Mauerwerk).  Bed. 
gegen  Binscndnng  von  15  Sgr.  Im  Zentralbaubürean  der  Berlin- 
Potsdam  •  Magdeburger  Eisenhahn,  Berlin,  Köthener-  Strasse  8/9. 

24)  Dienstag  den  23  Novbr.  Vorm.  11  Ihr :  Aosflh r n n g 
das  alsernsn  Oberbaues  der  Brücken  über  den  Alle-Klust  bei 
Wehls«  für  das  2.  Geleise  der  König).  Ostbahn.  (6  Brüekenkörpcr 
a  rot.  »3-  Lange  über  S  ( leffnungen.  Bed.  beim  Ober-Masehinen- 
nieisler  Graef  in  Bromberg. 

2i)  Donnerstag  den  lfi.  Dezbr.  Nachm.  2  l'hr:  Haubaa 
dar  Kirche  ta  Wittenberge.   Näheres  im  Inseratentheile. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.D.  in  Friedrichatadt. —  Von  der  betreffenden  Publi- 
kation im  Hannoverschen  Amtsblatts ,  dass  der  Polytechnischen 
Schule  zu  Hannover  der  Kursus  für  die  Vorbereitung  zum  Bau- 
meister-Examen erhalten  worden  itt,  hatten  wir  keine  Kenntnis«, 
da  dieselbe  in  den  uns  zugänglichen  Blattern  nicht  mllgetheilt  worden 
ist  und  keiner  unserer  Freunde  lu  Hannover  Veranlassung  genom- 
men hat  ans  darüber  Nachricht  zu  geben.  Wenn  Sie  in  anderen 
Fällen  sich  der  betreffenden  Mühe  unterziehen  wollten,  ans  derar- 
tige Mittheilungen  zu  machen,  so  werden  Sie  uns  zu  Danke  ver- 
pflichten. 


II 


Hrn.  H.  in  Neudeck  und  H.  in  Hamburg.  —  Bin  Schlnss- 
termin  für  die  Anstellung  der  Konkurrenzentwürfe  zum  Wiener 
Rathhause  ist  u.  W.  ruvch  nicht  festgestellt  worden.  Wir  hoffen 
in  nächster  Nummer  mittheilen  zu  können,  wann  derselbe  bevorsteht. 

Hrn.  S.  In  Osnabrück.  —  Da  Ihre  Fragen  In  Betreff  roeh- 
rer  in  nnserm  Architekten- Kalender  za  Grande  gelegter  Berech 
nungsarten  für  Bauarbeiten  wohl  einen  grösseren  Leserkreis  Interes- 
siren werden,  so  lassen  wir  dieselben  nebst  der  Antwort  hier 
wörtlich  folgen. 

1.  .1  PJ'  Thür  nebst  Blind rshmen  kostet  B  Sgr.  Wird  die 
Thür  nach  lichtem  Maasae  berechnet  und  sind  im  Kosten- 
beträge der  Thür  dann  die  Kosten  des  Blindrabmens  einge- 
schlossen ?*  —  Die  Thür  ist  incl.  Blindrahmen  in  messen  nnd 
dadurch  der  Blindrahmen  eingeschlossen. 
.1  I-)'  einfache  Thür  incl.  6zülligetu  Fntter  und  beiderseitiger 
6"  breiter  Verkleidung  kostet  x  Sgr.  Nach  dem  Wortlaute 
dieses  Satzes  rechnen  einige  Techniker  die  Flächeninhalte  der 
lichten  Thür,  der  Verkleidungen  und  der  Futter  aus,  addlren 
diese  und  niultipliziren  die  Summe  mit  dem  Einheitssätze. 
Ich  dagegen  fasse  das  «nebst*  oder  „inclusive*  so  auf  und  ver- 
las der  Einheitspreis  der  Thür  schon  eine 
hat,  dadurch,  dass  man  1)  die  Thür  nur 
Im  lichten  Flächeninhalte  nimmt,  2)  dass  man  in  den  Einheits- 
preis der  Thür  zur  Erleichterung  des  Rechnens,  Uebersebls- 
gens  und  Veranschlagens,  sowie  des  Aerordirens  mit  dem  Tlsoh- 
ler  beiderseitige  Verkleidung  und  Folter  einfach  eingerechnet 
hat.  Der  Kostenbetrag  der  Thür  fatst  also  die  Kosten  von 
Thür,  von  Futter  und  Bekleidnngon  in  sich."  —  Ihre  Ansicht 
ist  vollständig  richtig,  der  Betrag  aus  dem  liebten  Flächen- 
maass  der  Thür  in  dem  Einheitspreis  schliefst  Futter  und  Be- 
kleidungen ein. 

„I  PI'  Fenster- Anfertigung  nach  einer  bestimmten  Art  kostet 
6'/»  "8r-  Wird  das  Fenster  nach  lichtem  oder  nach  inner- 
lichem Maasae  in  der  Fläche  berechnet?  Der  innerliche 
Flächeninhalt  enthält  den  Anschlagsrahmen  mit'  —  Der  An- 
schlagsrahmen des  Fensters  ist  mit  itt  messen. 
IV.  .Die  Einheitspreise  der  Glaser  beziehen  sieh  wohl  auf  süsse  r- 
lirhes,  lichtes  Favud enniaass  der  Fenster  oder  anders?" 
—  Die  Glasscheiben  sind  nach  ihrer  wirklichen  Grösse,  also  Im 
Falz  zu  messen. 

V.  ,1  PJ*  Fenster  anzustreichen  kostet  l>:,  Sgr.  Dt  das  Fenster 
Im  Lichten  zu  messen  und  ist  es  im  Flächeninhalte  t«  ver- 
doppeln, da  der  Anstreicher  jedes  Fenster  äussert  ich  and  inner- 
lich streicht?   Bis  zu  welcher  Grösse  de»  Fensters 


III. 


die  Anstreicher- Arbeit  doppelt,  and  von  welcher  Grosse  dos 
Fensters  an  rechnet  mau  sie  einfach,  ohne  dass  der  Anstrrie  >\«sr 
zu  Schaden  kommt?*  —  Der  Anstreicher  bekommt  für  <3i«s 
beiderseitigen  Flächen  nur  eine  gemessen  und   zwar  die  in- 
nere einschl.  Anschlag  rahmen.     Die  Grösse  des  Fenster»  äse«, 
hierbei  von  keinem  Eindose,  ds  der  Einfschheit  wegeu  axr\- 
genommen  wird,  dass  sich  dies  bei  Massenarbeiten  ausgleicla«.. 

■»■vaT 


Hrn.  A.  G.  in  Riesa.  —  Patente  werden  in  Frcasset« 
Ideen  überhaupt  nicht,  auf  Maschinen,  Vorrichtungen  VerfttTtsi 
ete.  dagegen  in  dem  Falle  ertlicilt,  dass  dieselben  für  neu     v».  w> 
eigen  thümlich  erkannt  werden.  Das  Pstentgesuch  ist  an  dsxsa  j^j? 
nisterium  für  Handel  und  Gewerbe  zu   richten  und  deusss-a  t  ^ 


Zeichnung  und  Beschreibung  (wenn  dadurch  ein  vollständiges« 
ständniss  noch  nicht  ermöglicht  wird,  auch  ein  Modell)  beiru rCa„^ 
Zsichnungen  in  duplo  sind  nicht  erforderlich.    Dem  P««*»»-^«»-^  %  _ 
ist  eine  Stempelmarke  von  5  Sgr.  aufruk  leben.  '  -  »s 


Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren:  E.  in  Osiin,*t>^-_ 
Breslau,  H.  in  Gleesen,  K.  in  Dömitz,  G.  in  Berlin.  *' 


Architekten -Terelit  ao  Berlin. 

Haupt- Versammlung  Sonnabend,  den  6.  Novcmb. 
Flauclhun;  des.  neuen  lrrrlnshuusr 

Tagesordnung: 


nmlung  im 


Begrüssung. 
Monaukonkurrenzen. 


IIS. 


Wahl  eines  Vorstandsmitgliedes,  sowie 

Wahl  einea  Mitgliedes  znr  Redaktion  der  Zeitschrift  für  Bau- 
wesen, an  Stelle  de»  ausgetretenen  Herrn  Weisshaupt. 

Bericht  und  Antrag  der  Kommission  rar  Berathung  über  die 
Einführung  eines  einheitlichen  Ziegelmaasses  (Ausstellung  der 
gebränchliL-hen  Ziegelfonnate.) 

Nach  der  Siunng  geselliges 


im  Tunnel. 


In  der  letzten  Vereins 
Konkiirrenzprojekt*  für « 


festgestellt, 
in  Ungarn  annoiiym 

Der  Vorstand. 


Motiv. 

den  4.  November  General -Ver* 

Saale  des 

Cafe  Vorwärts 

Lockauer-Strasse  15.    Anfang  B  Vhr. 
Oaste  willkommen. 

Motiv. 

Da«  dirsjifcrlg«  Be*f»»«»K»'«»<   ■  '  <~  . 

dea  W.  Ummbtr  im  Ukalf  des  Handwerker -Irrelis,  Sor»|,  sC" 
Sfruif  15  »UlL  lle  Im«  Kall«*;«,  »»wir  rr*m*6t  in  Vse,.^^ 

t*r  Vwra«  natja^ 
Ein  im  Rcchnunswwefsrn  «Im  ■•nhrka  vt.r  ** 
rener,  mit  den  Berliner  Verhältnissen  vertrauter  jnngrr  Maua  *  «V 

zu  dauernder  B.«häliigung  gesucht.  *V 

Meldungen  werden  schriftlich  mit  kurzer  Angabe  der  t>. 
berige«  Thätigkeit  erbeten. 

Knile  BorFlsmanu 

l'nter  den  Linden  4a. 
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Margarethe  Damcka 
Franz  Rlntalsn 

Verlobte. 

Berlin,  den  27.  Okl^cr  I  RC,<». 


Ehelich  Verbundene: 
Wilhelm  Seil,  B»umM«(pr. 
Hedwig  Seil,  geb.  Oornow. 
Berlin,  drn  21.  Oktober  lS«',r>. 
lente  Mittag  wurde  mir  ein  munteres  Tochtcrchen  geboren. 
Harburg,  d.  24.  Okiober  18C5». 

Löbach,  Baumeister. 
Ihre  iuu  heutigen  Tag*  vollzogene  eheliche   Verbindung  zei- 

Auguat  Bayer,  Baumeister. 
Margarethe  Beyer,  geb.  Bülnw. 
Berlin,  den  SS.  Oktober  1»«!». 


Vermahlung  leiten  wir  ganz,  erg 
Edgar  Stuertz,  Baumeister. 
Marie  Stuertr,  geb.  I.cmmcl. 
Berlin  «ind  Bartenstein,  den  27.  Oktober  1HC 

Zur  Leitung  de»  hiesigen  Kirchen- Neubau«  findet  ein 
»er  Bauführer  re«p.  Baumetater  längere  Zeit 
tigung.    Meldungen  unter  Beifügung  der  Zeugnisse  bitten  wir  bi» 
zum  I.  Dezember  e,  an  »»<  einzusenden. 

Wittenberge,  lfi.  Oktober  1869. 


Der  Neubau  hiesiger  Kirehe  «oll  an  den  Mindc»tforderndcn  in 
Entreprlse  gegeben  werden.  Hierzu  l»t  Termin  auf  Donnerstag 
den  in.  Dezember  d.  Nachm.  2  Uhr  im  Stadthausc  bier- 
»clhst  angesetzt  und  können  Anschlag,  Zeichnungen  und  Bedingun- 
gen »orher  in  unserm  Hure.au  eingesehen  werden. 

Wittenberge,  I«.  Oktober  l»oQ. 

Der  OTaarlatrat. 

Berlin  -  Anhaltisehe-  Eisenbahn. 

Bei  der  Berlin  -  Anhaltwehen  ■  Ki.enbahn  ist  die  Stelle  eine» 
AhthrIluilCM-HatinirlMte-ra)  ab  1.  Januar  1870  tu  be- 
»etjen  und  »ind  die  näheren  Bedingungen  in  unserem  Haupt -Bu- 
reau in  Empfang  lu  nehmen  evt.  anf  schriftliche«  Ersuchen  dureh 
dasselbe  zu  beziehen.  Meldungen  für  diese  Stelle  und  bii  tum  1. 
Daanbar  er.  einznrriehen. 

Berlin,  den  2C.  Oktober  1869. 
  Die  Direktion.  

Ein  geprüfter  und  im  Hoehbau  erfahrener  Baunirlater 

wird  Tom  15.  Oktober  d.  J.  ah  gegen         Thaler  Diäten  für  die 
»petielle  Leitung  de»  ArreathaAtshaue«  zu  Aachen  gebucht.  Den 
etwaigen  Meldungen  und  Anfragen  hier»elb«t  «ind  möglichst  «ofort 
Zeugnis*«  über  eintreibende  frühere  Beschäftigung  beizufügen. 
Aachen,  den  U.  September  186». 

Der  Banin»pektor 
M  a  e  r  t  e  n  • . 

Für  die  thcilwelse  Leitung  der  in  Einzel  -  Entreprisen  anszu- 
beiten  einer  Wajwcrlritung  (Kohrlegung,  Bau  de»  Hoch 
reservolrs  und  der  Filter  ete.)  in  einer  größeren  Stadt  Deutsch- 
lands, wird  ein  tüchtiger  Ingenieur  ge»nrht,  der  bereit»  bei 
Bauten  Ton  Wa«*erleltungen  beschäftigt  gewesen  ist.  Die  Dauer 
de»  Engagement»  wird  »ich  anf  2  Jahre  erstrecken.  Bewerber 
wollen  ihre  Offerten,  welche  den  Nachweis  der  Qualifikation  »owie 
die  Diälenforderung  enthalten  müssen,  hin  tum  12.  Dezember  d.  J. 
hei  der  Expedition  der  Deutschen  Buuzeitung  einreichen. 

Ein  junger  Bauteehiilher  (Manrer)  mit  Torzüglichen 
ler  an  einigen  Nachmittagen  Ton  4  I  hr  ab  auf  der 
e  hoapitirt,  sucht  eine  pa»»ende  Stellung.  Derselbe 
fertigt  »nfort  gewöhnliche  Entwürfe  und  Kopien  aller  Art  gut  und 
billig.    Adressen  »ub  Z.  12  In  der  Exped.  die«.  Zeitung  erbeten. 

Ein  junger  Arehltekt,  der  »ehon  selbständig  Uaat.it  aus- 
geführt, die  Akademie  besucht .  wünscht  Beschäftigung  auf  dem 
Bureau  oder  hei  einer  Bauausführung.  Nähere»  Berlin,  Sebastian- 
strasse 21,  :t  Treppen  beim  Bauführer  Wille.  

Ein  junger  Mann  (Maurer),  der  bei  einem  hiraigen  Maurer- 
meister mehrere  Jahre  beschäftigt  war,  im  Zeichnen  und  Veran- 
schlagen geübt,  »ncht  tum  1.  November  anderweitige»  Engagement. 
Adressen  unter  K.  S.  39  befördert  die  Expedition  diese»  Blatte». 

Ein  junger  Zimmermann,  der  auch  1  Jahr  bei  einem 
Manrertueister  gewesen  ist,  »ucht  Stellung.  Adressen  unter  L.  1*.  48 
in  der  Expedition  dieser  Zeitnng. 

Ein  älterer  l'nteruehmer  um  Ki»eiibahu-Kiinstbaiitcn  sucht  einen 
Socius  für  die  gleichzeitige  l'rhernahmc  der  reap.  Erdarbeiten. 

Gefällige  Ufferten  franco  »nb  G.  S.  E.  V-VIII.  poste  re.taMe 
Gera. 

Ein  B*U-.4kil«lemlker,  der  sich  -  inen  l  nterhalt  rum 
Theil  selb«!  erwerben  mus».  »ucht  für  »eine  freie  Zelt  Beschäftigung. 
Adressen  unter  H.  D.  In  der  Expedition. 

Ein  junger  Maurermeister  "»Ii  ru'en  Zeugnissen.  sowohl 
über  Praxi»  wie  über  Büreauarbeiten,  »ucht  zum  15.  November' 
Stellung.    Offerten  unter  B.  K.  in  der  Expedition. 


«ich  in 


Ein  Jtlaatrhlulat  mit  guten  Zeugnissen  au»  »einer  früheren 
Praxi»  und  augenblicklich  noch  in  Thätigkeit,  «ncht  um 
pekuniärer  Hinsicht  lu  Terbewern,  Stellung  in  irgend  einer 
»ub  H.  R.  in  der 


Ein  BaHteeliltlker  (Manrer  »der  Zimmermann)  mit  eini- 
ger L'ehnng  im  Zeichnen  und  Veranschlagen  wird  geaucht  Tom 
Maurermeister  .1.  Gerhardt  in  Strausberg. 

Ein  Junger  Jlania.  Aliiturient  einer  Gcwcrhr.schiilc,  der 
bei  einem  hiesigen  Baumeister  lungere  Zeit  durch  Zeichnen  und 
praktische  Bauleitung  beschäftigt  yewesen  ist,  sucht  bnld  liii-r  oder 
außerhalb  Stellung,  »i.-ulligc  Offerte*  unter  E.  S.  2i  in  der  Ex- 
pedition dieses  Blattes. 

Kill  Primaner,  welcher  <>stern  du»  Ahiturieiiteii-ExaiiK'ii 
macht  und  ins  Baufach  zu  treten  wünscht,  sucht  um  $  7b  der  Sta- 
tuten für  die  Bauakademie  geringen  zu  können,  auf  ein  Jahr  prak- 
tische Beschäftigung  bei  einem  exuminirten  Baumeister.  Ketiektaii- 
ten  »ollen  belieben  ihre  Ufferten  nebst  näheren  Angaben  unter  der 
Chiffre  „F.  K.  Primaner*  an  die  Expedit,  dies.  Blattes  einzusenden. 

Im  na,  listen  Monat  bin  ich  täglich  von  9— Kll'hr  Yoriuittni;- 
im  Hotel  St.  Petersburg  in  Berlin  zu  t reifen. 

Lichterfelde,  den  30.  Octohcr  18t».  Geraten  n 

Ein  erfahrener  Arrhltek«.  Maurer-  und  Zimmerineistcr. 
welcher  verschiedene  Schön-  sowie  Konstruktioiistiauten  in  grösseren 
Städten  Deutschland»  errichtete,  an  verschiedenen  Bahnen  I haiig 
war,  mehre  Konkurrenzprela**  erhielt  und  schliesslich  eine  Hon  Ka 
brik  in  einer  kleineren  Stadt  Mitteldeutschlands  errichtete,  wünscht 
sich,  da  ihm  sein  jeuiger  Wirkungskreis  zu  klein,  mit  »einem  dis 
pomblcn  Vermögen  im  Betrage  von  -jornn)  Thalem  an  einem  grös- 
seren aoliden  ßaugesehfifte  im  Ki.eiibahn  llochbau  zu  belheiligeii. 

Gefällige  Offerten  bittet  mau  unter  B.  K.  ICH  au  die  Expedi- 
tion dieser  Zeitung  abzugeben. 

Architektonische  Ausstellung. 

Zum  Bau  einer  herrschaftlichen  Villa  in  Hamburg  sind  3*1 
Konkurrenz-Entwürfe  eingegangen  und  im  l  hrsaale  der 

Königl.  Kunst -Akademie  zu  Berlin 

täitlich  soll  II  -  •»  I  hr  öffentlich  ausgestellt. 

Soeben  erschicu,  zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen 
Die 

Gewerbeschule 

de» 

Gewerbe-Vereins  zu  Dresden. 

K.  W.  Clan»,  Direktor. 
8.    eleg.  broeb.  32  Seiten.    Preis  .'■  Sgr. 
Zum  Braun  der  Preusker-Stiftung. 
Inhalt:  Der  Zeichenunterricht  in  der  Vulkss, hole.  —  Noth- 
wendigkeit  und  Einrichtung  der  landwirthsrhaftlichen  Fortbildung» 
schulen.    Schulnachrichten.   —    I.ehrplan  der  Gewerbeschule.  — 


'  Bafhafhts  Buehhandlun*  (Ol«a>  Htibel). 


Den  Tielfach  an  mich  ergangenen  . 
die  aus  früherer  Zeit  her  »o  rühmlichst  bekannten  und 
bewahrten  sogenannten 

Rogall-Tuschen 

wieder  zu  fabriziren,  zeige  ich  ergeben, t  an,  da»«  ich  diese  Farben 
fortan  in  Torzüglichster  Qualität  fertigen  werde  und  »elbige  denn 
auch  zum  geschäftlichen  Gebrauch  hiermit  allseitig  empfehle. 

Zu  gleicher  Zeit  erkläre  ich,  das»  mein  Fabrikat  ala  Zelehen 
der  Aeehthelf  den  »ollen  Ntempel 
F.  W.  RoraU 

trägt,  da«  alle  außerdem  im  Handel  vorkommenden,  nur  mit 
Kogall  oder  sonst  mit  unmerklich  verändertem  Namen 
bezeichneten  Farben  aber  unaeht  und  von  geringerer  (Juslitäi 
sind.  Neben  diesen  meinen  technischen  Kogall  -  Tuschen  fabrirtre 
ich  auch  noch  Deckfarben  und  Moist  eolour«,  letztere  nach  Art 
der  gleichnamigen  englischen  Farben. 

Den  allelaalajen  Verkauf  meiner  fr'ahrlkalr 
■II  Pabrlkurelaen  habe  ich  den  Herren 

Spielhagen  &  Ct>. 

Hurlin,  Koth-Stratsse  12 

übertragen,  wnbin  ich  alle  betreffenden  Aufträge  zu  richten  bitte 
die  dann  von  dort  au»  »ofortige  Erledigung  finden  werden. 

llochachtungsToll 

F.  W.  Rogall 

Farben-Fabrikant 
Berlin,  Waseerthor  Straaae  No.  74. 

Im  AnaehlitM  an  nhige  Anzeige  de»  Herrn  V.  W.  Kogall 
halten  wir  unser  *  »  1 1  a  tä nd ig  ass o  r  tl  r te »  Lager  von 


angelegentlichst 
•heilenden  Ordres 


RagrafJ-Tuscfien 

empfohlen  und  werden  wir  die  tun 
ekluiren. 

Mit  Hochachtung 


»erden  wir  die  tun  gütigst  zu  er- 
effekluiren. 


Spielhagen  &  Co. 

Berlin,  12  Korh-Strasse  12. 
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tiera-Eichichter-EiwMibahn. 

Zur  Herstellung  de«  Bahnkörpers,  sowie  «nr  Ausführung  der 
KmwlbMttn  der  Gera-EichichterKUenbahn  »ollen  auf  der  Sirecke 
zwischen  Wold»  nnd  Pösneck  vier  I«oo»e  und  zwar: 
a.  Erdarbeiten 

l,oo*  No.  V.  mit  circa  17,000  Srhachtrutlien  »1  bewegenden  Bo- 
den», incl.derBösehiincsarbeiien  ver- 
anschlagt aiff  rot.  24,900  Thlr. 

VI.  mit  circa  36,100  Schachtruthen  zo  bewegenden  Bo- 
dens, vcranschl.  auf  rot.  57,600  Thlr. 

VII.  mit  circa  23,200  Sehaehtnithen  zu  bewegenden  Bo- 
dens, veranschl.  auf  rot.  24,200  Thlr 

I.oo»  No.  VIII.  a.  mit  ca.  3ß,f00  Schacbtrutben  ziihcwegend.Boden», 
b.  mit  ca.      410  Scheehtr.ithen  Steinpaekungen  zn 
Stütz  Maiiern,  veranschlagt  auf  rot. 
(MOO  Thlr. 

it  circa  130  Schach  tnithen 


I.oo«  No 

'.05 

l.ooa  No, 


l,oo.  No.  V. 

I.ooa  No.  VI. 

I.00*  No.  VIT. 

I.oo»  No.  VIII. 


> 


1*00 

c. 


I,oo»  No.  VIII.  Tunnel  von  30  Ruthen  Länge, 
im  Wege  des  öffentlichen  Snbmissinns- Verfahren«  an  Rechnete  Un- 
ternehmer verdungen  werden,  wobei  noch  bemerkt  wird,  das«  da» 
I  .OfM<  VIII  nur  an  einen  Unternehmer  vergeben  wird,  welcher  die 
gleichzeitige  Ausführung  der  Erdarbeiten,  der  Kunstbauten  und  des 
Tunnels  übernimmt. 

Die  Pläne,  Anschläge  und  Submission»- Bedingungen  »ind  im 
Bau- Bureau  zu  Gera  an  den  Wochentagen  einzusehen,  auch  wer- 
den die  Submission»- Bedingungen  von  dem  Unterzeichneten  auf 
portofreie»  Ansuchen  kostenfrei  mitgefhcilt,  wogegen  Auitup  aus 
den  Plänen  und  Anschlägen  nur  gegen  Erstattung  der  Seibatkosten 
abgegeben  werden  können. 

Die  versiegelten  Offerten  »ind  entweder  mit  der  Aufschrift: 
.Offerte  zur  Uebernahme  der  Erd-Arbeiten  in  den 
Loosen  V.  VI.  und  VII.' 

""^Offerte  zur  Uebernahme  der  Kunstbauten  in  den 

Loosen  V.,  VI.  und  VII. 
oder  bezüglich  des  Looses  VIII.  mit  der  Bezeichnung: 
Offerte  znr  Uebernahme  der  Erdarbeiten,  der  Kunst- 
bauten  und  de»  Tunnels  in  dem  Looie  VIII.« 
ver«ehen,  spätestens  zn  dem  am 

11.  Horember  »-  0.  Vormittag»  10  Uhr 
in  dem  oben  bezeichneten  Büreau  anstehenden  Tennin  portofrei 

einzureichen.  .       .   ■ 

In  dienern  Termine  wird  die  Eröffnung  der  eingegangenen 
Offerten  in  Gegenwart  der  etwa  er»ehiencnen  Submittenten  erfolgen 

Später,  nach  Beginn  de»  Termins  eingehend 
unberücksichtigt. 

Ger»,  den  22.  Oktober  1869. 

Der  Abtheitungs-Baumeister 
R.  Staberow. 


EIHUK 

für 


;f  Qasklcuchtuncs 
CEG  EHST».  HIE 


^INKCJESSEREl 


KUNST&ARCH  ITEKTUR 


SCH  AFtKÄ  HAUSCHNER 


Nebenstehende,  für  das 
Geber'iche  Industrie  Oebaude, 

Kommandanten-Sir.  77 — 79 
gelielerte  Laterne,  w  ie 
solche  jeder  andern  Art, 
empfehlen  hiermit. 

Nach  Zeichnung 
Skizzen,  die  uns 
resp.   durch   un»  gefertigt 
werden,  führen  jede  Arbeit 


Kuhrik  für  Gaskronen  nnd 
Beleuchtungs  -  Gegenstände. 
Zinkgicwrei  für  Kunst  und 
Architekt« 

Frledrlehavelr. 


Echt  chinesische  Tasche 

Ii  anrrlM-t  Ttrtnglickstrr  Qumlität, 

in  Originalschachteln  von  10,  5  nnd  1  Stück, 
zum  Preise  von  15  Sgr.,  12'/,  Sgr.  und  10  Sgr.  per  Stück  Tusche 

hält  vorräthig  Carl  Beelita, 

in  Berlin,  Orenien.tra.se  75. 


Prell»  -  KrmäMlKU  tax 

Statt  4  Thlr.  für  1  Thlr.  10  Sgr. 

ttlrjijngebäuöe  für  StaM  rntb  Canb 

in  Facaden,  Grundrissen,  Durchschnitten  nnd  Detail». 
Entworfen  von  Au*.  Fritkf,  Baumeister  in  Berl.n. 
Neue  Folge.    Drei  Hefte  in  Folio  mit  18  Tafeln  in 
Lithographie  und  Farbendruck. 
Zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung,  »owie  direkt  von 

Carl  lediti  In  RVrlln,  ffra-l«- -Strti*ejf5. 
Im  Verlage  von  Paul  Bett*  In  Berll«  erschienen: 

Chr.  Lehrs  architektonische  Ornamente. 

140  Blatt  4«,  nach  den  Original  -  Modellen  photographlrt. 
Ausg.  Ii   tartonnirt,  ä  Blatt  10  Sgr.,  As*«.  II:  unkartoarort 

*  Bl^Jpek!eKTund  Probehefte  »ind  durch  jede  Buch-  und  Kuns.h.nd- 
hing  zu  erhalten. 

Vene  raiirliumnftdidie  Lotttelzongen  I 

J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim.  I 

Für  Unternehmer  von  Erdarbeiten 

steht  ein  Settenklppweflen  der  Herren  Thelen  A  Weydemeyer  |m 

bei  mir  zur  Ansicht. 

A.  Druckenmüller 

Träger,  Berlin, 


teiitee 


IM 
tili 

tri' 

R  i  §  I  g  |  *  f.  ! 

in  j  ?  .  =  - 

Co  2 

-  ThMtisxe  Agenten, 

Vierden 


Wichtig  für  Architekten! 

lii*erre.»»»na»re  animalisch  geleimte 

Rollen-Zeichen-Papiere 

eigener  Fabrik  zu  beziehen  von 

Carl  Schleicher  &  Schüll 

in  Daren,  Bhein-Pr. 
Muster  stehen  gern  zu  Dienst. 

Central-  Luftheizung  und  Ventilation 

toyeir  &  Cotiaoirten  inVudwtgstiafo«  a.  R*. 

unter  <*«rs»ntie 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  v.rmittei.t  Caloriferes. 

ensIlMehe 


15. 


Patent-Filze 


und  zur 

Niederlsge  et 

j.  II.  G.  Walkhoff  in 


E.  Möllinsers  (iross-l Iirniacherei 

<E.  IHäiler) 

Berlin,  Zimmers  trasBe  88. 

Fabrik  für 

Hof-  Eisenbahn-Stations-,  Fabrik-  n.  Thnrra-Übren 
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Bestes  englisches  Thoiirohr,  innen  u.  aussen  gUsirt 

ii  4".    5".    «".    V.    %".    V\    Ii".    \V.    15".    IS'.    2«".    24".    3«"  lichter  Weite 

T~  5|.    61.  ~7l.  8}.  101.   13-    ,7Y  27i-  ^i-  53i-  74l-   105  SHr 
fr.  riräL  h»  faM  Duelle.    Bei  UmU  (rtiwt  r«l<-  «.«p^odeo  hku. 

Sämmtlirhf  flimrnsionm  nebst  ^afonstüchen  stets  rorrätlüg. 

Unternehmer  für  /«buk  &  CemlMi 

Wasaor-  &  Gasleitung  fW\      i  i tlftA  M  All  Po*",l*m,"p 

Panaroakr,  t\an«lt[iniii«,  |  ,     |  |(()(jH  NO  II             ifhonrohr- darr 

W»«rr-  &  Diwpr- ilrliumo-a.  Plnia-lTer  !*o.  I. 


Holz-Rouleaux 

stellbare  Jalousien  !  Uni.'-  M.ii  |  li-.-ii  1  für  Innen  und 

,  KolMiüden.   Preislisten,  Zeichnungen 
franco  gratis. 

Davids  &  Co,  in  Hannover 

Fabrik  mit  Dampfbetrieb. 


Parquet-FussbOden 

rschledenen  einfachen  und  reichen  Mastern,  rmpfier 
>  für  Fabrikat  and  sorgfältigste  Legung 

EmÜ  Ende,  Berlin,  FriedrichMtr.  160 

J-Agent  der  Parquet-  und  Mubel-Fabr.k  t.  Gebr.  I 


Bauer. 


„Renaissance4' 

Kominandit-Gesellsehaft  für  Holzschnitzkunst 
L  4  S.  Litt iiiMdi.  H.  hemmt/.. 

BERLIN 

h.  I  mi.  r  den  Llndrn  v 

Prompte  Auaführung  von  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 

in  Eichenholz. 


Di«  Herren  Architekten 

in  No.  42  der  Deutachen  Bauleitung  eine  Spezialisirung  der 
Leistungen  unseres  Etablissement*. 


Die  Roth-  und  Uclbgicsscrei 

r00  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckstraue  No.  2 

nahe  der  Ch ausseest  rasse, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Tenater.  uud  Thürbtachlaga  nach 
den  neuesten  Modallen  in  verschiedenen 


Sämmtliche 

Marmor-,  Syenit-,  Granit-  nnd 
Sandstein -Arbeiten 

Lager  fertiger  Marmor-Säulen  und  Kamine 

in  allen  Grüit»en  und  Farben. 

Ednard  Herrnberg  In  Berlin 

( J r i ■  -.-<-  l'rii-ilrirti»  -  Slraaae  1114a,  Kiriyaiii;  Wiiiw'rm'iu-. 


Warmiissrr 

iririartrarll 

JL  Jiipöf  f  it  Xsnik  1  ZZ!r 

Ingenieure  und  Maschinen  -  Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  steh  inr  Herstellung  aller  Arien  von 

"    l>«pf-  1 

Hriiaipi.  1 

1  Centraiheizungen,  j  h^ 

Die  Maschinenbauwerkstätte  *on 
AHL  &  POENSGEN  in  Düsseldorf 

empfiehlt  sich  zur  Anfertigung  Ton 

llasserheizunfcen 

aller  Art,  mit  und  ohne  Ventilation,  für  Wohnhäueer, 
liehe  Gebäude.  Krankenhäuser,  Gewächshäuser  etc. 

sowie 

Um 

rigkeit  auch  in  schon  bewohnten  Gebäuden  einrichten. 

Kostenanschläge,  Pläne  nach  eingesandten  liauzoich 
wie  Beschreibungen,  Atteste  und  jede  Auskunft  ertheili 

Georg  Haupt  ...  Berlin 

Johanniter-Strasse  8. 


Dampf  hriznigrii,  Bade-Kinrichtuigrn 

iere  Waaserheizungsanlagen  lassen  sich  ohne  jede 


Srhwie- 


Nontliiftaen 


Ofen-  &  Thon« aamilahrik  1 

tM 

O.Duvigneau&O 


rkaiitrr  hnwnfa,  kaoint  rtf. 

Spocialitäten 

f»i 

f\of)itn-  <fc  ^OOÜöljcijUllfl. 


Urikiiscbr 
If  imliliaiinnlai 

Ar 

l'riuibiiuer  1  HWa 


m.ii 

1*4. 


II  II 

■  " 

II  II 

■HB 


•iUilunu.HMireii 

Tma-MtM 
Anacmä",: 


/r»r»irn  /Wmrw. 


Müller  &  Seydel 


Berha, 


30 


TrasapoTtable  Dampfmaschinen  von  2—10  Pferde- 
kraft, inr  Bauzwecke,  kleinen  Fabrikbetrieb  ele.. 
Lokomobilen  und  stationäre  Damptaasehancc. 
Ceti  tri  fugalpintipen  vorzüglichster  Konstruktion. 
Tiefbrunnen-,  Sauge-  u.  Draekputnpen  jeder  Art. 
Patent  Strassen  -  und  Hofbrunnen  (frostfrei)  mit  ge- 
sehmarkvnllen  Gehäusen  in  verschiedenem  StyL 
Amerikanische  Kamst-  und  Aehrashenbrannen- 
PaUnt  Druckatäader  für  Wasserleitungen. 
HyitraaUache  Aufzüge,  Winden,  Krahne  etc. 


In  eigenem,  zweimal  präroiirten  Fabrikat  empfehle  Hrlaa- 
«rüge  und  mathe  ma  t  l»oii«-  Inalrumente  von  aner- 
«annter  (etile  und  i*rr  inst  lirdlzckr l(  zu  äiu»-rst  billigen 
aber  fe<ten  Preisen.  Keparaturrn  schnell  und  billig.  Theilzahlun- 
:ten  bewilligt.  Preis-Courante  gratie.  R.  Hagrmanii,  Mecha- 
niker nnd  Fabrikant,  Berlin,  W'einatraase  13,  am  Büscl.ingsplatz, 
früher  f)ormhrenstr.  16. 


zablciter,  ^tod  aus  Kupferilmht«eil 

mit  Platinaspitxe.  komplett,  auch  fiir  Selbstanlage,  liefen 
Fabrik  von  H.  l  lferl,  Berlin,  Schönhauser  Allee  6«. 


seil  I 
die  I 
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Gas-  o.  f  asserleitonpo,  Dampf- 1  WasserfiBizongen,  Ci 


für  Wohnhäuser,  uuVtiÜichc  Gebinde,  KrankenhAuscr,   Bude-- Anstalten.  Gewächshäuser.   Türk-  und  Fnntainenuiilagrii  etc. 
fQbren  unter  Garantie  aus,  und  stehen  sitnmllichc  Apparate  (in  Thflti^keit)  zur  kcB.  Ansicht  tu  unseren  Bureau*. 


Zeugnisse 


grössere 


zur  Disposition. 


Anlagen 


23. 

Ürösates  Lager  bester  englischer  T1IO  AI- KÖHREN 

4«     5«  9"     10"     12"  15 

Franeo  Baustelle  Borlia    ~~4     6V,    «V,    81/,- ~10V«     l3      17Vi    27%    3«%    68Vi    TV~t     105  Sgr.||.r.  ru  Kü„ 
Franeo  Bahnhof  Stettin       »»/«    4'/»    6Vi    7',.      9       10»/,    14'/,    22'/,    32'/t      43       61       »2    „  )  »«lio«^ 
Bei  grosseren  Auftragen  bedeutender  Rabatt.  —  Slmmtliche  FaconsMcke  stet»  vorräthiR. 
Franco-Lieferungen  direct  von  unserem  Stettiner  Lager  nach  samtnlliehcn  per  Bahn  oder  Schiffer 

xu  erreichenden  Platten  Deutschlands. 


innen  und  i 
18"  21" 


;!asirl. 

50"  I.  Lichten  weit 


Telegraphen  -  Isolatoren 


ei 


ht 


von  bestem 

liefert  zu  bedi 
SpeiutitM 

die  Porzellan -Manufaktur  T0n 
Herrn» n n  Nrhvmliurg 

Moabit  90. 


Pwiellan 

Freisen,  auch  mit  Stützen,  als 


Desgl.  empfehlen  harte»!  gebranntes  Sanitats  Poriellan  für  Klo- 
».et-  und  Wasserleitung»- Elnriehtungen,  Wasoerleitungs -  Köhren, 
bestes  Metamer  Pabrikat,  Chamottstetne,  zuverlässig  feuerfeste  Pro- 
dakt«  and  Materialien  aus  eigenen  Gruben.    Treue  billig«!  ab  Berlin 

«.der  ab 


klu. 


Uerltner  ^tnkQtrgerei 
L.  Lippold 

Linitüintraits«  No.  154a. 
Die  ZinkRicsserei  liefert  Zinkguss- Gegenstände  der 

Architektur,  Knnst  nnd  Gewerbe  aller  Art 

RoMetten,  Verzierungen 

Leisten,  lialkongittcr,  Koiwolen,  Kapitale 


Fi 

X 


Ii*-' 


fjtralöifttjt  «fiaurrn,  jSutttm,  Vafrn 

Grabkreuze,  Tafeln  und  Kruzifix*  etc. 
FINTAIMIH 

in  galvanischer  Bronce  sind  stets  vorrälhig. 
Nach  einzusendenden  Zeichnungen  wird  jeder  Gegen*fcmd 
prompt,  richtig  »nd  billigst  amtgefiihrt,  


Uaiistek'graphen 

galvanische,  pneumatische, 

empfiehlt  die  Telegraphen- Bau  -  Anstalt  vun 

Kelser  &  Schmidt. 

Berlin.  Oranienburger  Strasse  27, 
für  Neuhaut««,  Hülels,  Fabriken  etc.  In  Privatwohnnngeii  wird  die 
Leitung  unsichtbar  ohne  Beschädigung  der  Tapeten  gelegt. 
Preis  -Verzeichnisse  uud  Voranschlage 


Möller  &  Blum 

Zimmeretrasse  No.  88,  Berlin 


■od  es 

:— ■ 

cd  S" 
*  r£ 


V 


f.  totitalraiöl« 

tDank  Irndittr, 
«  j  n  o  cl  o  b  r  r . 
imprin 

rtii 

Ca»-  Bttl  ii.'tjta 


Ok  -Taktik  Bkrc- 
nlnrait  Kr  flrft- 
rwtj  i«d|  rittnrs 

mit  fcarkru« 
3d  duralen  aas 
Äei>tlUa  (■  irknn 
itnir }«  tts  fsltt 
PulIrsfürrtiHl« 
StüAr  aas  ganji 

.Ml  clfilllHMKB. 


Gentrifugalpumpen 

Pumpwerke  für  Privatwasserleitungen. 


tfalrrtun  unb 
Catrrnrinrar. 


Hoflieferant  Sr.  Hoheit  des  Herzogs  von  Braunseh 


Rohsriäser 


■  .  bis  1  Zoll  stark,  für  Bedachung  von  tiln  Mit  »I I  r  n  und 

oberii.nter,  uef.r,  H#        M  Oüsseldorf. 


Coniptoir 
und  Mnsterlager: 

Georgenstr.  4<ia. 


Vollständiges 
Lager: 

MQhlenstr.  59. 

hr  hart  gebrannt,  mit  schöner 


Bei  4'  Lange  vollständig  grade,  erfordern  fast  nur  die  Hälfte  an  Dichtung«  Material  and  Arbeit, 
klarer  Glasur,  werden  nur  in  prima  Qualität,  frei  von  Rissen  und  Sprüngen  geliefert. 

Ein  Vergleich  des  varstehesid  empfohlene  »a  »ehlenlseheit  und  de«  engl  lachen  Fabrl» 
hat«,  beziigllrh  der  qiuatllisU  und  lielHtunsxisrtthiKkeU,  wird  unzweifelhaft  su  Ounsten  de« 
Enterest  »»UMfatllen,  und  bemerke  leh,  d»M*  trotz  desuaett  die  Preise  arleleh  atehen. 

Hareun  Adler. 

«sm  sa  A  ' 
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E.  Rothschild 

SollinKer  Sandsteinbrüche.  Steinhauerei  und  Schleifmtihlenbetrieb,  Holzhandlung,  Gyps-  und 
6  Annaline- Fabrik 

in  SI»d<Old«*lldorf,  Herzogthuni  Braunschweig 

,      .    ...          Mlaassa  Wmmt  und  Höxter  Platten  genannt),  sowohl  areflMrllt.  rh»rlr» 

,„(,„  .11.  s..r...  {Milan;  "••«*"  l-«.»  r"«.<  i-».,,,«.   1»...  n.,.™  *«•  ** 

•SES^*^^  ■■..,„,...........- 


J.  L.  Baron 


Erfinder  der  HeisBwaBaer- Backöfen. 

Berlin, 

MuBibiire.  Dorotheenstrasse  44.    Franafart  a.  1., 

Oberhafenstrasse  3.  Kriedcberger  L»nd,tra>»e  -.'7, 

beehrt  »ich  du  verehrte  Publikum  nuf  seiu  System  für 

Centraiheizungen 

erg-benst  aufmerksam  zu  machen.  Vor  allen  andern  empfiehlt  es 
ritt  durch  Billigkeit,  Zweckniä-igkeit  und  diu  Leichtigkeit  e. 
allenthalben  nir  Anwendung  zu  bringeu,  WHWtlWl  auch  in  MM 
bewohnten  Häusern,  tlle  zweckmässige  Hinrichtung  der  weit  über 
500  vun  mir  aufgestellten  Apparate  erwarb  nur  du-  Referenzen  der 
reiionimiriesten  Architekten.  Nachweise,  Bmchümi  wie  naher* 
Auskunft  erlheile  gern,  wie  auch  Kostenanschläge  nach  eingesandten 
Zeichnungen  gratis  anfertige. 

Praktische,  dauerhafte,  elegante 

Marmor  -  KochinascMnen 

kanaliMrur«r- 

Lage* 

glasirler  Thonröhren 

Verbleiid-Steine,  ItauoriKiiiKiite 

tu.  ttr. 

Marcus  Adler 

Berlin,  Oeorgen-Strawe  46a 


il  Ende 


Eiserne  Fullöfen. 

Nachdem  die  Herren  Krimping  *  Behrendt  ihr  Geschäft 
aufgegeben  und  wir  früher  für  Rechnung  dieser  Herren  die  von 
denselben  kooMruiratfl  und  «ich  überall  so  TortballhaA  eingeführten 

ei-ernen  Kü  Höfen  allein  gebaut  haben,  bauen  und  liefern  wir  die- 
selben jelit  für  eigene  Rechnung  und  halten  ein  grosse»  Lager 
bestens  empfohlen. 

Berlin,  ChauBseestraeee  No.  33. 

Fleck  &  Goede. 


Berlin,  Grrisse  Friedrich*- Strawc  160. 
General  •  Agent  der 
Srhirfrrbau  •  Ul  Im  -  (, <■  >r  1 1 m- h .<  f l .  Rattlar 

WrttphälUrara  «araior-SadaslHr,  Allasei 
Sollin;rr  Saadatriabrürar,  fleliailadra 
Solnhafrr  larisW-Srhlrfrr-Brürhr 

empfiehlt  in  billigsten  Preisen: 

Schiefer-Fabrikate  (gehobelt  «.  geschliffen) 

aller  An:   I  )a<  lischiefer ,  Pissoir»,  Hetiradeiellen ,  Gesimsplatten, 
Scheuerleisten,  Treppenplallen,  Fensterbretter,  Badewannen,  Tisch- 
platten  bi»  4<V_j'  Inhalt  etc. 

Marmor-Fabrikate  (geschliffen  u.  poiin) 

Trcppcnplatteu,  Dloekstufen.  Fensterbretter.  Säulen,  Kamine,  Grnb- 
kreuze  etc.  auch  in  l'arrara. 

Sandstein-Fabrikate  (cftarrtti  u.  geschliffen) 

In  rata  Solling  und  rolh  u.  weis».  Quarz  (letzterer  fest  wie  Granit) 
Trepnenplalten,  Blückatiifeo,  TrotloirpUlten,  üe*im*atuckc,  Suuleu, 
Krippen  etc. 

FlieBOn,  (gehobelt,  geschliffen  11.  polirt) 
Marmor,  westpfalil-,  in  diversen  Arten  vnn  8»,',— 9  Sgr.  an,  auch  in 
Carrara.  Schiefer  C '  t—  «  Sg-  Marmor-Schiefer,  weis»,  gelb,  grau  (vor- 
züglich zu  MaUböden  (6',,  -  S  Sgr.  Quan.  ruth  und  weU»,  (fest 
wie  Granit)  6  —  8  Sgr.  Sollinger  Sandstein,  roth  und  weias  (Kir- 
chrnflurc  und  MaUböden)  3« 's-"  Sgr.  je  uach  Au»wahl  nnd  Starke. 
Geriefte  Fliesen  (härter  ab.  Stahl)  f.  Pferdestille,  Durchfahrten  eie, 
•3',  Sgr.  Mettlacher  Mosaikplatten,  (harter  als  Stahl)  in  100 
flüstern  etc.  Belüge  nach  jeder  Zeichnung.  —  Proben  en  minia- 
tiire  gratis-  „  m  

ffititifr  for  ligterturt,  Artliiukim.  litooirt*r  uid  T«p»gr.plfi. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tasche 

ist  KismIi  für  die  feinste  echte  chinesisch«  Tuarbe,  enthebt  der 
Mühe  de»  lästigen.  zeilraul>enden  Anreibrn»,  enthält  durchaus  keine 
Sauri  ii  und  kann  jahrelang  aufhewahrt  werden,  ohne  etwas  abzu- 
seilen. .  ... 

Die  ersten  Autoritäten  von  Fach  haben  sich  sehr  gunstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  und  stehen  Zeugnisse  zu  Dienst. 
Wegen  Preisan fragen  und  Proben  beliebe  man  sich  zu  wenden  an 

Angnst  Duden  in  Mainz 

Alleinigen  General  -  Depot  der  „Liquid  Japan  Ink"._ 


Silberne  Medaille. 


Pari»  1867. 


fl.  Ädjarffrr 


<5.  Al)lrmcqrr. 


i 


1111 


Gas-  und  Wasser 
Anlasen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen, 
ßaof-tinriditnngrn. 
I»am|>f  Korh-,  Bade- und 

Helr-Anlasen. 
Cjax- Korb- Apparate. 

FABRIK:  Linden-Str.  19.  BERL.H- 


...  -V?  '  ■  '* 


(.inslx'hMK'htuiigs- 
(jegenstünde: 

Kronen-,  Candtlaber,  Ampeln, 
VV.indr.rme,  Laternen  etc 

<5a6tnr99rr. 
liasrökrra,  Bähar,  Brraaer. 

Fittine;*  a.  Wrriiem|r*  alWr  Art. 

Fontaine». 
Blfiröhrrn.  l'unipen. 


Detail. Verkauft  Leipziger  Str.  t& 


J0H.  HAAG 

Civil  -  Ingenieur 

Nasehinen-  a.  ROhrenfabrikanl 

sa  Angsborg 

liefert 

Wasscrheizu  ngen 

aller  Art,  mit  und  ohne  künstliche  Ventilation,  füi 
Wohnhäuser,  öffentliche  Gebäude,  Krankenhäuser, 
Gewäclisbäuser  eic.,  sowie 

Dampfheizungen 

Dampfkoch-, 
Wasch'  u.&adft-EtnHchttinge3n. 

Pläne  und  Anschlage  nach  eingesandten  Bau- 
zeichnungen, sowie  Brochären  und  jede  Auskunft 
erthcilt  gratis 

Ingenieur  Robert  1hl  zu  Berlin 

Französische  Strasse  67. 
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No.  11. 


Antiquarisches  Veraeichnlss 

von  Büchern 


November  18»>9. 


aus  dem  Gebiete  des  Bau-  und  Ingenieur -Wesens 

und  der  mechanischen  und  chemischen  Technologie 

Hör    Hll^llhamlliiiiK    »n«  " 


der  Buchhandlung  «in 

Carl  Beelitz  in  Berlin,  Oranirn -Strasse  Nr.  75. 


Säinnitliche  Bücher  siind,  wo  nicht  dun  Gegetilheil  hrmerkl  ist,  vollständig  und  gut  erhalten.      t>ie  :    p  l 

Preise  sind  die  Ladenpreise,  welche  hei  den  gebundenen  Büchern  ohne  Berechnung  d"s  EinTa  d  ^ 

angegeben  sind.  an  ** 


Bestellungen  beliebe  man  entweder  direkt  oder  dnreh  Vermittlung  irgend  einer  Buchhandlung 


aufzugeben. 


Adbemar,  J..  «Ii?  1/chrc  vom  Stein«-'hnitl,  zum  Gebrauch  für  Civil- 
Ingenieurc,  Studirei.de  der  Bauschulen  etc.  Aus  d.  Franz.  von 
l>.  Müllinger.  8.  Mit  All.  von  74  Taf.  in  Kol.  1842.  (8  Thlr.) 
Hlbfrzbd.  3  Tblr.  10  SKr. 

Adler,  F.,  mittelalterliche  Backatoinbauwcrkc  de»  preuasischen  Staa- 
te,.   Heft  1—8.  Mit  80  Kpfrtlln.    Kol.  I8.V.1- IStM.  (10«,  Thlr.) 

7  Thlr.  15  Sgr. 

—  die  Weltstädte  in  der  Baukunst.    Vortrag.  8.    IStJH.  (ß  Sgr.) 

4  SBr. 

Alba»  •agniehar  Landhäuser.  Villen,  Cott*gc*  etc.,  ausgeführt  von 
Uol.inwoi.  GruMlwin,  Brook«,  Hunt,  Kendall  u.  A.  12  Hefte  mit 
144  Tafeln  in  Toiidrmk.    4.    IH..4.    (18  Thlr.)  12  Thlr. 

AIUb,  M.  F.  TM.  Anlcitg  zur  Anlegung  und  Erhaltung  der  Kimit- 
mid  l-amlstraweu.    Mit  3  Kpfrn.    8.    1816.  (1  Tblr.)  Hlbldrbd. 

1  Vi  -Str. 

Auschütl.  H.,  Mustersammlung  für  /immer-  und  Dekorationsmaler 
im  pompejauiachen  Style.  2  Hefte  mit  '.'4  Taf.  gr.  4.  IM5, 
(IV,  Thlr.)  20  SKr. 

Anwaunusf  zum  Bau  und  zur  Unterhaltung  der  Kunststrassen  in 
1'reutsen.  Amtliche  Aosg.  Mit  14  Kpfrtlln.  4.  1834.  (.'•>,  Thlr.) 
Hlbfrzbd.  3  Thlr    Ii  Sgr. 

AreUtaktmiickaa  Album.  Ked.  vom  Architekten-Verein  zu  Merlin 
durrh  Stiller,  Knoblauch,  Strack.  Heft  1  -  1Ü,  mit  je  C  Tafeln. 
Kol.  (20  Thlr.)  8  Thlr. 

—  Dasselbe  Werk.  Heft  15:  du  Hann  de»  Haurath  Knoblauch 
zu  Berlin.    (2  Thlr.)  1  Thlr. 

Annengaud.  prakt.  Handbuch  für  den  Bau  und  Betrieb  der  hydrau- 
lischen Motoren,  oder  der  Wasserräder  und  Turbinen.  Deutsch 
»on  C   Hartmann.    Mit  24  Taf.    H.     I Höt.    (7',  Thlr) 

3  Thlr.  15  Sgr. 

Armengaud,  Gebr.,  da»  Eisenbahnwesen.  Mit  40  grossen  Tafeln. 
Kol.  1841.  (10  Thlr.)  Leinwdbd.  2  Thlr. 

AxmengaBd  n.  Barrauit,  der  Taschen-Ingenieur,  oder  die  unentbehr- 
licheren Kormeln  und  Kcchnungsresnltate  aiu  dem  neblet«  der 
Mathematik,  Mechanik,  Chemie  etc.  2.  Aufl.   8.  1862.  (1%  Thlr.) 

24  Sgr. 

Arnold.  C,  prakt.  Anleitung  zur  bürgerlichen  Baukunst  in  einer 
Keine  von  Klanen  für  Gebäude  aller  Art.  114  Taf.  mit  Text. 
Kol.  1834.  (!••'.  Thlr.)  In  Mappe.  3  Thlr. 

Aaaraaua,  0.,  Grundrisse  für  städtische  Wohngohäude.    Mit  liück 
»icht  auf  die  für  Berlin  geltende  Bau -Ordnung  entworfen.  22 
Grundrisse  auf  10  Taf.    Kol.    1802.    (I',',  Thlr.)  I  Thlr. 

Baader.  J.  tob,  Neue  Vorschlüge  und  Krfind.  z,  Verbesserung  der 
Wasserkünste  heim  Bergbau  u.  Salinenwesen.  Mit  16  Taf.  Neue 
Auag.    4.    1*20.    (4  T  hlr.)    Happhd.  16  Sgr. 

Berfa«.,  F.  W.,  Lehrbuch  der  Opük,  Katoplrik  und  Dioptrik.  2. 
Au«,  bearb.  Tun  II.  Gieswald.  8.  Mit  Atl.  toii  31  Tafeln  in 
4.    I8KO.    (,',  Thlr.)  3  Tblr.  10  S^-r. 

Barth.  0.,  die  Hinrichtung  und  der  Betrieb  der  Oelinühlen.  Mit 
6  Koliotaf.  8.  18G2.  (•.  Thlr.)  15  Sgr. 

BazuBffartaar,  J.,  die  neuesten  und  vorzüglichsten  Kunatstrasseu  über 
die  Alpen.    Mit  13  Taf.  8.  1834-  (2>/,  Thlr.)  I'nppbd.      25  Sgr. 
Baoschisger,  J.,  die  Schule  der  Mechanik.    Kür  den  Seihst- Intcr- 
parb.  Mit  über  Goo  lloirj.chn.  8.  18«!   (3  Thlr.)  Hlbfrzbd. 
•  •  2  Thlr.  7> ,  Sgr. 

C.  A.,  das  Aulaehmen  mit  dem  Mewtiscbe  im  Sinne  der 
Lelm,aunVhen  Lehrart.  Mit  3  gruasen  Klänen.  8.  I82Ü.  (7' ,  Thlr.) 
Hlbfrzbd.  3  Thlr.  15  SgT. 

Becker,  A.  W.,  Erfahrungen  über  den  KortlandZernent     8.  1853. 

(Vergriffen)  Ii  Sgr. 

Becker,  BL,  der  Strassen-  und  Eisenbahnbau  in  »einem  ganzen  l'ni* 
fange.  2.  Aufl.  8.  Mit  Atl.  von  35  Taf.  in  Kol.  1858.  (fl«,  Thlr.) 
Illblwdbd.  4  Thlr.  10  Sgr. 

—  Der  Brückenbau  3.  Aull.  8.  Mit  Atl.  von  37  Taf.  in  Kol. 
1858.    (5>,  Thlr.)    Eleg.  Hlbfrjbd.  4  Thlr.  15  Sgr. 

—  ausgeführte  Konstruktionen  de»  Ingenieurs.  1, — 4.  Heft.  8.  Mit 
All.  v.  43  Taf.  in  Kol.  1802.  (7',  Thlr.)  5  Thlr. 

—  Dasselbe  Werk.  1.  Heft  (enlh.  .Schwimmbad  u.  eiserne  Brücke) 
Mit  10  Taf.    (1'  ,,  Thlr.)  27"  ,  Sgr. 

Bad*,   die   Brennmaterial  -  Krsparting   bei   der   Dampf  ■  Erzeugung. 

Deutach   bearb.  von  L.  Einsiedel.    Mit  84  Abbild.    8.  1863. 

(24  Sgr.)  15  Sgr. 

Baitrage  zur  Korderung  der  Kunst  in  den  Gewerken  Heraus«. 

vom  Architekten-  und  Ingenieur- Verein  zu  Hannover.  Heft 

Mit  3(5  Taf.    Kol.    1858-64.    (6  Thlr.)  2  Thlr.  15  Sgr. 


Berga,  P.  T.  d.,  die  Kelsci^pre.igungen  i„,  «,..,:„  .  .  „..„„ 

»eiterung  des  I  h.Uve.-e,  im  Bi„K«.r  ™«'»  »»'  "|f  »  ^ 
1*34.    (P  ,  Thlr.)    Illi.fr/bd.  "     MitJOl.f,  4. 

Bergtoanil,  L  ,  B»u-I.cxik..n,  <>der  Keal.  Knc-v..!      j.    a  18  ^Kr- 

IZTcscn,  Lief,  1-7.  (A  -  K.)  »"llT^^TC* 
weiter  erschienen  k    •   "'">  "'«-ni 

Beraouilü.  J.  0.,  Vadem-kun.  de«  MecliHiiikor»         Atlri  „ 

(1  Thlr.)    Leinwdbd.  '    J'  8,-r18*1'- 

BeachreibtLag  der  K..nigl   U-sident.-tHclte  ll,.r--        -  -        '''  ' 

ITHü. 

2  Thlr.  Ii  sKr. 

.  I831». .    (2  .Tblr.)     l,Vbf/Xrl,"ClK'''  NI'liU"r' 


Btrago,  X.  vea,  Vntersurliniigen  ül.i-r 


Bitzel,  J„  die  Grundzüge  der  Meeliuuik  ,   ,U«  Leitfaden  bei  V.?-^""" 

suugen  und  zum  Selbststudium.    Mit  !)  T«f  «    ih'.t  . 

Illblwdbd.  K  8>  1S"1  C  •rl»»lr.) 
-  Daaaelbe  Werk.    2.  An«.    1861.      broch.  'IJ,|?Kr- 

unitct,    arobilektonischen   Wisse,,,,.,,  *V?ÄV 
IM«      (Ii./,  TlllrJ    „lbfri|>d         ,  ^t««»- 

lehe_Kirohfub»ukun»t  in  England.      >j  r' 


Bitichrodt.  W.  0.,  arebitektou 
Eucyelopädie   der  geoamn 
Mit  vielen  Abbild.    8.  D 
Blenam,  H.,  die  mittelulterlic 

der  7.  Atirl.  übers.    Mit  5b  Tuf.     ».     1847.    (2  Tblr) 
Bobert,  K.  W.,  Tafeln  für  den  prukt.  Markscheider.    2.  vrrt. 

4.  1842.  (!■/,  Thlr.)  Illbldrhd.  • 
Botücher,  K..  die   Tektonik  der  H,,llL.|,en.    1.  Bd.  (Kinleit,,,, 

von     >Y    lnf.  ,„  >-u|  (7>     ■»<  i.^j 

Kupfer  in  Mupp,.  2  Thlr.'  %  ,  *'  *»  »  r.) 


^  «aob 
•*»lr 
-Viati 
5^1 


Mit  Atl. 


Dorika).  4. 

^'nllT.-.  ^ 

Boucnarlat,  J.  L.,  populaire  Me. ■hmnk.   Aus  dem  Kranz,  vun  c  -  ^<ajr 

ling.    4  Tille.  Mit  vielen  Al,l>il,l.   IC.  I84Ö.    (24  Sgr.)  U~  i 


BreTmana.  0.  A.,  »Ilg.  Bau- K..itstruktions|ehre.     1.  Bd. 

in  Mein.)    2.  Aull.    4.     18:>0.     (4  Thlr.)  Hlbfrzbd. 
Brtx,  A.  F.  W.,  Klcmenur-Lehrhueli  der  Statik  fester  K.,rii  ~  '»-^.Ir- 
Anlmng.    Mit  10  Taf.    S.     Is^l.    (3«/,  Thlr.)  Hlbfrzbd.  Mit 

'  '  "lr.     ,  r 
hanik  f.^r  Kürper.    Mir.     ^  ^Kr- 


Klemrntar-Lehrbuch  der  M 
8.    1831.    (•>>/,  Thlr.)  Hlbfrzl.d. 
h.,  eludes  relatives  tt  l'art 


11, 


*'l»  Ii 


184  Kpfrtrtn.  nebrt  Text.    In.p.-Kol.    1828.  (40  Thlr.)     Y^*~  *,,U 

lehaer,  0.,  die  Mineral -Oele,   insbesondere  IVendeuui     1»»  '*'»y»lr 

Sularöl.    Mit  8  'Jaf.  Al.l.ild.     8.    18ii4.    (•»;  S,,.)     *  ,, 

Bttscb,  C,  die  Bauatjle.    1.  Till.:  der  griechische  u.  nimiacl.«  }  ^»      N.  Jr! 

und  da«  Zeichnen   der  Siisiilenordniingen.    2.  Aurl       Kf  ■  vi 

Abbild.    8.    1804.    (1  Thlr.)  xe  j ... 

Camiusrer,  F.,  Sammlung,  «euer  ausgewählter  Bau  Entwurf,.  ~* 


fachen  Kirchen,  Bei-  und  Wohngebäuden.  Nach  amtliche,.   r~i'  *      «- i 
bea.b.    21  Tafeln.     Kol.  1  Hol.  (3  Thlr.)  "^iji^,,"; 

mpla,  P  ,  da»  Drechaeln  in  Holz,  Elfenbein,  Perlmutter  'l~»alr 
etc.  Mit  11  Taf.  8.  1862.  (ly,  Thlr.)  '->^«>r«|/ 
Combea  und  Vlollet,  die  ranchverzebrenden  Ocfcn.  Mit  4-t  "I  ^t«r 
8.  1855.  (15  .Sgr.)  tV^^^HO. 
die  rauchverzehrenden  und  Brennstoff  sparenden  Kc,u  '  a» 
I.  Aufl.    8.    Mit  »  Taf.  in  Kol.    1862.    (20  Sgr.)  /I-*»*4T«-„  ' 


Couversatiosalexikon    fnr  bildende  Kunst.    Heraus«,   von  y 

Mit  Illnstrnooneii.      1.--6.  Bd.    8.    1850— 18.'i5. 


IS- 


».I  . 


■"»ff. 


Nicht  welter  erschienen.  O  Thlr.     | * '   r- 7 

Coararaatloailcxikon,  keineres  Bn.ckhau.  »dies,  für  de,,  Hand      ,         ^tr , . 

In  4  Bde...  8.    lHi.4.  (10- ,  Thlr.)  Hlbfrzbd.  «  Thlr  ,V T  wfe'«. 

Crelle,  A.  L.,  '"'her  die  Mittel  und  die  nüthigen  Bauwerke  Zllr  |  .  .  *tf 
gong  der  Stüdt«%  mit  besonderer  Rücksicht  ««f  «lie.  Stadt  li..**'."'- 
Mi.  4Taf  4.  l»*J  (IV.  Thlr.)  Hlbfrzbd.  I,> 
Degen,  L.  der  Ziegelrohbau,  systematisch  entwickelt  „ni|  JlIr(,,  '  < 
»piele  erläutert.  8  Hefte  mit  48  Tafeln  in  Karbendrn.k. 
(8  T  hlr.)  V    J  hlr.   j„  >s>. 

Dcnkmälar,  Kor»ehiin«ren  und  Berichte,  als  Kortsetzung  d,.r  j^rnf 
hnziseben  Zeituiier-     HeraiMg.  »on  K.  Gerhard.    4.  Juhrg  in?"' 
Mit  11  Taf.  4.     (3  Thlr.)    Hlblwdbd.  I  TA/'' 

De,  Dem  n  Main,  und ^  «-ine  bedeutendsten  Denkmäler,  in  3C  p 
tographien  von  H.  Emden,  mit  h.stor.   und  erlaut.  Text  Vnn  ' 
Wetter.    Kol.     1858.    (12  Thlr.) 

;  0,  hydrotechnische  Bemerkungen,  gesammelt  auf  einer  ){,./ 
durch  Kngln.id,  Holland,  Nord-  und  Süddeutsrhland  im  J»/,^' 
1830.  4.  Mit  Atl.  von  18  Taf.  in  KoL  1835.  (C  Thlr.)  Hlbfribd 

2  Tblr.  Ii 
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(P,  Thlr.) 


(P,  'Ihlr.) 
Utalohr.  F..  im 

Kol. 


Dom,  J.  F.,  prakt  Anleitung  z.  Ansführung  der  neuen  flachen  Dach- 
deekung,  Anlegung  künstlicher  Kussvrcge  etc.   3.  Aurl.   Mit  Zeich- 
nungen.   8.  183».    {20  Sgr.)    Pappbd.  5  S«r. 
Dunsont,  J.,  da«  Zellengcfangniss  tu  Antwerpen.    Mit  13  Taf.  Kol. 

IH.v.l.    (3>,  Thlr.)  2  Thlr. 

Durand,  J.  9.  L.,  Abri«  der  Vorlegungen  über  Baukunst,  gehalten 
an  der  polvtechniaehen  Schnle  in  Pari«.  An*  dem  Kranzö*.  Mit 
32  Tafeln."  Kol.    («»■'.  Thlr.)  3  Thlr. 

Dürricb,  F.  von,  TerrainzeichnutiKs*  hule  in  12  Vurlegcbl.  mit  erliwt. 

Text.  Neue  Aufl.    Fol.    1858.    (1  Thlr.)  Ii  Sgr. 

Egea.  F.  H.  C.  Handbuch  H<-r  Buchstabenrechnung.   Mit  1  Kpfrtaf. 

8.    1820.    (2  Thlr.)    Hlbfrzbd.  Ii  Sgr. 

Eggert,  F.  X.,  die  Glasgemälde  der  neuerbauten  Mariahilf-Kirche  in 
der  Vorstadt  Au  lu  München.  I.  Lfr.  mit  -I  Taf.  in  Tondruck. 
Imp.  Fol.    (6  Thlr.)  1  Thlr.  Ii  Sgr. 

Eznlaa.  J.  C_  Aufschlüs«  über  den  Torf  ab-  Baumaterial.    8.  1816. 

(1  Thlr.)    Pappbd.  i  Sgr. 

Eiaenlehr,  F.,  gcrualte  Kativemerungen  für  Ziuiniermaler  etc.  6  Taf. 
in  Karbendr.    Fol.    1858.    (2  Thlr.)  I  Thlr. 

in  Metall,  zum  prakt.  Gebrauch  für  Schlosser 
6  Hl.  in  Farbendruck.    F.d.  180*. 

22'  ■',  Sgr. 

in  Thon  und  Gip«.     6  Blatt.     Kol.  ISifi. 

22',  Sgr. 

ld  J.  BocbJtottcr.  Grabdenkmale.  10  III.  in  Tondruck. 
(2  Thlr.)  I  Thlr. 

Emy,  A.  R.,  über  die  Bewegung  der  Wellen  und  über  den  Bau  am 
Meere  und  im  Meere.  Aua  d.  Kninzös,  toii  {'.  Wicscnfeld.  Mit 
10  KpfrtBn.  8.  183;».  (2'„  Thlr.)  Hlbfrzbd.  I  Thlr.  15  Sgr. 
Engt],  F.,  Sammlung  landwirtschaftlicher  und  ländlicher  Bauaus 
fnhrungen.  Auf  Veranlassung  de«  preuss.  Lande«  ■  Ockonomic- 
Kollegiums  hernnsg.  Neue  Folge.  Liefr.  1,  2,  6  und  7.  Mit 
HI  Tiif.    Fol.    1862     «.'..    (4  Thlr.)  2  Thlr.  20  Sgr. 

Engelhard,  J.  W.  D.  E.,  Uaukunde,  oder  architektonische  Konstruk- 
»unsichre.    8.    Mit  Atl.  von  4  Taf.  in  Fol.    1852.   (P',  Thlr.) 

2i  Sgr. 

Entwürfe,  architektonische,  an«  der  Sammlung  des  Architekten-Ver- 
eins in  Berlin.  21  1  afein  mit  Text.  Fol.  1842.  (7  Thlr.) 
Hlbfrzbd.  2  Thlr.  Ii  Sgr. 

—  Dasselbe  Werk.   1.  — 2.  Heft  12  Blatt  mit  Text  Fol.  (4'.',  Thlr,) 

1  Thlr.  15  Sgr, 

Entwürfe  zu  Xircasn ,  l'farr-  n.  Schulhäusem.  Zum  amtlichen  Ge- 
brauehc  herausg.  von  der  Kötilgl.  Technischen  Bau  -  Deputation 
zu  Berlin.  72  Tafeln  mit  Text.  Imp. -Folio.  (3«  Thlr.)  Ein- 
zelne Tafeln  etwa,  stockfleckig  14  Thlr. 

Im,  0.  H-,  die  Krankenhäuser,  ihre  Einrichtung  nnd  Verwaltung. 
Mit  8  litis.  Tafeln.  8.   1857.   (2»,  Thlr.)   Hlbfrzbd.        2  Thlr. 

—  Dan  neue  Krankenhaus  der  jüdischen  Gemeinde  zu  Berlin,  in 
seinen  Einrichtungen  dargestellt.  Mit  13  Taf.  Fol.  180.1. 
(4*i  Thlr.)  3  Thlr.  Ii  Sgr. 

Ewtr back,  F.,  architektonische  Keiseskizzen  ans  Deutschland,  Krank- 
reich  nnd  Spanien.    Lief.   1   mit  10  Taf.    Kol.    1862.    (2K  Sgr.) 

15  Sgr. 

Byte)  wein.  F.  A..  Anlage  u.  Einrichtung  von  lindlichen  Kartnftcl- 
Branntweinhrenuerei-CJebnuden.  Mit  4  Taf.  8.  I83G.  (P  .  Thlr.) 
Hlblwdbd.  12  Sgr. 

—  Besrhr.  der  Erbauung  u.  Einrichtung  einer  vereinigten  Brauerei 
n.  Branntweinbrennerei  auf  dem  Lande.  Mit  8  Taf.  4.  1802. 
(P  ,  Thlr.)    Hlbldrbd.  6  Sgr. 

Eytelwela,  J.  A-,  Handbuch  der  Statik  fester  Körper.  Mit  Torxügl. 
Kücksicht  auf  Ihre  Anwendung  in  der  Architektur.  3  Bde.  mit 
22  Taf.   8.    1808.   (7',  Thlr.)   l'appbd.  1  Thlr.  10  Sgr. 

—  Hdbch.  der  Mechanik  fester  Korper  und  der  Hvdraulik.  3. 
Aull.  Mit  CO  Holischn.  und  6  Kpfrtfln.  8.  1842.  (3  Thlr.) 
Hlbfrzbd.  1  Thlr.  10  Sgr. 

—  Hdbch  der  Hvdroetatik.   Mit  6  Taf.  8.  182C.  (2  Thlr.)  Kappbd. 

10  Sgr. 

—  prakt.  Anweiaung  zur  Kon»tniktion  der  Faschinenwerke  u.  der 
daiu  gehörigen  Anlagen  an  Flüssen  u.  Strömen.  2.  Aull.  Mit 
8  Kpfrn.   4.    1818.   (2",  Thlr.)  I  Thlr.  10  Sgr. 

—  Bemerk,  über  Tortheilhafte  Anwendung  des  Stosthebers  (Belinr 
hvdraulique).    Mit  3  Taf.    4.    1805.    (P,  Thlr.)  15  Sgr. 

Fifadenbaeb  Sammlung  toii  Kacaden  neu  ausgeführter  Wohnhäuser 

und  Original -Entwürfe.  Nebst  Grundrissen  und  Details    1.  Samml. 

30  Tafeln.  2.  Aufl.  4.  1868.  (2' ,  Thlr.)  I  Thlr.  20  Sgr. 
Flak,  F.,  der  Banschlnsfcr.   Krakt.  Handbuch  für  Architekten,  Hau- 

handwerker  etc.     1.  ThelL  2.  Aufl.    Mit  520  Abbild.    8.  1868. 

(1  Thlr.)  24  Sgr. 

Flacher,  E.  0.,  I.ehrb.  d.  mechanischen  Naturlehre,    2  Thle.  m.  7 

Kpfrn.  3.  Aufl.  8.   1817.  (3  Thlr.)    Hlbfrzbd.  20  Sgr. 

—  Lehrb.  d.  Elcmentar-Mathematik.  4  Thle.  8.  1823.  (S  Thlr.) 
Pappbd.  1  Thlr.  10  Sgr. 

Fiaeher,  0.,  Mustersammlung  für  das  Linearzeichnen.  150  geome- 
trische Ornamente  für  Künstler  u.  Bautechniker.  5  Hefte.  Mit 
60  Taf.  4.    1158.   (.'■,,  Thlr.)  1  Thlr.  5  Sgr. 

Fischer,  W.  nnd  F.  W.  Strsiit,  historischer  und  geographischer  Atlas 
toii  Kuropa.  3  Bde.  8.  Mit  Alt.  von  82  Karten  in  Fol.  1834,36. 
(8  Thlr  )  l'appbd.  2  Thlr. 


preparation.  IVmploi  et  les  causes 
tiers.    2  Bde.  mit  32  Kpfrtfln.  4. 


Flachet,  E. ,  Handbuch  für  Lokomotiv-Konstruktcure  u.  Lokomotiv- 
führer. 3.  Aufl.  8.  Mit  Atl.  von  24  Taf.  in  Fol.  18C2. 
(2V,  Thlr.)  1  Thlr.  15  Sgr. 

Flaarat,  lart  de  eompmer  de«  pierres  factice«  aus«i  dure»  que  Ic 
cailhoi  et  recherches  sur  la  amtiere  de  bätir  des  ancien«,  sur  la 

lu  dnreusement  de  leurs  mor- 
1807.  (6',,  Tblr.)  Hlbfrzbd. 

2  Thlr.  15  Sgr. 

Forstet's  allgemeine  Bauleitung.  Jahrg.  18.16  —  1845,  1847  —  1850. 
4.  Mit  Abbild,  in  Fol,  (152",  Thlr.)  Text  n.  Kupfer-Atlas  In 
Hlbfrr..  geb.  60  Thlr. 

Friedheff,  der.  Allgemeines  Musterbuch  ausgeführter  Grabdenkmäler 
und  Monument..  Ii  div.  Hefte  mit  lho  Taf.  kl.  4.  1860.  (7»  ,  Thl.) 

4  Thlr. 

Friedhof*,  der  neue.  Auawahl  ausgeführter  Grabdenkmäler  nnd  Mo- 
numente der  Gegenwart.  5  Hefte  mit  30  Taf.  in  Tondruck.  Fol 
(3»,   Thlr.)  2  Thlr. 

Oailbabaad,  J. ,  Denkmäler  der  Baukunst.  Unter  Mitwirkung  Ton 
K.  Kugler  und  J.  Burkhard!  herausg.  von  L.  Jjohde.  Neue  Aus- 
g.lM-.  Heft  23  (»Itehriatl.  D),  2!l  (All.ambra  etc.),  64-67  (D. 
d.  ltenaisaance  in  Italien).  Jede«  Heft  mit  4-5  Taf.  4.  (P  .  Thlr.) 

a  25  Sgr. 

Gerlaer,  J. ,  über  die  Mängel  der  Privat -Wohnhäuser  in  Städten. 

Mit  7  Bl.  Zeichnungen.    8.    1837.   (P/s  Thlr.)    Hlbfrzbd.  10  Sgr. 
—  Hau  •  Taschenbuch  für  die  Besitzer   städtischer   und  ländlicher 
Grundstücke.   8.   1856.    (10  Sgr.)  5  Sgr. 

Geilt,  M  ,  Zinkgussorniiniente  nach  Zeichnungen  von  Schinkel,  Stü- 
ler,  l'ersius,  Schaduw,  Strack,  Knoblauch,  Stier  u.  A.,  sowie 
Statuen  und  Skulpturen  nach  antiken  und  modernen  Modellen. 
31  Hefte  mit  12H  Tafeln.  4.  1850.  (15»,  Thlr.)  In  3  Halb- 
fianzhande  geb.  6  Thlr.  20  Sgr. 

GtTStosT,  F.  i.  von,  Handbuch  der  Mechanik.  3  Hdc.  4.  Mit  Atl. 
von  109  Kpfrtfln.  in  Kol.  1*34.  (24  Thlr.)  IHlbfntbd.  7  Thlr.  15  Sgr. 
—  Abhandlung  über  die  oberscliluchligen  WaMerradcr.  Mit  2 
Tafeln.    8.    186!».    (20  Sgr.).    Hlbfrzbd.  6  Sgr. 

Oieswald,  H.(  die  Lehre  der  I  hermometrle,  der  Pyromctrie,  Hygro- 
metrie,  l'sychrometrie  und  Baiometri«,  in  ihrer  (Jesammtheil  dar- 
8.    Mit  Atl.  von  14  Tafeln  in  4.     1861.    (2  Thlr.). 

1  Thlr.  10  Sgr. 

OUlT,  D.,   Handbuch   der  Landbauknnat     5.   Aufl.    3  Thle.  8. 
Mit  Atl.  von  75  Tafeln  in  Kol.    1822.    (10»,  Thlr.)  Hlbfrzbd. 

3  Thlr.  20  Sgr. 

—  dasselbe  Werk.    Ausgabe  mit  illum.  Kupfern.    3  Thle.  4. 
1811.    (21",  Thlr.)    Hlbfrzbd.  3  Thlr.  20  Sgr. 

...    dasselbe' Werk.    5.  Aufl.    1.  Bd.    18.11-    (3  Thlr.)  Hlbfrzbd. 

20  Sgr. 

—  dasselbe  Werk.     3.  Bd.     Neue  Ausgab«.    8.     Mit  Kpfrton. 
in  Kol.    1828.    (4",  Thlr.)    Hlbfribd.  I  Thlr. 

—  Abriaa  der  Kamcrol  -  Bauwiss.-nschuft,    zu  Vorlesungen  ent- 
worfen.   8.    1801.    (1  Thlr.)    l'appbd.  10  Sgr. 

Oilly,  D.,  und  J.  A-  Eytaiweia,  prakt.  Anweisung  zur  Wasserbau- 
kunst. 4  Thle.  Mit  47  Kpfrtfln.  4.  1808.  (13»/;  Thlr.) 
l'pnbd.  4  Thlr. 

—  dasselbe  Werk.    3.  Aufl.    1830.    Hlbfrzbd.    4  Thlr.  20  Sgr. 
Oolti,  ▼.  der.  und  W.  Einte),  ländliche  Arbeiterwohnungen  oder  Dar- 
stellung der  Notwendigkeit  einer  Vcrbe«»enmg  derselben,  nebst 
Vorschlägen  und  Zeichnungen  zu  Ihrer  zweckmässigen  Ausführung. 
8,    1865.    (P/,  Thlr.)  20  Sgr. 

Grabow,  M.  0.,  System  der  Erzeugung,  Verwandlung  nnd  Thoilung 
gemetrischer  Kiguren  nach  wissenschaftlichen  Prinzipien,  nebst 
Anleitung  zum-Keldmes«en  und  Nlvellirwi.  Mit  6  Tafeln  8. 
182H.    (P,  Thlr.)    Pappbd.  15  Sgr. 

Graflearied  und  Btfirler.  Schweirerwche  Architektur  oder  Auswahl 
hölzerner  Gebäude  au«  dem  Berner  Oberland.  32  zum  Thcil  far- 
bige Tafln,  mit  Text.   Kol.    1844.    Kartonnirt    14  Thlr.  20  Sgr. 

Grager,  H.,  die  fabrikmäsaig«  Darstellung  chemischer  Produkte.  2 
Bde.    8.    Mit  Atta«  von  11  Tafeln  in  Kol.    1865.    (3>,  Tblr.) 

2  Thlr. 

Grendpre,  der  Schlo«»ermebjt«j  oder  theoret.  -  prak  t.  Handbuch  der 

Schloeserkunst     8.  Aufl.     8.     Mit  Atlas  von  22  Taf.  in  Fol. 

1865.    (2'  ,  Thlr.)  1  Thlr.  20  Sgr. 

Orapow,  «.,  Anleitung  zur  Aufsieht  bei  Bauten.    Mit  14  Taf.  8. 

1854.    (P/.  Thlr,)    Hlbfrzbd.  1  Thlr.  10  Sgr. 

Grither,  8.,  die  Baumaterialicnlehre.  Zum  Gebrauch  für  Techniker, 

Beamte  und  Werklcute.    Mit  Holischn.    8.    1863.    (P  ,  IT>lr.) 

Hlbfrzbd.  24  Sgr. 

Orunert,  J.  A. ,  Lehrbuch  der  ebenen  Geometrie.    3.  Aufl.    Mit  4 

Kig.  Taf.    8.    1843.    (17',',  Sgr.)    Hlbfrzbd.  8  Sgr. 

Oysser,  B-,  der  Torf,  seine  Bildung  und  Eigenschaften,  sowie  seine 

beste  nnd  billigste  Bereitungsweisc.  Mit  2  Taf.  8.  1864.  (10  Sgr.) 

6  Sgr. 

Haberlia,  C.  I»,  Sanssouci,  Poudnm  und  l'mgegead.  (Baugeachichte 
dieser  Orte  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Regierungszeit 
König  Kriedrich  Wilhelms  IV.)  8.  1855   (P,  Thlr.)      20  Sgr. 

Haeaalt,  X.,  der  Königl.  Siehahche  Staat.- Bahnhof  zu  Leipzig. 
4  Kplrtnti.  mit  Text    Kol.    1861.    (1  Thlr.)  15  Sgr. 


Binxalne  Werke  sowie  guni»  Bibliotheken  am  den  in  dieaem  Verzeichniu  vertretenen  Fachern  der  Literntur 
werden  von  Unterxeichnetem  iteU  gekauft,  grÖHere  Sammlangen  auch  —  wenn  et  gewllntcht  wird  —  kommi*aion.i- 

Berlin,  im  November  1869.  Carl  Beelitz. 

Kommiasionsverlag  von  Carl  Beelitz  in  Berlin.  Druck  von  Gebrüder  Kicken  in  Berlin. 
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^'ik'sphe  Desinfekiion^niiftel. 
1  «'«wsnhen-.Staiionen  »uf 
uudung  eine«  Dcuucben 
Memoire  «nr 
«>corontiTe«  par  Le  Ch»- 
i  Görlitz.  — 
—  Offene 


Ich  habe  in  dem  Berichte  über  die  von  Berliuer  Ar- 
chitekten ausgestellten  Entwürfe  nachträglich  noch  eine« 
Werken  zu  erwähnen,  das  in  München  ohne  Namen  und 
Kummer  geblichen  ist,  weil  kein  Mitglied  de«  Ausstellungs- 
Komiles  seineu  mir  erat  gegenwärtig  kund  gewordenen 
Ursprung  kannte  —  den  Konkurrenz- Projektes  für  die 
Westfront  des  Florentiner  Domes  von  C.  Schwatlo.  Die 
in  sehr  grossem  Maasstabe  dargestellte,  in  Deckfarben  ge- 
malte Arbeit,  welche  das  eingicbelige  System  für  die  be- 
kannte sehr  schwierige  Aufgabe  zu  Grunde  gelegt  hat, 
schüttest  sich  in  äusserst  geschickter  und  sicherlich  in  ge- 
rechtfertigter Weise  den  gothischen  Formen  und  der 
buntfarbigen  Marmortechnik  des  neben  der  Facade  stehen- 
den Campanile  an,  ist  jedoch  gerade  wegen  dieser  „Stilwi- 
drifjkcit"  von  der  Konkurrenz  ausgeschlossen  worden, 
tmtsderu  die  Jury  ihr  nnd  noch  zwei  Entwürfen  das  Zeug- 
nis* ertheilte,  daas  sie  an  Kunstkenntuis*  und  Handfertigkeit 
aämmtliche  anderen  überragten.  Es  ist  dies  Verfahren  sei- 
ner Zeit  nach  (Jebühr  gebrandmarkt  worden.  — 

Von  den  Architekten  des  übrigen  Norddeutschlands 
ist  in  erster  Linie  J.  Raschdorff  in  C5ln  zu  nennen, 
dessen  Ausstellung  in  mehr  als  einer  Beziehung  hervor- 
ragt —  sowohl  als  Muster  der  für  den  Zweck  geeignet- 
sten Art  und  Weise  des  Ausstellens,  wie  ihrem  Wcrtbe 
und  ihrer  Bedeutung  nach.  In  einer  Aozfthl  grösserer, 
trefflich  dargestellter  üriginalzeichnungen ,  (Entwürfe  zur 
Restauration  des  Ratbhauses,  zur  Bibliothek  und  Gewcrb- 
achulo  in  Cöln,  zu  einem  Burghause  etc.),  sowie  in  einer 
Sammlung  kleinerer  Photographien  nach  andern,  leider 
nicht  immer  bezeichneten  Entwürfen,  —  sämtntlich  wenn 
nicht  ausgeführt,  doch  zum  Zwecke  direkter  Ausführung 
entworfen  —  hat  der  Künstler  ein  Bild  seiner  reichen 
und  vielseitigen  Thätigkeit  gegeben,  wie  es  vollständiger 
nicht  gewünscht,  wie  es  anziehender  kaum  gedacht  wer- 
den kann.  —  Neben  einer  starren  Vertretung  antiker  oder 
mittelalterlicher  Tradition,  neben  einein  Eklektizismus,  der 
anklar  und  kraftlos  zwischen  beiden  schwankt,  ist  es  ein 
wohltbuendes  Gefühl,  einer  cnergisehen  künstlerischen  In- 
dividualität zn  begegnen,  die  das  Problem  einer  Ver- 
schmelzung beider  Richtungen,  wenn  auch  nicht  in  objek- 
tiver Gültigkeit,  so  doch  subjektiv  gelost  hat. 

Und  dies  ist  bei  Raschdorff  allerdings  der  Fall. 
In  der  strengen  Schule  antiker  Schönheitsgesetze  erzogen, 
aber  auch  ausgebildet  auf  dem  Werkplatz«  mittelalterlicher 
Kunst  beherrscht  er  beide  Stile  ohne  doch  in  ihnen  su 
experimentiren,  bat  er  sich  ans  der  Antike  die  Grazie  der  | 
Verhältnisse,  das  Maas«  für  Massen  and  Details,  aus  dem 
Mittelalter  die  Originalität  zu  eigen  gemacht,  ein  Bauwerk  | 


mögen  nun  seine  Eni- 


t.  Mü.chen. 


der  Konstraktion  zu  entwickeln 

würfe  »ich  stilistisch  mehr   der   Antike  oder  der  GottTiV 
nähern,  mögen  sie  endlich  jener  Periode  der  nordisch 
Renaissance  angehören,   in   der    eine  Vereinigung  bei«! 
Stile  schon  einmal  versucht  worden  ist    Und  gerade  '* 
jene  letztgenannte  Richtung,  die  »war  in  Frankreich  it***1 
bekanntesten  und  reichsten  Monumente  besitzt,  aber 
auch  in  Deutschland  eine  nicht   zu  unterschätzend«  'I'*^11 
bildung  erfahren  hat,   lehnt    »ich    Raschdorff  mit  Vr**53' 
liebe   und   mit  Glück   an,     zunächst   an    die  trutTli 
Muster,  die  Köln  selbst  aufzuweisen  hat-  —  Im  U«b    -  n 
bin  ich  weit  davon  entfernt,    seine  Entwürfe  «us«»),  *",*?t«n 
für  vollkommene  Kunstwerke    erklären  zu  wollen  r**s*,<J« 
Stellungen  werden  sich    hier    und  da  mit  Recht    na  vaa- 
lassen.    Aber  die  gesupde  Nnivität,  die  sich  in  ihn«.,***5'****» 
spricht,  die  Sicherheit  de»    künstlerischen  Schaffen««  **«-»ts~ 
gleich  weit  entfernt  von  Rchublnnenhiifter  Produktio  *  *lie 
von  Originalität»- Hascheroi,  unter  allen  Umständet«  "^»«3 
volle  Werke  zu  schaffen  weiss:  sie  bekunden,    d*v»a  *•*«.- 


ihr 


Verfasser  die  wirkliche  Meisterschaft 
reicht  hat,  sie  weisen  ihm  anter  den  Architekten  D~ ' 
land-4  einen  Platz  an,  den   nicht  viele  mit  ihm  *u    »vT     -  " 
berechtigt  sind.  ^'leau 

Einer  älteren  Richtung  der  Berliner  Schule  u, 
auch  Rascbdorfl*  hervorgegangen  iBl,  gehört  Marti  i»  **  *ier 
dem  der  Bau  des  mächtigen  Schlosses  Camenz    in    «^^^  **ri» 
sien,  zu  dem  Schinkel  die  Skizzen  geliefert  hat,    I^^»*^*  le- 
aufgabe  geworden   ist;   die  Pläne  eines  Oran(rei-i^i^ 
und  zwei  Entwürfe 
sowie  Zeichnungen 
Mit  vollem  Recht 

nennen,  dessen  Auffassung  gotbischer  Baukunst  , 
völlig  zu  eigen  gemacht  hat;  nur  der  eine  der  b«i5-*Jc'1 
Kircheneutwürfe ,  jedoch  der  weniger  gelungene,  ^.^-®n 
romanische  Formen.  'St 

Eben  so  wenig  kann  endlich  Hallier   \tl  Hanat»u 
der  sein  Konkurrenz-Projekt  zur  dortigen  Kunstbulle  «,/"*» 
geliefert  hat,  die    Berliner  Schule  verleugnen.  I)H8ä<,j.'»- 
zeigt  einen  schön  grnppirtcn  Bscksteinbau  in  anerkennen  * 
werthen  Formen  und  Verhältnissen,  auch  mit  guter  areii** 
tektoniseber  Ausbildung  de«  Innern,  hätte  »ich  aber  fre'~ 
lieh  zur  Ausführung  wenig  geeignet,  da  seine  Räume  hio 
sichtlich  der  Beleuchtung  für  die  Zwecke  von  Kunst«,,, 
Stellungen  nicht  glücklich  angeordnet  sind.     Die  beide* 
Villen -Entwürfe  von  Jolasse  in  Hamborg   mögen  /„ 
ihrer  Anlage  praJtüach  sein,  ziehen  aber  durch  die  fii, 
ihre  Architekt«-  gewählte  Tbeatergothik  nicht  eben  arj 
Die  Vertreter  anderer  selbststäitdiger  Richtungen  an 
Norddeutschland  doch  nicht  arm  ist,  sind  wie  Kbo„ 
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erwähnt  wurde,  »ehr  spärlich.  Von  Tonst.  Lipsiusin 
Leipzig  darf  man  wohl  annehmen,  das»  er  mit  der  litte- 
rarisch  leider  so  wenig  bekannten  Dresdener  Schule  zu- 
sammenhangt. Die  ziemlich  zahlreiche  Ausstellung  dieses 
Künstlers  gewährt  ein  eigentümliche«  Interesse.  Auch 
er  hat  sich  sowohl  in  mittelalterlicher  Kauweise,  wie  in 
strenger,  italienischer  Renaissance  versucht,  heidemal  nicht 
in  hervorragender  Weise.  Die  Re«tuur»lioii*p]äne  einer 
mittelalterlichen  Kirche  sind  wohl  ebenso  zu  kleinlich  und 
spielend,  wie  der  Kotikurrenzentwurf  zum  Krankenhause 
in  Leipzig,  eine  Kombination  von  Backsteinrohbau  und 
Sandstein,  etwas  zu  plump  erscheint;  in  dem  Konkurrenz- 
entwurfe  zu  einem  Ateliergebäude  aber  ist  es  ihm  trotz 
eines  trefflichen  Grundrisses  nicht  gelungen,  die  schwierige 
Verinittelung  der  Gegensätze,  die  sich  in  den  Fai;aden 
aussprechen,  zu  erzielen  :  in  beiden  Entwürfen  lüsst  mich 
die  Fornienbehandlung  Manches  zu  wünschen  übrig. 

Sei  es  ober,  dnss  der  Künstler  in  jenen  beiden  Sti- 
len reap.  Stilinodifikationen  weniger  heimisch  ist,  oder 
daas  die  Hast  des  Arbeitens  für  eine  Konkurrenz  den 
Werth  jener  Arbeiten  beeinträchtigte,  jedenfalls  geben  sie 
noch  kein  genügendes  Bild  von  seinem  Können,  das  sich 
in  zwei  anderen  Entwürfen,  zur  Börse  in  Chemnitz  und 
zu  einem  Schlosse  in  Kleinzschocher,  in  wesentlich  her- 
vorragenderer Weise  geltend  macht.  Hier,  in  den  For- 
men und  Motiven  nordischer  Renaissance,  die  »ich  den 
Bedingungen  unserer  modernen  Bauten  besser  anschmiegt 
und  daher  dem  Geschmacke  der  (legen wart  svmpal bischer 
werden  dürfte,  als  die  meisten  anderen  Reproduktionen 
historischer  Stilarten,  hat  Li  peius  den  glücklichen  Aus- 
druck seiner  Gedanken  gefunden  und  Werke  geschaffen, 
die  in  ihrer  künstlerischen  Einheit  und  Originalität  äusserst 
ansprechend  erscheinen  und  hoher  Anerkennung  Werth  sind. 

Leber  die  Arbeiten  Oscar  Sommers  in  Frankfurt 
a.  M.  —  ein  Wohnhaus  in  Wolfenbüttel ,  mehre  kleiner« 
Monumente,  Brunnen  etc.  —  die.  in  derben  Formen  kon- 
zipirt  erscheinen,  muss  ich  mich  eines  näheren  Urtheils 
enthalten,  weil  bei  der  Atifhäiigungswcisc  seiner  Zeich- 
nungen ein  solches  leider  nicht  zu  gewinnen  war. 

Hingegen  darf  ich  nicht  unterlassen  des  befremdenden 
Eindruckes  zu  erwähnen,  den  die  Ausstellung  H.  von 
Ritgen's  in  Giessen  macht;  seine  Arbeiten  stehen  näm- 
lich im  seltsamen  Widerspruche  zu  dem  bedeutenden  Rufe, 
den  sich  ihr  Verfasser  unter  den  'deutschen  Architekten 
der  Gegenwart  erworben  hat.  Von  jenem  Werke,  dem  er 
Ruf  in  erster  Linie  verdankt,  der  Restauration  der 


Wartburg,  sind  leider  nur  einige  der  von  de 
sten  Gelegenheiten  her  bekannten  Veduten  ausgestellt,  die 
es  nicht  möglich  machen,  den  Umfang  und  das  Verdienst 
der  eigentlich  architektonischen  Arbeit  bei  dieser  Restau- 
ration zu  ermessen.  Die  Entwürfe  zu  Ornaincntctidetails 
zur  Dekoration  eines  Betsaales  im  Invalidenpark  zu  Herlin, 
die  verschiedenen  l'läne  zu  einer  Villa  subnrbana  aber  er- 
scheinen nichts  weniger  als  bedeutend;  letztere  stehen  etwa 
auf  einer  Linie;  mit  den  früher  besprochenen  Renaissance- 
Entwürfen  Friedrcichs  in  Fürth,  überraschen  jedoch  — 
selbst  als  Skizzen  betrachtet  —  durch  die  auf  auffallend 
niedriger  Stufe  befindliche  Technik  der  Darstellung. 

Eine  besondere  Stellung  unter  den  Architekten  Deutsch- 
lands nimmt  endlich  Ludwig  Bohnste  dt  in  Gotha  ein, 
der  sich  von  St.  Petersburg  auf  diesen  thüringischen  Ruhe- 
sitz zurückgezogen  hat.  Neben  einer,  so  viel  mir  bekannt 
ist,  zwur  nicht  sehr  ausgedehnten  aber  desto  glänzenderen 
Buuthütigkeit  in  Runsland  hat  der  Künstler  seine  Kräfte 
mit  Vorliebe  bei  grösseren  Konkurrenzen  geübt,  an  denen 
er  sich  mit  einer  Beharrlichkeit  zu  betheiligen  pflegte,  die 
fast  Leidenschaft  genannt  werden  kann.  Es  sind  wenige  der 
in  den  letzten  20  Jahren  in  ganz  Europa  erlassenen  archi- 
tektonischen Preisausschreiben,  die  von  ihm  unberücksichtigt 
geblieben  sind.  Zwölf  märhtige  Bände,  die  keineswegs  noch 
alle  seiner  Konkurrenzentwürfe,  zum  Mindesten  nicht  die 
preisgekrönten  enthalten,  geben  auf  der  Münchener  Aus- 
stellung Zeugniss  von  dieser  seiner  Thätigkeit. 

Würde  es  schon  die  räumlichen  Grenzen  diese*  Be- 
richtes überschreiten,  die  einzelnen  Entwürfe  auch  nur 
aufzuzählen,  so  kann  von  einer  speziellen  Würdigung  der- 
selben selbstverständlich  noch  viel  weniger  die  Rede  sein 
und  nur  das  Gesammlbild  der  künstlerischen  Persönlich- 
keit ihres  Verfassers,  das  sich  aus  ihnen  ergiebt,  kann 
hier  angedeutet  werden.  Es  i-st  ein  mächtiges,  staunen- 
erregendes  Bild,  das  Bild  einer  fast  beispiellosen  Leich- 
tigkeit und  Ergiebigkeit  architektonischer  Erfindung,  das 
Bild  einer  so  gewaltig  sprudelnden  künstlerischen  Kraft, 
wie  sie  vielleicht  kein  einziger  der  lebenden  Architekten 
besitzt.  Hohnstedt  möchte  hierin  am  Meisten  mit 
Wilhelm  Stier  zu  vergleichen  sein,  dessen  Schüler  er, 
soviel  ich  weiss,  gewesen  ist.  Es  giebt  keine  Aufgabe, 
der  er  nicht  gewachsen  wäre;  einer  jeden  weiss  er,  nament- 
lich in  meisterhaften  gedankenreichen  Grundri*s-Disp<>si- 
tionen  eine  charakteristische  Seite  abzugewinnen.  In  allen 
Stilen,  in  hellenischer  und  römischer,  in  gothischer  und 
ist    er   zu    Hause,  in 


Erinnerungen  aus  Algier. 


Von  andern  öffentlichen  Gebäuden  ist  das  Theater  zu 
Ii,  modero,  für  1500  Personen  bestimmt.  Da»  Stadthaus, 
das  G>richt»h»u«  und  das  H«us  des  Gouverneurs  sind  nur 
tbeilwei»  umaeformte  arabi.ihe  HsliUte:  desgleichen  da«  Hau« 
de»  Erzbischof»  uod  da»  de«  Bischof*.  Diese,  sowie  die  heue- 
ren Wohnhäuser  der  Stadt  zeigen  im  Allgemeinen  eine  über- 
ein«timmende  Einrichtung.  Die  F»v»d«,  weiss,  fensterlos,  neigt 
»ich  oft  schwesterlich  der  gegenüberliegenden  zu.  Dia  mit 
Klopfer  versehene  Thür  führt,  oft  erst  über  Stufen,  in  ein 
Vestibül;  darin  befinden  sich  Nischen  zum  Niederlassen  für 
Gäste;  von  hier  gelangt  man  in  einen  viereckigen,  meist  zwei- 
stöckigen, mit  Arkaden  umgebenen  Hof,  dessen  Mitte  bei  besse- 
ren Häusern  eine  Kontaine  mit  Blumcnsiilagcn  schmückt.  Die 
Arkaden  bestehen  an  jeder  Seite  aus  :!  bis  4  Bogen  in  Huf- 
eilenform  auf  sehr  zierlichen  gewundenen  Marmorsäulen  mit 
italienischen  Kapitalen  korinthischen  Stile»,  zuweilen  sind  sie 
auch  auf  einen  einzigen  Dogen  reduzirt.  Zwei  Konsolen  über 
dem  Kapital  nach  der  Langseite  hin  geben  dem  Bogen  ein 
breiteres  Auflager.  Auch  gekuppelte  Säulen  kommen  vor. 
Ein  Streifen  von  kleinen  glasirten  bunten  Kacheln  mit  teppich- 
artigem Muster  bildet  das  Zwischen-  und  Hauptgesims  des 
Hofe».  Die»e  Kacheln,  etwa  läc»  im  □.  mit  denen  auch  in 
französischen  Häusern  alle  Fussböden  bedeckt  »ind,  sind  meist 
italienisches  Fabrikat. 

Nach  den  durch  die»«  Arkaden  gebildeten,  in  der  oberen 
Etage  mit  Holtbrüstung  versehenen  Korridoren  hin  öffnen 
■ich  alle  Zimmer  de»  Haus«»,  durch  »ie  empfangen  sie  vom 
Hofe  Lieht  und  Luft,  ohne  vom  Sonnenschein  selbst  belästigt 
Die  steinern«  Treppe  liegt  in  einer  Eck«  de« 


Hufes,  doch  ist  da»  obere  Ge*cho«*  in  maurischen  Häusern 
den  Mänuern  niemals  zugänglich.  Die  Zimmer  »ind  schmucklos 
bis  auf  einige  an  den  Bett-  und  Sitznischen  willkürlich  an- 
gebrachte Kiu-hrlvrrzierungen.  Wandmalereien,  boi  denen  dem 
Mubamedaoer  die  Darstellung  lebender  Wesen  verboten  ist, 
fand  ich  nirgend.  Hcizeiorichtungen  kennt  man  in  diesem 
gesegneten  Lands,  nur  dem  Nameu  nach.  Der  Franzose  be- 
nutzt den  Kamin ,  dessen  höchst  mangelhafte  Anlage  wenig 
zur  Wärmeerzeugung  geeignet  ist;  der  Maure  bedient  sich  in 
»ehr  kalten  Ta^en,  wo  da«  Thermometer  bis  auf-f-ü»  R.  fällt, 
de»  Kohlenbeckens,  eines  schon  des  häutigen  Räuchern»  halber 
sich  überall  lindenden  Institut».  Das  Kochen  geschieht  auf 
offenen  Heerdeu  mit  Holzkohlen.  Die  Dächer,  mit  Brüstungen 
gegen  unbefugte  Augen  versehen ,  sind  flach  und  dienen  den 
Schönen  de»  Hause»  de«  Abends  zum  Aufenthalt,  oft  anch 
allerdings  *u  Jcn  prosaischen  Zwecken  de«  Wäschetrocknen«, 
wie  bei  nn»- 

Ausser  diesen  eigentlichen  Wohnbamern  giebt  es  nun 
noch  eine  Menge  von  Häusern,  die  zu  Wer'»«tätten,  Bazareo, 
Kafe«  eingerichtet  sind.  Hi  r  hält  sieh  der  Maure  den  Tag 
über  auf  und  ist  auch  nur  hier  für  seine  Freunde  zu  sprechen, 
und  hier  findet  die  orientalische  Gastfreundschaft  ihre  vollste 
Anwendung. 

Dieselbe  Hinrichtung,  nur  für  europäische  Bedürfnisse 
durch  Ansbrechen  von  Fenstern  brauchbar  gemacht,  «eigen 
jene  vorhin  genannten  Paläste.  Einen  habe  ich  noch  zu  nennen, 
und  zwar  den  am  Besten  erhaltenen,  das  jetzige  Museum  und 
die  Bibliothek.  Da«  Museum  enthält  ausser  einer  bei  Cher- 
chell  gefundenen  ziemlich  erhaltenen  Zeusstatue  einige  römi- 
»che  Sarkophage  und  eine  Reihe  römischer,  arabUcher,  numi- 
discher,  pbönizischer  Inschriften,  die  dem  Archäologen  reicheo 
Stoff  bieten. 

Dio  noch  vorhandenen  und  unverändert  gebliebenen  man- 
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,  a  unbegrenzte  Fülle  Ton  Motiven  . 
zur  Disposition.  Und  mag  man  gegen  einreine  Entwürfe 
und  Anordnungen  oft  genug  gerechten  Tadel  erheben, 
mag  man  Keinen  architektonischen  Oestaltungen  oft  genug 
Willkürlichkeit  und  Ungebundenheit  vorwerfen  können  : 
der  Monumentalität,  des  künstlerischen  Geiste»  entbehren 
sie  nie.  Wie  darf  man  auch  Vollkommenes  erwarten  bei 
einer  Flüchtigkeit  der  Produktion,  die  sich  häufig  nicht 
Zeit  genommen  hat,  zwischen  zwei  geringen  Variationen 
desselben  Grundgedankens  zu  wühlen,  sondern  daraus 
lieber  zwei  Entwürfe  gestaltete! 

Die  Frage,  warum  Bohnstedt  trotz  alledem  mit  sei- 
nen Konkurrenz-Entwürfen  nur  selten  Glück  gehabt  hat, 
mag  hier  unerörtert  bleiben,  weil  hierbei  zu  viele  andere  Be- 
ziehungen mitsprechen.  Aber  wie  kommt  es,  das«  mau  bei 
aller  Anerkennung,  bei  aller  Bewunderung  des  Genies,  das 
■ich  in  ihnen  ausspricht,  doch  nicht  völlig  befriedigt  wird 
von  diesen  Arbeiten,  das*  man  nicht  warm  vor  ihnen 
werden  kann? —  Ist  es  vielleicht  gerade  jene  ersichtliche 


Flüchtigkeit  der  Produktion,  die  K,V 
sie  stets  den  Gedanken  erweckt  da«j  verbindert<  w«'l 
keineswegs  sein  Bestes  gegeben  ' das»»**  Kui"''er  noch 
weil  er  so  wollte,  nicht  weil  er  *°  Z***»**!™  bat, 

leicht  die  hieraus  entspringende   Unkh.T'^  ^ 
wahres,  echtes,  ernstes  Künstlerthurri  H I     '  UM 
nenswerthe  Virtuosität  entgegentritt?    °    '  DUr  e'°U  *tao' 

Jedenfalls  zieht  mon  aus  eiu«-, 
Bohnstedt'R-hen  Entwürfe  zweirel|08  ^  erR'«'chung  aller 
kein  einziger  von  ihnen  den  Höhennnü  ErRel>nj»*.  das« 
sebaft  bezeichnet,  den  er  erreiche,,  kr  Se'"er  K6n8tler- 
so  mannigfach  zersplitterte  Kraft  naXT^-  Wen,"  "r  8eine 
ner  würdige  Aufgabe  konzentrirte  17  ?  *uf  vine  8ei" 
jeder  Architekt  im  Interesse  unsrer  R-  "  W'rd  B'ch 
Meister  nur  schwer  entbehren  kann,  Hw^w^'l  '°lcber 
seil,  das*  es  ihm  vergönnt  sein  möir«      •         ,?  "U8CDI,e*- 

2U  finden  znuächst  freilich  ^u^T  8"lcho  Aufgab«. 

ben  möge,  nach  einer  solchen  Auf^' 

(Schlsst  fol«t.  ) 


Zum  Ban  eines  Gallerte -Gebäudes  in  Kassel. 


Dem  Vernehmen  nach  ist  man  gewillt,  für  die  durch 
ihre  trefflichen  Bilder,  namentlich  der  niederländischen 
Meister,  bekannte  Gemäldegallerie  in  Kassel  ein  neues 
Ausstellungsgebäude  zu  errichten.  Die  jetzigen  Ausstel- 
lungsräume, Säle  des  Bellevue- Schlosses  in  genannter 
Stadt,  sind  aus  mannigfachen  Gründen,  zum  Theil  wegen 
der  mangelhaften  Beleuchtung,  als  unzureichend  erachtet 
worden.  In  wieweit  diese  Gründe  wirklich  genügende  Ver- 
anlassung zu  einem  Neubau  geben,  kann  uns  gleich  sein. 
Aber  im  Interesse  der  Bilder,  deren  beste  Würdigung  mau 
fördern  möchte,  im  Interesse  des  Stautes ,  welcher  den 
Baufonds  zur  Disposition  stellt,  wie  auch  im  Interesse  des 
Publikums,  das  den  Anspruch  hat,  an  den  Gemälden  und 
am  Gebäude  eine  möglichst  unvcrkütiiuierte  Befriedigung 
zu  finden,  möge  eine  immerhin  belangreiche  Bemerkung 
gestattet  sein. 

Die  Erfahrungen,  welche  man  bei  derartigen  Gebäu- 
den in  Beziehung  auf  die  Beleuchtung  zum  Theil  mit 
sehr  schweren  Kosten  gemacht  hat,  ergaben,  da»s  sich 
manche  Architekten,  über  deren  sonstige  Tüchtigkeit  Nie- 
mand abartheilen  sollte,  in  dem  fraglicheu  Gebiete  auf 
ein  rein  empirische«  Gebahren  angewiesen  sehen.  Viel- 
leicht fehlt  es  überhaupt  noch  an  einer  allgemein  zugäng- 


lichen Erfassung  der  bezüglichen   Auf„„k.     ö  ik..  j-    ,  * 

dahin  beten  Beobachtungen  von  plf  ?  *  ^  *•  b  8 
ii   i-      i-  •  i<-  i  1  ro«essor  Magnus  in 

Berhn,  diu ,  so  v,e  fach  veröffentlicht  „ind,  leiden  «  einer 
gew.ssen  Uns.ebcrhe.t  der  Rcau.ltate.    Abe  dje  g^^« 
Verlegenheiten,  die  aus  diesem  Kmpirif,nias  entspringen,  ha- 
ben »ch  mehr  oder  wen.ger  noch   überall  gezeig«,  wo  die 
Bclcuebtungsfrage  vorw.egeod  in   Betracht  gekommen  i«i 

Lnter  solchen  I  mstande»  kann  es  schwerlich  fit!ratK 
sein,  da«  eine  Rcgerung  den    Bau  eines  Gemäll.  A»" 
stelliingsgebaudes    ohne    weiteres     irgend    einem    i~  AkUs' 
Nähe  befindlichen  Architekten   auftrg    gleichviel  ,7 
derselbe  mit  den  dabei  in  erster  Ke'XnSäglgen  £r 
bisher  gründlicher  beschäftigt    hat   oder  nicht     11;  °««n 
wenn  irgendwo,  sollte  eine  K  o  n  k  u  r  ren  z  veranstalte**" W' 
den!    Denn  nur  aus  einer  Mannigfaltigkeit  von  vorKol 
Projekten  wird  mit  der  nothige  Sicherheit  «rtehe.»  «teD 
den  können,  welchem  Architekten  eine  solche  A.rh    -  "Wer' 
vertraut  werden  könne.     Der  Staat  wird  nur  durcK**"  *m" 
Konkurrenz  in  die  Möglichkeit  versetzt,  seine  *^.*äit»e 
am  vorlheilhaftesteu  zu    verwenden  und  bei  der   «...  ^*  *  tte» 
Ockonomie  das  günstigste  Resultat  zu  gewinnen. 
Es  bleibt  wirklich  unbegreiflich,  wie  man  di« 


und  grossen  Vortheile    einer  Konkarrenz -Eröffau 


kl 


riseben  Landhäuser  »einen  eiDe  ähnliche  Einrichtung:  der 
Hof  und  die  Arkaden  sind  dieselben,  in  den  grösseren  finden 
sich  auch  Silo  mit  Kuppeln.  Nach  dem  durch  höbe  Mauern 
eingeschlossenen ,  mit  Orangenbäumen  dicht  gefüllten  Garten 
hin  öffnen  sich  gleichfalls  Arkaden  mit  vorliegenden  Terrassen. 
Im  L'ebrigen  haben  auch  diese  Villen  mit  Ausnahme  einiger 
vergitterter  Gucklöcher  selten  Fenster  nach  aus«en.  Die  Wirt- 
schaftsgebäude, Stille,  Scheunen  sind  ringsum  offen.  Diu  Ställe 
sind  hauptsächlich  nur  für  Pferde,  da  der  ansässige  Mture 
«ich  nicht  uiit  Viehzucht  beschäftigt.  Hindern  diese  lediglich 
den  noinadisirenden  Beduinen  überliest.  Kiun  der  bedeutendsten 
noch  unversehrten  maurischen  Villen  i>t  die  des  Gouverneurs 
Mac  Mi, hon,  V«  Stunden  vor  der  Stadt. 

Endlich  will  ich  noch  ein  aus  älterer  Zeit  stammendes 
Bauwerk  nennen ,  welches  sich  etwa  5  Meilen  von  der  Stadt 
entfernt  befindet.  Es  ist  dies  ein  theil  »eis  in  Trümmern  lie- 
gender pyramidenartiger  Bau,  von  den  Arabern  A'«/)A-er- 
Rumija  genannt,  von  den  Franzosen  übersetzt  „Tombfau  de 
la  Cltreticnne.'  Die  Gelehrten  leiten  den  arabischen  Namen 
»her  aus  der  Verstümmelung  eines  älteren  ab,  welcher  .könig- 
liche« Grab*  bedeutet.  Die  Pyramide  beginnt  auf  einein  Un- 
terbau, der  Säulenreste  seigt,  und  bat  lfiO '  Durchmesser 
uud  126'  Höhe.  Ein  Eingang  führt  durch  schmale  Galerien  zu 
einer  Kammer,  die  man  leer  fand.  Allgemein  hält  man  ei« 
jetzt  für  das  Grabmal  der  Könige  von  Mauretanien.  Die 
neueren  Untersuchungen  und  Nachgrabungen  leitet,  freilich 
wenig  von  der  Regierung  unterstützt,  der  Vorsteher  der  slgie- 
riseben  Bibliothek,  Hr.  Berbrugger.  Es  liegt  auf  einer  klei- 
nen Anhöhe  in  der  schon  genannten  meilenwciten  baumlosen 
Ebene  Mitirfja,  die  hinter  den  die  Stadt  Algier  umscbliessen- 
den  Höhen  beginnend,  sieb  ununterbrochen  bis  anden  kleinen 
Atlas  forUeUt.  Den  Römern  war  diese  Ebene  die  Korn- 
kammer für  Italien;  jetzt  ist  sie  fast  ganz  wüst,  d.  h.  von 


II'  hohem  Strauchwerke   bewachsen,  nur  am  Strand« 
lonistetidörfern  und  kleineu  Städtchen  belebt,  im  So 
Heerd  tödlicher  Fieber. 
Ich  wende  mich  nun 
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einer  Beschreibung  d«« 
von  Algier.    Noch  im    15.  Jahrhundert  bot  Algier  dt/* 
suchenden  Schiffen  in  »einem  Hafen  eiuen  zu  eeringt)  ** 
An  der  Ecke  eine»    grösseren   Meerbusen«  gelogen  K»  »/tas. 

zwar  gegen  die.  West-  und  Südwinde  geschützt,  D^  "^^a*.^  or 
dem  Nonlwinde  freien  Eintritt  geboten,  wenn  ihn'nich'^  aber 
kleine  Felseninseln     gegen   denselben    gedeckt    hätte    **  "^ioige 


grösste  davon,  Pennon   war  im  15.  und  lt>.  J» 


hrhuu,»".  -Die 
Streitobjekt  zwischen  Spaniern  und  Arabern  gewesen      • " "   *~ fc  ein 
lieh  erstere  im  Jahre   1510  dieselbe  definitiv   beaota»    ***  «nd- 
die  Secräubereigelüst«  Algier»  im  Und 

Wb^**01  *«a 

^  hel.lenMlt-r- ■  uod 

D.y    He«  .„i;^'«, 


befestigten,  um  au  die  Secraubereigelust 
lalten.     Lange  war   die  Position  natürlich  nicht 
schon   nach  '20  Jahren  erlag  di«  Insel  nach 
Verteidigung  den  Arabern.    Der  zeitige 


von  Christensklaven  die  Insel  nun  durch  einen  20ü  «o 
Damm  mit  dem  Lande  verbinden.     Aus   dinani-  Zeit 
such  der  heutig«  Name  Algiers:  Kl  Djesair,  die  IosbIl. 

Meerestiefo  beträft  an  diewr  Stelle  SO»,  am    Tjfwr  nocli  1 

Bald  zeigten  sich  di«  verwendeten  Steinblöcke  >u  |(.jont>   ^  'O«» 

der  Dsrom  mehr«  Male  zerstört,  immer  aber  w iederbersr«.  t'**«- 


mV ""«U 


wurde,  bis  er  1G70  eine  solche  Breite  erhielt,  da»«  er  L_ 
Wellen  trotzt.    I  544  wurde  von  Hassan  Paecha  auf  dep  '/ej^* 
Insel  ein  mioaretartiger,  35"  hoher  Leuchttburr»  erbaut 


selb 
nut 


aut.      /j  •« 

be  trägt  aur  Zeit  ein  Blickfeuer  mit  Intervallen  voo  V  1?'"- 
te.    Dieser  Damm  bot  dem  kleinen  Hafen  guton  ScbutB  gfg 

Nach  der  Okkupation  Algi«ri  durch  die  Franzo»«o  », 
es  deren  erste«  Bestreben  den  Hafen  zu  vergrößern.    Zu  d  **" 
Zweck  wurde  die  vorbanden«  Molenanlage  in  etwas  kond*/"1 
Linie  nach  Südosten  um  etwa  700-  verlängert,  and  endigt 
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übersehen  können.  Denn  es  beisst,  man  wolle  lediglich 
einen  bestimmten  Architekten  beauftragen  (oder  hat  es 
sogar  schon  gethan),  welcher  in  den  grösseren  Städten 
Europa'»  unterwandern,  all»;  daselbst  errichteten  geglückten 
oder  verunglückten  Bilder- Gallerien  sludireti  und  au«  den 
also  angesammelten  Ideen  etwas  Neues  für  Kussel  „zusam- 
mentragen* soll! 

Je  weniger  ein  solches  Verfahren  xu  einer  irgend 
erträglichen  Kunstschöpfung  führen,  je  weniger  die»er 
Plan  überhaupt  den  besonderen  Anforderungen  der  Auf- 
gabe erspriesslich  sein  kann,  desto  dringender  erscheint 
uns  die  Pflicht,  von  diesem  Wege  abzumahnen  und  zur 
möglichsten  Sicherung  einer  brauchbaren  und  erfreulichen 
Leistung  —  eine  Kon  k  u  r  ren z- Eröff  n ung  zu  empfehlen. 

Nachschrift  der  Redaktion.  —  Indem  wir  uns 
der  vorstehenden,  uns  aus  Kassel  zugegangenen  Aeusserung 
aus  vollster  Ueberzeugung  anschliessen,  wollen  wir  uns 
gestatten  zur  näheren  Motivirung  des  Verlungens  noch 
ein  Moment  etwas  spezieller  hervorzuheben. 

Es  ist  von  hoher  Bedeutung,  dass  gerade  jeUt,  wo 
so  eben  die  Krage  über  die  zweckmäßigste  Gestaltung 
von  üemäldegallerien  in  den  beiden  Hauptstädten  Deutsch- 
lands, zu  Berlin  und  zu  Wien  angeregt  und  mit  so  grossem 
Eifer  und  unter  allgemeinstem  Interesse  debattirt  wordeu 
ist,  die  Gelegenheit  zu  dem  Versuche  herantritt,  das 
durch  jene  Debatten  in  »einer  vollen  Bedeutung  und  sei- 
ner ganzen  Schwierigkeit  hervorgetretene  Problem  an 
einem  wirklichen  Beispiele  zur  Lösung  zu  bringen. 

Wir  meinen  nicht  jenen  Theil  der  Frage,  der  in 
Wien  und  Berlin  am  Meisten  die  Gemüther  erhitzte,  ob 
Seitetilicht,  ob  Oberlicht  den  Vorzug  verdiene;  es  dürfte 
festgestellt  sein,  dass  sieb  derselbe  nicht  allgemeingültig 
entscheiden  lässt.  Wir  meinen  auch  nicht  die  Kruge  nach 
der  zweck  massigsten  Form  und  Anordnung  von  Seiten- 
oder Oberlicht,  für  die  nach  den  Untersuchungen  des 
Professor  Magnus  allerdings  schon  bedeutende  Anhalts- 
punkte bestehen,  über  die  aber  noch  weitere  ausgedehnte 
Versuche  zu  machen  wären.  In  beiden  Beziehungen  würde 
die  Ausschreibung  einer  Konkurrenz  nicht  vou  so  hervor- 
ragendem Werthe  sein,  weil  der  konkurrirend'i  sowohl, 
wie  der  zu  der  Aufgube  berufene  Architekt  jedenfalls  auf 
ein  durch  umfangreiche  Vorarbeiten  und  Vorberatbungeu 
zu  gewinnende*  faktisches  Material  sich  stützen  müsste, 
dessen  Beschaffung  nicht  ihm  allein  überlassen  bleiben 
dürfte. 


Anders  verhält  es  sich  mit  dem  künstlerischen  Theile 
der  Frage,  wie  den  als  am  Zweckmässigen  ermittelten 
Anordnungen  des  Scitenlichh*  oder  des  Oberlichts  für  die 
Struktur,  namentlich  für  die  äussere  Erscheinung  des  Ge- 
bäudes der  entsprechende  architektonische  Ausdruck  ge- 
geben werden  soll.  Es  ist  bekannt,  welche  Sünden  hier- 
bei begangen  worden  sind,  wie  man  dem  architektoni- 
schen Schema  zu  Liebe  auf  eine  zweckmässige  Anord- 
nung des  Seitenlicbtes  verzichtete,  oder  wie  mau  den  Ober- 
lichten in  der  ästhetischen  Ausbildung  des  Baues  dasselbe 
Inkognito  anwies,  wie  es  den  Arkadenankern,  Abfallröh- 
ren  und  Blitzableitern  oktroyirt  zu  werden  pflegt.  Wohl 
durf  man  sagen,  di»ss  dieses  Problem  in  keinem  einzigen 
der  bestellenden  Galleriegebäude  gelöst  ist,  dass  in  kei- 
nem einzigen  der  in  jüngster  Zeit  entworfenen  oder  in 
Ausführung  begriffenen  ein  Fortschritt  zu  »einer  Lösung 
geschehen  ist. 

Soll  der  Versuch,  diese  Lösung,  deren  Werth  für  die 
gunzo  Eutwickelung  unserer  modernen  Baukunst  bedeu- 
tungsvoll »ein  würde,  zu  linden  —  einem  einzelnen  Archi- 
tekten, und  sei  er  auch  der  geschickteste  und  talentvollste, 
überlassen  bleiben?  Bei  der  Anschauung,  die  wir  über 
Zweck  und  Werth  von  Konkurrenzen  hegen,  würden  wir 
nein  sagen,  auch  wenn  es  sieb  um  jede  andere  monumen- 
tale Aufgabe  handelte.  Wir  sugen  doppelt  neiu,  da  es 
eine  Autgabe  betrifft,  zu  der  nicht  allein  Geschick,  Ta- 
lent, Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit  genügen,  bei  der  es 
sich  um  eine  Idee  handelt,  die  nicht  wie  eine  beliebige 
Frucht  gesät  und  geerndtet  werden  kann,  sondern  die  in 
heisser  Mühe  gesucht  und  von  einem  Glücklieben  gefunden 
werden  muss. 

Darum  fordern  wir  dringend  die  Eröffnung  einer 
Konkurrenz  für  den  Entwurf  eines  Galleriegebäude»  in 
Kassel  und  sind  fest  davon  überzeugt,  dass  dieselbe  — 
wenn  nicht  anders  von  ihr  abgeschreckt  wird  —  die  zahl- 
reichste Betheiligung  bedeutender  Künstler  finden  würde. 
Darum  fordern  wir  alle  Fachgenossen,  alle,  welche  eine 
derartige  Behandlung  der  Angelegenheit  fördern  können, 
auf,  uns  bei  diesem  Verlangen  zu  unterstützen  und  es  an 
richtiger  Stelle  zur  Geltung  zu  bringen.  Darum  richten 
wir  endlich  an  den  uns  unbekannten  Künstler,  dem  die 
Aufgabe  tinvertraut  ist  oder  noch  werden  sollte,  die  Bitte, 
zu  Gunsten  seiner  Kunst  ein  schöne«  Beispiel  selbstloser 
Entsagung  zu  geben  und  selbst  ein  Förderer  des  Vor- 
schlags zu  werden.  —  F.  — 


io  einer  Batterie.  Die  auf  diese  Weine  entstandene  Bucht 
wurde  vou  Süden  her  durch  einen  gleichen  Dumm  von  900  ■ 
Län;;e  gedeckt,  so  da*s  zwischen  beiden  Damimuköpfen  nach 
Südost«'»  hin  eine  Einfahrt  von  35t)1"  Breite  frei  blieb.  Der  erste 
Versuch  mi»>-glücktc,  da  die  Steine  di-tu  starken  Wellenschlag 
gegenüber  xu  leii  ht  waren.  Mau  grill  deshalb  zu  dem-elbcu 
Hült'swittel  wie  in  Marseille  und  fabrizirte  künstliche  Steine 
bis  zu  16k1'»  (2  X  X  3m).  mit  denen  es  dem  Ingenieur  Poi- 
rel  gelang,  einen  festen,  aber  nicht  ganz  wasserdichten  Damm 
herzustellen.  Seine  Krone  ist  'jm  breit,  und  soweit  der  Wusser- 
stand es  erlaubte  auf  den  gestürzten  Hlückeo  glatt  gemauert. 
Der  Damm  gegen  Norden  traut  auf  seiner  Krone  eine  Brust- 
wehr, bestehend  au»  einer  Reihe  paralle|epip»discher  Blöcke 
von  16  "k""  Inhalt,  mit  Zwischenräumen  von  \im,  um  den  an- 
stürmenden Wellen  keine  volle  Fläche  darzubieten.  Die  Höhe 
de»  Dammes  über  Wasser  ist  5m,  die  der  Brustwehr  7,75  ■». 
Demnach  ist  der  Damm  bei  stürmischem  Wrtter  nicht  t  ut  passir- 
bar,  da  die  Wellen  ibn  bisweilen  übersteiget!.  Zur  Ergänzung 
der  von  der  Aussenseite  durch  Wellenschlag  etwa  wegge- 
wälzten  Blöcke  werden  diene  Hrustwehrsteine  dann  hinabge- 
stürzt und  vermittelst  einer,  deu  ganzen  Damm  entlang  füh- 
renden Eisenbabn  ergänzt.  Das»  der  Damm  unter  Wasser 
nicht  dicht  ist,  zeiget!  die  durch  denselben  oft  mit  grossem 
Geräusch  in  das  Bansin  hineinlretcnden  Wellen. 

Diese  künstlichen  Steine  fertigt*  man  zuerst  aus  Beton, 
jetzt  mauert  man  sie  aus  kleinen  Bruchsteinen  in  Zemeut  in 
möglichst  gutem  Verbände  auf  und  lässt  sie,  mit  Jahreszahl 
versehen,  2  —  3  Jahre  bis  zum  Verbrauch  stehen.  Die  Bau- 
und  Lagerstätte  für  dies«  Steiokolossc  ist  am  Südende  des  Ha- 
fen». 

In  neuester  Zeit  wird,  da  sich  die  Hafeneinfahrt  als  nicht 
sicher  bewährt  hat,  der  Norddamm  noch  um  -00 m,  in  einer 
Wassertiefe  von  20—30"  fortgesetzt.    Dies  geschieht  folgen- 


dermasseu.  Die  Blöcke  sind  bei  ihrer  Anfertigung  an  der 
unteren  Fläche  mit  zwei  Nuten  versehen;  durch  diese  werden 
zwei  Ketten  gezogen,  deten  \ier  Huden  in  Schranbenspindeln 
hangen.  Vermittelst  dieser  Spindeln  und  eine«  feststehenden 
Gerüstes  wird  der  Stein  durch  16  Manu  in  die  Höh«  geschraubt 
und  auf  eineu  anf  Schienen  laufenden  Wagen  gehobeu.  Ein 
starkes  Pferd  schleppt  ihn  an  die  Ladestelle,  wo  ibn  ein 
eigentümlich  koo'truirler  Krshn  erwartet.  Zwei  tonnenar- 
tigo  Schifisgefässe,  "2m  breit  Sm  lang,  sind  iu  einem  Abstände 
von  3™  vou  einander  durch  ein  hohes  Gerüst  überhaut,  wel- 
ches obeu  eiue  Plateform  mit  Winde  trägt  und  den  Raum 
zwischen  den  Schiffen  freilässt.  Dem  Stein  wird  ein  Tau- 
krauz  umgelegt,  der  Wagen  auf  schiefer  Ebene  soweit  in  das 
Wasser  geschoben,  bis  der  Stein  halb  eintaucht  und  zugleich 
mitten  unter  der  Winde  steht.  Jetzt  wird  er  an  dieselbe 
befestigt,  der  Wagen  frei  gemacht  und  die  ganze  Vorrich- 
tung durch  einen  kleinen  Dampfer  an  den  Bestimmungsort 
bugsirt.  Nachdem  der  Krahn  schliesslich  mit  Hülfe  von  Au- 
kertauen  möglichst  genau  den  bestimmten  Punkt  erreicht  hat, 
wird  der  Stein  durch  die  Winde  soweit  gekippt,  bis  er  von 
»elbst  den  Taukranz  verläsxt  und  hinabstürzt.  Der  Krahn 
richtet  sich  schwankend  auf.  Die  ganz«  Manipulation  ist  ein- 
fach und  gefahrlos,  vier  Mann  sind  dabei  beschäftigt,  und 
nur  bei  starkem  Wellenschlag  wird  die  Arbeit  eingestellt. 
Jeder  Stein  wiegt  etwa  b'jQ  Ztr.  Versuchsweise  hat  man  sie 
auch  pulyedrisch  gefertigt,  unterlässt  es  aber  jetzt,  wahrschein- 
lich der  schwierigen  Herstellung  halber. 

Zur  Ergänzung  des  grossen  Leuchtfeuers  sind  die  Molen- 
köpfe  zu  beiden  Seiten  der  Einfahrt  mit  farbigen  Lichtern 
markirt.  Wie  unzureichend  aber  die  Beleuchtung  de»  Hafens 
ist,  beweisen  zahlreiche  Havarien,  selbst  Schiffbrüche  an  der 
grossen  Nordmole;  denn  die  de»  Nacht»  ansegelnden  Schiffe 
werden  »ehr  leicht  durch  die  im  Hafen  an  den  W achtschiffen 
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Bi«  noch  vor  kurier  Zeit  bei  den  Arbeiten  für  Jic  Marine- 
bauteu  in  Kiel  beschäftigt,  hatte  ich  dort  verfcbiedene  Kon- 
kurrent-Entwürfe für  die  Aufführung  der  Kaimauern  au  be- 
arbeiten, und  darunter  auch  ein  Projekt  aufgehellt ,  bei  wel- 
chem ici  die  für  die  Hafenbauten  tu  Marseille  mit  so  vielem 
Erfolg  tur  Anwendung  gekommene  und  im  Jahre  1860^  von 
mir  selbst  besichtigte  Ausführung  durch  Versenkung  künst- 
licher Steinblöcke  mitteilt  schwimmender  Krahne  um  so  lieber 
ins  Auge  gefaaat  hatte,  alt  mir  auch  für  die  Kaimauern  tu 
Kiel  küntllicbe  Steinblöcke  von  6'  Höhe,  6'  Breit«  uncl  10' 
Länge  vorgeschrieben  waren,  demnach  hier  fast  genau  eben»« 
grosse  Blöcke  tu  kooslrulren  und  au  versenken  waren ,  al« 
tu  Marseille.  Obgleich  die«  Projekt  als  ungeeignet  verworfen 
wurde,  bat  e*  mich  doch  bei  der  Bearbeitung  de»  »chwimmeuden 
Krahnes  auf  eine  Anordnung  geführt,  die  mir  praktisch  aus- 
führbar und  nicht  unvortbeilbaft  tu  seiu  scheint. 

Die  künstlichen  SteiDblöcke  sollten  dem  schwimmenden 
Krahne  auf  Deckpräbmen  tugeführt  und  dann  abgehoben  and 
versenkt  werden;  das  Gewicht  eine«  solchen  Blocke*  von  6' 
Höhe,  6'  Breite  nnd  10'  Länge  war  tu  360  Ztr.  angenommen. 
Gant  in  das  Wasser  hinabgelassen ,  vermindert  sieh  sein  Ge- 
wicht um  da»  Gewicht  der  von  ihm  verdrängten  Wessermaas» 
>••  •'  l"i',i„ 


werden,  je  stärker  dm  Zirkelte  «*»,,„,.„.  „ 
die  au  hebende  Laut  wird.     i£s  kom  a-  d-  °- 

twisohen  Kontregewicht  und  Last  solche 


j«  grosser 
nur  darauf  an 

stellen,  das«  das  Gleichgewicht   de*   "o"l . *?M"nani'<»n  festtu- 

»cniffe,  qiomala 


werden  kann,  auch  wenn  die  aa 
Last  bald  mit  grösserem,  bald  mit 


KOrini 


Ausleger 


gestört 
hängt« 


Der  Einfachheit  wegen  wurden     für*™1"  Gewicnt«  wirkt» 


gezogene  Kontre  -  Gewicht  und  die 


das 


lebelsarme  voo^l^9^  M»xim*^  ^ 
das»  «ich  die  Laut  des  Kootro-GewicL.ro  l.  *nR<nonun?n ,  so 
ergiebt.  Der  künstliche  Steinbloclc  />  "  ,,'.b,,of»11»  *»  360  Ztr. 
aeu  Kelle  eine»  Flaschentuges,  so  t*"8'.  '.ber  10  d*r  ,0" 

Qi  d.e  einfache  Zugkotte 

nur  mit  j  =  90  Ztr.  gespannt    i8t.       go|.   ^  ^ 

Svstem  iu  Ruhe  und  Gleichgewicht  „„- 

mit  welcher  da.  Kontre- Gewicht  Q  auf  x\ '  '«  K[»<<. 

abzugleiten  strebt,  =2.90  =  180  y..  '  ,  h,n- 
welcher  das  Koatre  ■  Gewicht  ».n»b^./,  mit 
=  0  sin  a,  wenn  a  den  in  diesem  KnJ*  «rtm,  («t  aber 

gente  gebildeten  Neigungswinkel  R««"«  jT" 


also  an 


Ztr.,  so  das»  der  Krabn,  der 


so  eben  noch  eine  Last  von  300  Ztr.  zu  tragen  hatte,  jetat 
nur  noch  137,i4  Ztr.  trägt.  Dieser  Wechsel  sowohl  als  auch 
das  Niederlegen  de»  Blockes  auf  der  Verbraucbsstelle ,  d.  h. 
die  günilich«  Entlastung  des  Krahnes,  könuen  auf  das  den 
Krabn  tragende  ScbifTsgefäss  nicht  ohne  F.influss  bleiben,  und 
et  müssen  Schwankungen  eintreten,  die  auf  die  Bauausführung 
selbst  nur  nachtheilig  einwirken  können. 

Um  diese  Sehwankun- 
gen  möglichst  vollständig 
tu  beseitigen ,  schaltete 
ich  iu  die  von  der  Dampf- 
maschine kommende  Zug- 
kette zwischen  der  Win- 
detrommel und  der  festen 
Rolle  des  Auslesers  ein 
In  einer  losen  Rolle  hängendes  Kontregewicht  ein,  durch  welches 
nicht  nur  das  Schiff  in  jedem  Augenblicke,  nhhalanzirt,  sondern 
auch  an  Zugkraft  für  die  tu  hellende  l,a*t  gespart  wird.  Dies 
Kontregewicht  besteht  aus  einem  belasteten  Wagen,  der  auf  einer 
dem  Ausleger  gegenüber  angeordneten,  gekrümmt  aufsteigenden 
.Schianenbahn  aufwärt»  gezogen  werden  kann.  Ist  der  Krahn  un- 
belastet, so  steht  der  Wagen  auf  dem  Schiffe,  in  der  Mitte  des 
Verdeckes;  wird  dagegen  dnreh  die  unter  dem  Verdeck  an 
geordnete  Maschine  die  Zugkette  angespannt,  so  muu  auch 
das  eingeschaltete  Kontregewicht  um  so  höher  hinaufgehoben 


nel.     Für  Gleichgewicht   muss  »lKO 
sin  a  =  ISO  Ztr.,  woraus  sich  «  =   £q*  '  5  b    d  h 

D'rXht  i^TSiS:  e„;!r  tu' v^--  "\F 

gungswinkel^o  30-  bilde,    I>Än n   aber  U ei  b  t"  da."  Gle^cb'. 

gleichviel  ob  die  in  freier  Luft  bi 
gesenkt  wird;   das  Kontre  -  Gew  icht"  kann 
verlassen,  und  es  musa  daher  üi 


im  Gleichgewicht, 
»nRende  Last  gehoben  oder 
»eine  Stelle  n\c\zt 


iu  es  muss  üaber  die  V.,, , r i, ... .    - >       ,.    ,        _  " 
y„„...  r<*.     i.       i  r      ''«««kette  über  die  lose  Rntw 

des  Kontre-dewirhtcs  ebenso  forti»!..;..       ■     i  j-  ' 1  v 

■ortgiuiu'o,  als  ob  dies  eine  feate 


der  Block   bein»  Hinabsenken 


das  W, 


Rolle  wäre. 

Erst  wenn 

einzutauchen  beginnt,  verliert  er  an  Gewicht,  und  gloicls  JT-~"'ff 
fängt   also  auch   da.  Kontre  -  Gewicht  an  auf  der  u/esl »««»ti* 
Bahn  h.nabzugleiten.     Diese  allmäUge  Vermindern«* ■  e»K**0 
w.chte»  dauert  so  lange  bi»    der  Block  gäntlich  in  dtT«?*-». 
•er  eingetaucht,  also  (/,  nur   noch  =  137...  =  rot     1  «7«^^**' 
ist.     Es  i>t  dann  also  die  Spannung  der  Zugketta "  ^tr- 


_  t?i  _  »3» 

—    4—4     —   34.»   ^t«"-       Soll   also  nun  twisjohss,-. 

Kontre-Gewicht  Q  und  der  Last  Gleichgewicht  h 


muss  Q  sin  a>,  cl.  h.  3fi0  «iu   <z>   =  2.34,,  =  69* 'y*^* 
woraus  sich  «'  =  rot.  II*  er<iiebL     Es  soll  aber  n'i^'L 
das  Seilsvttem  sondern  auch   da»  gante  Schiff  im  Glei^V^*      *■  l»v»C 
»ein.  und  es  ergiebt  »ich  daher  die  Länge  x  des  H«|   X«s  '«wio**1* 

^»•5»  s*aV 


r, 


*»ocb 
de*»» 
.  »° 


**ei  ii- 


an  welchem  da*  Kontre-Gewicht  jetst  wirken  muas 
Gleichung:  360  .  x  =  138  .  18  zu  x  =  6,, '  d.  h 
in  6.»'  Entferuung    von     der    Mitte   de»  Schiffes 


pp.  befindliehen  Lichter  getäuscht.  Während  meiner  Anwe- 
senheit in  Algier  strandete  an  dieser  Mole  ein  griechischer 
Dreimaster  vollständig,  das  Schiff  versank  und  nur  die  Msst- 
»piUcn  blieben  sichtbar.  Das  gante  Schiff,  unter  Wasser, 
wurde  meistbietend  verkauft.  Iu  der  That  gelsng  es  den 
Unternehmern  durch  Taucher  vieles,  besonders  .ScbilTsgeräth 
tu  retten,  Der  nächste  Sturm  machte  aber  allen  Versuchen 
ein  Ende,  jede  Spur  verschwand.  Um  ähnliche  Unfälle  tu 
verhüten ,  beabsiebtigt  man  am  Kopf  der  im  Bau  begriffenen 
Mole  einen  tweiten  Leuchtthurm  tu  errichten. 

In  dem  südlichen,  für  die  kaiserliche  Marine  bestimmten 
Theil  des  Hafens  befinden  sich  ferner  twei  grosse  steinerne  Docks 
mit  versenkbaren  Pontonlhoren:  twischen  beiden  liegt  das  Ma- 
schinenbau*. An  den  Pontons  wurde  noch  gearbeitet.  Nicht 
weit  davon  war  man  beschäftigt  ein  neues  Fort  tu  bauen, 
bei  dessen  Fundiruog  »ich  bedeutende  Schwierigkeiten  teigten. 
Der  terklüftete  Felsboden,  der,  wenn  auch  in  einiger  Entfer- 
nung vom  Ufer,  noch  ca.  4  ln  unter  dem  Meeresspiegel  seiner 
nicht  tragfäbigen  Beschaffenheit  halber  durch  Sprengen  entfernt 
werden  musste,  lies«  da»  Wasser  so  stark  durch,  das«  zwei 
Kreiselpumpen  die  Baugrube  kaum  wasserfrei  halten  konnten. 
Später  wurde  das  Fundament  durch  Bctonscbüttung  unter 
Wasser  gebildeU 

Alle  die»e  »ehr  kostspieligen  Anlage«  scheinen  den 
Zweck  tu  haben,  dem  Hafen  von  Algier  eine  grössere  Bedeu- 
tung als  Kriegshafen  tu  geben.  Seine  Bedeutung  al»  Handels- 
hafen ist,  trott  aller  Anstrengungen,  nur  »ehr  gering;  auch 
sind  die  tur  Zeit  in  der  Algerie  herrschenden  »otialen  Ver- 
hältnisse nicht  dazu  angethan,  den  Verkehr  tu  heben. 

Alle  wohlhabenden  Araber  haben  sich  bei  der  Okkupation 
nach  Marocco  oder  Aegypten  zuriickgezo(-en.  Die  zurückge- 
bliebenen leisen  tumei.t  als  Handwerker  oder  Kaufleute.  Die 
Landbevölkerung  aber  ist  viel  tu  schwach ,  um  da*  Laad  in 


Kultur  tu  halten,   die  Produktion  ist  daher  f^erin 
kommt,  das  der  Franzose   anerkunntermaassen  ein 
Kolonist  und  Ackerbauer  ist;  er  überlaut  sobald 

it^...^..-:.    t_i         _  i-,  -       .  .  .  a 


Unterstüttung  de»  ersten 
des  Ackerbuue»  Anderen,  anmeist  Maltesern 


l^»zi« 
«alste** 


abre«^  aufhört,  bald   dsJa"*^^  ^  *-*»a.ts- 


weniger  O  ^•^ohiif'- 
uud  Spaniern.  Die  Fiischerei  besorgen  die  Italiener,  0eu,«cbei 
man  eine  gewisse  Strecke  am  Hafen  besucht,  könnte  w#»nn 
fast  nach  Santa  Lucia  in  Neapel  versetzt  denken.  *  «a. a^  «sioza 

Zur  Zeit  flieKKt    durch  die  von  der  Reu;i«ruta 
führton  Bauten  noch  viel  Geld  nach  Algier,  das    bi/^  •*>*-isj*r«3- 
Kapilal  waat  »ich  aber  nicht  mehr  dortbin.    Wer  tu»,  r?^****'«ohe» 
geht,  thut  daa  in  der  Absicht,  mit  Nichts  etwa«  Bia     ^  A.l^jmr 
und  ist  dies  geschehen,  wie  es  ja  Vielen  gelingt,  »>o  P,**»rbeo 
sie  da«  Land  wieder.     Denn  abgesehoa  von  anderen  "^^*"^*laa»3zi 
nissen  ist  da«  Klima  dem  Europäer,  wenigstens  in   de*-      *^ *~hiilt- 
ren  Hälfte  dea  Jahres,  nicht  zuträglich. 


Dazu  kommt  die  Unzufriedenheit  der  Kin^obor«»« 

gegoo  die  n„aco     B^^>.  di0 


immer  noch  ein 

bewahren,  welches  auch  durch  die  oft  empörende  Bebav T.*?*"*^!» 
mcht  gehoben    wird.    Der  natürlich.  Hang  tu»r  Ueber  JaV^^O«. 

A 


bei  den 


ruhigem  ."""'«if 


lisüsch.  daher    »cheiobar  indolent  denkenden  Muhaz^lw'*«* 
gegenüber  oft    in  die  äusserte  Robbeit  au«    Und  lrilur^t,0 
seinen  Individuen  mitunter  sofort  den  verdienten   Loh-  "'*» 
Im  Allgemeinen  fühlt  sich  der  Araber  unter  den  frao 
Gesetzen  tu    unsicher,  als  das»  er  ernsthaft   BjCn  gegtla 


*  '"»•cA 


artige  Ausfülle   «u  erheben  wagte.    Viele  hoffen  immer 
auf  die   vom    Schicksal   bestimmte   baldige    Vertreibung  fl0e* 


Frantosea,  wofür  ihoon  der  Autspruch  ihrer  Priester 


leb  fürchte   die   Gläabigen  irren 
das»  der  franzö*i»che  Sunt  im  Herten 
Algier  niemals  besessen  tu  haben. 


»I- 


g'eube 
fr°n  wär„ 
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krümmte  Scbicncnhahn  des  Kontre- Gewichte«  gelegte  Tan- 
gente muu  einen  Neigungswinkel  von  11'  mit  dem  Horizonte 
bilden. 

In  dieser  Stellung  verharrt  du  Kontregewicbt  abermals, 
so  lange  der  Block  im  Wasser  an  dem  Ausleger  hängt,  gleich- 
viel ob  der  Block  dabei  auf  oder  nieder  bewegt  wird.  Erst 
wenn  der  Block  unten  niedergelegt,  der  Krnhn  also  voll- 
ständig entlastet,  d.  b.  die  Seilspannung  =0  wird,  setzt 
das  Kontre-Gewicbt  seinen  Weg  abwärts  weiter  fort,  und  e« 
mus*  nun  für  Gleichgewicht  die  Gleichung  gelten:  Q  sin  a", 
d.  h.  3f0.  »in  a"  —  0,  woraus  »ich  auch  a"  =  0,  die  Bahn 
aW<>  horiiontal  ergiebt.  Soll  nun  auch  da»  Schiff  sich  im 
Gleichgewichte  befinden,  »o  mnss  die  Gleichung  360  .  t'  —  0.  18 
gelteq,  also  j-  —  0  werden,  d.  h.  das  Kontre-Gewicbt  sich 
gerade  in  der  Mitte  de»  Schiffe»  befinden,  wodurch  also  ein 

Mittheilungen 

Architekten- und  lngsnisnr-Versin  ii  Iiiiortr.  Ver- 
sammlung  «m  3.  November  ISG'J.  Hr.  Prof.  Treuding  er- 
öffnet die  Versammlung  durch  einige  geschäftliche  Mitthei- 
lungen,  darunter  ein  Antrag  vom  Bau-Inspektor  Hövel,  die 
Beobachtung  de«  Grund  -  Wasserstandes  in  Hannover  betref- 
fend. Nach  Aufnahme  eine,  neuen  Mitgliedes  folgt  hier- 
auf die  Fortsetzung  des  in  voriger  Versammlung  begonnenen 
Vortrages  de»  Herrn  Ingenieur  Haoselor  „über  die  Kon- 
struktion und  Berechnung  der  Drehbrücken".  Die  Berech- 
nung der  Hanptträger  in  geöffnetem  und  geschlossenem  Zu- 
stande der  Brücke  wird  gezeigt  und  die  Verschiedenheit  Ihm 
Annahme  der  Festigkeit*  •  Koeffizienten  für  Blechwand  und 
Gurtungen  motivirt.  Die  Bestimmung  der  einzelnen  Dimen- 
»ioneu  wird  mit  Hülfe  der  graphischen  Darstellung  der  be- 
anspruchenden Momeute  dargethau.  Auf  Ansuchen  verspricht 
der  Vortragende,  seinen  Vortrag  für  die  Zeitschrift  des  Ver- 
eins auszuarbeiten.  Hr.  Wegebau  -  Koudukteur  Launhart 
knüpft  an  den  Vortrag  die  Darlegung  einer  kürzeren  Methode 
zur  graphischen  Darstellung  der  Beanspruchungen  eines  Trä- 
gers auf  mehren  Stützpunkten  nach  Scbwedler. 

Hr.  Baurath  Koehler,  der  von  einem  längeren  Aufent- 
halt in  Rom  zurückgekehrt  ist,  spricht  darauf  „  über  die 
Verdienste  des  Papstes  Pius  IX.  um  die  bildende  Kunst  in 
Rom".  Wenn  auch  mit  der  künstlerischen  Thätigkeit  der 
Kaiserzeit  oder  auch  der  Blüthczeit  der  Renaissance  nicht  zu 
vergleichen,  so  entfaltet  sich  doch  eine  nicht  unbedeutende 
Thätigkeit  im  beutigen  Rom,  die  hinter  der  anderer  Haupt- 
städte keineswegs  zurückbleibt.  Ihre  Quelle  ist  nicht  sowohl 
auf  den  reinen  Kunstsinn  zurückzuführen,  als  vielmehr  daranf, 
einen  gewissen  Komfort  zu  gewähren  für  das  Geniessen  der 
überreich  vorhandenen  KnnsUchntre,  durch  liberale  Einrich- 
tungen der  Museen,  Beförderung  der  Aufgrabungen  —  so  auf 
dem  Forum  Romanum,  der  Ra'ilira  Julia,  am  Pa/atin,  in  Tran- 
lerere,  in  Ortia  —  die  auch  schon  lohnende  Ausbeute  gewährt 
haben,  vornehmlich  durch  Auffindung  eines  Kaserncment«  der 
römischen  8udunldateo  mit  zahlreichen  lnschiiften.  einer  Sta- 
tue des  Augnstu«  mit  deutlichen  Resten  vollständiger  Polj- 
ehromie,  eine»  prachtvollen  Herkules  von  Bronze  u.  dgl.  m. 
Die  Ausgrabungen ,  welche  Kaiser  Napoleon  am  Palnlin  be- 
treiben lässt,  sind  von  grossem  architektonischen  Interesse, 
da  sie  die  Reste  eines  ganzen  Häuserkomplexes  in  grossar- 
tigster, im  übrigen  aber  ganz  den  pompejaniseben  Resten  ent- 
sprechender Anlage  zu  Tage  förderten.  Bedeutsam  ist  auch 
die  Auffindung  der  alten  Marvwrnta,  als  Fundgrube  des  herr- 
lichsten Materials.  Auch  die  Restaurationen  alter  Bauwerke 
nehmen  eine  hervorragende  Stelle  ein.  So  die  Vollendung 
der  Arbeiten  in  der  Basilika  San  Vaola  fuori  le  mura  in  glän- 
zender Pracht  nach  40j»briger  Dauer.  Ebenso  die  Erneue- 
rung von  San  Lore»  so  f.  I.  m..  San  Ayottino,  San  Maria  in 
Trastevere.  Ferner  im  Vatican  die  wobluelungene  Auffrischung 
der  Lopgicn  von  Giov.  d.  Udine  in  Wach.farben ,  sowie  die 
vollständig  neue  Herstellung  einer  Arkadeuseite  derselben 
durch  den  Maler  Mantuani  and  den  Bildbauer  Galli.  Eine 
beabsichtigte  Renovation  der  Rafaelischen  Loggien,  die  un- 
gemein gelitten  haben,  ist  am  Widerstande  sämmtlicher  Künst- 
ler, sich  solchem  Unternehmen  zn  unterziehen ,  gescheitert. 
Neben  den  Stanzen  ist  ein  Saal  zn  Ehren  der  unbefleckten 
Empfängnis»  nen  ausgemalt.  Eine  Decke  im  Quirirsl  ist  von 
Overbeck  hergestellt;  verschiedene  grössere  Bildwerke  anf 
öffentlichen  Plätzen,  sowie  grossartige  Treppenaufgänge  sind 
sur  Ausführung  gekommen.  Auch  die  Glasmalerei  ist  vielfach, 
s.  ß.  in  San  Paoli  zur  Anwendung  gekommen.  Sie  in  St, 
Peter  zo  verwerthen,  ist  auf  den  Wiederstand  der  Künstler- 
schaft gestossen,  ebenso  da»  grossartige  Anerbieten  eines  Eng- 
ländera,  die  Fenster  der  Kirche  mit  Spiegelglas  versehen  zu 
wollen.  Zur  Erneuerung  der  Vergoldung  und  Malerei  in  St. 
P  eter  sind  Maser  den  jährlich  zar  Unterhaltung  ausgesetzten 


dritter  Punkt  für  die  gekrümmte  Scbienenbahn  des  Kontre- 
Gewichtes  bestimmt  wird. 

Da  bei  dieser  Anordnung  die  zu  hebende  Last  durch  das 
Kontre-Gewicht  vollständig  abbalancirt  wird,  »o  ist  die  zum 
Heben  der  Last  erforderliche  Kraft  ausserordentlich  gering 
und  tut  allein  auf  die  Ueberwinduog  der  Reibungs-Wider- 
stände beschränkt,  wie  sich  dies  leicht  durch  Rechnung  nach- 
weisen lässt.  Es  dürfte  daher  diese  Anordnung,  obgleich  spe- 
ziell für  den  dargelegten  Fall  entworfen,  wobl  einer  ausge- 
dehnteren Anwendung  fähig  sein,  zumal  wenn  das  Kontre-Ge- 
wicht in  Form  eines  offenen  Wagens  gestaltet  wird,  dessen 
Gewicht  durch  Steine ,  Schienen  etc  ,  dem  Bedürfnisse  ange- 
messen vermehrt  oder  vermindert  werden  kann. 

Altena.  G.  Dulk. 


ans  Vereinen. 

40,000  Thlrn.  und  neben  der  Herstellung  des  Saales  für  da» 
Konzil  noch  50,000  Thlr.  aufgewendet  worden.  Die  Aufstel- 
lung einer  Reiterstatue  de»  Kaiser  Constantin  vor  der  Pe- 
ters-Kirche  als  Sinnbild  der  Uebergabe  der  weltlichen  Macht 
an  den  Papst  ist  im  Gange.  —  r. 


0«attrrel«bl«eh»r   Ingeaier-  und  Arehi  tek  ten  vsrsia 

ig  Wien;  Versammlung  am  31.  Oktober  1SG9. 

Herr  Zivil  -  Ingeuieur  Neuhaus  führte  einen  von  ihm 
konstruirten  elektro  -  magnetisch  -  akustisch  -  optischen  Signal  - 
Apparat  für  Eiseubahnen  vor.  Das  Wesen  desselben  besteht 
darin,  das«  durch  die  mittelst  eine«  Taster  -  Rädchen»  zu  be- 
wirkende Schliessung  oder  Oeffnung  eine»  elektrischen  Stro- 
lues,  nebst  einem  Glockenzeichen  (welche»  den  Wächter  auf 
den  Empfang  eines  Signals  aufmerksam  macheu  soll)  verschie- 
dene optische  Signale  erzeugt  werden.  Letztere  werden  stets 
auf  zweifache  Weise  siebtbar.  Zwei  an  dem  Signal -Appa- 
rate angebrachte  Arme  nehmen  (nach  Art  jener  der  alten  op- 
tischen Telegraphen)  eine  bestimmte  Stellung  ein  und  gleich- 
zeilig  erscheinen  gewisse  Kombinationen  von  Signal  -  Lichtern. 
Der  Vortragende  demonstrirte  der  Versammlung  die  auf  sol- 
che Weise  an  dem  Apparate  möglichen  siebeu  verschiedenen 
Signale,  wodurch  alle  durch  Zusammenfahren  von  Zügen  etc. 
erfolgenden  Unfälle  auf  den  Bahnen  verhütet  werden  sollen. 
In  der  hierüber  geführten  Diskussion  wurde  zwar  die  sinnrei- 
che Konstruktion  des  Apparate*  anerkannt,  jedoch  ebenso  ent- 
schieden betont,  da»»  derselbe  den  Uovollkommenheiten  der 
jetzt  im  Gebrauche  stehenden  Signal- Apparate  —  wovon  der 
Maugel  einer  unzweifelhaften  Kontrole  über  den  richtigen 
Empfang  des  Signales  die  hauptsächlichste  ist  —  nicht  abhilft 
und  überdies  in  Folge  seiner  Uuverlässlicbkeit  bei  schlechter 
Witterung  (Nebel,  Schnee  etc.),  sowie  seiner  Koroplizität  und 
deshalb  hohen  Anschaffungspreises  den  jetzt  üblichen  Signal- 
Apparaten  nachsteht. 

Hierauf  hielt  Hr.  Ober-Ingenieur  Mihalicz  einen  Vor- 
trag über  die  ebeu  im  Gang  befindlichen  Arbeiten  an  dem 
Snugkanale  der  Kaiser- Ferdinands -Wasserleitung.  Redner  gab 
eine  kurze  Uebersicht  über  die  erste  Aulage  and  die  fort- 
schreitende Vergrösserung  der  Zuleitungskanäle  und  erklärte 
schliesslich  die  bei  dem  Baue  des  neuen  Kanals  angewendete 
Metbode.  Zum  Schlüsse  der  Sitzung  referirt*  Architekt  Tietz 
über  ein  von  der  Versammlung  deutscher  Architekten  und 
Ingenieure  zu  Hamburg  ISfiS  beschlossene«  Regulativ,  das  den 
Architekten  bei  Bemessung  de*  Honorar«  für  von  ihnen  ver- 
faßte Projekte,  Pläne,  Ko»tenüber«ehläge  etc.  als  Basis  zu 
dienen  hätte.  Die  Beschlussfassung  über  diesen  Gegenstand 
wurde  für  die  nächste  Monatsversammlung  vertagt.      N.  f.  P. 

Architektsn-Vsreln  in  Berlin.  Die  erste  Versammlung 
im  neuen  Lokale  des  Vereins,  Sonnabend  den  (i.  November 
18ii'J,  hatte  eine  grössere  Zahl  der  Anwesenden  —  232  Ver- 
einsmitglieder und  14  Gäste  —  herbeigezogen,  als  sie  jemals 
un  einem  Vereinsabende  Tbeil  genommen  haben  dürfte.  Auch 
der  Vorstand,  soweit  dessen  Mitglieder  in  Berlin  anwesend 
sind,  war  vollzählig  vertreten. 

Mit  herzlichen  Worten  rief  der  Erbauer  des  Hauses, 
Hr.  Plessner,  dem  Vereine,  durch  den  dasselbe  heut«  zum 
ersten  Male  in  Benutzung  genommen  und  eingeweiht  wird, 
Willkommen  zu  und  übergab  den  Schlüssel  des  Lokale»  an  den 
Vorsitzenden  Hrn.  Bö ck mann,  der  ihn  mit  anerkennenden 
Dankesworten  an  Hrn.  Plessner  entgegennahm.  Der  bedeu- 
tungsvolle Abschnitt  in  der  Vereinsgeschichte,  den  der  Einzug 
in  die  neuen  Räume  bezeichnet,  wurde  darauf  durch  zwei  Re- 
den Seitens  der  Hrn.  Böckmann  und  Adler  gefeiert,  von 
denen  der  erste  die  äussere  Geschichte  des  Vereins  skizzirte, 
während  der  andere  die  Geschiebte  seiner  inneren  Entwicke- 
lang  in  einem  Rückblick,  Umbliek  und  Ausblick  bebandelte. 
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Mit   Stolz   konnte   der  Redner   d»»  zletltfe  Wachsthum  de«  I 
Vereins  in  »einem  4:>jshrigen   Bestehen  betonen   und  «einen  \ 
gesunden,  kräftigen  Organismus  rühmen;  mit  Nachdruck  be- 
zeichnete er  nicht  nur  dir  Pflege  von  Kun.t  und  Wissen- 
schaft in  gegenseitiger  Belehrung,  di«  Förderuni?  heiterer  Ge- 
selli/keit,  sondern  auch  die  Pflege  rückb,dtloser  Freiheit  in 
tüchtiger  Selbstverwaltung,  die  Förderung  der  Humanität  als 
die  dauernde  Aufgab-  de»  Verein«,  dem  er  an  der  Schwölle 
einer  eotwiekelungsreichen  Zukunft  da»  Wort:  „In  Emlruch  t 
vorwärt«!'  eotgegenrief. 

Durch  diese  Einweibun.!»feierlichkeiten  wurde  ein  so  be- 
deutender Tbcil  der  disponiblen  Zeit  absorbirl ,  das»  die  cur 
Verhandlung  «''«teilte  Disku»«ion  über  Einführung  einen  ein- 
heitlichen Zievel, naasse*  vertagt  werden  musste  und  nur  die 
nuthweodigslen  Geschäfte  der  Hauptversammlung  zur  Erledi- 
gung kamen.  In  den  Verein  neu  aufgenommen  wurden  die 
Herren:  Caspar,  Cremer,  Ebe,  Kndell,  Fischer, 
Giessc.  Goos»,  Heidelberg,  Hesse,  Jungfer,  Kis- 
tenmacher.  König,  Lindemann,  Lüuzner,  Melzon- 
bach.  Prins.  Sichert,  Wühler,  Wulff  und  \\  Otten- 
stein als  einheimische,  Herr  Möller  (Anklam)  als  auswär- 
tige» Mitglied.  An  Stelle  de*  Herrn  Weisbaupt  wurde  r.ur 
M^tredaktion  der  Zeitschrift  für  Bauwesen  Herr  Sc  h  wed  le  r , 
in  den  Vorstand  Herr  Schön  felder  berufen. 

An  Monat»konkiirrenaen  für  deu  November  sind  au«  dem 
Gebiete  des  Hochbau«  zwei,  au«  dem  Gebiete  des  Ingenieur- 
wesens keine  Lösun«  eingegangen.  Die  Hoehbaii-Aufgube  au» 
dem  vergangenen  Monat  (Dekoration  de«  Tuuuels  im  Vereins- 
hause) für  die  nur  eine  Losung  eingegangen  war,  wurde  noch 
mals  gestellt;  für  die  einzige  Bearbeitung  der  Ingeuieur-Auf- 
gabe  aus  dem  September,  (Weichen-Anlage  mit  Signal-System), 
über  die  Dr.  Meilin  ein  «ehr  ausführliches  und  eingehend«», 
einem  Vortrage  gleichwertiges  Referat  gab,  erhielt  Hr. 
Schmurr  iu  Kölo  den  Preis. 

Nachdem  Hr.  Möller  I.  unter  Vorbehalt  einer  späteren 
Erörterung  über  die  Zweckmäßigkeit  einer  Anwendung  von 
Porzellan  im  Bauwesen  einen  kleinen  Balu.ter  von  Porzellan 
im  Preise  von  3'.'.  Thlr.  vorgezeigt  und  der  Vors.tzende  über 
die  laufenden  Geschiflsangelegeuheiten  refeiirl  hatte,  wurde 
noch  eine  Anzahl  von  Fragen  durch  du-  Hrn.  Grund  Schwed- 
ler, Lucae  und  Röder  beantwortet.  Den  Tag  der  Enthül- 
lung de»  Scbinkeldeukmal»  Ton  Vereinswegen  durch  ein  Fest- 
mahl au  feiern,  wurde  abgelehut. 

Nach  Schlu«»  der  Sitaung  wanderte  der  grossere  lheil 
der  Anwesenden  in  die  unter  dem  Sitaung«»aal  eingerichtete 
Vereins-Kneipe,  in  welcher  Hr.  Lucae  die  Eioweihun««rede 
hielt.  Eine  kune  Schilderung  der  neuen  VereinsLokalilüteu 
su  geben,  soweit  dieselben  nicht  bereit«  in  No.  1  d.  J.  ent- 
halten ist,  behalten  wir  uns  übrigen«  vor.  —  F.  — 

Vermischtes. 

In  d«r  icBlos.klrch«  tu  «««dlinbarg.  Bei  einem  im 
rerflosaenen  Sommer  ausgeführten  Besuche  des  Zither«  der 
Schlowkirche  tu  Quedlinburg,  der  »eit  Restaurirung  der  Kirche 
die  Reste  de«  reichen  Schataes  die»««  alton  Aebtissinnen-Stifte» 
io  zugänglicher  Aufstellung  umsehliesst,  wurde  ich  auf  eine 
Aufgrabung  in  der  Apaia  der  Krypta  aufmerksam,  deren  un- 
1  meine«  Wissen«  anderwärts  noch  nicht  erwähnte 


breitere  Nischen,  die  i»»r  «um  Thoil 


Allgemeinen  doch  das  Fundament  j«-ijer 


vermauert  aind,  aber  im 


Die  Rückwand  der 
»udlich.ten  dieser  Ni- 
«chen  (c)  ist  glatt  ge- 
«ohlossen ,  die  nächst- 
folgende mittlere  (d) 
dagegen    durch  rohes 


füllt.  Diese  letztere 
Ausmauerung  ist  äugen 
«cheinlich  von  der  Rück- 
seite, d.  b.  von  dem  im 
Grandrias  quadratischen 
...        .  ,.  Thoil  der  Krypta  her 

ausgeführt.    In  diesem  letzteren  liegen    unmittelbar  an  die  ge- 
nannten beiden  Nischen  (c  uaddj  »„«tosaend  dUj  0raft  K)-  • 
Heinrich  I.  und  «einer  Gemahlin     Mathilde  («.  a  und  b  der 
Grundrisskizze). 

Da«  Aufstehen  der  Kryptaaäulen  auf  dem  Nischenmauer- 
werk und  die  Vermauerung  der  mittleren  Nische  von  der 
Gruft  der  Mathildis  au«  lassen  auf  ein  »ehr  erhebliches  Alter 
des  Grondmauerwerk«  schhessen.  (König  Heinrich  Ut  936  ge- 
storben, die  Kirche  937  gegründet,  der  jetzige  Bau  nach  dem 
Brande  von  1070  um  1127  geweiht). 

Jedenfall»  beträchtlich  jüngeren    Datums  ist  die  höchst 
eigentümliche  dekorative  Bekleidung  dieses  Grundmauer- 
werk«,  die  nur  die  VorderflUche  desselben  bedeckt  und  et«» 
3—4"  stark  durchweg  aus  Gipxstuck  ausgeführt  ist.  Leider 
ist  dieselbe  nur  bi«  zur  Kämpferhöne  der  Nischen  erhalten, 
doch  aind  zahlreiche  Bruchstücke    vorhanden  und  aufbewaVirt, 
die  eine  genügende  Restauration    de«  oberen  Tbeils,   der  A.T- 
chivolten,  Säulen  und  des  darüber  liegenden  Abschlusageaimae« 
gestatten  werden. 

Der  bereit«  oben  erwähnte  durchgehende  Sockel  xej^  ^0 
der  attischen  Basis  ähnliches,   aber  aehr  steiles  und  Wen!., 
ladendes  Profil.    Die  Zwi»chenpf«iler  der  Nischen  sind  Jttzj^y  \ist 
in  der  Mitte  ihrer  Breite  mit  einer  glatten  Halbsäule  d«»>^  *  , 
die  mit  den  Arcbivolten  der   Nischen  da«  obere  Genil0t%  «.*"' 
während  zu  beiden  Seiten  derselben  niedrigere,  meiat 
Viertelsäulen  die  Archivolten    der  Nischen  aufnehmet*      *"  w  - 
sonders  eigentümlich  ist  der  Fus«  dieser  Säulen  g*bil,j  " 
mehre  bandartige,  gewundene  oder  geflochtene  Umachr*  f,        1  *Ö_ 
folgt  nach  unten  bei  den  stärkere 
Pliuthi 


\ 


,us  mit 


d.°DPeU^ 


Pelt"' 


r?I  V»  Hl  v"tn   uuu   ««» uiuir     v  •  •  ->"■»-  —  >»  — —  

Resultate  ich  deu  in  jene  Gegend  streifenden  Fachgenoasen 
oder  Archäologen  zu  näherer  Untersuchung  hierdurch  empfeh- 
len möchte. 

In  der  halbrunden  Apsis  der  Krvpta  (siehe  den  Grundria« 
derselben  in  Kugler's  Gc*ch.  d.  Baukunst  II.  Saite  37S)  war 
—  ich  wei««  nicht  aus  welchem  Grunde  —  der  Fußboden- 
belag aufgenommen  and  da  man  auf  verschiedene  eigenthüm- 
liche  Baureste  «tiess,  die  Ausgrabung  bis  zu  etwa  6'  Tiefe 
fortgesetzt.  Dadurch  wurden  die  in  rohem  Bruchsteinmauer- 
werk ausgeführten  Grundmauern  der  Apsi*  (oder  vielmehr 
ein  Einbau  in  dieselben)  bloßgelegt,  die  im  Grundrise  einen 
überhöhten  Halbkreis  von  etwa  10-11'  Durchmesser  und 
9—10'  Höhe  bilden,  und  über  einem  durchlaufenden  Sockel 
von  l'V  Höbe  eine  Reihe  roher,  im  Grundris»  rechteckiger, 
nach  oben  im  Halbkreis  geschlossener  Nischen  zeigen,  die 
ca.  2'/.'  Breite,  l-l'.V  Tiefe  und  3'  Höhe  haben  mögen.  - 
Sämmtliche  Maa.se  sind  nur  nach  eiliger  8chäUong  und  aus 
dem  Gedächtnisse  gegeben,  ich  will  also  für  deren  Genauig- 
keit nicht  einstehen.  u.  , 

Im  Umfang  de.  überhöhten  Halbkreise»  hegen  8  Nischen, 
die  durch  etwa  I'  breite  Pfeiler  getrennt  sind;  nu£,der  *",t" 
telste  Pfeiler  zwischen  der  vierten  und  fünften  Nische  hat 
eine  grössere  Breite,  zwischen  2  und  3  Fuss. 

In  der  Maner,  die  den  Halbkrei.  al.  Sehne  •*hlie«>t  und 
den  «vrei  er«ten  Gewölb.äul.n  der  Krypta  al.  Fundament 
dient,  find«»  .ich  dann  noch  drei  ähnlich«,  »« 


n  ein 

nittübn  liehen  Ausschnitten. 
schwächeren  VierteUäulen  Formen,  die  mit  ThierklaUo  *»» 

Die  Kapitale  der  kleineren  8&,«rL  «r»**A 
.ehr  ähnlich,     die   der  größeren  8i„leole«i  «ai«1^ 

sämmtlich. 

Diese  ganze  Dekoration  iat,  wie  bemerkt,  in  wei8f, 
Gipsatuck  hergestellt  ;  manche  Stücke  sehen  aus,  al«   ^  j>< «* «*•  U« . 
in  der  Form  gegossen ,  andere  als  wären  sie  mit  den,     ■5a«?**  «* 
au.  Gip»  geschnitten.      Sowohl  die  Formen  an    »icl»  -»Va^»»!«»^* 
Rohheit  der  AusführiinR  erinnern  lebhaft  an  die  Hr,lSa  J^1«  d*° 
j  von  Halberstadt,  Wernigerode  und  anderen  Har-»-  ***itÄ,C" 
Ucber  die  Zeit  der  Ausführung  dieser  dekoratt  ***-«*-«.»te~ 
,  die  jedenfalls  eine  viel  spätere  iat  als  die    ^j*" '  " 
du  damit  bekleideten  Mauerwerks  m»S?  iobi 

so 


in' 


»»»- 
Bc- 
Her- 

**»ii 


er  Besichtigung  kein  Unheil  erlauben;  Bbe^***"  nach 
„Zweck,  obgleich  die  Nähe  der  beiden    lc  ö  0         >»eii  in 
Grüfte  und  der  früher  augenscheinlich  bestandene   2Us'  ichon 

**uinien- 


hang  mit  denselben   allerhand  Vermutbungeu  anregt. 
Ganze  macht  den  Eindruck  einer  Gelegenheitsarbeit 
Kräften  ausgeführt  wurde,  wie    «ie  eben  zur  Han^j 
Es  wäre  leicht   möglich,  das«  die  Coneba  der  Krypta 
St    Wiperti-Kirche  bei  Quedlinburg  —   »»bracboi0 1 4 
ältea'e   erhaltene  kirchliche  Bau   dieser  Gegend 


Das 
••»•J  von 
?»»ren . 
««  der 


or 

»elrer  Anlage  da.  Vorbild  gegeben  hat.    Znm  ™>ude«t«CV«^  WQ- 
dieselbe  in  Grundriss  und  Durchschnitt  (siehe  Zeitswsb,  ri  rfc***«« 
Bauwesen  1S53.  Tafel  25)  eine  aurallige  Aehnlichkei  r"f 
Vielleicht  ist  noch 


ibnitt 

anSällige  AehnlichkeiV^ 
die  Notiz  von  Interesse,    dasR  " 
gr.phi.che   Aufnahmen  der  Ausgrabungen   in  greaaer^^^to. 
kleinerem  Format  beim  Photographen  E.  Wagner,  8chlOÄ 
Quedlinburg  »u  haben  .ind.  G^*f*. 

Z„  War  nun»  ffir  Brflnd.r.    Die  P»tentgMet«a   -ff)  . 
verschieden  in  allen  Landern,  da«  «.  nicht  Wunder    a„L  «o 
kann,  wenn    tigüch  Verstösse  gegen  dieselben   gemacht  ,/*«» 
Erfinder  durch  Nicbtkenntnia»  dieser  Gesetze  schweren  p  •</ 
losten  au«ge«eUt  werden.     E«  ist  ».  B.   bei   den  ErS0(j'-''~ 
Regel,  zuerst  in  ihrer  Ueimath  um  ein  Patent  naoh«u»„COe '«» 
diese»  Verfahren  ist  indeas  ein  ganz  falsches  und  den  Erfin«Je  °* 
uachtheilig««-    Wer  *•  B-  in  Preßten,  Baden,  ÜJdeoburg  t  " 
•rat  «in  Patent  nimmt,  verliert  dadurch,  wi«  uns  di«  PateBt" 
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Agentur  vod  Wirth  &  Comp,  in  Frankfurt  a.  M.  mittheilt,  in 
Bayern.  Oestreich,  Frankreich,  EocUnd  10  bzw.  12  Jahre, 
weil  in  den  letzteren  Ländern  das  Patent  erlischt,  wenn  du« 
vor  dein  französ.  Benommene  iu  Kode  geht.  Selbst  wenn  iu- 
erst  in  Bayern  oder  Oestreich  eiu  Patent  auf  15  Jahre  ertheilt 
und  nachher  auch  in  Preussen  oder  Baden  ein  solche«  genom- 
men wurde,  so  erlischt  da«  französische  Patent  dennoch 
achon  mit  dem  letzteren,  d.  h.  mit  dem  5.  biw.  3.  Jahre, 
weil  Preussen  in  der  Regel  nur  auf  5,  Baden  gar  nur  auf 
3  Jahre  Patente  gewährt.  Es  ist  deshalb  für  Erfinder  von  der 
grössten  Wichtigkeit,  data  sie  da«  französ.  Patent  vor  dem  preiis*. 
nehmen.  Mit  dem  letsteren  dürfen  sie  jedoch  auch  nicht  au  lange 
warten,  denn  sobald  das  französ.  Patent  im  Patentamt  »ur 
Einsicht  ausliegt,  (was  nach  3  Monaten  xu  geschehet!  pflegt), 
so  kann  es  auch  veröffentlicht  werden.  Ist  dieses  aber  ge- 
schehen, so  erhält  man  in  Preussen  kein  Patent  mehr.  Ebenso 
müssen  sich  Erfinder,  bevor  sie  ein  Patent  in  Frankreich  ha- 
ben, vor  der  Veröffentlichung  ihrer  Erfiudung  in  der  Heimath 
hüten,  denn  dann  verlieren  sie  da*  französische  Patent. 


Ein  ossär  Fortsehritt  der  Photographie  macht  die- 
selbe für  viele  Zwecke  geeignet,  denen  sie  bis  jetzt  nach  den 
Anforderungen  der  Architekten  nur  »ehr  ungenügend  ent- 
sprochen bat.  E»  ist  dies  ein  neues  Druckverfahren,  wo- 
nach von  jedem  durch  den  Pbotographen  in  gewöhnlicher 
Weis«  hergeatellten  Negativ  beliebig  viele  Kopien  angefertigt 
werden  können,  aber  nicht  wio  bisher  mittelst  de*  theuren 
und  veränderlichen  SilberalbuminaU,  sondern  mittelst  der  bil- 
ligen und  dauerhaften  Druckerschwärze. 

Nach  einigen,  in  den  leuten  fünf  Jahren  gemachten 
vielversprechenden  aber  erfolglos  gebliebenen  Versuchen  Ein- 
zelner, unter  denen  Marecbal  in  Met»  zu  nennen  ist,  trat 
im  vorigen  Jahre  Albert  in  München  mit  Druckproben  her- 
vor, welche  den  bisherigen  Silberkopien  in  keiner  Beziehung 
nachstanden.  Vor  einigen  Monaten  veröffentlichte  in  Berlin 
die  Firm*  Ohm,  Grossmanu  &  Geiuoscr  gans  gleiche 
Resultate  und  neuerdings  soll  auch  Obernetter  in  München 
dieselben  erreicht  haben.  Wie  bei  den  frühem  Versuchen 
besteht  auch  hier  die  bildtragende  Schicht  aus  mit  zweifac-h- 
ebromaaurem  Kali  getränkter  und  auf  einer  Glasplatte  ausge- 
breiteter Gelatine,  welche,  unter  einem  photoi;repbi  sehen 
Negativ  dem  Lichte  ausgesetzt,  die  Eigenschaft  erlangt,  an 
den  belichteten  Slellen  fett«  Schwäne,  an  den  unverändert  ge- 
bliebenen Stellen  Feuchtigkeit  auftunebmen.  Von  einem  litho- 
graphischen Stein  unterscheidet  «ich  eine  wiche  Schicht  fast 
nur  dadurch,  das«  die  Uebergiuge  au»  Licht  iu  Schatten 
gani  entsprechend  der  Belichtung  durch  das  Negativ  aus- 
fallen, während  auf  dem  Stein  fette  Schwärae  neben  feuch- 
tem Gummi  sitrt  und  Halbtöne  nur  durch  entsprechend  dichtes 
Zusammenstehen  schwarzer  Punkte  hervorgebracht  worden. 
Die  Schwierigkeit,  die  weiche  angefeuchtete  Gelatine  so  wider- 
standsfähig zu  machen,  dass  sie  eine  grössere  Anzahl  gleich 
guter  Abdrücke  liefert,  scheint  von  den  Genannten  in  solchem 
Umfang  gelöst  iu  sein ,  da«  die  Lebensfähigkeit  de«  neuen 
Lichtdruck»  als  gesichert  betrachtet  werden  kann.  Die  aus- 
gegebenen Proben  aeigen  ausserordentliche  Weichheit  in  den 
Halbtönen  und  doch  Kraft  in  den  Tiefen. 

Wenn  auch  die  Portrait- Photographie  vielleicht  weniger 
von  dam  neuen  Verfahren  beeioflusst  werden  wird,  so  dürfte 
dies  sehr  der  Fall  sein  in  der  Anwendung,  die  der  Architekt 
von  der  Photographie  macht. 

Die  Vervielfältigung  von  Zeichnungen  mittelst  Photo- 
litbographie  war  bis  jetzt  nur  angäoglich  für  solche,  die 
mit  Strichen  von  gleicher  Intensität,  als  Federzeichnung  auf- 
getragen waren.  Die  vom  hiesigen  Architekten- Verein  her- 
ausgegebenen Zeichnungen  zu  den  Monatskonkurrenzen  können 
als  beachtenawertbe  Leistungen  dafür  gelten.  Da»  neue  Ver- 
fahren macht  es  aber  möglich,  jede  Zeichnung  getreu  mit  allen 
Feinheiten,  nur  mit  Auescblua»  der  Farbe  wiederzugeben. 
Anstalten,  die  für  verbaltnisamässig  billigen  Preis  Brauchbares 
liefern,  werden  hoffentlich  nicht  lange  auf  sich  warten  lassen. 

Die  phutographische  Aufnahme  von  in  Ausführung  be- 
griffenen Bauwerken  als  Beläge  der  an  Behörden  zu  erstat- 
tenden Berichte,  als  Erinnerungsblätter  der  beim  Bau  Be- 
theiligten u.  s.  w.  ist  schon  hier  und  da  in  Gebrauch ,  sogar 
amtlich  vorgeschrieben,  wird  aber  jetzt  stehender  Gebranch 
werden. 

Das  neue  Druckverfahren  wird  seiue  wesentlichste  Be- 
deutung für  die  Architektur  als  freie  Kunst  erst  in  Verbin- 
dung mit  der  Pbotogrammetrie  erlangen,  die  nn»  in  den 
Stand  setzt,  an  den  auf  dem  ganzen  Bereich  der  monumen- 
talen Baukunst  zerstreuten  Bauwerken  herumzomezsen ,  als 
befände  man  sieb  mit  Skizzeobuch  und  Maaastock  an  Urt 
und  Stelle.    E*  ist  daau  nur  erforderlich,  data  die  jetzt  schon 


Ansichten  nach  den  Vorschriften  der  Photogram  inet  rie  ange- 
fertigt und  nach  dem  nenen  Druckverfahren  vervielfältigt  wer- 
den. Auch  der  weniger  bemittelte  Architekt  ist  dann  im 
Stande,  sich  eine  Sammlung  guter  Origiualansichten  anzulegen, 
und  daraus  wie  au«  einer  unerschöpflichen  Fundgrube  zu 
schöpfen.  Daun  wird  es  auch  allmählig  offenbar  werden, 
das«  unsere  persönliche  Kunstanschauung  wenigstens  durch 
die  Individualität  oder  Manier  des  Aufnehmers,  Zeichner« 
und  Stechers  stark  beeinflußt  worden  ist,  nicht  selten  aber 
auch  auf  wahren  Karrikaturen  basirt  war.  Ferner  wird  die 
immer  nur  »ehr  oberflächlich,  mitunter  mit  eingestandenem 
Selbstbetrug  betriebene  Perspektive,  iu  welcher  «ich  der 
schaffende  Architekt  doch  wie  in  seinem  Element  bewegen 
sollte,  die  Stelle  im  Lehrplan  der  angebenden  Architekten 
tiudeu,  die  ihr  gebührt.  E«  wird  dies  um  so  sicherer  der 
Fall  sein,  als  diese  Art  der  Verwendung  der  Perspektive,  das 
Austragen  geometrischer  Zeichnungen  aus  photographisch- 
perspektivischen  Ansiebten,  das  gerade  Gegentheil  von  dem 
ist,  was  man  bisher  unter  .in  Perspektive  setzen"  verstanden 
hat.  Das  Erstere  ist  nämlich  ebeuso  leicht  ausführbar  und 
fesselnd,  wie  das  Letztere  umständlich  und  ermüdend.  Durch 
die  erleichterte  Uebuug  in  perspektivischen  Verhältnissen  er- 
langt man  aber  jenes  perspektivische  Gefühl,  gegen  welche« 
auch  bevorzugte  Architekten  so  häutig  gesündigt  haben. 

Wir  begrüssen  daher  in  den  neuesten  Fortschritten  der 
Photographie  willkommene  Hülfsmiltel  für  da»  Studium  und 
die  Thätigkeit  des  Architekten.  —  M.  — 

Das  Lonk'sche  Desinfektionsmittel-    Die  Versuehsstelle 

in  der  Künigarätzer-Strass«  (dicht  an  dem  Halleschen  Thore), 
auf  welcher  bereit«  vor  etwa  einem  Vierteljahre  du  Süvern- 
«cbe  Desinfektionsverfahren  einer  Probe  unterzogen  worden 
ist,  («iehe  No.  31  dieses  Blattes)  ist  in  den  letzten  Wochen 
zu  einem  vierzebntägigen  Versuche  mit  dem  in  Kurland  pa- 
tentirten  Lenk 'sehen  Mittel  benutzt  worden.  Dieses  besteht 
grotsonthciW  ans  Alaun,  dessen  Anwendung  schon  seit  langer 
Zeit  empfohlen  wird,  ferner  aus  cioigen  al*  Geheimnis»  be- 
trachteten Zuthaten.  Das  Verfahren  ist  fast  genau  so ,  wie 
das  früher  beschriebene,  für  das  Süvern'acbe  Mittel  angewandte. 
Die  Lösung  oder  .die  Lenk'sche  Essenz"  tropft  in  da«  Ka- 
imt w  usaer,  aus  welchem  sich,  wie  e«  heisst,  fast  alle  suspen- 
dirten  und  ein  grosser  Tbeil  der  gelösten  Stoffe  in  den  Klä- 
rungsbnssins  niederschlagen.  Dem  Anschein  nach  war  der 
schwärzlich  graue  Niederschlag  nicht  *o  voluminös,  als  da» 
bei  den  früheren  Versuchen  erhaltene  Sediment-  Da«  Lenk- 
«che  Mittel  bat  bereit«  zur  Reinigung  des  Kaualwaaiera  von 
Tottenham  und  Lincoln  in  England,  sowie  zur  Desinfektion 
des  Inhalt«  der  Abtrittsgruben  und  der  zur  Abfuhr  dienenden 
Touuen  iu  Wien  Anwendung  gefunden. 

Bis  die  Ergebnisse  der  jetzt  beendigten  Versuche  De- 
kanut  sein  werden,  ist  es  selbstverständlich  nicht  möglich, 
ein  Unheil  über  die  Reinheit  des  abfliessenden  Wa»«er«,  den 
Düngwrrth  des  Niederachlage«,  die  Kosten  de*  Verfahren«  etc. 
»u  fällen.  Doch  hoffen  wir  später  hierüber  einen  Vergleich 
mit  dem  Süvern'scheu,  sowie  mit  andern  etwa  noch  iu  unter- 
suchenden Mitteln  bringen  zu  können. 

Berloselang svtrsseh«  bei  Berlin.  Die  Stadtverordne- 
tenversammlung hat  auf  Antrag  de«  mit  den  Vorarbeiten  sur 
Kaoalisiruug  Berlins  beschäftigten  Bauruths  Hobrecht  eine 
Summe  von  etwa«  über  7000  Thlrn.  bewilligt,  um  Berieev- 
lungsversuche  mit  dem  Waaser  der  städtischen  Abzugskanäle 
anzustellen.  Dieselben  werden  auf  uiilitirfiskaliscbem  Terrain 
zwischen  der  Anhalter  uud  Potsdamer  Bahn  stattfinden,  und 
zwar  soll  das  Wasser  zum  Berieseln  aus  dem  Kanal  der  Kö- 
niggrätser- Strasse,  an  dessen  Ausflusa  in  den  Schitfabruke- 
nal  «ich  noch  die  zu  den  Desinl'ektionsversuchen  benutzte 
Dampfmaschine  befindet ,  durch  ein  Druckrohr  auf  don  Acker 
gepumpt  werden.  Zu  dienern  Kanal  geboren  etwa  500  Wa- 
lerkloset«  bei  einer  Bevölkerung  von  ungefähr  6000  Menschen, 
nud  ist  eine  Riesel Aäcbc  von  rund  18  Morgen  in  Ansticht 
genommen.  Aufgabe  dieser  Versuche  wird  «ein,  die  für  un- 
ser Klima  und  unser  Hattswasser  passenden  Methoden  uud 
Fruchtarten  zu  ermitteln,  sowie  fettzustellen,  wie  da»  von 
manchen  Seiten  gefürchtete  Einfrieren  de»  Rieselwasser»  auch 
bei  Frostzeit  zu  verhindern  ist-  Sollte  es  sich  herausstellen, 
daas  die  Resultate  durch  da«  ungünstige  Profil  de»  Kanals 
und  dadurch,  dass  der  Inhalt  der  Senkgruben  dcinsclbeu  schon 
faulend  zugeführt  wird,  zu  sehr  beeinträchtigt  werden,  «o  will 
man  die  Kosten  etwaiger  Umbauten  nicht  scheuen,  um  ein 
Ergebnis«  zu  erzielen,  welches  auf  da»  projekürte  Kaoalsyatem 
Anwendung  finden  kann.  Die  Wichtigkeit,  welche  die  Berie- 
selung mehr  und  wehr  für  dio  Kaoalisiruog  von  Städten  ge- 
winnt, läset  diese  Versuch«  gerade  für  Berlin  von  grosser  Be- 
Hlsrxii  ~rin«_«Wil«tr*. 
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BEILAGE  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZElTüNG. 


Jahrgiu  III. 


Berlin,  den   11.  November  1869. 


M  4«. 


dcutung  erscheinen  ,  ood  werden  die 
deufall»  bestimmenden  Einflu»*  auf  die  Ann 
te»  »ur  Reinigung  und  Entwässerung  Berlins 

Der 


J«- 
Projek- 


Telegraph«B-Stati«Bea  auf  Sat. 

in  technischen  Journalen  besprochene 
im  Meere  in  einiger  Entfernung  von 
ta  legen  und  sie  durch  Telegrapheokabel  mit  dem 
mi  verbinden,  um  dadurch  eine  Korrespondent  twiscben 
und  den  vorbeiscgelndeo  Schiffen  tu  ermöglichen,  soll  dem 
Kugineer  (vom  24  Sept.  d.  J.)  in  Folge,  von  der  Telegraph 
Cüiittructiun  and  Haintenancf  Company  nächstens  probeweise 
in'»  Werk  gcsetat  «erden,  indem  »ie  einen  Dampfar  auf  einige 
Monate  im  Kanal  vor  Anker  legen  und  durch  ein  Kabel  mit 
dem  Unde  verbinden  will.  Wenn  da« 
und  »ich  rentabel 
diu«  e*  für  die  Scbil 


>den  will.  Wenn  da«  Experiment  glücken 
leiten  sollte,  ao  laut  .ich  nicht  verkennen, 
biffabrt  von  grossem  Nutten  «ein  kann. 


Di«  Lotion-Brook»,  welche  täglich  im  Durchschnitt 


von 


'»   »Uli  je  •*  ti-w. 

...j  Uri)igf-llo«*e-t>tale>-CommUtee, 
Mr.  Fnlton  hat  demselben  daher  ein  Projekt  »ur  Verbreiterung 
der  Brücke  vorgelegt.  Er  will  die  ganse  Breit«  der  Brücke 
von  53'  Fuaa  zur  Fahrbahn  aehmen  und  an  beiden  Seiten  auf 
en  Kon»olen  12'  breite  TroUoir»  anbringen. 


Zor  «ründun«;  «iaaa  daatiehaa  Taehsi k«r-T«r*iBi. 

Der  technische  Verein  tu  Lübeck,  in  welchem  die  Fieber: 
Architektur-,  Wasser-,  Brücken-,  Slrasaen-,  Eisenbahn-,  »owie 
Maschinen-,  Mühleu-  und  Schiffsbau  vertretea  aind,  hat  die  Vor- 
schläge der  Herr«n  Funk  und  G raahoff  über  die  Konslitu- 
irung  eine»  deulwshea  Techniker -Verein«  in  »einen  Vcrtamm- 
und  baachlos»«ii ,  indem  er  »ich  für  jetxt  ei- 


er  Anträge  enthält,  der  Saehe  »eine  volle  Aufm«rk*amkeit 
widmen    nnd  dieselbe  »einer  Zeit  nach  Kräften  au  unter- 


stützen. 

Dia  Enthüllung  des  Sekinkelaeakxsal»  vor  der  Bau- 
akaulrmie  iu  Berlin  ist  nunmehr  definitiv  auf  Montag  den 
15.  November  d.  J.  Mittags  I  Uhr  festgesettt  worden.  Nä- 
here Bekanntmachungen  über  die  Art  der  Feier  werden  von 
Saiten  de«  Komites,  da«  aUbald  ein  Bureau  in  der  Hauakademie 
errichtet  bat.  jedenfalls  in  Kürte  erlassen  werden. 

Au«  der  Fachliteratur. 

Memoire  »ur  la  mirehe  k  con tre -  vap eur  de» 
tuachioe«  locomotiv«»,  Notiow  historique,  p*r  M.  Le 
Chatrlier,  Ingenieur  en  che/  de*  Mine».  Pari»,  Paul  Dupoot 
IS69,  nebst  einem,  bei  E.  Martinet  in  Pari»  erschienenen 
Supplement  —  ist  eine  Schrift,  die  wegen  der  Wichtigkeit  de« 
Gegenstände»,  den  »ie  behandelt,  wohl  Beachtung  verdient. 

Der  Gedanke,  den  Dampf  tum  Anhalten  der  Lokomotiven 
tu  verwenden .  indem  man  während  der  Fahrt  die  Steuerung 
nmlegt  und  so  den  Dampf  der  Bewegung  de»  Kolben»  entge- 
genwirken lässt,  liegt  nahe.  Doch  verursacht  daa  damit  ver- 
bundene Eindringen  d«r  heissen  Gase  aua  dem  Schornstein 
in  die  Zylinder  und  den  Kessel  bei  Lokomotiven  gewöhn- 
licher Konstruktion  so  viel  Schaden,  das«  man  bei  denselben  den 
Gegendampf  nur  im  Falle  der  Gefahr  anwendet.  Schon  vor 
20  Jahren  hat  man  versucht  Konstruktionen  tu  erfinden,  bei 
denen  der  Gegendampf  ohne  Sehaden  augewandt  werden 
könnte,  doch  erst  im  Jahre  1S64  scheint  dies  einem  Herrn 
de  Bergue  in  Spanien,  tum  Theil  gelungen  tu  »eiu.  Indes« 
wirkte  sein  Apparat  nur  auf  körten  Strecken  gut.  Den  Ruhm 
eine  Anordnung  gefunden  tu  habea,  welche  in  jeder  Beiiebung 
befriedigt,  und  die  Anwendung  de«  Gegendampfe*  al»  Bremse 
auch  in  langen  Gefallen  ermöglicht,  nimmt  Herr  Le  Chatelier 
für  sich  in  Anspruch.  Er  führt  ein  kleines  Rohr  ans  dem 
Kemel  in  die  Abblaseröhre  nahe  den  Schieberkästen  oder  in 
diese  selbst.  Durch  die*  lässt  der  Maschinist,  wenn  er  Ge- 
gendampf geben  will,  einen  Strahl  heis»en  Wasser»  in  die 
genannten  Theile  dringen.  Das  Wasser  wird  durch  die  Be- 
rührung mit  den    heiasen  Metallnäcben   sogleich  Jjn^JDaitpf 


de«  Schmutie«  au» 

genügen,  um  den  Abschlusahshn  des 


Kolben  ausfüllt ,  daa  Eindringen  der 

P"1'  oder  vier  Sekunden 
und  die  Steuerung  umtulegen.  D„r  M^IÄ^m' 
durch  den  Zug  weit  mehr  in  .«ine  C'-fS 
»•«wohnlichen  Bremsen  sollen  dem  V^_r  t\ 
noch  gebraucht  werden,  um  dia  timmmSS^L  "J!  ?  .i""J" 
verstärken.    Unter  den  Reauluten?^™  "a£ T  , 


"chädlieben  Ga»e  und 


Ebene  von  35-  auf  de,n  ^ 
beTabren  werden  kann,  mit  einer  achtrudriKe„  gekuppelten  Ma- 
»ch.ne,  bei  einer  Ge.chwind.gkeit  von  l5-lü  Km.  in  der 
mit  b  beladenen  Guter^^en  oJer  10_,,  per. 
Da».  d.e  Schienen  bei  Anwendung  der  Dampf- 
weniger  angegnffeu  werden,  »I,  durch  andere 
Bremsen  hat  man  auf  e.n.r  geae.gten  Kbene  der  fr.o.ö,i.chon 
Suobahn  festgestellt.  Die  Bahn  von  Pari,  nach  Lyon  beteugt. 
da«  die  Anwendung  de.  Gogendatnpf«.  mj,  d(r  j,  ^  ^ 
henden  \  omehtuog  die  Maschinen  durchaus  nicht  angreift. 
Endlich  wird  auch  auf  der  Semtnerinir-  ».J  Br»nnerh«lin  a»r 
Gegendampf  bereit»  mit  gutem  Erfolg« 


W.  H  . 


Konkurrenzen. 


Bit  K»«kBrr.Bi  für  «in  0«  we  rbatr.r.ln.h  aas  nOSrllt, 

(vergl.  No.  27  d.  Jbrg».)  ut    »m   3.   November  d.  J.  dÜw* 
enuchieden  worden,  da»»  der    ernte  Preis  von  50  Tblr  cj 
Entwürfe  des  Zimmer-  und  Maurermeister  Oskar  Harri  «- 


QtB 

■a  r 


der  xweite  Prei«  von  20  Thlr.  dem  Techniker  G.  Dro» 
tu  Theil  geworden  i»t.    In  einer    uns  anonym  tugogani» 
Zuschrift  wird  darüber  Beschwerde  geführt,  da«»  der  *!0 
tur  Einreichung  der  Pläne   auf   den  Antrag  einiger  KcwJlI**"' 
reuten  willkürlich   um  4    Wochen    hinausgeschoben  w<> 
sei ,    nachdem  der  tuer»t   featgeaetxte  Termin  bereit« 
laufen    war  und  mehr«  Arbeiten    vorlagen,   sowie    davÄ  **"  Ke" 
Preisgerichl  anders  xuaammetigeaetst  worden  ist,  al«  «las 


Auaschreiben  ang< 


..'t  war. 


Beides  ist  entschieden 
snd 


billigen  und  würde  namentlich  der  erste  U 
werfung  der  getroffeneu    Entscheidung  berl 
fall»  für  Konkurrenten  juristisch  gültige  Normen 
waa  beim  Mangel  eine»  Präcedeoafalle*  h 
»teht.    Die  ao  uns  gerichtete  Fra^e,  ob  auf  Grand 


c»u«a 
fuhren  —  "  «**•' 

bpJr^*,*"«vi. 


■notiieh  11  i  r.  k"TU  'leO' 


''«r>c*> 

daher  nur  mit  dem  Rathe  beantworten,  den  Vertu «- ~ *^  'Vwi*' 
solchen  tu  wagen.  Die  Geringfügigkeit  de«  Objekte«  *a»'»r>e»* 
einen  »olchen  »ehr  wünsebenswerthen  Versuch  in  diest,,—  ^•^»».«jrit 
um  so  unbedenklicher.  ^* cajle 


Verwaltungsrathe  eingeschlageDOu  Verfahrens  eine  erfol  ^ 
Klage  gegen  denselben   erhoben  werden  könne,  kör» 
daher  nur  mit  dem  Rathe   beantworten,  den   V er»i , 1    '  ** 


01«  Aaiitalluna;    d«r  KoakarreBt-BatwOrfe     X  ix 
Bathhan»  In  Wien,  diu  am  14.  Oktober  begann,    iBt  daa 
am  1.  November  geachloaaeo   worden,  nachdem    dieKC,j  *******  «*ite> 
f»»t  22ÜOO  Pernouen    besucht  worden  war.     Diei    pr^     *^  -von 
Pläne  »ind  nunmehr    in  einem  Saale  de*  Rathh*u->t*s  *  *  »"twn 

Wippliogerstranan  vereinigt,  wo  »ie  der  OetTentlicbkc-i  r_    *  der 
geu   aind.     (Mehrfachen  Anfragen   gegenüber    bemerk«  **ntl°- 
übrigen»,  daa«   wir  von  der  Wiener  Licben.würdinke»  t "  ** 
viel  tu  hohen   Benriff  haben,  al»  das»  wir  nicht    »«.ö  tt  T*%*in*a 

fremden  Architekten  werde  der  Zutritt   xu    <l„,  1 
neu  jederteit  leicht  <er.Uttet  werden.)  J 


l'reussen. 

Oer  Eisenbahn  -  Ingenieur  ond  Bsimf W«  J  q  |  i  „ ,  I,9o 
Dieckmann    «u   C«»»el  Ut   <nn>  EuwnUbn -Bauraeiater  ern?'" 
und  als  solcher  bei  der  «.»berschlesiscben  fcuenoahn  in  Breslau 
gestellt  vonlen.  — ■ 

Dem  Dh-er  -  Betrieb».  Inspektor  der  Ma::l->>  eaerbshu  ,r  „  i 
Karl  Ruhl  »o  Cassel  ist  der  Charakter  «I»  Bau-Hafh  verlio,,,,**  ö 

Der  Lanilbanmelster  Ifeider  za  Vierden,  LanddrnstW .  y  .' 
Stade,  tritt  am  1.  Januar  1870  in  den  Ruhestand.  "'t 

Am  6.  November  haben  das  Ba a m e i •  le r  -  Examen  o«*iaa<<. 
Carl  Holthausen  ans  Waidenborg,  Kram  Bornmu//OP  ." 
.Suhl;  -dasBaufährer-Examea:  A  n  gas  t  Sa  v  e  I,       Mu  *" 
Wilhelm  t  rentr/eld  an.  Eutin  (Oldenburg),  Tb e odor  Hj,/' 
m.nn  aus  Minden. 
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Offene  Stellen. 


(Siehe  «ach  im  Iitteratcntheil.') 
Kin  erfahrener  Bauführer  kann  ge*«n  die  üblichen  Diäten 
g  in  Berlin  finden.    Näheres  von  f.-fi  I  hr  Im  Bureau 
Wasserwerke,  Breite  Strasse  Nu.  *,  Berlin. 


1.  Freit»»,  de»  12.  Nu<br.,  Vorm.  11  Uhr:  Atufüb- 
rung  tos  c».  10  '  B.  lohiof «rb«daeh  nng  für  du*  neue  Haupt- 
Steueramts-Gehüudc  zu  Krefeld.  Brd.  beim  Batimstr.  Brun»  da- 
selbst, LnuiM-ii.tr.  1. 

2.  Dienstag,  den  16.  Novbr-,  Vorm.  11  Uhr:  Llflfo- 
rnng  von  36  Sch.-H  Basalt  pfl«st«rst«inen  für  die  Stadt 
Köln.    Red.  auf  dem  Stndtbauamt,  Ruthhausplaiz  9. 

3.  Donnerstag,  den  1«.  Novbr.,  Vorm.  1  1  I  hr:  Li«- 
foruBg  Ton  «i««rB«B  Ob«rbaat«s  der  Brücken  auf  der  Strecke 
I.übeu-Glogau-Bcnthcn  der  Breslau  -  Schweidnitz  •  Ereiburger  Eisen- 
bahn.   (475  Ztr.  Schmied«-  u.  67  Ztr.  Gti»»el»en.  | 

4.  Sonnabend,  den  2».  Novbr.:  Tiachlar-  und  lehloi- 
•  ar-Arbailtn  iu  den  Stationsgebäuden  u.  Beamtet, Wohnungen  auf 
den  Bahnhöfen  Blankenheim  und  Schnaitheim  der  Rheinischen 
Eisenbahn.  Bed.  beim  Ablh.  Bnuniftr.  Evcr.hcim  in  .Sötenich  und 
auf  dem  Zentral -Baubürean  in  Köln,  Trank jiat.se  23 


5.  Sonnahend,  den  20.  Novbr.,  Vorm.  10  I  hr:  Li«, 
fsrung  tob  fl Wa»»«rl«ituag«roBron  ( 121x10  lfde. 
Ktis»  6"  weit  nebit  Kai, onstü,  ken)  für  die  Berlin  -  Hannoverschen 
Biihucn.    Bed.  hei  dein  Ban-Diiekior  Stu,e  zu  Stendal. 

6.  Sonnabend  den  2".  Novbr  Nachm.  3  Ihr:  Var- 
kanf  von  alten  Schienen,  Kl»ln»is«nz«ug  et«,  au«  den  Be 
ständen  der  Rhein-Nahe-Bahn.  Bed.  beim  Ki»enb«hn.B«ulii*p«ktor 
Zeh  in  ('rcuziiach, 

7.  Montag  den  22.  Novbr.  Vorm.  II  Ihr:  LI«f«roBg 
von  Oöterwagen.  Achsen,  Bidorn,  Trag-  and  Spiralfadorn 
für  die  Bergisrh  ■  Märkische  Eisenhahn. 

S.  Dienstag,  den  23.  Novbr.,  Vorm.  1  1  Uhr:  Lieferung 
Ton  Werkstatt«  N utihöliem  für  die  Niedersehr«.  Märkisch.- 
Eisenbahn.  Bed.  im  Zentral  -  Bureau  der  Königl.  Direktion  zu 
Bromherg. 

3.  Kreit  ag.  den  2.1.  Nnvhr..  Vorm.  1  1  Uhr:  Liaforaag 
tob  lohienenbafaitigangiaatortal  für  die  WarschauWVner 
und  Warschau  Broml.crger  Eisenbahn.  (24000  Stck.  Seitetilasrhen 
etc.  in  2  Loomii).    Bed.  im  Zentral- Bureau  zu  Warschau. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Bei  traue  mit  Dank  erhallen  von  den  Herren:  ]{,  ,„  fawel, 
W.  und  II.  in  Berlin.  B.  iu  Nürnberg,  K.  in  Wien- 


Architekten-Verein  m  Berlin. 

Versammlung  Sonnabend,  den  13.  November, 
im  Verela*aan»e,  Wilhelm- Str««*  IIS. 
7  I  hr. 


T  a  g  e  s  o  r  d  n  u  n  g  : 

Bericht  und  Antrag  der  Konimission  zur  Beroithting  über  die 
Einführung  eine»  einheitlichen  Ziegelmaasses  ( Ausstelluiig  der  ge- 
bräuchlichen Ziegelfornuste). 

Vortrag  de»  Herrn  Giersberg  über  Kirchenbau. 

Da  tu  der  für  Oktober  gestellten  Monatxaufgabe  (  Dekoration 
der  Vereinskneipe)  nur  eine  Arbeit  eingegangen  i>t,  ist  die«  Auf- 
gabe neben  der  andern  lum  4.  Dezember  gegebenen  zur  nochma- 
ligen Bearbeitung  geteilt.    Um  zahl  reiche  Betlieil.gung  wird  ge- 

Der  Vorstand. 


Motiv. 


Saal«  de* 


den  U.  November  Haupt 

Cafe  Vorwärts 


Luckaucr-Strasae  15.  Anfang  8  Uhr. 
willkommen. 


«aste  nach   IU  Uhr 
Der  Vuratand. 


MotlvAlbM«  Th.il  II. 


22'',  Sgr.,  brochirt  16  Sgr. 
11  Sgr.,  brochirt  G  Sgr.,  sind 
die  Buchhandlung   von    C.  Beelitz,  Berlin, 
No.  75  zu  beziehen. 


Motiv. 

Das  diesjährige  lf  r,rB»»eag»frit  de*  letlr  tadel  r"rella», 
den  lt.  N»»ea»k*r  im  Lokale  dei  ■andwerker-Verelua,  Sopblrn- 
Straue  15  »lall.  He  lerrca  Kollegen,  ««wie  Preaade  dei  Verein» 
werden  blerdarth  frrandlleh»!  data  eingeladen. 

Der  Vorstund. 


Schinkelfeier« 


Die  Studirenden  der  KönlgUchen  Bau  -  Akademie  haben  be- 
.chl.«.en,  den  Tag  der  Enthüllung  de»  Schinkel- Denkmal»,  den 
15.  November  18ÜK,  durch  einen  C'omroer«  feierlich  zu  begehen. 

Zur  Theilnahuie  an  denselben  ladet  ergeben»!  ein 

die  Kommission. 

Billet»  ä  7'/,  Sgr.  lind  bei  dem  Portier  der  Bau- Akademie, 
Herrn  Werner,  sowie  in  dem  Architekten- Vereinshause,  Wilhelm- 
stratue  No.  118  zu  haben. 

Auf  demselben  i»t  Ort  und  Zeit  de«  Coninierse»  angegeben. 


& 


Kin  Architekt,  tüchtiger  Zeichner  für  Ornamente,  wird 
ter  vortheilbaiten  Bedingungen  engiigirt  bei  Sehaefer 
Hauiohner,  Friedrich» -Strafe  225,  in  Berlin. 

Kin  tüchtiger  Zeichner  zum  Entwerfen  und  Ausarbeiten 
für  Knnit-Indoitrie-OegeniUnde  wird  verlangt  bei  Sohaefer 
de  Hauichner,  Berlin,  Friedrichs -Strafe  225. 

Kin  geprüfter  und  im  Hochhau  erfahrener  Bwumclaslrr 

wird  gegeu  2",  Thaler  Diäten  für  die  spezielle  Leitung   de«  Ar- 
resthaiisbaues  zu  Aachen  gesucht.    Den  etwaigen  Meldnngeo  und 
Anfragen    bierselbet  «md    möglichst   sofort  Zeugnisse    über  etil- 
tprechend«  frühere  Beschäftigung  beizufügen. 
Awehen,  den  14.  September  1869. 

Der  Bauinspektor 
Maerten«. 


Heute  Morgen  wurden  wir  durch  die  glückliche  Geburt 
Knaben  erfreut- 

Berlin,  am  :">.  November  IRC".. 

Der  Eisenbahn- Betriebs -Inspektor,  Baumeister  Ru*t  und  Kran. 
Todea-  Annelge. 

Unser  innig  geliebter  Sohn,  der  B.infuhrer 

fJiiwtnv  Hainie-aeit 

wurde  uiu  heute  Mittag  im  Alter  von  24  Jahren  durch  den  ToJ 
entrissen 

Ruhrort,  20.  Oktober  1869. 

Di.-  tiefbetrübten  Bitern 
 J.  H.  Hannesen  und  Frau,  geh  Rlema. 

Ein  Teehnlker  mit  sehr  guten  Zeugnissen,  erfahren  Im 
Kcldniessen.  Ei»enl.ahiibau  und  Vorarbeiten  —  Kalkulator  und  Bau- 
»chreiberei  —  «nebt  zum  I.  Dezeml^r  er.  ein  andet 
Adr.  unter  A.  Z.  815.  befördert  d.  Kvp.  d.  Blattes. 

Ein  Hnulrrhlllhrr.  weicher  schon  in  mehreren  grösseren 
Ge«chiften  thätig  war;  z.  Z.  bei  einem  lngeni»nr,  «ucht  nnrer  be- 
scheidenen Ansprüchen,  zum  I.  Dezember  weitere*  Engagement. 
Geil.  OiTerten  richte  man  unter  Chiff.  K.  R.  24.  an  Hrn.  Baumstr. 
Schwar/iMilierger,  rasaati  a..'D.,  Baiern. 

Ein  Htau-  AkaoleilllUrr,  der  »i.  b  seinen  Unterhalt  zum 
Tbeil  »elbst  erwerlsen  mu«,  sucht  für  seine  freie  Zeit  I 
Adre-scn  unter  H.  D.  in  der  Expedition. 

Ein  junger  Manu  gelernter  Maturrt*,  d.  d.  höhere  Gewer- 
beschule alMolrirt  hat,  im  Veranschlagen  und  Zeichnen  geübt,  »acht 
iu  einem  Komtoir  Beschäftigung.  Adresse:  Otto  Schönert,  Klo- 
ster -  Stja»se  64,  Hof  1  Treppe. 

Ein  junger  BkUteehnlker,  gel.  Zimmermann,  praktisch 
ii.  theoretisch  gebildet,  «ucht  unter  soliden  Anipr.  bei  einem  Zim- 
mer- oder  Baumeister  Stellung.    Adr.  in  der  Kxp.  d.  Z.  «üb  K.  47. 

Ein  in  Eisenbahn -Vorarbeite« ,  sowie  nivellitisehen  Arbeiten 
jeder  Art  rontinirter  fieomtler  wüiucht  »olche  in  Akkord  zu 
übernehmen  oder  ein  günstiges  Engagement.  (icf.  Offerten  sub 
R.  U.  in  der  Expedition  dieser  Zeitung 

Ein  junger  Zlmmernieister  mit  besten  Referenzen  sucht  als 
/.rlrhiif-r  «der  BsaintufaeNer  Beschäftigung.  Gef.  Offert, 
sub  T.  No  GS  befördert  die  Annoncen- Expedition  von  Rudolf 
Mosae  in  Hamburg. 

Kin  junger  erfahrener  ArehlleWt  wünscht  sich  mit  einer 
Einlage  von  vorlaufig  3000  Thalern  an  einem  Baugeschäft  (am 
liebsten  einer  Spezialität)  zu  betheiligen  und  die  technische  " 
desselben  zu  übernehmen. 

Franco  Offerten   unter  der  Chiffre  R.  B. 
Expedition  dieses  Blattes  befördert. 

Bekanntmarhung. 

Die  Anfertigung  eine«  vollständigen  Bauprojektes  zur  Errich- 
tung eines  neuen  Gebäudes  für  die  hiesige  höhere  Töchterschule 
«oll  im  Wege  öffentlichen  Konkurrenz-Verfahrens  erfolgen,  und 
haben  wir  zu  diesem  Zwecke 

für  den  beiten  Entwurf  einen  l'reis 


für  den  nächstbesten  einen  Preis 
von  100  Thalern 

festgestellt. 

Die  Baimumiue  ist  auf  35  bis  40,'nh)  1'hlr.  normirt,  und  er 
suchen  wir  die  Herten  Architekten,  welche  sich  an  der  Konknr 
renz  beibeiligen  wollen,  uns  ihre  Entwürfe  mit  einem  Motto  be- 
zeichnet, nebst  einem  versiegelten  Schreiben,  welches  Namen  und 
Adre*se  diu  Konkurrenten  enthält  und  dasselbe  Motto  trägt,  bis 
spätesten«  zum  1.  März  k.  J.  einzureichen. 

Das  Bau prögnunm.  in  welchem  auch  die  l'rei«richter  genannt 
«ind,  wird  eb«n«o  wie  der  Sitnatlonspbui  der  Baustelle  auf  Verlan- 
gen von  uns  unentgeltlich  franco  verabfolgt 

Elb  lug,  den  2.  Novemher  18ß!t. 


Ein  Prlmanfr,  welcher  Ontern  da»  Abiturienten-Examen 
macht  und  in*  Baufach  in  treten  wünscht,  »ucht  am  J  7b  der  Sta- 
luifii  für  die  Bauakademie  genügen  zu  können,  auf  ein  Jahr  prak- 
tische Bearhäftigung  bei  einem  exatninirten  Baumciater.  Reflektan- 
ten Wullen  belieben  ihr«  Offerten  nehm  näheren  Angaben  unter  tlcr 
f  hiffre        V.  Primaner*  an  die  Kapedit.  die«.  Blatte«  einznaendr-n. 

lai  nmliKicn  Monat  bin  ich  täglich  \on  9-10  Ihr  Vormittags 
im  Hotel  St  l'eiersburg  in  Berlin  in  treffen, 

Liehtcrfeldc,  den  30.  Octoher  1*60.  Cuntenti. 

Herliii  -  AnhaUischc- Kiscnliahn. 

Bei  der  Berlin  -  Anhaltiachcn  -  Kiftnbahn  irt  die  Stelle  cineB 
Ihthelliinco-Baumelaltra  ab  I.  Januar  1*70  tu  he- 
itren nnH  »ind  die  näheren  Bedingungen  in  unterem  Haupt -Bö- 
renn  in  Knipf«ii(r  in  nehmen  evt.  auf  vhriftlirhea  Krauchen  dnreh 
dnwlbe  in  beziehen.  Meldungen  für  dir»«  Stelle  lind  Ua  «am  1- 
Deirmber  er.  einzureichen. 

Berlin,  den  26.  Oktober  1869. 


Eine  reiiommlrte  Ziegelei 

•oicbt  einen  fachkundigen  Mann,  am  liebaten  Baubeflianenen.  tum 
Vertrieb  ihrer  Fabrikate.  Offerten  befördert  unter  A.  7120  die 
Aunoncrn  -  Kxpedition  von  Ii  u  dn l  f  M  ime ,  Berlin,  Kricdrich»- 
»lra»»e  Sa.  t>0. 

Bei  Eduard  Quaas  in  ttertin.  an  der  Stcch- 

bahn  Nr.  2,  sind  gegenwärtig  In  S.l  Blatt  anageueben  worden: 

Wohnhäuser,  Villen  nnd  öffentliche 
Gebinde  Berlln's 

»na  der  neneaten  Bauperiode  (von  circa  1850  bis  1868).  Original- 
l'huioßraphien  nach  den  Bauausführungen.  r.rö*»e  mit  Carum  23 
">'  1H  /.oll.  Einzeln«  Blätter  l>,  Thlr.,  bei  mindesten»  10  Stck. 
a  1  Thlr. 

Die  gcachmackvnllatcn  Facaden  der  Bellevue-,  Thiergarten-, 
Potadamer»,  Lenne-,  Victoria-,  Regenten-,  Bendler-.  Hohenzollem-, 
Rauch-  und  anderer  neuer  Sirauen  Berlin«  flnden  in  dieter  Satnin- 
lang  eine  vorzügliche  photographiache  Wiedergab«. 

Cletebtoitif  rnipf-li!-/  i.-h  mein  umfangr-n-li.-^  Lat;#r  von 

der  Baudenkmäler  von 
Ipaniea  (ca.  200  Blatt  ä  I' ,  Thlr.).  Italien  (c.  60  Blatt  ä  20  Sgr.) 
Frankreich  (r.  40  Bltt  ii  22'.,  Sjrr.  nnd  1>',  Thlr.),  Deutsch- 
land (c  70  Blatt  a  P,  I  hlr  )i  Orieehenlaad  (c.  41  Blatt  ä  1«/, 
Thlr.  und  ä  25  Sgr.l,  Mrkei  fc.  36  Blatt  »  1'/»  Thlr.),  Orient 
100  Blatt  ä  26  Sgr.).  SBflliche  Kathadralen  ä  25  Sgr. 

Eduard  Qtiaa»  in  Herlin, 

Spezialität    für    photngraph.  Originalaufnahmen  der  Architektur, 
•  und  Malerei 


.Skulptur 


erei,  in  der  Sterhbelin  Nr.  2. 


Wir  empfehlen  untere 

Zinkgiesserei  für  Kunst  &  Architektur 

für  alle  in  diese»  Fach  schlagende  Arbeiten.  Nach  Zrlchn  tingrn 
oder  Mittue»«!,  die  un»  ziigeheo.  reap.  durch  nn»  aelbat  gefertigt 
werden,  führen  jede  Arbeit  au*.  Photographien  nnd  1'rrUkurante 
«tehen  zur  Anaicht  zn  Diensten. 

Scbaefer  <fe  Haiiscbner 

Berlin.  Friedrichi-Straue  Ho.  225. 

Parq uet  -  Fassböden 

in  50  ver*chiedenen  einfachen  und  reichen  Mn«tern.  empfiehlt  nnter 
t. «ranne  für  Fabrikat  nnd  aorgtaltigate  Legung 

EmÜ  Ende,  Berlin.  Priedriolurtr.  160. 

tieneral-Agent  der  l'nrn,uet-  und  Möbel  Fabrik  v.  Gebr.  Baner. 
Miialerhefte  werden  zur  Anaicht  überaandt. 

Müller  &  Seydel  JmmtJ^u^  „ 

^H/  TraaiporUble  Dampfma»ohi»en  von  2^10  Pferde- 

kraft,  «fir  Bauzwecke,  kleinen  Fabrikbetrieb  ete. 
I-o«orootii!»Ti  ond  «tatiocare  Dampfmiatbioan. 
Oeatrifbgaipempea  vorzüglichater  Konstruktion. 
Tiefbmnma-,  Sange-  n.  Druck  pumpen  jeder  Art. 
Patent  ■  trauen  -  und  UcfbruiuttB  (feoatfrei)  mit  ge- 
•rhmack  vollen  G«häu*en  in  verschiedenem  Stvl. 
AnierUaniache  Saum-  unJ  Schraobenbnmneii. 
FeUBt-DrueraUndar  für  Waa-erleiinngen. 
HviireoUaehe  Anfifige,  Wiadan,  Krabe»  etc. 

Öpeoialitftt 

Central- Lollheizmia;  und  Ventilation 

von 

Boy«j,p&Ctjri8opt©n  in  Lwdvrigshaf^ai«. 

nitlrr  finrantle 

 auch  vom  hygienUclien  Standpunkt«  aut  


Holz -Rouleaus 

stollbart'  Jalousien  ((lo,z.  ^* 

Auaaen,  diebeichcre  MHlC«       7  ^  * 

K  *  r*i«li.t«n,  Zeichnungen 

Die  Roth-  und  «»elbgiesserci 

von  kj.  Ii.  »Speck 

Berlin,  Tieekstraase  No  2 

nahe  der  Cb. 4 

ipfieblt  ihr  I^ger  aller  Arten  Fezutt«r.    .  V  '  „ 

*"r-    und  Tbür 


schiednner.  »  ».urwtnu,,  n,rh 

J  H.Jiifi)ffitKcmiii(i 


Ingenieure  und  M.»chinen.Fabri|tarlten  ,„  „^j^; 

-T,.rtehl.-n  n,r  Hrr.N,  1 1„  „K    ;|I1,.r  ^  ^ 


Ibmpf 

HfiHIII'fll. 


]  C 


(Milnilhciz 


rnktis<:ll(>_  dAiierbatV,  ••l^^a,,^^ 

Wariuor-Kocliascliineii 


l.ilfer 

glasirter  Thonröhreu 
VerhU:U.l-S!me.R™norn;ilntMvte 

Wapcu*  Ädr^br». 

Berlin.  Qeorgon-Stra*»«'  ^, 

Wir  empfehlen  nn»  zur  Anlage  von 

,w       u      i*«"  Art  0  ^ 

und  fertigen  auf  Wunsch  auch   Hum,,r.  und  l^ulaHej-Pa^ 
Be.  aoliden  Pre,»en  a..»gedchnt«  Garantie.  Kn.tet»n,r„li£i*s'**»»,Ä. 
nnd  grati».  «^»^*11 

Laporte&Feldhoff 

 Berlin,  Groeae  HamburyerftraM«,  a 


DACHPAPPE 


Hvdrolith-Dacbiberznj  zum   Anatrich  neuer  und  alter  « 
fapp-,  Filz-  und  Dorn'acher  Dächer,  Asphalt  etc.,  laut  R«^.i'rv 
der  Königlieben   Regierung    knnr*»»ionirt  und  auf  m.-'»'*  r 
dn«trte-Au»Mllung«n  dea  In-  und  Aiulande»  prämlirt,  «nx*  '' 
i\tt  Asphalt-  and  Darhtteeka«irrtali>i>rabr|li   ,  F  ' 

L.  Haurwitz  <t  Co. 

St«««!«»  . 

rraneoatrane  J^'(> 


,  *~ *~»  In- 


Knttbnaer  Ufer  No.  24. 


KEISER  k  SCHMIDT 

Telegraphen  -  Bau  -  Anstalt 
Berlin,  Oranienburger. Btra-tis  Ho.  2*7 

■l»ustelegraph«en 

galvaninche.  Pnourn»,tischo 

Nprtifh  röhre 
BlltzAblelier 

von  vpntitiktem  Ei»«»ni|rB«-  oder  Kupferdrataeit  mj, 
PlHtio'p'tie  und  Nolatoren  vot  Glan. 
Unaer  nencute«  Prei.«- Verzcichnuu  im  Verlag«  von  C.  Beel/, 
•chieoen  enthält  gonao«  and  »»»reichende  An»ei»uo-  t         '*  ej. 

Neue  rimlunmlzlkh?  Luftheizungen 
J.  H.  Heinhardt  In  MaMbeim. 
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Bestes  englisches  TllOIirohr,  innen  n.  aussen  -rlasir, 


i".  6".  7".  s".  9".  10".  12".  1J".  18*.  t»  24".  3«'  li^htoi-  W-iit- 
4.    :>[.  io;.  i.t.    i7i.  .'7;.  asj.  58}.  74;.  105  S«r. 

ff.  rl/ml  ri«  fruK»  Ejuslrllf.    fei  IknaliiM  «ü»wr»r  Pestr«  ul«iw»»»'jea  Ribill. 


*iimintlifhf  Dimensionen  nebst  ^aronstiklun  stets  rarriithiq. 

l'nteri.chimr  fur  >ahri^  .V  (T  ittlvn 

Vaasor-  &  Oasleltuns    fF      1  1  « All  kl  4k  II    ■'»**,,»m*'p  Mr-  ,,H* 

D«wr-  4  Umnnf-Br-ijniuer..  Plssn-tfer  Xo.  I. 

f  tr*~ ~~  '" — r'  "Pfr***"'"' "*  1  fl— »P  — 


Schill i vilw i ruft*  II ö  1b reu, 

»1»  Ijokomotl*.  und  HrMflhrli .RUhrr-n,  »«wie  IlMrlihrra  uod  CsjmbQuIiik«  ctupBvhtt 


Elisen  -  Hütte  bei  Nassau  an  der  Lahn 

'r*i*cnbnhn*t«tion  der  Nas^aunteben  Eisenbahn. \ 


Di« 


Portlaiid-rcraent- Fabrik  „STKKY 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

In  H«««cin 

■mpfithlt  den  Herren  Bau  Beamten,  Bau-l'nternehmeru  und  Gemein- 
Händlern  ihr  Fabrikat  io  bester  Qualität  und  reeller  Verpackung 
i^ani  ergebener  und  sichert  die  prompteste  Ausführung  der  hiermit 


;  3  c 


Telegraphen  -  Isolatoren 

tob  boftera  h»rte*br»iintfn  Berliner  Fonellaa 

iu  l..-4.-u;,-ti.l  Ji-ruii^-^-:.-        rrelsen,  auch  mit  Stützen,  aU 


di«  Porzellan  •  Manufaktur  T»n 
Heraaiin  Nchonibura* 

Berka,  Meabit  SO. 
Desgl.  empfehlen  härtest  gebrannte«  Saaitata  Peraallaa  für  Klo- 
net- und  Wasserleitung«- Hinrichtungen,  Wasserleitung*  -  Rühre», 
W»tes  Mstecner  Fabrikat,  Chamotietetae,  zuterlämlg  feuerftietc  Pro- 
dukte und  MtlentatL  .ms  eigenen  Gruben.  l'reife  billigst  ab  Be.'.i» 
i.  l. t  al>  Meisten 


09~  THMg*  Afrmtrn ,  am 
Irktrn,  nrrdrn  (raurht. 


Möller  &  Blum 

Zimmerstrnsse  No.  8«,  Berliu 


Jf  £  \ 

a.  5  -= 

Q.    •  St 


BcrUnrr  jmkgirfjrrri 

von 

L.  Lippold 

Linicnstrasec  No.  154*. 
Die  Zlnkgies.erei  liefert  Zinkguss- Gegenstände  der 

ArchiteMor,  Knast  und  Gewerbe  aller  Art 

als : 

Roste-tleet,  Yerxlrrun*;«« 

Leisten,  Ralkongitter,  Konsolen,  Kapitale 


$uslbifd»r  fimirrn,  äUlurn,  V«fra 

Grabkreuze,  Tafeln  und  Kruzifixe  ete. 

raiTAiiti 

in  galvanischer  Bronee  sind  stets  surritbig. 
einzusendenden  Zeirhaungea  wird  jeder  Gegenstand 

prompt,  richtig  und  billig»!  aufgeführt.  


a 


Ceutrifugalpiimpen 

Pumpwerke  für  Privatwaaeerleitungen. 
Wichtig  för  Architekten! 

l'MXrrrrlsmbarr  atrasalwch  geleimte 

Rollen-Zeichen -Papiere 

■  ^  ii.t  Kuhrik  in  beliehen  ton 

Carl  Schleicher  &  Schöll 

in  Düren,  Rheinl'r. 
Miutrr  etehea  fr*  rn  in  Dienet. 

Hectkniann  &  Co.  in  Mainz 


j     Eiserne  Fallifen. 

Nachdem  die  Herren  Krimping  &  Behrendt  ihr  Geschäft 
I  aufgegebeii  und  wir  früher  für  Krchuung  dieser  Herren  die  von 
:  denselben  konstruirten  und  sich  überall  so  vorteilhaft  eingeführten 
|  eisernen  Küilöfen  allein  gebaut  haben,  bauen  und  liefern  wir  die- 
.  selben  jetzt  für  eigen«  Rechnung  und  hallen  ein  grosse»  Lager 
bestens  empfohlen. 

Berlin,  ChausBeestrasse  No.  33. 

Fleck  &  Goede. 
Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tasche 

ist  Kr»«U  fiir  die  fciinlc  echte  chinesische  Tusche,  enthebt  der 


Luftheizungen 


»OD 


Caloriferes. 


Mühe  des  lästigen,  teltraubenden  Anreihen»,  enthält  durchaus  keine 
Säuren  und  kann  jahrelang  aufbewahrt  werden,  ohne  etwas  abzu- 
setzen. 

Die  ersten  Autoritäten  von  Fach  haben  steh  sehr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  und  stehen  Zeugnisse  zu  Dienst. 
Wegen  Freisaufragen  und  Proben  beliebe  man  sich  zu  wenden  au 


Äugnst  Düden  in  Mainz 

w  General- Depot  der  „Liquid  Japan 


Ink" 
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E.  Rothschild 


Sollinger  Sandsteinbrüche,  Steinhaucrei  und  Schleifmühlenbetrieb,  Holzhandlung,  Gyps-  und 

Annaline  -  Fabrik 

in  Mtltlf Olllt'IMlorf.    Her/Hüthum  Braaafehwaig 
liefert  alle  s.,rten  Nalllncrr  Plmim  n.u.-h  Brem«  niesen,  tVeatr  mi  H  klar  Platten  genannt),  mwobI  crflarlii.  rliarlri 
als  fein  und  hallt  «rsn-liIHtV  it  In  rollirr  nnd  nrluarr  l'«rhr .  um  tetta  bekämet.    Dhm  Platin  eigaea  »ich 

wegen  ilirrr  Haltbarkeit  und  ihre»  billigen  Prekwi  gani  besonders  n  Rrläcrn  la  Hlrraru,  Mrhulrn,  Trottolrsi,  Fluren, 
lt.  II.  in.  Hiirhrn.  I.u«;<r  räumen,  Prrron».  (•üt«-rxrhii|tpeii,  I  riiiirn,  Tl  „I  /  k  rll  ri  ».  Braurrrlen. 
lirrnnrrrirn.  Faljrlkcsi.  Krnilne-n.  Mnllnna:<*ii.  Hrirlnnhnrn  ete, 

Ibemo  liefere  ich  nach  Aalgabi  urolllirlr  U'rrkalelnr  ra  jeglichen  lUaaweetea;  Hlaai«-n.  Hottlrlte  and 
lVitnarrrrarrtolra  für  Brennereien,  Urauereien,  huligerliereieu,  chemische  und  Zuckerfabriken,  an*  Platten  »aeaaiaM  isgiat  III  aad 
UM  Felaeu  Behauen,  iii  rrOMITia  Dimensionen;  friurr  Trttce,  Hrl|iprn,  Kimirii.  Nlufrn,  Podrulr,  Balkun-Plat- 
irn.  PlHltrii.Hnnälr  tu  Waaatrleltaagea,  ßonenf iaatn,  straasenpflasierungcu,  ajrdrrhtr  and  Irin  crstrhliflVnr 
MJttilrn  etc.  —  towi«  alle  Sartaa  IVinrn  nnil  nrrflniiri'ii 

Indem  ich  die  Herren  Baumeister,  Maurermeister,  Architekten  und  ItiiHiiutcrnrhmer  auf  dieses  Material  besonders  aufmerksam 
mache,  ertheile  ich  denselben  gern  nähere  Auskunft.  Kostenanschläge  nnd  Preis  Cnurautc  mit  Masterieichnnngeu. 


f  Ingenieur  *  " 

6H  hllmrlpüli,  Colli, 

überniniuil  die  Anlage  vuo 

llifiifriirnrh-  nnd  ijndiiinuh-iirijtniiicn 

(letztere  narh  Ps'rkitia  tojtttm)  Ä*  Wohnhäuser,  örtVuth  i 
bände,  Kirchen,   Magaime,  Gewächshäuser.   Darr-   und  Trurken- 
kaauaeni  aller  Art,  —  auch  tiaa-  and  H'aMrrlrlttiiiKrn, 
Kalle  -  riliirlrlilunajrai   und  all«  in  duner  Branche  vor- 
kommende Arbeiten. 

Schmiedeeiserne  Heissir  asser-,  Gas-  und  Wasserleitung«  Köhren 
nebet  Eittings,  Apparate  der  allcrntuesten  Erfindung  and  in  vor- 
züglicher Güte,  «ind  stets  in  grösseren  Quantitäten  auf  Lager  und 
dadurch  Kihlennig«  Ausführung  verbärgt.  Zeugnisse  über  gediegene 
Ansführunc  grösserer  Anlagen  in  Deutschland  werden  auf  Verlan- 

gen  forgalagt,  _____ 

Sämmlllcbe 

Marraor-,  Syenit-,  Granit-  nnd 
Sandstein  -  Arbeiten 

Lager  fertiger  Marmor -Säulen  und  Kamine 

1  ia  aileu  Grössen  uud  Farben. 

Eduard  Herrnberg  In  Berlin 


Blitzableiter. 


bestehend  ans  Kupferdrahtseil 
mit  Platinaspitie,  komplett,  unrh  für  Selbatanlage,  liefert  die 
Fabrik  von  II.  II  Irrt,  Hertin,  Schönhauser  Allee  !>fi. 


(iiisdiv  Beyer  in  Halle  a.  S. 

m 

empfiehlt 

Quarz  -  Sandstein- Platten. 

rauh,  halb  und  feingeschliffeu,  1', — 5  Zoll  stark,  in  allen  Dimen- 
sionen, von  4'/s  8gr.  pro  an. 

Wegen  der  euaaergewöhnl'cben  Härte  (härter  als  Granit),  de« 
billigen  Preises  and  eleganten  Schliffs  eignen  sie  sich  besonders  Iu 
Kirchen,  Schulen,  Kasernen,  Küchen,  Killern,  Korridors,  Perrons, 
Fabrik  lokalen,  Malitenncn,  Kegelbahnen  etc.  etc. 

Dieae  Platten  werden  In  dunklet  und  hellrothir,  bläulicher  und 
granweaaar  Farbe  geliefert. 

Probeplättchen  and  Prelskoarant  stehen  gern  ta  Diensten. 


»V 


Renaissance4* 

Koiimiandit-üeseilspiiaft  tür  Holzschnitzkunst 
L  &  S.  l/öviRNon.  It.  krmnitr.. 

BERLIK 

N.  I'nlrr  ilrn  l,lstilrii  ». 

I.  Kine  kontraktlich  erigagirtc  ausreichende  Zahl  In» 

ti  III»,  iiii  i  Arbrilakrainie, 
'.'   K.n  !    von  guten,  auasrr- 

IrerknrleH  llillcrrn, 
3.  Die   in    unserer  Fabrik    in   Metern  Betrieb!  befind- 
lichen tt  Halzkenriirittiiissattiaaehtsten 
neuraler  und  beater  Konstruktion 
ermöglichen  es  uns  in  den  billigsten  Pieueii  AtinfiitiriiiiaT, 
von    Meter  Ii  Hajen  auf  flohel  in  jeder  I  dichten 
Holitiauung,  namentlich  in  ICIeitr  iiliala ,  jederieit  H 
men,  tbeils  nach  iCdrhauiig  «Irr 

Herren  Architekten 

theils  nach  eigenen  Ideen. 

Hinsichtlich  prompter  Erfüllung  unserer  kontraktlichen 
\  .t  jitli,'litui>c-  n  stehen  uns  die  Refrrenirn  der 
Herren  Hwiimeiater  «ur  Seite.  Vun  den  tur  vollen 
Zufriedenheit  ausgeführten  Arbeilen  der  neueren  Zeil  er- 
wähnen wir  nur: 

I.  Die  gothisehen  Arbeiten  im  Calais  Solms  in  Hanno 

w  and  in  der  Marienburg  (K.  Bsitrath  Oppler). 
•>.  Die  Kenaisaanc«-  Einrichtung  in  Schlots  Türm  in  (  K. 

K.  Architekt  Goller). 
3.  Dl»  Bahnhofs -Einrichtungen  dir  Kgl.  Sehleaischen 

Gebirgsbahn  (K.  Baumeister  Cuno). 
■4.  Die  innere  Einrichtung  der  neuen  Synagoge  in  Berlin 
(K.  Baurath  Stüler,  Baumeister  Hähnel). 

5.  Dil  Lieferungen  für  die  Köiogl.  Central-Commlwion 
der  Pariser- Ausstellung  (Kgl.  Baumeister  Pflaume, 
Kgl.  Baumeister  Kjfllmann). 

6.  Die  Uahiihofs-Kinrichtiintfeu  der  Magdeh.  Halbem. - 
Eisenbahn  (K.  Bmstr.  Sehneider,  K.  Bmstr.  Bock). 

7.  Dil  gothisehen  Arbeiten  für  das  Sehl««  des  Grafen 
'  Potocki  In  Bendlewo  in  Posen  (Rrostr.  Margowikl). 


Ia  eigenem,  rweimal  prämiirten  Fabrikat  empfehle  Helsas»— 
irHir  and  malhrmallacke  Inalrumritlr  r»ja  Mar- 
«annter  Uiltf  «ei  Prrlaw Urdlsrkrl»  «u  äusserst  billigen 
aber  festen  Preisen.  Reparaturen  schnell  und  billig.  I  heiltabluu  - 
•en  bewilligt.  Prels-Coorante  gratis-  E.  Ilaifmanti.  I. .i- 
niker  und  Fabrikant,  Barlin,  Wiinstrani  13,  am  üusch.ngsplatz , 
früher  Dorotheenstr.  I«.   


tr  Wohultauaer.  OffcnUiclio  Gebkude,  Krankenhkuser,   DuJ«? -  An»"tU*-n •    'V  jtv   uf  -.n'  AlM.jehi  In  unaereii  Bureaai. 


IQr 

filbren  unter  Garantie  aus,  um]  liehen  tajnintlicli 
Zeug«  I*i«  Ober  ausgeführte  grossere 

Berlin. 

Alezandrinenstrasse  23. 


Aiiriarnte'iin  ThWigkelt)  »ur  gell.  Ansicht 

Anlagi-n  halten  iur  Disposttrou. 

Cöln. 

Breite8tra8se  38^ 


ORANGER  &HYAR 


lexondrinenstrasse  23.  J^^^^m^^/g/gßgtKtKKKK^^^Bf 

Gr*..U.  Lager  ba.ter  «nghaeher  TnOi-BÖ"KEX  (  I..»  irt  »ä«gg  &»\<\mrn 

Fraaeo  Ba.MeMe  B.rUn      X  W.    Sr    *»  5*   ^  ^    *  -^^fkÄT 

Fraaeo  Bahnhof  Stettin 


aeo  Raoatell«  Berlin       4     5> ,,    Vf,    9>U  »Va    ,£     \\J'    g>    «.'^  V  92 

aeo  Bahnhof  Stettin      SV.    4'  ,    5- ,    V  ,     9       V>  ^   Mg^'k^^  tMl  withlg. 

Bei  groaieren  Auftragen  beaeut.Mid.-r  K^b»».      ä»w  .inim,|lchen  |ier  Bahn  oder 
Kran.o-Lieferungei,  direct  von  nnwm ^^V;t>f„l.Bd». 


UssUsc- 

Schiffer 
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Na  13. 


Antiquarisches  Verzeiclmiss 


Novem!><>r  18(!9. 


von  Büchern 


aus  dem  Gebiete  des  Bau-  und  Ingenieur -Wesens 

und  der  incchiinischcn  und  chemischen  Technologie 

der  Hm  tihnndiimg  von 

Carl  Berlitz  in  Berlin,  Oranirn -Strasse  Nr.  75. 


J.  0.,  die  Hau.ziiuiuerk.in.t.   Mit  23  Kpfrtllu.     8.  1802. 
(2  Thlr.)    Hlbfrzbd.  10  Sgr. 

—  der  Waoermühlenbau  mit  besonderer  Hürk»icht  auf  Mahl- 
raühlen.   Mit  II   Kpfrttln.    8.    1  Si»o.   (2  Thlr.)    PppM.     8  Sgr. 

Hoffmaas,  8.  £.,  architektonische»  Portefeuille.    2  Hefte  mit  12  Taf. 

Kol.    mtl.    (  ••,  Thlr.1-  20  Sgr. 

Hofhladt,  F.,  Goth.srhe«  A  Ii  C  Buch,  da»  ist:  Grundregeln  de»  gu- 
thischen  Stil,  für  Künstler  und  Wcrkleute.  Mit  40  Vorlegehl 
Liefr.  I-Ü.  Grosse  Pracht-Ausg.  prachtvoll  in  Gold  und 
Karben  ausgemalten  Initialen.  Kol.  1840.  (50  Thlr.)  Saubre« 
Kxcmpl.  in  Karton.  25  Thlr. 

Hogarlh'a  Kupferstiche,  gest.  Ton  Gnanrh.  Mit  Erklärungen  Lich- 
tenberg». I.  Heft.  Mit  11  Bl.  4.  1'apj.bd.  10  Sgr. 
Bogr.we,  J.  L,  Beschreibung  der  in  England  seit  1750  angelegten 
und  jetit  grüsstentlieil*  vollendeten  m-hiffliaren  Kanäle.  Mit  10 
illum.  Kpfrtflrt.  4.  1780.  (6  Thlr.)  Hlbfrzbd.  1  Thlr. 
Holt,  F.  W.,  Sanimlung  architektonischer  Entwürfe  von  »lädt.  Ge- 
bäude-Ansichten mit  Detail»  der  Architektur.  20  Bl.  mit  Text. 
Kol.    1*43.    (6  Thlr.)    Hlh'ribd.                       3  Thlr.  15  Sgr. 

—  Entwürfe  zu  Land-  und  Stadtgebiiiden.  3.  Aull.  42  Tafeln 
iu  Karbendru.-k.    Kol     1855.    (14  Thlr.)  6  Thlr.  20  Sgr. 

—  architektonische  Detail*  in  den  gebräuchlichsten  Baustilen. 
2  Hefte  (enthaltend  36  Beispiele  von  Haupt-  und  inneren 
Thören  und  122  Beispiele  von  Ge.iin.eu,  I'llailer-Kapitälen  und 
Keii.tern.)  24  Tafeln  mit  Test.  Imp.-Kol.  1842.  (6  Thlr.) 
Illhfrzl.d.  3  Thlr.  10  Sgr. 

■—  Vorlegelilitterfür  Bau.  ii.Gewerbesehulcii,  sowie  z.  Seibitbelehrung 
und   Kuiiathildung  der    lliinhandwcrkcr.     1«  Bl.     Kol.  1844. 


(3«,  Thlr.) 

Hood.  C.t  die  Warmwasserheizung  mit  Ventilation, 
von  C.  H.  Schmidt.    Mit  1  Taf.    8.    1841.  (!',, 


S:itnmtli''lie  Bücher  sind,  wo  nicht  daa  Gegentheil  bemerkt  int,  vollständig  und  gut  »Thailen.    Die  in  Parenthese  b?i- 
gi 'lügten  Preise  sind  die  Ladenpreise,  welche  bei  den  gebundenen  Büchern  ohne  Berechnung  de*  Einbände* 

atigegeben  sind. 

Bestellungen  behebe  man  entweder  direkt  oder  durch  Vermittlung  irgend  einer 

Hagen  A.,  Künstler  Geschielircn.   4  Btte.    8.    1833-40.    (G  Thlr.) 

Hlhlr/h-t  2  Thlr. 

Hag.n   0  .  Handbuch  der  Wus*erbaukun»r.  I.  n.  2  Dil.  tin  4  Bein.) 

8.   Mit  Atl.  in  Kol.  1841.  (24',  Thlr.)  Hll.fr/hd.  12  Thlr.  15  Sgr. 

—  Dasselbe  W  erk.  3.  Theil :  der  Seeufer  und  Hafeubaii.  4  Ilde, 
s.   Mit  Atlas  in  Kol.  I«IT,     1 18',  Thlr.)  l'appbd.  15  Tlilr. 

Grundzlige    der    Wulirsehcinliclikeil.rrchnuiig.      8.  ISI7. 
Thlr.)  Hlhfrihd.  1«  Sgr. 

J.  C.  0.,  Geometrische  Kuitstriiktiotien.    Mit  iiber  7ih>  Ki- 
guren     8.    IS.'D.    ;2»,Thlr.)    rnpphd.  t  ll.lr. 

Harre..  B.,  die  landw  irrliscluiltli che  Baukunst,  prakt.  Handbuch 
f'ir  Architekten  und  Buiihnndwerkcr.  Mit  212  Abbild.  K.  1868. 
(I  Thlr.)  24  Sgr. 

—  die  Schule  de»  Maurer«.  Mit  230  Abbild.  8.  185«.  (1  Thlr.) 

1.  einwdbd.  1  ? »  ',  Sgr. 
Hartmann.  C  ,  Angaben  und  Pläne  englisch -amerikanischer  Mahl- 

tn.ililcii.  2.  Aull.  8.  Mit  Atl.  von  27  läf.  in  Kol.  1857.  {•>",  Thlr.) 

1  Thlr.  15  Sgr. 

Die  Ilrenn  -  oder  Kotierung«  -  Materialien  des  Pflanzen-  und 
Mineralreich»,  ihre  Eigenschaften,  AulMicliung,  Gewinnung  etc. 
3.  Aull.    8.    Mit  All.  von  15  Taf.  in  Kol.    1863.    (2'/,  Thlr.) 

I  Thlr.  15  Sgr. 

—  Die  Aufbereitung  und  Verkokung  der  Steinkohlen.  Ilruun- 
koblen  und  de,  Torfe«.    2.  Autl.    Mit  H  Taf.  8.   1861.  (1  Thlr.) 

18  Sgr, 

Vademekum  de»  Lokomotivführer*  und  Maschinenmeister» 
etc.  2.  Aull.  Mit  1  Taf.  8.   1862.  (1",  Thlr.)  I  Thlr. 

Haiser,  F.,  Guttapercha  und  Kautschuk,  ihr  Vorkoinmen,  ihre  Ei* 
gcMM-haften  und   ihre  Verarbeitung.    2.  Aufl.    8.    Mit  Atl.  von 

10  Taf.  in  4.    1«64.    II',.  Thlr  )  2o  Sgr. 
Hailett  und  Hackley,  prakt.  Taschenbuch  für  Ingenieure  und  Tech- 
niker.    Deutsch  von  D.  Br.un».    Mit  157  Holzschn.    8.  1864. 
(I',  Thlr.)                                                                  20  Sgr. 

Hteht,  D.  F..  erste  Gründe  der  mechanischen  \Vi»»eti»ch»rtcii.  Mit 

7  K|,frtfln     8.     1  Sl'».    (1 1 ,   l  l.lr.)    Pppbd.  15  Sgr. 

—  Lehrbuch  der  Murknchetdekuust.  Mit  11  Kpfrlfln.  8.  182!». 
(I1,   Ihlr.)  l'appbd.  15  Sgr. 

Hejj.laff,  C,  die  Ornamentik  de«  Mittelalter».  Eine  Sammlung  aiu- 
erviälilter  Verzierungen  und  Profile  b)  r.ilithii."  her  und  deutscher 
Architektur.  4  Ilde.  u.  Suppl.  Mit  2iu>  Tafeln.  4,  1840  —  1855. 
(33'  ,   Ihlr.)    Bd.  1-3  in  Hlbfribden.  22  Thlr. 

der  kleine  Altdeutsche  (tiothel,  oder  Grund/fige  de»  alldeut- 
schen Baustil«.    4  Hefte.    8.    1852.    (4».  Thlr.) 

3  Thlr.  10  Sgr. 

Helflt,  J.  J,  euztklopäd.  Wörterbuch  der  Landhaukuii.r  .ur  Käme- 
.allsten,  Architekten.  Bauhandwcrker  etc.   4.    ln3C.   (3" ,  Thlr.) 

15  Sgr 

Htm,  L  ,  llülfitafeln  bei  B'rechnung  de»  Inhalt*  von  Erdarbeiten 
beim  Hau  der  Eisenbahnen ,  Chau»seen  und  Kanäle.  8.  1854. 
<2'/.  Thlr.)    HIMwdbd.  2  Thlr. 

-  pr.-,kl  Anleitung  zum  Krdhan.  8.  Mit  Allan  von  17  Taf.  in 
Kol     1851'.    (4',  Thlr.)    Hlbfrrbd.  3  Thlr.  15  Sgr. 

Hcrcalapom  und  Pompeji.    Sammlung  der  du«rlh«t  mtd.  ckt.ri  Mulc- 
r--ieii,  Uroiueii  und  Mosaiken,  g"»t.  von  H.  Kuu\  u.  Ad.  ilouchet. 
div.  Blatt  um  Text.    4.    18  10.    l'appbd.        1  Thlr.  10  Sgr. 
Herrmana,  F.,  Kate.-bismu»  der  Nlvelli  rkunst.    Mit  5ti  HoU»chniiten. 

8  18IH!.  (10  Sgr.)  I'.  Sgr. 
Härtel,  A.  W.,  das  A  B  <'  des  Zimmermanns     Mit   14  Kigiirenlaf. 

4      1MI1.    (22i  ,  Sgr)  15  Sgr. 

-  die  niodertie  llauti.clilc rei.  Ein  Handbuch  für  Tischler  und 
/.iniinerleiitc.  4  Aull.  8.  Mit  Atlas  von  80  Taf.  in  4.  185«, 
Hlbwdbd.  1  1  Mr. 

Hetibirg.  C. ,  vollstand.  Handbuch  der  chemischen  Kabrikenkande. 

2.  Aufl.  Mit  17  läf.  8.  lS.'.s.  (1  Iblr  l  20  Sgr. 
H««..  J   E,  die  Lehre  von  den  Saiilenordnuiigen  der  Griechen,  ab- 

•.-leitet  von  den  Monumenten.    Mit  1  Taf.    8.     1835.  (1'  ,1'hlr.) 

11  :  fr/l.  i.  15  Sgr. 
Heu.tr.gcr  von  Waldegg,  Z.,  die  K  ilk-,  Ziegel-  und  Rohrrnbrennerei. 

Mit  j  . ;  Holt..  hn    H  18(11.  (3  Thlr.)  MlblwdM.     I  Thlr.  20 Sgr. 
Heyne.  C  ,  llfilf.-taf.ln  rur  leichten  Berechnung  de»  KlärheninhalU 
»on  IJucrprofilen  bei  Erdarbeiten.     8.     1847.    (  16  Sgr.)    8  Sgr. 
Hipp,  H.,  die  (ia-.bildiing  als  Ur.aclie  der  Dampfkessel-Explosionen. 
8.    18.;8.    (12  Sgr.)  S  Sgr. 

t,  A. .  die  Haukunst  nach  dr„  (;,u„d»äi«n  der  Alten.  Mit  50 
Kpfrttln.    Kol.    1809.    (24  Thlr)    K.ppbd.  3  Thlr. 


1  Thlr   15  Sgr. 
Au«  dem  Engl. 
Thlr.)  Hlbfrbd. 

10  Sgr. 

Horn.  F.  W  ,  Svstem  eine.  iieugerman.»eh«n  Batutlla    Mit  8  Tat 

4.    1845.    (2',  Thlr.)    Kart.  1  Ihlr. 

Hornig,  S..  Lehrbuch  der  terhnuchen  Chemie.    1.  Tbetl.  Unorga 

tilscbe  t'hemie.  Mit  'J  Kpfrtlln.  8.  1860.  (2'/,  Thlr.)  1  Ttlir. 
Hornig,  6.  I.,  Sammlung  praktischer  Zimmerwerk»  Bisse  theil.au»- 

gelulirter,  theil»  lür  verschiedene  Zwecke  entworfener  Baugegeu- 

«taiide.  Mit  48  Taf.  Kol.  18-11.  (10  Thlr.)  Illbfrtbd.  2  Thlr. 
Hübach,  H. ,  da»  neue  Gros.berzogl.   Hoftheater  zu  Karlsruhe.  6 

Tafeln  mit  Text.  Imp.-Kol.  I««0.  (3  Thlr.)  I  Thlr.  10  Sgr. 
Hanau.,  0.  C.  S. .   die  geuuirtriachen  Iiisiruuieule  der  gesammten 

praktischen  Geometrie,  deren  Theorie,  Beschreibung  und  Gebrauch 

Mit  2IH»  Hul/schn.    8-    18G4     (5'  ,  Thlr.)  3  Thlr.  23  Sgr. 

—  Lehrb.  der  reinen  Elementar  -  Mathematik  zum  Gebrauch  in 
Gymnasien  und  technischen  l^-hr-An.talten.  2  Bde.  In  3  Abth. 
8.'    1838.    (Ov,  Thlr.)    Hlbfrzbd.  2  Thlr. 

Jä»cbk»,  C,  die  preim*.  Baupolneigrsetze  u.  Venirdnungen.  3.  Au«, 
beaib.  von  Horwitz.   8.    1864.   (24  Sgr.)  16  Sgr 

Jeep .  W  ,  die  Kestigkeit  der  Materialien  und  dir  Anwendung  der 
Kotigkeitsrrgeln  u.  Verhältnisse  in  der  Baukunst  und  im  Maaehi- 
nrnbau.    Mit  5  Taf.   8.    Iff.l.   (IV.   Ihlr.)  I  Thlr.  5  Sgr. 

—  Die  kalorische  Maschine.  Koiuttruation,  Bau  u.  Benutzung  der- 
selben.   Mit  4  Taf.   8.    1861.   (P  ,  Thlr.)  24  Sgr 

De»  Iograiaar.  TaKh.nbuch.  Heran. g.  von  dem  Verein  „Die  Hütte." 
4.  Aull.  8.    1862.   (iy.  Thlr.)    Lwdbd.  25  Sgr. 

—  Dasselbe  Werk.  fi.  Aull.  181'k.'».  (l>,  Ihlr.)  Lwdb.  1  Thlr.  5  S»r. 
Jsoraal  fär  AreMukUa  u.  Bauhandwerker.   Ked.  von  W.  A.  Becker. 

Jahrg.  1860  u  61.  Mit  62  Taf.  Kol.  (12  Thlr.)  4  Thlr.  10  Sgr. 
Journal  für  dl«  BaolnuuL   Heraus«,  von  A.  C.  Crelle.  Jahrg  1827  - 

183'.».  13  Bde.  mit  vielen  Taf.  4.  (65  Thlr.)  l'appbd.  5  Thlr. 
Julia».  H.  H..  Vorlesungen  über  die  Gefängnissknnde  und  die  Ver- 

Isrsserung  der  Gefängnisse.    Mit  4  Planen.  8.    1828.    (3V,  Thlr.; 

Kappbd.  1  Thlr. 

Keferaleia.  H..  des  Banhandwerkers  Skizzenbaeb.    1.  Heft  mit  8  Ta- 


errl  hl 


fein.    Kol.    1866.   (15  Sgr.) 
Kirn,  tob,  Leitfaden  für  den  L'n 

8.  1861.  (2',',  Thlr)  Halblw 
Xlaa*.  F.  C-.  prakt.  Handbuch  d< 

2  Bde.   Mit  Taf.    8.    1838.  ( 
Knirun.  F..  die  Hanmalerei  der  Alten.  4.  1839 

band. 


10  S«r. 

m  Wasserbau.    Mit  11  Taf. 
1  1  Thlr.  20  Sgr 

Chaussee-  u.  Risenbahnheuikanst. 
Thlr.)   Hlbfrzbd.  15  Sgr 

(2'/,  Thlr.)  Papp- 
12  S)(r. 

KShl.r.  F.,  die  Chemie  in  tec.hnl.rher  Beziehung.    Leitfaden  für 
Vortrage  in  Gewerbeschulen.  8.  1834.  (!•',  Thlr.)  Pappbd.  6  Sgr. 


Digitize 
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Luft 
Mit  5 


Mit 
II 

und  i! 
grossen 


I  af. 
Sgr. 
An- 
l'uf. 


—  Grundriss   der  Mineralogie   für  Vortrage   «n    höheren  L*hr- 
Ans.allen.    2.  Aull.    8.    1838.    (1  Thlr.)    Hll.frzbd.       lo  Sgr 

Kohler,  H  .    TWhenbueh  de.  Eisenbahnwesens.     Kit,.-  Sammlung 

tabellarischer   leber.ich.en   und   Berechnungen    cn>b.ltend  M 

1S3<).    (|i,  Thlr.)    Leinwdbd.  Vi  (irr 

König.  J.,  Grundriss  der  SeliloMerkunst.    Mit  40  Taf    B  im» 

(1-,  Thlr.)    Hlbfrzbd.  ^sgt. 
Ktohnkt,  tt,  llundbach  t.  Abstecken  ton  Kurven  auf  Eisenbahn- 

und  Urämien.    2.  Aufl.    8.    1867.    Leinwdbd.  |5  Sgr 

KrüdeBer,  L.,    Angaben  und  Pläne  englisch  •  utnerika..i.rhcr  Mahl-' 

ninhleii,  sowie  der  Ocl-  und  Schneidemühle».    3.  AmU     8  Mit 

All.  von  31  Taf  in  4.    1865.    (2',  Thlr.)  1  Thlr.  25  Sgr. 

Kogler  *    Ccseh.chte  der  Buuk.in.t.    Beendig  von  J.  Burrkhardl 

«J^  <Bd,.Bil  ,itl™  IUW|,„,     8.  I85C-IS6». 

(IS',  Ihlr.)  ,3  Th|r   ,0  s 

Iohlm.Bc,  M.  F.,  die  Verkie»el„„g  durch  Anwendung  de«  WWr- 

«(«...  et^    J  M    Mi.  1  Taf.    8.    1862.   (22.;,  Sgr.)    lo  S«t. 

IHb'ldrbd  P™»«"«l>*    Baurecht.     8.     1841.     (•.'•,  .Sgr.) 

"Vm8*"  .«••»«•WUt.  la  Schwab««.  ü».nkn.alr  der  Baulm!^ 
Bildner*.  «.  Malerei.  Hcr.u.g  von  C.  He.drloff  u.  A.  lieft  1-8 
Mit  M,  hpfrihV    Kol.    1858 -64.   (10» ,  Thlr.)    6  Ihlr.  1.'.  Sgr 

Knaat   u.  0«w»rb.hUtt  de.  polWechn.  Vemn»  für  da.  Königreich 

.  •Vm.>"  ,  ,  ""I"chn-  Kpfrtllti.  Jahrg.  186.1.  L*64  u.  66. 
4.    (L  Ihlr.)  ._,  Th|r   |5  s 

Xuasl  Industrie  Musterreiehnungen  at.  VorIngen  für  die  Gewerbe. 
H*ra»Sg.  v  d  \„e,„  ,„r  Ausbildung  der  Gcwerke  in  München. 
.'.  Au,«.    Heft  I.  2.  3.  7.  «,  s.    Mit  Sil  Taf.    Kol.    (:!>,  Thlr.) 

Laero.1,  8.  P    Anfangsgründe  der  ebenen  u.  sphärischen'  l'r igo>»>- 

n,'r'-r.".'  .  {ie<,a"-<ri^     A».  den.  Kranz.     8.  1805. 

(1 ' ,  I  hlr.)    Illbldrbd.  J0  N 

-  Mmm*  de  geometrie  ä  l'.wage  de  I  Vcole  centrale  d«  ouatrei 
natu,,,..    14.  Ausg.   Mit  9  Taf.    8.    18;),..   ( I .  ,  Thlr.)  Hlbfrzbd. 

Ubrii»,  F.  U.,  prakt.  Abhandlung  über  die  Kunst  mit  HchniTu 
baue...  Aus  dem  Kram.  von  A.  L.  t'rellr.  Mit  6  Taf  4 
1844.    (2-,.  Thlr.)    Hlbfrzbd.  ,  Inlr' 

U*"?""'  J-  °-'.di'  1,-el,r«  d"  Sitnaiion. Zeichnung.     .1.  Aull.' 

-  ;•  *•  Mit  At'-  ",0  Kpfrtlln.  in  Ful.  IS20.  (Hl  Thlr.'* 
lafrl  I  fehlt.  t)  '|'|,|  ' 

Uhmoj,  D.  C.  I     Lrhrb.  d.  Körperbereehnungen  .  der  Geöstalik,' 

Htbfrxbd*      l'r0a""'h*ni)!       Hjdraulik.    8.    1822.    (I'.  Thlr.) 

^TT^'^nV  ^*ndbut'h  :k'T  «"™»  »-.piT. F.brik..^r: 

2.  AurJ.    2  Bde.  8.  n.it  All.  v.,n  32  Folin.af.    1*62.    (5  Ihlr.) 

Uo,  Z. ,  theore...  prakt.  Anleitung  zum  'I 

Abbild.    8.    1853.    (25  Sgr.)  Pappbd. 
Ureh,  0.  A.,  über  die  Heining  mit  er  wir.. 

Wendung  im  Irren  ■  flospi i.l  /y  llofhein. 

F..I.    1833.    (I-,  Thlr.) 
Ligowski,  W.,  Taschenbuch  der  Mathematik.     Mit   H..lz.chn  8 

1867.    (20  Sgr.)    Kuriiiiin.rt.  Ii'  Ser 

i&^I.^Tzfft  ^l»^«-     Mi«  62  Kon,,r..Z'ei;hn: 
8 .1840.    (I-,  Ihlr.)    Pappbd.  So  s 

-  -Vortrage  über  Ivameralbau  ,  gehalten  ander  H„u  -  Akademie 
UM.'  i°  A     'f  -  V,,pfM    (Vergriffen.)  2  Thlr.  so  >gr. 

Lixauu,  ^,  der  .Str.„en-,   Ki^nbahn-,  Kanal-,  Brneken-,  Kii.ten- 

danjtn  Deich,  „„d  Hafenbau.    2.  Anfl.    8.    Mi.  All.  von  2.  Taf. 

in  r..l.    1862.    (2-,  Thlr.)  I  Thlr  20  S^r 

Uhaau,  4,  der  Wa.wrmahlmuhlenUu.    8.    Mi.  Atlas  von  l'ITaf! 

'"4t,  'i*6-        Th'rO  20  Sgr.' 

Loieat  i.  F-,  Urundrm  der  reinen  Maihematik.    Ii     An«     '»  T  hle 

'JL  Kp/r,1r!\  8-  <-'  "  ™r-)    l'»PpW-  'l2Sgr! 

*TM",J,,1^,:hi,:k,ur-  2- Au,i-  M,t 44s  Hm«h„. 

».    I8j8.    kj  Thlr.)    Illbfribd.  -j  |h|r   lä  s 

Liibaea,  B.  1.,  I.ehrbueh  der  Analv.i».     2.  Aull.    8.     1860.  (1'4 

?"  ^  UhJh-  d  W ''""•«■•»»'«  «n<l  Knn.t  de<  ZiTil-InK!n.«*«; 
heMitider,  de.  Strawen-  und  Brüekenbane,.  Mit  176  Holiarhn 
8.    1850.    (Ii,  Thlr.)    Lwdbd.  16  Sgr. 

o**!       H;,'  UI.'!i.F;.,eh*b*rt'   (;ru"d»"«»   <'««  Ingenieurweseu^ 
Aud.    Mit  19,  H..li«hii.    8.    1863.    (1>,  Thlr.)        15  Sur 

d'«  '•;";r"r  d"         ""d  ««R-»-rweJ„.  der  ietzien 
30  Jahre     8.     1862.    (18  Sgr.)  8  iScr 

■angtr,        Hulf.bi.ch  zur  Anfertigung  »on  Hau  -  Anschlagen  und 

zur  Ke.utcll.jng  von  Baurechnungen.     2.  Aull.    Mit  vielen  Holz- 

^hn.  und  6  Kpfrtdn   8.  IS58.  (;!,/,  Thlr.)    HlbfrzW.  Thlr. 

<■':>  Ihlr.)    Illbldrbd.  ,  Th|r 

^'Verzeichnungen  zu  Grabdenkmälern,  Allären.  Tauf- 
Rnhrbanken,  Brunnen  etc.    40  Bl.    Kol.  1  it'4. 
1     '   l  n'r-  2  Thlr 

Hatthai,  tl„  der  vollkommene  Dachdecker.     2.  Aufl.  s' 

Athu  von  12  Taf.  in  4.    I85S.    (|i  ,  Thlr.)  28  Sgr. 

■*«h.      M  ,  vergleichende  Dar»tellung  griechischer  Bau  Ordnungen. 

M.i  24  Kpfrifln.  Kol.  1836.  (7  Thlr.)  Hlbfrrbd.  2  Thlr.  10  Sgr. 
■«7«.  J.  I.,   atufnhrl.  l'nierriehi  zur  praktiachen  (ieometrie.  4. 

AuH     3  Bde.    3.    1814.    (5'  ,  Thlr.)    P.ppbd.  26  Sgr. 

-    Anfangsgründe  der  Naturlehre.    4.  AuH.     Mi.  3  Kpfrltln.  H. 

1*20.    (2  Ihlr.)    l'apphd.  10  Sgr. 

zttaiaer,  ».  ».  W.,  Ge.chich.e  und  erklärende    Beschreibung  der 
Dampfnia.chinen,  Dampfschiff*  und  Ei»enhahnen.    Mit  60  Abbild 
8-     I8.1!t.    ( I      Thlr.)    Illbfrzbd.  10 
W.,   neue  Theorie  d«.  Ufer-  and 


durch  die  Ge,chiehte  der  W 
Mit  Taf. 


8.  1837. 


CA, 

Vorlegungen 


Veli«r<ieht  der 
über  dlewlbe. 


—    Kaeaden  von  Stadl-  und 

Entwürfen  zur  Ver»el.,'.nerung  der  Höfc,  zu  -amtlichen  Gebäuden 


an  dem  Süder  -  Dithmar- 
(I-,  Thlr.)  Hlbfrzhd. 

I  Thlr. 

Landbuukuntt.     Jiin   Leitfaden  zu 
8.     1838.     (2  Thlr.)  Hlbfrzhd. 

15  Sgr. 
arrhitrktoni»cben 

orung  di 

2i  Helte  mit  215  Tafeln.     Kol.     182«!-  1833.    (32  Thlr.) 

8  Thlr.  15  Sgr. 

—  Magarii.  von  areh.tekton.   Knlwütfen  zur  Verschönerung  der 
Garten.    24  Tafeln  mit  Text.     Ful.     1825.    (2  Thlr.)    15  Sgr 

—  Handtuch  der  praktischen  L.n«arper*pektive.  Mit  22  Taf.  8. 
1832.    (1»,  Thlr.)    l'apphd.  .j,,  ^ 

Marcker,  F. ,  Koiintruktimien  ton  Oi-fen,  dul-I.  Grundfäizen  der 
Aesthelik  u.  d.  Keurungskui.de  dargestellt.  32  Tafeln  mit  Text 
Kol     1*37.    (4  Thlr.)    HiMrzbd.  so  Sgr. 

Meyer'»  üaiTtranm,  ein  belehrende.  Bilderwerk  für  alle  Stande.  7i; 

div.  Hl.  Sudte-A.uichten.    4.    IS.M.    (4«  ,  Thlr.)  I  Thlr 

Vitterer,  H.,  Anleitung  zur  H>draulik,  mit  toriiinl,  HiüiiL'hi  auf 
da»  Brnnneuwesen.   Mit  21  Taf.    Kol.    1820.    (4  Thlr.)    16  Sgr. 
Moria'.  Hülf,burh  de.  prakt.  Mechaniker,.    Deutsch  rnn  C.  Hol.,, 
mann.    2.  Aull.    Mit  61  Fig.    8.    1844.    (1",  Thlr.)  l'apphd 

lä  >gr 

Motive.  archilektooiKhe,   für  den  Auibau  und  die  Dekoration  von 
Gebäude..  .Her  Art  nach  beendetem  Rohbau.    Lnier  Mitwirkiiii^ 
von  W.  l.iibke  heruusg.  von  K.  Weistbach  u.  E.  Lotiermoser 
I.  lieft.    Mit  5  I.  Th.  furb.grn  Tafeln.    Fol.    I86S.         25  Sgr 
Müller,  A. .  d.L.  Gebe,  de,  Herrn.     Acht  Arabesken  >n  praohligeu. 

Karbendruck.   Kol    (3  Thlr.)  |  Thlr.  lo  >gr. 

MOllsr.  0.  A. ,  die  Denkmäler  im  Ch-r  der  Srhlosskircl.e  zu  l'forz- 
l.eim.    Mit  I  Amieht  in  Stahlslich.  Kol.  1134  (IV.'l'hlr)   10  Sgr. 
MUiler.  K.  0.,  Handbuch  der  Archäologie  der  Kunst.    2   Aiug  8 
183...    (2V,  Thlr.)    Illbfrzbd.  1  )|,|r.  lä  Sgr.' 

Müller.  (-PouiUet).  J..  Lehrbuch  der  l'lnsik  und  Meteorologie.  -1.  Aull. 
M.t  1400  Holz«)....  ...  8.  Kpfrtdn.'  2  Bde.   8.  1853   (f..,  Thlr.) 

Halbfrrhd.  3  Tblr. 

—    Lehrbuch  der  ko.tui.rhen  l'hv.lk.    8.    Mit  82  Holzscha.  ...  All. 

von  27  Kpfrtlln.  in  4.    1836.  (4  Thlr.)   Lwdbd.    2  T  hlr.  10  Sgr. 
Nachrichten,  stat.sti.cbe,  von  den  preu«»iwh«n  Kisenbahnen.  Bearb. 
vom   lechnuvehen  Eisenbahn  •  Bureau  dej   Handel,  -  Ministerium-.. 
1.  u.  2.  Jahrg.    Kol.    IHjj  .ici.   (Ii  Tblr.)  1  Thlr. 

Nenmaiin.  K. .  der  Wasserinahlmuhlenbau.  Mit  einer  Vorrede  von 
J.  A.  Ejtelwein.  3  Hefte  mit  41  KpfrlHn.  4.  1810.  (10  Thlr  I 
HalblederM.  1  Thlr.  16  S«r. 

Nordeaburg.  }..  die  Ventilatoren  u.  deren  Anwendung  auf  prak- 
tische Zweck*.  Mit  117  Abbild.  8.  1860.  (1  Thlr.)  20  Sgr. 
Notmand.  C-,  vergl.  Darstellung  der  architektonischen  (Irdnurigen 
der  Griechen  und  Körner  und  der  neueren  Baumeister.  Dc.teel. 
herau,g.  von  M.  H.  Jacobi.  Mit  65  Kptrtlln.  Kol.  1833.  (6",  ,,  1 1.1.) 
Illbfrzbd.  3  Ihlr 

—     Dasselbe  Werk.  2  Sappl.    Mit  8  Kpfrtllu.    1836.   (2'/,  Thlr.) 

I  Thlr. 

Notice  histori.jue  et  descriptive  sur  la  catliedrale  de  Strasibourg.  8. 

1853.  5  Sgr. 

Notitblatt  des  deutschen  Verein,  lür  Kabrik-ition  von  Ziegeln,  I  hon- 
waari'ii,  Kalk  und  Zement  Ued.  von  A.  Tümch.niedt.  4.  Jahrg. 
1.  Heft.  enth.  •  die  Verhandlungen  der  4.  General  .  Versammlung 
im  Januar  1868.  Mit  I  Taf.  8.  Nicht  im  Handel.  15  Sgr. 
Orgaa  für  die  Fortschritt«  des  Eisenbahn we>en«  in  technischer  Be- 
ziehung. Herausgeg.  von  Hetisinger  von  Waldegg.  Jahrg.  1865. 
M.t  21  Taf.    8.    (.!'  ,  Thlr.)  1  Thlr. 

ausführliche  Reisebesclircibui.g  von  Griechenland,  übers. 
J.  K.  Goldmann.    2    Thle.    8.    1766.    (4  Thlr.)  Pappbrl. 

10  .-irr. 

Fechmatui,  H.  Ton,  prakt.  Anleitung  zum  Flusshnu,    2.  verb.  Aull. 

2  Bde.    Mit  8  Taf.    8.     183.'.    (2«,  Thlr.)    Hll.frjh.l.      I  Thlr. 
FerroBSts  Werke,  di«  Beschreibung  der  Entwürfe  und  der  Ba..- 
urten  der  Drücken  bei  NeuilU,  Manie«,  Orleans,   Ludwig  XVI. 
ele.  enthaltend,    l'ebers.  von  Dietle.n.    2  Hände  Text  mit  All. 
von  64  Kpfrldn.    4.    1820.    (15  Thlr.)    I'appbd.    6  Thlr.  20  Sgr. 
Pcrs.us,  Kiuwiirfe  für  der.  l^n.bau  vorhandener  Gebäude.   Lielr.  3.  4, 
enth.  12  Blatt  mit  Text.   Fol.    1816.  (4»',  Thlr  )    l  Thlr,  10  Sgr. 
Fotiold,  E.,  die  La-idschafls-Gart.ierei.    Ein  llaudbu.h  lür  Arrhi 
lek.cn,  Gir.ner  ele.     Mit  10  Holzarhn.  u.   10  land»-l.aftl.  Ah  - 
sichten.    4.    H62.    (5  Thlr.)  3  Thlr.  20  Sgr. 

Pfuiffer,  A ,  Handbuch  der  eleklromagnctisrhcn  Tele«r;.phie  na.  l. 
Mor«schen,   Systeme.      Mit    16  Taf.     8.     1865.     .2",  Tblr., 

I  Thlr.  lo  Sgr. 

Plessnsr,  F..  Notizen  zum  Veranschlagen  der  Eisenbahnen,  nebM 
Preisermittelungen.  Mit  vielen  llolzschn.  u.  4  Kpfrllln.  8.  IH...I. 
(2  Thlr)    Illbfrzbd.  '   ^Mr.  10  Sgr. 

Pompeji     2  Bände  mit  367  Abbildungen.     8.    IS3.V     (4- ,  Thlr.) 

IIJhfrzlMl.  -  ",lr-  •SKr- 

Popp»,  t.  H.  M..  Enzvklopädie  des  gcMmmten  Masehmenw.  seus  ml. 
vollst,  luterricht  in  der  prakt.  Mechan.k  und  im  M^chine.,- 
wesen.  8  Ilde.  Mi.  76  Kpfr.lln.  8.  1««! -  182. .  [V,;,  1  hlr.) 
HlhfrzlKl.  i  Thlr.  10  Sgr. 

—  ansluhrliche  Volks- Gewerbslebr*  oder  allgemein*  and  beson- 
dere Technologie  für  alle  Sünde.  7.  AuH.  M.t  21.6  Holz«-!.,,. 
8.    1856.    (3  Tblr.)    Hll.frihd.  1   1 '[ 

PrechU  i.  J.,  technologische  Knzvklopädi*.  »'  T  helle.  8.  Mit 
Atl  von  634  KpfrlHn.  in  |.0|.  1830-55.  -  Da.»  aapplsineiite, 
herausg.  von  K.  Kamarsch.  |.-4.  IW.  (A.-  K-)  Mit  'Ol.  >oo 
II»  Taf.  1857—1865.  (84  Thlr.)  Schon  und  gl<iehmas»W  ><• 
HJbfrxbd. 


24  Tblr. 
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Priizmana,  A.,  die  Konstruktinn  d«r  Lokomotiv 

4     1865.    (I  Thlr.) 
QoadSieg .  7. ,  Samml.  der  in  den  pr.'iiH*.  Khci 

«ieaelze  filier   das  Knmmunalwrgc-  W  <-,cn  u. 

Wcgcpolizei.    8.     1841     (20  Sgr.)  Kappbd. 


Mit  4  Taf. 

2.')  Sgr. 
geltenden 
die  Strassen-  und 
6  Sgr. 

Badtenbacher.  7.,  Theorie  und  Hau  der  Wasserräder.    H.    Mit  All. 

von  29  Taf.  in  Kol.  184«.  (10  Thlr.)  Hlbfrzbd.     2  Thlr.  15  Sgr. 
Brinholn.  |irakl.  Anweisung,   Krarhtfahrzcng*    für  Strome,  Klusse 
nnd  Kanäle  an»  Kisen  zu  erbauen.     Mit  .1  Tafeln.    4.  U.V.». 
(P,  Thlr.)  20  .Sgr. 

Bealeaox.  7  ,  der  KnnMrukti-ur.  Km  Handbuch  zum  Gebrauch 
beim  Maschinen  -  Kutwerfcn  etc.  Mit  250  Holzschn.  8.  1861. 
(•»'  ,  Thlr  )    Hlblwdbd.  1  Tlilr.  15  Sgr. 

Biear  da  ■oBtftmDd,  A  .  Kult««  cathedrale  de  Si.-Itaac  ä  Sl.-lVters- 
bourg.     Description  «rchitccti>ral? ,  pittoresoue  et  hi.tnrio.uc  de 
cc  mnnuaent     Mit  vielen  Abbildungen  im  Text  und  51  lith. 
Tafeln.    Imp.-Kn!.    IS4...   {180  Kca.)  Hlbfrzbd.    26  Tlilr.  20  Sgr. 
Richard,  I.,  Ilandhueh  gebräuchlicher  Anwendungen  der  Mathematik. 

Mit  1  Kigureiitafel.    8     IS.IH.    ( P Thlr.)  loSgr. 
Richter.  0.  W.  L  ,   die  preus».  (tesetie  u.  Verordnungen   über  da« 
Bauwesen.   8.    l.s.l;..   (Ii,  Thlr.)   Halbfriod,  15  Sar. 

Riedinger.  J.  Tabellen  zur  Berechnung  de«  Klüchcn  -  Inhaltes  »in 
Spirijelii.  Spiegelgläsern.  Kcnsterscheiben  etc.  8.   1865.    ( • .  Thlr.) 

12  SEr. 

Rinzleb.  A-,  Lehrbuch  de«  Kteinaebiiitts  der  Mauern.  Busen.  Gewölbe 
und  Treppen.  8.  Mit  All.  von  18  Taf.  in  gr.  Kol.  I S44.  (10  Thlr.) 
Hlhfrzbd.  f,  Thlr. 

1.  B. ,  die  Straf-  nnd  Bcssernng'-Ansisitcn    nach  den 
unserer  Zeil.  Mit  5  lith.  Bauplänen.  8.  1843.  (2  Thlr.) 

20  Sgr. 

.  A.,  elementare  Theorie  und  Berechnung  eiserner  Dach-  und 
■  ktinnen.   Mit  305  Holzn-hn.  8.  186:!.  (2'  ,  Thlr.) 

1  Thlr.  20  Sgr. 

P.,  Theorie  nnd  Bau  der  Kohrturbinen.    Mit  6  Taf.  8. 
•   (I '  «   Thlr.)  25  Sgr. 

M..  description  de  l'egli»*  cathedrale  d'Anitens.  Mit  1  Ab- 
8.    1806.    (|i  ,  Thlr.)  10  SgT. 

L.  B. .   Handhuch   der  analytischen   Mineralcheml«.  lebers. 


1861 
Rivoir« 

bild. 
B.vot 


Ton  A.  Kemelc    1.  I.iefr.    8.    18G:j.   (2  Thlr.)  25  Sgr. 

Bodar.  0.  L   A,  prakl   Darstellung  der  Briiekenbauknnde.    2  Aull. 

2  Thle.    8.    Mit  All.  von  30  Taf.  in  Kol.    1845.    (10  Thlr.) 

Hlbfrzbd.  '.»  Thlr. 

Bomberg,  J.  A. .  Korm  nnd  Konstruktion  der  Keurung  ersparenden 

tiefen.  Kochhccrde.  Kamine  u.  Bratöfen.    Mit  56  Taf    4.  1839 

(2  Thlr.)   Hlbfrzbd.  15  Sgr. 

—  Handbuch  für  Bautitchler.  Mit  48  Kpfrtrln.  8.  1837.  (l'  ,Thl.) 
Hlbfrzbd.  12  Sgr. 

—  Taschenbuch  für  Möbeltischler.  Mit  72  Taf.  Abbild.  8.  1836. 
(4  V,  T  hlr.)   l'.ppbd.  25  Sgr. 

Bondetat.  1.,  theoret  -prakt.  Anleitung  zur  Kunst  zn  hauen.  Nach 
der  6.  Antl.  ans  dem  Kranios.  übersetzt  von  f.  II.  Distrlharth. 
5  Bde.  Lex.-«.  Mit  All.  von  210  Kpfrtdn.  Kol.  18:13. 
(36%  Thlr.)    Mlbfrzbd.  14  Thlr.  15  Sgr. 

Rönne.  L  ".,  «.  H.  Sünna,  die  Baupolizei  de«  preu*«  Staate*.  8. 
184«,    (II  Thlr.)  1  Thlr   10  Sir. 

Unna,  llülfiibuch  beim    Zeichnen  architektonischer, 
nd  technischer  Verzierungen.     7  Hefte  mit  35  Taf. 
gr.  4.    1842.    (5».  Thlr.)    Tafel  23  fehlt  2  Tlilr. 

Raa«,  Sehaobart  n.  Hasan,  der  Tempel  der  Nike  Apteroa.  Mit  13 
Kpfrtttn.    Kol.    1839.    (10  Thlr.)  2  Thlr. 

Rönler,  H. ,  Miuterblätler   von    Ma«chinenzetclinungen.     2  Hefte. 

20  Tafeln  mit  Text.    Fol.    1837.    (4  Thlr.)  15  Sgr. 

Sacka.  >.,  über  da«  (prens«.)  Banrecht  in  «einem  ganzen  Umfange. 

2  Thle.    8.    1S31.    (2«,  Thlr.)    Papphd.  15  Sgr. 

Salaraberg ,  W.t  Vorträge  über  Maschinenbau.  In  amtt.  Auftrage 
für  den  l'nterrielit  an  der  Könlgl.  Bau-Akademie  etc.  bearbeitet. 
Mi«  vielen  Holz«, Im.  4.  1842.  (5',  Thlr.)  Hlbfrzbd.  2  Thlr. 
SazDjaloaf  tun  gothischrn,  Renaissance-  urd  Rokoko  -  Möbeln, 
gr,.««tenthril«  nach  der  Natur  gezeichnet.  C  Bl.  4.  1854. 
(15  Sgr)  8  Sgr. 

Simmlang  »iiigeführter  Konstruktionen  an«  dem  Gebiete  de«  Strn>*eo-, 
Brücken*  und  Wnü-ierhaueii.  Gez.  von  den  Eleven  der  polvterhn. 
Schule  in  München.  83  Bl.  Fol.  185.1.  (3  Thlr.)  ß'l  1 ,  9 
79  -  8.1  fehlen.  I  Thlr.  10  Sgr. 

Sanunlnag  von  Bau  zeich  nnngen  au«  dem  Gebiete  de«  Wa«*cr-  und 
Strauuenhaiici .  gez.  von  den  Kleven  der  p  dvterhniK-hen  Schule 
zu  KarUrnhe.    120  Blatt.    Kol.    1837.    {4  l  hlr.)  1  Thlr. 

Sammlung  von  Konstruktionen  au«  dem  Gebiete  de«  KiHenhahnbaiies, 
gez.  von  den  Eleven  der  polytechn,  Schule  zu  Karlnruhe  unter 
Leitung   von  V.  Keiler.     70  Bl.    In.p..Fol.     1842.    (6  Thlr.) 

I  T  hlr.  20  Sgr. 

Sckadebarg.  J. .  teehn.  Hülf»  und  Handbuch  für  Gewerbtreiheude. 
Mit  Hol».cbn.    8.    1852.    (P,  Thlr.)    Lwdbd.  15  Sgr. 

SahaSera,  A.,  I>ar«tellung  der  beim  l'rivatban  gebräuchlichen  Bau. 
formen  zur  Awhildung  de*  AeuMeren.  2.  Aufl.  Mit  8 Ii  Holz- 
«chn.  und  40  lith.  Tafeln.    8.     1865.    (1>.  Thlr.)  Hlbfr-hd 

1  Thlr.  lo  Sgr. 


—  Bauformen  zur  Ausbildung  de«  Inneren.  Mit  Holzzchn.  und 
Kaihent.ii-In.    I.iefr.  1  —  5.    8.    1867.    (1'  ,  Thlr.)         25  Sgr. 

Sebcllas,  H. ,  die  Schule  der  Klemeiiiar-  Me>  hanik  und  Maschinen- 
lehre für  den  Selt».tunterriiht  bearh.  2  Thle.  mit  845  Holiwhn 
8.    ISi.3.    (2»,  Thlr.)    Hlhfrzbd.  2  Thlr, 

—  der  elektro-uiagneti»che  Telegraph.  4.  Aufl.  Mit  487  Holl- 
«chn.    8.    1867.    (3<,  Thlr.)  2  Thlr.  20  Sgr. 

Schinkel,  C.  F..  Sammlung  architektonischer  Entwürfe.  Neue  Auag. 
enth.  148  Kpfrtdn.  mit  crlaiit.  Text.  loip.-Kol.  1843.  (&0  »,, 
Thlr.)    HIMrzlid.,  «ehr  gut  erhalten  15  Thlr.  15  Sgr. 

Ana  Schinkel«  Hachlau.  Ueisetagebiicher ,  Briefe  und  Aphnriemen, 
nii:<4t-theilt  von  A.  von  Wolzogen.  4  Bde.  8.  1862  —  64.  ('.»'  , 
Thlr.)  2  Thlr.  25  Sgr. 

Bchlegal,  C.  F.,  volUu  M'ihlenbaukunit  nach  den  neaeaten  Krün 
düngen  und  Verböserungen.  Mit  21  T»f.  8.  1846.  (6  Thlr.) 
Hlblwdbd.  2  Thlr.  10  Sgr. 

Schmidt,  C.  H.,  Crond«ütze  der  Bierbrauerei,  nach  den  neuesten 
technisch  chemi«i-hen  Kntderkungen.  3.  Aufl.  8.  Mit  All.  von 
13  Taf.  in  Kol.    1S60.    (P,  Thlr.)  1  Thlr.  5  Sgr. 

—  Handbuch  der  Zu-kerfabrikation.  4.  Ann.  8.  Mit  12  Taf. 
in  Kol.    8.    1858.    (2%  Thlr.)  I  Thlr.  20  Sgr. 

Schmidt.  B-,  Anleitung  zur  Ausführung  geometrischer  »ichnungen 
sowie  zur  Beleuchtung  derselben.  S.  Mit  Atl.  von  16  Taf.  in  4. 
1  847.    (»V,  Thlr  )  10  Sgr. 

8cha«iU«r,  C  F.,  Lehrbuch  der  gesummten  Me»kuiurt.  2.  Ann.  Mit 
179  Holzwhi).   8.    1854.   (2  Thlr.)  1  Thlr.  10  Sgr. 

—  Die  Instrumente  u.  Werkzeuge  der  höheren  u.  niederen  Meea- 
kiin-i   2.  Aull.  Mit  228  Huliachn.  8.  1852.  (2  Thlr.)  1  Thlr.  10  Kg. 

Schnirch.  F.,  die  er«te  ausgefiihrtc  Kettenbrücke  für  den  Lokomotiv- 
betrieb. Heruusg.  von  J.  Fanta.  Mit  Zeichnungen.  4.  1861 . 
(24  Sgr.) 

Sehelt.   B. .   Lehrbuch  der  Chemie. 

(7i  ,  Thlr.)  Halbfrzbd. 
Schon«.  L. .  der  prakl.  Werkmeister. 

srbinen  etc.   Mit  179  Hotzscbu.  8. 


>.  Aufl. 


16  Sgr. 
S.  1832. 


Anleit.  z. 

1853.  (P 


2  Bde. 

I  Thlr. 
Kenntnis«  der  Mi- 
,  Thlr.)  Hlblwdbd. 

15  Sgr. 

Schös.'aldar ,  die  baulichen  Anlagen  auf  den  Berg-,  Hütten-  und 
Saliiicnwerken  in  IVeiis-tcn,  2  Hefte.  4.  Mit  23  Taf.  in  Kol. 
1861.   (P  ,  Thlr.)    Nicht  gut  erhalten;  2  Tafe.n  fehlen.  20  Sgr. 

Sehraiber.  0.,  malerisch«)  IVrspektive.  Mit  einem  An 
Gebraurh  geometrischer  liruiidrij.c.  Mit  vielen 
lith.  Taf.   8.    1854.   (5  Thlr.)  3  Thlr.  10  Sgr. 

Schabarth,  B.  L. ,  Kiemente  der  technischen  Chemie.  2  Bde  mit  20 
Taf.   8.   1835.   (12  Thlr.)    Hlblwdbd.  1  Thlr.  10  Sgr. 

—  Sammlung  physikalischer  Tabellen.  Zum  Gebrauch  am  Ge- 
werbe-Institut zu  Herlin.   4.  Ausg.  S.  1841.  (25  Sgr.)  Ulblwbbd. 

8  Sgr. 

Beboli  ■  Moclanui,  A. ,  »vsteniui.  Handb.  der  geaammten  Land-  and 

Erd- Messung.  2  Bde.  Mit  13  Kpfrtlln.  8.  18111.  (4  Thlr.) 
Halbfrzbd.  1  Thlr.  10  Sgr 

Schwartra,  A.  W. ,  prakt.  Anleitung  zum  Uan  von  Oefen  u.  Küch'n- 
Heorden.    Mit  12  Taf.    4.    1827.    (1  Thlr.)    Hlhfrzbd.       6  Sgr. 

Schwan,  H.,  anaiv  liashe  Theorie  der  Pvnamik  nach  den  Vorlesungen 
de.«  Krofewr  Sohncke  bearh.  Mit  2  Taf.  8.  Halle.  1834. 
(1  Thlr.)  25  Sgr. 

Sehvjratlo,  C,  der  innere  Aushau  von  .iffentlichen  u.  I'rivatgebäuden. 
Heft  1—3.  (Kusshöden;  Treppen  in  Stein  u.  Holz:  eiserne  Trep- 
pen und  Kahrstühtc.)  Mit  vielen  HoltJchn.  u.  lith.  Tafeln.  Kol. 
1867.  (2  Thlr.  12  Sgr.)  •  1  Thlr.  25  Sgr. 

Seidel,  C,  ilerlin's  Architektur  in  kunstwissenschaftlicher  Hinsieht. 
8.   1830.  (»,,  Thlr.)  Hlbfrzbd.  6  Sgr. 

Sarau  d'Agincourt,  l.  B.  L.  0.,  Sammlung  von  Denkmälern  der  Ar- 
chitektur, Skulptur  und  Mulerei  vom  4.  bis  Zum  16.  Jahrhundert. 
In  33.15  Abbild,  auf  328  Kpfrtlln.  in  Kol.  Text  revidirt  von  A. 
K.  von  «juast   1840.   I'apphd.  18  Thlr. 

Sganzia,  Grundsätze  der  Straeten-,  Brücken-,  Kanal-  und  Hafen - 
Baukunde.  Aus  dem  Kranzöa.  2  Thle.  mit  13  lith.  Tai.  8.  1833. 
(4'  ,  l  hlr.)  Kartonnirt  2  Thlr.  20  Sgr. 

Sitsatioflspläne  von  Wien  und  Umgebung,  Siebengebirge,  Umgebung 
von  i'ottdam,  Havelgegend  bei  Ketzin,  Küdersdorfer  KaJkberge, 
Zu  honen .  Grund  bei  Dresden,  Tharand,  Kürslenstein  n.  Umgv- 
buiiir,  Lager  bei  Kaiisch,  Schlacht  hei  Leipzig,  Schlacht  bei  Ligny  , 
Belagerung  von  Graudenz,  Treffen  bei  Hagelsberg.  (Einzelne« 
nicht  ganz  tollständig)  I  Thlr. 

AzaUtaatoaiiek«  Ski«saai  Eine  Sammlung  auageführter  Baulichkeiten 
und  architektonischer  Gegenstände.  2.  n.  3.  Heft  enth.  Konstrnkt. 
im  Kohbau  und  Wohngebäude.    12  Blatt.    Kol.   186.1.  (2  Thlr.) 

1  Thlr.  15  Sgr. 

Architektoniache*  Skiizenboch,.  Eine  Sammlung  von  l^ndhäuaern, 
Villen  etc  Mit  Details.  Heft  1-8.  II.  12.  14—34.  Kol.  (31  Thlr.) 
In  2  Hlbfrzbdn.  geb.  18  Thlr. 

-  Dasselbe  Werk.  Heft  3.  19.  20.  22.  23.  25.  26.  27.  29.  30.  31. 
33.  34.  36.  37.  40.  42.  48.  53.  54.    Jede«  Heft  20  Sgr. 

Stala,  V.,  kirchliche  Bauwerke  im  gotbischen  Style.     71  Kupfer- 
tafeln  mit  Text   Imp.  Kol.  186o.  (24  Thlr.)  Hlbfrzbd.    18  Thlr. 
Statt,  V.,  und  8   Ungevütar,  Gothiachc«  Musterbuch.     Mit  einer 
Einleitung  von  A.  Heichensperger.     Llefr.  I.  2.  4 — 13,  enthalt 
144  Tafeln  mit  Text.  Kol.  1856.  (24  lhlr.)  18  " 

(«Vfcli«  l«t«l). 


Einzelne  Werke  sowie  ganse  Bibliotheken  ans  den  in  diesem 
verdea  yon  Unterzeichnetem  iteU  gekauft,  grouere  Sammlungen  aoeh  — 
weise  fttr  Rechnung  der  resp.  Beutser  zum  Verkauf  übernommen 

Berlin,  im  Bovember  1869. 


Fächern  der  Literatur 
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Carl  Beelitz. 


Komm.a.ion.verlag  von  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


Druck  von  Gebrüder  Kicken  in  Berlin. 


Digitized  by  Google 


HI. 


M4Z 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


lnwadaniu 
au«  t«  rifhua  u  dl« 

»•  C.  Baellli, 


Wochenblatt 


tkara.tuaaa  all*  Paauaetalua 
ead  Buealkaadluaf«*, 

i  IIa  BapadMIaa 

-Stf.  7». 


IV4  *«r.  dl. 


««■{•Uafftrt 


Htiu  leruaffjfke.  m  %litatri 

ä" '-des  Architekten-Vereins  zu  Berlin. ^£^1 


PraU 

I  Tblr.  pn  Vtartaljahr. 

Il*«ar 


Redaktor:  g.  E.  Q,  FriUeh.        Berlin,  den  18.  November  1869. 


Inhalt:  Au*  Oe.torreirh.  —  Die  RnaThaiiKkeit  Bre.lan«,  _  Die. 
Atustrllung  der  Konkurrenz .  Entwürfe  zur  Villa  Schön  _  I)jL. 
Euthülluiig  d>a  Schinkel -Denkmal«  in  Berlin.  -  Mi  1 1  h « i  I  u  n K« n 
aua  \orein«n:  Oeaterrei.hiacber  Ingenieur,  und  Architekten- 
Verem.  ■-  Architekten-  und  Ingenieur  -  Verein  in  Böhmen.  — 
Der  7.  .achn,,ch«  Baugewcrkenug  ,u  Leipzig.  _  Er.«..  General- 
Wsammlung  de,  Zentral -Verein»  für  H-Ung  der  deutschen  Hl. 
nnd  Kanal-Schiffahrt  in  Berlin.  —  Architekten- Verein 
Vermlaehtea:    Wber  den  Bau  de«  Trockendock«  ii 


—  nl.  — 


neben  Krieg.hafen  zu  l'.iln.  —  Eröffnung  eine«  Inatituta  für  kunst- 
gewerblichen Unterricht  iu  Württemberg.  —  Da*  Kouzllium  Denkmal 
in  Hnm.  —  Brand  einer  Rixenltahittirncke.  —  Die  Aninmchaft  des 
Bahnhofe*  in  Zürich.  —  Ans  der  Fach  I itte  rat u r:  Erhkatn'a 
Zeitschrift  für  BauwA*<>ii  Jlirg.  186»  H.  XI  und  XU.  —  Konkur- 
renzen: Tüchtcmchule  in  Elbiug,  — Kvangelliche  Kirche  in  Kre- 
feld. —  (iewirhevi-reiri.ihaos  zu  Görlitz.  —  l'eraonal-Nach - 
richten.  —  Offene  Stollen.  —  Subnii.aionen  —  Brief- 
und  Fragekint«  n.  — 


Am  Oesterreich. 


Wien,  im  November  J8G9. 


(Au.  den  Verhandlungen  de.  0sfc.rTeiclii.cben  Ingenieur-  und 
Arciit*ki«i»err,n.;  Bestrebungen  für  Einführung  ein«  MchuUchen 
Kbied.gencbtes  und  für  Itegeluug  .1«  Baue,  eiserner  Brücken. 
Da.,  «hega-Denkmal.    Die  Bautätigkeit  Wien*.) 

Ein  Zugvogel  in  verkehrter  Flugricblung  kehre  ich 
im  Wtnler  zurück  in  die  gastfreundlich  mir  zur  Einnistung 
gewährten  Plätzchen  der  nordischen  „Deutschen  Bauzei- 
tung.«  Wie  Sie  schon  wissen,  hört  das  Versummlungs- 
leben  hier  zn  Lande  auf,  sobald  Frühjahrsonne  und  Wal- 
d.sduft in«  Freie  locken,  und  wäre  mit  letzterem  auch 
nur  der  Duft  gemeint,  der  schäumende  Gemi.se  verheis- 
eetid,  onter  die  schattigen  Baumwipfel  des  Praters  lockt. 
WttS  bleibt  dem  Korrespondenten  übrig,  der  nur  von  deu 
Kundgebungen  eines  öffentlichen  Lebens  der  Kochnischen 
Welt  aus  seiner  Heimalh  berichton  will,  als  seine  eigene 
Sammlung  zu  einer  doch  ernst  gemeinten  Berichterstattung 
gleicherweise  zu  sistiren  bis  neues  Leben  im  grossen  Ge- 

"!"T.kil?^1UoPUlsire".bt'Krini,,?    Oeatalten  Sie,  da  die 

Versammlungen  noch  stofflus 
aus   dem   Abschlüsse  der 


sainmtkorper  zu  pulairen  begin 
neu  begonnene  Saison  die  Ve 
läest,  eine  kurze  Nachholung 


—  """«neu  in  lecntnscnen  tragen 

so  schleppenden  Prozessgange*  in  Oeatreich  gel 
gleich  aber  eine  Sache,  welche  der  Autorität  d. 
»ehr  zu  Statten  kommen  kann,  falls  sie  sich  i 


Schon  im  Vorjahre  war  im  Ingenieur-  und  Archi- 
tektcn-\  crem  beantragt  worden,  der  Verein  möge  sich  als 
technische*  Schiedsgericht  konstiluiren,  an  welches  in  Streit- 
fällen technischer  Natur  sich  zu  wenden  .Jedermann  frei- 
stehen soll.  Zweifelsohne  eine  für  das  Allgemeine  höchst 
werthvolle  Einrichtung,  zumal,  wenn  man  ausser  der  Un- 
kenntnis» der  Juristen  in  technischen  Fragen  noch  des 

t-denkt,  zu- 
des  Vereins 

 ..  Blc  oieu  als  lebens- 
fähig erweist.  Der  Verein  hatte  den  Antrag  im  Prinzipe 
akzcptirt.  Die  mit  der  Ausarbeitung  einer  Schiedsgerichts- 
ordnung für  den  Verein  betraute  Kommission  war  jedoch 
nicht  ao  glucklich,  mit  ihrem  Entwürfe  durchzudringen. 
IJic  ganz  entschiedene  Majorität  des  Vereins  neigte  sich 
den  Anschauungen  eines  Minorilätavotums  zu,  dessen  Hu.ipt- 
vertreter  Zivilingenieur  Honvery  war.  Das  Komite 
öatte  in  8elDer  Majorität  einen  indirekten  Wahlmodus, 
d.  h.  nur  die  alljährliche  Erwühlung  einer  Wahlkammer 
vorgeschlagen,  welche  ihrerseits  für  jeden  einzelnen  Be- 
rufungsfall  die  geeigneten  Männer  aus  der  Mitgliederzahl 
des  Vereins  als  Schiedsrichter  zu  erwählen  und  den  be- 
rufenden Parteien  zu  bezeichnen  hätte;  die  Minorität  wollte, 
dasa  der  Verein  aus  seiner  Mitte  je  für  ein  Jahr  eine 
grossere  Zahl,  etwa  32,  geeignete  Vereinsmitglieder  ver- 
schiedener Fachachattirung  als  Schiedsrichter  designire, 
aus  deren  Zahl  die  Parteien  ihre  spezielle  Wahl  selber 

Anatoa.  hat  di.  Komite- 


majorität  beim  Vereine  darin  gefunden,  dasa  sie  unent- 
geltliche Leistung  dea  Scbiedsrichteraints  gefordert  hatte. 
Das  war  denn  offenbar  auch  zu  viel  verlangt.  Zeit  ist 
Geld.  Hier,  wo  nur  Privatinteressen,  oft  wohl  auch  sehr 
schmutzige,  ihrer  Kntscheidnng  zugeführt  werden  sollen, 
hier,  wo  das  öffentliche  Interesse  nur  sehr  indirekt  an 
dem  Nutzen  der  Inatitution  partizipirt,  hier  kann  man 
füglich  nicht  verlangen,  dass  Männer,  dereu  Zeit  kostbar 
ist,  diese  einem  oft  langwierigen  Studium,  ihre  Geduld 
und  Mühe  aber  der  Erjjründung  einer  oft  sehr  verwickel- 
ten Materie  ohne  Entlohnung  widmen  sollten.  Das  ist 
nun  auch  gefallen.  Und  da  die  Kommission  ihre  An- 
schauungen hartnäckig  aufrecht  erhielt,  so  bleibt  nichts 
übrig,  als  mit  der  Ausarbeitung  der  Scbiedsgerichtsord 
nung  nach  den  vom  Verein  akzeplirten  Prinzipien  eine 
neue  Kommission  zu  betrauen.  Eine  Generalversammlung 
ad  hoc  im  Laufe  der  jetzigen  Saison  wird  dann  die  neue 
Schiedsgerichtsordnung  in  s  Leben  zu  führen  bestimmt  sein. 

Der  Vereinsabend  am  8.  Mai  brachte  noch,  nachdem 
die  zersetzenden  Kräfte  der  Jahreszeit  schon  recht  fühlbar 
geworden  waren,   durch  das  Interesse  des  Verbandlunga- 
Gegcnstandea  eine   ungewöhnlich  zahlreiche  Versammlung 
zu  Stande  und  verwickelte  diesvlbe  in  ein  lebhaft  geführ- 
tes Gefecht,   das   «Eber  dicsesmal  von  dem  Komite,  um 
dessen  Arbeit  d<>r  Kampf  entbrannt  war,  in  allen  Punkten 
siegreich  bestanden  wurde.    Es  war  das  Komite -Elaborat 
für  eine  dum  Ministerium  vorzuschlagende  Regelung  dea 
Eiseubrückenbuuee     (reminiscetur:    Brückeneinsturz  bei 
CzernowilzJ  mittelst  zu  erlassender  Verordnung  auf  der 
Tagesordnung.     Der  gauze  Abend  war  damit  ausgefüllt, 
und  der  Referent  und  Berichterstatter  des  Komites  (Köst- 
lin)  hat  sich  die  ihm  nach  der  Aktion  zu  Theil  gewor- 
denen Boglückwünschungen  und  den  ihm  öffentlich  aus- 
gesprochenen Dank  des  Vereins  wohl  verdient  durch  die 
Arbeit  selbst  und  durch  die  Ausdauer  und  sichere  Füh- 
rung der  Waffen  bei  der  Abwehr  der  Angriffe.    Der  zum 
Schlüsse  einstimmig  angenommene  Entwurf  der  Verord- 
nung nebst  Motivenbericht  wurde  im  Namen  des  Vereins 
dem  Ministerium  unterbreitet.    Der  Entwurf  giebt  die  den 
verschiedenen  Spannweiten  zukommenden  und  der  Berech- 
nung zu  Grunde  zu  legenden  Probebelastungs- Gewichte 
pro  Geleis-Längeiieiuheit  der  Eisenbahnbrücken  an,  welche 
ermittelt  sind  nach  den  ungünstigsten  Radstellungen  der 
schwersten  dermaligen  Lastzugsmascbinen,  deren  jedoch 
mehr  ab  drei  in  die  Belastungsbemeasung  für  ein  Geleise 
nicht  aufgenommen  wurdon,  so  dass  jede  weiter  mögliche 
Belastung  durch  beladcne  Last-Waggons  ergänzt  ist.  Der 
Entwurf  setzt  die  unter  diesen  Belastungen  sammt  dem 
Eigengewicht  zulässige  Maximal-Inanspruchnahme  dea 
mit  100  Wiener  Ztr.  =  112  Zztr.  pro 
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Der  Verein  bat  sich  ausser  diesen , 
sion  hervorrufenden  Gegenständen  noch 
Fragen 


Q]"  ö»tr.  Mftass  fest,  verlangt  vor  Inbetriebsetzung  die 
Erprobung  der  Brücken  durch  wirkliche  Aufbringung  der 
zuvor  normirten  Probebelnstungs  -  Gewichte  zur  Konlrole 
der  reellen  Ausführung  nach  den  früher  der  behördlichen 
l'rüfung  und  Genehmigung  unterzogenen  l'lünen,  und 
netzt  hierfür  den  zulässigen  und  entsprechenden,  für  Trä- 
ger- und  Bogen-  oder  Hängebrücken  verschiedenen  Muxi- 
maleinbicgungspfeil  in  einein  Bruchtheil  der  Spannweite, 
fest.  Gusseisen  »oll  bei  Eiaeiibuhubrücken  keinen  integri- 
renden  Bestandteil  der  freitragender!  Konstruktion  bilden 
dürfen.  Wo  überhaupt  mit  Gusseir.cn  konslruirt  wird, 
»oll  es  nur  auf  rückwirkende  Festigkeit  und  dann  in  ma- 
xitno  mit  150  Wiener  Ztr.  pro  j_J"  in  Anspruch  genom- 
men werden. 

Für  Straßenbrücken  sind  als  Probelast  25  Wiener 
Ztr.  per  QKIafter  (—  3ü  ,"~ |')  benutzbarer  Brück endliche; 

l'2j    Wiener  Ztr.   per  [  |"  Max imal - Iuanspruchunbuic 

des  Schmiedeeisens,  und  entsprechende  Biegungspfeile  für 
Träger-  und  Bogen-  oder  Hängebrücken  festgesetzt.  Die 
Kegieruug  hat  bis  heute  noch  Nichts  erlasseu,  soll  aber 
eine  derartige  Verordnung  mit  geringen  Modillkalioucn 
vorbereitet  haben. 

längere  Diskus- 
init  einigen  un- 

dern  öffentlichen  Fragen  beschäftigt:  mit  einem  neuen, 
der  Privatthätigkeit  einer  Kesselerprobungs- Kompagnie 
nach  englischem  Muster  Raum  gebender»  Kesselgesetz, 
über  welche»  nach  einer  Einladung  des  Ministerium«  ein 
Mitgutacbteil  abzugeben  war,  und  der  aus  Anlas»  der 
Wieliczka-Afluiru  in  Schwung  gekommenen  Frage  der 
Errichtung  einer  Bergakademie,  hier  dem  eigenen  Impulse 
folgend.  Professor  Grimburg  war  Referent  der  eruie- 
ren Kommission,  deren  Arbeit  nach  einiger  Diskussion 
approbirt  wurde;  Sekliouscbef  Freiherr  vou  Beugt  refe- 
rirte  für  die  Bergschul- Kommission  und  plaidirtu  mit 
überzeugenden  Gründen  für  die  Errichtung  einer  Berg- 
Akademiu  in  Verbindung  mit  der  k.  k.  geologischen 
ReichsansUlt,  also  einer  dritten  Scbwe*terbochschulc  in 
Wieu.    Beide  Arbeiten  sind  dem  Ministerium  übergeben. 

Ein  energisches  Lebenszeichen  hat  der  österreichische 
Ingenieur-  und  Architekteuverein  mit  der  rasch  beschlos- 
senen und  in  erstaunlich  kurzer  Zeit  durchgeführten  Er- 
richtung eines  Denkmals  für  den  verstorbenen  Staats- 
Eisenbahn-  Bau- Direktor  G b ega  gegeben.  Auf  der  Hohe 
des  Semmering,  des  bedeutendsten  Werks  G  h ega's ,  sollte 
ein  schön  ausgestattete»  Denkmal  für  denselben  aufgestellt 
und  in  Beisein  der  Delegirten  des  im  Juli  d.  J.  in  Wien 
zusammentretenden  Kongresses  des  deutschen  Eisenbahn- 
Vereins  enthüllt  und  eingeweiht  werden.  Dies  war  der  An- 
trag des  Mitgliedes,  Ritler  von  Wage  n  er,  des  Vorstandes  der 
k.  k.  General -Inspektion  der  östreiebischen  Eisenbahnen. 
Das  Mitglied,  Bau- Rath  Schwarz,  eil 


tiger  Eiseubahubau- Unternehmer,  hatte  sich  erbötig  ge- 
macht, ein  würdiges  Marmor-Monument  innerhalb  der 
Frist  von  12  Wochen  um  die  Selbstkosten  herzustellen. 
Ansehnliche  Beiträge  von  Mitgliedern  konule  schon  der 
den  Antrag  inittheileude  Vorstand  Eugerth  namhaft 
machen.  Die  Beschlußfassung  war  also  leicht  gemacht. 
Jeder  zeichnete,  klein  oder  gross,  die  Eisenbahn -Gesell- 
schaften aber  steuerten  glänzend.  Ein  Entwurf  de«  Ar- 
chitekten Franz  Rudolf  Bayer  wurde  beifällig  zur 
Ausführung  akzeptirt 

Das  Programm  ward  durchgeführt,  wie  bekannt;  die 
Semmering- Feier  war  nicht  der  unbedeutendste  der  Kon- 
greß -  Fcstage,  zuuml  eiu  unvergleichlich  schöner  Sommer- 
tag  mit  temperirter  Wärme  all  seinen  Glanz  über  die 
erhabene  Bergwelt,  welche  die  Semmeringbahn  durch- 
zieht, ausgegossen  hatte.  Dieser  frohe  Erinnerungstag, 
dann  das  Denkmal  selbst,  das  einen  hübschen  Schmuck 
der  Slation  Sctnmeringhöbc  bildet,  sind  aber  nicht  die 
einzigen  Errungenschal  teil  dieses  energisch  erfassten  Un- 
ternehmens. Die  Kostenrechnung  ergiebt  ein  immenses 
Plus  der  gezeichneten  Beiträge,  welches  dem  schon  voraus 
für  diesen  Fall  gefassten  Beschlüsse  gemäss  zu  einer 
Stiftung  an  die  technische  Hochschule  Wiens  bestimmt 
ist  uud  wahrscheinlich  jährlich  einer  Anzahl  absolvirender 
Ingenieure  längere  und  ausgedehnte  Studienreisen  ermög- 
lichen wird. 

Die  Angelegenheit  des  Vereinshauses  ist  noch  nicht 
gediehen.  Eine  Audienz  bei  Sr.  Majestät  hat  zwar  mit 
Aussieht  auf  Erfolg  stattgefunden,  aber  der  gewünschte 
Baugrund  ist  noch  nicht  geschenkt.  Das  Zögern  in  die- 
ser Angelegenheit  von  Seiten  der  Behörden,  denen  freilich 
der  Verein  keine  persona  yratii  ist,  wird  allein  schon  die 
Sache  illusorisch  machen,  denu  die  Bauplätze  des  Stadt- 
erweiterungsrayona  sind  bald  alle  verkauft.  Einen  tüch- 
tigen Ruck  haben  darin  unsere  beiden  Baugesellschaften 
bewirkt,  deren  jede  eine  grosse  Zahl  zur  Bebauung  über- 


Diese  Bautätigkeit  in  Wien  wird  jetzt  bald  schwin- 
delerregend. Die  Arbeitslöhne  steigen  derart,  dass  die  im 
vorigen  Jahr  entrirten  Unternehmungen  nicht  mehr  durch- 
geführt werden  können,  ohne  sehr  beträchtliche  Preiser- 
höhungen. Nun  stehen  noch  für  die  nächsten  Jahre  in 
Aussieht:  die  Wasserleitung  für  Wien,  die  Donauregulirung 
bei  Wien,  beide  bereits  an  Unternehmer  vergeben,  eiue 
Bausunune  zusammen  vou  jährlich  ca.  t>  Millionen  reprä- 
tirend,  Ralhhausbau,  Burgumbau  mit  Museen  und  Schau- 
spielhaus, Parlamentshäuser,  Universität,  Börse,  Eisenbahn- 
linie und  Eiseubahubrücken,  Verbindung»-  und  Ringeisen- 
babnen;  —  ich  bin  begierig,  auf  welche  Höhesich  Arbcits- 
und  Marterialpreise  noch  steigern  werden.  Die  beiden  Bau- 
gesellschaften haben  weise  vorgesorgt  und  sich  in  den 
Besitz  beinahe  aller  Steinbrüche,  welche  Wien  aus  näch- 


Dle  AMstelluag  der  ktikirrem-Katwürfe  itr  Villa  Scköu. 

Es  scheint  in  diesem  Jahre  dem  Gebäude  unserer  Berliner 
Kunstakademie  besebiedeu  zu  sein,  mehr  »U  gewöhnlich  den 
Interessen  der  Baukuust  zu  dienen.  Während  noch,  einem 
dunklen  Gerüchte  zu  Folge,  in  den  hinteren  Räumen  derselben 
der  gröwera  Rest  von  Dom  -  Konkurrent- Entwürfen  trauert, 
hatte  sich  in  den  letzten  beiden  Wochen  ein  Theil  der  Vor- 
derriume  für  die  Aufteilung  von  3l>  Konkurrent- Entwürfen 
zur  Villa  de»  Herrn  Schön  iu  Hamburg  geöffnet. 

Zunächst  haben  wir  in  dieser  Konkurrent  uud  ihrer  sehr 
zahlreichen  Beschickung  wohl  ein  erfreuliche»  Resultat  der 
gemeinsamen  Bestrebungen  »Kutscher  Architekteu  tur  Rege- 
lung de»  Konkurrent- Verfahrens  zu  erblicken.  In  dem  Falle, 
der  hier  vorliegt,  war  man  vielleicht  am  Wenigsten  berech- 
tigt, das  Ausschreiben  eiuer  Konkurrent  tu  erwarten.  Ein 
vermögender  Privatmann,  der  »ich  ein  »einen  eigensten  Be- 
dürfnissen uud  Gewohnheiten  angepas.tes  Landbaus  baut,  wird 
es  wohl  in  den  meisten  Fallen  vortiehen,  einen  Architekten 
»einer  Wahl  im  Ungern  Verkehr  und  wiederholten  Ge- 
sprach mit  »einen  Wünschen  und  Bedürfnissen  bekannt  tu 
machen  —  er  wird  nicht  ohne  Mitwirkung  der  Bau-Herrin 
mit  ihm  gemeinsam  den  GrundrUs  durcharbeiten,  kurt,  er  wird 
nicht  uur  am  fertigen  Werke,  sondern  auch  au  seiner  Entste- 
hung von  den  Anfangen  an  mitwirkend  sich  erfreuen  wollen. 
Wenn  dem  gegenüber  Hr.  Schön  •»  dennoch  vorgezogen,  Min  Pro- 


senn  er 


jekt  au.  eiuer  Konkurrent 
hierbei  die  von  der  betreffenden  Ko 
Gruud.ätte  in  »o  gewissenhafter  Weise  festhielt,  das." er  sogar 
die  Mühen  und  Ko-ten  einer  öffentlichen  Ausstellung  nicht 
scheute,  «o  hat  ihm  hierfür  unser  Fach  nur  lebhaften  Dank  zu 
wissen.  Audrer-eits  hätten  wir,  wir  müssen  es  bekennen, 
diesem  loyalen  Verfahren  einen  besseren  Erfolg  gewünscht,  als 
er  in  die«en  3«  Entwürfen  uns  entgegen  tritt;  namentlich 
hatten  wir  unter  den  Konkurrenten  sehr  gern  die  Namen 
einiger  bekannten  Architekten  erblickt. 


Der  Bauherr  erklärt«  im  Programm  »eine  Vorliebe  für 
Formen  der  frantösischen  Renaissance  und 


die  Formen  der  frantösischen  Renaissance  und  diese  Erklä- 
rung bat  der  ganzen  A 

gegebon.  Mit  wenigen  Ausnahmen  in  Berliner  Antike 
gothitchen  Stil  haben  .ich  siraroliche  Konkurrenten  mit 
oder  weniger  Glück  bemüht,  ihre  Schöpfungen  iu  die  reichen, 
oft  schwer  tu  iuotivireoden  Formen  jener  Bauweise  tu  kleiden. 
Doch  »oll  auch  nicht  geleugnet  werden,  dass  die  Konkurrenten, 
vorwiegend  dem  deutschen  Norden  angehörend,  die  deutsche 
Version  de»  genannten  Stiles,  wie  sie  sich  im  Schloa»  Schwerin 
findet,  gekannt  und  eingebend  »tudirt  haben. 

Ks  scheint,  gegenüber  den  sehr  verschiedenartigen  Leistungen 
der  36  Konkurrenten  angemessen,  das  Verfahren  der  Dom-Jury 
tu  adoptiren.  Nicht  als  ob  wir  der  Mehrtahl  die  ausreichende 
Bekanntschaft  mit  den  FundamenUlgesetten  der  Baukunst  ab- 
zusprechen un.  ffir  berechtigt  hielten  oder  leugnen  wollten, 

vorgetragene  Projekt  gute  und 
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star  und  fernerer  Umgebung  versorgen,  gesetzt.  Auch  Kellt 
sieb  jede  derselben  bezüglich  der  Ziegelverproviuntirung 
auf  möglichst  unabhängigen  Fuss  durch  Schaffung  eigener 
Ziegel  werke. 

Ucber  die  Kathhaus-Konkurrenz  und  ihre  Ergebnisse 
sind  Sie  schon  unterrichtet.     Unser   (iemeinderath  wird 


eine  schwere  und  nicht  unwichtige  Frage,  die  er  bei  der 
Programniberathung  unklugerweise  umgangen  hat,  zu  ent- 
scheiden haben,  die,  ob  wir  in  der  That  in  unserer  Zeit, 
in  unserer  Renaissance- Stadt  ein  gnthisches  Rathhaus 
bauen  sollen?    Gekämpft  wird  schon  wacker  dagegen. 


»ie  Bautätigkeit  IresUuV 

Mein«  letzte  Mittheilung  über  die  hiesige  Banthätigkeit 
schlo«*  mit  dem  Jahre  INIi"  und  ich  habe  Ihnen  daher  heute 
über  die  zwei  letzlverflossenen.  an  Projekten  und  Ausführungen 
reicheu  Haujahre  zu  berichten.  Zwar  liegt  auch  hier  wie 
anderswo  der  l'rivatbau  nach  einer  Periode  massenhafter 
Produktion  fast  ganz  darnieder  und  wird  »ich  wohl  erst 
wieder  aufraffen,  wenn  das  Hypothekenwesen  eine  günstige 
Umgestaltung  erfahren  haben  wird;  dafür  ist  aber  de»to  mehr 
an  öffentlichen  Bauten  geschehen,  namentlich  an  solchen,  welche 
Kultuszwcckcn  und  Verk«hr*intcrc»«en  dienen  —  denjenigen 
beiden  Bedürfnissen,  welche  in  heutiger  Zeit  besonders  lebhaft 
Befriedigung  »erlangen. 

I.a«»en  Sie  mich  mit  den  Hochbauten  beginnen.  Die  un- 
glückliche Michaeliskirche,  deren  nördlicher  Thurm  im  vorigen 
Krühjahr  einstürzte,  nabt  sich  ihrer  baldigen  Vollendung, 
nachdem  seit  jener  Katastrophe  die  Leitung  de»  Baues  dem 
früheren  Architekten  abgenommen  und  in  die  Hände  des  Bau- 
Rath  L  ü d  ec k  e  gelegt  worden  ist.  I'er  stehen  gebliebene  süd- 
liche Thurm,  des-eu  Einsturz  man  ebenfalls  befürchtete,  weil 
er  mit  denselben  Konstruktionsuiäugeln  wie  der  andere  behaftet 
und  stark  zerklüftet  war,  ist  durch  geschickt  angebrachte 
starke  Verankerungen  und  Vermauerung  der  grossen  Feuster 
des  ersten  Stockwerks  als  vollständig  gerettet  und  «tandfähig 
«u  betrachten,  wahrend  der  Wiederaufbau  des  nördlichen 
Thurine»  lebhaft  betrieben  wird.  Leider  bat  aber  der  hohe 
Bauherr  nicht  dazu  vermocht  werden  könnuen,  denselben  in 
früherer  Gestalt  mit  Achtort  und  durchbrochener  Sandstein- 
Pyramide  wiederherstellen  zu  lassen ,  vielmehr  soll  da«  bis 
etwa  zur  Firslbühe  des  Kirchcndachc*  reichende  Thurmviereck 
ein  hohe*  Walmdach  aufgesetzt  erhalten,  und  wir  werden  so- 
mit ao  diesem  neuen  Bauwerk  dieselbe  unsymmetrische  Ge- 
staltung der  Weslfaeade  erleben,  wie  an  so  vielen  mittelalter- 
lichen Kirchen,  bei  denen  man  sich  auch  begnügt  hat,  oder 
durch  die  Verhältnisse  gezwungen  worden  ist,  nur  einen  der 
beiden  Zwillings  -  Westthürme  in  ganzer  Höhe  zu  vollenden. 

Der  Bau  der  neuen  Synagoge  ist  nicht  unwesentlich  da- 
durch aufgebalten  worden,  das*  die  vier  iuueren  Pfeiler,  auf 
denen  dir  Kuppel  ruhen  soll,  sich  bei  der  angestellten  Be- 
lastungsprobe nicht  bewährten.  Sie  sind  abgebrochen  und  in 
ihrer  Konstruktion  derart  geändert  worden,  das«  die  früher 
aus  einem  Stück  bestehenden  sandsteinernen  Säulentrommeln 
ton  ca,  6'  Durchmesser  jetzt  aus  je  vier  Stücken  hergestellt 
werden.  Die  äusseren  Faeadeo  und  die  vier,  die  Kuppel  flan- 
kirenden  achteckigen  Treppenthürme  sind  fertig,  während  der 
Aufbau  der  Kuppel  erst  im  nächsten  Jahre  vollendet  und 
damit  die  belebte  thurmreiebe  Silhouette  unserer  Stadt  um 
eine  bedeutende  und  interessante  Baumasse  bereichert  werden 
wird.    Der  innere  Ausbau  soll  dann  noch  ein  weiteres  Jahr 


in  Anspruch  nehmen  und  wird  somit  das  ganze  Gebäude  Ende 
1S71  der  Benutznng  übergeben  werden  können. 

Trotz  der  grossen  Menge  hiesiger  Kirchen  steht  uns  doch 
für  die  nächste  Zukunft  die  Ausführung  noch  einiger  nenen 
bevor.  Der  seit  etwa  '20  Jahren  entstandene  ausgedehnte 
südliche  Stadtthcil  besitzt  keine  einzige  evangelische  Kirche 
und  geht  man  daher  schon  lange  damit  um,  die  vor  etwa 
15  Jahren  abgebrannt«  Salvatorkirche  in  wesentlich  grösseren 
Dimensionen  wieder  aufzubauen.  Die  Raum -Anforderungen 
;'.'l)l>n  Sitzplätze  und  1000  Stehplätze)  sind  gros»,  die  Geld- 
mittel vcrhiiltnisMiiäsiMg  klein;  mehre  Projekte  sind  bereits 
entworfen,  aber  noch  keins  derselben  ist  zur  Ausführung 
akzeptirt  worden,  da  der  Wunsch  des  Architekten  dabin  acht, 
einen  derartig  grossen  Hau  nicht  billig,  sondern  monumental 
auszuführen,  die  Kommutialbehördeu  aber  über  die  Grenzen 
einer  sehr  massig  bemessenen  ßausumme  uicht  hinausgehen 
»ollen.  —  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem,  dem  Staate  ob- 
liegenden Neubau  der  bei  der  Belagerung  Breslaus  durch  die 
Franzosen  zerstörten  katholischen  St.  Nikolai  -  Kirche.  Auch 
hier  stehen  die  Bodürfni»»e  mit  den  vorhandenen  Mitteln  in 
dauerndem  Konflikt,  du  der  Umfang  der  im  Laufe  der  Jahre 
mehrfach  ausgearbeiteten  Projekte  dauernd  gewachsen  ist,  so 
das*  auch  neuerdings  der  schon  für  das  nächste  Jahr  sicher  in 
Aussiebt  gestellte  Beginn  der  Ausführung  voraussichtlich  wieder 
hinausgeschoben  werden  wird.  Endlich  steht  auch  der  Bau 
eiuer  besonderen  Garnisoukirche,  die  Breslau  bisher  noch  gar 
nicht  besessen  bat,  zu  erwarten;  da  aber  noch  nicht  einmal 
über  die  Wahl  des  Bauplatzes  entschieden,  werden  wohl  noch 
einige  Jahre  über  den   Vorbereitungen  hingehen. 

Von  den  drei  grosse n  Gebäuden  für  höhere  Schulanstal- 
ten, welch«  die  Kommune?  in  den  letzten  Jahren  neu  errichtet 
bat,  ist  jetzt  wenigstens  eins,  das  Ma<;dalcneii  .Gymnasium 
»eiuer  Bestimmung  übergeben  und  bezogen  worden,  dasselbe,  in 
welchem  trotz  der  bekannten  Klagen  über  ähnliche  Berliner 
Anlagen  auf  den  ausdrücklichen  Wunsch  der  Stadtverordneten- 
versammlung eine  Warmwasserheizung  angelegt  werden  tuusatc. 
Die  Einrichtung,  welche  von  einer  anerkannten  Firma  mit  aller 
Sorgfalt  ausgeführt  worden  ist,  wird  sich  in  diesem  Winter  zu 
bewähren  haben,  und  werde  ich  die  Resultate  derselben  seiuer 
Zeit  miltheilen.  Die  beiden  anderen  Gebäude,  von  denen  da-s 
eine  für  ein  Gvmnaaiuin  und  eine  Mittelschule,  das  zweite  für 
eine  Realschule  und  awei  Mittelschulen  dienen  soll,  stehen 
noch  theils  leer,  theils  sind  sie  venniclhet,  weil  der  bekannte 
Konflikt  wegen  der  Konfessionalität  der  höheren  Lehranstalten 
leider  noch  nicht  «um  Austrage  gebracht  worden  ist. 

Ausser  unserm  Stadt- Theater,  bei  dem  sich  die  wegou 
hoher  Auschlagsüberachreituugen  aufgebrochene  Finanznoth 
komischer   Weise    iiuss<*rlieh  dadurch  dokumenlirt,  da»*  bei 


fruchtbare  Gedanken  enthält;  aber  die  Knappheit  des  hier  zu- 
gemessenen Raumes  bedingt  es,  das*  aus  jeuer  grossen  Zahl 
von  Konkurrenten  nur  Einige  zu  näherer  Besprechung  gewählt 
werden  können. 

Da»  mit  dem  ersten  Preise  gekrönt«  Projekt  der  Herren 
Hanssen  und  Meerweiu*)  in  Hamburg  soll  »einen  Erfolg 
vorwiegend  der  praktischen  Rücksicht  verdanken,  die  sein 
Grundri»»  auf  die  Gewohnheiten  de*  Hamburger  Leben«  nimmt. 
In  der  That  ist  der  Eindruck  desselben  ein  recht  günstiger. 
Die  Haupt-Festräume  im  Krdgeschos»  zu  einer  Langen  Flucht 
zusammengelegt,  geben  dem  Grundriss  zwar  eine  etwas  lang 
gezerrte  Gestalt,  doch  mag  sich  die»  bei  der  freien  Lage  im 
Park  ohne  Rücksicht  auf  Nachbarn  wohl  motiviren  lassen; 
auch  ist  die  Verbindung  mit  dem  Vestibül  und  den  Räumen 
an  der  Vurdcrfacade  durchaus  geschickt  und  bequem.  Die  in 
einer  gewandteu  Aquarell-Technik  dargestellten  Facaden 
von  der  verlaugten  französischen  Renaissance  eigentlich  ■ 
Mansardedäcber,  das  andere  ist  eine  edlere  Hochrenaissance  in 
bescheidenen,  für  einen  Putzbau  schicklichen  Formen  und  guten, 
durch  Studium  der  Antike  geläuterten  Verhältnissen.  —  Nur 
gegen  den  gar  su  luftigen  Thurm  mit  »einen  acht  Gicbelu 
lassen  sich  Bedenken  erheben.  Der  grosse,  mit  gewaltigem 
Pomp  vorgetragene  Längondurchschnitt  mochte  wohl  am  »V  e- 


*)  In  der  in  unserem  Blatte 
sullat  der  Konkurrenz  waten 
»ein  verkehrt  worden. 


atle  enthaltenen  Anteile  "her  da»  Re- 
diesoNam.uinBau.cn  und  S,l;r- 


nieten  den  Beifall  der  P.chgenosscn  l.nden  Man  bedauert  die 
gute  Arbeit  und  daa  tüchtige  Können,  dai  hier  auf  die  undank- 
barste aller  Aufgaben  verschwendet  ist:  die  sämmlhchen  Durch- 
schuitUräume.  vom  Keller  bis  zum  Dachboden,  in  der  ganzen 
Pracht  polychromer  Ausstattung   nebeneinander  darzustellen. 

Der  Entwurf   von   August  Busse  in  Berlin  gewinnt 
sofort  durch  die   knappe  und  geschickte  Gestalt  de»  Grund- 
risses.   Wohl   bei  keiner  Lösung  sind  die  geforderten  Räume 
durch  geschickte  Uebereekslellungen,  Degagements  etc.  so  eng 
und  zugleich  so  bequem  zusammengedrängt  wie  hier.    Ob  bei 
diesen  kleinen  Abmessungen  das  Vorschieben  zweier  Flügel  vor 
den    grossen   Festsaal  diesem  nicht  allzusehr  Licht  und  freie 
Aussiebt  raubt,  wäre  zu  bedenken.    Der  Aufbau,  sehr  »tilge- 
roebt  in  den  Formen  der  Sp»trenais<ance  mit  zwei  summari- 
schen Thürtnen,  hält  die  passende  Mitte  zwischen  Schloss  und 
Villa  und  würde  mit  seinen  ernsten,  kräftigen  Formen  noeh 
mehr  gefallen,  wenn  nicht  der  bei  aller  Gewandtheit  etwas 
trockene,  ungefällige  Vortrag  die  Wirkung  beeinträchtigte. 

Es  sei  gestattet  an  die  preisgekrönten  Arbeiten  sofort  die- 
jenigen der  Herren  Licht  und  Strack  anzuschließen,  als  die 
würdigen  Vertreter  der  spezifischen  Berliner  Schale.  Wenn 
diese  beiden  Arbeiten  leer  ausgegangen  sind,  so  haben  sie  es 
»icher  nur  dem  Umstand  zuzuschreiben,  da»s  man  ihnen  an 
:hen  Stellen  die  Uebereilung  und  das  Unfertige  ansieht, 
sehr  zu  wünschen  gewesen,  dsss  die  beiden  Kookur- 


cn 

wäre 


renten,  ohne  ihre  gemeinsame  Arbeit  an  zwei  Projekten  za 
aer.ulittern,  zieh  über  eine  Lösung  geeinigt  und  dieselbe  mit 
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dem  sonst  gan*  vollendeten  Bin  nnr  zur  Aufstellung  der  krö-  I 
nendeo  Giebelgruppe  die  Mittel  nicht  mehr  gereicht  haben, 
ist  in  diesem  Sommer  nach  ein  Theaterijebäude  errichtet,  da» 
mit  einer  Fassungskraft  von  1200  bis  1400  Personen  für  Lust- 
spiele und  ofura  buffa  dienen  soll.  Das  Projekt  ist  von  ei- 
nem talentvollen  jungen  Maurermeister  entworfen  und  mit 
Glück  durchgeführt,  so  weit  die  kargen  Mittel  de»  spekuliren- 
den  Unternehmer*  gereicht  haben.  Das  innere  Wesen  de» 
Bauwerks  ist  im  Aeusseren  geschickt  zum  Ausdruck  gebracht, 
nur  sind  die  Treppen -Aufgänge,  wahrscheinlich  wegen  der  j 
Beschränktheit  der  Bat]»telle.  nach  La^o  und  Dimensionen  sehr 
mangelhaft  und  in  dem  sonst  freundlichen  Zuschauerräume 
die  Tapeten  der  Logenwände,  in  dunkelgrün  mit  goldc-  1 
uem  Diaper- Muster,  nicht  glücklich  gewählt.  Die  übrigen 
Theater -Unternehmungen,  welche  nach  Kinführung  der  neuen 
Gewerbe -Ordnung  wie  Pilze  aufwachsen,  haben  mit  der  Ar- 
chitektur nicht»  xu  thun. 

Der  Militär -Fiskus  hat  die  bisher  im  Inneru  der  Stadt 
belegenen  Kasernen  -  Grundstücke  an  die  Kommune  für  etwa 
1  Million  Thaler  verkauft  und  in  diesem  Jahre  begonnen, 
ausserhalb  der  Stadt  zwei  umfangreiche  neue  Kasernen  zu  er- 
bauen. Dieselben  sind,  soviel  sich  bis  jetzt  sehen  lässt,  nach 
dem  bekannten  Schema  angelegt  und  scheinen  mit  Sorgfalt 
ausgeführt  zu  werden.  Hoffentlich  werden  spätere  Jahrhun- 
derte diese  riesigen  Gebäude- Komplexe  zu  friedlicheren 
Zwecken  verwenden  können.  Bei  einem,  ebenfalls  vom  Mili- 
tär -Fiskus  erbauten  und  so  eben  Tollendeten  Thorwacbt- 
gebäude  mit  Kaum  zur  Kasernirung  von  etwa  100  Mann  Sol- 
daten ist  der  bisher  nur  vereinzelt  aufgetretene  Versuch  ge- 
macht, die  Facaden  in  Ziegelrohbau  herzustellen.  Die  Aus- 
führung zeigt  indessen  trotz  der  otleobar  von  Seiten  de«  Ar- 
chitekten darauf  verwandten  Sorgfalt,  das*  die  hiesige  Ziegcl- 
fabrikation  noch  nicht  im  Stande  ist.  befriedigendes  Verbleu- 
dungsinaterial  »u  liefern,  rmnicntlich  für  Gebäude  massiger 
Dimension,  bei  welchen  wegen  des  nahen  Standpunkte»  für 
den  Beschauer  Unregelmässigkeiten  in  Forin  und  Farbe  der 
Steine  wesentlicher  in'»  Gewicht  fallen.  Erst  wo  die  Mittel 
reichlicher  llies-en  und  den  grüssereti  Aufwand  gestalten, 
Verbleuduugssteiue  aus  der  Ferne,  namentlich  aus  Lauban, 
herzuschaffen,  lässt  sich  die  nötbige  Delikatesse  des  Exterieurs 
herstelleu.  So  sind  von  öffentlichen  Knuten  die.  neue  Trinita- 
tis-ilospitalkircho  und  die  Synagoge  von  Laubauer  Steinen 
erbaut,  die  erste  ausschliesslich,  die  zweite  mit  gleichzeitig 
reichlicher  Verwendung  von  Sandstein.  Das  Material  lässt  in 
Bezug  auf  Akkuratesse  der  Form  und  Gleicbmässigkeit  der 
Farbe  nicht»  zn  wünschen  übrig;  indessen  wirkt  die  schwere 
gleischend  rothe  Farbe,  welche  sich  auch  mit  der  Zeit  nicht 
mildert,  wie  die  jetzt  etwa  12  Jahre  alte  katholische  Kirche 
in  Lauban  zeigt,  schreiend  monoton  und  raucht  erst  da  einen 
ruhigen  und  befriedigenden  Kindruck,  wo  andersfarbiges  Ma- 
terial, wie  i.  B.  Sandstein,  daneben  steht  und  die  Alleinherr- 
schaft der  rothen  Farbe  bricht. 

Der  Ziegelrohbau  ist  auch  bei  zwei  kleinen  hochelegan- 
ten villenartigen  l'rivathäusern  in  diesem  Jahre  mit  vielem 
Glück  zur  Anwendung  gebracht  worden,  beide  unn  Baumeister 
C.  Schmidt  erbaut,  da»  eine  gotbisch  mit  »teilen  überhängen- 
den Schieferdächern,  reicher  Verwendung  von  omamentirtem 


Schmiedeeisen  und  mit  dunkelgrün  ghuirten  Steinacbichten 
und  ebensolchen  Ornamenten,  welche  zu  der  rothen  Farbe  der 
Ziegel  vortrefflich  stehen;  daa  andere  in  Renaissance-Architek- 
tur mit  reichem  Terraeotta-Ornament,  einfarbig  roth,  aber  von 
äusserst  sanberer  Ausführung. 

Hoffen  wir,  das»  diese  schönen  Vorbilder  anregend  auf 
unsere  wohlhabende  Bevölkerung  wirken  und  dieselbe  zur 
Nachahmung  anfeuern  mögen,  namentlich  da  Seitens  der  Kom- 
mune durch  neue  Strassen  -  Anlagen  überall  die  Gelegenheit 
geboten  wird,  Kinzelwuhnhäuser  und  Villen  bequem  und 
schicklich  anzulegen.  Hin  unmittelbar  an  und  fast  in  der 
bebauten  Stadt  belegene»  bedeutendes  Terrain  ist  zur  Anlage 
eines  öffentlichen  Park»  designirt  und  ist  bei  dem  Projekt 
darauf  gerücksichtigt,  das»  derselbe  von  einem  Kranze  von 
Villen  umgeben  »erden  kann.  Mit  der  Aula^e  de*  Park* 
»oll  schon  im  nächsten  Frühjahr  begonnen  werdon,  reiche  Ge- 
legenheit zu  Villen  -  Anlagen  ist  damit  gegeben,  an  Mitteln 
fehlt  es  unserer  besser  »ituirten  Bevölkerung  auch  nicht/aber 
was  ihr  fehlt,  ist:  der  Sinn  für  die  anständige  Behaglichkeit, 
ein  Hau»  allein  zu  bewohnen,  und  endlieh  leider  überhaupt 
aller  KunsUinn. 

Einen  eklatanten  Belag  für  den  letztgenannten  Mangel 
bietet  die  wahrscheinlich  nächstens  bevorstehende  Zerstörung 
de»  hiesigen  Bernhardinklostor».  Da»  alte  gothische  Kloster- 
gebäude lehnt  sich  im  Quarre  an  di«  Beroliardinkircbe ,  der 
stille  malerische  Klosterhof  ist  von  wnhlerhaltenen  gewölbten 
Kreuzgänguli  umgeben,  und  wohlerhalten  sind  ausserdem  noch 
ein  grosses  gewölbtes  Refektorium  (jetzt  al»  Magazin  für  Ofen- 
kacheln benutzt)  und  ein  kleinerer  Kapitelsaal,  welcher  letz- 
terer mit  seinem  polygonalen  Ausbau  in  einem  höher  geführten, 
malerisch  mit  Kpheu  bewach>enen  Thurm«  liegt.  Das  stark 
verwahrloste  Gebäude  beiludet  sich  im  Besitze  des  sogenannten 
BeriihardinhospitaL,  d.  h.  einer  Alterversorguug.-Aostalt,  und 
weil  die  alten  Leute  sehr  schlecht  logirt  »iud,  auch  ein  Be- 
dürfnis» zur  Vermehrung  der  luquilinenwohnungen  vorliegt, 
so  haben  die  städtischen  Behörden  trotz  aller  Remonstrationen 
ihrer  Architekten  und  trotz  des  Nothschrei»  der  hiesigen 
Kunstfreunde  beschlossen,  einen  Flügel  des  alten  Gebäude«, 
und  gerade  denjenigen,  welcher  mit  seinem  epheubewaebsenen 
Thurme  au  der  öffentlichen  städtischen  Promenade  liegt  und 
einen  wesentlichen  Schmuck  derselben  bildet,  nieder  zu  reissen 
und  durch  einen  dreistöckigen  Neubau  mit  Huspilaliten-Wob- 
nuugen  zu  ersetzen.  Ein  derartige»  Projekt  hat  ausgearbeitet 
word.-n  müssen  und  wird  leider  wahrscheinlich  im  nächsten 
Jahre  zur  Ausführung  kommen.  Zwar  ist  der  «ehr  glückliche, 
und  auch  mit  verbältnissmässig.  geringen  Mitteln  auszuführende 
Gedanke  angeregt  worden,  das  Klostergebäude  zur  Unterbrin- 
gung der  recht  ansehnlichen  Sammlung  scble»i»cber  Alter- 
tbüiner  herzurichten,  also  ein  historische»  Museum  daraus  zu 
machen  —  und  die  Räume  eignen  sich  vortrefflich  dam  — 
inde«»en  der  Kommune  fehlen  die  Mittel,  diesen  Gedanken 
abzuführen  und  die  Hospitalbedürfuisse  zu  befriedigen,  wäh- 
rend zugleich  der  betreffende  Hospitalvorstaud  den  äusserten 
Widerwillen  gegen  jede  Translokation  zeigt;  und  so  werden 
wir  vielleicht  binnen  Kurzem  den  unersetzlichen  Vcrlu.t  eine» 
«ehr  interessanten  alten  Baudenkmals  zu  beklagen  und  später 
zu  bereuen  haben.  <*<-Mum  Mtt.) 


der  hier  bekundeten  Meisterschaft  durchgearbeitet  hätten.  Dann 
war  es  kaum  zweifelhaft,  das»  diese  feine,  nach  den  graziösen 
Vorbildern  italienischer  Kampagne- Architektur  gebildete  Auf- 
fassung über  die  französischen  Mansarden  den  Sieg  davon  ge- 
tragen hätte.  Die  beiden  Lösungen,  die  hier  vorliegen,  zeigen 
allerdings  wesentlich  verschiedenen  Grundmotive.  Die  mit 
No.  I  bezeichnete  Arbeit  zeigt  einen  sehr  klareu ,  ziemlich 
streng  symmetrischen  Grundriss,  der  für  die  bequeme  Be- 
nutzung vielleicht  zu  sehr  der  kleineren  Nebenräume  ent- 
behrt, dio  als  Aufzüge,  Wandschränke,  DegagemenU  etc. 
»o  sehr  zum  Komfort  einer  Wohnung  beitragen.  An  diesem 
Artikel  bat  nun  die  zweite  Lötung  wahren  Ueberflus»;  doch 
sind  die  sämmtlichen  Räume  vermittelst  dieser  kleinen  Durch- 
gänge etc.  so  geschickt  zusammengeschoben,  das»  da»  Ganze 
entschieden  den  Eindruck  de»  Wohnlichen  macht,  während 
ihm  dagegen  die  bedeutende  und  grossartige  Wirkung  der  ersten 
Arbeit  fehlt.  Am  meisten  ist  hieran  die  wenig  stattliche  Laie 
des  Haupteingangs  auf  der  hinlern  Ecke  des  Gebäudes  schnld. 

Diesem  verschiedenen  Grundriss  -  Charakter  entsprechend 
ist  auch  die  Lösung  I  in  einem  streng  »ymmetriacben  Aufbau, 
mit  zwei  Seitengiebeln  und  einem,  leider  zu  schmalen  und 
untnotivirter  Weite  mit  Rundbogen  verzierten  Mittelbau, 
durchaus  dem  Eindruck  der  italienischen  Villen  genähert, 
während  die  »weit«  in  leichtem  und  gefälligem  Auf-  nnd 
Absteigen  der  Baumassen  an  die  reizvolle  Wirkung  der  zu- 
fälligen Architekturgruppen  to»kani»cher  Landhäuser  erinnert. 
Briden   Facaden  •  Bildungen  aber  iat  ausser  der  gewandten 


Handhabung  und  Durchbildung  der  Formen  eine  «ehr  an 
sprechende  Bescheidenheit  nachzurühmen,  die  hier  auch 
eine  Ausführung  innerhalb  der  im  Programm  genannten  Bau- 
Summe  Ton  00,000  Thlr.  möglich  erscheinen  lässt,  eine  Be- 
schränkung ,  an  welche  sich  die  meisten  anderen  Konkarrenton 
durchaus  nicht  gekehrt  haben.  AI»  einer  angenehmen  Zugabe 
sei  noch  der  meisterhaften  Tier  Dekoration«  -  Blätter  gedacht, 
die  übrigens  doch  wohl  für  das  gänzliche  Fehlen  eines  Durch- 
schnitts bei  der  Arbeit  II  nicht  schadlos  halten  können.  Gans 
dem  C  harakter  der  beiden  Arbeiten  entsprechend  tragen  Saal 
und  Ve»tibul  der  Arbeit  I  da»  Gepräge  einer  festlichen  aber 
etwaa  kühlen  Pracht,  während  Bibliothek  und  Speiseiaal  der 
Arbeit  II  mit  reichlicher  Verwendung  tou  Holzbekleidung 
echt  bürgerlich  aussehen. 

Derjenige  Entwurf,  der  die  Formen  der  französischen 
Frührenaissance  mit  der  meisten  Stilkenntnias  handhabt,  ist 
der  von  Aliotb.  Hier  ist  au*  der  Villa  ein  äusserst  pikant 
gruppirte«  Schlösschen  geworden,  da»  mit  «einen  beiden  kühnen 
Spiuthürmen,  der  ganz  in  Fenster  und  Pilasterwerk  aufge- 
lösten Facade  und  den  phantastischen  Bekröniingen  «einer 
Gicbelchen  lebhaft  in  da«  Thal  der  Loire  Tersetxt-  Die  Aus- 
führung dieser  Architektur  ist  allerding«  nur  in  Hauslein  au 
denken  —  und  wie  weit  eine  solche  Ausführung  die  vorge- 
schriebene  Baasumme  hinter  »ich  lauen  würde,  ist  leicht  so 
ermessen.  Der  Grnndrist  läwt  in  Bezug  auf  Klarheit  viel  su 
wünschen  übrig;  such  hier  ist  vieles  in  die  Ecken  hinein- 
geschoben und  das  Vetübal  mit  den  umliegenden  Räumen 
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Dir  Fnihnlluas  des  Schinkrlrirnkmiils  in  Berlin. 
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Endlich  nach  jahrelangen  Vorbereitungen,  nach  Ueber- 
windung  aller  Schwierigkeiten ,  welche  die  Aufstellung  de« 
seit  langer  Zeit  fertigen  Denkmals  verzögert  hatten  and  die 
Enthüllung  des   aufgestellten  verzögerten ,   ist   das  Standbild 
Schinkel'«  vor  der  Bauakademie  tu  Berlin  am  15.  November 
d.  J.  festlich  enthüllt  und  dem  Volke  überleben  worden.  — 
Inmitten  der  Stadt,  deren  ganze»  gegenwärtiges  Kunstschaffen 
von  ihm  den  belebenden  Impuls  empfangen  hat,  in  der  Nähe 
seiner  Hauptwerke  und  unmittelbar  vor  jenem  Gebinde  errich- 
tet, das  al«  Schinkel'*  reifste  und  unvergänglichste  Schöpfung 
betrachtet  werden   mus* ,   das   die  Pflanzstätte  seiner  Kunst 
birgt,  wird  dieses  Denkmal 
de«   Meisters  seinen  Ruhm 
nunmehr    auch   denen  ver- 
künden, die  nicht  im  Stande 
sind ,  ihn  aus  seinen  Wer- 
ken zu   lesen.     Schluss  und 
Mittelglied    der  wirkungs- 
vollen Gruppe,  tu  der  es 
—   allerding*    ohne  völlig 
genügende    innere     Bciie  - 
hang  —  mit  den  Standbil- 
dern   Beuth's   und  Thaer'a 
kombinirt   ist,  wird  es  im 
M-liMh-ti-i,  Tlieilc  der  au  öf- 
fentlichen Monumenten  noch 
iinr:>er  „dir  armen  norddeut- 
schen Residenz   einen  neuen 
Auziebungspunkt  und  einen 
wesentlichen  Schmuck  des 
Platzes    bilden ,   der  fortan 
den   Namen  Schinkel'»  tra- 
gen soll. 

Das  Standbild  Schinkels 
ist  ein  Werk  Meister  Bra- 
ke-, das  vierzehnte  öffent- 
liche Monumeut,  das  aus  sei- 
ner Werkstatt  hervorgegnu- 
gen  ist.  Ob  nur  die  Statu» 
von  ihm  herrührt  oder  ob 
ihm  auch  die  Autorschaft 
de»  Postamente«  zuzuschrei- 
ben ist,  das  bei  einer  Beur- 
theilung  streng  von  jener 
gesondert  werden  muss,  ist 
uns  unbekannt ;  unwahr- 
scheinlich ist  es  jedoch, 
da«*  der  Künstler  hierbei 
nicht  mindestens  den  Bei- 
rath eines  Architekten  nach- 
gesucht haben  sollte.  Di« 
Zisclirung  der  Broncetheile 
ist  in  der  Werkstatt  von 
Glndcnbeck  erfolgt,  die 
Steinmetiarbeiten  sind  von 
Zeidler  geliefert  worden. 

Einer  Beschreibung  der 
Figur,  die  in  Bronce  gegos- 
sen, 9  Pom  hoch  ist  und 
derer  Motivtrung  sich  an 
die  bekannte  ältere  Schin- 
kel-Statuette Drake's  an- 
lehnt, enthebt  uns  der  bei- 
gefügte Holzschnitt,  den  wir 
dem  freundlichen  Entgegen- 
kommen des  Redakteur«  der 
Zeitschrift  für  bildende  Kunst, 
in  welcher  da*  Original  er- 


selbe  liefert  ein 
charakteristisches  Abbild  der 

Statue  und  »war  von  ihrer  günstigsten  Seite.  Von  links  be- 
trachtet bilden  die  beiden  Mantelflächen,  die  über  das  rechte 
Knie  und  die  rechte  Schulter  herabfallen,  im  Verein  mit  dem 
Reissbrett  keine  glückliche  Zusammenstellung ,  doch  '.vollen 
wir  gestehen,  dass  dieser  Nachtheil,  der  uns  schon  beim  Mo- 
dell der  Statue  aufgefallen  ist,  nur  für  einen  nahen  Stand- 
punkt gilt ,  während  das  Standbild  ans  einiger  Entfernung 
überall  eine  treffliche  Silhouette  zeigt.  Ein  idealer  grossar- 
tiger Schwung  der  Komposition,  eine  freie  nsd  edle  Ausbil- 
dung de«  Einzelnen  bilden  grosse  und  unbestreitbare  Vorzüge 
de*  gelungenen  Werke».  Befremdet  uns  etwas  daran,  so  ist 
es  vielleicht  die  etwas  zu  stark  bewegte  Auffassung,  die  dem 


Bilde,  das  wir  von  Schinkel  im  Herzen  tragen,  nicht  ganz 
entspricht ,  wenn  auch  besser  als  die  entgegengesetzte  steife 
Haltung,  die  Tieck  «einer  Schinkel- Statue  in  der  Vorhalle 
des  Museums  gegeben  hat. 

Der  unlere  Thcil  de«  Denkmals  ist  mit  Ausnahme  der 
in  Bronce  gegossenen  figürlichen  Darstellungen  von  polirtem 
rothen  Granit  ausgeführt.  Ueber  einem  hohen  Stufenuuter- 
bsu  und  Sockel  erhebt  sich  das  schlanke  Postament,  vor  des- 
sen abgestumpfte  Ecken  die  Gestalten  der  drei  bildenden 
Künste  und  einer  vierten  Figur  —  (Geschichte,  Wissenschaft 
oder  Poesie?)  —  als  Karyatiden   gestellt  sind,  die   da*  von 

2  Stufen  gekrönte  Gesims 
tragen.  Auf  der  Vorder- 
seite, zwischen  Malerei  und 
Architektur  nennt  eine  ein- 
fache Schrift  den  Namen 
Carl  Friedrich  Schin- 
kels, sowie  den  Geburts- 
und Todestag  des  Meisters. 

Leider  steht  der  künst- 
lerische Werth  diese»  ge- 
»ammten  Unterbaues  tief  un- 
ter dem  der  Statue.  Wir 

«rille:,  nicht  einmal  auf  den 
Werth  de»  seiner  Gestaltung 
tu  Grunde  liegenden  Gedan- 
ken» eingehen,  der  etwas  arm 
er.'i  lieit.t  •_-e-ei,u':,er  der  rei- 
chen A  iU'.:n<_'.  w  eiche  die 
Postamente  der  Beuth  ■  und 
Thaer-  Statue  erhalten  ha- 
ben: jedenfalls  aber  muss 
diese  Gestaltung  selbst 
missglückt  genannt  werden. 
Plump  in  seiner  ganzen  Er- 
scheinung, wie  in  allen  Ein- 
zelnheiten, ohne  Organismus 
in  seiner  Struktur,  ohne  hö- 
here Ausbildung  seiner  archi- 
tektonischen Kunstformen, 
würde  diese* 
bei  jedem 

getadelt  werden  müssen.  Es 
wird  nicht  tu  hart  «ein, 
wenn  wir  die  Wahl  des- 
selben für  das  Standbild 
Schinkel's  als  eine  Veraün- 
digung  an  dem  Genius 
des  Meisters  bezeichnen,  die 
späteren  Geschlechtern  keine 
günstige  Meinung  erwecken 
wird  von  dem  Geiste,  in 
dem  die  Epigonen  sein  Erbe 
verwalten. 

Die  Enthüllungsfeier  am 
Mittage  de«  15.  November 
fand  unter  Theilnabme  des 
Hofe»,  der  in  dem  an  der 
äussersteu  Ecke  dos  Platzes 
belegenen  Kommandantur - 
gebände  erschienen  war , 
zahlreicher  Vertreter  der 
höchsten  Staats  -  Behörden , 
der  wissenschaftlichen  und 
künstlerischen  Körperschaf- 
ten, beider  Häuser  de«  Land- 
tages, endlich  de»  Architek- 
ten -Vereine« ,  der 


aus  Festtheilnehmern 


in  einfacher, 
aber  würdiger  Weise.  Ein 
gebildeter  Sängerchor  eröffnete  und 
»cbloss  dieselbe  mit  einer  Beethoven  sehen  Hymne  resp.  einer 
su  dieser  Feier  mit  besonderer  Komposition  versehenen 
Strophe  des  Ueibel'scben  .  Schinkel- Liedes " ;  die  Festrede 
hielt  der  Direktor  der  Bau  •  Abtheilung  im  Handels- 
ministerium,  Herr  Mac-Lean,  als  Vorsitzender  des 
mit  der  Errichtung  des  Denkmals  betrauten  Komites.  Der 
Abend  wurde  durch  einen  grossen  Fest  •  Kommers  der  Stn- 
direndon  der  Bauakademie  begangen,  die  dem  Zustandekom- 
men einer  angemessenen  Feier  den  anerkennenswertesten 
Eifer,   der  sicher   nicht  eiufluaslos  geblieben  ist,  gewidmet 

-  F.  - 
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Mittheilungen  aus  Vereinen. 


Oesterrei ehiseher  Ingenieur-  und  Architekten- Verein. 

In  der  letzten  Woclienverwimmlung,  welcher  der  Vorsteher- 
Stellvertreter,  Hr.  Architekt  Tiett,  priisidirte,  wurde  dem 
Vereine  eine  Zuschrift  de*  Minister«  de«  Innern  mr  Kenntnis* 
gebracht,  worin  derselbe  xur  Wahl  eine«  Abgeordneten  ftlr 
diel  im  7.  d.  stattfindende  Horathunn  über  die  Anluve  der 
ärarivchen  Drücke  über  die  regulirte  Donau  eingeladen  wird. 
Die  Versammlung  erwählte  durch  Akklamation  den  abwesenden 
Vorateber,  Hofrath  Ritter  v.  Eugertb,  zu  ihrem  Delegirteu 
in  dieser  Angelegenheit.  Hieraufmachte  Hr.  Tietz  Mittheilung 
von  den  bereit»  für  die  allerhöchste  Sanktion  vorbereiteten  Ge- 
setzen über  die  zum  Behufu  von  Erleichterungen  für  den  Bau 
von  Wohnungen  für  minderbemittelte  Klausen  getroffenen  Ab- 
änderungen der  Bau- Ordnung  sowohl  für  Wien  als  für  da» 
flache.  Land.  Anschliessend  daran  sprach  Redner  über  die 
Ada|)tiriingi>bauten  des  Aktien -Hotels  auf  der  Ringstrasse. 
Schliesslich  erklärte  der  Vortragende  die  an  der  Ecke  des 
Schottenringes  und  des  Franz- Josephs'-  Kais  im  Bau  befind- 
liebe  Häusergruppc,  welche  sechs  Grundparzellcn  bedeckt 
und  Mi  ungelegt  i>t,  dass  sie,  obgleich  getrennte  l'ieeen,  doch 
den  Eindruck  eines  zusammengehörigen  Baues  mache.  Hier- 
auf sprach  Hr.  Ingenieur  Ta  p e z  i  e  r  e  r  über  die  von  der  Kiiiser- 
Ferdinands  -  Nordbnbn  mit  der  Hebcrlein'schen  Bremse  ange- 
stellten Versuche.  Das  Wesen  dieses  Apparate»  besteht  darin, 
durch  Bec  utzung  einer  Laufachse  dea  Zuges  zum  Aufwinden 
und  Nachladen  einer  mit  sämmtlichen  im  Zuge  befindlichen 
Bremsklötzen  in  entsprechende  Verbindung  gebrachten  Kette, 
das  Anziehen  oder  Nachlassen  sämmtlicher  Bremsen  gleich- 
zeitig erzielen  zu  können.  N.  f.  I'. 

Architekten-  and  Inf  enienr-Terein  in  Bthmen.    In  der 

Wochenversammlung  am  Oktober  besprach  Hr.  Prof. 
Gustav  Schmidt  die  vom  Generaliui-pektor  Bochkoltz  über- 
setzte Denkschrift  Le  Chatelier's,  über  die  Anwendung  des 
Gegendampfes  bei  Lokomotiven.  (Mit  Rücksiebt  auf  das  in 
Nro.  IG  u.  Bl.  enthaltene  Referat  über  diese  Schrift  ver- 
zichten wir  auf  die  Details  des  Berichtes.  D.  Red.)  —  In 
der  Wochenversamtnlung  am  20.  Oktober  machte  Herr  Prof. 
Bukowsky  die  Mittheilung,  das*  aus  Anlass  der  Bestimmung 
der  Stärke  der  Tragsteine,  welche  bestimmt  sind,  den  Bogen- 
gang des  neuen  böhmischen  Nationaltheaters  zu  tragen,  Bruch- 
proben auf  relative  Festigkeit  mit  ZebrowiUer  und  Wyscbe- 
rowicer  Sandstein  vorgenommen  worden  seien.  Die  Resultate 
dieser  Proben  waren,  das»  der  Koeffizient  der  relativen  Brucb- 
Festigkeit  für  einen  Wiener  Quadratzoll  beim  ZebrowiUer  Stein 


»ich  mit  bis  4'i  Wiener  Zentner  und  beim  Wvscherowieer 
mit  bis  3*i»  Wiener  Zentner  ergab.  In  Folge  dessen  hat  man 
sich  bestimmt  gefunden,  den  ersteren  Stein  für  die  genannten 
Tragsteine  zu  verwenden. 

Der  iiebente  seohslsehe  Bange  wer  kantag,  der  vom  17. 

bis  Iii.  Oktober  d.  J.  unter  dem  Vorsitze  des  Hrn.  Kickelhayn 
zu  Leipzig  stattfand,  war  von  etwa  100  Theiluelimern  besucht 
—  ein  erfreuliche»  Zeichen  von  der  Strebsamkeit  und  dein 
ßewusstsein  der  Znsammengehörigkeit,  welche  die  sächsischen 
Baugewerken  beseelen.  Wie  bei  allen  ähulichen  fachgenoaaen- 
schaftlichen  Versammlungen  umfasste  das  Programm  eine 
Sitzung,  in  welcher  die  Vereinsangelegenheiteu  erledigt  und 
Vorträge  gehalten  wurden,  Exkursionen  zur  Besichtigung  der 
Sehenswürdigkeiten  in  und  um  Leipzig,  eine  Ausstellung  von 
Facbarbeiten,  unter  denen  namentlich  die  im  Besitze  des  Kä- 
thes befindlichen  alten  Meisterstücke  zu  nennen  sind,  und  ge- 
meinschaftliche gesellige  Feste  zur  Pflege  persönlichen  Ver- 
kehrs in  gegenseitiger  Annäherung.  Unter  den  Vortrügen 
sind  zu  nennen  die  Erläuterungen,  welche  Hr.  Direktor  Zo c  h e r  t 
zu  den  oben  genannten  Meisterstücken,  und  Hr.  Dr.  Mothes 
über  die  zu  besichtigenden  Sehenswürdigkeiten  Leipzig«  gab, 
ein  Beriebt  über  die  Lehranstalt  für  Gewerbtre-ibende  von 
Hrn.  Staritz  in  Leipzig,  ein  Vortrag  des  Hrn.  Ingenieur 
l'  ramer  über  die  Verwendung  von  Gusseisen  zu  Bauzwecken 
und  eiuo  Betrachtung  über  die  Frage:  „Welche  Anwendung 
würden  die  frühereu  Völker  bei  ihren  Bauwerken  vom  Ei»en 
gemacht  haben,  wenn  nie.  mit  dein  jetzigen  Standpunkte  der 
Verwendung  desselben  bekannt  gewesen  wären?*  (!)  von  Hrn. 
Prof.  Heuchler.  Der  Verlauf  der  Versammlung  war  ein 
allseitig  befriedigender.  Zum  Sitze  des  im  nächsten  Jahre 
stattfindenden  Baugewerkeiitage»  wurde  Bautzen  bestimmt. 

Erst«  Oeneral-TeriammlUBg  des  Zentral- Verein«  fnr 
Hebung  der  deutschen  Flu««- und  Kanalsehif  fahrt  in  Berlin. 

Der  Zentral -Verein  für  die  Hebung  der  deutschen  Flues-  und 
KanaUchiflabrt,  über  dessen  Gründung  im  Juni  d.  J.  wir  sei- 
ner Zeit  berichteten,  zählt  jetzt  bereits  gegen  1000  Privat-Per- 
«onen,  IG  Magistrate,  25  Handelskammern  Und  19  Vereine  zu 
Mitgliedern.  Hr.  Baurath  Roednr  begrüssto  am  Freitag  den 
29.  Oktober  die  erste  ordentliche  General -Versammlung ,  zu 
welcher  sich  gegen  150  Mitglieder  eingefunden  hatten,  und 
forderte  die  Versammlung  zur  Wahl  des  Bureaus  mit  dem 
Bemerken  auf,  bei  den  Vorschlägen  für  den  ersten  Vorsitzen- 
den von  seiner  Person  Abstand  zu  nehmen.    K*  wurde  hier- 


in eine  mangelhafte  Axen -Verbindung  gebracht.  Bei  der 
übrigens  meisterhaft  vorgetragenen  Facade  beleidigt  es,  dass 
der  schwere,  aus  einem  Erker  entwickelte  Kundthnrm  unten 
auf  eine  einzige  gebrechliehe  Säule  aufsetzt. 

Die  Arbeit  vonMyliu«  und  v.  Hoven  zeigt  einen  sehr 
einfachen  und  klaren  Grundriss,  bei  dem  nur  die  Beleuchtung 
des  Vestibüls  etwas  zu  ungenügend  erscheint.  Ob  die  hier  an- 
genommene Lage  der  Ställe  und  Treibhäuser  in  unmittelbarster 
Nähe  der  Villa  dem  Wuusche  des  Bauherrn  entspricht,  möchten 
wir  bezweifeln.  Die  Architektur,  vielleicht  den  vorhandenen 
Mitteln  Rechnung  tragend,  wählt  die  einfachsten  Formen  des 
Mansarde- Baues  und  erscheint  etwas  nüchtern  und  die  Verhalt- 
nisse gedrückt. 

Eine  geschickte  Verbindung  von  Backstein  mit  Werk- 
stücken liegt  der  Facade  von  Ludwig  Klingenberg  in 
Hamburg  zo  Grunde,  die  nur  durch  die  Häufung  gar  zu  vieler, 
der  französischen  Renaissance  eigentümlicher  Motive  unruhig 
wirkt.  Auch  hier  liegen  die  Nebengebäude  in  der  Nähe  des 
Hauptgebäudes  und  sind  mit  demselben  durch  ein  langes 
Glasbaus  verbanden,  das  mit  seinem  Unterbau  von  offenen 
Halbkreisbögen  ein«  hübsche  Wirkung  macht.  Auch  in 
diesem  Grnndris«,  der  »onst  die  Räume  in  geschickter  Weise 
gruppirt,  ist  die  Beleuchtung  des  Vestibüls  durch  seitliche 
Oberfenster  von  einer  Seite,  noch  dazu  über  einer  Gallcric, 
nicht  zureichend. 

Um  schliesslich  noch  einen  der  im  gothischeo  Stil  kom- 
ponirten  Entwürfe  hier  aufzuführen,  von  denen  einige  allerdings 
eine  böse  Auffassung  dieser  Bauweise  zeigen,  sei  der  von 
Brekelbaum  in  Hamburg  erwähnt.  Leider  ist  hier  der 
Grundriaa  nicht  glüeklich  gelöst,  die  durchgehenden  Axen 
etwas  zu  «ehr  vernachlässigt.  Dagegen  ist  der  Aufbau,  in 
«ehr  gewaadter  Federzeich nang  dargestellt,  ein  ansprechendes 
Beispiel  eines  echt  bürgerlich  soliden  Landhauses,  dem  die 
Wohnlicbkeit  aus  allen  Fenstern  sieht.  Die  Nebengebäude, 
von  andrer  Hand  gezeichnet,  stehen  auch  in  der  Erfindung 
dem  Hauptgebäude  durchaas  nicht  gleich 

Wenn  wir  hiermit  die  Betrachtung  der  Konkurrenz-Ent- 


würfe *cbtie**en,  so  soll  damit,  wio  schon  oben  gesagt,  nicht 
erklärt  werden,  dass  die  übrigen  2S  Arbeiten  ausserhalb  der 
Kritik  stell»,  im  Gegentheil  zeigen  manche  derselben  sehr  hüb- 
sche Einxelgedanken  im  Grundriss  wie  im  Aufbau.  Es  sei  nur  die 
Arbeit  von  Becker  in  Kiel,  mit  der  hübscheu  und  originellen 
Anlage  de«  Wintergartens  und  Treibhauses,  sowie  diejenigen 
von  Rathey,  in  einem  der  Berliner  Stilform  sich  nähernden, 
und  von  Voya  in  Hamburg,  in  einem  soliden,  bescheidenen 
Renaissance- Aufbau,  erwähnt.  Nur  eine  Bemerkung  drängt 
sich  beim  ermüdenden  Wandern  zwischen  diesen  30  Plänen 
immer  auf:  Wenn  der  Vortrag,  die  Darstcllungsart  bei  archi- 
tektonischen Kompositionen  Nebensache  ist,  wie  von  mancher 
Seite  behauptet  wird,  so  ist  sie  eine  sehr  wichtige  Neben- 
sache. Das  Augo  sucht  zwischen  dieser  Fülle  von  Erschei- 
nungen mit  Begierde  diejenigen  auf,  die  schon  nusserlich  den 
Stempel  des  leichten  und  geschickten  Schaffens  tragen,  und 
nimmt  das  Unheil  zu  Gunsten  derselben  gefangen,  uud  es  ist 
schwierig  und  das  Resultat  ernstlichen  Zwanges,  aus  einer 
Arbeit,  in  der  jede  Linie,  jede  Farbenwahl  uns  abstösst,  daa 
verborgene  Schöne  herau»zu»uchcn.  Wenn  die  architektonische 
Form  unsere  Sprache  ist,  so  ist  ihre  Darstellung  unter«  Aus- 
sprache; das«  dieselbe  klar  und  deutlich  und  den  Zuhörer 
nicht  abstossend  sei,  kann  mau  fordern. 

Ziehen  wir  ein  Schlussresultat  aus  dieser  Konkurrenz,  so 
kann  man  sagen,  das«  dieselbe  eine  Fülle  dankenswerthen 
Material«  für  die  Aufgabe  der  „IVWa  mburbtma"  enthält.  Und 
wenn  diese  Aufgabe  auch  eine  definitive  Lösung  wohl  nie 
erfahren  wird,  weil  die  besonderen  Bedürfnisse  de«  Bauherrn 
stets  neue  Motive  dazu  geben,  so  wird  sie  doch  für  den  mo- 
dernen Architekten  immer  eine  der  der  dankbarsten  sein.  Die 
Schöpfung  eine«  ländlichen  Ruhesitze«,  der  den  Komfort  der 
Stadt  mit  den  Reizen  de«  Landlebens  verbindet  und  den 
Geschäftsmann  nach  beendetem  Tagewerk  eine  willkommene 
Zuflucht  au«  dem  Geräusch  der  Gesabäft&stadt  bietet,  hängt 
au   eng   mit   der  Gesammtentwickelung  unserer  Grosstädte 


Digitized  by.  Google 


—     579  _ 


iuf  Hr.  Dr.  Löwe  (Calbe)  zuui  ersten  und  Hr.  Roeder  zum 
zweiten  Voraitzcnden  gewählt. 

Nachdem  dio  vom  Aus*cbu«s  vorgelegten  Statuten  tum 
Tbeil  dUkutirt  und  mit  einigen  Aenderungen  angenommen 
waren,  berichtete  Hr.  Faucher  über  das  Verhältnis«  der 
Wasserstrassen  gegenüber  den  Landwegen  in  Europa. 
Der  Redner  beleuchtete  zunächst  das  Wesen  und  die.  Wirkung 
der  Eisenbahnen,  welche  auf  der  einen  Seite  zwar  die  gesell- 
schaftliche Kultur  mächtig  entwickelt,  auf  der  andren  Seite 
jedoch  den  Ausbau  aller  übrigen  Verkehrswege,  namentlich 
der  Waaserstrassen,  bis  jetzt  aufgehalten  hätten.  —  Hauptsäch- 
lich sei  Deutschland  seit  der  Entwickelung  des  Eisenbahnbaues 
im  Bau  der  Wasserstraßen  hinter  seinen  wextlichen  Nachbarn 
zurückgeblieben.  Zum  Beweise  wurden  statistische  Vergleiche 
vom  Jahre  18117  mitgethoilt.  Aus  denselben  heben  wir  her- 
vor, das«  während  auf  10,ül>()  Einwohner  England  0,20  (deut- 
sche) Meilen  natürliche  und  0,23  Meilen  künstliche  Wasser- 
wege hat  und  die  vier  westlichen  Nachbarn  Norddcutscbland» 
durchschnittlich  0.17  Meilen  natürliche  und  0,12  Meilen  künst- 
liche Wasserwege  haben,  in  Xord(ieut*cblftDil  zwar  0,1  fi  M?ilt*n 
natürlich**,  aber  nur  0,01  Mcil<  !n  künstliche  Wasserwege  vor- 
handen sind.  —  Der  Redner  legte  der  Versammlung  schliess- 
lich au's  Herz  mit  allen  Mitteln  für  die  Ausnutzung  der  vor- 
handenen und  die  Anlage  neuer  Wasserwege  zu  wirken. 

Alsdann  berichtet  Herr  Hintze,  Bürgermeister  aus 
Ueckcrmünde,  über  einen  Kanal  zur  Verbindung  der 
Uocker  mit  der  Havel.  Nach  der  Darlegung  und  Bo- 
lenchtung  des  vom  Baumeister  Czolbe  ausgearbeiteten  Fro^ 
jektes  und  nachdem  der  Laudrath  v.  Winterfeld  unter 
\V  iderspruch  darzuthun  versucht  hatte,  das*  das  Unternehmen 
nicht  rentabel  sei,  wurde  beschlossen  die  Angelegenheit  dem 
Ausseht)**  zur  Prüfung  zu  überreichen. 

In  der  zweiten  Sitzug,  welche  am  Soouabend  den  30. 
Oktbr.  stattfaud.  theilte  der  Vorsitzende  zunächst  ein  Schreiben 
der  Herren  v .  Puttkammer  und  Genossen  mit,  welche  zu- 
sammen getreten  sind  um  eine  Aktien-Gesellschaft  für  deutschen 
Kanalbau  zu  bilden.  Das  Komite  hat  vorläufig  die  Summa 
von  116000  Thlr  gezeichnet  und  erklärt  sich  bereit,  unter 
verschiedenen  Bedingungen  sieben  bestimmte  Kanal  Verbin- 
dungen auszuführen.  —  Die  Angelegenheit  wurde  dem  Aus- 
achuas  überwiesen. 

Nachdem  der  Schluss  der  Statuteu  diskutirt  und  ange- 
nommen worden  war,  berichtet  sodaun  Herr  Grosse  über 
den  Elb  -  Spree  -  K  an  al .  Die  jetzt  vorhandene  Wasserstraße, 
welche  zwischen  Berlin  und  Dresden,  über  Magdeburg,  deu 
Plaueuschen  Kanal,  die  Havel  und  Spree,  ungefähr  G2'/i  Meile 
laug  ist,  soll  um  mehr  als  die  Hälfte  abgekürzt  werden,  so 
dasa  mit  Hülfe  der  Kcltenschleppschifiahrt  die  Lieferzeit  auf 
drei  bis  fünf  Tage  herabgesetzt  würde.  Jetzt  braucht  man 
stromaufwärts  vier  bis  fünf  Wochen.  Die  neu  anzulegende 
Waaserstrasse  soll  unterhalb  Meissen  die  Elbe  verlassen,  von 
da  durch  den  Groedeler  Kanal  über  Liebenwerda,  Troeplits 
und  Schlieben  das  Gebiet  der  Schwarzen  Elster  durchschneiden, 
den  Hübenzug  bei  Baruth  durch  20  Schleusen  überwinden  und 
endlich  durch  die  Dahme  in  die  Seen  bei  Königswusterbausea, 
4'  i  Meilen  von  Berlin,  in  die  schiffbare  Spree  geführt  werden. 
Die  Länge  des  ganzeu  Wasserweges  betrage  dann  27  Meilen, 
von  denen  18 Vi  Meilen  auf  deu  eigentlichen  Kanal  kommen. 
Die  sämmtlichen  Kosten  einschliesslich  des  Grunderwerbs  sind 
zu  sieben  Millionen  Thlr.  berechnet.  Herr  Bau- Hat h  Röder 
spricht  sich  gegen  das  Projekt  aus,  welche«  eine  zu  grosse 
Anzahl  von  Schleusen  erfordere.  Schliesslich  wird  beschlosten 
in  der  durch  die  Statuten  gebotenen  Weise  für  die  Verwirk- 
lichung einer  kürzeren  als  der  vorhandenen  Wasserslrasso 
zwischen  Berlin  und  Dresden  einzutreten. 

Hierauf  berichtet  Herr  M.  Wiggers  (Rostock)  über  den 
Rostock-Berliner  Kanal.  Die  ganze  Ausdehnung  des 
Kanals  soll  nur  8  Meilen  betragen  und  das  Projekt  leicht 
ausgeführt  werden  können,  weil  eine  Verbindung  zwischen  den 
südlichen  mecklenburgischen  Seen  bereits  vorhanden  und 
nur  noch  eine  solche  zwischen  Lützow  und  dem  Krakower 
See  und  von  da  nach  dorn  Plauer  See  herzustellen  sei ;  der 
neu  zu  bauende  Kanal  sei  nur  5  Meilen  lang,  die  übrigen 
3  Meilen  sind  Seen.  Als  Hauptschwierigkeit  sei  der  Höhen- 
unterschied von  45',  welcher  auf  einer  Strecke  von  1 '/»  Meile 
vorbanden  sei,  anzusehen;  jedoch  hätten  mehre  Sachverstän- 
dige, unter  Andern  der  Ober-Bau-Rath  Becker,  das  Projekt 
für  ausführbar  erklärt.  Die  Baukosten  sind  zu  Vi  Million 
Thaler  veranschlagt.  Auf  Staatszuachuss  könne  zwar  nicht 
Bedacht  genommen  werden ,  dagegen  würden  vorauseiebt- 
lich  die  Adjazenten.  da  die  Rentabilität  gesichert  erscheine, 
sich  als  Aktionaire  betheiligen.  Bei  der  Diskaasion  erläu- 
terte Herr  Hahn  aus  Rostock  ein  andere«  Projekt  einer 
Verbindung  zwischen  Rostock  und  Berlin.  Es  soU  io  die- 
sem Zweck  die  Regniti  schiffbar  gemacht,  die  Trawe  kana- 


lisirt  und  die  Peene  mit  dem  Malcbiner  See  verbunden  und  so 
durch  die  Havel  die  Verbindung  mit  Berlin  hergestellt  werden. 
Der  Weg  werde  zwar  V.  Meilen  länger,  als  nach  dem  von 
Hrn.  Wiggers  erörterten  Projekte;  dies  falle  aber  um  so 
weniger  ins  Gewicht,  als  durch  dies  Projekt  gegen  8  Quadrat- 
Meilen  des  fruchtbarsten  Wiesenbodens  meliorirt  werden  kön- 
nen. Die  Versammlung  bcschliesjt  die  Vorschläge  für  die 
Rostock.  Berliner  Wasserstrasse  dem  Aussobuss  zur  Prüfung 
zu  übergeben.  — 

Herr  F.  H  ar  k  o  rt  (Hagen)  erläutert  demnächst  das  Pro- 
jekt eines  Rh  ein- Weso  r- Em  s-K  anals.  Die  Prcussiiche 
Regierung  habe  sieb  mit  der  Ausführung  eines  ähnlichen  Ka- 
nals zwar  beschäftigt,  jedoch  Abstand  von  demselben  genom- 
men, weil  die  Einmündungsstelle  des  Kanals  so  weit  stromab 
zu  liegen  kam,  dass  der  südliche  Theil  des  Rheinlands  von 
demselben  nicht  berührt  wurde.  —  Nach  dem  Projekt  des 
Referenten  soll  der  Kanal  über  Duisburg,  Wesel  nach  Ha- 
necken, dann  über  Papenburg,  Leer  und  Emden  gehen.  Re- 
ferent will  dem  Ausschuss  des  Vereins  weitere  Vorarbeiten 
r.uslcllen.  —  Endlich  berichtete  Herr  Dr.  Meier  (Breslau) 
über  die  Oderstraase.  Die  Stromreguliruugs- Arbeiten 
solleu  bis  jettt  unzureichend  und  mangelhaft  sein.  In  Bres- 
lau fehle  ein  Verbindung  der  Wasserstrasse  mit  der  Eisen- 
bahn. —  Der  früher  vorhandene  Verbindangsstrang  sei  vor 
IC  Jahren  auf  Veranlassung  der  Bahnverwaltung  der  Kon- 
kurrenz wegen  beseitigt  worden.  Referent  beantragte  den 
Ausschuss  zu  ersuchen,  darauf  zu  wirken,  da<s  von  kompeten- 
ter Stelle  eine  rasche  Regulirnng  der  Oder  veranlasst  werde. 
Bei  der  daranf  folgenden  Diskussion  erklärt  Herr  von  Putt- 
kammer, indem  er  sich  für  eine  Kanal-Anlage  ausspricht, 
dass  er  jede  Regulirung  der  Oder  für  fruchtlos  halte.  Herr 
Gottlieb,  welcher  sieb  auf  die  Untersuchungen  des  Bau- 
meisters Knechtel  stützte,  war  dar  Ansicht,  das«  die  Oder 
und  Warthe  zwar  regulirungsfähig  seien,  empfahl  jedoch  die 
Regulirung  durch  Stromschnellen  und  nicht  durch  Buhnen 
zu  bewirken.  Hr.  Schemionek  (Berlin)  konstatirte,  dass 
ein  von  ihm  befrachtetes  Schiff  von  Ratibor  nach  Berlin  14 
Monate  unterwegs  gewesen  sei;  Herr  Noack  (Stettie)  betonte, 
dass  man  in  Stettin  gegen  jede  Oderregulirang  sei,  dagegen 
ein  Aktienunternehmen,  welches  einen  Kanal  von  Stettin  nach 
Schwedt  auszuführen  beabsichtige,  unterstützen  würde.  Herr 
Andrao  befürwortete  die  Anlage  von  Waldungen  resp.  die 
Hintertreibung  der  Waldverkleineruugen,  um  den  Wasserreich- 
tbuiu  zu  erhalten  und  die  Gefabren  bei  Überschwemmungen 
zn  beseitigen.  Alle  geltend  gemachten  Gesichtspunkte  wurden 
dem  Ausschuss  zur  Prüfung  überwiesen.  — 

Nachdem  Herr  Harkort  als  Aeltester  dem  Vorsitzenden 
Dr.  Loewe  den  Dank  der  Gesellschaft  für  die 
Leitung  ausgesprochen  hatte, 


ArchiUkt.a-V.r.in  zn  Berlia;  Versammlung  am  13.  No- 
vember 1869.  Vorsitzender  Herr  Böckmann;  anwesend  185 
Mitglieder,  4  Gäste. 

Herr  Schön  fei  der  hat  die  auf  ihn  gefallene  Wahl 
zum  Vorstandsmitgliede  an  Stelle  des  Herrn  Weishaupl  an- 
genommen. Vom  Zentral -Komit«  zur  Errichtung  des  Schinkel- 
Denkmals  wird  der  Verein  aufgefordert,  sich  durch  eine  De- 
putation an  der  Feierlichkeit  der  Denkmals- Enthüllung  am 
15.  Novbr.  Nachmittags  1  Uhr  zu  betbeiligen;  auch  ist  ion 
dem  Komite  der  Studirenden  der  Bau-Akademie  eine  Kio_ 
ladung  an  die  Vereinsmitglieder  eingegangen  zur  Betheiligu  nK 
an  einem  Kommers,  der  an  dem  Tage  der   Enthüllung  izz* 
Saale  der  Villa  (Jolonna  stattfinden  soll.   Von  der  Wahl  einer 
Deputation,  in  Folge  jener  ersten  Einladung,  wird  Abstand 
genommen,  nachdem  Herr  üiersberg  die  Ansicht  geäuaseji-ti 
bat,  dass  die  dem  Verein  bereit»  zur  Disposition  gestellt«  s» 
50  Stück  Zutritukarten  für  jene  Depotatioo  beatimmt  seiet». 
Die  Inhaber  der  inzwischen  ausgegebenen  Karten  werden  »I»  c> 
die  Deputation  des  Vereins  bilden.  Don  nicht  mit  besondora  «, 
Zutritukarten  Versehenen  soll  gegen  Vorzeigung  ihrer  Verein  «_ 
karte  der  Auschloss  an  die  Studirenden  der  Bau  -  Akadern  i« 
frei  stehen.    Zur  Oriontirung  der  Tbeilnehmer  zeichnet  Uorr 
Grand  die  Dispositionen  auf  dem  Festplatze  im  Graodriat* 


Herr  Lämmerliirt  referirt  sodann  über  die  Thätigkeit 
der  Kommission  für  Berathung  eines  einheitlichen  Ziegel  for- 
mst*, welcher  nach  Wahl  des  Verein*  die  Hrn.  Fr.  Hoff  man  n  , 
Schwatlo,    Blankenstein,     Plessner,    R.  Neumann 
und  Lämmerbirt  angehörten,  zu  denen  durch  Kooptation 
noch  die  Herren  Römer,  Adler  und  Lauenburg  getreten 
sind.    Bei  den  Berathungen  sind  die  vorausgegangenen  Ver 
handlangen  des  hiesigen   Vereins  für  Ziegelfabrikation,  des 
•rebitektoniacben  Verein,  in  Hambarg  des  Sehle.wig-Ho  .te,- 
ni.ohen  Iog«ol»ar-V«reins  und  de*  Architekten-  und  Inge- 
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nieur- Vereins  xu  Hannover,  sowie  der  Bescheid  des  Herrn 
Handelstninister»  an  den  Vorstand  de»  erstgodaebten  Verein*, 
xu  Grunde  gelegt  worden.  . 

Die  Kommi»*ion  bat  »ich  hiernach  geeiuigl,  dass  nur  ein 
einzige«  Maas»  all  Normalmaass    einzuführen    und   dass  ein 
solches  von  'Jö  X  12  X  6,5  Zentimeter  (Neuxoll)  das  zweck- 
massigste  «et.    Eine  einzige  Normalgrösse  sei  au*  folgenden 
Gründen  geboten:  Für  den  Bauenden  höre  die  Beschränkung 
der  BexugsorU,  für  den  Fabrikanten  die  de«  Absatzgebietes 
auf.    Zwar  sei  eine  zwangsweise   Einführung  dieses  einheit- 
lichen Maasses  unzweckmässig ,  auch  bereits  vom  Herrn  Hau- 
deLtmiiiister  abgelehnt,  allein  es  werde  der  Einführung  des- 
selben die  Wege  bahnen,  wenn  dies  Ziogelforuiat  als  Rech- 
nuDgfgrösse   in   alle  Masteuberecbuungan  und  Auschläge 
eingeführt  werde.    Nur  uiit  Hülfe  eines  einzigen  einheitlichen 
es  möglich,  Hiotermauerungs-  und  Verblead- 
prsehiedenen  Ziegeleien  bei  deniselbeu  Kohbau  xu 
Hinsichtlich  der  Längen-  und  Breit«nmaas»e  seien 
die  verschiedenen   Vereine  derselben   Meinung  gewesen,  nur 
über  die  Dicke   waren  abweichende   Ansichten  vorbanden; 
es  »ei  auch  das  Maas»  von  .'>,»  Zentimeter  (Neuxoll)  Dicke 
empfohlen,  und  xwar  wegen  de«  leichteren  und  besseren  Bren- 
nens, Trocknens  und  Vermauern*.     Demgegenüber  behauptet 
die  Kommission ,  das»  dickere  Steine  ein  festeres  Mauerwerk 
geben,  als  dünne  Steine  von  gleichwertigem  Brande,  dass  sie 
wi  lliger  Fugen  erforderlich  tuschen  und  dass  deshalb  einer- 
sei'«  bei  Anweuduug  von  Zementmörtel  das  Mauerwerk  billiger 
werde,  andrerseits  die  äussere  Erscheinung  des  Rohbaus  ge- 
winne.    Das»  sich  Steine  von    l>,»  Neuxoll  Stärke  noch  gut 
durchbrennen  lauen,  sei  anerkannt. 

Die  hiernach  formulirten  5  Resolutionen  geben  dorn  Verein 
Veranlassung  xu  einer  Di»ku*siou  uud  Meinungsäusserung  durch 
Abstimmung,  nach  welcher  dieselben  in  folgender  Fassung  an- 
genomman  werden. 

Kesol  utioueu 

1.  Es  ist  noth wendig,  dass  die  bisher  gebräuchlichen  Ziegel- 
maasse  mit  dem  neueinzufübrendeu  Metennaasse  in  Ver- 
bindung gebracht  werden. 

2.  Es  liegt  sowohl  im  Interesse  des  bauenden  Publikums 
als  auch  des  Fabrikanten,  ein  eiuzigc*  gleiches  Ziegel- 
format einxu  führen. 

3.  Alf  solches  wird  für  das  xweckmissigste  das  den  bishe- 
rigen mittleren  Ziegelirröisen  sehr  nah«  stehende  Format 
von  2b  X  Ii  X  C„  Zentimeter  (Neuxoll)  erachtet. 

4.  Dieses  vorstehende  Normslformat  ist  fortan  allen  Massen- 
berechnungen  xu  Grunde  xu  legeu. 

5.  Klinker  machen  hiervon  eine  Ausnahme. 

Die  Kommission  schiigt  schliesslich  noch  vor,  diesen  Re- 
solutionen, durch  Eingaben  des  Vereins  au  diu  hetrelTeuden 
Hrn.  Staatstninister  mit  dem  Antrage  auf  Einführung  des  Nor- 
mallormaU  bei  Staatsbauten,  durch  ähnliche  Anträge  bei  den 
Eisenbahn-Direktionen  und  beim  Magistrat  von  Berlin,  durch 
Miltheilung  an  verwandte  Vereine  uud  offizielle  Kundgebung 
an  die  meistgelesensten  technischen  Blätter  und  Zeitschriften 
Geltung  xa  verschaffen.  Der  Verein  schliesst  sich  auch  diesen 
Vorschlägen,  sowie  den  oben  mitgetheilten  Motiven  der  Kom- 
mission an. 

Zur  Erläuterung  wurde  im  Verlaufe  der  Diskussion  von 
der  Kommission  bemerkt,  dass  man  auf  ein  einfaches  Ver- 
hältnis« de»  Normalformats  xu  den  Raumeiuheiteu  des  me. 
trisebeu  Systems  xu  Gunsten  des  be.]uemoreu  Rechnens  nicht 
besonder»  Bedacht  genommen  habe,  dass  leUteres  durch  die 
dekadische  Einthcilung  des  neuen  Maasses  von  selbst  geboten 
werde,  die  Bedingungen  aber,  welche  hinsichtlich  der  Fabri 
kation,  Einführung  and  Verwendung  eines  neuen  Ziegelformats 
gestellt  werden,  in  erster  Liuiu  zu  berücksichtigen  seien. 
Das»  Klinker  eine  Ausnahme  machen  müssen,  läge  darin,  das» 
dieselben  bei  den  BränJen  der  Mauersteine  nebenher  an  ge- 
Stellen  des  Ofen»  entständen  und  man  für  ihr  Format 
i  weniger  aufkommen  könne,  als  die  Thone  beim  Brennen 
biedenartig  zusammensinterten.  Den  Vorschlag,  gewisse 
Grenxen  für  die  Abweichungen  des  Klinkorformats  vom  Nor- 
mal  formal  aufzustellen,  wies  die  Kommission  als  deshalb  un- 
xweckmässig  xurück,  weil  mit  solchen  anderweitigen  Maasaen 
den  Abweichungen  mehr  Vorschub  als  Einhalt  gethan  werde. 

Vor  Schluss  der  Sitzung  legte  Herr  Adler  noch  eine 
Reihe  gelungener  Photographien  von  Heidelberg,  Maulbroun 
etc.  vor,  welche  auch  bis  xur  nächsten  Versammlung  iu  der 
Bibliothek  zur  Einsicht  und  event.  Bestellung  ausliegen  »ollen. 

  S. 

Vermischtes. 


Krktgiaafaa  xn  Pola,  dessen  Eröffnung  noch  in  diesem  Jahre 
erfoltfeu  soll,  entnehmen  wir  der  N.  Fr.  Pr.  folgende  Notixen. 
Die  Dimensionen  des  ganz  «im  Quadersteinen  mit 


Brand  einer  Eiienbahnbrfiok«.  Die  über  den  llscad**' 
im  Gouvernement  Twer  führende  Brücke  der  Pelertbarj*1* 
kaner  Eisenbahn  ist  in  der  Nacht  des  30.  Üktflhw  to* 
Feuer  zerstört  worden.  Die  Baukosten  »oll««  3  M'1"""' 
Rubel  betragen  haben.  —  üi^"T5TS^r' 


Hiutermaiierung  hergestellten  Baues  betragen  nach  Onterreift; 
«chem  Maass :  grösste  Länge  45-",  Läng«  des  durch  VeweUctj 
de»  Schwimmthores  verkürzten  Docks  32S-;    Breite  in  i„ 
Kehle  oben  SO',  unten  62',  Breite  in  dem  neun  Stufeoreih*- 
(abwechselnd   3'  — 4',.'  hoch,  1*.'  —  3  V.'  bteit)  cn  Italien*. 0 
Normalprolil  oben   CJS\   unten  öS';  grösste  Tiefe  unter  eit;. 
lerer  Fluth  2l>  '/»'•  bei  &ar  Einfahrt  über  dem  Thordrea^i 
".'7'.    Das  ganze  Dock  soll  in  ö1,»  Stunden,  das  verkante  iz  j 
Stuuden  trockeugelegt  werden  können.    Die  im  Jahr«  |h( 
begonnene  Bauausführung  bat  mit  sehr  bedeutenden  Schwie- 
rigkeiten zu  kämpfen  gehabt.    Die  aus  Santoriu  •üii«,mie,,- 
werk  hergestellten  Umfassungsmauern  der  Baugrube,  oben  lt. 
unten  32'  stark  und  über  Flutb  mit  einer  QuaJeruuoer  i»r 
sehen,  inusslen  in    einer  durchschnittlichen  Meercstiofc  »w 
40'  unter  Fluth,  der  24'  breite  FangeJamm  am  Eingang  „ 
einer  Tiefe  bis  zu  00'  aufgeführt,  lettlerer  mit  einem  künst 
liehen  Grunde  versehen  werdeu.    Umfassende  und  schwierig 
Arbeiten  waren  auch    zum  Dichten   de«  rissigen  FeUbnde». 
erforderlich,  auf  dem  das  Dock  steht.     So  konnte  er.t  ic 
Marx  186S  die  Baugrube  völlig  trocken  gelegl  und  d*r  eigenv 
liehe  Ausbau  des  Dockes  begonnen  werden,  der  in  allen  Ein 
xelheilen  vorbereitet,   seithur  rüstig  und  regelmässig  rorv 
schritten  ist.     Die  Gesamiulkosten   des  Baues  betragen  u>; 
2\»  Million  Gul  len.    Der  Entwarf  der  Anlage  und  die  oW' 
Leitung  des  Baues  waren  dem  Ingenieur  Eduard  von  Heidrr 
anvertraut,    unter  dem   der  Marine  -  Ober- Ingenieur  Joi?pl 
Prucha  der  Spexial-Ausfülirung  vorsteht. 


Zar  Eröffnung  eines  Institut»  für  knaitg»v«rH!üii 
Unterriehtin  Württemberg  war  der  1 .  November  d.  i.  b». 
stimmt  worduu.     Das  Institut,    welches  datu    bestimmt  si 
den  au  mehren  Anatalteu  des  Landes  bereiu  vertretenen  keji: 
ge«  erblichen  Unterricht   einheitlich  xu    orgauisireo  und  u 
cioer  höhereu  Stufe  der  Ausbildung  xu  bringe»,  ist  pronw 
rUch  mit  der  polytechnischen  Schule  in  Stuttgart  »erbstin 
uud  steht  unter  Loitnng    von   Prof.  W.  Bäumer,  des  ^ 
kanuton  Herausgebers  der  .Gewerbeballe'.     Der  Untermu 
gliedert  sich  nach  3  Abtheilungen,  in  denen  Architektur,  DtiJ' 
hauerei  und  Mulerei,  theils  in  Vorträgen,  hauptsäcbhcli  sif 
in  praktischen,  bis  xu  »elbatständigen  Kompositionen  sich  er- 
streckenden Uebungeu  gelehrt  werden,  und  ist  auf  ijürui 
Dauer  berechnet.    Im  Gegensätze  xu  anderen,  durch  l'ri'tf 
mittel  begründeten   und  durch  Private  geleiteten  Aasülk-- 
ähnlichen  Zwecke»,  die  in  vollkommener  Lornfreihoil  Jedn 
geöffnet  »ind,  ist  dieses  vom  Staat«  errichtete  Instiut  n« 
geschlossene  Schule,  die  besondere  Aufnahmebedionau« 
stellt  (zweijährige  urfolgreieho  praktische  Thätigkeit  «  ein« 
Industriezweige,  ausreichende    künstlerische  Befibigunjj  vi 
Vorbildung)  und  Abgangsiotiguisse  ertheilt.    Der  Erfolg  »W 
lehren,  welcher  von  beiden  Wogen  den  Vorzug  verdient.  IV 
brisen«  ist  der  Stuttgarter  Anstalt  die   unentbehrliche  \* 
bindung  mit  dem  praktischen  Leben  dadurch  geöffnet,  i" 
die  Uebernahmu  von  Bestellungen  auf  Entwürfe  kunstgestr»- 
licher  Art  beabsichtigt  wird. 

Das  Koazilinmdenkmal  in  Boa ,  welche»  der Psp»t tf& 
wärtig  xur  Feier  oder  tun  Andenken  de*  bevorstehende«  Kiwit 
auf  dem  Janiculus  errichten  lässt,  schliesst  sich  sei«**  Fan 
nach  den  bekanntem  Denksuulen  an,  wie  sie  Maeutlk-a 
den  ersten  Jahrzehnten  unseres  Jahrhundert*  in  den  Resi^r' 
städten  Europas  so  vielfach  errichtet  wurden  und  in  kleiner*« 
Maasstabe  ah  ,Murientäiilcu"  in  katholisch»«  Lindern  * 
Jahrhunderten  üblich  sind.  Anf  einem  Unterbsa,  d«  »• 
den  Gruppen  der  fünf  Weltheile  geschmückt  wird,  erW*' 
sich  das  würfelförmige  Postament ,  das  «ine  Darstelluni!  ns 
Eröffnung  des  Konzil«  als  Basrelief,  das  Wappen  des  P»p^ 
towie  die  bezüglichen  Inschriften  zeigen  wird,  und  zaf  die**9 
die  nach  dorischer  Form  gestaltet«  Säule,  welche  die  SiaW 
des  Apostel  Petrus  tragen  »oll.  Der  Schaft  der  Siulc  ert»- 
1,45">  Durchmesser  und  10™  Höhe,  die  Höbe  de*  ginten  x> 
numeutes  wird  äk»  betragen.  Selbstverstindlieb  wird  ds* 
Bedacht  genommen,  möglichst  viele  und  selten« 
zur  Verwendung  zu  bringen,  —  die  eigentlich* 
weissem  Karrara- Marmor,  der  Unterhan  im  Wesendieb«  * 
Venlr  anlkx)  hergestellt;  die  Apostel -Statue  wird  ta  Br** 
gegosseu.  —  Ob  der  künstleri»che  Werth  der  Ei»x*lhei:r- 
gross  genug  sein  wird,  um  das  Denkmal  trotz  der  ästbrtif- 
ja  längst  verurtheilten  Idee  seiner  Gosammtform  inW«>s»': 
zu  machen,  lässt  »ich  vorläufig  noch  nicht  beurtheileu. 
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BEILAGE  zur  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG. 


Jahrgang  III. 


Berlin,  den  18.  November  186S 


M  47. 


Di*  Anteraehaft  da*  Bahnhofs*  ia  Zürich-  In  No.  45 
ii.  Ztg.  war  in  dem  Berichte  au*  dem  Berliner  Architekten- 
Verein  gesagt  worden,  daaa  der  neue  Bahnhof  in  Zürich  nach 
einem  Entwürfe  Sem  pe  r'a  gebaut  werde  Wir  erhalten  nuu- 
mehr  eine  Zuschrift  von  Hrn.  Profeaaor  Gottfried  Semper, 
in  welcher  derselbe  diene  Annahme  widerlegt.  „Ich  bedauere, 
heiMt  e>  wörtlich  darin,  diese  Ehre  auf  da«  Entschiedenst« 
ron  mir  ablehnen  su  müssen,  da  ich  mit  diesem  Werke  durchaus 
gar  nichts  au  tbun  hatte  noch  habe.  Weder  der  Entwurf  ist 
von  mir,  noch  hatte  ich  irgend  welchen  Antheil  an  der  Kon- 
struktion und  der  Detail-Durcbfnbrung  desselben.  Diese*  Ge- 
bäude wurde  im  Auftrag  der  Direktion  der  Schweiserischen 
Nordostbahn  von  Herrn  Architekt  Wanner,  Schüler  der 
Stuttgarter  Bauakademie,  entworfen  und  ausgeführt. 

Au»  der  Fachutteratur. 

XI  "'"xii* Z,iUehrift  fB,B»0W»"«.  Jahrg.  1869,  Heft 

A.  Aus  dem  Gebiete  de.  I ngen  ieor  w esen s. 
1.  Schmiedeeiserner  Schuppen  für  den  500  Ztr. 
schweren  Dampfhammer  des  Bocbumer  Vereins  für 
Bergbau  und  G  ussta  h If.brika  t  io  n  von  J.  W. 
Sehwedler. 

ebuppeo 


laufenden  Schiebeblechen  versehen  ist,  von  denen  da*  ein« 
einen  |_  förmigen,  da*  andere  einen  ~1_  förmigen  Querschnitt 
hat.  Dies«  8chiebeblecbe  haben  an  ihrem  oberen  Tbeile  Ein- 
kerbungen, welche  die  Stärke  der  Signalhebel  tur  Breit«  ha- 
ben, und  in  welche  bei  entsprechender  Stellung  der  Weichen 
die  Signalhebel  mit  besonders  aufschürften  Na*en  genau  pas- 
send eingreifen.  Hierdurch  werden  nicht  nur  die  Scbiebe- 
blecbe  und  somit  die  Weichen  unverrückbar  festgelegt,  son- 
dern auch  da*  Umlegen  eines  Sitjnslhebels  nur  dann  möglich 
gemacht,  wenn  die  Weichen  so  gestellt  sind,  da**  die  Einker- 
bungen in  beiden  Schiebeblechen  für  den  betreffenden  Signal- 
bebel genau  passen. 

Schliesslich  theilt  d«r  Verfasser  mit,  dass  dieselbe  Vor- 
richtung aueh  für  Bahnkreosungen  leicht  eingerichtet  werden 

Gr. 


mers  ausgesetzt  ist,  anderenteils  wegen  der  beträchtlichen 
Angriffsfläche,  welche  sich  dem  Winde  bietet,  gani  aus 
schmiedeeisernen  Rippen  werk  kons» 
einfach  mit  Hol*  bekleidet  ist  Bei 

de*  von  154  Fuss  und  einer  Tiefe  von  120  Fuss  besteht  das 
eiserne  Rippenwerk  aus  10  Hauptgebinden  und  2  Giebelflächen. 
Jedes  flnoptgebinde  wird  durch  2  fette  Konstruktion.^. trme 
in  Fachwerk  gebildet,  die  nach  Art  der  " 
3  Cbarnieren  gegen  einander  Stötten.  Die 
gen  sind  durch  Querverbindungen  und  Krentbänder 
ander  verbunden,  werden  aueh  ausserdem  noch  durch  die  Fetten 
und  die  Verschaalung  ausgesteift.  Etwas  mehr  Schwierigkeit 
bot  die  Aussteifung  der  inneren,  frei  im  Räume  liegenden 
Gurtunjr.cn,  welche  meist  gedrückt  sind;  man  erreichte  die 
Aussteifung  dadurch,  da**  man  sämmtliehe  Knotenpunkte  der 
inneren  Gurtungen  au  je  2  re«p.  3  durch  l_Eisen  verband, 
ausserdem  durch  einen  Diagonalverband  Zusammenbang  mit 
den  Frontwänden  herstellte.  Das  geaammte  aufgewendete  Eisen 
hat  ein  Gewicht  von  2655  Ztr.;  auf  den  L'  Grundfläche  ver- 
tbeilt  ergiebt  diea  14',»  Pfund,  pro  □'  Oberfläche  de*  Ge- 
bäude* 5 's  Pfund  Eisen.  Dieselbe  Konstruktion  hat  übrigens 
bei  der  Ueberdachnng  der  grossen  Halle  für  den  Bahnhof  der 
Ottbahn  lu  Berlin  Anwendung  gefunden,  mit  der  Modifikation 
jedoch ,  daaa  für  die  Gurtuagen  eine  gebogene  Begrenaungs- 
linie  gewählt  worden  ist. 

2.  Sieberbe  itsstell  rorrich  tung  für  Signale  und 
Weichen  von  E.  Rüppell,  O  her  - 1  ng  en  ieu  r  der  Khe  i  - 
ai sehen  Eisenbahn  - Gesellschaft. 

Mechanisch«  Vorrichtungen,  welche  bei  einer  richtigen 
Weicbenstelluog  sugleich  die  richtige  Signalisirung  sichern 
und  der  Willkühr  der  Aufsichubeamten  entxiehen,  sind  xwar 
bereit*  bekannt  und  für  Bahnhofsanlagen  im  Gebrauch;  die 
von  Herrn  itüppel  mitzetbeilte  Anordnung  ist  aber  in  so  fern 
neu  und  beachtenswert»,  als  er  sich  die  Aufgabe  gestellt  eine 
solche  Vorrichtung  in  möglichst  einfacher  und  kompeodiöser 
Weise  so  koostruiren,  wie  sie  für  gewöhnliche  Bahnabtwei- 
gungeu  anwendbar  ist.  Die  durch  Text  und  Zeichnung  aus- 
führlich erläutert«  Konstruktion  ist  den  bestehenden  Sigual- 
vorrichUiogen  der  Rheinischen  Bahn  angepasat  und  leistet  fol- 
genden Bedingungen  genüge : 

1.  Kein  Signal  kann  auf  .Fahrt*  gestellt  werden,  so  lange 
nicht  die  Weichen  für  den  dadurch  xu  »ignalmrenden 
Zug  richtig  stehen  und  die  Zungen  gut  anliegen. 
3.  So  lange  ein  Signal  auf  .Fahrt"  »teht,  können  die  von 
dem  dadurch  signalisirten  Zug  xu  durchfahrenden  Wei- 
chen nicht  umgelegt  werden. 
3.  Es  kann  kein  Signal  auf  „Fahrt"  geatellt  werden,  *° 
lange  ein  anderes  Signal  für  einen  Zug,  welcher  dem 
durch  jenes   Signal  bexeiebneten  Zuge  irgend  Gefahr 

bringen  könnte,  auf  .Halt"  gestellt  ist.  f  "-  — "  T — . 

Dies«  Bedingungen  werden  vollständig  dadurch  erreicht,  j  i,^*  iBlltb4B,„/  IU"  H.«»*llun«  des  BahnkOrp'?. 
das*  dl«  gemeinschaftliche  Stellvorrichtung  mit  2  honxontsJ 


Pr*i*aa*iehr*lb*a.  Wir  verweisen  unsere  Le*er  auf  die 
im  Inseratentheile  dieser  und  der  vorigen  No.  u.  Bl.  enthal- 
tenen Anxeigen  über  die  ErötTunng  von  Konkurrenten  für  den 
Entwurf  einer  Töchterschule  in  Elbing  nnd  einer  evan- 
gelischen Kirche  in  Krefeld.  Ein  Urtheil  üb«r  « 
behalten  wir  uns  vor,  bis  die  detaillirten  Program 
liegen. 

Zor  Xonkurrtax   für  las  0*w*rb*  -  "«ralaihau*  in 

Gorlitt.  Auf  Grund  unserer  Notit  in  voriger  No.  unterer 
Zeitung  theilt  nns  Herr  Architekt  Jacob  Lieblein  in  Frank- 
furt a.  M.  mit,  das*  er  entschlossen  ist,  den  Rechtsweg  gegen 
U«n  Gewerbeverein  in  Görlitt  tu  beschreiten,  und  ersucht  uns 
au  der  öffentlichen  Aufforderung  an  alle  Konkurrenten .  die 
Gleiche*  beabsichtigen,  mit  ihm  in  Verbindung  treten  au  wollen. 

Personal  -  Nachrichten. 

Prenssen. 

Am  13.  November  haben  bestanden  das  Baumeister-Examen: 

Friedrich  Brünlcke  aus  Wuhreuberg,  Louis  v.  Lancilolle 
aus  Berlin,  Carl  Wurffbaln  aus  Kosoftfelde  bei  Stettin;  —  du 
Bauführer-Ex»men:  Carl  Storbeck  aus  Potsdam,  Eduard 
Wodrig  aus  Holtendorf,  Hermann  Rosenbaura  aas  Breslau. 

Offene  Stellen. 

(Siehe  auch  im  Inseratentheil.) 

1.  Ein  erfahrener  Bauführer  wird  gegen  I',,  bi»  2  Tblr. 
Pläten,  Entschädigung  für  Zarel«  and  freie  Wohnung  tum  sofor- 
tigen Antritt  bei  Hochbauten  nnd  für  längere  Zeit  gesucht.  Mel- 
dungen onier  Beifügung  von  Zeugnissen  bei  der  König!.  Berg-In- 
spektion tu  Stassfart,  nähere  Auskunft;  auch  beim  Oberberg-  nnd 
Unnrath  Treuding  xu  Berlin. 

2.  Ein  tüchtiger  Bauieichncr  findet  in  einer  Provinxiai- 
stadt  bei  angemessenem  Honorar  sofort  dauernde  Stellang.  Gerl. 
Adressen  mit  Angabe  der  bisherigen  Beschäftigung  sind  unter  E.  ■». 
in  der  Expedition  dieser  Zeitung  nieder  «u  legen. 

3.  Mehrere  Bsn fährer  Anden  Beschäftigung  bei 
bauten  resp.  Vorarbeiten.  Näheres  tu  erfahren  durch 
Stull  in  Berlin,  »uenburger  -  Strasse  No.  17. 

4.  Ein  Baiiiechniker,  geübt  in  de»  Bureau- Arbeiten  eines 
Bau  -  Geschäft«,  findet  sogleich  Thätigkeit.  Adressen  unter  F.  IC . 
befördert  die  Exped.  d.  Ztg 

5.  Ein  tüchtiger  Zeichner  für  Kuiul-Industrie  wird  yerlarifgt 
bei  Schäfer  &  Hauschner,  Berlin,  Friedrichs ■  Strasse  No.  22&_ 

6.  üesnebt  werden  mehre  Bauführer  und  Zeichner  von 
dar  Königlichen  Eisenbahn  -  Direktion  in  Kassel.    Oiälen  \'/,  t>i„ 


Thlr 


IS  Thli 


Näher«  Auskunft  ertheilt  der  Bs« 


Feldarbeit  1  Tblr.  Z 
er  Kn  ebe  I  iu  Kassel. 


Submissionen. 

1.  Mittwoch,  den  24.  Novbr-,  Vorm.  II  Uhr:  *>*»»__ 
B*r- Arbeiten  für  den  Nenbau  des  KönigL  Haupt-Steaer-A n»  t  "~ 
Gebäudes  xu  Krefeld  (»eransehl.  auf  rot.  365  Thlr.)    Bed.  in  Öf». 
reau  de*  Baumeister  Bruns  daselbst,  I<ouisenstr.  1. 

2.  M  ittwoeh,  den  24.  Novbr.:  Lieferung  voa  MI 50« tea  W 
•  chmi*d*ei**rn*a  Tragbsrdhaltara  and  I1SS9  Stck.  t%(k  ' 
B*n*n  BohUn  für  die  hannoversche  Staats-Eisenhahn.   Bed.  Rejjj^^ 
6  Sgr.  beim  Obermaschinenmeister  K.  Schiffer  in  Hannover.  "  ' 

3.  Donnnerstag,  den  25.  Novbr.,  Vorm.  10  Uhr:  ▼e*. 
kaaf  van  alt.n  Oberbau-Materialien  der  Wc*tpbäUsehe„    ^  " 
senbahn.    Bed.  im  Zentralbürean  iu  Munster  und  auf  den  gross«.,«.,, 
Stationen  der  Bahn. 
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der  Odenwaldbahn  n(  der  Strecke  von  Höchst  bis  Erbach.  (In 
3  Loosen,  veransehl.  tu  roi.  1530ÜO,  129000  u.  18*100  Fl.)  Bed. 
im  Büreau  de»  Seklionslngcniciir»  ru  Mirhrlstadr. 

5.  Mittwoch,  den  1.  Dezbr.:  Lieferant  »•»  4*48  Stck. 
schmiedeeisernen  hakenförmigen  Jehreubenatutzen  für  die 
Telegraphen-Direktion  Kl  Stettin.  Iied.  t>ei  den  Telegraphcri-Sta- 
tiouen  tu  Berlin  und  .Stellin. 

6.  Donnerstag,  den  2.  Dezbr.,  Vorm.  12  L'hr:  Lie- 
ferung tob  100  lfdn,  Rothen  8taeke  Unzaunsu  zur  Einfrie- 
digung de»  Itahnterraius  der  neuen  Berliner  Verbindungsbahn.  Iied. 
im  Bureau  dee  Baumeister  Hon« »eile,  Köpnicker  Str.  29. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  S.  iu  Osnabrück.  --  Die  betreffende  Zeitschrift  führt 
de«  Titel:  Deutsch«  Vicrteljahriwchrift  für  öffentliche  Gesundbcils- 
pflege.  Im  Auftruge  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher 
und  Aerttc.  herausgegeben  Ton  Dr.  G ., 1 1 1> Ii e im ,  Stndtbnurath 
II  ii  brecht  und  l'rofessor  Dr.  Heclatu.  Dieselbe  erfcheint  im 
Verlag«  von  Vieweg  &  Sohn  In  Braiinsrhwcig  in  Heften  ü  1  Thlr, 

Hrrn.  J.   in  Löln.   -    Mit  No.  35  Ja 
können  wir  leider  nicht  mehr  dienen. 

Hrn.  H.  Br.  zu  Elberfeld.  Bei  Ibtcr  Krage  in  Betreff  der 
Erbauung  und  Anlage  von  Kimmen,  in  denen  Km  aufbewahrt  wird, 
iil  nicht  ausgesprochen ,  ub  es  sieb  um  selbstständige  Bauanlagen 
oder  um  Einrichtung  von  Räumen  in  neu  zu  erhauenden  oder  be- 


Jahrgang 18G8  n.  Zig. 


Im  erstcren  Kall  i»t  ein  kreisrunder,  überwölbter  und  durch  einen 
Eisen  ring  verankerter  kellerartiger  Raum  mit  do|ipelten,  durch  eine 
Luftschicht  getrennten  Wandungen  zu  empfehlen,  der  halh  unter, 
halb  über  dem  äußeren  Terrain  angelegt  und  mit  einem  Erdkegel 
überschüttet  wird.  Der  Eingang,  den  man  gegen  Norden  zu  legen 
hat,  i«t  po  einzurichten,  da*«,  wenn  man  eingetreten  int  und  die 
äussere  Thür  hinter  »ich  geschlossen  hat,  noch  eine  innere  Thür 
zn  öffnen  bleibt,  ehe  man  in  den  eigentlichen  Eiskeller  eintritt. 
Der  hierdurch  gebildete  Vorraum  kann  benuut  werden,  um 
kleinere  <J.iiantitiitcn  von  Ei»  zum  täglichen  Gebrauch  darin  zu  la- 
gern, so  da*a  man  nur  «eltener  in  deu  Hauptraum  einzutreten 
braucht. 

Wenn  ein  Eilkeller  in  einem  Wohn- 
eingerichtet  werden  soll ,  «o  ist  ei  ebenfalls 
schliessenden  Mauern  und  Gewölbe  doppelt, 
Laftrnnm  dazwischen,  herzustellen ,  auch  ki 
Einrichtung  mit  einem  Vorraum 
behälter  ist  übrigens  für  eine 
Boden  »ich  sammelnden  Wassers  zu  sorgen 


die 


nicht 


er  Wirtheehaftsgcliude 
unerlässlich ,  die  um- 
mit  eingeschlossenem 
in  hier  ebenfalls  die 
Bei  jedem  Ei». 
Entfernung  des  am 
au<h  darf  das  Eis  in 


ein  schnellere*  Zu 


schmelzen  de»  Eins  vermeiden  will.  Man  belegt  deshalb  den  mit 
Abwasserung  versehenen  Hoden  mit  Kreuihölzern  mit  engen 
Zwischenräumen,  zwischen  denen  das  Wasser  nach  dem  Ablel 
tuugs- Kanal  durch. i  kert. 

Je  dichter  das  Ei«  gepackt  wird,  nm  so  länger  hält  es  sich. 
Auch  dürfen  Luftzüge  nicht  vergessen  werden ,  welche  gehlatteu, 
durch  den  Keller,  ehe  er  im  Winter  neu  gefüllt  wird,  anhaltend 
kalte  Luit  strömen  zu  Laasen  j  dies  ist  besonders  nöthig  in  bewohnte» 
Gebäuden,  in  welchen  sich  die  Wärme  nach  allen  1  heilen  v-r- 
breitet. 

Auf  dem  Lande  werden  häufig  Hütten  mit  doppellen  Holz 
wanden  und  Strohdächern ,  mit  einem  breiten  Lufttwtschenrauu. 
zwischen  den  Wänden,  zu  gleichem  Zwecke  aufgeführt,  auch  wohl 
lorf  als  ichlechter  W  ärmeleiter  rur  Ausfüllung  der  hohlen  Kamue 
benutzt.  Bisweilen  wird  nur  au  einem  vor  der  Sonne  möglichst 
geschützten  Platze  im  Freien  auf  ehncr  Krde  ein  grosaer  Eisklu  mpea 
durch  festes  Auf-  und  lueiiiaiide ipackeii  des  Eises  und  Urbergiessen 
der  einzelnen  Lugen  mit  Wasser  i.ehufs  Ziissmmenfrieren  gebildet, 
den  man  dicht  und  hoch  mit  T.iunenreisern,  Laub,  Moos  oder  ähn- 
lichen die  Warme  abhaltenden  Körpern  ledeckt.  Behuf«  Entnahme 
von  Ei»  wird  dann  später  der  Klumpen  von  oben  her  in  Angriff 
genommen,  während  die  unteren  'i heile  noch  bedeckt  bleiben. 
Bei  dieser  Abbau&rt  »oll  sich  der  Eisberg,  wie  uns  versichert  wurde, 
bis  tief  in  den  Summer  hinein  erhalten.  Vielleicht  dürfte  für  Ihre 
Zwecke  eine  solche  einfache  Kisuufhewahrong  genügen. 

Hrn.  I'.  H.  in  Itzehoe.     Eine  Fabrik  für   Uausome- Steine 


ist  unsere,  Wissen»  in 
bis  jetzt  die  verschiedenen  Anläufe  biertu  leider  »och  immer  uicht 
ernstlich  genug  verfolg!  worden.  Fabrik  -  Gchciniui-s  ist  da- 
Verfahren  nicht,  das  bereits  in  den  verschiedensten  Zeitschriften 
mehr  oder  weniger  genau  beschrieben  wurde.  Eine  spezielle  In- 
struktion werden  Sie  allerdings  wohl  nur  In  England  in  der  Fabrik 
Kansume's  gewinnen  können. 

Hrn.  II.  K.  iu  Berlin.  Kür  deu  L  nterricht  im  Aquarelliren 
können  wir  Ihnen  die  Maler  Um.  v.  Keller,  Urnnienetraw«  110, 
und  Dressler,  Kitteratrasse  110  empfehlen. 

Hrn.  W.  1'.  T.  in  Breslau.  —  Ihr«  Fragen  können  wir 
aelbst  nicht  genügend  beantworten,  wolleu  jedoch  versuchen  uns 
authentische  Anskunft  an«  l'aris  zn  verschaffen. 

Hrn.  L.  in  Bonn.  —  Spezial- Werke  über  die  von  Ihnen  ge- 
nannten Anlagen,  die  nun  Gebranche  von  Technikern  bestimmt 
sind,  exiaiiren  nicht.  Wir  bemuhen  uns  Erkundigungen  über  da» 
in  Zeilschriften  und  Brochüren  enthaltene  Material  dieser  An  e.u- 
zuziehen  und  hoffen  Ihnen  das  Resultat  deraelben  mitlheilen  zu 
können. 

Beiträge  mit  Dank  erhallen  von  den  Herren  IL  in  Coblen/, 
II.  in  Altena,  N.  in  Breslau,  S.  in  Berlin,  G.  in  Kettwig. 


Architekten-Verein  zu  Berlin. 
Versammlung  Sonnabend,  den  20,  November. 

Im  VtreJukiase,  Wilhelm-  Strasse  IIS. 
Alltag  7  Ihr. 

Tagesordnung: 
Vorträge  der  Herren  Giersberg  über  Kirchenl.au  und  Lueaa 
über  die  asiatische  Ausbildung  der  Eisenkunstruktionen,  besonder» 
in  ihrer 


welcher  die  Ingenieurschule  zu 
Akademie  zu  Beili»  besucht  und 
Nibsolvirt  hat,  sucht  Stelle  im  Eisen 
inner  A.  H.  an  die  Exped.  d.  Ztg- 


sowie  die  König!  Bnu- 
das  Bauführer  -  Examen 


Motiv. 

'  ■eirlflMBglfelt  d«  l«th  laart  rrHl.g 
d«a  II.  lUtraihrr  Ahead*  7  Ihr  in  Lakalf  de*  flaadwerker- 
rrrrla»,  Saashlea-St  !•»»»«■  Ii  ttatt.  II«  Irma  Kalirgea,  sawle 
Preaade  dea  Tertia»  werdra  hlerdarth  n-raadlkhat  data  ela- 


Motiv. 


Donnerstag  den  18.  ] 
AuMarrortlf'Mt  liehe 

im  grossen  Saale  des 

Cafe  Vorwärts 

Luckaaer-Strasse  16.    Gäste  nach  9  Uhr  willkommen. 

IVer  VorsUnd. 

MotW-Atbaim»  Theil  II,  gebunden  22'/,  Sgr.,  brr.chirl  16  Sgr. 

gebunden    II  Sgr.,  brochlrl  G  Sgr.,  sind 
durch  die  Buchhandlung   von    C.  Beelitz,  Herlin, 
Oranieiislriisse  No.  75  zn  beliehen. 

Berlin  -  Anhal tische  -  Eisenbahn. 

Bei  der  Bei  Im  -  Anhal  tischen- Eisenbahn  ist  die  Stelle  eine» 
.%l»tl>s-ilu»iK*i- Haunirlalrrt  ab  I.  Januar  1870  zu  be- 
setzen uud  sind  die  näheren  Bedingungen  in  unserem  Haupt -Bu- 
reau in  Empfang  tu  nehmen  evt.  auf  schriftliches  Ersuchen  durch 
dasselbe  zu  beziehen.  Meldungen  für  dies«  Melle  sind  Mt  »am  L 
Deiembar  er.  einzureichen. 

Berlin,  den  2«.  Oktober  18»!). 

litt-  Ulrrlsllon.    

~  ln7~ nächsten  Monat  bin  ich  täglich  von  9— 10  I  hr  Vormittags 
■m  Hotel  St.  Petersburg  in  Berlin  zu  treffen. 

Lichterfelde,  den  30.  Oclober  !»«>.  Car.tean. 


Für  dto  theilwei««  Leitung  der  in  Einxel  -  Enlrepriaen 
führenden  Arlseiten  einer  Wasserleitung  (ltobrlogung,  Bau  de«  Hoch- 
reservoir» und  der  Filter  etc.)  in  einer  grösseren  Stadt  Deutsch- 
land«, wird  ein  tüchtiger  Insj»»ni(*ur  gesucht,  der  bereits  bei 
Bauten  von  Wasserleitungen  beschäftigt  gewesen  ist.  Die  Daner 
de»  Engagements  wird  sich  auf  i  Jahre  erstrecken.  Bewerber 
wollen  Ihre  Offerten,  welche  den  Nachwels  der  Quallflkstion  sowie 
die  Diätenforderung  enthalten  müssen,  bis  zum  12.  Dezember  d.  J. 
bei  der  Expedition  der  Deutschen  Rauzeitiing  einreichen. 

Ein  aVelsJmeaaSer-Kleve,  Abiturient,  im  Messen  und 
Nivelliren  geübt,  «uclit  unter  le»cheidencn  Ansprüchen  Mcllung 
als  Geliülie.    Offenen  snb  H.  Kl.  durch  die  Exped.  d.  Ztg. 

Ein  Batuteraanlker,  welcher  längere  Jahre  in  Separationen 
thätig  und  derzeitig  an  Vorarboiten  bei  Eisenbahnen  beschäftigt  ist, 


Gefällige  Adressen  sub  W.  G.  in  der  Exped.  d.  Ztg. 

Ein  Junger  Mann  ,  gelernter  Maurer,  d.  d.  höhere  Gewer- 
absolvirt  hat,  im  Veranachingen  und  Zeichnen  geübt,  »uclit 
in  einem  Komioir  Beschäftigung.  Adresse:  OttoSohönart,  Klo- 
ster -  SUasse  64,  Hof  1  Treppe.  

Ein  in  Elsenhahn -Vorarbeiten,  sowie  nivellitischeti  Arbeite» 
jeder  Art  roatinirter  UesjNaeter  wünscht  solche  in  Akkord  zu 
übernehmen  oder  ein  günstiges  Engagement.  Gef.  Offerten  sub 
IL  l .  in  der  Expedition  dieser  Zeitnng. 

Ein  junger  Zimmermvistcr  mit  besten  Referenzen  sucht  als 
Zelekaiier  oder  BnuaulWeher  Beschäftigung.  Gef.  Offert, 
sub  T.  No.  68  befördert  die  Annoncen- Expedition  von  Rudolf 
Mossc  in  Hamburg. 

Ein  Hiauleehniker,  welcher  schon  in  mehreren  grösseren 
Geschäften  thätig  war;  z.  Z.  bei  einem  Ingenieur,  auch!  unter  be- 
scheidenen Ansprüchen ,  zum  1.  Dezember  weiteres  Engagement. 
Gen.  Offerten  richte  man  unter  Chiff.  F.  K.  24.  an  Hrn.  Baumstr. 
Schwarzenberger,  1'asHau  a.D.,  Baiern. 

Ein  l»rlnia»aer,  welcher  Ostern  das  Abilurienten-Examco 
macht  und  in»  Baufach  zu  treten  wünscht,  sucht  um  §  7b  der  Sia- 
ie  genügen  zu  können,  auf  ein  Jahr  prak- 

|,ei 


Cchiffre  ,F.  F. 


an  die  Exped.  dies.  Blatte. 
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Konkurrenz  -  Ausschrel ben 

betreffend  den 

Bau  einer  zweiten  evangelischen  Kirche  In  Crefetd. 

Die  hiesige  evaogeligebfl  Gemeinde  beabsichtigt,  am  Louisenplatz«  eine  zweite  Kirche  zu*  bauen.  Zur 
Anfertigung  der  erforderlichen  Entwürfe  wird  hiermit  eine  Konkurrenz  eröffnet  und  laden  wir  Architekten 
ein,  uns  Baupläne  und  Kostenüberschläge  zu  derselben  einzusenden. 

Zu  diesem  Zwecke  sind: 

ein  erster  Preis  von  400  Tlilrn.  und 


iweiter 


30« 


ausgesetzt  und  haben  sich  neben  den  von  der  grösseren  Gemeindevertretung  gewählten  Herren:  Landrath 
Leysner  und  Seidenfabrikant  D.  Seliroers  hierselbst  die  Herren:  Regierung*-  und  B.iurath  Krüger  in 
Düsseldorf,  Stadtbaumeister  Raschdorff  in  Köln  und  Stadtbaumeister  Kurkart  hierselbst  auf  den  Wunsch 
der  Repräsentation  und  des  Presbyteriums  der  Gemeinde  bereit  erklärt,  als  Preisrichter  zu  fungiren. 

Die  liiHHHt  für  die  Kirrhr  Ist  fiasrblirsslirh  der  inneren  F.inrirhting,  jrderh  mit  tuinahssf  r»n  Orgel  und  GUrken. 
•uf  Thaler  fe&tgrsetit. 

Die  Entwürfe  und  Kostenüberschläge  sind,  mit  einem  Motto  versehen,  bis  31.  Marz  1870  an  die  unter- 
zeichnete Stelle  portofrei  einzuschicken,  begleitet  von  einem  versiegelten  Couvert,  welches  Namen  und  Adresse 
lies  Konkurrenten  enthält.  Programm,  Situationsplan  und  Preisverzeichnis«  der  Materialien  werden  auf  porto- 
freie Anfrage  von  hier  aus  uiitgetheilt  werden. 

Crefcld,  den  11.  November  18G9. 

Umm  Pre«hyterlum  dvr  eva>N*rll»eheii  l-«>n««-ln«l«-. 


Kim  Bmilr rhnllirr  (Maurer)  in.  guten  Zeugnissen  v.  c. 
Ilauschale,  Polytechnikum  n,  Bauakademie,  i.  Zeichnen  u.  Vernn- 
M'hlagen  geübt,  m.  d  licrlincr  Verhältnissen  vertraut,  sucht  ein 
Ktigngemcnt.    Gen\  Off  »ub  A.  B.  10.  i.  d.  Kxp-d.  d.  Ztg. 

Ein  Juncer  Iiiann,  der  »,,  Jahr  in  einem  grösseren  Zim 
mereigeachäft  hier selbst  gewesen  and  sodann  bin  dato  Buchhalter 

bei  einem  hiesigen  Maurermeister,  —  mebt  ander»-.  Stellung.  — 
Adr.  erb.  Berlin,  leipziger- Strasse  101. 

Hofrcrgolder  llrlxrr. 

Belaainntanatehunsj. 

Die  Anfertigung  eine«  vollständigen  Bauprojekt«  zur  Krrieh- 
lung  eitles  neuen  Gebäudes  für  die  hiesige  höhere  Töchterschule 
soll  im  Wege  öffentlichen  Konkurrenz -Verfahrens  erfolgen,  und 
haben  wir  zu  diesem  Zwecke 

für  den  besten  Entwurf  einen  Preis 
von  300  Thalern, 
für  den  nächstbesten  einen  Preis 
von  100  Thalern 

festgestellt. 

Die  Buusumnie  ist  auf  34  bis  «0,000  Thlr.  normirt,  und  er- 
suchen wir  die  Herren  Architekten,  welche  sich  an  der  Konkur- 
renz betheiligen  Wullen,  uns  ihre  Entwürfe  mit  einem  Mottu  be- 
zeichnet, nebst  einem  versiegelten  Schreiben,  welches  Namen  und 
Adresse  des  Konkurrenten  enthält  und  dasselbe  Motto  trägt,  bis 
spätestens  zum  1-  März  k.  J.  einzureichen. 

Das  Banprugrurum,  in  welchem  auch  die  Preisrichter  genannt 
sind,  wird  ebenso  wie  der  .Situationsplan  der  Baustelle  auf  Verlan- 
gen von  uns  unentgeltlich  frmnco  verabfolgt  werden. 

Elblng,  den  2.  November  1869. 

D«*r  Tlrtut»«!  rat. 

Alle  in  das  technische  Fach  einschlagende  Arbeiten,  speziell 
Konstruktionen  von  Dampfmaschinen  und  Wasserrädern,  Pumpen, 
Hebe-  und  Förderzeugen  für  Bauzwecke,  Entwürfe  von  Gas-  und 
Wasser- Anlagen,  Wasser-  und  Dampfheizungen  übernimmt 
.%.  Todl,  Ingenieur. 
Berlin,  Zimmer -Strasse  84.  III.   

Seissseuge,  einzelne  Zirkel  und  Ziehfedern  in  anerkannt  bester 
Arbeit  empfiehlt  J.  C.  SelfTer«,  vormals  Oldendoff,  Mecha 
niker  in  Berlin,  Alte  Jakobs -Strasse  No.  130-  


Avis. 

Vom  1.  Dezember  1869  ab  befinden  sich 
meine  Werkstätten  und  Comtoir 

Dorothe en -Strasse  No.  44 

zwischen  Neue  "Wilhelms-  und  Sommer- Strasse 

E.  Pills  in  Berlin 

Bauschlosserei  und  Fabrik 
schmiedeeiserner  Ornamente. 


Wit  empfehlen  unsere 

Ffttsrlk  für 

Gaskronen  and  Beleuchtungs- Gegenstände 

wie  alle  in  dieses  Fach  schlagende  Arbeiten,  als  Kandelaber.  Arme, 
Ampeln,  Laternen  jeder  Art,  Alwrleuchter  etc.  etc.  Nach  Zeich- 
nungen oder  Skizzen  die  nns  zugehen,  resp.  durch  uns  selbst  ge- 
fertigt werden,  führen  jede  Arbeit  ans.  Photographien  und  Preis- 
kourante  stehen  zur  Ansicht  zu  Diensten. 

Scbaefer  <&  Haaschner 

Berlin,  Friedrich  »-Strasse  Ho.  225. 


€ri.n$ptirtüblr  Sumpfinnldpcn 

von  1— tO  Pfrrdeltrnfi. 


Menck  &  Hambrock 

Ottensen  bei  Altona 

(Im  Zollverein.) 


Neue  raueliuiinioiilirlie  Liil.lieiziingen 
J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


Itfttttilrii  dilti 

unA 

tUatiMt iitftlrr , 
Cunsrliiitr, 
Ampel  s 

ftr 

9>m  ans  i.'i.. 'ii 
iittidilii*«. 

fatrrnr«  uro 
CalrtBftumnr 


KB 


Hoflieferant  Sr.  Hoheit  des  Herzogs  »on 
.-Str.  53.  2}i02>S!3  0.  Ki 


Dir  iakrlk  Mrr 

nlwtiii  il»  Ctrfr- 
.iiii.i  nach  rlsrnca 

atlt  )t  - r !■  r  •-. r t: 
jrldinnngrp  un) 
itlsitstn  In  |(tnn 
iinic  ■  >n  («II« 
PrrifcnfSr  ciM}rlnc 

SlfiAf    Iii  ,«B)t 

«iBrt*ltt«itn 


Hraunsohwcig;. 
Usut-Su. 
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Gas- 1 1 urtBtHSi  Dampf- 1  larttain  CaialisirapD  aii  Ventilation 


fQr  WuhnhiuMr,  öfT<ntliche  Gebäude,  Kr 
(Uhren  unter  Garantie  aus,  und  stehi 


|.  :  I.   ■   \  :     l.l!'  ■ 


(ii»«cli«h»u»i-r.  Park-  und  l'ontalneuanlagen  etc. 
lüafcattl  zur  «teil.  Ansicht  in  unseren  Bureaux. 


ORANCER  &HYAN. 


Zeugnisse  Ober  ausgeführte  grossere 

Berim. 

Aleiandrlnenstraaso  23. 

Grames  Lager  bester  englischer  THOM-ROHllBBI 

4"     6"     6"     8"     9"     10"     12"  15" 

Franco  Baustelle  Berlin 


Anlagen  Kalten  lur  Disposition. 
OÖlTL 


initcii  und  aussen  glasirt. 
21«     24"  80 


j5~ 


18"     21"     24"     80"  i.  Liebten  weit 

Wh  w1^  Wt  fi*5/«  tIv^    ioa  sgT.u,  rbi  >-u» 

....  n_ .  .  .um  .  ...  . .  ■  AA  I  lUlkllBH. 


4      .V  ,  10'  t 

bor  Stettin      SV.    4'/»  57i    »Vi     '      W/t    M%    »Vi    32V»      43  Gl 

Bei  grösseren  Auftragen  bcdrntendrr  Rabatt.  —  Samtntliche  FaronstOeke  Mets  vorrütliL 

Franeo-Lleferu ngen  direet  von  anserem  Stettlner  Lager  nacb  sammtlicben  per  Bahn  oder  Schiffer 


Rohgläser 


•  ,  bis  I  Zoll  stark,  für  Bedachung  Ton  Cilashallrn  und 

Oberlichter,  itofcri   ||,  Berg  zu  Düsseldorf. 
Geldschränke, 

(tuet-  and  diebessichere,  au«h  zum  *  * 

Einmauern,  Einsätze  in  Cylinder- 
Büreaux,  Üokumentenküten  etc., 
alle  Arten  diebessicherer  Schlös- 
ser, welche  durch  Nachschlüssel 
nicht  su  öffnen  «od,  ab  Comtoir-, 

Vorhängeschlösser,  letztere  den  II 


Weinlager,  euem.,  tu  100,  iw «.  200  Fiasch.» 

mit  und  ohne  Verschluss. 

AUStemSpaHer  neuester  Kon.tmkt.011. 

Schlosser  -  Bau  -  Arbeiten 

auf's  8nlideate  gefertigt,  wie  alle  Arten  Fenster-  und  Thürenbo- 
sehläge,  nebst  den  dazu  erforderlichen  Messing-,  Kothguss-,  Bronze-, 
Horn-  und  vergoldeten  Garnituren  nach  nraen  Modellen  in  reich- 
haltigster Auswahl,  womit  zu  den  grössten  Bauten  sofort  aufwarten 
ehlt  so  d«o  billigsten  Freisen 

A.  L.  UCUeCke.  Fabrikant, 
Fabrik  und  Lager  Mittelstraaac  Nr.  17. 


Fliesen 

in  Ilaraar,  Schiefer,  Marmor- Schleier,  Selhager  Baadstain  roth  und 
weiss,  Dura  Uta  reih  and  weiss,  Maraor  -  ■osukplattan,  sowie 

Marmor-,  Schiefer-  u.  Sandstein -Fabrikate 

aller  Art  emplehlt 

Emil  Ende. 

Berlin,  Friedrichs- 8 traase  160. 

Speiialisirung  der  verschiedene»  Artikel  in  No.  4ä  der 
sehen  Bauleitung.    En  rolniature- Proben  gratis. 


1  Wanowitirr 

1   (Siestrirsfit  J 

iltissw&Mtr 

Ingenieur«  und  Maschinen  -  Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

|             empfehlen  sieh  zur  Herstellung  aller  Arien  von 

|  Ceiitrallieizuii^en. 

|  Lift- 

|  Ilrima^i.  1 

Lager  schmiedeeiserner 

Träger 

bei 

^  Augnst  Vogel,  Leipzig. 

Reisszeuge  u.  mathematische  Instrumente 

von  anerkannter  txUte  urd  PrelajwUrtllflclirlt,  in  eigenem, 
Bsselnestl  |>ranillrlen  Fabrikat,  su  äusserst  billigen,  aber 
festen  Preisen.    Kepwatnren  schnell  und  billig.    Tbeilzahlunzen  he- 

k«Ä"B^r7u,  S«r*.  ufff 


Patent-Filze 


su  Dachbedeckungeu 
und  stur  Beklelrtuua;  tv.iriu.-r  WMii.le. 

Niederlage  auf  dem  Kontinent  bei 

J.  H.  ti.  Halkh-r  Ii  llamlmr». 


?  fr  I  6  I  5  r  T 


PU"  ThKtlgre  Agenten,  sssn  liebsten  Arehl- 
trUtrn,  nrrden  nenuelit. 


Wichtig  für  Architekten! 

■Lnserrelsamare  animalisch  geleimte 

Rollen-Zeichen-Papiere 

eigener  Fabrik  zu  beziehen  von 

Carl  Schleicher  &  Schüll 

in  Düren,  Bhein-Pr. 

stehen  gern  zu  lüenst.   


Die  Roth-  und  Uclbgicsscrci 

,on  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckstraaae  No.  2 

nahe  der  C  b  ausseestr  aas«, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Fenster-  und  Thürbeschloge  na 


den  n«o«sten  Modellen  in  verschiedenen  Bromcsn,  Vergoldung, 

j,  bei  prompter  Bedienung 

zu  den  biil.g.ten  Preisen.' 


Müller  &  Seydel 


S-10  Pfefde 
brikb 


leraft,  für  Bauzwecke,  kleinen  Fabrikbetrieb  etc. 
Lokomobilen  und  ststiosare  Daapfmasckues. 
Ceutrifagalpumpen  vorzüglichster  Ruiistruktion. 
Ti'fbraaaen - ,  Sauge-  u.  liruekpumpen  jeder  Art. 
Patent  Strassen  •  und  Hcfotunaen  (frostfrei)  mit  ge- 
schmackvollen Gehäusen  In  verschiedenem  SljrL 
Amerikanische  Hamm-  und  tchrauoenbrnnnen. 
Psteat  Druok.tanil«r  für  Wasserleitungen. 
Hydraulische  Anflüge,  Winden.  ICrahne  Ste. 


Speoialitat 

Central- Luftheizung  und  Ventilation 

von 

ipyap  &  Qonsopt«n  in  (mctwisaliaf»»  a. 

unter  ««rantle 

 auch  vom  hygienischen 
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Comptoir 
und  Musterlager:  | 

(ftorgeDStr.  46a. 


ClasirteThonröhren  Z  Carl  Friedenthal. 


Vollständiges 
Laßer: 


Bf  Nfllilnistr.;).). 


Bri  4'  Länge  rolUÜadtg  Krad«-,  erfordern  i'.t-t  nur  lli«  Hallte  an  Dicht u  ngs-  M u  r  ia  I  und  Arbeit,  »ehr  linit  gebrannt,  mit  schöner 
klarer  Glasur,  werden  nur  In  prima  Qualität,  fiei  von  Itifseu  und  .Sprüngen  geliefert. 

Kit»  Vrrsrl.  i.  Ii   tlt-a»  ior»irti«-iitl   .  n. n       hl,  « lurhrii   mul  ■I.  «-  «-■■Kllorlirii  FHhrl. 

,  »rzüsrlirh  .In  Omtiimt  um«!  I..  i>ti..i --li.i.i^K.  i«.  Mlrü  ..../ » .  ilViitaii  ,.u  Uunmtrn  .1.  - 
rTMi  MUMfnll.  i.   und  hrmrrkr  Ick,  iIhmm  iro«/.  leMcn  ül>  PrrUr  fjlrlrh  ■  teilen. 

rrrUr«iiranlr  und  Zfirhnun^e». 


Hustrrligrr  aämariiirhrr  Th«n- 
wurrn  obijtrr  Fabrik. 


Jlitrrn*  Adler, 

Berlin,  Georgen  Strasse  46a. 


IVithli?  ffir  Ingeniturt,  Arrhitr  klii,  (itomMrr  oi<i  Topograph». 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tusche 

lal  Kraatz  für  die   feil        echte  chinesisch«  Tutehr,  enthobt  der 


Mühe  de«  listigen,  zeitraubenden  Anreiben«,  enthalt  durchaus  keine 
Sauren  and  kann  jahrelang  aufbewahrt  werden,  ohne  etwaa  abm- 
Mtnav 

Die  eriten  Autoritäten  von  Fach  haben  «ich  sehr  günstig  über 

den  neuen  Artikel  ausgesprochen  und  «tehen    zu  Di 

•n  und  Proben  behebe  man  »ich 


Heckniann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftbeizangen  uaium«  Caloriferea. 


Ängnst  Dnden  in  Mainz 

Alleiniges  G»  n<  rjd-Dt-pöt  der  „Liquid  Jnptm  Ink". 

Holz-Rouleaux 

stellbare  Jalousien  mm,  Marquisen)  für  Innen  und 

Aussen,  diebessichere  KolMifidCIl. 

und  Beschreibungen  franeo  grab». 


HP 


Davids  &  Co,  in 


mit  DauiPn>etriel). 


äämn  (liehe 

Marraor-,  Syenit-,  Granit-  nnd 
Sandstein -Arbeiten 

Lager  fertiger  Marmor -Säulen  und  Kamine 

in  allen  Cin*b9cn  und  Karben. 


Herrnberg  In  Berlin 

Grosse  Friedrieb* -Strasse  104u,  Hingang  Wasserseite. 

Telegraphen  -  Isolatoren 


von  bestem  bartgebrannten  Berliner  Foriellan 

liefert  tn  bedeutend  herabgesetzten  Preisen ,  auch  mit  Stützen,  al« 


die  Porzellan  -  Manufaktur  von 
Hermann  H  <•  Ii  o  m  Ii  u  r  §; 

Berlin,  Moabit  90. 
Desgl.  empfehle»  härte«!  gebrannte«  BaniUta-Poraeltan  für  K lu- 
vet- und  Wasserleitung»  -  Hinrichtungen,  Wasserleitung«  -  Röhren, 
heiles  Heiatener  Fabrikat,  Cnamottateine ,  zuverläasig  feuerfeate  Pro- 
dukte nnd  Materialien  «na  eigenen  Gruben.  Preise  billigst  ab  B«..io 
oder  ab  Meiaten. 


berliner  3inkoKßrrri 

von 

L.  Lippold 

Linienstratse  No.  154«, 
Die  /.inkgieaserei  liefert  Zinkgus*  -  Gegenstände  der 

Architektur,  Kunst  und  Gewerbe  aller  Art 

als: 

KoNrttrii,  Vrrzl<>rutiare>ii 

Leisten,  Balkoogitti-r,  Konsolen,  Kapitale 
Wnppon 
lr)trfllbtfd)f  ifitiurrn,  jSMurn,  Vnfrn 

Grabkreuze,  Tafeln  und  Kruzifixe  etc. 

FtlTAIMII 

in  galvanischer  Bronce  sind  stets  vorrüthig. 


HM 


den  Zeichnungen  wird  jeder  Gegenstand 


flü)" 


Praktische,  dauerhafte,  elegante 

Maraor-KoctaiascIuEßn 

Kanalisinin-tn 

Lauer 

glasirter  Thouröhren 

Vcrbleud-Steine,  Bauornanicnte 

•IC.  et». 

Marcus  Adler 

Berlin,  Georgen-Strawe  46a 


Parquet-Fussböden 

in  &0  verschiedenen  einfachen  und  reichen  Mustern,  empfiehlt  unter 
Garantie  für  Fabrikat  und  sorgfältigste  Legung 

Emil  Ende,  Berlin,  rriedrichutr.  160. 

tgent  der  Panjoet-  ond  Möbel-Fabrik  v.  Gebr.  Bauer. 

Muster  In  ft.-  werden  zur  Ansiebt  übersnndt. 


Silberne  Medaille 


6.  Sdjoffffi'.     .  a_    <S.  ^Xrjlfmtflfr. 


Gas-  und  Wasser 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen, 
ßabf-lf  iiirifhiUiigrit. 
Dampf-Koch-,  Bade-  und 

Heiz-Aiilagen. 
üas- Koch- Apparate. 


Gasbeleuchtungs- 
GegenstUnde: 

»     Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
Wandarme,  Laternen  etc. 

flünemreerr. 
«'asröhrrn,  fliibiie,  Irennrr. 
Fittin??  u.  WcrLuigr  aller  Art. 

Fontainen. 
Bleiröhren,  Pumpen. 

FABRIK:  Linden-Str.  19.  BERUH- 

Verkauf.  Leipziger  Str.  42. 


JOH. HAAG 

Civil  -  Ingenieur 

Maschinen-  u.  Röhreiifabriknnt 

IB  Augsburg 


liefert 


Wasserheizungen 

aller  Art,  mit  und  ohne  künstliche  Ventilation,  lui 


Dampfiieiznngen 

Dampf  koch-, 


sowie  Brochüren  und  jede  Auskunft 
ertheill  gratis 

Ingenieur  Robert  UbI  zu  Berlin 

Frenzöslsoha  Strasse  67. 
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E.  Rothschild 


Sollinger  Sandsteinbrüche,  Steinhauerei  und  Schleifmühienbetrieb,  Holshandlung,  Gyps-  und 

Annaline  »Fabrik 

in  NtiUltelflemlorf.  Herzugthuiu  Bratinschweig 
liefere  alle  Sorten  Molllnzrer  Hin  Ilm  (anch  Brrnn'r  Kliocn,  Weier  und  Höxter  Platten  genannt),  inwnlil  zfeflKeht,  ehrtrlrt 
•>!•  fein  i'inl  halb  gezjehlllTen,  in  ra)lher  und  Wflmer  Farbe,  zum  Legen  fertig  bekämet.  Diese  Plauen  eignen  sich 
Argen  ihrer  Haltbarkeit  und  ihres  billigen  Preise»  ganz  besonder»  in  Belttfcen  in  Sil  rette- II.  Keimten,  Trottolrn,  I'lurrn, 
Kellern,  Hllrhfii,  Lacerräuiurn,  Perron«,  CJÜterstctiutspril,  Tennen,  Jlalxkellern,  Braue i-rlrn, 
llrriznerelrii.  •Vnhrlken,  Hrmlaeli,  MtfilliiztKen,  K  ricr  Ihnlineza  etc. 

Kben«.  liefere  ich  nach  Aufgabe  |ire>Hllrlr  Werksteine  in  jeglichen   Biuzw.-cken ; 
ll'aaarrmrrialr*  für  Brennereien,  Brauereien,  Lnhgcrnereien,  chemische  und  Zuckerfabriken,  aus  Clauen 
*us  Kelsen  gehauen,  in  größeren  Dimensionen;  ferner  Trier,  Krippen,  Kinnen,  MtutYil,  PodeaCr,  Balkon->l 
l«H,  Platten-Kanäle  tu  Wasserleitungen,  ( ii»»in innen,  Strassenprlasterungcn,  gedrehte  und   fein   zfeMehlllTe nr 
sowie  alle  Sorten  feinen  und  ordinären  «p>|ia. 
Indem  ich  die  Herren  Baumeister,  Mnurernicistcr,  Architekten  und  Bauunternehmer  auf  <lie*e»  Material  besonder*  aufmerksam 
ich  denselben  gern  nähere  Auskunft,  Kostenanschläge  nnd  Preis  Couraiiie  mit 


Dk  Maschinenbauwcrkstüttc  .»„ 
AHL  &  POENSGEN  in  Düsseldorf 

•  nipäelitt  (ich  lur  Anfertigung  von 

\\*k  Kserhef  jungen 

•Her  Art,  mit  und  ohne  Ventilation,  für  Wohnhäojer,  öffent- 
liche Gebäude,  Krankenhloaer,  Oewachthanaer  etc. 
»wie   IraBpfheixaagei,  Bade-KiirirhtaBgeii  ««- 

t'nsere  WauerheizungMinlagen  lassen  Hieb  ohne  jede  Schwie- 
rigkeit auch  in  schon  bewohnten  Gebäuden  einrichten. 

Kosteuitnsrlilagc,  Pläne  nach  eingesandten  Bauzeichnungen,  ao- 
hreibungen,  Atteste  und  jede  Auskunft  ertheilt 

Herr  C.e01»ff  I-Alipt  In  BeHlll 

Johanniterstrassc  8. 


KEISER  &  SCHMIDT 

Telegraphen  -  Hau  -  Anstalt 
Berlin,  Orenienbarger-Stratte  Ho*  27, 

empfehlen 

HuiiKtele^raiihen 

galvanische,  pneumatische, 

Sprachrohre 
Blitzableiter 

von  verzinktem  Eisendrat-  oder  KupferdraUril  mit 
PTatinspitzc  und  Isolatoren  von  Glan. 
tu»  Preis-Verzeichnis»,  im  Verlar«  von  C.  Beelitz  er- 
n,  enthklt 
von  Leitungen. 


Inzer 


Möller  &  Blum 

ZimmirptrasKc  No.  88,  Berlin 


•aß  g  V 


Ceutrifugalpumpen 

Pumpwerke  für  Privatwasserleitungen. 


„Renaissance'4 

Kommandit-Gesellschaft  für  Holzschnitzkunst 
I,  &  S.  U>\w»m.  R.  KeB.iti. 

BERLIN 

H.  Unter  den  Linden  S. 

Prompte  Auz'ührung  von  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten Holzgauung,  namentlich  in  Eichenholz. 

hib.  Di.  Herren  Architekten 

in  Nu.  46  der 


No.  ii.  Antiquarisches  Verzeichniss  vo^«.*™  im. 

von  Huchem 

aus  dem  Gebiete  des  Bau-  und  Ingenieur -Wesens 

und  der  mechanischen  und  chemischen  Technologie 

der  Buchhandlung  von 

Carl  Beelid  ia  Berlia,  Oraaiea. Strasse  Nr.  75. 

(ttrhJuss.) 


Sämmtlichc  Bücher  «iud,  wo  nicht  da»  Gegentheil  bemerkt  i»t,  vollständig  und  gut  erhalten.    Die  in  Parenthese  bei- 
gofügleo  Preise  sind  die  Ladenpreise,  welcho  bei  den  gebundenen  Büchern  ohne  Berechnung  des 

angegeben  sind. 

Bellellungen  beliebe  man  entweder  direkt  oder  durch  Vermittlang  irgend  einer  Buchhandlung  aufzugeben. 


▼.,  nnd  «.  t/nfewitter,  Gothizche«  Musterbuch.  Mit  «iner 
Einleitung  von  A.  iUichmzperger.  Lief.  6  apart.  12  Tafel  mit 
Text  (2  Thlr.)  25  Sgr. 

Steifes»»,  P.,  Anwendung  dar  Algebra  auf  die  Geometrie.  Kine 
Sammlung  von  Formeln  u.  analvt,  Gleichungeu  au.  der  Planime- 
trie etc.  C.    I .*:»«.   (2  Thlr.)  Lwdbd.  25  .Sgr. 
aierautaa,  C,  Haudbueh  der  Bildnerkunst  in  ihrem  ganzen  l'mfang». 

Mit  All.  Min  V';.  Taf.   8.    I8K4.   (3  I  Mr.)  I  Thlr.  20  Sgr. 

Bleiahioter,  W.,  Verzierungen  für  Arrhitektar,  Kimmer- Dekoration 
und  Kleganz-    £.0  Taf.   4    l.SW    (H'.Tblr.)  4  Thlr. 

Stieglitz  C.  L.,  Geschichte  der  Baukunst  vom  frühest««  Alierthnm 
bis  in  die  neueren  Zelten.  Neue  Ausg.  «.  1837.  (3  Thlr.)  Hlbfrzbd. 

I  Thlr. 

-  Eoeydopidie  der  bürgerliche«  Baukunst,  in  welcher  alle  Fächer 
der  Kon.t  abgehandelt  sind.  5  Bde.  mit  118  Kpfrtfln.  8.  17i»8. 
(17  Thlr.)  Hlbfrzbd.  1  Thlr.  20  Sgr. 


T-,  Ornamente  tum  praktizehen  Gebrauch  für  Stobenmaler. 
3  Hefte  mit  18  Tafeln  z.  Th.  in 


Stock,  J. 

Fol.   1836.  (3  Thlr.) 

Hlbfrzbd.  l  Thlr. 

■UwTtaaadt,  0.,  Album  geschnitzter  Möbel  und  andrer  omamentir- 
ter  Gegenstände  in  verschied.  Stilarten.  1»  Bl.  In  Tondruck.  Fol. 
1862.  (4-,  Thlr.)  1  Thlr.  25  Sgr. 

Stodtr,  1.  0.,  Beschreibg.  der  verzchied.  Zeichnen-  und  vorzüglich 
beim  Bergbau  nöthigeu  Vermearangs-Inatrumenfe.  Mit  8  Kpfrn. 
8.    1811.  (2  Thlr.)  Hlbfrzbd.  10  Sgr. 

Stfiltr,  A.  u.  J.  H.  Streek,  Vorlrgeblätter  für  Möbel-Tizcbler.  24  Taf. 

Neue  v«rb.  Ausg.  Fol.  1844.  (3' ,  Thlr.)  Hlbfrzbd.    1  Thlr.  2U  Sgr. 
SUrm'»,  L,  C,  durch  einen  growen  Theil  von  Tcntachland  n.  den 
Niederlanden  bis  nach  Paria  geauuhete  srcbirektoniKhe  Reise- 
Anmerknngen.    Mit  48  Knpftrlfln.     Pol.     1760.  Hulbldrbd. 

2  Thlr.  15  Sgr. 

a  colleetion  of  designz  in 
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>etrieb, 


"•owei{ 
l'1«:*n  pnan«),  ia»oU  „a, 
I 'j-n  fertig  Uta»*,.  r!WFv  * 

Ten«*«,  H.|lkftlrriL  ' 


ie«,  Muren,  P«4ttlt,  lui^ 
|f4rrble  »4  fei,  pJJ 

■!.*liim:r  auf  jiem  lliacml 

Möller  &  Blum 

nmer«tr»»»e  No.  SU.  Bit.' 


irgend  ei»« 


: 

C  ent  rif ngalpumi« 

rerke  für  Pimtwiwtten 

„Renaissance* 

„lit-GeselkhafiffirHobtbi 
HEULIN 

».  Cut"       Lladei  V 

(■■«in»!,  tiAmvntlicb  w  W»«»- 

i„,  Herren  Architeta 

i„  l*«aehe«  B»«*Usic 

wy(,ri  fek.;isseiwnu. 


moiss 
1  Ingenieur 

ischen  Techno^ 

Iran*  Sr.  .5- 

Büchern  o»»«  B«*"10  "* 


Dl       '   ,35' 

M  Mite.  *  7 


plan*  and  elevatinns  of  houses.  seetinns  of  rooms,  deeoratlnn»  de. 
2  Tbl«,  mit  120  Kpfrtfln.  Kol.  (3  if  6  »h.)  Hlbfrzbd.  3  Thlr. 
Tell-Pousain,  0.,  Amerikanische  Eisenbahnen.  Geschichtliches  ihrer 
Ausführung,  Baukosten,  Ertrag,  Verwaltung  ii.  Gesetzgebung. 
Mit  31  HolMchn.  a.  J  Tat    8.    1837.    ('.'•/,  Thlr.)  Hlbfrzbd. 

20  Sgr. 

—  Dasselbe  Werk.  Original -Ansjiabe  in  französischer  Sprache. 
Mit  T  Kpfrtfln.  u.  1  Karle.    4.    1830.    (4  Thlr.)  20  Sgr. 

Tcllkoapf,  B.,  die  Theorie  der  Hängebrücken.  Mit  '.'  lirh.  Tafeln. 
8.    186«.    {»/.  Th'r.)    Pappbd.  18  .Sgr. 

Thibanlt,  J.  t-,  die  Linear-Perspeklive,  angewendet  auf  die  zeich- 
nenden Künste,  Heransg.  tou  ChapnU.  8.  Mit  All.  von  54  Ta- 
feln in  F.d.    1833.    (3  Thlr.)    Hlbfrzbd.  1  Thlr.  15  Sgr. 

Thon,  T-,  Löhlbach  der  Linear  -  Zcichnenkunat.  3.  Aufl.  8.  Mit 
All.  tou  24  Tafeln,  in  4.    1863.    (!«',  Thlr.)  1  Thlr. 

Tili,  E-,  Ausgeführte  Treppen- Anlagen.  Mit  Drtuil*  der  Koiutruk- 
lio»  nnd  der  Auasrhmückung.  Gez.  von  H.  Kümmerling.  10  Bl. 
Fol.    (P1,  Thlr.)    Text  fehlt.  20  Sgr. 

Tili,  K-,  und  H.  Kkhurr,  das  Wallner-Theater  in  Berlin.  Liefr.  I. 
6  Ur.lt  mit  Text.    Inip. -Kol.    1868.   (2',,  Thlr.)    I  Thlr.  20  Sgr. 

Triatt,  F.,  Hdbcb.  zur  Berechnung  der  Baukosten  für  sätnnitliclic 
Gegenstände  der  Kindt-  und  Landbaukunst  18  Thlc.  4.  Mit 
Atl.  von  8   Kpfrtnii.  in  Kot.     1828.    (20  >,  Thlr.)  Hlbfrzbd 

6  Thlr.  15  Sgr. 

Umpfenbach,  F.  A,  Theorie  de*  Neabane».  der  Herstellung  n.  Ln- 
icrhaltuug  d.  Kun«t>lra««cti.  Mit  12  Tat  8.  1830.  (4  Thlr.) 
Hlbfrzbd.  I  Thlr.  20  Sgr. 

Unger,  L.t  di«  Verwcrthiing  der  Brannkohle  alt  Feuerung«- Material 
durch  die  Theirgcwinming.    8.    1863.    (!',  Thlr.)        24  Sgr. 

Ucgewittar.  G.  0.,  Vorlegeblätter  für  Ziegel-  und  Steinarbeiteu. 
48  Tafeln.    Kol.    (H  Thlr  )    Tafel  18  n.  Text  fehlt.        3  Thlr. 

Usgewitter,  0.  0.,  Lehrbuch  der  gothischen  Konstruktionen.  8. 
Mit  All.  von  47  Tu  f.  in  Fol.  1864.  (Ii  Thlr.)  Klcg.  Hlbfrzbd. 
Neu.  9  Thlr. 

Vademekum  für  den  prakt.  Ingenieur  u.  BaumeUtcr  in  Formeln, 
Tabellen,  prakt.  Nachweiten  etc.  llearb.  von  Schubert,  Scbinx, 
Breynutnn,  Kraft  n.  Preasel.    8.    1850,    (>»'•  Thlr.)        12  Sgr. 

Vega,  0.  Tu,  logurilhinib  h- irigonomctr.  Handbuch.  27.  Aufl.  8. 
1845.    (I',,  Thlr.)    Hlbfrzbd.  20  Sgr. 

VtrdeMat,  J.,  geometrisches  Handbuch  für  Tapezierer  und  Dekora- 
teure.    Aua  dem  Kranz.     8.     Mit  Atl.  tob  60  Taf.  in  Kol. 

3.  Au*g.  1865.  (8  Thlr.)  5  Thlr. 
Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gewerbfleisse«  in 

Preusscn.  Jahrg.  1845—184!».  Mit  vielen  KpfrttJn.  4.  (57  Thlr.) 
Hlbfrzbd.  6  Thlr.  20  Sgr. 

Verhandlung««  de*  Vereint  zur  Beförderung  de*  Gartenbaues  in 
Preussen.  5.  Liefr. ,  enth.:  Anleitung  zum  Bau  der  Gewächs, 
hänser  mit  Angabe  der  inneren  Einrichtung  n.  der  K<m»truktion 
der  einzelnen  Tbeile.   Mit  6  Tafeln.   4.    1837.   (4  Thlr.)  Puppbd. 

15  Sgr. 

Vignol»1»  Säulcnordnungeu.  Hcrausg.  von  Th.  Uaelz.  Mit  10  Fi- 
gurenlafeln.    4.    1864.  12  Sgr. 

ViolUl-U-Dn«,  Kntrerteni  snr  l  architecture.  Liefr.  7—9.  Mit  vielen 
Holrschn.    8.    1861.    (5  Thlr.)  3  Thlr. 

V«it,  J.  M.,  die  Landbaukunal  in  allen  Ihren  Haupuheilen.  4  Thle. 
mit  50  Tfln.    8.    1829.    (U  Thlr.)    Papphd.  2  Thlr. 

—  theorcl.-prakt.  Anleitung  zu  den  bei  grossen  Briinnenwerken 
vorkomtuenden  Maschinen  zur  Hrbnng  des  Walser*.  2  Thle. 
Mit  44  Kpfntln.    8.    183«.   (4  Thlr.)   Pappbd.  SO  Sgr. 

VolsmaAB,  J.  J.,  neueste  Kei»rn  durch  England,  voriüglich  in  Ab- 
sicht auf  die  Kunüiaaramlungen  ,  Manufakturen  etc.  4  Thle.  8. 
1781.    (5»/.  Thlr.)    Hlbfrzbd.  10  Sgr. 

—  Historifcb-krit.  Nachrirluen  von  Itulien,  Imumderheit  über  die 
Werke  der  Kunst.    3  IM«.    8.    1777.    (5>,  Thlr.)  Hlbfrzbd. 

15  Sgr. 

Varlegeblatter  für  Baumeister.    Hcrausg.  von  d«>r  Künigl.  technischen 
Deputation  fiir  Gewerbe  in  Berlin.     35  Tafeln  in  Kupferrtieh 
und  Karbendtuek  mit  lext.  Jmp.-Fol.   I  l'zM  fehlt,    loi  Buch- 
'  rergriffen  14  Thlr. 

urer  in  42  Hin.  Tafeln.  -  Vorlegeblätter  für 
Zimnierloute  in  37  lith.  Tafeln.  Nach  der  Origi»»!.  Aotig.  der 
Königl.  technischen  Deputation  für  Gewerbe  zu  Berlin  herauag. 
2  Bde.    Fol.    1834.    (»«  ,  Thlr.)  6  Thlr.  10  Sgr. 

Vorlegt blattar  für  Maurer  und  Kimmerlcutc.  Nachträge,  entworfen 
von  G.  Stier.  (Der  Rohbau.)  37  Tafeln  mit  Text.  |4'  ,  Thlr.) 
Kart.  3  Thlr.  10  Sgr. 

Waag«,  W.,  Anleitung  zur  Kurven -Absteckung  mit  besonderer 
Berücksichtigung  auf  Eisenbahn  -  Anlagen.  2.  Autl.  8.  1*46. 
(1  Thlr.)    l'appbd.  20  Sgr. 

Wagner,  C.  F.,  Anleitung  zur  Erhaltung  der  Dämme  bei  Strom- 
ergieMiiDgen  und  Eisgängen.  Mit  13  Kpfrtfln.  8.  1827.  (!■/, 
Thlr.)    Hlbfrzbd.  15  Sgr. 

Walker,  C,  die  Galvanoplastik  für  Künstler,  Gcwerbtreibende  ttc. 

4.  Aufl.    Mit  2  Taf.  Abbild.    8.    1862.    (»/.  Thlr.)        12  Sur. 
Fabrikation  der  künstlichen  und  geformten 

Mit  Ii  Tafeln.    8.    18C2.    (I  Thlr.)    20  Sgr. 
cess  aar  einfachsten  und  billigstell  Erzeugung 
von  Guwtahl.    Mit  II  Abbild.  8.    1863.  (21  Sgr.)  15  Sgr. 

Weber,  IL  U.  veo,  das  Telegraphen-  und  Signalwesen  der  Eisen- 
bahnen. Geschichte  u.  Technik  desselben.  Mit  I  lith.  Tafel.  8. 
1867.    (2i ,  Thlr.)  1  Thlr.  20  Sgr. 

Weder«,  J.  C.,  thcorci.-prskt  Handbuch  des  Chausoeebaucs  u.  An- 
leitung zur  Veranschlagung  desselben.  8.  Mit  Atl.  von  16  Tat 
in  Kol.    1835.    (2».  Thlr.)  I  Thlr. 

Welnaol»,  W.,  iheoret.- prakt.  Handbuch  der  Mühlenbaukunst.  2 
Bde.    Mit  98  Kpfrtfln.    8.    1832.    (4  ThJr.)  25  Sgr. 


Weisbaeh,  J-,  Lehrbuch  der  Ingenienr-  nnd   Maschinen  -I 

In  2  Theilen  mit  gegen  1000  Holzachn.    8.  1846. 
Hlbfrzbd. 

—  Dasselbe  Wrrk  3.  verbesserte  Anö.  3  Thle.  186 
(18  Thlr.)    Eleg.  Hlbfrxbd.  10  Thli 

—  Dasselbe  Werk  3.  Bd.  (Die  Zwischen-  und  Arbeituni 
8.    1860.    (7i/,  Thlr.) 

Weiss.  J.  B.,  Handatlas  der  griech.  nnd  römischen  Säulenoi 
146  Tafeln  mit  Text.    4.    1848.    (3« ,  Thlr.)       1  Tbl, 
Wende,  J-,  die  Mechanik.    Ein  Lehr-  nnd  Haudbucb  tum 
beim  Privauudiom  nnd  an  Gewerbeschulen.    Mit  17f 
(l»i  Thlr.)  1  Tb 

ausgeführter  Masehiaaa,  herauig.  von  M« 
und  Ncukrantz.    1.  Bd.    Mit  37  Tafeln.  (Enthaltend 
Dampfmaschine  13  Bl.;  engl.  - amerikao.  Mahlmüble  l'< 
draullM-lta  G«lpre«se  6  Bl. :  vollständ.  Oelfabrik  6  Bl.) 
1843.    (9>  ,  Thlr.)    «Ihne  Text 
Wettermann,  W. ,  Handbuch  der  prentsiseben  Aktien-  ut 
bahngesettgebung.    8.     1846.    (1'/,  Thlr.)  Hlbfrzbd. 
Wsitphalens  Denkmäler  der  Banlrnnst.     Herauag.  von  Schi« 
Bl.    Irop-Kol.    (10  Thlr.)  3  Thli 

Wiehe,  F.  K.  H.,  Skizzrnbnch  für  den  Ingenieur  n.  Maacbi 
Heft  I.  2.  8.  16.  23.  28.  35.  Mit  je  6  Kpfrtfln.  Fol.  18 
(a  1  Thli.) 

—  die  Lehre  von  den  einfachen  Masehinentbellen.  3 
vielen  Holz«chn.  8.  Nebst  Atlas  von  SO  Kpfrtfln.  in  I1 
(13'  ,  Thlr.)  6  Thlr.  : 

Wind,  L.,  Mmik  hciier  MuMercammlniif;  für  Künstler,  Gi 
tende  und  Laien.  10  Hefte  mit  gegen  600  Abbild,  au 
4.   1864.  (3i,',  Thlr.)  2  Thli 

Wo:fT,  C.  tob,  trigonometrische  Tafeln.  Neue  Au«.  8.  1817. 
Hlbfrzbd. 

Wolff.  F.,  die  becchteibende  Geometrie.  2  Thle.  8.  Mit 
62  Kpfrtfln.  in  Kol.  1835—40.  (Il>,  Thlr.)  Hlbfrzbd. 

—  Lehrbuch  der  Geometrie.  3  Bde.  (1.  Thcil,  6.  Ai 
2.  Theil,  4.  Aull.  1853;  S.Theil,  2.  Aufl.  1845).  6.  (4 
Hlbfrzbd.  2  Thli 

—  Dasselbe  Werk.  2.  Theil.  (Stereometrie  und  ephiiri«' 
nvmetrie)  4.  Aufl.  1853.  (I  Thlr.)  Lwdbd. 

—  theoretisch  -  praktische  Zahlcnlehre.  1.  Theil,  4.  Aul). 
(I',,  Thlr.)  Hlbfrzbd.  I  Th 

Wolfram.  J.  t.  F.,  vollst.  Lehrbuch  der  gesamniten  Baukun 
Mit  Atlas  von  182  Tat   4.    1833—1842.   (23';,  Thlr.) 

6  Tbl, 

—  Hsndbueh  für  Baumeister.  3  Bde.  8.  Mit  Atl.  von  60 
in  Kol.  1824.  (10  Thlr.)  Pappbd.  I  Tbl. 

Wolptrt,  A.,  Prinzipien  der  Ventilation  n.  Luftheizung. 

Holzschnitten.  8.  1S60.  (!•/,  Thlr.)  1  Th 

Wood,  H.,  prakt.  Handbuch  der  Kisenbahnkunde  nnd  Inn« 

miinikation  im  Allgemeinen.   Na-b  der  3.  engl.  Ausg.  i 

H.  Kühler.    8.    Mit  Atlas  von  15  Tat  in  Fol.  1839. 

Hlbfrzbd. 

Z»nlb.  L  tob,  die  Wilhclina.  Maurische  Villa  Sr.  Ma 
König»  Wilhelm  von  Württemberg.  Grosse«  Pracht*« 
10  Taf.  in  reichstem  Farbendruck  mit  Text  (10  Krd'or.) 
ZastiaW,  A.  tob,  Geschichte  der  beständigen  Befestigung,  i> 
buch  der  vorrnglichften  Syrteme  und  Manieren  der  Bef 
knn»t.  2.  Aull.  8.  Mit  All.  von  18  Plänen  in  F« 
(3'/,  Thlr.)    Hlbfrztd.  I  Thli 

2nchen  Vorlagen: 

A quarel I  •  S''h nie.    Prakt.  Anwei*.  zum  Aquarell- 
«yatem.  geordneten  Vorlagen  nebst  Erläuterungen, 
enlh.  6  Taf.  in  Farbendruck.   Kol.    1856.   (1 '/»  Thlr, 
Vorlagen  zum  Laviren  in  Sepia  oder  Tusch  von  H. 
3  Hede  mit  18  Tafeln  in  Tondruck.    Fol.    1856.  (i 

1  Tbl: 

O  r  uamen  ten  ■  Ze  ich  ne  n  nach  Gipsmodellen  in  Um) 

Sehuttirui.gen  von  Maler  C.  Löfller.    2  Hefte  mit  ; 

Kol.    18C2.   (P,  Thlr.)  1  Th 

Landachiift-Zeiehnen  von  H.  Meiehelt.  6.  Heft,  er 

leicht  Schattin.    Kol.    1864.    (»;,  Thlr.) 
Landsehaftsstudien  für  geübtere  Zeichner  von  < 

2  Hefte  mit  12  Blatt  in  Tondruek.    Kol.    18C2.  (: 

l  Tbl 

Landschaft-Schule  von  C.  Obach,    19  Hefte  mit  : 
8.    1864.    (2  Thlr.  16  Sgr.)  1  Thl 

Studien-Köpfe  in  Umrissen,  nach  alten  und  neuei 
5.  Heft,  enth.  12  Tat  in  Gr.  Fol.    1865.   (P  ,  Thlr.) 
Anleitung  zum  Blumen-Malen  durch  Vorlagen  i 
druck  mit  Erklärung  von  P.  Schwab.     2.  u.  3.  1 
8  anegrführlen  u.  4  Kontourblätrern.  4.  1857.  (21 ,  Tbl. 
Blnmenstudien,  nach  der  Natur  gemalt  von  Paulim 
In  Farbendruck  aosgeführt.    13  ausgeführte  nnd  14 
Mutter.    Fol.    1862.  (5«„  Thlr.) 
Blmuen  Studien  von  H.  MeUbelt.  S.Heft  9  Tafeln 

und  Tondruck.    Gr.  Fol.   1864.  ( 1 ' ',  Thlr.) 
48  Blattstndien  aus  dem  Athenäum  zeichnender 
Karlsruhe,  entw.  von  G.  Schreiber.  4.  Heft,  enth.  : 
Tondruek.   Fol.    1864.  (»/,  Thlr.) 
Kleine  Zeichen. cbnle.    17  Hefte  mit  68  Tafeln. 
(2  Thlr.  8  Sgr.)  1  Thl 


Diverse  Zeiche n -Vorl agen  für  den 
Ca.  200  Blatt.  8.  und  4. 

Red.  von  Erbkam.   Jahrg.  18{ 
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4.    Mit  All.  in  Fol.  (60», 


Thlr.)    Text  Hlbldrbd..  Tafeln  In 
Mappe.  30  Thlr. 

—  Dlrselb*.   Jahrg.  1864—  1K59.   (f>!>> ,  Thlr.)   In  Heften  :W  Thlr. 

—  Dieselbe.   Jahrg.  1863 — 1864.   (ä  8V,  Thlr.)    Teil  u.  Alias  in 
Hlhfrzbd.  gebunden.    Jeder  Jahrgang  6  Thlr.  16  Sgr. 

—  Dieaelbe.   Jahrg.  1866—1856.  (17'  ,  Thlr.)  In  2  eleg.  Hlbfrzbde. 
zusammen  gebunden  10  Thlr. 

Zeitschrift  de«  Archileklen  •  und  Ingenieur- Verein»  für  Hannover. 
Jahrg.  1859  —  1863.    Kol.   (33',  Thlr.)  16  Thlr. 

—  Dieselbe.    Jahrg.  1866.    («',  Thlr.)    Hlbfrzbd.  2  Thlr. 

Einzelne  Werke  sowie  ganze  Bibliotheken  aas  den  in  diesem  Verzeichnis«  vertretenen  Pichern  der  Literatur 
werden  von  Unterzeichnetem  iteti  gekauft,  grossere  Sammlungen  auch  —  wenn  ea  gewünscht  wird  —  kommissions- 

Berlin,  im  November  1869.  Carl  Beelitz. 


Zaitaehrift  für  praktiach«  Baukaut    Begründet  Ton  3.  A.  Remberg. 

foriges,  von  E.  Knoblauch.  Jahrg.  1841  - 1857.  4.  (68  Thlr.) 
HIbfrxbd.  22  Thlr.  20  Sgr. 

—  Dieselbe.    Jalirg.  1865.    (4  Thlr.)    Hlbfrzbd.  2  Thlr. 

Zeitschrift  den  Verein«  deutacher  Ingenieure.    Red.  von  Graaabof, 
Werner,  Weber  n.  Ludwig.  Jahrg.  1*64.  4,  (G  Thlr.)  3  Thlr.  15  Sg. 
Zimptl,  C.  F.,  da»  Eisenbahnwesen  von  Nurd-Amerike,  England  und 
anderen  Lindern.   8.    Mit  Atl.  von  8  Taf.  in  Fol.  1840.  (4  Thlr.) 

1  Thlr. 


2  Tomi. 


3  Thlr. 
3.  Edit. 
2  Thlr. 

eisernen  Gittern  aller 
Berl.    broch.    ( Preia 
3  Thlr.  10  Sgr. 


C  6.  JEiidr  In  Berlin  (  Horhairaaae  •«)  offerirt  nachstehende 
ersucht,  ihm  Auftrüge  entweder  direkt  oder  durrh  Herrn  C.  Heglitz  gefälligst  zukouitiii 
DttcarneUe,  (....)  nouv.  V'ignola  au  trait.    20  PI.    Kot.  Pari». 

(Prix  6  Franca.)  1  Thlr.  1U  Sgr. 

Dieutrt,  Ch.  Ph.,  Theatrum  architeaturae  elvili».  In  3  Huchem.  Kol. 
,erg.  1647.  geb.  3  Thlr. 

J.  H.  Ii.,  Abriaa  der  Vorlesungen  über  Baukunst  Aua  dem 
Kranz.  2  Bde.  Mit  64  lithograph.  Tafeln.  4.  (  arl.rube.  1831. 
Carton.  3  Thlr. 

—    Parthie  graphique  des  cours  d'architecture.    34  PI.    4.  Pari». 

1821.    broch.    (Prix  20  Franca.)  2  Thlr.  10  Sgr. 

Familieobäuter,  abgeführte,  fur  die  arbeitenden  Klassen.    2.  Heft. 

Mit  12  Zeich D.  u.  Text.    gr.  8.    Berl.    broch.  15  Sgr. 

Fontaine!  nouvcllc»,  crigiee«  ä  Pari»  de  l'ordre  de  Kapulenn  I.  En 
50  Tab.  gr.  4.    Pari».  IS  10.    Carton.  1  Thlr.  10  Sgr. 

Oehrke,  F.,  110  der  neuesten  ond  modernsten  Mubelteirhnnngen, 
neb»t  Beschreibung,    gr.  Kol.    Berlin.  1818.    Carton.       2  Thlr. 
Gtiwrti,  0.,  Original -Bauwerke  de«  Mittelalter»     Nach  der  Natur 
aufgenommen.    3  Hefte.    Mit  18  lith.  Tafeln,    kl.  Kol.  (Preis 
3  Thlr.)  1  Thlr.  15  Sgr. 

Ooguer,  Part,  Epuret  d'e»ealiers  en  pierre,  grav.  au  trail  p.  Normand 
61»  aine.    20  PI.    4.    Pari».  1845.    Carton.         1  Thlr.  10  Sgr. 
Haan,  L. ,  ausgeführte  ländliche  Wohngebäude.    1—3.  Lieferung. 

gr.  Kol.    Berl.  1855.    (3  Thlr)  1  Thlr.  15  Sgr. 

Kols,  F.  W.,  Vorlegeblättcr  für  Bau-  nnd  Gewerbe-Schulen.  Mit 
16  Kupferiaf.    Kul.    Leipzig.  1844.    Geb.  1  Thlr.  15  Sgr. 

Kraut,  l.  C,  porte«  cocherea  et  porte»  d'entrce  de  Pari».  (Kinfahrts- 
und  Haus-Thore.)    Pari»,    qu.  Fol.    geb.    (20  Frc*.)      2  Thlr. 
Langer,  F.,  die  Giebelfelder  am  (abgebrannten)  Künigl.  Hoftheater 
in  Dresden  von  Kieltchel.    2  Blatt  in  qu.  Roy. -Kol.    (3  Tblr.) 

1  Thlr.  15  Sgr. 

(..  ..)  Etüde»  darchlteeture  civile.  En  122  PI.  av.  Texte. 


für  Architekten  eropfehlemiwertbe  Werke  nnd 
za  lassen. 

Vorlegtbia'.tar  für  Maarer.    Vom  Künigl.  Gewerbeinstitut  henwsg. 

Mit  Text-    Roy. -Kol.    Berlin.    1827.  3  Thlr. 

—    für  Zimnierleule.    Ebenso.    Roy.-Fol.    Berlin.    1827.    3  Thlr. 


gr.  Kol.    l\.ri».  1826.    (Prix  24  Frc».) 
Miiisia,  Fr.,  Memoria  arebetti  antichi  * 

gr.  8.    Parma.  1781.  broch. 
MSblun,  X.,  Sammlung  von  Zeichnungen  zu 
Art.    Neue  Ausg.    I.  2.  Heft    gr.  Fol. 
8  Thlr.) 

atolaid,  Darret  da,  nouv.  »vitüme  de  ponts  a  grantle»  porte«.  4. 

Pari».  1827.    broch.  1  Thlr. 

Miliar  vam  Gottiagtn,  B,  Denkmäler  der  4  romantischen  Baustile. 

Mit  7  litb.  Tafeln  in  gr.  Kol.    Berl.    Carton.      1  Thlr.  10  Sgr. 
Patt*,  Hr.,  Storia  e  descririone  de  prineipali  iheatri  antichi  e  mo- 
dern*. 12Tav.  col  saggio.  gr.  8.  Milano.  1830.  geb.  1  Tblr.  10  Sgr. 
Firne.  Adr.,  I'eripektive  für  Muler  und  Baumeister.  1.  Theil.  2.  Ausg. 

Mit  vielen  Kupfertaf.    Kol.    Ängstig.    Carton.  3  Thlr. 

zkhäpf,  L.,  die  einzelnen  1  heile  der  Siulenordniingen  mit  den  nöthi- 
gen  Schaftbestimmungen.    In  10  litb.  Taf.    gr.  Kol.  München. 

1  Thlr.  10  Sgr. 

Sehabart,  J.  A.,  Element«  der  Maschinenlehre.    1.  Abtbl.  2.  Ausg. 

Mit  22  Steindruck  taf.  in  qu.  Kol.  und  I  Bande  Text  in  gr.  8. 

In  Carton.  3  Thlr. 

BeyeBX,  B,  Cour»  de  charpente,  eontenant  la  coupe  et  l'etnbli»»«- 

ments  da*  boi»  d  apres  le»  nouv.  procedat».    1.  Partie  av.  18  PI. 

FoL    Paris.  1844.    broch.  1  Thlr.  10  Sgr. 

Stuart,  J.,  and  Baratt  the  arrhiteetural   antiquitic«  of  Athen».  1. 

pari.    Fol.    Lond.  1850.  broch.  15  Sgr. 

TtMXaoa,  Tb.  da,  hV-ceuil  de»  plan»  et  facades  des  prineipaux  raonn- 

menis  construiu  ä  St.  Pelersbourg  et  dan»  le»  di  Seren  tes  province» 

d«  l'empire  de  Uuasie,  av.  12  Grav.    4.    Petersbg.  1806.  Geb. 

25  Sgr. 

Tad,  6.,  Plant,  elevation»  aod  «ections  of Hot-llou»e,  Green-Hou»e, 

an  Aquarium,  eonservatorle»  etc.    Engrav.  on  27  PI.    color.  4. 

Lond.    1812.    Geb.  2  Thlr. 

Vignola,  J.  L.  von,  bürgerliche  Baukunst  nach  den  Grundregeln  der 

fünf  Säulenordnnngrn.    Mit  Anmerk.  vermehrt  von  J.  R.  Fisch. 

1.  Theil.  Mit  50  Kupfertaf.  4.  Nürnbg.  1822.  broch.  20  Sgr. 

—  Lehre  von  den  fünf  Säiilcnordnungrn.  In  32  lith.  Tafeln, 
nebst  Erklärung.    2.  And.    qu.  Fol.    Amberg.  Karton. 

I  Thlr.  15  Sgr. 

—  neue  Ausgabe  der  Lehre  von  den  fünf  Säulenordnungen.  Mit 
Text  versehen  von  C.  A.  Nil«on.  4.  vertn.  Aufl.  8.  Angsbg. 
broch.  20  Sgr. 

—  Ordinl  darchitettura.  Fol.  Stena.  1635.  Pappbd.  I  Thlr.  10  Sgr. 

Gleichzeitig  empfehle  ich  mein  seit  20  Jahren  sorgfältig  assortirte»  reichhaltige»  Lager  seltener  älterer  und  neuerer  Kupfer- 
•  Uta*  und  Badiraagon  anerkannt  guter  Meister  aller  Schulen,  von  Abbildungen  berühmter  Bildhauer-Arbeiten,  Frieaon,  Plafond«, 
Bellet«,  Ornamenten,  Arehittktarstfickea  in  einzelnen  Blättern;  ferner  arehitekton.  und  andere  Zeichenvorlagen,  eine  reiche' 
Auswahl  von  Aquarellen,  Handtelchnsagan,  0*lbild*rn  (meist  von  Berliner  Kiin*tlern),  von  Farbtndrsckcn,  Photographien 
und  was  sonst  noch  in  d,.„  Bereich  de.  Kunslhanclel.  gebort.  

Kommisaiowverlag  von  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


Archäologische  nnd  Bi  Id  hau  er- W  erk  e ,  griech.  n.  rüm. 
Alterthümer,  Abbildungen  von  Krieten,  Plafond«,  Re- 
lief«, Vasen,  Ornamenten,  Archi  tek  tur -St  üe  k  e  n  etc. 

Bar toli.  P.  8  ,  15  Blatt  biblische  Darstellungen,  nach  den  Krie.au  im 
Vatican  von  Raphael.  Kl.  qu.  Kol.  Schön«  Abdrücke  dieser 
seltenen  Folg«.  2  Thlr. 

Börner,  H.,  die  Wandgemälde  im  Ball-  und  Konzertsaale  dot  Kgl. 
Schloaees  in  Dresden,  erfunden  von  Bendemann.  12  Bl.  mit  20 
Abbild,   qu.  Kol.    In  l'uwctilag.    (Preis  5'  ,  Thlr.)  3  Thlr. 

Cabo«,  J.  H  ,    15  Abbildungen    rüm.    Wandgemälde    in  Plafond«. 

Rov.-Fol.    In  Umschlag  3  Thlr. 

Detigni  original!  deccelletiti  Pittori.  Inc.,  ed  imitati  nella  loeo 
grandezj*  e  colore.  2  Part.  Mit  193  Abbild,  auf  94  Tafeln. 
Kol.  1J94.    Karton.  3  Thlr. 

Eggert,  J.,  Sammlung  goth.  Verzierungen.    7  Hefte.     Mit  43  lith. 

Tafeln  in  Kol.    Nürnbg.  4  Thlr.  15  Sgr. 

Erläuterungen  und  Abbildungen  von  den  Bildbauer-Arbeilen  von  J. 
G.  Sehadow  und  »einem  Sohne  Kud.  Schadow.  In  29  Kupfer- 
tafeln in  gr.  Kol.  Berl.    1849.     U  Umschlag  (Pret.  12  Thlr.) 

3  Thlr.  15  Sgr. 

FeatbUder.  Die  Transparente  der  Festhalle  des  ersten  deutschen 
Säiigerbundnfrste.  zu  Dresden  am  22.-25.  Juli  1866.  In  42 
Tablcaux,  in  Holzschnitten.    Kl.  Fol.  kart.    (Ladenpreis  2  Thlr.) 

1  Thlr.  10  Sgr. 

Friedrich,  J.  L  F. ,  35  Kupfertaf.  zu  Vemlig«  Briefen  über  Rom. 
Nach  Anleitung  der  Perspektive  von  Pirane«.  4,  Dresden 
1781  —  87.    geb.  1  Thlr.  5  Sgr. 

Fftaali,  H.,  »mmiiich*  Werke.  I.  Heft.  Mit  8  Kupfertaf.  a.  Text 
in  qu.  gr.  Fol.    In  l'maeblag  1  ■.,  lhlr. 

Galerie  imperiale  «t  royale  de  Klorencc.  Orne  de  3  PI.  11  EdiL  8. 

Florence  1830.    In  Pappbd.  20  Sgr. 

Loeonte,  X.,  Variete  ou  choix  d'ornemens.  7.  Vol.  2.  Part  Me- 
lange» d'ornemeus.   72  Kenilles.   Kol.  Paris  1838.     4  Thlr. 
Mortau,  Ca.,  Kragmena  et  ornemen»  d'architecture,    des*,  ä  Rom* 
dapre»  l  antique.  6  Call,  «n  3«  Keuillea.  gr.  Kol.    Pari«  (Prix  54 
Krane».)  6  Thlr. 

atonomenti  inediii  publicnti  d'all  intütuto  de  eorrespondenu  nreheo- 
logica.   1.  Partie.    4  Tab.    gr.  Kol.     Rom  182».     In  Umschlag 

1  Thlr. 

Museum  Wortleyanora.  Sammlung  antiquar.  Bas-Reliefs,  Büsten,  Sta- 
tuen etc.  herausg.  von  Eberhardt  u.  Schäfer.  I.  u.  2.  Lfrg.  Mit 
16  Kupfertaf.    4.    Leipzig  brich.  1  Thlr.  16  Sgr. 

Panofka,  M.  Th.,  Muscc  Blacaa.  Mnnumeo»  grecs,  elrusque«  et  ro- 
cualus.  I.  und  2.  Livr.  Va«e»  peinte».  16  PI.  gr.  Kol.  Par  «. 
1SJ0.    In  Umschlag  2  Thlr.  16  Sgr. 

—    Antiquen  —  Schau  tur  Anregung  erfolgreichen  Museenbesucba. 

Mit  16  bildlichen  Daittelluugen.  4.  Berlin.  Broch.  10  Sgr. 
Fant,  J.,  Plafond«  die  abgebrannten  Jeauiteakircbo  in  Antwerpen; 

nach  Kuben«.    24  Bl.  in  qa.  Fol.    Carlou  3  Thlr.  16  Sgr. 

Babe,  IL  F.,  die  Ruinen  Griechenlands,  nach  Stuart,  Uevett,  Leroy 
n.  A.  1.  Heft   Gr.  Fol.    Berlin.    1809.    Broch.  I  Thlr.  10  Sgr. 
Baccolta  di  Vedute  antichi  e  moderne  della  Cita  die  Roma  e  tue 
vieinante.  Co  Taf.    KL  qu.  4.  Roma.    1857.   Pappbd.       2  Thlr. 
Raphael,  les  Orncmrnti  du  Vatican  peint*  a  In  frasque.     4  Livr.  en 
48  Keuille«  lith.    Kol.    In  Umschlag.  4  Thlr. 

Beeneil  da  gravaxa*  d'aprea  de*  vasee  antique«  la  plu»  pari  d'on 
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III.    Die  Zionak irche.*) 


Von  dein  Aufbau  der  Kirche  geben  die  beiden  in 
dieser  Nummer  mitgetheilten  Durchschnitte  in  Verbindung 
mit  der  bereits  früher  gelieferten  Facadenskizze  ein  un- 
gefähres Bild,  das  freilich  nicht  auareicht,  um  das  Detail 
der  Konstruktion  und  der  architektonischen  Ausbildung 
ausreichend  erkennen  zu  lassen.  In  dieser  Beziehung 
wird  eine  umfassendere  Publikation,  die  an  anderer 
Stelle  erfolgen  dürfte,  durchaus  erwünscht  sein. 

Namentlich  gilt  dies  von  den  im  Geiste  der  ent- 
wickelten mittelalterlichen  Technik  angeordneten,  bis  in'« 
Einzelne  durchdachten  Konstruktionen,  welche  das  Bau- 
werk fast  in  erster  Linie  interessant  und  originell  machen. 
Sparsamkeit  im  Materialaufwande  war  allerdings  durch 
die  Beschränktheit  der  vorhandenen  Baugelder  geboten, 
aber  noch  mehr  dürfen  wir  es  wohl  der  individuellen 
Neigung  des  Erbauers,  für  den  das  Streben  nach  dem 
höchsten,  mit  gegebenen  konstruktiven  Mitteln  erreichbaren 
Ziele  einen  besonderen  Reiz  besitzt,  zuschreiben,  wenn  die 
ZioDskircbe  einer  der  kühnsten,  vielleicht  sogar  der 
kühnste  Backsteinbau  Berlins  geworden  ist.  Sein  Ent- 
wurf war  in  dieser  Hinsicht  nicht  ohne  amtliche  Bean- 
standungen geblieben,  die  nunmehr  durch  die  Ausführung 
widerlegt  sind.  Die  72'  hohen  Umfassungsmauern  des 
Hauptschiffe«  sind    auf  eine  Stärke  von   2'  2"  reduzirt 


*)  In  BetrelT  der  Autorschaft  der  Zionskirche  ist  uns  nach  dem 
inen  der  ersten  Hälfte  unseres  Artikels  durch  Hrn.  Regie- 
rung!- nnd  Baurath  Möller  eine  Berichtigung  zugegangen.  Unser 
Irrthum  durfte  übrigens  verzeihlich  sein ,  nachdem  die  Ausstellung 
des  Entwurfes  auf  der  Pariser  Weltausstellung  des  Jahres  1867 
unter  dem  Namen  Orth 's  erfolgt  war,  ohne  dass  damals  ein  Ein- 
spruch erhoben  wurde.    Die  betreffende  Erklärung  lautet: 

.Der  Plan  zur  Zionskirche  wurde  im  Auftrag  des  Königlichen 
Konsistoriums  im  Frühjahr  1864  von  mir  entworfen.  Er  ist  «Ina 
bewusste,  nur  um  Weniges  vergrösaerte  Wiederholung  des  I'lanes 
meiner  Lukas-Kirche  (eonf.  Titelblatt  des  Heft  69  des  architekto- 
nischen Ski  Iren  buche»),  der  hier  zur  monumentalen  Ucberwölbung 
und  selbsutändigen  Erscheinung  auf  freiem  Platze  durchgebildet 
werden  sollte.  Erst  als  es  sich  dämm  handelte,  nach  den  der 
Hauptdisposition  nach  genehmigten  Skizzen  das  Bauprojekt  weiter 
1,  übernahm  Herr  Orth  auf  meine  Bitte  diese  Bear- 
, unter  meiner  Leitung-,  wie  es  offiziell  hiess,  in 
I  meinem  Beirath,  welcher,  wie  ich  glaube  nicht  wirl 
das  Projekt  bis  in  die  letzte  Instanz  begleitet  hat.  Grundrisa, 
Proportionen  and  Gewölbesvstem  der  Kirche  sind  hierbei  im  eng- 
sten Anschlnss  an  die  Skizze  ohne  wesentliche  Acnderung  durch- 
gebildet worden,  die  reichere  Entwiekelung  des  Chorbaues  und  des 
Thurmes  aber  sind  selbstsündige  Arbeiten  von  Orth,  mit  welchen 
er  meinen  ursprünglichen  Plan  wesentlich  bereichert  und  verschönert 
hat.  Gerade  in  diesen  Theileu  war  meine  Skizze,  welche  in  be- 
auitlicher  Gewissenhaftigkeit  der  disponibeln  Bausumme  entsprechend 
gehalten  war,  nur  »ehr  dürftig  ausgefallen.' 

Berlin,  den  4.  November  1869.  Möller. 


worden,  die  jedoch  an  den  Widerlagern  durch  innere 
Vorlagen  um  10"  vermehrt  ist;  die  Umfassungsmauern 
des  bis  zur  Spitze  massiven,  213»/,'  hohen  Thurmes  haben 
im  unteren  Geschosse  3'/,'  Stärke,  die  tragenden  Pfeiler 
des  Schiffes  unter  den  Emporen  ca.  7 '/,□',  über  denselben 
ea.4  */,□'  Querschnitt  erhalten.  Beachtung  verdienen  auch  die 
mächtigen,  weit  gespannten  Gewölbe,  die  zwischen  15" 
breiten  Rippen  mit  5"  starken  Kappen  —  bis  auf  '/.  der 
Höhe  aus  schweren,  darüber  in  der  Mitte  aus  leichten 
porösen  Mauersteinen  --  ausgeführt  sind;  die  Gewölbe  der 
Emporen,  welche  ungewöhnlich  flach  projektirt  sind, 
harren  noch  der  Ausführung.  Eine  Verankerung  der 
Gewölbe  ist  fast  ganz  vermieden  worden;  die  in  der 
Kreuzung  eingelegten  Anker  sollen  nach  der  Angabe  des 
Erbauers  nicht  zur  Sicherung  der  Kuppel  dienen,  sondern 
sind  mit  Rücksicht  darauf  angebracht  worden,  dass  es 
ursprünglich  Absicht  war  die  Dachkonstruktion  der  Vie- 
rung mit  einem  Dachreiter  resp.  einer  Figur  zu  belasten. 
—  Die  grösste  Kühnheit  zeigt  jedenfalls  die  Konstruktion 
de«  Thurms,  dessen  östliche  Wand  bis  zur  Höhe  des  Kir- 
chenschiffes durchbrochen  ist  und  erst  unter  Dach  auf  einen 
durch  Ueberkragung  der  Giebelwände  zusammengezogenen 
Enthvstungsbogen  aufsetzt-  Die  Westseite  ist  durch  die 
in  den  Ecken  des  Unterbaues  angelegten  Treppenthürme 
wirksam  versteift.  Es  ist  besondere  Rücksicht  darauf  ge- 
nommen worden,  dass  der  Baugrund  unter  dem  Thurm 
nicht  stärker  belastet  wird  als  unter  den  Fundamenten  der 
Kirche  (mit  41'/'*^'  pro  uZoll),  und  hat  in  der  That  eine 
Bewegung  des  Thurmes,  an  dessen  gefährdeluten  Stellen 
Starke  Ringanker  eingelegt  worden  sind,  nicht  stattge- 
funden. Die  Pyramide  ist  5"  stark  in  horizontalen  Schich- 
ten mit  Abtreppung  gemauert,  wobei  eine  entsprechende 
Entasis  angelegt  ist  und  mit  3  Kreuzankern  verankert. 

Bei  einer  Würdigung  vom  künstlerischen  Gesichts- 
punkte aus  möchten  wir  das  Innere  des  Baues  voran- 
stellen. Wie  seine  Längen-  und  Breitendiniensionen  sind 
auch  die  Höhenmaasse  —  15 1 V  bis  zu  den  Emporen. 
46 '/V  bis  zu  den  Hauptkämpfern,  77» V  bis  zum  Scheitel 
des  Vierungsgewölbes  —  nicht  eben  bedeutend,  aber  die 
Gestaltung  des  Raumes  bringt  es  mit  sich ,  dass  er  bei 
Weitem  grösser  erscheinen  wird,  als  seine  Abmessungen 
es  erwarten  lassen.  Noch  ist  das  Innere  gänzlich  un- 
vollendet, im  nackten  Rohbau  und  mit  Gerü-'-n  ange- 
füllt, und  doch  lässt  sich  schon  jetzt  der  mächt,  e  räum- 
liche Eindruck  desselben  beurtheilen.  Bei  seht  harmo- 
nischen und  glücklichen  Querschnittsverhältnissen 
leihen  ihm  die  schlanken  Pfeiler,  die  kühn 
Rippengewölbe  eine  reiche  lebendige 
eleganter  Leichtigkeit,  ohne  doch  die  ruhige  Monumenta- 
lität, die  Weiträumigkeit,  die  Einheit  des  Raumes  zu  be- 
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einträchtigen.  Wir  glauben,  das«  die  letztere  auch  durch 
die  Auaführung  der  Emporen  —  der  schwächste  Punkt 
im  künstlerischen  Organismus  der  moisten  protestanti- 
schen Kirchen  —  nicht  leiden  wird;  sie  werden  als  Un- 
terbau, als  wesentliches  und  berechtigtes  Glied  des  Gan- 
zen, nicht  ab  störender  Einbau  sich  geltend  machen.  Am 
Wenigsten  günstig,  namentlich  an  den  Ecken  der  Vie- 
rung, dürften  die  horizontalen  Versteifungen  reep.  Veran- 
kerungen wirken,  welche  die  Kämpfer  der  Bündelpfeiler 
mit  den  Frontmauern  verbinden. 

Was  die  stilistische  Ausbildung  des  inneren  Kirchen- 
raums betrifft,  so  gehören  die  architektonischen  Motive 
desselben  fast  ausschliesslich  der  mittelalterlichen  Baukunst 
an,  und  soweit  es  sich  aus  den  Zeichnungen  und  den  be- 
reits vorräthigen  Terrakotten  erkennen  läast,  wird  dies 
auch  in  der  l)elailbildung  Aufdruck  finden.  Aus  Terra- 
kotta nämlich  sollen  die  Säulenkapitäle,  die  Brüstung  der 
Empore,  wahrscheinlich  auch  Kanzel  und  Altar  herge- 
stellt werden,  wie  sie  ja  auch  in  den  Maasswerken  der 
Fenster  angewendet  ist.  Leider  muss  um  so  mehr  be- 
dauert werden,  dass  es  mit  Rücksicht  auf  die  geringen 
Baukosten  unterlassen  worden  ist,  auch  die  Gewölberippen 
und  Bugcnlaibungen  aus  Eormsteinen  zu  bilden,  diu  in 
ihrer  natürlichen  Farbe  belassen  werden  könnten.  Die- 
selben werden  vielmehr  in  Putz  gezogen,  mit  dem  auch 
die  Pfeiler,  Wände  und  Gewülbkappen  bekleidet  werden. 
Eine  angemessene  Ausstattung  durch  reiche  Wandmalerei 
und  farbig  gemustert«  Fenster,  welche  unstreitig  dazu  bei- 
tragen würde  den  Eindruck  des  Kirchenraumes  noch  zu 
steigern,  ist  selbstverständlich  ein  gerechtfertigter  Wunsch, 
doch  ist  es  wohl  gerade  in  dieser  Beziehung  am  Meisten 
fraglich,  in  wie  weit  derselbe  Verwirklichung  finden  wird. 
Beiläufig  möchte  hier  noch  zu  erwähnen  sein,  dass  der 
Architekt  aus  der  Gestaltung  des  Iunenrauuis  mit  seinen  Bün- 
delpfeilern, seinen  grossen  Feusterllächen ,  kräftig  profilir- 
ten  Laibungen  und  starkbu.sigen  Gewölben  auf  eine  ganz 
besonders  günstige  Akustik  desselben  hofft. 

Das  Aeussere  der  Kirche  ist  in  reichem  Backstein- 
resp.  Terrakottenban  ausgeführt  —  der  Sockel  von  rothen, 
das  architektonische  Gerüst  des  Aufbnus  von  gelben  Steinen, 
diu  Flächen  gelb  mit  rothen  Streifen.  Ganz  besonders 
belebend  nnd  energisch  wirkt  es,  dass  auch  der  Grund 
zwischen  den  Konsolen  des  Hauptgesimscs,  sowie  die  Wand 
hinter  der  Arkadengallerie,  die  sich  als  anmuthige  Deko- 
ration unter  den  Hauptgesimsen  des  ganzeu  Baues  hin- 
zieht, mit  rothen  Steinen  verblendet  sind  —  eine  für  Berlin 
neue,  aber  gewiss  nachahmenswerte  Anwendung  ver- 
schiedenfarbigen Materials.  In  der  Stilfassung  des  Aeus- 
sern  überwiegen  zwar  gleichfalls  mittelalterliche  Motive ; 
der  Strebepfeiler,  der  Laufgang,  das  Fenstermaasswerk, 
sogar  der  Wasserspeier  ist  vertreten,  doch  sind  dieselben 
mehr  als  im  Innern  mit  Motiven  der  Renaissance  ver- 
schmolzen, welcher  vor  Allen  schon  die  Art,  wie  der  reiche 
Figurenschmuck  angeordnet  ist,  mehr  noch  die  formale 
und  ornamental«  Ausbildung  des  Details,  angehört. 

Wir  lassen  dahingestellt,  ob  man  dies  Stilvcnnischung 
oder  Stildurchdringung  nennen,  ob  man  das  Prinzip  an- 
greifen oder  anerkennen  will.  So  ersichtlich  das  Bau- 
werk übrigens  Originalität  und  künstlerische  Frische 
athmet,  so  kann  doch  gerade  eine  liebevolle  feine  Durch- 
bildung der  Einzelheiten  als  kein  Vorzug  desselben  ge- 
rühmt werden;  manche  derselben,  vor  Allein  die  Säulen- 
dekoration der  vier  von  Engelfiguren  gekrönten  Pfeiler, 
welche  die  Ecken  des  quadratischen  Thurmanterbaues  ab- 
schließen, wirken  sogar  geradezu  unharmonisch  und  stö- 
rend. Als  sehr  gelungen  sind  diu  Wahl  des  Maasstabs 
und  des  Reliefs  zu  bezeichnen,  welche  der  Grösse,  Luge 
und  dem  Baumaterial  der  Kirche  trefflich  angepaßt  sind. 
Ueberr&schend  luftig  und  elegant  wirkt  besonders  der 
Thurm,  dessen  Ausbildung  in  dieser  Beziehung  fast  die 
Grenze  dessen  bezeichnen  möchte,  was  sich  im  Backstein- 
bau erreichen  lässt.  Vollständig  wird  sich  der  Eindruck 
sowohl  des  Aeuaaern  wie  des  Innern  freilich  erst  dann 
beurtheilen  lassen,  wenn  die  Kirche  gänzlich  vollendet  ist. 

Als  positive  Notizen  möchten  wir  anfügen,  dass  die 
gelben  Verblondungsstoine  der  Facadc  aus  Ilegurmühle, 
die  zum  Sockel    verwendeten  rothen  aus  Zernsdorf,  die 
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farbige«  Streift»,  ForanMÜM  und  Terrakotten  von  March 
In  Charlottaebaig  bezogen  worden  sind.  Die  Ausführung 
der  Maurerarbeiten,  die  sich  würdig  derjenigen  »anschließt, 
di«  wir  hei  Berliner  Monumentalbauten  gewöhnt  sind,  in 
diesem  Falle  jedoch  wohl  noch  besondere  Anerkennung 
verdient,  ist  den  Herren  Koch  und  Lauenburg  zu  dan- 
ken. Die  speziell«  Leitung  des  Baues  hat  Hr.  Bauführer 
Cuao  geführt,  doch  hat  sich  um  denselben  bei  Ausarbei- 
tung der  Spezialzeichnunge-D  etc.  auch  Hr.  Architekt 
Kayser  wesentliche  Verdienste  erworben. 

Peinlich  iaj  die  Ungewissheit,  die  bis  jetzt  noch  über 
dem  weiteren  Schicksale  eines  Baues  von  dieser  Bedeu- 
tung schwebt,  der  den  an  ihm  betheiligten  Architekten  so 
Zweifellos  zur  Ehre,   unserer  Stadt  zur  Zierde  gereicht. 


|  Als  die  günstigere  Aussicht  steht  ihm  ein  niebrjübrii 
j  Stillstand,  bis  die  zur  Vollendung  erforderliche  Sumr 
für  die  jetzt  «Herwärts  kollekürt  wird,  angesammelt  i 
bevor;  als  ungünstigere  eine  Vollendung  mit  unzureichenc 
Mitteln,  ein  ärmlicher,    nothdürftiger,  die  küostleris< 
Wirkung  aufs  Schwerste  beeinträchtigender  Ausbau.  So! 
letzteres  nicht  abzuwenden  sein,  so  wäre  dies  freilich  i 
härteste  Strafe,  die  den  Erbauer  dafür  treffen  könnte,  w 
er  in  der  Freudigkeit  seine«  Schaffens  über  die  Ergiebi 
keit  der  für  den  Bau  flüssig  zu  machenden  Hülfsquell 
sich  getäuscht  hat.    Hoffen  wir,  dass  ihm  eine  solche,  u 
scro  Heimat  beschämende  Erfuhrung  erspart  bleibe. 

—  F.  - 


Die  Biseabahnes,  and  wir  haben  deren  vier,  spielen  in 
1  1  '    an  Bautbätigknt  Breslau'»  eine  besonders  her- 

R  llej  alle  sind  im  Begriffe,  grosse  Neubauten 
oder  wesentlich«  Veränderungen  vorzunehmen,  welche  das 
Oed  enget«   b  rubren,  theilweiso  aber  auch  für 

deren  spätere  Kntwiekelung  ominös  werden  können. 

Die  Ni  I  r  tile^iM  h-.Murkiscbe  Eisenbahn  hat  ihreu  Bahn- 
hol  in  einem  grossen  Tbeile  seiner  Gebäude  einer  radikalen 
l  uigasieltnng  unterworfen  und  durch  die  Anlage  grossor  Ma- 
Khinenwerki-tuLCeii  ia»t  um  da»  Doppelte  erweitert;  nur  das 
Ewpfsngsgelntude  ist  stiefmütterlich  daboi  fortgekommen,  wenn 
auch  enerkennt  werden  moas,  das»  immerhin  mancherlei  zur 
Verbeseerunu  des  unl'ieundJn  hon  und  beschränkten  alten  Ge- 
bäude» geschehen  ist. 

Opulenter  wird  in  dl  r  Beziehung  von  der  Freiburger 

Bahn  verfahren,  welche,  der  erheblichen  Vergröaseruug  ihres 
I  »ternehflMM  durch  den  Hau  der  Bahn  nach  Swinemünde 
entsprechend,  Ihren  hiesigen  Hahohof  unter  massiger  Benutzung 
der  vorhandenen  Benliebkeiten  fast  ganz  neu  und  in  bedeu- 
tead  rergl  Dm/enge  anlegt,  zugleich  aber  auch  ein 


Die  Baathallglifit  Breslau'». 

(Sehl  u»».) 

grossartiges  neues  Empfangsgebäude  errichtet.  Dasselbe  erbt 
als  Kopfstation  im  Grundrise  die  praktisch  bewährte  Hufeile 
form  mit  gesonderton  Flügeln  für  Ankunft  und  Abfahrt,  uu 
einem  Querbau  mit  stattlichem  Haupt-Vestibül.  Von  d 
kostspieligen  Anlage  einer  in  ganzer  Breite  überdachten  Hai 
hat  man  Abstund  genommen  und  beabsichtigt  dagegen,  m 
die  Perrons  einzeln  zu  überdachen.  Der  Bau  ist  in  diese 
Sommer  begonnen  und  kann  nur  stückweise  ausgeführt  werdet 
um  den  fortwährenden  starken  Bahnbetrieb  niebt  zu  sehr  t 
stören. 

Die  Überschlesisehe  Bahn  erhöht  den  grössten  Theil  ihr«; 
Bahnhofe»,  legt  für  eine  denselben  kreuzende  Strasse  ein 
Unterführung  au  und  baut  vor  allen  Dingen  die  vielbesprt 
ebene,  die  städtische  Bevölkerung  sehr  ictercssirendo,  sogt 
nannte  Verbindungsbahn  um.  Dieselbe  lief  bisher  durch  eine 
grossen  Theil  der  bereits  bebauten  Stadt  zwischen  Häusei 
reihen ,  kreuzte  dabei  mehre  städtische  Strassen  im  Nivea 
und  gab  bei  der  sehr  starken  Bahnfrcipienz  dauernd  Antat 
zn  »tets  steigenden  Klagen.  Diese  Verbindungsbahn  erfahr 
nun  eine  nicht  zu  unterschätzende  Verbesserung  dadurch,  das 


>uui  .Schinkel- hoatnier*  am  17  Pforrmbrr  1*69. 

»Ernst  ist  dm   I  doch  heiter  die  Kunst"  —  und  da 

den  ihr   Innewohnenden  Frohsinn  am  Lebendigsten, 
WO  sie  Ihre  Banken  um  einen  ernsten  Tag  verschönend  schlingt. 

.  le  Mir,  wenn  auch  nicht  in  der  Axe  der  Bau  • 
Akademie  steht  unser  bronzener  Schinkel  —  was  Wunder, 
das»  daher  diejenigen,  die  jetzt  dort  ein-  und  ausgehen,  dop- 
pelt die  Pflicht  empfinden  den  Ehrentag  des  Meisters  als 
Festtag  auf  ihre  Wiese  zu  feiern.  Und  so  vereinigten,  nach- 
dem am  Mittage  die  Hülle  Jes  Bilde»  beim  Glänze  manches 
<  Irdeusstcrne»  gefallen  war,  die  abendlichen  Sterne  eine  lustige 
Versammlung  von  Ii  —  70ü  Tbeilnehmern  in  der  festlich  ge- 
schmückten Villa  t'olouua  zum  Schinkel- Kommers. 

Man  mnthe  mir  nicht  zu,  alle  die  würdigen  Häupter  zu 
n,  die,  umstrahlt  von  den  unsichtbaren  Aureolen  eines 
berühmten  Namens  dort  erschienen  waren  —  man  verlange 
von  mir  auch  nicht  eine  Aufzählung  aller  der  Reden,  die  dort 
in  nimmer  reniegeedem  Wogenschwall  flössen;  —  nur  einige 
Worte  seien  über  den  Verlauf  des  Kommerses  gesagt,  von 
welchem  die  Ersten  gegen  2  Uhr,  die  Leuten  —  wer  sagt 
es  wann  ?  —  schieden.  Wenn  die  Studirenden  unseres  Faches 
die  »pez  iiiseh  studentische  Festesform  des  Kommeraes  entleh- 
nen, »o  verstehen  sie  es  doch  immer,  derselben  eine  eigenar- 
tig-, für  das  Fach  bezeichnende  Ausbildung  zu  geben.  Ich 
meine  damit  nicht,  dass  der  kriegerische  Schläger  in  der 
Hand  der  Kommandeure  mit  der  friedfertigen  Heisschiene 
vertauscht  ist  —  aber  da  fehlt  den  Festliedern  nicht  die  stil- 
volle Titehignette,  da  fehlt  nicht  der  mimische  Scherz  mit 
geschmackvollem  Arrangement  und  Apotheose,  da  fehlt  end- 
lieh in  letzterer  Zeit  niemals  die  wohlbesetzte  .Motiv- Ka- 
pelle" mit  Leistungen,  die  bei  Dilettanten  alle  Anerkennung 
verdienen.  Und  einer  »treugen  Richtung  huldigen  diese,  um 
einem  Redner  nachzusprechen,  . Doppel- Kollegen ",  die  neben 
der  »gefrorenen-,  auch  die  „flüssige"  Musik  kultiviren:  die 
-  Ouvertüre,  Bach'a  Präludium  und  ein  Sets  ans  einer 
Beetbo-  u'scben  Symphonie  unterbrachen  als  willkommene  lCr- 
bolunj,  pausen  den  wallenden  Redestrom.  Es  seien  au  »demsel- 
ben einige  wenige  Reden  herausgehoben: 

Nachdem  der  Vorsitzende  Slud.  Wallee  mit  einer  gedanken- 
reichen Begrüßungsrede  den  Kommers  eröffnet,  fordert  der  Di- 
rektor  der  Bau-Akademie,  lieh.  Rath  Grund,  zum  Salamander 
auf  die  junge  Welt  bi  Ii  zunächst  am  Bilde  ihres  Meisters 

*u  begrüseen  habe.   Dem  einzigen  Schüler  dieses  Meisters,  der 


noch  in  segensreicher  Lehrertbätigkeit  das  Erbe  derselbe 
verwaltet.  Professor  Strack,  gelten  die  begeisterten  Wort« 
mit  denen  Professor  Adler  den  Toast  auf  die  Lehrer  de 
Bauakademie  erwiedert.  Bald  hebt  sich  der  Vorbang  der  mi 
Shakespeare' scher  Einfachheit  ausgestatteten  Bühne  und  ein  an 
spruchloses  älteres  Festspiel,  das  Todteugericht  der  Olympie 
über  einen  Unsterblichkeit« -Aspiranten,  der  auf  Erden  Archi 
tekt  gewesen,  geht  an  uns  vorüber.  Die  hohe  Götterver 
saromlnng  möge  es  mir  verseihen,  wenn  ich  bei  einigen  die 
»er  ambrosischen  Gestalten  an  rPeter  Sijuenz  und  Zettel  de» 
Weber"  erinnert  wurde.  Der  Architekt,  dem  schliesslicl 
die  Fürsprache  verschiedener  Musen  und  namentlich  seine« 
Freundes  Dyonisos  den  Eingang  zu  den  ewigen  Pforten  ver- 
schallt hat,  spricht  zum  Schluss  vor  der  lorbeerbekränzter 
Büste  des  Meisters  Schinkel,  die  ein  Zwiscbenvorhang  bishet 
verhüllt  hatte,  einen  passenden  Epilog. 

Und  wieder  braust  der  Reden  Strom:  Ober-Ban-Direktoi 
Hagen  dankt  für  den  Toast,  den  Hr.  Goebbels  ihm  ge- 
bracht Ein  kleiner  poetischer  Scherz,  in  welchem  Hr.  Ludwig 
eine  Parallele  zieht  zwischen  Schinkel  vor  dem  Denkmal  det 
Mac-Leane  auf  der  schottischen  Insel  Jona  —  beschrieben 
in  »einen  Reisebriefen  —  und  dem  Miuisterisl- Direktor  Mac- 
Lea  u  vor  dem  Denkmal  Schinkels,  veranlasst  den  genannten 
Herrn  zur  Erwiederung,  an  welche  sich  ein  Toast  auf  die 
Gewerbe-Akademie  und  ihren  Direktor  Hrn.  Renlaux  schliesst. 
Dieser,  der  den  Architekten  als  den  „Erfindern"  die  Zöglinge 
seiner  Anstalt  als  die  „  Macher"  gegenüberstellt,  ruft  dem 
.Macher  des  Denkmals",  Bildhauer  Drske,  nach  dem  fernen 
Aegypten  sein  Hoch  zu.  Auf  den  Vorschlag  des  Hrn.  Mac- 
Lean  wird  dasselbe  unter  jubelnder  Beistimmung  der  Ver- 
sammlung dem  Professor  Drake  durch  den  Telegraphen  nach 
Suez  übermittelt.  —  Anknüpfend  an  das  seltsame,  einem  zer- 
knitterten Hute  Um  liehe  Ding,  auf  welchem  de»  Bronze- 
Schinkel»  rechter  Fuss  ruht,  eröffnet  Hr.  zur  Nieden  die 
Reihe  der  heitern  Toaste,  die  sich  lustig  fortspinnen,  Zeugnis« 
gebend  von  dem  heitern  Sinn,  der  trotz  schweren  Studiums 
und  Examcns-Poin  in  u'nsern  Kreisen  lebt.  — 

Eine  gesunde,  reichtrngende  Pflanze  ist  dieser  Architekten- 
Humor,  das  zeigte  das  in  derselben  Woche  am  Freitag 
gefeierte  Begrüssungsfeet  de»  .Motiv*.  Und  wie  die»  Fest 
eigentlich  dazu  berufen  iit,  den  Namen  dieser  heiteren  Laune 
von  Generationen  zu  Generationen  au  verpflanzen,  so  möge 
ihm  diese  Aufgabe  auch  für  dieses  Jahr  gelungen  sein  und 
ferner  gelingen !  L. 
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nie  innerhalb  der  bebauten  Strassen  auf  einen  Viadukt  gelegt 
wird,  unter  welchem  der  Strassenverkehr  frei  passiren  kann. 
Allerdings  i»t  über  die  Norinirung  der  Weite  und  Höhe  der 
Unterführungen  viel,  mit  Recht  und  Unrecht,  gestritten,  aach 
von  den  zunächst  dabei  betroffenen  Grundstückbesitzern  leb- 
haft für  eine  vollständige  Verlegung  der  Bahnstrecke  plaidirt 
und  gegeu  den  jetzt  zur  Ausführung  kommenden  Umbau 
agitirt  worden;  indessen  geschiebt  immerbin  für  die  Stadt 
durch  die  Höherlegung  der  Bahn  etwas  wesentlich  Bessere* 
als  bisher,  während  andrerseits  auch  der  Bahnbetrieb  trotz 
mancher  ungünstiger  Steigungsverhältnissc  durch  die  Abschaf- 
fung der  vielen  Niveau- Uebergänge  —  wenigsten*  erheblich 
an  Sicherheit  —  gewinnt. 

Unsere  jüngste  Eisenbahn  und  zugleich  unser  tn/ant  ter- 
rible  ist  die  Rechte-Oderufer-Bahn ,  welche  seit  einigen  Mo- 
naten ihren  Betrieb  eröffnet  und  den  hiesigen  Hanpt-Bahnhof 
fertig  hergestellt  hat,  aber  noch  damit  beschäftigt  ist,  uns  im 
Westen   der  Stadt  mit  einem  Gewirr  von  Zweig-  und  An- 
schlussbahnen in  beschenken,  die  in  allerlei  munteren  Hori- 
zontal- und  Vertikal- Kurven  wie  Aale  über  das  Terrain  laufen. 
Es  ist  sicherlich  eine  sehr  schwierige  Aufgabe,  einen  Durch- 
gangsbahnhof für  eine  grosse  Stadt  so  anzulegen,  dasi  den 
Interessen  der  Eisenbahn  wie  der  Stadt  gleich  wenig  Zwang 
angethan  wird,  und  wenn  die«  ein  bisher  ungelöstes  Problem 
ist,  so  mag  konstatirt  werden,  daas  im  vorliegenden  Falle  auch 
keine  befriedigende  Lösung  gefunden  worden;  denn  einen  Bahn- 
hof von  rot.  4U0  Ruthen  Länge  mit  seiner  Axe  in  die  Peripherie 
einer  grossen,  sich  stark  ausdehnenden  Stadt  zn  legen,  ist  gewiss 
kein  glücklicher  Gedanke.    Das  Interesse  der  grossen  Städte 
verlangt  unbedingt,  dass  die  Bahnhöfe  nach  ihrer  Längenaus- 
dehnung in  radialer  Richtung  zum  Mittelpunkte  der  Stadt  gelegt 
werden,  d.  h.  in  der  Richtung  des  städtischen  Hauptverkebr», 
uud  nur  so  ist  es  möglich,  die  Zahl  der  Unter-  oder  Uebcr- 
führungen  von  Strassen  über  das  Babnbofsterrain,  wie  es  das 
Eisenbahn-Interesse  verlangt,  auf  ein  Minimum  zu  beschränken, 
ohne  der  Stadt-Entwickelung  Zwang  anxuthun;  denn  die  peri- 
pherischen Verkehrslinien  einer  Stadt  sind  nur  \on  sekundärer 
Bedeutung  und  eventuell  leichter   entbehrlich,  während  die 
radialen  die   Pulsadern  sind.    So  gut  die  obi-n  angedeutete 
Art  der  Anlage  bei   allen  Leipziger  Bahnhöfen  angänglich 
gewesen  ist,  wird  sich  dasselbe  in  den  preutsi&cben  Städten 
füglich  auch   macheu   lassen.    Bei  unserm  Rechte  -  Oderufer-  I 
Bahnhof  ist  auf  die  ganze  Länge  von  400  Rutben  nur  eine 
einzige  rsdiale  städtische  Strasse  unterführt,  und  dazu  in  so 
ungenügender  Weise ,  dsss,  um  nur  einigermassen  die  zulässige 
Minimalhöbe  für  Wagenverkehr  zu  gewinnen ,  die  Sohle  der 
Unterführung  so  tief  gelegt  ist,  das*  dieselbe  im  Frühjahr 
vom  Grundwasser  überstaut  wird.   Allerdings  i*t  für  den  jetzi- 
gen Zustand  der  Bebauung  jene*  Stadtheils  auch  nur  diese 
eine  Unterführung  nölhig ;  indessen  dürfte  es  wobl  auch  Pflicht 
sein,  bei  neuen  Eisenbahn -Anlagen  an  die  weitere  Stadt-Ent- 
wickelung >u  denken ,  welche  in  der  Zukunft  mit  den  Eisen- 
bahn-Interessen kollidireu  wird.    Gerade  solche  Erwägungen 
sind  in  erster  Linie  Sache  der  höheren  Staatsbehörden ,  und 
es  ist  in  unserem  Staatsorganismu*  offenbar  ein  Mangel,  das« 
keine  Instanz  existirt,  welch«  objektiv  entscheidet,  wenn  der 
Herr  HandeUminUter   als  Eisenbahnminister  mit  sieh  selbst, 
in  seiner  gleichzeitigen  Eigenschaft  als  Landespolizeimi nister 
in  Konflikt  geräth. 

Die  Recbte-Oderufer-ßahn  überschreitet  Ton  ihrem  oben 
besprochenen  Bahnhofe  aus  auf  einer  bi*  zur  Aermlichkeit 
ökonomisch  erbauten  Brücke  die  Oder ,  um  dann  im  Westen 
der  Stadt  sich  mit  den  übrigen  hiesigen  Eisenbahnen  in  Ver- 
bindung zn  setzen;  und  diese  fünf  Zweigbahnen  und  Anschluss- 
kurven  mit  den  wunderlichsten  Wurmkrümmungen  und  höchst 
unvorteilhaften  wellenförmigen  Längenprofiten  zeigen  recht 
deutlich,  dass  die  Haupt-Bahnhofs-Anlage  auch  für  den  Zweck 
der  Verbindung  mit  den  übrigen  Eisenbahnen  nicht  sehr  glück- 
lich gewählt  ist.  Ich  bemerke  hierbei,  dass  der  kleine  Bre*- 
lauer  Stadtplan,  welcher  den  nächstjährigen  Schinkelfest-Auf- 
gaben beigegeben  ist  und  sich  daher  in  den  Händen  vieler 
Leser  belinden  wird,  von  den  Anlagen  der  Rechte  -  Oderufer- 
Bahn  ein  durchaus  falsches  Bild  giebt,  weil  namentlich  für 
die  Zweigbahnen  ein  ganz  anderes  abweichende*  Projekt,  als 
das  dort  dargestellte,  ausgeführt  wird. 

Der  Bau  des  neuen  städtischen  Wasserwerk*  ist  noch 
mitten  in  der  Ausführung  begriffen;  man  ist  mit  der  Rohr- 
legung  in  den  Strassen  beschäftigt,  die  Montirong  der  Dampf- 
ma-icbinen  und  der  schmiedeeisernen  Hochreaervoirs  soll  jetzt 
beginnen,  die  Filterbassins  sind  fast  fertig,  und  steht  daher 
der  Beginn  des  Betriebs  für  den  nächsten  Sommer  zu  er- 
warten. Zugleich  dcbatliren  die  Kommunalbehörden  eifrig 
über  da*  Problem  des  rationellsten  Wassertarif». 

Eine  andere  städtische  Bauausführung  von  grösserer  Aus- 
dehnung und  lokaler  Bedeutung  naht  »ich  ihrem  Ende,  näm- 


lich der  Bau  einer  schmiedeeisernen  Strassenbrücke  über  zwei 
Arme  der  Oder;  als  Hauptverbindung  der  durch  den  8trom 
getrennten  neiden  Stadthälften.    Die  Brücke  hat  im  Ganzen 


fünf  Oeffnungen  von  etwa  je  90  Fuss  Weite  und  wird 
durch  eine  zwischen  der  zweiten  und  dritten  Ocffnung  lie- 
gende schmale  Insel  in  zwei  Theile  getheilt.  Bei  der  nie- 
drigen Lage  der  Stadt  gegen  den  Flu*s  und  bei  der  katego- 
rischen Bestimmung,  das«  die  Konstruktionstheile  nicht  we- 
niger als  S'.'k  Fuss  über  Hochwasser  liegen  dürfen,  musiten 
die  Träger  über  die  Brückenbahn  gelegt  werden,  die  für  Fahr- 
bahn und  Trottoirs  zusammen  eine  Breit«  von  40  Fu«s  er- 
halten hat.  Die  Ausführung  nach  Schwedler's,  in  der 
Zeitschrift  für  Bauwesen  bereits  veröffentlichtem  Projekt  ist 
jetzt  bis  auf  das  Granit- Steinpflaster  der  Fahrbahn  vollendet 
und  durchweg  nicht  nur  solide,  sondern  auch  in  der  äusseren 
Ausstattung  einer  grossen  Stadt  würdig  nnd  in  gewissem  Grade 
opulent ;  nur  über  die  ästhetische  Seite  der  Sache  —  nicht 
etwa  der  ans  sauberem  Uranil<{uaderwerk  bestehenden  Pfeiler, 
sondern  der  Eiscukonstruktion  —  gestatten  Sie  mir  noch 
einige  Worte. 

Es  ist  gewiss  anerkenuenswerth  und  richtig,  wenn  der 
Ingenieur  sein  höchstes  Ziel  darin  findet,  so  rationell  als  mög- 
lich zu  konstruiren,   uud  namentlich  bei  Eisenkonstruktionen 
das  Material  so  zu  vertheilen,  dass  einerseits  alle*  Ueberflüs- 
sige  vermieden ,    andrerseits  jeder  Konstruktionstheil  geuan 
den  auf  ihn  wirkenden  Kräften  entsprechend  gestaltet  wird; 
und  dass  in  dieser  Beziehung  der  berühmte  Verfasser  de* 
Entwürfe«  das  Höebste  leistet,  ist  Jedem  bekannt  Dagegen 
darf  der  Ingenieur  aber  nicht  »o  weit  gehen,  die  Beihilfe  des 
tsthetiseh  gebildeten  Architekten  nur  auf  die  Profilirungen 
des  Pfeilermauerwerk*  und  die  Detail*  dar  Brückengeländer 
zu  beschränken,  sondern  der  Architekt  bat  auch  im  Interesse 
der  Schönheit  ein  berechtigtes  Wort  über  die  Gesammtform 
der  Eisenkonstruktion  mitzusprechen,  und  die*e  Gesammtform 
ist  gerade  bei  den  neuen  Schwedler'scben  Brücken  mit  ihren 
geknickten  ßogenlinien   in   der  Tbat  überaus  hässlich.  Die 
Ausführung  zeigt  die  Unschönbeiten  noch  viel  deutlicher  als 
sie  sich  nach  der  Zeichnung  bcortheilen  lassen ;  denn  wen* 
es  für  das  Auge  schon  beunruhigend  wirkt,  dass  in  der  Mitte 
der  Brückenöffnung  die  grösste  Höhe  der  Träger  liegt  und 
dieselben  mit  ihrer  scheinbar  schwächsten  Stelle  auf  den  Pfei- 
lern ruhen ,  so  wird  diese  Wirkung  im  vorliegenden  Falle 
noch  dadurch  besonder*  verstärkt,  das*  die  Fahrbahn  in  un- 
bestimmter Höhe  über  dem  Auflager  der  Träger  angebracht 
ist  und  dieselben  an  einer  ästhetisch  willkürlichen  Stelle  durch- 
schneidet, Aufaug  nnd  Ende  des,  zum  grössten  Theile  über  der 
Brückenbahn  liegenden  Trägers  für  das  Auge  also  gänzlich  ver- 
schwinden und  die  Eisentheile  au  ganz  zufälligen  Stellen  in  die 
Fshrbabn  einschneiden,  ohne  irgend  einen  Absehlas*  und  ohne 
jede  ästhetische Motivirung.  Die  gegenwärtig  ausgeführte  Bruck« 
ist  nur  die  erste  einer  Reibe  anderer,  für  welche,  bei  den- 
selben  Vorbedingungen,    Schwedler    die    Projekte  nach 
demselben  Prinzip  entworfen  bat.    Allein  bei  einem  dieser 
Entwürfe,  wo  die  Brückenöffnungen  grösser  (rot.  144')  sind 
und  die  Träger  daher  höher  werden,  tritt  noch  ein  besonderes, 
die  Schönheit  kompromittirende*  Moment  hinzu,  insofern,  als 
hier  in  den  höchsten  vier  oder  fünf  Knotenpunkten  der  Trä- 
ger mit  denselben  steigende  Quer-  und  Diagonal-Verbindungea 
über  der  Fahrbahn  angeordnet  sind.    Denken  Sie  sich  diese 
Perspektive  und  Sil'  werden  den  Wunsch  gerechtfertigt  finden, 
dass  solche  Projekte  ni  cht  zur  Ausführung  gelangen  mögen. 

Schliesslich  kann  ich  Ihnen  noch  mittheilen,  das*  es  uns 
jetzt  auch  gelungeo  ist,  hier  einen  .Architekten-  und  Inge- 
nieur-Verein* zu  konstttuiren,  und  zwar  mit  einer  Zahl  von 
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akademischer  Bildung,  da  keiner  derselben  sich  ausgeschlossen 
bat.    .Stadl' Naurath  Z i  m in o rm a  nn  ist  zum  Vorsitzenden 
wählt  und  ich  freue  mich,  konstatiren  tu  können,  du«  schon 
in   unsern    ersten    regelmässigen    Sonnabend  -  Versammlungen 


I  sich  ein  allgemeine*  rege«  Iotereaae  kandgiebt.    Ueber  die 
|  Verhandinngen,  mindesten*  der  monatlichen  Hauptversamm- 
lungen, werde  ich  nicht  verfehlen,  Ihnen  weitere  Berichte  in- 
|  gehen  tu  la«*en.  —  f  — 


Z«  Hf  Inemanns  lattnaehangen  i 

(AI*  Abschluas  der  in  dieser  Anjr< 

Herr  Weingarten  bat  „die  Heinemann'schen  Untcr- 
•uchungeo  aus  dein  Gebiete  der  Hydraulik'  iu  der  vorletzten 
Nummer  noch  einmal  einer  eingehenden  Kritik  unterworfen,  I 
gleichseitig  auch  den  von  mir  in  No.  41  d.  Bl.  mitgetheilten 
kurzen  Artikel  mehrfach  berichtigend  angexogen.    Wenn  et 
den  Anschein  gewonnen  bat,  als  ob  ich  betweckt  hätte  in 
meiner  Entgegnung  vollständige  Gleichungen  für  den  Strö- 
mungaxustand  flüssiger  Körper   tu   konstruiren,  so  muss  ich 
freilich  ausdrücklich  hervorbeben,  dass  die  gewählte  Herlei- 
tung  dazu  ungeeignet  war.     Ich  habe  den   in  Heinemann's 
„offenem  Briefe,  *  vorgetragenen  Gedankengang  nicht  anders 
auffassen  können,  als  ob  er,  genau  in  demselben  Sinue  wie 
beispielsweise  noch  Eytelwein  verfährt,  nur  den  hydrosta- 
tischen Druck  alt  treibende  Kraft  habe  in  Rechnung  führen 
wollen.    Bekannt  ist,  dass  sich  bei  dieser  Anschauungsweise 
nach   Analogie  der  Gesetse  des  freien  Falles  eine  Formel 
r  =  V   ü  ff  fi  konstmiren  laut,  die  auch  in  dieser  Gestalt  le- 
diglich in  der  Praxis  üblich  ist,    Herr  Heinemann  glaubte 
gefunden  tn  haben,  dass  jene  Formel  um  den  Faktor  y  a  tu 
gross  sei ;  ich  beabsichtigte  ihm  tu  teigen,  daas  wenn  er  die 
einzelnen    parallelen   Schiebton  «wischen  Wasserspiegel  und  J 


M  drni  Miete  der  Bjdrtulik. 

degenheit  erschienenen  Artikel.) 

Bodenöffnung  richtig  auf  einander  pressen  lässt,  notbwendig 
die  bekannte  Formel  für  freien  Fall  hervorgehen  müsse.  Zur 
Erklärung  dieser  Art  der  Herleitung  ist  noch  anzuführen.  da«s 
man  «ich  das  Waaser  in  parallelen  und  xur  Strömnngsrichtung 
normalen  Schiebten  durch  Querschnitte  von  solcher  Grösse 
strömend  zu  denken  hat,  dass  die  Produkte  aas  Querschnitt  X 
Geschwindigkeit  konstant  sind  ;  alle  ausserhalb  der  so  gefun- 
denen Querschnitte  befindlichen  Wassertheilchen  könnten  nur 
durch  Adhäsion  mitgeriaaen,  nicht  aber  direkt  fortgedrückt 
werden,  weil  der  feste  Theil  der  Bodenöffnung  den  auf  jene 
Theile  kommenden  Druck  zurück  giebt.  Die  dabei  sich  bil- 
dende trichterförmige  Gestalt  der  fliessenden  Wassertheile 
stimmt  sogar  besser  mit  dem  durch  Augenschein  wahrzu- 
nehmenden Vorgange  in  der  Wirklichkeit  überein,  als  der 
durch  die  vollen  Querschnitte  fortgeführte  Parallelitmur.  Die 
von  mir  in  No.  41  gegebene  Differentialgleichung  drückt 
jene  Beziehungen  aus;  dabei  schien  et  mir  ein  hinreichend 
bekanntes  Verfahren,  die  twischen  den  Grenzen  0  bis  A  gül- 
tige Gleichung  direkt  unter  den,  dem  unteren  Grentwertbe  4 
entsprechenden  Bezeichnungen  xu  schreiben  und  unter  diesen 
Bezeichnungen  tn  integrireo,  alt  dass  ich  für  nöthig  hielt, 
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statt  diese«  Verfahrens  die  1'mscbrcibung  'mittelst  eine»  all-  ] 
geineinen  Schnitte«  zu  gebrauchen.  E.  Grüttetien.  , 

In  No.  45  die*.  Jahrg.  u.  Bl.  endlich  wird,  nicht  meine 
Rational  -  Theorie,  denn  siu  ist  noch  gar  nicht  zur  Veröffent- 
lichung gelangt,  sondern  ein  »ich  daraus  mit  Notwendigkeit 
ergebende«  Neben  •  Resultat,  welche*  sich  in  meinem  Briefe  an  1 
den  I'rof.  Dr.  Jul.  Weisbach  veröffentlicht  lindet,  vou  Hrn.  : 
Weingarten  da  angegriffen,  wo  e»  wirklich  angreifbar  I 
ist,  nimlich  bei  den  Grund- Begriffen.  Hiermit  möchte  aber 
auch,  und  hierin  glaube  ich  mich  im  Einverständnis*  mit 
meinem  letzten  Gegner  r.u  befinden,  die  weitere  Erörterung 
de»  Gegenstandes  in  dieser  Zeitschrift,  als  ihren  Zwecken  zu 
fem  liegend,  abgeschnitten  und  passender  auf  einem  andern 
Gebiete  fortzusetzen  »ein.  Ich  hoff«  kehr  bald  ein  solche»  zu 
linden  und  werde  mich  aufrichtig  freuen,  meinen  lettten  Gegner 
hier  unter  meinen  ersten  dort  wieder  tu  sehen.  Nur  noch 
einige  Abscbiedsworte  möge  mir  die  Hedaktiou  d.  BI.  hier 
gestatten,  von  deuen  ich  glaube,  dass  sie  mehr  dem  Interesse 
meiner  Gegner  als  dem  uieineu  dienen  »erden. 

Als  ein  verbängniaavoller  Fehler  in  jedem  Kampfe  bat  sich 
stet*  die  Unterschätiung  de«  Gegnern  erwiesen.  Dieses  Fehlers 
haben  sich  meine  bishciigcn  Angreifer  schuldig  gemuebt,  und  es 
würo  wenig  crossmüthig  von  mir,  wollte  ich  vor  W  ieder-Auf- 
niihme  de*  Kampfe»  ihnen  nicht  selber  Gelegenheit  geben, 
ihren  Irrthtim  xu  verbessern.  Jeder  wissensi-hufilicliu  Streit, 
welcher  nicht  die  Verdunklung  sondern  die  Erforschung  der 
Wahrheit  mm  gemeinschaftlichen  Ziele  hat.  kann  erst  daun 
mit  Erfolg  begonnen  werden,  nachdem  eine  gewisse  Summe 
M>n  Grundbegriffen  zur  identischen  l'cbcreinstimmung  gebracht 
worden.  Diese  Grundbegriffe  können  nur  durch  Anschauung 
und  Vorstellung  gewonnen  »erden.  Beide  sind  aber  funk- 
tionell uusercr  Sinne  und  unsere*  Standpunkte«.  Was  kann 
aber  meine»  letzten  Gegners  Standpunkt,  »eichen  ich  zu  den 
Mir  langer  als  12  Jahren  Ton  mir  überwundenen  zählen  muss, 
mit  meinem  jetzigen  gemein  haben?  Herr  Weingarton 
hat  da«  Glück,  noch  heute  unverändert  auf  demjenigen  zu 
stehen,  den  ihm  seine  Lehrer  einst  angewiesen  haben,  und  in- 
zwischen selbst  auf  den  Lehrstuhl  berufen,  findet  er  »eine 
Seibitbefriedigung  darin,  ihn  auch  b.  i  seinen  Schülern  ver- 
treten zu  können.  Auf  demselben  Standpunkte,  ausgerüstet 
ungefähr  mit  derselben  angelernten  Summe  theoretischer  Fer- 
tigkeiten und  Kenntnisse  kam  ich  vor  länger  als  12  Jahren 
in  ineineu  jetzigen  Wirkungskreis.  „Wir  können  hier  keine 
Theorie  gebrauchen,  wir  müssen  praktische  Männer  hüben! 
Da!  Siehe  hin  und  überzeuge  dich  selber!"  —  lautete  der 
Ruf,  der  mir  entgegen  und  tiefeinschneidend  in  meine  Seele 
drang.  —    Ich  sab  bin  und        —  tnusste  leider  überzeugt 


werden.  Nicht  mich  allein,  mein  Fach  und  tneiue  Facly*. 
n oasen  traf  der  scharfe  Pfeil,  und  er  schmerzte  lief.  ^ 
jenem  Tage  war  über  meine  Lebens- Aufgabe  entschieden.  S„ 
konnte  nicht  andern  lauten  als  „Ausfüllung  der  ti«:r] 
Kluft  zwischen  Theorie  und  Praxis. - 

Für  die  Lösung  dieser  Aufgabe  bin  ich  mir  bewosst,  seit, 
dem  ras'los  und  unbeirrt  geforscht  zu  haben.  Wahrend  m»\at 
Zeitgenossen  inzw  ischen  vou  Stufe  zu  Stufe  die  Leiter,  < 


der  Ehrgeiz  in  seiner  Hand  hält,  zu  den  hohen  Würdn  die- 
ser Erde  emporstiegen,  blieb  ich  hier  sitzen,  den  forsebcota 
Blick  tief  in  den  dunklen  Kaum  senkend,  welcher  die  Ge- 
heimnis*« der  Natur  und  ihrer  Kräfte  verbirgt.  Ihr»  f«. 
setze  zunächst  in  den  aller  primitivsten  Erscheitmiijwj  « 
ergründen^du»  war  von  mir  bald  als  der  einzige  Weg  erkannt, 
der  zum  Ziele  führen  konute,  sie  dagegen  in  weit  ab^el*itrt«i 
Erscheinungen  suchen  zu  wollen,  das  wird  heute  wohl  nie« 
mehr  von  mir  allein  «Us  die  Grundschwäche  aller  Wtnec- 
Bcbaften  erkannt.  So  stehe  ich  beute  auf  dem  von  meiies 
letzten  Gegner  gar  sehr  verschiedenen  Standpunkte  des  Konten 
Experimeutal-Pbysikers,  Kritikers  und  Denkers,  and  sehe  mir 
noch  einmal  von  ihm  den  ganzen  Wust  unklarer  Vorttri 
luugen  und  naturwidriger  Voraussetzungen  eutgei;enge*cliW 
dert.  Meine  Rational -Theorie,  und  auch  dies  will  ici 
jetzt  schon  zum  Vortheile  meiner  zukünftigen  Gegner,  d>rei 
ztthlrcichss  Erscheinen  auf  dem  Sammelplatze  mich  oichij 
weniger  als  unvorbereitet  linden  wird,  wird  nur  durch  in 
Experimentalphysiker  angreifbar  sein.  Aber  auch  die.er  A-. 
griff  wird  nicht  zu  ihrer  Niederwerfung,  sondern  nur  iu  Üun 
Ergänzung,  partiellen  Berichtigung  und  demnichstigeo  Ft.! 
Stellung  führen.  Heinenisim. 

Indem  wir  die  beiden  vorstehenden  Schriftstück«  iia 
Abdruck  gebracht  haben,  schliefen  wir  gleichzeitig  die  Akv« 
in  dieser  Angelegenheil  und  stellen  allen  denen,  die  «drin:', 
au  ihrer  weitereu  Erörterung  Tbeil  zu  nehmen,  anheim.  Hm 
Ileinemann  auf  das  Feld  zu  folgen,  da«  er  sich  demuicli't 
zur  Kanipf»tätt«  ausersehen  hat.  Unsere  Zeitung,  so  iiern  « 
Jedem  ihre  Spalten  öffnet ,  der '  von  dem  Interesse  für  du 
Allgemeinheit  geleitet,  zu  einem  grösseren  Kreise  seiner  Fari- 
genossen  zu  sprechen  wünscht,  entbehrt  des  Raumes  iu  länge,' 
ausgesponnenen  Diskussionen,  zumal  über  ein  Thema,  das*  int 
ciuer  der  Hülf.wissenschaften  des  Bauwe-eo*  angehört,  i* 
keineswegs  jedem  Leser  gleich  nahe  liegt.  Ei  wird  ans  sctfsr 
nach  den  hier  genommenen  Erfahrungen  für  die  Folftt  «i 
Gegenstand  besonderer  Erwägung  «eiu  müssen,  ob  wir  Artikel 
aus  dienen  Gebieten,  die  zu  solchen  Diskussionen  heraiu- 
fordern,  zur  Aufnahme  in  unser  Blatt  überhaupt  für  necij.iei 
halten  können.  Die 


Mittheüungen  aus  Vereinen. 


Ossttrrsiehiichsr  Architekten- nnd  Ingenieur- Verein 
in  Wien.  In  der  Monalsversammlung  am  Sonnabend  den 
G.  November  drückte  der  Vorstand,  Hofrath  Ritter  v.  Engertb, 
iu  herzlichen  Worten  seine  Freude  darüber  aus,  das»  im  Kon- 
kurse zum  Rathhause  der  Sieger  aus  der  Mitte  des  Vereins 
hervorgegangen  «ei  und  das«  der  Meister  in  der  Handhabung 
der  Golhik  für  Zwecke  der  Kirche  «ich  nun  auf  diesem  neuen 
Gebiet«  als  wahrer  Künstler  bewährt  habe.  Dombaumeister 
Schmid  t  dankt  der  Versammlung  für  ihre  freundliche  Theil- 
nabme  und  bittet  dieselbe,  ihm  diese  auch  dann  zu  bewahren, 
wenn  vielleicht  sein  architektonischer  Gedanke  znr  Wahrheit 
werden  sollte.  E»  folgon  zahlreich«  geschäftliche  Miltheilungen, 
ana  welchen  hervorzuheben  ist.  da*«  sich  Gl  Herren  zur  Auf- 
nahme in  den  Verein  als  Mitglieder  gemeldet,  da»,  ferner, 
nach  einem  früher  gefasiteu  Beschlüsse,  in  der  Frage  des 
Baues  eines  Vereinshauses  gemeinschaftlich  mit  dem  Nieder- 
österreichischen  Gewerbevereinc  vorzugehen ,  die  Vorstände 
dieser  beiden  Vereine  Audienz  bei  Sr.  Majestät  dem  Kaiser 
genommen  und  Se.  Majestät  die  Bitte  derselben  um  Bewilli- 
gung eine«  Bauplatzes  huldvollst  entgegengenommen  h»ben, 
endlich  noch,  das«  von  Seite  des  hannoverseben  Architekten- 
und  lugenieur  -  Vereins  neuerdings  an  den  Verein  diu  Auffor- 
derung zur  Berathnng  über  den  Plan  eines  allgemeinen  deut- 
schen Techniker- Vereins  ergangen  sei.  Sämmtliche  Aufrage 
des  Verwaltungs-Ausschusses  wurden  einstimmig  angenommen. 
Dem  Berichte  über  das  Resultat  der  Ghega-Stiftuug  entnehmen 
wir  folgende  Daten:  Von  14  Eisenbnhu  Gesellschaften  wurden 
41), 700  11.,  von  Vereinsmitgliedern  nnd  anderen  Faebgenos'.en 
•jÜ,4J5tl.  75  kr.,  zusammen  also  die  Summe  von  7ü,l2.r>  fl.  7ikr. 
subskribirt.  Fürst  Liechtenstein  hat  auf  Ansuchen  des  Vereins 
einen  in  der  Nähe  de»  Monumente*  gelegenen  Grnndkomplcx 
zum  Zwecke  einer  Anlage,  unentgeltlich  zur  Verfügung  ge- 
stellt. Die  Kosten  de»  Mouuniflntc«  sauitnt  Nebenausla^eu 
»ich  auf  VJ.Obi  Ü.  «5  kr.;  e»  verbleibt  somit  ein 


Rest  von  »1,073  Ii.  10  kr.,  welcher  Betrag  in 
eine«  früher  gefaxten  Beschlusses  zu  einer  Ghega  •  StiftoK 
für  arme  und  würdige  Studirende  am  k.  k.  polvtn'lmifch« 
Institute  in  Wien  zu  verwenden  ist.  —  Architekt  Ritler  im 
Hausen  bespricht  und  erklärt  hierauf  die  von  ihm  auf- 
stellten Pläne  einer  Baugruppe  am  Schottenrin;,'.  'Lm 
Schlüsse  bringt  Architekt  Tietz  noch  einmal  die  AngcItjM- 
heit  in  Betreff  des  Donner'schen  Brnnnena  am  neuen  Markt« 
znr  Sprache.  Redner  führt  an,  das«  diese  Sache  schuu  Tut 
drei  Jahren  in  Aureguug  gebracht  worden  sei,  das»  der\«- 
ein  in  dieser  Beziehung  eine  Eingabe  an  den  Gemeind'frilk 
gemacht  habe,  was  mit  dieser  Eingabe,  wegen  deren  der  C'- 
meinderath  dem  Verein,  der  die  Stadt  Wien  vor  der  Scbrostb 
ein  so  schönes  und  würdige*  Denkmal  untergehen  zu  U»*>. 
bewahren  wolle,  zu  Dank  verpflichtet  wäre,  gewbehea  » 
und  stellt  schliesslich  den  Antrag,  das  Präsidium  m'*t 
an  den  Gemeinderath  wenden,  um  zu  erfahren,  wie  es  &»* 
um  diese  Eingabe  stebei  Dieser  Antrag  wird  zmn  lWchl*« 
erhoben.  (N.  f.  V-\ 

Architekten-Verein  ta  Barlin.  Versammlung  am  No- 
vember lSGi»;  Vorsitzender  Hr.  Bo  eck  mann,  anweseod  W 
Mitglieder  und  13  Gäste. 

Nachdem  ein  Antrag  des  Hrn.  zur  Nieden,  der  ini  An- 
schlug« an  die  Verlesung  des  Protokolls  der  letzten  SiWf 
die  dort  beschlossenen  Resolutionen  über  die  Einführus«! 
einheitlichen  Ziegelformats  und  die  Motivirung  derselben  «»« 
nochmaligen  Erörterung  unterzogen  wissen  wollte,  abgeWn! 
worden  war,  hielt  Hr.  Giersberg  den  angekündigt«  Vor- 
trag über  Kirchenbau,  indem  er  eine  in  seiner  amtlich« i  Mu- 
lang gewonnene  Zusammenstellung  aller  derjenigen  «im*«»'«"' 
lieh  praktischen  Notizen  gab,  die  für  die  Sqp*"*,l*c* 
der  im  Preussischen  Ministerium  für  Handel  et«.  *=r  VorUp 
kommendeu  kirchlichen  Eutwürfe  mittleren  und  klein«*  l" 
fang* 


Digitize 


Eine  in  diesem  Vortrage  enthaltene  Aen«erune  über  die 
Mittel,  einem  tu  starken  Setzen  der  Kirchtürme  in  sich,  rc.ii 
dem  un  gleichmäßigen  Setzen  von  Thurm  und  Kirche  entge- 
gen zu  wirken,  wurde  der  Ausgangspunkt  einer  längeren  Dis- 
kussion, in  der  mebrotecboisc.be  Fragen  durch  lebhaften  Aus- 
tausch der  Ansichten  erörtert  wurden. 

Wae  die  von  Hrn.  Giersberg  angeregte  Frage  betrifft, 
so  hatte  derselbe  in  erster  Beziehung  die  Anwendung  eines 
schneller  erhärtenden  Mörtel«  ,  in  zweiter  Beziehung  eine 
gleiche  Verteilung  der  Last  »uf  den  Baugrund  durch  ent 
sprechende  Verbreiterung  der  Tburmfundamente,  eventuell 
Sonderung  beider  empfohlen.  Hr.  Muyschel  will  den  Thurm 
im  er.ten  Baujahr  nur  bis  aar  Höhe  de«  Kirchesch  id.  ge- 
führt, im  zweiten  erst  vollendet  wiuen,  wahrend  Hr.  Blau 
k  enstein  e.  im  Gegensätze  hierzu  für  geboten  hält,  mit  der 
Ausführung  de«  Thurinmauerwerks  iteta  um  minderen»  ein  bi 


zwei  Gerü-thöhen  der  Ausführung  de«  Kirchenschiff,  voraus 
zn  »ein.    Hr.  Giersborg  konstatirte  übrigen«,  das*  Thiirme 
fundamentirt  würden,  als  einzelne 


Dircksen  führte  die  Debatte  auf  Berliner  Bo.l 
f  den  Berliner  Sandboden  in  speziellstem  Wortsin 


weit  seltener 
Pfeiler. 
Hr. 

d.  h.   auf  «n  utriurr  oant 

über,  indem  er  um  Mitteilung  von  Erfahrungen  über  die 
Tragfähigkeit  desselben  bat.  Bei  Versuchen  im  Kleinen  hat 
er  beobachtet,  <i«*s  eine  Belastung  von  50  Ztr.  pro  U'  »<=hon 

e.  ne  erbebliche  Kompression  verursacht.  Die  gleichinäss.go 
Senkung,  die  da.  neue  Emplangsgebäude  de.  Niederschlesischen 
Bahnhofe,  erlitten  hat,  betragt  nach  Angabe  des  Hrn.  Römer 
IS".  Von  Hrn.  Möller  u.  A.  werden  die  bei  hiesigen  Kirch- 
türmen erreichten  Belastungen  des  Baugrundes  auf  c*  35 
bi.  45  Pfd.  pro  .„gegeben,  doch  soll  nach  Hrn.  Blau  ken  - 
.tein  feststehen,  das«  derselbe  auch  50  Pfd.  mit  Sicherheit 
zu  tragen  im  Stande  ist;  Hr.  Giersberg  will  selbst  bei 
90  Pfd,  pro  □"  Druck  keine  Nachteile  beobachtet  haben.  Von 
Hrn.  Dirck.en  wird  gefragt,  ob  für  die  durch  Kirchtürme 
ausgeübt«  Belastung  auch  der  Kinflus»  des  Winddruckes  iu 
Rechnung  gezogen  »ei,  —  ein  Einflu««,  dessen  Bedeutung  für 
diesen  Fall  die  Hrn.  Möller,  Schwatlo  und  Cornelius 
gegen  den  Widerspruch  des  Hrn.  Slnerts  für  ganz  unwe- 
sentlich halten. 

P.in«  von  Hrn.  Dircksen  mitgeteilte,  bei  Fundirungs- 
arbeiten  am  Hamburger  Bahnhof  resp.  in  der  Nähe  des  Plötzen 
See«  beobachtet*  eigentümliche  lir*cheinung ,  dass  in  dem 
auf  30-40'  Tiefe  gieiebmissig  feinen  Sand  zeigenden  Boden 
30'  lange  Pfähle  bei  den  letzten  Hitzen  erheblich  mehr  ge- 
aogeu  haben  als  solche  von  25'  Länge,  konnte  von  keinem  der 
Anwesenden  genügend  erklärt  werden. 

Hr.  Möller  bringt  endlich  die  alte  Streitfrage  aar  Be- 
sprechung, ob  das  Fundiren  über  dem  niedrigsten  Grundwaa- 
serstande  in  einer  abwechselnd  von  Grundwasser  erfüllten 
oder  trockenen  Erdschicht  nachtheilig  »ei.  K«  wird  allseitig 
konstatirt,  das«  eine  Gefahr  —  es  »ei  denn  bei  Bauten  un- 
mittelbar  am  Wasser  —  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen 
nicht  zu  befürchten  ist.  Hingegen  theilen  Hr.  Römer,  Hr. 
Schwatlo,  Hr.  Schröder  mehre  Falle  mit,  wo  das  plötz- 
liche Ablassen,  resp.  Auspumpen  einer  bedeutenden  Wasser- 
nüsse, wodurch  ein  vorher  von  Wasaer  durchzogener  Sandboden 
gänzlich  trocken  gelegt  wurde,  nachteilig«  Folgen  für  darin 
fundirte  Gebäude  gehabt  habe.  Ein  von  Herrn  Voigtei 
angegebener  Fall  findet  den  Widerrprnch  des  Hrn.  Römer. 
Hr.  Fr.  Hoffmann  macht  darauf  aufmerksam,  dasa  in  »ehr 
trockenen  J  ah  reu  tuweilen  auch  ein  fetter  Lehmboden  nicht 
sicher  tat,  indem  derselbe  starke  Risae  bekomme,  und  empfiehlt 
znr  Verhütung  der  daraus  zu  erwartenden  Nachteile  ein 
L'nterfüllen  der  Fundamente  mit  Sand. 

Zum  Schlosse  kam  eioo  gröasere  Anzahl  zum  Tbeil  ge 
sehäftlicber  Fragen  zur  Beantwortung.    Eine  vorläufige  Mit 
theilung  de*  Hrn.  Blankenstein  über  die  praktischen  Vor- 
teile, die  sich  bei  Anwendung  de»  angenommenen  Ziegelfor- 
mates   ergeben  werden,  übergehen   wir,  da  der  Gegenstand 
io  u.  Z.  ausführlicher  erörtert  werden  «oll.         —  F.  — 


Vermischtes. 

Dar  BrBektneln.tur«  bei  Hamm.  Ueber  die  am  20.  d. 
früh  10'  ,  Uhr  erfolgte  Katastrophe  am  Rheinbrückenb.u  der 
Bergisch -Märkischen  Eisenbahn  zn  Hamm  erlaube  ich  mir 
Ihnen  nachstehende  Mittbeilung  zu  machen: 

Von  deu  vier  OefTnungen   der  Brücke   sind  die  beiden 
dem  linken  Rheinufer  bereits  mit  der  Kiscnkon.truk- 


und  vollständig  ausgerüstet;  die  » 
Ufer  belegene  ist  beinahe  vollendet,  die  zweite  da- 
neben, welche  das  Unglück  betroffen,  war  in  der  untern  G..r- 
tung  fertig  nnd  mit  den  Vertikalen  versehen,  die  obere  para- 
bolische Gurtung  in  der  Montage  begriffen.  Die  Subkon- 
»truktion  de«  MontiruDgs-Gerüstet  jeder  der  zwischen  2  Pfei- 


lern befindlichen  OefTnungen  ist  durch  Ilowe'iche  Pacbwerk«- 
triger  gebildet,  von  denen,  wie  ich  glaube,  drei  neben  einander 
unter  jeder  der  beiden  unteren  Gnrtnngen  liegen.  Diese  in 
der  Lange  der  ganzen  Oeffnung  liegenden  Träger  wurden 
dnreh  drei  Spreogwerke  unterstützt,  deren  Widerlager  an  den 
massiven  Pfeilern  durch  die  8puodwände,  in  der  Mitte  durch 
je.  vier  Reihen  eingerammter  Pfähle  gebildet  wurden.  Vor 
diesen  beiden  mittleren  freistehenden  Widerlagern  ist  strom- 
auf ein  Strebe-  und  Abwei»uog*pfahl  schräg  eingerammt.  Die 
Gerüsthölzer  sollen  schon  bei  der  Montirung  der  Kuilcnbnrger 
Brücke  in  Holland  gebraucht  worden  «ein,  waren  jedoch  noch 
in  gutem  Zustande. 

Der  Einsturz  des  Gerüste«  wurde  durch  das  Anfahren 
eines  mit  ca.  »,.',  Million  Pfund  befrachteten  Eisenstein-Schiffe« 
herbeigeführt.  Bei  der  Annäherung  diese«  Schiffe«  an  die 
Brücke  und  noch  ca.  Kit»)  Schritt  davor,  rief  der  Kapitain 
de«  Dampfschiffes  „Dellin",  welches  beim  Brückenbau  statio- 
nirt  ist  und  die  Schiffe  durch  die  Brücke  bugsirt,  dem 
Schiffer  die  Mahnung  zu  zu  ankern.  Der  Kapitain  de«  Dellin 
war  gerade  beschäftigt  ein  Floss  durch  die  Brücke  zu  bug- 
«iren.  Der  Schiffer  ankerte  jedoch  nicht,  resp.  vergeblich,  und 
das  Schiff  wurde  in  dem  bei  ziemlich  hohem  Wasserstande 
starken  Strom  gegen  den  mittelsten  Strompfeiler  getrieben. 
Hier  fuhr  da«  Schiff  mit  der  Spitze  schräg  gegen  das  an  der 
rechten  Seite  dieses  Pfeilers  befindliche  Widerlager  des 
ersten  Sprengwerkes  der  Gerüst  -Subkonstruktion,  setzte  »ich 
mit  der  Spitze  fest,  schwenkte  herum  und  traf,  nachdem  der 
Mast  an  den  Geriisthölzern  abgebrochen,  mit  dem  Sleiierende 
gegen  den  ersten  freistehenden  Gerüst  -  Widerlagspfeiler,  so 
das.  also  das  Schiff  im  Moment  vor  dem  Einsturz  die  Oeff- 
nung des  ersten  Sprengwerkes  vollständig  sperrte.  Dem  star- 
ken Anprall  konnte  der  Gerüst-Pfeiler  nicht  widerstehen,  er 
brach  unter  der  Last  des  darauf  ruhenden  Eisen  - Gewichte» 
zusammen  und  mit  furchtbarem  Krachen 
übrige  Gerüst,  derart,  da.» 
Oeffnung  zwischen  den 

keine  Spur  der   gewaltigen   Holz-   und   Eisenmassen  übrig 


Das  Schiff,  welches  das  Unglück  < 
Schiffe  des  Unternehmers  Harkort,  die 
die  obere  Gnrtung  befrachtet  unter  dem 
ganze  Holz  der  Gerüst-Subkonstruktion,  die 
unteren  Gurtung  und  der  Vertikalen  liegen  i 
Bwifchen  den  Strompfeilern,  während  das 
mit  Eisen uiasaen  der  obern  Gurtung  in  Form  einer  ca.  100 
Schritt  langen,  10'  über  Wasser  tauchenden  schrecklichen 
Trümmer  -  Insel,  mit  einigen  eingeklemmten  Leichen  stromab 
getrieben  und  bei  Herd  gelandet  ist.  Zwei  Mann  de«  Eisen- 
steinschiffes und  die  auf  den  H ark o  rt 'sehen  Schiffen  befind- 
lichen Menschen  haben  sich  retten  können.  Die  sonstige  Be- 
mannung des  Unglücks- Schiffes  mit  der  Familie  de«  Schiffer« 
ist  untergegangen.  Auf  dem  Gerüst  selbst  waren  glücklicher 
Weise  nur  ca.  40  Menschen  beschäftigt,  da  einige  Tage  vorher 
viele  Arbeiter  zur  Forcirung  der  Arbeiten  an  der  Eisen-Kon- 
struktion der  ersten  Oeffnung  am  rechten  Ufer  angestellt  waren. 
Von  den  40  Mann  konnten  sich  einige,  in  der  Nähe  der  mas- 
siven Pfeiler  arbeitende  —  man  sagt  15  —  retten;  es  dürften 
15  Menseben  umgekommen,  6  schwer,  einige  leichtverwundet 
und  einige  der  Herabgestürzten  ganz  ohne  Beschädigung  davon 
gekommen  sein. 

Ich  bemerke  noch,  dasa  die  herabgestürzte  Eisenmasse 
ca.  800,000  Pfd.  (Vi  des  Gesammtgewichts  der  fertigen  Kon- 
struktion einer  Oeffnung  =  IV,  Million  Pfd.),  die  Geschwin- 
digkeit des  Kheinstromes  ca.  6',  der  Wasserstand  in  KOlu 
10'  9",  in  Düsseldorfs'  J0>/i"  über  0  de»  betreffenden  Pegels 
betrug.  Die  massiven  Brücken-Pfeiler,  sowie  die  Konstruktionen 
über  den  anstehenden  Oeffhuugcn  «ind  gänzlich  unversehrt. 

Köln.  22.  November  1809.  J.  - 


Sa»  Bclvtdata-Qebaada  aaf  Lleblebahöhw  in  Br»»Iaa, 

ein   beliebtes  Vcrgnüguogslokal  unserer   städtischen  Prome- 
nade, ist  vor  einigen  Tagen  von  einem  beklagenswerten  Un- 
fall betroffen  worden.    Das  Bauwerk,  das  wir  der  Opulen» 
eines  reichen  Privatmannes  verdanken,  steht  jetzt  »eit  drei 
.fahren   und  hat  auf  seinem  hohen  Standpunkte  manchen  be- 
deutenden Stürmen  getrotzt,   ohne  bisher   im  Entferntesten 
Grund  zur  Besorgnis,  zu  geben,  als  plötzlich  am  17.  v.  M. 
Abends  in  der  im  Erdgeschosse  befindlichen  Restauration  zwei 
von  den   eisernen  Säulen   zusammenbrachen,  auf  denen  das 
achteckige  erste  Stockwerk  rubt.    Bei  der  jeden  Augeoblick 
drohenden  Gefahr  eines  Einstürze»  des  oberen,  seiner  direkten 
Unterstützung  beraubten  Mauerwerks  war  die  Vornahme  et- 
waiger Sicberheitsmassregeln  unmöglich,  und  nach  etwa  zwei 
Stunden  erfolgte  der  unvermeidliche  Einsturs  in  verbaltnisa- 
mässig  glücklicher  Weise.    Nur  drei  Ausumseiten  de«  ersten 
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Stockwerk«  sind  herabgefallen  und  haben  einen  Theil  der 
Lmfastungatnauero  de«  Erdgeschosses  mit  niedergerissen,  ohne 
inde««en  den  mittleren  Treppen-  und  Aussiebt«- Thann  tn 
beschädigen.  Noch  in  der  Nacht  vom  Mittwoch  tum  Don- 
nerstag ward«  sofort  der  «toben  gebliebene,  wenngleich  «Urk 
grfihrdet«  übrige  Theii  des  Gebäude«  abgesteift,  nnd  «ind 
die  Sicherung«- Arbeiten  bi«  jetit  dauernd  fortgesewt,  «o  da«« 
ein  weiterer  Einatnn  nicht  füglich  an  befürchten  ist. 

Die  IG",  Fu«.  hohen,  ca.  II  Zoll  im  Durchmesser  h.l- 
>n  reich  ornamentirtem  Eisenguss  aus  Laucb- 
durch  ihr  Zusammenbrechen  den  Nachrturx 
de»  darauf  ruhenden  Mauerwerks  bewirkten,  «eigen  «war  im 
Aeusaern  einen  außerordentlich  sauberen  Gns«,  an  ihren  jetiigen 
Bruchstücken  indessen  mancherlei  bedenkliebe  Fehler,  nament- 
lich mehre  Stelleo  der  reichen  Profilirnng,  wo  das  Gnsseiaen 
wegen  de«  Fehlen«  aller  Veretärkungarippen  offenbar  auf  rela- 
tive Festigkeit  in  Anspruch  genommen  war.  Ob  hierin  allein 
der  Grund  de«  Einstur«««  >u  suchen,  oder  vielleicht  iu  an- 
deren zufälligen  V'eranla«*nngen,  hat  «ich  bi«  jeUt  vor  Auf- 
räumung der  Baustelle  noch  nicht  genügend  feststellen  lassen. 
Von  Senkungen  der  Fundamente,  die  übrigen«  sehr  solide 
ausgeführt  «ind,  itt  nicht«  bemerkbar  geworden,  auch  erfolgte 
der  Einstur«  bei  durchaus  ruhigem  Wetter.  Durch  die  Ka- 
tastrophe ist  glücklicher  Weise  kein  Mensch  beschädigt  wor- 
den.   Mit  dem  Wiederaufbau  soll  «ofort  begonnen  werden. 

- :  - 

Der  Bau  ainar  swtittn  pro  teitaatiiehca  Kirch«  in 
■  Sachsa  »teht  nach  Ueberwinduiig  aller  mehr  oder  weniger 
weitläii6gen  und  unerquicklichen  Vorstadien  nunmehr  bevor. 
Zur  Autführung  ist  da«  in  der  zu  diesem  Zwecke  ausgeschrie- 
benen Konkurrent  mit  dem  ersten  Preise  gekrönte  gothischo 
Projekt  de»  Architekten  Mecklenburg  gewiblt  worden. 

Personal  -  Nachrichten. 

Prenssen. 

Am  33.  d.  M.  starb  zu  Berlin  im  89.  Lebensjahre  der  Geh. 
Ober  -  Bau  -  Rath,  Architekt  de«  Opernhauses,  C.  F.  Lang  ha  n«. 

Der  Geheime  Regierung* -  und  llaurath  Kittvr  zu  Merseburg, 
sowie  der  Eisenbahn  •  Bau  -  und  Betriebs -Inspektor  Ilse  tu  Lissa 
sind  gestorben. 

Am  22.  November  haben  das  Baumeister-Examen  bestanden: 
Reinhold  Godigkeit  aus  Königsberg  i.  F.,  Carl  Hcllwig 
ans  Berlin;  das  Bauführer-Examen:  Carl  Thür  au«  Berlin, 
Friedrich  Wolff  aus  Berlin. 

Sachsen. 

Die  Wasserbau  -  Inspektion  Rochtitz  int  eingezogen  und  mit  der 
Wasserbau  -  Inspektion  Chemnitz  vereinigt  worden,  die  Verwaltung 
de«  neilgebildeten  Inspektions-Bezirks  ist  dem  Wasserbao-Inspcktor 
Weher  zu  Rochlitz,  unter  Versetzung  desselben  nach  Chemnitz, 


Offene  Stellen. 

(Siehe  auch  im  Inseratentbeil.) 

1.  Zur  Ausfühning  des  Neubaues  einer  grossen  Katholischen 
Kirche  (St.  Nicolai)  wird  sogleich  ein  Baumeister,  nnd  zur  Aus- 
führung von  hiesigen  f.arnisonbanten  ein  Bauführer  gegen  be- 
ziehungsweise 2Vi  und  I",  bis  2  Thlr.  Diäten  gesucht  durch  den 
Königl.  Bauinspektor  Klein  in  Breslau. 

2.  Zur  Leitung  de«  Baues  der  Kirche  in  Schlawin  wird  ein 
Bauführer  gesucht  vom  Kreisbauincister  N  ünnckein  Schiuwe  i.  P. 


Architekten -Verein  zn  Berlin. 
Versammlang  Sonnabend,  den  27.  November. 

iaa  TctviBthaiM,  Wlibeln»- Strasse  IIS. 
Aafaig  7  Ihr. 

Tagesordnung: 
Vorträge  der  Herren  Lucae  und  Winlerttein. 


Motiv. 

den  25.  November  18<».    Abends  8  Uhr. 
Veraammluag 
Saale  de« 

Cafe  Vorwärts 


Lock aner-St rasse  15. 


Gäste  willkommen. 

Der  Vorstand. 


3.  Ein  Techniker,  Maurer  oder  Zimmermann 


in  gottttm 


Kin  für  Wasser-,  Wej^e-  und  Kisenbahn •  Bau  1855  geprüfter 
RaumelatfPi  der  bis  jetzt  als  Privat- Baumeister,  Zimnicr- 
nnd  Maurer- Meister  sjowirkt  hat,  sucht,  da  fehlgeschlagene  Unter- 
nehmungen ihn  in  eine  pekuniär  ungünstige  Lage  gebracht  haben, 
Beschäftigung  auf  längere  Zeit. 

Offerten  werden  sub  x.  y.  x.  bei  der  Expedition  dieses  Blatte« 
baldgefälligst  erbeten. 

Die  Verwaltung  eines  Hause«  übernimmt  sogleich  oder  später 
ein  ksutionsfäbiger  Beamter.    Gell.  Adressen  unter  W.  Z.  in 


Jahren,  womöglich    verheirathet,  der  geneigt  Ut  eine  ds u f r i j , 
BiK'hhalterstcllc  in  einem  hiesigen  griwsen  Geschäft  —  trpn 
sprechendes  Honorar  —  anzunehmen,  wolle  seine  Adrew«  ,  j, 
Expedition  diese»  Blattes  sub  O.  P.  niederlegen. 

4.  Einige  Bautechniker  und  Zeichner  werden  auf  «,b„ 


Jahre  für  die  Marineararischen  Neubauten  in  Pola  gesackt  iw 
düngen  bei  der  Marine -Sektion  des  Reichs- Krieg.- Minuten,,,, 
Abth.  6,  in  Wien,  Stadt,  Sehen ken-Str.  14. 

5.  Die  Lehrkanzel  für  Bau  Wissenschaften  bei  Ar 
technischen  Akademie  in  Lemberg  ist  erledigt,  (.'ehalt  Ws,  fi 
und  2t52  Fl.  Zuschlag.  Meldungen  bis  10.  Dezbr.  im  VIVj»  ir 
Akademie-Direktion  an  die  Statthalterei  zu  Lemberg. 

C.  Ein  gewandter  Banzeichner,  gelernter  Maurer,  in  W 
anschlagen  geübt,  Andet  sofort  dauernde  Beschäftigung  bei  des 
Maurer-  und  Zimmermeister  Eckner  in  Glogaa. 


I.Sonntag,  den  5.  Dezember:  Ofaaitttar - arbiitti 
für  die  Empfangs-  und  Beamten  -Wohn  •Gebinde  auf  d«n  BVii, 
höfen  der  Stolp  -  Danzijrer  Eisenbahn.  Bed.  im  Bure«*  in  Akh 
Baumeister  Skalwcit  zu  Dan/ig,  Hinterga»**  No.  14. 

2.  Monta«,  den  «.  Dezember,  Vnrm.  II  Ihr:  Uifi 
mag  tob  Schwellen,  Sehlanea  aad  Xl«ia«iia«s«ar  i, 
Nassauisi-he  Eisenbahn.  (800t)  Stck.  eichene  Schwell«».  l'JiluOZ». 
gewöhnliche  Schienen  etc.)  Bed.  im  Bureau  der  Kinigl.  Eun 
bahn -Direktion  zu  Wiesbaden. 

3.  Dienstag,  den  7.  Dezember,  Vorm.  II  l'kr:  In 
fahrung  dea  eiaernen  Ueberbau««  von  4  Brück««  der  B»li 
strecke    Wunslorf-  Bremen    der    Hannoverschen  Eisenbskn  iV 
Spannweiten  von  rot.  32',  20»',',  19«,'.'  und  11»/.*).   Bed.  bei 
Königl.  Eisenbahn  -  Betrieb«  -  Inspektion  zu  Bremen. 

4.  Dienstag,  den  14.  Dezember,  Vorm.  II  Uhr:  tu- 
kauf  von   altem   Obarbaa  •  Katarial   der  Wilhelmi-Stli 
(17708  Ztr.  Schienen,  1570  Ztr.  Kleineisenzaug  etc.)  Bed. 
tralbüreau  der  Königl.  Direktion  der  Wilhelmsbahn  zu  lUolur 

5.  Mittwoch,  den  15.  Dezember,  Vorm.  10  Uhr.  Lit 
fernng  tob  8ehwsll«n  für  den  Bedarf  der  Main .WeMtlitia  y 
1870.  (13000  Stck.  Stoss-  und  Mittclschwellen,  Cr«  Sn-k.  W- 
chenwh  wellen  aus  Eichenholz.  Bed.  bei  der  Zentral -Mstrrjlr: 
Kontrole  zu  Kassel  und  den  Betrieb«  -  Inspektionen  zu  Gieasa  n-. 
Frankfurt, 

6.  Dienstag  den  30.  Novbr.  Vorm.  1 0  Uli r:  Titln! 
von  altem  Obarban-af atarial  der  Hannoverschen  Staats -Eiin 

bahn.  (44220  Ztr.  Schienen,  2,003  Ztr.  KleineUentcaz).  Bei  '» 
Bürcau  der  Königl.  Ober -Betrieb« -Inspektion  zu  Hannofcr. 


Brief-  und  Fragekasten. 


Hrn.  H.  H.  in  Eilenburg.  Wenn  da«  von  Ihnen  mitg«Va> 
Verfahren  bisher  noch  so  unbekannt  geblieben  Ut,  so  will  •  e 
Leid  thun.  Es  ist  vor  länger  als  Jahresfrist  in  einem  A»f«=' 
.Abgekürzte»- Verfahren  bei  Berechnung  von  Erdmassen,  Gr»*' 
und  Boschungsflächcn"  (No.  35  Jahrg.  68  iL  Z.)  dsreh  Hern  L- 
senbahn- Baumeister  Oberbeck  eingehend  erläutert  wordr*«- 

Beiträge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  H.  n  Bi- 
burg, v.  N.  in  Lübeck,  K.  in  Berlin,  IL  in  Berlin,  B.  In  >'*• 
Z.  in  Breslau,  I.  in  Cöln. 

Zur  B esp r ec h n n g  sind  folgende  Werke  eingeg»nff1|;  *-'**' 
Katechismus  des  Betriebes  von  Dampfkesseln;  Nowak,  da» 
metrische  Hülionmcssen  mit  dorn  Aneroid;  —  Hcinierlm',  s' 
Brücken  in  Eisen;  Harre«,  die  Schule  des  Maurer»,  3. 
1.  Theil;  —  Stoevesandt,  prakt.  Theil  der  zeichnenden  C»**r- 
3.  Aufl.;  -  Holz,  Holzarchitektur,  1.  Liefr.;  -  v.  Kstm.  'l* 
die  Konstruktion  von  Weaebrüeken  etc. 


Bekariatniarhun|. 

Die  Anfertigung  eine«  vollständigen  Bauprojektes  tor  irr** 
tung  eines  neuen  Gebäudes  für  die  hiesige  höhere  IV«!»«»11' 
»oll  im  Wege  öffentlichen  Konkurrenz- Verfahrens  erfolge«  &■ 
haben  wir  zn  diesem  Zwecke 

für  deu  besten  Entwurf  einen  Prei» 
von  300  Thalern, 
für  den  nächstbesten  einen  Preis 
von  100  Thalern 

festgestellt 

Dio  Bausumme  ist  nnf  35  bia  40,000  Thlr.  nnrmirt,  tsd 
suchen  wir  die  Herren  Architekten,  welche  sieb  an  der  Ki*1-* 
renz  betheiligon  wollen,  uns  ihre  Entwürfe  mit  einen  M'*' 
zeichnet,  nebst  einem  versiegelten  Schreiben,  welch''*  Sso*11 
Adresse  des  Konkurrenten  enthält  und  dasselbe  M«U'>  «äf- 
spatesten«  zum  1.  März  k.  J.  einzureichen. 

Das  Bauprogramm,  in  welchem  auch  die  Preiirirkw  f»^- 
»ind,  wird  ebenso  wie  der  Situationsplan  der  Baustelle  asf 
gen  von  uns  unentgeltlich  fraoeo  verabfolgt  werden. 

Kl  hing,  den  2.  November  1809. 
  Oer  Mnsxlatr-Nt.  . 

Alle  in  das  technische  Fach  einschlagend*  Arbeit««,  »r* 
Konstruktionen  von  Dampfmaschinen  und  Wasserr»<*rm,  l*«1»^ 
und  Förderzcugeu  für  Bauzwecke,  Entwürfe  voa  G**'  ' 


Hebe- 


W« 


r-  Anlagen,  Wasser-  nud  Dampfheizungen 
A.  Tod«,  Ingenieur. 
Berlin,  Zimmer- Strasu  »4.  Ut 

Hierzu  ei«« 
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BEILAGE  zur  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG. 


^  Jalurgaa«;  III. 


Berlin,  den  25.  November  1869. 


M  4H. 


MtRdlhnu  meint  fTMlr-llr. 

■±  Die  zur  Kiledigung  kommende,  mit  einem  Gehalte  von  1Ä00 

„  Thalern  verbundene  Stelle  de«  hie»igen  Ntadtbautneistcr*,  welchem 
. .  die  Ausübung  von  l'rivat-T'rasis  nicht  gestattet  ist,  to\\  um  1.  Mai 
,,  1870,  ent*ti  hendenfall»  auch  schon  fruher,  wieder  bcaetit  werden. 
^  Geprüfte  Bmimcister ,  welche  auf  die*e  Stelle  reflektiren,  wollen 
»ich  unter  Beifügung  ihrer  ZeugnUse  bis  spätesten* 

ium  15  Krxrmhrr  d.  J 
an  da»  Ohcrtiurgcrmuister-Amt  wenden,  weicht*  auch  auf  Wunsch 
nähere  Miilheilung   über   die  son»ti|>eri   Anstellung»  •  Bedingungen 
Klherfeld,  den  17.  N-vemher  1869. 
Kür  den  Oberbürgermeister 
der  Beigeordnete;  Jaeger. 


Ein  Bau- Aufseher, 
Erd-  und  Felsarbeiten 


welcher  »eil  langer  Zeit  bei 


Jacob  Qudd«fl,  Baumeister. 
Elise  Gudden,  geh.  Becker 
Vermahlte. 

Münster  im  1  Osnabrück,  den  18.  November  1869. 

Kür  die  theilwei«e  Leitung  der  in  Einzel  -  Kntreprisen  auszu- 
führenden  Arbeiten  einer  Wasserleitung  (Kohrlegung,  Bau  dca  Hoch- 
reservolrs  und  der  Killer  etc.)  iu  einer  groweren  Stadt  Deutsch- 
lands,  wird  ein  tüchtiger  InfenlfUr  gesucht,  der  bereits  bei 
Bauten  von  \\  »Verleitungen  beschäftigt  gewesen  ist.  Die  Dauer 
de<  Engagement*  wird  »ich  auf  2  Jahre  erstrecken.  Bewerber 
wollen  ihre  Offerten,  welche  den  Nachweis  der  Qualifikation  sowie 
die  Diät-nforclerung  enthalten  müssen,  bi«  mm  12.  Dezember  d.  J. 
bei  der  Expedition  der  Deutschen  Bauleitung  einreichen. 


I  Vti) 


Verlegen 

liehe  Stelle.  G, 


hcnhäftigt  war  und  mit  dem 

vertraut  ist,  »nebt  eine  ihn- 
Gell    Offerten  suh  S.  72lTt  befördert  die  Annoncen- 
Expedition  ton  Kudolf  Mos.-e,  Berlin,  Fried  rjchsMrasFe  60. 

Kln  Hnutiihrrr 

!•  !.  welcher  die  Ingenieur«.  !uil-  zu  l  Wlsruhe,  sowie  die  Königl  Bau- 
Akademie  zu  Be.lin  beucht  und  d.i>elb*i  das  Bauführer- Examen 
ahsolvirt  hat,  sucht  Stelle  im  Eiseubahnbau-  oder  Hochbau.  Offerten 
A.  H.  an  die  Kxped.  d.  Ztg. 


Ein  in  Eisenbahn  -Vorarbeiten ,  sowie  nivrilitiseheii  Arbeiten 
jeder  Art  rontinirter  Ursmelfr  wünscht  solche  in  Akkord  zu 
übernehmen  oder  ein  günMiktes  Engagement.  Gcf.  Offerten  stib 
R.  I".  in  der  Expedition  dieser  Zeitung. 

Ein  junger  Bülller lllllkr r.  gelernter  Maurer,  der  eine 
Pro»  inzial  -  Gewerbe  -  und  höhere  Bürgerschule  absolrirt.  schon 
mehrere  .fahre  im  Ran  fache  nich  allen  Seiten  hin  thatig  war  und 
das  Qualifikiilion»-Altc«t  <nm  Ke«-rve-t HGzier  besitzt,  sucht  behufs 
seiner  weiteren  Ausbildung  bis  zum  K>.  Dezember  unter  beschei- 
denen Ansprüchen  eine  anderweitige  Stelle.  Gell.  Offerten  «nb 
H.  V.  in  dar  Expedition  dieser  Zeitung. 


BTfa 

in.: 

t  V  H 

r»>.  ••• 

KffrAl 
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*.  tttr 
tasi* 


M  TT» 
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Konkurrenz  -  %ii«s<*li reihen 

betreffend  den 

Bau  einer  zweiten  evangelischen  Kirche  in  Crefeld. 

Die  hiesige  evangelische  Gemeinde  beabsichtigt,  am  Louisenplatze  eine  zweite  Kirche  zu  bauen.  Zur 
Anfertigung  der  erforderliehen  Entwürfe  wird  hiermit  eine  Konkurrenz  eröffnet  und  laden  wir  Architekten 
ein,  uns  Baupläne  und  Kostenübersehläge  zu  derselben  einzusenden. 

Zu  diesem  Zwecke  sind: 

ein  ersler  frfl»  von  40«  Thlrn.  und 
„    iwtitpr  „       „    200  |g 

ausgesetzt  und  haben  sich,  neben  den  von  der  grösseren  Gemeindevertretung  gewählten  Herren:  Landrath 
Leysner  und  Seidenfabrikant  D.  Schroers  hierselbst  die  Herren:  llegierungs-  und  Rituruth  Krüger  in 
Düsseldorf,  Stadtbanmeister  Rasehdorff  in  Köln  und  Stadtbau  meister  Hurkart  hierselbst  auf  den  Wunsch 
der  Repräsentation  und  des  Presbytcriums  der  Gemeinde  bereit  erklärt,  als  Preisrichter  zu  fungiren. 

»ie  Biosan»?  fir  die  Klrrhe  bt  riurhlirullrh  der  lantrea  Elariehtaag,  Jedteh  arft  Aasaahaie  m  fr;el  »d  «Urken, 
aaf  53,«M  Tkaler  festgeseüi. 

Die  Entwürfe  und  Kosten  Überschläge  sind,  mit  einem  Motto  versehen,  bü  31.  Marz  1870  an  die  unter- 
zeichnete Stelle  portofrei  einzuschicken,  hegleitet  von  einem  versiegelten  Couvert.  welches  Namen  und  Adresse 
des  Konkurrenten  enthält.  Programm,  Situationsplan  und  Preisverzeichnis  der  Materialien  werden  auf  porto- 
freie Anfrage  von  hier  aus  mitgetheilt  werden. 

Crefeld,  den  11.  November  18li9. 

■■•>*  **re»by trrlum  der  rvaniellarhrn  Rrmrlndr.  

Verlag  von  Ernst  &  Korn,  Berlin,  (Königl.  Bau -Akademie.) 
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Schinkel'»  Werke: 

Architektonische  Entwürfe.    174  Tafeln.    30  Thlr. 
I'alast  Orianda.    20  Thlr. 

König»  Tala»t  auf  der  Akropulis  zu  Athen.    4  Thlr. 
Dekorationen  innerer  Ktiume.    Von  Gropin».    3'/,  Thlr. 
Dekorationen  auf  den  Königl.  Theatern.    7'.',  Thlr. 
Sammlung  von  Möbel  -  Entwürfen.     Von  1.  ohde.    8  Thlr. 

Stüler'B  Werke: 

Das  Nene  Mnienm  zu  Berlin.    17',  Thlr. 
Die  Stamnibnrg  Hohenzolleru.    Ii1,  Thlr. 
Die  Universität  zu  Königsberg.    4  Thlr. 
Du  Schloss  In  Schwerin,  in  Verein  mit  l'r 

Erste  Prachtausgabe  100  Thlr. 

/weite  I'racl  (ausgäbe  geb.  70  Thlr. 

Hitsige  Werke: 

Ausgeführte  Bauwerke.    Bd.  I.     1.1  Thlr. 
Desgleichen.    Bd.  II.    17>  ,  Thlr. 
Die  neue  Börse  in  Berlin.    10  Thlr. 

der  Victoria -Straoe.    10  Thlr. 
Revoltella  in  Trieat.    5' .  Thlr. 


h  ,v  Willebrand. 


Strack's  Werke: 

Daa  Schloas  Babelaberg.    10  Thlr. 

Dauelbe.    In  Aquarellen  von  Graeb.    20V,  Thlr. 

Architektonische  DeUil*.    3  Thlr. 

D«r  innere  Aushau  von  Wohngebauden  in  Berlin. 

Hitzig  and  Borstell.    1P,  Tbir. 
D«»mlt- griechische  Theatergebiude.    P  ,  Tblr. 


In  Verein  mit 


Boetticher'a  Werke: 

Die  Tektonik  der  Hellenen.    Atla*.    «».,  Thlr. 

Text  dazu  in  Ir.  Auflas*.    4  Thlr. 
Holz  .  Architektur  des  Mittelalter»,    ti» ,  Thlr. 
Ornament- Vorbilder.    5  Thlr. 
Ornamcnt-ubiich.    16  Thlr. 
Architektonische  Eortncnschnle     j'\  Thlr. 

Hagen's  Werke: 

Handbuch  der  Wasserbaukunst.  I.  1.  4  Thlr. 
Dasselbe  II.    »»',  Thlr. 

Dasselbe  III    18' ,  Thlr. 

Cl-ctztere»  auch  unter  dem  Titel  :  Seeufer,  und  Hafenbau ) 
Grnndzüge  der  \Vahrs.  heiniichkeitsrechniin||.    P  ,  Thlr. 

Adler,  mittelalt.  Backsteinbaawerke  d.  Hreuss.  .<-Uau.  1  — 10.  äP,Th. 
Architektonisches  Sk  izze  n  b  ach.        Hefte,    a  Heft  I  Thlr. 
Entwürfe  zn  Kirchen,  l'farr-  und  Schulbäuaern.    20»',  Thlr. 
K  leisehinifer,  der  Backstein  -  Rohbau.    10  Thlr. 
Henz,  Anleitung  zum  Erdbau.    2.  Aufl.  v.  Plessner.  6  Thlr. 
Knoblauch,  die  neue  Svnajroge  in  Berlin.    8  Thlr. 
Ludeck«  &  Schultz,  da*  Kathhaus  in  Breslau.    8",  Thlr. 
Mang  er,  gewerbliche  Baukunde.    16  Thlr. 

Manch,  arch.  Ordnungen  der  Griechen  und  Römer.    G1,  Thlr. 
Meyer,  Lehrbuch  der  schönen  Gartenkunst.    6»',  Thlr. 
Quast,  Denkmale  der  Baukunst  im  Knaelaod.    12  Thlr. 
Raschdorf,  der  Gürzenich  in  Cöln.    5«  ,  Thlr. 
Saitenberg,  Alt-ehristl.  Baudenkmale  Constantinopels.  63'  ,  I  hr. 
Spielbcrg,  Capelle  im  l'alaiio  pobblico  zu  Siena.    5%  Thlr. 
Stillfried-Rallonitz,  Alterthüraer  Hohenzollerns.    12.' Thlr. 
Wiebe.  Skizzenbuch  für  den  Ingenieur.    Heft  I— 6i.    a  t  Thlr. 
Zeitschrift  für  Bauwesen.  Jahrgang  1851  — (869.  a  V,  Thlr. 
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Versteigerang  einer  Darnpfziegelei^nnd  ThonwaarenfaM 

Die  Maschlnenztegelel  Erlenirock  lo  Offenbach  a.  BL 

mit  einem  Flächen  räum  von  ca.  8  hessischen  Morgen  Thonlager,  einem  solid  gebauten  Wohnhaose  nebrt  Guifj 
Arbeiterwohnungen,  Stallung,  Waschküche  etc.  soll  uut  C'rMhä/biBfeuUr 

llruta*  in  14.  »exmber  d.  J.,  Yam.lUg»  II  Ihr 
an  Ort  und  Stelle  versteigert  werden. 

Die  Fabrikgebäulichkeiten  nehmen  einen  Fläehenraum  von  ca.  26000°'  ein  und  bestehen  in  einem  W«ktr 
Brennofen  neue&ter  Konntroktion  mit  16  Abtbeilungun,  einem  Trockenofen  mit  20  gewölbten  Abteilungen,  yivj, 
verschiedenen  groaaea  und  kleinen  Trockenschuppen,  einem  Maachiinsnuaua  mit  2  Dampfmaschinen  and  u- 
stowendem  Kease-Ihaus,  einer  Ziegelpresse  von  Hertel  &  Comp.,  die  täglich  ca.  8000  Backsteine  liefert,  n« 
Topfcr  werkstätte,  Ko  Ii  1  e n m üh I e  und  einem  Kalkofen. 

pie  Tkaalager  sind  reieilifb  und  von  vtriiglkfer  «aallüt.  der  AVaati  der  Wtare 
Das  ganie  Etablissement  kann  auch 

Ms  tum  I.  teitaber  an«  der  lud  rerhaaft 
Nähere  Auskunft  über  die  Bedingungen  etc.  ertheilt  auf  frankirte 
  Tfc.  MtelnhäuMr  In  OHYnbnrh 


Vacantc  Stelle. 

t>if  Stelle  des  4 


Ii..! 


bautechnii 


Beamten  (Sta.lr-Hau-Inspektor  und  städtischer 
*  euer  -  \  ersn  herunj;s  -  Taxen  -  Revisor)  bier- 
«clbst  wird  am  1.  Januar  1870  vacant. 

(.oprütte  Baumeister,  welche  sieh  um 
<Hese  Ste  le  bewerben  wollen,  werden  hiermit 
autpetordert,  ihre  Zeugnisse  nebst  Currieulum 
vitae  bis  spätestens  den  10.  Dezember  d  J 
an  iins  einzureichen. 

Gegenwärtig  |st  nilt  ,]e|.  Stelle  ein  festes 
Amts-Kinkommen  von  jährlieh  800  Thlr.  und 
die  Aussicht  auf  Verbesserung  desselben  durch 
Ascension  bis  zur  Höhe  von  jährlich  1100  Tbl. 
verbunden. 

Breslau,  den  18.  November  1869. 

Der  Magistrat 
hiesiger  Hanpt-  nnd  Residenz-Stadt. 


eituelnc  Zirkel  und  Zieafedern  in  unerkannt  bester 
Arbeit  empfiehlt  J.  C.  ftelflVr«,  vornial«  Oldendorf,  Mecha- 
niker in  Berlin,  Alte  Jakobs- Strasse  No.  130. 

Wir  empfehlen  nnxre 

Zinkgiesserei  für  Kunst  &  Architektur 

für  alle  in  diese«  Fach  schlagende  Arbeiten.  Na.  Ii  Krlehnunarn 
oder  MltlXKen,  di«  an»  »"gehen,  res p.  durch  uns  selbst  gefertigt 
werden,  fuhren  jede  Arbeit  aus.  Photographien  und  Preiakoarant« 
stehen  ut  Ansicht  zu  l>ien»ten. 

Schaefer  <&  Hansebner 

Berlin,  Friedrichi-8tra»se  Wo.  225. 

%  I  i  »• 

Vom  1    Dezember  1869  ab  befinden  mch 
eine  Werkstätten  und  Comtor 

Dorotheen- Strasse  No.  44 

SKSS  Wilhelm«-  und  Sommer- fetnwee 

E  Pnls  in  Berlin 

BauBchlosMrei  und  Fabrik 
,    ^ —  Ornamente.. 


in 


re 


n  g«" 


xtt  D'«n,L 


Gnstav  Beyer  in  Halle  a.  S. 

empfiehlt 

Quarz  -  Sandstein- Platten, 

rauh,  halb  und  feingeschliffen,  Zoll  stark,  in  alle«  Um 

sionen,  von  4',,  Sgr.  pro  P/  an. 

Wegen  der  aiiHsergewf.hnlichcn  Hirt»  (tiirwr  »U  Ünn4  te 
billigen  1'reiscs  und  eleganten  Schliff»  eignen  sie  »ich  be*ir*n  t 
Kirchen,  Schulen,  Kascrucn,  Küchen,  Kellern,  Korridor«,  Virtc* 
Fabriklokalen,  Malxtennen,  Kegelbahnen  etc.  etc. 

graawaiattr  Farbe  geliefert. 

Frobeplätiehen  und  l'rci.ltonranl  »teJwn  gern  in  Dienst^- 


Neue  raiichnnmftgliche  Luftheizung 

J.  H.  Reinhardt  in 


Ileckniann  &  Co.  in  Mainz 

Hinrichtung  von 

Luftheizungen  vermittelst  Calorlferes. 

Hie  von  meinem  verstorbenen  Manne  seit  30  Jahren  kerne*» 

Bildhauerei  nnd  Fabrik  för  bauliche 
Stnck-Arbeiten 

will  ich  unter  sehr  annehmbaren  Bcdinitunxrn  verkaufen. 
Herl  in,  Hehastlanstraiue  15.         WUlae  ftfhfficr. 

Holzccraent- Bedachung 

für  Wohn-  und  Nebengebaude,  Ei  senb.h  nhöfe.  Ssei:**-- 
landwirtschaftliche  Gebäude  etc.,  genau  nach  dem  M«« 
des  verstorbenen  Erfinders  fabrilirt,  von  unübertroffener  Hifc* 
keit,  feuersicher  and  waaarrdieht,  jedem  klimatischen  WetkW  • 
derstehend,  empfiehlt  billigst  unter  mehrjähriger  Garalltie  die 

Holzcement-Fabrik  von  C.  Schmidt  &  Comp 

Hirschberg  in  Schlesien. 
Für  Berlin  und  Umgegend  haben  wir  die  Cicaertlaff»' 
tur  Herrn 

Emil  Ende,  Berlin,  Friedrichsstr.  166 

übertragen.  Auf  Anfragen  wird  Genannter  genügende  Ansl^ 
ertheilen,  ist  mit  Broehuren  und  I'rubedaeh  versehso  uad  S»1 
Bedachungen 


Möller  &  Blum 

Zimmeretrasae  No.  08,  Berlin 


5 


Ii 


Centrifugalpurapen 

Pumpwerke  für  Frivatwasserlettumjen. 
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Gas- 1  Wasleitnn  DdudT-  i  WaakiMip,  CaBalisiiip  m  YitMiii 

fOr  Wohnhäuser,  ulT-utlidiL-  (jebümie,  Kfiu-.k'-i.liioiNcr.  lUdv-.\uMn\U'ii.  iJ-wrtth-hiuv-r,  Park-  und  Pontainenanlagen  elc 
führen  unter  ilunmtie  aus,  uci.1  stelcii  :-<umntW!ic  Apparate  (in  Thätigkeit...  mr  irefl.  Ansicht  in 

Zeugnisse  tibtT  »usKcfuhrU-  irrus**:r< 

Berlin. 

Alexandrinenatrasse  23. 


Anlegen  halten  zur  Di*] 

OölXL 

Brelteetrasse  36^ 

Ürösstee  Leger  Wepler  englischer  innen   und  aussen  gla*irt. 

V*     6"     6"     *"     9"     10"     12"     15"     18"     gl"     H"     S<>"  i  Lichten  weit 
Franco  Bauteil«  nerlln  4~ ~5V,  "  a'*- 10^      TS      TfV,    27^    38VJ    53"Ä    74^     100  Sgr.lpr. 
Franc«  Bahnhof  Htettlti       8V<    4",    V  ,    7",      9      10'/,     14»/,    22'/,    82»/,      43       61       92        }  »' 


ikl  tuu 

Butilaag* 


4     5  V, "«'/»    »'4    lÖVi      IS      17Vi    Wit    Wf,    63»Ä    74^  lÖTSgr 
VU    4",    6V,    7",     9      10'/,    14»/,    22'/,    82'/,      43      61  92 
Bei  grösseren  Auftragen  bedeutender  Rabatt.  —  Sammtllche  FacenstOcke  stets  vorritthig. 
Franco-Lleferungen  dlrtct  von  «Herein  Stetthier  Lager  nach  sammtliehen  per  Bahn  oder  Schiffer 

zu  erreichenden  Pützen  lleutsehlands. 


Schmiedeeiserne  Röhren, 

iB-Mitlirrn,  sowie  Sanriihren  und  Gnauttlug;»  empfiehlt 

Elisen -Hütte  bei  Nassau  an  der  Lahn 

(E"«enbaliiui»«tii>n  der  Nessaui»chi-n  Kitenbahn.) 


Reisszeu^e  u.  mathematische  Instrumente 

von  aner<annter  CSttte  urM  Freli)uUrdi|Uell,  in  eigenem, 
zweimal  pramllrten  Fabrikat,  zu  nasser«  billigen,  aber 
festen  freuen.  Keparatnren  schnell  und  billig.  Theilzahlun  (eu  be- 
willigt. Vt*\* -  Conrante  gratis.  K.  Ha  gemaitl« ,  Mechaniker 
and  Fabrikant,  Berlin,  Weinstraate  13,  am  Uisehingsplatz. 


7^  Lager  schmiedeeiserner 


bei 


August  Vogel,  Leipzig-. 


!sr;|jl..liirtirfil'.Hniini!i 

Ingenieure  und  Maschinen  -  Fabrikanten  in  Halles.  S. 

i'inpfehlen  sit'li  zur  HerxtelluiLg  a l -••>   A't-n  von 

jj1'  ; '  r  |  Centralheiziingen. 

Uil- 

1  Hfi«Bffii. 

OHL  &  HANKO  in  Elberfeld 

t  *  Fabrik  eiserner  Holl  Menden 

_*>'-  Preis  pr.  pFuss  incl.  Anstrich  10  Sgr.  —  Beschlag  und 

-Ll"      Maschine  5— 10  Tfilr.  pr.  Stück. 

U  ^Di.^  " 

Porttand-Cement- Fabrik  „STERN" 

0        Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

In  Ntettin 

, empfiehlt  den  Herren  Bau-Beaaiten,  Bau-Unternedmern  und  Cement- 
,ri0     Händlern  ihr  Fabrikat  in  bester  Qualität  und  reeller  Verpackung 

ganz  ergebenst  und  sichert  die  promi 
^         erbetenen  gefälligen  Aufträge  zu. 


„Renaissance" 

Kommandit-Geeellachaft  ffir  Holzschnitzkunst 
L.  k  8.  Leriisos.  R.  Krnaitz. 

BERLIN 

ft.  Unter  «en  Mnelen  •. 

gen  auf  Möbel  jeder  be- 


in  Eichenholz. 

IVB.  Die  Herren  Architekten  finden 

In  Ho.  46  der  Deutschen  Bameitang  eine  Speiialisirung  der 


Werkstatt  für  Bau-Ornamente 

in  Oyps  und  Ceinont 

von 

Milczewski  6  Lorenz 

bkbi.ik 

Jetzt:  Louisen  -  Ntraaae  ti  und  S4 

früher:  Neue  Wi1helnixati*a*e  2. 


Müller  &  Seydel 


Berlin, 
Jernialenjer  Strasse  30- 


TranajxjrUbl«  Dampfmaschine»  von  2  —  10  Pferde- 
kraft, h'ir  Bauzwecke,  kleinen  Fabrikbetrieb  ete. 
Lokomobilen  und  »tatieear*  Dampfmaschinen. 
Centrifugulptuiipea  voreuglichtter  Kunstrnktioa. 
Tiefbrunnen-,  Sange-  n.  Druckpumpen  jeder  Art. 
Patent  Itrsssen-  und  Hofbrunnen  (frostfrei)  mit  ge- 
»chmack  vollen  Gehänaen  in  verschiedenem  Styl. 


Central- Luftheizung  und  Ventilation 

von 

WofW  ÄCkimctef*  in  Mwlgsbafen  a.  Rh. 

unter  tt»e»ntle 


Alle  nur  möglichen 

Treppen  od  Geländer 

sowie  nlle  an- 
deren 

Tischler- 
Arbeiten 


gut  und  sauber 
ausgeführt  bei 

H.  Grewe 

Berlin, 

Plan  l'for  5. 
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.Silberne  Medaille. 
Ausstellung  :>i  li-r^heiui  a.  KU. 


H6S. 
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E.  Rothschild 


Silberne  M-d.ill.. 
Au.-stellunj.  tu  Alt.nu 


Sollinger  Sandsteinbrüche, 


Steinhauerei  und  Schleiftntthlenbetrieb,  Hobshandlung,  Gyp..  und 
Annaline -Fabrik 


S<a«l<Oldflldorf,  Herxugtnum  Braunschweig 
Hcfc«  ....  San«,  S..IHn«er  Pln««e»  M  B,e„,cr  Fll.™.  .Veser  Ä  j*,;"*f«;t7^LTrM 


■rrflfceht,  eharlrl 

lHe*e  Hatten  eigan  od 

i  miau,  tu  i  '""yV",T^"y^p*' '_'U^"^ 

Kellern.  Ullrhm.  I,.tfrri..mfu,  Perron*,  fÄö.en.ch..Pprrt,  Tri»««»,  Mn.«Uelleri.,  Rr.tiere.«., 
Hrfimrrrlrii.  Fabriken,  Heenlajen,  MlMlIunccn,  Hfl clbnhMen  ttr-  .       ■ti-«»,,    ii„t<l»k*  ^ 

Kbe.,«.  liefere  kl,  nach  Aulgabe   ,.,<>»■  lr«e  Werkalelne  W  je«lichou   Bauzwecken    HI««*M.  ««»  »»  » 
WMaerrr.fr»!»  für  Brtnn  »J!«..,  iJruuercicn,  Lobgerbercicn.  chemisch«  und  ZueV.rtobr.ton.  au M  latten  »™»»™<*«'« 

Tritie.  Hrl|>|ien,  Hinnen,  fciiiieii,  aroiiew, 
ten,  PlMilen-Knniile  in  Wasserleitungen,  Gossen  riunt>n,  Strassenpuasterungen,  gearrnic  ,,;,B 
ftitulen  «n-.      »«i-  mi<-  twte»  feinen  und  ordinären  Uyp».  Material 

Itid.'in  n-li  dir  Herren  llnume:<ter,  Maurermeister,  Architekten  und  Bnuunteruchiuer  aul  diese.»  »1 
mache,  ertheile  ich  denselben  gern  null  r-  Auskunft,  Kostenanschläge  und  l'reis-C.urante  mit  Mustertenrhumigcii. 
F'<r  Herl  In  und  «'■.iK*»sretiil  hält  kl<7t 


AJ1U1J  OUUC,  Dvl  1111,  ff  1  1U1U  I 

Muster  vorrathlg,  rrtbeilt  nähere  Auskunft  und  nimmt  Auftrag«  entgegen. 


Strasse 


Wir  empfehlen  im»  »iir  Anlage  »im 

Wa  ß  m  e  rh^izuu  g  e  a 

ji-..  r  Art 


und  fertig,,  auf  Wunsch  ai.rl.  Uwin-lf.  und  Lunhfixunv 

rtei  soliden  I'r.  j.t n  ausdehnte  .iarain..'.  Kostiniiiiisehlüg«  schnell 
und  gratis. 


Kostenanschläge  i 

Laporte  &  Feldhoff 

Berlin,  Graue  Hamburgerstrasse  2. 

l'i k  üt  Ui  he,  il.in-rJiio  W',  el> 


hanalisirun^t  n 

glasirter  Thonröhren 

Vfi'lt]i'iiil-Sifiii.',|;:«iMni:uiK'iito 

•■i.-. 

Man- Adler 

Berlin,  Geoiveii-Strasse:  46a. 


DACHPAPPE 


BydroliLh - Dachbbermg  711  tu   Anstrich   neuer   und  nlter  »rharfhafter 
Papp-,  Kill-  und  Dorn'scher  Dächer,  Afphalt  eic,  laut  Heskiipt  »on 
dar  Königlichen   Regierung    koniesaionirl  und  auf  mehreren  In- 
dustrie-AuMtellungen  d«a  In-  und  Auslände«  präsniirt,  empfiehlt 
die  A.paait-  Dnd  B»rhderkmatfrlali«ii-F*krik  vra 

L.  HaurwiU  6  Co. 

■erlin,  gieltln, 

Kottbuwr  l>r  So.  34.  Frauenstra.^  X«>.  U  u.  1». 

Parquet  -  Fussböden 

Emil  Ende,  Bern». 


160. 
Gebr.  Bauer. 


W  Ingenieur  <  V 

«8  kUngelpäti,  CMa, 

übernimmt  die  Anlage  von  J 

UifDfrtrnA-  nnü  goAlirtt.HW1 

(letttere  nach  Pcrltln*  S*.«n)  für  Wohnhäuser, 
binde,  Kirchen,  Mugaime,  Gewächshäuser,  Darr-  and  "<*^ 
kauimern  aller  Art.  —  auch  und  *sisieri«l»«lttjnw 

Hntte-Klnrlehiunft-en  «nd  alle  in  dieser  Braut» 
kommende  Arhei'.  n. 

.Schmiedeeiserne  Hei«w^er.,  Ga»-  t.ud  \\  a^rle.rang. -M» 
neh*t  Kitting«,  Apparate  der  allerneueMen  hrflttdung  «»«  »'* 
lüglicher  Güte,  sind  »tet«  in  größeren  guanltLiwn  aut  La«tr  •« 
dadurch  Hshlcunige  Abführung  verbürgt.  &««ni-.e  über  Hn" 
Au»führun«  größerer  Anlagen  in  lVu..cl.l«,d  werde,  »af  \«n- 
«eil  vorgelegt.      ^_   u   .  

REISER  &  SCHAIDT 

Telegraphen  -  Bau  -  Anstalt 
Berlin,  0ranienburger-8tra««e  Ho.  27, 

cnopfchleii 

IIaiiKtelegrai»lieii 

galvanische. 

Sprachrohre 

Blitzableiter 

von  verninktem  Ei»endrnt-  oder  Kopferdrafil  um 
l,Utin>pitze  und  Isolatoren  vo>  Gla*. 
l'uaer  neueste.  I'reU-Verzelehnlwi,  im  Verlage  von  C.  ß"'1"^ 
schienen,  enthalt  genaue  und  aiureicbcnde  An*ei»o»tt  «u  a1"- 
von  Leitungen.  —  — - 

Wichtig  fir  Ingenieure, 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tnscbf 

i>l  traati  für  die  feinate  echte  chineaiache  Tu.che  n** i  *• 
Mühe  des  li»Ugen,  leitraubenden  Anreibent,  enthalt  dureb»"  *f 
.uit'bewalirt  werden,  ubn»  ei»ai  f- 


.Samnii 


M< 


or-  Syenit-,  Granit-  nnd 
Sandstein -Arbeiten 

0  Hob-R«üeanx 


Die  ersten  Autoritäten  ron  Fach  habeu 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  und  stein 
Wegen  Vreiaanfragen  und  l'roben  beliebe 


sich 


sehr  jiiuti< 
jgniiat  m  f'"01 
■ich  ta  «*od'5 1 


Aögnst  Dnden  in  Mainz 

Alleiniges  Gent-ral-Depfit  der  „Li.juid  Japan <l&-_ 

Telegraphen-Isolatoren 

»on  betteei  tartg*branit«n  Berliner  PorteUM 

.....         ...  i    l.  Mit  <lntfn-  I 


für  Innen  und 
n,  Zeichnungen 


pfrwtrieb. 


liefert  in  bedeutend  herabgesetiten  Preisen ,  auch  mit  Sl»««  p 
SpetiaUtät 

die  Porzellan  -  Manufaktur 
Hermann  Scliombur; 

Berlia,  Moabit  SO.  „ 
Drag),  empfehlen  bärtut  gebranntes  SaaiUU-PoruvItt  fr  »'" 
„et-  nnd  Waaserleitnaga- Hinrichtungen,  Wu.?tl«»«P^^ 
be*le_.  M.u.*aer  Fabrikat,  ChamOttsuU»,  luverlasaig  feaerto»» 
aakte  and  Materialien  ans  eigenen  Groben.   I'reUr  bi 
oder  ab 


,iU«st  ab  !■■ 


Tr^T^TtTTu-BTrun. 


Druck  von  Gebrüder  Kickert  in  BerlH 


-Rmt.-" 


Jahrgang  III.  M  49. 

DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Zu«endong«D 

%,  bltltl  m«  ««  rieht«.  du 

Ki  ped  I  t  l.n 

8«,lili»i.dl«»ic  »on  C.  Bi.lili, 
jj^  H.rll».  Or«.i..  l»tr.  74. 

he,  Insertionen 

»•/,  8«r.  dl«  (wp.lL..  I'etlurtl«. 

uii  Dl«*«lb*ii  möimb  Ml 

ipiltlttii  Dlixlif  Nlllt| 


Wochenblatt 

des  Architekten-Vereins  zu  Berlin. 


BMMUnftn 

ib*r»ti«>*.  .11«  Pe.ua.uiiM 

und  Burhh.ndlnni;«n, 
lif  Bulln  dl.  Kip.duiaa 
Oraaua-Btr.  TS. 


Pr.la 

1  Talr.  pf*  VI.tulJ.ar. 
M  dir.«  Cr  Z«...4u.(  J«l«t 
elnralnvn  Huanar  B.W  Kr.ei 
...d  I  Thlr.  .  »fr 


X.  B.  0.  FriUch.  Berlin,  den  2.  Dezember  1869. 
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Keim  Dorfe  Heppens,  an  einem  Punkte  de*  Jade 
Husen»,    wo  noch  vor   ungefähr    15  Jahren   nur  wenig« 

Fischer  und  Landleute  ihrem  Berufe  nachgingen,  waltet     Stelle   gesammelt  wurden, 
jetzt  reger  Verkehr  und  eine  Stadt  int  im  raschen  Wer-  1  wenig  diese  Mittheilung 
den  begriffen,  l'nd 

40  KV  »«■ 


während  dort,  auf 
der  sogenannten 
Fährhuker  Rhede, 
sonst  nur  einige 
Küstenfahrer  und 

Fischer  -  Boote 
Schutzgegen  Wiud 
und  Wellen  sttcb- 
ten,erscheinen  jetzt 
bereite   viele  und 
grossere  Fahrzeu- 
g4-  auf  diesem  be- 
quemen und  siche- 
ren Ankerplatz, 
der  erst  vor  Kur- 
zem   die  schön- 
sten und  stärksten 
Schiffe  der  nord- 
deutschen Panzer- 
flo' ...   barg.  Be- 
kannt  -b  hat  der 
Platz     ese  bedeu- 
tende Umwand- 
lung dem  seit  lan- 
ger Zeit  im  Bau 
begriffenen  und 
jetzt  »einer  v«"tlli- 
gen  Vollendung 
entgegen  gebenden 
Kriegshafen  zu 
verdanken,  der  am 
1 7.    Juni  dieses 
Jahres  unter  An- 
wesenheit König 
Wilhelm  I.  feier- 
lich eingeweiht 
wurde  und  mit  Kin- 
schluss  der  Stadt 
den  Namen  „Wil- 
helmshaven *    er-  vi«-  

hielt. 

Da  dieser  grnss- 
artige  Hafenbau  namentlich  das  Interesse  der  Techniker 
erregen  muss,  so  wird  den  Lesern  dieser  Zeitung  eine 
kurze  Mitteilung  über  denselbeu,  zu  der  die 


Notizen  und  Skizzen  allergr<">s*teti  Theils  auf  der  diesjäh- 
rigen Studienreise  der  Berliner  Bau-Akademie  an  Ort  und 

sicher  willkommen  sein.  So 
vollständigen  Kennmiss  der 
Anlagen  genügen 
kann,  für  welche 
wohl  erst  eine, 
authentische  und 

umfangreichere 
Publikation  abzu- 
warten sein  wird, 
so  dürfte  sie  doch 
Genaueres  bieten, 
als  diu  bisher  be- 
kannt gewordenen 
(lüchtigen,  in  vie- 
len Blättern  zer- 
streuten Notizen. 

Der  jetzige  Jade- 
busen ,  früher  die 
Stätte  blühender 
Ortschaften,  ist 
durch  die  Sturm- 
fluthen  der  Nord- 
see gebildet  und 
scheint  zur  Zeit 
der  Kämpfe  zwi- 
chen  den  Römern 
und  Germanen 
noch  nicht  bestan- 
den zu  haben, 
weil  derselbe  we- 
der von  Tacitus 
noch  Plinius  bei 
Beschreibung  der 
Küste  erwähnt 
wird.  Im  Jahre 
:>7ü  n.  Chr.  soll 
Ciraf  Otto  von  Ol- 
denburg ao  der 
Jade,  die  damals 
ein  kleiner  Fluss 
war,  ein  Siel  mit 
kupfernen  Thoren 
erbaut  haben,  wel- 
ches später  wohl 
von  den  Wellen 
verschlungen  ist,  denn  im  Jahre  12 LS  brach  eine  grosse 
Sturmtluth  in  das  Rüstringer  Lnud  ein,  wodurch  der 
gr.We  Tbeil  des  Kirchspiels  Dauens  oder  Dovens  ver- 
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Schwund.  Solche  bedeutende  Finthen,  welche  grosse  Um- 
wälzungen der  Nordscemarschen  zur  Folge  Hutten,  wieder- 
holten sich,  und  es  erwähnt  die  Chronik  namentlich  die 
Sturmlluth  vom  17.  Januar  läll,  welche,  du  sie  grosse 
Eismassen  mit  sich  führte,  Ii  Kirchspiele,  darunter  da» 
Kirchspiel  Haut,  iu  den  Wellen  begrub.  Von  der  Ort- 
schaft Bauens  hat  sich  nur  der  Name  im  heutigen  Jade- 
gebiet erhalten,  während  von  dem  Kirehdorl'e  Bant  noch 
ein  Hügel  übrig  geblieben  i*lt  auf  dem  die  Kirche  stand 
und  welcher  jetzt  ausserhalb  des  Seideiches  liegt.  Auf 
diesem  sogenannten  Bnntcr  Kirchhofe  befinden  sich  ver- 
schiedene Mauerreste,  bei  deren  näherer  Untersuchung 
vor  einigen  Jahren  mehre  grosse  Steinsärge  ausgegra- 
ben wurden.  Um  die  Zeit  der  zuletzt  erwähnten  Sturm- 
fluth  stand  die  Jade  noch  durch  den  Looktlect  und  die 
Liene  mit  der  Weser  in  Verbindung.  Die  Made  zweigte 
sich  beim  jetzigen  Dorfe  Marieusiel  von  der  Jude  ab  und 
ergoss  sich  beim  ltüstriuger  Siel  in  die  Nordsee,  so  duss 
das  Uüstringcr  Land  eine  Insel  war.  Nachdem  im  Jalire 
1574  die  Uoupiruug  au  den  Endpunkten  der  Made  her- 
gestellt war,  verschlickle  sie  rasch,  so  das*  die  Kin- 
deichung erfolgte  und  der  geschlossene  Jadebusen  ent- 
stand. Durch  spätere  SturmHuthen,  sowie  durch  die  fort- 
währenden Einwirkungen  des  Ebbe-  und  Flutlistroms  der 
Nordsee  änderte  sich  aber  die  Jade  noch  bedeutend,  in- 
dem namentlich  das  Ufer  des  Rüstringer  Landes  fort- 
gerissen wurde.  Ala  Beleg  hierfür  mag  erwähnt  werden, 
dass  in  der  Nähe  des  preussiseben  Gebietes,  beim  Austritt 
des  Stroms  aus  dem  Busen  die  Breite  jetzt  über  a  Meile 
beträgt,  während  man  sich  zu  Anfang  des  17.  Jahrhun- 
derts von  dem  eineu  bis  zum  auderti  Ufer  noch  verständ- 
liche Worte  zurufen  konnte. 

Diesem  bedeutenden  Abbruche  ist  in  neuerer  Zeit 
durch  die  Aulage  von  starken  Deichen  und  Ufer-Dcck- 
werken  ein  Ziel  gesetzt.  Die  Jade  bildet  jetzt  im  Süden 
ein  Bassin,  welches  bei  mittlerer  Fluth  circa  3Ü  Meilen 
umfasst,  während  der  Ebbezeit  theil weise  trockeu  ist  und 
durch  einen  4  Meilen  langen,  etwa  »,  bis  J  4  Meilen  breiten, 
ti  bis  ö  Faden  (ä  6'  Prss.)  tiefen  Mecresstrom  mit  der 
Nordsee  im  Zusammenhange  steht.  Die  für  grosse  See- 
schiffe nutzbare  Breite  der  Jade  beträgt  bei  ihrem  Aus- 
tritt aus  dem  Busen  circa  '»  Meile  und  wächst  all- 
mählich  bis  auf   '/4  Meile.     Der  FJuthstrom   zieht  sich 


hauptsächlich  an  der  östlichen  Seile  des  Jjulchuvn«  b 
und  verläuft  all  der  westlichen  Küste,  iiiesst  mit  zru-» 
Geschwindigkeit  am  Dauensfelder  Groden  vorbei, 
in's  Bassin  zurück,  und  geht  dann  aus  der  vollständig  , . 
lirenden  Bewegung  iu  den  Ebbestrom  über.    Iis  iM  ^ 
leicht  ersichtlich,  dass  die  soeben  angedeutete  Etscheid; 
für  die  Hafeuanlage,   welche  zum  Theil  auf  de»  vi.<i,  ■ 
erwähnten  Dauensfelder  Groden  sich  befindet,  rnti  p,,.^ 
Wichtigkeit  ist,  indem  der  Sand  und  Schlick,  »ckhen  c.- 
Fluthstroui  von  der  See  au»  mit  sich  führt,  gri«iMi!)„, 
au  der  gegenüberliegenden  Küste  abgelagert  wird,  di;  . 
an  den  Molen,  welche  ins  liefe  Fahrwasser  hirjeiu^,' i 
sind,  von  der  starken  Strömung  vorbeigeführt  wird.  t. 
die  Anlage   eines  Kriegshafens  bietet  der  JaoeWn 
Vergleich  zu  allen  übrigen  Buchten  und  Flussiuiuoo,,, 
der  deutschen  Nordseeküste  den  Vorzug,  da>a  dtr-elW  . 
strategisch   günstigst«   Lage   und  eiu  den  grössteu  Xi,t;- 
schiffen  entsprechendes  Fahrwasser  hat,  welches  cur.  .. 
tonen  Ausuuhmen  das  ganze  Jahr  hindurch  offen  i>i 

Die  sorgfältigen  l'eilungen  der  Jade,  welche  \.  ,i,  ; 
Königlichen  Marine  gemacht  wurden,  sind  mit  gr  *Mt ' 
uuuigkeit  in  die   vom  Korvetten- Kapitän  Köhler  i:L 
fertigte  Karte  eingetragen.     Es    variiren  die  TidVn  .;, 
Stromrinne    von    der  Her  penser  Uhede   bis  tum  i.  : 
der  Jade  in  die  Nordsee  zwischen  ü  und  6  Fader.  .: 
dem  ordinäreu  Niedrigwaeser,  während  die  Rhede 
eine  durchschnittliche  Wassertiefe  von  ü  Faden  t»l. 
der  Nähe  der  Mündung  befinden  sich  mehre  Sandig, 
durch    welche  3  Stromrinnen  führen,  die  sich  der  i 
Wanger -Oog  gegenüber  zu   einem    einzigen  Fahr»-- 
w  ieder  vereinigen  und  neben  der  Norderweser  in  die  N  . 
see  treten.     Die  mittlere  der  3  Stromrinnen  Ut  utib.v. 
tend,  daher  auch  nicht  betonnt,  während  die  Wandet" ; 
Fahrt,   welche  die  hauptsächlichste  ist,  und  die  wil:. 
oder  Weserfahrt  eine  durchschnittliche  Wasserlicfc  v.j 
bis  7  Faden  haben ;  diese  Tiefe  ennässigt  sich  jedwl 
eiue  kurze  Strecke  auf  3  bis  4  Faden  unter  ordinärer  L: 

Schon   zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  wurde  «, 
sonst  so   einsame    Gegend  an  der  Jade  durch  i:t  ' 
ganz    Europa   überschwemmenden   Soldaten  Sa;"!* 
belebt,  weil   derselbe,   um   der  Kontinentalsperre 
England    mehr    Nachdruck    zu   gebeu,   auf  Wingtr 
sowie   bei  Heppens   und   Eckward-ii  Straüdbstlerieu  i 


Reck  ein  eaglUrb.es  Irthril  über  die  >erm  tar  Berrchauag  «"es 
•rrhilrkfanisrhru  laaarar». 

Nachdem  wir  in  No.  •'>-  dieses  Jahrg.  bereits  das  Unheil 
mitgclheill  haben,  welchen  eiuer  der  bedeutendsten  euglischeu 
Architekten  der  Gegenwart,  Mr.  Donaldson,  über  unsere 
Honorar  •  Norm  gefallt  hat,  wird  es  die  F' achgenossen  —  zu- 
mal alle  diejenigen,  welche  bei  Berathimg  und  Feststellung 
der  Norm  persönlich  tbitig  waren  —  iuteressiren  auch  die 
Kritik  zu  vernehmen,  welche  das  älteste  und  verbreitetste  ar- 
chitektonische Journal  Kuglaud«  »The  Builder"  unserem 
Werke  augedeiheu  lästt.  Dieselbe  ist  in  folgendem  Artikel 
niedergelegt. 

Das  Honorar  der  Architekten  in  Deutschland. 
Wir  haben  vor  einigen  Monaten  in  Kürze  erwähnt,  das« 
»ich  die  deutschen  Architekten  über  ein«  gemeinsame  Ni.rm 
für  llonoriruug  ihrer  Arbeiten  geeinigt  haben,  und  sind  beute 
in  der  Lage  einen  genaueren  Beriebt  darüber  geben  zu  können. 
Übe  wir  aber  iu  die  Details  der  koiiipliairteu  Arbeit  eingehen, 
wollen  wir  uuseru  Losern  die  Hauptre»ultate,  welche  dariu 
enthalten,  ja  man  könnte  sagen,  vergraben  »iiid ,  inittbeilen. 
Die  Gebäude  sind  in  5,  die  Bausuinmcn  iu  'J  Klassen  und  die 
Arbeiten  de»  Arebitekteu  in  6  Rubriken  cingetbeilt,  »o  da«« 
eine  Uebersicbutafel  mit  im  Ganzen  -70  Feldern  entstanden 
ist,  für  welche  unsere  Freunde  jenseits  des  Kanäle«  gern  die 
Anerkennung  ganz  Deutschland»  erlauben  möchten. 

Man  sieht  beim  ersten  Blick  auf  diese  Tafel,  dass  ö  Pro- 
zent nicht  aU  eine  in  allen  Fällen  angemessene  Kemiiueratiou 
erachtet  worden  sind  ;  während  man  für  die  Erbauung  eines 
Getreideschuppens,  der  über  30000  2  kostet,  nur  2  Proxeut 
Houorar  fordern  darf,  beträgt  das  Durcbschnittshonorar  säminl- 
licber  Klassen  b,0S  Prozent.  Wir  wollen  den  Autoren  des 
Systems  nicht  in  alle  einzelueu  Verzweigungen  desselben 
folgen,  aber  da«  «ollen  wir  doch  erwähnen,  da»  ea  uns  kaum 

zu  belehren,  wie 


folgen 

BÖlhig  scheint,  einen  Architekten 


viel  Honorar  er  für  die  Errichtung  eines  Gehiud«  tm-.. 
1^0  und  300  £  Kosten  zu  fordern  hat,   und  zwar  er»:: 
wir  diesen  Punkt  hauptsächlich,  um  un.eru  Le,ern  ein  - 
gendes   Beispiel    für   den    Eifer   vorzuführen,    mit  in 
deutschen  Architekten  bemüht   gewesen    sind,  alle»  in  - 
vorliegenden  Schema  unterzubringen. 

Eiu  nicht  minder  grosser  Aufwand  au  Sorgfalt  Ut  Je.. 
\erweudel,  Mis-verständnisse  darüber,  iu  welche  KU-— 
Gebäude  gehöre,   zu  vermeiden,   was  der  Umstand  ht> 
ilass  ohue  die  dazu  gehörigen  „etc.  etc.*  au  hundert  Arv; 
Gcbäudeu  namentlich  aufgeführt  sind. 

(Hier  folgt  eine  spezielle  Aufzählung  der  Ö  G^'-: 
klas»eu  und  der  sechs  verschiedenen  Kategorien  der  Lei>Uv 

In  jeder  Klasse  ist  eiue  besondere)  Abtbeiluo^ 
Kategorie  gemacht.    Die  Zahlen  dieser  Abtheiluugeu  »in  1 
Theil  proportional,  und  wenn  wir  auf  die  Quelle  iimH: 
von  der  sie  alle  ausgehen,  so  verstehen  wir  nicht,  war- 
uicht  durchweg  proportional  sind.    In  Klasse  III.  Lim'"  ' 
b  t.  B.  linden  wir  das  Verhältnis»  0,l>  :  0.5  -  1,';  :  1 J  : 
solcher    Beispiele    lics^eu   sich    noch   mehre  »ütjur«  ■ 
Erklärung  dieser  Anomalie  können  wir  nur  a»n#ln»w  ' 
entweder  ein  »ehr    lief  liegender  Gruud  vorband«  »' 
wir    mit    uusern    schwachen  VersUtideskriilirn  nicht 
können  ,  oder  aber  es  ist  weiter  nichts  al»  die  Alint  - 
der  Dezimalstellen  bezweckt,  in  welchem  Falle  »ir  "t"'  ' 
derum  nicht  begreifen,   wie  sieh  die  skrupulös»  Zum>  1 
steller  dadurch  haben  irritireu  lassen  können.  lui»'11- 
Tiefe  zu  erkennen,    wenn  überhaupt  eine  »olchr  ,ur:'  '" 
ist,  inüsseu  wir  wohl  annehmen,  dass  besagte  l"^1;''1 
uur   eiue  natürliche   Folge  jene«   absonderlich.-»  &fa" 
runfseifers  ist,  der  nicht  ruht,  »1«  bis  die  Zw»n„-I"'' 
Opfer  bewegungslos  macht;  es  bewegt  sich  nicht  " 
dem  es  krümmt  sich.    Genau  so  ist  es  mit  dem  .»<l""-" 
sehr  sorgsam  ausgearbeiteten   Schema.    Wir  bab-n  i>^- 
dete  Prozente  und  Bruchtheile  davon,  die  letztere«  - 
Zwangsjacke,  die  noch  uwhr  Brüche,  mehr  Hnarspalt« 
machen,  schliesslich  aber  wolleo  die  dünneu  Fid*«  B,dt " 
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Itgen  Hess,  deren  Ueberreste  bei  Heppens  nördlich  der 
Hafeneinfahrt  noch  deutlich  hervortreten  und  den  Namen 
„alte  Heppenser  -  Batterie"  führen.  Auf  diesem  alten 
Erd  walle  brennt  jetzt  das  sogenannte  Heppenser- Licht, 
welches  den  zur  Nachtzeit  einlaufenden  Schiffen  als 
Marke  zur  Ansegelung  der  Rhede  dient.  —  Fast  füufzig 
Jahre  lang  war  Heppens  wieder  in  Vergessenheit  geraten, 
bis  eine  Kommission  des  iu  Frankfurt  a.  M.  tagenden 
Parlament«,  welche  die  Nordsceküslc  behufs  maritimer 
Zwecke  zu  bereisen  halte,  die  Gegend  bei  der  Fährhuker 
Rhede  als  die  geignetste  Stelle  zur  Anlage  eines  Kriegs- 
bafens  bezeichnete.  Es  machte  daher  die  „  deutsche 
Marine"1  bei  Heppens  und  Eckwarden  umfassende  Peilungen 
behufs  Anlegung  von  schwimmenden  Batterien  und  son- 
stigen fortilikalorischen  Werken,  welche  aber  nicht  zur 
Ausführung  gelangten,  da  die  deutsehe  Flotte  im  Jahre 
1852  wieder  verkauft  wurde.  Kurz  darauf  jedoch  wurde 
die  Sache  von  der  Preussischen  Regierung  ernstlich  in 
die  Hand  genommen,  um  dort  ein  stolzes  Werk  zum 
Schulz  des  deutschen  Handels  und  der  deutschen  Küste 
zu  errichten. 

Durch  den  Abtretungsvertrag  mit  Oldenburg  vom 
20.  Juli  1853  nämlich  wurde  von  Preusseu  am  westlichen 
Jadeufer  ein  in  den  Kirchspieleu  Heppens  und  Neuende 
gelegenes  Gebiet  von  ca.  1200  Morgen  mit  dem  dazu 
gehörigen  Auswendeichland  zur  Anlage  eines  Hafens  und 
einer  Stadt  erworben.  Auf  der  Ostseite  der  Jade,  im 
Kirchspiel  Eckwarden,  wurde  noch  ein  schmaler  Land- 
strich von  8  Morgen  gekauft,  um  die  Landeshoheit  über 
die  Gesatnrotbrcite  des  Stromes  zu  gewinnen.    Für  die 


Abtretung  der  Oberhoheit  zahlte  Preusseu  '  ,  Million 
Thaler  Entschädigung  an  Oldenburg,  baute  ausserdem 
im  Anschluss  an  die  Oldcnburgisch- Ostfriesische  Stnats- 
Strasse  eine  Chaussee  von  Heppens  nach  dem  c*.  eine 
Meile  entfernten  Dorfe  Sande;  verpflichtete  sich  ferner  in 
dem  genannten  Vertrage,  eine  Eisenbahn  von  Heppens 
über  Oldenburg  nach  Miuden  zu  bauen,  welche  Unter- 
nehmung aber  vor  der  Hand  durch  den  Widerstand  der 
damaligen  Hannoverschen  Regierung  vereitelt  wurde,  weil 
die  Bahn  auf  ca.  s/4  Meilen  Länge  das  Gebiet  der  letzteren 
berührte.  Durch  eine  Erweiterung  des  Vertrages  im  Jahre 
l'SGl  wurde  bestimmt,  dass  Frenssen  zunächst  die  Bahn 
Heppens -Oldenburg,  binnen  10  Jahren  auch  Oldenburg- 
Minden  zu  bauen,  widrigenfalls  aber  ein  Reugeld  von 
einer  Million  Thaler  an  Oldenburg  zu  zahlen  habe.  Mit 
der  Erwerbung  des  oben  erwähnten  Theils  vom  Jadegebiet 
war  namentlich  noch  die  lästige  Bedingung  verbunden, 
dass  Preussen  in  den  3  ersten  Jahren  nach  der  Ueber- 
nahme  (August  1853)  mindestens  die  Summe  von  400000 
Thaler  auf  die  Ausführung  des  Baues  verwenden  und 
also  mit  den  Arbeiten  zur  Herstellung  des  Kriegshafens 
sofort  in  möglichst  ausgedehntem  Maasse  beginnen  müsse. 

Bevor  nach  diesen  historischen  Notizen  wiederum 
nuf  den  Hafenbau  zurückgegangen  wird,  sei  noch  erwähnt, 
dass  das  generelle  Projekt  dazu  vom  Ober-Landes- Bau- 
Direktor  und  Geheimen  Ober-Bau- Rath  Hagen  ange- 
fertigt wurde,  während  die  definitiven  Pläne  zu  der  jetzigen 
Anlage  unter  Leitung  des  vor  Kurzem  verstorbenen  Ge- 
heimen Admiralitäts-Rath  Pfeffer  entworfen  sind. 

folgt.) 


Vorschlag 

zur  Einführung  von  einheitlichen  Abkürzungen  für  die  Beschreibung  von  Gr  un  d  r  i  »s-Ze  ic  b  n  u  ng  e  n  in 

kleinem  Maasstabe. 


Bei  Grundrissen,  welche  in  kleinen  Maasstnben  gezeichnet 
werden,  ist  es  üblich  zur  Erläuterung  der  Bestimmung  der 
einzelnen  Itüuine  zunächst  die  einfachen  grossen  oder  kleinen 
Buehslabeii  des  Alphabet.«,  und  wenn  diese  nicht  ausreichen, 
zwei  Buchstaben  (.4.1,  ÄZ/,  t't'etc.)  einzuschreiben  und  in  einer 
besonders  beigedruckten  Tabelle  die  Bedeutung  dieser  Buch- 
staben zu  erklären.  Für  jedes  Stockwerk  und  für  j'>des  Ge- 
bäude wird  eine  neue  Tabelle  beigefügt.  So  bezeichnet  z.  B. 
in  diesem  Blatte,  Pag.  45(3  und  457,  K  bei  der  ersten  Villa 


im  Erdgeschoss  Wohnzimmer  —  im  I.  Stock  Schlafzimmer 
—  im  II.  Stock  Treppe;  bei  der  zweiten  Villa  —  im  Keller- 
gescho&s  Speisekammer  —  im  Erdgescho»6  Besuchszimmer  — 
im  1.  Stock  Ankleidezimmer  und  im  II.  Stock  Bodenzimmer. 
Aehnliche  Beispiele  konnten  au»  der  Zeitschrift  für  Bauwesen 
und  anderen  bauwissen>.chaftlichen  Werken  angeführt  werden. 

Da  durch  diese  Art  der  Bezeichnung  die  Uebersicht  und 
der  Vergleich  sehr  erschwert  werden,  »o  wird  die  Anwen- 
dung der  in  nachstehender  Tabelle  zusammen  gestellten  Ab- 


.  .....  spalten   und  da  tritt   dann  die  Notwendigkeit  ein  zu  ver- 
decken, uufzuflicken  und  auszugleichen. 

Kein  noch  so  gründliches  System  kann  die  Streitigkeiten 
zwischen  Menschen  beseitigen  und  Geschäfte  derselben  lassen 
sich  nicht  ausnahmslos  auf  bestimmte  Regeln  zurückführen. 
Indens  geben  wir  zu,  dass  es  Bedürfnis»  ist,  in  dieser  Sache 
einem  leitenden  Priozipe  zu  folgen,  aber  dieses  fehlt  uns 
noch  eben  so  sehr  als  nuaern  Nachbarn.  Sowohl  unsere 
Praxis  der  5  Prozeut  als  ihr  Schema  mit  270  Feldern  sind 
Extreme;  das  eine  ist  zn  weit,  das  andere  zu  eng. 

Wenn  wir  die  vertikalen  Spalten  durchsehen,  so  fällt 
un«  auf,  wie  sonderbar  die  Prozente  für  die  verschiedenen 
Arbeiten  des  Architekten  vertheilt  sind  ;  während  die  „Revi- 
sion" in  allen  Klaisen  ziemlich  gleich  bezahlt  wird,  steigt  das 
Honorar  für  , .Zeichnungen"  in  ziemlich  gleichem  Verhältnis« 
mit  den  Klassen. 

Wir  bemerken  noch,  das»  der  Bauherr  die  Aufgaben  für 
Bauaufseher  und  Büreauarbeit  zu  tragen  hat. 

Lokalbesicbtigungen  und  Reisen  werden  sehr  niedrig  be- 


„«ee.  > 


.1  Ui  ■  . 


zahlt.  Die 


bleiben  Eigenthum  des  Autors. 


0***        Wenn  wir  das  Unheil  Mr.  Donaldson 's  ,  der  seinen  Tadel 
.  ,>.::  •*  namentlich  gegen  einen  Punkt  gerichtet  hatte,  der  vom  rein 
künstlerischen  Standpunkte  aus  allerdings  anfechtbar  ist,  für 
:  ■'   deutsche  Verhältnisse  nicht  ganz  zutreffend  erachten  konnten,  im 
I  : :-'  Uebrigen  aber  für  durchaus  objektiv  und  einsichtsvoll  halten 
,     ■'  ovusaten,  so  können  wir  von  dieser  zweiten  englischen  Kritik, 
die  auf  ein  Missverständnisa  oder  Nichtverständniss  des  kriti- 
airten  Gegenstande«  schlie»«en  lässt,  das  Gleiche  leider  nicht 
'""'.   ff.  behaupten. 

Eine  Widerlegung  der  in   ihr  enthaltenen  Angriffe,  die 
L «ich  auf  Einzelheiten  der  Norm  beziehen,  halten  wir  für  über- 
■■■  '",',>•■  flüssig  —  theils  weil  «ie  sich  dem  Leser  von  selbst  ergeben 
•    ,k><  muss,   theils  weil  jene  sich  eben  auf  Einzelheiten  beziehen; 

•  "  /    denn  nicht  in  diesen,  sollten  sie  wirklich  zu  minutiös  sein  oder 

•  Jl  nicht,  beruht  in  erster  Linie  Werth  oder  Unwerth  der  Norm, 
-      ^  sondern  in  dem  leitenden  Prinzipe,  das  ihrer  Aufstellung  zu 


Grunde  gelegt  ist.  Diese«  I'riuzip,  enthalten  in  den  drei  ver- 
schiedenen für  die  Normirung  des  Honorars  massgebenden 
Momenten  erhellt  nicht  allein  au«  den  Tabellen  selbst,  sondern 
es  i*t  zum  leichteren  und  schnellereu  Verständnis«  derselben 
in  §  1  ausdrücklich  in  Worte  gefasst  und  an  die  Spitze  der 
Norm  gestellt  worden. 

Was  sollen  wir  dazu  sagen,  dass  der  englische  Rezensent 
trotzdem  nicht  im  Stande  gewesen  ist,  ein  leitendes  Prinzip 
in  der  Norm  zu  entdecken ,  dass  er  die  Hanptresultate  der 
Arbeit  in  ihr  vergraben  nennt?  Gewinnt  es  beim  ersten  Durch- 
lesen seiner  Kritik  den  Anschein,  als  ob  es  ihm  Hauptzweck 
gewesen  w"«re,  sieh  über  die  Gründlichkeit  und  Hasrspalterei 
der  Deutschen  lustig  machen  zu  können,  während  es  doch  zu- 
nächst seine  Pflicht  gewesen  wäre ,  seine  Landsleute  mit  dem 
Wesen  dieser  deutschen  Arbeit  bekannt  zu  machen,  so  wird 
man  doch  schliesslich  der  Ansicht  sein  müssen,  dass  ihm  selbst 
das  höhere  Verständniss  derselben  gefehlt  hat.  Kr  hat  aus- 
gezählt, dass  die  5  Bauklassen  fast  10O  Gebäudegattungen 
unterscheiden,  und  dass  die  Uebersicbtstubello  270  Felder  ent- 
hält, aber  Zweck  und  innerer  Zusammenhang  dieser  Eintei- 
lungen scheinen  ihm  ziemlich  unklar  geblieben  zu  sein.  Dass 
unter  diesen  Umständen  seine  Kritik  für  jeden  Uneingeweihten 
gleichfalls  völlig  unklar  geworden  ist  und  keinem  der  eng- 
lischen Leser  des  Huihirr  einen  Begriff  von  dem  tatsäch- 
lichen Inhalte  unserer  Norm  geben  kann,  darf  uns  nicht  Wun- 
der nehmen. 

Wir  würden  es  aufrichtig  beklagen,  wenn  keine  besseren 
Vermittler  zwischen  den  Facbgenossen  zweier  grossen  Nationen 
sich  linden  sollten,  wenn  dieses  Unheil  über  die  Bestrebungen 
der  deutschen  Architekten,  zu  einer  Einheit  in  der  Berechnung 
des  Honorars  für  ihre  Arbeiten  zu  gelangen,  das  einzige  bliebe, 
wodurch  die  Architekten  Englands  Kenntniss  von  ihnen  er- 
langten. Da«  Urtheil  über  die  Berechtigung  der  hochmütigen 
Ironie,  mit  welcher  der  englische  Kritiker  auf  da«  ungeheuer- 
liche Werk  seiner  deutschen  Facbgenossen  mitleidig  herabsieht, 
können  wir  jedem  Unparteiischen  anheimstellen. 
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kürzungen  vorgeschlagen.  Ein  Blick  auf  die  Tabelle  zeigt,  du» 
««hon  die  ein  fachen  Buchstaben  für  die  Haoptbenenuuugen 
der  einzelnen  Räume  ziemlich  ausreichen. 

Ist  über  das  Prinzip  der  Abkürzungen,  welches  au»  der 
Zusammenstellung  hervorgeht,  eine  Einigung  erfolgt,  so  wird 
die  Vervollständigung  der  Tabelle  keine  .Schwierigkeiten  bieten. 

Indem  die  vorstellenden  Vorschläge  ruitgetheilt  werden, 
geht  an  die  Faehgenofsen,  welche  ein  andere«  Prinzip  der  Ab- 


kürzungen für  zweckmässig  halten,  die  Bitte  ihre  Vorschläge 
ebenfall«  zu  veröffentlichen. 

Gelingt  e»  eine  Einigung  in  diesen  Beteichnungen  au  er- 
zielen, so  können,  durch  Hinweisung  auf  eine  allgemeine  Ta- 
belle, besondere  Tabellen  nach  und  uach  minderten*  bedeu- 
tend eingeschränkt,  häufig  ganz  entbehrt  werden. 

Ea  ist  leicht  einzusehen  ,  da*»  durch  Einführung  einheit- 
licher Abkürzungen  da»  schnelle  Verständnis«  und  der  Ver- 
eleieh  von  Gruudrissanlagcn  ,  namentlich  in  Zeitschriften  und 
Werken,  erheblich  erleichtert  wird. 

Uenutf  iings- Art  der  Bäume. 


.1  Arbeits./. 
\f>  Abort. 
\k  Ankleide-/. 
il  Atelier. 
I/I  Anrichteriiiiiu. 
\.1  An-pracli/. 
//  Besuch-/. 
Hu  Badezimmer. 
IUI  Boudoir. 
Hg  Bildergalerie. 
Hk  Balkon. 
Hl  Billardzimmer. 
Ho  Bodenraum. 
Hb  Bibliothek. 
////  Bureau. 
Hill  lituiiien/inimer. 
V    <  H  hin  ct. 
I  f  ('»uferen*-/.. 
(  r  C.rriilor. 

I  p  C.niptoir. 

II  Diener-/.. 
Iln  Diiiucnzimmer. 
D<t  Diener«  hlui/.. 
DI  Dien«Tiren|ic. 
Du  Durchfahit. 

f.  Kntr  .•  r. 
Fg  Hingang. 
Fk  l.iskeller. 
Fn  Kiitre»<rl. 
Fr  Krker. 
/  K  r Iii  d  e  Ii  •  /. 
Fl  Klnr. 

Fr  /iuiiuer  der  Krau. 
Ii  Gesellschaft-/. 
/»/Garderobe. 
f,r  (.■cschfiftszimiiicr. 


«VA  (icinr'isekeller. 
Cd  Gouvernanten-/,, 
Gr  Gerät  beraum. 
fix  Geschirrraum. 
//  II -f. 
////  Hauslehrer. 
Ilr  Herrenzimmer. 
Hg  lliiiigebudeti. 
///  Malle. 
//// Hxnptllnr. 
///'  llolzruuni. 
///  Hintertreppe. 
A  Kinder-/. 
Art  Kinderarbeit»- Z. 
Kg  Ki  ll.-ri-ing.iiig. 
Km  Kammer. 
K'i  Kiihleiiraiini. 
A  .vKImlcrsrMaf  /. 
A  /  Kutschers  Mibe. 
Aw  Küche. 

ArKimlerwohn-Z. 
Kr  Krunkeiuiiium-r. 
/.  Liehthof. 
Im  Laden. 
I.n  I.ogirzimmor. 
.1/  Mädchen-Z. 
.»/AMilrhkelter. 
.V  Nebenflnr. 
.V/  Nebeiilrcpp*. 

0  Oberlicht. 
/'  Portier. 
I'f  l'erron. 
I'f  Pferdestall. 
/•/'  Pissoir. 
/■/Hätlstiibe. 


Plt  Putzraum. 
/'«■Portier« -ihn-/. 
H  Ue. -er veruum. 

K-IlllMV 

///liollraun,. 
S   Sch  lafzinimer. 
Sa  Salon. 
AV/Spindeziuimer. 
Sk  Speisekammer. 
.S7  Spielzimmer. 
Sit  Sohneziimucr. 
Sp  Speisezimmer. 

X.t  Speis.-.-:«lll. 

.SV  Stiidirziuuner. 
T  Treppe 
TA  Treibhaus. 
/'••Torfkcller. 
77  Toilette. 
/■/»Töchterzinimer. 
Tr  Trockenboden. 
I    l  teiisilienrnmii. 
I  Vestibül. 
IV  Veranda. 
VA  Vogelhaus. 
I  k  Vorratiiskammer. 
\  p  Vorplatz. 
\  %  Vorzimmer. 
M'  W  o  h  n  z  i  in  m  e  r. 
H  V/Wintergarten. 
H  A  Wirthsi  haftshof. 
117  Weinkeller. 
\\k  Wa-cbküchc. 
UrWirthsrhaffskel. 
W7  Wendelireppe, 
7.    /  e  i  c  h  e  n  »  a  a  I . 

Goebbels. 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Sachtiseber  Ingenieur- Verein.  G8.  Haupt  v n  raa  ru  m  - 
1  u  ii  g  am  1  .  August  d.  J.  in  Annaborg. 

Dien'  erste  Wanderversammlung  ohne  Sektionssilzungen 
war  von  12t)  Mitgliedern  nebst  Gästen  besucht  und  wurde  von) 
Vorsitzenden  de«  Verein«,  Herrn  Oberbaurath  Sorge,  eröffnet 
mit  der  Nachricht  über  das  Ableben  dreier  »ehr  verdienter 
Vi  rein»mitglieder'.  Friedrich  Busse  in  Leipzig  (gestorben 
den  April  a.  c.)  Bevollmächtigter  der  Leipzig  -  Dresdener 
Eisenbahn  von  J83S-1M.;7.  bekannt  als  der  Begründer  de»  deut- 
schen Eisenbahnbetriebes  und  Ehrenmitglied  dr«  Vereiua  vom 
Jahre  l^.r>7  an  —  Prof.  Junge  in  Kreiberg  (gest.  den  24. 
Juni  a.  k.)  .  thätig  bei  Einführung  der  durch  Weiabach  be- 
gründeten neuen  Markscheidekunst  und  Verfasser  vieler  Auf- 
sätze im  „Civilingenieur",  und  der  »Berg-  und  Hüttenmännischen 
Zeitung"  über  Marksehcidektinst  uud  angewandte  Mathematik, 
seit  l  S . * 4  Mitglied  de*  Vereins  —  und  Baudircktor  Sch  ran»  tu 
in  Zittau,  (gest.  den  7.  Juli  a.  c.)  Schüler  und  Assistent  von 
.Schinkel.  Erbauer  vieler  Kirchen  und  Schulen  in  Sachsen  und 
Böhmen  nach  einem  ihm  eigeuthümlichen  Typus,  zum  Theil 
mit  Decken  und  Dächern  aus  porösen  und  hohlen  Ziegeln, 
seit  ls.')7  Direktor  der  Baugewerkenschulo  in  Zittau  und  seit 
ISiO  Mitglied  des  Verein». 

Nachdem  der  Verein  durch  Erheben  von  den  Sitzen  den 
Verstorbenen  in  Anerkennung  ihre»  Wirkon«  die  letzte  Ehre 
erwiesen,  die  Aufnahme  von  acht  neuen  Mitgliedern  erfolgt 
»ar  und  der  Sekretär  die  zahlreichen  Einginge  an  Schrift- 
stücken mitgetheilt,  begann  da»  Ehrenmitglied  Herr  Geh.  Ober- 
regierungsrath Engel  aus  Berlin  einen  mit  grünstem  Beifall 
und  Anerkennung  aufgenommenen  Vortrag :  „Ueber  den  Stand- 
punkt de«  Ingenieur»  zur  Krage  der  Lohnerhöhung  der  Ar- 
beitnehmer." 


An  diesen  Vortrag  «ehloss  Herr  Regierungtnth  p.  , 
Schneider  einige  Mittheilungen  „über  Lufuehirishri.-  (»,. 
Vortragende  erwähnte  die  neuesten  Versuche  dee  meDichlkle 
Köqier,  der  8U0  mal  schwerer  aU  Luft  ist,  durch  Sch»:a3,. 
resp.  Fliegen  in  der  Lnft  zu  erhalten  und  fortzubewegen.  Er  u 
spricht  die  durch  Beobachtungen  erlangten  Geselle  üb>r  \ 
gelllug,  die  verschiedene  Beschaffenheit,  GrössenttrLilioi,. 
und  Anzahl  der  Schläge  einzelner  Vogelflügtl,  er» «Jim  i, 
Resultate,  der  ISOb  im  Kryttallpala-t  bei  London  statli-U:.. 
ai-ronautischen  Ausstellung,  wobei  von  77  Nummern  ;JJoiw-. 
Fliigmaschinen,  Modelle  in  Ruhestand  und  arbeiten:!,  1„  . 
und  Zeichnungen,  Zeuge  und  Stoffe  für  Ballon*  eu.)  ly.i  ^ 
als  Preis  an  Springfellow  für  eine  kleine  Krsl'lins»i_ 
mit   zwei   Zoll  (engl.)  weitem  Zylinder,   drei  Zoll  Kc;.. 

hub,  ohne  Wasser  und  Brennmaterial  Di  Pfund  sch««  ■  . 

1    Pferdekruft  Nutzeffekt,  mit  ">U0  Umdrehungen  per  Mi:.. 

bei  DK)  Pfund  Druck  per  .  j  Zoll,  ausgezahlt  wurde.  |.. 

Vortragende  »chloss    hieran   Notizen    über  den  Knfib.-u: 

eiuaelner   Vogel    und  spricht   die  Zuversicht  aus,  du,  b 

durch  fortgesetztes  Studium  des  Vogcltluge»  »icher  u  tr.. 

düngen  gelangeu  werde,  welche  das  Fliegen  des  Memche:  - 

möglichen. 

Die  Besichtigung  der  St.  Annenkirche,  14^0  —  Ku'l  ■ 
baut,  bü  Meter  lang,  27  Meter  breit  und  20  Meier  bo.h  1 
vielen  Keminiszenzen  au  den  alten  Aonaberger  Bertbuj  i.. 
mäldeu  von  Lucas  Kranach  und  Hans  Holheio,  insk  zj- 
eben  andern  Kuriositäten,  fand  nach  Beendigung  einer  hl 
reich  besuchten  und  belebten  Tafel  statt.  Am  2.  Au;l.;  v 
sichtigte  eine  grössere  Anzahl  Mitglieder  einige  teett-. 
Etablisnementa  in  Annaberg  und  unternahm  dann  eine  in: 
»ioa  uach  Schwarzenberg. 

09.    Hauptversammlung     am    14.  Xoveuibir 
Leipzig. 

Die  Tageaordnunu  bot  eiu  reiche»  Programm  roo  '. 
trägen,  über  welche  Folgende»  zu  berichten.    In  der  I.  S. 
tion   hielt  nach  Wahl  des   Herren  Oberingenieur  Scaa 
(Dresden)  »um  neueo  SektionsvorsUnd  (Dr.  Frankel,  !'■ 
am  Polytechnikum  in  Dresden,  stellvertretender  Vorst»»:  r 
Wasserbauingenieur  von  Wagner  einen  Vortrag  ,1-b.r 
neuesten  Anschauungen  der  Bewegungigcsetze  de- W»-^ 
Flüsnen  und  Strömen,*  worin  er  die  alte  Evtelvrciii  ,th*  1 
me|  r  —C  V  H  J  (Geschwindigkeit  des  Wasserlaafes  =c 
Konstanten    X   der    Wurzel    de»    ProJukte»  »u» 
teui  Umfange  uud  relativem  Gefälle)  in  Vergleich  i>.  -. 
den  neuesten    für  die  Wassergeschwindigkeit  von  Huni[v- 
und  Abbot,  Hagen,  Ganguillet  uud  Kutter,  »oaie  Giu.- 
aufgestellten  Formeln.    Unter  Zugrundelegung  einer  a> 
Roibe,  hauptsächlich  von  Grebenau  am  Rhein  uugostelller 
suche    hatte  der   Vortragende   die  Resultate   nach  i-t  > 
schiedenen  Formelo  graphisch  dargestellt  und  *ie»  i.»ih 
nur  für    geringes  Gefälle   dieselben  überein»timiz*a,  *. 
Schluss  gedachte    der  Vortragende  der   bei  den  B»:»- 
Flüssen   als   wirksame«  Mittel   zu  Verbindern^  der  l t'-n 
risse  angewendeten  (Juerschwellen. 

Herr  Wasserbauinspektor  Göbel  au»  Riesa  R»h  i-'- 
kurze  Notizen  über  den  Elbe- Spree- Kanal,  bezüjilkh  i>- 
Ausführung  zur  Zeit  amtliche  Verhandlungen  gepü  ^e» 
Alsdann  machte  Hr.  Wasserbauinspektor  Schmidt  Mittler- 
über  die  Kettenschiffahrt  auf  der  Oberelbe,  in  Aasttlu» 
den  im  vergangenen  Frühjahr  gelegentlich  der  ersten  dü- 
ngen Hauptversammlung  iu  Dresden  vom  WasserlKMi»«:-' 
Hoffmann  gehaltenen  Vortrag.    Zur  Zeil  ist  dieselbe  :- 
dieser  Mittheilung  noch  mit  manchen  Uebeiständeo  Uii 
und  bat  bei  der  seit  neuester  Zeit  ausgeübten  Toosge  i»  ' 
weichen   den  Flössen   sowin  den   Untiefen  gegenüber 
einige   Unfälle  veranlasst.    Die  Kette  liegt  gegeo«»rW 
Merschwitz  unterhalb  Meissen  bis  Loschwitz  oberb.lb  Dre- 
ist 22™»  stark  (durch  die  Brücken  2Ö01»),  «uf  Itwi- 
geprüft  und  wiegt    1 1  Ktgr.  pro  laufenden  Met*r;  •»'  ■' 
sind  2   Toueurs,    No.  I.  von  Schlick  in  Dresden.  N 
in  Magdeburg  erbaut,  in  Tbätigkeit  und  giebt  \ortrK' 
Notizen  über  einzelne   Details  der  Toueur«,  Kell»«. 
rung  etc. 

Der  bis  zur  heutigen  Sitzung  »eit  i  Jahren  udW 
Wickelung  einer  allseitig  unerkannten,  für  die  Seitiw""^ 
»ebr  erspriesilichen  Tbätigkeit  fungirende  Sckti*»'  f- 
Hr.  Oberingenieur  Lehmann  hielt  hieraof  eioe«  **'  - 
essanten  Vortrag:  „Ueber  die  absolute  Höh«  der  Stmcs 
rektionsbauten-  mit  besonderer  Berücksichtigung  Jw  «il : 
sächsischen  Elbtheile  mit  grossem  Erfulg  ao»selukrif 
rallelwerke  und  unter  Zugrundelegung  spezieller  *»U'"" 
spiele. 

In  der  2.  Sektion  wurde  Hr.  Betriebsdireklur  T«st  " 
in  Zwickau  (der  vormalige  Vereinsvontand)  »«u1  $tkti">'' 
»Und.  Hr.  Fabrikdirektor  t'entner  ( Memeo      «if-"' ? 
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Vertreter  ernannt.  Hr.  Prof.  Hartig  sprach  über  die  Combe- 
schen  Ledersrile  und  expansiblen  Spurkranzrollcu,  denen  Hr. 
Fabrikdirektor  Happach  einige  Beobachtungen  an  Treib- 
riemen anscbloss;  Hr.  Fabrikdirrktor  ('entner  sprach  über  die 
amerikanischen  Röhrenbrunnen  betreffs  deren  Anwendbarkeit 
die  Ansichten  und  Urtheile  noch  sehr  divergiron ;  Hr.  Fabrik- 
direktor Happach  erwähnte  die  Resultate  der  Geradrichlung 
eine»  Schornsteines  durch  Einschneiden ;  Hr.  Prof.  Hart  ig 
gab  Formeln  für  Berechnung  de»  Kraftbedarfs  von  Kreissägeu 
und  Konstruktion  der  Zähne  und  schliesslich  regte  Fabrik- 
direktur  C'entncr  eine  Diskussion  an  über  die  Frage: 
Welcher  Bildungsgang  ist  jungen  Leuten,  die  sich  dem  prak 
tischen  Maschinenwesen  widmen  wollen,  zu  empfehlen? 

In  der  3.  Sektion,  in  welcher  Hr.  Baudirektor  Friedrich 
(Dresden)  tum  Sektionsvorstand,  Hr.  Oberinspektor  Kanitz 
(Leipzig)  als  Stellvertreter  erwählt  wurden,  sprach  Hr.  Prof. 
Dr.   Hirzel  über  Oelgasfubrikation,  gab  Mittbeilungen  über 
verwendete  Materialien,  Bedingungen  der  rationellen  Gaser- 
zeugung und  erläuterte  die  Fabrikation  an  einem  im  Freien 
ausgestellten  Apparate,  konstruirt  nach  seinem  Patent.  Zie- 
geleibesitx^r  Rudolph  aus  Meissen  sprach  hierauf  unter  Vor- 
zeigung eines  kleinen  Probedaehe«  über  eine  neue  Ziegelcin- 
deckungsart,  welche  er  auf  der  Pariser  Ausstellung  gesehen, 
uud   etwa«  verändert  an  einicen  Gebäuden  in  Meissen  ange- 
wendet habe.    Eine  ausführliche  Mitth»ilung  dieser  Ziegelbe- 
darhung,  welche  »ich  durch  geringes  Gewicht,  grössere  Dich- 
tigkeit nnd  Billigkeit    (in  Folge  grösserer  Ausnutzung  des 
Ziegels  und  blos  14"  weit  erforderlicher  Lattung)  trotz  des 
hohen    Preises  von   36  Thaler  per    1000  Stück  Ziegel  aus- 
zeichnen soll,  wird  in  diesen  Blättern  von  anderer  Seite  er- 
folgen. 

In  der  4.  Sektion,  welche  Hrn.  Bergmeistet  Kühn  (Frei- 
berg) als  Vorstand  und  Hrn.  Hüttendirektor  v.  Lilienstern 
zu  dessen  Stellvertreter  erwählte,  wurde  eine  Deputation  aus 
4  Mitgliedern  ernannt,  welche  ein  von  Prof.  Dr.  Junge  (vergl. 
vorstehenden  Bericht  über  die  Annaberger  Wanderversumui- 
lung  des  Sächs.  Ingenieur-Vereins)  hinterlassenes  Werk  über 
den  Gradbogen  begutachten  soll,  da  dessen  Drucklegung  auf 
Kosten  des  Vereins  durch  Herrn  Kunstineister  Bornemann 
beantragt  wurde.  Herr  Bergdirektor  Oppe  sprach  über 
Sicherheitslampeo,  uud  wurde  unter  Anstellung  von  Versuchen 
,  ^  ,  ausgesprochen,  das»  die  Sicherheitslampen,  bei  welchen  der 
Luftzutritt  von  oben  erfolgt,  sich  besser  bewährt  haben,  als 
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herbeiführen  werde.  Da  jedoch  der  Sachs.  Ing.-Vereiu,  durch 
besondere  Umstände  bewogen,  an  einer  geschlossenen  Mitglie- 
derzabl  glaubt  festhallen  zu  müssen,  bescbloss  die  Versamm- 
lung, die  Delegirtenversamtnluug  durch  mindestens  3  Delegirto 
zu  beschicken,  jedoch  diese  anzuweisen  keine  Zusagen  zu 
geben,  vielmehr  vor  Abgabe  definitiver  Entscheidung  event- 
ein c  ausserordentliche  V'ereinsversauindung  zu  berufen. 

Am  folgenden  Tage,  Ii.  November,  vereinigten  sich  gegen 
40  Mitglieder  zu  einer  Exkursion  nach  Stadtfurth,  angeregt 
und  geleitet  von  Herrn  Brandversicherungs  -  Überitispek  tor 
Kanitz,  begünstigt  durch  die  auf  Vermittlung  dea  derzei- 
tigen Bevollmächtigten  Herrn  Baumeister  Murray  von  der 
Magdeburg- Leipziger  Eisenbahn  gütigst  gewährten  freien  Fahrt. 
In  Stassfurth  besuchte  der  grösste  Theil  das  tiskalische  Stein- 
salzbergwcik,  wo  Herr  Beigrath  Pinno  und  Herr  Bergumts- 
assessor  Trietzen  iu  ausserordentlicher  Liebenswürdigkei- 
die  Führung  über  und  unter  Tage  übernahmen. 

Nach  Besichtigung  der  Sleinsalzgewinnung  in  verschie- 
denen Stadien  wurde  die  Fundstätte  der  ausserordentlich 
w  en  In  ollen  überlagernden  Salze  besucht  uud  über  Tage  die 
Verarbeitung  der  Kulisalr.e,  vornehmlich  der  Anhallischeu  Pro- 
dukte, auf  t'litorkalium  in  der  durch  Liebenswürdigkeit  des 
Besitzers  geöffneten  Doug  1  as'schen  Fabrik  unter  Führung 
des  Herrn  Besitzers  sowie  mehrer  Beamten  besichtigt. 


solche  mit  Luftzutritt  von  unten. 

In  der  den  Sektionssitzungen   folgenden  Hauptversamm- 
lung unter  Vorsitz  des  Herrn  Oberbaurath  Sorge  beschloss 
der    Verein    auf  Antrag    des   Verwallungsratbes  einstimmig 
eine  Beisteuer  von  100  Thlrn.  zu   dem  Humboldt- Deukmal. 
Anfang  Mai   k.  J.  beabsichtigt   der  Verein,  die  alljährliche 
•  ""^  '     Wanderversamtnluug  in  Gestalt  einer  Exkursion  nach  Berlin 
auszuführen.     Nach  Aufzählung  der   zahlreichen  Bücherein- 
1  '        gänge  hielt  Herr  Prof.  Dr.   Keclam   einen  Vortrag:  .Vor- 
schlage über  Schulbaa  nach  den  heutigen  Anforderungen  der 
1  -  Gesundheitspflege." 

Der  Vortragende  empfiehlt  für   Erbauung   vou  Schulen 
4»'*     ein  festes  Programm  zu  entwerfen,  und  solldie.es  gcnicio- 
r.'^  '-     schaftlich    von    Lehrern.   Bauleuten    und  Aerzten  aufgestellt 
werden.     Zur  Beschaffung  von  Luft  und  Licht  ist  insbeson- 
,   •  •     dere  Rücksicht   zu   nehmen   auf  genügend  weite  Korridore, 
Anlage  der  Fenster,    so  daw  das  Licht  nur  von  links,  nicht 
Ullis-*'    aber  ton    mehren  Seilen  und  nur  von  oben  einfallen  kann, 
i  : Beseitigung  aller  Vorhänge   und  Rouleaux ,    damit  das  Licht 
.  .  i        uicht  von  der  Seite  einzufallen  hat,  Anbringung  von  Marki- 
sen ausserhalb  der  Gebäude  vor  den   F'enstern.     Die  Scbul- 
j',.      1    «immer  sollen   nicht   nach  Süden  oder  Südost,   sondern  nach 
J-'r ...        Norden,  die  Korridors  nach  Süden  angelegt  werden;  zur  Er- 
.,!/■.  ■    zialung  gleiehmäsaiger  Temperatur  sind  Zentralheizungen  ein- 
...^  zurichten. 

Nach  Friedemann's  in  München  angestellten  Versuchen 
genügt  es  nicht,  zur  Ventilation  der  Schulzimmcr  blo«  Fenster 
.  ;  -    zu  öffnen,  wenn  nicht  Gegenzug  durch  gegenüber  angebrachte 
Thüren  hervorgerufen   werden  kann  ;  tind  solche  nicht  anzu- 
'V''     bringen,  so  soll  wenigstens  ein  Fenster,  womöglich  nach  dem 
Korridor  führend,  zor  Lüftung  oben  angebracht  werden;  die 
Fenster  sollen  in  den  oberen  Flügeln  GUsjalousieu ,  Einlagen 
■  "    -    von  Glasstäben  oder  grösseren  Klappkästen ,   die  Schulbänke 
:  -  '"  i    schräge  Lehnen  erhalten. 

Der  Vorsitzende  brachte  nach  Beendigung  diese«  »ehr 
■'>'■    ,      interessanten   und  mit  Beifall  aufgenommenen  Vortrages  die 
Frage   betr.  Bethciliguug  an    dem  zu  bildenden  allgemeinen 
v deutschen  Techniker -Verein  zur  Verhandlung.     Im  Allgeinei- 
rj  [-"\_    neu  fand  in  der  Vereinssitzung  der  Vorschlag  des  Prof.  Bau- 
"     meister  Anklang   und  wurde  ausser   der  Erlangung  von  all- 
.    geroeinen  deutschen  technischen  Zeitscbrifteu  besonders  Werth 
,  [■/-■■>]    darauf  gelegt,  das«  die  Einigung  eine  Hebung  des  Standes 


Verein  für  Eiienbabukunde  zn  Berlin,  Versammlung 
am  16.  November  lt>W.  Vorsitzender  Herr  Weisbaupt, 
Schriftführer  Herr  Schwedler. 

Herr  Reuleaux  beschlieb  die  Eisenbahn  auf  den  Rigi 
iu  der  Schweiz,  welche  gegenwärtig  im  Bau  begriffen  ist  und 
im  nächsten  .lahre  eröffnet  weiden  soll.  Dieselbe  ersteigt  den 
Berg  vom  \'ierwald*tätter  See  aus  auf  Luzerner  Gebiet  in 
Steigungen  vou  22°.  und  25  *•••  Der  Zug  bestobt  aus  einer 
zweiachsigen  Lokomotive  und  einem  zweiachsigen  Wagen.  Der 
Wagen  wird  geschoben.  Die  Treibachse  der  Lokomotive  hat 
eiu  Zahnrad,  welches  durch  ein  Vorgelege  getrieben  wird  und 
in  eine  Znhnstange  der  festen  Bahn  eingreift.  Der  Lokomo- 
tivkessel ist  ein  stehender  Röhrenkessel.  Auf  der  Lokomotive 
beiludet  sich  ein  Wasser-  und  Kohlenbehälter  und  ein  Gepäck- 
räum,  ihr  Gewicht  ist  etwa  201)  Zentner.  Im  Wagen  linden 
etwa  70  Personen  auf  hängenden  Sitzen  PlatJ.  Die  Neigung 
der  Sitze  wird  wahrend  der  Fahrt  durch  den  Führer  dem 
Gefälle  entsprechend  moditizirt.  Die  Wagen  sind  seitlich  offen 
und  ist  auf  einen  Betrieb  während  der  fünf  Sommermonat« 
gerechnet.  Eine  ähnliche  Eisenbahn  -  Anlag«s  welche  dieser 
Bahn  als  Vorbild  gedient  hat,  führt  auf  den  Mount  Washing- 
ton bei  Philadelphia  (5300'  hoch),  und  ist  bereits  2',.  Jahre 
im  Betriebe.  Dieselbo  hat  33%  Steigung.  Die  Konstruktion 
der  lligibahn  ist  indessen  besser  uud  sicherer.  Der  Oberbau 
derselben  besteht  aus  niedrigen  Schienen  auf  Querschwellen, 
die  ausserhalb  der  Schienen  mit  Langschwellen  zu  einem  festen 
Rost  verbunden  sind.  Die  Spurweite  beträgt  1  1  «  Meter.  Die 
Schwellen  »iud  in  den  festen  Felsen  (Nagelflue;  überall  ein- 
gelassen, verkeilt  und  mit  Zement  vergotsen.  Die  Zahnstange, 
zwischen  den  Schienen  befestigt,  ist  leiterartig,  fünf  Zoll  breit 
4',  Zoll  hoch,  au«  C  Eisen  mit  vernieteten  prismatischen  Stä- 
ben, deren  Querschnitt  für  Evolventen  •  Verzahnung  gebildet 
ist.  Auf  die  Dilatation  der  einzelnen  10  Fuss  langen  Abhei- 
lungen ist  Rücksicht  genommen.  Die  vier  Achsen  des  Zuges 
haben  Zahnräder,  die  in  diese  Stange  eingreifen.  Eine  Achse 
ist  Treibachse,  die  drei  andern  sind  mit  Bremsvorrichtungen 
versehen.  Das  Entgleisen  des  Zuges  wird  durch  an  den  Fahr- 
zeugen angebrachte  Winkel  verhindert,  welche  die  Flanschen 
der  Zahnstange  umfassen.  Das  Abwärtsfabren  geschiebt  unter 
Anwendung  von  Gegendampf  nach  dem  Systeme  le  Chatelier. 
Die  Bahn  hat  Kurven  von  600  Fuss  Radius.  In  der  Mitte 
der  Bahn  beriudet  sich  eine  Drehscheibe,  auf  welcher  der  auf- 
steigende Zug  seitwärts  aussetzt,  um  den  absteigenden  passiren 
zu  lassen.  Die  Fahrgeschwindigkeit  ist  eine  Stunde  pro  Meile. 
Die  Kosten  der  Balm  einschliesslich  vier  Lokomotiven  und 
vier  Wagen  belaufen  sieh  bei  einer  Länge  von  •  j  Meile  auf 
314000  Thaler.  Bei  der  Berechnung  der  Rentabilität  i»t  an- 
genommen, da«s  von  den  40000  Personen,  welche  jährlich  den 
Uigi  besteigen,  25000  die  Bahn  benutzen  werden,  und  soll  der 
Tarif  für  Auffahrt  5  Frca. ,  Abfahrt  2'j  Frcs. ,  Gepäck  »0 r 
bemessen  werden.  Herr  Weishaupt  bemerkt,  dasi  unter 
den  obwaltenden  Verhältnissen  die  Anordnung  einer  Seilebene, 
bei  welcher  der  Motor  nicht  mit  gehoben  zu  werden  braucht, 
wohl  vorteilhafter  gewesen  wäre. 

Herr  Streckert  giebt  darauf  eine  kurze  Beschreibung 
dea  Bodensee-Trajektes:  Die  Länge  des  Schiffe*  beträgt  230'. 
die  Breite  einschliesslich  der  Radkasten  62'.  Der  Schills- 
körper ist  ganz  von  Eisen  und  «war  aus  zusammengenietetem 
Eisenblech  und   Winkeleisen  hergestellt.     Auf  dem  unteren 
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Deck  liegen  »woi  Sehionengelc:»e.  auf  welche  je  7  IC i < ■  r > I >»  1t ■  > - 
Waggons  gestellt  werden  können:  die  Geleise  liegen  1 '2  Fuss 
von  Mitte  im  Mitte  erlernt.  Da»  Schirl'  hat  auf  joder  Seite 
ein  Steuerruder,  welche*  m>ii»  Steuermanns >itz  dos  oberen  Dock« 
gedreht  wird.  Dio  Räder  (Schaufelräder)  haben  einen  Durch- 
messer von  24'  und  eine  Ureite  von  8'  und  werden  jede* 
durrh  eine  Dampfmaschine  von  1  *HI  Pfordckräften  bewogt.  Die 
Fahrt  von  Friodrichshafon  bis  Romanshorn ,  welche  rot.  zwei 
Meilen  betraut,  wird  gewöhnlich  in  -1')  Minuten,  und  bei  »ehr 
ruhiger  See  i-ngar  in  31".  Minuten  zurückgelegt;  zu  einer  1 1  in  - 
und  Rückfahrt  werden  4S  bis  .10  Ztr  Ruhrkohlen  gebraucht.  - 
Hiernach  würde  Meli  die  Fracht  bei  voller  Beladung  des 
Schiften  mit  14  Waggon»  unter  Zurechnung  der  Gehalte.  Löhne 
etc.  für  da«  Personal  zu  etwa  1  bis  1'.  Pf.  pro  Ztr.  und 
Meile  berechnen.  Her  Wassrrstandsw  eohsel  de»  Bodenseos  wird 
beim  Ucbei  führen  der  Fahrzeuge  von  der  Eisenbahn  tum 
Schill'  und  umgekehrt,  theils  durch  eine  von  Eisen  konstruirte 
bewegliche  Brücke  theiU  dnreb  Füllen  und  Entleeren  von 
Wasserkammern  de»  Schifies  ausgeglichen.  Eine  besondere 
Dampfmas«  hine  ist  ausserdem  noch  für  die  Pumpen  der  Was- 
serkammern, da*  Anziehen  der  Ankerwinden  etc.  vorhanden. 
Per  geringe  Höhenunterschied  zwischen  der  I.andnngsbrücke 
und  dem  Schirl  wird  durch  bewegliche  Zungeiischienen  aus- 
geglichen.   

Architekten-Verein  in  Berlin.  Versammlung  am  '.'7.  No- 
vember Vorsitzender  Hr.  Boeckoiann,  anwesend  23* 
Mitglieder  und  10  Gäste. 

Nachdem  der  Vorsitzende  über  die  aufliegenden  Bücher 
und  Abbildungen  —  (unter  den  letzteren  eine  von  Herrn 
Jüttner  in  Cöln  eingeschickte  Photographie  der  Kbeinbrücke 
bei  Hamm,  ö  Tage  vor  der  jüngsten  Katastrophe  aufgenommen) 
—  verwiesen  und  Hr.  Luthincr  über  die  von  dem  Vor- 
stande resj  .  mehren  Kommissaren  vereinbarten  Entwürfe  zur 
Ausstattung  dos  neuen  Bibliothoklokala,  für  welche  in  nächster 
Haupt  vor-aminltmg  eine  Geldbewilligung  von  7UO  Thlr.  be 
antragt  werden  soll,  referirt  hatte,  machte  Hr.  Wintere  toin 
einige  nähere  Mittheilungen  über  zwei  im  vorigen  Jahre  er- 
folgte Unglücksfalle. 

Der  erste  derselben  erfolgte  im  August  J8C1S  auf  dem 
Bahnhufe  zu  Stettin  durch  den  Herabsturz  eine*  fast  '-'HO' 
langen  Itabmbolzes.    Da«  im  [  ]  starke  Holz  mit  einer 

V,"  starken  Bohle  verkleidet,  hatte  früher,  von  P.t  Stielen 
unterstützt,  das  vordere  Auftager  für  die  Balken  de*  Perron- 
Daebe«  gebildet.  AI*  im  Jahre  |M;3  den  veränderten  Be- 
stimmungen gemäss  die  Stiele  um  II'  zurückgesetzt  werden 
mnssten  und  mit  einem  neuen  Hahinstüek  vorsehen  wurden, 
hatte  man  den  alte  Holz  an  seiner  Stelle  beiaasen  und  von 
unten  an  die  Balken  angenagelt.  Die  10' i"  langen  Nagel 
waren  dabei  in  die  alten  Zapfenlöcher  eingetrieben,  ll'i — I" 
in  die  Balken  eingedrungen.  Der  Einsturz  erfolgte,  nachdem 
die  Giebelmauer,  in  welcher  das  eiue  Ende  des  Rahmstücks 
4"  breit  auflagerte,  abgebrochen  und  der  Anker,  mit  dem  das- 
selbe dort  verankert  war,  durchhauen  wurde.  Spezielle  Er- 
mittelungen und  Versuche  ergaben,  das»  einzelne  der  Nägel, 
welche  daa  Holz  zu  tragen  hatten,  allerdings  bis  zu  551  Pfd. 
belastet  gewesen  waren,  das*  aber  ein  solcher  Nagel  unter 
genau  gleichen  Verhältnissen  eine  Last  von  ÜÖ0  Pfd.  mehre 
Tage  zu  trageu  im  Stande  sei.  Die  Kiklärung  der  Katastrophe 
hat  man  in  dem  ungewöhnlich  heissen  Sommer  gesucht,  in  dem 
da»  Holz  stark  zusammen  getrocknet  war,  so  das«  die  Nagel- 
löcher  »ich  erweitern  mussten. 

Der  «weite  von  Hrn.  Winterstein  angeführte  Unfall 
ist  der  durch  den  Orkan  vom  7.  Dezember  18>  S  erfolgte 
theilweise  Umsturz  eine»  Eisenbabnzuges  auf  der  Berlin-Gör- 
litzer-Bahn.  Der  anfänglich  aus  Achsen  bestehende 
Zug  konnte  mit  100  Pfd.  Dampf  nicht  bewegt  werden ;  auch 
nachdem  derselbe  getheilt  worden  war,  konnte  die  Lokomotive, 
dio  sonst  für  170  Achsen  genügt,  mit  '.'8  Achsen  kaum  weiter 
kommen,  und  stand  der  Zug  nahezu  still,  als  da»  Unglück  auf 
einer  dem  Winde  besonder»  exponirlen  Wegeüberführung 
erfolgt«.  Die  genauem  Ermittelungen  haben  ergeben ,  das« 
zum  Umsturz  der  leichteren  unbeladenen  Waggons  ein  Wind- 
druck  von  23,75  Pfd.  pro  Qi',  für  dieselben  mit  34  Ztr.  be- 
ladenen  W.  ein  Winddruck  von  30,7  Pfd.  pro  [  /  erforder- 
lich war;  die  schweren  Waggons,  deren  Umsturz  eine  Kraft 
von  3S,y  Pfd.  pro  '  ]'  bedingte,  haben  hingegen  dem  Winde 
widerstanden.  Es  entsprechen  diese  Resultate  annähernd  den 
von  Nordling  iu  den  rAnnalf'  <l>t  f>§i»h  et  chaitiff?*-  gegebenen 
Ni  tizen  über  ein  ähnliches,  im  Dezember  18ri7  auf  der  franzö- 
sieben  Südbabn  erfolgtes  Ereignisa  (rid.  S.  542,  No.  51,  Jhrg. 
IM'.S  u.  Ztg.).  bei  der  sieb  die  betreffenden  Grenzen  zwischen 
30 S  und  50  Pfd.  pro  f;<  (154  -254  Kilog  pro  C"0  ergeben 

Eine  Besprechung  knüpfte  sieh  nur  an  den  ersten  der 
beiden  Fälle,  reap.  an  die  daraus  gezogenen  Konsequenzen. 


Aehnlirbe  Fülle  —  Herabsturz  von  Windelböden,  von  Kron- 
leuchtern etc.  —  bei  denen  sich  die  Nagclung  unzuverlässig  ge- 
zeigt hat,  wurden  mehrfach  angeführt  und  als  feststehend  ange- 
nommen, das«  sich  jedes  Nagelloch  mit  der  Zeit  erweitere, 
zumal  unter  unsern  Verhältnissen,  wo  meist  nasses  Holz  zum 
Bauen  verwendet  wird.  Ks  ist  daher  eine  übliche  Vorsicht 
in  Fällen,  wo  Konstruktionsthcile  von  unten  befestigt  werden 
müs-cn,  nicht  Nägel,  sondern  Schrauben  7U  verwenden,  und 
um  -o  unbegreiflicher,  das«  sie  in  jenem  Falle  unterlassen 
worden  i«t,  als  ein  derartig  exponirte«  Holz  nicht  allein  dem 
Schwinden,  sondern  auch  dem  Reisen  leicht  ausgesetzt  ist. 

Nachdem  Hr.  Stucrtz  noch  eine  Mittheiluog  über  eine 
von  dem  englischen  Ingeniour  Bradv  erfundene  Sicherheit*, 
schiene  gemacht  und  Hr.  Sondler  im  Anscblus*  an  die 
Verhandlungen  der  letzten  Sitzung  erwähnt  hatte,  das«  die 
Senkung  des  neuen  Frankfurter  Bahnhofsgebäudes  nicht  1 1 1" 
sondern  mir  I",  die  höchste  Belastung  de»  Baugrundes  durch 
dasselbe  (54  //  pro  M"  betrage,  wurden  schliesslich  eine  An- 
zahl Fragen  beantwortet  —  darunter  eine  anonyme  Interpellation 
wegen  verschiedener  im  neuen  Lokale  beobachteter  Mißstände 
durch  Hrn.  Firmier,  der  Abhülfe  versprach,  soweit  sie  in 
seinen  Kräften  steht.  —   F.  — 


Vermischtes. 

Die  Stellung  der  Berliner  Bauakademie  zu  den  techni- 
schen Hechiehulen  Bentechlande  war,  wie  unsere  Leser 
sich  erinnern  werden,  vor  mehren  Monaten  Gegenstand  einiger 
Erörterungen  in  unserer  Zeitung  geworden  und  batto  sich  na- 
mentlich der  Direktor  der  Polytechnischen  Schule  zu  Karls- 
ruhe, Prof.  Dr.  Grashof,  das  Verdienst  erworben,  in  einem 
kurzen  Artikel  in  No.  19  d.  Z.  die  exklusive  Stellung  der 
Berliner  Bauakademie  saebgemiis*  zu  beleuchten  und  das  Ver- 
(  hältniss  der  deutschen  technischen  Hochschulen  unter  einander 
iu  Parallele  zu  stelleu  mit  dem  Verhältnisse,  wie  es  zwischen 
dou  deutschen  Universitäten  besteht.  Die  Angelegenheit  war 
mit  jenen  Erörterungen  nicht  abgethan,  vielmehr  wurde  von 
badischer  Seite  ein  sehr  praktischer  Weg  zu  ihrer  Lösung 
eingeschlagen,  indem  die  badische  Regierung  dafür  intcreasirt 
und  zu  bezüglichen  Schritten  bei  der  Preussischen  Regierung, 
die  das  Knrlsruher  Polytechnikum  den  Aspiranten  de*  Preus- 
sischen  Staatsbauweseti*  öffnen  sollton.  veranlasst  wurde. 

Dieses  Ansuchen  war  von  entschiedener  prinzipieller  Be- 
deutung. Nach  der  seit  Jahresfrist  erfolgton  Umgestaltung  de* 
Polytechnikum*  in  München,  durch  welche  die  Umgestaltung 
der  bisherigen  Einrichtungen  des  Bayrischen  Bauwesens  nur 
ein.  Frage  der  Zeit  geworden  i«t,  ist  die  Berliner  Bauakademie 
die  einzige  Anstalt  in  Deutschland,  in  welcher  daa  Studium 
von  Architektur  und  Ingenieurwesen  vereinigt  betrieben 
wird,  und  der  Preu**i<cbe  Staat  der  einzige,  welcher  eine 
universelle  Ausbildung  seiner  Baubeamten  fordert.  Die 
!  Exklusivität  der  Bauakademie,  der  Ausschluss  eines  ganz  oder 
!  vorwiegend  auf  anderen  technischen  Hochschulen  Deutschlands 
betriebenen  Studiums,  war  daher  keine  willkürliche  Maass- 
regel, sondern  eine  unerbittlich  logische  Folge  der  Preus- 
siseben  Einrichtungen.  Eine  Gegenseitigkeit,  wie  sie  zwischen 
den  deutschen  Universitäten  besteht,  auch  für  die  technischen 
IWh-chulen,  Freiheit  des  Studiums  auch  für  die  Aspiranten 
des  Staats- Bauwesen*  gewähren,  heisst  daher  in  «einen  un- 
ausbleiblichen, auf  die  Bauakademie  »elbst  zurück wirkenden 
Konsequenzen  nichts  anderes,  aU  eine  abermalige  Neugestal- 
tung derselben  anbahnen,  und  man  durfte  gespannt  darauf 
sein,  wie  sich  dio  Preussische  Regierung  zu  eiuem  solchen 
Verlangen  stellen  würde.  Da*  Resultat  liegt  nunmehr  in 
folgender  halbamtlicher  Notiz  der  .Karlsruher  Ztg.*  vom  5. 
November  vor: 

»Den  Wünschen  der  badischen  Regierung  entgegenkom- 
mend und  in  besonderer  Würdigung  der  hochstehenden  Lei- 
stungen unserer  polytechnischen  Schule  hat  die  Königl.  Preusa. 
Regierung  darein  gewilligt,  dass  Bautecbniker,  welche  sich  dem 
Preus*.  Staatsdienst  widmen  wollen  und  für  welche  sonst  zwei- 
jähriger Zwangsbesuch  preussischer  Anstalten  vorgeschrieben 
ist.  ihre  gesammte  Vorbereitung  auf  der  polytechnischen  Schule 
dahier  nehmen  dürfen.  Diese  Zusage  bleibt  vorläufig  bis  «nm 
I.  Oktober  1873  in  Kraft." 

Die  Bedeutung  dieses  Erfolges  ist  nicht  zu  unterschätzen. 
Wenn  die  betreffende  Konzession  vorläufig  auch  nur  einer  ein- 
zigen Anstalt  und  gleichsam  im  Gnadenwege  bewilligt  worden 
ist,  so  ist  sie  doch  immerbin  als  erste  Abweichung  von  einem 
bis  dahin  streng  festgehaltenen  System  zu  konstatiren.  Eine 
weitere  Entwicklung  der  Augelegenheit  kann  daher  der  Zu- 
kunft Überlaasen  bleiben.  Vorläufig  ist  es  wohl  an  den  an- 
deren technischen  Hochachnlen  Deutschlands,  die  «ich  durch  dio 
Motivirung  jene«  Erlasses,  in  welcher  die  Leistungen  des  Karls- 
ruher Polytechnikums  als  Hauptgrund  der  Auenahmemaas*. 
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regel  darstellt  worden,  billig  beleidigt  fühlen  können,  vor- 
xu^-hen  und  bei  ihren  Regierungen  zu  beantragen,  das«  sie 
lur  ihre  Anstalten  dieselbe  Vergünstigung  fordern,  die  au  Baden 
und  sein  Pohteobuikum  zugestanden  worden  i«t. 

Da«_  Projekt  «in«i  Elb-Spree.Kaaala.  Iu  unserro  Re- 
ferate über  die  erste  Generalversammlung  de»  Vereines  2llr 
Hebung  der  deutschen  Flu««-  und  Kanal  -  Schiffahrt  (No  47 

zV,',  rU'.d  '?  B,'"lff  deT  VwlMdluuKen  «eiche  über  den 

Elb >pret.  Kanal  gepflogen  wurde»,  einige  fehlerhafte  Angaben 
ceuiacht  wordeu,  die  Hr.  IWatb  Köder  in  daokenswerther 
neue  berichtigt: 
I)  n.us*  e*  nicht  Tröplit*  sondern  Tröbitz  heilen, 
Ä)  nicht  durchschneiden  wird  der  Elb  Spree- Kanal  das  Ge- 
biet der  Schwarten  Ehler,  sondern  iu  einer  Höhe  von 
etwa  30'  deren  Thal  mit  einem  Aquädukte  überschreiten, 

3)  der  Kanal  überwindet  nicht  den  Höhenzug  bei  Baruth  , 
sondern  fällt  mit  20  Schiemen  vorn  diesem  Höhenzuge 
herab  in  die  Gewässer  von  Teupitx, 

4)  llr.  Baurath  Röder  hat  sich  nicht  gegen  das  genannte 
Projekt  des  Elb-Spree-Kaualo«,  welches  er  sei  bat  '.  J.br 
lang  mit  Liebe  abgearbeitet  hat,  ausgesprochen,  sondern 
Siegen  ein  in  dem  Referate  nicht  erwähntes  Projekt  des 
Hrn.  Dr.  Reutz»ch  aus  Dresden,  (von  Riesa  erst  den 
Klb-Spree-Kaual  beginnen  au  lassen),  weil  derselbe  zu  viel 
Schleusen  erfordere,  einen  Scheitel  bekomme  und  für  diese 
SebeiteUtrecke  kein  Speisewasser  erhalten  könne. 

Ein«  xweckmattig«  Biath.ilnn«;  tos  Xesalatten,  die 

sich  ins  Besondere  bei  Nivellirlatten  als  praktisch  erwiesen 
bat,  durtte  die  au«  nebenstehender  Skizze  ersichtliche  sein. 

indem  dabei  unter  Vermei- 
dung ta  feiner  Theilung 
doch  die  Möglichkeit  ge- 
boten ist,  Theilo  von  Zollen 
<  '.i  7  i  in  Grösse  einer  halben  Tbei- 
iung,  also  ganze  Linien  di- 
rekt abzulesen,  wie  bei  a  b, 
uud  halbe  Linien  noch  be- 
■1"k>,s  quem  (wie  bei  eil)  schätzen 
zu  können.  —  Auch  möchte 
es  sich,  besonders  für  Aus- 
führung genereller  Eisen- 
bahn-Vorarbeiten empfehlen, 
die  Zolltheilung  der  einzelneu 
Kusse  abwechselnd,  z.  B.  die 
geraden  in  rotb  und  weiss, 
die  ungeraden  in  hellblau  und  weiss  herzustellen,  während 
Deid,(",eitig  anzubringende  Linien -Tbeilung  der  geraden 
t  üsse  in  blau  und  weis»,  die  der  ungeraden  in  rotb.  und  weis« 
zu  halten  sein  würde,  so  das«  nun  in  Entfernungen,  aus 
welchen  die  Fuss -Ziffern  selbst  nicht  mehr  deutlich  zu 
erkennen  sind,  sofort  beurtbeilen  kann,  ob  der  »nvisirte 
Fus«  ein  gerader  oder  ungerader,  und  demnächst  in  den  Fälleu, 
wo  der  Terrain- Erhebungs- Wechsel  pro  Station  2  Fuss  nicht 
übersteigt,  sich  mit  Sicherheit  bestimmen  lässt,  welcher 
Fnas  zu  notiron  üt 

Roseck,  Bauführer. 


Ein«  AauteUaag  von  Geg;eniUnd«a  cariitlicher  Sonst 
ta  Born  soll  am  1.  Februar  1870  eröffnet  und  am  1.  Mai 
geschlossen  werden.  Dieselbe  soll  hauptsächlich  moderne  Werke 
(von  der  Renaissancezeit  an)  enthalten  und  wird  in  4  Klassen 
getheilt  werden:  I.  Geweihte  Gerätbe,  II.  Geweibto  Beklei- 
dungen. III.  Kunstwerke,  welche  dem  katholischen  Kultus 
dienen  oder  geistliche  Gegenstände  darstellen  (Originalwcrko 
der  Architektur,  Bildhauerei.  Malerei,  resp.  Modelle  und  Re- 
produktionen derselben.)  IV.  Werke  der  Kunst  und  Industrie 
«um  Schmucke  der  Kirchen  (kunstgewerbliche  Gegenstände). 
Anmeldungen  unter  genauer  Bezeichnung  den  Ausstellers,  de* 
1'rt.prungs  und  der  Beschaffenheit  der  Gegenstände  und  ihrer 
Abmessungen  in  Metern  sind  bis  zum  15.  Dezember  d.  J. 
an  da»  Ministerium  für  Handel  etc.  einzureichen:  die 
Gegenstände  selbst  werden  vom  15.  Dezember  bis  15.  Januar 
entgegengenommen.  Alle  Kosten  der  Versendung  bis  zur  Ab- 
lieferung in  da*  Ausstellungslokal  fallen  den  Ausstellern  zur 
Last;  nur  von  Ein-  und  Ausfuhrzoll  sollen  die  als  solche  vor- 
schriftsmäßig bezeichneten  Sendungen  befreit  sein. 

An  dar  nen«n  Brück«  aber  d«n  Viisistippi  >«i  Bt.  Lonia 

(vid.  No.  39,  Jbrg.  ti'J  u.  Ztg.)  ist  am  25.  Oktober  d.  J.  der 
Grundstein  zu  dein  eioeu  der  beiden  Strompfeilcr  (nächst  dem 
Illinois  Ufer)  gelegt  worden. 


D.r  n«ee  Hafen  ..  Ora»  i,t  durch  einen  Sturu,  am  1. 
U.  AI.,  der  deu  Hafendamm  umgestürzt  hat,  völlig  vernichtet 
uoriien. 


Au»  der  Fachliteratur. 

,  *••"•■*«•  *6r  Baa««««a.  Jahrgang  18(5». 

Uult  A. —  All.  (bcblusa.) 

B.    Aus  dem  Gebiete  des  Hochbau«. 
I.    Die  Gemeindeschulen  der  Stadt  Berlin,  von 
Stadt- Baurath  Gehlenberg  iu  Berlin.    Mit  Zeichnungen 
mit  Bl.  58  —  tiO  im  Ali«*  und  Bl.  P,  O,  und  R  im  Text. 

Da  wir  beabsichtigen  diesen  Gegenstand  gesondert  in  be- 
sprechen, so  verzichten  wir,  an  dieser  Slello  darüber  zu  be- 
richten. 

II.  Bauwissensch 
land.     1.    Die  Ki 


tftli 


he  Forsch  augon  inDeutsch- 
oster-  und  Stiftskirchen  auf  der 
Insel  Reichenau,  von  Professor  F.  Adler  in  Berlin. 

Aus  der  vorangestellten,  auf  umfassendem  Quellenstudium 
beruhenden  historischen  Einleitung  gebt  die  bedeutende  Bau- 
tätigkeit hervor,  welche  auf  der,  zu  den  ältesten  und  wich- 
tigsten  Ausgangspunkten  der  deutschen  Kulturgeschichte  ge- 
hörenden Iusel  Reichenau  —  „Augia  dives"  —  dicht  bei 
Konstanz  im  Bodeosee  belegen,  stattgefunden  hat.  Eine 
Reihe  von  Denkmälern  ist  verschwunden;  so  wurden 
brochen  181:2  die  dreisebiffige  Pfarrkirche  St.  Johanues,  1832 
die  Kreuzkirche  St.  Adalbert,  1S3Ü  die  Pfalz,  1838  die 
Kirche  St.  Pelat-iu»,  das  Markusthor  und  der  kleine  Glocken- 
thurm. Da*  724  von  Firmin  gegründet«  Benediktiner- 
Kloster  zu  Ehreu  der  Jungfrau  Maria  und  der  Apo.telfürstcn 
Peter  und  Paul  wurde  nach  mehr  als  tausendjährigem  Be- 
stand —  1757  —  von  bischöflicher  Seite  aufgehoben.  Jetzt 
sind  auf  der  Insel,  die  seit  1802  in  den  Be.iu  vou  Badoa 
gekommen,  noch  vorhanden  und  werden  gottesdieustlich  be- 
nutzt: die  Klosterkirche  zu  Mittelzell  uud  die  Stiftskirchen 
xu  Oberzell  und  Niederzell,  welche  auf  5  Blau  Zeicbnungeu 
icu  Atlas  und  einzelnen  Holzschnitten  im  Text  dargestellt  und 
uiugohend  beschrieben  werdeu. 

a.  Die  Stifukirehe  St.  Peter  und  Paul  zu  Nie- 
derzoll*), welche  am  untersten  Ende  der  Insel,  hart  am 
Seeufer  liegt,  ist  eine  kleiue  druischifli^u  S.iuleu- Basilika 
ohne  Krvpta  und  (juerschilt,  von  5  Arkaden,  mit  langge- 
strecktem, im  lunurn  halbkreisförmig  geschlossenen  Haupl- 
ebor  und  ebenso  gestalteten  Nebenchören  von  derselben  Länge, 
ituiueii  in  gleicher  Flucht  gradlinig  geschlossen.  Ueber  duu 
Nebcnabsiden  beliodeu  sich  zwei  quadratische  Glockentürme, 
eingedeckt  niit  gla>irten  Ziegeln,  welche  ein  einfache«  Rau- 
teumustcr  bilden.  Vor  der  Westfront  ist  eine  niedrige  qua- 
dratische Vorhallo  angeordnet.  Mit  Ausnahme  kleiner  Ton- 
nengewölbe am  Ostendo  der  Nebeuchöre  ist  Jas  L'ebrige  mit 
flacher  Holzdecke  verseben.  Auf  Grund  historischer  Kombi- 
nationen und  technischer  Untersuchungen  uud  in  Vergleich 
mit  den  Grundri»*eu  vou  Mittelzell  und  des  bekannten  Bau- 
risses vou  Sl  Gallen  wird  überzeugend  nachgewiesen,  das«  Uer 
Usttheil,  die  jetzige  Choranlage,  der  Kern  de»  ursprünglichen 
für  nur  sechs  Chorherren  bestimmten  Stiftung*  baue«  vou 
799  — £02  ist,  welcher  das  Grabmal  seines  Gründer»  Egino 
(f  802)  jetzt  noch  enthält  und  die  kleine  Reihe  von  DonW- 
mülern  altcbristlicher  Baukunst  in  Deutschland  dadurch  um 
eine  Kirche  kleinster  Ordnung  —  .basilicnla"  —  vermehrt. 
—  Das  dreiächiflige  Langhaus  mit  den  Chorgurtbögen  wird 
einem  Erweiterungsbau  aus  der  zweiten  Epoche  der  rouiu- 
niseben  Kunst  — um  1140  —  zugeschrieben. 

b.  Die   Stiftskirche   St.   Goorg    in  Oberzell, 
ürcisebiffige  Säulenbasilika  mit  vor  den  Seitenschiffen  nicht 
vortretendem  Cjuerscbiff   und    plattgeschlussenem,  hoebauge- 
legtem  Cbor,  darüber  Krypta;  über  der  Vierung  ein  quadra- 
tischer massiver  Thnrm"j  iu  gedrückten  Verhältnissen;  Mittel- 
schiff im  Westen  halbkreisförmig  vortretend  uud  mit  einer 
niedrigeren,  lauggestreckten  Vorhalle  in  Verbindung  gebracht; 
Maa*se  ebenso  bescheiden  wie  bei  der  vorigen.  —  Auch  bei 
diesem  Denkmal  ist  der  ursprüngliche  Slifluugsbaii  des  dama- 
ligen Abtes  Hanno***)  vom  Jahre  888  -  90 -  95  zu  erkeuueu 
und  zwar  im  Querschiff  und  Cbor  noch  vorhanden.  Emern* 
war  auf  beiden  Seiten  der  Vierung  im  Ionern  und  Aeusseru 

. —  wie  eingehende  bautechuisebe  Untersuchungen  ergeben  — 

*)  Die  anf  DI.  6(>  witgt-tlieilte  lVrspoktive  des  Aeussern  scheint 
nicht  ganz  richtig  zu  sein ;  wenigstens  ist  uns  nicht  möglich  ge- 
wesen, dieselbe  mit  dem  (irimJriss  Fig.  if  III.  fi?  vollständig  iu 
Vtabereinstiivmung  zu  bringen. 

*•)  Dieser  Thurm  wird  |wig.  550  als  .stark  gebüselit"  gv- 
schilder»,  was  sieh  aus  Quer-  und  Längvnscbnitt,  Fig.  1  und  2,  »I. 
68,  nii-hi  erkennen  läxsL 

•••)  Hanno,  M9I  Kribischnf  von  Mainz,  f  'JI3,  bekannt  als  Kr- 
buoer  des  sog.  Mäusclhurois  bei  Biugen. 
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halbkreisförmig  geschlossen,  nnd  stiegen  die  Krenzflügel 
früher  uugewölbl  in  gleicher  Höhe  wie  der  Clior  um  Vierung»- 
tburme  empor.  Das  alte  Langhaus  kann  nur  einschiffig  ge- 
wesen sein,  daher  hier  eine  einschiffige  Kretizkirche,  wie  sie 
in  ähnlicher  altertümlicher  Auffassung  und  Behandlung  jetzt 
selten  geworden  sind.  Der  restituirte  Grundriss  sowohl  dieser 
als  der  obigen  Kirche  ist  im  Texte  dargestellt.  Das  jetzige 
Ijiughatis.  im  Mittel-  und  den  Seitenschiffen  mit  niodernisirter 
flacher  Decke,  hat  5  Arkaden,  die  auf  je  einem  Pfeiler  und 
3  Säulen  ruhen,  welch'  letztere  verjüngt  und  stark  geschwellt 
sind  und  byzantinisirende  Kapitale  besitzen.  Dieser  Erwei- 
terungsbau mit  der  weltlichen  Apsis,  in  welcher  das  Haupt- 
portal  und  die  rechts  und  links  oberhalb  desselben  befindlichen 
2  kleinen  Doppelarkadeo  sehr  merkwürdig  sind,  wird  gegen 
Schluss  des  X.  spätestens  Anfang  des  XI.  .Jahrhunderts  ange- 
nommen, —  995  -  I0O5,  ~  die  später  angebaut«  Vorballe 
Milte  des  XI.  Jahrhunderts  datirt.  Als  das  Interessanteste 
dieser  kleinen  Stiftskirche  wird  das  in  Karbendruck  mitge- 
tbeilte  Wandgemälde,  —  in  Verbindung  mit  der  arehitekto 
nisehen  Anlage  der  Vorhalle  für  Deutschland  ein  Unicum,  — 
geschildert.  Dasselbe  schmückt  die  Außenseite  den  West- 
apsis  innerhalb  der  Vorhalle,  wurde  wahrscheinlich  um  10<!0 
hergestellt.  IMli  wieder  aufgedeckt  und  hat,  in  drei  Ilori- 
rontalstreifen  mit  svmmetrischer  Anordnung  reliefartig  über- 
einander gegliedert,  den  Beginn  des  jüngsten  Gerichtes  tum 
Vorwurf.  Unter  dieser  Komposition  befindet  sich,  auf  vorgo- 
kragten  Konsolen  ruhend,  eine  erkerarlige  Itogennische.  auf 
derein  Grunde  die  Kreuzigung  gemalt  ist;  mit  Ausnahme  des 
Gekreuzigten  haben  in  beiden  Darstellungen  aämmtliche  Fleisch- 
theile  eine  schwarze  Färbung  erhalten,  was  bewicseuermaassen 
nicht  einer  chemischen  Veränderung  oder  späteren  Uebenna- 
lung  zuzuschreiben  ist. 

c.  Die  Klosterkirche  St.  Maria  und  St.  Markus 
zu  Mittelzell.  Um  das  Drei-  resp.  Vierfache  grösser  als 
die  beiden  zuerst  genannten  Kirchen,  ist  sie  in  Bezug  auf 
Konstruktion  und  Ausbildung  ihnen  gleichzustellen.  Ks  ist 
eine,  in  ihren  Höhenverhältnisscn  sehr  gedrückte  dreischiffige 
Pfeilerbasilika  von  .'>  Arkaden  mit  2  Querschiffen  und  2  Chören, 
deren  östlicher  —  ohne  Krypta,  —  mit  reichen  Sterugcwölben 
überdeckt  und  polvgon  geschlossen,  au»  spätgothischer  Zeit 
stammt,  1443-77.  Neben  ihm  sind  2  grössere  Kapellen  aus  der. 
selben  Periode,  Sakristei  und  Schatzkammer,  angeordnet.  Der 
über  der  östlichen  Vierung  vorhanden  gewesene  achteckige 
Glockenturm  ist  abgebrochen  worden;  an  die  westliche  Vierung 
schliesst  sich  eine  gross«,  aussen  plattgescblosscno  Ap«is.  die 
von  dem  noch  vorhandenen  oblongen  (ilockenthurme  überhaut 
ist,  oeben  welchem  sich  2  tiefe  Vorhallen  befinden ,  deren 
rnndbogige  Portale  zum  westlichen  Qnerschiff  führen.  Beide 
Querscbiffe  mit  Thurm  —  ausgenommen  dessen  oberste 
Glockenstube,  -  Westapsis  und  die  Vorhallen,  die  ursprüng- 
lich zweigeschossig,  datiren  von  I030-4N  ,  die  Schiffsarkaden 
des  Langhauses,  Obermauern,  sowie  der  Ostvierungsbogen  von 
1172 -.SO,  während  die  Seitensehiffstnaoern  noch  aus  der  Bau- 
periode vou  988-91  herrühren.  —  Zu  bemerken  ist  noch 
die  reichliche  Verwendung  farbiger  Schichten  zu  Bögen  und 
Lisenen  bei  den  Bautheilen  aus  der  ersten  Hälfte  dos  XI. 
Jahrhunderts. 

III.  Damaskus  and  der  Kbän  Assud-Pascha  da- 
selbst, vom  Architekt  Kerd.  Stadler  in  Zürich,  mit  Zeich- 
nungen auf  Blatt  70  im  Atlas.  Damaskus  wird,  trotz 
des  hohen  Alters  und  bedeutenden  Umfatiges,  mit  gegen  300 
Moscheen ,  von  deuen  nor  die  grosse  Moschee  der  Omme- 
iadeu  mit  der  Rieaenkuppel  —  die  Peterskirche  des  Orients  — 
hervorzuheben,  als  verhältnissmässig  arm  an  bedeutenden 
Bauten  geschildert.  Di«  Stadt  ist  der  Sammel  -  und  Aus- 
gangspunkt der  grossen  Karavane  von  Kauflenteu  und  Pilgern, 
die  aus  allen  Tbeilen  des  türkiseben  Reiches  unter  dem  Schutz 
des  Paschas  von  Damaskus  alljährlich  in  einer  Zahl  von  4  - 
5tl<M>  Mann  nach  Mekka  aiebt.  Daher  findet  man  hier  die 
zahlreichsten,  bedeutendsten  und  orginellsten  Bazars  des  Orients, 
in  denen  die  Erzeugnisse  der  ganzen  Welt  zum  Verkauf  an- 
geboten werden.  Was  die  Bazars  für  deu  Kleinvcrkehr.  sind 
die  Khans,  welche  nach  dem  Namen  ihres  Krbauers  benannt 
worden,  für  den  Grosshandel,  die  ausser  umfangreichen  Waa- 
rendepöts  die  Komptoirs  und  Kassen,  zugleich  Schlafstätten 
fremder  Kaufleut*  enthalten.  Das  schönste  Beispiel  dieser 
Art  ist  der  zu  Anfang  vorigen  Jahrhunderts  erbaute  grosse 
Khün  Assud  -  Pascha  im  Bazar,  von  dem  ein  Grundriss  und 
«^uerprofil  mitgetheilt  werden.  Die  Grundform  ist  ein  Qua- 
drat von  mehr  als  DU)  Fuss  mit  n>'t  Marmor  belegten  in- 
nerem Hof  von  91  Fuss  <;  Zoll  Seitciiläuge,  in  dessen  Mitte 
eine  grosse  achteckige  Kontaine  uich  befindet;  daneben  ein 
Cafe,  ringsum  Magazine,  in  ca.  23  Kuss  Höhe  eine  Gallerie 
an  die  sieh  Komptoirs,  Kausen  n.  w.  anschliessen.  Zu  dem 
oberen  Sl..ck    führe«   bt.ben   dPm    mächtigen  Kingangsportal 


von  weiss  und  schwarzem  Marmor  In  graziösem  Sarazenen- 
stil  2  Treppen,  so  da«  bei  dem  grossen  Verkehr  für  hin- 
längliche Verbindung  nicht  Sorge  getragen  zu  sein  scheint. 
Der  innere  Hof  ist  überdeckt;  9  elegante  Kuppeln  von  ca. 
29  Fuss  Durchmesser  mit  14  Fuss  hobein  Tambour  und  La- 
terne ruhen  auf  4  freistehenden,  äusserst  schlanken  Pfeilern 
und  geben  dein  Baume,  da  in  den  Berührungsflächen  der 
Zylinder  die  Fenster  blind  und  die  übrigen  mit  gemaltem 
Gla»e  versehen  sind,  nur  eiu  massiges  Licht.  Di«  Kappeln 
haben  weder  Schutzkuppeln  noch  gesonderte  Dachkonstruktion : 
wo  die  atmosphärischen  Niederschläge  *)  bleiben,  die  sich  in 
den  4  mittleren  Räumen  sammeln,  welche  die  Tambourflächeo 
der  einzelnen  Kuppeln  begrenzen,  ist  vom  Verf.  nicht  ange- 
geben. Abgi'feben  ton  diesen  wohl  nicht  nachahmenswerthen 
Anordnungen  ist  die  ganze  Kuppelkonstruktioii  von  einer 
Kühnheit,  welchp  die  Grenze  des  Krlaubten  u.  K.  erreicht 
haben  dürfte.  Mauern,  Pfeiler  und  Bögen  des  Khäns  sind 
von  weiss  und  schwarzem  Marmor  in  abwechselnden  Schichten 
ausgeführt,  Kuppel  und  Zylinder  aus  Backsteinen,  inwendig 
mit  Gypsstuck  überzogen  und  einfach  bemalt.  — 


Notizblatt  des  technischen  Vereins  zn  Riga.  Jahrgang 

1S<;9,  Heft  I  bis  3. 

1.  Das  neue  Wasserwerk  in  Riga.  Das  Projekt  zu 
demselben  wurde   1SC>1   vom  Ingenieur  W.  Weir  aufgestellt. 

'  Di«  Aufgabe  war:  Wasser  in  hinreichender  Quantität  und 
I  möglichster  Reinheit  für  55000  Kinwohner  zu  beschaffen 
und  auf  eine  Höhe  zu  fördern,  welch«  direkte  Speisung 
auch  der  höchsten  Geschosse  der  Häuser  in  ihrem  ganzen 
Umfange  gestattet.  Da  die  Umgebungen  Riga'«  wasserfüh- 
rende Höhen  nicht  haben,  so  mussten  Pumpwerke  angelegt 
werden,  welche,  den  Wasserverbrauch  auf  40  Kub.'  pro  Kopf 
angenommen,  22000  Kuh.'  Wasser,  während  20  Stunden  auf 
140'  zu  hoben  im  Stande  sind.  Anfänglich  dachte  man  nur 
an  die  Kntnahme  von  Wasser  aus  der  Düna,  allein  das  für 
das  Ktablissement  erworbene  Grundstück  ist  sehr  ipiellenreich 
und  ermöglicht  es,  das  Düna-Wasser  mit  Quellwasser  in  solchen 
Mengen  zu  vermischen,  das«  eigentliche  Filterbassins  entbehr- 
lieh wurden  und  nur  einige  Ablagerungsbassins  angelegt  worden 
sind.  Kine  Kiltrirgallerio,  welche  in  einer  Länge  von  745'  in 
den  Kalksteinfelseu  eingelassen  ist,  hat  den  Zweck  durch  seit- 
liche Oeffnnngen  das  Qucllwasser  einzulassen,  welches  nach 
den  gemachten  Beobachtungen  denn  auch  sehr  reichlich  ein- 
strömt. Im  Ferneren  wird  die  Beschreibung  der  Anlage  un- 
terstützt von  Zeichnungen  gegeben ,  von  denen  drei  freilich 
nur  sehr  skizzenhaft  ausgeführt  sind. 

2.  Mi  tt  h  ei  I  un  gen  über  den  Bau  der  Riga- 
Mitauer  K  isenbahn,  vom  Ober -Ingenieur  P  ander. 

a.  D,ie  Gründungsarbeiten  für  die  Hochbauten  und 
Drehscheiben.  Dieselben  sind  auf  den  beiden  Bahnhöfen  Riga 
und  Mi  tau  (40  Werst  aus  einander)  schwierig  nnd  zeitraubend 
gewesen.  In  Riua  fielen  die  Baustellen  auf  ein  Terrain,  welches 
früher  ein  Graben  einnahm,  der  dann  mit  allerlei  Schutt  aus- 
gefüllt  worden  ist.  Das  Maschinenbaus  steht  auf  Schwellrost, 
die  Werkstätte  und  eine  Drehscheibe  auf  Pfahlrost.  Ein 
Wagensebuppen  aus  Holz  konnte  auf  eine  Sandschüttung  ge- 
setzt werden,  der  durch  Ucberschwemmen  mit  Wasser  in 
einzelnen  Lagen  grössere  Dichtigkeit  verliehen  war. 

In  Mitau  traf  man  bei  2  —  3'  und  bis  zu  13'  Tiefe  auf 
schwimmenden  Sand,  unter  dem  sich  eine  Lehmscbicht  befand. 
Ein«  Kanalisation  und  Trockenlegung  des  Terrains  konnte 
nicht  früh  genug  beendet  Verden,  um  theuere  Fundirangen 
tu  ersparen.  Deshalb  entscbloss  man  aich  das  Maschinenhaus 
auf  einzelne,  durch  Bogen  verbundene  Kalksteinpfoiler  tu 
gründen  nnd  den  Bau  der  Fundamente  de*  Empfangsgebäudes 
im  Winter  unter  transportablen  heizbaren  Schuppen  vorzu- 
nehmen. Die  Fundirungsarbeiten  selbst  bei  diesem  letztem 
Gebäude  sind  nicht  näher  beschrieben. 

b.  Allgemeine«  über  den  Bau  der  Aa-Brüeke 
bei  Mitau.  Dieselbe  hat  eine  Gesammtweite  von  526'  und 
drei  Oeffuungen.  Bei  der  Anlage  traten  lokale  Schwierig- 
keiten  und  manche  Störungen  eiu,  die  allgemeineres  Interna«« 
nicht  haben ;  es  ist  jedoch  bemerkenswert!!  .  dass  der  Bau 
der  ganzen  Brücke  trotzdem  nur  8'  ,  Monat  gedauert  hat. 

3.  U eher  Graphit  und  dessen  Vorkommen  in  Finn- 
land. Nach  den  Protokollen  des  Polvt.  Vereins  in  St.  Petersburg. 

Der  Graphit  kommt  vor.  einerseits  im  Gemenge  mit  andern 
Körpern,  als  Grapbitgranit,  Graphitgneia  und  Graphitglimmer- 
schiefer,  andrerseits  abgesondert  in  Nestern,  Lagern  und  Adern. 

•|  Der  Verf.  hat  bei  seiner  Anwesenheit  in.  K.brar  18C8  das 
angeblich.-  Paradies  von  Damaskus  mit  einer  Schneedecke  von  über 
1  Meier  Höh«  bedeckt  gesehen.  - 

i   .  . 

Hierzu  eine  Beilage. 
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Berlin,  den  2.  Dezember  1869. 


M  49. 


nur  den  Graphit  aus  solchen  Ab- 
d,  uu<l  iwar  nach  den  Fandorten  benannt: 
(jimberland- Graphit,  («eit  1764)  direkt  iu  Bleifedern 
zersägt,  jetit  fa»t  Kant  ausgebeutet 

2.  Ceylon  Graphit, 

3.  Böhmischer  und  Bayerischer  Graphit,  nur  gepocht  und 
und  geschlämmt  verwendet. 

Aus  diesen  drei  Quellen  wird  der  Graphit  für  die  Bleistift, 
Farben-  und  Tiegel-Fabrikation,  »owie  mr  Verwendung  bei  der 
Giuntahlfabrikation  bezogen.  Raasland  hat  im  Ural,  in  Sibirien, 
im  Jenisepski'schen  Kreise,  an  der  Kirgiseosteppe  u.  a.  O.  reiche 
Grapliitlager,  die  aber  meist  wegen  iu  bedeutender  Transport- 
Kostea  nicht  mit  in  die  Konkurrenz  treten  können.  Nun  findet 
•ich  aber  auch  in  Finnland  an  vielen  Orten  Graphit  -  Gneis, 
bei  welchem  in  gewissen  Tiefen  der  Graphit  den  Gneis  ver- 
drängt und  mit  30  bis  50%  Kohlenstoffgehalt  auftritt  Ein 
Herr  Menetrier  baut  einige  dieser  Lager  ab  und  hat  bereits 
2000  Pud  Graphit  durch  Behandlung  mit  Schwefelsäure  ge- 
reinigt, um  ihn  für  die  Tiegel-Fabrikation  verwendbar  «tt 
welche  weitaus  vor  andern 


stärksten  Bedarf  an  Graphit  hat.  Guter  Finnischer  Graphit 
bat  bei  2,18  spezifischem  Gewicht  70  bis  75%  Kohleostoff- 
geh.lt;  schlechter  bei  1,99  spezifischen»  Gewicht  3C,18%  Koh- 


3C,18%  ! 

In  den  Sitzungen  des  Vereins  sind  in  den  drei  ersten 
Monaten  d.  J.  unter  andern  Gegenständen  besprochen  worden: 
Hauswirthschaftlicbe  Maschinen;  Verhalten  von  Pappdächern 
bei  Fenersbronit :  gusseiseme  Dampferxeager;  Regulirung  der 
Donau  bei  Wien;  Metallbarometer;  Arbeiterhäuser;  Maschinen 
aur  Zerkleinerung  von  Steinen;  Anometer.  —  Unter  »Ver- 
mischtes" wird  über  den  Hafenbau  zu  Riga  berichtet,  der 
im  Jahre  I86.H  beendet  ist. 


Allgemein«  Baaztitnng,  redigirt  und  herausgegeben  von 
H.  und  E.  Ritter  von  Förster,   I8G8/G9.  Heft  IX  und  X. 
A.  Aus  dem  Gebiete  des  I ngen ieur wesens . 
1.  Lokomotivschuppen  im  Görlitxer  Bahnhof  mit 
Schwedler'scher    Kuppel,  mitgetheilt  von  A.  Haasding, 
Ingenieur  des  Dr.  Stroasberg'schcn   Eisenhahn  -  Bureaus  io 
Pest.    Es  ist  in  diesem    Artikel   Mittbeilung  gemacht  von 
einem    Lokomotivschuppen,   in    centraler   Anlage    um  eine 
mittlere   Drehscheibe   angeordnet,    den    die    Königlich  Nie- 
derschlesiach  -  Märkische   Eisenbahn    für    die    Maschinen  der 
Sächsisch  ■  Scblesischen    Bahn    in   Görlits  erbaut  hat.  Der 
Grnndriss   ist  nennzehntheilig ;  der  Aufbau  zeigt  in  seinem 
Hanpttheil  einen  basilikenartigen  Querschnitt,  indem  an  einen 
ringförmig  geschlossenen  Mittelbau  von  50'  Radius  in  1 1  Seiten 
des  Neunzehnerk*  ein  eingeschossiger  Seitenbau  von  30'  Tiefe 
sich  anlehnt,  über  dessen  Dachfläche  die  Wandung  des  Mittel- 
bans von  einer  ununterbrochenen  Fensterfläche  gebildet  wird, 
von  10  Säulen  im  Innern  gestüut  wird,  während  die 
8  Seiten  des  Mittelbaus  als  Massivbau  mit  2  Fenster- 
wr  Erscheinung  kommen.    Die  erstgenannten  11  Felder 
dienen  in  ihrer  ganzen  Tiefe  von  MV  als  Lokomotivstände. 
Zwei  der  acht  Seiten   de»  Mittelbaus  enthalten  die  Ein-  und 
Auafahrt,  an  4  andern  Seiten  sind  im  Innern  des  Gebäudes 
Räume  von  ca.  17'  Tiefe  für  Lokomotivführer  abgetbeilt,  so 
dass  hier  noch  14'  Gangbreite  am  Rand  der  Drehscheibe  bleibt. 
Der  Mittelbau  ist  mit  einer  schmiedeisernen  Kuppel  überdeckt, 
die  «wischen  den    11  Lokomolivitänden  auf  den  erwähnten 
10  gusseisernen   Säulen,  im  Uebrigen   auf  dem  Mauerwerk 
ruht;  das  Dachwerk  des  Seitenschiffs  wird  durch  schmiede- 
eiserne Parubelbalken    in  den  Graten  und  den    Mitten  eine« 
jeden  Feldes  gebildet.*) 


*)  Wir  sehen  uns  bei  dem  vorliegenden  Referat  über  die  Mit- 
teilung des  Herrn  Hausding  im  Inten«*«  des  Schutzes  geistigen 
Eigentums  veranlasst  zu  erklären,  dass  uns  die  in  dem  technischen 
Bureau  der  Kgl.  Niederschlesisch  -  Märkischen  Eisenliabti  zu  Berlin 
aufgestellte  statische  Berechnung  und  die  daselbst  gefertigten  Zeich- 
vorgelegt sind,  aus  denen  durch  Vergleich  mit  der  in  Kedc 


stehenden  Publikation  zur  Kvidenz  hervorgeht,  dass  die  Aeusscrung 
des  Herrn  Hausding  im  Eingange  seines  Artikels:  „.Mir  »«' 
hierbei  die  Aufgabe  geworden,  den  eisernen  Kuppe  I 
verband  zum  Zwecke  der  Anfertigung  in  der  Maschi- 
nenfabrik von  Konrad  Schiedt  in  Görlitz  bis  in  **\n* 
Details  auszuarbeiten-  -  ganz  unberechtigt  ist,  denn  nie»1 
er  hat  die  Ausarbeitung  der  Details  bewirkt,  sondern  ein  Anderer, 


2.  Ueber  Brückenpfeiler  aus  metal I ischejm  Zim- 
mer werk.  Dieser  sehr  interessante  Aufsatz  wird  erst  in 
späteren  Heften  tum  Abschluss  gelangen  und  werden  wir 
im  Zusammenhange  darüber  berichten. 

( Schill«  tollt.) 


R.duktlon.tab.lLn.  Die  Nähe  des  Jahres  1S70,  mit 
welchem  die  Anwendung  dpB  neuen  metrischen  Systems  statt- 
haft wird,  kündet  sich  durch  das  Erscheinen  einer  nicht  ge- 
ringen Anzahl  von  kleinen  Werken  an,  welche  das  Umrechnen 


der  Zahlengrössen  des  alten  Systems  in  die  des  neuen  erleichtern 
oder  ganz  ersparen  sollen.  Wir  können  uns  selbstverständlich 
weder  auf  eine  Beiirlbcilung ,  noch  eine  vollständige  Aufzählung 
des  hiermit  Dargebotenen  einlassen,  da  ja  Jeder  sich  das  für 
ihn  bequemste  Büchlein  selbst  aussuchen  muss,  und  begnügen 
ans  uur  folgende  Titel  mitzutheilen : 

1.  Vollständige  Tabellen  zur  Vergleichung  und  Reduktion 
der  Längen,  -  Flächen  ,- Körper  und  Hohlniaasse  und  der  Ge- 
wichte etc.,  für  Architekten,  Ingenieure,  Feldmesser,  Maurer- 
und Zimmermeister,  Maschinenbauer,  Forstbeamte,  von  C.  Paul, 
Techniker,  Berlin,  Nicolai'sche  Buchhandlung. 

2.  38  Umwandlungstabcllen  von  II.  F.  Kameke,  Ver 
fasser  des  Schnellrecbners,  Berlin,  L.  Oehmigke's  Verlag 
(Fr.  Appelius). 

3.  Reduktionstabellen  No.  1  der  Maasse  und  Gewichte 
(für  die  alten  Provinzen). 

4.  Redoktionstsbellen  No.  2  der  Maasse  und  Gewichte 
(für  Hannover). 

5.  Reduktionstabellen  No.  3  der  Preise. 

G.  Reduktionstabellen  No.  4.  Verhältnisszahlen  zur  Um- 
rechnung. 

Die  Hefte  No.  1  bi«  No.  3  sind  ebenfalls  von  Kameke 
bearbeitet,  No.  4  von  H.  Grosse. 

7.  Die  neuen  Mause  und  Gewichte  verglichen  mit  den 
alten  von  W.  Koch.  Ein  Duodezblatt  für  das  Taschenbuch, 
dessen  Preis  von  1  Sgr.  uns  jedoch  noch 
erscheint. 


dessen  Rechnung  Herr  liausding  in  allen  Theilen  getreulich,  wenn 
auch  mit  l  tnbildimg  der  Saukonstruktionen  des  Textes,  wieder- 
gegeben hat;  alle  seine  mitgeteilten  Resultate  sind  in  jener  Be- 
rechnung enthalten  und  noch  mehr  als  diese. 

Herr  liausding  hätte  ebenso,  wie  er  beim  Abschnitt  2.  (Ab- 
schnitt 1.  enthält  eine  Beschreibung  der  Anlage)  sagt,  dass  er  die 
Theorie  der  schmiedeeisernen  Kuppeln  nach  den  Veröffentlichungen 
von  J.  W.  Schwedler  in  der  Erbkam 'sehen  Zeilschrift  für  Bau- 
wesen auszugsweise  mitteilen  wolle,  bei  Abschnitt  3:  Berech- 
nung der  Dimensionen  der  auf  Taf.  72—75  vc  rzeich 
neten  Kupp«',  und  bei  Abschnitt  4:  Ge  w i ch  tserni  i  1 1  e I  u  n g 
der  Konstrtiktionstheile,  bekennen  müssen,  das»  seine  Berech- 
nung Schritt  für  Schritt  den  ihm  bekannt  gewordenen,  von  einem 
Techniker  der  Kgl.  Niedersehl.-Märk.  Eisenbahn  aufgestellten  Be- 
rechnungen folg«  und  die  Zeichnungen  Blatt  72  bis  74  ebenfalls 
nur  im  Maasatabc  veränderte  Kopien  von  dessen  amtlichen  Zeich  - 

nuniten  seien.  .  .  . 

Mag  er  den  Namen  desselben  nicht  gekannt  haben,  eine  An 
gab«' dieser  Art  würde  ihn  von  dem  Vorwurfe  frei  gelassen  hnl.cn, 
der  ihn  jetzt  treffen  muss.  Für  unsere  Leser  theilen  wir,  da  ihnen 
die  betreffenden  Namen  bekannt  sein  werden,  mit,  diu»  nach  dem 
früheren  Entwürfe  des  Geh.  Bauraths  J.  W.  Sehwedler  für  einen 
Lokomotivschuppen  der  Kgl.  Ostbahn  zu  Bromberg  da.«  In  Rede 
stehende  Gebäude  im  technische»  Bureau  der  Niederschi..  Mark. 
Eisenbahn  unter  Leitung  des  Baurath  Römer  bearbeitet  und  die 
Berechnungen  und  Zeichnungen  von  dem  daselbst  beichaftiRten 
Baumeister  Grüttelien  gefertigt  und  von  der  Direkt  on  dieser  Bahn 
bei  Ausschreibung  der  Einarbeite«  zu  Grunde  gelegt  wurden 

Mau  Herr  Hsiisding  in  dem  Bureau  des  Herrn  Schiedt  ,„ 
Görlitz  dem  die  Ausführung  übertragen  wurde  damals  als  Inge- 
nieur  angestellt  gewesen  sein,  maß  er  auch  d,e  AuftraRung  der 
Fisentheile  in  natürlichem  M«n«stahe,  die  htsenarbeiteti  seihst  und 
die  Aufstellung  derselben  in  dem  vom  Kisenbahn-Biumeister  Lewal.lt 
ausgeführten  H»«  geleitet  haben:  von  den  von  ihm  mitgeteilten 
Berechnungen  bleibt  Nichts  von  den  Zeichnungen  nur 
die  zu  dem  Gerüst  zur  Aufstellung  de.i  Daches,  Bi  ,a  -i«.  I 
und  3.  als  sein,  unsrerseits  ihn,  unbestreitbares ,  geistige,  higeii- 

thU™)"r'rR«laktion  der  Allg.  Banzeitung  wollen  wir  mit  diesen 
Eröffnungen  selbstverständlich  nicht  zu  nahe  treten,  Ja  wir  sehr 
w  ,1  wissen  und  es  seihst  erfahren  haben,  dass  man  sich  ...  der 
rütörs'laft  eine,  Mitarbeiter,  trotz  aller  Vorsieh,  bisweilen  ..... 


iguizec  oy  vjCK 


Die  unter  3  bis  7  aufgeführten  Werkeben  sind  ebenfalls 
in  L.  Oehmigke'e  Verl««  (Fr.  Appelins)  erschienet.. 

l-> 


Konkurrenzen. 

Monate  -  Aufgaben  für  den  Architekten  •  Verein  in 
Berlin  zum  S.  Januar  1S70. 

I.  Der  Speisesaal  eine»  neu  zu  erbauenden  Patrizier- 
hanses  soll  in  «einer  dekorativen  Ausbildung  erfunden  und  ge- 
zeichnet worden.  Die  Deeke  de«  Saales  soll  in  Eichen- 
holz-Täfelung, mit  einem  massigen  Aufwand  von  Schnitzarbeit 
und  Malerei  angeordnet  werden;  die  Wände  erhalten  Punnele 
in  Nussbaumbolz,  welche  bis  zu  einer  Höhe  von  tl  Fu-s  ar- 
rangirt  werden  können  und  stellenweise  mit  einem  Konitolbrctt 
abgeschlossen  werden  «ollen,  welche«  zur  Aufnahme  von  Schau- 
gelassen  bestimmt  ist.  Der  übrige  Theil  der  Wände  soll  mit 
einer  schweren,  färben  kräftigen  Velour-  oder  Ledertapete  de- 
korirt  werden. 

Zur  Erhöhung  des  wohnlichen  Eindrucks  soll  der  Kaum 
einen  reich  ausgebildeten  Kamin  mit  offenem  Feuer  erhalten. 
Derselbe  kann  in  Marmor  oder  in  gebranntem  Thon  unter  An- 
wendung farbiger  Glasuren  angenommen  werden;  dabei  ist  aber 
auf  die  Anbringung  eine*  sehr  schönen  Familienbildes  von  ."> 
Fuss  Breite  und  7  Fusa  Höhe  über  dem  Kamin,  in  architek- 
tonischer Umrahmung,  Rücksicht  zu  nehmen. 

Der  Raum  soll  keinen  Kronleuchter  erhalten,  weil  die 
Beleuchtung  des  Tisches  allein  durch  Lampen  und  Kandelaber 
als  komfortabler  und  effektvoller  angesehen  wird. 

Es  sollen  gezeichnet  werden:  die  Decke  des  Saales  in  1  ,i 
und  die  Kamtcwand  in  ■/••  wirklicher  Grösse.  (EineGrund- 
rtss-Skizze  mit  Angabe  der  Abmessungen  und  (juerschnitts- 
Verhältnisse  des  Räume«  steht  zur  Verfügung.) 

II.  Der  Entwarf  zu  einer  geneigten  Ebene  zur  Verbin- 
dung der  Geleise  eines  Fabrik  -  Etablissements  mit  der  neben 
derselben  in  einem  Einschnitte  von  20  Fuss  Tiefe  gelegenen 
zw  Mgeleisigen  Eisenbahn  ist  zu  fertigen.  Die  zum  Betrieb 
der  Fabrik    vorhandene  Dampfmaschine    soll  zum  Heben  der 

-Fahrzeuge   auf  das    Planum    der  Fabrik  beuutzt 


Preussen. 

Am  27.  November  haben  das  Bau  m  c  is  tcr- Examen  bestanden: 
Wilhelm  Maier  aus  Friedland  i.  l'r. ,  Ferdinand  Naumann 
aus  Dahnin  bei  Wittenberg;  —  das  Ua  u  fü  hrer- Examen:  Emst 
Heinike  aus  Gardelegen ,  Georg  .Faiinasch  ans  Deutsch  Ossig. 
Wilh.  Linz  au*  Saarlouis,  Otto  Weger  aus  Königsberg  i.  P. 


Offene  Stellen. 

(Siehe  auch  im  Inseratenlheil.) 

1.  Ein  in  der  Konstruktion  eiserner  Brücken  geübter  Tech- 
niker wird  von  einer  grösseren  Eisenbahnvcrwaltung  gesucht. 
Näheres  in  der  Expedition  dieser  Zeitung. 

2.  Ein  Baumeister  oder  älterer  Bauführer  wird  gegen 
2  Thlr.  Diäten  zur  Ausführung  einer  Zweigbahn  gesucht  von  der 
1.  Eisenbahn  -  Baumeisterei  der  Saarbrückcr  Eisenbahn.  Antritt 
sofort. 

3.  Die  Lehrkanzel  für  Banwissen Schäften  bei  der 
technischen  Akademie  in  Lemberg  ist  erledigt,  (ichalt  1050  Fl. 
und  262  Fl.  Zuschlag.  Meldungen  bis  10.  Dezbr.  im  Wege  der 
Akademie-Direktion  an  die  Statthallerei  zu  Lemberg. 


Submissionen. 

1.  Sonnabend,  den  4.  Dezember,  Vorm.  11  Ihr: 
Tischler-  and  lehloiter- Arbeiten  au  den  Kmpfangsgebäuden 
«nf  den  Bahnhöfen  der  Gotha-I.einefelder  Kiaenbahn  (veranschl.  zu 
resp.  7484  Thlr.  und  3071  Thlr.)  Hed.  im  Abtheiliings  Bureau  zu 
(ioiha,  Berg- Allee  No.  2.  und  bei  den  Strecken-Baumeistern  Kei- 
mer in  Möhlhausen  und  Neumann  in  Dittelstedt. 

2.  Donnerstag,  den  !t.  Dezember.  Vorm.  II1,,  Ihr: 
Lieferung  von  14180  Beh.-H.  geliebten  Klee  für  die  Nicder- 
>ehlesiseh  -  Märkische  Kiscnbahn.  lled.  im  Gcsrhäftslokal  der  Direk- 
tion zu  Berlin,  Koppen -Str.  SS  89,  sowie  bei  den  Betrieb«  lnspek- 
tionen zu  Guben,  Breslau,  Görlitz  und  Hirschberg. 

3.  Montag,  den  13.  Dezember,  Vorm.  10  I  hr:  Lie- 
fernag tod  Mauersteinen  und  Portland-Zement,  «owie  Aus- 
führung der  Steinmetz- Arbeiten  für  den  Neubau  einer  Ka- 
serne in  Lübeck.    Näheres  im  Iuseratenthcile. 

4.  Montag,  den  13.  Dezember,  Vorm.  II  l'hr:  Her- 
etello.Bg  dreier  Lattkrahaea  von  500  /tr.  Tragkraft  für  die 
Stationen  K.seti,  Oberhausen  und  Haardt  der  Bergisch-Märkischen 
KUenhahn.  Bed.  im  Bureau  des  KUcnbahn-Bau-lnspektor  Mechelen 
zu  Elberfeld. 

5.  Dienstag,  den  1  4  Dez  euibe  r :  Liefe  mag  »on  Klein- 
«iaenzeng  für  die  l  tltcrschlcsische  Kisenbahn  (  58200  Stck.  Seiten 
la.chcn,  !O47o0Stck.  Lascbetibolzen,  45330O  Stck.  Hakennägel  für 


l.oknnintivbnhnen;  fi.'lüO  Sick.  Scilcnlaschen ,  11300  Stck.  Laschen- 
bolzen, 5C600  Stck.  Hakennagel  für  Pferdebahnen).  Bed.  im  Zentral- 
büreau  der  Oherschles.  Eisenbahn  auf  dem  Bnhnliofc  zu  Breslau. 

fi.  Mittwoch,  den  1  5.  Dezember:  Lieferung  »ob  8  Mil- 
lionen Ffaad  5"  hohen  Sehienea  für  die  Erweiterungsbauten 
der  Khcinisehen  Eisenbahn.  Bed.  gegen  2  Thlr.  Kopialien  in. 
Zentral-Baii-Üureau  zu  Köln,  Trankgaue  23. 

7.  Mittwoch,  den  Iii.  Dezember,  Vorm.  10  Ihr: 
Tischler- Arbeiten  für  den  Neubau  de«  Haupt-Steucramts-Grbäu- 
des  zu  Krefeld.  (Kenster  n.  Thüren,  veranschl.  auf  rot.  2400  Thlr.) 
Bed.  im  Uan-Bureau,  Louiscn-Str.  1. 

8.  Mittwoch,  den  15.  Dezember,  Vorm.  II  l'hr: 
Verkauf  tob  Wagen  und  Wegen tbellen  der  Saarbrücker  Kisen- 
bahn. (8  Stck.  kompl.  Wagen ,  144  Satz  Achsen  mit  Widern  e|c.) 
Bed.  beim  König).  Ober- Maschinenmeister  Finckbein  in  Saar- 
brücken und  bei  den  Maschinenmeistern  auf  den  Stationen  Trier, 
Neutikirchen,  St.  Wendel  und  Bingerbrück. 

9.  Donnerstag,  den  Ifi.  Dezember,  Nachm.  2  l'hr: 
Neubau  der  Kirche  zu  Wittenberge.    Nähere«  im  Inseratentbeile. 

10.  Freitag,  den  17.  Dezember,  Vorm.  11  Uhr:  Ans 
führnag  von  18  Wir ter-Etabliseements  nchst  Brunnen  auf 
der  Strecke  Gerdauen-Korseheii  der  Thorn-lnstrrhnrger  Eisenbahn 
(in  2  Loosen).  Bed.  im  Bureau  der  7.  Betriebs  -  Inspektion  auf 
Bahnhof  Königsberg  und  in  den  Hau  -  Bureaus  zu  Inslerburg  und 
Gerdauen. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  B.  A.W.  in  Wörnstadt  bei  Mainz].  Eine  Formel, 
nach  welcher  Sie  den  Zug  oder  die  Spannung  jeder  einzelnen  Flu 
geUeite  berechnen  können,  linden  Sie  in  der  Zeitschrift  für  Bau- 
wesen Jhrg.  XIII.  pag.  521.  Nach  dieser  Formel  sind  die  Kon 
struktionstheile  vieler  namentlich  am  Khein  gebauter  Flügel  bench 
liet  und  ausgeführt  worden.  Wollen  Sie  über  diesen  Gegenstand 
noch  nähere  speziellere  Auskunft  haben ,  so  wenden  Sie  sich  an 
Dr.  Gorthe  in  Köln. 

Hrn.  C.  in  Berlin.  Die  Konkurrenz  für  das  Krankenhaus 
in  Nordhausen  ist  unseres  Wissens  noch  nicht  entschieden.  An 
Stelle  des  Prof.  Adler,  der  sein  l'reisriehteramt  niedergelegt  hat, 
Ist  Bauinspektor  Blankenstein  in  Berlin  zum  Preisrichter  ge 
wählt  worden. 

Abonnent  in  Leipzig.  —  Bcformirte  Kirchen  sind  in 
neuerer  Zeit  namentlich  in  der  Schweiz  und  in  den  Niederlanden 
ausgeführt  worden,  einige  auch  in  l'aris.  Die  bedeutendste  von 
allen  dürfte  die  Elisabeth  -  Kirche  In  Basel  sein,  entworfen  von 
Stadler  (Vater),  der  mehre  ähnliche  in  der  Schweiz  erbaut  hat. 
ausgeführt  von  Biggenbach.  Publikationen  neuerer  reformirter 
Kirchen  sind  uns  nicht  bekannt. 

Abonnent  in  H.  Ihre  Anfragen  in  Betreff  des  in  Jhrg.  1864 
der  Fömtersehen  Banzeitung  beschriebenen  kontinnirliehcn  Ziegel- 
ofens  von  Müller  &  Gilardoni  können  wir  durch  gütige 
Verrnittelnng  de«  Hrn.  A.  Tü rrse  h  m  i  ed  t  hierselbst  wie  folgt  be 
antworten : 

1)  der  betreffende  Ofen  ist  in  Preussen  nicht  patentirt;  ob  das 
in  andern  Landern  der  Kalt  ist,  kann  nicht  angegeben  werden. 

2)  Am  besten  werden  die  Herren  M.  nnd  G.  (vielleicht  durch 
Verrnittelnng  d.  Bedakt.  der  Förster"»ehen  Banzeitung)  selbst  Aus- 
kunft über  die  von  ihnen  vorgeschlagene.  (  Neukonstruktion  ertheilcn, 
auch  angeben,  wo  dieselbe  ausgeführt  wurde. 

3)  Direkte  Erfahrungen  über  den  Ofen  sind  wir  milziilheilen 
ausser  Stande.  Indessen  lässt  sich  aus  den  Fortschritten,  welche 
kontinuirliche  Ziegelöfen  in  letzter  Zeil  gemacht  haben,  beur 
theilen.  dass  die  iju.  Konstruktion ,  welche  überhaupt  mehr  den 
Charakter  eines  Vorschlages  an  sich  trägt,  als  das*  sie  in  die  Praxi« 
»chon  eingedrungen  wäre,  keine  Aussicht  auf  grossen  Erfolg  hat 
Der  obere  Theil  des  Ofens  hat  heim  Abzug  der  Hitze  nach  einer 
Seite  in  den  nächsten  Ofen  alle  Aussicht,  auf  der  anderen  zuglosen 
Seite  fortwährend  hlaase  Steine  zu  liefern.  Ob  die  Feurungen  frei 
bleiben,  oder  überwölbt  und  mit  separaten  Abzugskanal  konstruirt 
sind,  bleibt  dabei  gleichgültig.  Der  Mangel  eines  gleichmässig  nach 
der  Höhe  hin  wirkenden  Zuges  muss  sich  bei  der  Disposition  der 
Heerdanlage  immer  geltend  machen. 

Herrn  Bmstr.  P.  in  Köln.  Wir  können  Ihnen  nur  anheim- 
stellen, sich  mit  dem  Verfasser  des  betreffenden  Aufsatzes.  Herrn 
\Va*«rbauin«pcktor  von  Mareens  zu  Stuttgart,  in  Verbindung  tu 
setzen. 

Abonnent  in  Greiz.  I'eber  den  grösseren  nud  geringeren 
Werth  eine»  Aifbildnngsgangc*  für  Architekten  la»»t  sich  wohl 
theoreti-eh.  nicht  aber  in  einem  konkreten  Falle  iirthcileu,  da  selbst- 
verständlich hierbei  Alles  auf  die  speziellen  Verhältnisse  ankommt. 
Ein  talentvoller,  strebsamer  und  Heiliger  Aspirant  wird  «ich  fast  auf 
jedem  der  ihm  offen  stehenden  Wege  eine  gute  Ausbildung  er- 
werben können.  Die  Berechtigung  zu  einer  Anstellung  im  Preus- 
sisrhen  Staatsdienste  verleiht  der  von  Ihnen  zunächst  in's  Auge  ge- 
fasste  Ausbildiiugsgiing  nicht;  zu  derselben  ist  übrigen»  auch  der 
Nachweis  einer  höheren  Schulbildung  erforderlich.  Für  einen  jungen 
Architekten,  der  seine  er«te  Ausbildung  in  der  Bangcwerkspraxi» 
und  auf  einer  sächsischen  Baugcwerkenschule  genossen  hat,  wurden 
wir  zur  Vollendung  seiner  Studien  den  Besuch  des  Polytechnikums 
resp  der  Kirnst  -  Akademie  in  Wien  in  erster  Linie  empfehlen 
können. 

Hrn.  H.  In  Hostnek  -  Eine  von  Heek  modellirte  Sehin 
kelbüste  ist  in  der  plastischen  Kunst  -  Anstalt  von  G.  F.ichl«r  hier- 
seihst,  t  nter  den  Linden  27.  »n  halsen. 

Beiträge  mit  Dank  erhallen  von  Herren  O.  in  Brodau,  S, 
in  Frankfurt  a.  M. 
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ARCHITEK?EN -KALENDER 

Jahrgang  1870 

int  itm liinn'ii  und  kann  von  allen  Buchhandlungen,  direkt  auch  durch  diu  F.  1  p c d i I i •  ■  nnserer  Zriinng  (lach- 
handlang  i'arl  lerllti,  Brrlia,  »ranlcn-St rassf  73)  bezogen  werden.  Ea  im  vorläufig  jedoch  nur  der  «rote 
Thiil  desselben  —  dan  Tiwchenliuih  —  ausgegeben  worden,  während  die  besondere  Beigabe  am  Schlüsse  des  Jahres 
nachgeliefert  wird.  Ks  ist  diese  Hinrichtung  getroffen  worden,  um  den  in  der  besonderen  Heigabe  enthaltenen 
i'ersoruil  -  Notixen  die  möglich»te  Richtigkeit  und  daher  den  möglichsten  Werth  verleihen  zu  können.  Eine  spezielle 
Angabe  des  Inhalte«  behalten  wir  *|>Ätern  Anzeigen  vor,  bemerken  jedoch,  dass  deu  allseitigen  Wünschen  enspreebend 
dem  eigentlichen  Notizbuche  diesmal  ein  nahezu  doppelter  Raum  gewidmet  worden  ist. 

Miltbeilungen   zu  den  Personal- Nachrichteu ,  namentlich  soweit  sie  die  im  Frontdienste  angestellten  Bau- 
heamten  betreffen,  bitten  wir  uns  schleunigst  zusenden  zu  wollen. 

Der  Preis  des  Kalenders  sammt  Beigabe  ist  wie  im  vorigen  Jahre 

für  ein  Exemplar  in  Kalliko-  Einband  27 Sgr. 

für  eiu  Exemplar  in  Loder- Einband   1  Thlr. 

für  ein  Exemplar  in  Saffian  •  Einband  mit  Goldschnitt  1  Thlr.  7  V,  Sgr. 
Berlin,  den  30.  November  18G9. 

Die  Herausgeber  der  Deutschen  Ranzeitung. 


Architekten -Verein  zn  Berlin. 

Hauptversammlung  Sonnabend,  den  4.  Dezbr. 
ia  Yrrrlashaasr,  WDhrla»- Strawe  IIS, 
4hrnd$  7  Ihr. 

TigcjordnuiiK: 
I.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 
■>.  Beurtheilung  cl.-r  Monatskonkurrcnccn. 
;J.  Wahl  der  Ball-Koniuiihsion  etc. 

4.  Be_-chli^sfa**ung  über  die  im  nächsten  Jahre  zu  hallenden  Zeil- 

sehriften  und  Journale. 
b.  Antrug  der  Buukouimission,  betreffend  eine  Geldbewilligung  für 

neu  aiiiusrhuffcndes  Mobiliar. 
C  Mitteilungen. 
7.  Bericht  der  Kommissionen. 

Motiv. 

Donnerstag  den  2.  Dezember  l*6!t.    Abend»  S  Uhr. 
Yeranmmltina; 

Baumann'ß  Eierhaus 

Friedrich«. Strasse  32.  Gäste  willkommen. 

  Der  Vorstand. 

Km  im  Hallfarh  erfahrener  Maurer,  dem  gute  Zeugnisse  zur 
Seite  stehen,  sncht  Stellung  bei  einem  Bau-  oder  Maurermeister  als 
Zeichner  oder  Buchhalter.    Adr.  unter  A.  1  in  der  Exped.  d.  Bl. 

Kur  den  llufeiibau  an  der  Kieler  Bucht  wird  iuiu   1.  Januar 
k.  J.  ein  Hnilfllhrer  gegen  Gewährung  einer  Remuneration 
von  monatlich  CO  Thlr.  gesucht.    Meldungen  sind  unter  Einsendung 
der  Zeugnisse  an  die  unterzeichnet»!  Direktion  zu  richten. 
Kiel,  den  20.  November  18»>0. 

Dir  llMfriiltau- »irrklion 

NtiullbiauiMel«t*rat«ll>. 

Die  zur  Krledigung  kommende,  mit  einem  Gehalte  von  1500 
1ha lern  verbundene  Stelle  des  hiesigen  Siadtbanmeialere,  welchem 
die  Ausübung  von  l'rivut-l'raxis  nicht  gestattet  ist,  soll  am  I.  Mai 
IHTo,  enutehcndenfalls  uueh  schon  früher,  wieder  besetzt  werden, 
(»prüfte  Baumeister,  welche  auf  diese  Stelle  reflekliren,  wollen 
sieh  unter  Beifügung  ihrer  Zeugnisse  bi»  spätestens 

«um  15  Opiember  d.  J 

au  das  Oberbürgermeister- Amt  wenden,  welches  auch  auf  Wunsch 
Mittheilung  über   die  sonstigen    Anstellung*  -  Bedingungen 
wird.       Elberfeld,  den  17.  November  1869. 
Kür  den  Oberbürgermeister 
der  Beigeordnete:  Jaeger. 
Kür  die   theilweise  Leitung  der  in  Einzel  •  Eutrepriseii  minn- 
führeuden  Arbeiten  einer  Wasserleitung  (Rohrlegnng,  Bau  des  Hoch- 
reservoirs und  der  Killer  etc.)  in    einer  grosseren  Stadt  Deutsch- 
lands, wird  ein  tüchtiger  ln|rrnlpur  gesucht,  der  bereit»  bei 
Mauten   von  Wasserleittingen  beschäftigt  gewesen  ist.     Die  Dauer 
de«  Engagements   wird  sich   auf  2  Jahre  erstrecken.  Bewerber 
wollen  ihre  Offerten,  welche  den  Nachweis  der  Qutilitlkution  sowie 
die  Diätenforderung  enthalten  müssen,  bis  zum  12,  Dezember  d.  J. 
bei  der  Expedition  der  Deutschen  Bauleitung  einreichen. 

Hin  Baateehnlker  (gel.  Maurer)  welcher  nach  Ab»ol- 
virung  seiner  Vorstudien  l  Jahr  die  hiesige  Bau-Akademie  besuchte, 
bereits  auf  Hoch-  und  Kisetihahn-Bati- Bureau«  thätig  war,  sucht  zum 
15.  Dezember  ev.  früher  pas*.  Engagement.  (Inte  Zeugnisse  stehen 
zur  Disposition.    Cef.  Offert   snl.  It.  K.  bef  die  Exp-d.  d.  Zeitung. 

Klia  Ratifiihrrr 

welcher  die  Ingenieurschule  zu  Carlsruhe,  sowie  die  Konigl  Bau- 
Akademie  zu  Berlin  besucht  und  daselbst  das  Bauführer- Examen 
absolvirt  hat,  sucht  .Stelle  im  Eisenbahnbau- oder  Hochbau.  Offerten 
A.  H.  an  die  Exped.  d.  Ztg. 


Heute  Nachmittag  wurden  wir  durch  die  Geburt  eines  Jungen 
erfreut. 

(Juben,  den  23.  November  1869. 
Der  Betrieb»  ■  Direktor  der  Märkisch  -  l'o 
R.  Korn  und  Krau. 

Heute  Sonntag  Nachmittag  2  l'hr  wurde 
Frau  mit  einem  Töchterchen  beschenkt 


Gardclegen, 


21.  November 


Der  Baumeister  And  rat. 


Vacantc  Stelle. 

Die  Stelle  des  4.  höheren  bautechnischen 
Beamten  (Stadt-Bau-Inspektor  und  städtischer 
Feuer  -  Versicherungs  -  Taxen  -  Revisor)  hicr- 
selbst  wird  am  1.  Januar  1870  vacant. 

Geprüfte  Baumeister,  welche  sich  um 
diese  Stelle  bewerben  wollen,  werden  hiermit 
aufgefordert,  ihre  Zeugnisse  nebst  Curricnlum 
vitac  bis  spätestens  den  10.  Dezember  d.  J. 
an  uns  einzureichen. 

Gegenwärtig  ist  mit  der  Stelle  ein  festes 
Amts-Einkoinmen  von  jährlich  8(M)  Thlr.  und 
die  Aussicht  auf  Verbesserung  desselben  durch 
Aseension  bis  zur  Höhe  von  jährlicli  1 100  Tbl. 
verbunden. 

Breslau,  den  18.  November  1869. 

Der  Magistrat 
hiesiger  Hanpt-  and  Residenz-Stadt. 


BnurUhrrr  teaurht. 

Zur  Ke-tstellung  und  Veranschlagung  des  Projektes  für  eine 
l'ferde-EUenbshn  von  ca.  800  Huthen  Länge  welche  zur  Verbtn- 
dune  der  neuen  Tlefbauschächte  bei  Uimbach  am  den  nahe  ge- 
legenen Hütten  daseiest  in  Aussicht  genommen  und  anf  der  muth- 
m»a«lichen  L.nie  bereits  nivellirt  ist,  wird  ein  geeigneter  Baufahrer 

^Bewerber,  welch,  beim  Eisenb.bn.-u  bereif  mi,  Erfolg  thitig 
gewesen  und  die.  nachzuweisen  im  Stande  sind,  werden  ersucht, 
sich  unter  Beibringung  diese«  Nmhwe.se.  bei  der  unterzeichneten 
Dircction  bis  zum  20.  Deeember  er.  «*'M"l>  »«  «",den- 

Eisleben,  den  2!'.  November  1K9.  Wrekti« 


Ein  ninirer  Mann,  gelernter  Maurer, 
No  I  eine?  P,„v..G.wcrb«chulc  und  nebenbei  Kenntnis,  der  ein- 
lachen Buchführung  besitzt,  sucht  Beschäftigung  auf  dem  Bureau 
ein« Bau-  oder  Maurermeisters.  Der  Eintritt  *™"<°«°:™*™- 
Gefällige  Kranco  Offerten  unter  Littr.  A.  B.  7  besorgt  die  Expe- 
dition dieser  Zeitung. 


Ein  Ban-Aufsener,  w.i.h«.  sei.  ..nger  m 
Erd-  und  Felsarbeiten  beschäftigt  war  »nd  mit  dem 


Verlegen  von  Oberbau 

liebe  Stelle.    Gell.  Offerten  sub  S.  72b 


ist,  sucht  eine  ähn- 

7260  befordert  die  Annoneen- 
lichc  Stelle,    i.en.  vinerwi.  <■""  "'•     ,•      p  ,  7 i-h.«.,.«.«  60 
Expedition  von  Rudolf  Mossc,  Berün,  Friedricbsstrssse  60. 
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■  Hon  Berechnungen,  sowie 
erfahren,  sucht  in  einem  hiesigen 
unter  K.  K.  durch  die  Expe- 


Ein  Teehrilker,  im 

in  der  Buchführung  gewandt 
ilaubiireuii  Beschäftigung, 
diiii.n  dieses  Mattet  erbeten. 

Kim  Zimnierilielater,  der  mit  grös.*crrii  Bauausführun- 
gen vertraut,  ebenso  in  geometrischen  Arbeiten  gewandt  und  bei 
hisenbahnbauten  mehrseitig  beschäftigt  war  —  sucht  baldigst  Kn- 
gageroent  fub  Chiffre  A.  S.  post  reftante  Sclnuiedeberg  i.  Schlesien. 

Zu  Eisenknnatruktionen  für  Hochbauten  (Berechnung  und  De- 
tailzeicbnungen!),  Kesselanlagen,  Rohrleitungen  etr.  and  inr  leber- 
wachung  der  Montage  erbietet  «ich  ein  Ingenieur.  Gefällige 
Adressen  sub  \V.  I'.  in  der  Expedition  dieiter  /.eitung. 

Ein  junger  Teehnlker  (Zimmerer),  der  praktisch  und 
theoretisch  geübt  ist  und  die  Buchführung  versteht,  sucht  bei  einem 
Bau-,  Zimmer-  oder  Maurermeister  Engagement.  Näheres  bei  Rud. 
Hoefrg,  Stettin.  Fricdrichstrasso  ßa. 

Ein  erfahrener  Raulfrhnlfcrr  wünscht  die  spezielle  Lei- 
tung greiserer  Baulichkeiten  zu  übernehmen.  Adr.  unter  A.  B.  er- 
hittet  man  in  der  Expedition  die«er  Zeitung 

i«rr-,  Weg«,  und  Eisenbahn -  Hau  1855  geprüfter 
•.  der  bis  jclrt  als  Privat  -  Baumeister.  Zimmer- 
und  Maurer -Meister  gewirkt  hat,  «ueht.  da  fehlgeschlagene  l'nter- 
nehniuiiüen  ihn  in  eine  pekuniär  ungünstige  Lage  gebracht  haben, 
Beschäftigung  anf  laiigere  Zeit. 

Offerten  werden  Mib  g.  j.  t.  bei  der  Expedition  diese*  Blattes 
haldgefalligst  erbeten. 

Der  Neubau  blealcer  Kirche  soll  an  den  Mindest- 
fordernden  in  Ktitrcprise  gegeben  werden.    Hierzu  ist  Termin  auf 
Doumua;  den  16-  Dezember  d.  J.  Nachmittags  8  Uhr 

im  Stadthause  hicrsclbst  onge>ct/t  und  kennen  Ansehtilg,  Zeichnun- 
gen und  Bedingungen  vorher  in  unserm  Bureau 
Wittenberge,  '.»7.  November  IS«». 

Der 


Ein  für  Wasser  - 


1870 


Bekannl 

Zur  Verdingung  der  für  den  Neubau  einer  Kaserne 
liehen : 

2<liM)  Mille  gewöhnlicher  Mauersteine  mittleren  Formats, 
7'>0   du.    Verblendsteine  du  do. 

.10   do.  Form«teine 
I10<l  Tonnen  t'ortland  Zement,  sowie  der  Steinmetz-  närnlich 
Granit-  und  Sandstein-Arbeiten   inclusive  Lieferung  des  Ma- 
terials 

ist  ein  SubniissiriiiHteriiiin  auf  dm  13.  Dezember  Vormittags  um  10  Uhr 

in  dem  Kasernen  -  Hau  -  Bureau  «<>r  dein  llnKteiithor,  woselbst  die 
Bedingungen  täglich  von  !t  Dir  Morgens  bis  ö  I  hr  Abend«  einge- 
sehen werden  können,  anberaumt. 

Kautionsfiihigc  l  ntenielimcr  wollen  ihre  Submissinnsofferten 
versiegelt  und  den  Bedingungen  entsprechend  spatesten«  In»  zu  dem 
Termin  an  die  unterzeichnete  Garnison -Verwaltung  in  das  Kaser- 
nen-Bau Bureau  einreichen. 

Lübeck,  den  27.  .November  lSf.il. 


Ks  erschien  soeben : 

..  Ali«  «Irr  liitniKlIrheii  ■wunatajcncrkeaehule 
\ilrnhfrf" 

i  )riginalphritogmphien  nach  Hinwürfen   und  ausgeführten  künstle- 
rischen  und    kunstgewerblichen   Gegenständen  ,  a  Lieferung   zu  ti 
gm-'en  Blattern  ü  Tblr.  G  Sgr. 

Hie  vorliegenden  Lieferungen  1  .')  enthalten  unter  Anderem: 
Hohenzollrm  Alllire.  Soplins,  Sessel.  Tische  in  gollii- 
.«ehern  styl,  Wappen  etc.  für  die  Königl.  Zimmer  der  Hurg  llo- 
h^n/ollrri»     <  »riginah.riKimentc  in  reicher  Auswahl  ete. 

Die  in  dem  Werk  erscheinenden  Motive  wurden  I8C7  auf  der 
Pariser  Weltausstellung  durch  die  grosse  goldene  Medaille  »usge- 
».eiebnet.  Das  Prelis«.  Stajitsniinisteriuin  aco.uirirte  bereits  eine  An- 
zahl Exemplare  des  Werke«  tum  Vertbeilen.  Bruno  Meyer  spricht 
sieb  in  l.ntznws  KnnsUeitschriU  also  aus:  .Die  gegenwärtigen  Leis- 
tungen  der  Nürnberger  Kunstgewerbsehule  sind  bereit*  »o  gänzlich 
bor»  ligne  im  Vergleich  mit  anderen  Kunstgewerbschulcn  ,  daas  »ie 
als  Vorbilder  und  Muster  weiteste  Verbreitung  verdienen.  Die 
phntngraph.  Ausführung  befriedigt  all.  Ansprüche,  die  Maawtibe 
der  Reproduktionen  sind  gross  genug,  um  alle  Details  zur  Geltung 
kommen  zu  lassen. 

Zu  beziehen  vom  Verleger  Sigmund  Noldan,  Hofkunst - 
hundler  in  Nürnhetg. 


Die  Yorle*eblatter  für  Bauhantlwerlirr.  1, 

ausgegeben  von  der  technischen  Deputation  für  Gewerbs,  p<t%. 
Format,  III  Blatt,  sind  für  25  Tblr.  zu  verkaufen.  Ltuli>.tf  |< 
1  Tr.  r.  9  —  1.  3  —  6.  

Das  chemisch  -techuische  Institut 
Carl  Schädlcr 

Berlin,  Mittel -.Strasse  No.  38 

empfiehlt  sich  zur  Anfertigung  von 

Kalkstein-,  Thon-,  Zement  nnd 


Echt  chinesische  Tusche 

im  ■■rrkaa-t  Taniglicastcr  QaaMtät, 

in  Originalschachteln  von  10,  5  und  I  Stick, 
zum  Prelae  von  15  Sgr.,  12'/,  Sgr.  und  10  Sgr.  per  Stifk  7«., 
halt  vorräthig  Carl  ^ 

  in  Berlin,  Oranienstn»»  : 

Fortland-€ement- Fabrik  „STKRW 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

*  In  »tettln 

empfiehlt  den  Herren  Bau  Beamten,  Bau-Unternehmern  and  Gravi: 
Händlern  ihr  Fabrikat  in  bester  Qualität  und  reeller  Vtc^*>tiu 
ganz  ergebenal  und  «ichert  die  prompteste  Ausführung  d«  kietv 
erbetenen  gefälligen  Aufträge  zu. 

Gustav  Beyer  in  Halle  a.  S. 

empfiehlt 

Quarz  -  Sandstein-Platten 

rauh,  halb  und  fcingetchliffeii,  l1,—  5  Zoll  stark,  in  all»»  Illu- 
sionen, von  4  Vi  Sgr.  pro  an. 

Wegen  der  uiissergewöhnlichcn  Härte  (härter  als  (,ran :'.  : 
brlligen  Preises  und  eleganten  Schliffs  eignen  sie  sich  bex.ii-. 
Kirchen,  Schulen,  Kasernen,  Küchen,  Kellern,  Korridors,  Im  - 
Fabriklokalen,  Malztennen,  Kegelbahnen  etc.  etc. 

Diese  Hatten  werden  in  dunkler  und  helliotUr,  Wlatteto - 
graBWeiMtr  Farbe  geliefert. 

l'r.dieplättchen  und  l'rciskourant  stehen  gern  zu  lVwmra 


DACHPAPPE 


H vdroiith - Dachbbenug  zum  Anstrich  neuer  und  alter  «bor' 
Papp-,  Filz-  nnd  Dorn'scher  Dächer,  Asphalt  etc.,  laut  Seit nj:'< 
der  Königlichen  Regierung  konresjionirt  und  auf  atehf'rn  {■ 
dustric- Ausstellungen  des  In-  und  Auslände«  präniiirt,  emposhli 

die  AaiksJt-  ind  DichdetknatrrUlifw-rikrik  tu 

L.  Haurwitz  6  Co. 

NIettln. 

Frauenstrasse  Nu.  II  ' 


Brrlin, 

Kotibiiscr  Lfer  No.  24. 


mr  Ingenieur  *  • 

•8  kliiffrtpüU,  CöIr, 

übernimmt  die  Anlage  von 

Uifbcr&rtidi-  nnb 

(letztere  nach  Ferkln«  System)  für  Wohnhäuser,  öffentl: rt- 
baude,  Kirchen,   Magazine,  Gewächshäuser,  Darr-  und  Trc. 
knmmern  aller  Art,  —  auch  4^ hm-  und  WaMerlrltuW 
RMdr-Klnrlrhlunsrn  und  alle  in  dieser  bW.- 

kommende  Arbeiten. 

Schmiedeeiserne  Hrisswaaser-,  Gas-  und  Was«rleituiis'  M" 
nebat  Fitlings,  Apparate  der  allerneuesten  Erfindung  uad  ir  r 
züglieher  Güte,  sind  Btets  in  grösseren  Quantitäten  auf  Ur' 
dadurch  schleunige  Ausführung  verbürgt.   Zeugnisse  übet  e«  '' 
Ausführung  grösserer  Anlagen  in  Deutschland  werden  »uf  ^  - 
gen  vorgelegt. 


Coraptoir  , 
nnd  Mnsterlager:  j 

(ioorgonstr.  4(>a. 


Vollständig« 
Lager 

«üWfiisir.Ä 


liei  4'  Lunge  vollständig  ^  .de,  erfordern  fast  nur  die  Hälfte  an  Dichtungs-Material  und  Arbeit,  sehr  hart  gebrannt,  m'  *  ' 
ktnn  r  Glasur,  »«dm  nur  in  priiua  Quulitat,  frei  von  Bis»en  und  Sprüngen  geliefert. 

Kln  Vrrclrl«h  dr*>  vorfttrttrnd  rn>|>rohlrnrn  urhlruUrhrn  und  dr«  «n»!!»«»'"  r*k,r!i 
hntt«,  brxiiKllrh   drr  Qualität  und  ■'eintuiiK«fiihls;k.el«,  wird   uiiruelfrlhHrt  »u  <*«•»■•'■  1 
Kratrrrn  auafallrn,  und  hemerkrjeh,  d*u  tr«tm  driwn  die  Prrlur  Kiele*  atetien. 

FrritfWMUMdW."»"1 


obizrr  Mrik. 


Marcus  Adler, 

Berlin,  Georgenstraase  46a. 


Digitized  by  CiOOqIc 


—     613  - 

Konkurrenz  -  Ausschrei  lien 


Bau  einer  zweiten  evangelischen  Kirche  In  Crefeld. 

Die  hiesige  evangelische  Gemeinde  beabsichtigt,  um  Louiienplatie  eine  «weit«  Kirche  zu  bauen.  Zur 
Anfertigung  der  erforderlichen  Entwürfe  wird  hiermit  eine  Konkurrenz  eröffnet  und  Itsden  wir  Architekten 
ein,  uns  Baupläne  und  Kostenüberfichläge  zu  derselben  einzusenden. 

Zu  diesem  Zwecke  sind: 

ein  mler  Frei»  von  4M  TUrn.  und 
n    iwfhrr  „       „    IM  , 

ausgesetzt  und  haben  sich,  neben  den  von  der  grösseren  Gemeindevertretung  gewählten  Herren:  Landrath 
|      Leysner  und  Seidenfabrikant  D.  Schroers  hiewlb.st  die  Herren:  Regierung«-  und  Baurath  Krüger  in 

Düsseldorf,  Stadtbaumeister  Raschdorff  in  Köln  und  Stadtbaumeister  Burkart  hierselbst  auf  den  Wunsch 
|      der  Repräsentation  und  des  Presbyteriums  der  Gemeinde  bereit  erklärt,  ;ils  Preisrichter  zu  fungiren. 

fir  RaaiiMne  für  i\e  klrrhr  Ist  einschliesslich  der  Inaern  öarlfhf»«.»,,  Jedvcb  alt  tsuaahae  ton  Irgel  nmi  filtekrn, 

•■f  5i,M»  Tkaler  fotgesttit. 

h  Die  Entwürfe  und  Kostenüberschläge  sind,  mit  einem  Motto  versehen,  bia  3L  Hin  1870  an  die  unter- 

zeichnete Stelle  portofrei  einzuschicken,  begleitet  von  einem  versiegelten  Couvert,  welches  Namen  und  Adresse 
dea  Konkurrenten  enthält.    Programm,  Situationsplan  und  Preisverzeichnis«  der  Materialie 


ien  werden  auf  porto- 

|||     freie  Anfrage  von  hier  aus  mitgetheilt  werden. 

Crefeld,  den  11.  TsWemhcr  \Md. 

  Omm  Preith? trrliim  «Irr  rvnncr  llsif  lim  (irnirtndr.   


Im  Verlage  ton  K.  A-  Hfemaail  in  sLHpsiff  erschien  und  im  in  allen  Buchhandlungen  tu  haben: 

Jraktifdjfö  ijan&bud)  für  Irrnnrrfi -Anlagen 

nebst    daiu   gehörigen  Entwürfen  unlcr  Berücksichtigung  «Irr  neuesten  Verbesserungen  im  Betriebe.    Zum  Gebrauche  für  Baumeister 
Handwerker,  Fabrikanten  und  Landwirthc,  sowie  als  Vorlugen  für  Bau  -  und  Gewerbeschulen. 
Von  Lot*  IT,  Privat  ■  Baumeister  in  Berlin. 

Mit  Holzschnitten  und  12  lithographirten  Tafeln  in  Fol.  broch.  2\,  Thlr. 
Die«  Werk  ist  ans  der  Praxis  hervorgegangen  und  beruht  auf  gründlichem  Fachstudium.    Hie  Herausgabe  desselben  wurde 
V.l..    zum  Theil  durch  Anregung  de»  Herrn  Dr.  R.  Webrr,  Professor  der  K.  Bau  -  Akademie  zu  Berlin,  reraulassl,  unter  deaaen  Leitung 
der  Verfasser  längere  Zeit  praktisch  thalig  war. 

Denkmäler  der  Baukunst  in  Originalaufhahmen. 

Heft  I:  Qerona,  von  Schul»  Ferenc,  Architekt. 
Mit  8  lithogr.  Tafeln  und  34  Holzschnitten.    Deutscher  und  französischer  Text.    Kol.    1860.    Preis  2  Thlr. 
Der  Herausgeber,  ein  vonüglicher  Kenner  der  mittelalterlichen  Baukunst,  welcher  nnmentllrh  von  spanischen  Banwerken  zahl- 
reiche Detailanfnahmen  gemacht  hat,  bringt  in  diesem  vorzüglich  ausgestatteten  Hefte  die  Früchte  »eines  Aufenthalts  in  Gerona  dar. 
■.cj  i    einer  Stadt,  die  in  architektonischer  und  kunstgesrhichtlichcr  Beziehung  vou  vielfachem  Intcre*se  ist. 


tl 


ARCHITEKTONISCHE  MOTIVE 


f"r  den  Ausbau  und  die  Dekoration  von  Gebäuden  aller  Art  nach  beendetem  Hohbau,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Renaissance. 
JJl     Unter  Mitwirkung  von  Prof.  Dr.  W.  L  ü  b k e  herausgegeben  von  Karl  Weissbach  und  Ernst  Lottermoaer,  Architekten  in  Dresden.  1869 

Heft  |V.  Inhalt:  Blatt  Itj,  Plafond  im  Konvent  der  Beichtväter  von  S.  Pietro  in  Kom  (Karbendruck).  —  Bl.  17.  Brunnen  im  Hofe  der 
Akademie  zu  Venedig.  —  Bl.  18.  Thürklopfer  vom  Dome  zu  l  Im  —  Bl.  19.  Mosaikfussbodenplalten  aus  S.  Caterina  zu  Siena 
'     ';  (Farbendruck).  -    Bl.  20.  Zwei  Wappen  von  Grabtnälcrn  zu  Rom  und  Venedig. 

Jedes  Haft  mit  je  2  Tafeln  in  reichem  Farbendruck  und  3  schwarzen  Blättern  in  kl.  Kol.  kostet  im  Subskriptionspreise  25  Sgr.';  ein- 
»r*il  zelne  Hefte  werden  mit  1  Thlr.  berechnet 

T  Der  RindviehstaU, 

seine  bauliche  Anlag*  und  Ausführung,  sowie  seine  innere  Einrichtung  mit  Rücksicht  ai 


Anlage  und  Ausführung,  sowie  seine  innere  Einrichtung  mit  Rücksicht  auf  Zweckmässigkeit  und  grösstniögfiche.  Kosten - 
,  nebst  Anleitung  zur  schnellen  Berechnung  der  Herstellungskosten.    Von  Aehlll  Wolf,  Zivilingeniear  in  Prag. 
Mit  Holzschnitten  und  3  lithogr.  Tafeln.  Gr.  my.  Lex.  8.  broch.  I  Thlr.  6  Sgr. 

Zeitschrift  für  bildende  Kunst 

Mit  <l«tn  Beiblatt:  ,^un»tchroaik." 
Unter  Mitwirkung  von  R.  v.  E  i  te I  her  g  e  r,  Jak .  Falke,  G.  Heider,  H.  Hettner.  M,  Jordan,  Karl  I,eofke,  Wilh.  Lobke, 
Jul.  Meyer,  Otto  Mündlcr,  Fr.  Pecht,  C.  Sc  Im  aase,  G.  Semper,  A.  Springer,  A.  Teichlein,  M.  T  hau  sing.  Fr.  Tb. 
Viacher,  Alfr.  Woltmanu,  K.  Zimmermann,  u.  s.  w.  herausgegeben  von  Dr.  Csarl  V.  lsütztasW.    IV.  Jahrgang.    1869.  Mit 
Hulzschniltcn  uud  zahlreichen  Knnstbeilagen  in  Stich,  Lithographie  etc.    Hoch  4.  Preis  ;>',  Thlr.;  eleg.  geb.  61',  Thlr. 
Der  V.  Jahrgang,  dessen  1.  Heft  Mitte  Oktoher  ausgegeben  ist,  wird  durch  Gediegenheit  und  Reichhaltigkeit  des  Inhalu  wie 


ifjjk.M  der  künstlerischen  Ausstattung  »ich  die  dem  Unternehmen  in  so  reichem  Maassc  zu  Theil  gewordene  Gunst 
\\U  r   müht  sein.    Unter  Anderem  wird  in  demselben  eine  Reihe  der  vorzüglichsten  Gemälde  der  Gallerle  %H  Kastel  in 
William  Inger  theilweis  zum  ersten  Male  zur  Publikation  gelangen. 

Monatlich  •  nebelet  «in  Heft  mit  9  —  3  Kunstbeilagen  und  Illustrationen,  und  halbmonatlich  eine  Hummer  des  Beiblattes. 

|lrd)ittktontfd)t  /prratufdjnlt.  Anlf itung  zur  KanstrnktioR  nassivf  r  Brücken, 

Kine  praktische  Ästhetik  der  Baukunst    Von  A.  Sc  he  f  fers,  »nrchldssr  und  Interfihrungrn  bis  zu  40  Fuss  Spannweite 

Direktor  der  Gewerbeschule  in  Altona.    In  3  Abtheilungen :  mit  besonderer  Mckstckt  auf  den  KtsenhaAnhau.  Zoalaich  als 

1.  [He  Sdulenordnungen .  nebst  einer  Uebersicht  der  wichtig-  Vorschule   zum    höheren   Brückenbau.     Aon  Eberhard  Wulff. 

.  ,  ;  '  sten  Baustile  christlicher  Zeit     Zweite  Auflage.     Mit  180  Architekt,  vormals  Lehrer  an  der  Baugewerkschule  zu  Holzmieden. 

Holzsehn.    gr.  8.    1866.    br.  2;>  Sgr.;    geb.  1  Thlr.  "  Tafeln  mit  127  Figuren.    18H9.    4     broch.  24  Sgr. 

und  42  llthographirten  Tafeln  in  CJu  irt.    gr.  8.  1866.    br.  i^flfdjillf  lltl)f  Üf . 

III.  ^fäcMcn.lZ  Cfirlen  lurt^ldun,  des  ^f"^^ 
I,  Innern.    Mit  Holzsehn..  9  Farbendrucken  und  28  schwarzen      ,,nd  Handwcrkeraehulen,  sow.e  zum  Selbststudium  des  praktischen 


,  (t..«r<      „r  '  »      iüki;      laß"      hrorh     t  Thlr    i  Maschinenbauer«     Von  J.  P o h  1  i g ,  Ingenieur  nnd  Lehrer 
7-     "  '  tt^b  Tihfr  4  S  '  I  Baugewerkschule  in  Siegen.    40  Ii*.  Tafeln  in  Fol.  mit 

7  ,    Kr  -  «rb  3  il,lr-  "°  dem  Texte.    I8G8.    Preis  2  Thlr.  12  Sgr. 


Die  Beregnung  icr  Heftigkeit  oon  flolj-  uni> 
(Etfcnkonflruhtioiien 

ohne  höhere  mathematische  Vorkenntnisse,   mit  Tabellen  zur  Be- 


Stimmung  ihrer  Dimensionen.    Kür  Gewerbeschulen  u.  s.  w.  be- 
**  jf»    »'beitet  von  Dr.  W.  H.  Bebte,   Direktor  der  Gewerbeschule  in 
Dortmund.    Zwei  Theile  in  einem  Bande.    Mit  Holuchnittea  und 
22  lithographirten  Tafeln.    1864.    Preis  2%  Thlr. 


Abriss  der  Geschichte  der  Banstyle. 

Unter  ZngrnndeleEung  seinei  grösseren  Werke»,  jedoch  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  dos  .konstruktiven  und  orna- 
mentalen Details-  bearbeitet  von  Dr.  Wi  Ih.  Lübke.  Dritte 
gänzlich  umgearbeitete  und  stark  vermehrte  Auflage.  3  Abtheilun- 
gen mit  390  Holzschnitten.  1867.  gr.  8.  broch.  1  Thlr.  25  Sgr. 
eteg.  geb.  3  Thlr.  b  Sgr. 
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Wir  empfehlt 


Fnbrlk  für 


Gasbronen  und  Belenchtongs- Gegenstände  a<, 

wie  «II«  in  «!.«.«>  Fach  «cl.laKei.de  Arbeiten.  id»  Kaudeli.l.or,  Arme,  Y\\ 
Ampel»,  Laterne,  jeder  An,  Almrlr.iel.ier  etc.  ete.    Nach  /«.oh-  V* 


Ampel»,  Laternen  jeder  An,  Aliurle..cl.<er  etc.  rte.  Nach  /«.oh- 
..un«en  oder  Skiiicn  die  unt  /«({ehe«,  re.p.  durch  ui.«  .«-IWt  Ko 
fernst  weruen,  lül.re..  jede  Arbeil  au».  r).„f„Kr:.phie.i  und  l'ro- 
k,,„rante  stehen  zur  Ansicht  ru  Diensten. 

Scöaefer  A  Haöscfmer 

Berlin.  Friedricht-Stratie  No.  225. 


Möller  &  Blum 

ZiiiiiiierMrasjU'  No.  KS,  Berlin 


■t: 
>< 


ö 


S  j 

e  ■= 

3  I 

Ceiitrifugalpumpeu 

Pumpwerke  für  Privatwaaserleitungen. 


Aronrnlrurtiirr 

WauMfiidlU' 
ttinicUbtr, 
Antprln 

für 

6a*-  nn<  fl.rfrn 


Parquet -Fiissbödcn 

in  ver>.-hi-detie.i  .-iiifnelicn  und  rieben  Mu-tern,  empfiehlt  unter 
t.iir.u.ue  für  l'nbrikut  und  ►urKfallig-i«  Lesung 

EmÜ  Ende,  Berlin.  Friedrich«»tr.  160. 

(ienerkl-AKenl  der  l'ur<ii..<-  nrnl  Mobel-Fabrik  v.  (iel.r.  lia  ue  r . 

M.i.urliefte  werden  mr  Ansieht  nberwindt.  


%  vis. 

Vom  1.  Dizin.ber  18W>  ah  li.tindfn  sich 
m.-i»o  \Y.rk>tntUn  und  Comtoir 

Dorotheen- Strasse  No.  44 

zwiM-hin  Neue  Wilhelms-  und  Summer- Strafe. 

E,  Puls  in  Berlin 

Bau  Schlosserei  und  Fabrik 
schmiedeeiserner  Ornamente. 


Wichtig  für  Architekten! 

l/nmerrelambiire  »tumali-eh  ««leimte 

Rollen-Zelchen-Papiere 

eip.ner  Fabrik  it.  beliehen  v.u.  ,.,,«„ 

<arl  Schleicher  &  Schull 

in  Düren,  Kbein  l't. 

M,..,er  .tehen  «er..  I»  Diru«!. 

engllNehe 


«nimmt  im» 
Cniftatflotiiit. 


H..flidVia«i  Sr.  H  iait  d.-a  ll«'."^  von  »raun*!,«* 
KMMu4Mlm-Sir.  SS.  -JJ  ig  2t  £  I  i7  SS  kMnmui»*MB. 

Kohgläser 

■     bis  1  Zu»  »uirk,  lür  üedacliiiii«  von  GlaMhfttlr« 
Oberlichter,  li-fen  ßcrg  ,„  nftssHlkl 

Holzcement  -  Bedachuni?  H 

für  Wulm- und  Ncbuti  «eh  aud  e,  Ki.ei.bahnhöfe.  S^m 
laudwirthsehalllich«  llebinde  etc.,  ««.'«"  I»1'1!  *°  !"° 
de,,  verdorbenen  Krlinder*  fabriiirl,  von  unübertroffener  !!*!•■ 
keit    feiier«t.'h«r  und  waaaerdicht,  jedem  kiiiMliwhen  Werl*  ' 
deichend,  empfiehlt  billigt  unter  mehrjahngif  liaraatir  u 

Holzceraent-Fabrik  von  C.  Schmidt  <fe  Comp 

ll.rschbcr«  in  Schienten. 
Kur  Berlin  und  Umgegend  haben  w.r  die  (JrueraUp*- 
lur  Uerrn 

Emil  Ende,  Berlin,  Friedrichsstr.  160 

übertrugen.    Auf  Aufrufen  wird  (Jenannter  «ciiüitendr  An-.  " 
ertheilen,  i»t  mit  Hroel.ureu  und  J'rubedaeh 
Ikdmhun-cn  durch  erprobte  zuverla*M«c  Arbeiter  wlh<u 

Di«  IllVIder  Pareiuet-ru«i.l>-deit-F»-ri». 
M.*em|»r  A-  «irhulzr 

Ilfeld  am  Han  *  Berlin.  KuntraiM  Ho  6 

«„„mel.l.  ..nt-r  Garant*  ihr  rciel,halti«c,  Urw  von  rar,»*« 

Titlelu  -.wie   f«rti«  verlebt,  in  sehr  gut   gearbeitet'*  " 


Patent -Filze 

zu  Dachbedeckungen 

und  rur  Heklrldun*  feuenter  Münde. 

NiederUne  auf  dem  Konl.uent  bei 

J.  II.  G.  WalkholT  in  Hamburg. 


„Renaissance" 

Kommaiulit Ai^dUhatt  für  I lolzsehnitzkuiwt 
L.  &  S.  limnmn.  R.  Kfinniti. 

HEU  l. IN 

H.  Vnter  drn  l.lndrn 

Prompte  Austöhrunfl  von  Uererunqen  auf  Möbel  jeder  be- 


„  llol/K*»'1'»!«.  nanicutlieh  in  Eichennou 

%n.  i„e  Herren  Architekten  tu 


■•Ii 

ier  Deuwcbei.  B»i./.eiiiii.K  eine  SpeiialiMrunK  der 
murren  KtabtU»emenu. 


\m  raiirhunmftisllclie  Loftuflmgi 

.     j.  H.  Reinhardt  in  Wannheia 

Uri.ss'/cince  u.  matheinatisclif  Utrow» 

von  aner^un'ter  «r>d  Prrlni» Urdlgkell,  >« 

«nrlmal  |ir»«illrt>n  K.«*ik.t.  « 
fc.en  Presen     Uopnraturen  «l.nrll  und  b.»iS.    '»"j1»^  , 
Willi«!,    l-rein-fourante  uralta.    K.  ■■««*•"••»••♦ 

„nd  l-abrikant._Hor_lln,  Wein.traMe^1-  ™  BJ"""hn,|t,r 

Heekinann  &  Co.  in  Main/ 

Kinriehtuntc  von 

Luftheizungen  ,erDlneui  Calonfere^ 
Spooialitat 

Centnd-LnliMziiBg  irtVwüWw 

unter  e«r»»tle 

auch  von.  >.ygrienUel.en  Standpan 
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Silberne  Medaille. 

ffiZ 


ß.  SdjartTrr 


Uas-  und  Wasser 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen. 
ßnbc-(£tnridjlmia.rn. 
Dampf-Kot-Ii-,  ltade-  und 

Heiz-Anlagen. 
Müh- Koi'h  -Apparate. 


(5.  TLtiUmcnrr. 


G  asbeleuchtungs- 
Gegenstände: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
Wandarme,  Laternen  etc. 

(ßtismresfr. 

Vasröhren,  Mahne,  Brenner. 

Attings  i.  Wr r»i*ti<rt  aller  Art. 

Fontainen. 
Bleirühren,  Pampen. 


'.V 

.  J» 


FABRIK:  Linden-Str.  19.  BERLIN- 

DetaU-Yerkaaft  Leipziger  Str.  49. 

Für  Unternehmer  von  Erdarbeiten 

l>n  Seitankippwagen  der  Herren  Thelen  &  Weydemeyer  in 

Norilhftux'ti  hei  mir  zur  Ansieht. 

Ä.  Druckenmüller 

Lager  schmiedeeiserner  Träger,  Berlin,  Sehöneberger»tr.  1&. 


,li.H 

,.if; 

!.--  * 


PrahtbAa,  dauerhafte,  elegant« 

Marmor- Kocbmasclimen 

kannlisirun<'«>n 


I.:. 


glasirter  Thonröhren 
V<!ildenil-S(ein('.l!:iii<iniaiiiPiite 

•TIC.  *tf>, 

Marcus  Adler 

Berlin.  Georgen-Straise  46a. 


Hi«U.  JlifiiffitJtfiiiiiik 

Hfk<»;is>fr 

1  Boefadrark  1 

Ingenieure  und  Matchinen- Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

empfehlen  »ich  zur  Herstellung  aller  Arcen  von 

ll|,1^f  1  Centralheizirnffcii. 

Luft 
"1  llfimnffn. 

JOH.  HAAG 

Civil- Ingenieur 

Maschinen-  n.  Köhreiifabrikant 

in  Augsburg 

liefert 

Wasserheiz  u  ngen 

»Her  Art,  mit  und  ohne  künstliche  Ventilation,  fr"u 
Wohnhäuser,  öffentliche  Gebäude,  Krankenhäuser, 
flewächshänser  etc.,  sowie 

Dampfheizungen 

Dampfkoch-, 
Wasch-  u.  Badft-Einrichttingftn. 

l'line  und  Anschläge  im.ti  «IngmaadtWI  Baei- 
telchnimgta,  sowie  Bnichüren  und  jede  Amikuiift 
ertheilt  gratis 

Ingenieur  Itobert  11hl  zu  Berlin 

Französische  Strasae  67. 
Niriili?  Tür  lijrniuirf,  Artbilekk«,  litmhr  aaif  TiiptgnbBfii. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tusche 

ist  Krsiiti  für  die  feinste  echte  chinenim-he  Tusche,  enthebt  der 
Mühe  de*  lästigen,  zeitraubenden  Anreiben»,  enthalt  durchaus  keine 
Säuren  and  kann  jahrelang  aufbewahrt  werden,  ohne  «ms  abzu- 
tatXM, 

I>ie  ernten  Autoritäten  von  Fach  haben  sieh  Behr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  und   stehen  Zeugin*«-  zu  Dien.t. 
Wegen  l'reisati  fragen  und  l'roben  beliebe  rn.ih  »ich  zu  wenden  an 

Ängnst  Duden  in  Mainz 

Alleinigen  (  i  t  ■  n  <  r al - DepÄt  der  „Liijuid  Jupnn  Ink". 


Beistxeuge,  einzelne  Zirkel  und  Ziebfedern  in  anerkannt  bester 
Arbeit  empfiehlt  J.  <'.  *r IlTt-rt .  \..rmnls  Oldeadoff,  M 


^rtfl'   nlker  in  Herl  in,  Ahe  »Takohs  fltfäaw  Sa, 


1 .10. 


mW* 


IflJllt' 

l>fc* 


Vit  a*y 


Lager  scbni.cilcciscriii'r 

Träger 

bei 

August  Vogel,  Leipzig. 


l 


i  Iii» ii k«-  Aki  iiI.  ii,  am  Urbanen  .4rrhl- 

U  1.1«- ii,  u  erden  KS-MMCh«. 


Holz-Rouleaux 

stellbare  Jalousien  (Hoiz  Mar«,„i.en)  b»  um»  a*d 

Ainewli,  diebessichere 

Rai  .-Läden.   Preislisten,  Zeichnungen 

and  Beschreibungen  franco  gratis. 

Davids  &  Co*  in  Hannover 

 Fabrik  mit  Dampfbetrieb. 


Gas- 1  WasserleitoiiEen,  Dampf  1 1 asseAizip,  CaaalisjrMoi  ul  Ventilation 


ror  Wohnhäuser,  öffentlich«  Gebäude.  Krankenhäuser,   Bade- Anstalten,  Gewächshäuser.    Purk-  und  Fnntaincnanlagcn  rle 

fuhren  unter  Garantie  aus,  utnl  stehen  saiiuntliehc  Apparate  (in  Thaligkrin  /ur  gelt.  Ansieht  in  unseren  Biireaux 
Zeugnisse  ober  ausgeführt*  grössere 

Berlin. 

Alexandrinenstrasse  23. 


ORANGER  &HYAN., 


Anlagen  halten  zur  Disposition 

Cöln. 

Breitestrasse  36*- 


Grös.tes  Lager  bester  englischer  TIIO.V- It  Oll  IC  K  \ 

«"      >"     6"     8"     9"     10"     12"     16««     18«     tl"     24"     SO"  i.  Lichten  »eil 
Pranro  »anstelle  Berlin  s  .    Ii  l 

•Vi    IVi    6'/»    7Vi  9 


Prwro  Bahnhof  Sftli»  4.;    6'      W     V    wtt    w'\    tZV,    KV,'    "S*  «Sfl»^lpB 

Bd  grosseren  AuBragcn  bedeutender  Kahatl.  -  Sunuitlirhe  1'avoiistQcke  «tets  v„r  ,1;,..-.  " 


92  ,  I  M«u.e. 

•"an.  —  stininllichc  FavonslQcke  steU  vorrAthig. 

Kraneo-Llererungen  direet  »on  nn-eroui  Stetfmer  Lager  naeh  s&mnitliehen  per  Bahn  oder  SthUfer 

zu  erreichenden  l'latzen  heutsehlands. 


y  Google 


Silben«  Medaille. 
Ausstellung  ««  Bergham  a.  Rh.  1968. 


G.  Rothschild 


Silben*  Medaille. 
Ausstellung  tu  Alton» 


Sollinger  Sandsteinbrüche,  Steinhauerei  und  Schleifmühlenbetrieb,  Holzhandlang,  Gyp».  und 

Annaline  -  Fabrik 

in  Stadtoldendorf,  Hertogthom  Braunschweig 
liefert  all«  Sorten  ««Hinter  Plsttten  (aueb  Bremer  Fliesen,  Weser  und  Höxter  Platten  genannt),  aawnhl  geflieht,  thartn 
als  fein  nnd  hss.ll»  ffeaehlllfen,  in  rother  und  «rlMrr  Farne ,  tum  Legen  fertig  tiekantet.  Diene  Platten  firw  ,- 
wegen  ihrer  Haltbarkeit  und  ihres  billigen  Preises  ganz  besondert  zu  Belägen  in  Hlrrhen,  Nrhuleti,  Trntlolra.  I'lurei 
Hellern,  Kuchen,  Lafrrrlumen,  Prrran«,  UiKrriirlMipprn,  Tennen,  T1»l».U«-llrrn,  Braaerrlr, 
Brennrrelen,  Fiabelken,  Keanl»en,  Mtallungen,  Hexelnuhnen  etc. 

Eben«,  liefere  ich  nach  Aufgabe  proflllrte  WerliMelne  tu  jeglichen  Bauzwecken; 
IVnaarrrearrvolra  für  Brennereien,  Brauereien.  I.ohgerbereien,  ehemische  und  Zuckerfabriken,  aus  Platten  tt 
am  KeUen  gehauen,  in  grösseren  Dimensionen:  ferner  fri(f,  Krippen,  Rinnen,  Stufen,  Podrate, 

I,  Plattrn-KftnMle  zu  Wasserleitungen,  Gussenrinnen,  Straisenpflasternngen,  gedrehte  und  fein  (earhllD^ 
"  rn  etc.  —  sowie  alle  Sorten  feinen  und  ordinären  f-ypa, 


Indem  ich  die  Herren 


ich 


gern  nähere  Auskunft. 


,  Maurermeister,  Architekten  und  Bauunternehmer  auf  dies«»  Material  besond«»  sofan« 
Amkunft.  Kostenanschläge  und  Preis  Courant«  mit  Musterielcliuungeu. 


Kür  Berlin  und  l  insresr«*nd  hält  Herr 

Emil  Ende,  Berlin,  Friedrichs- Strasse  No.  160 

Muster  lorruihig,  erlheilt  nähere  Auskunft  und  nimmt  Auftrage  entgegen.  


.1.  L.  Baeon 


Erfinder  der  Heise waBser- Backöfen, 
Irrila. 

flaubirg,        UorntlieenstroDse  44.    rraakfurt  a.  I., 

Übcrhafenstra*se  :t.  Friedeberger  I.andslrasse  27, 

beehrt  sich  da»  verehrte  Publikum  auf  sein  System  für 

Centraiheizungen 

ergeben»!  aufmerksam  zu  machen.  Vor  allen  andern  empfiehlt  e» 
•ich  durch  Billigkeit,  Zweckmässigkeit  und  die  Leichtigkeit  es 
allenthalben  zur  Anwendung  zu  bringen,  namentlich  auch  in  schon 
bewohnten  Häusern.  Die  zweckmäßige  Hinrichtung  der  weit  über 
500  Ton  mir  aufgestellten  Apparate  erwarb  mir  die  Referenzen  der 
renoniijiirussien  Architekten.  Nachweis«,  Brochüren  wie  nähere 
Auskunft  ertheile  gern,  wie  auch  Kostenanschläge  nach  eingesandten 
Zeichnungen  gratis  anfertige. 

KEISER&  SCHMIDT 

Telegraphen  -  Bau  -  A  ristalt 
Berlin,  Oranienburger- Strasse  No.  27, 

empfehlen 

Haustelegra|iheii 

galvanische.  pneumatische. 

Sprachrohre 
Blitzableiter 

ron  verzinktem  Eisendrat-  oder  Kupferdratseil  mit 
Platinspitze  und  Isolatoren  von  Glas. 
Unser  neueste»  Preis- Verzeichnis»,  im  Verlage  von  0.  Beelitz  er- 
schienen, enthalt  genaue  and  ausreichende  Anweisung  zur  Anlage 


Emil  Ende 


Berlin,  Grosse  Friedrichs- Strasse  160. 
General  -  Agent  der 

Schiefe  r*aa  -  Aktien-  CesHIsrbift,  Buttlar 
WrstphülUrhcn  Jlarwor-  Indnstrir,  Ulajri 
Sollinser  Saadtteinbrirhe,  Holmtriden 
Selahofer  «arnor- Schiefer -Irifke 

empfiehlt  zu  billigsten  Preisen: 

Schiefer-Fabrikate  (gehobelt  u. 

aller  Art:   Dachtet) iefer ,  Pissoirs,  Retiradezellon . 
Si  icuerleisten,  Treppenplatten,  Fensterbretter.  Badew»n«n.  I) 
platten  bis  4Q[  ,'  Inhalt  etc. 

Marmor -Fabrikate  (geschliffen «.  poim 

Treppenplatten,  Blockslufeti,  Fensterbretter,  Säulen,  Kamtv.ii 
kreuze  etc.  auch  in  t'arrara. 

Sandstein-Fabrikate  (charrin  u.  «^hm 

in  rotb  Solling  und  roth  u.  wei»».  Quarz  (letzterer  fett  wir  im 
Treppenplatten,  Blockslufeti.  Trottoirplattcn,  GesimssUxie.  >t 
Krippen  etc. 

Fliegen,  (gehobelt,  geschliffen  u.  poltrt, 
Marmor,  westpluhl.,  in  diversen  Arten  von  8«     9  Sgr .  u,  W 
Carrara.  Schiefer  6'  ,—8  Sg.  Marmor-Schiefer,  weis». gfikiru 
züglirh  zu  Maiiiiöden  (Ü'/,  —  8  Sgr.   Quarz,  roth  und  ' 
wie  Granit)  C  —  8  .Sgr.   Sollinger  Sandstein,  roth  und  *f*  ' 
chenllure  und  Malzböden)  3','« — 7  Sgr.  je  nach  Auswahl  an! 
Geriefte  Fliesen  (härter  als  .Suhl)  f.  Pferdeställe,  Dardiblt": ' 
□  '9',,  -Str.    Mettlacher  Mosaikplatten,  (härter  als  Stsi);  n 


Mustern  etc 
iure  gratis. 


Werkstatt  für  Bau-Ornamente 

in  Gyps  und  Cement 

Villi 

Milczewski  4  Lorenz 

BKULIN 

Jetzt t  I,oul«en-MtrR«ae  CS  nnd  84 

früher:  Neue  Wilhelimistraj.se  2. 


Mettlacher  Mosaikplstten ,  (hän« 
Beläge  nach  jeder  Zeichnung.  - 

Geldschränke, 

feuer-  nnd  diebeasichere,  auch  zum 
Kinmauern,  Einsätze  in  C'ylinder- 
Büreaux,  Dukumentenkäsicn  etc., 
alle  Arten  diebessicherer  Schlös- 
ser, welche  durch  Nachschlüssel 
nicht  zu  öffnen  sind,  als  Comtoir-, 


nie  Maschinen  bau  werkstätte  ™n 

AHL  &  P0ENSGEN  in  Düsseldorf 

empfiehlt  sich  zur  Anfertigung  ron 

Hm  Nicrheizu  Ilgen 

aller  Art,  mit  und  ohne  Ventilation,  für  Wohnhanaer,  öffent- 
liche Gebäude,  Krankenhäuser,  Gewächshäuser  etc. 
sowi«    Din|»fhfiiBBiffB,  Badf-KinrifhtungfB  et*. 

Un»ere  Wasserheizungwinlagen  lassen  »ich  ohne  jede  Schwie- 
rigkeit auch  in  schon  bewohnten  Gebäuden  einrichten. 

Kostenanschläge,  Pläne  nach  eingesandten  Bauzeichnungen,  so- 
wie Beschreibungen,  Atteste  nnd  jede  Auskunft  ertheilt 

Ingenieur  Herr  t»eOI*g  Hail|>t   in  1101*1.11 

•Johanniterstrasse  8. 


Gutsbesitzern  zur  Beachtung 

Weinlager,  eiserne,  tu  100,  150  u. 

mit  und  ohne  Verschluss. 

Austernspalter  neuester  Konstruktion 

Schlosser  -Bau  -Arbeitet 

auf»  Solideste  gefertigt,  wie  alle  Arten  Fenster-  nad 
schlage,  nebst  den  dazu  erforderlichen  Messing-,  llothim»   ' ' 
Horn-  und  vergoldeten  Gumitureu  nach  nesen  Modrll«  • ' 
haltigster  Auswahl,  womit  zu  den  grüssten  Bauten  k>Ii*i*'' 
kann,  empfiehlt  tu  den  billigsten  Preisen 

Preis-Gourante  gratis.       £     ^  ^ 

Fabrik  und  Lager  MitteUtrasK  v 

Die  Roth-  und  Gclbgicsseiti 

von  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tiecketrawe  No.  2 

nahe  der  C h  aasseestraiss, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Teaster-  und 
den  neuesten  Modellen  in  verschiedenen  Broawn,  Vi 
beia,  Herrn,  Ebenholz  Rothguss  und  afessüig,  bei  p 

tu  den  billigsten  I  reisen. 


Kommissionsverlag  von  Carl  Beelitt  in  Berlin. 


Druck  von  Gebrüder  Kickert  in  B«rt" 


Jahrgang  III. 


M  50. 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Zui.ndungeo 

Mu-l  ni.a  »«  rtcht«n  »>■  "II« 
Kiyeillll.n 

fljrht.nJtpni  »ou  ('.Bull». 
Berlin.  Of»»i*u  8ir.  71. 


Insertion«!) 


Wochenblatt 

lifrA'jsji'^lfii  »ns  lit^litifin 


*rJM>tim*.  alle  PmUumUII«. 
■  ixt  Buclih»odl.«g»B, 

41.  Bip.4H..a 


Prala 


B.ldlr.kl.r  Z.i.ad.ng  Je4« 
b.nd  1  Thlr.  i  Bcr. 


•m,",;ä:S",u""  des  Architekten-Vereins  zu  Berlin. 

Redakteur-.  K.  E.  0.  Erittch.  Berlin,  den  0.  Dezember  1869.  Erscheint  jeden  Donnerita;. 


i 
i 


r: 

m 
v 

Ms* 


Inhalt:  Von  der  ititcrnntiunuW n  Kiiiistnusti'lliiii<;  in  Miiiu-hiii. 
(Srhluss.)  —  Mitrlii-'luriKi'ii  iiber  den  Kricgsliufcn  an  der  .lade.  -- 
i lM>rt*<,miu<;.)  —  Ans  (Yiln's  Kautlinti^keit.  --  M  i  tt  hei  I  uti  jf  en 
aus  Vereinen:   Architekten-  und  Ingenieur-Verein  zn  Hannover. 

•  Architekten- Verein  zu  Berlin.  —  Vermischtes:  Kitie  auflul- 
li(;e  richterlich«  KiiteclicMuii«  in  einer  Klage  wegen  Hoiiorarfor- 
deriin«.  —   lVr  Einwurf  zur  /.mn.kiieue.  ~  Kede  am  Schinkel- 


Iicnkmsl.  —  Allgemeine  Industrie  -  Ausslelliinj;  für  das  Ge- 
naninitgrbict  lies  Hauswesens  im  Jahre  1S70  zu  Kaswl. —  Indische 
Kiwiibahtihaiiteii.  —  An«  London.  Oer  SchiQahrtazugtand  der 
Klbe.  —  Au»  der  Fac  Ii  I  i  t  te  r  a  t  o  r :  Försters  allgemeine.  Banzci- 
tiin«,  Jahr«.  18uS,69,  Heft  9  u.  10.  (Schluss.)  —  Paraonal- 
Nachrichten.  —  Offene  Stellen.  —  .Siibinimionen.  — 
Brief-  und  Fragckaston. 


Vor  der  internationalen  Kunstaasstellung  in  München. 


ISd 


Dass  die  Betheiligung ,  welche  das  Aualau J  der 
Ausstellung  gewidmet  hat,  weder  an  Zahl  mich  an  Be- 
deutung geeignet  ist,  eine  angemessene  und  charakteristische 
Vertretung  der  betreffenden  Länder  zu  bilden,  habe  ich 
bereit«  am  Eingänge  meines  Berichtes  angedeutet.  Es  sei 
mir  daher  gestattet,  über  diesen  Tlicil  der  Ausstellung 
noch  flüchtiger  hinwegzugehen,  als  dies  den  deutschen 
Leistungen  gegenüber  geschehen  rausste. 

In  etwaft  grösserer  Anzahl  begegnet  man  allein  fran- 
zösischen'Architekten.  A.  Varin  zu  Metz  hat  in  dem 
Plane  zu  einem   „Cinjur  •Courrrtei*   für  Metz  eine  Arbeit 
eingeliefert,  bei  welcher   die  schöne  Lösung  des  Orund- 
liW       risses  gelungener  ist,  als  die  etwas  nüchterne  Architektur. 
Auch  in  dem   Entwürfe  zn   einem   ,  Ca/r-Thr'atre*  auf 
schwieriger,  spitz  zulaufender  Eckbaustellc  von  Jumieux 
in  Paris  ist  vor  Allem  der  äusserst  geschickt  disponirte 
Grundriss  bemerkenswert!);  von  Architektur  darf  bei  dem- 
selben weniger  geredet  wurden  als  von  einer  Dekoration, 
die  iu  arabischen  Motiven  möglichst  reich  und  bunt  ent- 
faltet ist.    A.  Folhoux  in  l'aris  ixt  durch  eine  Villa 
in  der  typischen  französischen  Anordnung  und  effektvoller 
Renaissance- Architektur,  L.  (iili[uin  iu  Lille  durch  eine 
Anzahl  einfacher  Wohnhaus- Faeadeü,  Fleury-Floberl 
in  Paris  durch  Pläne  für  billige  Miethhäuser  vertreten. 

Hniile  Yandenbergh  in  Paris  führt  in  einer 
Anzahl  von  Photographien,  die  nach  der  Wirklichkeit 
aufgenommen  sind,  dekorative  Details  und  kunstgewerb- 
liche Gegenstände  vor,  die  in  der  Flüssigkeit  ihrer  Er- 
findung und  der  Schönheit  ihrer  Modellirung,  aber  auch 
in  ihrer  charakteristischen  Magerkeit  als  echte  Kinder  der 
französischen  Schule  erscheinen.  Verlassen  von  dieser 
Schule  ist  derselbe  Architekt  in  dem  Projekt  einer  Kirche, 
für  welches  die  ro  besten  Werke  der  romanischen  Haukunst 
Vorbild  gewesen  sind,  völlig  gescheitert.  Allerdings  reicht 
diese  Verrrrnng  noch  nicht  an  das  in  alt  -  ägyptischer 
Auffassung  entworfene  Arngo  -  Monument  von  Thicrry- 
Lmirange,  noch  weniger  an  den  Opernhaus-Konkurrenz- 
Eritwurf  des  (in  allen  drei  Haupt  -  Sektionen  der  Aus- 
il-V  Stellung  vertretenen)  Malers  Antnine  Klex,  der  ein 
(ifllnr  drastischem  Beispiel  dafür  giebt,  was  man  ohne  Phantasie 
und  ohne  eine  Ahnung  architektonischer  Formen  und 
Konstruktionen  leisten  kann;  unbegreiflich  i.«t  nur,  wie 
das  Koniitc  ein  derartiges  Werk  annehmen  und  ausstellen 
konnte.  An  dem  Denkmal  der  schönen  Künste  von 
Uoux  i»t  wenigstens  die  Silhouette  des  Ganzen  schön 
und  effektvoll.    Als  die  hervorragendste  Leistung  endlich 
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i>  So.  4«.) 

müssen  zweifellos  die  Entwürfe  zu  einem  Hochaltar  und 
zu  kirchlichen  Gcräthen  von  Edouard  Corroyer  in 
l'aris  bezeichnet  werden.  Sie  sind  für  eine  Ausführung 
in  Metall,  unter  reichlicher  Verwendung  edler  Steine,  in 
gothischem  Stile  erfunden  und  bezaubern  ebensowohl  durch 
die  absolute  Herrschaft  über  die  Form,  die  sich  in  ihnen 
bekundet,  wie  durch  die  vollendete  Technik  ihrer  Dar- 
stellung, mag  man  auch  hei  näherem  Fingehen  finden, 
dass  es  nur  wenige  in  zahlreichen  Variationen  wieder- 
kehrende M.itive  sind,  mit  denen  der  Künstler  operirt 
hat.  Die  meisterhaften  StahUtiche  Edouard  Ober- 
mayers (Architektur  -  Details  aus  Schloss  Blois  und 
St.  Nicolas  de  Champs)  finden  in  der  architektonischen 
Abtheilnng  zwar  sicher  das  dankbarste  Publikum,  gehören 
wohl  aber  mit  mehr  Recht  in  die  Kupferstich -Sektion. 

Nahe  verwandt  den  entsprechenden  französischen  Ar- 
beiten sind  die  (anseheinend  idealen)  Entwürfe  zn  einem 
Casino,  einem  Theater  und  einer  Reitschule  des  Belgiers 
Edouard  von  Herrewege  in  Gent.  An  Klarheit  und 
Schönheil  der  Grundrisse  den  besten  unter  jenen  eben- 
bürtig, sind  sie  denselben  in  ihrer  Architektur  jedoch  ent- 
schieden überlegen,  sowohl  was  Adel  der  Verhältnisse 
und  glückliche  Grnppirnng  der  Massen  betrifft,  wie  auch 
besonders  an  Anmuth  und  Reichheit  der  Formen,  in  denen 
ein  Hauch  hellenischen  Geistes  unverkennbar  ist. 

Eugland  ist  allein  durch  mehre  Entwürfe  von  G. 
und  A.  Thomson:  zu  einer  Kirche,  Verkaufsläden,  Land- 
häusern etc.,  leider  nicht  günstig,  repräsentirt.  Zwar  fehlt 
es  denselben  keineswegs  an  Gefühl  für  monumentale 
Verhältnisse  und  an  jenem  Geschick  malerischer  Grup- 
piruug,  das  englische  Bauten  vornehmlich  auszeichnet, 
doch  beleidigen  sie  durch  die  Plumpheit  der  Details  und 
die  gänzlich  kritiklose  Anwendung  der  heterogensten 
architektonischen  Motive  und  Formen.  Acgyptische  und 
indische,  griechische  und  römische,  romanische  und  gothi- 
sche  Elemente  sind  ohne  Bedenken  mit  einander  vereinigt 
und  als  für  moderne  Zwecke  gleichberechtigt  verwendet 
worden. 

Hingegen  sind  die  ans  Italien  eingegangenen  Ar- 
beitet! des  Landes,  aus  dem  die  moderne  Kunst  Europas 
die  schöpferische  Anregung  empfangen  hat,  nicht  unwürdig. 
Rafaello  Vespignani  in  Rom  hat  ein  reizvolles,  fein  or- 
namentales Kästchen,  von  Ebenholz  geschnitzt,  A.  von 
Barvitius  ebendaselbst  -•-  (irren  wir  nicht,  so  stammt 
der  Künstler  aus  Oesterreich)  —  mehre  Entwürfe,  zu 
Altären  ausgestellt,  deren  Stil  als  eine  romanische  Renais- 
sance zu  bezeichnen  sein  möchte.     Ein  ausserordentlich 
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Mailand  entworfene  Restaurationsplan  für  «Jen  PaUizzo 
cnmmunaU  in  Piacenza,  der  mit  einer  Sorgfalt  und  Gewissen- 
haftigkeit durchgearbeitet  ist,  die  es  unmöglich  machen 
dürfte  die  ganz  im  (leiste  des  alten  Baues  gedachten 
Ergänzungen  und  Zusätze  vou  jenem  zu  unterscheiden. 

Künstler  anderer  Nationen  haben  »ich  an  der  Aus- 
stellung nicht  betheiligt. 

VI. 

Mein  Beriebt  über  die  aufgestellten  Arbeiten  wäre 
somit  abgeschlossen.  Mögen  die  Leser,  mögen  die  Aus- 
steller es  entschuldigen,  wenn  derselbe  seiner  Aufgabe 
nur  unvollkommen  genügt  hat,  wenn  er  nur  ein  dürftiges 
Bild  der  Wirklichkeit  liefern  konnte.  Wen:g&tens  ist  es 
das  Ziel  ernsten  und  ehrlichen  Bestrebens  gewesen,  dass 
dieses  Bild  ein  treues  sei.  — 

Das  äusserlichc  Resultat  der  Ausstellung,  wie  es  in 
den  von  der  Jury  erlbeilten  oder  befürworteten  Auszeich- 
nungen besonders  hervorragender  Künstler  zu  Tage  tritt, 
bin  ich  leider  noch  nicht  in  der  Lage,  mittheileu  zu  kön- 
nen, da  eine  offizielle  Kundgebung  darüber  bisher  noch 
nicht  erfolgt  ist,  sondern  nur  einzelne  Privat- Notizen  be- 
kannt geworden  sind.  Ein  inneres  Gesanimt-Resultat,  be- 
stimmte bündige  Sehlüsse  auf  das  gegenwärtige  Vcrhält- 
niss  der  architektonischen  Strömungen  aus  dieser  Ausstel- 
lung zu  ziehen,  rauss  ich  wiederholt  ablehnen.  Sie  war 
nicht  vollzählig,  nicht  charakteristisch  genug,  um  dies  ge- 
wissenhafter Weise  ausführen  zu  können,  und  ist  es  trotz- 
dem von  anderer  Seite  geschehen,  so  sind  diese  Schlüsse 
nach  anderweit  gewonnener  Ueberzeugung  mehr  in  die 
Ausstellung  hineingetragen,  als  aus  ihr  entnommen  wor- 
den. Es  ist  gar  zu  schwer,  sich  hiervon  frei  zu  halten, 
und  ich  will  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  es  mir  bei 
einzelnen  Punkten  meines  Berichtes  unabsichtlich  nicht 
andere  ergangen  sein  mag. 

Eine  allgemeine  Ueberzeugung  freilich  konnte  man 
auch  hier  wieder  gewinnen.  Nicht  im  Sinken  oder  Ab- 
slerben ist  der  architektonische  Genius  unserer  Zeit  be- 
griffen, sondern  im  fröhlichen  Aufblühen;  es  ist  ciu  frisches, 
vielversprechendes  Leben,  was  sich  überall  regt  uud  ent- 
faltet. Und  nicht  mehr  einzelnen  Meistern,  die  thurmhoch 
aus  ihrer  Umgebung  hervorragen,  ist  allein  das  Priester- 
thum unserer  Kunst  anvertraut,  es  ist  Gemeingut  grosser, 
strebender  Genossenschaften  geworden.   Versiegen  die  Auf- 


gaben nicht,  welche  diu  Zeit  ihren  Architekten  gewähren 
muss,  wenn  sie  Hohes  von  ihnen  verlangen  will,  so  wird 
die  Zukunft  über  eine  ungleich  grössere  Zahl  von  Künst- 
lern gebieten,  die  den  erstell  Meistern  der  Gegenwart  eben- 
bürtig sind,  als  dies  jetzt  der  Fall  ist.  —  Aber  diese  Thut- 
sache  liegt  wohl  jedem  offen  vor  Augen,  der  seht  n  will 
und  nicht  in  einseitigem  Personen-Kultus  befangen  ist! 

War  die  architektonische  Ausstellung  in  Müneheu 
deshalb  resultatlos  oder  überflüssig?  Gewiss  nicht!  —  Hat 
sie  noch  nicht  geleistet,  was  sie  im  günstigsten  Falle  hätte 
leisten  können,  so  ist  doch  die  mächtige  Anregung,  die 
von  ihr  ausgegangen  ist,  keineswegs  zu  unterschätzen.  Sie 
hat  ihren  Besuchern  eine  nicht  geringe  Fülle  neuer  Kennt- 
nisse, neuer  Anschauungen,  neuer  Erfahrungen  geboten, 
sie  hat  nicht  wenigen  der  auf  ihr  vertretenen  Künstler  Ge- 
legenheit gegeben,  in  weiteren  Kreisen  bekannt  und  ge- 
würdigt zu  werden;  sie  war  endlich  ein  nothwendiges  Ex- 
periment, das  uns  eine  Mahnung  nud  Lehre  für  künftige 
Ausstellungen  geliefert  hat  Und  diese  Nutzanwendung 
aus  ihr  zu  ziehen,  will  ich  zum  Schlüsse  versuchen. 

Die  Anordnung  der  Ausstellung  in  sich  kann  ich  hier- 
bei kurz  übergehen.  Einig«  schwerwiegende  Mängel  der 
diesmaligen  sind  im  Eingänge  bereits  gerügt  worden;  sie 
werden  »ich  leicht  vermeiden  lassen,  wenn  mehr  Zeit  zu 
den  Vorbereitungen  vorhanden  ist,  als  in  München  «u  Ge- 
bote stand.  Die  Forderung,  dass  die  Jury  bereits  vor 
Eröffnung  der  Ausstellung  gewühlt  werde,  und  dass  ihr 
das  Recht  zustehen  muss,  Arbeiten,  welche  auf  eine  Kunst- 
ausstellung nicht  gehören,  von  ihr  auszuschlie&sen,  wird 
gleichfalls  leicht  zu  vertreten  sein. 

Wichtiger  aber  ist  jedenfalls  die  Frage,  ob  sich  denn 
überhaupt  der  Versuch  bewährt  hat  eine  architektonische 
Ausstellung,  mit  einer  allgemeinen,  internationalen  Kunst- 
ausstellung zu  vereinigen.  Die  Gefahrcu,  welche  daraus 
für  die  erstere  vermuthet  wurden,  sind  in  der  That  nicht 
zu  gering  angenommen  und  von  der  Wirklichkeit  fast 
noch  übertroffen  worden.  Die  Uebersättigung  mit  den 
blendenden  und  verführerischen  Eindrücken  der  Bilder 
und,  Skulpturen  liess  selbst  nicht  wenige  Architekten 
gleichgültig  werden  gegen  die  unscheinbaren,  eine  Arbeit 
des  Betrachten»  erfordernden  Werke  ihrer  Kunst.  Soll  man 
hierdurch  gewarnt,  für  die  Folge  darauf  verzichten,  die 
Architektur  mit  ihren  Schwesterkünsten  vereiut  auftreten 
zu  lassen  —  soll  mau  sich  mit  den  Ausstellungen,  welche 
bei  den  Versammlungen  deutscher  Architekten  und  Inge- 


Am  CAIa's  iMtbillgkeit. 

Mein  heutiger  flüchtiger  Bericht  wird  billiger  Weise  da* 
letzt«  hervorragende  Ereignis»  in  dem  architektonischen  Lo- 
ben unterer  Stadt  —  die  Ausstellung  der  Skizzen  zum  Neu- 
bau des  hiesigen  Aktien-Theaters  —  voranstellen  müssen.  Be- 
kanntlich traf  ans  im  Laufe  diese«  Jahres  das  seltene  Unglück 
zweier  Tbeaterbräode,  der  des  städtischen  Theaters,  welches 
bereit»  vor  10  Jahren  von  demselben  Unglück  heimgesucht 
wurde,  sowie  des  in  der  Nähe  des  zoologischen  Gartens  ge- 
legenen Aktien  -  Sommertheaters.  —  Für  den  Neubau  eines 
den  Bedürfnissen  der  Jetztzeit  entsprechenden  Museoteuipels 
ist  das  Geld  gezeichnet,  ein  neuer  Bauplatz  nach  vielen  De- 
batten bestimmt,  vier  hiesige  Architekten,  welche  zur  Ausar- 
beitung eiuer  Skizze  mit  Ablieferungsfrist  von  4  Wochen  auf- 
gefordert wurden,  haben  ihre  Arbeit  eingereicht.  Es  ent- 
spricht jedoch  leider  durchaus  nicht  einem  gerechten  Kou- 
kurrenzverfahren,  dass  da*  Komite  den  Ablieferung»  Termin 
für  die  Arbeiten  nicht  streng  eingehalten  hat.  —  Eine  sehr 
ungleichartige  Behandlung  der  Skizzen  möchte  »ich  theilweise 
au«  diesem  Umstände  erklären  lassen. 

Das  den  Architekten  gestellte  Programm  überweist  einen 
Bauplatz  von  ca.  170'  Länge  und  100'  Breite,  welcher  gegen 
Norden  von  den  Gebäuden  der  auf  ca.  HO'  zu  verbreiternden 
Gloekongasse,  der  späteren  Haupteingaugsslrasse  zum  Thea- 
ter, die  jetzt  nur  '20'  breit  ist,  gegen  Osten  von  einer  neu 
anzulegenden  Strasse  von  ;!(!',  im  Süden  von  einer  solchen  von 
110',  im  Westen  von  der  auf  20'  zu  bringenden  Pützgasse 
umgeben  ist.  Die  durchaus  unzureichenden  St  rassenbreiten 
mögen  Ihnen  ein  Beweis  sein,  wie  wenig  die  Lage  des  Thea- 
ters einem  grossen  Verkehr  entsprechen  wird.  Das  Programm 
fordert  Plätze  für  IG—  1800  Zusehauer,  möglichst  zahlreiche 
und  für  die  einzelnen  Hänge  gesonderte  Treppen,  viele  Aus- 


igo,  einen  feuersicheren  Bau,  monumentalen  Charakter  dos 
tes  und  bewilligt  eine  Bausumme  von  I -.'0,000  Rthlr. 
—  Rechnet  man  für  1700  Plätze  den  Erlahruugssatz  von  10 
Q  =  17,000  □',  so  stellt  sich  der  Bauplatz  als  genügend 
gros»  heraus,  rechnet  man  den  U'  »  10  Thlr.  =  170,000  Thir., 
so  ergiebt  sich  die  Bausumme  als  zu  knapp  bemessen.  — 

Säaimllicbe  Entwürfe  haben  das  Vestibül  an  der  schma- 
len Ostfront.  Nach  dem  Projekte  von  Raschdorf  soll  vor 
dieser  Front  ausschliesslich  die  Anfahrt  der  Wagen  stattfinden, 
während  für  die  zu  Fuss  Ankommenden  zwei  Eingänge  an 
dem  östlichen  Ende  der  Nordseite  angelegt  sind ,  von  denen 
der  eine  für  die  mit  Billet  versehenen  Besucher,  der  andere 
für  tolche  bestimmt  ist,  welche  durch  einen  Queue  -Gang  die 
Kasse  passiren  müssen.  Die  Anordnung  erscheint  sehr  pas- 
send, zumal  dadurch  der  so  engen  Umgebung  des  Thealers 
sehr  wohl  Rechuung  getragen  ist.  Eine  ähnliche  Auordiiuug 
findet  sich  in  dem  Entwurf  von  N  agelsch  in  i  d  t,  während 
Pflaume  und  Feiten  die  OsUeite  für  da»  Entree  der  Fuss- 
gänger bestimmt  haben,  ersterer  die  Anfahrt  an  die  Südseite, 
letzterer  dieselbe  an  die  Nordseite  legend;  Feiten  gewinnt 
dadurch  allerding*  ein  richtiges  Motiv  für  einen  PorUlbau 
in  der  Mitte  der  Hanptfaeade,  die  Anordnung  hat  aber  den 
Nachtheil,  das»  die  zu  Wagen  angekommenen  Besucher  den 
Uebrigen  im  Gebäude  entgegenströmen.  —  Im  Pflaume 'sehen 
Projekt  findet  dieser  Nachtheil  nicht  statt,  jedoch  dürfte  die 
Lage  der  Anfahrt  in  der  so  engen  Strasse,  dicht  an  den  Aus- 
gangsthüren  für  die  oberen  Ränge,  nicht  »ehr  passend  sein. 

Es  zeigen  die  Projekte  ferner  eine  Gemeinsamkeit  in  der  Zahl 
der  Treppenhäuser,  die  in  zwei  Gruppen  rechts  und  links  vom 
Vestibül,  resp.  diesem  etwas  vorgeschoben,  je  drei  'lreppen 
enthalten.  Raschdorff  lässt  die  Treppen  auf  jeder  Seite 
zweiarmig  im  Vestibül  beginnen,  wodurch  diese»  wohl  etwas 
geschmälert  wird;  es  erhält  durch  diese  Anordnung  jedoch 
sein  über  dem  Vestibül   belegenes  r'oyei 
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nieure  stattfinden,  begnügen  und  für  dieselben  nnr  eine 
grössere  Ausdehnung,  eine  längere  Dauer  erstreben  —  soll 
man  etwa  gar  den  kühnen  Versuch  einer  selbständigen 
architektonischen  Kunstausstellung  wagen? 

Ich  will  offen  die  Ansicht  bekennen,  die  sich  mir 
nach  früheren  Beobachtungen,  vornehmlich  aber  nach 
diesen  letzten  Münchener  Erfahrungen  entwickelt  hat. 
Man  kann  keine  dieser  Fragen,  die  sich  im  Einzelueu 
auf  das  Vielseitigste  erörtern  Hessen,  absolut  verneinen 
oder  bejahen;  in  jeder  der  drei  in  Betracht  kommenden 
Formen  wird  «ich  ein  mehr  oder  weniger  begrenzter  Er- 
folg erzielen  lassen,  wird  sich  ein  Nutzen  für  die  Allge- 
meinheit ergeben.  Aber  die  höchsten  durch  eine  archi- 
tektonische Ausstellung  zu  erstrebenden  Resultate,  wie  sie 
ja  bereits  an  anderer  Stelle  mehrfach  entwickelt  wurden 
—  eine  vollständige  nach  Qualität  und  Quantität  der 
Leistungen  charakteristische  Darstellung  des  gesummten 
architektonischen  I^ebens  der  Gegenwart  —  eine  Darstel- 
lung, die  alle  Beziehungen  zwischen  den  einzelnen  Kunst- 
richtungen, ihre  Verwandtschaft,  wie  ihre  Gegensätze,  er- 
kennen lässt  und  einen  sicheren  Vergleich  zwischen  den- 
selben gestattet  —  lasten  sich  für  jetzt  wahrscheinlich  in 
keiner  dieser  Formen,  lassen  sich  überhaupt  noch  nicht 
erreichen.  Grosse  internationale,  ja  selbst  nationale  Kunst- 
ausstellungen aus  dem  Gebiete  der  Architektur  dürften 
im  Prinzipe  gegenwärtig  noch  eben  so  verfiüht  sein,  wie 
parlamentarische  Verfassungen  für  Völker,  denen  die  Grund- 
lage de*  politischen  Lebens,  das  öffentliche  Leben  der  Ge- 
meinde, gänzlich  abgeht. 

Iis  mangelt  ersichtlich  noch  an  dem  erforder- 
lichen Interesse  für  derartige  Ausstellungen,  an 
Interesse  sowohl  bei  dem  Publikum,  wie  bei  den  Architek- 
ten, bei  den  letzteren  vielfach  auch  an  der  Praxi«,  an  dem 
Mulhe  de«  Ausstellens.  Wie  manchen  habe  ich,  nachdem  er 
die  Ausstellung  gesehen,  sein  lebhaftes  Bedauern  aussprechen 
boren,  dass  er  nicht  Theil  genommen  habe!  Jenes  Interesse, 
jene  Praxis,  sie  können  nicht  anders,  sie  müssen  gewon- 
nen werden  auf  dem  Wege  lokaler  Ausstellungen. 
Iu  einem  kleineren  Kreise,  durch  persönliche  Anregung  I 
und  Aufforderung  wird  und  muss  es  —  wenn  auch  nicht  ' 
mühelos  —  gelingen,  alle  demselben  angehörigen  Architekten 
zu  einem  solchen  Werke  zu  vereinigen  und  ein  vollständiges 
Bild  der  Leistungen  unserer  Gegenwart  zusammenzustellen. 
Bereits  ist  an  einigen  Orten,  z.  B.  durch  den  Architekten- 
und  Ingenieurverein    in  Böhmen,  der  statutenmäßig  all- 


ein 


jahrlich  eine  Ausstellung  von  Entwürfen  veranstaltet,  ~ 
günstiger  Boden  für  solche  Versuche  geschaffen  worden. 
Und  seien  ea  zum  Theil  nur  Werkzeichnungen  und  flüch- 
tige Skizzen,  die  Anfangs  zusammengebracht  werden,  so 
wird  es  sieh  bei  einer  Gewöhnung  an  derartige  Praxis, 
namentlich  mit  Hülfe  der  Photographie,  bald  und  leicht 
erzielen  lassen,  vou  allen  wichtigen  Bauten  ausreichende, 
für  jenen  Zweck  geeignete  Darstellungen  zu  sammeln. 
Jedenfalls  wird  es  nur  eines  Anfanges  bedürfen,  um  solche 
periodisch  wiederkehrende  Ausstellungen  zu  einem  der 
wichtigsten  und  unentbehrlichsten  Fak  toren  gemeinschaft- 
lichen Strebens  zu  machen,  in  dessen  Pflege  namentlich 
die  technischen  Vereine  eine  verdienstvolle,  würdige  Thätig- 
keit  entfalten  können.  An  dem  Interesse  des  Publikums, 
das  bei  jeder  Ausstellung  von  Koukurreiiz-Entwürfen  be- 
gierig zuströmt,  wird  es  bei  den  mannigfaltigen  persönlichen 
Beziehungen,  die  eine  solche  lokale  Ausstellung  gewährt, 
am  Wenigsten  fehlen;  es  wird  sich  gerade  an  ihr  am 
Erfolgreichsten  bilden  und  stärken  können. 

Sollte  die  Annahme  zu  kühn  sein,  dass  es  möglich 
ist,  derartige  Ausstellungen  in  den  Hauptstädten  Deutsch- 
lands zu  veranstalten  —  dass  nur  mehre  Jahre  solcher 
Vorübung  erforderlich  sein  würden,  um  zunächst  einer 
allgemein  deutschen  ,  später  vielleicht  auch  einer  interna- 
tionalen Architektur- Ausstellung  einen  Werth  und  eine 
Theilnahme  zu  eichern,  wie  sie  sich  gegenwärtig  niemals 
werden  erreichen  lassen?  —  Ich  bin  sogar  kühn  genug 
für  die  Zukunft  un  die  Möglichkeit  noch  anderer  Ausstel- 
lungen zu  glauben  —  Ausstellungen,  deren  Umfang  und 
Inhalt  nicht  planlos  dem  Zufall  überlassen  bleiben  darf,  die 
sich  vielmehr  das  Ziel  setzen  müssen,  die  architektonische 
Entwickelung  einer  ganzen  zusammenhängenden  Epoche,  sei 
es  iu  Original -Entwürfen,  sei  es  in  Publikationen  und  Ab- 
bildungen, zur  systematischen  Anschauung  zu  bringen  — 
eine  Kunstgeschichte,  die  eindringlicher  ad  hominem  spre- 
chen würde,  als  die  geist-  und  lichtvollste  litterarische  Dar- 
stellung dies  vermag. 

Man  hat  unser  Zeitalter  bereits  das  Zeitalter  der  Aus- 
stellungen  genannt.    Aber  noch  ist  dieses  grosso  Gebiet 
erst  in  seiner   Allgemeinheit  betreten,  noch  nicht  in  sei- 
ner ganzen,  namentlich  für  die  Entwickelung  jedes  werk- 
tätigen Schaffens  gewaltigen  Bedeutung  erschlossen  vor. 
dcD.    Möge  ein  jeder  von  uns  nach  Kräften  dazu  beitra- 
gen, dass   es  auch  für  unsere  Kunst  wirksam  ausgenutzt 
werde.  —  F.   


Reis  dadurch,  daas  dieses  durch  swei  mächtige  mit  Spiegel- 
scheiben versehene  Oeffnungen  gogen  die  Treppenhäuser  »ich 
öffnet,  wodurch  unstreitig  eine  großartige  Wirkung  erzielt 
wird.  Ausser  iwei  Treppen  für  da*  Tbeaterpersonal,  die  Simuli- 
en Projekten  gemeinsam  sind,  bat  Rase  hdorff  noch  in 
Mitte  der  Laiigsciten  zwei  zu  allen  Rängen  führende  Noth- 
treppen.  Eine  besond  ers  klare  Anordnung  der  Treppen  ist 
in  dem  Projekte  von  Pflaume  zu  rühmen,  besonders  die  gross- 
«rtige  Anlage  der  Haupttreppe;  auch  Nagelschmidt  bat  auf 
die  gute  Anlage  der  Treppen  einen  hohen  Werth  gelegt.  In 
dem  Entwurf  von  Feiten  sind  die  Haupttreppen  etwas  ver- 
steckt, und  fast  »ämnitlicbe  Treppen  haben  gewundene  Stufen. 
—  Auch  möchte  in  dem  letzteren  Projekt  die  grosse  Zahl 
von  Säulen  an  den  Stellen  des  Hauptverkehrs  nicht  recht 
passend  erscheinen.  Freier  Raum  ist  doch  gewiss  das  wich- 
tigste Erfordernis»  in  Vestibülen  und  Gängen  vou  Gebäuden, 
in  denen  bedeutende  Menschen -Ansammlungen  stattfinden.  — 
Auch  Pflaume  hat  Vestibül  und  Fover  dnreh  Säulenanordnun- 
gen entwertbet,  erstere*  zudem  noch  dadurch,  dass  er  den 
sonst  so  schönen  grossen  Raum  in  drei  verschiedene  Höhen 
gelegt  hat. 

Sämmtlicbe  Projekte  haben  ein  grosse«  Fover  über  dem 
Vestibül.  In  dem  Projekt  von  Pflaume  ist  es  jedoch  auf 
den  Werth  eines  Vestibüls  herabgedrfiekt,  da  die  Haupttreppe 
darin  ihren  Austritt  findet  und  der  Raum  als  Durchgang  zu 
den  Bequemlichkeiten  dient.  Eine  ausserordentlich  lobens- 
werte Anordnung  findet  sich  in  dein  Projekt  von  Rasch- 
dorff  durch  Anlage  von  je  zwei  kleineren  Kojers  für  alle 
Ränge  einschliesslich  Parterro  nnd  Gallerie.  —  Dieselben  lie- 
gen au  beideu  .Seiten  des  Zuschauerraums  an  den  Langfronten 
und  öffnen  sich  mit  drei  grossen  Oeffnungeu  geg"n  die  Korri- 
dore, wodurch  diese  ausserordentlich  günstig  und  schnell  ent- 
lastet werden.  —  Die«  kleinen  Fovers  enthalten  auch  die 
Garderoben,  in  ihrer  Nähe  liegen  die'  Bequemlichkeiten.  Der 


Zuschauerraum  in  dem  Projekt  von  Pflaume  enthält  Park.«« 
und  3  Ränge,   zu   welchen   in  don   übrigen  Projekten  noch 

in 


Gallerien   treten.  —  Raschdorff  bat  den  Zuscbanerraui 


nem    Hulbkreis  von  Ol'/»'  Durchmesser  mit   gerader  Ver- 
längerung nach  der  Bühne  zu  ausgebildet.   Besonders  lob«3i,„ 
werth  int  die  Vermeidung  von  vielen  Platsreihen  in  den  S«j 
teutheilen,  die  in  der  Gallerie  sebr  richtig  bis  auf  nur  *»inö 
Reihet  eingeschränkt  sind.  —  Ferner  die  mehr  nach  dem  Zu 
schau  erra  um  zentrirte  Logentbeilung,  dio  für  die  Anordnung 
der  Plätze  besser  ist  als  die  stark   nach  der  Bühne  konver- 
gente, bei  welcher  ersteren  Anordnung  die  Logen-Seiten  wintje 
freilich    niedriger  angelegt  werden  müssen;  weniger  günstig 
für  die  Separation   der  einzelnen  Logen,   doch  der  Freiheit 
des  ganzen  Innenraums  zu  Gute  kommend.    Pflaume's  Pro- 
jekt zeigt  einen  Halbkreis  von  63'  Durchmesser  mit  konvergen- 
ter Verlängerung.  —  Durch  die  Minder-Anordnung  eines  Ranges 
gegeo  die  übrigen  Projekte  gewinnt  das  Innere  einen  heiteren 
und    luftigeren   Charakter.  —  Beide  vorerwähnte  Entwürfe 
zeigen   40'  ßülinenöllnung.       Die   beiden  anderen  Projokte 
haben  in  dem  Bestreben,  die  Breit«  des  Gebäudes  in  Anbe- 
tracht eines  möglichst  gross  herzustellenden  Vorplatzes  nach 
Kräften  einzuschränken,  einen  langgestreckten  Zuschauerraum 
in  Hufeisenform  angelegt,  die  Bübnenöffoung  ebenfalls  mehr 
eingeengt.  —  R  ist  dies  auf  Kosten  der  Zuschauer  gesche- 
hen, ein  Fehler,  der  sich  besonders  in  den  oberen  Rängen 
re»p.  der  Gallerie  des  Projekts  von  Feiten  zeigt,  iu  welchem 
durch  das  ße.trebcn,  auch  in  den  Seiteoplätzen  möglichst  viel 
Reihen  für  die  Zuschauer  anzulegen,  eine  Anzahl  ganz  schlech- 
ter Plätze  entstanden  ist.    Dieselben  werden  auch  durch  die 
Anlage  der  Decke  sebr  beeinträchtigt.    Unter  den  Achteck- 
seiten  der  Decke  «ind  Bögen  angeordnet,  die  auf  Höhe  der 
Galleriebrüstung  ansetzen  und  An-  und  Aussiebt  der  Gallerie 
wenig  frei  erscheinen  lassen. 

Was  die  äussere  Architektur  anbelangt,  so  zeigt  Rasch- 
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INiüheiliiBgfii  über  dm  Krirgshafen  an  der  Jude. 

(Kor!"  Ulm*:.) 


Di«!  Anlagen  dieses  Hafens  schliessen  sich,  von  der 
Jade  »us  beginnend,  in  nachstellender  Folge  an  einander 
un.  Durch  die  gegen  Südost  gerichtete  tili''  lange,  zwischen 
den  Kaimauern  an  der  ersten  Schleime  30(1'  und  vou 
Mittelpunkt  zu  Mittelpunkt  der  beideu  Molenköpfe  2(55' 
breite  Hafeneinfahrt  gelangt  man  in  die  erste  Schleuse, 
die  eine  Länge  von  136',  eine  Breite  \nn  tili'  hat  und 
sowohl  mit  Fluth-  als  auch  niit  Klhcllioren  vergehen  ist. 
An  diese  eben  erwähnte  Schleuse  schliefst  sich  der  tiOO' 
lange  und  400'  breite  Vorhafen,  der  auf  entgegengesetzter 
Seite  durch  eine  zweite,  der  ersten  analoge  Schleuse 
mit  dem  darauf  folgenden  Hufeuknual  in  Verbindung  steht. 
Die  Flügelinauern  jenes  Vorhafens  sind  aus  fortilikatori- 
scheo  Rücksichten  nicht  parallel  gelegt,  so  dass  die  beiden 
oben  erwähnten  Schleusen  durch  solche  Anordnung  aus 
der  Axe  gerückt  werden.  Aus  demselben  Grunde  hat  der 
nun  folgende  Hafenkuual  bei  seinem  Beginn  eine  schwache 
Kurve  erhalten,  läuft  aber  nach  dieser  bis  zu  dem  am 
Hude  gelegeneu  Binnenhafen  in  fast  genau  westlicher 
Richtung.  Die  Länge  des  Kiuals  beträgt  von  der  2. 
Schleuse  bis  zu  dem  Binnen-  oder  eigentlichen  Kriegs- 
hafeu  in  der  Axe  gemessen  circa  300  Ruthen,  die  Breite 
iu  der  -f-  12  Fuss -Linie*)  (dem  später  konstanten  Wasser- 
spiegel) 250',  in  der  Sohle  105',  bei  2'  ,  füssiger  Böschung; 
dagegen  ist  der  Kanal  auf  der  Strecke  zwischen  der  über 
ihn  iu  das  Stadtgebiet  führenden  Strasse  und  dem  Binnen- 
hafen an  beiden  Seiten  auf  circa  G0  Ruthen  Länge  mit 
Kaimauern,  die  217'  von  einander  entfernt  sind,  eingefosst. 
Auf  der  Nordseite  des  Kanals,  ungefähr  200  Ruthen  von 
der  2.  Schleuse  entfernt,  ist  ein  25  Ruthen  langen  und 
20  Ruthen  breites  Hafeubassin  für  Bagger  und  Prähme 
angelegt  worden.  Am  Ende  des  Hafenkanals  befindet  sich 
der  vorhin  erwähnte  1200'  lange,  7">0'  breite  Kriegsbafeii, 
welcher  durch  Kaimauern  eingeschlossen  ist ;  an  dessen 
westlicher  Seite  sind  3  Trockendocks  und  2  Hellinge  an- 
geordnet, welche  mittelst  Pontons  oder  Schwimmthoreu 
abgeschlossen  werden.  Die  zwei  grossen  analogen  Trocken- 
docks sind  circa  45t)'  lang,  oben  86'  breit;  das  kleinere 
noch  unvollendete  dagegen  hat  380'  LÜDge  und  80'  Breite, 

*)  -f-  12  Fuss- Linie  beisst  die  Höhe  von  12'  üher  dem  Null- 
punkt de*  Hafenpegeb) ,  welcher  Nullpunkt  gleich  der  ordinären 
Ebbe  ist 


während  die  im  Bau  begriffenen  Hellinge  Diuiensiuuen  von 
3 Iii'  Länge  und  (>•>'  oberer  Breite  haben.  An  der  nord- 
westlichen Ecke  des  Kriegshafetis  ist  im  Zusammenhange 
mit  ihm  ein  Boots-  und  Masteuhufcii  von  300'  Länge  und 
240'  Breite  angelegt.  Hafeneinfahrt,  Vorhafen,  Kuual, 
Binnenhafen  und  Trockendocks  liegen  mit  ihrer  Sohle  auf 
—  17'  am  Pegel,  dagegen  ist  die  Sohle  de»  Bools-  sowie 
auch  des  Baggei hafeii.s  auf  -j-  2'  angeordnet.  Die  Hel- 
linge steigen  von  —  Ii'  W"  bis  -\-  13'  7'  j",  währeud  die  sie 
seitlich  eiiischliesseuden  Mauern  die  Hohe  vou  1  &  *  4' 
erreichen. 

Der  Scbleuseudrempel  ist  auf  —  15',  Vor-  und  Hinter- 
boden aber  auf  —   16.25'  gelegt. 

Die  Molen  und  Kaimauern  der  Hafeneinfahrt,  diu 
Mauern  der  ersten  und  zweiten  Schleuse,  sowie  die  an 
der  erstell  Schleuse  befindliche  Flügelmauer  dea  Vor- 
hafens liegen  mit  der  Obel  kante  auf  -f-  2*',  der  Krouen- 
holie  des  Seedeiches,  während  die  Oberkante  der  andern 
Maueru  des  Vorhafens  auf  •{-  20'  angeordnet  ist.  Die 
Kaimauern  des  Hafeiikanals,  des  Binnenhafens  und  die 
Mauern  der  Trockendocks  liegen  mit  der  Oberkante  auf 
~  15 Vi';  das  natürliche  Terrain  innerhalb  des  Seedeicht s 
hat  jedoch  nur  die  Hohe  vou  circa  -|-  12',  währeud  die 
Strassen  in  der  Hohe  von  circa  -f-  14'  liegen,  Ebenfalls 
mag  noch  bemerkt  weiden,  da»s  der  höchste  Staud  des 
Hochwassers  in  den  letzten  15  Jahren,  und  zwar  am  1. 
Januar  lö55,  -|-  23'  '.("  erreichte,  die  mittlere  Flulbhöho 
dagegen  ist  -}-  12'  und  wird  dieser  letztere  Wasserstand  für 
Vorhafen,  Ilafenkanal,  Biniieuhafeu  etc. später  konstant  herge- 
stellt. Die  Hafeneinfahrt  hat  selbstverständlich  den  iu  Folge 
der  Ebbe  und  Fluth  veränderlichen  Wasserspiegel  der  Jade. 

Der  Baugrund  besteht  auf  der  Strecke  der  ganzen 
Anlage  uu  der  Oberfläche  uus  einer  5'  a  bis  6  Fuss  starken, 
ziemlich  fetten  Kleiscbicht,  unter  welcher  eine  Dargschicht 
vou  1'  ,  bis  2'  Stärke  liegt.  Auf  diese  folgt  eine  bis 
Null  um  Pegel  reichende  blaugefärbte  fette  Kleiscbicht, 
die  Reste  von  Muscheln,  Bruchslücke  von  Holz  etc.  ent- 
hält. Unter  diesem  Klei  liegt  der  blaue  Triebsand,  welcher 
nach  unten  zu  fester  wird  und  worin  sich  bei  circa  —  30' 
erratische  Blöcke,  Spuren  von  Braunkohle  und  Berusteiu 
vorfanden.  (Furucuuu»  folgt.) 


dorff'a  Entwurf,  anknüpfend  an  seine  lettteu  bedeutsamen 
Projekte,  die  Formen  der  deutschen  Renaissance  zu  eioem 
entzückenden  Keicbtbum  entwickelt.  —  Die  meisterhaft  iu 
grossem  Maasstab,  weit  über  das  Skizzenhafte  dargestellte 
Hauptfavade  zeigt  einen  fünfaxigen  Mittelbau,  und  zwischen 
diesem  und  deu  beiden  einaxigen  KndrUaliten  beiderseits  3 
Penstertheilungeu.  Je  2  Kanghöhcn  ton  10'  sind  zu  2  Eta- 
genhöhen von  20'  zusammen  gezogen,  darüber  ein  Halbgeseboss, 
dem  dritten  Rang  entsprechend,  angeordnet.  Die  Gallerie- Etage 
in  Höbe  des  steileu  Mansardedachcs ,  über  welchem  auf  dem 
hervortretenden  Mittelkern  das  gekrümmte  Hauptdach  sieb 
entwickelt.  —  Die  Liuien  der  Dächer  schliessen  den  Bau  iu 
reicher  und  schöner  Silhouette  ab.  —  Die  ßanze  Pracht  der 
gewinnenden  Facade  kulmiuirt  in  dem  Mittelbau,  zwischen 
welchem  und  deu  ebenfalls  reichen  Endrisaliten  die  Mittel- 
parthieen  etwa«  matt  erscheinen,  ein  Umstand,  der  auch  bei 
der  achönen,  jüngst  vollendeten  hiesigen  Gewerbeschule  etwa» 
auffällt.  Wenn  e»  allerdings  als  höchste  Aufgabe  der  Arcbi- 
tektnr  gilt,  das  Innere  eines  Gebäudes  im  Aeusseren  zu  cha- 
rakterisiren,  so  Ist  diese  Aufgabe  durch  da»  herrliche  Fa\a- 
denbild  hier  nicht  gelöst.  Die  Schwierigkeit,  eine  zur  Axe 
durch  Vestibül,  Zuschauerraum  und  Bühne  parallele  Tbeater- 
Hauptfacade,  der  zudem  das  Motiv  eine«  grossen  Portal»  fehlt, 
mit  dem  Bestreben  zu  entwerfen,  den  dahinter  fegenden,  durch- 
aus untergeordneten  Räumen,  Treppenhäusern  etc.  hinlänglich 
Licht  zu  verschaffen,  ist  freilich  eine  sehr  bedeutende.  Ohne 
grosse  Nachtheile  ist  «ie  sogar  wohl  unlöslich,  wenn  es,  wie 
in  dem  vorliegenden  Falle,  EuUcbliis»  de»  Künstlers  ist  eine 
streng  symmetrische  Facade  au  geben.  Diene  Nacbtheile  zei- 
gen »ich  in  der  Theilung  der  Thören  und  Fenster  durch  die 
Italkenlagen ,  durch  blinde  Fenster,  durch  die  Anordnung, 
dass  eine  der  Thören  des  prächtigen  Mittelbaue»  in  einen 
Blumenladen,  eine  andere  in  einen  unaussprechlichen  Raum 
führt  etc.      Es    wäre    gewi»s   höchst    interessant  gewesen, 


einen  Künstler  wie  Raschdorff,  mit  so  gründlicher  Kennt- 
nis» des  so  schmiegsamen  Stiles  ausgerü»tet ,  den  Versuch 
machen  zu  sehen,  die  Paeaden  deu  Bedingungen  der  Gruud- 
ri.sbildung  entsprechend  zu  lösen.  Wie  gut  ist  ihm  bei  sei- 
nem hiesigen  Bibliothekgebäude  die  Aufgabe  geglückt,  mein., 
niedrige  Eugen  in  der  Favade  zusammenzufassen  und  doeb 
als  selbstständig  zu  charakterisiren. 

Pflaume  ist  dem  vorerwähnten  Konflikte  bei  Darstel- 
lung seiner  Favade  ausgewichen  dadurch,  dass  er  da»  Tages- 
licht abgeschnitten.  Wenn  auch  die  fast  ausschliessliche  Be- 
nutzung des  Gebäudes  bei  Gaslicht  geschieht,  so  ist  direktes 
Tageslicht  doch  immerhin  sehr  wüuschcnswcrth,  abgesehen 
davon,  Ja ss  für  den  Unglücksfall  die  Fensteröfliiungeu  für 
diu  Ucltuugsv ersuche  vou  der  höchsten  Wichtigkeit  sind. 
Ueber  einein  einfachen  Unterbau,  zwischen  zwei  kräftigen  mas- 
sigen Seitenrisaliten,  die  durch  zwei  breite  ligurengeschmückte 
Vorlagen  eingefasst  sind,  tritt  die  grosse  geschlossene  Waud 
fläche  zurück  und  wird  durch  eine  vorgelegte,  mit  geradem 
Gebälk  abgeschlossene  korinthische  Säulenstellung  belebt.  An 
den  Schmalseiten  sind  über  dem  Unterbau,  zwischen  den  der 
Hauptfavade  entsprechenden  Seitenrisaliten  die  drei  Fonstcr- 
tbeiluogeu  durch  korinthische  Anten  zu  .  einem  Portalbau 
mit  Giebeldreieck  ausgebildet.  Zwischen  diesen  Giebeldächern 
bebt  sich  das  mächtige  gekrümmte  Dach  über  dem  ebenfalls 
erhöhten  Mittelkern.  —  Der  Entwurf  in  griechischen  Formen 
ist  würdig  einfach  und  sehr  gewinnend.  Er  sowohl  wie 
Itaschdorff  verwenden  Backsteine  für  die  Flächen  und  Hau- 
steine für  die  G  liederungen  und  die  Ornamentik.  —  Der 
Entwurf  vou  Feiten  zeigt  zwischen  Pavillons  ii  la  Louvre 
eine  einfache  bürgerliche  Architektur,  während  Nagel- 
Schmidt  in  dem  Bestreben,  seine  Hauptfavade  aus  dem  In- 
nern heraus  zn  entwerfen,  nicht  ganz  glücklich  gewesen  ist. 

(SVIllUM  tulül.) 
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Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Architekten-  and  Ingenieur- Verein  in  Hannover  Ver- 
sammlung um  1.  Dezember  1K.*.i.  Vorsitzender  Hr.  Bauratb 
Hase. 

Da  für  die  Aufuabmo  in  die  Polytechnische  Schule  zu 
Hanuaver  behufs  Abbyuug  der  SUaUbaubcainten  -Prüfungen 
dt>inna<-h<.t  die  Absokirung  eines  Elewnjahre»  bei  einem  je- 
prüften  Baumeister  zur  Bedingung  wird,  so  kommt  die  Be- 
rechtigung zur  Ausbildung  der  Eleven  zur  Sprache.  Herr 
Baurath  Hase  maebt  darauf  aufmerksam,  dass  dies«  Berech- 
tigung durch  den  Wortlaut  der  Verordnung  verschiedenen 
der  Architekten  Hautiovers,  zugleich  aueb  Lehrern  de*  Poly- 
technikum* ,  deren  anerkannte  Leistungen  und  deren  Beschäf- 
tigung sie  vornehmlich  zur  vorbereitenden  Ausbildung  junger 
Architekten  befähigen  würde,  abgeschnitten  wird,  da  in  Han- 
nover ein  Staat*- Examen  vcm  den  Architekten  früher  nicht 
abgelegt  wurde.  Kr  »teilt  den  Antrag,  da»*  der  Verein  »ich 
der  Sache  annehmen  möge.  Nachdem  unter  anderen  Vor- 
schlägen hervorgehoben  wurde,  da*»  am  zweckdienlichsten  die 
einzelnen  dabei  lnteressirtcn  »ich  au  »massgebender  Stelle  um 
die  Berechtigung  zur  Ausbildung  von  Eleven  bewerben  moch- 
ten, wird  eine  Küinuii»*ion  zur  weiteren  Erörterung  der  An- 
gelegenheit ernannt. 

Nach  Erledigung  einiger  Frauen  in  Bezug  auf  das  neu- 
ciiigefuhrte  preussisehe  Dampfkes-elre^ulativ  beginnt  Land- 
Bau  Inspektor  Pape  »einen  Vortrag  über  die  Johanniter- 
Ordenskircbe  zu  Jerusalem,  die  durch  ihre  kürzlich  erfolgte 
Abtretung  au  die  Krone  Preu-seri  da*  Interesse  erregt  und 
die  von  Wichtigkeit  ist,  da  eine  Grund-Erwerbung,  namentlich 
eine  solche  von  historisch  denkwürdigem  Terrain,  in  Jeru- 
salem mit  den  grünsten  Schwierigkeiten  verknüpft  ist. 

Dia  des  Dache»,  der  Gewölbe  und  der  inneren  Arkaden 
völlig  beraubte  Kirche  liegt  der  heiligen  Grabeskirehe  schräg 
gegenüber,  in  der  nämlichen  Gasse.  Die  Umfassungsmauern 
stehen  etwa  noch  in  der  Höhe  von  '20'  und  sind  am  südlichen 
Seitenschiff  und  der  Absis  am  besten  erhalten.  Ein  an  der 
Nordseite  befindliche«  rundbogiges  Portal,  mit  der  symboli- 
schen Darstellung  der  1-'  Monate  geziert  und  jetzt  bi»  an 
den  Kämpfer  mit  Steintrümmern  ausgepackt,  dient  den  das 
Innere  bewohnenden  und  verunstaltenden  Arabern  zum  Ein- 
gänge. Die  Kirche  zeigt  Üie  Anlage  einer  3  »duftigen  roma- 
uischen  Basilika  mit  3  Absiden  und  geradem  westlichem  Ab- 
schluss.  Die  Architektur  gehört  der  Uebergangazeit  mit  nor- 
mannischer Formbildung  an;  interessant  ist  ein  noch  erhal- 
tener zweigeschossiger  und  im  Innern  der  Kirche  an  der  süd- 
lichen Seite  steheuder  Treppenthurm ,  der  mit  einer  flachen 
Kuppel  überdeckt  ist  und  oben  gekuppelte,  mit  Spitzbögen 
geschlossene  Fenster  zeigt.  Eine  ähnliche  Einrichtung  findet 
sich  in  einer  Johanniter-Kirche  in  Segavia,  einem  Rundbau.  An 
der  südlichen  Seite  der  Kirche  liegt,  als  Hu  ine,  ein  zweigeschos- 
siger Bau,  der  wahrscheinlich  als  Kreuzgang  und  als  Hospiz 
gedient  bat.  Die  Gründung  de»  Hospizes  im  Jahre  luls  war 
die  Veranlassung  zur  Entstehung  de«  Jobauniter-Ordeus.  Das 
Hospiz  genoss  solche«  Ansehen,  da*»  bei  der  Eroberung  Jeru- 
salems im  Jahre  1 1 N7  durch  Saladin  dieser  nicht  wagte,  e* 
aufzuheben,  sondern  es  nur  der  Omar  Moschee  als  Besitz- 
thum und  der  Familie  El  Alemi  zur  Beaufsichtigung  übergab, 
wodurch  es  freilich  dem  Schicksal  aller  Bauten  im  Orient 
anbeimtiel ,  bald  zur  Ruine  zu  werden,  da  der  Koran  zwar 
den  Abbruch  solcher  Gebäude  verhütet,  nicht  aber  deren  pro- 
fansten Gebrauch.  Eine  Restauration  dürfte  viele  Schwierig- 
keiten bieten,  zumul  Gärten  und  Aeckcr  von  3  Seileu  in  das 
Innere  der  Kirche  binahblieken. 

Einige  Bemerkungen  über  die  Bedachung  der  Gebäude 
in  Jerusalem  und  die  dnreh  den  Maugel  alle*  Bauholze*, 
sowie  durch  da*  Tprrain  veranlassten  Terassenanlagon  schlös- 
sen den  Vortrag.  Zahlreiche,  vom  Vortragenden  mitgebrachte 
Photographien  zeigten  viele  interessante  Bauwerke  und  Oert- 
lichkeiteu  des  heiligen  Landes  und  Kairos.  —  r. 


Architekten-Verein  an  Berlin.  Hauptversammlung  »n> 
4.  Dezember  1>Ü9:  Vorsitzender  Hr.  Boeckmann,  anwesend 
125  Mitglieder  und  2  Gusto. 

Nachdem  auf  Vortrag  des  Oberbibliothekar»  Hrn.  Jacobs- 
thal  über  die  für  da»  nächste  Jahr  zu  haltenden  Zeitschrif- 
ten Be»chluss  gefasst  worden  war  und  der  Vorsitzende  ver- 
kündet hatte,  das»  auf  Grund  von  §.  9  de»  neuen  Statuts  ein 
Mitglied  wegen  beharrlicher  Nichtzahlung  des  Beitrage»  habe 
ausgeschlossen  werden  müssen,  referirte  Herr  Meli  in  in  aus- 
führlicher Weise  über  die  beiden  Lösungen  der  Oktober-Auf- 
gabe aus  dem  Gebiete  de»  Ingenieurweaeas.  Die  Arbeiten 
wurden  —  von  einzelnen  Ausstellungen  «bgeseben  —  nicht 
ungünstig  beurtheilt;  da  da»  Resultat  der  späteren  Abstimmung 


für  beide  annähernd  gleiche  Stimmenzahl,  jedoch  keine  absolute 
Majorität  ergab,  so  wurde  beschlossen,  beiden  Verfassern  — 
den  Herren  Varnhage»  und  Gerold  —  den  Preis  zuzu- 
erkennen. 

Für  die  an  diesem  Tage  fällige  Konkurrenz  zu  einem 
Wohuhause  in  Sc/.egedin  sind  9  Arbeiten  auf  57  Blatt  Zeich- 
nongen eingegangen  .  zu  deren  Beurtheilung  eine  Kommission 
aus  den  Hrn.  Ende,  Blankenstein,  Schmiedeu  und 
Luc. ae  gewählt  wurde.  Durch  frühere  Bestimmung  gehört 
derselben  bereit«  Hr.  Fr.  Hoffmann,  als  Ersatzmann  Hr. 
Schwatlo  an.  Für  die  Dezember- Aufgaben  sind  '2  Lösungen 
im  Hochbau,  1  au*  dem  Ingenieurwesen  eingegangen. 

Die  auf  der  Tagesordnung  stehende  Wahl  einer  Ball- 
Kommtssioii  erfolgte  nicht,  da  auf  den  von  Hrn.  Knoblauch 
uiotivirten  Antrag  der  Majorität  der  vorigen  Ball-Kommissiou 
beschlossen  wurde,  diesmal  keinen  Ball  zu  veranstalten.  Der 
Ruf,  dessen  sich  die  Architektenbälle  in  Berlin  erfreuen,  hat 
nämlich  von  Jahr  zu  Jahr  eine  grössere  Anzahl  fremder  Ele- 
mente zu  denselben  geführt,  die  in  demselben  Ma»»*e  die  Mit- 
glieder de»  Vereins  von  der  Betheiligung  abgehalten  haben.  So 
hat  das  Arrangement  der  Bälle,  an  da»  immer  höhere  Anfor- 
derungen gestellt  wurden  .  dem  Komite  re*p.  dem  Vereine  in 
den  letzten  Jahren  grosse  Opfer  an  Mühe,  Zeit  und  Geld 
auferlegt,  während  sich  im  vorigen  Winter  unter  130  Besu- 
chern de»  Balle*  nur  NO  Vereinsmitglieder  befanden. 

Die  von  dem  Vorstande  beantragte  Bewilligung  eiuer  Geld- 
summe von  £00  Thlr.  zur  Einrichtung  der  neuen  Bibliothek 
wurde  ohne  Widerspruch  genehmigt,  dem  Erkursioiis-Koniitc 
de«  letzten  Sommers  für  »eine  thälige  und  sparsame  Geschäfts- 
führung (es  sind  130  Thaler  vom  Etat  erübrigt  worden)  der 
Dank  des  Vereine»  votirt,  endlich  der  Druck  des  Berichtes 
der  Kommission,  welche  über  die  Frage  eines  allgemeinen 
deutschen  Techniker- Verein*  berätb,  beschlossen. 

Neu  aufgenommen  wurden  in  den  Verein  die  Herren 
Beckershaus,  Bischof,  Bratring,  Gill,  Hintz, 
•1  u  ncke  r,  Koch,  La  u  eu*  tei  n,  von  Punschell,  Schattau- 
er, von  Staa,  Steinbrück,  Treibich,  Urban,  Weyer 
und  La s  i  us,  letzterer  (Ober-Baudirektor  in  Oldenburg)  als 
auswärtiges  Mitglied.  —  F.  — 


Vermischtes. 

Else  auffällige  richterlich»  En  ticheidang  in  einer 
Klage  wegen  Honorar fordernng  wird  unc  aus  Elberfeld 
mitgelheilt.  Der  Richter  bat  es  einerseits  für  unzulässig  er- 
achtet, für  diu  Auferligung  einer  Skitte  tu  einem  einfachen 
Gebäude  nach  Verhältnis»  der  Bausumme  Ihiuidiren  zu  dür- 
fen —  (obwohl  er  in  der  Berechnungsweise  der  Gerichtskosten 
doch  ein  sehr  schlagendes  Analogon  vor  Augen  seheu  konnte !) — 
andererseits  aber  auch  die  Zuziehung  von  Sachverständigen 
zur  Begutachtung  der  Forderung  abgelehnt  und  «ich  für  be- 
fugt gehalten  da»  Honorar  des  Architekten  nach  eigenem  Kr- 
mes-en  festzustellen.  Eine  Appellation  gegen  dieses  Erkennt- 
nis» ist  wegen  der  zu  geringen  Höhe  der  Streitaumme  unzu- 
lässig. —  Um  die  Facbgeiio»sen  vor  derartigen  Erfahrungen 
zu  bewahren,  machen  wir  wiederholt  darauf  aufmerksam,  das* 
die  „Norm  znr  Berechnung  des  Honorars"  eine  gesetzliche 
Gültigkeit  keineswegs  besitzt  und  für  den  Richter  durchaus 
nicht  maa**gebeud  ist-  Da»  empfehlenswertbeste  Verfahren 
ist  für  alle  Fälle  bei  Annahme  eines  Auftrages  mit  dem  Bau- 
herrn im  Wege  der  Korrespondenz  zu  vereinbaren,  dass  für 
die  Berecbuuug  de«  Honorars  die  Sätze  der  „Norm"  mass- 
gebend sein  sollen. 

Dar  Entwarf  tnr  Zionikiroh».  Wir  erhalten  von  Hrn. 
Baumeister  Orth  das  folgende  Schreiben. 

„Von  einer  längeren  Reise  zurückgekehrt,  fand  ich  in 
No.  4S  Ihre«  Blattes  eine  Korrespondenz,  welche  meine  Per- 
son berührt.  Gestatten  Sie  mir  dazu  eine  kurze  Bemerkung. 
Ks  liegt  mir  fern  den  Verdiensten  de»  Herrn  Regierungsralh 
Möller  um  da»  Projekt  zur  Zionskirche,  welche  "ich  niemals 
bestritten  habe,  zu  nahe  treten  tu  wollen;  ich  bin  ihm  viel- 
mehr dankbar  geweseu  für  das  Interesse,  welche»  er  demselben 
bis  in  die  höchsten  Instanzen  mit  Erfolg  bewiesen  hat,  Dasa 
sich  Projekt  und  Skizze  in  der  in  der  Korrespondenz  ange- 
gebenen Weise  decken,  ist  allerdings  ein  Irrtbum,  den  ich 
jedoch  hier  eben  so  wenig  näher  berühren  will,  wie  meine 
Thätigkeit  für  den  Kirchenbau;  ich  kann  in  dieser  Beziehung 
nur  auf  die  demnächst  erfolgende  spezielle  Veröffentlichung 
in  der  Zeitschrift  für  Bauwesen  verweiten,  bei  der  es  mir 
hoffeullich  verstattet  sein  wird,  die  ursprüngliche  Skizze  von 
Herrn  Regierungsrath  Möller  mit  beizufügen.  Ich  würde 
auch  ohne  den  bezüglichen  Brief  desselben  »eine  Beziehnngen 
tum  Entwürfe  mit  angegeben  haben.  Das  mit  künstle- 
rischer Gewissenhaftigkeit  gearbeitete  Modell  für  die 
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Ausführung  der  Zionskirche  nebst  den  Zeichnungen  dazu, 
welch«  in  Paris  aur  Ausstellung  gelangt  bind  und  in  den 
Verhältnissen  auch  von  dem  genehmigten  Projekte  abweichen, 
sind  ohne  irgend  welchen  Deiralh  ausgearbeitet  und  kotinte 
ich  dieselben  auch  nur  allein  vertreten."  Orth. 


Die  Beda  dei  Itini.t.rial-Direktor  Mae  L.an  beider 
Enthüllung  dee  Schinkel  Denkmal»,  die  vielfach  grosse«  In- 
tercsse  erregt  hat,  ist  in  einer  besonderen  Beilage  zu  No.  '.'73 
de*  Freu*».  SUats-Anzeiger»  erschienen. 


Eine  allgemeine  Industrie  Anstellung  fBr  da*  Oe- 
*am mtgebiet  dee  Haoiwetent  »oll  vom  1.  .Juni  bis  1.  Sep- 
tember 1870  in  Cassel  stattfinden.  Unter  den  Gegenständen, 
welche  bierfür  in  Aussieht  genommen  worden  sind,  heben 
wir  folgende,  für  unsere  Leser  speziell  in  Betracht  kommen- 
den Klassen  hervor.  I.  Der  Bau  d  es  W  oh  n  h  a  ti  ec  s .  Pläne 
und  Modelle  von  Wohngebäuden  und  Pausgärten,  Banmatc- 
rialien,  innere  und  äussere  KonstrukUonstheile,  Dekorations- 
gegenstände von  Metall,  Glas,  Holt,  natürlichem  und  künstli- 
chem Steinmaterial;  ferner  Tapeten,  Pari[uetböden ,  Wa»*er- 
leitungsgegenstände,  Badeapparate,  Klosets,  Haustelegraphen  etc. 

II.  Der  Hof  nnd  Stall,  sowie  der  Hausgarten.  Brun- 
nen und  Stalleinrichtungen,  Zäune,  Zelte,  Lauben,  Pavillons, 
Gartenmöbel,  Gartenornainente,  Gartengeriithe,  Fontainen  etc. 

III.  Die  Küche.  Kochapparate  und  Kücheugerätbe.  Er- 
wünscht würde  ea  sein,  wenn  durch  Zusammenstellung  je  einer 
deutschen,  englischen,  französischen,  amerikanischen  etc.  Küche 
ein  internationaler  Wettstreit  in  dieser  Beziehung  stattfände. 

IV.  Die  Einrichtung  des  Salon»,  der  Wohn-,  Kin- 
der-, Speiee-,  Schlaf-  und  Badezimmer.  Möbel,  Mö- 
belstoffe, Spiegel,  Gardinen,  Standuhren,  Teppiche,  Tiscbdek- 
ken,  Luxusartikel  zum  Zimmerschmuck,  Deckcndekorationcu. 

V.  II  a  u  s  b  a  1 1  u  nge  ge  räth  e  au*  edlen  Metallen  und 
Kompositionen.  Tafelaufsätze,  Tafelbestecke,  Becher,  Frucht- 
schalen  etc.  X.  Be  1  eu c  h  tu  ng  e  w  esen  .  Leuchter,  Lampen, 
Kronleuchter,  Kandelaber,  Laternen,  Kerzen,  Gaseiiirirhtungen. 
XI.  Heizungsapparate.  Öefen  von  Thon,  Porzellan,  Eisen 
etc.,  Feuerungsgeräthschaften,  Apparate  zu  Luft-,  Wasser-  und 
Gasheizungen,  Ventilatiousvorrichtungen  etc. 

Die  Ausstellung  wird  hiernach  fast  das  ganze  Gebiet  des 
Privatbaus  und  der  profanen  Kunst -Industrie  umfassen  und 
darf  das  Interesse  des  Architekten  und  Technikers  in  hohem 
Grade  beanspruchen;  wir  verfehlen  nicht  tu  ihrer  Beschickung 
aufs  Wärraste  aufzufordern.  —  Als  Hstiptausstellungsraum 
wird  das  Orangerieschloss  in  der  Au  dienen,  an  dessen  Hin- 
terfront ein  besonderer  Bau  (das  Wittenberger  Ausstellungs- 
gebäude mit  angemessenen  Verbesserungen )  atigefügt  werden 
soll.  Die  Kosten  von  Transport,  Aufstellung  und  Verpackung 
fallen  den  Aasstellern  zur  Lest,  die  ausserdem  in  den  ge- 
schlossenen Räumen  pro  Q  Tisch-  resp.  Bodendäche  10  Sgr., 
pro  lj'  Wandfläehe  3  Sgr.  —  in  den  halboffenen  Hallen  die 
Hälfte  dieser  Sätze  —  pro  QJ'  Grundfläche  im  Freien  1  Sgr. 
zu  zahlen  haben.  —  Schlusstermin  der  Anmeldung  ist  der 
31.  Jaunar,  der  Belieferung  der  15.  Mai  1870. 

Indische  Eiieabahnbanten.  Im  Gegensatze  zu  dem 
sonst  in  England  beobachteten  Verfahren  beabsichtigt  diu  Re- 
gierung —  unter  der  Zustimmung  von  Parlament  und  Presse  — 
den  weiteren  Ausbau  des  indischen  Eisenbahnnetzes  selbst  in 
die  Hand  zu  nehmen.  Die  älteren  von  Aktiengesellschaften 
ausgeführten  Linien  haben  pro  Bahnmeile  ( Prelis.«.  Maass) 
30OÖO0  Thlr.  und  darüber  gekostet  und  sind  für  diesen  Preis 
so  schlecht  ausgeführt  worden,  das«  sie  bald  erneuert  werden 
müssen.  Zunächst  sollen  1500  Meilen  neuer  Bahnen  gebaut 
werden ,  zu  denen  allmälig  noch  t'>  —  7O00  Meilen  hinzutreten 
werden.  Mit  Rücksiebt  darauf,  das«  diese  Bahnen  sich  nicht 
unmittelbar  rentiren ,  will  man  jedoch  die  kostspielige  engli- 
sche Konstruktion   verlassen   und  sich   mehr    der  amerikaui- 


Aue  London.  Der  südliche  Themsoquai,  welcher  sich 
von  der  Westminaterbrücke  am  erzbiscböllichen  Paluste  vor- 
bei bis  zur  Vauxballbrücke  erstreckt  und  die  Gesundheit*- 
Verhältnisse  des  Stadtviertels  Latnbeth  wesentlich  verbessern 
wird,  ist  dieser  Tage  dem  öffentlichen  Verkehr  übergeben 
worden.  Gleichzeitig  steht  in  nächster  Zeit  die  Eröffnung 
des  alten  Themsetunnels  für  den  Eisenbahnverkehr,  sowie  die 
Eröffnung  des  Eisenbahn  -  Omnibus  in  dem  nenen  eisernen 
Themse -Tunnel  bevor.  Die  Ausführung  des  letzteren  ist 
vollkommen  gelungen  und  bat  nur  IfiJOO  Pfd.  gekostet,  wah- 
rend der  alte  B ru n e Fache  Tunnel  454.000  Pfd.  verschlun- 
gen  hat.   

Der  Schiffahrt*  Zustand  der  Elbe  ist  vom  11.  Septem- 
ber bis  3.  Oktober  d.  J.  einer  Revision  durch  eiue  Kommis- 


sion unterzogen  worden.  Da«  Resultat  dieser  Siroroschau  hat 
ergeben,  da»*  sich  das  Bett  der  unteren  Elb«  seit  1S42  be- 
deutend gehoben  hat,  sodass  1 24  Stellen  namhaft  gemacht  werden 
konnten,  an  denen  die  als  Minimum  zu  erachtende  Fahrtiefe  von 
32  Zoll  bei  den  niedrigsten  Wasserständen  nicht  vorhanden. 
Ausser  den  ttir  Herstellung  dieser  Minimaltiefo  erforderlichen 
Arbeiten  hält  die  Kommission  noch  die  Verbesserung  viel- 
facher Stellen,  wo  ungenügende  Breite  und  scharfe  Krümmung 
der  gewöhnlichen  Schleppschiffahrt  und  der  Touage  hinder- 
lich sind,  für  erforderlich.  —  In  dem  zehnjährigen  Zeitraum 
von  l.S.jS  bia  ISfi!»  sind  von  tiimmtlichen  Ufer.l.iaten  7,321401 
Thaler  für  Neubaut,  n  und  3,37*>33l  Thaler  für  Unterhaltung 
der  Bauten  an  der  Elbe  aufgewendet  worden.  Diu  Kosten 
]  für  selbständige  Deichbaulen  sind  hierunter  nicht  inbegriffen. 

Aus  der  Fachütteratur. 

Allgemein*  Bauxeitoag,  redigirt  und  herausgegeben  von 

II.  und  E,  Ritter    von  Förster,    lSiiSV.i).  Heft  IX.  und  X. 
B.  Au»  dem  Gebiete  des  Hochhaus. 
1)  Strassen*  n  läge  in  Frankfurt  a.  M.,  mitgetheilt 
I  von  G.  Seeste  r  ti  -  P  auly.    Der  von  dem  verstorbenen  Archi- 
tekten O.  Pichler  aufgestellte  Entwurf  uiufantt  die  beider- 
seitige Bebauung  einer  neuen,  142"  langen  Strasse  im  östlichen 
Theile  der  Stadt.  Aufführt  «ind  von  den  20  einzelnen  Häusern 
erst  die  Hälfte,  mitgetheilt  werden  die  Grnndri««-  und  Fa- 
eaden- Skizze  der    einen  Strassen  fron  t ,  sowie  Grundris«  und 
racj.de  des  einen   Eckhauses  in  vergrössertem  Maasstabe.  Bei 
dem  Mangel  eines   Durchschnitt*  und  den  äusserst  sparsamen 
Erläuterungen,  welche-  Zeichnungen  und  Text  geben,  ist  es 
leider  cur  ein   höchst  oberflächliches  Bild,  das  diese  Publi- 
kation von  den  Eigentümlichkeiten  einer  Frankfurter  Mieth- 
hau.-Anlage   gewährt.     Die  Häuser  der  dargestellten  Front 
sind  unter  durchgehender  Architektur  zu  einer  symmetrischen 
Gruppe  verbunden  ,  welche  nach  beliebter  Weise  das  Schein- 
bild einer  einheitlichen  Palast-Anlage  darstellt.   Jenach  ihrer 
I  Stellung  in  dieser  Gruppe  zeigen  dieselben  ausser  Souterrain 
|  und  Erdgeschoß  noch  1  bis  3  obere  Stockwerke,  von  denen 
|  jedes  eine  Miethwohnung  im  Umfange  von  5  —  7  Zimmern 
1  nebst  Küche,    Speisekammer  und  Abort  enthält;   Keller  und 
l  Boden  sind  in  entsprechende  Abtheilungen  zerlegt.    Für  da* 
I  Prinzip  der  Cirundrisseintheilung  sind  die  G  Mittelbäuser  ty- 
pisch, die  b>ei  einer  Tiefe  von  rot.  15™  je  zwei  einen  gemein, 
schaftlichen    glasgedeckten   Lichtliof  umfassen,    von   dem  die, 
Treppenhäuser    mit  ihren  beiden    Nebenräumen   (Abort  und 
Ncbentreppe  resp.  Korridor)  erleuchtet  werden.    Der  Eingang 
in 's  Haus  führt  aus  diesem  Lichtbofe  nuter  der  Treppe  direkt, 
in's  Treppenhaus,  (auch  bei  den  Eckhäusern  ist  kein  beson- 
derer Hausflur  angelegt),  von  diesem  auf  den  zu  jeder  Woh- 
nnng  gehörigen  Vorplatz.    Frankfurter  Sitte,  die  hier  jedo*.  (> 
mehrfach  verletzt  ist,  bedingt  es,  das«  von  diesem  aus  aämtn et- 
liche Stuben  zugänglich  sein  müssen,  eine  Anordnung,  die  «jM 
mit  sich  bringt,  dass  der  Vorplatz  nur  sehr  dürftig  beleuchtet 
sein  kann   und  das*  fast  jede  der  nur  missig  grosaen  Stut,«.tl 
von  3  Thören  durchbrochen  wird.  —  Die  Facadenarchitulc tu r 
der  H&usergruppe  —  (in  welchem  Material  dieselbe  ansgufr,  h  ,-t 
wird,  ist  nicht  gesagt)  —  zeigt  antike  Formen.    Höhere  künst- 
lerische Ansprüche  können  an  derartige  Mietbhänser  kaum  nr. 
hoben  werden,  doch  moss  eine  Anordnung,  wie  die  hier  durch- 
geführte, wo  Fenstereinfassung  und  Bekrönung  des  oberaton 
Stockwerke*  in  den  von  kleinen  Pilaslern  getragenen  Architrav 
de*  tlauptgesiuues  einschneiden,  selbst  hier  beleidigen. 

'>  )  L>  i  e  Bildungsgesetze  der  Formen  in  der  Arcb  i  - 
tektur  von  Prof.  Dr.  H  ei  n  zer  I  ing  in  Gieasen.    Wir  haben 
in  unserm  Berichte  über  die  XV.  Versammlung  deutscher  Ar- 
chitekten und  Ingenieure  »einer  Zeit  bereits  über  den  Vorti-Mir 
Hein/erling's  berichtet,   der  dieser  Arbeit  zu  Grnnde  lio^t. 
So  wenig  wir  glauben  können,  das*  sich  da*  Geheimnis«  der 
Entstehung  architektonischer  Formen  durch  Aufstellung  irgend 
welchen  Systeme*   erschöpfend   und   befriedigend  lösen  Hunt 
und  so  wenig  wir  überhaupt  eine  Fortentwickelung  unseres 
Formenscbatzes  auf  dem  Wege  der  philosophischen  Abstraktion 
für  wahrscheinlich  halten,  so  sind  wir  doch   weit  entfernt  zu 
bestreiten,  dass  in  der  vorliegenden  klaren  und  gedankenreichen 
Abhandlung  Wahrheiten  enthalten  sind,  welche  die  Reachtung 
der  Fnchgenossen  wohl  verdienen. 

3)  Terrasse    uud   Brunnen   vor  dem   Palais  dos 
Erlherzogs  Albrecht  in  Wien.    Die  betreffende  Terra*»« 
j  verkleidet  einen  spitz  auslaufenden  Tbeil  der  alten  Augustiner  - 
bastei,  auf  deren  Höhe  das  Palais  erbaut  ist.    Bei  seiner  Lage 
im  prächtigsten  Theile  der  Residenz,  unmittelbar  hinter  dem 
neuen  Opernhause.  hat  das  Bauwerk  eine  reiche  Ausstattung 
erhalten  und  wird  durch  eine  in  grossem  Maaastabe  gehaltene 
Renaissance -Dekoration  -  wie  uns  dünkt  zu  sehr  und  nicht 
eben  glücklich  -  gegliedert.    In  den  Feldern  zwischen  der 
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Pilastcrthciliiug  sinil  NUchen  aufgespart ,  die  dincli  Fi^unn 
geschmückt  werden;  die  mittler«  Nische  der  vorderen,  durch 
Abstumpfung  der  Ecke  gebildeten  Seile  ist  architektonisch 
besonders  ausgezeichnet  und  enthält  eine  gr.is  ere  Gl  nppu  mit 
einem  Unionen.  Das  incl.  der  Balustrade  •i."  i'  iöstr.j  hohe 
Bauwerk  wird  lutu  Tlieil  von  edlem  Material  (L'utirbau, 
Säulen,  Balustrade  und  Figuren  aus  Karst-,  Aviano  ,  SsUbnrgor 
und  Karrur«- Marmor!  ausgeführt,  im  l'ebrigen  mit  Portlaud- 
Zement  verputz».  Der  Entwurf  rührt  von  dein  Ministerialrat» 
Hilter  von  Lölir  her,  diu  Skulpturen  sind  dem  Bildhauer 
M  e  i  x  u  e  r  tlhcrtrageu. 

1;   Villa   Reiss    bei  Frankfurt  a.  M.  von  Architekt 

H.  Burnitf.  Die  auf  einem  Ankäufer  des  Taunus,  in  an- 
mutbigster  Umgebung  erhaute,  im  Frühjahr  l-M'.ti  vollendete 
Villa  bat  sieh  in  ihrer  Plandisposition  nach  den  Fundameuten 
eine«  älteren  Geländes  richten  müssen.  Auf  hohem  Unterbau, 
der  an  der  südöstlichen  Hauptfront  durch  reiche  Terrassen- 
Anlagen  mit  dem  Garten  vermittelt  ist,  während  auf  der  ent- 
gegcngeiretzten  Seite  eine  Rampe  tu  dem  Hanptcingatigu  führt, 
erhebt  sich  ein  zweistöckiger,  uaheiu  quadratischer  Mittelbau 
mit  4  Ecklhüruien,  an  den  sich  schmale  eingeschossige  Flügel 
aiilehucu.  Da«  Hauptgesehoss  enthält  die  Wohn-  und  Em- 
pfangszimmer in  einer  durch  die  langgestreckte  Gestalt  des 
Grundii-i.es  etwa»  b  eiuträcliti^teu  Anordnung  —  das  Oberge- 
»el.oss  de»  Mittelbaua  die  Schlaf-  und  Fremdenzimmer,  das 
Parterre  resp.  Souterrain  die  Wirthscbaflsrüumc.  Das  Aeussere 
ist  in  einer  feingegliederteu  Renaissance  -  Architektur  —  der 
Sockel  au*  Feldsteinen,  das  architektonische  Gerüst  mite-  rothein, 
die  Flächen  ans  weissem  Sandstein,  Friese  und  Skulpturen 
»u«  gebrunutem  Thon  —  durchgeführt;  das  in  deuselbon  Stil- 
formen ausgebildete  Innere  hat  einen  reichen  künstlerischen 
Schmuck  durch  Gemälde  erhalten. 

5}  Die  Fatton'schen  Häuser  am  Kolowratring 
in  Wien  van  Architekt  \V  e  h  r  n  pfe.n  n  i  g.     Dan  108'  breite, 

I. V.)'  tiefe,  mit  der  Langfront  an  der  Fichtegasse,  mit  den 
schmalen  Fronten  an  der  Kingstrasse  und  Hegelgasse  belegene 
Gruudslück  enthält  zwei  demselben  Besitzer  gehörige  Gebäude, 
diu  einen  gemeinschaftlichen  Hof  von  1)4'  «'  Breite  und  45' 
Länge  unischlieksen.  Da  das  Vorderhaus  an  der  Ringstrssse 
erbaut  wurde,  ehe  der  Besitzer  die  hintere  Baustelle  acquirirte, 
so  entbehren  die  Häuser  allerdings  eines  einheitlichen  Flatvas. 
Das  Ki'dgeschosa  ist  bei  beiden  au  Verkaufsläden,  Magazinen, 
Stallungen  etc.  verwendet.  Für  da»  Vorderhaus  war  die  Ab- 
sicht des  Erbauers,  das  ganze  erste  Stockwerk  zu  einer  seinen 
eigenen  Wünschen  and  Gewohnheiten  entsprechenden  Privat- 
wohnung einzurichten,  roaassgebend ;  die  Anlage  ist  demnach 
mehr  im  Sinne  eine*  Patriiierbanses,  ohne  Rücksicht  auf  einen 
möglichst  hoheu  Miethsertrag  erfolgt;  —  das  zweite  Stockwerk 
enthält  gleichfalls  eine,  dos  dritte  zwei,  das  vierte  ;l  Miet- 
wohnungen. Hingegen  ist  da*  Hinterhaus  ein  ausschliesslicher 
Spekulationsbau  —  jedes  der  4  oberen  Stockwerke  enthält  je 
8  Miethwohnungen,  von  denen  eine  8,  eine  7,  die  übrigen  4 
Räume  umfassen. 

Ein  Urtheil  über  die  Details  der  Anlage  erlauben  die 
tni  tuet  heilten  Zeichnungen  ^2  Grundriss- Skizzen  und  eine  Fa- 
cade)  nicht.  Die  Gesaromt  -  Disposition  wirkt  nicht  günstig. 
Eutbehrt  schon  der  Gruudriss  des  Vorderhauses  der  wüu- 
scheuswerthen  Klarheit  und  des  architektonischen  Organismus, 
so  kann  die  Anlage  des  Hinterhauses  geradezu  als  ein  ab- 
schreckendes Beispiel  dessen  betrachtet  werden ,  was  man  in 
Wien  an  Zusainiuenpferchuug  von  Wohnungen  zu  leisten  wagt. 
Nicht  wenige  der  Räume  sind  uur  durch  enge  Oberliclit- 
schachte  beleuchtet  und  gelüftet,  —  als  charakteristisch  aber 
erscheint  es.  das«  alle  24  Wohnungen  auf  eine  ulliplisch  ge- 
wundene, y  breite,  mangelhaft  beleuchtete  Treppe  als  ein- 
zigen Zugang  angewiesen  «iud.  Die  Fscade  erreicht  bis 
zur  Attika  diu  stattliche  Höhe  von  S.V  nnd  seist  die  übliche, 
weuu  auch  etwas  gemässigte  Palazao  Architektur  iu  Rc  naissance- 
rormen. 

Eine  Bemerkung,  die  wir  bei  Durchsicht  der  Kupfer-  oder 
vielmehr  Zinktafeln  dies**  Heftos  der  allgemoincn  Bau/.cilung 
nicht  unterdrücken  könneu,  ist  die,  du**  Zeichnung  und  Stieb 
derselben  auf  einen  Grad  gesunken  sind,  welche,  dem  Range 
de-  Blattes  and  Keinem  altbewährten  Rufe  nicht  w,.hr  würdig 
entsprechen.  —  F.  — 

Personal  -  Nachrichten. 

I*  r  c  ii  s  s  e  n . 

Am  4.  Dezember  liahen  das  Bim  m  e  i  s  t  er  -  Exatn-n  bestunden: 
Carl  Schwanz  an«  Danzig,  Friedrich  Rhode  aus  Aeken  «. 
S.:  da»  Bauführer.  Examen:  Otto  Kirch  ans  liül.rinu Ii,  Joseph 
K  "   b  »  b  im>  K  i  •  I h . 

l),.r  Ober  -Berg-  i,,,J  Umritt  Ii  Treudiug  «,  Berlin  i,t  zum 
Regierung«-  nnd  Ihinruili  in  Mersch"'!?  ernannt. 

Ii.in  Slrtsiil>:iti».,.i>.t>-r  Julius  K  :>*e  lidurff  m  Knill  i>i  der 
t'|,aiakter  als  ii-iüiati,  v,iUl-1>vi.  vvord' 


Offene  Stellen. 

(siebe  auch  im  Inseratentheil.) 

1.  Ilci  iiiicin  bedeutenden  Hochbau  in  Berlin  wird  vom  I.  Ja- 
nuar ab  mit  langete  Zeit  ein  besonder«  technisch  bilabialer  Bau- 
führer gesucht.  M<  Kliniken  mit  Zeugnissen  etc.  im  Atelier  Geor- 
geii-Stras»«  37,  3  It. 

1.  Y.nt  Bau -Tech  it  iker,  praktisch  und  theoretisch  gebildet, 
findet  bei  einem  hiesigen  Maurermeister  Stellung.  Meldmigeii  mil 
näherer  Angabe  unter  S.  T.  in  der  Kxped.  d.  III. 

3.  Zur  Leitung  .  inc.  fieiirht.    und  Kirchciihaucs  und  zur  Ver- 
tretung   eines  Krcishaiibcatutiii    auf    längere  Zeit   wird   ein  Bau 
nieister   gesucht.     Gefällige  Offerten   erbittet    baldmöglichst  der 
Krcishaiimeister  Koch  in  Könitz  ( We«lprens«en). 

4.  Zur  Ausführung  des  Baue«  der  katholischen  St.  Nicolai- 
Kirche  wird  sogleich  ein  Baumeister  gegen  J1',  Thlr.  Diäten 
gesucht  durch  den  Bau  -  Inspektor  Klein  in  Breslau.  Her  Bau 
dauert  3  bis  4  Jabre. 


Submissionen. 

1)  M  »ii  tag  den  13.  De  z  br.  Vorm.  II  l'br :  Lief*  rutig  von 
Materialien  znm  Tunnelbau  für  die  Kim- G.-inütidcit.r  -  Ki«.n- 
bnliii.  UXH i  Kuh.'  beruh.  'I  uui.elwölbstcine,  SM»  Seh  -  Ii.  Bru.h- 
*teine,  4<h«i*i  Kub.'  Tannen-  »der  Flehten  •  Rundholz,  H-H\K{  ']'  bu- 
chene oder  tanneno  Bohlen,  1HKH>L;  htirberie  Schwarten.)  Bei. 
beim  Eisenbahn -Bau  Inspektor  Behrend  in  S.  Murinem. 

2)  Dietistag  den  14.  Dezbr.  Vorm.  10  Ihr:  Lieferung 
von  Schwellen  für  die  Main- Neckar- Bahn  (4000  Stck.  eichene 
Stoss-  und  Mittels.  Iiwellcn,  Unou  *>l<k.  kirferne  Miin-lschwellen  uud 
•>b(M  lfde.  Meter  eichene  Lsngsch wellen  von  Kc-m.  Dicke).  Bed. 
bei  den  Bahiiverwaltun-eti  zu  Frankfurt,  Darmstadt  und  Heidelberg. 

3)  Dienstag  den  14.  Dezbr.  Vorm.  11  Ihr:  Lieferang 
von  Wagen  -  Achten  und  Säders  für  die  Breslau -Schweidnitz  - 
Kreibnrger  Kisenbahn.  (CK  Stck.  Gnsstahl -Achsen  mit  Speichen- 
rädern uud  104  Stck.  dergleichen  mit  Gusstahlichoibrnräilera).  Bed. 
im  Zentral- Biiubürcau  zu  Breslau,  Nikolaisudtgraben  b. 

4)  Donnerstag  den  IC.  Dezbr.:  Lieferana;  von  Bad- 
reifen, Wagenachien,  Weiebeniohienen,  Federn,  Buffern, 
BchraubeokuppeloDgen  nnd  Siederooren  für  die  Main-Weser- 
unil  Hessische  Niirdbabn.  Bed.  gegen  5  Sgr.  in  Stcmpclliiarkcn  bei 
dem  ObiT-Mu*hincnmci»tcr  zu  Kassel. 

5)  Freitag  den  17.  Dozbr.  Vorm.  II  L'br:  Lieferana; 
von  T-Sebienen  für  die  Königl.  Siciiiknhlengrubcn  bei  Saarbrücken 
(15 10000  ff  in  4  verschiedenen  Profilen).  Bed.  bei  der  Königl. 
Berg  -  Inspektion  Kohlwnage  in  St.  Johann-Saarbrücken. 

Gl  Freitag  den  17.  Dezbr.  Vorm.  11  Uhr:  Lieferaay 
dei  Bedarf!  an  Sehmiedeeisen  ( Wulxeiscn )  für  die  Königl. 
Steinkolilcngiuben  bei  Saarbrücken  im  .lahre  H70  (iiu  üanien 
lSS;t."i00  //).  Bed.  auf  der  Königl.  Berg  Inspektion  Kulilwaage  zu 
St.  Johann-Saarbrücken. 

7)  Soiinabcncl  den  18.  Dezbr.  Vorm.  11  Ihr:  Lieferung 
von  Oberbau-Materialien  für  die  Saarbrücken  und  Hl.ein-Nahe- 
Babn.  (4  >0DO  Ztr.  eiserne  Sebieneu,  20KXI  Stck.  Seil^-nlaschen  etc.; 
ferner  107  Herzstücke  aus  Gusstislil  und  Scbalcnguss ,  1.i4>i0  Stck. 
hölzerne  Stoss-  und  Mitlclschwollcn,  mfiOu  Kub.'  eichene  W.  iclien- 
holzer,  3DIKH)  Stck.  eiserne  yiier«elnvclle:i  nach  dem  System 
Vantherin,  OoisiJ  Garnituren  Kleineiscnzing  zu  denselben  und 
47  Stck.  koiiiplete  Ausweichungen  —  in  mehren  Loosen.)  Bed.  bei 
der  Königt.  Kiseubahn  ■  Direktion  In  Saarbrücken. 

8)  Montag  den  J0.  Dezbr.  Vorm.  10  Uhr:  Verkauf  von 
Materialien -Abgängen  der  Saarbrucker  Bahn.  Bed.  bei  dem 
Ot»er -  Maschinenmeister  Kitirkbein  zu  Saarbrücken  nnd  auf  den 
Stationen  Trier,  Neiinkirehen,  St.  Wendel  Ltid  Bingerbrück. 

!•)  Montag  den  10.  Dezbr.  Vorm.  II  Ihr:  Ausfihruog 
von  31  Stck.  einfachen  Bleehträgerbräekon-Konetraktionen 
von  je  4ll'  liuliter  AVeite  über  die  EM:  bei  Magdeburg,  fiir  die 
Burg -Magdeburg -Ileliiislädt -Jerxheimcr  Eisenbahn.  Bed.  gegen 
1  Thlr.  im  Zeiitralhüreuu  der  Berlin  -  Potsdam  -  Magrluirgcr  Klsen 
bahn  zu  Berlin,  Köibener  -  Strasse  **  V». 

10)  Dienstag  den  '-'1.  Dzbr.  Vorm.  ft  Uhr:  Lieferang 
von  Schienen  nnd  Befeetlgnnge-Material  für  die  Badischeu 
Staatsbahnen.  (4I3.W)  Stck.  Kisen«,  hienea,  42««.  Stck.  Gnss-  oder 
Bessemer- Stahls.  Iiienen,  liStKK)  Stahllnscheu  etc.)  I5cd.  bei  sümmtl. 
t!ro>sl:erz.  -  Ki-enl  alm  •  Aeiuteril  und  bei  der  Verwaltung  der  Giost- 
herz.  Kisciibahn  -  Magazine  zu  Karlsruhe. 

11)  Dienstag  den  21.  Dezbr.  Vorm.  10  I  hr:  Lieferang 
von  Schienen  and  Befettigangsmaterial  für  die  Badlscbcn 
Kisciibiihn  -  Neubauten  (300OO  Ztr.  Schienen  aus  W'alreis.-ii  tin  I 
(iiiv-tulil  etc.  —  im  (ianzeji  oder  gctheilt.)  Bed.  bei  der  Grossli. 
t  tlwr  -  Direktion  de.s  \\'iL«»er-  und  Mras.senbaues  zu  KarUruhe. 

iL')  Soniiabeiid  den  26.  Dezbr:  Lieferang  von  Klein- 
eisen zeug  fiir  die  Rheinische  Eisenbahn.  (34'HKi  St.  k  Sciteida>elieit, 
UH000  Stck.  Scbraubeubolz.  n  und  2C00«»  Stck.  Hakennägel  )  Ih-d. 
im  Zciitriilbüreau  zu  Köln,  Trankgasse  23. 

13|  Montag  den  7.  Februar  1S70,  Vorm.  VI  Uhr: 
Ausführung  der  Sehl  e  forbedaehang  de*  öffentlichen  Schlacht- 
hauses in    Pest.    Näheres  im  Inseratenthcilo. 


Bei  icbtignn?.  Der  Vorname  des  Herrn  Hellwig,  welcher 
am  ii.  Novbr.  die  Baumeister  -  Prüfung  besland-n  (»ide  No.  48  d. 
1(1      Ut  nicht  ~  wie  irrtbümlich  ang<'gebs't»      t'arl  somlcrn  Eugen. 

Iteiiräj:e  mit  Dank  erhalten  von  Hrn.  D.  in  Zell.  —  D.  in 
Altena.  —  .1.  in  Coli!.  —  B.  in  Berlin.  _____ 

Hierzu  c.nc  Bei  Inge. 
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BEILAGE  zur  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG. 


Jahrgais  III. 


Berlin,  den  9.  Dezember  1869. 


M  50. 


Architekten-Verein  zn  Berlin. 


■im,  WHhdas-St 
kk**it  7  Ikr. 

Tagesordnung: 

1,  Vortrug  de*  Herrn  Lucn  über  die 
der  Eiscnkonstruktionen,  besoaders  in  ihrer  Anwendung  bei  Räu~ 
nien  von  bedeutender  Spannweite. 

2,  Vortrag  de«  Herrn  Hob  recht  über  Entwirrung  ron 
Städten. 

3,  Vortrag  de»  Herrn  Ho  ff  min»  über  einen  BHttocMag. 

Motiv. 

den  9.  Dezember  18G9. 

mmnmlaHg 

>n  Baumann'i  Bierhaus 

Priedrich*-Stra»*e  32.    Gäste  nach  10  Uhr  willkommen. 

Der  Vorstand. 

Beb  «t  n  ii  t  nt  uchuiig. 

Zar  Ausführung  ron  Vorarbeiten  in  Meliorationatacheo ,  dem- 
nächst zu  Bauausführungen  und  zu  Teilungen  in  der  Unterelbe 
»ucht  die  Unterzeichnete  einen  im  Wasserbau  erfahrenen  geprüften 


die 


alteren 


II    erlMlirenell  grpl 

be«.  2»  ,  and  2 


Thlr. 


Meldungen  werden  nur  in  Begleitung  guter 
tet.    Antritt  je  eher  je  lieber. 

Neuhau»  a.  d.  D«te,  den  4.  Dezember  1869 
Wm 
A.  Valett 


Kür  den  Hafenbau  an  der  Kieler  Bucht  wird  inm  I. 
k.  J.  ein  Bauführer  gegen  Gewährung  einer  Remuneration 
von  mouallicli  C<)  Thlr.  gesucht.  Meldungen  sind  unter  Einsendung 
der  Zeugnis««  an  die  unterzeichnete  Direktion  zu  richten. 

Kiel,  den  29.  November  18159. 

Dir  ll»rrnbwii-Ulrrktlon. 


Für  die  theilweuie  Leitung  der  in  Einiel  -  Entrepriaen  auazn- 
rbeilen  einer  Wasserleitung  (Rohrlegung,  Bau  de*  Hoch- 
rc*crvoir»  und  der  Filter  elr.)  in  einer  größeren  Stadt  Deutach- 
landa,  wird  ein  tüchtiger  lngfnlrur  »esucht,  der  bereit«  bei 
Bauten  Ton  Wasserleitungen  beschäftigt  geweaen  iit.  Die  Dauer 
des  Engagement»  wird  sich  auf  2  Jahre  erstrecken.  Bewerber 
wollen  ihre  Offerten,  welche  den  Nachweis  der  Quallukntion  «»wie 
die  Diätenfordernng  enthalten  müssen,  bi»  tum  12.  Dezember  d.  J. 
bei  der  Expedition  der  1  Putschen  Banzeitung  einreichen. 


Ilnurohrrr  graurhl. 

Zur  Feststellung  und  Veranschlagung  des  Projektes  für  eine 
Pferde-Eisenbahn  von  ca.  800  Knthen  Länge,  welche  zur  Verbin- 
dung der  neuen  Tief  bauachächte  bei  Leinibach  mit  den  nahe  ge- 
legenen Hütten  daselbst  in  Ausaicht  genommen  und  auf  der  routh- 
maaulichen  Linie  bereit.«  nivellirt  ist,  wird  ein  geeigneter  Bauführer 
gesucht. 

Bewerber,  welche  beim  Eisenbahnbau  bereits  mit  Erfolg  thätig 
gewesen  und  dies  uachxu weisen  im  Stande  sind,  werden  ersucht, 
sich  unter  Beibringung  dieses  Nachweises  bei  der  unterzeichneten 
Direction  bis  tarn  20.  Decembcr  er.  schriftlieh  zu  melden. 

Eisleben,  den  29.  November  1869. 
Mansfeldsch«  gewerkschaftliche  Ober -Berg-  und  Hätten  -  Direktion. 

Ein  junger  Mann,  gelernter  Maurer,  der  das  Zeugnis*  der  Reife 
No.  I.  einer  "Fror. -Gewerbeschole  und  nebenbei  Kenntnis*  der  ein- 
fachen  Buchführung  besitzt,  sncht  Beschäftigung  auf  dem  Bureau 
eine*  Bau-  oder  Maurermeisters.  Der  Eintritt  kann  sofort  erfolgen. 
Gefällige  Franco  Offerten  unter  I.ittr.  A.  B.  7  besorgt  die  Expe- 
dition dieser  Zeitung. 


Ein  Ban-Anfseher,  welcher  seit  langer  Zeit  bei 
Erd-  und  Felsarbelten  beschäftigt  war  und  mit  dem 

Verlegen  von  Oberban  «rt™, 

liehe  Stelle.  Gefl.  Offerten  sub  8.  "260  befördert  die  Annoncen- 
Expedition  Ton  Rudolf  Mosse,  Berlin,  Friedrichsirrasse  60. 

Ein  für  Wasser-,  Wege-  and  Eisenbahn  -Bau  1855  geprüfter 
HMUMIcIstrr,  der  bis  jetzt  als  Privat- Baumeister,  Zimmer- 
und  Maurer -Meister  gewirkt  hat,  sucht,  da  fehlgeschlagene  Unter- 
Ihn  in  eine  pekuniär  ungünstige  Lage  gebracht 
auf  längere  Zeit. 

,b  x.  j.  z.  bei  der  Expedition  diese. 


Heute   beschenkte   mich    meine  liebe  Frau  Therese  geb. 


Springer  mit  einem  kräftigen  Jungen 
Oppeln,  den  27.  November  1869. 


Ihre  gestern  vollz 


Witt, 

Ahthellungo- Baumeister. 


ogene  eheliche  Verbindung  zeigen  ergeben«! 

mm 

Otto  WollT,  Bauführer, 
,  Emilie)  WollT,  geb.  Jouin. 

Berlin,  den  2S».  Kovember  1869. 

Ein  Zlmmrriaarisitrr,  der  mit  grösseren  Bauausführun- 
gen Tertraut ,  ebenso  in  geometrischen  Arbeiten  gewandt  und  bei 
Eisenbahnbauleo  mehrseitig  beschäftigt  war  —  sucht  baldigst  En- 
gagement  sub  Chiffre  A:  S.  p»st  restant«  Schmiedeberg  i.  Schlesien. 

Ein  junger  Ta>*>|anlk.rr  (Zimmerer),  der  praktisch  und 
theoretisch  geübt  ist  und  die  Buchführung  versteht,  sucht  bei  einem 
Bau-,  Zimmer-  oder  Maurermeister  Engagement.  Näheres  bei  Rud. 
Hoefim,  Stettin,  Friedrichstrasse  Sa. 


2) 


,  ,   .    „        »Ute  «ii  bmrhtrn! 

Die  in  Nu.  49  dieses  Blattes  angeführten 

HediHtioiis- Tabellen  Ton  Rameke 

etc.  zerfallen  in  folgende  Al.lhcilungen : 

1)  Keductionn  -  T'u bellen   zur   Umwandlung  der  bisherigen 
Mansse  und  Gewichte  in  die  neuen,  für  die  alt 
5  Sgr. 

Dieselben  für  Hannover.    5  Sgr. 

3)  Preistabellen  zur  Umwandlung  der  Preise  fö 
M.  und  G.  in  die  Preise  für  die  neuen.    5  Sgr. 

4)  Das  Ge.et«    und   d.e  amtlichen  Verhältniswahlen. 

5  Sgr. 

5)  38   neue     zuverlässige    l'mwandlungstabell  en  etc. 

6  Sgr. 

Brieftaschen-Tabelle,  von  Koch.    1  Sgr. 
Be*tellnngen   worden  effectuirt  von  der  Verlags -Buchhandlung 
Fr.   Appell««*   in  lertin,  Commandantea  -  «tr.  &&.  Bestellun- 
gen auf  Postanweisung,  wobei  die  verlangten  Nummeru  in  obiger 
Reihenfolge  anzugeben  sind,  werden  franco  geliefert. 
Hägen  s  Waase rbaa,  1. 


6) 


*ub  E  J. 


und  2.  Hieil  in  4  Bänden,  2.  Aufl.,  in, 
für  12V,  Thlr 
er  Expedition  dieser  Zeitung. 


Halbfranzbd.  gebunden,  i*t  für  12i/,  Thlr.  zu  verkaufen.  Offerten 
in  dei 


Liftitations-Hnndmachu 


Die  Stadtbehördc  Pest  eröffnet  sufolge  General- versammlunga- 
beech Misses  vom  3.  November  I.  J.,  Z.  31424,  eine  Offert -Verband  - 
lung  über  Ausführung  derKchleferbednchiing  des  öffentlichen  Schlacht- 
hauses an  der  Sorokväner  Strasse  in  Pest.  — 

Es  sollen  im  Laufe  des  Jahres  1870  4000  österr.  Quadrat  - 
klafter  oder  144,000  Quadraths*  Dachfläche  mit  kontinentalem  oder 
englischem  Schiefer  gedeckt  werden.  — 

Die  Ausführung  erfolgt  mit  dreitöllljier  Uebcrdeckung  ct^g, 
dritten  Steins  und  dreiteiligen  First  lebersländen.  — 

Auf  je  8  Qnadrstklafter  ist  ein  Stück  Leiterhaken  und  auf  je 
8  Quadrat  klafter  eine  Doppelglasscheibe  mit  Nasen  einzulegen. 

Pia  Preise  sind  anzugeben  in  öster.  Währung: 

1.  pro   Quadratklafter  fertige  Deckung,  ohne  Schalung  urid 
Lattung  ,  aber  einschliesslich  aller  Neben- Arbeiten,  als:  Eindeckun» 
der  Firste,  (»rate,  Kehlen,  Borde  und  Mauer- Anschlüsse  und  ein- 
schliesslich der  Lieferung  aller  erforderlichen  Materialien,  Heften 
Nägel,  Ilaken  und  Glasscheiben. 

2.  pro  40  Stück  gusseiserne  Dachfenster  von  18  X  15  Zoll 
lichter  OefTnung  mit  Verjrla*ung,  Beschlag  nnd  Anstrich. 

Der  Offerte  sind  Proben  der  Schiefer-Platten  mit  Angabe  der 


die  Lieferung  erfolgen  soll,  beizufügen. 
Unternehmer  werden  aufgefordert  schriftliche  Offerten  mit 
50  Xr.  .Stempel  versehen,  unter  Anschluss  eines  der  Gesatnmt-Snmnie 
entsprechenden  2*(tigcn  Vadium*  entweder  in  hau  rem  Oelde,  Spar- 
ksaaa-Dücheln  oder  Staatspapieren  im  Cours  Wertlie  bis  7.  Februar 
1 870  versiegelt  an  den  Präses  der  FleUch  •  Kommission,  Herrn  Ma- 
glxtrats-Kath  Karl  Kammermever,  Pest,  Stadthans,  III.  Stock  No. 
82  mit  der  Aufschrift  „Offert*  für  ü»  SeJiief«r-B*daehUBg  de*  äffent- 
Uoaen  Schlaehtbanan"  einzusenden.  — 

(»fl'erten  ohne  Proben  oder  nach  12  Uhr  Mittags  de*  7.  Fe- 
bruar 1870  eingehend,  werden  nicht 

Die  Zeichnungen  uXd  allgemeinen 
von  heut  an  in  dem  Amts-Lokale  der 
sion.  Pest.  Stadthaus,  III.  Stock,  No.  82  -  sowie 
königl.  Baumeister*  Herrn  Julius  Hennicke,  Berlin,  neue  Börse, 
einzusehen.  — 

Die  städtische  Fleisch  -  Kommission  behält  sich  die  Wahl  de* 
Unternehmers  vor,  da  nicht  allein  die  Billigkeit  derOfferten,  son 
dem  auch  die  Verläßlichkeit  des  Unternehmers  in 
gen  werden. 

Pest,  den  27.  November  1869. 
Dir  Ntttdtlisrhr  FlrUrh-Komtnlaal* 


,  *on- 


:ed  by  Google 
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Zaitachtift  Kr  Bauwesen  vo»  Erbkam,  .Taing.  — 1!8  inet,  wird 
zu  kaufen  gesucht.  Adr.  mit  Angabc  de*  Preise*  bitte  MMcf  (5.  A. 
40.  in  der  Expedition  dieses  Ulan.es  niederzulegen. 

Für  einen  unbändigen  Herrn  ist  ein  luöblirtes,  wlir  freund- 
liche* zweifenstrige*  Zimmer  sofort  »der  später  billig  bei  enstiin- 
digrn  Leuten  in  vermiethen  Kitters  trass«-  2A.,  eine  Treppe  recht*. 

Ein  neu  ntiihllrOM  /.Immer  ist  NWeqburaer  Strasse 
36,  '1  Tr.  vom  1.  Jan.  ab  iu  vermietben.  Namentlich  älteren  Kol- 
legen der  Nähe  det  Vereiushauses  wegen  xn  empfehlen.  Nähere 
Auskunft  ertheilt  Bauführer  Clausnitzer,  Larkaucratr.  7.  Tr. 

Beimenge  einzelne  Zirkel  und  Ziehfsdern  in  anerkaunt  bester 
Arbeit  empfiehlt  J.  C.  »rlllVrt,  vormal«  Ol  den  du  ff,  Mecha- 
niker in  Berlin,  Alte  .lakob*- Strasse  No.  130. 

1  gut  m.ihl.  freundl.  Zimmer  i.  l.Jiin.  Hilter»»-.  -'3.  3Tr.  1. 2-  vermieth, 


Hrisv/niür  n.  mathematische  Instrumenta 

von  aner*annier  « -  i k t  «•  >u-l  ■»rrtst«  isrdlskelt,  ir,  ttfrv» 
/»rlmal  prttnillrirn  Fabrikat,  zu  »u.«srr»i  bttläxvn . 
festen  Preisen.    Reparaturen  schnell  und  billig.   Theiliahhw in  u 
willigt.    Preia-Coiirante  gratis    K.  Ilagrmann,  U^kk» 
und  Fabrikant,  Barl  in,  Weinstraaae  13,  am  Huscliinrialsu. 

Alle  in  da*  technische  Fach  einschlagende  Arielen,  7pt>. 
Konstruktionen  nun  Dampfmaschine»  und  Wasserradn*,  Vuii^, 
Hebe-  und  Fördcr/eagc»  für  Hauzweck«,  Entwürfe  ich  Gu-  a 
Wasser-Anlagen,  Wasaer-  und  I>»ninnn-it<ing<-!i  Ulm  ala)s»| 

A.  TeMBt,  I  »genienr 
Iterlin,  Zinimer-Straar»  84.  111. 

Zum  Kopiren  von  Bauzeichnungen  etc.  empneblt  lleo»iirjur< 
Adr.  »nb  A.  3  in  der  Kxpcd 


jz  2 
H 

B  < 


E.  PULS 

Bauschlosserei  und  Fabrik  schmiedeeiserner  Ornamente 

Berlin,  Dorotheen  -  Strasse  No.  44 


§  1  Einfnrhr  und  irnierlr  Ukcr, 

*  =  Thür-  -Dil  rVaftlrrbesrhinsr. 

«  t  IrSkilg-  ii ii «l  Brotirrgarnltfrru, 

<  -f  YfnlilaliiiavrViislcr, 

<  I  EUrme  kaufataBren, 
i  =  EIserBe  FrBsterläden. 


fertigt 

TrfsorciiirlrhlaBS«, 
Eiserne  SrhaBfemtrr, 
Eiserne  Trfibhäasrr, 
«lasdäthrr,  Oberllfblr, 
Crrrenbcdarhuncra, 
Biser-r  laus-  ««d  tartfBtharr, 
r  k  «ißeuen  oder  gegehenon  Zeichnungen  zu  billigen  Freien  bei  WWW»  l.i-f-rff'.-r.vi 


tiarlen-.  Balkon-,  Erbbenribai«.. 
Hnt-  and  »Vnilrrüitlfr, 
TrrpBensrlander,  Kandflabrr. 
MfHfrfabarB,  Hiwalwaler. 
SrhaikderlMTBe  frepaea  rlf.  Hr. 


ELSNER  &  STUMPF  in  BERLIN 

Nenenbarger- Strasse  24. 

Anlage  von  Gas-  und  mssedeil^  Dampf-  nnd  Wasserhei^. 

DAMPF-PUMPEN. 


Alle  Pumpen 
sind  mit  Sorgfalt 
anf 

ihre  Leistungen 
geprüft, 
«he  sie 
das  Etablissement 
verlassen. 


in 

LitfemJ^fc* 
anffffft^ 


Für  spezielle  Anlagen  sind  folgende  Verhältnisse  anzugeben: 

1)  Zu  welchen  Zwecken  die  Pumpe  dienen  soll,  Damnf«  i<s  l~ 

■})  Wenn  bereit»  Dampfkessel  vorhanden,  z.  B.  in  der  Anwendung  als  Speisepumpe,  die  .Spannung  ues  vwaw 
H)  Das  in  gegebener  Zeit  zu  liefernde  Wasarri|uantiim, 

4  i  Die  Höhe,  auf  welche  das  Wasser  zu  heben  ist.  ,     t—tiM  - 

Die  Pumpen  können  zu  allen  Anlagen,  hei  welchen  Dampfpumpen  gebraucht,  verwendet  werden.    Me  «ido  a^r,.^  ^ 


sehr  wenig  ausgesetzt  und  ungefährlich  für  die  Bedienung,  weil  bei  ihnen  keinerlei  äusserer  Mechanismus  vorkomnit- 

all*  .W-  1 


ist  deshalb  diese  l'nmpe  insbesoi 


noch  .Schwungrad,  noch  Hcgulatnr,  F.xentrie,  Bielle  etc.  sind  vorhanden.  £i 

liii.i-i-rtci-.iirgiiiuii-  liilum-ii  für  HKnaer,  prlmie  und  ftiTrntlirltr  KlahUaisirmesils] i* 
Citri r-n  und  PsarkaV,  für  Dampf  kesselspeisimgen  und  WfieuerrMt  Allnn<-Sl  der  Elsirnl>ajhnrn  ate,  rtr.  1 

doppelt  wirkende  und  können  jede  Geschwindigkeit  in  den  Grenzen  von  10 — 100  Hübe  pro  Minute  annehmen. 


PreUe. 

(Wiederverkäufer  erhnlien  angemessenen  Kuban'. 


I)urcliiDe»M*r  tie*  I)aiiipl"r\ linder-  

Durcbmesatr  des  l'umpcr.xs  linder»  

Länge  des  Hubes   

Vorlheilhafteste  Anrahl  der  Hül»-  pra  Minute  

Was»er<|uannim  pro  Stunde  in  Cub.- Fussen  

''rri»p  .Thlr'. 


3" 

i" 

IV 

C" 

n" 

IS" 

-" 

3" 

*■■ 

? 

«- 

9" 

9" 

12.. 

Ii" 

11" 

100 

75 

50 

50 

'S 

50 

95 

130 

NO 

470 

47" 

\Mi 

125 

150 

200 

i'50 

300  . 

350 
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Allgemeine  ladostrle-Ansstellopg 


für  das  Gesammtgebiet  des  Hauswesens 

IM70  Iii  Dassel. 


riösen 


Dk*c'.Ue  null  alle  Gegen»undä  umfoMM,  weU-lic  den  Inbegriff  dar  mcnseblicbfa  Wohnung  biid.n,  vom  Rohmaterial  bis  mr  luxo- 


»gebiudj  werden  in  dein  Auepark  errichtet  und  mit  dorn  Oraogarieichloea  in  Verbindung  gebracht  werden, 
mit  Situation«  plan  der  Au»tel1iiug»get>iiude,  sowie  Anmeldungsformulare  werden  auf  Verlange«  gratis  zugesandt. 

Der  Vorstand  der  Allgemeinen  Industrie- Ausstellung  pro  1870  in  Cassel 

Fr.  Nebelthau,  Oberbürgermeister. 
F.  Hentre.  Kaufmann  und  Stadtrath.         C.  Keerl,  Maschinenfabrikant.        Ph.  Becker,  Baumeister  und  Stadtrath. 


Möller  &  Blum 

Ziiamiirltrm*««  So.  ri 8 .  Berlin 


f  S.1 

1  Ii 


Praktische,  dauerhafte,  elegante 

Marmor-Kochmascliineii 


Centrifagalpumpen 

Pumpwerke  für  Privatwasserleitungen. 


„Renaissance" 

Koiiuuandit-Ge^elUchal'r  für  1  lolzschmtzkunst 
I,.  k  S.  Ufwm.  K.  kmnitz. 

BERLIN 

N.  I'iiler  <»«■<>  Linden  «. 

Prompte  Ausführung  v,,n  Ueferunc-en  aal  Möbel  Jade»  be- 
liebten lioUgattung,  ii^ineiitlith  in  Eichcnho  1. 

\b.  Di«  Herren  Architekten  linden 

In  S*.  4G  der  I)ent».  ben  ltaiizeitiing  eine  SpezinlHrung  der 
Klaliliurmeiit«. 


l.Hger 

glasirter  Thonröhren 

WrXleii.l-Sx'iiM'.llauornameine 

«tc„  et*. 

Marcus  Adler 

Berlin,  ßcorgen-Straase  46a. 

\\  icblii(  für  lugciintrt,  Ar.  Iiitelt.  n,  ütoiwltr  uml  1  uptiirraphm. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tnsche 

ist  Ersatz  für  die  feinste  erbte  chinesische  Tusche,  enthebt  der 
Mühe  de»  lästigen,  zeitraubenden  Anreiben»,  einhält  durebau»  kerne 
Säuren  und  kann  jahrelang  aufbewahrt  weiden,  ohne  etwas  abzu- 
seilen. 

I>ie  ersten  Autoritäten  von  Flieh  halten  »ich  »ehr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  und  stehen  Zeugnisse  zu  Dienst. 
Weyen  1'reUnn  fragen  and  Proben  heliebe  iu»n  eich  Zu  wend-n  an 


Äugüst  Dnden  in  Mainz 

Alleiniges  Gern  rsl  -  Depot  der  „Liquid  Japan  Ink' 


Wir  empfehlen  unsere 

Zinkgiesserei  för  Knst  &  Architektur 

für  alle  in  dieses  Fach  ».klagende  Arbeiten.  Narh  IflrhiUlltieil 

»der  Skis.*«- II.  die  im»  zugehen,  rtff,  dnreh  uns  seihst  gefertigt 


~  i  ■ 

a  2  ■ 
?  m  et 


MF  ff  f-f  ff  f 
k.  ?  i  *  g  t 

l  ?  r  f  %  I 


fähren  jede  Arbeit  au*.    Photogruphien  und  Prei«kourante 
stehen  zur  Ansicht  tu  Diensten. 

Schaefer  &  Hauscnner 

 Berlin.  Fti edrich «-8tra»se  Ho.  225.   


IM  Li  F! 

i  r  l  i.  =  i.  f  h  x. 

ihtlirn 


TttXtlce  Abritten, 
trklrn,  %«eril>n  Ke-Mueht. 


»rehl- 


Neue  raiidiwiiMlglidie  Luflhelzungen 
J.  H.  Reinhardt  in  Mannheim. 


Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Hinrichtung  von 

Luftheizungen  vermittele  Caloriferes. 


Gas- 1  f »MtoiBii,  Dampf- 1.  fartanip,  Cmwlisiroipo  n  VeotilatioD 


für  Wohnhäuser.  »rTeiitlicli«  «ielun 

(Obren  unter  Harnntie  aus,  und  sieb 

e  Aber 


lt,   Bade- Anstalten,  Park-  und  Foiitaiiienanlagen 

IbSOh  Apparate  (In  Thatigkcit)  /ur  gel  Ansicht  in  unseren  Bureau», 


Mc. 


-gelahrte  grössere 

Berim.. 

Alexandrinenstrasse  23. 


Vnlagrn  liuiten  zur  Disposition. 


iNCER  &HYAN.I 


Crösste»  Lager  bester  englischer 

4"     .'>"  K" 


T110A-lt011KE\ 

S"     »"     10"  12" 


iiiueii  und  aussen  glasirt. 
15"     18"     21"    21"    80"  i.  Lichten 


10»  Sgr. 


Ii"  •* 

I    II  Uli: 


Franco  Haastelle  Berlin       4     ;V  ,    »>",    8' ,    10»  ,      13      17V,    27'/,    38V,    58*/4  74 

BaJmhor  Stettin      8%    4'  ,    5'/,    IV,     8      10V,    14%    22",    82'/,      tf      Bl  »2 
Bei  grosseren  Auftragen  brdrntender  Rabatt.  —  Simmtlirhe  PsvniiilO^ke  stets  vorrathbi. 
Franeo-Lieferungen  dlreet  von  unserem  Stetliner  Lneer  nach  sammtlieben  per  Balm  oder  Schiffer 

xu  erreichenden  Plauen  heut-ehUnds. 


Weit 
Fns« 
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Silben«  Modaille. 
Ausweitung  tu  Borgheim  a.  Rh.  186«. 


E«  Rothschild 

Sollinger  SandBteinbrüche,  Steinhauerei  und  Schleifmühlenbetrieb,  Holzhandlung,  Gyp&.  ^ai 


in  Stadtoldendorf,  Hrrzogthmu  U  raunschweig 
liefert  alle  Sorten  Söllingen  Platten  (auch  Bremer  Fliesen,  Weser  and  Höxter  Platten  genannt),  sowohl  geflieht,  tharln 
«>•  fein  und  h«Ut)  ejeasehlllYen,  in  mther  und  welawer^nrnr ,  tum  Legen  fertig  bekantet.    Di«««  Platten  tn»  ^ 
wegen  ihrer  Haltbarkvit  und  ihre»  billigen  1 
Hellern,  HSehcit,  I.Kcrrraum 
Brennereien.  Fabriken,  Hern 
^  Ebenso  liefere  ich  nach  Aufgabe 

«tu  Kelten  gehauen,  in  grösseren  Dimensionen;  ferner  Traje,  Krippen,  Hinnen,  ■  ■.»■«  <-«!>•-.. 

ten,  PlHttrn-KusiMle  zu  Wasserleitungen,  Ooesenrinncn,  Straasenpflasternngen,  are4rel>t«  Unat  feit 
Natalen  etc.  —  sowie  alle  Sorten  feinen  und  ordinären  «itpsi 

Indem  ich  die  Herren  Baumeister,  Maurermeister,  Architekten  uud  Bauunternehmer;  auf  diese«  Material  besonder«  stiert»; 
mache,  ertbeile  Ich  denselben  goen  nähere  Auskunft,  Kostenanschläge  und  Preis-Couramc  mit  Muaterzeiehuuageu. 
Für  Herlin  tintt  I  mii  critd  hält  Herr 

Emil  Ende,  Berlin,  Friedrichs- Strasse  No.  160 

Muster  vorräthig,  rnheilt  nähere  Auskunft  und  nimmt  Aufträge  entgegen.  . 

Lager 


Träger 

hei 

August  Vogel,  Leipzig-. 


Das  chemisch-technische  Institut 


Holz-Rooleam 

stellbare  Jalousien  (Holz- Marquiaen)  für  Innen  und 

Aussen,  diebessichere 

Preislisten,  Zeichnungen  und  Beschreibungen  franro  gratis. 

Davids  &  Qq.  Irt  Hatm*>v«f 


fahrik  mit  i  liitupt  ix'inci». 

W  »ruf  ms«  1 

IJiirÖffitKciimili 

llfifisws«fr 

ibVUrwtl 

Ingenieure  und  Maachinen  -  Fabrikanten  in  Halle  a.  S. 

c-mfifehlen  r-trh  tnr  li.-rst.'Jliini;  »Her  Arten  v.m 

( _en  t  ra  1  Ii  e  i  z  1 1  n  4**e  n . 

Luft 
llriiimifn. 

belebend  an«  Kupferdrahtscil  in  jeder  gegebenen  unimterbr.*henen 
Lange,  Spitzen  von  Piatina,  Halter  isotirt,  Konstruktion  de»  Seile», 
der  Ableitung,  der  Spitzen  und  der  Halter  jedem  Gebäude  anpassend, 
in  ausreichendstem  Sortiment,  werden  In  der 


Blitzableiter-  nnd  Drahtseil-Fabrik 
von  H.  Olfert 

Berlin,  Schönhauser  Allee  56 

schnell  und  aauber  gefertigt. 

Da«  Ansehlagen  und  Verlegen  der  Leitungen  geschieht  tu  so- 
lidem  Preiae  von  der  Fabrik  an»,  doeh  eignet  »ich  die  Konstrnk- 
tion  der  Leiter  auch  mr  bequemen  Sclbstenlage. 

Eaendrahtaeile  aus  bestem  Holakohleneisen 
StttlilrirnlitNcllt» 

Vrninnle  Fisf ndrahlsrile. 

~WtT  Holzcement- Bedachung 

für  Wohn-  und  Nebengebäude,  Ei aenbah n h  ü fe,  .Speicher, 
land wirthaebaftliehr  Gebäude  etc.,  genan  nach  dein  System 
de»  veratorbenen  Erfinder»  fabritirt,  von  unübertroffener  Haltbar- 
keit, feueraieber  nnd  waaaordlcht,  jedem  kliraatiachen  Wethael  wi- 
derstehend, empfiehlt  billigst  unter  mehrjähriger  Garantie  die 

Holzceraent-Fabrik  von  C.  Schmidt  &  Comp. 

Hirachberg  in  Scbleaien. 
Kür  Bertin  und  Umgegend  haben  wir  die  Ceneratlaftrtt- 

bä  Ende,  Berlin,  Friedriehsstr.  160 


übertragen.  Auf  Anfragen  wird  Genannter  genügende  Auakunft 
ertheilen,  ist  mit  Brochuren  und  Probedach  versehen  und  fübtt 
Beda,' hu n Ken  durch  erprobte  zuverlässig«  Ai heiter  sc|li»t»tändtg 

Kommissionsverlag  von  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


Carl  Sellädler 

Berlin,  Mittel -Strasse  No.  38 

empfiehlt  aich  zur  Anfertigung  von 

Kalkstein-,  Thon-,  Zement  nnd  BrmmenaralyMii 

Wir  empfehlen  una  zur  Anlage  von 
jeder  Art 

und  fertige"  auf  Wunsch  auch  Dampf-  und  l>uftk«lzua| 

Bei  soliden  Preisen  ausgedehnt*  Garantie.  Kostenanschliff  acttirl 
und  graut. 

Laporte  &  Feldhoff 

Berlin,  Grosse  Hamburgers  tränt  i. 

HEISER  &  SCHMIDT 

Telegraphen  -  Bau  -  Anstalt 
Berlin,  Oranienbnrger-Stratte  lo.  27. 

empfehlen 

llnii«telegrti|ilieii 

galvanische;.  poeuinaüsehe- 

Sprachrohre 
Blitzableiter 

von  verzinktem  Eisendrat-  oder  KupferdraUeil  mr. 
Platinxpitze  und  Iaolatoreu  voi  Glas. 
Unser  neuestes  Preia-Verzeiehnlaa,  im  Verlege  von  C.  Baelitl» 
schienen,  enthält  genaue  und  streichende  Anweisung  tut  Auf 
von  Leitungen. 

MMaaaB_VBBBBBaBaaBBBaaBHB^^aaa« 

Central- Luftheizung  und  Ventllalioi 

*on 

t©y«T  &  Conaorten  in  tadwigahsfan  *M 

unter  (aatrttntle 

auch  vom  hygienischen  Standpunkte  aus.  _ 

Wichtig  für  Architekten! 

VJnzerrelatanttre  animalisch  geleimte  ,i 

RolUn-Zeiohen-Papiere 

Fabrik  zu  beziehen  von 

Carl  Schleicher  &  Schöll 

in  Daran,  Kb.eis.-Pr. 

Mn.t.r  stehen  gern  tu  Dienst  _  . 

Parquet-Fussbüdei 

in  50  verschiedenen  einfachen  und  reichen  Mostern,  *»p*tW*J1" 
Garantie  für  Fabrikat  and  sorgfältigste  Legung 

EmÜ  Ende,  Berlin,  Friedrich«»  160 

General-Agent  der  Paruuet-  ond  Möbel-Fabrik  v.  Gebr.  B»»" 
Moster  hefte  worden  tur  Ansicht  aberaandt       .  - 

Ürnck  von  Gebrüder  F.ckert  in  Barl!» 
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Insertionen 
l'/i  R«r.  dl«  (•■plll'n«  PelUi'il*. 

DI*Mlb«n  mümii  bt« 
•  »lt**t«BiDt«ait>flliit*l 
•i*«*ll*f«rt  Mi«. 


Wochenblatt 

WraisgFgelxii  ym  litylirderi 

des  Architekten-Vereins  zu  Berlin. 


1  Ttilr.  pro  Vi*rt*l)*Br. 
IUI  d  I  r  p  k  t »  r  Zuinnriung  J'drr 
«ini*ln«a  Ihn«  Dutar  KrtM- 
na«  1  Thlr.  4  Hgr. 


Berlin,  den  10.  Dezember  1869. 


Inhalt:    Da«  neu«'  Lokal   de»  Architekten- Verein*,  zu  Berlin.  — 

Diu  v.        Ziegelforcunt.  —  An*  (  »Ins  Bauthätigkeit.  (Srhlua*).  — 

Zum  Vergleiche  der  Zug-,  Kunst  nml  Dniupfremmen.  Die  \\ 'ijip- 
r»  in  nie  von  Bovy  &  Co.  in  I.uik.  —  Mittheil  nngen  ans  Ver- 
einen: Ocsterr«iehiM.-her  Ingenieur-  und  Architekten -Verein  zu 
Wien.  —  Architekten -Verein  Zu  Berlin.  —  Vermochte«:  Die 
Organisation  der  Bauverwaltung  in  der  Provinz  Hannover.  —  All- 


gemeine Bangesel  lachafl  in  Stuttgart.  —  Die  Hauthütigkcit  Wiens.  — 
Der  Entwurf  zur  Vollendung  der  Domthürmc  in  Hegensburg.  — 
I )u*  Wiener  Rathhana.  —  Eisenbahn  -  Eröffnungen  im  Bereiche  da» 
Deutsch- Österreichischen  Eisenbahn- Verbandes  im  .'I.  Quartal  IWJ'J. 
—  Au*  der  Fach I i tte rat u r:  Erklärung.  —  Personal -Nac Ii  - 
richten.  —  Offene  Stellen.  —  Submissionen.  —  Brie  f. 
nnd  Prageka»ten. 


Das  aeae  Lokal  des  Arrhitrktfnvrrrins  zu  Berlin. 


Wir  hüben  in  der  ersten  Nummer  dieses  Jahrgangs 
Schilderung  des  damals  im  Bau  begriffenen,  nunmehr 
seit  November  eröffneten  Lokales  gebracht,  in  dem  unser 
Verein  eine  neue  Heimat  gefunden  hat.  Unserem  Ver- 
sprechen ,    die    damals    mitgetheilten    Grundriss  -  Skizzen 


kritische  Bemerkungen  über  den  praktischen  und  ästheti- 
schen Werth  der,  von  dem  um  den  Verein  so  hoch  ver- 
dienten Erbauer  getroffenen  Anordnungen  anstehen.  Die 
Wirklichkeit  wird  hinter  den  idealen  Wünschen,  die  in 
dieser  Beziehung  an  den  Komfort  eine«  Architektensitzes 


durch    einen    Durchschnitt   des    Gebäude«   zu   ergänzen,     gestellt  werden  könnten,  wohl  immer  mehr  oder  weniger 


kommen  wir  heot  insofern  nach,  als  wir  eine  perspek- 
tivische Ansicht  de«  wichtigsten  Raumes,  de«  Sitzungssä- 
le«, geben,  die  in  Verbindung  mit  jener  Schilderung  genü- 
gen dürfte,  um  auswärtigen  Freunden  und  Mitgliedern  de« 
Vereins,  die  an  seinem  Ergehen  Anthcil  nehmen,  ein  un- 
gefähres Bild  «einer  jetzigen  Wohnstätte  zu  liefern. 

Nähere  Angaben  über  die  Gestaltung  der  Einzel- 
heiten dürften  überflüssig  sein;  noch  weniger  dürften  uns 


zurückbleiben.  Das«  das  Ganze  seinem  Zwecke  in  durch- 
aus würdiger  Weise  entspricht,  dürfte  von  Niemand  ge- 
leugnet werden,  wie  ja  auch  der  Erfolg  beweist,  da«s  der 
Verein  sich  in  den  neuen  Verhältnissen  behaglich  fühlt 
und  dass  das  grössere  Lokal  bereits  einen  unverkennbaren 
Einfluss  auf  die  regere  Betheiligung  der  Mitglieder  an 
den  Versammlungen 
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In  der  Versammlung  vom  13.  November  d.  J.  Ii  *  t  der 
Architekten  •  Verein  tu  Berlin  mit  einer  an  Einstimmigkeit 
grenzenden  Majorität  sieh  für  die  Einführung  eine«  einzigen 
normalen  Ziei'clformat«  von 

25  X  12  X  Centimeter  (Neuioll)  = 
«Vi.  X  4';„  X  2V.  Zoll  rheinisch 
»»•.gesprochen.  Die  Gründe  für  die  Wahl  dieser  Abmessung 
sind  in  dem  in  Nr.  47  d.  ni.  enthaltenen  Referat  über  i 
gedachte  Sitzung  bereits  kurz  angedeutet  und  o»  ist  nament- 
lich hervorgehoben  worden,  da»  dabei  die  Bequemlichkeit  für 
die  Berechnung  erst  in  «weiter  Linie  berück»ichtigt  worden 
ist.  In  der  That  dürfte  ei  vorzugsweise  daruuf  ankommen, 
das«  die  Abmessungen  für  die  verschiedenen  Arten  de«  Mauer- 
werks passend  und  vor  allen  Dingen  so  gewählt  sind,  da«* 
ihre  Einbürgerung  als  einziges  Format  in  einem  möglichst 
grossen  Gebiete  gehofft  werden  kann.  Letzteres  Ut  aber  nur 
möglich  mit  einem  Format,  welche«  ungefähr  die  Mitte  hält 
zwischen  den  jetzt  zur  Anwendung  kommenden,  weit  aufeinan- 
der liegenden  größten  und  kleinsten  Ziegelsorten.  —  Das« 
kein  Format  für  alle  Fälle  gleich  zweckmässig  sein  kann,  ist 
selbstverständlich,  da  beispielsweise  die  Anforderungen  bei 
gewöhnlichen  Wohnhausbaaten  mit  Kalkputz  andere  sind,  wie 
bei  monumentalen  Hohbauteu.  Allen  denjenigen,  welche  ein 
besondere«  Gewicht  auf  die  Bequemlichkeit  bei  der  Rechnung 
legen  und  mit  Rücksicht  darauf  andere  Vorschläge  gemacht 
haben,  wird  e«  zur  Beruhigung  dienen,  das«  da«  vom  Archi- 
tekten- und  zugleich  vom  Verein  für  Ziegelfabrikation  ange- 
nommene Format  so  bequeme  und  leicht  einprägbare  Zahlen 
ergiebt,  wie  nur  irgend  gewünscht  werden  kann.  Da  dies« 
Zahlen  der  allgemeinen  Annahme  dieses  Format«  nur  förder- 
lich «ein  können,  mögen  die  wichtigsten  hier  mitgetbeilt  werden. 

Für  die  Breite  der  Stossfuge  ist,  wie  schon  an«  den 
Maas«en  de»  Steins  hervorgeht,  1  Centim.  (etwa  »'•")  al«  durch- 
au«  zweckmässig  angenommen  worden ,  so  das«  die  Maasse 
sämmtlicher  Mauerstärken  sich  in  ganzen  Centimetern  aus- 
drücken lassen.  Mauern  von  1,  IV«,  2,  2 3  u.  «.  w.  Stein 
Stärke  werden  nämlich  25,  38,  51,  C4,  77  Centimeter  dick. 
Für  die  Lagerfuge  würde  ein  Centimeter  zu  wenig  sein,  der- 
selben ist  vielmehr  eine  Stärke  von  1,2  Centim.  =  ",'n"  zu 
geben,  so  da««  auf  jede  Steinscbicht  incl.  Fuge  7,7  Zentim. 
kommen,  and  auf  jeden  Meter  Höhe  ,,0/,,T  =  13  Schichten 
{mit  einer  Differenz  von  1  Millimeter)  gehen.  Nach  der 
kommen  auf  den  Meter  •••/••  Steine.  Danact 
a  Meter  Mauerfläche 

'/,  Stein  stark  "'  „  .13      =50  Steine 
1  Stein  stark  '»  ,.  .  13  .  2  =  100  Steine 
I  •/,  Stein  stark  "«,.  .13.3=  150  Steine 
i  Stein  stark         .  13  .  4  =  200  Steine 


Diese  Zahlen  sind  nicht  nur  an  and  für  «ich  auaserordentlicb 
bequem,  sondern  sie  gestatten  auch  in  den  meisten  anderen 
Fällen  eine  rasche  Ermittelung  de«  Bedarfs  ond  ergeben 
abgerundete  Zahlen.  Ein  Haupt  vortheil  dieser  Zahlen  liegt 
darin,  das«  e«  gar  nicht  nötbig  sein  wird,  den  kubischen  In- 
halt de«  Mauerwerks  zu  ermitteln,  weil  der  Materialbedarf 
sich  viel  genauer  und  schneller  nach  dem  Quadratinhalt  der 
Mauern  berechnen  lüsxt,  indem  man  dieselben  auf  solche  von 
ein  Stein  Stärke  reduzirt  nnd  dann  nur  nöthig  hat,  mit  100  zu 
multipliziren.  In  dem  .  Hülfsbuch  für  die  Anfertigung  von 
Bauanscblägen'  bat  bereit«  Manger  einen  gleicheu  Vorschlag 
gemacht,  der  aber  keine  Annahme  gefunden  hat,  da  die  Zahl 
der  auf  eine  „Ziegelruthe"  gehenden  Steine  auch  nach  der 
zulässigen  Abrundung  nicht  bequem  genug  ist.  —  Für  die 
seltenen  Fälle,  in  denen  wegen  ungleichmässiger  Stärke  der 
Mauern  oder  aus  irgend  einein  anderen  Grande  die  Veran- 
schlagung nach  der  Fläche  nicht  möglich  ist,  ist  der  Steinbe- 
darf pro  Kub.™  zu  ermitteln.  Nun  verhält  sich  aber  die  Zahl 
der  in  einem  Kub.™  Mauerwerk  von  bestimmter  Stärke  ent- 
haltenen Steine  zu  der  im  O1»  enthaltenen  wie  der  Meter  zur 
jedesmaligen  Manerdicke,  und  danach  berechnet  «ich  die  Zahl 
der  erforderlichen  Steine  für  1  Kub.»  Mauerwerk  bei  Mauer 
stärken  von 

1  Stein  auf  100.  '•♦.»  =400  Steine 
IV,  Stein  auf  150.  '»S,  =395  Steine 

2  Stein  auf  200  .  <••  >,  =  392  Steine 

-"  .  Stein  auf  250.         =390  Steine     u.  s.  w. 
Bei  Mauern  von  beliebiger  Surke  unter  Hiuzurechnung 
von  einer  Stossfuge  für  jede  ganze  Steinlänge  (d.  h.  bei  unendlich 


100 

2<: 


=  3S5 


dicken  Mauern)  ergebet;  «ich  pro  Kub."':  n  .  100 

Steine.  —  Bei  den  gewöhnlichen  Bauausführungen  wird  die 
durchschnittliche  Mauerdicke  etwa  l'>  bis  2  Stein  betragen 
und  wenn  man  daher  der  Veranschlagung  die  sehr  bequeme 
Zahl  von  400  Steinen  pro  Kub.m-  zu  Grunde  legt,  so  ergiebt 
sich  «in  l'eberschuss  für  Bruch  von  5  —  8  Steinen  oder  etwa 
von  IV.  —  2*»,  welcher  «ich  (bi«  zur  äussersten  Grenze  von 
15  Steinen  oder  von  c*.  4*.)  steigert,  jenachdem  dio  durch- 
schnittliche Mauerdicke  steigt,  d.  h.  jenachdem  da«  Gebäude 
einen  mehr  monumentalen  Charakter  hat,  wie  dies  den  prak- 
tischen Bedürfnissen  vollkommen  entspricht.  Wenn  es  bei 
einer  Veranschlagung  erforderlich  »ein  sollte  neben  der  Be- 
rechnung nach  dem  Flächeninhalt  einzelne  Theile  de*  Mauer- 
werke« nach  dem  kuhischen  Inhalt  zu  berechnen,  »o  wird  die« 
doch  nur  bei  wenigen  und  meist  nur  bei  solchen  Tbeilen  der 
Fall  «ein,  welche  bogenförmige  Nischen  enthalten  oder  «onst 
unregelmässige  Form  haben.  Bei  diesen  wird  aber  wegen 
des  Steinverbaue«  der  Zusata  für  Bruch  grösser  sein  müssen 
al*  gewöhnlich,  es  wird  daher  vollkommen  richtig  sein,  wenn 


(UrMlISS.) 

Von  den  hervorragenden  Bau -Au 
ni.chen  Metropole  ist  natürlich  laei.. 
dessen  Haaptthürme  jetzt  flott  höher  geführt  werden.  An 
Stelle  de«  Domkrahne»,  diese«  alten  Wahrleichen«  der  Stadt, 
krönt  jetzt  eine  weisse  Dampf-  Wolke  den  Nordthurm.  Eine 
auf  der  Höhe  dieses  Thurmes  aufgebaute  Ma«chine,  der  Ton 
zwei  am  Fuss«  des  Thurmes  angelegten  Kesseln  der  Dampf  zu- 
geführt wird,  hebt  die  Bausteine.  Die  untere  Einrüstung  de« 
Thurmes  ist  entfernt,  an  deren  Statt  eine  neue  aus  dem  Thurm 
ausgekragte  oben  angebracht.  —  An  der  Ostseite  ist  die 
Terrassen-  und  Treppen -Anlage,  sowie  der  Unterbau  für  die 
Fontaine  zwischen  den  Treppen-Läufen  daselbst,  vollendet. 

In  der  Ausführung  ist  ferner  die  Facade  unseres  schönen 
Rntbhauses  begriffen;  diese  sowie  die  eben  unter  Dach  ge- 
brachte städtische  Bibliothek  ist  Vielen  von  der  Müncbener 
Ausstellung  bekannt  und  auch  in  Ihrem  Blatte  rühmend  er- 
wähnt. Ich  möchte  hierbei  nicht  unterlassen  die  Bedeutung 
und  ausserordentliche  Treue  und  Gewissenhaftigkeit  Rasch- 
dorff«  bei  seinen  Restaurationsbauten  hervorzuheben,  die 
wie  in  der  letzten  Zeit  bei  dem  Hansasaal  und 
dieser  neuen  schönen  Bereicherung 
sich  in  gleicher  Weise  jetzt  bei  der  Ostfacade  kund 
giebt.  —  Die  vorhandeneu  Bautbeile  auf  das  sorgfältigste 
erhaltend,  die  ursprünglichen  Motive  gewissenhaft  anwendend, 
und  wenn  diese  nicht  mehr  deutlich  erkennbar,  mit  dem  em- 
sigsten Flei«.e  darnach  suchend,  bis  ein  verblichenes  Bild 
oder  ein  alter  Stich  Auskunft  ertheilt,  übt  er  bei  fehlendem 
Anhalt  »n  demselben  Bau  die  gröiste  Gewissenhaftigkeit, 
«tudirt  Aehnliche«,  mischt  nie  Fremdes  ein  und  sucht  stets  den 


Charakter  des  Bauwerkes  auch  durch  die  Uebereinstimmung 
in  der  Materialverwendung  zu  erhalten.  — 

Jedenfalls  hat  das  durch  seine  ResUurationsbauten  nöthig 
gewordene  eindringliche  Stadium  der  rheinischen,  zumal  der 
hiesigen  Baudenkmale,  wiesehr  richtig  von  Ihrem  Korrespon- 
denten über  die  Münchener  Ausstellung  bemerkt ,  einen  ent- 
■cheidendoo  Einfluu  auf  die  von  ihm  jetzt  mit  Vorliebe  ver- 
tretene Richtung  gehabt.  Es  ist  ja  bekannt,  welche  schöne 
Erfolge  Raschdorff  durch  Anwendnng  und  Weiterausbilduog 
der  Formen  der  deutschen  Renaissance  sich  erworben ;  er 
dürfte  jedoch  in  der  Anwendung  von  Motiven  dieses  Stils 
bisweilen  etwas  zu  weit  gehen,  indem  er  selbst  die  schon  nicht 
mehr  ganz  schönen  Formen  der  späteren,  an  den  Verfall  strei- 
fenden Zeit  anwendet,  wie  beispielsweise  an  einem  Hause  am 
Marsilstein.  Im  Gegensatz  zu  Raachdorff  zeigt  Pflaume 
auch  noch  in  seinen  neuesten  Palastfacaden,  das«  er  der  Ber- 
liner Schule  treu  geblieben,  und  es  ist  gewiss  erfreulich,  das* 
wir  hier  an  der  Grenze  des  Reiches,  wo  starker  Import  von 
belgischer  und  französischer  Waare  unermüdlich  stattfindet, 
hier  an  der  Wiege  der  strengen  Gothik,  auch  einen  so  wür- 
digen Vertreter  .unserer  Schule*  haben.    Statt  hat  für  sich 


ein  grosse«  Wohnhaus  im  gothischen  Stile  gebaut  und  damit 
für  die  viel  befochtene  Anwendbar- 


meoen.  die  einen  glucklichen  I 
dem   Rath-     diese.  Stile«  für  da. 


des  Flurs  und  besonders  des  Treppenhauses  ist  sehr  pikant. 


;lüoklichen 

Die  Anlage 
sehr  pika 

Bin  von  Kyllmann  &  Heyden  in  Berlin  ausgefübr 
Wohngebäude  in  der  Machabäerstrasse  ist  durch  die  ausser- 
ordentliche Schönheit  der  Verhältnisse  bemerkenswert!!,  sowie 
durch  die  zum  ersten  Mal  durchgeführte  Inkrustirung  der 
|  Flächen  mit  einem  für  nordisches  Klima  unzerstörbaren  Sgra- 
fitto  von  gebranntem  Thon.  Die  sehr  schwierige  Technik  bei 
Herstellung  der  sehr  grossen  Platten  in  awei  Farben  ist  von 
,  March  in  Charlotten  bürg    nach  vielen  Versnoben  auf  das 
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dorch  Hintufngung  eines  angemessenen  Prozentsatzes  m  dem 
getammten  Bedarf  bei  diesen  Theileu  ein  grösseres  Quantum 
für  Bruch  angesetzt  wird. 

Durch  Vergleicbung  mit  einer  Mauer  von  Vt  Stein  Stärke 
ergeben  «ich  leicht  noch  folgende  Bedarfstahlen: 

Für  lc»  Facade  zu  verblenden  75 


do. 


35 
90 


do. 
do. 


vergeudete»  Fachwerk 

flaches  Kappen-  oder  böhmische«  Ge- 
wölbe in  piano  gemessen  60  do. 

hochkantiges  Pflaster ,  mit  Fugen  wie 
beim  Wandmauerwerk  gerechnet  50 
Steine,  mit  Rücksicht  darauf,  das« 
nur  schwache  Fugen  gegeben  wer' 


Für  1°"  flache«  Pflaster  je  nach  der  Stark«  der 

Fugen  30-33  oder  im  Mittel  ...  32  Steine 
Mit  der  Ermittelung  bequem  abgerundeter  nnd  möglichst 
richtiger  Zahlen  für  den  Materialbedarf  für  alle  sonstigen 
Maurerarbeiten  ist  die  vom  Architekten-Verein  tur  Berathuug 
dieser  Angelegenheit  gewählt«  Kommiasion  gegenwärtig  be- 
schäftigt, deren  Aufgabe  es  überhaupt  ist,  für  sämmlliche  im 
ganten  Gebiete  des  Bauwesen«  immer  wiederkehrende  Dimen- 
sionen bequem  abgerundete  Zahlen  nach  dem  Meter-Maas«  in 
Vorschlag  su  bringen,  welche  allen  Veranschlagungen  tu  Grunde 
tu  legen  sind.  —  Hierdurch  wird  der  Uebergang  aus  dem 
alten  Maassysteiii  in  das  neue  frühteitig  vorbereitet  und  Da- 
uert. 

Blankenstein. 


CO  do. 


Zum  Verslrlrb«  der  lag-,  Kaut-  aad 

Wenn  auch  die  Mittheilangen  über  die  holländische 
Wippramme  es  sind,  welche  hauptsächlich  Veranlassung  tu 
den  nachfolgenden  Zeilen  gegeben  haben,  so  dürft«  es  «ich 
doch  vielleicht  empfehlen,  einige  Notiten  über  die  Wirkungs- 
weise der  bekannteren  Kämmaschinen  vorauszuschicken,  da  die 
Litteratur  nicht  gerade  tu  viele  praktische  Daten  über  diesen 
Gegenstand  bietet.  Verfasser  hatte  Gelegenheit,  dieselben 
im  Jahre  1S63  als  Ingenieur -Assistent  beim  Bau  de«  Eger- 
Viaduktc*  «a  sammeln. 

Die  12  Pfeiler  und  2  vierpfeilerigen  Widerlager  dieses 
i,  der  das  Thal  der  Eger  in  einer  mittleren  Höhe 
«on  24»  überschreitet,  sind  ausnahmslos  auf  Pfahlrost  gegründet. 
Die  Gruodgrabungen  erwiesen,  das«  auf  dem  ganten  Terrain 
die  obere  Bodenschicht  aus  einem  0,4  bis  1,0™  dicken  Lehm- 
la^er  besteht,  unter  dem  sandiger  Lehm  oder  fester  Kies 
liegt.  Schürflöcher,  welche  durch  diese  feste  Kiesschicht  bin- 
durchgetrieben  wurden,  teigten  unter  derselben  feinen  erünen 
Sand.  —  Zum  Einrammen  der  in  Summa  1652 
benutzte  man  Zug-,  Kunst-  und  Dampframmen. 

Die  Zugrammen  hatten  die  gewöhnliche  Konstruktion. 
Der  Bär  wog  375  Kilogr.  und  man  beschäftigte  an  den  Zug- 
leinen 25  Mann;  somit  kam  auf  jeden  Arbeiter  eine  Last  von 

^  =   15  Kilogr.     Die  Hubhöhe  betrog  1,56».     In  einer 

Stunde  wurden  20  Hitaen  ä  20  Schläge  gemacht.  Um  einen 
Pfahl  bis  tur  genügenden  Sicherheit  einzurammen ,  bedurfte 
man  90  Hitten  =  ISOO  Schlage  oder  4  Vi  Stunden  nnd  ein 
Arbeitsquantum  von  4,5  .  20  .  375  .  1,56  —  105300  Kilgrmet. 
Da  jedoch  auf  diese  Weise  die  Raumkosten  au  bedeutend 
wurden,  so  gestaltete  man  die  Zugrammen  dorch  Anbringung 
von  Kreuthaspeln  in  Kunstrammen  um.  Die  Länge  der  Spillen 
betrug  0,6»,  der  Halbme»»er  der  Seiltrommel  0,15«,  daher 

tum  Heben  de.  Bärcs  eine  Kraft  von  3™  =  94  Kilogr., 

gelöst.  Auch  becüglich  der  Grundrissanordnuug  ist  das 
Gebäude  insofern  für  uns  höchst  interessant,  als  es  eine  neue, 
sehr  gelungene  Lösung  des  hier  üblichen  Dreifeniterschem  as 
enthält.  — 

Unsere  städtische  Wasserleitung  ist  bezüglich  des  Röhren 
de«  Unterbaue«  des  gewaltigen  Hoohreservotr«  und 
Schwierigkeiten  bei  der  Anlage  de«  Pom 
schachte«  Tollendet.    Durch  die  Einbauung  von  Telegraphen- 
Kabeln,  von  Gas  -  und  Wasserröhren,  Anlage  von  Entwässe- 
rungs-Kanälen  etc.  befindet  sich  unser  Strassenpflaster  in  be- 
ständiger Umwälzung  und  hat  den  grosstädtischen  Charakter 
tiefer  Durchfurchungen  leider  tu  sehr  angenommen,  für  unsere 
engen  Strassen  eine  grosse  Kalamität. 

Auf  dem  Rhein  hat  kürzlich  die  ente  Probe  der  Drath- 
seiltousge  mit  gutem  Erfolge  stattgehabt. 

Die  längst  erwartete  Ausführung  neuer  Bahnanlagen  in 
der  Stadt  ist  noch  nicht  vor  sich  gegangen,  ebenso  da«  Pro- 
jekt einer  zweiten  Rheinbrücke  für  die  Bergisch-Märktsche 
Bahn  der  Ausführung  nicht  näher  gebracht. 

Das  Unglück,  an  der  Rheinbrücke  tu  Hamm  hat  hier 
natürlich  viel  Sensation  gemacht,  tumal  unter  unseren  Eisen- 
bahn-Ingenieuren. Wie  Sie  wissen,  beabsichtigt  die  Rhei- 
nische Bahn  bei  Duisburg,  die  Köln-Mindener  Bahn  bei  Wesel 
in  der  allernächsten  Zeit  ebenfall«  Eisenbahn -Brücken  über 


-.jng  ist  seit  dem  1.  Oktober  er.  in 
Kraft.  Obwohl  dieselbe  recht  Tor.orglich.  namentlich  in  sani- 
tätischer  Beziehung  abgefasst  ist,  so  dürfte  «ie  bei  den  ausser- 
ordentlich engen  RaumverhältnUsen  der  Stadt  etwas  streng  er- 
scheinen und  hat  denn  auch  zu  mancher  Oppo»«»100  };cra°" 
lassung  gegeben.  So  wird  z.  B.  die  Bebauung  eine»  uru  ' 
«töckes  nur  iu  »/.  der  Fläche  gestattet,  in  Strassen  von  un 
24'  Breite  «ollen  nur  36'  hohe  Fanden  aufgeführt,  m  breite 


Die  Wiparaaine  iaa  laty  k  Uuf.  ia  Laik. 

oder  auf  10  Arbeiter  vertheilt,  pro  Mann  9,4  Kilogr.  verwandt 
werden.  Di«  Fallhöhe  des  Bare«  variirte  je  nach  Eindrin- 
gungstiefe  de*  Pfahle»  von  1,4  bis  durchschnittlich  7,0»  und 
man  brauchte,  um  letateren  bis  tur  gehörigen  Sicherheit  ein- 
zurammen. 230  Schläge  oder  5 Vi  Stenden,  da  pro  Stunde  42 
Hübe  gemacht  wurden.    Da*  ArbeiUquantnm  tum  Einrammen 

eine«  Pfahles  stellt  sieb  demnach  hier  tu  230 .  375  .  1,4  +  -*° 

=  362250  Kilgromet.  heraus.  Was  endlich  die  Wirksamkeit  der 
nach  der  älteren  N  asmvth' sehen  Konstruktion  (mit  direkter 
Wirkung  des  Dampfe«  auf  den  Rammbär)  gebauten  Dampf- 
ramme anlaugt,  eo  ninsste  dieselbe  durchschnittlich  pro  Pfahl 
1100  Schläge  ausüben ,  welche  bei  einem  Bärgewichte  von 
1500  Kilogr.  und  einer  Fallhöh«  von  1,15»  einer  Arbeit  von 
1100.  1,15.  150O  =  1897500  Kilogrmet.  entsprachen  und  bei 
einer  Durch*chn  ittazahl  von  S25  Schlägen  pro  Stunde  80  Mi- 
nuten tu  ihrem   Hervorbringen  verlangten. 

Das  Einrammen  der  Kostpfahle  mittelst  der  Zug-  and 
Kunstrammen  war  in  Akkord  gegeben  und  bezahlte  man  dem 
Zimmermeister  für  die  reine  Kaminarbeit  (excl.  Transport  der 
Pfähle)  pro  Pfahl  8  Thlr.  15  Sgr.,  was  bei  einer  durchschnitt- 
lichen Kimiringungstiefe  von  5,6»  einem  Preise  von  1  Thlr. 
15,5  Sgr.  pro  lfd.  Meter  entspricht. 

DM  Rammen  per  Dampf  geschah  in  Regie  nnd  «teilten 
«ich  die  Ausgaben  für  da»  Einschlagen  von  286  Pfählen  wie 
folgt  heraus: 

Für  Führung  und  Bedienung  der  Ramme  (inclusive 

Auslandsauslösungcn  u.  Nachtdienst)  Thlr.  217.  9,6 

Für  Fcucrungsmatcrialicn:  Holz,  Koaks,  Briqncts, 

inclusive  Transport  von  Zwickau  nach  E«er  .     .     437.  27,0 

Für  Schmiedearbeiten,  Repar.turen,  beilerwaarc, 

Leder,  Talg  und  Divorsa   „     598.  ä,5 


Strassen  darf  nur  das  Maats  der  Mehrbreita  der  Facadenhöhe 
«uceleet  werden,  die  Dächer  dürfen  in  diesen  Fällen  nichtüber  50* 
ansteigen,    jedes     Stockwerk  soll    in  min.  10'  im  Liebten, 
die  Treppen   3'  Breite  erhalten,  Schornsteine  in  gemeinschaft- 
lichen Mauern   ausgeschlossen  und  die  Anlage  von  Scbling- 
verboten    werden.  —  Nun    werden  Ihnen   diese  Be- 
rt gewiss  durchaus  gerechtfertigt  erscheinen;  allein 
berücksichtigt,  das«  hier  Rauplätze  von  6'  Breite 
existiren,  die   Mehrzahl  der  Spekulationshäuser  nur  gegen  20' 
breit,  die  Tiefe  oft  ebenfalls  höchst  gering  ist,  data  ferner  die 
meisten  Str«vs»en  unter  24'  breit  sind ,  dass  dio  Kanalisation 
noch  nicht  durchgeführt  ist,  so  ist  die  Opposition  doch  nicht 
ganz  unerklärlich. 

Wir   sind  nun  einmal  in  engem  Raum  eingeschnürt  und 
ea  verdient  Anerkennung,  dass  unser  Sladtrath  die  P 
kungen   nach  Kräften  wegräumt,  Strassen  verbreitert, 
Plitzo  erhält.  —  Zu  einer  durchgreifenden 
freilich   für  die  innere  Stadt  ein  naussmann, 
hin   ein    Strousberg,  der  die  jettigen 
kauft    und  dieselben  weit  nach  Aussen  legt  oder 
ganz  forträamt.    Ehe  diese  letzte  Bedingung  nicht  erfüllt  ist, 
wird  der   landesübliche    Nothschrei  nach  .Lieh,    Luf  und 
Bäumcber"  noch  lange  vergeblich  verhallen. 

Leider  bin  ich  nicht  so  glücklich  wie  Ihr  Breslaner  Kor- 
respondent,  um  Ihnen  die  Vereinigung  der  hiesigen  Archi- 
tekten und  Ingenieure  tu  einem  Verein  melden  in  können. 
Dio  hier  so  tablreichen  Jünger  der  Baukunst  geben  sehr  aus- 
einander und  es  ist  eine  dauernde  Vereinigung  kaum  tn  er- 
warten. Dass  aber  von  Keinem  der  Autoritäten  der  Versuch 
dazu  gemacht  wird,  ist  sehr  tu  bedauern.  Wie  auch  an  an- 
deren Orten  sorgen  die  „Eisenbähner*  wenigstens  teitweiso 
für  gesellige  Zusammenkünfte. 

Köln,  den  4.  Dezember  1869.  —  J.  — 
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oder  4  Tblr.  ll,.r>  Sgr.  pro  Pfuhl  =  durchschnittlich  '-'3,5  Sgr. 
pro  lfd.  Meter. 

Hierzu  kaineu  aber  noch  die  «»einteilenden  Konten  für 
die  Rüstungen  und  Ortsveränderungen  der  Kämmaschine : 
Zimmermanns-  und  Ilaudlangerliihiie  bei  der  Auf- 
stellung und  Kurth«  w  egung  der  Kamme  ,  .  .  , 'liilr.  27<!.  11,7 
Aineitxloliue  für  die  itiistiingeii  <fer  Damplramnic .     .     Oti.'l.  5,0 

Material  hierzu   H-l-J.  »".,7 

In  Summa  Thlr.  |M1,  «3,4 
oder  pro  Pfahl  5  Tblr.  15,9  S«r.,  d.  b.  durchschnittlich 
29,6  Sur.  pro  lfd.  Meter.  Zusammen  betragen  daher  dio  Kin- 
ramtuekosten  pro  lfd.  Meier  1  Tblr.       1  Stfr. 

Aus  der  ob  inen  Zusammenstellung  ist  iu  ersehen ,  da«« 
die  zum  festen  Einrammen  eine»  Pfahle»  oöthiüo  Arbeitsgrösse, 
und  folglich  auch  der  Geldaufwand,  l>ei  der  Kuiistrauinie  »ich 
viel  kleiner  »U  bei  der  Zugramme  gestallet,  dass  aber  bei 
ersterer  die  Ausnutzung  der  Arbeitskraft  sehr  mangelhaft  in, 
da  pro  Arbeiter  blo»  9,4  Kilogr  kommen.  Die  Nasmvth'tche 
Dampfraoune  braucht,  um  einen  Pfahl  fe»l  eipaurammen,  ein 
noch  grösseres  Arbcilsquantum  alu  die  Zugrarume  (jedenfalls 
in  Folge  der  geringen  Fallhöhe  des  Bare»);  da  jedoch  die 
Dampfarbeit  eine  billigere  ist,  so  arbeitet  die  Dampframmv 
nicht  blo«  am  schnellsten,  sondern  auch  am  billigsten.  Dies 
gilt  jedoch  blo«  anter  der  Voraussetzung,  das«  die  Aniahl 
der  einzurammenden  Pfähle  eine  grosse  ist,  dass 
die  Pfähle  möglichst  in  einer  Reihe  stehen,  wie 
».  B.  bei  Spundwänden,  und  dass  die  Rüstung  für  die 
Dampframine  möglichst  billig  in  beschaffen  sei. 
Iii  der  Praxis  kommen  nun  häufig  Fälle  vor,  wo  nach  Obigem 
die  Anwendung  einer  Dampframme  sieh  nicht  als  rentabel 
herausstellt,  und  es  ist  dann  jode  Verbesserung  der  gewöhn- 
lichen Hammen  doppelt  willkommen. 

Auf  einer  Rei.e  in  Holland  habe  ich  durch  die  Güte  des 
Hrn.  Hauptmann  N  ierstrasz,  Ingenieur  der  Niederländischen 
StaaUbahnen  in  Hedel  bei  Herzogenbusch,  Gelegenheit  gehabt 
eine  von  den  Hrn.  Bovy  &  Comp,  ausgeführte  Wipp- 
ramme kennen  zu  lernen,  deren  nähere  Beschreibung  den 
Fachgenossen  vielleicht  nicht  ungelegen  sein  dürfte.  Ich  be- 
nutzte hierbei  einen  von  Hrn.  N  ierstrasz  in  den  ^JloirLundiyc 
llijdratjeii,'  XVII.,  st.  1,  veröflentlichten  Aufsatz. 

Das  Geitell  dieser  Ramme  besteht  au«  2  Gleitsäulen 
p,  p',  die  mit  ihren  untern  Enden  senkrecht  an  eine  Grund- 
.»chwelle  befestigt  und  oben  durch  eiu  stnrke»  eichenes  Quer- 
stück verbunden  sind.  Zwei  seitliche  Beine  oder  Streben, 
sowie  horizontale  Riegel  zwischen  diesen  und  den  Gleitsäulen, 
sichern  den  rechten  Winkel  des  Rahmwerks.  Behufs  besserer 
Führung  sind  die  beiden  Innenkanten  der  Gleitsäulen  mit 
Winkeleiseu  q  versehen.  Zur  Stützung  der  Ramme  nach  hinten 
dient  ein  drittes,  oben  in  einem  Gelenke  drehbares  Bein.  Kleine, 
an  der  Grundschwelle  »iigcbmclito  Laufrollen  gestatten  eine 
leichte  Verschiebung   des  Gestells. 

Die  eigentliche  Karanivotriebtung  besteht  aus  2  Wangen 
I  und  .4',  die  aus  Blech  und  W'inkeleisen  konstruirt  und  durch 
Stebbolzen  /•  mit  einander  steif  verbunden  sind.  Dieselben 
sind  mit  4  Winkeleiseu  s  versehen,  welche  die  erwähnten 
Gleitwinkel  umfassen,  so  dass  eine  Bewegung  der  beiden  Wan- 
gen nur  iu  der  Richtung  der  Gleitsäulen  möglich  ist.  Au 
dem  einen  Ende  der  Wangen  siud  2  Lager  für  die  Axe  des 
noch  zu  erwähnenden  Wippbaums  angebracht. 

Zwischen  deu  Wangen  bewegt  sich  der  Rammbär  C,  zu 
welchem  Zwecke  an  den  ersteren  4  vertikale  Schienen  u>  be- 
festigt sind,  zwischen  welche  die  seitlichen  Vorsprünge  des 
Bäres  mit  einigem  Spielraum  hineinpassen,  so  dass  letzterer 
eine  gute  Führung  erhält  uud  stets  gezwungen  ist,  den  Kopf 
des  Pfahles  zu  treffen.  Die  Wangen  stützen  sieh  nämlich  auf 
den  Pfahl  mittel.- 1  der  \ou  den  Verlängerungen  der  Führungs- 
schienen tr  gebildeten  Gubeln,  welche  die  Arme  u  des  auf 
dem  Pfahlkopfe  befindlichen  Ringes  umfassen.  Hierdurch 
werden  die  W'angen  in  eine  sehr  gute  Verbindung  mit  dem 
Pfahle  gebracht  und  kann  letzterer  unter  dem  Bären  in  keiner 
Richtung  ausweichen.  Der  gusseiserne  Rammbär  C  ist  am 
Kopie  mit  2  Uesen  versehen,  durch  welche  ein  schmiedeei- 
serner, mit  einer  losen  Hülse  versehener  Bolzen  gesteckt  ist. 
An  letzterer  greift  der  zum  Heben  des  Bäres  dienende,  noch 
näher  zu  beschreibende  Haken  an  und  ist  der  Bär  zu  diesem 
Zwecke  mit  einer  entsprechenden  Vertiefung  versehen  (Fig.  2 

Der  eichene,  mit  Eisen  armirte  Wippbaum  U  (Fig.  2)  bringt 
die  eigentliche  Bewegung  hervor.  An  dem  einen  Ende  des- 
selben befindet  sich  ein  Bügel  b.  an  welchem  die  Zugleinen 
fur  die  Kanimmaiinschaft  befestigt  werden,  und  in  der  Mitte 
liegt  der  Baum  mittelst  einer  eisernen  Axe  a  in  den  oben  er- 
wähnten Lagern  auf  den  Waogen  .4  und  A\  Da«  andere 
Ende  des  Wippbaumes  trägt  ein  eiserne*  Bogenstück  mit  auf- 
reebtstcheuden  Kanten,  .„  dessen  oberem  Ende  eine  schwere 


Kette  E  befestigt  ist,  die  zum  Heben  des  Bäres  mit  Hilfe  des 
j  Hakens  //,  der  am  unteren  Ketteuende,  und  zwar  am  Bügel  d 
I  hängt,  bestimmt  ist.  Der  Haken  dreht  sich  um  eine  eisern* 
Axef,  die  an  den  beiden  Enden  mit  2  viereckig  Platten /"( Fig.  1 
und  2)  versehen  ist,  welche  zwischen  den  erwähnten  Führungs- 
schienen ff  gleiten  und  dadurch  den  Haken  /winden,  in  dersel- 
ben Hichtung  wie  der  Bär  zu  steigen  oder  zu  fallen.  Der 
Haken  //  greift  mit  seinem  untern  Ende  an  deu  Bolzen  «  des 
Bäres  an,  während  das  obere  Ende  des  erstem  mit  einer  Bie- 
gung geschmiedet  ist,  die  dazu  dient,  den  Haken  iu  Folge  des 
einwirkenden  Kettendruckea  zum  Umkauteti  und  demnach  auch 
zum  Auslösen  des  Bäres  zu  zwingen. 

Endlich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  auf  einer  Seite  des 
Kammgestells  eine  Winde  angebracht  ist,  um  mit  Hilfe  von  Seil- 
rollen die  ganze  Rammvorrichtung  summt  dem  mit  Leinen 
au  den  Wangenbaken  befestigten  Pfahle  in  die  Höhe  zu  ziehen, 
wobei  der  Bär  mittelst  eines  durch  dio  Wangen  hindurchge- 
steckten Vorstecker«  festzustellen  ist. 

Das  Rammen  selbst  geschiebt  iu  gewöhnlicher  Weise. 
Die  Mannschaft  zieht  mittelst  der  Zugleinen  das  hintere  Ende 
des  Wippbaumes  nach  unten,  wobei  da«  Vordereude  deaselben 
mit  dem  um  den  Bolzen  $  greifenden  Haken  11  nach  oben 
geht.  Bei  dieser  Aufwärtsbewegung  wird  der  Haken  durch 
die  Platten  f  zwischen  den  Schienen  w  geführt,  während  die 
Kette,  nachdem  der  Wippbaum  durch  seine  horizontale  Lage 
passirt  ist,  überzuhängen  anfängt  und  mit  dem  Bügel  d  an  das 
obere  Ende  des  Hakens  drückt.  Der  zunehmende  Druck  kautet 
endlich  den  Haken,  wobei  der  Bär  sich  auslöst  und,  blo«  durch 
die  Schienen  ip  geführt,  frei  fallend  gerade  den  Kopf  des 
Pfahles  trifft.  Dio  Mannschaft  lässt  nun  die  Zugleinen  locker, 
da«  Vorderende  des  Wippbaumet  fällt  nieder  und  der  Haken 
lasst  wieder  von  selbst  den  Bären  an.  Iu  Fig.  2  ist  der  Stand 
de«  Wippbaumes  für  deu  Augenblick,  wenu  der  Bär  vom  Ha- 
ken (»efasst  wird,  ausgezogen,  für  den  Moment  dagegen,  wo 
ler  Bär  sich  auslöst,  gestrichelt  angegeben.  Die  Rauiuiarbeit 
ist  demnach  sehr  ähnlich  der  bei  den  gewöhnlichen  Kämmen 
und  es  werden  die  Arbeiter  bald  mit  derselben  vertraut. 

Gegenüber  der  gewöhnlichen  Zugramme  bietet  jedoch  die 
beschriebene  folgende  Vortheile: 

1)  Durch  die  Bewegung  der  Wippbaum-Axe  in  Lagern 
wird  die  Reibung  auf  ein  Minimum  reduzirt. 

2)  Der  Bär  fällt  vollkommen  frei,  da  dio  Gleitschienen 
einen  gewissen  Spielraum  zulassen.  Bei  der  Zugramme  gebt 
dagegen  oft  durch  das  nicht  vollständige  Nachlassen  der  Lei- 
nen ein  Tbeil  der  Kraft  wieder  verloren. 

3)  Die  Fallhöhe  des  Bäres  ist  unveränderlich;  sin  kann 
durch  die  stärkere  oder  schwächere  Krümmung  de«  Hakens 
regutirt  werdon,  das  mehr  oder  weniger  starke  Anziehen  der 
Zugleinen  hat  jedoch  auf  diese  Höhe  keinen  Einfluss:  zieht 
die  Mannschaft  nicht  genügend  an,  so  löst  der  Bär  «ich  eben 
nicht  aus.  Eine  Fallhöhe  von  1,0"'  ist  hierbei  als  Maximum 
anzuuebmen,  da  wegen  der  gleichen  Länge  der  Wippbaumarme 
diese  Höhe  nicht  grösser  als  wie  bei  der  gewöhnlichen  Zug- 
ramme angenommen  werden  darf. 

4)  Wegen  der  festen  Verbindung  der  Wangen  mit  dem 
Pfahle  kann  letzterer  nur  Behr  schwer  vou  seiner  Richtung 
abweichen;  dies  ist  besonders  beim  Einrammen  von  Spund- 
pfählen von  Wichtigkeit. 

5)  In  Folgo  derselben  Verbindung  bleibt  der  Stoss  des 
Büre«  stets  zentral  in  Bezug  auf  den  Pfahlkopf,  wodurch  das 
Eindringen  des  Pfahles  beschleunigt  wird. 

G)  Der  Pfahl  ist  ausser  durch  den  Bär  stets  auch  durch 
das  Gewicht  der  gauzen  Kammvorrichtung  belastet. 

Die  Erfahrung  bat  die  erwähnten  Vortheile  in  jeder  Be- 
ziehung bestätigt.  Bei  dem  Bau  der  Eisenbahn  nach  Herzo- 
genbusch  bot  sich  die  Gelegenheit,  die  Wippramme  mit  der 
gewöhnlichen  Zugramme  zu  vergleichen.  Behufs  Fundirung 
der  Widerlager  und  der  9  Pfeiler  einer  Durchlassbrücke  von 
10  Oeffnungeu  ä  10»  waren  9»  lange  Pfähle,  deren  Durch- 
messer an  der  Spitze  mindestens  O^»  betrug,  einzurammen. 
Von  zusammen  4fi0  Pfählen  (2. CS  für  die  Widerlager  und  9.36 
für  die  Pfeiler)  sind  284  mittelst  Zugramme  und  176  mittelst 
Wippramme  geschlagen  worden.  Der  Grund  bestand  aus  eioer 
Lag«  Lehm,  darunter  aus  Lehm  mit  Sand  untermischt,  und  dar- 
unter aus  reinem  Sand.  Die  Oberkante  der  ganzen  Fundirung 
lag  1,S0°>  unter  dem  Sommerwasserstande.  Die  Miniumlein- 
dringung  der  Pfähle  war  für  einen  Bär  von  550  Kil.  und  eine 
Fallhöhe  von  1,20™  zu  5C"  bei  einer  Hitze  von  30  Schlä- 
gen bestimmt.  Für  die  in  Vergleich  zu  siehende  Wippramrue 
war  ebenso  als  letzte  zulässige  Pfablseokung  dio  Grosso  von 
10"«  bei  einem  Bärgewichte  von  496  Kil.  und  einer  Fall- 
höhe von  1 ,50  *". 

Während  eines.  Monats  sind  vergleichende  Beobachtungen 
über  dio  Rammkoston  gemacht  worden  und  stellte  sich  her- 
aus, das.  da»  Einrammen  vou   103  Pfählen    ä  «J-  =  14«7 
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lfde.  Meier  mittelst  der  Zug  ramm«  folgende  Konten  verur- 
sacht hat. 


31   Uanimeisterlage  ü  2,50  fl  = 

31  Vurarbcitertage  an  dem  Kkhibcbcl  a  I.SO  II.  = 

31  Schwanzniei»tert»xr  ii  1,30  II  as 

Ar  heiter  tilge  an  den  Ankersoilen  a  1,00  II.  .  .  = 
62  Desgleichen  au  den  Kotifsrilvn  »  1,20  fl.  .  .  .  = 
1368  Desgleichen  (44  Mann)  an  den  Zugleinen 

ä  1,30 

In  Summa  für  1467  lfde.  Meter  l'fahl  .  . 


77,60 
40,30 
40,30 
62,00 
74.40 


fl.  =  1641,00 


11136,10  II. 


also  pro  Ifdcn.  Meter  Pfahl  1,32  fl.  (ca.  22,6  ggf.) 


Aufzugavorrichlung  bei  dem  Aufhissen  jede»  neuen  Pfahle« 
circa  '/•  Stunde  verloren  ging.  Durch  die  neue  Einrichtung 
mit  der  Winde  wird  dieaa  Zeit  bedeutend  abgekürzt.  Ob- 
gleich man  daher  bei  den  erwähnten  Arbeiten  mit  der  Wipp- 
ramme  in  derselben  Zeit  ebensoviel  Pfähle  als  mit  der  Zug- 
ramme  schlug,  so  kann  man  bei  Anwendung  der  Wippramuien 
neuester  Konstruktion  getrost  pro  Tag  einen  Pfahl  mehr 
rechnen. 

Die  fulgende  Tabelle  gestattet  einen  Vergleich  zwischen 
den  Eiedringunuen  zweier  Pfähle  und  zwar  für  die  letzten 
■2,7.r> m   (beziebenüicb  ifii m)  derselben ,  d.  b.  also,  al»  die 


|>rumme  von  »ovy  k  Co.  in  l.iiik. 


Da»  Kinrammen  von  I5G  Pfühlen  »  3»  =  1404  lfde. 
Meter  Pfahl  mittelst  der  Wi  p  pra  m  mo  hat  dagegen  gekostet: 

2!»  Kamnieistertag«  a  2,50  II   —      72  50  fl. 

29  Handlengertajre  »  1,30  fl  '.  .  =     37,'70  . 

29  ^hwanzuicistcrlage  a  1.30  fl  _-      37,70  . 

384  Arbeitertage  (30  bis  31  Mann)  u  1,30  fl.  .  .  .  =  1149,20  . 

In  Summa  für  1404  lfde.  Meter  Pfahl  ^  1297.10  fl. 

als«  pro  lfden.  Meter  Pfahl  0,925  fl.  (ca.  15,7  Sgr.) 
Die  Ertpirnisi  durch  die  Wippramme  betrug 
daher  pro  lfd.  Meter  0,395  fl.,  d.  h.  beinahe  34  Prozent 
der  Einramme  -  Kosten  mittelst  der  Zugramme. 
Hierzu  ist  noch  zu  bemerken,  dasa  die  Arbeiter  an  der 
Wippramme  noch  gar  nicht  an  dieaelbe  gewöhnt  waren,  so 
das«  man  die  besten  Leute  aussuchen  uud  denselben  pro  Tag 
0,10  fl.  mehr  geben  mtuate;  ferner,  dasa  das  Gestell  der 
Kamme  auf  dem  Baupiatie  seibat  verfertigt  worden  war  und 
eiuige  Maugel  zeigte  und  daas  endlich  in  Folge  ungenügender 


Pfühle  achon 
befanden. 

Klo 

Hille«  |.  


in  wem 


■■kling  M  Jeder  UiUr 
k  30  «eklig«.  


lieh   gleicher  Tiefe  sich  im  Grunde 


I 

■-' 
3 
4 

6 
6 

7 

8 
9 
10 
II 
12 


15 
15 
14 
12 
14 
14 
12 
13 
12 
9 
14 
1,6$« 


Wippi 
0,26" 

20 
25 
25 
24 
22 
22 
20 
19 
14 
12 


13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 


2.55« 
10 


l'.invnkuiiK  t»l  ).itrr  Hiue 
*  »I  r>Mt*e- 


ZiijC'unine 

|,Na 
IS 
12 
16 
10 
10 
10 
10 
10 

6 

6 

5 

2,75» 


2,65'» 
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Um  also  einen  Pfahl  auf  dieselbe  Tiofe  einzu-  | 
rammen,  bedarf  man  bei  der  W  i  p  p  r  a  m  m  e  halb  so- 
viel Schläge  alg  bei  der  Zngramme.  Der  Nutzeffekt 
i»t  demnach  ein  doppeller.  Der  Grund  hiervon  i«t  haupt- 
sächlich in  der  grösseren  Fallhöhe  und  in  dem  völlig  freien 
Falle  de«  Bäres  xu  suchen. 

Ferner  ist  tu  berücksichtigen,  wie  gros«  der  Einfln»*  der 
Seilreibung  bei  der  Zngramme  ist.  Bei  dieser  zogen  44  Mann 
an  einem  Gewichte  von  550  Kil.,  so  dass  pro  Mann  12,5  Kil. 
kamen;  bei  der  Wippramme  dagegen  hoben  30  bi«  31  Mann 
ein  Gewicht  von  496  Kil.,  was  pro  Mann  rund  16  Kil.  aus- 

Sämmtliche  Tbeile  der  beschriebenen  Rammvorrichtung, 
ausschliesslich  de*  Holzwerk«  werden  *-on  den  Herren  L.  Bovy 
&  Co.,  rue  Louvrex  No.  2S  zu  Luik,  für  2400  Franc«  geliefert. 
Die  Wippramuien  sind  auch  mit  gro««em  Vortheile  bei  den 
Bauten  der  Linie  Herzogenbuscb  —  Crevccoeur,  speziell  bei 
den  Gründungen  der  grossen  Maasbrücke  bei  Crevecoeur,  in 

Dr.  W.  Frankel, 
Prof.  am  Polyt.  zn  Dresden. 

Mittheilungen  aus  Vereinen. 

0«st  «rrelchischer  Ingenieur-  and  Aronit«kten-V«r«in  I 
ii  Wiaa.  In  der  am  27.  November  unter  dem  Vorsitze  des 
Vorstandes,  Ritter  v.  Kngerth,  abgehaltenen  ausserordent- 
lichen General- Versammlang  hielt  Inspektor  Köstlio  einen 
Vortrag  über  die  von  der  Staatsei&enbabn-  Gesellschaft  bei 
dem  Baue  ihrer  neuen  Linie  Wien -Brünn  auf  dem  Buch- 
berge  vorgenommenen  Sprenguugen  mit  Dynamit.  Die  Resol- 
ute dieser  neuen  Methode,  um  deren  Anwendung  sich  der 
Genie- Oberlieutenant  Isidor  Trau tl  besonders  verdient  ge-  j 
macht  hat,  sind  im  Vergleiche  mit  jenen  des  zu  Sprengungen 
verwendeten  Pulvers  äusaerst  befriedigend.  Nach  den  auf 
dem  Buchberge  während  einer  sechsinonatlichen  Anwendung 
gewonnenen  Erfahrungen  stellen  sich  im  Durchschnitte  die 
Kosten  für  Sprengung  einer  Kubikklafler  des  Gesteines  mit 
Dynamit  halb  so  hoch,  als  bei  Aowendnug  von  Pnlver.  Redner 
erklärt  nach  einem  umfangreichen  Berichte  des  bauleitenden 
Ober-Ingenieurs  Bischof  die  Art  des  Vorganges  bei  der 
Sprengung  mit  Dvnamit  und  hofft  uinsomehr  auf  den  allge- 
meinen Gebrauch  dieses  Sprengpräparates,  als  der  bis  jetzt 
mit  126  fl.  per  Zollzentner  festgesetzt  gewesene  Einfuhrzoll 
auf  5  fl.  herabgemindert  und  das  Präparat  seit  Kurzem  zum 
Transporte  durch  Eisenbahnen  zulässig  erklärt  wurde.  In- 
spektor Morawitz  erklärt,  daas  auch  die  Oesterreichische 
Nordwestbahn,  welche  gleichfalls  des  Dynamits  bei  Spren- 
gungen sieb  bedient,  seinerzeit  die  gewonnenen  Erfahrungen 
zur  Kenntnis«  bringen  werde. 

In  der  Sonnabend  den  4.  Dczbr.  abgehaltenen  Geschäfts- 
Versammlung  wurde  ein  aus  sieben  Mitgliedern  bestehendes 
Komite  gewählt,  welche«  die  Modalitäten  für  die  Betheiligung 
des  Vereins  an  einem  zu  bildenden  „Allgemeinen  Deutseben  | 
Techniker- Verein"  zu  berathen  baben  wird.  Douibanmeister  1 
Friedrich  Schmidt  sprach  sodann  über  die  Thätigkeit  jener 
internationaleu  Kommission,  welche  zur  Berathung  über  die 
an  dem  Aachener  Münster  vorzunehmende  Resiaurirung  einbe- 
rufen und  aus  fünf  Mitgliedern  —  worunter  auch  Redner  ■ — 
zusammengesetzt  war.  Die  zahlreichen  kunsthistorischen  Daten, 
welche  der  Vortragende  in  sehr  anziehender  Form  zum  Besten 
gab.  gestalteten  die  mit  Beifall  aufgenommenen  Mittheilungen 
zu  einem  höchst  interessanten  Vortrage.  Professor  Winkler 
sprach  hierauf  über  Pferdebahnen,  und  zwar  speziell  über  den 
Oberbau  derselben,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Pferde- 
bahnen von  Genf  und  Stuttgart. 

Arehit«kt«nT«r«intnB«rlln.  Versammlung  am  11.  De- 
zember 186«J;  Vortitzender  Hr.  Boeckmann,  anwesend  273 
Mitglieder  und  20  Gäste. 

Unter  den  Mittheilungen,  mit  deuen  der  Vorsitzende  die 
Versammlung  eröffnete,  befand  sich  die  traurige  Nachricht,  da« 
wiederum  einer  der  18  Gründer  de«  Vereins  au«  dem  Leben 
geschieden  ist.  Am  9.  Dezember  ist  au  Berlin  der  Königl. 
ßaurath  a.  D.  Hr.  Helfft,  bekannt  als  Erbauer  des  Land- 
wehrkanals bei  Berlin  sowie  mehrer  Privatgebäudo,  verstor- 
ben. An  dem  Vereinsleben  hatte  sich  derselbe,  durch  Krank- 
heit schwer  heimgesucht,  seit  längerer  Zeit  nicht  mehr  bethei- 
ligt; sein  Audenken  fand  die  ehrende  Anerkennung  der  Ver- 
sammlung. 

Hr.  Ende  besprach  »odann  eine  von  der  Fleischmann- 
sehen  Thonwaarenfabrik  im   Vereinslokale  veranstaltete  Aus 
«teJ/uoK  ih""-  Fabrik,^     jj)je  Fabrik,  deren  Besuch  jedem 
durch  Nürnberg  Reisend«,,   «u  empfohlen  ist,  bat  sieh  nament- 
lich die  Aufc.be  ge«tel]t>  rJsscbbilduogeu  der  stilvollen  Werke  I 


der  Töpferkunst  zu  liefern,  die  uns  aus  dem  Mittelalter  und 
der  Renaissance  erhalten  sind.  Ihre  Leistungen  in  dieser  Be- 
siehung verdienen  hohe  Anerkennung,  wenn  auch  die  Aus- 
führung die  Güte  der  Originale  nicht  völlig  erreicht  bat ;  die 
Preise  —  70  bi*  140  Thlr.  für  einen  der  vollständigen  Oefeu, 
von  denen  Proben  vorlagen  —  sind  verhältnissmässig  nicht 
hoch.  Ausser  Ofenkacheln  lagen  noch  Tbongefäate,  sowie 
Wandbekleidungen  vor. 

E«  folgte  der  teit  längerer  Zeit  erwartete  Vortrag  dea 
Hrn.  Lucae  über  die  ästhetische  Ausbildung  der  Eisenkon- 
btruktiooen.  Das  grosse  Interesse  an  diesem  Thema,  das  wobl 
auch  den  ungewöhnlich  zahlreichen  Besuch  der  Versammlung 
veranlasst  hatte,  gab  sich  in  einer  lebhaften  Diskussion  kund, 
welche  sich  an  den  Vortrag  schloss,  vorläufig  jedoch  noch 
kein  Ende  erreichte.  Es  halten  sich  bei  derselben  betheiligt 
die  Hrn.  Orth,  Schwedler,  Blankenstein,  Adler  und 
Ende;  zahlreiche  andere  resp.  erneute  Meldungen  «um  Wort 
lagen  noch  vor  und  so  wurde  beschlossen,  die  Diskussion  am 
nächsten  Vereinsabende  fortzusetzen.  Einen  Bericht,  bei  dem 
wir  nicht  den  zufälligen  Einzelnheiten  der  Debatte  folgen, 
sondern  die  hierbei  hervorgetretenen  verschiedenen  Anschauun- 
gen charakterisiren  uud  die  Resultate  der  Erörterung  zu- 
sammenfassen wollen ,  werden  wir  nach  Abschluas  der  ganten 
Verhandlungen  in  einem  selbstständigen  Artikel  bringen. 


Vermischtes. 

Dia  OrganUirong  der  Bauverwaltnng  in  dar  Provinz 
Hannover,  uud  zwar  im  Wesentlichen  nach  dem  getreuen 
Vorbilde  der  Einrichtungen  in  den  alten  Preussischen  Pro- 
vinzen, ist  durch  einen  Königl.  Erlas«  vom  27.  September  d. 
J.  (publizirt  im  St.  Ant.  v.  8.  Dez.)  angeordnet  worden.  Die 
erforderlichen  Anordnungen  zur  Ausführung  der  neuen  Or- 
ganisation sind  dem  Erlasae  der  betheiligten  Ministerien  vor 
bebalteu  worden. 

Ein«  .Allgemein«    Ballgesellschaft*    für  Stattgart, 

dessen  Bevölkerung  im  Laufe  von  20  Jahren  sich  verdoppelt 
hat,  während  ausreichende  und  entsprechende  Wohnungen 
nicht  in  gleichem  Zuwachse  entstanden  sind,  ist  gegenwärtig 
dort  nach  dem  Muster  der  blühenden  Wiener  Baugesellschaften 
begründet  worden.  Als  Grundkapital  ist  eine  Summe  von 
10  Millionen  Gulden  in  Aussicht  genommen.  In  den  Bereich 
ihrer  Unternehmungen  zieht  die  Gesellschaft:  die  Ausführung 
von  Bauten  aller  Art  für  den  Staat,  für  Kommunen  und  Pri- 
vate, auf  eigenem  und  fremdem  Grund  und  Boden;  die  Er- 
werbung und  Veräusaerung  von  Gebäuden  und  Grundstücken 
zu  diesen  Zwecken,  sowhi  die  Vermiethung  von  Immobilien; 
den  Betrieb  sämmtlicher  Geschäftszweige,  welche  sich  für  die 
Unternehmung  als  förderlich  oder  nothwendig  herausstellen 
sollten,  sowie  auch  die  Bethciligung  an  Unternehmungen  von 
Dritten,  welche,  ähnliche  Zwecke  verfolgen. 

Di«  Bauthätigkeit  Wi«n«.  Nach  einer  Ueberticbt  der 
im  Jahre  1869  auf  den  Stadterweiterungsgründen  in  Angriff 
genommenen  Neubauten  beträgt  die  Zahl  derselben  mehr  als 
100,  wovon  30  durch  die  beiden  Baugcsellscbaften  unternom- 
men sind.  Die  Zahl  der  entsprechenden  Neubauten  betrug  in 
den  Jahren  1860:  19.  1S61:  51,  1862:  49,  1864:  15,  1865: 
17,  1866:  6,  1867:  9,  1868:  35,  während  die  Bauthätigkeit 
im  ganzen  Gemeindebezirke  während  dea  Jahrea  1868  nur  93 
Neubauten,  33  Umbauten ,  299  Zubauten  und  237  Adaptirun- 
gen  umfasste.  Die  unverhällnissmä«sige  Steigerung,  welche 
demnach  die  Bauthätigkeit  Wien«  in  diesem  Jahre  erfahren, 
hat  auch  die  Preise  der  Baumaterialien  und  Arbeitslöhne  am 
25  -  30  %  erhöht.   

Der  Bntwurf  zur  Vollendung  der  Dornt bfirm«  Ii  *«• 
(«Biburg,  welcher  allgemein  (und  auch  von  uns)  als  Werk 
des  Dombaomeiiters  Denzinger  betrachtet  wurde,  wird 
neuerdings  in  einer  Korrespondenz  d.  Augsb.  A.  Ztg.  für  den 
Ober- Baurath  A.  von  Voit  in  Anspruch  genommen.  Gleich- 
zeitig wird  in  derselben  der  Verdienste  de«  bayrischen  Bau- 
beamten Maurer  Erwähnung  getban ,  welcher  zuerst  für  die 
von  Gärtner  bestrittene  Möglichkeit  eines  Ausbau«  der  Dom- 
thürme  energisch  eingetreten  ist. 

Da*  Wionor  Batkhans.  Obwohl  die  Nachricht,  das«  die 
Ausführung  des  mit  dem  ersten  Preise  ausgezeichneten  go- 
ibischen  Entwurfes  von  Friedrich  Schmidt  (nahezu  mit 
Einstimmigkeit)  von  dem  Gemeinderathe  beschlossen  nod  dem 
Künstler  übertragen  worden  ist,  bereit«  in  einer  Mittheilung 
u.  BI.  aus  dem  Oesterreichischen  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein  enthalten  war,  so  wiederholen  wir  sie  auf  besonderen 
Wunsch  noch  einmal  an  dieser  Stelle.    Wir  werden  dem  be- 
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d«atiug.rollM  Ereigoi«  jedenf.ll«  noch  «Ine  be.ondere  Er- 

führS  mitmeu  \  ?0d  h0ffen  b,,d  in  der  L««c  »u  »ein, 
fubrltehere  N.chrichten  über  den  B.u  bringe".»  können. 

i»  in  o  ,  J  .  V",1  ,*Bb*a*T"b"d^  Er5ffD"  ->«-d™ 

M.z{"'  ,7  ud"  J-  l0j--'  ^,e'l«D  Ei.enbahnen,  nämlich  7'J.D 

Mp  in  IT"10*»80  °,,d  25'3  Meil'n  St..t.b,hneD.  Die  er- 
ffldh.hn r«       re"iie  /ol«endfr  8  AktiengeselLcbaften:  AI- 

m2   llü  M;,  G,,,,',eh«  C"»  Ludwig.b.hn  (Lemberg  -  Brodv 

S>  Mi„lk  i  j  ,  '  ,KronP""-Rudolpbsbabn  (Rottenmann- 
l*  !SÄ  "     vL'u"'d°'f-M-el)  10.6  M.,  Ma^dcburg-Leitl 

-.heile,,  ir°."f  Xnde  '^^U.ten^V^r  ,rrkeD 
VmKr,«    «5    .  W,,",?JDb<,r'1  (R("'««il  TntlIinge„,  Hotueil- 


...        .  Erklärung, 
mit  Schwedler'seh.r  j         .^«rlitzer  Lokomotivschuppens 

Gleich  V"h;'d<'(t,",(f  fo,*e0dw 
a.f  T«M  72   73  u   -5  ™e"1*r«i'*^'''«nK  hei„,  e.  wörtlich:  .der 
Jahrel868  Li  H     'u  ^««"»oHvschuppen  wurde  im 

£1.  durch dÄ^*'  EJrW<it"u"«  ««e.  Gör.iUer  fcihn 
k».7he"ii..n2.-- 7  .1°"  dlr  n"der.ehle.i.ch-m.r- 
geordne ,  «5  . . M'.Äh rl!'  """"^ -hl^en  Betrieb  an- 

gewordenen  Verdacht*™*  dt  I  *.  »""''f  U"d  '>h  Ton  d"  mir 
der  Kuppel)  etwa  fa^I;^  1'*  Auf»t«,»u"ff  dee  Projekt.  (»1«,  auch 
bin,  d. Th  Vöhl  1.1  '"Anspruch  nehmen  «,  wollen,  befw.t 
wenn  ich  de^N^r!  dl  iL.  ',D  Brricht  komm">  k"".  ««»> 
ti.ll  mitVrSeS^  d«  spe- 

k.um  T.rr.rtS™"?  dM  SchnPP«n«  hetr.ut  w.r.  gewum  hätte 


ziw-  ÄÄ&s 


angeführL  s».  <"         weit  .Ich  au.  den  von  ihm 

Bel«iZ  p  ;        "  """^  erkennen  lässt,  d*<s  er  ei« 

SS  *«w,,lh»"  •»  dem  »Htreffend.n  Entwürfe  und  seiner  de- 
wGiS"btUU"g  fSr  "ieh  niff>"  in  An.pruch  genommen 
der  Grad  d   *r  ub""  ßhW    Jed.nf.ll,  tot 

whr  iweif-il' r  t,,,c,hkei'»  mit  der  sich  die»  erkennen  liwt,  ein 
H.o.dr.1  •  Vatvt>Mt>*f*  I»*  hingegen  fe.tge.teMt,  du  Hr. 
h.-it  h-Ji.  f  *r,,,,8M  E>g«nthi.n»recht  an  der  betreffenden  Ar- 
dem  n  k.  *  '"  ,ehr  K,rinKeD>  Gr.de  be.e«aen,  .ich  «ber  tr.,u- 
ielhen  .  erwhent  hat,  das  materielle  Eigenthnnurech»  an  der- 
iwn  .nszmiben,  indem  er  aie  ohne  Wiaaen  und  Genehmigung  der 
bethe>l,g,,n  Techniker  in  einer  An.führlichkeit  pnblinrte,  die  jede 
»naerweltc  \  en.fl'entlkhiing  der.elben  überflü«ig  machL     D.  Hrö. 

Personal  -  Nachrichten. 

Pren.aen. 

Ernannt  aind:  der  Batimeiater  C.rl  Jul.  Emmerich  zu 
Berlin  mm  Landbaumeiuhrr  nnd  techniachen  Hülfavrbeiter  bei  der 
Kegiernng  tu  Dünseldirf;  der  Baumeister  und  Lehrer  an  der  Kumt-, 
Bnn-  nnd  Handwerkuclud«  iu  Breslau  Joh.  Eug.  Promuiti  znm 
Landbaumeiater  und  techni»chen  llülfsarbeiter  bei  der  Kegiernng 
daselbst;  der  Ei.enb.hn - B.nroeiater  Thiele  zu  Inaterbnrg  zum 
Ei.enb.hn-Bw.  und  Betrieb.  -  Inapcktor  bei  der  Stargard  -  Posener 
Ei*-nbahn  zu  Stargard  in  P. 

Ver»etzt  aind:  der  Eiaenbahn-Ban-  und  Betrieb«- Inspektor 
Luck  zu  Stargard  zur  Breslau- Posen -Gloganer  Elsenbahn  nach 
Li«..;  der  Eisenbahn  -  Baumeister  Bohne  zu  I.isa.  zur  Oberschlr- 
aischen  Eisenbahn  nach  Kattowitz;  der  Kreisbaumeister  .Schiller 
zu  Goldberg  nach  Bnnzlau;  der  I.andbaumeister  Pavel  t  zn  Bres- 
lan  als  Kreis-Baumeister  nach  Goldberg. 

Offene  Stellen. 

(Siehe  auch  Im  Inseratentheil.) 
Zur  Leitung  eines  Gerichts-  und  Kirchenl.aue»  und  zur  Ver- 
eines Kreisbaubeamten  auf  längere  Zeit  wird  ein  Bau- 
meis Ter   gesucht.    Gelullig«  Offerten    erbittet  baldmöglichst  der 
Kreisbaunieister  Koch  in  Kunitz  (WestpreusKn). 

2.  Zur  Leitnng  des  Baue«  der  katholischen  Kirch,  zu  Maniewo, 
»/,  Meilen  von  Obornik,  wird  ein  Bauführer  gegen  P/s  Thlr. 
Diäten  *om  I.  Januar  1870  nh  gesucht  durch  den  Kreisbaumeister 
Ottm»nn  Obornik. 

3.  Ein  Bauführer  wird  für  den  Baukreis  Birnbaum,  Pro- 
vinz Posen,  gebucht.  Antritt  sofort;  Diätensatz  !•/«  Thaler,  im 
Sommer   (6  Monate)  17'/»  Thlr.  monatliche  Zulage.  Meldungen 

i  dem  Kreiabanmeister  Kn.chtel  in  Birnbaum. 

4.  Ein  B.nzeichner,  welcher  befähigt  ist  Gebäulichkeiten 
fzunehmen  und  zu  veranschlagen,  wird  gesucht.     Kr.  Offerten 

.    ^,     t»     K-f.",rrl«r.  .Ii«  l?Tn*Hifinn  HieMir  Zeitnnff. 


in  Frage 

b^hnit/'a^"  ;Sel,w*dle\»K«Pr^hen wchTu  Tann!"dL.  ' 
»hrit   flr  Schritt  . '   J-  Mjnh?r«  ""K'^hrte  Bere  hnung  sieh 
seien  R„.        ,  V"  d"  durch  iler™  Schwedler  in  der  Frhkll 
^S^^J^"7!^  U"d  B"-hnu„gr,ekr; 

die  Eigentümlichkeit  der  B«riv.l.n.,„  j ,  i -  Ansprnehe  auf 

w^hse*  kü„„e„, Tänch  letzte        dl  i^11^'"" 
r»th  Schwedler  n  oben  l^tT .        den  d«rch  Herrn  Gebeimen- 
..-k.ionen  t^  ;^^^'^^^  Kon- 
weniger  gro«.  In«,.procCh„ ,77"T  e  nzelZ  tV^  mehr  ^ 
liehe  Aenderung«n  rthrr    h.U     r    T  ?  The,l<  unw«*»t- 

J  Au.führ:nrgenTmIg;i'wo,,rBde„nUr  ""^  die 

den  oo«  .n^rah»'- W\vm  'Ch  "kh  nic,U  "ranlasst  fühlte 
Uko^l^^liy'0^"'    d«"  die  Eiscnbahndirekti'c 


au 

.«üb 


„nehmen  und  zu  veranschlagen,  wird  gesucht,     rr.  onei 
C   K.  befördert  die  Expedition  dieser  Zeitung, 
»ffenen  Knooclk«™?^'."*'  ?'*Fm"am"e':,,t  d'r  "»her  in  Frage            6'  pie  Stelle  eines  S  lad  «bau  mei  s  ters  In  Greiz,  mit  welcher 
,r.,h  J                     ,            "T  Anderra  *  d«»  Geheimen     ri„  l»l,rc*geh.lt  von  CO0  Th.lern  verbunden.  «.11  baldmöglichst 
*hni,t ,  3  „  < ^  mrine,  M  »ri?r,JOhen  W"d"'  k,,Dn'  d»  die  im      b  "'Lt  we'den.    Qualifizirte  Bewerber,  welche  «pät.r  gleichzeitig 
ritt  für  Sehet.,  .    j'  M'ttbeiliing  angeführte  Berechnung  sieh  ■    •    '  -  ' -:  J~  ->--'—  »nd.rw.it  ... 


besetzt  weraen.  i^uannzirie  orwtrucr,  wenu^  »p«*««  ^.^.v..^.»^ 
di  tcclini»c,,c  Leitung  der  dortigen  Gasanstalt  gegen  anderweit  zu 
 jrende    Besoldung   zu  übernehmen  haben,  wollen  sich  nnter 


Einreiclinng  "hrer  Pnifungs-Attcte 
beim  S'stdtr.th  daselbst. 

6     Fin  Vermessnngfgehülfe,  dem  Vermessungen  «elhatstandig 
übertrugen   worden  können,  wird  gesucht  durch  das  Kataster -Amt 

zu  Me8py.r'pinem  bedeutenden  Hochbau  In  Berlin  wird  vom  I.  Ja- 
nuar »b  »uf  längere  Zelt  ein  be«ondera  technUch  befähigter  Bau- 
führer tro.ucht.  Meldungen  mit  Zeugnissen  etc.  im  Atelier  Geor. 
gen-Stra«*e  37,  3  Tr.   

Submissionen. 

Ii  Sonnabend,  den  18.  Defbr.  Vorm.  11  Uhr:  ILf,. 
'        Bia.lt«  zur  Unterhaltung  der  Staatastrassen  im  Baukreis 
ausser  I  «"iflinRh.«»--        die  J.hre  1870-75.    Bed.  beim  B.u-l..pektor 

:ngTlbrUTn  ^^-^-''-d^^VeTührrhrbe1'^!  Be"  ^'r^U.^'t».'  Dezbr.  Vorm.  11  Uhr:  A.sa.n.  - 

einen  :„L™N»mTk„°nen^e     n   ^  I  „m ^-J-«-'  T.«.lm..k.- .von  resp.  GO,  60  nnd  "5  Fuk.  Unge 

rn  namen  zu  nennen.  i„  H.r   Kln> -Gmündener  Eisenbahn  (in  3  Loosen).    Bed.  bet  dem 

gUub,  ich  .Zr°lfnF„r  HH"rr  ^h"n"n    B'ur"h  «chwodler  1                ^.„nb.hn.B.u-In.nektor  Behrend  in  Schlüchtern. 


i„»„„  J — .*  "nue'T  ai»  teoerdurlning  m,h  Oii.hc- 

Tuhrt  und  i„  v' "PP^°.'  der  Syn»«"8"  '»  Berlin  etc..  »u.ge- 
»ilgetheM,..     Erbk"m  «  Z*U.chrlft  Tur  B.nw,.en,  J.hrg.ng  ISS6 

di«  Aufgab«"^»'  f  lt,h.,!il,",K'  enthaltene  Behauptung:  Mir  war 
koastruktion  t  u  m  T wec'k  .  *  h""6^  K,t,PP«!v,?rb»n<l.  »««J«  D»c,'• 

"hinenf.brik  von  (Inr.d  S'kij  f."r  '\  "  •"' 
lleuila  un„„k.-,       «■  onr.d  Schledt  in  Gor htz  bis  in  seine 

An  fite]  1  en  .  Ii  f  ^  t!  ^  A*>™"»*  i»  der  Werk.t.tt  und  da« 
"  d  dlr  B»"P1"««  *»  leiten,  kann  ich  nur  .nfrecht  er- 

SÄ  /ei^ht       n!,r  IV  Anr^'"  "«"»uf  wohl  von  Niemand 
«wing  gemacht  werden  können.  -  A.  H.n.ding. 

W«J,lLl!!«*:heBd.'  E'klir""«  des  Hrn.  H.usding  enthält  im 

üb"  d  e ^  betreffend'.'":  B*,1,ili«,!',ß  detoC°'  WM  *  ir  in  Nu"  49  d"  I 
betreffende  Angelegenheit  gesagt  haben. 


Uiuumun  v...  

Köniirl    Kieen  bahn- Bau -Inspektor  Behrend  in 

3)Mttlwoch,  den  22.  Dezbr.  Vorm.  Ii  unr:  .>.!■«- 
rnni  d».  •l««m.l  D.ehltBhli  zn  d.m  neuen  Polvgon.l-Lok». 
m"i»  S.  I."PP*d  »»f  Bahnhof  St.  Johann  (119,000  Pfd.  S-hmiede- 
eisen  und  30,400  Pfd.  Eisengus«).  Bed.  beim  Eisenbahn  •  Baumeister 

Sch"'  '^„nnerstag,  den  23.  Dezbr:  Llefsrnnf  tob  ISS 
8tek.  bed.ekt*.  nad  100  St.k.  sff.a.B  Ofit.rw.f*.  für  die 

Königl.  Sächsi.«chen  StaaU-Eisenb.hnen.  Bed.  im  Büreau  der  Ma- 
»ehinenverwaltung  zu  Leipzig. 

5)  Mnntag,  den  27.  Dezbr:  Liefaraag  tob  Sehienna, 
■  en!cnea-B«f**tlgnag(lB«t.ri.l  nad  lehwollea  für  die  Un- 
terhaltung der  Bahnstrecken  der  Berlin-Stettiner  Eisenbahn  im  Jahre 
1870.    Bed.  im  Zentralbüreau  zu  Stettin. 

6)  Mittwoch,  den  29.  Dez  br:  Liofernag  t.b  40000  Stok. 
eich. B.a  Quer. oh  wellen  in  7  l'.rrhien  für  die  Niederländische 
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Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.J.  F.  M.  in  L i eben  waldc.  Bei  der  liifsitjon  Nutionul- 
Galcric  besteht  der  zu  den  Fiiiidirun£cn  verwendete  iliton  ans 
ciuer  Mengung  von  1  Tonn«  Zement,  1  Tonne  Sund  und  21  Kiih- 
Kux  geschlagener  Sieine,  welche  2-1  Kuh. -Fuss  beton  ergab,  liei 
der  Bereitung  kommt  es  darauf  un.  das«  jeder  Mein  mit  einer 
Mörlclsrhicht  umgeben  wird;  es  ist  deshalb  zu  empfehlen,  zuerst 
den  Mörtclbrei  durchzuarbeiten  und  diesem  die  .Nieine  von  der 
tirösse  von  1  bi»  2  Zoll  Dun htne.ser  (oder  bi*  zu  <a.  1  Pfd.  (Je- 
Wiehl)  zuzusetzen  und  dieselben  mittelst  eiserner  Heede«  darin  ge- 
hörig Iii  verlhellen.  Wenn  Ihre  Ausführungen  von  grösserer  An» 
dchnnng  sind,  so  dürfte  sieh  vielleicht  die  Anwendung  von  Maschi- 
nenkraft lum  Durcharbeiten  lohnen.  Im  Uehrigen  müssen  wir  Sie 
auf  die  Litteratur  über  diesen  Gegenstand  verweisen.  Mnn.hr 
Zusammenstellungen  und  Angaben  hierüber  enthält  der  IV.  Kund 
von  Bre  vniann's  Ban-Konstriiktiunslehre,  ein  Werk,  welches  ja  über- 
all  verbreitet  ist  und  Ihnen  am  leichtesten  zugänglich  sein  wird.*) 

Hrn.  B.  in  Thum.  —   Grosse  Auswahl  geschmackvoller 


•)  Unter  den  uns  zur  Beantwortung  zugehenden  Kragen  finden 
sich  hautig  solche,  welche  (legenstände  betreffen,  die  nicht  so  un- 
bekannt sind,  das»  ein  beträchtlicher  Theil  unserer  Leser  Interesse 
daran  nehmen  könnte  oder  da»  «ich  dafür  nicht  andere  Quellen 
fänden.  Da  uns  nnn  auch  zu  einer  brieflichen  Beantwortung  sol- 
Fiagen  die  Zeit  mangelt,  so  sehen  wir  uns  leider  genöihigt, 
in  Zukunft  mit  Stillschweigen  zu  übergehen.  Wir  wer- 
den  jedoch,  nach  wie  vor,  gern  solchen  Fragen  einige  Zeilen  der 
Beantwortung  einräumen,  welche  Dinge  betreffen,  die  von  allge- 
meinerem Interesse  für  unseren  Leserkreis  sind  oder  welche  wir 
in  Hinsicht  unseres  Wohnsitzet  in  Berlin  und  wegen  unsrer  aus- 
gedehnten Verbindungen  mit  den  Architekten  Deutschlands  vor- 
zugsweise zu  beantworten  im  Stande  sind.  D.  Kfd. 


Architekten-Verein  zu  Berlin. 


Sonnabend,  den  18.  Dezbr. 
In  TereinahMte,  Wilhelm- Sinne  IIS, 
7  l'fcr. 


Tagesordnung: 
1.  Fortsetzung  der  Debatte  über  den  Vortrag  des  Hrrn  Lucae 
die  ästhetische  Ausbildung  der  Ei*cnkon«tr<iktioncn,  besonders 
in  ihrer  Anwendung  bei  Kimmen  von  bedeutender  Spannweite. 

•i.  Vortrag  des  Herrn  Hobrceht  über  Entwässerung  von 
Städten. 

3.  Vortrag  des  Herrn  Hoffmann  über  einen  Blitzschlag. 
•4.  Referat  der  Benrtheilungs- Kommission  über  die  Sczegcdiuer 


Motiv. 


Das  Motiv  feiert  sein  diesjähriges 


Zweckessen 


Domierataa;,  «J.  IS.  Driembfr  in  Cafe  Haumatiti, 
Friedrich -Str.  32  Kurten  dazu  sind,  soweit  die  Plätze  reichen, 
Abends  an  der  Kasse  zu  IT'/,  Sgr.  zu  habeu. 

Anfang  8  Uhr.   Der  Vorstand. 


itntmarhuni;. 

Ks  soll  die  mit  1000  Thlr.  Gehalt  dotirte  Stelle  eines  Stadt- 
baumeitters  —  des  2.  städtischen  Bantechnikers  —  hierseihst,  bal- 
digst besetzt  werden.  Die  Anstellung  erfolgt  zunächst  auf  eine 
srehsmonatliche  Probezeit.  Nebenarbeiten  für  andere  Behörden  oder 
für  Privatpersonen  dürfen  von  dem  Stadthaumeister  nicht  übernom- 
men werden. 

Bewerber,  welche  die  Prüfungen  für  die  höheren  Staats- Bau- 
beamtensiellcn  bestanden  haben,  wollen  ihre  Meldungen  unter  Bei- 
fügung ihrer  Prüfungszeugnisse  bis  zum  10.  Januar  k.  J.  bei  uns  ein- 
reichen. 

Steltin,  den  6.  Dezember  186)1. 

Der  Maglatrof, 

Behalt  ■■titiaehtiiisr/. 

Die  mit  einem  Jahres-Gehalt  von  000  Thlr.  verhundene  l.rh- 
reratelle  fllr  arehltehlonlaehrsi  Kelehtiris,  Hnu- 
honatruhllona-  und  Itlaaehlnen-Iselire  an  der  hie- 
sigen Königlichen  Kunst-,  Bau-  und  Handwerksschule  wird  mit 
dem  Ablauf  dieses  Jahres  vakant  und  soll  anderweit  nen  besetzt 
Qualifizirte  Bewerber,  welche  die  Staatsprüfung  als  Bau- 
oder als  Lehrer  für  die  gedachten  Disziplinen  bei  der 
Königlichen  Gewerbe-Akademie  bestanden  haben,  »ollen  sich  unter 
Anfügung  ihrer  Zeugnisse  und  Ausweis  ihrer  bisherigen  Beschäf- 
tigung bei  der  unterzeichneten  Königlichen  Regierung  innerhalb 
spätestens  3  Wochen  melden. 

Breslau,  den  5.  Dezember  IRGtl. 

HKtilsrllehe  Kearlerutta;, 

Abtheüung  für  Kitchen    und  Schulwesen. 

Wn  Baoteehnther,  '25  Jahr  alt,  welcher  schon  längere 
Zeit  heim  Eueabahnbau,  sowie  auch  bei  Ilafenbanten  beschäftigt 
war,  sucht  eine  ähnliche  Stelle.  Gef.  Offerten  sub  Chiffre  H.  K. 
9.  nimmt  die  Expedition  d.  Ztg. 


Gasbeleuchtung»  ■  Gegenstände  finden  Sie  in  Berlin  bei  Kraumie, 
Schäl'fer  &  Wnlcker  und  Schäfer  Hauschner.  Fabrikan- 
ten von  Drnt'ksrhlnnelispritzen  und  Zentesimal- Waagen  können  wir 
aus  eigener  Krfaliriing  nicht  empfehlen. 

Hrn.  H.  in  Schleusingen.  —  Zur  Anlage  von  Blitzablei- 
tern empfehlen  wir  Ihnen  die  Hrn.  Kelten  4  Guillaume  in  t'öln, 
Keiser  .St  Schmidt  in  Berlin,  l  lfert  in  Berlin. 

Hrn.  H.  in  Wittstock.  —  Die  Anbringung  einer  Dachrinne 
wird  gewiss  schon  gute  Dienste  thun  ;  ganz  zu  widerrathen  ist  hit:- 
geg.-n  ein  Zcmenlputz  im  Innern.  Können  Sie  im  Innern  nicht 
eine  Bekleidung  mit  Luftschicht  anbringen,  so  bleibt  Ihnen  freilieh 
kaum  etwas  anderes  ühriif ,  als  der  Anstrich  von  Aussen.  Versäiimeii 
Sie  indess  nicht,  nach  Entfernung  des  dnrchnässlcn  inneren  Putzes  die 
Wände  während  der  heissen  Sommerzeit  gut  austrocknen  zu  lassen. 

Hrn.  J.  K.  in  Elberfeld.  Wir  verweisen  Sie  auf  eine  Notiz 
unter  .Vermischte*»  in  No.  20,  Jhrg.  0!»  u.  Ztg.,  welche  Angaben 
über  die  Durclischnittskostcn  und  den  Raumbedarf  für  neuere 
Theater  nach  Ermittelungen  Raschdorff's  enthält. 

Hrn.  B.  A.  hier.  Den  Innungen  der  Bauhandwerker  sieht 
nach  Krhiss  des  Gewerbegesetzes  allerdings  noch  das  Recht  zu, 
Meisterprüfungen  zu  veranstalten.  Da  jeooch  die  hiesige  Maarer- 
Innnng  sich  aufgelöst  hut,  so  tili  den  Sie  in  Berlin  nicht  mehr  Ge- 
legenheit zu  einer  solchen  „Sclhstprobc". 

Hrn.  C.  F.  in  Thorn.  Sie  finden  bezügliche  Angaben  in 
Otto'«  l-chrl.nrli  der  rationellen  Praxis  der  landwirtschaftlichen 
Gewerbe.  Braunschweig  bei  Vieweg. 

Hrn.  K.  in  Thorn.  Als  Fabrikanten  von  Füll-Hegulir-Oefen 
sind  in  unserem  Blatte  die  Hrn.  Baecker  &  Co.  in  Essen  emplohl.  n 
worden. 

Hrn.  S.  in  Mannheim.  Das  beste  Material  für  Ihren  Zweck 
finden  Sie  in  dem  Werke  von  Heiss  .die  Bierbrauerei",  Augsburg 
1864,  auch  in  Heft  6  von  Mauger's  „Blättern  für  gewerbliche  Bau- 
kunde",  sowie  in  den  grösseren  baiitechuischen  Zeitschriften. 

Beiträge  mit  Dank  erhallen  von  den  Herren  O.  in  Lichter- 
feldc,  L.  in  Hannover. 


Hrkannlinaehunc. 

Zur  Ausführung  von  Vorarbeiten  in  Meliorationsaoehen ,  dem- 
nächst zu  Bauausführungen  und  zu  Peilungen  in  der  Unterelbe 
sucht  die  Unterzeichnete  einen  im  Wasserbau  erfahrenen  geprüften 

bezw.  2" ,  nnd  2  Thlr. 


;en  werden  nur  in  Begleitung  guter 
tet.    Antritt  je  eher  je  lieber. 

Neuhau,  ».  d.  Oste.  den  2.  Dezember  1863 

A.  Valett. 

Kür  den  Hafenbau  au  der  Kieler  Bucht  wird 
k.  J.  ein  Rntifiihrer  g«g<"n  Gewährung  einer 
von  monatlich  Go  Thlr.  gesucht.    Meldungen  sind  unter 
der  Zeugnisse  an  die  unterzeichnete  Direktion  zn  richten. 

Kiel,  den  29.  November  1869. 

Hie  Hafenbau- »Irrhlloii 


1. 


mit 


Ein  junger  Mann  (Zimmerer)  praktisch  um 
nten  Zeugnissen,  sucht  Beschäftigung  bei  i 
Adressen  sub  B.  60  in  der  Exped 


einem  Zi 
dieses 


gebildet. 


Ii  lad 


Vorth«- II  hafte  Offerte  fllr  Arenltrht 
Hungewerk  amrl  «Irr. 

Anderweitiger  Unternehmung  halber  ist  ein  in  der  Provinz 
belegenes,  im  vollen  Betriebe  befindliches  Fabrik  etublissemenl  sofort 
zu  verkaufen  oder  zu  verpachten.  Umfangreiche  kontraktliche  Lie- 
ferungen werden  ülergeben  und  40%  Reingewinn  garantirt.  — 
Event,  wird  zur  selhstständigen  Leitung  des  Geschäfts  ein  Compagnnn 
mit  5000  Thlr.  oder  ein  bew.  Fachgennsse  als  Geschäftsführer  ge- 
sucht.   Franc«  Adressen  sub  Th.  F.  befördert  dir  Exped.  d.  BI. 

Zu  verkaufen:  »ehlakel'l  Werlte,  allere  Auflage 
complet  in  3  Mappen  für  25  Thlr.  —  Offerlen  sub  P.  W.  No.  10.  ia 
der  Expedition. 

DU  Vorleaiehlatler  riir  Mauhaadwerker,  heraus- 

gegeben  von  der  techuischen  Deputation  für  Gewerbe,  grosse«  For- 
mat, III  Blatt,  sind  für  25  Thlr.  zu  verkaufen  Berlin,  Linkstrasse 
K«.  14,  I  Treppe  rechts,  von  9-1  und  3-0  Uhr. 

Stuben-  und  Dekorationsmalerei 
P.  Re«*t*dt,  BerliarVaMfrtfcer-Str.  «5. 


Hobellianke 

nnd  sämnitliclie  Tischlerwerkzeugc  empfiehlt  die 

s  C.  Stellmann,  Wilhelm -Str.  128. 

Heissxeuge,  einzelne  Zirkel  nnd  Ziehfedern  in  anerkannt  bester 
Arbeit  empfiehlt  J.  ©.  Melffeet,  vormals  Oldendoff,  Mecha- 
niker in  Berlin.  Alte  Jakob»- Strasse  No.  130.  

C'lrra  BÄ.OOO  Rlaueraielite  von  der  a*a«et-- 
danimer  Zlesrelel,  und  zwar  30,000  ganz  hart  gebrannte 
Klinker  und  66,000  Verblendsteine  II.  Klasse  mit  drei  glatten  Seiten, 
sind  zu  verkaufen,  erstere  zum  Preise  von  14  Thlr.,  letztere  znm 
Preise  von  13  Thlr.  per  Mille.  Dieselben  stehen  bei  Herrn  Cb. 
Fr.  Müller  in  Berlin,  Planofer  No.  7b..  zur 

Beckahne  bei  Brandenburg  a./H: 


Hierzu  eine  Beilage. 
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BEILAGE  zur  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG. 


Jahrgang  III. 


Rorlin,  den  16.  Dezember  186ft 


M  51. 


Lidtatioiis-kiindmachiiiig. 

Die  Stadtbchörde  Pest  eröffnet  znfolge  General-Veraammlung»- 
Leachliuae«  tu«i  3.  November  1.  J.,  7.  a  1424,  eine  Offert -Verhnnd- 
lung  »her  Ausführung  dcrSehieferbeduchung  des  öffentlichen  Schlacht- 
haiue*  »n  der  Sorokvaner  Strosse  in  1'« 


de« 


haute*  an  - 

E»  lallen  im  Laufe  de*  J»hrn  1»<0  4000  osterr.  Quadrat- 
klaftcr  oder  144.O0O  t}u»dratfus.s  Dachfläche  mit  kontinentalem  oder 
englischem  Schiefer  gedeckt  werden.  — 

Die    Ausführung   erfolgt   mit  dreizölliger   L  cberdeckung 
dritten  Stein»  und  dreizolligen  First-Ueberständen.  — 

Auf  je  8  0,uadretklafter  i«t  ein  Stück  Leiterhaken  und  auf  je 
8  yua4ratklaft*r  eino  Doppelglasscheibe  mit  Naeen  einzulegen. 
Die  Preise  »ind  anzugeben  in  oster.  Wahrung: 
1    pro  Ouadratklaftcr  fertige   Deckung,   ohne  Schalung  uud 
I.«ttung,  aber  einschließlich  aller  Nebcn-Arbeiten,  als:  Eindcekung 
der  Firste,  Grate,  Kehlen,  Borde  und 1  Mauer -Anschlu,.* 
schliesslich  der  Lieferung  aller  erforderlichen  Matenalle 
Nägel,  Haken  und  Glasscheiben. 

•.».  pro  40  Stück  guswriserne  Dachfenster  von  18  X  »•> 
mit  Verglasung,  Beschlag  und  Anstrich. 

Proben  der  Schiefer-Vlatten  mit  A ngabc  d« 
Lieferung  erfolgen  »oll,  beizufügen, 
den    aufgefordert   schriftliche  Offerten 


und  ein- 


Ikbter  Oeffuung 

Der  Offerte  «ind 

Brüche,  ans  denen  die 
Vnternehnier  «ci 


mit 

unter  Anschlug*  eine«  der  Gesammt-Surome 
Vadium»  entweder  iu  baarem  Gelde,  Spar- 
im  Conrs-W'erthe  bis  7.  Februar 


tt* 


f>0  Xr.  Stempel  verse 
entsprechenden  'J*,«ti_ 
kassa-Büchcln  oder  Siaatspapirren 

1S70  versiegelt  an  den  Präses  der  Fleisch- Kommission,  Herrn  Ma- 
«intraU-Rath  Karl  Karameru.evcr,  Pe--t,  Stadthaus,  III.  Stock No. 
82,  mit  der  Aufschrift  „Offerte  für  die  Schiefer-Bedachung  de*  öffent- 
lichen Schlachthäuser'  cinzuserrden.  — 

Offerten  ohne  Proben  oder  nach  12  Uhr  Mitiags  des  ..  Fe- 
bruar IS70  eingehend,  werden  nicht  berücksichtigt.  — 

Die  Zeichnungen  und  allgemeinen  Lieferung»- Bedingungen  sind 
von  heut  an  in  dem  Anit*-L«kale  der  städtischen  Fleisch-Kommis- 
sion -  Fest,  Stadthaus,  111.  Stock,  No.  VI  -  ">«ie  Bureau  de» 
konigl.  Baumeisters  Herrn  Julius  llennieke,  Berlm,  neue  Börse, 

'"""iMe  Madtische  Fleisch  •  Kommission  behalt  sich  die  W  ahl  des 
Unternehmer»  vor,  da  nicht  allein  die  Billigkeit  der  Offerten,  son- 
dern auch  die  Verläßlichkeit  des  Unternehmers  in  Betrach 
werden. 

l'est,  den  27.  November  186;». 

Die  »«jUUlwehe  l  lei««-ii-Hoitin»U»l«n 


gen 


»dt 


Irf* 


»if» 


Allgemeiner  Journal  -  Lesezirkel 

der  Burhhandliins  Ton 

W.  Adolf  &  Comp. 

H.  Hengst 
59.  Unter  den  Linden  59. 
Berlin. 

Der  Zirkel  umfasst  dreiaundertaachiuDdachtiig  deutsche, 
englische  und  französ  ische  Zeitschriften ,  von  denen  49  der 
Baurunde.  Technologie  und  Handelswiseenieheft,  50  der  Litera- 
turwissenschaft. Kritik  und  Kunst.  13  der  Geschichte  und 
Geographie,  34  der  H 
Politik,  42  der  Mediein 


Staatswis*cn.ichaft  nebst 
SO  der  Naturwissen- 

whar'i"' Astronomie,  Malhematik,  40  der  Philologie,  Pädago. 
gik  und  Stenographie,  2j  der  Theologie  und  Philosophie, 
40  der  l.andwirth«:)  aft,  Forftwisaenaehaft.  dem  Bergbau  und 
der  Veicrinärkundc,  12  der  Kriegswiswischart,  15  der  Mode, 
:i2  der  Vnlerballnng  und  4  verschiedenem  Inhalte  gewidmet 
»ind.  — 

Die  Auswahl  der  .Inurnale  steht  vollkommen  im  Bebe- 
ben  der  Abonnenten.  Die  Höhe  des  Abonnement»  richtet 
sich  nach  dem  Ladenpreise  der  Zeitschriften  und  beträgt 
vierteljährlich  pro  Thaler  vier  Silbergri»ch 
fünf  Silbergroschen  Botenlohn  pränumerando 
sind.  — 

Gedruckte  Prospekt«  stehen  gratis  zu 


n,  die  nebst 
iu  entrichten 


Fliesen 


Möller  &  Blum 

Zimmeretra««e  No.  88,  Berlin 


«13 

ca. 


f  * 


i 


Gentrifugalpumpen 

Pumpwerke  für  Privatwasserleitungen. 

pfehte 


Wir 


unsere 

fr'» h ritt  für 


Gaskronen  und  Beleuchtungs- Gegenstände 

wie  alle  in  diene*  Fach  schlagende  Arbeiten,  als  Kandelaber,  Arnie, 
Ampeln,  Laternen  jeder  Art,  Altarleucbter  etc.  etc.  Nach  Zeich- 
nungen oder  Skizzen  die  un»  zugehen,  resp.  durch  uns  selbst  ge- 
fertigt werden,  iühren  jede  Arbeit  an».  Photographien  und  Preis- 
kuurante  stehen  zur  Ansicht  zu  Diensten. 

Scfiaefer  &  Hanschner 

Berlin.  Friedricha-Strasie  Ho.  225. 

Wichtig  für  Architekten! 

I'nzrrreiKNliarr  animalisch  geleimte 

Rollen-Zeichen-Paplere 

eigener  Fabrik  zu  beziehen  von 

Carl  Schleicher  &  Schöll 

Daran,  Hhein  -  Pr. 

zu  Dienst. 


Mu»r«r  «leben 


in 
gern 


Holz-Rouleaux 

stellbare  Jalousien  (Hou-m«^«»««) 

Aussen,  diebessichere  Koll-Lüden. 


für  Innen  und 


,  Zeichnungen  und  Beschreibungen  franco  gratis. 

Davids  &  Co,  in  Haniw&r 

 Fabrik  mit  Dainpl'liftrieb. 


Renaissance" 


Kommandit-Uesellsfhaft  für  1  lolzschnitzkunst 
L.  4  S.  Lövinson.  R.  Kemnitz. 

1J  ERLIN 

a.  Unter  drn  Bjliitlen  «. 

Prompte  Ausführung  von  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten liolzgattung,  namentlich  in  Eichenholl. 

nb.  Die  Herren  Architekten 


Ii  iiden 


in  No.  4t>  der 
Leistungen  nn" 


I). 


Baitzeilun^ 


Holzcemenl  -  B^daclinng 


In  Marmor,  Bchiefet,  Marmor  -  Schiefer,  Sollinger  SaidsUta  rollt  «od 
waiat,  Qaarasteia  rotb  aad  wein,  Marmor  -  Motaikplatlea,  sowie 

Marmor-,  Schiefer-  n.  Sandstein -Fabrikate 

aller  Art  empfiehlt 

Emil  Eittle, 

Berlin,  Friedriohi  -  8 traue  160. 

Speziali»irung  der  verschiedenen  Artikel  in  No.  49  der  deut- 
schen Bauzeitung.    En  uiiniaturc  •  Proben  gratis. 


für  Wohn-  und  S  e  h  e  n  g  e  b  a  u  d  e ,  K  i  s  e 
landwirthsc  Ii  aft  liehe  (iebäude  etc. 
des  verstorbenen  Erünlers  fnbriiirt,  von 
keit,  feuersicher  und  wasserdicht,  jedem 
dcrstelieml,  empfiehlt  billigst  unter  i 

Holzcement-Fabrik  von  I 

Mirsrhherg  in 
Für  Berlin  und  l'mgcgend  hal» 
für  Herrn  , 


n  b  a  h  n  h  o  f  e .  Speicher, 
,  genau  nach  dem  System 
unübertroffener  Haltbar- 
kliniatischen  Weehsel  wi- 
i-hrjiihriger  (»arantie  die 

.  Schmidt  &  Comp. 

chl  esien. 

■  wir  die  tärnernlniren- 


Emil  Ende,  Berlin,  Friedrichsstr.  160 

nrsven     Auf  Anfmven  wird  Oenannter  irenfiacnde  Au«ki 


Auskunft 
qnd  fTihrt 

Bedachungen  durch  erprob'e  zuverlässige  Ai beiler  »clbsistandig  aus. 


ihertragen.    Auf  Anfmven  wird  Oenannter  gemucri 
rtheilen,  ist  mit  Broch  uren  und  Prubedach  versehen 
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Gas-  o.  Wasserleitanon,  Dampf-  o.  Wasserten»  Caaalislriffl  nnd  hmM 

Qr  Wuhnha.   -    öfft utiictie  Gt-ttüinle.  Krankenhauser.   Bade- Anstalten.  Gcwaehshftuacr.    Park-  und  Pnni«it..„.„i  . 


nir  Wobnhau-ir,  öffentliche  Gib&ude,  K 
fuhren  unter  liiiruiil:e  nus,  und 

MltMlftl  grossere 


Zeugnisse  Ofe 


■  Ii  in        I'urk-  and  PonuuiwtmjH«  » 
ir  .v  H.  Ansicht  in  unseren  Bure»« 


S^e  23.  I 


1/1 


IANCER  &HYAN. 


J 

ms 

iiine 


Anlagen  ballen  zur  Disposltioi». 


36- 


Grosatei.  Lager  bester  englischer 

4"     S"     ($«     H"     »"     10"     12"  15" 
FruM  Banatelle  Berlin    ~~4     5>/T  «'/>  "»Vi   lOVt     J5  27%  .  »Vi  60V4 

Stettin      BVi    *'A    6J&    T«A     9      10'/i     M%    »/,    82V,      43  61 
Bei  grösseren  Auftrugen  bedeutender  Rabatt.  -  Sammtlichc  FatoiistOeke  .-Iiis  vorrüthtit. 


en  und  aussen  glasirS, 
18"     81"    24"    SO"  j.  Liehlea  ttf 
löj  Sgr.jpr  ^1  rW 


Franeo-Lieferungen  dlreet  von 


in  erreichenden  Platzen  Deutschland*. 


nach  slmmtlichen  per  Hahn  n"der  Schiffer 


KEISER  &  SCHMIDT 

Telegraphen  -  Bau  -  Anstalt 
Berlin,  Oranienbnrger-Str&sse  No.  27. 

«•  uipfehlen. 

llaiistelegra|»lieii 

gnlvnnischf.  pneumatische. 

Sprachrohre 

Blitzableiter 

von  verzinktem  EUentlrat-  oder  Kupferdratseil  mit 
Plalin<pitze  und  Isolatoren  von  Gins, 
t'nser  neuen«  Prei». Verzeichnis*,  im  Verlage  ton  C.  Beelitz  er- 
schienen, enthält  genaue  und  ao-reichende  Anweisung  zur  Anlage 
▼cm  Leitungen. 

Praktische,  dauerhafte,  elegante 

Marmor- KoctoascbiM 

kaoalinirungfii 

Lager 

glasirter  Thonröhren 

Verblend-Steinc.  Hauornanieote 


(Sirttfirwal 


JjUiiriiffiUtriiiiiili 


■VilSilMf 


Ingenieure  und  Maschinen- Fabrikanten  in  Halles. $. 

empfehlen  sieh  znr  Herstellung  aller  Arien  «xt 


l5t|  Zentralheizungen. 


— Berlin. 


Marcus  Adler* 


Lager  schmitMlcciserner 

Träger 

bei 

August  Vogel,  Leipzig. 


Das  chemisch -technische  Institut 


Carl  Sehädler 

Berlin,  Mittel -Strasse  No.  38 

empfiehlt  sich  zur  Anfertigung  von 

Kalkstein-,  Thon-,  Zement  nnd  Brannenanalysea 

Parquet-Fusshödc! 


in  60  verschiedenen  einfachen  und  reichen  Mildern,  i 
Garantie  für  Fabrikat  und  sorgfältig>te  Legnng 

Emil  Ende,  Berlin,  Friedrich**.  160 

General-Agent  der  I'arquet-  und  Möbel- Fabrik  r.  Gedr.  St  i 
Masterhefte  werden  zur  Ansieht  überssndr. 

ffifhlig  Dir  Iufruicort,  Artkiletkn,  Gf*meter  ni  hftpfbt. 

Liquid  Japan  Ink,  Schwane  flüssige  Tasek 


Di«  IIOMrr  Purtiue't-FusfNhodrii-FRhrlk  von 
Kat-inpf  de  Nrliulze  ^ 

emp6ehlt  unter  Garantie  ihr  reichhaltige«  Lager  t.m  Psxquetten  in 
Tafeln  sowie  fertig  verlegt,  in  sehr  gut  gearbeiteter  Waare,  zu 
äusserst  billigen  Preisen. 

Mustertafclri  and  Hefte  werden  zur  Ansiebt  übersaodt. 

Beat«  •  niii ixriit 

Patent-Filze 

zu  Dachbedeckungen 

uatl  /ur  He k Irl «lu n*  feuehter  Wände. 

Niederlage  auf  dem  Kontinent  bei 

J.  H.  C.  Walkhoff  in  liamhur?. 


tat  Ersatz   für  die  feinste 

Mühe  des  lästigen,  zeitraubenden  Anreiben»,  enthalt 
Säuren  und  kann  jahrelang  aufbewahrt  werden,  ob 
setzen. 

Die  ersten  Autoritäten  »on  Fach  haben  sich  sehr  (fi 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  nnd  stehen  Zeagniut 
Wegen  l'reisanfragen  und  Proben  belieb«  man  »ich  nt 

ÄHgnst  Dnden  in  Mainz 

Alleiniges  General -Depot  der  „Liquid  Japan 


ha- 


Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Hinrichtung  von 

Luftheizungen  vermitteist  Caloriferes. 


I  Ii  all«,-  turnten 

'rkien,  werden  «esmrlit. 


Rohgläser 


i,  bis  1  Zoll  stark,  für  Bedachung  von  (ilaahallrn  und 

•..rii«.«er,  ü.fert   ii  Berg  m  Düsseldorf.  | 


Alle  in  das  technische  Fach  einschlagende  Arbste«. 
Konstruktionen  von  Dampfmaschinen  und  Wasserräder»,  P»7*s 
Hebe-  nnd  Förderzengen  für  Bauzwecke.  Entwürfe  »ot  Q**  *ll 
Wasser-Anlagen,  Wasser-  nnd  Dampfheiiongen  übenvinaj 

4.  Tod»,  logeaitUl 
Berlin,  Zinmer-jütrasse  H.  I 
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ELSNER  Ä  STUMPF  in  BERLIN 

Neoenbnrger-Strasse  24. 


ETABLISSEMENT 

für 


Anlage  von  Gas-  und  Wasserleitung,  Dampf-  und  Wasserheizung. 


DAM  PF- PUMPEN. 


Alle  Pumpen 
find  mit  Sorgfalt 
auf 

ihre  Leistungen 
geprüft, 
ehe  sie 
das  Etablissement 
verlassen. 


I 


I 


Grossere  Pumpen 

als  im 
Preisverzeichnis» 
angegeben, 

werden 
in  kürzesten 
Lieferungsfristen 
angefertigt. 


i  « 

* 

n*1 


Kür  spezielle.  Anlag.»  sind  folgende  Verhältnisse  anzugeben: 
1)  Zu  welchen  /wecken  die  Pumpe  dienen  soll, 

I)  Wenn  bereits  Dampf kesscl  vorhanden,  z.  B.  in  der  Anwendung  »K  Speisepumpe,  die  Spannung  de«  Dampfet  im  Kessel, 

3)  Das  in  gegebener  Zeit  zu  liefernde  Wasacrnuantum, 

4)  Die  Höhe,  auf  welche  du  Wasser  tu  heben  Ist. 

Die  Pampen  können  zn  alten  Anlagen,  bei  welchen  Damplpumpen  gebrauch t ,  verwendet  werden.  Sie  *ind  der  Abnutzung 
»ehr  wenig  ausgesetzt  und  ungefährlich  für  die  Bedienung,  weil  bei  ihnen  keinerlei  äusserer  Mechanismus  vorkommt.  Weder  Karbel, 
noch  Schwungrad,  noch  Regulator,  Kxcentric,  Bielle  etc.  sind  vorhanden.  Ke  ist  deshnlb  diese  Pumpe  insbesondere  zu  empfehlen  für 
*»  ..«»-rrA«-.  doraxuiiKM  -  InlacrSl  für  H:mscr.  prl.nlr  und  ftlTrn«  Ii  <lie  I  ISatslinnrinciStSI  aller  Art,  für 
«■'Strien  und  Parks,  fir  Dampf  kcsseiapeiiuiiKen  und  WaMaeraitatlofieit  der  Flsieiihnliness  etc.  etc.  Die  Pumpen  sind 
doppelt  wirkend«  und  können  jede  Geschwindigkeit  in  den  Grenzen  von  10  — 100  Hübe  pro  Minute  annehmen. 


(Wied* 


r  käu  fr 


•  r  e  i  h  e  . 

erhalten  angen 


Rabatt). 


Durchmesser  de*  Dampfzylinder»  

Durchmesser  dea  l'iiiupeni»  liiuler«  

lÄnge  des  II  :b.-<      .  .   

Vortheilhafteste  Auzahl  der  Hübe  pro  Minute   I„. 

Waaserouantum  pro  Stunde  in  Cub.- Küssen   9b  I 

Kretse      .    .  Tblr.       IM  1 
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Menck  &  Hambrock 

Ottensen  hei  Altona 
(im  Zollverein ) 


sti  ~m 


[SD 


mit  und 
J 


^  Reirtt%eii£e  n.  aiathemal.M'he  .iislruiiieiite 

"7.  f*  von  anerkannter  (Jüte  «pd  Preis»  iirillnkelt,  io  eigenem, 
LVix.  zweimal  prttsnllrten  Fabrikat,  zu  äusserst  billigen,  aber 
featen  Preisen.   Reparaturen  schnell  und  billig.  Theilzahlun  zen  be- 
E't  ,  f,  willigt    Preis -Ourante  gratis.    K.  Hasxemstan ,  Mechaniker 
and  Fabrikant,  Berlin,  Weinstrasse  13,  am  Rüschingsplatx. 

It. 

0* 


(iHrisrhräiike, 

feuer-  und  diebessichere,  such  zum 
Kinmnnrrn,  Einsätze  in  Cylinder- 
Bureau x,  Dokumcutenkästen  etc., 
alle  Arten  diebessicherer  Schlös- 
ser,  web  he  durch  Nachschlüssel 
nicht  zu  öffnen  und,  als  Cnmtoir-, 
Drürker-,  Knmodcu-  und  Vorhängeschlösser,  letztere  den  Herren 
Gutsbesitzern  zur  Beachtung. 

riirrnv,  tu  100,  150  u.  ¥00  FlMcheo  etc., 

nd  ohne  Verft^hliiM. 

Insternspalter  ueuester  Konstruktion. 

Schlosser  -  Bau- Arbeiten 

aufs  Solideste  gefettigt,  wie  alle  Arten  Fenster-  und  Thürenbe- 
schläge,  nebst  den  dazu  erforderlichen  Messing-,  Ruihguss-,  Broaze-, 
Horn-  und  vergoldeten  Garnituren  nac  h  neuen  Modelleu  in  reich- 
haltigster Auswahl,  womit  zu  den  grössten  Bauten  sofort  aufwarten 
kann,  empfiehlt  >u  den  billigsten  Preisen 

•»"-        \.  L.  BeOeCte,  Fabrikant, 
Fabrik  und  Lager  Mittelitrawe  Nr.  17. 

Hpeoialitat 

( rm ral-  Lull linzum?  und  Ventilation 


&oyt5r  &  Consorten  in  (Ludwigittafeft  i. 

unter  <- »runt  I  ■• 

euch  vom  hygienischen  Standpunkte  aus. 
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Silberne  Medaille. 

zu  lS«r*heim  e.  Rh.  1868. 


E.  Rothschild 


Silbern»  Medaille. 


im. 


Sollinger  Sandsteinbrüche.  Steinhauerei  und  Schleifmühlenbetrieb,  Holzhandlung,  Gyps-  und 

Annaline  -  Fabrik 

in  MlUH Oldendorf.  Hertogthnin  Braunschweig 
liefert  alle  Sorten  tsolllnarer  Platten  («uch  Bremer  Flle*en,  Wwr  nnd  Höxter  Platten  Benannt),  lowohl  g-efläeti«.  ehkrin 
nls  ff  in  und  kalb  «r-NrlilHIVn  in  rolhrr  und  urUarr  Färb«,  zum  Lesen  fertig  bekantet.  Dieae  Platten  eignen  gieb 
wegen  ihrer  Haltbarkeit  und  ihres  billigen  freiere  ganz  besonders  zu  Relaa>esi  in  Hlrrhen,  Bennien,  Teoltolrsj,  Flure«, 
Meilern,  "riuehen,  liagerraunaesi,  Perron»,  CtOterwehunpen,  Tennen,  Malskellern,  Brauereien, 
Brennerelen,  Fabriken,  Krmlnen.  Ntallunnren,  Kegelbahnen  etc. 

Ebenen  liefere  ich  nach  Aufgabe  nroAUrte  %%  erkajlelne  zu  jeglichen  Bauzwecken;  Blasen,  Hottlehe  und 
UHNerrrrtirn  olrss  für  Brennereien,  Brauereien,  Lohgerbereien,  chemische  und  Zuckerfabriken,  au«  Platten  zusammengesetzt  oad 
aus  Felsen  gehauen,  in  grosseren  Dimensionen ;  ferner  Trttgr,  Hrlp|ien,  Rinnen,  filufen,  PodeMte,  Balkon-Plat- 
ten, Platten-Kanäle  zu  Wasserleitungen,  Go&senrinnen,  Strassenpll&sterungen,  arrdrehte  und  fef 
Mäulen  etc.  —  sowie  alle  Sorten  feinen  und  ordinären  Ujpm. 

Indem  ich  die  Herren  Baumeister,  Maurermeister,  Architekten  und  Bauunternehmer  auf  diese.  Material 
mache,  erlheile  ich  denselben  gern  nähere  Auskunft,  Kostenanschläge  und  Preis  (  uuratite  mit  MusUrzeichnungeu. 
Kür  Berlin  und  l'msrea;eiid  hält  Herr 

Emil  Ende,  Berlin,  Friedrichs- Strasse  No.  160 


vorräthig,  eriheitt  nähere  Auskunft  und  nimmt  Aufträge  entgegen. 


Die  Masch inenbauwerkstütte  ton 
AHL  &  POENSGEN  inDüsseldorf 

empfiehlt  sich  zur  Anfertigung  von 

Wasserheizungen 

aller  Art,  mit  und  ohne  Ventilation,  für  Wohnhäuser, 


eowie    Dampf hcizuiiufii.  Bade- riinrirlitiiti^eii 

Unsere  Wasserheizungsanlagen  lassen  sich  ohne  jede  Schwie- 
rigkeit auch  in  schon  bewohnten  Gebäuden  einrichten. 

Kostenanschläge,  Pläne  nach  eingesandten  Bauzeichnungen,  so- 
wie Beschreibungen.  Atteste  und  jede  Auskunft  ertheilt 

Herr  IsW'OI ll*lll|»<  in  Berllll 

Johanniterstrasse  8. 


Werkstatt  für  Bau-Ornamente 

in  Gyps  und  Cement 

»on 

Milczewski  &  Lorenz 


BERLIN 


Jetzt  i  l,oul«en-Ntra*»e  «3  und  «4 

'  r:  Nene  Wilhelmsstrasse  2. 


»ie  Roth-  und  (ielbs^iesserei 

von  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckstrasse  No.  2 

nahe  der  Chausseestrasse, 
empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Fenster-  und  ThBrhsachUga  nach 
den  neuesten  Modellen  iu  vers 
beizL,  Born.  Ebenholz  Kothgtua 

io  den  billigsten  Preisen. 


ÄrimtnltBd)!« 

ssl 

tVaniltudilrr, 
(aitclabrr, 
Amjtlii 

rtr 

«5«»  Uli  griff«- 


Die  fasrlk  ikr- 
nlnrmt  elr  Ct.-fr 
r«s«  uad)  tittttz 


ülsilrlr«  In  jrint 

Stalr  ju  irii  ffii) 
pul  (tu  für  riiij.'lm 
»ti&t  uiti  sup 


C.  MAU  UZ 


bei 


Hoflieferant  Sr.  Hoheit  des  Herzog»  von  Braunschweig. 

5J.  SJSa&aST  53.  i.«™  n«. 


Silberne  Medaille 


GetchM.-l.il«  sberi 

ß.  SdjflftTrr.     ^„    Q.  Ah,  lrrntn.tr. 


Paris  1867. 


Gas-  und  Wasser- 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser-  i 
Heizungen. 
6nitr-<Einrift)tnncirti. 
Itaniuf-Kodi-,  Bade-  und 

Heü-Aulapeii. 
Gas -Koch -Apparate. 


Gasbeleuehtungs- 
Gegenstände: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
Wandarme,  Laternen  etc. 

(ßrtßmrserr. 

ua*röbrru,  iahue,  Brenarr. 

Fittit?<  u.  Wtrkuigt  aller  Art 

Fontainen. 
Bleiröhren, 

F***\K:  Linden  Str.  19.  BERUH* 

Leipziger  Str.  48. 


JOH.  HAAG 

Civil -Ingenieur 

Maschinen-  u.  Itöhrcnfabrikant 

zu  Augsburg 

liefert 

Wasserheizungen 

aller  Art,  mit  und  ohne  künstliche  Ventilation,  füi 
Wohnhäuser,  öffentliche  Gebäude,  Krankenhäuser. 
Gewächshäuser  etc.,  sowie 

Dafflpffaeiznngen 

Dampfkoch-, 
Wasch-  tt.  Bad^Etotfchturtgen. 

Pläne  und  Anschläge  nach  eingesandten  Bau- 
zeichnungen, sowie  Brochüren  and  jede  Auskuuft 
ertheilt  gratis 

Ingenieur  Robert  l'hl  zu  Kerlin 

Französische  Strasse  67. 


erlaK  VOn  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


Druck  Ton  Gebrüder  Kickert  in  Bertin 
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flitthf i.iMgei  aber  de ■  Kriegshafen  aa  der  Jadf. 

( Fortseta  ur»*;. ) 

man  rar  Ausführung  der  eigentlichen  Hafen-  I  versehen  ist,  die  durch  Eisenbahngeleise  mit  den  Bau- 
achreiten durfte,  muteten  umfassende  Vorarbeiten  I  stellen  verbunden  sind.  Dieser  kleine  Hafen  ist  durch 
und  zeitraubende  hydrotechnische  Untersuchungen  ange-  I  Ausbaggerung  des  Watts  entstanden  und  später  auf  den 
stellt  werden;  erst  auf  Grund  derselben  konnte  über  die  beiden  Langaeiten  noch  durch  Steindeiche  eingefasst;  in 
Wahl  des  Platzes  für  Erbauung  der  Hafeneinfahrt  und  demselben  finden  zugleich  die  dem  Hafenbau  zugehöri- 
dea  Vorhafens  endgültiger  Beschluss  gefasst  werden.  Es  I  gen,  sowie  die  für  den  Lootsendienst  erforderlichen  Fahr- 
war daher  schon  eine  fast  3  jahrige  Bauperiodo  abgelau-  zeuge  Schuta- 


fen,  bis  im  Frühjahr  1856  das  allgemeine  Projekt  zur 
Anlage  dea  Kriegehafens  feststand. 

Bis  dabin  hatte  man  sich  hauptsächlich  auf  Bauten 
«um  Schutze  des  Landes  gegen  die  Sturmfluthen  beechrän- 
i,  welche  um  so  nölbiger  wurden,  als  die  Öl- 
te Regierung  nach  der  Publikation  dea  oben 
erwähnten  Vertrages  die  Uferbefestigungsbauten  im  abge- 
tretenen Gebiet  einstellte.  Zunächst  wurde  daher  eine 
Ziegelböschung  hergestellt,  um  die  circa  3  Ruthen  breite 
Deichberine  zu  sichern.  In  Verbindung  mit  dieser  Zie- 
gelböschung ist  ein  Steindeich  ausgeführt,  welcher  im 
Jahre  185:>  begonnen  wurde  und  sich  von  der  alten  Hep- 
penser Batterie  bis  zum  nörd- 
lichen, aowie  vom  südlichen 
Molenkopf  der  Hafeneinfahrt 
bis  zum  Banter  Groden  auf 
eine  Länge  von  ungefähr 
900  Ruthen  erstreckt  Die  \ 
Krone  dieses  Schutzdammes, 
welcher  nicht  nur  den  Zweck 
hat,  ein  Verschlicken  des  zwi- 
schen ihm  und  dem  festen 
Lande  liegenden  Watt«  zu 
begünstigen,  sondern  gleich- 
zeitig auch  aar  Sicherang 
des  Seedeiches  und  zur  Regu- 
lirung  der  Stromverhältoisse 
dient,  liegt  an  der  Hafenein- 
fahrt auf  -f-  16'  und  fällt 
bis  zum  Banter  Groden  auf 
circa  ~{-  1 2 ',  ao  daas  dieselbe 
von  den  niedrigen  Fluthen 
nicht  überspült  wird.  Zum 
Ablassen  dea  bei  böhern  Was- 
serständen  über  den  Damm 

demselben  mehre  Oeffnungen  angebracht,  welche  im  un- 
teren Theile  mit  Buschscblengen  geschlossen  sind  und 
nach  erfolgter  Aufschlickung  ganz  ausgefüllt  werden  sollen. 

Südlich  der  Hafenanlage  bildet  der  SchuUdamm  im 
Verein  mit  dem  Seedeich  und  dem  sogenannten  Wester- 
Flügeldeich  einen  interimistischen  Lösch-  und  Ließehafen 
flr  MatrrialachirT«,  welcher  daher  auch  mit  Landebrücken 


Der  mehrfach  erwähnte  SchuUdamm  hat  nach  der 
Seeseite  dreifüaaige,  nach  der  Landseite  1 '/»füssige  Bö- 
schung und  eine  Kronenbreite  ron  i  Fuss.  Das  Bauwerk, 
welches  unter  dem  fortwährenden  Fluthwuchsel  ausgeführt 
wurde,  besteht  aus  Ziegelgrus,  der  hinter  dem  Seedeicli 
aus  Klei  in  Feldöfen  gebrannt  und  von  Prahmen  aus  ver- 
senkt wurde.  Krone  und  Böschungen  sind  mit  grossen 
Feldsteinen  Hbgepflastert,  während  beim  Anschlags  an  die 
Molen  statt  derselben  grosse,  regelmässig  bearbeitete  Werk- 
Steine  verwendet  sind,  die  sich  unten  gegen  eine  Pfahl- 
wand lehnen.  Der  Damm  hat  an  diesen  Stellen  ausserdem 
eine  1  fache  Böschung  erhalten. 

Die    zum  Schutze  der 
Deichberrne  verwendete  Zic- 
gelböschung,  welche  eine  3- 
fache  Anlage  hat,  besteht  aus 
hartbraunen,  mit  den  Köpfen 
nach  Aussen  gestellten  Ziegel- 
steinen, die  aus  dem  Olden- 
^  burgischen   bezogen  wurden. 
H  Auch    dieses   Pflaster  stützt 
■^y  sich  unten  gegen  eine  Wand, 
die  aus  10'  langen,  6"  star- 
ken eichenen  Rund  pfählen  be- 
steht, welche  4'  von  Mitte  zu 
Mitte  von  einander  entfernt 
geschlagen  und  an  denen  3- 
züllige  Bohlen  befestigt  sind. 
Die  Krone  dieser  Ziegelbö- 
sebung,  welche  auf  -f- 14'  liegt, 
ist  noch  mit  einem  3'  breiten 
Bruchstein -Pflaster  versehen. 
Es  hat  sich  diese  Uferbefesti- 
gung gut  bewährt  und  erfor- 
dert viel  geringere  Unterhal- 
tungskosten als   die  im  an- 


grenzenden oldenburgischen  Gebiet  übliche 
Strohgeflecht  auf  sehr  flacher  Böschung. 

Vom  Jahre  1857  an  konnten  die  auf  den  eigentli- 
chen  Hafenbau  bezüglichen  Arbeiten  begönne 
welche  unter  der  Leitung  dea  König!.  Marine - 
Direktor«  and  Geheimen  Bauratbs  Goecker 
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Begonnen  wurde  mit  der  Eindeichung  des  Daacns- 
fclder  Grodens,  um  dies  Terrain  gogm  die  höchsten 
Flutben  2a  schütten.  Die  beiden  Flügeldeiche,  welche 
zu  diesem  Zweck  hergestellt  sind  und  »ich  dem  alten  See- 
deiche in  gleicher  Kronenhöhe  (-}-  28')  anschliessen, 
nähern  eich  gegenseitig  an  der  Hafeneinfahrt  und  wurden 
hier  durch  den  Kajedeich  verbunden,  welcher  beim  Bau 
der  Hafendämme  mit  seinen  Enden,  je  nach  dem  Vor- 
rücken der  Arbeiten,  verlegt  wurde.  Diese  Deiche  sind 
in  der  Krone  12'  breit  und  haben  nach  der  Seeseite  4- 
füssige,  nach  der  Landseite  1 1 ,  füssige  Böschung  erhalten. 

Zum  Schutz  der  Baugruben  wurde  ein  1400'  langer 
Fangedamm  nothwendig,  welcher  die  Spitt«  der  Hafen- 
einfahrt umscbliesst  und  mit  den  erwähnten  Deichen  ver- 
bunden ist.    Der  Bau  desselben  wurde  im  August  1 S58 


V 


Durtlurhultt  B.  F.  durch  den  FaiigcdamiB. 

begonnen.  Er  bestand  aus  2  parallelen,  18'  von  einan- 
der entfernten,  12/'  12"  starken  Spundwänden,  zwischeu 
welchen  noch  ein«  Pfahlwand  geschlagen  wurde.  Die 
Oberkante  der  äusseren  oder  seeseitigen  Spundwand  lag 
auf  +  18',  während  die  der  innern  auf  -)-  9'  angeord- 
net war.  Diese  drei  Pfahlreihcn  wurden  durch  starke 
eiserne  Bolzen,  welche  auch  zur  Befestigung  der  Gurt- 
hölser  dienten,  mit  einander  verankert  und  ausserdem 
noch  in  bestimmten  Entfernungen  durch  Schrägpfälile  ge- 
sichert Der  Zwischenraum  wurde  mit  fettem  Klei  aus- 
gestampft. 


Auf  der  nördlichen,  sowie  auch  auf  der  südlichen  Seite 
war  eine  4'  weite  und  4'  hohe,  durch  ein  hölzernes  Schütz 
verschlicssbare  Oeffhung  im  Fangedamm  angebracht,  um 
einestheils  die  Baugrube  vom  Wasser  zu  entleeren,  an- 
derntheils  aber  auch  den  einseitigen  Wasserdruck  aufzu- 
heben und  zu  vermitteln.  Um  die  Rammarbeilen  am 
Sichersten  ausführen  zu  können,  wurde  zuerst  eine  Rüs- 
tung aus  einzelnen  Jochen  hergestellt  und  die  Rüstpfähle 
von  znsammengekuppelten  Prähmen  aus  mittelst  Ausleger- 
Rammen  geschlagen;  diese  Jochpfähle  wurden  durch  Holme 
und  Zangen  verbunden,  worauf  man  das  Ganze  mit  zwei- 
zeiligen kiefernen  Böhlen  bedeckte.  Von  dieser  festen  Rüs- 
tung aus  wurden  demnächst  die  vielen  Pfähle  des  riesigen 
Bauwerks  mittelst  Kunstrammen  eingetrieben. 

Mit  welchen  grossen  Schwierigkeiten  man  dabei  in 
Folge  von  Stürmen,  Hochwasser  und  Strömung  zu  kämpfen 
hatte,  lässt  sich  für  den  Sachverständigen  leicht  ermessen. 
Auch  hier,  wie  schon  an  vielen  andern  Stellen  wurde  die 
Erfahrung  gemacht,  dass  je  weiter  das  Bauwerk  vorrückte, 
ein  um  so  tieferes  Ausspülen  des  Bodens  vor  den  Wänden 
in  Folge  der  vermehrten  Geschwindigkeit  und  Strömung 
stattfand;  jedoch  erstreckte  sich  diese  Auskolkung  nie  tiefer 
als  bis  auf  —  18',  woselbst  sieb  ein  ausserordentlich  fester 
Sand  vorfand.  Trotz  aller  Hindernisse  wurde  der  Faoge- 
damm  in  einem  Jahre  hergestellt,  brach  aber  im  Herbst 
1859  während  einer  Sturmfluth  an  der  vorderen  Seite 
durch. 

Es  wurde  nun  zunächst  an  der  Innenseite  der  Bruch- 
stelle eine  neue  Pfahlwand  geschlagen  und  mit  dem  stehen- 
gebliebenen Theil  verankert,  im  nächsten  Frühjahr  aber 
das  Ganze  noch  mehr  befestigt,  indem  man  namentlich 
grosse  Schrägpfähle  von  CO'  Länge  einrammte.  Ausser- 
dem wurde  der  Fuss  sceseilig  noch  durch  Senkfaachinen 
und  Steinwurf  gesichert.  Auf  diese  Weiao  verstärkt,  hat 
der  Fangedaram  in  den  10  Jahren  seines  Bestehens  den 
Sturmiluthen  sowie  dem  Treibeise  getrotzt  und  sind  später 
nur  unbedeutende  Reparaturen  erforderlich  gewesen. 

Nachdem  der  Bauplatz  auf  die  angedeutete  Weise 
von  der  Jade  abgeschlossen  war,  konnte  zur  Erbauung 
der  Hafeneinfahrt«- Mauern  übergegangen  werden. 

Bevor  jedoch  die  einzelnen  Arbeiten  hier  etwas  näher 
erörtert  werden  können,  wird  es  nöthig  sein,  die  Terrain- 
und  Bodenverhältnisse  kurz  zu  erwähnen.    Der  Dauens- 


Du  Dmilmer  Hoftbeater. 

Bei  der  in  allen  künstlerischen  Kreisen  anhaltenden  Span- 
nung, ob  ein  Wiederaufbau  des  durch  Brand  zerstörten  Meis- 
terwerke« Semper'*,  den  Hoftheaters  in  Dresden,  erfolgen  und 
ob  man  zu  demselben  seinen  berühmten  Erbauer  berufen  wird, 
glauben  wir  Ton  zwei  iu  diesen  Tagen  veröffentlichten  Schrift- 
stücken,  die  diese  Frage  näher  berühren,  etwas  ausführlicher 
Akt  nehmen  zu  müssen. 

Das  eine  derselben  ist  der  von  dem  offiziellen  »Dresdner 
Journal'  milgelheilte  Bericht,  den  Neubau  eine«  Königlichen 
Hoftheaters  betreffend,  welcher  mittelst  königl.  Dekret«  zur 
verfassungsmässigen  Berathnng  und  Erklärung  an  die  sächsi- 
schen Stände  gelangt  ist.  Er  bestätigt  durchaus,  was  über  die 
Stellung  der  Regierung  zu  dieser  Frage  bereits  laotbar 
worden  war,  istji 
er  enthält. 


der  Motivirung 


'  ge- 
,  die 


Nach  einer  Einleitung,  in  der  zunächst  die  Frage,  ob  über- 
haupt ein  königliches  Hoftbeater  beizubehalten  sei ,  erörtert 
und  im  Interesse  der  Förderung  einer  höheren,  idealen  Rich- 
tung der  Kunst  bejaht  wird,  folgt  die  Ausführung,  dass  bei 
der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  zwar  die  Kosten  der  Un- 
terhaltung des  Theaters  auf  die  Königliche  Zivilliste  über- 
nommen werden  könnten,  dass  dieselbe  jedoch  ausser  Stande 
sei,  wiederum  einen  beträchtlichen  Theil  der  Neubaukosten 
zu  tragen,  welche 


.Um  die  Höhe  der  Summe  zu  bestimmen  war  es  vor  allem 
nöthig  über  den  Ort  des  Neubaues  eine  feste  Bestimmung  zu 
fassen.  Bei  der  hohen  und  entscheidenden  Wichtigkeit  dieser 
Frage  wurde  an  diesem  Behuf  und  überhaupt  für  alle  mit  dem 
Neubau  zusammenhängenden  Fragen  eine  besondere  Kommission 
niedergesetzt.  Diese  hat  sich  zunächst  einstimmig  dahin  aus- 
gesprochen :  d"»  der  Wiederaufbau  auf  der  Stelle  des  abge- 
Tbeater.  iich  nicht  empfehle,  auch 


dem  Platz  in  den  Promenaden  zwischen  dem  Zwinger  und  der 
Stallstrasse  in  Vorschlag  gebracht.  Die  Gründe  für  diese 
Ansicht  sind  zunächst  ästhetisch,  wichtiger  aber  als  diese  ist 
ein  praktischer  Grund,  die  feuergefährliche  Nähe  des  frühern 
Theaters  an  dem  Museum. 

Der  Bericht  verneint  sodann  die  Frage,  ob  etwa  Sparens 
halber  der  Neubau  mit  Benützung  der  Reste  des  abgebrannten 
Theaters  und  auf  der  Stelle  desselben  errichtet  werden  sollte. 
.Das  abgebrannte  Theater  war  nämlich  ohne  allen  Zweifel, 
wenn  man  es  nur  als  ein  Kunstwerk  der  monumentalen  Bau- 
kunst betrachtete,  eines  der  schönsten  und  edelsten  ,  welche« 
die  Neuzeit  überhaupt  geschaffen  bat;  nicht  ganz  so  günstig 
muss  aber  das  Urtheil  lauten,  wenn  man  es  vom  Standpunkt 
seiner  Zweckmässigkeit  nnd  praktischen  Brauchbarkeit  aus  in'« 
Auge  faut.  Hier  zeigten  sich  schon  in  den  ersten  Jahrea 
seines  Bestehens  verschiedene  Mängel,  die  zum  grossen  Theil 
in  dem  angewendeten  Grondplan  ihren  Ursprung  hatten.  Ab- 
gesehen davon,  dass  derselbe  für  alle  für  ein  Theater  gans  un- 
entbehrlichen Nebenräume  nicht  die  erforderliche  Entwicklung 
gestattete,  wirkte  insbesondere  die  für  die  Vorderseite  des 
Gebäudes  gewählte  runde  Form,  so  schön  auch  der  äussere 
Anblick  war,  den  sie  gewährte,  doch  sehr  ungünstig  auf  die 
innere  Gestaltung  der  Treppen  nnd  Zugänge  zu  dem  Zuschauer- 
räume, namentlich  für  die  obern  Etagen  des  Hauses.'  Spe- 
zielle Mängel  waren: 

1)  die  zu  geringe,  den  jetzigen  Anforderungen  nicht  mehr 
entsprechende  Tiefe  der  Böhne; 

2)  der  Mangel  an  ausreichenden  und  zweckmässig  gele- 
genen Schauspielergarderoben  und  Requisitenräumen ; 

3)  der  völlige  Mangel  an  genügenden  Zuscbauergardoroben ; 

4)  die  geringe  Zahl  der  Ein-  ond  Ausgänge  tür  das  Pu- 


blikum und  die  enge  und  beschränkte  Räumlichkeit 
Die  engen  und  unbequemen  Ausgänge  aus  dem  Parterre  und 
Parquet,  die  schmalen  Korridore  hinter  den  Logen  und  die 
zum  Theil  sehr  engen  Zugangstreppen  zu  den  oberen  Etagen 
machten  eine  schnelle  Entleerung   de*  Hauses  fast  zur  Un- 
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felder  Groden  lag  auf  -(-  11'  am  Pegel  und  neigte  «ich 
nach  dem  Ufer  hin,  welches  vom  Walt  umgeben  war.  Das 
Watt  löschte  eich  sanft  ab  bis  zor  Ebbelinie,  über  welche 
hinaus  die  Molenköpfe  ungefähr  300'  bis  in  eine  Wnsaer- 
tiefe  von  8'  unter  Null  vorgerückt  wurden.  Die  ange- 
stellten Bohrversuche  ergaben,  dass  bei  0  eine  Sand- 
schicht beginnt,  welche  in  den  oberen  Tbeilen  ziemlieh 
thonig  und  von  Wasseradern  durchzogen  ist,  in  den  un- 
teren Schichten  jedoch  eine  feste  Ablagerung  bildet,  die 
noch  bei  —  48'  vorgefunden  wurde.  Dieser  Sand  ist 
unter  Wasser  allerdings  sehr  fest,  wird  aber  cum  beweg- 
lichen Triebsande,  wenn  man  durch  Wasserschöpfen  Quel- 
len in  demselben  bildet. 

Bei  diesem  Untergrunde  cntschloss  man  sich,  die 
Bauwerke  auf  Beton  zu  fundiren  und  wurde  für  die  Ha- 


burcluichuttt  C.  0.  doreb  die  U.feuUlolr. 

fcneinfahrlemauern  ein  7'  starke»  Grundbelt  von  Beton 
atigeordnet,  dessen  Sohle  auf  —  15'  liegt.  Bei  den  vortre- 
tenden Hafundämmcn  und  Muluuköpfen  wurde  unter  dem 
Betonbett  ciu  Pfahlrost  ohne  Belag  hergestellt  utid  tiach 
der  Vorderseite  der  Mauer  wurden  die  Pfähle  dichter  an 
einander  gestellt. 


Die  eingeschlagenen  Pfähle  wurden,  nachdem  der 
Sand  sorgfältig  weggeräumt  war,  mit  der  Kreissäge  unter 
Wasser  abgeschnitten  und  die  Zwischenräume  mit  Beton 
ausgefüllt,  für  die  Molenköpfe  und  die  daran  stossenden 
Theile  der  Hufendämtne  wurde  die  Betonsohle  auf  —  18' 
geschüttet  wegen  der  starken  Strömung  und  der  dadurch 
hervorgebrachten  Vertiefung.  Es  wurden  hierbei  40'  lange 
Pfähle  verwendet,  während  für  die  auf  —  15'  fundirten 
Theile  der  Hafcjidämmc  30'  lange  Pfähle  geschlagen  sind. 

Die  Baugrube,  welche  eine  zweifüssige  Böschung  er- 
hielt, wurde  bis  -f-  3'  mit  dem  Spaten  ausgeschachtet,  von 
da  ab  mittelst  Schwan'schcn  und  Regemont'schen  Hand- 
baggern vertieft.  Der  ausgeschachtete  Boden  wurde  grösa- 
tentheils  dazu  verwendet,  in  der  Nähe  der  Baugrube  die 
Terrainuntentcliiedc  aufzuheben,  um  eine  bequeme  Kom- 
munikation zu  erhalten,  und  wurde  zu  dem  Behuf  ein  hin- 
reichend breites  Banquet  hergestellt,  welches  als  Lager- 
raum für  Materialien  diente  und  2  Eisenbahngeleise  cur 
Verbindung  mit  den  Depots  erhielt.  Diese  Anordnung 
hat  sich  gut  bewährt,  weil  der  Boden  später  tut  Hinter- 
füllung benutzt  werden  konnte. 

Nachdem  man  die  Baugrube  bis  auf  die  Sohle  ver- 
tieft hatte  wurden  die  Rüstungen  hergestellt  und  die  hierzu 
erforderlichen  Pfähle  mittelst  Ausleger-Rammen  geschlagen, 
deren  Zweckmässigkeit  schon  beim  Bau  des  Fangedam- 
mes  erprobt  war.  Auf  beiden  Seiten  der  Hafeneinfahrts- 
inauern  war  eine  Rüstung  angeordnet,  deren  Bohlenbelag 
auf  -f-  4'  lag,  und  von  diesen  Rüstungen  aus  wurden  die 
Spundpfähle  etc.  mittelst  Dampfratnmen  eingetrieben.  Die 
landseitigen  Rüstungen  hatten  ausserdem  noch  den  Zweck, 
den  Materialtransport  zu  vermitteln,  und  waren  deshalb 
mit  Eit.ciibahug4-leiäcn  verschen,  welche  mit  den  Geleisen 
des  oben  erwähnten  Ranket«  durch  Weichen  resp.  Dreh- 
scheiben verbunden  waren. 

Die  Hafeneinfahrtsmauern  sind  auf  der  dem  Bassin 
zugekehrten  Seite  mit  einer  Spundwand  eingefasst,  die  auch 
um  die  Molenköpfe  herumgeführt  ist  und  hier  aus  12  X  H" 
starken,  40'  laugen  Pfählen  besteht.  An  der  entgegen- 
gesetzten Seite  der  Mauern  wurden  12  X  W  starke, 
circa  30'  lange  Pfähle  in  der  Entfernung  von  3'  von 
Mitte  zu  Mitte  eingerammt,  zwischeu  welchen  2"  starke 
Bohlentafeln  durch  Taucher  befestigt  sind. 

Als  die  Baugrube  in  dieser  Weise  hergestellt  war, 


...  * 


Stellung  aufgebrochen  wäre,  ganz  namenloses  Unglück,  ja 
wahrscheinlich  grosse  Verluste  an  Menschenleben  herbeigeführt 
haben ; 

5)  wird  auch  eine  Vergrößerung  des  Zuschauerraums  für 
dringend  wünschenswert!!  erklärt. 

Diesen  Mängeln  sei  ohne  Abänderung  des  Grundplans 
nicht  abzuhelfen.  Durch  die  Wahl  des  oben  vorgeschlagenen 
Platzes  dagegen  wird  nicht  nur  für  das  Museum  ein  ganz 
freier  Anblick  gewonnen,  sondern  auch  ein  grosser  uud  schöner 
Platz  hergestellt,  der  sich  von  der  katholischen  Kirche  an  bis 
an  die  Stallstrasse  erstrecken  wird.  Der  König  hat  »ich  für 
die  Erbauung  des  neuen  Theaters  auf  dem  beantragten  Platz 
entschieden. 

Der  Bericht  gebt  auf  die  Kosten  des  Neubaues  über. 
Der  Aufwand  für  das  abgebrannte  Theater  hat  seiner  Zeit 
407,963  Thaler  betragen.  Zur  Berechnung  der  Kosten  des 
Neubaues  hat  man  die  de*  neuesten  grössern  und  anerkannter- 
massen  in  sehr  vorzüglicher  Weise  ausgeführten  Theaterbaues, 
nämlich  die  Konten  des  neuen  Leipzigers  Theaters,  zur  Grund- 
lage genummen,  und  betrüge  danach  der  Gesammtaufwand  für 
den  Neubau,  einschliesslich  aller  Nebenkosten,  620,000  Thlr., 
also  wenig  über  60,000  Thlr.  mehr  als  das  Leipziger  Theater, 
welche*,  ebenfalls  einschliesslich  der  Nebenkosten,  im  Ganzen 
558,813  Thlr.  gekostet  hat. 

Was  nun  endlich  die  Ausführung  de*  Neubaues  selbst  an- 
langt, so  hat  Se.  Maj.  angeordnet,  das»,  um  ein  zweckmässiges 
und  zugleich  den  ästhetischen  Anforderungen  an  ein  monu- 
mentale* Bauwerk  entsprechendes  Projekt  zu  erlangen,  die  für 
die  Vorbereitung  de«  Baues  niedergesetzte  Kommission  den 
Erbauer  des  früheren  Theaters,  Semper,  zugleich 
aber  auch  noch  einige  andere  Architekten  von  hervorragender 
Bedeutung  um  Entwerfung  eines  Projektes  ersuche;  demnächst 
aber  hat  die  Kommission  zu  erwägen,  ob  sich  eicht  ueben- 
und  ausserdem  auch  noch  die  Ausachreibung  einer  allgemeinen 
Konkurrenz  empfehlen  möchte." 

Das  zweite  der  erwähnten  Schriftstücke  ist  eine  charak- 
teristische Erklärung  Sempers,  die  dieser  den  unwissent- 


lich oder  bewuüst  falschen  Nachrichten,  gegenüber,  die  über 
sein  Bauwerk  in  der  Presse  verbreitet  worden  sind,  und  gegen 
die  bisherigen  Angriffe  auf  dasselbe  in  der  „Gartenlaube* 
erlässt. 


Man 


über  d:e  Gescliumcklo-igkoit   staunen,  die 


sich  in  der  Wahl  der  Veranlassung  zu  derartigen  Herabset- 
zungen seiues  Werkes  unmittelbar  nach  dessen  Zerstörung  zu 
erkennen  gab,  so  bemerkt  er,  wäre  man  nicht  versucht  ten- 
denziöse Absichten  darunter  zu  vermuthen. 

»Dies  ist  auch  der  Grund,"  fährt  Semper  in  seinem 
Briefe  fort,  „warum  ich  mich  veranlasst  sehe,  mein  Still- 
schweigen zu  brechen  und  den  Werth  jener  Insinuationen 
und  Mäkeleien  zu  beleuchten,  obschon  ein  solche«  Sichver- 
wahren durchaus  meiuer  Neigung  widerspricht.  Ich  habe 
nicht  nur  die  Entwürfe  zu  dem  jetzt  zerstörten  Theater  ge- 
macht, sondern  den  Bau  desselben  bis  zu  seiner  letzten  Durch- 
bildung geleitet.  Niemals  war  ein  Bau  so  ganz  das  eigen- 
händige Werk  des  Architekten  wie  dieser!  Jede  Detailzeich  - 
nnng,  jede  Schablone,  die  Angaben  der  Tischlerarbeiten,  die 
dekorativen  Details  und  Arabesken,  die  Möbel,  kurz  Alle» 
ohne  Ausnahme  wurde,  von  mir  in  Grösse  der  Ansfübrnng  anf 
blauem  Pspier  mit  rother  oder  schwarzer  Farbe  in  Umrissen 
aufgetragen.  Dabei  standen  mir  nur  einige  von  meinen  Schü- 
lern, die  aber  damals  noch  wenig  Uebung  hatten,  zur  Seit«, 
von  denen  einer,  Herr  Krüger,  jetut  zweiter  sächsischer  Hof- 
banmeister  ist  und  mir  die  Wahrheit  des  Gesagten  bezeugen 
wird.  Aoch  stand  ich  zur  Beaufsichtigung  der  Vorschrift*- 
mäßigen  Ausführung  der  Arbeiten  in  ununterbrochenem  per- 
sönlichen Verkehr  mit  den  Künstlern  und  feineren  Gewerken 
(Steinmetzen,  Schreinern,  Tapezierern  etc.),  während  die  Ver- 
waltung des  Baues  und  der  Robbau  dem  Hofbaumeister  oblag, 
natürlich  nach  Vorschrift  meiner  Pläne  und  Angaben.  Die 
gleichmässige  harmonische  Durchführung,  die  an  dem  zerstör- 
ten Werke  hervorgehoben  wurde,  erklärt  sich  allein  aus  die- 
ser Einheit  der  Angabe  und  Leitung,  aus  dieser  Gewissenhaf- 
tigkeit in  der  Durchführung.  Da  war  nicht  ein  einsiges  Stück 
vorräthiger  Marktwaare  angebracht,  sondern  jedes  Einselno 


Digitized  by  Google 


—     644  — 


konnte  man  mit  dem  Schütten  des  Beton  beginnen.  Zar 
Herstellung  desselben  wurden  zerkleinerte  Bruchsteinfttücke 
und  Ziegelbrocken  aus  bartgebrannten  Backsteinen  ver- 


wendet, welche  mit  einem  ans  Trammehl,  Kalk  und  schar- 
fem Wesersande  bestehenden  Mörtel  gemengt  wurden.  Die 
Mischungsverhältnisse  des  Mörtels  waren  folgende: 


1)  Zum  Betoniren  der  Sohle  der  Baugrube:  2  Theile 
Kalk,  3  Theile  Trans,  1  Tbeil  Sand. 

2)  Zum  Schütten  der  Betonfangedämme:  1  Tbeil 
Kalk,  2  Tbeile  Traas. 

3)  Zum  Mauern  und  zwar:  a)  in  den  untern  Schich- 
ten :  2  Theile  Kalk,  3  Theile  Trass,  1  Theil  Sand,  b)  in 
den  folgenden  Schichten:  2  Theile  Kalk,  2  Theile  Trass, 
2  Theile  Sand,  während  der  Mörtel  oben  noch  magerer 
gemacht  wurde.  Zur  Fabrikation  des  Trassaten!»  verwen- 
dete man  Brohlcr  und  Winninger  Tufsteine,  welche  erst 
zerkleinert  und  dann  in  Kollergängen  gemahlen  wurden. 
Neben  der  Trassmühle  hatte  man  noch  eine  Mörtelmühle 
sowie  2  Betontrommeln  aufgestellt  und  konnte  das  Ganze 
durch  eine  Ilochdruckmaschine  von  16  Pferdekräften  in 
Betrieb  gesetzt  werden. 

In  den  Betontrommcln  wurde  der  Mörtel  mit  den 
Steinbrocken  gemengt  und  der  fertige  Beton  von  hier  aus 
nach  der  Verwendungsstelle  gebracht  Die  Trommeln  waren 
hölzerne  Zylinder  von  14' Länge  und  3*/«'  Durchmesser, 
die  mittelst  gusseisernen  Armen  auf  ganz  durchgehenden, 
schmiedeeisernen  Wellen  gehalten  wurden  und  in  ihrer 
Lage  auf  den  laufendcu  Fuss  1 '/, "  Neigung  hatten;  die- 
selben bewährten  sich  nicht  und  fanden  bei  späteren 
Bauten  keine  Anwendung  mehr. 

(KrllluM  folgt.) 


Bradis  Sirherhrits w  cirhe. 

Der  „  Knginter "  vom  12.  November  1S69  bringt  S.  314 
einige  Notizen  und  Skizzen,  eine  Sicherheitsweicbe  betreffend, 
die  von  Mr.  Brady,  Civil -Ingenieur  bei  der  South  -  Ea*ttrn 
Balm  iu  London  erfunden,  auf  dieser  Bahn,  namentlich  neben 
Cannuiwtrict  ■  Station  und  Cltarintjcrot*  in  London  schon  mehre 
Monate  im  Betriebe  ist  und  «ich  bei  der  wirklich  kolossalen  Fre- 
quenz (es  passiren  an  jeuer  Stelle  mehrere  100  Züge  täglich) 
vortrefflich  bewährt  hat. 

Der  Unterzeichnete  hatte  durch  die  Güte  des  Erfinder« 
im  Oktober  d.  J.  Gelegenheit,  jene  Weiche  bei  CannoMtrttt- 
Statian  zu  »eben,  erhielt  auch  von  Mr.  Brady  nähern  Erläute- 
rung und  die  Erlaubnis«  zur  Aufnahme  von  Skizzen  und  glaubt, 
da**  es  von  allgemeinem  Interesse  «ei,  wenn  anf  jene,  übrigen« 
für  Frankreich,  England  und  Belgien  patentirte,  sehr  sinn- 
reiche Erfindung  hier  speziell  aufmerksam  gemacht  wird,  zu- 


gleich aber  einige  Erläuterungen  und  weitere  Skizzen  jener 
vorerwähnten  Veröffentlichung  hinzugefügt  werden. 

Die  beideu  Uebelstünde:  dass  bei  der  Zentral- Weichen- 
Stellung  der  Wärter  von  der  entfernten  Signalbude  aus  nicht 
sehen  kann,  ob  der  Zug,  der  gegen  die  Weichenspitzen  fährt, 
die  Weiche  schon  völlig  passirte  und  dieselbe  leicht,  wenn 
ein  für  ein  anderes  Geleise  bestimmter  Zug  nachfolgt,  zu  früh 
umstellen  kann,  während  noch  einige  Achsen  vor  der  Weichen- 
spitze  sich  befindeu,  uud  dass  ferner  der  Weichensteller  nicht 
sehen  kann ,  ob  die  mit  dem  richtigen  Händel  von  der  Wei- 
rhenbude  aus  in  richtigem  Sinne  gestellte  Weiche  mittel«! 
der  langen  Leitungen  auch  vollständig  geschlossen  oder  geöff- 
net ist,  haben  auf  verschiedenen  Bahnen  Veranlassung  zu  Ent- 
gleisungen gegeben  und  veranlassten  Mr.  Brady  znr  Konstruk- 
tion seiner  Sicherheitsweicbe. 


für  den  Zweck  besonders  komponirt  und  gemacht;  nirgend« 
Wiederholungen.  Aber  was  ich  mir  bei  diesem  Bau  wohl  als 
Hauptverdienst  anrechnen  darf  (welches  Verdienst  ich  übrigens 
mit  dem  damaligen  Chef,  dem  verewigten  Freiherrn  von  Lüt- 
tichau, damaligem  Generalintendanten  der  königl.  Theater 
und  Kapellen  hochverehrten  Andenkens,  theile),  ist  die  da- 
durch veranlagte  Herbeiziehung  ausgezeichneter  künstlerischer 
und  kunstgewerklicher  Kräfte  aus  allen  Ländern  und  die 
gleichzeitige  allgemeine  Hebung  der  Künste  und  Kunstgewerke 
in  Dresden.  Namentlich  in  letzteren,  den  Kunstwerken,  die 
mehr  als  die  hohen  Künste  einer  Aufmunterung  nnd  Erfrischung 
bedurften,  gab  sich  in  Folge  des  Baues  ein  schöner  Auf- 
schwung kund,  der  aber  leider  nnr  von  kurzer  Dauer  sein 
sollte. 

So  viel  von  meiner  Betheiligung  an  dem  Werke,  das 
dnreh  gewissenloseste  Fahrlästigkeit  verloren  ging. 

Ueber  den  po«thuuien  Tadel,  den  man  ihm  in's  Grab 
nachsohlendert,  kann  ich  mich  kurz  fassen.  Vorher  möchte 
ich  fragen,  welchen  Eindruck  es  wohl  gemacht  hätte,  wenn 
irgend  einem  Zeitungakorrespondenten  eingefallen  wäre,  den 
Hänel'schen  BacchaDtenfries  oder  die  Rietscbel'scben  Giebel- 
gruppen bei  Gelegenheit  der  Meldung  ihrea  Untergangs  einer 
tadelnden  Kritik  zu  unterwerfen?  Ist  der  Architekt  in  die- 
ser Beziehung  vogelfrei?  Deu  schlimmsten  Vorwurf,  der 
Saal  sei  unakustisch  gewesen,  weise  ich  einfach  zurück,  mich 
berufend  auf  da«  allgemeine  Unheil  aller  Künstler  und  Zu- 
börer,  welche  seit  der  Eröffnung  desselben  ihn  betreten  ha- 
ben. Bis  jetzt  galt  er  allgemein  für  sehr  sonor  und  ange- 
messen. Der  Tadel  rührt  wahrscheinlich  von  irgend  einem 
Sänger  her,  der  seiue  Stimme  verloren  hat  und  sich  nun  ein- 
bildet, sie  sei  an  dein  Plafond  des  Dresdener  Theaters  hän- 
gen geblieben.  Ausgänge,  und  zwar  höchst  bequeme,  besaas 
das  Dresdener  Theater  mehr  als  irgend  eiu  anderes.  Was 
die  inneren  Gänge  betrifft ,  so  mausen  sie  zwei  Meter  Breite, 
d.  b.  gerade  so  viel  als  die  Gänge  des  Pariser  Opernhauses, 
des  Theaters  von  Bordeaux,  des  kaiserlichen  Hofcheateri  in 
St.  Petersburg  und  der  meisten  gr  o***n  Theater  im  nördlichen 


Europa,  einen  guten  halben  Fnss  mehr  als  die  Gänge  des 
Thealers  della  Scala  in  Mailand  und  der  Theater  in  Turin, 
Genua,  Neapel  etc.,  d.  h.  der  grössten  bestehenden  Theator 
der  Welt!  Dazu  kam  uoch  für  das  Dresdener  Theater  die 
Bequemlichkeit  eines  achtzehn  Fuss  breiton  eisernen  Korri- 
dors, der  überall  mit  dem  Innern  durch  breite  nach  beideu 
Seiten  sich  öffnende  Tbüren  in  Verbindung  stand  und  unmit- 
telbar zu  den  beiden  Haupttreppen  führte. 

Es  wäre  für  die  Verfasser  der  gegen  mich  gerichteten 
Anklageu  eine  Leichtigkeit  gewesen,  sich  Einsicht  in  das 
Kupferwerk  über  den  besprochenen  Bau  zu  verschaffen,  was 
ibrn  Pflicht  war,  bevor  sie  ihre  weittragenden  Artikel  in  die 
Welt  schickten.  Dieses  Werk  wurde  unmittelbar  nach  der 
Eröffnung  des  Tbuaters  nach  meinen  Originul^lauun  gemacht, 
und  itiebt  über  dessen  ehemaligen  Bestand  bessere  Auskunft 
als  das  Geschwätz  eines  Spritzeninspektors,  auf  das  jene  Aus- 
stellungen sich  gründen  wollen. 

Die  Aukleideziminer,  welche  jede*  nur  für  eine  Person 
dienten,  waren  für  diesen  Zweck  genügend  gross  (wenn  schoa 
freilich  im  Vergleiche  mit  den  mächtigen  Räumen  des  Saale* 
und  der  Bühne  verschwindend  klein)  und  in  genügender  An- 
zahl vorhanden.  Es  fehlte  von  allem  Anfange  weder  an  Aufent- 
haltsräumen für  Choristen  und  Statisten,  noch  an  Gardorobeu 
jeder  Abtheilung.  Wenn  später  diese  Räume  nicht  genügten, 
so  war  dies  der  Fehler  derjenigen,  die  unvorsichtiger  Weise 
den  Requisiten vorratb.  für  den  ein  besonderes  Depot 
halb  des  Hauses  geborte,  im  Innern  desselb« 
mehr  auhäufen  licsseu,  was  den  Verlust  aller 
zur  Folge  hatte. 

Aus  meinen  Plänen  hätte  man  auch  entnehmen  können, 
dass,  es  an  den  gewissen  höchst  nothwendigen  Lokalitäten 
überall  nicht  gefehlt  hat,  wie  man  mir  vorwarf,  auch  nicht 
iu  den  obersteu  Galerien,  wo  sich  an  jeder  Seite  eine  befand. 
Wenn  sie  später  verschlossen  worden  sind,  um  sich  die  Kosten 
der  Beaufsichtigung  und  des  Reinbaltens  zu  ersparen ,  so  ist 
dies  nicht  die  Schuld  der  Anlage. 

Diese  .höchst  nothwendigen  Lokalitäten'   bilden  über- 
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Der  Apparat  besteht  am  einer  gebogenen,  beweglichen 
Schiene  von  1 5 ■/»*  bis  17'  Länge  and  ca.  2"  Breite,  die  dreh- 
bar um  eine  ca.  14'  lange  Welle  dicht  vor  der  Weicheniipiue 
neben  der  Hauptschiene  angebracht  ist. 

Die  Welle  und  mit  ihr  die  Sicherbeitsscbiene  wird  zu- 
gleich mit  der  Weiche  durch  einen  Hebelmechanismns  bewegt, 
sobald  die  Weicheneungen  umgestellt  werden.  Wie  die  Noli« 
und  Ski  wo  im  „Engmeer"  lehrt,  war  diese  Hebevorrichtung 
früher  derartig,  das«,  wenn  die  Weiche  geschlossen  war,  die 
Sicherbeitsscbiene  eich  in  der  Fig.  7  angegebenen  Stellung 
dicht  neben  der  Hauptschiene  befand,  so  dus  die  Flansche  über 
jene  hinpassiren  konnten ;  wurde  die  Weiche  geöffnet,  so 
drehte  sich  die  Schutzschiene  in  die  Höhe  bis  in  die  in  Fig. 

2  punktirte  Lage,  so  dass  der  Flansch  «wischen  ihr  und  der 
Hauptschiene  freien  Kaum  hatte.  Statt  dieser  Anordnung 
sah  der  Unterieicbnete  nun  neben  Cannonttreet- Station  eine 
sehr  hübsche  und  sanft  arbeitende  Knie-Gelcnk-Vorrichtung. 

Der  ganze  Zusammenhang  «wischen  Weichensange  und 
Schutzschiene  ist  bei  geschlossener  Weichen -Stellung  in  Fig. 
1  skixzirt,  während  die  Details  in  den  Figuren  4  —  6  ange- 
geben sind,  und  xwar  zeigt  Fig.  5  die  Hebelstellung  für  die 
vollständig  geöffnete  und  panktirt  für  die  geschlossene  Weiche, 
während  Fig.  4  die  Hebel  bei  nicht  gehörig  geschlossenen 
oder  unzureichend  geöffneten  Weichenspitzen  giebt;  in  der- 
selben Figur  ist  die  obere  Gabel  t  in  der  Mitte  abgebrochen 
gezeichnet,  um  die  Hebel  f  und  g  so  teigen.  Figur  6  giebt 
eine  Skizze  von  der  Seiten  -  Ansicht  der  Gabel  j,  die  nur  an 
einem  Ende  und  zugleich  mit  dem  Hebel  fim  Ende  des  Hebels 
t.  befestigt  ist  und  die  beiden  Arme  f  und  g  zwischen  sich 
ngiren  lässt,  sobald  die  an  g  und  f  gemeinsam  angreifende 
Zugstange  h  gleichzeitig  mit  der  Weichenstange  hin  und  her 
bewegt  wird.  Da  g  ebenso  wie  e  an  einem  Ende  um  einen 
Festpunkt  sich  dreht,  so  muss  die  Gabel  i  sich  von  der 
Schiene  entfernen ,  sobald  die  Weiche  ans  dem  geschlossenen 
Zustande  bewegt  wird,  bis  f  und  g  in  einer  geraden  Richtung 
zwischen  i  /  liegen,  und  muss  sich  die  Gtbel  der  Schiene  wieder 
nähern ,  sobald  f  und  g ,  nach  der  andern  Seite  durch  die 
Zugstange  h  herausgezogen,  einen  Winkel  mit  einander  bilden. 

Diese  Gabel  i  ist  durch  eine  Zugstange,  die  ebenro  wie 
die  Stange  h  und  die  Weichen  Zugstange  mit  Justir- Schrau- 
bengewinden v.  rseben  ist,  durch  welche  ihre  Längen  regu- 
lirt  werden,  mit  dem  Hebel  d  (Fig.  1  u.  2)  verbanden,  der 
wieder  an  der  vorerwähnten  Welle  seinen  Drehpunkt  hat  und 
Hie  droht. 

Die  Welle  wurde  bisher  durch  Bügel  c  in  Abstäuden  von 

3  bis  4  Fuss  an  der  Hauptschiene  festgekeilt  (Fi;:.  -  u.  3),  doch 
war  statt  dessen  im  Oktober  d.  J.  schon  die  Fig.  7  »kixsirte 
Auflagerang  der  Welle  auf  Stühlchen  in  Aussieht  genommen. 
—  Mittelst  der  Gabeln  b,  die  in  2  bis  3  Fuss  Entfernung,  wie 
Fig.  1,  2,  S  u.  7  leigen,  die  Welle  und  Sicherheitsschicuo 
mittelst  Schrauben  verbinden,  wird  nun,  sobald  der  Hebel 
d  die  Welle  bewegt,  auch  die  Sicherheitsschiene  auf  und  ab 
bewegt,  und  zwar  so,  dass  wenn  die  Weiche  vollständig  ge- 
schlossen oder  vollständig  geöffnet  ist,  die  Sicherheitsscbiene 
dicht  unter  dem  Kopfe  der  Hauptschieuo  liegt  und  min- 
destens 1  Flansch  der  im  Zuge  laufenden  Wagen  über  der 
Sicherbeitsschiene,  die  länger  als  die  vorkommenden  Radstände 
ist,  sich  befindet.  Da  die  Weiche  nur  umgestellt  werden 
kann,  wenn  zugleich  auch  die  SicherheitsschieDO  au«  ihrer 
Lage  gerückt  wird,  so  erhellt,  dass  ein  Umstellen  der  Weiche 
nicht  möglich  ist,  bevor  das  letzte  Räderpaar  de«  Zuges  die 
Sicherbeitsscbiene  passirte,  d.  b.  dicht  an  der  Weicbenspitze 
•ich  befindet. 

Die  windschief  gekrümmte  Sichcrheitsscbieoo  steigt  von 
dem  der  Weicheospitze  abgekehrten  Eude  Ii  ( '  ab  nahe  zu 
ton  Boden  bis  zur  obersten  Schneide  in  einer  Spiralfläche. 
an.  Wenn  nun  die  Weichenzungen  nicht  gehörig  geöffnet 
oder  nicht  völlig  geschlossen  bleiben ,  so  ist  gleichzeitig  di<» 
Sichcrheitsschieno  neben  dsr  Hauptschiene  hervorgetreten, 
etwa  in  der  Lage  Fig.  3,  es  fasst  daher  der  Flansch  de*  vor- 
dersten Kades  im  Zuge  jene  Spiralfläche,  drückt  alluiälig  die 
Sicherbeitsscbiene  binab  in  die  Fig.  2  u.  7  angegebene  Lage 
und  bringt  dadurch  zugleich  die  Weicbo  zum  richtigen 
Scblusa. 

Es  werden  also  die  beiden  zu  Eingang  erwähnten  Uebel- 
stände  durch  diese  Vorrichtung  vermieden  und  dürfte  diese 
nebenstehend  skissirte  Hebclvorricbtung  vor  der  früheren  den 
Vorzug  haben,  dass  sowohl  für  vollständiges  Oeffnen  als  auch 
Scbliesseu  der  Weichen  der  Flansch  in  derselben  Weise 
die  Sicherbeitsscbiene  herunterdrückend  nachhilft,  sofern 
die  Weichensange  nicht  weit  genug  geöffnet  oder  nicht  fest 
anliegend  von  dem  gegen  die  Weichenspitze  fahrenden  Zuge 
angetroffen  wird;  während  andererseits  ein  Zug,  sus  der  an- 
deren Richtung  durch  die  Weiche  kommend,  sich  selbst,  so- 
fern er  die  Sicherheiuachiene  nicht  fett  anliegend,  d.  b.  die 
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Weicbenzunge  nicht  gehörig  geöffnet  resp.  unzureichend  ge- 
schlossen findet,  mit  «Ipui  ersten  Flansche  .schun  die  Weicben- 
zunge in  die  richtige  La^e  und  somit  gleichzeitig  die  Sicher- 
heitsscbiene  in  die.  normale  Lage  unter  die  HaupUchiene 
bringt,  so  dass  ein  Auflaufen  de»  Flausche«  auf  die  crstere 
auch  in  diesem  Fall«  nicht  zu  befürchten  ist.  — 

E.  Stuertz. 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Schleswig -Hol»teiniieh«r  Iogsnisar-Verain.  Zwölfte 
Versammlung  am  14.  Dezember  in  Neumiluster.  Vorsitzeuder: 
Hr.  Meyn  (Rendsburg),  Protokollführer:  Hr.  Wollbeim 
(Neumünster ) 

Hr.  Petersen  (Reinbnck)  nnd  Hr.  Becker  (Kiel)  sind 
wegen  Verlanen*  der  Elbherzogthünier  aus  dem  Vereine  aus- 
getreten.  Neu  aufgenommen  in  den  Verein  »erden  die  Herreu 
Ingenieur  Wilda,  Direktor  der  städtischen  Baugeweik-Schule 
in  Eckernförde,  so  wie  Ingenieur  Dietrich,  Architekt  Wan- 
dcrlev,  Ingenieur  Belliot  und  Architekt  Faber,  Lehrer 
an  derselben  Schule.  Hr.  Wo  11  heim  berichtet  über  «eine 
Sendung  nach  Berlin  behufs  Ablieferung  der  für  die  Hageu- 
stifluug  im  Vereine  gesammelten  Beiträge;  der  Vorsitzende 
tbeilt  die  veränderte  Vertbeilung  der  Geschäfte  im  Vor- 
stände mit. 

Hiernach  führt  Hr.  Meyn  (Rendsburg)  den  Vorsitz  und 
ist  Hr.  Teilkampf  (Altona)  sein  Stellvertreter,  Hr.  Woll- 
heim (Neumünster)  Schriftführer  und  Hr.  Wegcner  (Altona) 
dessen  Stellvertreter;  ferner  ist  Hr.  TüUeher  (Glückstadt) 
Rechnungsführer,  Hr.  Bargum  (Breetz)  Redakteur  der  Ver- 
eins-Mittbeilungen  und  Hr.  Jepsen  (Flensburg)  des  letzteren 
Assistent.  Da«  Büreau  de.s  Vereins  befindet  sich  bis  weiter 
in  Neumüoster,  wovon  Vereine  oder  Private,  mit  denen  der 
hiesige  Verein  in  Verbindung  steht,  gefalligst  Notiz  nehmen 
wollen.  — 

E»  waren  5  Vorträge  angekündigt,  von  denen  jedoeh  nur 
einer  gehalten  werden  konnte,  weil  die  Auktion  über  einige 
au»  dein  Lesezirkel  ausgeschiedene  Bücher  uud  Zeitschriften 
zu  viel  Zeit  in  Anspruch  nahm.  Dieser  Vortrag  war  eine 
Fortsetzung  und  ein  Scbluss  d.s  schon  in  der  10.  Versamm- 
lung von  dem  Hrn.  Meyn  (Uetersen)  begonnenen  Vortrages 
über  die  geoguostischen  Verhältnisse  der  Elbherzogthümer 
in  Bezug  auf  Baumaterialien.  —  Dieser  höchst  schätzbare 
Beitrag  zur  Schlesw  ig-HohteinUchen  Landeskunde  wird  in  den 
Vereiusmittbeilungen  im  Druck  erscheinen.  —  Dazu  aufge- 
fordert, fügte  Hr.  Brubn  (Segeberg)  diesem  Vortrage  einige 
Notizen  über  den  Stand  der  Untersuchungen  auf  Salz  bei 
Segeberg  nach,  welchen  wir  Folgendes  entnehmen.  Nachdem 


das  Bohrloch  bei  Segeberg  verlassen  worden  ist,  um  daselbst 
einen  Schacht  abzuteufen,  wurde  bei  Stipsdorf,  eine  Viertel  - 
meile  östlich  von  Segeberg,  ein  2.  Bohrloch  getrieben,  welches 
jedoeh  gegenwärtig  bei  194  Fuss  Tiefe  noch  in  zerklüftetein 
Gyps  steht  und  wegen  der  Nachschiebungen  von  zerbröckeltem 
Gestein  und  von  Sand  nur  langsam  hergestellt  werden  konnte. 
Die  Schachtanlage,  für  welche  pro  1S70  nach  Mittheilungen 
aus  Abgeurdneten- Kreisen  355,000  Tblr.  bewilligt  sind,  wird 
nach  englischem  Muster  mittelst  eiserner  Senkkasten  ge- 
schehen. — 

Die  nächste  Versammlung  wird  Anfang  April  k.  J.  in  Kiel 
stattrinden.  —  B.  — 


Arehitekten-Verain  tu  Berlin.  Versammlung  am  Ib. 
Dezember  1S69;  Vorsitzender  Hr.  BÖckmann,  anwesend 
224  Mitglieder  und  20  Gistc. 

Nachdem  die  kleineren  laufenden  Geschäftsangelegenheiteo 
erledigt  worden  waren,  trug  zunächst  Herr  Blankenstein 
die  Entscheidung  vor,  welche  die  vom  Verein  gewählte  Kom- 
mission über  die  Konkarrenzentwürfe  zu  einem  Wohnhause 
für  Sczegedin  gefällt  hat.  Von  den  9  eingelieferten  Arbeiten 
haben  5  mehr  oder  weniger  gegen  eine  Bestimmung  des  Pro- 
gramme» in  Betreff  der  Grenze  des  Bauplatzes  Verstössen 
und  sind  vor  der  Entscheidung  des  Preises  ausgeschieden 
worden.  Derselbe  wird  demzufolge  dem  Entwürfe  des  Hrn. 
Schwenke  zuerkannt,  an  dem  sowohl  die  Anordnung  des 
Grundrisses  wie  die  geschickte  Behandlung  der  Renaissance- 
Architektur  gerühmt  wird.  Noch  grösseres  Lob  zollten  die 
Preisrichter  jedoch  einer  Arbeit,  der  sie  den  Preis  nicht 
hatten  erlheilen  können,  weil  sie  gleichfalls  gegen  das  Pro- 
gramm verstiess,  die  sie  jedoch  dem  Bauherrn  in  erster  Linie 
zum  Aukauf  resp.  zur  Ausführung  empfahlen,  da  jener  Fehler 
gegen  das  Programm  sieb  in  Wirklichst  leicht  beseitigen  lässt. 
Neben  eiuer  sehr  guten  Lösung  dos  Grundrisses  zeigt  die- 
selbe eine  zweckentsprechend  einfache,  jedoch  edle  und  kei- 
neswegs gewöhnliche  architektonische  Ausbilduug;  als  ihr  Ver- 
fasser wurde  Hr.  Milczcwski  ermittelt.  Diese  beideu  von 
der  Kommission  ausgezeichneten  Entwürfe  sollen  —  (das  Ein- 
verständnis» der  Verfasser  vorausgesetzt)  —  in  einer  photo- 
graphiseben  Kopie  der  Sammlung  des  Vereins  einverleibt 
»erden. 

Es  wurde  demnächst  die' am  letzten  Vereinsabende  ab- 
gebrochene Debatte  über  die  ästhetische  Ausbildung  der  Ei- 
senkoustruktionen  fortgesetzt,  an  der  sich  diesmal  ausser  den 
bereits  in  den  Anfang  derselben  eingetretenen  Herren  Lucae, 
Schwedler,  Orth  und  Ende  die  Herren  Römer,  Send- 
ler,   Dircksen   und  Schwatlo  betheiligten.      Unter  dem 


haupt  iu  einem  Theater  stets  grosse  Uebelstinde,  wenn  uiau 
sie  zu  sehr  vervielfältigt  und  in  die  höheren  Räume  vernetzt, 
weil  der  Luftzug  der  Ventilation  und  des  Kronleuchters 
den  Geruch  derselben  fast  unvermeidlich  macht.  Man  soll 
eigentlich  öffentliche  Abtritte  nur  im  untersten  Theile  des 
Hauses  gestatten,  was  zwar  unbequem,  aber  der  allgemeinen 
Salubrität  angemessen  ist.  Wer  übrigens  für  zwei  bis  drei 
Stunden  eiuen  Kuusttempel  betreten  will,  soll  sich  in  jeder 
Beziehung  dazu  vorbereiten.  Wer  denkt  denn  an  Abtritte 
in  den  Kirchen?*) 

Ebensowenig  bat  die  Anlage  es  verschuldet,  da»»  die 
Ijöscbapparate  in  Unordnung  waren,  da,  wie  auf  den  Durch- 
schnitlsplänen  des  Kupferwerkes  deutlich  wahrzunehmen  ist, 
zwei  Kolosse  von  Wasserbehältern  über  dem  Bogen  des  Pro- 
szeniums genügende  Wassermassen  spenden  konnten,  wenn 
man  sie  anfüllte  und  ihre  Röhren  in  Ordnung  hielt.  Doch 
genug  von  diesen  Miseren. 

Ich  erwähne  noch,  dass  der  Plafond  nicht  von  Dcsplechin, 
sondern  in  seinen  dekorativen  Theilen  nach  meiner  Zeichnung 
<on  Jule»  Dieterle  herrührte.  Die  Vignetten  und  Bilder  wa- 
ren von  Gosse.  Von  Dieterle'»  eigner  Meisterhand  waren  auch 
die  Chimären  und  Masken  mit  Arabeskenumgebung,  welche 
die  Füllungen  der  beiden  ersten  Ranabrüstungen  schmückten, 
en  cnmayeu,  blau  auf  Perlfarbe,  mit  Silbersehraflirung.  Diese 
wurden  aber  schon  bei  der  grossen  Restnuintion,  die  vor  eini- 
gen Jahren  stattfand,  beseitigt  und  durch  Steiupapp  -  Rosetten 
ersetzt.  Auch  die  Theaterdekorationen  rührten  keineswegs 
alle  \on  Desplecbiu  her,  soudem  damals  arbeiteten  vier  Künst- 
ler von  fast  gleichen  Talenten  in  Gemeinschaft:  Sechan,  Des- 
plechin, Feuchere  und  Dieterle,  die  sich  erst  später,  nach  der 
Vollendung  ihrer  Dresdener  Arbeiten,  von  einander  trennten." 

*)  Hier  ist  dem  verehrten  Verfasser  ein  kleiner  Gedächtnis«, 
fehler  passirt.  Ks  war  die  Jnry  in  der  Berliner  I>ombau-Konkur- 
teiu,  deren  Mitglied  aueli  Semper  gewe»en  ist,  die  in  ihrem  l'ro- 
prranim  für  den  neuen  Dom  dieses  Ucdürfniss  in  höchst  auffälliger 
Weise  betont  hau 


Und  über  den  Standpunkt,  den  Semper  der  in  Aussicht 
gestellten  Konkurrenz  gegenüber  einnimmt,  zitirt  die  „Garten- 
laube* eine  andere  Aeusserung  des  Meisters: 

„Das  Manöver,  mich  bei  einer  Ausschreibung  in  erster 
Linie  in  Betracht  ziehen  zu  wollen,  ist  sehr  pfiffig  erfunden, 
um  die  öffentliche  Meinung  zu  beschwichtigen  und  meiner  sich 
mit  bester  Manier  tu  entledigen;  denn  man  weiss  sehr  wohl, 
dass  ich  mich  auf  keine  Konkorrenz  einlassen  kann." 

Unsererseits  glauben  wir  diesen  Schriftstücken  vorläufig 
nur  wenige  Worte  beifügen  zu  müssen,  um  so  mehr,  da  man 
erwarten  darf,  dass  Seroper,  der  einmal  den  Weg  der  Oef- 
fenllichkeit  beschritten  und  sein  Werk  gegen  die  anonymen 
Angriffe  der  Presse  vertheidigt  hat,  es  auch  gegen  die  Ausstel- 
lungen rechtfertigen  wird,  die  nunmehr  noch  von  offizieller  Seite 
dawider  erhoben  sind.  Interessant  wäre  es  aicher,  wenn  der 
Meister  sich  zugleich  über  den  Plan  einer  Verlegung  des 
Theaters  von  der  bisherigen  Baustelle  und  Über  den  Stand- 
punkt äussern  möchte,  den  er  in  Bezug  auf  etwaige  Verände- 
rungen und  Erweiterungen  seines  alten  Entwurfes  einuimmt. 

Wir  würden  es  für  beklagenswert!»  halten,  wenn  man  in 
dem  Wunsche  nach  möglichster  Grösse  des  Theaters  —  (die 
Einwirkung  grosser  Theater  auf  die  Pflege  der  dramatischen 
Kunst  ist  bekanntlich  eine  sehr  bedenkliche)  —  auf  das  Kleinod, 
das  man  bisher  besessen  und  das  man  sich  wiederschaffen  kann, 
so  ohne  Weiteres  verzichten  wollte.  Und  was  den  Plan  be- 
trifft, behufs  Erbauung  eines  neuen  Theaters  eine  beschränkte 
oder  allgemeine  Konkurrenz  anzuschreiben,  so  halten  wir 
diese,  trotz  aller  Vorliebe  für  das  Prinzip  der  Konkurrenz, 
daa  wir  stets  vertheidigen  werden,  wo  es  die  Notwendigkeit 
gilt  sich  neue  Ideen  zu  versebaffen,  im  vorliegenden  Falle 
doch  für  ebenso  überflüssig  wie  verwerflich.  Es  ist  eine  andere, 
höhere  Rücksicht,  die  hier  eine  Konkurrens  ausschliesat,  eine 
Rücksicht,  die  man  nicht  ungestraft  verletzen  darf,  wenn  man 
die  Kunst  fördern  will:  die  Pietät  gegen  die  Kunst  und 
gegen  dei 
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aufs  I*bh«ftMi«j  kund  gegebenen  I„tere,.e  der  Versammlung, 
au«  der  bald  diese,  bald  jene  der  in   scharfen  Gegensätaen 
geltend  gemachten  Anschauungen  mit  Beifall  begrün«  wurde 
»erhandelte  man  weiter  über  diese  schwierigste  ond  schwer- 
wiegende    ästhetische   Frage    der  Gegenwart,   ohne  auch 
diesmal  ,U  einem  Abschlüsse  «□  kommen;    Welmebr  machte 
Hr.  hchw.tlo  geltend,  da»,  da.  der  Debatte  tu  Grunde  ge- 
legte faktische  Material,  bei  dem  fast  nur  Bahnhöfe  nnd 
zunächst  die  hiesigen  Bahnhöfe  in*  A 
ein  tu  angenügende«  fei,  nnd 
su  haltenden 
tu  liefern 


iwtr 

pfa«.t  worden  waren, 
fei,  nnd  versprach  in  einem  demnächst 
Vortrage  die  nothweodige  breitere  Unterlage 
Auf  einen  Bericht  über  die  bisher  gpeflogenen 
Verhandlungen,  der  an  dieser  Slelle  nicht  den  gebührenden 
ri«U  hnden  wurde,  verzichten  wir  auch  diesmal  noch, 
dürfen  hoffen,  denselben  durch  den  Abdrnck 
graphisch 


de« 


Wir 
.teno 


graphisch  aufgezeichneten  Vortrage,  des  Herrn  Lucae  ein 
leiten  tu  können,  der  den  Aola*.  zu  der  ganzen  Erörterung 
gegeben  hat. 


hier  in  Ge- 
Regierungabge- 
er  Scbleppschif- 
(Im  »ich  bereits 


-  F.  - 


Vermischtes. 


Int.rn.tionsl.  KBB.taai.t.lln«Ä  In  München.  Zw,r 
■lod  die  Namen  der  Architekten,  welche  aus  Anlas,  der  let.fen 
M unebener  Aufstellung  mit  Preisen  re.p.  Orden  bedacht  wor- 
den  sind   offiziell  noch  immer  nicht  mitgctbeilt  worden.  Da 
jedoch    die    neuere    Nummer    der    .  Kunstchronik  "  einige 
derselben  nennt,  so  sehen  wir  gleichfalls  keine  Veranlassung 
darüber  lange,  IQ  schweigen.    Nach  der  'Kun.tchronik  «  sind 
goldene  Medaillen  den  Hrn.  Hansen  und  Schmidt  in  Wien 
Hügel  in  München  und    Eggert  in    Berlin   (nach  dem 
V  organge  des  Katalogs  fälschlich  als  Eggert-Burg  aufgeführt) 
verheben  worden,  wahrend  Jlr.  Fleu ry  -  Flo her t  in  Paris 
den  Verdienstorden  des  h.  Michael  erhalten  hat.    (Die  letite 
A  titseichnung  muss  die  grösste  Verwunderung  erregen,  da  Hr. 
Henry.  Flobert  nur  durch  einige  Skizzen  tu  billigen  Miets- 
häusern vertreten  war,  die  auf  einer  Ausstellung  von  Unter- 
nehmungen tum  Wohl  der  arbeitenden  Klassen  einen  passen- 
deren Pl.ti  gefunden  hätten,  als  auf  einer  Kunstuussellung.) 
Au«  selbständiger  Quelle  können  wir  endlich  noch  mittheilen, 
daat  auch  Hrn.  Professor  Adler  in  Berlin  aus  Anlas«  seiner 
abgestellten    Entwürfe    wie    in   Anerkennung    «einer  allge- 
meinen Verdienst«  um  die  Baukunst  der  St.  Michael  -  Ord*eu 
verliehen  worden  ist. 

DI.  Thoma.kireh.  |B  B.rliaTd«  verdienstvolle  Werk 
rr.  Adler  ..  ist  am  21.  Detember  unter  Gegenwart  des  Kc 
nig.  und  seine.  Hofes  feierlichst  eingeweiht  worden.  Eine  einge- 
hende  Mittheilung  über  den  Bau,  der  unter  den  Kirchen  Ber- 
ho.  eine  höchst  orrigineUe  und  bedeutende  Stelle  einnimmt, 
hoffen  wir  in  nicht  all  tu  langer  Zeit  geben  au  können. 


i  •  u'  K°«'1  p»r,,>  der  Chef  der  Pari»er  Buchhändler-Firma 
Sjeichen  Namens,  die  durch  ihren  bedeutenden  architekto- 
nischen \  erlag  wohl  allgemein  bekannt  sein  möchte  nnd  »ich 
nicht  geringe  Verdienste  um  die  Förderung  unserer  Kunst 
erworben  hat,  iat  tu  Anfang  diese«  Monat«  verstorben. 

r.„fffUKK°rTVni",L"ABU  iB  *•*•'-»•■.  über  deren  an- 
längliche  Unbraucbbarkeit  in  akustischer  Besiebung  wir  be- 
richtet haben,  scheint  —  da  die  Nachrichten  vom  Konzil 
■ichU  Nachteilige*  melden  —  dadurch  für  ihren  Zweck  ge- 
rettet worden  tu  .ein,  da.»  man  alle  SeitenÖffungen  bi«  au  einer 
bedeutenden  Hohe  fest  geschlossen  hat.  Von  dem  ursprüng- 
lich m  Frage  gekommenen  Plane,  die  Aula  mit  einem  Zwischen- 
dache von  Gla.  tu  überdecken,  hat  man  Ab«Und  genommen. 

An«  Ath.».  Der  wichtigen  Entdeckung  des  Dionysos- 
Theaters,  welche  Strack  im  Jahre  1862  gemacht  hat,  hat  «ich 
in  jüngster  Zeit  die  Auffindung  de.  antiken  8Udion  angereiht, 
welche  dem  Architekten  Zill  er  -  (Ziller  ist  au.  Sachsen 
geburtig  und  war  früher  unter  Theophil  Han.en  in  Athen  be- 
wältigt; gegenwärtig  steht  er  in  Diensten  der  griechischen 
Kegierung  — )  SD  danken  i.t.  Die  Ausgrabungen,  welche  auf 
Kosten  de«  König«  erfolgen  und  von  Ziller  geleitet  werden, 
I  .  n,  bU  }°ut  verschiedene  MarmorsiUe,  mehre  Kapitale 
donacher  und  joni.chcr  Ordnung  und  einen  Grabstein  tu 
läge  gefördert. 


Da«  frojekt  einer  Haltga.l.itnmg  für  B.rlln,  deaaen 
wir  bereit*  vor  Jahren  erwähnten,  ist  nunmehr  in  einer  sehr 
kühnen  Form  vor  die  Oeffentlichkcit  getreten.  Nach  einer 
Mittheilung  in  der  polytechnischen  Gesellschaft  soll  da.  Ga» 
o  .  Br»°">koblen werken  bei  Fürstenwalde  (Ü  ';•  Meile  vou 
Berlin  entfernt!)  in  2S0O  Retorten  bereitet,  von  dort  in  ober- 
irdischen gnu-  reap.  schmiedeeisernen  Röhren  von  4'  Durch- 
nach  der  Hauptstadt  geleitet  und  hier  in  12 


haltern  \on  je  750000  Knbikfus*  Inhalt  aufgespeichert  ' 
Nähere  Nachrichten  sind  wobl  abtuwarten,  ehe  man  an  die 
Kentabilitit  eine,  derartigen  Urternebmen«  glauben  soll. 

Die  V.rsuchs  dar  Schleppschiffahrt  mit  versenk- 
tem Drathseil  im  Blagsr  Loeh,  die  vor  Kurtem  stattfinden 
sollten,  sind  durch  einen  Unfall  gehindert  worden.  Um  ent- 
stellenden Nachrichten  vorzubeugen ,  hat  eine  Anzahl  der  an- 
wesenden Ingenieure  die  nachstehende  Noti«  berathen,  die 
ihre  Wege  bereit*  iu  die  meisten  politischen  Zeitungen  ge- 
funden hat. 

Bingen,  9.  Detember.  —  Seit  gestern 
genwart  raehrer  Schiffahrtsteebniker  und 
ordneten  Versuche  mit  dem  neuen  System  d 
fahrt  auf  versenktem  Drathseil  (Touage)  statt,  da«  «ich  bereits 
in  längerem  regelmäßigen  Betriebe  auf  der  Maas  und  bei  ei- 
nigen Versuchen  auf  dem  Rhein  bewährt  h.t.  Dieselben  ge- 
nügten, um  die  Ueberlegenheit  de.  System«  über  die  alte 
Methode  der  Remorquagc  mit  Zuversieht  hoffen  tu  lasaen, 
aber  in  Folge  des  Bruches  eines  Transmissinn.rades, 
mit  dem  System  selbst  durchaus  in  keinem  Zusam- 
menhang «teht,  bis  zum  Frühjahr  verschoben  werden. 

Die  Projekte  zur  Durchiteehong  dar  Landenge  von 
Korinth  nnd  de.  Isthmus  von  Fanana  sind  nach  Vollen- 
dung den  Suez-  Kanals  wieder  auf  die  Tagesordnung  getretcu. 
Für  da-»  letztere  lässt  die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten 
erneute  Vorarbeiten  machen;  die  Bedingungen  für  Ausführung 
des  ersteren  haben  bereits  der  hellenischen  Kammer  vorgelegen 
und  soll  pr  Herr  von  Lessep«  sein,  der  die  Arbeit  über- 
nehmen will. 

Personal-Nachrichten. 

Prensscn. 

Am  18.  Dezember  hat  dn*  Bauführer -Examen  bestanden: 
Job.  Fried  r.  Sohn  ans  Crossen  s.  <).;  das  Prl  vatbamu  e  is  t  e  r- 
Examen:  Wilh.  Germer  su»  Bielefeld. 

Der  Baumeister  Zweck  zu  Sajn  Ist  tum  Kreisb.iiroeisler  zu 
Prüm  —  der  Eisenhahn  -  Bau-Inspekhir  Buchholz  zu  Elberfeld 
ist  tum  O her  Betrieb?- Inspektor  bei  der  Bergtsoli- Märkischen 
Eisenbahn  z«  Elberfeld,  —  der  Bahn -Ingenieur  Heyl  zn  Kastel 
zum  Eisenbahn -Bau  Inspektor  der  Bergisch- Märkischen  Eisenbahn 
zu  Elberfeld  ernannt. 

Der  Wasserbau  -  Inspektor  Hesse  zu  Celle  ist  zur  knmmi»sa- 
rischen  Wahrnehmung  der  Fnnktionen  eines  bautechnlschcn  Mit- 
gliedes der  Königl.  Landdrostrri  nach  Lüneburg,  —  die  Eisenbahn- 
Bau-  nnd  Hetricbs- Inspektoren  Crom  zu  Elherfeld  und  Funke 
in  Göttingen  sind  nach  Güttingen  resp.  Frankfurt  a.  M.  versetzt. 

Der  Och.  Regierung.  -  Rath  Malberg  zu  Görlitz  ist  zum  1. 
technischen  Mitglied«  bei  dem  Königl.  Eisenhuhn  •  Kommissariat  in 
Berlin  der  Kisenbahn •  Bau- Inspektor  Grünau  zu  Bromberg  znin 
3.  technischen  Mitglied  bei  der  Königl.  Direktion  der  Ostbahu  er- 


Offene  Stellen. 

(Siehe  auch  im  Inseratenthell.) 
t.  Zur  Leitung  de«  Baues  der  katholischen  Kirche  zu  Maniewo, 
•/.Meilen    von  Oburnik,  wird  ein  Bauführer  gegen   1%  Thlr. 
Diäten  vom  1.  Januar  1870  ab  gesucht  durch  den  Kreisbaumeister 
Oltman  n  in  Ohornik. 

2.  Zur  Veranschlagung  einer  2  Meilen  langen  Chaussee  wird 
ein  mit  geometriacben  Vorarbeiten  vertrauter  Bauführer  oder 
F.cldmeaser  auf  3  bis  4  Monat  sofort  gesucht  vom  Bauinspektor 
Werner  in  Naumburg  a.  S. 

3.  Hin  junger  Mann,  (gelernter  Zimmermann)  im  Projektireu 
und  Veran.chlagcn  geübt,  6ndet  sofort  Stellung  in  dem  Komtolr 

Zimmermeisters.    Adr.  snb  A.  B.  8  posi 


Submissionen. 

1)  Sonntag,  den  36.  Dezember,  Mittags:  Verkauf  von 
50000  Ztr.  Altsehi.net  der  Kaiser  Ferdinands- Nordbahn.  Bed. 
im  Bureau  der  Material  -  Verwaltung  auf  dem  Nordbabnhofe  in  Wien. 

2)  Dienstag,  den  28.  Dezbr.  Vorm.  II  Uhr:  Ansbraehs- 
und  Auimao.rnnfs- Arbeiten  mehrer  Strecken  des  Sterbfritzer 
Tunnels  der  Elm-Gemündener  Eisenbahn  (ca.  200  lfd.'  in  2  Loosen). 
Bed.  im  Büreau  de»  Eisenbahnbaumeistors  Behrend  in  Schlüchtern. 

3)  Mittwoch,  den  29.  Dezbr.  Vorm.  10  Uhr:  Lieferung 
von  8ehi«n«Bbaf««tlfang«-«C«t«rial  für  die  Hosen-Thorn- 
Bromberger  Eisenbahn.  ( 75000  Stck.  Laschen,  154000  Stck.  Laschen- 
bolzen und  550000  Stck.  Hakennägel.)  Bed.  im  technischen  Bureau 
der  Abth.  I.  der  Oberschles.  Eisenbahn  zu  Breslau,  am  Oberscbles. 
Bahnhof  No.  7. 

4)  Donnerstag,  den  30.  Dezbr.:  Lieferung  dt«  «Ler- 
nen Ob.rbaoes  für  Brücken  der  Allgäu-Bahn.  (7  Brücken  von 
15—60'  Weite.)  Bed.  auf  dem  technischen  Bureau  der  Königl. 
Württemberg.  Eisenbahnbau-Kommiuion  zu  Stuttgart. 

5)  Montag,  den  3.  Jannar  1870;  Ll.f.raog  voa  Ob«r- 
bau-Jtat.rial  für  die  Rheinische  Eisenbahn.  (90000  Ztr.  Schie- 
nen mit  Feinkorn-  oder  PuddeUtahlkopf,  20000  Ztr.  " 
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neu,  1S00  Ztr.  Puddelstahl -Zungenschienen,  3fiOO  Ztr.  Sritt- itlaM-ln  n 
elf.)    Herl,  im  technischen  Hüreau  zu  Köln,  Trankgassc  Ii». 

ß)  Mittwoch,  d.Mi  6.  Jtnuar  1  8  7«»:  Vorn».  10  l'hr:  Lie- 
ferung von  Schienenbtfest  igangima  terial  fur  dir  '1  hüringi- 
sche  Eisenbahn.  (200000  Stck.  Hakennägel,  !M«iO  Stck.  Lasehen- 
schrauben,  20000  Stck.  Scitenlaschen  von  Suhl.)  Bed.  beim  Sekre- 
tariat zu  Erfurt. 

7)  Sonnabend,  dm  S.  Januar  1  870,  Vorm.  10 Ihr:  Lie- 
ferung tob  SO  Stek.  vierrädrigen  Perionen  wagen  1.  bis  IV. 
Klane?  für  die  Thüringische  Eisenbahn.  Bed.  beim  Sekretariat  zu 
Krfurt. 

8)  Mittwoch,  den  17.  Januar  1871»,  Vorm.  II  Ihr:  Lie- 
ferung von  Sehweiten  für  die  Königl.  Ostbabn.  (2<KXH>0  Sick 
eichene  Bahnschwel  len  nnd  9400  Stck.  eichene  Wcicheti'ehwellen.  | 
Med.  im  Zentral- Hüreau  zu  Bremberg. 

[))  Sonnabend,  den  20.  Januar  1S70,  Vorm.  II  Ihr: 
Lieferung  tob  8ehraobenitü tien  zn  Doppelglocken  für  den 
Bezirk  der  Telegraphen  Direktion  zu  Hannover.  Bed.  in  der  He 
gistrntnr  derselben. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  M.  in  B.  Durch  Nachfragen  bei  verschiedenen  Fach- 
genossen ist  es  veranlagt  worden,  dar*  die  Beantwortung  Ihrer 
Krage  .ob  diitarlsch  hcschä'tigte  Bauhcamte  in  Prciissen  in  solchen 
Oiien,  wo  »ie  »ich  für  die  Leitung  von  Bauausführungen  etc.  vor- 
übergehend aufhalten,  ausser  zur  Klassensfeuer  auch  zu  Kommunal  , 
Kirchen-  nnd  Schulbeiträgen  herangezogen  werden  können*  erst 
jetzt  nach  längerer  Zeit  erfolgt.  Nach  dem  Gesetz  vom  II.  Juli 
182?  werden  im  Staate  angestellte  Beamte  nur  mit  der  Hälfte  de*  Ge- 
•am ml  -  Dicnsfciukommcna ,  welches  lie  vom  Staate  beziehen,  zu 
direkten  Knmniunalbciträgcn  herungezogen,  wobei  jedoch  der  §.  .'I 
de»  Gesetzes  zn  beachten  ist,  das«  bei  einem  Gehalt  von  mehr  als 
250  Thlr.  nicht  mehr  als  2  *(  de«  gesammten  Diensteinkotnmens 
abgefordert  werden  darf.  Da»  Privat  -  Einkommen  verteuern  die 
Staatsbeamten  wie  jeder  andere  Einwohner.  — 

Ob  diätarisrh  beschäftigte  Banmei.ter,  Bauführer  und  Feld 
messer  überhaupt  zn  den  Beamten  gezahlt  werden  können,  auf 
welche  bei  Veranlagung  zur  Koramunalsteuer  das  Gesetz  vom 
II.  Jnli  1X22  anwendhar  int,  ist  durch  ein  Ministrrial  •  Ueskript 
nicht  ein  für  alle  mal  entschieden.  Den  Beschwerdeführern  ist  der 
Bescheid  vom  Ministerium  erlheilt  worden,  das*  die  Betreffenden, 
welche  sich  dnreh  Heranziehung  zu  den  Komwnnalstcucrn  beschwert 
fühlen,  sich  die*erhalb  zunächst  bei  der  Bezirks  -  Regierung ,  dann 
beim  Ober-Präsidium  der  Provinz;  resp.  dem  Ministerium  des  Innern 
Zu  beschweren  hätten.  Erst  nachdem  diese  Behörden  Entscheidung 
getroffen,  würde  die  Disziplinar  Behörde  (Ministerium  für  Handel'; 
beurtheilen,  ob  den  ergangenen  Entscheidungen  eine  unrichtige 
Beurtheilung  der  Stellung  als  Baumeister  oder  Bauführer  zu  Grunde 
liegt.  _ 

So  viel  wir  haben  in  Erfahrung  bringen  können,  dürfen  Bau- 
meister und  Bauführer  für  die  Dauer  ihrer  Beschäftigung  Im 
Staate,  für  welche  Zeit  sie  Beamtenqnalitat  haben,  nur  wie  die 
Beamten  zu  Kommunalsteuern  herangezogen  werden  (vergl.  da» 
Gesetz  vom  8.  Juni  1826,  Gesetz-Sammlung  1S2&,  pag.  1820  und  das 
Justiz-Ministerlal-Reskript  vom  29.  Juni  1851,  §§.  b  und  C.) 

Bei  Baumeistern  nnd  Bauführern,  welche  von  Kommunen,  Krei 
sen  und  Privaten  vorübergehend  beschäftigt  werden,  haben  uns 
Entscheidungen  nicht  mitgetheilt  werden  können.  In  den  Fällen, 
von  welchen  wir  KciintnUs  erhalten  haben,  haben  die  Beschwerde- 
führer «ich  nur  bei  den  ersten  Instanzen  beschwert  und  dann  der 
Eingaben  müde,  die  Kommunalsteuern  ganz  bezahlt.  Vielleicht  ist 
einer  unser  Leser  im  Stande,  uns  Nähere«  mitzutheilen,  oder  be- 
sitzt die  Ausdauer,  den  ganzen  Instanzenzug  zu  versuchen. 

Hr.  G.  in  C.    Der  Kaum  des  Blattes  gestattet  uns  nicht,  die  von 


Ihnen  angezogenen  Ministrriul-Reakripte,  selbst  wenn  wir  eiesämmt- 
lieh  ermitteln  könnten,  abzudrucken.  Wir  müssen  Sie  auf  Könne, 
Grapow  und  die  Gesetzsammlungen  verweisen.  Im  Allgemeinen 
wollen  wir  bemeiken,  dass  es  sich  für  nicht  angestellte,  diatarisch 
beschäftigte  Fachgeiinsscn  in  jedem  Fülle  empfiehlt  vor  dem  Engit- 
gement  sich  mit  der  sie  etigagirenden  Behörde  wegen  der  Reise- 
kosten •  Entschädigung  zu  einigen.  — 

Wenn  es  auch  im  Allgemeinen  üblich  ist,  dass  den  diatarisch 
beschäftigten  Baumeistern  und  Bauführern  die  Reisekosten- Ent- 
schädigungen in  der  Höhe  und  der  Ausdehnung  bewilligt  werden, 
wie  sie  die  angestellten  Kreisbaumeister  gesetzlich  beanspruchen 
können,  so  besteht  eine  gesetzliche  Verpflichtung  über  die 
Höhe  der  Entschädigung  für  die  Behörde  nicht.  —  Es  sind  uns 
Fälle  mitgetheilt  worden,  dass  die  Behörde  nicht  angestellten 
Kaehgennsscii  höhere  Reisekosten  als  den  angestellten  Kreisbau- 
meistern  bewilligt  hat.  Es  ist  mich  möglich,  dass  anderen  Fach 
genossen  unter  I  niständen  nur  geringere  Reise •  Entschädigungen 
geznhlt  worden  sind.  —  In  dem  Gesetz  vom  8.  Juni  I82fi  heisst 
es,  das«  den  nicht  angestellten  Beamten  in  der  Regel  nicht  höhere 
Entschädigungen  als  den  Beamten,  welche  sie  vertreten,  bewilligt 
werden  willen.  Das*  man  am  Sonntage  nicht  verpflichtet  ist  zu 
reisen,  und  be.  Landwegen  nicht  mehr  als  15  Meilen,  bei  Eise» 
bahnen  nur  50  Meilen  an  einem  Tage  zurückzulegen  hraucht,  Ist 
nicht  ein  für  alle  mal  bestimmt.  E»  wird  dies  in  jedem  Fall- 
den  Umständen  entsprechend  besonder»  entschieden.  Obgleich  die 
von  Ihnen  angegebenen  Grenzen  mit  den  gewöhnlich  erfolgten 
Feststellungen  ziemlich  übereinstimmen,  »o  bleibt  zn  bemerken, 
dass  in  jedem  Falle,  wo  nach  einer  Eisenbahnfahrt  von  5t>  —  CO 
Meilen  ein  Ruhetag  liquidirt  wird,  ein  solchec;  auch  wirklich  ge- 
macht sein  muss,  was  eventuell  eidlich  erhärtet  werden  mnss. 
Ein  nicht  festangestellter  Baumeister  hat  übrigens  für  die  Tage  der 
Zu-  und  Abreise  zu  und  von  einer  Beschäftigung  im  Staatsdienst 
höchstens  Anspruch  auf  die  Tagegelder  von  l",,Thlr.,  selbst  wenn 
er  mit  2  oder  2'/t  Thlr.  Diäten  engagirt  ist;  ausserdem  für  jeden 
Zu-  und  Abgang  15  Sgr.  ui.d  die  Fuhrgelder  des  Krcishanmeisters. 
Natürlich  vorausgesetzt,  dass  nicht  etwas  anderes  beim  Engagement 
abgemacht  worden  ist,  Anch  wenn  ein  Baumeister  während  seiner 
Beschäftigung  eine  Reise  machen  ruuas,  stehen  demselben  streng 
genommen  für  die  'l  äge  der  Heise  nur  IV,  Thlr.  zn.  Ks  ist  jedoch 
üblich  in  diesem  Falle  den  höheren  Diätensatz  von  2  resp.  2»,  Thlr. 
ru  belassen.  —  Tagegelder  auf  Reisen  stehen  dem  Baumeister,  so 
lange  er  Diäten  bezieht,  ausser  diesen  nicht  zu.  Doch  wird  häufig 
auf  besonderen  Antrag  eine  aussergewöhnliche  Entschädigung  be- 
willigt. 

Beziehen  dagegen  Baumeister  vom  Staate  eine  monatliche 
Remuneration  (sogenannte  tixirte  Diäten),  also  monatlich  60  Thlr. 
oder  76  Thlr.,  gleichviel  ob  dar  Monat  30  oder  31  Tage  hat,  so 
haben  sie  ausser  ihrer  Remuneration  Anspruch  auf  die  besonderen 
Reisediäten  von  1 ' ,  Thlr.  —  Für  nicht  vom  Staate  beschäftigt« 
Bauführer  und  Baumeister  besteben  in  dieser  Beziehung  kaum  ge- 
setzliche Bestimmungen,  ohachon  es  auch  hier  üblich  ist,  dass  die 
Keisecn 'Schädigungen  gezahlt  werden,  welche  die  Kreisbau beamten 
beanspruchen  können. 

Hrn.  K.  in  P.  Wir  können  auf  die  Beantwortung  der  vorstehen- 
den Frage  verweisen.  Auch  Privatbaumeistern  gegenüber  besteht  eine 
gesetzliche  V  e  r  p  fl  ich  tu  ng,  bestimmte  Reisekosten  zuzahlen, 
nieht.  —  Ist  bei  Ihrem  Engagement  nichts  Besonderes  abgemacht 
worden,  so  bleibt  Ihnen  nur  übrig  zu  klagen,  wenn  Sie  mit  der  zu- 
gebilligten Entschädigung  nicht  zufrieden  sind.  Bei  dieser  Kluge 
wird  Ihnen  wahrscheinlich  der  Gehrauch,  dass  Privathaumeistern 
dieselben  Reisekosten,  wie  den  Kreisbaumeistern  bewilligt  werden, 
zur  Seite  stehen.  —  Von  dem  Erfolg  der  Klage  bitten  wir  im 
Interesse  unserer  Fachgenossen  uns  Mittheilung  tu  machen. 

Beitrüge  mit  Dank  erhalten  von  den  Herren  M.  in  Bremen, 
D.  in  Frankfurt  a.  Mein,  K.  in  Kassel,  S.  in  Limburg. 


An  unsere  Leser. 

Mit  der  nächsten  Nummer  schliesst  der  dritte  Jahrgang  der  Deutsehen  Bauzeitung.  Beim  Eintritt 
in  das  neue  Jahr  wird  im  Aeusseren  unseres  Blattes  eine  Aenderung  insofern  eintreten,  als  der  zu  geschäft- 
lichen Mittheilungen  dienende  Theil  von  dem  wissenschaftlichen  Theil  getrennt  und  in  einem  besonderen 
Blatte,  welches  den  Titel  „Ban-Anteiger"  führen  soll,  zusamniengefasst  werden  wird.  Der  Bau -Anzeiger 
wird  den  Abonnenten  der  Deutschen  Banzeitung  gleichzeitig  mit  derselben  gratis  geliefert,  ist  aber  auch  als 
besonderes  Organ  zu  dem  Preise  von  '25  Sgr.  pro  Quartal  zu  erhalten,  während  der  Abonnements- Preis  für 
die  Deutsche  Bauzeitung  mit  1  Thlr.  pro  Vierteljahr  unverändert  bestehen  bleibt. 

Um  in  der  regelmässigen  Zusendung  unseres  Blattes  keine  Unterbrechung  cinlreten  zu  lassen,  ersuchen 
wir  unsre  verehrlichen  auswärtigen  Abonnenten  um  gefällige  rechtzeitige  Erneuerung  des  Abonnements  hei 
den  resp.  Buchhandlungen  und  Post  -  Anstalten.  Unsern  Abonnenten  in  Berlin  senden  wir  die  Fortsetzung 
unverlangt  weiter,  falls  nicht  eine  ausdrückliche  Abbestellung  erfolgt. 

Im  Falle  aus  besonderen  Gründen  (öfterer  Wechsel  des  Wohnorts,  grössere  Beschleunigung  etc.)  di- 
rekte Zusendung  anter  Kreutband  gewünscht  wird,  wolle  man  die  Bestellung  au  unsere  Expedition 
richten  und  derselben  1  Thlr.  .r>  Sgr.  für  Abonnement  und  Porto  durch  Post- Anweisung  übermitteln. 

Berlin,  im  Dezember  18G9.  Die  Herausgeber. 

Ms  •  Ein   wissenschaftlich  gebildeter   Mann,  beider  Landessprachen 

OtlV.  mächtig,  sucht  ein  recht  baldiges  Unterkommen  als  Arbeiter  auf 

_  einem  Eisenbahn  •  Bureau.     Gefällige  Offerten  werden  unter  der 

.  ilrn  «4.  ■•ezritther  Chiffre  P.  F.  in  der  Expedition  dieses  Blattes  erbeten, 

lieh*  teruniiHluag  Ein  Baalerltnlltrr.  erfahren  in  allen  Büreauarbeiien  ete. 

in  Cafe  Bss>MHiaMn,  Gro.ee  Friedrich -St,.  M.    Anfang  8  Chr.     sncht  unter  bescheidenen  Ansprüchen  Stelle.    Eintritt  gleich.  Gef. 


(Jäste  willkommen.  D„  Vorstand.  Vre.  Offerten  sub  I.  K.  in  der  E»pedition^di«ea 

Hierzu  eine 
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BEILAGE  zur  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG. 


III. 


Berlin,  den  28.  Dezember  186a 


M  52. 


Ton  Votaibeiien  in  Meliorationaaachen ,  dem- 
nächst tu  Bauausführungen  und  zu  Teilungen  In  der  Unterelbe 
»acht  die  Unterzeichnete  einen  im  Wasserbau  erfahrenen  geprüften 
Baumeister  oder  älteren  Bauführer  gegen  bexw.  2> ,  und  3  Thlr. 
Diäten  und  die  Kosten  der  Zareise. 

Meldungen  werden  nur  in 
teu    Antritt  je  eher  je  lieber. 

Neahau«  a.  d.  Oste,  den  2.  Ueiember  1869. 
HUiilftl.  PrenMlMhe  WnsjMrbiku-In«prli«l«n. 

A.  Valett. 

Behaniitmarhung. 

Ea  »oll  die  mit  1000  Thlr.  Gehalt  dolirte  Stelle  eines  Stadt- 
baumeisters —  de«  2.  städtischen  Bautechnikers  —  hier»elb»t,  bal- 
digst besetzt  werden.  Die  Anstellung  erfolgt  zunächst  auf  eine 
sechsmonatliche  Probezelt.  Nebenarbeiten  für  andere  Behörden 
für  Privatpersonen  dürfen  von  dem  Stadtbaumeister 


die  Prüfungen  für  die  höhe 

aben.  wollen  ihre  Meldungen  unter  Bei- 
fügung  ihrer  Prüfungszeugnisse  bis  zum  10.  Januar  k.  J.  bei  uns  cin- 

Stettin,  den  6.  Dezember  1868. 

■Irr  Mssftlatrsat. 

Kin  im  Baufach  erfahrener  Maarer  wünscht  .Stellung  im 
Comptuir  bei  einem  Bau-  oder  Maurermeister.  Gute  Zeugnisse  kön- 
nen vorgelegt  werden.  Adr.  unter  A.  B.  erbittet  man  in  der 
Expedition  die*e*  Blattes. 

Kin  Maurermeister,  der  gröt»tentheil»  bei  Kiserihahnbauten  thä- 
tig  war,  gewandter  Zeichner,  Mtirhzr irhlirr ,  treibt  im  Ent- 
werfen und  Veranschlagen ,  sucht  Stellung.  Adr.  sub  7  in  der 
Expedition  dieser  Zeitung.    ^ 

Ein  drutarhrr  Intjrrnlrur,  circa  29  Jahre  alt,  der 
deutsch,  französisch ,  englisch  und  ungarisch  mit  gleicher  Gewand- 
beit  spricht,  »eil  mehreren  Jahren  in  bedeutenden  Maschinenfabriken 
und  bei  grossen  Unternehmungen  beschäftigt,  sucht  ein  Engagement, 
in  welche»  er  iiu  Laufe  von  2  bis  3  Monaten  eintreten  kann. 
Gegenwärtig  Ist  derselbe  als  selbständiger  Leiter  einer  Section  des, 
Suezronal*  beschäftigt,  als  welcher  ihm  die  betreffenden  Maschinen- 
bau werk  ►tatten,  Haggerungen,  Sprengungen  und  Erdarbeilen  unter- 
stellt waren.  Vorzüglich.-  Zeugnisse  und  Empfehlungen  atehen 
zur  Seite.  Ueflectanten  wollen  sich  näherer  Ausknnft 
den  Bau-Direttor  Berg  in  Bremen  wenden. 

Auktion. 

Mittwoch  den  29.  Dezember  1863,  von  Morgens  10  Uhr  «h, 
sollen  beim  Gasthofe  zum  .Schwan  (km  Dobrilngk  verschiedene  Eisen- 
bahnbaugerätlisrhafien ,  als:  .'Iii  Kippluwry»,  40  zweirädrige  Kipp- 
karren, 148  Handkarren,  eine  Vorstrecklowrv,  2  Kutterkasten  und 
mehrere  Hacken  und  Beile  öffentlich  meistbietend 
Baarzahlung  in  Preussisch  Courant  verkauft 

Dobrilugk,  den  15.  Dezember  1809. 


Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  r.rmitteist  Caloriferes. 


Kl ii e knl ur-  % rl»citen 

(Fäkalien-  und  Zimmer- Dekorationen) 

fertigt  Alb.  HrtUarhltiar.  Bildhauer. 
Berlin,  Kosen  thaler-Strasse  72. 


des  w"Jjnr^,,?nK  ■rl'  Kriu,'in  M,ri*  Worch,  ältester  Tochter 
des  .Superintendent    a.  D.  und  Oberprediger.  Herrn   Horch  za 

C  r"Tr7ut^^V.V;hteml>t  ST «-~  — ^ 
  _  .  0.  Rohde,  Baumeister. 

photogr  von  ra.,1  Bette,  sind  ä  Blatt  (statt  10  Sgr.)  für  6  Sgr.  zu 
habende.  W.L.ngewicsehc,  Buch-  und  Kunsthandlung  fn  El- 

h»h.*R.n  *nl.Äd '^L  ™'»™  f«'einen  KönigLE^en- 
"  l  !/J  B«;«ebs  Inspector  ist  zu  »erkaufen.  Näheres  in  der 
fcxpedition  diexcr  Zeitung. 

h7^9~EicS«n"St  Binde  o^: 

L^-H  Ta"  Pimenji,,n  und  «•■»■*■*  Wunder«  K-IrTe-rn 
sind  auf  dem  .Stamme  tu  lehr  bllllarrm  PrrLr  von  dem 

K.genthun.er  einem  Bauern,  zu  verkaufen  Entfernung  von 
Berlin  ca.  20  Meil.n.  TraitMport  zu  lV»H»er  und  per 
Bahn  nahe  uiitl  be.[uetii. 

Keflektantcn  hclieben  ihn-  Adresse  sub  IT.  Tt*l  in  der  An- 
noncen-Expedition von  Rudolph  tltmsjf  Brrlln  Frie- 
drichsstrasse 6D  abzugeben. 


Liritations-kuiidmachiiiig. 

Die  Stadtbehörde  l'est  eröffnet  zufolge  General- Vercammlongs- 

beschlusses  vom  3.  November  I.  J.,  Z  31424,  eine  Offert -Verhand- 
lung über  A  nsf  nhriing  derScbicferbcdachnng  des  öffentlichen  Schlacht- 
hauses an  der  Sorokväner  Strasse  in  Fest.  — 

Es  sollen  im  Laufe  des  Jahres  1870  4000  österr.  Quadrat- 
klafter oder  144. CHX»  (jiiadratfnss  Dachfläche  mit  kontinentalem  oder 
englischem  Schiefer  gedeckt  werden.  — 

Die  Ausführung  erfolgt  mit  dreirölliger  Ucberdeckong  des 
dritten  Steina  und  dreizölligen  First-Ueberständen.  — 

Auf  je  8  Cjuadratklafter  ist  ein  Stück  Leiterhaken  und  auf  je 
8  (J"*dratk lafter  eine  Doppelglasscheibe  mit  Nasen  einzulegen. 

Die  Preise  sind  isnrngcbcn  in  ö.trr.  Währung: 

1.  pro  (Jnadratklafter  fertig«  Deckung,  ohne  Schalung  und 
Lattung  ,  aber  einschliesslich  aller  Neben- Arbeilen,  als :  Killdeckung 
der  Firste,  Grate,  Kehlen,  Borde  und  Mauer- Anschlüge  und  ein- 
schliesslich der  Lieferung  aller  erforderlichen  Materialien,  Heften, 
Nägel,  Haken  und  Glasscheiben. 

2.  pro  4<>  Stück  «iisseiserne  Dachfenster  um  18  X  15  Zoll 
lichter  Oell'nung  mit  Verglasung,  ße>chlag  und  Anstrich. 

Der  Offerte  sind  Proben  der  Schiefer-Platten  mit  Angabe  der 
Brüche,  aus  denen  die  Lieferung  erfolgen  soll,  beizufügen. 

Unternehmer  werden  aufgefordert  schriftliche  Offerten  mit 
50  Xr.  Stempel  versehen,  unter  Anschlug.«  eines  der  Gesaoimt-Summe 
entsprechenden  2*.tigen  Vadluius  entweder  in  haaren»  Gelde,  Spar- 
kasse- Büchein  oder  Staatspapieren  im  Cour*  ■  Werth«,  bis  7.  Febrnar 
1870  versiegelt  ao  den  Präses  der  Fleisch  •  Kommission,  Herrn  Ma- 
eistrats-Rath  Karl  Kammenuejer,  Pesi,  Stadthaus,  III.  Stuck  No. 
g  >  mit  der  Aufschrift  „Offert*  ffir  di*  Scaiafar-Bedaehtuig  das  btTiat- 
lician  Behlachüiatise. '  einzusenden.  - 

Offerten  ohne  Proben  oder  nach  12  L  hr  Mittags  des  7.  Fe- 
brnar  1870  eingehend,  werden  nicht  berücksichtigt.  — 

T)i„  Zeichuungen  und  allgemeinen  Liefcmng'-Bcdiiigiingen  sind 
von  heut  au  in  dem  Amts-Lokale  der  städtischen  Fleisch -Kommia- 

sion          JV»t,  Stadthaus,  III.  Stuck,  No.  82  —  sowie  Bureau  des 

könitfl.  Baumeisters  Herrn  Julius  Hennicke,  Berlin,  neue  Börse, 
einzusehen.  — 

Die  »tädlische  Fleisch  -  Kommission  behält  sich  die  Wahl  des 
Unternehmers  Tnr,  da  nicht  allein  die  Billigkeit  der  Offerten,  son- 
dern auch  die  Verläßlichkeit  des  Unternehmers  in  Betracht  gezo- 
gen werden. 

Pest    den  27.  November  1869. 
Dir  attüdllstrhr  Flrlawla-Koi 


Allgemeine  Indnstrie-Ansstellnng 


für  das  Gesammtgebiet  des  Hauswesens 


Dieselbe  soll  alle  Gegenstände 
Die 


icimuKi-iceuaude  werden  in  dem  Anepark  c, ...... ^  -  -—-  -  — 

Programme  mit  Situaüonsplan  der  Ausstellungsgebäude,  sowie  aameldungsfonaalar.  «"den  »uf  \  erlangen  graüs  zuBe.a 
E,rt*lrr  Anmrldiimf.trri.ili.  II.  J»..u»»r  1MO.  , 

Der  Vorstand  der  Allfreineinen  Industrie-Ausstellung  pro  18/0  in  Cassel. 


1W7Q  in  Cassel. 

Ii»«»»-  lSa^O. 

den  Iaba^TizT  d*r  »saschM«,  W.kaung  bilden,  vom  BduaaUrial  bb  zur  luxu- 

rrichtet  und  mit  dem  Oraogtrieschloss  in  Verbindung  i:*b,~n^_*«[d™; 
iowi«  Aam«lduag»fonn«lar»  werden  auf  \'erlangen 


Allgei 

F.  Hatitza,  Kaufmann  und  Sttdtratb 


Fr. 

C.  Keerl.  Ms 


enfabi 
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Zu  verkaufen:  Hehlnkel  t  Wrrltr,  ältere  Auflage 
complet  in  3  Mappen  für  26  Thlr.  —  Offenen  «ab  P.  W.  No.  10  in 
der  Expedition. 


Möller  &  Blum 

Zimmeretraase  No.  88,  Berlin 


Die 


Portland-Cement- Fabrik  „STERN- 

Toepffer,  Grawitz  &  Co. 

Im  MtettlM 

empfiehlt  den  Herren  Bau- Beamten,  Bau-Unternehmern  mi  r-w. 
Handlern  ihr  Fabrikat  in  bester  Qualität  und  reeller  V«™*/" 
Kam  ergeben»!  und  sichert  die  prompte»«  Ausführun»  rf./kf  *** 
erbetenen  gefälligen  Aufträge  zu. 


Centrifugalpumpen 

Pumpwerke  ftir^rivatwasserleitungen. 

m  ir  empfehlen  unsere 

Zinkgiesserei  Tür  Knnst  &  Architektur 

für  alle  in  dieses  Fach  schlagende  Arbeiten.  Nach  Zelrhnuticrn 

"Oer  näilKzrn,  die  un»  zugehen,  resp.  durch  uns  «elbal  gefertigt 
werden,  fuhren  jede  Arbeit  aus.  Photographien  und  Preiskourante 
•leben  zur  Ansicht  tu  Diensten. 

Scöaefer  &  Hansc&ner 


Berlin,  Friedricha.8trai«e  No.  225. 


Wannwujfr 

S  UHnA 


JlJifÄrfifctoinili 


Ingenieure  und  Maschinen  -  Fabrikanten  in  Halle  a.  S 

empfehlen  sich  mr  Herstellung  aller  Arten  von 

Um» 


Werkstatt  für  Bau-Ornamenle 

in  Gyps  und  Cement 

Ton 

MHczewskl  6  Lorenz 

BERLIN 

Je>tX«l   l,olll«rn-1(n.M.  «3  ,,,,,1  tl 

früher:  Neue  YVilhelnivtrasse  * 


Centrallieiziingen.  I 


tiustav  Beyer  in  Halle  a.  S. 

empfiehlt 

Quarz  -  Sandstein-  Platten, 

rauh,  halb  und  feingeschliffen,  l'._5  Zoll  stark,  in  allen  Dirnen- 
sionen.  von  4',,  Sgr.  pro  an. 

Wegen  der  außergewöhnlichen  Härte  (härter  als  Granir),  des 
billigen  Preise,  und  eleganten  Schliffs  eignen  sie  sich  besonder,  zu 
Kirchen,  Schulen,  Kasernen,  Küchen,  Kellern,  Korridor«,  Perrons 
Fahnklokalrn,  Malztennen,  Kegelbuhnen  etc.  etc. 

Diese  Platten  werden  in  dunkler  nnd  haUrothar,  bläulicher  und 
grauweiater  Kurl»-  geliefert. 

Prubeplättchcn  und  Preiskourant  stehen  gern  zu  Diensten. 

Parquet-Fussböden 

in  50  verschiedenen  einfachen  und  reichen  Mustern,  empfiehlt  unter 
Garantie  für  Fabrikat  und  sorgfältigste  Legung 

Emil  Ende,  Berlin.  Frietlriehiitr.  160. 

Geoeral-Agent  der  Parquct-  und  Möbel-Fabrik  v.  Gebr.  Bauer. 
Mnsterhefte  werden  zur  Ansicht  übersandi. 


Wichtig  frir  Architekten! 

rn/.rrrrlaMbarr  animalisch  geleimte 

Rolle  n-Z  ei  chen-Papien 

eigener  Fabrik  zu  beziehen  von 

f  arl  Schleicher  &  Schöll 

in  Düren.  Bhein-Pr. 

Mii.ter  stehen  gern  tu  DiefiM. 

Praktische,  dauerhafte,  elano 

MariDor-KodudHi 

kanaliMrm;ci 

glasuier  Thonrö&rM 
Yerlilend-Steine,  BauOTaaeD; 

Marcus  Adler 

Berlin,  Georgeo-SUaiM  fr» 


r  1  ff 
?  t  3 

iL?? 

atl  1  I  . 

I  I  I  1  i  ei  1=  3  r  ■ 


#  sJHT  T,,M*l»t*  A«enieea,  mm  llekatea  Art»*, 
««•kirn,  »rrdrn  cratie?!,!. 


Stuben  •  und  Dekorationsmalerei 

von 

F.  RoRiHtndt,  Berlin .  WasM-rthor-Str.  65. 


Die  Ilfelds»!»  Parqiiet.ft*UHnh»den-Fa>hrlk  M 
H  ik  ii,  pf  <*■  «,<•  |,„|/(. 
Ilfeld  am  Hare  *  Berlin,  Kuntru«.  Ka  6 

empfiehlt  unter  Garant*  ihr  reichhaltige*  Lager  von  hrtvC« ■ 
Jafeln  sowie  fertig  verlegt,  in  aehr  gut  gearbeitet«  Wien, » 
äusserst  billigen  Preisen. 

^Iiistertafelii  und  Hefte  werden  zur  Ansicht  iibemn*. 


Gas-  o.  I atmm,  Dampf- 1.  WasserüeiznngeD,  tiatimm  M  hm 


Zeugnisse  Ober  ausgeführte  pUmtN 


Alexandrinenstrasse  23. 


GRANGER  &HYAN. 


Anlagen  halten  zur  Dapositioe. 

CÖlXL. 

Breitestrasse  36*. 


Grotstea  Lager  bester  englischer  TIIÖIU- ItOlIKJRiY 
4"     «V«     6"     8"     8"     10"     12"  Ifi 
Francn  ßaostellr  Berlin      4  t 


i 


16'/, 


Innen 
18" 


aussen 
24" 


glasirt. 

SO"  LlhMiffl 


17'/ 
MV,  22', 


88'/, 
32V, 


53'/t 
43 


106  SfJ.I«.  M  H 
92    .,  I  *** '** 


8V4     10*;  t 

Franco  Bahnhof  Stettin      8\4    4' ,    SV,    7'A  9 

Bei  grosseren  Auftragen  bedeutender  Rabatt.  —  S 
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Lager  schmiedeeiserner 

Träger 


hei 


August  Vogel,  Leipzig. 


S  p  e  o  i  a  1  i  t  ü  t 

Central- Luftheizung  und  V  entilation 

Villi 

Boy  er  &  Coniört©n  irt  Lu  dwigshafeHt  1.  Eilt. 

unter  CSaranlle 

auch  vom  hygienischen  Standpunkte  aus. 


„Renaissance" 

Kommandit-Gesellschaft  für  Holzschnitzkunst 
L  4  S.  Löviiso«.  R.  Kfnniü. 

BERLIN 

II.  Unter  den  Linden  ». 

Prompte  Ausführung  von  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten Holzgattung,  namentlich  in  Eichenholz 

XB.  Die  Herren  Architekten  rinden 

in  No.  46  der  Deutschen  Bauzeitung  eine  Spezialisirung  der 
Leistungen  unseres  Etablissements. 


r 

■ 


Wichtig  for  Iirmimrf,  Arthittktri,  lif«n>f  U  r  and  TopjnpfceB. 

Liqnid  Japan  Ink,  Schwarze  flüssige  Tusche 

iat  Ersatz  für  die  feinste  echte  chinesische  Tünche,  enthebt  der 
Mühe  des  lästigen,  zeilraubenden  Anreiben?,  enthält  durchaus  keine 
Säuren  und  kann  jahrelang  aufbewahrt  werden,  ohne  etwas  abzu- 
setzen- 

Die  ersten  Autoritäten  von  Fach  haben  sich  sehr  günstig  über 
den  neuen  Artikel  ausgesprochen  und  stehen  Zeugnisse  zu  Dienst. 
Wegen  l'reisanfragen  und  Trüben  beliebe  man  Hieb  zu  wenden  an 

Ängnst  Duden  in  Mainz 

Alleiniges  G«*ncral -Depot  der  „Liquid  Japan  Ink-". 


HolzcemMt- Bedachung 

für  Wohn  -  und  Nebengebäude,  Eisenbahnhüfe,  Speicher, 
I  an  d  w  i  r  t  hschaft  I  i  che  Gebäude  etc.,  genau  nach  dem  System 
de*  verstorbenen  Erfinders  fabritirt,  von  unübertroffener  Haltbar- 
keit, feuersicher  und  wasserdicht,  jedem  klimatischem  Wechsel  wi- 
derstehend, empfiehlt  billigst  unter  mehrjähriger  Garantie  die 

Holzcement-Fabrik  von  C.  Schmidt  &  Comp. 

Hirschberg  in  Schlesien. 
Für  Berlin  und  Umgegend  haben  wir  die  ^rnrral«(rn- 
tur  Herrn 

Emil  Ende,  Berlin,  Friedrichsstr.  160 

übertragen.  Auf  Anfragen  wird  Genannter  genügende  Auskunft 
ertheilen,  iat  mit  Brocburcn  und  l'robcdach  versehen  and  führt 
Bedachungen  durch  erprobte  zuverlässige  Arbeiter  selbstständig  aus. 


ELSNER  &  STUMPF  in  BERLIN 

Nenenbnrger- Strasse  24. 


ETABLISSEMENT 

für 


Anlage  von  Gas-  und  Wasserleitung,  Dampf-  und  Wasserheizung. 

DAMPF-PUMPEN. 


Ilr* 


Alle  Pumpen 
sind  mit  Sorgfalt 
auf 

ihre  Leistungen 
geprüft, 
ehe  sie 
da»  Etablissement 
verlassen. 


Grossere  Pumpen 

als  im 
Preisverzeichnis» 
angegeben, 

werden 
in  kürzesten 
Lieferungsfristen 
angefertigt. 


'  t> 


Für  speziell«  Anlagen  aiuu    I  .  i itältuisse  anzugebcu: 

1)  Zu  welchen  Zwecken  die  Pumpe  dienen  soll, 

2)  Wenn  bereit»  Dampfkessel  vorhanden,  z.  B.  in  der  Anwendung  als  Speisepumpe,  die  Spannung  de*  Dampfes  im  Kessel, 

3)  Das  in  gegebener  Zeit  zu  liefernde  YYas*eri|uantum, 

4)  Die  Höhe,  auf  welche  das  Wasser  zu  heben  ist. 

Die  l'umpen  können  zu  allen  Anlagen,  bei  welchen  Dampfpumpen  gebraucht,  verwendet  werden.  Sie  sind  der  Abnutzung 
sehr  wenig  ausgesetzt  und  ungefährlieh  für  die  Bedienung ,  weil  bei  ihnen  keinerlei  äusserer  Mechanismus  vorkommt.  Weder  Kurbel, 
noch  Schwungrad,  noch  Kegulator,  Excentric,  Bielle  etc.  sind  vorhanden.  Et  ist  deshalb  diese  l'umpe  insbesondere  zu  empfehlen  für 
\%  MMtn  ri  Mrcunga  -  anlasen  für  HMusser,  private  nnd  ttflenillrlae  Ktablliarments  aller  Art,  für 
••arten  und  rarka,  für  Dampf kesselspeisungen  und  WeMeratatloneil  der  Klstenbahnesa  etc.  etc.  Die  t'umpen  sind 
doppelt  wirkende  und  können  jede  Geschwindigkeit  in  den  Grenzen  von  10 — 100  Hübe  pro  Minute  annehmen. 

PreiNe. 

 (Wiederverkäufer  erhalten  angemessenen  Kabatt). 


Durchmesser  des  Dam pfzy linders  

Durchmesser  des  Fumpenaylindert  .... 

Länge  des  Hubes   

Vorteilhafteste  Anzahl  der  Hübe  pro  Minute 
Wus.-er<|uantum  pro  Stunde  in  Cub.- Fussen  . 
Preise   


Thlr. 


3" 

4" 

6" 

6" 

8" 

B" 

IV." 

2" 

3" 

4" 

4" 

6" 

9" 

9" 

12" 

12" 

12" 

12" 

100 

7a 

50 

50 

50 

50 

,  95 

130 

260 

470 

470 

1055 

121 

150 

200 

250 

300 

350 

i 
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Silberne  Medaille. 
iu  Bergheitn  a.  Rh. 


1868. 


E.  Rothschild 


■Silberne  Medaille. 


im 


Sollinger  Sandsteinbrücke,  Steinhauerei  und  Schleifmühlenbetrieb,  Holzhandlung,  Gyps-  und 

Annaline  -  Fabrik 

in  Ntadtoldeildorf,  Heriogthun»  Braunsehweig 
liefert  alle  .Korten  Molllnger  Platten  (Much  Bremer  Fliesen,  Weser  und  Höxter  Platten  genannt),  »ovrohl  Krflärhl.  eharln 
*U  fein  und  tut  II)  jt«~cl.  I  i  *r«-n  in  rnthrr  nnd  wrlurr  Farbe  ,  zum  hegen  fertig  bekämet.     Diese  Platten  «ignei  öi 
«regen  ihrer  Haltbarkeit  und  ihre«  billigen  Preises  ganz  besonders  zu  Belogen  in  Hlrrhrn,  Mrlmlrn,  I  roltdlr«,  Fluren 
Hullern,  Hilehen,  LttgerrKumfn,  Perron«,  «.ülerstehtippen.  Tennen,  molzkelleni,  llraiirr.„n 
Brrnitrrrlrn,  »'nnrllirn.  H«-ml«en.  Mtallunsen,  Kegelbahnen  etc. 

Ebenso  liefere  ich  nach  Aufgabe  nroftllrte  H'rrkalrlnr  zu  jeglichen  Bauzwecken,-  Blaarn,  Bottlet*  * 
IV  HKNrrrraeriolra  für  Brennereien,  Brauereien,  Lohgerbereien,  chemische  und  Zuckerfabriken,  aus  Platten  zusammen»: e»«r  Ä 
aus  Felsen  gehauen,  in  grösseren  Dimensionen;  ferner  Trägr,  Krippen,  Kinnen,  (Hufen,  Polleale,  Biallton-Pliu 
Cen,  Plotten-Koniile  zu  Wasserleitungen,  Gossenrinnen,  Strassenpflasterungen,  gedrehte  und  (Via 
Maulen  etr.  —  sowie  alle  Sorten  feinen  und  ordinären  t'iyp». 

Indem  ich  die  Herren  Baumeister,  Maurermeister,  Architekten  und  Bauunternehmer  auf  dieses  Material  besonders 
mache,  ertheile  ich  denselben  gern  nähere  Auskunft,  Kostenanschläge  und  Preis-Courante  mit  Musterzeichnungeu. 

Kur  Berlin  und  lrm*;ez{eiid  b&ll  Herr 

Emil  Ende,  Berlin,  Friedrichs  -  Strasse  No.  160 

orräthig,  eriheilt  nähere  Auskunft  und  nimmt  Aufträge  entgegen. 


C8  kllngrlpüts,  C»ln, 

übernimmt  die  Anlage  von 

HifiifrUrnd.-  nnü  findiörurk-ijfijninint 

(letztere  narh  Perkino  System)  für  Wohnhäuser,  öffentliche  Ge- 
bäude, Kirchen,  Magazine,  Gewächshäuser,  Darr-  und  Trocken- 
kammern aller  Art.  —  auch  <■•»■-  und  WoMerlrltunrxen, 
Bode  -  Elnrlrht  ungen  und  alle  in  dieser  Branche  vor- 
kommende Arbeiten. 

Schmiedeeiserne  Heisswasser-,  Gas-  und  Wasserleitungs-Rühren 
nebst  Eittings,  Apparate  der  allerneuesten  Erfindung  und  in  vor- 
züglicher Güte,  sind  stets  in  grösseren  Quantitäten  auf  Lager  und 
dadurch  schleunige  Ansf  ihrung  verbürgt.  Zeugnisse  über  gediegene 
grösserer  Anlagen  in  Deutschland  werden  auf  Verlan- 


vorgelegt. 


KEjSER  k  SCHMIDT 

Telegraphen  -  Bau  -  Anstalt 
Berlin,  Oranienburger- Strane  No.  27. 


Haiisteleffrii|»lieii 

galvanische.  pneumatische. 

Sprachrohre 

Blitzableiter 

von  verzinktem  Kisendrat-  oder  Kupferdratseil  mit 
Platin»pitz#  und  Isolatoren  von  Glas. 
Unser  neueste«  Preis- Verzeichnis»,  im  Verlage  von  C.  Beelitz  er- 
schienen, enthält  genau«  und  ausreichende  Anweisnng  zur  Anlage 
von  Leitungen,   

Holz-Rouleaiix 

stellbare  Jnlmisini  (Holz- Marijuiscn)  für  Innen  und 

lloll-fjätlen. 

I,  Zeichnungen  und  Beschreibungen  franco  gratis. 

Davids  &  Co,  in  Hannover 

 Fabrik  mit  Dampfbetrieb. 


DACHPAPPE 


Hrdrelith . Dachüberrug  zum  Anstrich  neuer  und  alter  schadhafter 
Papp-,  Filz-  und  Dorn'scher  Dächer.  Asphalt  etc.,  laut  Heskript  von 
der  Königlichen   Regierung    konresiionirt  und  auf  mehreren  In- 
dustne- Ausstellungen  des  In-  und  Auslandes  prämiirt,  empfiehlt 
ilt  Asphalt-  aad  Dnrbdrckatairrialirn-rabrik  ran 


Berlin, 

L'ler  No.  24. 


L.  Haurwitz  6  Co. 


Frau 


No.  Hu.  12. 

Reisszeupe  u.  mathematische  Instrumente 

von  aner*annter  «241te  und  Preiss»  ürdlsrkrll.  in  eigenem 
znelinol  prKmllrfen  Fabrikat,  zu  äusserst  billigen  aber 
■  rl     «!•"'•   "'P*r»"<ren  schnell  nnd  billig.   1  he.lzahluu  ;«„  be 
willigt.    Preis -Courante  gratis     E.  Ilaarmann  ts—t-'-T." 
und  F.bnk.nt,  Her...,,  We,^' ''aLt^'' 


OHL  &  HANKO  in  Elberfeld 

Fabrik  eiserner  Holl  blenden 

Preis  pr.  HFuss  incl.  Anstrich  10  Sgr.  — 
Maschine  6— 10'lhlr.  pr.  Stuck. 


Berlin, 
Chaussee -Stnu«  93 

(Vn. rituell- 
Pumpen. 

G  r  ö  a  s  t  e  r  N  0  t  z  e  f  f  c  k  t. 

Geringe  Abnutzung. 

Die  beste  Pumpe  für  Pabrikgcbrnueh,  zum  Heben  ptaa  «a- 
sermengen  bei  Ent-  und  Bewässerungen,  zum  Pomprn  dlfatf 
oder  unreiner  Flüssigkeiten. 

Lager  in  Visa 
bei  Herrn  Josse  ph  Orstterrelekrr 
Akademie-Straase  3. 

Blitzableiter 

bestehend  aus  Kupfcrdrahbeil  in  jeder  gegebenen  annambrnrliaM 
Lunge,  Spitzen  von  Piatina,  Halter  isolirt,  Konslroinoa  ia 
der  Ableitung,  der  Spitzen  und  der  Halter  jedem  Gekiude  upaatsi 
in  ausreichendstem  Sortiment,  werden  in  der 

Blitzableiter-  nnd  Drahtseil-Fabrik 
vo,.  H.  Ulfert 

Berlin.  Schönhauser  Allee  56 

schnell  und  sauber  gefertigt 

Das  Anschlagen  und  Verlegen  der  Leitungen  pscM* *• 
lidem  Preise  von  der  Fabrik  aus,  doch  eignet  sich  die  Kos*» 
tion  der  Leiter  auch  zur  beouemen  Sellutanlage. 

Eisendrahtseile  aus  bestem  Holzkohlen«« 
S.alildrali.Nrtle 


Wir  empfe 


zur  Anlage  von 


jeder  Art 

und  fertigen  auf  Wunsch  auch  IlHniiif-  und  IiUtHlid«"' 

Bei  soliden  Preisen  ausgedehnte  Garantie.   Kostenanschlsf  W 


Laporte  &  Feldlioff 

Berlin,  Grone  Hambnrgentruw  * 

\eue  rauchunmöglichc  Lüfthelfflfl 

J.  H.  Reinhardt  in  Wannheim 


lag  von  Carl  Beelitz  in  Berlin. 


Druck  von  Gebrüder  Flekert  i 


Jahrgang  DL 


M  53. 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Zai«Ddnnf«n 
kititt  mm  »■ 

f;  1  p  t  "I  M  I  «  n 

Ii  , .- 1,  r  •  •.  1        »o»  C.  BhIUi, 
B«ril»,  Or««Un-8tr.  7». 


Wochenblatt 


itamkwi  all»  PosiusulMa 

and  B«chhsnd)an*ta, 
Kr  Bertis  dt«  Blpsdttio« 
Oruil*>-Slr.  TS. 


Insertionen 

t'  i  Her.  dt«  «Mpsllm*  Pstluslls. 

..........  o....», .......  <jcs  Architekten-Vereins  zu  Berlin. 


»i ngi>ll*n>i t  Kin. 


Pr.i» 

1  Tr.Lr.  pro  VI«rtt»*hT. 
B*t  dirtkter  Z I  IM  d  a  a  g  |t#H 
«InMincn  Hammer  «ater  Krtni- 
b«nd  1  ThLr.  S  S(i 


Redakteur:  K.  E.  0.  Fritsch.         Berlin,  den  30.  Dezember  1869. 


Erscheint  jeden  Donner« tag. 


Inhalt:  Mitteilungen  über  den  Kriegshafrn  an  der  Jade.  (Schill»). 
—  Aua  Frankfurt  um  Main.  —  Das  Dresdener  llofiheater.  —  Mi'- 
tbeilungen  aus  Vereinen:  Oesterreicbltcher  Ingenieur-  und 
Architekten- Verein  tu  Wien.  —  Architekten-  und  Ingenieur- Verein 
tu  Kassel.  —  Aus  dem  deutschen  Verein  für  Fabrikation  von  Zie- 
geln etc.  —  Vertu  isebtes :  Zur  Frage  über  die  Einführung  eine« 
einheitlichen  Ziegelformste*.  —  Die  Finne  zur  Vollendung  der  Dom- 
thürnio  in  lirgensbiirg.  —  Zur  Berechnung  der  Geschwindigkeit 
des  Wassers   in   Flüssen  und  Kanälen.  —  Veber  den  Stand  der 


Wasser- Bauten  im  Kegicrungsberirk  Königsberg.  —  Berieselung  mit 
Kloaken  wa*>er.  —  Znr  Versorgung  der  Stadt  Berlin  mit  Trink- 
wasser. —  Materialbedarf  für  die  Facklage  einer  Schiefer-Chaussee. 

—  Gegenwärtige  Ausdehnung  des   französischen  Eisenbahnnetzes. 

—  Erörterungen  über  die  Wohnungsfrage  in  Wien.  —  Aus  der 
Fach I i t lera t u r :  Der  Dom  tu  Küln  von  Franz  Schmitt.  . —  La- 
iIihiii,  a  scheine  of  rewerage.  —  Baitwissenschaftliche  Litteratur  Ok- 
tober, November,  Dezember  1869.  —  Personal-Nachrichten. 

—  Offene   Stellen.  —  Submissionen  ete. 


MitthrilungFn  über  dfn  Krip^shafcn  an  der  Jade. 


(Schlau.) 


Der  Beton  wurde  in  den  unteren  Lagen  meist  mit- 
telst eiserner  Küsten  and  weiter  nach  oben  mittelst  Trich- 
ter geschüttet.  Die  Kasten  wurden  durch  eine  Winde 
herabgelassen  und  mit  einer  besonderen  Kette  geöffnet, 
so  dnss  der  Beton  ausfliesten  konnte.  Die  Windevor- 
richtung war  auf  zwei  armirten  Trägern  leicht  über  die 
Baugrube  tu  verschieben,  während  die  Träger  durch  auf 


Bohlentafeln  hergestellt  werden  mussten.  Die  Stiele  er- 
hielten eiserne  Spitzen  nnd  wurden  in  das  bereits  er- 
härtete Betnnbett  eingetrieben.  Nach  der  Herstellung 
des  Mauerwerks  wurden  diese  Betonfnngedärame  auf  der 
Hafeneinfahrtsseite  wieder  abgebrochen  und  die  Spund- 
wände in  einer  solchen  Tiefe  gekappt,  daas  eine  Beschä- 
digung der  Schiffe  nicht  stattfinden  kann. 
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l.«oi:vi»duTr»*rJialtl  durch  dl«  HcM<sMnaiM<T  r.>.-h  der  Liiii* 


Schienen  laufende  Rollen  in  der  Längenrichtung  der 
Mauern  bewegt  worden.  Die  Schienen  waren  auf  den 
Holmen  der  Spund-  und  ßohlwäudc  befestigt. 

Nachdem  das  Betonbett  fertig  war,  worden  noch 
an  beiden  Seiten  Betonfangedämme  auf  dasselbe  geschüttet, 
wofür   zunächst  Slielwerke   mit   dazwischen  befestigten 


Das  Mauerwerk,  welches  über  dem  Betonbett  auf- 
geführt wurde,  besteht  aus  Ziegelsteinen.  Dasselbe  erhielt 
an  den  llnfencinfiihrtsrnauern  auf  der  dem  Kassin  zuge- 
kehrten Seite,  an  den  Hafendämmen  auf  beiden  Seiten 
eiue  Verblendung  von  sächsischen  Sandsteinen.  Dieselbe 
ist  in  Schichten  von  11"  bis  14"  Zoll  Höhe  ond  zwar 
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so  angeordnet,  du««  zum  Zweckt;  einer  möglichst  guten 
Verbindung  mit  dem  Ziegclmauerwerk  Läufer  und  Bin- 
der in  einer  Schiebt  abwechseln.  Hin  ungleiches  Sitzen 
zwischen  Ziegelmaucrwerk  und  Verblendung  ist  nicht 
beobachtet  worden.  Die  Mauern  haben  eine  Neigung 
von  '/ii  erhalten,  mit  Ausnahme  der  Fultermaucr  an  der 
ersten  Schleuse,  welcher  eine  Dossirung  von  gegeben 
wurde.  Im  Innern  der  Molenköpfe,  die  einen  äusseren 
Durchmesser  von  40  '  haben,  sind  überwölbte  Aussparun- 
gen angelegt  worden,  die  für  einen  Leurhtthurm  oder  ein 
anderes  Bauwerk  berechnet  sind.  Audi  im  Innern  der 
Harendämme,  welche  von  den  Molenköjifen  bis  zu  den 
Kontreforts  gehen,  wo  die  Deiche  sich  nnschliessen  ,  sind 
überwölbte  1  tau  nie  ausgespart  worden. 

Sämmtlichc  Mauern  sind  oben  mit  Sand»teinplatt>n 
abgedeckt.  Auf  den  Außenseiten  der  Hufendämmc  befin- 
det sich  eine  2'  starke,  3'/,'  hohe  Brustmauer  aus  Werk- 
steinen, welche  auch  um  die  Molenköj.fe  herumgeführt 
wurde,  an  den  der  Hafeneinfahrt  zugewendeten  Seiten 
jedoch  nicht  angebracht  ist,  weil  dieselbe  hier  beim  Kin- 
holen  der  Schiffe  hinderlich  sein  würde.  Zum  Anholen 
und  Befe*tigen  der  letzteren  sind  auf  den  Mauern  der  Ha- 
feneinfahrt in  Entfernungen  von  CO'  gusseiserne,  nach 
Unten  verjüngte  Bollards  angeordnet;  dieselben  sind,  wie 
die  Anker  für  die  Reibhölzer,  nach  dem  Einmauern  noch 
mit  Zement  vergaben. 

Um  du»  Beschädigen  der  Mauern  durch  die  Schiffe 
su  verhindern,  sind  in  der  Höhe,  wo  ein  Berühren  mög- 
lich ist,  Reibhölzer  von  12X12''  Stärke  angebracht,  welche 
9'  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernt  sind;  die- 
selben stehen  auf  Konsolsteinen  und  werden  oben  von  einer 
eisernen  Kappe  umfasst,  welche  in  der  Mauer  verankert 
ist.  Zur  grössern  Sicherheit  sind  diese  Reibhölzer  unge- 
fähr in  der  Mitte  noch  durch  einen  eisernen  Bolzen  be- 
festigt, der  durch  2  Ankerarme  gesteckt  ist.  Ob  übrigens 
diese  Konstruktion  der  Reibhölzer,  welche  ihre  besonderen 
Vorzüge  bei  den  älteren  hölzernen  Schiffen  hatte,  sich  auch 
für  die  anders  gebauten  Panzerschiffe  bewähren  wird,  uiuw» 
die  Erfahrung  lehren. 

Auf  beiden  Seiten  der  Hafeneinfahrt,  in  den  Ecken 
wo  die  Futtermauern  zur  Seite  der  ersten  Schleuse  sich 
anscbliessen ,  ist  eine  1'  breite  Treppe  angeordnet,  deren 
unterstes  Podest  auf  zlz  0  liegt.  Um  vorspringende  Theile 
zu  vermeiden,  wurden  diese  Treppen  in  die  Mauer  ver- 
legt und  diese  an  den  betreffenden  Stellen  bis  auf  das 
nöthige  Profil  verstärkt.  Ausserdem  sollen  an  den  Mauern 
noch  eiserne  Leitern  befestigt  werden,  welche  die  Schiffs- 
leute ersteigen  können. 

Der  Bau  dieser  Mauern  wnrdc  zu  Anfang  des  Jahres 
1864  durch  eine  Sturmflutb,  welche  den  Kajedeich  durch- 
brach und  den  ganzen  Daueusfelder  Groden  überschwemmte, 
etwas  gestört.  Hierbei  wurde  viel  Material  durcheinander 
geworfen  und  das  nördliche  Kontrefort,  ein  erst  frisch  ge- 
mauerter Strebepfeiler  der  Hafeneinfahrtsmauern,  fortge- 
rissen; im  Uebrigen  kamen  jedoch  keine  erheblichen  Be- 
schädigungen vor. 

Während  des  Baues  der  Hafendämme  wurde  auch  mit 
den  Arbeiten  sur  Herstellung  der  beiden  Schleusen  be- 
gonnen. Dieselben  sind  in  der  Konstruktion  fast  ganz 
gleich  und  soll  hier  nur  die  erste  Schleuse,  welche  zunächst 
in  Angriff  genommen  wurde,  etwas  näher  beschrieben 
werden. 

Die  Schleuse  hat  ein  Ebbethor  zur  Herstellung  eines 
konstanten  Wasserspiegels  für  den  Vorhafen,  sowie  ein 
Fluththor  zur  Abhaltung  der  höheren  Finthen  von  dem- 
selben erhalten.  Im  geschlossenen  Zustande  lehnen  sich 
die  beiden  Tborflügel  eines  jeden  Thores  unter  einem 
Winkel  von  135°  gegen  einander,  sowie  unten  gegen  den 
Drempel,  welcher  ein  umgekehrtes  Gewölbe  bildet,  dessen 
Kämpferlinie  auf  —  9'  liegt.  Wenn  die  Thor«  geöffnet 
werden ,  um  ein  Schiff  durchzulassen ,  so  legt  man  die 
4  Tborflügel  in  Nischen  zurück.  Die  Länge  der  Schleuse 
ist  derart  bestimmt,  dass  nicht  nur  der  erforderliche  Raum 
zu  diesem  Zurücklegen  sowohl  des  Fluth-  als  des  Ebbe- 
t  ho  res  vorbanden  ist,  sondern  dass  ausserdem  an  den 
Enden  des  Schleusen bauptes  noch  die  Dammfalze  für 
etwa  später    vorzunehmende   Reparaturen   Platz  haben. 


Der  Raum  zwischen  den  Thornischen  musste  ferner  die 
Kettenkanäle  für  das  Schliefen  di>r  Thore  aufnehmen, 
während  die  Schächte  zum  Oeffnen  derselben  sich  in  den 
Nischen  befinden. 
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In  den  Schleusenmauern  sind  Umläufe  angeordnet, 
]  welche  den  Zweck  haben,  die  Wasserstände  zwischen  dem 
Vorhafen  und  der  Hafeneinfahrt  auszugleichen,  wenn  in 
letzterer  die  Fluth  nicht  die  Höhe  von  (-  12',  den  konstanten 
Wasserspiegel  des  Vorhafens,  erreichen  sollte,  die  aber 
auch  gleichzeitig  zur  Spülung  des  Schleusenbodens  dienen. 
Diese  Umläufe  sind  5'  weite.  7'  hohe  überwölbte  Kanüle, 
öYren  Sohle  auf  circa  —  10'  liegt,  während  dieselbe  bei 
der  zweiten  Schleuse  auf  rh  0  gelegt  wurde.  Nahe  an 
den  Enden  des  Schleusenhauptes  können  die  Umläufe 
durch  hölzerne  Schützen  geschlossen  werden,  welche  von 
oben  mittelst  Schrauben  in  Bewegung  gesetzt  werden. 
Man  hat  sich  hier  für  die  Anwendung  des  Holzes  wegen 
des  dichteren  Schliessens  entschieden.  Vom  Bohrwurm, 
welcher  den  Hauptfangedaium  vor  der  Hafeneinfahrt  stark 
beschädigte,  kann  dasselbe  nicht  angegriffen  werden,  wert 
dies  Thier  erfahrungsgemäss  im  abgeschlossenen  Wasser 
nicht  auftritt. 

Von  den  Umläufen  zweigt  sich  für  jede  Thornische 
ein  Fallncbacht  ab,  um  während  des  Niedrigwaasera  in 
der  Hafeneinfahrt  den  Thorkammerboden  des  Flutbthore», 
nnd  während  der  höhern  Wasserstände  den  des  Ebbe- 
thores  zu  spülen.  Dieser  Fallschacbt,  welcher  von  dem 
Umlauf  durch  ein  hölzernes  Schütz  abgeschlossen  werden 
kann,  endigt  etwas  über  dem  horizontalen  Scbleusenboden 
in  ti  kleine  Spülkanäle,  die  mit  starken  Granitplatten 
abgedeckt  sind. 

Die  Schleusen- Manern   sind    aas  Ziegelmauerwerk, 
|  mit  Verblendung  von  Werksteinen  hergestellt,  und  zwar 
|  bestehen  diejenigen  Werksteine,  welche  die  vorstehenden 
Ecken  bekleiden  oder  dem  Stoss  des  Wassers  besonder« 
ausgesetzt  sind,  aus  schwedischem  Granit,  während  in  den 
übrigen  Theilen  Sandsteine  verwendet  wurden. 

Die  Thore  sind  ans  Eisenblech  kastenförmig  her- 
gestellt, die  dem  Drempel  zugekehrte  Seite  gerade,  die 
dem  Wasserdruck  zugewendete  konvex.  In  dem  Deck- 
blech befinden  sich  die  Manulöchcr  zum  Besteigen  der 
Thore,  sowie  die  Lenzpumpen,  welche  nötbig  sind,  weil 
die  Thore  im  Innern  durch  Wasser  belastet  werden.  Die 
Schlagsüulen  bestehen  aus  starken  eichenen  Hölzern, 
welche  an  den  Thoren  befestigt  sind;  desgleichen  sind 
unten  eichene  Schlagschwellen  angebracht,  mit  denen  sich 
die  geschlossenen  Thore  gegen  den  Drempel  lehnen.  In 
der  Wendenische  dagegen  ist  die  Anwendung  von  Holz 
vermieden  worden  und  reibt  sich  die  möglichst  glatt 
bearbeitete,  mit  versenkten  Nietköpfen  versehene  Wende- 
säule gegen  die  sauber  abgeschliffenen  Granitquadern. 
Zur  möglichsten  Verringerung  der  Reibung  ist  die 
Drehungsaxu  des  Thores  etwas  versetzt  worden.  Unten 
ruht  die  Wendesäule  auf  einem  Zapfen,  der  in  einer 
gusseisernen,  mit  Rippen  verstärkten  Platte  sitzt,  die  sorg- 
fältig in  einen  grossen  Granitblock  eingelassen,  mit  Blei 
vergossen    und    mittelst   Steinschrauben    in  demselben 
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befertigt  ist  Ebenso  sitzt  das  Halsband,  welches  die 
Wcnilesäulc  oben  umfasst,  in  einer  gusseisernen  Platte,  die 
mit  d»m  Muucrwerk  Mark  verankert  ist. 

Da»  Offnen  und  Scblicasen  der  Tbore  geschiebt 
durch  Windevorricbtungen  mittelst  %  zölliger  Ketten, 
die  ungefähr  in  halber  Höbe  der  Thore  befestigt  sind. 
An  den  StelUn,  wo  die  Keltenscbächte  da«  Mauerwerk 
durchbrechen,  ist  letzteres  mit  einem  gusseisernen  Kasten 
aufgefüttert,  in  dem  sie*  2  horizontale,  sowie  2  vertikale 
Leitrollen  befinden,  welche  die  Bewegung  der  Ketten 
regulircn.  Die  Oberkante  des  Fluthtbore»  liegt  auf  — {- 2 6 V» 
diu  di'»  Kbbethores  auf -J-  16'.  Zur  bequemen  Verbindung 
der  beiden  Scbleusenniauern  sind  die  Tbore  mit  Lauf- 
brükken versehen  worden. 

Die  Schleusenbaugrube  wurde  bis  -f-  3'  mit  dem  Spaten 
ausgeschachtet  und  von  da  ab  verwendete  man  Hand- 
baggnr,  bis  die  erforderliche  Tiefe  für  einen  Darapfbagger 
vorbanden  war,  welcher  d»-n  Boden  bis  —  29  '/i'  aushob. 

Nach  erfolgter  Ausbapgemng  wurden  zunächst  die 
erfordei  licht  n  RÜMungen  hergestellt  und  darauf  die  cor 
Ein>rhliessung  der  Baugrube  nöthigen  Spund-  und  Bobl- 
wände  geschlagen;  ebenso  wnrden  die  Spundwände  für 
die  Thonlarigedüinme  eingerammt,  welche  die  Schleuse 
während  de«  Baues  von  der  Hafeneinfahrt  nud  dem  Vor- 
hafen abschließen  sollten.  Die  Rüstungen  erhielten 
Eisenbahngleise,  welche  in  bequemer  Verbindung  mit 
den  Miirtelmühlen  und  Lagerplätzen  »landen. 

Die  Schleuse  wurde  auf  einem  circa  12'  starken 
Betontet!  fundirt.  Die  Betouirung  geschah  mittelst  Kasten 
aus  Eisenblech  von  zusammengekuppelten  Prähmen,  welche 
in  der  Längenrichtung  mit  einem  Geleise  versehen  waren, 
worauf  fich  der  Wagen  mit  der  Windevorrichtong  über 
dem  4'  breiten  Zwischenraum  der  Prahmreihen  bewegte. 
An  den  Spundwänden  dagegen  wurden  die  Kasten  mittelst 
Krahne  versenkt.  Nach  Herstellung  und  Erhärtung  des 
Boionbetles  wurden  an  den  Langseiten  die  8'  breiten 
Beionfangcdämme  geschüttet,  deren  Oberkante  auf 
+  3'V  Hegt. 

Als  diese  Arbeit  vollendet  war,  schöpfte  man  die 
Baugrube  mittelst  einer  Kreiselpumpe  leer;  gleichzeitig 
wnrden  auch  vier  Kastenpumpen  angelegt,  welche  die 
Schleuse  während  des  Baues  trocken  halten  sollten.  Es 
wurden  demnächst  die  vier,  circa  144  Kubikfuaa  enthal- 
teneu Thorpfannensteine  in  die  Schleuse  gebracht,  um 
versetzt  zu  werden.  Weil  man  aber  inzwischen  auch  im 
Vorharen  und  der  Hafeneinfahrt  ziemlich  viel  Boden  aus- 
geschachtet hatte,  war  die  Baugrube  einem  bedeutenden 
Wasserdruck  ausgesetzt  und  es  brach  während  der  Nacht 
ein  Thonfangedamm,  wodurch  die  Schleuse  wieder  mit 
Wasser  gefüllt  wurde.  Zunächst  wurden  jetzt  die  Thon- 
fangedämme durch  solche  von  Beton  ersetzt  und  die  beim 
Durchbruch  beschädigten  Stellen  im  Grundbett  durch 
Taucher  ausgestemmt  und  gereinigt;  hierauf  füllte  mau 
diese  Vertiefungen  mit  Beton  aus,  welcher  einen  starken 
Zusatz  von  Zement  erhielt. 

Im  Juli  löüü,  als  diese  Arbeiten  beendet  waren, 
schöpfte  man  die  Baugruben  wieder  leer,  senkte  aber 
gleichzeitig  den  Wasserspiegel  im  Vorhafen  und  der 
Hafeneinfahrt  so  tief,  als  es  die  andern  Bauwerke  ge- 
statteten. Jetzt  wurde  mit  allen  disponiblen  Kräften  ge- 
arbeitet, so  dass  die  Maurerarbeiten  ungefähr  in  Jahres- 
frist beendet  waren  und  mau  im  Juni  1867  mit  dem 
Montircn  der  Schleusenthore  beginnen  konnte.  Zum  Ver- 
setzen der  zum  Theil  sehr  schweren  Werksteine  wurden 
zwei  starke  hölzerne  Laufkrahne  benutzt.  Es  mag  noch 
bemerkt  werden,  dass  die  Graniteteine  in  den  schwe- 
dischen Brüchen  vollständig  bearbeitet  wurden,  um  an 
Transportkosten  zu  sparen. 

Die  zweite  Schleuse  wurde  ausgeschachtet  als  der 
erwähnte  Unfall  bei  der  ersten  erfolgte.  Da  man  hier 
alle  bei  jener  gemachten  Erfahrungen  benutzen  konnte, 
so  gelang  es  das  Mauerwerk  gleichfalls  bis  zum  Juni  1867 
vollständig  herzustellen.  Die  zweite  Schleuse  hat  den  i 
Zweck,  für  den  Ilafenkanal,  Binnenhafen  etc.  den  kon- 
stanteo  Wasserspiegel  von  -j-  12'  zu  erhalten,  während 
der  Waaserstand  des  Vorhafens  immer  etwas  variiren 
kann;  hauptsächlich  dient  dieselbe  aber  dazu,  die  erste 


UnfärLh"    er"fU€n'   *enn  darch  irgend  einen 

«weite  S^h.  ChUu  ™den  8°,,te-  E«  »'  daher  di«e 
e^hnS ^UmDO<*  ^  D^che  mit  dem  bereits  früher 

Falt  w"  ^,fi««,d«e»»en  verbunden  worden. 

last  gleichzeitig  mit  den  beiden  Schleusen  wurden 
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ebenfalls  wie  die  Hafeneinfabrtsmauern  ein  Grundbett 
von  Beton  erhalten  haben,  dessen  Oberkante  auf  —  6' 
liegt.  Sie  haben  '/■•füssige  Böschung,  sind  oben  6'  breit 
und  liegen  mit  der  Oberkante  auf  -j-  20',  ausgenommen 
die  Flügelmauer  an  der  ersten  Schleuse,  welche  auf 
+  28'  liegt  und  eine  obere  Breite  von  8'  hat  Auf  der 
Baesinseite  ist  das  Ziegelmauerwerk  dieser  Mauern  mit 
hartgebrannten  Backsteinen  verblendet,  deren  Köpfe  säm röt- 
lich nach  Ansäen  gelegt  wurden. 

Auf  -(-   4'  wurden,  9'   von  Milte   zu   Mitte  ent- 
fernt,   Kragsteine  aus  Granit  zur  Aufnahme  der  ReiB- 
hölzcr   eingemauert,  welche  letztere  in  ähnlicher  Weise 
wie  bei  den  llafeneinfahrtsmauern  kouslruirt  und  befestigt 
sind.    Die  Längsmauern  des  Vorhafens  haben  in  Entfer- 
nungen von   75'  Verstärkungepfeiler  zur  Aufnahme  der 
lioltard«  ei  Lallen.    Die*«  Bollards  sind  sehr  sicher  durch 
Grundplatten  mit  dem  Mauerwerk  verankert  und  sind  Jhe 
Ankerbolzen  mit  Zement  vergossen  worden.    In  den  Vw- 
derfläcben  der  Mauern  sind  zum  Befestigen  der  Schiffe 
noch  gusseiserne  Kasten  eingemauert  und  verankert,  welche 
mit  schmiedeeisernen    Ringen  verseben  sind.    Zum  Ein- 
holen der  Schiffe  werden  ausserdem  zu  beiden  Seiten  der 
Hafeneinfahrt,  der  Schleusen,  des  Vorhafens  und  Kanals 
noch  grosse  Drebspille  aufgestellt.     Mehre  Treppen  sind 
in  die  Muuer  gelegt  worden;  Stufen,  sowie  Podeste  der- 
selben bestehen  aus  Sandstein  und  sind  auch  die  Mauern 
An  diesen  Stellen  mit  Sandstein  verblendet.    Unter  den 
Podesten  sind  Steigeeisen  bis  ziz  0  eingemauert,  so  dass 
man  auch  bei  einem  niedrigeren  Wasserstande  als  -j-  12' 
die  Treppen  erreichen  kann. 

Der  Ilafenkanal  bat  an  der  zweiten  Schleuse  eine 
Kurve  erhalten,  welche  so  angeordnet  ist,  dass  die  längsten 
Schiffe  die  Schleuse  passiren  können,  ohne  die  Böschung 
so  berühren.  Zwischen  der  Schleuse  und  dem  alten 
Heppenser  Seedeiche  ist  der  Kanal  bis  auf  die  Sohle  mit 
dem  Spaten  ausgeschachtet,  wobei  der  starke  Wasser- 
zudrang  noch  durch  das  Pumpwerk  der  Schleuse  bewältigt 
werden  konnte.  Hingegen  ist  das  Stück  zwischen  dem 
Seedeiche  und  der  in's  Stadtgebiet  führenden  Strasse  im 
unteren  Theil  mittelst  eines  Duuipfbaggers  vertieft  Die 
in  der  Kanalböschung  befindliche  Dargschicht  wurde  in 
circa  6'  Breite  ausgehoben  und  durch  Klei  ersetzt. 

Anfangs  war  der  Kanal  mit  einer  2 '/,  füssigen 
Böschung  ausgeführt;  jetzt  ist  diese  Böschung  nur  von 

  j7<  bis  auf  -j-  8",  wo  sich  ein  2'  breites  Banquet 

befindet,  hergestellt  ond  von  hier  bis  auf  -f  15%'  eine 
2füssige  Böschung  angeordnet  worden.  Diese  obere 
Böschung  ist  mit  einem  Klinkerpflaster  versehen,  welches 
sich  iu  ähnlicher  Weise  gegen  eine  Holzwand  lehnt,  wie 
schon  früher  beschrieben  ist. 

Die  Kaimauern  des  Binnenhafens  liegen  mit  der 
Oberkante  auf  +  13'V  und  sind  in  ähnlicher  Weise 
konstruirt,  wie  die  Vorhaft nmauern.    Nur  hat  die  nörd- 
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liehe  Kaimauer  kein  Betonbett  erhalten,  Bondern  ist,  wie  I 
auch  diu  beiden  Hellinge  auf  Ffablrost  fundirt.  Zur  | 
Herstellung  der  drei  Trockendocks  wurde  der  Boden  bis 
circa  —  '29'  mit  dem  Spaten  aufgehoben  und  die  Baugruben 
durch  eine  kolossale  Schneckcnpumpe  oder  sogenannte 
archimedische  Wasserschraube  trocken  gehalten.  Mun 
konnte  hierbei  ohne  Baggermasehinen  fertig  werden,  weil 
die  Baugruben  weiter  von  der  Jade  entfernt  waren,  als 
die  der  HafeneinfuJirUtmauern,  Schleusen  etc.  und  der  Was- 
serzudrnng  deshalb  hei  Weitem  nicht  so  beträchtlich  war. 

Nachdem  darauf  auch  die  Spundpfähle  geschlagen 
waren,  verlegte  man  im  Trocknen  eine  circa  5'  starke 
Betonschicht,  auf  die.  das  Ziegelmauerwerk  folgte.  Diese 
Betonschiebt  wäre  hier  überflüssig  gewesen,  und  hätte 
man  bei  dem  festen  Baugrunde  von  unten  auf  mauern 
können,  wenn  man  nicht  noch  beträchtliche  Quantitäten 
von  Betonirungsmaterial  vorräthig  gehabt  hätte.  Der  Be- 
ton wurde  übrigens  nicht  in  Trommeln  angefertigt,  son- 
dern mittelst  eines  Fallgerüstes  hergestellt,  welches  sich 
hier  als  sehr  zweckmässig  erwies.  In  der  Höhe  der  La- 
gerplätze (4"^')  wurden  die  zum  Beton  erforderlichen 
Materialien  gemengt.  Nachdem  die  Klappen  oben  ge- 
öffnet wurden,  trat  der  fertige  Beton  etwas  höher  als  die 
Baugrube  aas  dem  Fallgerüst  hervor  und  wurde  mit 
Handkarren  nach  der  Verwendung-steile  transportirt.  Daa 
Zieg.-lmaut-rwerk  dieser  Bauten  ist  mit  schwedischem  Gra- 
nit i erkleidet  worden. 

Gegenwärtig  sind  die  beiden  grossen  Trockendocks 
ganz  vollendet,  die  Hellinge  in  der  Vollendung  begriffen, 
während  am  dritten  Trockendock  noch  gemauert  wird. 
Die  Pontons  oder  Scbwimmtbore,  welche  dies«  Bauwerke 


von  dem  Binnenhafen  abachlieaaen  sollen,  werden  bereis  1 
raontirt.    Der  Kricgsbafen  selbst  ist  ausgeschachtet.  ß,f  I 
Betonfangedümme   vor  den  beiden  Schienten  sind  »h^  I 
brochen ,  ebenso  sind  schon  die  Ffähle  des  HaupilW  I 
dammes  mittelst  eiserner   und   hölzerner  HnOMchrubtii 
sowie  mit  einer  hydraulischen  Fresse  aufgezogen 
nachdem  vorher  der  Klei  zwischen  den  FfahUini« 
gekarrt    war.      Ein    starker   Dampfbagger   v«/e/|  & 
|  Hafunmündung,  welche  Arbeit  gut  fortschreitet  \\m 
noch  der  Kajedeich   vollständig  abgetragen  ist  u,i  jk, 
Hafeneinfahrt,  sowie  das  Vorhafen- Bassin  bia  »uf  _  •-. 
ausgebaggert  sind,  so  steht  dem  Einlaufen  der  Sdiäe  ia 
Hindernis«  mehr  entgegen.  — 

Hiermit  sollen  diese  Mittheil ungen  über  in  (rM„ 
Kriegshafen   Norddeutschlands   abgeschlossen  via.  jj;t 
waren  bestimmt  dem  regen  und  wohl  berechtigt«  '.um»*-, 
da«  wohl  alle  deutschen  Techniker  an  diesem  B«. 
endlich  ein  vorläufiges  Material  zu  liefern.  Sit 
jedoch  einer  Fublikalion  der  Behörden,  welchen  rW 
und  Ausführung  des  Baues  zu  dauken  ist,  nichts  wemi- 
als  vorgreifen.    Deshalb  sind  dieselben,  auch  wo  dem'1' 
fasser  ein  genaueres  Detail  zu  Gebote  stand  —  ib«c. 
lieh  so  allgemein  als  möglich  gehalten  worden ,  doli 
haben  sie  gerade  die  wichtigsten,  noch  nicht  völlig  i . 
l.ndeten    Anlagen   nur  ganz    flüchtig  und  oberfacU 
berührt. 

Mögen  sie  ihrem  Zwecke  in  der  beabsichtigten  W<|. 
entsprechen.  Möge  aber  auch  die  authentische  und  ul 
fassende  Beschreibung  und  Darstellung  der  interewufc 
Anlage,  der  sie  als  Vorläufer  dieuen  wollten,  nicht  aiin 
lange  mehr  ausbleiben.  C.  Stock». 


Unser  Magistrat  hat  der  Stadtverordneten -Versammlung 
in  der  Sit«ung  vom  14.  Dezember  d.  J.  einen  ausführlichen 
Bericht  über  den  Stand  der  Gemeindeangelegpnheiten  vorge- 
lebt. d<>D)  wir  die  nachfolgenden,  auf  die  Bauthäligkeit  resp. 
die  Baubedürfni»»e  der  Stadt  bezüglichen  Angaben  entnehmen. 
E*  bei»st  in  dem  Berichte: 

Jahrzehnte  hindurch  war  man  in  Frankfurt  nur  dahiu 
bestrebt,  durch  tbunlichxt  vermehrte  Rückzahlung  der  vor- 
handenen Schulden  die  finanzielle  l-ago  der  Stadt  zu  kräf- 
tigen und  der  höchstmöglichsten  Ulüthe  entgegenzufahren. 
Diesem  maassgrbenden  Zwecke  wurden  alle  soustigen  Bücksich- 


ten  und  selbst  die  Befriedigung  dringend  nolbwradi^  «ntv> 
nender  Bedürfnisse  zum  Opfer  gebracht.   Die  Fol|«e  «r.  tu 
Frankfurt  in  seiner  Entwicklung  als  Stadt  lUrürkbW  »i 
in  Bezug  auf  Bauten  und  Unternehmungen ,  die  ikm 
liehen  Nutzen  wie  der  Verschönerung  der  Stadt  un*vit- 
ueliuiltctikelt  ilirer  Bewohner  aifoeu,  von  änderet  V*f.a 
weit  überflügelt  wurde.    Die  Erkenntnis»  dessen  lirt  >\iur 
den  Wunsch  lebendig  werden,  das  Versäumte  in  kurvt  Fi-t 
nachzuholen  und  so  geschah  es,  dass  daa  eintretend«  Jair  1"') 
eine  übergrosM  Anzahl  von  Projekte»  im  Sdiwunn  fein  ai 
deren  unbeschränkte  Ausführung  selbst 


las  Iretdeaer  laflbralrr. 

Nachdem  wir  in  voriger  No.  u.  Bl.  nach  den  uns  zu  Ge- 
bote stehenden  Quellen  eine  etwa«  ausführlichere  Nachricht  über 
den  Stand  der  Dresdener  Tbeaterfrajje  gebracht  hatten,  geht 
uns  heut  von  Seilen  eines  dortigen  Facbgcuossen  eine  direkte 
Mittbeilung  zu,  die  uns  ein  wexentlich  vollmundigeres  und 
umfangreichere»  Material  zur  Beurtheilung  der  Angelegenheit 
liefert  und  nun  namentlich  auch  von  den  Schritten  in  Kennt- 
nis« setzt,  weiche  die  Künstlerkreise  Dresdens  zu  ihrer  För- 
derung beabsichtigen. 

Die  Angelegenheit  gehört  jedoch  nicht  allein  Dresden, 
nicht  allein  Sachsen  an.  Künstler  und  Kuustfrende  in  ganz 
Deutschland  sind  in  gleichem  Grade  intereasirt,  das»  sie  iu 
einer  Weise  gelöst  werde,  die  der  Würde  und  den  idealen 
Zielen  der  Kunst  entspricht;  sie  sind  in  gleichem  Grade  ver- 
pflichtet Theil  zu  nehmen  an  den  Bestreitungen,  die  in 's  Werk 
gesetzt  werden,  um  ihrer  in  diesem  Falle  fast  einstimmigen 
Meinung  da«  berechtigte  Gehör  zu  verschaffen.  L'ud  wir  sind 
aufrichtig  davon  überzeugt,  dass  sie  gern  diese  Pflicht  erfül-  I 
len  »erden. 

Die  Frage  kann  zu  diesem  Zwecke  nicht  eingehend  geuug  i 
erörtert,  nicht  scharf  genug  beleuchtet  werden  und  werden 
wir  unsererseits  —  hoffentlich  von  recht  vielen  Seiten  unter- 
stützt —  nicht  verfehlen,  ihr  weiterhin  unsere  lebhafte  Theil-  > 
nähme  zu  widmen.    Vorläufig  bringen  wir  heut  sur  Ergäu-  I 
mog  der  bisher  vorliegenden  Thatsachen  den  Wortlaut  einer 
Petition,  welche  die  Dresdener  Kunstnenossenschaft  Ende  No- 


an  Se.  Majestät  den  König  Jobann  von  Sachsen  ge- 
richtet hat: 

Allerdurchlauchtigster 
Allcrgnädigster  König  und  Herr.' 
Ew.  Majestät  wagt  die  nnlcrtbänitfst  unterzeichnete  Dresd- 
ner Kunstgenossenschaft  nachstehendes  ehrerbietigst««  Ge- 
such in  tiefster  Ergebenheit  zu  überreichen. 


Wie  sehr  jedes  fühlende  Herz  und  besonder«  d«j  ein* 
Künstlers  davon  ergriffen  ist,  dass  unser  HoflheitM.  ei»" 
der  edelsten  deutschen  Kunstwerke,  durch  F^nenbrum: 
vernichtet  wurde,  so  sehr  ist  es  auch  der  Waases  «3« 
Jeden,  dass  als  Ersatz  für  da«  zerstört«  Kosttcrfk  eis  gleict 
edle«  und  vollkommenes  erstehen  möge. 

Der  Meister  Gottfried  Semper,  »elcber  durchfiel 
liehe  Fügung  noch  am  Leben  ist,  bat  vor  drtiwig  Jairw 
in  dem  Dresdner  Hoftheater  eines  der  künstlerisch  »cbv*-- 
und  besteingerichteten  Theatergebäude  geschsffi'o.  tr  •»'• 
in  der  seitdem  verflossenen  langen  Zeit  «ein«  b*»U  Vu>" 
kraft  daran  gesetzt,  den  Theaterbau  in  jeder  Weise  «  '* 
bessern   und   zu   vervollkommnen.    Zwei  gro«*i  Tksw 
Projekte,  zwei  herrliche  Schöpfungen  des  geoislcu  Ki* 
ler«,  für  Rio  de  Janeiro  und  für  München,  hzbe«  *n'  «* 
verschiedenen  Ausstellungen  der  letzten  Jsbr*  »ll;<e«**r 
Bewunderung  erregt,  ein  Beweis,  dass  p»  hier,  »ie  bei  k«** 
andern  Meister  verbürgt  ist,  dem  Unternchoi'n  des  T*"' 
bau«  ein  sichres  Gelingen  zu  »charTeu. 

Aber  auch  das  Gefühl  der  Verehrung  und  A«^'1* 
für  den  Schöpfer  unsrer    herrlicbsieo  oeoeren  Bs»'*" 
drängt  die  Kunstgenoasenschaft,  vertrauend  aof  4*  "* 
bersigkeit  uud  Weisheit  Ew.  Majestät 

Kw  Majestät  die  allerunterthänigste  Bitte  tafUfV^1'1 
den   Meister  Gottfried  Semper  bei  «ie»  &»"  * 
Theater«  au  erster  Stelle  zu  beröeksiebu^i 

bei  der  P"™MUf.tellu«  z.  hs* 


In   allerehrerbietigster    Gesinnung  Ew.  JUjestsi  ■» 
tbänigste 

Dresdner  K  nn «Igen  ossens cbzft. 
Diese   Petition  ist   nicht   beantworte!  "f^'M 
sondern  soll  lediglich  der  für  die  Angelegenheit  de«  i be»i  j 
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Verhältnissen  die  Grünten  des  Möglichen  überschritten  haben 
würden.  Ein  ansehnlicher  Tbeil  derselben  war  übrigen»  zur 
Ausführung  herangereift,  als  die  eintretenden  Kriegsereignisae 
mit  ihren  Folgen  jedem  dessfallsigen  Vorgehen  für  lange  Zeil 
Kinhalt  boten.  Der  Magistrat  ist  der  Ansicht,  da»»  jetzt  der 
Zeitpunkt  gekommen  sei,  in  die  bisher  unterbrochene  öffent- 
liche Bautätigkeit,  und  »war  mit  aller  Energie,  wieder  ein- 
zutreten. Unleugbar  sind  die  Zeiten  vorüber,  wo  Frankfurt 
in  einer  gewissen  Selbstgenügsamkeit,  getragen  von  dem  Ge- 
fühl der  ihm  beiwohnendcu  Bedeutung,  »ich  auf  sich  selbst 
zurückziehen  und  seine  Entwicklung  gemächlich  der  Zeit  und 
der  Gunst  der  Umstände  überlassen  mochte.  Frankfurt  bat 
heute  alle  Ursache,  sieh  ernstlich  au  rühren  und  in  richtiger 
Erfassung  seiner  Lage  und  der  dargebotenen  Mittel  au  streben, 
einer  der  Zentralpunkte  jenes  grossen  Welt-  und  Verkebrs- 
lebens  zu  werden,  der  durch  die  Anreizungou,  welche  er  dem 
Vermögenden  bietet,  fähig  ist,  die  Vortbeile  der  Freizügigkeit 
in  umfassender  und  nachhaltiger  Weise  der  Stadt  zuzuwenden. 

So  entbehrt  Frankfurt  eine«  der  Grösse  ued  Bedeutung 
der  Stidt,  wie  den  Anforderungen  de»  guten  Geschmacks  ent- 
sprechenden T  heatergebaudes.  Was  ein  diesen  Erforder- 
nissen genügendes  Op«rnbaus  für  den  Verkehr  und  deu  Wohl- 
stand einer  Stadt  werlh  ist,  darüber  braucht  man  nur  in  an- 
dern Städten  Umschau  und  Nachfrage  zu  halten;  darüber 
gebe»  die  bedeutenden  Opfer  Belehrung,  welche  man  in  Städteu 
von  bleichem  und  selbst  geringerem  Uange  wie  Frankfurt  zur 
Herstellung  solcher  Tlieatergebäude  zu  bringen  für  angemessen 
und  nützlich  erachtet.  Der  Strom  der  Fremden,  die  iiot 
einen  ihrer  Annehmlichkeit  dienenden  Aufenthaltsort  suchen, 
geht  nach  den  Städten,  wo  die  räumlichen  Verhältnis««  der 
vorhandenen  Theatergebäude  ihnen  die  Möglichkeit  leichten, 
genussreichen  Theaterbesuch«  bieten.  Hier  in  Frankfurt  i«t 
den  Fremden  die.«  Möglichkeit  geradezu  benommen.  Die. 
überaus  beengten  Räumlichkeiten  des  städtischen  Hause«  mo- 
nopolisiren  faktisch  den  Besuch  des  Theaters  zu  Gunsten  «ioea 
kleinen,  zumeist  aus  Abonnenten  bestehenden  Publikums.  Der 
Neubau  einen  geräumigen  Opernhauses  ist  eiu  dringeude«  Be- 
dürfnis« im  GesaiomtinteresKC  d  -r  Stadt.  Die  Frage  eiue»  solchen 
Neubaues  but  in  den  betreffenden  Krei«ou  schon  vielfache  Er- 
örterung gefunden,  einer  thätigeu  Inangriffnahme,  dieser  An- 
gelegenheit von  dorther  sichern  die  Behörden  ihre  Unter- 
stützung zu. 

Da«  aus  dem  Jahre  LStiG  herübergekommene  Verzeich- 
niss  der  ans  städtischen  Mittrlu  auszuführenden  Bauten  uud 
soustigeu  Unternehmungen  i-t  überreich.  Da  die  gleichzeitige 
Verfolgung  vieler  Ziele  die  Erreichung  de«  einzelnen  beein- 
trächtigt ,  so  glaubt  der  Magistrat  au*  der  Müsse  der  vorlie- 
genden Projekte  nur  einige  wenige  herausgreifen  und  diese 
zur  alsbaldigen  Inangriffnahme  vorschlagen  zu  müssen. 

1)  Die  Unzulänglichkeit  der  vorhandenen  Schulgebäude 
steht  ausser  Frage.  Die  fortwährenden  Anträge  der  Schul- 
hehörden  auf  provisorische  Maassnahmeu  zur  Abstellung  der 
aus  der  Ueberfüllung  der  Schulen  sich  ergebenden  Misstände 
geMatteu  hierüber  keiuen  Zweifel.  Der  Magistrat  beantragt 
die  Erbauung  zweier  weitereu  Schulhäuser. 

2)  Die  Frage   der  Wasserversorgung   der  Stadt  duldet 


keinen  Aufschub  einer  endlichen  Lösung.  Für  die  baldige 
Herstellung  einer  genügenden  Wasserleitung  wird 
der  Magistrat  die  erforderlichen  Einleitungen  treffen. 

3)  Die  Misstände.  welche  der  Viehhof,  sowie  das  alte 
Schlachthaus  darbieten,  werden  je  länger  um  so  unerträglicher. 
Der  Erbauung  eines  Viehhofe«  iimmt  Sch lach tbau'n 
wenn  schon  in  eiuer  gegen  den  früher  genehmigten  Plan  ver- 
einfachteren Weise,  wird  der  Magistrat  »eine  Sorge  zuwenden. 

Die  Wiederbelebung  de»  im  Ganzen  sogar  noch  gestei- 
gerten Verkehrs  auf  den  dahier  einmündenden  Eisenbahnen 
machen  die  Entlastung  der  nach  den  Westbahnhöfen  und  bezw. 
nach  dem  Ostbahnhof  führenden  Strassen  —  Allerbeiligengasse 
und  Gallusgasse  —  zu  der  unaufschiebbarsten  Nothwendigkeit. 
Die  S  t  r  ass  e  n  d  u  r  c  h  b  r  ü  c  b  e  von  dem  Rossmarkt  nach  der 
neuen  Mainzerstraase  und  von  der  Fahrgasse  in  der  Richtung 
des  Allerheiligeulhor«  wird  der  Magistrat  bald  zur  Ausfüh- 
rung vorbereiten. 

5)  Die  Errichtung  zweier  neuen  Brücken  über  den  Main 
am  Ober-  und  Untermainthur  ist  als  dringendes  Bedürfnis 
anerkannt.  Gleichzeitig  au  beiden  Stellen  kann  jedoch  nicht 
gebaut  werden.  Für  die  nächste  Zeit  muss  der  Magistrat  dem 
bereit«  in  Behandlung  begriffeneu  Bauprojekte  am  U  uter- 
ina! n  den  Vorzug  geben. 

G)  Zur  Unterstützung  der  st äd t  ischen  Behö rde  n  und 
Ve  r  w  a  1 1  u  n  gs  äm  l  er,  namentlich  derjenigen.  Welche  noch 
in  Staatsgebäuden  untergebracht  sind  und  deren  Wegver- 
legung  verlangt  wird,  fehlt  es  noch  an  Räumlichkeiten.  Der 
Magistrat  wird  diu  Errichtung  eines  zur  Aufnahme 
dieser  Aemter  geeigneten  Hauses  und  weiterhin  die 
Herstellung  eine«  zur  Bergung  des  so  wertbvolleu  historischen 
Archivs  dienlichen  Gebäudes  in  Antrug  bringen. 

7)  Von  der  Erbauung  eim«r  Markthalle  glaubt  der 
Magistrat  vorerst  absehen  zn  sollen;  dagegen  wird  derselbe 
die  Niederlegung  der  in  der  Hnsengass-Kaserue  liegenden 
Gebäulichkeiten  und  die  Herrichtuug  de«  dadurch  frei  wer- 
denden Areals  zu  einem  Marktplatze  vorbereiten,  da  seiner 
Au»icht  nach  damit  dem  allseilig  gefühlteu  Bedürfnis»  nach 
Weglegung  des  Markt  Verkehrs  aus  den  demselben  bis  jetzt 
dienenden  Strassen  zunächst  ausreichend  Genüge  geleistet  wird. 

Das«  neben  den  vorstehend  aufgeführten  Neubauten  die 
Kanalisation  der  Stadt  ihren  Fortgang  zu  nehmen  hat, 
betracLtet  der  Magistrat  als  selbstverständlich;  ebenso  werden 
die  Restaurationsar  beite  ii  am  Dome,  für  welche  die 
Rechneika»se  die  von  der  «tädli-chen  Feuerversicherung» •  An- 
stalt zu  ralileude  Brandentsclijidigungss  minie  vorzustrecken 
in  die  Luge  kommen  wird,  mit  einem  der  Würde  und  der 
Wichtigkeit  des  Gegenstandes  entsprechenden  nachhaltigen 
Ernste  fortzusetzen  und  thmilicbsle  Förderung  anzustreben 
sein.  Wenn  unter  den  aufgeführten  Baunnternebmen  der  Kir- 
chenbau in  S  sc  h  sen  h  a  n  s  en  (für  welchen  im  Jahre  I8IJ5 
eine  Konkurrenz  ausgeschrieben  war)  keine  Stelle  gefunden 
hat,  so  rührt  da«  daher,  duss  das  Projekt  zum  Begiun  der 
Ausführung  im  nächsten  Jahre  noch  nicht  reif  sein  würde, 
dasselbe  vielmehr  iu  regster  Behandlung  der  Vorarbeiten 
noch  den  grössteu  Theil  der  nächstjährigen  Bauzeit  ausfül- 
len wird. 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 


Oeitarreichischer  Ingenieur-  «nd  Architekten-Verein 
in  Wien,  lu  der  Versammlung  am  IL  Dezember  sprach  Iu- 
genieur  Maader  über  ein  von  dem  Maschinen-Fabrikanten 
Lenz  konsfruirtes  Eisenbahn  -  Velocipede.  Hiernach  erklärte 
Ingenieur  Mörstadt  einen  neuen,  von  Macabie  erfundenen 
automatischen  KesseLpeise  -  Apparat,  von  welchem  ein  Exem- 
plar dermalen  in  der  Maschinenfabrik  der  Staatseisenbahn- 
Gesellscbaft  in  Tbätigkcit  steht.  Das  Wesen  des  Apparates 
besteht  darin,  das«  zwei  ausserhalb  des  Kessels  befindliche 
Ballons  abwechselnd  Wa*zcr  aus  einem  Reservoir  aufnehmen, 
welches  unter  Einwirkung  von  Dampf  sich  au«  demselben  ent- 
leert. Das  Spiel  des  Apparates  wird  durch  von  den  Ballons 
selbst  bewegte  Schieber  geregelt.  Ingenieur  Wenzelides 
hielt  hierauf  einen  Vortrag  über  eine  iu  der  Maschinenfabrik 
Pfaft  für  das  See- Arsenal  in  Pola  ausgeführte  Schroppho- 
bel-Maschiue.  Dombaumeister  Friedrich  Schmidt  sprach 
zum  Schlüsse  über  die  verschiedenen  Metboden  der  Ausfüh- 
rung der  Fialen  an  Kirchen  und  machte  Mittheilung  über 
die  Ursachen  de»  Herabstürzens  einer  Fiale  an  der  Elisa- 
bethkirche  in  Wien  gelegentlich  des  letzten  Orkane«;  Redner 
betont,  dass  sowohl  die  Konstruktion  streng  nach  bautech- 
nischen  Regelu  als  auch  die  Ausführung  mit  allem  Fleisse 
und  vollster  Solidität  bewerkstelligt  war  und  der  Unglücks- 
fall als  ein  durch  menschliche*  Ermessen  nicht 
hendes  Elementar- Ereignis«  zu  bezeichnen  ist 


In  der  Samstag  den  LS.  Dez.  .stsltgefundenen  Wochenver- 
sanimlting  machte  Profes.or  Ritler  v.  Grimburg  Mittheilung 
über  einen  neu  erfundenen  Dampfdruck  -  Registratur  und  er- 
klärte  hierauf  eine  neue  Turbinen  -  Konstruktion.  Inspektor 
M.  Riener  hielt  einen  Vortrag  über  den  Suez-Kanal,  dessen 
Eröffnung  er  auf  dem  Lloyddampfer  „Pluto*  beigewohnt  hat. 
Redner  erklärt  da»  Unternehmen  als  ein  vollkommen  leben*- 
fähigea,  indem  die  Durchfahrt  für  17  Fuss  tief  gehende  Schiffe 
keinen  Anstand  bietet.  Die  noch  nöthigen  Nacharbeiten  seien 
bei  einem  solchen  Unternehmen  unvermeidlich,  ähnlich  wie 
eine  neugebaute  Bahnstrecke  zu  Anfang  der  Benützung  häu- 
tiger Nachbesserungen  bedarf.  Sollten  die  dcrmaligcu  Aus- 
weichestellen des  Kanals  seinerzeit  nicht  genügen,  so  wäre 
dies  nur  ein  Beweis  für  die  Bedeutung  des  Verkehrs  im  Kanäle 
und  könnte  die  Au;ahl  de-er  Auswcicheetellon  vermehrt  werden 


Architekten-  und  Ingeniear-Yerein  zb  Kassel.  Haupt- 
versammlung am  2$.  September  ISbfl.  Vorsitzender  Herr 
Rudolph. 

Nach  Eröffnung  der  Versammlung  machte  der  Hr.  Vor- 
sitzende die  mit  allgemeiner  Trauer  aufgenommene  Mittheilung 
von  dem  Tode  des  Ingenieurs  Grethmann,  eines  Mitgliedes, 
dem   die  Anerkennung   gezollt  wurde,  das*  er  mit  grossem 

I  Eifer  und  Interesse  dem  Verein  seine  Kräfte  gewidmet  habe. 

j  Hr.  Schnchard  übernahm  an  Stelle   de*  Verstorbenen  die 
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Geschäfte  al»  Vereins -Sekretair.  Nach  Vorlesung  einer  Ein- 
ladung cd  der  im  September  1870  in  Carlsrube  stattfindenden 
Itj.  Versammlung  deutscher  Architekten  und  Ingenieure  gab 
Herr  v.  De  Ii  n  -  Ro  t  fei»  er  einige  Mitteilungen  über  die 
Aufführung  d*»  Dom«  zu  (  üln.  Insbesondere  erläuterte  der- 
»elbe,  unter  Vorlag*  von  Zeichnungen,  in  sehr  ausführlicher 
und  anschaulicher  Weise  die  Maas» werk*  •  Anlage  am  Ilaupt- 
fenster  der  «'ertlichen  Fay-ade. 

Hauptversammlung  am  26.  Oktober  lSu'J.  Vorsitzender 
Hr.  Rudolph. 

Nach  Verleitung  eine«  Schreiben*  de«  Architekten-  und 
Ingenieur- Verein»  zu  Hannover,  worin  dieser  Vorschlage  wegen 
Anschlusses  an  einen  allgemeinen  deutschen  Techniker-Verein 
macht,  stellte  Hr.  Spangen  berg  den  Antrag,  die»«  für  deo 
Verein  besonder«  wichtige  Angelegenheit  in  nächster  Monats- 
Vcrsammlung  wieder  zur  Derathung  zu  bringen.  Dieser  An- 
trag wurde  zum  Beschlüsse  erhoben.  Sodann  wurde  ein,  durch 
die  Abtheilung  für  Architektur  auf  der  XV.  Versammlung 
deutscher  Architekten  und  Ingenieure  zu  Hamburg  aufge- 
stellter Kutwurf  einer  anderweiten  Norm  zur  Berechnung  de» 
Hooorars  für  architektonische  Architekteu  mitgetheilt.  Nach- 
dem hierauf  noch  ein  von  H<*rrn  Scbuchard  gestellter 
Antrag,  deu  Lesezirkel  einer  Revision  zu  unterwerfen  und  da» 
Versendeu  der  Zeitschriften  an  die  Mitglieder  de»  Verein» 
durch  einen  hiesigen  Buchhändler  besorgen  zu  lassen,  ge- 
nehmigt worden  war,  hielt  Hr.  Spange  nberg  einen  Vortrag 
über  die  verschiedenen  Nivellir- Instrumente  und  die  beim 
Nivelliren  vorkommenden  Methoden. 

Hauptversammlung  am  30.  November  1WJ.  Vorsitzender 
Herr  Rudolph. 

Die  Herreu  Bauführer  von  Rössler  und  Maurermeister 
Sevfart  wurden  zu  Mitgliedern  aufgenommen. 

Von  dem  Hrn.  Vorsitzenden  wurde  hierauf  die  bereits 
in  der  vorigen  Hauptversammlung  erwähnte  Gründung  eines 
allgemeinen  deutschen  Ingenieur-Vereins  zur  Verhandlung  ge- 
stellt und  der  grosse  Vortheil  derselben  für  den  Fortschritt 
der  Technik  in  umfassender  Weise  hervorgehoben.  Nach 
stattgehabter  näherer  Besprechung  de»  vorläuligen  Programms 
erklärte  die  Versammlung  sich  bereit,  den  Auscblust  an  ge- 
nannten Verein  herbeizuführen.  Ein  von  Hrn.  Sallmann 
in  Aussicht  gestellter  Vortrag  über  die  gegenwärtige  Bau- 
tätigkeit Italiens  wurde  wegen  der  vorgerückten  Tageszeit 
für  die  nächste  Wochenversammlung  verschoben  und  nur  noch 
der  Feier  des  diesjährigen  Stiftungsfestes  Vereinbarung 


Ans  dem  deutschen  Tartin  ffir  Fabrikation  von  Zie- 
geln «te-  Wie  wir  erfahren,  werden  in  der  nächsten  (Ii.  )  Ge- 
neral» ersammlong  des  Vereine»  unter  Anderem  folgende  Fra- 
gen zur  Diskussion  kommen. 

I )  Was  weiss  man  über  die  Drathseilbahn  von  Hodgeon, 
wie  bewährt  sie  sich  und  wie  stellen  »ich  die  Kosten  gegen- 
über den  Schienenwegen? 

2j  Ist  es  beim  Brennen  von  Kalk  gleich,  ob  man  Holz 
oder  Steinkohlen  dazu  verwendet? 

3}  Ist  es  niog  lieh,  im  Ringofen  Zement  nur  mit  Stein- 
kohlen zu  brennen? 

4)  Welcher  Unterschied  besteht  zwischen  einem  offenen 
und  gewölbten  Ziegelofen  in  Bezug  auf  das  Brennen  und  die 
Qualität  der  Steine? 

.r))  Welche  Fortschritte  liegen  vor  bei  der  Anwendung 
von  Generatorfeuer  beim  Ziegelofen? 

t>)  Wodurch  erreicht  mun  es,  das»  die  Steine  an  den 
Wänden  ebenso  stark  gebrannt  werden,  als  die.  in  der  Mitte 
des  Ofens? 

Vielleicht  nehmen  diejenigen  unserer  L<-ser,  die  bei  diesen 
Fragen  besonders  interessirt  sind,  oder  sich  in  der  Luge  füh- 
len, neue  Momente  zu  ihrer  Lö«nng  beizutragen,  hieraus  Ver- 
anlassung »ich  bei  der  betreffenden  Versammlung  zu  bethei- 
ligen.   


Zar  frage  fibtr  die  Einffihrong  eines  einheitlichen 
Ziegelloruatat  liegt  uns  wiederum  die  Aeusseruug  eines  Ver- 
eine», des  technischen  Verein»  tu  Osnabrück,  vor, 
der  die  Angelegenheit  in  einer  am  ü.  d.  M.  abgehaltenen 
Sitzung  erörtert  bat.  Die  mit  der  Vorberathung  beauftragte 
Kommission  hat  sich  für  eine  Behandlung  der  Frage  nach 
den  in  No.  Seite  258  u.  Z.  aufgestellten  -I  Gesichtspunk- 
ten entschieden  und  ist  nach  Anerkennung  der  Zweckmässig- 
keit von  entsprechenden  Reformeu  zn  folgenden ,  von  der  Vor- 
»ainmlnug  akzeptirteu  Resultaten  gelangt. 

Ks  ist  neben   einem   Hnuptmaasse,   das  etwa»  kleiner 
soll  als  da»  Preussische  mittlere  Format,  noch  ein  klei- 
Format  einzuführen,  welche»  den  in  den  Marschdistrik- 


ten  des  nordwestlichen  Deutschlands  üblichen,  für  dt*  fa. 
geu  schweren  Thonarten  nicht  leicht  zu  überschreit«^! 
Ziegel-Dimensionen  sieh  annähert. 

Die  Längen-   und  Breiten -Dimension  der  Zievel  j,t 
festzustellen,  das»  die  Maasse  des  Steines  plus  einer  ](„. 
telfuge  .ineu  einfachen  Brucbtbeil  de«  Meters  zqib^ 
und  wird  entgegengesetzt  den  Beschlüssen,  welche  bi«j(r ,  n 
den  meisten  Vereinen ,  zuletzt  auch  von  dem  Berlins;  j.^ 
tektenverein  gefasst  wurden,  für  das  Hauptmats«  i.,  ^ 
technischen  Verein  zu  Lübeck  und  einzelnen  Technwj  ^ 
machte    Vorschlag  empfohlen ,  wonach  die  StetLbrtv 
Fuge  zu  Vi  Meter,  der  rohe  Stein  daher  zu  0,2t  s^, 
und  0,115  <■' Breite  angenommen  ist.    Für  das  kleine»  ( v 
wird  empfohlen  die  S'eiubreite  plus  Fuge  auf  V,  Mets;  h,, 
den   rohen   Stein  demnach  auf  0,225  -  Läng«  ai  v  >> 


Mi- 
Breite  festzusetzen. 

Die  Dicke  der  Ziegel  nach  der  Breite  dervV*  H  v 
stimmen,  wird  nicht  für  nothwendig  erachtet.  K»  » tf  ru 
das  Hauptmaass  ein  Vermittelungsvorschlag  zwiseket  x  W 
berigen  ziemlich  weit  auseinander  gehenden  Aboiib^  ■- 
macht,  wonach  die  Dicke  der  Steine  0.0GI*>  b'trsjet  si, , 
das*  eine  Steinscbicht  plus  Mörtelfuge  'fi,  Meter  samt,., 
würde.  Die  Dicke  für  das  kleinere  Format  tu  Wut 
soll  deu  Technikern  der  hauptsächlich  in  Betracht  loa 
den  Distrikte  vorbehalten  bleiben. 

In  Betreff  der  Schritte,  welche  behufs  einer  müf.  j 
allgemeinen  Einführung  der  neuen  Formate  zu  thon  «iuj  . 
nngenommeu  worden,  das»  der  Verein  seine  BWaJii..*  i. 
nächst  «llen  technischen  Vereinen,  welche  sich  herein  mit  u. 
Frage  beschäftigt  haben,  mittheilen  coli.  Sofern  mudt 
diesen  eine  Einigung  erfolgt  und  die  gewählte»  Diäten««., 
den  örtlichen  Vcrhältni*»en  nicht  widerspreche«,  sollet  n- 
Ziegeleien  zur  Aunahmo  de»  neuen  Formats  aafceforden  st» 
den  und  wird  empfohlen ,  das«  alle  Techniker  dssstlb?  it.' 
Bestellungen  zu  Grunds  legen. 

In  dem  Anschreiben,  mit  welchem  diese  Bescilü«  a 
Kenntnis»  der  betreffenden  Vereine  und  unterer  Zeitung  p 
bracht  sind,  wird  behufs  der  Verständigung  zwischen  de«-, 
seinen  technischen  Vereinen,  welche  zur  endgültigen  Etlstt 
dung  der  Frage  noch  zu  treffen  ist,  vorgeschlagen,  du»  1«: 
Mangel  einer  geeigneten  technischen  Zentralstelle  der  .4. 'et 
tekfnvereio  tu  Berlin  als  grösster  und  einflussreichrtff 'mbj 
Deutschland«  die  Führung  ja  diäter  Angelegenheit  »an«*« 
solle.   

Di«  PUnt  zur  Vollendung  der  DomUnrme  itlipv 
bürg.    Der  Unterzeichnete  hatte  im  Jahre  1S5S  «a«  hvx 
des  H.  H.  Bi-ohofs  von  Regensburg,  der    als  Bzuh-r  i- 
Hülfe  eines  Dombauvereine»  den  Dom  tu  vollenden  lie^iKw 
hatte,  die  bezüglichen  Pläne  entworfen.    Diese  Pläne  vir1/' 
von  den  Betboiligten  behufs  Erlangung  der  allcrbüi'h'les 
r.ehmigung   bei  dem  Künigl.  Staatsministerium  in  \  orUft 
bracht     Der   Königl.  Bau  -  Inspektor  Maorer  hin'  su- 
einen  Plan  für  die  Vollendung  der  Thürme  bearbeitet  o< 
brachte  denselben,  als  er  in  Regeosbnrg  nicht  ancenon' 
wurde,  bei  dem  Königl.  Staats- Ministerium  selb»!  in  Vorls. 
Der  Baukonstausschus«,  zur  Prüfung  der  Pläne  berufen.  s  , 
sich  veranlasst,  wegen   der  beiden  Plänen  Kemeioscbaftkr- 
übrigens  im  Unterbau  begründeten    ungleichen   Behüte  | 
beider  Thürme  die  Pläne  tu  verwerfen  und  auf  Ottoi  in 
gepflogenen  Verhandlungen  durch  den  Oberbsorath  t.  > 
als  Mitglied  de»  Ausschüsse«,  einen  dritten  Plan  mit  r>£> 
behandelten  Thürmeu  ausarbeiten  tu  lassen.  Selbsttwttnü1 
lagen  die  beiden   anderen  Pläne   dem   Königl.  OberUirta 
vor.     Der  Plan   de«  Königl.  Oberbaurathes  ward«  «» <v 
Maj.  dem  Könige  tur  Genehmigung  empfohlen   eni  st* 
auch  dieselbe. 

Dem   Unterzeichneten  war  inzwischen  mit  zlkrsv^*' 
Genehmigung  die  Ausführung    der    Thuruirolleuii* ' 
tragen  worden.    Wegen  der  Baupflicht  de»  Statt«*  :* 
gebäude  war  eine  staatliche  Oberaufsicht  bestellt,  »  '* 
gens  bei  einem  Gebäude  von  solchem  Knn»tinterrs*  <| 
Königl.  Staatsregierung    stet»    vorbehalten    wird.  c' 
war  vorerst  dem  Königl.  Oberbauratb  v.  Veit,  dsno 
von  an,  dem  Königl.  Oberbaurath  Hermann  ä  bering 

Als  Dombaumeister  für  den  Ausbau  de»  Dornt*  _ 
Unterzeichnete  sei  bstständig  ond  für  ' 
sammtbanfübrung  verantwortlich.  , 

Gemäss  »einem  Programme,  den  Dom   getreo  m  ^ 
der  alten  Meister  zur  Vollendung  zu  führen,  konnte  it:  l 
terzeiebnete  mit  dem  Plan  des  Königl.  Oberbiiiratbes  '  ' 
unmöglich  einverstanden  sein.    Im  Verlauf  »einer  »D°  * 
jährigen  Bauthätigkeit  für  Vollendung  de»  Don""  *',1S? 
ihm  aber,  durch  partielle  Abänderungsanträge.  «eichet 
allerhöcb«te  Genehmigung  geworden,  «eine  Ao*i>h ' 

ding,  von  jenen  d« 
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i  Geltung  tu  bringende  allerdings 


v.  Voit  «ehr  verschieden  «ind.  So  tat  nun  der  Ausbau  des 
Domes  zu  Regeneburg  die  eigene  s e  1  b *ts tun digc 
Arbeit  des  U  n  ter »eic  h ne ten ,  für  welche  er  »uch 
die  Autorschaft  zu  beanspruchen  berechtigt  ist. 
was  von  den  bedeutendsten  RunsUutoritäten,  welchen  die  Ver- 
hältnisse im.  Detail  bekannt  wurden,  atierkannt  ist. 

Eine  (je treue,  auf  Grund  der  Werkpläne  zusam- 
mengestellte Dars  te  1 1  u  n  g  d  er  Ausführung,  im  System 
sowohl  als  im  Detail,  in  den  Dimensionen  und  Verhältnissen 
wesentlich  von  dem  r.  Voit'schen  Plan  verschieden,  war  18137 
in  Paris  und  in  diesem  Sommer  in  München  ausgestellt. 

Selbst  Herr  v.  Voit  hat  laut  schriftlicher  Erklärung  vom 
24.  Mai  1867  das  Recht,  diese  Zeichnung  als  Projekt 
dos  Unterzeichneten  zu  bezeichnen,  demselben  zuge- 
standen. 

Frankfurt  ».  M.,  den  20.  Dezember  1P69. 

F.  J.  Denzinger. 
k.  b.  Bauratb.  üombaumeister  in  Regensburg 
und  in  Frankfurt  a.  M. 

Zur  Berechnung  der  Geschwindigkeit  de«  Wassers  in 

nässen  und  Kanälen  wird  noch  immer  diu  E  v  t  el  w  ei  ■■ 'sehe 
Formel    ihrer    Einfachheit    wegen    mit  Vorliebe  angewendet. 

Nach  Hagen'«  neueren  Untersuchungen ,  bei  denen  alle 
älteren  Beobachtungen  und  auch  die  von  Humpbreys  u.  Abhot 
am  Mississippi  gemachten  berücksichtigt  sind ,  schlieft  sich 
die  Formel 

in  welcher  t  den  Querschnitt  diridirt  durch  den  benetxten 
Umfang,  oder  wenn  man  den  kleinen  Unterschied  vernach- 
lässigen will,  die  mittlere  Tiefe,   -  das  relati ve  G ef äl I o 

und  c  die  mittlere  Geschwindigkeit  bedeutet,  und  b 
ein  konstanter  Faktor  ist,  am  genauesten  au  die  Beobach- 
tungen an. 

b  i»t  für  rheinlind.  Maas»  =  4,33 

,   Meter  .     =  2,245 

,         .   englisch        .      =  4,39 

Setzt  man  bV-(  =  k,  »o  hat  man  c  =  k  Vt,  eine  Formel  die 

mit  Hülfe  der  nachstehenden  Tabelle  aehr  bequem  für  die 
praktische  Benutzung  ist. 


Mittlere  Geschwindigkeit  c  =  k  Vt\  t  = 


Querschnitt 


Gefälle 

Absolute«, 

Relatives, 

h 

h 

Uheint. 

Meter 

Englisch 

auf  1  •AK)  Fuss 

6  4,33 

b  =  2,425 

b  =  4,39 
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k 

k 
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0,71 
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1 
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0,89 

» 
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1 
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0,94 
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0.95 
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1.00 
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6 

1 

1,02 
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1,04 
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1 
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1,05 
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1,07 

3 
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1,08 
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1,10 
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I 

M» 

1,11 

0,619 

1.13 

4 
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1 

1,13 
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t»u 

5 

« 

Ml 

0,646 

1,17 
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1 

1,11 

0,653 

1,18 

6 

1 

1,18 

0,663 

1,20 

7  _ 

1 

1 

Ml 

0,680 

1,23 

S 

1.24 

0,fi95 

1,26 

1 1 

\;r< 

0,709 

1,28 

10 

1 

IM» 

1,29 

0,722 

1,31 

11 

l 

THT 

1  31 

0,733 

1,33 

_i_ 
.-. 

1.33 

0,744 

1,35 

1  6 

1,42 

0,796 

1.44 

;t 

1,49 

0.835 

1,51 

Ml 

1,55 

0,867 

1,57 

Heber  den  Stand  dar  Wa««erbaut«a  Im  Begiernngs- 
besirk  Königeberg  bringt  der  Pr.  Staats-An«.  folgende  Mit- 
theilungen: Bei  den  Hafenbauten  au  Pillau  ist  die 
Nordmole  bis  auf  1900'  Länge  vollendet;  34,474  Thlr.  sind 
hierfür  verausgabt.  Von  der  Hafentnaoer  »ind  in  diesem 
Jahre  mit  einem  Kostenaufwand«  von  5550  Thlr.  198'  gebaut 
worden,  so  dass  im  Ganzen  780'  Lange  fertig  gestellt  sind. 
Der  Scbifl'sbauplats  und  der  Kielgraben  sind  mit  einem  Kosteu- 
aufwande  von  6502  Thlr.  vollendet.  Gebaggert  sind  daselbst 
in  diesem  Jahre  40,395  Schachtrnthen ,  wofür  22,955  Thlr. 
verausgabt  sind.  —  In  Meinet  sind  in  diesem  Jahre  3872% 
Sehathtruthon  im  Winterhafen  ausgebaggert  worden.  —  Von 
dem  K  önig-Wi  1  bei  ma- Kau  al  sind  von  der  II.  Abtheilung 
1400'  fertig,  auch  ist  die  projektirte  Mole  von  150'  Lange 
vollendet.  Im  laufenden  Jahre  aind  hierfür  48,162  Thlr.  ver- 
wendet worden.  Der  Schel  leekor  Damm  im  Kreise  Labiau 
i«t  zur  Hälfte  vollendet,  die  Brücken  «ind  «ämuitlieb  gebaut 
Verausgabt  sind  hierfür  in  den  Jahren  I8GS  und  1S69  49.100 
Thlr.  Bei  Tapiau  sind  die  Brücken  nebst  dem  Damm  mit 
einem  Kosteoaufwande  von  53.460  Thlr.  fertig  gestellt.  Die 
Aller-Regulirung  von  Friedland  nach  Allenburg  ist  zur 
Hälfte  vollendet,  die  Kosten  haben  11.689  Thlr.  betragen; 
ebenso  ist  die  Aller- Kegulirung  zwischen  Alienstein  und 
Friedland  zur  Hälfte  beendet. 

Berieielung  mit  Kloakenwaner.  Bereit«  in  diesem  Win- 
ter soll  bei  Danzig  ein  kleiner  Versuch  mit  Berieselung  von 
Ackerland  angestellt  werden  ,  und  zwar  in  dem  städtischen 
Waisenhause  Pelunken,  in  welchem  jetzt  100  Knaben  unter- 
gebracht sind.  Die  Anstalt  ist  in  ausreichendem  Maasse  mit 
Quellwasser  von  den  benachbarten,  mit  Forst  be.tandenen 
Olivaer  Bergen  versorgt,  und  soll  das  Abflusswasser  der  Wa- 
terkloset»,  der  Küchen  etc.  zum  Betrieb  der  Rieselniig  auf 
einer  etwa  1  Morgen  betragenden  Ackerfläche  benutzt  werden. 
Nachdem  den  Winter  hindurch  geriefelt  sein  wird  .  will  man 
Gras  säen.  Derartige  Versuche  sind  um  so  wichtiger,  als  sie 
nicht  nur  im  Falle  ihres  Gelingens  die  Frage  »ach  dem  un- 
schädlichen und  pekuniär  vorlbeilhaften  Verbleib  des  Haus- 
wassers lösen,  sondern  als  auch  die  Projekte  zur  Reinigung 
und  Entwässerung  grösserer  Städte  bedeutend  durch  die  Ver- 
vollkommnung des  Rieselbetriebs  beeinflusst  werden.  Man 
wird  nicht  mehr  das  Abflusswasser  der  Städte  an  einer  — 
vielleicht  flussabwürta  gelegenen  —  Stelle  konzentriren,  son- 
dern wird  die  zu  entwässernde  Fläche  in  verschiedene  Systeme 
Zerlegeu ,  welche  das  Wasser  in  radialer  Richtung  nach  der 
Peripherie  der  Stadt  führen,  und  so  die  leichtere  Beschaffung 
des  Rieselterrains  ermöglichen. 

Augenblicklich  ist  der  Baurath  Hobrecht  beschäftigt, 
in  diesem  Sinne  ein  Projekt  znr  Entwässerung  von  Berlin  zu 
entwerfen ,  welches  die  Stadt  in  5  Entwässerungsgebiete  zer- 
legt und  bei  möglichst  ausgedehnter  Benutzung  von  Thon- 
röhren nicht  nur  hillig  in  der  Anlage  zu  werden  verspricht, 
jedenfalls  mindestens  die  Betriebskosten  durch 
de 


Verwerthuug  der  Abfallstoffe  decken  wird. 


W. 


Hübbe. 


Zur  Veriorgang  der  Stadt  Berlin  mit  Trinkwatier 

von  G.  Schramke,  Baumeister.  Der  Verfasser  sucht  in 
dieser  kleinen,  bei  Trowitzsch  it  Sohn  erschienenen  Brochüre 
nachzuweisen,  das»  die  in  der  Entfernung  von  ca.  4  Meilen 
nördlich  der  Stadt  gelegenen  Seen,  der  Ober  -  Liepnit».  Rein- 
bahn-, Wandlitz-,  Rahmer-  und  Lübow-See  «owohl  mit  Rück- 
sicht auf  ihre  Höhenlage  als  auf  die  Güte  ihre«  Wasser« 
für  die  Metropole  sehr  geeignete  Bezugsquellen  bieten  würdeu, 
wenngleich  sie  nicht  ro  wasserreich  sind,  um  den  Bedarf  der 
ganzen  Stadt  zu  decken. 

Um  die»  spezieller  zu  begründen,  werden  zunächst  15 
verschiedene,  in  einem  Umkreise  von  6  Meilen  um  Berlin  ge- 
legene Gruppen  von  Se^n  in  Erwägung  gezogen,  von  denen 
die  Eingangs  erwähnten  al«  Siogsr  in  der  Konkurrenz  hervor- 
gehen.  Die  Seen  im  Flussthale  der  Dahme,  ferner  der  Sed- 
diner See,  der  Wolzig -See,  die  Zcesen'schen  Gr  wüter,  der 
Motzen-See,  das  Flussgebiet  der  Notte,  dann  auf  dem  rechten 
Spreeufer  der  Tegeler  See,  der  Kremmeu-,  Drätz-  und  Lin- 
den-See liegen  theil»  »o  niedrig,  das«  »ie  ihr  Wasser  nur 
durchschnittlich  auf  10  Fus»  Berliner  Pegel  (Fischerbrücke) 
zu  liefern  vermögen,  theil»  würde  durch  Entziehung  ihres 
Wasser«  in  den  gewerblichsten  Gegenden  die  Schiffahrt  brach 
gelegt  werden.  Die  Nuthe  wird  durch  Tuchfabriken  und 
Wollwäschereien  in  Luckenwalde  vollständig  verunreinigt,  »o 
das«  von  einer  Verwendung  diese*  Wassers  unterhalb  genann- 
ter Stadt  abgesehen  werden  muss;  dasselbe  oberhalb  abzulei- 
ten, ist  unthunlich.  weil  die  Tucbfabrikation  es  nicht  entbeh- 
ren kann.  Der  \Vuts-8ee,  Kupbanz-  und  Treptow-See  in 
Verbindung  mit  dem  lang  gestreckten  WerbeUin-Sec^ 
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Aquädukt  v.iu  Licbenwalde  au«  würde  eine  Länge  vmi  5'« 
Meilen  erhalten  und  »elir  ko«t»pirligi>  Hunten  bedingen :  auch 
die  Schiffahrt  »uf  dem  Werbelliner  Kanäle  würde  mancherlei 
Berücksichtigung  verlangen.  Da*  Walser  de*  Boetz-Sees  bei 
Stranssberg,  de»  StrauesSee*  und  de»  Garzau-  Fliesses  ib«»oi- 
meu  würde  12  bi«  15  Kubikfus«  betrauen  und  könnte  in  einer 
Höhe  ron  p.  p.  70  Fun*  Berliner  Pegel  ausgießen,  lodess 
ein  5  Meilen  langer  Aquädukt  in  schwierigem  Terraiu  oder 
kostspielige  Tanrbungen  und  die  geringe  Leistungsfähigkeit 
dieser  Wasserleitung  zwingen  von  der  Ausführung  abzusehen, 
wenn  man  zwischen  dieser  Anlage  und  der  Eingangs  empfoh- 
lenen einen  Kostenvergleich  anstellt. 

Der  Verfasser  besehreibt  sodann  kurz  die  Eigenschaften, 
die  das  too  ihm  in  Vorschlag  gebrachte  Quellengebiet  zur 
Ausnutzung  geeignet  erscheinen  lassen.  Die  3  ersten  der 
Seen  sind  mit  einander  verbundeu .  treiben  lie  Ennkn'sdie 
Mühle  und  münden  in  den  Finow- Kanal.  Her  Wasserspiegel 
liem  rot.  fi.V  über  Berl.  Pegel  und  ihr  seit  1844  beobaoh- 
teter  Amdus«  vnriirt  zwischen  11  und  8  Knb.-Fu**,  betritt 
also  in  med.  Ii",  Kub.-Fuss.  Die  3  letzteren  liegen  58  Fils« 
über  dem  H.  1*..  stehen  ebenfalls  mit  einander  in  Verbindung 
nud  treiben  die  Zühldorfer  Mühle.  Sie  führen  im  günstigsten 
Falle  15',',.  im  ungünstigsten  3'/»  Knbikfuss,  also  in  med.  !>',« 
Kut.ik fii»a  Wasser  nb.  so  das«  beide  Gruppen  in  Verhiudnne 
9',,  -f-  '»»/,  1<)>,  Kubikfuss  Wasser  der  Hauptstadt  liefern 
können.  Würden  der  Stolzeuhagener  See  und  die  sogenann- 
ten 3  heiligen  l'füble.  die  allerdings  jetzt  keinen  Abflnss  ha- 
ben, mit  den  vorgenannten  Seen  in  Verbindung  gebracht,  so 
glaubt  Verfasser  den  Bedarf  für  600.000  Einwohner,  also  für 
die  Nordseite  der  Stadt  auf  dem  rechten  Spreeufer  erzielen 
zu  können.  Von  der  Zühl«dorfer  Mühle  au«  projektirt  der 
Verfassereinen  Kanal  von  eiförmigem  Querschnitt,  7  Vi'  breit 
und  .»',, '  hoch,  der  mindestens  4'  unter  der  Terrainoberkaute 
liegend,  das  Wasser  der  Stadt  zuleiten  soll.  Br. 


Materialbedarf  für  Iii  Packlag*  einer  loUif  er-Chan»see. 

Das  Material  zur  Packlage  der  im  rheinischen  SehicfergcbirgB 
gelegenen  Strossen  ist  meistens  Schiefer,  mitunter  Grauwacko 
und  Quart.  Der  Thonschiefer  eignet  sich  vorzüglich  xur  Pack- 
lage, wenn  die  Pressung  der  darüber  gleitenden  Last  senkrecht 
auf  die  Schieferung  wirkt;  vermöge  de»  festen  Anschlusses 
seiner  glatteu  Lager  flächen  erreicht  man  eine  vollständig  ge- 
schlossene, kompakte  Mass»,  die  den  Druck  des  Rades  auf 
eine  grosse  Fläche  vertheilt  und  auch  dann  recht  wetterbe- 
ständig ist,  wenn  sie  durch  die  darüber  aufgebrachte  Mittel- 
und  Decklag«  vor  direkten  atmosphärischen  Einflüssen  ge> 
schützt  ist.  Dem  Techniker  ist  bekannt,  das*  man  zur  Her- 
stellung einer  Sehaehtruthe  Packlage  mehr  als  eine  Schncht- 
ruthe  Schiefersteine  braucht,  weil  die  erstere  dichter  gesetzt 
als  letztere  aufgerutbet  wird;  das  Maiiss  de«  Zusatzes  nimmt 
man  gewöhnlich  zu  '/•  Schachtruthe  an.  Die  Frage  nun:  „ob 
zu  einer  Schachtruthe  0  —  7  Zoll  hoher  Packlage  */.  Schacht- 
ruthen  Steiue  gehören,"  war  jüugst  Veranlagung  zu  einer  ge- 
richtlichen Expertise,  zu  welcher  l'nterzeichneter  als  Sach- 
verständiger zugezogen  war.  Die  Untersuchungen  ergaben  so 
schlagende  Resultate,  das»  sie  auch  in  weiteren  Kreisen  mit 
Interesse  aufgenommen  werden  dürften  und  in  rolgendem  des- 
halb zusammengestellt  sind.  I.  Zu  einer  Schachtruthe  im 
Mittel  6-7  Zoll  starker  Packlage  gehörten  1.4U4  Schacht- 
ruth -n  Stücksteice.  Beweis,  dim  auch  bei  geringer  Arbeit 
mindestens  »/•  Schachtrutheu  erforderlich  sind.  2.  2  Schacht- 
rtitlien  Schieferbruchmauersteine  zu  Packlagesteinen  von  ca. 
7  Zoll  Höhe,  tt  Zoll  Länge  und  1%  Zoll  Stärke  verkleinert, 
gaben  wiederholt  aufgerutbet,  Ü'/i  Schachtrutheti  Packsteine. 
3.  L'ni  eine  Ii  —  7  Zoll  höbe  Packlage  herzustellen,  musste 
reichlich  7  -  $  Zoll  hoch  gestückt  werden,  weil  1  Zoll  Höhe 
beim  Abrammen  an  kleinen  Splittern,  die  sich  eindrückten, 
verloren  ging.  4.  Nach  dem  Abrammen  war  eine  Vergrösse- 
ruug  der  Breite  der  Packlage  durch  das  seitliche  Auaweichen 
derselben  von  2  Zoll  auf  10  Fuss  eingetreten.  5.  An  einer 
andern  Stelle  war  die  Packlage  einer  bereits  seit  einem  Jahre 
dem  Verkehr  übergebenen  Strasse  aufgebrochen  worden,  um 
zu  konstatiren,  das*  zu  ihrer  Herstellung  auch  Vi  Schachtruthen 
Steine  verwandt  worden  aeien,  die  sich  wenigstens  annähernd 
hätten  vorlinden  müssen.  Ea  fanden  sieh  indes»  nur  1  Schacht- 
ruthe und  LS  Kubikfu«*  vor,  die  zum  Theil  aber  in  kleineren, 

herausgenommen  wurden,  so  das»  auch  dieser  Beweis  als  er- 
bracht angesehen  werden  konnte.  G.  Au»  dem  abgebrochenen 
Material  konnten  56  Quadralfuss  oder  26  Kubikfuss  neue 
Packlage  gesetzt  werden,  eine  Notiz  für  die  Herren  Kollegen, 
die  bei  Aufbruch  alter  Strassen  auf  die  Wiederverwendung 
der  Packlage  reebnen. 

Zell  a.  d.  Mosel.  Doell. 


Gegenwärtig«  Anidehnong  der  ?raaziili«h«i  u„h 
bahnen.    Das  vollständig  im  Betrieb  befindliche  «he  u,,^ 
netz  hatte  zu  F.nde  Sept.  d.  J.  eine  Länge  von  IKSl'.'i  Kil^ 
lern ,  gegen  7H42  Kilometer  zu  Endo  Sept.  1868.    Da*  t,ttt 
ßahniietz  hat'e  zu  Ende  Sept.  1800  eine  Länge  von  G6&1  K,|,Ä 
also  404  Kilom.   mehr  als  zu   Ende  Sept.   1868.  p;f 
dem  Namen  „Verschiedene  Gesellschaften*  vereinigte, 
Bahnstrecken  hatten  Ende  Sept.  d.  J.  eine  Gessinmtliof«  Iot 
455  Kdom.     Die   Gesnmmtlänge  sämmtlicher   drei  dVc^,. 
war  demnach   am   30.  Sept.  d.  J.    16,483  Kilonw*  j£l 
1 5,886  Kilom.  zu  Ende  Sept.  1868. 

Er5rt«r«ngen  «bar  die  Wohnnng sf rag«  ig  i„ 

d.  h.  über  die  Gewinnung  billiger  Wohnungen  lur  die  nr*. 
bemittelte  Klasse  iler  Bevölkerung,  werden  dort  fsf.nfulij 
mit  grossem  Eifer  gepflogen  und  nehmen  an  denselMg  ,u«^ 
den  Vertretern  der  österreichischen  BaugeselUclufi  „t(|f 
die  Anregung  dazu  gegeben  hat,  Vertreter  der  Knmtjv*  4„ 
Handels-  und  Gewerbekammern,  der  technischen.  Gm-,)*. 
und  Arbeitervereine,  der  verschiedenen  Bahnen  nml  'IWr<,r. 
Gesellschaften  sowie  der  Industrie  Theil.  AI«  Deuilfrarsw 
sind  namentlich  folgende  in'»  Au.'O  gefasst  wurden,  mi 
wie  sind  am  zweekmassigslen  Wohnhäuser  für  minder  letr. 
teile  Parteien  zu  erbauen?  Sind  Imterstandsliiuser  fir  ir 
beschäftigte  Arbeiter  einzurichten  ?  Welche  Grnad»"»tie  Üb- 
lich der  Erwerbung  von*  Wohnhäusern  durch  nabernc-* 
Parteien  sind  zu  empfehlen?  Auf  welcher  Gründls.:*  et  -u. 
Administration  von  Arbeiterhänsern  und  derartig  Snl.ioin 
einzurichten?  Welche  Krleiehterungnn  lassen  s:ich  t»*iägSich 
der  Herabmiiidernng  der  Baukosten  für  billij:*  Wob»«ni« 
durchführen?  Inwieweit  können  bei  Errichtung  von  neu* 
Stadttheilen,  Strassen  und  Häusorkomplexen  in  «fiter  eofV 
genen  Vororten  die  Gemeindevertretungen  durch  At.k- vn 
Kirchen  und  Schulen,  Marktballen,  Kanälen,  Ws<«*t-  uaHu 
leitungen  und  durch  sanität»  -  und  »icherneic«polueilicb»  Ai 
Ordnungen  auf  eine  rasche  Entwicklung  der  «euen  .Suilttb'-l' 
hinwirken?  u.  s.  w. 

Aus  der  Fachlitteratur. 

Der  Dom  in  Köln,  seine  Konstruktion  nnd  lui- 
stattung,  gezeichnet  und  herausgegeben  von  Frin 
Schmitz,  Architekt.    (Man  vergl.  No.  27,  Jlirg.  ttiBi) 

Vor  mehr  als  Jahresfrist  haben  wir  den  VUo  fr**«Av 
ternehmens  ausführlich  besprochen  und  das  Erscnouei  ot 
beiden  ersten  Lieferungen  angezeigt.  Schwierigkeit«  vs 
unangenehmsten  Art  —  (bekanntlich  wurde  auf  Grand  tu* 
Klage  der  Dombauverwaltung  das  gesiminte  zur  Herab,'* 
vorbereitete  Materini  mit  Beschlag  belegt,  jedoch  bit  w' «*• 
nigo  Blätter,  über  die  noch  nicht  entschieden  ist,  wied«  fr» 
gegeben)  —  haben  sich  seither  »einem  Fortgange  in  d<aW«S 
gestellt,  so  dass  bis  jetzt  nur  8  Lieferungen  erschienen  »ini. 

Der  Herausgeber  hat  durch  sie  einen  vollgültigen  Brs-m 
geliefert,  das*  er  dem  materiellen  Theil«  seiner  »ehwifriitn 
Aufgabe  nicht  nur  vollkommen  gewachsen  ist,  sondern  Ju. 
er  dieselbe  auch  mit  einem  Eifer  und  mit  einem  Mnthe  ai- 
gefaxt  hat,  die  ihn  de»  Danks  und  der  kräftigen  Unterstät 
zuug  seiner  Fnchgenossen  im  höchsten  Grade  «ürdig  naacb« 
Ein  Kompendium  der  Gothik,  wie  es  seine  kLre,  übersirü 
liehe  und  erschöpfende  Darstellung  des  Kölner  OonY«  Ä«wüft. 
dürfte  in  der  Fach-Litteratnr  ebenso  selten  and  su  werliit^ 
»ein  und  bleiben,  wie  der  Kölner  Dom  selbst  einzig 
unter  seinen  Rivalen.  Wir  können  daher  dai  Werk,  du  «" 
schon  bei  seinem  Beginn  mit  Freuden  begriu«ten.  nof  «s"*"'' 
holt  und  aus  aufrichtiger  Ueberzeugung  auf*  Wänn»t<  tu 
pfehlen. 

Leider  bedauern  wir  neben  dieser  rückhaltlo«en  Awrut- 
nung  des  Sc  hmi tz'schen  Werkes  auch  einen  Tadel  »■/K 
holen  zu  müssen,  der  sich  auf  die  formale  Seit«  der M«"*" 
gäbe  li-zieht.    Alle  bisher  erschienenen  Lieferungen  •»^"' 
eiu  anderes  System  snsammengesetzt,  als  das*  sie  **' 
stimmte  Anzahl  von  Blättern  in  einer  angemessenen  )h-*ut 
von  General-,  Spezial-  und  Det4iil-Zeichnungen  umf*»*" 
Uebrigen   enthalten  dieselben  in  buntester  Willkür  duiv«* 
ander  gereiht    Darstellungen   •  on    den  Tbüruieu .  «»».  * 
Schüre,  vom  Chor  u.  t.  w.    Ein  technischer  Text,  drrfurl" 
in  der  Gothik  nicht  spezioll  geschulten  Archilekteo  zu»  nö- 
tigen Verständnis«  oder  doch  zur  richtigen  Würdi*«* 
der  wertvollsten  Darstellungen  sehr  wesentlich  i«t.  kW** 
jetzt  noch  gänzlich. 

Wir  fürchten  .  dass  diese  nur  für  den  Verleg« 
Manier  der  Herausgabe  dem  Schicksale  de«  Werkes  j»  J*f; 
Beziehung  verhängnissvoll  werden  kann.    Nicht  nur  I"'  <r" 
sere  öffentliche  Bibliotheken  ist  dasselbe  besti-nm^  ** 
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BEILAGE  zur  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG. 


;  „    Jahrgang  III. 


Berlin,  den  30.  Dezember  18Wi 


M  53. 


von  zahlreichen  Einzelnen  gekauft  and  studirt  werden,  wenn 
einerseits  dem  Autor  »eine  materiellen  Opfer  ersetzt  werden 
«ollen,  und  wenn  ee  andererseits  für  die  Ausbreitung  eine* 
eingehenderen  Verständnisse»  der  Gothik  das  leistet)  will,  was 
es  zu  leibten  berufeu  iat.  Aber  schwerlich  wird  die»  im  vor- 
liegenden Falle  geschehen,  da  das  Werk  nur  den  einen  uo- 
benaächlicben  Vortheil  de»  Eracheiucua  in  Lieferungen,  die 
Erleichterung  der  Anschaffung  durch  Tbeilnng  de*  Kaufprei- 
se», berücksichtigt,  während  es  der  Herausgeber  verabsäumte, 
ihm  den  anderen  grösseren  Vortheil  zu  sichern,  da»»  unter 
dem  ersten  frischen  Interesse  die  einzelnen  Lieferungen  auch 
vou  denen  studirt  und  gewürdigt  werden ,  die  vor  dorn  Um- 
fange des  vollendeten  Werkes  zurückschrecken. 

Dies  hätte  —  allerdings  nicht  obne  Schwierigkeit  uud 
eine  weitaus  anstrengendere  Vorbereitung  —  erreicht  werden 
können,  wenn  die  Lieferungen  ihrem  sachlichen  Inhalt«  nach 
so  zusammengestellt  worden  wären,  das»  je  eine  oder  mehre  ein 
in  »ich  zusammenhängendes  Ganze  von  selbstständigem  Inter- 
esse gebildet  hatten.  So  konnten  die  Generulzeicbnungen  mit 
dem  historischen  Texte  kombinirt,  die  architektonischen  Spo- 
zial-  und  Detailzeichnungen  mit  dem  entsprechenden  tech- 
nischen Texte  für  je  einen  sclbsUtändigen  Hautheil  zusammen- 
gi  fas»t  werden,  während  die  kleineren  zum  Dome  gehörigen 
Werke  der  Hildnerei  uod  Malerei  gleichfalls  für  sich  zn  be- 
handeln  waren. 

Umgekehrt  ist  —  wir  wiederholen  es  —  bei  dem  gegen- 
wärtig  beobachteten  Verfahren  ein  eigentliche«  Studium  des 
Werke«  erst  nach  seiner  vollständigen,  in  entfernter  Aussieht 
stehenden  Vollendung  möglich.  Es  soll  uns  im  Interesse  der 
Sache  selbst  und  des  Herausgebers  herzlich  freuen ,  wenn  die 
Befürchtungen,  die  wir  deshalb  für  da«  Unternehmen  hegen, 
sich  als  nichtig  erweisen.  Eine,  Aendernng  im  ITane  seines 
Erscheinen«  in  dem  von  uns  angedeuteten  Siune  wäre  jetzt 
auch  wohl  nicht  mehr  zu  erreichen.  Wir  wollen  sie  späteren 
Herausgebern  ähnlicher  Werke  desto  eifriger  ans  Herz  gelegt 

—  F.  - 


A  icheme  ef  «ewerage  and  lewag«  utilitation  for 
Homsey  —  ein  Projekt  zur  Kanalisirung  uud  Vcrwerthung 
des  Hauswasser»  für  Homsey  —  ist  der  Titel  einer  von 
dem  bekannten  Ingenieur  B.  Lathum  herau»gegeheneii  kleinen 
Droehüre,  welche  sich  durch  kurze,  aber  treffend«  uud  inter- 
essante Beleuchtung  der  bei  Aufstellung  eines  derartigen  Pro- 
jektes in  Betracht  koiumcudeii  Fragen  auszeichnet.  Homsey 
ist  ein  Städtchen,  welch-s  nördlich  von  London  liegt  und  un- 
mittelbar an  dessen  Weichbild  grenzt.  K*  hat  daher  den 
Charakter  einer  Vorstadt  angenommen,  in  welcher  der  wohl- 
habendere Tlieil  der  Bevölkerung  wohnt.  Mit  dem  Wachsen 
der  Hauptstadt  hatte  sich  auch  llortisev  einer  sich  stets  meh- 
renden Zunahme  d>T  Bevölkerung  zu  erfreuen,  welche  vou 
I  SOI  —  1831  jährlich  2%.  iu  den  folgenden  zwanzig  Jahren 
je  Ii  %  .  und  "von  l>51  -  IS«1  jährlich  I'  .'.  betrafen  hat. 
Wollte  man,  hierauf  ge.~ti.Ut,  eine  jährliche  Zunahme  der  im 
Jahre  IStil  1I0.S2  betragenden  Einwohnerzahl  um  ü  *.  an- 
nehmen ,  so  hätte  man  nach  weiteren  50  Jahren  auf  121)000 
Bewohner  zu  rechnen.  Die  Frage,  ob  d:is  in  Frage  stehende 
Stadtgebiet  vou  2700  Acres  —  4320  Morgen  gross  genug  ist, 
um  diese  Bevölkerung  aufzunehmen,  beantwortet  der  Ver- 
fasser, wie  folgt:  Im  Durchschnitt  ist  jedes  Hau«  der  be. 
treffenden  Gemeinde  von  *>,-  Einwohnern  bewohnt.  In  deu 
benachbarten  Vorstädten  London«  kommen  3,  G,  1-  Häuser 
auf  den  Acre,  wonach  50,  100,  200  mille  Einwohner  in  Homsey 
wohnen  könnten.  Zum  Verständnis*  dieser  Zahlen  sei  er- 
wähnt, das«  dieselben  einer  Bevölkerung  von  11,6,  23,2,  4ti,5 
pro  Morgen  entsprechen  würden.  Die  Ourchschnittsbevöl- 
kerong  Berlins  ist  70  Personen  innerhalb  der  alten  Stadt- 
mauer. (Siehe  auch  No.  37  d.  Bl.,  Seite  4-18.)  Es  ist  daher 
da«  Projekt,  obgleich  die  Stadt  jetzt  erst  etwa»  über  11000 
Bewohner  zählt,  auf  SOtjOO  Einwohner  (18.G  pro  Morgen)  be- 
rechnet, und  für  jeden  ein  täglicher  Wasserverbrauch  von  5 
Kub.'  angenommen.  Da*s  ein  solches  Wachsen  der  Bevöl- 
kerung nicht  zu  den  Unwabrscheinlichkeiten  gebort ,  beweist 
das  Beispiel  Croydons,  welches  von  18G1 —  lt>6!)  um  das 
Doppelte,  nämlich  von  30000  auf  tiOOOO  Einwohner  gestiegen 
ist ,  ein  Umstand ,  zu  welchem  der  nach  der  Kanalisirung 
Croydon»  so  günstig  gewordene  Gesundheitszustand  (l'J.O 
Sterblichkeit  pro  mille)  viel  beigetragen 


Das  Entwässerungssystem  selbst  ist  in  der  Art  projektirt. 
welche  sich  in  England  als  die  beste  und  billigste  bewährt 
hat  und  für  welche  die  jetzt  in  der  Ausführung  begriffene 
Daiiziger  Kanalisirung  als  Beispiel  dienen  mag.  Man  wendet 
Steitigutröbren  bis  zu  '24 "  Durchmesser  an  und  verlegt  die- 
selben in  geraden  Linien,  so  dass  jeder  Knick  in  der  Hori- 
zontalebene durch  ein  Maunloeh  zugänglich  ist.  Bei  jedem 
Gefällwechsel  ist  ebenfall»  ein  brunuenartiges  Mannloch  oder 
wenigsten»  ein  Lampenloch  angebracht,  so  dass  mau  stets 
durch  jedes  Höhrenstück  durchsehen  und  den  einer  beson- 
deren Spülung  bedürfeuden  Ort  rasch  und  sicher  ermitteln 
kann.  Die  Spülung  selbst  geschieht  in  der  Weise,  dass  man 
die  aus  dem  Mannloch  abgehende  Röhre  durch  eine  Klappe 
sehliesst,  das  Mannloch  entweder  durch  den  regelmässigen  Zu- 
llusä  oder  durch  die  Wasserleitung  bis  zu  einer  bestimmten 
Höhe  füllen  läsat  und  dann  die  Klappe  mitteist  eines  Hand- 
griff» öffnet.  Besondere  Aufmerksamkeit  ist  anf  die  Venti- 
lation des  Köhrennetzes  gelegt  worden ,  damit  bei  rasch  ein- 
tretender Füllung  der  Röhren  die  Luft  leicht  entweichen  kann 
und  die  Wasservcrschlüsse  nach  den  Häusern  hin  nicht  sprengt. 
Zu  diesem  Zwecke  ist  jedes  Mannloch  und  jedes  Lampenloch 
oben  mit  einem  Kohleuttlter  versehen,  durch  welche  die  Luft 
austreten  kann  und  zugleich  gereinigt  wird.  Um  zu  ver- 
hindern, dass  die  Luft  auf  grössere  Lungen  durch  die  Röhren 
streicht,  und  um  *ie  narh  den  VeutilationsölVnungen  hin  ab- 
zulenken, ist  in  jedem  Mann-  oder  Lampenlocho  eine  treppen- 
förmige  Unterbrechung  des  Gefalle»  angeordnet,  so  dass  der 
aufsteigende  Luftslroni  immer  auf  eine  Wand  trifft  und  hier 
gebrochen  wird.  Zur  Berieselung  ist  eine  etwa  300  Morgen 
grosse  Fläche  in  Aussicht  genommen,  um  für  da*  Wachsen 
der  Stadt  Vorsorge  zu  treffen.  Das  Land  ist  fast  werthlos 
und  werden  die  Kosten  der  Einrichtung  zum  Rieselfelde  etwa 
40  Thlr.  pro  Morgen  betragen;  dagegen  wird  der  jährliche 
Ertrag  eines  in  voller  Kultur  stehenden  Rieselfeldes  auf  über 
100  Thlr.  pro  Morgen  angegeben,  da  man  in  Croydon  dies 
Resultat  in  diesem  Jahre  faktisch  erzielt  hat.  Die  Kosten 
des   Entwässcrung-projekts  sind   auf  25000  X'.  veranschlagt. 

w. 


Bauwissenschaftliche  Litteratur. 


Oktober,  Ni 


T    1  8l.il». 


Ahlburg,  der  Straxsenbau  mit  Einsrhlms  der  Konstruktion  der  Stra» 

»etihrücken.  Mit  vielen  ll'>iz»<0ui.  ».  Hrinnsehwoig.  2 Thlr.  12  Sgr. 
Album  des   Vereins    schweizerischer   Ingenieure    und  Architekten. 

I.  l.iefr:  Die  EwnbahnSnVke  über  .Ii.-  Aare  bei  Itusswvt.  Kol. 

Zürich.  '3  Thlr. 

AtehiUkten-Kalendtr,  bearheitet  von  den  Herau.sg-hern  der  DeuHrhcn 

Bmzeitung.  Jahrg.  1*70.  In  I .einwandt»).  27",  Sgr..  in  ).  .l.-r 

band  l  Thlr.,  in  Saffianhand  mit  Goldschnitt  1  Thlr.  7',  Sgr, 
Ban-Almanach,  orsterrei.-biseher,  für  das  Jahr  1k7<>.    Med.  von  II 

lirsw.    IG.    Wien.    Iii  Leinwandbd.  I  Thlr.  Kl  Sgr. 

Bauern/sind,  C.  W.,  Kiemente  der  Vermeisungskunde.    3.  Autl.  ä. 

Stuttgart  I  TU      l-i  \i 

Baumer,  W. ,  da«  ehemalige  l.nsthan*  in  Stuttgart  als  Mumimetit 

des  früheren  Renaissancestil*.   4.   Stuttgart.  12'  ,  Sgr. 

Becker,  M. ,  der  Stra>»eu-  ti,  Kisenhahrilisui  in  seinem  ganzen  I  m- 

fange.    3.  Aull.    8.     Mit  All.   von  4<l    l'af.  in   Kol.  Stuttgart. 

l<  Thlr.  22i  ,  Sgr. 

Delforge.  H-,  traitö  des  constnutions  ruralct,  cotitruant  vues,  plan*, 
conpea,   elövation»  etc.   des   butiment*  de   ferme.     Kol.  Varis- 

12  Thlr. 

D«vülez.  A.,  Clements  de  «Instructions  civiles.   Ouvrage  destin.'-  »u\ 
i  leves  d'architccture.    Mit  3I*-  Tafeln.    S.    I'aris.    3  Thlr.  18  Sgr. 
Eisenlohr,  F.,  Uauvcrzicrungen   Ii   Hol»  zum  prakt.  Gebrauch  für 
Zinimcrlente,  Tischler  etc.  2.  Ausg.  lieft  1—6  mit  je  6  Inf.  Kol. 
Carlsruhe,  ä  Heft  2.«  Sgr. 

Eliehmg,  A.,  kurzgefaßte  Anleitung  zu  barometrischen  Nivellements 
mit  Quecksilber-  u.  Metallharometern.    8.    Salzburg.         IG  Sgr. 
Fr>M,  £.,  das  Latrinen-Svstera  der  Kreis-Irren- Anstalt  Werneck.  8. 

Würzburg.  15  Sgr. 

Hammer.  W..  Säulen-Ordnungen  nach  Vignola  als  L'nterrU-hts-Miitel 
für  Haugewerkschulen  geordnet.    Imp.-Kol.     Dresden.       3  Thli. 

Technik,  hcran*g.  von  E.  Heu 
Oer  Eisenbahn  -  Wagenban.  1 
3  Thlr.  20  Sgr. 
3.  Aufl.     1.  Tbl.    8.  Leipzig 
1  Thlr. 

•,  F.,  die  Brücken  in  Eisen.    2  Abtheilungen.   8.  Leipzig. 

3  Thlr 


für  spezielle  Eisenhahn  - 
singer  von  Waldegg.     2.  Bd. 
Hlfte.  Leipzig. 
Harres.  B.,  die  Schule  des  Maurers. 
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Hem,  L.,  N'ormalbrück'Mi  und  Durchlässe  nebst  den  lur  Veranschla- 
gung derselben  erforderlichen  K.iumeruiitieiungen.  2.  Aull.  4. 
Berlin.  I  Thlr.  20  Sgr. 

Herdtle,  S.,  Flüchen- Verzierungen  de»  Mittelalters  und  der  Re- 
naissance, nach  den  Orig.  Bezeichnet.  2.  Abth.  Fliese.  Imp.- 
Fol.    Stuttgart  i  Thlr. 

Hochbaokaatt,  die  gcsamnitc,  in  Lehr-  und  Handbüchern  für  Archi- 
tekten  uud  Üauhandwerker.     1.  —  8.  Heft.    8.     Half«.    Ii  Heft 

10  Sgr. 

Holt,  F.  W..  Holz- Architektur.     Auswahl    praktischer  Beispiele. 

1.  Samml.    1.  n.  2.  I.iefr.    Fol.    Leipzig.  24  S'gr. 

Ingenieur-Kalender  für  Maschinen-  und  Hüttentechniker.  Bearh.  von 

1'.  Stühlen.  5.  Jahrg.  1870.  16.  K*»en.  In  Leder  geb.  28  S«r 
Kaven,  A.  ron ,  über  die  Koastrukt.  von   Wcgchrüeken    über  der 

Hahn,  Brückthoren  unter  der  Bahn  und  Kämpen -  Kanülen.  4. 

Hannover.  1  Thlr.  10  Sgr. 

Knntt- Industrie.    Mtisterjcichnungcn  als  Vorlage  für  die  Gewerbe. 

Herausg.  von  dem  Verein  zur  Ausbildung  der  Gewerke  in  München. 

8.  Ausg.    40  Hefte  mit  je  C  Tafeln.     Fol.     Karlsruhe.  »  Heft 

22',  Sgr. 

La  Orange,  OraamenU>n-Album  in  OriginalZcichn.  für  Dekoratioiis- 
ond  Klachmaler,  Stuckatur- Arbeiter  etc.  I.  —  !».  Liefr.  Kol.  Zürich. 

20  SKr. 

Latour  4t  eaeeeod,  travanx  hvdraulique»  maritimes.  4.  Mit  Atlas 
in  Kol.    I'ari».  30  Thlr. 

Loeff,  P.,  prakt.  Handbuch  für  Brennerei  .  Anlügen  nebst  den  dam 
gehörigen  Kritwürfen.    Fol.     Leipzig.  2  Thlr.  7',  Sgr. 

Ludewig,  J-,  der  Rhu  von  Tele^raphcnlinien  mit  besond.  Berück- 
sichtigung d.  V'..r*ehr.  d.  TclegrnphenVcrwiilf.  des  norddeutschen 
Bunde«.    8.    Leipzig.  2  Thlr.  7',  Syr. 

Overbeck,  /.,  Geschichte  der  griechischen  Plnstik,  für  Künstler  und 
Kunstfreunde.    Mit  lllustr.    2.  Autl.    8.  3  Thlr   10  Sgr. 

Bambert,  Cb.,  die  Kunst  in  der  modernen  Industrie.  Zeichnungen, 
Modelle  und  Skizzen.    5  Serien.    Kol.     Lüitich.     In  Mappe 

8  Thlr.  10  Sgr. 

Raacbdorff,  J. ,  das  Baurecht  in  der  preuss. 

jeuigen  Ländern,  in  »eichen  das  bürgerli 

hat.    4.  Autl.    8.  Köln. 
Rebliann,  0.,  Theorie  des  Krddrneks  und 

besond.  Rücksicht  auf  das  Bauwesen.  1 

»  Heft 

Bedtenbaeher,  F. ,  Resultate  für  den  Maschineuhau, 
v.  F.  Grashof.    S.  Heidelberg. 


Street,  0 .  E  ,  t< 
vielen  Tafeln 


8tudnieka,  A. 


Hheinprovinz  und  deu- 
che Gesetzbuch  Geltung 
1     I  \,\  r 

der  Kutlermauorn  mit 
—  2.  Heft.    8.  Wien. 

27  >:,. 
5.  Aufl.  Hcarb 
5  Thlr. 


,  H.  von,  die  Maschinen -Fabrikation.    1.  Bd.    8.  Leipzig. 

2  Thlr. 

r,  A.,  elementare   Theorie  und  Berechnung  eiserner  Dach  -  u. 
Brücken  -Konstruktionen.     2.  Aull.     2.  Abth.     8.  Hannover 

1  Thlr. 

SaalsebBU,  l  ,  Theorie  der  Evolventen  -  Verzahnung.    8.  Königs. 

berg.  ia 
Schall,  W.,  Theorie  der  Bewegung  und  der  Krütte.    hin  Lehrhnch 

der  theoret.  Mechanik  mit  besond.  Rücksicht  unf  die  Bedürfnisse 

techn.  Hochschulen.    I.  — 3.  Liefr.    S.      U-ipzig.  28  Sgr. 

Schlesinger,  J- ,  die  durstellendc  Geometrie,  im  Sinne  der  neueren 

Geometrie   für  Schulen  technischer  Richtung.     8.  Wien. 

2  Thlr.  12  Sgr. 

Schreiber,  0,  Renaissance-Ornamente  in  Zeichnungen  für  den  kunst- 
gewerblichen l'uterrirht.  4  Heile  mit  je  «  Tuf.  in  T..ndrurk. 
Fol.     Karlsruhe,    »  Heft  28  Sur. 

Spioeux,  A  ,  de  la  distributioti  do  la  vapeur  den»  l.-s  mnehines  Mit 
Alias  8.     l'aris.  4  Thlr.  l.'i  Sgr. 

Btapff,  F.  Bf ,  über  Gcstcinsbolirmaschinen.  Mit  Atlas.  4.  Stock- 
holm. «  Thlr. 


ount  of  gothie  architecture  In  Spain.  o, 
und   in  den  'Text  gedr.  Hotzschn.    8.    J,4:  . 

Schule  der  krummlinigen  Ornamentik.    I.  \tett.  y 
Trug.  1  Thlr.  b  s.. 

Tttlier.  J.,  obetbavrische  Architektur  für  ländliche  Zwecke.  Ri-ic 
Grundrisse  und' Details.    Heft  1 1  u.  12.    Kol.  Stuttgart..,;,, 

I  Hit 

WeUi'e  Lokomotiv-Sv stem  f.  Gebirgsbahnen.    Gutachten  d* 

musischen  Kolvlechniknni*.  8.  Bern.  tfv 
Wiehe,  F  K.  H. ,  Skizzenbuch  für  den  Ingenieur  und  Mhj,., 

b,.uer.    Heft  63 — <>.'».    Fol.    Herlin.    ä  Heft  _  : J14. 

Witt,  J.,  Studien  über  ausgeführte  Wiener  Bau-KonsfrtiVüü  • 

Bd.    1.  Liefr.    Gr.  Fol.    Wien.  1  Talr.  Ii ij 

Wohnhäuser.  Vrllrn  und  öffentliche  Gebände  Berlins  au«  d  - > 

sten  Bauperiode  (von   1  MO— 18  SB)    in  Original  -  r"hr.(,VJri- 

Blau  1—63.    Gr.  Kol.    Berlin.  «  I  I  • 

Zahn,  W.,  Ornamente  aller  klassischen  Kunst -Kporhen  n-i  4-i 

Originalen  in  ihren  eigentümlichen  Karben  dargestellt.  ; 

(ir.-Kül.    Berlin.  In  3o  Heften  »  1  Tkli. N, 


Personal -Nachrichten. 

Preoasen. 

Dem  Kisenbahti  -  Baumeister  Porseh  zu  Görlitz  i»  ivy,. 
eines  solchen  bei  der  Wilhrlmsbahn,  mit  Anweisung  dr>  Vi., 
silzes  in  KOmik,  verliehen  worden.  —  Dem  Kisenhalin •  (lau- 
Betriebs -Inspektor  Blumenthal  zu  Bromberg  ist  die  Vereict 
der  II.  Abtheilung  der  Ober  •  Betriebs  -  Inspektion  der  O.ibit.i,  t. 
dem  I.undbanmeister  Steuer  die  Verwaltung  der  ti,ht  Miliiü- 
Lokal-Banbeamteii-Stelle  zu  Berlin  definitiv  übertragen  «..nl'en. 

Der  Bauralh  Dolscius  zu  Torgan  tritt  11m  1.  Mar« 
den  Ruhestand. 


Offene  Stellen. 

(Siehe  auch  itn  Inseratentheil. 1 
Zur  Leitung  de»  Baues  der  katholischen  Kiroho  zu  Manir« 
»,    Meilen  von  Ol.ornik,  wird  ein  Banfiihrer  gegen  !',  IM- 
Diiiten  vom  1   Jiuiuiir  1870  ab 
Ol  (mann  in  Obornik. 


Submisfiionon. 

1)  Freitag,  den  31.  Dczbr.  Vorm.  II  l'hr: 
dor  Zinkbedaehnng  auf  dem  «räddVhcn  Schuppen  :a  f  •  •  • 
zu  Köln  (vcranschlngt  zu  862  Thlr.).  Bed.  auf  den,  >\--:^'- 
Goldschmied  No.  24. 

2)  Montag,  den  3.  Januar  1  870.  Vorm.  10  llr  In- 
ferang  von  8  Personenzug -Lokomotiven  nebst  Tiiriw  L 
Ansrustungsgegenständen  für  die  Weatfäliache  Eivnhshn.  ^ 
Zetinnlbüruau  zu  Münster. 

3)  Mittwoch,  dua  5.  Januar  1870.  Vor».  Klhr  liv 
bau  einet  Scbnlhanaee  zu  Brüggen  (veranschl.  t<\  W 
und  Anfertigung  von  Schnlstesiilien  (veransrhl.  1,1  IX)  1^' 
Itcd.  auf  ilem  Hürgermeisterumt  zu  Türnich. 

4)  Donnerstag,  «len  20.  Jannnr  1870:  Liafernag  »»» 
zerkleinertem  Batalt  zur  Unterhaltung  der  K  !n -< %r  1" 
der  Köln  -  Frankfurter  '  Stanlsstrassen.  Bi-<l  beim  Kn-i-hasw^ 
v.  <l.  Bruck  in  Deutz. 


Ali  unsere  Leser* 


Mit  der  heutigen  Nummer  scliiienst  der  driUt:  J:ilirx»an jv  der  Deutschen  Bauzeitunp.  Beim  Eintr- 
itt das  neue  Jalir  wird  im  Aeusscn  n  unseres  Blattes  eine  Acnderung  insofern  eintreten,  als  der  zu  pes  hnfi- 
liehen  Mittheilnniren  dienende  Theil  von  dein  wissenschaftlii'lien  Tlieil  getrennt  und  in  einem  besowlf'*' 
Blatte,  welches  den  Tilel  ,, Bau- Anzeiger"  führen  soll,  ziisamiiicn<refa.sst  werden  wird.  Der  Bttu-Aweir 
wird  den  Abonnenten  der  Deutschen  Bau/eitung  gleiclizeitivr  niit  derselben  gratis  ireliefert.  i«t  aber  aii  lij'1 
liesondetes  Orpan  zu  dem  Preise  von  -Jo  Sgr.  pro  (Quartal  zu  erhalten,  während  der  Abonnements-Pr^  w 
die  Dentsi  he  Bauzeitung  mit  1  Thlr.  pro  Vierteljahr  unverändert  bestellen  bleibt. 

Um  in  der  re^cliiiässifjcn  Zusendung  unseres  Blattes  keine  Unterbrechung  eintreten  zu  lasseu,  e^ii  i'r 
wir  unsre  verehrliehen  auswärtigen  Abonnenten  um  gefällige  rechtzeitige  Erneuerung  des  Abonnenvt1-' r 
den  resp.  Buchhandlungen  und  Post  -  Anstalten.  Unsern  Abonnenten  in  Berlin  senden  wir  die  Fort"-''3- 
unverlangt  weiter,  falls  nicht  eine  ausdrückliche  Allbestellung  erfolgt. 

Im  Falle  aus  besonderen  (iründen  (öfterer  Wechsel  des  Wohnorts,  grössere  Besch lennigli WT iv 
rekte  Zusendung  unter  Kreuzband  gewünscht   wird,  wolle   man    die  Bestellung  an  unsere  Kxj»1!'1 
richten  und  derselben  1  Thlr.  5  Sgr.  für  Abonnement  und  Porto  durch  Post- Anweisung  üliennittehi. 

Berlin,  im  Dezember  lvStii).   Dje  Herausgeber^ 


Motiv. 


drei  SO.  Deremhrr  I WA» 

Abend«  8  l'hr. 
Vrinammlunc 

in  Cafe  Baumann,  Crosse  Friedrichs- Str.  32 

(laste  willkommen.  Der  Vorstand. 


Maria  Crute 

Fritz  Honthumb,  Bauführer. 

Verlobte. 

Münster  in  Westfalen,  im  Dezember  ISG'.I 

Am  2:t.  Dezemlser  wurde  uns  ein  Knalle  gebon'ii. 

Baumeister  zur  Niedert  "i '  Ffl 
JK»»e"l  rlrKRiite  KemlMentltorwrKe  miof*t|,; 

nem  (il„se  sind  I.mdenstrasse  13  zu  verkaufen. 
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Für  ein  Baacomptoir  der  Ungar  Kordostbahn  (HochbanteD)  wird 
«in  fähiger  Maurer  oder  Zimmermann,  weither  gleiehaeitin;  die 
doppelte  Buchführung  renteht,  gewünscht.  Zeugnisse  über  »eine 
Kenntnis»»,  «ein  eurficulam  viue.  towie  Angaben  »einer  Forderung 
pro  anno  einzusenden  franeo  unter  H.  H.  in  H.  A.  l'Jhely,  Kö- 
nigreich Ungarn,  Sempliaer  Komitat 

HrkRtiiitninrhuntr. 

Ka  »oll  die  mit  ltwtO  TWr.  Gehalt  dotirte  .Stelle  eines  Stadt' 
banmeistcr«  —  de»  2.  städtischen  Bantechnikers  —  hiorsvlbst,  bal- 
digst besetzt  werden.  Die  Anstellung  erfolgt  zunächst  auf  eine 
scchsmouatliche  Probezeit.  Nebenarbeiten  für  andere  Behörden  oder 
für  Privatpersonen  dürfen  von  dem  Sladtbaumeister  nicht  übernom- 
men werdeu. 

Bewerber,  welche  die  Prüfungen  für  die  höheren  SinuU- Bau- 
beamtenstellen bestanden  haben,  wollen  ihre  Meldungen  unter  Bei- 
fügung ihrer  Prüfungszeugni»*e  bis  tum  10.  Januar  k.  J.  bei  uns  ein- 
reichen. 

Stettin,  den  G.  Dezember  186». 

Der  Ti  I« Ä * « <  ruf. 

Ein  Bniilrrliiill*er.  erfahren  in  allen  Büreaunrbeiteii  etc. 
(Behl  unter  bescheidenen  Ansprüchen  Stelle.  Eintritt  gleich.  Gef. 
Frc.  Offerten  Bub  L  K.  in  der  Expedition  dieses  Blatte*. 

Ein  "vornehmlich  ÜÜj  Hoch-  und  Wegebau  praktisch  und  theo- 
retisch erfahrener  Arrhitriat  sucht  passendes  Engagement  bei 
einein  Baumeister  oder  bedeutendem  Bauunternehmer.  —  Gute 
Zeugnisse  zur  Disposition.  Gef.  Offerten  *ob  \V.  I.JJ4  post  restante 
Königsberg  in  Preiissen. 

Kin  im  Zeichnen,  sowie  in  lämmtlieben  Com ptalrar  bellen  ge- 
wandter tfaiirrr  sucht  Stellung  bei  einem  Bau-  oder  Maurer- 
meister.   Adressen  unter  A.  1.  erbittet  man  in  der  Kxp.  d.  Bl. 

"  Kin  junger  Hwutrrhlllkfr  (Maurer),  »fleher  I',  Jahr 
eine  Bnugewerkfchulc  besucht  hat,  sucht  zu  sogleich  oder  spater 
bei  einem  Bau-,  Maurermeihtcr  oder  Bauunternehmer  BMehifttgong. 
Gef.  Adressen  werden  sub  A.  M.  1848  in  der  Expedition  dieses 
Blatte«  erbeten. 

Ein  drillsjrlirr  Incrnlriir.  eirca  2Ü  Jahre  alt,  der 
deutsch,  französisch,  englisch  und  ungarisch  mit  gleicher  Gewand- 
heit  spricht,  seit  mehreren  Jahren  in  bedeutenden  Maschinenfabriken 
und  bei  grossen  Unternehmungen  beschäftigt,  sucht  ein  Engagement, 
in  welches  er  im  Laufe  von  2  bia  3  Monaten  eintreten  kann. 
0 [gwrrirttl  ist  derselbe  als  selbstsländiger  l»eirer  einer  Seettun  des 
SuMMMfa  hesehiiftigt,  als  welcher  ihm  die  betreffenden  Maschincn- 
iMiiiwcrksiättcii,  Haggerungen,  Sprenguugen  und  Erilarbciten  unter- 
stellt waren.  Vorzügliche  Zeugnisse  und  KuipfchlunKvn  stehen 
demselben  zur  Seite  lieltectanten  wollen  sich  näherer  Auskunft 
wegeu  nn  den  Bau-Direelor  Berg  in  Bremen  wenden. 


Herr  Bauführer  Hssrntiniiii  Hnrilt,  früh-r  InGlel- 
witz,  (Jhersehlesien,  wird  hierdurch  ersucht  mir  seinen 
jetzigen  Aufenthaltsort  baldigst  anzuzeigen. 

Glcivritz.  I".  Hirn  wer. 


^^^^rkattten :  ^rhinliel  s  Wrrhf,  altere  Autlugu 
rumplet  in  3  Mappen  für  2i  Thlr.  —  Offerlen  «ub  I*.  YV.  No.  10.  in 
der  Expedition. 

Unterzeichneter  empfiehlt  sich  zur  Anfertigung  stylgetreuer 
Is.-Unrn«  um  II  flir  kli  flu  il-  und  I *  f  i>  J  it  |  >  Im<  1 1  I  <  1 1 

(Wachsfnrben  eigner  Komposition). 

ti.  II.  B>Im  ner, 

Kunst-  und  Baumaler 
Hann  over. 

Heckmann  &  Co.  in  Mainz 

Einrichtung  von 

Luftheizungen  vermittelst  Caloriferee. 

Wichtig  für  Architekten! 

Vlicerrelaabarr  animalisch  geleimte 

Rollen-Zelchen-Papiere 

eigener  Fabrik  zu  beziehen  von 

Carl  Schleicher  &  Schiill 

I«  Düren,  Bnein-»r. 

Minier  stellen  gern  zu  Dienst. 


D  Lager  schmiedeeiserner 

T  r  il  g;  <»  r 

f>ei 

-  August  Vogel,  Leipzig. 

Stuben-  und  Dekorationsmalerei 
*  Berstadt,  Berli.r'wrthor-Str.  «5. 


Die 

Zeitschrift  für  Bauwesen, 

herausgegeben  unter  Mitwirkung  der  Köniitl.  Technischen  Bau- 
Deputation  uud  des  Archl  tekteo- Verein»  zu  Berlin, 
redigirt  von  G  Erbkam, 
Baurath  im  König].  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und  öffent- 
liche Arbeiten, 
hat  mit  den  soeben  erschienenen  Heften  I  bis  III  ihren 
manilcstni  Jahrgang 

begonnen. 

Der  Preis  des  Jahrgangs  von  12  Heften  mit  einem  Atlas  von 
circa  100  Tafeln  in  Kup'erstlcb,  Lithographie  und  farbigem  Druck, 
in  Folio,  Doppelfolio  und  Quarto  (Text  in  gr.  -I.  mit  vielen  Holz- 
schnitten) ist  8«,  Thlr.  Pr.  Crt. 

Die  erschienenen  Hefte  I  bia  III  des  20.  Jahrgang*  (1870)  ent- 
halten unter  Anderm: 

Das  Empfangsgebiude  der  Königl.  Ostbahn  tu  Berlin.  —  Die 
vereinigten  .Schulanstalten  de»  Sophien -Gymnasiums  und  der 
Realschule  zn  Berlin  von  Gerstenberg.  —  Die  Brücke  über 
die  Brahe  in  Broroberg  von  Schwedier.  —  Hülfssitze  für 
die  Berechnung  der  Fachwerksträger  von  Schaffer.  —  Ueber 
die  Darstellung  der  Verhältnisse  der  Schieberbewegung  bei  den 
Dampfmaschinen  durch  Schaulinien  von  H.  Wiebe.  —  Da» 
Zeughan«  zu  Berlin  von  Adler,  Perdisch  und  Nitaeh- 
mann.  —  Die  Kirche  der  Prämonstratenser-Abtei  zu  Kappen- 
berg von  Savel».  —  Ueber  die  Festigkeit»- Veraacho  mit 
Eisen  und  Stahl  von  A.  Wühler.  —  Die  mittelalterlichen 
Heizvorrichtungen  im  Orden»haupthause  Marienburg  von  It. 
Berg  au.  —  Der  gegenwärtige  Stand  der  Berieselungsfrai;e 
von  E.  Wiebe.  —  Baensch,  über  Hagen»  Handbuch  drr 
\Va*>crliuukun»t  I.  1. 
Von  dem  der  Zeitschrift  beigegebenen 

Supplement, 

die  mittelalterlichen   Backstein  •  Bauwerke  des  Preuas.  Staat»  von 
Adler  enthaltend,  sind  die  Hefte  IX  nnd  X  soeben  erschienen. 
Da»  vollständige 

Sachregister 

der  Jahrgänge  I  bia  XV  der  Zeitschrift  für  Bauwesen  kostet  20  Sgr. 
Berlin,  den  I.  Januar  1870.  Die  Verleger 

Ernst  &  Korn.  

«  Trockene  Bretter  und  Bohlen  « 

ca.  80  Schock  feinste  ».,"  aiefeme  Stemmbretter  u  [_]'  'Vi  Sgf, 
.  «>       ,        .      \,"     .  .     i  Schock  52  Thlr. 

bei  Abnahme  grosser  Partliieu  billiger. 

sowie       I»V  und  2"  8iammbohl«n,  •/."  SUmmbratur,  »„  > 
Zop/bretter  bei  vorzüglicher  Cjuatttät  zu  billigen  Preisen 

Alexanderstrasse  8. 


i   TL  ?  b  *  : .  4 


.   eiusscn  and  Seen 

rÄ  «^ÄrtSÄ-,^  «■  

<.r»s»e  .„kI  Stärke.  "  »  *  hlcppend  bis  zu  jeder 

Sri  1  ■         M  _  #"^S 


•  ....*e,  — rr»»«  wis  zu  uh 
*plinrll>  »„,„«.  ni.  u  .  > 


Wanii»j«tsf 

(Jiis4«r4nirl| 


'    U"°    Malchin..     ^   .  . 


Bfisii 


Bttaii 


'"9enieure  u„d  Marinen  r  '"  """H  |_  "^1 


^^nlnilhei 


zornreo. 
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Verlag  von  G.  Knapp 

Buchhandlung  für  Bau-  und  Ingenieur- Wissenschaft 

in  Halle  a.  S. 

Franc«)  gfgt'ti  Franco.  —  Spezinl  •  Kataloge  grati». 

Die  gesammte  Hochbaukunst 

in  Lehr-  und  Handbüchern  für  Architekten  uud  Bauhandwerker.  Mit  4000  Holzschnitten.  Dreissig  Hefte,  wovon  motiwlic»  :„„.;,„. 
nen,  ä  10  Sgr.    Das  Werk  enthilt:   Bund  I.  Der  Steinbau  von  C.  A.  Meniel.     Banden.  Dttr  Helih«a^von  J.  FranuiU.  U»i 

Der  praktische  Maurer. 

Handbuch  für  Maurermeister,  Gesellen,  Lehrlinge,  Bauführer  and 

Architekten.    Von  Dr.  C.  A.  Mensel.   Universität»- Baoiospektor. 

Viert«  Anllage,  verbessert  and  vermehrt  Ton  C.  SchwaUo,  Könlgl. 
Baainspektnr  in  Berlin.    Mit  700  Holpchnittm.    Prele  3  Tblr. 

Inhalt.  Materialien.  Gründungen.  Mauerwerk  und  Malierverband. 
Gewölbe.  Steinerne  Trepp™.  Rüatnngen  und  Hebezetige.  Peuc- 
runnsanlagen.  Dachdeckimg.  Steinerne  Gesimse.  Steinerne  Fuss- 
boden.   Putzarbeitcn.    Ke|>araturen.  Steinhanerarbeiten. 

Der  praktische  Zimmermann. 

Handbuch  für  Zimmermeimer,  Gesellen,  Lehrlinge,  Banführer  und 
Architekten.    Von  J.  PromnlU.  Königl.  Baumeister  in  Breslau, 
Mit  1000  Hollschnitten.    Preis  3  Thlr. 

Inhalt:  Festigkeit  der  Materialien.  Roste,  Pangodärume,  Spund- 
wände, Hammen.  Holz  aU  Baumateriul.  Verlängerung,  Verstär- 
kung und  Verknüpfung  der  ll"l/er.  Holzdeeken.  Holzwämle. 
OalkeiiljiKen.  I>ecken  und  Fastboden  in  Holz.  Darbkonstnik- 
lionen.  Glockenslühle.  Holzgesimse.  Hölzerne  Trappen.  Thören 
und  Thorwcgc. 

£an»»tid)  .wr  JJrort«<iUinp  an»  5n(trti»un«  i«n 

Bauanschlägen. 

Kin  Hülfsbtich  für  Baumeister,  Kameralisten,  Gutsbesitzer  und  Ge- 
werksmeister.    Von  C.  Schwetk),  Kr.nigl.  Bauinhpektor  iu  Berlin. 
Dritte  Auflage.    Preis  IV,  Thlr. 
Inhalt:   Massse  und  Gewirhte.    Berechnung  der  Linien,  Flächen 
und  Körper.    Tabellen.    Berechnung  der  Baumaterialien.  Be- 
rechnung der  Getdkostrn     Instruktionen,   Forninlurc  und  Kon- 
trakte.    Taxation  von  Gebäude».     Statistische   Tabellen  über 


IV    Oer  MtUllbau  von  L. 

Der  Bruchsteia-  ud  Quaderbau 

nach  den  Resultaten  der  praktischen  Baukuust  dargestrilc  tir  Ai.i 
tekten  und  Bauhandwerker.    Von  C.  KSUnger .  Direktor  i-r  B«. 
gcwerkachnlc  in  Höxter. 
Mit  Holzschnitten  und  8  Tafeln  Abbildungen.   Pr»  }  Thlr. 
Inhalt:  Bruchsteinmauerwerk  ohne  und  mit  Quader-  und  lt-;iUn 
kleidung.    Quaderverbawl.    Verankern  und  Verdähel*  4>r  tyn 
dem.   Ijuaderstein-Architektiir.    Freitreppen.  Podcsitrejpi  m 


Der  Wege-,  Eisenbahn-  und  Hochbau 

sowie  über  land  wirtschaftliche  und  gewerbliche  Beuatilarr  L; 
Hand-  und  Hülfsbuch  für  Bauhandwerker ,  Architekten  m'lx. 
Unternehmer.    Von  l.  A.  Pnhlmaail.    Mit  300  Holueknittn  w 
4  Tafeln  Abbildungen.    Prcia  1  Thlr.  24  S,i. 

Abtritt-,  ^rnhsrubrn-  un*  £i.luuUgfn 

nebst  einem  Anhange  über  da*  Verhalten  der  W  s 
Zur  Beförderung  der  Reinlichkeit  und  Gesundheit  in  ! 
auf  dem  Lande.   Von  C.  stcWnger,  Direktor  der  Bauteil 
Mit  12  Tafeln.    Preis  1  Thlr.  10  Sp 

Der  Bau  dos  SiskeHer? 


sowohl  in  wie  über  der  Erde, 
and  das  Aufbewahren  des  Kises 
bung  zur  Anlage  von  Ki 
Von  0  A  Kanzel, 


vermute 
in  da  ms 
behälter 
Königl. 


kt  Torf,  Stroh  «i«  IM- 
(Iben,  nebst  ein«  Bntrjn 
i  in  Wiihagrtiaudn 
Bauiuspektor. 


von  Privat 
Waa^r-, 


Mit  4  Tafeln.    Prei»  15  Sgr. 

Der  innere  Ausbau 

Kine  Anleitung  znr  zwecke rilsprechctidcn  Anlage  von  Ftmbüdcn,  Treppen,  Thür*»  mi  7W 
Hciznng»aiilagen ,   Kochapparaten.  Ventilationsvorrielitungen ,  Wand-  mirf  DeckrnW :-;:?xk. 


apparaten 

und  Klo»etteinriehtungen,  CJaseinrichtungen  etc.    Von  C.  SchwaUo .  Königl.  Bauinspektor 
Tafeln.    10  Hefte  ä  24  Sgr.  bis  1  Thlr.  6  Thlr. 

FUSSBÖDEN 


in  Stein ,  Holz  nnd  Gassmassen.    Von  C.  SchwaUo.    Mit  2  Tafeln 
in  Farbendruck  and  16  Holzschnitten.    Preis  24  Sgr. 

Zxtppn  itt  Sim  uro  $olj. 

Von  C  Scnwntlo.   Mit  2  Tafeln  nnd  üo  Holzschnitten.    Preis  24  Sgr. 

Eiserne  Treppen  und  Fahrstühle. 

Von  C.  Schwatio.   Mit  2  Tafeln  und  50  Hulzi.hnitt  n.   Preis  24  Sgr. 

Tfiürow  und  Thorwp^p. 

Von  C.  SchwaUo     Mit  2  Tafeln  und  .ho  Holzschnitten. 
Preis  I  Thlr.  6  Sgr 

Entwürfe  von  Stallgebäuden. 

Herausgeben  von  F.  C.  Schobert,  Baumeister  und  Lehrer  un  der 
landwirtschaftlichen  Akademie  in  Bonn.    12  Tafeln  mit  Text. 
Preis  2  Thlr. 

Entwürfe  von  Landschul- Gebäuden. 

Herausgegeben  von  F   C.  Schobert.     14  Tafeln  mit  Text. 
Preis  2  Thlr. 

Entwürfe  von  Dorfkirchen. 

Herausgegeben  v.m  F.  C.  Schobert.    12  Tafeln  mit  Text. 
Preis  2  Tblr.  20  Sgr. 


Mit  vielen  HoWs*.««  «< 

Sclilosserarbelleii 


an  Thoren  und  Thorwcgcn.    Von  C.  SehwaUo 
Mit  1  Tafel  nnd -80  Holzschnitten.    Prcia  1  Tbii. 

Fenster  in  Holz  und 

Von  C.  Scnwallo.    Mit  2  Tafeln  nnd  80 
Preis  l  Thlr. 

Schaufenster  nnd  Ladeneinrichtungen 

Von  C.  Sebwntlb     Mit  1  Tu  fei  und  V>  H<>\u-*üt\ra. 
Preis  1  Thlr.  t!  Sgr. 

Thfori**  der  arckitektenisrhm  Yrr. 

Von  J.  C.  B.  Engelhardt,    uheibaumeMfer  in  K;u*--1 
Zweite  Ausgabe.    Preis  24  Sgr, 

HoBaissaGce-Banfen. 

Knie  Sammlung  vi.n  Villen,  SchlöWrn  und  öfTeiitlichen  Ii'*«* 
in  Fiicadeii.  Grundrissen,  Durchschnitten  und  D-txili.  l'roi.iiu 
und  an.-K-fiihrt  von  F.  Friedreieh,  Stinliliaursth  in  Yuti 
:>  Hefte  mit  je  t;  Tafeln.    Prei«  ä  24  >cr. 

0  KNAU  E|,TE: 
der  Renaissanoe. 

/.usanimengestellt   von  J.  Martio,  Architektur -Maler  it 
3  Hefte  ä  12  Blatt.    Preis  ä  24  Sgr. 


Dir  ftarftfllrniic  töromrtrtr 


mit  Rücksicht  auf  technische  Anwendung  für  Heul-,  Gewerbe-,  Handwerker-  und  Baugewerkschulen, 

handwerker  und  Maschinenbauer.   Von  Dr.  W.  H.  Behse,  Baumeister  und  Rector  in  Dortmund. 
I.  Theil.  Projekt ionslehre.    Konstrnkti.m  der  Durchschnlttßguren.    Windschief«  Flächen.  Spirallinien 

Preis  2  Thlr. 


Kine 


von  Aufgaben  für  den 


Die  Konstroktionslehre, 


Selbstunterri.Kt(r-'Di' 
Dritte  Aultage. 

Mit  Xl*1 


■Zeichnen  an  Real -Schulen,  Gewerbe- 
Selbstunterricht,  von  0.  Hack,  Baumeister  in  Berlin. 
I.  Abtbeilung.    Die  Konstruktion  gradliniger  Figuren  und  Muster.    Mit  25  Tafeln  und  32  Holzschnitten.    Preis  2  Thlr.  äv  *f 
Inhnlt:  Vorübungen.   Muster  zu  Füllungen.  Sterne.    Par.|uettirungen.  guersebnittformen.    Bandverikhlingungoii.    Vielecke,  u««* 
Felder.  Polygonale  Musler  Bordüren  und  gemusterte  W  andflachen.  Steinmosaik.  Musivische  Master.  Decken  und  Wandmaster  % ' 

Sammelmappe  für  Bauentwürfe 

eingeführter  Wohn-,  landwirthschaftlii  her  und  Fabrikgebäude,  mit  Berücksichtigung  de*  innern  Ausbaues.    Kür  Ardiitektea 
r.    Inu-r  Mitwirkung  bewährter  Fachgenoaeen  herausgegeben  von  Dr.  W.  H  ~ 
12  Hefte  mit  je  5  Tafelu  und  1  Bogen  Text.    Preia  ä  15  Sgr. 


Digitized  byj^saataJ^Ie 


Silberne  Medaille 


V***  GMcHfts-taaaberi 

6.  Ädjafffrr.    w   <5.  *hlrmfi)tr. 


Ptris  1867. 


Gas-  und  Wasser 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 
heizungen. 
43ftk-$inrtd)tuiigrn. 
Dampf-Korn-,  liade-  and 
Heii-Aulagen. 


Gasbeleuchtung»- 
Gegenstände: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
Wandarme,  Laternen  etc. 
6a»mrsftrr. 
ta-sröhren,  HÄhnr,  Irtmirr. 
Pittings  n.  ff  erkmigt  aller  Art. 

Fontainen. 
Bleiröhren, 


tias- Koch  -Apparate. 

FABRIK;  Linden-Str.  19.  BERLIN- 

DeUU-Y«rfc««f<  Leipzig«  Str.  42. 


JOH.  HAAG 

Clf  il  -  Ingenieur 

.Maschinen-  u.  Röhrenfabrikant 

iu  Augsburg 

liefert 

Was»  erh  ei  zungeii 

»Her  Art,  mit  und  ohne  künstliche  Ventilation,  für 
Wohnliiiuner,  öffentliche  Gebäude,  Krankenhäuser. 
Gewächshäuser  etc.,  sowie 

Dampfheizungen 

Dampfkoch-, 
WtsQft-  u.  iado-ElnrtehUingon. 

Plane  und  Anschläge  nach  eingesandten  Bau- 
zeichnungen, sowie  Brochüren  und  jede  Auskunft 
ertheilt  gratis 

Ingenieur  Robert  llbl  m  Berlin 

Französisch*  Strasse  67. 


Holz-Ronleanz 

Stellbare  JalonSien   (HoUMur.jiiisen)  für  Innen  nnd 

Aufsen,  diebessichere  Roll-Laden. 

a,  Zeichnungen  nnd  Beschreibungen  franco  grati«. 

IVtds  &  <2q.  ini  (Hannover 

Fabrik  mit  Dampfbetrieb. 


„Renaissance'' 

Koramandit-Ge«cllsi-baft  fiir  Holzschnitzkunst 
LAS.  lidvins««.  R.  KtMMtz. 

BERLIN 

n.  Unter  den  Llndrn  N. 

Prompte  Ausführung  von  Lieferungen  auf  Möbel  jeder  be- 
liebten Hollgattung,  namentlich  in  Eichenholz. 

Xu.  Di-  Herren  Architekten 

in  So.  46  der  Deutschen  Banzellang  eine  Spezialiniruug  der 


Möller  &  Blum 

Zimmeretrasae  No,  88,  Berlin 


Neue  raucliunniögliclie  Luftheizungen 
J.  H.  Reinhardt  In  Mannheim. 

IPnT"  Holzcement- Bedachung 

für  W  o  h  ii  -  u  n  d  Nebengebäude,  Ki  senbah  n  Ii  0  fe,  .Speicher, 
landwirtschaftliche  Gebinde  etc.,  genau  nach  dem  System 
de»  rfMiorbencn  Ertin.lers  fabrizirt,  von  unübertroffener  Haltbar- 
keit, fciiersiVrier  und  wasiierdich«,  jrdem  klimatischen  Wechsel  wi- 
derstchend,  empfiehlt  billig»!  unter  niehrjüliriger  Garantie  die 

Holzcement-Fabrik  von  C.  Schmidt  &  Comp. 

)lir«cbbcrg  in  Schlesien. 
Kür  Berlin  und  Umgegend  habeu  wir  die  Venera 
Inr  Herrn 


Emil  Ende,  Berlin,  Friedr 


I- 

Art. 

-S  1 

a> 

*T=> 

<£> 
■<—> 

a 

ea 
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übertragen.  Auf  Anfragen  wird  Genannter  genügende  Auskunft 
ertheilcn,  i»t  mit  Brocburcn  und  l'robedach  »ersehen  und  führt 
Bedachungen  durch  erprobte  zuverlävi;;«  Arbeiter  srlbstständig  aus. 

m t^m^ a^ MMeaaa^BHHaMaaMea^a^^BaeB^HM^^BHHH 

Central- Luftheizung  und  Ventilation 

unter  <J«r«ntle 

auch  vom  hygienischen  Standpunkte  aus. 


Wir  empfehlen  unsere 


Fabrik  für 

Gaskronen  und  Belenchtungs- Gegenstände 

wie  alle  in  dieses  Fach  schlagende  Arbeit"  als  Kandelaber  \,„ 
tT^9'  Alurieuchu-r  etc.  etc."  Nach  'iiZZ 


Gentrifugalpiimpen 

Pumpwerke  für  PrivatwaaBerleitnngen. 


 " *  •   *»  •  tälC 

nungen  oder  Skizien  die "  nns"iu7ehen"  resn^dnreh  ü^''  ^C'Ch" 
fertigt  werden,  führen  jede  Arbeif.n,  '  P^Äta ?»»^ 
kourante  stehen  zur  Ansicht  zu  DieuMen         8  P         °d  1  "'»• 

Schaefer  <fc  Haüsc&ner 

^Berlin.  Friedrichi 


asse  Nt 


Gas-  o.  Wasserleitnaa  Dampf- 1  Marten  Caaalisi 

tor  WutHibtaser.  onvntliche  Gel*,,,*.  Krank* ■nhäu^.  r    ,w.-w,-.|i  ,  ~ '  U"UlU1»» 

fuhren  unttr  fla;aiitic  ans,  um!  «r,},,,,  v.ittn t- 1 1 i.-ll.-  \,.,,,r..i  i',  ''^.''i--,-r . 

Zeugnisse  Ober  ausfuhrt..-  ^.ssltc 


Ansicht  in  unseren  Burrtui  c 
An^en  haJten  zu,  Dl8pMjWon 


Digitized  by  Googl 


Silberne  Medaille. 
Ausstellung  zo  Uergheim  a.  Rh.  1808 


E.  Rothschild 


Silberne  Medaille. 
Ausstcllunii  zu  Altona  ISC9. 


8ollinger  Sandsteinbrüche,  Steinhauerei  und  Scbleifmuhlenbetrieb,  Holzhandlung,  Gype-  und 

Annaline-Fabrik 

in  MtUliOldeiltlOrf,  Herxogthum  Braunschweig 
liefert  alle  Morien  Malllnfier  Plattes!  (auch  Bremer  Klieren,  Weser  und  Höxter  Hatten  genannt),  sownhl  «Tefltteht,  eNarlrt 
Als  fein  »od  halb  geaettlliren,  in  rather  und  wrltwr  Jr*ar»e,  zum  Legen  fertig  bekantet.     Die«  Platten  eigoen  «ich 
wegen  ihrer  Haltbarkeit  und  ihres  billigen  Preise*  ganz  besonders  zu  RelHgen  in  Kirchen,  *eliulrit,  Trattotea,  Fltsrest 
Hellern,  HUrhen,  Lagerrttuntrii,  Perrasta,  Mute  rar  hunpen,  Tennen,  Itlalxtiellerii,  Brauereien, 
Mrennerelen.  Fabriken,  Hentlcien,  Mtallunsren,  Kegelbahnen  etc. 

Ebenso  liefere  ich  nach  Aufgabe  |irOB)llrle  Werksteine  tu  jeglichen  Bauzwecken;  Hlstaeil,  Roulette  und 
Waaaerreaervolrs  für  Brennereien,  Brauereien,  Lohgerbereien,  chemische  und  Zuckerfabriken,  au«  flauen  zusammengesetzt  und 
au*  Feinen  gehauen,  in  grösseren  Dimensionen;  ferner  Trüge,  Krippen,  Kinnen,  Stufen,  Padeate,  Bstllton-PlatW 
len,  Platten-Kanäle  zu  Wasserleitungen,  (lossenrinnen,  Strassenpflasteraogen,  gedrehte  und  fein  areMehlllTene 
Säulen  etc.  —  sowie  alle  Sorte»  feinen  und  ordinären  tijpm. 

Indem  ich  die  Herren  Baumeister,  Maurermetster,  Architekten  und  Bauunternehmer  auf  dieses  Material  besonders  aufmerksam 
mache,  ertheile  ich  denselben  gern  nähere  Aasknnft,  Kostenanschläge  und  Preis-Courante  mit  Mnsterteichnungeii. 

Für  Berlin  lind  l'sngreKettd  hält  Herr 

Emil  Ende,  Berlin,  Friedrichs -Strasse  No.  160 

Muster  vorräthig,  ertheilt  »ältere  Auskunft  und  nimmt  Aufträge  entgegen. 

Parquet-Fusshiiden 

in  i0  verschiedenen  einfachen  und  reichen  Mustern,  empfiehlt  unter 
Garantie  für  Fabrikat  and  sorgfältigste  Lagung 

EmÜ  Ende,  Berlin,  Frieärwhotr.  160. 

General-Agent  der  Pnrquct-  and  Möbel-Fabrik  v.  Gebr.  Bauer. 
Masterhefte  werden  zur  Ansicht  überamtdt. 

Praktische,  dauerhafte,  elegante 

Marm  or  -  Koclimaschinen 

haiialisirungrii 

Lager 

glasirter  Thonröhren 
Verl»leiiii-Sti*ini'.Ba«ornamente 

«ic-  etr. 

Marc«,*  Adtsr 

Berlin,  Oeorgen-8traise  4.6a, 

Die  llfelder  Parsiiiet-FuMnhoden-fr'abrlli  von 
Kaeitiyf  «t?  Mrhtilze 

Ilfeld  am  Hart  ä  Berlin,  Kontraste  No.  6 

empfiehlt  unter  Oexantie  ihr  reichhaltiges  I,ager  von  Perquetten  in 
I  ufola  sowie  fertig  verlegt,  in  sehr  gut  gearbeiteter  Waare,  zu 
äusserst  billigen  Preisen. 

Mustertafeln  und  Hefte  werden  zur  Ansicht  über  »an  dl. 

KEISER  k  SCHMIDT 

Telegraphen  -  Bau  -  Anstalt 
Berlin,  Oranienburger- Streite  B"o.  27, 

empfehlen 

Haustele^apheii 

■e.  p» 

Sprachrohre 

BlltztibleKer 

von  verzinktem  EUendrat-  oder  KopferdraUeil  mit 
Platinspitse  und  Isolatorea  VOo  Glas. 
Unter  neuestes  Preii-Verzeicbaias,  im  Verlage  von  C.  Beelitz  er- 
enthilt  genaue  und  ausreichende  Anweisung  zur  Anlage 


aroitrnltud)irr 

an« 

UUn.lti.lfrr, 
Ceaerlektr, 
Aastin 

für 

Cia»-  iitii  fl.Tjtn 


fttlrrnrn  uel 
fettrwitiiniif 


S^.t'»t  » 

Oft  fabrik  fikrr 
»Ir  tttft. 


unk  pftticntu 

3fllt)BUB-3fll    II  u> 

ifltirll»  In  ]c»ra 

mt  }• »« r«* 

PtriftnfeTtlnujlM 
Stitfkt  «tii  «sau 
eierlftntitra 

•"4V* 


HuDioferant  Sr.  Hoheit  des  Herzogs  von  Braunschweig. 
Koaa»»*iältt-Str.  Sl  3  2  Ol  iL  SSI  51  Kemnan  iiitn-Mr 


Die  Maschinenbauwerkstätte  v0n 
AHL  &  POENSGEN  in  Düsseldorf 


empfiehlt  »l<ib  iur  Anfertigung  vor 

Wasser  hei  zu  n$en 

Art,  mit  und  ohne  Ventilation,  für  Wohnhäuser,  öffent- 
liche Gebäude,  Krankenhäuser   Gewächshäuser  etc. 


lampfheiaaftKei,  Bidc-KiericbtuBgf.  etc. 

re  Wasw?rlieiiutursan!agen  lassen  »ich  ohne  jede  Set 


Seh  wie- 


Die  Roth-  und  Gelbgicsserei 

von  G.  H.  Speck 

Berlin,  Tieckstraase  Hb.  2 

nahe  der  Chausseestrasse, 
empfiehlt  ihr  Lager  alter  Arten  »saster-  uad  Thfirbseahltgs  naeh 
dem  neuesten  Modellen  in  verschiedenen  Brooeen,  Vergoldung,  Klfsa- 
beb,  Bora.  Kbenhols,  Rothgasa  und  afsttilg,  bei  prompter  Bedienung 


Kcisszeuge  u.  mathcmatisilie  Iiistrumeiite 

voa  anereaanter  «Beste  und  Preist* ürdlerkelt,  in  eigenem, 
zaael naal  »rlaallrten  Fabrikat,  au  äusserst  billigen ,  aber 
featen  Preisen.  Beparaturen  schnell  und  billig.  Theiltahlun(en  be- 
willigt. Preis-Courante  gratis.  R.  Hateatana,  Mechaniker 
und  Fabrikant,  Berlin,  Weinstrasse  13,  am  BüscMngsplatt.  


sowie 

Unsere  Waseerheixnngsan lagen 
rlgkett  auch  in  schon  bewohnten  Gebäuden  einrieblen. 

Kostenanschläge,  Pläne  nach  eingesandten  Bauzeichnungen,  so- 
wie Beschreibungen,  Atteste  und  jede  Auskunft  ertheilt 

Herr  Georg;  Haupt  m  Berlin 

Johanniter-Strasse  8. 

Rohgläser 

bis  1  Zoll  stark,  für  Bedachung  von  Hlaaballen  and 

oberite.fr,  ii,f«  Ht  Ber?.  g,  Düsseldorf. 

Für  Unternehmer  yoh  Erdarbeiten 

stobt  ein  Sellenklppwafen  der  Herna  Thesen  *  Weydemeyar  in 

bei  mir  xor  Ansiebt. 

A.  Druckenmüller 

rner  Träger,  Berlin,  Schönebergerstr.  1$. 


von  Carl  Berlin  in  Berlin. 


Druck  von  Gebrüder  Fiekert  in  Berlin. 


Digitized  by  Google 


LEHMANN  &  W  EN  TZ  EL 

BuchhanJIunn     für    T  <•  o  Ii  n  i  k     u  n  <l  Kunst 
Wie«,  (Mi-nlnM-straue  40. 

Von  Octüber  IStJJt  an  erscheinen: 

STUDIE  X 

(Iber  ausgeführte 

^  aufgonommon  und  autographirt  von  JOHANN  WIST 

■?f lliflfiil  fc«  StHtiin\i!  lirr  .'»orfitau  am  Ii.  Ii.  J'oTnifJimlium  ja  Sirn. 
q  In  Lieferungen  von  H  niatt  grösstes  Follororiunt  (oder  4  Doppelhlatt) 

~.  Hit  illuttrirtrm  Verl  i„ 

ST*  JUlirlich  erscheinen  .in*  1".  Lieferungen,  «»lehr  einen  Band  bilden  und  c.n/cln  niol.t  abgi -geben  »erden,  /.um  l'rri.e  von 

2  h  1  fl.  411  kr,  ,v  I  -11,1..  If,  Sgr. 

1;  Wien,  die  all*'  Keichshauptstadt,  folgt  dem  mächtigen  jugendfrischen  Aufblühen  des  gesammten  Kaiser 

ff  Staates  mit  gewaltigen  Schritten,  ihr  schmaler  durch  Kestungsmaui-ni  früher  eingezwängter  Leih  umgibt  «ich 
seit  «tinigen  Jahren  mit  einem  glänzenden  Gürtel  reicher  Paläste  und  öffentlicher  Prachtbauten,  «leren 
architektonische  Schönheit  die  gerade  in  letzter  Zeit  aus  alhn  Gauen  des  gemeinsamen  Vaterlandes 
zuxannnengesteuerten  Besucher  zu  begeisterter  Bewunderung  hinriss  und  den  Kuhin  der  kunstliebcnden 
Weltstadt  nach  allen  Gegenden  trug.  Aber  wenn  auch  der  Styl  Geschmucksache  ist,  und  so  mancher  An 
bänger  der  strengeren  Ordnungen  griechischer  und  römischer  Classicität  sich  durch  die  hier  vorherrschend-' 
Renaissance  nicht  befriedigt  fühlt,  so  ist  doch  nur  Kine  Stimme  über  die  ganz  vorzügliche  Oonst.ru«  - 
tion  der  mit  Rücksicht  auf  die  Ansprüche  des  grössten  (Ynnforts  und  feinsten  Luxus  errichteten  Gebäud«-. 
Und  gerade  für  den  Constructeur  geben  die  zahlrei«'hen  öffentlichen  Gebäude  mit  ihren  verschiedenen 
Zwecken  ein  ergiebiges  Arbeitsfeld,  und  von  dem  vielen  Praktischen  bieten  wir  in  unserem  Werke  das 
auserwählt  Beste. 

Ueber  Anlage  und  Zweck  des  Werkes  äussert  sich  der  Verfasser  im  Vorwort: 

Durch  mehrjährige  Erfahrungen  in  meinem  Berufe  linde  ich  gefunden,  da»s  unter  den  vielen  vorztlglichen  Werken  Uhei 
HochbanConstructionen  man  nur  wenige  findet,  welche  die  Coimtructioncn  so  geben,  dam  darnach  ein  Stn.lium  durch  Wiedergab, 
einer  dotaillirtcn  Zeichnung  möglich  i*t,  oder  da»»  man  darnach  Werkzcichnungeii  anfertigen  kannte,  ohne  vom  Originale  «Weichen 
zu  müssen,  da  weitere  Angaben  fehlen. 

Meine  Verwendung  hei  den  zahlreichen  Excursioncu  mit  den  H'ircrn  de*  Hochbaue«  vom  k.  k.  polytechnischen  Institute  an* 
Bauplätze  gelegentlich  der  vielen  Neuhauten  Wien'»,  welche  sriim  grtisstcu  Thoile.  «ehr  giitr  und  interessante  Construetionc-n  aut 
zuweisen  haben,  hat  mich  auf  die  Idee  gebracht,  die  in  Fülle  gebotenen  Hochbau-C'<instr«irtinneii  am  Bauplätze  durch  Aufnahmen 
zu  Kammein  und  selbe  in  Zeichnungen  so  zu  geben,  da««  zugleich  «Ion  «bgennuiiten  Zwecken  entsprochen  wird.  Es  sind  de«* 
halb  diese  Zeichnungen  alle  sorgfältig  cotirt,  und  nur  solche  Coten  ausgelassen,  welche  von  untergeordneter  Bcd<  utnng  »ind.  um 
nicht  die  einzelnen  Figuren  zu  complicirt  erscheinen  zu  lassen.  —  Alle  l.'uten  «ind  diroct  geniesm-n.  —  Ausserdem  habe  ich  einen 
crklarvnilen  Text  beigefügt,  der  immer  »o  möglich  kurz  gehalten  i«t,  w  eil  eine  gute  Zeichnung  auch  ohne  erklärenden  Tcvt  deutlich 
«ein  soll.  —  Ua  diese.«  Werk  den  Zwecken  dos  .Studium«  gewidmet  ist.  «o  habe  ich  ausser  dem  erklärenden  Teil  noch  verschiedene 
interessante  Angalu.ii,  Vergleiche,  Berechnungen,  Kostenausweise,  Tabellen  etc.  beigefügt,  und  wo  es  nüthig  war,  auch  Figuren  ein 
geschaltet. 

Was  die  Ausstattung  betrifft,  so  legt,  hoffen  wir,  die  erste  Lieferung,  welche  in  allen  besseren  Buch- 
handlungen zur  gefälligen  Kinsicht  liegt,  Zeugniss  davon  ab,  das«  wir  trotz  des  billigen  Preises  keine  Kosten 
gescheut,  um  ein  auch  äusserlich  würdiges  und  glänzendes  Werk  zu  schaffen. 

Aus  dem  reichen  Inhalt  des  ersten  Bandes  führen  wir  als  bis  jetzt  in  Aussicht  genommen  an: 

Opernhans:  Da.-hstnhle,  Decken.  -  Astronomische«  ObserTitorlum  de»  k.  k.  r.,U technischen  Institutes.  Kuppel- 
dach  (System  Scnwedler)  «bor  ein  GasbohSItorhans.  -  Ontrol-Änrkthalle.  -    Fensterdetalls.  Zinkelndefkungrn. 
Holzdachstflki«.  —  Daehrlnaenconstruct  Ionen  etc. 
Die  erste  Lieferung  ist  erschienen  und  enthält: 

er  Dachstuhl  (Iber  dem  Üilluicnrauni 
Institutes.  —  Eiserne«  Kuppeldach 


Eiserner  Dachltuhl  (Iber  dem  Kesselhanso  des  Opernhaus««,  Doppelhlatt.  —  Eiserner 
dos  Operobau.es,  Doppelhlatt.  —  Astronomisches  Observatorium  des  k.  k.  polytechnischen  Ii 
Uber  einem  GaabchKlterhan«,  Doppelhlatt  -  l'avilh.nsdot.-tils  der  Centralmarklhall.-. 
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1 ~- MiUolalu..rllche 

ödeitei^ifditn  ^aifeiftaatcs. 

,  p^f.  Bud.  v.  Eitelborg.r  und  Archilerte»  J.  Hlwer. 


Dr.  Gu«t»v 

I.  Band. 

IDiligenkreuz.  , 
liolhische  Monstranz.'  »«  SMi'r  *' 
tj»lhi«her  Altarwhrniik  *"  c,Ul- 
UoHiiiiiische  Kirchen  in  Ungarn. 
Domkirehc  zu  Parenio. 
Patriarch«!«!*  i«  Orado. 

V'lüplalur  zu  St.  Wolfgaug. 

Beiiuuienichrein  zu  Salzburg. 

liothiwh*  Kirche  zu  Bruck  a 

Domkirche  in  Trieut. 

Taodirunnru  zu  Salzburg. 

Burbarakir.he  iu  Kutteuberg. 

Tabcrnakrl  zu  Kutteuberg 

Ix-ucht<  rfiis6  im  Dome  zu  Prag 


d.  Mur. 


3hi  SO  ü»tfb  i"  SuhCnidi  »Mr  3»i*<*»>»  i»u.i.-.| 
Kirch.-  de*  heil.  Ambro.ii»«  m  M.ii«d. 
Romanischer  Krumm.tab  de»  BewiU-liu 

zu  Salzburg. 
Ciatercicinwrabtei  Zwettt. 
ReliQ,uien»ehrcni  im  Veiladom  zu  Vm 
Abtei  Kirche  zu  Trebitach. 
Proccwiiomkrcuz  aus  (ieraoua. 
Dom  und  Baptisterium  zu  Cremc.na. 
Allaraufsatz  ii>  Klo»ternruburg. 
Vi-ber  de»  «.'brauch   der   Horner  it.  W 

Mittelalter. 
Romanischer  Pom  m  «urk. 
Einförmigen  der  Ci.ternen  in  Veiiedc 
l.iebfraiicukirehc  zu  Wiencr-NeuM»»'- 


Irag'     ,  .M  i      \V„r*h  wie  nrachlvnllc  Ausstattung  gleich  tirup1?* 
„ÄX^ÄLpl.  bnben  wi,  »„.  — 
,,„r  uisp.UngUeh  24  RH*.  -  40  I.  Oo.  W^jr  anf_  ^  ß    „  ^ 

für  beide  Bande  mit  73  SuM-lichen  und  263  HolMchni,««.  herabzusehen,  zu  wiche»  P«- 
HuLhimudluiiK  bexoRcn  werden  kann. 

Ferner  erschienen  in  unserem  Verlane:  u,«.«*,,.  I  Jahre  iMllW*- 

K«hn.  Ion,.  Bo.eauebef.  Eisbahn  Jahrbuch  der  oHtcrn-.eh.seh.imga.iHehc»  Monarch  -.  I.  Jahrg. 
-        II  Jahr«   IM».  Mit  voU.tä»idigrr  Kisenbahnkarte.  Pro»         «.  -  I  ',  R  h  r  JW„,'i 
Dil«.  Janrl,«!,  Metel  für  den  Trrknlke,  .»   E.m  „h.lini.e^te,.   ,!»d   t  ap,t«l,..«n  "« 


'    Di,*',  Johrkwl.  ...»«•!  für  de»  Trcknlkrr  vrie  F.i.enb»h«V-»«t»n  »»d  (»|.it»h.!«n  o)|«^"'1 

cr(„d»:,,,:  .«  .cke»  Ha.eri.le.  ....  Der  Verfahr  «».de  dafür  ,.,„  de»  Herrschern  Or.urwU 

m„l  Medaille«  .•.»Se.eiek»et.  .1»»  Werk  von  der  Pre»«-  alhrei»«*  •»«k«N«l-  < 
euesw,  der  iVstcrn-ichisch-uncariachcn  Monarchie   Mit  BerUfk.ieht.gung  der  ft**> 
1W  einfach  co'.or.  .V»  kr.  -   Di  Sgr.,  in  L><>  Karben  colorirt  75  kr.  —  1  Sgr. 

Die  TulIrtiBdisfUe  KUenUlm  Karte,  «eleke  Ifl»  üesterreiel.  e^tirt.  j    ,  , 

...  Th..  Obrrinp.nieor.    P.c.  barome«ri,,he  Hohenmei-en  mit  dem  Aneroid  (lh-enb.wmeU.1. 

Audage.  Preis  .'.Ii  kr.  -    DJ  Syjr.  ,  rJjAxt 

mm  d»  «wie«  Sei.nll  i»  de»t»cher  Sprache  Ober  diese  für  «eometer  ete   «o  ».ckug.  »-■"» 
»»r  binnen  3  Wochen  verkauft.  ,  »jüra*.'^ ' 

Kosak,  6..  Prof.  u.  Prüftrogwonmimar.   Katechismus  de«  Betriebe«  stationärer  DarnpfKeasel  «ua     ^  ^ 
bei  der  zewU'.iehen  Prüfung  vorkommenden  Kragen  für  Heizer  und  MaH-w"  (  _ 
r  Arbeiter  in  Dttm|ifnia»i:liii»-nfAbiiWc»  und  BeMtzcr  «tatioiiurer  Dampfmawh.nen.  "'^^ 
.ln.ek  und  d.trek  pr»kliseke>  llilrlilein.  Illr  Alle  die  mit  Dampfmaschine»  *u  Ii.»»  I'1»'"  '  j  .,  jii 
■i-  «  n^..-1-V...i.-...-...^  ,.nd  du  Mittel  zu  deren  Verhütung.  Mit  T#l-  " 


Eiörternn;!  der 
Uelehning  1 
I  I. 

—  —  Die  Unochen  der  D; 

•in  kr.  —  8  SBr. 

—  —  Katechismus  der  Einrichtung  und  de»  Betriebe,  der  1-oe.nn 

LocomotivFabriken.   Prei»  circa  1  fl.  2u  kr.  —  JO  Sgr. 


otive  für  Locomotivfuhrer,  Heu" 


at  ^ 


ized  by  Google 


ISerrin,  im  S.-i.t.'.ni.-r  IN*. 


S.  T. 


^festützt  auf  meine  15jährigen  Erfahrungen,  die  ich  mir  bei  Herstellung  von  Feuerungs-Anlagen 
för  häusliche,  gewerbliche  und  industrielle  Zwecke  erworben,  habe  ich  auf  hiesigem  Tlatze  ein 

Special-Geschäft  für  wirtschaftliche  Heizeinrichtungen 

eröffnet.  Mein  I.  lieft,  Sparkochmaschinen  enthaltend,  sowie  der  beiliegende  Preis-Courant  und 
einige  Zeugnisse,  wird  Ew.  Wohlgeboren  erkennen  lassen,  dass  ich  etwas  Practisches.  Neues  und 
Elegantes  liefere. 

Ich  habe  mich  bestrebt,  meine  Heizeinrtchtungen,  unbeschadet  deren  NutzetTocte,  so  ein- 
fach und  zweckmässig  zu  construiren.  dass  dieselben  nicht  nur  ungemein  dauerhaft  sind,  und  leicht 
gereinigt,  sondern  auch  von  jeder  Hausfrau,  Köchin  oder  Koch  ohne  besonderes  Studium  und 
mit  Verwendung  jedes  beliebigen  Brennmaterials  benutzt  werden  können. 

Die  zu  verwendenden  Materialien  werden  in  entsprechender  Stärke  und  in  gediegener  Aus- 
führung geliefert.  Thonkaeheln  bleiben  wegen  geringer  Haltbarkeit  und  fortwährender  Reparatur 
gänzlich  ausgeschlossen,  dagegen  kommt  wegen  Dauerhaftigkeit,  Zweckmässigkeit  und  Eleganz 
hauptsächlich  zur  Verwendung: 

(fifftt,  zu  Kochplatten.  Brat-,  Back-  und  Wärmröhren,  sowie  zur  innern  Einrichtung; 

/tupfft,  zu  Einfassungen  und  Wasserblasen  etc.: 

$4irftr,  £frp*tttin,  £of»(iofrr  frtei»,  l&tmnor,  flfaftrfe  3irflct-$tfinc,  woiss  und 

bunt  und  Tßtxtttnbütin t  zur  äusseren  Decoration; 
fi$atH0tf-£tfi«f  zum  Brennraum  etc. 
Ich  bitte  Ew.  Wohlgeboren  ganz  ergebenst,  meine  Vorlagen  eingehend  zu  prüfen  und  mich 
in  meinem  Unternehmen,  welches  anf  gemeinnützlicher  Basis  beruht,  durch  gefällige  Aufträge,  die 
ich  jederzeit  solide  und  zur  Zufriedenheit  ausfuhren  werde,  unterstützen  zu  wollen. 

Mein  II.  Heft  wird  Oefen  enthalten,  und  werde  mir  erlauben,  dasselbe  später  vorzulegen 


Hothachtunpsvoll 

Marcus  Adler, 
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ü«r  Unterzeichnete  bezeugt  hiermit  Herrn  Adler,  da»»  die  von  ihm  erfundenen  Cef«.«  resp.  H  iz>ingscon»tnictionen 
in  «irren  Anwendung  neu  und  eigentümlich  und  wegen  Ihrer  Wohlfeithf it  un.l  leichten  Anwendbarkeit  in  Heiz- 
apparaten im  großen  Maassstabc  auch  geiueinnützlkh  cei. 
München,  den  'Jl.  November  loM. 

Der  Hmit^chniker  Herr  Marcus  Adler  dahier  stelite  unterm  U.  d.  an  dun  unterzeichneten  AuMchns«  die 
iiitte,  die  von  ihm  coustruiuen  Feuerungsanlageu  für  Zimzue rufen,  worauf  ihm  von  der  königl.  I  uir.  Staataregierung 
ein  Patent  ertheilt  wurde,  —  prüfen  und  beimachten  zu  »ollen. 

Dieser  Iiitte  entsprechend,  wurden  von  einer  l'ommisMon.  die  unter  Leitung  d.s  Herrn  Adler  im  hiesigen 
l'.dizeigebiude  hergextellti-n  Oefca  einer  Untersuchung  and  Prüfeng  unterworfen,  w.iM  die  Feu> rtngncinricktung  des 
Herrn  Adler  sowohl  im  Prinzip,  al»  auch  in  der  Ausführung  als  sehr  zweckmäßig  und  wirksam  erkannt  wurde;; 
eiieii  so  gewährte  die  nähere  lietrachtung  der  Hefen  die  Ueborzeugung,  da«s  deren  Anwendung  eine  beträchtliche 
Holzersparung  im  Vergleiche  mit  den  Zimuzerofen  gewöhnlicher  Einrichtung  bewirken  wüsiie.  —  bor  unterzeichnete 
A'i»»chiiss  glaubt  daher,  dur  guten  Sache  dienlich  zn  sein,  wenn  er  d.-ra  Herrn  M.  Adler  «li-»e»  hiermit  bezeugt 
und  seine  Of.ncinrichtuiigcn  zur  Anwendung  empfiehlt. 

München,  «len  2H.  Februar  lJiöS. 

Der  Central-Verwalt  ungs- Austsc  huss 

de* 

|)oruteü)ttt(ö3f»  Ißtttiui  für  b.s  A3niflrrt4  Jätern. 

(I..  ».)       Halndl.  Kauer,  So.  retair. 


l.h  bezeuge  hiermit  auf  Verlaugen,  d»»»  ich  bei  einem  neuen  Zimnierulei.  'las  n>-u  erfundene  Heizsystetn 
de»  Herrn  Marcus  Adler  in  München  anwenden  lies*,  and  da»»  «•*  zu  m-iner  grauten  Zufriedenheit  ausfiel,  da  bei 
dieser  Heizungsart  mindestens  1  »  Holzbedarf  gegen  früher  er«part  wird. 

München,  de«  10.  Marz  ltkV.. 

it..  ».)  ^Tfilerr  von  ^Rtorfau. 

l.<a  es  Pflicht  eine»  Jeden  i»t,  zur  Verbreitung  gemeinnütziger  Krrindungeu  beizutragen,  so  bringe  ich  hier- 
mit zur  otTeutlielien  Kenntnis»,  4»»*  ich  in  diesem  Winter  in  meinem  Hause  N'eue  Amalieli»tra»»e  auch  einen  Ofen 
n.nh  Herrn  Maren*  Adler*  Einrichtung  abändern  der  meiae  Erwartungen  weit  übertraf. 

KU  empfehle  semit  Herr«  Marcus  Adler*  verbr»»erte  Heizeinrichtuug  allen  l»en«n,  die  bei  einem  gerin- 
gen Aufwände  von  llrenumaterial  leicht  zu  einem  »armen  Zimmer  kommen  wollen. 

München,  den  11.  April  186.'». 

iL.  »..  38f»ief  Eistet*  Uvilurchitect. 

Herr  Architcrt  Marcus  Adler  hat  im  Monat  April  1.  J.  nach  «einer  Erfindung,  auf  w-bhe  er  ein  königl. 
l.*ir.  Privilegium  erhielt,  in  der  Wohnung  des  Unterzeichneten  einen  Kuchenheerd  abgeau.lert,  in  Folge  deinen  nun 
nicht  nur  alles  bedeutend  schneller  kocht  und  sud.t,  auch  besonders  gut  und  ».hon  bratet  —  und  daher  auch  eine 
Holzersparung  von  wenigsten»  zwanzig  Prozent  erzielt  wird.  Dies  wird  Herrn  Adler  «»an?  der  Wahrheit  gem&sa 
hierdurcli  bezeugt. 

München,  dm  !».  Juni  lx.Y.. 

(I*  S.i  gQmtnmtt,  kgl.  App.lgrts.-Kegi-trator. 

Die  aöiigl.  bairiicbe  ftliwi-Dirtclion  in  Münthen 

bestätigt  auiiiit  dein  Kaut-chiiiker  Herrn  Marcus  Adler  dahier,  das»  derselbe  im  diesseitigen  Polizei-Gebäude 
mehrere  Oef.n,  theü»  ganz  neu,  llieils  umgesetzt  und  reparirt  hat,  und  zwar  unter  Anwendung  einer  neuen  Con- 
strnetion,  auf  welche  er  ein  Privilegium  erhalten  bat. 

Obgleich  die  Oefea  erst  Ende  vorigen  Winters  hergestellt  worden,  und  daher  nur  kurze  Zeit  im  Gebrauch 
waren,  so  konnte  doeh  die  Wahrnehmung  gemacht  werden,  .Iftas  die  erwähnte  Einrichtung  zweckmässig,  holz- 
sparend und  grosse  Wirme  gebend  sei. 

ifc.  8..I  Püxin%. 

München,  den  ■».  September  1-6.').  Rudbart. 
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au*  htm  £pcciar-$eMttff  für  nrfrtWaftftye  J&d}rinri<fituna<n 

vom 

Maurermeister  Marcus  Adler, 

BERLIN 

Georgen-Strasse  No.  46  a. 
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Auf  Bestellung  werden  kleinere  Dimensionen  angefertigt  mit  entsprechender  l'reiscnnäs«igung. 

Die  äussere  Verkleidung  der  vorstehenden  Sparkochmaschiiien  wird  von  ghuirten  Ziegelsteinen,  uder  g  - 
sehliffonem  Schiefer  oder  polirtem  Soluhufer  Stein  oder  Vcrblctidsteiuen  hergestellt.  Zur  Wundbekleidung  wird  Mebiel-  r 
oder  Solnhofer  Steine  verwendet;  Bratröhren,  Wärmröhren  und  Kochplatten  sind  von  Kiseu,  Wasserblasen  und  Km 
fassungen  von  Kupier  hergestellt. 

Spar-Kochmaschinen  mit  Marmor-Bekleidung. 

Dimensionen  und  Einrichtung  wie  oben,  ohne  Kohlennischen. 
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Ornamentale  Dee.,ra- 
tionen  der  Wandbeklei- 
dungen werden  auf  Be- 
stellung nach  eigenen 
und  gelieferten  Zekli- 
auber  und  ele- 
gant ausgeführt. 
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Handbuch 
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Ingenieur- Wissenschaft 


Max  Becker, 

Baaratk  Iwi  Groathtraafi.  Ob«-Dlr«ctloa  it*  Wanwr-  und  Stranifabaue»,  Torrn.  rroftMor  an  der  UgcaienncaDle  in  rolf  tttbnlknai* 
tu  Cariirah«,  Ritter  du  Groobcnogl.  b«4li»chrn  librIlircrLJwi'nordcai.  de»  Ktnigl.  prtau.  Ironordnu  Hl  Cla««t,  du  loulfl 
b*Jfri«**a  Verdl«aat«rdra«  tob  b.  HickMl,  in  Hern  gl  lMaaaltrbrn  CirfltcrdiciKtardrni  Adolf  Ton  Kanaau. 

Neueste,  verbesserte  und  vermehrte  Auflage. 

Complet  in  fünf  Binden  mit  Ober  200  gravirten  Tafeln  in  Quer-Folio. 

Subscriptionspreis :  jggg  iftftQ  Ladenpreis: 

Thlr.  25.  -  Preuss.  Courant.  /  Thlr.  32.  5  Ngr.  Preuss.  Conrant. 


%  Stuttgart,  Verlagsbuchhandlung  von  Carl  Mücken. 


Bezugs -Bedingungen. 

Das  „Handbuch  der  Ingenieur-Wissenschaft*  besteht  aus  folgenden  fünf  Bttnden,  mit  je  einem  Bande 


Kupferatlas 

La4«npr? Ii  i 

Thlr.  5.  22','» 

L  Band: 

Die  allgemeine  Baukunde  des  Ingenieurs  .... 

Allaai 
Vit  26  Tafeln 

Sgr. 

n.  „ 

Der  Brückenbau  in  seinem  ganzen  Umfange  .  .  . 

.  «  , 

Thlr. 

5. 

22 '/i 

Ngr 

ni.  „ 

Der  Strassen-  und  Eisenbahnbau  in  seinem  ganzen 

->  0.44  „ 

Thlr. 

S. 

22';, 

Ngr. 

IT.  „ 

Der  Wasserbau  in  seinem  ganzen  Umfange  .  .  . 

32 

Thlr. 

5. 

22'/. 

Ngr. 

v.  „ 

Ausgeführte  Constructionen  des  Ingenieurs. 

1.  lieft:  KIusb-  und  Schwimmbad  in  Baden-Baden.  Eiserne  Brücke  Ober 

den  Murgfluss  in  der  Buudvsfestung  Rastatt  

2.  Heft :  Beispiel  für  die  Berechnung  det  Trägers  einer  Eisenbabnbrückc. 

EinateighaUe  auf  dem  Bahnhof  in  Wiatcrthur.  Einsteighalle  auf 
dem  Bahnhof  zu  Wttrzbnrg.  Bestimmung  eine«  Floaeiiroftls.  Ucber 
die  QrQndurig  von  Kunatbanten.  Eiserne  BrOcke  fiber  die  Oos 
bei  Baden  .  

3.  Heft:  Berechnung  der  Kotten  der  Erd-  und  Felabewegungsarbciten  bei 

Strassen.,  Conal-  and  Eisonbahnbautea.  Die  Wasserleitung  in 
der  Bundesfestuug  Rastatt.  Ueber  die  Filtration  des  Wassers 
bei  Wasserleitungen.  Hebewerk  von  600Centnern  oder  30,000  Kil. 
Tragkraft.  .Steinerne  Brücke  bei  Bermertbach  im  tfurgtbal  mit 
60  Fuss  oder  24  Meter  Spannweite  

4.  Heft:  Eisenbabnbrücko  über  den  Neckar  bei  Neckarclz  aof  der  Qrossb. 

Badischen  Odenwaldbahn  zwischen  Heidelberg  und  Würzburg  . 
5  Heft:  Die  neue  Eiaenbuhnschiffbrücke  über  den  Rhein  bei  ftfaxao, 
Linie  Carlarnhe-WJnden  
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11 


Tlrlr.  1.  tVft  Ngr. 


Thlr.  2.    -  Ngr. 
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12 


12 


Thlr.  I.  17".  Ngr. 

Thlr.  2.    —  Ngr. 

Thlr.  2,  —  Ngr. 
Tblr.  32.    6  Ngr. 


Complet  zusammen  mit  circa  201  Tafeln. 

Apart  sind  diese  einzelnen  Bünde  und  Hefte  zu  den  beigesetzten  Preisen  durch  jede  Buchhandlung  zn  beziehen. 


Gütige  Aufträge  nehmen  sänimtliche  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes  an. 
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v»r:»;  von  Carl  Mücken  in  Stuttgart 

Goldene  Medaille. 


Diverse  hervorragende  technische  Werke. 


Schinz,  Ch.,  Die  Wärmemesskunst  und  deren  Anwendung  zur  Coustraction  toii  Apparaten  für  die  Industrie  tai  fa 
häusliche  Bedürfnisse.  Ein  Leitfaden  zum  Unterrichte  und  zur  Selbstbelehrung  für  Ingenieure,  Fabrikanten,  ArdiUtwn, 
Werkmeister  a.  8.  w.  Mit  einem  Compondinm  von  Zahlenresultaten  und  Formeln  für  den  praktischen  Gebrawk,  n»i 
einem  Atlas  ron  35  Tafeln  in  gr.  Folio.    Eleg.  geh.  complet.  •  7:.: 

Da»  Compondinm,  dem  Reduotiouen  im  Prouss.  und  Oeaterr.  Maas»o  beigegeben  sind,  wird  lur  Einführung  in  Aiuklien  «a 

pnrt  abgegeben  und  zwar  ist  der  Ladenpreis  von  einzelnen  Exemplaren  auf  1  Tbir. ,  der  Parthiepreis  ron  mindestens  20  Ejamflir« 

uf  20  Hgr.  festgesetzt. 

fViebe,  F.  K.  H.  (Professor  uni  ordentlicher  Lehrer  der  Maschinenkunde  am  Königl.  Goworbeinstitut  und  an  der  Ktagi 
Bauakademie  zu  Berlin,  Ingenieur  und  Mühlenbaumeister  etc.),  Die  Masohinenbaumaterialien  und  deren  Bearbeitm. 
eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Erfahrungen  über  die  Eigenschaften  des  Holzos  und  der  unedlen  Metall»,  tm 
über  die  Anlage  und  die  Einrichtung  der  Schmiede  Werkstätten,  der  Giessercien  und  dor  mechanischen  Werkstätten .  ait 
besonderer  Berücksichtigung  der  in  denselben  gebräuchlichen  Maschinen.  Mit  einem  Atlas  von  42  Tafeln  in  gr.  Pok 
und  mit  mohr  als  100  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten.  I«  Ttdr. 

—       —  Die  Mahlmuhlen,  eine  Darstellung  des  Baues  und  Betriebes  der  gebräuchlichsten  Mühlen,  nach  den  neusten 

\  Constructionen  und  Erfahrungen,  mit  einer  Abhandlung  über  die  Eigenschaften,  die  Conservirung  und  die  Vorb*m;ra$ 
des  zum  Vermählen  bestimmten  Getreides,  sowie  mit  einer  allgemeinen  Theorie  über  die  Zerkleinerung  von  Körpern  Juki 
Maschinen.    Mit  einem  Atlas  von  30  Tafeln  in  gr.  Folio  und  mit  mehr  als  100  in  den  Text  gedruckten  floliicniutta. 

II  Tilr. 

Wohlfeile  Aasgaben 

du  ca.  der  llalfte  dos  Ladenpreises  der  ersten  Auflage). 

titZ9i"J.  (f  Professor  an  der  Gro33horzogl.  polytechnischen  Schule  zu  Carlsruho),  Die  Grundzuge  der  Mechanik  ii<  La- 
faden  bei  Vorlesungen  nnd  zum  Selbststudium.    Dritte  Ausgabe.    Mit  Atlas,  enthaltend  9  grämte  Tafeln  in  Mi. 
löüü.  iTUr. 
ifkW"  Welch  nie  geahnten  Umschwung  die  Einführung  der  mathematischen  und  Naturwissenschaften  in  das  praktische  Ltttn  denk 
I->  Verhältnisse  dor  mouichliolicn  Gesellschaft  bewirkt  hat,  liegt  klar  am  Tage.   Zeuge  davon  sind  die  Tieisn  grossurtigen  technitch«  iUctM 
il  ,Vil.i;;en,  sowie  die  vielen  industriellen  Etablissements  UM  deren  Folgen.  Das»  dabei  die  MmÜMMMi    i n o  der  WetbtigtttU  ß  fci  >;«.(. 
t  eine  anerkannte  Thaisache.    Es  ist  dosshalb  auch  das  Studium  dieser  Wissenschaft  für  Alle,  die  einen  derartigen  Zweig  \«tk& 
ler  Industrie  zu  ihrem  ßjrufa  wählen,  ein  notwendiges  Erfordernis«  geworden. 

Wir  glauben  berechtigt  zu  sein,  dieses  Buch  als  gediegenes  Lehr-  und  Lernmittel  sowohl  für  den  Privst-  sll  aack 
im  Schulgebrauch  zu  empfehlen. 

allenstein.  O.  (technischer  Director  der  Petry-Dereux'schen  Kesselfabrik  in  Düren),  Dampfkessel,  deren  rationell«  Ctt- 
i      struetion,  Anlage  und  Betrieb.  Ein  Hand-  und  Uülfsbuch  für  Fabrikanten,  technische  Behörden,  Schulen  und  mm  Selbst- 
unterricht angehender  Mechaniker.    Zweite  Ausgabo.    Mit  Atlas,  enthaltend  16  gravirte  Tafeln  in  Folio.  l&M. 

I  Thlr.  10  Np. 

leim,  J-  J-  (Hm.  Neidol,  ehemaliger  Bodacteur  der  Berliner  Musterzeitung),  Die  Appreturen  der  BaurawollwaarM 
aller  Gattungen.  Nobst  einem  Anhang  über  die  neuesten  Bleichverfahren.  Zweite  Ausgabe.  Mit  Atlas,  enthaltaad 
18  gravirte  Tafeln  in  Folio.    1868.  1  Thlr. 

läurer,  Ed.,  (Uüiteubeamter  auf  don  Lendersdorfer  Eisenwerken  der  Firma:  Eberh.  Husch  und  Söhne  in  Düren),  Die 
Maas*-  und  Gewichtsverhaltnisse  der  Roh-  und  Zwischenproducte  bei  der  Darstellung  des  Schmiedeüens  nach  der 
englischen  Frischmethode  oder  durch  den  Puddlings-  und  Walzprocess.  Vom  Standpunkte  der  Fabrikation  und  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  des  rheinischon  und  westphälischon  Hüttenbetriebes  auf  Grund  eigener  Erfahrung  und  Untersuchung 
selbstständig  ausgearbeitet  und  zum  praktischen  Gebrancho  für  Eisenfabricanten ,  Hüttoubeamto ,  Puddcl-  und  Wahmeister 
berechnet.   Zweite  Ausgabe.    1868.  22'/i  Ngr. 

fall,  Dr.  A.  M.  und  Kauffmann,  E.  W.  (Ingenieure  bei  der  Hessischen  Ludwigsbahn-Gesellschaft),  Lehre  von  dei 
Eisenbabncurven  und  Ausweichgeleisen.    Theoretisch  und  praktisch  dargestellt.    Zweito  Ausgabe.   Mit  Atlas, 
'      enthaltend  17  gravirte  Tafeln  in  Folio.   1868.  1  TM- 

ichinz,  Ch..  Die  Heizung  und  Ventilation  in  den  Fabrikgebäuden  nnd  Einrichtung  von  Trocknungsapparaten.  Zvei" 
Ausgabe.   Mit  Atlas,  enthaltend  18  gravirte  Tafeln  in  Folio.   1868.  1  Thlr.  15  >'p. 

itegmann ,  Dr.  Carl  (Architekt),  Ornamente  griechischen  und  römischen  StiU.    37  gr.  Folioblätter  in  Seawi 
Ton-  und  Farbendruck  mit  einer  Gratis-Beilage.  2  Thlr.  X>  Sp 

Endlich  erlauben  wir  uns  um  Ihre  gütige  Aufmerksamkeit  zu  bitten  für: 

läurer,  Ed.,  Die  Formen  der  Walzknnst  nnd  das  Faconeisen.    Mit  Atlas  (enthaltend  mehr  als  1500  Profi«  ■ 
CG  Tafeln)  complet.  «  TU- 

Dieaes  Werk  enthält  eino  Sammlung  vun  den  neuesten,  im  Gobioto  der  Fa;onoiacnfabrikation  dargestellten  Walzoisenfonxten.  «ty 
aren  Profile  in  nstüilicher  Üröase.  E»  bildet  daher  dor  Atlas  einostheiU  eine  nach  Oruppen  gosomlerto  Formonachnle  und  gewahrt  i**"** 
inne  einen  üesammluborblick  Ober  die  gogenwArtig  auf  don  Walzwerken  Europas  überhaupt  angefertigten,  boi  Bauten  und  in  vencluojh'* 
owerben  zur  Vorwendung  kommenden  formen.    Anderntheils  nnd  hauptsächlich  bildet  or  ein  für  dos  deutsche  Bedürfnis»  bearbeite'» 
löglichat  vollständigea,  über  1500  Profile  enthaltendes  Musterbuch  von  fast  sSmintlichoii  Faconeieenproiil*"«' 
beiniaeh-weaiphälisehen  Walxworke,  der  belgischen  Werko,  der  Kgl.  Alronslebon-Hütte  in  Oberachloai  en  und  d«Ki*n- 
ieaserei  von  A.  Boraig  in  Moabit  bei  Berlin.  —  Von  franxSaisnhen  und  ©nglischon  Faconeisen  iat  dagegen  nur  eine  Auslese  verhaaea», 
jweit  tliess  die  Grenzen  des  AtUsaei  geatattotei.    Die  ganze  ProfiUnramlnn;?  ist  mit  grosser  Sorgfalt  angefertigt  und  allentUalera  **' 
'abrikationsort,  sowie  das  Gewicht  so  go:ia>t  anglgeben,  duss  jode  Berechnung,  jeder  Ueborschlag  auf  das  Exarieste  ■»♦V***' 
Ii  Mühe  sofort  hienach  gemacht  werden  kann.  Wir  zwoifuln  nicht,  da«  dioses  fleisaig  bearbeitete,  mit  einer  Menge  für  den  Tatia*" 
•iehtigen  Angaben  versehene  Work  sich  auch  Ihres  Beifalls  zn  erfreuen  haben  wird,  und  halten  dasselbe,  bei  dem  nebenbei  wifklt«» 
ehr  billigen  Preise,  zu  Ihrer  Anschaffung  bestena  ompfoklen. 
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PROSPECT. 
THEORIE  DER  BEWEMNU  DES  WASSERS 

in 

FLÜSSEN  UND  (ANALEN. 

Nach  den  auf  Koston  der  V.  Staaten  von  Nord- Amerika  vorgenommenen  Untersuchungen  und  dem  Bericht 

Humphreys'  und  Abbot's 

über  die  physischen  und  hydraulischen  Verhältnisse  des  Mississippi-Stromes, 
seiner  Nebenflüsse,  Mündungen  nnd  Allavial-Regionen. 


und  mit  einigen  die  Prüfung  ilrr  neuen  Theorie  an  verschiedenen  Flüssen  und  Hieben,  die  Umwandlung 
der  neuen  Formeln  in  andere  L  mdes-Maasse  und  die  Vcrgleichung  der  alten  und  der  neuen 
Theorie  betreffenden  Zusätzen  vergeben 

Heinr.  Grebenau 

Kln  U.aari»and  von  MO  -Sellen  an*  riarm  rartanirlra  Min  ail  IS  lilh.irraplii rtr»  Tafel». 

Preis  16  Fl.  südd.  W  oder  9  Thlr.  10  Sgr. 

München  Wfl7. 

Verlag  der  J.  L  i  n  d  a  u  e  r '  s  e  h  e  n  I!  u  eh  b  an  d  I  u  n  g  (  S c h ö pp i n g K 


Die  ccilossalen  Verwüstungen,  welche  der  gröbste  Strom  Nordamerika'*,  der  Mississippi,  auf  seinem  1  •  im ►  engl. 
Meilen  langen  Lauf  von  «einer  Vereinigung  mit  dem  Ohio  abwärts  bis  zum  (li.lt"  von  Mexico  bei  Hochwassern  anrichtete, 
indem  die  ungeheure  Wa..cn.i..mrf  von  1';,  Million  Kulikfu..  p.r  Sekunde  dem  vielfach  verschlungenen  Lnui  des  FIurs- 
hettes  nicht  folgen  konnte,  und  dusshnlh  bald  recht')  bald  link?  durch  die  Dämme  in  die  Niederungen  brach  und  dient» 
auf  mehrere  Hunderte  Meilen  Lunge  durchströmte,  die  rnnngelhnfte  Anlage  der  I»ämme  von  Seiten  der  Kinze!-I!. •gierungen 
und  der  Privaten,  endlich  die  fortschreitende  Versandung  der  Mündufigen  dieses  Kluses  zum  Nachtbei)  «)<t  Schiffahrt 
gaben  im  Jahre  !>.'<n  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  Veranlagung,  den  ganzen  Flu«;  von 
einer  speciellcn  teehpi'cl  en  CommiSMon  untersuchen  und  Vorschlüge  aufstellen  zu  lassen,  wie  die  Ji  y hm i  engl.  □Meilen 
messenden  Niederungen  («-ine  Fläche  grösser  a!«  da-  ehemalige  deutsche  Bundesgebiet  I  durch  Selmtz  gegen  die  Ver- 
wüstungen des  Klti-»es  der  ( 'ultur  gewonnen  und  die  Flußmündungen  für  die  Schiffahrt  verheuert  werden  könnten.  An 
der  Spitze  die-er  I 'ommis-ion  standen  die  amerikanischen  Ingenieur- Offiziere  Capitata  llutnphreys  und  Lieutenant 
Abbat.  Zehn  Jahre  dauerten  mit  Unterbrechungen  die  hydrometri'cheii  Messungen,  die  geographischen  und  hydro- 
graphischen Arbeiten.  Am  Iliupttluss  wurden  unter  andern  nicht  weniger  als  '■>■'<.  an  ilen  Ncbeiillü« -en  TJ  (jucrprofile 
aufgenommen.  An  den  permanenten  Oe.cli» indigkeits- Stationen  bei  den  Stildten  Coltimbus,  Vieksburg,  Natchez 
wurden  die  Oe«eliwta<lijrk<-i.<'n  '."s  ".*'»- N'l —  i  i<Mi  engl.  Fu.«t  breiten  und  fei  -  I'.'O  Fuss  tiefen  Flusse*  über  ein  Jahr 
laup  un  zahlreichen  Punkten  der  Flussbreite  fast  täglich  und  überdiess  zeitweise  bis  zur  Sohle  de-  Flus-.es  hinab 
(im  letzteren  Fall  mit  versenkten  Schwimmern)  gemessen.  Ausserdem  wurde  das  tieliill  de«  Wasserspiegels  auf  die  ganze 
Länge  de«  Flus«e«  vom  Ohio  bis  zum  Göll'  liir  Hoch-,  Mittel  •  und  Niederwasser  ermittelt.  l»a  diese  zahlreichen  Oc- 
jchwindigkeits-Messungen  nicht  alle  bei  Windstille  vorgenommen  werden  konnten,  der  Wind  bald  slark,  babl  schwach, 
buhl  zu  Berg,  hal.l  zu  Thal,  babl  utier.üler  den  Flu.*  wehte,  der  Fluss  überdies«  abwechselnd  hoch  und  nieder  stand, 
bald  rascher,  bald  Inng-amer  stieg  und  fiel,  so  wurden  «die  diese  Einflüsse  genau  notirt,  und  später  die  Resultate  der 
Me-sungen  entsprechend  gruppirt,  worlurch  es  möglich  wurde,  das  Allgemeine  vom  He-ondern  auszuscheiden  und  das 
Ue-.-tz  der  Bewegung  des  Wasser«  in  Flüssen  und  (.'minien  in  seiner  Reinheit  darzu'tellen. 

Diu  Hauptaufgabe  der  amerikanischen  Ingenieure  bei  Prujektiruug  des  neuen  Dammsystems  de«.  Mississippi  war 
offenbar  die,  zu  berechnen,  um  wie  viel  der  Hochwasser-piegel  des  Flusses  gehoben  werde,  wenn  alles  Wasser,  was  bis 
jetzt  durch  die  Dimmbrilehe  die  Niederungen  lünabflos« ,  zwischen  den  Dämmen  zusammen  gehaben  werde,  und  welche 
Dimensionen  der  letzteren  nfithig  seien?  Da  die  Losung  dieser  höchst  wichtigen  Aulgabe  nur  auf  mathematischem  Wege 
erfolgen  konnte,  «o  waren  die  amerikanischen  Ingenieur-Offiziere  gezwungen,  die  bisherigen  Theorien  und  die  darauf 
gegründeten  Formeln  für  die  mittlere  Geschwindigkeit  der  Flüsse  einer  strengen  prüfenden  Kritik  zu  umerziehen  und 
sie  mit  ihren  Messungen  zu  vergleichen.  Sie  fanden  hiebei,  da«  die  filteren  Theorien  durchaus  nicht  mit  den  Resultaten 
ihrer  Messungen  übereinstimmten,  und  deshalb  zur  Lösung  einer  so  wichtigen  Frage  nicht  angewendet  werden  durften. 
Hieraus  ergab  sich  die  Notwendigkeit ,  aul  Grund  der  vorgenommenen  hydrometri-clien  Arbeiten  eine  neue  Theorie 
der  Bewegung  des  Wasser«,  und  eine  neue  verlässigere  Formel  zur  Berechnung  der  mittleren  Geschwin- 
digkeit aufzustellen,  welche  Aufgabe  dieselben  auch  mit  bewunderungswürdigem  Floiss  und  Scharfsinn  gelöst  haben. 

Alle  diese  höchst  zahlreichem  Beobachtungen,  geographischen  und  hydrometrisehen  Messungen,  welche  am  Missis- 
sippi, seinen  Nebenflüssen  und  Mündungen,  dann  in  den  Niederungen  vorgenommen  wurden,  äammt  der  daraus  abgelei- 
teten neuen  Theorie  der  Bewegung  des  Wassers  und  deren  Anwendung  auf  den  Mississippi  zum  Schutz  der  Niederungen 
gegen  UebcrHuthnng  bind  in  einem  tU  i«  i  Quartseilen  und  •>(>  Tafeln  umfassenden  Werk  in  englischer  Sprache  niedergelegt, 
welches  unter  der  Autorität  des  nordanierikanischen  Kriegsdcpartemenls .  Bureau  der  topographischen  Ingenieure,  im 
Jahre  18t; |  bei  Lippincott  und  Co.  in  Philadelphia  erschien  und  den  Titel  führt:  „Report  upon  the  Pbysics  and  Hydraulics 
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of  the  Missi-sippi-Rivcr,  upon  the  protection  of  the  alluvial  region  ai;uiri>t  ovcrflow  and  upon  the  decpeniug  of  the 
mouth-  Ar.  juhmittcd  tu  the  burcau  of  topographical  inginccrs,  war-dcpartment  )."•'.!.  Prcpared  by  Capt.  A.  A.  Humphreys 
nnd  Licutn.  II.  L.  Abbot ,  Corps  of  top.  cngincer-,  unitcd  «tatet  army."  K-  wurden  nur  IJ.Kt  Exemplare  gedruckt,  von 
welchen  etwa  *» in  halbes  Dutzend,  von  je  einem  Brief  de«  Premiers  der  l'nion,  Jim.  Seward,  begleitet,  im  die  bedeu- 
tendsten Bibliotheken  Deutschland«  versandt  wurden.  Dies»  erkläit.  warum  über  diess  wichtige  Werk  bis  jetzt  «o  wenig 
in  die  <  Öffentlichkeit  gedrungen  i-t.  Bei  der  in  der  Geschichte  der  Hydraulik  unzweifelhaft  Epoche  machenden  Be- 
deutung  der  neuen  Tlieorie  der  Bewegung  de*  Was-crs,  bei  der  Seltenheit  de»  Original«  und  seiner  Abfus-ung  in 
engli-eher  Sprache  wird  die  unter  dem  Eingang-  genannten  Titel  er-rhienene  deutsche  Bearbeitung  dieser  Theorie 
den  Fachmännern  gewiss  willkommen  wein.  E-  wird  die-s  um  so  mehr  der  Fall  Sein,  als ,  wie  das  Nachfüllende 
bewei-t,  die  neue  Theorie  die  bisherige  iiilere  an  Verlä-r-igkeit  weit  übertrifft  und  da*  Bedürfnis*  narh  einer  gründ- 
liehen  Reform  in  die«er  Beziehung  ein  läng-t  fühlbares  geworden  i-t.  Hie  sog.  E  y  te  l  wei  n  seko  Geschwindigkeit*- 
Formel,  welche  lediglich  auf  einer  in  der  Erscheinung  nicht  begründeten  theoretischen  Annahm«  beruhte,  galt,  obwohl 
die  ungeheure  Veränderlichkeit  ihre»  constant  «ein  sollenden  t  oeftioieiiten  allmählich  höchst  verdächtig  wurde,  doch 
:.i>  Jahre  lang  als  Evangelium.  In  Ermangelung  eine-  Be.-.rn  und  da  eine  gründliche  Reform  in  dieser  Suche  aus  »ehr 
triftigen  Gründen  die  Kräfte  des  Einzelnen  überstieg,  behalt'  man  »ich  ,<>  gut  es  eben  ging.  Dieses  allzugru.-o  Vertruucn 
auf  eine  Formel,  deren  Fehlergrenzen  man  auch  nicht  einmal  annähernd  kannte,  war  wohl  eine,  wo  nicht  die  wesent- 
lichste, der  l'r-achen.  da-s  so  manche  hydrotechnische  l'niernehmen,  wie  FhisSi  orrektionen.  Triebwerke,  Wasserleitungen, 
Ent-  und  Bewässerungen,  ilem  gewünschten  Erfolg  nicht  entsprachen,  wofür  es  sicher  an  Beispielen  nicht  fehlt. 

Diese  Dringendheit  einer  lteform  macht  eine  möglichst  ra-che  und  vielseitige  Verbreitung  der  neuen  Theorie  noth- 
wendig.  Per  Ycrfu-scr  hat  daher  die  hydrotechnischen  Bedürfnisse  aller  Gebiete  Ingenieur-» issenschaftlicher  Thätigkcit 
bei  der  deut-chen  Bearbeitung  der  neuen  Theorie  in-  Auge  gofa-st:  das  des  eigentlichen  II  y  d  r  o  t  o  k  t  e  n,  welchem 
die  Korrektion  grö--eror  oder  kleinerer  Flüsse  obliegt:  dasjenige  de«  F a br i k -  l  n  g e n  i  e u  r s ,  welchem  die  genaue  Be- 
stimmung der  Durchflu.s-menge  ,  als  de-  einen  Faktors  der  Wasserkräfte  so  höchst  wichtig  ist;  dasjenige  des  (  ultur- 
Ingenieurs,  welcher  mit  den  kleinsten  Dimensionen  tie«  flies. enden  Wassers  zu  rechnen  hat;  endlich  dasjenige  der 
höheren  technischen  Lehranstalten,  in  deren  Programmen  die  neue  Theorie  sicher  in  Bälde  ihre  wohlverdiente 
Stelle  einnehmen  wird. 

Diese  deutsehe  Bearbeitung  umfasst  daher  in  3  fapileln  die  gelreae  rebersetzong  des  englischen  Originul«, 
soweit  die-ps  von  dir  neuen  Theorie  und  ihrer  Begründung  handelt,  und  zwar  in  Cup.  I  die  Geschichte  der  Hydraulik 
und  die  Kritik  der  bisherigen  Theorien;  in  C'.ip.  II  die  Methode  und  Resultate  der  hydrometrischon  Arbeiten  am  Missis- 
sippi, iu-besondcre  die  Ge-etze  der  Gcschwindigkeits-Ahnnhmc  unter  dem  Wasserspiegel  gegen  die  Flu--ohIe;  in  Cap.  III 
die  auf  diese  Resultate  gegründete  neue  Theorie  der  Bewegung  des  Wassers  summt  daraus  hervorgehender  neuer  Ge- 
gchwiudigkt  it  —  Foi mel.  Anhang  A  enthält  die  auszugsweise  Fehert ragung  des  Wichtigsten  über  die  Geographie  und 
Hydrographie  des  Mississippi .  seiner  Nebenflüsse  und  Mündungen.  l)ie  Anhänge  II,  (',  It,  K  enthalten  dagegen  wort- 
,  und   z.  i f fe i  ge  t  reu  die   sammtlichen  zur  Begründung  der  Theorie  dienenden  Pegell.eobachlungen,  t.uerprofil-  und 

■  Ge-ehwindigkeit-Mc-sungen  de-  Original-,  womit  zugleich  ein  ebenso  reichhaltige«  als  wichtige-  Material  zur  Kritik  der 

neuen  Theorie  als  zu  neuen  hydrometrischen  Fnlci suchungen  über  die  Gesetze  de-  rlieäsendeti  Wasser«,  über  dio  Form- 
verhältnisse grosser  Ströme  u.  s.  w.  durgeboten  ist. 

In  den  .Zusätzen  des  l  ebersei zerx"  im  Anhang  F  hat  der  Verfas-er  hauptsächlich  die  prilkti-clio  Anwendung 
t  der  neuen  Theorie  berücksichtigt,  neue  Betätigungen  der  H.-A.  Theorie,  namentlich  un  kleineren  Ge« fi-sern,  beigebracht, 

die  mitunter  -ein  grol.cn  Ichler  der  älteren  *  le-rb»  indigkeits-Foi mein  um!  die  Vorzüge  der  neueren  nachgewiesen,  die 
Humphrey-Abboi'-chen  Formeln  aus  englischem  Fu-*mau-s  für  Meter-,  bayerisches  und  preußisches  Fus-maa-s  umgewandelt 
'  und   diese  Formel    schliesslich   in   eine   für  den  logiirithmischcn  t'ulcul   beijuemere  Form   gebracht.    Eine  grosse  Zahl 

'  berechneter  Was-erme.-uiigeii  im  Flü->en  und  Bächen  zeigen  die  Anwendung  nnd  Verlä-sigkeit  der  neuen  Theorie. 

Du  da-  Inhultsvei/eichni's  die  Bedeutung  dic-cr  Zu-ätzo  de«  Anhangs  F'  nicht  vollständig  darstellt,  so  i,t  hiezu 
noch  speciell  zu  bemerken;    In  Zusatz  IV  -iud  die  von  den  älteren  Autoren  gemessenen  und  auf  Tafel  XVI  aufge- 
'  tragenen  tie-ehwindigkeit<-t  uivrn  unter  Wa-'cr  um  so  ltitere-santer,  nU  sie  eigentlich  ein  ganz  anderes  Gesetz  der 

(ie-chwiiulig-keit— Aenderung  unter  Wasser  nachweisen  stillten,  gleichwohl  aber,  wie  die  Figuren  zeigen,  das  parabolische 
Gesetz  bestätigen.  Dio  vom  Verfasser  am  (Jucichbarh  gemessenen  Gesell windigkeits-l'arnbeln  (Tafel  XVI)  zeigen,  das« 
an  dem  ersten  be«ten  Bach  die  Richtigkeit  der  parabolischen  Theorie  der  Bewegung  des  Wa»-ers  sich  nachweisen  lässt. 
In  Zusatz  V  wird  unier  Andern  graphisch  i Tafel  XVII)  und  rechnerisch  nachgewiesen,  da-s  die  Eytelwein'sche 
'  Formel  mit  dem  Oh  tiiciciiti  n  !t<i,«i  in  preu-sische.  Fussiuaa-s  bei  Gefallen  unter  ii.IO  auf  ] ■  n " i  Länge  zu  kleine,  und 

bei  tiefällen  über  « 1. 1 1 1  auf  |ntn  zu  gro'se  mittlere  Geschwindigkeiten  gibt,  das-  der  Fehler  mit  dem  Gefalle  wächst 
und  bei  einem  (ietäll  von  I:  h-Hl  bereit-  TJ  "  ,,  beträgt;  dasselbe  gilt  von  den  Formeln  de  Prony's  und  Pupuit*. 
In  Zusatz  VI  führt  der  Verfa--er  die  von  ihm  am  Bockenbach  (  i.  i"  breit,  n,-b.i  tief,  Gefälle  l',bo— n,7t> :  liXKI) 
mit  gros- er  Siugfalt  vorgenommene  Wa--erme-siing  mit  ullem  Detail  als  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  H.-A.  Gesehwin- 
digkeits-Formel  auf:  eben-o  die  am  Speyerbach  (i— .'«"  breit,  (»,'al — i',?o"  tief,  Gefälle  il,.!n — il,lii  i :  1 1>.  in  i  und  am 
Hübongruhen  (!,"."•  Iireit,  n.'.'l"  tief,  tietälle  1,1  :  D '•■*>) ,  welche  beide  Meyungen  gemeinschaftlich  mit  zwei  Amts- 
eullegen  bei  einer  Fixpertise  vorgeiiomnien  wurden,  daher  oftieiellen  t'harakter  besitzen.  Damit  i-t  die  Brauchbarkeit 
der  H.-A.  Geschwiiidigkeits-Formel  für  Bäche  und  die  kleinsten  Wic>engrähcn  mit  starkem  Gefall,  wo  dii'  Ey telwein'scho 
F'ormel  viel  zu  gro--u  Geschwindigkeiten  gibt,  nachgewiesen.  In  Nr.  IV  dieses  Zusätze-  i-t  der  gleiche  Beweis  an 
II  Messungen  am  Rhein,  an  der  We-er,  Elbe,  dann  am  Lautercanal  und  einem  M  ü  h  1  en  g  c  r  i  n  n  c  in  Metermnass, 
ferner  in  b  Fällen:  an  Salziteh,  Saalach.  Lech,  Isar  im  bayerischen  F'u-smaass  und  an  1  i  Me-sungen  Funks  und 
Brünings  an  der  Weser  und  am  Xiederrhein  in  preu--ischem  Fussmua-«  mit  Anführung  aller  Berechnungsgrös-en  für 
die  H.-A  -de  und  die  E  v  t  e  I  w  e  in 'sehe  Formel  gelief.rt.  In  Zusatz  VII  stellt  der  Verfa-ser  die  H.-A. sehe  Ge- 
schwindigkeit-Formel, welche  wegen  der  in  ihr  enthaltenen  Summen  von  AVurzeln  etwa«  mühsam  zu  berechnen  ist,  in 
einer  kürzeren  für  den  logiiritlimi-i  ben  Culcul  eingerichteten  Form  dar,  in  welcher  diese  Formel  in  Zukunft  vorzugsweise 
in  Anwendung  kommen  und  im  Zusammenhalt  mit  den  in  Zusatz  V  und  VI  entwickelten  Gründen  die  E  y  t  el  wei  n  'sehe 
Formel  für  immer  verdrängen  wird.  In  Zu«atz  VIII  werden  die  vom  Verfasser  angewandten  Messungs-Methoden  der 
vertikalen  Geschwindigkeiten  um  Rhein  und  die  höchst  merkwüriligen  einfachen  Gesetze  der  vertikalen  Geschwindigkeit»- 
Parabel,  wenn  deren  Axe.  wie  am  Rhein,  am  Wasserspiegel  liegt,  dargestellt. 

Schliesslich  wird  bemerkt,  da<s  die  neue  Theorie  ohne  Differential-  und  lntcgralralcul  behandelt  ist  und  das«  zu 
deren  Verständnis-  die  Elementar-Mathematik  und  die  Anfangsgründe  der  analytischen  Geometrie  mit  den  gewöhnlichsten 
Lehrsätzen  über  die  Eigenschaften  der  l'aralel  hinreichen. 

Dem  X>n  Druck-eilen  in  l"  umfassenden  s.ieh-  und  zeilgemäss  nu-gestatteten  Werk  sind  IS  lithographische,  solid 
i  in  einen  Atlas  geheftete  Tafeln,  darunter  eine  Karte  de«  Mississippi  in  Tondruck,  beigegeben. 

Da-  Weitere  ist  aus  dem  nachfolgenden  summarischen  Inhaltsverzeichnis*  zu  ersehen. 
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Einleitung. 

„Heuere  Forschungen  über  den  Mississippi"  Tun  Dr.  J.  G.  Kohl. 

L  Capitel. 

Zustand  dir  a}dranli»rhrn  W  i>«ni»chifirn  1b  ihrer  Aawrndeng 

a«r  riii«*«. 

L  Einleitung.  A.  Kurzer  A  br I s  *  derUcaehichte  der 
Hydraulik  in  ihrer  Anwendung  auf  F  I  ü  s  a  e.  2»  Ael- 
teate  Ucachiehte  der  Hydraulik,  iL  Toruelli's  Theorie.  i»  Knoche 
ton  Gugliclmlnl.  ä»  1'nriehtigkcit  der  Ton  Pilot"«  Röhre  ab- 
geleiteten Theorie.  fi»  Bcrnouilli'a  Schule.  L  Beginn  der  Expe- 
rimcniAl-Theurio.  ts_  Eratc  Formel  f.  die  mittler«  Geschwindigkeit, 
auageslrücki  durch  da*  Oucrprotil  u.  daa  Ucfiill.  JL  Duhuat's  grosses 
Werk.  UL Coulomb»  Gesetz.  LL  De  Prony's  Schriften.  LLKraycn- 
hoff'»  Beobaehtgn.  üb.  die  Flüss--  in  Holland.  LL  Girard  üb.  den 
Nil.  LL,  l'iitersuchgn.  hb.  den  Ohio  u.  Mississippi.  Li»  Knueourt 
üb.  clie  Nf»».  IL.  Theorie  der  permanenten  Bewcgg,  d.  Wnsscra. 
1  T.  I'on-'flet'a  u.  Leabro'a  Versuche.  Li*  Defonulue  üh.drn  Khein. 
l'J.  Destrem  üb.  die  Newa.  Hu.  I.omhardiiit's  Werke.  2L  Sureil 
Ob.  die  Klione-Munduugcn.  iL  Dupuit'a  Werke,  1LL  Baunigartcti 
üb.  die  Gnronne.  IL.  Murr  üb.  den  Mis-issippl.  ü»  Kllet  üb.  den 
Ohio.  ;»£.  Kofliev  Ub.  den  Mi«»i«»i|i|"i.  21»  Bolleau's  ausgedehnte 
Versuche,  »ii.  Eilet  hb.  den  Mississippi.  »LL  Marr  üb.  den  Mis- 
aiaaippi.  /weite  Folge,  B.  Methoden  u.  Korine  In,  welche 
bei  W  n  «  s  r  rm  c  s  *  g  n.  an  Flü*scn  in  Anwendg.  kom- 
men, in  Neun  System  der  mathemnt.  Bezeiehng. 
»UL  Notwendigkeit  derselben,  bl  Methode  der  liest  im  mg. 
d.  W  n  a  s  e  r  in  e  n  g  e  eines  Fl  Ii  «  «  e  a  durch  direktoMrssg. 
der  miltlereu  Geschw.  iL  Durchuussmcnge  u.  mittlere 
Orschw,  Mcs-g.  der  letzteren  durch  Schw  immer.  -II .  Vcrschic- 
«lene  InatruuuTite  zur  Mcssg.  der  Ueschw.  ei  Methode  der  Up« 
»t  Im  mg.  tl  <■  r  linrhw.  durch  partielle  Mcssg.  LL  Ue- 
wöhnl.  Theorie  der  Widerstünde  dca  bewegten  Wasser*.  LL  Ver- 
hältnian  der  Ueschw.  in  einer  dem  Stromatrirh  pnrallclen  Verti- 
calebene.  ü»  Horizontal  -  Curven  der  Ueachw,  Li.  Uratimmg. 
der  wahren  mittleren  Ueachw.  durch  eine  einzige  Mraag.  <li  Re- 
stimnig.  der  mittle  reu  Urach  w.  dureli  Formeln. 
HL  Zweierlei  Gattgn.  v.  Formeln  zur  Berechtig,  der  mittleren 
Ueschw.  au«  dein  tjuerprofll  u.  Detail.  IT— «I.  Verschiedene 
Ucschwindigkcitsforuielii  v.  Chczv,  Dnhunt.  Girard ,  de  l'rony, 
Eytelweln,  Young,  Lombardioi.  Weiabach,  Bnumgarten,  Dupuit, 
Taylor,  St.  Vcnziut,  Kllet  u.  Stf  vcimni. 

II.  Capitel. 

Mrlliede  der  W  a.seratesieagen  am  Mississippi. 

IL2»  Kinleitung.  A.  M  c  a  s  u  n  g  «  -  O  p  e  r  a  t  i  o  n  e  n  zur  Br- 
at i  m  ni  g.  der  W  n  a  a  r  r  ni  e  n  g  c  de*  M  i  a  «  i  s  s  i  p  p  i  u.  sei- 
ner N  e  b  r  u  f  I  ü  a  s  c.  JLL  Begriff  der  Waaaermenge.  ai  Messg. 
des  yuerprofila.  I'.4.  Prakt.  Verfahrungaweiae  zur  Mcssg.  der 
tjuerprolile.  i»j»  Vorsicbtsmussregeln.  bl  M  c  a  sg.  d  e  r  G  e  a  ch  w. 
fÜL  Hiezu  geeignrie  Fluastrecken.  LI»  Apparate.  Iis»  Verfahren. 
SIL  Verschiedenheit  de»  Verfahrens  IMI  u.  Is.iM.  Iil  Iteobaelitgn. 
üb.  d,  Gesetz  der  Ueachw. -Abnahme  v.  Oben  nach  l'ntett.  Ii.  Vor- 
lauf i  g  e  B  e  r  e  c  h  n  g.  d  e  r  \V  a  s  s  e  r  m  e  n  g  e  u  n  t  e  r  V  e  r  n  a  c  h- 
lässlgg.  d.  (I  e  *  e  h  w,  -  A  e  n  d  e  r  g.  unter  d.  Oberfläche. 
71.  Methode  ,  die  Geachw. -Measgu.  aufzutragen.  7LL  System  der 
Gruppirg.  der  Schwimmer.  1-L  Prüfunga-  u.  Interpolallons-Me- 
thode.  IX.  Bercehn.  der  Durehilussmeiige.  Ii.  Einfachere  lie- 
rrebnungsmethode  der  Durehrluasmenge  an  den  »beiiHüsaen. 
t*.  Geachw.  an  rer*chiedenenl'uaktcnd.  Fln»s-Qiier- 
p  ro  f  i  La.  JJL  l'uzulfisaigkeit  theor- 1.  ftpcculationen  bei  l'nteraiiehg. 
der  Cobä^lonawirkg.  *■  Geachw.  u  n  t  er  d.  W  n  s  a  e  r  a  pi  e  g  e  I. 
II»  Voraiehtsmasaregeln.  Ii,  Classification  d.  Ueobaehtgn.  7;i.  Alt  - 
gem.  lieaultate.  so^  Allgem.  Analysis  d.  mittleren  Haupt^eaebw.- 
CuMe  unter  Waaser.  Tab.  H»  Die  Geachw. -Currc  unter  Wa*»er 
i«t  eine  I'arabel.  deren  A\e  dein  Wasserspiegel  parallel  ist. 
K--f.  l'nt.  rauelig.  der  Veränderllelikeit  des  Parameters  der  Parabel 
u.  der  I.agr  der  Axe.  Kf,  l'nterauclig.  desGeaetzes  üb.  die  \"er- 
änderg.  dra  I'arumeters  der  Geachw. -Parabel.  iLL.  Nothwendlg- 
keit,  vorerst  die  Horizontal -Ueschw.- Curven  zu  unterauehen. 
bi  Ueschw.  nahe  dem  W  a  a  s  e  r  »  p  i  e  g  e  I  in  verschie- 
denen Enlferngn.  vom  Cfer.  ai.  Horilontal  -  Curven  bei 
Columims.  aiL  Algebr.  Analyaia  der  horiz.  Ueachw  .-Curve.  hl.  Die 
Horizontal'tleachw.-l'nrven  sind  l'arahcln ,  deren  Faramrter  mit 
der  Keeiproke  der  Quadratwurzel  der  mittleren  Flu»» -Ueschw. 
variirt,  v«^  Methoden  z.  I'rüfg.  dieses  Ueaetzea  an  den  Ueobaehtgn. 
Ü2»  I'rüfg.  der  Parameter  -  Formel  an  den  Columbus  •  Curvrn. 
;h».  Desgl.  an  den  Vicksburg  -  Curven.  el  Veründorg.  dca 
Parameters  in  den  v  e  r  t  i  k  n  1  e tl  G  e a  c h  w.- C  u  r  v  e n  u  n  t  er 
Waaaer.  ül»  Einfhhrg.  der  Parameter  •  Formel  in  die  allgem. 
vertikale  Geachw. -Curve  unter  Waaaer.  'Ji  Allgem.  Formel  der 
vertikalen  Geachw  .-Parabel  am  Mississippi.  Sj  atein  d.  I'rüfg.  dieser 
Formel.  iLJ  —  SIL  Oeaebw.- Messgn.  unter  Waaaer  am  Bayou 
Plai|uemine,  am  Bayou  l.a  Fourche,  bei  Columbus  u.  Vicksburg. 


nebat  Tab.  öl»  PrüTg.  der  Formel  an  den  1  Haupt-«,  urven.  Tab. 
d.  Resultate.  a£L  Weitere  Prüfg.  der  Formel  an  genieas.  Ueaehw.» 
Curveu.  Tab.  d.  Resultate.  ILL  l'cbereinstimmg.  der  gefuud.  Ge- 
achw.-Parabel  mit  den  Beobachtgn.  LIltL  Anwendg.  d.  Parameter- 
Gesetzes  auf  kleinere  Flüsse  u.  auf  Capitain  Boileau'a  Mübleanal. 
'"I  Moditication  des  aufgestellten  Parameter-Gesetzes  f.  kleine 
Canäle.  Iir-»  Weitere  t'ntersuchgn.  des  Parameter  -Gesetzes  an 
kleineren  Flüssen.  Hirt.  Resultate  der  Tab.  Weitere  Moditication 
der  Parameter-Formel.  Uli  Ganz  allgem.  Gleichg.  der  Geschw.- 
Curve  unter  Wasser  f.  alle  tlirssenden  Gewässer,  d)  Formel 
f.  die  mittlere  Geachw.  der  ganzen  Vertikal- Ctirvr. 
Uli.  Ableitg.  d.  Formel  hlefGr.  el  Lage  der  Curveuaie  od. 
der  Maximal  - UVeech  windigkeit.  LUlL  Allgem.  Betrncbtgn. 
IUI»  Einrlnsa  d.  Windes  auf  d.  Ii  llauptbeobachtunga-Curven.  Tab. 
Iiis.  Elimination  d.  Wirkg.  d.  Windea.  Reduetlon  d.  Curven  auf 
Windstille,  ins.  I,»ge  J.  grössten  Ueschw.  bei  Windstille.  Ho. 
l'ntersuchg.  d.  Kinllusse«  d.  Windstärke  auf  d.  Lage  d.Curvenaxe 
überhaupt.  III.  Correction  d.  Durebflussmengen  nach  Wind- 
stärken. 1 12.  Anal.it.  Daratellg.  d.  Wirkg.  d.  Windes  auf  d.  Vrr- 
achiebg.  d. Geachw. -Currenaxe.  I  I  i-  Allgem.  Üeartz  d.  Kinwlrkg. 
d.  Windes  auf  d.  Luge  d.  Geachw. -Curaenaxe.  D.  Endgiltige 
Ermittig.  der  tagl.  D  u  r  c  h  f  1  u  a  a  m  e  n  g  e  au  den  Ge- 
achw.-Stationen  und  an  andern  Orten.  Verfahren, 
1  approximative  W  a  »se  r  in  e  a  »g  u.  nach  d.  Gesetz  der 
Ueschw.  -Aenderg.  unter  Wasser  zu  corrigiren.  LLL 
Aufsuehg.  d.  Verhältnisses  l'„  :  V.  .  Iii.  Anwendg.  der  Tab. 
i-chlussbemorkg.  E.  Interpolation  u.  Traosfcrirg.  der 
I>  u  r  e  h  f  1  u  s  s  m  e  n  g  e  n  ,  Da  tnmbrüehe,  Hehluis.  l_l  Inter- 
polation d.  tägl.  Durchrlussmrngcn  an  ii.  Ueachw.- Stationen. 
Tab.  üb.  d.  Wassermenge  des  Rayons,  ^i  Tranaferirgii.  geme-s. 
Durebtluasmengeu.  'St  Damrabrüclie  lerevaaaes.i.  Formeln  üb.  die 
Durehlluasmengen  an  densrlhcn.   4_>  Schiusa. 

III.  Capitel. 

S*n*  ExprriaiealabTheairle  der  Itrweguag  dra  Viauert  in  Flltsra 
and  Cinllen. 

A.  Anweudg.  d.  gefund.  Gesetze  eufd.  Kr  in  it  t  lg.  d 
Waaser  menge  d.  Flüsse  durch  Mesag.  ai  Neue  Elpe 
r  i  m  e  n  t  a  I  -T  b  eo  r  i  e  d.  U  esc  h  w.  -  A  en  d  ergn.  un  t.  Was»  er. 
IUI.  Gesetz  d.  Cohäsiona -Wirkg.  LU.  Ilraph.  Daratellg.  d.  Ue- 
aetzea. Ith.  Uemeinschaftl.  l"r»aclie  d.  Fehlerhaftigkeit  d.  bläh. 
Theorien,  im  l'ntersuchg.  d.  Ort«  d.  grüsaten  Flussgeacbw.  in 
j  allen  Vrrtikal-Cursen.  hi  ilrtraehtg.  d.  v  e  r  s  eh  ic  d  cn  en  Im 
Urbruueh  befindl.  Methoden,  d.  Waasermenge  d. 
Flüsae  durch  partielle  Meaag.  zu  bestimmen.  1  -tl. 
Verhaltnis»z»hleu  »wiaohen  einzelnen  Ueachw.  d.  Fluasea.  l-'l. 
Relation  zwisclien  d.  Mittel  aus  allen  Vertikal-Curveu  u.  d.  mittl. 
Flussgeschw.  I Unbrauehhnrkeit  einiger  Verhiiltnisszohlen. 
c)  Neue  Methode  d.  Wasacrmesag.  n  n  Flfiaaen.  LLL 
C'onstantrs  Verhältniaa  d.  Gencbw.  in  d.  halben  Flusstiefe  zur 
mittleren  Flussgeacbw.  l'Js.  Nnchweia  d.  Richtigkeit  diese«  Satzes 
dureli  d.  Resultate  d.  Beobaehtgn.  Lü.  Folgergn.  LÜL  Die  Waaaer- 
schichte  In  d.  halben  l'lusatiefe  wird  »um  Wind  nicht  beadnliusst. 
127.  Weitere  Folgergn.  Ci«.  Neue  hieraus  abgeleitete  Methode 
d.  Waaaermeaagn.  an  Flüssen,  l'^fl.  Auf  diese  Meaagn.  gegrdnd. 
Bereohng.  d.  mittleren  Geschw.  I»u.  Recapitiilntiou  d.  wichtigsten 
neuen  Formeln  f.  d.  Geachw.  unter  dem  Wasserspiegel.  B.  Ali* 
I  wrndg,  d.' neuen  Gesetze  auf  d.  H  e  a  1 1  m  tu  g.  d.  W  a  «  s  e  r  - 
menge  a  n  F  I  Ii  a  a e  n  m  i  1 1  e  1  s  t  F o  r  m  e  1  n.  LU.  Notwendigkeit 
I  einer  Relation  zwi«ehen  tjuerprolil,  Uefäll  u.  mittlerer  Fluaa  -  Ue- 
I  schw.  in  P  r  i  n  c  i  p  i  e  n  .  »riebe  d.  Form  d.  zu  suchenden 
Formelbediugea.  Lü.  Annahme  d.  Princips  d.  „gleichförmigen 
Bewegung".  Idt  u.  lad.  Algebr.  Auadruck  f.  d.  beaehleuiiigendeii 
u.  f.  d.  retardlrenden  Kräfte.  l'nterschie<l  zwischen  Adhäsion  u. 
Cotiäaion.  1  :tr»  u.  Kill.  Allgem.  Ueatnlt  u.  prakt.  Vereinfachgn.  d. 
neuen  Formel,  b)  Ueobaehtgn.  bell  ufa  Ableitg.  d  <•  r  C  o  u- 
atnnten  der  neuen  Formel.  I  l'.T.  Cnraogllchkeit.  die  Couatan- 
ten  durch  Versuche  an  kleinen  Röhreu  u.  Canälen  abzuleiten. 
Uenauern  Definition  d.  relativen  Uefalles.  ins.  Schwierigkeit,  d. 
Gefall  zu  beatiinineii.  13H  —  Na.  Details  d.  Uefällmessgn.  bei  Vicks- 
burg, Columbus,  Corrollton,  am  Bayou  La  Fourche,  am  Bayou 
Plaijuemineu,  am  Little-Falla-Spetsecanal.  L»i.l'nlersuebg.  ähnl. 
t.  andern  Autoren  gegeb.  Daten.  Uli  — 142.  Duhuat's,  Krayenhofl'a. 
Watt'a,  Deatrem'a.  Buffon'a  lt.  Kllet'a  Beobaehtgn.  153.  Seblusa- 
bemerkg.  c)  Bestimmg.  d  er  C  o  n  a  t  a  u  t  e  n  in  der  neuen 
FormcL  15«.  Aufstellg.  der  gr»uchten  neuen  Ueschw. -Formel. 
Iii.  Auflosg.  d.  neuen  Formel  f.  jede  d.  vier  in  derselben  vor- 
kommenden variablen  Grössen.  LÜL  Vcrcinfnchg.  d.  neuen  Oe- 
|  schw. -Formel  behufs  d"ren  Anwendg.  auf  groaae  FIQaae. 
I  Aullöag.  d.  neuen  Geachw.- Illciebg..  wenn  d.  Wasaermenge  u.  zwei 
der  i  Variablen  gegeben  Bind.  djWLrkgn.  d.  Flu»  s  k  r  0  ra  m  gn» 
u.  plötzl.  Aendergn.  d.  Q  li  e  r  p  r  o  rtl  s  auf  das  Uefa  II  d. 
Flüsse.  Lia.  Flusskrllmmgu.  wirken  wirDämme.  LLL  Duhuat's 
empirische  Krilmmunga-Formel  f.  Röhren.  lJÜL Beobachtgn.  z.  Be- 
stimmg. einer  Conatanten  d.  Krümmunga-Formcl  f.  Flusse.  IM. 
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Vntertcnchgn.  dir«.  BeohAehtgn.  D.2,  N'rucrCoöftieicnl  d.  Krürnmgs- 
Pormcl  f.  Flüsse.  fiX«ph»fl«o  ü  b  <l.  K  i  c  h  t  i  g  k  p  i  t  il.  nnutn 
Qeaek  w.  -  Formel.  n;:i.  T«h,  Mi  direet  gemessener  Flussproflle 
anmint  mittlerer  tl.schw.  u.  ticfälle  t.  Prül'g.  «I.  verschied.  Fluss- 
|re»chw. -Formeln.  Dil.  Ver/.lchn.  \'\  allerer  tirsehw. -Formeln  u. 
Tab.  «.  Vcrg  leidig,  derselben  mit  d.  Urtivit  Formel.  HI  V  Resultate 
dic»«T  Tab.  H.i>.  B--statigg.  durch  Duhuat's  Versuche  nn  dem  litil- 
»r.rncn  Canal.  D>7.  liründe  d.  ruhruurhbarkrit  »Her  älteren 
Formeln.  M><,  l'rürg.  d.  neuen  lieseliw.-  u.  d.  Krilmmungi- 
Formel  durch  llcrreliu.  d,  (tcrällcs.  IW.O.-scU  d.  Flusskrummgn. 
d.  Mississippi.  17"  u.  171.  Nachweis.,  d.  Krümmungs-Gesetze» 
Am  Rayou  Im  Fourel.e  u.  »in  Ruvoij  l'lntiuemine.  172.  Verbrich»?, 
mit  Eilet»  Furmcl.  f»  Ufrcolinp,  d.  Wir  kg.,  weit- he  eine 
V  c  r  ä  u  d  e  r  g.  d.  D  u  r  e  Ii  f  l  n  s  »  m  c  ti  g  e  n  u  f  d.  W  a  »  s  e  r  »  p  I  e  g  e  I 
hervorbringt.  1711.  Dritte  u.  letzte  Früfg.  d.  neuen  Geich«. - 
Ft.rmel.  17«.  Neue  l.ösg.  d.  Aufgabe:  I)*»  .-mar  gewissen  Durch- 
rlu». menge  entsprechende  <iei»ll  zu  hestimmen.  17%.  Nähere  IJn- 
tersuchg.  d.  neuen  iief,ill.-».  176.  Erfahrnng-rcsultato  üb.  locale 
<icrft!l»»n.lergn.  177.  Erklärgii.  dic.er  Erschcingn.  1  7 •*.  Algebr. 
Analyse  d.  tiefäll*»udei  gn.  Uleichg.  f.Columbus,  Vicksburg,  l'ar- 
rollton.  17a.  Rceapitatatton  il.  i.  L«»g.  «liwur  Aufgabe  dienenden 
Formeln.  IS).  I.ö*g.  derselben  Aufgabe  nach  Eilet»  Formel.  IM. 
Anwendung  d.  neuen  Formel  tt.  d.  v.  Eilet  auf  d.  Resultat«  d. 
Ücfallheobnchlgii.   Ih».  Schliisshcinerkg. 

A  n  h  |  ■  1 1. 

Anhang  A.  Anflüge  aus  den  Cap  itcin  II,  VII,  VIII 
des  o  r  i  g  i  u  n  1  w  c  r  k  c  ». 

Einleitung.  1.  Differenz  d.  Hoch-  u.  Xledorwn».rr»lände 
d.  Mississippi.  II.  Höhenlage  des  Mi..issippi- Wns.crspicg.ls  üb. 
dem  «iiill.  III.  Mutiere  jahrl.  Aufeinanderfolge  d.  Wnsscrsiände 
d.  Mi-sis.ippi.  Fcgcll.coh.iclitgn.  IV.  tjucrprotilc  d.  Mi.-1-sippi. 
V.  Durel.ll-i«»inin_-e  d.  Mi«-i.-ippi  im  Gegen  halt  »,  Regenmenge 
«einen  Flu.. gebiete«,  VI.  >i  iiliinmtibbigcrg.  d.  Mississippi.  Alter 
ii.  Entstehung.» rix-  d.  Delta '»,  VII.  Temperatur  d.  Mississippi. 
VIII.  Diinim.vsteiue.  IX.  llocliwä..or  d.  Mi—isslppl.  I'tgelbeuh- 
nehtgu.    X.  Die  llurreii  an  den  Mündgn.  d.  Mi».i.»ippi. 

Anhang  B.  p  ,■  g  e  |  b  e  o  h  it  e  Ii  t  ti  ng  s  -  T  a  b  e  1 1  e  n.  I.  Tab.  d. 
(»gl.  H.obiiclitgn.  an  I'.  Städte»  am  Mississippi,  v.  I  is  t  l  - 1  »r.  | . 
2.  Tut.,  d.  Ileobachtgn.  zu  PlltaburK  u.  I.oui.v  die  am  Ohio  DOS 

bis  iov;i. 

Anhang  «'.  Q  n  er  profi  I  e  des  V  1  s  »  i  «.  i  p  p  i  und  meiner 
X  e  b  e  n  Ii  il  «  s  e.  1.  Iah.  üb.  d.  Soiidirgu.  t.  Iii  IJu.-rprotilcn  d. 
Mis.i.-tppi.  2.  Tab.  üb,  d.  Sotulirgn.  v.  72  t^ucrprolilcn  d.  .Neben- 
tlüssc  u.  Itityou«.  ;i.  Tab.  ob.  d.  bcreclui.  Ilt>eli-  u.  Nii  derwrt*ier- 
Dino  nti<*neii  d.  m:i  l^uerprolile  d.  Mi-^-^ippi  mit  Ang.ih-  d.  Uert- 
liellkeiMi.  4  Tab.  ob.  .1.  ber.rl.n.  Horb-  ii.  Nieder»«t»er-Dimen- 
»ion.  n  d  7J  Querprt.tile  d.  N>  beiilin»,e  n.  Itajou«  mit  Angabe  d. 
Ut  rslit-hkeitt  n. 

Anhang  I).    <\  v  <  e  h  w  i  u  d  i  g  k  .  i  t  >  -  M  e  %  >  u  n  g  e  ii  am  M  i  •  - 

*  i  •  « i  p  p  i  u.  »n  »ein.n  N  .  I.  .•  n  1 1  ii  ■•  4  e  n.  Tabellen  der  tie- 
»pbit.-Mes.gii.  tu  i  i .'nrrolttoii .  «n  d  temporären  Stationen  ,  bei 
Columb  i»,  bei  Natrbez  ,  bei  Vicksburg.  am  Arkitii.»«  bei  Napo- 
leon, .ovtie  an  .'>:*  \er.el,ied'-neti  Nt  *n  l;tli.i.-,en  U.  liityotlt. 

Aohang  E.  T.i  giube  Ii  u  r  e  n  i 'l  u  - »  m  ••  n  g  e  nu  den  lie- 
»  c  Ii  v,  i  ml  i  g  k  e  i  l  >  -  S  t  a  1 1  o  n  e  n.  I.  Tab.  d.  lagl.  Durehnut.- 
menge  «I  Mi.-i».i|.pi  bei  t'artolltoii  min  Ii.  Febr.  I».">1  b:a  zum 
I». Febr.  |HÜ.  s.  l'ägl.  Diirehtlusameiig.  il  bei  t'olumbu»  v.  l.Dec. 
1h:,7  iiii  ;ni.  Xot,  l>..s.  Tiigl.  Dun-ulu. -mengen  bei  Viektburg 
od.  NeU-bez  v.  B.  Jan.  l^.'e<  M*  Ii.  IVo.  \>:>«.  4.  Tiigl.  Dureh- 

tlui-mi  Ilgen  d.  Arkiitl.it. -River  bei   Napoleon  V.  III.  Dtc.   |aM  bi. 

6.  D«c.  lai.a.  i.  Tagl.  Duri'litln.-meiig,  n  d.  Ya/ou-Hiver  nn  -einer 
Au.miindg.  v.  1.  Dec.  ISST  bis  U.  Det.  is,js. 

Anhang  f.  Zusatz-  de.  I"  •  b  .■  r  »  e  1 1  e  r  *.  I.  Ableitg  d. 
(llrii  l.g.  il.  Parabel,  »■■nn  die  A\e  ,b  r  Y  nicht  am  Selieiiel  liegt. 

II.  un  d.  mittleren  <i'  -ehw.  in  d.  (n -eh*. -Parabel  unter  Wuner. 

III.  l'inwaudlg.  il.  ti.*.eliv*.-I  ormeln  v.  Ilumpbrev-t- Abbot,  Dupnit. 
Chez  \  -  Kv tel m-iii  n  de  l'roti)  toih  i-ngl.  I,'ut*mjin.».-t  in  Meter-  u.  bayer. 
Fu»-m»a--.  IV.  Nncliwi  i»  d.  v.  Iliiinplin  «-  u.  AI. bot  am  Mi««i»- 
«ippl  enldeeLteii  tle-,elr...-l'»rsb  I  in  einer  «lern  rftrom-trich  paral- 
lelen Vertikal,  beite  unter  Wa—  r  an  »eraelued.  Hie. .enden  <ie- 
wä.«ern.  I.  Einleitung.  Ue.emelitlirlir*.  ■•.  N ai  Ii V» ei.  d.  I ie-eh »  .- 
Parabel  in  einer  dem  Stmm.trieli  pnr.tlb'len  Vertikulebene  unter 
Wa.-eran  1  i  M...gn  .älterer  Autor,  n.  Zeudrini»  Ver-uebe  um  Po  : 
l.eeclii'*.  Ver-neue  um  t'liie.e:  l.or^ua'»  Ver-ueh  !77«>;  Ximeutr  - 
Vor. nebe  am  Arno  17m>:  Itriining.  Versuch«1  am  Rhein,  oberhalb 
d*r  Vs.eliniiu.lg.  bei  Aniheim  KsU:  weitere  Vrraiicbe  liriminga' 
am  oherrJK'in.  Niederrtl.  in  u.  an  d.  Waal;  Rilckbliek  auf  die  an- 
gpführtrn  11  Me-.go.  .1.  Neuere  Mes.gn.  eiesehw. -Parabeln  am 
Qiiricl.baeii.  Kr.te  Me.sg.  bei  grosserer  (lesehw.;  «weile  Me«.ung 
bei  kleinerer  üesebw. ,   Folgerungen.    V.  tirupb.  Vergb  ieng.  d. 


mittl.  fieiehw.  d.  Rheins  u.  d.  II  o  r  k  e  n  b  a  e  Ii  e  *  f.  »ersebied. 
Gefälle  nach  d.  Formeln  i.  Itupuit.  de  Prony.  Kytelwein  u.  Hum- 
pbrey.-Abbol.  VI.  rebereinsliinmg.  d.  II.- A.'si  hc  n  «le-ehw  -Formrl 
mit  wirklich  gemessenen  «Jeschw.  an  verselne.1.  FJ.n.en  u.  Rächen. 
Einleitung.  1.  \V  a  s  <  e  r  m  e  »  »  g.  am  II  ook  e  n  ba  eb.  Allgemei- 
nes, Messg.  d.  Qtierprohle,  Messg.  d.  «ie.ehw.,  Ren.  ebiig,  d.  Wasser- 
menge  ii.  il.  mittleren  (te-eiiw.,  grö.-te  ttbertlä.'lieti-Ue.ebw-,  Ver- 
bällni-s  dieser  mr  mittleren  Üe-ehw.,  .VI- -.g,  d.  fälles.  Ilerechng. 
d.  mittl,  Ocicltw.  a)  nach  Humphreys- Abbot.  b.  nach  Eylelwrin. 
Rrreeliiig.  d.VVos.ermengeu  n.  d.  II. -A. 'sehen  Formel,  i.  Wasser- 
me*«g,  am  M  p  e  y  e  r  b  n  v  b.  Eiulelig.,  allgem.  Be.ehr,  ibg.  der 
Me-.g.,  Jiessg.  d.  Querprolile,  d.  Desehw.,  Rerrehng.  d.  Dnrph» 
flus-meiige,  Messg.  d.  tieliilles.  Her.  einig,  d.  mittleren  le-.rhw. 
ai  nach  d.  H.-A. 'seilen  Formel,  bi  nai"h  d.  Evtelwein  selipii  Form«], 
Berrrhng.  d.  Durrhtlussniengesi  naeh  d.  Formeln.  3.  \Va»*er- 
me»sg.  nm  Ii  Q  b  r  u  g  r  n  b  nn.  EinUitg.,  Me.-g  d.  ytierpronle  u. 
d.  liesidiw. .  DiirchHiissmonge,  Messg.  d.  fi.-falics,  Uerechng.  d. 
mittleren  (iesehw,  ai  naeh  d.  Formel  1I,-A.'#,  bi  naeii  der  Eytel- 
wein'».  4,  Weitere  1'  r  Ii  f  g.  d.  II.  -  A.  'sehen  Formel  nn 
W  a  «  »  e  r  m  e  s  s  g  n.  r  e  r  *  c  Ii  i  e  d.  A  tt  t  o  r  e  n.  V  er  g  I  «•  1 1-  Ii  g.  m  i  t 
d.  E  y  t  e  I  w  <■  i  n  '  sc  h  e  n  Formel.  Einleitg.  Sechs  .Me.sgn.  nn 
d.  Rhein,  an  d.  Weser  u.  an  d.  Elbe,  -teeha  Witssermes.gn.  an  d. 
Salzaeli,  und.  Saalnrh.  am  l.eeli,  an  d.  Kar.  Fünf  Wasserme.jgn. 
amltliein,  am  l.iiiitereanal ,  an  einem  Mühlgerinne.  Vierzehn 
Wasserin«1.. gn.  an  tl.  Weser  u.  nm  Niederrhein,  l'mwiindlg.  d. 
II. -A.  sehen  Fnrmeln  10m  engl-  Maas,  in  preii.s.  irheiiil.tntl.i  Fuss- 


«.  .Schlii.sheinerkg.  VII.  Die  II,- A.  si  Ihi  Approxiniütii-Formel. 
Folgerungen  hieraus.  VIII-  tieset/c  der  teriikab-n  <i.  «.-bw. -Para- 
beln in  icr-eiii.-d.  Waso  rtieb-n  ,  wenn  die  gro.ste  liesehw.  am 
\Va,..  rspiegel  liegt.   Messuugsinetlit.de  am  Rhein. 

18  Kupfertafeln. 

Tafel  [.  Febersiebtskarte  des  Mississippi  in  Tundruek  in 
1  ;  roiiMxxi.  II.  Fig.  1— i.  Detailplan  der  Abzweigung  des  Hayou 
Atclmfalaia  ;  des  Miss,  bei  t'nrrolltoa;  bei  Columbns  ;  hei  Vick«- 
bürg:  Detailphlll  der  Abzweigung  de»  Itnyou  l'la.|uemiue  ;  II  a.  Dc- 
tnilplan  des  Miss,  bei  l'itrrolltou  summt  f.  guerprotilen.  I.nng«n- 
protile  des  Miss,  von  t'ttiro  bis  in  den  liolf  von  Mexico.  III.  Pegel- 
t'urvi-n  de«  Mi««.. II.. eh w.  von  1  «..'il  für  '.iMädte.  1 V.  Pegel- t'urr. 
•I.  Mi.s.-Ilochw.  v.  |s.,s  5»  r.  Ii  Mädte.  V.  l'egelCiirv.  f.  Natrhe« 
».  1K17-47.  VI.  lvgt  l-L'urv.  ii  I'.  Memphis  v.  Ist-  -  ,W.  u.  f.  Donald- 
»onvillo  v.  1-jo  —  6o.  VII.  Fig.  1  —  4.  Pcgel-tJurten  (.  Oarrolllou-t. 
IS4M-IU.I.  Ilüchw.-.'seale  f.  Natchez  v.  lsiej_in,  Mittl.  Monati- 
Pegel-e'urven  lür  Memphis.  Natchez.  Donald. ..nvilb1,  t'an ..lltoli. 
Mittl.  Jahres-Pegel-turven  (ür  die.. .-Städte.  VIII.  2«|  «jurrprofile 
Oes  Mi...  ton  Colunibus  bi-  lort  St.  I'lolipp.  Ii»  Querpronl«  tun 
ebensoviel  N e henti Ii . -<  ii ,  Zur  Vergl,  t^„. , pr.Oil  ,|.<«  Rhein-  im 
lierm.  rsin  iiner  Durchstich.  I\.  Fig.  I-  |s,  (ie-cbw  -Cuncii  de» 
Miss,  unter  Wasser  lur  v.  r..  iii.  iiene  \V««<>  r.tön.ie,  Wiud-Stät  ken 
und  -liicbtiiiigen.  III— 2  i.  Ueseiiiv.-i  urven  »n  o.  :n  W  asserspiegel 
für  t'otunibu» .  Fieksburg  ,  Natchez  und  «  «rr.illton.  X.  Fig.  1, 
Curven  des  tägl.  l'cgel.tan.lcs  und  der  Dur«  btlu.-meugen  de»  Miss. 

vtalireli.l    des   Hoc  Ii » Iis.  er-    Is'.l     t.ir  <  'a  rm  II  toll.     J.  t'uivell  des 

mittl.  wöchentlichen  S.  hlnitiiii-Nied-  r.etilagc«  und  :l.  (  Urven  der 
initel.  w, beut I.  Teiiipcriuer  ib-r  l.ul't  un.i  de.  W  i.ser.  fiir  t'ar- 
r«>llt«<n  Is.il  ü.  XI.  Fig.  I.  »urven  d«  -  tägl  l*i-g«d«tandr<  it.  d. 
Durclttlu.-ni.  i.ge  \v ,t:ir .  tl.  Ib.',.iw,  v.ot  ]s  tu.  t-olumbus.  Vicks- 
burg.  Natchez.  2.  tun eu  de.  mittl.  «..ctiejitl.  .s.-lilamiu-Nieiler- 
sebl  .ges  nn  V.  rliiiltuis,  /x\t  mittl.  ci.  -.  l.t..  tut1  Columbus  l>.'.s. 
XII.  eurven  det  Duifti llus-meiig-u  für  nlle  l'egel« lande  bett  nr- 
rollicn.  XIII.  Fig.  I.  C jrt.  ii  der  Durcl.iiii.,in-ngen  im  alle  Vv 
gi-l.lan-l.  bei  Vtnk.burg.  2.  De-gteieiien  bei  Nalcli.  /,  XlV.t'lirv.  n 
«Irr  Durc'itlii.. mengen  f.  alle  i1.^',  !.!. um.' b.  i  (  olulllbus.  XV,  Fig.  I. 
Sitii.iii<>n.|.l'iii  mit  Sonden  des  Mi.s.-D.  Ji.i  2.  Soinlirungen  des 
Sii«l-We.t-l'a--se».  .1.  I,äi.gen|.r..!il  der  Aii-iiiüiidiiilg  dcsSud-West- 
4,  tjuerprohle  der  Dämme  nm  Rhein,  Po,  an  der  Weichsel 
und  am  Miss.  Zum  Anbang  I';  Zusätze  de»  Ueber- 
netter».  XVI.  Verctk  ti .  -uhw .-Parnbi  In  unter  Wasser.  Fig. 
1 — 7.  \  er. nebe  Zentlriiit's  ainl'o.  Eceeiit'-  amt':iiese;  l.orgna  t 
1 77o  :  Ximi  ti«1»'  um  Arno  1 7-o  .  lir-itiings'  Reohaebtungen  nm  Rhein 
bei  Amin  im  I7»',i.  Brüning»'  Vr  rsiica.  am  ul.cf  rhein,  Nietl-rrbein 
und  an  der  Waal.  Vertik.  tiesebw. -Parabeln  am  yueiehbarh. 
XVII.  Fig,  1.  Figur  zur  Ableitung  der  tileic.iung  der  rrrtik. 
liesehw  .-l'iirabel.  2.  ti rtiph isehi-  \  ergb  i r hung  der  uutll.  Gesehw, 
d.  Rhein,  u.  d.  II. n'keiib, tcli.-s  für  ein  und  dasselbe  t^ut  rprotil  a. 
Versen,  tielulle  n.  tl.  Formeln  von  Dupnit,  de  Pruny,  Eylelwein 
und  llumphrct  .-Ablo.l.  J.  Wa-serm.  >»ung  am  lloekenhacb.  Zwei 
yuerprotile  mit  horiz.  Iii  . chw. -Curven  und  /we,  v.  rtik.  liesrbw.- 
t  urTen.  4.  W  a.sermes.uiig  am  speyerbneh.  Zwei  liorizonul- 
ge.chw.-i  unen,  drei  Querprotile  und  eine  vi  rtik.  Oetchw .-Curvr 
i.  W  iis.i  rriu  ssutig  am  Hubengrab-n.  Drei  yuerprolile.  <..  D»r 
Stellung  der  liesetze  der  vertik.  ticcliw. .Parabeln  für  verseil 
Tiefen,  weun  die  Ave  der  l'arabel  am  »'»«.,  r.piegrl  liegt. 


Reslellnngen  nur  ohlgea  Werk 
ic kein  drrjralgra  BnehbaJt4iung. 
Blherc  tlnsi.  lit  nehwru  wall». 


.  'i'n's'  g"? ■U™"nt  a"!r»a""»Vn|»Wr'»'ll^  lelLli 

J.  Undauer'sche  lJuchhandlung  (Schöpplng). 


Äioiii.;;^. 


Digitized  by  Googl 
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iteshäusern  vermag  keiner  so  mächtig  auf  Er- 
itzuwirken,  wie  der  durch  kirchliche  und  skyl- 
indruck.    Beim  Eintritt  in  einen  monumentalen 
Blick  des  Beschauers  das  strahlende  Tageslicht, 
ntgegenströmt,  mag  es  einlaches  Fensterglas  oder 
durchdringen.  Beim  Morgengrauen,  wenn  Säulen, 
formlos  sich  in  Dunkel  hüllen,  tauchen  die  leuch- 


ueu  feurigen  Schmelz  farbenreicher  Gia.-^f 
Kan/.cl,  Altäre  und  Statuen  Set  Kirch* 
tenden  Farben  gemalter  Chorfenster,  von  der  Ostsonne  hervorgezaubert,  gleich  glimmenden  Rubinen 
und  Smaragden,  aus  dem  mystischen  Dunkel  heraus  und  überstrahlen  mit  ihrer  tiefen  Gluth  den 
reichsten  f  arbenschmuck  der  Binnenwände,  den  edelsten  Metallglanz  der  goldenen  und  silberneu 
Kirchengeräthe.  —  Will  der  Architect  die  architectonischen  Wand-  und  Säulenprofile.  will  er  die 
plastischen  Formen  des  Kirchenmobilars  vor  der  Contrastwirkung  der  gar  zu  grellen  Kanten- 
und  Streiflichter  schützen,  so  hat  cr's  in  der  Hand,  durch  geschickte  Anordnung  halbtönigen 
douoirten  Teppichglases  die  schroffe  Beleuchtung  ebenmässig  abzudämpfen,  Licht  und  Schatten 
sanft  zu  verschmelzen.  Wünschen  der  Historien-  und  der  Kirchenmaler  für  ihre  Altarbilder, 
Wandgemälde.  Altiesken  und  Polyckromien  eine  warme  Lichtlasur,  einen  belebenden  Reflexlustre ; 
so  dient  ihnen  dnn  wellig  schimmernde  schottische  Cathcdralglas,  zn  einem  ruhigen  verschlungenen 
Gri»ailleteppich  verbleit,  als  unfehlbares  Mittel,  in  schmelzenden  gelbgrünlichen  Halbtönon  Stim- 
mung über  die  bemalten  Wandflächen  zu  hauchen.  —  Wie  oft  fühlen  durch  die  Strahlenblendung 
der  Morgen-  und  Mittagssonne  der  Priester  am  Altar  und  auf  der  Kanzel  wie  da*  Publikum  im 
Kirchenschiff  sich  belästigt!  Besser  als  die  modernen  unkirchlichen  und  auf  die  Dauer  kost- 
spieligen Rouleaux  schafft  ein  doucirter  grauer  oder  ein  musivisch  farbiger  Glaateppicb  diesem 
Missstunde  Abhilfe.  —  Leidet  ein  Gotteshaus  an  Lichtmangel,  so  verglase  man  es  mit  einem 
klaren  Teppich  aus  niattirtem  Glase.  Letzteres  hat  die  Eigenschaft,  das  scharfe  Aussenlicht  in 
sich  aufzusaugen  und,  gleich  der  Milchglasglocke  einer  Zimmerlampe,  die  aufgesammelte  Licht- 
mas-e  gleichmütig  zu  zerstreuen.  Mausoleen  und  Friedhofskapellen  mögen  noch  so  verschwen- 
derisch mit  den  Symbolen  ihrer  ernsten  Bestimmung  ausgestattet  werden :  Die  Wahl  der  Verglasung 
vermag  allein  jenen  heiligen  düstern  Ernst  über  das  ganze  Innere  einer  Gruftkireho  auszugießen, 
jenen  ahnungsvollen  elegischen  Lichtnimbus,  von  welchem  der  Besucher  schon  auf  der  Schwell« 
durebsehauert  wird.  Wie  verlangt  der  Baustyl  des  maurischen  TeinpeLä  nach  dem  üppigen 
Farbenspiel  orientalischer  Toppichformen,  während  die  christlich  gothiseneu  Spitzbogenlen.ster  in 
ihrer  fornienreichen  Maasswerksgliederung  das  Bedürfnis  farbenreicher  Glasfüllungen  offenbaren ! 
—  So  erseheint  bei  allen  monumentalen,  besonders  kirchlichen  Bauten  eine  wohlberechnete  Ver- 
glasung  als  nrcliiteetonisch.es  luid  gleichzeitig  malerisches  Stiinmungsinittel,  dessen  Bedeutung  für 
den  Kirehenbau  von  vielen  Architecten  bisher  noch  zu  wenig  gewürdigt  wurde  trotz  den  zahl- 
reichen Vorbildern,  welche  in  alten  Baudenkmälern  den  architectonischen  und  kirchlichen  Effect 
gebrannter  Kirchenfenster  veranschaulichen  und  deren  Studium  anregen.  — 

Aber  nicht  Mangel  an  Sinn  und  Verständniss  für  mittelalterliche  Glasmalerei,  nicht 
Unkenntnis^  der  Vorbilder  und  ihrer  Motive  sind  die  Ursache,  warum  die  Architecteu  und  Bau- 
herren noch  so  karg  sind  mit  der  Anwendung  des  gebrannten  monumentalen  Fensterglases.  Das 
Haupthindernis!*  für  die  meist  erschöpften  Baukassen  waren  die  unerschwinglichen  Preise 
gemalter  Fenster.. 

Diese  Preise  sind  aber  in  neuerer  Zeit  durch  die  allseitige  Concurrenz,  die  gesteigerte 
Leistungsfähigkeit  und  die  Verschmelzung  des  Kunstgewerbes  mit  den  bisher  beschränkten 
Kunstmanieren  auf  ein  solches  Niveau  herabgedrückt  worden,  dass  der  Architect  bei  Veran- 
schlagung von  Kirchenbauten  die  Kostenansätze  einer  würdigen  stylgerechten  Verglasung  nicht 
zu  scheuen  braucht,  — 
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Ao^lt  tlwn  W  ie^tt4alfr-rlieh*}».  ^£ivh?*--fws»sj-«1»|nden  Ffcvhnrtheil  der  Archäologen 
werden  fiik  *<ltoe&efe\*tib:n.  Ciir"iAw»-n  ^JbtVfc-:  lies  w»g,  «chottiacW*  RoVlas.  dieses 

fclit  monumentale  ^la.-n ii^smati- ria  1,  welches  bis  in  die  neueste  Zeit  nur  zu  hohe»  Preise», 
mit  schweren  Fracht-,  Zoll-  und  Bruchkostcn  aus  England  zu  beziehen  war.  wird  jetzt  in  vor- 
züglicher Qualität  in  allen  Farbennuancen  in  Deutschland  hergestellt,  und  verdrängt  schon  mit 
Erfolg  das  ordinäre  Tafelglas.  —  Aus  d  ;n  Verirnuigeu  missvei-standener  moderner  technischen 
Vervollkommnungen  iia*  si«h  der  Gl'und-satz  geltend  rrhult-it,  kirchlichen  Gla>ge mahlen  die  unter- 
geordnete Bedeutung  iWu.sivW eher  Raki*eftfTiUiii|  Wir  f4Miugrchitkctur  und  demnach  den  metall- 
artigen  Machen  Glanz  Äer  ÜUlten-  iöi4  t-*4i* tk«4cft  Gib/Valbert  zt!  KelftHseft. 

Diesen  Anforderungen  unserer  Zeit  Rechnung  tragend,  arbeitet  das  Etablissement  der 
Unterzeichneten  in  zwei  Hauptriehtungeij :  Während  es.  durch  \Iassenproduction.  Arbeitsthciliing 
und  Ausnutzung  billiger  Repruductie,iisBie$hod*t  für  kiichlMoiAimciitale  Glasmalereiartikel  bei 
solider  Arbeit  die  niedrigste  Preisstellung  ermöglicht;  genügt  es  in  seinen  Ateliers  in  der  innsi- 
vischen  Glasmalereitechnik  wie  in  der  Kiinstgliiserei  den  strengsten  Forderungen  der  Archäologen 
und  der  Baumeister.  —  J  > i» •  ausserordentliche  Billigkeit  Unserer  Arbeiten  veranlasste  denn  an.  h 
viele  in-  und  ausländische  Baubehörden,  unser  Etablissement  zu  empfehlen,  und  bestimmte  Schon 
1802  das  KOniffl.  Prelis».  Ministerium,  im  Interesse  aller  öffentlichen  Baukassen  des  Staates 
unserm  Etablissement  Vorschub  zu  leisten  und  den  hohen  Clerus^i  ul  die  Kgl.  Baubeamten  ülier 
dessen  Leistungen  au  J'nit  zu  halten. 

Diese  ministerielle  Protegirnng  unsres  Unternehmens  btv  .  i.  te  eine  so  starke  plötzliche 
Beanspruchung  unsres  Ateliers.  da>s  die  Heranbildiwg  Heuer  Krätte  nicht  Schritt  halten  kounte 
mit  der  Nachfrage  nach  Glnsmalereigegenstände».  So  War  es  unvermeidlich,  dass  bei  der  l'nauf- 
«chiebbarkeit  baulicher  Lieferungen  lange  Zeit  hindurch  mitunter  unsolide  Effectairnngen  aur 
unsi'er  Anstalt  hervorgingen.  Diese  einzelnen  abgeschlossenen  Vorkommnisse  wurden  vmi  den 
Concnrrenzintere-sent<m  bis  in  die  neneste  Zeit  anstautet.,  in  verdeckten  Zeitungsivclai».-». 
Feuilletons,  in  Berichten  christlicher  Kniistblätter,  unserm  Etablissement  eine  teinlenzio.se  IW 
fanimng  der  cliristlichen  Kunst  vorzuwerfen.  Solche  entstellende  Referate  machten  periodi.-eh 
die  Rutide  nnd  wnrden  durch  Machinatinnen  der  jtiteressirte»  in  möglichst  vielen  fachlichen 
•lournnlen,  grossen  Zeitungen  uml  Locul blättern  in's  Publikum  geschleudert.  —  Dem  Ki  rn  dieser 
gehässigen  Verdächrignngen  auf  die  Spur  zu  kommen,  bestimmte  schon  1SÖ3  Sr.  Maje-tät  des 
Königs  von  l'rcnssen  Architeet ,  Hr.  Geh.  Ob.  Bau  Rath  Stüler,  als  Direetor  der  König!.  Sehloss- 
baucominission.  den  damaligen  Btindirector  der  Burg  Huhenzollern,  Hrn.  Ingen.  -  Hauptmann  Hin- 
dorf, die  fachlichen  Einzelheit •»  und  die  Leistungen  unsres  Etablissements  auf  Solidität  und 
künstlerischen  Werth  durch  Loealinspection  in  Linnich  zU  untersuchen.  Da-s  für  uns  überaus 
günstige  Ergebnis*  dieser  TTntersuchung  bestätigte  die  von  dem  Kgl.  Prems.  Ministerium  aner- 
kannten und  hervorgehobenen  Vorzüge  unserer  Arbeiten ;  die  nächste  Folge  war,  da>.<  wir  seitdem 
eontinuirlieh  mit  den  Verglasungen  Königlicher  Hof-  und  Regierung* bauten  betraut,  sind,  und 
dass  Hr.  Geh.  Ob.-Ban-Rath  Stüler  in  einem  Schreiben  an  den  Kgl.  Baudircctor  der  Burg  Huhen- 
zollern auf  dessen  technische.«  Referat  sich  allseitig  belobend  über  die  PreUwiirdigkeit  unserer 
Glasmalerei  -  Erzengnisse  ansprach  und  die  oben  erwähnten  Bedenken  und  Verdächtigungen 
erschöpfend  widerlegte.  Diese  thatsftVhliche  Anerkennung  Seitens  der  obersten  Baubehörde  über- 
hebt uns  der  Mühe,  die  zahlreichen  belobenden  Atteste  der  von  uns  bedienten  Baucoinmissioneti, 
Geistlichen  nnd  Architeeten  vorzuführen.  —  Nachdem  die  Technik  in  unsrer  Glasmalerei-Anstalt 
sich  in  den  letzten  Jahren  noch  mehr  vervollkommnet,  und  unsre  Leistungen  1SB5  durch  die 
Prei.Hmedftillen  der  internationalen  Ausstellungen  zu  Dnhlin  und  Oporto  die  verdiente 
Anerkennung  gefunden,  haben  wir  die  Genugthumig.  nns  mit  der  Verglasung  von  Hunderten 
monumentaler  Bauten  in  den  meisten  Ländern  Europa'*  betraut  zu  sehen,  von  den  griechisch- 
russischen  Kirchen  der  kaiserlichen  Commissio»  in  Wilna  his  zu  St.  Patrick 's  ehnreh  in  Dublin 
nnd  St.  Catriju-Kirche  in  Utrecht,  von  den  Kirchen  zu  Linau,  Mein  A  und  Bergen  (Norwegen)  bis 
zu  den  Domkirehen  von  Künigxgrätz  in  Böhmen.  Kasehan.  Szathmar  und  Rosenau  in  Ungarn.  — 
Während  wir  für  reich  fnndirte  Cathedra len  anf  Verlangen  die  knstbarsten  gemalte»  Glasfenster, 
ideen-  und  formenreichsten  secnerischen  Darstellungen  musiviseh  in  Glas  gebrannt,  dem  Baustyl 
anpassen,  bleiben  wir  anderseits  bestrebt,  durch  billigste  Massenpreise  nach  und  nach  selbst  aus 
den  dürftigsten  Dorfkirchen  die  gebräuchliche  ordinäre  Rautenvcrglasung  zu  verdrängen  und 
durch  kirchliehe  nnd  gleichzeitig  für  die  Beleuchtung  der  Kirche  practische  Tcnpiehvergla.sung 
zu  ersetzen.  —  Diesen  Grundsat/,  unsres  KtabHs-e»»-nts  allen  Retlectaiiten  zugänglieh  zu  mache», 
erlanU'»  wir  uns.  einem  hochwürdiprn  Clerns-  und  den  Herren  An-hitecton  unt.-r  HinweUung 
auf  obige  Zeile»  nnsre  Preiseonrante,  Musterzeiehnnngen  und  Glasproben  in  empfehlende  Erinne- 
rung zu  bringen. 

Boi  der  diesjährigen  internationalen  Aufteilung  su  Paris  wird  unser  SUblissement 
vertreten  sein  in  dem  Rieeenfenster  am  Eingänge  von  der  ecule  iuiiitaire. 
Linnich,  im  Februar  1967. 

Dr.  H.  Oidtmami  &  C£ 
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monumentale  Glasmalerei, 
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,  ,  (namentlich  für  Kirv-henfenster) 


Dr.  H.  Oidtmann  t  (P  in  Linnich, 

Regierung»!»»!*  Aachen  (.m.ehipreus>ei,t.  1  1 

.»:••  J.'   •    t  i-    ,  :M    .  •  »  r      j  •      :       I-.''  •  .;  "■   •  -i'i  t-\         '.n   •.[         fi'-Mrt  ■',  j.l 

Km-nhiihnsendumjen  siwl  zu  .spoÄVoi  /<«•  Station  Lindern  <ter  Aachen  •  Düsseldorf  -  HuUr»r(er  Eisenbahn, 
ton  wo  rajelmüssüje  1'ntcUl-.  l'oet-  und  'Omnibus -Yerbindumj  nach  Linnich  besieht. 

Für  unsere  Kirciienfenxtar  -Verylutumjt*n  lutben  uir  imxnainuntceitte  besondere  Zahlungsbedingungen  und 
BruchveralcbarungB-Afcmion,  auf  toelche  thr  atifmcrkmun  machen. 

Kirchenfenster  und  musivische  Fenstergemälde  für  Profanbauten, 

wie  Flur-  Riul  Trcppenfenster. 

-  I!  ^.r'llr-r-np  .  •;  :-."i>.i  .*V!»  '  '       >'':•  4      9    >  IL*'.',    i<  • 

1.  G rfaaillefejpster  (sogen.,  Damastteppkh,  Grau  in  Grau»,  nach  unseren  Mu-terkarten,  wie  ülterhaupt  nach 

jeder  vorgelebten  Zeichnung  in  je«leui  Styl  ausgeführt ,  schwarze  Oontourzeiebnung  auf  weissem, 
grau  sdirafHrf ein  Grund,  'auf  floueirtem  Glas  genialf ,  In  Keehteok-  oder  JJautenform  verbleit,  mit 
farbigen  Borden,  Je  nach  dem  Fariienreiehthum  der  Borden  resp.  Randstreifen. 

a.  auf  geWolmliehem  Glase:    pr.  QuadratfW  rhein. "  14-20  Sgr.  • 

-  pr.  Quadratmeter  fres.  15  bis  fres,.  22' 

b.  dasselbe  auf*', — "t  starkem  flaschengrünem  Glase:  pr.  Qnadratfuss  ll> — 21  Sgr. 

-  pr.  Quadratmeter  fres.  18  bis  26. 

c.  auf  gegossenem,  sögen,  schottischen  Cathedralglase :  pr.  QuadratfusH  20—25  Sgr. 

=  pr.  Quadratmeter  fres.  22  bis  fres.  31. 

2.  .Musivise.il  fnrhi^e  Tep^lifeuster  Im»i  einer  Minimälhreit^  d«*r  einzelnen  Fensterfelder  von  20  Zoll,  je 

naeh  dem  Farbenreich thum  der  Muster,  der  Sehwieriglieit  ihrer  VerMeiung  und  der  Anwendung  von 
gewöhnlichen,  oder  von  gegossenen  Ghissort^n:  pr.  Quailratfuss  20 — 15  Sgr. 

•  pr.  (iuadnihneter  fres.  20  bis  fres.  50',',. 

Anm.    Iiri  dm   muiirhch  rtrhltiltn  farbtjtn  Tf^ich/fnslrm  $lh3t  n*rl  /Mit  dtr  Pttis  titr  tinidntn  Muiier  im  umgtkehrttn  Vir- 
h«lt,n„  -um  UrtiUnmaa,,  dtr  FtmUr/tlder,  d.h.  ;-m  M*nsi«stal>r  dt>  MuJltr.. 
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3.  Medaillon»,  musivisch  farbige  Brustbilder  biblischer  und  kirchengeschichtlicher  Figuren,  in  den  Context 
der  Teppiche  eingefügt,  je  nach  Ausführung  und  Grösse  der  Medaillons: 

extra  auf  den  Frei,  des  Teppich«:  j  **'  Stit*  J^^J^  12A. 

|  ~  tres.  22'  ,  bis;  fres.  4.i. 

4.  Wappen  in  heraldischer  Ausführung,  musivisch  verbleit  und  in  ganzen  Scheiben,  in  den  Context  von 
Teppichfenstern  eingefügt: 

.    «rtra  auf  den  Preis  de,  Teppichs  j  ^  filfi«*  ™'  ^  ™r  ™ 
j  11         »  fr».  15  hin  fres.  .18. 

j»  -    «"     l  •  *     /  .  '  •  -    —    '  *  - 

5.  Gla^geinUlde  mit  Darstellungen  biblischer  und  kirchcngesehiehtlieher  Gruppen  und  statuarischer  Einzel- 
bilder, in  stylgerechter  architectonischer  Anurduung  mit  Baldachinen  und  Sockeln,  bei  einer  Breite 
der  Fensterfelder  von  mindesten*  22  Zoll,  also  entsprechender  Höhe  der  Figuren  von  mindestens 
4'i,  Fuss: 

a.  wird  der  ganze  Fensterraum  vom  Gemälde  ausgefüllt:  pr.  Quadratfuss  Thlr.  2",  bis  Thlr.  3V,. 

=  Quadratmeter  fres.       bis  fres.  132. 

b.  bei  gleichmütiger  Vertheilung  des  Bildes  und  der  architectonischen  decorativen  Füllung,  wobei 
der  grössere  Raum  des  Fensters  au«  letzterer  besteht,  je  sueh  Zeichnung  und  Ausfübrnjig 
dieser  Ghisarehitcctar,  Durchschnittspreis  des  Fenster«:  pr.QuadrnttV*  Thlr.l'f,  bis  Tblr.2*',. 

pr.  Quadratmeter  fres.  50  bis  fres.  95. 

6.  Rosettenfenster  mit  symbolischen  Gemälden,  Emblemen  u.  s.  w.  nach  jedesmaliger  lYWeinknnft.| 

7.  Grisailleteppich  in  ganzen  Scheiben,  ohne  Blei,  verwendbar  bei  gespundeten  Eisen  gussfensterrahmen, 
deren  Felder  nicht  gar  zu  gross  sind: 

auf  gewöhnlichem  Glase:  pr.  Quadratfuss  8— 12  Sgr.| 

pr.  (Quadratmeter  fres..  10  bis  fre.v  15. 
auf  '/,  starkem  bouteillegrünem  Glase:  pr.  Quadratfnss  12—16  Sgr." 

=  pr.  Quadratmeter  fres.  15  bis  fres.  20.  .  : 

aufgegossenem  schottischen  Cathedralglase:  pr.  Quadratfuss  16—20  Sgr. 

=  pr.  Quadratmeter  fres.  20  bis  fres.  25. 

8.  Kirchenfenster  mit  einfacher  sogen.  Rauten-  oder  Spitzscheibe -Verbleiung : 
a.  mit  weissen  Randstreifen: 

gewöhnliches  Tafelglas:  pr.  Quadratfuss  7  Sgr. 

=  pr.  Quadratmeter  fres.  8'',. 
I  Dieselben  in       starkem  bouteillegrünem  blanken  Glase:  pr.  Quadratfuss  9  Sgr. 

=  pr.  Quadratmeter  fres.  11.  1 
i  Dieselben  auf  *'4  starkem  flaschengrünem  Glase:  pr.  Quadratfuss  11  Sgr. 

=  pr.  Quadratmeter  fres.  I3,r,. 
Für  Amcendung  r<m  malt  geschliffenem  Glase  wird  pr.  Quudratfuss  2'/,  Sgr.  «  pr.  Quadratmeter  fres.  3. 

mehr  berechnet. 

(  b.  mit  farbigen  Randstreifen  1  Sgr.  pr.  Quadratfuss  Zuschlag  auf  obige  Preise. 

9.  Fenster  mit  verschlungener  Verbleiung  in  allen  Stylarten  nach  unseren  und  nach  eingesandten  Zeichnungen : 

auf  gewöhnlichem  blankem  Glase  mit  farbigen  Randstreifen  durchschnittlich: 

pr.  Quadratfuss  12 — 16  Sgr. 
auf       starkem  Glase  „        ,  a  pr.  Quadxatfuss  16 — 20  Sgr.,  ,, 

uui"  gegossenem  Cathedralglase  in  verschiedenen  Tönen,  weiss,  gelblich,  grünlich,  nach  geometri- 
schen Linien  und  Flächen  verschlungen:  pr.  Quadratfuss  22—28  Sgr. 
Für  Muttirung  wird  bei  diesen  Fenstern  pr.  Quadratfuss  3  Sgr.  (pr.  Quadratmeter  fres.  4)  Zuschlag 
\i  t  «  i.   vi     .  • .  auf  obige  Preise  berechnet.         ,  .   ,    ,  .„  j  „  „  , 


B. 

Miniatur-  (sogen.  Kabinets-)  Glasgemälde 

und  verwandte  Glasmalerei- Gegenstände. 


1.  In  Glas  gebrannt«  Genre-Küpfe,  Medaillonformat,  für  Oberlicht«  in  Flur-  und  Treppenfenstern: 

a.  Grau  auf  Grau  pr.  Stück  Thlr.  1  bi*  Tblr.  5  (oder  fric*.  4  bis  fr«.  20)  je  nach  Grösse  und 

Ausführung. 

b.  Farbig  nach  Art  der  Porzellangemäkle  pr.  Tblr.  2  bis  Thlr.  10. 

-  fres.  7  bis  fres.  40. 

2.  Farbig  gemalte  Glasbilder  für  Fenstervorsütze:  historische  Bilder.  Landschaften,  Genrebildchen,  kirch- 

liche und  profane:  pr.  Bild  Thlr.  10  bis  Thlr.  30. 

-  fres.  35  bis  fres.  120. 

3.  In  Aetzinanier  ausgeführte  .TalousiesehciUm  mit  Köpfen,  Tkierstucken  u.  s.  w.,  welche  bei  ungehindertem 

Hinaussehen  das  Hineinsehen  verhindern:  pr.  Scheibe  15 — 45  Sgr. 

—-  fres.  2  bis  fres.  6. 

» 

4.  Tüllscheiben  mit  schwarz  gemalten  Mittoktficken,  farbigen  Fruchtstücken,  Bouquets: 

pr.  Scheibe  20  Sgr.  bis  Thlr.  2. 

=  fres.  2V,  bis  fres.  T\v 

5.  Jalousiescheibeil  mit  eingeschliflenen  Ornamenten,  Thieren,  Sternen,  Bouquets: 

pr.  Seheibe  Thlr.  1  bis  Thlr.  5. 

-  fres.  4  bis  fres.  20. 

.  -i  .  i 

MusterzeielinUDgen  zu  Tapeten-  und  Bilderfenstern. 

Durch  unsern  Verkehr  mit  den  Archilecten  verfügen  wir  über  eine  stet*  anwachsende  reiche  Sammlung  von 
Kircheiifenslcriiiustern  aller  Stylarten,  welche  zum  grünsten  Theil  den  ältesten  und  berühmtesten  Baudenkmälern 
entnommen  sind.  Diese  Musk-rbläller  sowie  auch  Copieen  unserer  Carlons  ton  Heiligenbildern  und  GlasarMtectur 
und  deren  Photographie  verkaufen  wir  su  Einzel-  und  zu  Hundert- Preisen. 


Vorstehende  Preise  sowohl  ad  A  wie  ad  Ii  verstehen  sich  ab  hier;  Verpackung  wird  billigst  berechnet. 
Garantie  gegen  Bruch  nach  unseren  Versicherung*- Prämien;  Zahlung  nach  unseren  Zahlungsbedingungen. 

Das  Gewicht  verbleiter  Teppich-  und  Bilderfenster  schwankt  zwischen  2  und  3  Pfd.  pr.  Quadratfuss  Glas- 
flache. -  Verpackung  betrügt  durchschnittlich  bis  Sgr.  pr.  (juadratfuss,  wird  auch  franco  Station  Lindern 
zurückgenommen. 

Die  Berechnung  der  in  einem  Fenster  enthaltenen  Quadratfuss  geschieht  durch  Multiplication  der  grössten 
Höhe  mit  der  grössten  Breite;  sofern  nicht  andere  Ausmessung  ausdrücklich  vorbedungen  ist. 

Das  Einsetzen  der  Fenster  wird  nur  ausnahmsweise  besorgt,  dann  aber  billigst  berechnet. 

Entwürfe  und  Farbenscissen  zu  Fenstern  wie  überhaupt  auch  zu  anderen  kirchlichen  wie  profanen  Bau- 
gegenständen in  allen  Stylarten  liefern  wir  auf  Verlangen  zu  massigen  Preisen  theils  direct  aus  unserem  Atelier, 
theils  durch  die  Archilecten  und  Künstler,  mit  denen  wir  in  geschäftlicher  Verbindung  stehen.  Hierhin  gehöreti 
auch  aüe  Details  der  innern  Ausschmückung  kircMicher  und  profaner  Bauten,  wie  Altäre,  Kanzeln,  Betstühle, 
Paramente,  Teppiche  u.  s.  w. 
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Avis  für  Architecten. 
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Erfahrungsgemiiss  empfiehlt  sich'a,  uns  die  Maasse  möglichst  in  Metern  anzugehen.  —  Beult  Illing  Miele 
man  frühzeitig  zu  machen.  Günstigste  Juhre-mzeit  zum  Bestellen  ist  der  Winter ;  denn  wtdireml  tler  Hausuisun  W<c» 
vtir  mit  so  vielen  contractliehen  Terminlieferungen  und  i'crs>nalschwieri<ikeite>i  zu  kämpfen,  dass  die  Auftrüge  nient 
so  rasch  und  mit  der  Sorgfalt  ausgeführt  werden  können,  wie  im  Winter.  • 

Zum  Vintheil  der  Bestellte  hui  sieh  in  unserm  Geschult  der  Besiellungsm-dus  eingebürgert,  das*  man  tunk 
Maussgahe  unseres  l'reisciurunts  ein  Puiischijaaidum  als  Ma.ei  mal  summe  angilit,  welche  man  für  die  Be*chajfung 
der  prujeetirten  Fensler  aufweinten  will,  und  die  Wahl  der  Muster  sowie  Ausführung  der  Details  unter  Angali 
allgemeiner  Anhaltspunkte  uns  als  Veetrniienssnehe  üherlässt.  -  Für  solehe  Fälle  halten  wir  oft  GihgenheU.  die 
Teppieh-  und  JUldercarluns  gleichzeitiger  anderer  Cnmmissinncn  gleiehsam  als  Matriz'it  mitzuhcuiitzin  und  iladttrch 
die  Fensler  reieher  auszustatten,  als  das  I'reisrerhollniss  hei  direcler  e.rclusirer   W  ahl  der  Master  zulassen  würih. 

Bei  Restaurirung  Saldier  Kirehen.  welche  keinen  ansgt  sjiruehenen  ftauslgl  Indien,  pflegt  mau  tlienee  figurirtc 
eiserne  FensterraJimen  vtit  Muasswerk  anzuwenden.    Solehe   marken  wir  dadureh  enlhi-hrtieh,   das*  wir  eine  nrehi- 
I     leetonische  Breilcuijliederung  der  Glasfläche  und  Courmiemi  ntszi  ichnung  durch  musirisch  eingefügtes  farbige»  Glan- 
maaaswork  mit  entsprechenden  aligcpasslen   Ürnamcntfullungcn  anbringen ,  wohei  die  F.isciislatic  durch  schwarze 
Glasstreifen  markirt  sind.  —  Croiptis  zu  dieser  Verglasung  stehen  zu  Diensten. 
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